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NIODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| Be sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1 1912 Preis: ZO cents 
enee SM. 


u Druck uno Verlag von August Scherl G. a 58. 


Für Deutschland: Haupt-Engrosniederlage 
Berlin S. Sebasrian- Straße 16. 

Für Oesterreich: Haupflonror ben Kolschitthygasse7 
Fabrik: Tribuswinkel bei Baden. 2 

Für Ruland: Haupt Engrosniederlage gy, 

Riga, Marsfall-StraRe 25 | 
Für die Schweiz:Haupt-Engros- w PM 
nıederlaße Zürich, Tödistr 47. 
N Holland Fabriken 
x. ux Oes err Hoflief zu, 


De lim Hae Jong, Wormerveer ö 
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Modernes 
praktisches 
Geschenk 


Elektrische Heißluftdusche — 
und Haartrockenapparat! SS 


Unentbehrlich für jedes Haus 


Man beachte die VORZUGE: 


Geringes Gewicht! 950 Gramm. Kein 
Ermüden der Hand! Sehr starker Luft- 
strom. Heiße Luft sofort nach dem Ein- 
schalten. Unverwüstlicher Heizkörper. 
Dreifache Schaltung: I Kalt- Heiß -Ausi 
Starker Prazisionsmotor. 


Keine Reparaturen! 


Verkauf durch alle einschlägigen Ge- 
Schäfte, wo Fön-Plakate aushängen, 


Nur echt mit 
Schutzmarke 


EN” 


Preis 


Fabrik. 


E.-G. »sSANITAS« 
2 BERLIN N24 


eech dE Fön“ als Bettwirmer „Fön“ zur Tierpfloge diesen 1810 
| ALAC » 
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Woche“ Nr. 21. 25. Mai 1912. 
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zum Einmachen 


1 erhält jede Hausfrau umsonst bei ihrem Lieferanten. 
Falls nicht zu haben, schreibe man eine Postkarte an 


Dr. A. Oetker, natrmittetiabrix, Bielefeld. 


Man verſuche: Wi E 
Erdbeerſaft auf kaltem Wege mit Jitronenſäure | Saft und find hierin aljo 2% kg (5 Pfund) Zucker auf- 
und Dr. Oetker's Cinmade- Hilfe herzuſtellen. zulöſen. 


2 kg (4 Pfund) fauber verleſene, ganz reife Erdbeeren „. Nachdem der Zucker und die Einmache -Hilfe fih voll. 
ibt man in eine vee Shitet fient 60 g en ftandig gelöſt haben, wird der Erdbeerſaft noch durch ein 
din jeder Apotheke oder Drogenhandlung zu haben) darüber, angefeuchtetes, wollenes oder leinenes Tuch gegoſſen und 
fügt 2 Liter kaltes Waſſer hinzu und ſtellt ſie einen Tag beiſeite. dann ſofort in ſaubere, trockene Flaſchen gefüllt und mit 

- Nach dieſer Beit find die Erdbeeren vollitändig ausge: | abgebrühten Korken feft verkorkt. tah 
zogen, und man gießt den Saft durch ein angefeuchtetes Dieſer Saft hält ſich vorzüglich und behält ſein volles Aroma. 
wollenes oder leinenes Tuch, ohne jedoch die Erdbeeren Anmerkung. Bei der Bereitung dieſes Erdbeerſaftes dürfen 
zu zerdrücken. Man läßt den Saft abtropfen, mißt ihn nur Porzellan- bzw. Steingutgefäße benutzt werden. Das 
mit einem Litermaß und löſt in ihm durch öfteres Um- Rühren zum Löſen des Zuckers darf nur mit einem Holz— 
rühren die gleiche Menge Zucker und 1 Päckchen von Dr. löffel geſchehen. Die auf dem Tuch zurückgebliebenen Erd— 
' Oetker's Cinmade-Hilfe auf. | beeren können noch mit Zucker und etwas Zitronenſaft zu 

Obige Menge Erdbeeren geben ca. 2½ Liter (5 Pfund) Kompott verarbeitet werden. 
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Nivea-Seife: ein Stück 50 Pi. — Nivea-Creme in 
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Hersteller der Zahnpasta „Pebeco“. Ä 
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‘Louis Krause 
Leipzig-Gohlis 20. 


Spezial - Fabrik 
{.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zım- 
mer; ständiges 
Lager von ca. 

300 diversen Fahrzeugen. — Mustrierter 

Katalog gratis und franko. 


die blasen sofort 


— „Trompeter von Säklingen“ — 
; „Walzertraum⸗ j 

Lied“, „Ball- 

ſirenen Walzer“, 

„Vilja-Lied“, „Da 

geh' ich zu Maxim“, 

„Die Poſt im Walde“, 

„Die Wacht am Rhein“, 
„Donauwellen⸗Walzer“, ' 


— ee "neg 


RT? „Im Böhmerwald“, „Teure t 
Heimat”, “Ainjere Garde“, „Edelweiß“, „Zwei 
dufte Augen“, „Rattenfängerlied“, „Wer r 


uns getraut” und noch ca. 800 andere aus» 
gewählte Muſikſtücke, auch die neueſten 
Operetten-⸗Schlager, ohne Studium, ohne 
Notenkenntniſſe auf unſerer neuverbeſſerten, 
18 tönigen, elegant ausgeführten Trompele 
‚Das rombino* durd) bloßes Einfügen 
der dazu paſſenden Notenſtreifen. Das überall, 
insbeſond. auch b. Ausflüg., Unterhaltung. u. 
Feſten Senſation erregende Trombino koſt. m. 
leichtfaßl. Anleit. u. reichhalt. Liederverzeichn. 
I. Größe, feinſt vern, m. 9 Tönen Mk. 4.50 i 
Te" >i R » 925 
Notenftreiten für die I. Größe 2 25 Pfg., für 
die II. Größe 60 Pig. i 
Oben angeführte Lieder konnen nur auf 5 
dem Trombino II. Größe geipielt werden. 
Allein⸗Verſand gegen vorherige Einſen— 
dung oder Nachnahme des Betrages durch 
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QUALITY CONTROL MARK 


Sie werden es 
nicht bereuen 


ein Berkefeld-Filter ge- 
kauft zu haben, wenn Sie sehen, 
wieviel Schmutz damit aus Ihrem 
Leitungswasser beseitigt wird. 
Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld- Filter Gesellschaft m. KR 


Preisliste 7 und franko, 


SEBALDS 


Haartinktur 


Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 

Dr. Diehl-Stiefel sind Iuftdurchlässig 

Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 

daher Vorsicht beim Einkauf. 
8 

Geniesst Weltruf DA 


74 Fi, M. 5.00 — ½ Fl. M. 2.50. 
Joh. André Sebald, Hildesheim- Süd“. 


dnt. Hyg. Ausst. Dresden 


Alleinige Fabrikanten: 
Cerf & Bielschowsky, Erfurt [ 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 
Wien: Paprika-Schlesinger. 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 
Broschüre grat. u. irko, Allerorts zu hab, 


Ce 2h ‚erlangt gratis u. franko meine 
2 # große illustrierte Satzpreisliste 
und Gelegenheitsofierte Nr. 12. 


Kn. ‘Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh, 


"KARLSBAD" 


Saison ganzjährig 


1911: Ueber 70,000 Kurgäste 
200,000 Passanten und Touristen 


Dr.Diehl-Stiefel sind naturgemäss 


EN Ri 2 K r 25. Mat 1912. 


Instrumente 


fur Orchester, 
Schule und Haus. 


aiteninstrumente, 
Bigene Ateliers. 
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N Geigen. 


Jul. Heinr. Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28; 


MUSGRAVES ORIGINAL 
Zentral: 
Luf theizung 


Einfarnilisnhguses 
Ctagenhauser, Kirchen, 
Sale Laden.u.s.w, 


MANNHEIM 


FRANK RTS, Zeil 23 
HAMBURG Lilienstr.7 


Hörte Wë 7 Jahr. Taubheitm. Dr. 

Hühners Gehör-Trom- 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhirigkeit, 
Ohrgeräusche,wie Sausen ett., 
heilb. d m. g. gesch. Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brsch. gr, 
Dr.Hühner ‚Düsseldorf M. 10, 


HEILANZEIGEN: 


Magen- u. Darmleiden; Anschwellung 
der Milz und der Leber; Gallensteine; 
Nieren-, Blasen- und Prostataleiden; 
Nieren- und Blasensteine; Hämorrho- 
iden; Fettleibigkeit; Unterleibsplethora; 
Zuckerkrankheit; Gicht; Rheumatismus; 
HarnsaureDiathese; Oxalurie; Ischias. 


HEILMITTEL: 


16 Mineralquellen, Trink- u. Badekuren 
5 grosse Badeanstalten. — Sprudel- 
kohlensaure, Sauerstoff-, Moor-, Süss- 
Wasser-, Fluss-, Dampf- und Heissluft- 
bäder, Dampfkasten- und Einzelbäder, 
elektr. Licht- und Wasserbäder, Vier- 
zellenbader, 2 Kaltwasserheilanstalten, 
schwedische Heilgymnastik, Massage. 


Prachtvolle Waldungen und Promenaden. 
Theater, Konzerte, Lawn-Tennis, Golf, Pferderennen usw. 
Auskünfte erteilt und Broschüren versendet DER STADTRAT 
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Die ſieben Tage der Woche. 


15. Mai. 


Die Berliner V wählt den 
te 


Staatsſekretär a. D. Wermuth auf 12 Jahre an Stelle des aus 
dem Amt ſcheidenden Oberbürgermeiſters Kirſchner zum Erſten 
Bürgermeiſter. 
In Kopenhagen wird der bisherige däniſche Kronprinz als 
Chriſtian X. zum König von Dänemark proklamiert (Abb. S. 860). 
Die türkiſche Kammer wählt mit 163 gegen 12 Stimmen 
den früheren Miniſter Halil zum Präſidenten. b 


16. Mai. 


Der Kaifer trifft von Meg in Homburg v. d. H. ein. 

Der ruſſiſche Botichafter in Konſtantinopel überreicht der 
Pforte eine Note, in der von der türkiſchen Regierung die 
Regelung aller Forderungen ruſſiſcher Staats angehöriger 


verlangt wird. 
17. Mai. 


Im Reichstag beſchwört bei der Beſprechung der inneren 
Politik der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Scheidemann durch 
heftige Schmähungen Preußens turbulente Szenen herauf. 
Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg verläßt mit ſämt⸗ 
lichen Regierungsvertretern den Sitzungſaal und kehrt erſt 
t nachdem der Präſident den Redner nachträglich zur 

d gerufen hat. 

In der Budgetkommiſſion des preußischen Abgeordneten⸗ 
hauſes erliegt der 60 Jahre alte konſervative Abgeordnete 
v. Baumbach, während er eine Rede hält, einem Schlaganfall. 

In der italieniſchen Deputiertenkammer teilt der Minijte-- 
präſident Giolitti mit, daß ſich auf der Inſel Rhodos die tür⸗ 
kiſchen Truppen den Italienern ergeben haben. 


18. Mai. 


Die Dardanellen werden laut amtlicher Bekanntmachung 
der türkiſchen Regierung für die Durchfahrt neutraler Handel⸗ 
kt: wieder freigegeben. 

uf der franzöſiſchen Nordbahn ftoßen in der Nähe von 
Paris zwei Züge zuſammen. Dabei werden 11 Perſonen ges 
tötet und 39 verwundet. 


In Schweden nimmt die zweite Kammer das Geſetz über 
die Einführung des Frauenſtimmrechts mit 140 gegen 69 


Stimmen an. 
19. Mai. 


In Berlin hält der Verband kaufmänniſcher Vereine ſeine 
Hauptverſammlung ab. 

Vom Perſiſchen Golf wird gemeldet, daß die Engländer 
wegen des Ausbruchs von Unruhen in Bender Abbas 150 
Matroſen gelandet haben. , 


20. Mai. 


Herzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig und Lüneburg 
ährt oe dem Weg nad Schwerin unmeit des Bahnhofs 

iefad mit feinem Automobil gegen einen Baum und wird 
tödlich verletzt. (Portr. S. 858. ; 

Freiherr von Wangenheim, der zum deutſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel berufen iſt, erhält von der ottomaniſchen 
Regierung das . 

Die türkiſche Regierung entſendet eine Diviſion von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Mazedonien zur Aufrechterhaltung der Ordnung. 


21. Mai. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß das Miniſterium 
des Aeußeren der deutſchen Botſchaft eine Liſte von 96 Italienern 
einreichte, die im Verlauf einer Woche die Türkei verlaſſen müſſen. 


Zum Thronwechſel in Dänemark. 
Von Sophus Bauditz. = 


Wie alle Lefer der „Woche“ wiffen, ift König 
Frederik VIII. am Abend des 14. Mai in Hamburg un- 
bekannt auf der Straße geſtorben. Einmal ſchon früher 
iſt es geſchehen, daß ein Dänenkönig im Ausland ftarb, 
nämlich Erik Ejegod — der Gütige — der, auf einer Wall⸗ 
fahrt nach dem Heiligen Lande begriffen, 1103 in Cypern 
verſchied. | | 

Zum zweitenmal in jüngſter Zeit aber hinterläßt ein 
däniſcher König zwei Söhne als Regenten in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Ländern. Bei dem Tode Königs Chriſtian IX. 
beſtieg ſein älteſter Sohn, der jetzt verblichene König 
Frederik VIII., den Thron Dänemarks, nachdem ſein 
jüngerer Sohn ſchon ſeit 1863 als König Georg in 
Griechenland herrſcht, und dem König Frederik VIII. iſt 
ſein älteſter Sohn als Chriſtian X. auf dem Thron gefolgt, 
nachdem ſein jüngerer Sohn, wie bekannt, vor einigen 
Jahren als Haakon VII. von Norwegen in Chriſtiania 
ſeinen feſtlichen Einzug gehalten hatte. 

Seltſam und tragiſch, faſt wie ein Märchen klingt es, 
daß in unſeren Tagen ein König unbekannt auf der‘ 
Straße ſterben kann. Wer aber die Gewohnheiten und 
die Krankheitsgeſchichte Frederiks VIII. gekannt hat, der 
wird dies leichter verſtehen. Denn es gehörte zu den 
feſten Lebensregeln dieſes anſpruchsloſen Monarchen, 
daß er gleich ſeinem verewigten Vater Chriſtian IX. 
regelmäßig zwiſchen 10 und 11 Uhr abends ohne jede Be⸗ 
gleitung einen kurzen Spaziergang in der Stadt unter— 
nahm. Offenbar hat der König auch nach feiner Erkran— 
kung hieran feſtgehalten, ſo daß etwaige Einwendungen 
ſeiner Umgebung vergebens geweſen ſein mögen. 
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Am frühen Morgen des 15. Mai erreichte die Trauer⸗ 
kunde von dem erfolgten Ableben des Königs ſeine Reſi⸗ 
denzſtadt. Im erſten Augenblick wollte man nicht daran 
glauben, waren doch ſoeben die günſtigſten Nachrichten 
vom Befinden des Königs nach ſeinem Aufenthalt in 
Nizza hier eingetroffen. Nachdem ſich dann aber die 
Meldung beſtätigt hatte, rief fie in allen Kreiſen der Be- 
völkerung Beſtürzung und die tiefſte Anteilnahme hervor. 
Das ewig feſtliche Kopenhagen zeigte da ein geradezu 
tragiſches Stimmungskolorit, und ſchmerzliche Ergriffen⸗ 
heit malte ſich auf allen Mienen. Es erfolgte ein wahrer 
Anſturm auf die unabläſſig läutenden Telephone, und 
nur allmählich legte ſich die Aufregung in den Bureaus 
der Militär- und Zivilbehörden, die in aller Eile die durch 
die neue Lage der Dinge gebotenen Maßnahmen zu 
treffen hatten. 

Sechs Jahre nur war es König Frederik VIII. ver⸗ 
gönnt, die Geſchicke Dänemarks zu lenken, lange genug 
aber hat er mit ſeinem Volk zuſammengelebt, um ſich 
durch ſeine leuchtenden Eigenſchaften ein Anrecht auf 
deſſen Liebe und Verehrung zu erwerben. Lange genug 
hat er ſich ja zu ſeinem Herrſcherberuf vorbereiten dürfen, 
da er als Kronprinz bis zu ſeiner Thronbeſteigung 
43 Jahre lang im däniſchen Staatsrat geſeſſen hat. Und 
wenn Dänemark in den letzten Jahrzehnten eine ſo hohe 
Stufe der Kultur erſtiegen, ſo hat auch König 
Frederik VIII. mit ſeinem Vater und deſſen Mitarbeitern 
dieſe Fortſchritte auf den verſchiedenen kulturellen Ge⸗ 
bieten nach ſeinem beſten Vermögen gefördert. 

Schlicht und einfach war feine Erziehung im elter⸗ 
lichen Hauſe, und eins mußte er ſchon als Knabe vor 
allem lernen: die äußerſte Pflichttreue im großen und im 
kleinen. Seine praktiſche militäriſche Ausbildung hat er 
bei der Infanterie in Nyborg auf Fyn und als Dragoner 
in Naeſtved auf Seeland erhalten. Sein Dienſt in der 
Armee erfuhr eine vorübergehende Unterbrechung durch 
ſtaatswiſſenſchaftliche Studien, denen er ſeit 1863 in 
Oxford oblag. Beim Ausbruch des Krieges 1864 in die 
Heimat zurückgekehrt, erhielt der damalige jugendliche 
Kronprinz von ſeinem Vater die Erlaubnis, den Feldzug 
im Stabe des Generals Hegermann⸗Lindencrone, des 
Vaters des jetzigen däniſchen Geſandten in Berlin, mitzu⸗ 
machen. Im Jahre 1869 erfolgte in Stockholm ſeine 
Vermählung mit der einzigen, vom ganzen ſchwediſchen 
Volk ſchwärmeriſch geliebten Tochter des Königs 
Karl XV. von Schweden und Norwegen, ein Ereignis, 
das als ein neues Band zwiſchen den ſprach⸗ und ſtamm⸗ 
verwandten Völkern Skandinaviens allenthalben große 
Freude hervorrief. Der edlen Königin, die von dem feſt⸗ 
lichen Tag ihres Einzugs in Kopenhagen an ihr ganzes 
Leben dem Wohl ihres Volkes geweiht hat, die auf allen 
Gebieten der Wohltätigkeit und der Krankenpflege die 
aufopferndſte Tätigkeit entfaltet, haben ſich die Herzen der 
Dänen in inniger Liebe zugewandt, wovon die rührenden 
Beweiſe warmer Anteilnahme jetzt ein beſonders be⸗ 
redtes Zeugnis ablegen. 

Der außerordentlich glücklichen Ehe des Königspaars 
ſind acht Prinzen und Prinzeſſinnen entſproſſen. Der 
zweite Sohn, Prinz Karl, jetziger König Haakon VII. 
von Norwegen, iſt mit der Pringeffin Maud von Eng⸗ 
land, Prinz Harald mit Prinzeſſin Helene von Glücks⸗ 
burg, einer Schweſter der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von 
Preußen, und Prinzeſſin Ingeborg mit dem Prinzen 
Karl von Schweden vermählt, während Prinz Guſtav 
und die Prinzeſſinnen Dagmar und Thyra noch un⸗ 
vermählt ſind und die mit dem Prinzen Friedrich zu 
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Schaumburg⸗Lippe vermählt geweſene Prinzeſſin Luiſe 
geſtorben iſt. 
König Frederik VIII. war in erſter Linie ein leut⸗ 


ſeliger Herr und ein wahrhaft guter Menſch. Er liebte 


die Menſchen, und er liebte die Menſchen, um ſich ver⸗ 
gnügt und glücklich zu ſehen. Es war ihm ein unabweis⸗ 
wahres Bedürfnis, mit Angehörigen der verſchiedenſten 
Geſellſchaftsklaſſen zu verkehren, er intereſſierte ſich für 
das Wohl und Wehe eines jeden und nahm faſt perſön⸗ 
lichen Anteil an ihren Sorgen und Bekümmerniſſen, 
denen er nach Kräften abzuhelfen ſich bemühte. Oft 
wurde natürlich ſein Vertrauen mißbraucht, aber wie er 
einmal ſelbſt geſagt hat: „Es tut nichts, daß ich in neun⸗ 
undneunzig Fällen Unwürdigen helfe, vermag ich nur 
einmal einem Würdigen zu helfen, dem andere keine Hilfe 
bringen wollten.“ Mit dieſer ſeiner reinen, tiefen 
Menſchenliebe ſtand es auch in Verbindung, daß ihm die 
Repräſentationspflicht nicht als eine drückende Pflicht 
erſchien, ſondern daß es ihm eine wirkliche Freude be⸗ 
reitete, Gäſte an ſeiner Tafel empfangen und ſich mit 
ihnen unterhalten zu dürfen, wovon jeder Gaſt des 
Königs ſtets den wohltuendſten Eindruck erhielt. Und 
wenn der König mit ſolch erſtaunlicher Sicherheit und 
Leichtigkeit bei den verſchiedenſten Anläſſen — nicht 
zuletzt als Ordensherr der däniſchen Freimaurer — auf⸗ 
zutreten, wenn er, wie bei ſeiner denkwürdigen Fahrt 
nach der Sagainſel Island, ſo von Herzen kommende 
Reden zu halten vermochte, wie man dies nun einmal 
von einem modernen Fürſten verlangt, ſo hatte er dies 
ſeiner ſtändigen Berührung mit dem Volk zu danken. 

Sicher ſchlug kein Herz wärmer für Dänemark und das 
däniſche Volk als das König Frederiks VIII., der ſich in 
Wahrheit als echter Kopenhagener fühlte. Jeden Morgen 
früh, bevor er ſich mit unermüdlicher Gewiſſenhaftigkeit 
ſeinem Tagewerk widmete, machte er mit ſeinen Töchtern 
einen längeren Spaziergang in den verſchiedenſten Teilen 
der Stadt, wo er dann oft unangemeldet Schulen, in⸗ 
duſtrielle Etabliſſements, Hoſpitäler und Gefängniſſe be⸗ 
ſuchte, überall lebhaft intereſſiert, überall voller Wohl⸗ 
wollen und Güte. Charakteriſtiſch hierfür iſt es auch, daß 
fein Lieblingfiß im Sommer ſtets das Schloß Char: 
lottenlund geweſen iſt. Dies ſchlichte, idylliſche Schloß, 
das beinah in einem Vorort Kopenhagens gelegen ift, fo 
daß der König auch im Sommer nicht die Fühlung mit 
ſeiner lieben Hauptſtadt verlieren und Sonntags fich an 
dem heiteren Leben erfreuen konnte, das ſich dann in den 
Wäldern und am Meeresſtrand entfaltete. 

Dänemarks verſtorbener König war bekanntlich ver⸗ 
wandt mit den meiſten Fürſtenfamilien der Gegenwart. 
Am ſtärkſten fühlte er ſich naturgemäß zu ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern hingezogen. Bezeichnend für die innige Liebe, 
die ihn mit dieſen ſein Leben lang verband, iſt es, daß ſie 
auch nach dem Tode Chriſtians IX. alljährlich den däni⸗ 
ſchen Hof beſuchten. Ja, feine beiden Schweſtern, die 
Kaiſerinwitwe Dagmar von Rußland und die Königin⸗ 
witwe Alexandra von England, haben ſich in unmittel⸗ 
barer Nähe von Charlottenlund ein eigenes „Dänemark⸗ 
heim“, Schloß Hvidöre, eingerichtet, wo fie allſommerlich 
einige Monate zu verweilen pflegen und fih febr glück⸗ 
lich fühlen. 

Ein guter Menſch, der nur das Beſte wollte, ein Mann, 
der vielleicht wegen ſeiner angeborenen großen Be— 
ſcheidenheit unter Umſtänden auf Fremde einen weniger 
bedeutenden Eindruck hervorrufen konnte, als er es ver- 
diente, deſſen Inneres aber einen Reichtum von Erfah— 
rung und treffendem Urteil barg, der ein tief religiöſes 
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Gefühl mit einer natürlichen Freude am Dafein verband, 
ijt von uns gegangen, und jeder, der das Glück gehabt 
hat, ihn perſönlich zu kennen, wird ſein Andenken in 
dankbarer Erinnerung verehrungsvoll bewahren. 

„Der König iſt tot, es lebe der König.“ An dem 
Tag, an dem die Todesbotſchaft Kopenhagen er⸗ 
reichte, wurde um drei Uhr auf dem Amalienborgplatz 
dem neuen König Chriſtian X. gehuldigt. Es war ein 
ergreifender Augenblick, als die ſchlanke Reckengeſtalt des 
neuen Königs auf dem Schloßbalkon erſchien, um die 
Huldigung ſeines Volks entgegenzunehmen, das den 
ganzen weiten Platz dichtgedrängt erfüllte. 

Erſichtlich tief bewegt, aber mit mächtiger Stimme, 
die über den Platz deutlich vernehmbar hinſchallte, hielt 
er eine kurze Rede, die mit den Worten ſchloß: „Däne⸗ 
marks Glück, Dänemarks Selbſtändigkeit und Freiheit iſt 
das Erbe, das ich ſchirmen werde. So wahr mir Gott 
helfe, ſetze ich wie alle anderen däniſchen Männer meine 
Ehre dafür ein. Dänemark lebe!” | 

In dem gleichen Augenblick erdröhnte der Königſalut 
von allen Seeforts und Kriegsſchiffen, ſtimmte das Volk 
unten auf dem Platz von ſelbſt die alte, machtvolle Königs⸗ 
hymne an: „König Chriſtian ſtand am hohen Maſt.“ 
Wieder und wieder mußte ſich der König an der Seite der 
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anmutigen Königin und des Kronprinzen dem jubelnden 
Volk zeigen. f 

Der jetzt im zweiundvierzigſten Lebensjahr ſtehende 
König Chriſtian X. iſt feit dem 26. April 1898 mit Her⸗ 
zogin Alexandrine von Mecklenburg, einer Schweſter der 
deutſchen Kronprinzeſſin, vermählt, die ſich in däniſchen 
Landen der gleichen Beliebtheit erfreut wie in ihrer 
Heimat, und Vater zweier Söhne, des dreizehnjährigen 
Kronprinzen Frederik und des zwölfjährigen Prinzen Knud. 
Chriſtian X. genießt von vornherein eine faſt einzig da⸗ 
ſtehende Popularität. Soldat mit Leib und Seele, iſt er 
geradezu vergöttert nicht nur von ſeinen früheren Kame⸗ 
raden, den Offizieren, ſondern auch von den Mann⸗ 
ſchaften. Als Student hat er ſtändig am akademiſchen 
Leben teilgenommen und verſäumt nie die vom Studen⸗ 
tenverein veranſtalteten größeren Feſte. Und alljährlich 
verſammelt er draußen auf ſeinem Sommerſchloß 
Sorgenfri, wo er mit ſeiner Familie das glücklichſte 
Familienleben führt, die Mitglieder des akademiſchen 
Sängerchors zu zwangſreiem Zuſammenſein. — 

Möchte die ſpontane und ergreifende Kundgebung der 
Liebe und Begeiſterung, die das Dänenvolk Chriſtian X. 
bei ſeiner Huldigung dargebracht hat, die Verheißung 
einer langen und lichten Regierungzeit ſein! 


Ein Jubiläumswunſch zum Wagnergeſang. 


Von Auguſt Spanuth. 


Das große Wagner⸗Jubiläum naht heran, vorgeſtern 
waren wir nur noch ein Jahr von Richard Wagners 
hundertſtem Geburtstag entfernt. Überall rüſtet man 
ſich, den 22. Mai 1913 in einer Weiſe zu feiern, die wo⸗ 
möglich beiſpiellos ſein ſoll wie der Eindruck, den 
Wagners Bühnenwerke auf uns gemacht, wie der Ein⸗ 
fluß, den ſie ausgeübt haben. Zumal in Deutſchland 
werden die Ehrungen ſeines Namens, wird der Jubel 
über fein Werk rieſengroß und allgemein fein; denn nach⸗ 
dem es Jahrzehnte gezögert, hat das deutſche Volk nun 
längſt begriffen, daß Richard Wagner ihm darbot, wo⸗ 
nach es ſich unbewußt geſehnt hatte. Jetzt iſt ihm Wagner 
Bedürfnis geworden und wird es noch lange bleiben. 

Die beſte, fruchtbarſte Form der Ehrung wird natür⸗ 
lich in muſtergültigen Aufführungen ſeiner Werke be— 
ſtehen. Muſtergültig iſt freilich ein Wort, deſſen Begriff 
nicht ſo leicht erfüllt wird, wie man bei der häufigen 
Anwendung des Ausdrucks ſich vorſtellen mag; und 
wenn es ſich gar um die Darſtellung eines ſo komplizierten 
Organismus handelt, wie das Wagnerſche Muſikdrama 
einer iſt, dann wird die Muſtergültigkeit des Ganzen und 
aller Einzelheiten ewig ein ſchöner Traum bleiben. Cnt- 
ſprechen alſo nur die Hauptſachen ganz und gar den In⸗ 
tentionen des Dichterkomponiſten, dann darf man getroſt 
von einer Muſteraufführung reden. 

Werden wir ſolche Muſteraufführungen nun im 
nächſten Jahre erhalten? Oder haben wir ſie ſchon in 
der Vergangenheit, etwa im Baireuther Feſtſpielhaus 
oder im Münchener Pringregenten-Theater gehabt? Ein 
brüskes „Nein“ auf dieſe Frage wird vielleicht unge- 
rechter klingen, als es tatſächlich iſt; auf keinen Fall darf 
aber die Anerkennung bisheriger Beſtrebungen und Be- 
mühungen bis zu einer konventionellen Lüge, nämlich bis 
zu einer ſchüchternen Bejahung der Frage getrieben 
werden. Viel iſt bereits geſchehen. Mit echt deutſcher, 
mit wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit hat man ſich während 


der letzten Jahrzehnte an die Koſtümierungsprobleme ge⸗ 
macht, die in den Wagnerſchen Muſikdramen dargeboten 
werden, und der Szenerie iſt man nicht bloß von der 
hiſtoriſch poſitiven, ſondern auch von der poetiſchen und 
maleriſchen Seite aus beigekommen. Wer ſich noch aus 
früheren „Parſifal“⸗Aufführungen in Baireuth an den 
Klatſchroſen⸗Garten Klingſors und an die Röckchen à la 
Tintenwiſcher erinnert, mit denen die zauberhaften 
Blumenmädchen angetan waren, wird den weſentlichen 
Fortſchritt, der in dieſen Dingen bis auf den heutigen 
Tag gemacht worden iſt, nicht gering anſchlagen können. 

Auch was das Geiſtige, das Gedankliche der Inter⸗ 
pretation anlangt, darf man im ganzen ſicherlich von 
Fortſchritt reden; daß ſich in Einzelheiten leider auch 
Eigenmächtigkeiten eingeſchlichen haben, wie z. B. in der 
letztjährigen Baireuther Neueinrichtung der „Meiſter⸗ 
ſinger“, iſt zu bedauern, läßt fich aber, da die Autorität 
des lebendigen Richard Wagner fehlt, nicht von heute bis 
morgen ändern. Allzu tief werden ſolche Irrtümer auch 
wohl nicht Wurzel ſchlagen, denn was ſich nicht aus dem 
Geiſt des Werkes heraus motivieren läßt, wird vom 
Publikum ſchließlich doch als willkürliche, fremdgeiſtige 
Zutat empfunden werden. 

In bezug auf das rein Dramatiſche und das Plaſtiſch⸗ 
Maleriſche kann man alſo beruhigt ſein; bleibt nur noch 
die Hauptſache, das Muſikaliſche. Allerdings würde 
Wagner ſelbſt hier vielleicht einwenden, daß in ſeinem 
„Geſamtkunſtwerk“ die Muſik keine ſolche Überordnung 
beanſpruchen dürfe, aber deshalb bleibt es doch Tatſache, 
daß Muſiker wie Laien in Richard Wagner zuerſt wie 
zuletzt den Muſiker verehren — ohne freilich den Dichter 
Wagner zu mißachten. Wagners Partituren können ohne 
Text ſo viel beſſer beſtehen als ſeine Dichtungen ohne 
Muſik. Iſt doch ſogar im Konzertſaal ein inſtrumentales 
Wagner-Programm meiſt zugkräftiger als irgendein 
anderes; wer würde dagegen geſchenkte Billette an— 
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nehmen, wenn jemand auf die Idee käme, einen Vor⸗ 
tragsabend mit dem rezitierten „Triſtan“ als Programm 
anzuſetzen? 

Und ganz im Einklang mit der überwiegenden muſi⸗ 
kaliſchen Bedeutung des Wagnerſchen Kunſtwerks iſt nun 
auch der Fortſchritt in der muſikaliſchen Interpretation 
der bedeutendſte geweſen. Das muß man allerdings 
cum grano salis nehmen, denn mit dieſem Fortſchritt 
kann nur die außerordentliche techniſche Vervollkomm⸗ 
nung und die geradezu fabelhafte Ausbreitung der ver⸗ 
ſtändigen Wagner⸗Interpretation gemeint ſein. Vor⸗ 
auszuſetzen, daß denen um die Perſon des Meiſters, den 
Liſzt, Hans von Bülow, Hans Richter, Anton Seidl, 
Hermann Levi, Franz Fiſcher, Felix Mottl, noch Geheim⸗ 
niſſe ſeines Geiſtes und Stils verborgen geblieben wären, 
die zu entdecken erft ihren Schülern und Nachfahren vor⸗ 
behalten geblieben ſei, wäre zwar abſurd. Dagegen hat 
die allgemeine intenfive Beſchäftigung mit Wagnerſcher 
Muſik dazu geführt, daß unſere Orcheſtermuſiker längſt 
nicht mehr dieſe und jene Stelle der Partituren für un⸗ 
ausführbar halten, daß ſie alles mit ſo viel größerer 
Sicherheit, alſo leichter und daher ſchöner ſpielen; vor 
allem aber, daß unſere Dirigenten gelernt haben, die 
Elaſtizität des Wagnerſchen Tempos zu erfaſſen und da⸗ 
mit das Hauptgeheimnis ſeines Stils. Wie gewaltig und 
wie wichtig dieſer muſikaliſche Fortſchritt iſt, wird einem 
erſt bewußt, wenn man in Wagners Schriften nachlieſt, 
welche Erfahrungen er ſelbſt in den ſechziger und ſiebziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts mit ſo manchem tüch⸗ 
tigen Kapellmeiſter gemacht hat. 

Der Kapellmeiſter und das Orcheſter ſind bekanntlich 
beim Wagnerſchen Muſikdramqa fo viel wichtiger, als fie 
bei der Vor⸗Wagnerſchen Oper geweſen. Wagners Dr- 
cheſter ſoll uns ja erzählen, was in der Seele der handeln⸗ 
den Perſonen vorgeht. Das ift freilich auch durchaus 
nötig, denn ſelbſt im Baireuther Haus, deſſen Akuſtik 
wundervoll iſt, wird es trotz des verdeckten Orcheſters 
nie möglich ſein, jedes Wort zu verſtehen. Muß alſo 
dies ſinfoniſch behandelte Orcheſter in Momenten der 
Steigerung über die menſchlichen Stimmen hinaus⸗ 
ſchallen, ſo gibt es auch wieder „pſychologiſche“ Erörte⸗ 
rungen von ſolcher Feinheit zu den Vorgängen auf der 
Bühne, wie die ſchönſten geſungenen Worte ſie nicht ver⸗ 
mitteln könnten. 

Was auf der einen Seite alſo naturgemäß durch die 
reichliche Orcheſterbeteiligung im Muſikdrama verloren 
gehen mag, wird auf der andern Seite dadurch wieder 
eingebracht. 

Aber dieſe mächtig geſteigerte Bedeutung, die Wagner 
dem Orcheſter im Muſikdrama zugewieſen, hat dazu bei⸗ 
getragen, jenes muſikaliſche Element, das ehemals in der 
Oper allzu ſehr dominierte, derart zurückzudrängen, daß 
man von einer Verkümmerung des Geſanges reden darf. 
Man ſträube ſich, wie man will, man wird das Faktum nicht 
aus der Welt bringen können, daß der Geſang in unſern 
Wagner⸗Aufführungen ſich weit genug dem Sprechen, 
dem Deklamieren genähert hat, um dem eigentlichen Bes 
griff des Singens nur noch ganz ſporadiſch zu genügen. 
Da nun aber die menſchliche Singſtimme das ſchönſte 
aller muſikaliſchen Inſtrumente iſt, da kein mechaniſches 
Inſtrument den zarteſten Gefühlsregungen einen ſolch 
unmittelbaren, „menſchlichen“ Ausdruck zu geben ver— 
mag wie die geſchulte menſchliche Stimme, deshalb iſt 
die Frage eine brennende, ob dem ſo ſein muß, ob das 
Kunſtwerk des Wagnerſchen Muſikdramas denn nur für 
den Preis zu haben ift, daß man aufhört zu „fingen“? 
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Natürlich wird die gegenwärtige Wagnerſängerſchaft 
ihre geräuſchvollen Stimmen zu einem mächtigen For⸗ 
tiſſimo⸗Proteſt erheben und behaupten: wir fingen ja, 
wir ſingen, wie Wagner es gewollt, wir pflegen eben den 
Sprechgeſang! Mit Verlaub; es gibt immerhin noch 
Leute, die uns erzählen können, wie im Nibelungenjahre 
1876 eine Materna, eine Lilli Lehmann uſw. in Baireuth 
geſungen haben, und wie Wagner ſie darob geprieſen hat. 
Daß jene weit mehr „ſangen“, während die heutigen 
Wagnerſänger ſo viel mehr deklamieren, wird kein ſach⸗ 
verſtändiger und unparteiiſcher Menſch abſtreiten 
können, ſelbſt nicht auf die Gefahr hin, daß er es mit der 
angeblich auch ſingenden Gegenwart ein für allemal ver⸗ 
dirbt. Wer aber hätte den Mut, den Unterſchied zwiſchen 
damals und jetzt einzuräumen, aber dennoch einen Fort⸗ 
ſchritt im Sinne Wagners darin zu ſehen? Zu ſolcher 
Behauptung könnte ſich überhaupt nur jemand auf⸗ 
ſchwingen, der Wagner nie geſungen gehört hat, der alſo 
die ganze Situation nicht überſieht. Leider fehlt tatſäch⸗ 
lich ſo vielen von der jüngeren Generation eine auf prak⸗ 
tiſcher Erfahrung beruhende Vorſtellung davon, wie der 
geſungene Wagner klingt. 

Natürlich wird keiner widerſprechen, wenn zwiſchen 
der Geſangsart, die ſich vom „bel canto“ der Italiener 
herſchreibt, und dem Stil unſerer modernen Wagner⸗ 
interpretation ein weſentlicher Unterſchied konſtatiert. 
wird; Uneinigkeit kann ja nur über die Frage herrſchen, 
ob das Aufgeben jener intimeren Reize eigentlicher Ge⸗ 
ſangskunſt notwendig iſt, wenn man den richtigen 
Wagner zu haben wünſcht. Und da iſt man nun in 
Deutſchland gegenwärtig etwas gar zu ſchnell bereit, mit 
einem ſiegesgewiſſen Ja zu antworten. Natürlich haben 
wir bei Wagner für den italieniſchen Ziergeſang keine Ver⸗ 
wendung, denn außer dem Doppelſchlag verſchmäht er ja 
die Ornamente. Aber die Ornamente an ſich machen ja 
auch gar nicht das Weſen des bel canto aus, fie find ja 
auch da nur Zutaten, eben Verzierungen. Ihre ſaubere 
Ausführung gelernt zu haben, wird indeſſen die Ge⸗ 
brauchsfähigkeit der menſchlichen Stimme für keinerlei 
geſangliche Aufgaben herabmindern, alſo auch nicht für 
den Wagnergeſang; wohl aber wird es dazu dienen, die 
Stimme geſchmeidiger und adaptionsfähiger zu machen. 
Den Waldvogel im „Siegfried“ ſo recht im Wagnerſchen 
Sinne herauszubringen, wird z. B. der Sopraniſtin am 
eheſten gelingen, wenn fie fic) Koloraturfertigkeit onge: 
eignet hat. Gänzlich verlorene Liebesmühe wäre alſo 
auch der Koloraturgeſang nicht. Zu fordern dagegen iſt 
unbedingt die Fähigkeit, mit Kehlkopf, Mundhöhle, 
Lippen und Atem einen Ton bilden zu können, der nicht 
nur ohne phyſiſche Schwierigkeiten anſpricht, ſondern 
auch von erheblichen Nebengeräuſchen frei bleibt, kurz, 
dem keine Erdenſchwere mehr anhängt, der nicht von 
phyſiſcher Anſtrengung ſo oder ſo beeinträchtigt wird. 
Und dieſe Forderungen erfüllen unſere jüngeren deut— 
ſchen Wagnerſänger faſt niemals, wenn ſie ihre Karriere 
beginnen. Sie bringen kein fertiges Inſtrument mit, 
glauben aber, mit der „richtigen Empfindung“ alles 
machen zu können. Dieſe Empfindung mag noch ſo tief, 
noch ſo muſikaliſch korrekt ſein: wenn der mechaniſche 
Apparat verſagt, der fie in poſitiv-muſikaliſchen Ausdruck 
umſetzen foll, dann wird das wahrhaft Künſtleriſche viel- 
leicht geſtreift, aber nicht erreicht. 

Soll das Gras auf einem Bilde recht natürlich aus- 
ſehen, dann muß es eben eine andere Färbung erhalten 
als das wirkliche Gras, das man daneben hält. Wagner 
verlangt gewiß mehr charakteriſierenden Geſang als 
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Von Max Stempel 


„Pfingſten!“ jauchzt es in den Tälern, „Pfingſten!“ jauchzt es von den Bergen; ST 
Alles reckt fich, was verſchlafen jüngſt noch lag in Winterſärgen. E? 


Redt und ſtreckt fich, keimt und ſprudelt, daß die Gräſer luftig ſprießen 
[Blätter ſchwellen, Knoſpen ſpringen, daß befreit die Bäche fließen. 


Seht: Kaſtanie, Notdorn, Flieder blühn in Kerzen, Büſcheln, Dolden! | 
And darüber, flimmernd, ſchimmernd, ſtrahlt der Himmel blau-weiß:golden. P 


Blütenflocken flattern, fallen, duftger Frühlingſchnee im Garten, 
Junge Rofen wehn und winken, purpurfarben, gleich Standarten. 


Schlanke Mädchen, ſchmiegſam ſcheue, wandeln licht, wie Lenzpropheten, 
In Gewändern, ſchwanenweißen, zwiſchen unten Blumenbeeten. 


Kaum berührt der Saum des Kleides, kaum ihr Fuß, der zierlich feine, 
Leis den gelben Kies der Wege, überglänzt vom Frührotſcheine. 


Kaum umſpielt die weichen Lippen, die der Windhauch küßt und ſtreichelt, 
Schüchtern ein verſchämtes Lächeln, nur ihr Auge lockt und ſchmeichelt. 


Nur ein Sehnen zuckt, ein heißes, zitternd hell, wie Wetterleuchten, 
Unter feidig zarten Wimpern, die verſtohlne Tränen feuchten. 


And herein zum Tore ſtürmen ſtolze Knaben, kecke, kühne, 
In den Fäuſten ſieghaft ſchwingend Birkenzweige, maiengrüne. 


Friſcher Tau tropft noch im Laube, und die Tropfen ſprühn und blinken; 
Heil der Jungfrau, heil dem Jüngling, die im Maitau Minne trinken! 


Treu vereint zu engem Bunde werden noch im ſelben Jahre, 
Die mit gläubger Andacht ſchlürfen dies Getränk, das zauberklare. 


Iſt nicht Pfingſten? Lacht der Lenz nicht? Heute gilt kein Zagen, Zaudern. 
Laßt ſie ſchlürfen, laßt ſie ſchwärmen und vom Glück der Liebe plaudern. 


Horch: vom Turme, ſilbertönig, ſchallen frohgemut die Glocken. 
„Heut iſt Pfingſten!“ tönt ihr Jubel. Alle Werktagspulſe ſtocken. 


Aus den Hütten, den Paläſten, aus der Stuben dunſtger Enge 
Strömt herbei in dichten Haufen, ſtrömt im Sonntagsputz die Menge. 


( 


SIM'S 


Greiſe nahn gebückt am Stabe, Kinder hüpfend, wie zum Reigen; 
* DÉI @ U 9 = sur D 
Heut find alle Menſchen Brüder! Groll und Neid und Hader ſchweigen. 


Jauchzend ziehn ſie ihre Pfade! Nur ein Weilchen noch, ein kleines: 
And ſie reden freudetrunken, Hirn und Herz voll ſüßen Weines. 
7 b) 


flanzen als Symbol die Birke ragend auf, geſchmückt mit Kränzen, 
lechten Hand in Hand zur Kette und umkreiſen ſie in Tänzen! 
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Schön⸗Geſang, er verlangt fogar zuweilen fogenannte 
unmittelbare Gefühlsäußerungen, alfo den Schrei, das 
Seufzen, das Stöhnen vim. Die Ausdrucksfanatiker 
werden ſagen, das könne man doch nicht auf dem Wege 
des richtigen Geſanges erreichen. Nun, wenn Lilli Leh⸗ 
mann zu der Begegnung mit Triſtan im zweiten Akt kam 
und ihr „Endlich, endlich fühl ich dich wirklich“ hinaus⸗ 
jauchzte, war es zugleich ein wirkliches Jauchzen und 
dennoch Geſang. Bei allem, was uns auf der Bühne 
dargeboten wird, iſt nun einmal eine Modifikation, ein 
Stiliſieren des „Wirklichen“ unerläßlich, und deſto ſtärker 
wird der Wirklichkeitseindruck ſein, je feiner die Stili⸗ 
ſierung gradiert iſt. Ein geſungenes Drama iſt ja 
vollends eine geradezu verwegene Modifikation der 
Wirklichkeit, und der ganze Zauber dieſer muſikaliſchen 
Stiliſierung wird gefährdet, wenn das zu ſingende Wort 
zu ſehr an das bloß geſprochene erinnert. — 

In Deutſchland ift im Laufe der letzten drei Jabr- 
zehnte der Wagner⸗Geſang immer mehr zu einer Defla- 
mation geworden; der intenfive dramatiſche Ausdruck 
gilt als das höchſte Gebot, und da man ihn, aus Mangel 
an vokaler Technik, nicht auf geſanglichem Wege erreichen 
kann, überakzentuiert man das Wort ſelbſt und im Worte 
wiederum die Konſonanten. Das iſt der Weg, der zur 
gänzlichen Entfremdung vom Geſang führt. Aber die 
deutſche Sprache, heißt es, laſſe keine andere Behandlung 
zu. Ob dem wirklich ſo iſt? Von wem hat denn einſt 
Deutſchland und die ganze übrige Welt überhaupt das 
Singen gelernt? Von Italien! Wie wär's, wenn man 
auch jetzt einmal wieder die Augen auf Italien richtete? 
Auch dort iſt zwar der Bühnengeſang ein anderer ge⸗ 
worden, auch dort hat das überwältigende Beiſpiel 
Wagners revolutionierend gewirkt. Sogar zum Teil kor⸗ 
rumpierend, darf man hinzufügen. Man ſingt in Italien 
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im allgemeinen heute nicht mehr ſo gut wie vor drei 
Jahrzehnten, aber die beſten italieniſchen Sänger ſind 
immer noch imſtande, ſelbſt bei ihren ſo viel leidenſchaft⸗ 
licheren Gefühlsausbrüchen die Grundform des Singens 
beizubehalten. Man nehme als Beiſpiel nur Gemma 
Bellincioni. Sie iſt nicht einmal vor der Richard Strauß⸗ 
ſchen Salome zurückgeſchreckt, die doch ſo viel weniger 
„ſangbar“ iſt als irgendeine Wagnerſche Rolle; und ſie 
bleibt dabei doch immer Sängerin im eigentlichen Wort⸗ 
ſinne! Wenn ihr das möglich iſt, ſo liegt der Grund 
darin, daß dem Italiener eben der Begriff des Singens 
ſo viel tiefer in Fleiſch und Blut übergegangen iſt als 
dem Deutſchen. Wie wär's alſo, wenn wir uns daran 
erinnerten, daß wir das Singen von den Italienern ge⸗ 
lernt haben, und daß wir nun auch in dieſer neuen Phaſe 
des ſingenden Menſchendarſtellertums möglicherweiſe 
von ihnen profitieren könnten! — 

Wer von dem Dramatiker und Inſtrumentaliſten 
Wagner nicht vollſtändig hypnotiſiert ift, wird in der 
Entwicklung des Wagnergeſanges während der letzten 
drei Jahrzehnte die aufſteigende Linie vermiſſen, wird 
um die Zukunft des Wagnergeſanges beſorgt ſein 
müſſen, da er ſchon mit ſeinem gegenwärtigen Zuſtand 
unzufrieden ſein wird. Es iſt mehr als ein bloßer Tropfen 
Wermut in dem Freudenbecher, den wir übers Jahr zu 
Ehren Wagners zu leeren gedenken, daß wir das Glück, 
ihn zu -befigen, doch mit dem Verluſt oder mit der Ber: 
kümmerung einer edeln Kunſt bezahlen follen. Da es 
aber wirkliche Wagner⸗Sänger einſt gegeben hat und 
hier und da auch heute noch gibt, wird es fic) fchon 
lohnen, wird es des Schweißes der Edeln wert ſein, einen 
Rettungsdienſt zu organiſieren und mit Energie darauf 
zu halten, daß der Wagnerinterpret als Sänger beginne 
und immerdar ein Sänger bleibe. 
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Obermoſel. 


Plauderei von R. Gerard. 


Der Name Moſel erweckt die Vorſtellung: Wein. 
„Ein leichter Moſel“ iſt das Wort, an das noch heute die 
Gichtiker und Arterienverkalkungskandidaten ſich klam⸗ 
mern, wenn ſie vor die Alternative geſtellt werden: 

ſtirb oder entſage dem Wein, 
dem weißen ſowohl wie dem roten; 
ſonſt wird es dein Untergang ſein. 

Unter⸗, Mittel⸗ und Obermoſel ſind drei Vokabeln, die 
als Heimatbezeichnungen für die verſchiedenen Sorten 
von Moſelweinen aufgefaßt werden. Wenn daher von 
Obermoſel die Rede iſt, denkt wohl kaum jemand an die 
Gegend, die fi von Buffang, der Moſelquelle, bis zur 
lothringiſchen Grenze bei Nové ant erſtreckt. Niemand 
denkt an eine Obermoſel, die ſich Moſelle nennt und mit 
der Meurthe ein geographiſches Kompagniegeſchäft be: 
treibt. Erſt von Metz und Diedenhofen an bekommt der 
Name Obermoſel ſeinen herb würzigen Weingeſchmack. 
Und da erſt wandert ſich's gut. 

Breit laden zu beiden Seiten die Ufer aus — links 
ſanft anſteigend, mit unüberſehbaren Obſtgärten, die zur 
Maienzeit in blendendem Blütenſchnee prangen; rechts 
eine fruchtbare Ebene, in der im Sommer ein Ozean von 
Kornfeldern jene ſchlichten Kreuze umwogt, auf denen ge⸗ 
ſchrieben ſteht: Hier ruhen zwei oder drei oder zehn 
tapfere Krieger ... in vielen dieſer Gräber ſchlafen Deut: 
ſche und Franzoſen friedfertig beieinander. 


Zwiſchen Metz und Diedenhofen haben die Dörfer in 
der Anordnung und Bauart der Häuſer noch ganz fran⸗ 
zöſiſchen Charakter, und hie und da ſieht man durch eine 
vierzig Jahre alte Tünche unter der Aufſchrift „Schul⸗ 
haus“ die „Maison d'école" von vor 1870 durchſchim⸗ 
mern. Die alten Ziehbrunnen mit dem hochragenden 
Hebebaum, die in Deutſchland in den weltverlorenſten 
Dörfern wohl ſchon abgekommen ſind, finden ſich hier 
noch überall in den Höfen und Gärten. Die Ziegeldächer 
haben die graubraune Patina des Alters. Und es iſt ein 
prachtvoller Menſchenſchlag, der hier hauſt. Stämmige, 
gebräunte Geſtalten in den loſe hängenden franzöſiſchen 
Kitten und den weiten, unten ſpitz zulaufenden Pluder⸗ 
hoſen. Geſprochen wird nur Franzöſiſch. Der Wirt, bei 
dem wir Raft machen am Wege, und der hemdärmlig 
ſeinen Gäſten den unvermeidlichen „Mar“ — einen aus 
Treſter gebrannten Schnaps — ſerviert, ſpricht auch nur 
Franzöſiſch, aber er erzählt in dieſer Sprache mit Stolz, 
daß er bei den Deutzer Küraſſieren gedient. Dabei labt 
man ſich an einer Friture — gebackenem Fiſch — oder 
an der köſtlichen Matelotte, einem Fiſchragout mit 
brauner Sauce. Wer den Mar nicht liebt — und um ihn 
zu lieben, muß man geborener Lothringer ſein — der ge— 
nehmigt ein Glas vin gris. Der Wein trägt ſeinen 
Namen zu Unrecht, da er nicht grau iſt, ſondern eine 
roſige Färbung hat. Es iſt ein Weißwein aus roten 
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Trauben, der nur deshalb nicht Rotwein geworden 
iſt, da er vor der Gärung von dem den Farbſtoff ent⸗ 
haltenden Treſter abgelaſſen wurde. Hier ſei in Paren⸗ 
theſe bemerkt, daß auch der luxemburgiſche Obermoſel 
der Graue oder in der Landesſprache „Grächen“ genannt 
wird. Urſprünglich galt das nur für den trüben Moſt; 
nach und nach aber hat ſich die Bezeichnung auch für den 
goldklaren reifen Wein erhalten. 

Bei Hagendingen kommt man in die induſtrielle Zone. 
Der gigantiſch aufragenden Schlote der Hochöfen und 
Stahlwerke werden immer mehr und mehr, und in der 
Gegend von Diedenhofen ftarren dieſe „Dolomiten der 
Kultur“ wie eine Art Wald auf. Bei Sierck verengt ſich 
das Tal, und bei dem Ort Schengen beginnt die Moſel 
die Grenze zu bilden zwiſchen der Rheinprovinz und 
Luxemburg. Hier hat der inzwiſchen allmählich abge⸗ 
blaßte franzöſiſche Charakter der Ortſchaften und Men⸗ 
ſchen vollends aufgehört — und der Schiffer, der uns 
nach kurzem Parlamentieren an Bord ſeines zu Tal 
fahrenden Steinkahns nimmt, heißt nicht mehr Jean, 
ſondern Hanni. 

Er führt einen ſtolzen Kahn, der Hanni. Trotz der 
ſchweren Ladung wölbt ſich der Bug breit aus dem 
grünen Moſelwaſſer, und dieſer Bug iſt goldbraun ge⸗ 
teert, in der appetitlichen Farbe eines richtiggehenden 
Kalbsbratens. Bloß der Teerduft! Aber der gehört hier 
in die Stimmung. Wer einen Sonnentag lang die Moſel 
erlebt hat, wird den Geruch von Teer und trocknendem 
Tang nicht los. Der Tang hängt wie langes, grünes 
Nixenhaar am Boden des Flußbettes und läßt ſich von 
der Strömung kämmen. 

Von der Flut langſam getragen, gleiten wir talab. 
Rechts ſteigt das Gelände hinan bis zur Waſſerſcheide 
zwiſchen Moſel und Saar, die in ſpitzem Winkel aufein⸗ 
anderzufließen. Links die ſchroff getürmten Kalkfelſen 
des Strombergs und dann wieder Rebgelände, das ſich 
ſieben Wegſtunden weit am luxemburgiſchen Ufer hin⸗ 
zieht. Die Luxemburger haben hier den Vorzug der 
ſonnigen Uferlage. Ihre Hänge gehen nach Südoſten, 
und viele Taleinbuchtungen breiten die Weinberge ganz 
der Sonne entgegen. Das preußiſche Ufer liegt viel 
weniger günftig. 

Im Hintergrund ſchreitet die Brücke von Remich mit 
ihren maſſigen Bogenpfeilern über den Strom. Rechts 
im Tal liegt Nennig mit den berühmten Trümmern einer 
altrömiſchen Villa; links Remich, deffen Häuſergewirr 
den Abhang hinan amphitheatraliſch ſich aufbaut. Ein 
uralter Turm ragt am oberſten Ende des Fleckens trotzig 
auf. Da er ſchon als römiſcher Wachtturm gedient, wüßte 
er gar viel zu erzählen von der Zeiten Wechſel und Wan⸗ 
del. Daß übrigens der römiſche Patrizier, der ſich bei 
Remich ſeine Villa gebaut, keinen üblen Geſchmack ge⸗ 
habt, iſt ſchon daraus zu erſehen, daß er Schule gemacht 
hat. Eine Volkslegende ſagt: als der Teufel die Schlöſſer 
ſäte, iſt ihm bei Remich der Sack aufgegangen. Überall 
lugt dort aus dem fatten Grün alter Part- und Obſt⸗ 
bäume das grade Gemäuer eines Herrenſitzes hervor. 

Von hier an ſchieben ſich waldige Ufer vor und be⸗ 
ſchatten den Strom, weiten ſich dann wieder zu einem 
herrlichen Blick talab, wo rechts oben auf maleriſchem 
Kalkfelſen ein preußiſches, links im Tal ein luxembur⸗ 
giſches Dorf liegt; aus den Weinbergen leuchtet es von den 
weißen und bunten Gewändern der Winzer und Winzerin⸗ 
nen, die im Sonnenbrand ihre ſchwere Arbeit verrichten. 

Ein dumpfer Schall kommt übers Waffer... ein 
„Ferge“ — Fährmann — hat den Nachenbaum hinge— 
worfen, mit dem er ſein Fahrzeug geſchickt durch die 
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Strömung „gedaut” hat. Fiſcher entleeren die Netze, 
deren Bleikugeln grollend auf den Nachenboden fallen. 
Das Mariechen — Hannis ranke, kornblonde Schweſter 
— grüßt mit dem Taſchentuch einen vorbeifahrenden Zug 
der Moſelbahn Metz Trier, und aus einem Wagen⸗ 
fenſter weht lange ein weißes, windgepeitſchtes Tüchlein 
Antwort ... „und keiner kennt den andern.“ 

Freund Hanni hat ſich eine friſche Pfeife geſtopft, aber 
er vergißt das Ziehen, denn jetzt heißt es aufpaſſen! Dort 


liegt Ehnen, und gleich kommt die ſchlimme Stelle, wo 


der Strom ſchmal wird wie ein Bach und reißend dazu, 
und wo in einer Kapelle am Ufer der „heilige Sankt 
Nikolaus“ ſteht. Dieſe pleonaſtiſche Bezeichnung des 
Schutzpatrons der Schiffer erinnert ſtark an „Louis 
quatorze, den vierzehnten“, iſt aber im Volksmund durch⸗ 
aus gang und gäbe. 

Bei der Talfahrt muß der Mann am Steuer die 
Augen offen haben, bergauf aber iſt es an der gefähr⸗ 
lichen Stelle noch ſchlimmer. Da hauen die „Halfen“ — 
die Helfer, Bauern aus den Uferdörfern, die der Schiffer 
dingt, damit ſie ihm mit ihren Pferden an langem Draht⸗ 
ſeil den Kahn moſelauf bis zu den Kalkſteinbrüchen 
ſchleppen — grauſig fluchend auf ihre Gäule ein, die, den 
Bauch faſt auf dem Boden, in ihren Strängen liegen. 
Wenn das Seil reißt — o weh! Dann bekommt der 
heilige Sankt Nikolaus, dort wo die Strömung beginnt, 
in aller Geſchwindigkeit eine Kerze versprochen, fo dick 
wie ein Bein. Hat der Schiffer wieder Fühlung mit 
ſeinen Halfen, dann iſt die Kerze nur noch armdick, und 
iſt er glücklich über die gefährliche Stelle hinweg, gerät 
der Schutzpatron meiſt ganz in Vergeſſenheit, und der 
liſtige Schiffer ſetzt das für das Dankopfer beſtimmte Geld 
zu eigener Stärkung in etliche Liter Grächen um. 

Nun grüßt links das ſtattliche Wormeldingen, der re⸗ 
nommierteſte Weinbauort der luxemburgiſchen Moſel. 
„Vinum Mosellanum — omni tempore sanum“ hat 
ſchon der römiſche Poet Anſonius verſichert, der an der 
Obermoſel zu Hauſe und ein trinkfeſter Knabe war. Und 
in der Tat — ein Schoppen Wormeldinger iſt ein Labſal, 
dem man zuſprechen darf, ohne die ſchlimmen Wirkungen 
der ſchweren Qualitätsweine befürchten zu müſſen. Frei⸗ 
lich ſorgt er, als milder Säuerling, ſchon ſelbſt dafür, daß 
man keinen Mißbrauch mit ihm treibt und der Schoppen 
nicht mehr in ſich hineinzählt, als gut und heilſam ift; 
denn wer hier über den Durſt trinkt, muß ſchon auf das 
lokale Gewächs trainiert ſein. 

Rechts fängt das Ufer an, unwirtlich zu werden: es 
zeigen ſich Drieſchäcker und Steingeröll, während die 
luxemburgiſche Seite ihr freundlich ſonniges Geſicht be⸗ 
hält. Die Schweſterſtadt Remichs, das ſchmucke Greven: 
macher, breitet ſich behäbig am Ufer aus. Auch dort wächſt 
ein Grächen, bei dem das Herz aufgeht und der Mund. 

Nun mündet links, bei Waſſerbillig, die Sauer, an der 
trotz ihres ominöſen Namens auch noch eine Strecke die 
Rebe gedeiht. In Waſſerbillig hoben die Hausdächer 
plötzlich die deutſche Schuppendeckung, und ſowie wir 
Sauerwaſſer unter dem Kiel haben, iſt rechts und links 
das Moſelufer preußiſche Erde. Hanni erzählt aus heiler 
Haut, daß er ſchon mal in Berlin geweſen fei. Er wirkt 
jetzt ordentlich harmoniſch in der preußiſchen Landſchaft 
— mit ſeiner Schiffermütze, ſeinem marineblauen Zeug 


Rund den Kommißſtiefeln, deren Schäfte unter dem Hofen- 


bein wackeln, wenn er dröhnend über das Deck ſchreitet. 
Beiläufig bemerkt, trägt er auch kleine goldene Anker auf 
den Ohrläppchen. 

Die Kalkſteinfelſen haben aufgehört, und an der 
Straße entlang zeigt fic) der rotbraune Trierer Gand: 
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Hein, Die Spitze des merkwürdigen Römerdenkmals 
ſieht uns nach, das mit der Porta nigra und den 
Nenniger Moſaiken zu den koſtbarſten Überbleibſeln des 
alten Rom diesſeit der Alpen gehört. Die Uferberge 
treten zurück, der Spiegel des Stroms weitet ſich dort, 
wo links auf der Höhe die Marienſäule, das Wahrzeichen 
Triers, aufragt. Hier liegt die alte Auguſta Trevirorum, 
wo wir von Hanni Abſchied nehmen und ihn weiter 
fahren laſſen, die Mittel⸗ und Untermoſel hinab an all den 
geſegneten Orten vorbei: Piesport, Erden, Lieſer, Uerzig, 
Bernkaſtel, Graach, Wehlen, Zeltingen, deren Namen 
Moſelduft ausſtrömen und Erinnerungen wecken an 
ſchöne Stunden, da die Becher klangen zu dem feuchtfrohen 
Lied mit dem Kehrreim: „O Moſelſtrand, o ſelig Land!“ 
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A linsere Bilder E 
aay Unsere Bilder B 
Der Thronwechſel in Dänemark (Abb. ©. 859 bis 861). 
Deutſchlands Nachbarland Dänemark hat am 14. Mai d. J. 
ſeinen König verloren. König Frederik VIII. war eben im 
Begriff geweſen, aus dem Süden heimzukehren, wo er ſich 
von einem Leiden erholt zu haben glaubte. In Hamburg, 
wo der König mit ſeiner Gemahlin Station gemacht hatte, 
wurde er auf offener Straße vom Schlag 9 und ſtarb 
in den Armen der Leute, die dem unbekannten Herrn zu 
Hilfe kamen. Die Dänen betrauern in dieſem Monarchen, der 
69 Jahre alt wurde, aber kaum ſechs Jahre lang auf dem 
Thron ſaß, einen hochgebildeten und kunſtſinnigen Regenten, 
der ſtets redlich für ſein Land gearbeitet hat. Die Deutſchen 
wußten, daß dieſer Dänenkönig ſich bemühte, das Jahr 1864 
zu vergeſſen. So gab es in Hamburg aufrichtige Kund- 
gebungen der allgemeinen Trauer. Die Königsleiche wurde 
in feierlichem Zug unter hohen militäriſchen Ehren zum 
Bahnhof geleitet und im Sonderzug, nach Travemünde über- 
eführt, von wo fie an Bord der Jacht „Danebrog“ nach Kopen⸗ 
Basen gebracht wurde. Bevor noch der tote König þeim- 
kehrte, war aber bereits der neue proklamiert worden. Auf 
dem Amalienborger Schloßplatz in Kopenhagen brach eine 
Menge von Zehntauſenden in laute Hurrarufe aus, als der 
Miniſterpräſident Berntſen vom Balkon des Schloſſes aus 
zum erſtenmal den König Chriſtian X. hochleben ließ. Um⸗ 
eben von ſeiner Gemahlin 
Frederit und Knud zeigte ſich der neue Herrſcher Dänemarks 
dem Volk, während der Königſalut donnerte und die Danebrog⸗ 
Fahne auf dem Palais hochging. 


u SC 

Von der diesjährigen Mittelmeerfahrt der Kaifer» 
familie (Abb. S. 862 u. 863) berichten zwei unſerer Bilder nad- 
träglich noch einige Einzelheiten. Prinzeſſin Viktoria Luiſe, 
die den Bewohnern Korfus fo lieb geworden ift, hat auch ihre 
Tracht verſucht, die bekanntlich ſehr maleriſch iſt. — Das zweite 
Bild zeigt den Epilog der Kaiſerreiſe, die Heimfahrt an Bord 
der „ ohenzollern“ von Korfu nach Genua 


S 
Der Schlußſtein zum Völkerſchlachtdenkmal (Abb. 
S. 864) bei Leipzig wurde am 13. Mai geleat. Man hatte 
dieſes Datum gewählt, weil es den Geburtstag des Kammer 
rats Thieme, des Urhebers des Denkmalsgedankens und ſeiner 
Verwirklichung, bezeichnet. Die Feier der Schlußſteinlegung 
verlief ſehr impoſant. Tauſende von Gäſten hörten die Feſtreden 
an, der Leipziger Männerchor fang patriotiſche Lieder. Dann wurde 
eine Urkunde in dem Schlußſtein 1 Die Einweihung 
des Denkmals findet bekanntlich erſt am 18. Oktober 1913 ſtatt. 

S 


Prinzeſſin Juliana (Abb, S. 865), die kleine Tochter 
der Königin der Niederlande, genießt entgegen dem urſprüng⸗ 
lichen Programm auch den diesjährigen vierten Frühling 
ihres Lebens in der Heimat. Die geplante Reiſe der Königs⸗ 
familie nach Mecklenburg wurde wegen eines Unwohlſeins 
des Prinzgemahls aufgeſchoben. 

Sa 


Guftan Mahlers Achte Sinfonie (Abb. S. 866), 
die man wegen der Zahl der Mitwirkenden die „Sinfonie 
der Tauſend“ nennt, wurde den Berliner Muſikfreunden zum 
erſtenmal im Zirkus Schumann vorgetragen. Kapellmeiſter 
Wilhelm Mengelberg aus Amſterdam leitete die grandioſe 
Aufführung, an der auch der Riedelverein mitwirkte. 


lexandrine und feinen Söhnen 
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Perſonalien (Abb. S. 864). An Stelle des Herrn Cros 
zier geht der frühere Geſandte in München Alfred Dumaine 
als neuer franzöſiſcher Botſchafter nach Wien. Dumaine wurde 
im Jahr 1907 plötzlich aus München abberufen, weil er durch 
feine Verbindung mit dem päpſtlichen Uditore Montagnini 
und dem Münchner Nuntius als politiſch kompromittiert galt. 
— Baron J. Greindl, der belgiſche Geſandte in Berlin, iſt von 
ſeinem Amt zurückgetreten. Der ausgezeichnete Diplomat, 
| der bereits fett dem 
Sabr 1855 im Dienft 
feines Landes ſteht, 
tft in feinen Muße⸗ 
ftunden ein feinfinniger 
Bildhauer. 

* 


Herzog Georg 
Wilhelm zu Braun 
beier und Lines 
burg (Abb. nebenft.), 
der altefte Sohn des 
Herzogs von Cumber⸗ 
land, iſt bei einem 
Automobilunfall um 
ein Leben gekommen. 

uf der Fahrt nach 
Schwerin fuhr das 
Auto des Prinzen in 
der Nähe des Bahn⸗ 
hofs Frieſack gegen 
einen Baum. er 
Prinz blieb auf der 
Stelle tot. 

w 


Nach einer Photographic von C. Jagerſpacher, Gmunden. To des fã lle (Abb. 

Georg Wilhelm Herzog zu Braunſchweig u. Cuneburg t S. 864). Schweden 

oder vielmehr das 

rößten Dichter verloren. 

eh der ruheloſe, 
r 


ivilifierte Europa hat einen feiner 

or wenigen Tagen ftarb Auguft 
aber auch raftloie Menſch, der kraftvolle amatiker, der 
mächtige Erzähler. Strindberg war am 22. Januar 1849 zu 
Stockholm geboren. Den Reft feines Lebens kennt man aus 
ſeinen Schriften, die beſonders das Eheleben ihres Autors 
ohne Rückſicht entſchleierten. Alle dieſe Schriften ſind ins 
Deutſche überſetzt worden. „Fräulein Julie“, „Kameraden“, 
„Königin Chriſtine“, „Gläubiger“, „Totentanz“ ſind deutſche 
Bühnenwerke geworden, die erzählenden Schritten Strindbergs 
werden bei uns von Taufenden gelefen. — In München ver- 
ſchied der bekannte Afrikareiſende Eugen Wolf am Typhus. 
Wolf hat Afrika und Oftafien mehrmals bereiſt und feine Crs ` 
lebniſſe in ausgezeichneten Schriften geſchildert. Er iſt 62 Jahre 
alt geworden. — Der in Stuttgart verſtorbene hochverdiente 
Vorſitzende des Turnausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft Prof. 
Fritz Keßler hatte ſein ganzes Leben der Turnſache gewidmet. 


Die Toten der Woche ß 
König Friedrich VIII. von Dänemark, f in Hamburg am 
14. Mai im 69. Lebensjahr (Abb. S. 860). 


Landtagsabgeordneter Ferdinand v. Baumbach, F in 

Berlin am 17. Mai im Alter von 60 Jahren. 8 

Sophus Jacobſen, bekannter Landſchaftsmaler, + in 
Düffeldorf im Alter von 78 Jahren. 

Prof. Friedrich Keßler, Landesturninſpektor, F in Stutt- 
gart im Alter von 58 Jahren (Portr. S. 864). | 

Mufikdirektor Adolf Lang, f in Oliva am 13. Mai im. 
82. Lebensjahr. 

Wirkl. Geh. Reg.⸗Rat Dr. Paul Micke, Direktor der Großen 
Berliner Straßenbahn, F in Berlin am 15. Mai. 

Prinz Heinrich XLII. Reuß j. L., f auf Schloß Obers 
ſtein am 13. Mai im Alter von 18 Jahren. l 

Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Georg Sombart, ehem. 
Eiſenbahndirektionspräſident, F in Berlin am 12. Mai. 

Geh. Rat Prof. Dr. Eduard Straßburger, berühmter 
Botaniker, t in Bonn am 19. Mai im Alter von 68 Jahren. 

Auguft Strindberg, berühmter ſchwediſcher Dichter, f in 
Stockholm am 14. Mai im Alter von 63 Jahren (Portr. S. 864). 


Profeſſor Heinrich Struve, berühmter Philoſoph und 
Aeſthetiker, 7 in Etham (England) im Alter von 72 Jahren. 
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“Wieso ich so zarte, weiche Haut habe?“ 
fragte sie lachend, 


Ja, Haut so sammetweich, so köstlich durchduftet — zum Küssen verführend”, 
erwiderte er, ihren Arm leise streichelnd. 

Es ist mein Geheimnis“, lachte sie weiter, Sie möchten es kennen? Ja, dazu 
muss ich Ihnen einen kleinen medizinischen Vortrag halten. Sie haben schon von 
«Lecithin» gehört, nicht wahr, und dass es als Nervensubstanz bezeichnet wird ? 
Sie wissen auch, dass die Haut aus zahllosen mikroskopisch kleinen Muskelfasern 
und Nerven besteht? Nun sehen Sie, wenn Sie diesem Gewebe täglich auch von 
aussen Kräftigungsmittel zuführen, dann wird es straff, glatt, widerstandsfahig — die 
Schlange Weib steckt dann in einer wahren Schlangenhaut —. Zweimal täglıch 
wasche ich mich mit «Lecina-Seife>, die stark 

lecithinhaltig ist und auch in anderer Hinsicht 

ein ganz prachtiges Kosmetikum, denn sie ist = 
nur aus den besten Ingredienzien hergestellt, re Asi 
und während früher meine Haut gegen jede 5 E 
Seife revoltierte, bemerken Sie nun den 

Effekt. Wenn sie im übrigen auch so 

köstlich durchduftet ist, dann ist das auch 

nur Verdienst der Seife. Nun geben 


Sie aber meinen Arm frei, Sie unver- 
besserlicher Flirt”, sagte sie langsam auf- 
stehend, “und — vergessen Sie nicht, 
«Lecina-Seife> zu kaufen, damit ihr 


Duft und ihre flüchtigen Flöckchen Ihnen 


täglich mein Bild in Erinnerung bringen”. 


— — — 


Preis 50 Pfg.; 3 Stück M 1.40. — 
In allen einschlägigen Geschäften 
erhältlich. 


Alleiniger Fabrikant: Ferd. Mülhens, Köln a. Rh. 
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JAVOL hat sich als Haarpflege-, Anregungs- und Konservierungsmittel, ferner als Vorbeugungs- 
mittel gegen Haarausfall und viele Haarleiden, bei Herren, Damen und Kindern seit ca. 15 Jahren 


millionenfach bewährt. Ueber den ganzen Erdball verbreitet. In allen Ständen benutzt und be- 
liebt. JAVOL fetthaltig für normales und trockenes Haar, fettfrei für fettreiches Haar, Flasche 
2M. Ueberall zu haben. Kolberger Anstalten fiir Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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Vordere Reihe (von links): Kronprinz Sriedrid, der Konig, Pring Knud, der König von Norwegen. EE 
König Chriſtian X. erwartet mit feinen Söhnen in Kopenhagen die Ankunft der Leiche feines Vaters. 
Zum Thronwechſel in Dänemark. 
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Königin Alexandrine von Dänemark . König Chriftian X. und feine Mutter 
Herzogin zu Mecklenburg. nach der Ankunft in Kopenhagen. 


Zum Thronwechſel in Dänemark. 
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Boot. Th. Jürgenfen, S. M. Jacht „Hohe 
Von links (Stehend): Gef. Frhr. gt par v. Chef d. Zivillabinetts v. Valentini, Oberſtabsarzt Dr. Niedner, Gräfin Klinckowſtroem, Prinz Auguft Wilhelm, Pringeffin Auguft Wilhelm, Gen. d. Inf. v. Lyncker, Hofma 
Graf Platen, Der Kaifer, Generalintendant Graf Hülfen-Häfeler, gehs dl 


rſchal 
fin Biltoria Quife, Generalmajor v. Gontard, Fri. v. Saldern, Admiral v. Müller, Generaloberſt v. Pleſſen. i 
(Sitzend): Rapt. z. S. v. Bülow, Oberl. v. Behr, Generalmajor v. Chelius, Rapt. z. ©. Karp}. 


Auf der Rüdreife von Korfu: Der Kaiſer mit feinen Kindern und dem Gefolge an Bord der „Hohenzollern“. 
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Prinzeflin Uiktoria Luife von Preußen in korkiotiſcher Tracht. 


Phot. Th. Jürgenſen, S. M. Jacht „Hohenzollern“. 
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Hoiphot. E. Bieber, Hamburg. ; Ka Phot. Franz Wrainer, München. 
Baron Greindl, D 3 Cugen Wolf + 


der langjährige belgiſche Geſandte in : Der bekannte Afrikaforſcher und 
Berlin, verläßt feinen Poften. Ëm Weltreijenda 


Phot. 7 Hofpt,oy, 
Harlingue. FS Hirrlingess 


M. Dumaine, Ä Prof. Fritz Keßler 3 
der neue franz. Botſchafter in Wien. Auguſt Strindberg 7 Der Vorſ. des e Deutſchen 


Aus der diplomatiſchen Welt. Der berühmte nordiſche Schriftſteller. Turnerſchaft, verſchied in Stuttgart. 
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Schlußffeinlegung des Völlerſchlachl-Denkmals bei Leipzig: ette mit den Urkunden. 


Poot. Intern. Illuſtrat.⸗Bureau. 


Prinzeſſin Juliana mit ihrer Mutter Wilhelmina Königin der Niederlande 
im Vondelpark in Amſterdam. 
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Phot. Zander & Labiſch. 


Ein muſikaliſches Ereignis: Aufführung der VIII. Sinfonie von Guftav Mahler, der „Sinfonie der Zaufend“, 
im Zirkus Schumann in Berlin. 
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Ewig ſtill. 


Hermann Stegemann. 


7. Fortſetzung. 

Lottes Erſtaunen war groß, und ſie wußte die In⸗ 
ſchrift mit den Worten von dem Grab des Luisle, die 
Sabine gebraucht hatte, ſo wenig in Einklang zu bringen, 
daß ſie ſich anſchickte, noch einmal zu fragen. Aber da 
ſah ſie, daß die Frau mit tief in die lockere, ſchwarze Erde 
geſenkten Händen vornübergebeugt kauerte, den Kopf 
bis zum feuchten Grund geneigt, und ihr Geſicht war 
nicht mehr zu ſehen. Nur die Schultern zuckten. Und es 
war ein grenzenloſes Weh und eine ſtarke, ergreifende 
Beherrſchung jedes lauten Schmerzes in dieſer Haltung, 
als ränge die Mutter mit dem Schickſal, das ihr den 
Jüngſten ins leere Grab des heimatlos im Totenſchifflein 
hinausgetriebenen Luisle Reitter gebettet hatte. So 
hielt ſie die würgende Erde gepackt, um ihren Schmerz 
darin zu erſticken. 

Da ſtahl ſich Lotte davon. Im Dorf begegnete ihr der 
alte Eorner noch einmal. Aber ein ſtarker Knabe hielt 
ihn feſt an der Hand und zog den Wankenden mit ſich 
fort. Der Poſtillion führte ſchon die Pferde zur Tränke. 

Lotte ging an den See. Die breiten Kähne lagen auf 
den Grund gezogen, ſchwarze Tauchenten ruderten auf 
dem Waſſer. Der Abendhimmel ſchwamm darin mit 
ſeinen bunten Welken. 

Als fie zum ,Ofterreicher” zurückkehrte, ſpannte der 
Poſtillion ein. Vieh zottelte allein zum Brunnen, ein 
abgeſchirrtes Pferd bog um die Ecke, auf dem ein Mann 
ſaß, der ihr bekannt ſchien. Er ſah ſie an und grüßte. 

Da trat ſie raſch zu ihm heran. „Sind Sie's, Herr 
Zorner? Ich ſah Sie mit Vinzenz beim Brand. a 

Er bejahte — und weiter nichts. 

Lotte zögerte, endlich konnte ſie nicht anders. „Ich 
laß Ihre Frau grüßen, ich bin lieber ſtill gegangen. Iſt 
es Ihr Bub, der geſtorben iſt im Januar?“ 

„Ja, der Nickel.“ 

„Mein Gott, davon hat mir ja Vinzenz kein Wort ge⸗ 
ſagt! Haben Sie es ihm nicht geſchrieben oder geſtern 
ſelbſt mitgeteilt?“ | 

„Nein.“ 3 

Jedes Wort ein Stein, der aus ſeinem Mund ſiel. 
Kein Zucken in ſeinem Geſicht. Nur die unerſchütterliche 
Ruhe, die alle Züge beherrſchte. Auch die Hand zuckte 
nicht, die auf dem Hals des Ackerpferdes lag. In der 
anderen hielt er die Kappe zu einem Klumpen geballt, feſt 
zu einem Klumpen geballt. 

Als ſie verſtändnislos, zwei Tränen in den Augen, 
zu ihm aufblickte, rang er fih noch eine Erklärung c5, 
vielleicht, damit ſie nicht ſchlecht denke von dem Vinzenz, 
der hier daheim war. 

„Er hat mich nicht expreß gefragt nach dem Buben.“ 
„Grüßen Sie die Sabine vielmal. Ja? Aber ſagen 
Sie's ihr auch, viclmal! Und wie fie mir heute an der 


Kirche das Leben gerettet hat, als er den Streich mit der 
Hacke nach mir führte, der alte, kindiſche Mann, das ſoll 
ſie Ihnen ſelbſt erzählen.“ 

So ſtieß ſie fieberhaft hervor, faſſungslos und faſt 
empört über die Verſchloſſenheit dieſer Menſchen. 

Da riß die Fauſt Gebhards dem Schimmel das Ge⸗ 
ſchirr vom Hals empor, ſo hart war der Schlag. „Der 
Alte! Dem ſchlag ich noch felber —“ 

Er brach ab. Nur ein Keuchen ſtieg aus ſeiner Bruſt, 
dann ſetzte ſich der müde Gaul wieder in Schritt und 
wiegte ihn heimwärts. 

Als Lotte neben dem Poſtillion die Straße hinunter⸗ 
fuhr und zu der Kirche hinaufblickte, die im Abendſchein 
nicht mehr weiß, ſondern rötlich ſchimmerte, ſah ſie oben 
an der Mauer eine unbewegliche Geſtalt ſtehen. Stehen 
wie die wundertätige Mutter Gottes, die ſie einſt von der 
Kapelle aus erblickt hatte. Gerade ſo ſtark und un⸗ 
beweglich. na 


* 
N * 


Noch acht Tage lang fammelten fic) die Mitglieder der 
Schauſpielertruppe täglich an der Brandſtätte. Wie 
Vögel, die immer noch zu einem Futterplatz kommen, auf 
dem nicht mehr geſtreut wird. Sie ftanden und ſchauten 
den Aufräumungsarbeiten zu, und wenn ein Gegenſtand 
hervorgezogen wurde, der noch erkennbar war, der Reſt 
einer Rüſtung, ein angebranntes Buch, ein Knäuel von 
Koſtümen, dann erhitzte ſich ihre Erinnerung, und ſie er⸗ 
zählten einander von Dingen, die ſie längſt wußten, von 
Aufführungen und Triumphen, wie ſie keine größeren 
und ſchöneren erlebt haben wollten. Am neunten Tag 
ſchloß Doktor Herrenrieder die Sammlung, die zugunſten 
des Theaterperſonals veranſtaltet worden war, und 
richtete die Summen in ſorgfältig abgeſtuften Be⸗ 
trägen aus. 

Als er am andern Morgen auf ſeinem Spaziergang 
an den Ruinen vorüberkam, fand er nur noch den alten 
Chargenſpieler Fanto dort ſtehen. In einem langen 
weißen Malerkittel, ein Halstuch um das Kinn gebunden, 
trotz der Frühlingswärme. 

„Ja, ich bleibe hier, Herr Doktor. Vor achtzehn 
Jahren hab ich hier den Tell geſpielt und dann, als ich 
wiederkam — das ſind ſechs Jahre — den Attinghauſen. 
Und jetzt ſoll ich noch mal auf die Wanderſchaft — ich mit 
65 Mark Monatsgage und 15 Mark für Rollenabſchreiben 
und Zettelſchreiben und Proſpektmalen! Kann ich nicht, 
verehrter Herr Doktor! Jetzt hab ich mich bedacht und 
hab mich affogiiert. Er hat mir's angetragen in der 
Kneipe, der Malermeiſter Stempfle. Mein Vater iſt 
Dekorationsmaler geweſen. Und dann das viele Geld: 
Dreihundertſiebzig Mark auf die Hand, damit konnte ich 
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das glatt machen! 


Copyright 1912 by August Scherl G. m. b. II.. Berlin. 
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Vinzenz mußte lächeln. 

„Die Idee kann ich loben. Aber renommieren Sie 
nicht mit dem großen Cinftand. Sie wiſſen, es ift noch 
etwas Beſonderes von mir dabei. Sonſt bekomm ich noch 
Schwierigkeiten.“ 

Da hob Fanto beſchwörend den Arm. „Herr Doktor, 
ich weiß doch warum. Sie hat immer ein Herz gehabt 
für mich. Ich weiß, wem ich zu danken habe.“ 

„Sie haben niemand zu danken“, unterbrach ihn 
Vinzenz grob. 

„Ich habe niemand zu danken“, erwiderte Fanto 
eingeſchüchtert. 

„Alfo Adieu, Herr Fanto!“ 

„Ich bitt, nicht Fanto! Der Name liegt hier begraben. 
Ich trug ihn heute ſelbſt hierher. Ja, da drin, in dem 
Schutt. Ich heiße wieder wie vor achtunddreißig Jahren: 
Rosmüller.“ 

Das klang verſchämt, wie eine Entſchuldigung, und 


in dem ſchlecht raſierten, faltigen Geſicht zuckten die be⸗ 


weglichen Muskeln trübſelig. 

Vinzenz reichte ihm ſtumm die Hand wie einer, der 
ſein Beileid ausdrücken will. Er achtete die Entſagung 
und den Schmerz des alten Komödianten. 

Mit beiden Händen umfaßte der alte Schauſpieler 
ſeine Rechte und ſprach mit erhobenem Haupt, den 
mageren Hals aus dem wollenen Tuch reckend: „Der 
Stempfle, der Knotenſohn, meinte, ich ſolle den Fanto 
beibehalten. Das klänge ſo künſtleriſch und paßte auf 
unſere Firmentafel. Verehrter Herr Doktor, Ferdinand 
Fanto hat den Mortimer geſpielt vor dreißig Jahren, 
und dieſen Namen will der Mann als Firmenſchild be⸗ 
nutzen! Aber da hab ich ihm den Kontrakt zurückgegeben, 
und er braucht jemand, der ihm die Bücher beſorgt, er 
kriegt keinen billigeren Sozius, er hat auch den Rosmüller 
akzeptieren müſſen.“ N 

„Laſſen Sie ſich nicht von ihm unterbekommen! Er iſt 
ein Veſperbruder, ſonſt ſtünd er in beſſeren Schuhen, und 
wenn Sie einen Rat brauchen —“ 

„Komm ich zu Herrn Doktor Herrenrieder“, vollendete 
der Alte würdevoll, als gewährte er die letzte königliche 
Gnade, die er noch zu ſpenden hatte. 

Vinzenz ſetzte den Heimweg fort und ſann über die 
Einflüſſe nach, die Beruf und Umwelt auf die Menſchen 
ausüben, und eine leiſe Unruhe taſtete in ſeinen Gedanken 
umher, denn er geriet von dem alten Schauſpieler auf 
Lotte und verſuchte vergebens, der müßigen, felbftquäleri- 
ſchen Frage auszuweichen, ob ſie in den vier Jahren, die 
ſie an der Bühne geweſen war, Anſchauungen und Ge— 
wohnheiten in ſich aufgenommen habe, die ihr bürger- 
liches Zuſammenleben ſchädigen könnten. Aber er ſchalt 
ſich ſelbſt einen Pedanten und einen Narren und ging 
endlich in der frohen Erwartung heim, einen Brief von 
Lotte vorzufinden. 

Ihre Briefe waren von einer verhaltenen, beinah 
ſcheuen Zärtlichkeit und ſprachen zu einem ganz jungen, 
leidenſchaftlich Verliebten. Das war er ja gar nicht, der 
dieſe Briefe erwartete und aufriß und las, in die Bruſt— 
taſche ſchob und wieder las. Aber es waren trotzdem 
keine leeren Liebesbriefe mit Schwüren und Küſſen und 
Banalitäten. Sie waren merkwürdig reif, erzählten und 
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urteilten, ſchilderten und fragten, wie klare Spiegel er⸗ 
ſchienen ſie ihm, und dennoch war es ihm, als ſähe er nicht 
auf den Grund ihres Weſens. 

Drei ſolcher Briefe, alle acht Tage einen, hatte ſie ihm 
geſchrieben. Geſtern hatte er den vierten erwartet. Heute 
lag er da. Mit einem Schwall ſtrömender Zärtlichkeit 
und unbändiger Sehnſucht füllten ſich ſeine Adern, als er 
ihn in die Hand nahm, und dabei ſagte er ſich wieder 
einmal, wie verliebt er war, und ſtand dabei doch feſt und 
gerad in ſeinen Schuhen als ein Vierziger. 

Acht eng beſchriebene Seiten lagen in ſeiner Hand. 
Er las mit ungeteiltem Herzen, jedes Häklein lebte, jedes 
Wort, jeder Satz, auch die hier und da vergeſſenen kleinen 
Satzzeichen, alles weckte in ihm ein zärtliches Empfinden. 

„Und nun muß ich Dir noch etwas erzählen, liebſter 
Vinzenz, ſchnell noch, ehe Du zur Hochzeit kommſt. Aber 
nimm's gut auf, es drückt mich ſchon lang, denn ich habe 
das Gefühl, daß ich es Dir hätte ſagen ſollen. Aber ich 
bin das Alleinleben und Selbſtbeſtimmen ſo gewohnt, 
ich hab mich ja daran auch gewöhnen müſſen, und da bin 
ich, ohne Dir etwas davon zu ſagen, damals, nach dem 
Brand, nicht gleich nach Haus gefahren. Es war gut, 
daß Du nicht am Bahnhof warſt, und daß wir uns wirk⸗ 
lich an dem Morgen, wo der wilde warme Wind wehte, 
Adieu geſagt haben. Ich hätte Dir am Ende etwas vor⸗ 
gelogen beim Einſteigen. So eilig hab ich es nämlich 
nicht gehabt, nach Haus zu kommen. Nur fort von dort, 
damit es einen Abſchnitt gab. Es iſt ja ein ſehr großer 
Abſchnitt, ein ganzes neues Leben. Du haſt es anders, 
Du bewegſt Dich eigentlich nicht vom Fleck, auch innerlich 
nicht, und nimmſt mich nur hinein in Dein Leben. Aber 
ich, ich geh nun ſchon zum zweitenmal in etwas Neues 
hinein. Nimm mich lieb auf, Vinzenz! Mach mir recht 
viel Platz, denn ich werde mich nicht ſo ſchnell zuſammen⸗ 
höckeln können nach dem In⸗der⸗Welt⸗Herumfahren. Un⸗ 
ruhig wird man beim Theater, und manchmal iſt das die 
Ablenkung von der inneren Unruhe, manchmal wird's 
einem auch zum Bedürfnis, manchmal treibt es die un: 
ruhig Gewordenen hin. Dann denkt man auch, was iſt 
morgen? Morgen iſt Probe, morgen iſt Müdeſein, 
morgen ift Kein⸗Geld⸗mehr⸗Haben, morgen ift eine ſchöne 
neue Rolle, für die man ſich zerreißen läßt, morgen iſt 
immer etwas Neues, etwas anderes, und dahinter ſteht 
der große Traum von dem goldenen Leben und der 
großen Künſtlerin. Aber das iſt vorbei. Ich hab den ganzen 
Winter hinter jedem Morgen Dich ſtehen ſehen. Ich 
kann's Dir ja ſchreiben. Wenn ich bei Dir bin, bin ich 
ja wie auf den Mund geſchlagen, und Du, Du ſagſt auch 
nur, wenn Du ſchreibſt, wie es in Dir ausſieht. Und da 
wirſt Du es begreifen, wenn ich nicht gleich nach Hauſe 
gefahren bin. Ich war in Hohenried.“ 

Vinzenz hatte ſchneller und ſchneller geleſen. Jetzt 
fuhr er auf und ftarrte über den Brief weg ins Leere. 
Las nicht weiter, ſondern wälzte die Tatſache und fragte 
ſich mit plötzlich aufſpringender Erregung und einem 
ſonderbaren Gewiſſensdruck, der von irgendwoher auf 
ihn herabfiel und ihn ergriff: „In Hohenried? Und dort? 
Und warum? Und Sabine?“ 

Er las immer noch nicht weiter. Der Brief wartete 
auf ihn, er mußte erſt mit ſich fertig werden. 


Nummer 21. 


Und es war doch nichts fertig zu werden. Nur der 
Gedanke, daß ſie nach Hohenried gefahren war, daß ſie 
dort Sabine vor Augen getreten war, das erſchien ihm ſo 
unmöglich, ſo, als ob es nicht hätte ſein dürfen, als wäre 
ein Verbrechen geſchehen, das er nun wieder gutzumachen 
hatte. Lange ging er im Zimmer auf und ab. 

Die Erinnerungen kamen und liefen durcheinander, 
und er dachte an Sabine, an die Sabine Reitter, die aus 
dem Seminar heimgerufen worden war, weil die Mutter 
geſtorben war und ſie dem Vater die Wirtſchaft führen 
und den Geſchwiſtern die Mutter erſetzen mußte. 

Es war ihm wie geſtern, daß er als Studioſus die 
Freundin wiedergeſehen hatte. Der See, ſo glatt wie nur 
an ganz ſtillen Tagen, dicht beſtreut mit dem gelben 
Blütenſtaub, den die alten Weidenbäume ausgeatmet 
hatten. Frühling im Ried und weiße glänzende Wolken, 
Stäublein des Löwenzahns, die zu Tauſenden durch die 
Luft trieben, und der Tag des Herren⸗Leichnam, an dem 
die Prozeſſion an drei Altären vorüberzog. Der erſte 
ſtand vor dem Riedhof zum „Kreuz“, der zweite vor dem 
„Oſterreicher“, der dritte auf dem breiten Kahn, von dem 
der letzte Segen über Waſſer und Wald geſprochen wurde. 
Die Böller krachten, Sabine trug mit drei Mädchen die 
Mutter Gottes. 

Sie waren jung geweſen, und er fühlte, wie das 
dunkle Blut in ihm ſtieg, und er roch den Frühling, er 
ſchlug die Arme in die Höhe und ſtreckte die Hände aus 
und ſchloß die Augen und hielt ſie wieder an ſich gepreßt, 
und ſie wandte den Kopf, und er ſuchte ihr Geſicht, und — 
ein Seufzen kam über ſeine Lippen, die Arme ſanken, 
neben dem Tiſch, auf dem der Brief lag, brach er ſchwer 
auf den Stuhl. Er hatte in Sabines Geſicht Lottes Züge 
gefunden. Er hatte die Erinnerung gefälſcht, er hatte die 
als ſein eigen in Armen gehalten, die es erſt als ſeine 
Frau werden ſollte, er hatte eine in der anderen betrogen. 

Unſinn! Sabine war wie er im Frühling aufge⸗ 
gangen. Lebte nicht mehr, hatte nie gelebt. Dort draußen 
ſchaffte die Sabine Gorner, und ein halbes Menſchenalter 
hatte zwiſchen ihnen Recht geſprochen. 

Aber Lotte? Er zog den Brief an ſich und las. 

Jetzt war er ganz ruhig, nur ein einzelner Funke fraß 
noch in ihm, und als er las, was fic) in Hohenried Auge: 
tragen, und als er den Schrecken überwunden hatte, den 
ihm die kurze Erzählung von dem Überfall auf Lotte be⸗ 
reitete, da kam es ihm über den letzten Zeilen zum Be- 
wußtſein, daß auch er dort die Vergangenheit grüßen 
mußte. 

Zwiſchen den Zeilen ſuchte er, ob ihm nichts verhehlt 
wurde, aber Lotte war ein freier Menſch, er hatte die 
Überzeugung, daß er ihr getroſt von der Vergangenheit 
erzählen durfte. 

Einen Augenblick ſchwankte er, ob er ihr jetzt nicht als 
Antwort von Sabine erzählen ſollte, aber dann ſchämte 
er ſich in die Seele Sabines, und er ſchwieg. Er hatte 
nichts zu erzählen. 

Am Sonntag brach er auf und fuhr nach Hohenried. 


Drei Stunden rüttelte ihn die Eiſenbahn, dann ſchlug er 


ſich quer durch das Ried. 
Der Frühling war eingefallen in die Moore und hatte 
die Hügel vergoldet. Die Himmelſchlüſſel glänzten, die 


Birkenwäldchen ſchüttelten die lockigen Kronen wie 
Mädchen, die zum Tanz gehen. Die windſchiefen Birn⸗ 
bäume ſtanden ſo ſchwarz und ſtarr, als ſpürten ſie, wie 
der letzte Saft in den grauen Knoſpen zum Blütenſchuß 
anſetzte; und ſie hielten ſo ſtill, als fürchteten ſie, er möchte 
verſiegen, wenn ſie ſich rührten. Eine Lerche wirbelte in 
der Luft. Die Bienen und die Glocken von Hohenried 
ſummen — es iſt ein leiſes metalliſches Singen, das dem 
Wanderer entgegenzieht. Jetzt blitzt es über der nächſten 
Bodenwelle, die Kirche ſteigt langſam in die Höhe, und er 
weiß, daß ſie jetzt zwiſchen den Gräbern ſtehen, das Weih⸗ 
waſſer aus dem Buchsbaum darüber ſpritzen und darauf 
heimgehen. Die Kirche iſt aus, er kommt zu guter Zeit. 

Da war ihm, als wäre es eine fremde Welt; da fühlte 
er, daß ſie nicht mehr zuſammengehören. Aber er will 
alles ins reine bringen. 

Zuerſt ging er in den „Oſterreicher“. Dort ſaß auch 
der Gebhard. Er grüßte ihn und grüßte ihn unbefangen, 
es war kein Gedanke, kein Gefühl von Gewiſſensnot in 
ihm lebendig. 

„Du haſt mir nichts vom Tod des Buben geſagt. Ich 
wär früher gekommen.“ | 

Gebhard drehte das Glas zwiſchen den Fingern. In 
der Stube ſaßen ſie dichtgedrängt, der Tabaksrauch ſteht 
über ihren Köpfen. „Es iſt ſchnell gegangen. Drei Tage.“ 

„Und was hat denn der Doktor geſagt?“ 

Gebhard Gorner trank. Er ſchluckte unbehilflich und 
ſetzte langſam ab. „Im Gedärm, was weiß ich.“ 

Mühſam kramte er die Worte hervor. 

Vinzenz kennt ihn und will ablenken. „Dem Bub iſt 
wohl. Und ihr habt noch zwei.“ 

„Sag's ihr! Man gibt keins gern.“ 

Gebhard Gorner blickte ihn an mit den ſteten blauen 
Augen, in denen eine ſtille Flamme brannte, und Vinzenz 
ſpürte, daß ihm die Worte aus dem Innerſten kamen, 
eins nach dem andern aus der Bruſt und vom Grund 
feines Lebens heraufgeholt, und daß jedes fein Ge- 
wicht hatte. 

„Sag's ihr!“ Das heißt: geh hin und tröſt die Frau, 
ich kann's nicht, vielleicht hört ſie auf dich, und du bringſt 
ihr den Troſt. „Man gibt keins gern“, das heißt: Es 
drückt uns Jahr und Tag, es iſt uns vom Leben wegge⸗ 
gangen, ich muß es hinnehmen und trag's, wie es iſt. 

Da ſtand Vinzenz auf und ging zur Sabine. 

Gebhards Blick traf ihn noch einmal, als er die Tür 
an fic) 30g, dann lief die Rede mit den andern weiter, 
aber auch heute war keine Gemeinſchaft zwiſchen ihm und 
den Hohenriedern. Sie ſaßen allein auf dem Riedhof, er 
und die Sabine. 

„Sag's ihr“, hatte Gebhard geſagt, und Vinzenz 
ging zu ihr. Vom Gotiesader zu ihr. Er hatte die Gräber 
gegrüßt, auf denen die gelben Blumen in dicken Büſchen 
ſtanden. 

Sabine ſah ihn kommen. Sie trat auf die Laube 
hinaus und rief dem Sabin, der bei dem Knecht hockte 
und ihm einen Pfeifenkopf ſchnitzte. 

„Hilf dem Großvater in den Garten 

Der Alte ſaß in der Stube und ging ungern. 

„Ich ſitz gut. Die Sabine ſitzt nicht beſſer.“ Aber der 
Knabe hatte eine Art, ihn anzugehen, daß er nachgab. 
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Sie ftapften gufammen die Außentreppe hinab, als 
Vinzenz eintrat. Einen Augenblick überlief ihn der 
heiße Zorn, als er des Alten anſichtig wurde. Doch dann 
ſtieg er gelaſſen zu Sabine hinauf, die ſtand und wartete. 

Sie machte ihm die Tür auf. 

Er ſah ſie wieder anders, nein, nicht anders, ſie ſelbſt 
ſchien verändert, wieder aus dem ſchweren Schaffen zu 
geiſtigerem Leben gekommen. Schlanker, jugendlicher 
faſt und dennoch älter. Die Kleidung, die Haltung, und 
wie ſie ihm entgegentrat, es war die Herrin, war das 
Herrenweib, wie der alte Poſtknecht ſie geheißen. 

Jetzt hielt er ihre Hand. 

„Grüß Gott, Sabine! Ich weiß ſeit drei Tagen von 
Lotte, daß ſie hier war. Ich bin dir Dank ſchuldig, und 
ich möcht, du nimmſt ihn von mir.“ 

Langſam verneinend bewegte ſie den Kopf. 

„Dank! Es iſt, wie es iſt, und braucht keinen Dank 
dazu. Und — ich wünſch dir ein rechtes Glück, Vinzenz.“ 
Sie hatte ſeine Hand gedrückt und ſie losgelaſſen. 

Einen Augenblick ſtand Vinzenz unentſchloſſen, aber 
er fürchtete ſich beinah vor ihrem ruhigen und in der 
Wärme ihrer Stimme ſo aufrichtigen Glückwunſch, und 
wie es ſich auch anließ, er wollte Klarheit haben. 

„Sie hat mir geſchrieben, wie alles gekommen iſt. 
Aber ich weiß nicht, ob du weißt, daß ſie auf ihren eigenen 
Kopf gereiſt iſt. Sie weiß nichts von Hohenried als die 
Gräber, die ſie hat beſuchen wollen.“ 

Sabine nickte. 

„Ja, Vinzenz, und daß du's weißt, ſetz die Worte nicht 
mit mir wie ein Advokat. Ich geb dir jede Frage frei, 
wenn du glaubſt, wir zwei hätten einander etwas zu 
fragen. Glaubt das der Vinzenz Herrenrieder, ſo hätt 
er dem Gebhard Gorner nicht über die Stiege gehen 
dürfen zu ſeiner Frau.“ 

„Sabine!“ 

„Frag, Vinzenz, aber mich dünkt, du haſt keine Frage 
mehr frei, die dir nicht ſelbſt die Backen brennt.“ 

Da faßte er noch einmal ihre Hand, und ſie ſah, daß 
ihm das Blut ins Geſicht getreten war. 

„Ich hab die Antwort ungefragt, Sabine.“ 

Eine Weile ſchwiegen ſie. Sie waren zu Ende. 

Doch Vinzenz zermarterte ſich das Hirn, ihr noch 
etwas Gutes zu ſagen. Es war ein Verlangen in ihm, ihr 
irgend etwas Gutes zu tun, aber er plagte ſich vergeblich. 

„Wo bleibt der Gebhard?“ fragte ſie, als wüßte ſie, 
daß es gar nicht anders ſein könnte, und daß Vinzenz ihn 
vorher getroffen haben müßte. 

Da fiel es ihm ein, und er ſchämte ſich, daß es ihm 
erſt einfallen mußte, daß er es nicht mit allen Gedanken 
zu ihr getragen hatte. 

„Gebhard hat mich geſchickt, Sabine. Der Nickel, den 
hat dir das Ried gut zugedeckt. Ich hätt deinen Mann 
damals fragen ſollen, hätt wiſſen können, daß man nicht 
ungefragtes Leid auskramt.“ 

„Ja, der Nickel, das Letzte iſt zuerſt gegangen“, 
wiederholte ſie leiſe. 

Er mißverſtand fie. 

„Haſt du Angſt, ſie werden dir in der Reihe geholt? 
Plag dich nicht, Sabine. Du haſt noch zwei Buben, und 
der Nickel hat's leicht.“ l 
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Noch einen Augenblick ftand fie unbeweglich. Da be- 
gann ihre Unterlippe zu zucken, zu zittern, ihre Augen 
füllten ſich mit großen ſchweren Tränen, und auf einmal 
wuchs ihr Schmerz in wildem Sturz aus ihrem Mund. 

„Ja, der Nickel, Vinzenz, der letzte zuerſt! Dem 
Gebhard ſein Neſthocker! Vom Gebhard hat er die Augen 
gehabt, iſt ganz ſein Bub geweſen, und da geht's her über 
das Büble, über mein Kleines, und martert ihn zu Tod, 
vier Tag lang, daß er dagelegen ift wie der Kruzifixus 
und ſich gewunden hat, und ich hab ihm nicht helfen 
können, niemand hat ihm helfen können, bis es ein End 
genommen hat! Und da, da, da — ſchau in den Hof, 
hörſt du ihn, den Vater, der mir die Buben traktiert, der 
mir das Kreuz aufgebunden hat, ſeit ich mit ſeinem Sohn 
zur Kirche bin! Der lebt, der lebt, und mein Bub, der iſt 
eine arme Leich! Und der, der lebt!“ 

Sie hat ihn ans Fenſter geriſſen, das nach der Hof⸗ 
ſeite ſchaut. Ein raſender Schmerz und ein verzweifelter 
Haß ſchrien aus ihren Worten. Mit keuchender Bruſt, 
das Geſicht zur leidensvollen Maske erſtarrt, über die die 
Tränen kalt und klar wie Glasperlen liefen, ſo gab ſie 
allem den Weg frei, was ſich in ihr geſtaut hatte. 

Vinzenz war zu Tod erſchüttert. 

„Um Gottes willen, Sabine! Nun, ſo wein doch, 
Sabine, ſo wein doch, zum Donner, ich bin ja dazu da, 
ſo wein dich doch aus!“ 

Und er hielt ſie feſt, zog ſie an ſich, ſchüttelte ſie wie 
ein Kind, als müßte er die Tränen aus ihr herauswürgen, 
und plötzlich brach ſie in ein wildes Schluchzen aus und 
ließ das Geſicht an ſeine Schulter ſinken und weinte, be⸗ 
gann endlich zu weinen, wie Frauen weinen. 

Da bewegte ſich die Tür, aber Gebhard ſtutzte auf der 
Schwelle und trat leiſe wieder zurück auf den Flur, zog 
die Tür feſt zu und blieb dort ſtehen, ſtill und geduldig 
an die braune Wand gelehnt, und wartete. 

Er war zu früh gekommen. 

Als ſie bei Tiſch ſaßen, war Sabine wieder gelaſſen. 
Sie waren zu fünf. Der Alte hatte vorausgegeſſen, und 
des Gaſtes wegen aßen Knecht und Magd für ſich. So 
ſaß Vinzenz Sabine gegenüber. Rechts von ihm 
Gebhard und links die beiden Buben. Lorenz und 
Sabinus aßen ſtill, in den Gläſern ſchillerte a blaß⸗ 
grüne Birnenmoſt. 

„Geſundheit, Vinzenz“, bot Gebhard dem Gaſt, un 
die harten Glafer flirrten. 

Als Vinzenz zu Sabine hinüberſchaute, 
Augen auf die e geheftet. 
einem Glas. 

Da fragte Vinzenz den Vater nach ihren Gaben und 
Eigentümlichkeiten, und was aus ihnen werden ſolle, denn 
im Ried, das ſeinen Mann kaum noch nährte, hatte dieſe 
Frage heute einen andern Sinn als früher. 

„Der Lorenz iſt mir gut für den Hof“, antwortete 
Gebhard Gorner, und er blickte den ranken Knaben mit 
dem braunen trotzigen Geſicht wie prüfend an. 

Lorenz ſchluckte ſtumm, aber er zerriß das Stück Brot, 
das er zum Kraut aß, mit harten Fingern, als wollte er 
daran ſeinen Entſchluß beweiſen, mit dem Riedboden 
fertig zu werden. 

„Und Sabinus?“ fragte Vinzenz. 


ſah er ihre 
Sie tranken beide aus 
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Da blidte Gebyard auf Sabine, als wollte er ihr das 
Wort geben. Es war eine große Liebe in dieſem ftillen 
Deuten. 

Der Knabe hatte aufgehört zu effen. Er fah mit einem 
ſeltſamen ftarren Blick an ihnen vorbei ins Ungewiffe. Er 
war nur ein Jahr jünger als ſein Bruder, aber trotz ſeiner 
dreizehn Jahre war ihm etwas Kindliches, etwas Ver⸗ 
träumtes geblieben. Die harte rauhe Wirklichkeit, die den 
Lorenz ſchon wie ein wackeres Knechtlein erſcheinen ließ, 
ſchien über ihn wegzugehen, ohne ihn zu berühren. 

„Der Sabinus will übers Jahr ins Konvikt.“ 

„Ins Konvikt? Soll er Geiſtlicher werden?“ fragte 
Vinzenz. 

„Es iſt der Weg für ihn, 
Sabine. 

Da wandte ſich Vinzenz ſelbſt an den Knaben. 
willſt du werden, Sabin?“ 

Sabinus antwortete nicht. 

„Er hat es in den Händen,“ ſagte Sabine, „und der 
Pfarrer und ſein Lehrer meinen, man ſoll ihn ausbilden 
laſſen. Wohin es ihn führt, und was er wird, das ſteht 
nirgends geſchrieben. Ich mag's ihm wünſchen, daß er 
ein Maler oder ein Steinmetz wird und mit dem Schnitz⸗ 
meſſer als ein Großer hantiert. Jetzt langt er es hervor 
und ſchnitzelt dem Nickel die Totentafel.“ 

„Sabinus“, murmelte Vinzenz gerührt und legte ihm 
die Hand auf das weiche, braune Haar, das ihm tief in die 
Stirn fiel, und als der Knabe ihn ſtumm und glücklich 
mit ſeinem erwartungsvollen Blick anſah, da ſprang die 
Sabine Reitter aus ſeinen Augen und machte ſich auf, 
in ihrem Buben ein neues, reicheres Leben zu beginnen. 
Gebhard Gorner hatte gewußt, warum er der Sabine das 
Wort gegeben hatte. 

Sie aber ſtreckte plötzlich die Hand aus und ſchob dem 
Lorenz ihr volles Glas hin und ſagte: „Laß dem Sabin 
das halbe, trink du ein rechtes.“ 

So bezeigte ſie ihrem Alteſten ihre Liebe. 

Lorenz ergriff das Clas, fab fie ſtill an, wurde rot und 
trank dann den hellen Moſt bis auf den letzten Tropfen. 

Das packte Vinzenz, und er zog die Hand vzm Kopf 
des Jüngeren und hob nun ſelbſt das Clas. „Geſundheit, 
Gebhard!“ 

Als er den kalten Trank leerte, überkam ihn das Be⸗ 
dürfnis, ihnen irgend etwas zuliebe zu tun, und zugleich 
reifte in ihm der Gedanke, ein Fäßlein Sonntagswein 
ins Ried zu ſchicken. Das konnten ſie ihm nicht verweigern. 

So ging er mit einem geſtärkten und erhobenen 
Herzen vom Hof, um zu Lotte zu fahren und Hochzeit zu 
halten. 

Gebhard und Sabine waren mit ihm gegangen bis 
zum Hoftor. 

Ruhig hatte Sabines Hand in der ſeinen gelegen 
beim Abſchied. 

Länger als ſonſt, aber ſie war jäh zurückgeriſſen 
worden, als der alte Gorner von der Laube zu ihnen her: 
überſchrie. Es waren ein paar ihm unverſtändlich ge⸗ 
bliebene Worte, aber über Sabines Geſicht war ein 
weißer Schein gefahren und ein wildes Zucken in die 
Winkel ihres Mundes. 

Gebhard ſtand unbeweglich. 


das Stift“, antwortete 


„Was 


Nachher aber ging er langſam auf das Haus zu. Der 
Vater war die Stiege herabgeſchlorrt und ſtand an die 
Hausmauer gelehnt, die Hände in den Hoſenſäcken, mit 
zitternd vorgeneigtem, magerem Kopf und boshaften, ge⸗ 
röteten Augen. 

„Muß er mir auch noch die Teller vorſchlecken? Hat 
er denn alles voraus? Und ich ſoll katztiſchen und aufs 
Maul hocken!“ begrüßte er den Sohn. 

„Vater, gebt Ruh, oder ich —“ 

„Was willſt du, Lotter! Fährſt du dem Gorner übers 
Maul! Wo ſind meine Kronentaler? Wer biſt du, daß 
du mir die Fauſt zeigſt? Mir hat keiner das Bett ge⸗ 
wärmt wie dir, du —“ 

„Vater, jetzt kreppierſt!“ röchelte Gebhard und riß die 
Miſtgabel vom Geſtell und ſchwenkte ſie zum Stoß. 

„Herr!“ ſchrie der Knecht vom Stall her. 

Und „Gebhard“ rief Sabine vom Tor her, wo ſie wie 
gelähmt ſtand, und das Weh ihrer Stimme hemmte den 
Stoß. 

Vor den blitzenden ſpitzen Zinken war der alte Gorner 
mit einem blöden winſelnden Lachen in ſich zuſammen⸗ 
geſunken und bodte nun als ein kicherndes, gluckſendes, 
angſtſterbendes Häuflein an der Erde. 

Dem Sohn zitterten plötzlich die Knie. Einen Augen⸗ 
blick ſtand er noch vor ihm, die blanke Gabel in den 
Händen, dann wandte er fic) und ſtieß fie tief in den out, 
gehäuften Miſt. 

Ohne auf Sabine zu warten, ging Gebhard am Stall 
vorbei zum Krautgarten und ins Feld. 

Sie kam langſam, mit ſchweren Schritten, über den 
Hof, ſie hatte den Wortwechſel nicht gehört, ſich erſt um⸗ 
gekehrt, als Gebhard die Gabel herabriß und der Melk⸗ 
eimer zu Boden klirrte. 

Da raffte ſich der Alte auf und ſchüttelte die Fauſt 
gegen ſie, aber als ſie auf ihn zutrat, duckte er ſich und 
ſchlich zum alten Weinkeller, deſſen gewölbtes Tor ins 
Freie führte. Er ſtieg die Stufen hinab und ſetzte ſich 


unten vor den Eingang. Das war ſein Winkel. Die 
Sonne ſtieg zu ihm hinunter und wärmte ihn. 
Sabine ging ins Haus. Es läutete zur Veſper. Sie 


fand den Weg nicht hin, ſaß in der Stube, und als Sa⸗ 
binus hereinblickte, ſaß ſie am Tiſch mit aufgeſtützten 
Armen, die Hände an die Schläfen gepreßt, regungslos. 
Auf der Tiſchplatte ſchillerte es feucht. 

* * 


Als Vinzenz Herrenrieder mit Lotte auf dem Standes⸗ 
amt erſchien, fühlte er, daß ihre Hand zitterte. Im Vor⸗ 
zimmer, wo ſie warten mußten, dufteten die künſtlich zur 
Blüte getriebenen Maiglöckchen in den Metallkörben, die 
das Waſſerbecken umgaben. Lotte zerrte den Handſchuh 
ab und hielt das Gelenk unter dem dünnen Strahl, der 
murmelnd in das Becken ſprang. 

„Haſt du Angſt, Kind?“ fragte er. 

Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf. i 

„Aber ich“, fuhr er fort. „Ja, ich! Ich wollte, es wäre 
vorbei, hier und im Münſter und bei euch zu Haus und im 
„Mohren“, wo die Geſchichte ja abgewandelt wird, und 
wir wären auf dem Heimweg.“ 

„Ich auch“, ſtieß Lotte hervor. 

Sie lebte in einer verhaltenen Spannung, unfrei und 
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wechſelnd zwiſchen lauter Heiterkeit und ſtillem, grüble⸗ 
riſchem Sinnen. Den Eltern eine ſtille Hochzeit ein⸗ 
zureden, hatte ſie wenig gekoſtet, denn der Vater ſcheute 
jede Geſellſchaft, und die Mutter hielt ſparſam Haus. 

„Du, Lotte?“ 

Lotte ſchrak auf. Betäubend rochen die Maiglöckchen. 

Vinzenz bückte ſich zu ihrem Ohr. „Heute noch ſind 
wir daheim.“ N 

„Ja, Vinzenz! Endlich!“ Ihre Lippen vibrierten 
leiſe, und Vinzenz fab, wie fie fih feuchteten. 

„Kind, Lotte, Kind!“ murmelte er. 

„Nenn mich nicht Kind, jetzt nicht“, bat ſie fiebernd. 

Er hatte ſie zum erſtenmal ſo genannt, als er ihr auf 
ihren Beichtbrief geantwortet hatte. Als er dann bei den 
Eltern anhielt und ſie die Hochzeit auf den 12. Mai feſt⸗ 
ſetzten, da war ihr das Koſewort wie heißes flüſſiges 
Wachs ins Ohr gefallen. Aber ſie durfte ihn nicht merken 
laſſen, daß das Wort ſie kränkte. 

„Warum nicht? Es ſoll keine Geringſchätzung ſein. 
Ich will dir nur ſagen, daß ich dich ſo jung nehme, als ich 
alter Burſch noch kann. Du ſollſt ja alles ſein: Kind, Frau 
und Geliebte. Alles, Lotte! Biſt ja auch alles und eins.“ 

Sie griff in der Verwirrung noch einmal in das 
Becken, in dem das klare Waſſer plauderte. Ein Efeuſtock 
hing bis hinein, und ihre Finger ſtreiften durch die Ranken. 

„Es wird Zeit“, meldete der Ratsdiener. 

Da erinnerte ſich Vinzenz erſt der Zeugen. 

„Alſo wenn's nicht anders geht“, ſeufzte Mayer und 
zog die Binde feſter, die fih über dem Hemd bauſchte. 

„Ja, Mayer, das nächſtemal halt ich dir den Kopf. 
Jetzt muß du mir den Dienſt tun. Plagt's dich?“ fragte 
er, und eine große ſonnige Heiterkeit lachte in ſeinen 
ſcherzenden Worten. 

„Vinzenz, mein Ring!“ 

Lotte hatte leiſe aufgeſchrien. 
gebeugt in das Becken. 

Vinzenz lachte. 

Auf dem weißen Grund des Sandſteinbeckens glänzte 
der Trauring und nahm im wallenden Waſſer ſeltſame 
Geſtalt und Größe an. 

„Er iſt dir zu groß und zu ſchwer, Lotte“, tröſtete er. 


> 


Gie ftarrte vornüber⸗ 
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„Sag das nicht“, erwiderte fie tonlos. 

Der Diener erbarmte ſich und fiſchte den Reif heraus. 
Noch naß ſtreifte ihn Vinzenz ſeiner Braut auf die pane 
Gie gingen zur Trauung. 

weft ballte die junge Frau die Hand, als fie ins 
Münſter fuhren, an den Fingern ſaß der Reif ſchwer und 
locker. In der Kapelle klang die Orgel. 

Vinzenz hatte ſchon lange die Orgel nicht mehr gehört. 
Seit dem Tod der Mutter nicht mehr. Die Kirche von 
Hohenried ſchob ſich vor ſein inneres Auge. Und 
da fühlte er ſich plötzlich fremd in dieſem Raum unter den 
wenigen Menſchen, die um ihn waren. Er preßte Lottes 
Hand. Ein wildes Heimweh packte ihn, als wär er der 
Riedbube, der heimlaufen müßte, und er ſäß noch 
im Hohenried und ſäng noch im Chor, hoch oben 
unter der Decke, von der der bunte Stuck blätterte; und 
der alte Reitter ſaß neben ihm und ſpielte die Orgel. 

Dann kam die Mutter zu ihm in Gedanken. Ja, da 
ſtund er nun, da drückte ihn nun der Prieſter ſanft in die 
Knie, und ihr Wunſch erfüllte ſich. Er nahm ſich ein Weib. 
Ja, Mutter, jetzt iſt er nicht mehr allein, der Hartbeißer, 
jetzt hat er ein Ohr, zu dem er ſpricht, und einen Mund, 
der zu ihm ſpricht. Ein Kind ſagſt du, Mutter? Ei, be⸗ 
gehr ich's denn anders? Soll ich eine Frau heiraten, ſo 
klug wie du? Überhaupt — kann ich denn eine Frau ge— 
brauchen, die fo ift wie du? Mutter, ich hab fie ja fø 
lieb, ich kann's ja nicht erwarten, bis fie bei mir ift! 

Unwillkürlich atmete er heftig, als trüge er Lotte auf 
den Armen, und er kann ſich nicht ſammeln, kann der 
Handlung nicht folgen, hört plötzlich die Orgel mächtig in 
die Tiefe dröhnen und weiß nicht, ob er aufſteht und ſeine 
Frau am Arm aus dem Dom führt, oder ob der Sarg 
der Mutter vor ihm aus der Wallfahrtskirche RER 

„Vinzenz!“ 

Lotte drückte ſich mit einem ſcheuen Lächeln an ihn. 

Da zerriß und verſank das gewaltige Traumgeſicht. 

„Ja, Lotte, jetzt hol ich dich heim und in mein Leben.“ 

„Ja, in deins, Vinzenz, ganz in deins!“ 

Eine leidenſchaftliche Sehnſucht ſchlug in einer roten 
Welle über ihre klaren Wangen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bridge. 


Von Wera von Huhn. 


Wie aus alten Märchen winkt es herüber und mutet 
vollkommen unwirklich an, die Erzählungen nämlich von 
dem Berlin, wie es um die Mitte des vorigen Jahrhun— 
derts ausſah. Von einer Geſelligkeit, die darin beſtand, 
daß man ſich des Abends zuſammenfand, um bei 
ſchwachem Tee und dünnen Butterbrötchen geiſtvolle Ge— 
ſpräche zu führen, die Probleme der Zeit zu beleuchten, 
in Literatur und Kunſt zu ſchwelgen. Die Rahel Varn— 
hagen und ihresgleichen waren es, die die Kunſt verſtan— 
den, den materiellen Sinn des Berliners für allerdings 
nur kurze Zeit Höherem zuzuwenden. Lange hat die 
Herrſchaft des Geiſtes nicht gedauert, lange hat es der 
Deutſche nicht über ſich vermocht, romaniſchem Beiſpiel 
folgend, an einer Geſelligkeit Freude zu finden, deren 
wichtigſter Beſtand nicht das Eſſen war. Bald wurde 


das Diner wieder der herrſchende Faktor der Geſellig— 
keit und behauptete ſiegreich ſeinen Platz. | 

„Füttert die Beſtie gut“, diefe Antwort, die einem 
jungen Mädchen auf die Frage, wie ſie ihren künftigen 
Eheliebſten wohl am ſicherſten und dauerhafteſten an ſich 
feſſeln könne, gegeben wurde, iſt auch das Leitmotiv des 
geſelligen Verkehrs geworden. Um 8 Uhr pflegt die 
wichtige Handlung zu beginnen, die Geladenen erſcheinen 
pünktlich, denn nur noch in ſchlechten Romanen kommen 
die wirklich eleganten Leute ſtets zu ſpät. Im Gegenteil, 
je beſſer erzogen das Individuum iſt, mit um ſo größe— 
rer Pünktlichkeit meldet es ſich zur Stunde der angegebe— 
nen Fütterung zur Stelle. Dann ſitzt man gewöhnlich 
zwiſchen zwei Menſchen, die man oft gar nicht kennt, mit 
denen man gar keine Fühlung hat, und kann zwiſchen 
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Trüffel und Homard à l'américaine, Ente A la 
Carmen und friſchen grünen Gpargelfpigen zum 1005. 
Male Betrachtungen über die Marokkofrage, das neuſte 
Theaterſtück, die fabelhaften Perlen der Gräfin X. und 
den neuen Orden des Miniſterialdirektors Z. anſtellen. 

Zum Glück ſind die langen Diners wenigſtens ein 
überwundener Standpunkt. Man braucht nicht viele 
Stunden hindurch, auf ſeinen Stuhl genagelt, die Pracht 
der roſa Nelken, die den Tiſch ſchmücken, anzuſtaunen und 
ſich im Innern verzweifelt fragen, ob die Qual nie ein 
Ende nehmen wird. Vom Hof her ijt uns die Mode ge- 
kommen, nur wenige, deſto erleſenere Gänge reichen zu 
laſſen, und dieſe auch noch ſo ſchnell wie nur möglich. 
Die Raſchheit, mit der ein Diner ſerviert wird, bedeutet 
einen Gradmeſſer für die gute Führung des Hauſes. Nach 
Tiſch ſteht man dann noch eine kurze Weile herum, plau⸗ 
dert bei Mokka und Likör, die Herren ziehen ſich zu 


einer Zigarre ins Rauchzimmer zurück, und wenn ſie 


zu Ende und um 10 Uhr der Tee ſerviert wird, iſt damit 
ihon das Signal zum Aufbruch gegeben. In pont, 
artiger Flucht verlaſſen die Geladenen das Haus, gegen 
11 Uhr liegen die Räume meiſt ſchon wieder dunkel und 
verlaſſen da, und der Abend iſt vorüber, deſſen Arran⸗ 
gement die Wirte viele Stunden des Überlegens, viel⸗ 
leicht ſogar manche ſchlafloſe Nacht gekoſtet hat. 

Eine ſo feſtſtehende Einrichtung war das Diner, daß 
der Gedanke, es könne je durch etwas anderes erſetzt 
werden, wie eine Vermeſſenheit anmutete. Es ſchien uns 
beſchieden, bis zum Ende unſeres Lebens artig und pflicht⸗ 
getreu die uns vom Schickſal zugewieſene Zahl von 
Diners ergeben zu abfolvieren. Und doch. Das Wunder 
iſt geſchehen, das Diner von ſeinem Thron abgeſetzt. Die 
Erlöſung iſt uns natürlich von jenſeit des Kanals, von 
den engliſchen Vettern gekommen, die Erlöſung, die den 
Namen Bridge führt. Mit Enthuſiasmus iſt ſie begrüßt 
worden, und ihr raſcher Siegeszug beweiſt, wie ſehr man 
einer Anderung vom Schablonenmäßigen bedurfte. 

Gewiß iſt Bridge nichts Neues. Es wird jahrelang 
bereits geſpielt, hat ſchon jahrelang den ſoliden Skat älte⸗ 
rer Generationen verdrängt. Zu einer Bridgemode haben 
wir es aber erſt in den letzten Jahren gebracht, und wie 
jede Mode wird auch dieſe ſelbſtverſtändlich vielfach über⸗ 
trieben und zeitigt ihre Auswüchſe. 

Faſt hängt die Geſellſchaftsfähigkeit heute davon ab, 
ob man Bridge ſpielt oder nicht. Bei einer neu auftauchen⸗ 
den Erſcheinung fragt man nicht mehr: „Iſt er ein netter 
Menſch? Iſt ſie eine angenehme Frau?“ 

Dieſe Kleinigkeiten ſind völlig belanglos. Man er⸗ 
kundigt ſich nur, ob die betreffenden Bridge ſpielen kön⸗ 
nen. Und von der Beantwortung dieſer Frage hängt es 
dann ab, ob ſie ein nützliches Mitglied der Geſellſchaft 
bedeuten. Was ſoll man um des Himmels Willen auch 
mit jemand, der nicht Bridge ſpielt, anfangen? Der 
Hausherr oder die Hausfrau müſſen ſich vom Kartentiſch 
losreißen, ſich dieſem traurigen Überreſt vergangener 
Zeiten widmen und Intereſſe an ſeiner Konverſation 
heucheln, während die Blicke ſehnſüchtig zu den Bridge— 
ſpielern ins andere Zimmer ſchweifen und Ausrufe von 
drüben wie: „Warum ſpielen Sie ausgerechnet Treff an?“ 
unmöglich machen, auf die Frage des Beſuchers, wie es 
dem kleinen Otto ginge, anders zu antworten als: „Er 
wird wohl kein Karo haben.“ 

Wie ſtark die Bridgeleidenſchaft iſt, dafür iſt der beſte 
Beweis, daß ſelbſt das Eſſen dahinter zurücktritt. Jeder 
gute Spieler wird einen Bridgeabend, wo es vielleicht 
nur einen Gang gibt, damit man deſto raſcher wieder 
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zu den Karten eilen kann, einem noch ſo exquiſiten Diner 
vorziehen. 

Als Beſchäftigung nach dem Diner bedeutet Bridge 
wirklich eine große Annehmlichkeit. Anſtatt wie ſonſt 
nach Tiſch herumzuſtehen und zum neunhundertſieben⸗ 
undfünfzigſtenmal zu verſichern, daß es in Norderney 
im Juli ſehr voll und der liebe Auguſtin eine ganz 
reizende Operette ſei, ſpielt man Bridge. Man braucht 
ſich nicht nach dem Ergehen aller Kinder, Onkel, Enkel 
und Tanten zu erkundigen. Man ſpielt Bridge. Und 
da man, um gut zu ſpielen und nicht von ſeinem Partner 
beſchimpft zu werden, ſeine Gedanken völlig auf das Spiel 
konzentrieren muß, kann man Läſtiges und Unangeneh⸗ 
mes ad acta legen und lebt nur dem Moment, d. h. der 
Karte, die man in der Hand hat. Seltener und ſeltener 


werden die großen Abfütterungen. Man ſieht ſich öfter 


und im kleineren Kreis. Man arrangiert Frühſtücke mit 
nachfolgendem Bridge, man gibt Bridgetees, jede Form 
iſt recht, jeder Vorwand beliebt, um nur ja Bridge ſpielen 
zu können. 

Natürlich wird vielfach behauptet, daß durch dieſe 
Bridgepaſſion das geiſtige Niveau noch mehr herunter⸗ 
gedrückt wird, weil man gar nicht mehr dazu käme, 
irgendein vernünftiges Geſpräch zu führen. Entweder 
ſpiele man Bridge, oder man ſpräche darüber. Gewiß 
leiſtet es der geiſtigen Trägheit noch weiter Vorſchub, aber 
es iſt nun mal ſo himmliſch bequem. Nicht zum mindeſten 
für die Wirte ſelbſt. Sie wiſſen genau, daß, wenn ſie 
ihren Gäſten eine gute Bridgepartie zuſammenſtellen, ſie 


gern kommen, höchſt zufrieden ſind und viel, viel länger 


bleiben, als es bei Diners üblich und guter Ton. 

Alles ſpielt. Alte Herren und junge Frauen, ja, oft 
kommt es vor, daß die jungen Mädchen ſich vor der un⸗ 
modernen Mama, die ſie gern tanzen ſehen will, in eine 
Ecke flüchten, um ruhig ihren Rubber ſpielen zu können. 

Nirgends kann man ſo leicht Studien über die Ver⸗ 
ſchiedenheit der menſchlichen Charaktere machen wie beim 
Bridge. Ein liebenswürdiger Menſch iſt noch lange kein 
liebenswürdiger Spieler und kann ganz ungeheuer feind⸗ 
lich werden, wenn der Partner ihm nicht die Farbe bringt, 
die er erwartet. Am angenehmſten ſind natürlich die, 
die nie ihre korrekte Ruhe verlieren und kaum durch 
ein Zucken der Augenlider anzeigen, wenn ſie ſich ärgern. 
Am ſchlimmſten ſind eigentlich die Unſchlüſſigen. Die 
fünfmal eine Karte herausziehen, wieder zurückſtecken, 
ſich Hilfe flehend in der Runde umblicken, ſeufzen, ihr 
Pech beklagen und ſomit nur den Gang des Spieles 
ſtören, ſondern auch den Gegnern, ſofern dieſe ein bißchen 
Beobachtungsgabe haben, genau offenbaren, wie ihr 
Spiel ausſieht. Manch einer kann erſtaunlich empfindlich 
werden, wenn ſein Mitſpieler nicht ſo auf ſeine Ideen 
eingeht, wie er es erwartet. Herren, die ſonſt ſchönen 
Frauen gegenüber nur Worte höflichſter Aufmerkſamkeit 
und gartefter Schmeichelei finden, bringen es über ſich, 
ſie in recht aggreſſivem Ton, ſo als wenn ſie ſie wegen 
eines Staatsverbrechens zur Rechenſchaft ziehen wollten, 
zu fragen, warum ſie nun grade Coeur ſtatt Pik 
anſpielten. Ja, es ſoll vorgekommen ſein, daß Leute, 
die ſonſt im Ruf rückſichtsloſer Streber ſtehen, dem hohen 
Vorgeſetzten beim Bridge Gedächtnisſchwäche und Man— 
gel an geiſtiger Konzentrierung vorgeworfen haben. Das 
Merkwürdige iſt, daß Spieler, die bei Skat oder Whiſt 
niemals aus ihrer Ruhe kommen, beim Bridge über ihr 
Temperament nicht Herr werden können. Angenehmer. 
iſt natürlich der ſtets ruhige und gleichmäßige Spieler, 
der ſelbſt einen durch Schuld des Partners verlorenen 
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Rubber als ein mit heiterer philoſophiſcher Ruhe zu 
tragendes Mißgeſchick betrachtet und ſich auch durch die 
ſchlechteſten Karten die Laune nicht verderben läßt. 

Ein beſonderer Typ iſt der Sachverſtändige, der mit 
allen Regeln und Kunſtgriffen des Spieles vertraut iſt, 
Praxis und Theorie in der Vollendung beherrſcht und 
menſchenfreundlich beſtrebt iſt, ſeine Mitſpieler über die 
Fehler und Verſtöße zu unterrichten, die ſie aus Un⸗ 
wiſſenheit oder Leichtfertigkeit begangen haben. Im 
Gegenſatz zu dieſen Leuchten, die die Heiligkeit der Regeln 
und Gebräuche bewachen, ſtehen natürlich auf ſehr viel 
niedrigerer Stufe jene harmloſen, an ſich nicht bösarti⸗ 
gen, aber dem wahren Bridgeſpieler doch überaus ver⸗ 
ächtlichen Menſchen, die munter darauf losſpielen, ſo wie 
es ihnen ihr untergeordneter Verſtand eingibt, und ſich 
dann obendrein wundern, wenn fie energiſch zur Ord- 
nung gerufen oder im beſten Fall mit vorwurfsvollen 
Blicken traurig angeſehen werden. Leider nur laſſen ſich 
dieſe untergeordneten Exiſtenzen durch ihre beſchämenden 
Mißerfolge durchaus nicht vom Bridge abhalten. Sie 
ſpielen fröhlich weiter, ja ſie haben nicht einmal genug 
innerliche Zerknirſchung, um ſich mit Fleiß und Eifer in 
das Studium der verſchiedenen Lehrbücher zu vertiefen 
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oder noch beſſer einen Lehrmeiſter zu nehmen, der ihnen 
gegen erhebliches Honorar die hohe Schule des Bridge 
beibringt. 

Gemütliche und ungemütliche, kluge und weniger weiſe 
Spieler haben aber das eine gemeinſam, daß ſie ſich, ſo⸗ 
bald ſie ſich vom Spiel losgeriſſen haben, friedlich wieder 
zuſammenfinden und eins werden in dem Beſtreben, für 
ſo bald wie möglich eine neue Bridgepartie zu verabreden. 

Iſt es eine Paſſion, iſt es eine Mode — gleichviel. 
Tatſache bleibt, daß das Bridge in unſerem heutigen Ge- 
ſellſchaftsleben eine ganz hervorragende Rolle ſpielt und 
alles ſich immer wieder zu dieſem Zeitvertreib zuſammen⸗ 
findet, der übrigens unter Umſtänden und bei hohen 
Points, beſonders bei dem ſeit einiger Zeit beſonders be⸗ 
liebten Auklion⸗Bridge, gar nicht ſehr harmlos zu fein 
braucht. 

Die Frage, ob das Bridge den Höhepunkt ſeines Er⸗ 
folges erreicht hat, wage ich nicht zu entſcheiden, doch wird 
dieſe Mode, wie alles auf der Welt, dem Wechſel anheim⸗ 
fallen. In England, wo man es ſchon viel länger ſpielt 
als bei uns, ſoll allerdings vorläufig noch kein Abflauen, 
ſondern eher eine Zunahme dieſer modernen Leidenſchaft 
zu bemerken ſein. 


oœ 


Das Heim des Kronprinzenpaares in Cangfubr. 


Von ©. Lewinſohn. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Das langgeſtreckte Langſuhr, von dem man bisher 
nicht viel mehr wußte, als daß es der größte Vorort 
der weſtpreußiſchen Provinzialhauptſtadt und Garniſon 
der Tötenkopfbrigade iſt, hätte ſich noch vor kurzem 
nicht träumen laſſen, daß es über Nacht ſeinem Dorn⸗ 
röschenſchlummer entriſſen und der zukünftige Kaifer von 
Deutſchland auf zwei Jahre in ihm Wohnung nehmen 
würde. Auch auf den prunkloſen, ſchlichten, mit einem 
kleinen Vorgärtchen verſehenen zweiſtöckigen Backſteinbau 
(Abb. S. 875), der ſich ſo unauffällig in die Häuſerflucht 
der Hauptſtraße einreiht, würde wohl kaum ein Paſſant 
feinen Blick werfen, wenn nicht die beiden Totenkopf 
huſaren, die ernſt, den Karabiner im Arm, vor ihren 
die Einfahrt flankierenden Schilderhäuſern ſtehen, und 
die auf der Zinne wehende Kronprinzenſtandarte an» 
zeigten, daß hier der preußiſche Thronerbe wohnt. Iſt 
das Aeußere in ſeinen Formen anſpruchslos, ſo ſtellt 
die Innenausſtattung der Kronprinzenvilla eine glück⸗ 
liche Vereinigung altpreußiſcher Sparſamkeit und Ein— 
fachheit mit neuzeitlichem, künſtleriſchem Wohnungs— 
geſchmack dar. Alles Prunkhafte iſt vermieden, Freude 
an Geſelligkeit, Luſt und Licht ſowie Bevorzugung der 
ſchlichten Form in der dekorativen Ausſtattung ſprechen 
aus allen Räumen. 

Von der glasüberdachten Vorfahrt gelangt der 
Beſucher in die hohe, geräumige, im Danziger Stil 
gehaltene Diele. In ihr weht echte Danziger Luſt. 
Material, Form und Farbe klingen zu wuchtigem 
Akkord zuſammen. Schwere, kunſtvoll geſchnitzte Möbel 
in dunklen Tönen, Bronzeplaſtiken, dicker, roter Teppich— 
belag, cite geſchnitzte Truhen, ein Kamin mit getriebener 
Verkleidung und dem Danziger Wappen ſowie eine 
Reihe gerahmter alter Stiche von Ridinger mit hippo— 
logiſchen Motiven geben dem ganzen Raum den 
Charakter künſtleriſcher Geſchloſſenheit und Würde, aber 
auch Behaglichkeit. Tinte. „and von der Diele liegt 


neben der Garderobenablage das Adjutanten zimmer. 
Ein alter koſtbarer Empireſchrank erhöht die Wohnlich⸗ 
keit des Raumes, an den ſich der nach der Straße zu 
gelegene Salon und das Arbeitzimmer der Sron: 
prinzeſſin anſchließen. 

Helligkeit und Lebensfreude ſprechen aus der Ein⸗ 
richtung des Salons, aus der Farbe ſeiner Möbel, 
Teppiche und Tapeten. Und daß bei „Kronprinzens“ 
die edle Frau Muſika ein ſehr wichtiges Moment 
der Lebensfreude bildet, beweiſen der ſchöne Flügel, 
der Violinkaſten, mehrere Mandolinen ſowie eine 
Balalaika und — ein rieſiger Phonograph, der aller— 
dings mehr dem Unterhaltungsbedürſnis der tronpriny: 
lichen Kinder dient. Ein gefülltes Notengeſtell läßt 
durch die Werke unſerer Großen im Reich der Töne 
Rückſchlüſſe auf den hohen künſtleriſchen Geſchmack der 
Kronprinzeſſin zu. Reicher Blumenſchmuck belebt das 
Raumbild auf das angenehmſte. Von einem Tiſch 
grüßt eine große, von Fritſch modellierte Bronze, die 
den Kronprinzen zu Pferde in der Uniſorm der Paſe— 
walker Küraſſiere darſtellt. Der große Empirekronleuchter 
mit dem glitzernden Kriſtallbehang ſtammt aus Schloß 
Freienwalde, wie überhaupt ein weſentlicher Teil des 
Mobiliars aus den Beſtänden der königlichen Schlöſſer 
übernommen worden iſt. Zarte Aquarelle hängen an 
den Wänden, auf den Tiſchen und Ctageren ſtehen 
zahlreiche Photographien, und die Namenzüge darunter 
nennen Namen von bedeutendem Klang. So hat auch 
der greiſe Kaiſer von Oeſterreich in kleiner Schrift 
„Franz Joſef“ unter ſein Bild geſetzt, das unter den 
Photographien des Salons einen beſonderen Plaz 
einnimmt. 

Ein Traum von Duft und Frühling in Blau, Grün, 
Weiß und in dem hellen Braun des finniſchen naturpolier— 
ten Birkenholzſurniers ift das Arbeitzimmer der Kronprin— 
zeſſin (Abb. S. 875). Ein Innenraum von einer Zartheit 
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undeinemfünft- 
leriſchen Ge 
ſchmack, der be- 
weiſt, daß hier 
ein durch viel An⸗ 
ſchauung und 
Studium kulti⸗ 
viertes Ver⸗ 
ſtändnis diktiert 
hat. Der Aus⸗ 
druck „Schmuck⸗ 
käſtchen“ ſagt 
zu wenig. Die 
helle Stoffbe⸗ 
ſpannung zeigt 
ein duftiges Mu⸗ 
ſter von Flieder⸗ 
motiven. In 
zartgetönten 
koſtbaren Por⸗ 
zellanvaſen nik⸗ 
ken Chryſanthe⸗ 
men, auf den 
Paneelen fin⸗ 
den ſich zahl⸗ 
reiche der be⸗ 


rühmten Tierdarſtellungen in Kopenhagener Porzellan. 
Seſſel in zartem Taubenblau laden zum Verweilen ein. 


Die Billa des Kronprinzenpaars in Langfuhr. 
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Boot. H. Groſie. 


deckte Schreib⸗ 
tiſch iſt in ſanſt 
geſchweiften 
Formen gehal⸗ 
ten und zeigt 
ebenfalls das 
hellbraune Bir⸗ 
kenholzſurnier. 
Ein mit vielen 
Familienbild⸗ 
niſſen überſäter 
Wandſchirm vor 
dem Schreibtiſch 
gibt der Niſche 
einen intimen 
Charakter. Dem 
vorwiegend auf 
Blau geſtimm⸗ 
ten Geſamtton 
des Raumbildes 
fügen ſich auch 
die Töne der 
Seelandſchaften 
an den Wänden 
harmoniſch ein. 
Der Bücher: 


ſchrank enthält eine Anzahl hiſtoriſch wertvoller Bände. 
Nach Süden zu ſchließt ſich im Erdgeſchoß der „Indiſche 


Der kleine, niedliche, von zahlreichen Photographien be⸗ Salon“ an (Abb. S. 878), der wie ein kleines Muſeum 


Das Arbeitzimmer der Kronprinzeſſin. 


Pyot. H. Groſſe. 
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anmutet. Aber ein feiner Geſchmack hat den Schätzen 
in Gold, Silber, Stein, Bronze, Seide, Ebenholz uſw. 
eine Anordnung gegeben, die den Raum an ſeiner 
Wohnlichkeit keine Einbuße erleiden läßt. Die rote 
Damaſtbekleidung zwiſchen den braunen Eichenholz⸗ 
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Motiven, ein Geſchenk des Kaiſers von Japan. In 
koſtbar goldener und ſilberner Kaſſette iſt die auf 
goldbefranſter Seide aufgeſpannte Pergamentadreſſe 
untergebracht, die die ſtädtiſchen Körperſchaſten von 
Kalkutta dem Kaiſerſohn überreichten. Eine andere 
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SellesflungerXiederaftrotd, Kgl. Horlppot., Potsdam. 


Wilhelm Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen. 


pilaſtern der Wände und die reich mit Gold verzierte 
Stuckdecke geben einen ungemein maleriſchen Fond 
für die mannigfachen, lebhaft farbigen Koſtbarkeiten, 
die der Kronprinz von ſeiner indiſchen Reiſe mitbrachte. 
Ein beſonderes Prachtſtück iſt ein vierteiliger Wand— 
ſchirm mit ſchwarzem Rahmen und grauen Seiden— 
füllungen mit japaniſchen Stickereien, landſchaftlichen 


kunſtvolle Silberkapſel birgt das Doktordiplom, das 
die Univerſität Kalkutta dem kronprinzlichen Gaſt 
verlieh. Alte und neue Waffen, Oelgemälde, textile 
und keramiſche Erzeugniſſe, Nippes, auch lebende 
Pflanzenarrangements führen die Erinnerung gern in 
das ſonnige und romantiſche Land Buddhas. In 


den figürlichen Darſtellungen kehrt faſt ſtets die Geftalt: 
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des indiſchen Re- 
ligionſtifters wie⸗ 
der. Photographien 
in ſchweren golde⸗ 
nen Rahmen zei⸗ 
gen die Bildniſſe 
indiſcher Großen 
mit eigener Unter⸗ 
{drift in den dharat: 
teriſtiſchen ſteilen 
Buchſtaben der eng⸗ 
liſchen Schrift, und 
vieles erzählt von 
Studien von Land 
und Leuten und Re⸗ 
gierung in Indien. 
Eine hohe, dun⸗ 
kel gehaltene, ein⸗ 
fach gezeichnete 
Eichenholztäſelung 
mit eingebauten 
Bücherſchränken 
und Sitzen um⸗ 
zieht das Arbeit- 
zimmer des Kron⸗ 
prinzen (Abbild. 
S. 878), einen 
ſchlichten, ernſten 
Raum, dem eine 
gemütliche Sofaecke 
eine beſondere Be⸗ 
haglichkeit verleiht. 
Zahlreiche Photo⸗ 
graphien, darunter 
die des Kaiſers, 
Briefſchaften, Tele- 
grammſormulare, 
Bleiftifte, Karten 
und Papiere be⸗ 
decken den Schreib⸗ 
tiſch und ſprechen 
von einer ausge⸗ 
dehnten Korreſpon⸗ 
denz. Ein Diktier⸗ 
apparat beweiſt, 
daß ſich der Kron⸗ 
prinz auch die⸗ 
ſer neuen Art des 
Briefdiktats be⸗ 
dient. Auf dem 
Sandſteinkamin 
mit feiner Kunſt⸗ 
ſchmiedearbeit ein 
Original von Adolf 
Kloß mit einem 
Motiv aus der Zopfzeit mit ſoldatiſchem Milieu. Blickt der 
Kronprinz vom Schreibtiſch auf, ſo ſieht er vor ſich am Ka⸗ 
min die lebensvolle Marmorſtatue ſeines älteſten Sohnes 
von Pagels’ Künſtlerhand. Ein Blick durch die Glas⸗ 
türen des Bücherſchranks zeigt, daß der Kronprinz die 
Neuerſcheinungen der modernen Literatur mit Intereſſe 
verfolgt. Hauptſächlich aber zeugen die dickbändigen 
Werke im Bücherſchrank von hiſtoriſchen und kriegs⸗ 
geſchichtlichen Studien. Unter feinen Zeitungen ſcheint 
die Sportlektüre ein beſonderes Intereſſe zu verraten. 


Kronprinzeſſin Cecilie. 
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Aus dem Arbeit⸗ 
zimmer gelangt 
man durch einen 
kleinen, zu einem 
Wintergarten ein⸗ 
gerichteten Glas⸗ 
pavillon in das ge⸗ 
räumige Speiſe⸗ 
zimmer (Abbild. 
S. 878). Hier klingt 
eine ähnliche Note 
wie in der Diele. 
Schwere, wuchtige 
Möbel im Stil des 
Danziger Barocks 
harmonieren mit 
der dunklen Holz⸗ 
täfelung der Wän⸗ 
de, den altertüm⸗ 
lichen Meſſingbla⸗ 
kern und⸗leuchtern. 
Eine reichgeſchnitzte 
Kredenz mit Sze⸗ 
nen von der Ge⸗ 
burt Chriſti ſtammt 
aus Schloß Stol⸗ 
zenfels. Die Glas⸗ 
flügeltüren führen 
auf die geräumige, 
mit Rohrmöbeln 
ausgeſtattete Tere 
raſſe, von der Trep⸗ 
pen in den Park 
gehen. Neben dem 
Speiſezimmer be» 
findet ſich ein klei⸗ 
ner Raum, in den 
der Speiſeaufzug 
von der im Sou⸗ 
terrain befindlichen 
Küche mündet. Im 
Erdgeſchoß iſt noch 
ein kleines, von 
der Diele durch 
einen kurzen Gang 
zu erreichendes 
Dienſtzimmer mit 
der Telephonzen⸗ 
trale untergebracht. 
Das Dienſtzimmer 
iſt auch durch einen 
S befonderen Neben» 
eingang zu errei: 
chen. — Während 
. die Wohn: und Ges 
ſellſchaftzwecken dienenden Räume das Erdgeſchoß einneh⸗ 
men, ſind die Privatzimmer im Obergeſchoß untergebracht. 
Von der oberen Diele, in der ein ſchöner, alter, geſchnitzter 
Barockſchrank aus dem Stadtſchloß Potsdam dem Kron: 
pringen als Mantelſchrank dient, gelangt man zur Rechten 
in das nach dem Park zu gelegene gemeinſame Schlaf— 
zimmer (Abb. S. 879), einen im engliſchen Stil duſtig 
gehaltenen hellen Raum, deffen Tapete ein farben— 
freudiges Roſenmuſter zeigt. Nebenan ift das Ankleide⸗ 
zimmer der Kronprinzeſſin, eine Sinfonie in Roſa und 


Sele KAunpe-Niederaſtroth, Kgl. Potpyot., Potsdam. 
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Elfenbein. Das An⸗ 
kleidezimmer des Kron— 
prinzen ſchließt ſich an 
der entgegengeſetzten 
Seite des Schlafzim⸗ 
mers an. Die havanna⸗ 
braune engliſche Roh⸗ 
faſertapete wird durch 
verſchiedene, von 
echter Künſtlerhand 
geſchaffene Pferde- 
bilder belebt. Der 
ſchlichte moderne 
Raum iſt mit Korb⸗ 
möbeln ausgeſtattet. 
Die Vorderfront des 
Obergeſchoſſes beher- 
bergt die Räume für 
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die Prinzen und ihre 
Erzieherinnen, ein: 
fache, helle, luftige 
Räume mit modernen 
Tapeten, breitem Fries 
und weiß geſtrichenen 
Decken. Zur Rechten 
des gemeinſamen 
Spielzimmers befindet 
ſich das Zimmer des 
Prinzen Hubertus, das 
auch von dem jüngſt 
geborenen Prinzen 
geteilt werden wird. 
Zur Linken ſchließt 
ſich das Zimmer der 
engliſchen Gouver— 
nante, der Vorſteherin 
der Kinderſtube, an, 
dann folgt das ge— 
meinſame Schlafzim— 


mer der beiden älte- Das Arbeitzimmer des Kronprinzen. 
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Der indiſche Salon. 


ren Prinzen Wilhelm 
und Louis Ferdinand. 
Die Zimmer der Prin- 
zen ſind mit zahlrei⸗ 
chen, der kindlichen 
Phantaſie entſprechen⸗ 
den künſtleriſchen Bil- 
dern geſchmückt. Im 
Dachgeſchoß find Gar— 
derobenräume und 
Räume für die Diener: 
ſchaft eingerichtet. 
Im Souterrain liegen 
außer der geräumigen, 


Phot. H. Groſſe. 
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Das Schlafzimmer des Kronprinzenpaars. 


mit blau und weißen Kacheln ausgeflieſten Mundküche 
die elektriſche Kaffeeküche, die Silberkammer und die 
Kellereien, ſerner ein Speiſeraum für das Perſonal. 


Pyol. H. Groſſe. 


fachheit des Konprinzenheims in Langfuhr ſpiegelt 
die ſchlichte herzliche Art des Kronprinzenpaares, das 
ſich im Sturm die Sympathien der geſamten Be⸗ 


— Die Schlichtheit und doch ſo geſchmackvolle Ein⸗ völkerung erobert hat, in allen Räumen wider. 


0 


Meine Fahrt nach Deutſch-Kongo. 


Von Hans Herlyn. — Hierzu 9 Originalaufnahmen des Verfaſſers. 


Nach einer Seefahrt von drei Wochen atmeten wir 
befreit auf, als wir in Banana, einer hübſchen Stadt 
an der Strommündung des Kongo, unter den herr⸗ 
lichen Kronen der Kokospalmen ſpazieren konnten. 
Die Regierung des Kongoſtaates hat auf der ſandigen 
Landzunge, die auf der einen Seite vom Kongo, auf 
der andern Seite vom Meer beſpült wird, eine reizende 
Anſiedlung geſchaffen. Mehrere große Handelshäuſer 
haben hier ihre Faktoreien; vor allem das im ganzen 
Kongogebiet bekannte „Holländiſche Haus“, das in 
Banana ſeine Hauptniederlaſſung hat. Beſonders ſtark 
iſt hier auch der Erwerbſinn der Eingeborenen aus— 
geprägt; der Dampſer war noch nicht einmal feſtgemacht, 
als auch ſchon eine Schar Neger mit den Früchten des 
Landes und mit ſelbſtgefertigten netten Vogelkäfigen, 
in denen die bunten Sänger des tropiſchen Waldes 
gefangen ſaßen, am Ufer warteten. Junge Mädchen 
brachten niedliche, ſelbſtgeflochtene Körbchen an Deck, 
und Jäger verſuchten Felle und Gehörne zu teuren 
Preiſen zu verkaufen; auch geſchnitzte Menſchen⸗ und 
Tierfiguren wurden angeboten. 

Da auf dem Strom nur am Tage gefahren werden 
darf, blieben wir die Nacht über vor Banana liegen 
und lichteten erſt am folgenden Morgen die Anker. 


Der Flußlotſe, ein ſtarker, braungebrannter Schwede, 
übernahm das Kommando und führte den Dampfer 
nun in vielen Windungen an Untiefen, Sandbänken 
und kleinen Inſeln vorbei, bis um drei Uhr Boma, 
die Hauptſtadt des rieſigen Kongoſtaates, erreicht war. 

Boma verdient auch nach europäiſchen Begriffen 
ſchon die Bezeichnung „Stadt“; es iſt planmäßig an- 
gelegt und zerfällt in 3 Quartiere, von denen die unten 
liegende Geſchäftſtadt mit den auf einer Anhöhe lie⸗ 
genden Wohnungen der Weißen durch eine kleine Bahn 
verbunden iſt. Oben liegen auch das Regierungsgebäude 
und ein gut gepflegter Park. Zwei etwas vom Zentrum 
abgerückte Negerniederlaſſungen ergänzen das Stadtbild. 

An Bord der „Eliſabethville“ herrſchte reges Leben; 
alle Paſſagiere, die im belgiſchen Staatsdienſt ſtanden, 
mußten in Boma ausſteigen, erhielten hier ihre weiteren 
Inſtruktionen und wurden dann mit Schiffen der Re⸗ 
gierung nach den oft noch Wochen entſernten Stationen 
gebracht. Uns Deutſchen wurde noch eine beſondere 
Freude zuteil, denn kaum lag unſer Schiff am Kai, 
als auch das nach Deutſch-⸗Südweſt beſtimmte Ber- 
meſſungſchiff S. M. S. „Möve“ (Abb. S. 880) in un⸗ 
ſerer nächſten Nähe Anker warf und einige Tage blieb. 

Nachdem ein Teil der Ladung in Boma an Land 
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Händler an der Candungsbriide in Banana. 


geſetzt und ein anderer in Beiboote und Leichter um: 
geladen war, fekte die „Eliſabethville“ ihre Reife fort, 
um noch im Lauf desſelben Tages das Ziel ihrer Fahrt, 
nämlich die auſſtrebende Stadt Matadi, zu erreichen. 
Am Land war unſere Ankunft ſchon lange bemerkt, 
und die Kais wim⸗ 
melten von Schwar⸗ 
zen, die ſich als 
Boys anboten oder 
Gepäcktragen moli- 
ten. Als der Damp- 
fer feſtgemacht war, 
kamen die Bertre- 
ter der Hotels an 
Bord, und bald 
hatte jeder ein Un⸗ 
terkommen für die 
Nacht gefunden. 
Das Reiſegepäck 
wurde nun ſchnell 
ausgeſchifft; dann 
konnten wir dem 
Portier, wenn ich 
den ſchwarzen 
Gentleman ſo nen— 
nen darf, folgen; 
einige kräftige Ne⸗ 
ger trugen unſere Koffer, und bald ſaßen wir auf der 
Veranda eines großen franzöſiſchen Hotels (Abb. S. 881), 
das für die nächſten Tage unſere Wohnung ſein ſollte. 
In Matadi herrſchte eine unglaubliche Hitze; kein 
Luftzug brachte auch nur die geringſte Linderung, denn 


5. M. S. „Move“ 


die Stadt liegt unten in einem Keſſel, ganz von Bergen 
umgeben, und gleich am gegenüberliegenden Ufer des 
Kongo erhebt ſich auch eine Bergkette von bedeutender 
Höhe. Zudem ruht Matadi — der Name bedeutet 
„Stein“ — auf einem Untergrund von ſchieferartigem, 
dunklem Geſtein, 
das die Sonnen⸗ 
wärme unge⸗ 
ſchwächt wieder Aus 
rückſtrahlt. AlsEnd⸗ 
punkt der Dampfer⸗ 
verbindung mit 
Europa und der 
Eiſenbahn nach 
dem Hinterland — 
der Kongoſtaat um⸗ 
faßt 2382 800 
Quadratkilometer 
— hat ſich die 
Stadt bald zu ei⸗ 
nemHaupthandels⸗ 
platz herausge- 
wachſen. Hier wer⸗ 
den faſt alle für 
das Kongogebiet 
beſtimmten Han⸗ 
delsartikel ausge⸗ 
laden, und hier nimmt der Dampfer auch wieder die 
Hauptrückladung an Gummi und Elfenbein an Bord. 

Am nächſten Morgen beſtiegen wir den Zug nach 
Kinſhaſa. Die Bahn ift ſchmalſpurig, hat aber ſehr 
kräftige Maſchinen; ſie umgeht die Livingſtonefälle des 


im Kongo bei Boma. 
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Schuppen und Wagen der Kongobahn in Matadi. Auf der Höhe ein franzöſiſches Hotel. 
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Verladung von Elfenbein in Matadi. 
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Kongo, ift 398 Kilometer lang und endet in Leopolds⸗ 
ville. Da Berge, Schluchten, Sümpſe und andere Hin⸗ 
derniſſe eine grade Linienführung ausſchloſſen, erreicht 
der Zug Kinſhaſa etwa eine halbe Stunde eher als 
das in der Luſtlinie näher an Matadi liegende Leopolds⸗ 
ville. Die Fahrt auf dieſem Kulturwerk erſten Ranges 
gehört, trotz der herrlichen Landſchaften, die man ſieht, 
nicht zu den angenehmen Erinnerungen der Reiſe, denn 


die Hitze in dem geſchloſſenen Wagen war furchtbar; 
des Staubes wegen durften die Fenſter nicht geöffnet 
werden. Eine allgemeine Mattigkeit befällt die Reiſenden. 
Trotz des großen Vorrats an Eſſen und Trinken hatten 
wir bei unſerer Ankunft in Thys ville, wo wir die Nacht 
bleiben mußten, noch keinen Biſſen gegeſſen, aber der 
Beſtand an Getränken war nur noch gering. 
Thysville liegt hoch oben im Gebirge und hat durd: 
aus geſundes Klima. Am Abend wurde es aber 
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empfindlich kalt; uns fror ganz jämmerlich, denn nach 
den heißen Tagen in Matadi und nach der noch heißeren 
Bahnfahrt war der Temperaturwechſel ein zu ſchneller. 
Da wir am nächſten Morgen ſchon wieder um 6 Uhr 
im Zug ſitzen mußten, um nochmals zehn Stunden zu 
reiſen, legten wir uns früh ins Bett. 

Am Bahnhof Kinſhaſa wurden wir gleich von dem 
Vertreter einer großen Speditions- und Hotelgeſellſchaft 
empfangen und in unſere Logierhäuſer gewieſen, aus 
denen wir nach einem erfriſchenden Bad und Kleiderwechſel 
als neue Menſchen wieder auf der Bildfläche erſchienen. 

Da der Dampfer „Bumba“ der „Geſellſchaft Süd-, 
Kamerun“ (G. S. K.), mit dem wir unſere Reiſe nach 
Kamerun ſortſetzen mußten, erft nach einigen Tagen 
abfahren konnte, hatten wir Zeit, uns Kinſhaſa in 
Muße anzuſehen. Die Stadt iſt ſehr weitläufig gebaut, 
aber gute Wege mit ſchönen Palmenreihen verbinden 
die einzelnen Teile untereinander. Als beſondere Merk— 
würdigkeit fallen ſofort die rieſenhaften Wurſtbäume 
auf, die wohl nirgends in ſolchen Mengen wieder auf— 
treten. Dieſe faſt blätterloſen Bäume tragen enorme, 
wurſtförmige Früchte, die aber nicht eßbar ſind und 
nicht einmal von den Negern genoſſen werden können. 
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Jug der Age ens ahn Matadi—RKinfhafa. 


Endlich hatte uns der Kapitän der „Bumba“ erlaubt, 
das Gepäd an Bord zu bringen und uns in den 
Kabinen häuslich einzurichten. Die „Bumba“ ift ein 
Heckraddampfer von etwa 20 Tonnen Tragfähigkeit 
und hat nicht mehr als 20—80 Zentimeter Tiefgang. 

Als die Ladung an Vord und die Papiere in 
Ordnung waren, fuhren wir über den rieſigen, vom 
Kongo gebildeten Stanley Pool hinüber nach Brazzaville, 
an das rechte, franzöſiſche Ufer, um nochmals eine 
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Menge Zollformalitäten zu erfüllen. Brazzaville ift dem unter andern auch Baumwollkulturen verſucht 
jebs großzügig von den Franzoſen angelegt; breite, wurden, die im ganzen ein erfreuliches Reſultat brachten. 
ſaubere Straßen durchziehen die Stadt, und auf einem Bei wundervollem Wetter ſetzten wir ſchon am 
etwas erhöhten Plateau liegt das ſchöne Gouvernements» Mittag unſere Reife fort und hatten bald den Pool 
gebäude und ein gut gehaltener Botaniſcher Garten, in hinter uns; der Kongo hatte aber noch immer eine 
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ganz reſpektable Breite, und oft fühlte man ſich faſt 
wieder auf die hohe See verſetzt. Nach einem heftigen 
Tornado, der uns gegen Abend überraſchte, bildeten 
ſich auf dem Fluß richtige Wellen mit weißen Köpfen, 
gegen die unſer kleiner, flacher Dampfer ſchwer zu 
ringen hatte. Um 6 Uhr legten wir am Ufer feſt, und 
die etwa 25 Mann ſtarke Beſatzung ging an Bord, 
um abzukochen, zu tanzen und bis in die ſpäte Nacht 
ſich nochmals ihre Abenteuer während der letzten Tage 
zu erzählen. Wir ſaßen noch lange mit unſerem liebens⸗ 
würdigen Kapitän an Deck, bis auch uns die Müdigkeit 
übermannte; am frühen Morgen ſchon hörten wir die 
Maſchine wieder arbeiten, und die Fahrt ging weiter, 
den Kongo hinauf, an Sandbänken vorbei, von denen 
Waſſervögel aufflogen oder Krokodile eiligen Laufes 
verſchwanden, wenn der Dampfer ſie aus ihrer Ruhe 


verſcheuchte. Im Kongo kamen wir nie an Enten oder 
andere genießbare Tiere auf Schußweite heran; es Ger: 
kehren im Strom zu viele Dampfer, aber als wir nach 
einigen Tagen in den jetzt deutſchen Sanga einbogen, 
da hatten wir ſtets ſelbſterlegtes Wild auf der Tafel. 
Unterwegs begegneten wir dann und wann einem 
Dampfer oder auch einem Kanu mit Eingeborenen. 
In Bonga, das nun im Kongo-Marokko-Abkommen 
deutſch geworden ijt, kauſten wir einige ſchöne Matten, 
mit denen die Bewohner dort ein großes Geſchäft treiben. 

Ein ganz beſonderes Glück hatten wir noch eines 
Morgens im Bogengekanal, einem Arm des Sangas, 
denn von Deck aus ſah der Kapitän, etwa 500 Meter 
vom Ufer entfernt, zwei Elefanten, die den Dampfer 
noch nicht bemerkt hatten, graſen; gleich wurde ge— 
ſtoppt, und in der Begleitung einiger Neger, die uns 
durch das dicke, faſt 2 Meter hohe Gras einen Weg 
bahnten, ſchlichen wir uns an die Rieſen heran. Es war 
ein beſchwerlicher Marſch, denn da das Gras anſcheinend 
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jahrelang nicht abgebrannt war, lag es wild durch⸗ 
einander am Boden. Ungezählte Scharen von Moskitos, 
die den Tag hier verträumen wollten, wurden aufge⸗ 
ſcheucht und fielen über uns her. Der Boden war 
ſumpfig und durch die friſchen, tiefen Elefantenſpuren 
faſt ungangbar geworden, aber im Jagdeifer bemerkten 
wir das alles kaum; immer näher kamen wir den 
Tieren, und plötzlich bedeutete uns der vorangehende 
Boy, daß er fie fähe. Leiſe ſchlichen wir näher und 
gewahrten nun auch eins der Tiere, das ruhig daſtand, 
ohne eine Ahnung der ihm drohenden Gefahr. War 
ich auch vorher unruhig geweſen — als die Büchſe die 
Schulter berührte, gehorchten die Nerven, und nach 
ruhigem Zielen ſaß der Schuß; ohne zu zucken, brach 
der Koloß, ein junges Männchen, zuſammen, während 
der den Spuren nach bedeutend größere andere Ele⸗ 


5 


fant flüchtig wurde und in dem dichten, hohen Gras 
bald unſern Blicken verſchwunden war. 

Nach etwa zwölftägiger Fahrt langten wir vor der 
Einmündung des Dſchah in den Sanga an und bogen 
nun in dieſen noch immer recht breiten Fluß ein; 
da es aber ſchon in den letzten Tagen kein Holz 
mehr gegeben hatte, mußte der Dampfer jeden Abend 
ſchon lange vor Dunkelwerden feſtmachen, und die Be— 
ſatzung hatte im Wald nach trockenen Baumſtämmen 
zu ſuchen, ſie zu zerkleinern und dann an Bord zu 
bringen. Gleich an der Dſchahmündung liegt Queſſo, 
die letzte franzöſiſche Regierungs- und Zollſtation, die 
wir pajfieren mußten — Queſſo ift auch jetzt franzö— 
ſiſch geblieben — hier mußte nochmals unſere Ladung 
an Land und mit dem Protokoll von Brazzaville ver— 
glichen werden, dann konnten wir unſere Reiſe fort— 
ſetzen. Das linke Ufer war ſchon Kamerun, und am 
folgenden Morgen erreichten wir die erſte deutſche 
Niederlaſſung, die Faktorei Tibundi der G. S. K., wo 
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wir von dem Leiter freundlid) aufgenommen wurden. 
Auch im franzöſiſchen Gebiet waren wir zwar oft 
Gäſte von den Herren der dort anſäſſigen Firmen ge⸗ 
melen und waren immer auf das liebenswitrdigfte 
empfangen, aber heute war es doch etwas anderes, 
denn nach langer Zeit waren wir wieder in deutſchem 
Gebiet und bei einem Deutſchen im Haus. Da wir 
noch am ſelben Tag in Molundu, dem Ziel unſerer 
Reiſe, eintreffen wollten, ſo wurde der Beſuch bald 
abgebrochen, und mit frohem Herzen ging die Fahrt 
weiter. ; 

Gegen Mittag ſchon ſahen wir einen großen, frei- 
geſchlagenen Platz mit Farmen und einigen Häuſern; 
von einem hohen Maſt wehte die ſchwarzweißrote 
Flagge. Wir hatten die kaiſerliche Station Molundu 
erreicht (Abb. S. 883 und 884). Herzlich wurden 
wir begrüßt, die Poſtſäcke an Land getragen und 
die Zollpapiere in Ordnung gebracht. Der Anblick 
der Station war kein erhebender, und wenn auch 
ſchöne Verwaltungsgebäude nicht die Hauptſache ſind, 
ſondern gute Beamte, ſo wäre es doch ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß in Molundu etwas größere und beſſere 
Häufer auch für die Herren Regierungsbeamten gebaut 
würden. Schon aus Repräſentationsrückſichten, denn es 
kommen doch oft Offiziere und Beamte des franzöſi⸗ 
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{hen Kongo an Molundu vorbei, die ſowohl in Queffo 
als auch in dem noch weiter oberhalb am Dichah lie 
genden Ngaela gute Gebäude gewohnt ſind. Da die 
Niederlaſſung der G. S. K. kaum eine halbe Stunde 
entfernt lag, ſo konnten wir erſt noch zuſammen an Bord 
einen Frühſchoppen machen. Bald oberhalb der Station 
mündet der Bumba in den Dſchah, und nun fuhr der 
Dampfer dieſen Fluß hinauf. Früher hatte die G. S. K. 
hier auf der Ecke, zwiſchen den beiden Flüſſen, ihre 
Faktorei, aber als die neue große Anlage genehmigt 
war, wurde etwas oberhalb der alten ein neuer Platz, 
der auch bei dem höchſten Waſſerſtand des Fluſſes 
nicht überſchwemmt war, fertig aufgeſchlagen. Hier iſt 
nun eine muſtergültige Niederlaſſung gegründet, Fat- 
torei, Depots, Buchhaltung und Wohnungen der An⸗ 
geſtellten, alles iſt aus Stein ſolide gebaut; und der 
langjährige afrikaniſche Direktor der Geſellſchaft Kalmár 
kann mit Recht ſtolz ſein auf dieſe Kulturarbeit, deren 
Grundlegung und Wachſen er mit Eifer und Geſchick 
überwacht hat. Unfer Ziel war erreicht, und nachdem 
unſer Gepäck in das Fremdenhaus gebracht war, ſetzten 
wir uns zum gemeinſamen Eſſen in der Meſſe nieder 
(Abb. S. 883), wo wir friſch Importierten dem Anſturm 


der Fragen nach den letzten Neuigkeiten aus der 


Heimat kaum ſtandhalten konnten. 


Aufziehendes Anwetter. 


Eine dunkle Rieſenhand 
Reckt ſich hoch am Himmelsrand, 
Pflückt bedächtig Stern um Stern. 


Eine dunkle Rieſenhand 
Droht dem ſchlummermüden Land, 
Will dem Mond den Weg verſperrn. Blitz und Donner wettern fern. 


Wolken türmen ſich; die Hand 
Winkt aus grauer Nebelwand; 


Wilhelm Süͤdel. 


Aus der Knabenzeit. 


Skizze von Johannes Wilda. 


Da iſt er nun wieder in der alten Heimat. 

Er ſitzt hoch auf dem braungeteerten Fluttor der alten 
Hafenſchleuſe und läßt die Beine über der Tiefe baumeln, 
wie er als Knabe getan. Still rupfen die Schafe am Deich. 
Die Sonntagsglocken läuten genau ſo wie damals. 

Er hat den weichen ſchwarzen Filzhut vom Kopf ge⸗ 
nommen. Der laue Wind ſpielt mit ſeinem Haar. Das 
Haar iſt weiß. 

Vorher durchwanderte er die Straßen der alten kleinen 
Stadt. Er iſt zum erſtenmal ſeit der Kinderzeit an 
dem Haus vorübergegangen, worin er einſt gewohnt. 
Dasſelbe Haus noch, nur nicht ſo vornehm wie in der Er⸗ 
innerung. 

Die Stadt hatte ja nun Gasglühlicht und einen Bahn 
hof. Zwiſchen den niedrigen Häuſern, die er noch eins 
wie das andere kannte, erhoben ſich ganz neue, viel 
höhere. Jene vertradten Mißgeburten, die das näm- 
liche vorſtellen ſollten, was die Künſtler in den großen 
Städten fih herausſpintiſierten. 

Die nachbarliche Traulichkeit unter den viereckig ver⸗ 
ſchnittenen Linden, vor den blanken Scheiben mit Gar- 
dinen und Geraniumſtöcken, auf den hölzernen Bänken 
neben der Haustür ſchien durch das Talmi verſcheucht 
zu ſein. 

Er hatte den roten Backſteinbau des Gymnaſiums um— 
ſchritten. Ehemals war es ſtattlich geweſen und nicht 


einladend. Heute war es nicht ſtattlich, vielleicht aber ein- 
ladender durch die verklärende Erinnerung, in der er 
ſchwelgte. 

Da oben — jawohl, nach der Sonnenſeite — lag doch 
die Sekunda! — Die Sekunda! — „Ob du dich wohl hier 
noch am Ort befindeſt, Robert Frank?“ hatte ſein Herz 
hinaufgefragt. 

Der Gedanke an die kleine Stadt und an Robert, das 
war ihm immer eins geweſen. Dieſe Erinnerung hatte 
ihn zu dem Umweg auf ſeiner weiten Reiſe veranlaßt. 
Der Wunſch, ſich nach Robert zu erkundigen, ihn womög⸗ 
lich aufzuſuchen, war zum ſtärkſten Triebmittel geworden. 

Wie unvergeßlich der Augenblick, da er ihn zuerſt ken⸗ 
nen gelernt! So an die Bank gelehnt, mit verſchränkten 
Armen. Den Haarbuſch zurückgeworfen. Die Augen zu 
ſeiten der kühngeſchwungenen Naſe hell umherblickend. 
Das kleine, ſpöttiſche Lächeln um die ſchon leichtbeflaumte 
Oberlippe. Gleich waren die ſtählernen Muskeln, vor 
denen die ganze Klaſſe Achtung hegte, dem ſehnig ge— 
bauten Jungen anzumerken geweſen. 

Schüchtern hatte er, der weit kleinere, ſich um Roberts 
Freundſchaft bemüht und Erfolg gehabt. Die Beſchützer— 
rolle hatte dem ſtarken und kühnen Jungen gelegen. — 

Während er nun vorhin weiter durch die Stadt und 
dann die Klinkerſtraße entlang zum kleinen Hafen hin— 
ausgepilgert war, der die gleiche Zugkraft auf ihn aus— 
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übte wie in der Knabenzeit, war das Ausſpinnen jener 
ihm noch heute wichtigsten Jugendepiſode von ſelbſt ge- 
kommen. e 

Ein wenig den Kopf ſchüttelnd und doch gerührt, hatte 
er ſich ſeine damaligen Gefühle vergegenwärtigt. Dieſe 
glühende Steigerung der Freundſchaft, die dem Erwach⸗ 
ſenen kaum noch glaubhaft erſcheint. Die von der erſten 
Liebe zu einem Mädchen ja verſchieden und dennoch 
wieder ihr ähnlich iſt und dann voranzugehen pflegt. 
Ebenſo hingebend, opferbereit und keuſch und — ebenſo 
eiferſüchtig! — Wie er, der unwiderſtehlichen Anziehung 
folgend, ſich vorhin auf den Schleuſenbalken hinausge⸗ 
ſchoben, mit ſchweifendem Blick über die paar Ewer im 
Hafen, über den bleichenden Muſchelhaufen am Bollwerk, 
über das graugelbe Wattenmeer — alles genau, genau ſo 
wie damals! — hatten fic) vor der rückſchauenden, ver⸗ 
gleichenden Seele wieder die Einzelheiten aneinanderge⸗ 
reiht. 

So war es geweſen: Kein Tag während einer län⸗ 
geren, herrlichen Zeit, an dem er nicht Robert auf der 
„Bude“ beſuchte. Sie takelten eine Brigg auf. Robert 
tat das Beſte daran und ſchenkte ihm nachher die Brigg. 
Sie wollten beide Seeleute werden wie die meiſten 
Jungen. 


Bei keinem ſaß die blaue Klaſſenmütze ſo verwegen. 


wie bei Robert. Wie das zu der kühnen Naſe paßte! 
Wenn ſie zuſammen durch die Straßen gingen, er von 
unten nach oben bei Robert eingehakt, war er immer von 
einem Gefühl frohen Stolzes erfüllt worden. 

„Die Alten wollen freilich nicht. Ich geh aber doch!“ 
pflegte Robert zu erklären. 

Es beſtand gar kein Zweifel bei ihm, Roberts Eltern, 
wohlhabende Weinhändlersleute, wären außerordentlich 
kurzſichtig, ſolchen Sohn dem einzig für ihn möglichen 
Beruf entziehen zu wollen, was ihnen nicht gelingen 
würde. 

„Ich darf! Sonſt würde ich durchbrennen!“ hatte er 
mannhaft behauptet. 

„Recht ſo, mien Lütten“, lautete Roberts Antwort. 
„Nelſon war auch ſo einer wie du, ſonſt wär er bloß 
Paſtor geworden!“ 

Wie dies Lob ihm zu Kopf geſtiegen war! 

Fortan hatte er nur geträumt, wie er im nächtlichen 
Raum ſich Seite an Seite mit Robert über die Rahe 
biegen würde. Wie er Seite an Seite mit ihm die trauliche 
Koje teile, wenn die anderen in die heulende Nacht hin⸗ 
aus gemußt. Wie ſie Seite an Seite gegen chineſiſche Pi⸗ 
raten kämpfen und ſelbander als gebräunte Seehelden 
von der ganzen Stadt empfangen werden würden. Wie 
ſie kein Geheimnis gegeneinander kannten, keinen Neid 
und ſich treu blieben bis in den Tod! 

Dann aber war die erſte Wolke zwiſchen ihnen her⸗ 
aufgezogen, oder vielmehr ſie war ſchon dageweſen, ohne 
daß es ihm ſo recht zum Bewußtſein gekommen. Robert 
hatte nämlich ſchon einen Freund gehabt. Er war in ältere 
Rechte hineingeplatzt. Der andere behandelte den auf- 
getauchten kleinen Rivalen nur ein bißchen gleichgültig 
von oben herab, nicht offen feindſelig. Als ausnehmend 
gut gewachſener Junge, mit Kraushaar und blauen 
Augen, immer aus Grübchen lächelnd, galt er gleichzeitig 
für den Abgott der Mädchen. Zum erſtenmal hatte er, 
der Kleine, im Herz den Stachel eines mit Unrecht zurück— 
geſetzten ſtärker Liebenden empfunden. Er würde ſich 
für Robert haben vierteilen laſſen; Kay wäre nach ſeiner 
innerſten Überzeugung ſolcher Zumutung liſtig ausge— 
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wichen. Aber Kay beſaß nun eben die äußeren Gaben, 
die alle beſiegten. | 

Ein Bild hatte ſich ihm damals für alle Zeiten ein- 
geprägt: dort, genau an der nämlichen Stelle, wo er jetzt 
vom Schleuſenbalken hinſah, hatte er es eines Tages ge⸗ 
ſchaut. | 

Beim Baden war es geweſen. Da, wo der mächtige. 
roſtige Anker eines ſeit unvordenklichen Zeiten verrotte⸗ 
ten Schiffes auf dem Sand lag, im Kreiſe umgeben von 
Marſchgras und roſa Skabioſen. Dort vor dem Außen⸗ 
deich hatten jene beiden nebeneinander auf der wie 
geſchorener Samt dichten Grasdecke geſtanden. 

Nichts gab es von Bekleidung; ſogar das Handtuch 
mußten Luft und Sonne erſetzen. 

Robert, von gebräunterer Geſichtsfarbe, zeigte den 
wunderbaren, harmoniſch modellierten Bau, der weiße 
Kay das ſchlankere Ebenmaß der Glieder ..... Über 
ihnen der blauleuchtende Himmel, während Möwen ſie 
umflatterten, deren Gefieder wie Silber blinkte .... Das 
hinter der fließende Priel, wo Sumpfdotterblumen in 
ihrem Blätterkranz goldene, ſattgrün eingefaßte Neſter 
am ſchwarzen Schlickrand bildeten. | 

Robert hatte feinen Arm um Kays Naden und Kay 
feinen Arm um Roberts Schultern gelegt. Scherzend 
plauderten ſie. Kay ſah er nur halb im Profil, Robert 
erhobenen Hauptes hell um ſich blickend .... ein Götter⸗ 
fnabe! 

Ihm, dem unbeachtet abſeits Stehenden, war bisher 
die Schönheit des Menſchenkörpers kaum ein Gegenſtand 
des Nachdenkens geweſen. Ohne zu wiſſen, was es ſei, 
ſpürte er zum erſtenmal das innere Arbeiten des Künſt⸗ 
lers, deſſen Seele im ahnungsvollen Ergriffenſein plötz⸗ 
lich die Vollkommenheit der Schöpfung erfaßt. Keine 
Eiferſucht war in dieſer Minute quälend in ihm erwacht; 
nicht hatte er der eigenen Unſcheinbarkeit gedacht. 

Und heute wußte er es: jener einzige kurze Augenblick 
hatte ihm ſeinen raſtloſen Lebensberuf, der ihn bis zur 
Stunde mit höchſtem Streben erfüllte, zugeführt! — 

Noch längere Zeit waren ſie damals gut Freund 
geblieben. Dann hatte ſich die Trennung vorbereitet. 
Irgendwie, irgendwoher, ohne rechten Grund. Nicht an 
ihm hatte es gelegen. Roberts Familie war nicht ſehr 
fein geweſen, während der Freund ſelber bis dahin, nur 
edle Empfindungen gezeigt. 

Dann kam er ungefähr dahinter. Jemand hatte Bos⸗ 
haftes, Nachteiliges über ihn zu Robert gejagt. — Kay! 
Das inſtinktive Gefühl erwies ſich ſpäter als berechtigt. 
Aber ins Geſicht ihn überführen hatte er nicht können. 
Ein ungreifbares Geſpenſt war's geweſen, von dem er 
ſich ohnmächtig hatte erwürgen laſſen müſſen. 

Nach einer winzigen Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
Robert und ihm war dann von jeder Seite ein verletzen⸗ 
des Wort wie ein Tröpflein Gift herausgeſpritzt. Sie 
waren „ſich böſe geworden“. 

Wenn er ſelbſt jetzt als alter Mann nicht über dieſe 
Erinnerung zu lächeln vermochte, wie mußte ſie ſein 
Knabengemüt ergriffen gehabt, in welchen unerträglichen 
Zuſtand es verſetzt haben! 

In der Klaſſe nachbarlich fitzend, bei einer Unmög⸗ 
lichkeit des Ausweichens, war kein Wort mehr zwiſchen 
ihnen gewechſelt worden. Wäre es nur dabei geblieben! 
Aber daß Robert höhniſch lachen konnte, wenn er einmal 
von dritter Seite gehänſelt worden war! Daß Robert 
ihm nicht auswich, wenn ſie gelegentlich nahe aneinander 
vorbeigehen mußten, ſondern ihn wohl zu ſtoßen ver— 
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ſuchte, ihn, der faſt zitterte, wenn fie fic) zufällig ſtreiften 


— das hatte er nie begriffen! 

Wenn man einander „böſe wäre“, hatte er in ſeinem 
Herzen gemeint, meide man ſich ſchweigend, jede Krän⸗ 
kung unterdrückend, ja ſogar doppelt bereit, ſich in Not 
und Gefahr beizuſpringen. Das hatte ſeiner Auffaſſung 
von ſolchem zerſtörten Freundſchaftsbund entſprochen. 

Und dennoch war ſein Idealbild nicht vernichtet wor⸗ 
den! Weit von dieſer Stadt entfernt, hatte er es in 
ſeiner Seele mit ſich getragen und behütet. Das Ge⸗ 
denken an den Knaben, den er geliebt wie nie einen vor 
oder nach ihm, war in ihm geblieben durch ſeine Jüng⸗ 
lings⸗ und Mannesjahre. Und nun hatte es ihn hierher 
geführt und war, als er ſo vom Schleuſenbalken in die 
Vergangenheit wie in lebendigſte Gegenwart hinein⸗ 
ſchaute, faft übermächtig in ihm erwacht. 

Wie heiß, wie jung ſein altes Herz doch noch ſchlug! 

„Jetzt, jetzt gleich beſuche ich ihn,“ ſagte er zu ſich, „ihn, 
dem du alles verdankſt!“ Und ſchon ſtemmte er die Hand, 
um ſich mit einem Schwung in der nicht ungefährlichen 
Höhe auf die Füße zu bringen. O, das konnte er noch! 
In demſelben Augenblick ſchlug Stimmengeräuſch an ſein 
Ohr. Unwillkürlich ſtockte er, das Geſicht dem Schall zu⸗ 
wendend. 

Eine Anzahl Herren war auf den Deich geſtiegen, jetzt 
auf der gepflafterten Krone in ſeine Richtung wandelnd. 

Die richtigen Kleinſtadttypen der Küſte: ſchwer hin⸗ 
wandelnd, behäbig, von der Wichtigkeit ihrer Perſon tief 
durchdrungen. 

Wahrſcheinlich gehörte der gemeinſame Sonntag⸗ 
morgenſpaziergang zu ihrer Tradition. Er entſann ſich, 
ſchon in ſeiner Schulzeit das gleiche geſehen zu haben. 
In jenen Tagen waren es wohl die Väter und Groß⸗ 
väter dieſer meiſt bejahrten Herren geweſen. 

Sie ſprachen Plattdeutſch und Hochdeutſch durchein⸗ 
ander, lachten mit Getöſe. Kein Mangel an Geſprächſtoff! 
Natürlich nicht, die kannten ſich doch wie ihre eigene 
Weſtentaſche, waren mehr oder weniger verwandt mit⸗ 
einander, bildeten eine ſolide Maſſe ohne Zwiſchenräume 
für das Fremde und Ungewöhnliche. 

Nun waren ſie heran. Er betrachtete ſie nicht ohne 
Intereſſe. Das Auge des Künſtlers forſchte, dem nichts 
fremd iſt, dem auch dieſer unſichtbar und doch ganz 
wirkliche Dunſt von derber Gutmütigkeit, heimlicher Ver⸗ 
ſchagenheit und einer großen Gewöhnlichkeit ein Beob- 
achtungſtoff iſt. Und dann: vielleicht entdeckte er unter 
der dicken, roten Paſta einen feinen Jugendzug. Es war 
intereſſant für Verſtand und Gemüt, das herauszufinden! 

Beſonders zwei Herren, die zuſammengingen, zogen 
ſeinen durchdringenden Blick auf ſich, von dieſen der 
eine mehr als der andere. Der erſte war noch etwas 
größer und korpulenter als der im grauen Zylinder, 
mit grauem Backenbart. Eine Goldkette lag dem erſten 
protzig auf dem weitgerundeten Bauch. Die ſteife dunkel⸗ 
blaue Schirmmütze ſaß etwas ſchräg verwegen über Kopf 
und haarloſem Stierhals. Um den raſierten Mund ſpielte 
ein ſpöttiſcher Zug. Die Augen blinzelten verſchwommen 
neben einer groben, mächtig vorſpringenden Nafe.... 

Robert! — Robert Frank! ... Zug für Zug! Und 
doch in jedem ein vollkommen anderer! — Und der 
zweite: Kay! ... Sie alfo waren Freunde geblieben, feit 
nahezu einem halben Jahrhundert! 

Ebenſowenig wie er ſchien einer Seemann geworden 
zu ſein, Robert doch wohl Weinhändler. 
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Es war, als habe das Schickſal ihn extra zu der 
Schleuſe hinaufgeführt, um dies unerkannt feſtſtellen zu 
können. 

Denn ſie erkannten ihn nicht mehr. Erklärlich: ihre 
Gedanken hatten nichts in ihm erwartet, während es bei 
ihm umgekehrt lag. Und was mochte ihnen ein Fremder, 
noch dazu ein ſo ganz einfacher, gelten! Fremde kamen 
ihnen ja im Sommer mehr als genug zugelaufen und 
wurden, wenn ſie viel Geld daließen, auch geſchätzt. Das 
Umgehen mit ihnen hatten nur die Wirte und Vermieter 
nötig. 

Sein erſter, ſtarker Impuls war, Robert anzureden. 
Doch mit jeder Sekunde des Betrachtens fiel ihm das Ge⸗ 
präge troſtloſer Gewöhnlichkeit ſtärker auf die Nerven. 
Er empfand, dieſer Mann könne auch nicht das leiſeſte 
Verſtändnis mehr für Wallungen aus der Jugendzeit 
hegen. Nicht Abneigung, aber ein jähes Schamgefühl 
hatte ihn überwältigt, verſchloß ihm den Mund. Er, in 
ſeinen weißen Haaren, kam ſich wie ein Unwürdiger vor. 
dieſen Unwürdigen einmal mit einer Zärtlichkeit geliebt 
zu haben, die in ihrer Feinheit nicht verſtanden und heute 
völlig unbegreiflich geworden war. 

Ohne weiter Notiz von ihm zu nehmen, ſchritten die 
Herren dann vorüber. Oder doch! Als ſie eben vorbei 
waren, wendete der im weltmänniſchen Zylinderhut ein⸗ 
mal das Geſicht nach ihm zurück, und darauf erdröhnte 
eine Lachſalve. Zweifellos war er der Gegenſtand eines 
guten Witzes. 

Er ſaß noch auf ſeinem Schleuſenbalken, als ſie nur 
noch eine Anzahl ſich bewegender Pünktchen auf dem 
fernhin ziehenden Deich bildeten. Den ernſten Blick hielt 
er ſtarr auf die glitzernde Meeresfläche geheftet, wo hinter 
dem Ring des Horizontes die unermeßliche Cinfam- 
keit lag. 

Ein Kind war er ſtets geweſen, ein Kind geblieben! ... 
Wieder hatte ſein heißes Herz ihm den Verluſt einer 
hartnäckig feſtgehaltenen Illuſion eingetragen! 

Aber indem er fo in das Symbol der großen, nie ge- 
ſtillten Sehnſucht hinausträumte, empfand er ſtärker und 
ſtärker, daß eben dieſes Sehnen das Hauptglück des Irdi⸗ 
ſchen ſei. 

So gewiß. wie dort hinter dem ſcheinbaren Nichts eine 
reiche, bunte Welt lebte, ſo gewiß barg ſich, trotz allem, ein 
wirklich Vorhandenes hinter den Illuſionen der Menſchen. 
Die grimme Enttäuſchung, die er ſoeben wieder erfahren, 
vermochte wohl ein liebes Bild zu trüben, doch nicht den 
ſieghaften Optimismus, der ihn durch das Leben ge⸗ 
tragen, auszurotten. 

Seine Erinnerungsfahrt in die Stadt ſeiner Jugend 
war keine vergebliche geweſen! 

Die Kraft ſeiner Seele, das Schöne feſtzuhalten, die ſo 
wirkſam ihm das Bild des jungen Robert damals aus 
dem unſchönen Bruch der Freundſchaft gerettet, erzwang 
dies abermals, ſelbſt über den heutigen Tag hinaus. Nicht 
als ein Stück Wirklichkeit, aber als ein unzerſtörbares 
Glück aus jener rätſelvollen Welt, die jenſeit der Grenze 
des Menſchenverſtandes liegt, in die einzig der ewige 
Drang zum Idealen Sinn und Ziel bringt. 

Und ſo ſchritt er in innerer Ausgeglichenheit zum 
Bahnhof. — Er trug das Bild der kleinen Stadt, des ge— 
heimnisvollen Meeres, des roſtigen Ankers zwiſchen 
Sand, Gras und Skabioſen und das der blühenden Ge- 
ſtalt des hell um ſich blickenden Jugendfreundes wieder 
unverſehrt zurück in den ſchaffensfrohen Lebensabend. 
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Im Viererzug durchs Land. 


Von A. vo. Erlen. — Hierzu 6 Aufnahmen von Underwood & Underwood, London. 


Zu Anfang des Maimonats wird in der britiſchen 
Hauptſtadt die Coaching Season eröffnet, und dieſe 
bildet in dem ſportfreundlichen England einen wichtigen 
Beſtandteil der vielen geſellſchaftlichen und ſportlichen 
Veranſtaltungen der weltbekannten glänzenden Londoner 
Sommerſaiſon überhaupt. Woher ſtammen die Coaches, 
dieſe eigenarti⸗ 
gen, hochgebau— 
ten, ſtets mit 
vier oder ſogar 
fünf Pferden 
beſpannten Wa⸗ 
gen? Sie ha⸗ 
ben ſich im Lauf 
der Jahrhun⸗ 
derte allmählich 
aus dem alten 
Poſtkutſchenwe— 
ſen der Mail⸗ 
coaches entwik⸗ 
kelt und ſind 
heute ein reines 
Lurusgefabrt, 
aber ſie erinnern 
auch in ihrer 
jetzigen Geſtalt 
immer noch ein 
wenig an die 
gute alte Zeit, 
jene romantiſche 
Zeit, in der man 
keine Eiſenbahnen und keine Automobile kannte, das 
Zeitalter des gemächlichen Reiſens in behäbigen Poſt— 
à kutſchen, deren lange Tagesfahrten belebt 
BF wurden durch allerlei Bekanntſchaften unter: 
wegs und in den Gaſthöfen und zuwei— 

len durch gefährliche Abenteuer auf 
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Fertig zur Abfahrt. 
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Auf dem Weg von Condon nad, Brighton. 


der Landſtraße und in den dunklen Wäldern. Dieſe Zeiten 
find vorüber, aber die Mailcoaches find in veränderter 
Geſtalt erhalten geblieben, und die engliſche Hauptitadt 
zählt verſchiedene Coaching Clubs, deren Mitglieder den 
beſten ſportlichen und immer auch begüterten Kreiſen 
angehören, denn dieſe großen, eleganten Wagen und 
ihre auserleſe⸗ 
nen Pferde ers 


deutende finan⸗ 
zielle Mittel. 


es hier nicht 
allein, ſondern 
in allererſter Li⸗ 
nie kommt beim 
Coaching das 
altüberlieferte 
und ererbte Ver⸗ 
ſtändnis der bri⸗ 
tiſchen Nation 
für beſtes Pfer⸗ 
dematerial, für 
deſſen vorzüg⸗ 
liche Pflege, 
Haltung und 
Anſchirrungund 
ae — 7 für tadelloje 

Ausrüſtung der 

Gefährte zur 
ſchönes und glänzen— 
jeden Zuſchauer, wenn. 
artigen Wagen, mit 
ſpannt, unter luſtigen 
überfahren; die zahle 
mer befinden fich ſtets 


Geltung. Welch ein 
des Bild iſt es für 
die hohen, omnibus— 
vier Pferden be— 
Hornſignalen vor: 
reichen Fahrtteilneh— 


— 
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fordern ſelbſt⸗ 
verſtändlich bes- 
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Jm Diererzug durchs Cand: Auf guter Chauſſee. 


hoch oben auf dem Verdeck, auf Bänken hinter- 
einanderſitzend, und auf dem Hinterſitz erblickt man 
zwei ſorgfältig livrierte Grooms, die in Körben die 
langgeſtielten Blasinſtrumente verwahren und die reich⸗ 
gefüllten Frühſtückskörbe und die ſeitlich angebrachten 
Behälter für Schirme und Stöcke behüten. In leuch⸗ 
tender Farbe lackiert zeigen ſich die Wagen, die Pferde 
ſchnauben in der friſchen Morgenluft; hier ſind es lauter 
Schimmel, dort ſpiegelblanke Füchſe oder glänzende 
Rappen, und oben auf dem Verdeck ſieht man Damen 
mit hellen Schleiern und Sonnenſchirmen und ſport— 
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mäßig ausgerüjtete Herren in angeregter Unterhaltung. 
Ja, wem es vergönnt ift, fo in luftiger Höhe durd 
die ſchöne Sommerwelt zu ſahren, der wird ſich ſchwerlich 
danach ſehnen, mit irgendeinem auf ſtaubiger Qand: 
ſtraße in raſender Fahrt dahinſauſenden Automobiliſten 
oder einem Reiſenden im engen Eiſenbahnzug zu tauſchen. 

Das Stelldichein all dieſer Coaches iſt meiſt in Lon⸗ 
don, hier finden fie ſich während der Saiſon an be: 
ſtimmten Tagen der Woche zuſammen, entweder zu 
einer Korſoſahrt, die gewöhnlich um den ganzen Hyde- 
park herumfährt, oder zu längeren Tourenfahrten in 
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die Umgegend, die fih oft bis an die engliſche Küfte 
ausdehnen. Unfere Bilder {childern einen ſolchen Ausflug 
der Coaches nach dem beliebten Seebad Brighton. Der 
Weg führt über Epſom Down, den berühmten Renn⸗ 
platz, und durch die reizvolle Grafſchaft Surrey. Wel⸗ 
liges Hügelland, ſmaragdgrüne Wieſen, im erſten 
Maiengrün prangende Buchenwälder, 


alte baumbe⸗ 
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Sherry oder Malaga irgendeinen beliebten Schaum⸗ 
wein des Engländers vermiſſen. Beim Tee und deſſen 
Bereitung ſind die mitfahrenden Herren den Damen 
behilflich, da die beiden Grooms gewöhnlich an den 
Köpfen der Pferde ſtehenbleiben müſſen, um dieſe zu 
halten, während der Lenker des Wagens, der faſt ſtets 
ein Gentlemanfahrer iſt, ſich ebenfalls beim Frühſtück er⸗ 
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Das Frühftüd 


ſtandene Parf- 
gelände und 
Landhäuſer glei- 
ten an den Au— 
gen der Mitfah⸗ 
renden vorüber. 
Der Staub der 

Landſtraße 
dringt kaum zu 
den luftigen 
Hochſitzen ` bim: 
auf, und Die 
Fanfaren der 
beiden Bläſer, 
die zugleich als 
Warnſignale 
gelten, ſchmet— 
tern, und nur 
der Fahrer blickt 
eruſthaſt und oe: 
ſammelt auf ſei— 
ne 4— 5 Pferde, 
deren verſchie⸗ 
dene Zügel er in 
neroiger und überlegen ſicherer Hand zuſammengefaßt hält. 
An irgendeinem maleriſchen und paſſenden Ort unterwegs 
wird Rafi gemacht, um das mitgenommene Frühſtück 
oder den Nachmittagstee einzunehmen. Die braunen 
Weidenkörbe bergen zwiſchen Glas und blinkendem 
Silber vielerlei gute Sachen, und ſelten wird man bei 
dieſer Gelegenheit neben altem goldgelbem Portwein, 


Aufbruch nach der Raft. 
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unterwegs. 


friſcht,ſeine Arm⸗ 
muskeln aus— 
ruht und neue 
Kräfte ſammelt 
zu dem verant— 
wortungsvollen 
Amt, mehrere 
raſſige Pferde 
ſtundenlang 
ſicher und for: 
rekt zu lenken. 
Auch bei an= 
deren ſport⸗ 
lichen Ereignis 
ſen und beſon— 
ders bei allen 
Pferderennen 
ſpielen die Coa: 
ches eine Rolle; 
lie ſind ein be= 
gehrtes Beför— 
derungsmittel 
auf der Fahrt 
zum Rennplatz, 
wo ihnen beſondere Halteſtellen angewieſen ſind, und 
von ihrer Höhe herab kann man aufs beſte den grünen 
Raſen und den Verlauf des ganzen Rennens überblicken. 
Bei den vorhin erwähnten Korſofahrten bilden die 
Coaches ſtets eine große Anziehung für die ſchauluſtige 
Menge und ſpeziell auch für die vielen Fremden, und 
ihre Beſitzer und Lenker ſind es ſich bewußt, nicht nur 
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um Kreuzweg. 


vor lauter Bewundernden, ſondern auch vor manchen 
kritiſchen Blicken Revue zu paſſieren. Oft erblickt man 
ältere und ergraute Sportsleute auf dem Kutſcherſitz, 
die ihr koſtbares und in langer und mühſamer Arbeit 
eingefahrenes Pferdematerial keiner fremden Hand an⸗ 
vertrauen möchten, und die es ſich durchaus bewußt 
ſind, etwas in jeder Hinſicht Vorzügliches vorzuführen. 


1. Generalmajor z. D. Benno von Studnitz, Breslau. 2. Fregattentapitan Oswald von Studnitz, Wilhelmshaven. 3. Oberſt— 
leumant Konrad von Studnitz, Berlin. 4. Oberleutnant Thaſſilo von Studnig. 5 Oberſt Max von Studnitz, Magdeburg. 


Bom Familientag des Geſchlechts von Studnitz: Die Teilnehmer auf einer Aukofahrt. 


Der beſte Platz des Wagens iſt daher der Sitz neben 
dieſem gewöhnlich ziemlich ſchweigſamen Lenker. 
Wenn ſich das Auto auch immer mehr die Welt 
erobert, in England ſo gut wie anderswo, ſo werden 
doch die ſchönen, flotten und vornehmen Mailcoaches 
aus dem Verkehrsleben Großbritanniens niemals ver: 
ſchwinden, und das iſt gewiß nicht zu bedauern. 


Das weitverzweigte Adels⸗ 
eſchlecht von Studnitz hielt 
ürzlich in Berlin ſeinen gute 
beſuchten Familientag ab. 

Der Blumenmarkt, der in 
jedem Frühling in Lille abe 
gehalten wird, beſitzt für die 
franzöſiſche Gärtnerei die 
größte Bedeutung. 

Eine amerikaniſche Hode 
ſchule, das Milton College, 
hat den Kgl. Muſikdirektor 
Fritz Lubrich in Sagan in 
Anerkennung feiner Bere 
dienſte zum Doktor der 
Muſik gemacht. 

Oberſt a. D. Stadelmann, 
ein Tapferer von 1870/71, 
der ſich damals das Eiſerne 
Kreuz Erſter und Zweiter 
Klaſſe errang, vollendet am 
25. Mai ſein 75. Lebensjahr. 

Die Vertretung des ſchwei— 
zeriſchen Roten Kreuzes auf 
dem Kongreß in Waſhington 
haben Frl. A. Favre und Major 
C. de Marval übernommen. 


Cin Friihjahrstreffpuntt franzöſiſcher Gartenbauſchulen: Det Blumenmarkt in Lille, 


Die Witwe des vor kurzem ermordeten Fürſten von Samos 
Andreas Kopaſſis Effendi ift eine Wienerin, eine Schweſter des 
Vizeadmirals v. Chiari. 

In der Werkſtatt des Bildhauers Prof. Leſſing in Berlin 
entſteht das Luther⸗Denkmal für die Michaeliskirche in Hamburg. 

Der Bezirksamtmann a. D. 
Lambrecht, einer unſerer per, 
dienteſten Deutſch⸗Oſtafrita⸗ 


Kgl. Muſikdirektor J. Cuba, 


Sagan, wurde zum Dr. mus. ernannt. 


ty Ol. Soiffetbe, 
Major C. de Marval, 


Vertreter des srake g Roten Kreuzes 
auf dem Kongreß in Waſhington. 


Helene Kopaſſis, 
Witwe des ermordeten Fürſten von Samos, 
eine geborene Wlenerin. 


yor. Central Photos. 


ner, wurde durch die Ernennung zum Geh. Regierungsrat 
ausgezeichnet. 
Willy Stuhlfeld, ein vielverſprechender junger Baſſiſt, wurdo als 
Oberregiſſeur der Oper dem Stadttheater Königsberg verpflichtet. 
Willy Dietrich vom Kölner Deutſchen Theater wurde als 
Liebhaber an das Königliche 
Schauſpielhaus in Dresden 
engagiert. 


Oberſt hugo Stadelmann, 
Paſing, wurde 75 Jahre. 


a l A ari Wo.) Ree 
Frl. Alice Favre, 
Vertreterin des ſchweizeriſchen Roten Kreuzes 
auf dem Kongreß in Washington. 
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Das Luther-Dentmal für Hamburg. 
Modell für den Bronzeguß im Atelier von Profeſſor Otto Leſſing, Berlin, dem Schöpfer des Denkmals. 


Phot. v. Freyberg, 


Billy Stublfeld, 


Kicl, geht als Oberregiffeur der Oper 
nad) Königsberg. 


Vor kurzem verſchied Ama⸗ 
lie Lévy, die als Inhaberin 
des Eiſernen Kreuzes die „Ei⸗ 


Be3.-Amtmann a. D. Cambrecht, 


wurde zum Geheimen Regierungsrat 
ernannt 


Das der Titanic-Ratajtcophe zum Opfer 
Iſidor Strauß aus Neuyo 


gefallene Ehepaar 
rk. 


ſerne Tante“ genannt zu werden pflegte. Die edle Frau hat als 
Samariterin in den Feldzügen von 1864, 1866 und 1870/71 Helden; 
mut bewieſen und ihren ſchweren Dienſt aufopfernd verſehen. 


1 
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Das vor kurzem der Benutzung übergebene vierte Kau 


„Die eiſerne Tante“. 


Die vor m in rt torbene Krankenſchweſter Amalie LE 
Së SC, Feldzüge SE j ge 


fmannserholungsheim in Misdtoy. 
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Willy Dietrich, 
Köln, wurde an das Dresdner Kal. 
Schauſpielhaus engagiert. 


Phot. Th. Baender. 


Paftor Bent eindhardt, 


der neue Pfarrer der däniſchen Kolonie 
in Berlin. 


Die däniſche Kolonie zu 
Berlin hat in der Perſon des 
Paſtors Bent Lindhardt zum 
erſtenmal einen 
eigenen Pfarrer 
erhalten. 

Unter den Op⸗ 
fern der „Tita⸗ 
nic“ befanden 
ſich der bekannte 
deutſch⸗amerika⸗ 
niſche Finanz⸗ 
mann Iſidor 
Strauß und ſei⸗ 
ne heldenmütige 
Gatti 


attin. 

In der Nähe 
don Wiesbaden 
wurde vor kur⸗ 
em der Grund- 
Kein um drit⸗ 


ten Heim der 


Deutſchen Ge⸗ : 
ſellſchaft für Phot. L. W. Kurtz. 
Raufmanns-Er- Grundſteinlegung des dritten Kaufmanns 
holungsheime erholungsheims bei Wiesbaden im Taunus. 
feierlich gelegt. Oberbürgermſtr. von Wiesbad. v. Ibell tut die hammerſchläge. 
Dieſelbe rührige 
Geſellſchaft konnte ein 
viertes Erholungs» 


heim, das in Misdroy 
an der Oſtſee gelegen 
iſt, bereits am 12. Mai 
unter großen Feier⸗ 
lichkeiten eröffnen laſ⸗ 
ſen. Hunderte und 
Tauſende von deut⸗ 
ſchen Kaufleuten und 
Angeſtellten werden 
in dieſen bequem, 
mit allem Komfort 
ausgeftatteten Häu⸗ 
ſern Erholung finden 
Allſeitig wird man 
die Beſtrebungen der 
Geſellſchaft im In⸗ 
tereſſe der Kaufleute 
gerne fördern. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Man fut gut, fich von Zeit zu Zeit daran zu 
erinnern, daß von all den Maßnahmen, die der 
moderne Menſch zur Geſunderhaltung ſeines Körpers 
vornehmen muß, die richtige Pflege der Zähne bei⸗ 
nahe die wichtigſte iſt. 
Anterſuchungen haben das wieder einmal ganz eklatant 
bewieſen — daß die Beſchaffenheit der Zähne auf unſer 
Allgemeinbefinden einen viel größeren Einfluß ausübt, 
Als richtig kann eine Zahn⸗ 
pflege aber nur bezeichnet werden, wenn die zahn⸗ 


Man bedenke — und neuere 


wie die meiſten ahnen. 


zerſtörenden Stoffe, die Fäulnis⸗ und Gärungserreger, 
die ſich im Munde täglich neu bilden, auch täglich 
unſchädlich gemacht werden. Dazu iſt, wie ſich jeder 
bei einigem Nachdenken ſagen muß, eine Maßnahme 
nötig, die derartige Stoffe beſeitigt oder mindeſtens 
ihre nachteilige Wirkung aufhebt. Zur mechaniſchen 
Beſeitigung der den Zähnen direkt anhaftenden 
Anreinlichkeiten dient bis zu einem gewiſſen Grade 
die Zahnbürſte, aber nur bis zu einem gewiſſen 


Grade; denn da die Bürſte nur oberflächlich wirkt, 


die ſchädlichen Keime aber überall in die Schleimhaut 


der Mundhöhle, namentlich in den Ecken und Falten, 
wo die Bürſte nicht hingelangen kann, eingelagert 
ſind, muß man außer der Zahnbürſte noch Odol 
benutzen, das bis in die verſteckteſten Teile des 
Mundes dringt und alle R vr vernichtet 
und befeitigt. 

Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln, iſt ſeine merkwürdige 
Eigenart, die Mundhöhle nach dem Spülen mit 
einer mikroſkopiſch dünnen, dabei aber dichten anti⸗ 
ſeptiſchen Schicht zu überziehen, die noch ftunden- 


lang, nachdem man ſich den Mund geſpült hat, 


nachwirkt. Dieſe Dauerwirkung, die kein anderes 
Präparat beſitzt, iſt es, die demjenigen, der Odol 


täglich gebraucht, die Gewißheit gibt, daß ſein Mund 


ſicher geſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserreger 
und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Ein febr intereffanter Vortrag 
des bekannten Pharmakologen 
A. v. Bokäy⸗Budapeſt auf dem 
Balneologenkongreß in Salz ⸗ 
burg am 6. Oktober 1910 be⸗ 
handelt einige vernachläſſigte In · 
dikationen der erdigen Mineral- 
quellen, von denen uns zwei von 
beſonderer Bedeutung erſcheinen. 
Erſtens iſt es der Vorzug, den dieſe 
Wäſſer in der Behandlung des 
Diabetes vor den bisher ge⸗ 
bräuchlichen Bikarbonatwäſſern vers 
dienen, indem ſie einen Erſatz für 
den bedeutſamen Kalkverluſt bieten, 
mit dem dieſe Krankheit einhergeht. 


Sodann handelt es fih um die äußerſt wichtige Tatſache, daß Soit, | 
wäſſer imftande find, während der Zeit der Schwangerſchaft und des 


Aerztlich empfohlenes 
Kräftigungs- u. Nerven- 
Starkungsmittel 
fiir Schwache, Blutarme, 
Rekonvaleszenten u.Kinder 


Petri B Lehr ft: 


7 iidenräder,Krankentahr- 
RVA stühlef. Straße u. Zimmer. 
bett, Zimmerrolist.. Nubemädel. 

Kat. 1912 ca. 125 Abb. grat, 
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“originai — Hüfrosen-RNleldung 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 4 
ist unübertrof. dauerhaft, 

€ 


gesund, kleids., bequem. e 
A Matrosenstoffe für un- E 
=) verwüstl. Damenkleid. | 
Sy Stoffproben u. Preislisten | 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 
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Jagdrad-Fahrrader 


Beste Marke. Billigste Preise, 
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Deutsche Waffen- u. Fahrrad-Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 261. 


Katalog, 
reich 
, Mllustriert, 


| sendo: wir 
kostenlos, 


SEES) 40 aitdeutsche 2.78, 100 Übersee 1.50 
b 40 deutsche Kol. 3.—. 200 engi. Kol. 4.80. 


dh éi zc Albert Friedemann 


K sc? Brietmartenhandlung, LEIPZIG 15. 


OFEN 
Hygienische Dauerbrenner 


Probe und Broschüre kostenfrei durch Riba-Werke, Berlin NW 87a. 


verfo Prinz 
„Benefactor“ Schultern zurück,Brustheraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung % erweitert die Brust! 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


und allgemeine Gesichtsröte, 


sowohl die dauernde wie die nur zeitweise (nach dem Essen usw.) auftretende, 
wird sofort beseitigt durch, 


Hortense de Goupys Entrétungspapier. 


Seit vielen Jahren aufs glänzendste bewährt! 
Preis: 1 Buch 2 Mark, 5 Bücher 8 Mark, Porto 20 Pfennig, Nachnahme 40 Pfennig 


mehr. Gratis dazu das Buch „Zum Born der Schönheit“. — Zu beziehen durch 
Hortense de Goupy, Berlin-Halensee, Bornstedterstr. 8. 

Warnung]! ist die Gesichtsröte ein Zeichen licblicher Jugendfrische. 

Nur zu oft und schnell entwickelt sich diese Schönheit 

aber zu einem der hässlichsten Teintfehler, der hiäulich, im tiefsten Rubin- 


rot schimmernden Gesichtsröte. Hier muss stets rechtzeitig mein 
Entrötungspapier gebraucht werden, um das entstcllende Uebel zu verhindern. 


Urteile: Die „Modenwelt“ vom 1. Juli 1807 schreibt: Unschöne Rötung des 
Gesichts, die beim Essen oder nach körperlichen oder geistigen An- 
Set Soa i eintritt und das Gesicht verunstaltet, wird gemildert, wenn man die 
betreffenden Hautstellen mit Entrötungspapier gleichmäßig einreibt. An Stelle der 
unangenehmen Glutwarme tritt dann Kühlung ein; nach wenigen Minuten ist die 
Rötung geschwunden, und das Gesicht zeigt die ursprüngliche Farbe. Auch Nasen- 
und Wangenröte wird gemildert und nach längerem Gebrauch des „Entrötungs- 
apiers“ beseitigt. — Frau v. H. in C in 6 Wochen war ich von der Röte der 
ase ganz befreit. — Fr. J. in R: Entrötungspapier hat mich von langjähriger Haut- 


In ihren Anfängen, den zart rosa angehauchten Wangen 


rote beireit. — Frau Major M. in W.: Bitte um I Entr.-Papier, es ist außerordentlich 
wohltuend. — Frau Obstlt. v. R. in S.... von Entrötungspapier bitte 2 Büchelchen. 
Mein Mann braucht es auch und ist sehr zufrieden. — Frau Dr. W. in H.: Ich be- 


nutze Ihre vorzüglichen Mittel wohl schon 20 Jahre und war immer schr zuirieden. 
Aber Entr.-Papier ist doch eine Ihrer besten Erfindungen — in Gesellschaften ge- 
radezu unentbehrlich! 


Zur gefi. Kenntnis: Alle meine Mittel zur Schönheltspflege sind von mir er- 
funden und in 30jähr. Praxis zur grössten Wirksamkeit u. Vollkommenheit entwickelt. 
Das ist der hohe Vorzug, den sie vor ähnlichen Erzeugnissen haben. — Verlangen 
Sie gratis (geg. Portoersatz) meine Broschüre: Zum Born der Schönheit. 
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Stillens der Mutter den für 
die Entwicklung des Knochen⸗ 
gerüſtes des Kindes ſo weſent⸗ 
lichen Kalk zuzuführen. 

In beiden Fällen iſt daher die 
Verwendung der Helenen quelle, 
der Hauptreprafentantin der erdi⸗ 
gen Quellen, in erſter Linie ange⸗ 
zeigt, und es eröffnet ſich dieſer in 
der Bekämpſung der harnſauren 
Diatheſe und der verſchiedenen 
Nieren⸗ und Blaſenleiden ſchon ſo 
erfolgreichen Quelle damit noch ein 
weites Gebiet der Verwendung. 
Ein vergleichender Blick auf die 
Zuſammenſtellung der Analyſen 


der Mineralquellen von Wild unge und Umgegend zeigt, daß 
fie ihre einzigartige, hervorragende 


telung mit Recht behauptet. 


Lüstioe Haare 


wie Damenbart, Arm- u. Körperhaare, 
überhaupt jeder unerwünschte Haarwuchs 
verschwindet rasch und schmerzlos für 
immer durch Anwendung meines neuen, 
überall Sensation erregenden echt fran- 
zösischen Präparats „Sense“. Garantiert 
unschädlich, ärztlich erprobt und emp- 
fohien. Volle Schadloshaltung bei Nicht- 
erfolg. Preis Mk. 5,-. Versand nur durch 
Hirsch- Apotheke, Strassburz 75 Els. 
— Aelteste Apotheke Deutschlands. — 


Studenten 
Utensilien-Fab eit 


= älteste und größte 
Fabrik dieser ack 


e Emil Lüdke, vorm. G 
Hahn & Sohn G. m. N. 
Jena |. Thüringen & 


Man veri. gr. Katalog g 


nd 
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Schleussner- 
Plan-Films P| atte 1 


Chemikalien 


für alle Zwecke der Photographie. 


Amateure und Fachleute 
finden auf 174 Seiten in der neuen 
textlich stark erweiterten Auflage 


8 CHLEUSSNER 
Photo - Hilfsbuches 


ausführliche Anleitungen zur bild- 
mässigenPortrait-undLandschafts- 
photographie, künstlerischen Bild- 
komposition und erfolgreichen Ver- 
arbeitung photographischer Platten 
mit ausführlicher Beschreibung fast 
aller Behandlungsfehler und der 
Mittel der Abhilfe oder Vorbeugung, 
vielen praktischen Winkef, Ent- 
wicklervorschriften. Tabellen, Ab- 
bildungen, 14 Tafeln auf Kunst- 
druckpapier und einer Vergleichs- 
aufnahme in Dreifarbendruck etc. 
Preis 30 Pig. 
in allen Photo-Handlungen oden 
gegen 40 Pf. in Briefmarken von 
der Dr. C. Schleussner Akt.-Ges., 
Frankfurt. a M.68 
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PIANOLA- 
DANG 


macht aus dem neidvollen Zu- 
hörer den gewandten Klavier- 
Spieler mit einem Repertoire 
ohne Gleichen. d 3 
0 0 a 
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0 Das PIANOLA-PIANO hilft müssigeStundenin genussreiche zu | 
4 


Wat) d verwandeln,weiles dem Musikfreunde den Zauber der Musik zu- l 


Mu | gänglich macht und ihn dadurch musikverständig werden lässt. 
D if die Handhabung des PIANOLAS ist sehr einfach und leicht zu er 
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| ‘ie | werden und hat das Aussehen eines regulären Klaviers. | 
0 Man verlange Broschüre Hx | ‚il 


‘CHORALION co: 


| | ` yp, Berlin W. Bellevuestr.4 (Potsdamer Platz) I % di 
pat le, Zweigniederlassung: Dresden,Pragerstr.49. A | ii 
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emen: das PIANOLA-PIANO kann auch mit der Hand gespielt 
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liefern wir 


t A E Als wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser erstes Preisausschreiben 
Pho 0- pparate - Prismeng aser | für die bestgelungenen photographisc hen Aulı lanmen 'eranstalten, 
= allererste Fabrikate zu vorgeschriebenen Fabrik preis sen. | kon nten wir kaum voraus sehen, daß sich die Ar rraphen mit 
n in unserem reich illustrierten Spezialkatalog die Orig deet Erzeugnisse solcher Freude und solchem Eifer daran beteiligen w mn. Zu Hunderten 
on K a, wie Goerz, Ernemann, Goltz und Breutmann, Rodens nock, Laak, | arden uns teils mehr, teils minder gmt Gees 2 Aufnahmen einge- 
ver usw. und sind unsere Preise für Bar- und erleichterte Z ah ıng die von | sandt, so dab die Jury beı der Aerch erteilung einen sehr schweren Stand 
Babrıken vorgeschriebenen. Wir bitten Sie, das Vorurteil, das man häu fi hatte. Es wurden im ganzen 40 B der prämiert, die wir in unserem 

n Firn men unserer Branche hegt, fallen zu lassen und sich vertrauens A diesjährigen Spezialkat: log abgeb lde haben AUCH di Bedingun en 
Ke zu wenden. Vergleichen Sie unsere Preise mit 8 nen ree ler Speak für das Preisausschreibe n 1912 f en Sie in unserem Spezialkat d g. 
ite, und überzeugen Sie sich von unserer Leistungslähigkeit. Denn Fordern Sie daher ohne jede Kautverplichtube umsonst und portofrei unseren 
abl wir Apparate in jeder Preislage von M. 12 — an bis M. 500.— reich illustrierten Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, photo- 

1, haben Wir für jeden Geschmack und Geldbeut tel das Richtige. graphische Bedarisartikel, nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. 


JONASS & Co., BERLIN P. H, 67, Belle-Alliance-StraBe 8. 


en pe 1ueme Monatsraten | Großes Preisausschreiben 1912 


„Woche“ Nr. 21. 


Dies und das. 


Eigenartige Berechnungen hat ein franzöſiſcher Gelehrter bellen e? 


über die Quantität der einzelnen Nahrungsmittel aufgeftellt, die ein 
Menſch durchſchnittlich bis zu feinem 70. Jahr zu fih nimmt. Be- 
rückſichtigt man in diefer Tabelle das ſpeziell franzöſiſche, d. h. Wein 


25. Mat 1912. 


gemäß die ausgedehnten franzöſiſchen Küſtenländer den hohen Fiſch⸗ 
konſum rechtfertigen. Auch des Rauchens hat der Verfaſſer der Ta⸗ 
vergeſſen. Er gibt an, daß, wer täglich nur eine Zigarre 
mäßiger Größe raucht, nach 70 Jahren eine Zigarre in der Größe 
der Vendome⸗Säule überwunden hat! 

Dem Schöpfer des Guignol — des franzöſiſchen Kaſperle⸗ 


und Weißbrot, die auch für die ärmere Bevölkerung an Stelle un: | theaters — hat man kürzlich in Lyon ein Denkmal gelegt. Nicht des 
ſeres Bieres und ſchwereren 5 treten, ſo laſſen ſich Lebens Freudigkeit, ſondern ſeine Not haben Laurent Mourguet zum 
einige intereſſante Schlüſſe ziehen. Nach der erwähnten Statiſtik Erfinder gemacht. Als Vater von zehn Kindern, für die er zuweilen 
vertilgt ein geſunder Menſch bis zum obengenannten Alter: 12 000 nicht genug Brot erwerben konnte, ſuchte er mit allerlei Scherzen die 
Liter Milch, 14000 Kilo Brot, 12 000 Liter Wein, 15000 Kilo Ge: kleine Schar über die Unbvehaglichkeiten einer lnappen Koſt hinweg: 
müſe und Kartoffeln, 7000 Kilo Früchte; ferner 3 Ochſen, 15 Hammel, zutäuſchen, indem er ihnen mit felbftmodellierten Puppen auf einer 
5 Kälber, 3 Schweine, eingerechnet des Geflügels insgeſamt 4000 „Bretterbühne“ die Stunden verkürzte. Es wird erzählt, das „pere 
Kilogramm Fleiſch, wozu noch etwa 500 000 Kilo Fiſche kommen. — | Guignol“, der Held und Poſſenreißer aller Stücke, das wohlgelungene 
Die gegebenen Zahlen laſſen erkennen, daß es ſich hinſichtlich des Porträt Mourguets geweſen ſei und darum doppelten Erfolg hatte, der 
Fleiſchgenuſſes um Nichtteurungsjahre handelt, und ferner, daß natur: | den Dichter — Mourguet war der Molière feines Theaters und erfand 
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d Sab Wer vieles bringt 


| h NI | 
ALL Sia wird manchem etwas bringen. Eine Verbindung mit uns lohnt sich für 
| Pi Sie. Wir liefern gegen langfristige Amortisation zu alltäglichen bürger- 
lichen Preisen gediegene Waren in größter Vielseitigkeit, so daß Sie 
für die Mehrzahl aller Bedarfsfälle in unserem Hause das Gewünschte 
Eine gesteigerte Bequemlichkeit für Sie! 
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9 finden. 


Stöckig & Co. 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) 7, a, 


Hoflieferanten 


Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


rig éi J. Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | Katalog UJ: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- lashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, und versilberte Bestecke. 

Taſelporzeilan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- | Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
sitzmobel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- | Katalog P 1: Photographische und optische Waren: 
möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und Mangel- Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- | Kinematographen, Opernglaser, Feldstecher, Prise 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, mengläser usw. 

Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, Katalog L I:-Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
~ Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Réfléktanten kostenfrei 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 


..„u..u.u.....909999...a00800000.09a9080000 090009808 
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Von höchsten Behörden u. ersten Firmen er 
bevorzugtes erstklassiges Präzisions-Fabrikat. GC 
e x e oT - e e es e e i“: 
Zahlreiche Spezialmodelle für jegliche Schreibarbeiten. 
Maschinen mit einfacher und d ppelter Umschaltung, 1 4 
auswechselbaren Sx tsatzen, Deimal- Tabulator, extra „ 
breiten Wagen, mathematischen Formelzeichen usw . 
: Leber 85 000 auf der ganzen Erde verbreitet. : Gt 
ur e SE 
Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frankfurt a. Main. 4 
Kgl. Preuss. Staatsmedaille in Gold. TURIN 1911: 4 Grands Prix. FR E 
2 
2 
E . 


WI elt-Detektiv®. 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp). Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u. Strafprozessen! 
oelrats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebens wand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis!“ Zuverldssigst! 


Schönster Schmuck 


ür Veranda, Balkon, Fensterbretter etc. 
Sind unstreitig meine 


Gebirgs-Nänge-Nelken 


Versand überallhin. Prosp. gratis. fanko. 


Gebhard Schnell: Hangenukengartucren | 


Traunstein 2, Oberb. 


[A Ideale Kérperformen k 


lurch preisgekr., garant. 
inschadl. Ausser) Mittel 
‚Sırulia * in ganz kurzer 
| Zeit. Gold. Med. Arrztl 
‘mpfohlen. Preis M. 5— 
‚ınePorto. E'seW. Bieder- 
| vann. Diplom Spezialist, 

Leipzigt2, Ecke Thomase 
y cing und Barfussgasse. 


FLEISCHZWIEBACK 


OKE KUGKENGRUTZE 


sbwechselnd gegeben. 


de Idealmethode 
der Geflügelaufzucht. 
Postholio M, 2.10 berm 1 &S exti Sorte 


H. NAR TEN. Lehrte. 
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eine Luſtſpiele ſelbſt — vielleicht manchmal ſchmerzlich berührt haben | „Kufeke“ hören, denn dieses Präparat hat während der langen Zeit 
mag. Aber auch feine Regiekünſte gewannen die Herzen der Großen und | seines Bestehens seine Vorzüglichkeit erprobt. Es ist nahrhaft und 
Kleinen und verhalfen ihm zu einem beſcheidenen Gewinn, der, ftetig | leicht verdaulich, enthält die nötigen Nährstoffe für den kindlichen 
wachſend, es dem braven Mann in fpäteren Jahren ermöglichte, auch Organismus in der richtigen Zusammensetzung, wird von den Kindern 
etwas für fic) ſelbſt zu tun, nämlich: Gefen und Schreiben zu lernen. gern genommen und ist durch seine Ergiebigkeit billig im Gebrauch. 
u — 5 und Gelähmte sind 0 nicht mehr un 

e e e Zimmer gefesselt, sondern können sich, unabhängig von andern 
Verschiedene Mitteilungen. Personen, mit Hilfe der „Felicitas“- Fahrzeuge selbst fortbewegen. 

— Die Säuglinge stehen jetzt im Mittelpunkt des allge- Diese Fahrzeuge aus der Fabrik von Louis Krause in Leipzig- 
meinen Interesses. Wenn man über ihre künstliche Ernährung | Gohlis besitzen einen Weltruf, weil sie in bezug auf Spezial- 
spricht, so wird man in den meisten Fällen auch den Namen |konstruktionen und Hygiene das Vollkommenste darstellen, was 


„„ 
te Le S et ` eer rie 
8 Peart, 
LÉI e SN 


KA Kees 
Ge — 2 
Lee, gé AE 
2 i~ < TAs LE 2. 
. Fiar d 
Erde“ i 


E LEE en VD 
EE 
a d Vë 
u a L ; 7 et 


> 
2 
Gd 


Verlang en. Sie usterbuch. W. 
EE 


Sale des sit 


Paschens 


| 


aan Dasgau W 


Preisgekrönt mit der Silb. Medaille auf der 
Intern. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


‚ Rückoratverkrümmungen 


eg ' usw., selbst hoffnungslose Fälle, 
— — L werden mit bestem Erfolg be- 
Bei der Aufnahme. Nach der Behandlung. handelt. — Prospekt kostenlos. 
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HUPFELD-PHONOLA 


eee 


Verleihtjedermann r VdVͤit Phonolabeglei- 
die Fähigkeit, vom ; tung konzertierten: 
ersten Tage ab Franc. d Andrade, 
künstlerisch Kla- Annie Dirkens, Prof. 
vier zu spielen. Die Franz Drdla, Marie 
Phonola ist auch ng - Schröder, 

Elena Gerhardt, Al- 


als Begleitungs- 
instrument allge- 
mein geschätzt. — 


fred Kase, Nellie 
Melba, Lucy Weidt 
u. andere Künstler 


seg LUDWIG HUPFELD A.G. Lz 


Ecke Wilhelmstr. Hamburg, Gr. Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt HUPFELD- Haus 
a.M. Zeil 102-104. Wien VI, Mariahilfer Str. 3. Amsterdam, 
Stadhouderskade 19-20. Haag, Kneuterdijk 20. 
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adler-Kofer. 


feine Leder Waren. 


Norif Mader. 


red {Leipzig Hambure Koln 
Locale: Berlin Prankfurf Xar 


a 


ev de 


— 
— 


Ce Sie 
Merit Mädler, 
Leipzig-Lindenatt27 
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Luxusrahmen als Wechselrahmen. Luxusrahmen als Wechselrahmen. Bicdermeierrahmen als Wechselrahmen, 
Nur fir Querformat passend. Nur tür Hochformat passend. Für Hoch- und Querformat passend. 


Far die farbigen Kunstbeilagen der „Gartenlaube“ haben wir gefällige und wirkungsvolle 


Wechselrahmen mit Glas 


in zwei verschiedenen Ausstattungen als Biedermeier-Rahmen und als Luxus-Rahmen herstellen lassen, die den Abonnenten 
zum billigen Preise von 2,50 Mark das Stück geliefert werden. Die Verpackungs- und Portokosten für 1 bis 4 Rahmen be- 
tragen 80 Pf. und sind stets, auch beim Bezuge durch den Buchhandel, vom Besteller zu tragen 

Der Biedermeier-Rahmen ist aus etwa 4 cm breiten, polierten Holzleisten angefertigt, welche an den inneren und 
äußeren Kanten stilgemäß verziert sind. Die vier Ecken sind mit eingelegten schwarzen Quadern versehen. Dieser Rahmen 
paßt sowohl für Bilder im Hochformat als auch für solche im Querformat. 

Der Luxus-Rahmen ist ebenfalls aus polierten Holzleisten von verschiedener Breite zusammengesetzt und mit einer 
zierlichen Verdachung versehen. Dieser Rahmen ist in zwei Ausgaben, für Hoch- oder Querformat passend, zu haben. Bei 
Bestellung des Luxuswechsel-Rahmens muß unbedingt mit angegeben werden, ob die Ausgabe für Hoch- oder Querformat 
gewünscht wird. i 
i Beide Rahmen werden in drei verschiedenen Ausführungen — Mahagoni, Nußbaum und Schwarz — geliefert, sind mit 
abnehmbarer Rückwand versehen und so praktisch eingerichtet, daß die Bilder jederzeit leicht und mühelos ausgewechselt 
werden können. Für die Doppelformate gibt es keine Wechselrahmen. — Der Bezug kann durch jede Buch- und 
Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung 


Berlin SW 68, Zimmerstraße 36—41. Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. 


Abteilung; Kunstverlag. \ 
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auf diesem Gebiet bisher erreicht worden ist. Der Antrieb erfolgt 
bei den meisten Selbstfahrern durch fast horizontale, wechselweise 
Hebelbe wegung. Die Fahrzeuge laufen auf Pneumatik bereifung ge- 
räuschlos und außerordentlich leicht. Die Originalkonstruktionen 
der Fahrzeuge sind technisch hervorragend, wobei die Verstellbar- 
keit einzelner Teile besondere Beachtung verdient. Die Maschinen 
sind durchweg stabil gebaut, aus bestem Material und von höchster 
Eleganz. Für jedes Fahrzeug, das aus der Fabrik hervorgeht, leistet die 
Firma weitestgehende Garantie. Der illustrierte Katalog wird von der 
Firma Louis 


die vornehme Well 


hat der verbesserte Brust- und Rock= 
träger sich erobert. (System Platen- 
Garms ) In allen Schichten der Be- 
völkerung und den tonangebenden 
Kreisen der Gesellschaft hat er die 
Herzen in Bande geschlagen. Anmutig 
macht er die blütenfrishe Madchen- 
knospe, grazids die würdevolle Frau, 
hochschick noch die sifbertocki 


trone. Auf antikem Kunstwerk kon- 


struiert, führt er klassischschöne For- 
men herbei u. bildet bei jeder Kleidung, 
besonders mit Empire oder Reform 
getragen, eine unwiderstehliche An- 
ziehungskraft für schönheitsdurstige 
Au Von unerreichter Paßform, 
leicht und schmiegsam, bequ 


N / — 
EL ee 


un 
sse 


emes 
Öffnen, erweitert und umfangt sanft 
die Brust, verhindert jedeDeformation. 
Er hält auch die Röcke, die bisherige 
Kleidung braucht nicht geändert zu 
werden, die blutbil en Organe 
können ungestört funktionieren. Er 
entspricht den hdchstenAnforderungen 
der Hygiene, ist auf den Millimeter 
reguli billiger wie jedes Korsett, 
waschbar, ohne Entfernung irgend» 
welcher Einlagen, enthält rostfreies 
Material, schädigt die Wäsche nicht, 
ist vom en Beste, von keiner 
Nachahmung übertroffen. Starke 
Figuren erscheinen schlanker, schmäc= 
—— tige erhalten proportionelle Fülle. Von 
rt efrauen wird er bevorzugt. Danks 

schreiben aus allen Cesellschaftskreisen. In allen Stoffqualitäten, Farben und 
Preisen vorrätig. Fordern Sie das Thalysia-Jahresalbum für 30 Pf. postfrei zu- 
esandt, das wertvolle Anregungen für Sie enthält, von der Thalysia Paul 
s G. m. b. H., Leipzig 127. Der Bene wird bel Warenbestellung 
vergütet. Berliner Verkaufstelle: Reformhaus Thalysia, Wilhelmstraße 37a, 


Te 
.. 


— —ͤͤ᷑ 3UW—— — es 


Hassia-Stiefel 


prämliert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganfeste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


u, Volldampf“ 
Waschmaschine 


ist die heute meistgekanfte SE 
maschine. Auch für Kraftbetrieb licferbar 


Über 200000 Stück verkauft. 


J. A. John, A.-G. 


Erfurt - Jiversgehofen. 
Prospekte IW 403] gratis. 


25. Mai 1912. 


— Von den kleinen Fehlern, die das Aussehen eines Menschen 
oft in nachteiligster Weise beeinflussen, ist wohl der sogenannte 
„unreine Teint“, d.h. die mit Pickeln und Mitessern behaftete 
sowie die speckig glänzende Gesichtshaut, einer der gefürchtetsten. 
Man sieht dabei so ungewaschen, in Wirklichkeit unrein aus. Ein 
ganz vorzügliches Mittel gegen solche Schönheitsfehler ist die kos- 
metische Essenz „Schönrein“ von Hortense de Goupy, Halen- 
see, Bornstedter Str. 8, die diese Mängel vielfach schon über Nacht 
beseitigt und das Gesicht so gestaltet, wie es der Name sagt — 


rause, Leipzig-Gohlis, an Interessenten gratis versandt. | Schönrein! 


eee 6.2068 SECTOR ER SE „„ 


Jagemo-Geife beſitzt die wertvolle Eigenſchaft, 
die Haut mit einem mikroſkopiſch feinen Fett- 
überzug zu verſehen, der ſich in einer äußerſt 
wohltuenden Glätte, ſonſt aber in keiner Weiſe 
äußert. — Bekanntlich wird empfindliche Haut 
ſelbſt bei Behandlung mit neutralen Seifen 
trocken und ſpröde, weil das beim Waſchen 
weggeſpülte Schutzkleid der Haut, der natür- 
liche konſervierende Fettüberzug, nicht 
ſchnell genug wieder erneuert wird — 
Jgemo-®rün 30 Pf., /gemo- Blau 50 Pf., 
eemo- Gold 80 Pf. p. St. — Ueberall 
käuflich. — Keine teuere Verpackung, 
aber Qualität und Gewicht. 


>. 
TZ P®eaaucuees® 


Fabrikanten: 
J. d. Mouson & Co. 
Frankfurt a. M. 
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ene-Ausstellung Dresden 1911. | 


Prismen-Binocles, Marken aller renommierten Fabriken zu 
Original-Fabrikpreisen. Für Sport, Reise, Jagd etc. empfehlen 
wir insbesondere die in verschiedenen Armeen und Marinen 
eingeführten berühmten Originalfabrikate mit 6 mal. Vergrößerung 


Hensoldts Prismen - Binocle 120 Mk. 


Im Gebrauch Sr. Exz. des Grafen Zeppelin bei seinen Fahrten. 


Voigtländers Prismen-Binocle 127 Mk. 


Preise inkl. festem Rindleder-Etui mit Umhängeriemen. 


Beide Gläser sind modernster Konstruktion, keine veralteten 
Modelle, mit Mitteltrieb zum gleichzeitigen Einstellen für beide 
Augen, mit großen 24 mm- Objektiven. Großes Gesichtsfeld 
(auf 1000 m = ca. 130 m), wirklich große Lichtstärke = 16 
und vor allen Dingen eine brillante Sehscharie bei relativ 
leichtem Gewicht sind besondere Vorzüge beider Gläser, welche 
deren Beliebiheit in weitesten Kreisen begreiflich machen. 


Wir liefern zu Original-Fabrikpreisen 
von Mk. 120.— bzw. Mk. 127.— bei 
Teilzahlung mit 10 0% Aufschlag gegen 
Monalszahlungen von * 


Da die Qualität unserer Gläser über jeden Zweifel erhaben ist, liegt 
für uns kein Risiko vor, wenn wır solvent. Interessenten beide Gläser 


6 Tage zur Ansicht, ohne Kaufzwang 


und ohne Anzahlung zusenden. Auch- der Interessent hat kein 

Risiko, denn keines der beiden Gläser: braucht man zu behalten. 
Man fordere unsere Ansichtssendung. 

` Prospekte über andere, auch billigere Gläser kostenlos. 


Köhler å Co., Breslau 5/24. 
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BERLIN: KARLSRUHE we ER! 


Zu haben in rartimerie-, Drogen- und Friseur-Gescnatten. 


A Kleiderreinigen ein Vergnügen! 


ra (im Gebrauch) drehbar € 


mit dem 


=o D. R. G. M. No. 447333 
H R. G. M. No. . 
Kleiderhalter Name gesetzl. geschützt. 


Seine Vorzüge: Die Kleidungsstücke kommen 
T beim Reinigen nicht mehr mit 
der Wand in Berührung, ein Beschmutzen ist daher 
gänzlich ausgeschlossen, Infolge der sinnreichen An- 
ordnung des an der Spitze der Leiste befindlichen 
drehbaren Hakens kann das Kleidungsstück jetzt von 
Sallen Seiten bequem gereinigt und besichtigt werden. 
N Der Apparat nimmt beim Nichtgebrauch durch seine 
einschlagbare Konstruktion fast keinen Raum ein 
und kann überall unauffällig angebracht werden, 
Viele Anerkennungsschreiben! 
Erei tur.) Stuck a... 5. M: 1,00 : 
Prers tir 2 Stick. oa a< < sch 1,80 frei Haus, 
pone! gegen Voreinsendung des Betrages (evtl. in Marken) 
od. geg. Nachnahme. Bei gröss, Bezügen Preisermäss, 


N „Drehumb‘“-Vertrieb Bremen 51. 


Südstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M, 
älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 


7mal prim. e = 

ZZ aa Magerkeit sifa 

Preisen! d 2 r 8 
Schöne, volle Kérperformen, imponierendes 


Lauten Acusseres beiHerren undDamen durch unser 


em reisgekröntes „Abundin“. Bestes 
Gitarren 'ervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 

in anerkannt hervorragen- | Unschädlich. Garantieschein. Zahl- 


d Br 713 is.] reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
nn, der Qualität. Katalog gratis. 3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 


Genrude: Wolf, Kreuznadh 8.| or Schäffer & Co., Bertin 50, 


Friedrichstrasse 


WOOD-MILNE 


INDIGI!y, JWesnyr) 


++ 


d) 
SES 


weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete . 

| Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist TEN 

unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- E E 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 42 a 
| SCHUIZMARKE 


vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth;, Drog. u. Parfümer. 


acht „erkaulsstelle d. Wood-Milne, Frankfurt a. M., Mainzerlandstr. 65. 


Adresse L n 


25. Mai 1912. 
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Im Wachstum unseres Personals spiegel 
sich die Beliebtheit unserer Fabrikate. 


Pneumatik 
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isch hoch ausgebildete Arbeits- 
+ 7 7 760 


methoden, fortgesetzte Neuanschaffung von 
Spezial - Maschinen aller modernster Kone 
struktion und ein Stab langjährig geschulter 
intelligenter Arbeitskräfte 
zeitigen Produkte von der 
höchsten erreichbaren Voll- 
kommenheit. oe 
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Continental-Caoutchouc- und Gutta-Percha-Comp:, Hannover. 
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hiiit. hat geholfen, wird helfen 
in allen Fällen, wo Sie von 
Rheuma, Hexenschuss, Zahn- 
und Kopfwea, Rücken- und 
Magenschmerzen geplagt sind. 
Amol ist auch ein universelles 
Tollettemittel. Amol stärkt, erquickt, erfrischt, be- 
lebt! Anerkannt und empfohlen von hervorragenden | 


rien, Preis à Flasche 50 Pt. 75 Pl., 1.25 M., 2 M. 
* Amol -Versand, Hamburg. = 


Zu haben in allen Apotheken | u. Drogerien. 


Ledertaschen mit 
und ohne Einrichtung, 


— «| Reiche Heiraten 


auch nach dem Auslande und den über- | 
seeischen Ländern vermittelt auch für 
Herren ohne Vermögen die seit 1903 be- 
stehende große 
internationale Heiratsvermittlung 
L. Schlesinger, Berlin 18. 

| Viele hundert Damen mit 50-—100000 M: 
a | Vermögen in Vormerkung. | 


| Jede junge Mutter 589 
288 
gebraucht rur Pfiege Ihres Lieblings — 2 3 
e Sanlıktaraı Dr. Oegegiär — D 2 
“N o © 
— 
Rohrplatten koffer, | Wand dii DIN Altein-Fadrikatiom La = 
Lederkofter und d 3 n upi 1 Lange, Feil bk: 


m 


erleichterte Zahlungen 


offerieren wir zu äußerst wohlfeilen 
Preisen gediegene Qualitätswaren in 
großer geschmackvoller Auswahl. 
Die Abbildungen in unser. Katalogen 
sind naturgetreue Original- Photo- 
graphien; die Auswahl ist deshalb ; 
nicht schwerer als im Ladengeschäft. 5 "rä 
Fordern Sie bitte unsern TA ey |). . WEN 
Reiseartikel-Katalog kostenfrei. 
Köhler & CQ Breslau v J 
SS ee ug Postiach 24/32 EI 
— sr. e , ‚Zello“ ist ein orthopäd. Apparat. m. welchem man jede unschöne 
* = == Vasenform u. Garantie verbessert (Knocheniehler nicht). 20000 Stück 
Wie Riesen * Zöpfe i. Gebrauch. (Bestellungen v. Fürstlichkeiten.) Pr. 2.70 M., besser u. 
samtweiche Haarpracht zu erlangen 
gegen 20 Pfennig- Marke franko mitteilt 


Arzten verord. (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M. Spezialist 


Marie Löffler, AHA L.M.Baninski, Berlin 67,10 57, Uorkstr.51. 
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Califig 


Originaler 


CALIFORNISCHER 


FEIGEN-SIRUP 


scharf verstellbar 5,—M. Porto extra. Nachts tragb. V. Spez.-Nasen- 


Das hervorragendste alkoholfreie 


Erfrischungsgetränk 
In Qualität und Umsatz unerreicht! 
Als Sirup und Brause 
im In- und Ausland geschätzt. 


Specialmarke: „Extra Trocken" 


für Liebhaber eines herberen u. doch 
höchst aromatischen Trunks. 


Ueberall zu haben! Billig und gut! 


Zucht-, Lege- u. Ziere | 
geflügel,Bruteier 211. be- | 
währt. Rassen, tragb.Ställe 
und sämtl. prakt. Geräte 
ur Cefligelhaltung liefert 
£ Geflügelpark in Auer- 
bach 100 (Hessen). 
Illustr. Katalog kostenfrei. 


Zur Behandlung 
unreiner u. mit 
Parasiten behal- 
teter Haut bei 
Mensch u. Tier 
unübertrefflich. 
Desinfiziert und 
reinigt zugleich. 
Stck. 40 Pfennig 
Wo nicht käuflich, versenden Probestück 
gegen Einsendung von 55 Pf. in Marken 
„Bacillolwerke‘ Hamburg H 


Echte Briefmarken. ghey, 


— —— 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


H. W. Voltmann | 


Bad Deynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- e 
betriebsfahrräder 
(Invalidenräder). 

Kranken- 
fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer, 


Kataloge gratis. 


Ein naturreines Produkt 


aus besten Frucht- u. Pflanzen- 
Säften hergestellt. „Califig‘“ent- 
hält keine chemischen oder 
mineralischen Substanzen. Da- 
her die prompte und doch un- 
schädliche, milde, 


natürliche Wirkung, 


welche die Aerzte in „Califig“ 
schätzen. Der angenehme Ge- 
schmack des „Califig“ macht 
sein Einnehmen zueinem Genuß, 
Für Erwachsene und Kinder in 
gleicher Weise bestens geeignet. 


Das ideale Abführmittel für die Familie. 


In allen Apotheken erhältlich: 


Nur echt in Originalflaschen im Karton mit Aufdruck „Califig“ u. Namen der alleinigen Hersteller „California Fig 
Syrup Co.“ zu M. 1.50; Extra große Flasche M. 2.50. (In Oesterreich Kr. 2.- u. Kr. 3.5 in d. Schweiz Fr. 2.- u. Fr. .-) 
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— Ein schönes Haar ist der Stolz jeder Dame, es in diesen 
Zustand zu bringen und darin zu erhalten, ist oft sehr schwierig. 
Besonders fettige Haare verursachen ihren Besitzerinnen viel Ver- 
druß, ist doch die Maarwäsche mit Wasser unter Zugabe von fett- 
löslichen Mitteln, wie Borax, Soda, sehr mühevoll und zugleich oft 
direkt gesundheitsgefährlich. Ideal, da sehr bequem, ungefährlich 
und zweckentsprechend ist dagegen die trockene Haarwäsche 
mit dem von Aerzten und Chemikern bestens empfohlenen Haar- 
entfettungspuder „Pallabona“, das von jedem Damenfriseur, jeder 
Parfümerie, Drogerie oder Apotheke in Dosen zu M. 1,50 und M. 2,50 
bezogen werden kann. Ein Versuch überzeugt. 

— Ein wichtiges Handbuch für werdende Mütter hat 
soeben der Berliner Frauenarzt Dr. med. Zikel herausgegeben unter 
dem Titel „Wenn ein Baby kommt“. Es enthält alles, was die 

angehende Mutter über ihren eigenen Zustand sowie das werdende 
Le wesen wissen muß, und was erfahrungsgemäß die meisten 
Frauen in der Stunde der Not nicht wissen. Das anregend und 


Hamburg Gannover 
opel Belieuuefr.10 Ningfirake 16 Wittelsbaderplag 1 Aänigitrakeis 


Moderne Möbel 


e Zimmer von 250 M an, n fic verwöhn- 
andbäufern, Hotels, 
— — Sanatorien etc. Erſte Künftler als Mitarbeiter 


tefte Anſprüche. Ausſtattungen von 


Beleuchtungskörper * Gartenmöbel 
eee * Stoffe * Teppiche 
Manchen die illaſtrierten 


Les f A (CS 


25. Mai 1912. 


allgemeinverstandlich geschriebene Buch ist zum Preis von M. 2,50 
vom Medizin. Verlag L. Schweizer & Co., Berlin NW 87, zu 
beziehen. 

— Ein vorzügliches Kräftigungsmittel für Kinder ist 
bekanntlich das „Maltocrystol“ Dr. Chr. Brunnengräbers. 
Ueber einen interessanten Versuch mit Maltocrystol berichtet Uni- 
versitätsprofessor Dr. Br., Leiter der Universitätskinderklinik in R., 
in seiner Abhandlung über „Kohlehydraternährung und Kohlehydrat- 
ernährungsstörungen im Säuglingsalter“ vom 1. August 1910 in der 

„Deutschen Aerzte-Zeitung*: Man sollte annehmen, daß die Zucker- 
arten, wenn wir zunächst einmal bei diesen bleiben wollen, für den 
Säugling gleichen Nährwert haben. Dies ist jedoch keineswegs der 
Fall, wie sich aus Gewichtskurven ohne weiteres entnehmen läßt, 
die ich dem Lehrbuch der Säuglingskrankheiten von Finkelstein 
entlehnt habe. Die erste Kurve betrifft einen vier Wochen lang 
durchgeführten Ernährungsversuch bei einem vierwöchigen Flaschen- 
kind, das mit Heubnerscher Y, Milch. unter Zusatz von Milch- bzw. 
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oder Preise 
ee ee In diene, m? im Deeife von 20 M bis 950 MT) mit 700 259 8 577 


Naumann, 1.80 M. H 29 . über 900 


Die — 


wird gewiß mit Jubel b St, wenn sie 
als Geschenk eine der weltberühmten Pa- 
„ (Preis kompl. 
5 Mk.) mitbringt. Ge RT Leistung in 
halber Zeit. An jedem ununterbrochen 
zu benutzen. Keine Ofenglut, kein Wechseln 
von Stählen und Bolzen, kein feuergefähr- 
licher Brennstoff. Geringste Heizkosten mit 
ranch- und geruchlosem Dalli-Glüh- 
stoff. käuflich in allen Geschäften für 
Haus- umd Küchengeräte, jedoch beides nur 
echt mit Schutzwort Dalli, sonst direkt 
per Post franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli- 
Glühstoff für 5.40 Mk. durch 
Deutsche Glähstofl-Gesellschaft Dresden. Glähstoff-Gesellschaft Dresden. 


Kramp rammt. rr à 3.50, das Beste à 3,50, das Beste 


für j. Dame. Mangold, Berlin, 
Linienstr. 155. — Damenbed. 
Sämtl. ne Saint hyg- Bedartsartikel. Bedarfsartikel. 
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aus einem Stück, 
braun Boxcalt, 
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| MERCEDES 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES = 


Dreyers 


Fruchtsaft Apparat 


Gleichzeitig Dampfe 
Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschätzt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 
50—60% Zuckerersparnis 


Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 


Rex-Conservenglas- 


Gesellschaft 
Bad-Homburg Nr. 56. 


GEN B RLIN 


M: B T FRIEORICHSTR 186 
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een schon“ 
recht grau 


ge Stellung leidet schaden. 


konzentrierter Form 


vereinigt finden Sie die hygieniſchen Eigenſchaften der Minze, 
die von erprobter Wirkung bei Verdauungsbeſchwerden, 
Kolik, Erkältungszuſtänden, Kopſſchmerzen und Migräne 


allbekannt ſind, in 


„Rieqles⸗Minzengeist“ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


gedet 
d Sie daher 
\y das 
), Uebel. 
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Man glaubt nicht 
mehr an Ihre 
Leistungs- 

HY, fähigkeit. deg 
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Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Illuſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricqlés-Depot, Frankfurt a. M. 
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i Es ist Ihnen vielleic d d 
izu riskant, ein direktes Haa rfarbemittel anzuwendeis 
Es ist dies auch nicht | nötig, da es ein Mittel 
gibt, eg Nuancin ; —- Wed wasserhell ist, eh 
einem Kopfwasser ä déit (ien dem das Flag 
nur befeuchtet zu/ werde Bri Alcht Es ‘niiahtir 
&anz allmählich, So: d die Umgebung (kat 


henauf 
Leite as merkt und gibt, dem KE nach 41-6 malige pERZ zeichen 


rSohle» 
wën, = 


‚Eine, Wiederholung der Prozedu braucht\ nun i 


Anwendung die ursp ünglic It 
I 
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Mit gleichem . auch für Damen h aar N nn 
allen besseren Drogen- u. Parfümeriegeschäften, 


Zu haben für M. 3,00 p. Karton i. 


W. Seeger, Parfümerie-Fabrik, Steg 
Fabrikant des berühmten Birkenbalsams. 


Gin ihönes get 


macht jedes Frauenantlitz 
anziehend. Durch Reidhets 
Denezianifhes Augen- 
waſſer erhalten hre 
Augen ſtrahlenden Glanz 
> | und wunderbares Feuer, 
der Ausdruck des Blickes 
wird erhöht, und dunkle 
Ränder unter den Augen 
ſow. Rötung verſchwind. 
Garantiert unſchädlich! 
Flakon Mk. 2.— u. 3.50 

e — (Porto 20 Pig.) nebſt 
wertv. Buch, Die 5 oͤnheitspflege“. Verſand 
durch Otto Reidel, erlin 76, "e —— 4. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTH EINE 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
en die Luft und 
Meereshitze 
Es enthält 
keine schädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
leck, Hautsprünge 
; Runz., Sonnenbr. e c. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
Preis 5, !, St. 3, Hauptdep.: = gs Par- 
fümerie, Saint - Denis es Pa Berlin: Lohse. 
Holl , Jagerstr>46. München: Schlegel, Holl., Die- 
nerstr.23. Frankfurt H: Simon jr., Or. Eschenh. 3, 
Köln: vataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr 10. Hamburg: : Möller & Eichapfel, Busch- 
Str. Hd. Magdeburg :O B:bow,Breitew. 2. Dresden: 
Schwarzlose, Schloustr. 13. Prag: Milde & Rodler. 
Mien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
P — VV cries Sitio. Petersourn: Mazas.Änziais, Done 
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Iitz- Berlin 5. | 


a) rankenfahrstühl 
Krankenmöbel 


aller Systeme. 


Photographische jeder Art liefert die Spevialfabrik a 
oe e Richard Maune WW 
A Zubehörteile Pr 


| Dresden- -Löbtau 9. ` 
Katalog gratis. 
In jed. 2 Stadt w. Verkaufst. nachgew 


„Die Frau“ 


beste Fabrikate 
das Buch von Frau Anna Hein, * 


ange zu unerreicht 


anid Oberhebamme an der ge- billigen Preisen 9 
lichen Ch. fte, Berlin ie | Katalog ee und portofrei. vV rbr be r! Hüte 
g ve Scher! eu: 


Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 68 vor „Karo“. Ideal-Waffe für Frauen u. 


Kinder. Neue groBartig. Erfindung, macht 
den stärksten Mann sofort kampiunfähig. 
Mk. 3.50. Prospekt geg. Einsend. v. 20 Pf. 
C. Breul, Elberfeld - Sonnborn 5. 


Versandhaus M. Liemann, 
Berlin C 25, Prenzlauer Str. 152. 
Warenlager 1 Million Mark Wert. 


—— —ę—U— 
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Nicht am eleganten 


Schuh allein, nein, an allen Schuhen sollten Sie Continental Gummi-Absätze 
tragen. Dauerhafter als Leder. Keine Erschütterungen des Körpers. An- 
genehmer, elastischer Gang. Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher 


Continental Gummi-Absätze 


| GUMMI -ABSATZE 


N 
> 


Schwelmer Gummiwaren- 
Industrie G.m.b.H., Schwelm i.W. 


4 


| Auch erhältlich in den Leder 
handlungen u. Schuhgeschiften. 


d 
d 
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Malzzucker gefüttert wurde, und zwar erhielt das Kind fast 14 Tage 
lang 600 g / Milch unter Zusatz von 30 g Milchzucker, während 
in der zweiten I4 tägigen Versuchsperiode 15 g Milchzucker durch 
ebensoviel Malzzucker ersetzt wurden. Die Unterschiede in dem 
Verhalten der Körpergewichtskurve sind ganz eklatant, während 
der Milchzuckerdarreichung eine Gesamtzunahme des Körpergewichts 
von 60 g, das ist zirka 4 g pro Tag, während der Beifütterung von 
Malzzucker in Gestalt des ganz hervorragenden Brunnengräberschen 
Maltocrystols in der gleichen Zeit einen Gewichtsanstieg von ins- 
gesamt 320 g, d. h. etwa 23 g pro Tag (fast sechsmal soviel)! 

— Rosiger Teint. Das größte koloristische Meisterwerk der 
Natur ist die Haut der nordischen weißen Menschenrasse. Sie 
übertrifft an Feinheit und Zusammensetzung der Farbenténe, an 


25. Mai 1912. 


Leuchtkraft und Sättigung alle sonstigen Farbenwunder der Natur. 
Leider sind aber vielfach gerade die Personen, die von der Natur 
mit dem schönsten Kolorit des Gesichts, mit einer samtweichen 
Haut, begabt sind, einem Fehler ausgesetzt, der sich häufig einzu— 
stellen pflegt. Das sind die Sommersprossen oder Epheliden, Flecke, 
die in größerer oder geringerer Zahl Gesicht und auch die Hände 
bedecken und verunstalten. Die Sommersprossen sind Anhäufungen 
eines gelblichbraunen Farbstoffes in der Oberhaut und stehen in 
einem gewissen Zusammenhang mit den Einwirkungen der Sonne. 
Deshalb sind sie auch im Winter blasser, während sie in der Hitze 
des Sommers bedeutend stärker hervortreten. Sie verunstalten als- 
dann das schönste Gesicht und verursachen einen Mißton in diesem 
Meisterwerk der Schöpfung, der die ganze Wirkung beeinträchtigt. 


DIE BESTE 
SCHREIB- 
MASCHINE 


WANDERER -WERKE 
SCHÖNAU SEI CHEMNI 


aten 


Sauberste 
Anwendung. 


Sparsamstei 
Verbrauch. 


Säurefrei! Kein Abfärben! 


— k » — 


Das ideale Pflegemittel 


für besseres Schuhzeug jeder Art. 


Niederlagen sind durch Plakate gekennzeichnet. Auf Wunsch erteilt Auskunft 


NUGGET COMPAGNIE m. b. H., FRANKFURT am MAIN, 


Systematische vergleichende Untersuchungen der bekanntesten Kohlensäurebäder 
des Handels durch Professor Dr. Junghahn und Dr. Baedeker haben ergeben, daß 


Dr. Zucker’s Kohlensäurebäder 


mit den Kissen Deutsches Reichs-Patent 


sowohl in Bezug auf Heilwirkung als einfache und angenehme Ane 
wendung — unter völliger Schonung der Wannen — allen anderen 
Sorten weit überlegen sind. Der Effekt der Kissen ist einzigartig 
und besteht darin, daß die Kohlensäure im Bade zu einer Wirkung gelangt, wie sonst nur in den natürlichen 
Quellen (Nauheim, Kissingen usw.). Deshalb verordnen heute schon Tausende von Professoren und Ärzten 
zu Hauskuren ausschließlich Dr. Zucker’s Kohlensäurebäder „mit den Kissen“, welche auch auf der Inter- 
nationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden allein die höchste Auszeichnung für künstliche Bäder, die 


Goldene Medaille, erhielten. In Apotheken und Drogerien 


erhältlich. Preis des Bades einschließlich Kissen Mk. 1.50. 
Fabrik Max Elb, Dresden. 
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Wem dies zugestoßen ist, wer alles mögliche schon erfolglos ange- 
wendet hat, um seine Sommersprossen loszuwerden, der mache 
einen letzten Versuch mit „Creme Any“, die die Sommersprossen 
gefahrlos in wenigen Tagen beseitigt. Beim Einkauf hüte man sich 
aber vor minderwertigen Nachahmungen und wende sich lieber 
direkt an die „Apotheke zum eisernen Mann“ in Straß- 
burg i. Els. 64, deren „Creme Any“ die ursprüngliche und somit 
das einzige echte und durch Jahre hindurch erprobte Präparat ist. 
Die Dose kostet nur M. 2,50; die Anwendung erfolgt in der Weise, 
daB die Creme nachts aufgetragen und früh wieder abgewaschen 
wird. Diese Creme ist in Berlin bei Max Schwarzlose, König- 
straße 59 und Potsdamer Str. 7a, zu haben. 


guten Kamera zu treffen. 
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— Noch ist es Zeit, angesichts der demnächst einsetzenden 
Reiseperiode einen photographischen Apparat käuflich zu 
erwerben, um die während der Reisezeit gewonnenen Eindrücke 
anderer Gegenden und Länder im Bild festzuhalten. — Da der 
deutsche Markt reichlich mit fraglichen Apparaten beschickt wird, 
so fällt es manchem Interessenten schwer, die richtige Wahl einer 
Es seien daher Liebhaber eines photo- 
graphischen Apparats auf die Firma Christian Tauber in 
baden W, Kirchgasse 20, aufmerksam gemacht, die in bezug 
auf Lieferung bester Qualität und Preiswürdigkeit mit an erster 
Stelle steht und durch Ueberlassung leicht faßlicher, ausführlicher 
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Ltr, DCK IEE 


Gartenmöbel 


(Marke Wettertrutz) 
Balkon- und Dielenmöbel 
ia verschiedenen Ausführungen gegen bequeme 


Teilzahlungen 


Desgl. Peddigrohr-Möbel u. Leder- 
Sitzmöbel in gediegenster Qualität. 
Moderne Standuhren. 
Spezialpreislisten bei Angabe des Artikels kostenfrei. 


Köhlers Co. Breslau 5 


KARGES-HAMMER 


sten A 


ee "atchincı.tolbiıt — ii 
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AB Da noce G iata : 
Katzen, BRAUNSCHWEIG , SES? 
Mafchinen Mafchinen 
Dosen \erschliss 
— “Horio hari EEE 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 

Geh Argent, asia Span., Bulgar., 
; rino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. sech Mark. 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 


Paul Siegert, Hamburg 68. 


e Ideale 


| Rörperformen 


raziöse Fülle, ohne d. 
aille z. erweit., durch 
mein ärztlich empfohl. 
a] Mittel „ Pianzon“ 
in ganz kurzer Zeit. 
Viele Dankschreiben. 
Preis M. 5 geg. Nachn. 
Lina Schönbrodt, Dipl. Spez. 
Leipzig D. Querstr. 331. 


Lehrbücher es jedem Neuling der Amateurphotographie ermöglicht, 


INDISCHER TEE 


GIBT ENERGIE 
OHNE 
SCHADLICHE NEBENWIRKUNG 


— beim Beschneiden 


Curd 


$ photogr Apparate : 
Gorlifz ` 


Spiegel Reflex und 


Mapp Reflex Cameras ` 


„ ., Pracisionsarbeit 
a Liste ue auf Verlangen. 


SS Ze geseet ge ge D bh eege d e e o 


DUNLOP 


bedeutet: 


Der billigste Pneumatik im Gebrauch. 


Sehr wichtig . Damen ist der 


LAD A 
Busenformer eg 


hygien. neue Pat.- 

14 Weltpat., stützt, formt u. hebt die Brust 
durch eine sinnreiche pat.Vorrichtung. Bringt 
schwache, unentwickelte Formen zur vollen 
Geltung. Für iunge Damen in der Entwick- 
lung unentbehrlich. Unser neues Modell III 
veikleinert starke Formen, ohne zu drücken. 
Durch ständiges Tragen .LADAS* behalten 
die Formen ihre natürl. Festigkeit. „LADA“ 
ist das Vollkommenste, was je in den Han- 
del kam. und wird von Damen aller Klassen 
mit Vorliebe getragen. Von ärztl. Kapazitäten 
besonders empfohlen. Tausende von Dank- 
schreiben beweisen die Vorzüge ,LADAS*. 
Preis von M. 6.— aufwärts. In Korsett- und 
Wäschegeschäften erhältlich, wo nicht, direkt 


beim Fabrikanten Pohl & Mathias, 
Wien Il, Kurzbauergasse Nr. 5/60. 
Verlangen Sie kostenlos Broschüre u. Prosp- 


Benfzin: 


Werkstätte für. 


f aparte \ d 
iy Raumwirkun 
is durch a 

7 ae 


Tapetenfabrik Coswig Aa 

LVs. e core 
Säuglingsheim 
Charlottenburg-Westend, ` 


Rüsternallee, nimmt gesunde und er 
holungsbediritige Kinder als Pensionäre 
uf. — Kurse in Säuglingspflege. 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


schaften pfl Ul. ES ORIENTALES bekannt 


Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit dari durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzcugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über nal er Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 
franko, gegen Nachnahme M. 6. 

Depots für Deutschland: BERLIN, 
Podra E Spandauer Str. 77; FRARK- 
FURT a. M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12; 

NCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adier-Apoth., Ring 59, 

Nicht nur in een sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben, 


7 
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Welch glücklicher Einfall 


war die Anschaffung eines Gillette- Apparates! 
Hätte ich doch schon früher daran gedacht! 


Man beachte die Biegung der Gillette- 
Klinge während des Gebrauchs. 


Der Gillette-Apparat kann ohne jede Vor- 
übung gehandhabt werden. 


Die charakteristische Biegung der 
Gillette-Klinge ermöglicht ein glattes 
und gefahrloses Rasieren. 


Die Gillette-Klinge erfordert weder Abziehen 
noch Schleifen. 


Schwer versilbert, mit 13 Klingen Mark 24 —. Zu haben in Stahlwaren-Geschäften, 
Herrenartikel-, Luxus- und Lederwaren-Handlungen, Gillette Safety Razor 3 
Led., Boston und London. General-Depositär E. F. GRELL, Importhaus, HAMB 


Kein Schleifen 
1 g> 11 Kein Abziehen 
Kaäasier-Apparäft| 
Reser Si ER SE mai Radium-Bader en Sé 
2 


Phili. Rimper, Frankfurt a. Main 7. 
der Tabes, bereitet man 


——ð éÜr K A ſich durch einfaches Nuf. 
Bien von 2— „Radium - Keil - Pastillen“ mit ac ae in (zirka 
A 4.— 


100000 B.-E. Radioakttoität). Tube f. 2 4 Bäder ausrei to 
., andernfalls direkt. 


UI oca 


YP mg 0 gratis. Nadium⸗Geſellſchaſt Dresden- N. 3. ` Ne d. alle Apo 
Z a eventuell nach der Patentinbaber 
A. R. P. Nr.218 316 e. 6 Austand a” 2 Ss Leute Grässer, Zwickau I. Sa. 


HRA LAWN-TENNIS-RACKET 
EELER Fabrikanten 
TAERE E WILLIAMS & Co., 

nr. LLALALLLLI —— í PARIS. 


d Berühmt In der ganzen Welt für die Vortrefflich- 
d keit ihrer erstklassigen Ware, ihrer tadellosen 
Spannung, der Vollkommenheit ihres Gleichgewich- 
tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 


Chuhtabrik G. m. b. H., Nowawes b. Potsd. 


Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 


Einheitspreis m.10.50 


für Damen und Herren 
Verlangen Sie Musterbuch W 


Von den besten Spielern 
der Welt angenemmen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bei häufig. Spielen nie brechen, 


e * 


8 


MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von ali eil (C.C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte für Sporter t-l, 


Prym’s Zukunft 
Druckknopf 


33: f $ d 
P KR raAmmancta ‘nr rn ee tege fe 
(az ‚ernmensTte, Ger ZUVeriassigsTe 


Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukunft. 


Bitte bei Ankauf ja zu beachten, dë: jeder_cchte 
Zukunft ES ae 
ilie Einpr gu ng Prim heben n 
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Reiseführer 
frühlingm Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen odi 
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r durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G, m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zurich 


Borddestzchland; 


B 


Sol- und Moorbad mit modem eingerichteten 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis, 


BadEil 
a l sen ur im Auetal. Waldreiche 
Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 
Sol-, Moor- u. Schwefelbäder. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr. d. d. Bade- Verw. 
B d 8 h t b. Lübeck, Sol- Moorbad. Heil- 
Br m en Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelm. Wagenrundfahrten. 
e Fremden-Verkehrs-Verein. 
Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. Gute Küche, 
Sn 
nnover) ischias, Hautkrankheiten. Prosp. fr. d. d. Kgl. Badeverwaltung. 
Hotei Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Schlösschen. Gr. Badehaus. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Gr. Bau. 6. Förster. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 
KI e (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
el nen und Nervenleiden. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 
e bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 
1 fl ttb dir. a. Elbe, 100 2. 4ha gr. Park, Segel-, 
ein O e Ruder-, Dar Sea Weit: 10-Min.-Verbindg. mit 
Hamburg. Eig. Landungsbr. C.F. Möller. 
Lüneburs 
g Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Hstel Deutsches Haus. 
Malente eme e mans Dä “Pre 
spekt durch den Verkehrsverein. 
best. Sommeraufenthalt für Sommerfrischler, 
2 2 Kunstmaler u. Tourist. 3 St. v. Berlin. Berge, 
enz In l. e Wald, Wasser. Prosp. durch Kurhotel Seeho 
und Verkehrsverein. 
e b. Hamburg. Cari Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
Stel lin en bekannte Sehenswürdigkeit Reichhalt. Tiersamm- 
lung, — Völkerschau Konzerte etc. Prosp. frei. 
© Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. 
Wilsn ack Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden, 


B a d Ol d e sl 0 zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
anz.: Gicht, Rheuma, Frauenleid. 
Kol. Bad Nennd ET, 
(bei Ha 
Erstes am Platze; bekannt durch beste Verpflegung. 
Prospekte durch die Badeverwaltung. 


Ostseohäder., 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zw 
Badeleben. Bahnstation zwischen See und Wald. 6 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3% Stunden. 


Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dépendance, Günst. 


Ahlbeck 
Arendsee ba , Vor w Nachsaison, Preisermass 


loses 
de» 


Franck’s Hotel und Pension. 


B e Seebad. „Der Seehof“ mit „Haus Vineta“. Vorn. Pension 

ansın renzen. Zivile Preise. Inhaberin Fri. Marie Wirsieg. 
Schönste Volle Pension. 

Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
Bru nsh au ten Kranke. Phys. diät. Behandlung, v. 
M. 5—7 pro Tag. Prosp. Dr. Drost. 
Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 
sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Ostseebad. — Sami. Steilkiste. 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
eor en swa holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Nah. Badeverwaltg. 
LA 

G l u cksbu r Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 
v. d. Marinc-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 
in Meckibg. Waldluftkurort. An der ſtostock-Stralsunder Bahn. 
faa Frequenz im Jahre 1911: 5300. Prosp. durch die Badeverwaltung 


allerersten Ranges. Direkt am Strand gel. Beste Refe- 
B Di wW 
= 
erg leveno Vor- und Nachsaison M. 4.50. 
Sanatorium f. Nerven- u. innere 
C Ostseebad D. dat ent, 1. Pr. Stärkster Wellenschiag. Herri. 
ranz í 
Badeverwaltung. 
Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 
und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. Unt. d Linden. 


Ostseebad. Bez. Köslin. Warme u. kalte 
Seebäder. Familienbad. Steinfreier Bade- 


Grossmöllen grund. Grosse Dünenwaldungen. Elekt 


Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 


Vornehmstes Ostseebad, hundert- 


Heiligendamm jähriger Buchenwald bis ans Meer. 


pekte durch die Direktion. 


Henkenhagen Mr 


— — eee nn 


Heringsdorf 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 
Stat. Elbing, auf der Frischen Nehrung. d 
Kah ber und Luftkurort. Gegenüber der Kaisarl. Herrach. 
Cadinen. Prospekt durch die Badedirektien. 
2 
Kiel Hotel Seebadeanstalt-DOsternbrook. I. R. prachtvolle Lage an der 
Kieler Förde und Kriegshafen. 
Hetel Europäischer Hof, a. Bahnh. Mit jed. Komf. Hetel Berliner Hof. I. R., Fernsp. 
349 u. 350. Zim. v. M. 2,50, m. Bad M. 4.— an. Auto-Garage. Bes. Helar. Hamann. 
Kolber Neues Scibad. 50 Zimmer mit Pension Beste Lage. 
Elektr. Licht. Dir. Verbind. m. d. Bade. 
® ; 
unmittelbar am Strand, v. Hochwald u. umgebe 
Mi sd roy Zentrale „ Freiluft - See Ge mit Zelt- 
lager (neu). Beginn der Sommersaison 26. Mai 
Hot. Seeblick I. R. Dir a Meer. Dep. Seestera-Hs. Brandenburg.Autogar. P. Brandenburg. 


eo © In E E Hotol-Pension Pusch. I. Ranges. Bevor- 
ur tz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison i 


sigung. Prospekte frei. 


Ban, Rat Dr. Schettier’s 


Swinemü nde Ostsee - Sanatorium, 
Warnemünde ia 2m 


; zerte. Wiidr. Hochwald (elektr. Bah 
10 Min). Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badano mai 


insel Ragen. 


a. Rügen. Hotel zum Hövt, höchst gelegen, direkt a. Wald 
und Strand. Seepanorama. E. d. schönst. Punkte Rügens. 
Kanalisation, Wasserleitung, Warmbad. Pens, 4—7 Mark. 


Ostseebad auf Rügen. Kanalisation u. Wasserleitun 
Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko durc 


Göhren 
Sassnitz See 


Hotel u. Pension Monopol. Haus I. R., direkt a. Meer, in nächster Nähe der 
Solide Preise. Pension von M. 5.— an. Näheres durch Prospekt. AT 


— 


Sellin „Perle der insel Rügen“. prachtvolle Hoch- und Nieder- 


waldungen, staubfreier Badestrand. feste Landungsbrücke I 
Prosp. d. d. Badedirektion. = EN 


Nordsoochädoer, 


EN 


B üs u Nordseebad in Holstein (Balınstat.). Grüner Strand, Damen-. 


Herren- u. Familienbad. Secfahrten, Seehund- u. Entenjagden. 

Wattenlaufen.. Prospekt gratis durch die Badekommission. 

Hotel Ahrenhoitz m. Villa Amalie, Kurhaus Hotel Falke. Haus Leiner. Prosp. grat. 
e dE 

N O rd ern ey rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz. : 42000 


Canal., Wasserl., mild. Klima, Schiffsverb.: Hamb 
Kurhotel Bellevue. Mod. Haus I. R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. den 


Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanali- 
sation. Prospekt gratis. 


Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm.-Amt 
Besitzer H. Kraack. 


Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornehmes Familienhotel allererst. Rgs., direkt am 
Badestrande. Volle Pension. Mäss. Pr. Bes. With. Borchers Wwe. 
Bremer Logierhäuser, direkt a. M., 200 Zim., Juni. Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp, 


ud 
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Tossens 
Wangerooge 


Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familienbäder. 
Fan O Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden 3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fand, Dänemark. 


Nordseebad, Holland. — Grand 

atwy aan ee Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 

Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 

renov.. feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
Holland. Kurhaus 

ordwyk aan Zee 2 f Seon tar 

der Nordsecküste. Ruhig. 

und vornehmes Familienhotel: Geöffnet vom 15, Mai Ansichten und Prospekte 

kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


ruhig, ländlich, billig. In bester Lage Strandhotel Kur- 
haus. Prosp. d. Direktor Thieme. 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hol- 
traiteur. Direkt am Strande gelegen 
Hotelprospekt gratis. 


Brandenhurgs 


-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 


Märk.Schweiz). Märkisches 
anatorium. Prosp. d. Leit. 
u. Bes. Dr. med. Friedrich. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 
uc OW Waldfrieden. Pens. EL L. Bad. I. Hause. Park a. See. Empl. 
vom D. Oft.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55 
SE ge 
Falkenhagen zz Mittlstands-Sanatonum. 
we Rat Dr. Strassmann. 
F Ik h © bei Berlin, Kororia on Einkennin. Hei 
aldsanator. u. Pension. 

a en ain Kurhaus, Lage, bill. Preise. Dr. Goetzcke. 
a. 0. Sanatorium f. Nervenleidende. Ge- 
sunde Höhenl. 80 m ü. d. Stadt. Stets geöffnet. 

reienwa Geisteskranke ausgeschlossen. Or. Zenker, 
früher Bergquel! Stettin. 

Brunnenbotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstki. Pens. v. M. 6.— an. 
Anerk. beste Küche. R. Trapp. 
Gru newald allee 16. Tel. Pfalzbg. 379. E m. eigen. 
Betrieb. Lift. Tel. Pfalzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
tenga ty zer 14%, St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntagsfahr- 
yc en karten. Lage, umgeb. v. Seen u. Wald. Treifl. Er- 
fol ge g. ee Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 
u. ca. 10,000 Touristen. Ausk unft: Magistrat. 
Wald-Sieversdorf 
W t d b i B li BE 5 für 
erven- echseikrankeu. 
es en e ernn Gemiticidende. 
i Sohiesien. 
Gebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 
Bad Fli b Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
ns GE Prien Bade Inhalat. Erstkl.Badeanst. 
adeverwaltung. 
Kurhaus I. Haus. elektr. Licht, Personenaufzug. ee. herrliche Fernsicht. 
05 Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
Bad L m. Frauen-, Herz-, Blut-, 
angenau x Nerven-, Stoffw. Leiden. Stahl- 
(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 
Herrl. Gebirgslage, 100000 Morgen Hoch- 

A einerz wald. Kohlensäure-Stahlsprudel, Moorlager. 

Heilt: Krankheiten des Blutes, Herzens, der 
Atmungsorgane. Nerven, Harnorgane, Frauenkrankheiten u. Rheuma. Prospekte frei. 
in Schlesien, im Waldenbu 

a a Z runn Serien e. Heilkräftig bei Kata 

der d Ee Ved augs: 
organe, Hamwege bei Gicht u. Diabetes, bei Emphysem u. Asthma, Folg. v. Influenza. 
Oherbracies Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Krenenqueile { die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbüros. 
Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gelenk-Nervenleiden. Stoff- 
a arm run wechselstörunger. Modern. 
Koml. Thermalbäder i. Hause. 
s ober. Krummhübel. Hotel Fran- 
B b zenshöh’. Zentralheiz., el. Licht. Bäder. 
ruc en erg Wald. Gr. Restaur. u. Ch geschl. Veranda, 
Auto-Gar., Neuer Bes. W. Böthling. 
Waldsanatorium b. Landeck, Schies. 
Germ anenbad Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 
erfolge bei chron. Krankh. 
Bahrain Friedland, Bezirk Breslau. 
Görbersd orf Brehmers Heilanstaiten 
ee Chefarzt: Dr. F.Wehmer. 
i. Riesengebirge. Sanatorium D Dr. Freiberg- 
Gehrmann. Spezial-Kuranstalt f. Nerven- u. Innere 
Krankheiten. Prospekt frei. 
Vorzügliche Erholungsstätte f. Ruhebedürftige- 
Schwimmbassin 35x 12 m. Luft-, Sonnen-, Dampf- 
Auskunft erteilt der Gewerbe -Verein. 
eo 3 Min. üb. Hotel Gold. Frieden, a. Walde. 
Krummhübe Familienpens. Haase. Mod. Komf. Mäss. 
Preise. Eig. grusse Parks. „ Tennisplatz. 
Hotel Goldener Friede. 
Ober-Krummhiibel sc 
EL Licht. Wasseritg, Schönste Lage ang 


IR. 100 dm. CET 
Schneekoppe. Danernd peölinet. 


25. Mai 1912, 


Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 
Schreiberhau. Modern. Kom, 3 Aerzte. 
Beste Kurerfolge. 


Schreiberha 


Westdeutsohland, 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. 


eöffnet. 5 Ärzte, 
ospekte d. d. Direktion. 


Sanatorium für 


und Verkehrsverein E. V. 
Broschüre gratis. 


Ahrweiler 
Geh. Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 
Bad Neuenahr 
Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Benn’s Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 
am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg.. 
a a Zig b. allen Stoffwechselerkr., bes. Gicht, Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk- 
muriat. Thermen, Naturfüllung 2. Hauskur. i. Apothek. Miner. -Wasserhandl. und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 
Weltberühmtes Radium - Solbad. 
Prospekte durch: Hot. Royal-Eng- 
a reuznac lischer Hof, Ph. Baum. — Hot 
Dheil- Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 
ee a. Stein. Weltberühmtes Radium-Solbad. 
a ünster : Prosp. d. Villa Flora. Bad Münster a. St. 
Villa Augusta. Bad Kreuznach. 
Kr. Wetzlar. Luftkurort, Schwimm-, Luft-, Medizin- 
raun els und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 
Keine Industrie. Hot., Pens. Nah. d. Verschön.-Verein. 
Godesber am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg‘. Dr. med. Stähly. Direktor Butin. 
Teuteburger Wald. 
Kohlensäurereiche Solquellen 
a O en e e gegen Herzleiden, Frauen- 
Krankheiten, Rheumatismus, 
Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
kapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschriſt frei durch die Badeverwaltung. 
Blutarmut. Frauenleiden. Herzleid., Nieren- 
A ri urg : leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatism., 
Caspar - Heinrich - Quelle, Eisenquellen. 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräfl. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim., Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg, 
Bad Lippspringe Kurbads testers 
PR be? 3 — e — 
e radioaktive Heilquelle. en bel Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
© ® e 2 
ad Lippspringe Arminiusquelle 
(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroffen gegen Lungenleiden. Asthma u. Rehlkopfkatarrhe. besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen - Administration d. Arminiusquelle. 
Heilanstalt für Lungenkranko der 
Sanatori lum Lippspringe gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. — Badearazt. 
bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 
a ein erg natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht, 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krankheit 
der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reunions etc. Kurverwaltung, 
Kurpension „Villa Schrei- 
a e n au se bersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M. 
tgl. Badearzt. Dr.Lembcke.Pr. 
Haus Kessel, beh. cinger. Zim. m. Ps. 5—8 M. tgl. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Fri. v. Kessel. 
Kurp. Monrepos. Komf., möbl. Land- 
a rm ont häuser, 3—7 Z.. Küche, elektr. Licht, 
reine Wiesenluft i. gr. Garten. 
Sanatorium b. Bielefeld, 
Teutoburger Wald d 
Oberarzt in Dr. Lah- 
manns Sanatorium. 
F ee tl B d 8 | H (Lippe). Kohlen- 
säurereiches Sol- 
ürstl. Bad Salzuflen mi," 
halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herri. Umgeb. Teutoburger Wald. 


Mitteideutechiend. 
Bad Schmiedeberg risut 


sonders gute Heii- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus. Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 


Prospekt durcli den Magistrat. 
für Nieren- und Slasenlei den. 


Bad Wildungen . s f: f. 


Der Kaiserhof. I. R., schön. Lage. Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 

Westen. Hotel, modernes Haus, freie, Lave am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 

Hotel Quisisana. Vorn. Haus i. i. Nurpat k.! Reelle Preise. Jllustr. Prosp. postirei. M. Möbus. 

Bad E Fis ster ri Palasthotel Wettiner Hof ersten es vis-a-vis 
den Badern, Pension. 


— — — 
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(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort 


Liebenwerda Prospekt durch die Badedirektion. 
Neu-C O SWI N Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 


quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 


kranke. 1904/5 erbaut. Nur L KL Prospekt 
Pretzsc ee Fam--Frelbad "Keine Kurtaxe, Vor“ 
Reiboldsgrün g rsu tek 
Unterkunftshs. L Sommerfrischler u. Er- 
Vogti. Schweiz, bevorz. Sommer- 
Tharandt 
Weisser Hirsc 


1. Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung. 

Zöbisch- Rei bo dsg rün holungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 

0 22 -Cassel, „Gossmanns Sanatorium“ 
Wil e ms O e 3 Ärzte (fr. Assist. v. Prof. Schwen- 
ninger u. Dr. Lahmann). Stets geöffn. 


I. Vgtl. Hellanstalti.Lungenkranke, Eisen- 
Rentzschmühle MW 3.35 
Sächsisches Erzgebirge. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. 


i 


. Haupt. 


-Oberloschwitz. Dr. Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke. 
Aue Herz-; Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur , Hellgymnast., Röntgenkab. 
ee Sächs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kalserhof. Grösstes 
4renfels u. bestrenom. Haus L R. 80 eleg. Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung. W.-C. Prosp. Makowsky. 
Harz. 


Badekommissariat send. frel iliustr. 
Prospekt u. Wohnungebuch m. allen 


Bad Harzburg Preisen sowie Stadtplan. 
Bad Lauterberg wet: Ser 


west-. - u. Ostwin Elekt. 
Licht, Wasserleitung, asser- 

„neuer Kursaal. Prospekt durch die Badeverwaltung. 
Hotel Langrehr — l. Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. ir. Fernsp. Nr. 4. 
Witheimi's Berghotel gebaier > Min. von Station Kurpark. Herr. Höhenlage. 


Hotel Kurhaus. Haus I. Ranges. G. Kleemann. 
Für Herzleiden, Adernverkalk., Verdauungs- 


Sanatorium Dr. Rosell. 


B al l en stedt und Nierenkrankheiten, Frauenteiden 


Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, Rheuma, 
holungsbeddrftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für 
alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrome, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. 


sucht, Asthma, 


jegehallen. errliche, milde, regenarme, klimatisc begonatigte Höhenlage. 
100 Betten. Zentralheizung, Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


N Klimat. Kurort, Sommerfrische. 
An en urg ensionopolis. Frische, anreg. Gebirgsluft 

(Harz, Brocken) und doch mildes Klima 
(Durchschnittstemper. 9,55 T w. Niederschläge. Herri. gel. Bergst. (13 000 Einw.)m. 
regst. Geselligk. (ü. 100 pens. Offiz. u. Beamte), Schloss, Sommerr., Kaiserj., erstkl.Theat. 
u.Kiinstl.-Konz.,Gymn.,Realsch.,h.Madchsch.,s.g.Téchtp. etc., el.L..Kanalis. Mass. Steuern. 
M.verl.künsti.ausgest.Ratg.u.Führ. d.Blankenburg m. v.Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 


oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs, 

Oberharz. Hoppe’s Hotel LR nahe a. Wald. Bad. 

raun age Mässige Preise, Prospekt. Telephon 37. 
a 0 . 580 m ü. M. Kurhaus 
Friedrichsbrunn id Pop 
d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
e H Fichtenw., bill. Wohn., Gas u, Elektr. 
Quellwasserl., keine Kurtaxe, niedrige 

Steuern, zur dauernden Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
7 im Oberharz. 500 m. 
Hahnenklee Bockswiese Sen d 
Verbind. Frequenz über 11000. Geschützte 


Bes.: Carl Hoppe. 
G d Luftkurort Ia., dir. an herri. Buchen- 
ernrode a. 
Lage, von Fichtenwald umgeben. Jilustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 


Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes 


Haus a. Platze. Zentrihzg., elektr. Licht, Eig. 


H ah n en kl e Prospekte. Bes. W. Niehaus. 
Ilsenburg ten. ne: van, Aere 


Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Telegr.: Waldhöhe, Ilsenburg. 
Prosp. gratis. Luft-, Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. 


KE Rudolf just's Kuranstalt. Post Stapelburg. 
aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leltg., Harz- 


Jungborn 


idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 
a AchSsa zuster Waidiage. 1-klass. Unterk. Ausk. Prosp. 


Wohnungsverzeichnis durch d Badeverwaltung. 


25. Nai 1912. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkraft. Solquellen. 
Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 


Salzdetfurth 
Schierke bet ber gr Au. Haus. Sala 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels gleichstehend. 
Kur- 


Villenkolonie Barenberg bei Schierke n 
Waldpark. Schönste u. gesundeste Lage der Gegend. Modernes Haus am Platze. 


Suderode S e 
Thale a. Har 


verwaltung. 
Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus. 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug. 


Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 150 


Zimmer und Salons, gleiches Haus, Früh- 
lings Hotel, Braunschweig. 
Thüringen, 


Radlum-Sol- 


Jen 
Bad Kösen HH 


haus, Komfort l. Ranges mit Körting-Gesellschafts- 
inhal., Kabinen- und Apparatinhalationen der 
besten Systeme, Radium-Emanatorium und Trink- 
brunnen. Pneumatischen Kammern. Drei starke 
Solquellen und zwei Kochsalzsäuerlinge. Bäder 
aller Art. Trinkkuren, Gradierwerk. Alles in herr- sus 
lichster Lage. Bequeme Zugverbindungen. on ene 

im Kurmittelhause das ganze Jahr über, das Übrige vom l. A 
stadt. Kurdirektion, in lin durch Internat. Verkehrsbureau, 


Bad Lobenstein 


Luft- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., M „ Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus. Gicht, Nieren-, en-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Bad Su Lea i. Thür. Radtum-Sotbad. Bade-, Inhalations- 


und Trinkkuren. Idyllische und 
schiitzte Lage. Grosse Erfolge bei Kinder 
u. allen Stoffwechselstörungen. Näheres durch Badedirektion. 


Thür. Wald. San.-Rat Barwinskis Sanatorium 

E gersbu rg und Kurpension. 9 1837. Erstklassig 

Dee, Dr; Hausstacit renoviert. Innere, Herz- und Nervenkranke. 
© 

Eisenach ise miie tase Hey Konior. Teresen 
2 Thür. Wald. Ruh. nervenstärk. Höhen- 

Finsterbergen | 


luftkurort nahe Inselsberg—Rennstieg 
über alles Nähere, Prospekte durch den Fremdenverkehrsverein. 


(500—600 m). Ideale Waldlage. Ansk 

2 2 Geh. S. -R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 

PIECG LICH FOG vod Neubau, höchst. Komtort. Iklass. 

Kureinricht. Prachtv. e. Jahresbetr. 

Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling. Moderne Kuranstalt L Herz-, Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuber kulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. t. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 

kuren. Das ganze Jahr geotet Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 

Dr. Wanke’s Kuranstalt f. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 


ru. Prospekt durch 
nter den Linden 14 


starkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-. 
elektr, Lichtb.; Wechselstrom-, 


Villa Karoline, Marienthal 26. Frau Dir. Purschian. 


„Haus Schönblick“, Carlstr.9. Familien-Pension l. R., vorzügl. f. Erholungsbedürftige. 
- . Park-Hotel, Familienha 
Reinhardsbrunn Herzogi rk-Hote amilienhaus I. Ranges 
Klimatischer Kurort, 380—420 m dl. d. M. 
eor enth al Terrainkuren, Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 
Thür. Wald. Vielbesuchte Sommer- 
B ad Gr. ab Ar frische u. Luftkurort am Insels 
eo © i. Thür. Heisse Sandbäder, Rheumat., 
Bad Köstritz Gicht, Ischias, Nierenleiden. Auskunft 
durch die Badeverwaltung. 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr waldreiche 
eu en erg Gegend. Bader aller Art. Prospekte durch 
a. Rwg. 835 ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
Neu haus Pension v. M. 6.— an. Ausk. u. Prosp. d. d. Besitzer: 
Albert Müller. 
O berh O 825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Th 
Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
R ast en b er I. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommertrische. 
d. 
2 Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Rudoisbad, Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 
u O S a Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Salzu ngen reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörun 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten. 
Folgezustanden der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektien, 


Schönste, ruhige Lage. Prospekt. 
Prospekte d. d. Fremdenkomitee. 
den Verschönerungs-Verein. 
Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Volle 
Kurhaus zur Post. l. Rg. Illustr. Prosp. Bes.: K. Busch. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer etc.), Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
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Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“. 
Erstkl. Pensions- u. Touristenhaus. Prosp. 
kostenl. durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 


ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend. beliebter Luftkurort. Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 


Saddeutsohiand. 


Fee Sees Beneke - Str. 6—8 
Familienhaus L R. am Park gegenüb. den 


Bad Nauhei 
a au el m Badehausern, mäß. Preise. Jahresbetrieb. 


Privathotel Terminus, fr. zentr. am Park. Jeder Komi. Pens., mass. Pr. Prosp. 

Villa Fontana, Britanniastr. I. R. Nahe Kurh. Park u. Bäder. Lage. Prosp. 

Villa ne n. Bädern, Zentralheizg. Zimmer inkl. Pens. Mk. 8.— bis il.— Bes. 
K. efer, Frankfurterstr. 35. 

ei — (et Starkstes Arsensolbad. 

a u r e 1 m ervorr. Heilerf. b. Blutarmut. 

Frauen-, Haut-, Nervenleid., Skro- 


julose. Rheumatismus. Gicht. Ruh. angen. Aufenthalt. Herri. Umgeb. prächt. Waldg. 
e Grand Hotel Frankfurter Hof, 
ran uf Í ae Mai allererst. R., zentralst. Lg. 

e 
Heidelberg 6., 17., 28./7., 6/8 Am 4./7. Blumenboot-Korso, 
Juni-Sept. Ausstell. Frankentaler Porzellan, 14— 


vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 
23.9. Gartenbau-Ausstellung, Prospekt durch Verkehrs-Verein. 


Ludwigsburg 


Ruhige idyllische Lage des Bades, 


Schlossbeleucht. am 28/5. 9, 18.  30,/6. 


Ludwigsburger Heilbad, Krankheiten 
d. Magens u. Darmkanals; Zucker, Gicht, 
Gallensteine. Bade- und Trinkkuren. 


| Rorgstraße,. 

1 > (Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erstes 

ei n ei m Haus am Platze, 5 Min. v. d. Bahnhöfen. Gross. 

schattiger Garten. Tennisplatz. Tel. 120. Pens. 

= a. Bergstraße. Hotel Odenwald. Elektr. Licht. 

in en e 8 Dampfheizung. Volle Pension M. 4.50 —M. 5.—. 
Bes. Ad. Vogel. 

e Vornehmster Kur- und Badeort. Kochsalz- 

les A en Thermen 65.7 C. Unvergleichliche Heilerfolge. 

Gicht. Rheumatismus. Katarrhe. Rekonvaleszenz. 


grösstes Radium-Emanatorium in Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste, 
piel — Kiel — Grosse Pferderennen — Golf — Tennis-Turnier. Saison 
das ganze Jahr. p. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbureau. 


© 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. Ve 
nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüb. 
Kurbaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin. 
Bader, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Zei Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 


Hotel Alleesaal, |. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Park-Hotel u. Bristol, Wilhelmstr. 36. Hotel I. Ranges, nächste Nähe Kurhaus und 
0 Theater. Bes.: A. Neuendorf, Wwe. 

Kuranstalt. 


Bad Salzschlirf dé 
Lan gen schwalbach 


im Taunusgebirge Stahl- u. Moorbad 
Herz-Bad 


Taunus. 


Gicht und Rheuma 
Br. Zimmermann’s 


Frauen-Bad 
Prospekte, Wohnungsnachweis durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
15 Linden 14 u. Potsdamer Platz, sowie durch Verkehrsvereln 


ngenschwalbach. 
Hotel Herzog von Nassau. Haus I. R. vollständig neu umgebaut. Carlton Restaur. 


Autogarage. Bes. Adolf Jahn. 
klimatischer Kurort. Alte Reichsstadt. Pro- 


Ueberlingen spekte durch Kurkomitee. 
Sch l OSS Spetzgart „Sanatorium. 


Physikal. diätet. Heilw., 
besrliche Lage. modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Baden. 
Bodensee. Mineral- u. Seebad. Vielbesucht. 


Württemberg. 
Kurhaus für innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
emanatorium. Bäder. Pro- 
spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwald, 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 
Baden-Bad en schen Bäder, heiße Quellen (64° C.). 

berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 
Kheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst., Radium-Emanatorium, 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Pension Auguste-Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Besitzer von Stockhausen. 


25. Mai 1912. 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven- 
leidende und Erholungsbedürftige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. 
Appartements mit Bad. Illustrierte Prospekte. 


Paradies des nördi. Schwarzwald, weitber. Herz- 
errena u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfrische. Ueber- 
angsstation von und nach dem Süden lustr. 

Prospekt gratis durch den Kurverein. 

Württ. Schwarzwald, 400 m ü. M., Sanat. u. Kur- 

pens. f. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekonv., 
errena und Erholungsbedürftige. Jahresbetrieb, Winter- 

sport. Prosp. Dr. Dr. Seer-Svoboda. 
4 (Württbg.) Thermaibäder. Luft- 
a 1e enze kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d.d. Kurverwaltung. 
St. HI asien Pension Schmidt, L Leichtlungenkranke, gedeckte 
Liegehalle, mässige Preise, altrenommiertes Haus. 
Pension Waldeck, f. Leichtiungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mass. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leich Imgeukranke M 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 
Schwarzwald. Kurhaus Schneckenhof. Köstliche 
Sch ol | ac Wald-Höhenluft. Vorzügliche Verpflegung. Jagd, 
Forellenfang. Pfingstaufenthalt sehr lohnend. 
Zentralh. Bes, R. Winterhalter. 
Titisee 
® (bad. Schwarzwald). — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
ri er Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 
2 Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 | ad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Post, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
Hotel Concordia, I. R. gegenüb. Kuranl., Theat. Kurhaus nahe d. Bid. C. Kempf. 


Bayern. 
Fichtelgeb. Moderne, ärztl. geleit. 
exanderspDpad kasit.’ stani- und Moorbad mit 
Hotel u. Pens. Elektr. Bel. Motor- 
poststation. Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 


Bad Kissingen Ua 
Bad Thalkirche 


Einr. Pens. v. M. &—. Prosp. 
durch den leitenden Arzt Dr. Kari Uibeleisen. 


München. Sanatorium l. Er- 
Berchtes gad en Hotel und Bad Bellevue. Modernst. 


holungsbedirftige, innere u. 
Nerven - Kranke. Prospekt 
Komf. App. m. Båd., Zentralheizung, 
Garage. Garten - Restaurant, Bäder 

und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. | 
3 . Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allerersten Ranges, 
arm 1 SC direkt am Walde und See. Appartements, Zentral- 

Heizung. Jahresbetrieb. Prospekte, 


Hohenschwangau 


la Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. 
1882, neu umgebaut 1911-12. M. jed. neuem Komi. 


CU KL 
Kon igssee Garten m. Seeterrassen. Vornehme Seelogements, 


Touristenzim. Jahresbetrieb. Schiffahrt- und Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 


Kainzenbad Partenkirchen srs, is, 


gebirgl. Mineral-, Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Wald Sonn- u. Schwimmb, Vorzügl. diät. Küche, 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 


Hotel. Mass. Pr ; 
App., Bader im Hause. Bes. Joh, Lehmann. 


Hotel-Pension. Schwan- 

see. Erstklass. Haus 834 m 

i. M. Herri. Gebirgslage, 
Prospekte. X. Engl. 


b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmelster, ger 
0 


im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, 1. Rang. mod. Komfort, stets geöffnet. 


Grand Hotel Leinfelder. 


Gleiche) Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 


Lindau 
München Häuser ) Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
Partenkirchen =". 7m 


öhen- 
gr. Park. Schwimmbad, Garage, Prospekt. 


lage, sehr geeignet L Ruhebedürftige, 
Rottmannshöhe bn tn 


gel Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandiung bei Fra 


Bad Steben uenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
Starnberg bei München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 


Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Badeverwaltung. 


Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


D 
— e be e — er a 


22. 24ͤK« „ 


+ 
* 
i 
CA 
A 
i 
A 


Oberbayern, am Fusse der Alpen. Luftkurort. 
2 Std. von München. Sol-, Moor- u. Mineral-Bàd. 
Prosp. d. Versch. - Ver. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. j 


süd. bad. Schwarzwald, 904 m a. d, M. 


| Friedenweiler “a Traunstel 
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i. bayr. Hoch), Hotel Post, mod. 
Dorf ginger Haus, Post u. Lag 0 im 
ost 


Hause. EL L. Ztrihz. Pr. gr. Bes.Fr.Leiss, 
bayer. Hochgebirge. 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 


Walchensee 
Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mass. Preise. 


U rfeld Villenbauplatze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
Luft- u. Sonnen-Bader, Sommer- u. Winter- 


Wörishofen saison. 629 m ü. M. Subalp, Klima. Fre 


uenz 1911: 11 145 Pei sonen. Prospekt frei. Kurverein. 
otel u. Bad Kreuzer m. Dep. L Ranges. — Grand Hotel Viktoria L Ranges — 
Grand Hotel Bellevue l. Ranges. 


Wasser- u. Höhenluftkuren; Syst. Kneipp, 


Qsstsereiloh 


Abb azi A Savoy Notei u. Pension (Südstrand). Herri. Lage. Mod. 
Komfort. MAB. Preise. Prosp. Bes. Fritz Kirsch, Reichsd. 
(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisabeth“, 
B ad Au ssee diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 
Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendel. 

Winter: Meran, Maendlhof. 

Bad Einöd 
a 1 n O Nerven-, Blasen-, Stein-, Nicrenleiden, Schwäche. 
® 3 Kroati Wunderba 

Bad Krapina Toe, gg Se 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezember. 
Fran 2 en 8b a d Heilkräftiges Moorbad u. Herzheilbad Ö.-U. 


Radioaktivste. Bor-, Lithium reichste Thermen 
Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht. Ischias. 

11 ohlensäurequell. d. Kontinentes. 
d.: 


Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl. Banktransakt. 
Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


Innsbruck 


3 Elsen -Arsen- Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 
ev] C Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus). Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade- Direktion in Levico. 
Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apotheke. 
Lovrana schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lands. 
D e D EE 
b. Pola. Pension 
Cigale-Lussinpiccolo = 


Jeder Komfort. Māß. Preise. Eig. Sonnen- u. Seebad. Bes. Reichsdeutsche. 
Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 1911 be- 


Ma ri en ba deutend erweitert. 3. Lifts. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 


0 
Mi ed ers Unübertroffener Sommeraufenthalt, inmitten herrl. Gebirgs- 
welt. Waldpark, Garten, mässige Preise. Joh. Beck, Bes. 
© I. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M., altber. Sommer- 
ied erdo frische. Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. Dolo- 
miten. Ausk. durch den Fremdenverkehrsverein. 
: Südtirol, 1200 M.. a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
er oze bozen u. Restaurant l. R., Zentralh. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
© 
Po rdoi Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 
ee 
Pi f | sch ac enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis. 
2 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva Am Gardasee Hartungen, alle modernen Heilbehelfe. 


200 m Scestrand, Strandliegehalle, L. uithüttenkolonie. Prospekte. 
Grand Hotel Imperial u. Sonne. Autogarage. GL Haus. Pens. Olivenhain Arco. 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, beste 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstcs vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöftnet. 


i. Stubaital (Tirol). 1000 m o. M. Alpenhotel Lerchenhof. 


2140 m ü.M. Pordol-Hotel, Haus l. Ranges am Pordoipass 


Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 


Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


0 
Seis Grand Hotel Saiegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sachs, Holtraiteur. 
IT? a 
f riest Austro-Americana mod. Doppelschr. - Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Villach 


Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn), Mittelpunkt der 
Karntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komſort. Neu erölinet. 


Schwelz. 
Ad Ib d Regina - Hotel. Modernstes Haus l. Ranges. 
e O en Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Richert’s Palast-Hotel. Vornehmes Familienhotel. Eigener Park. Prospekt frei. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— an 
Besitzer 0. Schmid. i 

Grand Hotel. 200 Betten. Gr. Spiel- u. Tennisplätze, beständig Tennis-Wettspiele. 
Park-Hotel Bellevue. Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— b. 7.--. Hochsaison Fr. 7.— b. 10.— 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria- 


Hetel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R Pension 


(Kanton Luzern.) Romantisches Alpental. 900 m ü. M. Kurhaus 
Flühll. Schr komfort., Schwefelquelle. Milch, Bader. Tagespreis 
von M. 4.— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 


Hotel Hirschen, im Zentrum, Lift, elektr. Licht, 
Zentralhzg. Pension von Frs. 7.— an. 


Grand Hotel Kandersteg. feuersich., modernst. 
Bau. Familien-Hotel ersten Ranges. 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhf. 
Z. I. B. 2.50 M. an, 2 B. 4,— M. an. Deutsch. Bes. 


Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension 
v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Aros von M. & an. A. Gruber. 
Grand Hetel l. Ranges, Haus d. deutsch. Off.-Vereins, Prachtvolle Lage. Keine 
__Lungenkranke. Pens. von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 
Monti bei Locarno. Sonnen-Kurhaus. Die Krone am Lago 
scona Maggiore. Veget.-, Flcisch- u. diat. Tisch. Die gr. Luft- u. 
Sonnenbäder. Aecrzt. li. Prosp. Dir. Frings. 
Vierwaldst. See. Weltberihmt 
Axenstrasse-Fluelen d Paro dee 
6—8 Frs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale L Berg- 
touren. Waldpark. Tennis-, Gondele, Angeln, Sonnen-. Luft- u. Seebäd. fr. Prosp, gr. 
Berühmt Holbein-, Bockline Hotel drei Könige am Rhein. 
asel Saal etc. — Hotels L Ranges. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhl 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhl. 
bäder und Toilette. Hotel Euler. am Zentralbahnhol. 
Grand Hotel Bsatenberg, Kurhaus. Beste 
ea en erg Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Pres. an, 
R. Müller-Egli. 

Bel Interlaken und Thunersee. Regina-Hotel und Waldpark-Hotel Alpenrose. Mo- 
dernstes Haus LR Zim. m. Bad. Orchester. Pens. Fr. 8 an. Fam. Brunner. 
Am Thunersee, 1150 m ü. M. Hotel Waldrand-Beau-Séjour. Bestempf. deutsches 

Familienhaus. Pens. v. Fr. 6.— an. 6. Grimm. 
Hote! Pension Schönegg. Bevorzugteste einzig schöne Lage. Mod. — Lift, — Parkanl. 
> Berner Oberiand. Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
rien Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, massive Preise. 
Prospekte frei. 
Brunnen Waldstätterhof L R. Ne Lage a. See. Kurmusik, 
Privatbad., Zentralhzg., Park Prosp. d. Bes. Fr. Fassbiad. 
ee bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
ur en stoc Betten: besuchtester Luftkurort b. Luzern. 
870 m über dem Mecre. Bucher-Durrer. 
Hotel Montana l. K. Mod. Komi Sonnige tr, 
avo S- D O Lage, prachtv.Panorama, mäss.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
© b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Wel- 
E ish or berühmt. Blick Aletschgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
e 
Fi n n a Wallis. 3 Hotels, Gd. Combin; des Alpes; Carron; 1500 m 
y ü. Meer. Illustr. Prospekte gratis. 
Flühli 
Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prichtige Lage, gegen- 
Gen über See und Montblanc. Fr. Weber aus hannover. 
Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park-Tennis. Deutsche Leitung. 
1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
staa Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Geb.- 
Gletscher. Jil. Prosp. Pens. Fr. 8--14. G. Burri, Besitzer. 
® Berner Oberland. — Alpenkurhaus Wasserwendi. 
as iber Erstklassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Gebr. Thöni. 
Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2.50 an. Pens. inkl. Z. v. Fr. 6.50 an. Mod. Komfort. 
Hotel-Pension Bären. 1200 m ü. M. Nächst Gemmipass u. Gasterntal. Ruhigste 
Lage a. Wald. Aller Komfort. Mässige Preise. 
Park-Hotel, Pension Gemmi. Somm. u. Wint. ’am.-Auf. Wald u. Park. Best. Hot. Map Pr. 
é — am Vierwaldstittersee b. Luzern. 
aS an 1 en au m Hotel-Pens. Kastanienbaum, aller 
Komi, ruh. Lage, prächt. Aus- 
sicht, Pens. Fr. 6,50 an. Frau Blaser-Gloor. 
i u an Hotel Bristol. Feinst. Haus in herri. Lage, ganze Jahr offen. 
Zimmer von Fr. 4. Pension Fr. 9 an. Camenzind. 
e Grand Hotel de l'Europe au Lac. |. R. Zimmer u. App. mit 
Paradiso Bad u. W.-C. Zim. von 3.50 an. Pension Fr. 9.— an be 


H. Burkard-Spillmann. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus a. See. A. Moranzonl, Dir. 
Pension „Margherita. ee Sat = Bett., mod. Komf. Garten. Ps. Fr. 5,50—8. 
: ugano. Kurhaus u. Pension Monte Brè, m.Depend. Casa-Rossa. 
Ruvigliana- Phys.-diat. Therapie. Jll. Prosp. Heilb, fr. d. Dir. Max Pfenning. 
Arzt Dr. med. Oswald. 120 Betten. Bestgecign, i. Frühling u. Herbst. 
am See (Brünigbahn), an der Reiseroute 8. M. des 
un er Deutschen Kaisers. Kurhaus und Strandhotel. Feincs 
Familienhotel an erster Lage. Prospekte. 
i uzern l. Ranges, ruhige, staubireie Lage am See in grossem Park 
Massive Preise. C. Neukomm. 
Hotel Engel, altrenom. biirger. Hs.. 7 Min. v. Bann. Keuest. Komf,, Lift, Bäder, ff. 
Küche, Zim. v. Fr. 2,50 an, Kierrestaur., Berühmt. Altschweiz. Weinstube a 1556. Ab- 
steige-Hotel d. Deutsch. Oifiz. 


Hotel de la Paix, neues bürgerl. Haus, gr. Restaurant. off. Biere, Z. Fr. 2,50—4,50. 
Gütsc ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von Frank 6. — Herrling. 


(Winter: Mena House Hotel Cairo.) 
Magglingen 


Carlton Hotel Tivoli, vornchmes, deutsches Familienhaus 


Om Bielersce. Hotel Bellevue, Seilbahn. 
Alpenpanorama, gr. Wälder; mod. Komfort. 
lenn., ziv. Preise, Prospekt. C. Jungolaus. 


-— r, Te 


Hotel du Lac, allerersten Ranges. 
400 Bett. Beste Lage. Vorzügl. 
Küche. Orchester, 40 Båd., Ztrl.-H. 


Berner Oberland. Altbewährte Therme 
fir Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 
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M alo Modernster Komfort. Gänzlich renoviert: Frühjahr 1912. 
Wintersport. Neue Direktion: Hugo Schlagenhauft. 
M l h th Kurhaus Meichthal, 900 m Kurhaus Frutt am 
e C a bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, Bes. 
Ct. Glarus. Schwz. Kurh. u. Naturhellanst. Phys. 
diät, Ther. Grossart. Erfolge. Parad. Alpenlandsch. 
Ra az Yet Kurort o Gicht, Rhoumatiomus ete, Hotel St. Galler 
2 Z hof. Moderner Umbau, Lift, Pension Fr. 6,50—9. Prosp. fr. 
Rothenbrunnen tsi. Moa kamus, "et 
bad, subalp. Luftkurort. Vorzgl. 
Kurerfolge b, Rachitis, Skrofulose, Drüsenanschwellung, Frauenkrankheiten. 
Solbad in Wald- und Höhenluft. Elekt. 
Licht. Neue N Kohlen- 
bel Luzern. Idyll. Bergdörflein, 
c%hn Warzen erg 840 m ü. M. Hotel Matt. Stattl. 
Landhotel in wiesengrüner Lage. 
Großartige Berglandschaft. 
— Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 
ee IS erg Luftkurort I. R. 300 Bett., all. mod. Komf., Unvergl. 
Lage üb. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherapie. Ebene 
Seewis L d. Graubündener Alp, 1000 m Höhe. Hotel Kurhaus. An- 
genehm. Kuraufenthalt, v. Mai-Oktober. Felix Hitz, Besitzer. 
0 ® Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelwelss. 
Si Is Maria Feines Familienhotel. Juni u. September ermässigte 
Hotel Alpenrose: Erstklassiges Familienhotel in freier sonniger Lage am Waldrand 
Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Hotel Barblan. vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a.Wald.Mod.Komf. App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir. 
Hotelkurhaus u. Blümlisaip. Neues Haus in prachtvoller, ruhiger 
Moritz-B 
St. Moritz-Ba 
Gänzlich renoviert und verschönert. 
Stans sta d Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am See. Best- 
Rudersport. Bäder. Pensionspreis von Frs. 5.— an. 
Dr. Dr. Fischer's 
b. St. Gallen "2r, Fischer's 
å . Luftkurort Beckenried. 
2 Gute Hotels u. Pension. 
lerwaldstattersee Prost Ko 2 durch 
den Kurverein. 
© Vierwaldstattersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pens. Waldheim. 
Vitzn aul Behagl. eingerichtet. Ruhige Lage am Wald. Schattiger 
2 Kt. Graubünden, 1150 Meter 
a aus IMS ou. SrandHotei u. Surselva. 
Sehr fein u. dementsprechend 
d bei Luzern. Saison März—Okt., Hotel Albana — Köhler, 
eg IS in üppigem Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Aut 
enthalt. Prospekt frei. 
Vierwaldstattersee. Hotel National, in ruhiger Lage am See, prächtige Aussicht. 
Massige Preise. J. Staider. 
Wen en Berner Oberland. Palace Hotel u. National, Erstes 
2 Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis, 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentralhz. Gr. Gart. Prosp. u. Zim.-Plan fr. 
Bahnhofsbijett, ferner Hot.Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seilers Hotels, Ryffelalp, 2227 m ü. Schwarzsee, 2589 m 
ü. M. Grossart. Panorama. Luftkurorte. L. R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 
d 7121 C Pension Baerwolff, Rämistr. 7, feine Fam.-Pens. b. See, mod. 
url Komf., mäss. Preise. J. Baerwolft. 
L 
Dolder Zürich 


Engadin. 1811 m. Schönster Aufenthaltsort. Palace-Hotel. 
Meichsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische, Brüngi- 
Mitloedi 
l oe Prosp. d. d. Dir. Arztl. Ltg. Dr. Stadel. 
Stat. d. Rhät. B.- Linie Chur- 
Sch au en b u rg säurebäder. Tennis. Croquet. R. Flury. 
Preis Mk. 4—5. Prospekt. g 
Spazierwege. herri. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schiess., Bergtour.. Seebad. Dir. Haerti. 
Preise. L. Cadonau, Dir. 
© 
Spiez Lage, gr. Garten, moderner Komfort, mässige Preise. F. Zölch. 
empfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Untere Waid 
n ere al Innere Krankh. Diätet. physikal. Methoden. 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 
geführt. Privathot.allererst.R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
Weissenburg 
Z erm at Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 
Dolderbabn. Gr. Hotel L Rg. 650 m à M. Park, Golf. 


Tennis, Autos a Bhi Pension Waldhaus, bescheid. Pr. 


35 000 Kurgäste 


MARIENBAD 


Böhmen Moist frequentlertes Moorbad d. Welt 
628 Meter ü. d. M., subalpines Klima, prachtvolle Promenadewege 
durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung von 80 Kilometer. 


Eigene Moorlager (100000 Moorbäder pro Saison) 


Fettleibigkeit. Gicht, Bleichsucht, Blinddarmentzündung, Ver- 

stopfung, Gefäbverkalkung, Frauen-, Herz-, Nieren-, Nerven 

leiden usw. — Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. 
Mai, Juni, September bedeutend ermäbigte Zimmerpreise. 

ı 100000 Touristen 


aison: Mai-September. 


25. Mai 1912. _ 


Fallon. 


Schwelzerhof- Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig. Park. 
a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 


Nervi 

7 s Schickert’s Park-Hotel. 
Capolungo bei, Nervi E 
Meerbäder, direkter Zugang z. Strandpromenade 


von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 


2 Eden Grand Hotel Guglielmina, in 
Sta M h t schönster. sonni 
e ? gster Lage des ganzen 
= arg eri a Golfes. Herrliches Panorama 
e Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, hernichste Lage, 
Sestri-Levante das ganze Jahr geöffnet, 
Mail Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem 
1 an modernen Komfort. Volistindig renoviert. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher- Durrer. 
Grand Hotel et de Milan. I R., centr. Bahnbureau i Hause. D. O. V. Hotel 
Commercio, IL R., b. Dom. Bes. $. A. Spatz. 


Venedig Mita saa game "Wee 
Florenz 


Hote! Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Kointort, 
Lage a. Arno, We Preise. Zimmer mit Bad und Toil. 
Pension. Besitzer: Bertolini. 


Oberitallenische Seen. 
Cernobbio Bra Hotel Villa d'Este. 


Berühmtestes Haus am See, 


Como-See Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. 
Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Isles Borromees. Fein- 
Stresa 


stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Grosser Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 


Frankreich. 


Hotel d’Athénes mit Rest. 51 Rue, St. Roch, Zentrum, schöne 
Zimmer von 3.— Fr. 


Schweden und Dänemark. 
Maimö Privathotell beim Königspark u. Strassenbahn. 5 Min. 


Paris 
ee 
Malmö v. Bahnh. Neu erb. Elegante Zimmer, feine Betten, Preise 
v. Kr. 1,25 an. C. J. Sjödell, Besitzer. Tel. 3381. 
Kurpark, Warmbadanst., Casino, Theater, Sport- 


Ss = í 
Marien y S plätze etc. Illustrierter Prospekt frei. 


—— ——— — — g 


Ronneb 


Kur- u. Seebad, ¼ Std. v. Kopenhagen. Grosser 


idyll. u. ruhig gel. Bade: u. Kurort a. d.Südk. Schwedens, alle 
Arten Bäder. Herri, Waldungen u. Parkanl. JIL Prosp. grat. 


England. 


Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreichbar 
via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 250 Zim. 


2 
Felixstowe Pracht. Gart. Sport. Erstkl. Kapelle. 
Insel Jersey Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln. 


jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. Lage, direkt 

a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 

burg— Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 
H arrogate Europas. 80 Ouell., 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeb. 
Illust. deutsche Brosch. d. Buckland, Harrogate. 

i on d on City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road E. C. 


Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger., Lift. Unweit 
Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empf. v. 

Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens, 30—50 M. Woche, 

auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis. 
Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 
y e mäß. Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der Insel 
e 

Shan Kl | Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen, 
Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 


F. Band, Bes. 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 


Englands vornehmst. Kurort. Grösste Badeeinr. 


insel Wight (Isle of Wight), Hotlier’s Hotel, der schönste 


Belgiens» 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieset 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov„ Damſhzg., Z. v. M. 2.50 an. 


25 Mai 1912. 


79 


qlansenbad 


Eln Idealer un 
Massen 

des Kur. Haffs. 
H R 


im Taunus (Staatsbahnftation Eltville am Rhein). 
2 nach modernen Anlpriichen eingerichteter Rurort, mitten in ausgedehnten 


kung bei Nerdenleiden, 
Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. Bellwir 

Leners cl Softwedhfetkrankbelten, Teintfehlern. — Terrainkur. — Verland 
con Mineralwalfer. Prolpekte gratis durch den Verkehrs-Verein. 


. Kurhaus. Gotels u. Villen. Demeier n. Les, Seti 
d, Stockholm. Sede — durch Städt. V erkehrsbureau (Rafha 


One or twol girls received in a nice family. 


© 
Cambridge =: nuding ergi ieo 
Write to Mes. Palmer 10, Maid's Canseway. 


LESSIRG -IRSTITUT oroe einga Ans 
Bad Sohandau (Såchs. . > Einjähr.-Freiwill. canes 
Schnellste Vorbereitung fir alle S in ee Zeit. Lang- 


und Pulte ange ong er Abitur, jähr. E ole cece 
Sichere Erfolge. Vorzügl. Ref. It. Prosp. Berlin CO ürnberger 


Johannisbad ae — ie 
Itbewährtes 
gebirges in herrlichſt. waldreicher 
Bergnatur, fubalpines Klima, 29,6 warme Therme von bedeutender Radio- 
aftivität, Stahlquellen, naturwarme Sprudel⸗ und wärmere Wannenbäder, 
kohlenſaure und elektriſche Bäder. Vorzügliche Heilerfolge bei N 
des Rervenfoftems ervoſität, Neuraſthenie, Lähmungen, Tabes), Gi 
Rheumatismus, Baſedow, Frauenleiden, Haut: u. Knochenerkrankungen. Grobe 
beigbare Wandelhalle, tägl. 2—3 Konzerte. Gaifondauer v. 16. Mai b. 15. Sept. 


Profp. gratis u. franko durch die k. k. Kurinſpektion in Johannisbad (Böhm.). 


anatorium Buhlau 


b. Weisser Hirsch-Dresden. 
Klin.geleit. physikalisch-diatetische 


Heilanstalt. 
Das ganze Jahr geöffnet! 


(hefarzt: Dr. Helwig. 


INGENIEUR- Akademie und Technikum 


Neue Vorträ Yalähri, cropper. und 5 tr Mecklenburg eli trelitz| 


Einzelunterricht, Hoch Tiefbau, 
Ingenieurschule zu zu Mannheim N 


Eisenbau, “Neath Keen Maschinen: 
Städtisch subventionierte hones technische Lehranstalt 


bau, Elektrotechnik, Heizu Saach, 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserel und Hittenkunde, 


1685 Stud. p. a., 6 Laborato . Kürz. 
Programme kostenlos. 


Studiendauer. — Pro ann 9 


u. mehr taglich verdienen 
Mar k Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befär- 
em dert jederzeit unter C. L. 
EB jie nnonoen-Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). WW ($chweiz).Auslandsporto. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. 


Zwanglose 


Alkoholentwöhnung 


Waldaufenthalt. agd. 
Rittergut Nimbsch a.Bober 
Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 
Arzt im Hause. Prosp. frei. 


heilt Prof. Rud. 

tottern rue 
Sprachheil⸗ 

anſtalt ena p. über das mehr 
lach ſtaatlich aus e Heilverfahren 
urch Dr. med. Cp, Koepfnes, leit. Arzt. 


Wer bei der Handelsmarine als 


aller Berufe enthält stets die Zei 


Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 


auf erstklass. Segelschiff eintreten find. lobnenden 

a n at C ri u m will, erhält komplette seegemässe Provis ionsreisende und dauernden 

Ri? enu. gratis Auskunft bei | Verdienst. Näheres durch Otto Haberland. 

ei h U by Stets geöffnet und besucht. M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. | Mais-Kakao-Fbr.,Erfurt,Magdeburgerstr.25. 
senac Herrliche Lage am Walde. 1 elegte Steuermannse kam. berecht. z. 

Modern eingerichtete Een tal für physikal.-diätet. Heilweise. eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. eier Stat. bei d. Kais. Marine b. freier Stat. Vertreter f für Neuheiten gesucht. 

Behandlung aller Krankheits- Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. P. Holfter, Breslau 130. 


arten; ansteckende u. Geistes- Sanatorium v. Zimmermannsche 
kranke ausgeschl. — Diätkuren. Stiftung. — Prospekt freı. 


2—10 M. Sienen TE grais 


Adressenveriag Joh. H. Schultz, 510 W wis. 


Dr. Moller Diätet. Kuren Wirks. Heilverf. Lohnende Beschäftigung 


€ bringt dauernden Verdienst and 
sanatorium nach Schroth de -chron; Krankh. Unabhängigkeit. Anregung zu guten | finden tüchtige Reisende für praktische 
> m Taq 5M Ideen gibt unsere Gratisbroschfire. neue Fachschriften bei hoher N 
Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. PATENTEI d. m. b. H., Berlin W35 D. L. Heliborn, Stuttgart 


Segehchiieernaitscegemiße Aue Nebenverdienst risi ms 
egem 
une u Auskunft. Prosp. Kar schriftliche Arbeit, 55 bsg 
PPTP 
er mögl. 


Alkoholetc. Entwöhnung ohne Z 
Prospekt frei. Gegr. 189. 2 
Sanatorium Schloss Rheinbli 


Mur für Herren. Keine Versicherung! 


| DENT beilbar!| % Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
sans utadten v. S Schreibarbeit! uem im Hause! 
eraten, Geiſtl. 2c., | G Ganz nene Wege! Viele Anerkennun- 


zahlreiche SE v. en. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
dauernd Geheilten. Auskunft frei. O i 
dorfer, Breslau 16. W 30 a (eb m. Ve. tott) ostlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


Frankfurter Shwe 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei glinstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


Unterricht 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 


e pflege widmen wollen, zumEintritt 
tar EE N jerspiele r Cis RER l- Ka) itin als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. ven 
Schi offizier- LN der Mässenhausen, Städt. Kranken- 
“Handelsmarine haus, Frankfurt a. M. 1 
Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 


Steatlich anerkannte 
Heinr, Zahel, Altona d'hl 40 l. 


Städt. Sparkasse in Coburg 


zahlt 3 / u. 4% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unäbertrofiene Erfolge: 1910/11 bestand.307, 
in 23½ Jahren 3586 in 29,4 3ahren 3566 ZOEL, dar. 2418 Fahni. 


hellt gründlich Dir. unübertreiene System apic 
Stottern; C. Donhardts achweislich leic leichteste u billigst bd 
Anstalt Losch- 2 
witz d. Dresden und Stuttgart. reis 
50 Jahren ausgeübtes, staatlich 3 rosp. frei. Verlag Rapid, Rostock 1 i. M. 


netes „„ mit ge R 5 ; 
Zeu sen onorar nach Hellun emalig. umsons 
` Ze jähr.-,Prim.- Abit.-Prig. 19 1 8 5 Stotterer Auskunft, ith 
ung L.Einjähr.-,Prim.- man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
Vorbild L Dr Har arangs Anst, Halle & A | L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 
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auch ohne 
hierfür leicht und rasch anzuei 
320 Seiten stark, versendet die 
kostenfrei. 


eine Gabel 


EL KKK RSS 


kL 


* 
-e 


AR OL 


L r 


` 1 Beee — 

met BaF Verlangen Sie gratis „unsere Liste 

-: se Gummistrümpie 

e und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, ranienstr. 108. 

T 

an 

1 : 

4 zelt 17 Jahren anerkanntbeste 

„Haarfarbe 

a färbt echt u natürlich blond. 

A braun. schwarz er Mk FsoProve Mk 125 

— AE Schwarzlose Söhne 


Ko! Hoff Berlin 
Markgraten Str 29. 
Man verlange Prospekt A 


4 


Konservierungs Mittel Xx 


Garanfol 


hält die Eier ein Jahr und länger 
frisch, wie direkt von der Henne. 
Garantol-Eier werden anders kon- 
servierten Eiern vorgezogen und 
sind für alle Zwecke zu verwenden. 
Anwendung sauber und zuverlässig 
1000 lach emplohien! Überali zu haben! 
Kleinste Packung für 120 Eier 
25 Pf. - Größere Packungen 
entsprechend billiger” <= 


Gorantol 


raktische Anleitung sich 
en. 
irma an Interessenten auf Wunsch 


— Einen ganz famosen Apparat bringt die Firma „Drehumb“- 
Vertrieb, Bremen, auf den Markt. 
drehbaren Kleiderhalter „Drehumb“, dei infolge seiner außer- 
ordentlich praktischen Verwendbarkeit bald in jedem Haushalt un-. 
entbehrlich sein wird. An einer Metallplatte, die am Türpfosten 
oder in der Wand befestigt wird, befindet sich ein beweglicher, 
36 Zentimeter langer Holzarm, der von unten beim Gebrauch durch 
estützt wird, und an dessen Ende ein drehbarer 
Haken angebracht ist. Während früher beim Reinigen die Kleider 
immer wieder von der Wand beschmutzt und verdrückt wurden, 
ist durch die geniale Anordnung des erwähnten drehbaren Hakens 
diesem Uebelstand gründlich abgeholfen worden. Die Kleider wer- 
den über einen gewöhnlichen Bügel an dem drehbaren Haken auf- 


Blutarmut 


| Los von der Raffeemühlet ` 


| 
| 


Seit Jahrzehnten bewährtes 


— — —— —  — 


die erforderlichen Kenntnisse 
Reich illustr. Preisliste Nr. 7, 
sichtigt werden. 
heruntergelegt und nimmt fast 


Es handelt sich um den 


Annahme von Inseraten 


durch 


25. Mai 1912. 


gehängt und können nun, ohne mit der Wand in unliebsame Be- 
rührung zu kommen, von allen Seiten bequem 
Außer Gebrauch wird der 
ar keinen Raum ein. 
daher den Apparat, dessen Erscheinen allseitig begrüßt wurde, und 
der einem wirklichen Bedürfnis entspringt, bestens empfehlen. 


ereinigt und be- 
ewegliche Arm 
ir können 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
ZimmerstraBe 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, ObernstraBe 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2], Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Nervosität „.. Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 


Wer probt, der lobt. 


Walthers echte dh e 2 
5 Lilienmilchseife 


Dtz. M. 2.80 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— 


E. Walther, Halle a. S.. Mühlweg 20. 


net 
Nil 19 75 In Doren jedem ver- 
legenheitsfall. — Postkolli: 
41/1-kg- od.8 ½-kg-Dos. Preis 


1/1 kg 1.35, ½ Kg O. 75 geg. Nchn. 
Milchzentr. u. Rahmvertrieb Vreden l. W. 2. 


— 


Dr. Koerner’s 


Kaffee-Extrant 


Neueste konkurrenzlose Errungenschaft 


1 Tablette = 1 Tasse Kaffee 


Kein Surrogat! Reiner Bohnenkaffee! 
In einer Minute eine oder beliebig viele 
Tassen Kaffee. Unentbehrlich fur Offi- 
ziere, Touristen, Sportsleute; praktisch 
für Junggesellen und Haushaltungen 
Vorzüglich, sehr bekömmliches Getränk 
Einfachste Zubereitung, unbegrenzte 
Haltbarkeit. Lost sich restlos; erhoht als 
Zusatz den Wohlgeschmack jedes Kaffees 
Erhältlich in allen Delikatessen- und 
Kolonlalwarengeschäften oder direkt von 


Dr. Koerner Kaffee- Extrakt- Fabrik 


Kirchheim bel Heidelberg 


U me! 
et) = Au 
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Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med. 
Es 


+ Solisten - Violinen 


physikal. sa, Dr Altital. Ton- 


rakter. 


Carl Gottlob Schuster Im, 


Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
‚Markneukirchen 80.387 
Katalog aller Instrumente gratis. 


M. Ihle. 


| Schönheit derAugen 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
\ugen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer- 


den zu einer interessant machenden Fülle 


entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz, „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 


tränende 


und rote Augen unersetzlich. 


Preis M. 3.50, GrosserVorratsflakon M. 7.— 


Laboratorium 


— 


Herm. Wagner, Cöln 1, Biamenthalstrasse 99, 


vertrauenswurd. deutschesFabrikat 


Haarwasser 
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Ueberall zu habend 
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GroSherzoglich — | 
Da ea Mayke eim Bad bei Frankfurt a. Main 
Saison 16. April bis 15. Oktober 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres, Frequenz 1911: 34,793 Kurgäste. Bäderabgabe 1911: 474,719. 


Bekannt durch die Heil- H k kh it Rheumatismus, Gicht, Frauen- 
erfolge seiner Bäder bei erz ran Cl en, krankheiten, Nervenleiden etc, 
Bezug der Trinkquellen durch die Versandstellen der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Nauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlauge 
durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großh. Bade- u. Kurverwaltung. 


- 5 Haus an den Bade bekannt. H. 
Grand Hotel Kaiserhof Prince of Wales Hotel u Fark ol Kanal pau atte: a rk otel i. Park, L ruh., vornehmst, 
8 Vo t 
Vornehmste Lage. E 


Lage, geg. den Bädern u. Trinkkur- Anlagen. Tel. 

C. Hilbert, Bes. (Im Wint. Gd. Hot. de Nice, Nizza 
mit Militar-Berechtig. Auf Roe- urpark, in nächst. Na 

mnst- -Ludwig- Schule dukation gegr. Realsch. bis Ober- Hotel Augusta Victoria leonoren- 

sekunda einschl. f. Knaben u. Madchen; neues musterg. | Haus I. Ranges. Direkt gegenũb. den Sprudeln, Bädern u. 

Gebäude, Gelegenh. z, gut. Pens. N. Dir.: Prof. Dr. Zimmer, | Salinen. — Schönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. 


05pIZ d. B sadehduser. Vornehm — 
Schnurrhart! ien Bireng all Wirten | Gebrauchen Sie eine Gartenspritze ? 


gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht Das 
ganze Jahr geöffn. Trinkgeldablésung. Pr k 
unterſtützt den Haar: und Bartwuchs mit wunderbarem í 
Harasin fleine Härchen vorhanden find, entwigelt ſich rusch EE Die Universalspritze „System Sander 
was durch Hunderte von D ve ONE Dankſchreiben nachgewieſen ijt. | ist ungewöhn n leistungsfähig, dauerhaf 


Mk.400,000 
See, Pramiiert: Goldene Medaille Marſeille. Großer Ehrenpreis Rom. | für alle Zwecke verwend®ar und koste 


können verdient werden durch eine 
= Erfindung. Anregungen zu 


Preis: Stätte I 2 %, Stärte II 3 AL, Stärke III 4 M. a. M. on — 12 N e ze? 3 1 se = 
ift einzig und unerreicht daſtehend, von Sach- | Station. ild. nebs ac ostenfre ewinnbringen erwertun 
Harasin verſtändigen, ſtaatlich approbiertem Polizei» Bacillolwerke Hamburg H. br. Klinger & Geier, Aarau ( 
Chemiker, Aerzten uſw. geprüft, warne deshalb vor wertloſen, mitunter 


ſehr billigen Methoden, die mit großem Geſchrei angeprieſen werden. 
Garantie: Bei Nichterfolg Zo rid. FG Poftverfand nur 
durch: Kosmet. Laborator. , Violetta“, . 

Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch Ihr Haraſin 
ech Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, fo erſuche 
e ufendung einer Dote Stärke II zu 3 AL per Nachnahme. 
Niederlage für Wien: Wal ace, Kärtnerſtr. 30 u. Zürih: Flury, Bahnhofſtr. 27. 


Werdende Mütter 


können nicht vorsichtig genug sein in der Wahl der Nahrungsmittel, die sie sich 
und den noch werdenden Wesen zuführen. Ein Stärkungsmittel ersten Ranges ist 


Just’s Mummetrank 


Ein reines Naturprodukt, kein Laboratoriums-Gebräu. 
Auf der Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 goldene Medaille. 
Aufklärende und belehrende Broschüre gratis, 


Gustav Just, Ilsenburg a. H., cetensrciorm. 


Hygienische Servietten-Hülse e Ausstellung Dresden: 


erne Medaille. 


H Ir zzz) Ess (ei Niederlagen weist nach: 
= | 


— Fried. Christian, 
nr Wächtersbach. 


YALE Schlösser 


bieten absolute Sicher- 
heit und widerstehen 
allen Angriffen durch 
Nachschliissel oder 
sonstige Diebeswerk- 
zeuge. 


Der Schlüssel 


des YALE Schlosses 
ist nur 5 em lang und 
10 gr schwer, also be- 
quem mitzuführen. 


Bevor Sie Ihre Sommerreise antreten, 


vergessen Sie nicht, lhre Tür gegen Einbruch 
zu sichern. — Nur das 


YALE Schloß 


bietet Ihnen absolute Sicherheit, denn 
jedes YALE Schloß hat seinen besonderen 


Schlüssel, es ist also gänzlich ausgeschlossen, 

YALE Schlösser daß Ihr YALE Schloß mit Nachschlüssel oder 
Deg Dietrich zu öffnen ist. 

werden fiir jeden Zweck e | Verlangen Sie von Ihrem Eisenwarenhänd- 

passend hergestellt. N | ler, in Spezialgeschäften oder direkt von uns 

i — : illustrierte Broschüre über YALE Fabrikate. 


Yale & Towne Ltd., Hamburg 14, Alter Wandrahm 15 
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Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 
„Die Woche“ Export-Ausgabe | „Export-Woche“. 


mit der Beilage: „Export -Woche“. Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export- Industrie. 

1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 

30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- | Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
lich Kr. 15.60. (Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2, Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die | jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- | Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; | a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 
b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


| DRUCK „VERLAG vos AUGUST SCHERL cn 
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HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 
BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


Spezial-Werkstätten für 


Wohnunds-Einrichtunden, 


Jilustrierte Kataloge portofrei, 


PAUL MANGOLD Te 


Specialwerft Fur Bremerhaven: Düsselierf ch 
verbreitet. sofort lieferbar und von —— pre ohne besond 


Courenvachten - ëng) Jeder Name Kenntnisse in einigen Minuten he 


Guter Exportartikel 3 
Berlin-Halensee. uter Exportartikel Rieck & Melzian, fet ere 


8 a MI 


mmm mit der Schutzmarke ES 
derfirma Alfred zie joa 


Lebensmittel Export er een EEE } Fabrik photogr.Apparate in 


in Dosen, Flaschen etc. für alle Klimas, | § jed. Art; Spezialität. f. Dampfmaschinen 
Spezialpreisl.auf Wunsch(dtsch.‚engl.,span.) 1 pen u. Dieselmotoren. M. M. Bach, Rabenau, Ber. Dresden haben 
Hermann Wanger, Berlin W, Bülowstr. 57. | § Berli#-Charlottenburg 4, Leibnizstr. 33. 
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CH: Zen rant St Georg -Vereins Deutscher Edelleule und Patrizier 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdlg. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864, 


Versand sämtlicher Rasse - Hunde 


vom kleinst. Salon-Schosshündchen bis zum grossen 
Renommier-, Wach- u. — sowie Guan Arten 

arant. erstklass. Qualität, — 
Jagd hunde, Export nach allen Weltteilen. 
Lieferant vieler europ. Höfe. Prämiiert mit höchst. 
Auszeichnungen. Das interess, Werk: „Der Hund u, 
seine Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ 
M. 6.—. Illustr. Pracht - Album m. Preisverzeichnis nebst 
Beschreibung der Rassen M.2.—. Preisl. gratis u. franko, 


Extra- Preise für Private! 


Für nur 2.5) M. vers. ich 
ein. guigehend. Wecker 
mit nacntleucht. Ziffer- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 
à cine echtsilb. Zylind.- 
Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 


Norddeutſcher 
Lloyd Bremen 


Schnell⸗ und Poftdampfer- 
verbindungen nach 
allen Weltteilen 


von Bremen nag 


doppelt. Goldr. Dieselbe 

e la, 10 Rubis, nur 10 M. 
2 jährig. schriftl, Garant. 

Reichillustr. Pracht-Katalog gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
Hugo Pincus, Hannover 57, 


Rassegeflügel, Rrutmaschinen | 


New York + Baltimore 
DRESSEL, KISTER & Co.. 0. Knochonmůnion::c ister || Philadelphia 
Porzellanfabrık u. Malerei. Sieg. tert Tan.. Botte Galvefton 


Katalog gratis. Tausend. Anerk. 


Hoflieferanten. 


Gegriindet 1840. Kanada + Cuba 


Braſilien + La DI 


Genua - New York’ 
Bremen - Oftafien F 
Bremen - Auſtralſeg 


PASSAU (Bayern). 
SPEZIALITATEN: 


im Genre Meissen, 
Kopenhagen & Sèvres. 


Kolonisten 


welche fern von Arzt und Apo- 
theke wohnen, brauchen eine 
Haus-Apotheke fir die erste 


323 E Hilfe bei Verletzungen oder Er- Wittelmeer-VerFehr 
alter, Figuren, Gruppen, krankungen. Es eignet sich “dor: ` 
e are ees. dazu am besten die bewährte Rete verkeh 
Satze, uchter, Kunst- N 
ler-Puppenköpfe, alle- Dr. Dessauers Reiſe⸗Scheck 
gorische Sujets von ff. : eyes eas 
weißem Biskuit - Por- purini- N0 p p Welt-RKreditbriefe 


zellan, Heiligenfiguren, 
Weihkessel, Kruzifixe, 
Engel,wetterfeste Grab- 
figuren u. Reliefs, feuer- 
festes Kochgeschirr. 


LETZTE NEUHEIT: 
Mittelalter - Kollektion. 
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welche Haus-u. Reise-Apotheke 
zugleich ist. — 

Preis b. Voreinsendg. M. 5.- frk. 
Broschüre m. Inhaltsangabe u. 
zahlreichen Gutachten kostenfr. 


Wi Natterer, Mett 


Auskunft erteilen 


norddeutſcher Lloyd 
Bremen 


und feine vertretungen. 
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Fk. Reilpurt : ce 


eulſchland in der Welt voran. 


Das größte Schiff der Welt ift der 
kürzlich in Hamburg vom Stapel gelaufene 
neue Dampfer der Samburg-Hmerita-Linie 
Er wird alles bisher Dagewefene weit in den 
55 ſtellen und einen Rauminhalt von 
50000 Tonnen haben, alſo 5000 Tonnen mehr 
als der noch in aller Erinnerung ſtehende 
verunglückte engliſche Dampfer „Titanic“. 
Der Neubau iſt wieder einmal ein Beweis da⸗ 
für, wie ſicher die deutſche Schiffahrt vorwärts 
ſchreitet und alle anderen überflügelt, und 
Hand in Hand damit gehen auch Deutſchlands 
Handel und Induſtrie, welche ſchon jetzt im 
ganzen Auslande an der Spitze marſchieren 
und dem deutſchen Namen alle Ehre machen. 
Der Stapellauf des neuen Meeresrieſen 


= Universal-Schieblehre 


ca. 1000 Stück monatlich 


Schieblehren und Mikrometer jeder Art und Aus— 
führung, Gewindelehren, Tourenzähler, Lineale und 


vollzog fih unter großem Jubel der Bevölke | 
rung und unter großer Beteiligung aller inter⸗ 
eſſierten Kreiſe in Gegenwart ſeines Tauf⸗ 
paten, des Deutſchen Kaiſers, deſſen Name 
„Imperator“ er auch tragen ſoll. Dieſer Name 
iſt übrigens der gleiche wie der des nebenſte⸗ 
hend abgebildeten bekannten Sicherheits⸗Ra⸗ 
ſier⸗Apparates, mit dem fidh jedermann be⸗ > > E e 
quem u. ohne die geringſte Vorkenntnis felbft ö ké mit 12 Stück zweischneidigen Klingen=24 Schneiden 
ficher u. angenehm rafieren kann, da ein Ber- À W „Jede Schneide ist 10-50 Mal zu gebrauchen. 
letzen 1 beſſeren 8 iſt. ot GE 
rator“ ift in allen beſſeren Spezialgeſchäften 9 . 
gu haben 0 Di bei ee des Ce A r 
trages au rekt von dem Hamburger = Ge: | | 

neral » Bertrieb Henry Hack, Hermann 8, Henry Hack H amb urg | 
eingeſchrieben u. portofrei nach jedem Ort der Mit diesem Sicherheits-Rasier-Apparat ist es für jedermann 


i _ eine Leichtigkeit, sich selbst sicher u. angenehm zu rasieren 
Bi 5 Privat EE E da Verwunden resp. Schneiden vollständig ausgeschlossen ist. 


À N 9. Br franco jeder Poststation 
Wéi Stark versilbert u. in eleganten Etui 


Versand nur gegen Nachnahme oder nach 


Hochmodern, - erstklassig, von muster- 
gültiger Konstruktion und Ausführung, 
mit allen Neuerungen ausgestattet, ab- 
solut geräuschlos, billig in der Unter- 
haltung, ohne Chauffeur zu handhaben, 


Mäßig im Preis. 


Katalog gratis. Weitgehendste Garantie, 


Produktion 


Norddeutsche Netzwerke d. m. h. H. 


ITZEHOE IN HOLST. 
— Höchste Auszeichnungen Mailand 1906. — 


Grand prix für Netze. Grand prix für Netzmaschinen. 


Winkel, Maßstäbe sowie feinere Meßinstrumente fertigen Netze $ Netzoarne e Netzmaschinen 


A 


MeBwerkzeu”- 
Fabrik 
gegründet 1878 


Furl / 30 Man verlange Katalog EW. 


7a Schmiedeeiserne Fenster & Kittlose Glasdächer 


TTT Tt 
| 


IAI Handel und Export mit den zugehörigen Sprossen-Eisen. 
tt ill DEGENHARDT-UNIVERA perlin-TEMPELHOF 


Ih 11 il Glasdach- u. Fensterbau 
III JOHANNES DEGENHARDT 


WEGELIN 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 


RINGBAHNSTRASSE 42 A 


> 


& HÜBNER. HALLE a.d. Saale 


Maschinen uu Apparate ii: 
chemische Fabriken, Zuckerfabrikenusw. 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. G Eis- und Kühlmaschinen, auch für die Tropen. 
Destillierapparate für verschiedene Zwecke. Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. @ Fettsäure-Destillations-Anlagen. © O A U Ð 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. 0 0 Dampfmaschinen und Dampfkessel. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


NANNESMANN 


bei der 


RUSSISCHEN MILITAR-LASTWAGEN- 
PRUFUNGSFAHRT 1911 nosxau-Pererssunc 


Nach dem Bericht des russ. Kriegsministeriums und der offiz. russ. Zeitschrift »AUTOMOBIL« 


folgendes ERGEBNIS: pro TONNE und WERST (1,1 km) 


BENZINVERBRAUCH OLVERBRAUCH 

MANNESMANN-MULAG der BESTE MANNESMANN-MULAG der BESTE 

Der nächstbeste Wagen verbraucht 8 % mehr Der nächstb. deutsche Wagen verbraucht 45 mehr 
Der nächstbeste deutsche Wagen 30 % mehr Der beste Schweizer Wagen 53% mehr 
Der beste englische Wagen 40 % mehr Der beste englische Wagen 120 % mehr 


— — J 


MANNESMANN-MULAG-Ausführung rings geschlossen 


Gesetzlich geschützt 


| 
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ASSER- und STAUBDICHT 
AUGENFALLIGE GARANTIE tür REPARATURLOSIGKEIT 


in der Gesamtklassifikation ist der MANNESMANN-MULAG-Wagen der BESTE 


Der nächstbeste Wagen war um 7,7 % ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG- Wagen 
Der beste deutsche Wagen war um 17 % ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG- Wagen 
Der beste französische Wagen war um 20 % ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG- Wagen 
Der beste englische Wagen war um 23 % ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG- Wagen 


MANNESMANN-MULAG also der 


BILLIGSTE IM BETRIEB 


ULA 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche". 


MOTOREN- u. LASTWAGEN- 
A.G. AACHEN 


CAPORI-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. 


— Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 


technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 


tives für den Kaufmann im Auslande. 


— Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 


über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: 


schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an ung an 


Mindestbetrage von Mark 20.— können zugunsten der Direktion der Disconto - Gesell- 


die mabyebenden Bankürmen im Auslande eingezahlt werden. 


Nummer 21. 


Unser Mangel an Panzerkreuzern 


im Auslande. 


In Nr. 87 des „Tags“ wurde im Hinblick auf die 
Flottenvorlage erörtert, ob unser Bestand an Panzer- 
kreuzern und seine Ergänzung dem Bedürfnis ent- 
spreche. Dabei wurde indes die Forderung nach Pan- 
zerkreuzern im Auslande unberücksichtigt gelassen. 
Ich frage also: Wo bleiben denn die großen Aus- 
landskreuzer? Warum läßt man diese Forderung jetzt 
ganz unter den Tisch fallen? Ist sie nicht einmal mehr 
der Erwähnung wert? 

Im Jahre 1906 ist in der Novelle zum Flottengesetz 
von 1890 gesetzlich festgelegt worden, daß unsere 
Auslandsflotte um fünf große Kreuzer vermehrt wer- 
den soll. In der Begründung wurde gesagt, wir hät- 
ten dann zehn große Kreuzer für den Auslandsdienst, 
davon „vier als stationäre” (auf außerheimischen 
Stationen) und vier als Kreuzergeschwader — zur 
Verwendung da, wo es erforderlich wird. Und im 
Nautikus 1906, auf Seite 33, heißt es in der Besprechung 
der Denkschrift zu dieser Novelle: „Jenes Kreuzer- 
geschwader von vier großen Kreuzern wird nicht nur 
im Frieden als geschlossene Macht wichtige, vom ein- 
zelnen Schiff oft nicht durchführbare politische 
Dienste leisten, sondern auch im Kriegsfalle als tak- 
tisch geschulter Verband durch Abziehen überlegener 
Streitkräfte vom Hauptoperationsgebiet oder als Ver- 
stärkung der heimischen Schlachtflotte von großem 
Wert sein.“ Der Reichstag hat sich also mit diesem 
Gesetz verpflichtet, die acht großen Kreuzer für das 
Ausland zu beschaffen. 

Sind sie denn nicht vorhanden? wird jeder Unein- 
geweihte fragen. Annähernd wohl, lautet die Ant- 
wort, denn wir haben immerhin statt 20 großer Kreu- 
zer, die das Flottengesetz vorsieht, 16 fertig (s. 
Weyers Taschenbuch S. 450): „Hertha“ bis „Moltke“. 
Aber nicht weniger als sieben von ihnen werden zu 
anderen Zwecken verwandt, nämlich vier zur Aus— 
bildung von Kadetten und Schiffsjungen, eins als Ar— 
tillerieschul- und zwei als Versuchsschiffe. 

Von den Schulschiffen kreuzen zwar die vier erst- 
genannten zwei Drittel des Jahres in beschränkten 
Gebieten des Auslandes, aber als Kampfkreuzer kom- 


Berlin, den 25. Mai 1912. 


14, Jahrgang. 


men sie — ganz abgesehen von ihrer geringen Ge- 
fechtsstarke — allein wegen ihrer Besatzung, die vor- 
wiegend aus unausgebildeten, jugendlichen und un- 
vereidigten Zöglingen besteht, nicht in Betracht. Sie 
werden ja tatsächlich auch nicht als solche angesehen. 
Als im Herbst nach Ausbruch des Tripoliskrieges die 
Notwendigkeit an das Reich herantrat, nicht nur 
die eigenen Angehörigen zu schützen, sondern auch 
noch die Italiener in der Türkei und die türkischen 
Untertanen in Italien, da wurden bekanntlich die bei- 
den Schulschiffe, die sich während der Wintermonate 
im Mittelmeer aufhalten sollten, zurückgezogen und 
nach Westindien geschickt. Und es verblieben auf 
dem Kriegsschauplatz als Repräsentanten unserer 
Macht und unserer Flagge — — „Geier“ und ,,Lore- 
ley’. Wir sehen, die Schulkreuzer können den in der 
Novelle gekennzeichneten Zwecken nicht dienen, und 
ich stelle als Tatsache fest, daß nur zwei Schiffe im 
Sinne des Gesetzes als große Auslandskreuzer gerech- 
net werden dürfen: „Scharnhorst“ und „Gneisenau“. 
Also statt acht nur zwei! 

Es hätten mithin bereits seit 1906 Vorkehrungen 
getroffen werden müssen, um für diejenigen großen 
Kreuzer, die als Schul- und Versuchsschiffe nötig ge- 
braucht werden, Ersatz zu schaffen. Die hohen jähr- 
lichen Zahlen von Ergänzungsbauten ließen es indes 
damals nicht zu; es wurden schon jedes Jahr vier 
große Schiffe auf Stapel gelegt, drei Linienschiffe und 
ein großer Kreuzer. Aber jetzt ist der Zeitpunkt 
gekommen. Man darf nicht bis auf zwei große Neu- 
bauten jährlich heruntergehen. Die Forderung, jetzt 
wenigstens das sogenannte ,,Dreier’’- Tempo innezuhal- 
ten, ist nur zu berechtigt. 

Fragen wir: Sind vielleicht unsere Auslandsinter- 
essen seit der Novelle geringer geworden? so bewei— 
sen uns die Volkswirtschaftler (vergl. das vom Flot- 
tenverein herausgegebene, kürzlich hier besprochene, 
treffliche Handbuch: „Deutschland, sei wach!“, Ka- 
pitel V, S. 147) mit Zahlen und Tabellen, daß Deutsch- 
land und die beiden an der Vermittlung des deutschen 
Seeverkehrs hervorragend beteiligten Länder, Bel- 
gien und die Niederlande, die einzigen Staaten sind, 
in denen sich der Handel in gleichmäßig aufsteigen- 
der Linie, ohne alle Rückschläge entwickelt, daß ferner 
unser Außenhandel, der von 1894—1904 von 7 auf 12 
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Milliarden zugenommen hatte, stetig weiter gewachsen 
ist und 1911 171, Milliarden betrug, und schließlich, 
daß nach roher Schätzung der Wert der deutschen 
Kapitalinteressen im Auslande seit 1905 etwa um ein 
Viertel, von 24 auf mindestens 30 Milliarden gestie- 


gen ist. Also immer größere Werte stehen auf dem 


Spiel. 

Fragen wir: Sind unsere Verpflichtungen gegenüber 
dem Auslandsdeutschtum etwa weniger bindend ge- 
worden? so entsinnen wir uns, daß gerade jetzt dem 
Reichstage das Gesetz über die Reichs- und Staats- 
angehörigkeit vorgelegt und dort unter lebhafter Zu- 
stimmung aller Parteien als äußerst dringend bezeich- 
net worden ist; ferner, daß dabei stolze Worte vom 
„Schutz der starken Flagge” laut wurden. 


Und unsere Landsleute im Auslande, die Pioniere 


deutscher Kultur und Weltwirtschaft, die oft unter 
Gefährdung von Leib, Hab und Gut, überall aber unter 
schweren Opfern für Schule, Kirche und Gemeinde 
ausharren auf den schwierigen Außenposten des 
Deutschtums? Sie begrüßen freudig und dankbar das 
neue Gesetz und sind bereit, sich in Scharen unter der 
deutschen Flagge zu sammeln, von deren Schutz und 
deren Stärke man ihnen spricht. 

Soll es hier nur bei schönen Worten und schönen 
Gesetzen bleiben? Fühlt man sich nicht verpflichtet, 
ihnen Taten folgen zu lassen? Wer A sagt, muß auch 
B sagen. 

Die Flottenvorlage ist auch in bezug auf die Er- 
gänzung der Auslandskreuzer eine herbe Ent- 
täuschung. Komme man uns nicht mit dem Einwand, 
das deutsche Volk sei zu arm! Auf sein Gewissen be- 
fragt, wird jeder aufrichtige und national denkende 
Politiker zugestehen, daß die Regierung, wenn sie es 
ernstlich gewollt hätte, die Mittel für ausreichende 
Wehrvorlagen hätte fordern und erhalten können. Es 
wäre ein unverantwortliches Versäumnis, wenn auch 
diese Wehrfrage auf die lange Bank geschoben, wenn 
unsere Auslandsflotte noch auf Jahre hinaus in ihrem 
unzureichenden und ungesetzlichen Bestande, sprechen 
wir es offen aus, in ihrer — Schwäche belassen 
würde. Konteradmiral z. D. Recke. 


Wirtschaft und Kapital. 


Die Hausseneigung, die noch immer an der Börse vor- 
herrscht, kommt in der Begünstigung einzelner Effekten- 
gattungen zum Ausdruck. Die Spekulation wird in ihren 
Bestrebungen durch das zähe Festhalten des Publikums an 
Dividendenpapieren re Der Trieb nach Erhöhung 
der Rentabilität des Kapitals ist ein so kräftiger, daß ihm 
keine Gegenbewegung mit Erfolg entgegenwirken kann. Um 
die Kurse in die Höhe zu setzen, bedarf es keiner unbedingt 
glaubhaften Vorbedingungen. Gerüchte und phantastische 
Kombinationen erfüllen ihren Zweck als Haussemotive voll- 
kommen. Ein Beispiel für die Haltbarkeit der Beziehungen 
zwischen Publikum und Börsenfavoriten lieferten die Er- 


lebnisse der 
Schiffahrtaktien, 


die sich ganz plötzlich einer begeisterten und durch kein 
Bedenken zu irritierenden Gefolgschaft erfreuten. Ganz 
besonders traf dies auf die Aktien der Schiffahrtgesell- 
schaft „Hansa“ in Bremen zu, die in den letzten Wochen 
Rekordkurse erreichten. Das Unternehmen hat sehr gut 
gearbeitet (die Dividende wurde von 12 auf 15 Prozent er- 
höht); aber die günstige Entwicklung, die in der Schiffahrt 
mehr als anderswo von der Konjunktur abhängt, würde als 
Rechtfertigung der Kurstreiberei nicht genügen. Von den 
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geschäftlichen Erfolgen war denn auch nicht die Rede. Es 
hieß vielmehr, daß verschiedene geheimnisvolle Pläne mit 
Bezug auf die Hansagesellschaft beständen, die entweder zu 
einer Verbindung mit der Hamburg-Amerika-Linie und dem 
Norddeutschen Lloyd oder zu einem Anschluß an eine aus- 
ländische Reederei führen sollten. Die Aktienkäufe wurden 
als vorbereitende Schritte der eingeweihten Personen be- 
zeichnet. In der Wirklichkeit ist keine der verschiedenen 
Kombinationen durch Tatsachen bestätigt worden. Die 
Hausse griff auch auf die Aktien der Hamburg-Amerika- 
Linie und des Norddeutschen Lloyd, besonders auf diese, 
über; und die Verwaltung des großen Bremer Schiffahrt- 
unternehmens sah sich veranlaBt, in wiederholten Erkla- 
rungen die Legenden, die um den Lloyd gesponnen worden 
waren, zu zerreiBen. Die Behauptung, der Lloyd habe in 
den ersten vier Monaten des Jahres eine Mehreinnahme 
von fünf an erzielt, wurde als unrichtig bezeichnet. 

kulation aber hielt fest, 
da es ihr nur nn ankam, einen Gelegenheitsgewinn mit- 
nehmen zu können. Daß in der Mehrzahl der Kurse schon 
eine recht günstige Wirtschaftskonjunktur zum Ausdruck 
kommt, wird ebensowenig beachtet wie Einzelheiten be- 
stimmter Geschäftsbereiche, die im Börsenwert der Papiere 
bereits berücksichtigt sind. So vereinigt sich die Unter- 
nehmungslust breiter Schichten andauernd auf die 

Aktien der Canada-Pacific-Bahn, 
die- seit Jahresfrist mehr als 40 Prozent im Kurs gewann, 
obwohl die Dividende sich nicht verändert hat, sondern 
noch immer 10 Prozent beträgt. Durch die Steigerung des 
Börsenpreises wird natürlich die Rentabilität herunter- 
gedrückt. Und wenn die Aktie heute nicht mehr als vier 
Prozent Zinsen gibt, so fehlen ihr die wesentlichen Bedin- 
gungen der Ueberlegenheit vor inländischen Dividenden- 
werten. Daß die Canadabahn in ihren Ländereien einen 
sehr wertvollen Vermögensbestandteil besitzt, der unter 
Umständen Kurs und Dividenden weiter aufrunden kann, ist 
nicht zu leugnen. Nur fragt sich, wann die Verwertung der. 
Grundstücke möglich ist und ob die Gesellschaft auch nach 
dem Verkauf dieser Objekte noch imstande sein wird, hohe 
Dividenden auszuschütten. Die Verwaltung ist jedenfalls i in 
ihrer Taktik klüger als die Spekulation. Sie läßt sich durch 
keine noch so optimistischen Ansichten aus ihrer Reserve 
herauslocken und denkt nicht an eine Steigerung der Divi- 
dende. Die wirtschaftlichen Chancen der Dominion Canada 
spielen eine große Rolle und werden von geschickten Unter- 
nehmern dem europäischen Kapital oft in grellen Farben 
gezeigt. Das geht so weit, daß in Canada selbst 
vor den Exzessen der Spekulation gewarnt wird. 
Der Präsident der Canadian Bank of Commerce, Sir Edmund 
Walker, hat seine Bedenken über den „gefährlichen Cha- 
rakter der kanadischen Spekulationen ausgesprochen. Er 
bemerkt, daß die spekulativen Ausschreitungen, die sich 
seit einigen Jahren rapide vervollkommnet haben, die Be- 
völkerung in hohem Maße gefährden. Für die Einwande- 
rung in Kanada, die, nach den Angaben des genannten 
Finanziers, 400.000 Personen im Jahr umfaßt, würde die 
Dominion 200 bis 300 Millionen Dollar Kapital nötig haben. 
Dieses Geld müsse vom Ausland, speziell von Britannien, ge- 
liefert werden; es würde aber nicht zu erlangen sein, wenn 
Kanada seinen Kredit in Frage stelle. Durch das Übermaß 
spekulativer Unternehmungen wird die geschäftliche Ent- 
wicklung des Landes gehemmt. Ohne Kapital ist ein Fort- 
schritt unmöglich. Die Bereitwilligkeit des Kapitals hängt 
aber von der Glaubhaftigkeit der Bedingungen ab, die es in 
einem Wirtschaftsbereich vorfindet. Ob Sir Edmund Walker 
auf Gegenliebe stoßen wird, ist die Frage. Sicher aber wird 
durch den Mißkredit, der an einer exponierten Stelle des 
Wirtschaftskörpers entsteht, das Verhältnis des Kapitals 
im internationalen Geschäft überhaupt gestört. Kein Land, 
das im Welthandel eine Rolle spielen will, darf sich eng- 
herzig von finanziellen Geschäften mit dem Ausland zurück- 
ziehen. Selbstverständlich dürfen solche Beziehungen nicht 
ausarten und das Kapital im eigenen Lande nicht gefährden; 
aber eine grundsätzliche Ablehnung ist unmöglich. Die 
Frage der Beteiligung deutschen Kapitals an fremd- 
ländischen Emissionen wurde dieser Tage wieder er- 
örtert, als 
Hypothekenpfandbriefe eines chilenischen Instituts 

dem deutschen Publikum zur Zeichnung angeboten wurden. 
Es handelt sich um das erste Bodenkreditinstitut der Re- 


publik Chile, das seit 1855 besteht und vom Staat kontrol- 
liert wird. Die Bedingungen des Bodenkredits in einem 
südamerikanischen Staat sind natürlich mit den Verhält- 
nissen in Deutschland nicht zu vergleichen. Trotzdem 
können die Papiere, die ein derartiges Pfandbriefinstitut 
ausgibt, sicher sein. Die unbedingten Gegner der Ver- 
flanzung deutschen Kapitals in überseeische Länder er- 
klären. das deutsche Publikum habe keinen Grund, die 
chilenischen Farmer zu unterstützen. Dieser Einwand trifft 
aber nicht den Kern der Sache: das Publikum fragt nicht, 
was mit seinem Geld geschieht, sondern ob ihm für sein 
Geld eine vorteilhafte und sichere Anlage geboten wird. 
Zu untersuchen wäre höchstens, ob der Zeitpunkt, in dem 
die chilenische Emission erschien, richtig gewählt war. Da 
von der Regierung kein Einspruch gegen die Einführung des 
Papiers in Deutschland erfolgt war, so durfte man an- 
nehmen, daß die Emissionshäuser sich des Einverständ- 
nisses der Regierung vorher versichert hatten, daß diese 
also, im Gegensatz zu der Affäre der Chicago-Milwaukee- 
bahn im Februar 1911, dieses Mal keinen Grund zur Ver- 
bütung der Emission gesehen hat. Das deutsche Kapital 
rivalisiert in den südamerikanischen Republiken mit Groß- 
britannien und den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Die Zahl der 
noch freien Enklaven des Weltmarktes 

ist keine sehr große. Wer also nach Chancen für das natio- 
nale Kapital sucht, darf dieses nicht ins Haus sperren. In 
der Republik Chile sind von deutschen Finanzinstituten die 
Bank für Chile und Deutschand (mit Niederlassungen in 
Valparaıso, Santiago, Concepcion, Temuco. Antofagasta, 
Victoria, Valdivia) und die Deutsch-Südamerikanische Bank 
vertreten. Die wichtigsten wirtschaftlichen Aufgaben, die 
zu lösen sind, beziehen sich auf die Regelung der Valuta 
und die Reorganisation der Eisenbahnen. Die Republik hat 
seit etwa zehn Jahren wiederholt Versuche gemacht, um 
ihre Valuta in die Goldwährung umzuwandeln. Daß dies 
noch nicht gelungen ist, liegt an der Schwierigkeit einer 
geeigneten Basis für den Umtausch der Landesmünze in 
englische Pence. Die verschiedenen Reformentwürfe gingen 
von einem Verhältnis 18:1 aus. 18 Pence für einen Peso, das 
ist jedoch, wie die Schwankungen der chilenischen Valuta 
Berg haben, eine die finanzielle Lage zu hoch bewertende 

roportion. Über 12 Pence wird man nicht hinausgehen 
dürfen. Es scheint, als werde auf dieser Grundlage eine 
Neugestaltung der Währung möglich sein. Das wäre für 
Chile von großer Bedeutung. 


Die Großstadt Saarbrücken. 


Seit dem 1. April 1909 ist Preußen um eine Gro3- 
stadt reicher geworden, um Saarbrücken, das an 
diesem Tage aus den Orten Saarbrücken, St. Jchann 
und Malstatt-Burbach entstand. Dieses neue Ge- 
meinwesen hatte am 1. Dezember 1910 105 101 Ein- 
wohner, die drei Stadtbezirke in der obigen Reihen- 
folge 30934, 28127 und 46 031 Einwohner. 

Zwischen St. Johann und Saarbrücken herrschte 
früher eine alte Eifersucht, da der Name der zweiten 
Stadt schnell bekannt war, während der der zuerst 
genannten in weiten Kreisen unbekannt geblieben 
war. Und das Merkwürdigste dabei war, daß man — 
wenn man nach Saarbrücken wollte — mit der Eisen- 
bahn in St. Johann ankam. 

Nun hat man einen Ausgleich dadurch gefunden, 
daß Saarbrücken der Großstadt den Namen gegeben 


der 


Gesamtansicht von Saarbriicken. 


hat, während der Schwerpunkt des Geschaftsverkehrs 
in dem Stadtbezirk St. Johann geblieben ist. Hier 
finden wir auch das moderne gotische Rathaus, den 
Sitz der Königlichen Bergwerksdirektion, die König- 
liche Bergschule und das Geschäftshaus des Knapp- 
schaftsvereins, Hier liegt auch das neue, von 
Boswau und Knauer erbaute Heim der Bergisch- 
Märkischen Bank, das seit 1907 seiner Bestimmung 
übergeben wurde. 

Von der alten Saarbrücke genießt man einen herr- 
lichen Rundblick, wie er kaum seinesgleichen hat. 
Vor den Augen des Beschauers breiten sich die Höhen 
von Spichern aus, die Zeugen der Kämpfe des 
6. August 1870, durch die Saarbrücken von jeder 
weiteren Gefahr befreit und gerettet wurde. Die 
Stadt erwarb sich durch ihr tapferes und aufopferungs- 
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Elektrische Stahlfabrikation der Burbacherhiitte. 


volles Verhalten in den Kampftagen, durch ihre Fiir- 
sorge fiir die Verwundeten das Vertrauen und die 


dauernde Dankbarkeit des alten Kaisers, der ihr zur 


ehrenden Belohnung den preuBischen Adler als Wap- 
penbild verlieh. Außerdem ließ Kaiser Wilhelm I. auf 
seine Kosten den Rathaussaal der alten Stadt Saar- 
brücken durch Gustav von Werner mit Gemälden 
schmücken, die die Erinnerung an die große Zeit 
wachhalten. 

Die Stadt hat ihrerseits dem Griinder des Reiches 
auf dieser alten Brücke ein Reiterstandbild gesetzt, 
das die Künstlerhand Donndorfs gestaltet hat. Auf 
dem Schloßplatz befindet sich ein Bismarckdenkmal, 
welches ebenfalls Professor Donndorf geschaffen hat. 

Die neue Brücke, die die Stadtbezirke 
St. Johann und Saarbrücken verbindet, führt 
den Namen Kaiser-Friedrich-Brücke und 
wurde im Dezember 1910 dem Verkehr 
übergeben. Sie hat — einschließlich Grund- 
erwerb — rund dreiviertel Millionen Mark 
gekostet und besitzt eine Spannweite von82m. 

Die Geschichte des alten Städtchens ver- 
lief in den früheren Jahrhunderten einfach 
genug. Es war ursprünglich Hauptort einer 
Grafschaft, und zwar war es bis 1233 im 
Besitz der alten Ardennengrafen; 1381 kam 
die Stadt an Nassau; 1677 nahmen die 
Kaiserlichen die Stadt den Franzosen ab, 
wobei sie in Flammen aufging. Im Jahre 1801 
kam die Stadt an Frankreich, 1815 an 
Preußen. Sie hatte 1895 mit der Garnison 
rund 17 000 Einwohner. Jetzt hat, wie schon 
eingangs bemerkt, die Großstadt Saarbrücken 
das erste Hunderttausend überschritten. 
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Das Gebäude der Königlichen Bergwerksdirektion 
ist an sichtbarster Stelle mit zwei Figuren geschmückt, 
mit einem Bergmann und einem Hüttenmann. Sie 
sind ein Symbol der Tätigkeit des Ortes. Kohlenbau 
und Hüttenwerke sind die beiden festen Säulen, auf 
denen der Wohlstand, das Gedeihen und die Existenz 
der Stadt begründet sind. 

Die Kohlenbergwerke des Saargebiets befinden 
sich fast alle im Staatsbetriebe. Im Hüttenwesen 
herrschen die Namen Stumm und Röchling ähnlich 
wie die Namen Krupp oder Thyssen an anderen Orten. 

Die Gesamtförderung an Steinkohlen betrug im 
Jahre 1910 10,981 Mill. t gegen 7,819 Mill. t im Jahre 
1896. Hiervon wurden 7,435 Mill. t mit der Eisenbahn 
versandt, 0,426 zu Schiff, 0,418 mit Fuhre; rund 2,712 
wurden an die Kokereien gegeben. Die Belegschaft 
der gesamten Kohlengruben (ausschließlich der Pferde- 
knechte) betrug 1910 54 026 Mann. 

In der Saarbrücker Eisenindustrie betrug der Ge- 
samtversand — es handelte sich um die fünf Eisen- und 
Stahlhüttenwerke des Handelskammerbezirks — 1,410 
Mill. t. Die Roheisenerzeugung (ausschließlich der der 
Tochterwerke in Lothringen und Luxemburg) betrug 
1,824 Mill, t; Fabrikate: 1,408 Mill. t und Koks 1,108 
Mill. t. Die Zahl der Lohnarbeiter (ohne die Gruben- 
arbeiter) war 24943 Mann. Von den Betriebsmitteln 
gibt die folgende Uebersicht eine Anschauung; es 
waren 1910 in Betrieb: 1461 Koksöfen, 34—35 Hoch- 
öfen, 11 Cupolöfen, 6 Flammöfen, 14 Puddelöfen, 
25 Schweißöfen, 100 Wärmöfen, 17 Converter und 
10 Siemens-Martinöfen. Es wurden erzeugt an 
Thomasstahl 1,148 Mill. t, an Martinstahl 0,180 Mill t 
und an Gußwaren zweiter Schmelzung 0,076 Mill. t. 

Von sonstigen Industrien ist vor allem auch die 
Glasindustrie zu erwähnen. Es kommt die Herstellung 
von Flaschen in Betracht, von denen 1910 7750 t ver- 
sandt wurden. Dazu kommt die Fabrikation von 
Weißhohl-, Kristall- und Preßglas sowie von Tafel- 
glas. 

Die in Saarbrücken vorhandene Zementfabrik er- 
zeugte 1910: 190000 Faß ä 170 kg Portland- und 
Eisenportlandzement und 35000 Faß Schlacken- 
zement. 

Von den 21 Bierbrauereien wurden 1910 an Brau- 


steuer erhoben 972000 M., an Uebergangsabgaben 
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Gießhalle und Gießgrube. Burbacherhütte. 


759000 M. und es wurden fiir ausgeftihrtes Bier 
6400 M. zuriickvergiitet. | 

Es läßt sich nicht leugnen, daß die südwest- 
preußische Schwerindustrie im Verhältnis zur nord- 
westpreußischen einen üblen Stand hat. Denn rhein- 
aufwärts und durch den Ems-Dortmundkanal kommt 
das schwedische Erz billiger nach dem Nord- 
westen, als es das Saarbrücker Gebiet zur Verfügung 
hat. Auch ist die Saarbrücker Kohle zur Eisen- 
verhüttung nicht so brauchbar, wie man wünschen 
möchte. So ist der Wettbewerb trotz größter An- 
strengung immer schwerer geworden. Das findet 
seinen Ausdruck in folgenden Zahlen, die die Roh- 
eisenerzeugung des Südwestens mit dem Nordwesten 
vergleichen. Im Jahre 1902 schuf der erstere 3,367 
Mill. t Roheisen, der letztere aber 3,281 Mill. t. Im 
Jahre 1910 haben sich diese Zahlen verschoben auf 
5,591 und 6,514 Mill. t, so daß also der Südwesten jetzt 
beinahe eine Million t Roheisen weniger erzeugt als 
der Nordwesten, während er ihm 1902 noch überlegen 
war. So ist überhaupt die rheinisch-westfälische In- 
dustrie schneller in ihrem Anteil an der Gesamt- 
produktion Deutschlands gewachsen, als es dem Süd- 
westen Preußens möglich gewesen ist. 

Man sieht in den Saarbrücker Handelskreisen in 
der einseitigen Bevorzugung des Nordwestens in be- 
zug auf die Schaffung von Wasserstraßen eine Be- 
nachteiligung der dortigen Handelsinteressen und ist 
eifrig bemüht, die Kanalisierung der Saar und der 
Mosel und damit einen Anschluß Saarbrückens an die 
Wasserstraßensysteme des Rheines zu betreiben. So 
hat die dortige Handelskammer auch schon ein Pro- 
jekt ausarbeiten lassen, das den Bau eines Hafens 
unterhalb des Halberges auf dem rechten Saarufer 
vorsieht. Der Handelshafen ist mit zwei Becken mit 
drei steilen Wänden und einer schrägen Wand ge- 
plant. Ob er und die gewünschte Kanalisierung der 
Saar und derMosel in absehbarerZeit zustandekommen, 
ist eine Frage der Zukunft. Vorläufig nimmt die 


preußische Regierung einen ablehnenden Standpunkt 
ein, da sie eine starke Minderung der Eisenbahn- 
frachten befürchtet, und da das niederrheinisch-west- 
fälische Industrierevier gegen diese Kanalisierung 
Stellung genommen hat. 


Es läßt sich andererseits 
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schwung neh- 


“mußte 


nicht leugnen, daß das Saarbrücker Gebiet durch die 
Saar- und Moselkanalisierung einen ungeahnten Auf- 
men würde, | Å 
da es sein | ké 
Absatzgebiet 
vervielfachen | 
könnte. | 
Hoffen wir, | 
daß sich ein 
Ausgleich der 
einander 
widerstreiten- 
den Interes- 
sen zur völli- 
gen Befriedi- 
gung aller da- 
ran Beteili gf 
ten recht bald Be 0 S 
finden lasse. Winterberg-Denkmal. 
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Die hamburgische Industrie. 


Von Dr. Thilo Hampke, Rat z. D., Syndikus der Ge- 


werbekammer zu Hamburg. 
II.) 


Die Textil-In dustrie ist in Hamburg wenig ent- 
wickelt, sie umfaßt 50 Betriebe mit 1466 Arbeitern. Ebenso 
ist nicht sehr hervorragend die Papierindustrie, die 41 Be- 
triebe mit 615 Arbeitern hat. Der hervorragendste Betrieb 
ist die Wollgarnfabrik von Bischofl & Rodatz, die 1841 ge- 
gründet wurde, und jetzt neuerdings Nordd. Wollkämmerei 
und Kammgarnspinnerei Abteilung Bischoff & Rodatz 
firmiert. In dieser Gruppe ist vor allen Dingen auch zu 
nennen der Betrieb von Conrad Scholz, gegriindet 1883, der 
Treibriemen aus Baumwoile, Balata, Kamelhaar und Leder 
fabriziert. Ein weltbekannter Betrieb sind die Asbest- und 
Gummiwerke Alfred Calmon A.-G., gegründet 1886. 

Die Lederindustrie umfaßt 66 Betriebe mit 
4286 Arbeitern. Wichtige Betriebe dieser Branche sind die 
Treibriemenfabriken von C. Otto Gehrckens und von Anton 
Heim & Co. 

Ganz besondere Bedeutung hat in Hamburg die Gummi- 
warenfabrikation. Diese Betriebe zählen mit zu den ältesten 
Großbetrieben in Hamburg. Zu nennen sind besonders die 
Anlagen von Dr. Traun & Söhne, vorm. Harburger Gummi- 
Kamm Co. Sie ist bereits seit dem Jahre 1851 mit der 
Herstellung von Hartgummiwaren beschäftigt. Eine ähn- 
liche Bedeutung hat die New York Hamburger Gummi- 
waren-Company, die 1873 gegründet wurde. Beide Betriebe 
haben jede über 1000 Arbeiter. 

In der Lederindustrie ist noch die berühmte Firma von 
Georg Hulbe zu nennen, die namentlich als Kunstgewerbe- 
betrieb sich eines hohen Ansehens erfreut. 

Die Industrie der Holz- und Schnitzstoffe 
umfaßt 528 Betriebe mit 586 Arbeitern, Da Hamburg natur- 
gemäß ein bedeutender Einfuhrplatz für fremde Hölzer ist, 
so war es selbstverstandlich, daß sich hier eine erhebliche 
Industrie in der Verarbeitung fremder Hölzer entwickeln 
Der umfangreiche Handel Hamburgs stellt nament- 
lich auch an die Leistungsfähigkeit der Fabrikanten von Fäs- 
sern und Kisten hohe Ansprüche. So sind bedeutende 
Kisten- und Fässerfabriken in Hamburg vorhanden, von 
denen die Firma H. I. Salomon, Reinhold Freygang und 
Traun & Co. die bekanntesten sind. 

Große Bedeutung hat auch in Hamburg die Rohrstuhl- 
fabrikation gewonnen, von der zwei große Betriebe sich in 
Bergedorf befinden. Zu nennen sind hier die Hamburg- 
Bergedorfer Stuhlrohrfabrik ven Rud. Sieverts und die von 
H. W. Rümcker, beide in Bergedorf. 


) Siehe den Artikel in Nr. 19 der „Export-Woche®, 


Auch die Pianoforte-Fabrikation erfreut sich in Ham- 
burg eines guten Rufes. Die Fabriken von Steinway & Sons, 
H. Kohl, M. F. Rachals & Co. und F. L. Neumann genießen 
durch ihre Produkte einen Weltruf. 

In der Fabrikation von Elfenbeinwaren ist besonders 
hervorragend die weltbekannte Firma von Heinrich Ad. 
Meyer, Inhaber Westendarp. 

Hamburg ist durch seine Lage an der See und an der 
Elbe gewissermaßen fiir die Aufgabe prädestiniert, fiir die 
Bedürfnisse des ihm durch die Elbe erschlossenen reich 
bevölkerten Teiles des Deutschen Reiches zu sorgen, ihn 
mit Rohstoffen für die Industrie von seewärts zu versehen, 
ihm aber auch die Überschüsse überseeischer Länder in 
Zerealien usw. zuzuführen. Es war daher ganz natürlich, 
daß hier in Hamburg seitens der Industrie ein sogenannter 
Veredelungsverkehr geschaffen wurde. Es wurden die Roh- 
stoffe, die zur See hier eingingen, nicht einfach weiterbe- 
fördert, sondern sie wurden vie:fach gleich hier verarbeitet, 
um sie dann zum Verbrauche fertig den Konsumenten im 
Binnenlande zuzuführen. Auf diese Weise ist besonders 
die Industrie fir Nahrungs- und Genußmittel 
entstanden, die 1686 Betriebe mit 13,876 Arbeitern umfaßt. 
Auf dem geschilderten Wege ist namentlich die Mühlen- 
industrie entstanden, die sich aber in der Hauptsache in der 
Umgebung Hamburgs angesiedelt hat. Für rae be- 
sondere Bedeutung hat die Reismühlenindustrie, die Fabri- 
kation von Graupen, die Nudel- und Sagofabrikation und 
die Kindeınährmittelfabrikation. Der Kaffeehandel hat als 
Begleiterscheinung eine größere Anzahl Kaffeesortier- 
anstalten und Kaffeeröstereien hervorgerufen. 

Ebenso hat sich die Fischindustrie in Hamburg sehr 
entwickelt, in Gestalt von Fischsalzereien und Pökeleien 
und Fischkonservenfabriken. 

Auch die Margarinefabrikation hat in Hamburg größere 
Bedeutung erlangt. 

Daß in einer Großstadt wie Hamburg auch die Fabrika- 
tion der künstlichen Mineralwasser sowie auch die Braue- 
reien und Mälzereien sich sehr entwickeln mußten, ist 
selbstverstandlich. Hamburg hat schließlich auch eine her- 
vorragende Tabakfabrikation. In dieser werden allein in 
379 Betrieben 1653 Arbeiter beschäftigt. 

Im Bekleidungsgewerbe finden in 1546 Be- 
trieben 9172 Personen Beschäftigung. Es gibt hier eine 
große Anzahl von Konfektionsbetrieben sowohl für Kleider 
wie für Wäsche, die für den Export arbeiten. In den Reini- 
gungsgewerben finden in 257 Betrieben 3249 Arbeiter Be- 
schäftigung. Es kommen da die großen Reinigungs- und 
Färbereianstalten von I. H. C. Karstadt Inhaber G. Porges, 
Dependorf, Brandt, ferner die Dampf-Teppich-Klopf- und 
1 der Tapezierinnung hauptsächlich in Be- 
tracht. 

Im Baugewerbe werden in 236 Betrieben 4469 
Arbeiter beschäftigt. Es ist naturgemäß, daß in einer Groß- 
stadt wie Hamburg das Baugewerbe einer großen Anzahl 
von Personen Beschäftigung bietet. 

In der Gruppe der polygraphischen Gewerbe sind, wie 
die Statistik zeigt, in 319 Betrieben 5304 Arbeiter beschäf- 
tigt. Wir haben hier große Buch- und Steindruckereien, 
die in ihrer Leistungsfähigkeit zu den besten in Deutsch- 
land gehören. 

Die kurze Ubersicht über die Lage der hamburgischen 
Industrie zeigt, daB eigentlich auf allen Gebieten die In- 
dustrie Hamburgs sich in reger Entwickelung befindet, und 
geht das insbesondere daraus hervor, daß im Jahre 1910/11 
die Anzahl der Betriebe von 5664 auf 6137 und die Anzahl 
der beschäftigten Personen von 84,374 auf 92,497 gestiegen 
ist. Werden erst, wie im Anfang dieser Darstellung be- 
tont worden ist, die großen Industriegebiete in Billwärder, 
Geesthacht und auf der Peute der Ansiedelung der Industrie 
erschlossen, so wird die Entwickelung noch einen weit 
größeren Umfang nehmen und Hamburg auch bald zu den 
gıößten Industriestadten Deutschlands gehören. 


Handel und Verkehr. 


Die Ausfuhr von deutschem Kinderspielzeug und 
Christbaumschmuck. Wir brachten vor einiger Zeit einen 
Aufsatz, in dem die Bedeutung des Auslanddeutschtums 
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für das Deutsche Reich unter wirtschaftlichen Gesichts- 
punkten behandelt wurde. Es wurde darauf hingewiesen, 
daB die Millionen im Ausland lebender Deutscher die 
sichersten Abnehmer für deutsche Industrieerzeugnisse 
seien, solange sie an deutscher Art und Sitte festhalten. 
Einen eindrucksvollen Beleg hierfür liefert auch die Ent- 
wicklung der Ausfuhr von deutschem Kinderspielzeug und 
Christbaumschmuck. Es ist ganz zweifellos, daß der stän- 
dig wachsende große Umfang, den die Ausfuhr gerade 
dieser Artikel aus dem Deutschen Reiche angenommen hat, 
darauf zurückzuführen ist, daß die Deutschen im Auslande 
nicht nur an der heimischen Sitte der deutschen Weih- 
nachtsfeier mit Gabentisch und Lichterbaum festhalten, 
sondern sie auch bei fremden Nationen eingebürgert haben, 
wo sie in diesen Formen bis vor nicht allzulanger Zeit völlig 
ungebrauchlich war. Die Ausfuhr von deutschem Kinder- 
spielzeug und Christbaumschmuck steigt von Jahr zu Jahr, 
und daß sie durch die Weihnachtsfeier hervorragend beein- 
flußt wird, beweist das gewaltige Anschwellen der Ziffern 
in der Zeit von Oktober bis Januar. Im Januar 1911 belief 
sie sich auf 401,053 Doppelzentner gegen 383,464 Doppel- 
zentner im Vorjahre; dem Werte nach stieg sie von 37.33 
auf 70.64 Millionen Mark. Das wichtigste Absatzgebiet sind 
bezeichnenderweise die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, die Heimat des ziffernmäßig größten Ausland- 
deutschtums. Dorthin wurden in den ersten 10 Monaten 
dieses Jahres allein 157,263 Doppelzentner ausgeführt, 7489 
mehr als im Jahre 1910. Die Ausfuhr nach Großbritannien 
stieg von 84,490 auf 90,861 Doppelzentner. Auch Süd- 
amerika und Australien sowie die meisten europäischen 
Länder weisen eine Steigerung der Einfuhr auf. 


Deutschland und Skandinavien. Die wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich einerseits, 
Schweden, Norwegen, Dänemark und Finnland anderseits 
nehmen neuerdings eine Ausdehnung an, die besondere Be- 
achtung verdient. Die Staats- und größeren Stadtanleihen, 
die Aktien. zahlreicher Banken, die Pfandbriefe der Hypo- 
thekeninstitute haben an den Börsen von Berlin und Ham- 
burg ihren maßgeblichen Markt. Der Warenverkehr in 
Ein- und Ausfuhr betrug im Jahre 1910: 

zwischen Deutschland und Schweden 355.8 Mill. Mark 
zwischen Deutschland und Norwegen 169.7 Mill. Mark. 
Seit dem 1. Januar 1911 ist eine weitere erhebliche Ver- 
mehrung eingetreten. So bezog nach der amtlichen Statistik 
Norwegens dieses Land von Deutschland an großen 
Dynamomaschinen im Jahre 1909: 479,200 kg, 1910: 
818.000 kg, vom 1. Januar bis 30. September 1911, also in 
% Jahren, schon 1.187.000 kg. Unter den Gründen für diese 
Entwicklung steht neben der germanischen Stammverwandt- 
schaft und der Verkehrserleichterung durch die Dampf- 
Fährverbindungen Berlin— Kopenhagen und Saßnitz — 
Trelleborg—Stockholm die Tatsache obenan, daß schon im 
Mittelalter viele skandinavische Städte den Charakter 
deutscher Kolonien hatten, daß noch im 16. Jahr- 
hundert die schwedischen Städte bestimmungsgemäß 
in ihren Rat bis zur Hälfte seiner Zahl Deutsche beriefen, 
und daß die geistigen, namentlich literarischen Beziehun- 
gen zwischen Deutschland und Nordland ganz besonders 
innig und tief sind, Auch hier lehren Geschichte und 
Gegenwart, daß Handel und Gewerbefleiß den kulturellen 
Zusammenhängen folgen. 


Alkoholgewinnung aus Sisalhanf-Rückständen in 
Mexiko. Ein Patent für die Gewinnung von Alkohol aus 
den Rückständen der Sisalagave nach Herauslösung der 
Fasern ist Ernesto D. Castro in Yucatan vor einiger Zeit 
erteilt worden. Das Rohmaterial wird mit Wasser in Tanks 
gebracht, wo es zwei Tage lang gärt; dann wird die Maische 
in einem besonders eingerichteten Destillierapparate abge- 
brannt. Einige Zeit lang blieb das Destillat in Geschmack 
und Farbe unbefriedigend; aber die letzten Versuche, denen 
eine große Anzahl Sachverständiger beiwohnte, sollen gün- 
stig ausgefallen sein. Aus dem Rückstand von 1000 Blät- 
tern gewinnt Castro annähernd 400 1 Maische, die 80 I 
Alkohol von 40 Grad Cartier ergeben. Die besonderen 
Vorrichtungen im Destillierapparate zur Erzielung guten 
Geschmacks und guter Farbe sind durch Patente geschützt 
worden. (Nach Daily Consular and Trade Reports.) 
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Bolinders Maschinenbaugesellschaft, Berlin C. 


Holzbearbeitungsmaschinen. 
Von Gottfried Goldberg. 
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Die Präzisions-Hobelmaschine, die eine große Lücke in 
dieser Maschinengattung ausfüllt, ist eine Konstruktion neu- 
eren Datums. Sie ist mit einer horizontalen Ober-Messer- 
welle und vier angetriebenen Vorschubwalzen ausgestattet 
und eignet sich infolge der großen Leistung ganz besonders 
für Bau - Tischlerei und Kistenfabriken oder auch andere 
Werkstätten, wo es sich um genaue Herstellung des Arbeit- 
stückes handelt, wie Modelltischlereien und Möbelfabriken 
etc. Mit dieser Maschine ist daher nicht nur eine genaue 
Bearbeitung von kurzen und schwachen Hölzern möglich, 
sondern auch schwere, astreiche und trockene Werkstücke 
können, falls sie eine subtile Behandlung erfordern, sauber 
hergestellt werden. Infolge der sinnreichen Druckvorrichtung 
lassen sich Hölzer bis zu Abmessungen von 12 mm Länge 
und 4 mm Dicke mit Leichtigkeit herstellen. Der Vorschub 
des Arbeitsstückes erfolgt durch vier angetriebene Walzen 
von 175 mm Durchmesser. Zur Verhinderung des EinreiBens 
astreicher Hölzer ist die Maschine mit Spanbrechern in 
Form von vorspringenden Stahllippen versehen. Staub oder 
sonstige Verunreinigungen können in die Lager etc. nicht 
eindringen, da der Antriebsmechanismus durch eine dichte 
Bekleidung vollkommen eingekapselt ist. Die drei Vorschub- 
e bewegen sich zwischen 6—16 mm pro 

inute. Die Maschine erfordert insofern eine relativ geringe 
Betriebskraft, als das Vorgelege mit langen Ringschmierlagern 
ausgestattet ist. Das Vorgelege ist mit Fest- und Losscheibe 
versehen und kann den Raumverhältnissen der jeweiligen 
Werkstatt entsprechend entweder auf dem Fußboden oder 
auch unter der Decke 
angeordnet werden. 

Für Kistenfabri- 
ken und solche 
Werkstätten, wo es 
sich um Auftren- 
nung kurzer Arbeits- 
stücke handelt, die 
eine Schnitthöhe 
230 mm nicht über- 
steigen, eignet sich 
in ganz vortreffli- 
cher Weise die Prä- 
zisions- | renn-Kreis- 
sage. Diese neueste 
Konstruktion ihrer 
Art, welche alle 
Eigenschaften eines 
technisch modernen 
Apparates in sich 

d Siehe den Artikel 
in Heft 15 der „Export- 
Woche”. 


Baumstammiällmaschine. Kirchner & Co., A.-G., Leipzig-Sellerhausen. 


vereinigt, hat den Vorzug der einfachen Bedienung und ökonomi- 
schen Arbeit. Die Maschine ist geeignet, außer der Bearbeitung 
kürzerer Werkstücke auch in Werkstätten verwendet zu 
werden, wo lange Hölzer zur Verarbeitung gelangen. Die 
betriebstechnischen Vorteile bestehen in erster Linie in dem 
ruhigen Gang. 5 relativ geringer Betriebskraft 
und in der leicht auswechselbaren Sägespindel. Letztere 
ist aus erstklassigem schwedischen Stahl hergestellt und läuft 
in langen Lagern mit selbsttätiger Oelung. Die Anordnung 
der Spindel ist so getroffen, daß sie durch justierbare Druck- 
muttern gegen jedwede schädliche Bewegung in der Längs- 
richtung geschützt wird. Ein weiterer Vorteil der Maschine 
besteht darin, daß die Vorschubwalze und der Rollenanschlag 
zum Diagonal-Trennen um 49 Grad verstellt werden können. 
Der erforderliche Belastungsdruck der Walze zum Anspannen 
des Werkstückes kann durch Gewichte geregelt werden. 
Damit die Maschine möglichst vorteilhaft ausgenutzt werden 
kann, hat sie drei verschiedene Vorschubgeschwindig- 
keiten von 10,19 und 30 m pro Minute erhalten. Das Vor- 
gelege, welches mit einer Fest- und Losscheibe ausgestattet 
ist, kann, den jeweiligen örtlichen Raumverhältnissen ent- 
sprechend, sowohl hinter der Maschine als auch unter der 
Decke angeordnet werden. 

Neuzeitliche, solide gebaute und für den praktischen Be- 
trieb sehr geeignete Apparate sind auch die Präzisions- 
Spund- und die Kehl-Hobelmaschinen. In erster Linie eignen 
sich diese Apparate für Kistenfabriken, Tischlerei, Wagen- 
und Waggonfabriken, desgleichen finden sie weitgehende 
Verwendung auch in 
Modellwerkstätten. 
Sie fördern nicht 
nur die Holzbearbei- 
tung im allgemeinen, 
da sowohl große als 
auch kleine Werk- 
stücke mit der er- 
forderlichen Ge- 
nauigkeit bearbeitet 
werden, sondern sie 
bedeuten auch in 
qualitativer Hinsicht 
einen großen Fort- 
schritt im Bau von 
Werkzeugmaschi- 
nen. Nicht nur die 
Ausführung an sich 
ist neuzeitlich und 
praktisch, sondern 
auch hinsichtlich des 
äußeren Aussehens 
sind Veränderungen 


9 


Pendelkreissäge. 
Theodor Wilkens G. m. b. H., Hamburg. 


vorgenommen, die einen durchaus prakt'schen und ge- 
sunden Formensinn verraten. Das aus einem Stück ge- 
gossene Gestell hat durch die Auslegung der Füße eine 
durchaus genügende Stabilität erhalten, wodurch die Ma- 
schine eine ruhige und gleichmäßige Gangart erhält. Der 
Vorschub der Spundmaschine erfolgt in sechs verschiedenen 
Geschwindigkeiten durch vier angetriebene Walzen, die vor 
den Messerkopfspindeln angeordnet sind. Die zum Antrieb 
der Vorschubwalzen erforderlichen Zahnräder, die aus Ma- 
schinen-Stahl angefertigt sind, zeigen einen nahezu geräusch- 
losen Betrieb und sind durch Einkapslung gegen Späne 
und Staub geschützt. 

Mit der Herstellung einer praktischen Holzwollenmaschine 
ist besonders denjenigen Industrie- und Gewerbezweigen 
ein großer Dienst erwiesen worden, zu deren Geschäftsab- 
wicklung das Exportieren empfindlicher Waren mehr oder 
weniger zur Haupttätigkeit geworden ist. In früheren 
Jahren, als die Maschinenindustrie noch nicht auf der heu- 
tigen Entwicklungsstufe stand, da begnügte man sich mit 
Stroh und Heu als Verpackungsmaterial, das heutigentags 
wohl zum Teil noch zu haben, aber viel zu teuer bezahlt 
werden muß. Die Holzwolle kann dagegen nicht nur für 
vorstehend genannte Zwecke benutzt werden, sondern sie 
findet auch häufig Verwendung zum Füllen von Polstern 
und als Streu in landwirtschaftlichen Betrieben. Auch kann 
die Holzwolle zur Herstellung von Holzwolle-Seilen ver- 
wendet werden. Zur rationellen Gestaltung des Betriebes 
ist hierzu allerdings ein mechanischer Apparat erforderlich, 
welcher in der Holzwolle-Seilspannmaschine entstan- 
den ist. Hiermit können Holzwollseile von 6 bis 40 mm 
Dicke hergestellt werden, die nicht nur zum Verpacken be- 
nutzt, sondern auch in Gießereibetrieben zur Herstellung von 
Gußkernen verwendet werden. Eine große Lücke in den 
Arbeiten der Holzzerkleinerung ist durch die fahrbare ver- 
einigte Bıennholz -Zerkleinerungsmaschine bestens aus- 
gefüllt worden. Diese wertvolle Konstruktion ist dem Be- 
dürfnis entsprungen, dem heutigen Mangel an geeigneten 
Arbeitskräften speziell auf diesem Gebiete wirkungsvoll 
entgegenzutreten. Wenn der Preis von etwa 3000 Mark 
dieses Spezialappa- 
rates im ersten 
Augenblick auch ver- 
hältnismäßig hoch 
erscheint, so darf 
nicht vergessen wer- 
den, daß dadurch 
eine Fe Anzahl 
von Arbeitern er- 
setzt werden kann. 
Die Maschine kennt 
weder Hoch- noch 7 
Tiefkonjunktyr, ar- 
beitet also bei rich- 
tiger Bedienung 
gleich teuer, wäh- 
rend der Arbeiter 
die Zeit der Hoch- oe 
konjunktur in den =>. 
meisten Fallen zur 
Erhöhung seines te 
Lohnes vorteilhaft —— _ 
auszunutzen weiß. — 
Solch ein Umstand — — 
kann für den Arbeit- — gë, = 
geber unter Umstän- 
den doppelt ungiin- 
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stig ausfallen, und der erlittene pekuniäre 
Schaden ist oftmals nicht wieder gutzumachen. 
Die Maschine macht etwa 450 Umdrehungen in 
der Minute und bedarf infolge dieser Geschwin- 
digkeit eine verhältnismäßig nur kleine Betriebs- 
kraft. Die mechanische Arbeit, die zur Zer- 
kleinerung des Holzes notwendig ist, wird 
durch die hohe Umdrehungszahl leicht erreicht. 

Zur Vervollkommnung eines rationellen Be- 
triebes bedarf der Unternehmer eines Holz- 
geschäftes noch der Bündelpresse. Dieser 
Apparat, der zu dem Zweck hergestellt worden 
ist, das zerkleinerte, in den Handel zu brin- 
gende Holz in gleichmäßigen Bündeln von 
30—55 cm Durchmesser zusammenzupacken, 
besteht aus vier halbkreisförmigen Ringen, die durch einen 
Hebel geschlossen und geöffnet werden können. Durch die 
Anschaffung dieses Apparates erhält nicht allein der Be- 
trieb eine bessere Wirtschaftlichkeit, sondern der Unter- 
nehmer erhöht auch sein moralisches Plus, und zwar inso- 
fern, als jedes Bündel durch das mechanische Zusammen- 
pressen gleichen Inhalt erhält. 

Eine wesentliche Erleichterung und Vereinfachung des 
Werkstättenbetriebes kann aber auch durch andere als 
reine Holzbearbeitungsmaschinen erreicht werden. Speziell 
zum Fortschaffen von Hobel- und Sägespänen eignet sich 
ganz besonders eine Exhaustor-Anlage. Durch eine solche 
kann jedoch nicht bloß das umherlagernde, die Feuersicher- 
heit des Betriebes gefährdende Spänematerial fortgeschafft 
werden, sondern auch der lästige und die Gesundheit des 
Arbeiters schädigende Staub wird abgesaugt, und frische, 
gesunde Luft kann an seine Stelle treten. Der Apparat be- 
steht aus einem schneckenhausartigen Gehäuse, in dem ein 
Flügelrad schnell rotiert und dadurch Späne und Staub an- 
saugt und durch ein am Exhaustor angebrachtes Ableitungs- 
rohr nach außen befördert. 

Zum Schleifen der Hobelmesser sowie zum Schärfen von 
Band- und Kreissägen haben die Konstrukteure für Holz- 
bearbeitungsmaschinen Apparate geschaffen, die für jeden 
größeren Betrieb, überhaupt für jede derartige Werkstatt, 
falls sie wirtschaftlich auf der Höhe stehen soll, eine Not- 
wendigkeit geworden sind. Die neue, für moderne Betriebe 
mit selbsttätigem Vor- und Rücklauf ausgestattete Messer- 
schleifmaschine dient in der Hauptsache zum Schleifen 
langer Hobelmesser. Vor- und Rückwärtsbewegung wer- 
den durch Schrauben- 
spindel und selbsttätigen 
Umschaltmechanismus be- 
wirkt, und da die Maschine 
mit Zahnrad und Zahn- 
stange versehen ist, hat si® 
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Fahrbare kombinierte Brennholzzerkleinerungsmaschine, F. A. Dörner. Leipzig-Stötteritz. 
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einen ruhigen und stoßfreien wang Die Lage des zu 
schleifenden Werkstiickes an der Schmirgelscheibe kann 
durch zwei an jeder Seite des Schlittens befestigte Hand- 
radchen nach Bedarf geregelt werden. 

Desgleichen ist die Bandsäge-Schärfmaschine nicht minder 
ein Produkt langjähriger Erfahrungen und Beobachtungen. 
Auch bei diesem Erzeugnis haben die Konstrukteure sich 
von dem Gedenken leiten lassen, nur praktisch Brauch- 
bares und Vollkommenes zu schaffen. Das mühevolle, sehr 
zeitraubende Schärfen mit der Hand ist beseitigt, und ein 
rationelles Arbeiten ist dadurch an seine Stelle getreten. 
Der Apparat ist einer der neuzeitlichsten und vollkom- 
mensten Maschinen seiner Art, arbeitet selbsttätig und ver- 
läßlich und genauer als eine menschliche Kraft. Da auch 
der Preis im Verhältnis zu dem hohen Wert der Maschine 
relativ niedrig genannt werden muß, so ist nicht nur der 
Inhaber eines großen Betriebes, sondern auch der kleine 
Handwerksmeister in der Lage, seine Werkstatt mit diesem 
wertvollen Werkzeug ausstatten zu können. 

Gleichem Zweck dient ebenfalls die Kreissäge-Schleif- 
maschine. Diese Konstruktion ist gleichfalls neueren 
Datums und ist insofern eine Ergänzung der vorher- 
genannten, als die Wirkungsweise beider Apparate gleich 
ist und dieselben zu einer Maschine vereinigt werden 
können. Die Bauart und Anordnung auch dieses Appa- 
rates sind dıe denkbar einfachsten, so daß eine Auswechs- 


Holzwoll-Seilspinnmaschine. 
C. L. Fleck Söhne, Berlin-Reinickendorf. 


lung der beim Schleifen in Betrackt kommenden Teile des 
Scharfapparates in wenigen Minuten erfolgen kann. Da 
diese Manipulation an die Geschicklichkeit des Arbeiters 
keine hohen . stellt, so kann auch eine hier- 
mit weniger vertraute Person mit der Auswechslung der 
Mechanismen betraut werden. 

Eine Umwälzung von erheblicher Bedeutung für den 
Holzbearbeitungsmaschinenbau ist in neuster Zeit dadurch 
herbeigeführt worden, daß außer Hand-, Dampf-, Motor- und 
Wasserkraftantrieb auch die Elektrizität in der Holzindustrie 
bereits in größerem Umfang verwendet wird. Wie zum An- 
trieb von Werkzeugmaschinen in der Metallindustrie, 80 
eignet sich die Elektrizität als Betriebskraft auch sehr vor- 
teilhaft zum Antrieb von Säge- und Holzbearbeitungs- 
maschinen. Gegenüber andern Betriebskraften hat die 
Elektrizität den Vorzug. daß die indirekten Kraftübertra- 
gungen in partiellen Fortfall kommen. Sowohl auf Wellen- 
eitungen als auch auf Seil- und Riemenantrieb kann bei 
Verwendung der Elektrizität zum größten Teil verzichtet 
werden. Insbesondere eignet sich der elektrische Antrieb 
für größere Betriebe. | 

Der Betrieb kann entweder individuell erfolgen, d. h., 
jede Holzbearbeitungsmaschine erhält einen eigenen Elektro- 
motor, oder es kann auch eine ganze Maschinengruppe von 
einem Motor bedient werden. Der Gruppenantrieb wird 
besonders dann bevorzugt, wenn eine größere Anzahl Ma- 
schinen elektrisch betrieben werden soll, die nur einer sehr 
geringen Betriebskraft von wenigen Bruchteilen einer Pferde- 
stärke bedürfen. Andernfalls auch da, wo es sich um den 
Äntrieb von Maschinen handelt, die ohne Unterbrechung 
und bei möglichst gleichbleibender Belastung eine längere 
Zeit in Betrieb gehalten werden sollen. Hierzu zählt in 
erster Linie die Gruppierung von Werkzeug-Schleifmaschinen, 


Schwere und große Rundschälmaschine. 
C. L. Fleck Söhne, Berlin-Reinickendorf. 


Nicht unerwähnt möge bleiben, daß der Gruppenbetrieb sich 
wesentlich billiger stellt als der Einzelbebrieb. In solchen 
Gegenden, wo billige Wasserkräfte zur Verfügung stehen, 
können elektrische Zentralen angeordnet werden, mit deren 
Hilfe es möglich ist, nicht nur vereinzelte industrielle Be- 
triebe, sondern ganze Ortschaften mit elektrischer Energie 
zu versehen. Bei Vorhandensein derartiger Anlagen stellt 
sich der elektrische Betrieb billiger als jeder sonstige Kraft- 
betrieb. Hierzu gesellt sich noch der Vorteil, daß ein mit 
elektrischer 1 in Bewegung gesetzter Apparat einen 
gleichmäßigeren Gang hat, als dies bei andern Betrieben im 
allgemeinen der Fall ist. 

Die zur Kraftübertragung erforderlichen Hauptbestand- 
teile sind: Dynamomaschinen, Leitung und Elektromotor, 
vorausgesetzt, daß die Arbeitsmaschine die gleiche Touren- 
zahl hat wie der Motor. Sind die Umdrehungszahlen beider 
Maschinen verschieden, so bedarf der Betrieb noch eines 
Zwischengliedes, d. h. eines Maschinenteits, das die Ge- 
schwindigkeiten von Motor und Holzbearbeitungsmaschine 


Zapfenloch-Kettenfräsmaschine N. D. 
Gebr. Schmalz, Offenbach a. NM. 


ausdleicht. Der elektrische Strom wird in der Dynamoma- 
schine erzeugt und durch die Leitungen auf den Motor, der 
zum Antrieb der Arbeitsmaschine verwendet werden soll, 
iibertragen. Das fiir Beleuchtung der Werkstatten erforder- 
liche Licht kann gleichfalls auf elektrischem Wege gewonnen 
werden. Jedoch ist es vorteilhaft, hierfiir besondere Leistun- 
gen zu verwenden, falls der Betrieb eine gleichmäßige Be- 
leuchtung erfordert. Denn der größere Kraftaufwand zum 
Betrieb der Arbeitsmaschinen geht auf Kosten der Beleuch- 
tungsanlage. Die Art des elektrischen Stromes richtet sich 
in der Hauptsache nach der 5 zwischen Zentrale 
und den Elektromotoren. Für kleine Entfernungen findet 
gewöhnlich Gleichstrom Verwendung, handelt es sich ande- 
rerseits um entferntere Uebertragung der elektrischen Ener- 
gie, so empfiehlt sich die Anwendung von Drehstrom. Letz- 
terer unterscheidet sich vom Gleichstrom in der Hauptsache 
dadurch, daß seine Spannung mit Hilfe bewegungsloser 
Transformatoren beliebig geändert werden kann. Gegenüber 
dem Gleichstrom hat Drehstrom den Vorteil, daß er auch 
für Umlaufszahlen bis zu 4000 pro Minute ohne Schleifringe 
verwendet werden kann und daher auch zum Antrieb von 
Holzfras- und Hobelmaschinen sich eignet. Im allgemeinen 
eignet sich der elektrische Strom sowohl zum Antrieb kleiner 
und schnellaufender Maschinen als auch solcher, die für 
schwere Arbeiten verwendet werden sollen. Insbesondere 
in waldreichen Gegenden, wo es sich um den Antrieb von 
Baumfällmaschinen handelt, findet die elektrische Energie 
neuerdings mannigfache Verwendung. Wie die praktischen 
Versuche bisher gezeigt haben, dürften gegen die Einführung 
des elektrischen Betriebes in Holzbearbeitungswerkstätten 
irgendwelche Gründe nicht vorliegen. Nicht unerwähnt 
möge bleiben, daß das Bestreben der ausländischen Industrie 
mehr denn je dahin zielt, speziell im Maschinenbau einen 
gewissen Vorsprung zu gewinnen und die dort hergestellten 
mechanischen Apparate in möglichster Vollendung auf den 
Weltmarkt zu bringen. 

Zum Schluß wollen wir noch einen Apparat nennen, der 
speziell in Möbelfabriken usw., wo es sich um einen 


Vierseitige Hobel- und Kehlmaschine F. L. 
Gebr. Schmalz, Offenbach a. M. 


Bar Betrieb handelt, nicht fehlen darf. Es ist dies der 
andsäge-Lötapparat. So durchaus einfach in Konstruktion 
und Aussehen dieses Erzeugnis ist, so wenig sollte es in 
Betrieben, in denen zum größten Teil Bandsägen verwendet 
werden, fehlen. Die Reparaturen der Bandsägen, d. h. das 
Zusammenlöten zerbrochener Teile derselben, erfordern 
zwar die Arbeit eines Fachmannes, aber durchaus keine 
Präzisionsarbeit. Daher können zu solchen Arbeiten auch 
weniger geübte, d. h. billigere Arbeitskräfte herangezogen 
werden, die ohne Lötapparat das Löten nur schwer aus- 
führen könnten 

Die große Mannigfaltigkeit im Bau von Holzbearbei- 
tungsmaschinen läßt erkennen, welche Fülle geistiger Ar- 
beit aufgewendet werden mußte, um das zu erreichen, was 
auf diesem Gebiete bereits geleistet worden ist. Jedoch ist 
der Weg der Vollkommenheit noch nicht so weit beschritten, 
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daß an einen vor- 
läufigen Stillstand im 
weiteren Ausbau von 
Werkzeugmaschinen 
edacht werden kann. 
as Ausland wird 
auch in Zukunft be- 
müht sein, den Welt- 
markt mit seinen Er- 
zeugnissen auf ma- 
schinentechnischem 
Gebiet zu überfluten 
und dadurch andere 
Völker mehr oder 
Kë zu Statisten 
der eltbühne her- 
unterzudriicken. Des- 
halb darf Deutsch- 
land auf Grund seiner 
heutigen Weltmacht- 
stellung sich am aller- 
wenigsten auf dem 
erworbenen Ruhm 
ausruhen, sondern es 
muß bestrebt sein, 
seine Lage den vor- 
liegenden Verhält- 
nissen des Welt- 
geschäftes entsprechend auszudehnen, wozu die Technik 
an erster Stelle mitberufen ist. 


Werkzeug-Schleiimaschine 
„Matador. 
Hagener Werkzeugfabrik, G. m. b. H., Hagen i. W. 


Tropen hygiene. 


Der Kampf gegen die Mücken. 
Von Stabsarzt Dr. Lion - Bamberg. 


Eine sachgemäß durchgeführte Chininprophylaxe bietet, 
wie die früheren Aufsätze gezeigt haben, einen durchaus 
zuverlässigen Schutz gegen Malariainfektionen. Besonders 
für Forschungsreisende und für Leute, die sich nur kürzere 
Zeit in den Tropen aufhalten, ist sie unbedingt zu emp- 
fehlen. Wer aber sein Leben für längere Jahre oder gar 
für dauernd an die Tropen gekettet hat, der wird sich bei 
den mancherlei Unannehmlichkeiten, die bei der Chinin- 
prophylaxe nicht immer ausbleiben, auch nach anderen 
Mitteln umseben, die ihn vor der Malaria schützen. Ganz 
von selbst wird ihn dabei sein eigenes Wohlbehagen zwin- 
gen, vor den Quälgeistern der warmen Zonen, den 
Mücken, Schutz zu suchen. Und damit schützt er sich 
gleichzeitig vor den Wirten und Überträgern der Malaria, 
des Gelbfiebers und der Filarienkrankheit. Vorläufig ver- 
halt sich also der Mensch in der Defensive. Er sucht ihnen 
aus dem Wege zu gehen, weiß er doch, daß die kleinen 
Übeltäter das Tageslicht scheuen und sich tagsüber in 
Büschen, Sümpfen, in dunklen, ungelüfteten, dumpfigen 
Räumen, daher besonders gern auch in Eingeborenenhütten 
aufhalten, abends bei Sonnenuntergang aber in Schwärmen 
ihre Schlupfwinkel verlassen. Dies ist dann die gefähr- 
lichste Zeit, von den Mücken überfallen und zerstochen 
zu werden. Hält man sich daher von dieser Zeit an in 
Räumen auf, die durch Drahtgazeschutz mückensicher ge- 
macht sind, so ist damit schon die Gefahr zum großen 
Teile beseitigt 

Ist man jedoch gezwungen, abends oder nachts sich ins 
Freie zu begeben, so schützt man die nicht bekleideten 
Teile, und zwar das Gesicht durch Gazeschleier, die Hände 
durch dicke Handschuhe. Auch die Knöchel, ae e e 
stellen für Insektenstiche, müssen durch genügend hohe, 
gut anliegende Stiefel oder durch Wickelgamaschen ge- 
schützt werden. Dieser Schutz hat sich besonders in den 
italienischen Sumpf- und Malariagegenden ganz ausge- 
zeichet bewährt. So hatten in Pästum bei Neapel, wo 
kaum ein Mensch von Malaria verschont bleibt, auch die 
Bahnwärter außerordentlich darunter zu leiden. Die 
Sicherheit der Strecke wurde dadurch auf das ernsteste 
gefährdet. Jetzt wurden Türen und Fenster der Bahn- 
wärterhäuser durch Drahtgaze geschützt, die Leute selbst 
legten im Nachtdienst Schleier und Handschuhe an. In- 
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mitten der ringsumher wiitenden Malaria blieben sie von 
ihr verschont, ein dër We Beweis nicht nur der Wirk- 
samkeit des „mechanischen Schutzes", sondern auch dafür, 
daß die Mücken die einzigen Überträger der Malaria- 
parasiten sind. ` 

In der Tropenhitze, die auch abends oft nur wenig nach- 
läßt, bedeutet es SES eine große Anforderung, sich 
durch derartige dichte Verhüllungen noch mehr der er- 
sehnten Abkühlung zu entziehen. Nur wenige Tropen- 
reisende haben die nötige Ausdauer und fast kleinliche 
Sorgfalt besessen, diesen Schutz längere Zeit hindurch 
durchzuführen. Wo aber dies gelang, da blieben auch 
diese energischen Leute auch ohne Chinin von der Malaria 
verschont. 

Aber jeder Tropenbewohner sucht sich wenigstens 
während seiner nächtlichen Ruhezeit durch Mückennetze 
zu sichern, jeder Tropenreisende führt ein mückensicheres 
Zelt oder wenigstens eine mückensicher zu machende 
Lagerstätte mit sich. Trotz der Netze können jedoch un- 
liebsame Überraschungen nicht ausbleiben, wenn sie nicht 
dauernd sorgfältig auf Risse und Löcher kontrolliert wer- 
den. Auch die Maschen sollen nicht weiter sein als 2 mm, 
damit keine Mücken hindurchschlüpfen können, ebenso 
müssen die Netzenden sorgfältig unter die Matratze ge- 
schoben werden, damit die Mücken nicht von unten her 
eindringen können. Auch von außen her suchen die blut- 
dürstigen Feinde durch das Netz hindurchzustechen. In 
der Höhe, wo der Körper dem Netz anliegt, ist daher ein 
Streifen von dickerem Stoffe ringsherum anzubringen. 

Die Zahl dieser nächtlichen Besucher läßt sich übrigens 
bedeutend vermindern, wenn das Europäerhaus oder der 
Rastplatz immer mindestens einen Kilometer von Einge- 
borenenniederlassungen entfernt errichtet wird, die man 
nach Sonnenuntergang nie oder nur gehörig geschützt be- 
treten soll. Denn hier finden sich bei der großen Verbreitung 
der Malariaparasiten im Blut der eingeborenen Bevölkerung 
fast immer malariainfizierte Mücken. Sonst kann man 
vielleicht hundert- bis tausendmal gestochen werden, ohne 
daß ein Stich infiziert zu sein braucht. 

Uralt sind die Versuche, durch Einnehmen scharfer Ge- 
würze oder durch Einreibungen mit scharf riechenden 
Mitteln Ausdünstungen zu erzielen, vor denen selbst die 
nicht gerade verwöhnten Mücken zuriickschrecken. Am 
angenehmsten appetitlichsten und dabei durchaus wirksam 
unter all den hunderten von Mitteln scheint mir die Mos- 
kitoessenz der Kadeschen Oranien-Apotheke zu sein. Sie 
besteht aus Äther, Alkohol, Eukalyptusöl, Insektenpulver- 
tinktur in Kölnischem Wasser gelöst. 

So ist die Auswahl unserer Verteidigungsmittel eine 
ziemlich reichhaltige, die Industrie hat sie in mannigfacher 
Form zu verwerten und zu verbessern gesucht. Ein Blick 
in den Katalog unserer E Tropenausrüstungsfirmen 
sagt hier mehr als viele Worte. 

Aber ein starker Geist der Offensive beseelt unsere 
Kolonialpioniere. Die Rolle stummer Abwehr allein scheint 
des europäischen Herrenmenschen unwürdig, er sucht dem 
Feinde selber zu Leibe zu gehen. Gegen die Mücken in 
der freien Natur allerdings ist der Kampf wenig aussichts- 
voll. In Gegenden jedoch, in denen eine Malariasaison be- 
steht, kann man während der kälteren Zeit eine Aus- 


rauchberung de: Räume vornehmen, die sich die Mücken als 


Winterquartier gewählt haben. Besonders in Kellern und 
Ställen ee sie zu Hunderten an den Decken und 
Wänden. ie: können sie dann durch Schwefeldämpfe 
getötet oder durch Verbrennen von Insektenpulver betäubt 
werden. Letzteres Mittel verwendet man, wenn sich wert- 
vollere Gegenstände in den Räumen befinden, die durch 
Schwefeldämpfe geschädigt werden würden. Der FuB- 
boden, die Möbel, Regale usw. werden mit weißem Papier 
bedeckt, auf dem die betäubten Tierchen haufenweise 
liegen bleiben. Sie werden dann zusammengekehrt und 
verbrannt. In allen Kurorten der Welt, die auf die Be- 
nennung „modern nur den geringsten Anspruch machen, 
wird nach diesen Vorschriften verfahren, meist weniger 
wegen der Malariagefahr, als um die Fremden vor den 
lästigen 1 zu befreien. Gelingt es, die über- 
winternden Mücken völlig in der ganzen Ortschaft zu ver- 
nichten, so bleiben keine mehr übrig, die im Frühjahr Eier 
ablegen können. Der Ort bleibt mückenfrei. Dazu gehört 
eine einheitlich und großzügig geleitete Aktion. In der 
Hauptsache aber muß, besonders in den Tropen, der 
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Kampf sich gegen die Nachkommenschaft der Mücken, das 

er gegen ihre Eier, Larven und Puppen richten. Dieser 
hoffnungsvolle Nachwuchs findet seine Brutstätten fast 
ausschließlich in stagnierenden Gewässern, Teichen und 
Sümpfen, ist daher an das Vorhandensein von Wasser ge- 
bunden. Auch in Dachrinnen, Abortgruben, Regentonnen, 
Kee eg rast Konservenbiichsen, ja selbst in herum- 
liegenden Scherben, in denen die Regenzeit ihre Spuren 
hinterlassen hat, legen die Mücken mit Vorliebe ihre Eier. 
Bedenkt man, daß ein einziges Mückenweibchen 150 Eier 
auf einmal legen kann, aus denen sich je nach der Außen- 
wärme in 1—5 Tagen ebenso viele Larven, nach weiteren 
4-20 Tagen die gleiche Zahl von Puppen entwickeln 
können, die dann nach 3—5 Tagen zu jungen Mücken wer- 
den, so wird man wohl alles tun, um wenigstens die Um- 
gebung seines eigenen Hauses in tadelloser Ordnung zu 
erhalten. Der schweizerische Professor Galli-Valerio, der 
zuerst mit Energie den Kampf gegen die Mücken an allen 
Kurorten predigte, konnte feststellen, daß sich in einer 
einzigen Regenwassertonne 20 Milliarden Mücken in vier 
Generationen entwickeln können. 

Und oft ist die Abhilfe so leicht. Ein wenig Ordnungs- 
und Reinlichkeitssinn, der keinerlei Abfälle in seinem Be- 
reiche duldet, kann hier schon viel erreichen. In größeren 
Gemeinschaften wird der einzelne jedoch trotz allen Eifers 
versagen, wenn nicht eine energische, mit den 1 
Macht- und Geldmitteln ausgestattete Oberleitung die Sa- 
nierung der Ortschaft selbst wie ihrer Umgebung ziel- 
bewußt durchführt. Es ist bedauerlich, daß bei Anlage 
tropischer Niederlassungen früher so wenig den hy- 
„ Verhältnissen Rechnung getragen wurde. Der 

erlust so manchen Menschenlebens wäre erspart geblie- 
ben. Denn wo eine Ortschaft inmitten von Sümpfen er- 
baut wurde, im Uberschwemmungsgebiete oder an Lagunen 


liegt, ist die zur Bekämpfung der Mückenbrut erforderliche 


Dee ee oder Drainierung eine Sisyphusarbeit. Aus 
diesem Grunde muBte denn auch in Togo der Regierungs- 
sitz von Anecho nach Lome verlegt werden. In der Mehr- 
zahl der Fälle wird sich jedoch eine solche Sanierung der 
Umgebung malariaverseuchter Orte durch verständnisvolle 
Tatkraft erreichen lassen. Wenn es der Energie des 
amerikanischen Sanitätskorps unter Oberst Gorgas, aller- 
dings unterstützt durch den unerschöpflichen Geldbeutel 
von Uncle Sam, gelang, das fieberberüchtigte Habana auf 
Kuba, ja sogar die Fieberhölle des Panamakanals von den 
todbringenden Mücken zu befreien, so wird auch deutscher 
Unternehmungsgeist vor ähnlichen Aufgaben nicht zurück- 
schrecken. 

Die Trockenlegung von Tümpeln und Sümpfen durch 
Ableitung des Wassers und durch Zuschütten ist in erster 
Linie anzustreben. Ist dies nicht möglich, so muß ver- 
sucht werden durch Anlage von Drainagegräben eine 
Strömung in den Wasserflichen herzustellen, durch die 
Eier und Larven weggespült werden. Überhaupt legen die 
Mücken in strömende Gewässer ihre Eier nicht ab. 
Generaloberarzt Ziemann suchte Ableitungen von mög- 
lichst reiBender. Flüssen durch solche Sümpfe hindurch her- 
zustellen. Ist jedoch eine hydrauliche Assanierung durch 
die Geländeverhältnisse gar nicht oder nur teilweise mög- 
lich, so muß die Mückenbrut in den Tümpeln selbst ver- 
nichtet werden. Durch Übergießen der Wasseroberfläche 
mit einer öligen Flüssigkeit, am besten mit Petroleum oder 
Saprol, wird den Larven die Zufuhr zur Luft abgeschnitten, 
sie ersticken in kurzer Zeit. Das Petroleum muß mit einer 
Spritze oder einer Gießkanne über die ganze Wasserfläche 
ausgebreitet werden, so daß es eine zusammenhängende 
Decke bildet. Etwa alle zehn Tage muß das Begießen 
erneuert werden. 

Dienen aber solche Teiche als Tränkstellen für Vieh, so 
ist eine solche Petrolisierung natürlich nicht möglich. Man 
muß dann versuchen, durch Helfershelfer aus dem Tierreiche 
den Krieg gegen die Larven führen zu lassen. Einige Fisch- 
arten, wie Rotaugen, Karauschen, Moorkarpfen, Bitterlinge 
besorgen mit Vergnügen dieses Geschäft. Weitere Ver- 
suche in dieser Hinsicht wären sehr wünschenswert. Auch 
viele Wasserinsekten wie Libellenlarven und Wasser- 
skorpione geben gute Hilfstruppen ab. 

So besitzen wir ein wohl ausgestattetes Arsenal, das 
uns manche wirksame Waffe im Kampfe gegen die Mücken 
liefert. Wie eine solche Bekämpfung in großem Maßstabe 
praktisch durchgeführt werden kann, werden wir bei der 
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Bekämpfung des Gelbfiebers des näheren erfahren. Denn 
wie die Malaria durck die Anopheles, so wird auch das 
Gelbfieber durch eine Mückenart, die Stegomya fasciata, 
übertragen. Rechnea wir noch dazu, daß auch die durchaus 
nicht immer harmlose Filarienkrankheit durch Mücken 
übertragen wird, so vernichten wir mit den Mücken nicht 
nur lästige Plasegeister, sondern auch die Ursache der 
apige der Tropen, der schwersten Tropenkrank- 
eiten. 

Was aber die Malaria betrifft, so haben wir in der 
Chininprophylaxe. in dem mechanischen Mückenschutz, so- 
wie in der Möglichkeit, die Mücken in ihren Brutstatten zu 
vernichten, so viele Schutz- und Abwehrmittel, daß jeder 
imstande ist. bei einigem Verstandnis durch Kombination 
aller. dieser Hilfsmittel je nach Lage des Falles sich vor 
der Malaria zu schützen. 


Der Kaiser als Farmbesitzer 
in Südwest. 


Eine Nachricht, die bei allen Anhängern unserer 
kolonialen Bestrebungen aufrichtige Freude hervorrufen 
wird, kommt aus der Hauptstadt von Deutsch-Südwest- 
afrika. 

Der Kaiser kaufte die Farmen Dickdorn und Kosis 
im Bezirke Gibeon für 96,000 M. auf den Rat des gegen- 
wärtig Deutsch-Südwestafrika bereisenden Hofkammerrates 
Heckel. Die Farmen sollen dem Betrieb der Wollschai- 
zucht dienen. Der bisherige Besitzer Farmer Emil 
von Koenen bleibt Pächter. 

Hofkammerrat Heckel war im Februar d. J. nach 
Südwest hinausgegangen. Mit dem Zweck, die Verhältnisse 
unserer Kolonie zu studieren, verband er die Absicht, 
eine Farm seines Bruders, des früheren Oberberghaupt- 
manns Heckel, zu besuchen. Die Zucht der Wollschafe, 
denen die beiden Farmen als kaiserlicher Besitz dienstbar 
gemacht werden sollen, ist in Deutsch-Südwest in gutem 
Aufschwunge begriffen. 

Die beiden Farmen liegen zwischen Gibeon und Malta- 
höhe am Psubfluß und im gioßen Namaland, das von allen 
Autoritäten für besonders geeignet zur Schafzucht ge- 
halten wird, im Gegensatz zu der Mitte und dem Norden 
des Schutzgebietes, wo die Rinderzucht vorwiegt. In der 
Nähe befindet sich die Farm Voigtsgrund, deren Besitzer 
einer der ältesten Südwestafrikaner, einer der bekannten 
vier Brüder Voigt, ist, die in Windhuk das erste Handels- 
geschäft besitzen. Herr Albert Voigt betreibt hier seit 
fünf Jahren Schaf- und Pferdezucht. Er gehörte im Jahre 
1004 zu den am 14 August vom Kaiser empfangenen 
südwestafrikanischen Abgeordneten, die nach Ausbruch 
des Aufstandes um Entschädigung baten. In der Nähe 
befindet sich ferner die Deutsch-Südwestafrikanische 
Schäfereigesellschaft, das älteste Schafzuchtunternehmen 
der Kolonie. Dicht vorbei geht die vor wenigen Wochen 
fertiggestellte Eisenbahnverbindung Windhuk—Keetmans- 
hoop. Die Zahl der in der Kolonie Südwestafrika vor- 
handenen Schafe beträgt rund eine halbe Million (Fleisch- 
und Wollschafe). Die Wollproduktion befindet sich noch 
in den Anfängen, hat aber jedenfalls, wie das Beispiel 
der Kapkolonie beweist, eine ganz außerordentliche Zu- 
kunft in Deutsch-Südwestafrika. 


Aus der Tageschronik. ` 


Berlin. Der Kaiserliche Botschafter in London Graf 
Wolff-Metternich, der bereits vor Jahresfrist, 
nachdem er zehn Jahre den verantwortungsvollen Posten 
verwaltet, den Wunsch ausgesprochen hatte, sich aus dem 
politischen Leben zurückzuziehen, hat nunmehr seinen Ab— 
schied eingereicht und bewilligt erhalten. An seine Stelle 
tritt der bisherige Botschafter in Konstantinopel 
herr Marschall von Bieberstein. 

— Oberbürgermeister Kirschner hat seine Amts- 
niederlegung zum 1. September d. J. dem Stadtverordneten- 
vorsteher angezeigt. Als Nachfolger ist von den Stadt- 
verordneten der Staatssekretär a. D. Wermuth gewählt 
worden. Das Gehalt soll auf 40,000 M. erhöht werden. 
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— Gouverneur a. D. Rudolf v. Bennigsen, 
der bisherige Direktor der Kolonialgesellschaft für Süd- 
westafrika, ist hier an den Folgen einer schweren 
Hals entzündung gestorben. Rudolf v. Bennigsen, der 
zweite Sohn des bekannten deutschen Staatsmannes 
gleichen Namens, wurde am 12. Mai 1859 auf dem Stamm- 
gute seiner Familie geboren. Nach Absolvierung des 
Studiums der Rechte trat er in den preußischen Staats- 
dienst ein und wurde 1888 Landrat in Peine (Hannover). 
Einige Jahre später ging er in den Reichskolonialdienst 
über: Im Frühjahr 1893 wurde ihm die oberste Leitung der 
Finanzverwaltung in Deutsch-Ostafrika übertragen; 1895 
wurde er dort zum Finanzdirektor ernannt und gleichzeitig 
mit den Funktionen des Oberrichters betraut; von 1896 
bis 1897 führte er die Geschäfte des Gouvernements der- 
selben Kolonie. Dann kehrte er in die Heimat zurück, um 
hier in der Kolonialverwaltung des Auswärtigen Amtes 
tätig zu sein. Im Jahre 1899 ging er dann als erster 
Kaiserlicher Gouverneur nach Deutsch-Neuguinea. Er 
blieb in dieser amtlichen Stellung, in der ihm auch die 
Marianen- und Karolinen-Inseln unterstellt waren, bis 
zum Frühjahr 1602. Ein chronisches Malarialeiden nötigte 
ihn, nach Europa zurückzukehren und um seine Pensio:ie- 
rung einzukommen. Seitdem beteiligte er sich eifrig an 
vielen privaten Kolonialbestrebungen. Im Juli 1908 wurde 
er als Mitglied in den Ausschuß der Deutschen Kolonial- 
gesellschaft gewählt und im Februar 1909 zum Direktor 
der Deutschen Kolonialgesellschaft für Südwestafrika be- 
rufen. 

— In der letzten Sitzung der Finanzkommission der 
Korporation der Kaufmannschaft von Berlin wurde Herr 
Albert Heilmann in Firma Müller & Heilmann zum stell- 
vertretenden Vorsitzenden dieser Kommission gewählt. 

— Der Generalvertreter der D. O. A. G. Herr H. Pfeng 
ist durch Verordnung des Königs der Belgier zum Konsul 
von Daressalam ernannt worden. Der Amtsbezirk deckt 
sich mit dem Gebiet der Kolonie Deutsch-Ostafrika. 

— Die Sammlungen für die deutsche National-Flug- 
spende haben bereits die Summe von über 2 Millionen 
Mark ergeben. Das ist. wenn man berücksichtigt, daß 
erst drei Wochen seit der ersten Veröffentlichung des 
Aufrufs verflossen sind, ein erfreuliches Ergebnis. Der 
Deutsche Luftflottenverein, welcher kurz nach Erlaß seines 
ersten Aufrufs bereits gegen 100,060 M. gesammelt hatte, 
schließt sich gemäß Beschlusses seiner Leitung mit 
Freuden der allgemeinen, unter dem Protektorat des 
Prinzen Heinrich von Preußen stehenden Nationalflus- 
spende an und fordert seine Mitglieder hierdurch auf, tat- 
kräftig weiter zu sammeln. 

Breslau. Die kulturgeschichtliche Ausstellung der 
Jahrhundertfeier der Freiheitskriege Breslau 1913 findet er- 
freulicherweise bei den Staats- und Reichsbehörden be- 
reitwilligste Unterstützung und Förderung. So hat neuer- 
dings wieder der Staatssekretär des Reichspostamtes mit- 
geteilt, daß sich das Reichspostmuseum mit einer Sonder- 
ausstellung über das Postwesen der Zeit vor hundert 
Jahren beteiligen wird. 

Essen. Der Verein deutscher Eisenhüttenleute hat 
an die Firma Fried. Krupp folgendes Telegramm gerichtet: 
„Der hundertste Geburtstag von Alfred Krupp ist auch 
für den Verein deutscher Eisenhüttenleute ein Gedenktag 
von höchster Bedeutung. Wir erinnern uns bewundernd 
der gewaltigen Arbeit, die der geniale Schöpfer des Welt- 
rufs Ihres Unternehmens geleistet hat und rufen gleich- 
zeitig dem Nachfolger, der gleichwie unser unvergeBliches 
Ehrenmitglied Friedrich Alfred Krupp das kostbare Erbe 
treu gehütet und zu ungeahntem Aufschwung gebracht hat, 
ein frohes Glückauf zu weiterem erfolgreichen, für das 
Vaterland segensreichen Wirken zu.“ 

Frankfurt a. M. Dem königlich großbritannischen 
Generalkonsul für die Provinz Hessen-Nassau und das 
Großherzogtum Hessen Herrn Beit v. Speier ist vom 
Deutschen Reich das Exequatur erteilt worden. 

Hamburg. Der Inhaber der Firma A. Hartrodt Herr 
Arthur Hartrodt in Hamburg feierte sein 25jähriges Ge- 
schaftsjubilaum. Aus kleinen Anfängen hat die Firma 
sich aus Bremen heraus ausgedehnt nach Leipzig, London, 
Liverpool, Antwerpen, Genua und Buenos Aires, wo sie 
eigene Niederlassungen besitzt. Ihre Beziehungen reichen 
nach allen größeren Plätzen der Welt 


TECHNISCHE WOCHE 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Grundsätze für eine sachgemäße Dampfkesseleinmaue - 
rung. Eine sachgemäß geplante und ausgeführte Ein- 
mauerung bedeutet für den Dampfkesselbesitzer eine 
wesentliche Ersparnis an Kohlen, ein dauerndes Herab- 
drücken der Betriebskosten und auch eine sichere, stö- 
rungfreie Betriebsführung. Das ziemlich umfangreiche 
Mauerwerk, welches ja fast an allen stationären Dampf- 
kesseln notwendig ist, dient dazu, die Heizgase, welche 
die Außenflächen des Dampfkessels bzw. die Siederohre 
bestreichen, mittels der sogenannten Züge zu führen und 
nach außen hin abzuschließen, und muß daher auch ganz 
exzeptionellen Bedingungen genügen. Haben die Feuer- 
gase 1400 Grad C., so sind sie am Ende bereits auf 200 
Grad abgekühlt, das ist eine Temperaturdifferenz von 
1200 Grad. Hierzu treten nun ebensolche Höhenunter- 
schiede an ein und denselben Stellen, wenn der Kessel 
außer Betrieb gesetzt wırd und sich auf diese Temperatur 
abkühlt. Selbstverstandlich werden unter solchen Be- 
triebsbedingungen sehr leicht und sehr bald bei nicht sach- 
kundiger Ausführung Schäden auftreten, welche die Aus- 
nützung der Wärme verhindern und sehr erheblich auf die 
Höhe der Kohlenrechnung einwirken. Leider wird aber, 
wie ja dem Dampfkessel im allgemeinen so auch dem 
Sonderteil der Einmauerung von den Besitzern zu ihrem 
eigenen Schaden wenig Aufmerksamkeit gewidmet. In 
neuerer Zeit, wo man dem Eisenbeton auf allen Gebieten 
der Baukunst neue Anwendungsbereiche zu eröffnen 
sucht, hat man dieses Material mit Erfolg auch bei Dampt- 
kesseln als Ersatz für gewöhnliches Ziegelmauerwerk an- 
5 also nicht für die Teile, wo feuerbeständig es 

aterial, wie oben ausgeführt, einzig und allein in Frage 
kommt. Der Beton soll nicht nur aus Kies, sondern aus 
hartem Steinschlag, ferner aus weißem, sauberein Sand 
ohne pflanzliche oder organische Beimischung, dessen 
Korngröße bis zu 6 mm höchstens schwankt, hergestellt 
werden; dıe Größe des Steinschlags soll zwischen 13 und 
19 mm höchstens liegen. Statt des Steinschlages kann 
man im Notfalle ruB- und schmutzfreie Schlacken ver- 
wenden vor 25 mm max. Korngröße. Für gewöhnliche 
Röhrenkessel werden Doppelwände mit einem Luftzwi- 
schenraum von 75 bis 100 mm empfohlen, wobei die Innen- 
wand ebenso wie die Außenwand am besten 150 mm stark 
gemacht wird; beide Wände werden armiert und unter- 
einander verankert. Die feuerfeste Einmauerung der 
Feuerung usw. soll 228 mm stark werden, damit sie sich 
auch selbst tragen kann. Sie ist gerade, hat keine Binder, 
so daß, wenn man die Kosten des Herausreißens und 
Wiedereinbauens einer 114 mm starken Auskleidung mit 
denen der geraden, noch mal so starken in Vergleich zieht 
bei Reparaturen, letzteres durchaus nicht teurer zu stehen 
kommt, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß die starke 
Finmauerung widerstandsfähiger und länger betriebsbereit 
ist und auch viel weniger Hitze heraustreten läßt. An den 
Enden der Ausfütterung soll reichlicher Spielraum für die 
Ausdehnung gegeben werden. Die Anlagekosten dürfen 
sich für Eisenbeton und Ziegeleinmauerung gleich hoch 
1 doch dürfte ersteres viel weniger Reparaturkosten 
machen. 


Hebezeug- und Transportwesen. 


Eisenbahnwagenkipper mit Schwingbe wegung. Schon 
seit langen Jahren hat man das Bestreben. die jetzt meist 
noch übliche Form der Entladung von Eisenbahnwagen 
von Hand durch Einrichtungen zu ersetzen, die sowohl die 
Entlade arbeiten beschleunigen und so die Wagen dem 
Verkehr nur möglichst kurze Zeit entziehen, als auch die 
hohen Kosten der Handentladung auf einen erträglichen 
Betrag herunterzusetzen vermögen. Als das für die 
heutigen Eisenbahnverhältnisse wirksamste Mittel zur Er- 


reichung dieser Zwecke ist der Eisenbahnwagenkipper zu 


bezeichnen, dessen grundsätzliche Arbeitsweise allgemein 
bekannt ist. In den letzien Jahren waren zahlreiche Be- 
strebungen auf eine Verbesserung der alten Kipperbau- 


Seitenansicht des Schwingkippers 


mit ausgeschwungener Plattform 


formen gerichtet. So hat sich auch die Deutsche Ma- 
schinenfabrik A.-G. in Duisburg mit der Weiterbildung 


der bekannten und der Schaffung neuer Bauformen von 
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Schwingkipper 
mit aufgeklappter vorderer Kurvenführung und hochgezogenem Trichter. 
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Eisenbahnwagenkippern eingehend befaßt. Die Bemühun- 
gen dieser Firma Bewegen sich zum Teil nach der Rich- 
tung, den zum Kippen der Wagen erforderlichen Kraftauf- 
wand und die F alfhöhe des Gutes nach Möglichkeit zu ver- 
meiden. Dies gelang durch gie Konstruktion eines Wagen- 
kippers, der nachstehend behandelt werden soll. Abb. 1 
gibt die Seitenansicht eines Kippers dieser Bauart zur Be- 
ladung von Seeschiffen wieder, der für Syndicate Asturiano 


del Musel in Spanien ausgeführt worden ist. Ein auf einem 


Portalgerüst stehender Aufbau aus Eisenkonstruktion trägt 
eine feste Fahrbühne mit einer beweglichen Plattform, die 
sowohl an ihrem vorderen als auch an ihrem hinteren Ende 
auf Laufrollen ruht. Während die vorderen Laufräder auf 
einer nach vorn auskragenden Kurvenführung laufen, be- 
wegen sich die binteren Laufrollen auf Schienen, die in 
einer bestimmten Kurve nach oben gebogen sind. Bei 
der VF der Bühne über die vorkragende 
Kurvenführung muß sich also der hintere Teil der Platt- 
form nach oben bewegen, so daß ein auf der Plattform 
stehender Wagen sich schräg stellen muß und nach 
Oeffnung der vorderen Klappe seinen Inhalt auskippt. 
Während des Kippervorganges stützt sich der Wagen mit 
seinen Puffern gegen einen mit der Plattform verbundenen 
Prellbock, der aus einer kräftigen Holzbohle gebildet ist. 
Die vordere Kurvenführung ist an einem einziehbaren Aus- 
leger aufgehängt, der mittels eines Flaschenzuges hoch- 
gezogen werden kann. Es ist aber auch möglich, das 
Vorderende der Plattform auf gelenkig mit dieser ver- 
bundene Schwinghebel abzustützen, die dem jeweiligen 
Wasserstande entsprechend in verschiedenen Höhenlagen 
festgestellt werden können. Bei der Einleitung des Kipp- 
vorganges wird die Plattform durch ein Windwerk auf- 
wärts und gleichzeitig vorwärts bewegt. Der motorische 
Antrieb dient jedoch lediglich dazu, die Bewegung ein- 
zuleiten und zu regeln, während das Aus- und Einschwin- 
gen mit einem ganz geringen Kraftaufwand erfolgt. Dies 
erreicht man einerseits durch die zweckentsprechende 
Krümmung der Laufschienen für die Plattform, anderer- 
seits durch ein mit dem hinteren Ende der Plattform ver- 
bundenes Gegengewicht. Beim Ausschwingen erzeugt die 
in Richtung der Plattform wirkende Zugkraft eine tan- 
gential nach aufwärts gerichtete Kraft, die größer ist als 
die durch Last und pay ar erzeugte. nach abwärts 
gerichtete Kraft. Das Hinterende der Plattform muß also 
eine nach oben gerichtete Bewegung ausführen. Um die 
Fallhöhe der ausgekippten Kohlen nach Möglichkeit zu 
verringern, wird ein Schüttrichter in Teleskopform ange- 
wendet, der an dem ausziehbaren Ausleger aufgehängt ist 
und mittels einer Winde gehoben und res werden 
kann. Abb. 2 zeigt den Kipper mit hochgeklappter Kurven- 
schiene und aufgezogenem Schüttrichter. Der Trichter 
besteht aus ineinandergreifenden Röhren, deren unteres 
bis zum Schiffsboden bzw. bis auf das bereits im Schiff 
befindliche Material recht, Der Trichter wird stets bis 
zum Hals gefüllt gehalten und das jeweils unterste Rohr 
mittels eines am Trichter befestigten Windwerkes nach 
jeder Wagenentladung so weit gehoben, daß eine der 
Wagenladung entsprechende Kohlenmenge austreten kann. 
Das Windwerk zum Einziehen der Rohre kann mit Hand- 
oder elektrischem Antrieb versehen werden, 


Automobil-Technik. 


Selbsttätige Elektromobil-Ladestationen. Die bisher üb- 
liche Methode, die Akkumulatorenbatterie eines elektri- 
schen Fahrzeugs im Gleichstromnetz mit Hilfe eines durch 
die Hand bedienten Vorschaltwiderstandes zu laden, be- 
dingte durch die ständig erforderliche Ueberwachung zu- 
nächst große Personalkosten. Dann hatte sie auch, wenn 
die Einstellung des Ladestromes nicht richtig gehandhabt 
wurde, z. B. durch unzulässige Verlängerung oder Ver- 
kürzung der Ladezeit, Stromverluste und kostspielige Re- 
paraturen der Zellen zur Folge. Schließlich war eine 
solche Einrichtung unwirtschaftlich, falls die betreffende 
Ladestelle nicht gerade in einem Stadtteil lag, in dem 
Gleichstrom mit einer für die Wagenbatterie passenden 
Spannung zur Verfügung stand. Diese Erfahrungen zwan- 
gen dazu, die Ladung ganz der Einwirkung des Perso- 
nals zu entziehen, mit denen ein Elektromobil bei jeder 
zur Verfügung stehenden Stromart und Spannung selbst- 
tätig und unabhängıg von der Tageszeit geladen werden 
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einer solchen selbst- 
Die Station 


kann. Die einfachste Ausführun 
tätigen Ladestation zeigt die Abbildung 1. 


besteht nach den Mitteilungen der Berliner Elektrizitats- 
werke aus einer kleinen Schalttafel, auf der oben ein 
Ampéremeter, darunter ein Schalthebel, der Zähler und 
ein in Leder genähtes biegsames Kabel befestigt sind. Die 
Anlage ist dazu bestimmt, Elektromobile mit einem Akku- 
mulator von 40 Zellen an Gleichstromnetze mit 110 Volt 
oder solche mit einem Akkumulator von 80 Zellen im An- 


Elektromobil an einer selbsttätigen Ladestation. 


schluß an Netze mit 220 Volt zu laden. Die zur Einleitung 
der Ladung erforderlichen Handgriffe sind ungemein ein- 
fach und beschränken sich lediglich darauf, mit Hilfe eines 
an dem biegsamen Kabel angebrachten, stets passenden 
Anschlußkontaktes die Verbindung zwischen dem Elektro- 
mobil und der Schalttafel herzustellen, den Schalthebel zu 
schließen und die Aufmerksamkeit darauf zu richten, daß 
der Zeiger des Ampéremeters bis zu einer bestimmten 
Marke auf der Skala 
ausschlägt. Das wei- 
tere, d. h. die Regu- 
lierung der Strom- 
stärke bzw. der Span- 
nung führt die Anlage 
selbständig aus, und 
sie unterbricht auch 
die Ladung, sobald sie 
beendet ist. Soll ein 
Elektromobil mit ei- 
nem 40zelligen Akku- 
mulator in einemStadt- 
teil geladen werden, in 
dem nur Gleichstrom 
zu 220 Volt zur Ver- 
fiigung steht, so wird 
zur Herabsetzung die- 
ser Spannung auf die 
110 Volt, die man 
braucht, auBer der 
oben beschriebenen 
Tafel noch ein kleiner 
rotierender Umformer 
aufgestellt. Diekleine- 
ren Typen dieser Um- 
former sind mit nur 
einem Anker ausge- 
rüstet, dem auf der 
einen Seite die höhere Netzspannung mittels der Bürsten und des 
Kollektors zugeführt und auf der anderen Seite die umge- 
formte niedrigere Ladespannung entnommen wird. Diese 
sogenannten Gleichstrom-Einanker-Umformer sind sehr 
kompendiös gebaut. Sie können, wie Abb, 2 zeigt, gegebe- 
nenfalls ohne Schwierigkeiten hinter der Schalttafel Auf- 
stellung finden. Für größere Leistungen kommen zwei me- 
chanisch und elektrisch miteinander gekuppelte Maschinen, 
und zwar ein Motor und eine Dynamomaschine in Spar- 
schaltung in Betracht. 
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Selbsttätige Ladestation 


mit Gleichstrom-Einanker-Umformer. 
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Bahnwesen. 


Die elektrische Untergrundbahn der Stadt Schéneberg. 
In der Zeitschrift fir Baugewerbe gibt der Geh. Stadtbaurat 
Gerlach (Schöneberg) eine ausführliche Vorgeschichte dieses 
Bahnbaues. Sodann folgt eine allgemeine Beschreibung 
der Bahnanlage und eine eingehende Darstellung und Be- 
sprechung der einzelnen Bauwerke sowie der Art ihrer 
Ausführung. Die ganze Länge der Bahn beträgt 2993 m; 
der kleinste Halbmesser der freien Strecke 105 m; die 
stärkste Steigung 1:105; die durchschnittliche Entfernung 
der fünf Haltestellen beträgt 690 m. Besonders bemerkens- 
wert ist die Gründung der Haltestelle Stadtpark im Moor- 
boden, die derart erfolgen mußte, daß die Betonmauern der 
zcrsetzenden Einwirkung des säurehaltigen Moorwassers 
entzogen werden. Zu dem Zwecke wurden quer zur Tal- 
mulde drei parallele Spundkästen von 70 m Länge und 
1.50 m Breite zwischen je zwei Spundwänden bis in den 


festen Bau 1 gerammt; dann wurden nach Ausschach- . 


tung des Moorbodens unter Wasserhaltung auf der Sonle 
der Baugrube und an den Spundwänden hinauf bis über 
Grundwasser Klinkerschichten gemauert, darüber eine drei- 
fache Asphaltschicht ausgebreitet und hierauf die Beton- 
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masse eingestampft. Der Betriebsstrom wird von dem 3 km 
entfernten Elektrizitatswerk Siid-West als hochgespannter 
Drehstrom von 6600 Volt geliefert; er wird durch zwei 
Kabel nach dem Umformer in der InnsbruckerstraBe ge- 
leitet, wo er in Gleichstrom von 780 Volt umgeformt wird. 


Bauwesen. 


Die Knickfestigkeit nach der Eulerschen Formel. In 
einem in dem Zentralblatt der Bauverwaltung erschiene- 
nen Aufsatze behandelt der Wirkl. Geh. Oberbaurat 
Dr. Zimmermann die Beziehungen der Eulerschen Formel 
zur Knickfestigkeit. Er sucht die in den staatlichen Bau- 
vorschriften vorgeschriebene Anwendung der Formel zu 
rechtfertigen und vergleicht zu diesem Zweck den: Wert 
ner gebräuchlichen Rechnungsmethoden mit den Ver: 
suchen. 


Chemisch-technische Industrie. 
Von Dr. Goldschmidt. 


Wasserstoffsuperoxyd wurde früher ausschließlich 
durch Umsetzung von Metallsuperoxyden mit Mineral- 
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säuren, hauptsächlich B.riumsuperoxyd mit Schwefelsäure, 
hergestellt. Nenerdings ist dem Chemiker A. de Hemp- 
tienne in Gent cie synthetische Gewinnung aus einzm Ge- 
misch von Wasserstoff urd Sauerstoff unter dem Einfluß 
der elektrischen Glimmentladung gelungen. Damit keine 
Explosion eintritt, muß ein bedeutender Ueberschuß von 
Wasserstoff vorhanden sein. 

Bekanntlich haftet dem Wasserstoffsuperoxyd der 
Mangel an, daß es in ständiger 5 begriffen ist. 
2. B. enthält ein technisches Wasserstof superoxyd mit 
3 Prozent nach einem Monat nur 2.7 Prozent, nach zwei Mo- 
naten 2.4 Prozent und nach drei Monaten nur 2.1 Prozent 
Wasserstoffsuperoxyd. Noch viel rascher zersetzen sich 
konzentrierte Lösungen. Zum Haltbarmachen wurden 
empfohlen: Phosphorsäur?, Chlor:atrium, Starkekleister, 
Acylamide, Gelatine, Cerbsäure, Harnsäure, Naphthalin, 
Oxalsäure, geringe Mengen Alkohol oder Ather. Der 
Oesterreich. Verein für chemische und metallurgische Pro- 
duktion. Außig a. d. Elbe, iand nun, wie die Chem. Zeitung 
ausführt, daß, falls man den Alkoholzu:atz auf mindestens 
das Fünffache erhöht, also mindestens 100 Gramm Alkohol 
auf ein Liter Wasserstoffsuperoxyd zusetzt, jede Zer- 
setzung, und zwar auch bei hochprozentigem Wasserstoff- 
superoxyd, verhindert wird. Ein 30prozentiges Wasser- 
stoffsuperoxyd kann mit zehn Gewichtsprozent Alkohol 
konserviert werden. Beim Vorhandensein gröerer Men- 
gen die Zersetzung begünstigender Stoffe gibt man 20—40 
rozent Alkohol zu. Man kann die Lösungen kochen, ohne 
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Ein vom Klischee hergestellter Ab- 

zug aul Scheufelensche Zuricht- 

fọlie wird durch Aetzenin wenigen 
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unbegrenzter Haltbarkeit ver- 
wandelt. 
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daß eine Veränderung auftritt, bei Zimmertemperatur hal- 
ten sie sich unbegrenz:. 

Während man fr’ her zur Herstellung und Aufbewah- 
rung von Wasserstoffsuperoxyd Gefäße aus Blei und Zinn 
benutzte, gibt man heute dem Aluminium und denjenigen 
seiner Legierungen den Vorzug, die, wie Aluminium selbst, 
Passivitätserscheinungen zeigen, z. B. dem Magnesium- 
Aluminium. Allerdings sind Zersetzungen an den Gefäß- 
wänden, besonders wenn sie innen nicht poliert sind, be- 
obachtet worden, doch geht v;m Metall nichts in Lösung, 
so daß eine in Aluminium-Apparaten hergestellte 30pro- 
zentige Wasserstoffsuperoxyd-Lösung nach Umfüllen in 
ParalfingefaBe völli ig haltbar ist. Aluminium eignet sich 
besonders in den Fällen, wo die Wasserstoffsuperoxyd- 
Lösung nur kurze Zeit mit ihm in Berührung kommt, also 
für Kühler, Sammelgefäße und Rohrleitungen bei der De- 
stillation. 

Zur Erhärtung des Speisewassers für Dampfkessel 
wurden früher, den jeweiligen Härtegraden entsprechend, 
äquivalente, wasserlösliche Zusätze von Ätznatron und 
Soda oder Ätzkalk und Soda gemacht. Nach dem neuen 
Permutit-Verfahren werden unlösliche Fällungsmittel in 
großem Ueberschuß eege Bei der früheren Me- 
thode waren zur bestmöglichen Ausfällung der Hartebildner 
zwei bis drei Stunden erlorderlich und die Erhärtung blieb 
unvollständig, da die ausgefällten Kalzium und ag ict a 
Salze sich teilweise lésten. Eine Vermehrung der léslichen 
Zusätze hätte an der verbleibenden Härte nichts geändert, 


— y N Safic 
Sandverwertung $ë es 


liefern wir alle Ma- RÜNDET 1098 


schinen und Formen 
zur lohnenden Fabri- 
kation von Mauerstei- 
nen, Blöcken, Dachzie- 
reln, Platten, Rohren, 
Stufen usw. 
Pxport nach allen Erdteilen. 


| _ Maschinenfabrik 
or. GASPARY & Co., 
= Markranstädt (Deutschland), 


Broschüre 439 frei. 


Deisszeuge = ge 
eigener Systeme 
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E. * Rlohter & Co., Chemnitz l. Sa. 


end 


fabriziert als Spezialitat 


Carl Grübel, 


dee Maschinen- | 
en fabrik 


Gotha. 


R 1 8 | 
Ollauden 
aus Holz u. Stahlwellblech. 
FENSTERLADEN 
-Wellblech-Bauten- 
-Eisenhoch- u.- 
-Brückenbau- 


AUTOGEN": eg 


einfachster, bester u. zuverlässigster Gasselbsterzeuger, 


Bequemste Beleuchtung für Einzeletablissements 
jeglicher Art bei äußerst billigem Verbrauch, 
50-60 H. Kerzen stündl. ca. 1", Pf. Viele Hund. i all 
Weltteil. i. Gebr. AUTOGEN- GAS kann auch z. Kochen, 
Heizen, Kleinmotorenbetr. u. allen gewerbl. Zwecken 
verwendet werden. Keine Explosionsgefahr! Nicht 


eso eae | 


giftig! Man verlange Prospekte! Veriretér gesucht 


J. WALTER, Speyer-DUDENHOFEN 24. 


SpezialmodellC E Expert FABRIK DER ` AUTOGEN«- GASAPPARATE, 


arayeej-spurjsny d “YC 


Pneumatist Trstklaviere nate 
Pneuma €EleherischePianos 


PFiandolinen/Aylophon -Begleirung/Geigen-Imitation 
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Meyer Cohn, Hannover 11. 


die Alkalität aber vermehrt. 


gewendet werden, die Temperatur 


erdesilikat, das den natürlich vorkommenden Zeolithen 
entspricht. Bei Berührung mit Metallsalzlösungen tauscht 


es sein Natrium gegen die anderen Metalle aus und ent- 
fernt so kohlensauren und schwefelsauren Kalk aus dem 
Wasser. Äußerlich ist dabei am Permutit eine Veränderung 


nicht erkennbar. Das Wasserquantum, das erhärtet wer- 


den kann, hängt von der Filtrier geschwindigkeit und der 


Korngröße des Permutits ab. Die üblichen Geschwindig- 
keiten pro Stunde betragen 3—8 Meter bei 30—10 deut- 
schen Härtegraden. Allmählich jedoch wird das Natrium- 
Permutit in Kalium- und Magnesium-Permutit verwandelt 


Blickensderter-Aluminium 


Eleganteste u. leichteste Schreibmaschine für Haus u. Reise. 


Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht- 
barer Schrift und vielen Sondervorzügen. Gewicht nur 2½ kg. 
Preis: mit zwei Schriftarten nach Wahl 200 Mark. 


Verschlusskasten aus poliertem Eichen- 


holz oder Leder 10 Mark bzw. 25 Mark. 


Schwerere Modelle 185-260 M. 


Modell Weltblick 125 Mark. 
Illustriert. Katalog Nr. 15 E. gratis u. franko 


Groyen & Richtmann Königl. Rumänische 


Hoflieferanten 
Köln, Mauritiussteinweg 84. Filiale: Berlin, Leipziger Str. 112. f. 13. 


Engros. 


Export. 


Feuerzeuge Eigene Fabrikation 
Gas- etc. Zünder | Prima Qualität 

Blaker, Beieuchtungs - Artikel Praktische Konstruktion 
Reklame - Artikel | Gefällige Aufmachung 
Geschäfts - Neuheiten Aeußerst preiswert. 


Dlobus-Metallmaren-Industrie Ii. m. b. fi., Berlin SO 26. 


(Vertreter überall gesucht ) 


Buchenholzteer- und Pech. 
Imprägnieröle, Isoliermasse, 
eerprodukte und ihre Derivate. 
Weberseeische, billige Harze. 
Mineralélpech (Petrolp ch) 
Englisches Steinkohlenpech. 
Maphthalin, Napntholpech, Nord.Holzteer 


Eine Verkürzung der Re- 
aktionsdauer wurde durch Temperaturerhöhung erreicht. — 
Dagegen kann das Permutit in großem Ueberschuß an- 
spielt keine Rolle. 
Unter Permutit versteht man ein künstliches Natriumton- 


Abteilung Teerprodukte. 


Transport-Bänder, Treibriemen 


und die Enthärtung des Rohwassers unvollständig. Das 
Permutit ist zwar damit erschöpft, kann jedoch peliebi Ki 
durch Kochsalzlösung wieder regeneriert werden. an 
verwendet hierzu das Drei- bis Vierfache der theoretisch 
erforderlichen Menge einer 10prozentigen Lösung, die man 
zehn Stunden einwirken läßt, und wäscht dann mit Wasser 
nach. — Bisher sollen etwa 50 Anlagen in Betrieb sein und 
die inneren Untersuchungen an Kesseln keine Spur von 
Kesselstein oder Schlamm gezeigt haben, die Wandungen 
auch nicht angegriffen werden. Das Präparat wird von 
der Permutitfilter-Co., G. m. b. H., Berlin, ener Tochter- 
gesellschaft der J. D. Riedel A.-G., Berlin, in den Handel 
gebracht. (Zeitschrift f. angew. Chemie.) 

S. B. Chadsey hat Versuche über den Einfluß der 
Temperzeit auf die Eigenschaften des Tempergusses an- 
gestellt, über die die Chem. Ztg. folgendermaßen berichtet: 
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DIE BESTE KAPITALS ANLAGE 


Heidenreich & Harbeck · Hamburg 
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Z Gottingen 


signationen aller Art Waren werden zum tilligsten Provisionssatz promptmöglichst verrechnet. jam 


Konsi 
$s ERZ Kohlen, 


Schwefelkiese, Kupfer-, Silber-, 
Gold-, Eisenerze etc. Kostenfreie Unter- 
bei ersten Werken 


suchung. — Ratschläge, Ankauf n. Placierung 
Transportes. Finanzierung-\ 


> 


a Ouantums u 


Albert Aust, Hamburg 
nöglichst verrechnet, P 


:rbitte Muster u. Angabe d 


ermittlung v. Bergwerken 


Konsignationen aller Art Waren werden zum billigsten Provisionssatz 


A. W. Kaniss, 


fabriziert 


Wurzen. 
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Die Proben wurden 1, 2, 3 bis 10 Temperperioden, von 
denen jede eine Woche dauerte, im Ofen gelassen. Das 
Bruchgefiige der Proben zeigte bei gréBerer Temperdauer 
eine Zunahme der entkohlten Randzone, die ZerreiBfestig- 
keit wurde nicht beeinflußt. Der Kohlenstoffgehalt an der 
Oberfläche nahm beim Roheisen in acht Wochen von 2.35 
bis auf 0.06 Prozent ab und 5 noch 1.37 Prozent 63 
Millimeter unter der Oberfläche. Kaum beeinflußt wurde 
der Silizium, Mangan- und e während der 
Schwefelgehalt nach achtwöchigem Tempern infolge der 
Aufnahme von Schwefel aus der Packung und den Ofen- 
ge an der Oberfläche der Proben von 0.045 Prozent des 
usgangsmaterials auf 0.08 Prozent gestiegen war. 

Zur Herstellung fester Fahrstraßen für Ziegeleien, wie 
sie für die schweren Lasten nötig sind, verwendet man, 
nach der Tonindustrie-Ztg., in Amerika 80—85prozentiges 
Asphaltöl, das beim Reinigen der Asphaltöle gewonnen 
wird. Man rechnet 14 Liter Öl auf einen Quadratmeter Weg- 
fläche. Der Boden wird etwa 12 Zentimeter tief aufge- 
pflügt und nach beiden Seiten aufgeworfen und in das 
entstandene Bett wird das Öl eingesprengt. Dann werden 
fünf Zentimeter Erde aufgebracht, mit dem Öl gemist 
und die Schicht gewalzt. Der Arbeitsgang bleibt derselbe, 
bis alle aufgeworfene Erde verbraucht ist. In gleicher 
Weise werden spätere Ausbesserungen ausgeführt. Die 
Straße soll nach den Seiten abfallen. 

Nach einem Patent der A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Schöneberg-Berlin, kann man 
Aluminium, das sich nach den üblichen Methoden nicht 
galvanisieren läßt, weil es sich sehr schnell mit einer Oxyd- 
schicht überzieht, für den Prozeß geeignet machen, wenn 
man es als Kathode in einem alkalischen oder alkalisalz- 
haltigen elektrolytischen Bade vorbehandelt. Als Anode 
können alle in dem Bade unlöslichen Leiter der Elektrizität 
benutzt werden. Das Bad darf nicht ohne weiteres auf das 
Aluminium einwirken, sondern soll nur eine vollständige 
Entfettung und Desoxydation des Metalls herbeiführen, 
ohne daß die Grundfläche selbst angegriffen wird. Her- 
nach kann es in bekannter Weise galvanisiert werden. Das 
Bad besteht aus einem Gemisch von Pottasche und Natrium- 
phosphat mit einem Zusatz von Glyzerin zur Abschwächung 
der Átzwirkung. Die Leitfähigkeit kann durch Zusatz von 
pyrophos horsaurem Alkali erhöht werden. (Chem. Ztg.) 

ür „ Gewichte und chemische Ge- 
rate empfiehlt Chem. Eng. wegen ihrer Festigkeit und 
Widerstandsfähigkeit gegen chemische Einflüsse eine von 
Elwood Haynes in Kokomo, Indiana, unter dem Namen 
„Stellit angegebene Legierung von 75 Prozent Kobalt und 
25 Prozent Chrom. Ihr Schmelzpunkt liegt bei 1650°, die 


Reißfestigkeit beträgt 55.5 kg’acm, die Elastizitätsgrenze 
67.5 kg, die Dehnung drei Prozent. Die Verbindung ist 
schweißbar und läßt sich zu dünnsten Blechen aushämmern, 
ihre Farbe ist etwas heller als Stahl. 

Die Sprengstoffwerke in Quickborn bringen jetzt einen 
neuen Sicherheitssprengstoff unter dem Namen „Glückauf 
in den Handel, der in seiner Wirkung dem Dynamit gleich- 
kommt, dabei aber gegen Witterungseinflüsse unempfind- 
lich ist. Er ist auf der berggewerblichen Versuchsstrecke 
geprüft worden. (Gen.-Anz. für Hamburg und Altona.) 


Geschäftliche Notizen. 


Wasserfilter mit automatischer Ent- 
eisenung. Eisenhaltiges Wasser, welches nach kurzem 
Stehen durch Berührung mit der Luft ein unansehnliches 
und unappetitliches Aussehen annimmt, ist fast überall vor- 
handen. Der Eisengehalt des Wassers (Eisenoxydul) scheidet 
durch Belüftung wolkenartig oder in Flocken aus (Eisen- 
oxydhydrat). Nicht nur bei Verwendung des Wassers zu Ge- 
nußzwecken, sondern auch zu Fabrikationszwecken wirkt 
der Eisengehalt des Wassers sehr stö- 
rend. Kann das Wasser von seinem 
Eisengehalt möglichst gründlich befreit 
werden, so hat dieses gleichzeitig auch 
auf die bakteriologische Reinigung des 
* Wassers einen ie Einfluß. Das 


I. ausscheidende Eisen (Eisenoxydhydrat) 
I nimmt die Bakterien und organischen 
4 Bestandteile des Wassers auf und reißt 
— sie zu Boden, wo sie durch geeignetes 

Filtermaterial ausgeschieden werden 


i +— können. Die Spezialfabrik für Wasser- 
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AEN Lo | versorgungsanlagen H. Hammeirath & Co. 
| d E ! in Köln-Müngersdorf hat nun ein neues, 
Seng Gene durchaus zweckentsprechendes Wasser- 
rn ae filter konstruiert, bei dem eine Luft- 


saugvorrichtung eingebaut ist. Durch die 
Strömung des Wassers wird eine reiche Menge Luft ange- 
saugt und in einer engen Düse mit jedem kleinsten Wasser- 
partikelchen in E Berührung gebracht, so daß das 
Wasser durch die Luftmischung mit energischer Strömung 
-und schäumend in den oberen Luftraum des Filters gelangt. 
Hier werden die Luftblasen zum Teil wieder frei und be- 
wirken nochmals eine gründliche Oxydation des eisen- 
haltigen Wassers. Das ausscheidende Eisenoxyd fällt, nach- 


„VIERKRONEN“ 


Ein Tafelwasser, welches bei allererster Qualität nur die Hälfte oder 
sogar nur ein Drittel des Preises anderer Tafelwasser kostet, 
ist das Vierkronen-Tafelwasser, bei welchem dieser bedeutende Preis- 
unterschied nur durch das Dezentralisierungssystem erreicht wird, da dieses die 


enorm große Frachtersparnis zeitigt. 


Es wird also nicht das in Flaschen abgefüllte Vierkronen-Tafelwasser, 
sondern nur die héchstprozentige Natursole der im Besitz des Bay. Staates 
befindlichen, seit alters her zur Kur benutzten weltberühmten Königl. 
Reichenhaller Quellen in Ballons, weiche eine Plombe mit dem Aufdruck 
„Königl. Saline, Bad Reichenhall‘ tragen, versandt. Aus dieser Natursole 
wird unter Verwendung von destilliertem Wasser und chemisch reiner Kohlen- 
säure das Vierkronen-Tafelwasser hergestellt. Aus dem Wegfall der Hin- 
fracht für das destillierte Wasser und für die Flaschen und der Rückfracht für 
die leeren Flaschen entsteht die enorme Ersparnis an Fracht, die nur derjenige 
voll und ganz-zu würdigen weiß, der das Verhältnis der Frachtunkosten zu 
dem Herstellungswert beim Versand von Tafelwasser in Flaschen kennt. Hier- 
durch können nun die von ersten Autoritäten anerkannten hervorragenden 
Wirkungen der Reichenhaller Quellen bei Magen-, Nieren- und Kehlkopfleiden 
bzw. die unvergleichlich wertvollen vorbeugenden Wirkungen bei diesen 
Leiden allen Menschen, auch den Minderbemittelten, in Form eines wohl- 


schmeckenden Tafelwassers zugängig gemacht werden. 


Eine weitere bedeutende Ausdehnung dieser unvergleichlich wertvollen 
Wirkungen ist durch die mit Zusatz von Reichenhaller Naturs ole hergestellten 
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Vierkronen-Limonaden ermöglicht. Diese sind die besten Limonaden, welche 
die Menschheit zu schaffen imstande ist, da sie infolge des Zusatzes der 


Reichenhaller Natursole nicht allein verdaulicher und sogar verdauungsförgernd, 
sondern auch viel wohlschmeckender werden als alle übrigen Limonaden, weil 
die Aromativ- und Extraktivstoffe der Limonaden durch den Zusatz der Natur 
sole hervorgehoben werden und erst hierdurch voll und ganz zur Geltung 
kommen. 


Die mit den Vierkronen-Tafelgetränken erzielten Erfolge sind unvergleichlich 


groß. Eine ausländ. Grofbrauere: bezog z. B. Anf. März 1911 1 Waggon Reichen- 


haller Natursole, bezog kurze Zeit darauf 1 Doppelwaggon u. schloß am 26, Juni 
1911 mit uns 10 Waggons ab. (Aus 1 Wargon entstehen 11/2 Millionen Flaschen 


Vierkronen-Tafelgetränke.) Dieser einzelne Auftrag repräsentiert also 1625 


Doppelwaggons Vierkronen - Tafelgetränke und einen Engrosverkaufswert 
von Uber 1'/, Millionen Mark. ` 
Allererste Mineralwasserfabriken, Brauereien und andere Großunternehmungen, ` 

welche einerseits den bedeutenden, ständig steigenden Konsum in alkoholfreien 
Getränken aller Art und andrerseits den unvergleichlich großen Wert des aus 
der enormen Frachtersparnis resultierenden niedrigsten Preises genügend zu 
würdigen wissen und infolgedessen das Alleinherstellungs-Recht der Vier- 
kronen - Tatelgetränke für ihre Stadt oder ihr Land zu übernehmen beab- 


sichtigen, erhalten ausführliche Informationen- von dem Inhaber des Welt 


monopols für den Vertrieb der Natursole der Königlichen Quellen zu 
Bad Reichenhall zur Herstellung von Vierkronen - Tatelgetränken durch 


Generaldirection des Vierkronen-Monopols Starnberg E. W. b. München, Deutschland. 
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` Chem, Fabrik Eisendrath, s.n., Mettmann, mE. e 


dem es die organischen Stoffe und Bakterien aufgenommen 
hat, auf eine Feinkiesschicht von gleichmäßiger Körnung 
(etwa % Millimeter), es bildet sich eine reichliche Filter- 
schicht oder Filterhaut, durch welche bekanntlich weitere 
Bakterien zurückgehalten werden, und das Wasser tritt 
unterhalb des Filtermaterials vollständig rein und klar aus 
dem Filter aus. Der Ablaßhahn des Filters ist als Doppel- 
hahn ausgebildet. Durch einen Handgriff wird gleichzeitig 
die Rohwasserzuführung und Entnahme des Filters bewirkt. 
Durch einen gleichen Doppelhahn wird eine Rückspülvor- 
richtung behufs Reinigung der Filtermasse, welche durch 
eine einfache Rührvorrichtung unterstützt wird, bewirkt. 
Die Wirkungsweise dieses einfachen Filters, welches so- 
wohl für einzelne Zapfstelllen in kleinen Abmessungen als 


auch in größeren Modellen für industrielle Zwecke gebaut 
wird, ist überraschend vollkommen. Dieses Filter kann 
wegen seiner vorzüglichen Beschaffenheit des Filtermate- 
rials und dessen einfache Reinigungsmöglichkeit auch für 
eisenfreies Wasser verwendet werden. 

Einsehr wichtiges Kapitel für sparsam wirta 
schaftende Hausfrauen ist die Abendkost. Wieviel wert- 
voller und billiger wäre es, regelmäßig des Abends eine der 
40 Knorr-Suppen zu kochen, um eine kräftige, bekömmliche 
und wohlschmeckende Abendmahlzeit zu geben, die auch 
gut sättigt, so daß dann nur noch viel geringere Aufwendung 
für andere Nahrungsmittel erforderlich ist. Schon die ge- 
botene große Abwechslung läßt den Abendtisch einer 
Familie, die Knorr-Suppen kocht, viel reicher erscheinen; 
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Glänzende Anerkennungen und Nachbestellungen 
beweisen am besten die Zuverlässigkeit unserer 


Dauerhefe fio viin 


die nie versagt und in den 

Tropen wie auf Schiffsreisen 

jederzeit frisches, schmack- 
haftes Brot backt. 


Anfragen erbittet 


Dauerhete-Gesellschaft ».». n. 


Berlin SW 11 U. 


D 
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„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung Swee. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentrager. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf,, mäßig stranım, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 E. 
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| Handstopf-Apparat 


Unentbehrlich i. Haushalt. Stopft Strümpfe, 
maschine, ohne Unterricht. Stück m. ill. An- 


Stoffe, Leinen wie neugewebt, ohne Näh- 


leitung u. Probearbeit M. 3.— ir. Voreinsen- 
dung. Nachn. 25 Pf. mehr. Wiederverk.ges. 


Patentneuheiten-Versandhaus Pforzheim, 


Jspringerstraße 37. 


EMNITZ-GABL 


e Clausstresse 3% 


KASE, tropenfest. 


Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. 


Raubtierfallen 


für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 
—— Nur erstklassige Fabrikate. 
Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 
lehren für alles Raubzeug gratis. 
E. Grell & Co., Hoflieferanten, Haynau i. Schl. 
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ngel-Geräte 


Prachtkatalog m.Anleitg.,2000Abb., 
geg. M. 1,—i. Briefmark. all. Länder. 


H. Stork, uu. s. München XV. 


ekta ab 
deken 
Alle verschieden! 
M. 2. 


TOO Asien, Afrika, Australien 


. 
KONSERVIERUNGS: ek N 
Se 


MITTEL 


WW 9 ` 
© Garantol U) 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 


in Odessa ung in St Petersburg 1907 mit Goldenen 
in Antwerpen 1908 mil Ehrendiplom, 
des höchsten Anerkenaungen prämiert, 


in GARANTOL bleiben die Eer eia Jahr und länger 
frisch. na 


er von außen noch beim Offnen is 500 versch. nar 4.3.50 | 1000 versch. nur M. 11.— 

Eiern anzusehen. daß sie nicht direkt von der Henne | 180 Australien. .4e—~ | 2000vınd, .48.— 
kommen. Geschmack und Geruch sind vorzüglich: | 200 Engi Kim „ J. 50 Site Al., 4.60 

das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und laßt sich | 60 Span. Rolon, ”3.— 50 8 CN 

schnell zu festem Schnee schlagen, Max Herbst, h, Hamburg A. 
unte- Gier, e 

L 

Garantol-Gier 


werden allen anders konservierten Eiern vor 
gezogen undsind für alle Zwecke verwendbar, 


PREISE: 
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€ Badewannen d 


Paket A ta: 120 Eier 25 PI | Paket P für 2400 Eier M 2.— 
„ B.W. 0, . G. 4500 . 250 
, C., mw . 50 H „ 6500 3.25 N 
„ D., 600 . 75. J „ 10000 4.— 
. E . 1200 128 ab Dresden 


Konstruktion gesetzlich geschützt. 
Wellenbadschaukel K 44, Reform- 
badewannen K 28,Reformsitzwannen 
K 18. Erstkl. Fabrik. Prosp. gratis. 


Anton Beer, 
Marienbad, Rudolfstr. 59/80 XL 


Spezialfabrikation 
moderner Badeapparate. 


LABAAd N 


Sachsen - Altenburg. 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laboratorien. 


Garantoi ist auch in den Tropen bereits bestens erprobt 

wie die regelmässigen Nachbestellungen von dort beweisen. 

Garantol is! ein guter Export-Anikel nach dort, wo die 
Eierpreise Schwankungen unterworten sind. 


” awe 


m. b. HL, Dresden. 
Vertreter überall gesucht. 


Extrafirnis 
Marke Vernol 


trocknet besser als Leinölfirnis, 
ist trotzdem aber viel billiger. 


f. Pietzcker & Co., G. m. b. Hl, Altona-Otiensen 


Lack- und Firnis-Fabrik. 


— 


feinste Musik- 

Instrumente 
Manverl. Batal. Nr.356 grat. 

EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 56. 
Hygienische Bedarfs- u. 
Krankenpflege-Artikel 


sowie alle anderen chirurgischen 


Gummi -Waren 


exportiert nach allen Weltteilen 
Gustav Engel, Berlin, Potsdamer StraBe 131. 
Kataloge gratis. 


Möbelrollen 


Kugellager- und Schiebetür-Lenkrollen, 
C. Peschke & Co.,G.m.b.H., Berlin 80 16/12, 


mechanisch 


H Ik mitemleg: 
aren lane 
spielbere Alon! d Noten. 


Y R U M F N Sofort ohne Motenkenntnis spielbar, 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger 
Mark 6.—. 


Krafteabnahme. Preis 
Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


YOHIMBIN 


32, 80 u. 112 Töne :: Größte Tonfülle. 
Größte Haltbarkeit. 
Preis M. 31.—, 36.—, 54.— und 70.— 
Noten M. 1.40, 1.60, 2.— 


Exporteure erhalten hohen Rabatt. 


A. Zuleger, Leipzig. 28 


ep. 


Wie wird man schön? 


2 


Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 


Nur durch den Gebrauch von 


für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien, 
Lehrfabrik-Werkstätten. 
Höchste Jahresfrequenz diener: 
8610 Besucher. — Programm etc. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


„Klespa- Creme 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönhelts« 
mittel bewirkt einen schnee welten, frischen 
Teint u. verhindert Faltenbildung. Entfernt 
unter Garantie Sommersprossen, Wimmerla, 
Mitesser, Sonnenbrand usw. 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen 


erstklassires Fabrikat von zahle bei Nichteriolg Betrag zurück. 
8 Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seife 


vollendeter Tonschönheit. 60 Pt.. inkl. Porto 280, Nachn. 3.—. 


2 € 4 l | 
Sinam a Wendi, Hannover {3 | | 40 Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10, 
D.W.KARN | Le : 


Hamburg 36. rite Patet-Nederbigeliabik der Welt! Wi” Paul Lange, Berlin C, Königstraße 3, 


über 60000 im Gebrauch. 


Altbewährtes, anerkannt 


ährzucker als Zusatz z. Kuhmilch best- 
bewährte Dauernahrung & 
Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch Së 


Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darma 
störungen von Säuglingen und älteren Kindern, 


Verbesserte Liebigsuppe in Pulveriorm. 
> wohlschmeckend., kraltigend, Nahrpraparat® 
Nährzucker-Kakao, Genesende jed. Alters. In Dosen von % Kilo: 
überall anwendbar. — Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 


= Lichtstärke jeder Flamme sc Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 
Ben. 100 Kerzen, Schäne, HOTEL VICTORIA. 8 F eae: un 1 
S N Lausanne. Neues Fam.-Hot. I. R. am Bahnhof Angesehene Firmen als General -Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 


Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Töchterpensionat Bi exatt doſiert und dauernd haltbar zur bequemen 
I. Ranges Radiumbehandiung für Klinik und Haus, enthalten 
Fra Dr. Brown "o für Export nad) Überſee am beiten geeigneten 
„Radium - Keil - Präparate, 


Span. portofr. Wiederverkäuf gesucht. 
x ͤmꝛüAü ˙ 
Bonn a. Rh. Yndifationen: Muskel- und Gelenkrheumatis 


Gebrüder A. & U. Huff, Berlin SW 61. EW. 
2 22 und harnſaure Diatheſe. Neuralgien, ſpez 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 
ne . Tabes, tehsartine erämüe, gu Ballen ` 
lle Apotheken des Jn- und Auslandes o ireft. Referate der wichtig 
a) Beste wissenschaftliche Fortbildungskurse für E } 
H Mold. noch schulpflichtige u. erw achsene junge Madchen. Arbeiten u. Projp. gratis. Radium-Geſellſchaft m. b. O. Dresden 3 Ar 


nützliche 


b) Höhere Koch- und Haushaltungsschule. 
Teutoburgerwald. I. Lehrkräfte. 
Di 
Reise- 
begleiter: 


Gasolin-Lampen, 
Benzin- Lampen, 
Dong, 


Eigene groGe Villa mit Garten und Turnplatz nahe 
am Wald. Vorziigl. Pilege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bäder. — |, Referenzen. 
Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. Frau Dr. med. Benzler. 


Lausanne, Töchterpensionatl. Rg. Campagne Beau-Regard. 


Sorgf. Erzieh. Gesellsch. Ausb. Gründl. Erl. d. Spr.. Malen, Musik, 
Haush. etc. — Mod. Komf. Herrl. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnen 
im Freien. Prächt. Lage. Beste Ref. Prosp. mit phot. Ansicht. Mlle. P. Bramer. 
ec eegener EEE — —— — — 


eval “Ansichtspostkarten . uk Hunde-HNeil 


in sämtlichen modernen Ausführungen 
Feast Schmid! 8g Posti sch v. Dr. J. Holfert, gesetzl. gesch. Zwang]. 
urdische Kt Kunstanstalt tuscca * Blätter über Hundepilege gratis u. franko v. 


hresproduction 1911. 2h Millionen Ruste Dr. J. Aolfert, Altenburg E. b. Dresden. 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 


werden beseitigt beim Gebrauch von ges. gesch. Gehör-Patronen. 
AeuBerst bequem zu tragen. — Im Gebrauch unsichtbar. 

Aerztlich empfohlen. — East Anerkennungen. — Prospekt 

gratis u. franko. Hans Sleger, Bonn am Rhein. 


— —. — EE. ee 
für Berlin sucht | Ehemalig. gibt umsonst 
S. Rosenthal, | schwerer Stotterer Auskunft, wie 
Schäferstraße 11. | man sich selbst vom Stottern befreien kann. 


Beste Reierenzen. | L.War»ecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


— — — — 
Gyni ns 

f. Irrigator, Bidet u. n SA 

duschen. Kart. àM. 1.- u. M. 2.- mit 40% 


T 


"Dr Sandow’sf 


FRIUCHTSA 


mt d 1 VW 1 
Ko ot, We che e AEN — Le l E 


pu getommen 


Wasserlösliches antiseptisches 


ülpulver 


H. Unger, =E pul Berlin NW7, Friedrichstr. 91-92. 


llaman das? Maaseples 


` E. Ze | (GI? cavche ` Toile mas das 
Sn ‘ares in pine bt ur Ä 


Ze \olisdéchel) mit dem Salza Eé 
Es këiteg-Zeichirom. Umrühren ja s 
' “Sam ine sie LBsung während 
— i ching Shy fach Geschmach 
u: Festen 2bgeselıl, nerden, 
N en a „ ver Feuchtigkeit 


— 


In (the § Sallow 


" Sen sett: in a 
Mancapr AA 5 
d WA) rot com m pases ini 
= 1€mOf van KOA 

x . „dier b varje ras a 
` — —— 


ab. 


[Törhter-Pensionat Kieler Kodıschule | 


A Kiel-Flierbek. 
ae? vr? 


Chemische Fabrik ve 


Landlicher Aufenthalt i.n Eigenbesitz- 
tum „Heuer-Adlers-Ruh“. Griindlicne 
Ausbildung zu selbständiger Tätigkeit 
in Küche und Haus. Weiterbildung in 
Literatur, Musik, G>sang, Sprachen, 
Malen. Während des über jährigen 
Bestehens der Anstalt wurden mehrere 
Tausende Schülerinnen ausgebildet. 


Gegen Erfrischend, 
Seekrankheit! die Verdauung. 


Am 1. März 1911, zum 30 jährigen 
Jubiläum der Anstalt, sandte die (Auf ärztl. Verordnung.) regelnd. 
Kaiserin eine kostbare Vase aus der 
LAE i as Königlichen Porzellan - Manufaktur, 
Die Anstalt fiegi malerisch am See, Erste Empfehlungen sowie Lehrplan | 
unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophie Heuer. 
— eee — 4— — 


= > 


Landschulheim Am Solling bei Holzminden Í. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle | 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbst ändigkeit, Pflichttreue u. 
Fhrgef, Sorgf. Körperpflege gesunde reicht. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit z. „Einjähr.“ u, Abiturium d. Oberre alschule; Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Releren , Prosp. u. nah. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. | 


Dr. Ernst Sandow, Hamburg A 


22 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Expart-Woche', 


Adre ssentafel exportierender F irmen aller Branchen 


Erscheint wöchentlich‘ in der Export-Ausgabe der „Woche“, 


bzeichen Plaketten, 
Prei % O erstklassige Spe- 
reismedaillen zialfabrikation. 


Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 


BZIEHSTEINE 


künstliche Schleifscheiben aus 
Schmirgel, Corund u. Carborundum. 
Heinrich Clasen & Co., Altona. 


Ikoholfrei * 
. Prosalute 


Wir exportieren aur den Urstoff. 
Prosalute-Stamm-Werke G. m. b. H., Lippspringe. 


— M — mm 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u. Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittel! — Tropenfest! 


Friedrich Bechtel, “wenns: 


(Mi (Rheinland). (Rheinland). 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Biesoſt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen Fabrik, Meissen. 


luminium - Kochgeschirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 
Preisl. grat. u. fr. (ölln-Meißner Lampen- u. 

Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung fertigen 
Glass & Tuscher, Leipzig!50 
H Extra-An- 
nsichts-PostKarten fert sicht 


nach jed. Photogr.) in div. neuen Spezial- 
Ausführ. Koll.geg.Eins.v.50 Pf.in Mark. 
Karl Braun & Co., Kunstanst., Berlin S42,Ritterstr.24. 


autogenes Schwei- 
pparate Ben und Schneiden. 
tür Dampi- u. Kondenswasserent- 
Olung. Í. Oel- u. Putz wollreinig. etc. 
Künneth A Knöchel. C. m. b. H., Magdeburg 2. 


utomobile, Lloyd-Wagen 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, 
Bremen. 


Bäckerei-Maschinen 
aller Art. 


Teig - Knetmaschinen, 
Teig -Teilmaschinen, 
Mehl - Siebmaschinen, 
Semmelmühlen, 

Sack -Ausstäuber etc. 
Katalog Nr. 76 
gratis u. franko. 

Tüchtige 
Vertreter gesucht. 


am Indulfy’s Puddingpulver 


Hamburger, Rote Grütze 
Jndulfys Vanillinzucker 
Gi — —— als beste Fabrikate 


GeszvondndulfyaCe Hamburg 49 


adewannen 


Waschmaschinen, Staub. 


sauger, 
Schornstein-Aufsätze. Oel- und Schmier- 
kannen fabriziert als Spezialität 


Schw b 
Louis Rruuss, vo. 25% sache 


d Verlag von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstraße 36/41. 
hend i edaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieni ak, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Ungarn für die 


— 24 


aumkuchen "ez 


Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. 
à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. exkl.Porto. 


-—— m -mm —— ᷑ꝶ¶⁵— 


aumkuchen-Spitzen (D. R.W. 
„Feinstes Dessert-Gebäck! 153109). 
In all. Zon haltb. Spez.-Fit ma ſ. Baum- 


kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pf. 
2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. 


— 4 — ä — 


ier: Pschorrbräu München 
Export-Vertr.:PaulEd.Nölting&Co., 


Repsoldstr. 76, Hamburg. Spezialität: 
Pasteurisiertes Bier, dunkel u. hell in 
Spezial- Metallfässern für die Tropen. 


B Koksöfen 


ach d. Verfahr. Dr. Theodor v. Bauer, 
Tautenburg i. Th. Größte Vereinfach. 
Rationell. Ausnutzungsmöglichkeit. | 


— — 


eleuchtungskö i 
Guss-, Treib- und Stanvarbeit. 
NICKEL & FLEISCHMANN, 


BERLIN SO. 260. 


Oe 


enzin- G 32 h 2 h 

Gasolin- lit lic t 
stehend u. hangend. Alustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin NO 18 


erliner Sitzmöbel- P" 
Industrie G. m. b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat. u. irko. 


illardbälle. nahtlos und mit 


Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


Neue Imitation, 


lumengefässe, 


Ton, antik, patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 
om Eugen Taurat, Dresdenl6. l 


priefmarken 


Kohls handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, 8. m. u. n. Chemnitz7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


ronzefarben 


lattmetalle M. Brünn & Co. 
Metallfolien Fürth i. Bayern. 


R Ww IF 


uchbinderel-, 
LEIDO 


Buchdruckerei- und Karton- 
nagen - Maschinen 
Walterwerke Maschinen- 
fabrik m. b. H., ER pl. 


Duchdruck= 


Tupen, Messing-Linien, Vignetten 
Schriftgiesserei Emil Gursch Berlin 


Glas- Metal- R.Dittmeyer Berlin (33 


Firmenschilder 


JUN 


Karton- und Metall- 


Otto Raabe, 
BERLIN N 54, 
Brunnenstr, 16. 


Bit 


Zelluloide, 


uchstaben 


Schilder jeder Art. 


Fachm. Einricht., 
regelm. Erganzg. 
jeder Geschäfts- 
biblioth. Kostenanschl. u. Prosp. frei. 
Albert Nauck, BerlinSWes, Kochstr.3 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderiolgenden Nummern 180 Mark. 


üch + Kataloge all. Wissenszweige 
ll H grat. Vorteilh. antiqu. Offerte: 
Buch der Erfindungen, Gewerbe und 
Industrien. NeusteAufl. 10 Bde. Reich 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38,-. 
Alfred Lorentz, Exportbuchhandlung, Leipzig 35. 
u. Wachsképfe in bester 
üsten und billigster Ausführg. | 
Katalog W frei und unberechnet. 


Erdmannsdorier Büsten-Fabrik, | 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


utterfarbe,Käsefarbe | 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1 : 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. | 
U.Wenckebach Nehf. hf., Flensburg, Schl.-Bol Schl. Wi 


maille-Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie, 
P. HALLE Nchf., BERLIN S 14. 


Dre Brunnenbohrap-: 
| rdbohrer, parate, Pumpen,; 
Röhren, Schläuche, Winden. — 
L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.; 


„ „„ „„ „ „ „„ „% „„„6„%6„% -....... ee Me. 


Bergwerks- u. Hüttenprodukte, 
rze, Rückstände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet, 
Louis S Louis Benzian, zian, Hamburg. Oer n egr. 1880, 

E US Max Retsch Nachiolg., 
Eisenberg in Thüringen. 


alzmaschine ` 


peepee, , banderlos i. den Brüchen, 

alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 

Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine, 


Kleim & Ungerer, Maschinenfabrik, 


weg far Uhren, r Uhren, Bijouterien SS. etc, 
Eisenberger Etuisfabrik 


Auserlesene, in allen Zonen haltbare Leipzig-Leutzsol. 


Portemonnaies, 
Zigarrentasci., 
1 
i 


Gemüse-, Frucht- Carl 
onserven Ya» | reine Lederwaren, 


Brieftaschen, ff. Damenhandtasch. etc. 
Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 


euerlösch- 
schaden mit ein. Schlagin 


Apparate wenig.Sekund.Prosp.grat. 
„Matador“ Feuerlösch-Apparate G.m.b.H., Nan N. 


Vertreter der 

British Paper 

Co. f.d. Export 
Hambur 


losetpapie 


M.F. A. ersticken jed. Ent- 
stehungsfeuer oh. Wasser- 


a Cis 


orona= 


Fahrradwerke u. f \ 
Metall - Industrie 


Postho 


Armleder A Haugaard, 


euerlöschgeräte -Armaturenfabük 


A.G. - Brandenburga.H. X Aug. bi © N E Gei ` 
ampi-Strabenwalzen Geschäftsgründung 1832. KOLN-Nippes. 
Dampfpflug - Apparate 


euerzeuge fürBenzin 


Straßen-Lokomotiven 


John Fowler & Co., Magdeburg. Spez.: SAA A8 Marke | 
jan Berlin SW19. e RO« `, 
eutsche Confektion 7773. D. KINZINGER, PFORZHEIM. | 


Vornehm. deutsche Fachzeitschrift 
für die Textil- u. Modewarenbranche. 
kee nur an Wiederverkauf. u. Import. gratis. 


I LTE „Hansa-Filter 

® jiefern bakteriet 

freies, Kristall klares Trinkwasse. 
Filter-Abtl.der „Hansa“, Haiger / Dk, 


jamant- Industrie 


W. Kruegel, BerlinW57 
Billigste Bezugsquelle für : H 
alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten. 


Dekorations-, 


Konfektions+ 
Sattel - Filze. 


fiir teren, Zigaret- 
ten, Tabak, Seifen, Betel 
und Brillen, vernickelt, 
— V\Veisilbert u. Aluminium 
Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


urchschreibe-Bücher | — 


für Bleistift, Achatstift und Tinte. 
Wiederverkäuf. gesucht. Katal. grat. 
E. H. Petzold, Bischofswerda i. S. 


lektrische und techn. Neuheiten 


Kataloge deut: el. franz 
span. gratis. Albert Hirsch, fer 
— OPEN Friedrichstraße 24. Was 


ch, en 


Schuh-, Hut-, 
jeder Filzfabrik een? 
D nterlagsfilz 2.Stoß-u. Schalldämpig) 
Schleif-, Ponens Di 
» Carl Günther & Co., Berlin NO 4% Berlin NO 4 
billigste Preise. — Kilo 


ilze u dene k Berin 
ilze tungsfilz fir hygi 
e i= Bänder, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh 
3 — ` 


Alleinige Fabrikanten von „Eisenfilz* 
3 technische Zwecke. 

sche und orthopädische Zwee 

Grösste Spezialfabrik des wc - 


T!LEKTROMOTORE 


DYNAMOS, BOHRMASCHINEN 
Elektrizitäts-Gesellschaft 


SIRIUS m.b.H. LEIPZIG Johs. Krause, Spezialfabrik 


Altona-Ottensen (Deutschl) 
loben, Wandkarten, es 
Atlanten inall. Sprache 


Paul Oester- 
gaard G.m.b.H., Berlin W57. 


äute - Felle - impor 


Vertret. übersee, Firmen. K 


| Ge: Maschinen 


Spezialfabrik 


lektro- Motore 


ZIEHL-ABEGG-WERRE, Berlin- Weissensee | 


155 Art u. Größe. 
lemente Unter Garantie 


exportbeständig und tropenfest. 
Dura-Elementbau - G. m. b. H. Kommissionen. — Uebersee, 
Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22, dukte, M.Haurwitz Sohn, Hat 


Hermann Albrecht, Berlin; in Oesterreich 


— Für die Redaktion verantwortlich: 


X . 


e 


Lé ` 
„ „ 


Tem mr 


2 
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+ sg 


. OBEL f nent Massenartikel hoto-Papiere: wicklungs pedition — Schiffahrt 
e us Draht und Blech. usko- 

: TI MW Spezialbauarten für alle Zwecke d at EES Export Harling & Struckmann 

en "| Mattes, Heoktin-Bertn, Malnzerstr. 38 | Dr Statins 0.mb.H„Berlin-Friedenst. | 7 Import Nachfolger — Stettin- 


ianos, das Beste 
F. L. N dande, pue Besohäftigungsmi Wt t. jung u. alt 
ofpianofabri Berlin W 8, Friedrichstr. BIN. 
eumann, HAMBURG 11 11. | Beschreibung | und Preisliste gratis. 
oe | — — —— 


festhrena. 
Berlin 5 so 26. rer 


aschinenspeck’r.2DRW.1.1238 
ann en used re für Hahne, V 

Ves Maschinenspeck Nr. 1 
VI. 12388 l. pack. nie Eismaschine) 
b F. Radloſi & Heyer, 


ä —5ðiꝑ —— — S = - 

— ngs- tropensicher gazit | jelzeug una moderne 
tiefern als Spezialität Bd | 

Böttcher & eöner, | Ge 


ienische 554 H a ineralwasserappa rato Au, | ECH gamn | 

N : Bat e T Mi u. hy nen vollkommen | Arter a A il a | RALBO RRES 

Dankbare Handverk pict yal für | einwandireies Minera wasser bei rationell- ‘pa * -e ee se: e Te 

Apotheker u. Tri ot PerzOg- | ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- | Funk- — ee ee 

liche Exportartikel. W und lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. | tion. ch Ge) Ae Së u BOHRFUTTER 
— — WA J.HILLEL BERLIN S016 


Grossisten auf eigene 


S — Literatur gratis und Se, — — 
ente GE A MOLKEREI MASCHINEN 


jed. Art zu u Engrospr. 


Se 
pritzen liefert auch einzeln 


oun d 
2 - Alles vom kleinsten Mandbetrieb bis zu 
Maschinenbetrieben grossten Umfanges. teen NEU wë Paul Mangold. Berlin 35 D 
rosste Spezialfatrit / | — | Spezialhaus samt rztlicher Bedaris- 
Bergedorfer ‚6 Y Konstruktion, Kaliber 6, 35 artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


Eisenwerk N geing Prix und 7,65. — Billiger Preis. — Nur an | 
Bergedorf 2. weitausstellung Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos. — a E ON gcha n 
der eur > russet 1910." Bendtigtes Quantum angeben. H tickereien ene 
rbeit, gestickte 
Damen- u. Kinderrover Kataloge 
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ÜBER 7800 ORIGINAL- 
LINDE-EIS- UND KÜHL- 
MASCHINEN 


über alle Erdteile verbreitet. 
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Hameln a. d. Defer 
Eeiftungsfähige Spezial fabrik 
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Qualitätswalzen u. hartgußver⸗ 

fchleißteile für famtl. Jnduftrien 
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weitere Verbindungen nach 

dem kontinentalen, ſowie über» 

ſeeiſchen Auslande anzuknũpfen 


Export- Vertreter: 
Dipl. » Ingenieur däm, Kopff, 
Hamburg, Mübrenbaus. 
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ABC Code Sth Edition. 
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Weft's Radreifenprelfe ih j 


ift eine bewährte, forgfältig gebaute Mafchine zum Auf- 
ziehen und Machbinden der Radreifen auf kaltem Wege. BE mee 


Enorme Zeit: und Geld-Erfparnis. 


Derrichtet eine Arbeit, die eine Stunde Zeit erfordert, in 
— einer Minute. ————— 
Reich illuſtrierter Katalog Nummer 32 unentgeltlich und poftfrei. Kr 


Deutſche Weſt⸗Geſellſchaft 


Aetien⸗Geſellſchaſft — Köln am age 2. 


SE 
~ 
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Elektricitäts-Aktiengesellschaft vorm. 


Hermann Fonge isn? 


mit Stahlguß -Gehäuse, daher geringes Gewicht tei stabilstem Bau, 
für EXPORT besonders geeignet 


Geringes Gewicht Solide Konstruktion 


Transformatoren :: Umformer :: Dynamos. 


J Diejes Buch umſonſtl 


Die Geheimniſſe des Hypnofismus und 
perſönlichen Magnetismus enthüllt!! 


— ͤ ͤ-ᷣ—j—— 

Die „American College of Sciences G. m. b. H.” hat foeben ein beachtens⸗ 
wertes Buch über Hypnotismus, perſönlichen ee Selbſtbeherrſchung, Selbſt⸗ 
vertrauen und die höhere Entwicklung der Willenskraft herausgegeben. Es ift bes 
bei weitem die prächtigſte und verſtändlichſte Abhandlung dieſer Art, die je gedruckt 
wurde. Die Direktoren haben deſchloſſen, für kurze Zeit einem jeden, der Din 

lich für diefe wunderbaren Wiſſenſchaften intereffiert, ein Frelexemplar dleſes Buches 
p Das Wert kiten auf melches dieles Buch die Aufmerkſamkeit lenkt, tft das 

der vereinten Mühen von 30 der berühmteſten hypnotiſchen Spezialiſten der Welt. 
Sie können jetzt die Geheimniffe dieſer herrlichen Wiſſenſchaſten im eigenen Heim und 
während Ihrer Mußeſtunden ſtudieren. 

E kräftigt Ihr Gedächtnis und entwickelt einen eifernen Willen. Er über⸗ 
windel Schüchternheit, belebt Hoffnungen, regt den Ehrgei und den Entſchluß zum Erfolge 
on und verhilft Ihnen zu jenem Selbstvertrauen, das Sie befähigt, die Menſchen von 
Ihrem wirklichen Wert zu überzeugen. Er gibt Ihnen den Schlüſſel zum Erfolge und 
befähigt Sie, die Gedanken und Handlungen vieler zu beherrſchen. Wenn Sie dieſe große 
und geheimnisvolle Wiſſenſchaft verſtehen, können Sie Sugaeitionen vornehmen, die einem 
Tag oder ſelbſt ein Jahr ſpäter noch ausgeführt werden. Sie können üble Gewohnheiten 
bel ſich ſelbſt oder bei anderen bannen. Sie können ſich von Schlafloſigkeit, Nervoſttät 
und geſchäftlichem oder häuslichem Kummer befreien. 

Sie können Leute im Moment durch einen bloßen Blick Ihres Auges ohne deren: 
ee bupnotifieren und fie beeinfluſſen, das zu tun, was Sie wollen. Sie können Ihr 
muhltalifches oder dramatiſches Talent in wunderbarem Grade entwickeln; Sie können Ihr 
Gehalt erhöhen; Sie können Ihre telepathiſche Macht entwickeln; Sie können amüſante und 
beluſtigende hypnotiſche Unterhaltungen veranſtalten; Sie können Liebe und hingebende 
Freundſchaft erwerben; Sie können ſich gegen den Einfluß anderer ſchützen; Sie können 
zu finanzlellem Erfolge gelangen und ſich Anerkennung in Ihrem Wirkungskreiſe erringen. 

Die „American College of Sciences G. m. b. 9.” garantiert dafür, Sie die Geheim⸗ 
"nife zur Erlangung aller dieſer Dinge zu lehren. Sie iſt die one und erfolgreichſte 
Schule für Hypnotismus auf der Welt. enn Sie ein Exemplar dieſes eingangs erwähn⸗ 
ten Buches unentgeltlich wünſchen, ſo ſchreiben Sie ſogleich darum an die 


American College of Sciences G. m. b. H., Abt. 222 A, Berlin W9. 
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finken Sie nur mal 3 Tage 


d en u nc _wohlschmeckenden Rananen-Kakao? 


Sie kennen wohl den grossen Nährwert der Banane, die zusammen mit reinem 
Kate Kakao ein wunderbar aromatisches und gesundes Kraftgetränk ergibt, 
Diese Probekur von 3 Tagen soll für Sie vollständig kostenlos sein, wenn 
Sie aus irgendeinem Grunde den Bananen-Kakao nicht mehr trinken wollen, 
Sie können in diesem Falle die ganze restliche Sendung unfrankiert zurück- 
enden, und es wird Ihnen der volle Betrag für die ganze 5-Pfd.-Sendung 
‚wieder 13 Sie haben also für die entnommenen Proben bis 
zu ‘hy Phan in den 3 Tagen keinen Pfennig zu zahlen. Eine Sendung von 
5 Pfund kostet nur Mark 5,95 vollständig portofrei, und wollen Sie, um 
é meinen Bananen-Kakao zu probieren, sofort bestellen. 


= Gustav Westphal, Altona-Hamburg, e 1016. 


w 


} 
L 


Als tägliches diätetisches Getränk 7 
vorbeugend | 
gegen Darmstörungen nanentich in der heißen Jahreszeit ist” l 


Dr Michaelis Eichel-Kakao? 
mit Zucker u. präpariertem Mehl 1 


an Stelle von Kaffee und Tee dringend zu empfehlen. 


Seit dem Jahre 1885 wird Dr. Michaelis’ Eichel- 
Kakao-Präparat von der unterzeichneten Firma in 
stets gleicher bewährter Zusammensetzung ih den 
Handel gebracht und von Aerzten und Klini 
als vorzüglich wirkendes Mittel bei 


Brechdurchfall und Diarrhoe 


angewendet. 2 
Wichtig ist die neuerdings gemachte Beob- 7 
achtung, daß Milch durch geringen Zusatz yon 


Dr. Michaelis’ Eichel-Kakao-Präparat * 


auch von solchen Personen vertragen wird, die 
sonst Milch nicht verdauen können, was be 
Kindern häufig der Fall ist. 


Hervorragendes Nähr- und Krafticunesmittels: 


Alleinige Fabrikanten: 


GEBRUDER STOL-WERCK · Gau. BERLIN 
Vorrätig in allen einschlägigen Geschäften. 
In 'a-kg-Büchsen Mk. 2.50, e- kg- Büchsen Mk. 1.30, Probebüchsen 50 Pig. 
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ODERNG ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| Alle sieben Tage ein Hefi- 


JERI all 1012 Preis: 20 cents 
Ä se 30/41. 


ay. 
pack und Verlag von August Scherl emp. D. 
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Kranke Nerven 


ſind die Quelle zahlreicher Leiden und 
Schmerzen, von denen der Kulturmenſch 
nur zu häufig heimgefucht wird. — 
Nervöle Kopfſchmerzen, nervöfe Ma- 
genbeſchwerden, nervöſe Muskel- 
ſchmerzen, nervöſe Sehſchwäche und 
zahlreiche andere Leiden haben ihren 
Grund darin, daß die Nerven, die die 
betreffenden Organe durchziehen, über- 
angeſtrengt, tiberreizt und in ihrer Lei- 
ſtungsfähigkeit herabgeſetzt ſind. Dazu 
die große Zahl der auf allgemeiner 
Nervoſität beruhenden Beſchwerden, 
wie Reizbarkeit, Unluſt zur Arbeit, 
leichte Ermüdbarkeit, Gedächtnis- 
ſchwäche, Schlaf loſigkeit, Unruhe und 


dergl. mehr. Sie alle können nur dann 


erfolgreich bekämpft und beſeitigt wer- 
den, wenn es gelingt, die Nerven zu rege- 
nerieren, aufzufrifchen und ihre frühere 
Leiftungsfähigkeit wiederherzuſtellen. 


Gesunde Nerven 


find die Quelle eines wonnigen Kraftge- 
fühls und ungetrübter Lebensfreude. 
Gefunder Schlaf, Arbeitsluft, Ausdauer, 
Energie find die Kennzeichen eines ge- 
funden, in gutem Ernährungszuftande 
befindlichen Nervenſyſtems. Denn auch 
der Nerv bedarf, ebenfo wie alle ande- 
ren Organe des menſchlichen Körpers, 
einer ausreichenden und zweckmäßigen 
Ernährung, um auf der Höhe seiner 
Leiftungsfähigkeit zu bleiben. Unter nor- 
malen Verhältniſſen reicht die tägliche 
Nahrung auch für delen Zweck aus. It 
aber durch tibet mäßige lnanſpruchnahme 
der Nerven fiir Arbeitsleiftung oder Ge- 
nuß, durch Aufregungen irgendwelcher 
Art die Nervenſubſtanz, insbefondere 
ihr wertvollfter Beftandteil, das Leci- 
thin, in hohem Maße verbraucht, dann 
muß diefer lebenswichtige Stoff dem 
Organismus wieder zugeführt werden. 


Bie geg e 0 N 

iocitin ist die Nerven-Nahrung 
die dem erſchöpften Nerv ſeine Leiſtungsfähigkeit wiedergibt. Biocitin führt 
den Nerven das phyfiologifch reine Lecithin zu, jene Subſtanz, die zu den 
unentbehrlichen Beſtandteilen des Gehirns, Rückenmarks und Nervs ge- 
hört, deren Verluſt eine Zerrüttung des Nervenſyſtems bedeutet, und deren 
Zufuhr das gefamte Nervenfyftem regenerieit und feine normale Leiſtungs- 
fähigkeit wiederheiſtellt. Nach dem patentierten Verfahren von Hofrat 
Profeffor Dr. Habermann hergeſtellt, it das Biocitin konkurrenzlos, die zahl- 
reich vorhandenen Nachahmungen minderwertig. Man achte daher genau 
auf den Namen und laſſe ſich nichts angeblich ebenfo Gutes aufreden. 
Biocitin iſt in allen Apotheken und Drogerien erhältlich. Eine Probe nebſt 
lehrreicher Brofchiire fendet koftenlos die Biocitin-Fabrik, Berlin S61 W 9. 
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1. Sunt 1912. 


— Metallindustrie Akt. -Ges., Brandenburga. 
Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig 
wolle man sich direkt an uns wenden, 


Zürcher.Seiden 7 


Adolf Grieder & Co., Zürich 258 (Gwin 


ef Schlanke Figur =e 


| erhalten Sie durch 


Dr. Richters Frühstückskräutertee 


Garantiert unschädlich, von angenehmen 
Geschmack u. glänzendem Erfolg. 1 Pak 
Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5—. Institut 
„Hermes“, München 35, Baaderstr. 8. 
Zeugnisse: Dr. med. Qu.: Konstaiicrit 
5 bis 6, ja sogar 9% kg Abnahme in zirkä 
21 Tagen. Hauptlehrer T.: Schon nach dam 
| ersten Versuch mit Ihrem Tee habe ich 
| 11 Pid. abgenommen, trotzdem viele andere 
Mittel wertlos waren. Frau M. in D.: Habe zu 
meiner gr. Freude ca. 40 Pid. abgenommen 
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Billigste Bezugsquelle für 


Wäiss 


100 Stück mE 


5 Pig.-Zigarren Mark 3.40 
6 e 


JNeuhusens Billard-Fabrik 
Hoflieferanten | 


Sr. Königl Hoheit des Grossherz. v. Meckl Schwerin 


jetzi Berlin W. Potsdamersir. 20 


gegründet 1860. Amt Lülzow 5020 
Erstklassige Billards. Tischbillards, Billard-Zubehor | 


e kKönidl. preuss. Staatsmedaille. 32 gold. etc. Medaillen. Ehrenpreise 


Um jeden von der Prei swürdigkeit der 
Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster- 
kisten von 100 Stück in 10 verschic- 
denen Sorten von je 10 Stück nach 
beliebiger Wahl zu Diensten, 
Carl Streubel, Zigarreniabrik 
— Gegründet 1885 — u. Importlager 
Dresden A. Wettinerstrasse 13/18, 
Der nceues’e illustrierte Preiskurant wird 
jedem aul Wunsch gratis zugesandt. 
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Gegen bequeme Monatsraten | Großes Preisausschreiben 194 


liefern wir 


Photo-Apparate e Prismengläser | Als wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser erstes Preisausschreiben 


fiir 


tür die bestgelungenen photog Geleet Aufnahmen zu veranstalten, 
allererste Fabrikate zu vorgeschriebenen Fabrikpreisen. konnten un rau 


konnten wir kaum voraussehen, dab sich die Amateur-Photographen mit 
Sie finden in unserem reich ill déi: n Spezialkatalog die Original-Erzeugnisse solcher Freude und solchem Eifer daran beteiligen würden. Zu Hunderten 
von Firmen, wie Goerz, Ernemann, Goltz und Breutmann, Rodenstock, Laak, wurden uns teils mehr, teils minder gut gelungene Aufnahmen einge- 
Meyer usw, und sind unsere Praised für Bar- und erleichterte Zahlung die von sandt, so d ie J be: der Preisverteilung einen sehr schweren Stand 
den Fabriken vorgeschriebcnen. Wir bitten Sie, das Vorurteil, das man häufig hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder prämiert, die wir in unserem 
gegen Firmen unscrer Branche hegt, fallen zu lassen und sich vertrauensvoll diesjahrigen SE katalog abgebildet haben. Auch die Bedingungen 
an uns zu wenden. Vergleichen Sie unsere Preise mit denen reeller Spezial- lür das Preis schreiben 1912 finden Sie in unserem Spezialkatalog, 
geschaite, und überzeugen Sie sich von unserer Leistungslähigkeit. Denn Fordern Sie daher ohne jede Kaufverpflichtung umsonst und portofrei unseren 
dadurch, dab wir Ap / yarate in jeder Preislage von M. 12.— an bis M. s00. — 


reich illustrierten Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, photo- 
jühren, haben wir fiir jeden Geschmack und Geldbeutel das Richti | graphische Bedarisartikel, nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. 


JONASS & CO., BERLIN P.H, 67, Belle-Alliance-Straße 3. 
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stets gleichmähjig erwärmt, schützt uns in unserem Heim 
gegen das Heer der Krankheiten, dem wir im Winter durch 
allerlei Unbilden und die großen Temperaturschwankungen 
ausgesetzt sind. Solch gesunde Luft sichern wir uns in 


unsern Wohnräumen 


wenn wir den tausendfach bewährten Riessner-Dauer- 
brandeinsatz in unsere Kachelöfen einbauen lassen. 
Neben den hygienischen Vorzügen ist die Heizung mit 
demRiessner-Einsatz eine unvergleichlich sparsame. 
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C. Riessner & Co., Nürnberg. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


22. Mai. 


Der Reichstag beſchließt, daß die in der zweiten Leſung 
geſtrichenen e bis zum 31. Dezember weiter⸗ 


gezahlt werden ſollen it dieſer Aenderung wird der Etat 
nach erregten Debatten angenommen und dann das Haus 
- bis zum 26. November vertagt. 

In Monte Carlo ſtirbt, 81 Jahre alt, der Gel STE 
am Berliner Hof Graf v. d. Oſten⸗Sacken (Portr. S 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus wählt nach ſtürmiſchen 
Szenen den Grafen Tisza zum Präſidenten. 


23. Mai. 


Der Kaiſer trifft aus Homburg v. d. Höhe in Hamburg ein 
und nimmt an dem Stapellauf des neuen Rieſendampfers 
der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie, des größten Schiffes der Welt, 
teil, das er auf den Namen „Imperator“ (Abb. S. 907) tauft. 
Abends kehrt er nach Potsdam zurück, wohin ſich die Kaiſerin 
von P l h v. d. Höhe direkt begeben hat. 

Der Prinzregent von Bayern ernennt den Stadtpfarrer 
von St. Eliſabeth in Nürnberg, Geiſtlichen Rat Jakob Hauck, 
zum Erzbiſchof von Bamberg Portr. S. 906). 

a SUN. preußiſche Abgeordnetenhaus vertagt fih bis zum 
un 

In Budapeſt treten die Arbeiter in den Generalſtreik. Es 
sea wiſchen Ausſtändigen und Militär zu Strakenfampfen. 

ndon beginnt ein Generalftreif der Transportarbeiter. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer wählt mit 282 gegen 
208 Stimmen Deschanel zum Präſidenten (Portr. S. 906). 


24. Mai. 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche 5 des Aeußern Graf 
Berchtold trifft in Berlin ein (Abb. S. 906). 

us Tanger wird gemeldet, daß in Tarudant zwei Deutſche 
von Anhängern des Prätendenten Mulay el Haila einge— 


ſchloſſen ſeien. 
25. Mai. 


Graf Berchtold wird vom Kaiſer in Audienz empfangen. 
Die italieniſche Deputiertenkammer nimmt die Wahlreform 
mit 284 gegen 62 Stimmen an. 


26. Mai. 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird der zehnte deutſche 
Lehrertag in Verbindung mit einer Schulausſtellung eröffnet. 
27. Mai. 


Aus Fez wird gemeldet, daß die Berberſtämme heftige 
Angriffe auf die Stadt unternommen haben, die von den 
franzöſiſchen Truppen nach mehrſtündigem Kampf abgeſchlagen 


wurden. 
28. Mai. 


Aus Ungarn kommen Nachrichten von großen Ueber⸗ 
ſchwemmungen, bei denen auch Menſchenleben verloren gehen. 

Aus Villareal in Spanien wird gemeldet, daß bei dem 
Brand eines Kinematographentheaters mehr als 60 Perſonen, 
zumeiſt Frauen und Kinder getötet wurden. 


29. Mai. 


Eine Abordnung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
von Berlin unter Führung des Oberbürgermeiſters Dr. Kirſchner 
trifft in Wien ein, wo ihr von der Stadtvertretung ein herz 
oa Empfang bereitet wird. 

ie fommt die Meldung, daß die Berber einen 
a Angriff auf Fez unternommen haben. 


Amundſens Südpolarfahrt. 


Von Profeſſor Otto Baſchin. 


(Hierzu die Aufnahmen auf Seite 903, 904 u. 905.) 


Mit Rieſenſchritten geht die geographiſche Erforſchung 
unſeres Erdballs ihrer Vollendung entgegen, und nichts 
ift beffer geeignet, die Erweiterung, die unſere Kennt- 
nis vom Antlitz der Erde im Zeitraum eines Menſchen⸗ 
lebens erfahren hat, in das rechte Licht zu ſetzen als 
der Vergleich einer Weltkarte aus der Mitte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts mit dem modernen Kartenbild. Eine 
ſolche Betrachtung zeigt uns aber auch, daß in keiner 
andern Gegend der Erde der Fortſchritt fo gering ge 
weſen iſt als im Südpolargebiet. 

Hier, im äußerſten Süden unſeres Planeten, hat 
jener unwirtliche, dicht mit Schnee bededte und von 
einem Eispanzer umgürtete ſechſte Erdteil „Antarktika“ 
noch bis vor wenigen Jahren allen Verſuchen kühner 
Forſchungsreiſender, über die äußere Umwallung hin— 
aus in ſein Inneres vorzudringen, getrotzt. Die Er— 
forſchungsgeſchichte dieſes einzigartigen Gebiets gliedert 
ſich in mehrere Perioden, deren jede einen Wechſel in 
den treibenden Kräſten bedeutete und neue Probleme 
in den Vordergrund rückte. 

Die erften Reifen galten der Aufſuchung der „Terra 
australis incognita“ der Alten, jenes unbekannten Süd— 
landes, das nach den Anſchauungen der mittelalter— 
lichen Kosmographen den größten Teil der ſüdlichen 
Erdhälſte einnehmen ſollte. Schließlich aber ſtellte der 
große britiſche Weltumſegler James Cook auf ſeiner 
zweiten Reiſe 1772 — 1775 die Nichtexiſtenz dieſes hypo⸗ 
thetiſchen Fabelgebildes feft, wobei er als Erſter über 
den Polarkreis hinaus in die eigentliche Südpolarzone 
vordrang. In der zweiten Periode treten an die Stelle 
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der Entdedungsfahrten überwiegend Fangexpeditionen, 
die den wertvollen Pelz und Trantieren des Cis 
meeres galten, wobei jedoch gelegentlich an vereinzel⸗ 
ten Stellen Land innerhalb des Südpolarkreiſes ge: 
ſichtet wurde. Die dritte Periode erreichte ihren Höhe⸗ 
punkt in den Jahren 1838 — 1842, als mehrere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Expeditionen den magnetiſchen Südpol zu 
erreichen ſuchten, nachdem der Göttinger Phyſiker Gauß 
den Wert exakter erdmagnetiſcher Meſſungen in der 
Nähe dieſes Punktes für die Sicherheit der Schiſſahrt 
in allen Meeresteilen nachgewieſen hatte. Die vierte 
Periode endlich beginnt mit der erſten Landung auf 
dem Südpolarkontinent im Jahr 1895, dem eine gründ⸗ 
liche wiſſenſchaſtliche Erforſchung durch Expeditionen 
verſchiedener Nationen folgte. Die deutſche Südpolar⸗ 
expedition auf dem Schiff „Gauß“ unter Leitung von 
Erich v. Drygalski beteiligte fih in bahnbrechender 
Weiſe an dieſer internationalen Kooperation. Mit der 
räumlichen Erweiterung unſerer Kenntnis vom Süd⸗ 
polarkontinent rückte nunmehr auch das Streben nach 
dem Südpol in den Vordergrund des Intereſſes, und 
1909 gelang es Shackleton, dieſem bis auf 180 Kilo⸗ 
meter nahezukommen, worauf Amundſen durch die Er» 
reichung des Pols die vierte Periode der Südpolar⸗ 
ſorſchung zum Abſchluß brachte. 

Bei der Beurteilung der Bedeutung, die dieſer 
glänzenden Leiſtung des kühnen Norwegers zukommt, 
haben wir den Umſtand zu berückſichtigen, daß deren 
Wert nicht ausſchließlich mit dem üblichen Maßſtab 
gemeſſen werden kann, bei dem die Zunahme des 
geographiſchen Wiſſens den Skalenwert abgibt, daß 
vielmehr die Eroberung des Südpols noch eine andere 
Bedeutung hat, die mehr auf pſychologiſchem Gebiet 
liegt. Die abgelegenſte Stelle unſerer Erde, deren 
Erreichung manchen Köpfen als eine ſchier unlösbare 
Aufgabe erſchien, bietet uns jetzt keine Rätſel mehr, 
und die unbezwingliche Sehnſucht nach der Erforſchung 
des Unbekannten, die tief im Herzen aller Menſchen 
ſchlummert, hat damit den letzten feſten Punkt verloren, 
der ihr als erſtrebenswertes Ziel vorſchwebte. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß jetzt, wo beide Pole 
unſerer Erde den Nimbus des Rätſelhaften und des 
Unerreichbaren verloren haben, für eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Zahl von Menſchen eine Triebfeder von 
allergrößter Bedeutung ausgeſchaltet iſt, und daß daher 
geographiſche Forſchungsreiſen in Zukunft nicht mehr 
in gleichem Maß wie bisher auf das allgemeine 
Intereſſe großer Kreiſe des Laienpublikums rechnen 
können. Schon aus dieſem Grund müſſen wir der 
Südpolarfahrt Amundſens eine ganz beſondere Stelle 
in der Geſchichte der geographiſchen Entdeckungen zu— 
erkennen, ganz abgeſehen von dem wiſſenſchaftlichen 
Erfolg der Reiſe. Die beigefügten photographiſchen 
Aufnahmen knüpfen an drei Hauptabſchnitte dieſer 
denkwürdigen Expedition an. 

Die „Fram“ (Abb. S. 904) iſt jenes erprobte Polar: 
ſchiff, auf dem Fridtjof Nanſen 1893 bis 1896 das 
eiserfüllte Becken des Nordpolarmeeres durchquerte 
und zum erſtenmal die großen Züge in der Ge— 
ſtaltung der inneren Nordpolarregion entſchleierte. 
Sie ſtellte damals einen ganz neuen Schiffstyp dar, 
deſſen eigenartige Form fie befähigte, die Eispreſſungen 
des arktiſchen Meeres ohne Schaden zu ertragen, da 
der nahezu halbkreisförmige Querſchnitt des Schiffskörpers 
zur Folge hatte, daß er bei ſeitlichen Preſſungen über 
die gefährliche Druckzone emporgehoben wurde. 
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Zum zweitenmal führte der damalige Kapitän 
der „Fram“ Otto Sverdrup das Schiff 1898 in die 
polaren Gewäſſer des nordamerikaniſchen Archipels 
weſtlich von Grönland, und auch hier, wo die Eis⸗ 
preſſungen in den engen Meeresſtraßen viel gefährlicher 
werden können als im offenen Polarmeer, bewährte 
es ſich vorzüglich. So darf es nicht wundernehmen, 
daß der in der Polarſorſchung als ausgezeichneter 
Schüler Nanſens erprobte Roald Amundſen feine 
große, auf mehrere Jahre berechnete Nordpolfahrt 
ebenfalls auf der „Fram“ ins Werk ſetzte. Es iſt be⸗ 
kannt, daß er die Südpolarreiſe gewiſſermaßen nur 
als Abſtecher dieſer großen Expedition unternommen hat. 

Am 13. Januar 1911 lief das Schiff in die Wal⸗ 
fiſch⸗Bucht ein, die Amundſens Landsmann BVorchgrevink 
im Februar 1900 in der Steilwand des Roß⸗Barriere⸗ 
Eiſes entdeckt hatte. Gegenüber manchen engliſchen 
Stimmen, die in der Wahl dieſes Stützpunktes einen 
unberechtigten Eingriff in die Operationsbaſis der eng⸗ 
liſchen, von Scott geleiteten Südpolarexpedition erblicken 
wollen, dürfte es nicht überflüſſig ſein, dies hervorzu⸗ 
heben und zugleich darauf hin zuweiſen, daß die Wal- 
fiſch⸗Bucht rund 700 Kilometer öſtlich von Scotts Winter⸗ 
quartier gelegen iſt. , Ä 

Nach der Ueberwinterung trat Amundſen feine 
große Schlittenfahrt an, die anfangs auf der Ober— 
fläche des Roß⸗Barriere⸗Eiſes, einer ſchwimmenden Eis⸗ 
tafel von der Größe des Königreichs Preußen, ſehr 
bequem vor ſich ging. Erſt als man 700 Kilometer 
weiter ſüdwärts auf das gewaltige Königin-Maud⸗Ge⸗ 
birge traf, das wir als den nach Nordoſten hin ab» 
fallenden Steilrand des zentralen antarktiſchen Hod» 
plateaus auffaſſen müſſen, begannen die Schwierigkeiten, 
die ihren Höhepunkt auf dem Teufelsgletſcher erreichten, 
zu deſſen Ueberſchreitung drei Tage erforderlich waren. 
Wie unſere Abbildung (S. 905) erkennen läßt, iſt 
dieſer Gletſcher ſtark unterhöhlt, und ſeine Paſſage 
geſtaltete ſich daher zu einem überaus riskanten Unter— 
nehmen, das durch nebeliges Wetter noch weiter er⸗ 
ſchwert wurde. Tiefe Spalten waren oſt nur durch 
dünne Schneelagen überbrückt, die häufig unter den 
Füßen der Reiſenden einbrachen. Der oberſte Teil 
des Gletſchers grenzte in faſt 3000 Meter Höhe an 
ein mit Eishügeln dicht beſetztes Plateau, das den 
Eindruck eines wogenden, plötzlich zu Eis erftarrten 
Meeres machte. Amundſen beſchreibt den Marſch über 
dieſen „Tanzplatz des Teuſels“ als den unheimlichſten 
Teil der ganzen Reiſe. Die Eisdecke ſpannte ſich über 
große Hohlräume, und jeder Schritt gab einen Klang, 
als ob man auf leeren Fäſſern ginge. Ein Mann und 
ein Hundegeſpann brachen durch das Eis in die Tiefe, 
konnten aber gerettet werden. 

Unſere dritte Abbildung (S. 903) iſt in der Nähe 
des Südpols ſelbſt aufgenommen. Bekanntlich weiß 
Amundſen heute noch nicht, zu welchem Zeitpunkt er 
ſich in größter Nähe des Pols befunden hat, da erſt 
ſpätere genaue Berechnungen der zahlreichen, von ihm 
angeſtellten aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen darüber 
Aufſchluß geben können. Das erſte Telegramm mel— 
dete daher auch in äußerſt vorſichtiger Weiſe, daß der 
Südpol zwiſchen dem 14. und 17. Dezember erreicht 
worden ſei. Amundſen hat ſich die Erfahrungen 
Pearys zunutze gemacht, deſſen Lager, wie nachträg— 
liche Berechnungen ergeben haben, noch achteinhalb 
Kilometer vom Nordpol entfernt war, und der erſt 
ſpäter, eigentlich nur zufällig, in einer Entfernung von 
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drei Kilometer am Pol vorbeipaſſierte. Zu diefer 
Unſicherheit der Ortsbeſtimmung kommt noch, daß auch 
die Bezeichnung des Tages datums am Pol ſelbſt auf 
Schwierigkeiten ſtößt, die am deutlichſten werden, wenn 
man ſich vorſtellt, daß Amundſen und Scott, jeder 
von ſeinem Winterquartier kommend, an dem gleichen 
Tag den Pol erreicht hätten. Dann würde Amundſen 
dieſen Tag z. B. als den 14. Dezember, Scott dagegen 
als den 15. Dezember bezeichnen, und zwar beide mit 
vollem Recht. Denn letzterer hat ſeine Station weſt⸗ 
lich von der hier durch den 180. Meridian bezeichneten 
Datumsgrenze der Erde, während Amundſens Aus⸗ 
gangspunkt öſtlich von ihr gelegen war. Dieſe 
Schwierigkeit der Datierung hängt auf das engſte zu⸗ 
ſammen mit der eigentümlichen Stellung der Pole zu 
den bei uns üblichen Bezeichnungen der Tageszeit 
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und der Himmelsrichtung, die ebenfalls an den Polen 
ve: fagen. 

Nehmen wir an, daß Amundfen genau auf dem 
Südpol geftanden hätte, mit dem Geſicht der Sonne 
zugewandt, ſo hätte die Vorderſeite ſeines Körpers 
Mittag, der rechte Arm Abend, der linke Morgen und 
die Rückſeite Mitternacht. Wir ſehen alſo, daß die Be⸗ 
griffe Mittag und Mitternacht in dem bei uns üblichen 
Sinn an den Polen nicht anwendbar find, weil“ fte 
dort, wo der Tag mit dem Jahr identiſch wird, dem 
Sommeranfang bzw. dem Beginn des Winters ent⸗ 
ſprechen. Aus analogen Gründen kann an beiden 
Punkten auch nicht mehr von Oſten und Weſten die 
Rede ſein, da am Nordpol alle andern Stellen der 
Erdoberfläche im Süden, am Südpol alle im Norden 
liegen. 


„ 


Automobilunfälle. 


Von Willy Poege, Chemnitz. 


Das Intereſſe der Allgemeinheit gehört immer den 

neuſten Erſcheinungen, die am Horizont unſerer an 
Erfindungen und Entdeckungen reichen Zeit auftauchen. 
Kann es da wundernehmen, wenn auf dem Gebiet 
des Verkehrs die Achtſamkeit auf das Automobil 
zurücktritt in einer Epoche, wo die Dichtung der Alten, 
der Traum von Generationen Wahrheit geworden, wo 
das Problem der Erfinder aller Zeiten gelöſt und 
der fliegende Menſch keine Fabel mehr, ſondern ein 
Faktum geworden iſt, mit dem ſich jetzt nicht nur die 
enthuſiaſtiſchen Bewunderer, ſondern fogar ſchon die 
Proſa der Geſetzgebung beſchäſtigt? 
Das Benzin, das früher die Gemüter erregte, wo 
immer es auf der Landſtraße verpufft wurde, erhitzt 
heute höchſtens noch die Verehrer der „guten alten 
Zeit“, über die die moderne Welt mehr oder minder 
höflich, je nach Rang und Würden jener Zurück⸗ 
gebliebenen, zur Tagesordnung übergeht. 

Es bedarf ſchon eines kräſtigen Anſtoßes, ehe die 
Oeffentlichkeit heute wegen einer Automobilbegebenheit 
aus dem Gleichgewicht kommt und ſich erinnert, daß 
tragiſche und erſchütternde Unglücksfälle, wie ſie kürzlich 
das Haus Cumberland und durch enge Verwandtſchaft 
mit ihm auch deutſche Höfe in tiefe Trauer verſetzte, 
in vielen Fällen vermeidbar ſind. 

Unmöglich — das iſt ſelbſtverſtändlich — laſſen 
De Unfälle nicht machen, denn immer ift mit dem un» 
verſchuldeten Verſagen der Maſchine in Momenten der 
Gefahr ebenſo zu rechnen wie mit dem Verſagen der 
Geiſtesgegenwart und der Geſchicklichkeit ihres Lenkers. 

Aber dieſe Fälle können ſich auf die außerordentlich 
wenigen Ausnahmen beſchränken laſſen, die nun ein— 
mal in einem Zeitalter, das ſich den Grundſatz „Time 
is money“ auf die Fahne geſchrieben hat, nicht aus 
der Welt zu ſchaffen ſind. 

Hindern doch auch im Bahnbetrieb die trotz aller 
Sicherungen von Zeit zu Zeit wiederkehrenden 
Kataſtrophen nicht, der „Fixigkeit“ immer weitere 
Konzeſſionen zu machen, und jeder neue Fahrplan 
Inapft feinem Vorgänger ein paar Minuten ab, 
obwohl hierdurch die Wahrſcheinlichkeit der Unfälle und 
ihre Größe nicht gemindert wird. Aehnlich liegen die 
Verhältniſſe auch beim Automobil. Es ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß mit der Schnelligkeit auch die Gefahr 


ſteigt, aber bei weitem nicht in dem Maß, wie man 
allgemein annimmt, und wir wollen im nachſtehenden 
betrachten, wie die Unfälle entſtehen, und wie ſie tunlichſt 
hintanzuhalten ſind. 

Die Urſachen laſſen ſich in vier Gruppen teilen: 

1. Mangelhafte Diſziplin des Straßenverkehrs. 
2. Beſchaffenheit der Straße. 

3. Fehler des Lenkers. 

4. Mängel am Mechanismus der Maſchine. 

Die meiſten Unfälle find auf die ungenügende 
Straßendiſziplin zurückzuführen. 

Mit vollem Recht ijt fiir das Automobil eine ſehr 
ſcharfe Verkehrsordnung geſchaffen worden. Nach dieſer 
müſſen die Wagen, ehe ſie überhaupt auf die öffent⸗ 
lichen Straßen hinaus dürfen, durch beamtete Organe 
geprüft werden, die Führung darf nur gut beleumun: 
deten Perſonen überlaſſen werden, die ſich eines 
Examens in bezug auf ihre Fähigkeiten als Automobil⸗ 
lenker zu unterziehen haben, die Fahrordnung der 
Wagen auf der Straße, ihre Beleuchtung bei Abend, 
die Angabe beſtimmter Zeichen und das Verbot der Ab⸗ 
gabe anderer als Warnungzeichen, kurz alles, was zur 
Sicherung des übrigen Straßenverkehrs möglich iſt, iſt 
im Verordnungsweg oder geſetzlich geregelt. 

Weitere Vorſchriften ſind erlaſſen, die ſich auf die 
Rückſichtnahme gegen die andern Mitbenutzer der Fahr⸗ 
ſtraße beziehen, z. B. die Beſtimmung, vor jedem un: 
ruhig” werdenden Zug- oder Reittier anzuhalten und, 
wenn nötig, den Motor abzuſtellen. Schließlich iſt der 
ganze Automobilverkehr unter ein beſonderes Haftpflicht⸗ 
geſetz geſtellt worden, das den Beſitzer viel ſtrenger 
erſatzpflichtig macht als alle übrigen. 

Alle dieſe Beſtimmungen ſind, wie jeder Einſichtige 
anerkennen wird, gerechtfertigt und entſprechen den An— 
forderungen, die das neue Verkehrsmittel zur Siche— 
rung der übrigen Menſchen erforderlich macht, denn 
auf den dem öffentlichen Verkehr dienenden Straßen 
muß weiteſtgehend Ordnung herrſchen, nur dann können 
Unglückſälle vermieden werden. 

Aber, iſt denn nun auch in bezug auf die übrige 
Straßenbenutzung alles geſchehen, um dieſen Grundfak 
zu verwirklichen? Und da muß man bedauerlicherweiſe 
in vielen Fällen mit „Nein“ antworten. 

Was vor hundert Jahren Rechtens — oder vielmehr 
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nicht Rechtens war — denn die wenigen Anweiſungen 
für den Wegeverkehr außerhalb der Ortſchaſten find 
gar nicht der Rede wert und noch viel weniger zeit⸗ 
gemäß — iſt es heute in faſt unveränderter Weiſe auch 
noch. Nicht einmal eine überall gültige Vorſchrift, die 
rechte Straßenſeite einzuhalten, beſteht, eine ausreichende 
Beleuchtung der Fuhrwerke bei Abend durch zwei hell⸗ 
brennende Seitenlaternen und eine Rücklaterne fehlt, 
Vorſchriften, daß nur die ein Fuhrwerk leiten dürfen, 
die ihre Qualifikation nachgewieſen, gibt es nicht, und 
Schulkinder oder geiſtig ſchwache und zu keiner andern 
Arbeit verwendbare Menſchen am Kutſcherbock ſind 
keine Seltenheit, eine wirkſame Maßnahme gegen die 
ſchlafenden Kutſcher, beſonders bei Nacht, durch ſtrenge 
Kontrolle fehlt. 

Ich entſinne mich eines Falles, wo ein mir bei 
Nacht entgegenkommendes Geſchirr durchaus nicht Platz 
machte und ſich ſchließlich halb quer zur Fahrbahn 
ſtellte, ſo daß ich halten und abſteigen mußte. 

Der Kutſcher ſchlief feſt unter ſeiner Plane, und das 
Pferd war allein angeſichts des Autos ſtehengeblieben. — 

Ich habe das Pferd vorſichtig in eine nahe, ab⸗ 
zweigende Seitenſtraße geführt und hoffe, daß der 
Kutſcher noch recht lange gefdlafen hat und durch den 
falſchen Weg und den Zeitverluſt empfindlich geſtraft 
wurde. — | 

Bei ſolchen Vorkommniſſen muß es nicht wunder: 
nehmen, daß Zuſammenſtöße und Unglücksfälle vor⸗ 
kommen, im Gegenteil es iſt erſtaunlich, daß ſich ſolche 
nicht öſter ereignen, denn die Verkehrsvorſchriften für 
nur einen Teil der Straßenbenutzer bleiben ſo lange 
unwirkſam, als nicht auch der andere Teil analogen 
Beſtimmungen unterliegt. l 

Würde auch nur ein Bruchteil der Straßendiſziplin 
der Großſtadt auf die Landſtraße übertragen, ſo würden 
die vielen Unglücksfälle, durch Zuſammenſtoß und Ueber⸗ 
ſahren, die heute noch die Mehrzahl bilden, ausgeſchaltet 
werden. Der ſchon oft und dringlich ausgeſprochene 
Wunſch nach einer modernen, allgemein gültigen Ver⸗ 
ordnung, die den Landſtraßenverkehr regelt, kann daher 
im Intereſſe der Allgemeinheit gar nicht dringend 
genug wiederholt werden. — 

Ein weiteres Erfordernis, die Unglücksfälle zu be⸗ 
ſchränken, wird erfüllt, wenn auf die Beſchaffenheit der 
Straße ſelbſt mehr Achtung gegeben wird. Man muß 
ſich vergegenwärtigen, daß das Automobil nur dann 
Berechtigung hat, wenn es als Schnellverkehrsmittel 
benutzt werden kann. Das heißt natürlich nicht, daß 
die Straße für wilde Automobilfahrer da iſt, wohl aber 
darf man einem Wagen, der mit erheblichen Geſchwindig⸗ 
keiten zu verkehren beſtimmt iſt, nicht plötzlich Hinder⸗ 
niſſe in den Weg legen, wie ſie tiefe Waſſerraſten, 
Erhöhungen infolge teilweiſer und nicht ſorgfältig ein⸗ 
gewalzter Neubeſchotterung bilden. 

Hierher gehört auch die beſonders im Norden 
Deutſchlands noch übliche Praxis des Auflegens großer 
Steine in Zickzacklinien auf neu hergerichteten Straßen, 
um die Fuhrwerke zu zwingen, in Schlangenlinien die 
Strecke zu durchfahren. Dieſe Steine bedeuten für den 
Automobilverkehr das, was es für den Bahnverkehr 
bedeutet, auf die Schienen Steine aufzulegen. — In 
letzterem Fall erfolgt ſtrenge Beſtrafung, im andern 
Fall erfolgt es unter den Augen der Behörde. 

Ich kenne aus eigener Praxis Hunderte von Fällen, 
wo auch bei einbrechender Dunkelheit die Steine noch 
nicht oder nur zum Teil weggeräumt waren. — 
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Sind infolge Straßenreparaturen Unterbrechungen 
der normalen Fahrbahn nötig, ſo muß dafür geſorgt 
werden, daß an richtiger Stelle die Wagenlenker hierauf 
auſmerkſam gemacht werden, und für dieſe Warnung⸗ 
ſignale muß eine Einheitlichkeit ſowohl in der Art der 
Signale als auch in der Enfernung von der Stelle, 
auf die ſie ſich beziehen, geſchaffen werden. Zurzeit 
ſind die Signale entweder überhaupt nicht vorhanden, 
oder ſie ſtehen direkt neben dem Hindernis ſelbſt, wo 
ſie ihren Zweck ebenſo verfehlen, als wenn ſie einen 
halben Kilometer vorher womöglich ſchon aufgeſtellt 
ſind. Kein Menſch wird in einem ſolchen Fall ſich 
von dieſen Signalen einen Erfolg verſprechen können, 
und das außerordentlich bedauerliche Unglück des Prinzen 
von Cumberland wäre wahrſcheinlich vermieden worden, 
wenn das Warnungſignal 200 Meter vor der Neu⸗ 
beſchotterung geſtanden hätte, wie dies analog bei den 
internationalen Warnungstafeln geſchieht. 

Es ſcheint kaum einem Zweifel zu unterliegen, daß 
der Prinz, nachdem er die 500 Meler vor der Schotter⸗ 
ſtelle aufgeſtellte Warnungstafel überfahren hatte und 
in der üblichen Entfernung keinen Grund zum Lang⸗ 
ſamfahren fand, in der Annahme, daß die Tafel nur 
noch ſtehengeblieben, das Hindernis aber beſeitigt war, 
das Tempo verſchärfte und in die weiche Schotterung 
in raſchem Tempo hineinfuhr. 

In weichem Untergrund folgt der Wagen nicht 
mehr genau der Steuerung, und auch für den Gre 
fahrenen gibt es Momente, wo er ihn nicht mehr in 
der graden Richtung zu halten vermag. Die Schlangen⸗ 
linien, die die Beſchotterung nach dem Unglück aufwies, 
ſprechen dafür, daß der Steuermann verſuchte, den aus 
der Richtung kommenden Wagen gradeaus zu bringen, 
ohne daß ihm dies gelang, beſonders weil in einem 


ſolchen Untergrund das Bremſen außerdem feine be: 


ſondern Fährniſſe hat und dazu beitragen kann, das 
Gefährt noch mehr ins Schleudern zu bringen. 

Daß der Sturz nicht in der Schotterſtelle ſelbſt, 
ſondern erſt kurz hinter ihr erfolgte, iſt nicht beſonders 
verwunderlich. Beim Plötzlich wieder- auf: die⸗glatte⸗ 
Straße⸗Kommen hat der krampfhaft das Steuer hal⸗ 
tende Lenker wahrſcheinlich einen Moment überſteuert, 
wie man es im weichen Untergrund beim Abweichen 
aus der Geraden tun muß, und — das Unglück war 
geſchehen. Einheitliche Vorſchriſten über die richtige 
und rechtzeitige Bezeichnung ſolcher Unterbrechungen 
der Fahrbahn, ihre Bezeichnung durch eine Laterne 
bei Abend, die jeder Automobiliſt von weitem ſieht, 
und die ihn inftinftio langſam fahren läßt, und — 
das ſchreckliche Unglück wäre wahrſcheinlich nicht ge⸗ 
ſchehen. 

Sind im vorſtehenden die Fälle geſtreift worden, 
in denen die Unglücksfälle nicht durch das Verhalten des 
Lenkers hervorgerufen wurden, ſo darf nicht vergeſſen 
werden, daß anderſeits über die Gebühr ſchnelles Fahren 
manchen Unfall herbeiführten, der bei geeigneter Vor⸗ 
ſicht vermieden wäre. Weniger iſt es die Schnelligkeit 
auf der geraden und überſichtlichen Strecke als der 
Unfug des raſchen Umfahrens von Kurven und Ing: 
beſondere ihr Umfahren auf der falſchen Seite, 
was manchen Lenker und die Inſaſſen ſchon das 
Leben gekoſtet hat. In keinem Fall, und ſei es noch 
fo eilig, ſollte an unüberſichtlichen Stellen ſchneller ges 
ſahren werden, als daß ein rechtzeitiges Anhalten des 
Wagens auch dann ermöglicht wird. wenn ein Hinder- 
nis unerwartet auſtaucht. 
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Nicht aber darf man Die gleiche Anforderung 
an das Fahren auf überfichtlicher, gerader Strecke 
ſtellen, denn damit wäre das Automobil nicht mehr 
lebensfähig. Es iſt auch ganz müßig, eine beſtimmte 
Maximalgeſchwindigkeit vorzuſchreiben. 

Die gerade noch richtige Geſchwindigkeit für alle 
die Tauſende von Möglichkeiten, die ſich dem Touren⸗ 
ſahrer entgegenſtellen, geſetzlich zu regeln, iſt ein Unding. 
Ein ſolches Geſetz ſchadet mehr, als es nützt. Ein 
vernünftiger Fahrer weiß allein, wie er zu fahren hat, 
und einem unvernünftigen kann man nicht Kraft des 
Geſetzes die mangelnde Vernunft beibringen, und die 
beſtehenden Geſetze reichen vollſtändig aus, ihn der 
verdienten Strafe zuzuführen. 

Als letzter Grund, der für Automobilunfälle in 
Frage kommt, ift das Verſagen des Mechanismus der 
Maſchine anzuführen. 

Faſt immer dann, wenn ein Fahrer verunglückte, 
wurde in Mängeln der Maſchine der Grund geſucht, 
in den wenigſten Fällen aber iſt wirklich ein ſolcher 
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Maſchinenfehler nachweisbar geweſen. Mir iſt aus 
meiner nun etwa zehnjährigen Praxis nur ein Fall 
bekannt, wo das Verſagen der Maſchine den Unfall 
verſchuldet hat, und man kann bei den heutigen volis 
kommenen Konſtruktionen unſerer guten Automobil⸗ 
firmen jene Fälle zu den allergrößten Seltenheiten 
rechnen, ſolange der Wagen in den Händen eines 
guten Chauffeurs iſt, der ihn ſorgfältig wartet. 
Gerade die Zuverläſſigkeitsfahrten, wie die »Pring · 
Heinrich⸗Fahrten, haben beſonders den guten deutſchen 
Wagen züchten helfen, der heute ſeine Weltberühmtheit 
hat, und der Fortfall dieſer Fahrten iſt von dieſem 
Standpunkt aus zu bedauern. Daß natürlich trotz 
alledem die Möglichkeit eines Maſchinendefektes beſtehen 
bleibt, ift felbftverftändlich, immer aber wird der Haupt⸗ 
anteil an jenen bedauernswerten Unglücksfällen in dem 
Mangel an Ordnung auf der Straße und der Fahi— 
bahn zu ſuchen ſein. Hierin alſo Abhilfe zu ſchaffen, 
wird gleichbedeutend ſein mit der Beſchränkung der 
Automobilunfälle auf das geringſtmögliche Maß. 


— 


Die Erhaltung unſerer Frühlingsgemüſe. 


Von Wilhelmine Bird. 


Wenn uns die wonnigſte Zeit des Jahres entgegen⸗ 
lacht, die Erde in tauſendfältigem Blühen und Sprießen 
ſich auftut zu neuer Jugend, dann erweckt auch die All⸗ 
herrſcherin Sonne eine der köſtlichſten Gaben auf kuli⸗ 
nariſchem Gebiet in unſeren frühen Gemüſen, deren vor⸗ 
nehmſter Vertreter der Spargel iſt. 

Ihm gefellt fih würdig die duftige, kapriziöſe Morchel. 
Als dritte im Bund die ſüße Pariſer Karotte und in 
treuer Gefolgſchaft der zartglaſige, aromatiſche Kohlrabi, 
deſſen erſte Exemplare häufig noch den Preis der erſten 
Spargel überſchreiten. 

Dem Sommer ſchon entgegenſtrebend werden uns die 
Allerwelts⸗Lieblingskinder, die zuckerreichen, grünen 
Erbſen, deren äußere Hülle fälſchlicherweiſe den Namen 
„Schoten“ für ſie verallgemeinert hat. 

Nichts iſt natürlicher als der Wunſch, uns die Früh⸗ 
lingsgemüſe für eine längere Dauer zu erhalten. Mit der 
Konſervierung des Obſtes im Haushalt hat die der Ge⸗ 
müſe nicht Schritt gehalten. Die Urſache ift darin zu ſuchen, 
daß das Gemüſe in der Konſervierung erheblich ſchwieriger 
zu behandeln iſt und dazu mehr Zeit erfordert. Auch die 
Beſchaffung des Materials iſt in der erforderlichen Quali⸗ 
tät nicht ſo einfach wie bei dem Obſt, das die Friſche 
meiſt länger bewahrt und bis zur Grenze des Verfalles 
noch gebraucht werden kann. 

Die Gemüſe dagegen können wir mit Erfolg nur in 
ganz friſchem Zuſtand konſervieren. Ihr Asparagin⸗ 
gehalt, namentlich bei Spargel und grünen Erbſen, bietet 
den Fäulniserregern einen äußerſt günftigen Boden zu 
ihrer ſchnellen Entwicklung. 


Grüne Gemüſe ſieht man nach der Ernte ziemlich ſchnell 


hinwelken, ebenſo Spargel. Die Händler ſehen ſich ſomit 
genötigt, zur Friſchhaltung einen Kühlungsprozeß anzu⸗ 
wenden, der meiſt nur in Anwendung von Waſſer beſteht. 

Selten beziehen die Grünkramhändler ihren Bedarf 
direkt vom Produzenten, und die lichtloſen Räume, in 
denen ſich die Verkaufſtellen für Gemüfe meiſt befinden, 
ſind nichts weniger als Erhalter von Qualitäten, wie wir 
ſie zum Konſervieren gebrauchen. 


Ebenſowenig kann die Ware in Betracht kommen, die 
von einem Markt zum andern gebracht wird, ſtändig der 
Sonne ausgeſetzt iſt und eine fortgeſetzte Erfriſchung 
durch Waſſer erhalten muß, um ſich wenigſtens dem Auge 
des Käufers annehmbar zu präſentieren. 

Zu ſofortiger Verwendung in der Küche ſind ſie wohl 
rauglich, für die Erhaltung aber mindeſtens fraglich. Sie 
bergen Milliarden von Mikroorganismen, die ihr Zer⸗ 
ſtörungswerk mit zäher Energie vollziehen. 

Sehen wir nun von den weniger beliebten und oft un⸗ 
geeigneten Konſervierungsarten, wie Dörrung oder Säu⸗ 
rung durch Salz, ab, ſo beſteht die einzige Möglichkeit der 
Erhaltung in der Steriliſation. Sie iſt die einzige, die 
uns den natürlichen Geſchmack bewahrt, ſoweit dieſes 
überhaupt möglich iſt. 

Die Steriliſation, die durch Hitzegrade beſtimmter 
Höhe und Dauer die Mikroorganismen in dem Gemüſe 
töten ſoll, muß natürlich in höherem Grad angeſtrengt 
werden, je weniger günſtig die Vorbedingungen ſind. 
Je höher aber die Temperatur und je länger die Dauer 
der Steriliſation, deſto mehr werden Struktur und Farbe 
des Objektes angegriffen, und innere Umwandlungen 
vermindern den natürlichen Geſchmack. 

Das ift ganz natürlich. Daher müſſen wir uns bee 
mühen, das zu erhaltende Gemüſe ſo friſch wie möglich 
nach der Ernte zu bekommen, da unſere Waffen gegen 
die Fäulniserreger dann nicht gar ſo ſcharf geſchliffen zu 
ſein brauchen. Wir müſſen bedenken, daß die Gemüſe die 
Träger beſonders hartnäckiger Bakterien ſind, die in ihrer 
fortzeugenden Sporenbildung uns zu doppelter Vorſicht 
gemahnen. Die durch die Steriliſation getöteten Bakterien 
ſtoßen bei ihrem Abſterben Sporen aus, die trotz der 
momentanen Hitze noch einer Entwicklung fähig ſind und 
nachträglich die Konſerve noch gefährden. 

Um der Tötung dieſer zähen Nachkommenſchaft nun 
ganz ſicher zu ſein, müßten wir bei einmaliger Kochung 
Grade und Dauer ungebührlich weit ausdehnen und eine 
gleich ungünſtigere Wirkung auf das Objekt, wie ſchon 
oben geſagt, bewirken. 
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Man wendet daher die fraktionierte, d. h. unter- 
brochene Steriliſation an, in Zeitabſchnitten, wie ich 
weiter unten angeben werde. | 

Dieſe foll den Zweck haben, die fih nachträglich ent- 
wickelten Sporen im erſten Stadium ihres Daſeins 
noch zu töten. Ihre weitere Entwicklung würde die 
Konſerve in Frage ſtellen. Wir dürfen ſomit die zweite 
Kochung von der erſten nur durch einen beſtimmten Zeit⸗ 
raum trennen. 
| Bei Spargel wird häufig über das Mißlingen der 

Konſervierung geklagt. Verdirbt er nicht völlig, fo wird 
doch oft eine leichte Säurung feſtgeſtellt. Die Eläſer ſind 
völlig geſchloſſen, die Flüſſigkeit ſieht völlig klar aus, und 
doch ſteht ein etwas ſäuerlicher Geſchmack feſt. 

Die Gründe dafür können nur in einem nicht einwand⸗ 
freien Material liegen, weniger in einem undichten Ver⸗ 
ſchluß. Denn wäre ein folder vorhanden geweſen, fo 
würde der Spargel nicht nur geſäuert, ſondern völlig ver⸗ 
dorben, alſo in Zerſetzung übergegangen ſein. Der 
ſchlechte Verſchluß würde den Eintritt neuer Luft und mit 
ihr wieder Fäulniserreger zugelaſſen haben, die jede Halt⸗ 
barkeit zerſtören. Daher iſt bei Einkauf des Spargels 
große Vorſicht nötig. Und es iſt wirklich nicht ſo ſchwer, 
die paſſende Ware zu erhalten. 

In allen Gegenden ſind Spargelplantagen, von 
denen man friſchen, ungewaſchenen Spargel beziehen 
kann. Natürlich darf er keine weite Reiſe machen. Am 
beſten iſt es, wenn der Spargel erſt früh oder am Abend 
vorher geſtochen iſt. Im letzteren Fall muß er bis zur 
Ablieferung in ein Tuch oder über Nacht nochmals in die 
Erde eingeſchlagen werden. Wenn er ungewaſchen ab⸗ 
geliefert wird, kann man am beſten die Friſche beurteilen. 

Das Einlegen des Spargels muß ſehr raſch vor ſich 
gehen. Zunächſt wird er gewaſchen und dann recht ſorgſam 
geſchält; am beſten eignet ſich ein feines Stahlmeſſer 
dazu. Man muß den Spargel außerdem in der Weiſe 
ſortieren, daß die für ein Glas beſtimmten Stangen eine 
Ziemlich gleiche Stärke haben, damit die ſchwächeren, die 
ſchneller durchhitzen, nicht überflüſſig lange zu kochen 
brauchen. Man benutzt am beſten gerade zylindriſche 
Gläſer und mißt an ihrer Höhe die Stangen gleichmäßig. 
Sie dürfen die ganze Höhe des Glaſes einnehmen. 

Der Spargel muß einige Minuten vorgekocht werden. 
Zu jeder Portion, die man am beſten immer nur für 1 
bis 2 Gläſer auf einmal bemißt, wird friſches Waſſer an⸗ 
geſetzt und, damit das Aroma ſich möglichſt konzentriert, 
nur mit ſo viel, als gerade nötig iſt zur Deckung. Das 
Waſſer wird ganz mild geſalzen und dann zum Aufguß 
in den Gläſern gebraucht. Von einem Wäſſern des Spar: 
gels iſt unter allen Umſtänden abzuraten. Der Spargel 
läßt ſein Aroma ſo willig, wie z. B. die Erdbeere ihren 
Saft. 

Dieſe Tatſache findet ſchon ihre Beſtätigung allein in 
Dem ſtarken Geruch, den er beim Kochen von ſich gibt. 
Auch gibt der Spargel beim Erhitzen einen gelben Farb— 
ftoff ab, der das Waſſer um fo mehr verdunkelt, je 
mehr Spargel nacheinander in dem gleichen Waſſer vorge— 
kocht wird. Es bekommt ſchließlich eine völlig braune 
Farbe, und wird dieſes dann zum Aufguß benutzt, ſo 
nimmt der Spargel, wie es manchmal zu ſehen iſt, eine 
unangenehm gelbe Farbe an, während er milchweiß aus— 
ſehen ſoll. Daher iſt es nötig, zu jeder vorzukochenden 
Portion friſches Waſſer zu nehmen. 

Das Vorkochen muß geſchehen, damit der Spargel die 
Sprödigkeit verliert und ſich dichter packen läßt. Würde 
man ihn roh in die Gläſer legen, ſo ſtehen ſie nach der 
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Steriliſation krumm und ſchief durcheinander, denn die 
Stangen werden durch den Einfluß der Hitze ſchlanker. 

Zu weich dürfen ſie aber nicht werden, ſondern nur 
bis zur Biegſamkeit. 

Aus dem kochenden Waſſer werden ſie mittels 
Schaumkelle ſofort in kaltes Waſſer zu ganz kurzer Aus⸗ 
kühlung gegeben. Dieſes trägt zur Erhaltung der reinen 
Farbe bei. Aus dem kalten Waſſer wird der Spargel in 
das Glas gebracht und ſo aneinander gefügt, daß ſie ſich 


gleich Säulen an die Fläche des Glaſes legen. Jede Lücke 


wird ausgefüllt und, wo die Möglichkeit iſt, immer noch 
eine Stange nachgeſchoben. Alles das muß mit leichteſter 
Hand geſchehen. Iſt das Glas ſo gefüllt, dann wird das 
Waſſer bis obenhin darauf gegoſſen, das Glas richtig ge⸗ 
ſchloſſen und dann dem Steriliſierungskeſſel übergeben. 

Dieſer wird nun bis zum Rand der Gläſer mit kaltem 
Waſſer angefüllt. Er muß mit einem Thermometer ver⸗ 
ſehen ſein. Aber auch das Beginnen des Kochens kann als 
maßgebend gelten. Iſt dieſer Grad — alſo etwa 90 Grad 
Celſius — erreicht, ſo muß dieſer Punkt während 60 Mi⸗ 
nuten feſtgehalten werden, wonach man das Feuer 
arrangieren muß. Geringere Grade dürfen es nicht ſein, 
wogegen etwas mehr nichts ſchaden kann. 

Nach Ablauf dieſer Zeit nimmt man die Gläſer aus 
dem Waſſer und deckt gegen die Gefahr des Springens 
ein Tuch darüber. 

Das ift die erſte Kochung der fraktionierten Sterili- 
ſation. Zwei Tage läßt man die Gläſer ſtehen. Nach dieſer 
Zeit ift anzunehmen, daß die etwa den getöteten 
Bakterien entſprungenen Fortpflanzungskeime in das 
Stadium getreten ſind, wo ſie den Angriffen der Hitze 
leicht erliegen, und wir nehmen eine nochmalige Kochung 
von 30 Minuten unter gleichen Bedingungen, wie oben 
geſagt, vor. Die Zeiten ſind für 1⸗Liter⸗Gläſer ange⸗ 
nommen, größere erfordern 20—30 Minuten länger. 
Dann iſt der Spargel haltbar gemacht, ſeine Qualitäten 
nach Möglichkeit gewahrt und ein Verderben N aus: 
geſchloſſen. 

Es erübrigt nun noch, etwas über die Erhaltung der 
Köpfchen zu ſagen. Dazu gibt es zwei Wege. Entweder 
gibt man ſie beim Vorkochen ſtehend in ein Gefäß mit 
Waſſer, ſtellt dieſes auf eine Unterlage in den Keſſel und 
füllt nur ſo viel Waſſer hinein, daß es nicht über das Ge⸗ 
fäß geht. Für große Mengen ſchließt ſich das indes wohl 
aus. Da iſt es beſſer, ſich einen breiten, leichten Draht⸗ 
korb von der Höhe der Spargel anfertigen zu laſſen; die⸗ 
fer koſtet nicht viel; man ſtellt hier hinein die Spargel und 
füllt das Waſſer bis zu drei Viertel Höhe der Stangen, 
um ſie ſo vorzukochen, und füllt erſt im Glas das Waſſer 
voll über die Köpfe. Ferner kann man, wenn ſie voll 
vorgekocht ſind, nachher im Glas das Waſſer nur bis 
unter die Köpfe füllen. 

Die Stellung der Köpfe ſoll nach oben ſein. Nach 
unten geſtellt, leiden ſie unter dem Druck ihrer eigenen 
Schwere. Der franzöſiſche grüne Spargel läßt ſich in 
genau derſelben Weiſe konſervieren und er bewahrt ganz 
beſonders gut ſeinen feinen, köſtlichen Geſchmack. 

Des Spargels gute Kameradin, die Morchel, iſt uns 
gegenüber etwas faprigios. Launenhaft läßt fie fic 
manchmal von der Erde Staub befreien, manchmal auch 
nicht — trotz aller Mühen und Ströme Waſſers, und es 
gehört ſchon eine leidenſchaftliche Hingebung dazu, um 
ohne Zucken einen Zahn an den Sandkörnern zu riskieren. 
Will ſie uns aber wohl, die gute Morchel, dann iſt ſie 
köſtlich und gar nicht ſo ſchwer zu erhalten. Nach der 
Reinigung iſt es durchaus notwendig, ſie ſpringend 10 
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bis 15 Minuten zu kochen, und entgegen der Regel, das 
Kochwaſſer mit den aufgefangenen Nährſalzen zu ver⸗ 
wenden, gießen wir hier das Waſſer unbedingt fort, denn 
— man ſagt der Morchel auch Tücke nach, und es ſollen 
an ihrem äußeren Gewand leichte Gifte haften, die ſchon 
manche Indispoſition oder gar ärgere Fälle hervorge⸗ 
rufen haben. Nachdem ſie ſo abgekocht ſind, werden ſie 
auf einige Minuten in kaltes Waſſer gegeben und dann 
auf ein Sieb zum Abtropfen gefüllt. 

Darauf gibt man ſie in die Gläſer, und zwar ſo, daß 
eine leichte Elaſtizität in der Maſſe verbleibt. Ein leicht 
geſalzenes Waſſer wird darüber gefüllt, und dann werden 
ſie in der gleichen Weiſe wie der Spargel ſteriliſiert. Sie 
halten ſich vorzüglich. Konſerviert man ſie in kleineren 
Gläſern, ſo ermäßigt ſich die Dauer des Kochens um etwa 
ein Viertel der Zeit. 

Sehr dankbar iſt auch die kleine, runde, ſogenannte 
Pariſer Karotte, die im Frühjahr reichlich in den Handel 
kommt. Hier macht die Reinigung oftmals Schwierig⸗ 
keiten, man erleichtert ſich die Sache aber ſehr ohne den 
geringſten Nachteil für die Karotte, wenn man ſie direkt 
einmal in Waſſer mit etwas Sodazuſatz aufkocht und 
dann in kaltes Waſſer gibt. Nach einer Weile läßt ſich 
die feine Haut mit einem groben Tuch leicht abreiben. Die 
Karotte zeigt ihr ſchönes, leuchtendes Rot und auch nach⸗ 
träglich keine dunklen Sprenkeln mehr. 

Den frühen Kohlrabi, der ſich gewöhnlich zunächſt nur 
in zierlichen Köpfchen zeigt, macht man ſehr vorteilhaft 
in ſeiner ganzen Form ein, in der er bei der Anwen⸗ 
dung — etwa mitten im Winter — mit geſchlagener 
holländiſcher Sauce ein überaus annehmbares Gericht 
abgibt. Für dieſen Fall brauchen die Blätter nicht mit⸗ 
konſerviert zu werden, wohl aber, wenn er in der üblichen 
Weiſe mit Fleiſchbrühe oder einfach in Butter zubereitet 
werden ſoll. Dabei ſind die Blätter die Hauptſache. Der 
Kohlrabi wird zu dem Zweck in Scheiben geſchnitten, die 
zarten Blätter ausgeſucht und beides in ſpringendem 
Waſſer 5 Minuten vorgekocht, wie es bei den ganzen 
Köpfchen der Fall iſt. Dann werden die Scheiben ab⸗ 
wechſelnd mit den Blättern in das Glas gebracht, oder 
man legt ſie mit ihrer Fläche gegen die Wand des Glaſes 
in hübſcher Anordnung mit den Blättern und füllt dann 
das Kochwaſſer darüber. 

Man wähle nur mittelgroße Kohlrabi, damit ſich 
nichts Holziges einſchleicht. 

Hierfür genügt eine Siteriliſationzeit in erſter 
Kochung von zirka 40 Minuten bei mindeſtens 90 Grad 
Celſius und nach 2 Tagen eine zweite von 25 Minuten. 

Wenn wir nun noch grüne Erbſen in Betracht ziehen 
als ebenfalls Frühlingsgemüſe, dann ſind die vor⸗ 
nehmſten Arten wohl erſchöpft. 

Hier hängt das Gelingen namentlich mit von der 
Sorte ab. Ferner darf die Erbſe nicht zu weit vorge⸗ 
ſchritten ſein, da ſie bei der langen Dauer der Steriliſation 
ſonſt leicht platzt, Mehl austreten und dann ein trübes 
Waſſer ſehen läßt. 

Die Vorbereitung der Erbſen iſt leicht, da ſie nur eine 
Vorkochung von 2 bis 3 Minuten brauchen. Man kann 
dem Kochwaſſer auch etwas Zucker zuſetzen, wie man es 
in Frankreich vielfach tut. Die Zeit der Steriliſation iſt 
die gleiche wie beim Spargel — nicht geringer — und der 
Kochgrad iſt ſtreng einzuhalten. Die Zucker-Schnabel— 
erbſe hat ſich vorzüglich bewährt, und da ſie im Anbau 
ſehr verbreitet iſt, ſo dürfte die Beſchaffung auch keine ſo 
ſchwierige ſein. 

VV 
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Der Flieger. 
Ein Volkslied im neuen Ton. 
Von Marx Möller. 


Als Großmamachens Bräutigam 

Zum erſtenmal durchs Städtchen kam, 
Ritt er auf einem Schimmel keck: 

Darüber kam ihr faft ein Schreck! 

Er ritt mit der Schwadron im Glied; 
And alles ſang das Reiterlied; 

And Großmamachen ſtimmte ein: 

„Mein Schatz, der muß ein Reiter ſein!“ 


Wie ging der Guten Auge mit, 

Wenn da das Tier ſo wacker ſchritt; 

Wie ſtreichelte ſie ſeine Haut; 

Wie hat ſie ihm den Kopf gekraut; 

Mit Zucker hat ſie ihn gelockt, 

Ob auch der Schimmel oft gebockt, 

Und fang bei Mond» und Sonnenſchein: 
„Mein Schatz, der muß ein Reiter ſein!“ 


Berittne VBiedermeierzeit, 

Wie liegſt du heute weltenweit! 

Wer will bei mir aufs Freien gehn, 

Der muß das Fliegen ſchon verſtehn! 

Der muß am blauen Himmel hell 

Einherziehn leicht und ſchwalbenſchnell, 

Des Herz muß feſt ſein wie von Stein: 
„Mein Schatz, der muß ein Flieger ſein!“ 


Da oben hoch im Luftrevier 

Beſchwatzt ihn keine andre mir! 

Wenn da ſich ſeine Räder drehn, 

Kann er nach keiner andern ſehn; 

Die Treue, die er mir da hält, 

Iſt rein wie um ihn ſeine Welt! 

Da droht die Windsbraut ganz allein: 
„Mein Schatz, der muß ein Flieger fen!” 


Mein Stolz iſt viel zu ſteil und grad; 
Für Pferde wär da gar kein Pfad! 
Mein Herzblut pocht ſo heiß und hell: 
Für Schimmel ſchlüg das viel zu ſchnell! 
Mein Herz will einen flinken Schatz: 
Für Schimmel wär da gar kein Platz! 
Ein Reiter trabt da nie hinein! 
„Mein Schatz, der muß ein Flieger ſein!“ 


Unsere Bilder Red 


Die Beiſetzung des Königs Friedrich VIII. von 
Dänemark (Abb. S. 910). Der verſtorbene Dänenkönig wurde 
von vielen fürſtlichen Trauergäſten zu Grabe geleitet. Der 
Deutſche Kaiſer war durch das Kronprinzenpaar vertreten. 
Die Leiche wurde in der Kopenhagener Schloßkirche eingeſegnet 
und dann nach dem Städtchen Roskilde übergeführt, in deſſen 
Domlirche ſeit Jahrhunderten die Könige Dänemarks ruhen. 
Auch die Könige von Schweden und Norwegen waren erſchienen. 
Daß König Haakon bei der Beiſetzung ſeines Vaters nicht fehlen 
durfte, verſtand ſich von ſelbſt, aber die Anweſenheit des Königs 
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von Schweden war ein bedeutfames hiftorifches Ereignis. 
Seit Jahrhunderten haben die drei Könige der ſkandinaviſchen 
Länder nicht beiſammengeweilt, und gerade in den letzten 
Jahren war das Einvernehmen ja ſehr getrübt. So wurde 
die Trauerfeier in Kopenhagen zu einem Friedensfeſt. Die 
Feier war höchſt eindrucksvoll und wird der Kopenhagener 
Bevölkerung lange im Gedächtnis bleiben. 5 
8 


Der Rieſendampfer „Imperator“ (Abb. S. 907) der 
Hamburg⸗Amerika-Linie, das größte Schiff der Welt, lief am 
23. Mai auf der Hamburger Vulkan⸗Werft vom Stapel. Der 
Kaiſer kam eigens in die Hanſeſtadt und vollzog die Taufe 
des ſtolzen Ozeanrieſen. 


Graf Berchtold (Abb. S. 906), der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Miniſter des Aeußern, iſt nach Berlin gekommen, um ſich dem 
Kaiſer vorzuſtellen und mit den leitenden Staatsmännern des 
Reiches Fühlung zu nehmen. Der Miniſter wurde in der 
Reichs hauptſtadt natürlich in der herzlichſten Weiſe aufge⸗ 
nommen. Der Reichskanzler veranſtaltete ihm zu Ehren ein 
Diner, der Kaiſer lud ihn zur Frühſtückstafel. Von Berlin 
reiſte Graf Berchtold nach Dresden, wo ihn der König empfing. 

v 


Der neue Ofthafen in Frankfurt a. M. (Abb. S. 908) 
ift vor kurzem feierlich eingeweiht worden. Am gleichen Tag 
wurde der Grundſtein zur neuen Mainbrücke gelegt. Dieſe 
beiden für den großſtädtiſchen Verkehr Frankfurts höchſt be⸗ 
deutſamen Feiern hätten durch die Anweſenheit des Kaiſers 
beſondere Weihe erhalten ſollen. Wegen des Todes des Kö⸗ 
nigs von Dänemark mußte der Kaiſer aber ſeine Dispoſitionen 
ändern. Er wird gewiß bald einmal nach Frankfurt kommen, 
um den neuen Hafen ae e deſſen gewaltige Dimenſionen 
der Bedeutung der Mainſchiffahrt und Frankfurts entſprechen. 

w 


Die Jahresfeier der argentiniſchen Unabhängig» 
keitserklärung (Abb. S. 908) wurde auch in Berlin gefeiert. 
Der deutſch⸗argentiniſche Zentralverband zur Förderung wirt⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen hatte die Berliner argentiniſche Kolonie 
und viele ihrer deutſchen Freunde zu einem Feſtmahl geladen. 
Dem Bee ah Ee des Verbandes Generalfeldmarſchall Freis 
herr von der Goltz wurde auf dieſem Feſt eine Nachbildung 
des von den Deutſchen Argentiniens geſtifteten Monumental: 
brunnens überreicht, deſſen Grundſtein der Generalfeldmarſchall 
im Jahr 1910 in Buenos Aires legte. 


ws 
Die deutſche Lehrerverſammlung (Abb. ©. 910), die 
alljährliche Hauptverſammlung des deutſchen Lehrervereins, 
hat in den Pfingſtferien in Berlin getagt. Etwa 8000 Lehrer 
und Lehrerinnen aus allen Teilen Deutſchlands und viele aus- 
ländiſche Gäſte nahmen an dem Kongreß teil. Den ernſten 
Beratungen ging ein großer Begrüßungsabend im Zirkus 
Schumann voraus. Es wurde eine hübſche Begrüßungſzene 
„Berolina und die deutſchen Landsmannſchaften“ aufgeführt, 
die ein reizender Blumenreigen beſchloß. ; 
oy 
Ein märkiſches Heimatfeſt (Abb. S. 910) zum 500jäh⸗ 
rigen Gedächtnis der Hohenzollern in der Mark wurde zu 
Pfingſten in dem alten Städtchen Trebbin veranſtaltet. Man 
führte ein Feſtſpiel „Trebbin 1813“ auf, das Herr Rektor 
E. Frohner verfaßt hatte, und natürlich fehlte auch ein male- 
riſch hiſtoriſcher Feſtzug durch die ſonſt ſo ſtillen Straßen nicht. 
w 


Mlle. Adeline Gene (Abb. S. 909) die bekannte däniſche 
Tänzerin, hat bei ihrem jüngſten Auftreten in London wieder 
einmal viel Bewunderung erregt. Die ſchöne Künſtlerin ſtellte 
diesmal eine ihrer Vorgängerinnen, die berühmte Rokoko— 
Tänzerin Camargo, dar und ahmte auch ihre oft abgebildete 
Ballettracht genau nach. 


Perſonalien. (Abb. S. 906.) Der franzöſiſche Staats» 
mann Paul Deschanel wurde zum Präſidenten der Deputierten- 
kammer gewählt. Er hat dieſes hohe Amt bereits in den 
Jahren 1898 — 1908 innegehabt. — Der Nachfolger des Freis 
herrn Marſchall von Bieberſtein als deutſcher Botſchafter in 
Konſtantinopel ift der bisherige Gejandte in Athen Freiherr 
von Wangenheim, einer der beſten Kenner der politiſchen Verhält— 
niffe des Balkans. — Der bekannte Hygieniker Profeſſor Dr. Guſtav 
Jäger in Stuttgart feiert dieſer Tage feinen achtzigſten Ge- 
burtstag. Der Gelehrte, der für ſeine Lebenslehre ſeit vielen 
Jahren eine kräftige Propaganda macht und in der ganzen 
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Welt begeiſterte Anhänger hat, iſt einer der Vorkämpfer nature 
pene Heilmethoden und ein Biologe von anerfanntem 

ang. — Als Nachfolger des Herrn von Trolle ift der frühere 
ſchwediſche Miniſter des Aeußern Graf Arvid Taube in die 
ſchwediſche Geſandtſchaft in Berlin eingezogen. Graf Taube 
hat bereits in den Jahren 1900—1909 dieſen Poſten innegehabt 
und findet nun in Berlin viele alte Freunde wieder. — Der 
neue Erzbiſchof von Bamberg Jakob Hauck war bisher Geifte 
licher Rat, Dekan und Stadtpfarrer von St. Eliſabeth in 
Nürnberg. Er ſteht im 51. Lebensjahr. 


Todesfälle (Abb. S. 906). In Stuttgart verſchied die 
Herzogin Amalie von Urach im 47. Lebensjahr. Sie war die 
älteſte Tochter des Herzogs Karl Theodor in Bayern. Seit 
dem 4. Juli 1892 war ſie mit dem Herzog Wilhelm von Urach, 
dem Chef eines morganatiſchen Zweiges des Hauſes Württem⸗ 
berg, vermählt. — Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin Graf 
von der Oſten⸗Sacken iſt im 82. Lebensjahr verſchieden. Fünf⸗ 
zehn Jahre lang hat dieſer deutich-baltifche Edelmann Ruß⸗ 
land am Berliner Hof vertreten, und in dieſer Zeit hat er 
viel für die Feſtigung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland getan. — Der Schöpfer des Heine⸗Denkmals, 
das früher im Achilleion auf Korfu ſtand, der däniſche Bild⸗ 
bauer Profeſſor Louis Haſſelriis, ift, 68 Jahre alt, in Kopen⸗ 
hagen verſchieden. 


Die Toten der Woche d 


Landtagsabgeordneter Karl Firzlaff, + in Berlin am 
23. Mai im Alter von 66 Jahren. 

Profeſſor Haſſelriis, bekannter Bildhauer, F in Kopen» 
hagen am 20. Mai im Alter von 68 Jahren (Portr. S. 906). 

Frank D. Hill, amerikaniſcher Generalkonſul, + in Frank⸗ 
furt a. M. am 28. Mai. ) 

Theaterdirektor Leopold Müller, f in Wien am 25. Mai 
im Alter von 64 Jahren. | 

Graf Nikolai Dimitrijewitſch von der Oſten⸗Sacken, rufft: 
ſcher Botſchafter in Berlin, F in Monte Carlo am 22. Mai im 
Alter von 81 Jahren (Port. S. 906). 

Landgerichtsrat Martin Peltaſohn, bekannter Landtags- 
abgeordneter, F in Berlin am 23. Mai im Alter von 63 Jahren. 

Prof. Dr. Hans Reitter, bekannter Chemiker, + in Bonn 
am 23. Mai im Alter von 46 Jahren. 

Sir Edward Saſſoon, F in London am 24. Mai. 

Herzogin Amalie von Urach, f in Stuttgart am 26. Mai 
im Alter von 47 Jahren (Portr. S. 906). 

Sir Julius Wernher, bekannter ſüdaſrikaniſcher Magnat, 
+ in London am 21. Mai im Alter von 62 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
ſowie bei den Tilialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämt⸗ 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rb., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſir. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden, 
Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; Effen (Ruhr), Dinnendahlſtr. 9: 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz, Quifenftr. 16; Halle a. S., 
Große Steinftr. 11; Hamburg, Neuerwall 2: Hannover, Georg⸗ 
ſtraße 20: Kiel, Holtenauer Sir. 27; Köln a. Rh., Wallraf⸗Platz 2; 
Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; 


Magdeburg, Breiter Weg 184; München, Theatinerſtr. 7: Nürn⸗ 
berg, Königſtr. 3: Stettin, Kloſterhof 1: Stuttgart, Könige 


ſtraße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Oetterreich-Angarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Woche“: Wien |, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchöftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
= a E 129 Leadenboll Street, 

rankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtell 

„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, n 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keigersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchäftsſtelle der Woche“: Neuyork 83 und 85 Duane Street. 
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Der 
fortschreitende Mensch 


freut sich jeder neuen Erfindung, welche eine Verbesserung der täglichen Gebrauchsgegenstande herbei- 
führt. Trotzdem gibt es noch immer viele Leute, welche sich täglich mit ungeeigneten Seifen waschen, 
und zwar nur darum, weil Eltern und Voreltern dasselbe getan haben. Jene taten es aber aus dem 
einfachen Grunde, weil es damals nichts Besseres gab. 

Der Intelligente freilich handelt anders. Für ihn gilt der Grundsatz, das Neue zu probieren und 
dieses, wenn es gut ist, beizubehalten. Hieraus erklärt sich die enorme, täglich steigende Verbreitung der 
durch Deutsches Reichspatent geschützten Ray-Seife. Infolge ihres großen Gehaltes an frischem 
Hühnerei gibt Ray-Seife bereits nach wenigen Reibungen einen prächtigen Schaum, welcher durch seine 
eigenartige Konsistenz und wunderbare Weichheit direkt verblüfft. Dieser Schaum hat eine eminent wohl- 
tätige Wirkung auf die Haut und macht sie bei dauerndem Gebrauche zart, rein und jugendfrisch. Preis pro 
Stück 50 Pf. Ray-Luxus-Seife pro Stück M. 1.—, eleganter Karton à 4 Stück M. 3.80. Ueberall käuflich. 
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aben unfere Soilette- Seifen fi gege langend bewährt und infolge ihrer großen 
eberlegenheit Verbreitun aber tan ganzen & : 3 > 


k | dball gefunden. Unſere Geftrebungen, nur 
k reelle erfttlaffige Erzeugniffe auf ben Markt zu bringen, find fomit 8 anerkannt 
x worden. — Wir feben uns aber dennoch dringend veranlaßt, diefe Grundtendenz unferer 
d Kee rma aufs nachdrücklichſte zu betonen, da permanent zweifelhafte Seifen unter ungeheuren 
7 opaganda- Aufwendungen zu hohen ben angeboten werden, Toilette-Seifen, die — in 
% | der Regel durch irgendeinen Spezial- Beſtandteil — Häßliche ſchön, Alte jung und Kranke 
% eſund machen follen. Fragen fie doch einmal ihren Arzt, ob denn wirklich Seife ſolche 
KE under wirken kann. Der integrierende Beſtandteil einer Toilette Seife muß und kann 
d nur reines e Fett fein. Die verfchiedenen Sonder Beſtandteile, welche die Seife 
` meiſt weſentlich verteuern, erfüllen faſt nie das, was ihnen angedichtet wird. — In 
D $ 

$ Mousc 

x ousons 

d neuer überfetteter „/gemo-Seife“ iff eine Toilette⸗Seife geſchaffen, welche Qualität, 
d Ai Gewicht und billigen Preis in bisher nicht dageweſener Weiſe vereinigt. 
H nter den bekannteſten der gegenwärtig exiftierenden Marten Seifen dürfte 
k „Jgemo Seife“ als die tatſächlich empfeblenswertefte Toilette - Ceife gelten. 
% ur Beachtung: Was die „emo Seife“ für Perſonen mit ſehr empfindlicher Haut | 
d eſonders wertvoll macht, ift ihre Egenſchaft, die Haut beim Waſchen mit einer mikroſkopiſch 


feinen Fettſchicht zu überziehen, die fic durch eine wohltuende Glätte, 
ſonſt aber in keiner Weiſe bemerkbar macht. — Bekanntlich wird empfindliche Haut 
ſelbſt bei Behandlung mit neutralen Seifen trocken und ſpröde, weil der 
beim Waſchen weggeſpülte unentbehrliche feine Fett Aeberzug, das natür 
liche Schutz Kleid der Haut, nicht ſchnell genug wieder erneuert wird. 


x das Ideal der Hygienifchen Körper Pflege. „/remo-Grün“ 30 Pf., „/gemo-Blau“ 50 Pf., on 
„Jgemo-Gold“ 80 Pf. — Aeberall käuflich. KE H 
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Am Ziel der Expedition: Die norwegiſche Flagge iff am Südpol gehißt. 
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Die Entdeckung des Südpols. 
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Die Fram, das Expeditionsſchiff des Kapitäns Amundſen, in der Walfiſch-Bai, 
dem ſüdlichſten Punkt, den je ein Schiff erreichte. 
Die Entdeckung des Südpols. 
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Phot. Gebr. ee 
Graf v. der Oſten-Sacken 7 
Der langjährige ruſſiſche Botſchafter in Berlin. 


Phot. 
Harten. 


Jakob Hauck. 
Der neue Erzbiſchof von Bamberg. 
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Phot. 


Diibrfoop. 


Graf Taube. 
Der neue ſchwediſche Geſandte in Ber! n. 


Pho. 
Sarfanht. 


M. Deschanel. 
Der neue Präſident der franz. Kammer. 
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ol. Böhringer. 
Freiherr v. Wangenheim. 
Der neue deutſche Botſchafter in Konſtantinopel. 


Sofatelier 
Elvira, 
Runden. 


Amalie Herzogin von Urad 7 
Herzogin in Bayern. 


Hefphol, Hirrlinger. 


Prof. Halfelriis 7 Graf Berchtold () und Bolſchafter Graf Szögyeny nach der Ankunft. Prof. Dr. Guffav Jäger. 
Der berühmte Bildhauer und Schöpfer Bom Be ſuch des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters des Der . gienifer, feiert feinen 


des Hamburger Heine⸗Denkmals. 


Aeußern in Berlin. 


eburtstag. 
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Phot. Junior. 


Bon der Einweihung des neuen Oſthafens in Frankfurt a. Main: Der Jeſidampfer auf der Jahrt. 
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Die Feier des argentinijden Nationalfeltes in Berlin: Die Teilnehmer beim Feftbantett. 
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Phot. Tover Stree Studios 


Die weltberühmte Tänzerin tritt als „La Camargo” im Coliſeum in London auf. 
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Illuſtrattonepnotu. 
Bon links: (1. Reihe) König Chriſtian X., die Könige von Schweden, Griechenland und Norwegen; (2. Reihe) der Deutſche Kronprinz, Erzherzog Peter, 
Ferdinand von Oeſterreich, Don Carlos Infant von Spanien, M. Pihon (der Vertreter Frankreichs), Prinz Arthur von Connaught. 


Bon der Beifegung König Friedrichs VIII. von Dänemark in Roskilde: Auswärtige Fürften im Trauerzug. 


D e Phot. Gebt. Sar fel, 
Die Unnen-Kapelle vom alten Friedhofe Szene aus der Begrüßungsfeier: 
im hiſtoriſchen Feſtzug. Die Landsmannſchaften begrüßen die Berolina. 


Märkiſches Heimatfeſt in Trebbin. Tagung des deutſchen Lehrervereins in Berlin. 
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Selle O11 


Ewig ſtill. 


Roman von 


Hermann Stegemann. 


8. Fortſetzung. . 

Es war eine warme Frühlingsnacht, als fie am Rand 
des Hohen Riedes entlang das breite Tal hinauffuhren, fo 
warm, daß Lotte das Fenſter öffnete. Weit hinter ihnen 
lag die Hochzeit und war doch eben erſt geſchehen. Als 
der Zug über den eiſernen Bogen ſetzte, unter dem die 
Ried als ſchmales Wäſſerlein zwiſchen ausgefreſſenen 
Ufern ins Tal taſtete, um im Strom zu verſchwinden, da 
lehnte ſich Lotte aus dem Fenſter. Er zog ſie zurück. 
Dicht vor den Wagen huſchten die eiſernen Brückenträger 
vorüber. Unſicherer Mondſchein, der aus flockigem Ge⸗ 
wölk ſickerte, zitterte über der Landſchaft. 

„Gib acht“, ſagte er leiſe. 

Dann ſaßen ſie wieder ſtill nebeneinander. Allein, 
ungewiſſe Spiegelung abgeblendeten Lichtes um ſie her. 

„Nun iſt's vorbei mit dem Abenteuern! Skilaufen 
kann ich alter Burſch nun einmal nicht.“ 

Es klang ſchuldbewußt. 

„Wer iſt alt?“ fragte ſie leiſe. 

„Ja, und mit dem Auftreten auch“, fuhr er fort. 

„Ja“, verſetzte ſie herb. 

Er dachte eine Weile nach, dann zog er ſie an ſich. 
„Lotte, weißt du, daß es ein ganz neues Leben iſt?“ 

„Ja, das weiß ich. Und vom alten, da weiß ich nichts 
mehr, das zerläuft, als wär's nie geweſen.“ 

Als wär es wirklich fo, als wollte ſie, daß es ſo wäre, 
ſo eindrücklich ſprach ſie die Worte im ſchleudernden Zug, 
dicht an den Mann gelehnt, der ſie feſt umfaßt hielt. 

„So mein ich's nicht. Wir können es nicht aus⸗ 
tilgen. Und ſiehſt du, wir kommen doch aus dem alten 
ins neue Leben.“ 

„Altes Leben! Vinzenz, geh, red nicht von dem alten 
Leben, ſonſt komm ich mir wirklich ſelbſt noch alt vor. Ach, 
ich bin ja ſo froh, ſo glücklich, daß ich — Vinzenz, Ver⸗ 
gangenheit, das iſt doch immer nur das, was vorher ein⸗ 
mal war, damit wir in die Zukunft hineinkommen. Weißt 
du noch, wie ich die Jeſſica geſpielt habe? So lauf ich mit 
dir ins neue Leben.“ 

Sie preßte die Wange feſter an ſeine Schulter, der 
Schatten ſeines Bartes lag auf ihrer Stirn. Er ſah ſie 
plötzlich als jenen ſchlanken venezianiſchen Knaben vor ſich, 
und eine tolle Sehnſucht erfüllte ihm die Bruſt. 

Aber er ſaß ganz ruhig, und es klang beinah pedan- 
tiſch, als er antwortete: „Du haſt eine eigene Philo— 
ſophie. Die Vergangenheit? Siehſt du, ich, ich lebe mit 
ihr, und wenn ich einmal vergeſſen wollte, ich könnte es 
gar nicht. Sie geht mit mir. Und das iſt doch auch alles 
ein Stück Entwicklung, immer lebendig, immer wieder 
neu. Sie ſteht ſtill, aber man ſieht ſie immer anders. 
Wie wenn — aber Unfinn — was Vergangenheit ift, da- 
von wollen wir behalten, was ſie aus uns gemacht hat. 
Siehſt du, jetzt hört das Ried auf, da, die letzten Hoch— 


moore, wo die weißen Dünſte über der Erde ſtehen, jetzt 
kommt das Kiesland und dann die Rebenhügel. Ewig 
ſtill ſteht die Vergangenheit.“ Den Vers kennſt du doch — 
wie? Ja! Von wem? Den du ſo ungern geſpielt haft, 
Schiller! Proteſtiere nicht, ungern! Ich bin doch 
Reſpizient der ſchönen Künſte — ich muß es wiffen.” . 

Da hatte er den leichten Ton wiedergefunden, und das 
machte ihn glücklich. 

Lotte ſchwieg. 

Er kam ins Erzählen, als fielen Jahre von ihm, als 
regte ſich in ihm der Trieb, mit ihr zu teilen. „Lotte, 
weißt du, am letzten Abend vor dem Brand, da hab ich 
auf dem Heimweg gekämpft. Ja, als ich aus dem franzö⸗ 
ſiſchen Stück da kam. Vom Brand wußte ich noch nichts. 
Ich wollte dich zur Frau. Das haſt du ja gewußt.“ 

„Ich? Gewußt? Daß du mich liebhaſt, das hab 
ich ſchon lange gewußt“, unterbrach ſie ihn. 

„Nun ja, und dann, daß es ſo nicht weitergehen 
konnte.“ 

„Nein, ſo konnte es nicht weitergehen, ich hätte dich ja 
ſchon lange —“ Leidenſchaftlich hatte ſie begonnen und 
brach plötzlich erſchrocken ab. Zwiſchen ihnen ſtieg ein 
beklemmendes Schweigen auf. 

Feſt aneinandergedrückt fuhren ſie durch die warme 
Nacht. Die Weichen klirrten, die Tunnels dröhnten, die 
Brücken klangen, Wälder liefen zuſammen, und Felder 
ſtürzten auseinander, Lichter flogen, und Dörfer duckten 
fih in der Finſternis, und jetzt reckten fih die Rebenhügel, 
zog Fliederduft durch die Nacht, und der Zug rollte lang⸗ 
ſam durch den letzten Berg. 

Lotte preßte das Geſicht gegen die Scheiben, neſtelte 
an dem Ledergriff, bis Vinzenz ihr öffnete, und ſtarrte 
auf die leeren Theatermauern mit den ausgelaufenen 
Fenſteraugen, die einen Augenblick aus dem Dunkel 
tauchten und herüberſtierten und dann wieder in der 
Nacht verſchwanden. 

Sie waren angekommen. 

Und als Vinzenz die junge Frau in ſeinen Armen hielt, 
da ſagte er: „Ja, Lotte, da, als ich noch nicht wußte, daß 
es brannte, ich hab unterwegs im Zug ſchon davon an⸗ 
gefangen, da hab ich dich geſehen, wie du deine letzte 
Szene geſpielt haft. So ganz anders, fo aus einem inneren 
Erleben heraus, ſo künſtleriſch als das Mädchen, das 
ruft: ‚Es iſt nicht wahr‘, aber es innerlich ſchon weiß, 
daß es doch wahr iſt. Das hat mich irregemacht. Am 
Ende, dachte ich, iſt ſie doch die große Künſtlerin, und ich 
darf ihr nicht im Weg ſtehen. Aber dann riß mich 
der Brand herum, ich ſah und dachte nichts anderes als 
dich. Und jetzt, jetzt iſt es zu ſpät.“ 

Lotte lag mit geſchloſſenen Angen, und ein tiefes 
Glücksgefühl, eine große Kraft überſtrömten ſie. 
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„Nein, Vinzenz, es war keine künſtleriſche Offen» 
barung damals. Ich hab's gemerkt, daß es die Zuſchauer 
gepackt hat, weil es ſo ganz anders und ſo echt ſchien, aber 
ſiehſt du, ich — hatte einfach an dich, ich hatte an uns 
beide gedacht, als mein Stichwort kam, und es iſt nur die 
Verwirrung, der Kampf geweſen — “ 

Er ſchloß ihr den Mund, und ſie lag ſtill, und in dieſer 
Stunde erkannte ſie, daß er nicht wiſſen, daß er nicht 
ahnen durfte, wie ſchwach ſie eigentlich ihm gegenüber ge⸗ 
weſen war. 

Nun war ſie ſein Weib, nur noch ſein Weib, und aus 
der Jugend tönte ihr keine Stimme mehr nach. Er lebte 
und zehrte von ſeiner Vergangenheit, aber er meinte die 
Heimat, den Wurzelboden, aus dem er ſtammte, und nur 
dieſes Heimatgefühl war's, das in ihm lebte. Sie hatte 
keine Heimat gehabt wie er. Zwei Städtchen und eine 
Großſtadt, in denen der Vater als Beamter gelebt hatte, 
das macht keine Heimat. Ihren Eltern und Geſchwiſtern 
aber war ſie entwachſen wie ein wilder Trieb, der neben 
dem Wurzelſtock aufſchießt. In ihrem Mann wollte ſie 
aufgehen. — — 

Mit leidenſchaftlichem Willen ſtrebte ſie fortan da⸗ 
nach, ſich in ihn einzufühlen, als wäre ſie nichts mehr 
als ein Teil ſeines Weſens, der zu ihm zurückſtrebt. Sein 
Beruf und ſeine Gewohnheiten, ſeine kleinen Freuden 
und feine Eigenheiten, feine Erinnerungen und feine Un- 
ſchauungen, alles ſuchte ſie mit fieberhafter Gier und 
leidenſchaftlicher Hingabe zu erfaſſen, um es mit ihm zu 
teilen. 

„Ich bin nichts, ich bin nur du“, ſagte ſie, als ſie eines 
Abends vor Sonnenuntergang ſtill im Gärtlein ſaßen 
und Vinzenz ſich weigerte, immer nur von ſeinem eigenen 
Leben zu erzählen. 

„Unſinn, Lotte, eins und eins gibt zwei“, erwiderte 
er ſcherzend. 

„Nein,“ 
bleibt eins.“ 

Da lachte Vinzenz. „Wenn dich das plagt, ſo gib acht, 
eines Tages rechneſt du: „Eins und eins gibt — drei.“ 

Der Rauch aus den Ziegeleien ſtrich in einer violetten 
Wolke über die Stadt. 

Lotte hatte ſich zurückgelehnt und blickte in den klaren, 
wie Opal ſchimmernden Himmel, an dem der bunte Rauch 
ſtand. 

„Was ſind das für Vögel?“ fragte ſie unvermittelt. 

In raſchem Flug ſteuerten ſie nach Norden. Kräftige 
Silhouetten, ſeltſam ſcharf gebrochene Flügel, zuweilen 
lag's wie Silberſchimmer darauf, wenn ſie übereinander⸗ 
ſtiegen. 

„Das ſind Möwen, die kommen von den Schweizer 
Seen und fliegen über das Ried nach Norden. Andere 
bleiben im Ried.“ 

„Jetzt mag's ſchön ſein im Ried“, ſagte Lotte leiſe, 
denn ſie wußte, daß ihn das freute. 

Aber Vinzenz ſchwieg und ſtarrte den Vögeln nach, 
die in der Ferne verſchwanden. Dann ſtand er auf. 

„Komm hinein, ich habe morgen einen ſchweren Tag.“ 

„Nimm mich mit nach Hohenried!“ 

„Zur Verſteigerung und Erbteilung des „Sſter— 
reicher“? Nein, zu fo etwas nehm ich die Frau nicht mit.“ 


entgegnete ſie eigenſinnig, „eins und eins 
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Als hätte ſie an eine wunde Stelle gerührt, etwas ver⸗ 
langt, das ihr nicht zuſtand, ſo hart ſchlug er ihr die 
Bitte ab. 

Da antwortete ſie trotzig: „Warum nicht? Willſt du 
mich dort nicht zeigen als deine Frau?“ 

Es war eine jähe, unbedachte, aber aus ihrem 
Innerſten ſteigende Empfindung, hervorgeſchoſſen unter 
der Schwelle, wo unbewußter Argwohn und Eiferſucht 
ſchlafen. 

Vinzenz wandte ſich um. Er ſtand ſchon auf der 
Terraſſe und blickte ihr in das klare Geſicht, in dem jetzt 
roſiges Feuer aufzuflammen ſchien. 

„Das fragſt du mich einmal und nicht wieder, Lotte.“ 

Und er wartete ſtumm, bis ſie nachkam und vor ihm 
ins Haus trat. Auch ſie war verſtummt, aber ſie hatten 
ſich zum erſtenmal als zwei in ſich geſchloſſene Weſen 
gegenübergeſtanden, jedes mit eigenem Leben und 
Erleben, jedes mit eigenen Gedanken und mit ver⸗ 
ſchiedenen Empfindungen. 

Als ſie ins dämmernde Haus traten, rief hinter ihnen 
im Garten die Amſel, die täglich hier zu Gaſt kam, ihre 
Liebesſtrophe in den roſigen Abend. 

Vinzenz Herrenrieder fuhr wie zu einem Begräbnis, 
als er die Intereſſen der Kinder aus dem „Sſterreicher“ 
wahrzunehmen hatte. Sie waren zu ihm gekommen, 
wie ſie alle aus dem Ried zu ihm kamen. 

Als die Verſteigerung zu Ende und alles geordnet 
war, traf Vinzenz auf Gebhard Gorner. 

Diesmal fragte er nach den Buben und nach der 
Sabine. 

„Und ich dank für den Wein, Vinzenz. Kommſt ihn 
verſuchen hernach.“ 

Aber Vinzenz drängte heim. Er wartete ſchon auf 
die anderen, die mit ihm zurückfuhren. Die Poſtkutſche 
hielt vor der Tür. 

Ein heiſerer Schrei ließ ihn aufſchauen, eine Möwe 
wendete und fiel auf den See. Da dachte er an ſeine 
Frau. 

„Ein andermal, Gebhard. Er läutert ſich noch in dem 
alten Keller.“ 

„Gut, ein andermal. Er iſt mir nicht feil, der Wein.“ 

Da fragte Vinzenz, als ſie einander die Hand 
hielten: „Kommt ihr zu Schlag auf dem Hof?“ 

„Wir ſchaffen mitſammen“, entgegnete der Gorner. 

Aber diesmal ließ Vinzenz ihm keine Ruhe. Er zog 
ihn vom „Sſterreicher“ weg mit fih dem See zu. Weit 
hinaus ſchillerte die blanke Fläche, und drüben ſtieg 
junges Gehölz den Hügel hinab. Dahinter bäumte ſich 
der Felſenkern des Gebirgſtockes; wie Bronze ſchim— 
merte das nackte Geſtein, ein Kegel, den unterirdiſche 
Feuer vor Jahrtauſenden getürmt hatten. ö 

„Gebhard, red frank! Es muß einmal gefragt und 
geſagt ſein: Haltet ihr den Hof? Du biſt kein Ackerer, 
der mit dem Karſt in einem Tag fein Stück Eigen um: 
kehren kann. Du biſt auch kein Herrenwirt, aber ſo wie 
du's jetzt treibſt, ein Jahr mit einem, ein anderes mit 
zwei Knechten und eins ohne Knecht, daß du's weißt, ſo 
kannſt du's nicht zu End treiben.“ 

Gebhard Gorner ſchickte die Augen ruhig über 
Vinzenz hinweg auf den See hinaus zum Klarenberg. 
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„Wie der Bater dort drüben den Wald noch gehabt 
hat, da ift ihm das Geld in den Kaften gefallen“, fagte er. 

„Ja, der Wald, der kam daran, als die Wallfahrten 
ausblieben“, verſetzte Vinzenz. „Aber das iſt kein 
Beſcheid.“ 

Einen Augenblick noch ſchwieg der Gorner, dann 
zogen ſich ſeine Blicke zuſammen, und er ſah den 
Frager an. 

„Zwiſchen mir und dem Vinzenz iſt das verbotene 
Rede.“ 

„Gebhard!“ 

„Ja, ich dank ihm den Wein, und ich weiß, wie er's 
meint. Es iſt keine Gabe, es iſt ein Zeichen, daß wir 
ehrlich die Gläſer zuſammenſchlagen. Aber ſo wahr, als 
ich das Kreuz hab mit dem Vater, helfen ſoll mir der 
Vinzenz nicht! Ich und ſie — wir ſchaffen's allein.“ 

„Gebhard!“ 

Noch einmal der Name, aber war's das erſtemal 
eine Mahnung und eine halbe Drohung geweſen, dies⸗ 
mal kam's betroffen, beklommen aus Vinzenz' Munde. 

Doch Gebhard Gorners Geſicht lag in ſtiller Ruhe. 
Der Höhenwind hatte ſeine Züge geſchärft und der Son⸗ 
nenbrand ſie gebräunt. Klar und tief ſtanden die Augen 
unter der ſteilen Stirn. 

Als Vinzenz ſchon im Wagen ſaß, trat Gebhard noch 
einmal heran und bot ihm die Hand. Sie wechſelten 
kein Wort. 

Von der Laube ſah Sabine die Kutſche auf der Straße 
dahinfahren. Hurtig, mit lautem Lärm, als wäre die 
Peſt im Dorf. Sie preßte die Lippen zuſammen. 

Sabinus bog ſich aus dem Fenſter. 

„Mutter, der Großvater!“ 

Sie ging hinein. 

Der Alte ſchlug das Glas auf den Tiſch und ſchrie: 
„Ich trink keinen Moſt! Ein Wein iſt bedungen!“ 

„Wir können's euch nicht anders richten als uns“, 
entgegnete Sabine. 

„So, meinſt du, ich weiß nicht, was im Keller liegt? 
Hat er dir Sprit geſchickt, der Vinzenz?“ 

„Den mißt der Gebhard uns ins Glas. An den geht 
keiner.“ 

„Sorgſt du dem Gebhard, du!“ 

„Vater, ihr macht den Sohn ſchlecht, wenn ihr mich 
ſcheltet!“ 

„Ja, dich, dich werd ich fragen!“ 

Er hatte einen Kirſch im Leib und ſtand heute feſt in 
den Schuhen. Der volle Mond hing über dem Ried, da 
wuchs dem Alten der Mut, da ſchlich er nicht lauernd 
und zänkiſch umher, ſondern wühlte in den leeren 
Taſchen, als wären die Kronentaler noch darin und er 
noch der Herr. Da war auch ſein Gedächtnis noch ſcharf. 

„In meinem Keller liegt er, und in meinen Hals leer 
ich ihn. Und wenn's mir verleidet, ſo iſt's meine Sach. 
Was will die Sabine Reitter auf meinem Hof? Hab ich 
dich dem Gebhard geſtellt? Eingeſchloſſen biſt du wie 
eine Maus in die Speckkammer! Dumm und taub iſt er 
geweſen, der Gebhard, daß er die Sabine —“ 

Da reckte ſich die Frau und ſchlug ihm die Hände auf 
die Schultern und hielt ihn ſo auf Armweite von ſich, 
Aug in Auge. 
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„Ihr ziehet fünfzehn Jahre an dem Seil und bringet 
den Eimer nicht vom Brunnen. Laſſet ihn drunten im 
Brunnenloch, ehe ihr den ganzen Brunnen heraufzieht 
und alles erſäuft.“ 

„Das koſtet mich keinen Streich! Und die Hände von 
meinem Kittel, oder ich —“ 

Er taſtete nach dem Brotmeſſer. Sie hielt ihn auf 
ſeinem Stuhl feſt und bog ihn zurück, daß er das Meſſer 
nicht erfaſſen konnte. | 

„Ihr wiffet heute, was ihr redet, und fo fag ich euch: 
Ihr bringt es zu keinem guten End! Der Wein ift vom 
Vinzenz, ja, und ich ſteh ſo frank vor dem Gebhard wie 
vor euch. Aber ihr habt den Hof verunehrt, und kein 
Kronentaler iſt bei euch geblieben. Ihr ſeid ſchuld, wenn 
der Wein zu Moſt geworden iſt und der Gebhard den 
Knecht macht. Daß ihr lebt, das iſt, wofür ihr den Herr⸗ 
gott um Verzeihung bitten müßt! Ja, um Verzeihung 
dafür, daß ihr noch lebt!“ | 

Da, im letzten Augenblick, als fie ihm die Anklage ins 
Geſicht ſchleuderte, war es ihm gelungen, das Meſſer zu 
erfaſſen. 

Sabine ſah die Bewegung und warf ſich zurück. Der 
Stoß ging fehl und zerfetzte ihr nur den Rock. 

Aber das Wort, das er ihr gab, das traf. 

„Du Metz!“ hatte er gekeucht, und als der Sabinus 
hereinſprang, der den Schrei der Mutter gehört hatte, 
da ſtieß er noch einmal zu. 

„Du und deine Brut!“ geiferte er, und plötzlich trat 
das blöde Grinſen auf ſein Geſicht, röteten ſich die Augen, 
fiel ihm der Unterkiefer herab, und torkelnd, unempfind⸗ 
lich für alles, kam er auf ſie zu, das breite Meſſer in der 
krampfhaft geballten Fauſt. 

Der Knabe packte ihn am Arm, ehe Sabine ihn au: 
rückreißen konnte. „Großvater!“ 

Da war das Meſſer rot, und Sabinus wand ſich 
ſtöhnend in den Armen der Mutter. | 

Sie riß ihn in die Höhe. Der Alte lachte, ein fchrilles, 
heiſeres Gelächter. Aber es erſtickte plötzlich in ſeiner 
Kehle. 

Unbekümmert um das Meſſer, hatte ſie ihn zu Boden 
gerannt. 

„Du mußt mir noch aus dem Weg, du Lotter!“ ſchrie 
ſie mit einem furchtbaren Schluchzen, und Gebhard hörte 
den raſenden Schrei auf der Treppe, und die Magd hörte 
ihn auf der Tenne und der Knecht im Stall. 

Als Gebhard in die Stube drang, trug Sabine den 
Knaben in die Kammer, über den Alten weg, der noch 
immer die Diele ſchlug. 

Noch ehe Gebhard Gorner den Vorgang erfaßt hatte, 
keuchte der Vater, indem er ſich mühſam vom Boden 
hob: „Verbrennen oder verrecken! Mein iſt der Hof und 
alles umeinand!“ 

Da ergriff ihn der Sohn mit eiſernen Fäuſten und 
trug ihn mehr, als er ihn ſchob, über die Schwelle und 
hinauf in ſeine Kammer. 

Sabine hatte den Buben verbunden. Es war ein 
zackiger, flacher Schnitt, der ohne Naht heilte. Aber er 
lief dicht über den Rippen hin und hätte dem Sabinus 
das Leben gekoſtet, wenn er beſſer geraten wäre. 

Gebhard ſtand eine Weile am Bett des Knaben. 
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„Verſorgt gehört der Vater“, ſagte er endlich. 

„Ja, aber das iſt dem Herrgott ſeine Sach“, ent⸗ 
gegnete Sabine. 

Am ſpäten Abend, als Gebhard ins Dorf ging, riet 
ihm der Pfarrer, er ſolle den Gorner in eine Anſtalt 
bringen. Aber da ſprach der Gebhard anders als am 
Bett des Sabinus. 

„Gar in den Narrenturm“, antwortete er bitter. 

„Wenn ſie ihn nehmen in der Irrenanſtalt. Ihr 
könnt's gern und gut verſuchen, ich geb euch das Zeug⸗ 
nis“, ſagte der Pfarrer. 

„Ich dank euch, Herr Pfarrer, aber wir ſchaffen's 
allein.“ 

„Wenn's nur kein Unglück gibt, Gorner!“ mahnte 
der Geiſtliche. 

Als der Pfarrer am anderen Tag die Sabine traf, 
wiederholte er dieſes letzte Wort. 

Sabine war von einer ſtarren Bläſſe. „Er macht's 
auch ſo nicht lang. Seit geſtern liegt er wie tot. Er ſoll 
mir nichts aus dem Haus tragen.“ 

Sie hatte nur die halbe Wahrheit geſprochen. Wohl 
lag der Alte ſtundenlang wie tot, aber dann tobte er 
plötzlich in ſeiner Kammer und fiel kurz darauf wieder 
zuſammen. Sie hatten ihn eingeſchloſſen. Gebhard fuhr 
mit dem Lorenz und dem Knecht zum Acker. Sabine 
nähte. Nicht für den Alten, ſondern für Sabinus 
rüſtete ſie zur Reiſe. Nach der Ernte trat er ins Stift. 

Sie nähte ihm neue Hemden und ſäumte die rauhen 
Leintücher, die er einzubringen hatte. Wie eine Aus⸗ 
ſteuer. Ihre harte Hand ſtrich über die grobe Leinwand. 
Das war noch Flachs, vom eigenen Flachs geſponnen. 

So hatte ſie vor zwanzig Jahren ihre eigene Aus⸗ 
ſteuer genäht. 

Sie ſtieß die alte Nähmaſchine an, und knackend lief 
ſie ihren harten Gang. Die Perlmutterblümchen, die als 
Zierate in die Platte eingelegt waren, hatten Riſſe und 
Sprünge, eins war ganz verloren gegangen. Auch die 
Maſchine war ein Geſchenk der Frau Herrenrieder. 

Sabine ließ die Finger ruhen. Die Stille bevölkerte 
ſich mit Erinnerungen. Sie ſah ſich hineingehen zu der 
Frau in die dunkle Stube im oberen Stock, in der die 
Lampe unter dem dichten roten Schirm brannte. 

Und da war die Frau aufgeftanden und auf fie au: 
gekommen. 

„Ich hab dich rufen laſſen, Sabine, um mit dir zu 
reden. Komm, ſetz dich her.“ 

Sabine hörte die klare Stimme noch und fühlte noch 
ihr eigenes Herz klopfen vom raſchen Lauf aus dem 
Schulhaus über die Gaffe. Unterwegs war ihr Gebhard 
Gorner begegnet. Im Finſtern hatte er ſie erkannt und 
gegrüßt. Still und verhalten wie immer. 

Sie aber war trotzig vor die Frau getreten und er— 
wartete, daß ſie nach Vinzenz gefragt werde. Nach dem 
Vinzenz Herrenrieder, den ſie ſeit zwei Jahren nicht mehr 
kannte. Aber ſie hatte vergeſſen, daß zwei Jahre ver— 
gangen waren, und geglaubt, es gälte ihn heute erſt zu 
verleugnen. Sie wußte nichts von ihm, ſie waren ein— 
ander nichts ſchuldig geworden und nichts ſchuldig ge— 
blieben. Was iſt mit dem Vinzenz? So wollte ſie fragen 
und verwundert tun, wenn ſeine Mutter davon anhub. 
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Die Mutter aber begann von ihr zu ſprechen und nicht 
von Vinzenz. „Du biſt mein Patenkind, Sabine, und die 
Mutter fehlt dir auch. Ich weiß, daß du dir ſelbſt eine 
biſt, aber es iſt noch ein anderer da, für den ich gern 
reden möchte.“ 

„Wer war der andere?“ Sabine biß die Zähne und 
ſchwieg. 

Frau Herrenrieder fuhr langſam fort: „Du biſt ein 
halbes Stadtkind. Ich meine, daß du mehr gelernt haſt 
und mehr Trieb in dir haſt als die anderen. Dein Vater 
hat dir davon vererbt. Nur ſeine weiche Natur, die 
haſt du nicht. Aber dafür haſt du ein kräftiges Herz. 
Das weiß ich auch. Aber was tuſt du mit dem, Sabine? 
Der Vater und die Geſchwiſter, die geben dir zu tun, und 
du biſt ihnen ein ſtarker Halt, aber ſie wachſen, und du, 
du ſelbſt haſt auch ein Leben, und das fängt jetzt 
an und will einen richtigen Lauf haben. Bift in die 
Zwanzig hinein und weißt, daß der Menſch etwas vor 
ſich haben muß, das er hinter ſich bringt. Siehſt du, 
Sabine, es gibt Menſchen und zumal Mädchen, für die 
lebt der Tag, der gerade über ihnen ſteht, und ſie für ihn, 
und was ſie gelebt haben, das ſchleift ihnen nach. So 
eins biſt du nicht.“ 

„Nein, ſo eins bin ich nicht“, hatte Sabine einge⸗ 
worfen. Ruhig, aber die Frau im Lehnſtuhl neigte ſich 
vor und lauſchte noch auf den Klang ihrer Stimme, als 
der kurze Einwurf ſchon verhallt war. 

„Und du biſt daheim hier im Haus und im Ried“, 
fuhr ſie dann fort. 

„Ja, im Ried.“ 

„Und hier auf dem Hof, Sabine! Und daß du's 
weißt, dem Hof fehlt eins. Der Gorner trägt ſein Geld 
in den ‚Öfterreicher‘, weil er ſelbſt nicht mehr wirtet, und 
er hat's mit den Mägden. Wer ihn aus dem Regiment 
ſetzt, tut ein gutes Werk.“ 

„Das tut der Gebhard nicht“, erwiderte Sabine. 

Da faßte Frau Herrenrieder ihre Hand. „Nein, für 
ſich nicht. Du kennſt ihn, wie du die Menſchen kennſt, 
Sabine. Und du haſt recht, für ſich tut er's nicht. Er 
ſchafft ihm wie ein Knecht, ſeit er zurück iſt von den Sol⸗ 
daten, und die Treſſen haben ihn nicht anders gemacht. 
‚Er hätte bleiben ſollen beim Militär‘, ſagt der Doktor, 
aber ſiehſt du, ich glaube, er weiß ſeinen Weg wie die 
Sonne am Himmel. Er iſt ein Riedbube und gehört auf 
den Hof. Er gehört dem Hof, und der Hof gehört ihm. 
Es iſt keine Frau auf dem Hof. Sabine, ich red dir zum 
Beſten. Aber glaub nicht, daß ich dich in etwas hinein- 
reden will. Iſt er dir nicht der Rechte, ſo hab ich nichts 
geſagt. Aber ein Echter und ein Rechter iſt der Gebhard 
Gorner, und ich weiß, daß er dich ſucht.“ 

Sabine Reitter hatte ſchon lange gewußt, daß er ſie 
ſuchte. Daß er ihr ohne Worte ſtill zuliebe ging. Mit 
dem beharrlichen ſtillen Trotz, den kein Spott ent— 
waffnete, mit der treuen Gelaſſenheit, die nicht müde 
wurde, ſo wenig die Sabine Reitter ſein Werben zu er— 
widern ſchien. 

„Ich hab mit ihm geſprochen, Sabine. 
daß ich dich frage.“ 

Und Sabine war aufgeſtanden und hatte geant— 
wortet: „Ich danke der Frau Doktor, und ich bitt, daß ſie 


Er wollte, 
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mir fagt, ob der Gebhard frei und von felbft zu ihr ge: 
tommen ift.” | 

Da hatte Marie Herrenrieder gelächelt, das feine re- 
fignierte Lächeln, das ihre klugen Züge in ſanften Spott 
tauchte. 

„Es kommt keiner, dem man das Kommen nicht leicht 
macht, Sabine.“ 

Und als ſie das geſagt hatte mit dem ſanften, ſchmerz⸗ 
lichen Spott, der doch keiner war, da war Sabine zu⸗ 
ſammengezuckt und hatte die Hände vor das Geſicht ge⸗ 
ſchlagen, und ein Schluchzen war ihr in die Kehle ge⸗ 
ſtiegen. Aber ſchon hatte ſie die Hände wieder ſinken 
laſſen und den Kopf hoch getragen, die Mutter des Vin⸗ 
zenz Herrenrieder mit großen, ehrlichen Augen ange⸗ 
ſchaut und geantwortet: „Ich hab nicht anders können.“ 

Doch die Mutter hatte verwundert den Kopf ge⸗ 
ſchüttelt. „Sabine, ich verſteh dich nicht.“ 

Und als Sabine ihr Herz in die Hände nehmen und 
vor ihr aufſchlagen wollte, da ſprach ſie ernſt: „Nein, 
nicht weiter! Von Gebhard red ich, und der Gebhard 
kommt zu dir und weiß, zu wem er kommt. Und der 
Gebhard wartet, daß du dich mit ihm verſprichſt. Er 
wartet ſchon lange auf dich, Sabine.“ 

Da hatte ſie das Gefühl gehabt, daß er wirklich und 
leibhaftig auf ſie wartete, und als ſie hinausgegangen 
war von der Frau, da war es fo. Da ſtand er im dunklen 
Hof hinter dem Kutſchwagen des Doktors und wartete 
auf die Sabine. 

So weit waren ihre Erinnerungen alten Zeiten nach⸗ 
gegangen und hatten die Vergangenheit wieder vor 
ihr aufgerichtet. Da ſtand ſie nun unverrückbar, war 
nicht auszulöſchen, ſtand ſtill, ewig ſtill und warf Licht 
und Schatten herüber. 

Sabine Gorner ſchob die Leinwand unter die Nadel 
und trat in die Maſchine. Ihre Augen hafteten mit zu⸗ 
ſammengezogenen Brauen auf der Arbeit. Über ihr in 
der Kammer polterte der Alte, aber das Geräuſch erſtickte 
im Surren der Nähmaſchine, und Sabines Brauen 
löſten ſich, ein weicher Ausdruck erſchien in ihren Zügen, 
raſcher lief der Faden, drehte ſich das Röllchen in der 
ſtillen Stube. 

Der alte Gorner aber hatte das Bein des Hockſchemels 
in die Türfalle geklemmt und nach langem Würgen und 
Ranken den eiſernen Bügel ſo zurückgebogen, daß er die 
Tür um Zweifingerbreite öffnen konnte. Seine Hände 
zitterten, die Adern an ſeinen Schläfen lagen als harte 
Stränge unter der Haut, keuchend ſtieg ihm der Atem 
aus der Kehle. 

Jetzt kicherte er und ſtieß dann einen läſterlichen Fluch 
aus. Wie ein Vieh hatten ſie ihn eingeſperrt. Ihm das 
Glas aus der Hand geſchlagen, die Finger hatte ſie ihm 
zertreten, als er auf der Diele lag, und im Keller, da 
ſtand ein Faß, da lagen viele Fäſſer, da lag ſein Wein, 
Wein für hundert Kronentaler, Herren- und Advokaten— 
wein. 

Ja, Advokatenwein! Der Vinzenz Herrenrieder, der 
war Advokat, der hatte ihm ein Faß in den Keller ge— 
ſtellt, in ſeinen Keller! Er lechzte nach dem Vinzenzius— 
wein, und er bohrte das Bein des Schemels durch die 
Türritze, lehnte ſich dagegen und drückte, und die Tür 


ließ ein Achzen hören, und das Schloß knirſchte, und die 
Falle gab einen Ruck, und weitauf ſprang die Kammer⸗ 
tür, und der alte Gorner taumelte zurück und ließ den 
Schemel fallen, keuchend, ſtier und ſtumm. 

Jetzt lachte er lautlos und tappte die Stiege hinunter 
an der Stube vorüber, in der die Nähmaſchine ſurrte, und 
ſtahl ſich aus dem Haus. 

Die Sonne lag noch hell und warm auf dem. Hof, die 
Hühner blähten ſich im Kalkgrund unter der Traufe. 
Aus dem Stall quoll der Brodem des Viehs. Die Magd 
trug Waſſer in den Krautgarten. l 

Sie ſah den Alten nicht die Kellertreppe hinunter- 
taſten. Aber die ſchwere Tür widerſtand. 

Da brach eine wahnwitzige Wut aus in ſeinem über⸗ 
reizten Hirn. Er ſtapfte die feuchten Stufen wieder 
hinauf und drang in den Schopf, ergriff die langſtielige 
Holzaxt, und es waren längſt erſchlaffte Sehnen, die 
plötzlich an ſeinen Armen wie Peitſchenſchnüre aufſpran⸗ 
gen, als er die Axt gegen das Türſchloß führte. 

Dreimal hieb er zu in raſendem Verlangen, da 
platzte das Vorlegeſchloß, und die roſtige eiſerne Krampe 
zerbrach. 

Drei Schläge krachten über den Hof und donnerten 
durch das Haus. Mit Gackern und Krähen rannten 
die Hühner flügelſchlagend umher, das ganze Dorf ſchien 
aufgeſchreckt aus der Stille, ſelbſt die Kirchenuhr, die 
ängſtlich einen einzelnen Schlag über den Hügel fandte. 

Sabine war aufgefahren. 

Als der erſte Schlag fiel, erſchrak ſie in den Tod. Beim 
zweiten ſtand ſie aufrecht, und ihr Geſicht war erſtarrt in 
Spannung, und als der letzte Hall dröhnte, ging ſie aus 
der Stube. 

Vom Oberſtock fiel Tageslicht in den Flur, Sonne lag 
breit auf den Flieſen. Da wußte ſie, daß der Gorner 
unterwegs war. 

Der Hof lag ſtill und verlaſſen, weit hinten im Kraut⸗ 
garten ſtand die Magd und blickte ſich verſtört um nach 
der Urſache des Lärms. 

Langſam ging Sabine über den Hof. Da klaffte die 
Tür zum Weinkeller. Sie ſprang die Stufen hinunter 
und trat hinein. Sah im erſten Augenblick nichts, denn 
grau und fleckig lagen Dämmerung und Sonne gemengt, 
aber ſie roch doch den ſtarken Dunſt, und ſie hörte das 
Gurgeln auslaufenden Weins. 

Und da erblickte ſie den Vater des Gebhard, wie er 
vor dem einzigen Faß kauerte, einen Flaſchenſcherben in 
der Hand, und den Wein fing, der aus dem blanken 
Spundloch ſprang, von dem er den Kran weggeriſſen 
hatte. 

Gierig ſchmatzte er aus dem Flaſchenboden den Wein, 
und ſchon ſtand er in einer hellen Lache, ſchon gurgelte 
der Wein und fraß ſich in den geſtampften Grund und 
lief ihm über die Schuhe. 

„Ja, jetzt verreck, wenn's dich mag! Jetzt trink ich 
deinem Schläfer den Wein!“ 

Kein Wort gab ſie zurück. Aber in einem einzigen 
Lauf fuhr ihr das Blut zum Herzen, und als fie ihm den 
Scherben aus der Hand ſchlug und ihn packte und nieder— 
warf und niedertrat in den verſchütteten Wein, da packte 
ſie in dem alten Übelgeiſt die ganze Laſt ihres Lebens 
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und fchlug fie zu Boden. Aber er hatte fie an den Röcken 
ergriffen und riß ſie mit ſich nieder. Er wollte ſie 
würgen. In kleinen, klaren Güſſen quoll der Wein aus 
dem Faß und über die Ringenden. Sie faßte ihn um 
den Leib, und er ſtieß ihr das Knie vor die Bruſt. Da 
warf ſie ſich auf ihn mit ihrer ganzen Schwere und ſchlug 
die Hände um das Faßlager zu ſeinen Häupten und 
drückte ihn mit Kopf und Bruſt dagegen und ſpannte 
alle Sehnen ihres Leibes, und in ihr ſchrie es: „Jetzt mach 
ich ein End, jetzt mach ich ein End mit allem“, und ſeine 
Finger ließen von ihrem Hals, und auf einmal lag er 
flach und ſtill, den Schädel an den eichenen Balken ge⸗ 
drückt, und vergaß den Atem. In kleinen Güſſen gurgelte 
der Wein aus dem Faß. 

Und Sabine war ſchon auf den Füßen, war wie von 
Sinnen, hatte auf einmal alles vergeſſen und ſah nur den 
Wein laufen, wie Blut aus einer Ader läuft. Sie preßte 
die flache Hand dagegen und riß mit den Zähnen ein 
Stück von der Schürze, und wie ſie den Sabinus ge⸗ 
pflaſtert hatte, ſo ſuchte ſie das Loch zu ſtopfen, aus dem 
ihr der ſtarke, ſüße Wein wie Blut über die Finger lief. 
Und dabei ſaß ihr ein Schluchzen, ein erſtickter Schrei in 
der Kehle, wußte ſie nicht, war's Wein oder war's Blut, 
was da auslief wie das Leben. Jetzt hielt das Knäuel, 
das ſie hineingeſtopft hatte, notdürftig, aber der Druck 
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des Weins prekte es wieder heraus. Da rannte fie, einen 
Spund zu holen. 

Über den Gorner hinweg, der ſie mit ſtieren Blicken 
zu verfolgen ſchien, rücklings gegen das Balkenlager ge- 
preßt, trat ſie ins Freie. 

Ein abgeriſſenes Stück Zeug verklemmte ſich noch 
in ſeiner verkrampften Fauſt. 

Die Magd lief ihr entgegen. 
auch?“ 

Da trat Gebhard Gorner in den Hof, die Moor⸗ 
ſchaufel auf der Schulter, mit. ſchwarzen, moorigen 
Stiefeln, und kam auf ſie zu. Ihr Rock hing voll Erd⸗ 
klumpen, das Haar zerzauſt, ihr Geſicht ſchien verſteint, 
und Weindunſt ſchwelte um ſie her. 

„Es muß ein Zapfen hinein, ſonſt läuft das letzte 
aus“, ſagte ſie eintönig und ging ins Haus. 

Einen Augenblick ſtarrte er ihr nach. Da ſah er die 
Magd die Kellerſtufen hinuntergehen, ſtellte den Spaten 
ab und war hinter ihr, ehe ſie zwei Schritte getan hatte. 

„Das iſt mein Sach!“ 

Seine Finger legten ſich heiß und feſt um ihren 
blanken Arm, und er riß die Magd zurück, daß ſie 
ſtolperte. 

Allein ſtieg er hinab. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Jeſus Maria, was iſt 


Aires. 


Von Konſul Brauer, Magdeburg 


Langſam und leiſe fielen draußen große Schnee⸗ 
flocken zur Erde, und faſt ebenſo unhörbar hatten ſich die 
Schiffsſchrauben vom Dampfer „König Friedrich Auguſt“ 
zur Fahrt nach Braſilien und Argentinien in Bewegung 
geſetzt. Gleichſam mit einem Verſtändnis für die Ab⸗ 
ſchiedſtimmung derer, die ſich ſoeben für Jahre von 
den Ihrigen losgemacht hatten, denen vielleicht erſt jetzt 
zum Bewußtſein kam, daß ſie vor einem Wendepunkt in 
ihrem Leben ſtanden, machte das Schiff zunächſt gar keine 
Anſtalten, den Hafen zu verlaſſen, und nichts deutete 
darauf hin, daß man bereits Schiffsplanken unter ſich 
habe. Erſt in den frühen Morgenſtunden ging ein Zittern 
und Beben durch den Rieſenleib des Schiffes, und die 
feſtſchlafenden Paſſagiere merkten nicht, daß draußen 
Häuſer und Heimat im Nebel verſchwanden. 


Wir liegen dicht vor Boulogne. Die Stadt nimmt ſich 
bei herrlichem Sonnenſchein ſehr hübſch aus, und ihre 
Kathedrale und Napoleonſäule grüßen zu uns herüber. 
Eben brachte der Tender die franzöſiſchen Paſſagiere, und 
zwar in der Hauptzahl die vornehmen, argentiniſchen 
Gäſte, die einige Monate in Paris verbracht haben. Was 
ſie dort für Toiletten verausgabt haben, ſieht man an der 
Anzahl, Größe und Ausſtattung des Gepäcks. In den 
Salons der Erſten Kajüte wird es immer lebhafter und 
internationaler. l 

Wir haben den Golf von Bisfaya hinter uns und 
liegen vor dem ſpaniſchen Vigo. Der Anblick dieſer 
terraſſenförmig aufgebauten, althiſtoriſchen Stadt ift ent- 
zückend und entſchädigt uns etwas für Die ausgeſtandenen 
Leiden der beiden letzten Tage. Denn der Meerbuſen 
von Viskaya iſt nicht umſonſt gefürchtet, und auch ich habe 


i kleinen und großen Qualen der Seekrankheit durchge⸗ 
koſtet. | 

In der Höhe von Breft, einige Stunden nach der Cin- 
fahrt in den Golf, kam der Sturm auf, und {don am 
Abend vorher erſchienen nur wenige Paſſagiere im 
Speiſeſaal. Die Wellen wurden größer und größer und 
ergoſſen ſich mit furchtbarer Gewalt über das Vorderdeck, 
ſo daß es immer geraume Zeit brauchte, ſich wieder 
emporzuarbeiten. Endlich gegen den Morgen legte ſich 
die Gewalt des Orkans. — Der Dampfer nahm 
hier in Vigo Kohlen und blieb den ganzen 
übrigen Tag liegen. Ich konnte alſo hinein in die 
Stadt und meinen Fuß zum erſtenmal auf den Boden 
des ſtolzen Spanien ſetzen. Der Aufenthalt war ſehr 
lohnend. Die alten Straßen mit Gebäuden aus alt⸗ 
hiſtoriſcher Zeit, der Blick vom hohen Kaſtellberg auf 
Stadt und Hafen, der Verkehr in der großen Markthalle 
— es war gerade Wochenmarkt — die Trachten, Fahr⸗ 
zeuge, Läden uſw. ſind ſehenswert, und ein Stück echt 
ſpaniſchen Lebens ſpielte ſich hier vor unſern Augen ab. 


Ein herrlicher Morgen in der Höhe von Teneriffa. 
Um ſechs Uhr morgens ſcheint und wärmt die Sonne ſo 
intenſiv, daß es einen unten nicht mehr hält. Ich gelte 
als Frühaufſteher unter den Paſſagieren, und wenn ich 
morgens den Speiſeſaal betrete, ſo ſind außer den 
Stewards nur fünf bis ſechs Perſonen anweſend. Dann 
habe ich aber auch ſchon mein Bad genommen und habe 
in dem ſchmuck ausgeſtatteten Friſeurladen meine Auf— 
wartung gemacht. Überhaupt, was wird man in fold 
illuſtrer Geſellſchaft für ein moderner Menſch: Dreimal 
täglich umkleiden, iſt ganz ſelbſtverſtändlich, denn Lunch, 
Five o' clock Tea und Hauptdiner erfordern natürlich 
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immer andere Toilette. — Oben auf dem Promenaden: 
deck ruht das Publikum in den Liegeſtühlen, Det, träumt 
oder ſchläft. Für mich iſt das die Zeit, meine Arbeiten zu 
vervollſtändigen oder dieſe Aufzeichnungen zu machen: 
nachher gehe ich in die Turnhalle mit ihren neuſten 
Apparaten und elektriſch betriebenen Geräten. — Lange 
ſaß ich geſtern ganz allein hoch oben neben der Kom⸗ 
mandobrücke, verſunken in den Anblick des ſüdlichen 
Sternenhimmels mit ſeinen Millionen ſo ganz anders 
funkelnder Sterne. 

Das Ereignis des geſtrigen Tages war Teneriffa. 
Das Anlaufen der Inſel war nicht vorgeſehen. Um aber 
den Paſſagieren etwas zu bieten, fuhr der Kapitän mit 
halber Kraft heran, und es gewährte einen unbeſchreiblich 
ſchönen Anblick, als plötzlich das hell erleuchtete Santa 
Cruz hinter den Bergen auftauchte. Man ſtelle ſich vor: 
tagelang nur den Himmel und das Meer und nun auf 
einmal grotesk aus dem Waſſer emporſteigende Felſen, 
alle überragend der Pik de Teneriffa mit Schnee bedeckt 
und dann das lieblich daliegende Santa Cruz mit ſeinem 
pulſierenden Leben. Drei Stunden dauerte die Vorbei⸗ 
fahrt, und daraus kann man ſich einen Begriff von der 
Größe und Ausdehnung der Inſel machen. 


Geſtern zum Ball hatte ſich alles in ganz beſonderen 
Wichs geworfen. Voran die Argentinier mit ihren 
Damen, die ſich, in ihren eleganten Toiletten geſchmückt, 
mit Brillanten und Perlen äußerſt vornehm bewegen. 
Im Tanzen leiſten ſie Hervorragendes; einige National⸗ 
tänze ſind geradezu entzückend. Dazu kommt, daß ſich 
auf dieſen Luxus dampfern gerade das reiche und exkluſive 
Publikum Südamerikas zuſammenfindet, und in der 
Paſſagierliſte wechſeln Geſandte, Attachés und Exzel⸗ 
lengen. — Der Dampfer geht ruhig feinen Weg. Stunde 
auf Stunde, Tag auf Tag bewegen ſich die Schiſfs⸗ 
ſchrauben, ſind doch 4000 Seemeilen in einer Tour zu⸗ 
rückzulegen. 


Die Fahrt zwiſchen Liſſabon und Rio iſt herrlich. 
Das Meer wie ein Spiegel, die Luft erquickend, der 
Himmel ein ewiges, reines Blau. Nirgends ein Stäub⸗ 
chen, alles erſcheint fortwährend, wie eben erſt wieder, 
gründlichſt gereinigt. Zum allgemeinen Wohlbehagen 
trägt auch die vorzügliche Verpflegung bei, die gute 
Schiffs⸗ und Salonkapelle und last not least die große 
Bibliothek mit Werken deutſcher, ſpaniſcher und franzöß⸗ 
ſcher Literatur. Intereſſant iſt es, den Geſchmack der ein⸗ 
zelnen Leſer kennen zu lernen. Geleſen wird morgens, 
mittags und abends, meiſt auch in den Zwiſchenpauſen, 
und der Bibliothekſteward iſt eine geſuchte Perſönlichkeit. 
Die Ruhe und Sorgloſigkeit find aber auch idylliſch; keine 
Poſt, kein überraſchender Beſuch, kein Telephongebimmel; 
achl, wenn es doch immer ſo bliebe! 


Nein, nach Weihnachsheiligabend ſieht es hier wirk⸗ 
lich nicht aus. Weiß iſt zwar auch alles, aber es ſind 
Kleider, Hüte und Schuhe. Wir paſſieren in einigen 
Stunden den Äquator, und feine Nähe macht fih gar ſehr 
fühlbar. Glühend heiß brennt die genau ſenkrecht über 
uns ſtehende Sonne vom frühen Morgen an, eine blen- 
dende Helle verbreitend. Um Mittag herum iſt das Deck 
trotz des vollbeſetzten Dampfers wie ausgeſtorben. In 
ſämtlichen Räumen ſurren die elektriſchen Ventilatoren. 
Ihr monotones Geräuſch wirkt einſchläfernd, und für die 
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Nacht iſt das gut ſo. Bei Tiſch wurde ſoeben folgendes 
Telegramm verleſen, das drahtlos eingegangen war: 
„Die Paſſagiere vom, Hohenſtaufen“ wünſchen den Paſſa⸗ 
gieren vom ‚König Friedrich Auguft: fröhliche Weih- 
nachten.“ Einige Stunden ſpäter bekamen wir den 
Dampfer in Sicht, und als wir ihn überholten, ſpielten 
die Muſikkapellen, und es fand eine ſtürmiſche Be⸗ 
grüßung ſtatt. 


Das muß man der Schiffsleitung aber laſſen, daß ſie 
weder Mühe noch Koſten geſpart hat, Weihnachten auf 
hoher See ſo würdig und ſchön wie möglich zu geſtalten. 
Der Speiſeſaal iſt beſonders feierlich herausgeputzt mit 
einem bis an die Decke reichenden Weihnachtsbaum in 
der Mitte. Sämtliche deutſche und ſüdamerikaniſche 
Flaggen zieren die Tiſche, das Diner iſt prunkvoll, und 
neben den Gedecken liegen kleine Aufmerkſamkeiten. — 
Ein Jubel und Trubel und dabei dieſe Hitze, dieſe Hitze. 
Soviel ſchwitzende Leute unter einem Weihnachtsbaum 
habe ich noch nie geſehen. Und damit zu den Feſten noch 
ein größerer Kontraſt nicht fehle, fährt der elegante 
Dampfer in blendender Helle eben an der einſam mitten 
im Meer gelegenen braſilianiſchen Verbrecherinſel „Fer⸗ 
nando Naronha“ vorbei. 


Welch buntes Treiben entwickelt ſich im Zwiſchen⸗ 
deck, welch internationales Leben. Deutſche, Spanier, 
Portugieſen, Ruſſen, Armenier, Türken; Sprachen und 
Gebräuche aller Länder. Die einen liegen lang ausge⸗ 
ſtreckt da oder ſpielen, die andern muſizieren und tanzen. 
Die Deutſchen, ruhig und zurückhaltend, ſind für ſich ge⸗ 
ſondert untergebracht. Die Türken in Pluderhoſen und 
mit dem Fes ſitzen mit untergeſchlagenen Beinen da und 
halten gemeinſame Mahlzeiten oder unter fortwährenden 
Verneigungen Gebetübungen ab. 


In dem Namen Rio de Janeiro wird für mich auch in 
der Rückerinnerung eine Quelle ſtets erneuten Entzückens 
liegen, und berufenere Federn gehören dazu, um Rios 
Eindrücke und Schönheiten zu ſchildern. Ganz zeitig war 
ich geſtern aufgeſtanden und tat gut daran. Mein erſter 
Blick fiel auf eine herrliche Gebirgskette, die, immer ge⸗ 
waltiger werdend, ſchließlich ein Waſſerbecken einſchließt, 
das den ſchönſten Naturhafen der Welt, den von Rio de 
Janeiro, bildet. Und welch wunderbares Bild erwartete 
uns, als wir in das eigentliche Hafenbecken einbogen. 
Terraſſenförmig aufgebaut mit herrlichen Kuppel⸗ und 
Säulenbauten, gewährt Rio ſelbſt ein maleriſches Bild 
von der Seeſeite, das womöglich noch eine Steigerung 
erfährt, wenn man die Stadt ſelbſt betritt. Schon das 
exotiſche Bild am Kai, wo unter Palmen Neger in allen 
Schattierungen ſowie weiße Braſilianer herumlagern 
oder die Kaimauer beſetzt halten und träumen. Wir 
fuhren über eine lange Vierreihen-Palmenallee, über 
breite Straßen an großen, offenen Tropenwagen der 
elektriſchen Bahn vorbei durch einen Verkehr, wie er 
bunter und lebhafter nicht gedacht werden kann. Die 
reichen Negerfrauen mit großen Pariſer Straußfeder— 
hüten auf den ſchwarzen Kraushaarköpfen mit vorſtehen— 
den Oberkiefern und plattgedrückten Naſen, meiſt in leb— 
hafter Unterhaltung begriffen. Ihre Männer bilden die 
Polizei, Straßenbahnſchaffner, Packträger uſw., alfo alles 
ſchwarz in bunt und darüber der braſilianiſche Himmel 
mit ſengender Sonne. Zum „Corcovado“, der ſchönſten 
und höchſten Erhebung, führt eine Zahnradbahn durch 
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maleriſche Berge mit fih daran anklammernden, mit 
üppiger Vegetation umgebenen Villen. Die Ausflüge 
nach „Santa Thereſa“ und „Tijuca“ bieten dasſelbe Bild. 
Auf den Dampfer zurückgekehrt, wurden die Anker hoch⸗ 
gezogen, und das Schiff ſetzt ſich für weitere vier Tage 
in Bewegung. 


Silveſter auf dem großen Meer, nach einer Drei⸗ 
wochenfahrt der vorletzte Tag der Reiſe. Wir ſind geſtern 
nach ziemlich ſtürmiſcher Fahrt im Golf von St. Catha⸗ 
rina bei Santos, Porto Alegre und Rio Grande do Sul 
in großem Bogen vorbeigefahren und ſollen morgen in 
der Frühe in Montevideo eintreffen. Es iſt abends acht 
Uhr. Zu Hauſe — wir ſind vier Stunden zurück — hat 
das neue Jahr bereits begonnen, und man merkt es der 
Mehrzahl der Paſſagiere an, daß ihre Gedanken in der 
fernen Heimat weilen. — Wieder verſammelte ein großes 
Feſtmahl die Paſſagiere in dem ſchön und geſchmackvoll 
dekorierten Speiſeſaal. | 


Der Dampfer hatte gegen 11 Uhr am Pier in 
Montevideo feſtgemacht, und Männlein und Weiblein 
machten ſich auf, um den ſonnigen Neujahrstag 
in Uruguays Hauptſtadt zu verbringen. Montevideo, 
von der Seeſeite ſich groß und vorteilhaft prä⸗ 
ſentierend, erinnert durchaus an eine europäiſche 
Großſtadt, was um ſo mehr verwundert, als es doch 
noch drei weitere Tage von Rio nach dem Süden 
zu entfernt ift. Nur der ausgeſprochene ſpaniſche Charat- 
ter der Bevölkerung, die mit tropiſcher Vegetation be⸗ 
ſtandenen Plätze und das über der Stadt glutende Licht⸗ 
meer erinnern immer wieder an Südamerika. Intereſſant 
ſind die ſchnurgeraden, die Stadt in ganz gleiche Teile 
ſchneidenden Straßen, die von elektriſchen und Pferde⸗ 
bahnen ſowie von eleganten Autos durchſauſt werden. 
Die Stadt iſt vom Waſſer ganz umgeben, und ſo ſieht 
man viele Straßen direkt ins Meer münden. 


Pünktlich auf die Minute, nach drei Wochen, fuhr der 
ſtolze Dampfer in den Hafen der argentiniſchen Metropole 
Buenos Aires ein, empfangen von einer großen Menſchen⸗ 
menge. Als das Schiff unter den Klängen der Schiffs⸗ 
kapelle feſtgemacht hatte, da ſetzten ein Brauſen und 
Lärmen, ein Hüte- und Tücherſchwenken, ein Rufen hin- 
über und herüber ein, und die verſammelten Dampfer 
ließen zur Begrüßung abwechſelnd ihre Dampfpfeifen und 
Sirenen ertönen. Der Wiſſenſchaft wegen wohnte ich der 
äußerſt human gehandhabten Zollabfertigung bei, um 
mich alsdann in das Innere der Rieſenſtadt zu begeben 
und dort erſt einmal ein oberflächliches Bild zu gewinnen. 


Eine in jeder Beziehung heiße Woche liegt hinter mir. 
Bald hier eine Verſammlung, bald dort eine Unterredung, 
dann wieder ein ſchneller Weg in die Stadt, um dort 
einen Schriftſatz auf die Maſchine bringen oder eine Über: 
ſetzung anfertigen zu laſſen. Und dies alles bei einer 
Hitze, wie fie die berühmten älteſten Leute, ſelbſt die aus 
Buenos Aires, nicht erlebt haben wollen, und die um ſo 
fühlbarer wurde, als ſelbſt die Abende und Nächte keine 
Abkühlung brachten. Auch der tropiſche Regen nicht, der 
heute ganz unvermittelt niederging und im Nu alles in 
einen Sumpf verwandelte, in dem die Straßenbahn— 
ſchienen und die Straßen ſelbſt verſchwanden. Und wo 
waren nur dieſe Unmenge Fröſche hergekommen! Man 
konnte ſich ihrer kaum erwehren. — Inzwiſchen konnten 
wieder einmal gleich zwei Feiertage hintereinander be— 
gangen werden, die ich zu Ausflügen nach dem berühmten 
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Palermopark, nach der Villenſtadt Tigre und nach der 
Provinzialhauptſtadt La Plata benutzte. Es iſt dies un⸗ 
gefähr die Entfernung Berlin Magdeburg und wohl 
auch das gleiche Verhältnis. Ich bin auf dieſe Weiſe wenig⸗ 
ſtens etwas in das Innere des Landes gekommen, durch⸗ 
fuhr die Pampagegend mit den großen Viehherden, mit 
ihren Viehtreibern und Laſſowerfern. Was mich aber 
ganz beſonders anzog, war das berühmte Landes muſeum, 
eine der größten Sehenswürdigkeiten, die exiſtieren, und 
wo man ſtundenlang die Rieſentiere der Urzeit beſtaunen 


kann. Erwähnenswert ſind ferner die gepflegten Straßen 


und Plätze ſowie das Univerfitäts-, das Regierungs: und 
domartig eingerichtete Bahnhofsgebäude. Amüſiert haben 
mich die lieblichen Bezeichnungen der Wirtſchaften, die in 
etwas an das Orientaliſche erinnern. Da heißt es zum 
Beiſpiel: „Zur ſchönen Nelke“, „Zum unſchuldigen Veil⸗ 
chen“, „Zur kleinen Nachtigall“, „Zum Paradiesvögel⸗ 
chen“. Der Stolz der Argentinier und namentlich der 
Hauptſtadtbewohner iſt der Park von Palermo. Und in 
der Tat, er bildet eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges 
und ein Programm für ſich. Man denke ſich den Ber⸗ 
liner Tiergarten mit Palmen, Agaven und andern exo⸗ 
tiſchen Gewächſen, mit prachtvollen Wegen und Plätzen, 
Seen und Pavillons, darüber den ewig blauen Himmel 
und dazwiſchen das vornehme Publikum in echt Pariſer 
Toiletten, luftig und duftig in Seide und Spitzen, in 
Panamas mit wallenden Straußfedern, funkelnden Bril- 
lanten und dito Augen. Ein großes Aufgebot berittener 
Schutzleute hält die Ordnung aufrecht und ſorgt dafür, 
daß ſich gegen ſechs Uhr ſämtliche Fahrzeuge zu einem 
Korſo gruppieren, der ſich in endloſer Reihe nach der 
Stadt zu bewegt, wo für dieſen Zweck einige Straßen 
abgefperrt find. Stundenlang fap ich da, um dieſes 
große und einzigartige Schauſpiel zu genießen. In Pa⸗ 
lermo befinden ſich auch der Zoologiſche und der Bota⸗ 
niſche Garten. Das Stadtmuſeum hat mich ganz beſon⸗ 
ders intereſſiert. Man findet dort Werke Michelangelos 
und Knaus' ſowie Originale von Rubens, Ribera, Velas⸗ 
quez, Murillo, Böcklin, neben denen auch einige argenti- 
niſche Künſtler zur Geltung gebracht ſind. — Eine Stunde 
Eiſenbahnfahrt führt nach dem berühmten Tigre, einer 
Art Villenſtadt, die ſich an dem reißenden Strom gleichen 
Namens hinzieht, und wo ſich ſämtliche Sportklubs be⸗ 
finden. Das Waſſer ift bedeckt mit buntbewimpelten 
Dampf- und Motorbooten, und zu beiden Seiten wechſeln 
elegante Reſtaurants mit gepflegten Parks ab, wo unter 
Palmen das Publikum den Konzertweiſen lauſcht. — 
Und nun die Stadt ſelbſt. Auf der Avenida vor einem 
Café ſitzend, kann man das Leben vorüberfluten laſſen. 
Hohe, mitunter zehnſtöckige Prachtgebäude, wie Banken, 
Zeitungs-, Kongreß⸗ und Regierungspaläſte, wunder⸗ 
ſchöne Läden mit märchenhafter Lichtreklame, ziehen die 
Aufmerkſamkeit auf ſich, dazwiſchen ein Rieſenverkehr 
mit elektriſchen Bahnen, Autos, Droſchken und dem ele⸗ 
ganten Publikum einer der reichſten Städte. Militär 
und Schutzmannſchaft ſind ſchmuck gekleidet und von aus⸗ 
geſuchter Höflichkeit. Buenos Aires iſt beſonders durch 
die lateiniſche Einwanderung eine kosmopolitiſche Stadt. 
Neben dem modernſten, direkt aus Paris importierten 
Luxus haben fih ganze Viertel mit Sitten und Ge: 
bräuchen der Heimat, namentlich Italiens und Spaniens, 
erhalten. Inzwiſchen war der letzte Tag vor der Rück— 
reiſe herangekommen, und ich kehre ſoeben von meinen 
Abſchiedsbeſuchen auf den ſtolzen Dampfer zurück, der 
zur bevorſtehenden Rückreiſe in die deutſche Heimat ges 
rüſtet der Paſſagiere wartete. 
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Auguft Thyſſen und fein Werk. 


Von Karl Loreng. — Hierzu 6 Aufnahmen von M. Meyer. 


Am 17. Mai d. J. feierte Auguſt Thyſſen ſeinen 
70. Geburtstag. Schlicht iſt ſein Name, ohne Würden 
und Titel, ſchlicht iſt der Mann im Auftreten und in 
der Lebensführung, kerndeutſch und gerade in ſeiner Ge⸗ 
ſinnung. Aber gewaltig iſt der Mann in ſeinem 
Denken und Schaffen, in ſeinen Plänen und Erfolgen, 
in ſeinem Wollen 
und Können. 

In Eſchweiler 
ſtand ſeine Wiege, 
und er wuchs in 
nicht gerade üppi⸗ 
gen Verhältniſſen 
auf. In Mühlheim⸗ 
Ruhr arbeitete er 
ſich zu einem ange⸗ 
ſehenen und achtung; 
gebietenden In⸗ 
duſtriellen empor. 
In Hamborn und 
den folgenden Sta⸗ 
tionen wuchs er zu 
einem Titanen deut 
ſcher Arbeit heran. 

„Gewerkſchaft 
Deutſcher Kaifer“ 
heißen ſeine Werke 
innerhalb der 
Hamborner Stadt⸗ 
grenzen. Dieſen 
Namen hat er mit 
dem Erwerb ſämt⸗ 
licher Kuxen eines 
Schachtes über⸗ 
nommen, deſſen 
Abteufung nach 
dem Deutſch⸗Fran⸗ 
zöſiſchen Krieg be⸗ 
gonnen worden 
war (1871), der 
aber in Aus bau und 
Förderung dieſem 
vielverſprechenden 
Namen zunächſt 
wenig Ehre machte. 
Erſt unter den 
Händen der Ge⸗ 
werke Auguſt und 
Joſef Thyſſen zeig⸗ 
ten ſich ſehr bald 
die Erfolge weit⸗ 
ausſchauenden Geſchäſtsgeiſtes und zäher Arbeitsenergie. 
Die kleine Belegſchaft wurde ſtändig vermehrt, neue 
Schachtanlagen wurden in Angriff genommen. 1894 war 
indes nur der eine Schacht im Betrieb mit 1030 Mann 
Belegſchaſt, 334000 Tonnen jährlicher Kohlenförderung, 
1,3 Millionen Mark Lohn zahlung. Heute hat die G. D. K. 
im Hamborner Stadtgebiet ſieben Schächte im Betrieb 
mit mehr als 15 000 Bergleuten, weit über 4 Millionen 
Mark Jahreslöhnung. Alle dieſe Zahlen ſteigern ſich 
jortgeſetzt febr erheblich. Zurzeit find nördlich von 


Auguſt Thyſſen. 


Hamborn drei neue Doppelſchächte in der Abteufe, 
weitere Schachtanlagen ſind bereits vorgeſehen und 
werden folgen, und damit wachſen natürlich Beleg⸗ 
ſchaft, Förderung und Lohnzahlung immer mehr an. 

Es iſt unter einem Auguſt Thyſſen ſelbſtverſtändlich, 
daß ſämtliche Schächte mit modernſten Einrichtungen 
verſehen werden. 
800 Kokereiöfen 
mit Nebenproduk⸗ 
ten vervollſtändi⸗ 
gen die Gruben⸗ 
anlagen. 1910 er⸗ 
zeugten dieſe 1,2 
Millionen Tonnen 
Koks, 8916 Tonnen 
Benzol, 16 823 
Tonnen ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak, 
38359 Tonnen Roh 
teer. Die Kokerei 
auf Schacht IV kann 
nach ſertigem Aus⸗ 
bau täglich 250 000 
Kubikmeter fertiges 
Leuchtgas abge⸗ 
ben. Die Stadt 
Barmen wird be⸗ 
reits heute damit 
verſorgt, und in 
naher Zukunft 
werden jedenfalls 
viele rheiniſche und 
weſtfäliſche Städte 
von Hamborn aus 
ihren Gasbedarf 
beziehen. 

Neben den 
Schachtanlagen, die 
heute kaum zwei 
Drittel ihrer projek⸗ 
tierten Belegſchaft 
haben, begann 
Auguſt Thyſſen 
1890 in Hamborn 
mit der Anlage 
eines neuen Hütten⸗ 
werkes. Zunächſt 
nur ein Siemens⸗ 
Martin⸗Stahlwerk 
mit Walzwerk und 
50000 Tonnen 
Rohſtahlproduktion im erſten Jahr, wurde 1896 mit 
dem Bau von Hochöfen nebſt einem Thomas⸗Stahlwerk 
begonnen. Heute iſt das Werk zu einer Rieſenanlage 
herangewachſen, mit ſechs Hochöfen, einem Roheiſen⸗ 
miſcher von 1000 Tonnen Faſſungsvolumen, einem 
Thomas» und Martinwerk, einem gewaltigen Walzwerk 
für Obermaterial, Träger- und Formeiſen, Winkel- und 
Stabeiſen und einem Blechwalzwerk in rieſigen 
Dimenſionen. Die Produktion iſt auf nahe eine Million 
Tonnen pro Jahr angewachſen, und rund 10 000 Arbeiter 
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finden in dieſem Be- 
trieb mit feinen man: 
nigfachen Nebenanla— 
gen Beſchäftigung. Der 
Geiſt eines Auguſt 
Thyſſen und die Jn- 
telligenz und Schaffens— 
kraft ſeines General— 
direktors Dahl ſorgen 
auch hier für ſtändige 
Weiterentwicklung. 
Solchen Anlagen 
entſprechen die Ber: 
kehrseinrichtungen. Ein 
normalſpuriges Eiſen— 
bahnnetz von 200 Kilo: 
meter Schienenlänge 
verbindet ſämtliche Hüt- 
ten⸗ und Schachtanla— 
gen miteinander, mit 
einigen Thyſſen— 
Werken außer— 
halbHam— 
borns 


Schloß 
Landsberg 
bei Kettwig a. d. Ruhr. 


und mit einer Reihe 
umliegender Staats— 
bahnen. Zwei unmittel— 
bar am Hüttenwerk ge— 
legene eigene Rhein— 
häfen vermitteln auf 
zum Teil eigenen Schif— 
fen einen Geſamtum— 
ſchlag von weit über 
drei Millionen Tonnen. 
Für ein Arbeiterheer 
in Hamborn von mehr 
als 26000 Mann hat 
Auguſt Thyſſen eine 
Zahl von Arbeiterkolo— 
nien anlegen laſſen, 
damit geſunde Woh— 
nungen und Gärten zu 
einem billigen Preis ge— 
ſchaffen wurden. Wohl— 
fahrtskaſſen, Fortbil⸗ 
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Vas Empfangzimmer. 


dungſchule, Kinderverwahranſtal— 
ten, Menagen zur billigen Unter— 
kunft unverheirateter Arbeiter, 
Beamtenkaſino uſw. werden von 
der Gewerkſchaft unterhalten. 
Unmittelbar an der Grenze 
Hamborns gehören zum Thyſſen— 
konzern die Aktiengeſellſchaft für 
Hüttenbetrieb in Duisburg-Meide— 
rich mit demnächſt ſechs Hochöfen 
und einer großen Eiſengießerei ſowie 
die Geſellſchaft ſür Teerverwertung. 
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Das Arbeitzimmer Thyſſens. 


Aber Thyſſens Geiſt greift in weitausſchauenden endung entgegen. Von Caen in der Normandie führt 


Plänen weiter auch über Deutſchlands und Europas er aus eigenem Hafen die Erze aus und läßt dort ein 
Grenzen hinaus. Eine neue Hüttenanlage mit acht neues Hüttenwerk entſtehen. In Nikolajew am Schwarzen 
Hochöfen in Hagendingen (Lothringen) geht ihrer Voll⸗ Meer find Thyſſens Beamte und Arbeiter am eigenen 
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Der Speijejaal im Schloß Landsberg a, Ruhr. 
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Hafen mit der Ausfuhr der Erze beſchäftigt. In Indien 
und Braſilien ſetzt er ſich mit eigenen Häfen feſt. 

Nahezu 50000 Arbeitern gibt er jetzt ſchon Arbeit 
und Verdienſt. Millionen Tonnen deutſcher Erzeugniſſe 
gehen aus ſeinen Werken über die ganze Welt. Viele 
werden durch die von ihm geſchaffenen Verhältniſſe 
emporgehoben und geſchoben, deren eigene Kraft dazu 
nicht ausgereicht hätte. Mögen ihm noch viele Jahre 
raſtloſen Schaffens beſchieden ſein. 

Gegenüber dem alten Ruhrſtädtchen Kettwig liegt 
Schloß Landsberg auf bewaldeter Ruhrhöhe ſtill und 
verſonnen (Abb. S. 920). Dort wohnt jetzt Auguſt 
Thyſſen, wenn — er nicht auf Reiſen iſt. Teilweiſe 
aus dem Mittelalter ſtammend, iſt das früher träu⸗ 
mende und verfallende Gemäuer von neuem Geiſt be⸗ 
lebt worden, ſeitdem ſein jetziger Beſitzer es 1903 von 
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dem Freiherrn von Landsberg erwarb. — Ein ſchönes 
Portal öffnet den Eingang zur Auffahrt. Der neue 
Beſitzer hat bewieſen, daß er bei der Reftaurierung, 
dem Um- und teilweiſen Neubau auch Altes zu 
achten verſteht. Die Wehrmauer und der mehr als 
30 Meter hohe Bergfried trotzen weiter in ihrer 
alten Geſtalt, und der alte Brunnenturm im Schloß⸗ 
hof geſellt ſich ihnen zu. Das Hauptgebäude erlitt 
einige Veränderungen, und auch das alte, mauermorſche 
Wohngebäude mußte teilweiſe niedergeriſſen werden. 
Doch der Charakter der alten Bergfeſte als eines gotiſch 
wuchtigen, ſtolzen Herrenſitzes iſt gewahrt worden. 

Wenn Auguſt Thyſſen hier einkehrt in dieſer faſt 
weltabgeſchiedenen Einſamkeit, dann raſtet er trotzdem 
nicht, das beweiſen ſein Arbeitsraum (Abb. S. 921) 
und deſſen Lage neben ſeinem Schlafzimmer. 


Aus dem öſterreichiſchen Parlament. 


Von Ludwig Hirſchfeld, Wien. — Hierzu 6 Aufnahmen von Hofphot. Ch. Scolik jun. u. eine Porträtaufnahme. 


Es hat ein gewiſſes raufluſtiges und ſtürmiſches 
Renommee, das öſterreichiſche Parlament, und leider 
iſt es ja nicht gänzlich unbegründet. Der Beſucher 
und namentlich der fremde kommt daher ſchon mit bes 
ſtimmten Erwartungen herein, mit der heimlichen Hoff⸗ 
nung, die berühmten Pultdeckel und Kindertrompeten 
in voller Tätigkeit zu ſehen, geballte Fäuſte, gerollte 
Augen und ähnliche Skandalſzenen. Sie ſind freilich 
ſehr häufig, aber eine regelmäßige Einrichtung ſind ſie 
bisher doch nicht geworden, und ſo kann dem Beſucher 
leicht die Enttäuſchung widerfahren, daß er eine ruhige, 
ſachliche Sitzung ſieht, in der gearbeitet wird. An 
folchen Tagen, die namentlich in der letzten Zeit glück⸗ 
licherweiſe wieder häufiger geworden ſind, hat das 
öſterreichiſche Parlament ein friedliches, nüchternes Ge⸗ 
ſicht, aber zu ſehen gibt es trotzdem genug. Wir haben 
nicht umſonſt unſere zehn Nationen und Landesſprachen 


und die doppelte Zahl von Parteien und die dreifache 
von Meinungen. Dieſe öſterreichiſche Vielfältigkeit und 
Verſchiedenartigkeit drückt ſich im äußeren Bild des 
Abgeordnetenhauſes in bunter plaſtiſcher Deutlichkeit 
aus. Es ift wirklich ein kleines Ofterreid) mit allen 
ſeinen Eigentümlichkeiten, ſeinen Fehlern und Vorzügen. 
Und gerade an einem ſolchen ruhigen und ſachlichen 
Tag bekommt der Beſucher einen viel richtigeren Ein⸗ 
druck von dem kleinen und dem großen Defterreich. 

Ins öſterreichiſche Abgeordnetenhaus kann man 
auf verſchiedene Weiſe gelangen, nämlich als Zu⸗ 
ſchauer. Die ganz Ahnungsloſen begeben ſich in die 
Stadiongaſſe, zum Aufgang zur Zweiten Galerie. 
Aber hier hängt meiſtens eine große Tafel: „Da alle 
Galerieſitze vergriffen ſind, findet heute keine Karten⸗ 
ausgabe mehr ſtatt“, was nach Senſation und 
Skandal ausſieht. Aber die Tafel wird auch bei den 
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Von links (ſitzend): Vizepräſident Prof. Julian Romanczuk; Prafident Dr. Julius Sylveſter; Vizepräſid. Joſef Pogacnik. Stehend: Dr. Enrico Conci 
italienifcher Vizepräſid.; Vizepräſid. Oefonom Karl Juckl; Redakteur E. Pernerſtorfer; Vizepräſident Hofrat Dr. Ludomil German; Vizepräſid. Joſef Zdarsty. 


Das Präſidium des öſterreichiſchen Parlaments. 
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ruhigſten Gigun- 
gen ausgehängt, 
eine Vorſichtsmaß⸗ 
regel, um aller⸗ 
lei Elemente fern⸗ 
zuh alten, die ſich 
von der Galerie 
aus gern in die 
Debatte einmen⸗ 
gen. Der ſicherſte 
Weg iſt der, ſich 
eine Empfehlung 
an einen Abgeord⸗ 
neten, einen Be⸗ 
amten des Hauſes, 
einen Journaliſten 
zu verſchaffen. 
Dann geht man 
über die große 
Rampe, am Pal⸗ 
las⸗Athene⸗Brun⸗ 
nen vorbei, zum 
Haupteingang hin⸗ 
auf, durchs Veſti⸗ 
bül, und wenn 
man einmal in der 
großen Säulen⸗ 
halle ſteht (Abb. 
untenſt.), iſt man 
auch ſchon drin im 
öſterreichiſchen Par⸗ 
lamentarismus. 
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Hier blickt man 
hinter feine Ruli; 
ſen, hier gehen die 
politiſchen Akteure 
ohne Poſe und ab⸗ 
geſchminkt umher, 
fallen aus der Rol⸗ 
le, und die ärgſten 
Radikalen und 
Schimpfer erwei⸗ 
ſen ſich als nette 
und gemütliche 
Mitmenſchen. Das 
iſt nur ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, denn die 
großen Leiden⸗ 
ſchaften, die Erbit⸗ 
terung hebt man 
ſich für den Sitzung⸗ 
ſaal auf. 

Im Vorüber⸗ 
gehen ein Blick ins 
Poſtamt und Jour⸗ 
naliſtenzimmer. Die 
Herren ſelbſt trifft 
man eher drüben, 
am Büfett oder 
in der Säulen⸗ 
halle, wo ſie Arm 
in Arm mit Abge⸗ 
ordneten und auch 
mit Miniſtern auf 
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In der Säulenhalle des öſlerreichiſchen Abgeorönetenhaujes: Gruppen von Abgeordneten im Geſpräch mit Journaliften. 
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und ab gehen. Einzelne unter den Parlamentsjournaliſten, 
A B. ihr Senior kaiſerlicher Rat Emanuel Singer, 
erfreuen ſich großen Anſehens und haben gewiß mehr 
parlamentariſchen Einfluß als mancher Abgeordnete. 


— Dann geht man weiter, durch lange Gänge, an 
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Dr Fiedler, früh. Handelsminifter | 
In den Gängen des Abgeordnetenhauſes. 


vielen Türen vorbei, und überall iſt die warnende 
Auſſchrift zu leſen: „Ausſchließlich für die Herren Reichs⸗ 
ratsmitglieder reſervierte Räume“ — aber das ift nicht 
ſo wörtlich zu nehmen. Hier ſind die Beratungzimmer 
der Parteiklubs und der verſchiedenen Kommiſſionen. 
Den ſtattlichſten Eindruck macht der Budgetſaal (Abb. 
S. 926), in dem die Budgetkommiſſion ihre Bee 
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Fürſt von Thun, Statthalter v. Böhmen. 
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ratungen abhält. Dann kommt man in die Couloirs, 
langgeſtreckte und weitverzweigte Räume, mit be⸗ 


quemen Lederbänken ausgeſtattet, denn die ſachlichen 
Reden im Saal dauern manchmal ſehr lange .. 
iſt das parlamentariſche Getriebe am 


. Hier 
lebhafteſten. 


Blick in das Stenographenbureau. 


Da ſieht man Abgeordnete mit Profeſſorenbärten 
und brillen, andere von bäuriſchem oder wieneriſch 
vorſtädtiſchem Aeußern, auch viele im geiſtlichen 
Gewand, dazwiſchen eilige Stenographen, würdige 
Diener, Brieſträger, und an ruhigen Sitzungstagen 
bekommt man hier vom öſterreichiſchen Abgeordneten— 
haus den deutlichſten Begriff. Hier ſtehen Partei— 
führer in einer Gruppe beiſammen, aber auch wü— 
tende Gegner, und hier wird mehr beraten und 
entſchieden als drinnen im Saal. Da wandelt der 
Statthalter von Böhmen Fürſt Thun mit dem 
Jungtſchechen und früheren Handelsminiſter Dr. 
Fiedler auf und ab (Abb. nebenſt.). Der Photograph 
wollte die Gruppe aufnehmen und bat gewohn— 
heitsmäßig: „Bitte, etwas freundlicher“ — die Auf— 
forderung war wirklich nötig: die beiden Politiker 
ſprachen nämlich gerade über den deutſch-tſchechiſchen 
Ausgleich . .. 

Noch einen Blick ins Stenographenbureau (Abb. 
obenſt.), wo die Reden in die Schreibmaſchine diktiert 
werden, und dann in die Journaliſtenloge, um auch 
die Sitzung zu ſehen. Jetzt, am Beginn, iſt der Saal 
noch ziemlich beſucht. Den Vorſitz führt der Präſident 
Dr. Sylveſter, links von ihm ſitzt der Vizepräſident 
Engelbert Pernerſtorfer, eine der bekannteſten Geſtalten 
des Abgeordnetenhauſes (Abb. S. 925). Die Aufnahme 
auf Seite 922 zeigt den Präſidenten mit den Vizepräſi⸗ 
denten. Unterhalb des Präſidiums ſitzt das Bureau 
des Hauſes, darunter der langjährige Kanzleichef 
Sektionschef v. Bauer⸗Bargeler. Die erſte Reihe ift 
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Eine Sihung im Budgetfaal des Abgeordnetenhauſes. 


die Miniſterbank, auf der ſelten das ganze Miniſterium 
zu ſehen iſt. Momentan ſteht hier die hohe Geſtalt 
des Juſtizminiſters Dr. v. Hochenburger, auf den vor 
einiger Zeit an dieſer Stelle ein Revolverattentat 
verübt wurde. Aber die Projektile ſchlugen in die 
Minifterbank ein und ſind noch jetzt dort zu ſehen. 
In normalen Zeiten iſt es ein freundliches, beinah 
1 Bild. Die Sonne fällt gedämpft durch das 


Glasdach, der Redner ſpricht von ſeinem Platz aus 
leiſe für die Stenographen und ein paar Parteifreunde. 


In den Bänken ſitzt da und dort ein Abgeordneter, 


lieſt, ſchreibt Briefe, macht in ſeiner Pultlade Ord⸗ 
nung, im ganzen Saal iſt tiefſter Frieden. Und der 
fremde Beſucher blickt ſtaunend und enttäuſcht hinunter 
und kann es gar nicht glauben, daß er ſich wirklich 
im öſterreichiſchen Parlament befindet. 


Quilt. 


Skizze von Elſe Franlen. 


Ihre Silberhochzeit wollten ſie ganz ſtill auf den 
Gütern der Gräfin verleben. Marotte das. Aber — 
ſagte ſich Graf Lorringhoven — wenn ſie fünfundzwanzig 
Jahre ſo ziemlich trätabel geweſen war, mochte ſie in dem 
einen Punkt einer ſentimentalen Laune folgen. Eigent⸗ 
lich ſchmeichelte es ihm, daß ſie über das Feſt ſentimental 
dachte. 

Der Graf, eine prachtvolle Erſcheinung, blondbärtig, 
vierſchrötig, aber“ vorzüglich gewachſen, mit eiskalten, 
freundlich bonhomiſtiſchen Augen, die er leicht zu⸗ 
ſammendrückte, wenn er irgend etwas ſcharf aufs Korn 
nahm, verwunderte ſich gelegentlich beim Rückblick, daß 
es mit ſeiner Ehe ſo glimpflich abgegangen war. Die 
Couſine Roſy — ihre Verwandtſchaft war übrigens nur 
noch über ſieben Ecken nachweisbar — hatte ein kapri⸗ 


ziöſes Perſönchen ſein ſollen, in dem Rufe ſtand ſie. So 


ſah ſie auch aus mit ihrer zierlichen, ſteil aufrechten Figur, 
als er ſie zuerſt, an ihr Reitpferd Caſtiliane gelehnt, vor 
ſich geſehen hatte. Sie hatte noch heute eins dieſer feinen, 
brünetten Geſichtchen, ſchmal und raſſig, zwiſchen kaum 
zu bändigenden Haaren, und große, ſtille Augen, die doch 


mehr ſprachen als der blutrote, ziemlich ſchweigſame 
Mund. So ein Raſſegeſichtchen — auch die gelblichen 
ſchmalen Hände paßten dazu — was ein Mann gern 
unter ſeinem Kuß erglühen ſieht, aber darauf hatte 
Lorringhoven verzichten müſſen von allem Anfang an. 

„Graf, ich werde Ihre Frau, weil es dem Families 
beſchluß entſpricht —“ hatte fie bei ihrem erſten Alleine 
ſein geſagt. 

„Ich ſchmeichle mir, Roſy —“ hatte er geantwortet — 
„die Chancen, die mir damit geboten ſind, in glücklicher 
Richtung zu entwickeln.“ 

Die kleine Komteſſe Roſy hatte auf ihn, den großen 
ritterlichen Herrn, herabgeblickt, das verſtand ſie. Aus 
dieſem Blick las er, daß fie feine nicht eben zahme Ber: 
gangenheit kannte. Übrigens im Augenblick der Wer⸗ 
bung — und noch lange nachher, jahrelang — hatte es 
nichts für ihn gegeben als dieſe kleine Rofy mit dem 
langſam abſchätzenden Blick, die ihre kleine Hand in ſeine 
große verſenkte. Und da hatte ſie langſam geſagt: 
„Ottmar, Sie mögen es dreiſt mit mir verſuchen. Ich 
mache Ihnen keine Streiche.“ 
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Die Komteſſe, die die Eltern genau einen Winter in 
die Geſellſchaft und zu Hof geführt hatten, die ſonſt nur 
auf den Gütern gelebt, die und Streiche? Er hatte ihr 
das Händchen geküßt, und weil ſie gerade an der Treppe 
zur großen Terraſſe ſtanden, die dem ganzen Parterre 
des Schloſſes vorgelagert war, hatte er ſie behutſam um 
die Taille genommen, drei oder vier Stufen hochgehoben, 
daß ſie in gleicher Höhe ihm gegenüberſtand, und hatte 
ſie herzhaft auf den Mund geküßt. Sie aber hatte ſich 
zurückgebäumt: „Eine von vielen, eine von vielen — o, 
nimmermehr!“ Da hatte er ſie losgelaſſen, denn natür⸗ 
lich, ſie mußte ſich erſt an ihn und ihr Verhältnis zuein⸗ 
ander gewöhnen, ſo ein Püppchen, das ſich gar nicht dem 
Willen der Eltern widerſetzte. | 

Und das Püppchen war mit der Zeit eine ganz große 
Dame geworden, und fie trug die Schuld, wenn fie fidh 
nicht nahegekommen waren. Die ſchmale Figur hatte 
ſie behalten, auch nachdem die zwei Gräflein gekommen 
waren, Egon und Harro, um derentwillen man den 
ganzen Landbeſitz von beiden Seiten her behalten hatte. 
Viele Male hatte Lorringhoven gemeint, es ſei beſſer, 
Steinbach und Niederſtetten zu verkaufen und den Erlös 
in die oberſchleſiſchen Beſitzungen zu ſtecken. Die Gräfin 
hatte ſich mit ſanfter, aber unerſchütterlicher Beharrlich⸗ 
keit geſträubt, auch als ihre Eltern lange geſtorben waren. 
Er hatte ſie auch lange umſchmeichelt, umhuldigt, auf alle 
Art verwöhnt, denn ihr gut geſchulter und ſarkaſtiſcher 
Geiſt hatte es ihm ebenſo angetan wie ihr ſportgeübter, 
gertenſchlanker Körper. Aber ſie hatte ſich ihm entzogen 
und hatte ihn mit ihren dunkeln Augen angeſprüht, ſo 
daß er deutlich verſtand auch ohne Worte: Du haſt dein 
Leben ausgekoſtet, mein Lieber, gründlich — nun laß 
dir genügen, ein Grandſeigneur zu ſein auf einem 
neidenswerten Beſitz, zwei Erben zu haben für den 
großen überkommenen Reichtum, ein Jagdgebiet wie 
wenige auf deutſchem Boden — und was ſonſt noch drum 
und dran hängt. 

Der norddeutſche Beſitz Steinbach und Niederſtetten 
war dieſe fünfundzwanzig Jahre hindurch in einer 
Verwaltung geweſen, in der Hand des Güterdirektors 
Felix Marbach. Der Graf hatte mehrfach gemeint, man 
ſolle mal perſönlich dort zum Rechten ſehen. Aber die 
Gräfin richtete dann jedesmal ihre pathetiſchen dunkeln 
Augen auf ihn: „Bemängelſt du den Ertrag?“ — Gott 
nein, alles was recht iſt. Und ſo war es geblieben. 

Nun waren ſie ganz allein auf dem Wege nach 
Niederſtetten, wohin ſchon einige Domeſtiken vorangereiſt 
waren. 

Die Jungen, die ſchon junge Männer waren — 
Egon, der Mutter zierliches Abbild, ſtand bei den 
Huſaren und Harro als blutjunger Referendar am 
Landgericht — hatten die Eltern auf einen vergnüglichen 
Abſtecher nach Wien geſchickt. Sie waren es, etwas ver⸗ 
wundert, zufrieden geweſen. Spätherbſt, einſame Silber⸗ 
hochzeit in Niederſtetten, melancholiſch — ganz Mamas 
chens Geſchmacksrichtung. Ihr alter Herr hätte das Zu⸗ 
ſammenkommen von Familie und Gutsnachbarn vorge⸗ 
zogen, Ströme von Licht, Ströme von Sekt, die Treib⸗ 
häuſer geplündert, und die Mama, in weißem Samt und 
Brüſſeler Spitzen gekleidet, mit den alten Familien- 
diamanten, die hübſcheſte von allen, konnte es noch mit 
allen Komteſſen in der Runde aufnehmen. 

Alſo die jungen Herren waren in Wien, die Eheleute 
ganz auf ſich ſelbſt angewieſen. Nur einen Teil des 
Schloſſes hatten ſie herſtellen laſſen, die Parterrezimmer 


nach der großen Terraſſe, die in die herbſtliche Farben⸗ 
pracht des Parkes führte. Der Park ſtand in den 
Flammen des Herbſtlaubs. Die Fußwege mochten die 
Gärtner noch ſo oft ſäubern, ſie lagen doch von Blättern 
voll! Die Eichen ſahen aus wie ſämiſches Leder, und die 
großen Schleppen wilden Weins, die über die Front des 
Hauſes herabhingen, prunkten in glühendem Rubinrot. 

„Hier gab ich dir den erſten Kuß —“ ſagte der Graf 
ſentimental und blieb an einer Stelle der Terraſſe ſtehen. 

Die Gräfin ging langſam weiter, ihre kleinen Füße 
wirtſchafteten in den trockenen Blättern, ſo daß es 
raſchelte. Sie antwortete nicht, hatte die Brauen hoch⸗ 
gezogen und gedachte wohl ihrer Mädchenjugend. Es 
war der Tag ihrer ſilbernen Hochzeit, ſie würden ſpäter 
ſich gegenüber zu Mittag ſpeiſen — wenn ſie dann ebenſo 
ſchweigſam war! 

„Ich will ſpäter den Güterdirektor in Steinbach auf⸗ 
ſuchen —“ ſagte der Graf nach einer Pauſe ganz gue 
frieden, daß es dann überhaupt etwas zu tun gab. Er 
wollte dann gleich die Ziegelei und die Brennerei beſehen 
und das Geſtüt, was alles in den letzten Jahren ents 
ſtanden war. 

„Ich merde mitkommen“, ſagte die Gräfin, und ihr 
Geſicht ſtand in Flammen. 

„O,“ ſagte der Graf, „du mit? Es gibt da keine Haus⸗ 
frau bei dieſem Herrn Felix Marbach. Man weiß nicht, 
wie man es trifft. Ich würde ihn dir eher zu Tiſch mit⸗ 
bringen.“ 

„Dann tu das“, ſagte Roſy Lorringhoven, des 
Themas anſcheinend ſchon müde. Aber als der Graf 
ſpäter fortritt, lief ſie mit mädchenhafter Raſchheit in den 
Park. Nach fünfundzwanzig Jahren. Wie ſie es ſich 
damals vorgeſetzt hatte, als ſie den Riegel vorſchob vor 
eine gar zu innige, eine leidenſchaftliche Liebe, die nicht in 
Betracht zu ziehen war von der Komteſſe Roſy, vor der 
ſie ſich geſchützt hatte durch ihre Vermählung mit dem 
Vetter Ottmar. Aber die Liebe hatte ſich gerächt, war 
gewachſen in der Entfernung, anſtatt zu verblaſſen, hatte 
ihr ganzes Herz ausgefüllt, ſchlimmer: ihre Phantaſie, 
daß es gar nichts mehr in ihr gab als den Namen Felix. 
Als einen jungen, grazilen Menſchen hatte ſie ihn ge⸗ 
kannt, der mit ihr in den Wald galoppiert war, mit ihr 
geſungen hatte, ganz kindlich, die ewig jungen Mendels⸗ 
ſohnduette — damals als Volontär auf ihres Vaters 
Gütern. Die Gröfin lächelte, wie ſie ſo dahinſchritt. 
Gott, wie jung, wie jung war das alles geweſen! Der 
Pfarrerſohn — und ſie. Sie hatte ſich empört gegen ſich 
ſelbſt. Aber Lorringhoven hatte ſeine Vergangenheit ges 
habt, die Couſinen hatten es hinter dem Fächer ange⸗ 
deutet, und darum eben hatte ſie ihr Ja geſagt. Waren 
fie nun nicht quitt, er mit feiner heimlichen Vergangen⸗ 
heit und ſie mit ihrer heimlichen Liebe? 

Nur — daß er ſich an feiner Vergangenheit nicht 
wärmen konnte, danach war ſie nicht angetan. Sie ſich 
aber an der ihrigen! 

Roſy Lorringhoven durchlief den großen Park, und 
die Sonne überſtrahlte ſie. Hinter dem Farbenbraus der 
Wipfel ſah der Himmel fein blaßgrün aus. Ganz hinten 
im Boskett ſtand noch der ſandſteinerne Flötenbläſer und 
ſpielte den Nymphen im Gebüſch auf. Da blühten noch 
blaßrote Roſen an den Stöcken zwiſchen den kleinen 
Efeugräbern, wo die Hunde des Hauſes begraben lagen, 
die treuen Freunde, die alle das Gnadenbrot und zuletzt 
den Gnadenſchuß erhalten hatten. Und ganz hinten lag 
das Mauſoleum, aber dahin ſchritt ſie nicht. Sie kam, 
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das Leben zu ſuchen, nicht den Tod. Einmal wollte ſie 
Felix Marbach noch ſehen, und das ſollte an dieſem Tage 
geſchehen, ſo hatte ſie es ſich gelobt — vor fünfundzwanzig 
Jahren. Sie würde ihm entgegentreten mit unbewegtem 
Geſicht, aber ihr Herz würde jubeln. Sie war Frau ge⸗ 
worden und Mutter, aber den innerſten Kern ihres 
Weſens hatte ſie zurückgehalten — ob er es auch nicht 
wußte: für ihn, für ihn. Nichts ſollte er merken, nichts 
von der Treue, nichts davon, daß er ihr Schild geweſen 
war in den mancherlei Verſuchungen ihrer großen Welt. 

Die Gräfin ſaß jetzt auf einer weißlackierten Latten⸗ 
bank, eingeſponnen in ihre Träumereien, ſo daß ſie auf⸗ 
fuhr, als ſich Stimmen näherten, zwei laute Stimmen, 
die ſich an Kraft und Friſche überboten. Es waren 
lachende Stimmen, die eine Ottmars — die andere kannte 
ſie nicht. Auch den Mann nicht, der am Ende der Allee 
ſichtbar wurde, in Reitfrack und Zylinder, und der an 
Leibesfülle beſaß, was Ottmar an herkuliſchem Bau zu 
tragen hatte. Der Herr ſetzte ſich in lebhafteren Gang, 
als er die Dame ſah. Auch ſein Geſicht war voll und 
ſtrahlend in Lebensluſt, als er ſich über die Hand der 
Gräfin beugte. | 

Das war der Giiterdireftor Marbach, und es war der 
Gräfin völlig unmöglich, Felix, den einſtigen Paſtorſohn, 
aus dieſem friſchen und ſatten Herrn zu erkennen. Erſt 
mühſam, in geſchickt verhüllter Enttäuſchung, mit ihrer 
großen und doch huldvollen Poſe, die ſich einem lang be⸗ 
währten Diener gegenüber allenfalls geziemte, fand ſie 
ſich in ihrer Jugendliebe zurecht. 

Es war gut, daß Graf Lorringhoven ſprach. Er hatte 
die neuen Einrichtungen nur zum kleinen Teil beſichtigt, 
überwältigt von der Großartigkeit des Geſchaffenen: Das 
mußte Roſy mitanſehen, was dieſer famoſe Marbach und 
dieſe neue Zeit mit ihrer Induſtrialiſierung der Land⸗ 
wirtſchaft mitſammen geſchaffen hatten. Sie kannte das 
ja aus Plänen und Abrechnungen, aber ſie ſollte das 
alles mal gefälligſt erſt ſehen! Der Graf betonte lebhaft 


die neue Zeit — Marbach follte nicht übermütig werden. 


— eine Zeit der Induſtrialiſierung. Der Schlendrian 
einer bequemen Epoche hatte ſich endgültig überlebt. 

Ein Diener rief zu Tiſch. Die ftumme Gräfin ſchritt 
voran, die Terraſſentreppe hinauf. Sie hörte nur die 
lauten Stimmen der Männer und verſtand kaum, was 
ſie ſprachen. Eine kleine, ſchimmernde, blumengeſchmückte 
Tafel war in eine Fenſterniſche gerückt, und Roſy war 
ihrem Mann dankbar, daß er die Silberhochzeit nicht er⸗ 
wähnte, ſie fühlte die ganze Situation als ſchief und litt 
bis in ihre feinſten Nerven. 

Und Marbach, der Güterdirektor, mit dem ausein⸗ 
andergegangenen Geſicht, der Stirn, von der ſich die 
dunkeln Haare zurückgezogen hatten, ſo daß die Glatze 
wie eine Billardkugel glänzte, war ſo ſchneidig und ſo 
ſprachbereit, daß er faſt mehr von ſich zum Beſten gab, 
als der Graf leutſelig erfragte. Freude, große Freude 
hatte er bei ſeinen allmählichen Erfolgen gehabt; eine 
ganze Gegend ringsum, die ihn argwöhniſch beobachtet, 
aber dann alle ſeine Kunſtſtücke nachgeſchaffen hatte. Da- 


bei hatte er auch feſten Fuß in den Familien gefaßt; 


keine Hochzeit, auf der er nicht den Brautführer gemacht 
hatte, viele Gräflein zählten zu ſeinen Patchen. 
„Und Sie haben nicht geheiratet?“ fragte der Graf. 
Die Gräfin, die nur mit dem Eſſen ſpielte und zu— 
meiſt mit niedergeſenkten Augen dafaß, richtete fih etwas 
auf. Sie ſah den Mann nicht an, der ſie ſo ſchwer ent— 
täuſcht hatte, aber ſie war geſpannt auf ſeine Antwort. 
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Marbach lächelte flüchtig, wie in Erinnerung mancher 
Ergötzlichkeit, und ſah ſcharffreundlich durch ſeine gold⸗ 
gefaßte Brille: „Ein Mann in meiner Stellung iſt das 
Ziel mancher Wünſche, Herr Graf werden das nicht 
arrogant finden. Da hält man immer Ausſchau nach 
einer erſten Partie und verſäumt darüber alle Möglich⸗ 
keiten. Und lebt für ſeine Geſchäfte und für das mancher⸗ 
lei Gute, was das liebe Leben bietet. So kommt man 
ſachte über die Zeit des Wünſchens hinweg, wird kritiſch 
und immer kritiſcher. Man hat es eben verpaßt und ge⸗ 
tröſtet ſich deſſen.“ 

Marbach hatte dem Diner gut zugeſprochen, er war 
erſichtlich ein Feinſchmecker, wählte jedes Stück mit Be⸗ 
dacht und prüfte den Wein mit Kennermiene. 

Als er aber an alte Zeiten rührte, von den Eltern 
Roſys nicht ohne Gefühl ſprach und von der Gräfin 
Jugendzeit, die auch die ſeine geweſen war — da ſprach 
er wie von ſehr, ſehr primitiven Zeiten, aus denen er ſich 
erſt durch ein überaus tätiges Leben auf einen Gipfel⸗ 
punkt geſchwungen hatte... 

Lorringhovens machten in der ganzen Gegend Bes 
ſuche, nun ſie einmal da waren, und alle die Matronen 
und bequemen Landfrauen waren erſtaunt, wie pracht⸗ 
voll ſich Gräfin Roſy konſerviert hatte. Nur ſehr ſchweig⸗ 
ſam war ſie und hatte ein wie feſtgefrorenes Lächeln. 

Sie reiſten endlich ab. 

„Es hat dich angeſtrengt, Roſy, nicht?“ fragte Graf 
Ottmar, als ſie ſich's im Abteil bequem gemacht hatten. 

„Das gibt ſich bald wieder“, ſagte die Frau leiſe. Sie 
ſaß in ihre Ecke gedrückt, nachdenklich und mit undurch⸗ 
dringlicher Miene. Waren ſie nun quitt, ſie und ihr 
Mann? Nein, er hatte einige Amüſements gehabt — und 
ſie — nichts. Sie fühlte ſich nicht mehr quitt mit ihm. 
Er war im Vorteil; man baut nicht ein Menſchenleben 
auf der Schimäre von „ewiger Liebe“ auf. 


| Ly 
9 
Abſchied. 
So ſommerſelig träumend liegt das Land, 
Aus allen Hecken bricht ein Duft von Nofen, 
Die Blüten, matt vom Mittagſonnenbrand, 
Mit linden Abendwinden koſen. 


And du und ich ſtehn ſtill am Wieſenrand 
Im Zauberweben ferner, feiner Düfte; 
Dein Auge glüht, und deine heiße Hand 
Schmiegt leiſe ſich um meine Hüfte. 


And tief in uns ringt ſich die Trauer los 
In dieſer herzenſchweren Dämmerſtunde, 
Legt ihre Schwingen, ſchwarz und rieſengroß, 
Am unſrer Seelen rote Wunde. 


Ein letzter Klang von ſüßer Frühlingsluſt, 
Vergangner Seligkeiten heiß Gedenken 

Küßt unſre Stirn! Halt mich an deiner Bruſt 
Noch einmal feſt in ſeligem Verſenken! — — 


Das Mondlicht ſpielt im weißen Birkenhain, 

Wo wir ſo liebvertraute Wege kennen. 

Sieh, wie ein Grab glänzt weiß der Drudenſtein, 

Wo unſere Wege ſich für immer trennen! — 
D. Rottenitein, 
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Das moderne Reitkleid. 


Hierzu 5 Aufnahmen von C. Schneider. 


Berlin beginnt eine Sportſtadt zu werden. Die Be 


ſtrebungen nach körperſtärkender Bewegung haben in 
allen Kreiſen den Sinn fiir Körperkultur entwickelt, und 
keine äſthetiſche, keine ſchön wiſſenſchaftliche Richtung 
hält das begeiſterte Verlangen nach jeder Art ſport⸗ 
licher Betätigung auf. Neben allen andern Sportarten 


gilt als erſter und vornehmſter immer noch der Pferde⸗ 


ſport, und zählen wir heute die Tatterſalls und Reit⸗ 
bahnen Berlins, ſcheint es uns kaum glaublich, daß 
es in dieſer Stadt, als ſie bereits 70 000 Einwohner 
zählte, nur 176 Reitpferde gab. Dieſe ſtatiſtiſch 
ſeſtgeſetzte Zahl gibt uns den Beweis, wie der wirt⸗ 
ſchaftliche Aufſchwung Berlins auch den Sport zum 
Siege verhalf, und die Maſſenwanderungen zu den 
Rennen nach Grunewald, Karlshorſt uſw. zeigen, daß 
der Pferdeſport von der Ariſtokratie bis 
herab zum einfachen Mann alle Schich— 
ten der Bevölkerung intereſſiert. 
Haben wir bei dieſen Veranſtal— 
tungen Gelegenheit, nur den 
Mann im Sattel zu be⸗ 
wundern, hat der Fort⸗ 
ſchritt unſerer Zeit 
daſür geſorgt, daß 
auch das weibliche 
Geſchlecht in der 
Uebung dieſer 
Sportart nicht 
zuruͤckblieb. Das 
Jagdreiten, das 
aus England 
kam, gehört ſeit 
einigen Jahren 
zu den bevor⸗ 
zugteſtenSport⸗ 
freuden der Da⸗ 
men der Ariſto⸗ 
kratie, und viele 
Offiziersſrauen der 
Kavallerieregimen⸗ 
ter ſind die ſtändi⸗ 
gen Begleiterinnen der 
Rotröcke auf den König⸗ 
lichen Parforcejagden in 
Döberitz. Haben die deut— 
ſchen Frauen noch nicht ge— 
wagt, wie die Amerikanerin— 
nen beim Rennen mitzurei⸗ 
ten, ſo haben ſie dennoch 
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Abb. 1 (links). 


anſtaltete. Bei dieſer Springkonkurrenz produzierte 
ſich manche Dame als Amazone, und die Frau 
eines bayriſchen Artilleriehauptmanns errang auf ihrer 
ungariſchen Fuchsſtute einen vollen Sieg, da die 
Uebereinſtimmung zwiſchen Reiterin und Pferd in ganz 
beſonderer Eleganz hervortrat. Auch manche Dame 
im Herrenſitz war zu ſehen, ohne daß dieſe Mode bei 
uns Anklang zu finden ſcheint. So berechtigt die 
Warnung vor dem Seitenſitz iſt, der im Fall eines 
Sturzes größere Gefahr birgt, indem der Fuß leicht 
in der Gabel und im Bügel hängenbleibt, zieht man 
doch dieſen Sitz immer wieder dem Herrenſitz vor. Die 
Linie im Seitenſitz iſt eine bei weitem elegantere, und 
die ſchlanke weibliche Geſtalt, die nun einmal für dieſen 
Sport die erſte Bedingung bleibt, ſchmiegt ſich viel 
weicher und angenehmer den Bewegungen 
des Pferdes an. — Natürlich erfordert 
dieſer Sport auch in ſeiner Klei⸗ 
dung einen ſtreng abgeſchloſſe⸗ 
nen ernſten Stil, und den 
Kapricen der Mode bleibt 
dieſes Terrain verſchloſ— 
ſen. Alles Spieleriſche, 
das ſonſt bei dem 
Frauenkleid volle 
Berechtigung hat, 
iſt bei dem Reit⸗ 
kleid verpönt. 

Die Wahrung 

der edlen Kör⸗ 

perlinie iſt das 

einzige, was 

von dieſem An⸗ 

zug verlangt 

wird, und ſelbſt 

auf die Friſur 
erſtreckt ſich die 
ſtrenge Schlicht⸗ 
heit. Schon aus 

Gründen der Zweck⸗ 
mäßigkeit haben 
lockere, phantaſtiſche 
Friſuren keine Bered- 
tigung. Bis vor kurzer 
Zeit war der ſteife, eng⸗ 
liſche Herrenhut die ein- 
zige in Frage kommende 
Kopfbedeckung. Dieſe 
Gleichmäßigkeit wurde 


bewieſen, was fie im Neh⸗ Dunkles jedoch durch kleine Va⸗ 
men ſchwerer Hinderniſſe Reitkleid. riationen gemildert, 
Schwarzer 


zu leiſten imſtande ſind. 
Dieſer Sport, der aus Ita⸗ 
lien und Belgien ſtammt, 
hatte einen glänzenden 
Erfolg bei dem Con- 
cours hyppique, den 
das Kartell für Fahr⸗ 

und Reitſport im Per- 
liner Sportpalaſt ver⸗ 


aus 


breitrandiger 
Filzhut. 


Abb. 2 (rechts). 
Engliſcher 
Paletot. 
Dreimaſter 
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Moderne Reiffleider. 


beſonders da einige 
kleidſame Formen auf- 
tauchten, die den Stil 
innehielten und nur 
durch geringe Ab— 
weichungen den 
Stempel des Neuen 
trugen. Die ſchwar⸗ 
zen Filzhüte in Her⸗ 
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renfaſſons wurden breitrandiger und dadurch für 
manche Geſichter kleidſamer (Abb. 1). Als Ergänzung 
zu hellen Reitkleidern werden hauptſächlich weiße, 
ſailerartige Hüte mit etwas nach unten gebogenem 
Rand gewählt. Auch der Dreimaſter aus hellem 
Stroh mit dunkler Einfaſſung führte ſich erfolgreich 
ein (Abb. 2). Von den Amerikanerinnen wird 
gern ein ſchwarzer Dreimaſter mit ſchwarzem Qeder- 


Röcken Reitjacken aus Leinen 
oder Baſtſeide (Abb. 5). Die For⸗ 
men der Jacken variieren wenig, 
denn auch die Reitjacken für die 
Barforcejagden aus rotem Che 
viot oder Trikotſtoff unterſcheiden 
ſich von den übrigen Jacken nur 
durch die Farbe und die Verzie⸗ 
rung der Goldknöpfe. Die Pale⸗ 
tots, die häufig für den Weg 
zum Tatterſall uſw. getragen 
werden (Abb. 2), wahren auch den 
ſtreng engliſchen Stil. Sie haben die 
Uliterform und werden aus feinen 
engliſchen Stoffen oder Covercoat 
gearbeitet. Neuerdings gibt es auch einen 
Regenmantel für den Pferdeſport, einen 
dreiviertellangen glockigen Mantel aus 
Gummi oder Waterproof, der hochge— 
ſchloſſen iſt und durch ſeine verdeckte Form 


4. Reitfleid für Herrenſattel. 


kopf und Ledereinfaſſung getragen. 
Für das Reiten im Damenſitz iſt 
augenblicklich das anliegende Prin— 
zeßreitkleid recht beliebt. Es wird 
hauptſächlich aus ſchwarzem Trikot— 
ſtoff gearbeitet. Eine ſehr beliebte 
Faſſon für den Damenfattel illu— 
ſtriert das Reitkleid aus weißem 
Trikotſtoff mit halbanliegender 
Jacke, zu dem ein offener Sicher— 
heitsrock getragen wird (Abb. 3). 
Für den Herrenſitz kommt natür— 
lich nur der geteilte Rock in Frage, 
dem man am beſten eine kurze 
Jacke mit Schoß faſt ohne Glocke 
zugeſellt (Abb. 4). Da das Reiten 
| = I in Bluſen nicht elegant wirkt, De: Ä 
3. Reitfleid aus weißem Trifotftoff. vorzugt man bei bejonders heißen 5. Dunkler Reitrod 

Weizer engliſcher Strohhut. Tagen im Sommer zu dunklen mit Reitjacke aus Baftfeide, 
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bei Regenwetter ſehr zweckdienlich Jein dürfte. 
die kleinen Ausſchmückungen des Anzuges, wie Kragen 


und Krawatte, ze 
je ſportlicher und 
entſpricht er den 


Droben an 
ſiels ging es in 


haft zu. Sonſt ſah man immer nur, wenn man von 


der Seeſeite kam, 
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dieſem Zweig der Bekleidungsfrage nur dieſe beiden 
Eigenſchaften anſtreben. Die hellen Farben, die erſt 
feit kurzem mit dem traditionellen Schwarz in Ron: 
kurrenz treten, haben auch noch lange nicht bei allen 
Reiterinnen anerkannte Daſeinsberechtigung. 


Selbſt 


igen ſelten eine individuelle Note — 
ſtilreiner der Anzug wirkt, deſto mehr 
Anforderungen der Damen, die bei 


Die Buttfijder beim Fang. 


Von Bernhard Zimmermann. — Hierzu 7 Aufnahmen des Verfaſſers. 


den ſchmutzig grauen Wellen verſchwand, da änderte 
ſich bald das idylliſche Bild friedvoller Behaglichkeit. 

Den paar Fiſcherbooten oder Küſtenfahrzeugen konnte 
die Beſorgnis nicht gelten, die lagen alle wohlvertäut 


der Steinmauer des Entwäſſerung⸗ 
der letzten ſtürmiſchen Zeit recht leb⸗ 


ein halbes Dutzend Arme auf dem 


Steinwall liegen, über im kleinen Hafen. Es 
ihnen ein viertel Dutzend lag daran: die Leute 
Köpfe graubärtiger konnten nicht fiſchen, 
oder auch junger weder Granat noch 
Sicher, die her⸗ Butt, die in dieſer 
überlugten übers Jahreszeit ſchon 
Wattenmeer nach gut laufen und 
der gegenüberlie⸗ die Haupterwerbs⸗ 
genden Inſel Juiſt quelle für die Wat⸗ 
und die kleinen tenfiſcher bilden. 
Tagesereigniſſe ſo⸗ Es wäre gerade 
wie die kleinen die richtige Zeit 
Wattenſegler am geweſen, die Netze 
Horizont beſprachen. für die Garnelen in 


Als aber die Flut 


nicht aufhören wo 
zu ſteigen und 
Waſſermeſſer am 


der Pegel, beinah unter 


den Prielen aufzu— 
ſtellen; für den Butt⸗ 
fang waren die ſo— 

genannten „Fuken“ 
(Abb. untenſt.) [yon auf 


[Ite 
der 
Giel, 


| SE So, see — l 22 
Die Jiſcher bei einer „Juke“ (Fangtorh). — Oberes Bild: Schlittenſahrt übers Watt. 
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dem freien Watt aufgebaut, fonnten aber bereits feit einer 
Woche nicht mehr revidiert werden. Das Waſſer kam 
mit dem Sturm unheimlich hoch, die Ebbe vermochte 
nicht die gewaltigen Waſſermengen, gegen die ſich der 
Sturmwind ſtemmte, in der gewohnten Zeit (etwa 
ſieben Stunden) zu bewältigen und das Watt blank 
zu machen. Zum Unglück war die riefige Wattfläche, 


Der Leidensweg eines Butts. 


auf der die meiſten Fuken ſtanden, durch einen breiten 
Priel vom Feſtland getrennt, der nur paſſierbar war, 
wenn bei tieſer Ebbe der Waſſerſpiegel einen Fuß 
unter den Kanten der Wälle ſtand. Die Verſuche, 
durchzukommen, waren bislang vergeblich geweſen, 
und ſo war der Fang einer ganzen Woche ausgefallen. 
Außerdem war man in Beſorgnis, ob die Fuken dem 
ſchweren Wellenſchlag der außerordentlich hohen Fluten 
ſtandgehalten hätten. 

Das Wetter verſprach etwas Aufklärung, alſo wollte 
man am folgenden Tag wieder verſuchen, durchzu— 
kommen. Und um die Mittagzeit waren wir ſo weit. 
Ein paar ſchwere Hämmer und Schaufeln wurden mit— 
genommen, mit denen etwaige Beſchädigungen der 
Fangapparate behoben werden ſollten. Raſch wurden die 
„Kreier“, etwa 1 Meter lange Schlitten (Abb. S. 931), 
vom Deich herabgezogen, und dann ging es mit ziem— 
licher Geſchwindigkeit über den Schlick, der in der 
Nähe des Deiches recht weich iſt. Die „Kreier“ ſind 
dem Wattfiſcher faſt unentbehrlich, ſie bringen ihn 
über den tiefſten Schlick, tragen die mit dem Fang 
gefüllten ſchweren Körbe und befähigen ihn, die oft 
kilometerlangen Strecken verhältnismäßig mühelos zu 
bewältigen. Ein Knie wird auf den hinteren Rand 
des Schlittens gelegt, in eine kleine Vertiefung, die 
mit ein wenig Seegras ausgepolſtert iſt, die Hände 
umfaſſen den etwa 50 Zentimeter hohen Aufbau, und 
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von Abſtoß eines Beines getrieben, gleitet das primis 
tive Fahrzeug mit einer Geſchwindigkeit von etwa 
10 Kilometer in der Stunde über das Watt. Freilich, 
nur den abgehärteten, ausdauernden Fiſchern können die 
Kreier zu einem wirkſamen Beförderungsmittel werden, 
der Ungeübte quält fich ebenfo gut zu Fuß durch das 
Watt wie mit den heimtückiſchen Gleitinſtrumenten. 

Nachdem wir 
mit genauer Not 
den Priel paſſiert 
hatten, torkelte ich 
langſam auf der 
freien Wattfläche 
hinter meinen Vor⸗ 
dermännern her; 
es konnte ja recht 
nett für mich wer⸗ 
den, wenn's ſo ein 
paar Kilometer 
weiter ging. 

Der Untergrund 


1000 Meter hart, 
der ſtarke Strom 
der letzten Fluten 
hatte die leichte 
Schlickdecke an den 
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Entwäfferungfiel von der Landjeife aus. 


Deich herangeſpült, und nur knirſchend ſchoben ſich die 
Kreier über den feſten Sand. Sie wurden nach kurzem 
Kriegsrat ſtehen gelaſſen, und die hochbepackte Geſellſchaft 
ſtapſte den in der Ferne ſichtbaren ſchwarzen Punkten, den 
Fuken, zu. Eine halbe Stunde Wegs war es, aber ſie 
wurde uns leicht, da der Boden bald hart wie Grasboden 
wurde. Scharf blies uns der Wind entgegen und hielt 


wurde nach etwa 


j 
| 
\ 


Kam — 


N 


Nummer 22. 


ee ey keen E 


wem Wl * Nr 


Y 
Lë Pe; 


yA o 
` ` 3 
Ses — 


Der Priel wird durdwatet. 


etwas Waſſer auf der weiten, grauen Fläche 
zurück; zwiſchen den Fuken ſtand es 10 Zentime— 
ter hoch, und nur 200 Meter von uns rauſchte 
das Waller ſtärker, dort fämpiten Ebbe und 
Flut ſchon wieder gegeneinander. Aljo raſch an 
die Arbeit, denn es ſah böſe aus mit den Fuken. 
Einige Weidenkörbe waren bereits losgeriſſen 
und weggetrieben, das ſahen wir auf den erſten 
Blick, und faſt überall waren die Netze demoliert. 

Recht einfach und doch wieder geſchickt aus— 
gedacht ſind dieſe Fallen, die dem Butt ſo 
verhängnisvoll werden. Zwei je 25 Meter lange 
Flügel aus etwa 40 Zentimeter hohen, weit- 
maſchigen Netzen laufen in einem Winkel von 
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Der Jang wird herausgenommen. 
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30 Grad zuſammen, in dem ſich der 
ſinnreich konſtruierte Fangkorb befindet. 
Die Fänger rechnen mit dem Ebbe— 
ſtrom, der bei weitem ſtärker als der 
Flutſtrom iſt; demgemäß ſteht die 
Fangeinrichtung nach dem Deich zu 
offen. Es iſt keine Seltenheit, daß 
ſich in einem Korb 10 bis 15 von 
den großen, platten Fiſchen fangen, 
jeder Fiſcher hat ungefähr 30 Futen 
— die eine zuſammenhängende, faſt 
1000 Meter lange Fläche ergeben — 
ein guter Fang kann alſo allerhand 
zuſammenbringen. Doch muß man 
bedenken, daß der Fiſch im Durch— 
ſchnitt nur 10 Pfennig bringt, der 
Fang im Winter ganz ruht, mehrere 
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Perſonen zur Bedienung der Netze notwendig find und 
das Wetter den Fiſchern oft die ſchlimmſten Streiche 
ſpielt. Das alles läßt die Lage der Wattfiſcher nicht 
in roſigem Licht erſcheinen, zumal der Beruf körperlich 
aufreibender iſt wie kaum ein anderer. Nach jeder 
Flut müſſen die Leute hinaus, alſo auch nachts, und 
auf den freien Watten iſt der Wind ſchneidender, das 
Waſſer kälter, als ſich der Binnenländer träumen läßt. 

Diesmal war das Ergebnis gering, nur 5 Fuken 
waren fo ziemlich in Ordnung geslieben, aus dener 
wir 26 Fiſche herausholten. Hauptſache war jedenfalls 
den Fiſchern die Ausbeſſerung der Fangvorrichtungen. 
Auch hiermit kamen wir nicht weit; kaum hatten wir 
3 Fuken fertig, ſo merkten wir ſchon, daß das Waſſer 
anfing zu ſteigen. Weitere Arbeit war damit vergeblich 


Hofphot. Teſch. 
Prof. Dr. Eugen Wilhelm, 


Jena, bekannter Orientalift, begeht 


ſeinen 70. Geburtstag. ab eine amerikaniſche 


K 
Dr. 9. hoeſſli. 
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Bilder aus aller Welt. 


Am 5. Juni feiert Fräulein Bertha Moeller in Dresden, 
eine Tante des Geheimrats Cornelius Gurlitt und des Pro⸗ 
feſſors Ludwig Gurlitt, ihren 90. Geburtstag. Die Jubilarin 
hat in ihrem langen arbeitsreichen Leben in Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Kurland, Frankreich und England als Erzieherin 
gewirkt und wird von ihren zahlloſen Schülern hoch verehrt. 

Am gleichen Tag vollendet der Orientaliſt an der Jenger 
Univerfität Hofrat Prof. Dr. Eugen Wilhelm, eine Perſönlich⸗ 
keit von großem internationalem Ruf, ſein 70. Lebensjahr. 

Am 2. April hat die ſchweizeriſche Grönlandexpedition 
unter der Leitung des Meteorologen Dr. A. de 
Kopenhagen verlaſſen und hat am 15. April die erſte füd- 
Ne Tee Niederlaſſung Godthaab erreicht. 

eginnt die Expedition ihre beſchwerliche und gefährliche 
Wanderung quer durch das Inlandeis. 

Dem Deffauer Hoftheater wird von der nächſten Saiſon 

ängerin Miß Eſtelle Wentworth an- 
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und die Rückkehr bei Gefahr des Abgeſchnittenwerdens 
unvermeidlich. Mit dem Wind und vor der Flut liefen 
wir zurück, bequem die langen Flutwellen hinter uns 
laſſend, und fanden das Waſſer im Priel gerade ſtehend, 
— es dauert ja eine geraume Zeit, bis das Waſſer 
ſo weit von draußen her ſeinen Weg in die Priele an 
der Küſte findet. Dieſe Waſſerläufe können höchſtens 
bei außergewöhnlichen Springfluten die Rückkehr zum 
Deich urplötzlich abſchneiden; weit gefährlicher ſind die 
Jeimtückiſchen Nebel, die dem Fiſcher, der keinen Koms 
paß bei ſich hat, jegliche Orientierung rauben und ihn 
unfehlbar im Kreis herumführen. Schon mancher 
brave Kerl hat zwiſchen den weißen Schleiern in 
langſam ſteigender Waſſerwüſte ein qualvolles Ende 
finden müſſen! 


uervain 


Im 


Juni 


gel. Bertha Moeller. 


Dres den, erfolgreiche Erzie iert 
in Auge i ren 50. 1 
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"hot. Georg Gerlach & Co. 


Miß Eſtelle Wentworth, 
eine geborene Amerikanerin, wurde für die Herzoglich Anhaltiniſche Hofoper in Deſſau engagiert. 


Im Kopenhagener Rathausgarten: Spielende Kinder. 
Nach einem Gemälde von N. Chr. Hanſen, Kopenhagen. 


Hofphot. Raab. 
Fräulein Gabriele Englerth, 


Braunſchweig, wurde als dramatiſche Sängerin dem 
oftheater in Wiesbaden verpflichtet. 


alt Das Probegaſtſpiel der 
ünſtlerin iſt glänzend verlaufen. 

Wir reproduzieren das Bild 
eines bedeutenden däniſchen Künſt⸗ 
lers, das von dem luſtigen Leben 
und Treiben der Kinder im Ko⸗ 
. Rathauspark handelt. 

räulein Gabriele Englerth, die 
hochdramatiſche Sängerin am Hof⸗ 
theater zu Braunſchweig, wurde 
auf fünf Jahre an das Hoftheater 
in Wiesbaden engagiert. 

Am Straßburger Stadttheater 
wird von der nächſten Saiſon ab 
Frau Carla Eck⸗Pauer, bisher ein 
geſchätztes Mitglied des Hoftheaters 
in Koburg⸗Gotha, als erſte He⸗ 
roine wirken. 

In Frankreich iſt man bemüht, 
drahtloſe Verbindungen zwiſchen 
dem Mutterland und allen Kolo- 
nien herzuſtellen. Dieſen Zwecken 
dient die nach dem Syſtem der 
„gerichteten Telegraphie“ von 
Bellini und Toſi erbaute Station 
in Boulogne-ſur⸗Mer. 

Anfang Mai beherbergte das 
reizend gelegene Städtchen Wein⸗ 
heim an der Bergſtraße den 
27. Verbandstag der badiſchen 
Gaſtwirte. Die Tagung nahm 
einen ſehr intereſſanten Verlauf. 

Fritz Reuters „Mining“, die 
wir uns ewig als Kind und 
junges Mädchen vorſtellen wer⸗ 
den, begeht in voller Rüſtigkeit 
ihren 75. Geburtstag. Sie iſt 
die Tochter des Rittergutspächters 


Hulpyol. ect, 
Frau Carla Ed-Pauer, 


Koburg⸗Gotha, wurde als erfte Heroine an das Stadt- 
theater in Straßburg engagiert. 
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Holphot. Steenboc. 
Frau Wilhelmine Voß, 


Charlottenburg, Reuters „Mining“, 
begeht ihren 75. Geburtstag. 


bech Dolphot. Barty. 
J. B. Schneckenburger, 
Tübingen, Kgl. Obermufitmeifter, 
begeht fein 50 jähr. Dienſtjubiläum. 


Aus dem Wiener Muſeum für Kunſt und 
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Franz Ruft zu Demain bei Malchin in 
Mecklenburg, in Dellen Haus Fritz Reu. 
ter ſeine „Stromtid“ erlebt hat. Sie 
war in zweiter Ehe mit dem Fabrik⸗ 
bejiger Eduard Voß verheiratet. 

rl. Mia Adam vom Hanauer Stadt- 
theater wurde ans Breslauer Stadt- 
theater engagiert. 

Steffi Koſchate, eine noch ſehr junge 
Breslauer Geigerin, hat in ihrer Zeit 
mat und in Berlin in der letzten Zeit 
ſchöne Erfolge errungen. 

Einer der beliebteſten Militärmuſiker 
Württembergs, Obermuſikmeiſter J. B. 
Schneckenburger, feiert am 7. Juni ſein 
50 jährig. Dienſt⸗ 
jubiläum. 

Die Linde „Am 
Brunnen vor dem 
Tore“, die der 
Dichter W. Mül⸗ 
ler in ſeinem von 
Schubert fompo- 
nierten Lied be— 
ſungen hat, iſt 
nicht mehr. Der 
600 Jahre alte 
Baum vor dem 
Steintor zu Allen— 
dorf im Werratal, 
der den Sänger zu 
dem Gedicht be— 
geiſterte, iſt vom 
Sturm umgewor— 
fen worden. 


Induſtrie: Moderne Wohnräume. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Phot. Schaefer, 


Frl. Mia Adam, 
Hanau, wurde als erſte Operetten- 
ſängerin an das Breslauer Stadt⸗ 

theater verpflichtet. 


Steffi Koſchate, 


Breslau, eine außergewöhnlich 
erfolgreiche Geigerin, erhielt den 
Ladenburg Preis. 


Das Ende eines hiſtoriſchen Baumes: Die Linde „Am Brunnen vor dem Tore“ 


in Allendorf, vom Sturm gefällt. 


Wien beſitzt in ſeinem 
k. k. Muſeum für Kunſt und 
Induſtrie ein prächtiges 
Heim für die kunſtgewerb⸗ 
lichen Sammlungen des 
Staates und für wechſelnde 
Ausſtellungen. Neuerdings 
wandern die Wiener Kunſt⸗ 
freunde in dieſes Muſeum, 
um eine Anzahl wunder⸗ 
voll ausgeſtatteter Wohn⸗ 
räume zu beſichtigen, die 
dort ausgeſtellt ſind, und 
deren geſchmackvolle Pracht 
den alten Ruhm der Wie⸗ 
ner Möbeltiſchlerei aufs 
neue rechtfertigt. Das Mu⸗ 
ſeum iſt jetzt gut beſucht, 
denn die Wiener lieben es, 
ſchöne Möbel zu ſehen. 
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Bücherkafel. Ch. Troufleau: „Entre les murs“. 103 S. Paris, 15 rue de 
l Cluny, Société Française d’Imprimerie et de Librairie. | 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall fett, Die Hotels der Schwei | 


dréi Wée vom Sch er 
Emil Zirkel: „Tiſchbillard“. Leichtſaßliche Anleitung zur Det, Hotelier⸗Verein. 232 S., 40 Pf. Bajel, Verlag von Georg & Cie. 
ftellung poe ob ars: „ „erlag non = Gg w 
on Caemmerer un aron. v. Ardenne: „In Wehr un 2 e e 

Waffen“. Ein Buch von Deutſchlands Heer und Flotte. 36.—40. Verschiedene Mitteilungen. 
Lief., a Lief. 50 Pf., Stuttgart, Berlin, Leipzig, Union Deutſche — . wird immer rarer. Seine Knappheit unterdrückt 
Verlagsgeſellſchaft. manchen Wunsch, dessen sachgemäße Befriedigung KE ge- 

Sigmund Münz: „Von Bismark bis Bülow“. Erinnerungen bieterische Pflicht ist. Der moderne Kaufmannsgeist hat aber Ab- 
und Begegnungen an der Wende zweier Jahrhunderte. 272 Seiten. hilfe geschaffen durch das schnell beliebt gewordene Amortisations- 
Geh. 3 M., geb 4 M. Berlin, Verlag von Georg Stile. prinzip. Bedürfnisse aller Art, jene von Haus und Herd sowohl 


Der Schmuck des modernen Herrn 


findet in unserem nebenstehenden Bild seine typischen Vertreter. Jedes Stück 

verkörpert gewählte Eleganz, gediegenes Material und vollendeten Geschmack. 

Keine prunkhaft larmende Dekoration ihres Trägers, aber von desto sicherer 

Wirkung. Wer Schmuck an Hand unserer Katalogauswahl erwirbt, leistet sich 

einen wertvollen Dienst, huldigt dem guten Geschmack und kann sich lang- 
fristiger Amortisation erfreuen. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f.Deutschland) a œ Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog H 1: Gebrauchs- und Luruswaren; Artikel | K UI: Siber-, Gold- und Brillantschmuck, 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- Glasbütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, uhren, echte und silberplattierte Tafolgeräte, echte 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, und versilberte Bestecke. 

Tefelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- | Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede 13 
sitzmobel, weiß lackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- Katalog P 1: Photographische und optische Waren: 
möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und Mangel- | Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
maschinen, 5 Metallbettstellen, Kinder- | Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, | mengläser usw. , 
Grammophone, Baremeter, Reißzeuge, Pelzwaren, | Katalog L1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 


Panther-Stiefel 


in „BRAUN“, 


Schreiben Sie sofort um Eilversandkatalog 7b 
nebst Bezugsquellenangabe 


A.Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


ah j U schiitzt vor = seitene Briefmarken! | 

$ ne l osen jedem Ver- von China, Haiti, Kongo, 

legenheitsfal. — Postkolli: Korea, Kreta, Pers., Siam, & N 
I 


Magerkeit fe 


Schöne, volle Körperformen erreichen 

Sie durch unser Orient. Kraftoulver 

u cies: E bildet für die Frauen kein Geheimnis 

nahme, garant. unschädlich. Streng reell mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 
Karton 


— kein Schwindel. VieleDanksch u. Karton sonalen PILULES ORIENTALES bekannt 
mit Gebrauchsanweis. D . ee ° e | Di Pin erleih 
Rachn-exkl Porto. D; Pranz Steiner be- Strahlende Schönheit bewirkt Palle, oino die Tale zu erweitert Die 


chönhelt der Frau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 


41/1-kg- od.8 !/2-kg-Dos. Preis Sudan usw. Alle versch. 13 
1/1 kg 1.35, ½ Kg O. 75 geg.Nchn. Ein nur 2 M. Jil.Prsi.grat. B 
Milchzentr. u. Rahm vertrieb Vreden I. W. 2. E. Hayn, Naumburg a. 8. 15. 


Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 
een sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 


Hörtenach 7 Ahr. Taubheit m. Dr. 


eres | Lilienmilch-Seif 


Obroerdusche, wie Sausen ek., 


lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung Dauern- 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit. Gebrauchsanweisung M. 5.30 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 


hei d m. p. gesch. Gehör- eo 


EHE ze Südstern 


Aclteste allein echte Marke 


von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 
seit mehr ais 30 Jahren anerkannt undbertroffen und ohnegieichen 


„wWelt-Detektiv“, 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen |! 
elrats-Auskinfte 


Depots fir Deutschland: BERLIN, 
Paoa Apoth. Spandauer Str. 77; FRANK- 
FURT a. M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12: 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 
D Ger. aur in Apotheken, sondern auch 

en anderen i 
Re chlagigen Oeschäften 


zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken. Drogerien und Parfümerien. 


(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! 


Zuverldssigst! 
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Unwillkürlich wird jeder der dem Klavier 
Spiel eines 3 zuhört, empfinden. 
welches vergnügen es für ihn selbst 
wäre ebenfalls spielen zu können. 


Mit dem 


erwirbt jeder die Fähigkeit,im wahren Sinne des 

Wortes sämtliche Kompositionen der Musikliteratur 

vollendet vortragen zu können, denn das PIANOLA 

PIANO ist das Klavier, das jederohne irgendwelche 

musikalische Vorkenntnisse vollendet spielen kann. 
Man verlange Prospekt H 


H.B Tremaine Präsident, 
CH EE en CO: Königl. Hofſieferant. 


Berlin W. EEN 
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Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder Kal Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 


— 


Neiche Heiraten |sehrauchen Sie elne Gartenspritze?| Schönster Schmuck Jaedickes BAUMKUCHEN 


] h dem Ausland d den fiber- ‘| für Veranda, Balkon, Fensterbretter etc. im Geschmack, pre DW. 
seeischen Ländern vermittelt auch für | Ol¢Universalspritze „System Sander‘ sind unstreitig meine M 220. heel mean. sarah 


Herren ohne Vermögen die seit 1903 be- = ungewöhnlicn leistungsfähig, dauerhaft, C. JAEDICKE, Back- 
stehende große für alle Zwecke verwendbar und kostet ê WG, nge-i p on meister u. Mundkoch a D 
internationale Heiratsvermittlung nur M. 29.— frei jeder deutschen Po-t- Hoflieferant Sr. Majestät 


0 4, | Versand überallhin. Prosp. gratis u. franko, L d. Kal Wilhelm Ii. 
L. Sohlesinger, Berlin 18. station. Abbild. nebst Gutacht. kostenfrei. H N aisers elm 
ängenelkengärt AAN 
Viele hundert Damen mit 50 — 100000 M Baciliolwerke Hamburg H Gebhard Schnell, Traunstein 2 Ole — ` eriin ae cf e 58, 


Vermögen in Vormerkung. 


. Sat AE 


uher oder später 


kommt jeder Automobilist und Radfahrer 
zu der Ueberzeugung, dass er auf 


ontinen 


Pneumati 


am billigsten fährt, 


Continental-Caoutchouc- und Gutta-Percha-Co., Hannover 


P D - 
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wie die y. \nsprüche an persönliche Kultur, befriedigen Weitsichtige Losung, und die außergewöhnlichen Erfolge sind ein Beweis für 
en langfris ige Zahlung. Dazu bedarf es freilich der Verbindung | die Sicherheit und Reellität dieser Methode und bieten. auch Gewähr 
| D it ein am großen leistungsfähigen Spezialhaus, dem weithin ein un- dafür, daß in den Reklamen nicht mehr versprochen wird, als 


ji 


bestrittenes Renommee auf diesem Gebiet vorangeht. Wir meinen | wirklich gehalten werden kann. Die natürliche Schönheitspflege ist 
| die bekannte Versandfirma Stöckig & Co., Hoflieferanten, so einfach, klar und einleuchtend, daß. jede Frau, jedes Mädchen, 
Dresden-A. 1; deren feinillustrierte Kataloge erhalten ernste Inter- | überhaupt jedermann, der Wert auf wirklich erfolgreiche Pflege 
essenten bei Angabe des Gewünschten umsonst und portofrei. seines Aeußern legt, sie leicht und bequem anwenden kann. Mögen 
er „Wahrheit und Lüge in der Schönheitspflege“ | diese Erfolge auch Sie zu einem Versuch anregen, um so mehr, 
be ganze Bücher schreiben. Gar viele fühlen sich berufen, | als genanntes Institut einen solchen durch erhebliche Preisermäßigung 
‚Schönheitspflege zu treiben, obschon sie von vernünftiger logischer | erleichtert, 
‚Schönheitspflege keine Ahnung haben. Darum schützt nur äußerste — Eine totale Umwälzung auf dem Gebiet der Herrenwäsche- 
Vorsicht vor unnützen Geldausgaben und Enttäuschungen, und es Bekleidung bringt das Dr. Diehl Hosenhemd. Diese hygierische 
kann nicht genug empfohlen werden, sich nur an ein Haus von Ruf | Neuheit ist genau nach der Vorschrift des Herrn Dr. med. Christian 
zu wenden. Ein solches Haus ist das bekannte Institut für Schön- | Diehl, des Erfinders der weltbekannten Dr, Diehl Stiefel gefertigt. 
heitspflege von Frau O. Schréder-Schenke, Berlin W, Pots- Die Devise der Fabrikation des Dr. Diehl Hosenhemdes: hygienisch 
ler Straße 26b, das schon seit Jahrzehnten seinen Weltruf den |und bequem, elegant und angenehm, trifft in Wahrheit zu. Die 
Trappierenden Resultaten seiner natürlichen Schönheitspflege ver- | Eigenart dieser gesetzlich geschützten Neuheit besteht darin, daß 
‚dankt. Natürliche Schönheit und Schönheit von Dauer ist seine | Oberhemd und Unterhose in einem Stück vereint und aus porösem 
É 


Sich jung fühlen, 
jung und elaſtiſch bleiben, 
ein gutes, friſches Aus⸗ 
ſehen bewahren, auch 
VW. E wenn man älter wird, 
das ijt nur möglich, 
Pek a A WAR AR sim, >| wenn Blut und Säfte 
von Zeit zu Zeit von 
allen Schlacken befreit 

werden. 
Dieſem Zweck dienen: 
Reichliche Bewegung in 
reiner Luft, häufiges 
Baden und eine Ver⸗ 
jüngungs⸗ und Muf- 
| Ze oe s | irifbungstur mit Bio- 

| . | "8 mals. 

EE E | E Za Zuerſt fühlt man eine 
Tel N W. BEE e Steigerung des Appetits 
B äh a und ein allmählices 
„0 e l Anwachſen der körper⸗ 
e ia Ke Br, d DA E eet R lichen und geiſtigen 
Kräfte. Schließlich wird 
ea | | CR N auch das Ausſehen beſſer 
l MK EE) und blühender, der Teint 
j | 8 ge S reiner, das Haar glän⸗ 
) El gender. So wird von 
J Te Dielen Geiten berichtet. 


* 


nn en WW BOP 8" WE 
7 $ 


H 
E 


Wa 


Ein Verſuch mit Bio⸗ 
D | malg ijt um fo leichter 
E of, En e l durchzuführen, als Bio: 

| wh malg fein Medika— 
ment, fondernein Nähr— 
mittel aus edlem Gerſten⸗ 
malz iſt. Seine Verdau— 
lichkeit iſt ſo groß, daß 
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es ſelbſt von Säuglingen 
vertragen wird. 
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A empfohlenes natürliches Kram os Doſe 1 M. u. 1,90 M. 
b kint Kekoasaleizenien, Biuturme ved u | in Apotheken u. Drog. 

| man p lands, deten sagt, MANE re 7 (In Defterreich - Ungarn 

ann i K 1,30 u. 2,50; in der 

Dole Preis 1.90 mk, b Dole Preis ` Schweiz Fr. 1,60 u. 2,90.) 

3 D a Man hüte ſich vor Erſatz— 

präparaten und Nach— 

ahmungen, die von man— 

chen Wiederverkäufern 

deshalb empfohlen wer— 

den, weil ſie an ihnen 

etwas mehr verdienen. 

Broſchüre nebſtKoſtprobe 

gratis von der Chem. 

s BE Lt Deg, ` 3 l Fabrik Gebr. Batermann, 

— — — — — ... ͤ ͤ .. ˙—6—T od, Teltow-Berlin 1. 
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stoff gefertigt sind. Die Unterwäsche wird hierdurch überflüssig. 
Durch weiße oder farbige feste Einsätze und Manschetten wird 
äußerlich ein Unterschied mit der bisherigen Tracht nicht wahr- 
nehmbar. 

— Verlegung von J. Neuhusens Billardfabrik. Da die 
bisherigen Lokalitäten von J. Neuhusens Billardfabrik angesichts der 
stetig sich entwickelnden Fabrikation und der unausgesetzt sich 
steigernden Nachfrage nach den Präzisionsbillards und Tischbillards 
dieser weltberühmten Firma sich als nicht mehr ausreichend er- 
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wiesen, haben die Inhaber Anfang April d. J. ihre Ausstellungs- 
und Verkaufsräume, Kontore und Montierungswerkstätten nach dem 
neu erbauten Haus Potsdamer Str. 20, gegenfiber der Eichhornstr., 
verlegt, während gleichzeitig die eigentliche Fabrikation in einem 
riesigen Neubau im Südosten Berlins eine neue Stätte gefunden hat. 
In den außerordentlich eleganten und umfangreichen Sälen in der 
Potsdamer Straße sind viele Hunderte von Billards und Tisch- 
billards, Turnierbillards, englische Billards usw. in den verschie- 
densten Stil- und Holzarten, Queues in jedem Genre und alle die 


Mit dem Einjeßen der wärmeren Jahreszeit steigt auch die Kinder- 
sterblichkeit, da Brechdurchfälle und Darmkatarrhe dann häufiger auftreten. 
Jede Mutter, die ihr Kind mit der Flasche nährt, sollte darum beizeiten der Kub- 
milch einen Zusatz von „Kufeke“ geben, weil diese Nahrung vorbeugend wirkt. 


Gegen bar oder erlelchterte Zahlungen! 


Dh t fl t neueste Modelle renommiertester 
0 0- D ard 2 erster Fabriken mit Objektiven von 
Voigtländer, Goerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel, u. andere. 
Verlangen Sie unsere Camera- Preisliste gratis u. frei 


Ferner empfehlen wir Prismen-Binocles aller erster Fabriken 
für Sport, Reise, Jagd, Theater etc., insbesondere die in 
" verschiedenen Armeen u. Mae 
rinen eingeführten berühmten 
Originalfabrikate 
Hensoldt und 
Voigtländer 
mit 6malig. Vergr. zu Original- 
Fabrikpreisen v. M. 120.— bzw. 
M. 127.—. Bei monatl. Zahlung 
von M. 6.— an mit 10% Auf- 
: schlag. Auswahlsendg.6 Tage 
zur Ansicht ohne Kaufzwang. Binocle-Preisliste kostenfrei. 


Köhler & Ce, Breslau 5/2; 


D. R. P. Patentiert in 
allen Kulturstaaten. 
intern. Hygiene- Aug. 


Kalasiris ike 


SILBERNE MEDAILLE. 


Idealer Korsettersatz 


5 ohne Einschnürung in der Taille, macht der herrschenden 
Mode entsprechende schlanke Figur. — Unübertroffene 
Leib-Binde für Kranke aller Art. — Kinder-Kalasiris. — 
Kalasiris -Wäsche nach neuen hygienischen Grundsätzen. 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


KALASIRIS G. m.b. H., BONN 10. 


Krankenselhstfahrer, . 
Krankenfahrstühle Baumkuchen 
eg die Spezialfabrik ER è | ee oe 2 20 SES 
Rich, Maune AN ; ZE Baumkuchenfabrik 


F. Wieland 
Hirschberg No. 1 l. Schies. 


D 


2 
Briefmarkenfreunde, 


die gut und billig kaufen wollen, erhalten auf Verlangen 
er Karte meine Auswahibogen auf Kunstdruckpapier ohne 
epot oder Referenzen völlig kostenfrei und ohne 
jede Verpflichtung. Offeriere z. B. (Porto extra) 
Bayern 1900 1, 2, 3, 5 Mark. 4 Stück Mk. 3.— 
Bayern Wappen 1911 1,2, 3,5 Mk. 4 St. statt Mk. 15.- nur Mk. 5.- 
Deutsches Reich 1902/05 1, 2, 3, 5 Mk. 4 Stück nur 50 Pl. 
Italien Campanile Jubil. 1912 2 Stück nur 30 Pf. 
Ankauf von Einzelmarken und ganzen Sammlungen. 
== Markenhaus Fer d. Redwitz, Stuttgart 4 


Damenbari t 8 
BRIEFMARKENFÄR, B Iverschindene Marken 

und lästiger Haarwuchs kann 40 Türkei. . M. 13% $50 Spanien. . M. Ma 

einzig und allein nur durch Anwendung 2 Banne. . U. deus E 
1 nenen 5 Metode Arzt- 50 Ausraben ae 2 Cur u: Serna ~ 225 

ch empfohlen, radikal un r immer EE andinaven. „” 

beseitigt werden. Deutsches Reichspatent | ‘to Eë. Kam « 3 
Nr. 196617. Prämiert Goldene Medaille 100 „ 3%- 50 Süd-Altika. . — 2.76 
100 Portug. Kol , 4,75 50 Span. Kolonen., l. 40 


' 

anwendung und Unschädlichkeit w ; 

garantiert, sonst Geld zurück. Preis M.A - des: Preiaiste ere nl 

P Nachn. Nur echt durch den alleinigen M. Z. BOOLEMAN - Rokin sa - AMSTERDAM 
entinhaber und Fabrikanten Herm. BRIEF MARKEN-HANDLUNG. o 1887. 
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Deutſche Werljtätten 


für Sandwerfstunft Gu 


Dresdens AL dresden Münden Gamburg Hannover 
Qellereu Bellevurhir.10 Ninahrutze 15 Wittelsbaderplay 1 MdnigftraheiS KRänigfie. 878 


Moderne Mobel ni o 


ed 


Einfache Zimmer von 250 M an, ungen für verwöhn- 

tefte Anſprüche. Ausſtattungen von Landhäuſern, Hotels, 

Gchitferänmen, Sanatorien etc. Erſte Künſtler als Mitarbeiter 
Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 


Kleingerät Stoffe x Teppiche 


verlan ell . illuſtrierten 
Timer Pa Prelſe ve von nn 250 = bis 050 dm) . 
beisfen von Fr. Nau ma. 1.80 WM. H29 (Zimmer über 900 DD san 
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Ueber 100000 im Gebrauch! 


Haariarbekamm |” 


(gesetzl. ge- 
schitzte 
Marke 

„Hoffera'') ( 

färbt graues 

od. rotes Haar 

echt biond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


sofort gerade Haltung swe. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Benefactor Schultern zurück Brustheraust Briefmarken 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


Kohls Handbuch 1912 


è 9. Aufi. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, d. . b. n., Chemaltz7, 


è Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


 Koutbusen es 


"> das best bLewahrte Mittel 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf,, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange iliustr. Broschüre, 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


— - — — 


WASTE noize! Glan. Anerkennung. 


Kosmet. Laboratorium, 
Rud. — Berlin 6, Koppenstr. 9. 


= 1000 


a Briefmarken, wor. ver. 
schiedene, enth. Mexico. Chile vd 
Ceyl., Argent. en Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. 4 Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


Me bigest Mec have te AN ER SUE ae 


Eine neue Erfindung! 


Dreyers 


Fruchtsaft Apparat 


von alters ber die Stadt der 
„edlen Künſte voll“, laſſet 
toft. Katalg. tom. üb prunt. 
Gebrauchs- u. Dekorations- 
gegenſtände: Nachbildung. 
antiker 
Möbel (beſonders Nürn⸗ 
berg. Truhen), Defen, Zinn⸗ 
fſach., Lüſterweibch., Spinn⸗ 
WWW räd., Creuſſ. Krüge, Sticke⸗ 
: reien uſw. Herri. Geſchenkel 
Nürnberger Dertriebs- 
geſellſchaſt merkur m. 

b. B., Umenberg |. 


Mk. 12˙50 


EXTRA - QUALITAT 


Joly Treppen mit 


Holz- oder Marmorbela 


Gleichzeitig Dampf. 
Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 


50—60% Zuckerersparnis 
Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 


Rex-Conservenglas- 
Gesellschait 
Bad-Homburg Nr. 56. 


“GES” BERLI 


M: B H° FRIEDRIHSTR:186 


B-n a u 
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stoff gefertigt sind. Die Unterwäsche wird hierdurch überflüssig. 
Durch weibe oder farbige feste Einsätze und Manschetten wird 
äußerlich ein Unterschied mit der bisherigen Tracht nicht wahr- 
nehmbar. 

— Verlegung von J. Neuhusens Billardfabrik. Da die 
bisherigen Lokalitäten von J. Neuhusens Billardfabrik angesichts der 
stetig sich entwickelnden Fabrikation und der unausgesetzt sich 
steigernden Nachfrage nach den Präzisionsbillards und Tischbillards 
dieser weltberühmten Firma sich als nicht mehr ausreichend er- 


wiesen, haben die Inhaber Anfang April d. J. ihre Ausstellungs- 
und Verkaufsräume, Kontore und Montierungswerkstätten nach dem 
neu erbauten Haus Potsdamer Str. 20, gegenüber der Eichhornstr., 
verlegt, während gleichzeitig die eigentliche Fabrikation in einem 
riesigen Neubau im Südosten Berlins eine neue Stätte gefunden hat. 
In den außerordentlich eleganten und umfangreichen Sälen in der 
Potsdamer Straße sind viele Hunderte von Billards und Tisch- 
billards, Turnierbillards, englische Billards usw. in den verschie- 
densten Stil- und Holzarten, Queues in jedem Genre und alle die 


Mit dem Einſetzen der wärmeren Jahreszeit steigt auch die Kinder- 
sterblichkeit, da Brechdurchfalle und Darmkatarrhe dann häufiger auftreten. 
Jede Mutter, die ihr Kind mit der Flasche nährt, sollte darum beizeiten der Kuh- 
milch einen Zusatz von „Kufeke“ geben, weil diese Nahrung vorbeugend wirkt. 


Gegen bar oder erlelchterte Zahlungen! 


Dh t A t neueste Modelle renommiertester 
0 0- D ord g erster Fabriken mit Objektiven von 
Voigtländer, Goerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel, u. andere. 
Verlangen Sie unsere Camera-Preisliste gratis u.frei 


Ferner empfehlen wir Prismen-Binocles aller erster Fabriken 
fiir Sport, Reise, Jagd, Theater etc., insbesondere die in 
verschiedenen Armeen u. Ma- 
rinen eingeführten berühmten 
Originalfabrikate 
Hensoldt und 
Voigtländer 
mit ömalig. Vergr. zu Original- 
Fabrikpreisen v.M.120.— bzw. 
M.127.—. Bei monatl. Zahlung 
von M. 6.— an mit 10% Auf- 
schlag. Auswahlsendg. 6 Tage 
zur Ansicht ohne Kaufzwang. Binocle-Preisliste kostenfrei, 


Köhler à Ce, Breslau 5/2; 


D. R. P. Patentiert in 


® — 
Aaſa um 
SILBERNE MEDAILLE. : 


Idealer Korsettersatz 


ohne Einschnürung in der Taille, macht der herrschenden 
Mode entsprechende schlanke Figur — Unübertroffene 
Leib-Binde fur Kranke aller Art. — Kinder- Kalasiris. — 
Kalasiris -Wäsche nach neuen hygienischen Grundsätzen. 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


KALASIRIS G. m.b. H., BONN 10. 


Riesengebirgs- 


Nrankenselbstfahrer, 
Baumkuchen 


Krankenfahrstühle 


lieiert die Spezialfabrik das Feinste vom Feinen 
8 j 8 a | pro Pfund 2,20 Mark. 

Rich. Maune —R PRR) We Baumkuchenfabrik 

Dresden-Löbtau 9. — > F. Wieland 


Katalog gratis, XI 


MARI . "unter 
H 


Hirschberg No. 1 i. Shies. 


Briefmarkenfreunde, 


die gut und billig kaufen wollen, erhalten auf Verlangen 
er Karte meine Auswahlbogen auf Kunstdruckpapier ohne 
epot oder Referenzen völlig kostenfrei und ohne 
jede Verpflichtung. Offeriere z. B. (Porto extra) 

Bayern 1900 1, 2, 3, 5 Mark. 4 Stück Mk. 3.— 
Bayern Wappen 1911 1.2, 3,5 Mk. 4 St. statt Mk. 15.- nur Mk. 5.- 
Deutsches Reioh 1902/05 1, 2, 3, 5 Mk. 4 Stück nur 50 Pf. 

italien Campanile Jubil. 1912 2 Stück nur 30 Pf. 

Ankauf von Einzelmarken und ganzen Sammlungen. 
Markenhaus Ferd. Redwitz, Stuttgart 4 


Damenbart Ip Be 
BRIEFMARKEN verschiedene Marken 

und lästiger Haarwuchs kann 40 Türkei... M. I IN 150 Spanien. . M. 110 

einzig und allein nur durch Anwendung | 35 Bulgarien.” | Si Portugal . „ 7 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- | 50 Australien... „ 25 Cur. Surinam 2,25 
lich empfohlen, radikal und für immer = Ee Kobe e 100 Scasdinaven . „ Lë 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent ` «0 Frana. Koloa. ° 40 ne > 32 
Nr. 1968 617. Prämiiert Goldene Medaille 100 z 50 Süd-Alrika. . . 2.76 
Paris, Antwerpen: Sofortiger Erfolg durch 32 Portug. kol „ 475 5N Span. Kolonien... Lav 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird mean nach Erbalt vee Postanuelsung. - Sämmigce 


vos uns hargestellie Pakete ertrevee sich allgemeicer BeilebiBeit 
Ausführliche Preisliste kostenfrei. 


M. 2. BOOLEMAN - renin 50 - AMSTERDAM 
BRIEFMARKEN-HANDLUNG. GEORONOGT 1887. 
99. dase! am Pinnze Retereazes it allen Weisse 


— 


garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

entinhaber und Fabrikanten Herstts | 
Wagner, Coin 2a, Blumenthalstr. 
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Deutiche Wer iptatien 


für Sandwerfstunft Gab f 122 & 
Dresdens a... Dresden München Hamburg Hannover : * LI. en 
Helleran Belewuchr.10 RingftrakelS Wittelsdaderplay 1 Aönigſtraze is Känigfir. 87a Wak s ý ‘ 
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Moderne Möbel SN, BECH í 


HOM an, Einri ür derwöhn- 
eg ng ppt remy echt ri LS fi 1 
== 


SGeifsriumen, Sanatorien etc. Erſte Künftlerals Mitarbeiter 
Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät * Stoffe x Teppiche 


ellerau oder Mu die illa 
en rie ee OS Sar bis 000 5 m wie 8 
beisfen von . Fr. Raumarm. 1.80 M. H 29 (Zimmer über 900 W 5 
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Haartirhekamm „Benefactor“ Schultern zurück, Brustheraus! Briefmarken 
Haarfärbekamm ” bewirkt durch seine EE 8 Kohls Handbuch 1912 


KSE SP sofort gerade Haltung ses... erweitert die Brust 9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 


ee N 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. Paul Kohl, G. m. b. H., Chemnitz 7, 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. * Verlangen Sie unsere Mitteilungen. ? 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Fr Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange iliustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


— 


M ERCED Se? 


„Heffera'‘) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echt biond, 
braun oder 
schwarz. 


ve unschädlich! Jahre brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stick M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Bariin 6, Koppensir.& 


1000 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Tiirk., 
Ceyl., Argent. eer Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. — Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


III KEEN 


I Dr. med. Desterlein), das best bewährte Mittel. 
d | unuerbare Ertoige! Glanz. Anerkennung. 


g Pr. Flasche M. 3. Löwen-Ap th. Stuttgart. 
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von alters ber die Stadt der 
„edlen Künſte voll“, laſſet 
Gett Ratalg. fom. üb prunk. 
Gebrauchs · u. Dekorations- 
i ser 17 1 


site 7 
Mk, 12°99 


esma- Sei 


r 
Tells reien uſw. Sere Seen 
1 U | Nürnberger ebse 
1 oefellfoan messe m. 
B., Ritnbera |. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 


Gleichzeitig Dampf- 
Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
h Gelee- und Marmeladen-Bereitung 
| | A a Ari 50—60% Zuckerersparnis 

za — em Beschreibung u.Preisliste kostenlos 

DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE I 

Alleinige Lieferanten: 
Rex-Conservenglas- 
Gesellschaft 


Bed-Homburg Nr, 56. 


MERCEDES #2 SEH? 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKZ 


ERLANGEN SIE KATALO 


1. Juni 1912. 


Aufklärung 


ift notwendig, damit Sie die eminent vielfeitigen 
Eigenſchaften eines alten Hausmittels, welches 
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hilft. hat geholfen. wird heiten 
in alien Fällen, wo Sie vos 
Rheuma, Hexenschuss, Zahn- 
und Kopiwea, Rücken- und 
Magenschmerzen geplagt sind. 
Amol Ist anch eln universelles 
Tollettemittel. Amol stärkt, erquickt, erfrischt, be- 
lebt! Anerkannt und empiohlen von 5 
Aerzten. Preis è Flasche 50 Pi. 75 Pl., 1.25 M.. 2 M. 


d, Hamburg. 
Zu haben in allen Apotheken u. Drogerien. 


Orig.-Browning-Pistole 


fih gu faſt täglicher Verwendung empfiehlt, kennen 
und würdigen lernen. 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste 
Fabrikationsnummern, mit dreifacher mechan. 
Sicherung. Auf Wunsch 6 Tage zur An- 
sicht ohne Kaufzwang. Orig:nal-Pabrik- 
preise Mk. 36. -, bei Teilzahlung mit 
10% Aufschlag. Monatsrate 


„Risalts-Minzengeist“ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


Als Polizei- 

und Armee- 3.— MARK Ueber : = 

pistole einge- Prell. fb iegdgewehre,Doppel 500 000 Stück Mit Zuckerwaſſer ein Getränk von köſtlichem Aroma 
verkauft 


flinten, Drillinge etc. kostenl. 


Köhler & Co 


Breslau 5, Postiach 24 34 


und hygieniſcher Bedeutung. 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Iliuftrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricqiés-Depot, Frankfurt a. M. 


(hr Tauber |Leipzig-Gohlis 20. 


Photo-Haus Spezial - Fabrik 
— Wiesbaden | iKandbetriebs- 


Fahrzeuge alL 
Art; Kranken- 
tahrstuhle für 
Strasse u. Zim- 
mer; ständiges N 
Lager von ca. 


P 


Ein Pneumatik, nur 
für Kenner. 


Louis Krause 


Beste undbilligste Be- 

zugsquelle für solide 

Photogr. Apparate in 
einfacher bis feinster 
Ausführung u. samtl. pares deeler? 
kostenl. 


— EEE Illustr. Preisliste Nr. 7 300 diversen Fahrzeugen. — Jitustrierter 
BER ideale Feinen Verdienst DirekterVersand nach allenWelttellen | Katalog gratis und franko, 
i | — 
5 Körpe formen bringt die Vertretung ersthi Versandhauses ꝛ⁊wʒyyqꝛæyaꝙmʒ — — 
| este Hohe Provision! EEE Ke kaui Wé gegen e 
Festigung u. Wio- Teilzahlung geliefert wırd.Auch als Mebenverdiens S 2 m 
| ` derherstellung) sehr! 10 bre nd Otterten unter Postlagerkarte Smmersprossen „Die Frau 
E Dresden-A.Nauptpostam! niederzul > entiernt nur Crême Any in das Buch von Frau Anna Hein 
| ite Zunserl Mittels wenigen Tagen garantiert! | in hi id Oberhebamme an der ge- 
Klinik der König- 


Machen Sie einen letzten burtshililichen 
Versuch: es wird Sie nicht 
reuen! frko. M. 2.70 (Nachn. 
2.95). Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris, 1882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- 
sitzt hierfür nur d. Apotheke 
zum eisernen Mann, Straßburg 64 (Els.). 

t in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Holl, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a 


Charité, Berlin. 30 Pfennig. 


Fran Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


I? Damenbinden 


5 Dtz. franko o. . . . . M 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer undinnen im In- 
und Ausland. 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


M. 5.— ohne Porto. 
Eise w. 5 Spezialistia, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 


2 Edmund Paulus 


Markneukirchen No. 55, 


Musikinstrumente 
Katalog No. 55 gratis. 


Werdende Mütter 


können nicht vorsichtig genug sein in dec Wahl der Nahrungsmittel, die sie sich 
und den noch werdenden Wesen zuführen. Ein Stärkungsmittel ersten Ranges ist 


KARGES-HAMMER 
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hon 


** 
— BRAUNSCHWEIG Bischdolen 
Doen ere hio | 
— A. wehte to — ag | 
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ErstklassigeRoland-Fahrräder 
Landw.- u, Sprechmaschinen, Uhrez 
Musikinstrumente u. photogr, App 
rate auf Wunsch auf Tel zahlun 
Anzahlung bei Fahrrädern v. 20 M 
an. Abzahlung 7—10 Mk, monatlich 


Juste Mummetrank 


Ein reines Naturprodukt, kein Laboratoriums-Gebräu. 
Auf der Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 goldene Medaille. 
Aufklärende und belehrende Broschüre gratis. 
Zentrale für 


Gustav Just, Jisenburg a. H., Lebensreform, 


gERZ Zeichen? of 


der Soble- 


RSP 


mit dem Herz 
auf der Sohle 


EEN 
Wenn ein Baby 
kommt Spezialratgeber für | 


die werdende Mutter 
Von Frauenarzt Dr. med. Heinz Zikel. Geg. 
Einsendg. v. M. 2.70 in Briefm. irko. durch d. | 


Medizin. Verlag Dr. L. SCHWEIZER & Co., BERLIN NW 87c. | 


Bei Barzahlung liefern Fahrräde 
schonv, 52 Mk. an, Fahrradzubehörn 
Waffen sehr billig. Katalogkostenlos 
Roland-Maschinen-Gesellschait 
in Köln 115. 


; Nachnahme M. 3.—. 


Porto 20 Pf. ext 
u l:inmalige Ausgabe. 


Nachnahme 


| y e Ge 
. Hentschel’ Wik Appa 
P). R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun- 


reinheiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut. Hautgries, 
Runzeln, Falten, "Krähenfüsse, Doppelkinn. Die 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
| rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 

sichtigkeit. 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle 
| reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 

starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode s 
neuer Tätigkeit an, e 
zirkulation und verhindert das E 
t der Haat, sõ dass ein müde u a 
Gesicht dureh Dr. Hentschel's Wiké-Apparat un- 
bedingt wieder fr: sch, voll und jugendlich aussehen muss. 
Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pf. extra; 


| 


blassen, grauen Teint, ferner 
Hohle Wangen, magere K 


rnt die Hautgefässe zu 
öht die Blut- und Säfte- 
rauen a.Altern 
erscheinendes 


Einfache Ausstattung M. 2,50, 
Absolut unschädlich. 


a Ones 
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vi: len Requisiten und Zubehörteile, die für den Anhänger des — Es gibt viele Gründe, die es erwünscht erscheinen lassen, 
Billardsports nötig sind, in reichhaltigster Auswahl übersichtlich Suppen unabhängig von den übrigen Gerichten herzustellen. Die 
ausgestellt. Das erfolgreiche Wirken auf diesem Spezialgebiet, das Herstellung ist dann aus Knorr-Suppenwürfel empfehlenswert, 
die Firma seit über fünf Jahrzehnten pflegt, zeigt ihr schnelles denn die Verwendung dieser überall erhältlichen Würfel bringt 
Vorwärtsschreiten. Mustergültige Arbeitseinteilung, umsichtige Lei- viele Vorteile, die lange nicht genügend bekannt sind. Erstens die 
tung und eine reiche, praktische Erfahrung werden auch in Zukunft große Abwechslung unter 40 Sorten, aus denen man ganz nach 
mit deutschem Fleiß und deutscher Zähigkeit wetteifern, um Appetit wählen kann. Zweitens spart die Hausfrau all die Arbeit, 
J. Neuhusens Billardfabrik die führende Stellung in der Billard- die sonst die Vorbercitung des Gemũses, Fleisches usw. kostet, denn 
branche und den Ruf einer Musteranlage zu erhalten. sie braucht nur die Suppenmasse in Wasser glatt zu rühren und 


Für die See wie für das 
Gebirge, für Wälder wie 
Städte, für Interieurs, für 
Trachten, Tiere und 
Pflanzen das Beste: 


„Agfa“ 
Photo-Artikel 


16seitige illustrierte 


„Agfa'-Prospekte 


mit schlangenhaut- 
artigem Umschlag 


E RS NEE ASE | gratis 
„Agfa-Chromo‘“-Platte durch Photohändler. 


* > ` ~ 
Gere mn un nn ˙ 


| 


= Ideale 
 Körperformen e 
ium! | ,,Herrenhauser Pils 
Fie elects „Herrennhauser ener 
mein arztlich empfohl. Bester deutscher Ersatz für böhmische Biere, Aerztlich empfohlen. 


(nee ze Pereinshrauerei Herrenhausen- Hannover, 


Preis M. 5 geg. Nachn. 
Lina Schönbrodt, Dipl. Spez. 
© Leipzig D.Querstr.33 I. 


Der vollkommenste, der zuver/dssigste 
Taillenverschluss CH Gegenwart und Zukunft 


Bitte bes Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


i Zukunft ED Druckknopf 


- 


mm, € e .. 
Die €inprägung Prym haben muss, 


Wirklicher Wert, wirkliche Güte! 


Der im Knopf enthaltenen rostfreien Broncefeder dieser Form VY (Original €rfindung Prym’s), 
Jerner der einzig dastehenden Erfindung Prym's: Deutsche Reichspatente No, 193.540, 210.425 u. 220.123 
Maschine, -die aus Ihr selbsttätig zugeführtem Blech und Draht rum Zukun ruckkno ederteil, ohne 


> jede Beihilfe von Menschenhand, selösitätig formt und ineinander fügt, verdankt der Knopf seine absolute 


7 it, seine Beliebtheit und seinen Weliruf. 


Wer das Beste kauft, kauft am billigsten! 


— — 


‘Dos Hausgespenst 


ist der Plättag mit seiner Ofenhitze und 
mancherlei sonstigen Beschwerden. Die 
weltberühmte Patent-Dalli-Plattmaschine 
(Preis kompl. 5 Mk.) veriagt dieses Haus- 
E mit einem Schlage. Doppelte 
-eistung in halber Zeit. An jedem Ort un- 
unterbrochen zu benutzen. Keine Ofenglut, 
kein Wechseln von Stählen und Bolzen, 
kein feuergefährlicher Brennstoff. Geringste 
Heizkosten mit rauch- und geruchlosem 
| Dalli-Glitthstoff. Kauilich in allen 
Geschäften für Haus- u.Küchengeräte,jedoch 
beides nur echt mit Schutzwort Dalli, 
| sonst direkt per Post franko 1 Dalli mit 
Karton Dalli-Glühstoif für 5.40 Mk. durch 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft Dresden. 


Ech e 

bünge Briefmarken 

U 100 As. „Afrik. Austr. 2.- | 500 versch. nur 3.50 
1000 versch. nur 11.- 2000 „ A 


P: 
Gig? Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 


Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


© 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmongarten. Aust, Prosp. frei 

L Dr. med. M. Ihle. 
© 


Gegr. 1824, 


Cari Gottlob Schuster jun. 
(C.G. Shuster jen.) Markneukirchen No. 387. 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


port Sauer- 
Börse 


aus einem Stück, 


braun Boxcalf, 
unverwüstlich. 
Größe 
81. Xx Cm. M. 2.50 
7½ X 7 cm, M. 2.75 
9 * 70 em. M. 3.— 
11 x 70a em. M. 3.50 


AUER, Köln 162 


Ka oO 


FRANZ S 


Zur Behandlung 
unreiner u. mit 


Parasiten behaf- 
teter Haut bei 
Mensch u. Tier 
unubertrefilich. 
Desinfiziert und 
reinigt zugleich. 


SICK. 40 Picnnig. 
Wo nicht käuflich, versenden Probestiick 
gegen Einsendung von 85 Pf. in Marken 
»Baciiloiwerkeo’ Hamburg H. 
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NESTOR: NESTOR: 


A = W 


lafóinde 
Ges. gesch. Neuheit! 


Geg. Schlaflosigkeit u 
Magenbeschwerden. 
Der Schlaf wird fest, traumlos und er- 
quickend, die Verdauung wird ohne Ab- 
führmittel beschleunigt, der Kopf klar: 
Völlig unschädlich. Jahrelang brauchbar. 
Aerztlich begutachtet. Stück 3.— Mark. 
Berlin 6, 


Rudolf Du! Koffers, Apotheker, 


Koppenstr. 9 p 


Rohrplattenkoffer, 
Lederkoffer und 
Ledertaschen mit 
und ohne Einrichtung, 
Necessaires etc, 


offerieren wir zu äußerst wohlfeilen 
Preisen gediegene Qualitätswaren in 
erh geschmackvoller Auswahl. 

ie Abbildungen in unser. Katalogen 
sind naturgetreue Original- Photo- 
graphien; die Auswahl ist deshalb 
nicht schwerer als im Ladengeschäft. 


Fordern Sie bitte unsern 
Reiseartikel-Katalog kostenfrei. 


8 Breslau v 
Kohler & 09 Fe 


tungen für Orte mit und ohne 
Wasserleitung, Zimmerschwi» und 
Duscheapparate, Wellenregenbäder, Bade 
stühle, Marmorwaschtoiletten, Klosetts 
Bidets, ANulwaschtische u. a. gesundheits- 
technischen Artikel verzeichnei unser 
kostenfreier Katalog. Moosdorf & Hod- 
häusler Sanitätswerke, Berlin $. O. 33, 
Moosdoristr. 30 Filiale: Berlin W., Biilowe 

straße 22. Goldene Staatsmedaille, 


Cosmocoton Bryot | 


? (präpar. Seidenumschlag) 
- wirkt über Nacht. — 


cotortaie Ut pickel, 
SOMMmersprossen, 


Blüten, Mitesser und er- 

I. zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung | 
durch Atteste bestätigt, 


Dose 3 Mark. 


g fud. Leffers, e ee | 


EN 


eiermglichen Werlchencervch. 


WS 


NT GOLD Ss 


Sc MITGOLD 


NESTOR 


GIANACLIS CIGARETTES 
FRANKFURT a.M. CAIRO 


Dr. Diehl-Stiefel sind —— 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr Diehl-Stiefel sind Inftdurchlässig 
Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 


daher Vorsicht beim Einkauf. 
Pramiter?_ 


dnt. Hyg, Ausst. Dresden 
Alleinige Fabrikanten: 


Ceri & Bielschowsky, Erfurt I 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 


Wien: Paprika-Schlesinger. 
a 7 Sie des Deutschen Reiches 


uu eu, d 


Ein idealer Erholungsaufenthalf ausserhalb der ausgefrefenen Pfade sommerl. 
Massenbesuces ist Ostseebad Memel m. sein. einzigartig. Umgebung a. Ausgang 
des Kur. Haffs. Europas grossartigste Sandberggebilde (Wanderdünen) auf der 
Nehrung. Romant. bewald. Steilküste a. Festland, Interess. Srenzleben. Wasser» 
sport. Mod. Kurhaus, Billige Botels u. Villen, Dampfer n. Lübeck, SC 
Hand, Stockholm. Jede Huskunft durdı Städt. Verkehrsbureau h 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der begliickt. 


Broschüre grat. u. irko, Allerorts zu hab. 


— aŘŮĖ— EE — — 


Grosser Preis: Int. Hyaiene-Ausstellung Dresden 1911. 


Beliebteste 


aller 
Haarwasser. 


SérkCunciretnieh cert uf. 
É GEGN. und verhine ert GI: 
f Schoppenbicone, ie 
Kissteimenliebliehem mets 


Grosser Preis St Leas 004 


AUXOLIN 


Sn 


PiuLopermine 


VEGETAL sche 


5, 9 


Gen, e d 

T e Nenn 
Hoflieferanten 

HAR SAU | 


F.WOLFF & SOHN 
BERLIN- KARLSRUHE ‘WIEN 


éu naben iN PurumMmerne-, O=- -amand fa Jescnäsen. 


| 


| 


| 


| 


0 
SE 


aller Systeme, 


Photographische 


g 3 =| Zubehörteile 
` beste Fabrikate 


liefert zu unerreicht 


billigen Preisen. 
Katalog P umsonst und portofrei. 


Versandhaus N. Deman, 


Berlin C 25, Prenzlauer Str. 152. 
Warenlager 1 Million Mark Wert, 


Echte Briefmarken 


500 St. nur MA 1000 St nur M. . 
2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, 
40 deutsche Kolon. 3.— 100 deutsche Koen 18. —, 
100 seltene Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, 

300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
ne 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
Í PF- Alle verschieden und echt. u 


= Albert Friedemann 
Zeitung und Briefmarkenhandlung, LEIPZIGIB. 
Liste gratis Albums in allen Preislagen 


Großer Briefmarken-Katalog Europa -ws 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. W. L= 


an, a Fahrräder 


Beste Marke. Billigste Preise. 


Katalog, 
reich 
illustriert, 


Deutsche Waffen- u. Fahrrad- Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 261. 


Schlanke 
Formen 


durch Reichel's Entfettungs tee 


„Graziana“, ein Raturprodutt 
aus Meerespflanzen. Beſeitigt 
ohne Anderung der Lebensweiſe 


jede unſchöne und beihwerliche 
Korpulenz, breite Hüften, 


überhaupt Fettleibigkeit und ift 
garantiert unſchädlich. Effektive 
Erfolge nachweisbar! Glänzende Aner⸗ 
kennungen! Paket M. 2,50, 3 Pak. M. 7. 


Otto Reichel, Berlin 76, Eiſendahnſtr. 4 


Leihhinden 


Universal- Leibbinde 
aus grauem Drell 7 M. 
aus ff grau Satin 8 M. 
Wochenbett Binde 
aus weiß.Köper3.50M. 
Flanell-Binde 2 Mark, 
Umstands-Leibbinden 
in versch, Ausf. v. 5,-M. 
an. Alle anderenArten 
gediegeh preiswert. 
Haäptkäfalog gratis. 
Versandhaus COLONIA, 


Köln a. Rh. 35, Kamokostr, $4, 
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etwa eine Viertelstunde zu kochen. Drittens sind Knorr-Suppen- 
würfel billiger, als die Herstellung irgendeiner Suppe im Haushalt 
sein würde. Knorr-Suppen sparen also Zeit, Arbeit und Geld. 

— Eine Kinderheilstätte. Die Pension Jugendheim im Ost- 
seebad Warnemünde nimmt Kinder und junge Mädchen mit und 
ohne Begleitung Erwachsener auf. Die Kinder finden unter der 
liebevollen Obhut der Leiterinnen sorgfältige Pflege bei heiterem 
Familienleben. Das Pensionshaus hat große, freundliche Zimmer, 
geschlossene Veranden, Garten mit geschützten Plätzen, und liegt 
unmittelbar am Kurpark, in der Nähe des Kinderspielplatzes und 
der Lawn-Tennis-Plätze, zwei bis drei Minuten vom Strand und von 


Bade 
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den Bädern entfernt. 
sandt wird. 


Annahme von Inseraten 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 


Näheres durch Prospekt, der kostenfrei ver- 


— 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 63, 


straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallcafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstrabe 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 


bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzbu 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren 
Rubrik „Stellen- Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Oesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


» Neubaustraße 18. — Der Preis für 


mit Silvana l 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzen des Hochwaldes und der Alpen wiese gewonnene 
Essenzen in den Sorten Kiefernadel, Waldkräuter, Lavendel, Kalmus etc. Silvana-Bader 


beeinflussen Haut, Nerven, Atmung und Stimmung auf das glücklichste, spülen Ermüdungs- 
stoffe vom Körper fort und erfüllen ihn mit wundervoll keuschem Duft. Silvana-Bäder 
werden daher auch von Tausenden von Ärzten verordaet, sind in Weltbädern und 
Sanatorien anerkannte Kurmittel und haben sich in der häuslichen Kinderpflege (Silvana- 
Kalmus) glänzend bewährt. Original-Flacons für 6 Kurbäder oder 12 Erfrischungsbäder 


d mit Tropf Abwasch etc. (10 Tropfen = ½ Pfennig auf 
reich # Hr., in A Dres : en: 5 a sofort nächste Bezugsquelle nach die Fabrik 


reich 4 Kr., in Apotheken, Drogerien, Parfüm 


eine Waschschüsel) 3 MR., in Oster- 


Max Eib, Dresden. Inh.derK. S. Staatsmedaille und der Gold. Medaille d. lnt. Hygiene-Ausstellung Dresden. 


Ueber 200 höchste 
Auszeichnungen. 


Weltausstellung 
BRÜSSEL 1910: 


Ehrenpreis 


(Diplôme d'honneur). 


d K | ` TN * Vertreter f. Uebersee: 
“Sleinhager-Urguell Cl. ö 


nig, Steinhagen’ 


Diese ges. gesch. Marke biirgt fiir Echtheit u. beste Qualitat. 


Züchterei und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, §.-A., Deutschl. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. Schoss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund, sowie sämtl. Jagdhund-Rassen. 
Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Jllustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko. 


VISIT" MIF 


N 
ES 


RuHe 


Brietmarkensammler!! | Jede Junge Mutter 


* | e e ucht zur Pf he le 
D verlangt gratis u. franko meine | CN i br. Oe 
d große illustrierte Satzpreisliste 


x : 3 l i e Sat “ 
ander „lan 


>: 
ranuta 


20 Pi 


Schachtel 50 ,, 


— 
— — 


Probebeutel 


Alidin-Fabrikation: 
Diech iuan Free iE 


Wer Weise iSt, nimmt einen 


KODAK | 


mit auf die Reise. 
KODAK-BILDER sind die schönste Erinnerung an gehabte Freuden. 


Alles ohne Dunkelkammer. 
KODAK - Apparate 


Händler erhältlich. WE 


457) 


und KODAK -Zubehör sind bei jedem photograp! ischen 
Man achte auf die Marke , KODAK", — Neueste 
Kodak-Katalog Nr. 96 und Kodak-Broschüren auf Verlangen gratis und franko 


KODAK G. m. b. H., Wien, 


Karntnerstrasse 16. KO DAK Ges. m. b. H. 
KODAK Ltd., St. Petersburg, ? 2 | 
DR e BERLIN 
für Holl JAK- Limite À > 


83 


Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden . 


aum beträgt 3,50 Mark, unter der 


„Woche“ Nr. 22. 


Reiseführer 
frühlingwısSommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten si: enlos tu ec - 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durcli die Geschäftsstellen von August Scherl 


Norddeutschland 


Malchow i. Mckib. Kurh. Fleesensee. 
Eig. Jagdrev. El. Licht, Wasserleitg. 
Motorboot, Rud.-, Seg.- u. Angelsport. 


Am Fleesensee 
Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 
bei Neubrandenburg |. Meckibg., herrlicher 
Augusta-Bad Ye 
B il 5 : : 
ad Eilsen Ya Er: 
Saison bis 15. September. Forellen-tischerei. Prosa. frei durch die Verwaltung. 
Bad Oldesloe S eee . Hor 
b. Lübeck, Sol-Moorbad. Heil- 
Bad Schwartau 


an2.: Gicht. Rheuma, Frauenleid. 
Brem en Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelm. Wagenrundfahrten. 


b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 


zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 


Arterienverk. Luftkurort. Ruhesitz. 
Fremden-Verkehrs-Verein. 


Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. Gute Küche. 
i. Meckibg. Herri. Aufenth. a. See u. 


Gesundbrunn ta miena Seow 


Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. ` Vorzgl. Pension. Preise mass. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 


— 


Sommerfrische am Plauer See b. Plau 


Hotel Moser, I. Rgs., am Alsterbassin u. Rathaus- 


H Am bu rg markt. In zentralster u. schönster Lage. Moderner 
Komfort. Mässige Preise. 

H an nove Schlossanlagen, Kgl. Theater. Deutsche Kunst- 
Aussteliung 1912 (Mai bis Oktober). Billige 

Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. Fremdenverein, Schillerstrasse 29. l. 

K ] B d N d Schlamm- u. Solbad, geg. 

2 ” a enn O Gicht Rheumatismus, © 


(bei Hannover) Ischias, Hautkrankheiten. ibd fr. d. d. Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut). Schlösschen Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Or. Bau, G. Förster. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 


Kleinen 
Kleinflottbek 


e 
Li n d en b ru n n Sonnenbad. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
ee 
Lü n eb u rg Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis, 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


Erstes am Platze; bekannt durch beste Verpflegung. 


Kgl. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser- 


Radioaktiv. Schwefelbad. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium fir innere 
und Nervenleiden. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 
dir. a. Elbe, 100 Z., 4hagr. Park, Segel-, 
Ruder-, Tennissport, 10-Min.-Verbindg. mit 
Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 


— — — — — 


Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 


Hotel Deutsches Haus. 


Norddeutschlands bedeu- 


M alente-Sremsmühlen EE e Pro: 
spekt durch den Verkehrsverein. 

Stärkste Sole Deutschl. Moor- 

Sol bad Se eber bäder. Kurhaus. Herrl. Lage. 

Bahn: Hagenow - Neumünster. 

0 Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 

Stellin e enswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 

Konzerte etc. Prosp. frei. 

2 Sanat. Kurh. Buchheide Stettin -Finkenw. für Nervöse. Er- 

Stetti n holungsbed., Herz- u. Stoffwechselkr., Entziehungskuren. 

Ware Zim., mass. Pr. Nahe Bhf. u. See. Grosser schattiger Restaur.- 
Garten. Zentralhzg. Hausd. a. Bhi. Hugo Dannenberger. 


Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Colia. 
0 
Wilsnack 


b. dite 
bekannte Seh 
lung. — Völkerschau. 


i. Meckl. — Hotel Warener Hof. — Bek. glänzend. Küche. Frdl. 


Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. 
eg. Gicht, Rheumatismus. Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekte Durch die Badeverwaltung. 


Nienhagen 
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zu be he rch is Reise-A nits-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers* 
G. m. b. H. in B und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornchmes zw 
GC Badeleben. Bahnstation zwischen See und Wald. 6 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 34, Stunden. 
Schönste Lage. Volle Pension. 


Berg- D levenow Vor- und Nachsaison M. 4.50. 


Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
Wasscrleitung, Kanalisation. Elektr. 


B runshau pten Licht. keine Mückenplage. 1911: 


16356 Caste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Sanatorium f. Nerven- u. inn. Kranke. Phys. diät. Behandl. v. M. 5—7 p. Tag. Pr. Dr. Drost. 


Brunshaupten-Westen Hotel Dünenhaus, idyll. a. See u. Wald 


Brunshaupten Kt 


oses 
de 


Franck’s Hotel und Pensioen. 


i. M. Ostseebad und Waldluftkurort, 


we Kurhaus 


Ostsee. 


Ofi.: Kurhaus. Größtes, vornehmstes Haus a. Platze, m. allem Komfort. Prosp. frei 
Neuer Bes.: W. Schurich. 


Ostseebad b. Königsberg l. Fr. Stärkster Wellenschiag. Herri 
Waldungen. Elektr. u. Casbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 


sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Badeverwaltung. 


Georgenswalde 
Graal 


Cranz 


Ostseebad. — Sami. Steilküste. 
Post Rauschen. Ruhig. vorn. Er- 
holungsort, Wald. Wasserleitung, 
solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 


In Meckibg. Waldiuftkurort. An der Rostock-Straisunder Baha. 
Frequenz im Jahre 1911: Prosp. durch die Badeverwaltung 
und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin, Unt. d. Linden. 


Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 
geleg. Balkonzimmer. Gute Betten. Elektr. 


Gravenstein g rm Cus Beie 
Heiligendamm 
Henkenhage 
Heringsdorf GR SA Rear 
Horst 


Kie 
Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater. 


Kol berg Rennbahn. Ballonfahrten. Eichen-, Buchen-, Nadelwälder, 


uellwasserleitung, elektr. Licht. Kanalisation. 1911: 33000 Besucher. 
otel „Bellevue“ l. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel 


Misdro 
M ü ri tz in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch. I. Ranges. Bevar- 


Vornehmstes Ostseebad, hundert- 
poner Buchenwald bis ans Meer. 
ospekte durch die Direktion. 


b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, gute 
Pension, nahe d. Strande. Wiener Kch., 
freie Seebäder. Prosp. M. Hutter. 


Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus‘‘ m. Dependance. Erstes u. 
össtes Haus am Platze Vorz. Lage, renom. Küche, Tennis. 
es. Otto Meier. 


Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. 


LR Prachtvolle Lage an der 
Kieler Forde und Kriegshaſen. 


See-Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder, reinste Seeluft. 


Genz’ Hotel in der Mitte des Ortes. Vorzügl. Küche. 
Mässige Preise. Neuer Besitzer: A. Pagels. 


zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 


Ostseebad bei Doberan, Mecklenburg. Pension 
Buchwald. Herrl. a. Buchenwald gelegen. 


nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Draht- 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 


Rau sch E n licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
Swi nemũn d e See- u. Solbad d 


Ranges. 5 % Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation u. Wasser- 
leitung. Zentralverkehr. Uber 20000 Kurgäste. 


San.-Rat Dr. Scheffler’s 


Swinemünde ostsee- Sanatorium, 


{ 
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25 Min. v. Lübeck, 1 Sot v. Hamburg, 


Travem i n d 44, Stunden v. Berlin. Kalt- und Warmbade- 


anstalt. Wasserleitung, Kanalisation. 


* Sandstrand. Familienbad. Schwemm- 

Arnem un Kanalisation (W. Kl.) Vers, Kurkon- 

zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Bahn 

10 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltg. 


2 t zwischen Wald u. Meer, bei Danzig, 6 Stunden v. Berlin. 
Oppo Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche, Waldoper. 


insel Rigen. 
= —— 25000 Badegästel ——— 
„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges, inm. 
Inz uralter Buchenwald. geleg. best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. Neues 
Familienbad. Warmbad. Illustr. Badeführer d. d. Badedirektion. 
eg 2. Rügen, Hotel zum Hört, höchst gelegen, direkt a. Wald 
Goh ren und Strand. Seepanorama. E. d. schönst. Punkte Rügens. 
Kanalisation, Wasserleitung, Warmbad. Pens. 4—7 Mark. 
2 Ostseebad auf Rügen. Kanalisation u. Wasserleitun 
Sassnitz Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko durc 
die Badedirektion. 


Hotel u. Pension Monopol. Haus I. R., direkt a. Meer, in nächster Nähe der Bäder. 
Solide Preise. Pension von M. 5,— an. Näheres durch Prospekt. 


Hordseebader. 


3 1911: 29870 Besucher. Damen-. Herren- u. Familienbad. 

or u m Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a Strande. 

Tennisplätze u. Reitbahn. Tägl. Dampferverb. Prosp. grat. 

Hote! Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklicher Komfort. wie Fahrstuhl etc. 

Pension von M. 6,— an. Prospekte. . 

Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42.—M. an. 
Mordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Prospekt gratis. 


ee Nordseebad in Holstein (Bahnstat.). Grüner Strand, Damen-. 
Bi Su Herren- u, Familienbad, Seefahrten, Sechund- u. Entenjagden. 
Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Badekommission. 


Juis Famillenbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 


Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


i 2 Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanali- 
n EOOL sation. Prospekt gratis. 
Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie, Kurhaus Hotel Falke. Haus Leiner. Prosp. grat. 
rdsstes deutsches Nordseebad. Besucherz. : 42000 
O r e rn ey Canal. Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamb 
Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm.-Am 
Strandhotel Kalserhof, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohistedt & Gramberg. 


ruhig, ländlich, billig. In bester Lage Strandhotel Kur- 
ossen S haus. Prosp. d. Direktor Thieme. i 
Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 
W an eroo e traiteur. Direkt am Strande gelegen 
Hotelprospekt gratis. 
Strandhotel Germania. Schönste Lage a. Strande. Mod. Heus. Prosp. J. U. Jürgens. 
mild. Seebad mit herr, Parkanlagen, Sandstrand; best. 
D an ast empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. Prospekte. 
C. Gramberg & Sohn. 
ee Schönst. Strand d. Nordsee. Hersen-, Damen- u. Familienbäder. 


Fan O Broschüre grat.d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden 3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fand, Dänemark. 


Nordseebad, Holland. — Grand 

a aan ee Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 

renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 


Holland. Kurhaus Huis 

or W aan ee ter Duin. Schönste Lage 

der Nordseeküste. Ruhig. 

und vornehmes Familienhotel. Geöffnet vom 18. Mal. Ansichten und Prospekte 


kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Brandenburg. 
(Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kieferwald 


e 
Born 1 m m. Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibusverbindung nack 
Potsdam. Auskunft durch das Gemeindeamt. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
ucko Waldfrieden. Pens. El. L. Had. i. Hause. Park a. See. Empl. 
vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diäte- 


Eberswalde Sg, tar EC 
Falkenh agen "E Mittelstands-Sanatorium. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


a.0. Sanatorium f. Nervenleidende. Ge- 


2 sunde Höhenl. 80 m ü. d. Stadt. Stets geöffnet. 

reien vA e Geisteskranke ausgeschlossen. Dr. Zenker, 
früher Bergquell Stettin. 

Brunnenhotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstkl. Pens. v. M. 6.— an. 


Anerk, beste Küche. R. Trapp. Garage. — Auto von Berlin / Stunden. 
-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 


A. beste Küche. R. Irapp. Garage. — Auto von Berlin "Jr unden 
Gru newald allee 16. Tel. Pfalzbg. 379. Dependance m. eigen. 
Betrieb. Lift. Tel. Pialzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
a a — T—— — — —— E S ee — 
Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 
H | h bill. Baustellen. 2 St. v. Berlin. Sonn- 
O en yc en tagsk. II. Kl. 6,10. III. Kl. 3,90. Kur- 
hotel a Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 
Luftkurort, ca. 1%, St. v. Berlin. Nordbahn, Sonntagsfahr- 
yc en karten. Herri. Lage. umgeb. v. Seen u. Wald. Treifl. Er- 
folge g. nervöse Beschwerden u. dergi. 1910: 4000 Kurgäste 

u ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 


1. Juni 1912. 


Bad Schönfliess a ur irets 


Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 


mass, Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 


ee bei Beriin. Erholungshelm und 
7 e en orf anatorium Monrepos, für Nervenleidende 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43 


Sohleslon. 


Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


2 in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 
Ba Alth ei d e Herzhelibad. 


e l Gebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 
B a d Fl 1 n sber Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl.Badeanst. 


Prosp. Badeverwaltung. 


Kurhaus L Haus. elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 

B a d Kudowa Sanatorium (Bes. Or. Herrmann). Bader 
im Hause, Radiumbehandlung. 

Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 


Bad Langenau 22. Tee KE gur 


(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 


Bad Reinerz nn: 


ee Hote! Goldener Friede. 

Ober- Krummhübel ee 
I. R., 100 Zm. Dampfhzg. 

El. Licht, Wasserltg. Schönste Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geofinet. 


7 D 
Schreiberhau {eettinen L R mit aem 
Ulbrichshöhe 7:37 


Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland. 
Asch en Emil Nagels Hotel Kaiserhof, I. R., 160 Zimmer u. Salons. 
Garage für 8 Automobile. S 


Bad Neuenahr rr. 
Broschüre gratis, 

Hellanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 

Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 


2 am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg., 

a a zig b. allen Stolfwechselerkr.. bes. Gicht, Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Aik- 

muriat. Thermen, Naturfüllung 2. Hauskur. i. Apothek.. Miner.-Wasserhandl. und ab 


Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 
Weltberühmtes Radium Solbad. 
, Prospekte durch: Hot. Royal-Eng- 
a reuznac lischer Hof, Ph. Baum. — Hot. 
Dhell- Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. $ 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


DAA Montana £ Stein. Weltberühmtes Radium-Solbad. 
Bad Mü n ster Prosp. d. Villa Flora. Bad Münster a. St. 


Villa Augusta. Bad Kreuznach. 


a. Rh. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. Garten, 


Bon herri. Rheinterrasse. Zimmer von M. 3,— an Tägl. Konzert. 
Autogarage. Direktion W. 0. König, früher Domhotel Köln. 


a. d. Lahn. Schlosshotel, Haus I. Ranges inmitten 


Braunfels og Biber? Pension e Mmk: eigene Jagd 
und Fischerei. 
God esber am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg’. Dr. med. Staluy. Direktor Butin, 


Teutoburger Wald, 


Kohlensäurereiche Solquelien 

a O en e e gegen Herzleiden. Frauen- 
irankheiten, Rheumatismus. 

Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 


Sommer- und Winterkuren. Badeschrift trei durch die Badeverwaltung. 


— Blutarmut. Frauenleiden. Herzleid.. Nieren- 

a ri u r leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatism, 
Caspar - Heinrich - Quelle, Eisenquellen. 

Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Grafl. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim.. Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 


Bad Li ppspri n ge Kurbad a. Teutoburg. 


Wald. — Bahnstation. 


e radioaktive Heilquelle. Bestbewahrt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationens — Ermässigung tur 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


UA 7°. Bee n 
Bad Lippspringe Arminiusquelle 

(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn 


Frequenz 1910: 8640 Kurgaste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusqueile. 


Sanatorium Li 8 rin e Heilanstalt für Lungenkranke der 
PPSP 4 


gebildeten Stände. Prospekt frei 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


$ bei Detmold. Schwefelschlamm- u. 

a ein erg natürl. Kohlensäurebad. gegen Gicht, 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krankheit 

der Harnwege. Neue B de! fer. Tagl Konzerte, Reunions etc, Kurverwaltung. 


0 


L 


„Woche“ Nr. 22. 
Kurpension „Villa Schrei. 
bersruh‘. Z. m. Pens. 5—7 M 


Bad Oeynhausen ti: 


Haus Kessel, beh. einger. Zim. m. Ps. 5—8 M. tgl. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Frl. v. Kessel. 


EE 


Bad Pyrm 0 n t Viila Helenenquelle. Herren u. Damen 


finden in moderner Villa angenehmen 

Aufenthalt. Winterkur etc. 

Kurpension Mon Repos am Kurpark. 
3—7 Zimmer, Kiiche, elektrisch Licht, reine Wiesenluft in grossem Garten. 

Besitzer Dr. Strasser, fr. 
Oberarzt in Dr. Lab- 
(Lippe). Kohlen- 
Fürstl. Bad Salzuflen Sue s 
halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herrl. Umgeb. Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald Speck 


t 


Bad Schmiedeberg Mares...» 


Eisenmoorbad, be- 
sonders gute Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nerv 
Prospekt durch den Magistrat. 
für Nieren- und Blasenlei den. 


eiden. Herrlicher Wald. 

® | À 
Bad Wildungen x. 7. 22. T . 
Der Kaiserhof. I. R., schön. Lage. Brunnenallee nächst Quellen u. Bader. Bes. W. Schober. 
Hotel Quisisana. Vorn. Haus i. Kurpark. Reelle Preise. Illustr. Prosp. postfrei. M. Möbus. 


B a. d. 8. Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus, 
ern urg ganze Jahr geöffnet. Keine Kurtaxe, billige Preise. 
Blasewi 
ase 1 (spez. Magen-. Darm-. Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht, Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fischer. 


El sterb er g Sanatorium 1. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 


Mitteideutschiands. 


Palasthotel Wettiner Hof ersten Ranges vis-a-vis 
den Bädern, Pension. 


u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


ee e Waldsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
Gri n a 1 8 a 400m ü.M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
0 ® (früher Sanatorium Krummhübel). 


(Previnz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Gegen 


E 
Liebenwerda 
e 
Linda Rheumat. „Gicht, Frauen- u. Nervenl, Hervorragende Hall 


Prospckt durch die Badeverwaltung. 
kranke, 1904/5 erbaut. Nur I. KL Prospekt 


Neu-Coswig ‘= 
Reiboldsgrün 


Zöbisch- Reibo dsgrün holungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 


Ren tzsch m ü h le Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Nähe 


Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieicrant. 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 


i. Vgtl. Hellanstaltf.Lungenkranke, Eisen- 
quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehikop!- 
behdig. Hofrat Dr. Wollt. 


Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 


Sächsisches Erzgebirge. 


oo S&chs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kaiserhof. Orösstes 
ärenfels u. bestrenom. Haus I. R. 80 eleg. Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung. W.-C. Prosp. H. Makowsky. 


Un- 
Pens. einschl. 
verw. Adolph. 


Hotel u. Pension Fürstenhof. I. Haus a. Platze. 
mittelbar a. Wald. Vorzgl. Mela oe + 
Zimmer v. 5.50 an. Prosp. Bes. Frau M. 


Kipsdori 


Sächsische Schweiz, 


Dresden an. ace, Ma 
Weber, am Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle 2. 
Trinkk.Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-, 


Bad Schandau kohlens. und elektr., auch Licht- 


bäder usw. Tagl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v. Landungspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 


Bad Harzburg e ue. 


Waldparkhot. Beivedere. l. R. Unm. a. Wald. el. Licht. Lift, Zentralheizung. 
Hotel Bellevue l. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. € 
Hotel Waldmühle, l. K., im Walde, 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. 
heizung. Auto-Garage. Tel. 60. 

Schmelzer's Hotel, l. R.. Zentraltizg., el. Licht. sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 200. Prosp. 
"tel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geotinet. Mass. Pr. Prosn. fr. 


Harz, 
Badekommissarlat send. frei iliustr. 


Prospekt. 
Schlemm. 
Zentral- 


bei Dresden. — Waldpark- 2 ; 
Moderne Kuranstalt L innere San ato rıum 


1. Juni 1912. 


Bad | Lauterberg L Harz, geschützt gegen Nord- 


west-, Nord- u. Ostwinde. Elekt 
Licht, Wasserleitung, Wasser- 
spülung. neuer Kursaal. Prospekt durch die Badeverwaltung. 
otel Langrehr — i. Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. fr. Fernsp. Nr. 4. 
Wiihelmi’s Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von Station Kurpark. HerrL Höhenlage. 
Hotel Kurhaus. Haus |. Ranges. C. Kleemann. 


Für Herzleiden, Adernverkalk., Verdauungs- 
Sanator. D r. Rosell. und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fett- 
ht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er 
holungsbeddrftige. Diatetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus fúr 
alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, 
Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektromagnet. Lufte und Sonnenbader. 
Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch 
¿us den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


Ben n ecken steil n Südhochharz. Erholungsheim 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 

Lebensweise. Herrl. Höhenlage, 
Luftparks, Sommer- und Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Pros p. frei. 
El e n d Oberharz. Höhenluftkurort u. Wintersportplatz: 20 Min. v. Schierke. 


Hotel Waldhöhe, Haus l. Ranges. Neu und komfortabel eing. 
Zentralheizung u. elektr. Licht. Neuer Besitzer. 
e e 
Friedrichsbrunn 
G ern ro d e a. H Luftkurort la., dir. an herri. Buchen- 


u. ichtenw., bill. Wohn., Gas u. Elektr. 
Quellwasserl., keine Kurtaxe, niedrige 

Steuern. zur dauernden Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
H im Oberharz. 560m. 
Hahnenklee-Bockswiese Kons zur 
Verbind. Frequenz über 11000. Geschützte 


Lage, von Fichtenwald umgeben. Illustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 


Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke: 

H a n en lee Erholungs bedürftige und Genesende. Jahres- 
betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 

d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzess Jise" 

I sen bur bieten d. bevorzugt. Lage. renom. Küche u Keller 

vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel.9. 

u n born Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leltg., Harz- 

idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst Anspr. Prosp. tr. 

Bad Sach sa zugter Waldlage. 1.-klass. Unterk. Ausk. Prosp 

Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 

Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen. 

Salzd etfu rth Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 

Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 

Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassıger 

Komfort. Das ganze Jahr gedffnet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels gielohstehend. 
Hotel Waldfrieden, l. R. d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 


Villen - Kolonie Barenberg b. Schierke 
Ku rh otel Waldp ar Schönste u. Be hndesie Lage d. Gegend. 


Modernstes Haus am Platze. L Ranges. 
ee 
Sülzhayn 


am Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
dauernden Aufenthalt. Prosp. d. d. Kurverwalt. 


D 


(Ostharz) 580m a. M. Kurhaus 
Nähe d. Bergtheaters. Prospekt 
d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Harz) Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg 


am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 


Oberharz — 630 m Höhen- u. Luft- 
kurort. Herrliche waldreiche Um- 
gebung. Prosp.d.d.Kurverwalta 


Leicht Lungenkranke — Sanatorium Otto Stubbe 
(Südharz). — Winterkuren — Prospekt frei. 


Thüringen 
ena Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911 Vornehmes ruhiges Haus. 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons Bäder. Personen- Aufzug. 


stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 
nad. Kohlensäure-, Sol-, Dampi- 


Bad Lobenstei elektr. Lichtb.: Wechselstrom- 


Lutt- u. Sonnenbäder: Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus. Gicht. Nieren-, Magen-. Darm- u. Zuckerkrankn. 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Bade direktion. 


Bad Sulza i. Thür. faclum-Selbad. Bade- innatations- 


: und Trinkkuren. Idyllische und ge- 
schützte Lage. Grosse Erfolge bei Kinderkraukh 
u. allen Stoffwechselstörungen. Näheres durch Badedirektlon. 


Dorotheenbad-Gatta fg 


Sanatorlum Or. Preiss (San.-Rat), für Nervése. 
Hochlage. 25 jähr. Ortserfahrung. 


Thür. Wald. San.-Rat Barwinskis Sanatorium 
und Kurpension. Gegründet 1837. Erstklassig 
renoviert. Innere, Herz- und Nervenkranke 


Villa Karoline. Marienthal 26. Frau Dir Purschien 
Herrliche, ruhige Lage. höchster Komlort. Terrassen 
Ralkons. m. gr. Parl dir a. Walde, Pens. v. 0 ap 


__ wäi pe? 


Nr. 22. 
Thür. Wald. Ruh. nervenstärk, Höhen- 
on nahe Inselsberg—Rennstieg 


| F insterb erg 500—600 m). Ideale Waldlage. Ausk. 


über alles Nähere, Prospekte durch den en 
| -Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. Sol- 
ran en ausen ee u. Inhalatorium. Sais. l. 5. bis 
1. 10 Prosp. d. d. Badedirektion. 
e © 

Fried ri ch rod mod. Neubau, höchst. Komtort. Iklass. 
Kureinricht. Prachtv. | Lage. Jahresbetr. 

Waldsanatorium Tannenhof. Or. med. Bieling. Moderne Kuranstalt £ 

u. hmere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
or. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. i. Erholu edürft, u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ze Jahr geöffnet Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


Or. Wanke's Kuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. (rei. 
„Haus Schönblick“, Caristr. 9. Pamilien-Pension L R.. vorzügl. l. Erholungsbedirttige. 


Reinhardsbrunn Zeg, Fark Hotel, Familienhaus Ranges. 


Klimatischer Kurort, 380—420 m dl. d. M. 
Geor enthal : Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 

Goth a Thüringens, bester Ruhewohnsitz 

I frische u. Luftkurort am Inselsberg. 

L Thür. Heisse Sandbäder, Rheumat., 

Gicht, Ischias, Nierenleiden. Auskunft 
durch die Badeverwaltung. 


Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 


erz-, Nerven- 


Residenz. Gartenstadt 
Fremdenverkehrs-Verein. 


Thür. war Vielbesuchte Sommer- 


Thür. Geb u. Luftkurort. Sehr waldreiche 
Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 


Leu ten b erg dex Verschönerungs-Verein. 
Neu haus . Rwg. 835 ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 


Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Volle 
Pension v. M. 6.— an. Ausk. u. prosp., d. d. Besitzer: 
Kurhaus zur Post. l. Re. Mustr. Prosp. Bes.: K. Busch. 


Albert Müller. 


L Thür. — Billiger Luftkurort u 1 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 
Nähe Blankenburgs. Bäder ıed. Art, aller Komt. 


Ru d ol stad Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 
Schwarzburg F 
Ta m bac i. Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m. 


Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“. 


zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herri. Täler 
Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsvereln. 


Süäddeutsohlands 


Privathotel as tr. zentr. Lage am Park. Jeder Komt Pens., mass. Pr. Prosp. 
Sehneiders Privathotel Viktoria, Parkstr 34, LR Schönste Lage. Offiz.-Ver. Brosh. 
Kurkaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoffw., Tabes. Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
nalen Wi Kurhaus (Villa Prinz Eitel), chlerstr. 10. Pension l. Ranges, Zentral- 

zung Jeder Komfort. Bad. Das ganze Jahr geöffnet. Frau Stadtrat Peplau. 
villa athild 


n. Badern, Zentralheizg., Zimmer Pens. Mk. &— bis 11.—. Bes, 
Schaefer, 
Lift, elektr. Licht, Zentralhelz., Appart. mit Bad, 


Bad Soden gt i zeti 
Frankfurt a. Main Carlton Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendem Wasser. 


Fran kfu rt a. M ai n Grand Hotel Frankfurter Hof, 


allererst. R. zentralst. Lg. 

vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 

Privat-Hotel Pension Pfaff. modern u. komf. einger. Haus. Luft. Schatt. Garten. 
Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 

6. 17. 28./7., 6./ 8. Am AP, Blumenboot-Korso, 


H ei d el berg Juni-Sept. Ausstell. Frankentaler Porzellan. 14.— 


23/9. Gartenbau-Ausstellung, Prospekt durch Verkehrs-Verein. 


Homburg 
Ludwigsburg : 


Ruhige idyllische Lage des Bades. 


Neckaremünd 


a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 


Schlossbeleucht. am 28/5. 9. 18. 30./6., 


v. d. Höhe. Hotel Augusta, vornehmes Hotel 
ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder. 


Kudwigebu er Heilbad, Krankheiten 


12 Min. v. Heide oi. Or. Langenbach’s 
Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbdedurftige. 


“-.|Glotterbad 


1. Suni 1912. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 

. Weinbau. Zahnradbahn zum Germania-Denk- 

ma auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


Bergstraße. 


(Baden). Perle der Bergstrasse, burgenüber- 
altertüml. Stadt & d. Weschnitz, 15,000 
. Gesunde Lage, niedere Steuern, vorzüg- 
liche Schulverhältnisse. Berühmte Mandelblüte im März. Gemeinnütziger Verein. 


Rüdeshei 


Taunus. 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. Ges 


nehmsten Stils, herrliche Südlage, Get? 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin. 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Hotel Quisisana 


Hotel Schwarzer Book, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
San.-R. Dr. R. Friediaender, Sanat. Friedrichshöhe, f. Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte, 


Bad Salzschlirf 
Langenschwalbac 


gebaut. Carlton Restaur. Autogarage. Bes. Adolf Jahn. 


Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
besucht, Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 


Gicht und Rheuma 
Dr. Zimmermann’s 
Kuranstalt. 
Hotel Herzog von 
R., 


Nassau. Haus l. 
vollständig neu um- 


Mineral- u. Seebad. Vielbesucht. 
er klimatischer Kurort. Alte 


Ueberlingen m bevorzugt Prospekte durch Kurkomitee. 
Schloss S petzgart „Sanatorium. 


Physikal. diätet. Heilw. 
herrliche Lage, modern OP. Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Badischer und Warttembergisoher Sohwarzwaie. 


Baden-Baden 
Friedenweile 


enüb. Bahnh., schöne 


Terminus-Hotel, ge 
Komf.. mass. Preise. 


freie Lage. Lift, te 


süd. bad. Schwarzwald, 904 mp d. M, 
Waldkurort L.R., Luft- n. Sonnbd.i. prachtv, 
Lg.Hot. u. Kurhaus. Bes. Cari Baer. Prosp, 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. rte a} Nerven- 
1 und Erholungsbedürftige, das ganze 
geöffnet. Prospekte gratis. 


Paradies des nördl. Schwarzwald, weltber. Herz- 
u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfrische. Ueber- 


H errenal b ganzestation von und nach dem Süden Illustr. 


Prospekt gratis durch den Kurvere 
(Württbg.) Thermalbäder. 
a ie enze kurort. Inmitten ausged. Tännen- 
wilder. Prosp. d.d. Kurverwaltung. 
Schwarzwald. Kurhaus Schneckenhof. Köstliche 


h 11 Wald-Höhenluft. Vorziigliche Verpfl Jagd. 
C O ac Forellen! Pfingstaufenthalt sehr lohnend. 
Zentralh. es. R. Winterhalter. 


bei Todtmoos „ höchstgel. Kurort 
Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 


Weh rawal d f. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 


Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


W il d b a d Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte heil- 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 

Hotel Klumpp, 250 Betten u) beide I. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 

Hotel penevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je Ge die Direktion. 

Hotel Post, |. Ranges. Pens.. Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. ekt. 

Hotel Concordia. l. R. gegenüb. Kuranl. Theat. Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempt. 


Bayern. 
Fichtelgeb. Moderne, ärztl. geleit. 
exan ers a GE Stahl- und Moorbad mit 
otel u. Pens. Elektr. Bel. Motor- 

poststation. Auto-Gar Ausführl. d. u. en Badeverwaltung. 
5 e 481 m am Fusse der bayr. Alpen, berühmt 
durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 
a 1 In 2 Rheumatismus. Ischias, Frauenkrankheiten. 

Prospekte durch Kur- u. Versch. Verein. 
2 2 Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
a issin en haus allerersten Ranges. Nähcres 
Prospekt. 
wee Pg Naar ode > Neubau vergrössert u. renoviert. Neueste sanit. Einr. Pens. 
Villa Altenberg ae d. Kurp., Bad. u. Quell. gel. Pens. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 
E 

Bad Reichenhall Kon maa gar 
nächst Salzburg und Königsee, 
Luftkurort L Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Sanatorium Bad Reichenhall. Erstklassige Anstalt ſ. leekon valeszenten, interne. Frauen- 
u.chirurrische Leiden. Sommer- u. Winterstation. lcichenhallet Kurimutles na tiause 


1. Junt 1912. 
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b. Tegernsee. Luftkurort. 850 Meter ù. d. M. 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 


Bad Kreuth re Somm an 
22 Jodbad, subalpin. Luftkurort, 570 m u. M. a Fusse a. 
Bad | 12 bayr. Alp. i Isarwinkel. 14, Std. Bahnf. Münch., Kurm. 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez. Wandelb. Kurgart. usw 
Berchtes ad en ‚Königssee‘ Sommerirische. Luft- 

kurort. Solbad. Winterstation. 

Hote! Doutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz 50 Zimmer, 
Trockenräume. Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche. 


. im tsartal b. München. 700 m üb. Meer 
Ebenhausen u. 
Hohenschwan GALT ve, Erstkiass. Haus asem 
la Verpfieg. Mass. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
o 
Lindau 


München z 343% 5 
Partenkirch en Hotel Haus Gibson vorn. Ranges mit 


jed. mod. Komfort, in prachtv. Höhen- 
lage, sehr geeignet L Ruhebedürftige. 

gr. Park. Schwimmbad, Garage, Prospekt. 

e 

Pri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmaan. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis, 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürftige. 
= Leoni li., Starnberger See bel 
O m an n 8 O München n. Or. Lahmanns Prinz. 
Pen Sanatorium. Alig. Prosp. u. 
Spezialprosp. fib. „Nicht operative Behandlung bel Frauenleiden“ ir. Dr. Matzen. 


Bad Steben 


im bayrischen Hochgebirge, mit dem 


Hotel - Pension. Schwan- 


| 


en — ER 


im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
Hotei Bayerischer Hof, I. Rang. mod. Komfort. stets geöffnet. 


Hotel Wagner, an den städtischen Anlagen. Zimmer 
von Mark 2.— an. Appartement mit Bad. Grobes 
Restaurant mit Garten. 


am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, vis-a-vis Kgl. Prunk- 


Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Badeverwaltung. 


Bahnlinie München—Salzburg. Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Leit. 
Arzt und Besitzer: Hofrat Dr. med. G. Wolt. 


am Walchensee, Bayer. Hochgeb. Wiesmoyers Hotel zur Post 


Traunstein 


U riel nahe Hochgebirge. 
ee ® 
Wörishofen Wr Somme ù Wae 


enz 1911: 11145 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 
otel u. Bad Kreuzer m. Dep. l. Ranges. — Grand Hotel Viktoria I. Ranges. 
Grand Hotel Bellevue |. Ranges. 


Würzburg 


Wasser- u. Höhenluftkuren. Syst Kneipp, 


berühmte Universität, ehrwürdige Marien- 
burg, schönstes Schloss, malerische 
Strassenbilder, köstlicher Wein. Schrift 
frei vom Verkehrsbureau. 


Ooesterrelobs 


Savoy-Hote! u. Pension (Siidstrand). Herrl Lage. Mod. 
Komfort. MAB. Preise. Prosp. Bes. Fritz Kirsch, Reichsd. 


Abbazia 
Abbazia 


Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. Licht, beste Wiener Küche. 
Pens. v. Kr. 8 an. Seebad. Prosp. 


Radioaktivste, Bor-, Lithium reichste Thermen 
Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, lschias. 


Bad Einöd 
a Ino Nerven-, Blasen-, Stein-, Nicrenleiden, Schwache, 
e Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium |. Rg., 
Brixen alle Behelfe der mod. Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig offen, Prospekte gratis 
f ranzensbad Starkste Kohlensäurequell. d. Kontinentes. 
Ind.: Blutarmut. Rheumatismus. Gicht, 
Nerven-, Frauenkrankheiten etc. Saison 1. Mai b. 30, Sept. Prosp. grat. durch das 
Bürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstige Lage für Kurgebrauch. Vor- u. Nachsaison ermäß, Preise. 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria- 
Innsbruc Theres.-Str. 36, Durchithrg. samtl. Banktransakt. 
Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
eo am Kaisergebirge. Hotel Kapelle. Idealer Sommer- 
Kössen aufenthalt. Viel Wald, ebene Spaziergänge, gutbürgerlicher 
Komi., alle Sommersporte. Prospekte durch Emil Metter. 
© 

f evic Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden usw. I. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus). Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt, 

Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


Lu ssi n p i ccol o-Cigale österr. Riviera, 18 Std. 


ab München. Pension 
Zentralhzg. Elektr. Licht. Bäder. 


Helios, dir. a. Meer. Sonnenseite, 
e 
Marienba 


Heilkraftiges Moorbad u. Herzheilbad Ö,-U. 


Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 


Gesellsch.-R Prospekt. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- 


und Nachsaisun ermässigte Preise. 


| 


D- vos Port richtung. Gt. Vestibül Terr. Pros 
= M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hot«i- 
Etablissement Das ganze Jahr geöttnet. 


l. Pustertal, Tirol, 1154 m d. M.. altber. Sommer- 
frische, Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. Das 
miten. Ausk. durch den Fremdenverkehrsveresia. 


Sudtirol, 1200 M.. a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober 
bozen u. Restaurant LR Zentralh. Prachtv. [ow 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzasr. 


1450 mo M. — Danioth’s Grand Hotel, LR 
jed. Komf. 2. mäss. Pr. Sommerkurort. Gedfin 
I. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


Niederdo 
Pordoi 2140 m ù. M. Pordei-Hotel, Haus l. Ranges am Pordoipass. 
Cortina. Post: Canazei. 
Wörthersee, schénst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
ra Denkmäler. — Auskünfte ertellt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
e 
Riva am Gardasee sma GL Haus. Pension Ollvenkain 
: cre. 
Lido Palace Hotel |. Rang., direkt am See. Modernster Komfort. Herrlicher 
e 2 
Triest Austro-Americana ce, pelschr. - Dame 
Nach Nord- und Südamerika Vergniigungsfahrt im Mittelmeer. 
ye ‘Fremdenzentrum Kärntens (lauernbahn). Mittelpunkt der 
1 ach Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu erdifmet 
Ungarn. 
Weszertheim, 1010 m o M. Höhenkur- 
ort, Touristenstat., Wasserheilanstak. 
vanzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 
Regina - Hotel. Modernstes Haus L Ranges 
Adelbod en Prospekte M. Zurbuchen, Bes. 
Richert’s Palast-Hotel. Vornehmes Familienhotel. Eigener Park. Prospekt frei. 
Besitzer 0. Schmid. 
Grand Hotel. 200 Betten. Gr. Spiel- u. Tennisplätze, beständig Tennis-Wettspicle. 
Hotel Bristol! Oberland, neu, modern, deutsches Haus, ruh. Lage, prächtiger Blick 
Aros a Hotel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a. Walde. Komi. LR. Pension 
von M. § an. A. Gruber. 
an. Prospekt. Bes. Josler. 
Grand Hotel l. Ranges, Haus d. deutsch. Off.-Vereins. Prachtvolle Lage. Keine 
Lungenkranke. Pens. von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 
d Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Waldhaus, vorzügi. Lage. keine Lungenkranken. Pens. von Fr. 7 an. JI. Prosp. 


Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Pörtschach 
O Sc ac Prospekt gratis, 
Grand Hotel Imperial u. Sonne. Auti- 
schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff. 
Kegelm. Schiftahrts- Verb. m. 
Vornehmes Hau; 
I atra Szépla Sanat. f. Nerven- u. Basedowkrankce. 
Scohwelz. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus L Rg. Pension von Frs. . an 
auf Alpen. Mässig. Pr. 

Hotel Kurhaus Valsana, |. R. vorz. Lage, Jahrescet., Komfort. Pension von Fr. 9.— 

Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen. beste 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 


‘Hotel Exelsior, neu eröfinet, mod. Komfort, Lift Staubfr. sonnige Lage am Wald. 


Ba Si el Beruhmt. Holbein, Böcklin- Hotel drei Könige am Rhein. 
bäder und Toilette. Hotel Euler. am Zentralbahnhof. 
R. Müller-Egli. 
ER Mo- 
dernstes Haus I. R. Zim. m. Ba Orchester. Pens. Fr. 8 an 


Pens. Frs. 9 an. Bes. Müller—Oberrauch. 
Saal etc. — Hotels L Ranges. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbh! 
Neuester komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National, a Ztribhi. 
Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 
ea en erg Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Pres. an 
Bel Interlaken und Thunersee, Regina-Hote! und Waldpark-Hotel Alpenrose. 
Fam. Brunner. 
Am Thunersee, 1150 m o M. Hotel Waidrand-Beau-Séjour. Bestempf. deutsches 


Familienhaus. Pens. v. Fr. 6,— an. 6. Grimm. 
E: 7 e Vierwaidstatter See, — Parc Moteli Nid- 
ec enrie waldnerhof. Prachtv. peleg bestempf. Haus. 
Gross. Park, dir. a. See. Mass. Pr. 


Sais. I. S.—1. 10 


Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort. 
grosser, schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Besitzer E. Amstad. 


1 ee e bei Interlaken. Park- Hotel. Aller Komfort. Grosser 
oni en schattiger Garten. am Brienzersce. Bäder, Boote, Auto- 
garagen. Prospekt Häsler-Thöni. 
am Hallwylersee (Kanton Aargau, Schweiz). 
resten ber Kur- und Wasserheilanstalt, moderner 
Komiort, herrliche Parkanlagen. 
- Luftkurort. Seebäder, Ruder- und Angelsport, Bergsport, 
rıen schöne Promenaden, milde Lage. Prosp. gratis durch den 
Verkehrs-Verein. 
Brig 
Bru n n e n Waldstätterhof L R, 
Privatbad., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, |. Ranges, beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 60 


Bürgen stock Betten, besuchtester Luftkurort b. Luzern 


870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Obbürgen 


700 m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd, — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 


oke Lage a. See. Kurmusik, 


Bürgenstock_bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, westlich 
Bahnhot Bürgenstock. Pension v. 5.00 M. an. Prospekte. 


Sanatorium. Alle hyyleniscnen bkan- 
Besitzer 


Neues 


eg m ée - ebe WM 
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Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemässe Einr. u. Verpfieg.. 


Davos Miss. Preise. Prosp. Goldfeder-Hefti. 
— b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Weh- 
F ishorn berühmt. Blick Aletschgletscher Mergelensce. 
Concordia- Pavillon. Hotel Riederalp. 
Grand - Hotel und Kurhaus und Hotel Titis, 
n ge er Ge Betten, moderner Komfort. Gebr. Cattani, 
esitzer. 
Hotel Edelweiss, 90 Bett. Erst. Ranges. Mass. Pr., Vors. Prosp. 6. Jos. Tschopp-Müller. 
Hotel Netional. 135 Betten. Pens. v. Fr.6,— an. Vors. Prosp. d. Edm. Müller, Besitzer. 


Pension Villa Schöntal ſ. Sportir. u. Kuranten bestempfohl. Haus. Näher. der Besitzer. 


Hotel Schloß Wolts- 


© 
Ermatingen 2. Bodensee, terg er ta 
Pens..pr.Lg.. herri. Wald. renom. Landaul. Prosp. 
Finnay 
= Bern. Oberland-Lotschbergbahn. Bahnhofhotel. Für 
ru 1 en ‘ Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel Beilevue. 
Ruh. moderne Familienpension. ospekt. 
oo © (Kanton Luzern.) Romantisches Alpental, 900 m ü. M. Kurhaus 
FI u h li tühll. Sehr komfort, Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4.— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
G nf Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, 
e über See und Montblanc. Fr. Weber aus 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten u. See. Deutsche Leitung. 
a. Vierwaldstättersee. 440 m i. M. Hotel-Pension Müller 
ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April—November. 
21 Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Paro, reine 
O Zw Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 
1200 l 
Gstaa Hotels Il. Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Geb.- 
Gletscher. Ju. Prosp. Pens. Fr. 8—14. G. Burri, Besitzer. 
e 
H asl | ber Erstklassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Gebr. Thöni. 
D Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
Herten stein 10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 
Schlosshotel, mod. Komf. 240,000 qm. Park. 
Prosp. fr. Fam. Berger. 
H i Ite rfi n ven — Thunersee — Hotel Bellevue. Schönste 
I t l ken Schweizerhof Hotel, I. Ranges, aller Komfort, an 
n er a der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 
Deutscher Hot (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp. fr. Fam. Borter. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familicnpens. u. Touristen, gr. Park. Besitz. Hefweber. 


Lage mit Garten, direkt am See. Prospekte. 
Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2,50 an. Pens. inki. Z. v. Fr. 6,50 an. Mod. Komfort. 
Kand erste Victoria, zentrale Lage Aller Komfort. Man. 
Preise. Familien-Arrangement. 
Kastanienbaum 
3 1000 m ü. M. Berner Oberland. Hotel Klenthalerhof. 
len a Altrenommiertes, modern einger. Haus. 100 Betten. 
Pension v. Fr. 6 an. 3. G. Thönen. 
Kloster Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 

Les Avants Kerner Oberland-Bahn. Narzissentelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes t’amilienhotel L R., an- 

genehmer kühler Frühlings- u. Sommeraufenthalt. Zahir. Ausflüge. Lawn-Tennis, 
Pension Splendide. Modern einger. Haus, Pension 

v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
o 
Monti Pens. Mk. 5.— an. Ref. Aert Ltg. Sonnenreichst. Alpen- u. Seeklima. 
Lu n Grand Hote! du Paro, altbekanntes Haus I. Ranges. Vor- 
a nehmstes Hotel von Lugano. 
Uloyd-Hotel, unbestreito. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Deutsch. Haus. Prosp. 
Pens, v. Fr. 9.— an. Vorzügl. Küclie. 
Hetel Imperial u. de la Paix. Vornehm, ruh. Fam-Hs. prächt. Park, erhöhte Lage. 
ern. Blick. Pens. Fr. 9 


sicht. Pens. Fr. 6,50 an. Frau Blaser-Gloor. 
1250 m a. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten. 
oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
Seilb. 10 Min. ab Stat. Locarno. — Kurpension Betz. Natur- u. Diätkur, 
Paradiso Savoy-Hotei Sommer, n. H. LH a. See m. Park, ruh. Lage. Zim. 3,50. 
.— an. 


Wallis. 3 Hotels, Gd. Combin; des Alpes; Carron; 1500 m 
ü. Meer. Illustr. Prospekte gratis. 


rächtige Lage, gegen- 
annover. 


m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 


Berner Oberland. — Alpenkurhaus Wasserwendl. 


Sommerkurort I. Ranges. Grand Hotel 


am Vierwaldstättersoe b. Luzern. 
Hotel-Pens. Kastanienbaun, aller 
Komf., rul. Lage, pracht. Aus- 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Litt, Zimmer v. Mk. 24 . 


am See (Brünigbahn), an der Reiseroute S. M. des 
Deutschen Kaisers. Kurhaus und Parkhotel. Feines 
Familienhotel an erster Lage. Prospekte. 


Hotel Minerva. Neu. Ruhig, beim Bahnhof und Schiff. 
uzern 150 Betten. von Mk. 2,50 an. Erstklassiger Komiort. 
Privatbäder. Kein Speisezwang. 


Hotei de la Paix, neues bürgerl. Haus, gr. Restaurant, off. Biere, Z. Fr. 2.50 — 4.50. 
Kerhaus Sonn - Matt I. R. 600 m ù. M. Dat, Lutt- u. Sonnenbader. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 
Hotel Alpina und Moderne (garni) beim Bahnhof. Lift, Zentralheizung. Zimmer 
m Mk, 2.— an; kein Speisezwang. 
PensionFeish Ang. Fam.-Aufentn.: prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. MAs3.Preis. 


Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park. Tennis, Meierei. Pension 
won Frank 6. — Harrlinna (Winter: Mana Houca Hotel Cairn \ 


Ste chelberg 


1. Sunt 1912. 


(Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäder. 
Winter- und Sonunersport. Schöne u. sonn. Lage im Engadin. 


Maloj a Saison Dez.-April und Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 
Meiringen 


Grd. Hotel Wiidenmann (Sauvage) l. Café, 
Restaur., Confiserie. Konsert Pros W Fintan 


Kurhaus Melchthal, 900 m Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, 


Ct. Glarus. Schwz. Kurk. u. Naturhellanst. Phys. 


Melchthal 

© 
Mitloedi a es, Ea Amt 
Montreux Sand We Eten neuestes Haus 1 Ranges, besto 


Hotel Breuer. Attren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Familienhs., in zentr. Lg. a. See. 
Territet Hotel Bristol. Haus l. Rg. Pracht. Aussicht a. d. See. Or. Garten. 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeräume, 


Weltb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Galler- 
hof. Moderner Umbau, Lift, Pension Fr. 6,50—9. Prosp. fr. 


(Engadin) Hotel Engadinerhof. Sonn. ruhig. Lage. 
Modern. Komf. Zentralh. Sommer- u. Winterkurort, 
Maß. Preise. Prosp. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


Mässige Preise. G. Jeannod. 
Thuner See, Parkhotel Kurhaus Oberhofen, 700 m 
erho en ü. M. Prachtvolles Alpenpanorama, moderner 
Komfort. Prospekte. Eisenhart, Inh. 
Pontresina 
Solbad und Kuranstalt, alt renom. Kurort im Baal. 
Jura. 742 m o M. Prächtig. Wald. Zentralheizung. 
1317 ù. M. Prächtige Lage, Wald. Park, 
© Ane pd 2 elektr. Licht, Bad. Kurarzt. Hotels Sonne 
ISI , OS er 1 u. Schwert. Pens. m. Zim. 5.50—8 Frs. 
Prospekt. J. Fassbind, Bes. 
D 
Ringgen berg Seeburg, 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 
All. Komf. Herri. staubfr. Lage, am See. 
fi. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem. 
ads- ee Meere. Hoteis Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 
pae Wald. Kohlensäurebad. Luftbad. 
ennis. R. Flury. 
bei Luzern. Idyll. Bergdörflein, 
C%h Warzen erg 840 m ù. M. Hotel Matt. Staitl. 
Landhotel in wiesengrüner Lage. 
GroBartige Berglandschaft. Preis Mk. 4—5. Prospekt. 
Berner Oberland. St. Mei- 
C warzwa = p ringen. Weg z. Gr. Scheidegg. 
Kurhaus. All. Komi. Herrl. 
und geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. Prospekt. Prop. Ulr. Thönl. 
Luftkurort LR 300 Bett., all mod. Komf., Unvergl. 
Lage üb. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherapie. Ebene 
Spazierwege, herri. Wald, Tenn., Rud., Fisch., Schiess., Bergtour., Seebäd. Dir. Haertl. 
© 
Seelisberg Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. Schatt. 
Terrassen, einzigartige Fernsicht. Pensionspreis 
Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6.— bis 10.—. Prosp. Verwandt. Hotel: 
Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 10.— (6.— bis 9.—). 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a. Wald Mod Komſ. App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir. 
Silvaplana 
© 
S le Hotelkurhaus u. Biümlisalp. Neues Haus in prachtvoller, ruhiger 
Lage, gr. Garten, moderner Komiort, mässige Preise. F. Zölch. 
Hotel Belvedere u. Beau Rivage. l. R. Herrliche Lage, Park, Tennis, Prosp. frei. 
umgebaut und vergrösssert, Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 
Hotel Schlössli, prachtige Lage, großer, schattiger Park, nahe Bahnhof. Pension 
von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. 


Ramsach fehem . Wa 
Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
Schauenburg Sothad und Luftkurort. Basler Jura, 
S e el Í sb er g Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 
800 m. ü. M., Vierwaldstättersee. Hotel-Pension 
Sils Mari 
I S aria See u. Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a See gelegen. Haus LR. vollständig 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. 


el. Anstalt d. Schweiz, Wald, Alpenpanorama. 
r. Dalbkermeyer. 


St. Moritz-Bad 


Gänzlich renoviert und verschönert. 
Gr. Hotel Neues Stahlbad. l. R. Letzt. Komf. Mineralbad i. Hause. Gesch. Lage, a. Wald. 


o 
St. Moritz 
St. Moritz Zeck miis znr sunge taga eut 
Stansstad 


Hotel du Lac, allerersten Ranges. 
400 Bett. Beste Lage. Vorzugl. 
Küche. Orchester, 40 Bad., Ztrl.-H. 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiertes 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg. 


Vierwaldstättersee. 
empfohlene 
Rudersport: 


ersee. Hotel Freienhof am Sec. Best- 
Fanulienpension, Garten. Fisch- und 
Bader. Pensionspreis von Frs. 5.— an. 
Bad Linthal, Kt. Clarus. Luftkurort. prcht. Lage 


i. Hochgb. Schwefelquelle. Katarrhe der Respi- 
rationsorg.. Rheumat.. Gicht usw. Hvdrotheranie. 


2 4 


+ = - 
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Thusis 


Graubünden. Weltberähmte Viamala. Hotel Viamala. 
in gr. Park. Aller Komiort. 


Dir. C. Poetz. 
ftkurort Becken 
Vierwaldstättersee #4 


(Viége) a. d. Linie Simplon—Viége—Zermatt. Hotel zur Pest, best- 
bekanntes Touristenhotel. Faa biana 


Visp: 
Hotel-Pension Rigi. Bestemptonienes Haus MAG, Preise. 


Vitznau ra damage 
Waldhaus Flims rn... 


geführt. Privathot.allererst.R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Weggis bei Luzern. Saison März — Okt. ae ee — KShier, 


in Gppigem Waldpark. Reizender zu teurer Aul- 
enthalt. Prospekt frei. 


Kt. Graubünden, 1150 Meter 


Park-Hotel Bellevue. Fam.-Hot. I. R.. mod. Komtort. Park Schönste am See. 
b. Solothurn. 1300 m u. M. ed 


Berühmte Rundsicht. Wunderbare 


Weissenstein | 70 Z., el. Licht. Zentralh. Prosp. d. (em 
Wen en Berner Oberland. Palace Hotel u. ee Erstes 


Haus, Lift, Zentralheizung, Prospekt 
Aek Hote! Victo 


a. Erstki. Hs. All. Komi. Lift. Zentralhz. Gr. Gart. Prosp. u. Zim.-Plan tr. 
Wengon ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, massiv. modernes 
Haus, 90 Betten Wald, Garten. Illustr. Prospekt frei. 

Hotel Metropol, beste Lage, mässige Preise. Lift. Zentralheizung. Prospekt C. 


b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700m . d. M. 
Wilderswi | Hotel-Pension Berghof, herrliche ange- 
nehmer Familienau enthalt Mäßige Preise. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa 
erma Bahnhofsbäfet, lerner Hot.Sohwelzerhal, N National, KC 
Sers note era m Sch warzsee, m 
` AE Bahnen. Prosp 


ti. M. Grossart. Panorama. Luftkurorte. L. R. Visp Gornergrat 
Schinfels. Grand Hotel Ea L Ranges, 937 m f m... M. all. 
2 u g = ‘Lift, e orzüglicher Großer 


een = 
Zürich Hotel Baur au Las. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus L Ranges. Mass. Preise. 
Hotel Eden au Lac. Neu erdfin., mod. Fam.-Hot. a. Pi. Mäß. Pr. Pens. er em Ed. Kleber. 
Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komi., Lift, Aussicht a See u. Geb. H. Gölden. 


Iderbah Hotel L Rg., 650 m aM P Goll. 
Dolder Zürich Tennis. se Bhl. Pension Waidhaus. 5 Pr. 


As 


Fallen. 
N ervi $ Schwelzerhot-Paradiea, Neubau, deutschen Hans, prächtig, Park. 
eer. Zentralhzg,, Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 


Capolungo bei Nervi Schixerts Park-Hotel 


D.O.-V., 30000 Clm Park. 
Meerbäder, direkter Zugang 2 . 
von Nervi. Geschitzteste Lage. Prospekte gratis. Besitz Besitzer Deutsoher. 


Sestri-Levante ar" 


deutsches Haus, herriichste Lage, 
Mailan Perroi s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem 


das ganze Jahr geöffnet. 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 
Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tei.-Bureau l. Hause. 
Spiendid Corso Hotel. Zentr. Lage. Ruh. Zim., n. d. Gart., m. Bad. Kein Speisezw. Autom. 


Posthotel mit ‘Caleresiauract Ven edi ig 


1. Junt 


Hotel Bonvecchiati — Hote! prerelease = 
Moderner Komiort — Zivile Pr 


R. 200 f 


Grand Mete vapor: nahe Bahnhof, L 
d. u. Toil. Mäßige Preise. 


Appartements. 


Florenz 


5 
Nea erie erbaut. 


Bellagio : Restauration, Mässige & rom. ee? 1 
Tremezzo 


Hetel Bazzoni u. du Lac. Park. Lift, 
heizung. Pension mäßig. Prospekt frei. 


Frankreloh. 


Hote! d'A 
ete! d'op mit Rest 51 Rus, St. Roch, Zentrum, 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches ` 


Paris 
Marseille er Nett Louls Rueok age Privatbider = 


0 
Grand Hetel d Palm! Deutsch L 
Nizza n Leude, Palmire. Deutsches Hans L Rang, ta 


ri 


€ 


Schweden und Dänomark. 


Marienlyst agent. gr 
Ronneb 


E 


1285 etc. Illustrierter Prospekt frei. 


Idyll. u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d.Südk. Schwedens. a 
Arten Bäder. Herri. Waldungen u. Parkanl. JIL Prosp. grat} 


England 


besuchtester Badeort der Sidkisie 
Hetel Ment Dore, 1 


Bournemouth 


prachtv. Lage. W. Kneese, Manager. 
2 Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreichbar 
EIIXSTOWE via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 250 Zim. 
Prächt. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle. 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
nse ersey jeg. Komi. Stets geöff. Prachtv. direkt 
a. Meer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Englands vornehmst. Kurort. Grösste Badeeinr. 
arroga e Europas. 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeb. 
Must. deutsche Brosch. d. Buckland, Harrogate. 
City eech Hotel (Deutsches Hospiz) 158, Ci 
on on Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger., 
Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London 


Road E. C. 
Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empf. v. 
Ry d e mi Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus L Ranges, 


t Unweit 
den Oe eeng Zentralpunkt’ zur Besichtigung der 
Ventn or 


f 


Aa mann Hotel. Bestes Haus der Insel Mässige 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel 
W. Bush.-Judd, Bes. 


Boigtens 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus di 
Branche L. Kastmann, 42 ruo Neuve. AR 


Brüssel 


CHAMONIA 


` ` One or two girls 0c C eee in a nice family 
Terms 35 — a wech, including English lesson 


Write to to Mrs. Pal Palmer ı0, M aid’s Canseway 


subalp 


id: itt eh 


628 Mete d. M.. 
durch Gebirgshoc! hwa 


10 Mineralquellen 
Fettleibigkeit, Gicht, Bleichsu 


ng, Gefä rkall ung, F 


Becke 2 spekte 


35 000 Kurgäste u 


Bad Pyrmont / vornehmes behagl 


anger 


MARIENBAD | 


ee e Meist F Moorbad d. Welt 
N Klin 
r Aus dehnur 


Eigene ie OOTI iger (100000 M 1 Ba, 1 


rauen-, Herz 
gratis 
M Sami, September bedeute nd erm 


1034 m über dem Meere, am Fuße des Königs der europäischen Alpen, des 


Mont-Blanc. 
Hochgebirgsstation par excellence in wunderbarem, von mächtigen Gletscherm 
u. von prächtigen Fichten‘ vi ilc ah ums sebene! n Tale, bietet die groSartigsten 
Aussichten aul KA ganze -Blan -K ette, woraus sich sein Weltruf u. die 


beständig wachsende Z ahl seiner Besucher im Sommer und im Winter 
erklärt Eine elektrische Bahn fdr von Chamonix nach Martigny im 
Rhonetal (Simplon-Linie) durch cil ıe abwechslungsvolle, an wunderbaren 
Gebirgsszenerien reiche Age: gegend. Das Verkehrsbureau verschickt 
gratis und portofrei einen illustrierien Führer. 


— ä 

ches Eigenheim, dicht am Kur 
ilien und allein reisenden Damen 
Meuter, Parkstraße 3. 


nn A. 


— 


ehmen Aufenthalt 


prachtv Ol Ile Promenadi HO 
ig mp 80 Kilometer. 


3 groBe Badehauser 


cht, Blinddarmentzündung, Ver- 


N 

Vie 
Burg pmeisteramt, 
gte Zimt Emre SA 


100 000 Touristen 


-September, 


f rt DÉI 
Cl, svervene 


durch Sr 


Dn ` geit, ta 
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| & 
POUND, LU LLL Lec KENN 
und Sport Stoffe regendicht 


2 


Kleidung f. Damen o Herren v. M32ar 


a CRW 
CM) CN 


Tadellos und rasch nach Mass 


Loden-Kragen Mark 10. bis 56, 
Bozener Mäntel Mark 16. bis 48 


55 e Pracht-Katalog 7 gfatis u. franco 
en a ei ZS 


Neuartige. N 
10 Raumwirkun 


. Hirschberg c € 


boden Versand MünchenE 


an verlange 


5 ie Tapetenfobrik C oswig d 


Be nl i 


| | Beste deutsche Fabrikate: 


| | 9 Tapetengeschaften. 


Negergarn, diamantschwarz u, 


Zum Stricken: echt Lederfarbe 353. 


e N -Gl -Stickg b — 
Zum Sticken: Ae priar pee Bebe tienen. 
Zum Häkeln: 


In allen Geschäften der Branche zu haben. 


MOPTTTTITILIIL ILI eerie 


In wenigen Tagen 


kann 
jeder py 


Neger-Häkelgarn 
Seide-Imitation, 


BRITTEN u ah ET” 
= 


Klavier spielen“ 


durch Apparat „FSelbstlehrer“. 
Press M. 4.50. ur Prosp. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


pratis. 


Offenbach a. M. 3 


Petri & behr Febr. f tava: 


lidenrader,Krankentahr- 
AVA, stihle!. Straßeu.Zimmer. 


E vient. Doemer, Nane. 
Kat. 1012 ca. 125 Abb. grat. 


Schlanke Figur; 


schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde > 
nach Dr. Kaiser durch a 
Zusammenziehung er- 
sehlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. SieProsp. e 
auch über Dr. Kaisers E 
Büstenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopäd 
Dresden = N. 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitätsgeräte m. Artikel zur Körperpflege 


SEBALDS 


Haartinktur 


oe Gummistrümpfe 


eartikel. Josef 


und neue Gesundheitspfl 
ranienstr. 108. 


| Maas & Co., Berlin 82, 


Turin 1911 und Dresden 1911: 
Großer Preis. 


aılımpow pos ‘sso n znaıgusıyg m Popp Bd 


* 


A 


P Ai, 


x 


à * 2 


WI en 
H 


i Ee —4 


"Leuchtturm * E 


‘Blitentropfen i4 
ohne Alkohol ` 
Ein Atom genügt. 
Maiglöckchen, Rose, Syringa, Heliotrop M. 3.— u. 6.—. 
Vaiichan M AL mu © —. Wistaria M. 3.50 u. 7.—. 


NM 


Geniesst Weltruf 


hrer Wirkung Überall erhält! 


5.00 — ta Fl. M. 2.50. 
Sebald, Hildesheim- Spd" 


A 130/150 cm breit UG 270 ct: NaS 
| 1 Reife-Gebirgs-u Sport Ca 20 =r 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 


Stellen Angebote. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
jür die einspaltige Nonpareillezeile, 

u. mehr täglich verdienen 

Mark Personen jeden Standes 

leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beſör- 
dert jederzeit unter C. L. 
die Annoncen-Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Mk.400,000 


können verdient werden durch eine 
gute Erfindung. Anregungen zu 
Erfindungen nebst Anleitung zu 
, ef peddle ghey Verwertung durch 

r. Klinger & Geier, Aarau (Schweiz) 


| 


Olm — Kapitän 
Schiffsoffizier-Kanaeismarine 


Jilustrierte Broschüre versendet kostenlos 


(Elbe), Breite 


Heinr. Zabel; Altona Strase as. ur. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


R | Nebenerwerb d.Adressenarb.Prosp. 
d ol grat. „Germania-Versand“, Friedenau. 


Wer bel der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bel 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
u. mehr täglich zu ver- 


2 10 è dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W15, 


| chiffsjungen für 1, 2. u. 3. KL 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 

rustung u, Auskunft. Prosp. gratis, 
M.Grohne, Altona, Palmaille 54. 1 

y d t | vergebe nach jed. Ort. Off. 
ersall N P ` postl. „Existenz“ Breslau 130. 
i = Wer reelle 
Nebenverdienst paisi una 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


| 


Schreibarbeit! Bequem im Hausel 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 


H Nebenverdienst. 

Nur für Herren. Keine Versicherung! 
: gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
8 Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
OO00000000000000000 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Naheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschula 


k kosten M. O. BO 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Akademiker 
(FepriultaANptitoloye) sucht eine belieb. a 
| kömmliche Stellung. Off. unt. L. 7542 k 


August Scher! C. m. b. H., Berlin SW 


„Woche“ Nr. 22, | 1. Sunt 1912, 
GroSherzoglich Hessisches 
Bad bei Frankfurt a. Main 


-Nauhei 
Bad Saison 16. April bis 15. Oktober 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres. Frequenz 1911: 34,793 Kurgäste. Baderabgabe 1911: 474,719. 


Bekannt durch die Heil- H k kh Rheumatismus, Gicht, Frauen- 
erfolge seiner Bäder bei erz ran eiten, krankheiten, Nervenleiden etc. 
Bezug der Trinkquellen durch die Versandstellen der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Nauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlauge 
durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großh. Bade- u. — • 


Erst- -Ludwig- Schule nikation bier. R Realsch. bis Obe Ober- Prince of Wales Hotel 4 an 1911 gänzlich neu aus- 


sekunda einschl. f. Knaben u. Mädchen; neues musterg. | gestattet. Einzelzimmer u. abgeschl. Wohnungen mit 
Gebäude, Gelegenh, z. gut. Pens. N. Dir.: Prof. Dr. Zimmer. | Bädern. Mäßige Preise. Prospekte. Bes. GA Stoessel. 


Grand Hotel Kaiserhof hs eg eee beren 
aus I. Ranges. Direkt gegenüb, den Sprudeln, Bädern u. 
Vornehmste Lage. Salinen. — Lenönsfe 1 on D Ge Bile Jean P. Aletter. 


am 
OSplz d. Badehäuser. Vornehm oi 
Nez Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Das 

Jah fin. Trinkgeldablösung Prospekt. 


u Fi a = am 28 — — —— 


i. Park, i. ruh, vornehmst. 
Lage, geg. den Bädern u. Trinkkur- Anlagen. Tel. 5, 
C. Hilbert, Bes. (Im Wint. Gd. Hot. de Nice, Nizza) 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Morphiu @ mildester Form ohne Spritze 


(Alkohol) Dr. Fromme, Seet sh (Hamburt 


LES ene Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbau. Direktor Prof Hoem 


in Holstein CC 
Bahnstation, Erholungsheim Utting am Ammersee | (jy 


a Eaton london * empf. seine Diätkur nach Dr. Haig-Vogt 
Wattenlaufen . zur Ausscheidung der Harnsäure und 
1 Blutverbesserung selbst in verzweifelten 


Gen 8 Fällen bei: Collamie, Gicht, Neurasthenie 


Zucker. Magen- und Darmieiden. Prosp. Chauffeurkurse. 


durch die Direktion (ganzjähr geöffnet). 


jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 


9. Vorbereitungs- 
| z. Einjähr.-Freiwill. — 
UE in kürzester Zeit. Lang- 
Berlin W, Nürnberger Str. 2 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt fiir alle 
Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23. — 
Unübertroffene Erfolge: 1910/11 bestand. 307, — — ze 
in 234, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahnj. = Militär-Vor ber eitungs-Anstalt 


BERLIN W, Bülowstraße 103, Dr. Ulich 
Nimmt nur ur Fahnenjunker. 1911 bestand, 75. 


Lerbildt rg eng prim. Abit-Prig 


Harangs Anst., Halle 


430 m ü. d. . nets ee 20 000 Kurgäste. 


Warme Heilquellen mit grosser Radioaktivität, 
seit Jahrhunderten bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Nerven- und 
Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Lähmungen, Verletzungen und 
chron. Leiden der Gelenke und Knoohen. Dampf- und Heißluftbäder. 
Schwed. Heilgymnastik, Massage, Schwimmbad. Radium-Inhalatorium 
(Emanatoriun). Lufikuren. Sommerfrische. Neues Kur- 
haus. Berühmte Enzpromenade. Drahtseilbahn auf den Sommerberg, 
730 m ü. d. M. Berghotel. Wintersportplatz. Kurorchester, Theater, 
Jagd, Sport etc. Hervorragende Aerzte, — Prospekt gratis durch den 
Kurverein und das StadtschultheiBenamt. — Der reichill. 
Führer ist auch in sämtl. Bureaus von Aug. Scherl G. m. b. H. gratis erhältl. 


Dr. Rosenthals weltberiihmtes Meister- 

schafts- System ermöglicht es jeder- Stottern dauernd heilbar? 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, | Sanitätsrat Dr. P, schreibt: Mein Enkel it 
Französisch, Italienisch, Spanisch Por- vollständ. geheilt. Pastor St.: Mein Glückist 
tugiesisch Holländisch. Dänisch-Nor« | Voll, bin ein neuer Mensch, Stud. theol HA 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- | Das Stottern ist a. mein. Geiste geschwund: 


heilanstalten misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch | U- V- 4 Ausk. gibt 0. Hausdörfer, beim 16 W 74: 


[Siehe auch Reiseführer 7 ru lernen. Probebrief jeder Sprache a 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die SRSRRRRRRRERRRRRRRRR 


Rosenthalsche Verlagsbuch- 
anatorlum für Magen-, Darm- und Stoffwechselhranke handlung In LEIPZIG 20. — 
von Hofrat Dr. Decker, | / "?#pekt und Ane == — 
(Spec. Zuckerkranke) München- 2 Seestrasse 4 Sachsen-Alten 
Ruhige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die H 
diätet. Einrichtungen I. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. Technikum Alten urg 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kraitezustandes und Abteilungen, Maschinenbau, Elektro- 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. ER: technik, Automobilbau, 5 Laborat. 


SP TSSSSSeePeSeeeee ee eceseeeeeeeeCeeeeaaeeeeeeeeese 
FOSS SES ETESESESEESEE SHEETS ORES ESSE LECEB STS 


Téchterbildungs- 
institut. Staatl. konz., gegr. 1873. 
Wissenschaftl., gewerbl. u, wirt- 
schaft, Ausbildung. Musik, Malen, $ 
Tanz. Erste Lehrkräfte. Großer 
Besitz m. Park. Waldnähe, Ref. u. 
Prosp. d, Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


Dr. Emmerich’s Sanatorium ~ eege 


Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
IN GEN IEUR-Akademie und 1 2 


1910/11 L Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Neue Vorträge ½ jahri., Gruppen- und 
Eiarslinterrieht Hochbau, Tiefbau, re h 
Eisenbau, Eisenbetonbau, Maschinen- e 
bau, Elektrotechnik, Heizung,Gasfach, - 
1685 Stud. p. a., 6 Laboratorien. Kürz. 
Wer 


Form, zwanglos. Prosp. fre; durch 
Studiendauer. — Programm gratis. 
leicht, schnell und sicher 


Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 
erlernen will, benutze Poehlmanns neue Sprachlehren. — Hervorragende 
Erfolge! — Glänzende Zeugnisse! — Verlangen Sie Prospekt 14 (kostenlos) von 


Poehlmanns Sprachen - Institut 
BERLIN W Wittenbergplatz 1 


heilt Prof. Rud, | SH Dr. Greger’s Kuranst. Wilhelmshöhe- 
Stottern Denhardts Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. 
Sprachbeils — 
anſtalt Eiſenach. roſp. über das mehr⸗ 


fad ſtaatlich ausgezeichnete Heilverfahren 
durch Dr. med. Ch. Hoepfnes, leit. Arzt. 


artburg- Sanatorium 

Tel. Stets geöffnet und besucht. 

Eisenach 1; Herrliche Lage am Walde. 

Modern eingerichtete Kuranstalt für physikal.-diätet. Heilweise. 
Behandlung aller Krankheits- Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 


arten; ansteckende u. Geistes- Sanatorium v. Zimmermannsche 
kranke ausgeschl. — Diätkuren. Stiftung. — Prospekt frei. 


anatorium Merthelsdorf i. P)iesengebirge 


Wald-Heilanstalt fiir Aerztliche Leitung: Kreis Hirschberg (Schlesien), 
mod. Heilmethoden, Dr. med, Schlüter, Bahnstation Altkemnitz i. R. 
en Verlangen Sie Prospekt der Linie Bresiso—Hirsch- Werke zum Selbststudium. Mündlicher Unterricht. Briefl. Fernunterright. 
holungsbediritige. d.d. Direkt. Ad. Berger. berg—Görlitu— Berlin. | , 


— — 


if und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. ER Berlin SW, Zimmerſtraße 36, 4. — Für die Redaktion verantwortlich Chefre datteur Paul Dobert, Berlin; in Defen id 
ngarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pientat, 


— 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: „Export-Woche“. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 


30 Heller pro Heft oder für Kr. 3,90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15,60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. f 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export- Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M. 1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer— 
straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljahrlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK und VERLAG von AUGUST SCHERL G.m.b.H. 


Maschinenbau- 


Maschinenbau: Starke & Hoffmann WO 
meee Hel ssdampfmaschinen si 


speviet RUIZ Helssdampf-Tandem’s .... Max Schmidt's Patenten. 


Goldene Medaillen: Leipzig 1897, G&rlite 1005, Berlin 1907, Allenstein 1910, Schweidnitz 1911. Posen 1911. 


NEW 
x IT 
‘| 

— 


— 


Neu! Einzylinder-Stromdeckel- 
Ventil-Heissdampfmaschine 


(Dampfzylinder D. R.-Patent) 


mit in den Zylinderdeckel eingebautem Hauptabsperrventil 
System Max Schmidt D.R.G.M. u. D.R.P. ang. 
Dampfverbrauch 4,5 bis 5 kg pro PS ind. wid Stunde. 


speziell für Export geeignet, kommen in einer Kiste, 


Kolonial-(kiein)-Dampfmaschinen mit abgenommenem Schwungrad fix und fertig 


montiert zum Versand. 


Rohol-Motore, rezen ua sirens von srs. Billigste Betriebskraft. 


Sofort betriebsfertig! Keine dauernde Wartung nötig! Grosse Betriebssicherheit! 


a TE 


@ @ 
Extrafirnis 
Marke Vernol 
trocknet besser als Leinölfirnis, 


2 — ist trotzdem aber viel billiger. 
Ditters dorfer Filz Patzer a, Let) ln e 
_ Lack- und Firnis-Fabrik 


Komplette Einrichtungen ftir die 


von chem.-techn. Artikeln. Als 
Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik Dittersdorter Filz- und Kratzentuchfabrik Neben er W erb 
y 5 8 Gesellschaft u P kleinere Einrichtungen. 
Dittersdo erlin aaz en 8 
bei Chemnitz. Kommandantenstr 20-21. Böhmen. Capistrangasse 2. Generalvertrieb 
= fir: Tapisserle, Konfektion, Schuh-, Spielwarenfabrikation u. photogr. Zwecke, Hut-, Mützen-, für Massenverbrauchsartikel verlangen Sie 
Filz EE EE E 9 ai? Gite: ng Panda e ratis unseren illustrierten Hauptkatalog 
ze, Pollerscheiben, Kiavierhämmer- u. Mechaniktilze, terner Formstechertilze, Zylindertuchtlize, u 
überhaupt erstklassige Feinfllze aller Art. Export. ndustrie LaboratorinmGmb. 


Eidelstedt bei Hamburg S. 


— , Spezitiloerk Thost*" Feuerungsanlagen 


A b vormals Otto Thost, G. m. b. H., Zwickau i. Sa. 


A EAT TTET FREE 
j PEELS. 114 $ 
. bg, SS 


liefert 


Automatische Feuerbeschickungs-Apparate 
mit selbsttätiger Zerkleinerung größerer Kohlenstiicke 


Geeignet für alle Kohlensorten! Bedeutende Kohlenersparnis! Fast rauchloser Betrieb! 


Schonung der Dampf kessel! ee WE clara vom Heizer! Bequeme Verstellbarkeit bei 
l wechselnder Dampfentnahme. 


Spezialfeuerungen für Holzabfälle, Sägemehl, Lohe, Koksabfälle etc. 


= Feuerbeständige Panzer-Roststäbe = 
: Größte Widerstandsfahigkeit! | 
Prospekte, Kostenanschläge und alle Auskünfte gratis und franko. 


EZE, ma te] RE e 
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~ 


160 d 
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Löwenanteil 


an den Fortschritten der Milch- 
Separatorentechnik und am ge- 
genwartigen Separatorenumsatze 
in Deutschland nimmt der 


Pan-N-Separator 


mit Recht für sich in Anspruch. 
Er ist allen anderen Systemen 
überlegen und trotzdem billiger. 


Wir suchen Verbindungen für 
den Export nach allen Ländern, 


Pan-Separator-Gesellschaft 
Tilsit (Deutschland). 


KASE, tropenfest. 


feierei Heinrichsthal, Radeberg III. 


==: Gruppen,Landschaft,Farben- 


Die erste Vorbedingung zur Bereitung 
einer allen Ansprüchen genügenden 
Naturbutter ist eine entsprechende 
Behandlung des Rahmes. Abgesehen 
von der Erhitzung und Kühlung, welche uns be- 
reits bekannt ist, muß der Rahm in geeigneten 
Gefäßen aufbewahrt und angesäuert, d.h., in den 
butterreifen Zustand übergeführt werden. Diesen 
Zwecken dienen die Astra-Rahmreifer, die den 
hohen Anforderungen, welche die ausübende Praxis 
an derartige Geräte stellt, in jeder Weise ent- 
sprechen. Sie gestatten es, 
große Rahmmengen in einem | 
Gefäß aufzubewahren, zu mi- 
schen und zu temperieren, und 
ermöglichen es daher, eine 
Butter herzustellen, die sich 
durch größte Gleichmäßigkeit 
im Geschmack undGefüge aus- 
zeichnet. Infolge Ihrer vorzüg- | 
lichen konstruktiven Durch, 
bildung sind die Astra-Rahm- 
reifer sehr sparsam im Betrieb 
und haben einen äußerst ge- 
ringen Kraftverbrauch, so daß 
sie erforderlichenfalls 
Verlangen Sie 


vom We 


kostenlos interessante 
Bücherverzeichnisse 


tverlag Esslingen a/N. 1. 


7 Syphonia 


2 ` selbsttätige kon- 
-i ai tinuierlich wir- 
II L A kendeSpritze zum 
were Vertilgen von Un- 
| kraut, Ungeziefer, 
zur Desinfektion, zum Tünchen 


Ph. Mayfarth & Co. 


Berlin N4 
Paris 


Frankfurt am Main - 
Malland - Moskau 


höchster Leistunésfahigkeit 
für Momentaufnahmen Porträts 


i photographie, Reproduction. 
 Katalo6 N°83 kostenlos. 


Ponsa Mech-Industrie Anstalt 


Hugo Meyer & & Goerlitz 


sind Universal-Anastiémate 
| 


Hochmodern, erstklassig, von muster- 
gültiger Konstruktion und Ausführung, 
mit allen Neuerungen ausgestattet, ab- 
solut geräuschlos, billig in der Unter- 
haltung, ohne Chauffeur zu handhaben. 


Katalog gratis. Weitgehendste Garantie. 


Moderne Rahmbehandlung. 


Astra-Pendelrahmreifer. 
ASTRA- Molkerei- Maschinen 
von Grand Prix Weltausstellung Brüssel 1910 werke), 


Mäßig im Preis. 


Hand angetrieben werden können. — Der Wir- 
kungsweise nach unterscheidet man Schnecken 
und Pendelrahmreifer. Bei der ersteren Konstruk- 
tion besitzt die Temperierfläche die Form einer 
Schnecke, welche, in Drehung versetzt, die Wir- 
kung eines Rührwerkes ausübt, d. h. den Rahm 
gleichmäßig durchmischt. — Die zweite Konstruk- 
tion ist gekennzeichnet durch die pendelnde Be- 
wegung des Rahmbehälters, die im Verein mit 
einer einsetzbaren Scheidewand eine gute Durch- 
mischung der ganzen Rahmmenge gewährleistet. 
Das Temperiermittel wird 
bei diesem Apparat zwischen 
Außenmantel und Kupferein- 
satz eingeführt. — Bei beiden 
Apparaten sind die beabsich- 
tigten Wirkungen äußerst in- 
tensiv und vollkommen, aus 
welchem Grunde die Astra- 
Rahmreifer in beiden Formen 
als die für ihren Sonderzweck 
geeignetsten anzusehen sind. 

Ausführl. Prosp. und Kosten- 
anschläge gratis vom Berge- 
dorfer Eisenwerk A. G. (Astras 

Bergedorf - Hamburg- 


mj 


AKTIENGESELLSCHAFT 


HAHN 


F. OPTIK U. MECHANIK 


CASSEL 


SPEZIALITÄT: 
|| VOLLSTÄND. FLUGZEITEN- 
| MESSER-ANLAGEN 
| UNTER VERWENDUNG DES 
|| FLUGZEITENMESSERS 
SYSTEM BOULENGE 


Bi | GASDRUCKMESSER JU 

MIT AUSWECHSELBAREN zu 
LÄUFEN / 

KUPFERZYLINDER 
MIT UND OHNE 
VORPRESSUNG 


KATALOGE 
U. SPEZIALOFFERTEN 4 
AUF VERLANGEN 


Driginal-Automat ,,@elf*::«: 


Absolut genau und sicher funktionierendes Reduzierventil 
fiir Sauer- und Wasserstoffgase, da mit gesetzlich ge- 
schiitzten Stutzen D. R. G. M. gegen Explosions- 
gefahr beim Durchströmen der Gase angefertigt ist. 


Hervorragend im Gebrauch für Autogen- 
s Schweißungen und Schneidverfahren. s 


Kohlensäure-Automaten-Fabrik e 
H. L. Fuge, Hannover, rriesenstr. 53 4 


Für die Reise: 


Personen- u. Gepäckwage 


„Bekah“ 


(auch Geschäfts- und Wirtschaftswage) = 
m Größe einer Fußbank, o Ce | SS 
Ladenpreis 18.— Mark. | „ > 


Lieferbar fiir alle fremd- 
landischen Gewichtsarten 
Wiederverkäufer u. Exporteure hohen Rabatt. 


Hermann Schadrack 
Berlin $42, Brandenburgstr. 72-73. .: 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 28 (Schaflerhaus). S 
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neuester Eau de Tologne- Zerstäuber, Hermeticus 


Patent ang. in allen Kulturstaaten. 
Absolut dichtschließend und dauerhaft. Erhältlich in großen Waren 
häusern und besseren Parfümeriegeschäften. 


Brüder Rachmann, Glas- und Metallwaren-Fabrik 
Berlin S.42, Ritterstr. 98. Haida i. Böhmen. Wien VII/3, Kaiserstr, 912 
Brüssel 1910 und Internat. Hygiene - Ausstellung Dresden 1911 Goldene Medaille 


„AUTOGEN“-Luftgasappara 


einfachster, bester u. zuverlässigster Gasselbsterzeuger, 
Bequemste Beleuchtung für Einzeletablissements 
jeglicher Art bei äußerst billigem Verbrauch, 
50-60 H. Kerzen stündl. ca. 14, Pf. Viele Hund. i. all. 
Weltteil. i. Gebr. AUTOGEN-GAS kann auch z. Kochen, E 
Heizen, Kleinmotorenbetr. u. allen gewerbl. Zwecken 
verwendet werden. Keine Explosionsgefahr! Nicht 
giftig! Man verlange Prospekte! Vertreter gesucht. 


I. WALTER, Speyer-DUDENHOFEN 24, 


Spezialmodelt C l. Export FABRIK DER ,,AUTOGEN“-GASAPPARATE, | 
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TFILTER 
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CET A) sindunerreicht in Leistung 
REN nd Ausführung bei 

1 * Le e e 

SCH SS Weinstem Baum bedart, 


Deutsche uttfilter-Baugesellschatt m. b. H. 


ajusyeg-Spuelstv dA u 
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Breslau 1 — Strassburg i. E. 


.....s sapsuse 
— — 


== Wichtig == 


für 


: 


NEHANSHE 
KREIDERELIEF 
ZURIHTUNG 


Rricíadresse: KAISER & Co., Maschinenfabrik, Cassel 55. 
LANKES LAMW/ERZLER 


DRAHT/EILBAHNEN | MUENTHEN SOIELLINGSTR 26 


| Äesmsnengnmneangemggg 


Jilustrations- Druckereien ! 


Ein vom Klischee hergestellter Ab- 
zug aul Scheufelensche Zuricht- 


jolie wird durch Aetzenin wenigen 

Minuten in ein doppelseitiges Relief 

unbegrenzter Haltbarkeit vere 
wandelt. 


2222222222222: 909000n0 ee phones ete heme eters 

SCORER TEESE EEE EES ES CESSES ET ETE E DOS m. 

22 
$; 
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7 
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......un. genrttrteagstttrrgegeg 
$ uttmtzterttrrs: DREES 
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Hängebahnen, Elektrohangebahnen, 
Bremsberge, Kettenbahnen. 


Bel en beziehe man sich auf die ..Exoport-W 


«dieser Frage herrscht oft kein Zweifel. 


EAPORT-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ucberseeische Zahistellen für die „Export- Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto - Geselle 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die maßgebenden Bankfirmen im Auslande eingezahlt werden. 


- Nummer 22. 


Wirtschaft und Kapital. 


Die viel erörterte Emission chilenischer Hypothe- 
kenpfandbriefe hat das Interesse den Beziehungen 
des deutschen Kapitals zu fremden Ländern zuge- 
wendet. Ueber die grundsätzliche Entscheidung zu 
Man weiß, 


* daß kein Wirtschaftsstaat imstande ist, sich innerhalb 


1 1 
A) 


I 4 


d 


kieren, Eine Erstarkung des wirtschaftlichen Selbst- 


seiner Landesgrenzen zu einer geschäftlichen Enklave 


mit dauernden Chancen zu entwickeln. Die Ergiebig- 
keit des Kapitals und der Arbeit hängt von den Dimen- 
sionen des Absatzes ab; und dieser steht in engem Zu- 
sammenhang mit der Wirtschaftspolitik. Deshalb wird 
großer Wert auf 
die Wahrung guter Handelsverträge 

gelegt, von denen die für Deutschland wichtigsten im 
Jahre 1917 ablaufen. Schon heute wird aber eifrig 
über die Möglichkeiten der Erneuerung gesprochen. 
Besonders Rußland sucht seine Stellung bei den künf- 
tigen Verhandlungen schon jetzt deutlich zu mar- 


bewußtseins ist unverkennbar. Das Zarenreich ver- 
fügt, trotz den Mängeln der staatlichen Organisation, 
über eine beneidenswerte starke Finanzlage. Der 
russische Staatsbankrott, von dem 1905 gefabelt 
wurde, ist natürlich ein Phantasiegebilde geblieben. 
Statt des Zusammenbruchs sieht man ein gut abschlie- 
Bendes Budget und steigende Kurse der Staatsan- 
leihen. Das deutsche Publikum hegt nicht den min- 
desten Abscheu gegen russische Papiere, bezeigt ihnen 
vielmehr eine stark ausgeprägte Sympathie. Als kürz- 
lich 80 Millionen Mark 4%prozentige Obligationen 
der Wladikawkas-Eisenbahn zum Kurs von 95% Pro- 
zent in Deutschland zur Zeichnung aufgelegt wurden, 
ergab sich eine enorme Ueberzeichnung dieses Be- 


trages. RuBlands Starke wurzelt noch immer in seinen -- 


Aeckern. Der Getreideexport gibt dem Zarenreich 
eine aktive Handelsbilanz; und so ist aller Wille auf die 
Erhaltung dieser Ueberlegenheit gerichtet. Das wird 
natürlich bei den künftigen Handelsbeziehungen zum 
Ausdruck kommen und zu bestimmten Kompen- 
sationen führen. Solange wie Rußland keine selbstän- 


dige, leistungsfähige Industrie hat, ist es auf den Be- 


zug fremder Fabrikate, besonders landwirtschaftlicher 
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Maschinen, angewiesen. In dieser Beziehung können 
also Bedingungen gestellt werden. Daß der Grund- 
satz der Internationalität immer stärker betont wird, 
kam auch in den Bemühungen, ö 

zwischen Deutschland und Australien 
ein festes Band zu knüpfen, zum Ausdruck. Der 
deutsche Gesamtexport nach dem australischen Com- 
monwealth betrug 1910 dem Werte nach mehr als 90 
Millionen Mark. Eine australische Kommission unter 
Führung des High Commissioners Sir G. Reid hat 
nun in Deutschland Unterhandlungen zur Förderung 
des deutsch- australischen Verkehrs geführt. Da die 
englischen Dominien selbständig Handels verträge ab- 
schließen (siehe Kanada mit der nordamerikanischen 
Union), so kann das Mutterland keinen Einspruch 
gegen derartige Konventionen erheben. Der viel be- 
sprochene Handelsvertrag zwischen der Dominion 
Kanada und den Vereinigten Staaten, der schließlich 
an dem Widerspruch des unerwartet zur Regierung 
gelangten, konservativen Ministeriums scheiterte, 
nahm auf England keine Rücksicht. Der deutsche 
Außenhandel repräsentierte 1911 

einen Wert von 17,708 Millionen Mark. 
Davon kamen auf den Verkehr mit europäischen Län- 
dern 11,755 Millionen, mit Amerika 3824 Millionen, 
Asien 1240 Millionen, Afrika 605 und Australien 365 
Millionen Mark. Der größte Importeur für Deutsch- 
land war Rußland mit 1563 Millionen Mark. Die Ein- 
fuhr aus dem Zarenreich hatte sich von 1910 bis 1911 
um 240 Millionen Mark erhöht. Diese Ziffern belegen 
am besten die Wichtigkeit guter handelspolitischer 
Verhältnisse für die Import- und Exportländer. Der 
Deutsche Handelstag beschäftigte sich kürzlich 

mit der Frage der Meistbegünstigung, 
die, wie bekannt, bei den Handelsverträgen eine große 
Rolle spielt. Im allgemeinen wird die unbedingte und 
unbeschränkte Meistbegünstigung angewendet, das 
heißt, jedes Land, das meistbegünstigt ist, hat ohne 
weiteres Anspruch auf alle Zollermäßigungen, die an- 
deren Kontrahenten bereits gewährt wurden. Deutsch- 
lands Handelspolitik ist in weitestem Umfange von 
dem Privilegium der Meistbegünstigung umgeben, die 


selbst solchen Ländern gewährt wird, von 
denen keine entsprechenden Gegenleistungen 
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sind. So besonders der nordameri- 
„en Union, die den deutschen Waren 
ni einen Minimaltarif gewährt, sich aber nicht an 
aieses Zugeständnis als Norm gebunden hält. Der Do- 
minion Kanada sind Vergünstigungen zugestanden 
worden, von denen bei dem Verkehr mit Deutschland 
keine Rede ist. Bei der Beratung der nächsten Han- 
delsverträge ist also auf die richtige Bemessung der 
Meistbegünstigung Rücksicht zu nehmen. 
Der internationale Markt 
wird von der Finanz nicht minder lebhaft bearbeitet 
wie vom Handel. Wo sich Gelegenheiten zeigen, ent- 
brennt ein heißer Kampf um die Vorherrschaft. 
der Stärke des Wettbewerbs legt die Geschichte der 
jüngsten chinesichen Finanzgeschäfte Zeugnis ab. Ur- 
sprünglich hatten die vier Großmächte (England, 
Frankreich, Deutschland, Nordamerika), die 1911, vor 
dem Ausbruch der chinesischen Revolution, eine An- 
leihe von 200 Millionen Mark zur Durchführung der 
dringend nötigen Valutareform übernehmen wollten, 
die Priorität im Reich der Mitte. Die neue chinesiche 
Regierung hat nun, aus Geldnot, Geschäfte mit einzel- 
nen Konsortien (zuletzt mit der Banque Sino-Belge) 
gemacht, die das Programm der vier Urbankiers stör- 
ten. Japan und Rußland, die aus politischen Gründen 
(Mandschurei, Mongolei) eigene Wege in der neuen 
Republik gehen wollten, stellten sich zu Anfang auch 
gegen das Syndikat der vier Mächte. Es gelang jedoch, 
den Widerstand Japans und RuBlands durch die Ueber- 
nahme beider Länder in das große Finanzsyndikat zu 
beseitigen. Es besteht also ein Konsortium aus sechs 
Großstaaten, dessen Organ die 
„Bank der sechs Nationen“ 
bildet. Voraussetzung für die Begebung einer großen 
chinesischen Anleihe (es handelt sich um 1200 Mil- 
lonen Mark) ist die Einführung einer internationa- 
len Finanzkontrolle nach dem Muster der in der Tür- 
kei bestehenden Dette Publique Ottomane. Das neue 
chinesische Staatswesen wollte sich aber mit einer 
solchen Fessel nicht binden lassen. So konnte das 
Geldgeschäft lange nicht unter Dach kommen. Das 
hat einzelne Provinzen veranlaßt, selbständig an die 
Deckung ihres Geldbedarfes zu gehen. In den letzten 
Wochen wurden zwei derartige Provinzialanleihen 
abgeschlossen, die beide auf wichtigen Gegenleistun- 
gen beruhen. Das eine Geschäft wurde durch die 
Agentur der Firma Friedrich Krupp in Essen, das an- 
dere durch die bekannte Vertretung der österreichi- 
schen Skodawerke abgeschlossen. In beiden Fällen 
sind also Lieferanten von Kriegsmaterial an den Fi- 
nanzgeschäften interessiert. Das 
Sechsmächtesyndikat 
ist mit diesen Sonderanleihen nicht einverstanden, da 
sie naturgemäß die Garantien für die große natio- 
nale Anleihe verringern. In London wirft man der 
deutschen Regierung vor, daß sie nicht scharf genug 
gegen diese Einzelgeschäfte bestimmter Firmen auf- 
trete, sondern deren geschäftliche Ambitionen unter- 
stütze. Ist das wirklich der Fall, so geschieht damit 
nichts anderes wie in England. Auch das englische 
Kapital wünscht im Reich der Mitte möglichst große 
Chancen zu finden und richtet seine Taktik nach die- 
sen Bestrebungen. Derartige Konkurrenzkämpfe 
lassen an der Bedeutung internationaler Geschäfte 
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Von 


keinen Zweifel. Das deutsche Kapital hat keinen 

Grund, hinter Engländern, Franzosen und Amerika- 

nern zurückzubleiben, da ihm die eigene Wirtschaft 

nicht so zahlreiche Möglichkeiten garantieren kann, 

daß ihm eine gute Rentabilität für alle Zukunft sicher 

ist. Nationaler Stolz entpuppt sich oft genug als Vor- 

urteil und muß dann redressiert werden. Von Inter- 

esse war die Beteiligung Oesterreich-Ungarns an den 

jüngsten chinesischen Geldgeschäften. Die habsbur- 

gische Monarchie hat sich viel weniger aktiv an der 

Ausbeutung wirtschaftlicher Möglichkeiten in über- 

seeischen Ländern beteiligen können als beispiels- 

weise Deutschland. Da nun China wohl auf lange Zeit 

die große Chance sein wird, so hat die österreichische 

Finanz alle Hebel angezogen, um an den letzten An- 

leihen teilnehmen zu können. Ihre Bemühungen waren 

von Erfolg gekrönt, so daß also auch Oesterreich dem 

Finanzkonzern für China angehört. Es wird sogar dar- 

an gedacht, nach dem Vorgehen der anderen Groß- 

mächte eine eigene österreichisch-ungarische Bank 

in China zu errichten. 

Die ostasiatische Frage 

wird also, im Zeichen des Kapitals, eine besondere 

Bedeutung unter den großen weltpolitischen Erschei- 

nungen der nächsten Zukunft erlangen. Sie hat so- 
gar die amerikanischen Probleme in den Schatten ge- 
stellt, obwohl der Beginn der Prozeßverhandlungen 
gegen den Stahltrust die zähe Lebenskraft der Anti- 
trustidee erkennbar machte. 

der berühmte Geldtrust, 

von dem niemand weiß, ob er in die Klasse der Trusts 
gehört, bildet ein Objekt des gerichtlichen Kampfes. 
Der vom Kongreß eingesetzte Untersuchungsausschuß 
gegen den Money Trust hat die 30,000 Banken und 
Trustgesellschaften des Landes zur Beantwortung 
zahlreicher Fragen über ihre Geschäfte, Beteiligungen 
und persönliche Beziehungen aufgefordert. Acht 
Fragebogen soll jedes Institut ausfüllen. Das sind zu- 
sammen 24,000 Bogen, die einen stattlichen Papier- 


wall geben. Man kann sich vorstellen, daß viel Zeit). 


vergehen wird, bis dieser Wall aufgeschichtet, und 
noch mehr Zeit, bis er wieder abgetragen ist. Von der 
Lebenskraft der amerikanischen Wirtschaftskörper 
legen nicht nur diese negativen Leistungen Zeugnis 
ab, sondern auch der positive Erfolg seiner wichtig- 
sten Einrichtungen. Nach einer jüngst veröffentlich- 
ten Statistik beträgt das Kapital der amerikanischen 
Eisenbahnen 14,435 Millionen Dollar oder 
57,740 Millionen Mark 

bei einer Streckenlänge von 243,229 engl. Meilen. In 
zwanzig Jahren hat sich dieses Kapital, das 1911 einen 
Bruttoertrag von 2819 Mill. Doll. brachte, um mehr 
als 50 Prozent vergrößert. Die Eisenbahnen bilden 
die motorische Kraft des Wirtschaftskörpers. Sie hat 
in der nordamerikanischen Union einen besonders 


großen Schwung. 


Deutschlands Kolonialforderungen: 


Da die von England angeregte Verständigung mit 
Deutschland sich auf das koloniale Gebiet beschränken 
soll, so dürfte die Formulierung gewisser Wünsche am 
Platze sein. Die Lösung politischer und wirtschaftlicher 
Streitfragen bliebe daher ausgeschlossen, anscheinend um 
durch Vermeidung dieses Zündstoffes um so sicherer einen 


Auch t- 


aw * 
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kolonialen Ausgleich herbeizuführen, da ja die deutsche 
Mißstimmung sich gerade gegen die englischen Hemmnisse 
beim natürlichen Ausdehnungsdrang unseres Vaterlandes 
Daß England sein Ween nach der 
schroffen Parteinahme fiir Frankreich im vorigen Sommer 
nunmehr praktisch beweisen muß, ehe man in Deutschland 
an seine Aufrichtigkeit glaubt, bedingt eine Art Voraus- 
gabe, die in der Ueberlassung Sansibars, Pembas und der 
Walfischbucht bestehen dürfte. Der Keil in unserm süd- 
westafrikanis-hen Schutzgebiet ist eine koatapi age Last 
für England, während der Hafen uns immer nützlich ist. 
Auch die beiden großen Inseln an der Küste Ostafrikas 
sind seit dem Rückgang der Einträglichkeit des Nelken- 
baues für den englischen Besitzer wertlos, während sie 
unsere ostafrikanische Kolonie abrunden, da es nicht ange- 
nehm war, vor der Küste die englische Flagge wehen zu sehen, 

Da wir durch den wenig geschickten Sansibarvertrag 
halb Deutsch-Ostafrika verschenkten, ohne irgendeine Ent- 
schädigung zu erhalten, als welche damals jedenfalls Helgo- 
land nicht dienen konnte, so ist es natürlich, daß eine 
bessere Politik einen gewissen Ausgleich fiir diese GroBmut 
findet. Aber wir gaben damals noch unsern Einfluß in 
zwei Inselgruppen der Südsee auf, obwohl unsere wirt- 
schaftlichen Interessen die ausschlaggebenden und beherr- 
schenden waren. Wir unterließen es ja auch, die Drei- 
herrschaft in Samoa zu beenden, deren Aufhebung uns 
später ein solch großes territoriales Opfer an England 
kostete. Die Tonga- und Fidschiinseln sind aber ein Teil 
der Inselflur, zu der auch Samoa gehört, dessen Verwal- 
Ët deier eigentlich zu klein und daher zu teuer ist, 
zumal wir seinerzeit nicht verstanden haben, den amerika- 
aischen Anteil uns für die wohlwollende Neutralität im 
Amerikanisch-Spanischen Kriege bezahlen zu lassen. Wir 
hätten fraglos auch ganz Samoa von England erhalten, dem 
wir im Burenkriege geradezu unschätzbare Dienste zu 
unserem eigenen Schaden geleistet haben; ein Grund mehr, 
daß wir jetzt die südliche Ergänzung Samoas als späten 


richtet. 


Dank in Gestalt der Tonga- und Fidschiinseln endlich ohne 
Entgelt erhalten. Vielleicht ist es möglich, die amerika- 
nischen Einsprengsel in Samoa und den Karolineninseln 
[uam] später auch auf diplomatischem Wege zu ent- 
ernen, indem wir bei der Regelung der internationalen 
Verhältnisse des Panamakanals die Wünsche der Union er- 
füllen, die auf eine sonst unzulässige Nationalisierung dieser 
wichtigen Schiffahrtstraße hinauslaufen. 

Für England, bei seinem reichen Südseebesitz, ist das 
Opfer gering, da ihm die Verwaltung dieser zerrissenen 
Eilandsgebiete erhebliche Kosten verursacht. Aber bei 
dem wenig günstigen Samoaabkommen haben wir auch die 
südlichen Salomoninseln Choiseul und Isabel neben dem 
Hinterland von Togo abgetreten, eine Landmasse, die in 
gar keinem Verhältnis zu dem abgetretenen Drittel Samoas 
stand. England hat auf den erworbenen Eilanden bisher 
nichts getan, wie wir leider auf dem benachbarten Neu- 
pommern auch noch gar keine kolonisatorischen Fort- 
schritte gemacht haben, obwohl sich diese große Insel 
trefflich zu einem Strafverschickungsversuch für leichte 
Verbrecher eignete. Bekanntlich ist das blühende austra- 
lische Gemeinwesen aus einer Sträflingskolonie entstanden. 
Auch hier handelt es sich bloß um eine Ausgleichung des 
Sansibarvertragsopfers, das England Rhodesien, Uganda 
und Witu schenkte. Die Draufgabe von Gondja, des Hinter- 
landes von Togo, beim Samoaabkommen, entsprang der 
gleichen Beglückungslehre, die im politischen Leben doch 
einigermaßen unpraktisch sein dürfte. Auch haben wir 
damals die Voltagrenze EES die uns bei der Flaggen- 
hissung in Togo zufiel. er Zugang zum Volta ist aber 
eine Lebensfrage für das Gedeihen dieser so arg verstüm- 
melten und sonst so gut entwickelten Kolonie. 

Als Voraussetzung eines freundschaftlichen Verhältnisses 
mit England müssen wir diese tatsächlichen Beweise seiner 
Dee bra verlanger, die für uns einen wünschenswerten 
territorialen Gewinn bedeuten, aber England selbst keine 
Schmerzen bereiten können. Kurd v. Strantz. 


Flugzeuge in den deutschen Provinzen. 


Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 
II.“ 


Der Körper des Aviatik-Eindeckers weist 


die schlanke Form eines Motorbootes auf. Der Rumpf 


ist unten abgerundet, um möglichst geringen Luft- 
widerstand zu bie- 
ten. Der Motor 
mit dem unmittel- 
bar daran montier- 
ten Propeller ist 
am Kopf des 
Rumpfes gelagert. 
Eigenartig ist die 
Form der Trag- 
decken, deren 
Holzgerippe durch 
starke Querträger 
und Drahtverspan- 
nung versteift ist, 
während an den 
Kanten die Quer- 
träger mit Alumi- 
niumschienen be- 
legt sind. Das 


*) Siehe den Ar- 
tikel „Die Flugzeug- 
Industriein der deut- 
schen Reichshaupt- 
stadt“ in Nr. 11 der 
„Export-Woche“. 


Flugrekord des Aviatikers Rentzel mit vier Passagieren. 


Gerippe ist mit doppeltem Ballonstoff bezogen. Be- 


sondere Sorgfalt ist auf das Fahrgestell gelegt, das auf 
vier starken Gummirädern ruht. 


Die Achse lagert 
in Holzspulen, die 
durch Gummiringe 
gut gefedert sind. 
Der Fluggastsitz 
befindet sich vor 
dem Führersitz, 
damit der Beob- 
achter einen mög- 
lichst guten Ueber- 
blick hat. 

Der Doppel- 
decker der Avi- 
atik - Gesellschaft 
ist durch den 
Flieger Jeannin 
rühmlichst be- 
kannt geworden. 
Wesentlich ist, 
daß das Höhen- 
steuer an der hin- 
teren Schwanz- 
zelle angebracht 
ist. Das Leerge- 
wicht des Militär- 
typs beträgt450kg 
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des Renntyps 360 kg. Bei dem Renntyp sind die 
Holzstreben durch nahtlos gezogene Stahlrohre er- 
setzt, wodurch Gewichtsverminderung erreicht ist. 
Außerdem ist bei diesem Modell das Fahrgestell nur 
mit 2 Gummirädern versehen. Die größere Geschwin- 
digkeit ist durch Verkleinerung des Neigungswinkels 
der Tragflächen erzielt. 

Die Bayerischen Motoren-und Flug- 
zeugwerke hatten einen Stahleindecker, Konstruk- 
tion Enders, ausgestellt. Die Sitze befinden sich unter- 
halb der Tragflache; sie sind nebeneinander angeordnet. 
Bemerkenswert ist bei dieser Konstruktion, daß die 


Aviatik-Eindecker. 
Automobil und Aviauk A. C., Mulhausen i. El ai. 


Sitze in ein Boot eingeschlossen sind, welches nach 
vorn einen mit Fenstern versehenen Windschutz be- 
sitzt. Die einzelnen Teile des Apparates sind leicht 
auseinandernehmbar. 

Die Deutschen Flugzeugwerke in Leipzig- 
Lindenthal bauen sowohl Ein- wie Zweidecker. Bei 
beiden Typen kann ein Fluggast mitgenommen werden. 
Der Eindecker hat 14 m Klafterung bei nur 10 m Länge 
über alles. Die Schrägsteuerung erfolgt durch Ver- 
windung der Flügelenden. Als Motor werden 70 oder 


Militärtyp. 


Aviatik-Doppeldecker. 


100 PS. Mercedes oder Argus gewählt. Auf der All- 
gemeinen Luftfahrt- Ausstellung war ein Doppeldecker 
‚ausgestellt, der von dem bekannten Flieger Bruno 
Büchner konstruiert ist und speziell militärischen 
Zwecken dienen soll. Man kann diese Maschine 
eigentlich als doppelten Eindecker bezeichnen. Es 
ist besonderer Wert darauf gelegt, der Luft möglichst 
geringen Widerstand zu bieten. Infolgedessen besteht 
der Rumpf aus einem Holzboot in Torpedoform, an 
welchem die Luft wirbelfrei abfließen kann. Motor, 
Kühler und Benzinbehälter sind vollkommen einge- 
baut. Durch querliegende Öffnungen kommt die Luft 
an den Kühler heran. Auch die Fliegersitze sind be- 
sonders gegen Luftzug geschützt. Reichlich hat man 
Metall als Material verwendet. Das Fahrgestell be- 
steht aus Stahlrohr und ruht auf vier mit Aluminium- 
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blech bekleideten, nach allen Seiten federnden Ra- 
dern. Die Verspannung besteht aus starken Draht- 
seilkabeln von großer Festigkeit. Der Apparat läßt 
sich durch wenige Handgriffe zerlegen; durch Lösung 
einiger Muttern werden die Spannschrauben frei, ur! 
die Flügel, die mit Gelenken am Boot befestigt sind. 
können gegen den Rumpf zurückgeklappt werden, so 
daß das flugfähige 15 m klafternde Flugzeug auf 
Straßen leicht transportiert und auch leicht in einen 
Eisenbahnwagen verladen werden kann. Die Trag- 
flächen finden Halt in einem starken, widerstands- 
fähigen Holzgerippe; die unteren klaftern nur 10.60. 
sie sind gegen die oberen etwas gestaffelt. Die Länge 
über alles beträgt 11 m. Zur Erhaltung der seitlichen 
Stabilität dienen Hilfsklappen; im übrigen sind diz 
Steuer in großen Abmessungen gehalten, damit der 
Apparat schnell dem Steuergeben folgt. Die Steuer- 
züge sind doppelt vorhanden, so daß der Führer durch 
den ausgebildeten Fluggast abgelöst werden kana. 
Das Gesamtgewicht des Doppeldeckers beträgt etwa 
550 kg. Die Deutschen Flugzeugwerke zählen zu den 
jüngsten Fabriken, aber ihre Leistungen berechtigen 
schon jetzt zu den besten Hoffnungen. 
DieFabrikvonAugustEuler,dem ersten 
deutschen Flugzeugführer, die kürzlich vom Truppen- 
übungsplatz Darmstadt nach Frankfurt a. M. verlegt 
worden ist, ist die einzige, die Ein-, Zwei- und Drei- 
decker baut. Besonders bekannt sind die Doppel- 
decker, auf denen viele hervorragende Leistungen 
vollführt sind. Prinz Heinrich von Preußen hat auf 
einem Doppeldecker seine Führerprüfung bestarden 
und einen längeren Flug ausgeführt. Als neuestes 
Flugzeug war auf der „Ala“ der Eulersche Wasserflug- 
drachen ausgestellt. Zur Erzielung einer größeren 
tragenden Fläche sind bei diesem die Tragdecks zu 
dreien übereinander angeordnet, wodurch eine ge- 
ringere Klafterung — 5 Meter — ermöglicht wurde, 
für Wasserflugzeuge ist dies von wesentlicher Bedeu- 
tung, weil seitliches Kippen große Gefahren bringt. 
Das Fahrzeug ruht auf zwei Schwimmern, einem 
großen unter dem Hauptkörper und einem kleineren 
unter dem Schwanz. Die Schwimmer sind aus Holz 
gefertigt und mit einer doppelten Lage Ballonstoff zur 
Dichtung verklebt. Ihre Form ist derartig, daB sie 
durch die Wellen nicht in das Wasser hinein, son- 
dern herausgedrückt werden. Sollte die Ma- 
schine trotz der geringeren Klafterung kippen, so ver- 
hindern zwei längliche, an der unteren Tragfläche ange- 
brachte Schwimmkörper das Eintauchen ins Wasser. 
Räder gestatten auch den Anlauf auf dem Lande. 
Bemerkenswert ist auch, daß Euler ein Flugzeug 
mit einem Maschinengewehr erdacht hat. Durch eine 
sinnreiche Zielvorrichtung wird sicheres Zielen und 
Feuern ermöglicht. Das Schieß verfahren ist so ein- 
fach, daß auch ein Laie die Möglichkeit des Treffens 
einzusehen vermag. Das Boot mit dem Maschinenge- 
wehr war auf der „Ala“ am ersten Tag zu sehen, es 
ist aber auf Veranlassung des Kriegsministeriums ‘so- 
fort entfernt worden. Tatsache ist, daß. diejenigen 
artilleristischen Fachleute nicht Recht behalten haben, 
die behaupteten, man könne vom Flugzeug aus nicht 
schießen. Das Eulersche Maschinengewehr ist auf 
einem Schießplatz erprobt und hat ausgezeichnete 
Treffresultate gehabt. Bekanntlich hat man auch Vor- 


richtungen erdacht, mit deren Hilfe selbst das Ab- 
werfen von SprenggeschoBen erfolgreich geworden ist. 

Der Fokker -Ein decker, der ursprünglich 
in einer Fabrik am Rhein erbaut worden ist, befindet 
sich jetzt auf dem Flugplatz Johannisthal. Sein 
Führer fliegt eigentlich so ziemlich bei jeder Witte- 
rung, er setzt alle durch seine kühnen Flüge in Er- 
staunen. Die Stabilität dieses Flugzeuges ist so groB, 
daB der Führer Arme und Füße während des Fluges, 
auch in der Kurve, in die Luft zu strecken vermag. 
Wir behalten uns vor, auf diese Maschine, wie auch 
aut einige andere neuen von Dr. Huth, Trinks, der 
Luftverkehrsgesellschaft usw. gelegentlich zurückzu- 
kommen. 

Die Goedecker-Fabrik baut einen Ein- 
decker, bei dem die Flügel aus den ausziehbaren 
und zusammenklappbaren Flügelträgern, den Flügel- 


rippen und der Stoffbespannung bestehen. Wesent- 


lich ist, daß nur ein einfacher Bezug vorhanden ist, 
wodurch die Kontrolle der Rippen usw. gewährleistet 
ist. Die Drahtverspannung der Flügelträger fällt fort, 
wodurch das Ab- und Anmontieren sowie Nach- 
spannen der Flügel erleichert wird. Als Rippen dienen 
starke Tonkinrohre, die sehr elastisch sind und leicht 
-ersetzt werden können. Die Flügelrippen sind auf 
dem Flügelträger mit leicht lösbaren Bügeln und 
Hakenschrauben befestigt, so daß der Flügel in 
wenigen Minuten abgenommen und zusammengefaltet 
werden kann. Der Flügel nimmt alsdann nur einen 
Raum von 4.30 : 1.20 :0.3 m ein. Ein mitgeführter Er- 
satzflügel kann bei dieser Flügelkonstruktion gleich- 
zeitig als linker oder als rechter Flügel verwendet 
werden. Das Fahrgestell hat keine Kufen, dafür aber 
drei Räder. Der Rumpf ist in der Hauptsache aus 
Stahl gefertigt. Das Gewicht ohne Bemannung be- 
trägt 400—450 kg, die Klafterung der Maschine be- 
trägt 14.5 m, die Tiefe 10 m. 

Die Flugmaschinenwerke von Gustav Otto, 
München, bauen Ein- und Zweidecker. Besonders 
die letzteren haben viel von sich reden gemacht durch 

‘die Rekorde, welche der Fluglehrer Adolf Rentzel 
‘kürzlich erzielt hat. Zunächst hatte er mit vier Flug- 
‘gasten, also zu 5 Personen, einen Flug von 9 Min. 
8 Sek. ausgeführt. Am 17. Februar schuf Rentzel als- 
dann einen Weltrekord, indem er mit 4 Fluggästen 
21 Minuten 45 Sekunden in der Luft blieb. Der fisch- 
förmige Rumpf des Zweideckers besteht aus Holz- 


 Zweidecker der Deutschen 555 
in Leipzig-Lindenthal. 


hohlträgern, die durch ovale Stahlrohre mit Alumi- 
nium-Spezialschuhen zu einem festen Brückenkörper 
verbunden sind. Die Flügel liegen nicht unmittelbar 
am Flugkörper; Führer und Fluggast sitzen voll- 
kommen geschützt in dem eingekleideten Rumpf und 
haben durch die Öffnung zwischen Flügel und Rumpf 
gute Übersicht nach unten. Der Flugkörper hängt an 


Eindecker der F 6272 J. RE 
Niederwalluf bei Wiesbaden. 


den Flügelträgern mit sehr starken Stahlbändern. Die 
Flügel sind symmetrisch, so daß Ersatzflügel sowohl 
rechts als links anmontiert werden können. An ihren 
Enden befinden sich spitze Flachenteile, die dem 
Ganzen etwas Mövenähnliches geben. Die Flächen 
sind derart konstruiert, daß der Apparat im allge- 


> me 


Zweidecker der Flugmaschinenwerke von Gustav Otto, 
München. 


meinen automatisch stabil ist. Selten muß der Führer 
bei Böen die Verwindung der Flügel betätigen. Der 
Führersitz befindet sich 3 m hinter dem Motor. Der 


Sitz des Fluggastes ist derart zwischen Motor und 


Führersitz angeordnet, daß sein Gewicht die Gleich- 
gewichtslage der Maschine absolut nicht beeinflußt. 
Die Spannweite beträgt 15 m, die Länge über alles 
8.75 m. Als Motor werden 100 PS. Argus oder 100 PS. 
Aeromotor Gustav Otto oder nach Belieben auch 
andere Motoren benutzt. Die erreichte Geschwindig- 
keit beträgt etwa 120 km. Bei dem Renndoppel- 
decker Otto ist auch größte Rücksicht auf leichte Aus- 
einandernehmbarkeit und Transportmöglichkeit ge- 
nommen. Der Motor befindet sich vor dem Tragdeck, 
so daß der Führer nicht in Gefahr gerät, bei einen: 
Sturz von seinem Gewicht erdrückt zu werden. Aehn- 
lich wie bei den Albatros-Maschinen ist die Trag- 
decke in Staffelform angeordnet, was namentlich beim 
Gleitflug günstig ist. Die Windhaube, die sich auch 
bei dem Eindecker befindet, wird bei dem Zwei- 
decker, im Falle ein Fluggast mitfliegt, geteilt. Der 
Beobachter sitzt auf dem Vordersitz, so daß er sowohl 
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nach vorn wie auch durch die Lücke zwischen dem 
unteren Tragdeck und Flugkörper nach unten gute 
Uebersicht hat. Das Ueberschlagen des Drachen bei 
der Landung wird durch einen mit Rädern versehenen 
Sporn verhindert, der innerhalb des Motors ange- 


Novus - Rotations -Motor 


der Motorwagenwerke A. Horch, Zwickau i. Sa. 


bracht ist. Die Spannweite des oberen Tragdccks be- 
trägt 11.50 m, des unteren 7.50 m, die Länge über alles 
10 m, die Höhe 2.90 m. 

In der Motorenfrage waren wir bislang noch sehr 
weit zurück. Die meisten Fabriken mußten ihren 
Motor aus Frankreich beziehen. Namentlich bediente 
man sich vielfach des Gnome-Rotations-Motors. Es ist 
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Novus-Rotations-Motor 
der Motorwagenwerke A. Horch, Zwickau i. Sa. 


erfreulich, daß man jetzt auch in Deutschland solche 
Motoren baut, deren Zylinder rotieren. Unter mehre- 
ren derartigen Konstruktionen sei heute nur der 70 PS. 
Novus-Rotations-Motor der Motorwagenwerke A. G. 
A. Horch, Zwickau i. S., erwähnt. Hier sind die An- 
saugventile des Motors im Gegensatz zu anderen be- 
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kannten Rotationsmotor-Konstruktionen mechanisch 
gesteuert, wodurch selbst bei höchster wie niedriger 
Tourenzahl eine volle Zylinderfüllung mit Gasgemisch 
gewährleistet ist. Das im Carburator erzeugte Gas- 
gemisch, das infolge automatischer Luftregulierung bei 
jeder Tourenzahl, jeder Temperatur und jeder Luft- 
dichtigkeit immer gleich bleibt, wird den Ansaugven- 
tilen unmittelbar durch für jeden Zylinder getrennte 
gleichlange Saugleitungen zugeführt. Es wird dadurch 
die Verunreinigung des Gasgemisches durch Oel- 
dämpfe vermieden und ein reines Gasgemisch erhalten. 

Die Zylinder, aus je einem massiven Block Chrom- 
nickelstahl herausgearbeitet, sind innen und außen 
auf das peinlichste bearbeitet und im Innern ge- 
schliffen. Das Gewicht aller Zylinder ist genau aus- 
geglichen und die Kühlwirkung der Rippen durch oben 
auf dem Zylinder sitzende Kühlrippen noch verstärkt. 
Die Tourenzahl des Novus-Motors ist in weiten Gren- 
zen von 200—1200 Undrehungen in der Minute zu re- 
gulieren, und .die Regulierung erfolgt durch Beein- 
fluBung der Gaszufuhr. sowie Verstellung des Zünd- 
zeitpunktes. | 


Massenartikel für den Weltmarkt. x 


Von nicht zu unterschätzender Bedeutung für den 
Export sind die in der Kollektivbezeichnung „Massen- 
artikel“ zusammengefaBten vielgestaltigen Kleinigkeiten 
des täglichen Bedarfes, mit denen wir uns heute etwas 
näher befassen wollen. Es ist ein geradezu unbegrenztes 
Gebiet auf das wir uns hier begeben; begegnen uns doch, 
wohin wir blicken, auf dem Schreibtisch, im Zimmer, in 
der Küche, im Restaurant, in den Verkaufshallen der 
fashionablen Bäder, an den Volksfeststanden, kurzum 
überall, die tausenderlei Kleinigkeiten, die man in Massen- 
artikel klassifiziert und die, was für uns die Hauptsache 
ist, lohnende Weltmarktartikel bilden. Trotz ihrer teils 
bescheidenen Anspruchslosigkeit stellen sie Artikel dar, 
in denen enorme Umsätze erzielt werden, und durch die 
Erfinder und Fabrikanten oft Vermögen gewinnen. Wir er- 
innern nur an den jetzt allgemein eingeführten Flaschen- 
verschluß aus Porzellan mit dem Gummiring, durch den 
sein Erfinder, ein amerikanischer Offizier, zum Dollar- 
Millionär geworden ist. 

Wie gesagt, der Begriff „Massenartikel“ ist ein weit- 
begrenzter, umfaßt er doch auch Zubehörteile für die 
Fabrikation; beispielsweise für die Elektrotechnik, die Be- 
leuchtungsindustrie, die Holzwaren- und Spielwaren- ` 
fabrikation. Mit ihnen uns hier zu befassen, würde ins 
Uferlose führen. Auch müssen wir davon Abstand nehmen 
uns heute mit Reklameartikeln, Schreibwaren, automa- 
tischen Feuerzeugen, Karneval-, Kotillon- und Scherz- 
artikeln usw. zu befassen, obwohl sie sich mit dem Be- 
griff Massenartikel decken. Sie bilden Sonderabteilungen, 
auf die zurückzukommen wir uns vorbehalten. Es soll 
heute unsere Aufgabe sein, einen Überblick darüber zu 
geben, was die deutsche Industrie an Gebrauchs- 
artikeln für den Massenumsatz bietet. Wir 
ponpen dadurch den Interessen der am Export beteiligten 

reise und Importeure an allen Plätzen der Erde zu begegnen. 

Unter der Bezeichnung „Vokatus” ist z. B. ein billiger 
Flaschenbügel in den Handel gekommen als Ersatz der 
bekannten Flaschenkasten. Diese patentierte Neuheit ge- 
stattet das bequeme Tragen mehrerer Flaschen; der Holz- 
griff eignet sich zudem zum Aufdruck von Reklamen 
(Ernst Wittig, Berlin SO 33, Manteuffel- 
straße 13). Durch D. R. P. geschützt ist eine neue 
Fenster- und Türsicherung mit beliebiger Feststellung. Sie 
führt den Namen „Antidieb“ und verhütet das Zuschlagen 
der Türen und Fenster, ebenso das Hinausstürzen der 
Kinder aus letzteren; außerdem ist sie zum Lüften der 
Räume unentbehrlich. (Fabrikant: Ottomar Schrott, 

(Fortsetzung siehe Seite 10.) 
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Dresden- A. 21.). Ein billiger und guter Ersatz für 
Aluminium-Haarnadeln sind die gesetzlich geschützten 
Stahlhaarnadeln „Walka“ und ., Bruna“, die seitens der 
Firma Anton Beuth, G. m. b. H. Oberreifen- 
berg i. T., fabriziert werden. Ein neues Universal-Putr- 
mittel von hervorragenden Eigenschaften stellt das 
„Glanziol” der Firma Glanziol-Versand, Rati- 
bor, dar. Im Haushalt sowohl wie in Bijouterie-, Uhren- 
und Metallwarengeschäften leistet dieses billige Präparat, 
das bereits in enormen Quantitäten exportiert wird, vor- 
treffliche Dienste. Ein beachtenswerter Massenartikel für 
die Küche ist der D. R. G. M. Kartoffelscheibenschneider 
der Firma Rcbert Ganz, Hamburg, Kaiser- 
Wilhelm-Straße 82. Nach einem leichten Druck 
schneidet er Kartotfeln, Bananen, Rüben etc. in gleich- 
mäßige Stücke. Die Firma VereinigteRiegel-und 
Schloßfabriken, A.-G., Velbert, Rhld. bringt 
als letzte Neuheit ein Sicherheits-Panzerschloß mit un- 
sichtbaren Nieten und undurchfeilbarem Bügel. Ein 
billiger praktischer Kinderschutzgürtel erscheint uns 
gleichfalls beachtenswert. Er wird unsichtbar angelegt 
und verhütet das Herausfallen der Kinder aus dem Wagen, 
ohne die Bewegung der Kleinen zu beeinträchtigen. 
(Hense & Weber, Chemnitz). Die D. R. G. M.- 
Zwillingshutnadel zeichnet sich durch sinnreiche Kon- 
struktion aus, so daß Verletzungen uicht vorkommen kön- 
nen; ferner vermeidet sie das Zerstechen der Hutformen, 
gewährleistet festen Sitz und leichtes Auf- und Ab- 
nehmen des Hutes. (O. Dornwaß, Leipzig, 
Blumengasse 20.). Ein Türschließer, der vom Bett 
aus betätigt werden kann, dürfte zweifellos guter Nach- 
frage sicher sein, namentlich wenn er einfach konstruiert, 
leicht anzubringen und billig ist wie die Neuheit der Firma 
H. Rentschler & Co., Stuttgart-Feuerbach. 
Mit ihrem praktischen Tropfenfänger, vernickelt oder ver- 
goldet, hat die Firma Bode & Co., Jena, einen beach- 
tenswerten Wel.massenartikel geschaffen, der sich bereits 
überall gut eingeführt hat. Sehr praktisch sind die preis- 
gekrönten Pflanzenschilder aus Aluminium, die mit einer 
besonderen Tinte oder mit einem Metallgriffel für ver- 
tiefte Schrift beschrieben werden können. Sie sind un- 
‘verwiistlich und billig. Dies gilt auch von den Aluminium- 
Namens- und Bezeichnungsschildern, teils zum Einstecken 
‘in EBwaren. Auch die Hutbuchstaben sowie die Analysen- 
schilder au- Aluminium für Apotheken und Ärzte ver- 
dienen als Massenartikel Beachtung. (Aluminium- 
waren Fabrik „Ambos“, Dresden- A.]. Prak- 
tische Massenartikel für den Weltmarkt bietet auch die 
Firma Gebr. Arndt, Quedlinburg. Aus ihrer 
umfangreichen Kollektion heben wir hervor: einen D. R. G. 
M.-Bratenwender, der das Hineinstechen in das Fleisch und 
mithin Saftverlust vermeidet. Die eigenartig geformten 
Klauen gewährleisten ein sicheres Festhalten des Bratens. 
Dann verdienen Beachtung eine Aschensiebschaufel als 
Kohlensparer, ein verstellbarer Strumpfspanner aus Eisen- 
draht, ein neuer Obstentkerner für Kirschen und Pflaumen: 
namentlich das neue Modell für Kirschen, das den Kern 
ohne Durchlochung der Frucht entfernt und viel Zeit er- 
spart. Auch der Lampenkocher mit verstellbarer Galerie 
und die neuen verstellbaren Fensterputzer, die in drei ver- 
schiedenen Stellungen benutzt werden können, erscheinen 
uns erwähnenswert. Sehr praktisch ist der Gardinen- 
schoner, der die Gardine beim Oeffnen des Fensters selbst- 
tätig zurückschiebt. Des . Seifensparers in Ge- 
stalt einer Drahtdose mit Drahtstiel sei gleichfalls gedacht. 
Das Eieretui ist für Touristen, Automobilisten, Sports- 
leute u. a. wertvoll, da es auf einfachste Weise das rohe 
oder gekochte Ei vor Zerbrechen schützt. Es ist eine 
Spezialität dei Firma L. Grandke & Co., Frankfurt 
a. Main, die u. a. noch folgende praktische Massenartikel 
auf den Markt bringt: Eine Brikett- und Kohlenschere, 
den „Elastik“-Möbelklopfer aus Gußstahl-Federdraht, einen 
neuen Vorhangring, der weder angebunden noch angenäht 
wird und die Vorhänge schont. Dem unangenehmen Reißen 
der Zugschnu. beugt „Zugglott“ vor, das viele Vorzüge mit 
größter Billigkeit vereinigt. Eine hervorragende Neuheit 
bildet der Patent- Leiterersatzsprossen-Halter ohne Nag.- 
lung und Schrauben. 
Neuerdings sind sogenannte Schreckschußpistolen auf 
den Markt gekommen, die zum Abgeben blinder und über- 
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aus lauter Schüsse dienen. Sie bilden ein ausgezeichnet: 
Abwehrmittel, und durch ihren billigen Preis finden sie 
in großen Massen in allen Ländern Absatz. Als empfehlens- 
werte Bezugsquellen für diesen Weltartikel nennen wir: 


Mayer Grammelspacher, Rastatt i. 8, 
Gustav Gillischewski, Berlin N, Uferstr. 4, 
Adrian & Rode, Velbert Rhl, J. G. Schrödel, 
Nürnberg, Schwarz & Prehm, Berlin-Wil- 
mersdorf. Die zu diesen Schreckschußpistolen er- 
forderlichen Knallkorken bilden gleichfalls lohnende 
Massenartikel. Sie werden in verschiedenen Systemen 


fabriziert, u. a. durch die Firmen W. Blumberg & Co, 
Wevelinghoten, hl., Blumberg & Co., Düs- 
seldor f, Hiiser&Kettling Gevelsberg. Rhl 

Eine Export-Massenartikel-Neuheit sind die abwasch- 
baren Zephir-Bilder ohne Glas, in denen künstlerisch aus- 
geführte Muster vorgesehen sind. e ephir-Bilder- 
und Rahren-Manufaktur Inh. R. iepen- 
brink, Berlin S 42, Ritterstraße 31). Die Tür- 
schilder ,F Favorit“ mit erhabenen Schriftzeichen finden in 
allen Erdteilen großen Absatz, da sie von jedem Laien 
sofort in beliebigen Namen zusammengestellt werden 
können (Rieck & Melzian, Hamburg). 

Sehr beachtenswert ist das oe Puderpapier in losen 
Bogen oder in Büchern, die mit Firma geliefert werden 
können. (Kopp & Joseph, Berlin W 20, Pots- 
damer Strage 122). Auch des bewährten Putzmittels 
„Immalin' als Schuh- und Metallputz sei empfehlend ge- 
dacht. (Chemische Fabrik Eisendraht G. m 
b. H, Mettmann, Rhld.). 

Praktisch, einfach und billig ist der neue Fenster-Fest- 
steller aus Guß, der an der Fensteraußenseite befestigt 
wird (Eisengießerei Borna b. Leipzig). „Hallos“ 
betitelt sich ein vortrefflicher Bleistiftspitzer in staub- 


dichter VerschluBkapsel, den die Massenartikelfabrik 
Heinr. Friediick Loos, Nürnberg, auf den 
Markt bringt. Der Bleistiftschützer „Ebenoid“, durch 


D. R. P. geschützt, findet im In- und Ausland dank seiner 
vielfachen Vorzüge viel Zuspruch (Edmund Mos ter & 
Co. A.-G., Berlin-Neukölln. Die D. R. G. M. De- 
korationsklammer der Firma Rich. Hammes fahr. 
Oberhausen, Rhid., ermöglicht es, Messerwaren je- 
der Art in allen Lagen zu dekorieren. „ Ocima“ wird eine 
praktische Kombination von Fahrkartenhalter und Geld- 
börse genannt (Heinrich Sie bein, Heilbronn). 
Einen flotten Exportartikel bringt die Metallwarenfabrik 
Lippert & Leicht, Grünhain i. Sa. ist dies 
ein D. R. GM. Kartoffel- und Gemüsesparschäler aus einem 
Stück Stahlblech, der für rechts- und linkshandigen Ge- 
brauch bestimmt ist. Guten Ruf als Millionenartikel ge- 
nieft der Messerschärfer ,Remlu” der Remlu- Werke 


Ulm a. D., der trotz größten Schärfeffekts die Messer 
nicht angreift. Diese Neuheit ist eigenartig konstruiert 
und hat keine Rollen zum Schärfen. 


Die Drahtwarenfabrik E. Dohrmann, Köln a. Rh. 
Sternengasse 29, bringt u. a. eine D.R.G.M. Stiel- 
befestiger-Schraube, die für jeden Haushalt unentbehrlich 
ist. Sehr beachtenswert sind Brills Patentbuchstaben zur 
Reklame, deren Fabrikation und Vertrieb in den Handen 
der Firma J. Doeschner, Kronach i. B., liegt. Eine 
Neuheit in sogenannten Junggesellen-Hosenknöpfen stellt 
„Unerreicht“ der Firma Wilh. Sonnenberg, Ham- 
burg, Gr. Neumarkt 24, dar. Recht beachtenswert 
erscheint uns die Eisblumen-Buntglasneuheit „ Glacio- 
phanie’. Dieses zweiseitige glatte Erzeugnis ist keine 
Prägung. Auch die Chrystallophanie (D.R.P.) verdient als 
vollkommener Ersatz für Kathedral- und Ornamentglas 
hervorgehoben zu werden (Hinderer, Thomas E 
Co., Krefeld). Durch D.R.G.M. geschützt ist ein neuer 
billiger Glasschneider mit Stahlrädchen, der gute Dienste 
leistet (Metall-Industrie Christoph Reich, 
Schmalkalden). Der Metalldübel „Perfekt“, der zum 
Einschrauben bzw. Einschlagen der Haken eingerichtet ist. 
kommt als guter Massenartikel gleichfalls in Betracht 
(Fabrikant: Wilh. Paschel, Dresden-Blase- 
witz). Die hekannte Putzmittelfabrik Fritz Schulz 
jr. A.-G., Leif z is bringt sehr vorteilhafte Massen- 
artikel mit ihrem Globus-Putzextrakt (über 60 Millionen 
Dosen jährlich) sowie ihrem flüssigen Metallputz „Putzin“ 
in enormen Quantitäten auf den Weltmarkt. 

Ein zweiter Artikel folgt.) 
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TECHNISCHE WOCHE 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Robrbruchventil. Bedeutende Firmen des Dampfkessel- 
baues und Armaturenfabriken haben sich große Mühe ge- 
geben, die mit den Rohrbrüchen verbundenen Gefahren 
durch Einsetzen eines Rohrbruchventiles möglichst zu ver- 
hüten. An der Herstellung solcher Rohrbruch- und Kessel- 
bruchventile ist die Maschinen- und Dampfkessel-Arma- 
turenfabrik Hübner & Mayer, Wien XIX., in ganz hervor- 
ragender Weise beteiligt. Die Ventile dieser Firma fan- 
den bereits eine sehr große Verbreitung und haben auch in 
einer größeren Anzahl von Rohr- und Ventilbrüchen, Ab- 
reißen von Flanschen, Hinausschleudern von Dichtungen, 
Kessel-, Überhitzer- und Maschinendefekten durch sofor- 
tigen SelbstschluB schwere Unfälle sicherlich verhütet, 


. außerdem in den betroffenen Anlagen zweifellos große 


Kapitalverluste und Betriebsstörungen vermieden. Die er- 
wähnten Ventile besitzen einen sicheren, stoßfreien Selbst- 
schluß, unabhängig von der Entfernung und Größe der 
Bruchsteile, ohne Rücksicht auf die Beschaffenheit des 
Dampfes (gesättigt oder überhitzt), auf die Dampfspannung, 
den Dampfverbrauch und auf den Eröffnungsgrad des Ab- 
sperrventils. Sie weisen große Unempfindlichkeit gegen- 
über Wasserschlagen und Dampfstößen infolge erhöhten 
Dampfverbrauches und zeitweilig vergrößerter Dampfge- 
schwindigkeiten auf, daher ist ein vorzeitiger SelbstschluB 
unmöglich. Nach Schluß des Absperrventiles kann eine 
selbsttätige Wiedereröffnung ohne besondere Handgriffe 
erfolgen. Es ist eine plombierbare Einstellvorrichtung für 
verschiedene Druckabfälle vorhanden, die den Dampfge- 
schwindigkeiten wirksam Rechnung trägt. Gleichzeitig be- 
sitzt es eine automatische 8 der Einstellung an 
die Geschwindigkeits- und Druck verhältnisse. Sogar auf 
eine von außen zu betätigende Probier vorrichtung. die den 
Selbstschluß nicht verhindert (Leergang), und daß die 
Stellungen der Selbstschlußkörper von außen erkennbar 
sind, wurde Bedacht genommen. Die Beweglichkeit und 
Reinhaltung dieser Bestandteile ist so gesichért, daB jede 
besondere Wartung sich erübrigt. Den Abschluß auch von 
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Abb. 1. 


der Ferne zu bewirken und die Verwendung und Hand- 
habung gleich gewöhnlichen Absperrventilen an Stelle der 
Entnahme-Ventile am Dom oder in den Leitungen, ohne 
Änderung und Mehrbelastung der Rohrleitung und ohne 
Vermehrung der Dichtungsstellen, ist ebenfalls vorge- 


—— 


sehen. Der Einbau des Ventils kann in jeder beliebigen 
Lage erfolgen, und bei Verwendung von Kesselbatterien 
wirkt der Selbstschluß der Ventile bei Rohr- und Kessel- 
defekten nach beiden Richtungen. Die Wirkungsweise des 
Hübner & Mayerschen Rohrbruch-Ventils ist folgende: 
Der das Ventil durchströmende Dampf saugt den Selbst- 
schlußkörper gegen seine Auflagefläche an und er- 
hält den Ventilkegel bei normalem Betriebe in der Offen- 
stellung. Bei Rohr- oder Venulbrach entsteht an der 
Bruchstelle eine Druckverminderung, welche sich rasch bis 
zur oberen Fläche des Selbstschlußkörpers fortpflanzt. 
während aut dessen untere Fläche noch der volle Kessel- 
druck wirkt. Durch diesen Druckunterschied wird der 
Selbstschlußkörper angehoben und gegen seinen Abschluß- 
sitz gepreßt, wobei die fortdauernde Saugwirkung einen 


stoßfreien Abschluß bewirkt. (Abb. 1 und 2.) 


Werkstattechnik. 
Fühlbebel für Feinmessungen und ihre Anwendung. 


Die Methode, durch eine einfache Hebelübersetzung vor- 
handene Fehler zu multiplizieren und dadurch deutlich 
wahrnehmbar zu machen, sie ferner durch Anbringung 
einer Skala auch der Größe nach abzulesen, ist sehr alt 
und reicht bis in die 
Anfänge des modernen 
Maschinenbaues zurück. 
Die sogenannten Fühl- 
apparate werden von 
der Firma Ludwig 
Loewe & Co. Akt.-Ges., 
Berlin, in zwei Aus- 
führungen angefertigt, 
nämlich für Außen- 
messungen und für 
Innenmessungen. Beide 
haben gemein, daß die 
Bewegung eines kleinen 
Taststiftes durch Hebel- 
übersetzung und einen 
langen Zeiger im Ver- 
hältnis von 1:100 ver- 
größert wird, so daß 
man Abweichungen von 
1.100 mm auf einer 
segmentartigen Skala 
bequem ablesen kann. 
Beide Apparate geben 
sowohl Plus- als auch 
Minusabweichungen an, 
zu welchem Zweck der 
Der erstere dieser beiden 


Nullpunkt in der Mitte liegt. 
Apparate (Abb. 1) dient insbesondere zur Prüfung von 
Spindeln und dergleichen auf genau zentrisches Laufen oder 
zur Feststellung der Parallelität ebener Flächen und besitzt 
zwei Skalen (an der Vorder- und an der Rückseite), so 
daß man von beiden Seiten ablesen kann. Eine Fein- 
einstellung dient dazu, den Zeiger in jeder Lage des 


Apparates auf Nullstellung zu bringen. Zur vollständigen 
Ausrüstung gehören außer dem eigentlichen Fühlhebel mit 
Klemme und Einspannstange folgende Zubehörteile: ein 
Ständer zum Aufsetzen auf ebenen Flächen, bestehend aus 
einem Prismenstück, einer darin verschiebbaren senk- 
rechten Stange und einer Klemmutter, zwei Führungs- 
stücke zum Entlangführen des Apparates an senkrechten 
Flächen und an geneigten Flächen, insbesondere Prismen, 
ein Winkelhalter zum Einspannen in Stichelhäusern, in 
Drehbänken und Revolverdrehbänken. Der Fühlhebel 
für Innenmessungen, wie Abb. 2, dient insbesondere zur 
Untersuchung von Bohrungen von 15 mm Durchmesser 
aufwärts auf genau zentrischen Lauf, von innenliegenden 
Flächen auf ihre Parallelität mit anderen und für ähnliche 
Zwecke. Der Taststift ist daher im Gegensatz zu dem 
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des vorher beschriebenen Fihlhebels seitlich angeordnet. 
In seinem Aufbau entspricht er in der Hauptsache dem 
vorigen Apparat, jedoch besitzt er seinem Verwendungs- 


Abb. 2. 


zweck und seiner Konstruktion entsprechend nur auf der 
einen Seite eine Skala und keine Stellschraube fiir die 
Nullstellung. Die Bezeichnung ,,Fithlhebel für Außen- 
messungen“ und „Fühlhebel für Innen- 
messungen“ ist nicht allgemein gültig; 
es gibt viele Fälle, in denen beide 
Apparate gleich gut anwendbar sind, 
als auch Werkstücke, bei denen der 
Innentaster für Außenmessungen ver- 
wendet wird. Die Anwendung richtet 
sich eben durchaus nach der Form 
der Werkstücke. Das Folgende soll 
einige Beispiele aus denen die 
mannigfachen erwendungsmöglich- 
keiten dieses Apparates hervorgehen: 
Revision von runden Körpern. Bei 
diesen handelt es sich darum, fest- 
zustellen: 1. ob der Körper oder die 
Bohrung genau rund ist; 2. ob diese 
genau zentrisch sitzt; 3. ob die Achse 
nicht schief sitzt. Für alle diese drei 
Messungen ist 
der Fühlhebel 
zu verwenden. 


In Abb. 3 wird 
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die Schneiden 
fenen Fräsers 
prüfen kann 
und daraufhin 
prüfen kann, ob 
sie alle in einer 
Zylinderfläche 
liegen. Zu dem 
Zwecke wird der Fräser auf einen genauen Dorn gesteckt 
und langsam gedreht, so daß seine Schneiden über den 
Taststift des auf dem Schlitten der Fräsmaschine be- 
festigten Fühlhebels gleiten. Beim Hinübergleiten einer 
jeden Schneide muB sich der Zeiger auf denselben Teil- 
strich einstellen oder er muß innerhalb des durch die 
Toleranz gebilligten Bereiches schwingen. Abb, 4 veran- 
schaulicht die Anwendung des „Fühlhebels für Innen- 
messungen für eine Außenmessung. Es handelt sich 
darum, die Lage der Bohrung in einer Bohrvorrichtung 
genau festzulegen, da in dieselbe nachher Bohrbuchsen 
eingesetzt werden sollen. Hierzu befestigt man genau 
geschliffene Stahlbuchsen C durch Schrauben F ungefähr 
an der gewünschten Stelle der Bohrlehre B und richtet 
diese mit einem Maßstab genau aus. Es ist nunmehr 
bequem, von dieser Buchse aus die übrigen Buchsen in 
gleicher Weise in genauen Abständen aufzuklemmen, 
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gezeigt,wie man 


eines geschlif-' 


Jetzt spannt man die Lehren nacheinander nach den ver- 
schiedenen Buchsenmitten auf die Planscheibe einer Dreh- 
bank und benutzt wieder einen Fühlhebel für genaues 
Ausrichten in den verschiedenen Lagen in der Weise, wie 
in Abb, 4 dargestellt. Jedesmal, wenn die Lehre ge- 
richtet und festgespannt ist, nimmt man die Buchse C 
ab und bohrt das Loch bis auf den vorher angerissenen 
Durchmesser aus. Den weitestgehenden Gebrauch finden 


die Fühlhebel bei der Revision im Werkzeugmaschinen- 


bau, und zwar sowohl bei der Prüfung einzelner Teile, 
z. B. beim Zusammenbau von Supportschlitten und Bett, 
als auch bei der Revision der GE 
Maschinen. Wie man die Lage der Bohrung eines Re- 
volverkopfes prüft, zeigt Abb. 5. Der Kopf wird hierbei 


hin und her bewegt und der Fühlstift gleitet auf einer - 
Hierauf 


Mantellinie des eingesetzten Dornes entlang. 
wird der Fühl - 
hebel herum- 
geschwenkt, so 
daß er z. B 
wagerecht liegt. 
Will man die 
Bohrung im 
Spindelkörper 
bzw.Spannkopf 
einer Revolver- 
bank revidie- 
ren, so läßt 
man den Taststift des auf dem Quersupport befestigten 
Fühlhebels in die Bohrung hineinragen und dreht die 
Arbeitsspindel langsam von Hand, worauf der Zeiger aus- 
schlägt und Aufschluß über die Genauigkeit der Bohrung 
gibt. Bei der Prüfung von ebenen Flächen handelt es 
sich erstens um die Festlegung von Ungenauigkeiten und 
zweitens um die Prüfung der Parallelität zweier Flächen 
zueinander. Ab- 
bildung 6 zeigt 
ein auf beiden 
Seitengefrästes, 
gehobeltes und 
geschliffenes 

A oder geschab- 
in tes Werkstück, 
? dessen Flächen 
genau parallel 
und auch eben 
sein ` sollen 
Während des Schabens oder Schleifens legt man das 
Stück A für die Prüfung auf die Richtplatte B, befestigt 
den Fühlhebel D auf dem Prismenstück C und verschiebt 
nun das Prismenstück auf der Richtplatte um das Stück 
A herum, so daß der Taststift E die obere Fläche von A 
in beliebiger Richtung bestreicht. Solche Stellen, an 
denen der Zeiger über das zugelassene Maß heraus- 
schlägt, markiert man, um sie nachzuarbeiten. Nach 
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Fertigstellung der oberen Fläche dreht man das Werk- 
stück herum, um die andere Fläche zu bestreichen und 
festzustellen, an welchen Punkten diese abweicht, ob die- 
selbe ausgehöhlt ist oder ähnliches, Meist wird man 
natürlich derartige Flächen tuschieren, es gibt aber Fälle, 
in denen man vorteilhaft mit dem Fühlhebel arbeitet, z. B. 
bei der Fabrikation von Endmaßen und überhaupt dann, 
wenn es sich um kleine Flächen handelt, die nicht mehr 
vorteilhaft tuschiert werden können. Abb. 7 veranschau- 
licht die Revision eines Drehbankbettes; es soll fest- 
gestellt werden, wie die Führungen zum Support liegen 
und ob sie genau gerade sind. Man befestigt hierzu den 
Fühlhebel im Stichelhaus, wozu der beigegebene vier- 
kantige Aufnahmeschaft benutzt werden kann, und führt 
dann den Support auf dem Bett entlang. Wenn die 
Führung Prismen haben soll, so muß man natürlich den 
Taststift nicht auf der oberen Schmalkante der Prismen, 
sondern auf den breiten, geschabten Seitenflächen gleiten 
lassen, da nur auf diesen eine Auflage stattfindet. 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen: 


Krafterzeugung und Warmwasserbereitung. Die Aus» 
nutzung der im Abdampf von Dampfmaschinen enthaltenen 
Warme zur Bereitung von warmem oder heiBem Wasser 
ist in zahlreichen Betrieben möglich. In vielen Fällen 
zieht man es vor, die Kraftmaschine mit schlechtem 
Vakuum oder mit Gegendruck laufen zu lassen, um- ge- 
nügend heißen Abdampf zur Warmwasserbereitung zu er- 
halten, anstatt sie mit gutem Vakuum zu betreiben und 
das benötigte Warmwasser unabhängig vom Maschinen- 
betrieb zu erzeugen. In diesem Fall wird das Brauch- 
wasser meistens mittels herabgedrosselten Kesseldampfes 
bereitet, während bei Verwendung des Maschinen- 


utomatische 


Seybath Feverung 


bringt 
Höchste Kohlenersparnis! 
Rauchschwachen Betrieb! 
Schonung des Kessels! 


Seyboth & Co., Zwickau (Sa. 


Filialen: Beuthen (O.-S.), Düsseldorf, Prag. 


Aechte Holsten-Biere 


hervorragende Qualität 
rein aus Malz und Hopfen 


in Kisten, / und ½ Flaschen, beliebige Packung, 
in Fässern à 50 und 100 Liter. 


| | Haltbarkeit garantiert. 


Vertreter für Export: 


F. L. Riedell, Hamburg 36. 


Petrole 


abdampfes verschiedene Möglichkeiten offen stehen, 
nämlich Betrieb der Maschinen mit Gegendruck, Betrieb 
der Maschinen mit schlechtem Vakuum, Betrieb der 
Maschinen mit Zwischendampfentnahme aus dem Auf- 
nehmer (Receiverdampfentnahme). Diese verschiedenen 
Möglichkeiten der Abdampfverwertung sind in ihrem wirt- 
schaftlichen Wirkungsgrad nicht gleichwertig. Durch die 
Zwischendampfentnahme werden nach einem Bericht in 
Dinglers Polytechn. Journal folgende Vorteile erzielt: 
1. Der Gesamtdampfverbrauch für Krafterzeugung und 
Heizung ist geringer als bei allen anderen Betriebsarten. 
Gegenüber der getrennten ap beträgt die Ersparnis 
27% Prozent. 2. Die zur Dampferzeugung nötige Kessel- 
heizfläche kann kleiner bemessen werden als bei den 
übrigen Arbeitsweisen, z. B. um 21 Prozent kleiner als 
bei getrenntem Betrieb. 3. Das Verhältnis der größten 
zur kleinsten Beanspruchung der Kesselanlage ist zwar 
etwas ungünstiger als bei getrenntem Betrieb, aber gün- 
stiger als bei Gegendruckbetrieb und gleichwertig mit den 
anderen betrachteten Fällen. 4. Die Entnahme von Heiz- 
dampf kann in weiten Grenzen unabhängig von der Höhe 
der Belastung der Maschinen eintreten. 5. Die Dampf- 
entnahme kann ohne Beeinflussung der Maschinenleistung 
ganz selbsttätig erfolgen. Besonderes Bedienungspersonal 
ist nicht erforderlich. 6. Der Heizdampf kann je nach 
Höhe des Anfangsdrucks mit 0.5 bis 5 Atm. Überdruck 
entnommen werden und daher bei geringem Aufwand fir 
Rohrleitung und Isolierung auf weite Entfernungen fort- 
geleitet werden. 7. Jede Tandemventilmaschine, deren 
Steuerung keine allzu große Verstellkraft benötigt, kann 
für Zwischendampfentnahme gebaut bzw. umgebaut wer- 
den, und umgekehrt kann jede für Zwischendampfent- 
nahme gebaute Maschine mit 1:2.3 bis 1:2.8 Zylinder- 
verhältnis als normale Kondensationsmaschine ohne 
Zwischendampfentnahme laufen. 


um-Starklichtlampen 
„PERPETUA” 


ohne Luftpumpe — ohne jeden Filter 
Ventil sofort"zu öffnen. 


Eine wirklich außergewöhnlich 
einfach zu behandelnde Stark- 
lichtlampe. 


250 HK. — 1500 HK. 


für Innen- u. Außenbeleuchtung. 


Eckel & Glinicke d. m. b. H. 
Berlin SW 61, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export -Woche", 


Luftschiffahrt. 


Deutsche der Übersee - Nationalflugspende. 


In deutschen Landen ist eine Nationalflugspende für 
das Fliegerwesen eingerichtet worden und Männer und 
Frauen jedes Alters und jedes Berufs haben sich beeilt, 
der vaterländischen Forderung zu folgen, eintedenk des 
stolzen Wortes „Deutsche vor die Front!“ i enn ange- 
sichts der Opferwilligkeit und Tatkraft andere: Nationen 
gerade im Luftfahrwesen gilt es, den Ruhm der Deutschen 
als erste Meister angewandter Wissenschaft zu wahren. Es 
gilt Werte zu schaffen, die Deutschland einen Ehrenplatz 
in der Geschichte a'ler Zeiten sichern sollen. 

Die Nationalflugspende soll die Mittel bieten, unauf- 
haltsam weiterzuarbeiten an der Vervollkommnung der 
Flugapparate, an der Ausbildung der Flieger, auf daß die 
Gefahren vermindert, die Leistungen erhöht werden. Er- 
findungsgeist, Mut und Tatkraft sollen angespornt und 
immer stolzere N von Mann und Maschine hervor- 
gerufen werden Das deutsche Flugzeug soll in der Stunde 
nationaler Gefahr ebenso wie im friedlichen Wettbewerbe 
der Nationen der geflügelte Bote vaterländischen Ruhmes 
und deutscher Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit sein. 

Als nach dem Unglücke Zeppelins bei Echterdingen 
eine stürmische nationale gees das deutsche Volk 
durchwehte und in wenigen Wochen Millionen aufgebracht 
wurden, da waren nicht diese Millionen allein der greif- 
bare Gewinn der nationalen Bea uterung Daß das deut- 
sche Volk sich einmütig zu nationaler Tat aufraffte, das 
zeigte der Welt die elementare Wucht des deutschen Volks- 
willens, das schuf Deutschland neue Ehren und neuen 
Glanz. 

Deutsche der Uberseel 


An euch ist es, diese Wirkung jetzt um ein vielfaches 


zu erhöhen. Wenn Manner und Frauen deutscher Abstam-. 


mung von den Abhängen der Rocky Mountains bis zu den 
Gestaden des Atlantik und von den Ufern des Murray bis 
zum FuBe des Tafelberges unserem nationalen Unterneh- 
men kraftvolle Förderung angedeihen lassen, dann wer- 
den die nüchternen Ziffern unserer Sammlung eine hell- 
tönende stolze Sprache führen. Dann wird aller Welt offen- 
bar sein, daß in den Herzen der Millionen überseeischer 
Deutscher das Wort nachklingt, mit dem Hoffmann von 
Fallersleben dem Vaterlande versichert: 


„Wie sollt ich dein vergessen, 
Ich weiß, was du mir bist, 

Wenn auch die Welt ihr Liebstes 
Und Bestes leicht vergibt.” 


Beiträge für die Nationalflugspende wolle man dem 
Reichsbank-Girokonto „Nationalflugspende Berlin oder 
durch Scheck der Deutschen Bank, Berlin W, Mauer- 
straße 26-28, oder der Direktion der Disconto-Gesellschaft. 
Berlin W, Behrenstraße 42-44, überweisen und zugleich 
von der Absendung des Betrages dem Delegierten der 
Nationalflugspende für die Übersee, Chefredakteur Asch in 
Berlin W 15, FasanenstraBe 31, Kenntnis geben. An die- 
sen wolle man auch etwaige sonstige Mitteilungen oder 
Anfragen richten. 

Heinrich Prinz von Preußen, Protektor. 
Dr. Graf von Posadowsky-Wehner, Präsident des Komitees. 
Asch, Chefredakteur. 
Das Komitee: siehe Heft 19 der „Export-Woche“. 


Geschäftliche Notizen. 


Mit PreBluft betriebene Malgeräte sind eine neue Er- 
rungenschaft auf dem Gebiete der Technik. Diese Er- 
findung überflügelt den bis jetzt verwendeten Pinsel, was 


Schnelligkeit und Feinheit im Auftragen der Farbe an-; 
belangt, bei weitem. Es ist von großen Autoritäten prak- 
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tisch ausprobiert, daß man mit den Luftmalgeräten Aus- 
führungen erreichen kann, die man mit dem gewöhnlichen 
Pinsel niemals erzielen kann. Infolgedessen ist auch das 
Anwendungsgebiet ein außerordentlich großes und reiches. 
Speziell werden die Apparate in folgenden Branchen bzw. 
für folgende Zwecke benutzt: 1. das graphische Gewerbe 
und darin speziell zum Retuschieren von deg deeg, 
Autos, für photographische Vergrößerungen, zum Ausmalen 
und Kolorieren ſbunt und eintönig): 2. für Prägungen von 
Papier, Pappe, von denen Reklameplakate, Kalender, 
Wandtaschen, Kartonnagen, Buchdecken, Postkarten usw. 
erzeugt werden. Diese Sachen erhalten einen außergewöhn- 
lich effektvollen, seitlichen, farbigen Lichtton und wirken 
dadurch besonders vorteilhaft; 3. für Prägungen von Lin- 
crusta, Lederwaren, von denen Imitationen von Schildkröt-, 
Krokodilleder usw. hergestellt wird. Diese Imitationen sind 
von natürlichem Leder schwer zu unterscheiden; 4. zum 
Auftragen von Farben und Lacken für die gesamte Blech- 
und Eisenwarenindustrie. Es ist vollständig gleich, was für 
Farbe, ob Lack, Asphalt, Oel, Mennige, Bronze usw., ver- 
arbeitet wird. Besonders ist hierbei hervorzuheben, daß 
man speziell in der Haus- und Küchengeräte-Branche ganz 
wundervolle Effekte und noch nie dagewesene Dekorationen 


modernen Biedermeierstile sowie auch sonstige hübsche 
Blumenarrangements, Früchte, Delftmuster usw. hervor. 
Die Dekorationen mittels Schablonen ersetzen vollständig die 
Abziehbilder, denn man erhält nicht nur sehr deutliche und 
scharfe Umrisse, sondern man hat außerdem große Erspar- 
nis an Zeit und Arbeitslohn. Im weiteren sind auch die 
Eisenkonstruktionen, Waggon-Schubkarren, Christbaum- 
stander, Dampfkessel, Lampengehäuse, landwirtschaftlichen 
Maschinen nicht zu vergessen, hierbei wird durchschnittlich 
eine fünffache Schnelligkeit gegenüber des Pinsels erzielt; 
5. für die gesamte keramische Industrie, den feinsten bis 
zu den gewöhnlichsten Porzellanen, für Unter- und Ober- 
glasur werden die Luftmalgeräte verwendet. Aber auch 
Schablonen werden hier vielfach benutzt, und ist man auch 
hier in der Lage, die zartesten und feinsten Töne zu er- 
reichen. Ueber Stringa! läßt sich ebenfalls das gleiche 
sagen, und wird das Spritzverfahren auch in Schamotte-, 
Ofen- und Fliesenfabriken mit Vorteil verwendet. Ein 
weiteres Verwendungsgebiet erstreckt sich ferner auf die 
Majolika- und Tonwarenfabriken. Hier kommen die Garten- 


figuren, Lampenkörper, Blumenvasen usw. in Frage, denn 


man ist auch in dieser Branche imstande, sehr wunder- und 
effektvolle Sachen mittels des Spritzverfahrens zu erzeugen; 


Jurch zarte, verlaufende Abtönungen sowie auch mittels 


6. ein sehr gıoßes et sind im übrigen auch alle 
Schablonen erhält. Dabei treten nun besonders die jetzt 


Holzwarenfabriken, denn hier gibt es die mannigfaltigsten 


Verkaufen sie nen Sand 
nicht, sondern fabrizieren Sie 
Cement-Mauersteine, Cement-Dach- 
steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementröhren, Orkanbetonpfosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 

vielfach prämiierten 


Maschinen für Hand- und Kraftbetrieh, 


Sec Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otte Schüssler, Cottbus 193, Deutschland. 
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fabrik photogr Apparate in 


f werden geliefert in stationärer und kippbarer 
Nei m-Tiegel-Schmelzölen Form zum Schmelzen von Bronze, Rotguss, 


Messing, Kupfer. Nickel, Qualitätseisen usw. 


a Tadelloses Fahrrad 


zu billigem Preis. 


EXPORT CYCLE COMPANY 


Ruysdaelstraat 64 


AMSTERDAM 


Wir senden nach allen Ländern der Weit gegen Nachnahme ein kom- 
plettes Herren-Fahrrad mit la Pneumatiks, vernickelten Felgen, Lenkstange 
mit 2 Bremsen, Freilauf. Feiner englischer Sattel mit Nickelfedern. Tasche 
mit allen Werkzeugen. Laterne, Glocke, Luftpumpe. Rahmen und Schutz- 
blech, mit doppelten Goldstreifen. Gummi-Pedale, Verpackung gratis. 
Preis M. 60.—. Dasselbe Fahrrad für Damen, mit Ketten- und Rock- 
schützer. Komplett in Spezial-Verpackung gegen M. 66.— Trans- 
port und Zollkosten zu Lasten des Käufers. Versand nur gegen 
Nachnahme, wenn nicht konvenierend, Rückgabe gestattet. 


THE EXPORT CYCLE COMPANY, Ruysdaelstraat 64, AMSTERDAM (Holland). 


= Reichtum durch Vierkronen! 
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für die ganze Weit! Glänzende Beweise von anderweitig nie erreichten Erfolgen vorhanden. 


Generaldireklion des Vierkronen-Monopols, Starnberg E.W. bei München (Deutschland). 
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5 zum Spritzen mit den Apparaten, welches das 
einfache Polieren ersetzt. So kommen z. B. Schieferkasten, 
Nähkasten, Kleiderbretter, Bauerntische, Leisten, Bilder- 
rahmen, Holzspielwaren. Küchenmöbel, Kinderwagen, 
Türen, Fensterrahmen usw. zur Verarbeitung; 7. Lackleder- 
fabriken. In diesen Betrieben werden bereits 4-6 qm 
poke Haute vollstandig lackiert und wird hierbei eine zehn- 
ache Schnelligkeit gegenüber dem Pinsel an den Tag ge- 
legt. Auch Helme für das Heer werden bereits gespritzt; 
8. Bijouteriewaren. Speziell werden auch Damengürtel, 
Broschen, Manschettenknöpfe, seidene Schals, Tischdecken, 
Teppiche gespritzt. Ferner sind auch sämtliche Knopf- 
fabriken in EE zu ziehen, in denen auch vielfach das 
Spritzverfahren in Anwendung kommt; 9. Kofferfabriken. 
In diesen Fabriken kommt das Spritzen speziell für Segel- 
tuch- und Holzkoffer in Anwendung, und erreicht man auch 
hier einen tadellos festen, gleichmäßigen Anstrich; 10. Blu- 
men- und Blätterfabriken. Auch hier findet das Spritz- 
verfahren Verwendung, und zwar in sämtlichen Betrieben 
dieser Branche, sowohl fiir Blumen und Blätter aus Papier, 
Stoff, Wachs, Blech usw. Die Resultate der Dekorationen 
sind auch hier sehr gute, denn nach und nach richten sich 
immer mehr Fabriken dieser Branche das Spritzverfahren 
ein; 11. Glaswarenfabriken. In dieser Branche ist es das 
Neueste, Etiketten mittels Schablonen direkt auf Wein- 
flaschen, Apothekergläser usw. zu spritzen. Der Vorteil 
hierbei ist, daß die Haltbarkeit der Etiketten und immer 
sauber bleibend eine unbegrenzte ist. Außerdem werden 
auch die schönsten Ansichten, Blumen usw. auf Biergläser, 
Lampenschirme usw. gespritzt, so daß auch in dieser Be- 
ziehung die Verbreitung und Anwendüng der Luftmalgeräte 
nichts zu wünschen übrigläßt; 12. Anstrich von Häusern, 
Schiffswänden usw. von innen und außen mit Oel-, Leim- 
oder Kalkfarbe. Bei rationellem Betriebe ebenfalls sehr 
nutzbringend. Diese Anlagen werden auch transportabel 


geliefert; 13. Zelluloidwarenfabriken. In diesen Werker 
sind speziell die Nippsachen, Stock- und Schirmgriffe, Spiel- 
waren, Puppen usw. hervorzuheben, denn es sind derartige 
Sachen allgemein bekannt, doch werden wohl die wenigsten 


wissen, daß diese Dinge durch Spritzapparate dekoriert sind. 
Auch hat man Luftmalgeräte zur Verarbeitung trockener 
Materialien geschaffen, und zwar kann man trockene 


Emaille, Wollstaub, Sand, Moos, Glimmer, Seidenfaden usw. 
sehr praktisch damit verteilen. Die trockene Emaille wird 
vielfach für Oefen usw. verwendet, während der Woll- 
staub besonders in der Spielwarenbranche benutzt wird, 
z. B. für Fellimitationen der Holzpferde, Esel, Ziegen usw. 
Sand, Moos usw. finden in der Blätter-, Blumen- usw. 
Industrie sowie auch für Burgen, Baukasten usw. Ver- 
wendung. Bei Verwendung dieser trrockenen Materialien 
muß der betreffende Gegenstand selbstverständlich erst mit 
einem Klebstoff überzogen werden, der eventuell auch 
mittels Apparates aufgetragen wird. Die obenstehend an- 
geführten Branchen und vielen Anwendungsgebiete werden 
genügen, die Vorteile und Brauchbarkeit der Apparate zu 
zeigen, ganz gleich, mit welchen Flüssigkeiten gespritzt 
wird. ird wenig Farbe gebraucht, dann genügt der Farb- 
topf, der auf dem Apparat angebracht ist, andernfalls 
kommt an Stelle des kleinen befestigten .Farbtopfes ein 
kontinuierliches, dauerndes Farbgefäß. Dasselbe kann be- 
liebig groß angefertigt und überall stehend oder liegend 
angebracht werden. Gewöhnlich wird das e tie in 
einer größeren Ausführung zu 10 Liter Inhalt geliefert. Die 
Luftmalgeräte werden mittels Preßluft betrieben. Zur Er- 
zeugung derselben gehören eine Luftpumpe und ein Luft- 
kessel. Die Größe der Pumpe richtet sich nach der An- 
zahl und dem Typ der in Frage kommenden Malgeräte. 
Das beigegebene Bild erläutert eine neue Erfindung a 

dem Gebiete der Spritztechnik. Sie ist patentamtlich ge- 
schützt für die Firma Otto Heinrich in Leipzig-Li. Der ge- 


Wer über See ein erfrischendes, 
wohlschmeckendes, schäumendes Glas 


deutsches Bier 
frischvom Fass 


trinken will, wie man es sonst nur 
in Deutschland bekommt, 


570% % / 


SM 
2 


Irn D 


assbier 


Seit 10 jahren: in den meisten heissen Ländern aufs 
beste eingeführt. Garantie für monatelange Haltbarkeit. 


Wir suchen Importfirmen für Gebiete 
wo wir noch nicht vertreten sind. 


Wicküler- Küpper- Krauerei 


Elberfeld, Rheinland. 
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| H.E Rachals& Co, | 


HAMBURG, 
Glockengiesserwall 18. 


FLÜGELU PIANOS | 


in Tropenkonstruktion. 


Zerlegbare Pianos 
für Gebirgstransporte. 


TRIUMPHOLA- 


FLÜGEL U. -PIANOS į 
m. eingebautem Spielapparat. 


TRIUMPHOLA 


kann jeder spielen. 


Man verlange Kataloge WEX. 
ianofortes. 


d 


\ 
\ \ 


rae / 


Gegründet 1832. 


Einstimmiges Urteil: 


ne Beste -- „Mentor“ 
Spiegel-Reflex-Kamera 


auch zusammenlegbar, 9x12 om 
` liefern 


Goltz & Breutmann 
Fabrik photographischer Apparate 


Dresden-A. 44. 


Hal Bestellungen beziehe man sich auf die Export Woche, 


schlossene Arbeitstisch wird durch Wasser unter fort- 
wahrender Berieselung gehalten, und zwar zu dem Zwecke, 
die überschüssige, daneben sprühende Farbe in fliissigem 
Zustande wieder aufzufangen, besonders aber auch, um 
den, den Apparat bedienenden Arbeiter gesundheitlich zu 
schützen. Außerdem verhindert die Neukonstruktion jeg- 
liches Verschmieren der Rohrleitungen. Da bei dem Spritzen 
gewöhnlich Farbe daneben sprüht, so muß das Spritzen in 
einem geschlossenen Arbeitstisch geschehen. Die durch lang- 
jährige Erfahrung bekannte Firma empfiehlt sich, PreBluft- 
und Absaugeanlagen technisch, praktisch und fachmännisch 
auszuführen. Es sollte deshalb niemand, welcher seine Er- 
zeugnisse mit Farbe, Lack usw. anstreicht, verfehlen, sich 
bei obiger Firma zu erkundigen und Offerte zu verlangen; 
eventuell werden auch Muster kostenlos offeriert, ohne daß 


dem Einsender irgendwelche Kosten und Verbindlichkeiten 
entstehen. 


Die Anzahl der verschiedenen Bohrer» 
futter-Konstruktionen, die zurzeit am Markt 
sind, ist wohl nicht zu zählen. Es ist auch selbstverständ- 
lich, daß jedes Bohrerfutter nach Möglichkeii empfohlen 
wird. Es dürfte aber wohl kaum ein zweites Bohrerfutter 
so schnell bei den betreffenden Interessenten Eingang ge- 
funden haben wie das unter dem Namen „Hanseat“ D. R. P. 
und Ausl, Pat, durch die Firma Grosset & Co., Ham- 
burg-Ottensen, in den Handel gebrachte Futter. 
Dieses Bohrerfutter wird in zwei Größen ausgeführt. Die 
eine Größe Nr. 1 spannt Bohrer bis 10 mm, die andere Größe 
Nr. 2 spannt bis 16 mm Durchmesser, und zwar ohne jeden 
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Den Kräfteverfall des Körpers Nordseebad 
infolge Jailer Körperpflege behandelt das neu erſchienene — 
ausgezeichnete Wert des Arztes Dr. med. E. Singer. e eveningen 


Das frühzeitige Altern | 


eine Folge falscher Körperpflege. 


Urztlihe Ratidlage von 
Dr. med. E. Singer, prakt. Arzt. 


Stichworte aus dem Inhalte: 1. Das Altern. — II. Das frühzeitige Altern beim 
Manne: Ergrauen des Haares. — Alters veränderungen der Haut. — Ausfallen der 
Zähne. — Knochen, Muskeln und Gelenke. — Das SE Arterienverkalkung, 
erzleiden. — Die Lunge. — Das Nervenſyſtem: Sehſchärfe, on. —- Harnurgane. 
eſchlechtsapparat. — III. Das frühzeitige Altern des weiblichen ers: Frühzeitiges 
Altern der Haut. — Geſchlechts organe. — Frühzeitiges Altern der Bruft. — Die Wechſel⸗ 
jabre. — IV. Urſachen des frühzeitigen Alterns beim Manne: Unzweckmäßige Er- 
nährung. — Alkohol. — Tabak. — Kaffee, Tee. — Fehlerhafte Lebensweiſe. — Geiſtige 
Anſtrengung. — Sexuelle Erſchöpfung. — Krankheiten. — V. Arſachen des frühzeitiger 
Alterns der Frau: Das Schnüren: Das Mieder, die Schnürleber. — Verhaltung del 
HE der Giftſtoffe durch den Darm. — Fettleibigkeit. — VI. Derhätung 


— 


figen Alterns beim Manne: Rationelle Ernährung. — Fleiſchnahrung. — 


Gemüſenahrung. — Die Milch und ihre Produkte. — Die Genußmittel. — Hygiene des 
Darms. — Fleiſcherismus. — Hautpflege. — Fretluft und Licht. — Atmungsgymnaſlik. 
— Hygiene des Geſchlechtslebens. — Die Ehe. — Verhütung der Geſchlechtskranhelten — 
VIL Bertzütung des frühzeifigen Aiterns der Frau: Die Ernährung. — Genußmittel. — 
8 Leibesübungen und Sport. — Hygiene des Geſchlechtslebens. — Hygiene 
der Wechſeljahre. — VIII. Behandlung der Alterseriheinungen : Der Gefäßveränderungen. 
— Der Qungenveränderungen. — Des Verdauungsapparates. — Des Nervenſyſtems. — 
Des Geſchlechtsapparates. — Der Haut. — II. Merkblätter: Hautpflege. — Haarpflege. 
— Haarausfall. — Runzeln. — Nagelpflege. — Zahnpflege. — Kopſſchmerzen. — Schlaf. 
loſigkeit. — Fettleibigkelt. — Abmagerung. — Stuhlverftopjung. — Appetitloſigteit. — 
Hämorrhoiden. — Urteriofflerofe (Gefäßvectalkung). — Bleichſucht. — Neuraſthenle. — 
Menſtruationsbeſchwerden. — linterleibsleiden der Frauen. — Gicht. — Zuckerkrankheit. 

Aſthma. — Blinddarmentzündung. — Rheumatismus. — Magenkatarryh. — Weißer 

Fluß. — Darmfatarrh. — Hautausſchläge ufw. 


Das neue Wert des Derfaflers iff eine Aulturtat: 


„Dem frühzeitigen Altern und Kräſteverfall energiſch und mit den Hilfsmitteln der modernen 
Wiſſenſchaft entgegenzutreten, iſt Zweck und Biel dieſes glänzend geſchriebenen Buches.“ 


Das . Buch des prakt. Arztes Dr. med. E. Singer 
oftet broſchiert Mk. 2.80, gebunden Mk. 4.—. 


Helios- Verlag, Leipzig 393a, funkenburgftr 9. 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


via Emmerich. 
Man verlange Prospekt. 


Pneumatist Trstklayiere,n.. 


Pneuma_ElektrischePianos 


Mandelinen/Xylophon-Begleitung/Geigen-/mitation 


Fort mit Kreppschere, Wioklern über Nacht und Essonzen: 


Dnduliere did selbst 


ms Min. mit d. ges. gesch. Haar-Weller-Presse RAPID”. 


Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinderleicht! Das 
dünnste Haar erschcint voll und üppig. Garantiert sicherste 
Schonung der Haare und sofortigen Erfolg. Preis 4 M. porto- 
frei, nur gegen Vorcinsendung. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann, G. m. b. H., Berlin W 249, Potsdamer Str. 116, 
——Tiüchtige Wiederverkäufer verlangt. 


Landschuiheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh, in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef, Sorgl. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referen . Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 
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Backenwechsel, ohne Einsatz-Hülsen, ohne Schlüssel und 
anderweitige Hilfswerkzeuge. Der Druck von zwei Fingern 
geniigt, um jeden Bohrer sofort fest- oder loszuspannen. 
Drahtseile werden zurzeit fir die verschiedensten 
Zwecke verwendet. Das Abkürzen der Drahtseile, beson- 
ders der dickeren, verursacht im allgemeinen recht viele 
Schwierigkeiten. In den meisten Fallen wird das Drahtseil 


mittels Meißel und Hammer durchgehauen. Abgesehen 
davon, daß hierfür mindestens drei Arbeiter 
erforderlich sind — einer, der das Seil hält, 


ein zweiter, der den Meißel hält und ein dritter, 
‘der mit dem Hammer auf den Meißel schlägt — kann eine 
Verletzung der Arbeiter durch Abspringen der zerhauenen 
Drahtseile sehr leicht vorkommen. Schließlich ist auch die 
durchgehauene Stelle des Seiles durch den Meißel stark 
beschädigt. Alle diese Übelstände werden durch eine kleine 
transportable Maschine, D. R. G. M., beseitigt, die von 
einem Mann bedient werden kann und die Seile an jeder 


beliebigen Stelle leicht, glatt, geräuschlos und ohne Gefahr! 
für den bedienenden Arbeiter zerschneidet. Ausführliche 
Angebote sendet die Firma Gross et & Co., Hamburg - 

Ottens en. 

Es gibt viele Gründe, die es wünschenswert er- 
scheinen lassen, Suppen unabhängig von den übrigen Ge- 
richten herzustellen. Die Herstellung ist dann aus Knorr- 
Suppenwürfeln empfehlenswert, denn die Verwendung 
dieser überall erhältlichen Würfel bringt viele Vorteile, die 
lange nicht genügend bekannt sind. Erstens die große Ab- 
wechslung unter 40 Sorten, aus denen man ganz nach 
Appetit wählen kann. Zweitens spart die Hausfrau all die 
Arbeit, die sonst die Vorbereitung des Gemüses, Fleisches 

“usw. kostet, denn sie braucht nur die Suppenmasse in 
Wasser glatt zu rühren und etwa eine Viertelstunde zu 
kochen. Drittens sind Knorr-Suppenwürfel billiger, als die 
Herstellung irgendeiner Suppe im Haushalt sein würde. 
Knorr Suppen sparen also Zeit, Arbeit und Geld. 


ngel-Geräte 


Prachtkatalog m.Anleitg..2000Abb.: 
geg. M. 1,—i. Briefinark. all. Lander. 


H. Stork, h. is, München XV. 


finden in unserer ` 


Dauerhefe 


neneste Erfindung? 


fasolin-Lampen, 


stellzwecken wie in den 


jj m || ee || gl! n |] mee |} 


behrlich ist. Anfrage erbittet 
J Dauerhefe- Gesellschaft a. ». n. f Bücher. 
Span. portofr. Wiederverkäuf.gesucht. | Berlin SW ll U. Eduard Rein, Chemnitz. 
Gebrüder 1.1 L luft Berlin D EW : — {mse || mcm | {| mmo || memos || mame || messe [mung || nas 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Konigs. 


Bettwasche Tischwasche | Hauswasche 
Handarbeiten | Taschentücher | Morgenröcke | 
Gardinen | Vorhänge Schlafdecken 


Leinen- und Baumwollstoffe Waschstoffe für Kleider und 


Hauptpreisliste 


(über 2200 Abbildungen) 


Auf Wunsch erfolgt 
usendung der: 


Proben von allen Artikeln zu 


Diensten. 
Versand nach allen Ländern. 


Eigene mechanische und Hande * 

weberei, Nah- u. Sticku erkstätten. Mei 

Mehr als 2000 unmittelbar be- wr. 

schäftigte Angestellte, Fabrik- und 
Hei eiter. 
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1— — || ome | | p rr. 
Destillerien, Bäckereien, Reedereien 


eine zuverlässige, reine Brennereihefe in trockener Form, die zu Am 
Tropen und bei Schiffsausrüstungen unente 


o ° 
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Landeshuter Leinen- und Gebild-Weberei 


EV Grinfeld 


Berlin W, Leipziger Strasse 20-21 
Grösstes Leinen- und Waschehaus der Welt! 
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hie „Jeal-Perpler” 


3300 St. in kurz. Zeit ver- 
kauft. œ Beste i 

Patent.i.all Kultur staat. 
Unerreichte l.cist..keineSichkt., 
geringst. Krait- u. Raumbedari. 
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t Spezialfh.f Zerkirgs.«. Trasg Anl. ° 
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Reins Farbpapier. 


Küchenwäsche Leibwäsche Trikotagen 

Morgenjacken | Blusen |  Unterrdcke 

Bettdecken Steppdecken | Bettstellen 
Blusen | Reinwollene und baumwollene Blusen-Flanelle 


Nr. 99 ` Brautausstattungs- 
* Preisliste Nr. 22 


Hauptzweig der Firma: 


Braut- 


Il 
\ 


A 


in jeder Preislage. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,,Export-Woche. 


Glacéhandschuh „Trynhosa“ 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


a Ee 
| IE Frau Or. Brown preiswert nach allen W eitteilen 
. Bonn a. Rh. eflägelhof Westialen, Eiserfeld- 


Sieg. Katalog gratis. Tausend. Ancrk, She gratis. Tausend. Ancrk. 


olytechnisches Institut 
w. lag. ‘thee, Gas u. Wasser, Basingeniesre. 


Lebensmittel Export Export 


in Dosen, Flaschen etc. für alle Klimas, 
Spezialpreisl.auf Wunschidtsch.,engl.,span, ) 
Hermann Wanger, Berlin W, Bulowstr. 57. 


ken: Ansichtspostharten .-Lichtdruck, 


ff Jet cher m gehen Nast. me oe 


Badewannen 
3 

= = Preisl. frei f. mein. 70000 
Bi ` ` fach bew., unerr. prakt., 
l wasserspar. Wannen u. 
Einrichtg. k. Brandes, Beie Ten. Leuben-Dresden 73. 


Shoo, 
tunnen. 


"ue? Aunstanstall. 


$ Gy f. Irrigator, Bidet u. mus 


duschen. Kart, à M. 1.- u. M. 2.- mit 40% 


Dr. Pfeffer, Bad 
G hilft 


Thioestri 


der e gegen 
Rheuma. Broschure grat. Fl. M. I. 50 ab hier. 
Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 
von China, Haiti, Kongo, W 
Korea, Kreta. Siam, Sudan 
Garant.echt — Nur 2 M. Prois!. KIM 
gratis. E. Hayn, Naumburg (Saale) 74. 
Caixa Postal 435 
sucht Reprasentation von leistungs- 


Gicht, Ischias und 
Mes Briefmarken Re 
etc. etc. — alle versch. — 
F, Silva & Comp., Pará, Brasilien 
fahig. Fabriken und Exporthausern. 


Spiiic antisenptisobes 


ab. fl. Unger, Chem. Lab., PU: Friedridastr. 91-92. 


ülpulver 


Musik- ran 


Herm. Oscar Otto 


Y Markneukirchen Nr.888. 
Illustrierte Preisliste frei. === 
Für Harmoniums Spezial-Katalog. 


— — — —ää— ü — 
Patent-Senftopf. 


vertrocknen. Verunreinigen, Verstauben des 
Senfes ausgeschlossen, sparsam. D. Druck 
a. d. Knopf erh. m. a. d. Ausguß unten Senf n. 
Belieben. Verstopfen unmöglich. Zierde jed. 
Tafel. Stück M. 1.60. 3 St. M. 4.56 frei Vor- 
einsendung. Nachn. 30 Pf. m. Handler ges. 
Patentneuheiten Versandhaus 
Pforzheim, Jspringerstr. 37. 


Adressentafel exportierenaer Firmen ier Branchen 


Erscheiat wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. 


Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, 
a Pfund versandtert. (Biecheins.) 2.70 M. exki.Porte. | 


BERLIN 43, Golin Golinowstrasse 13. 


BZIEHSTEINE 


künstliche Schleifscheiben aus 
a Schmirgel. Corund u. Carborundum. | 
= Helnrich Clasen & Co., Altona. | 


aumkuchen-Spitzen (N R V, 
Feinstes Dessert-Cebäck! 153109). 
In all.Zon.haltb.Spez.-lirma f.Baum- 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. 
2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. 


yciprodukte | Koksöfen 1 


| 
: | 
lkoholfreie Dros alute | 
Kräuter brause, | nach d.Verfahr. Dr. Theodor v. Bauer, | 
Wir exportieren nur cen Urstoff | Tautenburg i.Th. Größte Vereinfach. 
Prosaia'e-Stamm-werke G.m.b.M., Linz: arity? Ratio Rt Ratiunell. Aus Ausnutzungsmöglichkeit. 


Ikoholireie . 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte. 
Ohne Konservicrungsmittel! — Tropeafest! 


a 


Guss-, Treib- und Stanvarbeit, 


| NICKEL & FLEISCHMANN, 


B 
B 
353 


BERLIN SO. 260. 


enzin- 


Glühlicht å 


Kreuznach 10 | Gasolin- 
Friedrich Bechte U (Rheinland). | B stehend u. hängend. Jllustr. Preisliste ms 00 
ee Louis Runge, Berlin No 18 
| FRANA-Nähmaschinen 
aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- erliner Sitzmöbel- P 
Industrie d. m.b. H. 


brikat. Biesolt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. | 


Neve Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.frko. 


luminium - Kachgeschirre 
in daucrhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. ze 
Preisl grat. u. fr. (Gin Heier 
Metoliwareafabrik vorm. Th. Herrmann, 


ler: Pscherrbräu München 
Export-Vertr. : Paul Ed.Nölting&Co., 
Repsoldstr. 76, Hambu Spezialität: 
Pasteurisiertes Bier, dunkel u. hell in 
Speziat-Metallfässern für die Tropen. 
Neue imitation, 


illardbälle. nahtlos und mit 


Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
barkeit. Alle übrigen Billardartiket. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


D 


nsichtekarten 
sach jeder Photographie ader Zeichnung tertigen | 
Glass & Tuscher, Leipzigs 
asichts-Pestharten (nur Extra-An- 
fert. v. Ansicht. 


nach jed. Photogr.) in div. neues 
Jecke. Koll.geg.Eins.v.50 Pf. in 
Karl Braun & Co., „Bartin S42, Ritterstr. A. 


lumengefässe, 
Ton, antık, pati nier 
Dekorativ, billig, haltbar. 
P Eugen Taurat, Dresdenlo, 


utogene Schweiss- 


und Schneid-Apparate 
bow au Konstruktion preterm: 
Bir meth, D be el, U. N. 5. H., Masseburg 2. 


B. Schaubeks 
ief marken- Album 


| der neuen 34. Auflage 1912 in 
deutsch., englisch., 
utomobile, Lloyd- Wagen französ, Sprache ist 
Norddeutsche Automobil- und soeben erschienen. 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, Tatsächlich die voll- 
Bremen. ständigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 
mitauswechselbaren 
Blättern von M.18.- an. Viktorias 


Jndulfy's Puddingpulver 
Divan lan: 15 re r 
Eech 


© Hamburg 49 


M.1.75 
sendet 


Alben m, Markenkatal. v, 
bis M. 10.—. Gratis-Katal 


4 M 6858 Indutliz 


Z. Bau bewegl. Maschinen u. Wägen 


aukasten „Matador“ 


Probekasten kempl..4QYori.afihin portofr. 1M. 
(Mstadorhens) Berlin W 8, Fredrichstrasse 651. 


——— Preisliste gratis. —_——— 


Gebrüder Michel, Apolda. 


bzeichen Plaketten, ' Spezial- | 
Preismedailien I SSES aumkuchen zescas 


eleuchtungskörperiabrik) 


C. F. Lücke, dn. e 


DRIEFMARKEN 


ronzefarben 
lattmetalle l. i 
Metallfolien Furth i. Bayern. 


Brünn & Co. 


wohbinderel-, 
Buchdruckerei- und 
-Maschinen 
siterwerke Maschinen- 
fabrik m. b. K., een 


 uchdruck= 


W Messing ⸗Linien. Vignetten 
LS shrifgiessereiemil Gurach Berli Gursch Berlin 


Glas- Metali- H ee Glas- uen- Amen pt (33 
Firmenschilder 


Bin ==: Ce 
19 | 


LEIPZIG 


| 
| 
| 
| 
| 


uchstaben tte Raabe, 


BERLIN N 54, 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 


ee e Fachm. m. Einricht., 
cher: regeim. Erganzg. 
jeder Geschäfts- 

biblioth. Kostonsnschl u. Prosp. frei. 
Albert Nauck, BerlinSWea, Kochstr.3 
ith » Kataloge all. Wissenszweige 

er: grat. Vorteilh. antiqu.Offerte: 
Buch der Erfindungen, Gewerbe und 
Industrien. NeusteAufl. 10 Bde. Reich 


illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38... 
Alfred Lorentz, Exportbuchhandieng, Leipzig 35. 


üsten u. Wachsköpfe in bester 
und billigsterAusführg. 


Katalog W frei und unberechnet. 
Erdmaunsdorfer Büsten-Pabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydakstr. 29. 


| utterfarbe, Käsefarbe 
Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(!: 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 


U.Wenckebach Nchf., Flensburg, Al Hei, 


elluloid Winkel, 


Transporteure usw, 


Gaetano Vaccani, Halle S. 2. 


EN Cie losetpapler o 
o +xpo 
AA Ammleder & Haugaard, "Sosinot. 


Bei Bestellungen beziehe man sich aut die ,,Export-Woche™. 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderiolgenden Nummern 180 Mark. 


orona= 
Pahrradwerke u. 2 
Metall - Industrie CAT 
A.G. - Brandenburg a. H. So 


ampipilug-Apparate 
Straßen - Lokomotiven 
Dampf-Straßenwalzen 

John Fowler & t Co.» Magdeburg. 


eutsche Confektion 14 Zeen 


14. Jahrgang. 
Vornehm. deutsche Fachzeitschri t 
fiir die Textil- u. Modewarenbranche, 


Exporthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis, 
fir Zigarren, Saak 
ten, Tabak, Seifen, Bete! 


OSEN und Brillen, vernickelt, 
versilbert u. Aluminium 

Friedrich Turck, Lüdenscheid. Lüdenscheid. 

Wa urchschreibe-Bücher 
für Bleistift, Achatstift und Tinte. 


Wiederverkäuf. gesucht. Katal. grat. 
E. H. Petzold, Bischofswerda i. 8. 


ektrische und techn. Neuheiten 


Kataloge deutsch, engl.,franz., 
span. gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße 24. 
LEKTROMOTORE 
‚DYNAMOS, BOHRMASCHINEN 


Elektrizitäts-Gesellschaft 
Ae m.b.H. LEIPZIG 


|) ss Sppezttalfabrik 


lektro - Motore 


ZIEHL-ABEGG-WERKE, Berlin- Weissensee 


iamant- Industrie 


W. Kruegel, BerlinW57 


Billigste Be zugsquelle für 
alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten. 


jeder Art u. Größe, 
lemente Unter Garantie 
exportbeständig und tropeniest. 
Dura-Elementbau - G, m. b. H. 
Berlin- Schöneberg, Belzigerstraßc 2 


P¥maille- Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie. 
P. HALLE Nchf., BERLIN 8 14 


Wäbohrer. Brunnenbohrap-: 


parate, Pumpen,; 
Röhren, Schläuche, Winden. 


L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.: 


Ur IH OS vs. .n..u.0000r 0970000 eee 


erks- u. Hüttenprodukte, 
Ze, 3 Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
Louis Benziaa, Hamburg. Geer. 1330. 


190 


Coeseeseoeesear® 


Elis 


alzmaschine 


anzautom., bänderlos i. den Brüchen, 
alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 


Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Kleim * Ungerer, Maschinenfabrik, 


fir Uhren, Bijouterien etc. 
Eisenberger Etuisfabrik 


Max Retsch Nachfolg., Hornig, 
Eisenberg in Thüringen. |W Leipzig IX, Ranst. Steinweg 4. Steinweg 4. 
W Paccalctainverhiiter Automat‘ 
esselsteinverhüter 27277. 


Fob. Seeiest verpackt. Kasse voraus. 
H. I. Eggers, Lapbgs-Allee, Hamburg -Allee, Hamburg 


ETTEN 8 E 


aller Art, in jeder 


Leipzig-Leutzsch. Grösse u. Stärke Ehrenfeld 9. 
Port i 
rein Lederwaren, zigarrentasch. 


Brieftaschen, ff. Damenhandtasch. etc. 
Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
een gratis und franko. — 


ina 


Kid Matrosen- Anzüge 


in Woll- und Waschstoffen 
für Knaben und Mädchen. 


RS 
Eigene Anfertigung. 


Preisliste und Muster franko. \\ 


Rud. Amsinck, Kiel E. is 


M. F. A. ersticken jed. Ent- 
” stehungsfeuer oh. Wasser- 
rate weniges mit ein. Schlagin | 
wenig.Sckund.Prosp.grat. | 


Apparate ven li. m. l. l., Köln/Rh. 
| Berlin N.4d. 
euerzeuge fürBenzin A.Schimmel 
Spez.: Streichfeuerzeuge Marke ee 
»SARASTRO« inematographen u. Films 


D. KINZINGER, PFORZHEIM, neue, gebrauchte aller Marken — 


Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 


ILTER Hansa: Filter- 
® liefern bakterien- 
freies, kristallklares Trinkwasser: 
Filter-Abtl. der„Hansa“, Haiger / Dillkr. 


lizfabrik Alf (Mose!) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel-Filze. 

ch jeder Filzfabrik Adlershof A.G. 
DEZE i Adlershof b Berin. 


Alleinige Fabrikanten von ,,Eisenfilz*. 
(Unterlagsfilz z.Stoß-u.Schalldämpig.) 
ilze Schleif-, Polier-, Dich- 
tungstilze fiir hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 
Carl Günther & Co., Berlin NO 43. 


e Füllfederstifte 
üllfederhalter, Sanae 
Grösste Spezialfabrik des Kontinents, 
billigste Preise. — Klio- Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. a. Rh. 


erberei-Maschinen 


für alle 
Zwecke 


ugellager 


Gebr. Wetzel, Leipzig. 


Yaunthlätter 


nach ersten Meistern in 
mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 J11.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
| Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pi., 
| Einschreib, 20Pf. mehr geg.Marken all.Land. 

| Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 


für technische Zwecke, 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 


A. G., Cöln - Nippes, 


empfiehlt 


Kabel fiir elegraphie, 
Telephone, Licht und Kraft. 


ederhandschuh-Export Karl 
Wolrab, Prag II, Austria. Reindeutsch. Unter- 


1% nd-u.Seekab elwerke 


Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen (Deutschl.) 


loben, Wandkarten, ¢ 
Atlanten in all. Sprachen Fee? 


Paul Oester- 
gaard G.m.b.H., Berlin W57. 


äute - Felle - Import 


Vertret. übersee. Firmen. Konsignat. | 

Kommissionen. — Uebersee.Rohpro- | 

dukte. M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 | 
Co., 


OBE Denen, Bay. 


Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 


olzbearbeitungs- 


nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 


schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 


handschuh ges gesch. Weltberühmt. 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb, 
geg. M.. 50 portofr. W.Sobbe, Kassel. 


IKORE 
Carl Mampe 


BERLIN SW — HAMBURG 


Ueber 10,000 Wieder- "te Ee’ 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


nur Si alitätsware 


— — 


und Fass-Maschinen k hil für Industrie 
liefern als Spezialität fürdenExport 0 HMO l en o e 


wirtschaftliche PORN Wo aller Art. 
Maschinenfabrik B Badenia, Weinheim i B. 


aschinenfürMassenartikel 


aus Draht und Blech. —— 
Spezialbauarten für alle Zwecke 


PE? | Otte Matthes, Neukölln-Berlin, Mainzerstr. 39 


aschinenspech l. 2 0.R.W.7.12386 
Hahnschmiere für Hahne, Ventile, 
Verschraubungen, Maschinenspeck Nr. | 


Böttcher & GeBner, Hamburg-Altona. | 


yoienische Bedartsartike A 


eust. Exportkatalog gratis u. frko. 
H. Unger, Berlin NW, Fıiedrichstr.91-92. 


D.R.W.7.12388 f. pack. ‚nie festbrenn.(Eismaschine) 
F. Radloff & Heyer, Berlin SO 26. 


gineralwasserapparate. D. f. p., 


g z o = "TS 
j 
agdgewehre aller Art, M tec chni ch u. h H sch vollkommen 


auch Tropenwaffen. F. Jäger & Co., einwandircies Mineralwasser be | gitionell- 
Gewehrfabrik, Suhl i. Thüringen. ster Arbeitsweise se bt ohne jede Vorkuh- 
— Preisliste umsonst und portofrei. lung. Karl Ross, G. m. b. H. Flensburg. 


rm 


sein eigener Drucker! | 
Jeder mit meinen Apparaten 


LK 
nisse für jeden Dampfkessel M.300. | 


geräuchert, in Seiten und 
J achs, Dosen, ist eine billige 
Delikatesse, im Kühl- 
raum überallhin versendbar. — 


d iebhaberkiinste nd. 


bees ee 6 6 6 %%% %% %%%%%%%%%%% %%% % 4 sämtl. Ent 
MOLKEREI MASCHINEN Dhoto-Papiere vins 
Alles vom kleinsten Mandbetrieb bis zu | ier-Papiere. Spezialität: Tropen-Präparafien, 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges | E Statius G.m. b. H., Berlin-Priedenaa, 


Grösste Spezialfabrik 
AÀ der Branche 
STRA Grand Prix 


Weiteusstelung 
Brüssel 1910 


Beréedorfer 
Eisenwerk A:6 


(Astra-Werke! 


Bergedorf 2 


Bez. Hamburg 


pai emt = gebaut, 
Beste 


iano S, det Industrie. 


Hofpianofabrik, 
F.L. Neumann, To KA 


aa VE TEE 

2 . Hausser, 
53 H. WOLFF & Co., SS Tessen Neustadte. 
8 Berlin, Ritterstr. 59. |:: 7 hydraulische 


Spezialfabr. hydrl. Pressen und 
Presspumpen aller Art und bis 2 000 000 kg Drd. 


Es blitzt sofort auf Ihren Finger- | 
nägeln nach Gebrauch von „WEH A“ 


Stück 50 Pf., ol Po- 
agel-Stift Never zu „ 
Chem. Fabrik Weha, Berlin-Friedenau. 
ähmaschinen 11 
Qualitatsfabrikate Victoria 
H. Mundios & Co., Magdeburg. 


eldruckbilder, Kunstblätter, Postkarten 


etc. — Leberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten, 


E. G. May Söhne, Frankfurta. Main. 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


PUDERPAPIER 


Kopp & Joseph n ug Beste. 
BERLIN W 20, 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


Maschine zum Auf- 

p adreifen-Pressen, ziehen u. Nachbin- 

den von Radreifen auf kaltem Wege 
Deutsche „West“-Gesellschaft, 

Akt. des. Köln 31. 

in bester Quali- 

evolver i. Preise 
gratis u. franko. 

Waffenfabrik Friedrich Pickert, 

Zella « St. Blasii (Deutschland), 


ost-Zerstorung 


"Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


ch O Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr. Edgar Heimann, Gm. b. l. 
e Straße 116, Berlin W. K. 
A in L Geschäft u. Privat. Kollektion 
apier gratis. Jll. Preisl. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 


druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


A. Kuhn Dipl. Jng 
BERLIN. 5 W.6I. 
Gitschinerstr.106 


SSCHOESSSSSSSHSSSSSSSSSHSSSOSOSES 


reat 


Lichtbäder2.RP. : Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
tro- Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate DRP. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d, 


| ss000000900000000890000 EEE 


AME Erfurter 


e Blumen 


und Gemüse-Samen 

in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 
en Samenhdlg. 

Tietgen & Co. billigst. — Kata- Rudolf Büchner, (gegr. 1876) 


| Hamburg XI. log franko, ERFURT (Thüringen), Deutschland. 
| | — Kataloge umsonst und portofrei. — 


HOTO-Tropen-CAMERA „ECHO“ 


mit dopp.Bodenauszug u.U-Standarte | 
ausMangalium, hoch u.quer verstellb. 


Patentanwalt 


DETROLEUM- 
Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
| Bergedort 34 (b. Hamburg). 

und Bedarfs- 


hotographische Apparate artikei . atie 


Zwecke d.Phot. Jilustr. 3 tc 
Jca, Aktiengesellschaft, Dresden. 
Grösst. u.ältest.Camerawerk E uropas. 


i »o.....n.....n.nn..n.......®. 


hotographische Apparate | 


u. Bedarfsartikel 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u.steh. 
m.Katal. jederz. z. Dienst. 


| Obiektivteil stabilste Bauart, Leder- Carl Beck&Comp., Quedlinburg a. H. 

_ balgen u. -bezug, fi. Sucher sowie Mattschei- Tel.-Ad. SamenerportQuedlnburg 
benrahm., Ibso-Sektor.-Verschl. 1-!/100 Sek. | —— ꝑ u EEE > 
verstellbar, la. sechslins. Dopp.-Anastigmat 

mit F 6,8 randscharf zeichn., garant. erstkl. Interessante — Stets das Bas? 
2- Preise lur| 9x12 | 10x15 d 15x18 cherz- u. Juxartikel. illustr. 
inkl 3 Met.-Kas.] 100, | 130, K Preisl. gratis geg. 20 Pl. f. Porto durch 
Dimension em 4x1 2x16 dk 3x18 5x1 1x22 A Rosenhain & Co., A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3 

| Gewicht ca. gr 750 830 1350 a Be. ` 
Ledertasche M. 7,50 10.— 13.— 
Exira-Kass. M.“ 1.20 1.70 2.25 | Ni H Schnapp' bninn chan" Sanr- A 
Fihup.-Kas. M 4,50 6,50 8,50 | abschneider 73 
MetallstativM.| 12,— 12— | 16— 
Versand nach Ausland nur per vorh. Kasse al Ser e Zoch "Dresden-A. |. j 
Vertreter fast samtlicher Photo-Fabrikate. | s , — 
Ernst Hoxhold, Photo-Haus, , Dresden-A. 2. | 
Tai Qpedition — Schiffahrt 
ele TE | Export Harling & Struckmann 
lose Bee Nachfolger — Stettin. 
Funk- e e 


PIRALBOHRER 
F 


u.BOHRFUTTER 


J. HILLEL, BERLIN $016 


an | e 


automatisch, ne deeg, * 
Konstruktion, Kaliber 6,35 
und 7,65. — Billiger Preis. — Nur 
Wiederverkäufer. Angebote kostenlos, | 
Benötigtes Quantum angeben. 


Imman. Meffert, Waffenfabrik | 
Suhl E. (Deutschland). | 


2 jed. Art zu Engrospr. 
pritzen liefert auch einzeln 


Paul Mangold, Berlin 12-155. 
Spezialhaus sämtl. ärztlicher Bedarit 


artikel zur Hygiene u. Krankenpfler* 


0 Sei Bestellunaen beziehe man sich auf die „Export-Woche'% 


| 


* — a NÉI So ea om fol 


prechmaschinen 
„Orthophon“ 


Anton Nathan Berlin SW. H 


Ritterstraße 79 e 


porthaus f. — u. 
platten; kompl. Offerte 
gratis und franko. 
leder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben. 


| 
TERRASIT gss 


charakter. verleiht 


Bauwerk monu- 
BRP. Edelputz ak Wirkung. 


TERRASIT-MDUSTRIE G. m. b. H. : Berlln-Halensae, 
erärztliche instrumente, 


Schermaschinen, Ohrmarken f. Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
: Kgl. Hofl., Berlin NW, LaisenstraBe 53. 


1 2 beste Schweizer: 
tickereien Arbeit, gesticktes 
Damen- u. Kinderroben. Kataloge: 
u. Muster frko. H Sock. Lazern, Schweiz. $ 

eee 


%%% eee 


für alle Zwecke liefern Maschinenfabrik 
Petry & Hecking, G. m. k. H., Dortmund 38 
— Aelteste Spezial fabrik. — 


Tess Tess 


HREN Brodersen 


e Gebrüder, » 
— aller Art — Hamburg. 


Direkter Import 


Oa Q > DE 0 <a> > SE U 5 > > > 
© 

an 1 | | e e von Bourbon- u. 

Tahiti-Vanille :: 


Aust & Hachmann, Hamburg 8 


Zellen kosten 
jährlich 360M. | 


1 


Rohlig & Co. 


u.Bremen 


Spedition gegr. 1852 « 


u. Patent-Laut- 


agen gewichtsbalken 


Spezialfabrik Gebr. Schoene, 
Halle a. 8. 2, Prinzenstrasse. 


äschemangeln au. 


der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 
SeilersMaschinenfabrik,Liegnitz24 
Einzige Spezial.: Waschemangeln. 


KC TEEN MÉI 
Red 


WE ETYPERF 
1 u 
Merkur iir fr SBER 


hydraulische 


Í D D E R » kostenlose 


Wasserförderung. 
MERKEL jun., DRESDEN-A. 4. 


KEE FE 48 ETOBIITHEDEB: Spezialität) 
ahnbürsten =" SC 
sowie von M.1,20bis M. > — p.Dtz. 
Wiih. Giers, Hamburg TE 


eee eee eee eee ο ο EE) 


Hamburg kalten ihre Die ste tur Verladungen von u. nach 
Deutschland bestens empr 
Fakturen oder Nachnahmen zu gor 
nungen. - Auskunft — Anfragen craurscit 


eh. Auszahlung ven 
stigsten Pe- 


ahnbürsten ttie- fm 


Schmöllner Zahn-u.Nagelbürstenfabr. 
Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb, 


ahnräder 


u. Kettengetriebe 


jeder 
tür Kraftübertragungen. 3 
drich 


Frie 
atolnen bere: & Co. 
G. m. b. H. 
Berlin-Reinickendorf(West) 
auber-Apparate 


Jllusionen u. Schaustücke. Bacher 
etc. Liste grat. u. iræo. C. Horster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


— Grosser Export - Artikel! — 


ephyr-Bilder bn Gis. 


abwaschbar. 
Zephyr-Bilder u. Rahmen-Manufaktur 
inh. R. __ lnh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, Ritterstrasse 31. Berlin $ 42, Ritterstrasse 31. 


ach, waere DRESDEN: = 


Riemenklammern 


Bezugsquellen- Registers. Export-Industrie 


Erscheint in jeder ersten Monatsuummer der Export-Ansgabe der „Woche“. 


Aal, al, geräuchert 

A evenhusen & Co., Bremen. 

; Abdrehdiamanten zum Abdrehen 
von Schmirgelscheiben etc. 
Urbanck & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 

Abzeichen 
L. Chr. Lauer, G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Ritterstr. 46. 
Abzeichen und Medaillen 
Ad. Schwerdt, Metallwareniabr., Stuttgart. 
Abziehbilder nur für die Industrie 
Carl Schimpf, Abzichbilderfab., Nürnberg. 
Abziehsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 

_ Abziehsteine „Nubinit“ 

GBeorg Voß & Co., Deuben, Bez. Dresden. 

| Ace ſenapparate 

| eller &Knappich, G.m.b.H., Augsburg Ill. 

Acetylem-Dräckregier 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 

Acetylen-Gasmesser 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18, 
Ackerbaugeräte und Maschinen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Agraffen und Oesen für Schuhe 

Stock & Co.,G.m.b.H., Elberfeld-Sonnborn. 

Albums für Postkarten u. Amateur- 

Photos 
Rost, Senf & Co., Albumfabrik, Leipzig 24. 

Alkoholfreie Getränke 
H. Hartmann, Lage in Lippe. 
Emst Reuschel & Co., Leipzig, Spezialität 
Als inageist“ (Grundstoff). 
Allgemeiner Export und Import 
Wilhelm H. Schwiecker, Hamburg I. 
Aluminiumfolien 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i.Taun. 
Aluminium- Irrigateure, zusammen- 
schiebbar 
Hygiene-Ges. m. b. H., Köln, Hansaring. 
` Aluminium-Kochgeschirre u.Sport- 
artikel 
Pötters & Grensenbach, Hamburg 31 F. 
Aluminium-Lote 
Arthur Solmitz. Cöln a. Rhein 22, 
Aluminiumpulver 
M Brinn & Co.. Fürth i. B. 
eee ee 
Glückstadt & Münden, Hamburg. 
Ansichtspostkarten 
- Verein, Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
Ansichtskarten in Autochrom 
Schaar Dathe. Kom.-Ges. a.Akt.,TrierIX. 
„Ansichtskarten in Lichtdruck 
Schaar & Dathe, Kom.-Gcs. 4.Akt.,TrierlIX. 


d 


j 


a 


Ansichtskarten in Naturfarben- 
lichtdruck, 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a.Akt.,TrierlX. 
Ansichtspostkarten-Verlag und An- 
fertigung 
Alfred Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. 
Antiquariat wissenschaftlicher 
Bächer 
A. Lorentz, Universitätsbuchh., Leipzig 35. 
1 
ilcken & Co., Dresden -N. 
EE 
Icken & Co., Dresden-N 
Apothekerwaren 
„Eda“ G. m. b. H., Berlin W. 50. 
Asphaltlack 
H. Wülfing. Lackfbr.,Vohwinkel-Elberfeld. 
Aufschnitt-Schneidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Ausrüstungen f. Tropen u. Uebersee 
C. Hartmann, Hamburg 36, Gr. Bleichen 58. 
Autogenes SchweiBen u. Schneiden 
Keller & Knappich, G.m.b.H., Augsburg III. 


Automobile 

Norddtsch. Automobilwerke, Hameln a. W. 

Gebr. Windhoff, Rheine i. Westf. 
Automobil-Beleuchtung und -Be- 

schläge 

C. Albert & Co., Barmen. 
Automobil-Kühler 

Gebr. Windhoff, Rheine L Westf. 
Automobil-Laternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Automobil-Teile-Fabrik 

Georg Schwager, Berlin, Waldeinarstr. 55. 
Automobil-Zubehör 

Arthur Solmitz, Cöln a. Rhein 22. 


B 


Babyschuhe, nur en 
Schuhfabrik Ba 
Backerei-Einrichtungen 
Roelof Berkenbosch, Hannover. 
Bäckereimaschinen 
G. L. Eberhardt, Halle a. S. 38, 
Backpulver 


gros 


H. dech, Kgl. B. Hoflieferant, Würzburg. 


(„Monopol*-Bac kpulver.) 
Bade-Apparate, Klosett-Einrichtg. 
Tobias Forster & Co.. München. 
r, Trocken- und Naß- 


Bagge 
GË Rebeet, Werft u. Reederei, Breslau. 


Bandwebstühle 
P.A.Dunker, Maschinfb.,Ronsdorf E Rlild. 
Edm. Finkensicper, Barmen, gegr. 187.) 
Suberg & Sohn, Barmen. 
Bandwurm-Mittel 


Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 


tist Frisch. Frank furt a M. 


Basarartikel 

Theodor Guckenhelmer, 8 20. 
Baubeschlage 

Jacob Hansen, Kiel, 
Baumschulen 

Paul Huber. Spez. Formobstbàume, Halle/S. 


Baumwollerntebereitungsmaschin. 
Rittershaus & Blecher, Barmen- U. 


Beleuchtungsgegenstände 
C. & W. Bohnert, Frankfurt a. Main. 


Beleuchtungsgegenstände-Fabrik 
Brendel & Loewig, Berlin SW 68 
Calm & Bender. Berlin S. 42. 

C. Niemann & Co.. Berlin SW 19, 

Beleuchtungskörperfabrik 
L. Hauschild & Co., G. m. b. H., Berlin 5., 

Wasserthorstr. 46-47. 

Benzin-Glühlicht 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 9. 

Benzin- n 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 


Beschläge f. Wagen u. Automobile 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Bienenzuchtgeräte 
Rob. Nitzsche Nchf., Sebnitz 85 i. Sachsen. 
Bier 
Karl Dürrwanger, München, Spatenbräu- 
Flaschenbier-Ex port. 
C. B. Müller, Schw abingerbrzu, München. 
Bierdruckapparate und Armaturen 
Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 
Biersiphon-Fabrik 
Roesler & Co. G. m. b. H., Leipzig. 
aijouferieexport 
Mühlthaler, Pforzheim. 
Bilder 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Aug. Uhl, Neu-Ulm, Bayern. 
Bilder in Oelfarbendr., Aquarelle eic. 
Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 (nur 
an Wiederverkäufer). 


Billards 


Ch. Lange, Hannover, gegründet 1850, in 


Qualität unübertroffen. 
Bimssteine, künstliche 


1. Bayr. Bimssteinfabrik H. P. Jaeger. 


Schwaben b. München. 
Blattgold, echt und unecht 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Blattgoldfabriken 
Ferdinand Müller. Dresden 26W.r'attgold- 
u. Blattinetallrollen. Fabrik gegr. 1830. 
Blechbearbeitungsmaschinen 
| Schenck & Liebe- 
Blechscheren 


HagenerWerkzeugfb.G.m.b.H..Hageni.W. 


Blei- und Zinn-Comp.-Folien 


Stanniollabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export - Woche“, 


arkort, Düsseldorf 1. 


Preis: eine Zelle jährlich (12maliges Erscheinen) 10 Mark. 


Bleicherei- und Appreturmaschinen 
Fr. Beyer & Zetzsche. Plauen L V. 
Bleidraht, Bleiprofile 
Eduard Schwenn, Magdeburg. 
Blumen für Dekoration 


H. Schertz, Dresden A. 16. 
Blumen- und Obstkörbe 
| 


Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Blutstilistifte 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a 
Bohrmaschinen 

Gebr. Reinhold, Maschinfb., Gera 12, Reuſi 
Bonbonglaser 

Ladiges, Greiner & Co., Weißwasser O.-L. 
Briefmarken 

Emst Hayn, Naumburg (Saale) 74. 

Müller & Co., Hamburg. En gros. 
Brillen, auch Schutz- u. Autobrillen 

Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Fürth 40, Bay. 
Bronzefarben 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Bronzefarbenfabriken 

H. Rosenhaupt, Fürth-Bayern 14. 
Brot-, Zwieback-Schneidemaschinen 

Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Brunnenbohrapparate 

Carl Petri, Straßburg i. E. 
Buchbindereien 

Berliner Buchbinderei Wübben & Co, 

G. m. b. H., Berlin SW. 48. 

Buchbinderei-Artikel 

Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 
Buchbindereimaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Buchbinderei - Maschinen, -Werk- 

zeuge und Materialien 

Eduard Th. Pape, Düsseldori. 

Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstr. 17 W, 
Buchdruckereimaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Bücher und Zeitschriften 

Heinr. Bandholdt, Hamburg, Alstertor 21. 

Alfred Lorentz, Biicherexporth., Leipzig35. 
Buchhandlungen 

Ernst Haase.BerlinW, Potsdamer Str.116a. 

Rudolf Liidemann, EBlingen b. Stuttgart. 
Buchstaben aller Art 

R. Dittmeyer, Berlin C 33. 
Bürsten und Besen 

Hartwig Groth & Co., Dessau 41. 


Cartonnagen 
Becker & Marxhausen, Cartonnagenfabr., 
Cassel, 
Cartonnagen, gestanzt und geprägt 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Cartonnagen, kleine, bessere 
C.-Oesterheld, Gotha. 


21 


Cartonnagen-Heftdraht 


Dufikissen Farben f. Künstl. Blumen u. Blätter | Gewehre 
I SE F e Kr i W. Faß & Co, Berlin SO 18, J.John Nacht Dresden A.19,Grunaerstr.19, O. H. Scherell, Gewehrfabrik, Bertin W. 8 
ons für Toilettenseifen und Düngemittel e Farben, spez. Eisenoxyde Gewehre aller Art 
Parfümerien Verkaufs - Vereinigung für Stickstoff- H. Haardt, Dillenburg Deutschl.). R. Bessel & Sohn. Hofgewehrlbr. Sagan 19, 
Rudolf Fischer, Dresden 21. dünger G. m. b. H., Berlin SW. 11, Farben in Päckchen z. Selbstiärben | Gewehriabriken 
Celluloidwaren Dessauer Straße 19. Kalkstickstoff e Stoffen i Haushalt Gebrüder Simon, Sch alkald - 
Theodor Guckenheimer Nurnberg 20. D (Calciumcyanamid, Nitrolin). nie an 11 G ihe, Gewe 3 deg 
en | Diingemittelfabrikatio hi Gebr. Heitmann, Köln und Riga. eweihe, Geweih-Möbel, -Schilder i 
Cementwaren - Industriemaschinen gemittelta 1 | Path ast P. Weise & Bitterlich, E 
Otto Schüssler, Cottbus | De ba h Leipzig-Plagwitz A. Ree a Coburg "Georgswalde-Böhmen. Soäch-Sachsen, 
, , urchschre er g : 
Chamoisieder (Fensterleder) Eduard Rein, Chemnitz Faßmaschinen f. Flüssigkeitsfässer Geweihkronleuchter 
emieche Un t = ch em. ung Fr. Werneburg, Lübbecke in Westfalen. und Packfässer G eal 5 Regensburg, 
R ersuchungen Dynamobiirsten, Kohlen Gebrüder Schmaltz, Offenbach am Main. H chte 
De en M. H. Küppers, Krefeld, Federn (Import roh. Schmuckfed.) den aenn Käseberg & Sohn, Dresden 
ch A udwig Weil, traßburg i. Els. Dynamobiirsten, Metall Rudolf Ley, Berlin SW, Zimmerstr. 77. ewürze ; ünchen x 
stbaumschmuck M. H. Küppers, Krefeld. Federstahidraht 5 N München All. 
f Enn e C, Worbis. Meyer & Co., Düsseldt.43, Fürstenwall 161. Gia. leder f. Te EE WER 
Cichorien- und Kaff ovate Feilen und Raspein Louis Grässer ann Sachsen 
eg rer eesurroga Friedr. Dick, Eßlingen a. N. (600 Arb.) Glasblä A oll 
- S. Weiß, Cichorien u. Kaffecsurrogat- E Carl Offermann, Feilenfabrik, ep. asbläserel-Artikel und Glaswolle 
„ fabrik, Stettin. . Feuerlöschapparat Höllein & Reinhardt. Neuhaus a R. (Thür.) 
ER Late Cigarrfbr. u.Versandh., Bremen Edel- und Halbedel tei Peete 15 1 Aree M hun ataben-Schlcffere 
s , . ° albedelsteine euerlöschgeräte, en, Me- d 
SE Eggen IS "78 taligieBerei C 
Cigarettenapparate für Raucher ud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36 Golders a DAL Kar Nippes. Zabusch & Franz, Frankfurt aM. 
Ci era G. m. b. H.. Stuttgart. Eierkonservierungsmittel Feuerspritzen Glaserdiamanten in allenPreislagen 
arettenhiilsen-Maschinen Garantol-Ges. m. b. H., Dresden 18 I".Kocbe,Feuerwehrgeratfb,.Luckenwalde. Joh neixelsberger. ‚.eipzig-Oetzsch. 
„universelle“, Akt.-Ges., Dresden- A. Elerfarben Fenerwerk Urbanek E Co. Be Wis a dia 
Cigaretten-Maschinen Gebr. Heitmann, Köln und Riga Gebrüder Weinrich, Worbis, Glaser-Diamanten, Spezialität 
Universeilen ro MH. Dresden N Eisenkonstruktionen jeder Art Feuerzeuge Louis Blättner & Co., Cassel 
Condensierte Muck uz Gollnow & Solin, Steitin, JacquesKellermann@.m.b,H.,BerlinSO, ie Glasmessgeräte und Glas-Instrum. 
Concern . Maschinfabr. Albert Merz, Halle-Diemitz. Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han.). Glasröhren ' 
Lübecker Conserven-Fabrik, vormals Eiserne Brücken , Fire Glasfbr.Sophienhütte,R.Bock Iimenau, Th. 
D.H. Carstens A. G., Lübeck. J. Gollnow & Sohn. Stettin. Filzfabrik Alf (Mosel), Glaswaren geschliffen u. dekoriert 
Cotillon-Artikel Eis- u. Kühlmaschinen Filz für alle Zwecke : 


J. C. Schmidt, Hoflieferant, Erfurt 71. 


Dachdeckung 
Elliesen & Michaelis. Hamburg XII. 
Dachleinen (in allen Farben) 
Weber -Falekenberg. Berlin. 
Dachpappen 
Spez. geruchlose Dachpappen, kein Teer. 
kein Asphalt, in all. Farben, „Elastique“. 
Dachpappen £ Tropen. Weber-Falcken- 
berg. Berlin. 
Damenbinden, hygienische 
Paul Hartmann, ‘erbandstoff-Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. ; 
Damenkonfektion 
V. Manheimer, Berlin W56, Oberwallst.6-7, 
Dampfer, Rad- und Schrauben- 
C. Wollheim, Werft u. Reederei, Breslau. 
Damptwäscherei-Einrichtungen 


Heinrich Timm, G. m. b. H., Berlin- 
Reinickendorf-Ost. 


e 

Deis'er & Funke, Hamburg 15, 
Dekorationsblumen und -blätter 

Imanuel Richter, Sebnitz i. Sa., gegr. 1837, 

Spezialitäten i. besseren Zweigen u. Ilex. 

Dekorationslack 

H. Wülfing, Lackfbr., Vohwinkel-Elberfeld, 
Destillier-Apparate 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Diamanten f. d. gesamte Diamant- 

industrie 


H. Meixelsberger, Leipzig-Oetzsch, 
Johann Schön 


inger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15. Uhlandstr. 52. 
Diamanten für Industriezwecke 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Diesel-Motor- und Stopfbuchsen- 
packungen 
Markus M. Bach, Berli 
Drahtgewebe-Fabrik 
Bockhardt, Endre 
Drahtseile 
Ferd. Kupfer, Gera, Reub. 
Chr. Sonntag, G. m. b. H., Berlin SW. en 
Drahtwebstühle, Drahtflecht- und 
Spinnmaschinen 
en f Schulz, Maschinenfabrik,Pössneck 
J. ur. 
Drehscheiben 
R L.Loewe & Co. A. C., Berlin. H uttenstr. 17-10. 
Drehscheiben für Feldbahn „ver- 
legbar“ 
Klemp. Schult & Co., Q. m. b. H. Düsseldorf. 
Druckerei-Artikel 
Mechan. Kreide-Relief-Zurichtung Lankes 
& Schwärzler, München. Schellingstr. 20. 
(Siehe auch Inserat in dieser Nummer.) 
Druckknöpfe für Handschuhe 
Stock & Co., G. ni. b. H., Elberfcld-Sonnborn, 
Da 


ii 


n-Charlottenbg. 4. 
en etc. 
s & Kabmeyer, Ulm a D. 


Emaille-Schilder u. Plakate en 
Emaillierwerk Halle Nfl., Berlin S 14 Mosaikplattenfabr.,Deutsch-Lissa, Schles. 
| _ Emaillierwerk Peters, Elberfeld. FuBbodenlack 
| Essenzen fir Brauselimonaden H. Wiilfing, Lackfbr.. Vohwinkel-Elberteld. 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Essigsäure (Essigessenz) 
Kausch & Co., Hamburg. G 
Etiketten 
(lithograph.) jeder Art, große Aus- 
ul billige Preise. J. M. Richter, Ganseleber-Conserven 
ürzburg. 2 r d l, Straßb i. E. P. O. B. 1. 
Etuis für Deen und Bijouterie rees SEN 
Eisenberger Etuisfabrik Max Retsch NL. ; 
Eisenberg i. Thür. din en Nchi, fionlel. BerlinSW.11. 


bg 
m 


A. Freundlich, Düsseldorf. Steinhäuser & Kopp, Filzfb,, Offenbach 65 


Fritz Heckert, Petersdorf i. Rsgb. 


— 


l 


{ 


| 


Metallwerke Neheim,A.G.,Neheim (Ruhr). Filz für techn. u. gewerbl. Zwecke Cremer Beleuchtungs-Artikel 13, 
Elektrische Artikel Filzindustr. Frank & Neuthal, Berlin SW. Glimmer-Scheiben KR 
Oskar Böttcher, Berlin W. 57. Fabriken Firmenschilder Breslauer Glimmerwarenfbr.. Breslau 13 
Ober Roh obershau iS., P hat 1.5. N. Dittmeyer. Berlin C 33. Goldleisten = 
Elektr Isolier-Material SC EE Fisch-Jagd-Netze, An elgeräte Giese & Borchardt, Berlin SO, 26. ı= . 
Breslauer Glimmerwarenfabr., Breslau 13 Heinr. Blum, Netzfbr., Bic stätt 10, Bayern. Gummiabsätze U 
Elektr. Kabel ` ö Fischwitterun SE, H. Schwieder, Dresden-N. 28, A. 27 
: , A » Berlin O.34 Frankturter ° 15 
Blektris he Maschine ee Allee ien ae na Cain a N. 
Titan E. A. d Berg hof (chend e | Fleischer eiwerkzeuge Gummiwaren und Bandagen 
BI i oD Mos 3 (Rhein Jt für | ed tiedr. Dick, EGlingen a. N. (600 Arb.) Versandhaus „Regina“, Dresden 23, D. 
Kata ebapparate, spezie Pleisch-Schneidemaschinen Gummiwaren” Technische 
Kabelnetze Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 1 hr NISA 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Kdin-Nipp. Fliesen für Fussböden Gummiw: ish t hnisch a e os \ 
Elektrische Röhren nach Crook, Mosaikplattenfabr.,Deutsch-Lissa, Schles. Para en ec H.. Berti, = ek 
| Röntgen, Geissler Flügel, Pianos ` Guttaperchafabrikate, Technische 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a.R.(Thür.). Franz Liehr, Liegnitz. H Gänge der, Dresd wä 3. A 
Elektrische Taschenlampen Frankfurter Würstchen TEE 
Adolf Kripner, >pezialfabrik, Aöllni. Lbg. Max Haasen, Frankfurt a. M. 
Elektromedizin. Apparate Fräser aller Art 
R. Blänsdorf Nachfolger, Frankfurt a, M. Jos. Koepfer & Sohne, Furtwangen (Bad.). H 
Elfenbein-Miniaturen Fräsmaschinen | 


E. Wenzel, Steglitz, Mittelstraße 2, 
Emaillack ,,SchwanenweiB“ 
H. Wülfing, Lackfbr..Vohwinkel-Elberfeld. 


Paul Koch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 
Furniere und ausländische Hölzer 
C.Küchler, Frankfurt a.M., Bethmannst. 50. 


„Exelsior“-Accordeons und Musik- 
werke Amabile 


Armin Liebmann, Gera, Reuß. 


Herm. Behn & Co., Lũbeck. 
Gartenmöbel und Schirme 


Franz Birnstiel, Cobur 39 W. 
Export aller Warengattungen Gartenscheren S 
Refr. erb. Gebr. Breslau, Frankfurt a. M. Ernst Jager, Hilgen bei Solingen. 
Export in Taschenuhren 


Gartenscheren und -Geräte 


M. Kohn. Berlin 10. Hugo Koller, Stahlwaren ſabr., Solingen 18, 


Gasbade-Heizöfen und HeiBwasser- 
Re: Automaten 
F Gebr. Breslau, Frankfurt a M 
Gashähne 
Louis Rüdiger, Metallwarfb.. Gera 7. Reuß. 
Pabrikanlagen, komplett smesser | 
W.Strauß, Dresden A.,Schandauerst.19W.! Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Fahnen line- pen 
Thiringer Fahnenfabrik, Coburg 38. Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW ei. 
Fahnen und Flaggen Gelatine 


Max Gebauer, Schweidnitz i. Schl. Dtsch.Gelatinefb.,Héchst aM. Schweinfurt 
Fahrräder u. 


Zubehör, nur en gros Erste Deutsche Gelatinefabrik Wilh. 
Ellis Menke, Frankfurt a. M. Export- Bang. Hanau a. Main. 
Natalog in vier Sprachen. Geldsäcke, nahtlos 


Farben aller 
G. Siegle & Co., G. m. b. H. 
Heinrich Wiesel, Gehren (Th 


Stoiiregen & Co., Hildesheim, 
, Stuttgart. | Geldschranke, Wandgeldschränke 
ür.). W. Houben. Duisburg. | 


Be! B::ztzllungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“ 


Haarnetze 


Handschuhe (Leder) 
Harmoniums 


Hebezeu 
Schenck & Lieb 

Heftzwecken mit Cell 
Hans Helßen & Co, H 

Heilanstalten 


Hobelmaschi 
H 


nen 


Gebriider Schma 


Holzriemscheiben 


A. Fr. Flender & 
Honig 
Carl Nitschke, Hamburg 


Hörner, Hornspitzen, Geweihe 


P. Weise & Bitterli 


Georgswalde-Böhmen. 


C. Bouchet, Mülhausen i. Els. 


E.E. Liebmann, Harmoniumſb., 


D Kahn fils, Straßburg i. Els. 25. 
Versandh.Parisiana,StraSburg LE. Prot gt. 
Hämatogen SA 
Dr. A. Wolff, Bielefeld, 22 


O. & C. Bauer, Johanngeorgenstadt 13. 


Gera Reva 


e-Harkort, Disseldori 1. 


-Ueberzug 


Carl Curion, Wismar i. M. 
Co, Düsseldor-Reisholz. 


8. 


amburg 36. 
Dr.Uibelcisen, Bad Thalkirchen-Münche:. 


F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemni:: 
olzbearbeitungsmaschinen all. Art 
tz, Offenbach am Main. 
Hölzer (überseeisch) und Purniert 

Werner & Co., Hamburg, 


etc. 


ch, Ebersbach-Sachse- 


Hygienische Bedarisartikel 


H. Unger, Gummiwaren-F 


Berlin NW7. 


I 


Internationale Trans 
Albert Haas, Oderberg. 
Isolierte Leitungen 


al afes- st. A 
Land- u. Seckabeln EKC, A. 


2. 


porte 


abrik. 
Köln-Nir>n 


J 


Jalousien, Rolladen, Rollwäude 

Heinr. Freese, Berlin-Niederschönhausen. 
Joghurt-Präparate 

Laboratorium Dr. E. Klebs, München E33, 
Juchtenschäfte, echt russ. 

Aug. Höpfner Nacht, Hainichen L Sa 


K 


Kabel, elektr. 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln- Ni Ve 
Kaffeeröst- u. Veredelungsmaschin. 
Thum-Maschinenges. m. b. H., Dresden A A 
Kakao- und Schokoladenfabrik- 
Einrichtung. 
Huckauf & Bille, Altona-Ottensen. 
Kaltemaschinen für Kleinbetrieb 
Metallwerke Neheim. A. G., Neheim (Ruhr). 
Kapseln, Metallkapseln f. Flaschen, 
Krüge etc. 
Nackenh. Kapselfabr. A. G., Frankfurt a.M. 
Kartonnagenmaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Karussellc 
Jos. Hübner, Karussellfbr. Neustadt a. Orla. 
Käse in Dosen 
Gebr. Wiedemann, Wangen i. Allg. 
Käse, tropenfest 
Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. 
Käse-Schneidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Kellerei-Artikel 
Hugo Mosblech. Cöm-Ehrenfeld 436. 
Kellerei-Maschinen 
Bringmann & Rackles. Frankſ. M. Heddernh. 
Ketten 
Nohl & Cie., Köln-Ehrenfeld 9. 
Ketten, geknotete 
Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Kefyr-Anstalten 
Erste kaukas. Kefyr-Anstalt, Breslau V. 
Kleiderleinen-Weberei 
Gebr. Weinberger, Nürnberg. 
Knaben-Matrosen-Anzüge 
H. Tüchsen. Kiel 
Knochenverarbeitungsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Knöpfe aus Porzellan-Agate 
Ferd. Schmetz, Aachen. 
Kohlensäure, natürliche 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
Kolonialwirtsch. Masch. u. Anlag. 
Fr. Haake, Berlin NW 21, für Palmöl 
und Palmkerne, Baumwolle, Schrot- 
mühlen, Reisschälmaschinen, Pressen, 
Konservenfabriken 
S. Pollak, Magdeburg, 
Körbe aller Art 
Gebr.Rießner,Korbfbr.,Lichtenfels,Bayern. 
Korb- u. Korbmöbelmanufaktur 
J. C. Alwin Popp, Kleinschmalkalden. 
Korbindustrie-Bedarfsartikel 
L. Fogelberg & Co., Wickrath 16(Rheinid.) 
Korke, Korkwaren 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau, Erzgeb. 
Carl Michaelis & C.. Korkfbr., Berlin SW68. 
Massenart., Korkwaren f. techn. Zwecke. 
Korke und Korkspezialitäten 
Hanseat. Korken-Import-Ges., Bremen. 
Korkpapier für Cigaretten 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau, Erzgeb. 
Kosmetische Praparate 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krabbenkonserven (Shrimps, Cre- 
vettes) 
Claus Siegfried, Büsum, Holstein. 
Kragenglätter (Glättolin) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krane 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Kreissägoblätter aller Art 
Fritz Claussner, Nürnberg-Doos. 
Kugellager 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Kunstblätter 
Ludwig Möller, Kunstverlag. Lübeck. 
Kunstblätter jeder Art | 
A. Fils, Berlin, Rungestr. (Manolihaus). 
Kupferfolien-Ersatz 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Kutschenlack 


H. Wülfing. Lackibr., Vohwinkel-Elberield. 


Laboratoriums apparate 
Dr. Heinrich Gockel & Co., Berlin 6. 


Lachs, geräuchert 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
Lacke 
Hermann Wüliing, Vohwinkel (Rheinld.). 
Landwirtschaftliche Maschinen 
Akt.-Gesellsch. H. F. Eckert, Lichtenberg, 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Lastmagnete 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Laternen-Fabrik 
Georg Müller, Beriin SO.26,Skalitzer Str.5. 
Lebensmittel u. Getränke aller Art 
S. Pollak, Magdeburg. 
Lecithin 
Dr. A. Wolff, Bielefeld. 
Leder 
Joel Mayer, gegr. 1863, Berlin C. 2, 
Chamois-Fensterleder-Export. 
Leder-Creams 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Leder feite 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Lederkonservierungs-Oel 
Rudolf Kessier, Mannheim 16, Collinistr. 
Ledertreibriemen 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Lehrmittel, naturgeschichtliche 
Dr. Aug. Müller, Berlin-Charlottenburg, 
Leibnizstr. 85. 
Linnaea, Naturh. Institut, Berlin NW. 21 
Wilh. Schlüter, Halle a. S. 
Leimfabrikationsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Leitungsdrahte 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G.,Köln-Nipp. 
Liniiermaschinen 
E. C. H. Will, Hamburg 20. 
Lithographie-Steine 
Mörnsheim. Lithographiestein-Genossen- 
schalt, Solnho.cn, Bayern. Eigene 
Brüche. Vertreter gesucht. 
Löffel aller Art 
H. A. Erbe, Schmalkalden i. Th. 
Lötmaterialien 
H. C. Schwenn, Magdeburg, 
Lotterie-Kollekteure 
Georg Dehne, Leipzig, Weststr. 34. 
Luftkompressoren und Vacuum- 
pumpen 
A. Freundlich, Dusseldori. 


M 


Magnete jeder Art 
Göppinger Magnetib.C.Scholl,Géppingen, 
Maierwerkzeuge fiir neue Technik 
A. Herm. Haase, Halle a. S. 
Margarine-Herstellungsmaschinen 
Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, Köln- 
Ehrenfeld, Venloerstr. 478. 
Markisen und e 
Gebrüder Fenners. Köln a. Rhein. 
Maschinen f. d. chem.-techn. Branche 
Fallnicht's Maschinen - G. m. b. H., 
Inzersdori-Wien. 
Maschinen für die gesamte Schäl- 
Industrie, Hafermühl., Oatsfabr. 
Huckauf & Bille, Altona-Ottensen. 
Maschinen fir Sattler, Riemer und 
Tapezierer 
Melzer & Feller, Zella St. Bl., Thüringen. 
Maschinen-Oele und -Fette 
J. & A. Homberg, Barmen. 
Maschinen- und Cylinder-Oele 
Wilhelm Schliemann, Hamburg 8. 
Maschinen zur Herstellung von 
Flaschenkapseln 
Carl Collin, Maschinenfabrik, Offen- 
bach a. M., Domstr. 70. 
Massenartikel jeder Art (Metall-) 
Spinn & Sohn Akt.-Ges., Berlin 8 42. 
MaBstabe 
Hörselwerke Eisenach. 
Mause- und Rattenfallen 
Gustav Wilmking. Gütersloh i. Westf. 
Medaillen 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Ritterstr. 46. 
Medaillen und Plaketten 
Max Haseroth, Hofgray cur, Berlin SW. 68, 
Messerputz-Maschinen 
Hans Bühler & Co., Eblingen a N. 
Messwerkzcuge 
Breitwieser & Keller, Ober-Ramstadt. 
Carl Mahr, Spezialfabrik, Esslingen a N. 
Messingschriiten 
L. Berens, Gravieranstalt, Hainburg. 


Ele! Bestellungen bezieh. 


DN 


Metailkurzwaren 
Militareffekten, Knöpfe aller Art, Re- 
klameartikel, Julius Bergmann, Lüden- 
scheid. 
Metallputzmittel Geolin 
Chem. l: abrik Düsseldori A.-G.,Disseldort. 
Metall- und Glasbuchstaben 
Brillant-Letters-Co., Berlin C. 2. 
Milchtransportkannen, nahtlos 
T. Bartels & Co., Stanzu erk. Ostiriesische 
Molkereigerätelabrik, tenden 15. 
Milch (trocken) u. Milchkonserven 
Saliter, Obergünzburg. Bayern. 
Mineralwasser-Apparate 
Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kieler. 
Karlsruhe i. B. 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenield 486. 
Mineralwasser, natürliches 
Hubertus-Sprudel, Hönningen & Rh. 
Miniatur-Flügel, 1,50=1,65 m lang 
Hagspiel & Co., Dresden. 
Misch- und Siebmaschinen 
Hugo Jacobi, Leipzig. 
Möbel, Klein- (Luxus-) Möbel 
Bernhard Kotting, Berlin 68. 
Möbel-Leder 
R. C. Voit & Co.,Berlin,Kurstr.32, gegr. 1835. 
Mosaikplatten 
Mosaikplattenſabr., Deutsch-Lissa. Schles. 
Motorboote 
Carl Meißner, Hamburg 27. 
Motorwagen 
Gebrüder Stoewer, Stettin. 
Müllereimaschinen für Weizen, 
Roggen etc. 
Huckauf & Balle, Altona-Ottensen. 
Mundpastilten 
Marke: Iha-B., F. Bremer, Berlin O. 34. 
Münzen und Medaillen 
C. G. Thieme. Dresden A. 9, Lagerkat. grat. 
Musikalien-Handlungen 
C. F. Schmidt, Heilbronn a. N. 
Musterschutz 
A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Musterstechmaschinen 
Carl Bocttcher, München E B. 16, 
Musikinstrumente 
August Dürrschmidt, Markneukirchen. 
Herm. Oskar Otto, Markneukirchen. 
Edmund Paulus, Markneukirchen. 
August Schulz. Nürnberg. Unschlittpl. 
pez.: Gitarren, Zithern, Violinen etc. 


N 


Nachtlichterfabriken 

J.H. Bayer, Nachtlichterfabrik, Nurnberg. 
Nadeln aller Art 

Gebr. Queck, Würselen-Aachen. 
Nägel, geschnittene 

Nollesche Werke, Weißenfels (Saale), 
Nagelpolier-Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


Nähmaschinen 
„Veritas“, C. Müller, C. m. b. H., Dresden N. 


O 


Ohrenschiitzer 
F. J, Lück, Berlin SW. 47. 
Oolreinigungsapparate für Tropföl 
A. Koellner, Neumühlen bei Kiel, 33 In- 
und Auslandspatente seit 1479, 
Opernglacer Dtz. von M. 4.50 an 
J. Rosenthal, Berlin W 35. 
Optisch - Mechanische Industrie- 
Anstalt 
Hugo Meyer & Co., Görlitz. 
Osram-Drahtlampen (unzerbrechl.) 
für elektrische Beleuchtung 
Deutsche Gasgluhlicht-Aktiengesellschaft 
Abteilung „Osram“, Berlin O. 17. 


P 


Papierschneidemaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Papier- Trinkbecher 

Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberteld. 
Papierverarbeitungsmaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Papierwäsche 

Max Jahn, Schmölln S.-A. 


Pappteller 


Schmidt & Co, G. m. b. H., Elberfeld. 
Patentanmeldung 
A. Kuhn, Patentanwalt, 4erlin SW. ol. 


ah auf die „Export-Woche“, 


Patentanmeldung und Verwe 
J. Bett & Co., Berlin SW 154. Broschüre 
und Rat kostenlos. 
Patent-Anwalt 
O. Künzell, beh. verpfl. Anw., Düsseldort. 
Patentanwälte (Ing. Conseils) 
Bayer-Ankener, ingen. dipl. Verviers Belz.) 
Patent-Bureaux 
Ernst Friedlaender, Essen-Ruhr, Märkische 
Straße 30. 
Patent-Hochglanz-Ledercreme 
Kuki Ges. m. b. H, Koin-Nippes. 
Patent-Ingenieur 
Dipl.-Ingenieur J. Bayer, Karlsruhe-Basel. 
Patentverwertung u. Fabrikation 
„Akt.-Ges. Invention“ Herbesthal i Rhld. 
Peitschen 
Verein. Peitschenibr., G. m. b. H., Isny I. W. 
Pelzabfälle, Rauchwaren 
| M. Marmerstein, Leipzig. 
Pergament (Haut-Pergament) 
Karl Wildbrett, Augsburg 8. 
Perimutter-Knöpfe 
Schultz & Klockmann, Hamburg u. Parts. 
Perimutterwaren 
Louis Nicolai, Adori i. V. 
Pflüge 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Photographie Karien 
Carl Ernst & Co. A.-G., Berlin 50.16 
Photographie-Rahmen 
Gustav Rogosch. Berlin S. 42/62. 
Photographische Apparate 
Bülter & Stammer, Hannover, 
und Export. 
Erich Vob. Berlin- Wilmersdorf 
Einzelverkauf, Netto-Liste gratis! 
Photogr. Apparate und Zubehör 
Felix Romroth, Dresden, Galcriestr. Lo 
Photogr. Artikel 
Reinhold Wittig, Rudolstadt i. Thür. 23 
Photogr.-Präzisions-Cameras 
V. Linhof. München, Gabelsbergerstr, 7 
Photogr.-Rahmen a. echten Hölzern 
Gustav Rogosch, Berlin S. 42/62. 
Pianofortefabriken 
F. L. Neumann, Hoflicferant, Hamburg II. 
Gegr. 1854. Anerkannt bestes Fabrikat 
Gebr.Perzina, Hoipianoiortetbr Schwerin. 
M. F. Rachals & Co.. Hamburg, gegr. 1834 
Flügel, Pianos, Triumphola - Pianos, 
bestbewährte Tropenkonstruktion. 
Pianos und Flügel 
Georg Weidig, Holl., Regensburg. 
Pillen 
J. C. Redlinger & Cie., Augsburg. 
Plakate aus Karton, Celluloid, Glas 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kaulbeurett 
Plakatei-Blech,Gobelin-Imitat.Stoif 
Felix Krokert & Co., Plakatiabr., Halle as. 
Plakate in Steindruck 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt.. Trieri X. 
Pläne 
De Eckert, Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Plissee-Maschinenfabrik 

Hermann F. W. Seeger, Berlin S., Stall- 

schreiberstr. 6. 

Porträt-Vergrößcrungen 

Eduard Blum, Berlin, Wallstr. 31 IV. 
Porzellanfiguren 

Dressel, Kister & Co., Passau (Bayern). 
Porzellangebrauchsgeschirr 

C.M.Bauer & Pleifier, Schorndorf, Wurttb. 
Postkartenstander 

Joseph Keller. Dresden, BorsberystraBbe. 
Prazisions-Werkzeugmaschinen 

L. Loewe & Co. A. G., Berlin. Hluttenstr. 17-19. 
Privat - Real- und Handelsschulen 

Dr. phil. O. Kramer, Harbury (Elbe). 

Pressen, hydraulische 
| Rittershaus & Blecher, Barınen-UL. 

Puderpapier 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Pumpen 

Jacob Hansen, Kiel. 

Gustav Redlien, Kiel. 
Putz-Extrakt (Putzpomade) 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


Radiergummi 
Doetsch & Cahn, Hannover-Wüliel. 
Radium-Präparate 
Radium-Gesellschatt m. b. H., Dresden A A. 
Radreifen- Pressen 
| Deutsche., West”-Geselisch. A. G. Köln 3! 
Rad-, Trieb-, Schneckeniräsmasch. 
| Jos. Roepier & Söhne, Furtwangen (Bad. 
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Fabri. 
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Raslerapparate, - Messer u. -Garnit. Schraubenschlässel 
Hugo Köller, Hohlschleiferei, Solingen 18, 


Stockschirme 


„Knarr“-Schraubenschlüssel Rapid Theo- Stockschirmfabrik Hu endubel, Stuttgart, W j 
Rasier-Apparate und -Garnituren dor Boehm, Düsseldorf 4 Stockschirme und utterale 
C. O. Weist, Boxhagen-Rummelsburg 2a. Schreibfedern Rich, Ed. Littges, Solingen, Waffen i 
Rasiermesser, Rasierapparate und | ` Schagen & Co, Aachen B, Stopfbiichsen-Packungen Deutsche Waffenfabrik Georg 
Schreibmaschine S, Berlin SW. 48, Friedrichstr, 15, 
Klingen i Chinen H. Schwieder, Dresden-N, 23, A, Karl Weisbach, Waffenfabrik, Menus l mn 
en Stoll, Foche-Solingen 7, Smith Premier Fe pibmaschinen-Gesell- Streich-Feuerzeuge Pistor & Kost, Schmalkalden b. Suhl, Ihir 
asiersteine ege ER E Faß & Co., Berlin SO 16, Waagen 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin Sw 47a. 8 a © 11 5 a Strickmachinen Haan Käscherg & Sohn, Dresden, 
ebenscheren 5 e debian Sg . Nee armor,Me Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel, M. M. Mollnau, Ammendorf b. Halle a S 
C Bremer, Scherenfbr..Cronenberg(Rhld.), - M. Vombach Nacht. Offenbach a, M. Otto Nagler, Dresden, Borsbergstr. 14 b. Wagenfette ` 
echenmaschinen Schriften aus Rotguß für Buch- trumpfmaschinen Carl Curion, Wismar i, M, 
Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur bindereien Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel, Wagenlaternen 
Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) L. Berens, Hamburg 22 D. For. gegr. 1848. | Stuck (Gi 8 i ; 
1g gr. P C. Erbschioe seelig Wittib, Elberfeld. 
Jos. Koepfer & Söhne. [urtwangen (Bo. | Schrot- und Backmehl-Mühle Gu & Co,,Kunstwerkst.Géppingen, wW ich 
Universal-Rechenmaschine,Archimedes- Gmeinder&Co.,Frankfurta M Taunusst.45 arenzeichen = 
m, Reinh. Pöthig, Glashütte, Schuhfab riken SN : A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61, 
Reisschal- und Poliereinrichtungen Rumpf & Sohn, Butzbach lief. prsw. dauer. Wäsche 
Huckauf & Bille, Altona-Ottensen. halte Schuhe u. Saiaristiefel, Preis, grat. T Herm. Behn & Co., Lübeck. 
ar ond fe argeschirr -Beschläge Schuhmaschinen Wäschemangeln D 
usemann & Schultze, Iserlohn. Nollesche Werke, Weißenfels (Saale), „Satina“ Wäscherollen, Berlin N., anier 
Reklame-Artikel f Schuhputzsteine Tafelsenf (Marke Küchenchef) burgerstr. 17. ESS 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20, Bernhard Keilich, Berlin N. 24, Paul Eisenhardt, Düsseldorf. Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 
Karl Hogg & Co., Nürnberg 4. Schuhputzstein „Luise“ Taschen f. Damen, Kinder, Konfekt Wäscherei-Anlagen 
Reklamebänder Bernhard Keilich, Berlin. und Reklame Fr. Beyer & Zetzsche, Plauen L V. 
goe? Very, Lörrach. Schuhriemen in allen Genres Oscar Liedstrand, Halensee-Berlin, Joh.- Wäschereimaschinen 
emen- Verbinder l Kihler & Stock, Barmen. Georgstr. 5. Heinrich Timm. G. m. b. H., Bein | 
Hans Bühler & Co., EBlingen a. N. Schuhwaren (Verk. a. Priv.) Taschenuhren-Großhandlung Reinickendorf-Ost. 
Rohrbiegemaschinen f. alle Zwecke Fritz Dönitz, Zwenkau. | M. Kohn, Berlin 19. Wäsche-Stempel 
Emil Fröhlich, Köln-Bickendorl. Ludwig Herz, Breslau l. Kataloge gratis. | Technische Bedarfsartikel WalterSchmidt.Berlin,Landsberger$t.102 
Rolladen (Rolljalousien) Schulkreiden Carl Curion, Wismar i. M. Waschmaschinen | 
F. Klett & Co. Hofl., München. Farbstiftfabrik B. Keilich, Berlin. Technische Lehrbiicher 
Rolladen aus Holz u. Stahlwellblech, Schulwandtafeln 


Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Jalousien. 


Aug. Loss, Halle a. S. Wasserdichtes Papier fiir Schmier, 
A. C. Lemke, Cassel. Tekturen, fertige, für Medizin- etc. seife eic. 
C. Leins & Cie., Stuttgart. Gegriindet 1856. Schulwandtafelfabrik Flaschen C. W. Klanke G. m. b. H., Hilchenbach, Wei 
Rolljalousien, eiserne und hölzerne Gottfr. Glasmacher, Essen. Zilcken & Co., Dresden-N, Wasserfilter 
Gebr. Kimmich, Frankfurt a, M. l. Schürzenfabriken Telephon- und Tele aphenkabel | C. Bühring & Co., Hamburg, 
RoBhaarstoffe ; Richard Kaehl, Goldberg, Schlesien, Land- u. Seckabelwerke, A Köln-Nipp. | Wasserreiniger 
Hansel & Co., Forst (Lausitz), (ideal- | Schutzmarken Termator-Isolier-Flasche Berkefeld-Filter-Ges.m.b.H., Cehe(Han) 
Zwirnroßhaarstoft.) A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. Friedrich Christian, Wächtersbach, Wasserreservoire und Boiler 
Schweißseife, jed. Schweißgeruch Terrazzomaterialien | J. Dies, Inh. Fr.W.Dics, Franki.-Heddernh 
desodorisierend Deutsche Terrazzo - Verkaufsstelle Ulm, Werkzeuge 
S A. Herzog & Co., Dresden A. 14 G. m. b. H., Uhn a. D. J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H., Berlin 
Seife, Ia., staubfein gepulvert Vereinigung deutscher Terrazzowerke, Ritterstr.71.Fab.Remsch.-Vieringhaugeg, 
Emil Lotzsch. Seifenfabrik. Dresden A Frankfurt a, CH Werkzeuge für Elektrotechnik und 
Säemaschinen Seifenfabrik-Einrichtungen Thaler ere aller Art a. R. (Thar, Automobilbau eebe = 
ud. Sack, i icht' inen , : iedr. Dick, PO N. 
E ck, LeipzigPlagwitz 36 ée, Gd KE „aschinen G. m. b. H Tiegeldru ckpressen Friedr. Dick, Eßlingen a. 
D Dominicus & Söhne, G. m. b.H., Berlin. Shapingmaschinen 


1 ralion erk m. b. H., Bautzen. * nde EE Sattler, Riemer und 

P. J. Dresch Söhne G. m.b. H., Chemnitz. | Tierpr paration , ‘ 

Sicherheits-Kistenklammern | Tepe neler, Thre Far). | Werkzeuge für jedes Bl. Thüringen + 
Ed. Glardon, Hamburg 36, Gerhofstr. 13-15, ; Tinten 8 


Ir terstr.71.Fab.Remsch.-Vieringhausen. 
Alz 


V. Biesterield & Co. m. b. H., Hamburg 11. 
alzheringe, Matjes und Marinaden 


: = Jacob Hansen. Kicl. 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein Ernst Rühle, Dresden A. 16. W 
Mäi S erkzeuge, Präzisions- . 
Wilhelm Witt, Kiel, Schauenburger Str. 04, Si st TE Assecuradeure empfohlen. 1 Köln und Riga. L. Loewe & Co. A. G. Berlin. Huttenstr. 17.10 ; 
Samen von Blumen und Gemüse Siegeln Aus , Wellpapier und Wellpappekartons 
Friedr. Römer Quedlinburg Amo Scheunert, Leipzig 17, LoGnigerstr. 9, Tintenpulver und Tinten 
natorien ` ' Pram. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. Chem.Fbr.Wevelinghoven,G.m.b.H.,Köln, | „Carl Lampmann Söhne, Köln-Ehrenfeld 
Dr. Uibelcisen. Bad Thall: Gold. Med. Transporteinrichtungen Wetzsteine 
e 115 cleisen, Bad halkirchen-Minchen, Sitzmdbel Max Friedrich & Ce Leipzig-Plagwitz A Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. b 
H 7 ne i Sch) Friedr. Heger, Rabenau (Sachsen), Treppen schmiedeeiserne Wirkmaschinen E 
S h EE Ge id chles, i Soda Theodor Koch Schw Hall. Wendel - und Ernst Boess neck. Chemnitz- Einsiedel. 
cha onensc nel emascc nen V. Biesterfeld & Co. m. b. H e Hamburg 11, andere Tre pen ` 
Carl Boettcher, München E. B. 16, S eck-Schneidemaschinen ppen, 
Schafscheren P 


f e Trinkwasserreiniger 
Spedit & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. e Berkefeld-Filter-Gee m. b. H., Celle(Han.). 
cure ropenbauten 
Gebr. von Eupen, Essen-Ruhr, Bahnhofe p 


C.Bremer, Scherenfbr..Cronenberg(Rhid.). 
Schallplatten-Atben 
Berliner Buchbinderei Wübben & Co., 


Z 


f 
l 
Be 40 Elliescn & Michaelis, Hamburg XII. i 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. en Turbinen-Pumpen u. Ventilatoren Zahnärztl. u. zahntechn. Maschinen 
‘ Ernst Espey, Duisburg. d 
Schaufenstergestelle und Laden- | Essener Möbeltransport Gesellsch, m. b. Hi. mit Dampf- u. Druckluftbetrieb | und Instrumente ' 
einrichtungen Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2, J. Nardowski, Dresden A. 7. Ehrlich & Schnass, Düsseldort, 
Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. | „ Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877), Turm-Uhren-Fabrik Zahnräder, Triebe, Schnecken i 
J. Schneider. Spedition Georg Richter, Berlin S 61. W, Hoflief. Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad) 
Scheren, Federmesser Moritz Merfeld, Leipzig. Gegründet 1863. Sr. Majestät des Kaisers und Königs. Zahnstocher „Elasta“ 
C. Duisberg, Solingen W. Harling & Struckmann Nac if., Stettin. hygienische Neuheit 
Scherz- und Jux-Artikel Spedition und Schiffahrt Urban, Dresden W., Geriehtsstr. 22 
A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. | „ _H.Milchsack, Spedit.u.Schiffahrt, Koln. Nh. Zauberapparate 
Richard Zeumer, Dresden. Kat. gratis. Spedition, Lagerg.u.Möbeltransport Conradi Horster, Berlin, Friedrichstr. 12. 
Schiffahrt Carl Wiegandt & Co., Düsseldorf. Zelte ” 
Harling & Struckmann Nachf., Stettin. Spedition-Uebersee 


Schinken- und Wurst-Schneide- 


Otto G. Bertrand. Berlin C.2,A.d.Schleuse8. Uebersee- papiere 
maschinen 


Oscar Eckert, Berlin O., Holzmarktstr. 12. 
Spezialanfertigungen nach Muster | Emil Braun, Elberfeld, Königsplatz, 


Zerkleinerungsmaschinen 
5 ; ichnun Uhren i iedri ipzig-Plagwi 
Schirme u -H Witten ss Ruhr W end, Triberg (Schwarzwald) Ziehbänke für Stange und Rohre 
Holschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. Spielwaren Uhren abrik 

Gebrüder Nolte, Köln a Rh. Gegr. 1865. 


C. Horster, Zauberkasten und "Apparate, | A. Mustroph, Berlin SW 68/1, 


Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, Köln- 
Berlin, Friedrichstr. 17. 


Ehrenteld, Venloerstr, 478, 
Schleifscheiben für alle Zwecke 


Zinkplatten 

Georg Voß & Co., Deubeu, Bez. Dresden. Spiralbohr er E. Keyser & Co., Berlin S. 42. 
Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. | Spiralbohrer und Bohrfutter 

Schmierkannen 


J. Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str, 54, 
Spulmaschinen Vanille-Im- u. Export 

P.A. Dunker, Maschfb,, Ronsdorf E.(Rhld.). | Carl Nitschke, 11 855 8. 
Stahlwaren (Solinger) 


M. Brünn & Co., Fürth i. B. 


Zinn- und Bleikompositionsfol i en 
Metallindusttiewerke G. m. h. H. Frank r. NL 
Stannioliabrik G. m. b. H., Eppstein 1. Ta um 


l.ouis Kraus, Schwarzenberg. 
Schmirgelscheiben und Leinen. 

Schmirgelwerk Peter Laux, Haan (Rhld.) 
Schnellbohrmaschinen 


| Zollstöcke 
Hugo killer, Mess.-u.Scherfb..Solingen18, ve tolle Verbandstoif-Fabriken '  Hörselwerke Eisenach, 
August Klahn, Spezialität, Berlin N 39. Steinhäger (Gin) echte Marke: | Heidenheim a. Brenz, Zuckerlös-Apparate 
Schnellheiter Urgroßvater Verbandstoffe, medizinische Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Kismet Registratur C. m. b. H., Berlin S0 36. E. F. 3 Isselhorst in Westfalen, Cosack & Cie. Düsseldorf, Zupfmaschinen f. Polstermaterial 
Schrauben, Muttern, Gelenkketten Steinzeugfussbodenplatten Verbandstoff-Fabrik Wolle etc. 
Schlüter & Forsbach. Barmen. Mosaikplatteniabr.,Deutsch-Lissa, Schles, Cosack & Cie., Düsseldorf. 


Gebr. Kander. Dresden 28:2, 


Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin: in Oesterreich. 
rausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A, Pieniak, Bertin. 
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Druck und \ T von August Scher] G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstraße 36/41. — 
Ungarn fur die 


cdaktıon verantwortlich: B, Wirth, für die He 


Shotographische Apparate 


in allen existierenden Formaten far Platten und fir Films, mit allen VerschluBsystemen und 
uniibertroffener opt. Ausstattung. Seit vielen Jahren bewdhrte Modelle fiir die Tropen. 


Photographische Bedarfsartikel VP 
Chemikalien in Pulverform in tropenfester Packung. 


HAUPT KATALOG Nr. 71 an Interessenten auf Wunsch kostenfrei. 
Bezug der Apparate und Artikel durch jede Photohandlung der Welt. 


Jca, Aktiengesellschaft, Dresden-A. a Ces and tee = 


Johann Licdhtenileld Hamburg 5 W. 


Cereisen- Feuerzeuge in sämtlichen existierenden Ausführungen zum Drücken, Streichen, 
Ziehen, Reiben. Sämtliche Imperator-Marken: „R K.“, „R. L.“, „P. M.“, „H. W.“, „Apex“. 
„Wiener Chic“, das beste Springdeckel- Feuerzeug. Zündsteine und sämtliche Ersatztelle. 


En gros — Export. Spezial- Reparatur - Werkstatt. 


BADEN-BADEN 


die Perle des Schwarzwaldes. 


Weltkurort mit berühmten radiumhaltigen Kochsalzthermen, 
von der vornehmen Gesellschaft bevorzugt. Heilbäder und Trinkkur gegen 
5 Gicht, Rheumatismus u. Katarrhe der Atmungsorgane etc. Rekonvaleszenz. 

Rafis pparafé Wor A | Grossh. Inhalatorium 
ie = 1 i Neues Radium - Quell Emanatorium (Büttenquelle) 
a > e Gi Ki === Zeppelin-Luftschiff-Station. ——— 
ge 7 l WAN Ausfiage in den Schwarzwald. Reitwege, Tennis, Golf (18 holes links) 

Jagd, Fischerel. 
— Grosse internationale Pferderennen — 
Kurhaus, Theater, DEUTSCHE KUNST-AUSSTELLUNG. 
Auskunft, Prospekte und Hotel-Verzeichnis kostenlos vom 


Stadtischen Verkehrsbureau Baden-Baden 


— EY 


9 und Pech. 
Imprägnierdie, Isoliermasse. 
Fee eerprodukte und thre Derivate. 
Ueberseeische, billige Harze. 
Mineralölpech (Petrolpech). 
Englisches Steinkohlenpech. 
Maphthelin, Naphtholpech, Nord.Holzteer 


Meyer Cohn, Hannover 11. Abtellung Teerprodukte- 
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Wollen Sie billig einkaufen? 


alanterie- u. Spielwaren jeder Art, Puppen u. rue a Vereinsartikel, 
lontor- u. Zeichenutensillen, Photogr. Artikel u. Apparate, Musikinstrumente. 
indenkenartikel, Bijouterie, Haarso muck, Kunst an ußwaren kaule ich für Sie bel 
len leist ungsfahigsten Firmen. Erledigung gewisse ft und prompt gegen 7106. 
rovision. „Taeger, Berlin 80., Admiraistrasse 180. 


Sen YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das hagas 
KE tee Krafteabnahme. 


6.—. Aerztliche Broschüre en 
lois >> Hamburg 36. schlossen gratis und franko. Haupt- 
$$ — — = 5 1 . 0 is. resume meas newel'relslist i. f. f. Buntfarbiger Katal.6.sämtl Musikinstr. 
ums Verwenden Sie nur: Oeste Ù nnenapotheke, Karlsplatz Il. Aus ust Dürrschmi an jederm. grat.u fıauko, 


‚Monopor: 


Bäcpulver. 


Unübertroffene Triebkraft! 
Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast mb eat infolge seiner 
eıgenartigen Verpackung. In marchen 
uberseeischen dern das best- 
eingeführte und beliebteste Backpulver. 
Machen Sie einen Versuc 


Fabr. Me 2 
br H. t20 Würzburg N 28 


Hoher Nebenverdienst! ror 
SCHON Asaz! Nelken. Rosen... Japan- 


Pakettrager, Zahnstocher u. Papp-Zigarren- 
Etuis mit Reklamedruck sowie Patent- ——— ischem Pflanzenmark 
Papier-Shagpfeifen mit Toneinsatz u. Saug- 
patrone usw. such. tüchtige, gut eingef 


Wiederverkäufer. || Dr, Herzfeld & Co., Cöln-Sülz 31 


Zeise & Co. Fabrik präparierter Pflanzen. 
Egeisdorf-Kinigsee I. Th. 


von frischen Blumen kaum zu NETTER 


ng.: Budapest, Marien-Apotheke. eiche Geet Anerkennungen. | Robert Husherg, Neuenrade Nr. wu. 


Vertreter im Ausland. 


Folgende Buchhandlungen des Auslandes sind Bezieher der „Export-Woche“ und nehmen Abonnementsbestellungen entgegen: 


Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U. S. A.): The Albany News Co. Alexandrien: 
H. F. Scharr, Rue Babe el Karasta. Amster- 
dam, Oeneral- Vertreter für Holland und hollän- 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf. Kei- 
zersgracht 333. Antwerpen: Librairie Acker- 
mann, 29 Place Verte: O. Forst. Place de Meir 69. 
Athen: C. Eleftheroudakis & Dr. Barth, Hofbuch- 
handlung. Atlanta: The Georgia News Co. 


Baltimore: The Baltimo-e News Company. 
Barcelona: Libreria Nacional y Extranjera, 
Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger, Calle de 
Trafalgar 19. Basel: Georg & Co., Freiestraße 10. 
Belfort: J.B. Schmitt et Fils. Belgrad: S. B. Cvija- 
nawitsch, 22 Rue Prince Michel; Erost Eichstaedt jr.: 
Librairie Géza Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
de!, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger, Baren- 
platz 4; A. Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Blumenau: G. Arthur Koehler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de l'Intendance. Boston: The New England News 
Company. Bridgeport: The Bridgeport News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The Brooklyn News Company; The 
South Brooklyn News Company. Brinn: Carl 
Winiker, Ferdinandsgasse 3-5; Zeitungs- und 
Inseratenbureau, Ferdinandsgasse 28 Brüssel: 
Dechenne & Cie., Rue du Persil 20; Dietrich & Cie., 
10 Place du Muséc; Frings & Harder, 34, Boule- 
vard du Nord; Misch & Thron, 126 Rue Royale. 
Budapest: W. Engelsmann. Eötvös utcza 37; 
Grill's Hofbuchhandlung (Jul. Benkö). Dorothea- 
gasse 2; Grünhut Bernat, Dob-utcza 4; Frz. Schenk, 
Semmelweißgasse 15. Buenos Aires: Gmo. van 
Woerden, Calle Cangallo 547; Casa Jacobo Peuser; 
Gustav Krause, Calle Esmeralda 653; Carlos 
Balzer, Florida 335. Buffalo: The Buffalo News 
Company. Bukarest: Leen Alcalay, Buchhand- 
lung; Ignatz Hertz, Hötel de France; R Watzina, 
Calea Plernei 10; Socec & Co., A.-G., Str. Victoria 21. 


Cachoeira: M. Krahe, Estado do Rio Grande 
do Sul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer, Succ. Finck 
& Baylinder. Cambridge: W. Hefter & Sons, 
Ltd.. 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char- 
kow: A. Droeders Buchhandlung. Chicago: 
Tte Western News Company. Christiania: 
Cammermeyers Boghandel, Carl Johansgade 41 u. 43 ; 
Aschehougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The Cincinnati News Company. Cleveland: 
Tue Cleveland News Company. Constanti- 
nopel: Otto Keil, Grande Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvenisti; Socec & Co, A.-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 


Dallas (Texas): The Texas News Company. 
Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedües & 
Sandér. Denver: The Colorado News Company. 
Detroit: The Detroit News Company. Differ- 
dingen: Anen-Hecttinger. Dorpat: Ferd. Berg- 
mann, Ritterstr. 17; J. G. Krūger, Ritterstr. 9. 


Edinburg: Otto Schulze & Co., 20 South 
Fiederic Street. Eger: Kobrtsch & Gschihay, 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Exeter: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 


Florenz: J.C. Ebhardt, 17 Via Tornabuoni ; 
B. Secber Succ., Hofbuchhdig., 20, Via Tornabuonı. 


Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Gelsner). Gefle: H. Oesterberg. Genf: Agence 
Generale des Journaux. Genua: Enrico Lissoni. 
Vittoria 18; Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer- 
n.eister, 49 Gordon Street; Cafaro Bros., 71 Dun- 
da Street. Gothenburg: Pilos Bokhandeln, 
södra Hamngatan 25; Gumperts Bokhandeln. 
Graz: Paul Cieslar, Hamerlinggasse l. 


Hartford: The Hartford News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
ce l'Hôtel de Ville. Helsingborg: Kilberg’s 
Eokhandeln. Helsingfors: Akademiska Bok- 


hardein; Helsingin Suomalainen Kirjakauppa O. Y. 
(Finnische Buchhdlg A.G.); Waseniuska Bukhandeln, 


Esplanadgatan 25. Hermannstadt: G.A.Seraphin; 
Franz Michaelis. 


‘Indianapolis: The Indiana News Company. 
Iquique: Edwin E. Muecke, Casilla 725. 


Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The New Jersey News Company. 
Johannesburg: Herm. Michaclis, 44, Kerk Street. 


Karlsbad: Stark'sche Buchhandlung. Kan- 
sas City, Mo.: The South-West News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung: Karl Schepe, 
Nikolajewskaja 9. Kobe: J. Q. Doering. Kopen- 
hagen: Georg Chr. Ursins Nachf., Kjöbmager- 
pade 8; Erslev & Hasselbach, Kjöbmagergade 26; 
Bladcentralen (Ludwig Schüth), Skindergade 27; 
Höst & Sohn, Hofbuchhandlung, Bredgade 35; 
Tillge’s Buchhandlung, Kjöbmagergade 38. Kra- 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 


Larochette: Ww. Angelsberg-Wagner, Buch- 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Grand 
Chêne 12. Lemberg: Herm. Altenberg. S. Soko- 
lowski, Passage Hausmann 9. Libau: R. Puhze, 
Kornstrasse 56; Eberh. Kos Buchhandlung, 
Herrenstr. 28; Rosalie Korn, Hauptwachplatz, 
Haus Ahhy; Chr. Fischer, Kornstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl, 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke, Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr. 48; A. Troitzki & R. Kin- 
dermann, Wölczanska 95. Lome: Buchhandlung 
der Nordd. Mission. London: Saarbachs News 
Exchange, 2! Bride Lane Fleetstrect; Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle & Co., 
129 Leadenhall Str.: Erich Hell.nann, Foreign Bonk- 
seller, 8 Charlotte Street, Fitzroy Square; David Nutt, 
57—59 Long Acre; E. Marlborough & Co., 51 Old 
Bailey; Mudie's Select Library Ltd., 30—34 New 
Oxford Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta 
Street. Los Angeles: The Los Angeles News 
Company. Louisville: The Louisville News Com- 
pany. Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung; 
Gleerupska Universitets-Bokhandeln. Lüttich: 
Déchenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de la Régence. 
Luxemburg: Mathias Kraus, Rue du Genie 5; 
Brück, soeurs; J. Heintze’s Nachf. E. Simonis, Keller 
Soeurs. Luzern: E. Gebhardt, Schweizerhofkai 2. 
Lyon: Henry Georg, Passage de l'Hôtel Dieu 36/42. 


Madrid: „Libreria Internacional“. Alcala 14; 
Adrian Romo, Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli. 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Manchester: E. Ling! & Co., Foreign 
Booksellers, 215 Deansgate. Marienbad: E.A.Gotz. 
Marseille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
l.. F. Collin, 187 und 189 Swanston Street. Men- 
tone: F. Diemer Nachf. R. Marschner, 29 Ave. 
Carnot. Mexiko: D. F. Hermanos Miller, 
Apartado 28. Milwaukee: The Wisconsin 
News Company. Minneapolis: The Minnesota 
News Company. Mitau: Ferd. Besthorn, Palais- 
straBe 2; C. Th. Bluhm. Montreal: The Mont- 
real News Company. Montreux: C. B. Faist. 
Moskau: Gesellschaft M. O. Wolff, Schmiede- 
bricke 12; Sutthoffsche Buchhandlung: J. Deub- 
ner, Furkassow Pereulok; Alexander l. ang. 
Schmiedebriicke 13. 


Nancy: Berger-Levrault & Cie., 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholl, Piazza del 
Plebescito. Newark, N.J.: The Newark News 
Company. New Haven: The Connecticut News 
Company. New Orleans: The New Orleans News 
Company. New York: Generalvertretung: The 
International News Company; The American News 
Co., 83:85 Duane Street. Nizza: A. Hohberg 
(vorm. Groß). Norrköping: Alfr. Lundberg's 
Buchhandlung. Nykjöbing (Falster): Emil Pe- 
tersen’s Nacht. 


Odense: Milos'sche Buchhandlung. Odessa: 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmey er). Omaha 


(Nebraska): The Omaha News Company. Oxford: 
Parker & Son, 27 Broad Street. 


Pabianice: Ed. Keil. Padua: Luig An- 
dreoli; Drucker. Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel. Deutsche Buchhandlung, 18 Rue 
Richelieu; F. Vieweg, 67 rue Richelieu; Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier. 4 & 6, 
Rue de la Sorbonne. Librairie H. Le Soudier, 
174/176 Bd. St. Germain. Paterson, N.J.: The 
Paterson News Company. Philadelphia: The 
Central News Company. Pilsen: Carl Maasch's 
Buchhandlung., A. H. Bayer. Pittsburg: The 
Pittsburg News Company. Portland (Oregon): 
The Oregon News Company. Porto Alegre: 
Krahe & Co., Rua dos Andradas 497/501, Prag: 
M. & M. Witzek, Graben 33. Preßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: The Rhode Island News 
Company. PuntaArenas: W. Seliger, Casilla 194. 


Reval: Ferd. Wassermann; Kluge & Strdhm. 
Riga: E Bruh:s; J. Deubner. Kaufstr. 14; E. Goe- 
schel, Weberstr. 20, Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3; 
N. Kymmel’s Buchhandlung. Rio de Janeiro: 
R. Matthes Wwe. Rua do Hospicio 206. 
Rochester,N. v.: The Rociester News Company. 
Rom: Locscher & Co. 307 Corso Umberto; 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel), 146 Corso 
Umberto I; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto l 
Spithoever’sche Buchhandlung (W. HaaB), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. Rostow: E. Nietner, Gr. Gartenstr. 96. 
Rümelingen: Massard’s Buchdruckerei. 


San Francisco: The San Fran:isco News 
Company. San José: Antonio Lehmann. San 
Remo: Max Ruef, 30 Corso Garibaldi. Santiago:- 
Carlos Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Puget 
Sound News Company. Shanghai: M. Noeßler 
&Cie. Springfield, Mass.: The Springfield News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung: 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sévre: 
L. J. Biton. St. Louis, Mo.: The St, Louis News 
Company, Ind.. St. Paul: The Minnesota News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42; K. L. Ricker, 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24; Bücher- 
Versand ,Putschenie*. Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (Lim.) 
342 George Street. Syracuse, N. V.: The Syra- - 
cuse News Company. Stockholm: Svenska 
Pressbyran, Drottninggatan 30. 


Tan ga: Usambara-Buchhandlung Temesvar: 
Töth Bela, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs- 


expedition. Teplitz: H. Dominicus Nachi. 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Toledo 
(Ohio): The Toledo News Company. Tokio: 


J. H. Doering; Geiser & Gilbert. Toronto: The 
Toronto News Company. Toulouse: Ed. Privat, 
14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpff, 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The Northern News Company. 
Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 213. Turin: 
Rosenberg & Sellier, Via Maria. 


U psala: Lundquist’s Buchhandlung. 


Vancouver, B. C.: The British Columbia 
News Company. Ltd. Venedig: Villarica: Har- 
nando Westhoff. 


Warschau: Wende & Co., Krakowskie Przed- 


miescie 9; G. Centnerszwer & Cie, Marszal- 
hows... 143. Washington: The Washington 


News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg's 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Windhuk: Filiale der Swakopmunder Buchhandi. 
Winnipeg, Man., Can.: The Winnipeg News 
Company. Winterthur: A. Hoster; A. Vogel, 
Buchhandlung. 


Yo kohama: Geiser & Gilbert, 52 Main Street. 


Zirich: August Scher! G. m.b. H., Schützen- 
gasse 9. 
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„Woche“ Nr. 23. 


Vor dem Verderhen - 


durch Schimmel und Gärung werden alle für den Winter 
eingemachten Friichte sicher geschiitzt, wenn man sie mit 


— ä — mm o 


Dr. Oetker's Einmache- 


(Salicyl - Ersatz) 


einmacht. 


Ä Man versuche: 
heidelbeeren (Bickbeeren) mit Dr. Oetker's Einmache Hilfe in 


Ilaſchen einzumachen. 

10 Pfund gut verleſene und gewaſchene Heidelbeeren werden 
nach dem Ablaufen in einem blanken kupfernen Keſſel oder in 
einem Emailletopf zum Kochen gebracht. Nachdem ſie unter vor⸗ 
ſichtigem Rühren einigemal aufgewallt ſind, nimmt man ſie vom 
Feuer, miſcht ein Päckchen Dr. Oetker's Einmache-Hülfe darunter 
und füllt ſie ſofort mit Hilfe eines Trichters in allge faubere 
und trockene Flaſchen, welche man mit abgebrühten Korken gut 
verſchließt. Die Flaſchen werden aufrecht ſtehend im Keller auf⸗ 
bewahrt. Die Heidelbeeren werden zum Gebrauch nur mit fein 
geſtoßenem Zucker nach Geſchmack vermiſcht und geben ein vor⸗ 


8 Pfund recht reife, gewaſchene und von den Stielen be⸗ 
freite Kirſchen, 2 Pfund Zucker und Le Liter (125 g) Waſſer 
werden in einem blanken fupfernen Keſſel oder Emailletopf lang: 
ſam unter vorſichtigem Rühren zum Kochen gebracht und darin 
15 Minuten erhalten. Vom Feuer genommen, rüht man 1 Päd- 
chen Dr. Oetker's Einmache-Hülfe darunter und füllt fofort in 
ſaubere und trockene Gläſer. , 

Nach dem Erkalten legt man ein Stück reines Pa ier auf 
die Kirſchen, befeuchtet mit Rum, Arrak oder reinem Spiritus 
und ſtreut etwas Einmache⸗Hülfe darauf, dann überbindet man 


8. Juni 1912. 


zügliches erfriſchendes Kompott beſonders zu Eierpfannkuchen. fie noch mit Pergamentpapier. 
Jede Hausfrau erhält 15 Oetker- Rezepte zum Einmachen umsonst in den Geschäften. Wenn vergriffen, 


schreibe man eine Postkarte an Dr. A. Oetk er, Nah rmittelfabrik, Bielefeld. 


bleibt verschont vor den Schädigungen, die unser heutiges angestrengtes Wirtschaftsleben und die moderne Lebensweise der Gesund- 
heit zufügt. Zunehmende Nervosität, Bleichsucht, Appetitmangel, frühzeitiger Kräftezerfall, Blutarmut und engl. Krankheit charakterisieren 
vor allem diese Entwicklung. In dem Lecithin, der einzigen organischen, d. h. von der Natur und nicht künstlich hergestellten 
Phosphorsubstanz, ist aber dem Menschen ein Mittel gegeben, dieser Schädigungen wirksam zu begegnen. — Die wichtigsten Organe des 
menschlichen Körpers: Gehirn, Rückenmark, Nerven und Blut, enthalten erhebliche Mengen Lecithin, die aber bei der heutigen Lebens- und 
Arbeitsweise rasch verbraucht werden. Eine erhöhte Lecithinzufuhr ist daher dringend vonnöten, um die wichtigsten Körperorgane gesund 


und leistungsfähig zu erhalten. — Hierzu eignen sich vor S 
allem die hochprozentigen und 4rztlicherseits erprobten „ . 


Ne ura= Lecithin = Pill en leidenden Menschen. 


Enthalten dieselben doch jede 1/5 Gramm 90%iges 
Reinlecithin, das nach einem neu patentierten Verfahren 
aus Eidotter inbesonderer Reinheit hergesteilt ist. Die 
Pillen werden wegen ihres guten Geschmackes gegessen, 
sind also leicht zu nehmen. — Man verlange daher beim 
Einkauf nur Lecithin-Pi len mit dem gesetzlich geschützten 


Lecithingehalt des Gehirns u. Rückenmarks 
des gesunden Menschen. 


N 


Gehirn ~ | 
Gehirn 
2-3% Lecithin 


11% Leeithin 
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Wortzeichen Neura (die griech. Bezeichnung far Nerven). 995 S 
— Außer in Pillenform kommt das genannte Lecithin auch als o J X 
w 
Neura= Lecithin s Chocolade Wf E 
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Es handelt sich also hier um Lecithinfabrikate, die 
nach Cehalt und Qualität die besten Garantien bieten. 
Neura- Lecithin -Pillen und Chocolade erhältlich in Apo- 
theken in Schachteln zu M. 2.50, 4.80 und 7.— bzw. 
M. 2.— und M. 4.—. Neura- Lecithin -Chocolade ist 
auch in Drogerien erhältlich, wo nicht, wende man sich 
an die Deutschen Lecithin-Werke Neußa. Rh. 
Geschmacksmuster und Broschüre auf Wunsch gratis. 
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Uvberall zu haben, wo etwa nicht vorratig, 
wolle man sich direkt an uns wenden. 
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Adolf Grieder & Co., Zürich 25B (Schweiz). 
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PPFERBERG RIESIING 


und Apparate 


weltbekannt durch ilıre 
GüteundPreiswürdigkeit. 


Neuheit! 


ll 


zur Gewinnung von Säiten durch 


Dämpien. Preis 5.50 ong 


J. WECK, e. f. 


kalen Öflingen s. 


DEUTSCHES ERZEUGNIS. 


mann. Diplom. Spezialist., 
Leipzigi2, Ecke Thomas- 
ring und Barfussgasse. 


8. Juni me 


Erheblich besser als jeder französische Champagne 


ist unsere neue Marke ”Kupferberg Riesling“ in ihrer wirklic] 
vollendeten Wiedergabe der herrlichen Rieslingblume, verbunde; 
mit ungemein lieblichem, flüchtig-elegantem Geschmack 


KUPFERBERG RIESLING 


ist teurer als die meisten deutschen Sektmarken, auch teurer al 
die meisten französischen Schaumweine — wenn der Einfuhr 
zoll von. ca. Mk. 4.— per Flasche berücksichtigt wird — dafü 
aber von absolut einzig dastehender Güte und Eigenart 


Die zu Kupferberg Riesling“ verwandten Gewächse sind so wertvoll, daß sie al 
nicht mouss. Weine in Restaurants zu M. 10.— und mehr die Flasche verkauft werde 
müßten. Lediglich die Vorteile unserer bedeutenden Einkäufe direkt bei den Winzern 
außerdem die Ersparnis des sonst für französ. Weine erhobenen Zolles, ermöglicheı 
uns, einen derart außergewöhnlich feinen Qualitätssekt so sehr preiswert anzubieten 


Durch jede Weinhandlung zu unserem Originalpreise von Mk. 72.— für 12/1 Fl. zu beziehen, 
Ausführliche Broschüre No. 43 mit künstlerischen Abbildungen steht gern zu Diensten 


Chr. Ad! Kupferberg Q Co. 


Hoflieferanten MAINZ. Gegründet 1850 
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unübertroffene System Rapid. 


Nachweislich leichteste u.billigste e Methode! 


Preis 2,50 M. 


Bestes Kosmetikum 
Welt. z. Pilege d Ee, 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte Von ärztl,Autorität.schr 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 
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Tage der Woche. 


30. Mai. 


In Brandenburg a. H. hält der Kaiſer anläßlich der mit 
der Enthüllung eines Denkmals für den Markgrafen Friedrich l. 


Die ſieben 


und der Weihe des reſtaurierten altſtädtiſchen Rathauſes ver⸗ 


bundenen Fünfhundertjahrfeier eine Anſprache. 

Kaiſer Franz Joſef empfängt auf Schloß Schönbrunn den 
Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Kirſchner in Audienz. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Saarburg⸗Merzig⸗Saarlouis 
wird an Stelle des Abgeordneten Roeren, der ſein Mandat 
niedergelegt hat, der Kandidat des Zentrums Werr gewählt. 

In Dayton (Ohio) ſtirbt, 45 Jahre alt, der bekannte Aviatiker 
Wilbur Wright (Portr. S. 950) am Typhus. 


31. Mai. 


Prinz Ernſt Auguſt, der zweite Sohn des Herzogs von 
Cumberland, trifft in Begleitung des Prinzen Max von Baden 
in Berlin ein, um dem Kaiſer den Dank ſeiner Eltern für 
deſſen herzliche Anteilnahme an dem Tode des Prinzen Georg 
Wilhelm auszuſprechen. Er wird zu dieſem Behuf im Neuen 
Palais bei Potsdam vom Kaiſer empfangen. ; 

Der griechiſche Juſtizminiſter Dimitrikapoulos gibt feine 
Entlaſſung wegen Meinungsverſchiedenheiten über die Be⸗ 
handlung der kretiſchen Abgeordneten. ZU S 

Das türkiſche Kriegsminiſterium teilt mit, daß zwei nicht 
befeſtigte Hafenſtädte im Jemen von den Italienern beſchoſſen 
worden ſind. 

Der amerikaniſche Senat nimmt eine Vorlage des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes an, durch die ein achtſtündiger Maximal- 
. für die von der Regierung angeſtellten Arbeiter 
und Handwerker eingeführt wird. | 


1. Juni. 


Der König und die Königin von Bulgarien treffen mit dem 
Kronprinzen Boris und dem Prinzen Cyrill in Wien ein und 
nehmen in der Hofburg Wohnung. 

Die Königin Wilhelmina von Holland trifft in Paris ein 
und wird am Bahnhof vom Präſidenten Fallières und ſämt— 
lichen Miniſtern empfangen. 

Die griechiſche Deputiertenkammer wird eröffnet, vertagt 

aber nach Vornahme der Präſidentenwahl bis zum 
14. Oktober. Die kretiſchen Abgeordneten, denen es gelungen 
ift, nach Athen zu gelangen, werden durch ein ſtarkes Aufgebot 
von Militär am Eintritt in das Parlament verhindert. 


2. Juni. ' S 
Bei einer Familientafel auf Schloß Schönbrunn tauſchen 
Kaiſer Franz Joſef und König Ferdinand von Bulgarien 
herzliche Trinkſprüche aus. : l 
„In Berlin treffen eine Anzahl Gemeindevertreter der dret 
größten ſchwediſchen Städte Stockholm, Gotenburg und Malmö 
ein und werden von Berliner Stadtverordneten und Magiftrats- 
mitgliedern unter Führung des Bürgermeiſters Reide am 
Bahnhof begrüßt. Sé 
In Berlin ftirbt, 67 Jahre alt, der frühere preußifche 
Geſandte beim Vatikan Freiherr Wolfram von Rotenhan. | 


3. Juni. 


Im Reichsamt des Innern tritt unter dem Vorſitz des 
Direktors Caſpar eine Konferenz zur Beratung von Hand⸗ 
werkerfragen zuſammen. l l d 

Aus Marotto fommt die Meldung, daß die Franzofen den 
Berbern vor den Toren von Fez eine ſchwere Niederlage beis 


gebracht und ihren Anführer Cleiffami gefangen haben. 


4. Juni. l 
Anläßlich der Ankunft des deutſchen Geſchwaders in Hampton 
Roads tauſchen der Kaiſer und Präſident Taft in herzlichem 
Ton gehaltene Depeſchen aus. 2 ` Ä 
Im ungarifhen Abgeordnetenhauſe ruft die Obſtruktion 
wüſte Qärmfzenen hervor, jo daß fih der Präſident Graf Tisza 
genötigt ſah, die Sitzung mehrmals zu unterbrechen. Schließ⸗ 
lich erſcheint Polizei im Saal und entfernt eine größere An- 
zahl Abgeordneter. In dem Tumult werden die Wehrvor⸗ 
lagen in allen drei Leſungen angenommen. ; 


| 5. Juni. 
Das portugieſiſche Miniſterium reicht ſeine Entlaſſung ein. 


Freiheitsſtrafe oder Geldstrafe? 
| Von Profeſſor Kiſch, Straßburg. 


Seit Jahren wird bekanntlich an einer grundlegenden 
Reform unſeres Strafrechtes gearbeitet. Ob und wann 
das Ziel wird erreicht werden können, läßt ſich heute 
ſchwer vorausſagen. Darum iſt es zu begrüßen, daß man, 
ohne die Vollendung des großen Geſetzgebungswerkes 
abzuwarten, ſchon jetzt einige beſonders dringende Punkte 
neu geregelt hat. Zu dieſen gehört auch die Art der Be⸗ 
ſtrafung des Diebſtahls. Dieſer konnte bisher nur mit 
Gefängnis geſühnt werden. Geldſtrafe war nicht ſtatt⸗ 
haft. Ohne Rückſicht auf den Wert des geſtohlenen Gegen- 
ſtandes, auf die treibenden Motive, auf das Vorliegen 
mildernder Umſtände war der Richter gezwungen, den 
Dieb ins Gefängnis zu ſtecken. Dies ſoll in Zukunft 
anders werden. In gewiſſen Fällen ſollen auch Geld- 
ſtrafen ausgeſprochen werden können. Damit iſt — 
wenigſtens zum Teil — eine Forderung in Erfüllung ge- 
gangen, die ſeit langen Jahren aus juriſtiſchen und 
andern Kreiſen immer und immer wieder mitt ſeltener 
Einmütigkeit erhoben worden war, und zwar mit vollem 
Recht! 2 

Die hierbei maßgebenden Geſichtspunkte find deshalb 
ſo wichtig und intereſſant, weil ihre Bedeutung über den 
Einzelfall des Diebſtahls weit hinausgeht. Sie hängen 
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zuſammen mit einer der bedeutfamften Fragen des Straf. 
rechtes überhaupt. Ja, man fann fagen, daß bier Das 
Hauptproblem unferes Strafenſyſtems auf dem Spiele 
ſteht: das Problem nämlich, ob und inwiefern als Straf⸗ 


mittel Freiheitsentziehung oder Vermögensverminderung 


zu verwenden iſt. Alle die Gründe und Gegengründe, 
die für oder gegen jede der beiden Strafarten ins Feld ge⸗ 
führt werden können, laſſen ſich an unſerm beſondern 
Fall des Diebſtahls wiederholen und veranſchaulichen. 
Welches ſind nun die Argumente, die zugunſten des einen 
und andern Strafmittels geltend gemacht werden können? 


Für die Freiheitsſtrafe fällt namentlich ins Gewicht 
die unbeſtreitbar größere Schärfe und Durchſchlagskraft 
dieſer Maßregel. Jede Strafe ſoll ein Übel ſein. Sie iſt 
es um ſo mehr, je wertvoller das von ihr betroffene Gut 
erſcheint. Die Freiheit der Bewegung und Betätigung 
aber iſt ohne Zweifel eines der wertvollſten menſchlichen 
Güter. Die Androhung ihrer Entziehung wird alſo 
zweifellos einen ſtarken Eindruck machen und ſomit dem 
großen Zweck der Strafe, Abſchreckung vor dem Ver⸗ 
brechen, beſonders gute Dienſte leiſten, und zwar gegen⸗ 
über jedermann. Die Freiheit iſt wertvoll, ganz un⸗ 
abhängig von der ſozialen Stellung des einzelnen 
Menſchen. Arm und reich müſſen ihre Beſchränkung 
bitter empfinden. Die Freiheitsſtrafe trifft ſowohl den⸗ 
jenigen, dem wegen ſeiner Mittelloſigkeit mit einer Geld⸗ 
ſtrafe kaum beizukommen iſt, wie auch den Wohl⸗ 
habenden, der eine Verminderung ſeines Vermögens 
leicht tragen könnte. Ja, gerade gegenüber Angehörigen 
höherer Stände, die ſie aus dem gewohnten Wohlleben 
herausreißt, wird ſie beſonders abſchreckend wirken, auch 
ſchon wegen des Makels, der ſich (abgeſehen von der 
Feſtungshaft) mit der Freiheitsſtrafe in der Anſchauung 
des Volkes zu verbinden pflegt. So zeichnet ſich die Frei⸗ 
heitsentziehung dadurch aus, daß ſie gegenüber jeder⸗ 
mann verwendbar iſt. Sie trifft auch mit Notwendigkeit 
den Täter perſönlich inſofern, als er ſie nicht auf einen 
andern abwälzen kann. Eine Gefängnisſtrafe kann man 
nicht durch einen Dritten abſitzen laſſen; hier büßt der 
Sünder am eigenen Leibe. Dazu kommt, daß die Frei⸗ 
heitsſtrafe dem Staat ermöglicht, auf den Gefangenen 
heffernd und erziehend einzuwirken. Der Täter wird der 
bisherigen, vielfach ſchlechten Umgebung entzogen. Er 
kann durch allerlei Bildungsmittel belehrt und geiſtig ge⸗ 
hoben werden. Er kann namentlich durch Angewöhnung 
an eine regelmäßige Beſchäftigung und an eine nützliche 
Arbeit zu einem brauchbaren Mitglied der menſchlichen 
Geſellſchaft gemacht werden. Bei den Unverbeſſerlichen 
aber iſt — abgeſehen von der Todesſtrafe — die ſtrenge 
Abſperrung vielfach das einzige Mittel zum Schutz der 
menſchlichen Geſellſchaft gegen ſchädliche und gefährliche 
Elemente. Alſo, wie man ſieht, mannigfache Vorzüge, 
die es erklären und rechtfertigen, daß die Freiheitsſtrafe 
wohl keinem einzigen Strafgeſetzbuch der Kulturwelt 
fremd iſt, und daß ſie namentlich in unſerm Deutſchen 
Reiche eine gewichtige Rolle fpielt. 

Freilich iſt auf der andern Seite nicht zu verkennen, 
daß ihr viele und erhebliche Mängel anhaften. Wird der 
Sträfling in völliger Abſperrung gehalten (man ſpricht 
dann von einem Syſtem der Einzelhaft), ſo verfällt er 
(ganz abgeſehen von der Koſtſpieligkeit dieſer Maßregel), 
namentlich bei längerer Strafdauer, faſt unrettbar der 
Unbrauchbarkeit und geiſtigen Abſtumpfung anheim; ja, 
völlige Verblödung und ſogar geiſtige Erkrankung wer— 
den dadurch gefördert. Wird dagegen der Häftling mit 
andern in Berührung gebracht, ſo wird der weniger 


ſteckt. 


heitsentziehung ein Makel knüpft. 
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Schlechte durch die Geſellſchaft der übrigen leicht ange⸗ 
Der junge Sträfling empfängt die verderblichen 
Lehren des alten Sünders. Das Gefängnis, welches 
beſſern und erziehen ſollte, wird oft genug zur Schule des 
Laſters und Verbrechens. Zu beachten iſt ferner die 
Schwierigkeit, jedem Gefangenen eine ſeinem Beruf und 
ſeinen Fähigkeiten entſprechende Beſchäftigung zu bieten. 
Auch iſt es naturgemäß recht ſchwer, das Maß der Frei⸗ 
heitsſtrafe der Höhe des Vergehens genau anzupaſſen. 
Um ſo mehr als — mit Ausnahme der Fälle lebensläng⸗ 
licher Einſperrung — über ein beſtimmtes Höchſtmaß der 
Freiheitsſtrafe, in Deutſchland zurzeit fünfzehn Jahre, 
aus naheliegenden Gründen nicht hinausgegangen 
werden kann. So gerät man leicht in Konflikt mit dem 
großen Leitſatz einer gerechten Strafrechtspſlege, daß die 
Sühne der Schuld angepaßt ſein ſoll. 

Ein weiteres und zwar erhebliches Bedenken iſt 
ferner der ſchon erwähnte Umſtand, daß ſich an die Frei⸗ 
Das „Sitzen“ wird 
als Schande empfunden. Der Sträfling findet nach ſeiner 
Entlaſſung nur mit größter Schwierigkeit eine ehrliche 
Beſchäftigung wieder. Er muß gewiffermaßen das Kains⸗ 
zeichen des früheren Gefangenen auf allen ſeinen ferneren 
Lebenswegen mit ſich tragen. Das alles ſind offenſicht⸗ 
lich Folgen, deren Tragweite und Härte namentlich bei 


leichteren Delikten zur Schwere der Schuld außer allem 


Verhältnis ſtehen. Bedenkt man ſchließlich, daß die Ein⸗ 
ſperrung des Familienhauptes nicht nur ihn perſönlich 
trifft, ſondern auch ſeine unſchuldigen Angehörigen mit⸗ 
leiden läßt, Frau und Kinder ihres Ernährers beraubt, 
ſo muß man zugeben, daß die Freiheitsſtrafe nicht das 
Allerweltsmittel iſt, als das ſie namentlich in früheren 
Zeiten manchem Geſetzgeber gegolten hat. 


Aber auch die Geldſtrafe iſt nicht frei von Bedenken. 


Zwar, daß ſie wie früher in Vermögenskonfiskation 


ausarten und dazu mißbraucht werden könnte, dem Staat 
eine einträgliche Quelle der Einnahmen zu erſchließen, iſt 
heute nicht mehr zu befürchten, nachdem Höchſtgrenzen 
gezogen ſind und die Summen nicht mehr dem Landes⸗ 
herrn perſönlich, ſondern den fiskaliſchen Kaſſen zu⸗ 
fließen. Immerhin muß auch heute noch der unliebſame 
(bei der Koſtſpieligkeit der Strafrechtspflege übrigens 
völlig irrtümliche) Eindruck vermieden werden, als ob ſich 
der Staat aus den Delikten ſeiner Untertanen bereichern 
wollte. Bedenklicher iſt es ſchon, daß die Geldſtrafe vom 
Täter unter Umſtänden auf andere abgewälzt werden 
kann. Bei politiſchen oder religiöſen Delikten werden 
leicht Geſinnungsgenoſſen, bei Preßvergehen die kapital⸗ 
kräftigen Zeitungsunternehmer einſpringen. Geldſtrafen 
der Ehefrauen und Kinder zahlt der Familienvater, ſolche 
des Angeſtellten unter Umſtänden der Arbeitgeber. Aber 
auch ſonſt wird der Täter vielfach in der Lage ſein, die 
von ihm gezahlte Geldſtrafe dadurch wieder einzuſparen, 
daß er den Unterhalt ſeiner Familie kürzt. Im Ergebnis 
werden auch hier wiederum Unſchuldige beſtraft. Sodann 
aber iſt eine wirkſame und doch gerechte Bemeſſung der 
Geldſtrafe dadurch erſchwert, daß die einzelnen Menſchen 
den Vermögensverluſt ſehr verſchieden empfinden, der 
Verſchwender zu leicht, der Geizhals un verhältnismäßig 
ſchwer. 

Das Hauptbedenken aber iſt, daß die Geldſtrafe je nach 
der ſozialen Stellung des Täters höchſt verſchiedenartig 
wirkt. Einem ſehr vermögenden Täter wird ſie kaum 
fühlbar. Sie vermindert nur ſeinen Überfluß, berührt 
kaum ſeine Lebensgenüſſe, beeinträchtigt in keinem Fall 
die Befriedigung ſeiner gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe. 
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Ja, fie kann, wenn zu gering bemeffen, zu einer bloßen 
ſtrafrechtlichen Farce herabſinken. So war im alten Rom 
die Strafe für Beleidigungen eine Zeitlang ſo gering be⸗ 
meſſen, daß ein reicher Bürger, wie man erzählt, ſich den 


Scherz leiſten konnte, jedem Paſſanten eine kräftige Ohr⸗ 


feige zu verabreichen, um ihm alsdann ſogleich aus einem 


von Sklaven nachgetragenen, mit Geldſtücken wohlge⸗ 


füllten Korbe die geſetzliche Taxe auszuhändigen. Und 
wer dächte nicht aus neueſter Zeit an die amerikaniſchen 


Truſts, die über ſo gewaltige Mittel verfügen, daß auch 


Millionenſtrafen gegen ſie kaum in einer geringen Ver⸗ 
minderung der Dividenden zum Ausdruck kommen? Hier 
verliert die Strafe vollkommen den Charakter des Übels; 
ſie wird zu einem einfachen Poſten der Geſchäftsſpeſen. 

Stellt man ſich umgekehrt einen Armen vor — und 
gerade aus der großen Maſſe der niedrigen Schichten 


Le 
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rekrutiert fih vornehmlich das große Heer des Verbrecher⸗ 
tums — fo hat die Geldſtrafe auch bei niedrigem Ausmaß 


um deswillen eine unverhältnismäßig harte Wirkung, 


weil ſie dem Betroffenen Mittel entzieht, deren er mit den 
Seinigen zum Lebensunterhalt unbedingt bedarf. Be⸗ 
ſteht gar völlige Mittelloſigkeit, ſo muß der Täter die 
Straſe ohnehin „abſitzen“. Und hier kann ſich leicht die 
Folge ergeben, daß man den Reichen nach einem leicht 
verſchmerzten „Aderlaß“ laufen läßt, den Armen dagegen 
einſteckt; eine Erſcheinung, die vom ſozialen Geſichtspunkt 
aus nicht lebhaft genug beklagt und getadelt werden 
könnte. 

Allein über dieſen unzweifelhaften Nachteilen der 
Geldſtraſe darf man andererſeits auch ihre guten Seiten 
nicht vergeſſen. Zunächſt vermeidet ſie die Gefahren der 
Freiheitsſtrafe: die geiſtige Abſtumpfung des Täters, ſeine 
völlige Verderbnis und ſittliche Verrohung. Sie reißt 
den Beſtraften nicht aus ſeinem Beruf, nimmt ihm nicht 
die Möglichkeit des Lebenserwerbs, hindert nicht ſein 
künftiges Fortkommen, beraubt nicht die Familie des 
Brotgewinners. Sie geſtattet ferner wegen ihrer Teil⸗ 
barkeit die Bildung zahlloſer Abſtufungen, von der ge⸗ 
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ringſten bis zu einer der Idee nach unbegrenzten Höhe: 
auf dieſe Weiſe ermöglicht ſie die genaue Anpaſſung des 
Strafmaßes an die Schwere des Deliktes. Sie kann da⸗ 
durch, daß ſie bei armen Tätern gering, bei Reichen mög⸗ 
lichſt hoch bemeſſen wird, zu einer gerechten Vergeltung 
führen. Hier wie dort wird fie eben als Übel empfunden, 
da ſie im Vermögen das Hauptmittel trifft, deſſen ſich der 
Menſch zur Deckung ſeiner Lebensbedürfniſſe und zur 
Verſchaffung der Lebensgenüſſe bedient. Und wenn es 
richtig ift, daß man ben Sünder möglichſt gerade don der 
Seite aus züchtigen muß, von welcher aus er geſündig 
hat, ſo eignen ſich kräftige Geldſtrafen gerade bei Ver⸗ 
gehen, die der unehrlichen Geldgier und der Habſucht ent⸗ 
ſprungen ſind. Endlich iſt zu beachten, daß die Geldſtrafe 
der öffentlichen Meinung weniger ſchmachvoll erſcheint 
als die Freiheitsſtrafe, und daher bei vielen Delikten, bei 
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denen unehrenhafte Motive nicht mitſpielen, eine aus» 
reichende Sühne bilden tann. 

Überſchaut man dies alles, fo fieht man, daß jede der 
beiden Strafarten ihre eigenen Vorzüge und ihre be» 
fondere Wirkungsart hat. Darum darf keine von beiden 
in unſerm Strafſyſtem fehlen. In leichteren Fällen er: 
ſcheint die Geldſtrafe angezeigter. Bei ſchweren Ver⸗ 
brechen und gefährlichen Tätern iſt die Freiheitsſtrafe am 
Platz. Auch bei der großen Maſſe der mittelſchweren 
Vergehen iſt ſie nicht entbehrlich. Aber hier empfiehlt es 
ſich, ſei es mit ihr gehäuft, ſei es wahlweiſe neben ihr, 
auch die Geldſtrafe in reichſtem Maße zu verwerten. Je 
mehr Möglichkeiten dem Richter gegeben ſind, um ſo 
leichter wird er die Strafe den Umſtänden des indivi⸗ 
duellen Falles anpaſſen können. 

Darum iſt es lebhaft zu begrüßen, daß in Zukunft auch 
beim Diebſtahl unſer deutſcher Richter in der Lage ſein 
wird, auf eine Geldſtrafe zu erkennen. Freilich hat der 
Geſetzgeber bloß einen ſchüchternen Verſuch gewagt: nur 
bei geringwertigen Objekten und nur, wenn der Diebſtahl 
aus Not geſchah, ſoll Geldſtrafe zuläſſig ſein. Hierdurch 
werden zwar die kraſſeſten Härten vermieden. Aber man 
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hätte getroſt weitergehen und auch bei Diebſtahl die Geld⸗ 
ſtrafe allgemein freigeben können. Es bleibt ein uner⸗ 
wünſchter Zuſtand, daß der Richter jemand, der in 
jüngeren Jahren (man denke etwa an ein achtzehn⸗ 
jähriges Dienſtmädchen) oder aus Unerfahrenheit, aus 
Leichtſinn, unter dem Anreiz einer ſtarken Verſuchung, 
unter dem Einfluß ſchlechten Beiſpiels oder verwahrloſter 
Erziehung ſich zu einem Diebſtahl hinreißen läßt, daß er 
jemand, der zum erſtenmal fehlt, der aus Not einen 
Gegenſtand von einigem Wert oder umgekehrt außer 
dem Notfall ein geringfügiges Objekt entwendet, un⸗ 
weigerlich ins Gefängnis ſchicken und dadurch zeitlebens 
mit dem Makel des Sträflings zeichnen muß. Hat frei⸗ 
lich jemand die ſozial gefährliche und moraliſch ehrloſe 
Handlung des Diebſtahls begangen, ohne daß ihm der⸗ 
gleichen Milderungsgründe zur Seite ſtanden, aus Hab⸗ 
gier, Arbeitsfheu und Genußſucht, verbrecheriſcher 
Neigung oder ähnlichen Motiven, dann mag ihn die 
ganze Schwere des Geſetzes treffen und das Gefängnis 
in ſeine Mauern aufnehmen. 

Aber auch abgeſehen von dem einzelnen Delikt des 
Diebſtahls wird man nicht umhin können, bei der großen 
Reviſion unſeres Strafgeſetzbuchs der Geldſtrafe einen 
größeren Raum anzuweiſen. Soll ſie allerdings ihre 
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volle. Wirkſamkeit entfalten, fo find gegenüber der 
heutigen Art ihrer Verwendung zwei Verbeſſerungen 
dringend erwünſcht. Zum erſten muß nian in Anbetracht 
des gehobenen Volkswohlſtandes viel bedeutendere 
Höchſtſtrafen zulaſſen. Vielleicht wird man ſogar die 
Geldſtrafe nach dem Vermögen oder beſſer nach dem Ein⸗ 
kommen des Täters abſtufen müſſen, etwa in Prozenten 
desſelben ausdrücken: alsdann würde der Reiche 
wenigſtens in demſelben Verhältnis wie der Minder⸗ 
bemittelte getroffen. Und zum zweiten iſt möglichſt zu 
vermeiden, daß der Armere ſchließlich doch die Geldftrafe 
„abſitzen“ muß. Zu dieſem Behuſe muß ihm die Be⸗ 
gleichung durch Gewährung von Zahlungsfriſten er- 
leichtert werden. Und namentlich muß ihm die Möglich⸗ 
keit geboten werden, die Geldſtrafe in geeigneter Weiſe 
abzuarbeiten. 

Dieſe Reform hat freilich ihre Schwierigkeiten. Doch 
laſſen ſie ſich mit gutem Willen wohl überwinden. Die 
Aufgabe iſt wichtig genug. Es gilt, die Geſellſchaft vor 
dem Verbrechen zu ſchützen, ohne den Täter ſchwerer als 
nötig zu treffen. Es gilt, die Strafe ohne Rückſicht auf 
die ſoziale Stellung des Täters wirken zu laſſen und 
damit dem hohen Ideal der Gerechtigkeit zu dienen: 
Gleichheit aller Bürger vor dem Geſetz! 
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Das ideale Hokelzimmer. 


Von Victor Ottmann. 


Die außerordentlichen Fortſchritte unſerer Zeit auf 
allen Gebieten des Verkehrsweſens kommen nicht zuletzt 
in den Wandlungen zum Ausdruck, die das Hotel ſeit den 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts durchgemacht 
hat. Wir reiſen heute mehr als je, und wir ſind anſpruchs⸗ 
voller geworden; zahlloſen Menſchen bedeutet das Hotel 
die zweite, vielen die eigentliche Heimat. Die moderne 
Hoteltechnik hat ſich unter den Händen geſchulter Kräfte 
zu einer förmlichen Fachwiſſenſchaft entwickelt und arbeitet 
mit der Hygiene und der Aſthetik vereint, um den ge- 
ſteigerten Forderungen gerecht zu werden. Wo iſt das 
typiſche Hotelzimmer von ehedem geblieben, wie wir es 
noch aus perſönlicher Erfahrung kennen, und wie es in 
unzähligen Reiſebriefen, in Humoresken und Bühnen⸗ 
ſtücken verſpottet wurde? Es iſt, in Deutſchland wenig⸗ 
ſtens, dem Untergang geweiht und in den gut geleiteten, 
größeren Gafthdufern der verkehrsreichen Plätze kaum 
noch zu finden. Und wir haben ſchwerlich Veranlaſſung, 
ihm eine Träne pietätvollen Gedenkens zu widmen. Denn 
jenes altmodiſche Hotelzimmer war unbehaglich, obwohl 
es ſich Mühe gab, eine gewiſſe familiäre Vertraulichkeit 
zu heucheln, und es war vor allen Dingen unzweckmäßig 
und ungeſund. Vielleicht hatte es im allgemeinen etwas 
größere Ausdehnungen als die Zimmer im modernen 
Hotel, das notgedrungen mit dem meiſt koſtbaren Raum 
ſparen muß, um den Zimmerpreis nicht zu ſehr zu ver— 
teuern. Aber darin beſtand gewöhnlich auch ſein einziger 
Vorzug. Mangelnde Lüftung, geräuſchvolle Klingel: 
anlagen, Plüſchmöbel, ein abgenutzter Teppich, über— 
flüſſige Decken und andere Staubfänger, das Bett zu 
ſchmal und zu kurz, ein Waſchtiſch mit lächerlich kleinem 
Geſchirr, gerade als ob Waſſer eine Koſtbarkeit wäre, an 
den Wänden ſchreckliche Oldruckbilder und als Prunkſtück 
fadenfcheiniger Eleganz ein Diwan, auf dem man ſich nur 
mit amputierten Beinen ausſtrecken konnte — fo ungefähr 


ſah das feinere Hotelzimmer von ehedem aus, und das 
empfanden wir vor einem Menſchenalter, anſpruchslos 
wie wir waren, vielleicht wirklich als den Gipfel des Kom⸗ 
forts auf Reiſen. Aber wir haben ſeitdem Fortſchritte 
gemacht und ſehen heute dieſe Dinge mit anderen Augen 
an. Wir ſind praktiſcher geworden und fordern von den 
Gegenſtänden unſerer häuslichen Umgebung nicht mehr 
die Vorſpiegelung eines trügeriſchen Luxus, ſondern ehr⸗ 
liche, gediegene Sachlichkeit. Wir wünſchen Stühle, auf 
denen es ſich mit Behagen ſitzen, Betten, in denen es ſich 
unter voller Entfaltung aller Gliedmaßen liegen läßt, wir 
wünſchen Luft, Licht und Waſſer in Fülle, zuverläſſige 
Sauberkeit, Fernhaltung ſtörender Geräuſche und alle jene 
praktiſchen Neuerungen, die den äußeren Mechanismus 
des Lebens ohne Reibung wirken laſſen und uns Zeit und 
Kraft erſparen. Wer die Berechtigung ſolcher Wünſche 
verneint, beftreltet die Notwendigkeit fortſchreitender Ent- 
wicklung. Die moderne Hoteltechnik tut es nicht, ſondern 
kommt den gehobenen Anſprüchen mit ſolchem Eifer ent⸗ 
gegen, daß ihre Leiſtungen ſich beinah ſchon dem Ideal 
des Erreichbaren nähern. 

Wie ſieht das ideale Hotelzimmer aus? Es will vor 
allen Dingen keinen Salon vortäuſchen, falls es nicht. aus: 
drücklich dieſe Aufgabe hat, und begnügt ſich verſtändiger⸗ 
weiſe mit der Rolle eines Schlafraumes, einer intimen, 
behaglichen Aufenthaltſtätte. Mit gutem Grund, denn 
die Erfahrung lehrt, daß der überwiegend größte Teil der 
Reiſenden das Zimmer am Tage nur ſehr wenig benutzt 
und bei ſchlechtem Wetter den Aufenthalt in den Gefell- 
ſchaftsräumen des Hauſes, im Rauch- und Leſeſalon vor⸗ 
zieht. Die Ausſtattung beſchränkt ſich zwar auf das Not⸗ 
wendige, atmet aber den Geiſt behäbiger Freundlichkeit. 
Eine geſchmackvolle, unaufdringliche Tapete in heller Farbe 
ſtimmt den koloriſtiſchen Grundakkord an. Durch das 
Fenſter ſtrömt reichliche Luft herein, ein leichter Hebeldruck 
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läßt die oberen Ventilationſcheiben fic) öffnen und 


ſchließen. Außer der Zugjalouſie und einem Store iſt das 
Fenſter noch mit einem dunklen Nachtvorhang verſehen, 
aber die ſchweren Stoffgardinen fehlen ebenſo wie alle 
anderen unnötigen Staubfänger. Eine ſchalldämpfende 
Doppeltür trägt viel zur Fernhaltung ſtörender Geräuſche 
bei, zwiſchen den beiden Türen iſt Raum für die zum 
Reinigen hinausgehängten Kleidungſtücke. Außer der 
Tür zum Korridor hat das ideale Hotelzimmer keine 
andern Türen und läßt damit aufs angenehmſte einen 
ſehr peinlich empfundenen Übelſtand vermiſſen. Denn 
dieſe Türen zu den Nachbarzimmern, womöglich an jeder 
Wand eine und noch dazu neben dem Bett, ſind von einer 
oft unleidlichen Indiskretion. Es genügt ja, wenn für den 
Fall, daß zuſammengehörige Gäſte ineinandergehende 
Räume wünſchen, eine gewiſſe Anzahl von Zimmern mit 
Verbindungstüren vorgeſehen iſt; der weitaus größte 
Teil der Gäſte wohnt in Einzelzimmern. Unter allen Um⸗ 
ſtänden ſollten die Verbindungstüren und die Wände ſo 
gegen Schall geſichert ſein, daß man von der Exiſtenz 
ſeines Nachbarn, und wäre es auch eine Seele von Menſch, 
ſo wenig wie nur irgend möglich etwas merkt. 

Selbſtverſtändlich iſt das ideale Hotelzimmer an die 
Zentralheizung angeſchloſſen, deren Temperatur der Gaſt 
regeln kann. Ebenſo ſelbſtverſtändlich beſitzt es elektriſche 
Beleuchtung, denn die berühmten melancholiſchen Kerzen 
von ehedem können heute einem einigermaßen verwöhn⸗ 
ten Reiſepublikum nicht mehr zugemutet werden, und Gas 
iſt in Schlafräumen ſtreng verpönt. Außer dem Haupt⸗ 
leuchtkörper an der Decke befindet ſich auf dem Nacht⸗ 
tiſchchen eine Leſelampe. Das Licht kann auch vom Bett 
aus ein⸗ und ausgeſchaltet werden. Das Zimmer muß 
nachts total verdunkelt werden können, denn die Ner⸗ 
vöſen — und wer iſt das heute nicht! — finden zumeiſt nur 
bei völliger Dunkelheit feſten Schlaf. Deshalb ſoll das 
Kopfende des Bettes ſo ſtehen, daß der Schläfer ſein Ge⸗ 
ſicht nicht dem Fenſter zuwendet, und vor allen Dingen 
darf die Tür nicht jenes fatale, ſo häufig zu findende Ober⸗ 
lichtfenſter aufweiſen, das zur Erhellung des dunklen 
Korridors am Tag beſtimmt iſt, und durch das nachts 
die Korridorbeleuchtung höchſt ſtörend ins Se 
dringt. 

Nun zum wichtigſten Stück des Mobiliars, dem Bett, 
in dem der Erdenpilger ja durchſchnittlich ein Drittel ſeiner 
Zeit verbringt. Gleichviel, ob aus Metall oder Holz, drei 
Eigenſchaften beſitzt das ideale Hotelbett ſtets: hinläng⸗ 
liche Größe, vorzügliche Polſterung und eine über jeden 
Zweifel erhabene Sauberkeit. Unebenmäßigkeiten der 
Matratze, ein unzweckmäßiges Kopfkiſſen, ſchlecht ge⸗ 
trocknete, kalt⸗feuchte Wäſche im Winter, das ſind Dinge, 
die dem Reiſenden die Nacht und das ganze Hotel ver⸗ 
gällen können. Was das Bettzeug betrifft, ſo wird es 
allerdings auch der umſichtigſte Hotelleiter unmöglich 
allen Gäſten recht zu machen wiſſen, denn in dieſer Hinſicht 
weichen die perſönlichen und nationalen Gewohnheiten 
oft ſtark voneinander ab. Der eine wünſcht eine möglichſt 
leichte, der andere eine ſehr warme Bedeckung; der eine 
kann nicht ohne Keilkiſſen ſchlafen, der andere wirft es mit 
Energie hinaus; der eine empfindet das ſogenannte 
Plumeau im Winter als völlig unzulänglich und ſehnt ſich 
nach einem großen Federbett, der andere haßt die Feder— 
betten und läßt allenfalls nur ein Plumeau gelten. Dem 
Leiter eines internationalen Hotels bleibt unter dieſen 
Umſtänden nur die Wahl der berühmten „mittleren Linie“ 
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übrig, und es muß dem Gaſt überlaſſen bleiben, beſondere 
Wünſche zu äußern. 

Zu den Stücken des Mobiliars, die nicht fehlen dürfen, 
gehört ein kleiner, am beſten mit einer Glasplatte gedeckter 
Toilettentiſch mit Spiegel. Beſonders die Damen legen 


Wert darauf, ebenſo wie auf eine Vorrichtung zum elek⸗ 


triſchen Erwärmen der Brennſchere. Dem unpraktiſchen 
Sofa ift ein Diwan vorzuziehen, er muß aber der ganzen 
Körperlänge entſprechen. Außer dem Kofferbock in Form 
eines feſten Holz⸗ oder Metallſtänders ſollte noch eine Ab⸗ 
lage für die Handtaſche und kleinere Gepäckſtücke vor⸗ 
handen ſein. Faſt immer fehlt ein Tritt zum Aufſtellen 
des Fußes beim Schuhanziehen, ſo daß der Gaſt zum 
Schaden des Hotels genötigt iſt, einen der guten Stühle 
zu benützen. Unumgänglich notwendig iſt ein ſtets mit 
guter Tinte gefülltes Schreibzeug ſowie Feuerzeug mit 
Aſchbecher, auch ein Abreißkalender und ein kleiner 
Papierkorb ſollten nicht fehlen. Beim Waſchtiſch, der von 
blitzblanker Sauberkeit ſtrahlen muß, iſt ein an die Waſſer⸗ 
leitung angeſchloſſener Ausguß ſehr von Nutzen. Und das 
Bad? Das Ideal iſt natürlich ein eigenes kleines Bade⸗ 
kabinett, wie es die Hotels allererſten Ranges ja auch ſchon 
in großer Anzahl bieten können. Aber der Zimmerpreis 
iſt dann ſo hoch, daß viele Reiſende darauf verzichten 
müſſen. Auf jeden Fall ſollte die Benützung der all⸗ 
gemeinen Baderäume möglichſt billig berechnet werden; 
es iſt nicht recht einzuſehen, weshalb man in manchem 
internationalen Hotel, das doch Warmwaſſerverſorgung 
hat, ein einfaches Bad mit drei Frank bezahlen muß. 

„Kunſtſachen“ im Werte von fünfzig Pfennig oder 
etwas mehr glänzen in unſerem idealen Hotelzimmer 
ebenſo durch Abweſenheit wie überflüſſige Decken und 
dergleichen; den einzigen Wandſchmuck bilden ein oder 
zwei mit Geſchmack gewählte Bilder, wie ſie heute in Ge⸗ 
ſtalt künſtleriſcher Farbendrucke, Lithographien oder Gra⸗ 
vüren zu ſehr mäßigen Preiſen zu haben ſind. Der Teppich 
wird, was auch die Hygiene dagegen einwenden mag, nicht 
gern vermißt; aber er ſoll wenigſtens kurzgeſchoren ſein 
und darf keine Spuren ſtarker Abnützung zeigen. 

Ruhe iſt nicht bloß, nach einem hiſtoriſchen Wort, die 
erſte Bürgerpflicht, ſondern auch die ſtreng befolgte De⸗ 
viſe jedes gut geleiteten Hotels. Die Korridore ſind mit 
weichen Läufern gedeckt, Fahrſtuhl und Waſſerleitung 
funktionieren geräuſchlos, das Perſonal hat alles unnötige 
Klappern und Klirren zu vermeiden, und die Klingel⸗ 
ſignale dürfen, falls ſie nicht ſchon durch die ſtummen 
Lichtſignale erſetzt ſind, nur für die überwachende Diener⸗ 
ſchaft hörbar ſein. Auch von dem Wecken nach altmodiſcher 
Weiſe, nämlich indem ein biederer Hausdiener in früher 
Morgenſtunde die Zimmertür mit der Fauſt bearbeitet 
und nicht nur den „Betrefſenden“, ſondern auch ſeine 
Nachbarn aus ſüßem Schlummer reißt, will die moderne 
Hoteltechnik nichts mehr wiſſen. Sie beſorgt das beffer 
durch ein nicht übermäßig lautes, am Kopfende des Bettes 
befindliches, von der Portierloge aus in Tätigkeit geſetztes 
Läutewerk. Klingelknöpfe zum Herbeirufen der Bedie— 
nung befinden ſich nicht nur an der Tür, ſondern auch an 
der Bettwand. Ein Telephon geſtattet dem Gaſt, dem 
Bureau ſeine Wünſche mitzuteilen und auch Anſchluß ans 
Fernſprechnetz zu erhalten. Der in amerikaniſchen Hotels 
häufig anzutreffende Türfernſchließer, nämlich eine Bors 
richtung, die es ermöglicht, den Türverſchluß vom Bett 
aus zu öffnen und zu ſchließen, ſcheint in Europa keinen 
Eingang gefunden zu haben 
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Raubtierzucht und -erziehung. 


Bon Prof. Dr. 2. Hed, Direktor des Berliner Bool. Gartens. — Hierzu die Aufnahmen auf Seite 954. 


In einem Berliner Varieté fteht jetzt an der Spitze 
des Programms eine neue „Löwen⸗Nummer“, „kreiert“ 
von einer neuen Dompteuſe Mlle. Marto und ausgeführt 
von ihr ſelbſt zuſammen mit einem ſtimmbegabten Part⸗ 
ner. Ich ſage abſichtlich nicht „vorgeführt“, ſondern 
„ausgeführt“; denn es wird da nicht Pyramide geſtan⸗ 
den, Tonne gelaufen und Reifen geſprungen, es iſt keine 
Dreſſur in der bekannten Aufmachung. Aber es iſt „mal 
was anderes“, und ich ſollte meinen, gerade deshalb 
müßte die Nummer ihren Weg machen. Wenn nämlich 
irgendwo, ſo iſt doch auf dem Schauſtättenprogramm 
ewiger Wechſel erſte Regel, und ſo erklärt es ſich wohl 
auch, daß meines Erinnerns ſeit mehreren Jahren ſchon 
die ſattſam bekannten Raubtiernummern aus unſern 
großen Zirkuſſen und Varietés faſt gänzlich ver⸗ 
ſchwunden ſind — eben, weil ſie nachgerade mit allen 
ihren Einzelheiten ſattſam bekannt ſind. Nun bin ich be⸗ 
gierig, wie Direktoren, Publikum und Kritik die „Liebes⸗ 


nacht im Löwenkäfig“ aufnehmen werden, bei der man 


nebenbei von einem ſehr ſympathiſchen Tenor zwei 
hübſche Opernarien zu hören bekommt. 
Sache gefallen; ich bin aber vielleicht nicht ganz unpar⸗ 
teiiſch, weil die mitwirkenden Löwen und Tiger alle 
Berliner Kinder aus dem Zoo ſind und ich nach meinem 
perſönlichen Geſchmack ſo ſehr viel darauf gebe, daß die 
Tiere bei der Vorführung deutlich eine wirkliche, ich 
möchte ſagen: innerliche Zähmung (nicht nur äußerliche 
Bändigung), eine vertrauensvolle Zuneigung zu dem 
Menſchen erkennen laſſen. Das war für mich immer das 
Schönſte an Havemanns Raubtierſchule, die ja ebenfalls 
vom Berliner Zoo ausging, wo ihr Inhaber Inſpektor 
war, und das gewann mich auch jetzt für die Martoſche 
Sache: als ich die offenbare Freude der Tiger ſah, wie 
ſie hereingelaſſen wurden und ſich ſchmeichelnd an ihre 
Herrin anſchmiegten, da hatte ich ſelbſt auch meine helle 
Freude! Und ich denke mir ferner: ſelbſt ängſtliche Ge⸗ 
müter unter den Zuſchauern werden bei ſolchem Anblick 
keine bangen Minuten verleben, ſondern ſich ungeſtört 
an den prächtigen Tiergeſtalten und ihrem harmloſen, 
ungezwungenen Verkehr mit dem Menſchen erfreuen 
können. Ich ſelbſt bin allerdings, wenn ich offen geſtehen 
ſoll, gar nicht ſo ausſchließend in meinem Geſchmack: ich 
liebe auch die „wilde“ Dreſſur; dann muß ſie aber auch 
wirklich ganz wild ſein! Wenn Hendrikſen mit Eiſengabel 
und Piſtole ſeinen bitterböſen, alt eingefangenen Tiger 
Schritt für Schritt im Manegekäfig rundum trieb bis 
wieder in den Kaſten hinein, das war mir eine gruſelig 
angenehme Nervenemotion, und die maskierte, dafür 
aber um fo tiefer dekolletierte „Comteſſe X“, der ihre drei 
Löwen alle Augenblicke mit aufgeriſſenem Rachen bis 
an das ſchwarze Larvengeſicht und mit den erhobenen 
Krallenpranken bis an die bloßen, weißen Schultern 
fuhren, werde ich nie vergeſſen, zumal auf dieſe [ebens- 
gefährlich ausſehenden Tumultſzenen ſtets ganz unver— 
mittelt ein wahres Idyll folgte, wenn die drei eben noch 
hochaufgefahrenen Beſtien plötzlich wieder zuſammenſan— 
ken, die Bändigerin ſich vor ihnen auf die Knie niederließ 
und ihnen franzöſiſch was vorerzählte. Am wenigſten 
mag ich die mißmutig und gezwungen oder langſam und 
zögernd nach ſchleichender Katzenart „arbeitenden“ 
Raubtiere, die weder eigentlich wild wirken: eine halbe 
Sache, wie man in Berlin jagt. 


Mir hat die 


Wie iſt nun dieſes verſchiedene Benehmen derſelben 
Großkatzenarten zu erklären? Aus ihren verſchiedenen 
Lebensſchickſalen und perſönlichen Erfahrungen. Auf 
Sumatra werden die Tiger gewöhnlich ausgewachſen in 
großen Bambusfallen gefangen und kommen, inzwiſchen 
noch weidlich geärgert von grauſamen Malaien und 
derben Seeleuten, auf den europäiſchen Tiermarkt. Da 
ſind es zunächſt fauchende Eckenlieger, mit denen gar 
nichts anzufangen iſt; man muß ſchon Sägeſpäne ſtreuen, 
um ſich darüber zu beruhigen, daß ſie ſich wenigſtens in 
der Nacht bewegen, und es dauert jahrelang, bis ſie 
einigermaßen verſtändige und handliche Raubtierhaus⸗ 
bewohner werden. Die Bengaltiger vom vorderindiſchen 
Feſtland werden in der Regel ganz jung aus dem Neſt 
genommen und von ſanften Hindus aufgezogen. Wenn 
man ſie dann beim Händler ſieht, ſind es die denkbar 
liebenswürdigſten Schmeichelkatzen von einer faſt unbe⸗ 
grenzten Zahmheit und Harmloſigkeit. So war und iſt 
auch unſere Bengaltigerin: ſie änderte nach dem erſten 
Wurfe ihr Benehmen gegen uns nicht im allergeringſten; 
ja, als ſich zeigte, daß ſie mit ihren Mutterpflichten nicht 
gleich genau Beſcheid wußte, konnte der Wärter ihr die 
Jungen, Mlle. Martos jetzige Lieblinge, ans Geſäuge 
legen. Man bedenke, was das heißt! Das läßt ſich noch 
lange nicht jede Hündin gefallen. Wie manche iſt ſogar 
gegen den eignen Herrn böſe, wenn ſie Junge hat, und 
läßt dieſe nicht anfaſſen, ſolange ſie klein ſind! 

Wem dieſe Dinge ferner liegen, der wird kaum glau⸗ 
ben wollen, daß der Tiger, dieſes „fürchterliche Raubtier“, 
ſich unter Umſtänden zahmer zeigen könne als das älteſte 
Haustier und der treueſte Genoſſe des Menſchen, der 
Hund, der ſich gerade mit der Seele ſo vollſtändig unter⸗ 
ordnet. Und doch iſt dieſer ſcheinbare Widerſpruch aus 
der grundverſchiedenen Natur und Lebensweiſe von 
Katze und Hund ganz folgerichtig zu verſtehen. Die Katze 
iſt als Raubtier ein „Einzelſchleicher“, wie ich gerne mit 
einem Wort zu ſagen pflege. Einzeln ihre Beute beſchlei⸗ 
chend und allein ihr auflauernd, erwirbt ſie ſich ihre Nah⸗ 
rung ohne Hilfe anderer, und das gibt ihr einen ausge⸗ 
ſprochenen Eigenwillen und ſelbſtändigen Charakter, der 
bei uns leicht den Eindruck einer gewiſſen Vornehmheit 
im menſchlichen Sinne erweckt. Dadurch unterliegt ſie 
aber zugleich auch dem Vorwurf der „Falſchheit“, weil ſie 
ſich plötzlich auch dem wohlmeinenden Menſchen wider⸗ 
ſetzt, ſobald ſie glaubt, daß ſie wider ihren Willen zu 
irgend etwas gezwungen werden ſoll. Der wilde Hund 
(Wolf) iſt ein geſelliger Hetzer, der zu mehreren ſein Wild 
laufend verfolgt, bis er es einholt und es dann gemein⸗ 
ſam niederreißt und verſchlingt. Dabei muß ſich aber 
notwendigerweiſe ein gewiſſer Sinn für Ordnung, für 
Unterordnung des einzelnen unter das Ganze ausbilden, 
und ein ſolcher iſt dann auch bei allen dauernd geſelligen, 


nicht nur zufällig einmal zuſammengelaufenen Tieren un- 


verkennbar: der erſte und urſprünglichſte Keim deſſen, 
was fih beim Menſchen zur Sittlichkeit und zum Staats⸗ 
bürgertum im edlen Sinne mit ſeiner Vaterlandsliebe 
ausgebildet hat! So erklärt ſich, daß der Hund ſich voll⸗ 
kommen ſeiner ſelbſt entäußert, nachdem er einmal vor 
Urzeiten ſchon an die Stelle der Wolfsrotte den menfd)- 
lichen Herrn geſetzt hat, und daß die Katze, obwohl ſie 
dem Menſchen an ſich gewiß ebenfalls zugetan iſt, von 
dieſem ſich doch nicht knechten läßt. Und weiter: die 
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Wolfsrotte [cont in ihrem ewigen „Wolfshunger“ erwies 
ſenermaßen kleine Junge der eignen Sippe nicht; dadurch 
hat die Wölfin gelernt, vor dem Werfen ſich abzuſondern 
und ihr Geheck gegen jedes lebende Weſen zu verteidigen, 
und das ſteckt heute noch in mancher Hündin drin. 

Wie jede Regel, ſo iſt aber auch dieſe Hunde⸗ und 
Katzenregel nicht ohne Ausnahme. Bei jeder Gruppe gibt 
es eine: bei den Katzen iſt es der Löwe, bei den Hunden 
der Fuchs. Der Fuchs als das kleinſte Hunderaubtier 
wie bis zu einem gewiſſen Grade auch der Schakal mauſt 
und raubt einzeln ſchleichend wie die Katze; das hängt 
mit der Natur ſeines Kleinwildes zuſammen, das man 
allermeiſt nicht hetzen kann. Dadurch hat er das liſtige 
Lauern gelernt und ſich den Ruhm eines ſprichwörtlichen 
Schlaumeiers erworben, den er allerdings nicht ſelten 
ſchmählich zuſchanden macht. Und der Löwe iſt die ein⸗ 
zige geſellige Katze aus dem einfachen Grunde, weil in 
Afrika, ehe der Europäer ihn und fein Großwild gzu- 
ſammenſchoß, dieſes in ſolchen Unmaſſen vorhanden war, 
daß davon ſelbſt ſolche Großkatze rudelweiſe bequem leben 
konnte. Zugleich aber zeitigte die Geſelligkeit beim Löwen 
noch eine körperliche Eigentümlichkeit, mit der er unter 
den Katzen ebenfalls allein ſteht: die auffallende Ver⸗ 
ſchiedenheit der beiden Geſchlechter, die Mähne. Wenn 
zwei dieſelbe lieben, gibt es Streit ſelbſt unter Brüdern, 
die ſich ſonſt noch ſo gut vertragen, und für dieſe galanten 
Raufhändel hat der Löwe ſeine Mähne, die ihm den emp⸗ 
findlichen Hals mit den großen Blutgefäßen ſchützt wie 
ein Paukhemd. So führt die moderne Naturbetrachtung, 
die nur an Gewordenes, nicht mehr an Gegebenes 
glaubt, zur Erklärung manches früher Unerklärlichen. 

Ein Vorurteil in Raubtierfragen iſt noch zu zerſtören, 
das ſich um ſo hartnäckiger erweiſt, weil es ſo vernünftig 
klingt: daß nämlich die in Gefangenſchaft gezüchteten 
Raubtiere ſelbſtverſtändlich von vornherein ſchon zahmer 
ſeien als die wild gefangenen. Wann dies für die letzteren 
zutrifft und wann nicht, iſt oben am Tiger ſchon darge⸗ 
legt. Aber auch bei den in Gefangenſchaft geborenen 
kommt es wieder ganz auf das perſönliche Schickſal an, 
mit anderen Worten: auf die Aufzuchtmethode. 

Läßt man die Jungen bei der Alten, und iſt dieſe nicht 
ganz außergewöhnlich zahm, ſo wie unſere daraufhin 
oben geſchilderte Bengaltigerin, ſo hat man nur zu bald 
ſcheue Speiteufelchen, die ſpäter, wenn es dann fein muß, 
oft nur mit Schwierigkeit zu zähmen ſind, „innerlich“ 
vielleicht nie richtig zahm werden: aus ſolchem Material 
erwachſen die oben gekennzeichneten halbzahmen, ſchlecht 
gelaunten Dreſſurrekruten. Aber auch körperlich bekommt 
den jungen Raubtieren die natürliche Aufzucht durch die 
Mutter oft nicht gut; denn es iſt keine Frage, daß deren 
Leiſtungsfähigkeit trotz prächtigen Ausſehens durch die 
Gefangenſchaft doch meiſt herabgemindert iſt. Und das 
monatelange Aufſäugen von zwei, drei oder gar noch 
mehr Jungen ftellt wahrlich keine geringen Anforderun⸗ 
gen! So werden denn gerade die „Mutterjungen“ bei 
unſeren Raubtieren öfter, als uns lieb iſt, minderwertige 
Schiefköpfe und Himmelsgucker, wie es in der Tier— 
händlerſprache heißt. Zumal noch ein erſchwerender Um— 
ſtand hinzukommt. So weit geht die „Mutterliebe“ beim 
unvernünftigen Tier doch nicht — und das wirft ein 
bezeichnendes Licht auf ihren rein inſtinktiven Charakter 
— daß das alte Raubtierweibchen die für die Jungen 
beſtimmten Leckerbiſſen und Krafthäppchen dieſen auch 
wirklich zukommen ließe: es frißt ſie vielmehr ſkrupellos 
ſelber auf. Und ſperrt man die Jungen ab, ſo gehen ſie 
die Wände hoch vor Angſt und denken nicht an Freſſen. 


ote DIS). 


Aus allen dieſen Gründen find wir feit Jahren {don 
auf die Aufzucht mit Hundeammen gekommen, die ſich 
bis jetzt ausgezeichnet bewährt hat. Wir haben nach 
dieſer Methode, in der unſer Raubtierwärter Oleſen ſich 
eine große Routine angeeignet hat, allein im Jahre 1911 
nicht weniger als 32 junge Raubtiere, Löwen, Jaguare, 
Leoparden großgezogen, und alle ſind tadelloſe, vollwer⸗ 
tige Tiere geworden. Beiſpiele: die Löwen⸗Muſikkapelle 
und die Tigerſtatiſten Mlle. Martos. 

Da gibt es nun wieder überempfindliche Seelen, die 
die „unglücklichen Hunde“ beklagen und in anonymen 
Briefen an mich mit den ſchwärzeſten Farben ausmalen, 
welche Seelenqualen dieſe „vergewaltigten Mütter“ er⸗ 
dulden müßten, die ihrer eigenen Jungen beraubt und 
„dazu verdammt“ würden, „fürchterliche Raubtiere zu 
nähren“. Die Briefſchreiber — oder ſind es nicht meiſt 
Vriefſchreiberinnen? — ſollten ſich, ehe fie fidh fo entſetzen 
und entrüſten, doch erſt einmal anſehen, wie wir die Sache 
machen! Wie wir die jungen Raubtiere mit Hundewitte⸗ 
rung verſehen und ſie ſo lange zwiſchen die jungen Hunde 
legen, bis ſie dem Geruchſinn der Hundeamme, der ja bei 
ihr als Naſentier bekanntlich der entſcheidende Grundſinn 
iſt, durchaus vertraut und angenehm geworden ſind und 
ſie dann ihre ganzen mütterlichen Inſtinkte auf die unter⸗ 
geſchobenen Pfleglinge überträgt, ſo daß es eine wahre 
Freude iſt, ſie die kleinen Katzen bemuttern und betreuen 
zu ſehen! Am meiſten freue ich mich immer über eine 
Schäferhündin, die bereits viermal bei uns „als Amme 
gegangen“ iſt und ihrem Herrn dadurch ein ſchönes Stück 
Geld eingebracht hat; denn wir zahlen eine gute Leih⸗ 
gebühr und geben außerdem die jungen Hunde dem Be⸗ 
ſitzer zurück. Dieſe Repetieramme begrüßt uns alle ſtets 
aufs freudigſte als alte Bekannte, wenn ſie wieder ein⸗ 
mal, zu ihrem löblichen Zweck wohl vorbereitet, im Zoo 
erſcheint, und weiß im Raubtierhaus ſchon ganz genau ihr 
„Ammenzimmer“. 

Die Ammenaufzucht erlaubt uns übrigens nicht nur, 
unſere Raubtierzuchtmütter zu ſchonen, ſondern ſie bietet 
uns auch den Vorteil, daß wir den Jungen ſehr bald ſchon 
mit Beifutter nachhelfen können. Die Hauptſache aber 
iſt, daß durch die Hundeaufzucht die jungen Raubtiere 
„hundezahm“ werden. Nicht etwa durch die „zahme 
Milch“ — das iſt auch ſo ein hartnäckiger Aberglaube — 
ſondern dadurch, daß ſie, täglich von Menſchen angefaßt. 
überhaupt wie junge Hunde behandelt werden. Sie 
wachſen heran in ſtetem Verkehr und unmittelbarer Be- 
rührung mit dem Menſchen und wiſſen nicht anders, als 
daß ſie von dieſem nichts zu fürchten, ſondern nur Gutes 
zu erwarten haben. Auf der eigens dazu hergerichteten 
Wieſe vor dem Raubtierhaus gehen nachmittags unſere 
Kömen: und Tigerbabys unter dem Publikum von Hand 
zu Hand und werden ſo natürlich wahrhaft ideale Schüler 
und Pfleglinge für Dreſſeure und Menageriſten. Sie 
gehen auch reißend ab auf dem Tiermarkt; denn heute 
iſt es für ein junges Raubtier eine beſondere Empfehlung, 
im Berliner Zoo geboren und erzogen zu ſein. 


Unsere Bilder Rav 


Die Fünfhundertjahrfeier in Brandenburg (Abb. 
S. 947 u. 950), durch die der Stammort der preußiſchen Monarchie 
die 500 Wiederkehr des Tages beging, an dem einſt der erſte 
Hohenzoller in Brandenburg einritt, ift geradezu glänzend oer: 
laufen. Der jetzige Markgraf zu Brandenburg, der Deutſche 
Kaiſer, kam ſelbſt in die alte Stadt, um den drei Einweihungen 
beizuwohnen, die zur Feier des Tages ſtattfanden: die der alten, 
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völlig erneuerten Stadlkirche von St. Katharinen, des neu er» 
bauten altſtädtiſchen Rathauſes und des davorſtehenden, von 
dem Reiterſtandbild des erſten märkiſchen Zollern Friedrich l. 
überragten Denkmalbrunnens, den Profeſſor Ludwig Manzel 


geſchaffen hat. ü 


Die Frühjahrsparade der Berliner Garnifon (Abb. 

S. 948) hat in der gewohnten Weiſe auf dem Tempelhofer 
Feld ftattgefunden. Umgeben von den Prinzen und Prin- 
éd eines Hauſes, nahm der Kaifer die Heerſchau ab. 
nter den auswärtigen Gäſten befand fih der Erbgroßherzog 
von Oldenburg, der trotz feiner Jugend — er ſteht im 15. Lebens- 
jahr — als Leutnant à la suite des oldenburgiſchen Dragoner» 
regiments Nr. 19 die Uniform trägt. 


D 
Der Beſuch der Königin der Niederlande in Paris 
(Abb. S. 948) war eine richtige Staatsviſite, die wohl keinen 
beſtimmten politiſchen Zweck, aber immerhin politiſche Bedeu⸗ 
tung beſaß. Königin Wilhelmina und ihr Gemahl Prinz 
Heinrich wurden an der Seine ſehr herzlich empfangen. Der 
Höhepunkt der Feſtlichkeiten waren die Trinkſprüche während 
des Feſtmahl⸗ im a Die Königin erklärte, fie fei ſtolz 
auf das franzöſiſche Blut, das in ihren Adern fließe. Der 
Präſident Fallières betonte in feinem Toaſt febr deutlich das 
Streben der Holländer, unabhängig zu bleiben. 
wv 


Der König von Bulgarien (Abb. S. 949) kommt zum 
Beſuch des deutſchen Kaiſerhofes nach Berlin, nachdem er vorher 
in Wien dem greiſen Kaiſer Franz Joſef einen Beſuch abgeſtattet 
hat. Daß der kluge und energiſche Zar der Bulgaren in 
dieſen für die Ruhe im nahen Often kritiſchen Zeiten die 
Hauptſtädte zweier Dreibundmächte aufſucht, hat in der ganzen 
politiſchen Welt Auſſehen erregt. In Deutſchland begrüßt 
man in König Ferdinand nicht nur den ſympathiſchen und 
erfolgreichen Regenten eines aufblühenden Staates, ſondern 
vor allem den Sohn eines deutſchen Fürſtenhauſes, der in 
fernen Landen dem deutſchen Namen hohe Ehre gemacht hat. 


v 

Prinz Ernſt Auguft von Cumberland (Abb. ©. 951) 
fam in 1 E feines Schwagers, des Pringen Mar von 
Baden, nach Berlin, um fic bei dem Kaiſerpaar und deſſen 
Söhnen perfönlid für die Teilnahme zu bedanken, dte fie. an- 
läßlich des plötzlichen Todes feines älteren Bruders dem Haus 
Braunſchweig⸗Lüneburg erwieſen hatten. Trotz dieſer rein 
perſönlichen Motive ijt der Beſuch des Erben des Welfen- 
hauſes in Berlin nicht ohne politiſches Intereſſe, denn er ſcheint 
darauf hinzudeuten, daß die Wunden von 1866 vernarben, 
und daß Prinz Ernſt Auguſt, der als bayriſcher Leutnant 
ſchon deutſcher Offizier iſt, vielleicht einmal als Herzog von 
Braunfchweig einen deutſchen Thron beſteigen wird. 

u 


Fürſt Adolf zu Shaumburg-Lippe (Abb. S. 952) 
hat dem Huſarenregiment König Wilhelm I. (1. Rheiniſches) 
Nr. 7, in dem er ſeine militäriſche Dienſtzeit verlebt hat, und 
dem er als Major à la suite noch immer angehört, ſein von 
Gottfried Hofer gemaltes Porträt zum Geſchenk gemacht. 

, v 


Eine heſſiſche Poſtkartenwoche (Abb. S. 951) wird 
unter dem Protektorat der Großherzogin von Heſſen vom 
9. bis 16. Juni zum Beſten der Mutters und Säuglingsfürſorge 
veranſtaltet. Die neuſte Aufnahme der Großherzogsfamilie, 
die wir reproduzieren, dürfte in dieſer Woche in Te 
den von Cremplaren verbreitet werden. 


v 

Der Beſuch der Berliner Stadtverordneten in Wien 
(Abb. S. 950) hat ſich zu einer herzlichen Kundgebung der 
deutſch-öſterreichiſchen Freundſchaft geſtaltet. Die Berliner 
Gäſte, die unter der Führung des ſcheidenden Oberbürgermeiſters 
Dr. Kirſchner ſtanden, wurden von den Wienern in der liebens— 
würdigſten Weiſe aufgenommen und werden ſich dieſer Feſt— 
tage ſtets dankbar erinnern. 


v 
Die 7. Berliner Flugwoche (Abb. ©. 950) ift von Wind 
und Wetter nicht beſonders begünſtigt worden, hat aber doch 
einzelne ſchöne Leiſtungen gezeitigt. Den vom Kaiſer für den 
beſten Höhenflug eines deutſchen Piloten ausgeſetzten Ehren— 
preis gewann E. v. Gorriſſen, der mit einem Ago-Argus— 
Doppeldecker 880 Meter hoch ſtieg. 
v 


Ein neues Luftfahrzeug (Abb. S. 954), das er in Ane 
lehnung an den Namen eines beliebten Autotyps eine „Lufte 
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limouſine“ nennt, hat der öſterreichiſche Aeroplankonſtrukteur 
Igo Etrich geſchaffen, dem wir ſchon die erſte Konſtruktion 
der Etrich⸗Rumpler⸗Taube, des ſchönſten und eleganteſten aller 
bisherigen Flugzeuge, zu verdanken haben. Auch die Luft⸗ 
limouſine ſieht einem rieſigen Vogel ſehr ähnlich. Die bis⸗ 
herigen Leiſtungen des neuen Apparats ſollen vorzüglich ſein. 


v 

Wilbur Wright (Abb. S. 950), der große Amerikaner, 
der im Alter von 45 Jahren in ſeiner Vaterſtadt Dayton ge⸗ 
ſtorben iſt, war der erſte Menſch, dem der Vogelflug durch 
die Lüfte gelungen iſt. Er und ſein Bruder Orville, beide 
Schüler des deutſchen Ikarus Otto Lilienthal, haben im 
Oktober 1900 mit motorloſen Flügen begonnen. Im Jahr 
1903 vollbrachten ſie den erſten Flug mit einem Motorflugzeug. 
Von dieſem Tag an datiert die moderne Aviatik. 


v 
Der Verein Deutſcher Standesherren (Abb. S. 952) 
hat ſich wie in jedem Jahr in Frankfurt a. M. verſammelt. 
Die Teilnehmer an dieſer Tagung folgten einer Einladung 
des Fürſten Stolberg⸗Wernigerode und machten einen Auss 
flug auf ſeine nicht allzuweit von Frankfurt entfernte Burg 
Eppſtein i. T. $ 


Das Euphroſyne-Denkmal in Weimar (Abb. ©. 953), 
das Denkmal der von Goethe befungenen Schauſpielerin 
Chriſtiane Neumann Becker, das vor Jahren in Privatbeſitz 
übergegangen iſt, wurde durch ein neues Denkmal erſetzt, das 
der Weimarer Bildhauer Profeſſor Elſter geſchaffen hat. Frau 
von Wildenbruch, die Witwe des Dichters, hat einen Lieblings. 
wunſch ihres Gatten erfüllt, indem ſie das Denkmal ſtiftete. 

e 


Drei beliebte Künftlerinnen des Burgtheaters 
(Abb. S. 953), die Damen Elfe Häberle, Gifela ilfe und 
Wittels⸗Moſer, find zu Hofſchauſpielerinnen ernannt worden. 
Die Künſtlerinnen wurden vom Kaiſer Franz Joſef in Audienz 
empfangen. S 


Der Berfaffer unſeres neuen Romans (Abb. S. 953), 
Kurt Aram, iſt dem deutſchen Publikum und insbeſondere 
den Leſern der „Woche“, die ihn als geiſtvollen Eſſayiſten 
hoch ſchätzen, ſehr gut bekannt. Die Romane Arams, ob ſie 
nun in der deutſchen Heimat oder an den Ufern des Araxes 
ſpielen, find Aeußerungen eines Dichters, der mit durd- 
dringenden Augen kühl in die Welt blickt, dann aber mit 
Wärme und innerer Anteilnahme zu erzählen weiß, was er 
beobachtete. Unſere Leſer werden den neuſten Roman Kurt 
Arams bald ſchätzen lernen. 


e 

Perſonalien (Abb. S. 950, 951 u. 952). Der neue belgiſche 
Geſandte in Berlin Baron de Beyens hat ſein Vaterland früher in 
Teheran und in London vertreten und war dann Miniſter des 
Königlichen Hauſes. — Am 3. Juni feierte der Landſchafts⸗ 
maler Prof. Friedrich Bracht in Dresden ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag. Der geſchätzte Künſtler, der nach 20 jähriger Lehrtätigkeit 
an der Berliner Akademie vor 10 Jahren nach Dresden ging, 
um an der dortigen Akademie zu wirken, iſt ein ausgezeichneter 
Schilderer norddeutſcher Landſchaftsſchönheiten. Beſonders die 
Heide und die Küſte haben es ihm angetan. — Frédéric Paſſy, 
der berühmte Nationalökonom und Anreger der Weltfriedens 
bewegung, vollendete kürzlich ſein 90. Lebensjahr. Das Inſtitut 
de France ehrte ſein älteſtes Mitglied durch eine große Feier. 


Die Toten der Woche \y\ 


Jan Blockx, Konſervatoriumsdirektor und bekannter Tone 
dichter, F in Antwerpen am 27. Mai im Alter von 61 Jahren. 

Profeſſor Dr. Fritz Lütkemeyer, bekannter Theaters 
dekorationsmaler, F in Koburg im 71. Lebensjahr. 

Superintendent Meiſcheider, f in Neuhaldensleben im 
Alter von 72 Jahren. 

Freiherr Wolfram von Rotenhan, ehem. preublider 
Geſandter beim päpftlichen Stuhl, + in Berlin am 2. Juni im 
Alter von 67 Jahren. 

Zen Vollhardt, bekannter Tiermaler, 7 in Saalfeld am 
1. Juni. 

Dr. Hamed Waly, arabiſcher Scheich, 7 in Kairo am 
24. Mai im 41. Lebensjahr. 

Wilbur Wright, berühmter Aviatiker, F in Dayton (Ohio) 
am 30. Mai im Alter von 45 Jahren (Portr. S. 950). 
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Ist Ihnen an der Erhaltung Ihres Haares etwas gelegen, wollen Sie 
| dem Haarausfall, dem vorzeitigen Ergrauen und langwierigen Haarleiden vor- 

d beugen, dann seien Sie sorgsam in der Wahl der Mittel, mit denen Sie Ihr Haar 
behandeln oder behandeln lassen. Ungeeignete Präparate schaden mehr als sie nützen. Seit 15 Jahren wird 
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von Millionen benutzt und hat immer wieder die berechtigten Erwartungen erfüllt, die an dasselbe gestellt 
werden. Die durch D. R. P. 179611 geschütztes Verfahren gewonnenen Kräuterauszüge führen dem 
Haarboden jene Stoffe zu, die zum Aufbau des Haares, ferner zur Anregung der Tätigkeit der Haar- 
papillen in besonders günstiger Weise beitragen, weil sie durch ihre organische Natur besonders leicht 
assimilierbar sind. Beginnen Sie mit der Javol-Haarpflege, ehe es zu spät ist, und vor allem: seien Sie 
konsequent in der Durchführung. Javol wird hergestellt fetthaltig für normales und trockenes Haar 
und fettfrei für fettreiches Haar. Preis der Originalflasche 2 Mark. Javol ist überall zu haben. 


KOLBERGER ANSTALTEN FÜR EXTERIKULTUR. OSTSEEBAD KOLBERG. 
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Bilder vom Tage 
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Bon links: Der Schöpfer des Denkmals Prof. Manzel (X); Reichskanzler v. Bethmann Hollweg; der Kaiſer. 
Enthüllung des Markgraf Friedrich-Denkmals: Der Kaiſer beſichtigt das Standbild. 
Hiſtoriſcher Feſttag in Brandenburg a. d. Havel 
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Bon links: Pring und Pringeffin Eitel- Gate Prinz Auguft Wilhelm, Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Prinz Oskar, Prinz Joachim i 
der Erbgroßberzog von Oldenburg. 


Die Kaiferlihen Prinzen und Prinjeffinnen bei der Jrühjahrsparade in Berfin. 
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Königin Wilhelmina (x), geführt von dem Präfidenten Fallières, vor dem gett de Bille. 
Vom Beſuch der Königin der Niederlande in Paris. 


Central Py blos. 
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Ferdinand, Zar der Bulgaren. 


Zu feinem Beſuch in Berlin. — Neufte Aufnahme von Hofphot. Prof UÜhlenhuth, Koburg. 


Illuſtrationsphoto. 


Prof. Manzels Markgraf-Friedrich-Denkmal. 


Von der Denkmalsweihe in Brandenburg a. d. Havel. 


rr — Pëtz 


Oberbürgermeiſter Dr. Kirſchner (X) und der Wiener Bürgermeiſter Dr. Neumayer 
auf der Fahrt zum Rathaus. 


Vom Beſuch Berliner Stadtverordneter in Wien. Der amerikanſſche Pionier der Avlatik. 


Phot. Intern.⸗Id.⸗Berlag. 


E. v. Gorriſſen, Sieger im Kaiſerpreis; Paſſagier Frau Wörner. 


Von der Berliner Flugwoche. 


ee + 


Centr. 


Frédéric Paſſy, 


der berühmte franz. Friedensapoſtel 
feierte feinen 90. Geburtstag. 


ol. Schumann. 
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Wilbur Wright 7 
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Prinz Max von Baden und Prinz Ernſt Auguſt vor der Abfahrt nach Potsdam. 
Bom Beſuch des Prinzen Ernſt Auguſt, Herzogs zu Braunſchweig u. Lüneburg, am deutſchen Kaiſerhof. 


E 


Baton Eugen de Beyens. 
Der neue belgiſche Gefandte in Berlin 


e ` a 9 > Bi‘. me 
Candfdaftsmaler Profeffor Eugen Bradt, Adolf Fürft zu Sdhaumburg-Cippe. Gemälde von ©. Hofer 


feierte feinen 70. Geburtstag. — Gemälde von R. M. Nunge. für das Regimentshaus des Huſaren⸗Regiments Nr. 7 in Bonn. 


e 4 age gi 
Bon links: (1. Reihe im Vordergrund): Ernft Pring zu Stolberg⸗Roßla; Wolfgang Prinz zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg; Erbgraf zu Solms- 
Rödelheim: Wenzel Pring von Lobkowitz. (2. Reihe, figend): Gräfin Erika zu Erbach⸗Erbach; Marie Prinzeſſin zu Dienburg und Büdingen; Gräfin 
Carl zu Solms-Laubach: Gräfin Kuno zu cm ürft zu Stolberg: Wernigerode; Fürſtin zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg; Fürftin zu Stolberg- 
Wernigerode. (3. Reihe, ſtehend): Gottfried Graf Pückler; Architekt Burkhard; Carl Graf zu Solms-Laubach; Helene Prinzeſſin zu Dfendurg und 
Büdingen; Mathilde SEN gu GE da Gräfin Godard von Bentind; darüber: Elifabeth Gräfin von Bentind; Marie Gräfin von Bentinck: 
darüber: Erbprinz zu Salm-Salm; Gräfin Wilhelm zu Solms-Laubach; Gräfin d Dfienburg-Meerholz; Fürſtin zu Fa Iſabelle Gräfin von Bentind; 
Coll zu Bentheim und Steinfurt; Kuno Graf zu Stolberg⸗Roßla; Graf von Rechberg; Fürſt von der Leyen; Fürſt zu Solms⸗Lich; en Prinz zu 
olms-Braunfels; Fürſt zu Wied: Rihard Graf von Schaesberg. (4. Reihe, ſtehend): Godard Graf von Bentind; Erbprinz von Lobkowitz; Erbgraf 
von Bentind; Adrian Graf von Bentind; Graf zu Dienburg-Meerholz; Wilhelm Graf zu Solms-Laubach. 


Mitglieder des Vereins Deulſcher Standes herren als Gaffe des Jürſten Stolberg-Wernigerode auf Burg Cppftein i. T. 
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Spezial» 
A . aufnahme 
N für die „Woche“. 


— 


Kurt Aram. 


Der Verfaſſer unſeres neuen Romans 
„Familie Dungs“ 


Phot. Gutmann. 


Elfe Häberle, Guſti Wittels-Moſer, Giſela Wilke. 


Die vom Kaifer Franz Joſef zu Hofſchauſpielerinnen ernannten Damen des Wiener Hofburgtheaters. 


$ 


. Rähimann. 3. Frau von Wildenbruch. 
Die feierliche Enthüllung des Euphroſyne- Denkmals: Fri. Elifabeth Schneider trägt Bildenbruchs Dichtung Euyhroſgne“ vor. 
Eine neue Goethe-Crinnerung für Weimar.“ 


Holphot. peld, Weimar. 
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Neue Flugapparate in Oeſterreich: Die Luftlimouſine Igo Ctrids. 


Pi pyot. Sud. 
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in einem Berliner 


Der König der Tiere lallſcht dem 
Hochzeitsmarſch aus 


Unteres Bild: Miß Mark 
im Kreiſe ihrer Löwen. 


Phot. Wilinger, Verlin. 
Hierzu der Aufſatz v. Prof. Dr. L. Hetk. 
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Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


Es gab auch heute nur ein einziges gutes Hotel in der 
Induſtrieſtadt, trotzdem ſie jetzt zu den bedeutendſten ganz 
Weſtdeutſchlands gehörte, und ihre Reichsbankſtelle im 
letzten Jahr einen Umſatz von faſt zwei Milliarden Mark 
hatte. Dies eine gute Hotel ſtammte noch aus der alten 


Zeit, wo die Menſchen, wenn ſie nur ihr gutes Eſſen und 


Trinken bekamen, recht anſpruchslos waren und an Be⸗ 
quemlichkeit und Geräumigkeit der Zimmer keine hohen 
Anforderungen ſtellten. 

In dieſem Hotel hatte Frau von Beetzow, die Gattin 
des neuen Regimentskommandeurs, mit ihrer jüngeren 
Schweſter, dem Freifräulein von Quaſt, Quartier ge⸗ 
nommen, bis der etwas umſtändliche Umzug von Pots⸗ 
dam hierher ſein Ende gefunden hätte. Oberſt von 
Beetzow hatte zwar ſeine Damen darauf vorbereitet, daß 
ſie ihre Anſprüche für die Zeit ihres Aufenthalts im 
Hotel etwas zurückſchrauben müßten, aber ſo eng und 
düſter und wenig komfortabel hatten ſie es ſich doch nicht 
vorgeſtellt. Dabei bewohnten ſie die beiden beſten Räume 
des Hotels, die ſogar einen gemeinſamen Balkon nach 
der Straße zu beſaßen. 

„Biſt du ſchon wach, Lotte?“ rief Frau von Beetzow 
aus ihrem Zimmer. 

„Meinſt du vielleicht, ich könnte noch ſchlafen bei dem 
fürchterlichen Spektakel, den die Tram da draußen 
macht?“ lautete die Gegenfrage. 

Dann war es wieder für eine Weile ſtill in den beiden 
Zimmern. 

„Wie ſpät iſt es eigentlich?“ fragte Lotte und gähnte. 
„Neun Uhr“, ſagte Frau von Beetzow. 

„Meinſt du nicht, daß wir allmählich aufſtehn ſollten?“ 
klang es aus dem Nebenzimmer. 

„Wenn du Mut haſt, Lotte!“ 

Frau von Beetzow lauſchte einen Augenblick, dann 
lächelte ſie. Was war nur über die Schweſter gekommen, 
daß fie es fo eilig mit dem Aufftehen hatte, ſeitdem fie 
hier waren? Die Stadt war doch wirklich nicht ſehr ver- 
lockend und die wenigen Menſchen, die ſie bis jetzt kennen 
gelernt, eigentlich auch nicht. Dabei zeichnete ſich Lotte 
ſonſt durch eine geſunde Faulheit aus. 

Frau von Beetzow lauſchte, und dann erhob ſie ſich. 

Das erſte Frühſtück nahmen die Damen in Frau von 
Beetzows Zimmer. 

„Decken wir wenigſtens den Matz auf“, ſagte Lotte, 
als ſie ins Zimmer trat, und entfernte das Tuch von dem 
Käfig, in dem ein Kanarienvogel ſaß. Das Tierchen 
reckte ſich, ruckte mit dem Kopf eifrig hin und her und 
begann laut in den Tag hineinzuſingen. 

„Jetzt haben wir wenigſtens eine angenehme Morgen— 
muſik“, meinte Lotte und ließ ſich neben der Schweſter 
am Frühſtückstiſch nieder. 


„Die Verpflegung iſt wirklich gut, alles, was recht iſt“, 
ſagte Lotte. 

„Aber ich habe ja noch gar keinen Einwand erhoben, 
und du biſt ſchon wieder beim Verteidigen.“ Frau t von 
Beetzow muſterte die Schweſter eingehend. 

„Habe ich vielleicht etwas an mir, das nicht klein⸗ 
ſtädtiſch genug iſt, Iſe?“ 

„Das wage ich nicht zu beurteilen, dazu kenne ich dieſe 
Stadt noch viel zu wenig. Dir ſcheint ſie übrigens ganz 
gut zu gefallen, Lotte? Du biſt immer guter Dinge!“ 

„Bin ich das ſonſt vielleicht nicht?“ 

„So doch nicht immer!“ | 

„Ich bin eben eine gute Schweſter, und da du fo ſchwer 
gegen dies Neſt angehſt, bemühe ich mich, es dir ſo an⸗ 


genehm wie nur möglich zu machen.“ 


„Lauter pure Güte?“ Frau von Beetzow drohte mit 
dem Finger. 

„Was denn ſonſt? Nun ja, es hebt n meine gute Laune 
weſentlich, daß ich wenigſtens nicht ſehr lange hier zu 
bleiben brauche.“ | 

Iſe ſeufzte. „Schrecklich, daß Georg annehmen mußte.“ 

„Es wird ja nicht ewig dauern“, tröftete Lotte. 

„Das wäre auch noch ſchöner!“ meinte Frau von 
Beetzow entſetzt. 

Die Schweſtern erhoben ſich, öffneten die Balkontür 
und traten hinaus. 

„Der erſte Punkt unſeres Tagesprogramms: 
ſchöpfen!“ lachte Frau von Beetzow. 

„Das iſt auch ſehr wichtig“, meinte Lotte weiſe. 

Das Hotel lag zu Anfang einer Straße, die ſo ſchmal 
war, daß nicht zwei Wagen aneinander vorbei konnten. 
Mit der einen Seite grenzte es an eine andere Straße, 
die doch ſo breit war, daß die SES wenn auch lang» 
fam, hindurchkam. 

„Es regnet wenigſtens nicht“, meinte Frau von 
Beetzow erleichtert. „Aber trotzdem riecht es nach Kohle.“ 

„Gerade wie bei Großpapa, wenn der Wind auf den 

Schornſtein drückte“, ſagte Lotte. | 
„Es berührt dich alfo fozuſagen heimatlich?“ 

Lotte nickte. Die Schweſter ſchüttelte den Kopf. 

„Jetzt weiß ich auch, wem das Haus dort drüben 
gehört, über das wir uns ſchon ſo amüſiert haben“, er 
klärte Lotte. „Es gehört Frau Anton Dungs ſenior.“ 

„Mein Gott, wenn ſchon!“ 

„Du ſcheinſt nicht zu wiſſen, was das heißt, siert 

„Weißt du es denn?” 

„Frau Anton Dungs ſenior iſt die Mutter von Anton 
Dungs junior.“ 

„Was du nicht ſagſt, ſieh mal an.“ ; 

„Und Anton Dungs junior ift...” Gie fuchte nad) 
Worten. 


Luft 


Cobpvright 1912 by August Scherl G. m. b. H., Berlin 
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„Was ift er denn?“ 

„Der reichſte und mächtigſte Mann Dee Stadt.” 

„Iſt das febr viel, Kind?“ 

„So vielleicht eine halbe Milliarde, ge“ 

Iſe lachte wie über einen guten Witz. 
gibt es ja gar nicht.“ 

„Hier ſchon, Iſe.“ 

„Herr Anton Dungs junior wäre alſo ſo etwas wie 
ein wandelnder Juliusturm. Wie alt iſt denn der Mann 
wohl?“ 

„Fünfzig, Iſe.“ 

„Und immer noch junior?“ 

„Das bleibt er, auch wenn er hundert Jahre alt iſt.“ 

„Zu drollig iſt das bei dieſen Kaufleuten. Aber wo⸗ 
her weißt du das alles ſo genau?“ 

„Euer Burſche iſt doch hier zu Hauſe.“ 

„Aber Lotte!“ 

„Ich bin doch nicht die Frau Oberſt, ich kann mich doch 
mit ihm unterhalten.“ 

„Und da hat er dir das alles aufgebunden?“ 

„Ich glaube, Iſe, lügen tun die Leute hier nicht, außer 
wenn es aus geſchäftlichen Gründen unbedingt nötig iſt. 
Sie machen einen ſo ehrlichen und geraden Eindruck.“ 

„Mein Gott, Kind, wie du redeſtl“ 

Lotte fuhr fort: „Frau Anton Dungs fenior ſoll eine 
ſehr ſcharmante alte Dame ſein.“ 

„Am Ende wird ſie mit uns verkehren?“ fragte Frau 
Iſe halb neugierig, halb erſchrocken. 

„Ich glaube nicht, daß ſie mag“, antwortete Lotte. 

Frau Iſe lachte. „Du biſt köſtlich, Lotte. Mein Gott, 
wie ſoll ich ohne deinen Humor fertig werden!“ 

„Ich ſpreche ganz ernſthaft, Sie. Hier kommandieren 
Frau Anton Dungs ſenior und Herr Anton Dungs junior 
ſowie Herr Hugo Momm ſenior und Herr Hugo Momm 
junior, aber nicht dein Mann.“ 

„Hör auf! Dieſe unmöglichen Namen!“ 

Um die Ecke bog in die ſchmale Straße ein junger, 
eleganter Herr im Zylinder, blickte nach dem Balkon, 
ſtutzte, wollte den Hut lüften, unterließ es dann aber doch 
und eilte haſtig zu dem Haus, in dem Frau Anton Dungs 
ſenior wohnte. 

Frau von Beetzow ſah ihm unwillkürlich nach und 
wandte ſich dann zu ihrer Schweſter. „Du kennſt den 
Herrn?“ 

„Flüchtig.“ 

„Wenn du ihn kennſt, hätte er doch grüßen müſſen?!“ 

„Das hätte er wohl auch getan, wenn er gewußt hätte, 
ob es mir recht ſei.“ 

Frau von Beetzow wurde ernſt und wollte etwas 
ſagen, doch Lotte kam ihr zuvor: „Ich weiß ſchon, was 
du ſagen willſt, aber tu mir den Gefallen und warte noch 
damit.“ 

„Lotte, was geht da vor?“ ſagte Iſe leiſe und er⸗ 
ſchreckt. „Wer iſt der Herr?“ 


„Du ſahſt doch, wohin er ging?“ wich Lotte einer di⸗ 


rekten Antwort aus. 

„Am Ende gar Herr Anton Dungs junior.“ 

Lotte lachte. „Sah er vielleicht ſo aus, als wäre er 
fünfzig Jahre alt? Nein, Iſe, das war Herr Alfred 
Dungs.“ 


„So viel Geld | 
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„Wer ift denn das nun wieder?“ 

„Das iſt ein Sohn von Anton Dungs junior.“ 

„Der hat ſchon ſo erwachſene Söhne!?“ 

„Du glaubſt, ſcheint's, immer noch, junior, das hätte 
etwas mit Jugend zu tun?“ 

„Und woher kennſt du den Herrn?“ 

„Ich traf ihn bei unſerer älteſten Schweſter, Frau 
Oberſt.“ 

„Bei Dengerns, die ſo exkluſiv ſind?“ entfuhr es Ilſe. 

Lotte biß ſich auf die Lippen, dann erwiderte ſie: 
„Eben deshalb verkehren ſie auch mit Alfred Dungs.“ 

„Lotte, ich bitte dich, haft du ... haft du ein Tendre 
für den Herrn?“ 

Lotte lächelte. 
haſt.“ 

„Und er?“ fragte Frau von Beetzow haſtig. 

„Nicht wenig“, meinte Lotte lächelnd. 

„Und das erfahre ich jetzt erſt, und das geht hinter 
meinem Rücken vor?“ 

Lotte reckte ſich und ſagte ruhig: „Es geht gar nichts 
hinter deinem Rücken vor, es geht überhaupt nichts vor, 
wenn ich den Ausdruck ſchon gebrauchen ſoll.“ 

Iſe legte einen Arm um Lottes Taille und flüſterte: 
„Würdeſt du ihn heiraten?“ 

Lotte nickte. 

„Mein Gott, wenn das Papa erfährt!“ Frau von 
Beetzow blickte die Schweſter angſtvoll an. 

Um Lottes Mund legte ſich ein herber Zug, während 
ſie antwortete: „Es liegt gar kein Grund vor, Papa jetzt 
ſchon zu beunruhigen.“ 

Iſe blickte die Schweſter fragend an. 

Lotte wurde blaß, als ſie ſagte: „Es gibt ja noch 
andere Schwierigkeiten auf der Welt als Papa.“ 

„Ich verſtehe dich nicht, Lotte.“ 

„Er hat ja auch einen Papa!“ 

Das klang ſo bitter, daß Iſe unwillkürlich ſagte: 
„Macht er Schwierigkeiten?“ 

„Das wird er wohl, Iſe.“ 

„Ja, was bilden ſich denn dieſe Leute ein?“ rief Iſe 
ganz empört. b 

Lotte zuckte die Achſeln. 

„Sie könnten doch froh fein...” Bike 

Lotte legte ihrer Schweſter bittend die Hand auf den 
Mund. Da ſchwieg ſie. 

Auch Lotte ſchwieg eine Weile, dann ſagte ſie: „Damit 
kein falſcher Verdacht bei dir entſteht, muß ich dir noch ſagen, 
daß ich mich gefreut habe, als ich hörte, ihr ſeid hierher 
verſetzt, und daß ich natürlich auch deshalb gleich mit dir 
hierher reiſte, weil mich diefe Gegend jetzt ... intereſſiert, 
aber um mehr handelt es ſich nicht, und auch Herr Alfred 
Dungs wußte nicht, daß ich hier bin. Deshalb war er 
wohl auch ein wenig verblüfft und wußte nicht gleich, wie 
er ſich zu benehmen hatte, als wir ſo plötzlich vor ihm auf 
dem Balkon ſtanden.“ | 

„Aber du hatteſt es doch wohl auch deshalb fo eilig, 
jeden Morgen auf den Balkon zu kommen?“ 

Lotte lächelte wieder. „Wenn der Zufall ſchon ſo 
merkwürdig ſpielt und mich in dieſe Stadt führt, ſo dachte 
ich, man muß dieſen günſtigen Zufall unterſtützen, ſoweit 
es in meinen ſchwachen Kräften ſteht.“ 


„Ein wenig, wenn du nichts dagegen 
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„Aber Lotte, ſchämſt du dich denn gar nicht? Was für 
ein Benehmen!“ 

Die beiden Damen kehrten in das Zimmer zurück, 
und Iſe deckte wieder ein Tuch über den Käfig, in dem 


der Kanarienvogel immer noch munter darauf los ſang. 


„Ich kann das jetzt nicht hören!“ ſagte ſie erregt. 

Lotte ſchlang die Arme um ihre Schweſter und ge⸗ 
leitete ſie zu dem Sofa, auf dem ſich beide niederließen. 
„Du brauchſt dich gar nicht aufzuregen, Iſe, es iſt wirk⸗ 
lich nicht nötig.“ 

„Aber Kind, wie ſoll denn das nun werden? Wenn 
ih an Papa denke und an die Leute dort drüben 
Wie iſt denn das alles nur möglich? Das kann ja nie 
und nimmer gut werden!“ 

Lotte ſah ihrer Schweſter groß ins Geficht. 
wandte ſie ſich ab. 

„Biſt du mir böſe?“ fragte Iſe leiſe. 

Lotte ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Für Georg iſt das doch auch nicht angenehm“, 
meinte Iſe zaghaft. 

Wieder reckte ſich Lotte und ſah die Schweſter kampf⸗ 
bereit an. 

„Wir ſagen ihm wohl am beſten gar nichts“, lenkte 
Iſe ein. 

„Das iſt auch gar nicht nötig“, erwiderte Lotte ruhig. 

„Wie ſchrecklich ſelbſtändig du biſt“, meinte Iſe vor⸗ 
wurfsvoll. 

Lotte muſterte die ältere Schweſter, die zart und 


Dann 


ſchlank war, um einen Kopf faſt kleiner als ſie, die jüngſte 


und kräftigſte der Familie von Quaſt. 

„Für dich ſind wir viel zu früh von zu Hauſe fortge⸗ 
gangen, und daß die Mutter ſo jung ſtarb, war für dich 
das größte Unglück“, klagte Iſe. 

„Nun wollen wir einmal vernünftig miteinander 
reden,“ ſchlug Lotte vor, „da ich mich dir gegenüber nun 
doch verraten habe.“ 

Lotte erzählte, wie ſie Alfred Dungs zufällig bei 
Dengerns in Berlin getroffen habe. Er ſei ihr gleich 
aufgefallen. Zunächſt, weil Bürgerliche ſelten bei Den⸗ 
gerns verkehrten, am wenigſten fo intim. Dann aber 
auch um ſeiner ſelbſt willen. Seine ſichere, ruhige Art 
habe ihr von vornherein imponiert, und daß er ſo gar 
nichts von einem Hofmacher an ſich hatte. Sie ſeien bald 
in ein längeres Geſpräch gekommen, da es ſich heraus⸗ 
geſtellt habe, daß er ebenfalls das Land ſehr liebe. Er 
habe ihr von ſeinem Gut im Weſten erzählt, und ſo ſeien 
ſie ſchon gleich gut Freund miteinander geworden. Sie 
hätten ſich dann häufiger bei Dengerns geſehen, hie und 
da auch einmal im Theater getroffen. 

„Habt ihr euch denn ausgeſprochen?“ fragte e, 
„Ich meine nicht über das Landleben, ſondern ...“ 

Lotte unterbrach die Schweſter. „Er erzählte mir 
einmal ſehr ausführlich von zu Hauſe, das heißt eigent- 
lich nur von ſeinem Vater, nicht von ſeiner Mutter. Mit 
ihr muß irgend etwas nicht ganz in Ordnung ſein, ein 
dunkler Punkt oder fo...“ 

„Ein dunkler Punkt auch noch!“ ſeufzte Iſe. 

„Ich weiß darüber nichts Näheres, jedenfalls iſt ſein 
Vater ein Tyrann und bat ſeine Dejonberen Abſichten 
mit ſeinen drei Söhnen.“ 

/ 
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„Da ift er wohl der ältefte und foll das Gefchäft über- 
nehmen?“ fragte Je. 

„Wie du das fagft: das Beidhäft.... 
nicht der ältefte, fondern der zweite.“ 

„Alſo nicht einmal der älteſte!“ klagte Dk 

„Der ältefte, der Anton heißt. 

„Schon wieder ein Anton? Das iſt ja fürchterlich, da 
kennt ſich ja kein Menſch mehr aus!“ 

„Der älteſte heißt immer Anton. Der jüngſte heißt“, 
Lotte zögerte einen Augenblick, dann ſagte ſie: „er heißt 
Adam.“ 

Iſe fuhr auf. „Wirklich Adam? Adam Dungs? 
Ich finde, das hört ſich beinah unpaſſend an.“ 

„Paradieſiſch meinſt du?“ 

„Einfach unpaſſend. Stelle dir vor: mein Schwager 
Adam Dungs . . ich bitte dich, Lotte! Und warum 
fängt bei all den Leuten der Vorname immer mit A an? 


Nein, er iſt 


Kannſt du mir das erklären?“ 


Lotte machte ein ſpitzbübiſches Geſicht. 

es wegen der Wäſche“ 
„Wie meinſt du?’ 

„Ich meine, es iſt doch am einfachſten für alle 
Familienmitglieder, alle mit A. D. zu zeichnen. Billiger 
iſt es ſicher auch.“ 

Iſe ſchüttelte den Kopf. 

„Bei Momms heißen ſie wahrſcheinlich alle Hugo, 
Hermann, Herbert und fo.” ` 

„Und wie heißt die alte Frau Dungs mit Bor- 
namen?” 

„Das weiß ich nicht, Iſe, das ſpielt hier keine Rolle, 
ſie heißt einfach Frau Anton Dungs ſenior.“ 

„Was dieſe Leute für Sitten haben!“ Iſe ſeufzte 
immer tiefer. 

Nun kam Lotte wieder auf ihr urſprüngliches Thema 
zurück. Wie ſie den Eindruck gewonnen habe, Herr 
Anton Dungs junior müſſe ein böſer Tyrann ſein, der 
nur ſeinen Willen gelten laſſe und niemand anders 
neben ſich anerkenne. Darüber habe Alfred Dungs ganz 
ausführlich mit ihr geſprochen, und gewiß nicht ohne 
Abſicht. 

„Welches war denn ſeine Abſicht?“ fragte Iſe. 

„Biſt du dir darüber nicht im klaren?“ 

Frau von Beetzow verneinte. 

„Ich bin mir durchaus im klaren darüber.“ 

„Kind, du ſetzt dir da allerhand in den Kopf“, meinte 
die ältere Schweſter nun ernſtlich beſorgt. 

„Ich liebe ihn“, ſagte die jüngere mee tupig 
und einfach. i 

Iſe wollte etwas einwenden, aber fie unterließ es, 
als fie nun ihre Schweſter anſah, die fidh erhob und 
langſam wieder zum Balkon ſchritt. Sie trat aber nicht 
hinaus, ſondern blieb im Zimmer an der Tür ſtehen, das 
Geſicht von ihrer Schweſter abgewandt. 

Eigenſinnig war die Kleine, wie ſie in der Familie 
hieß, obwohl ſie die längſte war, immer geweſen; und 
verwöhnt wurde ſie natürlich auch. Erſt von den beiden 
älteren Schweſtern und, als dieſe aus dem Hauſe waren, 
von Vater und Bruder. Da war es ihr auch wohl nie 
ſchwer gefallen, ihren Willen durchzuſetzen, wenn ihr 
daran lag. Aber jetzt? Wie konnte das Kind nur auf 


„Vielleicht iſt 
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einen ſolchen Gedanken kommen! Dabei ſchienen fidh die 
beiden nicht einmal richtig ausgeſprochen zu haben. Und 
nun reiſte ſie dem Menſchen gar noch hierher nach! 
Wenigſtens mußte er das doch wohl ſo auffaſſen? Er 
wußte ja ſicherlich gar nicht, daß der neue Regiments⸗ 
kommandeur Lottes Schwager war, und daß es ſich ganz 
natürlich machte, wenn es auch auf den erſten Blick nicht 
ſo ausſah, daß Lotte mitkam, der älteren Schweſter beim 
Umzug behilflich zu ſein. Wenn doch Thea irgendeine 
Andeutung gemacht hätte. Ganz gewiß hätte ſie Lotte 
dann nicht mit hierher genommen. 

„Hat denn Thea gar nichts gemerkt?“ fragte Iſe aus 
ihrem Gedankengang heraus. 

„Die Gräfin Dengern? Die hat Wichtigeres zu tun.“ 

Anderſeits iſt es vielleicht ſehr gut, daß ſie ſich noch 
nicht richtig ausgeſprochen haben, dachte Iſe. Man kann 
die Angelegenheit dann noch ohne Aufſehen wieder in 
Ordnung bringen. Das Kind wird dieſe unmögliche 
Epiſode bald vergeſſen und darüber lachen. 

Frau von Beetzow erhob ſich, ihr war um vieles 
leichter zumut, und ſie meinte: „Wir wollen Georg ent⸗ 
gegengehen, wenn es dir recht iſt?“ 


Lotte nickte, und die beiden Damen machten ſich fertig. 


„Weshalb lächelſt du eigentlich, Iſe?“ 

„Ich finde, ihr ſeid recht aus der Art geſchlagen, du 
und Thea. Sie hat ſich mit einem baltiſchen Grafen ver⸗ 
heiratet, du offenbarſt eine noch merkwürdigere Schwäche. 
Ich bin die einzige, die den normalen Weg einer Pom: 
mernfrau geht.“ 

„Dabei ſiehſt du viel weniger pommerſch aus als wir 
beiden andern.“ 

Sie traten aus dem Haustor. In dem gleichen Augen: 
blick aber griff Lotte haſtig nach dem Arm ihrer Schweſter 
und zog ſie mit ſich in das Haustor zurück. 

„Was haſt du denn?“ fragte Iſe ärgerlich. 

„Dort geht er!“ ſagte Lotte mit großen Augen und 
blickte wie gebannt einem unterſetzten Herrn nach, der 
mit kurzen geſchäftigen Schritten vorwärts eilte. 

„Wer denn eigentlich?“ 

„Herr Anton Dungs junior“, 
Schrecken. 

Frau von Betzow blickte dem Herrn nun auch inter- 
eſſiert nach und meinte dann, faſt ein wenig enttäuſcht: 
„Nach dem, was du ſagteſt, hätte ich ihn mir fürchterlicher 
vorgeſtellt.“ 

„Es ſteht niemand auf dem Rücken geſchrieben, wie 
er iſt“, ſagte Lotte und wollte nach rechts abbiegen. 

Aber Iſe hielt ſie zurück. „Sag mal, wohnt denn 
alles, was Dungs heißt, in dem kleinen Häuschen? Das 
muß ja ſchrecklich ſein!“ 

„Nein, da wohnt nur die Mutter. Aber ſie iſt krank, 
wie euer Burſche mir ſagte, und ich nehme an, da wollen 
ſie ſich nach ihrem Befinden erkundigen.“ 

„Frau Anton Dungs fenior ift nicht ganz wohl, fo, fo!“ 
ſagte Iſe ein wenig ſpöttiſch. 

„Nach dem, was euer Burſche ſagte, muß ich folgern, 
das iſt hier ein ähnliches Ereignis, als wenn wo anders 
eine Fürſtin ſich nicht wohl fühlt.“ 

„Kind, glaube mir, du ſiehſt die Dinge mit etwas gar 
zu . . gar zu verliebten Augen. Nächſtens machſt du mir 


erwiderte Lotte voll 
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weis, daß Bulletins ausgegeben werden, wenn Frau 
Anton Dungs fenior krank iſt.“ 

Lotte wollte ſich wieder nach rechts wenden, denn ſo 
gelangte man am ſchnellſten zur Kaſerne. Aber Iſe hielt 
ſie wieder zurück und fragte: „Woher weißt du denn, daß 
es Anton Dungs junior war?“ 

„Ich fühlte es gleich!“ 

„Geh, ein Pommernmädel, das an Ahnungen leidet!“ 

Lotte erwiderte lächelnd: „Auch kenne ich eine Photo⸗ 
graphie von ihm. Er ſieht ihr lächerlich ähnlich.“ 

„Alſo hat er wenigſtens einen guten Photographen“, 
meinte Frau von Beetzow, nahm den Arm ihrer Schweſter 
und wandte ſich nach links. 

„Aber das ift doch gar nicht der Weg nach der Kas 
ferne, "el" 

„Ich möchte erſt noch einmal an dem Stammhaus der 
Dungs vorbei, Kind. Das intereſſiert mich jetzt wirklich.“ 

Langſam ſchritten ſie vorüber, ſahen ſich an und 
lächelten beide. | 

Es war ein gang einfaches, einſtöckiges Gebäude, das 
im erſten Stock ſieben Fenſter zählte, während das Par⸗ 
terre nur vier Fenſter hatte. Den Raum der fehlenden 
drei nahm das Portal ein, zu dem eine kleine Freitreppe 
mit wenigen Stufen führte. Rechts und links an der 
Treppe ſtanden zwei Löwen in Lebensgröße und fletſchten 
die Zähne. Ihre gewaltigen Geſtalten vor dem beſcheide⸗ 
nen bürgerlichen Haus wirkten wirklich recht komiſch. 
Noch ſeltſamer aber wirkte es, daß offenbar vor nicht 
allzu langer Zeit an das kleine, beſcheidene Haus ein 
Wintergarten angebaut worden war, deſſen Dimenſionen 
das Haus erdrückten. Die Front des Wintergartens zier⸗ 
ten doriſche Säulen, und zwiſchen je zwei Säulen thronte 
auf einem Sockel eine antike Statue. Da waren Apollo 
und Diana, Minerva und Mars, Venus und der Zeus von 
Otrikoli ſowie der Faunkopf des Sokrates und die hero⸗ 
iſche Maske des Sophokles. 

„Sie muß wirklich eine originelle Frau ſein“, flüſterte 
Iſe, als ſie mit Lotte kehrtmachte, um nun zur Kaſerne 
zu gehen. 

„Eine hoch originelle Frau“, erwiderte Lotte und er: 
zählte von Frau Anton Dungs ſenior, wie fie hier in- 
mitten all der Kohlen und des Rußes ein begeiſtertes 
Herz für alles Schöne habe und vor allem im ſtillen für 
Maler und Schauſpieler und Dichter außerordentlich viel 
Gutes tue. g 

„Weißt du das auch von unſerm Burſchen?“ fragte 
Iſe ſcherzend. 

„Alfred Dungs hat es mir erzählt“, erwiderte Lotte 
mit ruhiger Selbſtverſtändlichkeit. 

Und wieder ſtieg eine große Angſt und Sorge in 
Frau von Beetzow auf. Wie ſchade wäre es um ſie, wie 
ſehr ſchade, dachte ſie und muſterte die Schweſter ver— 
ſtohlen, die ſo frank und frei und ſtolz ihr zur Seite ſchritt. 
Sie allein iſt eigentlich wirklich ſchön von uns dreien, 
dachte Iſe im Weiterſchreiten. Thea iſt zu mondain ge— 
worden, zu ſehr Modedame, und ich? 

„Sag mal, Lotte, wie findeſt du mich heute eigentlich?“ 

Die jüngere Schweſter prüfte die ältere ganz ernſthaft, 
dann glitt ein Lächeln über ihr Geſicht, ſie beugte ſich zu 
dem Ohr der Schweſter, küßte es und flüſterte: „Reizend!“ 
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Das kam fo enthuſiaſtiſch heraus, daß Iſe fait rot ge- 
worden wäre, aber jedenfalls ſehr zufrieden war. 

„Siehſt du, hier wohnt Hugo Momm“, ſagte Lotte. 
„Faſt genau ſo wie Anton Dungs. Nur der Wintergarten 
und die Büſten fehlen. Und ſiehſt du über dem Portal 
ſtehn in Gold die Initialen H. M. Genau ſo wie bei 
dem andern Haus die Initialen A. D.“ 

Iſe nickte. 

„Dort das, das iſt das Geſchäftshaus der Reedereige- 
ſellſchaft. Nun kommen wir zum Wohn⸗ und Sterbehaus 
von Matthias Terjung, der hier auch einmal ein großer 
Mann war. Er ſtarb aber kinderlos.“ 

„Woher weißt du denn das alles?“ fragte Iſe entſetzt. 

„Ich hatte mir einen Führer gekauft und das Gelände 
ſtudiert, Frau Oberſt.“ 

Georg von Beetzow winkte ſchon von weitem mit der 
Reitgerte, als er die Damen kommen ſah. Er ſchritt ihnen 
eilig entgegen und ſchien ſehr guter Dinge zu ſein. Frau 
Iſe ſtieg eine leiſe, leichte Röte in das Geſicht vor Freude 
darüber, ſo daß ſie wie ein junges Mädchen ausſah. 

„Wirklich famoſe Leute hier, ausgezeichnetes Mate⸗ 
rial!“ ſagte der Oberſt voller Befriedigung. „Faſt ein 
bißchen zu fix. Aber es ſitzt doch, was man ihnen ſagt, 
ohne daß man es ihnen erſt einbläuen muß.“ 

Iſe ſchob leiſe den Arm in den ihres Mannes, und die 
drei ſchlenderten nun gemächlich der Wohnung zu, die 
Beetzows gemietet hatten. 

„Übrigens habe ich geſtern abend im Bürgerkaſino 
eine Menge intereſſanter Leute kennen gelernt, von denen 
man ja ſchon manchmal in der Zeitung las. Ich ſtellte 
mir diefe Kröſuſſe offen geſtanden weniger ſympathiſch 
vor. Ich dachte mir, es werden heraufgekommene Groß: 
tuer ſein, die ſich entſprechend benehmen. Dabei ſind es 
ganz einfache, trätable Leute, denen man gar nichts be: 
ſonderes anſieht.“ 

„Wer war denn alles da?“ fragte Lotte leiſe. 

„Eine ganze Maſſe Menſchen, die ganze Hautevolee: 
zwei Momms, zwei Dungs, ein Zehres, ein Fabrikant 
Müſchenborn, und wie die Leute alle heißen.“ 

„Zu komiſche Namen“, meinte Iſe. 

„Wenn man aus Potsdam kommt, klingt das aller- 
dings zunächſt recht merkwürdig. Aber wir leben jetzt 
nun einmal hier, und da iſt es am zweckmäßigſten, ſich 
ſchleunig an dieſe neuen Menſchen zu gewöhnen. Zu— 
erſt war mir die Unterhaltung, in die ich hineinhorchte, 
ganz unverſtändlich. Es war nur von Kukſen, Aktien, 
Reedereien und Schiffen die Rede. Aber bald kam ich 
dann zu einem ganz menſchlichen Geſpräch. Der eine will 
mich ſogar ſchon heute beſuchen. Ich habe ihn ins Hotel 
gebeten, denn mit der Wohnung iſt es ja noch nichts 
Rechtes.“ 

„Wer iſt denn das?“ fragte Iſe. 

„Anton Dungs junior, ich glaube der größte von 
ihnen allen“, antwortete der Oberſt. 


„Will er etwas Beſonderes?“ fragte Iſe haſtig und. 


konnte nur mühſam ihren Schreck verbergen. 

„Daß ich nicht wüßte. Aber irgend etwas wird er ja 
wohl damit bezwecken. Vielleicht iſt es auch nur eine 
Höflichkeit. Aber das iſt mir dann doch wieder nicht recht 
wahrſcheinlich.“ 


Sie waren an dem kleinen Haus angekommen, das 
Beetzows gemietet hatten, und ſchritten durch den freund» 
lichen Vorgarten zur Haustür. 

„Na, Lotte, du biſt ja ganz verſtummt?“ fragte 
Beetzow verwundert, denn das paßte gar nicht zu der 
ſonſtigen Art ſeiner Schwägerin. 

„Sie hat Kopfſchmerzen“, ſagte Iſe und zog die 
Schweſter ſchnell über die Schwelle ins Haus; und da 
einer der Möbelwagen an dieſem Morgen angekommen 
war und ſchon feit einer Weile entladen wurde, gab es 
für die beiden Schweſtern ſo mancherlei anzuordnen, daß 
das Geſpräch nicht wieder auf Anton Dungs oder auf 
Lottes Kopfſchmerzen kam. Das war namentlich Iſe 
angenehm, denn ſie konnte ſich gar nicht vor ihrem Mann 
verſtellen und wollte es doch unter allen Umſtänden ver: 
meiden, daß ihr Mann an ihrer Unſicherheit irgend etwas 
merke und dann mit Fragen in ſie dringe. Sie würde 
ihm dann ſchließlich ja doch alles fagen; und wenn man 
darüber ausführlich ſprechen mußte, dann wurde die 
Sache doch erſt wirklich peinlich, die bisher hoffentlich 
nichts weiter war als eine eigenſinnige Narrheit der 
Kleinen, über die man am beſten ſchweigend hinwegging. 

Aber während Iſe Befehle erteilte, wie die großen 
Möbel verteilt werden ſollten, kehrten ihre Gedanken doch 
immer wieder zu Lottes Narrheit zurück, wie ſie es jetzt 
vor ſich ſelber nannte. Wenn nun Anton Dungs junior 
Lottes wegen den Beſuch bei Georg machte? Aber nein, 
ſie vergaß immer wieder, daß der Kaufmann ja gar nicht 
wiſſen konnte, Lotte ſei Georgs Schwägerin. Aber hatte 
Alfred Dungs fie nicht beide vorhin auf dem Balkon ge- 
ſehen? Und vielleicht hatte ihm Lotte einmal von den 
Schweſtern erzählt? Am einfachſten wäre es, ſie ſchickte 
Lotte noch heute wieder nach Berlin oder am beſten gleich 
nach Hauſe zu Papa. Aber das ging auch nicht gut, wo 
ſie doch mitten im Umzug war, um deſſentwillen die 
Schweite: mit hierher gereift war. Eigentlich gar nicht 
hübſch von Lotte, daß ſie ſo getan hatte, als läge ihr nur 
daran, der Schweſter behilflich zu ſein, und dann ſtellte es 
ſich heraus, daß ſie ein ganz anderer Grund hierher zog. 

Frau Iſe fuhr auf, denn Georg fragte ſie ſchon zum 
zweitenmal, wie der Flügel denn eigentlich geſtellt wer: 
den ſolle? 

„Ach ſo, ja, ich denke gerade hierhin, ſiehſt du: ſo. Da 
fällt das Licht ſehr gut und hell von links.“ 

„Haſt du auch Kopfſchmerzen, Iſe?“ fragte Georg. 

„Ich? Nein, nicht im mindeſten.“ 

„Du biſt ſo zerſtreut. Oder iſt es dir ſo unbehaglich 
in der neuen Umgebung?“ 

Iſe verneinte und nahm ſich fortan mit aller Gewalt 
zuſammen; und da Lotte im unteren Stockwerk hantierte, 
während ſie im erſten Stock tätig war, wurde ſie an die 
„Narrheit“ erſt wieder erinnert, als es zwölf Uhr ſchlug 
und die Arbeiter Mittag machten. 

Der Oberſt geleitete ſeine Damen zum Hotel und 
wollte dann noch einen Sprung in die Kaſerne tun. Vor 
halb eins würde Herr Dungs doch wohl ſchwerlich er— 
ſcheinen, alſo hatte der Oberſt gerade noch Zeit. Und 
wenn er doch früher kam, ſo konnten ihn ja einſtweilen die 
Damen in Empfang nehmen. 

Der Wirt näherte ſich den dreien und teilte dem Oberſt 
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mit, Herr Dungs habe telephonieren laffen, er werde erft 
um eins vorſprechen können, und wenn der Herr Oberſt 
um eins zu Tiſch ginge, wie Herr Dungs annähme, ſo 
würde Herr Dungs auch gleich einen Biſſen eſſen, wenn 
der Herr Oberſt nichts dagegen hätten. 

„Alſo ſchön“, ſagte der Oberſt mit einem leiſen Lächeln, 
und der Wirt entfernte ſich wieder. 

„Die Wichtigkeit!“ meinte Iſe und rümpfte die Naſe. 

„Er hält mich, wie es ſcheint, für einen Junggeſellen, 
oder er glaubt, ich ſei noch allein hier. Aber wenn es 
euch nicht unangenehm iſt, kann er ja mit uns eſſen?“ 
Der Oberſt ſah auf ſeine Damen, die ſchwiegen. „Oder 
iſt es euch unangenehm?“ fragte er verwundert. 

„Nein, Georg, unangenehm iſt es mir nicht, wenn 
es dir nur nicht unangenehm iſt? Der Oberſt lachte. 
„Mir ift es, ſozuſagen, ſchnuppe!“ 

„Alſo ſchön, dann werden wir noch ein bißchen Toilette 
machen für Herrn Dungs junior, den wandelnden Julius- 
turm“, ſagte Iſe ſpöttiſch, und der Oberſt empfahl ſich. 

Punkt eins begaben ſich die drei in den Speiſeſaal, da 
Herr Dungs noch auf ſich warten ließ. Die Damen waren 
bisher noch nicht in dieſem Saal geweſen, da man auf 
dem Zimmer geſpeiſt hatte. Das ging heute, wo Herr 
Dungs erſcheinen wollte, natürlich nicht. 

„Nein, wie komiſch!“ ſagte Iſe, als ſie in den Saal 
traten, und hatte Mühe, nicht laut zu lachen. Mitten 
durch den Saal, der ganzen Länge nach, lief die Tafel, 
an deren einem Ende ein Häuflein Menſchen ſaß, die 
ſchon eifrig mit dem Löffel hantierten. Dann zeigte die 
Tafel eine ziemlich weite leere Strecke, wo niemand ſaß, 
und dann traf man auf einen großen Trupp Herren, 
rechts und links, die ſich eifrig unterhielten. 

Während der Oberſt ſeine Damen zu einem kleinen 
Tiſch am Fenſter geleitete, wo für ſie gedeckt war, und 
den Gruß zweier Hauptleute erwiderte, die an der 
großen Tafel ſaßen, erklärte er ſeinen Damen die für ſie 
ſo merkwürdige Situation: „Der kleine Trupp, gleich bei 
der Tür, das ſind Reiſende, die in Geſchäften hier ſind, 
meiſt in den Nachbarſtädten übernachten, aber hier gern 
zu Mittag eſſen, weil das Eſſen des Hotels berühmt iſt. 
Der leere Raum zwiſchen ihnen und den andern markiert 
die geſellſchaftliche Diſtanz, die zwiſchen den Reiſenden 
und den andern Herrſchaften beſteht, die hier regelmäßig 
ihr Mittagbrot einnehmen: höhere Beamte, die Jungge— 
ſellen find, einige Offiziere und dergleichen. Zu oberft ſitzt 
der Oberbürgermeiſter, dann kommt der Hauptmann 
Goebel und ſo weiter. Genau der Rangordnung nach.“ 

Iſe lachte in ſich hinein. Sie fand das Bild zu drollig 
und machte ihre Bemerkungen darüber. Lotte aber ver— 
hielt ſich ſtumm. Sie war zu ſehr mit mancherlei Gedan— 
ken über Anton Dungs junior beſchäftigt. War es wirk— 
lich auch nur ein Zufall, daß er hierher kam, oder hatte 
ſein Sohn etwas über ſie laut werden laſſen, was dem 
Vater Veranlaſſung gab, den Oberſt heute aufzuſuchen? 

„Nun könnte er aber wirklich kommen,“ meinte Iſe 
geärgert, „ſonſt wird uns noch die Suppe kalt, und an— 
ſtandshalber müſſen wir doch auf ihn warten.“ 

In dem gleichen Augenblick ſahen die drei nach der 
Tür; und zwar deshalb, weil es alle andern taten und es 
für einen Augenblick ganz ſtill wurde in dem Saal. 
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Der unterſetzte Herr dort an der Tür, das war Anton 
Dungs junior. Iſe kannte ihn ja ſchon. Er ſah ſich haſtig 
um, ſchritt dann mit eiligen Schritten durch den halben 
Saal, hier und da einen Gruß erwidernd, erblickte den 
Oberſten und ſtutzte. Für einen Augenblick ſah ſein Ge⸗ 
ſicht wie hilflos drein, und es ſchien faſt, als wolle er 
wieder umkehren. Aber der Oberſt hatte ſich ſchon er⸗ 
hoben und ging Herrn Dungs entgegen. Eine leichte Röte 
trat in Herrn Dungs Geſicht, und Iſe merkte, wie es 
ihrem Mann einige Überredung koſtete, bis Herr Dungs 
ſich mit ihm dem kleinen Tiſch näherte. 

Der Oberſt ſtellte vor, und Herr Dungs nahm Platz. 
Er hatte in der Tat nicht gewußt, daß der Oberſt ver⸗ 
heiratet war, und es berührte ihn augenſcheinlich pein⸗ 
lich, daß er da ſozuſagen in eine Familienmahlzeit hinein⸗ 
gefallen war. Er entſchuldigte ſich deshalb wiederholt 
und tat das ſo eifrig, indem er zugleich auf ſeinen Sekre⸗ 


tär ſchalt, der ihn nicht ausreichend informiert habe, daß 


es nun direkt wie eine Unhöflichkeit gegen die Damen 
wirkte. Plötzlich ſchien er das ſelbſt zu empfinden, und 
wieder bekam fein Geſicht für einen Augenblick einen but, 
loſen, faſt kindlichen Ausdruck. 

Iſe atmete auf, indem ſie dachte: jedenfalls weiß er 
von Lotte nichts. 

Auch Lotte wurde es leichter, indem ſie dachte: einen 
gar ſo gefährlichen Eindruck macht er wirklich nicht. 
Für die Herren an der langen Tafel war es augen- 
ſcheinlich eine Senſation, daß Anton Dungs junior heute 
hier aß, denn man ſah immer wieder nach dem kleinen 
Tiſch, die Reiſenden am oberen Ende der Tafel tuſchelten, 
und einige redten gewaltig die Hälſe, um fic) Herrn 
Dungs ja recht genau zu betrachten. 

Der Kellner ſervierte die Suppe an dem kleinen Tiſch, 
an dem man ſich nun bemühte, Konverſation zu machen. 
Aber das war leichter geſagt als getan, ftanden ſich doch 
zwei fremde Welten gegenüber, die eigentlich gar keine 
Berührungspunkte hatten. Wovon ſollten ſich der Oberſt 
und der Kaufmann unterhalten, ohne mehr als allge, 
meine Redensarten zu machen? Wie ſollten ſich Iſe und 
Lotte an der Unterhaltung mit Herrn Dungs beteiligen? 
Es waren ja weder gemeinſame Bekannte noch gemein» 
ſame Intereſſen da? 

Alſo begann Frau Iſe vom Wetter zu ſprechen und 
fragte, ob es hier das ganze Jahr über ſo arg nach Kohlen 
rieche. l i 

Herr Dungs lächelte und meinte, das fei jetzt noch gar 
nichts, das käme noch ganz anders, wenn erft der 
Sommer da fei und die Sonne über der Stadt brüte. 
Ihm perſönlich ſei dann offengeſtanden am wohlſten, er 
wünſche ſich gar keine beſſere Luft. Mit den Damen ſei 
es freilich etwas anderes. Sie klagten immer ſehr, daß 
es hier mit den hellen Kleidern kein gutes Durchkommen 
habe. Nun, dann müßten die Damen eben noch häufiger 
die Kleider wechſeln, und das ſei ihnen zumeiſt wohl gar 
nicht unangenehm. 

Nette Ausſichten, dachte Iſe und blickte vorwurfsvoll 
auf ihren Mann, daß er hierher gegangen. Der Oberſt 
kannte dieſen Geſichtsausdruck, wußte, was er zu bedeu— 
ten hatte, und fo griff er jetzt in das Geſpräch ein. Er ers 
kundigte ſich nach Art und Charakter der einheimiſchen 
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Bevölkerung, worüber Herr Dungs doch gewiß Beſcheid 
wußte. ; 

Da bekam Herr Dungs mit eins auch ſchon ein ganz 
anderes Geſicht und erzählte. Sogar die beiden Damen 
folgten ſeinem Geſpräch ſehr bald mit großem Intereſſe. 
Was er fagte, hatte Hand und Fuß. Es floß alles aus 
einer ſo urgeſunden und klaren Beobachtungsgabe, die 
ſich nichts weismachen ließ und ſich ſelbſt mit größter 
Selbſtverſtändlichkeit zum Ausgangspunkt aller Wahr⸗ 
nehmungen machte. Und da er ſich über die eigene Per⸗ 
ſon nichts vorlog, hatte er auch ein ſehr klares Urteil über 
ſeine Umgebung. Dabei redete er nie abſtrakt, ſondern 
immer ſehr anſchaulich und mit Hilfe von Beiſpielen. Und 
zwar ſprach er in einem trockenen, ein wenig ſatiriſch ge⸗ 
färbten Ton. 

Die Schweſtern ſahen ſich an, und beide dachten: das 
iſt offenbar in der Tat ein grundgeſcheiter Menſch. Und 
während Herr Dungs weiter erzählte, muſterte Lotte ihn 
ein wenig genauer. Eine unterſetzte, kräftige und ſehr 
bewegliche Geſtalt. Schlichtes blondes Haar, das an 
den Schläfen faſt weiß war. Ein kräftiger, kurz geſchnit⸗ 
tener Schnurrbart, dazu ein ſpärlicher, ebenfalls ganz 
kurz gehaltener blonder Vollbart. Eine maſſige Stirn, 
in die von der ſcharf abgeſetzten und ſehr energiſchen Naſe 
eine tiefe Furche hoch hinaufſtieg. Die großen grau⸗ 
blauen Augen traten ſtark heraus. 


Lotte dachte, gar kein hübſches Geſicht, nicht eine 


Spur von Ahnlichkeit mit Alfred Dungs, und nun 
wandte ſie ſich plötzlich ab und fühlte, wie ihr 
die Röte in die Wangen ſtieg, ſo unvermittelt 
und ſcharf und ſchnell batten fic) die beiden graus 
blauen Augen in ihr Geſicht gebohrt, um im nächſten 
Augenblick ſchon wieder mit einem liebenswürdig jovialen 
Ausdruck ſich dem Oberſt zuzuwenden. Lotte klopfte das 
Herz, denn in dieſem Augenblick war es ihr, als könne 
man ſich wirklich vor dieſem Mann fürchten. So hatte 
er ſie angeſehn. 

Dem Oberſt war bei der klaren und geſcheiten Aus⸗ 
einanderſetzung ganz warm geworden, und er ſprach nun 
von dem Eindruck, den er von ſeinen Leuten in der 
Kaſerne gewonnen habe in dieſen Tagen. Er war ſicht⸗ 
lich bemüht, ſeine Anſchauungen möglichſt denen Herrn 
Dungs anzupaſſen. 

Iſe langweilte ſich, denn nun hatte das Geſpräch für 
ſie mit einem Mal kein Intereſſe mehr. 

Lotte beobachtete wieder Herrn Dungs, deſſen an ſich 
ſchon bewegliche Glieder unruhiger wurden. Merkwür⸗ 
dig, er ſaß eigentlich ganz ſtill am Tiſch wie andere Leute 
auch, und doch wurde man den Eindruck nicht los, als ob 
nur die Kleider, die er trug, ſo ruhig wären, während der 
Menſch ſelbſt in allen Gelenken federte. Die Hände waren 
unausgeſetzt in Bewegung, ohne daß Herr Dungs geſti— 
kulierte, die Füße hielten keinen Augenblick Ruhe und 
die Augen auch nicht. Jetzt hatten ſie ein ganz liſtiges 


und verſchlagenes Ausſehen. Aber im nächſten Augen⸗ 


blick war dieſer Ausdruck ſchon wieder verſchwunden. 
Nun kehrte er wieder, und gleichzeitig wurden die Hände 
noch beweglicher, die Finger griffen hin und her, und das 
Handgelenk vibrierte. Was hat er, was will er? dachte 
Lotte und fühlte ſich beunruhigt, ohne zu wiſſen, weshalb. 


Der Oberſt kam zufällig auf den Exerzierplatz zu 
ſprechen, und in dem gleichen Augenblick ſaß Herr Dungs 
plötzlich ganz unbeweglich da, und die graublauen Augen 
traten noch ein wenig mehr und ſtarr hervor. . 

Der Oberſt kam auf etwas anderes zu ſprechen, und 


nun wurde Herr Dungs wieder unruhig und nerves. 


Lotte ließ kein Auge von ihm. Er warf ihr zwei⸗, drei⸗ 


mal einen flüchtigen Blick zu, als ſtöre ſie ihn. Er ſchien 


ſich deſſen aber kaum bewußt zu ſein, ſo ſehr war er 
augenſcheinlich in einen ganz beſtimmten Gedanken vers 
tieft. 

Der Oberſt ſprach wieder vom Exerzierplatz, und 
wieder wurde alles an Herrn Dungs ruhig und unbeweg⸗ 
lich. Faſt ſieht er jetzt wie ein Raubtier aus, das ſpringen 
will, ſchoß es Lotte durch den Kopf. 

Der Oberſt kam auf ein anderes Thema, ſprach eine 
ganze Weile, und nun fing Anton Dungs von dem Exer⸗ 
zierplatz an. 

Iſe wurde ungeduldig und wandte ſich mit der Frage 
an Herrn Dungs, ob die Umgebung der Stadt denn auch 
fo rußig fei? 

Anton Dungs ſchwieg einen Augenblick, wie um fid 
zu ſammeln, und dann fragte er mit dem liebenswürdig⸗ 
ſten Geſicht von der Welt und voller Verwunderung, ob 
die Frau Oberſt denn die Umgebung noch gar nicht kenne, 
die doch weithin berühmt fei! 

Iſe verneinte, und Herr Dungs behauptete, dann ſei 
es höchſte Zeit für die Frau Oberſt, dieſe berühmte Um⸗ 
gegend kennen zu lernen. Vielleicht verſöhne ſie das in 
etwas mit dem Kohlenſtaub in der Stadt. Herr Dungs 
ſtellte für den Nachmittag gleich ein Automobil zur Ver⸗ 
fügung. Er ſelbſt könne den Damen die Umgegend nicht 
zeigen, da er geſchäftlich verhindert ſei, aber ſeinem Sohn 
Alfred, dem Berliner, wie er ihn nannte, würde es ein 
Vergnügen ſein. Ehe der Oberſt und ſeine Damen noch 
etwas einwenden konnten, hatte Herr Dungs ſchon einen 
Kellner zum Telephon geſchickt und den Wagen beſtellt. 

Iſe machte Einwendungen. So ſei ihre Frage natür⸗ 
lich nicht gemeint geweſen, denn ihr gefiel es gar nicht, 
wie dieſer fremde Menſch plötzlich einfach über ſie und 
ihren Nachmittag verfügte. Aber Herr Dungs ſagte, es 
ſei doch ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſie ſich ſo bald wie 
möglich, zumal es gerade einmal nicht regne, die Um⸗ 
gegend anſähen, und im Auto ginge es am ſchnellſten 
und bequemſten. Wollte man nicht direkt unhöflich ſein, 
konnte man ſein Anerbieten nicht gut ablehnen. Eigent⸗ 
lich lag ja auch gar kein triftiger Grund zu einer ſolchen 
Ablehnung vor, aber Iſe war nun einmal ärgerlich über 
Herrn Dungs und ſeine Art und brauchte einige Zeit, bis 
ſie ſich damit abgefunden hatte. 

Beim Nachtiſch kam Herr Dungs wieder auf den Exer⸗ 
zierplatz zu ſprechen und meinte ſo beiläufig, es inter⸗ 
eſſiere ihn ein wenig, daß alfo wirklich ein neuer Crergier- 
platz gekauft werden ſolle, der alte liege wirklich ein biß⸗ 
chen ſehr nahe an der Stadt und beginne deren Entwick⸗ 
lung im Wege zu ftehen. 

Lotte horchte auf. Hatte Alfred Dungs nicht zufällig 
einmal bemerkt, daß das Stammwerk ſeines Vaters beim 
Exerzierplatz läge und in ſeiner weiteren Entwicklung da- 
durch gehemmt würde? O, ſie hatte ein gutes Gedächtnis 
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für alles, was fie mit Alfred Dungs geſprochen hatte. 
Nun glaubte fie, ganz genau zu wiffen, weshalb fidh An⸗ 
ton Dungs junior heute zu Tiſch hier eingefunden hatte. 
Er wollte einfach erfahren, wann ein neuer Exerzierplatz 
angelegt würde, um als erſter bei einem eventuellen Ver⸗ 
kauf des alten bei der Hand zu ſein. Das war alles. Und 


da er nun darüber informiert zu ſein ſchien, intereſſierte 


ihn die ganze Geſellſchaft augenblicklich nicht mehr. 
Wenigſtens bekam ſein Geſicht jetzt etwas Ungeduldiges 
und Unaufmerkſames, und die Hand fuhr einigemal 
nach der Weſte, als wolle ſie die Uhr herausziehen. 

Iſe erzählte von Potsdam und Berlin. Vielleicht 
ärgerte das Herrn Dungs, den ſie jetzt gar nicht mochte. 
Als ſie im Geſpräch den Namen Dengern fallen ließ, 
horchte Anton Dungs einen Augenblick auf, und Iſe ſetzte 
gleich hinzu, daß die Gräfin Dengern eine Schweſter ſei, 
die älteſte von ihnen. Anton Dungs ſagte, ſein Berliner 
habe ebenfalls bei einer Familie dieſes Namens verkehrt, 
es ſei am Ende die gleiche. Das bejähte Iſe. 

„Dann kennen Sie meinen Berliner wohl ihon?“ 
fragte Herr Dungs. 

Lotte erklärte, ihn bei Dengerns einigemal geſehen 
zu haben, und wieder traf ſie ein ſchneller, ſcharfer Blick 
aus den graublauen Augen für einen kurzen Augenblick. 
Diesmal kam es Lotte ſo vor, als ſei er auch voller Miß⸗ 
trauen. Iſe ſprach weiter, aber es ſtellte ſich ganz unver⸗ 
mittelt eine unbehagliche, drückende Stimmung ein, die 
ſich auch der Sprecherin mitteilte, ſo daß ſie bald abbrach. 

Man rührte mit dem Löffel in der Mokkataſſe, und 
auch den Oberſten überkam ein ungemütliches Gefühl, das 
er ſich gar nicht erklären konnte. Er verſuchte es mit 


einem neuen Geſpräch, das aber bald langſam verſickerte. 


Herr Dungs ſprang plötzlich haſtig auf, entſchuldigte 
ſich, die Herrſchaften ſo lange in Anſpruch genommen zu 
haben. Er ſtockte einen Augenblick, und ſein Geſicht be⸗ 
kam wieder einen hilfloſen, faft kindlichen Ausdruck. Er 
machte eine etwas ungelenke Verbeugung und ver⸗ 
ſchwand. 

„Tyrann!“ murmelte Iſe. 

Der Oberſt lachte. „Natürlich, du biſt nicht gut auf 
ihn zu ſprechen, dir gefallen feine Manieren nicht. Be⸗ 
ſonders galant iſt er ja in der Tat nicht.“ 
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„Wie kann er gleich auf uns beide Beſchlag legen für 
den Nachmittag!“ ſagte Iſe empört. 

„Aber ich bitte dich, das war doch keinesfalls böſe 
gemeint“, beſchwichtigte der Oberſt. „Und weshalb ſollt 
ihr heute nachmittag nicht eine hübſche Spazierfahrt 
machen? Das wird euch nach der Arbeit heute morgen 
doch gewiß eine ganz angenehme Erholung ſein.“ 

„Ich mag aber nicht dieſem Herrn Dungs eine Er» 


holung verdanken!“ erklärte Iſe eigenſinnig, wozu Lotte 


lächelte, denn Iſe war es gewiß nur unangenehm, mit 
Herrn Alfred Dungs zuſammenzutreffen, das war der 
wahre Grund ihrer Mißſtimmung. Man erhob ſich, der 
Oberſt ſichtlich verſtimmt über die Art ſeiner Frau. An 
der Tür ſtieß man auf Alfred Dungs, der mit dem Auto 
ſchon zur Stelle war. Da der Oberſt ihn von geſtern 
abend her ſchon kannte und auch Lotte ihm ſofort als 
einem guten Freund die Hand reichte, mußte Iſe ſich darin 
finden, gleich zum Auto geführt zu werden. 

„Vermutlich hätten die Damen lieber erſt eine kleine 
Sieſta gehalten“, meinte Alfred Dungs. „Daran hat 
mein Vater natürlich nicht gedacht.“ 

Um keinen Preis hätte Iſe das jetzt zugegeben, und ſo 
ſtieg ſie gleich in das Auto. Die beiden Damen nahmen 
im Fond Platz, und der Oberſt verabſchiedete fic, da er 
nun wieder zur Kaſerne müſſe. Alfred Dungs ließ ſich 
auf dem Rückſitz nieder, und man fuhr ab. 

„Jetzt fahren wir alſo zunächſt zum Stadtwald, dem 
beſonderen Stolz unſerer Stadt“, erklärte Alfred Dungs. 

„Iſt der Wald denn hier eine ſolche Rarität?“ fragte 
Iſe, immer noch ein wenig unzufrieden. 

Alfred Dungs erklärte, weshalb ein ſolcher Wald heut⸗ 
zutage für dieſe Gegend in der Tat etwas Wertvolles ſei, 
und das Auto ſauſte einen Hügel hinauf. Dann ging 
es wieder bergab, ein neuer Hügel wurde genommen, und 
man befand ſich am Stadtwald. 

„Könnten wir nicht ein bißchen zu Fuß gehen? Es iſt 
ſo hübſch hier“, meinte Lotte, und da Iſe einverſtanden 
war, ſtieg man aus und ſchritt auf einen ſchmalen Pfad 
zu, den gewaltige Buchen im erſten Frühlingsgrün um⸗ 
ſtanden. Der Chauffeur fuhr, ohne daß ihm eine Weiſung 
gegeben wurde, auf der Chauſſee weiter. 

(Fortſetzung folgt.) 


ä 


Das Eſterelgebirge. 


Von J. Lorm. — Hierzu 8 Originalaufnahmen von M. de Suzy⸗St. Raphaël. 


So wenig verſtändlich es erſcheint, daß ein Teil 
einer Gegend, die zu den bekannteſten und beſuchteſten 
der Welt gehört, ſo gut wie unbekannt und unbeſucht 
geblieben ift, fo ift dies doch bei dem Eſtérelgebirge 
der Fall, das fih von Cannes bis Fréjus, der einſtigen 
von Cäſar angelegten Hafenftadt, dem „Forum julium“, 
hinzieht. Man kann das Eſteérel, deffen Mittelpunkt, 
ein Maſſiv aus Porphyr, 
Schichten, ſich ungefähr zwanzig Kilometer lang aus— 
dehnt, in drei Teile trennen: in das Küftenland, das 
durch eine prachtvolle Straße, die Corniche de l'Eſtérel, 
Cannes mit Saint-Raphaël verbindet, in das mittlere 
Eiterel, das fih oberhalb dieſer Straße hinzieht und 
von den aus Korkeichen und Seefichten beſtehenden 


Granit und kriſtalliniſchen . 


Wäldern ausgefüllt wird, und in den nördlichen Teil, 
der, ſchluchtenreich, aufgewühlt und vollſtändig verödet, 
einer Wüſtenei gleicht. 

Jahrzehnte hindurch gab es zwiſchen Cannes und 
Saint-Raphaël, dieſen Winterſtationen an der Mittel- 
meerküſte Frankreichs, kein anderes Bindeglied als die 
Bahn, die, von Paris kommend, über Lyon — Marſeille — 
Toulon alle Sonnenſucher im Flug über dieſen Erden— 
ſtrich hinweg nach Cannes und Nizza bis hinüber zur 
italieniſchen Grenze trug, von der die Namen Bor- 
dighera und San Remo lockend herübertönten. Und 
doch bot das Land hier alle Schönheiten der Natur 
in überreichem Maß: Waldeinſamkeiten von zauberi— 
ſchem Reiz, Täler von romantiſcher Wildheit, groteske 
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elfen aus rotem und grünem Porphyr, deren phan⸗ 
taſtiſche Formen ſchon die Phantaſie Guy de Mau⸗ 
paſſants erregten, und Ausblicke, wie ſie ſchöner 
keiner der Modeplätze an der Riviera beſitzt: weſtlich 
die ſchneebedeckten Seealpen, im Meer verſchwimmend 
die ſagenumſponne— nen Inſeln Gainte-Mar- 
guerite und Saint⸗ Honorat und im Oſten 
vor der Berg⸗ kette der Maures die 
lange Reihe von Golfen und Buch— 
ten bis hinüber nach Saint-Tropez, 
dem von den Sarazenen oſt zer— 
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Ce Malinfernet. 


ftörten Hafenſtädtchen, deffen alte, kleine, ſchattenreiche 
Straßen einen algerifden Charakter tragen. Dem 
Touring Club de France iſt es zu danken, daß ſchließ⸗ 
lich die großen Mittel zur Schaffung einer prachtvollen 
Straße längs dem Meeresſtrand zuſammenfloſſen und 
dieje Corniche de l'Eſtéerel vor neun Jahren durch den 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik im Beiſein ſämt— 
licher Miniſter eröffnet werden konnte. Außer dieſer 
breiten Straße führen zahlreiche Waldhüterwege kreuz 
und quer in das Innere des Gebirges, das dem Wanderer 
immer wieder neue, überraſchende Schönheiten erſchließt: 


1 


Seite 964. 


a ef D 
r E 
° Letz 


Pic St. Barthélemy. 


Lichtungen, in denen das Heidekraut, in Strauchhöhe 
wuchernd, eine Welle roſenroten Lichts in das grün⸗ 
liche Waldesdunkel wirft; Schluchten, deren Wände mit 
goldgelbblühendem Geſtrüpp bedeckt ſind; wilde Myrten, 
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Die roten Zellen von Trayas. 


Fichten breiten; dazwiſchen hochaufragende 
gelbe, braune, rote Felſen, weite Blöcke, 
über die das Moos eine ſamtene Decke webt, 
oder ſeltſam geformte, gigantiſche Maſſen, 
wie der „Götze“ oder der „Obelisk“, deren 
phantaſtiſche Geſtalten, ſich aus der Tiefe ers 
hebend, geſpenſtiſch wirken in der tiefen, tiefen 
Stille dieſer Wälder. Während hier die 
Natur im Dornröschenſchlaf verſunken ſcheint, 
pulſiert das Leben durch die Straße, die 
unten, hart am Meer entlang, von Gaint- 
Raphael durch Pinienwälder nach Boulouris 
führt (Abb. S. 963). An einem Porphyr⸗ 
ſteinbruch vorüber geht der Weg nach Agay, 
einem kleinen Dörfchen, deffen Häuschen 
ſich verſtreut um die in flirrendem Blau 
ſchimmernde Bucht gruppieren, die als die 
geſchützteſte der Provence gilt, und über der 
auf einem 140 Meter hohen Vorgebirge der 
Semaphor von Dramont thront. Unter ihm, 
von den Wellen umſpült und umbrandet, 
öffnet ſich das blaue und grüne Porphyr⸗ 
geſtein und bildet eine tiefe, vielverſchlun— 
gene Grotte (Abb. S. 965), deren Eingang 
tagelang verſchloſſen bleibt, wenn der Miſtral 
brauſt und das entfeſſelte Meer die ſchäumen⸗ 
den Wogen mit Donnergetöſe hoch über die 
Felſen ſchleudert. Hat man die Reede von 
Agay umkreiſt, von der man annimmt, daß 
ſie der Portus Agathonis der Römer geweſen, 
ändert ſich das Bild der Landſchaft. Die 
Corniche de l'Eſtéerel, die eine Zeitlang dem Schienen⸗ 
weg folgte, verläßt ihn, überbrückt ihn, um ihn dann 
wieder — nach einem Umweg durch eine zwiſchen 
den Felſen gehauene Straße — zu erreichen und, ihn 


die einen duftenden Teppich unter die alten 
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ſchließlich wieder überbrückend, ſich dem Meer zuzuwenden (Abb. S. 966). 
In leuchtendem Rot erſtrahlen die Felſen, deren Zacken wie un— 
geheure Krallen ſich in die Flut verſenken (Abb. S. 964). Zwiſchen 
ihnen öffnen ſich kleine Buchten, enge und tiefe Fjorde, in denen 

das Meer in dunklem Blau erglänzt, während weiterhin auf 
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Blid in bie 
Grotte von Ugay. 


dem gelben Gand des 
Strandes weiße, kräu— 
ſelnde Wogen leicht ans 
Ufer ſchlagen. Zwiſchen 
Fichten ſührt die Straße 
weiter, am Fuß des 
Esquillon und des Cap 
Roux (Abb. S. 966), 
deren Erſteigung un— 
ſchwer iſt und durch ein 
prachtvolles Panorama 
belohnt wird. Unweit 
von dieſem und nahe 
dem Brückenweg erhebt 
ſich der Pic St. Bar— 
thélemy (Abb. S. 964), 
einer der ſchönſten Maſ— 
five des Eiterelgebir- 
ges, das im Malinfernet 
(Abb. S. 963) eine ſeiner 
romantiſchſten Schön— 
heiten beſitzt. — Ganz 
tief verborgen ruht dieſe 
Schlucht inmitten der von 
Wäldern umſchloſſenen 
Täler und bildet einen 
Schlupfwinkel für die 
Wildſchweine, die man 
in wilder Flucht dahin— 
jagen ſieht, wenn das 
Rollen eines Wagens 
auf dem ſchmalen Weg 
n N * Maa AS hörbar wird oder ein 
Sainte-Baume. Stein, von den Hufen 
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der Pferde fortgefchleudert, 
polternd in die Tiefe rollt. 
Zur Rechten und zur Linken 
erheben ſich die Felsblöcke 
zwiſchen dem dunklen Grün und 
rücken immer mehr aneinander, 
je enger der Weg wird, der 
aus der brennenden Sonne 
hinunterführt, einem eiſigen 
Windhauch entgegen. Iſt 
dieſer Weg, über den kaum 
noch ein Sonnenſtrahl ſich 
verirrt, von melancholiſchem 
Reiz, ſo bietet ein Ausflug 
nach Ste. Baume (Abb. S. 965) 
ein „Wandeln im Licht“. 
Von Cap Roux, das trotz feiner 
geringeren Höhe (453 Meter) 
einen weitaus freieren Blick 
geſtattet als der 616 Meter 
hohe Mont Vinaigre, führt ein 
Weg auf der Höhe weiter und 
leitet dann in Windungen hin⸗ 
über und hinab nach der 270 
Meter hoch gelegenen Ruine, 
die noch eine kleine Kapelle 
enthält, einen Ueberreſt aus 
jener Zeit, da — der Sage 
nach — Sankt Honorius hier hauſte, ehe er auf der 
ſüdlicheren der Leriniſchen Inſeln, die ſich nach ihm 


St. Honorat benennt, das Kloſter gründete, das ſpäter 


von Piraten verwüſtet und ſeither wieder aufgebaut 
wurde. 38 Stufen führen in die Grotte hinunter, die 
die Kapelle umſchließt, in der alljährlich die Gläubigen 
das Andenken des heiligen Honorius ehren und niemals 
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Der Brückenweg der Corniche de I’ Cftérel. 
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Ste. Baume verlaffen, ohne an 
der Quelle, die 50 Meter unters 
halb der Ruine entfpringt, 
unter der Gruppe wilder Ka⸗ 


liche Raſt gehalten zu haben. 

Es ſind bis jetzt nicht allzu 
viele geweſen, die dieſen Weg 
wandelten, und man kann wohl 
behaupten, daß das Eiterel: 
gebirge — in feiner Art ein ſran⸗ 
zöſiſcher Nationalpark wie der 
Dellowitone: Part der Ameri⸗ 
kaner — den meiſten Franzoſen 
ein vollſtändig unbekanntes 
Gebiet iſt, es auch geblieben 
iſt, troßdem die Eröffnung der 
Corniche bereits neun Jahre 
zurückdatiert. Ob man den 
Grund darin ſuchen kann, daß 
ſie teils den Luxus und die 
Geſelligkeit von Cannes und 
Nizza, teils die Behaglichkeit 
an einem der Küſtenorte der 
wilden Romantik vorziehen, 
die ihnen nur der Natur⸗ 
genuß bietet, bleibe unent⸗ 
ſchieden. Tatſächlich iſt die 


Zahl jener, die ins Innere des Efterelgebirges drangen, 
verſchwindend klein zu nennen im Verhältnis zu denen, 
die ſich an der Fahrt am Meeresufer entlang genügen 
laſſen und an dem Blick auf die Konturen der Berge, 
die ſie vom Strand aus bewundern können. Und 
dennoch geht dieſer Landſtrich, wenn auch langſam, 
einer großen Entwicklung entgegen. Schriftſteller und 
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Esquillon und Cap Roux. 


ſtanienbäume längere und fröh⸗ 
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Maler, deren Namen zu den bekannteſten Frankreichs 
zählen, haben ſich hier ein Heim geſchaffen, wie ſie 
eines Dichters Phantaſie nur erträumen kann, und 
oberhalb der roten Felſen von Trayas wächſt inmitten 
eines Fichtenhains ein Hotel empor, um das ſich kleine, 
zierliche Landhäuschen ſcharen, mit romantiſchen Namen 
über den Gartenpforten und bunten Blumenbeeten 
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vor den Fenſtern — leuchtende Noten, die die Vor⸗ 
überjaufenden vom Meeresſtrand dort unten hinauf⸗ 
locken ſollen zur Höhe, die vorerſt noch eine unbelebte 
Dekoration iſt. Und vielleicht iſt dieſer wunderbare 
tiefe Frieden, durch den nur der jauchzende, klagende, 
zitternde Sang der Nachtigall ſchwebt, das Schönſte und 
Stimmungsvollſte an dieſem noch ſchlummernden Land. 


— or OO — 


Ludwig Manzel. 


Hierzu 6 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Der Berliner Bildhauer Ludwig Manzel iſt zuerſt 
durch den impoſanten Stettiner Brunnen in weiteren 
Kreiſen bekannt geworden. Dieſer brachte ihm im 
Jahr 1896 auf der Großen Berliner Kunſtausſtellung 
die Große Goldene Medaille ein. Und als der Brunnen 
dann im Herbſt des Jahres 1898 in Gegenwart des 
Kaiſerpaares an 
Ort und Stelle 
feierlich enthüllt 
wurde, da war 
fein Name ge 
mucht; er war 
jetzt in aller Mun⸗ 
de. Das Gute hat 
ja der Denkmals⸗ 
plaſtiker, daß ſich 
ihm, zumal wenn 
er große öffent⸗ 
liche Monumente 
ſchafft, leichter 
der Ruhm an die 
Sohlen hängt 
als z. B. dem 
ſtillen Idylliker 
oder dem Por⸗ 
trätiſten. Manzel 
löſte damals die 
ſtolze Stettiner 
Aufgabe dadurch, 
daß er eine Grup⸗ 
pe komponierte, 
die in der Idee 
mit der Stadt 
Stettin in engſter 
Verbindung war, 
jie gleichſam fyn- 
boliſierte. Er 
ſtellte in ein Fahr⸗ 
zeug eine auſ⸗ 
rechtſtehende ho⸗ 
heitsvolle weib⸗ 
liche Figur, mit 


den Attributen 
der Schiffahrt in 
den Händen. 


Darum gruppier⸗ 
te er dann Her⸗ 
mes als Verſinn⸗ 
bildlichung des 
Handels und eine 
mit einer Muſchel 


Profeſſor Cudwig Manzel. 


ſpielende Najade, die das Handel und Wandel tragende 
Meer verkörpert. Schon vor dieſem Brunnen im Jahr 
1891 hatte Manzel einen fünftlerifchen Erfolg mit 
feinem Werk „Friede, durch Waffen geſchützt“. Er 
wurde dafür mit der Kleinen Goldenen Medaille aus» 
gezeichnet, und dem damaligen Kultusminiſter Boſſe 
gefiel die Gruppe 
ſo gut, daß er 
ſie in Bronzeaus⸗ 
führung ſeiner 
Vaterſtadt Qued⸗ 
linburg überwies. 

Manzels Ent⸗ 

wicklungsgang 
verlief ohne ſo⸗ 
genannte ſtarke 
Hemmungen. Er 
wurde am 3. Juni 
1858 zu Kagen⸗ 
dorf bei Anklam 
in Pommern ge⸗ 
boren und kam 
ſchon ſiebzehnjäh⸗ 
rig nach Berlin, 
wo er in der 
Kgl. Akademiſchen 
Hochſchule für die 
bildenden Künſte 
ſechs Jahr lang 
— vornehmlich 
bei Fritz Schaper 
— ſeinen Studien 
nachging. Dann 
vervollſtändigte 
er ſeine Ausbil⸗ 
dung durch mehr⸗ 
jähriges Studium 
(1886—1889) in 
Paris. Er wurde 
1895 Mitglied 
der Akademie der 
Künſte, deren Se⸗ 
nator er zwei 
Jahre ſpäter wur⸗ 
de. Er übernahm 
dann ein Lehr⸗ 
amt an der Unter⸗ 
richtsanſtalt des 
Kunſtgewerbemu⸗ 
ſeums, das er 
aber 1901 wieder 
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niederlegte. Für die Siegesallee hat er den erſten fürſtenmantel mit dem EEE EN und die Rechte 
Kurfürſten aus dem Haus Hohenzollern, Friedrich L iſt über den Schwertgriff gelegt. Beigegeben find 
(1415—1440), geſchaffen. Friedrich, der barhäuptig ihm zwei feiner Getreuen: Graf Hans von Hohenlohe 
dargeſtellt ift, trägt dort über dem Panzer den Kurs und Wendt von Benburg (Eulenburg). Der Entwurf 


Blick in das Speiſezimmer. 
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dazu wurde damals vom 
Kaiſer ohne jede Uende- 
rung genehmigt. 

Manzel gönnte ſich 
keine Ruhe. Werk um 
Werk entſtand. Er ſchuf 
für Anklam, für Bern | 
burg und für Straßburg 
Denkmäler für Kaifer | 
Wilhelm J., für Braun: 
ſchweig einen Herzog 
Friedrich J. Im Reichs⸗ 
tagshauſe ſteht fein Kai- 
ſer Heinrich III. Für die 
Städte Minden und 
Magdeburg lieferte er 
Brunnen. 

Im Jahr 1903 kehrte 
Manzel wieder zu ſeiner 
Lehrtätigkeit zurück, aber 
nicht an die Kunſtge— 
werbeſchule, ſondern an 
die Königliche Akademiſche 
Hochſchule für die bilden— 
den Künſte in Charlotten- 
burg, wo er als Nachfolger von Reinhold Begas zum 
Vorſteher des Meiſterateliers für Bildhauer ernannt 
wurde. Er unterhält dort die engſte Fühlung mit der 
ihm anvertrauten Jugend, indem er nichts unterläßt, was 
deren künſtleriſche Entwicklung fördern kann. Er tritt 
vor allem für einen möglichſt forgfaltigen werkſtattlichen 
Unterricht ein und für ein Arbeiten in Steinmaterial 
direkt nach der Natur, eine Lehrmethode, die für die Er⸗ 


Blick in die Halle. 
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Das Damenzimmer. 


ziehung des jungen Plaſtikers von enormer Tragweite iſt. 
— In der Berliner Königl. Nationalgalerie iſt Ludwig 
Manzel mit zwei Werken vertreten, mit der Bronze— 
ſtatuette eines Bauernmädchens „Abendlied“, die be— 
reits 1896 angekauft wurde, und mit einem in karra— 
riſchem Marmor ausgeführten „weiblichen Studien— 
kopf“, der ſeit 1899 im Beſitz der Sammlung iſt. 

So häuften fic) Auszeichnungen um Auszeichnun⸗ 
gen quf Manzel, und fie 
wurden im Jahr 1912 
dadurch gewiſſermaßen 
auf eine Art Höhepunkt 
geführt, als zwei große 
deutſche künſtleriſche Kör⸗ 
perſchaſten, die Allge⸗ 
meine Deutſche Kunſt⸗ 
genoſſenſchafſt und die 
Königl. Akademie der 
Künſte in Berlin, Man⸗ 
zel zu ihrem Präſidenten 
wählten. — Manzel hat 
in der vornehmen So⸗ 
phienſtraße in Charlot⸗ 
tenburg eine Villa, wo 
er in einem behaglichen, 
mit den mannigfachſten 
Kunſtwerken ausgeſtat⸗ 
teten Milieu ein reines 
Familienglück genießt. 
Eine ſcharmante Frau 
und drei reizende Kin⸗ 
der laſſen ihn dort die 
Laften der Arbeit ver: 
geſſen, und die Geſellig⸗ 
keit, die dort gepflegt 
wird, beruht in erſter 
Linie auf jener unauf— 
dringlichen Geiſtigkeit, die 
| die Menſchen leichter 
miteinander verbindet. 
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Ewig ſtill. 


Hermann Stegemann. 


9. Fortſetzung. 

Die Magd ſah Gorner ins graue Kellerloch treten, 
und es war einen Augenblick ſtill, klang wie ein Fluch, 
wie plätſcherndes Gurgeln und war wieder ſtill, dann 
ein Scharren und Schaffen, da kam Sabine vom Haus 
her, einen ſtarken Faßſpund in der Hand, und gerade 
als ſie die Stufen erreichte, immer noch das ſteinerne 
Geſicht weiſend, als wüßte ſie nichts anderes, als daß 
dort unten der Wein wie Blut lief, da erſchien ihr Mann 
wieder unten auf der Schwelle. 

Seine Bruſt arbeitete an einem einzigen ſchweren 
Atemzug, er fuhr ſich über die fahle Stirn und ſtreckte ihr 
wehrend den Arm entgegen. 

Sabine blieb ſtehen. Und auf einmal ſagte ſie ruhig 
und klar: „Was iſt, Gebhard?“ 

„Die Zenz ſoll zum Zeugengericht. Der Vater iſt 
eine Leich.“ 

„Tot? Tot!“ ſchrie die Frau, und das erſtemal 
klang's wie eine ungläubige Frage, das zweitemal hob 
ſie die Arme, als wäre ihr die Erlöſung angeſagt, und 
dann erſt ging ein Schatten über ihr Geſicht, und ſie be⸗ 
kreuzigte ſich und blickte den Mann an, der immer noch 
unten im grünlichen Schatten ſtand und jetzt murmelte: 
„Ja, Sabine, es iſt nicht anders.“ 

Die Magd lief ſchon ins Dorf. 

Sabine wollte zu ihm hinunterſteigen. Der Knecht, 
der mit dem Lorenz über den Hof kam, hielt ſie zurück. 

Und von unten ſprach Gebhard Gorner, ohne ſich zu 
rühren: „Bleib! Wir tragen ihn ſelband hinauf.“ 

Und er blickte ſie mit traurigen Augen an, und auf 
einmal war es Sabine, als hätte ſie dieſe Augen ſchon 
einmal geſehen, damals, als der Nickel ſterben mußte. 

Da raffte ſie ſich zuſammen. „Laß mich hinein, 
Gebhard!“ 

„Nein.“ 

„Warum nicht?“ 

„Es läuft kein Wein mehr, und der Vater iſt tot.“ 

Sie warf den Spund von ſich und wiederholte: „Ja, 
wenn du's ſagſt, ſo iſt er tot.“ 

Und ihre Blicke wurzelten ineinander, brannten in 
gefeſtigten, unbeweglichen Geſichtern, und es war ſo 
ſtill, daß ſie ihre Atemzüge hörten und ein letztes müdes 
Tropfen, das in regelmäßigen Zwiſchenräumen aus 
dem verlorenen Keller drang. 

Die Magd kam, und der Ratsſchreiber kam. Der 
Knecht ging mit hinunter, der ſo lange neben der Frau 
geſtanden hatte und den Knaben zurückhielt. 

Sie trugen den Toten ans Licht. Dampfend lag er 
in den weingetränkten Kleidern. 

Als Gebhard und der Knecht die Leiche über den 
Hof trugen, ging Sabine mit feſten Schritten voraus, um 
die Kammer zu richten. 

Im Hof ſtanden ſchon ein paar Nachbarn, und die 
Magd erzählte, was ſie wußte. 

Da wandte Gebhard Gorner auf der Haustreppe das 
Geſicht, und als ſein Auge die Magd traf, da ver⸗ 
ſtummte ſie. 


„Um ein Kreuz ledig“, war das letzte Wort geweſen, 
das ſie geſagt hatte. 

Die Sonne war hinter die Kirche geſunken, im 
Schatten ſtand das Haus, in dem ſie den alten Gorner im 
Tode gerade ſtreckten. — 

Zwiſchen Gebhard und Sabine lag die Leiche, und 
beiden brannte der trockene Mund in einem ſeltſamen 
Schweigen und brannten die Augen von ſchweren 
Fragen. Wie von einem fabelhaften Gelag, ſo zog ein 
würziger, ſchwerer Weindunſt durch das Totenhaus. 

+ $ + 

Drei Tage — der erfte voll Sonne, der zweite regens 
ſchwer und der dritte von ſauſenden Winden gefchüttelt, 
die den Baumbluſt aus der Ebene ins Ried hinaufjagten, 
daß die weißen Blätter über die dunklen Moore flogen — 
da ging der Gorner zu Grab. 

In der Kirche und auf dem Gottesacker ſtanden die 
Hohenrieder wortkarg hintereinander. Und im Riedhof 
hockte der Sabinus mit gepflaſterten Rippen und 
ſchnitzte dem Großvater ein Grabkreuz, malte es mit 
bunten Ranken an und ſetzte eine weiße Taube darauf, 
die wie ein Habicht über den roten und blauen Blumen 
hing und den Heiligen Geiſt darſtellte. 

Der Wind pfiff und zerrte an den Hauben der Frauen 
und fegte den Männern das Geſicht. 

Sabine trug nur in den Kleidern Leid. Wenn Geb⸗ 
hard ihrem Blick begegnete, drückte er den flachen Hut 
feſter an die Bruſt und wandte den Kopf. Aber immer 
wieder zwang es ihn, nach ihr hinzublicken, und wie ſie 
hoch und ſchlank vor den Frauen ſtand, da erſchien fie 
anders, edler und ſtärker als diefe, hatte einen leiden- 
ſchaftlichen, ſtolzen Willen im Geſicht, der jede Fiber 
ſpannte und nichts verriet, ob ſie inwendig kämpfte und 
barmte. 

Sie gingen heim, und der Leichenſchmaus rief Sabine 
in die Küche. Aber die Hälfte der Teller und Gläſer blieb 
leer, und die Leidgäſte, die gekommen waren, ſaugten an 
den Gabeln und krümelten das Brot. Die Platten 
dampften, aber ſie wurden nicht leer. 

Gebhard ſaß oben am Tiſch und würgte an den 
Biſſen. Er konnte ſeinem Vater zur Ehr nicht tief ins 
Kraut ſtechen, er ſchnitt das fette Fleiſch, als reute ihn 
das Meſſer. 

Da ergriff Sabine ſelbſt die Schüſſeln und trug ſie auf 
den Tiſch. „Wir danken für die Grableite und alles Gute 
und begehren die letzte Ehr für den Vater.“ 

Der Spruch war alt und wurde nur noch ſelten ge— 
braucht. Und ſie, ſie hatte ihn noch gebraucht. Aber 
als ſie den ſtillen Tiſch ſah und die Platten voll zu ihr 
zurückkehrten und der Wein, den fie aus dem „Gſter— 
reicher“ geholt hatten, in den Gläſern nicht ſchwinden 
wollte, da tat ſie trotzig wie ein Riedbauernkind den alten 
Spruch und heftete die Augen feſt auf die verſchloſſenen 
Geſichter. Langſam wanderten ihre Augen von einem 
zum anderen, bis ſie an Gebhard haften blieben. 

Eine Weile wurzelten ihre Blicke ineinander, als 
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hätten ſie ſich lange nicht geſehen. Und Sabines Augen 
drückten ihm das Glas in die Hand, eine bräunliche Röte 
zog ſchwer in ſeinen Zügen auf, er zog es an ſich, ſchlug 
auf damit und ſagte, indem er den Tiſch hinunterblickte: 
„Ich bitt die Freundſchaft um Beſcheid: Geſundheit und 
langes Leben und einen ſeligen Tod!“ 

Er war noch älter, der Trinkſpruch, und die Hände 
fuhren an Stirn und Bruſt, ſie bekreuzigten ſich, dann 
hoben ſie die Gläſer und tranken. In Sabines Händen 
klirrte die ſchwere Schüſſel. Aber die Schüſſeln blieben 
ſchwer, und als der letzte ging, da war es, als wäre die 
Leiche noch im Haus, ſo ſtill ſchob ſich jeder aus der 
Stube. 

Sabine ſtand kalt und herriſch an der Tür. Als der 
erſte gezögert hatte, ihr die Hand zu reichen, da bot ſie 
jedem ſo kurz den Weg, daß keine andere ſich mehr hob. 

Sie waren allein. Der Wind ſtrich ums Haus, fubr 
den Kamin herab und ſang in verborgenen Ritzen wie die 
Grille im Feld. 

Gebhard ging in die Kammer und kam im Arbeits⸗ 
kittel zurück. Sabine ſtand am Tiſch und türmte die 
Teller. Einen Augenblick zauderte der Mann, als wollte 
er ſie anreden, dann wurden ſeine Augen dunkel, ſeine 
Schultern ſanken nach vorn, und er ging hinaus. 


Sabine hörte auf, die Teller übereinanderzuſtellen. 


Eine Gabel entglitt ihr und fuhr mit den ſtählernen 
Zinken in die Diele. Zitternd ſteckte ſie im weiß⸗ 
geſcheuerten Holz, das die Schuhe der Leidgäſte mit 
ſchwarzer Kirchhofserde beſtreut hatten. Sabine hatte 
die Lippen zuſammengepreßt und Gebhard ſtumm nach⸗ 
geblickt. Jetzt ging ſie mit dem Geſchirr zur Tür. Sie 
trug daran, als wög es Zentnerſchwere. Und zentner⸗ 
ſchwer wog die Luft im Riedhof, die draußen in langen, 
friſchen Zügen über das Ried ſtrich. Und ſtill war's ge⸗ 
worden, ſeit der alte Gorner nicht mehr den Unhold 
machte, ſtiller, als wenn er noch am Leben geweſen wäre 
und oben in der Kammer gelegen und geſchlafen hätte. 
Die Buben machten keinen Lärm, der Knecht und die 
Magd ſtanden oft beiſammen, wenn es niemand ſah, 
aber ſie verhandelten leiſe wie Liebesleute und waren 
es nicht. Zwiſchen Mann und Frau aber gingen Red und 
Antwort verloren. Sie fanden ſich nicht mehr zuein⸗ 
ander, nur manchmal verſanken ihre Augen ineinander. 

Vinzenz ſchrieb. Der Brief lag geöffnet auf dem Tiſch, 
als Sabine in die Stube trat. Gebhard hatte ihn für ſie 
liegen laſſen. 

Der Tod des ehemaligen Kreuzwirts von Hohenried 
war im „Riedboten“ verzeichnet worden, den Doktor 
Herrenrieder nach dem Hinſcheiden ſeiner Mutter nicht 
abbeſtellt, ſondern treu weitergehalten hatte. Und er 
ſprach in ſeinem Brief davon, daß der Tod des alten 
Mannes eine Auflöſung ſei, die einer Erlöſung gleich⸗ 
komme. Auch für die Lebenden. Aber er wußte nicht, 


wie Joſeph Gorner ſeinen Tod gefunden hatte, und des 


Schreibers Wunſch, daß Gebhard und Sabine eine 
Sorge genommen worden ſei, rief ein bitteres Zucken 
auf Sabines Züge. 

„Auf den Lieben Herrgottstag hoffe ich nach Hohen: 
ried zu kommen. Meine Frau will die Prozeſſion und 
das Ried ſehen, und ich hab es ihr verſprochen.“ 

Das ſtand in dem Brief. 

Sabine legte ihn ruhig wieder auf den Tiſch. Als 
der Feiertag kam, trugen Lorenz und Sabinus die 
Buchenſtämmlein vom Wald herunter zum Dorf und be— 
gannen den Altar vor dem Riedhof aufzubauen. Allein 
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die anderen Knaben halfen ihnen nicht, und die ſcheue 
Art, mit der ſich ſeit dem Tod Gorners das Dorf von 
dem Riedhof fernhielt, noch ferner als früher, fand in 
den Axthieben der Knaben und des Knechts ein Echo, als 
ſie den Altar rüſteten. 

Sabine räumte die Fenſterbretter von den Blumen⸗ 
ſtöcken und ſchmückte den Altar mit Nelken und Geranien. 
Sie hatte eine glückliche Hand zur Blumenpflege. Nie⸗ 
mand in Hohenried zog ſo ſchwergefüllte, ſtarkriechende 
Nägelein, und wenn ſie Kreſſe ſäte und Erbſen ſteckte, 
ſo trug der Boden doppelt. 

Diesmal aber ſtanden die Weiber nicht ſtill, um den 
Altar zu bewundern, als ſie am Abend vor dem Feſt vom 
Kirchgang heimkehrten. Die Nelken hingen in roten und 
fleifchfarbenen Büſcheln über dem Altartiſch, die Ges 
ranien blühten, zwei Roſenſtöcklein ſtanden zwiſchen den 
gelben Kerzen, und das ſeidige Buchenlaub wölbte ſich 
zu einer Kuppel über dem Kruzifix. 

Aber die Weiber ſahen ſcheu daran vorüber, die 
Hände tief in die Armel geſteckt, und als Sabine hinter 
ihnen herkam, ſtießen ſie einander im Schreiten, ſo eil⸗ 
fertig ſtrebten ſie weiter. : 

Der Abend fant aufs Ried. Vom See ftrahlte der 
ſanfte Glanz der Wolken zurück, die, von Gold und Pur⸗ 
pur A über den felſigen Bergen hingen. Der 
Wind ſang ſein heimliches Lied und trug den Blumen⸗ 
duft durch die Gaſſen. 

Vor der Kirche ſtanden die Männer und warteten auf 
den Pfarrer. Der Kaplan von Schlieren, der Altpfarrer 
von Krien, der Pfarrhelfer von Höllgrund waren ſchon 
angekommen. Das Ausloſen des Fiſcherkahns, auf dem 
die Mutter Gottes auf den See hinausfuhr, ſollte be⸗ 
ginnen. Noch neun Fiſcher mit eigenem Kahn und Netz⸗ 
werk waren vorhanden und hatten teil an dem alten 
Recht. Neun, die unbeſcholten ſein und in allen Ehren 
ſtehen mußten. Diesmal ſchied der Hasle zum „Öfter: 
reicher“ aus. Der Stuhr von Riedegg lag krank am Bein⸗ 
fraß, und ſo blieben noch ſieben. Sieben Kähne lagen, auf 
den ſchwarzen Grund gezogen, im Schilf und waren 
friſch bemalt. In der Nacht, vor Sonnenaufgang, ſtieg 
die Jungmannſchaft in den Wald, um grünes Buchen⸗ 
laub zu holen und die breiten Kähne zu ſchmücken, damit 
das Laub noch taufriſch war, wenn die Prozeſſion an den 
See gelangte. 

Von den ſieben Fiſchern war jeder ſchon als Schiffs⸗ 
knecht der heiligen Jungfrau auf das Waſſer hinaus⸗ 
gefahren. Es ſtand im Kirchenbuch verzeichnet, wie oft 
ein Stuhr, ein Hasle oder ein Gorner die Mutter Gottes 
vom Hohenried zum dritten Segen auf den See hinaus⸗ 
gerudert hatte, in den ſie vor vielen Jahren im 
Schwedenkrieg verſenkt worden war, um das heilige Bild 
vor Entweihung und Vernichtung zu behüten. 

Die Hände in den Hoſentaſchen vergraben, ſtanden 
die Hohenrieder vor dem Kirchenportal in Gruppen zu 
zweien und dreien und warteten. Sie blickten prüfend 
gen Himmel und ſpähten auf das Ried hinaus, das ſeine 
grünen Wellen mit der Abendklarheit in die Weite ſchickte. 
Der See brannte in ſanfter Glut, und aus dem Wald, der 
über der Blöße am anderen Ufer emporſtieg, rief der 
Kuckuck noch ein letztes Mal. 

Da trat der Pfarrer aus der Sakriſtei, und ein Bub 
folgte ihm mit dem roten goldgenähten Klingelbeutel, 
der bei den Wallfahrtspredigten umging. Der Pfarrer 
hielt die Zettel in der Hand und rief jetzt die Namen der 
ſieben Anwärter auf. 
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Die Bauern ſtanden zuſammengedrängt und hörten 
ſchweigend zu. Jedesmal, wenn der Pfarrer einen Zettel 
geleſen hatte, reichte er ihn dem Bürgermeiſter, und der 
wiederholte den Namen, der darauf ſtand. Dann faltete 
der Pfarrer alle Zettel gleichmäßig zuſammen und warf 
ſie laut zählend in den Beutel. 

Der Bub ſchüttelte den Beutel. Da klirrten die ſieben 
Taler, die ſchon darin lagen, laut. Früher, in beſſeren 
Zeiten, hatten die Anwärter ſelbſt jeder einen Kronen⸗ 
taler hineingeworfen, und das Geld fiel an den Schiffs⸗ 
mann der heiligen Jungfrau. Aber ſchon ſeit zwanzig 
Jahren legte der Pfarrer die Taler hinein und zog ſie 
nach der Ausloſung wieder heraus, um ſie denen wieder⸗ 
zugeben, die ſie dazu geborgt hatten. Sie galten als 
Glückstaler, aber ſie hatten keine Kraft mehr und liefen 
wie jeder andere durch die Hand. Der alte Gorner, der 
vor drei Wochen begraben worden war, hatte zum letzten⸗ 
mal das Fährgeld ausbezahlt bekommen. Heute lag der 
Name Gebhards mit ſechs andern im Beutel. 

Er ſtand dabei, kein Muskel zuckte in ſeinem hageren, 
unter der Bräune blaß gewordenen Geſicht. 

Dreimal ſchüttelte der Knabe den Beutel an der langen 
Stange, dann griff der Pfarrer hinein und tauchte die 
Hand tief in den Samtſack. 

Langfam den Zettel entfaltend, den er zwiſchen den 
Talern und den Papieren erfaßt hatte, rief er: „So ſchick 
dich zur Fahrt als treuer Knecht der heiligen Jungfrau 
und Mutter unſeres lieben Herrn, der du dazu erloſt 
biſt — Gebhard Gorner!” 

Bei den letzten Worten las er den Namen vom 
Blättlein und gab den Zettel zur Zeugenſchaft weiter. 
Aber nicht wie ſonſt bekräftigte ein dumpfes allgemeines 
Amen die Entſcheidung, ſondern ſtumm ſtanden die 
Männer, und der Bürgermeiſter las den Zettel zweimal 
und bewegte dabei buchſtabierend die Lippen und gab 
ihn dann weiter. Von Hand zu Hand wanderte das 
Papier, und jeder las den Namen noch einmal. Dem 
Gebhard Gorner bot keiner den Zettel. Der letzte reichte 
ihn dem Pfarrer zurück, und dann kam Bewegung unter 
ſie. Langſam ſchob ſich einer aus dem Haufen, und andere 
folgten, und ſie gingen ſtumm zwiſchen den Gräbern 
die Treppen hinunter, einzeln und zu zweien, in ihren 
kurzen, ſchwarzen Jacken, die flachen, runden Hüte tief 
in die Stirn gedrückt, die Fäuſte in den Taſchen, in 
einem Schweigen, das finſter auf ihnen lag. 

Der Pfarrer reichte Gebhard die Hand. „Es iſt das 
erſtemal, ſeit ich amtier, Gorner, daß ihr fahrt.“ 

„Ja, Herr Pfarrer.“ 

„Aber euer Vater hat zweimal das Los gezogen.“ 

„Wir fahren morgen zum dreiundzwanzigſtenmal“, 
erwiderte Gebhard, und es lag ein ſo feſter Wille, ein 
ſolcher Nachdruck auf dem Satz, daß es klang, als wollte 
er ſagen: „Wir fahren, und wenn's keinen freut, und 
wenn das Waſſer ſiedet und Feuer vom Himmel fällt.“ 

Sabine hatte nicht daran gedacht, daß das Los auf 
ſie fallen könnte. Sie wurde deſſen gewahr, als Gebhard 
heimkehrte und zu den Buben ſagte, ſie hätten morgen 
mit der Sonne in den Wald zu gehen und die Maien für 
den Weidling zu ſchneiden. 

Da fragte ſie erſtaunt: 
fallen?“ 

Er blickte an ihr vorbei und erwiderte nichts als ein 
eintöniges „Ja“. 

Es war Nacht geworden. Ein Bote kam aus dem 
„Sfterreicher“. Doktor Herrenrieder habe durch das 


„Iſt das Los auf uns ge⸗ 
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Telephon gerufen, daß er im „Adler“ in Schlieren über⸗ 
nachte und morgen beizeiten eintreffen werde. Nur, da⸗ 
mit man nicht für die Nacht ſorge. 

Sabine hatte die große Gaſtſtube, in der die Mutter 
des Vinzenz geſtorben war, ſchon gerichtet. Sie ging 
hinauf und ſchloß die Fenſter wieder. Ein milchiger 
Schein umflorte den Himmel, an dem der abnehmende 
Mond geiſterte. Sie blieb eine Weile ans offene Fenſter 
gelehnt ſtehen. Unten im Hof hockte der Knecht, und die 
Magd redete leiſe auf ihn ein. 

Da ſchlich Sabinus herein und trat neben die Mutter. 
„Lug, Mutter, die Wolke, könnt meinen, es iſt eins von 
den Luftſchiffen.“ | 

Über dem Bergwald war eine ſtärkere, geſchloſſene 
Wolke erſchienen, die mit geſtrecktem weißem Leib durch 
den ſilbernen Dunſt trieb. 

„Die bringt Regen“, antwortete Sabine. 

„Aber morgen noch nicht, morgen wird's ſommer⸗ 
warm. Schmeckſt das Riedgras, Mutter? Es weht noch 
vom Schlierenkopf her. Der Vater hat brav geheuet. 
Am Freitag führen wir's heim.“ 

Die Luft des friſchgemähten Riedgraſes ſtrich in 
warmen Zügen durch die Nacht. 

„Mutter, daß man in der Luft über alles wegfahren 
kann, fell iſt erſt das rechte. So über alles weg!“ 

„Ja, Sabin, über alles weg“, wiederholte ſie leiſe. 

„Daß du's weißt, Mutter, ſie ſind hinter uns her 
im Dorf.“ 

Er drückte ſich an ſie. 
erwiderte Sabine verächtlich. 

„Mutter, iſt's wahr, daß der Großvater zu geſchwind 
geſtorben iſt?“ 

„Was redeſt du da?“ 

Sie kehrte ihm das Geſicht zu. Der Mond war über 
den Dunſt geſtiegen, und ſie konnte das Gelicht des 
Gabinus erfennen. 

„Sie ſagen's“, fuhr er fort. 

„Wer?“ 

„Der Knecht, die Zenz und die Buben im Dorf.“ 

Da hob ſie den Arm und legte ihn um den Sabinus. 
„Zu geſchwind? Mich dünkt's, er hat eine Ewigkeit 
gelebt.“ | 

Der Knabe ſchwieg und ftarrte in die Nacht. 

Die Magd hatte die Stimme der Ftau über ſich ge⸗ 
hört, und der Knecht ſtand auf, beide verloren ſich um die 
Ecke des Hauſes. 

„Lug, Mutter, wie das Schiff am Himmel fährt! 
Könnt die Mutter Gottes drin fahren, meinſt nicht?“ 

Sabine richtete ſich auf. „Komm und geh ſchlafen! 
Der Lorenz weiß beſſer, daß es früh taget.“ 

Der Himmel ſchielte noch glasgrün, als Gebhard die 
Buben weckte. Auch Sabine war aufgeftanden. 

„Ich wart euch mit dem Morgeneſſen“, ſagte ſie. 

„Mir nicht. Ich hab' noch Arbeit am See“, erwiderte 
Gebhard. 

Die Knaben rannten ſchon aus der Tür. | 

Da vertrat Sabine ihrem Mann den Weg. „Was 
ipielen fie gegen uns, Gebhard? Und du? Sag, was 
plagt dich?“ 
= Mich? Mich plagt nichts, mich plagt fo viel und fo 


„Die! Das ſind ſie immer!“ 


wenig als dich!“ 


„So plagt uns all zwei nichts“, antwortete Sabine 
trotzig. 

Ein Krach erſchütterte die Fenſter und rollte über die 
Hügel. 


Seite 974. 


Mit einem dumpfen Schrei fuhr Sabine auf, das 
letzte Wort noch halb im Mund, und preßte die Hand auf 
die Bruſt. 

Hatte der Alte wieder gegen die Kellertür geſchlagen, 
kroch er aus dem Grab und hockte auf dem Hof und ihnen 
auf der Bruſt? Fraß er wieder an ihrer Ruh und zerrte 
und wiederkäute, was einmal geweſen — nein, was nie, 
niemals geweſen war? 

Noch einmal krachte und brüllte das Echo und lief 
über den See und kam zurück, und von der Kirchenhöhe 
ſtieg der weiße Rauch und kugelte zwiſchen den Gräbern, 
und am Himmel fuhren rote, blutige Streifen auf und 
verfärbten den grünen Glanz der erſten Frühe. Jetzt 
klang die kleine, jetzt tönte die mittlere und nun dröhnte 
die große Glocke, und alle drei läuteten in frohlockendem 
Schall den Morgen ein. 

Hoch aufgerichtet ſtand die Frau mit blaſſem, ent⸗ 
ſchloſſenem Geſicht. 

„Sabine! Wenn du weißt, was ſie gegen uns ſpielen, 
und wenn du etwas zu ſagen haft, fo ſag's!“ 

Er ſprach, ſo laut er konnte, denn wieder krachten die 
Kanonenſchläge, und aus den Schallöchern des Turmes 
ſtrömten die ehernen Wellen und ergoſſen ſich über das 
Ried und füllten die hallende Stube. 

Sabine las ihm die Worte von den Lippen. 

„Wenn wir einander nichts zu ſagen haben, ſo weiß 
ich nichts. Und wir haben einander keine Beicht zu hören, 
Gebhard. Oder ſag, bin ich dir und den Buben ein 
Großes oder ein Kleines ſchuldig geblieben?“ 

Der erſte Glockenſturm legte fic). feierlich wogten die 
Klänge in ausgeglichenen Schwingungen über das Dorf. 
Die letzte Salve verlor fih widerhallend an der Berg⸗ 
lehne, und der Pulverrauch ſtieg langſam, in breiten 
Schwaden, in die roſige Sonne. 

Da ging ein warmer Schein über Gebhard Gorners 
Geſicht. Ein heißes, blaues Feuer entbrannte in ſeinen 
ſtillen Augen. 

„Nein, kein Kleines und kein Großes. Und ich markt 
dir für keinen Pfennig dran ab.“ 

„Alſo, was iſt's, Gebhard? Was ſpielen ſie aus gegen 
mich und dich? Wenn der Vater noch einen Fluch übrig⸗ 
gehabt hätt, und wenn noch ſo ein Fluch Kraft hätt, es 
könnt nicht mehr auf uns liegen als ſo. Ich hab gemeint, 
wenn er tot iſt, wenn er keinem mehr das Ohr vergiftet, 
dann iſt's gut. Ich hab gewartet, daß er ſich legt, und wie 
der Nickel gegangen iſt, da hat es mir das Herz abge— 
ſtoßen, daß ich den Buben geben ſoll, und da hockt einer, 
SH und faul für den Tod, und der Bub, der Bub, 

er geht mir ins Grab! Und jetzt ift der tot, ja, er ift tot, 
aber wenn's nach feinem Willen gegangen wär, er hätt 
mir nod zwei Buben überlebt, mich, dich und den Hof!“ 

„Sabine, fag mir, was weißt du von feinem, von dem 
Bater feinem End? Sag's mir!“ 

„Von ſeinem End? Daß er mir zuleid hinunter iſt 
in den Keller, und daß er gewußt hat, er trifft und ver— 
ſchimpft mich. Daß es eine Erlöſung iſt, daß er ſchon lang 
genug, nein, ſchon mehr als lang genug gelebt hat, und 
— daß du ihn nicht mehr anders heraufgebracht haſt als 
eine Leich.“ 

Immer leidenſchaftlicher ſtieß fie die Worte hervor. 

Gebhard ergriff die Axt, die hinter der Tür ſtand. 

„Es iſt Zeit. Und daß du's weißt, ſie ſagen, der Vater 
iſt zu geſchwind geſtorben.“ 

Ihr Blick ging eine Weile in die Irre, dann GE 
fie lanafam: „Iſt's das?“ 
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Und plötzlich legte fic ihm die Hand auf die Schulter 
und ſprach: „Er iſt dir und mir recht geſtorben, der Vater 
ſelig.“ 

Ihr feſt und ſtill in die Augen ſchauend, die groß und 
dunkel auf ihm lagen, entgegnete er langſam: „Und 
wenn's gleich mein Vater iſt, Sabine, ich ſag wie du. Und 
es geht keinen Menſchen nichts an.“ 

Es war ein harter Druck, mit dem er ihre Hand von 
ſeiner Schulter löſte und hielt. In der andern Hand hing 
die Axt. 

So verließ er ſie und ſtieg in den Kahn, in dem die 
Buben ſaßen, und trat hinter die Stehruder, legte ſie 
kreuzweiſe vor ſich und fuhr auf den ſtillen See hinaus. 
Der breite niedrige Nachen ſchob ſich mit leiſem Gurgeln 
durch die Flut. 

Als ſie heimkehrten, ſteckten Lorenz und Sabinus 
unterwegs die Buchenſtämmlein zwiſchen die Sperr⸗ 
hölzer, und bald trieb das ſchwerfällige Fahrzeug im 
friſchen Laub und ſpiegelte ſich wie eine grüne Inſel in 
dem dunkelklaren Waſſer. Ein paar Hammerſchläge 
hallten über den See, und das Brettgerüſt hielt, auf dem 
das Muttergottesbild niedergeſetzt wurde. Rauſchend 
fegten die Laubgirlanden durch das Kielwaſſer. 

Die Knaben liefen heim. Gebhard blieb im Boot 
figen. Es lag im ſeichten Waſſer am alten Fiſcherſteg. 
Blaſen ſtiegen, Schlinggewächs bewegte die langen 
Arme, im jungen Schilf gluckſte und ziſchelte es leiſe, ein 
Hecht ſprang, ſilberne Fiſchlein ſchnellten ſich flüchtend 
über den Spiegel, und draußen auf offenem Waſſer 
ſtiegen und tauchten die Möwen. 

Gebhard wartete. 

o $ 

Vor dem „Öfterreicher” ſtanden ſchon ein Dutzend 
Leiterwagen und hochräderige Bernerwägelchen. Mit 
heulender Hupe fauchte ein Automobil die Straße herab 
und ſchob ſich zwiſchen die Deichſeln. Frauen liefen mit 
Blumenſtöcken und Kerzen über die Gaſſe und ſchmückten 
den Altar unter dem gewaltigen Weidenbaum, der ſein 
Spiegelbild weit hinauswarf auf den flimmernden See. 

Als das Automobil hielt und der Motor abgeſtellt lag, 
lagerte ſich eine große Stille über dem Dorf. An den 
Ecken ftanden die Männer in Gruppen, Frauen kamen 
aus den Häuſern, Kinder liefen in weißen Kleidern der 
Kirche zu, aber alles ging ohne Lärm, auch die Glocken 
läuteten nicht mehr, wie ausgeſtorben ſchien jedes Ge⸗ 
räuſch in dieſer Welt. 

„Ja, als könnte hier gar nichts laut werden, gerade ſo 
iſt's“, ſagte Lotte Herrenrieder und ſchritt mit ange⸗ 
haltenem Atem über den Platz, indem ſie ſich von dem 
dichten Schleier befreite. 

„Aufgeregtes Stadtvolk gibt's hier nicht“, verſetzte 
Vinzenz. „Aber mir kommt es beinah auch ſo vor, als 
vergäßen ſie die Sprache mit der Zeit. Kaum, daß er 
mir Antwort gab, der Hasle. Gebhard hat das Los ges 
zogen.“ 

„Und der fährt dann die Mutter Gottes auf den See?“ 

„Ja, zum dritten Segen. Und jetzt, ſag, Lotte, iſt es 
nicht ein eigenes Land, das Hohe Ried? Siehſt du, dort 
fängt es an, das Hohe Moor, und zieht viele Stunden 
weit nach Süden. In jeder Senkung, in der es ſich bricht, 
liegt ein ſtiller See, klein oder groß. Da ſind ausge— 
ſtochene Gräben, in denen das ſchwarze, klare Waſſer 
ſteht. Dort hinten Hügel und dunkle Kiefern und helle 
Buchen. Siehſt du die Birken dort in ihren weißen 
Hemdlein? Und die Weiden mit den gelben Zweigen? 
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lind wie die Bienen fliegen, und wart erft einmal, wenn 
du den Flachs blühen ſiehſt, wo fie das Ackerland auf- 
gebrochen und getrocknet haben, da iſt's dann ſo blau das 
Ried wie ſonſt grün. Und wer vom Schlierenkopf hin⸗ 
unterſchaut, ſieht blaue Seen, wo keine ſind. Und hört 
den Wind ſingen und ſieht die Torffeuer rauchen, wenn 
der Schäfer ſeine Kartoffeln in die heiße Aſche legt. Herr⸗ 
gott, Lotte, ſie haben recht, daß ſie den Mund halten! Sie 
ſind ſtill und abgründig wie der Seeboden und der 
mooſige Filz zwiſchen dem breiten Geſchiebe, das ſie 
trägt.“ 

„Und du, Vinzenz, biſt du auch wie ſie?“ 

Sie ſah ihn nicht an bei dieſer Frage, die ſie ernſt auf 
den See hinausſandte. 

„Ich? Das mußt du am beſten wiſſen, Frauchen. 
Denn du liegſt ja mit allem, was ich liebhab, auf dem 
tiefſten Grund meines Lebens.“ 

„Um Gottes willen, Liebſter, dann komm ich nie mehr 
ans Tageslicht“, ſcherzte ſie, aber eine leiſe Angſt zitterte 
darin. „Und weißt du, da liegt am Ende noch viel, da 
unten.“ 

Vinzenz antwortete nicht. 

Die Sonne war aufgeſtiegen und ſtand über den 
nackten Wänden des Klarenberges. Sie floß noch in 
farbigen Dünſten auseinander, aber ſchon rundete ſich ihr 
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ſtrahlender Kern, und der Himmel vertiefte ſich zu reiner 
Bläue. 

Lerchen wirbelten unſichtbar in der Höhe; vom Wald 
herüber, wo die Blöße ſich mit Heidekraut bedeckt hatte, 
kamen drei Krähen und zogen ſchwerfällig, unbekümmert 
um den Glockenklang, der plötzlich einſetzte, über Dorf und 
Kirche ins einſame Ried hinaus. 

Da erhob ſich Gebhard Gorner. Jetzt blieb der Kahn 
unberührt, jetzt bohrte ihm keiner ein Loch, denn alles 
ging in die Kirche. 

Vinzenz ſah ihn langſam über den Platz und die Gaſſe 
hinaufgehen. Es war zu ſpät, ihn anzurufen. 

Sie wanderten am Ufer hin und ftiegen die Halde 
hinauf. Jetzt waren ſie mit der Kirche auf gleicher Höhe. 
In der Senkung das Dorf, vom See zu der Bodenwelle 
emporſtrebend, auf deren Baſaltkern die Wallfahrtskirche 
thronte. Ein paar Riedbauern aus der Einſamkeit gingen 
an ihnen vorüber. Sie hatten die ſchwarzen Jacken 
über die Schultern gehängt. In den Silberknöpfen der 
geſtickten Weſte blitzte die Sonne. Schwer wogte der 
gefältelte Rock der Frau im Schreiten. Sie gingen zur 


Kirche in Hohenried. 


„Hier ſitzen wir ſtill, bis die Prozeſſion kommt“, ſagte 
Lotte und kauerte ſich unter den Wacholderſtrauch. 
(Fortſetzung folgt.) 


Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. — Hierzu 7 Abbildungen. 
In Berlin werden jetzt häufiger an Sonntagen Siam Gaukler mit zwei am Gürtel befeſtigten Fall⸗ 


vom Berufsluftfahrer Thomnick auf dem Flugplatz Berlin⸗ 
Johannisthal Aufſtiege mit einem Heißluftballon und 
Fallſchirmabſprünge aus 
einigen 100 Meter Höhe 
gemacht. Wenn auch ſolche 
Vorführungen anſcheinend 
nur der Schauluſt der Men⸗ 
ge, die aufregende Mo⸗ 
mente erleben will, zu die⸗ 
nen ſcheinen, ſo liegt doch 
ein tieſer Ernſt in dieſen 
Akrobatenſtückchen. In den 
verſchiedenſten Ländern 
wird ernſtlich der Plan er⸗ 
wogen, die Fallſchirmtech⸗ 
nik weiter auszubilden, um 
ſie bei Luſtfahrzeugen, Luſt⸗ 
ſchiffen und Flugzeugen, 
zum Herablaſſen von Mel⸗ 
dungen und auch Menſchen 
zu benutzen. Auch bei Ka⸗ 
taſtrophen kann der Fall⸗ 
ſchirm ein wichtiges In⸗ 
ſtrument werden, und viel⸗ 
leicht kommt in nicht allzu 
ferner Zukunft eine Bor- 
ſchrift, daß jedes Luftſahr⸗ 
zeug mit einem Rettungs⸗ 
fallſchirm ausgerüſtet ſein 
muß, wie alle Dampfer Ret⸗ 
tungsboote an Bord zu füh- 
ren haben. — Schon in 
uralten Zeiten ſollen in 


ſchirmen ſich produziert haben. 
da Vinci einen Fallſchirm konſtruiert, aber als Erſter 


1. Jallſchirmabſprung in Berlin am 23. Mai 1804. 
, Nach einem alten Stich von Haller. 


1495 hat Leonardo 


iſt im Jahr 1617 in Vene⸗ 
dig Fauſtus Veranzio von 
einem Turm mit einem 
Apparat herabgeſprungen, 
der lediglich aus einer über 
einen quadratiſchen Rah⸗ 
men geſpannten Fläche be⸗ 
ſtand. Wiederholt haben 
Gefangene ſich des Fall⸗ 
ſchirms bedient, um ſich aus 
dem Gefängnis zu befreien. 
So ſprang im 17. Jahr⸗ 
hundert ein Franzoſe mit 
Namen Lavin aus dem 
Fenſter ſeines Kerkers im 
Fort Miolan in die vorüber⸗ 
fließende Iſere, wurde aber 
von ſeinen Häſchern wieder 
ergriffen. Der General 
Bournonville, der an den 
Prinzen von Sachſen-Ko⸗ 
burg zu Unterhandlungen 
geſchickt war und als Ge: 
fangener in Olmütz feftge- 
halten wurde, ſprang aus 
40 Fuß Höhe mit einem 
aufgeſpannten Regenſchirm 
in den Wallgraben hinab, 
flog aber gegen eine Mauer 
und blieb mit gebrochenen 
Beinen liegen. Auch den 
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2. Aus einem Ballon werden Hunde im Fallihirm herabgelaſſen. 


berüchtigten Jakobiner Poſtmeiſter Drouet ereilte das 
gleiche Schickſal. Er hatte ſich aus Bettvorhängen und 
Holgrippen einen Fallſchirm angefertigt und fprang 
nachts aus den Kaſematten ſeines Feſtungsgefängniſſes 
in den Wallgraben. Infolge des heſtigen Aufpralls 
brach er ſich aber den Fuß. Am andern Morgen 
wurde er im Graben gefunden und wieder interniert. 

Große Erfolge erzielte der Berufsluftſchiffer Garnerin, 
der häufig den Enthuſiasmus der Pariſer durch ſeine 
kühnen Fallſchirmabſprünge vom Luſtballon aus erregte. 
Romantiſch iſt die Geſchichte, wie dieſer Mann zum 
Luftſchifferberuf gekommen iſt. Er war als Konvents⸗ 
kommiſſar, wie eine alte Nummer der Zeitſchrift des 
Deutſchen Vereins zur Förderung der Luſtfahrt ſchildert, 
im Borpoftengefedt bei Marchiennes gefangengenom⸗ 
men und ins Gewahrſam geſteckt worden. Hier hatte er 
die Liebe einer Ungarin gewonnen, die ihm das Ma⸗ 
terial zur Herſtellung eines Fallſchirms verſchaffte. 
Das Geheimnis der Liebenden wurde aber vorzeitig 
verraten. Der nahezu fertige Schirm wurde feſtge⸗ 
nommen und Garnerin in eine beſonders feſte Zelle 
gebracht. Sobald er aber die Freiheit wiedererlangt 
hatte, widmete er ſich mit großem Eifer der Fallſchirm⸗ 
kunſt, die er als einer der Kühnſten und Geſchickteſten 
ausübte. 

In Berlin war ſchnell die neue Erfindung der 
Brüder Montgolfier, die am 5. Juni 1783 den erſten 
Heißluftballon in Annonay ſteigen ließen, bekannt ge 
worden. Schon am 27. November dieſes Jahres 
ließ Proſeſſor Achard vom Luſtgarten aus einen aus 
Goldſchlägerhaut gefertigten unbemannten Ballon auf, 
und am 13. April 1803, 14 Jahre nach der Reklame⸗ 
fahrt Blanchards, unternahm der Beruüfsluftſchiffer 
Garnerin eine Auffahrt mit dem Potsdamer Jean Paul 
Gärtner, deſſen Nachkommen noch heute in der Reſidenz 
der preußiſchen Könige leben. Ein Fallſchirmaufſtieg 
wurde in Berlin zuerſt am 23. Mai 1804 gelegentlich 
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einer Luftfahrt des Profeſſors Bourguet gezeigt. (Abb. 1). 
Dieſer ſtieg mit einem Kugelballon auf, der, wie ein 
alter Stich zeigt, mit Waſſerſtoffgas gefüllt war, das 
aus Schwefelſäure und Eiſen in alten Biertonnen er 
zeugt wurde. Sein Begleiter war ein preußiſcher 
Leutnant, der den Ballon nach dem Abſprung glücklich 
wieder zur Erde brachte. Man kann ſich denken, welch 
gewaltiges Aufſehen diefes neuartige Experiment bei 
den Berlinern erweckte, die ſchon vorher, am 13. Oktober 
1789, geſehen hatten, wie ein Luſtſchiffer aus ſeinem 
Ballon einen kleinen Korb mit jungen Hunden aus 3000 
Fuß hatte herunterfallen laſſen (Abb. 2). In der Folge 
hat denn das Publikum ſtets mit großem Intereſſe den 
Vorführungen von Luftſchiffern beigewohnt, die in Bier⸗ 
gärten kleine Montgolfieren mit allerlei Figuren und 
auch mit lebendigen Tieren hochließen. Beſonders 
wirkungsvoll find die Reklamezettel, die uns aus jener 
Zeit überliefert ſind. In bunten Farben ſind Ballone, 
Fallſchirme, Menſchen und Tiere ausgeführt (Abb. 3 u. 4). 
Ein erläuternder Text zeigt, was es alles zu ſehen gab. 
Alte Stiche beweiſen uns auch, daß vor etwa 100 Jahren 
das Intereſſe der Kinder für die Luftfahrt größer ge⸗ 
weſen iſt als zu unſerer Zeit. Der Drachenſport blühte 
ganz beſonders, ſelbſt kleine Fallſchirme wurden von 


Einladung zu ſeltenen 
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Rolla, der Indianer, 
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acht wird, fó, daß dies dem 
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den Kindern gefertigt und im Winde fliegen gelaffen 
(2bb.5). In dem Werke „Der Fallſchirm“ von Falkenberg 
findet man eine ganze Reihe intereſſanter Abbildungen. 

Es hat ſich im Lauf der Jahre eine Fallſchirm⸗ 
technik entwickelt, durch die ganz beſtimmte Formen 
geſchaffen ſind, mit denen ein gefahrloſes Abſpringen 


aus der Höhe möglich fein foll. Die Regenſchirmform 


erſcheint als die beſte. Dabei muß man aber unbedingt 
in der Mitte des Schirmes eine Oeffnung machen, weil 
ſonſt die Luft ſich im Hohlraum zu ſtark verdichtet (Abb. 6) 
und bald an dieſer, bald an jener Stelle des unteren 


— fe 5 Hf- CH X ge: el 


Pr, Von 4 


ute 
‚> ‘ we D ` AR 
A f ki e i ‘ ` ` j 2 
EI n e.. ) t 
) ` 
si d ` * Aol wT Í Ki ` 


"AM 
* 


‘ae 


{ie 
ui 


` 

ir 
vi 
v 


(rel A 
WIN 
‘sik’ 


x 


ji 
r wëlt. 


Ai: 
KÉ ‘ 


dn 


` 


KR 
E We 
? y gs 
zum 
in 


Ak? 
P 
Fr 

Fir, 


u 


— 
P le 
a 2 
* pi! 
ae $ , > 
d e 
t 


. U, 


4. Programm für Biergarten-Luftfahrt 
aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts. 
Luftſchiffer Rope lent jr. 


Randes zu entweichen ſucht. Hierdurch treten febr ſtarke 
Pendelungen auf. Eigenartig iſt es, daß gerade die 
Gelehrten, wie der Phyſiker Sir Cayley, zu dem Schluß 
kommen, daß „die koniſche Form mit der Spitze nach 
unten die Grundbedingung für jedes Gleichgewicht in 
der Luftfahrt“ ſei. Der Engländer Cocking, der ſich 
am 27. September 1836 in 1000 Meter Höhe vom 
Ballon des Luftſchiffers Green mit einem fo konſtruierten 
Apparat abſchneiden ließ, mußte den Verſuch mit dem 
Leben büßen. Noch eine ganze Reihe von Fallſchirm— 
künſtlern teilte ſpäter das Schickſal Cockings. Beſonders 
tragiſch iſt der Todesſturz des in Deutſchland ſehr po— 
pulären Luſtſchiffers Lattemann, der vor den Augen 
ſeiner Braut, der bekannten Luftſchifferin Kätchen Paulus, 
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5. Spiel der Kinder mit einem Jallſchirm. 
Nach einer alten franzöſiſchen Lithographie von Gabée. 


bei einem Abſprung auf dem Boden zerſchmettert wurde. 
Einen eigenartigen Verſuch hat der Luftſchiffer Nadar 
vorgeſchlagen. Er wollte ſich und einen Fallſchirm 
mittels einer Rakete in die Luft ſchießen laffen und 
aus dem höchſten Punkt der Flugbahn herabſchweben. 
Es iſt eigenartig, daß dieſer Vorſchlag ſpäter ernſtlich 
wieder aufgenommen iſt, zwar nicht zur Beförderung 
von Menſchen, ſondern eines photographiſchen Apparats. 
Die Rakete ſchießt den ſinnreich mit einem Fallſchirm 
in Verbindung gebrachten photographiſchen Apparat in 
die Luft; in der größten Höhe wird der Verſchluß des 
Apparats ausgelöſt, die Aufnahme gemacht, und in 
langſamem Flug ſchwebt der Apparat mit feinen Auf- 
nahmen zur Erde. Tatſächlich ſind beiſpielsweiſe in 
Tegel verſchiedene wohlgelungene Photographien auf 
dieſe Weiſe angeſertigt worden. 

Es iſt nicht einzuſehen, warum nicht etwa die Fall⸗ 
ſchirmtechnik, die ſo viele Jahre vernachläſſigt wurde, 
von neuem aufblühen ſoll, verdanken doch manche 
Luftſchiffer ihre Rettung der Tatſache, daß ſich die Hülle 
ihres in der — 
Luft zerriſſe⸗ A 
nen Ballons 
fallſchirmartig 

ausbreitete 
und dadurch 
die Schnellig⸗ 
keit des Stur⸗ 
zes erheblich 
herabminderte 
(Abb. 7). Es 
ſei nur an den 
Sturz des 
amerikaniſchen 
Ballons, Con- 
queror“ in 
Berlin erin⸗ 
nert, der beim 
Gordon: Ben- 
nett = Wettflie- 
gen 1908 auf 
die Häuſer von 
Friedenau 
ſtürzte, ohne 


6. Jallſchirm aus der Mitte des 19. Jahrh. 
Nach einem alten Stich. 


Seite 978. | Nummer 23. 


daß die Inſaſſen irgendwie 
verletzt wurden. Im allge⸗ 
meinen übertrifft die Ge⸗ 
ſchwindigkeit eines herab⸗ 
ſtürzenden, vom Gas ent⸗ 
leerten Ballons infolge der 
fallſchirmartig ſich ausbrei⸗ 
tenden Hülle nicht 6 Meter⸗ 
ſekunden, was gleichbedeu⸗ 
tend iſt mit der Endge⸗ 
ſchwindigkeit eines aus 
Manneshöhe (1,8 Meter) 
frei: herabſpringenden Men⸗ 
ſchen. Dieſe Geſchwindigkeit 
wurde allerdings bei ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten 
ganz erheblich übertroffen. 
Im Juli 1902 machten der 
Profeſſor an der Techniſchen 
Hochſchule zu Charlotten⸗ 
burg Geheimrat Profeſſor 
Dr. Miethe und der Ver⸗ 
faſſer dieſer Zeilen vom Ka⸗ 
ſernement des Luftſchiffer⸗ 
bataillons in Tegel bei Berlin 
eine photographiſche Ballon⸗ 


wurde durch Wirbel mehr: 
fach von 100 Meter bis zr 
2 200 Meter emporgeriſſen, 
wobei das Gas faſt voll: 
ſtändig aus der Hülle ge 
drückt wurde. 

Zum Glück erfolgte 
jedoch der Sturz auf einen 
dichten Buchenwald, deſſen 
Zweige die Gondel und 
das Netz auffingen, ſo daß 
uns keinerlei Schaden zu⸗ 
gefügt wurde. Nach Aus: 
weis des regiltrierenden 
Barometers hatte damals 
der Ballon die ausnahms⸗ 
weiſe Geſchwindigkeit von 
10,5 Meterſekunden gehabt. 
In Frankreich und Amerika 
ſind die Fallſchirmverſuche 
von ernſten Männern wie⸗ 

der aufgenommen, und 
hoffentlich werden die Vor⸗ 
führungen auf dem Flug⸗ 
platz Johannisthal bei Ber⸗ 
lin auch bei uns wieder zur 


fahrt, auf der kurz vor der a ge great age Konſtruktion von Fallſchir⸗ 

Landung der Ballon plötz⸗ e * »„ . — men anregen, die zur Ver⸗ 

lich in ein über einen Höhen⸗ 7. Abſtu . biitung von Unglücksfällen 
x tz einer Cuftfabrerin. ` ` ; 

zug heranbrauſendes Ge: Der Fall iſt durch die fallſchirmartig wirkende Gondel gebremſt. oder wenigſtens gum Schutz 

witter geriet. Der Aeroſtat (Rad einer alten Zeichnung.) dienen können. 

— — — 


Bilder aus aller Welt. 


In Weinheim an der Bergſtraße trat der Weinheimer Rate für die ſtolze „Wachenburg“, die die im WGC. 
Seniorenkonvent wieder einmal zu feiner üblichen Pfingſt⸗ organiſierte Studentenſchaft der Techniſchen Hochſchulen auf 
tagung zuſammen. Diesmal bewilliate der Convent die lente einem hochragenden Berg oberhalb Weinheims errichtet. 


= — —— — — — 


Lie Erſtchargierten der Korps des WSC. und die Vorſitzenden der Alten⸗Herren⸗Vereinigungen auf der Wachenburg an der Bergſtraße. Yost. Kögel. 
Bon der Pfingſttagung des Weinheimer Senioren-Convents. 
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1. Hiſtoriſcher Feſtzug . dem Marktplatz: Die Spielleute. 
3. Der Maiwagen. — Pyot. Neunaber, 


Don der VI. Tagung des Floftenbundes Deutiher Frauen in Hildesheim, 


2. „Renata“ (rl. Lüder). 


Seite 979. 
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Der Flottenbund Deutſcher Frauen hat vom 17. bis zum 
19. Mai in der altertümlichen Stadt Hildesheim 
feine VI. Tagung abgehalten. Neben der ernſten Arbeit 

für die patriotiſchen Ziele des Bundes ſtanden 


Die Sean er der Ga” 
wurde dem Kaifer vom Rechtsanwalt Oppenheimer, London, 
geſchenkt. 


Seite 980. 
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Silberner Prunkſchrein aus der Barockzeit, 
ging durch Schenkung in den Beſitz des Augsburger Maximilians⸗Muſeums über. 


ot. Meffert. 


Srl. Otti Nefper, 


vol, Luc 
i 


Dr. Scholz, 
der neue Oberbürgermeifter wurde als erſte Heroine dem Hamburger 
von Kaſſel. Stadttheater verpflichtet. 


die Beſichtigung der Stadt, ein hiſto⸗ 
riſcher Feſtzug und ein Ausflug in 
den Harz auf dem Feſtprogramm. 
Der Londoner Rechtsanwalt 
Oppenheimer hat dem Kaiſer als 
Schmuck für die Saalburg eine 
enaue Kopie der Jupiterſäule ge | 
chenkt, die im Jahr 1904 in Mainz 
gefunden wurde und als die beſte 
römiſche Antike gilt, die bisher in 
Deutſchland ans Tageslicht kam. 
Das Augsburger Maximilians⸗ 
Nuſeum iſt durch eine hochherzige 
Schenkung um einen wahren Schatz 
bereichert worden. Es iſt ein Prunk⸗ 


Heinz Bernecker, 
Berlin, übernimmt die Leitung 
d. Stuttgart. Schaufpielhaufes 


ſchrein aus Silber 
und Schildpatt mit 
einer Uhr und 40 
getriebenen Figuren, 
der dem verſtorbenen 
Baron Meier Carl 
von Rothſchild in 
Frankfurt a. M. gee 
hört hat und wahr⸗ 
ſcheinlich ein Werk des 
Goldſchmieds Thelott 
iſt, der Ende des 
17. Jahrhunderts in 
Augsburg lebte. 

Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten 
von Kaſſel haben den 
bisherigen Finanz ⸗ 
Degernenten Düſſel⸗ 
dorfs Dr. Scholz zum 

Oberbürgermeiſter 
ihrer Stadt te 
Dr. Scholz bat fi 
in Düffeldorf und 
vorher in Wiesbaden 
als ausgezeichneter 
Finanztechniker und 
Kommunalpolittker 
bewährt und aus- 
gezeichnet. 

Otti Neſper, eine 
talentvolle angehende 
Heroine vom Meinin- 
ger Hoftheater, tritt 
im Auguſt in den 
Verband des Ham- 
burger Stadttheaters. 

In Bozen ſtarb 
der Neſtor der Dolo- 
mitenführer, der alte 
Johann Sautner. Er 
hat die weſtlichen 
Dolomiten der Tou- 
riſtenwelt erſchloſſen 
und viele Gipfel zu⸗ 
erſt erſtiegen. er 
Sautnerpaß und die 
Sautnerſpitze ſind 
nach ihm genannt. 

Die Verhandlun⸗ 
gen im foburgifden 

andtag haben jüngſt 
großes Aufſehen er⸗ 
regt. Oskar Arnold, 
der Präſident des 


Landtags, kritiſierte 


in einem großen Re⸗ 
ferat das Urteil des 
Brüſſeler Gerichts 
hofes über das Erbe 
der Töchter des Kö⸗ 
nigs Leopold und 
die Niederfüllbacher 
Stiftung und ver⸗ 


William Wegener, 
Freiburg, wurde alsHeldentenor a. d. 
Carl⸗Roſa⸗Oper, London, engagiert. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Johann Sau t 
berühmter Dolomitenführer. 


Uhlenhuth. 


Zum Geſchick der Niederfüllbacher Stiftung. 
Candtagsprdſident Arnold, 


verteidigte im Landtag die Intereſſen Koburgs. 


langte, daß das Reich die Rechte 
Koburgs und der Königstöchter wah⸗ 
ren möge, die durch den belgiſchen 
Rechtsſpruch empfindlich verletzt feien. 

Heinz Bernecker, der neue Dis 


reektor des Stuttgarter Schaufpiel« 


hauſes, war ſeit 7 Jahren ein ſehr 
beliebtes Mitglied des Berliner 
Schillertheaters. Im Sommer 1908 
übernahm er die Leitung des Kur⸗ 
theaters in Bad Freienwalde a. O. 
Der Freiburger Heldentenor Wil⸗ 
liam Wegener zieht nach London, 
wo er dem Enſemble der Carl⸗ 
Roſa⸗Oper angehören wird. 
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Die überaus wohltuende Wirkung der Pixavon-Haarwäſche ift wohl jetzt 
allgemein bekannt, beſonders ſein außerordentlich günſtiger Einfluß auf den Haar— 
wuchs. Die Leichtigkeit, mit der Piravon Schuppen und Schmutz von der Kopfhaut 
löſt, der prachtvolle Schaum, der ſich ganz leicht von den Haaren herunterſpülen 
läßt, und ſein ſo ſympathiſcher Geruch erleichtern den Gebrauch des Präparates 
ungemein. Seine großartige Wirkung iſt, daß es durch ſeinen Teergehalt dem para— 
ſitären Haarausfall entgegenwirkt. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon mit einem Präparat zu 
tun haben, das trotz feiner Ueberlegenheit zu einem febr mäßigen Preiſe abgegeben 
wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem 
Gebrauch monatelang aus. Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige 
geruch: bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares ift, das aus dem offi- 
zinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen 
Arzneibuch in der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahlloſen Angebote von farbloſen 
und geruchloſen Teerſeifen zur Pflege des Haares, die infolge des großen Erfolges 
des Pixavon allerorten hervortreten, erfordern diefe Feſtſtellung. 

Piravon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. Neuerdings wird beſonders 
Pixavon „hell“ (farblos) vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem 
Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen ift. Die ſpezifiſche Teerwirkung ift bei beiden 
Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 


8. Juni 1912. 


Dies und das, 


Die neuen Flagaen der 
chineſi hen Republik, die nun 
endgültig fſeſtgeſtellt find, 
unterſcheiden ſich von der 
alten Staatsfahne, die einen 
fünſklauigen blauen Drachen 
neben einer geflammten Kugel 
auf gelbem Grund zeigte, 
durch ihr „europäiſches“ Aus⸗ 
ſehen. Die Nationalfahne 
weiſt fünf Streifen auf: rot, 
gelb, blau, weiß und ſchwarz 
und will damit auf die Volks- 
ſtämme hinweiſen, die China 
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Anita fs. Pudel È S RK Z ee den Vasenol-Sanitäts-Puder zur täglichen Körperpflege entbehren. 
: Ṽoasenol-Sanitäts-Puder ein hygienischer Körperpuder it angerehn 
— 


eo IE ie? ` Geruch ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen und Wundreiben, Wund- 
> nef" Wi werden zarter Hautfaltchen sowie Hautreizungen aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweißfriesel, 
Preis 75 fe. _ |~ aut Reisen, Fuſztouten, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygienisches Toilettemittel 
von unschätzbarem Wert. 

a = i Tägliches Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweifeinwirkung leidenden Kör- 
perteile, der Achselhöhlen, der Fiifze (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält 
sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort unangenehme Hautausdünstungen, Schweiſzgeruch usw. 

Zur Schweiſzfuſzbehandlung verwendet man mit glänzendstem Erfolge Vasenoloform-Puder, 
zur Kinderpflege wird von hervorragenden Aerzten Vasenol-Wund- u. Kinderpuder als bestes 
Einstreumittel für kleine Kinder bezeichnet. . 
BO MOG ALTE EEE REEL STAU dd In Original-Streudosen zu 75 Pt. in Apotheken und Drogerien erhältlich, 
Gesetzlich geschützt. Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 
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ist .Passifloran* (gesetzl. 


ba geschützt) nach Spezial- 
euc us en arzt Dr. med. Assmann, 

Mainz, das bestbewährte 

Aerztemuster gratis. Mittel. Erhältlich in allen 

Apotheken Alleinfabrikation Löwen-Apotheke Mainz. Preis einer Schachtel Mk. 2. 
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Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 
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Pflanzenbutter-Margarine, einzig haltbare 
nuhbutter von heroorragendem Wohl- 
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Alleinige Fabrikanten: 
A. £. Mohr, 6. m.v. f.. Altona-Bahrenteld, 


auf weißem Feld. 


ewohnen, nämlich die Chineſen, 
Mandſchu, Mongolen, Tibetaner und 
Mohammedaner türkiſcher Raſſe. Die 
Fahne der Armee iſt rot und trägt 
einen ſchwarzen Stern mit gelben 
Kugeln. Auch die Marineflagge iſt 
rot und zeigt einen blauen Stern 
Die Annahme 


der neuen Flagge ſtieß in einzelnen 


A 
4 


Provinzen des Reiches auf Wider- 


ſtand und brachte jelbft die Vertreter 
Chinas in Europa etwas in Ver⸗ 


$ 


` 


legenheit. So z. B. in London, wo 
es ſeit langem üblich iſt, daß Ge⸗ 
ſandtſchaften und Botſchaften zur Er⸗ 
öffnung des Parlaments Flaggen: 


DEUTSCHER COGNAC 
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ſchmuck anlegen. Der chineſiſche Se- 
ſandte konnte dieſer Höflichkeitspflicht 
aber diesmal nicht folgen, da die 
Einholung der Drachenflagge eben erſt 
von ſeiner Regierung angeordnet war, 
eine neue republikaniſche Flagge aber 
noch nicht fertiggeſtellt werden konnte. 

Das Hütetragen im Theater 
hat ſchon vor Jahrhunderten ebenſo— 
viel hitzigen Streit hervorgerufen wie 
in der neuſten Zeit. Bei den Römern 
galt der Hut als Symbol der Frei— 
heit, ſpäter als ein Abzeichen der vor— 
nehmen Klaſſen. Zunächſt trugen nur 
Männer Kopfbedeckungen, und als die 
Mode ſpitze und runde Hüte für die 
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GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES 


riangt man durch Anwendung 


wen ROSEE D'IRIS 


echten \ 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
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der Augen , Anschwellung, 
e Röte der Lider,schwarze Ränder 
und fordert das Wachstum der 
Wimpern und Brauen. Flakon 
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Werdende Mütter 


können nicht vorsichtig genug sein in der Wahl der Nahrungsmittel, die sie sich 
und den noch werdenden Wesen zulühren. Ein Stärkungsmittel ersten Ranges ist 
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Ein reines Naturprodukt, kein Laboratoriums-Gebräu. 
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Lé schwarz. | 

Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
Kosmet. Laboratorium, 
| Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


ist herrlich! 


So oder ähnlich lauten die Urteile Tausender von Käu- 
fern. Bezeichnend für die Leistungsfahigkeit ge- 
rade desPhonola-Pianos ist die Tatsache, 
daßdasInstrumentseinemBesitzer 
mit jedem Tage wertvoller 
wird u. es niemand 
mehr missen 
möchte. 


Das Phonola-Piano, von jedermann spielbar, eröffnet 
dem Laien die ganze Musikliteratur und ist dem 
Musikbeflissenen ein idealer Führer und Lehrer. 


LUDWIG HUPFELD A.-G. 
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„Woche“ Nr. 23. 8. Juni 1912, 


das fih um einen Mittelfuß drehte und in der Trommelwand läng⸗ 


jungen Stützer vorſchrieb, ärgerte ſich die Menge bei den großen Wett⸗ 
3 liche, in regelmäßigen Zwiſchenräumen eingeſchnittene Offnungen 


ſpielen und Wagenrennen über die behuteten Zuſchauer gerade ſo wie 
unſer heutiges Publikum. Allerdings nicht, weil „Sehſtörungen“ hatte, durch die man die im Innern angebrachten, auswechſelbaren 
eintraten, ſondern vielmehr darüber, daß bei öffentlichen Feſten eine Bildſtreifen ſah: Darſtellungen eines Menſchen oder Tieres in ver⸗ 
Kaſte ſich durch äußere Merkmale vom Volk unterſcheiden und ſo ie: Stadien der Bewegung. Durch raſche Drehung der Trommel 
ſeine Überlegenheit betonen wollte. olgten fih die dicht nebeneinander ftehenden Bilder fo unmittelbar, 
Die Wundertrommel, ein Kinderſpielzeug aus der guten | daß der Eindruck der „Lebendigkeit“ hervorgerufen wurde. Diefe 
alten Zeit, darf fih rühmen, das Urbild des Kinematographen zu fein | Bilder waren ausſchließlich Silhouetten, und die jetzt wieder aufge⸗ 
oder geweſen zu fein, denn jetzt würden die Kleinen, die an Dampf: kommene Schwarzkunſt könnte dieſes halbvergeſſene Spielzeug mit 
maſchinen und Luftkreuzern kaum noch Freude haben, verächtlich modernen Sujets wohl wieder aufleben laffen — wenn eben der mos 
über dieſen primitiven Zeitvertreib lächeln, der früher auch Erwachſene derne Geiſt nicht über ſolche „Kindereien“ erhaben wäre. 
ergößte. Die Wundertrommel war ein oben offenes Trommelgeſtell, v | 


TTT SZT TORT ee 


Jedwede Aufnahme 


aus der Hand (bis tapo Sekunde) gestattet Ihnen. diese hochwertige Original-Ernemann- 
Zweiverschluß-Kamera. Dank ihrer brillanten Optik stets gleich gut auch für Moment- 
aufnahmen von jeder beliebig längeren Zeitdauer sowie für künstlerische Landschafts- und 
Porträt-Aufnahmen verwendbar, ist sie mit Recht eine der beliebtesten, meistgekauften 
Universal-Hand- und -Stativkameras für 9x 12 em. Leichtgewicht (zwei Ffund) und geringe 
Maße (7,5 * 12.5 X 16 em) erhöhen ihre vielseitigen Vorzüge. Wer abwechselnd Stereo- und 
Einzelaufnahmen machen will, wählt das besondere Stereomodell: eine vollendet wertvolle 
Kamera. Unser alteingeſührter, sachverständig dirigierter Kamera - Groß vertrieb bietet Ihnen nur 
das ausgeprobt Beste. Neuer Spezialkatalog über Kameras erschienen, zugleich über weittragende 
Opernglaser, Prismenglaser etc. mit großem, scharfem Gesichtsfeld. 
` H 


Stickig & Co. st! Hoflieferanten 
DRESDEN-A.16 (f. Deutschland) e BODENBACH i i. B. f. Oesterreich) 


8 e 
Katalog U1 : Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog H I: Gebrauchs- und Luxuswaren; 
Artikel für Haus und Herd, u.a.: Lederwaren, 


Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
Plattenkoffer, Bronzen, Marmorskulpturen, 


uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, 
Terrakotten, kunstgewerbliche Gegenstände 


echte und versilberte Bestecke. d Metall Tafel llan, Kristallgl 
Kat. S 1: Beleuchtungskörper f.jedeLichtquell und Metallwaren. Tafelporzellan, Kristallglas, 
a euchtungskorper f. jede > Korbmöbel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, 


Katalog P 1: Mag: aphische und Optische sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel und -Geräte, 


Waren ; Kameras, Vergrößerungs- und Projek- Wasch- Wring- und Man : 
gend 5: — gelmaschinen, Metall- 
tions-Apparate, Kinematographen, Opern- Bettstellen, Kinderstühle. Kinderwagen, Näh- 


gläser, "eldstecher, Prismengläser 88 maschinen, Fahrräder, Grammophone, Baro- 
Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren. meter, Reiſßzeuge, Pelzwaren, Schreibmaschinen, 
Katalog 71: Teppiche, deutsche u. echte Perser. Panzerschranke usw. 


Bei Angabe des Artikels an ernste Reflektanten kostenfrei Kataloge, 


Gegen Barzahlung; oder erleichterte Zahlung. 


Ei 
Ki 


StranfSfeder-Importhaus, Oscar Jope, | OKE H - HUNDEKUCHEN 


Leipzig co 32 Markt œo gegründet 1879 
das Idealfutter @ 


‘ersendet direkt an Private echt afrikanischeStrauBfedern a 
in Qualität und Preiswürdigkeit unübertroiien, für Hunde aller Rassen. 


7 


EK 
10 


Musterbuch. W. 


Berlin W Friedrichstr, 182. 


4, [% al 
KE E 


en. Sie 
ande Schuh-Ges. mbH 


7 


Ver 
Salam 


Gegr. 1824 


en deck 45-50 cm lang, 18-22 cm breit 10,—, 12.—, 15.—, o Rate Carl Gottlob Schuster Jun. 
18 — M. 22-30 cm breit 20.—, 25.—, 30.—, 36.— M. Pracht- C. C. Schuster Markneukirchen No. 387, 
stücke 40.—, 50.—, 60.—, 100.— M. Sekunda Ware 40-50 H. MARTEN, LEHRTE ( ju) Mark : 


cm ling, 10-20 cm breit 1.—, 2.-, 3.—, 4.50, 6.—, 8.50. 10.— M. Pleu- Bedeut. Instrument.-Fabrik, Katalog gratis, 


reu en 4.— bis 100.— M. Katalog über Federn, Reiher u. Phantasie- 
geste ke, Umtausch gestattet, Auswahlsendungen in besscren Federn. 
Viele Anerkennungsschreiben höchster Herrschaften. — 


Cunmistritmpfe und Artikel zur — 


GE Magen 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 
Damen u.Herren lhab.schöne 


volle Körperformen erhalten 
durch uns. Orient.Kraitpulv.Büsteria. 


— 


Schönheit der Aug en 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Triibe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 

— u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 


Ges. gesch. Preis gekrönt! Eis 20 Pid. 
Gewicht zun. i. 6-8 Woch. erz. Garant. 
unschädl. Strg. reell. Zahlr. Dankschr. 
Kart m. Oebrauchsanw. 2 M, Postanw. 
od. Nachn. exkl. Porto. Dis kr. Zusend. 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Str. 85. 


Wie man im vollbesetzten Coupé 
ohn. Eckplatz bequem schlafen kann 


Preis 4.3.50, Grosser Vorratsflakon M.7.— teile ich jedem unentgeltlich mit. Anir. 


Berm. Wagner, Cole 1, Biumesibalstrasse 99. | an Adolf 


eutsch, Leipzig 9, Dörrienstr. 3. 


Prym’s Zukunft 
Druckknopf 
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Gegen bor oder erleichterte Zahlungen! 


für die Güte einer Ware ift deren Verbreitung. 
Daher ijt feit faſt 100 Jahren in allen Familien 
ein altes Hausmittel in ſtändigem Gebrauch. 


Rieqlès⸗Minzengeist 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 
Ka Modelle renommiertester 

Photo-Ap E erster Fabriken mit Objektiven von 
Fold. Ap oerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel, u. andere. 
Verlangen Sie unsere Camera-Preisliste gratis u. frei 
Ferner empfehlen wir Prismen - Binocles, Marken aller renom- 
mierten Fabriken zu Originalpreisen. Als besonders preis- 
wert offericren wir für Sport, Reise, Jagd etc., Hensoldt- 
Ce — — Prismen-Binocles mit 6 und 

8 maliger Vergr. für M. 95.— 

bezw. M. 100.— inkl. hartem 

Leder-Etui und Riemen. Bei 

monatlich, Teilzahlungen von 


5.— Mark 


Verlangen Sie per Post- 
karte Auswahlsendung 6 Tage 
zur Ansicht ohne Kaufzwang. Binocle-Preisliste kostenfrei. 


Köhler & (e, Breslau 5) 


vereinigt in kondenſierter Form alle hygieni⸗ 
ſchen, antiſeptiſchen, beruhigenden, ſchmerz⸗ 
und krampfſtillenden Eigenſchaften der Minze 
und iſt von bewährter Wirkung bei Katarrhen, 
Indigeſtionen, Kolik und Migräne. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 
Iluſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricqlés-Depot, Frankfurt a. N. 


KAMM E, Marke 


‘alll og M’ 


die einzigen 

Kämme für eine 

hygienische Haar- 

pflege, weil jeder Kamm 

mit Formaldehyd durch 


und durch desinfiziert ist. 
Fabrikanten: Internationale Galalith-Gesellschaft Hoff A Co, Harburg a./E. 


Ty ee Ideale 
j raziöse Fülle, ohne d. 
aille z. erweit., durch 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Arzten empfohlen 
2 alsunübertrofienesEinitreupulverf.kleineKinder. 
Gegen Starken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen ujw. Im 
ftändigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologiſchen 
Stationen und Entbindungs-Anflalten. 
Beft. Diachylonpflafter, Borjaure, Puder. 
In den ‚Apotheken. 


Geh doch: gerade! ` 
Geh nicht so krumm! 


ATO UT ist nach orthopäd. ärztlich. 
Grundsätzen der einzi 
zweckmäß.Rüczenhalte d 

pee 18 Wnerreichte Wirkung !! 

Heinr. Loewy :: Berlin C 


mein ärztlich empfohl. i. Briefmarken, wor. 210 ver- 
Mittel „Pfanzon“ schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
in ganz kurzer Zeit. Cey „Argent. Austral., Span., Bulgar., 


1 Viele Dankschreiben. Marino, Japan, China | 
Caan Gabon etc. ch Mark. 


yf ZZ Lina Schinbrodt, Dipl. Spez. Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. d 
t Leipzig D.Querstr.3 331. | $ Paul Sener t. Hamburg 68. K. K. Hofbandagist Dorotheenstraße 77/78 


| Echte Briefmarken. rap 
rats rener iste 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


— 


Preis M. 5 geg. Nachn. 
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Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 


. e selt17 Jahren anerkannt beste 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


| Haarfarbe 


/ ͤ v ̃ ˙ • 5ũ 1 || färbt echt v natürlich blond, 


10. Bäder in. „loser“ Packung . . Ae d ei Me Ze A OS E braun. schwarz ede M 125 
1 Schutzeinlage für die Badew anne So. ta An e of kg | we EES ER 3 F Schwarzlose Söhne 
Sauerstofi-Bader. . . . 22 „ 2.— franko. 


Kol Hofl Berlin 


Markgrafen $tr.29, 
Man verlange Prospekt A 
Überall ernältiich, 


Dr. Ernst Banden. Chemische F abrik Hamburg. 
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Bücherkafel Horſt Paulus Baldauf: „Keime“. Gedichte. 77 S. — Karl 
® Mückenſchnabel: „Wildroſen“. 1887—1907. 108 S. Geh. 1.50 M., 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. geb. 2.50 M. — Ewald Baumgarth: „Lenzesblüten“. Gedichte. 

Marcel Prévoft: „Die junge Mutter“. 245 S. Geh. 3 M., 46 S. Geh. 1.50 M., geb. 2 M. — Walter Saturn: „Mein 


geb. 450 M. — Guſtaf Hellftröm: „Kutſcher“. Roman. 212 S. Freund Martin und anderes“. 56 S. — Bruno Weidefeld: 
Geh. 3 M., geb. 4 M. — Gaſton Lèroux: „Das Phantom der | „Coffura”. Sage aus dem Altertum. 44 S. Geh. 1 M., geb. 2 M. 
Oper“. Roman. 457 S. Geh. 5 M., geb. 6.50 M. — Jozef Sämtlich bei Bruno Bolger in Leipzig⸗Raſchwitz erſchienen. | 
Filſers Briefwechſel von Ludwig Thoma. 156 S. Sämtlich bei Dr. Georg Luda: „Die Zuckerkrankheit“. Weſen, Behandlung, 
Albert Langen in München erſchienen. Heilung unter beſonderer Berückſichtigung des Sauerſtoff-Heilverfah⸗ 


Truta von Bagiensky: „Die aufgeklärte Frau“. Ein Lebens- rens. 66 S. 1.80 M. Berlin und Leipzig, Mediziniſcher Verla 
buch. 264 S. 3 M. Berlin, Verlag von Hugo Bernmühler. Schweizer & Co. ga ziniſch 9 


Schöne Geflalt hat große Gewalt 


ie erzielt man gemeinsam mit jugendschönen 
Formen, schlanken Leib und schmalen Hüften 
durch den gesetzlich geschützten Thalysia= 
Edelformer. Facdautoritäten betonen, er ver- 
einigt die seltensten Vorzüge und sei zurzeit das 
Beste. Durd ihn wird die Körperfülle gemildert 
und auf natürliche Weise beseitigt, die Haltung 
wird edler, gestreckter; der Gang stolzer, ela- 
stisher. Übermäßiges Ausdehnen des Magens 
wird verhindert, ein Einschnüren und Vere 
schieben der Organe unmöglich gemacht. Der 
Edelformer ist druckfrei, magenfrei, leicht zu 
regulieren. Ein Überquellen der Fettmassen ist 
ausgeschlossen, deshalb ist er das Bewährteste 
bei Körperfülle. Unterleibsbeshwerden werden 
durch ihn behoben, Deformationen beseitigt und 
die Wiedererlangung jugendlicher Formen ver- 
bürgt. Die im Wachstum zurückgebliebene und 
im Welken begriffene Büste wird voller und 
kommt zur ästhetisch schönen Geltung. Er leistet 
‘Korpulenten wie Mageren, Jungen wie Alten 
gleichgute Dienste, ist das rätselhafte Geheimnis 
Vieler Bühnensterne und übertrifft alles, was an 
hygienischen Korsetts bisher geboten wurde. Ver- 
langen Sie das illustrierte Jahresalbum, in dem 
wichtige Mitteilungen für Sie enthalten sind, von 
-de Thalysia, Paul Garms G. m. b. H., 
Leipzig 168. Preis 40 Pf. postfrei. Der Be- 
trag wird bei Warenbestellungen vergütet. 
Berliner Verkaufstelle: Thalysia, Wilhelmstr.37c. 


prämiiert Düsseldorf mit der 


Jiassia-Stiefel 


Goldenen Medaille, 


das Eleganfesfe, 
Solideste, 


Preiswürdi gste neue iiberfettete /gemo-Seife beſitzt die wertvolle 


Eigenſchaft, die Haut beim Waſchen mit einer 
mikroſkopiſch feinen Fettſchicht zu überziehen, die 
in ihrer fonjervierenden Wirkung ein Rauhwerden 
verhindert. Bemerkbar iſt dieſer Fetthauch nur durch 


Mouson’s 
| 


eine angenehme Hautglätte, da er ſofort von den 


1 | Poren abjorbiert wird. /gemo-Griin 30 Pf., Jgemo- 
Skrahlende Augen Blau 50 Pf., /eemo-Gold 80 Pf., überall käuflich. 


D neue Gesundheitspflegeartikel. Joset ' 
aas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
— EEE EEE AT 


aller. Matter, trüber 
Blick, Duntle Ränder une | J. G. Mouson & Co., Frankfurt d. M. 
| ter den Augen u. Rötung 
è | fowie die Spuren durch— 


7mal prim, 


mit ersten 
Preisen! | wachter Nächte vers 
L t | ſchwinden durch Reichels 
au en Venezianiſches Augen— 
waſſer, das den Augen 
r ee e 8 
Gitarren | ſtrahlenden Glanz Cer, 


leiht und fie ausdruds- 
voller macht. Garantiert 
— I unſchädlich! Flakon 
0 (Porto 20 Big) nebſt wert: 
Schönheitspflege“. Verſand 
Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


in anerkannt heryorragen- | 
der Qualitat, Katalog gratis. 


ar (Dott Rrowrrarh 8 
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Lederkoffer und 
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offerieren wir zu äußerst wohlteilen 
Preisen gediegene Qualitätswaren in 
pra geschmackvoller Auswahl. 

jie Abbildungen in unser. Katalogen 
sind naturgetreue Original- Photo- 
graphien; die Auswahl ist deshalb 
nicht schwerer als im Ladengeschäft. 


Fordern Sie bitte unsern 
Reiseartikel-Katalog kostenfrei. | 


La Breslau v! 
Köhler &c® Postfach 2/5 


mand 
| ahnnasta Lë 


Gebrauchen Sie eine Garlenspritze ? 
Die Universalspritze „System Sander“ 


ist ungewöhnlich leistungsfähig, dauerhaft, 
für alle Zwecke verwendbar und kostet 
nur M. 29.— frei jeder deutschen Po-t- 
station, Abbild. nebst Gutacht. kostenfrei. 


Bacillolwerke Hamburg H. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTHFEINE 
_ v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schitzt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 


Preis 5, 14 St. 3, Hauptdep.: Léger-Jourdan, Par- 
fumerie, Saint-Denis -les-Paris. Berlin: Lohse. 


— 


Holl. Jagerstr-46. München: Schlegel, Holl., Die- 
nerstr.23. Frankfurt aM: Simon ir., Gr. Eschenh. 3, 
Köln: vataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg: Möller & Eichapfel, Busch- 
str.14. Magdeburg :O.B:bow,Breitew.12. Dresden: 
Schwarzlose, Schlolistr. 13. Prag: Milde & RoBler. 
Wien: Wallace, Hofl., Kärntncrstr.30. Budapest: 
Vertessi,Holl. Petersburg: Magas. Anglais. Hofl 


Staatspreis 


mit 


topfe mechanisch 


ay Apparat „Blitz“, eine 
Wi I der Hand! Nähmaschine. Stopft 
Strumpfe, Stolle, Leinen etc. wie neu gewebt, kein Unterricht nötig. M. 4.— 
franko Nachn. Frau Dr Edgar nelmann, G. m. b. H., Berlin W. 38. W. 


Eine Wette 


können wir eingehen, dass Sie 
nach einmaligem Versuch in- 
folge der grossen Vorzüge Ihre 
Schuhe stets versehen lassen 


mit Gontinental 
Gummi-Absätzen 


Enorm haltbar 


GUMMI -ABSATZE 


N 
22. 
Continental 


Schwelmer Gummiwaren - Industrie G. m. b. H., Schwelm l. W. 
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AHA: Bergmann, WALDHEIM,SA 
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Kaliber 6.35 mm, zehnschüssig, 
licher Form, 


=== Die Fabrik liefert nur an 


Up Sthonheital 


A 


Gesundheit? 


d 
2 
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Hagerkeit ES 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
reisgekröntes „Abundim. Bestes 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantlescheln. Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 6 KN. 
iskrete Zusendung. 
Dr. Schafier & Co, Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 
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Zu beziehen durch jede Waffenhandlung. Prosp. gratis u. franko, 


Waffen - Fabrik MAUSER Akt - Ges. 


Oberndorf a. N. 


Richard Maune 


| Bücher: 
| 
| 


406056 OCU Eis | 


8. Juni 1912. 
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vereinigt bei eleganter, hand- 3 2 
grösste Einfachheit, Zuverlässigkeit u. Präzision. ` P 
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- Liistige Haare 


wie Damenbart, Arm- u. Körperhaare, 
überhaupt jeder unerwünschte Haarwuchs 


ı verschwindet rasch und schmerzlos fir 


immer durch Anwendung meines neuen, 
überall Sensation erregenden echt fran- 
zösischen Präparats „Sensa“. Garantiert 
unschädlich, ärztlich erprobt und emp- 
fohlen. Volle Schadloshaltung bei Nicht- 
erfolg. Preis Mk. 5,—. Versand nur durch 
Hirsch-Apotheke, Strassburg 75 Els. 
— Aelteste Apotheke Deutschlands. — 


Jagdrad-Fahrräder 


Billigste Preise, 


Beste Marke, 


W 
Deutsche Waffen- u. Fahrrad-Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 261. 


fankenfahrstiinle 


Krankenmobel 


jeder Art liefert die Spezialfabrik 


Dresden-Löbtau 9, 
Katalog gratis. 
In jed. größ. Stadt w. Verkaufst 


nachgew. 
per und amũ- 
sant, gratis u. franko, 
versendet 
Gust.Engel,Berlin6, 
Potsdamer Str, 131. 


katalog 
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d 
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Kein Leser versäume,meine neuePreisliste zu verlangen 
August Dirrschmidt, Markneukirchen i. Sa. Nr, 325. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Reiche Heiraten 


auch nach dem Auslande und den über- 
seeischen Ländern vermittelt auch für 
Herren ohne Vermögen die seit 1903 be- 
stehende große l 
internationale Heiratsvermittiung 
L. Schlesinger, Berlin 18. 
Viele hundert Damen mit 50-—100 008 J. 
Vermögen in Vormerkung. 
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C. Hoffmann: „Zeichenkunſt“. Lehrreiche Vorlagen zum Abs E e e 
zeichnen. Serie I. „Elementarzeichnen“. Heft 6 u. 7. a Heft 1 M. Verschiedene Mitteilungen. 
Ravensburg, Verlag von Otto Maier. — Eine wirkliche Dame erkennt man an ihrer Hand. Eine 


Freiherr von Schlicht: „Der Gardegraſ“. Humoriſtiſch⸗mili | zarte, wohlgepflegte Hand ruft immer den Eindruck der Vornehm- 
täriſcher Roman. 301 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. Dresden, Verlag heit hervor und erregt Bewunderung. Wenn so viele gefeierte 
von Cart Reißner. Schönheiten Frankreichs sich heute nur mit Ray-Seife waschen, 

Georg Prader: „Norbert Hanrieder in feinen Dichtungen“. so hat dies seinen Grund darin, daß diese durch Deutsches Reichs- 
Studie. 179 S. St. Pölten 1912, Verlag der Preßvereinsdruckerei patent geschützte Toiletteseife infolge ihres großen Gehalts an 
St. Pölten. frischem Hühnerei in vorteilhaftester Weise auf die Zartheit der 
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SEI gen, J Von höchsten Behörden u. ersten Firmen 

Set SE e bevorzugtes erstklassiges Präzisions-Fabrikat. 

IR pe. ye I | Zahlreiche Spezialmodelle für jegliche Schreibarbeiten. £ 

"krit? Dr, Lo ger a Maschinen mit einfacher und doppelter Umsc haltung, . 
IT AER a a ae ee Be L auswechselbaren Schriftsätzen, Dezimal-Tabulator, extra . 

— et breit en Wagen, mathe iche l í rmelzeichen usw. $; 
Echte Bristmarken bm Iii Bt | Leber 85 OOO aut der ganzen Erde verbreitet. nf 


Lë Be 40 altdeutsche 2.78, 100 Übersee 1.80 | 
a 40 deutsche Kol. .-. 200 engl Kol. 4.50. 
Zeitung und 


A ste grate Albert F riedemann 
KS Griefmarkenhendieng, LEIPZIG 18. 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frankfurt a. Main, 


Kgl. Preuss. Staatsmedaille in Gold. TURIN 1911: 4 Grands Prix. 
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Säuglingsheim Charlottenburg-Westend, ales, | H, W, Volimann 


nimmt gesunde u. erholungsbedirft. Kinder als Pensionäre auf. — Kurse in Sauglingspflege. 
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Bad Oeynhausen 
Spezlalfabrik f. Hand- 
Grosser Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. betriebsfahrrider À 

, (Invalidenräder). 
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Prospekte | | gerne gratis. 


J. A. John, 4-6 


Erfurt-liversgehofen 
16 Filialen im In- u. Ausland. 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, schéne Formen 2u erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


schaften pfl. Ul ES ORIENTALES Sd 


Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
‚extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzcugnisses zum inneren oder 
änßeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
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. der Wunsch korpulenter Damen 
und Herren! ‚Rettleibigkelt und 
starke Hüften sind unschon u. lästi 


F. WOLFF & SOHN’S 


wurden aber, wie viele Dankschreib. 


| 
eine grosse Erleichterung 


° ° Ruf der PILULES ORIENTALES bestäti 

beweisen, durch unser Entfettungs- Kaloderma:-Rasier:Seife und erwiesen. e 
mittel „Tonnola“ erfolgreich besei- : SE * Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
tigt. Kein Geheim-, kein Heilmittel, in Aluminium-Hülsen der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
lediglich ein unschädl. Enttettungs- - : x Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 
mittel für zwar korpul., aber gesunde Steht durch Zusatz von Kaloderma-Gelée franko, gegen Nachnahme M. 5. 
Perso: en. Preis ge rönt! Keine Diät. 1: an der Spitze sämtlicher Rasierseifen :: Depots für Deutschland: BERLIN, 
Keine And. d. Lebensw. Paket 2,50 M. e S i Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK- 

ir geg Postanweis.o¢ .od.Nachn. Fabrik: WS = Preis das gläwen KING Seite FURT a. M., Engel-Apoth., Gr. Fried 

D. Franz Steiner A Co., ee Gratisproben auf Verlang — Si 46: LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12: 
Berlin 16 , Königgrätzer Str. 85. da MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 


Verkauf d. Apothek., Generaldepot u. 
Versand: Witte's Apotheke, Berlin, 
Potsdam Strasse 84. 


Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 
Nicht nur in Apotheken, sondern auch 


u; 7 = in allen anderen Sci esch 
| Zu haben in Drogen-, Friseur- und Parfümc=::-“eschäfiten. n haben einschlägigen Geschäften 
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H ände und Schönheit des Teints einwirkt. Auch in andern Ländern — Die letzte große Auflage des Agfa-Photo-Hand- 
hat Ray-Seife die früher fast ausschließlich verwandten französischen buches, 15000 Exemplare umfassend (86.— 100. Tausend), ist binnen 
Seifen stark verdrängt, ein glänzender Beweis für die Vorzüglichkeit | Jahresfrist vollständig vergriffen worden, so daß die Aktiengesell- 
dieses deutschen Fabrikats. schaft für Anilinfabrikation, Berlin, sich veranlaßt sah, wie- 

— „Professor Rudolf Denhardts Sprachheilanstalt“, derum 10000 Exemplare anfertigen zu lassen, die als 101.— 110. Tau- 
Eisenach (leitender Arzt Dr. Th. Hoepfner), war im Jahr 1911 send jetzt dem Handel übergeben werden. Die genau durchgesehene, 
Wieder von zahlreichen Patienten besucht, deren Gesamtzahl 103 | verbesserte resp. vervollständigte Ausgabe reiht sich sowohl hin- 
betrug und somit die Frequenz früherer Jahre erreichte. Davon |sichtlich drucktechnischer Vollkommenheit und instruktiven Inhalts 
Waren 15 Ausländer, die sich auf Oesterreich, Ungarn, Schweiz, wie in puncto reicher Illustration durch mustergültige Autotypien 
Türkei, Rußland, Schweden, Holland, Belgien sowie Nord- und nach Aufnahmen mit dem renommierten „Agfa“-Negativ-Material auf 
Südamerika verteilten. Seit Anfang April 1912 wird jeden Mittwoch | das würdigste ihren Vorgängerinnen an und bietet nicht nur denen 
von 3 bis 5 poliklinische Sprechstunde für jedermann abgehalten. | eine Fülle des Interessanten, die das Werkchen zum erstenmal zur 


Systematische vergleichende Untersuchungen der bekanntesten Kohlensäurebäder 
des Handels durch Professor Dr. Junghahn und Dr. Baedeker haben ergeben, daß 


Dr. Zuckers Kohlensäurebäder 


mit den Kissen rde Reichs-Patent 


sowohl in Bezug auf Heilwirkung als einfache und angenehme Ane 

wendung — unter völliger Schonung der Wannen — allen anderen 

Sorten weit überlegen sind. Der Effekt der Kissen ist einzigartig 

und besteht darin, daß die Kohlensäure im Bade zu einer Wirkung gelangt, wie sonst nur in den natürlichen 
Quellen (Nauheim, Kissingen usw.). Deshalb verordnen heute schon Tausende von Professoren und Ärzten 
zu Hauskuren ausschließlich Dr. Zuckers Kohlensäurebäder „mit den Kissen“, welche auch auf der Inter- 
nationalen Hygiene -Ausstellung in Dresden allein die höchste Auszeichnung für künstliche Bäder, die 
Goldene Medaille; erhielten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. Preis des Bades einschließlich Kissen Mk. 1.50. 
Fabrik Max Elb, Dresden. 


Eine neue Erfindung! 
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von unseren Niederlagen od. direkt 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 
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Alleinige Lieferanten: 


Rex-Conservenglas- 
Gesellschaft 
Bad-Homburg Nr, 56. 
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Hand nehmen, sondern enthält auch für die Besitzer früherer Aus- 
gaben viel Wissenswertes, unter anderm einen illustrierten Aufsatz 
über die Organisation der „Agfa“, der einen Begriff von der Be- 
deutung dieses Unternehmens vermittelt. Der Kauf des auch diesmal 
nur 30 Pf. kostenden Büchleins kann jedermann geraten werden. 

— Parkhotel Teufelsbricke. Wer nach Hamburg, der pe 
feierten Elbkönigin, einmal kommt, unterläßt es nicht, eine Dampfer- 
fahrt elbabwärts bis Blankenese zu unternehmen. Was sich da dem 
überraschten Auge an entzückenden Bildern, vor allem am rechten 
Ufer bietet, steht innerhalb Deutschlands einzig da. Der schiff- 
belebte Strom, die mächtigste internationale Völkerstraße, wird da 
von reizvollen Vororten, Parks und Sommergärten ur a Mitten 
darinnen erhebt sich mit zwei hellschimmernden Herrenhäusern, 
inmitten eines köstlichen, blumenüberschütteten Gartens, das Park- 
hotel. Es bietet alles, was ein vornehmer und geschmackvoller 
Sinn nur fordern darf. Gekrönte Häupter, königliche Kaufleute 
kehren hier immer wieder ein, aus allen Gauen Deutschlands kommt 
man hierher, umrauscht vom Völkerverkehr in einem holden Idyll 
ein paar Wochen still zu verleben. Der Park besitzt reichen land- 
schaftlichen Wechsel, auch ein eigener Tennisplatz, eine eigene 
Landungstelle finden sich hier. Plätze für Golf- und Polospiele 
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locken in der Nähe. Nachbarlich liegt der bekannte weite Park der 
Familie Jenisch. Wiesengelände, Waldinseln, die volle Poesie der | 
Geest bieten freundliche Genüsse. Aus allen Fenstern der beiden 
Paläste öffnen sich entzückende Bilder, und der nie ruhende Strom 
zu Füßen bildet die Lebensader. Nur wenige Stunden Bahnfahrt 
von Berlin aus bringt uns hierher. Kommen und schauen. Ge- 
nießen und dann die Sehnsucht mit heimnehmend, bald wieder ein- 
mal hierher zurückzukehren! Das Parkhotel macht das Scheiden 
jedem schwer, der nur einmal hier Einkehr hielt. 

— Das zarte Geschlecht verdankt seinen Namen nicht nur 
seinem im Verhältnis zu dem des Mannes wesentlich zarteren 
Empfinden, sondern auch dem Umstand, daß es zarter gebaut und 
seine Haut zarter und weicher ist als beim Mann. Eine Frau 
also, die sich das angeborene Zarte ımd Rosige ihrer Haut zu. er- 
halten weiß, wird stets vom Reiz und der Anmut der Jugend um- 
flossen bleiben. Der größte Feind der Haut ist minderwerti 
Seife. Nur eine erprobte milde, neutrale Seife, wie die medizinische 
Steckenpferd-Lilienmilchseife, die durch ihren Zusatz von 
Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten wirkt und eine zarte, 
samtweiche Haut erzeugt, ist zur erfolgreichen Hautpfl berufen. 
Mit ihrer Hilfe laßt sich am besten Schuppen, Schweiß und Fett, 


- Eegenen 


Kaiser-Borax-Seife 


mit kõftlihem Veilchenduft, unübertroffen als Verſchönerungs⸗ 
mittel für die haut, macht dieſelbe zart, rein und weiß. 
Preis 50 Dro, vorrätig m den Tliederlagen von Kaifer:Borar. 


ZUR KOPFWASCHE 
ARZTLICH 
EMPFOHLEN 


FLASCHEN á M125 und M2 00 


LAWN-TENNIS- RACKET 


Fabrikanten 


WILLIAMS & Co., 
PARIS. 


Berühmt In der ganzen Welt für die Vortrefflich- 
keit ihrer erstklassigen Ware, Ihrer tadeiiosen 
Spannung, der Vollkommenheit ihres Gleichgewlch- 
tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 


Von den hosten Spielern 
der Welt angonommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bei häufig. Spielen nie brechen. 


MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C.C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte für Sportartikel. 
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Gegründet 1843 
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Caid Aufn & CP 


Fabrik und Niederlage WIE N 
DEPOT für Deutschland u. die Shweiz STUTTGART 
Marienstr. 37 


Zu beziehen durch jede Schreibwarenhandlung Deutschlands, 
sterreich-Ulngarns und der Schweiz. 7 
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Ruderapparat „Hellas“ 


hat í 1. Natürliche Wiedergabe 


Deutsches Reichs» 
Patent. 


leende Vor; uge: 


des Ruderns im Boote, 2, Feine Regulierbarkeit 
der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 
4. Geringstes Raumbedürfnis, da der Apparat auf- 
__ rechtstehend aufbewahrt wird. 
Zu beziehen durch alle Sanitäts - Geschäfte 
oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24, 
p labona — get w 
Haarentfettangsmittel 
entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, EE die Kopfhaut. 
Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. Dosen zu 


M. 1.50 und 250 bei Damenfriseuren u. Parfümerien oder 
franko von der PallabonafabriK München Post 39. 


= Kochbüchlein kostenlos durch 
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Abt.: 2 Hamburg 
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die die Hautporen verstopfen und das freie Atmen der Haut ver- 
hindern, entgegenwirken. 

— Der neue Kodak-Katalog für 1912 ist erschienen. Ein 
neuer Katalog der Kodak-Oesellschaft bedeutet für die Welt der 
Amateur-Photographen und solcher, die es werden wollen, stets 
eine Menge neuer und interessanter Anregungen. Auch die vor- 
liegende Neuauflage wird in dieser Hinsicht niemand enttäuschen. 
Der Katalog ist außerordentlich reichhaltig und dabei übersichtlich 
angeordnet, enthält außer vorzüglichen Abbildungen der verschie- 
denen Kodak-Apparate auch solche von damit aufgenommenen 


Bildern und redet von Anfang bis zu Ende eine beredte Sprache | w 


von dem Vergnügen, das die Kodak-Photographie bietet, den Vor- 
teilen, die man durch Mitnahme eines Kodaks auf die Reise oder 
Benutzung eines solchen zu Hause gewinnt, und der Mühelosigkeit 
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und Zuverlässigkeit des ganzen Systems der Konak polo ane 
das von Anfang bis zu Ende von der Dunke kammer unabhängig 
macht. Der Kodak-Katalog ist bei jedem Händler gratis erhältlich 
und wird auch von der Kodak-Gesellschaft, erlin, Mark- 
grafenstr. 92 93, gern gratis und franko zugeschickt. 


Annahme von Inseraten be August Sener! G.m.b.H., Berlin SW 33, 


ZimmerstraBe 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
str>ße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstrade 19, Magdeburg, Breite 
eg 184 l. München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3. Straßburg I. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18, — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Reiseführer 


Frühlingud Sommer 


Prospekte der nachstehend aulgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Seet, ech, 


Berlin SW 68 Zimmerstr. 36-41. sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten. ferner in Wien und Z 


ch. 


Die Reihenfoige der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rang verhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Morddeutschland. 


Bad Eilsen iz 


Saison bis 15. September. Forellen-rischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Bad Oldesloe zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 


Sol-, Moor- u. Schwefelbader. Hervor- 
Brem en Stee Hansastadt Tél regeln. Wagenrundlahrten. 


ragende Heilerfolge. Pr. d. d. Bade- Verw. 
Fremden-Verkehrs-Verein. ` 


Hotel Schaper-Sledenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Rahnhofstr. 34. Gute Küche, 


ee l. Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, grosser 

Fü rsten ber Garten am See. Angel- u. Rudergelegenheit 
gratis. Bad i H. Pension v. M. 4.— an 

Hote! Continental, Haus I. Rgs.. am Ausgang des 

H amburg Hauptbahnhofs. neb. d. Schauspielhaus. Mod. Romi. 

E Radioaktiv. Sohwefelbad. 

Kgl. Bad Nenndo 


Mässjge Preise, vorn. Restaurant. Bes. F. Warnken. 
Schlamm- u. Solbad. geg. 
, Gicht, Rheumatismus, 
(bei Hannover) ischias, Hautkrankheiten. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Schlösschen. Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Cassel (modern umgebaut! Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 
Klei nen (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 
l s fl t b k dir. a. Elbe, 100 Z., 4 ha gr. Park, Segel- 
ei n O e Ruder-, H Sien pale 10-Min.-Verbindg. mit 
Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 
Badehäusern. Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Hotel Deutsches Haus. Erstes am Platze; bekannt durch beste Verpflegung. 
Norddeutsch d 
Malente-Cremsmühlen teniser Late Pro- 
spekt durch den Verkehrsverein. 
= e best. Sommeraufenthalt für Sommerfrischler, 
Penzlin le e Wald, Wasser. Prosp. durch Kurhotel Seehof 
| 3 und Verkehrsverein. 
8 t Ili b. Hamburg. Cari Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
e in ge hmg. — Völkerschau. Konzerte etc, 
W are i. Mecki. — Hotel Warener Hof. — Bek. glänzend. Küche. Frdl. 
Garten. Zentralhzg. Hausd. a. Bhf. Hugo Dannenberger. 
Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl 
Bee. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 


Prosp. fr. d. d. Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Gr. Bau. 8. Förster. 
bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 
I ee b Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
u g Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Kunstmaler u. Tourist. 3 St. v. Berlin. Berge, 
bekannte Sehenswürdigkeit Reichhalt. Tiersamm- 
frei. 
Zim., mass. Pr. Nahe Bhf. u. See, Grosser schattiger Restaur.- 
Wil k 
1 snac pekte durch die Badeverwaltung. 


Ostseebader. 


an der Ostsee, vornehmes zwangloses 


herrlichste Lage F 
e 


Badeleben. Bahnstation zwischen See und Wald. 6 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 34, Stunden. 


Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dépendance. Günst. 


Arendse Pensions-Arrang., Vor- und Nachsaison. Preis 
Wasserleit.. Elektr. Licht. Näheres P. Schulz. 
© Seebad. „Der Seehof“ mit „Haus Vineta“. Vorn. Pension 
B an Sin allerersten Ranges. Direkt am Strand gel. Beste Refe- 
renzen. Zivile Preise. Inhaberin Fri. Marie Wirsieg. 
8 Franck’s Hotel und Pension. 
= D Schönste Lage. Volle Pension. 
Berg-Dievenow Sime ue! Yone Pension 
Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franok. : 


B ru n sh all pte i. M. Ostseebad und Waldluftkurort, 


Wasserleitung, Kanalisation. Elektr. 
Licht. Keine Mückenplage 1911: 

16356 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaitung. 

Sanatorium f. Nerven- u. inn. Kranke. Phys. diät. Behandl. v. M. 5—7 p. Tag. Pr. Dr. Drost. 


Brunshaupten-Westen Hotel Dünenhaus, idyll. a. Sce u. Wald 


gel. Komf. Z. Kraft. Verpfl. Warm. Seeb. 
Cranz 


Ostseebad d. Königsberg 1. Pr. Starkster Wellenschiag. Herri 
Waldungen. Eicktr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 
sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Badeverwailtuna. 


Ostseebad. — Sami. Steilkiste. 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald, Wasserleitun 

solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 


in 1 Waldluftkurort. An der Rostock- Stralsunder Baha. 
m 


Georgenswalde 


Neues Solbad. 50 Zimmer mit Pension. Beste Lage. 
Elektr. Licht. Dir. Verbind. m. d. Bade. 


Ostseebad bef Doberan, Mecklenburg. Pension 
Buchwald. Herrl a. Buchenwald gelegen. 


Ostsee- 


Graal und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin, Unt. d. Linden. 
jahriger Buchenwald bis ans Meer. 

Henkenhagen aa grana viene 
und Luftkurort. Gegenüber der Kaiserl. Herrsch. 
K el Hotel Europäischer Hof, am Bahnhof. Mit jed. Komi. Hotel Berliner 
unmittelbar am Strand, v. Hochwald u. Be pa er 
zugte Lage. billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 

Nienhagen 

See- u. Solbad 8 


E Ostseebad. Bez. Köslin. Warme u. kalte 
rossmo en Seebäder. Familienbad. Steinfreier Bade- 
Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 
ospekte durch die Direktion. 
b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, ‚gute 
2 Vornehmstes Ostseebad, 31, Std. v. Berlin. 
Herin gS orf Kräftige Solquelle, Familienbider, Renn- 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 
Cadinen. Prospekt durch die Badedirektion. 
Hof. I. R, Fernsp. 349 u. 350. Zim. v. M. 2,50, m. Bad M. 4— an, 
Auto-Garage. Bes. Heinrich Hamann. 
"e 
Mi sd roy Zentrale Wasserversorgung, Freiluft-Seebad mit 
lager (neu). Beginn der Sommersaison 26. Mai. 
und Nachsaison Ermässigung. Telephon N. 1. Prospekte frei, 
Swi ind 
inem un e Ranges. 5 q, Solbader im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, W ré Waldreiche Umgebung — Kanalisation u. Wasser- 


grund. Grosse Diinenwaldungen. Elekt. 
H eil i g en d a ‘Vornehmstes Ostseebad. hunden- 
Pension, nahe d. Strande. Wiener Kch., 
bahn. Tennisplätze. 
K ahlb e r · Stat Elbing, aut der Frischen Nehrung. Ostseebad 
M ü ri tz in EE Hotel-Pension Pusch. l. Ranges. Bevor- 
leitung. Zentralverkehr. Uber 20000 Kurgäste. 


San.-Rat Dr. Scheffier’s 


Swinemünde ostsee- Sanatorium. 
W arnem ii n d Sandstrand. Famillenbad. Schwemm- 


Kl.) 
Wilder. Hochwald (elektr. Bahn 
10 Min) Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltg. 


Zoppot 


zwischen Wald u. Meer, bei Danzig. 64, Stunden v. Berlin. 
Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche, Waldoper. 


insel Rügen. 
25000 Badegästel 


3 „Nordisches Sorrent‘‘. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges. inm. 
inz uralter Buchenwald. geleg. best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. N 
Familienbad. Warmbad. Illustr. Badeführer d. d. Badedirektion. 


eg a. Rügen, Hotel zum Hört, höchst gelegen, direkt a. Wald 
O ren und Strand. Seepanorama. E. d. schönst. Punkte 
8 Ostseebad auf Ragen. Kanalisation u. ee trad, 


ügens. 
Kanalisation. Wasserleitung. Warmbad. Pens. oT Mee 
2 
assnitz Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko d 
die Badedirektion. 


Hotel u. Pension Monopol. Haus I. R., direkt a. Meer, in nächster Nähe der Bader. 
Solide Preise. Pension von M. 5.— an. Näheres durch Prospekt. 


Sellin „Perle der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 


waldungen, staubfreier Badestrand. feste Landungsbricke. Illustr 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Nordsoohäder, 


Nordseeb. a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- 
u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mäss. Preise. Billige 
Wohnung. Man fordere Prosp. v. d Badeverwaltung. 


Blexen 
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Borkum 


Hotet Kaiserhof, L Haus am Strand, aller erdenklicher 
Pension von 


Köhlers Strandhotel. l. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42,—M. an. 
Nerdsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. 


Hetel Abrenho 


Norderney 


1911: 29 870 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad 
Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande 
Tennisplätze u. Reitbahn. Tägl. Dampferverb. Prosp. grat. 


omfort, wie Fahrstuhl etc. 
M. 6.— an. Prospekte. 0 


Prospekt gratis. 


Herren- u. Familienbad. Seefahrten, Seehund- u. Entenjagden. 


Bũsu 


Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Badekommission. 


Famillenbad, herrlicher Strand. ländliche Ruhe. Warmbade- 
Anstalt. Pros pekte. Badeverwaltung. 


Juist 
Langeoog “tue, musi Has Kamal 


m. Villa Amalie, Kurhaus Hotel Falke. Haus Leiner. Prosp. grat. 
rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz, : 45000 


anal., Wasserl. mild. Klima. Schiffsverb,: Hambur 
Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm.-Amt. 
Kurbetel Bellevue. Mod. Haus I. R Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. den 
Besitzer H. Kraack. 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornehmes Familienhotel allererst. Rgs., direkt am 
Badestrande, Volle Pension. Mäss. Pr. Bes. Wilh. Borchers Wwe. 
Bremer Logierhäuser, direkt a. M.. 200 Zim., Juni. Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 


Wangerooge 


traiteur. Direkt am Strande gelegi s 
Hotelprospekt gratis. 


Strandhotel Germania. Schönste Lage a. Strande. Mod. Heus. Prosp. J. U. Jürgens. 
r e 2 h A 


mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; best. 


empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. Prospekte. 

ee Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familienbäder. 

Fan Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden 3, 

und die Badedirektion, Nordseebad Fand, Dänemark. 

Katwyk aan Zee SN 

Familienhaus a. Strande, 80 Zim. 

renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 

ter Duin. Schönste Lage 

der Nordseeküste, Ruhig. 

und vornehmes Familienhotel. Geöffnet vom 15. Mai. Ansichten und Prospekte 
kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 

Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration 1 Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 


Dan gas C. Gramberg & Sohn. 
Nordseebad, Holland. — Grand 

Nordwyk aan Zee g See tae 

Dünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes.Sauer & Beneken. 


Neumark, Moor-, Fichtennadel, 
Sol-, kohlensaure u. elektrische 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 


Schlesien. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 
Herzheilbad. 


Brandenburg. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Buckow Waldfrieden. Pens. EL Lẹ Bad. i. Hause. Park a. See. Empt. 
vom D. OI Net, Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
2 ⅛ A n . DL 
-Seegefeld gg’ A 
Falken hagen Ei Mittelstands-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
" © a. 0. Sanatorium für Nervenleidende und 
Freienwalde Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenlage. 
80 m d. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 
Brunnenhotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstkl. Pens. v. M. 6— an. 
Anerk. beste Küche. R. Trapp. Garage. — Auto von Berlin /. Stunden. 
P Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 
h bill. Baustellen. 2 St. v. Berlin. Sonn- 
O en yc en tagsk. 11. Kl. 6,10. III. Kl. 3,90. Kur- 
hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 
Luftkurert, ca. 1%, St. v. Berlin. Nordbahn, Sonntagsfahr- 
C en karten. Herrl. Lage, umgeb. v. Seen u, Wald. Treiil. Er- 
folge g. nervöse Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 
u. ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 
Gesundhelts-Erziehungsheim für 
N eu babel sber nervöse Kinder u. junge Mädchen. 
Prospekt durch A. Wiebecke. 
a. Uckersee. Beliebt Aufenth. f. Pens. Seebäd, Motorboot- 
Prenzlau fahrt. (Wald-Rest., Birkenhain u. Buchenwald.) 14, Std. 
v. Berl. u. Swinem. Ausk. d. Verk.- u Verschönerungsver. 
Bad Schönfliess 
mass, Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
anatorium. Prosp. d. Leit. 
a = levers O u. Bes. Or. med. Friedrich. 
8 ` Dr. Weiler’s Kuranstalten für 
Westend bei Berlin Nerven. Stoffwechsetkrankeu. 
d Altheid 
Ba el e Prospekte frei durch die Badeverwaitung. 
heilt Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen- 
Bad Kudow krankheiten. Ausiührliche Prospekte 


Gemütleidende. 
durch die Badedirektion. 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 

Bad Langenau Cam st: 
(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 

2 Herrl. Gebirgslage, 100000 Morgen Hoch- 

a einer wald, Kohlensaure-Stahlsprudel, Moorlager. 


Nerven-, Stofiw.-Leiden. Stahl- 
Heilt: Krankheiten des Blutes, Herzens, der 


Atmungsorgane. Nerven, Tlarnorgane, Frauenkrankhciten u. Rheuma. Prospekte frei. 


Nordseebad in Holstein (Bahnstat.). Grüner Strand. Damen- 


8. Juni 1912. 


ell ` , „ , In Schlesien, im Waldenburger 

a AlIZDTUnn Gebirge. Heikätig bei Katarrhen 
der Atmungsorgane. Verdauunds- 

urgane, ae bei Gicht u. Diabetes, bei Emphysem u. Asthma, Folg. v. Influenza. 
Oberbrunnen { älırlicher Versand über 14, Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle J die Fürst. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbüros. 


| Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gelenk-Nervenieiden. Stofl« 
a arm run wechselstörungen. Modern. 
eg i, Rsgb. oberh. Krummhibel. Hotel Fran- 
B k nber zenshöh'. Zentralheiz., el. Licht. Bader, 
ruc e g Wald. Gr. Kestaur. u. gr. 10 Veranda. 
Auto-Ga., Neuer Bes. W. Böthling. 
Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 
erfolge bei chron. Krankh. 
eo Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Görber derf Or. Brehmers Heilanstaiten 
= für Lungenkrartke. Chefarzt: Dr. F.Wehmer. 
— © I. Riesengebirge. Sanatorium D. Dr. Freiberg- 
a d ] Owl tz Gehrmann. Spezial-Kuranstalt £ Nerven- u. Innere 
Krankheiten. Prospekt frei. 
N iesk hwimmbassin 35% 12 m. Luft-, Sonnen-, Dampf- 
bäder etc. Auskunft erteilt der Gewerbe-Verein. 
K h eo b 3 Min. üb. Hotel Gold. Frieden, a. Walde. 
ru m m u e Preise. Eig. grosse Parks, Tennisplatz. 
I. R., 100 Zm., Dampfhzg. 
El. Licht. Wasserltg. Schönste Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
© Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 
Sch rel be rh all Schreiberhau. Modern. Komt, 3 Aerzte. 


Komf. Ihermalbàder i. Hause. 

G er m a n e n b ad Waldsanatorium b. Landeck, Schles. 

O.-L. Vorzügliche Erholungsstätte f. Ruhebedürftige. 

Familienpens. Haase. Mod. Komf. Mass. 

Ober- Krummhübel 
Beste Kurerfolge. 


Westdöutsohland. 


Emil Nagels Hotel Kalserhof, I. R, 160 Zimmer u. Salons. 
Garage für 8 Automobile. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 


Aachen 
® 
Ahrweiler Zeg Dia con 


Geh. Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prospekte d. d. Direktion. 


Weltberühmtes Radium - Solbad. 
Prospekte durch: Hot. Royal-Eng- 


Bad Kreuznach 


lischer Hof, Ph. Baum. — Hot. 
Dhell - Schmidt, C. A. Recknagel. 

zo Oranlenhof, H. D. Alten 

dews 


Iten. 
Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 
oe a. Stein. Weltberühmtes Radium-Solbad. 
B ad Mün ster Prosp. d. Villa Flora. Bad Münster a. St. 
Bad Neuenahr rier: 
Broschüre gratis. 


Villa Augusta. Bad Kreuznach. 
Hellanstaiten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 


B a d S al zi g am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg.. 
grosser Parkanlagen; Pension 6—8 Mk; eigene Jagd 

ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arete. 

Kohlensäurcreiche Solquellen 

kapelle, Theater, Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Caspar - Heinrich - Quelle, Eisenquellen. 

Wald. Bahnstation. — 


H 


b. allen Stoffwechselerkr. bes. Gicht, Rheumat.,: 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 
muriat. Thermen, Naturfüllung 2. Hauskur. i. Apothek. Miner.-Wasserhandl und ab 
Quelle, Ausk über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 
B f l a. d. Lahn. Schlosshotel, Haus I. Ranges inmitten 
raun e S und Fischerei. 
am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstait ,,Godes- 
berg“. Dr. med. Stähıy. Direktor Butin. 
D ee h gegenüber Bonn a. Rhein. Heilanstalt für _Nar-. 
u C E Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
Teuteburger Wald. 
Bad Rothenfelde ists“: 
rankheiten, Rheumatismus. 
Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause, Kur- 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift irei durch die Badeverwaltung. 
> Blutarmut. Frauenleiden. Herzleid., Nieren- 
a ri u rg leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatism., 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräfl. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim.. Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 
ee Fee eee Le 
D D 
Bad Lippspringe Kurbada tess 


e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bader und Inhalationen. — Ermassigung hic 


Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe, 
LI © 
Arminiusquelle 


Bad Lippspringe (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8040 Kurgäste. Prosp. d. d: Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippsp rinse Heilanstalt für Lungenkranka der 


R gebildeten Stände, Prospekt trei, 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann 8 


tas 


Am AE A Tr 


2 ee 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 
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natürl. Kohlensäurebad, gegeı 


EN 
ad Meinberg L- 
Rheum, Nerv. Frauenleid., Krankheit 


der Kiarnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 


Bad Oeynhausen Hr: 


bersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M. 
| tgi. Badearzt. Or.Lembcke.Pr 
Haus Kessel, bei. einger. Zim. m. Ps. 5—8 M. tgl. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Fri. v. Kessel. 
1 We Í Komf., möbl. Land- 
Ba rmont äuser, 3—7 Z., Küche, elektr. Licht, 
e reine Wiesenluft i. gr. Garten. 
Teutoburger Wald 


Kurp. Monrepos. 
h gie 


Sanatorium b. Bielefeld, 
Besitzer Dr. Strasser, ir 


Oberarzt in Dr. Lah- 
Á | EA manns Sanatorium. 5 
Fürstl. Bad Salzuflen S 


Thermalbad u. in- 


halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur. Her. Ups. Teutoburger Wald. 
Prosp. d. d. Fürsti. Badeverwaitg. u 
— — 
4 
 Mitteideuteochian?. 
. 
— Bez. Halle. Städt. 
ad Schmiedeberg ur 
sonders te Hel- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, ischias, Frauen u. Nervenleiden. Herri Wald. 


Prospekt durch den Magistrat. 
für Nieren- und Blaseniel den. 


Bad Wildungen R.. 72.77 T5 


Der Kaiserhof, I. R. schön. Lage. Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 
Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 
Hotel Quisisana. Vorn. Haus i. Kurpark. Reelle Preise. Illustr. Prosp. postfrei. M. Möbus. 


Bernburg 
Bad Elster 
Dresden mn nsss i Hia nus noe 
Liebenwerda Fu. 
Lindau SEE ee 
Neu-Coswig Ge sont Niri a Pupe 
Pretzsch Be eg Keine arta, Vor 
Reiboldsgrün 


L Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung. 

(Nett, Hellanstaltf.Lungenkranke, Eisen- 

quelle, Radium- u. Tuberkulink, Kehlkopf- 
Zöbisch-Reiboldsgrün 

ee 

Rentzsch mu h | frische. Hotei Stelnicht, ruhiger 

Waldaufenthalt. 20 Zimmer, Nähe 

Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant, 


behdig. Hofrat Dr. Wollt. 
Unterkunftshs. t Sommerfrischler u. Er- 
holungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
I h arandt Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
Weisser Hirsc 
© eg -Cagsel, „Gossmanns Sanatorium’. 
Wi | hel mshöhe 3 Arzte (fr. Assist. v. Prof. schwen- 
ninger u. Dr. Lahmann). Stets geöffn. 
S&ohsisohes Erzgebirge. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 
Aue Herz- Lagen., Darmleidende, Stottwechselkranke. Hydrotherapie. 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur., Hellgymnast., Röntgenkab. 


Sächs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kalserhof. Grösstes 
Barenfels u. bestrenom. Haus L R. 80 eleg Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung. W.-C. Prosp. H. Makowsky. 
© Hotel u. Pension Fürstenhof. 1. Haus a. Platze. Un- 
Ki sd orf mittelbar a. Wald. Vorzgl. Br Pens. einschl. 
Zimmer v. 5.50 an. Prosp. Bes. Frau M. 

Be e 
Oberwiesenthal ee riesen 
Wasser) d. Zimmern. Lift, Garage 
1 Stunde Autofahrt b. Karlsbad l. B., ½ Stunde bis Joachimsthal. Prospekt d. d. Direktion‘ 
n Be A RIN A En Br Es ed ͤ cae irn 
Bad Schan dau Trinkk.Sauerst.-, Sol-, Kiefern-. Moor-. 
kohlens. und elektr., auch Licht- 


verw. Adolph. 
hader usw. Tagl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


eiit. aat a.a Dadallan 41 is aerhan 


a. d. 8. Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus, 
ganze Jahr geöffnet. Keine Kurtaxe. billige Preise. 


Palasthotel Wettiner Hof ersten Ranges vis-a-vis 
den Bädern, Pension. 


Palast-Hotel 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 


vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 


- Oberloschwitz. Dr. Teuscher’s Sa- 
naterium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Höhenluftkurort im Erzgebirge 


0 
Sächsische Schweiz. 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 


8. Junt 1912. 


— ———— !7rbmFm 


Bees, 


Badekommissariat send. frei ilustr. 
Prospekt u. Wohaun ee m. allen 


Bad Harzburg Ges es: 


Ville Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. ali Komi., hervorr. Lage am Walde. Prosp. 


Bad Lauterberg rr 
Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzleidon, Adernverkalk., Verdauungs- 

und Nierenkrankheiten, Frauen sinen Fett- 
ckerrubr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Er 
Diätelische Anstalt mit neuerbauten Kurmittelhaus 


suokt, Gi Ze Nervöse un 
helungsbedarfti 
Heilmethoden 


alle 


H 


Arsonvalisa Thermopenetration, Influenz. Elektro et. Luft- und Sonnenbäder, 
Liegehallen. errliche, milde, regenarme, klimatisc „ Höhenlage. 
100 Betten. Zentralheizung, Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch 


W Klimat. Kurort, Sommerfrische. 
An en urg ensionopolis. Frische, anreg. Pha ies 

(Harz, Brocken) und doch mildes Klima 
(Durchschnittstemper. 9,55 Gr.), w. Niederschläge. Herri. gel. t. (13000 Einw.im. 
regst. Gesolligk. fa 100 pens. Offiz. u. Beamte). Schloss, Sommerr., Kaiser. erstkl .Theat 
æ” stl.-Konz.,Gymn.,Realsch..h.Madchsch.,s.g.Téchtp. etc., el.L..Kanalis. Miss. Stoner. 
M verl.künstl.ausgest.Ratg.u.Führ. d.Biankenburg m. v. Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 
oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 


Oberharz. Hoppe’s Hotel LR. nahe a. Wald. Bad. 
Mässige Preise. Prospekt. Telephon 37. 
Bes.: Cari Hoppe. 


Oberharz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 


Braunlage 

Brau n | age u 8 aen etc. durch die Nur 

Hotel Deutsches Haus im Villenviertel. Zentralh.. Bad. Teleph. 41. Mässige Preise. 
Hotel Waldhöhe, Haus |. Ranges. Neu und komfortabel eing. 
Zentralheizung u. elektr. Licht. Neuer Besitzer. 

e e Ostharz) 580m ü. M. Kurhaus 
Friedrichsbrunn $ Sergia 5 
Gernrode a. H her 
Steuern, zur dauernden Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Hahnenklee-Bockswiese Kap “a: 
Lage, von Fichtenwald umgeben. Illustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 

Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes 
Hahnenklee Be 
Ilsenburg a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage. 


Haus a. Platze. Zentrihze., elektr. Licht. 
Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


El e n d Oberharz. Héhenluftkurort u. Wintersportplatz; 20 Min. v. Schierke. 
eaters. Prospekt 
uellwasserl., keine Kurtaxe, niedrige 
Verbind. Frequenz über 11000. Geschützte 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Telegr.: Waldhthe, Ilsenburg. 
Prosp. gratis. Luft-, Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. ” 


Harz) Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg. 
J u n gbo rn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arti. Leitg., Harz- 
idyll i. mittL Höhenl.; genügt höchst. Anspr. p. fr. 
Solbad. Berühmt d. s. heilkraft. Solquellen. 
Sal 7d etfu rth Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 
8 A d b Oberharz — 630 m Hohen- u. Luft- 
kurort. Herrlich i 2 
t. Andreasberg sc 
KI 
Hotel Fürst Stolberg. V 
Schierke bi- Yometmes Haus. Eretidassiger 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels gleichstehend, 
Villen =- Kolonie Barenberg b. Schierke 
Kurhotel Waldpark Ve Haus am Platte. 1 Gegend. 
SOLBAD AM HARZ. Bewährt imati 
Suderode Neues Inhalatorium. Posnet prala duce die Brae 
verwaltung. 
Thale a. Harz 


Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 150 
Zimmer und Salons, gleiches Haus, Frah- 
lings Hotel, Braunschweig. 


Thüringen. 
Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhi 
len 100 Betten. Modernster Komfort. Salons Bäder. ne Ee 


2 fadlum-Sol f; 

a OSEN tac. staat. 
Kurmittel- 
haus, Komfort I. Ranges mit Kdrting-Gesellschafts- 
inhal., Kabinen- und Apparatinhalationen det 
besten Systeme, Radium-Emanatorium und Trink- 
brunnen. Pneumatischen Kammern. Drei starke ' 
Solquellen und zwei Kochsalzsäuerlinge. Bäder 
aller Art. Trinkkuren, Gradierwerk. Alles in herr- 
lichster Lo.. Bequeme Zugverbindungen. Saison: a 
im Koron: me das ganze Jahr über, das Übrige vom 1. 


eth rt ... HAR we nelin A.. . ` lest aspes ob YVrelakeahsenne 


.- a 9 — 


Prospekt durch 


Aan 


Apni. 
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= stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 

a O en S el n nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampl- 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 

Luft- u. Sormnenbäder; Kaltwasserbeh., M e, Röntgenlaborat. Hellkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, n-, Darm- u. Zuckerkrankh. 


Frauenjeid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


i Thi r Radium-Solbed. Bade-, Inhalations- 
a uiza A e und Trinkkuren, idyllische und ge- 
schützte Lage. Grosse Erfolge bei Kinderkr 
u. allen Stoffwechselstörungen. Näheres durch Badedirektion. 


Elgersburg . e 
gersburg 


renoviert. Innere, Herz- und Nervenkranke. 
Dr. Hausstaedt. 


2 Villa Caroline, Mariental 26. Inh. Frau Dir. Purschian. 
Eisenach $k drekt am Waide aler Feen EE 
Finsterbergen Mikot rate ieser iomas 

in. 
Friedrichroda res: 
Friedrichroda x: keba, noist komore reast 


Waldsanatorium Tannenhef. Dr. med. Blellng. Moderne Kuranstalt L Herz, Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 


= Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. i. Erhol edürft. u. Nervöse. Spezial- 


kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof, d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Or. Wanke! s Kuranstalt í. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke, Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
„Haus Schönblick“, Caristr. 9. Pamilien-Pension L R. vorzügl. í. Erholungs bedürftige 
S Herzogi. Park-Hotel, Familienhans l. Ranges. 

Reinhardsbrunn Schönste, ruhige Lage. Prospekt. 
Kiimatischer Kurort, 380—420 m ù. d. M. 


Geor enth a Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 

Thür. Wald. Vielbesuchte Sommer- 

i frische u. Luftkurort am Inselsberg. 

Bad Gr. ab arz Prospekte d. d. Fremdenkomitee. 

eo © L Thür. Heisse Sandbäder, Rheumat. 

Bad Köstri Gicht, Ischias, Nierenleiden. Auskunft 

durch die Badeverwaltung. 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr waldreiche 
eu en erg Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 


den Versohönerungs-Verein. 
a. Rug. 835 ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
N h Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Volle 
ell aus Pension v. M. 6.— an. Ausk. u. Prosp. d. d. Besitzer: 


Albert Müller. 
Kurhaus zur Post. l. Rg. Illustr.Prosp. Bes.: K. Busch. 
O b erh of 825 m ü.d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Dantas le marne ! Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommertrische. 
as en erg Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 


Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 


Thuringen: Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
a zungen reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 

Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme assmuth, Körting. Heyer etc.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten. 
Folgezustanden der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Tee > 
Rudolsbed, Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 

u O S a Nähe Blankenburgs. Bäder ied. Art, aller Komf. 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 

Nöliers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hot“. 

C Wa rz u r Erstkl. Pensions- u. Touristenhaus. Prosp. 
kostenl. durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 


— nn | EE Er e ·ꝛ3s3—ß—ß—æ¶æʒæ—-ʒ—ä 


— Lë ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
lege n ruc birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kur- 


hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 


Säddeutsohland. 


8388 Eleonoren-Hospiz, Beneke - Str. 6—8 

a au el m Familienhaus l. R. am Park gegenũb. den 
Badehäusern, mäß. Preise. Jahresbetrieb. 

Privathotel Terminus, fr. zentr. Lage am Park. Jeder Komt Pens.. mass. Pr. Prosp. 
Privathote! Majestic, d.a. Båd., Lift, Ztrhz., el. L., App. m. Bad m. u. W. C. Pens. m. Preise. Pr. 
Villa Fontana, Britanniastr. L R. Nahe Kurh. Park u. Bäder. Ruhige Lage. Prosp. 


Bad Nauheim. Herz.—rnz 
Bad Dürkheim fè Sic dra 


j , Frauen-, Haut-, Nervenleid., Skro- 
fulose, Rheumatismus. Gicht. Ruh. angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb. prächt. Waldg. 


Frankfurt a. Main Carlton Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendem Wasser. 


e Grand Hotel Frankfurter Hof, 

ran UI í ae al allererst. R. zentralst. Lg. 

vollst. modernis. 80 Priv.-Bad. 

Privat-Hetel Pension Pfaff. modern u. komf. einger. Haus. Luft. Schatt. Garten. 
Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 

Schloßbeleuchtungen 9., 18., 30./6., 7., 17.. 28./7., 


JJ! ne R EC 
H el del ber 6./8.,7./10. Juli: Heidelberger Woche mit Blumen- 
korso. Sommerprogramm d. Verkehrs-Bureau. 
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Ludi osbu en 


d. 
Gallensteine. Bade- und Trinkk 
Ruhige idyllische Lage des Bades. Wie 


eo © a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Rü desh el Weinbau. Zahnradbahn zum Germania-Denk- 
ma auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 
Bergstraße, 


s > (Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erstes 
ei n e 1 m Haus am Platze, 5 Min. v. d. Bahnhöfen. Gross, 


schattiger Garten. Tennisplatz. Tel. 120 P 
v. M. 4.50 an. Bes. Helnr. Relffel. j i pa bes 


Odenwald. 
Li d a. Bergstraße, Hotel Odenwald. Elektr. Licht, 
in en e S Dampfheizung, Volle Pension M. 4.50—M. . 
Taunus. 


Wi Vornehmster Kur- und Badeort. Kochsalz- 
les a en Thermen 65,7°C, Unvergleichliche Heilerfolge. 

Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Rekonvaleszenz. 
Grösstes Radium-Emanatorium in Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste, 
Schauspiel — Oper — Grosse Pferderennen — Golf — Tennis-Turnier. Saison 
das ganze Jahr. sp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbureau. 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. Ge 


nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenũb. 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin, 
Bäder, heilgymnast. Institut, Wohnungen mit Bad und Zu on = 


Lei Herrliche e am Kurhaus. Das e Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. et berühmte Therme. Pros. & Wunsch. 


Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Park-Hotel u. Bristol, . Wilhelmstr. 36. Hotel L Ranges, nächste Nähe Kurhaus und 
Königl. Theater. Bes.: A. Neuendorff, Wwe. 


Lan gen schwalbach 


Im Taunusgebirge Stahl- u. Moorbad 


Frauen- Bad Herz - Bad 


Prospekte. a durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
den Linden 14 u. Potsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 
ie pala ep H L R. vollständ! 

otel Herzog von Nassau. Haus neu umgeb It taur. 
Autogarage. P Bes, Adolf Jahn. £ e re 


Badon. 
Bodensee, Minerale u. Seebad, Vielbesucht. 
el 


Ueberlingen fia 
Sch loss Spetzgart „Sanatorium. 


Physikal. diätet Heilw., 
herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Württemborg. 


Friedrichshafen ae Ce 


Badischer und Württemberglscher Schwarzwald, 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 

Bad en-Bad en schen Bäder, heiße Quellen (64° C.). 
berühmt als Heilmittel gen Gicht 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst., Radium-Emanatorium, 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 


üd. nad. Schwarzwald, 904 m ù. d. M, 


„„ a en eld. nad, Sohwarzwaid 04m a d M 
Friedenweiler sh: ini pair 
Glotterbad “re t. Nerven: 


Jahr geöffnet Prospekte gratis. 


— (Wartthg.) Thermalbäder. Luft- 
a 1e en ze kurort. Inmitten ausged. Tannen - 
wilder. Prosp. d.d. Kurverwaltung. 

© 
St. BI asien Pension Schmidt, . Leichtlungenkranke, gedeckte 
Liegehalle. mässige Preise, altrenommiertes Haus. 
Pension Waldeck, f. Leichtlungenkr., ged. Liegchalle, vorz. Verpfl., mass. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


Schwarzwald. Kurhaus Schneckenhof. Köstliche 

Scholl ac Wald-Hohenluft. Vorzügliche Verpflegung. Jagd, 
e Pfingstaufenthalt sehr lohnend. 
Zentralh. Bes R. Winterhalter. 


— . ———— ———— ————— . m——— — . — — — TE ITED, 
© 4 9 
I iti See Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. 
Appartements mit Bad. Illustrierte Prospekte. 


e (bad. Schwarzwald). — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
ri er Waldlust, l. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöfinet. Illustriert. Prospekt. 


© Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 A kräftige Thermen gegen Gicht. Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u, beide I. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bader- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, |. Ranges, Pens.. Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 


Hotel Concordia, I. R, gegenüb. Kuranl. Theat. Kurhaus nahe d. Bid. C. Kemof. 
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Hotel und Bad Bellewwo. Modernst. 
Komf. App. m. Bad., Zentralheizung. 
Garage. Garten - Restaurant. Bäder 


Alexandersbad sum mi morsi m 
Bad Kissingen BI 
Berchtesgaden 


Bayern. 
Motor 
poststation. Auto-Garage. Auslührl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 
Se 481 m am Fusse der hayr. deeg berühmt 
a 1 ing Rheumatismus. Ischias. Frauenkrancheiten 
Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein. 
haus allerersten Ranges. Näheres 
Prospekt 
Bad Thalkirchen Geess $ 
Nerven 9 Prospekt 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 
Grand H tel u. Kurhaus. Vornehmstes u. schönstgeb. Haus Berchtesgadens. 


Hotel u. Pension Krene, gutbgl..Hs., herrl. freie Lage. 75 Z., Hzg., Garage, Tel. 18 


bei Tegernsee — Hotel zur Post Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
Hotel. Mass. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 


Hotel Haus Gibson vom. Ranges mit 
jed. mod. Komfort, in prachtv. Höhen- 
lage, sehr geeignet i. Ruhebedürftige 


-Leoni li, Starnberger Seo bei 
München n. Dr. Lahmanns Prinz 
gel Sanaterium. Alig. Prosp. u. 
rauenielden” | fr Dr. Matzen. 


Dorf Kreut App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
= Grand Hote! Sonnenbichi. Haus allerersten Ranges. 
armisc direkt am Walde und See. Appartements, Zentral- 
f Heizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
Parkhotel Aipenkof 
G 7 Sommer- und Winterbetr., abgeschlossene Woh- 
armisc nungen sowie Zimmer m. Bad u. Toilette. Garage. 
i Pension. Arrangement, Prospekt. 
8 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
Fü ssen-F aulenbac in der Nähe der Königschlösser 
; Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
Hetel - Pension. Schwan- 
ohenschwangau Ve, er 
g ü. M. Herri. Ge Zeie 
ja Verpfleg. Miss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
(Allgäu) Hotel Kaiserhof, direkt a. Bahnh. Hs. I. R. 
Kem ten ın. allem Komfort. Prima Küche, ff. Biere und Weine 
Zivile Preise. Bes.: Jos. Herkommer. 
2821 b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister, gegr. 
Onigssee 1882, neu umgebaut 1911-12. M. jed. neuem Komf. 
Gärten m. Seeterrassen. Vornehme Seelogements 
Touristenzim. Jahresbetrieb. Schiffahrt- und Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 
Neuerb. Kur- 
Kainzenbad » Partenkirchen te, E, 
gebirgl. Mineral-, Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Waldi. Sonn: u. Schwimmb, Vorzügt. diät. Küche 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 
7 im Bodensee aut einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht 
In au Hotel Bayerischer Hot, I. Rang., mod. Komiort, stets geöfinet 
2 
ei h Grand Hotel Leinfelder. 
unc e nee Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 
äuser J Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
Partenki rchen 
gr. Park. Schwimmbad. Garage, Prospekt. 
Rottmannshöh 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei 
t b Kgl bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
a e en Kgl. Badoverwaltung. 
München. Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Starn ber Nervenkranke und Erholungs dürftige. Moderne 
Therapie. jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47 
Oberbayern, am Fusse der Alpen. Luftkurort. 
f rau nstei 2Std. von München So-, Moor- u. Mineral-Bäd. 
Prosp. d. Versch.-Ver. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. 
P 1. bayr. Hocnı., moter Frost, mod. 
Walchen see Dorf einger. Haus, post u. Telegr. im 
Hause. El. L., Ztrihz. Pr. gr. Bes. Fr. Lelss, Posth 
bayer. Hochgebu ge. 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 
Urfeld Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mäss. Preise. 
Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
RR > Wasser- u. Höhenluftkuren. Syst. Kneipp 
Oris O e Luft- u. Sonnen-Bader. Sommer- u. Winter- 
saison. 629 m ii, M. Subalp. Klima. Fre- 
quenz 1911: 11 145 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 
Hotel u. Bad Kreuzer m. Dep. l. Ranges — Grand Hotel Viktoria I. Ranges, - 
Grand Hotel Bellevue |. Ranges. 
Abb 7 Pens. Wiener-Helm, 4 Dep., cl. Licht, beste Wiener Küche 
azla Pens. v. Kr.8 an. Seebad. Prosp. 
Pension Villa Louise. Südstrand. Lift, Ofen- und Zentral-Heiz. Eduard Franzi. 
(Salzkammergut). Penstonshotel „Elisabeth“, 


Gestorreioh. 


`g e diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder. 
uss e Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendel. 
Winter: Meran, Maendlhof. 


Familienhaus ersten Ranges. 
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Radioaktivste, Bor, Lithium reichste Therme 
Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, ischias 


Bad Einöd Nerven-. Blasen-, Stein-. Nierenleiden, Schwäche 
Bozen-Mendel oct modus wa ite Mets 


Fran en sb Grand Hetel, günst. Lage für Kurgebrauch. 
2 a Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstatt, Mana- 
Theres.-Str. 36, Durchführg. samt Banktransakt. 


Innsbruck È 


am Kaisergebirge. 
aufenthalt 
Komf., 


Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck 
eo Hotel Kapelle. idealer Sommer- 
ossen iel Wald, ebene Spaziergänge, gutbürgerlicher 
alle Sommersporte. Prospekte durch Emil Mitter. 
> Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol, 500 m. 
evi CO Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen-. 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus). Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt. 
Vorzügl. Vorzügl. geführte Hotels, Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschutzte 
Ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apotheke. 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
ped Hotel Klinger, allerersten Ranges, beste 
arien a ge. vis-a-vis Quellen und Bädern. 1911 be- 
a erweitert. 3. Lifts. 
Hetel Casino, vornchmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 


2 i. Pustertal, Tirol, 1154 m ù. M. altber. Sommer- 
Nied erdort frische, Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. Dolo- 
miten. Ausk. durch den Fremdenverkehrsverein. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes volikommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöftnet. 


Sudtirol, 1200 M.. a. d. Rittnerbahn, Mote! Ober 
er O ze bozenu. Restaurant l. R., Zentraih. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais, April b. Nov. Prosp. N. Holzner. 
2 2140m d. M. Perdol-Hotel, Haus l. Ranges am Pordoipass. 
Or 01 Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. ER 
2 Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommeraul- 
O SC ac enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis. 
Sanatorium u. Wasserbeilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, alle modernen Heilbehelie 
200 m Seestrand. Strandliegehalle, Lufthüttenkolonie, Prospekte 

Grand Hotel Imperial u. Sonne. Autogarage. GL Haus. Pens. Ollvenhain Aroo. 
D 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeok, kel, sachs. Hoftraiteur. 
Triest 


Austro-Americana w Beppesehr.- Dampter 


Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). Mittelpunkt der 
Kärntener Seen und Badeorte, Park-Hotel. Vornehmes Haus. 
ersten Kanges, Modernster Komiort. Neu erölinet. 


Ungarn. 
Höhenkurort I. Rg. in der Hohen Tätra. 


Tatralo m n itz Mod. Hotels. Be „Enke Wettrennen. 


Adelboden 


Richert’s Palast-Hotel. Vornehmes Familienhotel. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus 1. Rg. 
Besitzer 0. Schmid. 


Schwelz. 


Regina - Hotel. Modernstes Haus L Ranges. 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Eigener Park. Prospekt frei. 
Pension von Frs. 9.— an 


Grand Hotel l. Ranges, Haus des deutschen Offizier-Vereins. 


Grand Hotel. 200 Betten. Gr. Spiel- u. Tennisplätze, beständig Tennis-Wettspiele. 
ore Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Bes. K. L. Jacobi-Clous. 


Park-Hotel Bellevue. Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— b. 7.--. Hochsaison Fr. 7.— b. 10.— 
Monti bei Locarno. Sonnen-Kurhaus. Die Krone am Lago 

Ascon Maggiore. Veget.-, Fleisch- u. diät. Tisch. Die gr. Luft- u, 

Aerzt. Ill. Prosp. Dir. Frings. 


Sonnenbäder. 
Axenstrasse-Fiuelen "mia size 


— Hotel Paro Rudenz, Pens. 
6—8 Frs., Logis v. Fr. 2— an. Centrale L Berg- 


touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln, Sonnen-, Luite u. Seebad. fr. Prosp. gr. 
D. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel, 
B d | 1150 m ü. M. 400 Betten. Berühmt. 
a urnige Schwefelbad. Tannen). ` Juni Sept. 
Prospekt Direktion. 

Beruhmt. Holbein-, Bocklin- Hotel drei Könige am Rhein. 
Basel Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhi. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhi. 

bäder und Toilette. Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 
ea en erg, Lage. Park und Wald. Pens, v. 7 Pres, an 
fl. Müller-Egli. 
dei Interlaken und Thunersee, Re gri -Hotel und 97 -Hotel Alpenrose: Mo- 
dernstes Haus l. R. Zim. m. Ba Orchester. Pens. Fr. 8 an. Fam. Brunner. 
Am Thunersee, 1150 m ü. M. Hotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempl. deutsches 
Lamilienhaus. Pens. v. Fr. 6.— an. G. Grimm. 

Hote: Pension Schönen. Bevorztiofeste einziir schäne tage, Mad — Lift — Deebaat 
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am 3 (Kanton Aargau. Schweiz). Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 


Brestenberg 7" was | Montreux Sr es poren Rusza, a 


H l. b 
Brienz Sar geng, rte Fe ebe bee Montreux, Sr b ën L an 
Prospekte 1. wehe 8 ` | Hote! Continental, Familienhotel, l. Ranges, modernet Komfort. Park am neuen Kai. 


. Massige Preise. Prospekt. 
Bru n nen Waldstätterhof L R. paai Lage a. See. Kurmusik. | Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 


i zentralhz osp. Bes. Fr. F bind. 2 
eee Pane e e lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel u. Goldener Adler. I. Ranges. beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes 


e 
Vierwaldstattersee. Hotel-Pension Krone. Ruh., föhnfr. D t Hotel Pontresina. Altbekanntes, vornehmes 
Bu ochs Lage. Herri. Blick a. Hee u. Alpen. Zentrhzg. el. Licht, on resi na Haus. Aller moderner Komfort. 
Garten, Pension 5,50—7 Fr. Prospekt. 


bel Luzern. — Bürgenstock Hotels, 60C Ra az Weltb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Galler- 


* ern 
urgen stock Betten: besuchtester Luftkurort b. Luzern. hot. Moderner Umbau, Lift, Pension Fr. 6,50—9. Prosp. tr. 
870 m über dem Meere. Buchor-Durrer. | Hotel National bei Dorfbad. Pension von Fr. 6.—, Zimmer von Fr. 2.— an. Garten. 


Hotel Montana l. R. Mod. KomL Sonnige fr Solbad und Kuranstalt, alt renom. Kurort im Basi. 
V Lage, prachtv.Panorama, mäss.Pr. Appartements. R Jura. 742 m ü. M. Prächtie. Waid. Zentralheizu 
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© b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- Stat. d. Rhät. B. -Linie Chur- 
E ishor berühmt. Blick Atetschgletscher Mergelensee. ( Ay en ru nnen Encadin Mod. Kurhaus. Jod 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. bad, subalp. Luftkurort. Vorzgl. 

Kurerfolge b. Rachitis. Skrofulose, Drũsenanschwellung. Frauenkrankheiten. 


2 
Wallis. 3 Hotels, Gd. Combin; des Alpes; Carron; 1500 m | .³ê . ð ñ;x?74äͥTa] —ĩß7?: 
F Innay ü. Meer. Illustr. Prospekte gratis. SE Saas- Fe e eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter fiber dem 


Meere. Hoteis Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 


Fl ü h li kanton Luzern.) 55 Alpe nial. Se ni ü. m Kurhaus Prospekt gratis. 
ühli. Sehr komfort, Schwefelquelle, Milch, Bader. Tagespreis l 
am See. Erholungsheim „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt, 
yen DR A Ate AUE Prospekt —— Sarnen Luftpark l. R. eleg. Lufthütten. milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Jilustr. Prospekte franko. 


Ge Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- Re 
n über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. Solbad in Wald- und Höhenluft. Elekt. 


Licht. N lw : . Kohlen- 

Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park-Tennis. Deutsche Leitung. Sch auen burg SR ee? "Be Flury. 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten u. See. Deutsche Leitung, J ang ee et ee er een eR ee 

bel Luzern. Idyll. Bergdörflein. 

1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen S h b 840 m ü. M. Hotel Matt. Stattl. 

Gstaad Hotels L Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Geb.- C Warzen er Landhotel in wiesengrüner bare. 

Gletscher. Jil. Prosp. Pens. Fr. 8—14. G. Burri, Besitzer. | Großartige Berglandschaft. Preis Mk. 4-5. Prospekt. 


2 Berner Oberland. — Alpenkurhaus Wasserwendi. 3 Vierwaldst&ttersee. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 
Hasliber Erstklassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. Seeli sberg Luftkurort LR 300 Bett., all. mod. Komt, Unverzl. 
Zentralheizung. Gebr. Thöni. Lage üb. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherapie. Ebene 
un nn | Spazierwege, herri. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schiess., Bergtour, Scebäd. Dir. Haertl. 


Interlaken EI Posies SE = * ES S e elisb er 800 m. i. M., Vierwaldstättersee. Hotel-Pension 


Bellevue. Mod. Komfort. P . Lage. Schatt. 
Hetel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2,50 an. Pens. inkl. Z. v. Fr. 6,50 an. Mod. Komfort. s 8 C 
Juli —August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6.— bis 10.—. Prosp. Verwandt. Hotel: 


Terrassen, einzigartige Fernsicht. Pensionspreis 
Kanderste Grand Hotel Kandersteg, feuersich.. modernst. | Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 10.— (&— bis 9.—). 
Bau. Familien-Hotel ersten Ranges. = 
Hotel-Pension Bären. 1200 m ii, M. Nächst Gemmipass u. Gasterntal, Ruhigste Seewis L d. Graubündener Alp, 1000 m Höhe. Hotel Kurhaus. An- 


Lage a. Wald. Aller Komfort. Mässige Preise. genchm. Kuraufenthalt, v. Mai-Oktober. Felix Hitz, Besitzer. 
ark-Hotel, Pension Gemmi. Somm. u. Wint. Fam.-Auf. Wald u. Park. Best. Hot. MAB. Pr. 
Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 


e e 
Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v Bhi. S l M Fei ilienhotel. Juni u. Sept ; 
Lau sanne Z. 1. B. 2,50 M. an, 2 B. 4— M. an. Deutsch. Bes 1 8 ari Preise Gei. DCH Dir. DEER EE 
- A Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier sonniger e am Waldrand 
ob. Bex (franz. Schweiz, 1130 m f. M.). Kim. | Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. ger lag 
es an S. Luftkurort, Tannenwälder. Grand Hotel Tanner. 
Zent. f. Hochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 


Locarno Top: metz, odem, eing, taus Pension 


Hotel Bellevue, Höhenkurort, be- 


Si m plon Ku | m rühmtes ee Garage. 


S iez Hotolkurhaus u. Blümlisalp. Neues Haus in prachtvoller, ruhiger 
Lu an O Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehmes p Lage, gr. Garten, moderner Komfort. mässige Preise, F. Zéich. 

Haus am Sce. A. Moranzoni, Dircktor. J i ren 
Pension Margherita. Feine Fremdenps. 50 Bett., mod. Komf. Garten. Ps. Pr. 5. 50—8 St Mo ri tZ- B a Yaa Ped ee 71 
Ruvi li an g-Lubano. Kurhaus u. Pension Monte Bre, m. Depend. Casa - Rossa. © Küche, Orchester, 40 Bad., Zei, H. 


Phys.-diät. Therapie. Jil. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. 
Arzt Or. med. Oswald. 120 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am See. Best- 
am See (Brinigbahn), an der Relseroute 8. M. des anss a empfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 

un er Deutschen Kaisers. Kurhaus und Parkhotel. Feines Rudersport. Bäder. Pensionspreis von Frs. 5.— an, 
Familienhotel an erster Lage. Prospekte. 


= \ A 7 2 b St. Gallen Dr. Dr. Fischer's 
Luzern eo Hotel Tivoli, vornchmes, deutsches Familienhaus Untere aid ‘a ës a el eer 


Ranges, ruhige, staubfreie Lage am See in grossem Park. 
Hotel Engel, altrenom. bangert fis, 7 Min. v. ann Jenes. Kont, Lift, Bader. fl 2 22 GE 

üche, Zim. v. Fr. 2,50 an, Bierrestaur. Berühmt, Altschweiz. Weinstube a, 1556. Ab- V Id t tt Ank 1 
steige-Hotel d. Deutsch. Offiz. lerwa S a ersee 1 ee nn 2 durch 
Hotel de la Paix, neues bürgerl. Haus, gr. Restaurant, off. Biere, Z. Fr. 2,50—4,50. i 
Germania Deutscher Hof. Hot. Garni. Neues. mod. Hs. Zim. v. 2.50 an. Restaur. I. Müller. Vi S 


Gütsc ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von Frank 6. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 


= RER 2 © Vierwaldstättersee, Rigi-Balınstation. Hotel-Pens. Waldheim. 
2 a 8 T Vitzn A Behagl. eingerichtet. Ruhige Lage am Wald. Schattiger 

agg Ingen LR. Eigene Waldungen. Herrlicher Blick Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 
auf See u. Alpen. Prospekt. M. & J. fais in. W idh Fl © Kt. Graubünden, 1150 Meter 
> 900 m Bielersee. Hotel Bellevue, Seilbahn. a aus Ims un arane motel eures 
a In en Alpenpanorama, gr. Walder; mod. Komiort. H ; EN hind 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Tenn., ziv. Preise, Prospekt. C. Jungclaus. 


® 
e (Engadin) 1800 m. Patast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäder. We 18 Vierwaldstattersee. Hotel National, in ruhiger Lage am 
a oja Winter- und Sommersport. Schöne u. sonn. Lage im Engadin. See, prächtige Aussicht. Mäßige Preise. J. Stalder. 
Saison Dez.-April und Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. ee OSTERT Ather EEN 
. cwa e erme 


e 
Kurhaus Melchthal, 900 m Kurhaus Frutt am W b für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
Melchtha Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- el ssen ur troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 
e 


Gänzlich renoviert und verschönert. 


(Viege) a. d. Linie Simplon—Viége—Zermatt. Hotel zur Post, bcst- 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, Bes. 


a ð e dd jðᷣͤ — Eee ee ee eee ——— 
; Berner Oberland. Palace Hotel u. National, trstes 
Mitloe © Ct. Glarus. Schwz. Kurh. u. Naturheilanst. phys. We e 
d diät. Ther. Grossart. Erfolge. Parad. Alpenlandsch. n n Flaus, Lift, Zentralheizung, Prospekt gratis. 
Dir. Arztl, Ltg. Dr. Stadel. Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komt. Lift, Zentralhz. Gr. Gart, Prosp. u. 22 
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Zerm att Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und Schweden und Dänemark. 


Bahnhofsbülett. terner Hot.Schweizerhof, National,Bellevue, | 
Seilers Hotels, Ryffelalp, 2227 m ù Schwarzsee. 2589 m eo Malmö Privathotell beim Königspark u. Strassenbahn. 5 Min. 
ü. M. Grossart. Panorama. Luftkurorte. L K. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Pras! a mo : v. ; Bahn. Neu erb. Elegante Zimmer, feine Betten. Preis 


Zü Dolder Zürich ?ederbahn. Gr. Hotel T. Rg. . 125 an. C.J. 8jödell, Besitzer. Tel. 3381. 

uri ich i 650 m. a. M. Park. Golf. Tennis: e = 8 Ee Ram 
Autos am Bahnhof. Pension. Waldhaus, bescheidene Preise, M ari en | S rll 5 Y asina. Theater. Sport 

Uetliberg E m = M. Ren S Kurort I. R., Wald. Pens. N plätze eic. Illustrierter Prospekt Fei. Sport 


Meyer, nter: Meyers Parkhotel, Nizza. = e ⁵ d ñĩ ß 
R b idylLuruhig gel.Bade- u.Kurort a. d.Südk, Sch wodens, al 
onne N Arten Bäder. Herrl, Waldungen u. Parkanl. JLL Prosp. grat. 


hallon- 
e 
Schweiz t-Paradi Neubau, deutsches Haus, prächtig, Park. 
eo a e Ua Pension 8 Pr. an. Prospekt. = England. 


3 e J gst. Seebad Englands. Leicht erreichbar 
bei Nerv i 955 N Hiseni | via via Hook of Holland. Folix-Hotel — 250 Zim 
DO. 30000 (}m Park. 

Meerbäder, direkter Zugang 4. Strandpromenade | t Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle. 
von ap Geschützteste Lage. Prospekte gratis, Besitzer Deutscher. 


Ir l ers e ai Hotel. ‚Yornehmst. Haus d. nahmen 
M al 1 an Bertolini’s Hotel Europa, zentral L Ranges, mit allem nse y leg. Gees aa sat 3 Arie 
E "Vollständig tenaviert: burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Lenny. Direkter. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher- Durrer. Englands vornehmst. Kurort. Grösste Badeeim 
(Bahnh. Belluno). Grand Hotel Kurhaus. Herrlich | Harrogate Europas, 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeb. 


Venadoro in den südl. Dolomiten ge 2½ St. per Auto von Just. deutsche Brosch. d. Buckland, Harrogate. 
Wee e SE City House Hotel (Deutsches ib is City Road E C 
on on Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Lift Umwelt 


@ 
V Hotel Bonveochlati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Botter Liverpool St u. Kings sir page ai ET 
enedig Moderner Komfort — Zivile Preise. Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche. 


Oberlitallenische Seen. | auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis. 


Lago Maggiore. — Grand Hotel et dos Jslos Borromées. Fein- Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 
Stresa stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Grosser Park. y e mäß, Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der Insel 
Prospekt frei. R. Omarini. 


F. Band, Bes. 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der schönste 
an Í Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Raumen 
Frankreich. Zentrale für Ausflüge, Eu Rendezvous für deutsche 
Evian . es Bai ns Frankreich. Sommeraufenthalt Zeg Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen onmi, deutscher Besitzer. 
4 j = am Genfer e. — urce 
Cachat. Motels Royal und , 
Splendido, unter der Kontrolle der Ritz-Carlton Hotels. L. Ermitage, diätetische Bolglen. 
Kurverpflegung. Neue Drahtseilbahn. Eröffnung des neuen Casino-Theaters. Saison 
vom I. Mai bis Ende Oktober, Bri ssel berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Paris Hotel d’Athenes mit Rest. 51 Rue, St. Roch, Zentrum, schöne Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Zimmer von 3.— Fr. KS Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov., Damfhzg., Z. v. M. 2.50 an 


Das bewahrte Heilbad 


Bei Erkrankungen der Atmung» 
organe und Herzleiden, Nach- 
krankheiten derinfluenza, Rippen- 
fellentzündung, sowie bei Gicht, 
Rheumatismus und Frauenleiden, 
Bronchitis und Bronchialasthma 


Kurprospekte durch die Kurdirektion. 


‘Saison: 
April — Oktober 


Der WASSERVERSAND erfolgt durch die ren Schte Sodener Mineral-Psstilien worden aus 
Brunnenverwaltung SAD BODEN AM TAUNUS È Gen Nellquellen der Gemeinde Soden hergestellt 


sient Moderne Bad- und Inhalations- 
ohannisbad (on e Der 

gebirges emährtes Wildba 
aktivität, Stahlquellen, naturwarme Sprudel- und wärmere Wannendäder, 


810 M 
richtungen. Eigene Mineralquellen. 
700 Meter über Meer. Bade- u. Luftkurort Das ganze Jahr offen. Mäßige Preise. 
in herrlichſt. waldreicher 
toblenfaure und eleftrifhe Bäder. Vorzügliche Heilerfolge bei Erkrankungen 


Le n zkirch | im südl. Schwarzwald. 4 N H K 
Smee — — ee e Prospekte ER otel urhaus 
d 4 Asen Prachtvolle Lage mit herrlicher Fern- 
6 Stärkste kohlensäurehaltige Schwefel- 
ob dem Bodensee (Schweiz). Kurarzt. Die Direktion: H. Müller. 
Bergnatur, fubalpines Klima, 29,6 warme Therme von bedeutender Radio: 
des Nervenſyſtems (Nervoſität, Neuraſthenie, SEN Tabes), Gicht. 


: 
wW — "mm ` P 
N ea 
Altberühmte Universitat; landschaftl. schönste Stadt Deutschland;: 


herrliche Schloßruine; weite Wälder; Bergbahnen. — Prächt. Ruhe- Rheumatismus, Baſedow, Frauenleiden, Haut u. Knochenerkrankungen. Oroße 
sitz; jeder Großstadtkomfort; Theater; Künstler konzerte; V ` heizbare Wandelhalle, tägl. 2—3 Konzerte. Saiſondauer v. 16. Mai b. 15. Sept 


Hallenschwimmbad. — Auskünfte d. d. Städt. Verkehrs-. 


Proſp. gratis u. franko durch die k. k. Kurinſpektion in Johannisbad (Böhm.), 
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2 „Guthmann's 


OSMOS 


w 
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für den Teint 


| Stiek2S Phy. 


Seite: 


Kunsimaler Leibl, Haus 


— EST — — — — 
billig verkäuflich. Herrl. Sommersitz. Nah. 
Besitzer Georg Kolb in Kutter ling, Station 
Feilnbach am 


/endelstein. Vermittl. verb. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


2 älteste und größte : 

Fabrik dieser Branche. 

e Emil Lüdke, vorm. Carl 

Hahn & Sohn G.m.b.H., 
Jena L Thüringen 30. 

Man verl. gr. Katalog grat. 


ES Heiratslustige Damen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. 


jeser Siegelring 


— echt 12 karätiges Gold filled — 5 Jahre Garantie 


Paz 


et 
ner 


din Im 
Wii, 


Nie wiederkehrende Gelegenheit! ~ 
Heuusbeleg apuəıyayıapəjm 9 


i 


al d LVA HD 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben M. 1.25, wenn Sie diesen Betrag per Postanweisung 
einsenden; auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme. Wir geben diese Ringe zu obigen Preisen nur reklame- 
halber ab, um unsere weltbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermaß zu 
erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe, das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt.5 Jahre Garantie 
für absolute Haltbarkeit im Gebrauch. Es entstehen Ihnen keinerlei weitere Kosten oder sonstige Verpflichtungen, 


Tausende von Anerkennungsschreiben! Verlangen Sie sofort illustrierten Katalog gratis. 


Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93. 


weie & 


Versandhs. , Lebensglück“, Dresden A. 1/37. 


Kurort Gossensaß 


100 Meter - am Brenner 
— Neu erbaut — TIROL 


Paris. New York. 


London W. G. 


Mit Dependanzen 


—ͤ — 


anatorium l linnermannste Stiftung, Chemnitz C. 


Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d’Ar- 
sonvalisation, Zanderinstitut. Sonnen- und Luitbäder, heizbare Winterluitbäder, 
behagliche Einrichtung, | iegekur. Seelische Beeinflussung. Behandlung von 
Nerven-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- 


tismus, Frauenleiden etc. 


Dr. Mollers 
Sanatorium 


Dresden-Loschwitz 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. 


D 
en 


er 


. Genus 0 . 
Atte 


zwangiose 


Alkoholentwöhnung 


Waldaufenthalt. Jagd. 
Rittergut Nimbsch a.Bober 
Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 
Arzt im Hause. Prosp. frei. 


| MORFIU 


Eröffnung 1. Juni 1912, Jeder moderne Komtort. 


Palasthotel Wielandhof 


bei Bonn am Rhein. 


250 Zimmer, 25 Bäder, Appartements. Autogarage 
mit Boxes. Kinderspielhalle.. — Prospekte gratis. — 


Ta te te 
ke e A á P "Zeie Ce 
ER n 


Kurbad Landhaus Eberswalde (Märk. Schweiz). 


Erholungsheim und Sommertrische, mit 11 Morgen Park und Garten, direkt an 
Königl. Waldungen gelegen. Fast alle Arten Bader i. Hause, auch Sonnenbader — 
rältige Verpflegung, bescheid. Preise. Auskunit frei durch d Verwalter Schwieger. 


bereitungsanstalt füralle 
Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstrabe 22-23, 
Unübertrofiene Erfolge: 1910/11 bestand 307, 
in 234, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahni. 


One or two girls received in a nice family. 


a 
í am brid Terms 35/— a weck, including English lessons. 
Write to Mrs. Palmer 10, Maids’ Canseway. 
S eh REELLE oile n — , à 


Institut Boltz 


Jimenau i. Thür. Prosp. frei. 


Vorbildung!Einiähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 


i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


anatorium 


Einj., Fahnr., 
Prim., Abitur. 


Illustr. Prosp. frei. 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 


3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell. 


Didtet. Kuren HH 
nach Schroth Gents 


heilt Prof. Rud, 


Stotter Denhardts 
Sprachheils 
anpait Etſenach. Proſp. über das mehr⸗ 


ſach ſtaatlich ausgezeichnete Heilverfahren 
durch Dr. med. Ch. Hoepfner, leit. Arzt. 


Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 
Prospekt frei. 
Sanatorium Schloss Rheinblick von 
N Dr. F. H. Mueller in Godesberg 
Für Nervöse, 
Schlaflose bes. Entwöhnungskuren. 


Gegr. 1899. Spezial- 


Vorbereitungs-Anstalt 
z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 
in kürzester Zeit. Lang- 
jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 
Berlin W, Nürnberger Str. 2, 


e 
M a. 
Direktor: Professor A. Holzt. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten, 
Höchste Jahresfrequenz bieher: 
8610 Studierende. Programm eto. 
kostenlos e 
v. Sekretarlal, 


artburg- 
Eisenach 1 


75. 


Behandlung aller Krankheits- 
arten; ansteckende u. Geis E 
kranke ausgeschl. — Di: ee 


Modern eingerichtete Kuranstalt für physikal.-diätet. Heilweise- 


INGENIEUR-Akademie und Technikum 
Neue Vorträge !/,jähri., Gruppen- und St Mecklenburg lit 


Stets geöffnet und besucht. 


Herrliche Lage am Walde. Einzelunterricht, Hochbau, Tiefbau; 


Eisenbau, Eisenbetonbau, Maschinén- 
bau, Elektrotechnik, Heizung(Gasfach, 
1685 Stud. p. a., 6 Laboratorien. Karz. 
Studiendauer. — Programm gratis 


Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 
Sanatorium v. Zimmermannsche 
Stiftung. — Prospekt frei. 


„Woche“ Nr. 23. 


© 


Militär-Vorbereitungs-Anstalt 


BERLIN W, Bülowstraße 103, Dr. Ulich. 
Nimmt nur Fahnenjunker. 1911 bestand 75. 


Stottern 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts An- 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Seit 50 Jahren ausgeübtes, staatlich 
gusgezeich, Verfahren. Prospekt mit amtl. 


Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung. 


Stellen Angebote 


nur 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M, L— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Generalverireter 


für einen neuen, sehr leicht verkäufl. Artikel 
gesucht. Kapital u. Branchekenntnisse 
nicht erforderl., da genaue Anleitung erfolgt; 
hoher Verdienst sicher. Reklameunterstütz. 
von vergebender Firma — Risiko aus e 
schlossen, Reflekt. wollen sich unter F. 

an August Scherl G. m. b. H., Stuttgart, 
wend. Sof schreiben, erscheint nur einmal, 


Mark 


10.- 


Frankfurter Schwesternvorhant 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei glinstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1 
Staatlich anerkannte Kri@cenpflegeschulz 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
dert jederzeit unter C. L. 
die Annoncen-Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Tüchtige Reisende 


für gut eingef, praktische Fachwerke 
sucht bei hoher Provision und Prämie 


L. HEILBORN, Stuttgart 20. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte ana technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik Giesserei und Hüttenkunde. 


Programme kostenlos, 


Ingenieur-Akademie 


für Maschinen- und Elektro-Ingenieure, Bau-“ 
Ehemalige Fachschüler finden Aufnan. 


Dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr. Diehl-Stiefel sind Inftdurchlässig 
Dr Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 


daher Vorsicht beim Einkauf. 
Pramilert 


WISMAR a.d. Ostseg 


‘ieure, Architekten. 
Neue Laboratorien. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 


TIO e 
VOCE 
A| 115 DA 

SEO RETL 
BON isi J 
dnt. Hyg Ausst. Dresden 
Alleinige Fabrikanten: 


Cerf & Bielschowsky, Erfurt 1 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 
Wien: Paprika- Schlesinger. 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona, Palmaille 54, IIL 


ED om 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 
Broschüre grat. u. irko, Allerorts zu hab, 


W lle 
Nebenverdienst Yere! 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
fung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


Damen u. Herren 


jeden Standes gesucht zum Vertrieb 

neuen englischen Artikels, mit dem viel 

Celd zu verdienen ist. Angenehmer 

Nebenerwerb f.r jedermann Muster und 

Prospekte gegen 60 Pig. in Marken von 
C. Ahrens, 

8, 8, Crouch Hall Rd. Crouch End, London N. Hall Rd. Crouch End, London N. 


Hm - Nan Naga 


Schiffsorfizier-pariciemach 


“Handelsmarine 
Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 


Heinr. Zabel, Altona Strase 4s: 


traße 46, III. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


— 


e e. d Ka a 
COZ ee , 


NUR ECHT 
MIT FIRMA 


WESCHAPPEY 
Mn Si 


E DE 
inbrecher 


ch durch die unverg leichl. Burri-Türsiche 
un gefährli rung. An ihr sc heitert = die rafñ- 
err, 


ed. Schloss. 
Glänz. Gutacht. ein. bekannt. Kriminal- Autorität. Apa 
? Prosp.franko geg. 70 Pl., 10 Stück M. 3.50 franko. Vertre — 
u. Ausland gesucht. Zahlungen auf Postechokkon o Hambu 11, 
Nr. 5727, spesenfrei. F. W. d. Hellmioh, Hamburg 35, Elffestr. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chitfsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marıne b. freier Stat. 


O0 


Nebenverdienst. 
Evil. M. 500.- bis M. 1000.- p. Monat. 


SN Quistiti-Zange des Hoteluiebes. Ob Dame 
Sie nie ohne „Burri“ in der Rocktasche; passt an 


Nur tür Herren: Keine Versicherung —— S dealt aa 
2 et, "ee 55 Hause! S H rasin unterſtützt den Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem € 
ch — Were! Viele 8 a Heine Harden vorhanden find, entwickelt fih raſch üppiges Wachstum 
e Verle Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: was durch Hunderte von glänzenden Dankſchreiben nadgewi iſt. 
5 ei kasin Me T Hamburg 36 Prämiiert: Goldene Medaille Marfeille. Großer Ehrenpreis Rom. 
pad bebe et, Bag Ò Preis: Stärte I 2 A, Stirte H 3 M, Starfe IM 4 AL. 
OO 00 Ha ras in ift einzig und unerreicht daſtehend, von Sad- 


verſtändigen, ſtaatlich approbiertem Poligeh 

Chemiker, Aerzten vim. geprüft, warne deshalb vor wertloſen, mitunter” 
ſehr billigen Methoden, die mit großem Geſchrei Koay riefen werden. 

Garantie: Bei Nidferfolg Ne. pee a oftverjand nur 
durch: Kosmet. Laborator. „Violetta“, Nürnb 147 

Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch 2 Ihr asdi 

in 3 Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, fo erfuche 


für Neuheiten gesucht. 
P. Holfter, Breslau 130. 


Vertreter 
u. mehr tāglich zu ver- 


2—10 M. dienen, Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W15. 


! 
D A 


Als Sirup und Brause 
im in- und Ausland geschätzt 
Specialmarke: „Extra Trocken" 


für Liebhaber eines herberen u. doch 
höchst aromatischen Trunks. 


Ueberall zu haben! 


Druck und Berlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., 
Ungarn für die Redakuon verantwortlich: B. Wirth, 


Sinalco! 


"Das hervorragendste alkoholfreie 


Erfrischungsgetränk 
In Qualität und Umsatz unerreicht! | 


um Zuſendung einer Doſe Stärke II zu 3 M- per 
Wellace, Kärtnerſtr. 30 u. Jürich: Flury, Bahnhoſſtr. 27 


Neue Rasiergarnitur , Fidelio“ 


fir nur Mk. 1,95 komplett. 


In fein poliertem Holzkasten, nur 16x12x6 cm groß, 
verschließbar, mit verstellbarem Rasierspiegel, ent- 
haltend Rasierutensilien: Sicherheits-Rasier- 
apparat, einen guten Streichriemen, eine Dose 
Schärfmasse, antiseptischeRasierseife, einen 
Rasierpinsel, eine Rasierschale. 


Alles in prima Qualität! 

Per Porto extra, 
Stück Mark 1.95, gegen Nachnahme. 
Illustrierter Katalog unserer Waren, ca, 7000 Gegen- 
stände enthaltend, an jedermann umsonst u. porlölrel. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie. 


Wald bei-Solingen 337, 


R'ederiace für Dien: 


Billig und gut! 


Chefredafteur Paul Dobert, Berlin; in Oefterreta 
— Für den Anzeigenteil varar! ee: U. Brentak, Berlin, 


— Für die Redaktion verantwortlich: 
für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. 


Berlin SW, Zimmeritraße 36/41. 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche“ Export-Ausgabe | „Export-Woche“. 
mit der Beilage: „Export- Woche“. e Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie, 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
$ 30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- | Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
e lich Kr, 15.60. (Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 
2 2, Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M, 2.50, 


jährlich M. 26— durch alle Buchhandlungen und die | jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- | Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 


I straße Nr. 36-41. straße Nr. 36—41. 
II" 
, 3. Bezug durch die Post: 
a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld: | a) Vierteljährlicb M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Landern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten, 


DRUCK „VERLAG von AUGUST SCHER, Gab. 


HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstatten 


BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 
Spezial-Werkstätten für 


Wohnungs-€inrichtungen. 


Illustrierte Kataloge portofrei. 


— 


4 sn * N 


Hochmodern, erstklassig, von muster- 
gültiger Konstruktion und Ausführung. 
mit allen Neuerungen ausgestattet, ab- 
solut geräuschlos, billig in der Unter- 
haltung, ohne Chauffeur zu handhaben. 


Mäßig im Preis. 
Katalog gratis. Weitgehendste Garantie. 


Wichtig für Hausbesitzer, Hotels, Architekten und Baumeister. 


Alingel-Transiormalor „Hildebrand a Wu 


Ersatz für Naß- oder Trocken-Batterien. — An Lichtleitung 110-250 Volt anzuschließen. 
In allen Geschäften der Elektrischen Branchen zu haben. 


Paul HHdebrand, Fabrik lektrotecu. u. wissenschaft. Apparate, München- Ost, test; 
Vert (grat: Carl Wiedemann, Schwanthalersr. 29, Elektrotechn. Bedarfsatikel u Modelle tengr) 


immalin- 
 Pufzmittfel A 
sind die besten. 


Chem. Fabrik Eisendrath, 8. m. b. H. 


Mettmann, Rheinl. 


Lë LI NNAS 


7 Badewannen 


Konstruktion gesetzlich geschützt 

/ Wellenbadschaukel K 44, Reform- 

4 bade wannen K 28,Reformsitzwannen 
K 18. Erstkl. Fabrik. Prosp. gratia 


Anton Beer, 
Marienbad, Rudolfstr. 59/60 xn. 


Spezialtabrikation 
moderner Badeapparate. 


— 


Kohlen, Schwefeikiese, Kopien: Siiver-, jeder Urt, bis zu den ede one Dimenfiear. 
Gold, ee = ‚Kostenfreie | Unter- * Miniaturmodelle the Yusftellunge: 
suc ~ Ratschiage, Ankanf u. Placierung in Mar Fe 
bei ersten Werken. Erb ae Muster u. Angabe des Quantums u. „ Modelifabrit t lag Fase g 
Min EE Vermittlung v.r SE Aibert Aust, Demore, 


III 


Düfle dort B. 33, Thalfir. 116. — Telephon Sa» 


Gin zeitgemäher Gebrauhsgegenitand | troffen, und keine andere Marke kann fic | 


l | rühmen, beffer in der Qualität und folider in | 
Haben Sie ſich ſchon einmal mit einem der Ausführung zu fein. Die Klingen des 
Raſier⸗Apparat raſiert? Wenn nicht, dann Imperator-Apparates find garantiert das 
verſuchen Sie es einmal, und Sie werden allerbeſte, was in dieſer Hinſicht über 
zugeben, daß man ſich damit viel beſſer haupt fabriziert werden kann, und da die 
und bequemer raſieren kann, als mit dem Klinge die Seele des Apparates iſt, ſo 
veralteten Raſiermeſſer. Ein Rafier-Apparat wird hierdurch von vornherein der beſte W 

ift ein idealer Gebrauchs⸗Gegenſtand, da Erfolg gewährleiſtetet. Der Imperator @ mit 12 Stück zweischneidigen Klingen=24 Schneiden 
ein Verwunden hiermit vollftändig ausge- wird bei Voreinſendung des Betrages y N ede Schneide ist 10-50 Mal zu gebrauchen. 
ſchloſſen ift, und ſelbſt der ſtärkſte Bart- | direkt vom Hamburger» General: Vertrieb, EEE mar aada Mach abeng sde 
wuchs wird ſchnell und ſicher auf fpielend Henry Hack, Hermannſtraße 8, einge— A ersang eal Nachnahme oder nach 
leichte sh entfernt. = d here’ nicht zu ſchrieben und portofrei auch an Privat A ___Voreinsendung des Betrages 
berwundern, wenn die Rafier - Apparate perjonen nach jedem Platze der Welt : 

einen fo großen Anklang fanden, daß fait verſchickt und bei Nicht - Gefallen an Henry Hack Hamburg 1 
läglich neue Fabriken und neue Syſteme ſtandslos zurückgenommen, fo daß alſo Mit diesem Sicherheits-Rasier-Apparat ist es für jedermann 
entſtanden. Der Jmperator-Apparat wird niemand das geringſte Riſiko läuft. eine Leichtigkeit, sich selbst sicher u angenehm zu rasieren, 
jedod) von keinem andern Fabrikat über- Leſen Sie bitte das nebenstehende Inſerat.“ da Verwunden resp. Schneiden vollständig ausgeschlossen ist. 


LES franco jeder Poststation 
Stark versilbert u.in eleganten Etui 


degen E rr 
- E r rrr rr errr rrr tÜ eer ier eri sere rier er eerie rrr er eri t titer tierr itt tite 
eae TEES SSS SSS SE SSS SSCS ͤͤb—¹ d ⁊· ĩÄ&;m ene 


E l 
Feders tahl-Industriç 


rn 


DÉI 


Rlerhhearheilungsmaschinen 


fabriziert als Spezialität 


| Carl Grübel, 
sr Maschinen- 
| — fabrik 


Gotha. 


REORDER eee Eee eee eee bbe wetics 


areas 


NEUHEIT || Die beste 


Hervorragend ſchöner Zimmer- und Wandſchmuck, : Milchentrahmungsmas« hine 
Plafilch geprägtes Metallbild j 


d _| Pan-N-Separator. — 
Das heilige Abendmahl (|S sealant "il Möbelrollen 


ist viel einfacher 


rene 


nach dem Original von Leonardo da Vinci 


„1e 


Kugellager- und Schiebetür-Lenkrollen. 


Ve à / i | und dabei nicht teurer : 
H echt versilbeit in Ichwarzem Holzrahmen, Oo5x40 CM i RER C. Peschke & Co. G. m. b. H., Berlin 80 16 12. 
25 als gewöhnliche Zentrifugen. EES 


M. 25.- Verſand nach allen Weltteilen als o kg- ; Günstige Bedingungen. 2 7 
Poltpaket nur geg. Nachn. od Voreinſend d Betrages. i Wir suchen Verbindungen Die 19T p is 


tür den Export nach allen 


J CARL WEITENAUER |: 1 


nnen 


Pan-Separator-Gesellschaft 
Tiisit (Ostpreußen). 


Feuerzeug 


| -| Neuester Massen- Artikel 
Iæ Vorziigliche Reklame- Neuheit 


N a a > 
Muster geg. Eins. von 50 PE 


Metallwarenfabrik Berlin S ı 4/53 


Wiederverkäufer erhalen hohen Rabaii. 


— U —ÜB—ö— seececs . e 
— gn rr Lé * 


- eli deg GT TTT oo | : 5 : 
Lausanne, Töchterpensionatl.Rg. Campagne Beau-Regard. sec | 


~ Sorgf. Erzieh. Ceseilsch. Ausb. Gründl. Erl.d.Spr., Malen, Musik, tach bew ‚unerr. prakt., 
Haush. etc — Mod. Komi, Herrl. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnen FF wasserspar. Wannen u. | | 
un Freien. Pracht. Lage. Beste Ref, Prosp. mit phot. Ansicht. Mlle. P. Bramer. | Einrichtg. E. Brandes, Metallw.-Fabr., Leuben-Dresden 73. 


WEGELIN & HÜBNER, HALLE ad Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 


Maschinen n Apparate n 
Chemische Fabriken, Zuckeriahriken .sv. 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. H Eis- und Kühlmaschinen, auch für die Tropen. 
Destillierapparate für verschiedene Zwecke. . Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. @ Fettsäure-Destillations-Anlagen. BB 0 O0 A 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. © 0 Dampfmaschinen und Dampfkessel. 


Metallwaren-Fabrik 


| Baer blu. Wi L. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. i 1 


-KNUPFMASGHINEN 


FUR FISCHNETZE 


Norddeutsche Netzwerke e. m .f 


== ITZEHOE IN HOLST. 
— Höchste Auszeichnungen Mailand 1906. — 


Grand prix für Netze. Grand prix für Netzmaschinen. 


Netze+ Netzourne+ Netzmuschinen 


Man verlange Katalog EW. 


f 
; 57707 


dëi ? 
DIE BESTE KAPITALSANLAGE 


Heidenreich & Harbeck - Hamburg 


Chef und Personal loben einstimmig die Vorzüge der 
6925 


Schnellhefter ohne A; T del 
@ Briefordner Lochung "EEN 

Umlaufordner D. R. P. und es 

d FEN MUGELN 


Glänzender Exportartikel. Hoher Rabatt. BEZ. DRESDEN 
Verlang; Sie solort Kismet-Registratur d. m. b. Hl., Berlin SO.36. Leistungsfähigste Fabrik für vornehme 
dene Muster mit hohen u, 


Preisliste Ma. é er 
preiswerte Beleuchtungskörper. 
99 höchst. Auszeichnungen. 


Deutsche BEER „ »” 
Patent - Wäsche - Rolle. Als Neuheit fabrizieren 


BERLIN N 24 Reform- Eismaschinen 


Oranienburger Str. 17. unerreicht in Leistungsfähigkeit und Billigkeit 
Pyrophor-Taschen- und Tischfeuerzeugé 


und Gasanzünder einfach bei dauernd sicherer Funktion in 
jeder Preislage. 


Bügeleisen und Kocher für Spiritus und Gasheizung. 
Rohemallle in allen Farben für Schilder- und Geschirriabriket 
Prospekte O gratis und franko. 


Bergmanns Industriewerke Gaggenau/ Baden, 


Motor 
HEEL OPEL 


Für einfachere Beleuchtungen, wie Zuglampen, Ringkronen etc., 
Sonderkataloge mit infolge maschineller Herstellung bisher 
nicht gekannten konkurrenzlos niedrigen Notierungen. 


Ueber 58 000 verschie- Ernsten Reflekfanten 


Kataloge zur Verfügung, 


Ke 2 teren nn 


— . —. 


Solvente Vertreter gesucht. 
Hand- und Kraftbetrieb. Verlangen Sie Prospekt. 


Größte Leistungsfähigkeit. o Größte Platzersparnis. 


RUS SELSHEIM a. M. 


2 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export zW Oro% 


EXPORT-WOCHE 


llustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export- Woche“: 


Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto- Gesell- 


Schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an ung an die maigebenden Bankfirmen im Auslande eingezahlt werden. 


Nummer 23. 


Berlin, den 8. Juni 1912. 


14. Jahrgang. 


Der „Echec des Dreibundes“. 


Von Hermann vom Rath, 
Mitglied des Hauses der Abgeordneten. 

Es stellt sich mehr und mehr heraus, daß die Er- 
oberung von Tripolis in weit höherem Maße eine 
administrative und verkehrstechnische Arbeit als eine 
militärische Aufgabe ist. Kenner des Landes behaup- 
ten, daß von einer dauernden und gesicherten Besitz- 
ergreifung erst dann die Rede sein könne, wenn, von 
der Küste ausgehend, ein Netz von Straßen und Eisen- 
bahnen über das Innere geworfen sein werde. Daß 
dies aber nicht in Monaten und einigen Jahren, son- 
dern voraussichtlich erst in einigen Jahrzehnten 
durchgeführt werden könne, während dieser Zeit aber 
der Zustand militärischer Okkupation unter mehr oder 
weniger starker Anlehnung an die Flotte dauern 
werde. Die Lösung einer solchen Aufgabe ist aber 
doppelt schwer für ein Volk vom Temperament des 
italienischen. doppelt schwer für eine Regierung, die 
sich dem Parlamente gegenüber nur halten kann, 
wenn sie prompte und augenfällige Erfolge fortgesetzt 
aufzuweisen vermag. 

Dies Bedürfnis erklärt den zweiten Akt des 
Kriegsdramas, die Ausdehnung der italienischen Ak- 
tion auf die türkischen Inseln des Ägäischen Meeres. 
Italien hat dazu die Erfahrung gemacht, daß ein leb- 
hafter Schmuggel von Kriegskonterbande über Rho- 
dos, Karpathos und einige andere Inseln, von da über 
Kreta und Malta nach der Libyschen Küste im 
Schwunge ist. Diesen Schmuggel soll die Okkupation 
von Rhodos und einigen anderen Inseln unterbinden. 
Selbstverständlich soll sie zugleich die Türkei gefü- 
giger machen für die Abtretung von Tripolis. 

Von einer dauernden Annexion dieser Inseln kann 
keine Rede sein, denn sie würde internationalen Ab- 
machungen, 
Kriegführenden sind, direkt widersprechen. Als 
Druckmittel erscheint aber die zeitweilige Okkupation 
dieser Inseln nur von zweifelhaftem Werte. Denn für 
die wirtschaftliche Existenz der Türkei sind sie nur 
von untergeordneter Bedeutung, denn ihre Bevölke- 
rung ist überwiegend eine christliche, daher von ge- 
ringerem Interesse für die Machthaber am Goldenen 

orn. 


deren Signatare nicht nur die beiden 


Die Aktion gegen die Dardanellen war offenbar in 
erster Linie unternommen, um eine türkische Störung 
der Okkupation der Inseln fernzuhalten. Daß es dabei 
überhaupt zu einer anscheinend unschädlichen Kano- 
nade kam, dürfte weniger auf die Instruktionen der 
römischen Regierung als auf den Übereifer einzelne: 
Schiffskommandanten zurückzuführen sein, die dem 
Feuer der türkischen Forts gegenüber das Pulver 
nicht halten konnten. Vermutlich hat bei dieser Ak- 
tion aber auch der Wunsch mitgesprochen, die Türkei 
zur Schließung der Dardanellen zu zwingen und ihr 
dadurch internationale Schwierigkeiten zu bereiten. 
Diesen Versuch scheint man bis jetzt als gescheitert 
ansehen zu können. 

An das jüngste italienische Vorgehen werden nun 
weitgehende politische Kombinationen, ja die Prophe- 
zeiung eines vollkommenen Echecs der Dreibund- 
politik geknüpft. Die Existenz einer italienisch-eng- 
lischen Abmachung wird behauptet, derzufolge Italien 
den dauernden Besitz der okkupierten Inseln erhal- 
ten, auf die Forcierung der Meerenge verzichten und 
die Herrschaft im östlichen Mittelmeere mit England 
teilen solle. England werde dann die Pforte zur Öff- 
nung der Dardanellen veranlassen und nach Vermitt- 
lung des Friedens auch die Türkei in den erweiterten 
Konzern der Tripelentente einbeziehen. Für Deutsch- 
land und Österreich-Ungarn würde das den gleich- 
zeitigen Verlust des Bundesgenossen wie des türki- 
schen Freundes bedeuten. 

Ob eine englisch-italienische Abmachung der an- 
gedeuteten Art in Wirklichkeit besteht, entzieht sich 
selbstverständlich unserer Kenntnis. Ist sie nicht vor- 
handen, so liegt hier jedenfalls eine sehr geistreiche und 
scharfsinnige Kombination vor. Sie scheint mir nur 
an zwei Fehlern zu laborieren: einmal rechnet sie 
nicht mit den widersprechenden Interessen der En- 
tentemächte im nahen Orient, sodann steht sie auch 
mit den Tatsachen nicht in Einklang. 

Auf die schwer in Harmonie zu bringende Türken- 
politik Rußlands, Frankreichs und Englands brauche 
ich nicht einzugehen, diese Gegensätze sind allgemein 
bekannt. Nur auf einen Punkt möchte ich hinweisen: 
Frankreich hat in der Türkei Milliarden investiert, es 
kann daher eine wesentliche Schwächung des Schuld- 
ners schlechterdings nicht zulassen. — Daß vollends 
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England der Offnung der Meerengen zustimmen, daB 
es sie sogar erzwingen werde, Ciese Annahme scheint 
mir den Tatsachen direkt zu widersprechen. 

Die Tripelentente stand noch im Bliitenglanz tau- 
frischer Jugend, als Herr v. Iswolski aus AnlaB der 
bosnischen Annexion nach Paris und London reiste, 
um unter anderem die Öffnung der Meerengen von 
den Ententegenossen zu erreichen. Sein Wunsch 
fand in erster Linie in England Widerstand. Auch 
jetzt wieder, gelegentlich des Tiirkisch-Italienischen 
Krieges, hat Rußland das gleiche Begehren geäußert, 
und wiederum war es England, das sich widersetzte. 
Sicherlich nicht aus uneigennütziger Liebe für die 
Türkei, sondern aus wohlverstandenem eigenen In- 
teresse. Abgesehen von dem verstärkten Einfluß 
Rußlands auf das Kalifat, dessen Abhängigkeit von 
seinem Zepter Englands Ziel bleibt, kann die Bewe- 
gungsfreiheit der russischen Flotte leicht zu einer 
solchen Verschiebung der Machtverhältnisse im Mit- 
telmeer führen, daß statt eines italienisch-englischen 


Kondominiums im Osten und eines franzésisch-eng-' 


lischen im Westen dieses Beckens eine empfindliche 
Minderung des britischen Einflusses die Folge sein 
würde. 

Es ist ja vollkommen richtig, manches Unwahr- 
scheinliche ist bereits unter der Flagge der Tripel- 
entente Ereignis geworden, und die deutschfeindliche 
Politik hat England schon manches Opfer gekostet. 
Daß es aber einer Bedrohung des wichtigsten Lebens- 
nerves seines Weltreiches, des Suezkanals, selber 
seine fördernde Hand leihen sollte, das erscheint doch 
höchst unwahrscheinlich. Ä 

Von einem Erstarken des britischen Einflusses am 
Goldenen Horn ist ja in letzter Zeit vielfach die Rede 
gewesen. Man hat die angebliche gleichzeitige Ab- 
reise des deutschen und: österreichischen Botschafters 
bei der Pforte damit . in Zusammenhang gebracht. 
Graf Pallavicini ist, soviel bekannt, noch auf seinem 
Posten. Sollte er aber in nächster Zeit sich nach 
Wien begeben, so dürfte diese Reise sich zwanglos 
aus dem Wunsche erklären, mit seinem neuen Chef 
persönliche Fühlung zu nehmen. Warum der Frei- 
herr v. Marschall seinen Posten verläßt, ist bekannt. 
Läge aber tatsächlich begründete Besorgnis vor, der 
deutsche Einfluß in Konstantinopel wäre bedroht, 
dann würde man sicherlich nicht in diesem Augen- 
blicke den bewährtesten Orientdiplomaten eee 
haben. 

Die verbündeten Kaiserreiche sind durch den Ita- 
lienisch-Tiirkischen Krieg gewiB nicht in eine ange- 
nehme oder leichte Situation versetzt worden. Rei- 
bungen und Unstimmigkeiten mögen auch bereits ent- 
standen sein. Sie haben aber keine einschneidenden 
Wirkungen geübt.. Im großen und ganzen ist es der 
Geschicklichkeit der Diplomatie gelungen, bei strik- 
tester Neutralität dem Verbündeten gerecht zu wer- 
den, ohne das Vertrauen der Türkei zu verscherzen. 
Für das türkische Verhältnis zu Deutschland spricht 
ein Faktor mit, der immer wieder entscheidend in 
die Wagschale fällt: Deutschland ist die einzige 
Macht, die politisch uneigennützig der Türkei gegen- 
übersteht, die durch Jahrzehnte bewiesen hat, daß 
sie kein anderes Ziel verfolgt als die wirtschaftliche 
Erstarkung des Osmanentums. 
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stenz des Dreibundes geübt. 


. ablehnen darf. 


fremden Gelegenheit in Verbindung zu bringen. 


Gute, ja freundschaftliche Beziehungen zwischen 
Italien und England sind nicht nur traditionell, sie 
sind fiir die exponierte Halbinsel Bedürfnis. Darum 
sind sie auch durch die deutsch-englische Spannung 
nicht berührt worden. Darum bedürfen sie aber 
auch keiner besonderen Befestigung durch Perga- 
mente. Sie haben bisher keinen direkt förderlichen, 
aber auch keinen destruktiven Einfluß auf die Exi- 
Aus der englisch-italie- 
nischen Intimität und aus unwahrscheinlichen briti- 
schen Mittelmeerplänen einen demnächstigen voll- 
kommenen Echec des Dreibundes herzuleiten, dafür 
scheint mir nun eine Veranlassung nicht vorzuliegen. 

Man verweist auf die englische Presse, die in den 
letzten Tagen im Gegensatz zu ihrer vorigen un- 
freundlichen Haltung ostentativ erklärt, Italiens Vor- 
gehen schädige britische Interessen nicht, und die Be- 
merkungen Lord Morleys über die zukünftige, von 
England mitgarantierte Stellung Italiens im Mittel- 
meere unterstreicht. Man darf dabei aber nicht außer 
acht lassen, daß keine Presse so diszipliniert ist wie 
die englische, die prompt jeder Nuance von Downing 
Street folgt. Erinnert sei nur daran, daß erst vor 
kurzem die englischen Zeitungen den russischen 
Wunsch nach Öffnung der Meerengen für wohl disku- 
tierbar erklärten und ihn sogar mit einer Stärkung 
der Stellung der Tripelentente im Mittelmeere be- 
gründeten. Daß aber bald darauf diesem nicht leicht 
verständlichen Schachzuge die offizielle Ablehnung 
der englischen Regierung folgte. 


Internationales. 
Von Leo Jolles. 
Als seinerzeit über die Beteiligung deutschen Geldes 
an ausländischen Emissionen ein ziemlich unfruchtbarer 


Streit der Meinungen ausgefochten wurde, kam auch die 
Rede auf die internationale Finanzkonsortien. Wer die 


Beziehungen des Kapitals zu den großen Geschäften richtig 
sah, mußte zugeben. daß kein Staat, der in wirtschaftlichen 


Fragen mitreden will, sich auf nationale Bedenken zurück- 
ziehen und eine Mitwirkung an fremden Unternehmungen 
Aber auch die Gegner lernten die Folgen 
einer falschen Enthaltsamkeit kennen, wenn einmal die 
Frage der Zugehörigkeit zu einer internationalen Gemein- 
schaft praktisch wurde. Selbst bei Verbindungen zwischen 
Nachbarstaaten fielen Änderungen auf und wurden mit 
einer gewissen Bedenklichkeit glossiert. So geschah es, 
als vor Jahr und Tag die Deutsche Bank an die Stelle 
der alten Konsortialen der Rothschildgruppe trat, um die 
Vertretung der österreichischen Renten in Deutschland zu 
übernehmen. In einem solchen Fall wird die Frage. der 


Zweckmäßigkeit nicht erörtert, sondern man beurteilt den 


Vorgang unter dem Gesichtspunkt von Sieg und Nieder- 
lage. Sich an derartige Inkonsequenzen zu erinnern, ist 
nützlich; denn es fördert das Urteil über den Wert theore- 
tischer Grundsätze im Geschäftsleben. Handelt es sich um 
die Erlangung einer günstigen Beziehung im Auslande, so 
fragt niemand, ob es gut sei, deutsches Geld mit der 
Der Wett- 
streit um die wirtschaftliche Herrschaft über die neue 
chinesische Republik ist ein bemerkenswertes Beispiel der 
Überlegenheit eines richtig orientierten Geschäftssinnes 
gegenüber ausgeklügelten Programmen. Obwohl das 
chinesische Reich die ausländischen Geldmärkte in nicht 
geringem Maße mit seinen Anleihen belastet hat, wird ihmi 
bereitwillig ven allen möglichen Seiten neuer Vorschuß 
angeboten und gewährt. Die republikanische Regieruns 
berührt mit ihren Fingern schon seit längerer Zeit den 
Boden der Staatskassen und lebt von kleinen Darlehen, 
die ihr für bestimmte Gegenleistungen bewilligt werden. 


. Besonders rege hat sich ein österreichisches Konsortium 
im Abschluß von Geschäften mit der „Republik der Mitte” 
betätigt. Für zwei Vorschüsse im Gesamtbetrage von 
15 Millionen Mark wurden den österreichischen Skoda- 
werken, der bekannten Waffenfabrik, große Bestellungen 
auf artilleristisches Material zugesichert. Die Aufträge, 
die sich die Österreicher verschafft haben, sind deshalb 
von Interesse, weil die österreichische Finanz nicht zu dem 
großen Syndikat gehört, das die finanzielle Versorgung des 
neuen chinesischen Staatswesens übernehmen will. Das 
Kaiserreich wurde von vier Großmächten (England, Frank- 
reich, Deutschland, Nordamerika) betreut. Die vier Ver- 
bündeten hatten vor dem Ausbruch der Revolution einen 
Vertrag wegen Übernahme einer großen Anleihe zur Re- 
form der chinesischen Währung abgeschlossen. Dieses 
Geschäft wurde durch die politischen Ereignisse unter- 
brochen. Als Gesamtbetrag waren 200 Millionen Mark in 
Aussicht genommen. Daß die genannten vier Alliierten 
für das große Finanzgeschäft in Frage kamen, folgte aus 
ihren wirtschaftlichen Beziehungen zum chinesischen Reich, 
England, Frankreich und Deutschland sind durch an- 
nn Banken in China vertreten, dürfen sich also auf 

radition berufen. Die Vereinigten Staaten kamen erst 
später hinzu, nachdem sie versucht hatten, sich die Priorität 
zu verschaffen. Ob die Währungsreform noch immer zu 
den ersten Aufgaben der chinesischen Regierung gehört, 
weiß man nicht. Jedenfalls ist die fünfprozentige Gold- 
anleihe von 200 Millionen Mark, die im April 1911 ab- 
geschlossen wurde und der Modernisierung des chinesi- 
schen Geldwesens dienen sollte, unerledigt geblieben. An 
ihre Stelle wird ein Riesendarlehen von etwa 1200 Millionen 
Mark treten, für dessen Unterbringung, neben den vier ge- 
nannten Großmächten, auch Japan und Rußland sorgen 
wollen. Da diese beiden Staaten ihre eigenen Wege im 
Reich der Mitte gehen, so mußte ihnen die Sicherheit ihrer 
Politik garantiert werden, bevor sie sich zur Verbindung 
mit den anderen Aufsichtsinstanzen entschlossen. So ist 
ein Syndikat von sechs Mächten bereit, die Kontrolle über 
Chinas Wirtschaft auszuüben. 

Es fragt sich nun, ob dieser „Bund der Wirtschafts- 
reformer” allen Mitgliedern die gleichen Vorteile bringen 
kann. Als Produzenten und Exporteure befinden sich die 
sechs Länder im Wettbewerb. Vereinbarungen, die sich 
auf ihre Stellung im Welthandel beziehen, sind nicht vor- 
handen. Sie werden also, jedes für sich, der eigenen In- 
dustrie zu dienen suchen. Da derartig große Anleihen 
(selbst wenn die Gesamtsumme sich auf sechs Unternehmer 
verteilt, bleibt für den einzelnen ein noch immer ansehnlicher 


Straßburg als 


Zur Zeit des Kaisers Augustus entstand am Ufer 
der Ill eine städtische Ansiedlung, die militärisch be- 
setzt war und als römischer Stützpunkt gegen die 
andringenden Germanen diente, der 
sich das letztemal im Jahr 357 
gegen die Alemannen bewährte. Ein 
halbes Jahrhundert später, 406, erlag 
die römische Herrschaft, und die Ale- 
mannen besiedelten das Elsaß. Unter 
den Karolingern wuchs der kleine Ort 
‘wieder empor und erlangte schließlich 
in der Mitte des dreizehnten Jahr- 
hunderts die Reichsfreiheit. Von seiner 
Bedeutung und seiner wirtschaftlichen 
Wohlhabenheit in dieser Zeit spricht 
vor allem das berühmte Münster, das 
Erwin von Steinbach im Jahr 1277 
zu bauen begann. Von seiner geisti- 
gen Blüte sprechen Namen wie Gott- 
fried von Straßburg, Meister Eckart 
und Johannes Tauber. In Straßburg 


Ag, | 
` d ` 
* ‘ 


Beim Kiichenchef der Ganseleberpastetenfabrik 
August Michet in Schiltigheim. 


Betrag) nur gegeben werden sollen, wenn dem Gelde einc 
wirtschaftliche Gegenleistung geboten wird, so muß die 
chinesische Regierung sehr bedeutende Aufträge geben, 
um dem Darlehen das erforderliche Gegengewicht zu ver- 
schaffen. Sind die Voraussetzungen für eine solche Gegen- 
leistung vorhanden? Die geschickten Operationen der 
Japaner, die sich in den Besitz der großen chinesischen 
Montanwerke setzen wollten, sind bekannt. Japanische 
Firmen hatten der chinesischen Regierung eine Anleihe ven 
rund sechs Millionen Mark bewilligt und sich als-Gegen- 
leistung die Beteiligung an einem neu zu gründenden 
chinesich-japanischen Montankonzern versprechen lassen. 
Dieser Plan ist durch die chinesischen Aktionäre der in 
Frage komenden Gesellschaft vernichtet worden. Fast 
einstimmig lehnten sie die Umwandlung ihres Unternehmens 
in eine Gesellschaft mit japanischer Majorität ab. Diz 
Opponenten erklärten unumwunden, daß der Versuch 
Japans, in der chinesischen Industrie eine Monopolstellung 
zu erlangen, mit aller Energie vereitelt werden müsse. 
Japan wollte sich für seine Montanwerke und Maschinen- 
fabriken einen eigenen Kanal zur Rohmaterialzufuhr graben. 
Damit wäre der chinesische Markt den japanischen Fabri- 
katen ausgeliefert gewesen; denn keine andere Nation hätte 
anter ähnlich günstigen Transportbedingungen liefern 
können wie die japanischen Exporteure. Auch für die aus- 
ländischen Industrien, die nach Japan exportieren, wäre 
die Selbständigkeit der dortigen Eisen- und Maschinen- 
industrie ein großer Nachteil gewesen. Die Entscheidung 
der chinesischen Aktionäre schafft also einen doppelten 
Nutzen. Aber man sieht zugleich, wie sehr die Konkur- 
renz bedrängt ist. Das chinesische Reich bietet gewiß 
reiche Möglichkeiten für einen Absatz industrieller Er- 
zeugnisse und für die Betätigung fremdländischer Technik. 
Ob sich diese Chancen jedoch so gut verwerten lassen, wie 
man glaubt, und ob sie genügen, um sechs leistungsfähigen 
Wirtschaftsstaaten Beschäftigung zu geben, ist eine andere 
Frage. Die Geschichte der chinesischen Finanzen weist 
Beispiele eines nachteiligen Einflusses des internationalen 
Charakters der Geschäfte auf. Verschiedene Bahnbauten 
sind infolge der Uneinigkeit wegen der Finanzierung ver- 
zögert worden und zum Teil nicht zur A ung gelangt. 
Kenner des Landes und seiner wirtschaftlichen Abhängig- 
keit behaupten, daß die Weitmaschigkeit des chinesischen 
Eisenbahnnetzes zum guten Teil eine Folge der Rivalität 
unter den Finanzmächten sei. Diese werden also in der 
Zukunft zu beweisen haben, daß die wirtschaftliche Be- 
deutung internationaler Geschäfte nicht bloß in der Theorie 
besteht. 


Industriestadt. 


arbeitete Gutenberg mit der ersten Druckerpresse. 
Später lebten dort Sebastian Brant und Thomas 
Murner. Bei alledem hatte die Stadt im fünfzehnten 
Jahrhundert nur rund 20000 Ein- 
wohner. 

Im Jahr 1621 gründete Kaiser 
Ferdinand II. dort die Universität, 
die zu großer Blüte gelangte, da die 
Stürme des Dreißigjährigen Krieges 
an Straßburg vorübergingen. 

Mitten im Frieden ließ Ludwig XIV. 
dann die Stadt durch Louvois besetzen, 
und die Schwäche des damaligen 
Deutschen Reiches konnte nichts 
gegen diese Schmach tun, so daß die 
alte deutsche Stadt bis 1870 unter 
fremder Herrschaft stand. Dann 
kehrte sie, zunächst widerwillig, zum 
Reich zurück. Jetzt ist Straßburg durch 
eine Reihe von weit hinaus vorge- 
rückten Festungswerken geschützt und 
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hat sich unter dem Schutz des deutschen Adlers 
prächtig entwickelt. Die letzte Volkszählung zeigte 
178290 Einwohner. Der durch das Hinausrücken 
der Walle gewonnene Raum ist so groß wie die ge- 
samte Altstadt und jetzt erst zur Hälfte bebaut. Eine 
ganz neue Stadt ist dadurch entstanden. Nicht weniger 
als 77 öffentliche Gebäude sind in dem letzten Menschen- 
alter dort erbaut worden. Von bemerkenswerten Ge- 
bäuden nennen wir nur den neuen Kaiserpalast, das 
alte Schloß, die neue Universität, das Stadthaus, das 
Theater, das Stadthalterpalais, das Bezirkspräsidium, 
das Landgericht, die Post und das Offizierkasino. 
Ueber die Industrie der Stadt wollen wir vorweg 
sagen, daß Tabak, Tuch, Leder und Handschuhe, 
Seilerwaren und Seifensiederei, Chemikalien, Färbereien 
und Gerbereien dort eine Heimstätte haben. Brauereien, 
Hopfen-, Weinbau und Gärtnerei halfen mit, den Wohl- 


an den Schiffsverkehr auf dem Rhein; zunächst nach 
Mannheim und weiter nach Mainz, Koblenz, Köln, 
Ruhrort und zur Nordsee. 

Daraus ergibt sich ein überaus lebhafter Schiffs- 
und Güterverkehr in den Häfen und Ausladeplätzen 
zu Straßburg, der sich für 1910 in folgenden Zahlen 
ausprägt: 

1. Hafen an dem Metzgertor und Rheinhafen. Der 
Gesamtrheinverkehr betrug 2270 beladene Schiffe mit 
1 201 215 Tonnen Gütermengen. Der Kanalverkehr 
betrug 2305 beladene Schiffe mit 493993 Tonnen 
Gütermengen. Beides zusammen: 4575 beladene 
Schiffe mit 1 695 208 Tonnen Gütermengen. 

2. Hafen an dem Spitaltor. Der Gesamtverkehr 
(hier nur Zufuhr) betrug 600 beladene Schiffe mit 
26 861 Tonnen Gütermengen. 

3. Sonstige Ausladeplätze im inneren Stadtgebiet. 


deg di 


Eisenbahnbrücke bei Kehl. 


stand der Stadt zu beleben. Die Fabrikation von 
Gänseleberpasteten hat allein einen Wert von jährlich 
über 2,5 Millionen Mark. 

Eigentümlich ist Straßburg weltbeherrschende 
Stellung in der Fabrikation von Haarnetzen aus 
Menschenhaar. Straßburg ist der Hauptversandort 
dieser Industrie, deren Rohmaterial aus China kommt 
und in der genannten Verarbeitung nach allen Ländern 
der Erde exportiert wird. 

Hervorragend ist StraBburgs Lage durch den An- 
schluß an das französische Kanalsystem, mit dem es 
durch den Rhein-Rhone-Kanal und durch den Rhein- 
Marne-Kanal verbunden ist. So hat Straßburg Wasser- 
verbindung nach Basel und Lyon einerseits und nach 
Nancy, Toul, Chälons-sur-Marne und Paris ander- 
seits. Es ergibt sich ferner daraus die Verbindung 
nach Namur und den belgisch- niederländischen In- 
dustrie- und Handelsorten. 

Ueber Kehl hat Straßburg sodann seine natürliche 
Verbindung mit dem Rhein und somit den Anschluß 
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Gesamtverkehr lebenfalls nur Zufuhr) 2330 beladene 
Schiffe mit 59149 Tonnen Giitermengen. 

4, Gesamt - Kanalschiffahrtsverkehr. Er betrug 
5235 beladene Schiffe mit 580 003 Tonnen Giter- 
mengen. 

Die Entwicklung des Straßburger Rheinschiffahrts- 
verkehrs nach den wichtigsten Warengattungen gibt 
folgendes Bild für 1910, wobei wir die Zahlen fiir 
1892 in Klammern’ daneben setzen 

Es kamen an 650 808 (5188) Tonnen’ Steinkohlen 
und Koks, 24091 (186) Tonnen Petroleum, 331 249 
(3359) Tonnen Getreide, 117310 (2315) Tonnen 
sonstige Giiter. Alles zusammen 1 123 459 (11 048) 
Tonnen. Abgegangen sind 1910 77154 Tonnen gegen 
465 Tonnen im Jahr 1892. | 

Zu diesem Schiffsverkehr ‘kommt nun noch der 
Eil- und Frachtgüterverkehr, also der gesamte Güter- 
verkehr der Straßburger Bahnhöfe, und zwar des 
Hauptbahnhofs, Neudorf, Königshofen und Rheinhafen. 
Hier wurden für 1910 versandt 979 640 Tonnen und 
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empfangen 797832 Tonnen Güter; dazu noch im 
Versand 2083 Pferde, 10047 Stück Großvieh und 
3440 Stück Kleinvieh sowie im Empfang 2139 Pferde, 
30316 Stück Großvieh und 27384 Stück Kleinvieh. 

Im Personenverkehr wurden 4910 1 853 439 Fahr- 
karten für Erwachsene ausgegeben, 58 849 für Kinder 
sowie 8048 Zeit- und Monatskarten. 

Die Zahlenangaben beweisen den lebhaften Handels- 
verkehr der Stadt Straßburg, deren Entwicklung in 
gerader Linie aufwärts geht. 

Wir lassen nun noch eine Uebersicht folgen über 
die Industriezweige des Unterelsaß, indem wir die 
Zahl der Betriebe für 1910 angeben und die Zahl 
der darin beschäftigten Arbeiter nennen, woraus die 
Dedeutung der in Betracht kommenden Industriezweige 
zu ersehen ist. 

Zugleich gibt die Zusammenstellung einen Ueber- 
blick über die Exportmöglichkeit aus dem Bezirk des 
Unterelsaß, dessen Vorort Straßburg i. E. ist. 

Es bestehen demnach im Bergbau, Hütten- und 
Salinenwesen und in der Torfgräberei neun Betriebe mit 
575 Arbeitern, inBlei- 
und Zinkhütten keine, 
inWalz- undHammer- 
werken elf mit 395 
Arbeitern, in der 
Industrie der Steine 
und Erden 71 Be- 
triebe mit 1070 Arbei- 
tern, in Steinbrüchen 
und Steinhauereien 
106 Betriebe mit 
1574 Arbeitern, Zie- 
geleien 63 Betriebe 
mit 977 Arbeitern, 
Glashütten und Glas- 
schleifereien vier Be- 
triebe mit 195 Ar- 
beitern. Die Metall- 
bearbeitung beschäf- 
tigt 198 Betriebe 
mit 5572 Arbeitern. 
Die Industrie der 
Maschinen, Instrumente und Apparate verfügt über 
280 Betriebe mit 7848 Arbeitern. In der chemischen 
Industrie finden in 21 Betrieben 790 Arbeiter ihren 


Lohkaes-Haus. 


Der 1 


Partie an der Jil. 


Lebensunterhalt. Nicht unwesentlich ist auch die 
Industrie der forstwirtschaftlichen Nebenprodukte, der 
Leuchtstoffe, Seifen, Oele und Firnisse: es bestehen 
darin 50 Betriebe 
mit 902 Arbeitern. 

In der Textilindu- 
strie wird die größte 


Zahl der Arbeiter 
beschäftigt, und zwar 
12300 in 180 Be— 


trieben. Dazu kommt 
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Abfällen und Lum— 
pen mit 12 Betrieben 
und 273 Arbeitern. 

Die Papierindustrie 
gibt in 34 Betrieben 
1146 Arbeitern Brot 
und Lohn, die Leder- 
industrie in 49 Be— 
trieben 2183 Arbei— 
tern. Ihnen schlie- 
Ben sich an: RoB- 
haarspinnereien u. dergl. mit 2 Betrieben und 7 Arbeitern 
und 1 Betrieb zur . von Gummiwaren 
mit 11 Arbeitern. 

Die Industrie der Holz- mr Schnitzwaren be- 
schaftigt in 458 Betrieben 3916 Arbeiter, wozu noch 
3 Biirsten- und Pinselmachereien mit 39 Arbeitern 
kommen. 

Sehr bedeutend ist sodann die Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie vertreten mit 427 Betrieben und 
3711 Arbeitern. Es gibt 170 Getreidemiihlen mit 
723 Arbeitern, ebenso viele Backereien und Konditoreien 
mit 384 Arbeitern, 1 Zuckerfabrik mit 271 Arbeitern, 
ferner 39 Meiereien mit 151 Arbeitern und 5 Betriebe 
zur Herstellung von Obst- und Gemiisekonserven mit 
551 Arbeitern. 

In der Zigarrenfabrikation werden in 55 Betrieben 
nicht weniger als 3400 Arbeiter beschäftigt. 

Das Bekleidungsgewerbe verfiigt iiber 116 Betriebe 
mit 2684 Arbeitern. Dazu kommen 207 Werkstatten 
der Kleider- und Waschekonfektion mit 813 Arbeitern 
und 35 Betriebe des Reinigungsgewerbes mit 485 Ar- 
beitern. 
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Das Baugewerbe (also Zimmerplatze und andere 
Bauhöfe) besitzt 171 Betriebe mit 5325 Arbeitern 
sowie ferner 15 Betriebe, in denen 280 Arbeiter mit 
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Blick vom StraBburger Miinster. Phot. Manias & Co. 
Maler-, Lackierer- und anderen Arbeiten beschäftigt 
werden. Das polygraphische Gewerbe beschäftigt in 
18 Betrieben 208 Arbeiter, während in 49 Buch- 
druckereien und SchriftgieBereien 1289 Arbeiter ihren 
Lebensunterhalt verdienen. 

Dazu kommen, um das Bild der dortigen Industrie 
lückenlos zu geben, noch 138 sonstige Betriebe mit 
303 Arbeitern. | 
lm ganzen sind das 3168 Betriebe mit 60351 Ar- 
beitern. Dr. J. D. 


Massenartikel für den Weltmarkt. 
II. i 


Große Umsätze bringt der billige „Morus“-Taschen- 
bleistift mit Radiergummi, der einen brauchbaren Zirkel 
darstellt (Emil Mohr, Dresden- A., Gr. Plauen- 
sche Straße 27). Die Firma Johannes Siegel, 


Dresden-A., Altmarkt 3, bringt einen vortreff- ` 


lichen Konsum- und Exportartikel mit ihrem praktischen 
Handstopfapparat. Es lassen sich damit auf das sauberste 
alle Stopfarbeiten ausführen. Der Stielbefestiger „Nixe“ 
bietet für Besen und Schrubber. einen festen Halt und 
schaltet somit manche Unannehmlichkeit aus. Er wird von 
der Firma. Ernst Heldenwang, Krahwinkler- 
brück, Rhld., in den Handel gebracht. Viele Vorzüge 
weist der D.R.G.M. Universaltürhalter der Firma Böhme 
& Brüggmann, Chemnitz, auf. „Perfekt“ nennt 
sich ein Sicherheitsanwurf für Türen und Kisien, der, als 
Riegel dienend, jedem gewaltsamen Entfernen Widerstand 
leistet. Recht praktisch erscheint uns die neue Klammer 
mit Ring für Vitragen, Rouleaux und Zuggardinen (Herm. 
Schwerin, Lüdenscheid i. W.. Als Ersatz für 
pneumatische Türschließer kommt die Neuheit „Bravo“ in 
Betracht, mit der die Firma Schramberger Uhr- 
federnfabrikG.m. b. H., 
absatzfähigen Exportartikel geschaffen hat. Manche Vor- 
züge weist der billige Plättbretthalter „Vercentra” der 
Vertriebs- Zentrale patent amtlich ge- 
schützter Neuheiten G. m. b. H., Berlin O 112, 
Oderstraße 23, auf. ' 

Als lohnender Massenartikel soll auch die neue Wasch- 
quirle der Firma Aifred Kuhn, Urach i. W. Er- 
wähnung finden. Eine neue originelle Vorrichtung zum 
Ausschneiden von Abbildungen, Annoncen, Schnittmustern 
usw. stellt „Schneidfix“ dar, der nach dem Prinzip der 
Musterrädchen konstruiert und feststehend oder zusam- 
menlegbar geliefert wird (Fritz Fügemann, Halle 
a. S.). Ein ebenso praktischer wie lohnender Gebrauchs- 
artikel ist der vernickelte „Salon -Halter für Kreide und 
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Schramberg i. W., einen . 


Farbstifte, der mit automatischer Spitzvorrichtung ver- 
sehen ist (Zentralvertrieb der ,Salon’-Kreide- 
halter, ünchen, WaltherstraBe 16). Die 
neuen Gummi-Stuhlbein-Untersätze, schnell und einfach 
ohne Metallbefestigung anzubringen, dürften ihrer viel- 
fachen Vorzüge halbe® überall leicht abzusetzen sein 
(Stuhl-Untersatz G. m. b. H, Düsseldorf). 
Eine beachterswerte Neuheit in Geflügelringen hat die 
Firma H. D. Becker Sohn, Iserlohn, rauen 
bracht. Sie stellen buntfarbig gehaltene Metallstreifen 
dar, die um den Fuß des Tieres gelegt und befestigt wer- 
den. Durch seine Elastizität paßt sich das Band dem 
Stärkerwerden der Beine an und verhütet somit das quä- 
lende Einwachsen. Als Massenartikel ist auch der Kra- 
wattensparbügel „Triumph“ der Firma Fr. Frommer, 
Pforzheim, anzusprechen. Ebenso der Türschließer 
„Lasso“, der ohne Schraube und ohne Nagel sofort an jeder 
Tür angebracht werden kann (Florozon" G. m. b. H., 
Vertrieb von Neuheiten, Berlin 68, Lindenstraße 
101-102). l 

Als Millionenartikel genießt auch das neue „Sohlen- 
Elixier“ der Firma Chemisch-technische In- 
dustrie Franz Nosek, Offenbach a. Main, 
einen guten Namen. Diese Substanz erhöht die Lebens- 
dauer der Schulisohlen um das drei- bis fünffache. Auf 
die bewährten Kistenschoner, Wert-. Bier- und Zahl- 


marken, Garderobenmarken, Schliisselschilder der Metall- 


warenfabrik C. Balmberger, Nürnberg, sei gleich- 
falls hingewiesen. Ein neuer billiger Weltmassenartikel 
íst mit der Alkoholseife in Tuben, für unbegrenzte Ver- 


wendungszwecke, auf den Markt gekommen (Hermann 


Haberer, Friedenau-Berlin. Homuthstr. 7). 
„Tischfrei“ wird der neue Spieltischapparat mit verdeck- 
tem Geldbehälter genannt, der seitens der Firma Mecha- 
nische Werke Rich. Flach & Co, Weißen- 
fels a. S., fabriziert wird. Die Hutnadelsicherung ,,Circe”, 
die unverlierbar am Hut befestigt wird, hat im In- und 
Ausland zu namhaften Abschlüssen geführt (H. Thier, 
Königstein i. Sal Patent-Pillengläser mit Pillenzähl- 
kapsel finden gleichfalls gute Aufnahme (F. G. Born- 
kessel, Mellenbach, Th.). Ein festsitzender Heft- 
schoner für Schreibhefte (D.R.G.M.) dürfte sich als prak- 
tische Neuheit überall einführen (Horst Schiefer, 
Dresden 7). Der Damenwelt willkommen wird sicher- 
lich der Blusenhalter „Victoria“ sein, der ohne Nadeln 
und ohne Knöpfe befestigt wird. Dieser billige Artikel ist 
auswechselbar und schont die Blusen, denen er zudem 
festen Sitz verleiht. 

Auch die Holzwaren-Industrie bietet die mannigfal- 
tigsten Massenartikel, die für den Weltmarkt Interesse 
haben. Beispielsweise zusammenlegbare Hutständer, die 
auch zu Dekorationszwecken gute Dienste leisten, Bind- 
fadenbüchsen zum Hängen mit Bajonettverschlu8, Öffner 
für Selterswasserflaschen (C. Koch, Berleburg): 
Nicht übersehen dürfen wir die Miniatur-Seidenfähnchen 
in internationalen Farben, die zu Tafeldekorationen und 
dergleichen im Ausland in großen Quantitäten abgesetzt 
werden (Flaggentabrik Wiesbaden, Wilh. 
Plagge, Wiesbaden). Der „Elmit“-Hautstein (D.R.P.) 
sowie der Kunstrasierstein bilden Massenartikelspezialitä- 
ten der Chemischen Fabrik Dr. Max Lehmann, Ber- 
lin SW, deren Glattolin zum Glätten der Kragen einen 
Weltruf genießt. Die Firma E d. Stopp & Co., Ehren- 
friedersdorf, Sa., bringt einen Topfreiniger, der 
durch deutsches Reichspatent geschiitzt ist. Er reinigt in 
kurzer Zeit Kochgeschirre, Holzwaren, Zinn, Zink und 
Emaille. Auch die Firma Joh. Georg Heckel sel. 
Erben, Nirnberg, hat mit ihrem metalldurchwirkten 
Topfreiniger einen vortrefflichen Massenartikel geschaffen. 

Eine vielversprechende Exportneuheit ist die Eiergreif- 
zange der Firma A. Kratz, Berlin S. Sie stellt einen 
Doppellöffel dar, mittels dessen man die Eier ohne Ge- 
fahr des Verbrennens aus dem siedenden Wasser nehmen 
kann. Ferner bringt diese Firma eine billige Dauerbrand- 
Sparkerze, die in 20 Stunden für zirka 1% Pf. Brenn- 
stoff verbraucht. Ein Glasfüllfederhalter mit Bleistift 
D. R. G. M. sei gleichfalls genannt; er kann auch zu Re- 
klamezwecken Verwendung finden. Beachtenswert sind 
die Neuheiten in geprägten, vornehm wirkenden Anhänge - 
etiketten, die, in aparten Farben und Formen gehalten, 


guten Absatz finden (C. Henschel, Luckenwalde). 
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Raubtierfallen und Fangapparate. 


Wenn wir uns in die anschaulichen und spannenden 
Berichte früherer Forschungsreisender versenken, die, 
wie beispielsweise Friedrich Gerstäcker, Georg 
Schweinfurth u. a., vor etwa fünfzig Jahren die frem- 
den Erdteile in ihren unbekannten Gebieten zum 
Gegenstand ihrer Forschungen ausersahen, so begeg- 
nen uns häufig Schilderungen der Jagd und des Fanges 
wilder, reißender Tiere. In diesen Kapiteln spielt der 
„mißglückte Schuß auf die Bestie”, den Löwen, den 
Tiger, Leoparden u. a., 
eine große Rolle, und 
der Verlust eines oder 
mehrererMenschenleben 
wird oft genug als die 
Folge jenes Fehlschusses =- 
bezeichnet. Mußte der = 
kühne Jäger damals doch, 
ausgerüstet mit dem um- * 
ständlich zu bedienenn — 
Hinterladerge wehr, lem 
mordlustigen Raubtier 
auf Schußweite nahe- 
kommen. Ihm bei Fehlschu8 zu entkommen, war für 
den Weidmann sowie für sein Gefolge keineswegs eine 
einfache Sache, und es ist leicht begreiflich, daß man- 
cher seinen Wagemut mit dem Leben bezahlen mußte. 

Auch der Farmer, der Plantagenbewohner oder die 
Teilnehmer an einer Expedition waren ehedem weit 
mehr dem nächtlichen Raubtierüberfall ausgesetzt als 
heutzutage. Unversehens erschien oft solch ein mord- 
gieriger Vertreter des Katzengeschlechts auf der Bild- 
fläche, und mit einem Sprung in das nächtliche Lager 
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Grells Lö wen- und Tigereisen. E. Grell & Co., Haynau i. Sch! 


Fuchseisen der Firma R. 


einer Expedition richtete die Bestie unter den Ueber- 
raschten ein grausiges Blutbad an; mancher wackere 
Vorkämpfer des kolonialen Gedankens fiel ihm zum 
Opfer. 

Wie ganz anders haben sich die Verhältnisse ge- 
staltet seit Einführung der Raubtierfallen, die eine 
nicht zu unterschätzende Errungenschaft der deutschen 
Industrie darstellen. Die in vorstehendem angede::- 
teten Gefahren für Leben und Gut sind wesentlich 
dauurch die genial ausge- 
dachten Raubtierfallen 
vermindert worden. Die 
Bewohner von mit ge- 
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Weber, Haynau i. Schl. diese Fangvorrichtungen 


gewisse Garantien fiir die 
Sicherheit des eigenen Lebens sowohl als fiir das- 
jenige des wertvollen Viehbestandes. DaB die Erkennt- 
nis des hohen Wertes jener Fallen diese letzteren in 
allen Erdteilen zu vielbegehrten Artikeln und mithin 
zu überaus wichtigen Exportartikeln erhoben hat, 
brauchen wir wohl kaum besonders zu betonen. Wie 
die statistischen Ausfuhrziffern beweisen, ist der 
deutsche Export von Raubtierfallen und Fangappa- 
raten in steter Zunahme begriffen, und kein anderes 
Land kommt unserer Versorgung des Weltmarktes mit 
diesen Artikeln 
auchnurannähernd 
gleich. Wir halten 
es daher für an- 
gebracht, uns et- 
was näher mit den 
vielseitigen Dar- 
bietungen der deut- 
schen Tierfallen- 
Fabrikation zu be- 
schäftigen. Es sind, 
im Vergleich mit 
anderen Industrie- 
gebieten, verhält- 
nismaBig nur wenig 
Firmen, die sich 
mit dieser letzte- 
ren befassen, und 
ihre Erzeugnisse 
sind sich im Grund- 
prinzip ganz gleich. 
Durch diesen Um- 
stand ist unserer 
Rundschau eine 
engere Grenze ge- 
zogen, als es bei 


sonstigenIndustric- 
erzeugnissen im 
allgemeinen der 


Fall zu sein pflegt. 
9 


Zunächst wollen wir der Firma E. Grell & Co., 
Haynau i. Schl., Erwähnung tun, die für den Kampf 
mit dem Raubzeug aller Art die entsprechenden be- 


Berliner 
Schwanenhals, 
gespannt. 


R. Weber, 
Haynau i. S:hl. 


wahrten Fangvorrichtungen auf den Markt bringt. Wir 
wollen uns in der Hauptsache mit deren sinnreich kon- 
struierten Fallen fiir exotische Raubtiere befassen. 
Darin sind zu verzeichnen: Tellereisen, die zum Fang 
von Leoparden, Pumas, Hyänen, Panther und anderen 
„liebenswürdigen Gesellen dieser Art dienen. Eine 
größere Ausgabe dieser Tellereisen ist für den Fang 
stärkerer Raubtierarten, z. B. Löwen und Bären usw., 
bestimmt. Von der Leistungsfähigkeit dieses furcht- 
baren Fangzeugs kann man sich einen Begriff machen, 
wenn man hört, daß dies selbst den gewaltig starken, 
etwa 1000 Pfund schweren Grislybären des nord- 
amerikanischen Westens auch bei größtem Wider- 
stand unbedingt festhält, ebenso wie den etwa sech- 
zehn Zentner schweren Eisbären. Die Federkraft dieser 
Tellereisen ist so groß, daß ein Tier, wenn es auch nur 


Grells Universal-Abdruck- und Abzugeisen. 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


mit den Zehen zwischen den Biigeln festgeklemmt ist, 
sich nicht wieder befreien kann. Besonderes Interesse 
verdienen die Löwen-Tellereisen dieser Firma, mit 
denen man in Innerafrika haufig schon an einem Tage 
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ken. 


mehrere Löwen gefangen hatte. Dem heutzutage in 
hoher Blüte stehenden Tierhandel Rechnung tragend, 
fabriziert diese Firma auch Fallen zum Lebendfangen 
der Tiere, die dabei keinerlei Verletzungen erleiden. 
Diese großen Fangvorrichtungen zeigen Form und 
Größe der bekannten Menageriekäfige, und ihr Ver- 
sand erfolgt, was für den Export wichtig ist, in nu- 
merierten Einzelteilen. Selbst der Unkundigste ist 
imstande, diese Fallen an Ort und Stelle in ganz kurzer 
Zeit zu montieren. Diese Transportfallen sind für den 
Tierhandel von eminenter Wichtigkeit, und sie ermög- 
lichen die Versorgung der zoologischen Gärten mit in- 
taktem Tiermaterial, frei von verheilten, entstellenden 
Verletzungen. Der Lebendfang der exotischen Raub- 
tiere, wie Löwe, Tiger, Puma, Panther, Hyäne usw., 
bringt doppelte Vorteile, indem man sich dadurch von 
Feinden wertvollen Viehbestandes befreit und durch 
den Verkauf lebender Bestien erhebliche Einnahmen 
erzielt. Die Ausgaben für solche Fallen stehen in gar 
keinem Verhältnis zu den großen Vorteilen, die sie 
bieten. Es dürfte unsere Leser interessieren, Näheres 


Automatischer Vogelfang, ffir Krammetsvögel geeignet. 
R. Weber, Haynau i. Schl. 


über die Konstruktion dieser Fallen zum Lebendfang 
zu hören, die neben größter Stabilität den Vorzug 
leichtesten Transports gewähren. Die Eisenstäbe 
dieser etwa drei Meter langen Fangvorrichtung sind 
etwa 15 mm stark. Eine Abteilung bildet den Köder- 
stall, in den kleinere Haustiere, Ferkel, Ziegen, Ge- 
flügel usw., gesperrt werden. Die Falle wird dann in 
dichtes, natürliches oder künstlich hergestelltes Busch- 
werk gebracht und möglichst unsichtbar gemacht. 
Durch die Klagelaute jener Tiere wenden sich die 
Bestien nach jener Stelle, treten in eine harmlos aus- 
sehende Lücke des Buschwerks — und in diesem Mo- 
ment wird das Schloß der Falle durch den bewährten 
feinen Draht abgezogen; die Falltür schlägt herunter, 
und der Räuber sieht sich gefangen. Es liegt außer- 
halb des Rahmens dieser Abhandlung, der sonstigen 
interessanten Fangmethoden eingehender zu geden- 
Die hier behandelten Fallen bilden nur einige 
Spezialitäten der vorstehend genannten Firma. 

Eine : sehr leistungsfähige Raubtierfallenfabrik 
stellt auch das Unternehmen des K. und K. Hofliefe- 
ranten R. Weber in Haynau i. Schl. dar. Ihre muster- 
gültigen, nach eigenen Ideen hergestellten Fallen 


gassen sich der Eigenart der einzelnen 
Tiere genau an und finden in der ganzen 
Welt Nachfrage. Wir nennen z. B. die 
großen Tellereisen mit 2½ cm langen spitzen 
Zähnen, zum Fang von Löwen, Tigern, 
Panthern usw.; dann die Tellereisen mit 
Tellerkasten und spitzen Zähnen, die infolge 
ihrer großen Federkraft gleichfalls nur 
mit Federhaken und Dreheisen gespannt 
werden können. Diese Eisen dienen dazu, nur den 
Lauf der Bestien festzuhalten. Neben den in Frage 
kommenden Raubtierfallen der vorgenannten Art 
bringt auch diese Fabrik alle im In- und Ausland be- 
nötigten Fangapparate für kleineres Raubzeug oder 
für sonstige Tiere, deren Fang in wirtschaftlichem 
Interesse liegt. Z. B. Helm-Tellereisen für kleinere 
Räuber, Iltisse usw. ; dann Fisch- 
otter-Eisen der verschiedensten 
Knnstruktion, teils nach be- 
sonderenVorschlägen erfahrener 
Jagdleute gebaut. Dann sei auf 
die bewährten WeberschenRaub- 
vogel-Pfahleisen hingewiesen, 
voa denen einige Modelle mit 
Gummibekleidung versehen sind, 
um einem Beschädigen der Fänge 
vorzubeugen. Diese Pfahleisen 
sind für Wasserflachen oder 
das Land vorgesehen. Reiher-, 
Sperber- und Krähen-Eisen ver- 
vollständigen die Kollektion, die 
ferner u.a. umfaßt: Automatische 
Vogelfallen, Klappfallen für klei- 
neres Raubzeug sowie die beachtenswerte neue 
Kastenfalle mit innerer Stelleinrichtung und Trans- 
portkasten. Auch der sogenannten Humanitätsfallen, 
die das Lebendfangen oder das schonende sofortige 

Töten des kleinen Raubzeugs gestatten, ist 

zu gedenken. Ein bewährter neuer Schnell- 

töter, eine Würgefalle aus Holz und Eisen, 

läßt sich mit einem Griff „fängisch“ stellen. 

Eine besonders starke Fuchsfalle mit zwei 


Mardereisen. 
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R, Weber, Haynau i. Schl. 


Webers Klappfalle „Das Ei des Columbus“. 


Schwanenhalsfedern verdankt ihre Konstruktion der 
Tatsache, daß Füchse und sonstiges kleineres Raub- 
zeug Steine mit ihrer Losung bedecken. Die Falle 
besteht daher aus einer Kunststeinplatte, die einem 
verwitterten Stein nachgebildet ist, und unter ihr 
befinden sich die Schwanenhalsfedern und die Bügel 
— Für den Habichtsfang dient ein verbesserter Apparat, 
in dessen korbähnlichem Unter- 
satz sich Tauben und dergleichen 
befinden, während auf dem 
Deckel die Falle angeordnet 


ist. Auch die dachähnlichen 
Habichtsfange bewähren sich 
sehr gut. 


Als eine weitere Bezugsquelle 
nennen wir die Firma Rudolf 
Williger in Haynau i. Schl. Ihre 
Fabrikation umfaßt einen großen 
Teil der in vorstehendem bereits 
genannten Fallen für exotische 
Raubtiere, kleines Raubzeug 
und Raubvögel. Eine nochmalige 
Aufzählung erübrigt sich da- 
her. Wir wollen jedoch einiger 
Neuheiten Erwähnung tun. So z. B. des Tellereisens 
„Nimrod“, bei dem ein Fehlfang dadurch ausge- 
schlossen ist, als das Eisen beim Zusammenschlagen in 
die Höhe springt und das Tier hoch über dem Lauf 
festhält. „Unikum“ nennt sich ein Eisen, das niemals 
den Lauf zerschlägt, da besondere Einlagen angeordnet 
sind. Die Qualen der Tiere werden dadurch auf ein 
Minimum herabgemindert. Die Röhrenfalle „Schnell- 
töter“ wird in die Höhlen der Kaninchen oder in den 
Fuchsbau gescho- 
ben, und beim lei- 
sesten Berühren 
der scherenför- 
mig zusammen- 
klappenden Falle 
schlägt diese der- 
art zusammen, 
daB das Tier stets 
hinter dem Kopf 

eingeklemmt 
wird, so daB es 
ohne Schmerzen 
sofort verendet. 
Die verbesserten 
Reihereisen der 
genannten Firma 
bewähren sich in 
der Praxis außer- 
ordentlich. 
SSS = Die Nesteisen 
Gr E haben den Zweck, 
Nestrauber, wie 
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Elstern, Haher, 
Krähen usw., 
unschadlich zu 
machen. Sie 
werden so be- 
deckt, daB sie 
das Aussehen 
eines Nestes, 
in dem Eier 
liegen, zeigen. 
Zum Massen- 
fang von Sperlingen dienen automatische Fangkörbe. 
Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß die 


Reihereisen. 


Stärkstes Tellereisen mit doppelter Feder für Löwe, Tiger 


E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


hier genannten Firmen auch sämtliche andere Fang- 
vorrichtungen zum Einzel- und Massenfang von Ratten, 
Mäusen, Katzen und sonstigen Schädlingen, ja sogar 
auch von Fliegen liefern. In diesen Fallen sowie in 


für Kat 


Ma FIRE IE FAIRE ect 


. 


WTF 
IMN Ude 
* 


Schnelltöter 


dÄ 


solchen tür größere 
Tiere ist auch die Firma 
Christian Ott, Gerolstein 
(Eifel), als leistungsfähig 
zu bezeichnen, und ihr 
sind noch mehrere emp- 
fehlenswerte Bezugs- 
quellen, z. B. die Firmen 
Gg. Ad. Heller in Lieben- 
stein (S.-M.), Gust. Wilm- 

king, Gütersloh i. W., enn, 

S. C. Schmidt in Niederlahnstein (Rh.), an die Seite zu 


stellen. Im großen ganzen gleichen sich ihre Erzeug- 


Dem Ge 


usw. Sehr bequemes, starkes Tellereisen. 


nisse, so daß wir von einer Spezialisierung dieser letz- 
teren absehen können. 

Wie eingangs hervorgehoben, finden die in vor- 
liegendem Artikel behandelten deutschen Fabrikate in 


Piahleisen. 


zen, Marder usw. 


4 


CA 


Ottereisen. Tellereisen mit Tellerkasten und spitzen Zähnen fiir Panther, Leoparden usw. 
R. Weber, K. u. K. Hoflieferant, Haynau i. Schl. 
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allen Erdteilen starke Nachfrage, die durch das Vor- 
dringen der Kultur und durch die Kolonisation eine 
stetige Zunahme aufweist. Es sei daher nochmals auf 
die Bedeutung der Raubtierfallen und Fangapparate 
fiir den deutschen Export hingewiesen. 


Deutschtum im Auslande. 


Deutsche Handelshäuser in Westsibirien. Wenn man 
früher Sibirien nennen hörte, so dachten die meisten an 
öde Schneelandschaften und Eiswüsten. Erst seitdem eine 
Bahn das riesige Land von Westen nach Osten durchquert, 
ist es bekannter geworden und hat viel von seinen früheren 
Schrecknissen verloren. Man hat gefunden, daß Sibirien 
nicht nur reich an Bodenschätzen ist, sondern auch unge- 
heure wie für den Ackerbau geschaffene Strecken besitzt. 
Mit der zunehmenden Erforschung des Landes blühten auch 
Handel und Verkehr auf. Es eröffneten sich für den unter- 
nehmenden Kaufmann tausend neue Möglichkeiten, reichen 
Gewinn einzuheimsen. Diese günstige Lage blieb denn 
auch nicht ungenutzt, und es entstanden in dem letzten 
Jahrzehnt eine ganze Reihe nichtrussischer Handelshäuser 
für den Export der Landesprodukte und die Einfuhr von 
industriellen und landwirtschaftlichen Maschinen, den vor- 
läufig wichtigsten Beda-fsartikeln des Landes. Die meisten 
dieser Firmen haben in Omsk ihren Sıtz und überziehen 
von dort aus ganz Westsibirien mit ihren Filialen. Omsk, 
an den Ufern des schiffbaren Irtysch gelegen, ist durch die 
Eisenbahn und durch die Stromschiffahrt, die den schwer- 
fälligen Barken ein paar veraltete Raddampfer amerikani- 
schen Systems ee eine Art von Hauptstadt ge- 
worden, deren Radius bis zu dem berühmten Bergwerks- 
gebiet von Semipalatinsk hinabreicht. Der gesamte Handel 
in Omsk ruht fast ausschließlich in nichtrussischen Händen. 
Deutsche Firmen sind in der Hauptsache an der Maschinen- 
einfuhr beteiligt, während sie sich den Butterexport und die 
Ausfuhr von gefrorenem Fleisch mit den Dänen teilen. Für 
den Einkauf von Butter ist das südlich von Omsk gelegene 
Barnaul das Zentrum, wo täglich im Sommer auf Barken, 
kleinen Dampfern und Bauernwagen, im Winter mit ganzen 


arawanen von Schlitten bedeutende Mengen von Butter - 


in die Lagerhäuser der im scharfen Wettbewerb stehenden 
deutschen und dänischen Firmen eingeliefert werden. Die 
Weiterbeförderung erfolgt dann den Ob abwärts bis Nowo- 
Nikolajewsk und von dort mit der Bahn nach Westeuropa. 
Das kirgisische Steppengebiet nordöstlich von Semipala- 
tinsk birgt ausgedehnte Kohlen- und Kupferlager, deren 
Erschließung in der letzten Zeit in Angriff genommen ist. 
Das benachbarte Hügelland von Karadscham erweist sich 
als reich an Silber, Blei und Gold. Hier hat die Thurn 
und Taxissche Verwaltung ein ausgedehntes Goldbergwerk 
in Betrieb. In den 24 Bahnstunden von Omsk weiter öst- 
lich gelegenen Nowo-Nikolajewsk liegt der Handel vor- 
wiegend in den Händen der Russen. Nur eine größere 
deutsch: Firma, die Maschinen importiert, hat hier ihren 
Sitz. Es bleibt also dem deutschen Unternehmungsgeist 
noch ein weites Feld der Tätigkeit offen, besonders da die 
Stadt als das zukünftige Handelszentrum Westsibiriens 
gelten muß. Die Lage an dem auch für tiefergehende 
Dampfer befahrbaren Ob mit der für den landwirtschaft- 
lichen Betrieb besonders geeigneten Steppe und dem erz- 
reichen Altai-Bergbezirk als Hinterland: lassen für die 
Weiterentwicklung der Stadt das Beste hoffen. Nowo- 
Nikolajewsk droht denn auch, Tomsk, die dritte Großstadt 
Westsibiriens, die bis dahin den ersten Platz einnahm, zu 
überflügeln. Wäre der Unternehmungsgeist der russischen 
Kaufleute größer, so würde das schon heute der Fall sein. 
So aber hat sich die Stadt einigermaßen auf ihrer früheren 
Höhe gehalten. Hier sind verschiedene deutsche Firmen 
vertreten, die besonders im sibirischen Teehandel eine 
führende Rolle spielen. Maschinen und Butter, Butter und 
Maschinen, das sind die Haupthandelsgegenstände West- 
sibiriens. Deutsches Kapital ist in umfangreichem Maß- 
stabe an diesem Handel beteiligt, ohne jedoch eine herr- 
schende Stellung einzunehmen. Es könnte noch mehr ge- 
schehen. Russische, zum Teil auch amerikanische Unter- 
nehmer haben z. B. angefangen, den Fischreichtum der 
Flüsse in sich gut rentierenden Konservenfabriken zu ver- 


arbeiten, sie haben für die Getreidemassen des Südens 
große Dampfmühlen errichtet und am Rande der Urwälder 
Zündholzfabriken erbaut. Große Gewinne verspricht auch 
der Bergbau im Altai. Bei solchen Unternehmungen hat 
sich das deutsche Kapital sehr zurückgehalten, und es wird 
Zeit, daß es aus seiner Reserve hervortritt, wenn es nicht 
ins Hintertreffen geraten will. W.Roß. 


Deutsche Bitten aus der Bukowina. Unsere deutschen 
Landsleute, die in dem bunten Volksgemisch der Bukowina 
wohnen, enttalten jetzt eine anerkennenswerte Rührigkeit. 
Professor Joseph Kaindl, dem wir die vortreffliche „Ge- 
schichte der Deutschen in den Karpathenländern“ verdan- 
ken, und der den Lehrstuhl für österreichische Geschichte 
an der Universität Czernowitz innehat, erläßt einen Aufruf 
zur Begründung eines deutschen Stipendienfonds für d: 
rise Universität, den wir unseren Freunden dringend ans 
Herz legen möchten. Vor dreißig Jahren, unmittelbar bevor 
die trübe Zeit des Ministeriums Taaffe begann, hat die 
österreichische Regierung dort im Buchenlande die deutsche 
Universität begründet. an der die Ruthenen, Rumänen, 
Madjaren, Polen und was sonst noch alles dort wohnt, 
deutsche Wissenschaft und deutsche Kultur sich erwerben 
sollten. Wohl fehlt es auch dort nicht an nationalen Strei- 
tigkeiten; um so notwendiger ist es, daß wir unseren deut- 
schen Landsleuten helfen, die achtungswerte u auch 
weiter festzuhalten, die sie bisher dort eingenommen haben. 
— Fast gleichzeitig kommt noch ein anderer Aufruf. Im 
Jahre 1901 ist in Czernowitz ein deutsches Schülerheim be- 

ründet worden, um Söhnen unserer Landsleute, die in der 

ukowina in kleinen Orten wohnen, den Besuch der höheren 
Lehranstalten mit deutscher Unterrichtssprache in der Lan- 
deshauptstadt zu ermöglichen. Das Schülerheim dient viel- 
fach auch zur Aufnahme deutscher Kinder aus Galizien, wo 
es ja überhaupt keine deutsche Mittelschule mehr gibt, und 
aus Rumänien. Das Schülerheim, wie es heute besteht, 
kann 76 Zöglinge aufnehmen, aber mehr als die gleiche An- 
zahl muß alljährlich, da es in dem Hause an Raum gebricht, 
abgewiesen werden. Nun ist ein Erweiterungsbau für das 
Schülerheim in Czernowitz beschlossen worden. Auch hier 
gilt es, daß unsere Landesverbände yrd Ortsgruppen reich- 
ich mithelfen. 


Der deutsch-amerikanische Nationalbund und die Welt- 


friedensbestrebungen. Eine gesunde Nüchternheit der Auf- 
-fassung bewies die letzte in Washington tagende Bundes- 


konvention des großen deutsch-amerikanischen National- 
bundes. Es war ein Antrag eingelaufen, daß der Bund sich 
für der Abschluß der Schiedsgerichtsverträge zwischen den 
Vereinigten Staaten und einer Anzahl europäischer Mächte 
agitatorisch einsetzen solle, Demgegenüber wurde be- 
schlossen, daß der vom Nationa!bund eingesetzte Ausschuß 
für Friedensbestrebungen sich darauf beschränken solle, 
seine Tätigkeit innerhalb des Rahmens der Grundsätze 
seiner Bundesverfassung zu halten, und daß demgemäß der 
Einfluß des Nationalbundes „zur Abwehr nativistischer 
Uebergriffe und zur Sicherung guter freundschaftlicher Be- 
ziehungen Amerikas zu dem alten deutschen Vaterlande“ 
eingesetzt werde, daß man sich aber nicht mit allgemeinen 
Weltfriedensvorschlägen abgeben solle. 


Ein Preisausschreiben Uruguays für landwirtschaftliche 
Maschinen mit Motorenbetrieb. Nach den Mitteilungen 
des Vereins für das Deutschtum im Ausland veranstaltet 
die „Associacion Rural del Uruguay” mit Unterstützung des 
Ministeriums für Industrie in diesem Jahre eine inter- 
nationale Konkurrenz von motorischen Bodenbearbeitungs- 
maschinen. Zur Konkurrenz werden alle Arten und Größen 
von Bodenbearbeitungsmaschinen, die mit Dampf-, Naph- 
tha-, Gas- oder Benzinmotoren angetrieben werden, zu- 
gelassen. Die Vorführung der Maschinen findet vom 
1. Mai bis 1. Oktober statt, und die Anmeldung muß bis 
spätestens 1. Mai in die Hände des Präsidenten der Jury 
gelangt sein. Erfreulicherweise steht an der Spitze der 
Jury ein Deutscher, Ingenieur O. Kasdorf, Professor an der 
Landwirtschaftlichen Hochschule in Montevideo. Es wäre 
zu wünschen, daß von deutscher Seite diese Gelegenheit 
wahrgenommen wird um die in den südamerikanischen 
Staaten zu Unrecht bestehende Voreingenommenheit für 
nordamerikanische Landwirtschaftsmaschinen einmal in 
praxi gründlich aus der Welt zu schaffen. 


uy 
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Ableistung der Dienstpflicht in Kiautschou. Für junge 
Leute, welche das Ausland kennen lernen und zu diesem 
Zwecke ihrer Dienstpflicht außerhalb Deutschlands ge- 
nügen wollen, bietet sich unter anderem Gelegenheit dazu 
durch den Eintritt als Drei- und Vierjährig-Freiwilliger beim 
3. Seebataillon (Marine-Infanterie) oder der Matrosen- 
Artillerie-Abteilung Kiautschou (Küstenartillerie), beide in 
Tsingtau (China). Das 3. Seebataillon besteht aus 5 Kom- 
pagnien Marine-Infanterie, wovon die 5. Kompagnie, für die 
in erster Linie die Vierjahrig-Freiwilligen bestimmt sind, 
beritten ist. 2 Maschinengewehrzügen, 1 Marine-Feld- 
batterie (reitende Batterie), 1 Marine-Pionierkompagnie in 
Tsingtau und dem Ostasiatischen Marine-Detachement in 
Peking und Tientsin. Die Einstellung erfolgt im Oktober 
1912, die Ausreise nach Tsingtau im Januar oder Frühjahr 
1913 für das 3. Seebataillon bzw. Januar 1913 oder 1914 
für die Matrosen-Artillerie-Abteilung, die Heimreise für 
beide Frühjahr 1915 oder 1916. Bedingungen sind: Min- 
destens 1.65 Meter groß (für den Eintritt bei der Matrosen- 
Artillerie-Abteilung auch 1.64 Meter), kräftiger Körperbau, 
gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 1893 geboren (jüngere 
Leute nur bei besonders guter körperlicher Entwicklung). 
Für den Dienst bei der Matrosen-Artillerie-Abteilung wer- 
den Techniker, Elektrotechniker, Monteure, Mechaniker, 
Chauffeure, Schuhmacher und Schneider besonders bevor- 
zugt. In den Standorten in Ostasien wird außer Löhnung 
und Verpflegung eine Ortszulage von täglich 0.50 M. ge- 
währt, die sich bei den Vierjährig-Freiwilligen im vierten 
Dienstjahre auf täglich 1.50 M. erhöht. Meldungen mit 
genauer Adresse des Bewerbers sind unter Beifügung eines 
vom Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission ausgestellten 
Meldescheins zum freiwilligen Diensteintritt auf drei bzw. 
vier Jahre an das Kommando des 3. Stammseebataillons in 
Wilhelmshaven bzw. der Stammabteilung der Matrosen- 
Artillerie Kiautschou in Cuxhaven zu richten, 


Tropenhygiene. 


Wichtige Medikamente fiir die Tropen. 
Von Dr. med. Hey, Bückeburg. 


Ohne Zweifel ist Chinin das wichtigste Medikament 
für die Tropen. Da jedoch dieses jedem Tropenbewohner 
zur Genüge bekannt ist, möchte ich die Leser dieser 


Zeitschrift auf andere, ebenfalls wichtige Präparate aufmerk- 


sam machen. 

Bei dem Massenangebot von Medizinen ist es ohne 
Frage für die Exporteure sowohl als auch für die Fakto- 
risten nicht immer leicht, die richtige Wahl zu treffen. 
Leider wird bei der Herstellung und beim Einkauf häufig 
die Güte der betreffenden Mittel zu wenig berücksich- 
tigt, statt dessen wird auf die Billigkeit gesehen. Das ist 
verkehrt. Ob die Medizin für die Europäer oder zum 
Wiederverkauf für die Eingeborenen bestimmt ist, immer 
sollte man in erster Linie darauf sehen, daß man nur wirk- 
lich gute Ware erwirbt. Schreiber dieses war 16 Jahre 
an der Westküste von Afrika tätig und hat, da er nicht 
nur Europäer, sondern auch viele Eingeborene behandelte, 
die Erfahrung gemacht, daß gerade letztere den Wert eines 
Medikaments wchl zu schätzen wissen und nicht zaudern, 
teure Mittel zu kaufen, wenn sie wissen, daß diese auch 
gut sind. Mit minderwertigen Artikeln kann man wohl 
eine Zeitlang einen guten Absatz erzielen, aber nach län- 
gerer oder kürzerer Zeit ist die Nachfrage dahin, während 
gute Präparate, wenn sie teuer sind, vielleicht im Anfang 
weniger verlangt werden, sich aber dann eines stetig zu- 
nehmender Absatzes erfreuen. 

So habe ich z. B. im Jahre 1907 das „Amol“ an der 
Goldküste eingeführt, und schon nach wenigen Wochen 
war die Nachfrage eine derartige, daß ich die dortigen 
Handelsfirmen bat, es in ihren Shops führen zu wollen. 
Bereits im ersten Jahre wurden dann auf der Goldküste 
über 10,000 Flaschen abgesetzt, der Umsatz dieses vor- 
trefflichen Mittels hat sich seither ganz bedeutend er- 
höht. In Kamerun hat eine einzige Firma einen jährlichen 
Umsatz von über 20,000 Flaschen pro Jahr; es könnten 
auf anderen Gebieten sicherlich ebensoviel verkauft wer- 
den, wenn den Firmen das Amol bekannt wäre und sie 
sich dafür interessierten. 


Aus der Tageschronik. 


Aachen. Die hiesige Technische Hochschule ernannte 
den bekannten Großindustriellen Geh. Kommerzienrat 
Adolf Kirdorf zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber. 

Berlin. Als Nachfolger des nach London versetztcn 
Freiherrn von Marschall wird der bisherige Gesandte in 
Athen Freiherr von Wangenheim Botschafter in Konstan- 
tinopel. 

— Die deutsche Motorboot-Expedition durch Afrika 
des Oberleutnants Paul Graetz ist von einem harten Schlage 
getroffen worden. Das im Luapula in Zentral-Afrika zu- 
rückgelassene Motorboot „Sarotti ist nach einer vor etwa 
acht Tagen eingetroffenen Nachricht versunken. Ober- 
leutnant Graetz hat sofort ein neues Motorboot konstruieren 
lassen, dessen Stapellauf am Mittwoch, dem 22. Mai, 5 Uhr 
nachmittags auf der Havelwerft, vorm. Hoffmann & Co., 
G. m. b. H., in Potsdam, Neue Königstr. 49, stattfand. Das 
Boot wurde am 25. Mai in Hamburg verladen. Zweck der 
Expedition, deren Dauer .auf ein halbes Jahr veranschlagt 
wird, ist die Erforschung von Land und Leuten unserer 
neuen Kolonie Neu-Kameiun. Nach seiner Rückkehr wird 
Graetz sofort die Vorbereitung seiner deutschen Luftschiff- 
Expedition zur Erforschung von Neu-Guinea beginnen, die 
im Herbst 1913 angetreten wird. 

— Dem Generaldirektor der bekannten Geldschrank- 
fabrik von S. J. Arnheim, Herrn Emil Schwabe, Hohen- 
zollernstraße 12, ist der Rote Adlerorden verliehen worden. 


Bremen. Am 18. Mai beging der Senior des bekannten 
Handelshauses C. Melchers & Co., Herr Hermann Melchers, 
seinen siebzigsten Geburtstag. Hatte er aus Anlaß des 
hundertjährigen Bestehens der Firma vor einigen Jahren 
dem Senat 300,000 Mark für wohltätige Zwecke übergeben, 
so hat er heute 200,000 Mark gestiftet, davon 100,000 Mark 
zur Verfügung der Handelskammer, deren langjähriges Mit- 
glied und Vorsitzender er früher war, damit sie die Zinsen 
nach ihrem Gutdünken zur Förderung von Handelsinter- 
essen verwende. 


Dresden. Die Firma Georg Voß & Co., Schmirgelwerk 
in Deuben bei Dresden, feierte kürzlich ihr fünfzigjähriges 
Geschäftsjubiläum. 


Hamburg. Der Inhaber der Export- und Importfirma 
Augusto de Freitas, G. m. b. H., hat zum Andenken an 
seine verstorbene Gattin 50,000 Mark für die deutsche See- 
mannsschule gestiftet. 

— Der Chef der Nautischen Abteilung der Hamburg- 
Amerika Linie Kapitän Albert Polis und der General- 
sekretär der Gesellschaft Herr Bernhard Huldermann sind 
zu stellvertretenden Direktoren ernannt worden. 

— Direktor Emil L. Boas, Generalvertreter der Ham- 
burg-Amerika-Linie in Amerika, ist kürzlich infolge einer 
Lungenentzündung gestorben. Er spielte eine führende 
Rolle in New-Yorker Schiffahrts- und Handelskreisen. 
Boas war 1854 in Görlitz geboren. Seit 15 Jahren war er 
alleiniger Leiter der hiesigen Bureaus der Hamburg- 
Amerika-Linie. | , 

Hannover. Dem technischen Leiter der Hannover- 
schen Gummiwerke „Excelsior“ Akt. Ges. Direktor Gustav 
Bartl ist der Rote Adlerorden IV. Klasse verliehen worden. 

— Zum niederländischen Konsul für die Provinz Han- 
nover (mit Ausnahme von Ostfriesland, Harburg und Geeste- 
miinde), das Herzogtum Braunschweig, Lippe-Detmold, 
Schaumburg-Lippe, Pyrmont und Anhait wurde Heinrich 
Tiefers, Direktor der Braunschweig-Hannoverschen Hypo- 
thekenbank in Hannover, ernannt. 

Köln. Wie die „Kölnische Zeitung” mitteilt, ist der 
Gouverneur von Ostafrika Freiherr v. Rechenberg auf 
seinen Antrag unter Verleihung des Roten Adlerordens 
zweiter Klasse zur Disposition gestellt worden. 

Mülheim-Ruhr. Der Chef der Firma Matthias Stinnes, 
Kommerzienrat Dr. hon. caus. med. Küchen, kann am 
15. Juni den Tag begehen, an dem er vor 25 Jahren an 
die Spitze der Großfirma trat. Aus Anlaß der Feier wird 
der Besuch des Oberpräsidenten der Rheinprovinz 
von Rheinbaben und des Regierungspräsidenten Dr. Kruse 
(Düsseldorf) erwartet. — Am 12. Juni kann Dr. Küchen 
das Fest der silbernen Hochzeit begehen. 


TECHNISCHE WOCHE 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Turbo-Kesselspeisepumpe. Die Vorziige des Turbinen- 
antriebes haben auch zur Konstruktion von Kesselspeise- 
umpen mit Antrieb durch kleine Dampfturbinen geführt. 
Infolge ihrer Vielstufigkeit wurden sie aber im Vergleich 
mit Kolbenpumpen zu schwer und zu teuer und arbeiteten 
außerdem wegen der geringen Umfangsgeschwindigkeit der 
kleinen Antriebsturbine unwirtschaftlich. Diese Mängel 
sucht eine von der A. E. G. gebaute Kesselspeisepumpe, 
welche nachstehend beschrieben ist, zu beseitigen. Die 
A. E. G.-Turbo-Kesselspeisepumpe ist eine in der Regel 
einstufige Zentrifugalpumpe, die mee ihrer Radschaufel- 
form und Anordnung imstande ist, Wasser von einer der 
Temperatur nach zulässigen Saughéhe auf Drucke bis 
25 Atm, zu fördern. Die Welle der Antriebsturbine liegt 
in zwei Lagern, die mit der unteren Hälfte des Turbinen- 
gehäuses und den Lagergehäusen zu einem Rahmen vereint 
sind. Der Rahmen ist an der Dampfeintrittsseite als 
Flansch ausgebildet; an ihm wird das Pumpengehäuse be- 
festigt; die Welle ist für die Aufnahme des Pumpenrades 
nach dieser Seite verlängert. In dem zwischen Pumpe und 
Turbine befindlichen Lagergehäuse ist auch der Sicherheits- 
regulator eingebaut. Das Turbinengehäuse sowie die damit 
verbundenen Lagergehäuse sind aus Spezial-Gußeisen her- 
gestellt und in der Horizontalebene geteilt, so daß durch 
Abnehmen des Turbinengehäuse-Oberteils die Innenteile 
der Turbine freigelegt werden können. Die Gehäuse wer- 
den einer Wasserdruckprobe von 5 Atm. Überdruck unter- 
worfen. Sie sind mit einem Sicherheitsventil versehen, 
das bei 2 Atm. Überdruck abbläst und bei eintretender Un- 
regelmäßigkeit im Betrieb als Warnungssignal dient. Die 
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Abb. 1. 


Eim: trömkasten, an denen sich die Düsen und der Leit- 
apparat befinden, sind in Stahlguß ausgeführt und werden 
einer Wasserdruckprobe von 30 Atm. unterzogen. Je nach 
der Pumpenleistung und den Dampfverhältnissen befindet 
sich im Einströmkasten eine Anzahl ständig offener Düsen. 
Außerdem sind zwei Zusatzventile vorgesehen, die bei un- 
günstigen Dampfverhältnissen oder bei Höchstleistung der 
Pumpe von Hand zu öffnen sind. Das Regulierventil ist als 
Doppelsitzventil konstruiert und vollständig entlastet. 
Seine Betätigung erfolgt unmittelbar vom Regulator aus. 
Das Absperrventil ist ein normales Kegelventil, welches 
als Schnellschlußventil ausgebildet ist, dessen Spindel also 


ständig unter Federdruck steht. Diese Federspannuny 
kann durch den „Sicherheitsresulator“ bei bestimmter 


Tourenzahl ausgelöst werden, wodurch das Ventil plötzlich 
zuschlägt und den Dampf vollständig absperrt. 


Motortechnik. 


Der gegenwärtige Stand und die neueren Bestrebungen 
im deutschen Flugmotorenbau. ährend man in anderen 
Ländern und namentlich in Frankreich zurzeit noch mitten 
in der Entwicklung besonderer Flugmotorenkonstruktionen 


45-PS.-Fliegermotor ` 
der Daimler- (Mercedes) Motoren-Gesellschaft, Untertürkhelm. 


steht, kann man mit EE von einer in ihren Grund- 
formen durchaus feststehenden deutschen Bauart sprechen. 
Hierdurch soll aber nicht zum Ausdruck gebracht werden, 
daB wir den Franzosen im Bau von Flugmotoren tiberlegen 
seien, sondern es soll vielmehr nur die Tatsache behauptet 
werden, daß unsere Fabrikanten, unbeeinfluBt von den Er- 
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folgen .und der Verbreitung der einander so sehr verschie- 
denen Flugmotorentypen, bisher nur eine bestimmte Bauart 
als richtig anerkannt haben und infolgedessen in ihrer Bau- 
weise immer mehr zu einer Einheitsform zu gelangen schei- 
nen. Die größten Erfolge wurden. nach einem Berichte der 
Zeitschrift für praktischen Maschinenbau, bei den großen 


50-PS.-Luitschiii-Motor 
der Gebr. Körting A. G., Hannover. 


Ulugwettbe werben des vorigen Jahres bei uns mit Motoren 
von Mercedes, Austro-Daimler, Argus usw. gewonnen. Fer- 
ner wurden die so erfolgreichen lenkbaren Luftschiffe von 
zeppelin: Parseval, Siemens-Schuckert usw. von Mercedes-, 
N.-A.-G.-, Maybach- usw. Motoren angetrieben. Es sind dies 
alles Namen von Firmen, die in der deutschen Automobil- 
industrie einen guten Klang haben. Es ist nun wohl er- 
klärlich und durchaus zu billigen, daß sich die Ingenieure 
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70-PS.-Flieger-Motor 
der Adlerwerke vorm. He nr. Kleycr A. G., Frankfurt a. M. 


dieser Fabriken die Erfahrungen und die großen Kenntnisse 
im Motorenbau, die sie im Laufe der letzten zehn Jahre beim 
Automobilbau gesammelt hatten, zunutze machten und auch 
für Luftfahrtzwecke Motoren entwarfen, die in den Grund- 
formen nicht wesentlich von der so bewährten Automobil- 
type abweichen. Bezüglich der Umdrehungszahlen herrscht 
verhältnismäßig nur wenig Verschiedenheit. Sämtliche Mo- 
toren laufen mit etwa 1200 bis 1400 Touren in der Minute, 
einige, wie z. B. der 55-PS-N.-A.-G., sogar mit 1600. Die 
Gewichtsangaben können insofern nicht ohne weiteres ver- 

lichen werden, weil leider noch keine bestimmte Norm 

ierfür besteht. Während mn Fabriken das Gewicht 
eines Motors mit Vergaser, Zündapparat, kompletter Rohr- 
leitung, dr een und Propellerflansch angeben, bezieht 
sich bei anderen Firmen dagegen das Gewicht nur auf den 
nackten Motor ohne alle Zubehörteile. Im allgemeinen 
kann man aber als zutreffend feststellen, daß man bei den 
Motoren bis zu 50-PS-Leistung etwa 2 kg Eigengewicht pro 
Pferdestärke annehmen muß, und daß sich dieses Verhältnis 
bei den stärkeren Motoren nicht unerheblich günstiger ge- 
sialtet, so daß man bei Motoren bis zu etwa 100 PS nur 
noch mit einem Eigengewicht von etwa 1.6 kg pro Pferde- 
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stärke rechnen braucht. Dies gilt allerdings nur für die 
EEN während man hingegen bei den Motoren 
für Luftschiffe berechtigterweise weniger Wert auf mög- 
lichst geringstes Be Ne legt. Da, wie oben bereits 
gesagt, die deutschen Flugmotorenfabriken sich zum größten 
Teil an den Automobiltyp in ihren Konstruktionen anlehnen, 
so interessiert es den Konstrukteur solcher Motoren in 
erster Linie, zu wissen, welche Unterschiede im Betrieb 
zwischen Motoren für Automobile bestehen. Zunächst ist 
das Eigengewicht des Motors für Flugzeuge von größerer 
Bedeutung als beim Motoıwagen, weil die Tragfähigkeit 
der Slugzeuge bisher nur eine recht beschränkte ist, und 
weil die Stabilität des Flugapparates mit der Geschwindig- 
keit zunimmt, die ihrerseits von dem Gesamtgewicht des 
Flugzeuges abhängig ist. Immerhin darf man sich hierbei 
unter keinen Umständen dazu verleiten lassen, das Gewicht 
auf Kosten der Betriebssicherheit oder der Lebensdauer 
des Motors zu vermindern, wie dies leider namentlich von 
ausländischen Konstrukteuren vielfach gemacht wird. Viel 
wichtiger wie die Leichtigkeit ist die Zuverlässigkeit des 
Flugmotors. Da man beim Versagen des Motors nicht, wie 
es bei Landfahrzeugen der Fall ist, durch Feststellen der 
Breinsen oder andere Hilfsmittel. verankern kann, sondern 
cine Fiugmaschine herabstürzt und ein Motorluftschiff ein 
willenloses Spielzeug der Winde wird, so muß ein Flugmotor 
unter allen Umständen vom Beginn der Fahrt ab bis zur Lan- 
dung ununterbrochen ohne Aussetzer und mit voller Leistung 
arbeiten. 


Bauwesen. 
Deutsche Ingenieurkunst in Amerika. Am Schlusse 


des Sommersemesters haben Rektor und Senat der König- 
lichen Technischen Hochschule in Dresden auf einstimmi- 
gen Antrag der Ingenieur-Abteilung den Ingenieur Gustav 
Lindenthal in New York zum Dr. ing. h. c. ernannt: „Den 


Helgate-Brücke über den East River. 
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Meister des Briickenbaues, den tatkräftigen deutsch- jektions-Apparate, die Firma MeBters Projektion G. m. b. H., 
österreichischen Ingenieur, der seit 37 Jahren in vielen Berlin 61, mit ihrem Thaumatograph XVI, Der ruckweise 
Staaten von Nordamerika nach europäischen Vorbildern 
in wissenschaftlichem Geiste großartige Bauwerke schuf 
und allezeit ein unermüdlicher Berater der das amerika- 
nische Bauwesen studierenden europäischen Fachgenossen 
war. Eines der neuesten Werke unseres berühmten 
Landsmannes zeigt nebenstehende Abbildung. Es ist dies 
die Helgate-Brücke über den East River, bei welcher zur- 
zeit die Fundierungsarbeiten im Gange sind. Dieses 
Bauwerk ist ein Glied in der künftigen New-Yorker Ver- 
bindungsbahn, welche von Quebec in Kanada bis nach 
Florida führt und den direkten Durchgangsverkehr ermög- 
licht, ohne daß die Passagiere einmal das Gleis wechseln 
müssen, Die Gesamtlänge der Überbrückung wird 54% km | 
betragen, wobei der Fluß selbst mit einem Bogen von 
340 m Spannweite übersetzt wird. Die Türme messen | 

die stattliche Höhe von etwa 70 m. Es sind vier Eisen- 
bahngleise und zwei Gleise für elektrischen Ortsverkehr 
vorgesehen, welche in Beton verlegt werden sollen, um 
Erschütterungen und starke Geräusche zu vermeiden. Die 
Verkehrslasten für die vier schweren Gleise werden mit 
etwa 7.44 Tonnenmeter, das Eisengewicht der Konstruk- 
tion mit etwa 7.0 Tonnenmeter berechnet. Die Bogen- 
gurte erhalten danach Gewichte von 80 t bis 185 t pro 
Feld, wodurch ein schwieriges und gut durchdachtes Ver- 
fahren für die Bogenaufstellung notwendig wird. Die Kosten 
des Brückenbaues werden ungefähr 2000000 Dollar betragen. 


Kinematographen. RER 
Projektions-Apparate. Einen in vielfacher Hinsicht 
verbesserten Apparat mit auswechselbarem Transport- Transport des Bildes geschieht durch ein Malteserkreuz- 
mechanismus bietet die älteste deutsche Fabrik für Pro- gesperre, dessen Zug nur zirka % beträgt, so daß das lästige 
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Flimmern ganz fortfallt. Der Führungskanal ist äußerst 
sauber gearbeitet und bietet dem Film eine gute Führung, 
wodurch ein ruhiges feststehendes Projektionsbild erzielt 
wird. Das Malteserkreuz ist aus bestem Stahl hergestellt. 
Der Exzenter ist gehärtet und daher die Abnutzung auf 
ein Minimum beschränkt. Die ara H (Zentrierung) 
des Bildes erfolgt durch eine (D. R. G. M. 228,217 ge- 
schützt) Vorrichtung, wodurch die optische Achse nicht 
verändert wird, d. h. die Lichtquelle (Brennpunkt der 
Lampe), die Mitte des Kondensors, das Bildfenster, das 
Objektiv und der Momentverschluß (Blende) bleiben immer 
in einer Linie, so daß die Lichtquelle bis auf das äußerste 
ausgenutzt werden kann. Die Einstellungsmöglichkeit er- 
streckt sich über 2 Bildflächen und bietet also die größte 
Bequemlichkeit beim Einsetzen des Bildes. Diese Einrich- 
tung ist für die Vorführung von unschätzbarem Nutzen. 
Das Bildband ist gegen Entflammung durch folgende Ein- 
richtungen geschützt: 1. durch Feuerschutztrommeln, aus 
denen es durch zwei hohlgedrehte Rollen heraustritt, die 
die Trommeln so abschließen, daß eine etwa entstehende 
Flamme nicht hineingelangen kann; 2, durch eine automa- 
tische Verschlußklappe, die die Lichtquelle nur freigibt, 


exakt ausführen lassen zu können. Es ist bei dieser neu- 
artigen Konstruktion nur nötig, das „Auswechselgestell”, 
das mit nur 2 Schrauben befestigt ist, herauszunehmen und 
das Reserve-Auswechselgestell hineinzusetzen. Um die 
Abnutzung der besonders in Anspruch genommenen Lager 
so viel wie möglich zu beschränken, sind diese mit Buch- 
staben aus bestem Stahl versehen. Diese Anordnung bietet 
außerdem den Vorteil, daß bei event. notwendig werden- 
den Reparaturen die Buchsen leicht ersetzt werden können, 
Der Filmtransport mittels Malteserkreuzgesperre gewährt 
bekanntlich dadurch den größten Schutz gegen Filmab- 
nutzung, da die den ruckweisen Transport bewirkenden 
Teile mit dem Film dauernd in Kontakt bleiben, während 
bei allen anderen Konstruktionen die den ruckweisen 
Transport ausübenden Teile bei dem Vorschub eines jeden 
Einzelbildes, also ca. 1000 mal in jeder Minute, den Film 
von neuem angreifen und dann wieder freigeben. Sämt- 
liche Rollen und Führungsteile sind so gestaltet, daß die 
Films nur an der Perforation mit Metallteilen in gleitende 
Berührung kommen, während das eigentliche Bild stets 
frei bzw. hohl läuft. Die Filmtrommeln sind leicht aus- 
wechselbar und für Filmlängen bis ca. 400 m eingerichtet. 


Die Aufwickelung der vorgeführten Films geschieht selbst- 


tätig in der unteren Feuerschutztrommel. 


Briefkasten der Redaktion. 


Der Bund für Höflichkeit (Pro Gentilezza) ver- 
sammelte zum letztenmal im Winterhalbjahr seine Mita 
glieder im Nollendorf-Casino in Berlin. Nach Mit- 
teilung einiger Bundesangelegenheiten durch den Präsiden- 


eisszeuge 
eigener Systeme 
E. O. Richter & Co., Chemnitz i. Sa. 
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solange der Apparat in Bewegung ist. Zu diesen wesent- 
lichen Vorteilen, die die Konstruktion anderen Kreuz- 
apparaten gegenüber bietet, kommt noch hinzu, daß der 
‘fransport-Mechanismus auswechselbar ist. Zu diesem 
Zweck ist das Kreuz mit Exzenter und Zahntrommel in 
einem besonderen Gestell (Auswechselgestell) gelagert. 
Diese Anordnung beseitigt den letzten Nachteil, den das 
Malteserkreuz anderen Transportkonstruktionen gegen- 
über vielleicht noch haben konnte, nämlich die Schwierig- 
keit, etwa notwendig werdende Reparaturen leicht und 


Hydr. u, Kniehebel- 


Pressen 


aller Art, Steinbrecher, 
Sandwaschanlagen, Beton- 
mischer, Mauersteinmaschi- 
nen, Hohlblockmaschinen, 
Dachzie elmaschinen, For- 
men für Rohre, Stufen usw. 
Export nach allen Erdteilen. 


Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co., 
Markranstädt (Deutschland). 


Broschüre 439 frei. 


Um u. tictige Vertreter 


mit guten Referenzen gesucht, welche 
mit Behörden, Fabriken, EINE tt oder 
Schlossern, Schmieden, Kupierschmieden, 
Reparaturwerkstätten, Eisen-Werkzeug- 
Maschinenfabriken, Armatureniabriken, 
Metallgießereien Fühlung unterhalten zur 
Einführung von autogenen Schweißungs- 
anlagen, Schwelßungspulvern und einge- 
führten Stahlhärtepulvern etc. Offerten 
unter Ka. 338 an August Scherl, 
G. m. b. H., Berlin SW. 68. 


Gasolin-Lampen, 
Benzin- Lampen, 
> Hängeglühlich, 


uberall anwendbar. — 
e de ga, Lichtstärke jeder Flamme 
EMA E ca. 100 Kerzen. Schone, 

AM geschmackvolleMuster. 
Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkäuf.gesucht. 


Gebrüder A. & 0. Huff, Berlin SW öl. EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 
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Hratzen - Schleifband 


zum Bekleiden der Schleifwalzen, glatt und längs 
tr Unsere Kratzenschleifbander besitzen grosse 
chleifkraft, sie haben gleichmässigen, doppelten 
Belag aus reinem Schmirgel, Korund, oder Silicar 
(Carborundum) ohne Beimengung von minderwer- 
tigem Material; sie sind biegsam, aber dabei doch fest. 


Ein Versuch führt zu dauernden Nachbestellungen. 


Sonstige die Textil-Industrie: 


d Grobkörniger Schmirgelköper. 
5 Gerade und ausgekehlte Schleifhölzer 


in verschiedenen Grössen. 


Georg Voss & Co., Inh. Guido Zische, 
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Fabrik für 


volladen 
aus Holz u. Stahlwellblech. | 
FENSTERLADEN 
e MWellblech Bauten, 
-Eisenhoch- u. | 


Spezialitäten für 


Wurzen. 


Drahtseile, 
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ten Schriftsteller Herm. Buch hielt Redakteur Erich Keller 
einen fesselnden Vortrag über „Lebensfreude. Er zeigte 
unter Einflechtung eigener hochdramatischer Erlebnisse, 
wie wechselvoll das Schicksal oft die Menschen durch Leid 
und Gram zur wahren Lebensfreude führt. Aus dem 
künstlerischen Teil des anregenden Abends seien die Re- 
zitationen des Dichters Ernst 1 Brandt besonders ge- 
nannt, der u. a. in einer eigenen „Hamburger Skizze eine 
packende Szene aus dem Seemannsleben schilderte. Mit 
heiteren Dichtungen erfreute die bekannte Vortragskiinst- 
lerin Martha Schäffer-Chamoute. — Die sommerlichen Zu- 
sammenkünfte des Bundes finden vie im Vorjahre im 
Grunewald Casino bei St. Hubertus statt. 


Geschäftliche Notizen. 


Zur Technik ärztlicher Hilfe in Not- 
fallen. Von Dr. med. Hahn. Die moderne Entwicklung 
der Verkehrsmittel hat uns immer neue und neue Gebiete 
aufzusuchen gezwungen, die Absatzgebiete für unsere ge- 
waltige Produktion darstellen und ihrerseits wieder die 
Rohmaterialien für die Herstellung unserer zahlreichen 


Gebrauchsartikal liefern können. So kam es, daß, wenn 
auch Bahn und Schiff den Raum zu überwinden scheinen, 
die Zahl derer, die abseits des Verkehrs leben und leben 
müssen, eher wohl zugenommen als abgenommen hat. In 
diesen Gegenden stellt nun die Befriedigung der notwendig- 
sten Bedürfnisse dieser verdienten Kulturpioniere ganz be- 
sondere Aufgaben. Zu den allernotwendigsten Bedürfnissen 
gner eine geeignete Fürsorge für den Erkrankungsfall. 

enn auch von staatlicher und ärztlicher Seite alles mög- 
liche geschieht, um den Ansiedler in dieser Hinsicht zu 
sichern, so bringen die natürlichen Verhältnisse es doch 
meist mit sich, daß die ärztliche Hilfe im richtigen Augen- 
blick nur schwer oder gar nicht zu erreichen ist. Gerade 
die erste Hilfe in Notfällen aber ist besonders geeignet, 
sogleich und für später schwere Schädigungen zu verhüten. 
Kaum ein Farmer und kaum ein Tropenreisender vergißt es 
wohl, sich eine „Hausapotheke“ zu besorgen, ehe er den 
Heimatshafen verläßt; und wenn er das täte, so machte er 
sich einer Fahrlässigkeit schuldig. Die Einrichtung dieser 
Hausapotheken war bisher immer ein wunder Punkt. 
Sonderlich störten die flüssigen Ingredienzien und die oft 
so umständliche Verpackung und gelegentlich auch ganz 
unzweckmäßige Auswahl der Medikamente. Diesen Män- 
geln abzuhelfen hat sich mit bewundernswerter Sorgfalt 


Leipzig-Plagwitz 


mit über 5000 Abbildungen 
versenden wir kostenfrei. 


Alle Aufträge von 20 Mark an 


werden portofrei ausgeführt innerhalb 
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, der 
Schweiz, Belgiens, Hollands u.Danemarks. 


Mey & Edlich 


Königl. Sächs. und Königl. Raman. Hotlieferanten 


Damen-Garderobe. 


Ar. 35860. i 
Effektvolier sehr mod. Maoramó- 
kragen, ekrütarbig, hinten rund ge- 
arbeitet, ungefähr 17 cm breit, sowohl 
als Klelder- als auch als Jackett- 
Garnitur zu verwenden. M. 3.75. 


Moderner Macramékragen in Ma- 
trosenform, ekrifarben, sehr ge- 
eignet als Kleider- und Jackett- 


Nr. 46923. Kr. WS. 
Nr. 46932. Hochfeine Bluse aus sehr gutem gesticktem, ekrüfarbenem Tüll, mit Seilehter weißer Spitzenkragen, 
gemustertem Tüll unterfüttert und Spachtel-Zwischensatz verziert, Stehkragen. "unde Form, 4 9 em breit, 
Koller und Aermel aus ckrüfarbenem gemustertem Tüll, neuartige Form, über dem 1.80. 
Rock zu tragen, in der Taille mit geflochtener Seidenschnur. . . . M. 20.75. 
Nr. 46933. Duftige Bluse aus ganz vorzüglichem welem, gesticktem Stof?, mit Unser ungemein reichhaltiges, 
Spachtel-Motiven. Aermel aus Batist und Spitzen-Zwischensatz zusammengesetzt, mit über 8 dne 
Stehkragen und Passe aus Spitzen-Zwischensatz, Armloch und unten herum mit ne ie eee 
schwarzem Samtband-Durchzug in der Taille als Abschluß ein schmaler Plissé- und portofrei. 
volant, neuartige Form, über dem Rock zu tragen. M. 24.50. , 
landwirtschaftlichen Insti- 


tuten und Vereinen usw. — 


braucht jeder, der Hülsenfrüchte, Klee, Prospekte, Zeugnisse, Au -- — Cell 


z künfte usw., wo nicht ver- l „ e 
Luzerne (Alfalfa), Lupinen usw. baut. treten, direkt durch die Geimpit, Aur Lami iache; Ungcimpit, 


s Unentbehrlich für jeden Landwirt! Preis pro ha 11 Mk. (Exportqual.) AGRIKULTURWERKE Dr. A. KÜHN, BONN a. Rhein 19. 


Nr. 35856. 


Eleganter weißer Spachtelkragen 
in neuartiger Form, sowohl als 
Kleider- als auch als Jackett-Garnitur 
geeignet. M. 2.35. 


Bakterien- 


Impfstoff 
Bedeutende Ertragssteigerung | ! 


Wichtig fir Futterbau 


und zur Gründüngung 
Empfohlen von Behörden, 
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Dr. Dessauer bemüht, wobei ihn die bekannte pharma- 
zeutische Fabrik von Wilhelm Natterer in München aufs 
beste unterstützte: Flüssige Ingredienzien finden sich in 
der Oe, H überhaupt nicht. Die chemische Technik 
konnte alles Notwendige trocken und deshalb besonders 
sauber und dauerhaft liefern; die in Tabletten- oder Pulver- 
form vorhandenen Desinfektions- usw. Mittel werden in 
gewöhnlichem Wasser, sei es auch Meerwasser, gelöst und 
sind sofort zum Gebrauch bereit. Fehlt ein passendes 
Gefäß, so bedient man sich des Metallkastens als Behälter 
und kann diesen, wenn es nötig ist, erwärmen, um die 
Lösungen zu kochen. Die Auswahl der Arzneimittel: 
Kaliumpermanganat, Salizyl, Kampfer, Tannalbuminat, 
Phenolpbtalein und Bismuthsubnitrat-Rhabarber-Soda- Ing- 
wer-Pfefferminz usw. ist mit Raffiniertheit getroffen, um 
einerseits gegen alle Zufälle gerüstet zu sein, andererseits 
aber auch einen Mißbrauch aus Fahrlässigkeit oder Ver- 
sehen zu vermeiden, so sehr wirksam die einzelnen Mittel 
auch im gegebenen Falle sind. Als besonders umsichtig 
muß man die Wahl und Packung der beigegebenen Ver- 
bandstoffe bezeichnen. Wohl keine der bisher angebotenen 
Apotheken bot auf diesem Gebiete einen solchen Vorrat 
und eine solche Auswahl: ein ganzes Bein kann man mit 
den beigegebenen 10 m Binden einhüllen, und eine Brand- 
binde von % m Länge ist mehr als genügend, um auch 
gegen solche Verletzung sofort das geeignetste Mittel zur 

and zu haben. 2 m Borsäurekompressen, Billrothbatist 
und Guttapercha mit einem reichlichen Vorrat steriler 
Watte gestatten es überall, einen feuchten „antiseptischen“ 
Verband [lege artis) in großer Ausdehnung anzulegen und 
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verwenden für ihre Schiffe 
regelmässig 


AUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 


In Odessa und in St Petersburg 1907 mit Goldenen 
Medailien, in Antwerpen 1908 ma Ehrendiplom, 
den höchsten Anerkennungen primier 


fA GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und länger neueste Erfindung! 


frisch. Weder won außen noch beim Offnen ist den 

Eiern anzusehen. daß sie nicht direkt von der Henne 

kommen. Geschmack und Geruch sind vorzüglich: 

das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und läßt sich 
schnell zu festem Schnee schlagen. 
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Garantol-Gier 
werden allen anders konservierten Eiern vor 
gezogen und sind fiir alle Zwecke SE EEN | 
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Die größten Schiffahrtsgesellschaften 


Dauerhefe fio 


die reine Brennereihefe in trockener Form von höchster 
Triebkraſt und unbegrenzter Haltbarkeit. — Vertreter gesucht 


Dauerhefe-Gesellschaft «.». n. 


Berlin SW 11 U. 
eu ee ee EEE 


PREISE: 


Paket A für 120 Eier 25 PI 
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Paket F für 2400 Eier M 2.— 
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Oarantol ist such m den Tropen bereits bestens erprobt 

wre die regelmässigen Nachbestellungen von dort beweisen 


Oarantol ist ei E Artıkel don, wo di Ersatz für Eiternha P frei 
12 en presence cab : E) Teutoburgerwald. I. Lehrkräfte. EF Bam em e — 
€ g Eigene große Villa mit Garten und Turnplatz nahe K A 5 E tro e net 
Garantol-Gesellschaft m. b. H, Dresden. | am Wald. Vorzügl. Pflege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bäder. — I. Referenzen. 9 p n — 
Vertreter überall gesucht. | Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Benzler. Meierei Heinrichsthal, Radeberg 


Mees Doles Einlass 
für Obermatratzen, Kopfkissen, N 


Stühle, Automobilsitze etc. 


Liegt sich nicht ein. d 

Unbegrenzte véi * 

Dauerhaf- O. por Unent- 

tigkeit!! \ ‚7 behrlich 
0 ool fiir alle, die ein 


gesundes Liege- und 
Kopfpolster wünschen. 


2 
ef I. Referenzen von Privaten, Hotels und 
des Kr nkendausern. — Bezu gsquellen werden 
bekanntgegeben durch die Fabrikanten: 


Gustav Hüser jr. & Co. in Elberfeld. 
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Pensionat I. Ranges 
Tüchterheim Benzler. Giese ts 
a) Beste wissenschaftliche Fortbildungskurse für 
noch SEHR u. erwachsene junge Madchen. 


b) Höhere Koch- und Haushaltungsschule. 


die. Wunden so gut zu versorgen, wie es überhaupt nur 
möglich ist. Die Gebrauchsanweisung, ein Heftchen von 
16 Seiten deutlichsten Duckes, gibt in präzisester Form 
auf alle Fragen sofort Auskunft und bleibt dabei weislich 
überall innerhalb der Grenzen, die nur der Arzt über- 
schreiten darf. Und all diese Sachen sind zusammengepackt 
in dem erwähnten Aluminiumkasten, der nicht größer ist 
als 16: 5,9: 2 cm und der nicht mehr wiegt als 200 g. Man 
darf wohl sagen, daß diese „Dr. Dessauers Touring-Apo- 
theke” von der Fabrik pharmazeutischer Präparate Wilhelm 
Natterer, München 19W, für Sport und Reise, für den 
Farmer und Forscher, für den Militär und Kaufmann das 
bequemste und reichhaltigste, das zuverlässigste und 
sauberste, das beste und damit billigste ist, was wir auf 
diesem Gebiete in letzter Zeit zu sehen bekommen haben. 
Es wäre zu wünschen, daß auch der Export sich dieses 
kleinen Instrumentes annähme; es ließen sich damit in 
recht eigentlicher Bedeutung viele Wunden heilen und 
große Schäden verhüten. 
Vierkronen-Tafelgetränke. Die immer 
mehr grassierende Sucht nach Verbilligung der Ware, die 
den Zweck verfolgt, durch ein billiges Angebot den Käufer 
zu einer Bestellung zu veranlassen, geht in den meisten 
Fällen auf Kosten der Qualität der Ware. Vor einigen 
Jahren, in den ersten Zeiten des Aufschwungs der Industrie, 
war noch die Möglichkeit gegeben, durch eine bessere 
maschinelle Einrichtung oder durch vorteilhaftere Aus- 
nutzung der Arbeitskräfte eine Verbilligung der Produkte 
zu erzielen. Heute sind fast alle Fabriken derartig auf der 
Höhe, daß durch weitere Ökonomie in der Ausnutzung der 


ngel- -Gerät 


Prachtkatalog m. Anleitg. 20 
geg. M. 1, — i. Briefmark. all. Land 


H. Stork, Rsidenzstr.15, München 


Wutz 


| — ` 
Lausanne. See Se 

e Pensionärinnen. Sehr sché 
| Haus u. Garten, Sprachen. Musik, ` 
Handarbeit. M. 1050.—, Frau Dr. 


Sachsen - Altenburg. 
Technikum Altenbur 


Ingenieur-, Techniker-, Werkmeiste 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro 
technik, Automobilbau. 5 Laborato 


Programm frei, 
Hinderpfiegeheim 
artha Elsehaw 
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See- und Solbad Swinemünde f. 
(nicht kranke) Kinder bess, 8 
ärztl. Aufs, Leitung von Sch 
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‘Arbeitskrafte eine prozentual nur ganz geringe Verbilligung 
einer Ware möglich ist; es kann sich hierbei nur um einige 
Prozent des Einkaufswertes der Ware handeln. Eine Ver- 
billigung der Ware um 50 oder mehr Prozent ist nur durch 
ganz außergewöhnliche Verhältnisse, wie z. B. Fracht- 
ersparnis oder dergleichen, möglich. Bisher wurde Tafel- 
wasser in großem Maßstabe von den Mineralbrunnen nur in 
Flaschen, am Brunnen fix und fertig abgefüllt, zum Ver- 
sand gebracht. Die Kosten des Versandes des Tafelwassers 
waren meistens ebenso, für Übersee doppelt und dreifach 
so hoch als der Herstellungspreis des Tafelwassers selbst. 
Beim Vierkronen-Tafelwasser wird nun nur die höchst- 
prozentige Natursole der Königlichen Quellen zu Bad 
Reichenhall versandt, aus welcher dann am Konsumorte 
selbst das Vierkronen-Tafelwasser hergestellt wird. Die 
aus diesem Dezentralisierungssystem resultierende Fracht- 
ersparnis ist so bedeutend, daß das Vierkronen-Tafelwasser 
einerseits nur die Hälfte oder sogar nur ein Drittel des 
Preises der andern Tafelwasser kostet und daß anderer- 
seits eine umfassende und dauernde Propaganda für das- 
selbe möglich ist, welche zusammen mit dem billigen Preis 


eine schnelle Einführung und einen enorm großen Konsum 
in Vierkronen-Tafelwasser bei energischer Tätigkeit ver- 
bürgt. Die mit den Vierkronen-Tafelgetränken erzielten 
Erfolge sind auch wirklich unvergleichlich groß. Eine aus- 
ländische Brauerei bezog Ende März 1911 einen Waggon 
Vierkronenbasis, bezog bereits Ende April einen zweiten 
Waggon und schloß mit der Firma Vierkronen-Monopol 
bereits am 26. Juni 1911 zehn Waggons Vierkronenbasis, 
abzunehmen in 1% Jahren, ab. Aus einem Waggon ent- 
stehen 1% Millionen Flaschen Vierkronen-Tafelgetränke. 
Dieser Auftrag ins einzelne repräsentiert also 1625 Doppel- 
waggons Vierkronen-Tafelgetränke und einen Engrosver- 
kaufswert von über 1% Millionen Mark. Wer sich über 
die Vierkronen-Tafelgetränke näher zu informieren und 
das Alleinherstellungsrecht für seine Stadt oder sein Land 
zu übernehmen wünscht, wolle sich bitte an die General- 
direktion des Vierkronen-Monopols in Starnberg E. W. 
bei München wenden. Diese Firma hat vom Bayerischen 
Staat das Weltmonopol für den Vertrieb der Natursole der 
Königl. Quellen zur Herstellung von Vierkronen-Tafel- 
getränken zu Bad Reichenhall. 


12 


Die Lehrbücher der neueren Sprachen nach der Methode Gaspey-Otto-Sauer 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- und Selbstunterricht. 
i 355 set erschien a; Dune re M 5 Haussa . . . M. 4.— Neugriechisch M. 6.— Rumänisch .. M 4.60 Suahili . M. 5.— 
rabisch ... — nglisch.... „3. = = — 
Bulgarisch | „ 4.00 Ewhe eee Ge Japanisch . „ Ê Niederiändisch „ 4.80 Russisch. . „ 6. Tschechisch.. „ 5. 
Chinesisch. . „ 8— Finnisch. . . „ 2— Italienisch „ 360 Polnisch. ... „ 4.60 Schwedisch. . „ 4.80 Türkisch.. „ 8— 
e Portugiesisch. „ 480 Spanisch... „ 4.— Ungarisch... „ 2.— 


Dänisch ... „ 480 Französisch . 3.00 Marokkanisch „ 3.— 

Ferner: Schlüssel dazu, kleine Sprachlehren, Lese- und Gesprächbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verlange ausführliche Prospekte 
auch über die Ausgaben für Armenier, Araber, Bulgaren, Engländer und Amerikaner, Franzosen, Griechen, Italiener, Niederländer, Polen, Portugiesen, Brasilianer, 
Rumänen, Russen, Schweden, Spanier, Tschechen und Türken. 

Die Erlernung neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens geworden. Kein Kaufmann, Reisender, Scefahrer, Tech- 
niker, Verkehrs- und Kolonialbeamter etc. kann sich dieser Erkenntnis verschließen. Es gibt kaum einen Beruf heutzutage, in dem nicht die Kenntnis einer 
oder mehrerer, neuerer Sprachen zum besseren Vorwartskommen notwendig wäre. 

Infolge ihrer hervorragend praktischen Brauchbarkeit sind die Lehrbücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen, in Millionen 
von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 


— 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 
werden beseitigt beim Gebrauch von ges. gesch. Gehör - Patronen. 
AeuBerst bequem zu tragen. — Im Gebrauch unsichtbar. 
Aerztlich empfohlen — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 
gratis u. franko. Hans Sieger, Bonn am Rhein. 

ts 
| 8 nie störimgen von Säuglingen und älteren Kindern. 
Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform. 


wohlschmeckend., kräſtigend. Nährpräparat Í. 
Nährzucker-Kakao, Genesende jed. Alters. In Dosen von 1 Kilo. 


ährmitteifabrik München, G. m. b. N., in Pasing. 
Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 
Angesehene Firmen als General - Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 


Le Tadelloses Fahrrad 
zu billigem Preis. 


ENPORT CYCLE COMPANY 


| \ Wa A Ruysdaelstraat 64 
2 M. 60.— 


Wir senden nach allen Ländern der Welt gegen Nachnahme ein kom- 
plettes Herren-Fahrrad mit la Pneumatiks, vernickelten Felgen, Lenkstange 
mit 2 Bremsen, Freilauf. Feiner englischer Sattel mit Nickelfedern. Tasche 
mit allen Werkzeugen. Laterne, Glocke, Luftpumpe. Rahmen und Schutz- 
blech mit doppelten Goldstreifen. Gummi-Pedale. Verpackung graiis. 
Preis M. 60.—. Dasselbe Fahrrad für Damen, mit Ketten- und Rock- 
schützer. Komplett in Spezial-Verpackung gegen M. 66.—. Trans- 
port und Zollkosten zu Lasten des Käufers. Versand nur gegen 
Nachnahme, wenn nicht konvenierend, Rückgabe gestattet, 


THE EXPORT CYCLE COMPANY, Ruysdaelstraat 64, AMSTERDAM (Holland). 


RA Hefmärl 
éi Alle verschieden! Ai 
100 Asien, Afrika, Asstreiin M. 2. 
500 versch. nor 13.50 | 000 versch. nig U. 11.— 
100 Australien . 4. — | 2000 . ` A8, — 
200 Engl. Kolon „ 4. 50 00 Franz. Re, 4.50 

Span.Rolon. „ 3e— 50 Altdeutsche „ 3.— 
Max Herbst, b., Hamburg A. 


Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. 
Dumm 


als Zusatz 2. Kuhmilch best- 
ährzucker bewährte Dauernahrung L 

äuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 
Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darm- 


66 

dl gur d) Türschilder „Favorit 
mit erhaben geprägten Schrift- 
zeichen sind in der ganzen Welt 
verbreitet, f lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 
Jeder Name 80 0 Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. 
Guter Exportartikel. Rieck & Melzian, Hamburg 39 V. 


Das Bad im Hause 
-Wilmo” Wanne | P 

Tausendfach bew. " 
Ell éi 


Wilhelm Mohr, Hamburg 36 


Eine 
Handvoll schnell verdienen kann jeder Leser der E.-W. durch Lieferang 
geeigneter Adressen, Weiterempfehlung oder Verkauf ge 


"ZC Für jeden Ausländer 


a 


— unbedingt notwendiger Artikel. Viele Dankschreiben. Nlustr. 
Freisbücher werden auf Verlangen gralis u. ale gesandt. 
H. Gutbier, Berlin - Stegiitz, Postfach (gegr. 1890). 


Wasseriésiiches antiseptisonus 


| 
$ Gynin Sniiipul 
f. Irrigator, Bidet u. Frauen- u pu ver 


duschen. Kart. à M. L- u. M. 2.- mit 40%, Rab. H. Unger. Chem Lab., Berlin NW7, Friedrichsir. 91 92. 


für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 

Nur erstklassige Fabrikate. 

Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 
lehren für alles Raubzeug gratis. 

E. Grell & Co., Hoilicferanten, Haynau i. Schl. 


Landschulhelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v. 7. Jahre an. liebe volle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben 2. Selbständigkeit, Pflichittreue u. 
Ehrgef. Sorgt. Körperpflege. gesunde reicht Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel. Sport. 
Gew issenh. wissensch. Vorbereit. Z. „Einjahr.* u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein u. 
' Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz, Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“, 21 


Neu erschienene Kataloge. 


F. Komnick, Automobilfabrik, Elbing, 
Katalog Nr. 7. — 1912, — Komnick -Motorwagen. 
B. Polack Aktiengesellschaft, Walters- 


hausen (Hzgt. Gotha). Einige interessante Kraftwagen- 
Flottillen mit Polack-Reifen. 

Th. Weiß, Maschinenfabrik und EisengieBerei, 
Reichenbach i. Vogtl. Transportgeräte aller Art. 

Bolinders aschinenbaugesellschaft, 
Berlin C. Bolinders Rohöl-Motor, Rundlöfs Patent. 

Bopp. & Reuter, Maschinen-, Armaturen- und 
Wassermesser-Fabrik. Mannheim Waldhof. Die 
Entwicklung der Ventilbrunnen-Konstruktion. Wasserge- 


winnungsanlagen. Tiefbohrungen (Rohrbrunnen). 
Hyren bach, Villach. Die Bergbahn auf 

die Vilacher Alpe (Dobratsch 2167 m). 

J. N. Eberle & Cie, Augsburg-Pfersee. 
Sägen- und Federnfabrik, Kaltwalzwerk für Bandstahl. 

Paul Koch, Suhl in Thür. Spezial-Werkzeus- 
maschinen-Fabrik. „Pako“ Präzisions- Fräsmaschinen. 
Universal-Maschinen-Schraubstöcke. 


Nordseebad 
Scheveningen] 


via Emmerich. 
Man verlange Prospekt. 


v erfolgt das Prinzip 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine Sage . 


fort gerade Haltung 7.7 erweitert die N 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
EL 
(N 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


j 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. 


Töchter-Pensionat Kieler Kochschule 
3 Kiel- Ellerbek. 


d di, 9 Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesitz- 
BE tum „Heuer-Adlers-Ruh“. Gründliche 
\usbildung zu selbständiger Tätigkeit 
in Küche und Haus, Weiterbildung in 
Literatur, Musik, Gesang, Sprachen, 
Malen. Während des über 30jährigen 
P Bestehens der Anstalt wurden mehrere 
Tausende Schülerinnen ausgebildet. 
Am 1. März 1911, zum 30 jährigen 


Jubiläum der Anstalt, sandte die 
Kaiserin eine kostbare Vase aus der f 
— = — Königlichen Porzellan - Manufaktur. 
Die Anstalt hegt malerisch am See, Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 
unentgeltlich. Alles Nahere durch die Vorsteherin Frau Sophie Heuer. 


ve Nassegellügel, Brutmaschinen | 


Knoch enmühlen ctc.lieiert 


preiswert nach allen Weltteilen 
Gefliigelhof Westfalen, Eiserield- 
gratis. Tausend. Anerk. 


Sieg. Katalı 


Extra-Preise für Private! 
Für nur 2.50 M. vers. ich 
ein. guigehend. Wecker 
mit nachtleucht. Ziffer- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 

ine echtsilb. Zylind.- 
Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 
doppelt. Goldr. Dieselbe 
la, 10 Rubis, nur 10 M. 

e i 2 jährig. schriftl Garant. 
Reichillustr, Pracht-Katalog gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
Hugo Pincus, Hannover 57. 


über 60000 im Gebrauch. 


Altbewährtes, anerkannt 
erstklassiges Fabrikat von 
vollendeter Tonschönheit. 


D.W.KARN 


Hamburg 36. 


Bei Bestellungen beziehe man 


Maschinenfabrik Grevenbroich (vorm. 
Langen & Hunthausen), Grevenbroich (Niederrhein). 
Grevenbroich-Tanks. 

Roesler & Co., G. m. b. H., Le i pz ig. Metallwaren- | 
Fabrik. Globus-Selbstschanker. Die Bahnhofs- Wirtschaft 
der Neuzeit. 

R. Weber, Raubtierfallenfabrik, Haynau i. Schl. 

E. Grell & Co., Raubtierfallenfabrik, Haynau i. Schl. 

Franz Korn, Halle a. d. Saale-Trotha. 
Chemische Fabrik für technische Öle, Fette und Anstrich- 
farben. Neueste sensationelle Erfindung: Heißlauf - An- 
melde-Farbe „Efkalin“. 

Stoffregen & Co., G. m. b. H., Hildesheim. 
Schlafsack mit Kopfschirm und Luftkissen für Hoch- 
touristik, Manöver, Reise- Expeditionen, Jagd usw. 

ilh. Hartman n, Fulda. Fuldaer Maschinen- 
und Werkzeugfabrik. Kaltsägemaschinen, Metallsagen, 
i Viktoria-Schrotmühle. 

Alfred Brückner, Rabenau, Bez. Dresden. 
Fabrik photographischer "Apparate. Spezialität: Atelier- 
und Reise-Kameras. ; 

Louis Krauß, Metallwarenfabrik, Schwarzen- 
berg i. S. „Zum 25 jährigen Bestehen“, 


mit der Schutzmarke Gelid 


| IL ge 
fabrik photogr.Apparate in 


Rabenau, Bez Dresden haben 


Kolonisten 


welche fern von Arzt und Apo- 
theke wohnen, brauchen eine 
Haus-Apotheke für die erste 
Hilfe bei Verletzungen oder Er- 
krankungen. Es eignet sich 
dazu am besten die bewährte 


Dr. Dessauers 


Touring-Apotheke 


welche Haus-u.Reise-Apotheke 
zugleich ist. — 
Preis b. Voreinsendg. M. 5.- frk. 


Broschüre m. Inhaltsangabe u. 
zahlreichen Gutachten kostenfr. 


Wilh. Natterer, München 19W, 


l 
mechanisch miete. BE 


za Harmonika x 


Sofort ohne Notenkenntnis spielbar. 


32, 80 u. 112 Töne :: Größte Tonfülle. 
Größte Haltbarkeit. 
Preis M. 31.—, 36.—, 54.— und 70 
Noten M. 1.40, 1.60, 2.— 


Exporteure erhalten hohen Rabatt. 


A. Zuleger, Leipzig. is 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa-Greme 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönhelts« 
mittel bewirkt einen schneeweißen, frischen 
Teint u. verhindert Faltenbildung. Entlernt 
unter Garantie Sommersprossen, Wimmeria, 
Mitesser, Sonnenbrand usw, 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen 


ahle bei Nichterfolg Betrag zurück. | 
Creme M. 2.—, die dazu gehörige Selle 
60 Pf., inkl. Porto 280, Nachn. 3.—. 


Ausland nur gegen Voreinsendung 310 


Paul Lange, Berlin C, Königstraße A 


sich au? die ,.BeportWoche's 


‚Adressentafel exportierender Firmen aner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. 


H Plakette Sperial- u. Wachsköpfe in bester 

} bzeichen erstklassige Spe. au m k u C h en geschaft listen und billigsterAusführg. 
Preismedaillen zialfabrikation. : Katalog W frei und unberechnet. 
Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, Max Selige, Berlin W, Rurfürstenstraße 71. Erdmannsdorfer Büsten-Fabrik, 

G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 


Ikoholfreie ` 
wa Natur-Weine 


“Unvergorene Trauben-u.Obstsäfte. 
(Ohne Konservierungsmittel! — Tropenfest! 


Friedr ieh rich Bechte Kreuznach 10 


j (Rheinland). 


aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Biesolt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 


—— 


Iuminlum - Kochgaschirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. on 
Preisl grat. u. fr. Cälln-Meißner La 
; Metaltwareatabrik varm. Th. Herrmana, 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie eder Zeichnung. fertigen 
Glass & Tuscher, Leipzigis 


wë 


t 1. 1% ges Se: ei— 
ppara e. nu Kë mente, 
ur. PE Pe hi, k mde 'SWäarserent- 
it, „olirein: „ e 


. SE e 
„ Magdeds rg 2. 


ifomobile, See -Wagen 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktion - Gesellschaft, 
Bremen. 


äckerel - Maschinen 


' als Spezialität. 
Teig-Knet-Maschinen, 
Telg-Tell-Maschinen, 
alle anderen Bäckerei- 
` Konditorei - Maschinen 
und «Gerätschaften 


Halle a 
es - Maschinenlabrik. 


talog 76 Ka? und franko, 
e Vertreter gesucht. 


S „An Inaulcy S ‚Puddingpulver 


2 9 Din E: de Pear Grütze 
-E i Heys vn Er ucker 


17 oe abrıkate 
Ge M Grs 51. Indalty e ce Hamburg 49 


Padewannen 


p] Waschmaschinen, Staub- 


sauger, 
Schernstein-Auisätze. Oel- und Schmier- 


Fannen fabriziert als Spezialität 
Sch b 
LOUIS Krauss, Ko.zs6i saene 7 ` 
2. Bau beweg!. Maschinen u.Wägen 


aukasten „Matador“ 


Probakasten kempl.m.40Vori.allhin 
: ) Berlin W8, Fried 


e 10. 


A FRANA-Nähmaschinen | 


dase, Glühlicht 


à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. exki. Porte. 


umkuchen-Spitzen (D R 

Feinstes Dessert-bebäck! 153 o 

In all.Zon.haltb. ‚Spez.-Firma Baum- 
kuchen. Vers. n. ie d. Plat- d. Welt, opt | 
2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. 


Bre Koksöfen 


utterfarbe,Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1: 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Ncht., Flensburg, Schl.-Hol. 


nach d.Veriahr. Dr. Theodor v. Bauer, 
Tautenburg i. Th. Größte Vereinfach. 


Rationell. Aus snutzungsmög lichkeit. 


— —— 


Guss-, Treib- und Stanzarbeit. 
NICKEL & FLEISCHMANN, 
BERLIN SO. 260. 


Auserlesene, in allen Zonen haltbare 


stehend u. hängend. Jllustr. Preisliste gratis / ¢ Gemüse-, Frucht- | 88 
Louis Runge, Berlin No18 Ç} ONSEPVEN DS answer 


erliner Sitzmöbel- 
Industrie d. m. b. H. 


Vertreter der 
ritish Paper 


Car 50 40 Pap 


Neue Promenade 1, BERLIN. Co. d. Export 
Preisliste grat: u frko. eder 1 Haugaard, ee; 


ier: Pschorrbräu München 
Export-Vertr.:PaulEd.Nölting&Co., 

Repsoldstr. 76, Hamburg. Spezialität: 
Pasteurisiertes Bier, dunkel u. hell in 
Spezial-Metallfässern für die Tropen. | 


forona- 
Pahrradwerke u. 
Metall - Industrie § 
A.C. - .- Brandenburg a.H. — ; 


A 73 Neue Imitation, Berlin sw 19. 
illardbälle. nahtlos und mit eutsche Confektion ®t 14. Jahrgang. 
Elienbeinmaserung. Größte Halt- örnehm. deutsche Fachzeitschrift 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. | * die Textil- u. Modewarenbranche. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. Exporthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. 
lumengefässe, iamant-Industrie 

Ton, antik, pätiniert W.Kruegel, BerlinW57 


Dekorativ,billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresdenl6. 


[Briefmarken 


Kohls handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände M. 10. 
Paul Kohl, o. m.v. n.. Chemnitz7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


Zilligste Bezugsquelle für 
IW alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten. 


OSEN 


Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


DE 


für Zigarren, Zigaret- 
ten, Tabak, Seifen, Betel 
und Brillen, vernickelt, 
versilbert u. Aluminium 


für Bleistift, Achatstift und Tinte 
Wiederverkäuf. gesucht. Katal. grat 
E. H. Petzold, Bischofswerda i. S. 


ronzefarben 


lattmetalle H Bri win) 
Metallfolien Fürth i. layer | 


is- u. Kühlmaschinen 
Eiserzeugung ca. 50-70 Kilo täglich. 


Kühlraum ca. 3% chm. — Grösste 
Einfachheit. — Leichte Bedienung 
Gustav Christ & Co., Berlin-WeiBensee 3 


Kat loge deuts« h, engl. franz 
span. gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße 24. 


uchbinderei-, 

Buchdruckerei- und Karton- 

nagen Maschinen 
Walterwerke Maschinen- 
fabrik m. b. H., Leipzig-Pl. 


LEIPZIG 


uchdrudk= |F 


Typen, essing-Linien, Vignetten 
Schriftgiesserei Emil Gursch Berlin 


Glas- tall- R.Dittmeyer Berlin: Berlin (33 | 


I Woh Firmenschilder 
s Spiegel :: 


Zelluloide, 


DYNAMOS, BOHRMASCHINEN 
Elektrizitäts-Gesellschaft 
SIRIUS m.b.H. LEIPZIG 


Spezlalfabrik 


lektro - Motore 


Bii 


Karton- und Metall- 


jeder Art u. Größe. 
uchstaben to Raabe, ULilemente “Nora. 
BERLIN N 54, C ständig und tr penfe st. 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16 Dire E Wed *. m. b. H. 
Berlin- Schöneberg, Bel rstrabe 22, 
se h Fachm. Einricht., | 
uc er. oder Geschatte | maille- Schilder 
biblioth, Kost schl. u. Prosp. frei. WÄ “te 
N K, Be HinSWi ‚Kochstr.3 d 
— | ze P. HALLE Mett, BERLIN'S 14. 
cher. Ge Vori Sik. anion On dbch "Ces SEH 
Buch der Ei ingen, Gewerb d 0 rer, parale W 
Industrien N usteAufl. 10 Bde.! : 
illustr, Eleg. geb. Statt 100,- M. 38,- L KLEINER & SOHN, Cassel 7 
Alfred Lorentz, Exportbuchhandlung, Leipzig 35. | . . eee eee vp zzgl ere: 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die JEissd- Wochen: 


ILEKTROMOTORE | 


ZIEHL-ABEGG-WERRE, Berlin- Weissensee. | 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderiolgender Nammern 180 Mark. 


erks- u. Hüttenprodukte, 
Ze, Riic deier tände. Konsignationen 


erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 

Louis — Louis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880, 

für Uhren, Bijouterlen ete. 
tuis Eisenberger Etuisfabrik 
Eisenberg in Thüringen. 

Fal eer bänderlos i. den Brüchen, 
Falsang steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 

Papier-Sortier- nnd -Zähimaschine. 

Maschinenfabrik. 

Kleim & Ungerer, Leipzig Leutzsch. 
in Led Portemonnaies, 

e E erwarel, Zigarrentasch., 
Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 
D te schaden mit ein. Schlag in 
para wenig.Sekund.Prosp.grat. 


Max Retsch Nachfolg., 
Bogenzuführungs-Apparat „Universal“. 
Brieftaschen, ff. Damenhandtasch. etc. 
„Matador“ Feuerlisch-Apparate G.m.b.H,, Köln/Rh, 


M. F. A. en ed. Ent- 
~ stehungsfeuer oh. asser- 


euerlöschgeräte -Armaturenfabrik 


Aug. HONIG inai. 


Geschäftsgründung 1832. KÖLN-Nippes. 


euerzeuge für Benzin 
Spez.: Streichteuerzeuge Marke 


»SARASTRO« 
D. KINZINGER, PFORZHEIM, 


LILTER. “= 


„Hansa-Filter‘ 
freies, kristall} 


® ]ietern bakterien- 
Filter-Abtl.der „Hansa“, Haiger/Dillkr. 


klares Trinkwasser: 
ilzfabrik Alf Mos) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel-Filze. 


Filfabrit Adlershof LG. 
ilze el 


Alleinige ee von , Bisenfils“. 
(Unter __(Unterlagsfilz z.StoB-u. ‚Schalldämpfg. ) 


weg TT für technische Zwec Zwecke. 
ilze Schleif-, Polier-, Dich- 
tungstilze für hygieni- 
sche und orthopädische Zwecke. — 


Carl Günther & Co., Berlin NO 43. 


üllfederhalter, eie 


Goldfallfedern. 
Grösste Speziallabrik desKontinents, 
billigste Preise. — Rllo- Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Fh. 


N erberei-Maschinen 


Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen en (Deutschl. ) 


loben, Wandkarten, ez 
Atlanten in all. Sprachen 


Paul Oester- 
gaard G.m.b.H., Berlin W57. 


ravier- u. LGE Anstalt 
Paul Bennhold, Bertin 8 42. 
Prel- u.Prägestanzenfüralle Zweige 
d. Metallwarenfabrik., sowie gleichz. 
Uebe rmahme d.Preß- u. Prägearbeit. 


äute - Felle = Import 


er übersce, Firmen. Konsignat. 
Kommissionen. - Uebersee.Rohpro- 
dukte. M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 

Co., 


OBEL o eonun, Bay. 


Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 


olzbearbeitungs- 


und Fass-Maschinen 
lielem als Spezialität für den Export 
Réticher& Geßner, Hamburg-Altona. 


23 


nur ‘diac 


ygienische Bedarfsartike] 


| Be Beste 
Pankbare Handverka 


ufsartikel fiir ——— aus Draht und Blech. 


[yy LE 


Tadel, 
Apotheker u, Drogisten Vorzüg. Spezialbauarten fir alle Zwecke, GE, 
liche Exportartikel. Wiederverkaufer und Otto Matthes, Neukélin- -Berlin, Malnzerstr, 39 tion 
Grossisten auf eigene Rechnung gesucht. Ze ` 
— iteratur gratis und ſra nko. — 12e eee eee edt em a e en 
Chemische Fabrik "Nassovia‘, OLKEREI MASCHINEN 
_ Wiesbaden 34 Alles vom ki 


einsten Mandbetried bis zu 
elrieben grössten 


Bersedorfer 


Maschinenb Umfanges 


N": Spezialfabrih 


automatisch, n eust 3 r 


ionische Bedar Bedarfsartike) sje 


Z Exportkatalo 


Eisenwerk A:6, der Branche. | Konstruktion, Kaliber 6,35 
g gratis u. irko, 'Astra-Werkei / Gi Grand Prix und 7,65, 
LS BH Unger, Berlin NW, Friedrichstr.91-92. Bergedorf 2. 


Weltaussteiiung Wiedery 'erkäuifer. 
Ber hamburg | 


— Billiger Preis. — Nur an 


traBen-Lokomotiv 

D f > 
. 5 

John Fowle r & Co "at det 


pritzen ky wie: 
— Man ngoid, 5 inn 


Spezialhaus ch 
artikel zur Hygiene u. Krank 
— 


prechmaschine 


| „tee neee eee ........ Benötigtes Quantum vote kostenlos, H O r t h 0 p h d [l 

mit genet Drucker! : : Imman. Meffert , Waffenfabrik TEE Nathan Berlin sw, 

Jeder = meinen f Obel-Fabrik |: Suhl E. (Deutschland), | — 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44, 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. 


Es blitzt so 


esselsteinverhiiter: 25 


Presspumpen aller Art 


oa 
Beste u. billi 


TR. I. Eggers, Lap 


agel-Stift Stück 50 Pf. ‚ohne Po- 


ierer zu gebrauchen. 
Chem. Fabrik Weha, Berlin- -Friedenau. 


68185 ähmaschinen riginal- UDERPAPIER 
rer Art, ee Ehrenfeld 9, Qualitätsfabrikate Victoria Kopp & Joseph In Büchern mit 
Grösse u — MH. ‚Mundlos & Co., Magdeburg p Firma des Bestel- 
— A BERLIN W 20, lers und in Io: 
KW Matrosen-Anzüge h eldrucbilder, Kunstläter Postkarten. Potsdamier Straße 122.'sen "Bogen. 
in le und Waschstoffen Aa etc, — ‚Ueberseeaufträge nur durch 
für Knaben und Mädchen. euro 


D ommissionshäus 


ressen | M. Häusser, 


j Neustadt a.Haardt, 
Zeug- fort auf Ihren Finger- hydraulische Spezialfabr. hydrl. Pressen und 
nisse, zur jeden . M. 300. nägeln nach Gebrauch von „WEHA“ 

‘ob. See est verpackt. oon, voraus, 


und bis 2000 000 kg Druck. 


gste Bezugsquelle in 


f Leistungsfähigs Stes Ex- 
porthaus f. Apparate u. 
Platten; ; kompl. Offerte 
gratis und franko. 
Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben 


..... 72% 


‘tickereien » AN. 


Damen- u. Kindern na * 
u. Muster fiko; . H Such lun 


AA e 


ERRASIT & 


nn 
© 
e 


ey 


zeigt vo li 


droits ne... | § harakter,ve r 
iser erbeten, adreifen-Pressen, Maschine zum Aufa Auf: > 
— ͤ ͤ—— achbin- D. R. P, Ed 
Eigene Anfertigung. _—__E. G. May Söhne, Frankfurta. Main. den von Radreifen auf kaltem W ege | TIN elputz ; 11 
Preisliste und Muster franko, ndulations- Apparate * déi fest st Gesellschaft, TERRASIT-INDUSTRIE G. =: 
Rud. Amsinck, Kiel E. und Neuheiten, Haarweller etc. 


Frau 


Dr. Edgar Heimann,G.m.b.H. | 
Potsdamer Straße 116, Berlin WK 
np L Geschäft u. Pr Privat. "Kollektion | 
apier gratis. Jll. Preis], f: Kontoruten- 
Silien gratis u. franko, Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch- Fabrik. Paul | 


evolver 


Waffenfabrik Frig 
Zella = St. Blasii 


————H— 
alographen 
Kinem: 9 Berlin N. d. 

A. Schimmel 


inematographen u. Films 


Heizöfen „Turm“ 


in bester Quali. 

tat. — Preisliste 
gratis u. franko, 
drich Pickert, 
(Deutschland). 


> + 
III enti 


en 1. Tie 


8 
d. 


jerärziliche Ins 


Scherinäschinen, Ohrmark 
tal. No. 196 kostenfrei a 
Kgl. Hofl., Berlin NW, Lo 


rockenappar 


für alle Zwecke lief ite 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. iemenver binder f 1 Petry 4 Hecking STE rime 
— — — {2 E hezialtat 5 rii 
neu brauchte aller M; ken — ‚Kuhn. Di | Franz Ristner, 22 
Verkauf CAE sy fir Export. ce) mat „Zickzack“ — Dresdön-N. I TEREN ace * 
Henri Adolph Muller, Hamburg 36. Gitschiners str.I06 ost- ‚Zerstörung | N- © Gebr u 
für alle HRE Art— Hamburg, 
"Anstriohfarben für alle Zwecke | wee — - 
ugellager Zwecke DETR OLEUM- Dachpix- "Gesellschaft, Berlin S 61. z — 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


555 anille E ror Soars > 
unsthlätt nach ersten Me Meistern in Metall fabrik 2 
H Wert Ae 15 5 a waren anri ei Aust &Hachmann, H Has 
rosch. (ca. 200 JN .1,50. — inzig- + 2 
artig: Seestiicke nach Prof. Schnars- Bergedorf 34 (b. Hamburg), Lichtbäd The zé äschemangel N. 
Alquist. Ur Brosch. m. erlaut. Text 30Pi,, h hisch | e und ern ıchtbaderD.RP. : Thermo- ` uw ieee u; 
-inschreib, 20Pf, mehr geg. Marken all. Land. ofograp 1502 ppata p artikel f. alle penetrations- App.: : Elek- : E 7 — Green 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. Zwecke d.Phot. Jllustr.Hau katalog Mr. gra tro - Medizinische: Heil- : zige Spe = 
äuchert, in Seit nd Joa, Aktien sellschaft, Dresden. 3 
achs, Dosen ist Pa es rösst. u. ältest Camerawerk Europas. Gymnast. Apparate D, R. P. e Ki STEMPEL EIN IC h EK? 
Delikatesse, im Kühl- h t hi h A rate Elektrizitatsges, SANITAS ` d T i 1 
raum überallhin versendbar, — 010 Taphische ppa BERLIN, Friedrichstrasse 131d. è | GINZELTY PEK Fini, A p L 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. | Tietgen 4 co. u. Bedarfsartikel | —— Sees STEMPEL-MRSCH SA s u 
billigst. — Kata | | 
oderhandschuh- "Export Kari Hamburg XI. jog . leg franka — Ver 15 all Welt tat i D ,iydrau > 
* SC KH dek tere? e? “ | m.Katal. jederz. 2. Dienst. f 
rzeı ate — 
schuhen. Marke Mime rren- DN). we Camera eng" - Tropen- CAMERA „ECHO äri BeckäComp., Quedlinburg a. H. Wasserförden r 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. mit dopp.Bodenauszug u. U. Standarte | Tel.- keel — MERKEL jun., DRES 3 A. 
| iebhaberkünste "o Objekti fen sien te verstel» | meme ec = 
ie aber uns Er bran | balgen u. -be zug, ff. Suchersowie Mattschei- a e? Ape Sie Ze hnbü ten pezialn — 
Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso Meo | benrahm. , [bso-Sektor.-Verschl. 1-1/1% Sek. errand Freiberg ($.) beitret ; bi a urs 
talltreiben usw, Katalog mit 4000 Abb, | verstellbar, la. scchslins. Dopp.-; 
geg. M. l ‚SO portofr. W. S 


ligster u. auf d.ganz. Welt be- ER E: 
obbe, Kassel. | mit F 6 ‚8 randsc kannt. Verei 


in. Satz. kostenl. See er 
P Preis e für 9x12 > | 10x15 5 | 1 9 interessante ==: Stets das Neueste i — ...... . —— d 
inkl-3Met.-Ras.] 100,—] 130— 160,— cherz- u. Juxartikel, Reich W 
Dimension em 4x12%16/4,5x13%18 5x17x22 illustr, | d H Urs en fara nn 
Gewicht ca. gr} 750 830 1350 reis gratis geg. 20 Pt, f. Porto durch 
arl Mampe Ledertasche M. 7,50 ie 14— A. Rosenhain & Co., E Rosental 3, Schmélinet Zahnsti Nag ka, 
BERLIN Sw — HAMB = Extra-Kass, M, 1,20 1,70 2,25 "Friedrich Jahn, e 
8 ot f | Filmp.-Kas. M| 450 | 620 8.50 Du pp Schnapp Ze, Schnur- Weg — 
Ueber 10 ‘OOO Wieder- “ke Ere” Metallstativ M. 12, — 2, — 16,— PP SDAN 02. ahnräder , 
verkäufer in Deutschland. — Lie- | Versand nach Ausland nur per vorh. Kasse Schneller u. besser ? Walther Kunde - 
ferant des Norddeutsc hen Lloyd. Vertreter fast sämtlicher Photo- Fabrikate. "als Scher a. Messer. $ : Dresden. A. J. u, Kettengetriebe = 
z a —v5 | Ernst Hoxhold, Photo-Haus, Dresden a 2. : jeder Art 
e für Industrie sämtl. Ent- i | tür Kraftiibertragungen, 
okomobilen u. Landwirt- hoto- Papiere wicklungs- pedition g Schiffahrt Friedrich 
schaft. 1 und Ausko- | Export Harling & Struckmann Stolzenberg @ Co. 
wirtschaftliche Maschinen aller Art. pier-Papiere. Spezialität: Tropen-Präparation. | I —. G. m. b. H. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. r Statius G. Im b. H., Berlin- Friedenau. k el | Nachfolger — Stettin. | Berlin- -Reinickendorf(West) 
aschinenspeokt.zunnnm| | “tropensicher gebaut, | = 
Hahnschmiere für Hahne. Ventile, | Dianos, das Beste ‘piele fur jung u.a It auber: Apparz 
Vers + raubungen, Maschinenspeck Nr. 1 | I deutscher ae, Beschäftigungsmittel, — Reich illu- | Musionen u. Schaustücke, 
DRM... 12388 f. Pack. nie festhrenn. (Eismaschine) | F. L. Neumann, Hofpianofabrik, | Stricrte Preisliste gratis und franko. | etc. Liste grat.u.frko, 
F. Radloff & Heyer, Berlin SO 26, | mm) HAMBURG 11. Wilhelm Opetz, Leipzig 13. _Berlin, Ce KS 
ineralwasserapparate | D.R.P, H ry = Grosser Expo S 
(ec h u. hygienisch vollkon | amburg halten ihre Dienste fur Veriadungen von u. nach 
Mi: Nees te kommen | Ko & Co. u.Bremen — e ee 2 * ephyr-Bilder SCH 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- Fakturen o er Nachnahmen zu gunstigste 5 Zeph - Bilder ahmen 
ung. Karl Ross, G. m. b. H. Flensburg. | Spedition vegr. 1852 dingungen. — Auskunit. — Anfragen erwünscht. aR Gest, KE 
H und Verlag von August Sche rl a: m. 1. b. H Berlin SW 2 Zimmerstral rale 36741. Fûr die | l redakti. on verantwortli lich: Herm and Abre c kt. Berlin; in Oe 
Ungarn für die Redakti HD verantwortlich: B. W Irth, für die Herausgabe itobert Mohr, beide in Wi lel. — Für, den Anze} earch vérahtworthch: A, Pieniak, E 
24 Bei Bestellungen beziehe men sich auf die. „Erport-Woche" 


DDr 


2 Schmiedeeiserne Fenster æ Kittlose Glasdächer 


HA Handel und Export mit den zugehörigen Sprossen-Eisen. 
UI DEGENHARDT-UNIVERA gerin-TEMPELHOF 


et Glasdach- u. Fensterbau NHOSAHNSTRASSE AD A 
att JOHANNES DEGENHARDT 


Buchenholzteer- und Pech. 


* * * oe * e 
Bmprägnierbie, Isoliermasse, Wichtig für jedermann ijt: 
eerptodukte und ihre Derivate. 


Weberseeische, billige Harze. Balla-Zylind er-Sicherheitssch on 


Mineralöipech (Petrolpech). DE unübertroffen in seiner Art. ü 


Englisches Btsinkohlenpech. | ! 20 x patentiert. Kleines, rundes Gehäuſe und doch mehrere ich: 
Naphthalin, Naphtholpech, Nord.Holzteer ath wigs Së DC sion ed eee jedci 
| m mann leicht anzubringen (an Schubläden, Türen 
Meyer Cohn, Hannover 11. Abteilung Teerprodukte. Gangtüren 2c.). indem man nur ein Loch ausbobr! 
— — ot — — x 8 und das Schloß hineinſetzt. Oeffnen nur mit dem zu 
N l hörigen Schlüſſel möglich 
e Gegen Einſendung von 30 erhält | ‚gehörigen Schlif alich. 
. “tien oe eu b Sersbech he un inn . Wer feine Wertſachen im Haufe, insbeſondere S 


> feine Wohnung beim Verlaſſen gut abſchließen 
Ahr-, Rhein- oder Moselwein es Polizeihundes Mk3. 


Most. Leiffaden für die will, mache fih ſelbſt obige Schlöſſer an. 


Bee Klein und gefällig, "ier und billig. 
NN ee gurl Abrichtung des Polizei- Komplette Garnitur (ein Schloß. zwel Schlüſſe! 
nehmen. 18 Morgen eigene Weinberge. uSchutzhundes Ax 50 ein Schließblech aus Meſſing und Schrauben) zu 


beziehen gegen Einſendung von M. 1.95, allein durch 
Gust. Niedballa, München, Häberlstr. 13. 
D) An Möbelfabriten, Schremereien ze, in verichiedenen 
2 


Sehr. Both auf Weingut Burghof, Ahrweiler. Porto 20, Ausland 40 Pfg.prokxpl. 
2 — Reich ill. Katalog kustenfrei 


BATZ Mannheimi 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Dichtungsmaterialien | Neu! 20 = pit. nt Vertreter überall gengt. 
jed. Art; Spezialität. f. Dampfmaschinen, 
Pumpen u. Dieselmotoren. M. M. Bach, 
Berlin-Charlottenburg 4, Leibnizstr.33. 


OHIMBIN 


«Tabletten à 0,005. 25 St. 4.00, 
50 St. 7,50 M. Hervorrag. Starkungsm. 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Dep. 
Kronen-Apotheke,Liegnitz, 


Größen und Ausſührungen. Lieferung zu 


Preiſen üblicher Schlöſſer. Man verlange Pretsliſte 


7 „Om Glacéhandschuh „ Tryphosa“ 
: Sinram a Wendt. H Hannover 13 Turm- U hren mit sanitären Eigenschaften zur Pflege më Erhaltung zarter Haut. 


Georg Richter, Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 


Hoflieferant r. K aj. d. Kaisers u. Königs | Zwickau ji. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 
BERLIN 8 61. W. 


Hygienische Bedarfs- u. 
Krankenpflege-Artikel | Extra fir rnis 


Größte Patent- Tesch) der Weli! 


à sowie alle anderen chirurgischen 

Gummi - Waren |: essen aber vici billiger, 
| ist trotzdem aber viel‘ billiger 

` mit dem Pinsel arbeitet, sende Gegenstände ein, 
Guster Engel, Beriin, Porn teilen 131. F. Pietzeker & Co., G.m.b. H., Altona-Otteasen F 
E Kataloge gratis. Lack- und Firnis-Fabrik. Fabrik Otto Heinrich, Leipzig-Li. 
ie t 

Į 

! 


Das Neue Sendig Hötel Europäischer Hof, Dresden 
Hötel Europäischer Hof, Dresden 

Eden Hotel's, Wiesbaden 

Hotel Warten berger Hof, Nürnberg 

Hotel Quisisana etc, Schandau (Sächsische Schweiz) 


N: 


— 1 
— — 


We? * r 


oa nn — 


— 
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Aechte. Holsten-Biere 


hervorragende Qualitat 
rein aus Malz und Hopfen 


in Kisten, !ı und 1/2 Flaschen, beliebige” Packung, | 
in Fässern a 50 und 100 Liter. | 


WW Haltbarkeit garantiert, Ka \ gS 


Vertreter fur Export: 


F. L. Riedell, Hamburg 36. 


GEBRUDER 


SULZER 


. € * enn 
nr i > 2 
GË e 7 


TTT 


Sulzer-Dieselmotoranlage Finlay Mills, Bombay, Indien. 


DIESELMOTOREN 


Wirtschaftlich vorteilhafteste Verbrennungsmotoren für billige, flüssige Brennstoffe (rohe Erdöle, 
Erdöl-Rückstände, Gasöle, Teeröle etc) — Langsam und schnellgehende Vier- und Zweitakt- 
motoren für stationäre Anlagen; direkt. umsteuerbare Schiffsmotoren. — In grosser Zahl geliefert 
nicht nur für Europa, sondern auch für überseeische Länder, wie China, Japan, Indien, Ver. St. 
Amerika, Mexiko, Brasilien, Chile, Peru, Argentinien, Aegypten, Süd-Afrika, Australien, für deutsche, 
englische, französische, italienische, niederländische 


KOLONIEN 


zum Antrieb von Dynamomaschinen, Pumpen, Eismaschinen, Müllereimaschinen etc. in elektr. Zentralen, 
Wasserwerken, Mühlen, landwirtschaftl. Betrieben aller Art, zum Antrieb von Fluß- u. Seeschiffen etc. 


Weitere Erzeugnisse: DAMPFMASCHINEN, DAMPFKESSEL, ZENTRIFUGALPUMPEN, 
VENTILATOREN, EISMASCHINEN, ZENTRALHEIZUNGEN, 
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Klavierspieler aus, wie er über- 
all beliebt ist und auch. stets 
gern gehért wird. 

Tausende und abertausende 
haben das Klavierspiel berei 
nach dieser wirklich ernst zu 
nehmenden Methode erlernt und 
ihrer Begeisterung teilweise in 


kennungsschreiben Ausdruck ge- 

geben. So schreibt z. B. Herr 

B. E. aus Courl i. W.: 
Es ist geradezu verblüffend, 
wie kinderleicht das Erlernen des 
Klavierspiels nach Ihrem System 
sTastenschrift' ist. Ich habe in einer 
Stunde die schwierigsten Sachen 
vom Blatt spielen können.“ 


ebenso Herr L. H. aus Michowitz: 
i „Ich habe mich überzeugt, daß 
Ihre ‚Tastenschrift! außerordent- 
lich leicht zu erlernen ist und 
um nichts der alten Nateaschzift 
nachsteht.“ 


Speziell die jetzt bevor- 
stehende Ferienzeit eignet sich 


ig des Haares mit meine 
und krältigere Haarpro- 
werden Sie sich 
e 
` gen lagen, em 
wird eeng vorgebeugt, Bei 
das Mittel für dunkles 
bestimmt sein soll . , Preis M. 2— 


Wangen 
erzeugt mein R - 
4 ue eg Wengen 
SIS . Preis M, 1.— 


Bar euchs. 
Wich: versucht, so werden Sie 
GES Ee Ich 
d n olg in 
hode . > X des eg M at 
“we ep Sg e ‚Preis M. 6.50 


en-Emulsion 


| eet fir das Gesicht. 
Grove Vorratsflasche 


Preis M. 3.50 


] weiche Hände 


-Seite. Diese Seile ist durch- 
reinigt Körper und Hände in 
ist unentbehrlich {ar jeder- 
X 10, 3 Stück M 4— 


he Hant 
Gebrauch meiner Pasta 
he, rote Haut, Nasen- und 
$ elbe Flecke usw. für 


Lesen Sie das Buch: 
Der einzige Weg zu wahrer 
Schönheit und Gesundheit. 


Verb. neue Auflage % 000 Exemplare. 
Jede Frau muß dieses elgenartige Buch 
elesen haben, das in seinen bisherigen 
uflagen bei der Frauenwelt so eminenten 
Anklang gelunden und zu enthusiastischen 
Anerkennungen und Kundgebungen Anlaß 
gegeben hat. Alles, was die Frau zu inter- 
essieren vermag, enthält das Buch. Alle 
— auch Sie — die Sie doch auch nach Er- 
folg und Qliick streben, finden darin das, 
was Sie längst gesucht, doch nie gefunden 
baben. Der Preis ist so niedrig, damit jede 
Dame es kaufen kann. (M. 1.— versch) 


geradezu hervorragenden Aner- 
etwa 20 vollstandige Musikstücke, 


rt Alavierspieler. a 


besonders zur Anschaffung - der 


kompletten Notenschule, denn 
das Lernen nach derselben bietet 
gerade solchen, die - Erholung 
suchen, einen angenehmen gei- 
stigen Ausgleich, 

Das vollständige Werk, das 
neben allen zur Erlernung not- 
wendigen Einzelheiten auch noch 


wie Lieder, Märsche, Tänze usw., 
enthält, kostet 5 Mark und kann 
gegen vorherige Einsendung des 
Betrages oder Nachnahme von dem 


Musikverlag Euphonie, 
Friedenau 6 hei Berlin, 


bezogen werden-. An Inter- 
essenten, die.es für erforderlich 
halten, sendet der Verlag gegen 
Einsendung von 40 Pf. in Brief- 
marken Aufklärung und einige 
Probestücke der Tastenschrift. 


Schöne Augen 


erlangen Sie durch „Augenfeuer“ nach Arztlichem 
Rezept. Garantiert unschädlich. Verleiht den Augen wun- 
derbares Feuer u macht sie ausdrucksvoll, PreisM.3.— 


Natürliche Haarfarbe 


Graues Haar macht 15 Jahre lier. Mit „Enfin“ 
lassen sich die Haare in jede gewünschte Farbe bringen. 
Keine Mißiärbung. Zum Beweis der Vorzüglichkeit von 
Enfin versende ich Proben zu SO Pi. franko, Preis M. 8.80 


Ideale Büste 


erzielen Sie nur durch meine Methode ges, 
ëss die nur täglich 5 Minuten anzuwenden ist, 
eine nutzlose Eintreibung, kein Nahrpraparat 


„Afro“, 


Erste 
Professoren empfehlen diese Anwendung 
Verlangen: Sie Gratis- Pros spekt 
Gegen Korpulenz 
Pettleibigkeit wird mit „Cedera“ (nur äußerlich anzu- 
wenden) sicher beseitigt. Garantie far Erfolg. 
Preis M. 3.— 
Stirnfalten, Doppelkinn 
kurz — alle 
Schönheitsfehler 


beseitigen meine Methoden. 


Durch Gratisproben beweise ich 
die Vorzüglichkeit meiner Präparate, 


Frau Elis. Bock, 


G. m. D. H. 


BERLIN W81, Fasanenstr. 54. 
Eigene Geschäfte in Paris, Wien, Zürich etc. 


mm Besucher. Die Königin der Nordsee. = e: lie 


Von der besten Gesellschaft pere See eb: 


ag Warmbadehais mit Inhalatorium. Warme See- und Sü iwas 


bäder. Kohlensäure-Bäder. Medizinische Bäder. Massage. Heilg: Se 
Starkster Wellenschlag. Herrlicher Badestrand. Großartige Diinenlan ef 
ten. Die Größe der Insel ermöglicht wochenlang täglich neue interess 


Ausflüge mit den 3 Inselbahnen, zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß in in e fie 
Dünen, Heiden und Marschen des Eilandes und in die Eigenart ge 


Lawn-Tennis, Segelsport, Seehundsjagden, Reunions, Konzerte, Theater EY 


— Man verlange kostenfrei Prospekt vom dor Badeverwaltung und sämtlichen Agenturen des 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
H „Alle sieben Tage ein Hefi- 
2 Preis: ZO cents 


ze 2 
L Geesse Druck uns Verlag von August Scherl G. m. v. .. 
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DE ERVE H, DE JONG, W 


Fir Deutschland : Haupt-Engros niede: lage 
Berlin S, Sebastianstraße 16. 
Für Oesterreich: Hauptkontor: 
Wien FV/s, Koischitzkygasse 7. 
Fabrik: Tribuswinkel bei Baden. 
Für Rußland: Haupt-Engrosniederlage 
Riga, MarstalistraGe 25, 
Für die Schweiz; Haupt-Engrosaigderlage 
Zürich Tödistraße 47, 
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Elektrische Heißluftdusche 
und Haartrockenapparat! 


Unentbehrlich fur icles Haus 
Man beachte die VORZUGE: d 


Gerinaes Gewicht! 950 Gramm. Kein 
Ermüden der Hand! Sehr starker Luft- 
strom. Heiße: Luft sofort nach dem Ein- 
schalten. Unverwüstlicher Heizkörper. 
Dreifache Schaltung: !Kalt - Heite Aus! 
Starker Prazisionsmotor. 


Keine Reparaturen! 


Verkauf durch alle einschlägigen be- 
Schäfte, wo Fön-Plakate aushängen. 


Fabrik: 


E.-G. »SANITAS« 
> BERLIN N24 


Fön“ zur Behandlun pp e | iedri | 
Yon Rentals E „Fön als Bettwirmer „Fön“ zur Tierpflege 5 8 55 er 868 id 
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| ‘Mit LUX bieten wir Innen ein Wollwasch-u.Toilette-Praparat in Flockenform 


= dar, das sich im Waschwasser sehr schnell auflöst. Sie bekommen in LUX einErzeug- 
is, welches nur konzentrierte reine Seife feinster Gattung enthält. LUX ist deshalb 
berufen die empfindlichsten u.zartesten Stoffe u.Gewebe aus Wolle. Baumwolle, Seide, 

Leinen usw, zu reinigen u. wertvolle Hilfe beim Bad u. bei der Toilette zu leisten. Wenden Sie sich 


wegen LUX Verkaufsstellen an die Sunlighf- Seifen- fabrik Rheinau-Mannheim. 
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kann man zu jeder Zeit und in jede geniessen durch Anbringung eines 

8 en Re Wald-Gesundheitskästchens patentamtlich gesch. D.R.G.M.N 

€. andlung nac 

> System Haas, Hoch- Zë 

interessante Broschüre & 
mit ca. 70 Abbildun- £ 

gen über die neue, 

epochemachende Er- 
findung, zu beziehen, 
gegen Voreinsen- 
dung von I.— M. N 

in Briefmarken N 


- NT, 406 960, 
on vielen Aerzten begutachtet und emp- 


nsteckende Krankheiten, Die Luft in den 


belebend und kräftigend auf den Organismus 
ein. — Prospekt nebst Büchlein „Die Waldkur im brick oe durch die 


m. b. H., Langenbrück, ez. Breslau. 


wi ` 
Centrale EMe nzel, 
resden-Blasewitz A. Sh 
Der Reinverdienst fließt der Wohltätigkeit zu. | 
—— 


Schönheit 


Veredelter 


| i 5 Anschwellung, 
2 Röte der der,schwarze Ränder 
| de fördert das Wachstum der 
b 2 ae — Flakon 
mit Spezial Vorric fung zum 
Gebrauch M. 4 per Postunweis, oder M. 4,60 
Postmark. oder Nachn ‚Auch genügt ein einziger 
Flakon in Mk 5 der berühmten LAIT D’APY 
[KONZENTRIRTE KRAEUTER MILCH) um in einem 
Mona anmutige Formen der Büste zu erlangen 
(äusserliche Anwendun „ CHEMIK. P 


a LUP 
BOURSAULT, 32, PARIS ER 


Juin ear 


(von Kinderarzt 
Dr. med. desterlein), das best bewährte Mittel. 


© ¢ 9. f. F. Patentiert in Wunderbaro Erioige l Olina Ana 
N allen Kuiturstaaten. _ ger arc rioige ! Glänz Anerkennung. 
a ASL} LS Intern. Hygiene-Aus. Mr. Flasche A 
* 


3. Löwen- \p th. Stuttgart 
stelig. Dr esden 1971; 
SILBERNE MEDAILLE. 


Jdealer Kors 


vordem Résten gereinigter \ von Rosen u. Iris Blüten) 
H Entfernt ebenfalls das Tränen 
verleiht E | der Augen 
Dr Bauer's d 3% \ | 
d N 


wissenschaftlich und 
ärztlich empfohlen 
Erhältlich bei 


\ Johannes Gerold, 
N Litzowstr. 94 - U. d. Linden 24 


N und in den Geschäften 
N d. Nahrungsmittelbranche. 
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J Fl. 2,50 M. — Y, Fl. 1,50 M. 
in Drog. u. Parfümerien erhältlich, 
Probefl, dir. v, Langbein & Lange, 
Plauen i. V. M., 2.25 M. Nachn. 
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Zürcher Seiden 


Adolf Grieder & Co., Züric 


3 — mn And 28 nach neuen h — E — 4 
i À 8 un D 2s E — y- D * 
te. Zeite Va l ‘op Austrierte Brose Fahrradwerke u. Metallindustrie Uu Ger. 
cn 10. KE . Ueberall zu haben, wo etwa ni 
(Schweiz). wolle man sich direkt an uns 
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Mandelmilch 
Pflanzen-Butter 
Margarine 
\Alleinige Fabrikanten: 


Sana. Ges. m. b. H. 
\ Cleve. 


15. Juni 1912. 


RIESSNER- 
EINSATZ 


machen jeden Kachelofen zum 
hygienisch idealen Dauerbrenner. 


ROH HRKOI 


vom Erfinder 
echt mit diesen S 


Man 3 S isions- 

verlange: # Schlösser. 

Preisliste. Näheres s. 
2 Katalog.= 


C.Riessner&Co.,Nürnberg. 
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Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 


Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezuasquelien an die ‚Zeillo“ ist ein orthopäd. Apparat, m. welchem man jede unschöne 

. e Nasenform u. Garantie verbesseit (Knochenfehler nicht). 20000 Stück 

— Koffer fabrik von G. L.Lippold, Dresden-A. — i. Gebrauch. (Bestellungen v. Fürstlichkeiten.) Pr, 2,70 M., besser u. 
oer — schari verstellbar 5.— M. Porto extra. Nachts tragb. V. Spez.-Nasen- 
Spezialität: Schrank- und Kommodenkoffer. rzten verord. (13 Patente). Stirrirunzelglatter 3,50 M. Spezialist | 


IL. m ‚Baoinski, Berlin 67, 1057, Vordistr.51. 
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Thermen Deutschlands 
HEILANZEIGEN: 


Magen- und Darmleiden (Appetitlosigkeit, Sodbrennen, Magen- 
geschwür, Erweiterung, Magen- und Darmblutungen) — Leberleiden 
(Anschwellungen, Entzündungen), Gallensteine und Koliken — 
Nierenleiden - Akuter und chronischer Blasenkatarrh — 
Erkrankungen infolge mangelhaften Stoffwechsels - Zucker- 
krankheit - Gicht - Rheumatismus - Bronchialkatarrh 


Bade- und Trinkkuren 


Bäder jeder Art, moderne Kureinrichtungen, Inhalationen 
und Massagen, Fango-Behandlung, Radium-Emanatorium 


== Wohnung: 


Kurhötel, einziges Hôtel in direkter Verbindung mit dem 
Thermalbadehause. Viele Hôtels und Privat- Pensionen 


Broschüren gratis u. franko durch die Kurdirektion Bad SES (Rheinland) 
Das Kurhaus, Mittelpunkt des ganzen Kurlebens 
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Bilder aus aller Welt 


Die fieben Tage der Woche. 


6. Juni. 
Die portugieſiſche Deputiertenkammer nimmt ein Geſetz an, 


das dem Herzog Miguel von Braganza und ſeiner Familie 
geſtattet, von ihrem beweglichen Privateigentum wie der Beſitz 
zu ergreifen. 

Aus Neuyork kommt die Meldung, daß 450 ameritaniſche 
Seeſoldaten auf Kuba gelandet wurden und den Marſch auf 
Guantanamo zum Schutz der amerikaniſchen Fabriken an⸗ 


getreten haben. 
7. Juni. 


König Ferdinand von Bulgarien trifft mit ſeiner Gemahlin 
und ſeinen beiden Söhnen in Potsdam ein und wird am 
Bahnhof Wildpark feierlich vom Kaifer empfangen (Abb. S. 989). 

König Friedrich Auguſt von Sachſen zieht ſich bei einem 
Sturz mit dem E auf dem Truppenübungsplatz Zeithain 
eine Muskelzerrung 

Im ungariſchen lbgeordnetenhaus gibt der oppoſitionelle 
Abgeordnete Julius Kovacs einen Revolverſchuß auf den fräit, 
denten Grafen Tisza (Portr. S. 994) ab, ohne ihn zu treffen, und 
verſucht ſich dann ſelbſt durch zwei Schüſſe in den Kopf zu töten. 

In der Munitionsfabrik Wöllersdorf bei Wien (Abb. 
S. 992) werden durch die Exploſion eines Pulvermagazins 
16 Perſonen getötet und über hundert verwundet. 


8. Juni. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird zugleich mit dem 
Herrenhaus bis zum 22. Oktober vertagt. 

König Nikolaus von ee trifft in Wien zum Beſuch 
des Bailes Franz Joſef ein. 

In Agram verübt ein bosniſcher Student ein Revolver» 
attentat auf den Königlichen Kommiſſar von Kroatien Eduard 
v. Cuvaj. Dieſer bleibt unverletzt, der ihn begleitende Sektions⸗ 
chef von Hervoics aber wird verwundet. Der Täter wird 
verhaftet, nachdem er auf der Flucht von der Polizei einen 
Wachmann erſchoſſen hat. 

Das franzöſiſche Unterfeeboot „Vendemiaire“ ſinkt bei einer 

lottenübung in der Nähe von Cherbourg mit der aus zwei 
ffizieren und 24 Mann beſtehenden Beſatzung an Bord. 


zuſammenſtimmen, müſſen ſich decken. 


9. Juni. 

Auf dem Flugplatz Johannisthal ſteigen acht Aviatiker zu 
dem Fernflug Berlin —Wien auf, von denen drei wohlbehalten 
Breslau erreichen. 

In Weimar hält der Deutſche Flottenverein unter dem 
Vorſitz des Großadmirals von Koeſter feine 12. Haupt- 


verſammlung ab. 
10. Juni. 


Auf ſeinem Schloß Wernburg (Kreis Ziegenrück) ſtirbt, 
66 Jahre alt, der Präſident des gg Abgeordnetenhaufes 
Dr. Hermann Freiherr v. Erffa (Portr. S. 994). 

Aus dem Fernflug Berlin —Wien geht der Oberingenieur 
Hellmut Hirth als Sieger hervor (Portr. S. 991). 


11. Juni. 


Aus England kommt die Meldung, daß der Kriegsminiſter 
Haldane von feinem Poſten zurückgetreten und zum Lord⸗ 
Kanzler ernannt worden iſt. 


12. Juni. 


Der Präſident des ungariſchen Abgeordnetenhauſes Graf 
Tisza, der ſich nach Wien begeben hat, wird vom Kaiſer Franz 
Joſef in Audienz empfangen. 

In Paris ſtirbt, 90 Jahr alt, der Frie densapoſtel Frédéric Paſſy. 


ER 


Bilder aus dem deulſchen Familienleben, 


Ein Preisausſchreiben der „Gartenlaube“. 
Von Prof. Ludwig Manzel. 


Das Geſetz der Entwicklung beherrſcht nicht nur 
das rein phyſiſche Daſein, auch das geiſtige Leben 
iſt ihm unterworfen, nicht zum mindeſten die künſt⸗ 
leriſche Betätigung eines Volkes. Wenn man den 
langen Weg verfolgt, den die deutſche Kunſt von ihren 
Anfängen bis zur Gegenwart genommen hat, ſo wird 
man auch ihren langſamen Aufſtieg bemerken, der von 
den einfachſten Vorwürfen und ungelenker, faſt kind⸗ 
licher Darſtellung zu den ſchwierigſten Problemen und 
innerlich vertiefter Wiedergabe führt. 

Die erſte Forderung, die man an ein Kunſtwerk 
ſtellen muß — darin werden ſich wohl alle einig ſein — 
iſt ſeine Einheit, ſeine Geſchloſſenheit — gleichviel, ob 
es ſich um ein Bildwerk oder ein Gemälde, um eine 
erzählende Dichtung oder um ein Bühnenſtück handelt. 
Gedanke und Ausführung, Inhalt und Form müſſen 
Was nützt die 
ſchönſte Idee, wenn fie nur mangelhaft oder unvoll— 
tommen dargeſtellt ift, und was nützt die ſchönſte Dor: 
ſtellung, wenn ſie ohne Gehalt iſt, wenn ſie keine Idee 
zur ſinnfälligen Anſchauung bringt? 

Während die großen Künſtler aller Zeiten und 
Völker immer nach dieſer notwendigen Einheit ſtrebten, 
findet man in den Zeiten des Niedergangs, daß die 
äußere Form auf Koſten des Inhalts oder der Inhalt 
auf Koſten der äußeren Form unverhältnismäßig ſtark 
hervortritt. Der Künſtler, der die techniſchen Mittel 
beherrſcht, meint, die innere Leere ſeines Werkes durch 
glänzende Darſtellung zu verdecken, und der andere, 
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dem vor allem die Idee gilt, glaubt über dem „Was“ 
das „Wie“ vernachläſſigen zu können. 

Es gab eine Zeit — und ſie liegt noch nicht fern — 
wo der Inhalt eines Kunſtwerks, beſonders der Malerei, 
alles bedeutete. Farbe und Licht, neben der Form 
die Hauptelemente der Malerei, galten nichts, wenn 
nur das Bild etwas erzählte. Dies führte zu einer 
Reaktion, die, wie ſo oſt im guten und böſen Sinn, 
über das Ziel hinausſchoß. 

Man fiel ins andere Extrem. Der Inhalt wurde 
ganz aus dem Kunſtwerk verbannt. Die neuen Er⸗ 
rungenſchaften, die Behandlung von Luſt, Licht und 
Farbe, die techniſche Geſchicklichkeit wurden Selbſtzweck, 
„lart pour l'art“ war das Schlagwort — nur kein 
Inhalt, nur keine Idee! 

So herrliche Kunſtwerke auch die neue Richtung 
hervorgebracht hat, das Prinzip, auf die Spitze getrieben, 
mußte zum Abſurden, zur völligen Verwilderung führen. 
Neoimpreſſioniſten, Kubiſten und Futuriſten ſind die 
unerfreulichen Erſcheinungen in dieſer Entwicklungskette. 

Iſt es daher ein Wunder, wenn unſer Volk, ſoweit 
es ein lebendiges Intereſſe für bildende Kunſt hat, 
allmählich kopſſcheu geworden ift? Es vermag dieſer 
Bewegung nicht mehr zu folgen. Das „allerneufte 
Kunſtwerk“ ſagt ihm nichts mehr, es ſoll ihm ja auch 
nichts ſagen, es ſpricht nur noch zu dem Verbildeten, 
nicht mehr zu dem Gebildeten. 

Auf die Dauer läßt ſich der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand nicht in die Irre führen. Die Kunſt hat nicht 
die Aufgabe, dem Beſchauer oder Zuhörer mehr oder 
minder verzwickte Rechenaufgaben, leichte und ſchwierige 
Rätſel aufzugeben. Wer durch eine Kunſtausſtellung 
geht, foll keinen Fremdenführer nötig haben; ein Kunſt— 
werk ſoll keines Dolmetſchers bedürfen. 

Es handelt ſich hier nicht um allerhand Farben⸗ 
experimente, um techniſche Kunſtſtücke — in alle Ewig⸗ 
keit wird ſich das Volk für das Gegenſtändliche, das 
„Was“ in der Kunſt mindeſtens ebenſo intereſſieren 
wie fiir das rein Darſtelleriſche, das „Wie“. Alle 
Redensarten und alle Schlagworte ſchaffen diefe Tat- 
ſache nicht aus der Welt, und jede Kunſt, die dieſe 
Wahrheit vernachläſſigt, wird ſchließlich allein ſtehen — 
fremd und unverſtanden. 

Zu dem Herzen des Volks ſpricht, was ſeine Zeit 
bewegt, die lebendige Gegenwart. Das nationale Leben, 
die geſchichtlichen Geſchehniſſe, das weite Gebiet der 
Arbeit und nicht zuletzt das Familienleben ſind der 
unerſchöpfliche Boden, der nach wie vor die ſchönſten 
Früchte zeitigen wird am Baum der Kunſt. 
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Die großen deutſchen Meiſter, die dieſes Familien» 
leben zum Gegenſtand ihrer Darſtellung machten, ſind 
noch nicht vergeſſen, ſind und bleiben lebendig. Man braucht 
nur an Namen zu erinnern wie Chodowiecki und Wald⸗ 
müller, Richter und Bautier, Knaus und Uhde, die der 
Poeſie des deutſchen Familienlebens ihre ſchönſten An⸗ 
regungen verdanken. 

Aus dieſer Erkenntnis heraus hat die „Gartenlaube“, 
eingedenk ihrer Vergangenheit, den dankenswerten 
Beſchluß gefaßt, die deutſchen Maler zu einem Wett- 
bewerb aufzufordern, der das deutſche Familienleben 
in ſeinem weiteſten Sinn zum Gegenſtand hat. 

Der Gedanke iſt glücklich zu nennen, zumal ſeine 
Ausführung in einer fiir die Künſtler weitherzigen und 
vornehmen Weiſe geplant iſt. Abweichend von den 
üblichen Gepflogenheiten verlangt der Verlag keinerlei 
Eigentumsrechte an den preisgekrönten Arbeiten, ſondern 
nur das der Reproduktion. 

Ein ſolcher Wettbewerb unterſtützt das Schaffen der 
deutſchen Künſtler in hohem Maß, zumal hier ein 
großer Uebelſtand wegfällt, der bei vielen Konkurrenzen 
für die Beteiligten einen ſo herben Nachgeſchmack hat: 
nämlich die Unmöglichkeit, ein für einen beſtimmten 
Zweck geſchafſſenes Werk anderweitig zu verwenden. 
Die Beteiligung an dem Preisausſchreiben ſteht jeder— 
mann frei. Folgende Preiſe ſind ausgeſetzt: ein 1. Preis 
zu 3000 Mark, ein 2. Preis zu 2000 Mark, ein 3. Preis 
zu 1000 Mark und zwei 4. Preiſe zu je 500 Mark. 
Zum Wettbewerb können eingereicht werden Gemälde 
in Oel, Tempera oder Aquarell und graphiſche Blätter, 
die in den mannigfachen Techniken der Griffelkunſt aus- 
geführt ſein können. 

Auch in der geſchäftlichen Handhabung des Wett= 
bewerbs kommt der Verlag einem oſt vermißten und 
von der Künſtlerſchaſt immer dringender geforderten 
Verlangen entgegen: das fachmänniſche Urteil über- 
wiegt bei der Entſcheidung. Drei Nichtkünſtlern ſtehen 
vier Künſtler gegenüber, und zwar haben Profeffor 
Arthur Kampf in Charlottenburg, Präſident der König- 
lichen Akademie der Künſte, Profeſſor Max Liebermann 
in Berlin, Proſeſſor René Reinicke in München und 
der Verſaſſer dieſer Zeilen das Preisrichteramt über- 
nommen. 

Wie verlautet, beabſichtigt die Redaktion der „Garten⸗ 
laube“ noch andere ähnliche Wettbewerbe zu veran— 
ſtalten. Möchten ſich deshalb die auf dieſes Aus— 
ſchreiben geſetzten Erwartungen erfüllen, damit der Ver— 
lag ermutigt wird, ſeine weiteren Pläne zur Ausführung 
zu bringen. 


— 0 — — 


Geſundheilliche und wirlſchafliche Fragen im Städfeban. 


Von C. Geuſen, Königlicher Baurat und Beigeordneter in Düſſeldorf. 


„Die Schönheit iſt ein Merkmal des Nützlichen.“ An 
dieſe Worte Stendhals erinnert der Satz in der Ein— 
ladungsſchrift der Berliner Städtebau-Ausſtellung 1910: 
„Geſunde und wirtſchaftliche Städte bauen, heißt, an ſich 
ſchon ihre Schönheit fördern.“ „Nützlich“ im Sinne der 
Worte Stendhals iſt eine Stadt oder Stadterweiterung, 
wenn ſie zweckentſprechend iſt, d. h., wenn ſie die Schaf— 
fung geſunder Wohnungen unter wirtſchaftlicher Aus— 
nutzung des Grund und Bodens ermöglicht. Die Fragen 
der Geſundheit und Wirtſchaftlichkeit ſind beim Städte— 


bau die wichtigſten und zuerſt zu löſenden. Ihre Löſung 
erſchöpft die Städtebaukunſt nicht, ſie iſt aber ein weſent— 
licher Teil dieſer Kunſt. Zu dieſer Löſung einen Beitrag 
zu liefern, iſt der Zweck der folgenden Zeilen. 

Eine typiſche Erſcheinung der Städte und ihrer Er— 
weiterungen zu allen Zeiten iſt die Mietkaſerne geweſen, 
d. h. ein Haus mit vielen Geſchoſſen und kleinen und klein— 
ſten Wohnungen, von denen öfter mehr als zwei in einem 
Geſchoß oder an einer Treppe liegen. Eine ſolche Wohn- 
form iſt nicht nur aus geſundheitlichen, ſondern auch aus 
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ſozialen und ethiſchen Gründen mit allen Mitteln zu be- 
kämpfen. Unſere Stadterweiterungen brauchen auch 
nicht aus Mietkaſernen zu beſtehen, anderſeits können 
ſie aber auch nicht aus der am höchſten ſtehenden Wohn⸗ 
form, aus Einzelhäuſern mit Garten für jede Familie, be⸗ 
ſtehen. Die Gründe hierfür liegen einmal in den hohen 
Preiſen des Grund und Bodens in der Nähe der bebauten 
Teile unſerer Städte, häufig ſogar in größerer Entfer⸗ 
nung davon, ſodann in der Abneigung der Bevölkerung, 
weit von den Stätten ihrer Beſchäftigung zu wohnen, wie 
es bei Aufteilung der Stadterweiterungsgebiete in 
Grundſtücke für Einfamilienhäuſer nötig wäre. Ob es 
gelingen wird, die hohen Preiſe des Grund und Bodens 
Durch die verſchiedenen, dazu vorgeſchlagenen Maßnah⸗ 
men ſo weit herabzumindern, daß jede Familie oder doch 
der größte Teil der Stadtfamilien ein eigenes Haus be⸗ 
wohnen kann, iſt hier nicht zu unterſuchen, die Abnei⸗ 
gung, weit außerhalb zu wohnen, wird aber nicht ſo 
leicht zu beheben ſein. Sie iſt auch verſtändlich, denn bei 
noch ſo guten Verkehrsverbindungen geht durch das Hin⸗ 
und Herfahren ein Teil der Erholungzeit verloren, und 
die Koſten für die Fahrten vermindern eine etwaige Er⸗ 
ſparnis an Miete erheblich. Ein Auseinanderfließen der 
Städte ins Land wird auch die landwirtſchaftlich benutz⸗ 
bare Fläche verkleinern, die Erzeugung von Nahrungs⸗ 
mitteln alſo vermindern; auch der Grund und Boden 
muß, wie jedes Gut, das die Natur nur in beſchränktem 
Maß zur Verfügung geſtellt hat, wirtſchaftlich, d. h. 
ſparſam, benutzt werden, und mehr Fläche für die Unter⸗ 
bringung der Stadtbevölkerung in Anſpruch zu nehmen, 
als bei Erfüllung der geſundheitlichen Forderungen nötig, 
iſt verwerflich. 

Die vorherrſchende Wohnform unſerer Stadterwei⸗— 
terungen wird deshalb vorausſichtlich noch lange Zeit 
das Mehrfamilienhaus ſein. Einfamilienhäuſer werden 
nur für die wohlhabenden Klaſſen der Bevölkerung 
in Frage kommen, und ſelbſt dieſe ziehen viel- 
fach das Wohnen im Mehrfamilienhaus vor. Die 
Stadterweiterungspläne müſſen daher ſo ausgeſtaltet 
werden, daß möglichſt viele geſunde Wohnungen in Mehr⸗ 
familienhäuſern für die verſchiedenen Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung auf gegebener Fläche geſchaffen werden können. 
Neben dem Bebauungsplan haben hierauf einen wejent- 
lichen Einfluß die Beſtimmungen der Baupolizeiord⸗ 
nung über die Höhe der Gebäude und die Ausnutzbarkeit 
der Grundſtücksflächen für die Bebauung. Leider liegt 
die Handhabung der beiden Maßnahmen in Preußen bei 
verſchiedenen Behörden: Die Aufſtellung der Bebau- 
ungspläne iſt Sache der Gemeinden, die Baupolizei Sache 
des Staates. Während alſo die Gemeinde das Straßen⸗ 
netz, die Straßenbreiten, die Baublockgrößen, die Frei⸗ 
flächen feſtſetzt und beſtimmt, beſtimmt der Staat, wie 
hoch an dieſen Straßen gebaut werden darf, in welchem 
Maße die Baublocks mit Bauten beſetzt werden dürfen, 
ja, da die Einteilung der Straßenquerſchnitte auch der 
Polizeiverwaltung vorbehalten iſt, wo und wie beiſpiels⸗ 
weiſe Promenaden angelegt werden. Die oft gerügten 
und beklagten Verhältniſſe in Berlin ſind vielleicht mit 
auf dieſen Dualismus zurückzuführen. (Vergleiche Mat⸗ 
thias, Der Staat und die Bebauungspläne im Preußiſchen 
Kommunal-Archiv, Band 3, Heft 3.) 

Welche Forderungen ſind nun an ein geſundes Woh— 
nen in der Stadt zu ſtellen? Zweierlei kommt in Be- 
tracht, einmal die Wohnung ſelbſt, das Haus, in dem ſie 
liegt, der Baublock und die Straßen, ſodann die Aus- 
ftattung der Stadterweiterung mit Park- und Gartenan— 
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lagen, Promenadenſtraßen und freien Plätzen. Die Dar⸗ 
ſtellung ſoll ſich jedoch nur auf das erſtere beſchränken, 
alſo nur Wohnung, Haus, Baublock und Straße in den 
Kreis der Betrachtung ziehen. 

Eine Wohnung darf einmal eine gewiſſe Größe nicht 
unterſchreiten, ſodann muß ſie reichlich mit Himmelslicht 
und friſcher Luft verſorgt fein. . (Die Fragen der Baus 
konſtruktion, die Beſeitigung der Schmutzſtoffe und die 
Waſſerverſorgung können hier außer Betracht bleiben.) 
Wohnungen unter 2 Wohnräumen (einſchließlich Küche) 
und ohne ein Nebengelaß für Badeeinrichtung oder Spül⸗ 
zwecke, einen Raum im Keller und Benutzung des Spei⸗ 
chers zum Trocknen der Wäſche ſollten nicht zugelaſſen 
werden. Für jede Wohnung muß ein kleiner Garten 
oder ein Spielplatz für die Kleinſten der Kleinen, die 
öffentliche Spielplätze noch nicht beſuchen können, beim 
Hauſe vorhanden ſein. Kein zum dauernden Aufenthalt 
von Menſchen beſtimmter Raum darf ohne direktes 
Himmelslicht ſein, und die Wohnung muß in ihrer ganzen 
Ausdehnung gut gelüftet werden können. 

Eine Anordnung der Straßen diagonal zu den Haupt⸗ 
himmelsrichtungen iſt für die Beſtrahlung der Seiten 
ſämtlicher Häuſer durch die Sonne am geeignetſten, als 
kleinſter zuläſſiger Einfallswinkel für das Licht wird ein 
ſolcher von 45 Grad angeſehen, woraus ſich die Forde⸗ 
rung ergibt: Höhe des Hauſes bis zum Dach nicht größer 
als die Breite der Straßen und Dachneigung nicht ſtärker 
als 45 Grad. Für ſchmale Straßen gibt dies etwas zu 
ungünſtige Verhältniſſe, und da zweckmäßig ſtatt der Höhe 
oder wenigſtens neben der Höhe die zuläſſige Anzahl der 
Geſchoſſe bei den verſchiedenen Straßenbreiten vorge⸗ 


ſchrieben wird, ſtellt man die Forderung vielleicht zweck⸗ 


mäßig ſo: 


Bei Straßen von 10—12 Meter Breite 2 Geſchoſſe, 


„ mehr als 12—15 Mtr. Br. 2% Geſchoſſe “ 
„ 15—17 Mtr. Br. 3 1 
Gd ” Ly ” ” 17—20 Mtr. Br. 3% Ë 
„ ep SE Mtr. Br. 4 2 

” Mehr als 4 Geſchoſſe follte man nur bei Straßen von 
wenigſtens 25 Meter Breite zulaſſen und nur bei ſolchen 
Häuſern, die wenigſtens im Erdgeſchoß Geſchäftzwecken 
dienen, alſo keine Wohnungen in dieſem Geſchoß ent⸗ 
halten. (Hauptverkehrsſtraßen.) 

Eine ausreichende Lüftung iſt nur möglich, wenn die 
Wohnung durch die ganze Tiefe des Hauſes durchgeht, 
alſo je eine Front nach der Straße und nach dem Innern 
des Baublocks hin beſitzt. Das iſt ausgeſchloſſen bei mehr 
als zwei Wohnungen in einem Geſchoß oder an einer 
Treppe, die Lüftung wird erſchwert, wenn die Häuſer 
tief in das Innere des Baublocks reichende Seitenflügel 
erhalten. Mehr als zwei Wohnungen auf einem Geſchoß 
oder an einer Treppe ſind daher unzuläſſig, und die Er⸗ 
bauung von Seitenflügeln ift bis auf einige, nachher zu 
beſprechende Ausnahmen zu verbieten. 

Das normale Maß der von der Bebauung freizuhal— 
tenden Fläche der Grundſtücke richtet ſich nach der Zahl 
der Familien im Hauſe oder umgekehrt, von der Größe 
dieſer freien Fläche iſt die Zahl der Wohnungen abhän⸗ 
gig. Selbſt beim Einfamilienhaus wird dieſes Maß nicht 
unter fünf Zehntel der Fläche des Grundſtücks betragen 
dürfen, bei Mehrfamilienhäuſern wird man es von vorn- 
herein zu ſechs Zehnteln annehmen und je nach Anzahl 
der Wohnungen im Hauſe vergrößern müſſen. 

Unter Beachtung dieſer Forderungen erhält man nun 
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) d. h. zwei Geſchoſſe und ein ausgebautes Dachgeſchoß, in dem ges 
1 eine Wohnung für eine kleine Familie eingerichtet werden darf. 
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als Abmeſſungen für ein Haus mit zwei kleinen Wohnun⸗ 
gen von 2—3 Räumen auf jedem Geſchoß nebſt den oben- 
genannten Nebengelaſſen ein Nechted von etwa 12 Meter 
Straßenfront und von etwa 10 Meter Tiefe. Die 
Grundſtücke werden 25 Meter, der Baublock, in dem 
ſolche Häuſer liegen, 50 Meter tief. Die von der Bebau⸗ 
ung freibleibende Fläche des Grundſtücks iſt 180 Quadrat⸗ 
meter groß. Eine ſolche Fläche reicht als Hof- und Spiel⸗ 
platz für höchſtens 4 Familien aus, man erhält alſo 
Häuſer von 2 Geſchoſſen, und damit mehr Geſchoſſe in 
ſolchen Häuſern mit Kleinwohnungen ausgeſchloſſen ſind, 
teilt man die zu bebauende Fläche durch entſprechend 
ſchmale Straßen auf. Eine ſolche Beſchränkung der An⸗ 
zahl von Kleinwohnungen in einem Haus iſt auch in 
ſozialer Hinſicht durchaus erwünſcht. 

Ahnliche Erwägungen führen dazu, für Häuſer mit 
größeren Wohnungen von 4—8 Räumen, die eine Tiefe 
von etwa 14—16 Meter ohne Seitenflügel erhalten wer⸗ 
den, 3 Geſchoſſe zuzulaſſen, Baublocktiefen von 70—80 
Meter und Straßen von 15—20 Meter Breite zu wählen. 
Größere Wohnungen für den beſſeren Mittelſtand und 
die wohlhabenden Klaſſen der Bevölkerung wird man 
unbedenklich in viergeſchoſſigen Häuſern unterbringen 
können, und da ſolche Häuſer ohne Seitenflügel eine zu 
ausgedehnte Straßenfront erhalten würden, wird bei 
ihnen die Erbauung von Seitenflügeln von nicht zu gro⸗ 
Ber Tiefe zugelaſſen werden können; die Bewohner fo 
großer Wohnungen werden die durch dieſe Seitenflügel 
zu befürchtenden Mißſtände auf andere Weiſe ausgleichen 
können. l | 

In geſundheitlicher Hinſicht wird man gegen die vor⸗ 
geſchlagenen Wohnungs⸗ und Hausformen nichts einwen⸗ 
den können; eine gewiſſe Zuſammendrängung der Men⸗ 
ſchen in der Stadt liegt im Charakter der Stadt begrün: 


det, ein Gegengewicht wird ihr geboten durch die fani⸗ 


tären Einrichtungen, die Beſeitigung der Abfallſtoffe (Ka⸗ 
naliſation) und die Waſſerverſorgung. Daneben muß 
reichlich Gelegenheit zum Aufenthalt und zur Bewegung 
im Freien gegeben werden, wie oben ſchon andeutungs⸗ 
weiſe hervorgehoben worden iſt. Anderſeits kann man 
gegen die Erbauung von Häuſern mit zwei Geſchoſſen für 
Kleinwohnungen aber auch nicht den Vorwurf einer 
unwirtſchaftlichen Ausnutzung des Grund und Bodens 
erheben; die Höhe der Häuſer und damit die Anzahl der 
Geſchoſſe und Wohnungen darf nicht nur von der Breite 
der Straße abhängig gemacht werden, ſie ſteht auch in 
innigem Zuſammenhang mit der Tiefe des Baublods; 
läßt man für Häuſer mit kleinſten Wohnungen mehr als 
zwei Geſchoſſe und vier Wohnungen zu, ſo wird die von 
der Bebauung freibleibende Fläche für die vermehrte 
Anzahl der Familien nicht mehr ausreichen; man muß 
alſo dem Baublock eine größere Tiefe geben, ſo daß der 
für eine Wohnung erforderliche Bedarf an freier Fläche 
nicht verringert wird. Das gleiche gilt für mittelgroße Woh⸗ 
nungen, wenn dieſe in mehr als dreigeſchoſſigen Häuſern 
untergebracht werden. Alſo an Grundfläche wird nicht 
geſpart, dagegen muß man die ſozialen Nachteile der 
vielen kleinen Wohnungen in einem Haus, die dieſem 
den Charakter der Mietkaſerne geben, in den Kauf neh: 
men, und es liegt die Gefahr vor, daß die größere Tiefe 
der Baublocks zur Erbauung von Seitenflügeln benutzt 
wird. Um wenigſtens dieſen Übelſtand zu vermeiden, 
legt man zweckmäßig im Innern dieſer vergrößerten Bau— 
blocks einen gemeinſamen Spiel- und Gartenplatz für 
die Bewohner des Blocks an, deſſen Eigentum an die 
Gemeinde zu übertragen iſt, damit eine Ausnutzung für 
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Seitenflügel oder Hinterhäuſer ausgeſchloſſen iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich darf auch die Gemeinde ſolche Plätze nicht 
mit öffentlichen Gebäuden (Schulen) beſetzen. Bei ſol⸗ 
chen Innenplätzen kann man u. U. an Fläche für öffent⸗ 
liche Plätze ſparen, die im übrigen beſonders in den Klein⸗ 
wohnungsvierteln in reichlicher Zahl und in ausreichen⸗ 
der Größe vorzuſehen ſind. i | 
Nicht zutreffend würde ferner der Einwand fein, daß 
der Verkehr in den Städten durchweg breitere Straßen, 
als hier vorgeſchlagen, erfordere: der Verkehr in den 
Städten iſt vorwiegend radial gerichtet, der viel kleinere 
peripheriſche Verkehr kann durch die als Ringe ausgebil⸗ 
deten Promenadenftraßen aufgenommen werden. Wenn 
daher bei Aufſtellung der Stadterweiterungspläne da⸗ 
rauf geachtet wird, daß neben den beſtehenden radialen 
Verkehrſtraßen, von dieſen abzweigend oder direkt von 
den beſtehenden Stadtteilen ausgehend, neue vorgeſehen 
werden, ſo läßt ſich eine Differenzierung im Straßennetz 
entſprechend dem Verkehr leicht durchführen. Man wird 
dann neben den Straßen mit großem durchgehenden 
Verkehr ſolche mit geringem ohne durchgehenden Ver⸗ 
kehr erhalten. Es herrſcht heute Übereinſtimmung 
darüber, daß ohne Nutzen für den Verkehr, aber zum 


Schaden für die Bebauung auf dieſe Differenzierung des 


Straßennetzes öfter nicht die nötige Sorgfalt verwendet 
worden iſt. 

Das hier Vorgetragene wird dem Fachmann nichts 
Neues bringen; aber es erſcheint nicht überflüſſig, auch 
die Laienwelt darüber aufzuklären, was im Städtebau 
geſundheitlich nötig und was wirtſchaftlich erreichbar iſt. 
Ein Fortſchritt iſt nur möglich, wenn auch die Allgemein⸗ 
heit ſich darüber ein Urteil bilden kann. Neben den münd⸗ 
lichen und ſchriftlichen Vortrag muß aber auch die An⸗ 
ſchauung treten, und aus dieſem Gedanken heraus ſind 
die Städtebauausſtellungen des Jahres 1910 in Berlin 
und Düſſeldorf entſtanden. Auch die demnächſt zu er⸗ 
öffnende Städtebauausſtellung für Rheinland, Weſtfalen 
und benachbarte Bezirke in Düſſeldorf, die neben dem 
eigentlichen Städtebau und deſſen Nebengebieten auch 
noch die Einrichtungen für die Geſundheit, für die Kran⸗ 
kenfürſorge und Hochbauten vorführen ſoll, wird ſich in 
den Dienſt dieſes Gedankens ſtellen. 


© © 


Zum Jernflug Berlin-Wien. 


Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 
(Hierzu die Abb. auf S. 991 u. 992 und die Karte auf S. 985.) 


Der Flug Berlin — Wien hat in mehrfacher Hinſicht 
beſondere Bedeutung. Zunächſt iſt er ein erſreuliches 
Zeichen unferer guten Beziehungen zu unſern Verbün— 
deten, die ſelbſt im April des vergangenen Jahres den 
Flug von Deutſchland nach Wien angeregt haben. An⸗ 
geſichts der Tatſache, daß die Franzoſen ſich bemühen, 
möglichſt viele Wettflüge von Frankreich nach andern 
Ländern, wie Italien, Spanien, Belgien und England, 
durchzuführen, war es an der Zeit, daß auch wir eins 
mal unſere Flieger von Land zu Land gehen ließen. 
Aber auch hinſichtlich der verlangten Leiſtungen iſt 
dieſe Konkurrenz ſehr beachtenswert. In zwei gleichen 
Etappen mußte eine Strecke überflogen werden, die in 
der Luftlinie 600 Kilometer beträgt; mit 300 Kilometer 
Mindeſtleiſtung ſind aber die Anforderungen, die man 
in Deutſchland bisher geſtellt hat, weit übertroffen. 
Mit der allergrößten Spannung ſah man deshalb in 


Nummer 24. 


Fachkreiſen dem Ausgang gerade dieſes Wettbe⸗ 
werbs entgegen. Das Flugſportjahr 1912 fing unter 
einem glücklichen Stern an, denn nachdem im over: 
gangenen Jahr beim Deutſchen Rundflug kein einziger 
Flieger ſämtliche Etappen hatte durchmeſſen können, 
brachte die erſte Konkurrenz dieſes Jahres, der Zweite 
Deutſche Zuverläſſigkeitsflug am Oberrhein, der durch 
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allerdings durch höhere Gewalt, den Wettergott, her- 
beigeführte Scharte wieder auszuwetzen, was in be⸗ 
ſcheidener Weiſe durch dieſen vom Verein Deutſcher 
Flugtechniker — Reichsflugverein neuerdings genannt — 
und dem k. u. k. Aeroklub in Wien organiſierten 
Fernflug auch erreicht iſt. 

Bis Breslau, wo eine Landung und ein einſtündi⸗ 
ger Aufenthalt vorge⸗ 
ſchrieben war, bot ſich, 
wie man annahm, den 
Fliegern eigentlich keiner⸗ 
lei Schwierigkeit für die 
Orientierung. Immerhin 
kann ſchon der kleinſte 
Zwiſchenfall, der momen⸗ 
tan die Acht des Be⸗ 
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Befonders glänzend ift 
jedenfalls Hirths Flug 
von Breslau nach Wien, 
der über das Gebirge 
hinweg in knapp 3 Stun⸗ 
den ans Ziel bei Aſpern 
führte. Die Erfahrun⸗ 
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Jum Jernflug Berlin — Wien. 


die Südweſtgruppe des Deutſchen Luftfahrer-Verbandes 
muſtergültig organiſiert war, einen ſo glänzenden Erfolg, 
wie er in der ganzen Welt noch keinem Wettflug be 
ſchieden geweſen iſt. Die Hälſte der geſtarteten Flieger 
— eine noch niemals im Flugſport erreichte Prozent⸗ 
zahl — hatte ſämtliche Etappen mit zweimaliger Ueber: 
querung von Gebirgen, der Vogeſen und des Schwarz⸗ 
waldes, durchflogen. Dagegen war aber der groß— 
zügig angelegte Nordweſtrundflug inſolge Ungunſt der 
Witterung völlig geſcheitert; man hoffte deshalb, dieſe 


Gänserndorf 4 


ben Hirth dazu veranlaßt, 
möglichſt hoch zu ſteigen 
und ſo die Wirbel in Fluß⸗ 
tälern, die beiſpielsweiſe 
im Mai beim Zuverläſſig⸗ 
keitsflug von Freiburg 
i. B. das Rheintal entlang 
nach Konſtanz Leutnant 
w'ZFiſch fo viel zu ſchaffen 
gemacht haben, zu ver⸗ 
meiden und außerdem 
durch den Flug in Luft⸗ 
linie Zeit zu ſparen. 
Obwohl alſo wir Deutſchen große Freude über die 
glänzende Leiſtung unſeres Landsmannes Hirth emp 
finden müſſen, dürſen wir uns der Tatſache doch nicht 
verſchließen, daß wir in bezug auf Zahl der Flieger 
und damit ſchließlich auch auf Zahl von guten Fliegern 
anderen Nationen noch weit nachſtehen. Das möge 
das deutſche Volk ſich immer wieder vor Augen halten; 
jetzt iſt jedem angeſichts der Nationalen Flugſpende Ge⸗ 
legenheit geboten, ſein Scherflein dazu beizutragen, 
damit es bald beſſer wird. 
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Baltiſche Kreidefelſen. 


Von Hans von Hülſen. 


Die blauen Fluten der freundlichen Oſtſee umkoſen 
ſchmeichelnd die weiße Bruſt unſeres Vaterlandes. Endlos 
dehnt ſich das Meer, blau wie ſüdlicher Himmel. Krei⸗ 
ſchend kreuzen die Möwen. Und der ſtolze Leuchtturm 
auf der ſteilen Höhe grüßt den Fremden, der ſich Deutſch⸗ 
lands Küſten naht, von Norwegen kommend, von 
Schweden oder auch von Dänemark. | 

Auf Rügen, dem meerumſchlungenen, ſagenumwobe⸗ 
nen Eiland, das wie ein treuer Wächter vor der pommer⸗ 
ſchen Küſte liegt, wird es ſchon zur milden Frühlingszeit 
lebendig. Nicht als ob der offizielle Badebetrieb ſchon 
erwachte, der ſetzt erſt ſpäter ein. Aber zum Pfingſtfeſt 
iſt Rügen Ziel und Sehnſucht vieler, die nach des Win⸗ 
ters Strenge hinausverlangen ins Freie, hinaus aus dem 
bedrückenden Steinmeer der großen Städte ans wirkliche, 
blauſchimmernde Meer und in grüne Buchenwälder. Was 
liegt näher als Rügen? Was iſt bequemer zu erreichen? 
Was bietet, ſozuſagen in einer Hand, mehr des Schönen 
und der reizvollen Abwechſlung als dies liebliche Gi- 
land? — Alſo friſchauf, das Ränzel geſchnürt! Frack 
und Smoking und alle Toiletten laſſen wir für diesmal 
zu Hauſe! Nur für ein paar erfriſchende Wandertage auf 
Rügen gilt es ſich zu rüſten. 

. . . Was dort aus den leichten Dunſtſchleiern ſteigt, 
iſt Saßnitz. Langſam, mit geſtoppter Maſchine, fährt unſer 
Dampferchen in den Hafen ein — wir können alles in 
Ruhe betrachten. Nicht wahr, etwas Uhnliches haben 
wir nicht erwartet? Wir haben von einer zurückgezoge⸗ 
nen Inſel geträumt, von einem idylliſchen Eiland, das der 
heiße Atem der Kultur noch nicht geſtreift. Und wir 
finden hier eine regſame Stadt, einen lebhaften Verkehr, 
einen dicht bevölkerten Hafen, in dem vieler Nationen 
Wimpel wehen. Die plumpen, grauen Fahrzeuge, die dort 
wie ſchlafende Tiere der Vorzeit träge auf dem Waſſer 
liegen, ſind ſchwediſche Bagger. Zollbeamte in ſchwe⸗ 
diſcher Uniform promenieren auf dem Kai. Matroſen 
mit blondem Haar und blauen Nordlandsaugen lungern, 
Tabak kauend, umher oder fingen abends zur Zieh: 
harmonika ihre friſchen Lieder ... Und wir entfinnen 
uns: Hier iſt ja der Ausgangspunkt der berühmten Fähre 
Saßnitz— Trelleborg — dort liegt das gewaltige Fähr⸗ 
ſchiff, das ganze Eiſenbahnzüge aufnimmt und zu fernen 
Ländern hinüberträgt. Zwei Kulturen, die deutſche und 
die ſkandinaviſche, reichen fih in dieſem kleinen Städtchen 
die Hand. 

Saßnitz iſt ſchön. Zwiſchen die blaue See und eine 
anmutige Landſchaft eingebettet, liegt es da. Ja, die Sap: 
nitzer Gegend iſt ſo recht die Seele Rügens, am klarſten 
trägt ſie alle Charaktermerkmale der Inſel an der Stirn. 
Denn Rügen, dieſer uralte Sitz wendiſcher Räuber, dieſe 
letzte Zuflucht roher Heiden vor dem Herannahen des 
deutſchen Chriſtentums, trägt keineswegs einen lieblichen 
und idylliſchen, ſondern vielmehr einen ernſten, männ— 
lichen, faſt herben Charakter. Hier, in Saßnitz, hat er ſich 
am reinſten erhalten; gegen die Saßnitzer Kreidefelſen 
brauſen und toben in Sturmnächten die entfeſſelten Wo— 
gen, kalt bläſt der rauhe Nord, die Buchenwälder ſtöhnen 
in ſeiner gewalttätigen Umarmung. Und wer nicht die 
Lieblichkeit, nicht den freundlich holden Zauber der See, 
ſondern die urwüchſige, ungebrochene Kraft des offenen 


Meeres ſucht, der wird Saßnitz und ſeinen ſchmalen 
Strand liebgewinnen und ihm vor den eleganten Kur⸗ 
orten Binz, Sellin und Göhren den Vorzug geben. Früher 
war es unbeſtritten der Hauptanziehungspunkt der Inſel, 
und wenn es jetzt auch der Prunk der großen Bäder ein 
wenig in den Hintergrund gedrängt hat, ſo gibt es doch 
auch heute noch viele Fremde, die gern ſeine landſchaft⸗ 
lichen Schönheiten immer wieder aufſuchen, in den herr⸗ 
lichen Buchenwäldern der Stubbnitz ſich ergehen oder hoch 
oben auf der Stubbenkammer raſten, hingegeben an das 
liebliche Bild zu ihren Füßen. Jäh und ſteil fällt die in 
der Frühnachmittagſonne weißglühende Wand zum 
Meer ab, auf deſſen glitzerndem Spiegel buntbeflaggte 
Dampferchen wie ſchwere Laſtſchiffe, kleine Schaluppen 
und große Segler ihre naſſen Pfade ziehen. Welch ein 
Stimmungsgegenſatz! Vor uns, tief unten, im Sonnen⸗ 
glanz das lebendige Symbol werktätiger deutſcher Arbeit, 
ein frohes und bewegtes, von ſtarkem Lebenshauch durch⸗ 
pulſtes Treiben — und wenige Schritte hinter uns, in des 
Waldes düſtern Gründen, die uralten Reſte dumpfer 
wendiſcher Frühkultur! Da ſchläft, umfriedet von ernſt 
ſchweigenden, gleichſam verzaubernden Buchen, der 
ſagenreiche Hertaſee ſeinen ewigen Schlaf. Da ragen 
die Reſte einer prähiſtoriſchen Ringburg, mit langem 
Gras bewachſen, von feuchtem Moos umwuchert. Da 
liegt der Opferſtein, ein uralter, heidniſcher Altar . 
Und der Wanderer, der vorübereilt, denkt ſchaudernd der 
Zeiten, da auf dieſem grauenvollen Stein Menſchenopfer 
unerhört unter dem Meſſer des Wendenprieſters ver⸗ 
bluteten .. 

Rügen iſt überreich an wendiſchen Sagen, und wenn 
wir nach dem Kap Arkona kommen, umliſpeln ſie noch 
eindringlicher unſer Ohr. Denn hier ſtand das geweihte 
Heiligtum der Rhetra, und hier ſpielten ſich die letzten 
Entſcheidungskämpfe zwiſchen Wenden und Germanen 
ab, als die Deutſchen mit voller Macht gegen die Hoch⸗ 
burgen des Heidentums anſtürmten. Hierher, aufs Kap 
Arkona, zogen ſich damals die bedrängten Eingeborenen 
zurück, das Heiligtum ihrer Göttin war ihre letzte Hoff— 
nung. Und heute iſt Arkona die erſte, junge Hoffnung 
vieler Reiſenden, und viele Herzen ſchlagen höher, wenn 
fie auf der Überfahrt von Bornholm in der Nacht das 
friedliche Feuer des Leuchtturms durch das Dunkel 
flimmern ſehen. Hoch ragt das Wahr- und Sicherheit⸗ 
zeichen auf der Höhe des öden, baumloſen Kaps, das ge⸗ 
waltig ſeinen weißen Leib ins Meer hinauswölbt. Dem 
Fremden, der im Boot unten auf den Wellen tanzt und 
ſeine Blicke aufwärts richtet, wird unheimlich zumute 
beim Anblick dieſer ungeheuren Felſen, die handlos und 
ſteil anſteigend ihm entgegenſtarren. — 

Breit ift der Waldgürtel der Stubbnitz. Zwiſchen ur, 
alten Buchen kann man ſtundenlang wandern; dann deh— 
nen fic) weite Halden vor unſerm Auge, einſame Forſt— 
häuſer ſchmiegen ſich ins Grün, und der Wald geht in 
Wieſen und braune Acker über. Auf bergiger Anhöhe 
liegt das kleine Dörfchen Promoiſel, und von hier aus hat 
man einen ganz wundervollen Blick: zur Linken liegt, wie 
blaue Seide, das Meer, von linden Winden ſanft ge— 
faltet, von goldner Sonne überglänzt; dahinter ragt Ar- 
konas Leuchtturm zum Himmel auf. Zur Rechten ſchläft 
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der Jasmunder Bodden, wo 1864 preußiſche und däniſche 
Schiffe gum erſtenmal eherne Grüße tauſchten, dahinter 
bemerkt das ſpähende Auge die kleinen, bunten Städte 
und Ortſchaften der Inſel, und in der Ferne, von leichten 
5 verhüllt, grüßen die Türme von Stral⸗ 
fund... 

Bon Saßnitz aus erreicht man in bequemer Verbindung 


mit zierlichen Motorbooten die großen Badeorte, deren 


Eleganz nicht minder als die verborgenen Reize der 
Inſel alljährlich Tauſende von Fremden nach Rügen lockt. 
Binz zunächſt mit der herrlichen Granitz, jenem ſchönen 
Wald, der das Dorado aller verliebten Leute iſt. Und 
nicht nur der verliebten, ſondern auch aller derer, die auf 
ſeinen Schattenwegen mit den herrlichen Ausblicken auf 
die blendendweißen Kreidefelſen der Stubbnitz Stille und 
Erholung ſuchen. Ein Hauptanziehungspunkt dieſer Ge⸗ 
gend iſt das weitbekannte Jagdſchloß des Fürſten zu Put⸗ 
bus, das Kaiſer Friedrich III. durch ſeinen Beſuch aus⸗ 
zeichnete, und das herrliche Geweihe und wertvolle Bilder 
in ſeinen umfangreichen Sammlungen birgt. — Sellin 
ſodann, am kleinen Bodden gelegen, durch Fiſchfang und 
ausgedehnten Angelſport bekannt, und ſchließlich noch 
Göhren, wo ſich zur Sommerzeit auch ein reiches und 
buntes Leben entfaltet. 

Doch hier wird ſich der die Inſel als Touriſt Beſuchende 
nicht umtun. Er wird die Schönheiten der Natur auf⸗ 
ſuchen, die Buchenwälder ohnegleichen, den einſamen 
Hertaſee, Kap Arkona und die Stubbenkammer. Und 
erfriſcht von ſo viel unberührter Schönheit wird er an 
ſeine Arbeit zurückkehren. 3 


Muſikwoche. 


(Hierzu die Abbildung auf Seite 996.) 


Der Allgemeine Deutſche Muſikverein, der im Herbſt vorigen 
Jahres zu Heidelberg gleichzeitig mit dem 100. Geburtstag 
ſeines Begründers, des Meiſters Franz Liſzt, das Jubiläum 
ſeines fünfzigjährigen Beſtehens feierte, begann das zweite 
Halbjahrhundert ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit damit, daß er 
zur Abhaltung ſeines Tonkünſtlerfeſtes zum erſtenmal die 
deutſche Oſtmark aufſuchte und in der Stadt Danzig ſeine 
Mitglieder verſammelte. Weimar und Leipzig ſahen den Verein 
vor fünf Jahrzehnten entſtehen; in den mittel-, weſt⸗ und füd- 
deutſchen Städten, ng Male auch jenfeit der ſüdlichen 
Grenze Deutſchlands, in Baſel, Zürich und Graz, hat er feine 
propagatoriſche Tätigkeit entfaltet, nur nach dem Oſten des 
Vaterlandes fehlten ihm ſeither die Brücken. Daß er in dieſem 
Jahr nicht vergeblich an die Tore Danzigs klopfte, verdankt 
er einerſeits dem freundlichen Entgegenkommen der dortigen 
Stadtverwaltung mit Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Scholtz an 
der Spitze, zum andern der opferfreudigen Bereitwilligkeit 
des Leiters der Danziger Singakademie Königlichen Muſik⸗ 
direktors Fritz Binder, der trotz der entgegenſtehenden enormen 
Schwierigkeiten dem Wunſch des Vereins entſprach, das unter 
den gegebenen Verhältniſſen ganz beſonders verantwortungs: 
volle Amt des Feſtdirigenten zu übernehmen. Ohne Zweifel 
hat das viertägige Danziger Tonkünſtlerfeſt — es war das 47., 
das der Verein veranſtaltete — nach dem muſikaliſchen Oſten 
ſtarke Anregungen getragen; es hat insbeſondere den 
Kreiſen, die imſtande und berufen find, im Sinn einer fort- 
ſchreitenden Entwicklung auf das heimatliche Kunſtleben ein- 
zuwirken, die Augen darüber geöffnet, was anzuſtreben in 
erſter Reihe not tut. Dem gab bei Gelegenheit des Feſtmahls 
im altehrwürdigen Artushof der Danziger Oberbürgermeiſter 
in bedeutſamer Rede Ausdruck. Nicht nur, daß er die Grün— 
dung eines ſtädtiſchen Orcheſters und die Errichtung eines 
würdigen Konzertſaals als unbedingt für die nächſte Zeit ane 
zuſtrebende Ziele bezeichnete, es klang auch die Erkenntnis aus 
ſeinen Worten hervor, daß es eine künſtleriſche Kultur nicht 
geben könne bei i Befolgung der Tendenz 
„Aelteſtes bewahrt mit Treue“, ſondern daß man daneben 
der triebkräſtigen Ergänzung der Formel eingedenk ſein müſſe: 
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„Freundlich aufgefaßt das Neue!“ ae Erfolges darf der 
Allgemeine Deutſche Muſikverein, einerlei, wie das ſpezifiſch 
künſtleriſche Ergebnis des diesjährigen Tonkünſtlerfeſtes be⸗ 
wertet werden mag, ſich aufrichtig freuen. 

Von beſonderer Bedeutung waren diesmal auch die internen 
Verhandlungen des Vereins. Lange ſchon erſcholl aus den 
verſchiedenſten muſikaliſchen Lagern heraus der Ruf nach einer 
Zentralſtelle, von der aus die gemeinſamen Intereſſen der 
geſamten Muſikerſchaft tatkräftig nach allen Seiten hin gefördert 
und auch der Geſetzgebung gegenüber wirkſam vertreten werden 
könnten. Die Idee eines ſolchen Zuſammenſchluſſes ließe ſich 
nach Anſchauung der als Mitglieder des Allgemeinen Deutſchen 
Muſikvereins in der Verſammlung anweſenden Vorſtände ver⸗ 
chiedener bedeutender muſikaliſcher Korporationen am beſten 
n der Weiſe realiſieren, daß der als freie künſtleriſche Ver⸗ 
einigung keinerlei Sonderintereſſen verfolgende Allgemeine 
Deutſche Muſikverein die Führung übernähme bei den Vor⸗ 
arbeiten zum Zuſammentritt einer „Muſikerkammer“. General- 
muſikdirektor Dr. Schillings, der Vorſitzende des Allgemeinen 
Deutſchen Muſikvereins, erklärte dann auch, daß der Vorſtand 
des Vereins für September d. J. nach Weimar eine Ver⸗ 
ſammlung von Delegierten der muſikaliſchen Vereinigungen 
Deutſchlands einberufen werde zum Zweck eingehender Be⸗ 
ratung über Mittel und Wege zur Schaffung der immer 
dringender gewünſchten Zentralinſtanz. — eben dieſer 
Erweiterung ſeiner ſozialen Tätigkeit winken dem Allgemeinen 
Deutſchen Muſikverein auch neue künſtleriſche Aufgaben. Ein 
lichtvoller Vortrag Paul Marſops regte nachdrücklich dazu an, 
bei den Vereinsveranſtaltungen mehr als bisher der 
muſikaliſch⸗dramatiſchen Produktion ſachgemäße Förderung 
angedeihen zu laſſen. In welcher Weiſe dies geſchehen kann 
und ſoll, wird Gegenſtand weiterer Erwägungen ſein müſſen. 
Marſops Anregungen wurden jedenfalls von allen Seiten 
mit Sympathie aufgenommen. W. K. 


Kas Unsere Bilder Ber 


Die bulgariſche Königsfamilie (Abb. S. 989 u. 990) ift 
bei ihrem Beſuch am Berliner Hof in der herzlichſten Weiſe auf» 
genommen worden. König Ferdinand, die Königin, Kron⸗ 
prinz Boris und Prinz Kyrill wurden bei ihrer Ankunft auf 
dem Bahnhof Wildpark bei Potsdam vom aifer, der Krone 
. der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und den andern in 

erlin weilenden Prinzen und Prinzeſſinnen begrüßt. Nad 
dem die hohen Herrſchaften, geleitet von einer glänzenden 
Eskorte, das Neue Palais erreicht hatten, begaben ſich der 
Kaiſer und König Ferdinand, geleitet von den Prinzen, auf die 
Gartenterraſſe, um dort den Vorbeimarſch der ſpalierbildenden 
Truppen abzunehmen. — Die bulgariſchen Gäſte waren zu 
den beiden größten Ereigniſſen der Berliner Frühjahrsſaiſon 
gun zurechtgekommen, nämlich zum Großen Armee-Jagd- 
ennen auf der Grinewalorenibabi und zur Kaiſerregatta 
auf dem Langen See bei Grünau. Beide Veranſtaltungen 
verliefen glänzend. Im Armee⸗Jagd⸗Rennen holte ſich Leut⸗ 
nant Freiherr von Lotzbeck von den bayriſchen Kaiſerulanen 
auf Halcyon Days den Preis; im Grünauer Kaiſer⸗Vierer 
ſiegte diesmal die Mannſchaft des Ludwigshafener Ruder⸗ 
vereins vor den Augen der Monarchen, die an Bord der 
Jacht „Alexandria“ dem Rennen folgten. Außer dieſen 
Sportfeſten gab es zu Ehren der Gäſte noch höfiſche Ber- 
anftaltungen aller Art. König Ferdinand, den der Kaifer 
um Chef des 72. Infanterieregiments in Torgau ernannt 
at, trug bei einem Teil dieſer Feſtlichkeiten ſtatt ſeiner bul- 
gariſchen Uniform mit der weißen Mütze ſchon die Uniſorm 
dieſes preußiſchen Regiments. 
Ké 


Der Fernflug Berlin— Wien (Abb. S. 991 u. 992) hat 
mit dem Sieg des hon durch den Flug München — Berlin, den 
letzten Oberrbeiniſchen Zuverläſſigkeitsflug und viele andere 
glänzende Leiſtungen beſtens bekannten deutſchen Fliegers Helmut 
Hirth geendet, der einen Rumpler-Eindeder lenkte. Am 9. Juni 
fand der Start in Berlin⸗Johannisthal ſtatt. Unter allerlei 
kleinen Störungen und Unfällen gelang acht Fliegern der 
Start, doch nur drei von ihnen, Hirth und die Oeſterreicher 
Cſakay und Bergmann, kamen an dieſem Tag nach Breslau, 
der einzigen Zwiſchenſtation des Fernflugs. Derjenige unter 
den öſterreichiſchen Fliegern, von dem man ſich am meiſten 
verſprach, Oberleutnant Bier, ſtürzte in der Nähe von Fried— 
land ab, und er ſowie ſein Begleiter Leutnant Steffen wurden 
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ſchwer verletzt. Am frühen Morgen des nächſten Tages ſetzte ſammlung des Verbandes in Danzig ſtattgefunden. Viele 
Hirth den Flug von Breslau aus fort und kam nach nur unſerer berühmtef i l | 
2 Stunden 56 Minuten mit feinem Baffagier, dem Leutnant aufnahme genügt, um das feſtzuſtellen — nahmen als Mit. 
Schoeller, auf dem Flugplatz von Aſpern bei Wien an. N 6 

w 


Die Skandale im ungariſchen Parlament (Portr. anregend geſchildert. S 

©. 994), die den alten Parlamentarismus der Madjaren ſchwer SS 

diskreditieren, haben in einer fürchterlichen Szene ihren Höhe⸗ Perſonalien Vortr. S. 994). Ferdinand von Miller, 
punkt erreicht. Der oppoſitionelle Abgeordnete Kovac war der berühmte bayriihe Bildhauer und Erzgießer, der feit 
noch vor den Krawallen bei der Durchpeitichung der Wehr. 12 Jahren die Münchner Akademie der Künſte leitet, vollen. 
vorlage während eines Exzeſſes bei der Wahl des Präſidenten dete am 8. Juni ſein 70. Lebensjahr. Der Künſtler hat bee 
von einer Reihe von Sitzungen ausgeſchloſſen worden. Aus ſonders München und andere bayrifche Städte mit herrlichen 
Wut über die neueſten Vorgänge ſchlich er fic) während der gegoſſenen Fürſtenbildern geſchmückt. 


Sitzung te die Grafe Ke A 55 Saal Ce . u u 
auf den Präſidenten Gra en Tisza. Das Attentat m glückte; des fäl tr. S. 994). 10. Juni verſchied Dr. here 
als das der ſinnlos wütende Abgeordnete bemerkte, richtete er To eefa le (Portr. © ) am Jun verſch eb Dr. Her 


„ D td d 

den Revolver gegen ſich und verletzte ſich ſchwer. Graf Tisza, Präſident ger SC ia E dem Januar efes Jahres 
der „ſtarke Mann“ Ungarns, behielt ſeine volle Kaltblütigkeit 
und unterbrach die Sitzung keinen Augenblick. 


9 
u fih als praktiſcher Landwirt und als Mitglied wichtiger lande 
Eine furchtbare Pulverexploſion (Abb. S. 992) hat wirtſchaftlicher Kor orationen hervorgetan. Während ſeiner 
das Munitionsmagagin Mr. 48 der Mu. tionsfabrit Möllers⸗ Amtsführung als Präſident kam es zu den bekannten bef. 
dorf bei Wiener⸗Neuſtadt vernichtet. Das Ungliid geſchah tigen Konflitten mit den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten. — 
beim Verladen eines Quantums Pulver auf ein Auto. Die W 

Exploſion koſtete 16 Soldaten und Beamte das Leben; mehr Ehrungen erhalten und u. a. zum Ehrendoktor der Züricher 
als hundert Perſonen wurden verletzt. Im weiten Umkreis pbilofopbifden Fakultät ernannt wurde, ift der vortreffliche 
waren Trümmer zu finden; auf dem nahen Flugfeld wurden chweizer Maler und Radierer Albert Welti, der a 
alle Fliegerſchuppen abgedeckt. ſchůler Böcklins, verſchieden. Er war in ſeiner ganzen Art 
ö wo à ein echter Deutſcher und ein guter Schweizer. Seine Kunſt 

Blumenfeſte an der ruſſiſchen Riviera (Abb. S. 993). iſt nahe mit der Gottfried Kellers verwandt. S 


In Jalta, der herrlichen Kurftadt am Ufer der Krim, haben ; 
Die Toten der Woche N 


Hans Albert, der erſte Herrgottſchnitzer von Oberammer⸗ 


F in München im 72. Lebensjahr 
weiten Veranſtaltung konnte man aber auch den Zaren, die gau, 7 : ee: 
Zarin und das heſſiſche Großherzogspaar hinter Verkaufstiſchen Rommerzienrat Hans Borchardt, t in Berlin am 7. Juni 
bewundern. Schon für 25 Kopeken konnte man den hohen im 25. Lebensjahr. däi 
Verkäufern einen Blumenftrauß oder eine Photographie abe Adolf Burme fter, Borfigender des Norddeutſchen Regattas 
taufen. Troßdem oder gerade Deswegen war der Erlös ſehr hoch. vereins, f in Hamburg am §. Juni im 74. Lebensjahr. 
| | Dr. Hermann Freiherr v. Erffa, Präſident des preußifchen 

Wiener Feſte (Abb. S. 995) haben einen guten Ruf. In Abgeordnetenhauſes, in Schloß Wernburg am 10. Juni im 
dieſem Frühling iſt in Wien viel mehr Leben als gewöhnlich. Alter von 66 Jahren (Portr. S. 994). 
Eine beſonders glänzende Veranſtaltung war der Concours Kapellmeiſter Theodor Francke, Fin Petersburg am 5. Juni. 
hippique, dem diesmal auch der Erzherzog Franz Ferdinand Max Levi, bekannter Bildhauer, + in Berlin am 4. Juni 
und ſeine Gemahlin, bei Sportveranſtaltungen ſehr ſeltene im Alter von 47 Jahren. l i 
Bäfte, in Geſellſchaft der Prinzeſſin Elias von Parma bei⸗ Giulio Ricordi, Chef des berühmten Nuſikverlagshauſes, 
wohnten. Eine populärere Veranſtaltung als dieſes arifto- + in Mailand am 6. Juni im Alter von 72 Jahren. 


kratiſche Reiterfeſt war der große Blumenkorſo. Die Prater» Generalleutnant 3. D. Emil Trapp v. Ghrent tld, + in 
Hauptallee war bis vor kurzer Zeit den Autos verſchloſſen, reslau am 7. Juni im Alter von. 79 Jahren. ý 
jetzt aber dürfen ſie die Motorfahrzeuge befahren, und ſie Albert Welti, 


aben gerade am Tag des Blumenkorſos den berühmten 1 in B bekannter 5 Maler und Radierer, 


ern am 7. Juni im Alter von 5 Jahren (Portr. S. 994). 


Gerade die ſchönſten Wagen waren die jedem echten Urwiener 
Fiakerfreund ſo verhaßten „Schnauferln“. 
v 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Tororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
fowie bei den Filialen des „Berliner olal-Lngeigers“ und in fart 


ſchen Sportſreunde nur wünſchen konnten. Es zeigte ſich lichen Buchhandlungen, im 

Se Deutſchen Reid) bei allen B dl d tanftaften und 
bald, daß für die Weltmeiſterſchaft nur Amel deutſche Spieler, den Beldalistteden ber Woch. 8 enn a. Ab. ae eren end 
nämlich Froitzteim und Kreuzer, in A Obernfir. 38: Breslau, Oblauer Str. 87. 9 esden, Prager 


ranffurt a. M, Saijeritr. 10; Börtig, Luiſenſtr. 16; Halle 
roße Steinſtr. 11; Ham bu E 


Theatinerſtr. 7. Nürn» 
1: Stuttgart, Könige 


Oeſterreich-UAngarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Woche“: Wien l, Domgaffe A 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poftanftalten und der 
Geſchäſtsſtelle der „Woche“: Jürich, Schützengaſſe 9. 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſterle der 
„Woche“: London. E. C., 129 Leadenhall Street, 

Itankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche!: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland dei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemar? bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade B, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Eeſchäfisſtelle der „Woche“: Neupork 83 und 85 Duane Street. 


Der Internationale Feuerwehrkongreß (Abb. S. 99) 
hat in St. Petersburg ftattgefunden. Die theoretifchen Ver 
handlungen des Kongreſſes, die glänzenden praftifchen Übungen, 
die auf dem Marsfelde ftattfanden, und eine Au Ehren des 
Kongreffes veranftaltete Feuerwehr- Ausſtellung bewieſen den 
Hochſtand des Feuerlöſchweſens in allen Kulturländern. Daß 
Deutſchland daran ſeinen vollen Anteil hat, muß kaum erſt 
bemerkt werden. © 


Das 47. Tonkünſtlerfeſt (Abb. S. 996) des Allgemeinen 
Deutſchen Muſikvereins hat im Anſchluß an die Hauptver- 


Keint de 


P Im 


Ein Ratschlag an die Männerwelt! 


Kleine Geschenke erhalten Liebe und gute Laune, das weiss jeder kluge 
Mann. Aber Männer sind oft hilflos, ratlos im Auswählen der Kleinigkeiten, 
die, unverhofft in die Hand gedrückt, zehnfach gesteigerten Wert haben. 

Nichts bringt sicherer in guten Geruch als gutriechende Geschenke! Ge- 
schenke, die der Eitelkeit schmeicheln, die zu dem Kult nötig sind, mit dem 
die Frau ihre Schönheit umgibt. Die Basis dieses Kultes ist die Seife. Und 
was ist das Verführerischste an der Frau, was der sicherste Kitt für die Liebe? 


Weiche, duftende Haut. 
Wie erreiche ich sie? 


Mancher meint, sie sei ein Geschenk der Natur. Er irrt. Jeder kann diesen 
Schatz besitzen und erhalten, durch tägliche Pflege, durch Erfrischen, Er- 
nähren der Haut. Und was könnte dies besser unterstützen als 


“Lecina -= Seife” 
hergestellt aus femen, von der Haut gierig absorbierten Stoffen, überdies 
Lecithin“ enthaltend, das Nerven-Elixier. Denn was ist die Haut? Ein Gewebe, 
aus zahllosen Nervenfasern bestehend, die bei dem Einen 


kräftig und beim Anderen entkraftigt sind. So hat der müde, 
nervenschwache Mensch auch 
eine müde, schlaffe Haut. Diese 
zu stärken ist erste Pflicht der 
Schönheitspflege; darin unter- 
stützt uns die köstlich-duſtende 


“Lecina = Seife” 


Jeder Mann wird seiner Frau eine liebe 

Ueberraschung bereiten durch ein Paket 

““Lecina-Seife’’, die nach einmaliger Probe 

die Lieblings-Seife jeder Frau mit emp- 
findlicher Haut ist. 


Preis 50 Pfg.; 3 Stück M 1.40. 


Alleiniger Fabrikant: Ferd. Mülhens, 
Köln a. Rh. (Gegr. 1792). 


Neuen Lebensmut allen Lebensmiden 
heißt die frohe Botschaft des Sanatogens. 


Aus den natürlichen Baustoffen der Körper- und Nervenzellen in inniger Verbindung 
zusammengesetzt, hat Sanatogen die Eigenschaft, restlos im menschlichen Körper aufzugehen 
und bei zielbewusstem Gebrauch eine völlige Wiederauffrischung des gesamten Organismus herbei- 
zulühren. So ist es das ideale Kräftigungsmittel für alle, deren leibliche, seelische und geistige 
Spannkraft durch Krankheit, Gram, Ueberanstrengung und sonstige schädliche Einflüsse gestört 
ist. Neue Lebenskraft wird zum Jungborn für den Lebensmut, und so spendet Sanatogen 
neues Lebensglück. 

Sanatogen hat sich seit über zehn Jahren bewährt und ist von mehr als 15000 Aerzten 
in wissenschaftlichen Veröffentlichungen oder durch briefliche Anerkennung empfohlen. 

Ein Beispiel für viele! Herr Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Neisser, Direktor der Uni- 
versitäts-Klinik zu Breslau, schreibt: „Meine bisherigen Erfahrungen mit Sanatogen, namentlich 
bei schlechten Essern und Neurasthenikern, waren sehr günstige." 

Was hier von der Wirkung des Sanatogens bei Nervosität berichtet wird, bestätigen andere 
durch Atteste festgelegte Erfahrungen bei Magen- und Darmbeschwerden, Lungentuberkulose usw., 
kurzum bei Schwächezuständen aller Art. 

Man verlange die kostenlose Zusendung einer der nachstehend verzeichneten Broschüren 


durch die Firma Bauer & Cie., Berlin SW 48, Friedrichstr. 230. 


Sanatogen als Kräftigungsmittel 
1. bei Nervenleiden 3. bei Magen- und Darmleiden 6. bei Kinderkrankheiten 
2. bei Schwächezuständen 4. bei Lungenleiden 7. bei Frauenleiden 

aller Art 5, bei Bleichsucht und Blutarmut 8. bei Ernährungsstörungen 


In allen Apotheken u. Drogerien ist Sanatogen in Packungen von M. 1.65 bis zu M.15.— zu haben. 


DIE-WOCHE 


Bilder vom Tage 


d | 
but, Intern. JUufirations del, 


$ 
König Ferdinand und Kaifer Wilhelm auf der Fahrt nad dem Neuen Palais in Potsdam. 
Vom Beſuch des Königs von Bulgarien am deutſchen Kaiferhof, 
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Pyot. N. J.. 


Pool. Gebr. Hacckcl. 

Cecilie Prinz Auguſt Wilhelm (X) mit den bulgariſchen Prinzen 
CP = 1 
H Z 


u = 


Königin Eleonore (X) und Kronprinzeſſin 


auf der Fahrt gum Neuen Palais. auf der Fahrt zur Grunewald⸗ Rennbahn. 


— 


: a Phot. Stowranek. 
1. Kronprinz Boris von Bulgarien. 2. Prinz Kyrill. 3. Die Königin von Bulgarien. 4. Kronprinzeſſin Cecilie. 5. Der König von Bulgarien. 6. Der Kaifer. 


Der Kaiſer mit feinen Gäſten vor dem Neuen Palais während des Vorbeimarſches der Gardetruppcn. 
Vom Beſuch der bulgariſchen Königsfamilie am deutſchen Kaiſerhof. 
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Der deutihe Flieger Hirth ftartet auf feinem Rumpler-Etrich-Flugzeug. 
Nebenſtehend: Hellmut Hirth, der Sieger im Fernflug Berlin — Wien. 


7 rm — 


Der öſterreichiſche Flieger Cſakay auf feinem Lohner-Pfeil-Apparat nad dem Abflug. 
Vom Fernflug Berlin Wien. — Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Geite 992. Nummer 24. 
Ray E y H . F . | d i 

y e E , 1 

. w "8 : 


Boot. Jaeuſch. 


Bom Fernflug Berlin—Dien: Hellmut Hirth (X) mit feinem Begleiter Leutn. Schoeller nad der Ankunft in Breslau. 


Welt- Preßz · Photo ⸗ Co. 


Die Pulvererplofion bei Wiener-Neuftadt: Blick auf das Trümmerfeld nach der Kataſtrophe. 
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Blick auf den Feſtplatz mit den Berraufftänden der kaiſerlichen Familie. 
Ein Blumenfeſt für wohllätige Swede unter dem Protektorat der ruſſiſchen Kaiſerin in Jalta (Krim). 
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O. Froitzheim (Deutſchland) Frl. Broquedis (Frankreich) O. Kreuzer (Deutſchland) 


errang die Weltmeiſterſchaft errang die Damen-Weltmeiſterſchaft errang mit Froitzheim die Doppelſpiel-Weltmeiſterſchaft. 
Vom Kampf um die Weltmeiſterſchaften im Lawn-Tennis in Paris — Phot. Delius. 
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T a eg 


Hofphol Sandau 


Freiherr v. Erffa 7 


Präſident des preuß. Abgeordnetenhauſes 


Abgeordneter J. Kovacz, 


verübte das Attentat auf Graf Tisza. 


$ 


Hoſphot. Müller Phot. Cohn Phot. Wagner, München. b 
Ferdinand v. Miller, Graf Tisza. Albert Welti + | 
der bekannte Münchner Erzgießer, feierte Zum Attentat auf den Präſidenten des ungariſchen der berühmte Schweizer Maler. 


ſeinen 70. Geburtstag. Abgeordnetenhauſes. f verſchied in Zürich. 


— —Hg— 
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Bom 
Concours hippique 
und Blumenkorſo 
in Wien. 
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1. Der öſter.⸗ungar. Thronfolger 
Erzherzog Franz Ferdinand 
und die Herzogin von Hohen» 
berg mit der Prinzeſſin Elias 
von Parma (X) auf der 
Tribüne. Phot. Schuhmann. 

2. Der Wagen der „Juni⸗Käfer“ 
beim Blumenkorſo. 

3. Mit Margueriten geſchmücktes 

Automobil. 


4. Fürſt Fürftenberg (O unter 
den Zuſchauern. 


Welt⸗Preß⸗Photo⸗Ca. 
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Boot. C. O. Bulla. 
Von links (ſitzend): Mappes-Königshütte; Koch-Gelſenkirchen; Bartchol-Leipzig; Arneke-Kottbus; Witt-Graudenz; Weſtfalen-Hamburg; Damm: 
St. Petersburg; Reichel⸗Berlin; Wieſe-Harburg; Ruftraht-Stettin; Stahl-Wiesbaden; Geisweid-Gelſenkirchen. (1. Reihe, ſtehend): Leybold⸗ 
Berlin; Malsky⸗Hannover; Wernich-Kiel; Düwer-Dresden; Troje-Königsberg; 8 Dr. Reddemann-Leipzig; Liittringhaus-Dallmin; 


Lüttringhaus⸗Langenfeld i. W.; von Hagen-Schwelm; Weinitz⸗Berlin; Striimf-Bieleteld; —; Bruhns⸗Joppot; Himmelbheber-Hamburg ; — Stache⸗Soldau 
(2. Reihe, ſtehend): Dreiter-Friedenau; Francken-Gelſenkirchen; Johnke-Königsberg; Meder-Nürnberg; Didert-Berlin. 


Bom Internationalen Feuerwehrkongreß in Petersburg: Die Delegierten Deutſchlands vor der deutſchen Botſchaft. 
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hor. Boitveil & Sohn. 
Bon links: Siegmund von Haufegger, Wilhelm Klatte, Prof. Dr. Arthur Seidl, Der Bürgermeifter von Zoppot Woldmann, Kgl. Muſikdirektor Fritz Binder, 


Generalmuſikdirektor Prof. Dr. Max Schillings, Kgl. Bayriſcher Hofrat Friedrich Hold, 
Zum 47. Tonkünſtlerfeſt des Allg. Deutſchen Muſikvereins in Danzig: Der Borftand mit den Jeſtdirigenten. 


Rummer 24. 


Familie Dungs. 


Kurt Aram. 


1. Fortſetzung. 

„Sie haben ja dem Chauffeur fein Wort gefagt. Wo- 
þer weiß er denn, wann und wo wir ihn wieder 
brauchen?“ fragte Iſe verwundert. 

Alfred lächelte dünn. „Das iſt deshalb nicht nötig, 
gnädige Frau, weil wir jedem Beſuch, an dem uns liegt, 
ungefähr das gleiche zeigen. Das weiß der Chauffeur ſchon 
auswendig. Es iſt ſeit vielen Jahren die Tour für unſere 
Gäſte, die nur je nach der Jahreszeit einige kleine Varia⸗ 
tionen hat. Wären wir zum Beiſpiel jetzt, wo es Frühling 
iſt, nicht hier ausgeſtiegen, ich glaube, der Chauffeur hätte 
alle Faſſung verloren.“ 

Man kam tiefer in den ſchönen Frühlingswald. 

Alfred Dungs ließ ſich dadurch nicht ſtören, ſondern 
fuhr mit leichtem Spott fort: „Wenn Sie wollen, iſt auch 
dieſe Fahrt in die Umgegend eine Geſchäftstour, die mein 
Vater jedem auferlegt, mit dem er zu tun hat. Vormit⸗ 
tags wird im Kontor verhandelt, und iſt das Geſchäft gut 
und perfekt, folgt dieſe Nachmittagstour. Für gewöhnlich 
liegt einem von uns Brüdern die Begleitung ob. Es 
muß ſchon etwas ganz Beſonderes ſein, wenn mein Vater 
mitfährt, zumal ihm das moderne Auto in der Seele zu: 
wider iſt.“ 

„Wohin man hört, Geſchäft. 
ſchönen Buchen“, meinte Jie. 

„Man gewöhnt ſich auch daran, gnädige Frau.“ 

„Sehen Sie nur, dieſer prachtvolle Reitweg!“ rief 
Lotte enthuſiaſtiſch. 

„Ihn hat die Stadt eigenſt für den Geheimrat Hof- 
mann anlegen laſſen“, erklärte Alfred. Und da die beiden 
Damen ihn fragend anblidten, fuhr er fort. „Geheim- 
rat Hofmann wohnte nämlich früher in Mülheim. Bei 
dem letzten großen Bergarbeiterſtreik ging nicht alles ſo, 
wie er es wollte, und da zog er wütend von Mülheim fort 
hierher.“ 


Selbſt hier unter den 


„Und da baut die Stadt ihm gleich einen eigenen Reit- 


weg?“ fragte Lotte. 


„Er iſt ein leidenſchaftlicher Reiter, Baroneß, und 


dieſer Reitweg iſt gleichſam das Band, durch das man 


ihn an unſere Stadt feſſelt.“ 

„Iſt denn das ſo wichtig?“ fragte Iſe. 

Wieder lächelte Alfred ironiſch. „Und ob das wichtig 
iſt, gnädige Frau. Jetzt verſteuert er doch hier ſein Pri⸗ 
vatvermögen und nicht mehr in Mülheim. Das iſt für die 
Stadt keine Bagatelle.“ 

„Geſchäft!“ meinte Lotte nicht ohne leiſe Bitterkeit. 

Man gelangte zu einer kleinen Wieſe, an deren Rand 
ein Komplex kleiner Häuſer lag. 


„Hier wohnt die Dienerſchaft von Geheimrat Hof- 


mann“, erklärte Alfred. „Seine Villa, Villa Eris hat er 
ſie zur Erinnerung an den Streik und alle Streitigkeiten 
getauft, liegt noch eine Viertelſtunde tiefer im Wald.“ 


Sie wanderten weiter und näherten ſich der „Villa 
Eris“, die ganz verſteckt in einem verwilderten Garten 
lag, der von einer hohen Mauer umgeben war i 

„Den Lärm und die Menſchen ſcheint der Mann nicht 


ſonderlich zu lieben“, ſagte Lotte. 


„Lärm und Menſchen hat er ja den ganzen Tag über 
bei der Arbeit. Will er ſich wirklich erholen, darf er von 
beiden nichts merken.“ | 

„Entweder arbeitet er alfo zu viel, oder er iſt ein men. 


ſchenfeind“, ſagte Iſe. 


„Er arbeitet zu viel, gnädige Frau. Das tun über⸗ 


haupt alle hier.“ 


„Und wozu?“ warf Lotte ein. | 

„Um möglichft viel Geld zu verdienen, Baroneß.“ 

„Man kann es doch nicht effen!” rief Sie. 

„Aber man erwirbt Macht damit, das iſt es!“ fagte 
Alfred. „Sie leiden hier alle am Machthunger und wiſ⸗ 
ſen deshalb nichts von Genuß.“ 

„Ihnen iſt es vielleicht, der E aller Beniiffe?” 
fragte Lotte. 

„Es muß wohl fo fein, denn ſonſt wäre das alles gar 
zu närriſch“, erwiderte Alfred. 

Sie umſchritten die „Villa Eris“ und gelangten bald 
wieder zur Chauſſee, wo der Chauffeur ſchon wartete. 
Tiefer ging es in den Wald hinein, bis fih in einer Lich⸗ 
tung ein ſchöner, ſchloßähnlicher Bau eee vor dem der 
Chauffeur hielt. 

„Wollen wir einen Augenblick hineingehn?“ fragte 
Alfred. 

„Geht denn bas?” meinte Sfe. ; | 

„Es geht ſchon,“ erwiderte Alfred lächelnd, „das 
habe ich mir nämlich bauen laſſen, und im Herbſt werde 
ich wohl einziehen.“ 

Still und ein wenig bedrückt folgten die Damen inten 
Führer in das Innere des fchloßartigen Hauſes. Sie 
müſſen hier ſchon unmenſchlich viel Geld haben, dachte 
Lotte und wurde immer ſtiller. 

Alfred zeigte ihnen die Räume, die er zu bewohnen 
gedachte. Alles außerordentlich geſchmackvoll und 
modern. Als ſie in den zweiten Stock gelangten, rief Iſe: 
„Das ſieht hier ja faſt wie ein Hotel aus!“ 

„Soll es ſozuſagen auch ſein, gnädige Frau. Sehen 
Sie, immer ein Wohn- und ein Schlafzimmer mit Bad 
daran. Es iſt für die Gäſte. Ich habe meinem Vater 
ſchon längſt in den Ohren gelegen, daß wir beſſer für ſie 
ſorgen müſſen. Unſer altes Hotel in der Stadt iſt ja, was 
Verpflegung angeht, gewiß gut, aber mit dem Komfort 
iſt es ſchlecht beſtellt. Nun hat mein Vater zwar einen 
großen Kaſten gekauft, in dem er wohnt und zu Reprä— 
ſentationzwecken auch Leute empfängt. Aber er verträgt 
keine fremden Menſchen über Nacht unter ſeinem Dach. 
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Eine Marotte von ihm. Deshalb habe ich das hier fo einge- 
richtet.“ 

Man fekte fih wieder in das Auto, es ging bergab, 
das Auto rafte, bis Alfred Dungs dem Chauffeur etwas 
zurief. Der Chauffeur bremſte mit aller Gewalt und bog 
in einer ſcharfen Kurve nach Süden ein, und nun be⸗ 
fanden ſie ſich plötzlich am Ausgang eines langen Wieſen⸗ 
tals, das rechts und links von hübſchen Bergen umſtanden 
war, durch deſſen Mitte ſich ein lieblicher Fluß behaglich 
ſchlängelte. 

„Das iſt wirklich reizend“, ſagte Iſe und erhob ſich. 
Auch Lotte ſtand auf. 

„Das gehört nicht zur Geſchäftstour,“ ſagte Alfred 
Dungs, „aber ich dachte mir, es würde Ihnen gefallen. 
Am liebſten hätte ich mich hier angebaut. Aber es geht 
leider nicht, da unſer ſo harmlos ausſehendes Flüßchen 
bei Hochwaſſer ganz gefährlich werden kann und das ganze 
Tal überflutet.“ ö 

Langſam fuhren ſie ein Stück flußaufwärts durch das 
idylliſche Tal, das märchenhaft ſtill und menſchenleer da⸗ 
lag. Nur hie und da am Abhang eines Berges lag ein⸗ 
ſam ein Bauernhof, aus deſſen Schornſtein bläulicher 
Rauch kräuſelte. Vor fünfzig Jahren hatte es in der 
ganzen Gegend nicht viel anders ausgeſehen, erklärte 
Alfred Dungs. Dann hatte ſich die ſchwere Induſtrie 
hier niedergelaſſen, und unter ihren eiſernen rußigen 
Füßen war alles, was idylliſch und friedlich und bäuerlich 
war, verſchwunden. 

„Wie ſchade“, ſagte Lotte unwillkürlich. Auch Alfred 
Dungs ſeufzte ein wenig. Dann lud er die Damen zu einer 
Taſſe Kaffee im Kurhaus ein. „Das haben wir nämlich 
auch hier, wenn die Stadt auch gar nicht danach aus⸗ 
ſieht.“ 

Nun, das Kurhaus war ein hübſcher, freundlicher Bau, 
ganz in hellen Farben gehalten, mit einer geräumigen 
Liegehalle, einem großen Wandelgang, den Münchener 
Künſtler ausgemalt hatten, und einem großen Badehaus. 

„Wem gehört denn das? Der Stadt?“ fragte Iſe 
verwundert. 

„Wir haben es der Stadt geſchenkt“, lautete die Ant⸗ 
wort... „Und ſehen Sie, dort drüben befindet fic) 
noch ein ähnliches Etabliſſement. Das haben die Momms 
der Stadt geſchenkt. Auch im Wohltun find wir ſcharfe 
Konkurrenten.“ 

Auf dem Rückweg fuhren die Damen plötzlich mit 
einem Schrei in die Höhe, denn der Chauffeur hätte bei 
einer Biegung faſt einen Menſchen überfahren, der 
grade noch im letzten Augenblick beiſeite ſprang. Es 
war Herr Anton Dungs junior, den beinah ſein eigenes 
Auto das Leben gekoſtet hätte. Der Chauffeur wollte 
halten, aber Herr Anton Dungs winkte ab, grüßte ver— 
bindlich und verſchwand hinter den nächſten Bäumen. 

Die Damen waren noch ganz blaß und außerſtande, 
ein Wort zu ſagen. Auch Alfred Dungs war im erſten 
Augenblick heftig erſchrocken, hatte ſich aber ſchon wieder 
in der Gewalt und meinte: „Das wäre wirklich der Gipfel 
der Ironie geweſen. Ich habe es ihm ſchon ſo oft geſagt, 
er ſolle vorſichtiger ſein, aber er hört ja nicht. Immer 
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ſpaziert er mitten auf der Straße, als lebten wir noch wie 
vor fünfzig Jahren. Seinen äußeren Gewohnheiten nach 
lebt er ganz in jenen Zeiten und iſt nicht davon abzu⸗ 
bringen. Sehen Sie, dort oben, der gewaltige Kaſten, 
ein altes Schloß, dort hauſt er mit ſeinem Diener und einer 
Köchin. Und wenn er zur Arbeit muß, geht er am liebſten 
zu Fuß. Wenn es hoch kommt, benutzt er ſeinen alten Ein⸗ 
ſpänner, und wenn er es ſehr eilig hat, ſpringt er auf die 
Elektriſche. Dafür fahren wir Jungens, die Direktoren 
und das höhere Perſonal um ſo eifriger mit ſeinen Autos. 
Wie oft muß er vor ihnen in den Graben ſpringen oder 
hinter einen Baum flüchten, um nicht von oben bis unten 
mit Schmutz beſudelt zu werden. Aber von ſeinen ein⸗ 
gefleiſchten Gewohnheiten läßt er nun einmal nicht.“ 

Als man wieder am Hotel angekommen war und die 
Damen ihren Dank ausgeſprochen hatten, zögerte Alfred 
Dungs noch für einen Augenblick, als warte er auf etwas. 
Als aber das, was er offenbar erwartet hatte, nicht er⸗ 
folgte, verbeugte er ſich nochmals, machte kurz kehrt und 
verſchwand. 

„Du hätteſt ihn auch noch für einen Augenblick herein⸗ 
bitten können“, meinte Lotte. „Oder ihn wenigſtens um 
ſeinen Beſuch bitten.“ 

Iſe antwortete darauf nicht, ſondern nahm ihrer 
Schweſter Arm und ging mit ihr auf das Zimmer. Der 
Kanarienvogel ſchmetterte ſein Lied in die Luft, als ſolle 
ihm die Kehle berſten. Stumm ſetzten ſich die Schweſtern 
auf das Sofa. 

„Biſt du noch nicht kuriert, Lotte?“ fragte Iſe leiſe. 

Lotte ſtarrte vor ſich hin. 

Da ſprach Iſe eifrig auf die Schweſter ein. Nun 
müſſe ſie doch einſehen, daß das wirklich nicht ginge, das 
ſei doch ganz unmöglich, dieſe geſellſchaftlichen Unter⸗ 
terſchiede und mehr noch ihre äußeren Verhältniſſe. Dieſe 
Menſchen ſeien ja zu gräßlich reich. Das würde der Papa 
nie zugeben, denn das ſähe ja genau ſo aus, als ginge es 
um eine Geldangelegenheit. Und dann dieſer Alfred 
Dungs. Er ſei ja gewiß ein hübſcher und angenehmer 
Menſch von guten, großſtädtiſchen Manieren. Aber der 
alte Dungs habe ſicher eine entſprechende Partie für ihn. 
Hier ſei ja doch alles Geſchäft. Und wenn Alfred Dungs 
auch gewiß kein Hofmacher ſei, etwas weniger trocken 
und ſpöttiſch ſei doch wohl jeder Menſch, wenn er eine 
ernſtere Meinung habe. Davon ſei doch den ganzen Nach⸗ 
mittag über nichts zu ſpüren geweſen, aber auch gar nichts. 

Immer mehr redete ſich Iſe in Eifer und hoffte ſchon, 
ihr Ziel erreicht zu haben, weil Lotte gar keine Ein— 
wendungen machte, bis ſich Lotte plötzlich vornüberbeugte 
und leiſe, aber unaufhaltſam in ihre Hände weinte. 

Iſe ſchwieg. Es iſt am beſten, wenn ſie ſich ausweint, 
dachte ſie. Dann geht es am ſchnellſten vorüber. 

Es klopfte laut und kräftig an die Tür, die ſich auch 
ſofort öffnete. In ihrem Rahmen ſtand der Burſche des 
Oberſten und trug in der Rechten einen großmächtigen 
Blumenſtrauß. „Iſt ſoeben für die Baroneß abgegeben 
worden mit einem Gruß von Frau Anton Dungs ſenior.“ 
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Die Arzte hatten zwar auf das energiſchſte abgeraten 
und, da fie Frau Anton Dungs ſenior lächeln ſahen und 
dies Lächeln kannten, jede Verantwortung abgelehnt, 
wenn Frau Dungs trotzdem auf ihrem Willen beſtände, 
aber Frau Dungs hatte auf ihrem Willen beftanden, war 
aufgeſtanden, trotzdem ſie ſich kaum aufrecht halten 
konnte, und ließ ſich nun in ihren geliebten Wintergarten 
fahren. Die Orchideen und Rhododendren ſtanden in 
voller Blüte. | 

Frau Anton Dungs ſchickte den Diener fort, fie wolle 
allein ſein, und nur, wenn ihr Sohn käme, ſolle man ihn 
hierher führen. 

Nun ſaß ſie zwiſchen ihren Blumen und Palmen. Sie 
ließ, da ſie ſich allein wußte, den Kopf hintenüber ſinken 
und atmete ſchwer. Der Körper, der ihr bisher immer 
gehorcht hatte, parierte nicht mehr; und das war ihr das 
ſicherſte Zeichen dafür, daß es nun wirklich zu Ende ging. 

Frau Anton Dungs lächelte mit geſchloſſenen Augen. 
Ihr war es recht, ſie hatte ihr Teil auf Erden getan, ſo 
gut es nur irgend ging, und es war wahrhaftig nicht 
immer leicht geweſen, denn ihr Mann war kein ge⸗ 
ringerer Dickkopf geweſen, als es ihr einziger Sohn war. 
Machten die ſich und andern ganz unnütz das Leben 
ſchwer! Wenn wenigſtens in ihrem Sohn ein Tropfen 
Blut von ihrer Art wäre. Aber nein, er war ganz der 
Vater, in jeder Beziehung. Immer nur arbeiten, 
arbeiten und, da man in der Arbeit ſeinen Mann ſtand 
und es zu etwas brachte, das ganze Leben nur unter dem 
Geſichtspunkt der Leiſtung und Gegenleiſtung betrachten, 
als ſei es ein Kontobuch, in dem ſich aus Plus und Minus 
ohne weitere Schwierigkeiten und rein mit dem Kopf die 
Bilanz ziehen läßt. Aber das Leben iſt nun einmal kom⸗ 
plizierter und ſtellt auch noch andere Anforderungen als 
rechneriſche und kann nicht nur mit dem Kopf beherrſcht 
und gelöſt werden. 


Frau Anton Dungs atmete leichter, aber ſie hielt die 


Augen immer noch geſchloſſen. Der Körper war müde 
und matt, ſo friſch und lebendig ſich auch der Geiſt 
noch fühlte. 

Anton Dungs ſenior war mit ſeiner Art immerhin 
noch beſſer gefahren als der Sohn. Früher waren ja 
nicht nur die Geſchäfte, ſondern auch das Leben einfacher 
geweſen. Sie wußte das am beſten. Als ſie immer 
weniger von ihrem Mann hatte, weil die Geſchäfte ihn 
immer ausſchließlicher in Anſpruch nahmen, hatte ſie ſich 
rechtzeitig damit abgefunden und ihre Liebhabereien ge— 
pflegt. Da waren vor allem die Blumen, die ſie über 
alles liebte. : 

Frau Anton Dungs fenior richtete fidh in ihrem Fahr— 
ftuhl ein wenig auf und blickte guter Dinge um ſich. Die 
Orchideen, die Rhododendren, die Palmen, ja ſie ge— 
diehen unter ihrer Pflege und erwieſen ſich ſtets dankbar 
dafür. Mit den Blumen hatte man feinen Ärger, nur 
Freude. Und auch mit der Kunſt war es ähnlich, wenn 
man ſie von den Künſtlern zu trennen wußte. Das aber 
hatte fie mit der Zeit gelernt. Sie dachte an ihr Haus: 
quartett. Wieviel ſchöne Stunden reinen Genuſſes ver— 
dankte ſie der Muſik. Sie blickte voll dankbarer Andacht 
auf die Büſten Mozarts und Beethovens, die ſie hier in 
ihrem Wintergarten hatte aufſtellen laſſen, denn von 
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allen Künſten paßte die Muſik noch am beſten zu ihren 
Blumen. Frau Anton Dungs fenior ſaß jetzt ganz gerade 
in ihrem Fahrſtuhl und ſpürte in dieſem Augenblick faſt 
gar nichts mehr von der Mattigkeit und Schwäche ihrer 
Glieder, und nun lachte ſie leiſe und herzlich. Wirklich, 
das Theater war ihr zu einer wahren Leidenſchaft ge⸗ 
worden. Faſt wie bei der alten Frau Goethe. Aber das 
Theater konnte ſie nicht von ſeinen Künſtlern, den Schau⸗ 
ſpielern, trennen, und deshalb lachte ſie ſo herzlich. Mit 
was für gewaltigen Worten ſchütteten dieſe Künſtler ihre 
kleinen Sorgen, die ihnen ſo ungeheuer vorkamen, aus in 
das Herz der alten Frau Dungs. Wie leicht war dieſen 
Sorgen meiſt abzuhelfen, und mit wie gewaltigen Worten 
zeigten ſie dann der alten Frau Dungs ihren Dank. Un⸗ 
willkürlich ſtellte ſich Frau Dungs jetzt die geliebten 
Komödianten bei ihrem Begräbnis vor. O gewiß würde 
keiner fehlen, und Tränen würden rollen, die ſonoren 
Stimmen würden ſehr ſchön tremolieren, und die aus⸗ 
drucksvollen Geſichter all dieſer lieben großen Kinder 
würden in tragiſchen Falten liegen, als ſei ihnen 
mindeſtens ein Shakeſpeare geſtorben. 

Frau Anton Dungs ſenior legte ſchnell die Hand vor 
den Mund, denn ſonſt hätte die Heiterkeit ſie von neuem 
überwältigt, und was ſollten ihre Leute wohl denken, 
wenn ſie ſchon wieder ihr Lachen hörten? Ach Gott, eine 
würdige Greiſin, wie man fih das vorſtellt, war fie wirt- 
lich nicht. 

Ihr Geſicht wurde ernſter, denn ſie dachte nun wieder 
an ihren Sohn. Wenn ſie nicht mehr da war, würde 
wohl niemand mehr Einfluß auf ihn haben, und immer 
einſeitiger, eigenſinniger und tyranniſcher würde er 
werden. Dabei litt er immer noch unter dem Verluſt 
ſeiner Frau, die ihm eines Tages einfach davongegangen 
war, weil ſie ſich gar zu ſehr vernachläſſigt fühlte. Ach ja, 
die ſchöne Adele konnte ſich nicht wie Frau Anton Dungs 
ſenior mit Blumen und Kunſt begnügen. Ihre Lieb— 
haberei war es nun einmal, ſich bewundern zu laſſen. 
Dazu brauchte ſie Geſelligkeit, dazu gehörten Männer. 
Als ſie das in ihrem Haus nicht mehr fand, verließ ſie es 
und ſuchte ſich die Geſellſchaft, die ihrer Liebhaberei ent⸗ 
ſprach. Die ſchöne Adele! Die Greiſin ſchüttelte weh- 
mütig den Kopf, wo ſie nun ihrer gedachte. Außer dem 
A in ihrem Vornamen paßte wirklich nichts in ihrer Art 
zu den Dungs. Sie hatte es ja kommen ſehen, es mußte 
ja ſo kommen. Sie kannte doch ihren Sohn. Aber er 
war nun einmal auf die Adele verſeſſen, er hatte es ſich 
in den Kopf geſetzt, fie zu heiraten, und nicht eher geruht, 
als bis es ihm gelungen war. Und dann? Die Greiſin 
lächelte wieder wehmütig. Ihr Sohn und die Frauen! 
Sein Vater hatte ſchon nichts von ihnen verſtanden, und 
nun erſt dieſer Sohn, der ſeinem Vater in allem und 
jedem glich, nur daß er in einer Zeit lebte, die weniger 
einfach und ſo viel freier und rückſichtsloſer war, in einer 
Zeit, wo ſogar die Frauen Forderungen ſtellten und in 
der Gffentlichkeit mittaten. Ja, ja, die ſchöne Adele! 
Lange hatte die Greiſin nichts mehr von ihr gehört. Ob 
ſie nun wohl zufrieden war, ſo zufrieden wie Frau Anton 
Dungs ſenior inmitten ihrer Blumen? Ob ſie ihre Kinder 
gar nicht vermißte und entbehrte? Mein Gott, ſie war 
ja nun ſchon ſo lange daran gewöhnt, nichts mehr von 
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den Kindern zu haben. Gie hatte fie wohl gar längjt ver- 
gellen, Die Greiſin traute es ihr wohl zu, verachtete fie 
um deſſentwillen aber keineswegs. Für die ſchöne Adele 
war es doch nur ein Glück, wenn ſie vergeſſen konnte, daß 
ſie Mutter war. Anton hätte es ja nie zugegeben, daß 
ſie ſich um die Kinder kümmerte. Und nun ſeufzte Frau 
Dungs fenior, denn fie gedachte ihrer Enkel. Der altefte, 
der Anton, war nichts weiter als der getreue Gehilfe 
ſeines Vaters. Daß er fo gar keine eigenen Wünſche be- 
ſaß! Nur einen ſelbſtändigen Wunſch hatte er einmal 
laut werden laſſen: nicht heiraten! Der Junge war wirk⸗ 
lich gar zu verſtändig und nüchtern. Der Adam, der 
jüngſte, war inſofern aus der Art geſchlagen, als er ſich 
für Bücher und Wiſſenſchaften intereſſierte, ein ganz 
neuer, völlig fremder Zug im Bilde der Familie Dungs. 
Aber immerhin würde ſich ſeine Liebhaberei für das Ge⸗ 
ſchäft nutzbar machen laſſen. Er ſtudierte Chemie und 
Phyſik, womit der Vater glücklicherweiſe einverſtanden 
war, da dieſe Wiſſenſchaften für die Praxis, für Kohle 
und Stahl, von großem Wert ſein konnten. 

Und nun gedachte Frau Anton Dungs ſenior des 
zweiten Enkels, des Alfred, mit dem ſein Vater ſo gar 
nichts anzufangen wußte. Er hatte etwas von der 
ſchönen Adele, ſeiner Mutter, und er hatte auch viel von 
ſeiner Großmutter. Und nun wollte er heiraten. Aber 
nicht, wie es ſich für einen Dungs gehörte, ein reiches, 
junges Mädchen von hier, etwa die Helene Momm, auf 
die es Anton, wie fie ihren Sohn kannte, ſicher ganz be: 
ſonders abgeſehen hatte, ſondern eine Norddeutſche und 
eine Adelige noch dazu. Würde Anton Dungs junior 
Augen machen! Kämpfe würde das geben! Denn was 
den Dickkopf anlangte, da war Alfred ein echter Dungs. 

Die Greiſin horchte auf. Dieſer eilige, geſchäftige 
Schritt, das war Anton, kein Zweifel, und ſchon trat 
Anton Dungs junior auch ein. „Aber Mutter!“ ſagte er 
vorwurfsvoll. 

Frau Anton Dungs ſenior lächelte. „Ich weiß, Anton, 
ich ſoll im Bett bleiben. Aber ich wollte noch einmal zu 
meinen Blumen.“ 

„Ganz erhitzt ſiehſt du aus. Soll ich dich nicht lieber 
in dein Schlafzimmer fahren?“ 

„Gönne mir noch für eine Stunde die Blumen hier, 
Anton. Es dauert ſowieſo nicht mehr lange. Aber nicht 
wahr, dann ſorgſt du dafür, daß die Blumen anſtändig 
gehalten werden, ſolange ſie noch leben. Ich habe ſie 
verwöhnt, und ich möchte, daß ſie es nicht zu ſehr zu 
ſpüren bekommen, wenn ich fort bin.“ 

„Aber Mutter!“ Er ſetzte ſich neben ſie, und man ſah 
ihm an, wie ihn die Art der Mutter erregte und angriff. 

„Wir müſſen ja doch einmal davon reden, Anton, und 
mir wird dann leichter ſein, denn du weißt, darin war ich 
immer eine rechte Kaufmannsfrau, ich habe kein Geſchäft 
auf die lange Bank geſchoben, auch ein unangenehmes 
nicht, wenn es doch abgeſchloſſen werden mußte.“ 

„Du darfſt nicht ſo reden, Mutter!“ 

„Im Liegen denke ich ſo viel ſchlechter, Anton, iſt das 
nicht merkwürdig? Hier im Fahrſtuhl zwiſchen meinen 
Blumen geht es viel beſſer als im Bett.“ 

„Soll ich nach dem Arzt ſchicken?“ Anton Dungs 
junior war ſchon aufgeſprungen. Aber feine Mutter bat 
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ihn, ſich wieder zu ſetzen und die Arzte in Frieden zu 
laſſen, die ihr ja doch nicht helfen könnten. 

Er nahm ihre Rechte zwiſchen ſeine beiden Hände, 
und aus ſeinem Munde kam es leiſe und ſtockend: „Du 
darfſt mich nicht allein laſſen, Mutter!“ 

„Auf meinen Willen kommt es dabei ja nicht an, 
Anton.“ 

„Vielleicht doch, Mutter. Vielleicht mehr, als du 
glaubjt. Du kämpfſt nicht mehr dagegen an, Mutter, du 
willſt nicht mehr.“ Er ſprach auch jetzt leiſe und ſtockend. 

„Ganz unrecht haft du wohl nicht, Anton. Aber ich 
glaube, ich kann nicht mehr dagegen ankämpfen, Anton, 
und da ich das eingeſehen habe, will ich nicht mehr, wenn 
man das noch Wille nennen darf. Ich bin müde, Anton, 
ſehr müde. Und wenn man müde ift, ſehnt man fih nach 
Schlaf, und der beſte Schlaf für eine alte Frau wie 
mich..“ 

Haſtig unterbrach er ſie. „Wollen wir nach dem 
Süden, Mutter? Vielleicht helfen neue Eindrücke? Du 
haſt zu lange hier geſeſſen.“ 

„Ich möchte ſchon, Anton, gerade jetzt, wo ich alt bin, 
möchte ich gern Italien wiederſehn, ich würde es heute 
mit ganz andern Augen ſehen als damals und viel mehr 
davon haben, aber es geht nicht, Anton, ich kann nicht 
mehr, und da bleibe ich doch lieber hier. In das Unab- 
änderliche muß man ſich fügen, und es iſt am un 
man fträubt fih erft gar nicht.“ 

Die Greifin fah voll Mitleid auf ihren Sohn, in deffen 
Zügen es rang und kämpfte. Ob, fie verſtand ſehr wohl, 
was in ihm vorging, ſie war wohl die einzige, die es ver⸗ 
ftand. Ein Unabänderliches hatte es noch nie für ihn ge- 
geben, und jetzt ſah er ihm wohl zum erſtenmal ins Ge— 
ſicht. Als der Vater ſtarb, war der Sohn kaum fünfzehn 
Jahre alt. Heute war es ganz etwas anderes. 

„Du wirſt dich darein finden müſſen, Anton.“ Sie 
ſtrich mit der Linken leiſe über ſeine Rechte, die immer 
noch auf ihrer Rechten lag. „Ich weiß, wie ſchwer dir 
das fällt, ſchon weil du es gar nicht gewohnt biſt. Aber 
hier iſt eine Macht, gegen die kann keiner von uns an, 
auch du nicht.“ 

„Ich bin ſehr allein, Mutter“, kam es gepreßt und 
faſt widerwillig zwiſchen ſeinen feſt geſchloſſenen Lippen 
hervor, die blaß waren. 

„Aber, Junge, du übertreibſt, du wirſt ja ſentimental, 
Anton. Das kenne ich gar nicht an dir. Was ſollen da 
andere Leute ſagen, die keine Kinder haben!“ 

„Bleibe hier, Mutter! Tu mir das nicht an!“ 

„Du biſt ja wie ein Kind, Anton, ſiehſt du das denn 
nicht? Es liegt doch nicht an mir, willſt du das denn gar 
nicht einſehen?“ 

„Du freuſt dich ja faſt, Mutter!“ 

„Nein, Anton, im Augenblick tu ich das wirklich nicht. 
Ich bin ja deine Mutter und ſehe, wie es dir nicht in den 
Kopf will, und ich würde es dir gern noch für eine Weile 
erſparen . . . Verſtehſt du mich?“ 

Anton Dungs junior nickte. 

„Und da du ein kluger Mann biſt, Anton, ſo wüßte 
ich dir einen Rat, wie du dir das Schwere vielleicht bei— 
zeiten erleichtern kannſt. Außerdem wäre es mir eine 
große Freude ...“ 


—— — — 
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Anton Dungs junior fah gefpannt auf. 

„Sorge dir für eine hübſche junge Schwiegertochter.“ 

Das Geſicht des Sohnes wurde hart und abweiſend. 

Die Greiſin ließ ſich aber nicht abſchrecken und lächelte 
leicht. „Ich weiß, du haſt ſehr viel gegen die Frauen, und 
daß deine Mutter ſchließlich auch nichts anderes iſt, daran 
denkſt du nicht, weil du nicht willſt. Was du mit Adele 
durchgemacht haft, war gewiß nicht leicht ...“ 

Er fuhr auf. „Ich bitte dich, davon kein Wort!“ 

Aber die Mutter ließ ſich nicht ſtören. „Aber es war 


doch nicht nur ihre Schuld, ſondern auch deine, ja vor 


allem deine; und wenn das deine Mutter ſagt, kannſt du 
es ſchon glauben. Ein Dungs heiratet keine Spanierin, 
bloß weil er in ſie bis über die Ohren verliebt iſt. Wenn 
er es aber doch tut, dann zieht er auch die Konſequenzen. 
Eine Spanierin iſt nicht ſo ruhig und gehorſam, wie wir 
Frauen hier es gegen unſere Männer ſind. Du haſt dich 
zu wenig um ſie gekümmert, du haſt ſie vernachläſſigt, 
und da fie nicht von hier war, hat fie fic) keinen Winter- 
garten angelegt und damit getröftet, ſondern ... du weißt 
ja... Ich muß dir das wirklich einmal ſagen, Anton, 
denn ich ſehe ja, wie du dich immer mehr gegen ſie und 
die Frauen überhaupt verbitterſt und nicht einſehn willſt, 
daß du ſelbſt ſchuld haſt.“ 

Anton Dungs junior blieb ganz ſtill, ſo ſchwer es ihm 
auch fiel. Und dann ſagte er plötzlich wie erleichtert: „Du 
fühlſt dich doch recht wohl, Mutter, daß du mir damit 
kommſt.“ 

Die Greiſin lachte wieder leiſe und herzlich. „Du 
meinſt, weil ich den Mut habe, dir das ſo geradezu zu 
ſagen? Ja, Anton, das bekomme ich immer noch zu— 
ſtande, und wenn du ein noch ſo böſes Geſicht machſt und 
durchaus nichts davon hören willſt. Das hilft dir alles 
nichts, dafür bin ich deine Mutter. Und deshalb ſage ich 
auch noch einmal: hole dir eine hübſche, nette Schwieger- 
tochter, damit wieder eine junge Frau in die Familie 
kommt. Ihr verbauert und verſauert mir ſonſt alle mit— 
einander und du nicht zum wenigſten.“ 

Er meinte: „Anton will aber nicht heiraten.“ 

„Dumm genug von ihm“, erwiderte die Mutter. „Wo 
er es doch wirklich nötig hätte, daß ihn eine junge Frau 
einmal aus der Ruhe brächte. . .. Aber wer nicht will... 
du weißt ſchon ... Und wie ift es mit Alfred?“ 

„Der Berliner!“ antwortete Anton Dungs junior ge— 
ringſchätzig, weiter nichts. 

„Du ſollteſt nicht ſo von ihm ſprechen, bloß weil er 
ſeiner Mutter ähnlich ſieht, das iſt grauſam und unge— 
recht“, ſagte Frau Dungs vorwurfsvoll. 

„Es iſt nicht deshalb, darauf kannſt du dich verlaſſen. 
Aber er iſt ihr ähnlich, ſeinem Weſen nach, und das iſt 
ſchlimm.“ 

„Kann ich nicht finden“, meinte die Mutter. 

„Er hängt an Außerlichkeiten, er liebt den Genuß, er 
redet viel und leicht und noch vieles andere, was er nicht 
von uns hat.“ 

„Die Dungs ſind auch keine Engel!“ ſagte Frau 
Dungs fenior ärgerlich. 

„Aber ihre Art hat das Geſchäft hochgebracht, und 
nur ihre Art wird es auf der Höhe halten“, entgegnete 
der Sohn nicht ohne Schärfe. 
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„Ich halte es für möglich, daß eine andere Art auch 
von Nutzen ſein kann. Doch darüber wollen wir nicht 
ſtreiten. Jedenfalls iſt ſeine Art kein Hindernis, wenn 
es ſich um eine Heirat handelt.“ 

„Ich nehme an, er hat mit dir darüber geſprochen?“ 
fragte der Sohn. 

„Sonſt würde ich nicht davon reden“, erwiderte die 
Mutter. 

„Nun, wenn er durchaus heiraten will, dann könnte 
er ja zum Beiſpiel die Helene Momm nehmen, wenn ſie 
ihn mag. Es ſoll ein ordentliches und tüchtiges Mädchen 
ſein, und es wäre vielleicht gar nicht dumm, wenn wir 
jo..." Er brach unwillkürlich ab, denn Frau Anton 
Dungs ſenior ſah ihn vorwurfsvoll und bekümmert an. 

„Die Ehe iſt doch kein Geſchäft, Anton!“ 

„Aber er könnte endlich auch einmal etwas fürs Ge- 
ſchäft tun, und vielleicht iſt dies die einzige Art, die ihm 
liegt“, erwiderte der Sohn bitter. 

„Als du heirateteſt, haſt du nach dem Geſchäft nicht 
gefragt“, meinte die Mutter leiſe. 

„Das hatte ich auch nicht nötig, denn ich habe ſonſt 
genug fürs Geſchäft getan. Oder willſt du das beſtreiten, 
Mutter?“ 

„Das beſtreite ich gewiß nicht, Anton. Aber was dir 
recht war, iſt deinem Sohn billig, ſollte ich meinen.“ 

„Gegen Helene Momm iſt doch wirklich nichts einzu⸗ 
wenden. Sie kennt die hieſigen Verhältniſſe, ſie weiß, 
wie wir ſind, ſie kann ſich darein ſchicken, und ich leugne 
auch gar nicht, daß ich eine ſolche Verbindung für vorteil- 
haft halte. Das iſt doch kein Unrecht? Die Momms legen 
ſich immer mehr auf Reederei, Eiſenbahnen, Elektriſches 
und dereleichen. Wir bleiben bei Kohle und Eiſen. Beide 
zuſammen .. 

Die Mutter derb ihn. „Gewiß iſt das kein Un⸗ 
recht, aber es reicht nicht, wenn man heiraten will.“ 

Der Sohn erhob ſich erregt. „Du willſt doch wohl 
nicht von Liebe reden und ſo?“ 

„Doch, das will ich, Anton, gerade das!“ 

„Dafür habe ich kein Verſtändnis!“ klang es erbittert. 

„Es handelt ſich ja auch nicht darum, daß du heiraten 
ſollſt?“ antwortete die Mutter möglichſt ſanft. „Er hat 
eine Neigung für ein Mädchen aus gutem Haus . ..“ 

„Das iſt ſelbſtverſtändlich!“ 

„Und wenn dies Mädchen auch eine Norddeutſche 
Ween 

„Wenn fie wenigſtens mit den Donnersmarck oder 
ſolchen Leuten verwandt wäre, dann wollte ich es noch 
gelten laſſen, wenn es ſchon keine von hier ſein ſoll. Das 
gäbe neue Beziehungen, damit ließe ſich am Ende etwas 
machen. Aber fo...” 

„Du ſcheinſt zu wiſſen?“ 

Anton Dungs junior lachte bitter. 
laſſe den Berliner ohne Aufſicht?“ 


„Meinſt du, ich 


„Pfui! So viel Mißtrauen gegen dein eigen Fleiſch 
und Blut!“ 

„Er iſt kein Dungs! Er iſt nicht mein Fleiſch und 
Blut!“ 


„Um ſo mehr ſollteſt du ihn auf ſeine Art glücklich 
werden laſſen und ihm nicht die deine aufdrängen 
wollen.“ 
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„Gib dir keine Mühe, Mutter. Solange ich nod) 
etwas zu ſagen habe, ſage ich: daraus wird nichts, nie und 
nimmer wird daraus etwas! An einer Dummheit in der 
Familie iſt es genug, mehr als genug. Das Geſchäft hat 
hinreichend darunter zu leiden gehabt.“ 

„Du meinſt Adele?“ 

Er nickte. „Die Dungs ſollen im Lande und in ihrer 
alten Art bleiben, und wenn ſie heiraten, ſollen ſie ſich 
bier die paſſende Frau ſuchen " 

„Aber du ſagteſt doch eben ſelbſt, er ſei gar kein rechter 
Dungs?“ 

Der Sohn überhörte den Einwand und fuhr fort: 
„Wäre wenigſtens etwas für die Fabrik dabei heraus⸗ 
gekommen, dann hätte ich es leichter verſchmerzt mit der 
Adele. Aber ſo?! Wenn er keine von hier will, dann 
muß es wenigſtens eine ſein, die für unſere Fabrik von 
Wert iſt. Hat er dann Pech mit ihr, geht die Sache nicht, 
wie er es ſich einbildet, ſolange er verliebt iſt, dann 
braucht er ſich wenigſtens nicht vorzuwerfen, unſer Werk 
geſchädigt zu haben. Das ſoll ihm erſpart bleiben, ſo weit 
es in meiner Macht ſteht.“ 

„Aber, Anton, ſo nimm doch Vernunft an! Er iſt 
doch ganz anders wie du, er würde ſich vielleicht gar nicht 
ſolche Vorwürfe machen. Daß du auch immer nur alles 
nach dir beurteilſt!“ 

„Bin ich dabei ſchlecht gefahren, Mutter?“ 

„Aber wir reden doch eben nicht vom Geſchäft, 
Junge!“ Sie hob ganz verzweifelt die Hände. „Und wer 
ſagt dir denn, daß es wirklich ein Vorteil iſt, wenn der 
Alfred die Helene Momm heiratet? Das kann erſt recht 
ein Unglück werden, auch wenn ſie von hier iſt. Du biſt 
nicht geſcheiter als die alten Römer, mein Junge. Der 
Julius Caeſar und der Marc Anton und der Pompejus, 
die haben auch alles untereinander verheiratet, weil ſie 
dachten, es iſt für ihr Geſchäft vom Vorteil. Aber es ging 
doch alles drunter und drüber und hat nichts genützt.“ 

„Von ſolchen Bücherſachen weiß ich nichts und will 
ich nichts wiſſen“, ſagte Anton Dungs junior verkniffen. 
„Ich will nicht, daß mein Sohn meine Dummheit nad): 
macht. Das dulde ich nicht!“ 

„Aber, Anton, du biſt doch alt genug, um zu wiſſen, 
daß kein Sohn aus den Dummheiten ſeines Vaters etwas 
lernt, jeder lernt doch nur aus ſeinen eigenen Dumm— 
heiten, das müßteſt du doch auch wiſſen!“ 

Er fuhr ſich energiſch über die Stirn, als könne er ſo 
alle Unbehaglichkeiten dieſes Geſprächs fortwiſchen, und 
ſchwieg. Auch die Mutter ſchwieg. Es hatte ja keinen 
Zweck, ihren Sohn noch mehr aufzuregen. Sie kannte 
ihn zu genau, um nicht zu wiſſen, daß im Augenblick nichts 
zu machen war. Auch fühlte ſich die Greiſin plötzlich 
wieder ſo matt und ſchwach, daß ſie ſich kaum noch auf— 
recht halten konnte, was ſie doch wollte, ſchon damit ſich 
ihr Sohn nicht auch noch darüber aufregen müſſe. 

„Fahre mich ins Schlafzimmer, Anton“, bat ſie leiſe. 

Der Sohn fuhr aus düſteren Gedanken auf und er— 
ſchrak heftig. Wie hinfällig die Mutter ausſah. „Du 
fühlſt dich ſehr elend?“ 

Die Greiſin verſuchte zu lächeln. „Es geht ſchon 
wieder vorüber, Anton, du brauchſt dich nicht aufzuregen. 
Ich möchte mich nur ein wenig hinlegen.“ 
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Vorſichtig ſchob der Sohn den Fahrſtuhl aus dem 
Wintergarten über den Gang in das Schlafzimmer ſeiner 
Mutter und ſchellte dann nach der Schweſter. 

„Ich bitte dich, bleibe bei mir. Du mußt es mir ver⸗ 
ſprechen. Nicht wahr, du verſprichſt es mir?“ ſagte er 
haſtig. „Dann wollen wir auch noch über das andere 
reden. Aber erſt, wenn du dich wieder kräftiger fühlſt, 
nicht wahr?“ 

Die Greiſin lächelte leiſe. „Es iſt ſchon gut, Anton, 
ich will jetzt ein wenig ſchlafen.“ 

Als die Schweſter eintrat, entſernte ſich Anton Dungs, 
und Frau Anton Dungs fenior wurde zu Bett gebracht 

Sie ſchlief faſt in dem gleichen Augenblick ein, ſo er⸗ 
ſchöpft war ſie. Die Schweſter ließ ſich im Hintergrund 
des Zimmers nieder und nahm eine geräuſchloſe Hand⸗ 
arbeit vor. Sie ſtammte aus dem Weſtfäliſchen und 
war nun ſchon lange in dieſer Gegend tätig Ihr Vater 
hatte eine große Stecknadelfabrik beſeſſen, die bei dem 
großen Krach in den ſiebziger Jahren fallierte Rüſtig 
hatte er wieder von vorn angefangen. Aber dieſer 
Tochter konnte er nun nicht mehr wie den anderen eine 
vornehme Penſionserziehung geben, ſie mußte ſich mit 
der Volksſchule begnügen. Als der Vater dann wieder 
in die Höhe kam, war ſeine Jüngſte über die Penſionats⸗ 
jahre hinaus, und während die Schweſtern wohlhabende 
Kaufleute heirateten, da ihr Vater ja nun wieder ſelbſt 
ein wohlhabender Kaufmann war, fand ſich für die 
jüngſte keine paſſende Partie. Einen gewöhnlichen Mann 
durfte Emma nicht heiraten, da ihr Vater ja wieder zu 
Geld und Stellung gekommen war. Einen wohlhabenden 
Kaufmann aber konnte fie nicht heiraten. da fie ſich dem 
geſellſchaftlich nicht gewachſen fühlte. Die wohlhabenden 
Kaufleute ihrer Heimat, die ſelbſt meiſt aus kleinen Ver⸗ 
hältniſſen ſtammten, legten aus begreiflichen Gründen 
beſonderen Wert darauf, gebildete Frauen zu haben, die 
geſellſchaftlichen Schliff beſaßen, eine Genfer Penſion 
beſucht hatten und Franzöſiſch parlieren konnten Das 
hob das geſellſchaftliche Niveau ihrer Manner Auch 
fiel dieſen Frauen die Aufgabe zu, den Männern von 
ihrem geſellſchaftlichen Schliff ein wenig mitzuteilen und 
vor allem auch dafür Sorge zu tragen, daß die Kinder 
von vornherein in guten Manieren groß würden. Und 
an Kindern fehlte es in keiner dieſer Familien, für die 
ein ſtarker Nachwuchs eine gute Garantie auch für die 
Zukunft der Fabrik bedeutete, die ſo für Generationen 
unter dem gleichen Namen blieb und unter einer ganz be- 
ſtimmten Familientradition. Da Emma nun derlei nich! 
zu bieten vermochte, entſchloß ſie ſich, Schweſter zu wer— 
den, ließ ſich ausbilden und pflegte nun die Kranken der 
Häufer, in die fie nicht hineinheiraten konnte und wollte, 
weil es in den entſcheidenden Jahren ihrer Jugend an 
Geld gefehlt hatte, um nach Genf zu gehen und Franzö— 
ſiſch zu lernen. Schweſter Emma war durchaus mit 
ihrem Schickſal zufrieden und wurde auch in den Häu— 
ſern, wo ſie pflegte, als völlig gleichſtehend betrachtet und 
behandelt. Man wußte ja, weshalb ſie Schweſter ge— 
worden war und nicht geheiratet hatte, und es brauchte 
ja nur wieder einmal ein großer geſchäftlicher Krach zu 
kommen, um gar manche Haustochter vor eine ähnliche 
Situation zu ſtellen wie Schweſter Emma. 
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Zuletzt hatte fie Helene Momms Mutter gepflegt, die 
dann geftorben war. Frau Hugo Momm junior war 
eine ftille, beſcheidene Frau geweſen, die ganz in ihren 
Kindern aufging und es ſehr gern geſehen hätte, wenn 
ein Dungs ihre Alteſte geheiratet hätte. Auch mit 
Schweſter Emma hatte die alte Dame wiederholt über 
dieſen ihren Wunſch geſprochen, wenn Hugo Momm 
junior das auch nicht haben wollte und ſich darüber 
ärgerte, denn die Momms hätten es durchaus nicht 
nötig, den Dungs nachzulaufen oder irgendwelche Avan⸗ 
cen zu machen. 

Nun pflegte alſo Schweſter Emma die alte Frau 
Dungs. Sie war zwar erſt acht Tage im Haus, und es 
ging wohl noch nicht an, ſich ſchon ein Urteil zu bilden 
oder gar ein vertrauliches Wort zu reden. Aber fie 
wußte, daß Helene Momm in Alfred Dungs ziemlich ver- 
liebt war. Vielleicht wäre es doch gut, recht bald einmal 
darüber ein Wörtlein an Frau Anton Dungs ſenior zu 
verlieren. Schweſter Emma hatte durch ihre Tätigkeit 
einen Blick für Krankheiten bekommen, und ihr ſchien, 
als werde es Frau Anton Dungs ſenior nicht lange mehr 
machen. Da nun die Mutter der Dungsſchen Söhne 
nicht mehr im Hauſe war, ſo mußte man eben mit der 
Großmutter ſprechen. 


Seite 1003. 


Eine ſolche eheliche Verbindung war für beide Teile 
doch nur ein Vorteil, denn jetzt arbeiten ſie neben⸗ 
einander und gar oft direkt gegeneinander. Dann aber 
würden ſie miteinander arbeiten. Schweſter Emma, die 
ſelbſt aus einer Kaufmannsfamilie ſtammte, wußte, was 
das bedeutete. Gewiß hätte ſich der Wunſch von Frau 
Hugo Momm junior auch längſt erfüllt, wäre eben Frau 


Anton Dungs junior nicht aus dem Haufe gegangen. 


Die beiden Frauen würden ſich dann längſt darüber ver⸗ 
ſtändigt haben. Und da mußte nun auch noch Frau Momm 
junior ſterben. So kam alles aus ſeiner Ordnung und 
wollte ſich nicht wieder in die einzig richtigen und ge⸗ 
hörigen Bahnen zurückfinden. . 

Schweſter Emma wurde ganz erregt, wie fie daran 
dachte. Mit Anton Dungs junior war ja nicht mehr zu 
reden, ſeitdem er das Unglück mit ſeiner Frau gehabt 
hatte. Mit Hugo Momm junior war ebenfalls kein 
rechtes Auskommen mehr, ſeitdem die Frau tot war. 
Alſo mußte Schweſter Emma ſich ein wenig um die 
Sache kümmern, und was die Familie Dungs anlangte, 
ſo mußte eben Frau Anton Dungs ſenior die Sache in die 
Hand nehmen. Nur ſo ließ ſich wieder Ordnung in die 
beiden Familien bringen. 

([Fortſetzung folgt.) 


Sonne im Haus. 


Von Hans Dominik. 


Wo die Sonne nicht hinkommt, da kommt der Arzt 
hin, lautet eine bewährte hygieniſche Regel. Die Urſache 
dafür iſt leicht zu erklären. Es iſt die ausgeſprochene 
bakterizide Wirkung des Sonnenlichts, die Fähigkeit der 
Sonnenſtrahlen, allerlei gefährliche Bakterien ſchnell und 
ſicher abzutöten. 

In praktiſcher Ausnutzung dieſer Erſahrung ſollte man 
alſo darauf ſehen, daß jede Wohnung dem Sonnenlicht 
gut zugänglich iſt, daß die heilkräftigen und Krankheit 
tilgenden Strahlen der Sonne überall in unſeren Wohn⸗ 
räumen wirken können. Aber ebenſo bekannt dürfte wohl 
auch die Tatſache ſein, daß das durchaus nicht in ge⸗ 
nügendem Maß geſchieht, daß ein großer Teil unſerer 
Wohnungen nicht annähernd genug Tageslicht erhält. 
Daß ſolcher Lichtmangel aber ertragen wird, vielfach ſo⸗ 
gar leicht ertragen wird, hat feinen Grund in der Be: 
ſchafſenheit des menſchlichen Auges. 

Alle unſere Helligkeitsempfindungen ſind durchaus 
relativ. Durch Erweiterung oder Verengung der Pupillen 
paßt ſich unſer optiſcher Apparat den verſchiedenen 
Helligkeiten in weitgehender Weiſe an. Wir können als 
praktiſches Beiſpiel dafür den Vergleich zwiſchen einem 
hellen Sommertag mit wolkenloſem Himmel und einer 
klaren Vollmondnacht nehmen, in der wir bequem leſen 
und weit entfernte Wälder und Gebirgsketten zu er— 
kennen vermögen. Kämen wir aber ganz plötzlich aus 
dem grellen Licht des Sommertages in diefe Bollmond- 
nacht, ſo würde ſie uns abſolut finſter erſcheinen, wir 
würden zunächſt buchſtäblich die Hand vor den Augen 
nicht ſehen können, bis unſere Pupillen ſich erſt wieder 
neu eingeſtellt hätten. 

Denn die Beleuchtung eines klaren Mittags iſt rund 
ſechshunderttauſendmal ſo ſtark wie die einer Vollmond— 


nacht. Was das aber heißen will, mag ein Vergleich 
mit der letzten Sonnenfinſternis zeigen. In Berlin wur⸗ 
den bekanntlich 96 Prozent der Sonne verdunkelt. Es 
blieben nur vier Prozent oder ein Fünfundzwanzigſtel 
der Sonnenſcheibe und damit auch der Sonnenbeleuchtung 
übrig, und dieſe Abnahme der Helligkeit war recht deut- 
lich zu merken. Wir hatten den 25. Teil der normalen 
Beleuchtung. Da aber eine Vollmondnacht nur den 
600,000 ſten Teil der vollen Tagesbeleuchtung gibt, fo war 
es zur Zeit der größten Verfinſterung immer noch 24,000 
mal heller als bei Vollmond. Dieſe Zahlen zeigen wohl 
genügend, daß alle unſere Helligkeitswahrnehmungen 
ſubjektiv und relativ find, und daß man ſich exakter Mep- 
methoden bedienen muß, wenn man wirklich zuverläſſige 
Ergebniſſe haben will. Dazu aber braucht man erſtens 
einmal eine ein für allemal feſtſtehende Lichteinheit und 
ferner Apparate, um nun irgendwelche anderen natür⸗ 
lichen oder künſtlichen Beleuchtungen mit dieſer Licht⸗ 
einheit vergleichen zu können, die ſogenannten Lichtmeſſer 
oder Photometer. 

Als Lichteinheit hat man in Deutſchland die Hefner— 
Kerze gewählt, eine Amylazetatlampe von beftimmten 
Abmeſſungen und beſtimmter Flammenhöhe. Für grobe 
Vergleiche genügt der Hinweis, daß die Leuchtkraft der 
Hefnerlampe ungefähr der einer ruhig und ruß— 
frei brennenden Stearinkerze von vier Zentimeter 
Flammenlänge entſpricht. Hat man ſo eine Einheit der 
Lichtquelle, ſo ift weiter zu unterſuchen, was für eine 
Beleuchtung ſich damit erzielen läßt. Bringen wir unſere 
Normalkerze in ein dunkles Zimmer und ſtellen in 
einem Abſtand von einem Meter ſenkrecht dazu etwa 
ein weißes Reißbrett auf, dann iſt die Beleuchtung auf 
dieſem Brett die Einheit der Flächenhelligkeit, und man 


Geite 1004. 


bezeichnet diefe Beleuchtungſtärke als ein Lux (vom 
lateiniſchen lux — das Licht). 

Unſere Urgroßväter, die mit der ganzen Familie 
beim Schein einer einzigen Talgkerze um den großen 
Tiſch des Wohnzimmers ſaßen, waren wenig anſpruchs⸗ 
voll. Wer da einen Meter von der Kerze entfernt war, 
hatte bei ſeiner Näherei oder Schreibarbeit tatſächlich nur 
eine Beleuchtung von etwa einem Lux. Wer bis auf 
einen halben Meter an die Kerze heranrückte, der brachte 
es auf etwa vier Lux. Und wenn man ſo üppig war. 
zwei Kerzen anzuzünden, ſo ließen ſich zur Not acht Lux 
erreichen. 

Heute ſind wir lichthungriger und verlangen von 
unſeren künſtlichen Beleuchtungsanlagen ganz andere 
Flächenhelligkeiten. Nehmen wir beiſpielsweiſe einen 
Tiſch an, über dem ſich ſenkrecht, zwei Meter von der 
Tiſchplatte entfernt, eine dreiflammige Krone mit hän- 
gendem Gasglühlicht von je hundert Normalkerzen Licht⸗ 
ſtärke befindet. Die ganze Krone hat eine Lichtſtärke von 
dreihundert Kerzen. In einem Meter Entfernung würde 
eine Flächenhelligkeit von dreihundert Lux herrſchen. In 
der doppelten Entfernung iſt der vierte Teil davon vor⸗ 
handen, und ſo haben wir auf der Tiſchplatte unter der 
Krone eine Helligkeit von 75 Lux. Das Zehnfache deſſen, 
nit dem unfere Vorfahren zur Zeit der Talgkerze ſich be⸗ 
gnügten! Und doch verſchwindend wenig gegenüber der 
Helligkeit, die bei klarem Tageslicht in einem vernünftig 
angelegten Zimmer herrſchen ſoll. 

Treten wir an einem klaren Sommertag um die 
Mittagzeit ins Freie hinaus und begeben uns in den 
Schatten eines großen und dichten Baumes, ſo daß wir 
die Sonne nicht mehr ſehen, aber den freien blauen 
Himmel über uns haben. Der Baumſchatten erſcheint 


gegenüber der ſonnenbeſtrahlten Bodenfläche ziemlich 


dunkel. Meſſen wir aber mit unſerem unbeſtechlichen 
Apparat nach, ſo zeigt ſich, daß hier eine Flächenhelligkeit 
von 350 bis 500 Lux herrſcht, eine Helligkeit, die uns bei 
einer künſtlichen Beleuchtung des Abends geradezu blen⸗ 
dend vorkommen würde. 

Dehnen wir aber unſere Meſſungen auf die Hellig⸗ 
keit des von der vollen Sonne beſtrahlten Bodens aus, 
meſſen wir beiſpielsweiſe die Bodenhelligkeit in einer 
ſonnigen Aſphaltſtraße, ſo kommen wir auf mehrere 
tauſend Lux. Das Tagesgeſtirn führt uns alſo Licht⸗ 
mengen zu, die jeder künſtlichen Beleuchtung ganz ge— 
mwa:tig überlegen find, und es ift Sache einer vernünfti— 
gen Bautechnik, dieſe nützlichen und hygieniſch wertvollen 
Lichtmengen in unſere Wohnungen zu leiten. 


Verhältnismäßig einfach läßt ſich das bei freiſtehenden 


Gebäuden, bei Villen, Einfamilienhäuſern und dergleichen, 
durchführen. Hier pflegen die Fenſter ohne weiteres ihren 


optiſchen Zweck zu erfüllen. Bautechniſch iſt ja ein Fenſter 


zunächſt nur ein Loch in der Wand. Optiſch dagegen ift 
jedes Fenſter für das Zimmerinnere eine Lichtquelle. Da 
ſoll die ganze Fenſterfläche eine leuchtende Fläche fein, und 
die Summe aller Fenſterflächen ſoll ſo bemeſſen ſein im Ver— 
hältnis zum zugehörigen Zimmerraum, daß bei klarem, 
ſonnigem Wetter, auch ohne daß direkt Sonnenſtrahlen 
in das Zimmer fallen, eine mittlere Helligkeit von 100 
bis 150 Lux herrſcht. 

In freiſtehenden Häuſern läßt ſich das, wie geſagt, 
ſehr einfach erreichen, und damit mag es wohl zuſammen— 
hängen, daß unſer neuer Landhausſtil, wie man ihn bei— 
ſpielsweiſe auch in den Berliner Villenkolonien beobachten 
kann, vielfach auffallend kleine Fenſter aufweiſt. Es 


gezogen. 
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laſſen ſich hier eben mit ſehr viel geringeren Oeffnungen 
die von der Stadt her gewohnten Helligkeitswerte er⸗ 
zielen, und anftatt den Vorteil des Landhauſes, Luft und 
Licht im Ueberfluß aufzunehmen, voll auszunutzen, bauen 
die Architekten vielfach Villen, die durch Fenſterarmut 
und Kleinheit glänzen. 

Anders und ſchlimmer ſieht es in der Großſtadt im 
Bereich der Mietkaſernen aus. Hier führen die hohen 
Häuſer bei verhältnismäßig engen Straßen und Höfen 
dazu, daß das Fenfter nicht mehr als vollwertige Licht⸗ 
quelle arbeitet, daß das Himmelslicht nur allzu häufig 
nicht mehr direkt und ungeſchmälert in die Zimmer ein⸗ 
dringen kann. Hier gibt es Wohnungen, in die ſeit vielen 
Jahrzehnten kein Sonnenſtrahl gefallen iſt. Hier finden 
ſich Bureauräume, in denen zehn Monate im Jahr auch 
bei Tage das Gas brennen muß, ein Zeichen, daß nicht 
einmal die dreißig bis fünfzig Lux der künſtlichen Be⸗ 
leuchtung vom Tageslicht erzeugt werden. 

Hier kann das Licht des Himmels, das Sonnenlicht, 
das in der Atmoſphäre zerſtreut iſt, nicht direkt in die 
Räume. Es trifft erft auf irgendwelche dem Fenſter 
gegenüberliegende Wände und wird dann durch das 
Fenſter in das Zimmer reflektiert. Die Reflexion an einer 
Mauer iſt aber mit ganz gewaltigen Lichtverluſten ver⸗ 
bunden, und ſo entſteht die ungenügende Beleuchtung. 

Ideale Zuſtände werden ſich in der Großſtadt nicht 
ſo leicht erreichen laſſen. Man hat daher eine Grenze 
Man will die natürliche Beleuchtung eines 
Zimmers als hinreichend betrachten, wenn erſtens 
natürlich genügend Fenſteröffnung vorhanden iſt, 
und wenn man zweitens vom Hintergrund des Zimmers 
aus durch jedes Fenſter wenigſtens noch ein Stückchen 
Himmel ſehen kann. Dann beſteht im allgemeinen die 
Möglichkeit, daß wenigſtens gelegentlich Sonne durch das 
ganze Zimmer fällt, und die Beleuchtung wird im all» 
gemeinen den Wert von hundert Lux bei klarem Wetter 


überſchreiten. 


Dieſe Forderung erſcheint gering gegenüber dem, 


was bei freier Bauweiſe ohne weiteres erreicht wird. 


Aber in der Stadt finden ſich viele Tauſende von 
Räumen, die auch dieſer Forderung noch nicht genügen. 
Da find beiſpielsweiſe die unſeligen Berliner Zimmer, 
die bei großem Rauminhalt nur das bekannte eine 
Fenſter beſitzen. Da find aber ferner auch ganze Wohnun— 
gen in den unteren Etagen, durch deren Fenſter man den 
Himmel erſt ſieht, wenn man unmittelbar an die Scheiben 
herantritt. 

Die Technik hat ſich bemüht, hier Abhilfe zu ſchaffen. 
Man hat Prismengläſer ſo vor den Fenſtern angebracht, 
daß ſie beträchtliche Mengen des Himmelslichtes von oben 
her auffangen und mit ganz geringen Verluſten in die 
Zimmer hineinwerfen. Der praktiſche Erfolg dieſer An⸗ 
ordnung ift recht bedeutend. Die Helligkeit in den Räu⸗ 
men wird dadurch verdoppelt und verdreifacht. Aber das 
Ganze bleibt doch immer nur ein Aushilfsmittel. Zu jeder 
wirklich geſunden guten Wohnung ſollte das Tageslicht 
in vollem Strom ungehinderten Zutritt haben. Und 
wenigſtens während eines größeren Teiles im Jahr 
ſollte auch die Sonne in die nach Weſten, Süden und 
Oſten gelegenen Fenſter einfallen können. Nur dann 
kann die heilende und erfriſchende Wirkung des Tages— 
lichtes ſich gut fühlbar machen. Und es iſt zu hoffen, 
daß die neueren Bauordnungen in dieſem Sinn Wandel 
ſchaffen, und daß die finſteren Wohnhöhlen immer mehr 
verſchwinden und gut belichteten Räumen Platz machen. 


kënt ——— 
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Der bayriſche Landtag. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


An einer der ruhigſten Straßen der Altſtadt 
Münchens, an der Prannerſtraße, wo die alten bay- 
riſchen Adelsgeſchlechter früher ihre Palais hatten, ſteht 
das bayriſche Landtagsgebäude. Es iſt eingebaut in 
die Häuſerflucht, und ein paar alte Nachbarhäuſer hat 
man ihm angeflickt, als der Raum ſchon gar nicht 
mehr reichen wollte; gar mancher ginge an dem prunk— 
loſen Bau achtlos vorüber, 
poſten, weil der Landtag zurzeit tagt, davor 
auf und ab pendelte. — Das iſt freilich 
anders an „großen Tagen“. Solche 
kannte man früher im bayriſchen 
Landtag kaum; das zweifellos 


Von links: Dr. Einhauſer, Wörle, v. Fuchs, Dr. v. Orterer, Frank, Giehrl, Pflaumer. 
Das Präſidium des bayriſchen Landtages. 


choleriſche Temperament der Bay- 
riſchen Volksvertreter erwies ſich 
ſtets als ziemlich wohl aus— 
geglichen durch ein geſundes 
Quantum von Behäbigkeit und 
Gemütlichkeit. Und die leidlich 
geordneten Verhältniſſe im Land 
gaben auch nur ſelten Anlaß zu 
einem erregteren Verlauf der 
breiten Verhandlungen. Das letzte 
Jahr hat das freilich gründlich 
geändert. — Das bayriſche Wahl⸗ 
geſetz in Verbindung mit der ge- 
ſetzlichen Wahlkreiseinteilung hat 
der bayriſchen Zentrumspartei 
mit 87 von 163 Mandaten die 
abſolute Mehrheit gebracht, ob— 
wohl die Zentrumswähler im 
Land recht erheblich in der 


\ 


wenn nicht der Militär: 


Minderheit find. Das führte zu einer ftets wachſenden 
Gereigtheit und Erbitterung unter den Parteien und 


zu der bekannten Landtagsauflöſung im November 
vorigen Jahres wie auch in der Folge zu einem voll⸗ 


ſtändigen Wechſel des Miniſteriums. 

Da gab es wirklich „große Tage“. Die Tribünen 
waren überfüllt, die Maſſen, die Einlaß begehrten, 
füllten den kleinen finſteren Hof des Landtagsgebäudes 
und die ganze breite Prannerſtraße. Und 
das wiederholte ſich, ſeit der neue Land— 
tag verſammelt iſt, ſehr häufig. 
An ſolchen Tagen hat der Neu— 
ling ſeine liebe Not, ein Billett 
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Phot. Koeſtler. 
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Pot. Koeſtler. 


Von links: Kriegsminiſter Se Kreß von Kreſſenſtein, Kultusminiſter von Knilling, Verkehrsminiſter 


n Seidlein, Finanzminiſter von Breunig. 


Der Miniſtertiſch. 
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Phot. Koeſtler. 
Von oben: Erſte Reihe von links: Eckerle, Heß, Haug. Zweite Reihe: Butt⸗ 
mann, Kopp, Scheu, Schrepfer. Dritte Reihe: Löweneck, —, Bühler, Gerichten. 
Vierte Reihe: Dr. Müller⸗Hof, Hübſch, Kohl, Dr. Dirr. Fünfte Reihe: Dr. Günther, 
Winſauer, Schubert. Sechſte Reihe: Haeberlein, Jungmeier, Haagen. Siebente 
Reihe: Dr. Caſſelmann, Dr. Hammerſchmidt. 


Die liberale Vereinigung. 


zu ergattern: nur etwa mit Hilfe eines ihm bekannten 
Abgeordneten, eines Regierungsvertreters oder ſonſt 
eines, der die Wege kennt, mag's ihm gelingen. 
Aber auch dann noch findet er ſich ſchwer zurecht 
in dem altertümlichen Gewinkel der Treppen und 
Gänge. Hat er ſchließlich doch einen guten Platz er⸗ 
haſtet, dann kann er ſich ganz wohl fühlen in dem 


— 


Berafungfaal des Direktoriums der Reichsräte. 
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großen Saal, in dem halbmondförmig die Sitze ſich reihen. 
Aus den Bildern in den Auslagen der Buchhandlungen 
kennt er die Exzellenzen am Miniſtertiſch (Abb. S. 1005), 
den Miniſterpräſidenten Freiherrn von Hertling, der 
eben noch Philoſophieprofeſſor an der Münchner Uni⸗ 
verfität und Vorſitzender der Zentrumsfraktion im Reichs⸗ 
tag war. Er kennt auch den Kriegsminiſter und iſt 


nur erftaunt, wie zart die Figur deſſen iſt, der das 


rauhe Waffenhandwerk zu vertreten hat. Der Verkehrs⸗ 
miniſter neben ihm überragt ihn um Kopfeslänge, und 
auch der Kultusminiſter iſt von robuſter Geſtalt, ſo 
recht wie es gerade ſeine viel angefeindete Stellung 
erheiſcht. Finanzminiſter von Breunig dürfte ihn nach 


` Wiot, Koeſtler. 
Von oben: Erſte Reihe von links: Mattil, Wagner, eben: Lang. Zweite 
Reihe: Munzinger, Kanzler, Wagner⸗Ebersberg. Dritte Reihe: Helt, Nuffer, 
Aichbichler. Vierte Reihe: Frank, Ofel, Held. Fünfte Reihe: Frhr. v. Freyberg. 


Freie Vereinigung und Jenkrum. 


dem äußeren Anſchein am 
meiſten enttäuſchen; wie 
ein biederer Provinzbe⸗ 
amter ſieht er aus, die hoch⸗ 
mögende Finanzexzellenz. 

Und am Präſidialtiſch 
waltet Herr von Orterer, 
Gymnaſialdirektor und 
Oberſtudienrat, ſeines Am⸗ 
tes. Von außergewöhnlich 
kleiner Figur verſchwindet 
er faſt auf ſeinem Platz, 
der „Rektor Bavariae”, 
wie die politiſchen Gegner 
ihn nennen. 

Im Saal ſucht der 
Tribünenbeſucher natürlich 
zunächſt die Führer der 
Fraktionen: nach dem Tod 
des „Papa Daller“, des 
altbajuvariſchen Freiſinger 
Prälaten, wählte das Zen⸗ 
trum ſich den Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten Lerno 
als Vorſitzenden. Die 


Phot. Roefiler. 
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Liberalen führt der Oberbür⸗ 
germeiſter von Baireuth 
Dr. Caſſelmann. Bei 
den Sozialdemokraten 
nimmt den erſten 
Sitz ein der grei⸗ 

ſe hochgewach⸗ 
ſene Herr von 
Vollmar, der 
an Krücken in 

den Saal 

:ommt. Den 

bayriſchen Bau: 
ernbund leitet 
der Hutzenauer 

BauerCifenberger, 
der in der kurzen Ge- 
dirglerbofe, der grünen 

Weſte und der grauen 
Joppe in die Sitzungen 
kommt. Auch manch an⸗ 
derer wird viel bemerkt; 
ſo etwa der Alterspräſi⸗ 
dent, der Bauer Burger, 
der im Jahr 70 noch gegen 
die Waffenbrüderſchaft der Bayern wider den Erbfeind 


geſtimmt hat; dann der Domherr von Paſſau Dr. Pichler 
und der gewandte Vizepräſident der Zweiten Kammer 


Oberbürgermeiſter von Fuchs aus Kiſſingen. 


Sigungjaai der Kammer der Abgeoröneien. 


Schließlich vermag auch der ſchöne alte Saal mit 
ſeinem eichenen Getäfel und der feinen Maſerung der 
eſchenen Füllungen den Tribünenbeſucher zu feſſeln. Der 
Saal iſt ſchön in ſeinem alten Stil, beſonders wenn 
die ſieben großen Kriſtallüſter bei den abendlichen 
Sitzungen den weiten Raum mit Licht erfüllen. Intimer, 


Oben ſtehend von links: Eſchenvach, Mayer, Nothfiſcher, Sagmeitter, Cadau. 
Sitzend von oben links erfte Reihe: Ong zweite 

Lang, Mayer, Wieland, Loibl; dritte Reihe: Giehrl, 

vierte Reihe: Dr. Einhauſer, Dr. Pichler, Speck, Gerftenberger; fünfte Reihe: Lerno. 


Bon der Jentrums fraktion des Landtages. 
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ja vornehm wirkt der Saal 
der Kammer der Reichs⸗ 
räte (Abb. S. 1007); in 
zwei Doppelreihen 
ſtehen dort die 
Samtpolſterſeſſel 
der „Hohen 
Herren“, die 
Sitze der Prin⸗ 
zen des Kös 
niglichen Hau 
ſes, an der 
hohen Lehne 
die goldene Kö⸗ 

nigskrone tra⸗ 
gend. Vier mäch⸗ 
tige Borträtbilder der 
bayriſchen Könige, jedes 
in Geſchmack und Ma⸗ 
nier der Zeit ſeiner Ent⸗ 
ſtehung, ſchmücken die 
eine Längswand. 

Vor jedem Sitz ſteht 
ein zierliches Tiſchchen 
mit dem aufgemalten 
Hauswappen des Inhabers; ein weicher Saalteppich 
dämpft den Schritt, und lautlos bewegen ſich die wohl⸗ 
gedrillten Saaldiener. — Wenn dann vollends einmal 
ſich ergibt, daß ein Mitglied des Königs hauſes in die 


Noeſtler. 


eihe: Schmid, 
iſenmann, Burger, Streifinger; 
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Phot. Koeſtlet 


Kammer neu eingeführt wird, dann bietet die Sitzung 
ein glänzendes Bild. Da kommen die Fürften und 
Standesherren in ihren reichen Hausuniformen, die 
Erzbifhöfe und Bilhöfe im Ornat und ſeidenen 
Mantel, die Georgiritter im roten Frack und wer 
ſonſt immer in der ihm zuſtehenden Uniform. 
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Graf Fugger⸗Glött, 
der Sproſſe des alten 
Augsburger patrizier⸗ 
geſchlechts, präſidiert. 
Der Direktor der bay⸗ 
riſchen Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank Ex⸗ 
zellenz von Auer 
nimmt den Platz des 
Zweiten Präſidenten 
ein. Nach Rang und 
Würden folgen den 
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Hertling, Freiherr von 
Soden und der Juſtiz⸗ 
miniſter von Thele⸗ 
mann genannt ſein, 
dann auch, der reichſte 
Mann von Bayern“ 
Freiherr von Cramer⸗ 
Klett, der Großindu⸗ 
ſtrielle von Maffei, 
Erzgießer und Aka⸗ 
demiedirektor Ferdi⸗ 
nand von Miller und 


Prinzen die Standes⸗ der bedeutendſte Wein⸗ 
herren: Fürſt Thurn gutsbeſitzer in Bayern, 
und Taxis, die Fürſten Von links: Graf Drechſel, Graf Fugger⸗Glött, von Auer, Frhr. v. Senden dein, PS Buhl von Deidesheim. 
Dettingen » Spielberg Das Direktorium der Reichsräte. Auch die Vorzim⸗ 
und Oettingen⸗Waller⸗ mer des Sitzungſaales 


ſtein, die Fürſten Löwenſtein von beiden Linien und viele 
andere. Sie ſind die erblichen Reichsräte. 
Lebenslänglichen mögen der frühere Miniſterpräſident 


der Erſten Kammer und die Zimmer des Direktoriums 
Unter den ſind mit erleſenem Geſchmack ausgeſtattet und weiſen 
beſonders als hervorragendſten Schmuck wertvolle alte 


Graf Crailsheim, die jetzigen Miniſter Freiherr von Bilder aus der Schleißheimer Galerie auf. 


Die Stadt der Pfirſiche. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von Boyer: Paris. 


In Europa iſt der Pfirſich beſonders in Frank⸗ 
reich zu großer Vollkommenheit herangezüchtet 
worden. Seit den Tagen Ludwigs XIV. iſt es vor 
allem das Städtchen Montreuil, in dem die Pfirſich⸗ 
zucht betrieben wird und in höchſter Blüte ſteht. 
Erſt in neuerer Zeit hat ſich auch der Deutſche auf 
die Pfirſichzucht gelegt, und von Jahr zu Jahr ſteigt 
die Zahl der Bäume, die in den Obſtplantagen an⸗ 
gepflanzt werden. Allerdings iſt es ein großer Unter⸗ 
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ſchied in der Größe der Frucht, die der Deutſche von 
ſeinen Büſchen und der Franzoſe von ſeinen Spalieren 
erntet. Aber wenn man nicht die Größe der Frucht, 
ſondern nur die Güte, das Aroma miteinander ver⸗ 
gleicht, dann muß man den deutſchen Pfirſichen unbe⸗ 
dingt den Vorrang zuſprechen. Die Anzucht der 
Pfirſiche bereitet keine beſonderen Schwierigkeiten, 
um ſo weniger, als der Pfirſich die einzige Obſt⸗ 
art iſt, die, aus Samen gezogen, noch immer genieß⸗ 


Die Stadt der pfirſiche: Die Pfirſichmauern iu Montreuil. 
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bare Früchte liefert. Um aber eine beſtimmte 
Sorte zu erhalten, ijt es nötig, die Pflan⸗ 
zen zu veredeln, was im Hochſommer durch 
Okulation geſchieht. Im vierten bis fünften 
Jahr nach der Veredelung tragen dann die 
Bäume ihre erſten Früchte. Eine Cigentiim- 
lichfeit des Pfirfihbaumes ift es, daßer nur 
an ſolchen Zweigen Blüten bildet, die im vot- 
hergehenden Jahr gewachſen find; ferner ift 
es eine Eigentümlichkeit, die beim Pfirſich be- 
ſonders ſtark ausgeprägt, aber nicht auf ihn be⸗ 
ſchränkt iſt, daß nicht alle Blüten Früchte brin— 
gen. So reich ein Zweig auch blüht, ſo wenig 
Früchte bringt er trotzdem, weil die meiſten 
Blüten nur ſcheinbare Zwitterblüten ſind, 
die Mehrzahl vielmehr biologiſch nur männ— 
liche, Staubfädenblüten, darſtellen, die keine 
Früchte entwickeln können. Bei der Anzucht 
des Pfirſichs am Spalier, wie ſie beſonders 
in Frankreich betrieben wird, und von dem 
uns unſere Bilder eine anſchauliche Vorſtel— 
lung geben, muß der Züchter danach ſtreben, 
in jedem Jahr eine reichliche Menge junger 
Zweige zur Verfügung zu haben. Er erreicht 
dies dadurch, daß er die Zweige, die getragen 
haben, auf zwei Knoſpen zurückſchneidet, die 
ſich im Lauf des Sommers zu zwei kräftigen 
Zweigen entwickeln, die im nächſten Jahr 
tragen. Die Spaliere werden an Mauern 
gepflanzt, die mit Vorrichtungen verſehen 
ſind, die Pflanzen durch Decken während 
der Blütezeit gegen widrige Witterungs— 
einflüſſe zu ſchützen. An der Mauer werden die 
Zweige ſorgfältig angebunden, ſo daß ſich die 
einzelnen Triebe nicht gegenſeitig beſchatten, 


Beſpritzen der Baume 
gegen Kräuſelkrankhelt. 


damit die Sonne ſpäter voll 
auf die Früchte einwirken kann. | 
Wenn irgendwo,fo macht fich bei | 
den Pfirſichen das ſogenannte | 

Ausdünnen: der Früchte bes 
zahlt. Die Amerikaner ſchreiben | 
vor, daß jede Frucht von der | 
andern wenigſtens vier Zoll, | 
alſo zehn Zentimeter entfernt | 
ſtehen foll. Da aber ein Baum, | 
der gut durch die Blüte gekom⸗ ä 
men iſt, un verhältnismäßig viel | 
mehr Früchte anſetzt, fo muß | 
man oft drei Viertel des Frucht⸗ 
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anſatzes entfernen, um dieſer 
Regel gerecht zu werden. Man 
gewinnt dann allerdings ſehr 
viel weniger Früchte, aber das 
erzielte Gewicht dürfte ſchließ— 
lich das gleiche ſein, als wenn 
man alle Früchte an dem Baum 
gelaſſen hätte. Der Unter⸗ 
f ſchied macht ſich weſentlich in 
Ze, 2 i - der Größe der Utiidte bemerk⸗ 
c jungen Pfirfidjjmeige, bar. Leider wird ei Pfirſich 
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von einigen recht gefährlichen Schädlin⸗ 
gen heimgeſucht, unter denen die ſoge— 
nannte Kräuſelkrankheit die ſchlimmſte iſt, 
weil ſie den Baum in kurzer Zeit zum 
Abſterben bringen kann. Zum Glück 
haben wir gegen dieſe gefährliche Krank— 
heit ein ſehr gutes Mittel in der Kupfer: 
kalkbrühe, mit der die Bäume im Lauf 
des Jahres wiederholt beſpritzt werden. 
Das Beſpritzen geſchieht zum erften- 
mal, bevor die Knoſpen ausgetrieben 
haben. Ein anderer gefährlicher Feind 


einzeln mit der Hand gepflückt werden 
und dürfen nicht hochgeſchichtet werden. 
Jeder Druckfleck hat die unangenehme 
Eigenſchaft, daß er ſchnell bitter wird. In 
der Praxis unterſcheidet man zwei große 
Gruppen, echte Pfirſiche mit wolliger 
Schale und Nektarinen mit glatter Schale. 
Die letzteren werden bei uns verhältnis— 
mäßig ſelten angebaut. Unter den echten 
Pfirſichen macht man ferner einen Unter— 
ſchied zwiſchen den ſogenannten Freeſto— 
nes und den Clingſtones. Bei erſteren 
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Pfirſichzweige. Reiche Pfirſichernte. 


find die Blattläuſe, die auf den Blättern ähnliche Erſchei- löſt fih der Stein leicht von dem Fleiſch, weshalb diefe 
nungen hervorrufen wie der Pilz, der die Kräuſelkrank- Sorten beſonders von den Konſervenfabriken bevorzugt 
heit verurſacht. Gegen die Läufe hilft nur ein Bepinſeln werden, während die Clingſtones zwar aromatiſcher 
oder Beſpritzen mit nikotinhaltigen Be— ſind, ſich aber ſchwer vom Stein löſen. 
fämpfungsmitteln. Sein höchſtes Die Geſtalt des Pfirſichs iſt je 
Aroma erhält der Pfirſich erſt nach der Sorte ſehr verſchie— 
unmittelbar vor der vollen Bez den. Biele find mehr oder 
Reife.Diefeifteingetreten, Gwe SS 5 Oye weniger fugelig, andere 
wenn die Frucht einem TE 2 aber find mehr oder we- 
leichten Druck mit dem a niger langgeſtreckt und 
Finger nachgibt und deutlich in eine Spitze 
ſich leicht abnehmen ausgezogen, woher ei— 

S ne befannte Gorte die 


läßt. Allerdings ift WE | 

die Frucht in dieſem A namentlich in Berlins 

Stadium der Reife nicht OS Obſtkammer, in Werder, 
gezüchtet wird, den Na— 


lange haltbar. Die Emp— 
men Schweinsohr erhalten hat. 
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Bepinfeln der Pflanzen mit Nitotin. Blühende 
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findlichteit der reifen Früchte . LG 
bedingt es, daß man fie jehr vor: — —— Unſer letztes Bild zeigt deutlich 
ſichtig ernten muß. Sie müſſen Runde und ſpitze Früchte. die beiden verſchiedenen Typen. 
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Ewig ftill. 


Roman von 
Hermann Stegemann. 


10. Fortfegung. 

Nach einer Weile richtete ſich Lotte auf. „Wie ſchnell 
ich doch das Theater vergeſſen hab!“ 

Ihre Stimme klang gepreßt. 

Vinzenz hatte ſich neben ſie geſetzt. 
du darauf, Lotte?“ 

„Ich mußte an die Skifahrt denken und an den 
Brand.“ 

„Ja, hier denkt man gern ans Alte. Die Zeit ſteht 
ſtill im Ried. Nur die Jahreszeiten kommen und gehen 
im ewigen Wechſel.“ 

In ſeiner Stimme war ein verhaltener Klang. 

„Wenn die Zeit ſtillſteht, dann gibt es auch keine 
Vergangenheit und keine Zukunft“, verſetzte Lotte haſtig. 

Aber er ſchien wieder nicht zu bemerken, zu ahnen, 
zu fühlen, wie ſie ſich ſehnte nach einer Ausſprache, um 
doch davor zurückzuſchrecken. Er war zu ſchwerfällig 
dazu, er dachte gar nicht daran, daß auf dem Grund ihrer 
Seele Erlebtes lag, das ſie drückte. 

„Was willſt du damit ſagen, Frau?“ fragte er ruhig. 

Da legte ſie die Hand auf ſein Knie und beugte ſich 
vor. „Ich meine, weil es ſo ſtill iſt, ſo für ſich. Da iſt 
doch auch das Leben immer ſtill und immer ein Ganzes. 
Und die Vergangenheit, die iſt ein Stück Gegenwart, und 
wenn die Zukunft Vergangenheit geworden iſt, dann — 
alſo ſiehſt du, Vinzenz — dann iſt ja das ganze Leben 
aus einem Stück.“ 

So verſuchte ſie, ſich ihm verſtändlich zu machen. 

„Aus einem Stück? Das Leben? Meinſt du, ſie 
lebten hier ohne Leidenſchaften? Ich hab Totſchläge ge⸗ 
jeben wegen einer Grenzfurche und einen Branditifter 
verteidigt, der drei Höfe angezündet hat.“ 

„Vinzenz!“ bat ſie. 

„Ja, was iſt denn, Lotte?“ 

„Vinzenz, haſt du mich lieb?“ fragte ſie inbrünſtig. 

Er lachte leiſe, es war ein ernſtes, ruhiges Lachen. 
„Iſt's das, was dich plagt?“ 

Er nahm ihre Hand in beide Fäuſte und hielt ſie 
zärtlich feſt. 

„Vinzenz, erzähl mir von früher!“ | 

„Ich hab dir ja ſchon fo vieles erzählt.“ 

„Ja, aber manchmal, da ſpür ich, wenn du dies oder 
das ſagſt, oder ich ſeh dich ein Buch leſen, das du ſchon 
lange kennſt, oder ſo wie jetzt auf das Dorf hinblicken, 
da ſpür ich's ganz deutlich, wieviel du allein gelebt haſt, 
und wieviel Lücken da ſind für mich, und da komm ich 
mir ſo fremd vor in deinem Leben.“ 

„Plag dich nicht, Kind.“ | 

„Du willſt fagen, ich fol dich nicht plagen!“ ſtieß fie 
leidenschaftlich hervor. „Ja, fremd in deinem Leben! 
Wie eine Epiſode in deinem Leben!“ 

„Es gibt in mir keine Epiſoden, es iſt alles ein Gang, 
ein Ganzes“, verſetzte er mit trotziger Beſtimmtheit. 

Da flüſterte ſie, indem ſie ſich wie erſchreckt an ihn 
preßte in den hellen warmen Tag: „So hab ich's ge⸗ 
meint vorhin, als ich ſagte, die Menſchen hier haben 
keine Vergangenheit und keine Zukunft. Es iſt immer 
alles gleich in ihnen und alles lebendig. Auch in dir.“ 


„Wie kommſt 


ein tiefes Moor 


Das Glöckchen der Verwandlung zitterte vom Kam⸗ 
panile in das Zirpen der Grillen. 

Vinzenz war aufgeſtanden. Auf einmal ging ein 
Leuchten über fein Geſicht. „Ja, alles lebendig, Lotte! 
Du haſt recht. Und was mir das Leben gebracht hat, 
es plagt mich nichts, aber es lebt in mir. Still, ewig 
ſtill ſteht's, aber wie die Berge dort, die aufs Ried her⸗ 
grüßen, das auch ſo ſtill daliegt und ewig ſo daliegen wird.“ 

Sie horchte mit klopfendem Herzen, mit leiſem Schau⸗ 
dern, mit ſtillem Neid. Jetzt trat es ihr auf die Zunge. 
Jetzt wollte ſie weiterfragen, nein, jetzt wollte ſie zu ihm 
ſprechen: Du haſt recht, Lieber! Du haſt Berge, auf die 
du zurückſchauſt, aber ich, ich hab eine Tiefe hinter mir, 
ſſer, wie das da unten, in dem jetzt 
der Himmel ſo blau und ſo lockend ſchwimmt. Ich komme 
wie eine Waſſerleiche ins Leben und aus der Vergangen⸗ 
heit. Das iſt nicht das gleiche! Oder ſag's, ſag's, daß es 
nicht wahr iſt, daß es das gleiche iſt, daß es Berge ſind 
wie bei dir.“ 

Aber ſie war feig, ſie warf ſich ihm an die Bruſt, als 
müßte er ſie ſchützen vor ihrer eigenen mutigen Anwand⸗ 
lung und ſagte: „Du biſt von hier. Kein Wunder, daß 
ich das Ried ſo liebhab.“ 

Und als er nichts erwiderte, ſondern gedankenvoll auf 
die breiten farbigen Ackerſtreifen blickte, die mit den 
Hügelwellen in die Weite floſſen, da fuhr ſie unſchuldig 
fort: „Sieh nur dort, wie komiſch, wie das täuſcht! Dort 
hinten, das blaue Waſſer, der ſchmale Streif, als ob's 
bergan liefe.“ 

Vinzenz ſtutzte, dann drückte er ihren Kopf an ſich. 
„Lotte, Dummkopf, das iſt ja gar kein Waſſer, das iſt 
ja der blühende Flachs.“ 

Da lachte ſie laut auf, ſchlug die Arme um ſeinen 
Hals und ſtammelte, und wie Schluchzen klang's in die⸗ 
ſem Stammeln: „Kein Waſſer, kein See, in den man 
verfinken kann! Und ſo blau, ſo himmliſch blau! Sag 
noch einmal Dummkopf zu mir, ſag Kind, ſag dumme 
kleine Frau!“ 

„Dumme kleine Frau“, wiederholte er gehorſam und 
verſtändnislos. 

Jetzt regten ſich die Glocken im Turm alle zuſammen. 

„Komm jetzt, Lotte. Wir müſſen hinunter. In einer 
halben Stunde iſt die Prozeſſion am See. Von dem 
Erkerfenſter im ‚Öfterreicher‘ hörſt und ſiehſt du alles. 
Es iſt das Ergreifendſte, was ich kenne.“ 

Und ſchon krachten die Böller vom Gottesacker, und 
die Kirchentüren gingen auf, und bunte Fahnen ſchwank⸗ 
ten heraus, Reliquien und Schätze blinkten, die Glocken 
tönten, das Echo der Kanonenſchläge lief an der Halde 
hin, und rings zirpten unermüdlich, ununterbrochen die 
Heidegrillen. 

„Komm, Lotte! Gott, ich hab auch einmal alles mit⸗ 
gemacht als Bub, und ſpäter, da hab ich hier gelegen 
und gewartet, bis die Sabine Reitter nach dem dritten 
Segen und der Heimführung des Bildes zu mir herauf: 
geſtiegen iſt, und es ſind Tage geweſen, ſo warm und 
windfriſch, ſo ſtill und lebendig wie dieſer.“ 


Copyright 1912 by August Sener! G. m. b. H., Berlin. 


Nummer 24. 


„Die Sabine!” ſprach Lotte Herrenrieder langſam mit 
dem trotzigen Blick und dem eigentümlichen Lächeln, 
das er kannte, und es war wie eine große unfaßliche 
Entdeckung in dem Ton ihrer Stimme. 

Einen Augenblick ſtutzte er, dann entgegnete er feſt 
und männlich: „Daß du's mir verzeihſt! Ich weiß nicht, 
wie ich das hab ſagen können, ſie lebt nicht, nein, es iſt 
nicht die Sabine Gorner, ſie hat nie gelebt. Die Sabine 
Reitter und ich, wir ſind einander nichts ſchuldig ge⸗ 
blieben.“ | 

Die junge Frau ging ſchweigend, mit geſenktem 
Kopf neben ihm die Halde hinab. Er verwünſchte ſeine 
Worte, aber trotzdem war's wie Befreiung, daß er daran 
gerührt hatte. Er hatte ja ſchon lange an dieſem 
Jugendtraum gelitten als an einem Geheimnis, das er 
nicht in ſich begraben wollte. Und doch — er hätte ihn jetzt 
nicht preisgeben dürfen, jetzt, da er ein junges Weib in 
ſeinen Armen hielt und in einem ſpäten zweiten Früh⸗ 
ling überſtrömte von Lebensdrang und neuer Liebe. 

Von dem Gottesacker ſtieg's hernieder in langem Zug 
unter vergoldeten Kreuzen und blauen und roten und 
gelben Bannern. Weihrauch wolkte, Gebete klangen hell 
aus Frauen⸗ und Kindermund und ſummten dunkel über 
den Männern. Die heiligen Gefäße blitzten, das Pro⸗ 
zeſſionsglöcklein, das der rote Chorknabe trug, klingelte, 
und über dem bunten Zug wankte in ſtarrer Ruhe das 
braune hölzerne Bild der Mutter Gottes mit den über 
der Bruſt zuſammengefalteten Händen, die das über den 
Kopf gezogene Obergewand in Schmerz um den Sohn 
krampfhaft feſthielten. Aus toten Augen ſtarrte ſie in 
den goldenen Tag. 

Sabine Gorner ging unter den Frauen, aber ſie hatte 
keine Genoſſin gefunden. Vor ihr, neben ihr und hinter 
ihr wuchs der Zwiſchenraum. Sie hielt die Hände ge⸗ 
faltet, laut beten konnte ſie nicht. Aber ſie ging feften 
Schrittes und war mit ſich im reinen. 

Unter den Männern ſchritt Gebhard Gorner. Wenn 
er Gelegenheit fand, ſich umzukehren oder bei einer 
Stockung des Zuges, bei den Andachten an den Altären 
über die anderen wegzuſehen, ehe auch er das Knie bog, 
dann ſuchte er Sabine zu erſpähen. 

„Knie ab, Gebhard, bet für deinen Vater und die 
Sabin!“ herrſchte der Ratſchreiber, der hinter ihm ſtand. 

Da wandte er ſich um. „Sorg für dich und deine 
arme Seel, Schreiber, eh ſie dir aus dem Leib fährt.“ 

Schon ging er wieder gerade im Zuge. Der Chor⸗ 
knabe glöckelte ſchon unten am „Öfterreicher”. 

„Sie fährt, wenn's Zeit iſt, Gebhard. Es ſchlägt ihr 
keiner ein Loch.“ 

Das ſprach der Ratſchreiber, als die Männer ſtehen⸗ 
geblieben waren, um Abſtand zu gewinnen, denn die 
Prozeſſion ſtaute ſich in der Gaſſe, und hier blieb der 
ſchwarze Haufe der Mannen ſtets zurück und ließ Kinder 
und Frauen und die Jungmannſchaft den Weg allein 
vollenden. Die einen hatten die Roſenkränze ſchon in 
den Sack geſchoben, hinter den Gütlein zur Linken ſchlugen 
ſie ſich jetzt in Bogen an das Ufer und rüſteten die Kähne 
zur Fahrt. Aber als der Schreiber die Stimme erhoben 
hatte, da rotteten fie fih wieder zuſammen. Es war ein 
dunkler Klumpen mitten auf der Gaſſe. 

„Was gilt's? Red frank!“ heiſchte Gebhard und 
trat hart vor den Schreiber. 

Dem wuchs der Mut, denn er rieb fih an den Nad- 
barn den Rücken warm. „Das frag die Sabine, die 
weiß Beſcheid, wo Seelen ausfahren.“ 
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Langſam hob Gebhard die Fauſt zum Schlag. 

Da fing ſie der Hasle und drückte ſie nieder, und der 
Gorner ließ es geſchehen, aber in ſeinen Augen ſammelte 
ſich ein glitzernder Schein. 

Vom Kirchhof krachten die Kanonenſchläge zum zwei⸗ 
ten Segen. Einen Augenblick rückten ſie die Hüte, bogen 
ſie die Knie, dann ſtanden ſie wieder finſter und karg, 
und es ſah beinah aus, als wollten ſie Gebhard den 
Weg ſperren. 

Er mußte am Ufer ſein, ehe die Mutter Gottes ſein 
Schiff beſtieg. 

„Gib die Fahrt ab, Gebhard, treib's nicht zum 
letzten!“ 

„Du Bürgermeiſter! Daß ich nicht lach!“ 

Und mit einem erdgrauen Geſicht, in dem die Augen 
brannten, trat Gebhard Gorner zwiſchen die Männer, 
und widerwillig wichen ſie vor ſeiner trotzigen Ruhe. 

„Weiß jeder, daß die Sabin ihn regiert!“ 

Das hallte ihm dumpf nach aus dem Haufen und fiel 
ihm ſchwer ins Ohr. 

Regierte ihn die Sabine? Und wenn ſie ihn regierte, 
war's nicht ihr Recht? Stand ſie nicht zu ihm, wie er zu 
ihr? Sie wollten ihm die Fahrt abſprechen. Er hatte es 
kommen ſehen, geſpürt, geahnt. Und das Wort, das 
man ihm heute zum erſtenmal geſagt hatte, daß das 
furchtbare Gerücht im Dorf umlief wie Gift im Darmge⸗ 
flecht, wenn es hinabgetrunken iſt, das ſtieg in ihm auf 
und wuchs und drohte ihn zu erſticken. ` 

Als er jo durd die Schlupfwege zum Ufer ftrebte, 
vorbei an den verwahrloſten Hütten, da ſchwoll ihm plötz⸗ 
lich ein Dunſt von vergoſſenem Wein entgegen. Waren's 
die ausgeſchütteten, alten, vergorenen Treber, die auf 
dem Miſt faulten, oder drang der Dunſt aus dem Keller 
zum „Kreuz“, wo die Erde heute noch naß war von dem 
Wein des Vinzenz, bis hierher? Wie er dagelegen hatte, 
der Vater! Ja, er war ſchon lange keine Chriſtenſeele 
mehr geweſen, ein Lump, ein Trunkenbold! Um Leib 
und Leben war's gegangen! Schulden hatte er gezahlt 
für den Vater, Acker und Moore waren im „Öfterreicher” 
durch die Gurgel gelaufen und in den Karten geblieben! 
Dort drüben der Wald war in die Säge gekarrt worden, 
der Sabin ins Bett gekommen und der Nickel ins Grab. 
Und wenn er zehn Jahre früher im Keller gelegen hätte 
als eine Leich, es wäre ihm recht geſchehen, und es iſt 
ihm recht geſchehen. 

Er war tot geweſen, als ſie ihn hinaufgetragen hatten. 
Der Gerichtsdoktor hatte ihn freigegeben zur Beerdigung, 
er liegt und hat Ruh. 

Dort drüben wartet ſein Schiff. Noch zwanzig 
Schritte! Schon kommt die Mutter Gottes auf den 
Schultern der Marienkinder gegangen. Und dort, dort 
geht die Sabine! Allein, vor ihr und neben ihr und 
hinter ihr niemand. Nur ihr Schatten iſt neben ihr und 
gleitet über den Platz. Noch zwanzig Schritte! Ei, wohl 
denn, wenn er nicht würdig iſt, zu fahren, ſo ſchlag ihn 
die Mutter Gottes, ſchlag ihn der Himmel, eh er's Ruder 
faßt! Zwanzig Schritte hat er noch Zeit, der Herrgott im 
Himmel, da dreht er einem das Herz zwanzigmal im 
Leib, daß es zwanzigmal zerbricht! Aber nicht die Sa- 
bine! Nicht die Sabine! Aber die Sabine, die fährt ja 
nicht, die geht ja nur in der Prozeſſion. Von der weiß 
er ja nichts und ſie nichts von ihm! Er fährt auf ſeinem 
Schiff, und wenn er zurückſteht, ſo lügt das Dorf nicht, 
ſo ſteht er zurück, weil das Dorf wahr ſpricht! Und das 
Dorf lügt, und das Dorf muß lügen, verlogen iſt alles! 
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Er zählt die Schritte. Weit hinter ihm kommen die 
andern. Auch er geht allein, und auch neben ihm gleitet 
der Schatten. Zehn, elf, zwölf Schritte! Schlag, Herr⸗ 
gott, Himmelsvater, aber mich ſchlag, ſchlag die Sabine 
nicht, die geht ja nur in der Progeffion! Ich nehm's auf 
mich, wenn ich der Jungfrau Maria die Fahrt rüſt, und 
es geht keinen Menſchen nichts an! Was zwiſchen mir 
ſteht und der Sabine, das geht keinen Menſchen nichts 
an! Neunzehn, zwanzig! Noch zwei Schritte — er ſteht 
im Schiff. Das Waſſer ſpritzt, als er hineintritt, ſo feſt 
ſchlägt ſein Schuh den flachen Boden. Blaue Libellen 
gaukeln um ihn her. 

Gebhard Gorner lehnt an den Rudern. Tauchenten, 
die am Ufer geſpielt, flirren flügelſchlagend über den 
Waſſerſpiegel. Mit heiſerm Schrei ſtieß eine Möwe 
herab, ſchwingt ſich wieder auf, an den Fenſtern des 
„Oſterreicher“ hin und fällt weit draußen auf das 
Waſſer. 

Die Fiſcherkähne werden beſtiegen, die Ketten raſſeln, 
Gebhard Gorner wartet auf die heilige Fracht. 

Jetzt ſind die Prieſter am Ufer angekommen. Der 
Weihwedel bebt in der Hand des Altpfarrers von 
Schlieren. Er will das Schifflein weihen. Über den 
Köpfen ragt in feierlicher Starrheit das Bild der Maria 
von Hohenried. 

Und ſchon ſpiegeln ſich die Fahnen im See, ziehen die 
Kähne heran, gefüllt mit Männern, die an den Rudern 
lehnen und im Takt ſich vor⸗ und rückwärts werfen. 

Sabine hat beim letzten Segen die Augen nicht auf 
den Altar geheftet. Oben, am roſtigen Geländer des 
Fenſters, da hatte ſie Vinzenz erblickt und neben ihm die 
junge Frau. Und jetzt war ſie über den Platz gegangen, 
und vor ihr ſchwankte das Marienbild und wechſelte 
plötzlich die Träger. Vier Burſchen hoben es, um es auf 
den Nachen zu ſetzen. Gebhard Gorner lehnte an den 
Rudern und ſah die Mutter Gottes niedertauchen, bis ſie 
Stand gewann. 

Die Prieſter traten ins Schiff, die Knaben ſchwenkten 
die Weihrauchkeſſel, langſam ſenkte er die Ruderſtangen 
und heftete den Blick auf den glitzernden See. Hinter ihm 
ſchwoll der Chor, neben ihm ſpritzte das Waſſer von 
andern Rudern, und hinaus ſteuerten die Kähne auf die 
ſpiegelnde Flut. Der Boden brach nicht ein, die Planken 
wichen nicht auseinander, kein Ruder barſt, unbeweglich 
ſtand die Mutter Gottes, und bis auf Handbreite lag das 
belaſtete Boot im Waſſer, auf dem die bunten Gewänder 
ſich drängten und der blaue Rauch in Wirbeln zur 
Höhe ſtieg. | 

Jetzt beteten fie den letzten Segen, und Die zitterige 
Stimme des alten Pfarrers klang blechern über das 
Waſſer und fand in dem ſonoren Sington des Kaplans 
ein weithintönendes Echo. Zum letztenmal krachten die 
Böller, ſtiegen die Gebete aufbrauſend in den blauen 
Himmel, an dem plötzlich weiße, bauſchige Wolken aufge⸗ 
türmt ſtanden, rieſige, glänzende Ungetüme, die jäh über 
dem Klarenberg heraufgeſchoſſen waren. 

Da wendete das Schifflein, und Gebhard ſteuerte dem 
Ufer zu. Schwer ging das Boot, in hellen Tropfen ſtand 
ihm der Schweiß auf der Stirn. 

Da ſah er Sabine am Ufer ſtehen. Allein. Weit ab 
von den andern Frauen. Wie eine Peſtbefallene ge— 
mieden. Und als er auf die Kähne blickte, die rechts und 
links ſchwammen, da ſah er in finſtere Geſichter. Aber 
die Gebete ſtiegen, der Weihrauch wallte, und er zog ge— 
laſſen die Ruder. 
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Sie wagten es nicht, die Prozeſſion zu ſtören, ſie 
hatten es nicht gewagt, den furchtbaren Verdacht in Lauf 
zu ſetzen, daß er zu den Ohren des Pfarrers gedrungen 
wäre. Sie hatten es mit ihm allein ausmachen wollen. 
Er hatte recht behalten: Wenn er ans Ufer trat, dann 
war er Meiſter geblieben, und was zwiſchen ihm und 
ſeinem Vater ein Loch in den Boden geſchlagen, ſo tief, 
daß zehn Klafter es nicht füllten, das ging keinen 
Menſchen nichts an. Neben ihm unter dem Fiſchkaſten 
lag das Beil. Er hatte es mit Bedacht dort liegen laſſen, 
als ſie aus dem Wald kehrten. Aber nicht gebraucht. 
Und — beim Eid — er hätte es gebraucht! 

Sabine ſah die Schiffe zurückkommen. Hinter ihr im 
„Oſterreicher“ den Vinzenz und die junge Frau, vor ihr 
den See und dort drüben den gemordeten Wald, in dem 
ſie mit dem Vinzenz geweſen war. Wein, ein Faß Wein 
hatte er in ihren Keller gelegt und kam, heute davon zu 
trinken. Aber der Wein war in den Grund gelaufen, und 
der alte Gorner hatte ſich darin gewälzt, wie er ſich in 
ihrem Leben gewälzt hatte. Sie hatte mit dem Vinzenz 
in der Kirche geſungen, und ihr Vater war ein Wolken⸗ 
gucker geweſen und hatte eine Lehrerin machen wollen 
aus der Sabine. Aufs Seminar hatte er ſie bringen 
wollen, und ſie hatte tagsüber die Geſchwiſter und das 
Haus betreut und des Nachts über ihren Heften geſeſſen. 
Heute hatte ſie das Schreiben verlernt. Aber im Doktor⸗ 
haus, da waren Bücher geweſen, die hatte ſie mit heißen 
Augen geleſen. Und dann war der Vinzenz gegangen, 
und ſie, ſie hatte ihn gehen laſſen. Sie waren einander 
nichts ſchuldig geblieben. Die Geſchwiſter waren groß 
geworden, und der Vater war geſtorben im Unterland, 
und ſie, ſie war hinter den Kutſchwagen des Doktors ge⸗ 
treten, am Abend, als die Frau ſie hatte rufen laſſen, und 
hinter dem Wagen hatte der Gebhard gewartet, wie 
wenn er Tage und Jahre dort geſtanden und gewartet 
hätte, bis die Sabine Reitter den Weg zu ihm fand. — — 

Die Glocken waren müde geworden, deutlich klang der 
Mißton des geborſtenen Erzes der großen in den hellen 
Tag, als die Prozeſſion die Gaſſe hinauf zur Kirche zu⸗ 
rückzog. 

Sabine war zu Gebhard ins Schiff getreten. Er war 
darin ſitzengeblieben. Die Knaben ſtanden ſchon unter 
den Neugierigen vor dem „Oſterreicher“. Sie waren nicht 
mehr mit der Prozeſſion zurückgegangen, denn die Kame⸗ 
raden äfften und bedrohten ſie mit dunkeln Reden. 

„Gebhard, der Vinzenz ift mit feiner Frau im ,Ofters 
reicher‘, ſagte Sabine und half ihm die Kette ſpannen 
und ſchließen. 

Er hielt inne und blickte ſie an. Das Laub hing noch 
um ſie her, ein warmer Wind ziſchelte in den Blättern. 

„Gebhard!“ — Sie bog ſich dicht zu ihm nieder. — 
„Daß du's weißt, ich hab nur dich und die Buben.“ 

Die Kette raſſelte durch ſeine Hände. 

Aber ſchon iſt ſie wieder ans Land geſtiegen, und er 
zieht die Ruder aus den Krampen und geht in den ,,Ofters 
reicher“. 

Er weiß, daß ſie dort ſitzen, alle Bänke voll, aber er 
geht in den „Sſterreicher“. 

Als er eintrat, wurde es ſtill in der niedrigen Stube. 
Kein Platz — breit lagen ſie mit den Ellbogen auf den 
Tiſchen. Keiner ſah ihn an. Hart an der Tür ſtand noch 
ein Bankende frei. Dort ſetzte er ſich ſtill und umfaßte 
das Moſtglas mit beiden Händen. Er wußte, daß ſie 
jetzt nicht mehr ſchweigen würden. Aber er hatte kommen 
müſſen. Ja, müſſen, und wenn einer aufſtand und ſagte 
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ihm ins Geſicht, daß der Vater nicht ausgelebt habe, 
ſondern von ihm und von der Sabine erſchlagen worden 
ſei, ſo mußte er ihm jedes Wort in die Zähne zurück⸗ 
ſtoßen. Das war ſo gewiß wie das Amen in der Kirche. 

„Iſt der Doktor Herrenrieder noch oben?“ fragte er 
die Magd. Die Nachbarn hatten die Köpfe gedreht, als 
er ſprach. Seine Stimme klang wie ſonſt. 

„Denk wohl, ſie haben dem Umgang zugeſchaut bis 
zuletzt“, erwiderte die Magd. 

Es war immer noch totenſtill in der Stube. Die 
Fliegen fuhren in Schwärmen um die blinden Lampen. 
Wenn einer trank, hörte man jeden Schluck gurgeln. Eine 
Staubwolke bäumte plötzlich zu den Fenſtern herauf, gelb 
ſtach die Sonne durch die Scheiben. 

Da kam aus dem dunkeln Haufen, der das Zimmer 
füllte, eine Stimme, die keinem und allen gehörte, und 
fiel in das Schweigen wie ein Stein in ſtilles Waſſer. 

„Daß ſo einer ins Wirtshaus hockt, und das Gericht 
wartet ihm ſchon daheim!“ 

Es wurde noch ſtiller. Ein vorübergehendes Murmeln 
hatte ſich verloren wie Wellen, die ins Schilf laufen. 

Gebhard Gorner ſetzte das Glas an und trank. 

Und wieder ſprach eine Stimme, die eine andere war 
und doch die gleiche ſchien und keinem und allen gehörte: 
„Ja, Bigott, und es würgt ihn nicht einmal!“ 

Aber das war nicht wahr, denn die Kehle war ihm 
wie zerquetſcht, und der Moſt quoll ihm im Schlund. 
Langſam ſtellte er das Glas auf den Tiſch. 

Noch einmal rief's über die Tiſche: „Das findet das 
Gericht ſchon aus, warum es ihn nicht würgt! Und warum 
ſein Schiff nicht auf den Grund hinunter iſt mit der 
Mutter Gottes, das greift ein Blinder!“ 

Da ſtand Gebhard Gorner auf. Seine Blicke liefen 
die Reihen hinunter. 

„Was greift ein Blinder?“ fragte er und ſtellte die 
Frage an jeden und an alle zuſammen, die ſchwer auf den 
Bänken ſaßen. 

„Daß du dich freigeloſet haſt, denn ſonſt wär das 
Schiff mit dir hinabgefahren auf den Grund.“ 

Da ſchlug Gebhard das Herz plötzlich wie ein 
Hammer. Freigeloſt? Freigeloſt vom Verdacht? Ja, 
er war im Verdacht geweſen wie der Fiſch im Netz. Er 
hatte die Schnüre heranziehen ſehen von allen Seiten, 
und in ihm ſelbſt war kein Glaube mehr geweſen, daß er 
entrönne. Da war das Los auf ihn gefallen, und er hatte 
gewußt, daß er es nicht darangeben durfte. Er durfte 
nicht verzichten auf die Fahrt. Sie hätten es ihm nehmen 
ſollen! Himmel und Erde, es wär ihm nicht um ein Leben 
feil geweſen! Und er wär durch ihrer hundert zum Schiff 
gedrungen, denn wenn es ihn trug, dann zerriß auch das 
Netz, das ſie hinter ihm dreinzogen, dann hatte die 
Mutter Gottes geſprochen, und wenn ſein Schiffsboden 
nicht zerbrach, dann ſtand die betende Gottesmutter auf 
gutem Grund. 

Gebhard Gorner ſchob die Fäuſte in die Taſchen der 
ſchwarzen Jacke. „Ja, freigeloſt! Freigeloſt von euren 
Mäulern! Meint ihr, ich weiß nicht, was ihr giftet! Daß 
der Vater zu geſchwind geſtorben iſt, das ſchleift ihr durch 
alle Bänk und Betten! Ei wohl, ich hab geloſet, und ſie iſt 
zu mir ins Schiff geſtiegen, und ums Verrecken wär ich 
nicht zurückgeſtanden von der Fahrt. Und wer jetzt noch 
das Maul zerreißt und mir den Vater im Grab kehrt, der 
will es beſſer wiſſen als die Mutter Gottes und der Herr— 
gott ſelber, und dem — dem reiß ich den Lälli aus dem 
Hals!“ 
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Bei den letzten Worten fuhren ſeine Hände aus den 
Taſchen. Die gekrümmten Finger aufwärts gedreht, 
ſtreckten ſie ſich über den Tiſch, und er ſchüttelte ſie, daß 
es ſeinen ganzen Menſchen erſchütterte und ein wildes 
on aus feiner Bruſt durch die verbiſſenen Zähne 

rang. 

Einen Augenblick ſchien es, als wagte keiner zu wider⸗ 
ſprechen. Sie zogen die Köpfe zwiſchen die Schultern. 
i ~ da, da lachte einer. So lacht einer, der fih Mut 

auft. 

„Wer redet von dir, Gebhard! Wär die Sabine ins 
Schiff, jo hätt der Herrgott zum End doch noch einen 
Donnerſchlag für ſie gehabt!“ 

Hinter dem Tiſch hervor ſchoß Gebhard Gorner mitten 
in die Stube. Er hatte die Meinung verſtanden, und als 
ein paar aufſtanden, als ſie die Rede wiederfanden, als 
der und jener rief: „Ja, die Sabine“, als ſie die Köpfe 
hoben, im allgemeinen Aufſtand von den Bänken fuhren, 
da war es ihm, als wär er von Glas, als hätten ſie ihn 
erraten und durch und durch geſchaut, fie und der Herr- 
gott! Ja, er war ins Schiff, weil er eins gewiß wußte, 
daß er den Vater totgefunden hatte im Wein, daß er eine 
kaltende Leiche aufgeleſen hatte im Keller. Er hatte ihr 
einen Fetzen aus den Fingern gezogen, er war aus einem 
Rock geriſſen, er hatte ſie vom Balkenlager weggeſchleift, 
wo der nackte Schädel ſich rieb, und dann erſt war er aus 
dem Keller geſtiegen, als er das alles getan und gerichtet 
hatte. Und fo war er ins Schiff und ihnen aus dem Nep! 
Aber jetzt — jetzt war er allein aus der Sach, und es war 
ſchlimmer, als wenn er mit der Sabine zuſammen darin 
erſtickt wäre! Jetzt hatten ſie die Sabine gefaßt, jetzt 
hatte er ſie ihnen ins Garn geliefert! 

„Wer hat das ins Maul genommen?“ 

Es war kein Schrei, es kam tonlos und ſchwer aus 
ſeiner Bruſt. Er ſah ſich um. Da ſah er, daß die Männer 
nicht mehr allein um ihn waren. Unter der Tür drängten 
ſich die Weiber, die aus der Kirche kamen. 

Und da ſchrie plötzlich eine grelle Frauenſtimme über 
die Köpfe weg in die Stube: „Ja, die Sabin, die hat ihm 
ſchon lang das End gedroht, und wenn's der Gebhard 
nicht ſein ſoll, ſo iſt's die Sabin!“ 

Als wär die ſchrille Stimme eine Peitſche geweſen, ſo 
fuhren plötzlich die Männer auf. 

„Die Sabin iſt's! Die Sabin hat dem Gorner das 
Genick abgedreht! Die Sabin hat ihn umgebracht“, tobte 
plötzlich die Menge. Und darin fraß ein alter Haß, da 
letzten ſich alle an der ſtolzen Sabine Reitter. 

Jetzt lag die Stille des Todes über dem „Öfterreicher”. 

Vinzenz Herrenrieder riß ſich los von ſeiner Frau und 
drängte ſich die Treppe herab. Sabines Name hatte ihn 
erreicht. Unwillkürlich wich man om aus. Jetzt ſtand er 
auf der Schwelle. 

Da ſah er Gebhard Gorner hoch aufgerichtet mitten in 
der Stube ſtehen und hörte ihn ſagen, und es war ſo ſtill, 
daß das ferne leiſe Donnern des erſten Sommergewitters 
über den See herüberdrang: „Das iſt verlogen! Der 
Vater iſt frank im Keller geſtanden, wo ich hinunterge⸗ 
kommen bin.“ 

„Jeſus Maria, dann iſt's doch der Gebhard geweſen!“ 

Das war die Zenz. Gebhard hatte ihre Stimme erkannt. 

„Ja, dann iſt's der Gorner ſelber“, beſtätigte der Rat⸗ 
ſchreiber. „Er war zuletzt im Keller.“ 

Gebhard antwortete nicht mehr. Langſam ging er 
aus der Tür, und weit wichen ſie alle zurück von dem, der 
feinen Vater umgebracht hatte. (Fortſetzung folgt.) 
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-$ Hierzu 7 photograph. Aufnahmen von Photor€osmia. we 


Nachdem anfänglich die Parifer Künſtler der Nadel, 
wohl um die Aufmerkſamkeit recht effektvoll auf ihre 
neue Mode zu lenken, die bisher glatten Röcke mit 
ungeheuerlich weitausbauſchenden Paniers geziert hatten, 
ſind ſie jetzt in ein ſtilleres Fahrwaſſer hineingeſteuert. 
Das Panier, d. h. die um die Hüften placierte Er⸗ 
weiterung der am Rand nach wie vor kurz und eng, 
wenn auch mit einiger Möglichkeit zum Ausſchreiten 
gearbeiteten Röcke, darf man als akzeptiert erachten 
und es getroft an allen für den kommenden Sommer 
und Herbſt, ja auch noch die Winterſaiſon 1912/13 in 
Ausſicht genommenen Kleidern anbringen. Abb. 1 ge⸗ 
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Phelo-Cosmia. 


1. Sommerkleid mit tiefem getut u. bauſchendem Panier. 
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2. Elegantes Sommerkleid mit Noletoantts e 


hört zu der Gattung paniergeſchmückter Gewänder, die 
noch am eheſten an die Urform der Rockbauſche des 
18. Jahrhunderts erinnern. Ueber dem ſchlichten, am 
Rand von einer gefältelten Blende abgeſetzten, glatten, 
runden Rock bauſcht die Doppelglocke eines im Gürtel 
angekrauſten Ueberwurfs ſo hernieder, daß die hintere 
Verlängerung, beinah bis zum Rockſaum reichend, 
Aehnlichkeit mit den Turnüren aus der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts erhält. Das tief viereckig aus⸗ 
geſchnittene, aber durchaus für Tagesgebrauch beſtimmte 
Mieder endigt in normaler Höhe in einem drapierten 
Gürtel. Das ganze Kleid iſt aus hellroſa ſchmieg⸗ 
ſamem Taft. Der Hut aus ſchwarzem, ſamtgefüttertem 
Roßhaar wird von einem roſa ſeitlich weggeſtrichenen 
Paradiesvogel geziert. An dem gleichfalls für die 
Sommerzeit und die Straße beſtimmten Kleid (Abb. 7) 
aus weißem Baumwollvoile wird das Panier nur durch 
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einen Rockſattel aus ſchwerer weißer Plattſtich⸗ 
ſtickerei, die auch das Mieder und den unteren 
Rockrand bedeckt, markiert. Das Kleid, das 
mit ſeinem unterhalb des kleinen Halsaus— 
ſchnitts vorn gekreuzten und geknöpften Mie- 
der, den kaum zum Ellbogen reichenden, 
kurzen, glatten Aermeln und der Einfachheit 
von Material und Ausführung etwas ſehr 
Jugendliches hat, iſt typiſch für die Gewänder, 
die man auf den vormittaglichen Toiletten- 
ſchauen eleganter Bäder im Sommer er- 
blicken wird. Ein kühn geſchwungener violin— 
brauner Roßhaarhut vervollſtändigt es, mit 
dunklem, braunem Samt innen halb gefüttert 
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Pholo⸗Cosmia. 


3. Blufe zum „Tailleur“-Rod 


mit modernen loſen Spitzenärmeln. 
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Bhoto t osma. 
4. Sommerkleid mit röhrenartig engem, von Volanks ausgebaujdtem Rod 
und kleinen das Panier andeutenden Schoßklappen. 


und harmonierend mit dem Büſchel violinbrauner Orchideen 
im Gürtel und dem braunen Randſtreif des weißen Sonnen— 
ſchirms. Ein vormittagliches Straßenkleid mehr ſtädtiſchen, ſtren— 
geren Genres zeigt Abb. 6, ein Schneiderkleid aus dunkelnattier— 
blauem Taft, als deſſen Hauptmerkmale die gegürtelte Jacke mit 
dem Kragen von gelblicher, venezianiſcher Spitze und die An— 
bringung von Panierandeutung zu betrachten ſind. Um die 
Panierähnlichkeit der Jackenſchöße zu heben, ſind in die vorn 
mit einer glatten Mittelbahn zuſammenſtoßenden Seitenbahnen 
des runden Koſtümrockes unterhalb der Schöße Raffalten hinein— 
gelegt, die ſich nach hinten bauſchend verlaufen und ſo die glatte 
Rocklinie unterbrechen. Abb. 3 bringt den Rock dieſes Schneider— 
kleides, von einer blauen Seidenmuſſelinbluſe über Spitzengrund 
gebreitet, vervollſtändigt und jackenlos zur Anſchauung. Auffallend 
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durch den dreiſtufigen 
Rand. Ein ganz an⸗ 
deres Genre des Som— 
merkleides 1912bringt 
Abb. 2 zur Geltung, 
das mit ſeiner eigen— 
artigen, dicht gekrau— 
ſten und gefältelten, 
vielreihig aufgeſtepp— 
ten und zackig endi— 
genden unteren Rand— 
garnierung auf dem 
runden, vom Gürtel 
gekrauſt niederfallen— 
den Rock, dem hohen 
Gürtelſchluß und dem 
das bluſende Mieder 
faſt ganz verhüllenden 
Fichuarrangement von 
weißen Valenciennes— 
ſpitzen ein wenig Ro— 
koko wirkt. In Ge⸗ 
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7. Elegante Strandfoileffe 


aus weißem Baumwollvoile. 


PyOLVeVvomua 
5. Mantel m. Paniergarnierung 
für Straße und Wagen 


jtalt eines Vexierbildes gei- 
gen fih die Paniers an dem 
eleganten Nachmittagskleid 
(Abb. 4), wo ſie nur durch 
die kleinen, gleich Klappen 
über die Hüſten gelegten 
Schöße der Taftjade an= 
gedeutet ſind, während die 
dreifach übereinandergeſetz— 
ten, pliſſierten, weißen Tüll— 
volants, die auf den röh— 
renartig geraden Futteral— 
rock von weißem Taft auf— 
geſetzt ſind, allen Anforde— 
rungen der Mode an an— 
ſcheinend bauſchende Fülle 
über tatſächlicher Engigkeit 
der Röcke gerecht werden. 


an der Bluſe erſcheinen vor 
allem die kurzen Kimono— 
überärmel, unter denen der 
untere Aermelteil, in den 
Falten eines Hemdbluſen— 
ärmels ganz aus Spitze 
und ungefüttert, zum Hand— 
gelenk niederreicht. Solche 
den Unterarm umbullende, 
loſe in einem Bändchen am 
Handgelenk zuſammenge— 
fraufte Aermel aus durch— 
ſichtigen Geweben liebt die 
neue Mode. Den kleinen, 
denkbar einfachen blauen 
Roßhaarhut, der nur zu 
klein iſt, um einer wirklichen 
Kiepe zu gleichen, um— 
ſchlingt ein ſeitlich zu großer Die Randſtreifen der Vo— 
Schleife verknotetes hell— ——— lants ſind aus roſtrotem, 
blaues Atlasband. Der 6. Modernes Schneiderkleid aus Taft. glaciertem Taft. Die Jacke 
Sonnenſchirm wirkt originell mit lelchter Panierbauſchung der ſeitlichen Rockbahnen. aus dem gleichen Stoff, mit 
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kleinen blauen Blumen durchſtickt. Der Ausſchnitt ift ebenſo 
modern wie die übermäßig kurz erſcheinenden Aermelchen. 
Daß die Paniermode ſich bemüht, auch an den Mänteln 
in die Erſcheinung zu treten, beweiſt Abb. 5. Der Mantel 
vertritt das Genre Straßenhülle und wird wie andere 
Modelle ſeiner Art, trotz der Behauptung, daß man 
keine langen Mäntel mehr zum Tagesanzug trage, auf 
der Straße über hellen Sommergewändern oder auch 
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zu Wagen und Automobilfahrten angelegt. Sein Grund- 
ſtoff ift ſchwerer marineblauer Geidenrips, die weißen 
Streifen, die den unteren Teil beleben, bildet aufge⸗ 
nähtes Seidenband. Der Capuchon und die Man⸗ 
ſchettenaufſchläge der langen, loſen Aermel ſind aus 
feinſter, weißer Tüllſpitze. Den geſchwungenen blauen 
Roßhaarhut ziert eine blaue Samtroſe von bedeu⸗ 
tendem Umfang als einzige Garnierung. Kiementine. 
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Die Berliner gchulausſtellung der deniſchen Lehrerverſammlung. 


Von Prof. Dr. W. Stoewer. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Das ungemütliche Wetter des diesjährigen Pfingſt⸗ 
feſtes hat die Menſchen nur wenig in die freie Natur 
geführt, um ſo mehr aber auf Kongreſſe aller Art. Da 
tagten die Geographen in Innsbruck, Chemiker in Frei⸗ 
burg, Mathematiker in Halle, Germaniſten in Frankfurt, 
Schulärzte in Berlin, preußiſche Richter in Hannover, 
evangeliſche Männer in Eſſen und Königsberg, kauf⸗ 
männiſche und pädagogiſche Frauen in Köln und Düſſel⸗ 
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tragen war. Der Verein ging von der Tatſache aus, 
daß bei der immer mehr zunehmenden Induſtrialiſierung 
Deutſchlands ein Sinken der Volksgeſundheit eintreten 
müſſe, wenn nicht zielbewußt und kräftig Gegenmaß⸗ 
regeln getroffen würden. Zur Klarſtellung und Be⸗ 
kämpfung der ſchon vorhandenen tiefen Schäden ſollte 
beſonders die erſte Abteilung der ganzen Veranſtaltung, 
die Ausſtellung für Schulhygiene, dienen. 
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Die Schalcusſtellang im Berliner Abgeordnetenhaus: Arbeitsunterricht. 


dorf. ueberall ſtarker Andrang. Doch die größte An⸗ 
ziehungskraft dürſte diesmal die Verſammlung des 
Deutſchen Lehrervereins in Berlin gehabt haben. Tauſende 
waren aus allen deutſchen Gauen herbeigeeilt, und alle 
kehrten heim bereichert mit manchen Anregungen und 
Erfahrungen. 

Schon an den Vereinsverhandlungen hatte das 
große Publikum lebhaften Anteil genommen, mehr aber 
noch an der Schulausſtellung im Abgeordnetenhaus, 
durch die dem Intereſſe aller Volkskreiſe Rechnung ge⸗ 


Wir werden da zunächſt ins Gebiet der Zahnpflege 
geführt. Immer mehr zeigt ſich in der Schuljugend 
die Zahnfäule. Und ſchlechte Zähne bedingen mangel⸗ 
hafte Ernährung, verminderte Leiſtungsfähigkeit, Ver⸗ 
ſäumniſſe, undeutliches Sprechen. Die Schule kann 
hier helfen. Auf welche Weiſe, das war überzeugend 
zur Darſtellung gebracht. 

Auch gegen den Alkoholmißbrauch führt der Lehrer 
einen erbitterten Kampf. Gerade ihm zeigen zahlloſe 
erblich belaſtete arme Geſchöpfe, wie entſetzlich die 
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Rüftzeug für modernes Kochen. 


Wirkungen des Alkohols auf den 
Nachkommen der Trinker laſten. Die 
Jugend muß deshalb einſehen, daß 
für ſie jeder Tropfen Alkohol Giſt iſt. 
Ebenſo praktiſch dürften in der Tu⸗ 
berkuloſe⸗Abteilung mehrere Merktafeln 
mit vielen trefflichen Ratſchlägen, 
kurz und klar, wirken. Wir leſen dort 
zum Beifpiel: „Waſche die Hände vor 
und nach dem Eſſen!“ „Geh gerade, 
Kopf hoch, Bruſt heraus!“ „Stecke 
niemals Geld in den Mund!“ Solche 


Tafeln ſollten in keinem Schulzimmer fehlen. — Auch 
was die Schule fürſorglich bei ungenügendem Kräfte 


Beginu des Jeichenunkerrichts. 


plaſtilinarbeiten. 


Nummer 24. 


zuſtand ihrer Zöglinge 
tun kann (Schularzt, 
Frühſtück, Waldſchule, 
Belehrung, Einwirkung 
auf die Eltern), war treu⸗ 
lich zuſammengeſtellt. 
Wieder ſah man, wie⸗ 
viel Not und Elend vor⸗ 
handen iſt, aber auch, 
wieviel getan wird, Tra- 
nen zu trocknen und 


Jammer zu lindern. So 


hat der Deutſche Lehrer⸗ 
verein ſich das Wort des 
Grafen Poſadowsky als 
Motto gewählt: „Wer 
dafür kämpft, den Maſſen 
Leben und Gefundbeit 
zu erhalten, der kämpft 
für die Stärke und für 
die Zukunft unſeres Va⸗ 
terlandes.“ 

Noch umfangreicher 
iſt die Ausſtellung für 
Arbeits- und Werkunter⸗ 


Int. Ill. Agentur. 


richt. Sie dürfte aber nicht die tiefe, ſoziale Bedeu⸗ 
tung beſitzen wie die hygieniſche. Freilich, um ihre 


Int. Ill Agentur. 


Tiſche drängen ſich Scha⸗ 
ren von Bewunderern. 
Und es iſt ja auch zu 
niedlich, was unſere Klei⸗ 
nen da alles gezeichnet, 
getuſcht, gebaſtelt, ge⸗ 
klebt, geſägt und gezim⸗ 
mert haben. In Papier 
und Pappe, in Holz, 
Glas und Eiſen ſieht man 
die ſchönſten Dinge aus 
Schule und Leben. Auch 
in Plaſtilin iſt alles nur 
Denkbare geformt: Blät⸗ 
ter, Pilze, Muſcheln Vö⸗ 
gel, Tiere, Knochen, Sok 
daten und tauſend an⸗ 
dere Sachen. Beſonders 
geographiſche Anſchau⸗ 
ungsmittel ließen ſich ſo 
trefflich gewinnen: für 
die Kleinen einfache 
Berge, Täler, Flußläufe 
und für die größeren 
ganze Erdteile und Län⸗ 
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ber. Daß die Schüler 
der höheren Klaſſen 
ihre ſämtlichen phyſi⸗ 
kaliſchen Apparate 
ſelbſt gefertigt haben, 
wurde ſehr beachtet. 
Entſchiedene Bewun⸗ 
derung aber erregte 
bei mancher Mutter, 
was die Jungen und 
Mädchen nicht alles 
in praktiſchen Haus⸗ 
und Küchengeräten 
geleiſtet hatten, ein 
Tiſchler hätte es nicht 
beſſer gekonnt. 

Es kann hier nicht die pädagogiſche Berechtigung 
des Werkunterrichts erörtert werden. Die Anſichten 
gehen da noch ſehr auseinander. Daß die Handarbeit 
aber beſonders für die Großſtadtkinder eine wichtige 
Ergänzung der einſeitig geiſtigen Betätigung iſt, dürfte 
heute ſchon allgemeiner Glaubenſatz geworden ſein. 

Und nun noch einige Worte über die dritte Abteilung; 
die Ausſtellung für Heimatkunde. Das Kind ſoll wiſſen, 
wo es lebt und liebt. Wie es vor der Schulzeit ſich 
ſeine Welt vom Wohnzimmer auf die Straße und die 
Nachbarſchaft erweitert hat, ſo wird es in den acht 
Schuljahren ganz allmählich über Gemeinde, Stadt, 
Staat und Reich in die weite Welt geführt. Deshalb 
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Am 26. Mai wurde in der Nähe der Station Neubabels- 
berg bei Potsdam das „Bollmar-Haus“ eröffnet, eine gemein⸗ 
nützige Stiftung, die erholungsbedürftigen, erwerbenden jungen 
Mädchen und Saen ein behagliches Heim bietet. 

Der neuernannte Profeſſor Hermann Junker iſt den Kunſt⸗ 


Das „Bollmar-Haus” in neubabelsberg. 
Erholungsheim für erwerbende oe Mädchen und Frauen gebildeter Stände, 


geftiftet von Frau A. und H. Vollmar. 


Aus dem Handfertigkeitsunterricht. 


rept tthe etter sett 


Bilder aus aller welt. 
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zeigt uns die Aus⸗ 
ſtellung den Schulhof 
mit allem Zubehör, 
den Grunewald, die 
Müggelberge und das 
ganze große Berlin, 
teils in künſtleriſchen 
Bildern und Karten, 
teils in ſchüchternen 
Verſuchen der Kinder 
ſelbſt. Sogar die Tech⸗ 
nik wird in den An⸗ 
ſchauungskreis der 
Schule gezogen, nicht 
minder alles, was 
zur Lebensnahrung 
gehört, ob es aus der Heimat oder den Kolonien 
ſtammt, ob es gewöhnlicher Kochtopf oder Kochkiſte 
genannt wird. So ſoll auch in der Großſtadt ein 
Freundſchaftsband zwiſchen dem Kind und ſeiner 
Heimat geknüpft werden, das fürs Leben hält. 

Der Deutſche Lehrerverein hat in ſeiner Schul⸗ 
ausſtellung Ausgezeichnetes geleiſtet. Gerade durch Be⸗ 
ſchränkung des Umfangs, durch Vertiefung und Ausbau 
der drei Abteilungen über Hygiene, Werkunterricht und 
Heimatkunde hat er nicht nur ſeine Mitglieder, ſondern 
auch weite andere Kreiſe vortrefflich in die brennendſten 
Fragen des modernen Schullebens eingeführt und da⸗ 
durch zum Nachdenken und zur Mitarbeit angeregt. 


Ini. Ju. Agentur. 


22772327722227 7278288577557??? ?7 75575222775. 


freunden in Deutſchland als der Schöpfer eleganter und 
laie Gia er Reitergemälde allgemein befannt. 

1 von Meiningen hat einer der beliebteſten Dar⸗ 
taena feines Hoftheaters, Frau Lili Otto-Osmarr, die 
Goldene Verdienſtmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. 


Phot. Dührke 
Hermann Junker, 


Berlin, bekannter Reitermaler, wurde zum Profeffor 
ernannt. 


Seite 1022. 


Poot. Weber. 
Sifi Offo-Osmarr, 


Meiningen, wurde durch Berleihung 
der goldenen Me daille ausgezeichnet. 


In dem vielbeſuchten un⸗ 
az Schwefelihlamm- 
ade D en ( iſtyan) Stehend von links: Maröczy, Ernft, Molnar, ates, Eliaſow, Havafi, Leonhardt, Cohn, Földes, Rubinftein, Salwe, 
wurde im Mai ein inter⸗ Johner, Spielmann, Gajdos, Dr. Fluß. Sterk, Balla, Erdöſſy. Sitzend von links: Marſhall, Hoffer, Tieg, Baräsz, 
nationales Meiſterſchach⸗ Breyer, Hromatfa, Alapin, Miefes, Lowtzky, Duras, Schlechter, Wolf. 


turnier des Budapeſter Die Teilnehmer des diesjährigen Meiſterſchachturniers in Bad Pöftyen. 


Schachklubs ausgetra⸗ 
en, an dem 18 bewährte 
eiſter aus aller Welt 

teilnahmen. 

Karl Reichſtein, der 
Begründer und Inhaber 
der Brennaborwerke in 
Brandenburg, die an 
dem Aufſchwung der 
deutſchen Fahrrad⸗ und 
Autoinduſtrie großen 
Anteil haben, wurde 
vor kurzem zum Kom⸗ 
merzienrat ernannt. 

Fritz Reuter wird in 
ganz Deutſchland verehrt, 
am wärmſten aber an 
der Waterkant. Die 
Reutergemeinde in Lehe 
hat dem Dichter einen 
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| | Denkſtein aus erratifchen ee 
Der „Fritz Reuter Stein“ im Stadtpark von Lebe, Blöcken geſetzt, der kürz⸗ Direktor Reichſiein, 


wurde vor kurzem feierlich enthüllt. lich enthüllt wurde. von den Brennaborwerken, wurde zum 
ö Kommerzienrat ernannt. 
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Das Mädchenheim der 
deutſchen evangeliſchen 
Kirche in Marſeille erfüllt 
mit viel Erfolg ſeine Auf⸗ 

abe, junge Mädchen aller 
ationen und Glaubens- 
bekenntniſſe zu beherbergen 
und ihnen Stellungen gu 
verſchaffen. Im Jahr 1911 
hatte das Heim 350 Gäſte, 
darunter 130 Reichs deut⸗ 
ſche. Die Schützlinge des 
Mädchenheims wurden 
vor kurzem von dem 
deuſchen Konſul Hellwig 
in deſſen prächtiger „Villa 
Gambie“ zu Gaſte geladen. 
Es war ein wunderſchönes } 
weft, an das ſich die Teile 
nehmer nod lange ers 
innern werden. Den Glanz⸗ 
punkt des reichhaltigen 
ak gl Unterhaltungsprogramms 
ö * ) - — be, bildete eine Theaterauf⸗ 
bot. Stonjul Hellwig. ührung, t i e 
Die Mitglieder des Mädchenheims der deutfden ev. Kirche in Marſeille 925 Sprache. en 


als Gäſte im Garten des Kaiſerl. Deutſchen Konſuls Hellwig. 
Schluß des redaktionellen Teils. 


„Voche“ Nr. 24. 5 15. Juni 1912, 


CEs war Zeit, 


daß wir auf die außerordentliche Wohltat, die man ſeinem Haar durch 
regelmäßige Waſchungen mit Pixavon erweiſen kann, aufmerkſam 
machten. Der enorme geſundheitliche Wert der Kopf- und Haarwäſche 
mit Pixavon iſt von allen, die es verſucht haben, ſchnell erkannt worden. 
Wer ſich einmal daran gewöhnt hat, Kopfhaut und Haar regelmäßig 
die Woche einmal mit Pixavon zu waſchen, 
weiß, daß es kein beſſeres Mittel gibt, um 
A fein Haar gefund und kräftig zu erhalten. 
Pixavon reinigt nicht nur, ſondern wirkt 
durch ſeinen Teergehalt direkt anregend auf 
den Haarboden. Esiſt daher als das tatſäch⸗ 
lich beſte Mittel zur Pflege der Kopfhaut 
und zur Kräftigung der Haareanzuſprechen. 
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Es jet ausdrücklich betont, daß gegen: 
wärtig außer Pixavon keine Teerſeife 
exiſtiert, der die volle Teerwirkung in 
dieſer Weiſe iunewohnt, und die doch 
frei ijt von den uuerwünſchten Neben⸗ 
wirkungen des Rohteers (übler 

Geruch, Hautreizungen und 
unaugenehme Färbungen). 


Veredeltes Teerpraparat 
zum Waschen der Haare 


Preis einer Flaſche Pixa⸗ 
von, monatelang aus⸗ 
reichend, zwei Mark. 
Alle beſſeren Friſeur⸗ 
geſchäfte führen Pira- 


von⸗Haarwaſchungen aus. 
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Dies und das. l des Verkehres verſagten Grauchens gute Eigenſchaften aber, und nur 


die weniger guten blieben übrig. Die Tiere waren nämlich ſelbſt unter 

Der Eſel als Zugtier hat in unſeren großen Städten den ſchärfſten Peitſchenhieben nicht in dauernd ſchnelle Gangart zu 
keinen Erfolg gehabt. Er wurde als Erſatz für die Ziehhunde von den bringen, zumal wenn die Scheuklappen ſie von der Umwelt abſchloſſen. 
Tierſchutzbereinen in Deutſchland eingeführt und ſchien anfangs die Dagegen hat der Eſel für ſeine Ehrenrettung geſorgt: ſeine ſprich⸗ 
auf ihn gef SE Erwartungen zu erfüllen, wenigftens in den größeren | wörtliche Dummheit wird von allen, die ihn als Haustier gut behan⸗ 
Städten. iesbaden z. B. verfügte über 800 Zugeſel, und die ober⸗ delten, geleugnet, ſeine Verträglichkeit an der Futterkrippe dagegen 
rheiniſchen Städte wieſen ähnliche Ziffern auf. In den Millionen befonders gerühmt. Nicht die klimatiſchen Verhältniſſe find den Zug⸗ 
ſtädten mit ihrem maſſenhaften Wagenverkehr und der haſtenden Gite | efeln bei uns ungünſtig geweſen, ſondern die Beharrlichkeit, mit der 


Panther-Stiefel 


Spezlalaus führung „Tropenveldt“ sind leicht, 

blegsam und geräuschlos im Tragen; sie elg- 

nen sich als Promenaden- und Sportstiefel, 

zum Gebrauch im Haus und Hotel, auf der 

Reise und im Bade. Eilversandkatalog Nr. 7b 
durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 221 


Südstern Teerschwetel-Seife 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste Fabrika- von Bergmann & Co Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


tionsnummern, mit dreifacher mechan. Sicherung. 
ee älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
Teilzahlung mit 10% Aufschlag. Monatsrate weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
Ueber uniibertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- 


500000 Stick schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 


ah ee Doppel- ade 
— vorNachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth.,Drog.u.Parfümer. 


Pistole 


Als Polizei- 
und Armee- 
pistolo einge- 
führt! 


= 
I 
J 
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flinten, Drillinge etc. kostenlos. 


KOHLER & CO 


BRESLAU 5, Postfach 24/34 
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war von seinem ersfen Erscheinen an das 
beste Instrument seiner Art, selbst ehe 
es mit 


Mefrosiyle vg | 


Themodist 


ausgestattet war A 
Diese wertvollen Vorrichtungen 
sind NUT im Pianola enfhalfen under 
möglichen künstlerisches Klaviers Piel 
durch Laienhand. Man verlange Prospekt H 


2 | 


| BerlinW. hyip tate (Potsd. Plate) 


7. 
H 
H 
S 
3 


1 


erlernen 
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| Ein Reisebegleiter 


| wie er sein soll, ist unsere Koffermarke, deren Güte und Haltbarkeit sich 
im Gebrauch glänzend bewährt hat. Sie befriedigt alle Ansprüche an 
Eleganz und musterhafte Bequemlichkeit und ist rühmenswert preiswiirdig, 
Alltägliche, bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. HA Hoflieferanten 
Dresden A. 16 (f.Deutschland) a Ger Bodenbach 1 i. B, (£. Oesterreich) 


K. male H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel Kotak U1: Silber-, Gold- und gg 
115 und Herd, u. a: Lederwaren, Platten- lashGtter ` and Schweizer Tasche nuhren, Gro 
8 ronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, Keck echte und ee Tafelgeräte, echte 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, und versilberte Beste 
Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmobel, Leder- | Katalog ST: . fũr 3 Lichtquelle, 
‚sitzmobel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- | Katalog P I: „ und optisch e Waren: 
| 7 möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und oe De Kameras, Met a u. Projektions- Apparate, 
maschinen, Stau taubsauger, Metallbettstellen, Kin Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Prise 
stüble, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, mengläser usw. 
| | Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
es wg 3 ne Panzerschränke usw. Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten köstenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
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„Woche“ Nr. 24. 


* B behr Far tava. 


, lidenräder,Krankenfahr- 
stühle f. Straße u.Zimmer. 

Se Klosett-, Zimmerrollst.. Ruhemibel. 
Kat. 1912 ca. 125 Abb. grat. 


KARGES-HAMMER 
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— 0 Malchinenfabrik ee 


Akhirencclellchaff 


Konferven- BRAUNSCHWEIG Blechdofen 

Machinen ef? 

DofenVerichluls j 
Machinen 


—— 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme A 
wenigen Tagen garantiert} 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! frko. M. 2.70 (Nachn. 
2.95). Gold.Medaille London, 
Berlin, Paris, 1882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- 
sitzt hierfür nur d. Apotheke 
re eisernen Mann, Straßburg 64 (Els.). 
Bol. in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Hotl., Königstr. Sr, 57 und Potsdame und Potsdamer Str. 7a. 


a= Schlanke Figur == 


erhalten Sie durch 


Dr. Richters Frühstückskräutertee 
Garantiert unschädlich, 
Geschmack u. glänzendem E riolg. Paket 
Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5.— institut 
Hermes“, Munchen 35, Baaderstr. 8. 
Zeugnisse: Dr. med. pu- Konstatierte 
5 bis 6, ja sogar % kg Abnahme in zirka 
21 Tagen. Hauptlehrer T.: Schon nach dem 
ersten Versuch mit Ihrem Tee habe ich 
11 Pid. abgenommen, trotzdem viele andere 
Mittel wertlos waren. Frau M. in D.: Habe zu 
meiner gr. Freude ca. 40 Pid. abgenommen. 


Silent hager- Urguell” dee 


Diese ges. gesch. Marke bür; gt für Echtheit u. beste Qualität. 


_ n 


von angenchmem | 


Apotheken. 


„Steinhagen. 


-~ MNadler-Noffer. 


Feine Leder-Waren. 


Jor Mädler. 


d Verk eipzi Hambure Köln 
Le 2 E? Frankfurf Zu 


Local Berlin 
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92 Ratten lagen am Morgen tot da: "cr 


Darch unser Meerzwiebel-Ratten-Vertilgungsmittel. Unschädlich für 
Menschen. Unschädlich für Haustiere Wild, Geflügel: kann also in 
Pferde-, Schweine, Hübnerställen, in Küche und Keller, überall aus- 
gelegt werden. Tötet nur Ratten und Mäuse, aber in einer bisher 
wohl kaum dagewesenen Weise. Gutsbesitzer v. 8. in Szr.... Posen 
schreibt: „Gestern wurde Ihr Mittel ausgelegt. Resultat heute 92 tote 
Ratten, grosse und kleine. Mit Bestimmtheit ist anzunehmen, daß 
außerdem noch eine große Anzahl in Verstecken verendete.* — 
| Kevierjäger Sch., Wiegschütz, schreibt: „Ihre letzte Sendung hat 
[unter den Ratten sehr ‘aufgeräumt. Ich fand an einem Tage 86 tote 
Ratten.“ — Ulrich v. K., Schlockow schreibt: „Ihr Vertilgungsmittel 
habe ich gestern ausgelegt. Heute morgen großartiger Erfolg: 57 tote 
Ratten wurden verendet gefunden, davon 25 Stück unter einem Stroh- 
bund. Wieviel mögen noch in den Gängen stecken?!“ — — 1 8 175 
dieses Rattenvertilgungsmittels mit genauer Gebrauchsanw. 
j 2 Kilo M. 285 — 5 Kilo M. 6.—. Zu beziehen durch die 


— < - von Behörden, 
Blumengartnereien Peterseim-Erfurt Sehen“ um. 
versitäten, Königlichen Gartenverwaltungen. von Fürstlichkeiten und 
Tausenden von Privatpersonen benutzte Bezugsquelle für Sämereien, 
Blumenzwiebeln, Obstbäume, Rosen, Palmen, Lorbeerbäume: 
Hauptkatalog umsonst. 


ist „Passifloran“ (gesetzl. 


Bei geschützt) nach Spezial- 
arzt Dr. med. Assmann. 


Mainz, das bestbewährte 
Mittel. Erhältlich in allen 
Preis einer Schachtel Mk. 2. 


Aerztemuster gratis. 
Alleinfabrikation Löwen-Apotheke Mainz. 


Ucber 200 höchste 
Auszeichnungen. 


Weltausstellung 
BRÜSSEL 1910: 


Ehrenpreis 


(Diplöme d’honneur). 


Vertreter f. Uebersce: 
Harder &de Voss 
Hamburg. 


— Ju. Preislisfe sendefgrafisLeipai g- “Lindenau 24 


Illustr. Preisliste Nr. 7 


NM adler, 


AA yrif 


Ideale 


Körper formen 


aziöse Fülle, ohne d. 

aille z. erw eit., durch 
mein ärztlich empfohl. 
Mittel „Pfanzon“ 
| in ganz kurzer Zeit. 
| Viele Dankschreiben. 
| Preis M. 5 geg. Nachn. 
Ua Schinbrodt, Dipl. Spez“ 

} Leipzig D. Querstr. Vl. 


„Die Frau“ 


das Buch von Frau Anna Hein, 
früher Oberhebamme an der ge- 
burtshilflichen Klinik der König- 


lichen Charité, Berlin. 30 Pfennig. 


Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 


hr.Tauber 


Photo-Haus 
Wiesbaden. 


Beste und billigste Be- 
zugsquelle für solide 
Photogr. Apparate in 
einfacher bis feinster 


— u. simtl. Bedarfsartikel. 


SS 


kostenl. 
Olrekter Versand nach allen Welttellen 


rrr 


1 


verlangt gratis u. franko meine 
! große illustrierte Satzpreisliste 
} und Gelegenheitsofierte Nr. IA. 


Carl Kreitz, Königswinter 17a. Rh, 


| 
| 


` 


dle Dachahmung, das Erfahpräparat? Aus 


als deswegen, well fle 


„Boche“ Nr. 24. 


ſtark ermüdete Tiere jegliche Nahrungsaufnahme verweigerten und 
mit ihrem ebenfalls ſprichwörtlichen Eigenſinn bis zur völligen Ent⸗ 
kräftung durchführten. | 

Apachen — die in Frankreich gangbar gewordene Bezeichnung 
für die zügelloſen Verbrecher — ſind ein kriegeriſcher indianiſcher 
Volks ſtamm, die im weftlihen Teil der Bereinigten Staaten von 
Amerika ihr Weſen trieben und bis vor kurzem ihre wilde Unab- 
hängigkeit gegenüber der mexikaniſchen Regierung behaupteten. Dieſe 
„Männer des Waldes“, wie ſie ſich ſelbſt nennen, waren wohl die 
letzten Rothäute, die ſich dem Joch des weißen Mannes als dem 
Kulturträger nicht beugen wollten und ſich gegen alle Ziviliſations⸗ 
beſtrebungen hartnäckig ſträubten. Aber auch ihre Zeit ſollte kommen: 
der Regierung der Vereinigten Staaten gelang es nach langen Ver⸗ 
handlungen und mancherlei Zugeſtändniſſen die Apachen anzuſiedeln 
und einem Indianervorgeſetzten zu unterſtellen. Friedliche Bürger 
werden ſie kaum jemals werden, denn in dieſem Reitervolk lebt ein 
ungebändigter Freiheitsfanatismus, der ſich ohne tiefere Beurteilung 


15. Juni 1912. 


— — —— 


gegen jeden vermeintlichen Zwang auflehnt. Daher wohl die Über⸗ 
tragung des Namens auf die allen ſtaatlichen und menſchlichen Geſetzen 
hohnſprechenden franzöſiſchen Räuberbanden. 

Roskilde, vor tauſend Jahren eine bedeutende Stadt und 
einſt Reſidenz däniſcher Herrſcher, iſt heutigen Tages ein ſtilles Land⸗ 
ſtädtchen, das nur durch ſeinen wundervollen alten Dom vor der Ver⸗ 
geſſenheit bewahrt bleibt. Dieſe ſpitztürmige Kathedrale, die ſchon 
im Jahre 1084 vollendet war, ſteht vom Alter geſchwärzt und von 
allen Feuersbrünſten, die durch die Stadt tobten, verſchont, wie ein 
gewaltiger, ſagenumwobener Grabſtein auf der Inſel Seeland. Könige 
und Königinnen fanden hier ihre letzte Ruheſtätte, und der Danebrog 
hängt über manchem Gewölbe oder iſt in den Stein gemeißelt zur 
Ehre und zum Andenken der königlichen Toten. Einſt beſaß Roskilde 
ſechsundzwanzig Kirchen und Klöſter, Schloßbauten und Gartenan⸗ 
lagen. Seit dem Aufblühen Kopenhagens ſchwand nach und nach 
all die Herrlichkeit, und nichts blieb als dunkle Grüfte, die nun aufs 
neue einen Heimgegangenen aufnahmen. 


Nichts Befferes gibt's als Biomalz! 


Es ift ein mabrer Gottesfegen, 
Daß man noch Hoffnung baben kann! 
Wenn friſch fi neue Rräfte regen, 
fängt man aud) neu zu leben an. 
Nach Schwäche, Bleidfudt, Nichtverdauen 
fand lebensfreudig id) Vertrauen, 
Seitdem mein täglich Brot und Salz 

II Biomalzt 


Nidts Beſſeres gibt's als Biomalz! 
So lagen fie alle, die Biomalz kennen 
und in feiner auffallend prompten JDirkung 
an ihrem eigenen Leibe verſpürt haben. 
Doch kommt man in manche Geſchäfte, 
fo erfährt man von den Herten JDieder= 
verkäufern, daß es doch noch etwas 
Befferes gäbe. Und lle empfehlen eine 
Nachahmung oder das Erfahpräparat oder 
doch mindeftens etwas, was gleich gut 
fein foll. Warum geben diefe Herren nicht 
das, mas man verlangt? JDarum empfeblen 
fie fo warm und aufdringlich immer nur 


keinem anderen Grunde 


vielleicht 5 oder 10 Pfg. 
mehr daran verdienen. 
Dieſer paar Pfennige 
wegen opfern fie eine 
Diertelftunde Zeit, opferrt 
fle den guten Ruf eines 
ehrenwerten Haufes, zers 
ltören fie Glauben und 
Dertrauen des Rdufers. 
Ditlensitarke Räufer bes 


Ein Cabfal ift’s, ich muß es loben, 
Das Siedhtum weicht, id blühe auf, 
Die Rräfte haben fid) gehoben, 

Und freudig geb ich meinen Lauf. 
Wie Sonnenlicht hat's mich geltärkt, 
Drum ruf ih, daß De jeder merkt: 
Nichts Beſſeres gibt's als Biomalz, 

Gott erhalt's! 


J 


H R., Stuttgart. 


ftehen zwar darauf, daß man ihnen das 
gibt, mas fie verlangen, oder fie gehen 
kurz entſchlollen in ein folides Geſchäft, 
deffen Belſtzer es nicht nötig bat, eine 
minderwertige Nachahmung oder einen 
Cadenbiiter dem Runden aufzureden. 


* 


Biomalz ift ein Rräftigungsmittel von 
fieghafter, verjüngender Rraft und in 
ſtändigem Gebrauch zahlreicher Röniglicher 
Rliniken. Warm empfohlen von Profefforen 
und flerzten. Dofen 1 Mark u. 1.90 Mark in 
Apotheken, Drogenbandlungen und Reforms 
häufern. (In Oeſterreich⸗ 
Ungarn Rr. 1.30 u. 2.50; 
in der Schweiz Fr. 1.60 
und 2.90.) Wo nicht ere 
hältlich, weiſen wir die 
nädhlte Bezugsquelle 
nach. Ausführliche Bros 
Ire nebft einer Rolt⸗ 
probe find völlig koften= 
los zu beziehen durch die 
Chem. Fabrik Gebr. Pater- 
mann, Teltow = Berlin 1 
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Statt teurem 
Fleisch 


billige Ersatzmittel (Reis, 
Makkaroni usw.) und 


Liebig's 
Fleisch-Extr 


al Ip! atten- 


D. R. O. M. No. 462352 


em 


* eleganter 

F asien mit 
P 40 numerierten 
2 Abteilungen tur 


40 durcn fr 
klebte Nummern num 
erierie Platten. Gleich 
laulend mit den Abtei 
nee befindet sich das 
erster auf dem gedf 
neten Deckel zum * 
Einschreiben der Titel. 
= Leicht übersichtlich ist jede 
eil > gewünschte Platte ohne Sucher 
ſch'ießlich zu haben sofort herauszunehmen. 
Otto Ehrling, “cipzig-Plagmin 


Schmiedestraße 3 


Mlagerteit 


Damen u.Herren hab.schöne 

volle Körperformen erhalten 
durch uns. Orient.Kraftpulv.Büsteria. 
Ges.gesch. Preisgekrönt! Bis 20 Pid. 
Gewichtzun, i.6-8 Woch. erz. Garant. 
unschadl.Strg.reell.Zahir.Dankschr. 
Kart.m.Gebrauchsanw.2 M., Postanw. 
od, Naclın. exkl. Porto, Diskr. Zusend. 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Str. 85. 
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Echte Briefmarken Im Il) 
Te 40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engi Kol. 4.50. 


tate wate Albert Friedemann 


Late gratis 


Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18, 


Joly Treppen mit 


Holz- oder Marmorbela 


Kataloge g 


kostenfrei 


| 


„Benefactor“ verfolgt das Prinzip 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung ee, erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre, 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


Dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr. Diehl-Stiefel sind Iuftdurchlässig 
Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 
daher Vorsicht beim Einkauf. 


Jat. Hyg. Ausst. Dresden 
Alleinige Fabrikanten: 
Cerf & Bielschowsky, Erfurt I 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaug 
Wien: Paprika-Schlesinger. 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 
Broschüre grat. u. irko, 


Allerorts zu hab, 


Versichern Sie Ihre Schönheit‘! 


Durch die Schönheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086, 

== Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. 

Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 

NA rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 

fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 


schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 


treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine 
= sanfte Anwendung der Schénheitskapsel erzielt über- 
> raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlalfe Arme 


sé 
— — 


Dannenberg’s Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. 
Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „ Adora“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
Jolge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel Frl MASt, Zu 


| j lnr- K anco (e P TUTE TT weits ciehare Ze eben 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbare: sicherer _Wirkung, 


d * 
1 7 7777 
VO} ZUDUCH, 


| 
Schultern zurück, Brust heraus! 


Königin Luise, 


mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- | 
einzige | 


| und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- | 
| Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
| zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen | 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
| graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pi. extra (auch Brieimark.). Nachnahme Mk. 3.—. 


Farbig gedruckte Photograviire 


(Faksimile - Gravüre) nach dem 
im Kronprinzl. Palais, Berlin, 
befindlichen Original von 


J. F. A. TISCHBEIN, 
In Altgold-Rahmen mit Krone 
Grösse 40:28 cm, 20 Mark, 
Bild ohne Rahmen 12 Mark. 
| 


Unter den gleichzeitigen Por- 
träts der edlen Fürstin nimmt 
dieses originalgetreu reproduzierte 
liebreizende Jugendbildnis den 
ersten Platz ein. In stilechter 
Einrahmung bildet es einen ge- 
schmackvollen künstlerischen und 
patriotischen Wandschmuck für 
unser deutsches Heim, 


Zu beziehen durch jede Buch- 
und Kunsthandlung oder auch 
direkt von der Verlagshandlung 


BERLIN SW, Zimmerstr. 36-41 
Ernst Reil’s Nachf. (August Scher!) c.m N 


Kunstverlag, 
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Nlustrierter Prospekt auf Ver- 
langen unberechnet und portofrei, 


P c — eg ee A E A 


Zwangsenteignung im Intereſſe des Alpinismus. . abſolut unentbehrlich find, und daß der neue Weg vom Stand’ 
freulich iſt's für jedes Touriſtenherz, wenn der Gd paoe punkt des Touriſtenverkehrs wie auch für den Verkehr der um— 
immer weiter erſchloſſen wird. Dieſe gemeinnützigen Beſtrebungen liegenden Täler im allgemeinen öffentlichen Intereſſe geboten 
unſerer Alpenvereinsſektionen werden aber nicht felten durch den erſcheint. Jedenfalls ein ae eee Vorgehen. 

Eigennutz von Beſitzern unentbehrlicher Parzellen durchkreuzt oder 

erſchwert. Da iſt es denn von weitreichender prinzipieller Be⸗ e Büchertafel. 

deutung, daß die Sektion Seiſeralpe für den zum Teil ſchon aus⸗ 

gebauten König⸗Friedrich⸗Auguſt⸗ Höhenweg die Bwangsenteiqnung| Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ftatt. 
notwendiger Wegſtreiſen zu angemeſſenen Preiſen durchgeſetzt hat. Sven Hedin: „Von Pol zu Pol“. Neue Folge. „Vom Nord- 
Die Enſcheidung der Statthalterei Innsbruck ſtützt ſich darauf, daß ge! E Aquator“. 296 S. 3 M. Leipzig 1912, Verlag von F. 
die beanſpruchten Wegſtreifen zur Durchführung des neuen Alpen— ockhaus. 


‚Münchener Loden“ 


Herren- und Damen- Pelerinen Kapuze und Arm- M. 19,50 , 
ausgriff aus wasserdicht impr. Kamelhaarloden 
Raglan-Mantel een und Homepan u prima Kane A. 23,50 an 
Dolomiten-Mantel für Damen und Herren. i a M. 22.— an 
Münchener Mantel für Damen und Herren . . von M. 23.50 an 
Bozener Mantel tar Damen und Herren... . . . „von M. 21.— an 
Sport-Anzüge aus guten Loden u. modernen Homespuns von M. 34.— an 
Damen-Sport-Costiime, schneider-Arbeit von M. 65.— an 


Große Auswahl in Gamaschen, Mützen, Sportstrümpfen, Decken, Plaids, Sporthemden etc, etc, 


Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen- 
loden, Homespuns und Blusenflanellen auch meterweise! 


Verlangen Sie Muster und Katalog W mit Maßanleitung kostenlos! 


| 
2 Fritz Schulze 


Blätter aus- 
wechselbar 
Für Tasche und 
Westentasche 
Viele Sorten 


Jede junge Mutter ER Königl. 4% Hoflieferant. — Herzogl. bayer, Hoflieferant. — Hoflieferant $. N. Hoheit Prinz Leopold v. Bayern, — Hoflieferant 
Keng Fa De tilling EK a L K. K. Hoheit Prinzessin Gisela v. Bayern, — Hoflieferant S. Kgl. Hoheit Prinz Christian zu Schleswig-Holstein, 
+ gebraucht zur Pfiege d "o á 
gent Dr eu, e. S Kan eebe München, Maximilianstraße 40. 
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Ze? Echte Briefmarken 


f A 2 H 100 As. ,Afrik.,Austr,2.- | 500 versch. nur 3.50 
Eine neue Erfindung! — N JE 1000 versch nur 11.2000 .. 
Dreyers e NATZ) Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 

y | Grosse illustr. Preisliste gratis u. Îranko. 
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Sanatorium f. Kosmetik, 
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Dr. med. M. Ihle. 
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Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


Charakter. 


Kai e Cie? Schuster jun, 
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Zucht-, Lege- u. Ziere 
© geilügel,Bruteier all. be- 
Fan walirt.Rassen, tragb.Stalle 
Re und sämtl. prakt. Geräte 
iiur Geilügelhaltung liefert 
Geflügelpark in Auere 
bach 100 (Hessen). 
Illustr. Katalog kostenfrei. 


Nach den 
oroͤſee⸗ 
bädern 


von Bremen, Bremerhaven 
bzw. Wilhelmshaven. Fahr- 
pläne und direkte Fahrkarten 
auf allen größer. Eiſenbahn— 
ſtationen. Auskunft erteilen 


Noroͤdeutſcher 
Lloyd Bremen 


Europäiſche Fahrt 


und feine Vertretungen 
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Gleichzeitig Dampf- N 
CA 
Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 
50—60% Zuckerersparnis 


Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 


Rex-Conservenglas- 
| Gesellschaft 
Bad-Homburg Nr, 56. 
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DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 335. BERLIN 
UBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
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„Woche“ Nr. 24. 


— 


Heinrich Steinitzer: „Der Moniſtenbund“. Eine Erzählung. Hans Kühtmann: „Mit mir durch Dresden von heute.” Mu 
134 S. Geh. 1,80 E geb. 2,40 M. München 1912, Süddeutſche | ftrierter Führer. II. Aufl. 294 S. 1 M. Dresden, Verlag von 
Monatshefte G. m. b H. Gerhard Kühtmann. 

Martin Anderfen Nexö: „Die Küſte der Kindheit“. Novellen. ie Geſchichte des Suezkanals. Nach bisher unveröffent⸗ 
157 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. — Karin Michaelis: „Jens Himmel: lichten Dokumenten. Herausgegeben von der ig see E 
reich“ und andere Erzählungen. 197 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. — Rundſchau für Technik au Wirtſchaft 26 S. 1 M. Prag, 

F. Gräfin gu, een on: Von Paul zu Pedro“. Amouresken. der J. G. Calveſchen k. u. k. Hofs und Unterfitätsbudtbandlung 
120 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. — Willy Speyer: KC 50 550 (Robert Lerche). 

die Kokotte und der Kellner“. 204 S. Geh. 2,50 M., geb. 3,50 M. — Ludwig Nordſtröm: der Geſchichten aus einer Stadt 
Muraſaki Shikibu: „Die Abenteuer des Prinzen Beni (Genjijim hohen Norden. 286 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. — Sigfrid 
Monogatari)“. Ein altjapaniſcher Roman. 253 S. Geh. 4,50 M., Siwer ce: „Die Alten“. Novellen. 332 ©. Geh. 3,50 M., geb. 4,50 M. 
geb. 6 M. Sämtlich bei Albert Langen in München erſchienen. Beide Werke bei Albert Bonnier in Leipzig und Stockholm erſchienen. 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigun Diese Worte des grossen Dichters und Oeienrten trenen in jeder Hinsicht auf De. Homme}l’s 
Tau Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
des Volkes hat, das muss schon etwas sein. steigendem se errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 


folge selbst weiter empfohlen. 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


rasche Krältigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung. Nervensystems 


(das Lecithia ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als 
künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites una Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert und ihre Auflassungsfähigkeit erhöbt wird. Von sehr angeneh- 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haomatogen“ als solches „Freizeichen“ ge- 
worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 
flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 
lange man ausde@okilols den Namen des Erfinders 

Dr. med. Hommel®® und lasse sich nichts anderes 
i das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3.— 
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Continental 
Pneumatik _ 


im Wachstum unseres Personals spiegelt 
` sich die Beliebtheit unserer Fabrikate, 


D 


d 


Organisatorisch hoch ausgebildete Arbeits- 
methoden, fortgesetzte Neuanschaffung von 
Spezial- Maschinen allermodernster Kone 
struktion und ein Stab langjährig geschulter 
intelligenter Arbeitskräfte 
zeitigen Produkte von der 
höchsten erreichbaren Voll- 
x kommenheit. — — 
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| Continental-Caoutchouc- und Gutta-Percha-Comp., Hannover, 


„Woche“ Nr. 24. 15. Suni 1912. 


Griebens Reiſeführer. Bd. 6. „Berlin und Umgebung”. Friederike Karuſſy: „Wiener Mehlſpeiſen“. 56 S. Geh. 1 M., 
2 M. — Bd. 55. „Die Oſtſeebäder 1912-13”. 2 M. Berlin, Verlag geb. 1.50 M. — Maria Lorenz: „Was koche ich morgen?“ 119 S. 


von Albert Goldſchmidt. Geh. 75 Pf., geb. 1.25 M. Gotha, Kochkunſtoerlag von Paul Hartung. 


: ar n y B A eb : kein: 5 ee LEE un aD 

em Badeleben Karlsbads zur Biedermeierzeit. . Dresden, e e 2 

Verlag von Heinri Winden ER | Verschiedene Mitteilungen. 2 
Karl Goble, Rud. Hans Bartſch, Wilh. Schmidtbonn und — Windsor-Suppe (weiß). Eine gelbe Rübe, 1 Zwiebel und 


Ernſt v. Wolzogen: „Muſikergeſchichten“. Novellenbuch 8. Bd. 1/, Sellerie-Knolle werden in feine Scheibchen geschnitten, mit etwas 
159 S. Geb. 1 M. Hamburg⸗Großborſtel 1911, Verlag der Deut: | Butter leicht geröstet und 4 EBlöffel Mehl dazu gegeben. Wenn 
ſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung. , , die Suppe gut durchgekocht ist, wird sie durch ein feines Sieb ge- 
Prof. Dr. Melchior Thamm: „Herbittage in Konſtantinopel und | gossen. — Inzwischen kocht man Knorr-Maccaroni in Salzwasser 
Kleinaſien“. 148 S. 2 M. Montabaur 1912, Verlag von Willy Kalb. weich, schneidet sie sodann in kleine Stückchen und gibt sie als 
Dr. phil. Ludwig Sevin: „Deutichlands Kulturausgaben“. 183 ©. | Einlage in die Suppe, welche man noch mit etwas Salz, Muskatnuß 
3,60 Mark. Berlin W 56, Verlag von Puttkammer & Mühlbrecht. und einigen Tropfen Knorr-Sos würzt. 


Hervorragend bewährte Nahrung für 


Kinder- 


Säuglinge magenschwache ältere Kinder 
mehl u.Erwachsene 
Deen, ohne als leicht verdauliches, sehr nahrhaftes, 
darmkranke a , e 
ranken- M j lc die Verdauung förderndes u.regelndes 
gesunde u. it Morgen-Mittag-u. Abendgetränk oder-Suppe 


schwächliche 


mit Milch, Bouillon, Ei, Kakao ‚etc. 


nur für Rmateurphotographen 


Kost 
é 3 z = & 
Um unsere weltbekannten photographischen Artikel in noch weitere Kreise einzuführen, haben 
wir uns entschlossen, jedem Amateurphotographen, der folgendes Preisrätsel löst, 1 Probepaket 
unserer berühmten „Fakir- ti zu übersenden, Jeder gute Amateur weib, wie 
Papiere‘ vollständig gra iS schwer es ist, ein ständig gleich gutes Papier zu 
erhalten. Hierdurch wird jedem Gelegenheit geboten, sich vollständig kostenlos von der Güte unserer „Fakir- Papiere“ zu überzeugen. Also strengen 
Sie sich an, lösen Sie das Rätsel, und senden Sie uns endstehenden Kupon ein. Kosten entstehen Ihnen nicht. Untenstehender Kupon ist im Kuvert einzusenden. 


Titl. Photo-Versandhaus M. Lienen Berlin C25 


Ihres Preisrdtsels mit, dieselbe lautet: 


pli Prenzlauer Str. 46 Bei richtiger Lösung ersuche um Franko - Sendungen der Gratis- 
SEAN, Jahre 1888 sendung Ihrer „Fakir-Papiere‘“‘, 


Größtes Haus seiner Art in Deutschland. Verlangen Sie Katalog P umsonst und portofrei. 
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Zur Sommerreise 


Ohne Anzahlung 


gegen bequeme ki. Monatsraten oder bar, 

erstkl.Photographische Apparate, 

feldstecher Opernglaser, Binocles. 
etc. 


gp Reich illastr = = 
j Katalog — A 


‘Edmund Paulus 


Markneukirchen No. 55. 


Musikinstrumente 
Katalog No. 55 gratis. 


für Villen, Güter, Hotels usw. 


Entfettungste wm | Preis ca. 600 bis 800 Mark 


H einschließlich Elektromotor u. Montage 


6— ee | | : — = 
N ' : Größere Wäschereianlagen jeder me: No.567 = 
Dean: reines, anzeni dikt e eg ge 2 Jn Art nach besonderen Projekten. rere s z / 
ucus vesiculosus — wissenschaftlich er- 1 Lé Akt.- — franko. 9 
Nate —) ne ar aang ans — Lë == e J.A. John ges. Erfurt-Ilversgehofen — Genie. bee a 2 
ittel von natürl. Wirkung. Kein Abführ- (ch m: Ingenieure stets unterwegs, Gebrüder Kotik,Dresden A.21 
mitte. Große Gewichtsabnahme ww : TE IRT ; ; . 
ohne strenge Diät. Glänzende Erfolgs- d Prospekte gratis. Bei Barzahiung Rabatt 


berichte. Pak. M. 2,50, 3 Pak. M. ?.— durch 
Otto Reichel, Berlin 76, Eisenkahastr. 4. 


LEA & PERRINS 


terner gegen ki. Monatsraten od. ba r. 
Koffer Reise-Taschen Necessaire, 
Touristen Ausrüstungen Waffen. 


40 Türkei. . 


30 Siam... „ 350 CAE ugal . a 
23 Bulgarien... M. . GQ Niederlahde . 
50 Australien... 


20 Persien 
100 Engl. Kolon. „ 
60 Franz.Kolon. „ 1,80 40 Luxemburg . 


100 Scandinaven. 


BRIEF MARKEN-HANDLUNG. GŁLGRONOET 1887. 


macht die Speisen 
im höchsten Grade 


Die ursprüngliche und echte 
schmackhaft, ~ WORCESTERSHIRE SAUCE 


Ges. gesch. Neuheit? 


Im Engrosverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in Worcester, England; von Giele “beschleunigt der Kopf . 
CROSSE & BLACKWELL, Limited, in London, und von Exportgeschaften. i 
É Aerztlich begutachtet, Stück 3.— 


Auf Grund Ihres Inserats in der „Woche“ teile Ihnen die Lösung 


25 Cut. u. Surinam o 2.25 
100 Dricnt u. Balk. 2,70 


N = 3.28 
S . 50 Sud-Alrıka . 70 
100 Portug. Kol. 4.75 SO Span. Kolouen.. 3.40 


100 o 3 or r ee 2. 
` Franco Zusendus nach Erhalt veo Pestsawecisuag. - S : 
vos uns hergestellte Pakete ertresen sich ellgemeccer — 2 
Auslährliche Preisliste kostenfrei. 


M. 2. BOOLEMAN - Rokin 54 - AMSTERDAM. 


Nanptzeschäft am Pune Reteregzen is alien Wmf 


Geg. Schlaflosigkeit u 
Magenbeschwerden. 
Der Schlaf wird fest, traum t o ne. 


bd Hafer, wie DA" 


—— 


Völlig unschädlich. Jahrelang brau chbr 


„Woche“ Nr. 24. 


— 15 Rezepte zum Einmachen erhält jede Hausfrau um- 
sonst in den Geschäften, die Dr. Oetkers Fabrikate führen; wenn 
vergriffen, schreibe man eine Postkarte an die Nährmittelfabrik 

i A Oetker in Bielefeld und ersuche um Zusendung. Das 
`. @inracnste, billigste und doch vorzügliche Verfahren, Eingemachtes 
vor dem Verderben durch Schimmel und Gärung zu schützen, ist 
die Haltbarmachung mit Dr. Oetkers Einmachehilfe (Salizyl-Ersatz) 
und nach Dr. Oetkers Rezepten, die in der eigenen Versuchsküche 
ausprobiert sind und sich bestens bewährt haben. Ein Päckchen 
von Dr. Oetkers Einmachehilfe zu 10 Pf. (3 Stück 25 Pf.) ist aus- 
reichend für 10 Pfund Früchte, Gelee, Marmelade, Fruchtsäfte, 
Gurken und dergleichen. Nachahmungen weise man zurück. 

— Plötzlicher Haarausfall kann eintreten infolge Ernährungs- 
störungen der Kopfhaut während schwerer Krankheiten oder im 


15. Juni 1912. 


höheren Alter oder durch Erkrankung des Haares resp. der Kopf- 
haut selbst durch die Infektion mit gewissen mikroskopischen Pilzen. 
In beiden Fällen erzielt man oft überraschende Erfolge durch anti- 
septische und zugleich den Blutumlauf befördernde Einreibungen, 
weil dadurch die Pilzwucherungen abgetötet und mit dem ver- 
stärkenden Blutstrome auch eine erhöhte Ernährung der Kopfhaut 
und der Haardrũsen herbeigeführt wird. Ein seit 23 Jahren be- 
währtes Mittel für diesen Zweck ist das echte Peru-Tannin- 
Wasser von E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V., welches 
in allen besseren Geschäften geführt wird. Es ist kenntlich an der 
Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 

— Ein neues Badepalais in Bad Pösty&n. Das Thermia- 
Palace-Bade-Hotel, das unmittelbar über den Heilquellen errichtet 
wurde, ist dieser Tage eröffnet worden. Das Gebäude selbst steht 


ZH) Bade mit Silvana! 


Köstliche, aus den krãſtigsten Würzen des Hochwaldes und der Alpenwiese gewonnene 
Essenzen in den Sorten Kiefernadel, Waldkräuter, Lavendel, Kalmus etc. Silvana-Bäder 
beeinflussen Haut, Nerven, Atmung und Stimmung auf das glücklichste, spülen Ermüdungs- 
stoffe vom Körper fort und erfüllen ihn mit wundervoll keuschem Duft. Silvana-Bäder 
werden daher auch von Tausenden von Ärzten verordnet, sind in Weltbädern und 
Sanatorien anerkannte Kurmittel und haben sich in der häuslichen Kinderpflege (Silvana- 
Kalmus) glänzend bewährt. Original-Flacons für 6 Kurbäder oder 12 Erfrischungsbäder 


í und mit Tropfer zu Abwaschungen etc. (10 Tropfen = ½ Pfennig auf eine Waschschissel) 3 MR., in Öster- 
e reich 4 Kr. in Apotheken, Drogerien, Parfümerien; andernfalls weist sofort nächste Bezugsquelle nach die Fabrik 
7 Max Elb, Dresden. lnh. der K. S. Staatsmedaille und der Gold. Medaille 4_Int. Hvdiene- Ausstellung Dresden. 


„Herrenhäuser Pilsener“ 


Bester deutscher Ersatz für böhmische Biere. Aerztlich empfohlen. 


Vereinshrauerei Herrenhausen -Hannover 


W 


e 


fir kleine Villen u. Landhäuser sowie für 
Sale, Kirchen, Fabriken, Hallen ist die 


„JAJAG“ Eine 


E 
rischluft-Zentralheizung je 


rr r 


mit Zentrallüftung- u. Zentral-Luftbefeuch- 
tung-Anlage. Hygienisch wertvoll, 
Viele erstklass, Referenzen. 


J.A.John, A.-G., Erfurt, 


Jiversgehofen. | Prosp. H. 403] kostenl. 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdlg. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 
Versand sämtlicher 

moderner 3 Rasse = Hunde 

By, vom kleinst. Salon-Schosshiindchen bis zum grossen 
Era Renommier-, Wach- u. Schutzhund, sowie alle Arten 
2 Garant. erstklass. Qualität, — 
Ka: Le Jagdhunde, Export nach allen Weltteilen. 
Lieferant vieler europ. Höfe. Prämiiert mit höchst. 
Auszeichnungen. Das interess. Werk: „Der Hund u. 
seine Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten‘ 


M. 6.—. Illustr. Pracht-Album m. Preisverzeichnis nebst 
Beschreibung der Rassen M.2.—. Preig gratis u. franko. 


| ElseW.Biedermann,Diplom.Spezialistin, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 


DUNLOP 


bestreitet keine Rennen 
Qualitat siegt auch so! 


Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 


Einheitspreis m. 10.50 


für Damen und Herren 
Verlangen Sie Musterbuch W 


Louis Krause 
Leipzig- Gohlis 20. 


W Ideale 
Boͤrper formen 


| (Entwicklung 
Ä Vie- 


Ausserl Mittel: | Fahrzeuge all. 
wi in ganz | Art; Kranken- 
kurzer Zeit. Aerztl | fahrstühle für 

Strasse u. Zim- 
mer; ständiges 
Lager von ca. 5 
300 diversen Fahrzeugen. — Jilustrierter 
Katalog gratis und franko. 


M.5.— ohne Porto. 
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AVAS 
15. 1 n 191 . 


aan, nah Rrankenselhstfahrer, 


Baumkuchen Krankenfahrstühle 


das Feinste vom Feinen | y 
pro Pfund 2,20 Marl liefert die Speziallabrik V 


Baumkuchenfabrik Rich. Maune — 
F. Wieland Dresden-Löbtau AC 
MOREE . SCHEEEKOPPE Hirschberg No.1 i. um Katalog gratis. 
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7 Han verienge für korpulente Menschen und solche, 
| Tapetengeschöften. || die Anlage zur Korpulenz haben. 


| mi% with 


Neuartige. 
aparte 
Raumwirkung. 
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Was noch niemand gesagt hat. 


So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 
Personen in Kürze schlank, anmutig und gesund werden zu lasse gibt es. Nach 
vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemac werden, 
dürfte manch einer zweifelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen; wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Aufklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als 
gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie un- 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurückzuführen, welche die Eigerischaft 
sitzen, die Magensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 
Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich ließ es mir deshalb am 
gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daß wir den 
wärtigen Methoden, welche versuchen, den Fettansatz zu vernichten, anstatt 
Bildung zu verhindern, absolut 
fernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 
Forschungen ist das Mittel end- 
lich in Meerespflanzen ent- 
deckt worden, Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pillenform und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten 
wird, war nur ein Schritt, der 
schnell zu machen war. Es 
wurden praktische Versuche ge- 
macht, die ausgezeichnete Er- 
folge zeitigten, und das Pro- 
dukt begann Verbreitung zu 
finden. Hier ein Dankschreiben, 
das wir wahllos aus Hunderten, 
die uns vorliegen, herausgreilen. 


Sehr geehrter Herr! 


Wenn Sie wüssten, wie 
glücklich ich mich fühle! 
Nachdem ich alles versucht 
hatte, um schlank zu wer- 
den, hatte ich schon dar- 
auf verzichtet, diese Hoff- 
nung je zu verwirklichen, 
als ich eine meiner Freun- 
dinnen sah, die in einigen 
Tagen wesentlich schlanker 
geworden war. Neugierig 
fragte ich sie, wie das zu- 
gegangen sei. Ihre Erklä- 
rung endigte damit, dass W 
sie die Pilules Apollo anwenae. Ich habe sie mir dann auch verschafft und 
begann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder za 
erkennen. Ich musste mir neue Kleider machen lassen und kann jetzt der 
Mode folgen, ohne lächerlich zu erscheinen, Darüber bin ich sehr gläcklich 


und dafür insbesondere auch sehr dankbar. 
Mme. L., rue Hauteville, Paris. 


Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Taw 
senden von Menschen gemacht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbedi 
da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Grundursache vernichtet wird, und 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reines 
unschädlichen Seepflanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einem 
Schönheitsfehler leiden zu müssen, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen 
ebenso gefährlich wie häßlich ist. Denn ein Uebermaß von Fettablagerung auf den 
wichtigsten Organen: Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren gutes 
Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismus 
Denken Sie deshalb, wenn Sie heute anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, dab 
Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges Aeuberes 

| verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich dann auch von neuem ohne Be 


offerieren wir zu Außerst wohlfeilen 

Preisen gediegene Qualitätswaren in ne IT * 
ober geschmackvoller Auswahl. Ueber 100000 im Gebrauch 
re dungen in 88 Ken ee 

sind naturgetreue Original- Photo- H ri b k mm 

graphien; die Auswahl ist deshalb aa ar E a 

nicht schwerer als im Ladengeschäft. 

Fordern Sie bitte unsern 

Reiseartikel-Katalog kostenfrel. 


Köhler & (e 
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schützte 


Marke 
„Hoftera“) * 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echt blond, 
Lë — oder 
Verlangen Sie grafis unsere Liste!“? scnwerz. 

5 Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 


über Gummistrümpie Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef Kosmet. Laboratorium, 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. Rud. Hoffer S, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


— 
So 


schrankung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hingeben können, denn die 
Magensäfte werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 
Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie d ehe 
| Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglück- 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. Wir haben unser 
getan, Sie von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir 
daß Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie Hatte 
jetzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankändieunz 
geschenkt zu haben. Wenn Sie also wollen, daß Ihre häßlichen Formen durch 
schlanke und anmutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute am 
Herrn J, Ratié, Apotheker, 5 Passage Verdeau, Paris, oder dessen Vertreter iu: 
3erlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str. 775 = 
München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 
Breslau, Adler-ApotHcke,y Ringio 
Leipzig, De MAUS Markt yz A 
Der Preis einer Flasche Pilules Apollo wit erties ist M. 5.30 del 


| Einsendunng des Betrages durch Postanweisung oder M. 5.50 
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seit anderthalb Jahren fertig da und wurde seither nur an den 
inneren Einrichtungen gearbeitet, die das Vollkommenste auf diesem 
Gebiet darstellen. Die Bestimmung des neuen Badehotels ist haupt- 
sächlich, die Kur in Péstyén im Winter bzw. in rauher Jahreszeit 
in vorzüglicher Weise zu ermöglichen dadurch, daß sämtliche 
Zimmer des neuen Hotelpalais mit allen Thermalbädern mittels 
Lifts und heizbaren Korridoren unmittelbar verbunden sind. Der 
monumentale Zwillingsbau erforderte einen Kostenaufwand von fünf 
Millionen Kronen und enthält unter andern auch eine Sanatorium— 
abteilung mit physikalisch-diätetischer Kuranstalt. 

— Kranlus-T öplitz. Die Automobilomnibuslinie Rohitsch— 
Krapina-Töplitz ist schon in regem Betrieb. Die Automobilomnibus- 


15. Junt 1912. 


Segelregatten, die Festlichkeiten, 
stattfinden, bieten eine Fülle Anregung und Abwechslung. — Z 
alldem kommen noch tür die Teilnehmer der Sonderfahrt, die de 
Norddeutsche Lloyd Bremen in diesem Jahr mittels des Dampfer 
„Bremen“ bei Gelegenheit der Kieler Woche veranstaltet, die reiz- 
volle Küstenfahrt um Skagen durch den Großen Belt, der Ausflu 
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 Alkahalfrei 


Automobil- 
Preis-Sternfahrt 


zum 17. Deutschen Bundes- und 
Goldenen Jubiläums-Schiessen 
Frankfurt a M. 14.—21. Juli 1912, 


Preis- u. Schiedsgericht werden vom 
Frankfurter Automobil-Club ernannt. 


12,000 Mark 


Barpreise. Außerdem viele wertvolle Ehrenpreise 
aus Luxus- u. Gebrauchs-Gegenständen bestehend. 


Veranstaltet von 


Peter’s Union 


h Mitteldeutsche Gummiwaren-Fabrik 
Louis Peter A.-G. Frankfurt a. M. 


Ausschreibung und Meldebogen kostenlos. 


| Nervosität a 
Blutarmut“ 


das Gedächtnis hat © 
die Schönheit der Berge nicht fest, 


wenn Sie aber auf Ihren Bergtouren einen 


KODAK 


mitführen, so können Sie sich später immer wieder an dem Geschauten 
erfreuen und Freunden und Bekannten zeigen, wo Sie gewesen sind. 
EMA, n r vd A e SÉ, j: 


Vorzüge der KODAK-Apparate: 


Leichtes Gewicht von Apparat und Material. 
Laden und Entladen bei Tageslicht. ` 
l Entwickela bei Tageslicht 


Man verlange den KODAK-Katalog Nr. 96. 
Kodak- Artikel sind bei allen besseren photographischen Händlern erhältlich. 
Man achte aul die Marke „KODAK“, 


KODAK Société Anonyme, KODAK Ges. m. b. H. | 
SI LAUSANNE ou WIEN, BERLIN, : 
13, Avenue du Tribunal Federal: Kärntnerstr.I& Markgrafenstr. 92/93. 


oder 


Rückgratverkrümmung | 


| leidende Erwachsene u. Kinder 
finden zur Erzielung besserer 
| Haltung u. zur Erholung in Kuren 
von 4 Wochen an Aufnahme in 


Paschens 


orthopäd. Dessau W. | 


Hellanstalt 


Bei der Aufnahme, Nach der Behandlung. 


Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen h 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 
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Geven bar m ge erlaichterte Zahlungen! 


find nicht ausſchlaggebend, wenn es fih um 
Ihre Geſundheit handelt. 

Nur wiſſenſchaftliche Begründung ſichert 
einem alten Hausmittel, dem 


‚Rieales-Minzengeist‘ 


arate enert Modolterenommiertoster (Alcool de Menthe de Ricqlès) 


erster Fabriken mit Objektiven von 
Meyer, Rodenstock, Plaubel, u, andere. 


Photo-Ap 


Voigtländer 


Apparate 


Verlangen Sie unsere Camera-Preisliste gratis u.frei 
Ferner empfehlen wir Prismen-Binocles, Marken aller renom- 
mierten Fabriken zu Originalpreisen. Als besonders preis- 


por 
p 


, wert offerieren wir für 


8 maliger Vergr. für M. 95.— 
bezw. M. 100.— inkl. hartem 
Leder-Etui und Riemen. 
monatlich, Teilzahlungen von 


5.— 


karte Auswahlsendung 6 Tago 


zur Ansicht ohne Kaserne, 


Köhler a (e, Breslau 5 


Grosser Preis: int. Hyalene-Ausstellung Dresden 1911. 


Beliebteste 


aller 


Haarwasser. 
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F. WOLFF 5 SOHN 
BERLIN: KARLSRUHE: Wien 


Zu haben In Rarlümsrie-, Drogen- und Friseur-Geschanen. 


„Well-Delektiv“. 


Auskunflal Preiss-Berlin W1, Leip- 
riger Str. 107 B. Beobachtrrngen (aul 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittiun- 
gen, spez. LZivil- u Strafprozessen! 
eirats Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswend., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


feinen über alle Zonen verbreiteten Ruhm 
als bewährtes hygieniſches Präparat in 
allen Fällen von Verdauungsbeſchwerden, 
Kolik, Kopfſchmerzen, Migräne, Katarrh und 
Erkältungs zuftänden. 


Reise, Jagd etc., Hensoldt- 
rismen-Binocles mit 6- und 


Bei 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 
Illuſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricglés-Depot, Frankfurt a. M. 


8 Mark 


Verlangen Sie per Post- 


Binocle-Preisliste kostenfrei. 
| Postfach 


Säuglingsheim Charlottenburg-Westend, aeg 


nimmt gesunde u. erholungsbedürft. Kinder als Pensionäre auf. — Kurse in Säuglingspflege 


U7 ko lunahme in 40 Tagen! 


Erstaunliche Erfolge werden täglich mit Sargol, dem 
neuen Muskelgewebe-Erzeuger, erzielt bei unzähligen 
Männern und Frauen, 


Probieren geht über Studieren, deshalb senden Sie untenstehenden Vorzugs- 
schein ein für eine Gratisschachtel von Mk, 2.50 Wert. 

„Wahrhaftig! Niemals sah ich etwas, das den Wirkungen des Sargols im ent- 
ferntesten gleichkäme zur Rekonstituierung des Körpergewichts und der verlorenen 
Nervenkraft. Sargol gleicht eher einem Wunder als einem Nährstoff, sagte neulich 
eine der bekanntesten Tagesgrößen im Gespräch über die in seinem Befinden eingetre- 
tene Umwälzung. — Ich fing an, mich damit abzufinden, daß nichts in der Welt mich vol- 
ler machen könnte. Ich versuchte es mit stärkenden Elixieren, Magenbittern, Geo 7 
rung, machte Milch- und Bierkuren und nahm alles denkbar Mögliche; stets ohne Erfol 

„Ich war jahrelang abgefallen und dac te 
schließlich, dab es ganz natürlich für mich 
sei, so mager zu sein. Da las ich einen 
Artikel über die hervorragenden Resultate, 
die mit Sargol erzielt wurden, und ich kam 
dazu, es zu versüchen. Nun, wenn ich 
mich heute im Spiegel betrachte, kenne 
ich mich überhaupt nicht wieder. Ich habe 
genau 17 kg während der vergangenen 
vier Wochen zugenommen, niemals fühlte 
ich mich stärker und nerviger als heute* 

Sargol ist ein mächtiger Ernährungs- 
förderer, es regelt die Assimilierung, ver- 
mehrt die roten Blutkörperchen, regt den 
Bau der Zellen an, und daraus folgt logisch 
die Bildung gesunder Muskeln und festen 
Fleisches: die ganze Gestalt wird abge- 
rundet, ausgeglichen. 

Sargol ist eine Offenbarung für alle 
Frauen, die wegen Ihrer Eckigkeit niemals 
anmutig sind, mögen sie auch anziehen, 
was sie wollen. Sargol ist nicht nur ein 
Jungbrunnen der Schönheit und Porm. 
sondern auch ein Nervenstärker u. Willens- 
stähler, denn das Steigen des Körper- 
gewichtes istin der Tat voneinem Wachsen 
der Energie und Lebenskraft begleitet, 

Es soll Sie keinen Pfennig kosten, die 
Wirkung des Sargols an sich selbst zu 
erfahren. Sargol ist auch für den empfindlichsten Organismus durchaus harmlos. 
Die Société Sargol versendet an jedermann, um die Wirksamkeit ihres Präparates 

zu beweisen, gratis eine Originalschachtel von Mk. 2.50 mit' Gebrauchsanweisung 
und der sehr interessanten Broschüre: „Warum sind Sie mager?“, die Tatsachen 
enthält, die Sie gewiß erstaunen werden. Senden Sie deshalb den folgenden Vor- 
| zugsschein heute noch cin nebst Ihrer genauen Adresse. 
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Sargol wird Sie jung, voll u, stattlich machen. 


Sargol Vorzugs-Schein. 


Dieser Schein berechtigt zum kostenlosen Empfang einer Originalschachtel 
Sargol zu Mk. 2,50 für jede magere Person, die noch nicht Sargol, die neue konzen- 
trierte Muskelnahrung, versucht hat. Zur teilweisen Deckung der Verpackung 
und anderer Spesen sind Mk. 0.50 in Briefmarken beizufügen. Lesen Sie unsere 
obe nstehenden Ausführungen aufmerksam durch, stecken Sie diesen Coupon 
nebst Ihrer genauen Adresse und M. 0.50 in Briefmarken in einen Ums 
frankieren Sie mit M. 0.20 (Auslandsporto) und adressieren Sie: 


société, Sargol) (Abtig.501, 
8. Cité de Paradis, Paris’ (Frankreich). 


= 1000 


T Briefmarken, wor. ver 
schiedene, enth. Mexico, Chie, Pine 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China | 
Costarica, Gabon etc. wech Mark. 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. | 
Paul Sleaert. Hamburg 68. 
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von Kiel nach einigen der schönsten Partien der Holsteinischen 
Schweiz, nach dem Dieck-, Keller- und Ugleisee und ein Besuch 
der interessanten alten Hansastadt Lübeck von Travemünde aus. — 
Die Sonderfahrt, die am 17. Juni von Bremen ausgeht, endet da- 
selbst am 2. Juli. 

— Erfolgreiche Frühjahrskuren! Das Chiemseesana- 
torium und Kurhaus Strandhotel in Prien in Oberbayern 
zwischen München und Salzburg liegen an einer Bucht des Ost- 
zestades des „Bayrischen Meeres“ auf terrassenförmig ansteigendem 
Gelände, durch waldige Höhenzüge gegen rauhe Winde geschützt, 
umgeben vom Ban See und von reizenden Villen, abseits von 
allen störenden Betrieben! Gegenüber grüßen die liebliche Frauen- 


15. Sunt 1912. 


wigs II., das Prunkschloß Herrenchiemsee. Ringsumher thronen die 
Riesen des Kaisergebirges und des Salzburger Landes. Der er- 
frischenden Seeluft ausgesetzt, senken sich die großen Golf-, Tennis- 
und Krocketplätze sowie die großen, waldigen Luft- und Sonnen- 
bäder zum See, ein weites, künstliches Bassin, etwa 3000 Quadrat- 
meter groß, nach dem See zu abgeschlossen durch praktische Ka- 
binen, ladet zum erquickenden Seebad, die Wassertemperatur kommt 
schon im Juni bis auf 20 Grad. Einen besonderen Nachdruck legt 
das Sanatorium auf die Behandlung von Herz-, Nerven-, Ver- 
dauungs-, Stoffwechsel- und Frauenkrankheiten unter erfahrener 
ärztlicher Ueberwachung. Das Haus ist das ganze Jahr ged.fnet 
und eignet sich infolge der herrlichen geschützten und milden Lage 


insel, das Malerparadies und der stolze Märchentraum König Lud- | (540 Meter über dem Meer mit voralpinem Klima) besonders zur 
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Que len! 


Brambacher „Neue Quelle“ 
„Stärffte Radium-Quelle der Welt!“ 


(Nach Geheimrat Prof. Dr. Freſenius⸗ 
Wiesbaden 2270 Mache Einheiten)! 
Edelftes natürliches Heil-Waffer. 


Kur⸗Waſſer erften Ranges gegen Gicht, 

Rheumatismus, Ischias, Stoffwechſel⸗ 

krankheiten, Neuralgie, Erkrankungen 

der Schleimhäute, Schlafloſigkeit, Alters- 
erſcheinungen! 

Trinkkuren mit Waſſer der Brambacher 

Nenen Quelle, der ftärffien Radium- 
Quelle der Welt, 
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nimmt man auf ärztliche Anweiſung in 
einem Zeitraume von dreißig Tagen vor. 
Die zur Kur verordnete Menge wird den 
Abnehmern in völlig natürlicher 
Füllung in Flaſchen von % Liter 
Inhalt jeden zweiten Tag poftfrei zuge⸗ 
führt. 

Die Koſten einer Kur von 30 Flaſchen 
belaufen ſich auf M. 45.— bei freier 
Lieferung. Betrag im voraus zahlbar. 


Man wende ſich an die 


Brambacher Sprudel Geſellſchaſt m. b. 9. Brambach i. V. 


IN | 


D 


Einige Uergleichszahlen der bekann. 
testen radioaktiven Mineralquellen. 


Mache ⸗Einheiten 
Brambach i. B. (Neue Quelle) 2270 


St. Joachimstal (Wernerlaufq.) 600 
Gaſtein (Hauptquelle) 122,40 


Bad Kreuznach (Inſelquelle) 32,80 
Münfter a. St. (Hauptbrunnen) 28,40 
Teplitz (Urquelle) 21,90 


== Kochbiichlein kostenlos durch = 
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in der Küche für Puddings, 
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ALTESTES STAHL-SOL-MOORBAD 


Natürliche kohlensaure Stahlquellen; Radioaktive Solquellen; weitausgedehnte eigene Eisenmoorlager. 
HEILERFOLGE bei: Stoffwechsel-, Nieren- und Nervenkrankheiten, bei Erkrankungen des Blutes, des Herzens, der Leber, der 
Atmungs-, Verdauungs- und Sexualorgane. — Bade- und Trinkkuren. Inhalatorium: Milch-, Liege- und Terrainkuren. 

Alles Nähere: Färstlich Wald. Kurverwaltung. 


Entzückende Umgebung. — Berühmter alter Park. 


Richters Pension 


KUR- und Familienpension 


qr 


l altbekannte, bestempfohlene . A O O T 


in guter Lage 
mit modernen Bequemlichkeiten. 


VILLA GLUCKAUF 


Bahnhofstraße 17. In großem schattigen 
Garten unweit KURPARK gelegen, empfiehlt 
sich dem geehrten Publikum mit tadellosen 
Betten, guter Verpilegung und aufmerksamer 
Bedienung. — (Zentralheizung, elektrisches 
Licht, Bad und Telephon Nr. 73 im Haus.) 


S Se 
(UT 


KURHAUS UND PENSION 
SANITÄTS-RAT 


DR. HOLSCHER 


Pension WALDTRAUT 


Vornehmes, ruhiges Haus in besonders 
schöner Lage. Jedes Zimmer mit Loggia und 
herrlicher Aussicht. Sorgfältige Verpfle- 
gung. Mäßige Preise. Beste Referenzen. 
Inhaberin Charlette Wittrock. 


PENSION KNUST 


HAUS CONTINENTAL E 
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Parkstraße 6. Ruhige, schöne, kom- 
fortable Wohnungen. beste Verpflegung, P< 
mäßige Preise. Auf Wunsch Prospekte. P 


KURPENSION 
Haus Braunschweig 


Altenauplatz 6. Behaglich ein- 
gerichtete Zimmer. Vorzügliche 
Verpflegung. Fernsprecher 136. 


PensionBock-Wenzel 


Friedrichstraße 6 


Beste Lage, jeder Komfort, anerkannt gute 
Verpflegung, mäßige Preise. Empfehlungen 
vom Deutschen Offizier-Verein für Heer 
und Marine. — Näheres durch Prospekte. 


FÜRSTLICHES 
BAD PYRMONT 
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Stahibrunnen. Hauptquelle und Helenenquelle. Altbewährte 
natürliche Heilmittel bei Bleichsucht, Blutarmut und deren Folgen, nervösen 
Schwächezuständen. Migräne, Herzschwäche, (Nervenschwäche, mangelhafter 
Entwicklung, Sterilität, Frauenkrankheiten, Nierenleiden, Malaria. — Die He- 
lenenquelle eignet sich besonders als Vorkur fiir die Pyrmonter Hauptquelle. 


Zu Vor- und Nachkuren ärztlich empfohlen. 
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KNUR PENSION 
Chr. Hemmerich 


Am Brunnenplatz. 60 Zimmer 
und Salons, Haus ersten Ranges 


HAUPTALLEE. 


Vornehmes Familienhaus, verbunden mit 
feinem Restaurant. Erstklassige Verpfl 

Jedes Zimmer m. Balkon, prima Betten. Auto- 
garage. Bes. Joh. Rasmussen, Hoitraiteur. 


SANATORIUM 
UND PENSION 


DR. ENTERS 


KURHAUS 
Zur Helenenquelle 


(im Park bei den Quellen) 
modern eingerichtet. 
FRAU PFARRER WULFF. 


HAUS GUNTHER 


Kurpension I. Ranges. 


Eigenes Badehaus. Spezialität: 
Moorbäder. Prospekte durch 
den Besitzer Hugo Günther. 


HOTEL KAISERHOF 


1910/11 neu erbaut, gegenüber dem Badehaus,, 
Vornehmes Familienhaus mit allem Komfort. 


Zweiggeschäft des Hotel 


BRISTOL-HANNOVER. 


KURPENSION 


PARKSCHLGOSS CHEN 


im Kurpark bei der Klosterallee. Neue eleg. 
Ausstattung. Personenaufzug, Bad, el. Licht. 
Warmwasserversorg. u. sonst. neuzeit. Kome 
fort. Das ganze Jahr geöffnet. Tel. Nr. 129, 
Besitzer: Baukommissar Riemenschneider. 


KURHOTEL 


— HAUS I. RANGES — 
MIT ALLEM KOMFORT. 


FURSTLICH PYRMONTER MINERALWASSER 


Salzbrunnen von heilsamstem Erfolge und milder Wirkung bei chro- 
nischer Stuhlverstopfung. Bei längerem Gebrauch vorzüglich bewährt gegen 
Neigung zu Blinddarm-Entzündungen. Wertvollstes schleimlösendes Heil- 
mittel gegen chronische Katarrhe der Bronchien und der Schleimhäute; Raucher- 
Halskatarrhe. Gegen übermäßige Fettleibigkeit, anämische oder gichtische. 
Versand durch den Fürstlich Pyrmonter Mineralquellen-Versand Gebr. Vietmeyer in Bad Pyrmont. 


— 
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Durchführung von Frühjahrskuren, die gerade bei Stoffwechsel- und 
Frauenkrankheiten besonders wirksam sind. Ganz besonders eignet 
sich das Chiemseesanatorium auch fir Erholungsbediirftige und zur 
Nachkur, da die an Naturschönheiten so reiche Umgebung den 
Kurgasten so angenehme Eindrücke bietet, daß sie von vornherein 
guter Stimmung sind. Alles Weitere das reich illustrierte Prospekt- 
album, das auf Verlangen gern gratis und franko zugesandt wird. — 
Das Kurhaus Strandhotel, Familienhotel I. Ranges, wird nach 


schweizer Art geführt und eignet sich besonders für Passanten, 
Sommerfrischler und Erholungsbedürftige, die das herrliche Chiem- 
seegebiet, Schloß Herrenchiemsee und seine Kunstschätze, die 
Aller Komfort, gute fran- 


Fraueninsel usw. kennen lernen wollen. 


Revolution 


mi die weltberühmte Patent-Dalli- 

ine (Preis kompl. 5 Mk.) 
— dem Gebiete d. Plättverfahrens 
hervorgerufen. Doppelte Leistung 


in halber Zeit. An jedem Ort un- 
unterbrochen zu benutzen. Keine 
Eangst, kein Wechseln v. Stählen 
und Bolzen, kein feuergefährlicher 
Brennstoff. Geringste Heizkosten 
mit. rauch- u. geruchlosem Dalli- 
Glühstoff. Kauflich in allen Ge- 
schaften f. Haus- u. Küchengeräte, 
jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post 
franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli- 
Glihstoff für 5,40 Mk. durch 


Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden. 
üb. Vermög., Familien» 


Auskünfte verhältn., Vorleben, Be- 


obachtg. überall diskr., ewiſſenh. Max ranje 
& Co., Berlin- Hal, Weſtfäliſche Str. 34 K. 


BERLIN SO 36 


des Kur. Haffs. 


sport. Mod. Kurhaus. 


Das Beste für Reisephotographie: „Agfa“-Photoartikel. 


Actien - Gesellschaft fiir Anilin Fabrikation 


Kennen Sie des Deutschen Reiches 


oel aui 


Ein Idealer ang saufenthalf ausserhalb der ausgefrefenen Pfade sommerl. 
Mlassenbesuches ist Ostseebad Memel m. sein. einzigartig. Umgebung a. Ausgang 
Europas grossartigste Sandberggebilde (Wanderdünen) auf der 
Nehrung. Romant. bewald. Steilküste a. Festland, 
Billige Hotels u. Villen. 
otland, Stockholm. Fede Auskunft durch Städt. Verkehrsbureau (Rathaus). 


15. Juni 1912. 


zösische Küche, auch Lahmannküche, kein Trinkzwang usw. Auto- 
garage empfohlen vom Kaiserl. Auto-Klub. Alle Arten Sport. Pro- 


spekte gratis. 

bei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inserafen Ziumerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. $., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, euerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111 5 Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum betrigt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate miissen spatestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage auigegeben werden. 


Aufnahme 


auf 


„Chromo- 


Isolar“- 
Platte. 


Passage in 
Moskau. 


16 seitige 
reich illustrierte 


„Agfa“ 


Prospekte 
1912 
gratis 


durch Photo— 
händler. 


W 


Kein Abfärben! 


Saubere Anwendung. 
Sparsamer Verbrauch. 


4 machenSie 

Ihr Testamente 

| u. Gericht nur mit Hilfe unseres Buches „Das 
Testament“. Vortreifl. Anleitg. Geg. Eins. v. 
2.50 M. Verlag Sikora & Co., Brieg, Bez. Breslau. 


Interess. Grenzleben. Wasser. 
Dampfer n. Lübeck, Stettin, 


2 — 
x 4 Aig 
Don de 


Universal-Fernglas1912 


RAMS = 


Ein billiges aber gutes Glas! 


Die hervorragende Lichtstärke, erzeugt durch 
Riesenokulare außergewöhnlicher Qualität, zaubert 
Bilder von überraschender Plastik hervor. Die 
enorme Helligkeit, welche noch bei Dämmerung die 
fixierten Gegenstände, wie durch einen Reflektor 
beleuchtet, deutlich erkennen läßt, macht unser 
Modell 1912 zum besten Universalglas für Reise, 
Sport, Theater, Jagd etc. Wir versenden jetzt 


10000 Stück kostenlos 


5 Tage zur Probe, mit bedingungslosem Ritek- 
sendungsrecht bei Nichtgefallen u. berechnen dieses 
vorzügliche Glas mit felòtüchtigem Etui und 
zwei Umhängeriemen mit nur 40 M. bei monat- 
lichen Zahlungen von 2 M. ohne jede Anzahlung. 


Verlang. Sie sofort uns. Ansichtssendung. 


ial & Freund, -Postfach 167/271 
Breslau Il und Wien VI 
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Reiseführer 
frühlingmı Sommer 


15. Junt 1912. 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 
Berlin SW 68. Zimmerstr. 36-41. sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G, m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten. ferner in Wien und Zurich 
Die Reihenfolge der einzeinen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland. 
Meichow |. Mokib. Kurh. Fleesensee. 
Fig. Jagdrev. EI. Licht, Wasserleitg. 
Motorboot, Rud.-, 5 u. Angelsport. 
Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 
bel Neubrandenburg |. Meck!bg., herrlicher 
Luftkurort, Kurhaus m. all. Komi. Mass. Pr., 
stets off. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 


b. BOckeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 


Augusta-Bad 
Bad Eilsen e Bertie, conte 


Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Bad Oldeslo 2 
Bad D olzin Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. 


Am Fleesense 


zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
Sol-, Moor- u. Schwefelbader. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr. d. d. Bade-Verw. 


Glänzende Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht. 


Frauenleiden. Auch Winterbetrieb. Auskunft 
Badeverwaltung. 
Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. 
remen Gett, Gute küche. 


Hotel Moser, I. Rgs., am Alsterbassin u. Rathaus- 
markt. In zentralster u. schönster Lage. Moderner 
Komfort. Mässige Preise. 


Kgi. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser- 


Hamburg 
Hannover Hi une patie SE 


Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. Fremdenverein, Schillerstrasse 29, 1. 


Kol. Bad Nennd Radioaktiv. Schwefeibad. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 
dir. a. Elbe, 100 Z., 4ha gr. Park, Segel-, 
Ruder-, Tennissport, 10-Min.-Verbindg. mit 
Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 


b.Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-, 
Sonnenbad. Mass. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 


Schlamm- u. Solbad, geg. 
Gicht, Rheumatismus, 
(bei Hannover) ischias, Hautkrankheiten. Prosp. fr. d. d. Kgl. Badeverwaltung. 
Rotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Schlösschen. Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Gr. Bau. G. Förster. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 
Kleinen 
Kleinflottbek 
Lindenbrunn 
Norddeutschlands bedeu- 
spekt durch den Verkehrsverein. 
d Oberland. Kanal Verbind. mit Danzig und Königsberg. 
S ero e Wald, Parkanl., Theater, Künstlerkonz. Angel-, Schw.-, 
Tennis-, Rudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 
Stärkste Sole Deutschl. Moor- 
Solbad Segeberg gu = 
Bahn: Hagenow - Neumünster. 
° b. an une Cari Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
Stel lin en bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt, Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
C 444s, Sanat. Kurh. Guchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse, Er- 
Stetti n holungsbed., Herz- u. Stoffwechselkr., Entziehungskuren, 
Pension tägl. 7—12 M. Leit, Arzt: Dr. Colia. 
i. Mecki. — Hotel Warener Hof. — Bek. glänzend. Küche. Frdl. 
Zim., mass, Pr. Nahe Bhf. u. See, Grosser schattiger Restaur.- 
Garten. Zentralhzg. Hausd. a Bhf. Hugo Dannenberger. 
Wi Isnack Elsenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl, 


ger. Gicht, Rheumatismus. Nerven- u. Frauenleiden, 
pekte durch die Zadeverwaltunh. 


Ostsoehäder, 


herriichste Lage an der Ostsee, vornehmes zw 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 34, Stunden. 


Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dépendance. Günst. 
Pensions-Arrang., Vor- und Nachsaison. Preisermass, 
Wasserleit., Elektr. Licht. Näheres P. Schulz. 


loses 
ade- 


Franck’s Hotel und Pension. 
Schénste Lage. Volle Pension. 
Nachsaison M. 4.50. 


Berg-Dievenow (=: 


Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
Wasserleitung, Kanalisation. Elektr. 


B ru n shau pten Licht. Keine Mückenplage 1911: 


16356 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Sanatorium f. Nerven- u. inn. Kranke. Phys. diät. Behandl.v.M.5—7p.Tag. Pr. Dr. Drost. 


Brunshaupten-Westen Hotel Dünenhaus, idyll. a. See u. Wald 


Brunshaupten 


i. M. Ostseebad und Waldluftkurort, 


„“ Kurhaus 


Ostsee. 


Off.: Kurhaus. Größtes, vornehmstes Haus a. Platze, m. allem Komfort. Prosp. frei. 
Neuer Bes.: W. Schurich. 


Ostseebad b. Königsberg I. Pr. Stärkster Wellenschiag Heri 
Waldungen Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 
sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Badeverwaltung. 


Georgenswalde 
Graal Kä, ara ste e 

tad den Verband Deutscher Östseebäder, Berlin, dae a ir 

e 
Gravenstein 
ee 

Grossmöllen Seebäder, Familienbad. Steinfreier Bade- 
Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: un Pasing Elek 


Heiligendamm 
Henkenhagen 


2 Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
eri n S O Kräftige Solquelle, Familienbäder, Rean- 
bahn. Tennisplätze. 
Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus“ m. Dependance. Erstes u. 
orst össtes ‘Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. Küche, Tennis, 
es. Otto Meler. 
Ko | be rg Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater 
Rennbahn. Ballonfahrten, Eichen-, Buchen-, Nadelwälder. 

Quellwasserleitung, elektr. Licht, Kanalisation. 1911: 83000 Besucher. 
Hotel „Bellevue“ l. R., direkt am Meer u. Kurpark. Soibäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Misdroy 

ee 2 In e Hotel-Penslon Pusch. 

uritz zugte Lage, billigst 
und Nachsaison 


Cranz 


Ostseebad. — Sami., Steilkiste. 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 


Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 
geleg Balkonzimmer. Gute Betten. Elektr. 
icht. Gute Küche, E. Litzenberg. 


Ostseebad. Bez. Käslin, Warme u. kalte 


Vornehmstes Ostseebad, hundert- 
jahriger Buchenwald bis ans Meer. 
Prospekte durch die Direktion. 


b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, gute 
Pension, nahe d. Strande. Wiener Kch. 
freie Seebäder. Prosp. M. Hutter. 


See-Sol- und Moorbad, stärkste Soibäder, reinste Seeluft. 


Genz’ Hotel in der Mitte des Ortes. Vorzügl. Küche. 
Massige Preise. Neuer Besitzer: A. Pageis. 


> | l. Ranges. Bevor- 
e Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
rmässigung. Telephon N. 1. Prospekte frei. 


Ostseebad bei Doberan, Mecklenburg. Pension 
Buchwald. Herri. a. Buchenwald gelegen. 


Nienhagen 
nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Draht- 
au SC en scilbahn vom Strande. Modernes Warmbad, Herr. 
licher Wald, Prospekt. Badeverwaltung. 
Kal ee 
Swinemünde Ses- u. Solbad m 
Ranges. 5 % Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung, — Kanalisation u Wasser. 
leitung. Zentralverkehr. Über 20000 Kurgäste. 
Ban, Rat Dr. Scheffler’s 


Swinemünde ostsee - Sanatorium. 
Tr av e m ü n d 25 Min. v. Lübeck. 11, Stunde v. Hamburg, 


4½ Stunden v. Berlin. Kalt- und Warmbade- 
anstalt Wasserleitung, isation, 
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oe Sandstrand, Familienbad. Schwemm- 

APNE MI UMGE Kanatisation (w. K.) Ver. Kurkon- 

zerte. WIldr. Hochwald (elektr. Bahn 

10 Min). Tennisplätze, Tontaubenschiessen. Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltg. 

Hotel Hübner, am Meer, m. Depend. 250 Betten, mod. Komf., Garage. Bill. Familien- 
beim. Pension von M. 6,— an. Vor- und Nachsaison billiger. 

Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Mädch., ganzjahr. gedffn. Priv.-Unterr. i. H. 


Zoppot zwischen Wald u. Meer, bei Danzig, 64, Stunden v. Berlin. 


Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche, Waidoper. 


insel Rügen: 


—— 28000 3.8% tl ! 
„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges, inm. 
uralter Buchenwald. geleg. best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. Neues 
Famillenbad. Warmbad. Ilustr. Badeführer d. d. Badedirektion. 


22 a. Rügen, Hotel zum Hövt, höchst gelegen, direkt a. Wald 
Göhren 


trand. Seepanorama. E. d. schönst. Punkte 
Kanalisation, Wasserleitung, Warmbad. Pens. 4—7 


S 


Ostseebad auf Rügen. Kanalisation u. Wasserleitung. 
Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko durch 
die Badedirektion. 


Hotel u. Pension Moncpol. Haus I. R. direkt a. Meer, in nächster Nähe der Bäder 
Solide Preise. Pension von M. 5,— an. Näheres durch Prospekt. 


Sellin „Perie der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 


waldungen, staubfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. IIlustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Hordseobader. 


1911: 29870 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 
Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 


Borku m Tennisplätze u. Reitbahn. Tagl. Dampferverb. Prosp. grat. 


Hotel Kaiserhof, L Haus am Strand, aller erdenklicher Komfort, wie Fahrstuhl etc. 
Pension von M. 6— an. Prospekte. 

Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer, Prospekt gratis. 

Hotei Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzgl. Küche. Man verlange Prospekt D. 


Se Nordseebad in Holstein (Bahnstat.). Grüner Strand, Damen-, 
Bu Su m Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehund- u. Entenjagden. 
Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Badekommission. 
uist Familienbad, herrlicher Strand, ländliche 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 
Lan O O Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanali- 
e sation. Prospekt gratis. 

Hote! Ahrenholtz m. Villa Amalie, Kurhaus Hotel Falke. Haus Leiner. Prosp. grat. 
anal., Wasserl. mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburz 


N O rd ern CN Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm.-Amt. 


Bremer Logierhduser, direkt a. M., 200 Zim., Juni. Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Kurhotel Bellevue. Mod. Haus l. R Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. den 
Besitzer H. Kraack. 

Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornehmes Familienhotel allererst. Rgs., direkt am 
Badestrande, Volle Pension. Mäss. Pr. Bes. Wilh. Borchers Wwe. 

Strandhotel Kalserhof, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohistedt & Gramberg. 


Tossens “rer 
Wangerooge VE Sa sim 


Badekommission. 
Strandhotel Germania. Schönste Lage a. Strande. Mod. Haus. Prosp. J. U. Jürgens. 


Ruhe, Warmbade- 


prosstes deutsches Nordseebad. Besucherz. : 45000 


Wilhelmshaven 


egenfiber, herrlicher 
Wellenschlag, Ba 


station. Prospekt. 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 


mild, Seebad mit herri, Parkanlagen, Sandstrand; best. 
an ast empfohlen als Luftkur- und Erholungsort., Prospekte, 
C. Gramberg & Sohn. 
ee Schönst, Strand d. Nordsee, Herren-, Damen- u. Familienbäder., 
Fano Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden 3, 


und die Badedirektion, Nordseebad Fanö, Dänemark, 


Nordseebad, Holland. — Grand 

a Wy aan e Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
Familienhaus a. Strande, 80 Zim, 

renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 


Nordwyk aan Ze Holland. Kurhaus Huis 


ter Duin. Schönste Lage 

der Nordseeküste, Ruhig. 
und vornehmes Familienhotel. Geöffnet vom 15, Mal. Ansichten und Prospekte 
kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration I. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 
Dünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche, Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


Brandenhurg. 


Kr. Lebus (Mark. Schweiz) — SC u. Sanator. 
Waldfrieden. Pens. EL L, Bäd.i. Hause. Parka. See. Empl 


Buckow Stau BL Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Eberswalde 


Prospekte durch Dir. A. Bellalr. 


Heidemann. 
Fernspr. 143, 


15. Junt 1912. 


Falkenh agoen" vin, Mittelstands-Sanatorlum. 


a.0. Sanatorium für Nervenleidende und 
Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenlage, 


i Id 

Freienwalde Hu, cern Höhen 
Anerk. beste Küche. R. Trapp. Garage. — Auto von Berlin 5], Stunden. 

Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 

Hohen Lychen Garg WEI ee: 

hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg 

fahrt. (Wald-Rest., Birkenhain u. Buchenwald.) 14, Std. 

v. Berl. u. Swinem. Ausk. d. Verk.- u Verschönerungsver. 


Brunnenhotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstkl. Pens. v. M. 6.— an. 
bill. Baustellen. 2 St. v. Berlin. Sonn- 

P r e n zl a u a. Uckersee. Beliebt. Aufenth. f. Pens. Seebad. Motorboot- 
Priv.-Pens.Edeiwelss. Adalbertstr.6. Mitt. 


Schlachtensee “=: e ven, 


Zehlendorf 


e bei Berlin. Erholungshelm und 
anatorium onrepos, für Nervenleidende, 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43, 
Sohloslon. 

e in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 

B a t eide _ Herzheilbad. 
Prospekte ‘rei durch die Badeverwaltung. 
e Gebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 
B ad Flinsber Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
2 rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 

Prosp. Bade verwaltung. 

Kurhaus I. Haus. elektr. Licht, Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
heilt Nerz -, Slut -, Nerven- und Frauen- 
B ad Kudow krankheiten. Ausführliche Prospekte 

durch die Badedirektion. 
B ad u do a Sanatorium (Bes. Or. Herrmann). Bäder 

W im Hause, Radiumbehandlung. 
idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
Bad Langenau es Situ d 
ge a Nerven- Stoffw.-Leiden. Stahl- 
(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 
Bad Rei nerz Sanatorium tür Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Sommerkuren. Ges. Dr. Schoen. 
O b = K h b | Anerkannt solides Haus, 
er ru m m u e l. R. 100 Zm., Dampfhzg. 
El. Licht, Wasserltg. Schönste Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
S ch reiberh au Hotel-Pension Lindenhof L R. mit allem 
Komfort. Schönste Lage. Prospekt. 

Ulbrichshöhe 


Sanatorium be: Reichenbach I. Schl. 
im Eulengebirge, modernster Komfort. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woeim. 


Westdeutschland, 


Emil Nagels Hotel Kaiserhof, I. R., 160 Zimmer u. Salons, 
Garage für 8 Automobile. 


Weltberühmtes Radium Solbad. 


Aachen 
Bad Kreuznach 


Hotel Oranienhof, H. D. Aiten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


Bad Mo nster Hotel u. Badehaus Englischer Hof, altren. 


Haus. Café Kaisereck. Bcs. W. Kiärner. 
Privat-Hotels Bellevue und Kasti. Lift. 


Hotel-Pension Langmaek, Haus I. R. 
Am Stein. Weltber.Radium-Solbad. Prosp. d. Villa Flora. Bad Münster a. St. Villa 
Augusta. Bad Kreuznach. 


Bad Neuenahr ++“ 


Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. 
b. alten Stoffwechselerkr. bes. Bio Rheumat,, 


Bad Salzig Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk.- 


muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i. Apothek. Miner.-Wasserhandl und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 
Tägl. Konzert, 


a. Rh. Grand Hotel Royal. 
Bon herri. Rheinterrasse. Zimmer von M. 3.— an. 
Autogarage. Direktion W. O. König, früher Domhotel Köln. 
Kr. Wetzlar, Luftkurort, Schwimm-, Luft-, Medizin- 
Braun el 8 und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 
Keine Industrie. Hot., Pens. Nah. d. Verschön.-Verein. 
Bad Rothenfelde Fiche iie 
rankheiten, Rheumatismus. 


Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Sommer- u. Winterkuren. Prospekt 


H. Seckler. 
am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorz., 


Erst. Haus am Platz, schatt. Garten, 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt „Godes- 
berg“. Dr. med. Stahly, Direktor Butin, 


Teutoburger Wald, 
Kohlensäurereiche Solquellen 


kapelle, Theater. N ues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Badeverwaltung. 


Sommer- und Y ` n Badeschrift frei durch die 


Blutarmut. Frauenleiden. Herzleid., Nieren- 
E en. Gicht u. Rheumatism. 


B ad Dri bu rg : aspar - Heinrich - Quelle, Eisenquellen. 


Natürliche Kohlensäurebäder, dg, et Herrliche Gebirgslage. Gräfl. Kur- 
häuser vom Hochwal@ umschlossen; 200 Zi. Prosp. durch die Griff. Kurverwaltg. 


Bad Lippsp pringe Kurbad. retten 


De WER EE Beha at ba e 
radio e Heilquelle. ew Lungen- un 
Kurbrunnen: faden . Hellquell Inhalationen, — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
(J e 
Arminiusquelle 


Bad Lippsprin E (das alte Bad Lippspringe) 


nnübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Pwsp. d. d. Brunnen Brunnen-Administration d. Arminiusquelie. 


Sanatorium Lippspringe deten A seen CS 


Besitzer u. Leiter: Or. Brackmann, Fanden. 


Bad Meinberg 


Nerv., Frauenleid., Krankheit 
der Harnwege. Neue Badehäuser. nzerte, Reunions etc. Kurverwaltung 


ding 5 zus = einger. Zim- 
.2.0. 
L. . ei a Kessel. 


Komf., mobi. Land- 


Bad Oeynhausen r$ 
Fürstl. Bad Salzuflen n ss 


B d D t Kurp. Monrepos. 
a y rmon reine Wiesenluft i. gr. Garten. 
Oberarzt in Dr. 
säurereiches 9 
eee ee Bade- und Inhalationskur. Herr. Umgeb. Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald 


Mltteldeutsobland. 


Bad Schmiedeberg Ss 


sonders gute H 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus. Ischias. Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 


Prospekt durch den Magistrat. 
für Nieren- und 9 


Bad Wildungen R. . 71. rr. 
Der Kalserhof, L R., schön. Lage. Brunnenallee nächst Quellen u. Bader. Bes. W. Schober. 
Bernburg e ter Wer Fg 
Bad Elster : 

— bei Dresden. — Waldpark-S ary atorium 
B lasewi we Mas Dann. stati: -, Herz-) und Nerven- 


krankh., Radium-Emanatorlum u. Thermopenetration gegen Gicht, Rheumat. u, Nerven- 


Palasthotel N Hof ersten Ranges vis-à-vis 
den Bädern, Pension. 


schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fisc 
Palast-Hotel Weber, 
Sanatorium L Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
Elsterberg u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
. Physik. -dlätet. Kuranstalt. 
Griina i 1 Sa, © M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosier 
0 0 (früher : Sanatorium Krummhübel). 
olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Sech durch de Badedirektion. 
| in da Eisenmoorbad in manele Bahn Berlin-Nordhausen. Gegen 
erfolge. Angen. u. billiger Aufenthalt, in herri. Waldgegend. 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Dresd en am Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitäterat Dr. Römer. 
Li i eb e nw e r d q . Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nerven, Horvorragende Hell- 

N et 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
ae 19045 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 


I. Vgtl. Heilanstaltf.Lungenkranke, Eisen- 

Rei bol 8 quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopl- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff. 

Unterkunftshs, l. Sommerfrischler u. Er- 

Zöbi sch- Rei bo Ae ün holungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


Vogti. Schweiz, bevorz. Sommer- 
vane. Hotei Steinicht, ruhiger 
enthalt. 20 Zimmer, Nähe 


Rentzschmühle 


Plauen und Oreiz. Bes. Lucas May, Kgl. DE aaa 


Sächsisches Erzgebirge. 


im Erz gebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium fdr Nervenkranke, 
Aue Herz- Bag en-, Darmieidende, Stoffwechseikranke. Hydrotherapie, 
Dist, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur., Heilgymnast. Röntgenkab. 


Grdsstes 
eee Zim Zim. mit Balkon, 
akewsky. 


Sächs. Erzgeb. Hot. u. Pens. 1 
u. bestrenomm. ue LR 80 
Zentralheizung. W.-C. Prosp, 


Barenfels 


El- Hotel Burgberg, m. 


regenarme, 
‚300 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Fahrstuhl. 


Hotel u. Pension Fürstenhot. L Haus a Platze. Ga. 
mittelbar a. Wald. Vorzgl. E Pens. eitischl. . i 


Kipsdorf e Eg Ee 
Oberwiesentha Höhenluftkurort im 


m m Sporthotel l. R. Fi essend. 
1 Stunde Autofahrt b. Karlsbad i. B., Ah Stunde bis Joachtnsthal. Prospekt d. d. Direktion. 


Bad Schandau? 


Frau 


Sächsische Schweiz, 


Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 
u a Sol-, Kiefern-, Moor- 
und elektr., auch Licht- 


bäder usw. Tigi. Konzerte, Reunions. Kurtheater. es Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 

Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens..5 Min. v. Landungspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 
Harz, 

Badekommissariat send. frel illustr 


Bad H arzbur Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 
Preisen sowie Stadtplan. 
Waldparkhot. Beivedäre. I. R Unm. a. Wald, el. Licht, Lift, Zentralhei Prospekt. 
Hotel Bellevue I. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub, Prosp. Bes. R. Schiemm. 
Hotel en L R, im un 2 Zwee v. Kurh. Bichen, Elektr. Licht Zentral- 


neung Auto-Garage. arage Lf Tei 
Schmeizer’s Hotel“, I. R., Zentral sie? Licht, sch. Le n. d. Bade. Fernspr. 299. — 1 5 
„Bergr estaurant. Das ganze Jahr geöffnet. Mäss. Pr. Pros 
Vilia Löhr, 1 . Pensionsh. m. all. Komi, hervorr. Lage am Walde. — 


Bad Lauterberg e 


ne ord- u. Ostwinfe. Dient. 
Licht, Wasserleitung, W. 
spülung, neuer Kursaal. Prospekt durch die D 
otel Langrehr — L Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. fr. hie Nr. A 
Witheimi’s Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von Station Kurpark. Herr. Höhenlage. 


Ballenstedt m. ten 


dauernden Aufen Prosp. d. d. Kurverwalt. 
Für Herzlelden, Adernverkalk., Verdauungs- 
Sanator. Dr. Rosell. £ d Nierenkrankheiten. Frauenielden, Fett. 
Gio 3 Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse or fi 


— badi Diatetische Anstalt mit neuerbautem E Ahr 
alle physikalisc a Heilmethoden 


iegehallen. Herrliche, ide, 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


Benneckenstein Br. 


Luftparks, Sommer- und Winterk. Pension (ie Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 


Blan ken b u r oe Rocker) und doc mildes i 


(Durchschnittstemper. 9,55 Or.), w. Nie re Herri. gel. B 
roget Geselligk. (ü. 100 pens. ffiz. u. Beamte), Sc loss, Sommerr., 
Stl.-Konz., Oymn., Realsch., h. Mädchsch., s. g. Töchtp. etc., el. E Kanali is. 


dy X 


a 7 


D 


M.verLkinstl.ausgest.Ratg.u.Fahr. d.Blankenburg m. v. Abb. unentgeltl. v. piss panari 
oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 
Prospekt. Telephon 37. 
Bes.: Cari Ho 
Hotel Deutsches Haus im Villenviertel. Zentralh., Bad. Teleph. 41. Mässige 
Elend Hotel Waldhöhe, Haus |. Ranges. Neu und komfortabel eing. ` 
Zentralheizung u. elektr. Licht. Neuer Besitzer. 
F © d e h b (Ostharz) 580m ñ. M Kurhaus 
ri e ri C 8 ru n n d.d. Leiter Bastor a D. Schulze. 
u. Fichtenw., bill. Wohn., Gas u. Elektr. ` 
Queilwasserl., keine Kurtaxe, niedrige: — 
Steuern, zur dauernden Niederlassung 5 ee durch Magistrat. 
im Ob 
Hahnenklee-Bockswiese Sens e 
Lage, von Fichtenwald umgeben. Jilustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. _: 
Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke 
Hahnenklee Seren and ere E 
I d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. ,,Prinzess SSC 
1 
A 


Braun l a e 3 z, Hoppe's Hotel I.R. nahe a. Wald. Bad. 

Oberharz. Hohenluftkurort u.Wintersportplatz; 20 Min. v. GES 

Nähe d. heaters. Prospekt 

G d Luftkurort la, dir. an herri. Buchen- 

ernrode a. 
Verbind. Frequenz über 11000, Geschützte WW 
betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
lsenbu I. bieten d. bevorzugt. Lage, renomm. Küche u. Keller, 


vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. S. 


benen Just’s Kuranstalt. Post S um 


J un gb om oi hola En — ka tare 
Bad Sachsa "äm, Marta, ten eer | 


Wohnungsverzeichnis durch d. Badovorwaiang., 


Solbad. Berühmt d. s. heilkraft. Soiquelem ` 
Inhalatorium u. kohlensaure Bader. Täglich 
Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltu ag. 


Salzdetfurth 
Schierke 4" Vomchmes Haus Eu 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intornationalen eg eg Apr zeen E = 
Hotel Waldtrieden, LR, d. Brocken am nächsten. Zivile Bes C. 


Villen « Kolonie Barenberg b. Schier! 


Kurhotel Waldpark e Raus an Ft. 4 MR 


— — — 


Bewährter klimatisch. Kurort. 
Prospekt gratis durch die Bade- 


SOLBAD AM HARZ. 


„Woche“ Nr. 24. 
Neues Inhalatorium. 
verwaltung. 


Suderode Page Babes 
Sülzhayn w Anie enee 
Sülzhayn 


Südharz. Sanatorium „ Hohentanneck“, Heilanstalt 
für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 
pflegung M. 67.50. Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 


Thüringen. 


9 ruhiges Haus. 


Palasthote! Fürstenhof, erbaut 1211. 
Komfort. Salons der. Personen-Aufzug. 


len 100 Betten. Modernster 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampl-, 


Bad Lob en stei n elektr. Licht, Wechselstrom-, 


Luft- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., Massa Sona Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenleid.. Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Bad Su | Z a i 5 Thür. Radium-Solbad. Bade-, Inhalations- 


und Trinkkuren. Idyllische ne 

schützte Lage. Grosse Erfolge bei Kinder 
„allen StOlW-chselslörungen; ZN aheres/durch E 
— Sanatorium —— 
Dorotheenbad - Get zieren Noren 
kranke. Hofrat Or. W. Mueller. 
El b Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), fir Nervöse. 

gers urg Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung, 

EI gersbu rg Kurhaus Barwinski, gegr. 1837. Prachtvollster 


Gebirgshochwald, Kurpension L Ranges für Ge- 
sunde nach Kur, Kur- und Erholungsbedürftige, 

Herz-, Innere, Nervenkr. Bäder aller Art, Tennis. Prospekt. Dr. Haustaedt. 
0 Villa Caroline, Mariental 26. Inh. Frau Dir. Purschian. 
Ei Sen AC Gr. Park. direkt am Walde, aller erdenklicher Komfort. 
Herrlichste Lage. Vorzügl. Küche. Pension von 5.— an. 
-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. Sol- 
Frankenhausen er. Sais 13. bis 
1. 10 Prosp. d. d. Badodirektion. 

D © 
Friedrichroda er trias 
Kureincicht. Prachtv. e. Jahresbetr. 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bleling. Moderne Kuranstalt f. Herz. Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. I. Erholungsbedürft. u, Nervöse. Spezial- 
kuren. Das e Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


Dr. Wanke’s Kuranstait 1. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
„Haus Schönblick“, Caristr.9. Familien-Pension L R., vorzügl. L Erholungsbedürftige 


Reinhardsbrunn Berg, Park-Hotel, Familienhaus L Ranges 


Klimatischer Kurort, 380—420 m d. d. M. 
Terrainkuren, Wintersport. Prosp, u. Aus k. 


Georgenthal T Nn 
Gotha 


Bad Gr. Tabar 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


Geh. S.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohnsitz. 


Fremdenverkehrs-Verein. 


Thür. Waid. Vielbesuchte Sommer- 
frische u. Luftkurort am Inselsberg. 
Prospekte d. d. Fremdenkomitee. 


ee 0 L Thür. Heisse Sandbader, Rheumat., 
Ba Köstri Gicht, Ischias, Nierenleiden. Auskunft 
durch die Badeverwaltung. 


Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr waldreiche 
ell en erg Gegend. Bäder aller Ar. Prospekte durch 

den Verschönerungs-Verein. 
a. RW g. 835 ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
N h us Modern. Neubau, m Wald. Schöne Fernsicht. Volle 
eu a Pension v. M. 6 an. Ausk, u. Prosp. d. d. Besitzer 

_ Ke Albert Müller. 

L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en er Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe, Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Rudolsbad, Sommertr. Waldr. Gegend, nächster 
uaolsta Nähe Blankenburg Bäder jed. Art, aller Kom. 
e Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“. 
C warz ur Erstkl. Pensions- u. Jouristenhaus. Prosp. 
kostenl. durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 
T i. Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 ın 
ambac zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herri. Täler 
Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 
Ziegenrück 


ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 
Süddeutschland. 
© 

a all el m nehmes Haus mittlerer Grösse (80 Zim.) 
an den Bädern undPark. 1911 e 

Preise, Prospekte. Bes, G. A. Stoessel. 
Privathotel Terminus, tr. zentr. Lage am Park. Jeder Komt. Pens., mäss. Pr. Prosp. 
Kurhaus Walzer, Herz-; Nerven-. Stoilw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Pension v 3 Kurhaus (Villa Prinz Eitel). Küchlerstr. 10. Pension L Ranges, Zentral- 


birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kur- 

Prince of Wales Hotel. Internat. vor- 

neu ausgestattet, Einzelzimmer und abgeschlossene Wohnungen mit Bädern. Massige 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34. LR Schönste Lage, Offiz.-Ver. Prosp. 
neizu: nomfort Bad. Das ganze Jahr sevifnet, Frau Stadtrat Peplau. 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. 


Frankfurt a. Main 


Homburg 


15. Junt 1912. 


Bad Nauheim. Herz. u go 


Bad Soden "dree, Bang Jo, Yuan at 
KC mg — ee — — 


Lift, 
Großer Park u. Autog 


Frankfurt a. Main Carlton Hotel 


Jedes Zimmer mit filessendem Wasser. 
Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. N, zentralst. Lg. 
vollst. modernis. 80 Priv.-Bàd. 


Privat-Hotel Pension Pfaff. modern u. komf. einger. Haus. Luft. Schatt. Garten 
_ Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 


© Schloßbeleuchtungen 9., 18., 30./6., 7., 17., 28./7., 

el d e er 6.18., 7.410. Juli: Heidelb. Woche mit Blumenboot- 
korso. Sommerprogramm d. Verkehrs-Bureau. 

v. d. Höhe. Hotei Augusta, vornehmes Hotel 
ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bader. 
Ludwigsburger Heilbad, Krankheiten 


d. Magens u. Darmkanals; Zucker, Gicht, 
Qallensteine. Bade- und Trinkkuren 


Ludwigsburg 


Ruhige idyllische Lage des Bades. 


Neckargmiin 
= 0 a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Rod esheim Weinbau. Zahnradbahn zum Germania-Denk- 
mal auf dem Niederwald, Herrliche Ausflüge 

Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


Bergstraße. 


reizender Platz d. Be . Hotel SE RE gegr. 1865. 
Hotel direkt am Wald. Hotelpark. Gemütlicher Familien- 


Seehei 
ee l aufenthalt. Pension von M. 4,25 an. Empf. durch den 


Offiz. Verein. Bahnstation. Prosp. Bes. A. Suhrke-Hufnagel. 


> (Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erstes 
ei n el m Sich am Platze, 5 Sa, v. . m 
sc Garten. Tennis 120. 
v. M. 4.50 an. Bes. Heinr. Reiffel. e S Së 
e 

Wiesbaden Der Nassauer Hof. Ver 

nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüb, 

Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin, 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


SÉ. Herrliche e am Kurhaus. Das Jahr stark 
Hotel Quisisana 27 ie oe ue, Zu ganze Jahr stark 


San.-R. Dr. R. Friedlaender, Sanat. Friedrichshöhe, 1. Nerv. u. inn. Kranke, 2 Aerzte, 


Bad Salzschlirf +. 
Langenschwalbach 


Kuranstalt. 
gebaut. Carlton Restaur. Autogarage. Bes. Adolf Jahn. 


12 Min. v. Heidelberg: Dr. Langenbach’s 
Sanatorium für Stoffwechsclkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbediritige. 


Taunus. 


Hotel Herzog von 
Nassau. Haus I. R., 
vollständig neu um- 


Baden. 
Bodensee. Mineral- u. Seebad. Vielbesucht. 
u. bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 


Ueberlingen Reichsstadt. Prospekte durch Kurkomitee. 
Sch loss Spetzgart „Sanatorium. 


Physikal, diätet. Heilw. 
herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seltz. 


Friedrichshafe ee 


Kurhaus für Innere und Nerven- 
am Bodensee. 


kranke, Erholungsbed. Radium- 
Badischer und Württembergischer Schwarzwald, 


emanatorium. Bäder. Pro- 
Ba d Boll b. Bonndort (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 


Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 
freie Lage, Lift, jed. Komi. mäss. Preise. 


Schwarzwald. 
Wald-Höhentufk 


spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 
Bad Boll. Altbck. Haus i. herrl. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
Baden-Baden 
fa ° 22 _ ‘süd. bad. Schwarzwald, 904 m ù d. M. 
Fri ed enwel ler Waldkurort LR., Luft- u. Sonnbd. i. prachtv. 
I. A. Hot. u. Kurhaus. Bes. Carl Baer. Prosp. 
G l otterb a d Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven- 
act an ___Jahr_geofinet. Prospekte gratis, 
Herrenal u. Nervenkutort. Bevorzugt. Sommerfrische. Ueber- 
gangsstation von und nach dem Süden lustr. 
Bad Liebenzell fiel, asesu tamen 
wilder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
Kostliche 
Schollach A Vorzugliche Verpflegung. Jagd, 
Forellenlang. Sommeraufenthalt sehr lolmend. 


leidende und Erholungsbe dürftige, das ganze 
Paradies des nördl. Schwarzwald, weltber. Herz- 
Prospekt gratis durch den Kurverein. 
kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
Kurhaus Schneckenhof. 
éentralh. Bes, R. Winterhalter. 


— f 
— —— 
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bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
Deutschl. . Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 


Weh rawal d f. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 


Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Wildbad 


Hotel Kiumpp, 250 Betten u) 
Hotel Bellevue, 120 Betten 


spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


beide l. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 


Hotel Pest, |. Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt 
Hotel Concordia, f R. gegenüb, Kurani. Theat. Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf. 
i Bayern. 
Fichtelgeb. Moderne, ärztl. geleit. 
CX AN dersbDad kastat stah- und Moorbad mit 
Hotel u. Pens. Elektr. Be. Motor 


poststation. Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 


481 m am Fusse der att, Alpen, berühmt 
durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 
Rheumatismus. Ischias, Frauenkrankheiten. 
Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein. 


2 © Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
Bad Kissingen === Kieres 
Prospekt. 

Villa Altenberg nächst d. Kurp., Bad. u. Quell. gel. Pens. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 
Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 

Bad Kreu th Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 

geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 

Bad Reichenhall ss mea 
nächst Salzburg und Königsee. 

Luftkurort 1. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 


und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp. Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Sanatorium Bad Reichenhall. Erstklassige Anstalt f. Rekon valeszenten, interne, Frauen- 
u. chirurgische Leiden. Sommer- u. Winterstation. Reichenhaller Kurmittel im Hause. 


Jodbad, subalpin. Luftkurort, 570 m u. M., a. Fusse a. 
bayr. Alp. i Isarwinkel. 14, Std. Baba Münch., Kurm.. 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez.. Wandelb., Kurgart. usw. 

‚Königssee‘. Sommerfrische. Luft- 


B e rch te sga d e n urort. Solbad. Winterstation. 


b. Tegernsee. 


im vayr sensn Hochgebirge, mit dem 


im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang. mod. Komfort. stets geöffnet. 


Hotel u. Pension Krone, gutbgl. Hs., herri. freie Lage, 75 Z., Hzg. Garage, Tel. 18, 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch 
Sommer- und Winterbetr., abgeschlossene Woh- 

Füssen Faulenbach 

Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
see. Erstklass. Haus 834m 
Lindau 

von Mark 2.— an. Appartement mit Bad. Großes 


Hote! Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimmer, 
im Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 

Ebenhause 
nungen sowie Zimmer m. Bad u. Toilette, Garage. 
800 m. Viclbesuchte Sommerfrische 

[| 
Hohenschwangau vH: 
ee 
Miinchen 


Trockenräume. Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche. 
Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
G e h Parkhotel Alpenhof, Familienhaus ersten Ranges. 
Pension. Arrangement, Prospekt. 
in der Nähe der Königschlösser 
Hotel-Pension. Schwan- 
la Verpfleg Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
Hotel Wagner, an den städtischen Anlagen. Zimmer 
Restaurant mit Garten. 


Hotel Haus Gibson vorn. Ranges mit 
jed. mod. Komfort, in prachtv. Höhen- 
lage, schr geeignet I. Ruhebedürftige. 


am Chiemsee. zwischen München u. Salzburg, vis-a-vis Kgl. Prunk - 


e 
Pri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis, 


Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedirftige. 
ee 
RottmannshOhe wk n or taimane pre 

el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 


Spezialprosp. fib. „Nicht operative Behandlung bei Frauenieiden“ fr. Dr. Matzen. 


Schloss Berg 


Winter Grand Hotel, Karthoum, Sudan. 


Bad Steben 


Traunstein 
Urield See 
W orishofen Wasser- u. Hohenluftkuren, Syst. Kneipp. 


Luft- u. Sonnen-Bäder. Sommer- u. Winter- 
saison, 629 m ü. M. Subalp. Klima. Fre- 
quenz 1911: 11 145 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 
hotel u. Bad Kreuzer m. Dep. 1. Ranges. Grand Hotel Viktoria L Ranges. 
Grand Hotel Bellevue L Ranges. 


-Leoni IL, Starnberger See bei 


Starnborper See, 40 Min. von München. 
See-Hotel, dirckt am See gelegen. Erstkl. 
Internationale Küche, G. Otto Bes. im 


Kel, bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Badeverwaltung. 


Bahnlinie München—Salzburg. Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedirftige. Leit. 
Arzt und Besitzer: Hofrat Dr. med. G. Wolt. 


am Walchensee, Bayer. Hochgeb. Wiesmeyers Hotel zur Post 


und Jäger am See. Aller Komfort. Elektr. Licht. Schönster 
Blick auf das nahe Hochgebirge. Karwendel und Wetterstein. 


15. Sunt 1912. 


berühmte Universität, ehrwürdige Marien- 
burg, schönstes Schloss, malerische 
Strassenbilder, köstlicher Wein. Schrift 
frei vom Verkehrsbureau. 


Gestorreloly 


e Oesterr. Riviera. Gr. Internat. Sportwoche, 4.—12 Ma 
Abb Motorbeot-Rennen (Kaiserpreis Preis von Abbazia eic. 
azia Autosternfahrt. Grosse Feste zu Wasser u. zu Lande. 
Prospekte durch die Kurkommission. f 
Savey-Hotel und Pension (Südstrand). Herri. Lage. Mod. Komi. Mässige Preise. 
Prospekt. Bes. Fritz Kirsch, Reichsd. 
iener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wiener Küche. Ps. v.Kr.8an. Seebäd. Prosp. 


Pens. 
Radioaktivste, Bor-, Lithium reichste Thermen 


Bad Einöd 


Würzburg 


Steiermarks, Sicherer Erfolg bei Gicht, Ischias, 
Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche. 


Bozen- Mendel 
Franzensbad e cms 


Nérven-, Frauenkrankheiten etc. Saison 1. Mai b. 30 Sept. Prosp. grat. durch das 
Bürgermeisteramt. ; 
Grand Hotel, günstige Lage für Kurgebrauch. Vor- u. Nachsaison ermäß, Preise. 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria- 
Theres.-Str. 36, Durchführg. sämtl. Banktransakt. 


Innsbruck 


Spreter’s Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof L Ranges. 


SE Moorbad u. Herzheilbad O.-U. 


Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck 
oe am Kaisergebirge. Hotel Kapelle. Idealer Sommer- 
Kössen aufenthalt. Viel Wald, ebene Spaziergänge, gutbürgerlicher 
Komf., alle Sommersporte. Prospekte durch Emil Mitter. 
2 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m 
ev] CO Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade - Direktion in Levico. 
Marienbad 
D 
Mi ed er Unübertroffener Sommeraufenthalt, inmitten herri. Gebirgs- 
welt. Waldpark, Garten, mässige Preisc. Joh, Beck, Bes. 


O b e rb OZ en Südtirol, 1200 M. a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- 
und Nachsaison ermässigte Preise. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement, Das ganze Jahr geöffnet. 


i. Stubaital (Tirol), 1000 m ii. M. Alpenhotel Lerchenhof. 


Wörthersee, schönst. Frühiahr-  Sommerau!- 


Kegelm. Schimtanris-Verb. m. 


bozenu. Restaurant l. R. Zentraih. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
Pörtschach 
O Sc ac Prospekt gratis. 
viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
rag Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
2 ' Grand Hotel Imperial u. Sonne. Auto- 
IVa am Gardasee ua, 
Palace Hotel |. Rang., direkt am See. Modernster Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff. 

S | b Hotel gold. Schiff. I. Kl. Familienhotel. Freie Lage. 

a Z urg Preise. Pens. Arrang. Bes. Carl Schrems. 

2 D 

f ri est Austr o-Amer ıcana „oa. Doppelschr. - Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
© Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn), Mittelpunkt der 
1 ach Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornchmes Haus. 


Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
garage. Gl. Haus. Pension Olivenhaln 
2 
Lido 
am Residenzplatz. Nähe aller Sehens würdigkeiten. Maw. 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu erdfinet. 


Dolomiten. 
Cadore. Italien). Paradies der Dolomiten. Grand 
otel. Appartements mit Bädern. 


Haus I, Ranges. 


Mi SU ri na Stat. Toblach. 


Pordoi 2140 m ü.M. Pordol-Hotel, Haus L Ranges am Pordoipass. 


Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Venadoro 


Cortina. Post: Canazei. 


(Bahnh. Belluno). Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
in den südl. Dolomiten gel. 2% St, per Auto von 


Venedig n. von Cortina d' Ampezzo. Mäß. Preise. 

[4 
atra zeplak ort, Touristenstat., Wasserheilanstalt, 
Sanat. I. Nerven- u. Basedowkranke. 


ganzjahriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Adelboden 


Richert's Palast-Hotel. Vornehmes Familienhotel. Eigener Park. Prospekt frei. 

Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus L Rg. Pension von Frs, 9.— an. 

Besitzer 0. Schmid. 

Grand Hotel. 200 Betten. Gr. Spiel- u. Tennisplätze: beständig Tennis-Wettspicle. 

Hotel Bristol Oberland, neu, modern, deutsches Haus, ruh. Lage, prächtiger Blick 
auf Alpen. Mässig. Pr. 


Anderma‘t 


Ungarn. 
Weszertheim, 1010 m ü. M., Höhenkur- 


Sohwelz. 


Regina - Hotel. Modernstes Haus L Ranges 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


1450 mit M. — Danioth’s Grand Hotel, LH 
jed. Komf. Z mäss. Pr. Sommprkurort. Geöffn 
Juni bis J. Oktober. Prosp. fr. . Familie Danioth. 


3 — e —— 
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Hotel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a. Walde, Komi. L R Pension 


Arosa von M. 8 an. A. Gruber. 


Hotel Kurhaus Valsana, I. R, vorz. Lage, Jahresbet., Komfort. Pension von Fr. 9 
Prospekt. Bes. Jos ler. 


port. 
den 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern. 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


an. 
Grand Hotel L Ranges, Haus d. deutsch. Oft-Vereins. Prachtvolle Lage. Keine 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr, 7.— an. Auch Privatwohnung. 
B d G e | b. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel. 
g Prospekt Direktion. 
Neuester Komfort, Private Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhi, 
Lage. Park und Wald. Pens, v. 7 Pres, an 
Bei Interlaken und Thunersee, Regina-Hotel und Waldpark-Hotel Alpenrose. Mo- 
Familienhaus. Pens. v. Fr. &— an. G. Grimm. 
Zeg, bestempf. Haus. 
Gross. Park, dir. a. See. s. Pr. 
grosser, schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Besitzer E. Amsta 
garagen. Prospekt Häsier-Thönl. 
Bri enz Luftkurort. Seebäder, Ruder- und Angelsport, B 
Bürgenstock 
Bürgenstock bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, westlich 
Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5.00 M an. Prospekte. 


enkranke. Pens. von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 
Exelsior, neu eröffnet, mod. Komfort. Lift. Staubfr. sonnige Lage am Wald. 
1150 m ü. M. 400 Betten. Berühmt. 
Bas el Berühmt. Hoibein-, Böckin- Hotel drei Könige am Rhein. 
bäder und Toilette. Hotel Euler, am Zentralbahnhof. 
R. Müller-Egll. 
dernstes Haus l. R Zim. m. Bad. Orchester. Pens. Fr. 8 an. Fam. Brunner. 
B k — d Vierwaldstätter See. 
eckenrie Sas. l. —1 10 
B oni g e n bei Interlaken. Park- Hotel. Aller Komfort. Grosser 
am Hallwylersee (Kanton Aargau, Schweiz). 
schöne Promenaden, milde Lage, Prosp. gratis dur 
Brig 700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord- 
Waidstätterhof L R. oke: Lage a. See. Kurmusik, 
Obbürgen 
Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 


Eden-Hetel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkrankon. Pens. von Fr. 7 an. JIL Prosp. 
Pens. Frs. 9 an Bes. Müller—Oberrauch. 
Schwefelbad. Tannenw. Juni—Sept. 
Saal etc. — Hotels L Ranges. Hotel Schwelzerhof, a. Zentralbht. 
B eaten b er g Grand Hotel Seaten Kurhaus. Beste 
Am Thunersee, 1150 m ü. M. Hotel Waldrand-Beau-Séjour. Bestempl. deutsches 
Paro Hotel Nid- 
waldnerhof. Prachtv. 
Vierwaldstättersee. Hetel-Pension Sonne au Lac, am Landungsplatz. ne Komfort, 
schattiger Garten, am Brienzersee. Bäder, Boote, Auto- 
Bresten ber Kur- und Wasserheilanstalt, moderner 
Komfort, herrliche Parkanlagen. 
Verkehrs-Verein. 

und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Esoher. 
l B ru n n en Privatbad., Zentralhzg,, Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges, beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes, 
D avos-P° richtung. Gr. Vestibül. Terr. Prospekte Besitzer 

M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemässe Einr, u. Verpfieg., 
Mäss. Preise. Prosp. Goldfoder-Hefti. 


Grand - Hotel und Kurhaus und Hotel Titils, 

m Betten, moderner Komfort. Gebr. Cattanl, 
esitzer. 

Hotel Edelweiss, 90 Bett. Erst. Ranges. Mäss. Pr., Vors. Prosp. 6. Jos. Tschopp-Müller. 

Hotel National. 135 Betten. Pens. v. Fr.6,— an. Vors. Prosp. d. Edm. Müller, Besitzer. 

Pension Villa Schöntal L Sportir. u. Kuranten bestempfohl. Haus. Näher. der Besitzer. 


a. Bodensee, Hate! Sonics wotte- 


Peng pr. Lg., herri. Wald, renom. Landauf. Prosp. 


Wallis. 1500 m ü. Meer. 3 Hotels, Gd. Combin; des Alpes; 
Carron. Illustr. Prospekte gratis. 


ee (Kanton Luzern.) Romantisches Alpental, 900 m a. M. Kurhaus 
Flüh Flühli. Sehr komfort, Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4,— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 


Frutigen 
Genf * e ein KOR e zer 


Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten u. See. Deutsche Leitung. 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. Gute L. Mass. Pr. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m d. M. Hotel-Pension Müllor 
Gersau ersten EES Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
-a Ve 
Golzwi 


Ruderboote. Tennis. Seebdder, Saison April—November, 
Gstaad 1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 


Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Pracht. Blick auf Geb. 
KL 
Hertenstein 


Bern. Oberland-Lotschbergbahn. Bahnhofhotel. Für 
Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 
Ruh. moderne Familienpension. Prospekt. 


Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Paro, reine 
Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 


Gletscher. JIL Prosp. Pens. Fr. 8—14. G. Burri, Besitzer. 


Vierwaldstattersee. — 20 Min. von Luzern. 
10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 
Schlosshotel, mod. Komf. 240,000 qm. Park. 
Prosp. fr. Fam. Berger. 


— Thunersee — Hotel Bellevue. Schönste 
Lage mit Garten, direkt am Sce. Prospekte. 
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am Vierwaldstättersee b, Luzern. 
Hotel-Pens. Kastanienbaum, aller 
Komi. ruh. Lage, prächt. Aus- 


Prospekt. J. Fassbind, Bes. 


Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. MAB. Preise. Prosp. fr. Fam. Borter. 
Preise. Familien-Arrangement. 
sicht. Pens. Fr. 6,50 an. Frau Blaser- Gloor. 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang. 200 Betten. 
Lift, Zimmer v. Mk. 24 
Les Avants Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel L R., an- 
Zent. t. Hochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 
Monti Seilb. 10 Min. ab Stat. Locarno. — Kurpension Betz. Nature u, Diätkur, 
e S 4 
Paradiso Hotel e la Paix. Vornehm. ruh. Fam.-Hs, pracht 
Familienhotel an erster Lage. Von 7—12 Fr. Prospekte. 
Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Hs. 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Bäder, fl. 
Kurhaus Sonn-Matt l. R. 600m ù. M. Diat, dai Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
Saison Dez.-April und Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 
Mo ntreux Prospekt B v. Offiz., Verkehrsbureau. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. Dampfschiſistat. Mod. Komf. 
Montreux deutsch. Familienhaus in zentr. Lage am See. 
frei. Ch. Ammann. 
Jura. 742 m d. M. Prächtig. Wald, Zentralheizung, 
0 a eg a 
Ri gi Klösterli isiwe n n. in. -es 
Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
Seeburg, 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 


Schweizerhof Hotel, I. Ranges, aller Komfort, an 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens. u. Touristen, gr. Park, Besitz, Hofweber. 
K a n d e r S t e g Sommerkurort L Ranges. Grand Hotel 
2 1000 m ü. M. Berner Oberland. Hotel Klenthalerhof. 
len a Altrenommiertes, modern cinger. Haus, 100 Betten. 
Kloster Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
Berner Oberland-Bahn. Narzissentelder Monat Mai. 
genehmer kühler Frühlings- u. Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge Lawn-Tennis, 
| es Plan ob. Bex (franz. Schweiz 1130 m ũ. M.). Klim. 
Pension Spiendide. Modern einger. Haus, Pension 
Pens. Mk. 5.— an. Mel Aerztl. Ltg, Scnnenreichst. Alpen- u. Seeklima, 
i u an Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus L Ranges, Vor- 
O nehmstes Hotel von Lugano. 
Park, erhöhte Lage. Herri. Blick. Pens. Fr. 9.— an 
| u n g e r am See (Brünigbahn), an der Reiseroute 8. M. des 
Hotel Minerva. Neu. Ruhig, beim Bahnhof und Schiff, 
150 Betten, von Mk. 2,50 an Erstklassiger Komſort. 
Küche, Zim. v. Fr. 2,50 an, Bierrestaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube a 1556, Ab- 
steige-Hotel d. Deutsch. Offiz. 
Restaurant, off Biere, Z. Fr. 2,50—4,50, 
Hotel Alpina und Moderne (garni) beim Bahnhof, Lift, Zentralheizung, Zimmer 
von Mk. 2.— an; kein Speisezwang. 
von Frank 6 — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 
M aloja (Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäder. 
Kurhaus Melchthal, 900 m Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische, Brüngi- 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am 
Montreux Sce und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. = 
Mässige Preise. Prospekt 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise, 
e Hotel Bristol. Haus l. Rg. Prächt. Aussicht a d. See. Qr. Garten, 
Territet Mässige Preise. G. Jeannod. 
Thuner See, Parkhotel Kurhaus Oberhofen, 700 m 
ber O en ü. M. Prachtvolles Alpenpanorama. moderner 
Komfort. Prospekte. Eisenhart, Inh. 
D 
Don tresi n a Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 
Elektr. Licht. Gebr. J. & A. Jenny. 
1317 ü. M. Prächtige Lage, Wald. Park, 
Ri b 
inggen erg All. Komf. Herr, staubfr, Lage, am Sce 
ff. Kiche, Ruder- und Motorboot. Prospekte frei: 


Interlaken der Hauptpromenade neben dem Kurgarten, 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mas. 
Kastanienbaum 
Pension v. Fr. 6 an. J. G. Thönen. 
Lau S an ne Hotei de l’Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort. 
Luftkurort, Tannenwälder. Grand Hotel Tanner, 
Locarno rop aas, 
Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Deutsch. Haus. prosp. 
Imperial u. d 
Deutschen Kaisers. Kurhaus und Parkhotel. Feines 
Luzern Privatbäder. Kein Speisezwang. 
Hotel de la Paix, neues bürgerl. Haus, 
PensionFeis Ang. Fam.-Aufentn.: prächt, Auss, Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preis, 
Winter- und Sommersport. Schöne u. sonn. Lage im Engadin. 
Melchtha bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, Bes. 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Hotel Continental, Familienhotel, l. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kal. 
lion Hote! Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort, 
Hotel Breuer. Altrenomm. Passanten- u. bevorz. 
Savoy Hotel et Hollande u. Hotel Windsor, miss. Preise, grosser Park. Prospekt 
Juni 1908, Restaurant. — Teerdume. 
Ramsac Solbad und Kuranstalt, alt renom, Kurort im Bast. 
elektr. Licht, Bad, Kurarzt. Hotels Sonne 
Saas-Fee 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komi 
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Schauenburg 


Solbad und Luftkurort. Basler 
Pracht Wald. Kohlensäurebad, Luftbad. 
ennis. R. Flury. 


Neues Posthotel, in schönster 
u. behagliches Familienhotel, 


Berner Oberland. St. Mei- 
ringen. Weg 2. Gr. 1 
erri. 
und geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. Prospekt. Propr. Ulr. Thöni. 
> Vierwaldstättersse. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 
ee 1S erg Luftkurort l. R 300 Bett., all. mod. Komf, Unvergl. 
Spazierwege. herri. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schiess., Bergtour, Seebad. Dir. Haertl. 
Erstklassiges Familienhotel 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf 
Hotel Barbian, vorn. F.-Hot. Herri. Lg. a. Wald. Mod. Komſ. App. m. Bad u. Toil. Christen, Olr. 
> adin) Hotel Engadinerhof. Sonn. ruhig. Lage. 
Si Ivaplana deeg koni Zentralh. Sommer- u. Winterkurort. 
a Hoteikurhaus u. Blümlisalp. Neues Haus in prachtvoller, ruhiger 
p 1 eZ Lage. gr. Garten, moderner Komfort, mässige Preise F. Zölch. 
Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotel a. See gelegen. Haus L R, vollständig 
umgebaut und vergrösssert, Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 
Hotel Schidssil, prächtige (fase, großer, schattiger Park, nahe Bahnhof. Pension 
0 Z. . D 
Sanatorium, phys matet, schönst. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Dr. Daibkermeyer. 
© Hotel du Lac, allerersten Ranges. 
St. Moritz-Bad Ze 4 4 
Gr. Hotel Neues Stahlbad. L R. Letzt. Komf. Mineralbad i. Hause. Gesch. Lage, a. Wald 
S M SA e, bestrenommiertes 
t. Moritz 
2 Dorf Schweizerhof-Chäteau. Vornehmes Fa- 
8 ® milienhaus. zentrale, sonnige Lage, letzt. 
St. Mo ritz Komfort. offen Sommer u. Winter. 
i. Hochgb. Schwefclquelle. Katarrhe der Respi- 
rationsorg., Rheumat., Gicht usw. Hydrotherapie. 
Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am See. Best- 
an SS a empfohlene Familienpension. Garten. Fisch- un 
Rudersport. Bader. Pensionspreis von Frs. 5.— an. 
e 
f husis in gr. Park. Aller Komfort. Posthotel mit Caférestauran 
Dir. C. Poetz. 
© Dr. Dr. Fischer’s 
Untere Waid b. St. Gallen, ks 
Innere Krankh. Diätet. physikal. Methoden. 
Gute Hotels u. Pension. 
Prospekt Nr. 2 durch 
den Kurverein. 


hw Id-Al 
Schwarzwa D GE 
Lage üb. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherapie, Ebene 
Sil M EI Hotel Alpenrose. 
1 8 ari a See u. Gebirge, Direktor M. Monsch. 
MAB. Preise. Prosp. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
Hotel Belvédère u. Beau Rivage. J. R. Herrliche Lage, Park, Tennis, Prosp. frei. 
von 6 Fr, an. Haus d. , 
ei. Anstalt d. Schweiz, Wald, Alpenpanorama. 
vorig: 
Küche. Orchester, 40 Bad., Ztri.- 
Gänzlich renoviert und verschönert. 
nd. Marugg. 
St ch elb e r g Bad Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prcht. Lage 
Graubünden. Weitberühmte Viamala. Hotel Viamala. l. Re. 
Luftkurort Beckenried. 
Vierwaldstattersee 


Ro n n eb idyll. u. ruhi N u. Kurort a. d.Südk. Schwedens, alle 
Arten Bäder. Herrl. Waldungen u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 
d ) 
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Italion. 
N e 1 Sohweizerhof-Paradiso. Neubau. deutsches Haus, prächtig, Park 
rvi a. Meer. Zentralhzg. Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 
M il d Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem | 
al an modernen Komfort, Vollständig renoviert, 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb,-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


Venedig 


Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. 


Moderner Komfort — Zivile Preise. 


Florenz Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. R, 250 Betten 
Appartements. Bad. u. Toil. Mäßige Preise, 
Oberitallenische Seen. 
2 Comosee. Splendid - Hotel, l. R. Deutsches Haus. 
Bellagio Neu erbaut. Beste e. rten a, See mi 
Restauration. Mässige Preise. F. Ferrario, Bes. 
E e Frankroioch. 
Evian-Les-Bains Zeg ee 


Cachat. Hotels R 
Splendide, unter der Kontrolle der Ritz-Cariton Hotels. L. Ermitage, diatetische 
Kurverpflegung. Neue Drahtseilbahn. Eröffnung des neuen Casino-Theaters, Saison 
vom 1. Mai bis Ende Oktober. : 


I. Ranges. 
Louls Rueck & Co. 
Í 
[ aris Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 
Hotel des „Roches Noires, Deutsche Leitung. 
Vornehme Lage und Komfort. 


Sohweden und Dänemark. 
ee ~Maimd Privathotel beim Königspark u. Strassenbahn. 5 Min. 


— Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 
a rsei e g An der Cannebiere. Privatbäder mit 
Toilette. Ru 
Hote! de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n d. Opéra 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
Trouville 
Malm v. Bahnh. Neu erb. Elegante Zimmer, feine Betten. Preise 
v. Kr. 1.25 an. C. J. Sjödell, Besitzer. Tel. 3381. 
= Kur- u. Seebad, ¼ Std. v. Kopenhagen. Grosser 
arien ys Kurpark, ‘Warmbadanst., Casino, Theater, Sport- 
platze etc. Illustrierter Prospekt frei. 


England. 


besuchtester Badeort der Südküsıc. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 


Bo u rn e m O ut prachtv. Lage. W. Kneese, Manager 


Felixstowe Siet ores a a 
Insel 


Pracht. Gart. Sport. Erstkl. Kapelle. 


Jersey Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln. 


jeg. Komf. Stets gedff. Prachtv. e, direk: 
a. Meer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


Visp (Viège) a. d, Linie Slmplon—Vitge—Zermatt, Hotel zur Post, best- bürg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direkter. 
e 


kanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
Vitz u Hotel-Pension Rigi. Bestempfohlenes Haus MAB. Preise. 
na Prosp. 1 gratis. Kluser-Lorötan. 
e 
Waldhaus Flims Dësen, We 
Sehr fein u. dementsprechend 


geführt. Privathot.allererst.R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Weggis 
Wei ssen stei 70 Z., el. Licht, Zentralh. Prosp. d. K. Jili. 


Wengen Sec, Dron, Dir Kotei u. m 


' Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentralhz. Gr. Gart. Prosp. u. Zim.-Plan fr. 
‚Wengen ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, massiv. modernes 
‚Haus, 90 Betten Wald, Garten. Ilustr. Prospekt frei. 

Hotel Metropol, beste Lage, mässige Preise. Lift. Zentralheizung. Prospekt C. 


e — b. Interlaken, klimat. Luftkurort. 700m ũ. d. M. 

Wilderswil dee Lerne endete Lage. ange 
nehmer Familienaulenthalt. Mäßige Preise. 

Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 

LOL Ml ALL Bannnolsbiitett ferner Hot.Schweizerhol, National,Bellevue, 

A. M. Grossart. Panorama. Luftkurorte. L. R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 


Sellers Hotels, Ryttelalp, 2227 m ü. Schwarzsee, 2589 m 
Z u g Schinfels. Grand Hotel Zugerberg, L Ranges, 937 m ù d. M., all. 
Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Pasadepfaiz, Alies Naus 


modern. Komfort, Lift, elcktr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort, Großer 
os © h 
Zi ri C L Ranges. Mässige Preise, 


Park. Tennis, Croquet. 
lotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus. moderner Komfort. 
tel Eden au Lac. Neu erdffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. MAB. Pr. Pens.-Arran EdsKleber. 
50 Schwert a. See: best. empf. All. Komi., Lift, Aussicht a. See u. Geb, H. Gölden. 


2 olderbahn. Gr. Hotel L Rg. 650 m. fl., M. Park, Golf 
older Zürich Tennis, Autos a. Bhi, Pension Waldhaus. bescheid. i` 


Kt. Graubünden, 1150 Meter 


Park-Hotel Bellevue. Fam.-Hotel I. Ranges., med. Koml., 
Park. Schönste Lage am See. 


b. Solothurn. 1300 m ñ. M. Kurhaus. 
Berühmte Rundsicht. Wunderbare e. 


Englands vornehmst. Kurort. Grösste Badeeinr 
Europas, 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz, Umged 


Harrogate Jilust. deutsche Brosch. d.. Buckland, Harrogate. 
Lon d on City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road E C. 


Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger., Unweit 

Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empl v 
Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. ‘ 
Ryd e Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges 


Shanklin 
Ventnor 


Isle of Wight, Royal Spa Hotel; grösstes und erstes 
Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht von Prinz und 
Prinzessin Eitel- Friedrich. Deutsch wird gesprochen 
Alfred Greenham, Besitzer. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Preise, Nicht zu verwechseln mit Royal Hote. 
W. Bush-Judd, Bes, 


Belglar. 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieset 
Branche L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Westerland aut Sylt 


32000 Besucher Familien-Bäder 


Modernes Warmbadehaus mit großem Inhalatorium. Luft- und 
Sonnenbad. Beliebtes, Nordseebad mit stärkstem Wellenschiaz. 
Meilenlanger, samtweicher, staubfreier Strand. — Hamburger 
lattersall. — Prospekte kostenlos durch die Badeverwaltang 
u. die Geschäftsstelle der Annoncenbureaus R 
Daube & Co. und Invalidendank. ` 


Brüssel 


„Woche“ Nr. 24. 


15. Juni 1912. 


Radium- Schlammbad ge 


POSTYEN 


(PISTYAN) Ungarn. Von Berlin 13 Stunden D-Zug. 


Souveräne Heilstätte b. Gicht, Rheuma, Ischias 
22 Spezialarzte. 3600 Fremdenzimmer, Frequenz 17000, 
Neu eröffnet: Thermia Palace“ ein ideal. Hotel- Sanatorium, 


Unmittelbar über den Heilthermen. 200 Wohn- 

zimmer verbunden mit allen Thermaibadern. Zander-, 

Hydro-, Röntgentherapie. Kalt- und Warmwasser- 
leitung, Ferntelephon in allen Zimmern, 


Pension auch mit diätetischer Küche (unter ärztlicher Kontrolle). 


Radium-Emanatorium, 
Das ganze Jahr geöffnet. 
Prosp.: Bade-Direktion. 


MARIENBAD 


Böhmen + Meist frequentiertes Moorbad d. Welt 
628 Meter ü. d. M., subalpines Klima, prachtvolle Promenadewege 
durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung von 80 Kilometer. 


10 Mineralquellen : 3 große Badehäuser 
Eigene Moorlager (100000 Moorbäder pro Saison) 
Fettleibigkeit, Gicht, Bleichsucht, Blinddarmentzündung, Ver- 


stopfung, Geläßverkalkung, 


Frauen-, 


Herz-, Nieren-, Nerven- 


leiden usw. — Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. 
Mai, Juni, September bedeutend ermäßigte Zimmerpreise. 


, N ot er 35 000 Kurgäste : 
` Prams E Mat. September, 


aison 


Kurbad Landhaus Eberswalde (Mark. Schwelz). 


Erholungsheim und Sommerfrische, mit 11 Morgen Park und Garten, direkt an 
En Königl. Waldungen gelegen. Fast alle Arten Bäder i. Hause, auch Sonnenbäder. — 
tige Verpflegung, bescheid. Preise. Auskunft frei durch d. Verwalter Schwieger. 

| Cam brid e Terms 35/— a weck, including English lessons. 
Write to Mrs. Palmer | 10, Maids’ Cansew ), Maids’ Canseway. 


Besondere Lage auf einer Landzunge, mit Strand an zwei Seiten. Ausgedehnte Laub- 
und Nadelwaldungen bieten Schutz gegen Winde. Badestrand feinsandig, frei von 
Steinen und Tang. Ueberraschend günstige Kurerfolge an Kindern, bei Beschwerden 
der Atmungsorgane und des Stoffwechsels sowie bei nervösen Leiden aller Art. 
Für letztere sind die ruhigeren Monate Mai und Juni mit dem derzeit sonnigen 
ungetrübten Wetter besonders geeignet, ebenso September und Oktober. Warm- 
und Kaltbadeanstalten (auch Familienbad), Wasserleitung und Kanalisation. 


One or two girls received in a nice family, 


Dampfschifianlegebrücke, Arzt und Apotheke. — Prospekte g. u. f. durch die 
Badeverwaltung oder den Verband dtsch. Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 76a. 


heilanstalten 


iohe au | Siehe auch Reiseführer! rer! 


ua fiir Magen-, Darm- und stottwechselkeanke 
(spec. Zuckerkranke) ih? Schum, Becken 


München-Schwabing, Scestrasse 4. 
hige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons n: en Süden. Durch die 
A diatet. Einrichtungen f. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
D Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwa ichezustat ide, 
enie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kraftezustandes und 

t ‚des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 
| 


Heilanstalt. Entwöhnung 


| Morphium- mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


unatorium v. Zimmermannsche Stiftung, Chemnitz. £ 


Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d'Ar- 
1 Zanderinstitut, Sonnen- und Lui ider, heizbare Winterluttbăder, 

behagliche Einrichtung, l.iegekur. Seelische Beeinflussung. Behand lung von 
'Nerven-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht. Rheuma- 


tismus, Frauenleiden etc. Illustr. Prosp. irei. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell. 


TT: ge 


Te 


100 000 Touristen 


1034 m über dem Meere, am Fuße des Königs der europäischen Alpen, des 


Mont-Blanc. 


Hochgebirgsstation par excellence in wunderbarem, von mächtigen Gletschern 
u. von prächtigen Fichtenwäldern umgebenem Tale, bietet die groBartigsten 
Aussichten aul die ganze Mont-Blanc-Kette, woraus sich sein Weltruf u. die 
beständig wachsende Zahl seiner Besucher im Sommer und im Winter 
erklärt. Eine elektrische Bahn führt von Chamonix nach Martigny im 
Rhonetal (Simplon-Linie) durch eine abwechslungsvolle, an wunderbaren 
Gebirgsszenerien reiche Alpengegend. Das Verkehrsbureau verschickt 
gratis und portofrei einen illustrierten Führer. 


erthelsdorf i. 


Aerztliche Leitung: 
Dr. med. Schlüter. 
fir Kranke und Er- Verlangen Sie Prospekt der Linie Breslau — Hirsch- 
holungsbedürftige. d.d. Direkt. Ad. Berger. berg— Görlitz —Berlin. 


-—— m — — - ——— = — — 


iesengebirge 
Kreis Hirschberg (Schlesien), 
Bahnstation Altkemnitz i. R. 


anatorium 


Wald-Heilanstalt für 
mod. Heilmethoden, 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. 3 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


artburg-@anatorium 
Stets geöffnet und besucht. 


De 
Eisenach Herrliche Lage am Walde, 


Modern eingerichtete Korine für physikal.-diätet. Heilweise. 
Behandlung aller Krankheits- Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 
arten; ansteckende u. Geistes- Sanatorium v. Zimmermannsche 
kranke ausgeschl. — Diätkuren. Stiftung. — Prospekt frei. 


8. Dr. Greger’s Kuranst. Wilhelmshöhe- Institut | Boltz Bini. Dim, 
rim.,Abitur 


8 
Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. 
— Jimenaa i. Thür. Prosp. frei. 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke 


Chauffeurk Urse. 


= Dr. | EER Vor- 
bereitungsanstalt für alle 
Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unäbertroffene Erfolge: 1910/11 bestand.307, 
in 23¼ Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 F ahni. 


Militär-Vorbereitungs-Anstalt 


BERLIN W, Bülowstraße 103, Dr. Ulich. 
Nimmt nur Fahnenjunker. 1911 bestand. 75. 


ung f.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 
un Dr. =mi Di.Harangs Anst, Halle S. 3. Anst., Halle S. 3. 


Vorbereitungs gp te Vorbereitungs-Anstalt 
z.Einjähr.-Freiwill.-Examen. 
Ostern 1912 bestanden von 16 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. pn 
für die einspaltige 5 


dit Schiffsoffizier- “ie 
Jilustrierte Broschiire versendet 5 
Heinr. Zabel, Altona Sage sei 


Schülern 12 d. Einj.-Frw.- E I. 
(Forts. dieser Rubrik auf der nächst. Seite 


= Berlin W, Nürnberger Str. 2. 
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Frankfurter Schwesternvertand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei giinstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 

haus, Frankfurt a. M. 1 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschula 


Mk. 100,000 


können verdient wernei durch eine 


gute Erfindung. nregungen zu 
rfindungen nebst Anleitun zu 


Dr. Klinger & Geler, Aarau ( 


— 
Wer bei der Handelsmarine als 
e H d ESE 
. mehr täglich verd 
chiffsjunge Mark js: cm 


gewinnbringend. lor, Acree anual 


leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
auf erstklass. Segelschiff eintreten m dert jederzeit unter C. LE 
will, erhält komplette seegemässe die Annoncen-Exped 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei H Dau be & Co., Zürich 
M. Gléde, Hamburg, Vorsetzen 67. (Schweiz). Auslandsporto, 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. | —— 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. chiffs ungen für 1., 2 u. 3. Kl. 
Segelschiffe erhalt. see emäße Aus- 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 


] Sug rüstung u, Auskunft, osp. gratis. 
dienen. SCH gratis, M.Grohne, Altona, Palmaille 54, HL 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W15. 


L 


Hausfrau Arsen ia ben 
mg saesae] Existenz 


100—300 Mark u, mehr pro Monat auch im 
—————————— —— ' aaa erat senor . — — > 
1 Wer reelle und Damen durch ein ostversandgesch 
Nebenverdienst häusl. und | in eigener Wohnung verdienen. Her- 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- vorragendes Erwerbssystem. Näheres 
gag at, verlange Prosp. v. Vogt & Co., | kostenlos durch Dr. 
e 


Aders & Co, 


e Lutherstraße 7,8, 


berg J. Tägl. Verd, bis 10 M. mögl. Berlin W. 481, 


—ů——— A 
Offene Stellen! 
aller Berufe enthält stets die Zeit 

Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


für lukrative Neuheit ucht. 
Agent Pos Ai & Schäfer, Barmen. ` 
Bees 


m= Damenbart 


und lästiger Haarwuchs 
einzig und allein nur durch Anwen 
der neuen amerikanischen Method 
lich empfohlen, radikal und fur 1 — 
beseitigt werden. Deutsches fleichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5.— 

eg. Nachn. Nur echt durch den allei 

atentinhaber und Fabrikanten He 
Wagner, Céin 24a, Blumenthalstr, 2 
Echte Briefmarken. 71 
gratis sendet August Marbes, Bremen 


Evtl. M. 500.- bis M. 1000.- p. Monat. 
Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 


Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 
gen. Verlg. Sie Prosp. Nr.72 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


OO 
Nebenverdienst. 
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Cosmocoton Breet 


(präpar. Seidenumschiay 
— wirkt über Macht. 


sotora HAUFPICK 
Sommersprossem 


Blüten, Mitesser und er- 
zeugt blendend weisse l 
Stirn und Nase. Wirkugy 2 

Dose 3 Mark. durch Atteste bestätig 


Rud Hoffers Kosmet. Laboratorit 
D 
ea TE . 


s Berlin 6, Koppenstr a 


en 
Kohls Handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10. $ 
Paul Kohl, e m. pn. Chemnitz & 


5 Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 3 
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Sad Ems 


der Atmungs-, Verdauungs- und Unterleibsorgane und der 
Gicht, Asthma, Rückstände von In 


Harnwege, gegen Rheumatismas, 
fluenza und von Lungen- und Rippenfellentzündungen, 
Crink- und Badekuren — Inhalationen — Pneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Ghermalbader, 


Prospekte durch die Kurkommission. 


Emser Wesser. Ömser PLastillen, natürl. Emser Quellsalz 
überall erhältlich, 


D 
: 
3 


Jagdrad-Fahrräder 


Besto Harke. Billigste Preise, 


Gummisträmpfe ss Ate! zar, Jaedickes BAUMKUCHEN 


| Phil. Riimper, Frankfurt a. Main 7. EN sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 


: 7 uh — Se ge M. 2,20. Versand prompt n. ausserhal), 
= „Alavier spielen fi) sahne in Dosen un 
rch Apparat „„Selbstlehrer“, d 


n wenigen Tagen 


C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
r legenheitsfall. — Postkolli: 
cis M. 4,50. Austr. Prosp. gratis, 4 1/1-kg- od.81/2-kg-Dos. Preis 


Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaisers Wilhelm Il. mm e kaft 
| 1/1 kg 1.35, 1 2kg0.75 geg.Nchn. | 1. i utsche 
tto Dietrich, Leipzig 7, Markt. | Milchzentr. u. Rahmvertrieb Vreden i. W. 2. | 


in Nre 


tu. Cees all, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Sämtl; Torten in H Ausführg, 


Š o S 5 = = = ` z: e TD 
ud und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b, H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaftlon verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Deſter ce u 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für d 


ie Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil neraméeaaestia. Ee ee 


Die Woche umspannt die-ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche‘ Export-Ausgabe 
mit der Beilage „Export-Woche*. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft ‘oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60, 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M, 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 
Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie, 
1, Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5,20 (Kr, 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2,50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pi. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
- Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 
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Keine dauernde Wartung nötig! Grosse Betriebssicherheit! 
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Kolonial-(Klein-)Dampfmaschinen, speziell für Export geeignet. 
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mit allen Neuerungen ausgestattet, ab- 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export -Woche", 1 


Original- Automat „Welt =: 


Absolut genau und sicher funktionierendes Reduzierventil 
für Sauer- und Wasserstofigase, da mit gesetzlich ge- 
schützten Stutzen D. R. G. M. gegen Explosions- 
gefahr beim Durchströmen der Gase angefertigt ist. 


Hervorragend im Gebrauch für Autogen- 
: Schweißungen und Schneidverfahren. : 


Kohlenstiure-Automaten-Fubrik 
H. L. Fuge, Hannover, Friesenstr. 53 
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Moderne Schmiere- Anlagen 
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Werkzeugmaschinen aller Art. größten Leistungen. 
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A. W. Kaniss, Preisliste 


Drahtseile. Drahtgurte fabriziert | Wurzen. | Nr.6a frei. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


CAPORI-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt fiir die Deutschen im Ausland und tiber See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 


technische Fortschritte in Wort und Bild. -- 


Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 


tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto- Gesell- 
Schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die mabycbenden Banklirmen im Auslande eingezahlt werden. 
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Nummer 24. 


Wirtschaft und Kapital. 


In die wirtschaftliche Entwicklung ist ein neues 
Moment getreten, das den Gedanken eine andere 
Richtung gegeben hat. Noch vor kurzem gab es keine 
Zweifel an der 

Dauerhaftigkeit der geschäftlichen Konjunktur. 

Da kam die bekannte Rede des Direktors der Deut- 
schen Bank Herrn v. Gwinner und brachte den Opti- 
mismus ins Wanken. Herr v. Gwinner sprach von der 
Woge, die sich zu überstürzen droht. Dieses Bild rief 
ernste Besorgnis hervor; denn der Sturz der Welle folgt 
unmittelbar nach dem Aufstieg. Man mußte also an- 
nehmen, Herr v. Gwinner habe sagen wollen, daß in 
kurzer Zeit schon ein Rückschlag eintreten werde. Die 
AeuBerung ist nachträglich abgeschwächt worden und 
hat eine Interpretation gefunden, die die schlimm- 
sten Bedenken zerstreute. Trotzdem bleibt die Furcht 
vor der Zukunft, die — so meint man — größere Ge- 
fahren birgt, als jetzt vermutet wird. Die Belege der 
wirtschaftlichen Regsamkeit sind allerdings noch nicht 
angekränkelt. Die Ziffern, die die Leistungen des 
Wirtschaftskörpers illustrieren, sind noch imposant ge- 
nug, um manche Sorge zu überstrahlen. Die Einnahmen 
der deutschen Eisenbahnen haben in den ersten vier 
Monaten des Jahres 1912 
956 Millionen Mark betragen, 
waren also um 74 Millionen größer als in der ent- 
sprechenden Zeit des Vorjahres. Der Güterverkehr 
ist der glaubhafteste Ausdruck des Warenumsatzes. 
So lange er zunimmt, ist kein Grund zur Annahme 
einer Schwächung der wirtschaftlichen Konjunktur 
vorhanden. Ein anderer Umstand, der zu ihren Gun- 
sten vorgebracht werden kann, ist die Art der Preis- 
bewegung. Ein großer Teil wichtiger Rohmaterialien 
und Fabrikate zeigt noch immer eine Tendenz nach 
wachsenden Preisen. 
Besonders im Montangewerbe 

ist diese Richtung zu beobachten. Die Berichte aus 
der Eisenindustrie sprechen von außergewöhnlich leb- 
hafter Beschäftigung, die ohne gute Aufnahmefähigkeit 
des Konsums nicht möglich wäre. Im Inland und auf 
den internationalen Märkten sind in der letzten Zeit 
wiederholt die Preise wichtiger Sorten erhöht worden; 


Berlin, den 15. Juni 1912. 


14. Jahr gang. 
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und der Stahlwerkverband dankt die günstigen Pro- 
gnosen, die ihm auch für die verstümmelte Fortexistenz 
gestellt werden, im wesentlichen der alle Sorgen ban- 
nenden Verfassung des geschäftlichen Verkehrs. Zwei- 
fellos wird der Grad der Beschäftigung nicht unge- 
schwächt anhalten. Industrielle des Rheinlandes haben, 


-nach ihrer Meinung befragt, zugegeben, daß die besten 


Tage der Eisenindustrie nicht mehr bevorstehen, 
sondern bereits erlebt sind. Nun könnte ein Fallen 


der Kurven ohne fühlbare Wirkung bleiben, wenn sich 


die Grenzen der Absatzmöglichkeiten in einem nicht 
zu weit von der Linie der Produktion verlaufenden 
Kreise bewegten. Aber das ist nicht der Fall. Die 
Produktion ist durch die Neubauten und technische 
Verbesserungen auf einen so hohen Grad der Voll- 
kommenheit gebracht worden, daß der Konsum eine 
außergewöhnlich große Elastizität besitzen müßte, 
um sich den Leistungen der anderen Seite ernstlich 
anpassen zu können. Die Gefahr besteht also in 
einer Hypertrophie der Kräfte ohne genügende Heil- 
mittel. Und diese Ueberentwicklung ist auch in dem 
Umfang des Betriebskapitals zu erkennen. Der 
Kontokorrentkredit, den die Industrie bei den Banken 
genießt, muß bezahlt werden. Daß er nicht billig ist, 
sieht man an der lästigen Empfindung, die hohe Bank- 
schulden hervorrufen. Ersetzt man sie durch Aktien 
oder Schuldverschreibungen, so wird die Basis der 
Rentabilität gedehnt und die Erlangung der notwen- 
digen Zinsen erschwert. 
Das Risiko des Wirtschaftskapitals 
ist also mit dem Wachstum der Ziffern größer gewor- 
den und beeinträchtigt als stehender Gefahrenposten 
die Konjunktur. Man muß beachten, daß günstige 
Lebensbedingungen des Geschäfts weniger leicht 
wirksam werden können, wenn die Masse der zu er- 
haltenden Organisierung selbst für eine normale 
Existenz außergewöhnlich hohe Anforderungen stellt. 
Möglich ist, daß ein Verblassen des wirtschaftlichen 
Kaufes im Herbst oder Winter einigermaßen ausge- 
glichen wird durch das Resultat der amerikanischen 
Prasidentenwahl. Am 18. Juni findet die Nomination 
des republikanischen Kandidaten statt, und es wird 
dann entschieden sein, ob 
Tait oder Roosevelt 
die nächste Epoche des amerikanischen Wirtschafts- 
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lebens signieren wird. Sicher ist, daß der Kampf 
gegen die Trusts eine neue und nicht unvorteilhafte 
Note bekommen wird; denn die Behandlung einer so 
sensationellen Angelegenheit bedarf, nach der Erledi- 
gung der wichtigsten politischen Ereignisse in der 
nordamerikanischen Union, keines so starken Auf- 
putzes mehr wie zu der Zeit, da die Affare die Nummer 
eines Wahlprogramms bildete. Bei der Auseinander- 
setzung mit Trusts und Monopolen ist es nicht ohne 
Versager und Blamagen abgegangen. Der argste Rein- 
fall war wohl der Griff in das Wespennest 
der brasilianischen Kaffeevalorisation. 
Der brasilianische Kaffeestaat Sao Paulo hat zum 
Besten der Pflanzer und seiner Finanzen ein wirt- 
schaftliches Prinzip verwirklicht, das lebhafte Erörte- 
rungen nach sich zog. Um den Kaffeepreis zu „halten“, 
sind mit Hilfe fremden Geldes bedeutende Mengen 
Kaffees aufgekauft und vom Markt abgesperrt wor- 
den. Dieser sogenannte Valorisationskaffee, der in 
verschiedenen Häfen des In- und Auslandes einge- 
lagert wurde, sollte als Regulator des Marktes dienen. 
War Mangel an Waren, so durfte von diesen Vorräten 
verkauft werden. 
Kaffeepreis sich senken konnte, so mußten die Lager- 
bestände unter Verschluß bleiben. Es wurden dann 
sogar neue Quantitäten aufgekauft, um dem Markt 
den künstlichn Stempel der Knappheit zu verleihen. 
Für die Kaffeetrinker ist diese Preispolitik nicht ge- 
rade angenehm; aber die Valorisation blieb, allen 
Protesten zum Trotz, weil die brasilianische Regie- 
rung erklärte, daß die Gesundheit ihrer Finanzen 
wichtiger sei als die Wünsche der Konsumenten. Die 
amerikanische Regierung ist aber auf Grund des 
Shermangesetzes gegen den brasilianischen Kaffee- 
trust vorgegangen, um zu erzwingen, daB die in New- 
York lagernden Vorräte verkauft werden. Dieser Ein- 
griff in die Vorrechte eines fremden Staates erregte 
Aufsehen. Das Antitrustgesetz gilt nur im Bereich 
der nordamerikanischen Union. Die südamerikani- 
schen Republiken haben nicht den mindesten Anlaß, 
sich einem Gesetz der Vereinigten Staaten zu unter- 
werfen. Diese Ansicht wurde in Rio de Janeiro mit 
aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht; gleich- 
zeitig aber wurde an die brasilianisch-amerikanischen 
Handelsbeziehungen erinnert, die durch eine Brüs- 
kierung wie den Angriff gegen den Kaffeetrust 
zweifellos nicht gewinnen würden Die Yankees 
haben nicht klug gehandelt, da sie sich selbst in ihrem 
Ideal, 
der panamerikanischen Republik, 
eine arge Schlappe zufügten. Brasilien wird seine 
Sympathien für den Panamerikanismus nach den Er- 
fahrungen mit der Kaffeevalorisation gewiß nicht 
höher schrauben. Die Amerikaner sind von ihrer 
finanziellen Ueberlegenheit durchdrungen und glauben 
nicht an irgendeine ernste Gefahr, die sie treffen 
könnte. Dabei ist kein Land so häufig und in so 
regelmäßiger Wiederholung von Finanzkrisen heimge- 
sucht worden wie gerade die nordamerikanische 
Union. Die Gefahr eines schädlichen Mißverhält- 
nisses zwischen Umlaufmitteln und festgelegtem 
Kapital ist auch anderswo nicht gering. Man sieht an 
der allgemeinen 
Entwertung der Staatspapiere, 
wie lebhaft das Geld nach rein wirtschaftlichen 
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Bestand aber die Gefahr, daß der 


Chancen strebt und sich von der sicheren, aber nie- 
drigen Verzinsung der Anlagepapiere zurückzieht. Da 
dieseErscheinung überall zu beobachten ist (in Deutsch- 
land, England, Frankreich, Oesterreich-Ungarn, Bel- 
gien, Schweiz), so muß die Folge eine allgemeine 
Umwälzung sein. Daß sie es ist, weiß man. Die Ur- 
sachen sind bekannt. Mit der Industrialisierung der 
Länder steigerten sich Geschmack und Verlangen nach 
hohen Zinsen. Das Leben ist teuerer geworden, aber 
auch Löhne und Gehälter wurden gesteigert, so daß 
der größere Aufwand ein gewisses Gegengewicht ge- 
funden hat. Jedenfalls ist das Reifen der wirtschaft- 
lichen Erkenntnis auf das Verhalten des Publikums 
zu den Rentenpapieren nicht ohne Einfluß geblieben. 
Man muß daran festhalten, um nicht zu falschen 
Schlüssen und verkehrten Reformideen zu kommen. 
Reformiert soll ja vieles werden. Unter anderem 
Geist und Technik der Kursbewegung 
an der Börse. 

Daß der angebliche Kurszettel kein Evangelium der 
Wahrheit darstellt, ist längst bekannt. Der Wunsch 
nach Beseitigung sichtbarer Mängel reicht weit zu- 
rück und hat schon früher zu praktischen Vorschlägen 
geführt. Aber alle Versuche scheiterten an der Not- 
wendigkeit, den Einheitskurs unberührt zu lassen, der 
die einzige Garantie für Käufer und Verkäufer bildet. 


Hauptverband Deutscher Flotten- 


vereine im Auslande. 


Im Reichstagsgebäude tagte Ende Mai die Hauptversamm- 
lung Deutscher Flottenvereine im Auslande, die zahlreich, 
auch von Auslandsdeutschen, besucht war. Großadmiral 
von Köster eröffnete die Sitzung mit einer großzügigen An- 
sprache. Nachdem er das Blühen des Vereins geschildert, 
sprach er sein Bedauern darüber aus, daß die neue Flotten- 
vorlage die Kreuzerforderung fürs Ausland verneinen lasse. 
Man solle nicht glauben, daß der Deutsche im Ausland viel 
gelte. Man müsse dort die deutsche Macht zeigen, um Gel- 
tung zu gewinnen. Kleine Kreuzer seien gewissermaßen ein 
Sinnbild deutscher Liebenswürdigkeit, deutsche Kraft da- 
gegen werde durch Panzerkreuzer gezeigt. Durch ihr Er- 
scheinen werde das Gefühl der Sicherheit gekräftigt, das 
Absatzgebiet geschützt. Je mehr Kreuzerschutz, desto 
mehr Nationalgefühl und desto besserer Industriemarkt. Der 
aber sei für die 15 Millionen deutscher Arbeiter nötig. Wir 
müssen dahin wirken, ein fliegendes Geschwader zu be- 
kommen, das in der Heimat stationiert ist, aber überall 
erscheint, wo es brennt! Hierauf hielt Generalleutnant z. D. 
Freiherr von Gayl, der in den letzten vier Jahren die vier 
außereuropäischen Erdteile besuchte, einen Vortrag über 
„Das Deutschtum über See“. Er erklärte darin, daß unsere 
Kolonien sich zwar in einem erfreulichen Aufschwunge be- 
fänden, aber keine Siedelungskolonien für Deutsche seien. 
Es lebten nur 20,500 Weiße in ihnen. Trotz mancher be- 
stehenden Vorzüge könne er auch einer Auswanderung 
nach Nordamerika und nach britischen Kolonien nicht das 
Wort reden. Dagegen sei Südamerika für gesunde, arbeits- 
willige und landwirtschaftlich gebildete Leute sehr zu 
empfehlen. Hier sei die Möglichkeit des Gedeihens ge- 
geben, auch blieben die Leute infolge besonderer Verhält- 
nisse dort dem Deutschtum erhalten. Besonders sei dies 
den deutschen Schulen zu danken. Er empfahl dringend, 


alle die Faktoren zu stützen, die zur Erhaltung des 
Deutschtums beitrügen. Auch er forderte mehr 
Kreuzerschutz. Nachdem noch ein Vertreter aus 


Spanien die Grüße der dortigen deutschen Flottenvereine 
und ein Vertreter aus Brasilien den Dank und die Grüße 
der brazilianischen Vereine überbracht und wertvolle An- 
regungen für die Weiterarbeit gegeben hatte, wurde nach 
Erledigung von Vereinsangelegenheiten durch ein be- 
geisterndes Schlußwort des Präsidenten des Vereins, Groß- 
admıral von Köster, die Sitzung geschlossen. 
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Borsigwerk in 


Im Südosten des Königreichs Preußen, umschlossen 
von den Grenzbezirken Rußlands und Oesterreichs, 
liegt das an Naturschatzen so überaus reiche Gebiet 
von Oberschlesien. Es sind insbesondere die Kreise 
Kattowitz, Königshütte, Beuthen, Zabrze und Glei- 
witz, an die sich noch Tarnowitz, Pleß und Rybnik an- 
schlieBen. 

In dieser Industriegegend leben nicht weniger als 
1,236,000 Menschen auf rund 3580 Quadratkilometer, 
das ist eine Bevölkerungsdichte von 345 auf das Qua- 
dratkilometer, wahrend die Durchschnittszahl fiir das 
gesamte Deutsche Reich 120 Menschen ist. Im Jahre 
1871 wohnten dort erst 483,000 Menschen, so daß 
sich die oberschlesische Bevélkerung in vierzig Jahren 
um 156 Prozent vermehrt hat. 

Vor allem ist es die in fast unschätzbarem Maße 
vorhandene Kohle, worauf die oberschlesische 
Industrie gegründet ist. Der Anteil Oberschlesiens 
an der deutschen Kohlenförderung beträgt 23 Prozent. 
Es waren 1910 nicht weniger als 34.5 Millionen Tonnen 
mit einem Werte von rund 300 Millionen Mark. Der 
dortige Kohlenbergbau beschäftigte 1910: 118,000 Ar- 
beiter, einschließlich der 6000 weiblichen. 

Dazu kommt in zweiter Reihe die oberschlesische 
Eisenindustrie, die im Jahre 1910: 41,173 Personen be- 
schaftigte. Die Produktion betrug an Roheisen zirka 
900,000 Tonnen im Werte von 55.9 Millionen Mark, 
an Eisen- und Stahlgießereiwaren zirka 74,000 Tonnen 
im Werte von 10.0 Millionen Mark und an Walzwerk- 
fabrikaten zirka 800,000 Tonnen im Werte von 104.4 
Millionen Mark. 

An dritter Stelle steht die Zinkindustrie, die 1910: 
24,367 Arbeiter beschäftigte und 140,000 Tonnen pro- 
duzierte. Es ist dabei zu beachten, daß ganz Deutsch- 
land 220,000 Tonnen Rohzink erzeugt, und daß diese 
ungefähr die Hälfte der Weltproduktion an Zink sind. 

Die vierte der großen oberschlesischen Industrien 
ist die Blei- und Silberindustrie, die an Blei 43,000 


SE E 
. ày 
E 


Abstich am Hochofen. Roheisenerzeugung in Borsigwerk. 


Oberschlesien. 


Tonnen produzierte, an Glatte 3000 Tonnen und an 
Silber 9.5 Tonnen. Alles zusammen im Werte von 
13 Millionen Mark. 

Trotzdem hat Oberschlesien mit gewissen Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen. Die Wasserverbindung ist 
trotz der Oderregulierung schlecht, die Grenz- 
sperre von Rußland und Oesterreich durch die Zölle 
fast undurchdringlich. Die oberschlesische Kokskohle 
ist nicht besonders zu loben und hemmt die Eisen- 
industrie durch das im Verhältnis geringe Ausbringen 
an Koks. Dazu kommt, daß die Ergiebigkeit der ober- 
schlesischen Eisenerzgruben ständig zurückgeht, und 
dauernd eine Einfuhr fremder und ausländischer Erze 
zur Notwendigkeit geworden ist, so daß nur etwa 
20 Prozent von den 1.07 Millionen Tonnen Eisenerzen 
die im Jahre 1910 dort zur Verhüttung gelangten, 
auch aus Oberschlesien stammten. 

Die Folge dieser Verhältnisse ist gewesen, daß die 
oberschlesischen Werke schon früh anfingen, alles 
aufzubieten, um zunächst wenigstens die Konkurrenz 
untereinander durch Verträge und Vereinbarungen 
auszuschalten. 

So ist die oberschlesische Industrie stets genötigt 
gewesen, die Augen offenzuhalten, um ihren Platz 
an der Sonne zu behaupten. 

Zu den Werken, die an erster Stelle zu nennen 
sind, wenn von der oberschlesischen Industrie ge- 
sprochen wird, gehören die Borsigwerke oder, 
genau gesprochen, die Firma: A. Borsig, Berg- und 
Hüttenverwaltung in Borsigwerk, O.-S., Besitzer: 
Kommerzienräte Ernst und Konrad von Borsig in 
Berlin. 

Die Gründung der oberschlesischen Borsigwerke 
geht zurück auf den Gründer der Firma August Borsig, 
der vor seinem im Jahre 1854 erfolgten Tode noch 
die Vorbereitungen zu den Bergwerks- und Hütten- 
unternehmungen in Oberschlesien getroffen hatte. 
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Unter seinem Sohne Albert Borsig kam die teil- 
weise Uebersiedelung bald in Fluß. Albert Borsig 
brachte auf seinen oberschlesischen Besitzungen seit 
1862 den Steinkohlenbergbau in Betrieb und seit 1865 


die beiden ersten Hochöfen. Die Erkenntnis, daß der 
Hüttenbetrieb in Moabit auf die Dauer nicht zu halten 
sein würde, bestimmte ihn, in der Zeit von 1864—1868 
auf Borsigwerk in Oberschlesien auch ein Puddel- 
werk nebst Hammerwerk sowie ein Stabeisen- und 
Blechwalzwerk zu erbauen. Diese Werke kamen 
Ende 1868 bis 1869 in Gang, und um sie gleich von 
Anfang an in flotten Betrieb zu bringen und auf die 
Herstellung besserer Qualitäten einzurichten, wurden 
in dieser Zeit die vorzüglichsten Hüttenarbeiter des 
Eisenwerks — im ganzen 131 Familien — von Moabit 
nach Oberschlesien übergeführt. 

Dies erforderte auf Borsigwerk die Errichtung 
einer Arbeiterkolonie, die in bezug auf Behaglichkeit 
und Sauberkeit ihrer Wohnungen den Ankömmlingen 
vollen Ersatz für das bot, was sie in der alten Heimat 
aufgaben. 

Diese sämtlichen Neuanlagen wurden von Albert 
Borsig von vornherein in so großem Stil und mit 
solcher Eleganz der Ausstattung ausgeführt, wie man 
sie, zumal damals, kaum auf irgendeinem Hütten- 
werke anzutreffen gewohnt war. 

Zu diesem Bergwerks- und Hüttenbetriebe der 
Firma Borsig in Oberschlesien gesellte sich im Jahre 
1872 noch ein Siemens-Martin-Stahlwerk hinzu. 

Albert Borsig starb unerwartet früh, wie sein Vater 
1878. Von seiner Tätigkeit, soweit sie die schlesischen 
Werke betrifft, sei hier noch erwähnt, daß diese sich 


in erster Linie mit der Herstellung von schweißeisernen . 


Qualitätsblechen befaßten, die sehr bald den besten 
englischen Marken, den berühmten Lowmoor-Blechen 
vollkommen ebenbürtig waren. Dieser Zweig der 
Schweißeisenfabrikation hat sich in Borsigwerk auch 
länger am Leben erhalten als anderswo und lieferte 
noch immer ein vorzügliches Produkt, als gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts die rheinisch-westfälischen 
Hüttenwerke schon vollständig aufgehört hatten, 
schweißeiserne Kesselbleche herzustellen. 

Als Anfang der siebziger Jahre die ersten Ver- 
suche gemacht wurden, das Siemens-Martin-Flußeisen 
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fiir den Kesselbau zu verwenden, da hat Borsigwerk 
auch dessen Produktion mit größter Sorgfalt und be- 
sonderem Eifer in die Hand genommen, und seine fluB- 
eisernen Kesselbleche sind wegen ihrer GleichmaBig- 
keit, Weichheit und Schweißbarkeit von jeher be- 
rühmt gewesen. 

Der Borsigwerke Berg- und Hüttenbetrieb nahm 
einen überraschenden Aufschwung, als Arnold Borsig, 
der älteste der drei Brüder, auf Borsigwerk seinen 
Wohnsitz nahm und mit der ihm eigenen Begeisterung 
seit 1894 an die Arbeit ging. 

Mit klarem Blick überschaute er den Stand der 
Dinge und begann sein Werk an der rechten Stelle, 
im Grubenbetrieb, weil hier durch Regulierung des 


Besitzstandes, Ausführung der notwendigsten tech- 


nischen Verbesserungen und durch gesteigerte Förde- 
rung am schnellsten eine Erhöhung der Erträgnisse zu 
erzielen war, die den weiter geplanten Neuanlagen 
und Verbesserungen als Grundlage dienen sollten. 

Seine Tätigkeit zeigte ihre Wirkung darin, daB 
von 1894 ab die Jahresproduktionen der einzelnen 
Betriebe — mit Ausnahme der absichtlich einge- 
schränkten Stabeisenfabrikation — durchweg eine 
sehr beträchtliche Zunahme aufweisen. 

Da fiel er 1897 einer Gasexplosion in der Hedwig- 
wunschgrube zum Opfer, als er eingefahren war, 
um aus einem dort befindlichen Brandfelde Proben 
der Verbrennungsgase zu entnehmen. 

Erst ein Jahr später gelang es den beiden jüngeren 
Brüdern Ernst und Konrad Borsig, die Leitung der ober- 
schlesischen Borsigwerke in die Hände eines Mannes, 
des Generaldirektors Adolf Märklin, zu legen, der 
die von Arnold Borsig begonnenen Arbeiten kraftvoll 
weiter führen konnte. 

Heute umfaßt nun das oberschlesische Werk 1. den 
Bergwerksbetrieb und 2. den Hüttenbe- 
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trieb, der wiederum zerfälli 
in: Hochofenwerk, Puddel- und 
Walzwerk, Stahlwerk, Schmiede- 
und mechanische Werkstatt 
und Konstruktionsbureau. 

Zum Bergwerksbesitz ge- 
hören die Steinkohlengruben: 
Hedwigswunsch, Bertha- 
wunsch, Gute Hedwig, 
Maria Anna II, Ludwigsglück I. 
Borsig I, Johann August II 
und Altenberg II. Die gesperr- 
ten Felder sind von den Ge- 
werkschaften gleichen Namens 
gepachtet. Von Altenberg II 
gehören 61 Kuxe der Firma 
A.Borsig, die übrigen 61 sind 
von dem Grafen v. Ballestrem 
angepachtet. Die ganze För- 
derung erfolgt zurzeit für alle 
diese Felder durch die Förder- 
schächte auf Hedwigswunsch 
und Ludwigsglück. Die Jahres- 
förderung, die für diese beiden 
Anlagen 1900: 508,174 Tonnen 
bzw. 3512 Tonnen betrug, wies 
für 1910 893,257 bzw. 416,163 
Tonnen auf. Die Anlagen des Hüttenbetriebes sind 
auf einem gegen Erbpacht angekaufteu, etwa 
18 Hektar umfassenden Grundstück erbaut. 

Das Hochofenwerk mit Gießerei und Kokerei 
nebst Teer- und Ammoniakfabrik verarbeitet: ober- 
schlesische Brauneisenerze, schwedische Magneteisen- 
steine, Siegerländer Rostspate, nassauische Roteisen- 
steine, Kriovirog-Erze, südrussische Manganerze, 
Schwefelkiesabbrände und Eisenschlacken. Die im 
Jahre 1897 begonnene Koksofenanlage mit 76 Oefen 
Dr. Ottoschen Systems mit Gewinnung von Teer, 
Ammoniak und Benzol und die 1907 auf 121 er- 


Ketten walzwerk III. 
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Borsigwerk O.-Schl. 


Borsigwerk O.-Schl. 


weiterte Koksofenanlage deckt den ganzen Koks- 
bedarf für die zurzeit in Betrieb befindlichen drei 
Hochöfen. Die jährliche Roheisenproduktion der 
Borsigwerker Hochöfen beträgt etwa 80,000 Tonnen, 
die Koksproduktion beträgt etwa 100,000 Tonnen. 

Das Puddelwerk, Stabeisen- und Blech- 
walzwerk kam 1868 in Betrieb, wobei die schon 
erwähnten 131 besonders tüchtigen Arbeiter aus 
Moabit nach Borsigwerk übersiedelten. Das Pud- 
delwerk betreibt heute 12 Puddelöfen, 2 Luppen- 
hammer zu 2250 kg Bärgewicht, 1 Luppenwalze, 
1 Schere, 1 Luppenprobiermaschine. — Das Walz. 

werk umfaßt: 1 Walzenstraße 
für Feineisen, 1 solche für 
mittleres Grobeisen, 3 Blech- 
walzenstraBen, 2 Reversier- 
Walzenzugmaschinen, 1 liegende 
Walzenzugmaschine, 2 stehende 
Walzenzugmaschinen, 15 Wärm- 
und Schweißöfen, 3 Glühöfen, 
2 Dampfhämmer von 6000 und 
3500 kg Bärgewicht, 10 Sche- 
ren, 1 Kreissäge, 10 Kräne, 
endlich zahlreiche Werkzeug- 
maschinen. 

Das Bördel- und PreB- 
werk enthält: 7 hydraulische 
Pressen für Kesselböden, Ar- 
tillerie-Materialien, Preßteile für 
Waggonbau usw., 1 hydrau- 
lische Akkumulatorenanlage mit 
100 Atmosphären Betriebsdruck 
und 1 solche für 200 Atmo- 
sphären, 1 Dampfpresse, 5Warm- 
öfen, 19 Schweiß-, Schmiede- 
und Bördelfeuer mit hydrau- 
lischen und elektrischen Kränen, 


1 fahrbaren Dampfkran, 1 Blech- 
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Am Glihofen Neues Hammerwerk). 


kantenhobelmaschine, 1 Blechbiegewalze, 10 Fräs- 
und Bohrmaschinen fiir die Bearbeitung von Kessel- 
béden und anderen PreBteilen u. a. 

Die Wassergas-Schweißerei und das da- 
mit verbundene Wellrohr-Walzwerk sind im 
Jahre 1911 fertiggestellt und mit den besten zur Zeit 
vorhandenen Einrichtungen ausgerüstet, mit zwei 
mechanischen Schweißstraßen nebst zugehörigen Krä- 
nen, einer Biegemaschine von 8% m Walzenlange, 
einem Wellrohr-Walzwerk nebst Ofen und Chargier- 
wagen, einem Chargier-Kran, einer Kantenanbiege- 
presse, Kopfwalze, allen erforderlichen Bearbeitungs- 
maschinen und einer Rohrpresse. 

Diese Anlage ist so eingerichtet, daB alle Grob- 
blechschweiBarbeiten bis zu den größten auf der Eisen- 
bahn transportierbaren Abmessungen in der vorziig- 
lichsten Weise hergestellt werden kénnen. 

Das Kettenwalzwerk ist in den Jahren 
1905/6 gebaut und fabriziert nach einem patentierten 
Verfahren auf vollkommen mechanischem Wege, ohne 
jede Handarbeit gewalzte Ketten, speziell Ankerketten 
von 30—90 mm Gliedstärke für die Kriegs- und Han- 
delsmarine in einer Qualität, die allen bisher am 
Markte befindlichen Ketten bei weitem überlegen ist. 
Es sind vorhanden: 3 Kettenwalzwerke, 3 Oefen, eine 
ZerreiBmaschine von 550 Tonnen, eine Reckmaschine 
von 300 Tonnen nebst allen zugehörigen hydraulischen, 
elektrischen und pneumatischen Einrichtungen. 

Das Hammerwerk, Bandagenwalz- 
werk und die mechanische Werkstatt ent- 
halten: 16 Dampfhämmer von 15,000 bis 1000 kg Bär- 
gewicht, 1 Schmiedepresse von 2300 Tonnen PreB- 
druck, 1 Bandagenwalzwerk, 13 verschiedene Krane 
von 1500 bis 45,000 kg Tragkraft, 4 StoBwerke, 8 Ho- 
belmaschinen, 30 Drehbänke bis aufwärts zu 24 m 
Dreh- und Bohrlänge, 2 Kurbelzapfen-Drehapparate 
und zahlreiche andere Werkzeugmaschinen zum Frä- 
sen, Bohren und Sägen, 64 Elektromotoren. 

Das Stahlwerk und die Stahlformgießerei be- 
steht aus dem alten Stahlwerk, das 1872 errichtet und 
1898 umgebaut wurde, und dem neuen Stahlwerk, das 
im Jahre 1900 eröffnet worden ist. 

Das neue Stahlwerk enthält: 4 basische Siemens- 
Martin-Oefen von je 26 Tonnen Gehalt mit elektrisch 
betriebenen Gießwagen von 30 Tonnen Tragkraft, 
1 Probierhammer, 4 hydraulische Kräne zu je 8 Tonnen 
Tragkraft, je 1 elektrischer Laufkran zu 10 und 30 Ton- 
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nen Tragkraft, 1 Lokomotivkran zu 6 Tonnen Trag. 
kraft, 2 hydraulische Aufzüge zu 10 Tonnen Tragkraft, 
2 Pumpenmaschinen und Akkumulatoren und 31 Elek- 
tromotoren. 

Das alte Stahlwerk nebst der Stahlformgießerei 
und Appreturwerkstätte zählt: 2 Siemens-Martin-Öfen 
zu je 18 Tonnen Gehalt und 1 Tiegelofen, 2 hydrau- 
lische Kräne zu 10 bzw. 5 Tonnen Tragkraft, 5 elek- 
trische Laufkräne zu 30, 10 bzw. 5 Tonnen Tragkraft, 
4 kleine Drehkräne und eine Anzahl Werkzeugmaschinen. 

Die Produktion an Blöcken und Stahlformguß be- 
trägt gegenwärtig etwa 100,000 Tonnen. 

Außerdem besitzt Borsigwerk eine elektrische 
Kraftzentrale, eine Zentralkondensation, eine Wasser-“ 
station und eine Gasanstalt. 

Das Werk verfügt ferner über einen normal- 
spurigen Eisenbahnanschluß nach Bahnhof Borsig 
werk sowie innerhalb des Werkes über eine Schmal- 
spurbahn mit 16 km Gleislänge. 

Dazu kommt noch eine dem Ganzen angepaßte 
Reparaturwerkstätte, ein chemisches Laboratorium 
und eine mechanisch-technische Versuchsanstalt. 

Das Werk beschäftigt im ganzen 7630 Angestellte 
davon 7300 Arbeiter. 

Die Kolonie Borsigwerk umfaßt 143 Wohnhäuser 
für Beamten- und Arbeiterfamilien mit zusammen 
1661 Wohnungen, ferner 7 Arbeiter-Logierhäuser für 
849 unverheiratete Arbeiter sowie ein Hüttengasthaus 
mit schöner Parkanlage. : 

Wohlfahrtseinrichtungen der mannigfaltigsten Art 
tragen dazu bei, das Verhältnis der Firma zu ihren Au- 
gestellten harmonisch zu gestalten. Dr. J. D. 
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Die Suhler Waffenindustrie. 


Von Hans Dominik. 


In unserem deutschen Vaterlande finden sich hier 
und dort Siedlungen ganz bestimmter Industrien, die 
an Ort und Stelle gewissermaßen autochthon entstan- 
den und schon seit Jahrhunderten ansässig sind. So 
ist es beispielsweise mit der Uhrenindustrie im 
Schwarzwalde, mit den Glasbläsereien im Böhmer- 
wald und so auch mit der Handfeuerwaffenindustrie 
im thüringischen Städtchen Suhl. 

Das Schießpulver ist ja zweifellos eine deutsche 
Erfindung. Nach alledem, was wir darüber wissen, 
hat ein Franziskanermönch Berthold, nach seiner 
chemischen Beschäftigung, die ihm Hände und Gesicht 
wohl oft übel färbte, der schwarze Berthold geheißen, 
in der ersten Häfte des vierzehnten Jahrhunderts die 
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Mauser-Repetierbiichse (Modell 98/99 mit Streifenladung) 
der Firma E. Schmidt & Habermann. 


treibende Kraft des Pulvers gefunden. 


Wohl mag er 
dabei nach alten griechischen Rezepten gearbeitet 


haben. Aber sicher ist es doch, daß die von ihm zu- 
bereitete Mischung von Schwefel, Salpeter und Kohle 
eine ganz andere Kraft und Wirkung entwickelte als 
das griechische Feuer. 

Freilich verlangte es auch eine andere Behand- 
lung. Man durfte es nicht frei abbrennen, sondern 
mußte es in widerstandsfähige Röhren einschließen. 
Nur wenn es im enggeschlossenen Raum zur Explo- 
sion gelangte, entwickelten seine Gase die gewünschte 
Triebkraft. 

Die deutschen Waffenschmiede machten sich früh 
daran, diese Eigenschaft auch für leicht transportable, 
für sogenannte Handfeuerwaffen auszunutzen. Die 
Herren Schwertfeger und Harnischschmiede spürten 
wohl, daß ihrer alten Kunst von dem neuen Mittel 
eine schlimme Konkurrenz drohte, und beschlossen 


zeitig, sich der neuen Technik zuzuwenden. So 
existieren aus dem vierzehnten und dem Anfang des 
fünfzehnten Jahrhunderts ganz eigenartige Waffen, 
die sogenannten Handrohre. Reguläre Streitäxte, 
deren Schaft jedoch als eisernes Hohlrohr ausgebildet 
war und eine gehörige Pulverladung nebst gehacktem 
Blei aufnehmen konnte. 

Von diesem Anfang führt die Entwicklung durch 
ein halbes Jahrtausend zu den modernen Handfeuer- 
waffen. Es sind technische Fortschritte und Voll- 
kommenheiten erreicht worden, die gerade dann 
überraschend und überzeugend wirken, wenn wir 
jene ersten unvollkommenen Waffen betrachten. 
Durch das halbe Jahrtausend hindurch aber ist die 


Repetierpirschbüchse 
(System Mauser) der Firma F. Jäger & Co. G. m. b. H. 
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Repetierpirschbüchse (Modell 88] 
der Firma Imman, Meffert. 


Technik und Industrie der Handfeuerwaffen besonders 
in Deutschland heimisch geblieben, und in Suhl finden 
wir eine der ältesten geschlossenen Ansiedlungen. 

Zwei Arten von Handfeuerwaffen sind heute zu 
unterscheiden. Die Kriegswaffen für die Armeen, 
also Armeegewehre und Revolver auf der einen Seite, 
die Jagd- und Sportwaffen auf der anderen Seite. Es 
liegt in der Natur der Sache, daß eine Armeewaffe 
immer ein Gegenstand von Massenlieferungen sein 
wird, die nach Hunderttausenden, ja nach Millionen 
von Exemplaren zählen. Deshalb hat sich dieses 
Zweiges der Waffentechnik die Großindustrie be— 
mächtigt und stellt diese Waffen unter Benutzung der 
sogenannten Massenpräzisionsfabrikation nach ganz 
bestimmten Grundsätzen her. 

Im Gegensatz dazu wird die Lieferung von Waffen 
für private Zwecke naturgemäß immer nur mit ge— 
ringeren Mengen zu rechnen haben. Das könnte zu- 
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Selbstspanner-Drilling mit Simson-Jäger-Verschluß 


der Firma F. Jäger & Co, G m.b. H 


Greener Drilling Marke „Extra“ der Firma Imman. Meffert. 
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Drilling, System Karl, der Firma Schmidt & Habermann 


Selbstspanner-Doppelflinte der Fa. F. Jäger & Co., G. m. b. H. 
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Zimmerstutzen (Vertikal-Blockverschluß) 
der Fra Imman. Mef’ert. 


nächst als Uebelstand und Hindernis einer gedeih- 
lichen Entwicklung erscheinen. Aber dafür liegen die 
Verhältnisse anderseits wieder desto vorteilhafter. 
Die Kriegswaffe ist kein Luxusgegenstand, sondern 
eine bittere Notwendigkeit. Sie muß einheitlich und 
möglichst billig hergestellt werden, und wenn es im 
Soldatenlied auch sehr schön und poetisch heißt, daß 
das Gewehr die Braut des Soldaten ist, so ist der 
Standpunkt der Füsiliere Müller und Schulze ihren 
Flinten gegenüber doch ein wesentlich anderer als 
etwa der eines wohlhabenden Privatmannes gegen- 
über seinen kostbaren Jagdwaffen. Der Füsilier 
muß nehmen, was ihm vom Staat in die Hand 
gegeben wird. Der Privatmann wird sich seine 
Waffen nach eigenem Gefallen aussuchen. Er wird 
Wünsche, oft recht weitgehende Wünsche äußern. 
Aber er ist auch in der Lage, dafür etwas aufzuwenden 
und seine Wünsche haben der Industrie immer neue 
Anregung gegeben, haben ihr zu erfreulichem Auf- 
schwung verholfen. | 

Durchschreiten wir nach diesen Vorbemerkun- 
gen die Anlagen der wichtigsten Suhler Waffen- 
fabriken, die Etablissements von F. Jäger & . 
3. m. b. H., J. P. Sauer & Sohn, von Ernst Steigleder, 
von Immanuel Meffert, von E. Schmidt & Habermann 
und von anderen. Da finden wir, daß auch die Suhler 
Industrie sich die Erfahrungen der Präzisionsfabri- 
kation wohl zunutze gemacht hat. Wir durch- 
schreiten die Räume, in denen auf sinnreichen Werk- 
zeugmaschinen die stählernen Läufe für Jagdflinten, 
Teschings und kurzläufige Waffen gebohrt werden, in 
denen auf Fräs- und Hobelmaschinen die ei=zel- 
nen Teile der kunstreichen Schlösser gefertigt werden. 
Und wir müssen zunächst unsere Anschauungen von 
Größen und Maßen revidieren, müssen lernen, daß 
das tausendstel Millimeter hier das Grundmaß ist, 
daß eine Differenz von einem hundertstel Millimeter 
bereits eine grobe Ungenauigkeit bedeutet, die in der 
Waffenfabrikation nicht vorkommen darf. Auch die 
Privatwaffen werden ungemein präzis gearbeitet. Auch 
hier gilt das Gesetz von der unbedingten Austausch- 
barkeit aller Teile. Irgend ein Schloßteil irgend 
eines Gewehres muß unbedingt auch in das Schloß 
jeder anderen Waffe derselben Type passen. 

So werden die Teile zunächst nach bewährtem 
Verfahren hergestellt. Dann freilich setzt eine Arbeit 
ein, welche die Kriegswaffentechnik nicht kennt, 
nämlich die Verschönerung und Verzierung der Waffen. 
Unsere Illustrationen geben genugsam Beispiele für 
diese Verzierung. Als besonders prägnant seien da-on 
nur genannt die feine Taubenflinte von Schmidt & 
Habermann, der Selbstspannerdrilling von Meffert und 
die Selbstspannerdoppelflinte mit Simson-Jager-Ve -- 
schluß und selbsttätigem Ejektor von F. Jäger. 


Die Verzierung darf jedoch niemals die Giite einer 
Waffe beeintrachtigen. Deshalb kommen beispiels- 
weise die sogenannten echtdamaszierten Laufe immer 
mehr ab und werden nur noch auf besonderen Wunsch 
geliefert. Denn um einen Stahl damaszieren zu 
können, d. h., um durch Ätzung auf seiner Oberfläche 
die bekannten Damaszener Figuren hervorzurufen, ist 
es ja Bedingung, daß der Stahl nicht homogen sein 
darf. Er muß vielmehr aus miteinander verschweißten 
und verschmolzenen Stahl- und Eisenschichten be- 
stehen, die eben von der Säure verschiedenartig an- 
gegriffen werden und daher eine Zeichnung entstehen 
lassen. Unsere heutige Technik liefert aber homogene 
Gußstähle, beispielsweise den Ehrhard-Stahl, den 
Kruppschen Spezial-Gewehrlaufstahl, den Wittener 
Excelsior-Stahl und andere mehr. Diese Stahlsorten 
sind dem Eisenstahlgemisch der alten Büchsen unend- 
lich überlegen. Aber bei einer Ätzung geben sie 
auch kein Bild. Hier wird die fortschreitende Technik 
auch den Geschmack ändern und der ganz gleichmäßig 
brünierte Lauf wird in Zukunft als der schönste 
gelten. Durch die Schönheit darf eben die Leistungs- 
fähigkeit nicht beeinträchtigt werden. Denn auch die 
Privatwaffen werden vor dem Verkauf in den staat- 
lichen Beschußanstalten einer sorgfältigen Prüfung unter- 
zogen und müssen hervorragende Leistungen zeitigen. 

Die Tragweite und Durchschlagskraft auch der 
Jagdwaffen ist heute eine gewaltige. Und der Privat- 
mann kann sich zu ihrer vollen Ausnutzung eines 
Mittels bedienen, welches dem Soldaten bisher noch 
versagt ist, nämlich des Zielfernrohres. Jeder Schütze 
weiß wohl, daß das Zielen über Korn und Kimme sehr 
schnell seine Grenzen findet, daß beispielsweise auf 
dreihundert Meter Entfernung ein Rehbock ver- 
zweifelt klein aussieht und ein sicherer Schuß sehr 
schwer ist. Das Zielfernrohr, dessen Vergrößerung 
bei genügender Lichtstärke bis zum Sechsfachen geht, 
bringt beispielsweise das dreihundert Meter entfernte 
Ziel auf den sechsten Teil, d. h., auf fünfzig Meter 
heran und gestattet so vorzügliche Trefferleistungen. 
Hier ist die Privatwaffe der Kriegswaffe weit voraus. 

Nach den Jagdwaffen sind die Sportswaffen zu 
nennen, die Waffen fiir die Scheibenstande, dann 
weiter die kleinkalibrigen langlaufigen Waffen, die 
Stutzbiichsen und Teschings. Unsere Abbildungen 
geben auch Beispiele dieser Fabrikate der Suhler 
Waffenindustrie. 

Und endlich die eigentlichen Verteidigungs- 


waffen, die Revolver, Pistolen und die Browning- 


Pistolen. Kleine handliche Waffen, so winzig, daß- 


man beispielsweise den Baby-Browning noch in der 
Westentasche tragen kann. Und doch gewaltige Ver- 
teidigungsmittel. Kann man aus solcher Liliput- 
waffe doch in anderthalb Sekunden sieben Schüsse 
herausgeben, und durchschlägt die Kugel doch auf 
100 m noch ein 4 cm starkes Tannenbrett. 


Automatische Schrotilinte „Browning“ 
der Firma E. Schmidt & Habe 


"mann « 


Hammerleß-Doppelbüchse 
der Firma Schmidt & Habermann. 


>... 


Herold-Büchse der Firma F. Jäger & Co. G. m. b. H. 


Büchsflinte mit Hähnen 


der Firma Imman. Meffer'. 
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Scheibenpistole 
der Firma Schmidt & Habermann 


Scheibenpistole 


cer Firma Schmidt & Habermann 


meg,  Leniraiieuer- 

meen Revolver „Protektor“ 
; der Firma Imman. Meffert. 
Repetierpistole,, Reform“ 
der Firma Schmidt & Habermann. 


Besser, als Beschreibungen es vermögen, geben 
wohl unsere Abbildungen eine Vorstellung von den 
Leistungen der Suhler Waffenindustrie. Diese Bilder 
zeigen die Fabrikate. Sie beweisen aber auch ferner, 
daß diese Waffen auch im Auslande weite Verbrei- 
tung gefunden haben und daß sie bei der Jagd auf 
Tiger und Elefanten in den Tropen ebenso gute Dienste 


leisten wie bei derjenigen auf das heimische Hirsch- 
und Rehwild. 


Handel und Verkehr. 


Doktor der Handelswissenschaft. Mit dem Sommer- 
semester 1912 trat in Bern eine neue Organisation ins 
Leben: der juristischen Fakultät der Universität Bern ist 
eine handelswissenschaftliche Abteilung (Abteilung für 
Handel, Verkehr und Verwaltung) angegliedert worden. An 
der Spitze dieser Abteilung steht der ordentliche Professor 
für Handels wissenschaften und Nationalökonomie 

Weyermann (vordem außerordentlicher Professor in Frei- 
burg i. Br.). Die handelswissenschaftliche Abteilung der 
Universität Bern ist, wie dem B. T. geschrieben wird, 
keine exklusive Bildungsanstalt für Kaufleute, sondern sie 
ist zugleich eine höhere Verkehrs- und Verwaltungsschule; 
sie stellt sich die Aufgabe, Beamte auszubilden. Sie ist 
eine schweizerische Bildungsanstalt im vollen Sinne des 
Wortes. Damit ist aber keineswegs gesagt, daß Ausländer 
nicht studieren könnten, sondern es ist lediglich Ba, 
diese Anstalt ist eingerichtet entsprechend den Anforde- 
rungen der Verhältnisse der Schweiz, das schweizerische 
Rechts- und Wirtschaftsleben bildet hauptsächlich die 
Grundlage des Studiums und der Prüfungen. In diesem 
Sinne ist sie eine nationale Bildungsanstalt. Schweizerische 
Kaufleute und Beamte sollen hier ihre Ausbildung er- 
fahren können. Der Lehrplan ist mannigfaltig. Er ent- 


halt: Nationalökonomie und Handelswissenschaften, 
schweizerische Wirtschaftskunde, angewandte Mathe- 
matik, Wirtschaftsgeographie und Völkerkunde, Sozial- 


politik, Rechtsenzyklopädie, allgemeines schweizerisches 
und kantonales Verwaltungsrecht, Völkerrecht und Konsu- 
larwesen, Handels- und Wechselrecht, Gewerberecht, Ver- 
sicherungsrecht, Schuldbetreibungs- und Konkursrecht. 
Außer den Vorlesungen sind verschiedene Seminarübun- 
gen vorgesehen, und zwar Uebungen theoretischer und 
praktischer Natur. Die handelswissenschaftliche Abtei- 
lung wird die Würde eines Doctor oeconomiae (der Han- 
delswissenschaft) erteilen. Der Doktorand hat mündliche 
und schriftliche Prüfungen zu bestehen und eine Doktor- 
dissertation abzufassen. Mit Bezug auf die Doktorprüfung 
ist noch folgendes zu bemerken: man darf keineswegs die 
Immatrikulationsbedingungen mit den Zulassungsbedin- 
gungen zum Doktorexamen identifizieren, denn sie sind 
nach dem Reglement zwei verschiedene Dinge. Damit den 
Kaufleuten und den Beamten, die nicht im Besitze eines 
Reifezeugnisses sind. die Gelegenheit geboten wird, sich 
auszubilden, ist die Immatrikulation auch ohne Reifezeug- 
nis möglich. Der Doktorand hat ein Maturitätszeugnis oder 
ein gleichwertiges Zeugnis vorzulegen. Als gleichwertiges 
Zeugnis wird auch betrachtet das Diplom einer Handels- 
hochschule; die Immatrikulation an einer Handelshoch- 
schule gibt aber an sich keineswegs das Recht, in Bern 
zum Doktorexamen zugelassen zu werden. Außerdem 
muß auch der Inhaber des Diploms einer Handelshoch- 
schule mindestens zwei Semester seiner Studienzeit an 
der juristischen Fakultät in Bern zugebracht haben, um zum 
Doktorexamen zugelassen zu werden. Die Zulassungs- 
bedingungen zum Doktorexamen sind streng. Die neue 
Organisation ist eine Bildungsanstalt für fleißige Leute, 
und in diesem Sinne wird sie mit der Zeit ausgebaut und 
vervollkcmmnet werden. 

Mangel an Unternehmungsgeist der Deutschen in Bra- 
silien. In den Deutsch-Brasilianischen Blättern, die von 
der Deutschen Zeitung Sao Paulo herausgegeben werden, 
finden w'r folgende, nicht unberechtigt scheinende Klage: 
„Es ist schon viel darüber geklagt worden, daß das deutsche 
Kapital sich in Brasilien sc sehr zurückhaltend zeigt, wäh- 
rend die Franzosen keine Gelegenheit vorübergehen lassen, 
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.die Farmwirtschaft, erfahren. Die 


um sich hier an allen möglichen Unternehmungen zu be- 
teiligen. Das trifft aber nur insofern zu, als es sich um 
größere Konzessionen, Bahnbauten usw. handelt, und von 
allen stehen die Franzosen in erster Linie, worauf sie sich 
ganz besonders viel einbilden und wofür sie außerdem 
zum Danke ein größeres Entgegenkommen beanspruchen 
als die übrigen Länder. Daß ihnen dies aber nicht zuge- 
standen wird, haben die Franzosen schon wiederholt er- 
fahren müssen. Bei solchen Gelegenheiten kann man in 
den französischen Blättern immer wieder lesen, wieviel 
Geld die Franzosen bereits in Brasilien angelegt haben, 
wieviel Brasilien noch in Frankreich werde aufnehmen 
müssen, und es folgt dann „ die Drohung, daß 
Frankreich seine Tasche zuhalten werde, falls Brasilien sich 
nicht koulanter zeige und den französischen Wünschen 
nicht besser Rechnung trage.“ 

Die Kap-Kairo-Bahn. Eine Übersicht über den heutigen 
Stand der Kap-Kairo-Bahn gibt Geh. Oberbaurat Baltzer in 
der Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen. 
Fertiggestellt sind von der Südstrecke bis jetzt 3488 km 
mit 1.067 km Spurweite, und zwar führt die Bahn von 

apstadt über Kimberley, Mafeking, Buluwayo, Broker 
Hill bis zur Grenze des ee und von dort ooch 
242 km bis nach Etoile du Congo, dem wichtigen Mittel- 
punkt des Bergbaubezirkes Katanga. Im Kongo-Gebiet 
ist die Strecke Etoile du Congo-Kambove-Bukama im Bau 
begriffen, daran schließt sich die obere Haltung des schiff- 
baren Lualaba-Flusses von Bukama bis Kongolo an; von 
hier aus erstreckt sich eine fertige Bahnlinie bis Kindu, 
von wo aus wieder der Kongo bis Ponthierville benutzt 
wird. Die Bahnstrecke von Ponthierville nach Stanleyville 
ist ebenfalls schon im Betrieb. Die gesamte Verbindung 
von Etoile du Congo bis Stanleyville wird in etwa einem 
bis zwei Jahren betriebsfähig sein. Im Norden führt die 
Bahn von Kairo über Luksor nach Assuan; zwischen As- 
suan und dem südlich gelegenen Wadi Halfa wird der 
Verkehr auf dem Nil durch Dampier der Regierung und 
einiger Privatgesellschaften vermittelt; in Wadi Halfa 
schließt die Sudan-Staatsbahn an, die über Berber nach 
Khartum führt; die Nordstrecke Kairo-Khartum ist mit 
2164 km Gesamtlänge vollendet. Es fehlt also, um die 
ganze VerkehrsstraBe Kairo-Kapstadt zu vervollständigen, 
noch die Verbindung von Khartum mit Stanleyville über Mahagi 
am Albert-See, auf die aber vorläufig kaum zu rechnen ist. 

Der Bau eines Kaukasustunnels von 24.54 km Lange 
erscheint gesichert, nachdem der russische Ministerrat be- 
schlossen hatte, das Wladikawkasbahnnetz auszubauen und 
insbesondere eine unmittelbare Verbindung der 200 km 
voneinander entfernt liegenden Städte Wladikawkas und 
Tiflis zu schaffen, deren kürzeste Eisenbahnverbindung 
bisher etwa 1500 km beträgt. Eine zur Beurteilung dieser 
Frage einberufene Gesellschaft von Sachverständigen 
lauch ausländischen) und Eisenbahnfachleuten hat an Ort 
und Stelle Untersuchungen angestellt und an der Hand 
der gewonnenen Ergebnisse und der neueren geologischen 
Untersuchungen folgendes festgestellt: Nach der geolo- 
gischen Beschaffenheit des Gebirges, das sich an den so- 
5 Archotskischen Kegel anlehnt, bestehen keine 

indernisse für den Bau eines Tunnels, der 24.54 km lang 
werden müßte. Erschwerungen, wie sie beim Bau der 
schweizerischen Tunnel aufgetreten sind, sind im Rau- 
kasus nicht möglich. Die Innentemperatur kann bei der 
Anwendung neuzeitlicher technischer Mittel von 32 bis 
39° auf 25° herabgesetzt werden. Größere Wasserzuflũsse 
und -einbrüche mit Anschwemmungen sind in der für den 
Tunnel in Aussicht genommenen Höhenlage von 1300 bis 
1400 m ü. M nicht zu befürchten. Das Durchtreiben des 
Tunnels wird einen Zeitraum von 7 bis 8 Jahren erfordern. 

Über die wirtschaftlichen Verhältnisse von Deutsch- 
Südwestafrika äußert sich die Verwaltung der Deutschen 
Afrikabank Akt.-Ges. wie folgt: „Eine reguläre, nicht un- 
befriedigende Weiterentwicklung hat dasRückgrat derKolonie, 
Zahl der Farmen im 
Privatbesitz ist auf 1141 am 1. April 1911 (gegen 1047 im 
Vorjahr) gestiegen, die Zahl der weißen Farmer (1035 gegen 
941 im Vorjahre) stieg um 94, endlich zeigt die Viehbe- 
stockung trotz mancher Hemmnisse, die zu überwinden waren, 
einen nicht unerheblichen Zuwachs. Da heute die Mehrzahl 
der Aktien oder Anteile der Diamantengesellschaften sich 
nicht mehr in südwestafrikanischen Händen befinden dürfte, 


so flieBt von dem Ertrage des Diamantenexports jetzt nur 
überaus wenig auf direktem Wege in die Kolonie, dagegen 
hat sie aus den großen Diamantsteuererträgnissen des Staates 
erheblichen Vorteil gezogen, indem der Staat einen sehr be- 
trächtlichen Teil dieser Einnahmen zum Ausbau des Eisen- 
bahnnetzes verwendet hat.” 


Die Statistik | 
im Dienste der Fabrikorganisation. 
Von C, M. Lewin. 


Mit dem stetig fortschreitenden Ausbau der Lehre von 
der Organisation industrieller Unternehmungen ging die 
wissenschaftliche Erforschung eines der Hauptzweige — 
der Statistik — Hand in Hand; der Nutzen eines systema- 
tisch angelegten statistischen Bureaus wurde rasch von 
allen Industriellen anerkannt, die der Verbilligung des 
Betriebsprozesses rege Aufmerksamkeit schenkten. Denn 
sie erkannten bald, daß das Verhältnis zwischen Arbeits- 
leistung und Arbeitslohn, der Zusammenhang zwischen 
Leistungsfähigkeit und Ausnützung einer Fabrikanlage und 
dem erzielbaren Reingewinn und viele andere wichtige Be- 
triebsfragen nur durch eine sorgfältige, nach wissenschaft- 
lichen und einheitlichen Grundsätzen aufgestellte Statistik 
ermittelt werden können. Schon der erste Schritt führt 
dazu, eine Zergliederung der Elemente der Gestehungs- 
kosten in die Wege zu leiten, und man ersah klar, welcher 
Anteil an Materialien, Lohn und Unkosten in den Selbst- 
kosten irgendeines Fabrikates steckt; war man nun in der 
Lage, die einzelnen Anteile der Selbstkosten an den ge- 
samten Herstellungskosten oder an den Verkaufspreisen 
denen eines ähnlichen Betriebes gegenüberzustellen, so 
mußte man leicht erkennen, an welchen Stellen zu sparen 
sei, welche Betriebsverbesserungen anzubringen wären, 
wenn man der Konkurrenz gegenüber sich wirtschaftlich 
gleichwertig gegenüberzustellen beabsichtigte. 

Nehmen wir irgendeinen Maschinentyp einer Fabrik 
als Grundlage für unsere Untersuchungen, dessen Kalku- 
lation sich z. B. wie folgt gliedert: 


für Materialaufwendungen . . 40 pCt. 

„ Lohnaufwendungen ..... 24 „ 

„ Unkostenanteil Sr ae es | ee 

e „ Reinverdienst ... . . 6 „ 

Verkaufspreis von Werk I. q 100 pCt. 
Würde man nun erfahren, daß die Konkurrenz 
(Werk II genannt) ein gleiches Fabrikat von derselben 


Güte und Beschaffenheit und annähernd gleichem Gewicht 
zu einem billigeren Preise verkauft und aus dem Geschäfts- 
abschluß gleichzeitig ersehen, daß die Fabrik auch wirt- 
schaftlich günstig abschneidet, dann muß man zu dem im 
allgemeinen eigen Schluß gelangen, daß das andere 
Werk II das Fabrikat billiger herzustellen in der Lage ist. 
Nehmen wir nun an, daß die Verkaufspreise von II sich 
zusammensetzen aus: 


Materialauf wendungen . 39 pCt 
Lohnauf wendungen 20 „ 
Unkostenanteill . . . 2 28 „ 
Reinverdienst 


SEE ERSTE i II. 2 
Verkaufspreis von Werk II. . 100 pCt. 
so fragt sich nun, ob und welche Schlüsse man aus einem 
Vergleiche beider Betriebskalkulationen aus Werk I und II 
ziehen kann? 

Während die Materialaufwendungen in beiden Fällen 
fast gleiche sind, bestehen bei den Faktoren Lohnaufwen- 
dungen und Unkosten Differenzen von A pCt. bzw. 2 pCt. 
des Verkaufspreises; vorausgesetzt, daß in beiden Betrieben 
die gleichen örtlichen Arbeits- und Lohnverhältnisse 
gelten, kann der Unterschied in der Lohnsumme nur auf 
eine rationelle Betriebsführung in Werk II zurückgeführt 
werden und darauf, daß dieses besser eingerichtet ist, 
wahrscheinlich mit Spezialwerkzeugen und -einrichtungen 
versehen, die besonders für diesen bestimmten Herstel- 
lungsprozeß konstruiert und erbaut worden sind. Auch 
kann eine intensivere Güterherstellung, insbesondere aber 
eine durch größeren Absatz dieser Güterart bedingte Mas- 
senfabrikation die Ursache der Lohnverbilligung sein, und 
es braucht nicht unbedingt das Werk II technisch höher 
zu stehen als Werk I; die Massenherstellung hat im allge- 


meinen stets eine Verbilligung der Lohnaufwendungen im 
Gefolge, was auch hier eventuell der Fall sein kann. Die 
Verbilligung der Unkosten kann in dem intensiveren Be- 
trieb und der besseren Ausnützung der Werkeinrichtungen, 
aber auch in der besseren Organisation des Betriebes und 
in der Art der Betriebführung seine Ursachen haben. 
Jedenfalls würde eine derartige vergleichende statistische 
Gegenüberstellung sehr wertvolle Fingerzeige für die Ver- 
billigung der Produktion in die Wege leiten können. 

un ist unsere junge Organisationswissenschaft noch 
arm an im eigenen Lande 5 Erfahrungen; man 
ist hier ängstlich bemüht, alle Organisationseinzelheiten zu 
verheimlichen, und es wird nur selten möglich sein, etwas 
Näheres über die Art und Weise der Kalkulationsmethode, 
nie aber etwas Näheres über die Einzelheiten der Kalkula- 
tion selbst zu erfahren. Im Auslande ist man hierin weniger 
ängstlich, und wir begegnen oft in Fachblättern ausführlich 
detaillierten Selbstkostenberechnungen für einzelne In- 
dustriezweige. Je sorgfältiger zergliedert die Selbstkosten 
in diesen Berechnungen eingesetzt erscheinen, eine desto 
bessere Handhabe besitzen wir, die eigene Produktionsart 
kritisch zu prüfen; wenn man eine Zergliederung der eigenen 
Selbstkosten in derselben Art und Weise für den eigenen 
Betrieb durchführt, dann muß man zweifellos — nachdem 
die besonderen örtlichen und betrieblichen Verhältnisse 
des eigenen und fremden Landes entsprechend berücksich- 
tigt worden sind — zu jenen Quellen kommen, die die Ur- 
sache der verbilligten Produktion des ausländischen Kon- 
kurrenten sind. 

Das in statistischen Betrieben vorkommende, meist aus 
Geschäftsbüchern eines Unternehmens entnommene Zahlen- 
material — dem wir beim Studium der wirtschaftlichen 
Verhältnisse irgendeines Industriezweiges begegnen wer- 
den — zeigt oft deshalb kein klares Bild der beabsichtigten 
Darstellung, weil es sich nicht auf ein und dieselbe Ver- 
gleichseinheit, z. B. eine bestimmte Zeitperiode, genau 
festgelegte Verbrauchseinheiten und Leistungszahlen bzw. 
Wertmaßstäbe bezieht. So z. B. werden statistische Zahlen 
über Lohn- und Umsatzzahlen für Geschäftsperioden von 
10—12 Monaten des einen Betriebsjahres solchen von 
15 Monaten des anderen Betriebsjahres gegeniibergestellt, 
wodurch wesentliche Verschiebungen in den Zahlen be- 
dingt sind, so daß eine richtige Beurteilung der Verhält- 
nisse erst eine entsprechende Aufteilung nötig machen 
würde, die eine Gleichwertigkeit des in Vergleich gestell- 
ten Zahlenmaterials herbeiführen würde. 

Es empfiehlt sich daher, für alle statistischen Daten 
den gleichen Zeitwert zugrunde zu legen, damit alle zu Ver- 
gleichszwecken aufgestellten Zahltabellen gestatten, aus 
den darin gegebenen Daten ein sicheres Urteil zu fällen. 

Im Jahresbericht der Handelskammer Essen finden wir 


z. B. die Durchschnittslöhne der in der Gußstahlfabrik Fried. 


Krupp A.-G., Essen, beschäftigten Arbeiter für den 
Kopf und Tag der Arbeiter gerechnet und wie folgt dar- 
gestellt: 

1902 M. 4,52 1906 M. 5,35 

1903 M. 4,56 1907 M. 5,35 

1904 M. 4,88 1908 M. 5,35 

1905 M. 5,12 1909 M. 5,44 


Fragen wie uns nun, ob diese Zahlenwerte irgend 
welchen wertvollen Rückschluß auf die Löhne unserer eige- 
nen Stahlgießerei gestatten würden, so muß diese Frage 
verneint werder; wünscht man z. B. eine genaue Statistik 
über Durchschnittslöhne irgend eines Betriebes oder einer 
Abteilung desselben zu haben, so müßte man schon in den 
Lohnlisten eine Trennung der Hilfs- oder Gelegenheits- 
arbeiter von gelerntcn oder Facharbeitern durchführen und 
auch die Lehrlinge ausscheiden; erst dann hätte man für 
eine bestimmte Arbeiterklasse verläßliche Zahlenangaben. 

Die so gewonnenen Zahlen hätten dann denselben Zeit- 
wert und einen verläßlichen Vergleichswert; sie bieten, in 
Tabellen zusammengestellt, für vergleichende Gegeniiber- 
stellungen auch ein geeignetes gleichwertiges Material. 

Es ist überhaupt, wenn man von statistischem Material 
spricht, vielleicht zweckmäßig, wenn man es seiner Her- 
kunft und seiner Bestimmung nach in verschiedene Gruppen 
gliedert; am zweckmäßigsten erscheint dabei wohl folgende 
Einrichtung: a) statistisches Material für Vergleichszwecke 
in ein und demselben Betriebe, aber für verschiedene Zeit- 
perioden (Monate, Jahre, oft aber auch bis auf Tage her- 
untergehend) dienend; b) statistisches Material für gleich- 
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artige Betriebe in verschiedenen Gegenden ein und des- 
selbn Staatswesens; c) statistisches Material fiir gleichartige 
Betriebe in anderen Ländern und Weltteilen gelegen, für 
vergleichende wirtschaftliche Industriestudien dienend. 

Da die Lehre von der Organisation industrieller Unter- 
nehmungen noch ein verhältnismäßig neues Feld ist, wird 
der Ausbau dieser jungen, meist an den Handelshochschulen 
gepflegten Wissenschaft voraussichtlich schon in einigen 
Jahren auch einen Ausbau des bisher zu wenig beachteten 
Gebietes der Statistik ermöglichen. Die Statistik als Wissen- 
schaft erfordert einen sehr sorgfältigen Ausbau, und im 
Verein mit Privatwirtschaftslehre wird sie später in der 
Lage sein, durch entsprechende organisatorische Maß- 
nahmen eine Verbilligung des Betriebsprozesses in die Wege 
zu leiten und in hohem Maße der privatwirtschaftlichen Er- 
forschung industrieller Unternehmungen manche schwere 
Frage lösen zu helfen. 

Die erste Erkenntnis, wo in Fabrikbetrieben gespart 
werden kann, wo Betriebsverbesserungen anzubringen 
sind, wird nur dort möglich sein, wo durch eine richtig ge- 
führte Statistik einwandfrei und kontrollierbar festgestellt 
werden kann, was 100 Kilogramm oder die Tonne bzw. 
eine sonstige Einheit der Fabrikate an Herstellungskosten 
erforderlich machen. 

Es ist aber auch notwendig zu wissen, aus welchen 
Faktoren sich diese Herstellungskosten in ihren Einzelheiten 
zusammensetzen, und es muß festzustellen sein, welcher An- 
teil von den gesamten Herstellungskosten auf die Roh- 
materialien, auf die Arbeitslöhne bzw. auf die General- 
unkosten erfüllt, und dabei muß auch möglich sein, noch 
tiefer in dieses Zahlenmaterial einzudringen; so muß z. B 
eine 5 Gliederung der Arbeitslöhne nach den 
einzelnen Werkstätten auf raschem Wege erhältlich sein 
oder eine Zusammenstellung der unter dem so veränder- 
lichen Titel ,,Genceralunkosten” verstandenen gieler, 
und Ausgaben, Erst dann wird eine Statistik befruchten 
auf die Organisation eines Unternehmens einwirken können, 
wenn sie ihr zunächst die Quellen etwaiger fehlerhafter 
Organisations- und Betriebseinrichtungen aufdecken hilft, 
zugleich aber auch Mittel und Wege angibt, wie diesen 
Fehlern und Mängeln abzuhelfen möglich sein wird. 

Weitere aueh einer Fabrikstatistik betreffen fol- 
gende Gebiete: Gliederung des Absatzgebietes nach ein- 
zelnen Verkaufsgebieten, im Inlande wie im Auslande, 
Kaufkraft der einzelnen Kunden; Kontrolle der Reisenden 
nach einzelnen Absatzgebieten; erzielbare Durchschnitts- 
preise für die Einheit einer Güterart; Versandzahlen; jähr- 
licher Materialverbrauch nach verschiedenen Materialsorten 
gegliedert (wichtig für das Einkaufsbureau); Einkaufspreise, 
deren Veränderungen und Schwankungen; Anwachsen oder 
Abnahme der sozialen Lasten und Abgaben; Kontrolle des 
Reklamebudgets für Zeitungsinserate mit Hilfe der Sta- 
tistik; desgleichen Kontrolle der Versendung von Katalogen 
und Preislisten; Lohnstatistik für Berufsgenossenschaften 
und Steuerbehö-den usw. 

‚ Produktionsstatistik: Kostenermittlung für Kraft, Licht, 
Heizung usw.; technische und wirtschaftliche Leistungs- 
Ziffern, betreffend die Güterherstellung; Ausnutzungsgrad 


der vorhandenen Anlagen und Einrichtungen; durchschnitt- 


liche Lebensdauer der Maschinen und Werkzeuge und 
deren Leistungsfähigkeit; Vergleich zwischen Arbeits- 
leistung und Arbeitslöhnen; verschiedene Leistungszahlen, 
z. B. für den Kopf eines Arbeiters hergestellter Güterart in 
Mark (für 1000 M. vorhandener Anlagewerte entfallende 
Produktion). 

Für Syndikate, Kartelle, Konventionen, Interessen- 
gemeinschaften usw.: Produktionsnachweis der einzelnen 
Betriebe; Verteilung des Absatzes und Abgrenzung der 
Absatzgebiete; Festlegung der Beteiligungsziffer, der Grund- 
preise, der Frachtvergünstigungen und sonstiger Vergütun- 
gen (Exportprämien) u. a. 

Je mehr Interesse man der Organisation industrieller 
Unternehmungen zuwendet, desto mehr wird auch der Wert 
der Statistik steigen, und ihre Ziele werden immer weiteren 
Umfang erreichen; und es wird eine Zeit kommen, wo die 
Statistik in Privatunternehmungen wie in Erwerbsunter- 
nehmungen irgend welcher Gesellschaftsform eine der 
wichtigsten Rollen spielen wird, weil man erkennen wird, 
daß eine sichere Zentralleitung eines Betriebes, der gut 
funktionieren soll, ohne regelmäßige, nach wissenschaftlichen 
Grundsätzen geführte Statistik ausgeschlossen ist. 
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Aus der Tageschronik. 


Augsburg. Der bekannte Großindustrielle und Bergwerks- 
besitzer Herr Hugo Sachs in München, Vorsitzender Auf- 
sichtsrat der Alpinen Zerkleinerungsmaschinen-Fabrik Augs- 
burg, ist zum Kgl. Norwegischen Vizekonsul ernannt. 

Berlin. Durch Vermittlung des Zentralverbandes deut- 
scher Industrieller ist eine Aktion in die Wege geleitet, um 
den Anschluß der deutschen Metall- und Maschinenindustrie 
an das Kolonialwirtschaftliche Komitee zum Zweck der Er- 
weiterung ihres Absatzgebietes, Schaffung neuer Industrie- 
zweige und zur Gewinnung von Rohstoffen aus den eigenen 
Kolonien zu fördern und die dazu benötigte Summe aufzu- 
bringen. Der Stahlwerksverband in Düsseldorf zahlt für 
diese Zwecke dem Kolonialwirtschaftlichen Komitee für fünf 
Jahre je 20000 M. 

— Die bekannte Leinenfirma F. V. Grünfeld feiert Ende 
dieses Monats ihr fünfzigjähriges Bestehen. 

— Der Inhaber der Firma Gebr. Reichstein Brennabor- 
Werke, Herr Carl Reichstein, Brandenburg (Havel), ist zum 
Kgl. Preußischen Kommerzienrat ernannt worden. 

— Graf Arcos neueste Erfindung. Der bekannte Graf 
von Arco, dem in erster Linie die technische Durchbildung 
der modernen Funkentelegraphie zu verdanken ist, hat der 
deutschen Telefunken-Gesellschaft wiederum eine Neuerung 
beschert. Es handelt sich um eine Hochfrequenz-Maschine 
zur direkten Erzeugung elektrischer Wellen für drahtlose 
Telegraphie und Telephonie, welche sich nicht wesentlich 
von einer gewöhnlichen Wechselstrommaschine unterscheidet. 
Trotzdem ist es mit einer derartigen einfachen Maschine ohne 
weiteres möglich, beliebige Energiemengen zu erzeugen. 

Bremen. Eine in Schiffahrtskreisen weitbekannte Per- 
sönlichkeit, Herr Direktor Chr. Leist, ist jetzt nach mehr als 
46jähriger Tätigkeit im Dienste des Norddeutschen Lloyd 
aus dem Vorstande der großen Bremer Gesellschaft ausge- 
schieden, um sich in Hann.-Münden zur Ruhe zu setzen. 

Breslau. Die Breslauer Stadtverordneten beschlossen 
anläßlich der bevorstehenden Jahrhundertfeier der Freiheits- 
kriege den Ankauf des historisch denkwürdigen Gebäudes 
„Zum goldenen Zepter“, des ehemaligen Werbeortes der 
Lützower Freischaren und der Wohnstätte des Freiherrn 
vom Stein. Der Kaufpreis beträgt 230 000 Mark. 

Frankfurt a. M. Generaldirektor A. Haeffner von der 
Firma Voigt & Haeffner erhielt den Titel eines Königlich 
Preußischen Kommerzienrats. 

Hamburg. Dem Mittagsblatt des Hamburgischen Corre- 
spondenten zufolge tritt Admiral Truppel, der frühere Gou- 
verneur von Kiautschou, an die Spitze des Sicherheits- 
dienstes der Hamburg-Amerika-Linie. 

Heidelberg. Der König von England beabsichtigt, seinen 
zweiten Sohn die hiesige Universität besuchen zu lassen. 

Krefeld. In Dülken starb am Tag seiner goldenen Hoch- 
zeit, 84 Jahre alt, der Gründer und Seniorchef der welt- 
bekannten Webstuhlfabrik Felix Tonnar. Der Verstorbene 
bekleidete in seiner Heimatgemeinde lange Jahre ein Stadt- 
verordnetenmandat. 

Zeitz. Der in Handels- und Industriekreisen bekannnte 
und <eachtete Kommerzienrat Hermann Thieme (Porträt 
nebenstehend), Inhaber der 
Firma ; . Ochmig- 
Weidlich und „Zitza-Werke” 
in Zeitz, beging am 30. Mai 
seinen 70. Geburtstag. Seit 
1868 Inhaber der Firma 
C. H. Ochmig - Weidlich. 
Seifen- und Parfümerie- 
Fabrik, hat er es verstanden, 
dieses seinerzeit in kleinem 
Umfange betriebene Geschäft 
zu einem Großbetriebe aus- 
zugestalten, der als muster- 
gültig in der Branche be- 
kannt ist. Im Jahre 1902 
gliederte er diesem ausge- 
dehnten Unternehmen die 
Zitza-Werke für Kakao-, 
ER ` i Schokoladen-, Dragee- und 
Zuckerwaren-Fabrikation an, welche Fabrik ebenfalls im 
raschen Aufblühen begriffen ist. 


TECHNISCHE WOCHE 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Rostbeschickungsapparat, Bauart „Seyboth“. Es handelt 
sich um eine automatische Wurffeuerung, die für jede 
Kohlensorte brauchbar ist und eine leichte und sichere 
Regulierung der Kohlenzufuhr gestattet. Diese Möglich- 


keiten sind ja ausschlaggebend für die allseitige Verwend- . 


barkeit einer jeden automatischen Beschickvorrichtung. da 
von ihnen in erster Linie die für die Betriebskosten allein 
ausschlaggebenden effektiven Kohlenkosten pro Tonne 
Dampf abhängen. Der Apparat ist mit einer Brechwalze 
versehen, die größere Kohlenstücke zerkleinert, ohne eine 
unnötige Zermahlung des Brennstoffes herbeizuführen. Die 
Brechwalze dient gleichzeitig als u für den 
unter ihr liegenden Wurfapparat. Die Regulierung der 
Kohlenzufuhr geschieht durch Einstellung des Walzenvor- 
schubes durch eiren bequem in fünf Stellungen verstell- 
baren Hebel ohne Veränderung der Tourenzahl des Appa- 
rates. Diese Art der Regulierung ist bei allen Koblensorten 
völlig einwandfrei und viel sicherer als mit Hilfe von 
Stechschiebern, bei denen ein unbeabsichtigtes Durch- 
rieseln von Kohle nicht immer unbedingt sicher zu ver- 
meiden ist. Mit dem Antrieb der Brechwalze befindet sich 
der Antrieb des Wurfwerksgetriebes in dem gleichen guB- 
eisernen Gehause. Die Schlagstärke der Wurfschaufel wird 
automatisch gleichmäßig verändert, so daß bei einmaliger 
Umdrehung der Brechwalze sich 20 bis 40 verschiedene 
Streupunkte auf dem Rost ergaben, mithin auch bei fein- 
körniger nasser Kohle eine gleichmäßige Beschickung er- 
zielt wird. Bei einer Reihe von Anlagen soll es deshalb 
erst in Zeitabschnitten von 2 bis 3 Stunden einmal erforder- 
lich werden, die Brennstoffschicht mit einem Schüreisen 
von Hand auszugleichen Das ist für einen rauchschwachen 
Betrieb und für die Schonung der Kessel äußerst wichtig, 
denn das bei Handbedienung unvermeidliche Einströmen 
von kalter Luft stört die vollkommene Verbrennung und 
die Konstanz der Tzmperaturverhältnisse innerhalb der 
Feuerung und an den Kesselwänden. Die E Wurf- 
bewegung wird durch zwei außerhalb des Gehäuses ange- 
brachte Federn hervorgerufen, deren größere oder kleinere 
Spannung die veränderliche Schlagstarke der Wurfschaufel 
bedingen. Da erfahrungsgemäß der Abbrand auf der hin- 
teren Rostfläche ein größerer ist als auf der vorderen, so 
ist ein Sperrgetriebe vorgesehen, welches bewirkt, daß bei 
den kleineren Feder- 
spannungen nur 8, bei 
den größeren Federspan- 
nungen jedoch 12 Kohlen- 
portionen eingeworfen 
werden. Daher ergibt 
sich unter allen Um- 
ständen eine gleich- 
mäßige Rostbedeckung, 
und Leerstellen auf dem 
hinteren Rostende wer- 
den mit Sicherheit ver- 
mieden. Die Werkstatt- 
ausführung der Apparate 
ist eine sehr sorgfältige; 
neben einer kräftigen 
Dimensionierung ist auf 
die Verwendung besten 
Materials (Stahlguß und 
Siemens - Martin - Stahl), 
geschnittener Zähne und 
leichter Auswechselbar- 


des Toleranzsystems bei 
der Herstellung beson- 
ders geachtet worden. 
Sämtliche 


— laufen im gekapselten 
Rostbeschicker Gehäuse ständig unter 
an einem Steinmüller-Wasserrohrkessel. Ol, so daß einmal die 


keit durch Anwendung sogenannter Luftkondensator 


Getriebeteile 


Schmierung die einfachste und sicherste ist und zweitens 
der Abnutzung der Getriebe durch Kohlenstaub sicher vor- 
gebeugt ist. In der nebenstehenden Abbildung ist der Einbau 
er Rostbeschicker, Bauart Seyboth, auf der Hygiene- 
Ausstellung in Dresden gezeigt. Jeder Apparat hat einen 
unabhängigen Antrieb, der im vorliegenden Falle mittels 
Zahnketten von unten herauf erfolgt; die Zahnketten- 
getriebe laufen in gußeisernen Schutzgehausen. In anderen 
Anlagen ist der gebräuchliche Antrieb von oben mittels 
Stufenscheiben gewählt worden. Die Apparate sind in den 
letzten Jahren bei vielen inländischen und ausländischen 
Anlagen für die verschiedensten Kohlensorten und die ver- 
schiedensten Kesselsysteme (Flammrohrkessel, Tischbein- 
kessel, Fairbairnkessel, Wasserrohrkessel, Walzenkessel, 
Lokomobilkessel) in Anwendung gekommen. Sie werden 
gebaut von der Firma Seyboth & Co., Zwickau i. Sa., und 
ihren Lizenzunternehmern, der Maschinenfabrik EBlingen 
und G. Kukn, G. m. b. H., Stuttgart-Berg, Adler & Hentzen, 
Maschinenfabrik in Coswig, Sa., „Reform“ G. für Heiz- und 
Trockenanlagen m. b. H., Görlitz. A. K. 


Werkstätteneinrichtungen. 


Neue Luftheizung. Bei kleineren Fabrikanlagen, deren 
Betriebsdampfmaschinen mit Hochdruck arbeiten, wird 
mit Vorteil der Abdampf für die Heizung verwendet. Eine 
derartige Hochdruckmaschine verbraucht allerdings 20 bis 


25 Prozent mehr Dampf als eine gleich große Maschine 
mit Kondensation; für kleine Betriebe spielen jedoch 
diese Kosten eine verhältnismäßig geringe Rolle. Mittlere 
oder größere Fabriken können nicht ohne Kondensation 
wirtschaftlich arbeiten, und bei solchen Anlagen mußte 
bisher Frischdampf für die Heizung Verwendung finden, 


falls nicht sogenannter Zwischendampf zur Verfügung 
stand. Neuerdings werden nach einem Bericht der 
Technischen Rundschau von der Maschinenbau A.-G. 


Balcke in Bochum Apparate gebaut, die den Abdampf von 
normalen Kondensationsdampfmaschinen ausnutzen, so 
daß durch deren Verwendung alle Vorteile des Konden- 
sationsbetriebes mit einem nahezu kostenlosen Heizungs- 
betrieb verbunden werden. In Abb. 1 ist ein derartiger 
Patent Balcke dargestellt, 
der stündlich rund 180,000 cbm auf 40 bis 50 Grad 
Celsius erwärmte Luft zu liefern vermag bei 80 bis 86 
Prozent Vakuum des Heizdampfes, der von einer etwa 
750-P.S.-Verbunddampfmaschine kommt. - Die erwärmte 
Luft, die auf Grund der mäßigen Temperatur der Heiz- 
flächen den von älteren Luftheizungsanlagen bekannten 
unangenehmen Geruch, der von angesaugten Staubteil- 
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chen herrihrt, nicht aufweist, wird zur Beheizung von 
Maschinenbauwerkstätten benutzt. Für deren Heizung 


wären rund 4000 kg Frischdampf stündlich verwendet 
worden. 


In Abb. 2 ist ein Teil der geheizten Werk- 


stättenräume zu ersehen. Die warme Luft wird oben mit 
Geschwindigkeiten bis etwa 15 m eingeblasen; hierdurch 
entsteht eine lebhafte Umwälzung der Raumluft, die 
nachher eine gleichmäßige Erwärmung erlangt. 


Hebezeug- und Transportmittel. 


Über Elektrohängebahnen. Infolge der außerordent- 
lichen Anpassungsfähigkeit, selbst an die schwierigsten, 
räumlichen Verhältnisse und Betriebsarten, hat das neue 
Fördermittel, die Elektrohängebahn, schon häufig Anwen- 
dung gefunden. Während bei einer Drahtseilbahn die 
Wagen durch ein endloses Zugseil bewegt werden, sind 
hier die einzelnen Fahrzeuge mit kleinen - elektrischen 
Motoren ausgerüstet, durch die sie angetrieben werden. Die 
Wagen bestehen, wie jeder Hängebahnwagen, aus Lauf- 
werk, Gehänge und Transportgefäß. Als Laufbahn wird 
eine feste Hängebahnschiene benutzt. Die Stromzufüh- 
rung erfolgt ähnlich wie bei elektrischen Bahnen durch 
Stromabnehmer, die an einem blanken Kupferdraht, dem 


Stromzuführungsmaschine 


Fahrdraht, 

Die Stromrückleitung erfolgt durch die Fahr- 
Jedes Laufwerk ist, wie gesagt, mit einem und 
nur bei Steigungen mit zwei staubdicht gekapselten Fahr- 


sog. oder einer 
schleifen. 


schiene. 


motoren ausgerüstet. Als Fahrstrom wird bei Elektro- 
hängebahnen Gleichstrom verwendet, da wegen der sonst 
erforderlichen großen Zahl von Schleifleitungen Dreh- 


0 


strom nicht geeignet ist. Der Stromverbrauch selbst ist 
äußerst gering, indem für ein Kilometer auf horizontaler 
Bahn nur etwa 0.06 KW. erforderlich sind. Die Elektro- 
häng ebahnfahrzeuge arbeiten, von dem Aus- und Ein- 
schalten der Bewegungen an den Ladepunkten durch die 
Ladearbeiter abgesehen, völlig automatisch. Namentlich 
legen sie ihren Weg ohne Führerbegleitung zurück. Unter 
diesen Umständen ist es natürlich notwendig, daß Maß- 
nahmen getroffen werden, die ein Aufeiranderrennen der 
Wagen auf freier Strecke oder in Weichen und Kreu- 
zungen verhindern und ebenso ein Abstürzen über offene 
Weichen ausschließen. Diese Aufgabe, an der sich schon 
vorher namentlich englische und amerikanische Konstruk- 
teure versuchten, ist erst durch die Bleichertsche paten- 
tierte elektromechanische Streckenblockierung gelöst 
worden. Ihr Prinzip ist kurz folgendes: Die Fahrleitung 
ist in eine Anzahl voneinander isolierter Strecken ge- 
teilt, die am Anfang und Ende einen Schalter besitzen, 
der von durchfahrenden Wagen betätigt wird. Sobald 
ein Wagen auf eine neue Strecke übergeht, legt er 
mechanisch den Streckenschalter um, macht dadurch die 
verlassene Strecke stromlos und deckt sich so nach rück- 
warts. Ist er dann eine Streckenlänge weiter gefahren, 
so schaltet er durch Umlegen des nächsten Streckenum- 
schalters die vorher stromlos gemachte Strecke wieder 
ein und macht gleichzeitig die eben verlassene Strecke 
stromlos. Zwischen zwei hintereinander fahrenden Wagen 
befindet sich also immer eine stromlose Strecke. In ähn- 
licher Weise findet die Sicherung bei Weichen und Kreu- 
zungen statt. Dabei werden nur mechanische Schalter 
benutzt, wodurch eine absolute Betriebssicherheit erreicht 
wird, was bei der früher versuchten elektromagnetischen 
Streckenblockierung nicht immer der Fall ist. Das Be- 
laden der Wagen kann durch Schaufeln, Füllrumpfver- 
schlüsse und ın anderer Weise erfolgen. Bei dem Ab- 
ziehen aus Rümpfen verwendet Bleichert Klappver- 
schlüsse, bei welchen eine stufenförmige Abböschung des 
Materials herbeigeführt wird, wie die Abbildung zeigt. Es 
ist so möglich, den Strom des fließenden Materials ohne 
große Kraftanwendung zu durchschneiden, so daß zur Be- 
tätigung des Verschlusses ein genügt. Das Ent- 
leeren der Wagen erfolgt oft automatisch, indem man die 
Wagensicherung an einen Anschlag anstoßen läßt und 
dadurch ein Kippen des Wagenkastens veranlaßt. 


Metallbearbeitung. 


Neue Vorrichtung zum Sägen von Metall. Die Metall- 
säge ist schon seit Jahren ein ganz unentbehrliches Werk- 
zeug für die Metallbearbeitung geworden. Es ist gelungen, 
nicht nur außerordentlich widerstandsfähige Sägeblätter 
herzustellen, sondern auch sehr zweckmäßige Vorrich- 
tungen, Apparate und Maschinen, welche dazu dienen, mit 
Hilte der Metallsäge die höchsten Leistungen zu erzielen. 
Wenn wir einen Überblick gewinnen wollen, was auf diesem 
Gebiete heute geboten wird, so bedarf es nur eines Hin- 
weises auf die neuesten Errzeugnisse der Firma Wilhelm 
Hartmann, Fuldaer Maschinen- und Werkzeugfabrik in 
Fulda. Der Gründer und alleinige Inhaber dieses Etablisse- 
ments Herr Ingenieur Wilhelm Hartmann war auch zu- 
gleich der Begründer der deutschen Metallsägen-Industrie. 
Vor mehr als drei Jahrzehnten gelang es Herrn Hartmann 
nach vielen Versuchen, Werkzeugstahl eine diamantähnliche 
Härte zu geben, der sich außerdem noch durch große 
Elastizität und Biegsamkeit aus- 
zeichnete. Diese Eigenschaften des 
sonst so spröden Stahles machten 
ihn zur Anfertigung von Metallsägen 
geeignet, und in richtiger Erkenntnis 
des hohen Wertes dieser Werkzeuge 
fir die Metallindustrie gründete der 
Erfinder im Jahre 1883 eine Fabrik, 
die sich in erster Linie mit der Er- 
zeugung von Metallsägen befassen 
sollte. Die vorzügliche Qualität der 
Hartmannschen Fabrikate fand in 
den einschlägigen Kreisen bald die 
verdiente Anerkennung, um so 
mehr, als Herr Hartmann dauernd 
daran arbeitete, die Fabrikation 
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Kaltsägemaschine, 


durch Konstruktion besonderer, äußerst leistungsfähiger 
Spezialmaschinen so zu vervollkommnen, daß er Sägen 


bester Qualität verhältnismäßig billig herstellen und ver- 
kaufen konnte, Die Firma verfügt heute über eine in allen 


Teilen durchaus mustergültige Fabrikeinrichtung, und in- 
folge ihrer Leistungsfähigkeit brauchte sie auch zu keiner 
Zeit die durch den Zolltarif begünstigte amerikanische 
Konkurrenz zu scheuen. Außer Metallsägen in allen ge- 
bräuchlichen Ausführungen stellt die Firma heute be- 
sonders zweckmäßige Sägebogen her, deren Konstruktion 
eine fast unbegrenzte Haltbarkeit und eine leichte Hand- 
habung ermöglicht. Ganz besonders möchten wir auf ein 
weiteres Erzeugnis, auf die Kaltsägemaschine „Candida“, 
aufmerksam machen. Dieselbe liefert den besten Beweis, 
daß ihr Erfinder, Herr Hartmann, speziell auf diesem Ge- 
biete sehr reiche, praktische Erfahrungen besitzt. Die 
Hartmannsche Kaltsägemaschine weist als besonderes 
Merkmal eine außerordentlich genaue und dauernd exakt 
arbeitende Bogenführung auf. Daraus ergeben sich als 
weitere Vorzüge ein absolut gerader Schnitt und höchste 
Leistung bei größter Schonung des Sägeblatts. Die Füh- 
rung ist auf sehr einfache Weise nachstellbar, so daß für 
ein dauernd tadelloses Funktionieren die sicherste Ge- 
währ geboten ist, und zwar um so mehr, als auch alle 
übrigen Teile äußerst dauerhaft ausgeführt sind, Sehr vor- 
teilhaft ist es ferner, daß der Schraubstock beliebig ver- 
stellbar und mit Gradeinteilung versehen ist. Hierdurch 
wird einesteils die Ausnützung des Sägeblatts in seiner 
ganzen Blattlänge ermöglicht, anderenteils bei mühelosem 
und raschem Einstellen des gewünschten Winkels ein abso- 
lut genauer Gehrungsschnitt gewährleistet. Die Maschine 


rückt sich nach Beendigung des Schnittes selbsttätig aus. 
Durch gleiche Vollkommenheit zeichnen sich auch die 
übrigen Fabrikate der Firma aus. Zum Schluß möchten 
wir noch darauf aufmerksam machen, daß Herr Hartmann 
mit einer Neuheit demnächst an die 
Öffentlichkeit treten wird, die für 
Maschinenfabriken, Eisenkonstruk- 
tionswerkstätten von größter Be- 
deutung ist. Es handelt sich um 
eine Metallbandsägemaschine, die, 
wie aus den bisher angestellten 
praktischen Versuchen dargetan wird, 
von außerordentlicher Leistungsfähig- 
keit und selten vielseitiger Verwend- 
barkeit ist. Den großen Wert und 
die praktischen Vorteile einer der- 
artigen Maschine wird gewiß kein Sachverständiger unter- 
schätzen und ihren Nutzen sich nicht entgehen lassen. 


Bauwesen. 


Gekörnte Hochofenschlacke. Es sind jetzt 50 Jahre, 
daß Emil Langen in die Zement- und Bauindustrie einen 
neuen Rohstoff einführte: die granukerte Hochofen- 
schlacke. Er lieferte am 12. März 1862 in Gegenwart 
mehrerer Baubeamter den Nachweis, daß der durch Ein- 
laufenlassen feuerflüssiger Hochofenschlacke in bewegtes 
Wasser entstehende kiesartige Schlackensand „schon bei 
sehr geringem Kalkzusatz einen außergewöhnlich festen 
Mörtel liefert und sowohl für Luft- als auch für Wasserbau- 
ten ein äußerst schätzbares Material bietet“. Allen Granula- 
tionsverfahren liegt zwar, wie die Tonindustrie-Zeitung 
schreibt, dasselbe Prinzip zugrunde: eine möglichst 
schnelle und kräftige Abkühlung der Schlacke zu ermög- 
lichen, doch ist die Frage nach dem Wesen des Form- 
zustandes der gekörnten Schlacke noch immer der Gegen- 
stand wissenschaftlicher Forschung. Einer befriedigen- 
den Lösung dieser Frage ist man allerdings näher als der 
nach den Vorgängen bei der Erhärtung der aus Schlacken 
hergestellten Zemente. Deren Beantwortung kann wohl 
erst nach der Erforschung der Konstitution und der Er- 
härtungsvorgänge des Portlandzementes erfolgen. Die bis- 


Moderne Rahmbehandlung. 


Die erste Vorbedingung zur Be- 
reitung einer allen Ansprüchen 
genügenden Naturbutter ist eine 
entsprechende Behandlung des 
Rahmes. Abgesehen von der Erhitzung und 
Kühlung, welche uns bereits bekannt ist, muß 
der Rahm in geeigneten Gefäßen aufbewahrt 
und angesäuert, d.h., in den butterreifen Zu- 
stand übergeführt werden. Diesen Zwecken 
dienen die Astra-Rahmreifer, die den hohen 
Anforderungen, welche die ausübende Praxis 
an derartige Geräte stellt, in jeder Weise ent- 
sprechen. Sie gestatten es, große Rahmmen- 
gen in einem Gefäß aufzubewahren, zu mi- 
schen und zu temperieren, und ermöglichen es 
daher, eine Butter herzustellen, die sich durch 
größte Gleichmäßigkeit im Geschmack und 
Gefüge auszeichnet. Infolge Ihrer vorzüglichen 
konstruktiven Durchbildung sind die Astra- 
Rahmreifer sehr sparsam im Betrieb und haben 
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„Otor“-Akkumulatoren 


Einzelzellen, kompl. Beleuchtungs- u. Zündbatterien. 

Taschen-, Haus- u. Grubenlampen-Akkumulatoren, 

Ersatzplatien usw., Trocken-, Beutel- und Licht- 
Elemente für jeden Zweck liefert als Spezialität: 


F.C. Becker, Schkeuditz 39. 


„Odor“-Akkumulatoren- u. Elemente -Werk. 
Erstklassiges Fabrikat. Großes Lager. Billige Preise. 


Export nach allen Ländern! Preiswerteste Bezugsquelle. 


einen äußerst geringen Kraftverbrauch, so 
daß sie erforderlichenfalls von Hand ange- 
trieben werden können. — Der Wirkungs- 
weise nach unterscheidet man Schnecken 
und Pendelrahmreifer. Bei der ersteren Kon- 


Astra-Pendelrahmreifer, 


ASTRA-Molkerei- Maschinen 
Grand Prix Weltausstellung Brüssel 1910 
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metern, Reißstöcken, Tourenzählern, Zirkeln, 
Linealen, Maßstäben, Winkeln, Zählwerken 
und feineren Melßinstrumenten. ZK 
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struktion besitzt die Temperierfläche die 
Form einer Schnecke, welche, in Drehung 
versetzt, die Wirkung eines Rührwerkes aus- 
übt, d.h. den Rahm gleichmäßig durchmischt. 
Die zweite Konstruktion ist gekennzeichnet 
durch die pendelnde Bewegung des Rahm- 
behälters, die im Verein mit einer einsetz- 
baren Scheidewand eine gute Durchmischung 
der ganzen Rahmmenge gewährleistet. Das 
Temperiermittel wird bei diesem Apparat 
zwischen Außenmantel und Kupfereinsatz 
eingeführt. — Bei beiden Apparaten sind die 
beabsichtigten Wirkungen äußerst intensiv 
und vollkommen, aus welchem Grunde die 
Astra-Rahmreifer in beiden Formen als die 
für ihren Sonderzweck geeignetsten Geräte 
anzusehen sind. 

Ausführl. Prospekte und Kostenanschläge 
gratis vom Bergedorfer Eisenwerk A.G. 
(Astra werke), Bergedorf- Hamburg. 
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Fabrik von Schieblehren, Mikro- 


17 


her gewonnenen Ergeb- 
nisse haben eine durch- 
aus zielbewuBte Gewin- 
nung und Verarbeitung 
der granulierten basischen 
Hochofenschlacke ermög- 
licht. Der Mauerstein aus 
granulierter Hochofen- 
schlacke und geléschtem 
Kalk ist seit 1865, dank 
der Bemühungen Lür- 
manns, ein gesuchter Bau- 
stoff geworden. Neuer- 
dings ist seine Herstellung 
noch durch Einführung 
der Härtekessel erheblich 
verbilligt und vereinfacht 
worden. Am erfolgreich- 
sten ist der Eisenportland- 
zement geworden. In 
seiner Fabrikation, die 
1892 Stein in Wetzlar zu- 
erst betrieb, sind zwei 
Verfahren vereinigt, das 
von G. Prüssing, der unter 
Berufung auf Michaelis 
seinen Portlandzement 
durch Schlackenzusatz 
erheblich verbesserte, und 
jenes von Narjes in Kup- 
ferdreh, der Portland- 
zementklinker aus Hoch- 
ofenschlacke und Kalk- 
stein 1880 zuerst er- 
brannte. Dem Verein 
Deutscher Eisenportland- 
zementwerke ist es vor 
drei Jahren gelungen, die 
ministerielle Erklärung 
der Gleichwertigkeit sei- 
nes Erzeugnisses mit dem 
Portlandzement und seine 
1 zu allen öffent- 
lichen Bauausführungen 


auf Grund umfangreicher 
amtlicher Versuche durch- 
zusetzen. Die ihm ange- 
hörenden Werke bringen 


Wer noch mit dem Pinsel arbeitet, sende Gegenstände ein, 
welche kostenlos mit dem Spritzverfahren behandelt werden. 
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gas ar 8 
Brüning & Co., Essen-R. 
Tragbare, fahrbare und ortsfeste 
autogene Schweißapparate 


in höchster Vollkommenheit. 


Sämtliche Zubehörteile u. Materialien 
wie Schweiß maschinen, Ventile, 
Schweißtische, Schutzbrillen, Asbest- 
handschuhe, Transportbüchsen, 


Acetylenlampen, Acetylen- 
Beleuchtungsapparate, 


Turmdrehkran beim Bau der Schleusenanlage für den Rhein-Herne-Kanal. 


Erbaut von der Maschinenfabrik Carl Peschke in Zweibrücken. 


Personen- u. Gepäckwage 


„Bekah“ 


(auch Geschäfts- und Wirtschaftswage) 


in Größe einer Fußbank, 
Ladenpreis 18.— Mark. 


Lieferbar für alle fremd- 
ländischen Gewichtsarten 


Wiederverkäufer u. Exporteure hohen Rabatt. 


Hermann Schadrack 
Berlin $42, Brandenburgstr. 72-73. 


Zur Messe in Leipzig: Peterssir. 26 (Schletterhaus). 


Tinte Siegellack + 


Lumax-Farbbänder 
Reinh. Tetzer, Berlin SO 33 


Gegründet 1868 Staatsmedaille 
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jetzt schon jährlich etwa 
1½ Millionen Faß Zement 
in den Handel und liefern 
etwa den vierten Teil 
davon an Behörden. So 
haben 50 Jahre prak- 
tischer Arbeit und wissen- 
schaftlicher Forschung 
aus einem lästigen Abfall- 
stoff allmählich einen ge- 
suchten, hochwertigen 
Rohstoff für die Bau- 
industrie geschaffen; ihre 
Ehrenpflicht ist es, vor 
allem des Mannes dank- 
bar zu gedenken, der 
durch seine Entdeckung 
den folgenden Geschlech- 
tern die Wege wies: 
Emil Langens. 
Turmdrehkran bei 
Betonbauten. Beim Bau 
der Schleusenanlage für 
den Rhein -Herne -Kanal 
wird ein von der Maschi- 
nenfabrik Carl Peschke 
in Zweibrücken gebauter 
Turmdrehkran verwandt, 
der die bisherigen Ar- 
beitsmethoden an Bau- 
stellen vollständig ändert, 
und der gegenüber der 
Handarbeit mindestens 
40 Leute erspart. Der 
Turmdrehkran, der dazu 
dient, in ununterbroche- 
ner zehnstündiger täg- 
licher Arbeitszeit etwa 
250,000 kg Beton zu ver- 
senken, hat bis zur Rolle 
eine Höhe von etwa 30m. 
Die Ausladung von Mitte 
Kran bis Mitte Seil ge- 
messen beträgt 7 m. Zur 
Bedienung ist nur ein 
Mann erforderlich, der 
die Arbeit durch einen 
Elektromotor regelt. 
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zur Gewinnung von Säſten durch 
Preis 5.50 M. 
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Kunstseide aus Jute. 


Wie die Zeitschrift fiir angewandte Chemie (Heft 10, 
1912) mitteilt, liegt dem Kaiserlichen Patentamte ein Ver- 
fahren zur Herstellung von Kunstseide aus gewöhnlicher 
Jute zur Priifung vor, dessen Erfinder Herr Richard 
Schreckenbach in Salzgitter ist. Das zum Patent an- 
gemeldete Verfahren ist dadurch gekennzeichnet, daß die 
rohen Fasern bzw. die Garne und Gewebe aus diesen 
Faserstoffen einem Hefe enthaltenden Gärbade ausgesetzt 
werden, dem Glyzerin zugesetzt wird, worauf dann die 
so behandelten Stoffe in weichem Wasser ausgespült und 
gegebenenfalls getrocknet werden. Das Wesen des Gär- 
bades und seine Unterscheidung gegenüber anderen be- 
kannten Gärungsprozessen besteht in der Beigabe von 
Glyzerin, das als Nährmittel für den hier zu erzeugenden 
Gärpilz dient. Dieser besondere Gärpilz hat die Wirkung, 
daß er die gummiartigen Stoffe der Faser auslöst und die 
Zellenbündel lockert, den Zellenkern selbst aber unbe- 
schädigt läßt. Es wird dadurch eine schöne, glatte, schlanke. 
in höchstem Maße teilbare Faser erzielt. Die nach dem 
Verfahren behandelte Faser kann man in denjenigen 
Fällen, wo es sich um die Erzielung einer ganz besonderen 
Teilbarkeit der Faser, die dann bis zu No. 300 und höher 
versponnen werden kann, handelt, nach dem Ausspülen 
einem Bade von höchstens dreiprozentiger, wässeriger 
Lösung von Natriumsuperoxyd aussetzen. Die Fasern 
ähneln dann an Glanz, Weichheit, Geschmeidigkeit und 
dem Grade ihrer Teilbarkeit nach durchaus der besten 
Seide. Das Verfahren eignet sich also vorzüglich zur Her- 
stellung von Kunstseide aus Jutefaser. Es hat auch den 
Vorzug verhältnismäßiger Billigkeit.“ — Demnach zu ur- 
teilen, wird man demnächst in der Lage sein, aus Material, 
das man bisher nur zu Kaffeesäcken und dergleichen ver- 
arbeiten konnte, seidene Kleider herzustellen. Der Nutzen 
rae die Wichtigkeit dieser Erfindung springen in die 

ugen. 


Ausstellungswesen. 


Ständige Ausstellung für Erfindungen zur Rettung aus 
Seenot, Paris. Angesichts der T:tanic-Katastrophe diirfie 


Buchenholzteer- und Pech 
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und Bau von 
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Meyer Cohn, Hannover 11. 
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Börsenbrücke 2a. Eduard Rein, Chemnitz. 
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Ph. Mayfarth & Co. 


Frankfurt am Main - Berlin N 4 


Mailand - Moskau - Paris 


es von besonderem Interesse sein, daß in Paris eine 
„Exposition Permanente d’Appareils de Sauvetage Mari- 
time besteht. Aus Anlaß des Untergangs des im Jahre 
1898 und zwar damals auch bei Sable Island gestrandeten 
französischen Dampfers , Bourgogne haben nämlich, wie die 
„Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche In- 
dustrie” mitteilt, die Erben des hierbei ums Leben ge- 
kommenen Millionärs Anthony Pollok aus Washington im 
Jahre 1899 einen Preis von 100,000 Frank gestiftet für die 
beste Vorrichtung zur Rettung von Menschenleben bei 
Seeunfällen. Der erste auf Grund der Stiftung aus- 
geschriebene Wettbewerb für derartige Rettungsapparate 
fand gelegentlich der Pariser Weltausstellung 1900 statt, 
ohne daß jedoch der Preis einem Konkurrenten zuerkannt 
werden konnte. Der zweite Wettbewerb wurde gleich- 
falls obne Erfolg im Jahre 1901 in Havre veranstaltet. 
Späterhin ist der Preis von den Pollokschen Erben dem 
„Conservatoire National des Arts et Métiers in Paris 
überwiesen worden, das biervon eine Dauer-Ausstellung 
fiir Erfindungen zur Rettung aus Seenot eingerichtet hat. 
Nach dem fiir die Ausstellung und fiir die Preisverteilung 
erlassenen Reglement steht die Beteiligung Erfindern aller 
Lander offen. Jedes Jahr werden fiir die besten aus- 
gestellten Apparate Geldpreise verliehen, und falls nach 
dem Urteil der Jury nicht die ganzen zur Verfügung 
stehenden Zinsbeträge zur Auszahlung gelangen, soll der 
Rest für Rettungsversuche oder zur Erhöhung der Preise 
des nächsten Jahres verwandt werden. Gegenwärtig ist 
die Zahl der ausgestellten Apparate etc. nicht sehr be- 
deutend. Bei der letzten Preisverteilung im Juli 1911 
wurden 43 Einsendungen begutachtet und sechs Preise im 
Gesamtbetrage von nur 1500 Frank verteilt, wobei — eben 
weil die Ausstellung der Jury nicht „suffisamment complete” 
erschien. 

Internationale Kautschuk-Ausstellung nebst Kongreß, 
Batavia 1914. Im April 1914 soll in Batavia eine „Inter- 
nationale Kautschuk-Ausstellung nebst Kongreß statt- 
finden. Das Projekt geht von dem Allgemeinen Landbau- 
Syndikat im Zusammenwirken mit der niederländisch-in- 
dischen Regierung aus. Ausstellung und Kongreß werden 
unter dem Ehrenprotektorat des Generalgouverneurs stehen. 
Dem Ehrenkomitee sollen die Oberkommandierenden der 
Land- und Seemacht für Niederlandisch-Indien sowie Ver- 
treter fremder Mächte in Batavia angehören. Da Kaut- 


werden geliefert in stationärer und kippbarer Form zum Schmelzen 
von Bronze, Rotguâ, Messing, Kupfer, Nickel, Qualitätseisen usw. 
Ca. 50% Zeit- und Koksersparnis gegenüber 
den gewöhnlichen Tiegelöfen mit Kaminzug 
REFERENZEN: Technikum Mittweida — Königl. Technische 


Hochschule, Charlottenburg — Kaiser]. Staatsgewerbeschule 
Brünn — Kaiserl. Technische Hochschule, St. Petersburg — 
Kaiserl, Technische Hochschule in Tomsk (Sibirien! — 
Kaiser]. Gouvernements-Werkstätte in Tsingtau — Kom- 
mando der Kaiserl. Flottille in Dar-es-Salam — Königl. 
i | Geschützgiesserei, Spandau — Zentraldirektion der Königl. 
` | Ungar. Staatsbahnen, Budapest, 
H Hammelrath R (0 Gm. b. H Maschinenfabrik G. m. b. H. 
u? oy U. Nl. U. H., Cöln-Müngersdorf 20. 
tdan Man verlange Prosp. evtl. telegraph. .Olenprospekt 


ngel-Geräte 


eerprodukte und thre Deriva e. Prachtkatalog m Anleitg "WAbh., 
Weberseeische, billige Harze. geg, M. 1.—i. Briefmark. all. Lander. 
Mineralölpech (Petrolpech) 3 D y 
Englisches Steinkohlenpech. H. Stork, Residenzstr.15, München XV, 
Naphthalin, Naphtholpech, Nord.Holzteer 


Abteilung Teerprodukte. 


Casolin-Lampen, 
Benzin-Lampen, 
Nangeglühlicht, 


ei 
„ K Hn überall anwendbar. — 
9 88 


Pressen 


zur Bereitung 
von Wein, Frucht- 
saft u. Tinkturen 
für Hausgebrauch 
und Industrie 
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Gebrüder A. & J. Huff, Berlin SW61. EW. 


Hoflieferanten Sr. Mai. d. Kais. u Königs, 


schuk zurzeit im Vordergrund des wirtschaftlichen und 
spekulativen Interesses im Niederländisch-Indischen Ko- 
lonialreich (gleichwie in den benachbarten verbündeten 
Malaienstaaten) steht, sowie im Hinblick darauf, daß die 
Frage rationeller Kautschuk- Gewinnung und -Ausbeutung 
auch sonst weite Industriekreise beschäftigt, rechnet man 
in Batavia, wie die „Ständige Ausstellungskommission für 
die Deutsche Industrie“ erfährt, auf eine lebhafte Beteili- 
gung an Kongreß und Ausstellung auch aus Europa und 
Amerika. Die weitere Entwickelung bleibt abzuwarten, 
zumal auch in London ebenfalls für 1914 eine Wieder- 
holung der dort mit gutem Erfolge 1908 und 1911 statt- 
gehabten „Internationalen Kautschuk-Ausstellung” ge- 
plant ist. 

Feuerschutz auf Ausstellungen. Veranlaßt durch den 
Brand der Brüsseler Weltausstellung 1910 hat die „Fede- 
ration Internationale des Comités Permanents d'Exposi- 
tions die Frage des Feuerschutzes auf Ausstellungen 
durch einen Sonderausschuß unter Hinzuziehung berufener 
Sachverständiger aus aller Herren Ländern eingehend 
prüfen lassen. Das Ergebnis liegt nunmehr in einem soeben 
erschienenen ausführlichen Berichte vor, für den auch die 
gutachtlichen Äußerungen herangezogen sind, die die der 
Federation angeschlossene „Ständige Ausstellungskom- 
mission für die Deutsche Industrie“ erstattet hat. Der Be- 
richt steht Iuteressenten an der Geschäftsstelle der Stän- 
digen Ausstellungskommission (Berlin NW, Roonstraße 1, I) 
zur Verfügung. 


Geschäftliche Notizen. 


Aus der Industrie des sächsischen Erz- 
gebirges. Verfolgt man die Entwicklung und den Werde- 
gang unserer großen industriellen Werke, so wird man 
finden, daß die meisten von ihnen aus den kleinsten An- 
fängen heraus entstanden sind. Nicht große Kapitalien 
ließen dieselben emporwachsen, sondern frischer Wagemut 
und zielbewußte Energie ihrer Gründer. Auch die Groß- 
betriebe des sächsischen Erzgebirges, der Heimat der 
deutschen Blechwarenindustrie, sind fast sämtlich auf diese 
Weise 1 85 geworden. Ein Unternehmen, in dem uns die 
rapide Entwicklung der erzgebirgischen Blechwarenindustrie 
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vom Handwerk zur Großfabrikation gleichsam verkörper 
entgegentritt, ist die Metallwarenfabrik Louis Krauß ir 
Schwarzenberg, welche im April d. J. ihr 25jähriges Be- 
stehen feierte. Die Firma wurde im Jahre 1887 unter den 
bescheidensten Verhältnissen in Neuwelt eröffnet. Der 
Begründer und Leiter Louis Krauß begann im väterlichen 
Hause mit Hilfe nur eines Lehrlings kleine Weißblechartikel 
herzustellen, die bei den Grossisten der mene pe ab- 
gesetzt wurden. Durch sein Prinzip, nur gute aren zu 
liefern, wurde man bald auf ihn aufmerksam. Die Auftrage 
mehrten sich, und schon nach kurzer Zeit konnte die Her- 
stellung von Oel- und Schmierkannen mit aufgenommen 
werden. Im Jahre 1895 gelang ihm die Erfindung der 
ee e hie er ge mit geradem Boden 
zum Aufstellen eute sind ca. 60,000 Badewannen System 
„Krauß hinausgegangen. — Es ging nun rasch vorwärts. 
Ein geeignetes Grundstück in Schwarzenberg wurde er- 
worben und 1899 der Hauptbetrieb dorthin verlegt. 1902 
brachte Louis Krauß einen Gegenstand heraus, der seinen 
Namen in der ganzen Welt bekannt machte, die Dampf- 
waschmaschine System „Krauß“, von welcher heute weit 
über 81,000 Stück die Fabrik verlassen haben. Wiederholt 


mußte die Fabrik vergrößert werden; ein Stein wurde an 
den andern gefügt, bis der heutige Großbetrieb zusammen- 
gestellt war. 


Auf das modernste eingerichtet, erheben sich 
auf einem mindestens 15,000 
Quadratmeter großen Ter- 
rain die Fabrikanlagen mit 
ihren zahlreichen Hilfsma- 
schinen, deren Antrieb eine 


Aufgestellt 


elektrische Zentrale besorgt. Das Gesamtpersonal zählt 
mehrere hundert Köpfe, von denen viele durch langjährige 
Tätigkeit zum Erfolge des Unternehmens beigetragen haben. 


Verkaufen si ren Sand 
nicht, sondern fabrizieren Sie 
Cement-Mauersteine, Cement-Da 
steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementröhren, Orkanbetonpiosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten 
vielfach prämiierten 


Maschinen für Hand- und Kraftbetrie 


Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
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Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 


Raubtierfallen 


für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 
Nur erstklassige Fabrikate. 
Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fans 
lehren für alles Raubzeug gratis, 
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— Tausende von angesehenen Vertretern vertreiben heute 
die unter der Marke System „Krauß auch im Auslande 
beliebten Erzeugnisse, als da sind: Badeapparate, Wasch- 


maschinen, Staubsauger, Warmflaschen, Schornsteinaufsatze, 
Feuerannihilatoren, Klosettspiilapparate, Schmierkannen, 
Spirituskocher u. a. m. Auf allen beschickten Ausstellungen 
sind der Firma hohe Auszeichnungen zuerkannt worden. 
In kurzen Strichen haben wir die Entwicklung eines in 
seiner Art einzig dastehenden Unternehmens darzustellen 
versucht. Zuerst ein primitiver Anfang, nun eine blühende 
Industrie, ein bedeutender Großbetrieb. Möge sich die 
Jubelfirma auch künftighin günstig weiterentwickeln, zum 
Segen unserer deutschen Industrie, die sich ja in den 
letzten Jahren einen hervorragenden Platz an der Sonne, 


d. h. auf dem Gebiete des Welthandels, erobert hat. 


Kismet-Kasten. Die handliche Aufbewahrung der 
verschiedensten Formulare für den Tagesgebrauch an 
Kohlepapier, Briefbogen, Kuverts, Postkarten usw. hat bis- 
her infolge der mangelhaften Hilfsmittel vielfach Schwierig- 
keiten verursacht. Die „Kismet“ Registratur G. m. b. H., 
Berlin, hat diesem Mangel abgeholfen und bringt neben 
ihren gesetzlich geschützten Spezialitäten, löcherlosen 
Schnellheftern und Registraturen, einen äußerst praktischen 
und sinnreich konstruierten Formularkasten für den 
Schreibtisch und die Schreibmaschine auf den Markt, der 
als das geeignetste Mittel für diesen Zweck angesehen wer- 
` den muß und dessen Haupteigenschaft darin besteht, daß 


die verschiedensten Papiere, welche täglich benötigt wer- 
den, dauernd in tadelloser Ordnung gehalten werden. Die 
ganze Einrichtung der Kismet-Kasten zwingt zur Ordnung, 
indem sie einer jeden Sorte ihren bestimmten Platz anweist. 
Auf jedem Schreibtisch wird zur Notwendigkeit, Erledigtes 
und Unerledigtes, Eiliges und Unpressantes, Briefe, Rech- 
nungen, Formulare und Drucksachen von einander getrennt 
zu halten. Dies ist meist nur möglich unter Hinzunahme 
einer größeren Anzahl von Kasten und Briefkörben, wofür 
aber gewöhnlich kein Raum vorhanden ist. Der Kismet- 
Formularkasten in offener bzw. geschlosssener Ausführung 
hilft diesem Übelstande ab. Mit derselben Leichtigkeit, 
mit der man sonst Schriftstücke übereinander legte, weist 
man ihnen mit Hilfe des Kismet-Formularkastens sofort den 
richtigen Platz an und läuft so keine Gefahr, Wichtiges 
zwischen Unwichtigem zu verbergen. Der Kasten wird 
drei-, vier- und füntteilig geliefert. 
Die Ausführung des Kismet-For- 
mularkastens ist eine hoch vor- 
nehme, ganz in Kaliko eingefaßt, 
mit Krokodilpapier überzogen und 
mit Nickelecken versehen. Sie 
sind sehr solide gevat und eine 
Zierde für jeden Schreibtisch. Einen ganz hervorragenden 
Wert hat dieser Kasten für die Vertreter von Schreib- 
maschinen, da er ihnen die Möglichkeit gibt, ihrer alten 
Kundschaft etwas Neues wieder vorzuführen. 


Aachener Thermalwasser Kaiserbrun- 
nen. Aus Anlaß des 200. Geburtsjahres Friedrichs des 
Großen erinnert die Aachener Thermalwasser (Kaiser- 
brunnen) Aktiengesellschaft zu Aachen — welche als allei- 
nige Pächterin der städtischen Thermen neben ihrem welt- 
bekannten Tafelwasser „Kaiserbrunnen” auch das Aachener 
Thermalwasser vertreibt — durch den Versand eines ge- 
schmackvollen Prospektes, der mit einem wohlgelungenen 
Bildnis des „Alten Fritz” geziert ist, daran, daß auch schon 
Friedrich der Große, gleich einer großen Anzahl seiner Vor- 
fahren, und zwar im Jahre 1742 am Elisenbrunnen zu Aachen 
das Thermalwasser der Kaiserquelle trank. 
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pielzeug uns moderne 


Beschäftigungsmittel f. jung u. alt 
rec Berlin W 8, Friedrichstr. 81N. 


Beschreibung und Pre 


RL BORN ` 
„ OP a 22 


S 


‘islisie gratis. 


u.BOHRFUTTER ` 
J. HILLEL BERLIN S0162 


> 
jed. Art zu EN 
pritzen liefert auch einzeln 
Paul Mangold, Berlin \ 24-155. 
Spezialhaus sämtl. ärztlicher Bedarfs- 
artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


| ee 
| Orthophon“ 


Anton Nathan e 


Leistungsfähigstes Ex- 


porthaus f. Apparate u. 
platten; kompl. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben 


besie Schweizer; 


tickereien 


Arbeit, estickte 
? Damen- u. Kinderroben. V 
u. Muster frko. H. Schock, Luzern, Schweiz. $ 


zeigt völlig. Stein- 
Sree verleiht 


ERRASIT HE: akter. erie 


U. N. P. Edelputz mentale Wirkung, 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. :: Berlin-Halensee. 


ierärztliche Instrumente, 


Schermaschinen, Ohrmarken f. Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
Kgl. Hofl., Berlin NW, LuisenstraBe 53. 


rockenapparate 
für alle Zwecke liefern Maschinenfabrik 
Petry & Hecking, G. m. b. H., Dortmund 38, 
— Aelteste Spezialfabrik, 


HREN Brodersen 


e Gebrüder, = 
— aller Art — Hamburg. 


| 


Direkter Import 


anille e von Bourbon- u. 
Tahiti-Vanille x 
Aust & Hachmann, Hamburg 8 
u. Patent-Lauf- 

Agen zewichtsbaiken 


Spezialfabrik Gebr. Schoene, 
Halle a. 8. 2, Prinzenstrasse. 


äschemangeln ci 


der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 
Sellers Maschinenfabrik, Lie nitz24 
Einzige Spezial.: Wäschemangeln. 


j d ASCHE: HN WII: 
We saure) 


GE (Re A du } 
hydraulische 


i D D E R, kostenlose 


Wasserförderung. 
MERKEL jun., DRESDEN-A. 4. 


eseseesese ahnhöreten Spezialität 
sowie von M.1,20bis M.12,— p. Dtz.: S 
With. Glers, Hamburg 351. : 
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La be 
& 


000000000000000 


ahnrader 


u. Kettengetriebe 
jeder Art 
für Kraftübertragungen. 


G. m. b. H. 
Berlin-Reinickendorf(West) 


ahnbürsten ane. War 


Schmöllner Zahn-u.Nagelbürstenfabr. 


Rohlig & Co. 


u.Bremen 


Garantie - Ware | 


Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


auber-Apparate 


Jilusionen u. Schaustiicke. Bücher 
etc. Liste grat.u.frko. C. Horster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


Hamburg halten ihre Dienste für Verladungen von u. nach 
Deutschland bestens empiohlen, Auszahlung von 
Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsten Be- 


Spedition gegr. 1852 dingungen. — Auskunft. — Anfragen erwünscht. 


für die ganze Welt! 


rauermagazin 


Kostüme Mäntel 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


e BERLIN W. 
Mobren-Str. 45 
Blusen Röcke - Hüte. 


schnell verdienen kann jeder Leser der E.-W. durch Lieferung 


gecigneter Adressen, 


für jeden Ausländer 


sucher und 
lukrativer — 


Weiterempfehlung oder Verkauf ge- 


unbedingt notwendiger Artikel. Viele Dankschreiben. Illus'r. 


Preisbücher werden auf Verlangen gratis u. 


H, Gutbier, Berlin - Steglitz, Postfac 


Wer hat eine Idee? Mö 


Eine Liste von internationalen Firmen, die 
Erfindungen suchen, vers, gratis u. franko 


Confidentia, Lugano-Magliaso. 


Kein Leser versäume,meine neuePreisliste zu verlangen 


August Dürrschmidt, Markneukirchen i. Sa. Nr. 326. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


$ Gynin 


f. Irrigator, Bidet u. Frauen- 
duschen. 


WasserlGésiiches antiseptisches 


Spülpulver 


Kart. AM 1.- u. M. 2.- mit 40 % Rab. 


ranko gesandt. 
(gegr. 1890). 


Kugellager- und Schiebetür -Lenkrollen. 
C. Peschke & Co., G. m. b. H., Berlin SO 16 12. 


F. Silva & Comp., Para, Brasilien 


Caixa Postal 435 
sucht Reprasentation von leistungs- 
fahig. Fabriken und Exporthausern. 
todsicher gegen 


Thioestrin 
Gicht, Ischias und 


Rheuma. Broschüre grat. Fl. M.1.50 ab hier. 
Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 


n. Dr. Pfeffer, Bad 
Oeynhausen, hilft 


H Unger, Chem Lab., Berlin NW7, Friedrichstr. 91-92. 


Glacéhandschuh . Trynhosa“ 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grasser, 


Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Landschuiheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. liebevolle 


individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben 2 Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgf. Körperpflege. gesunde reichl. Kost, Handiertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein u. 


Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. 


Druck und Verlag von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstrabe 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin; in Oeste 
Ungarn fiir die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den” Anzcigentel verantwortlich: A. Pieniak, Bag 
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Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


belrollen 


—- Reichtum durch Vierkronen! 


Wer größere oder kleinere Kapitalien zur Verfügung hat, wer sich eine lukrative Existenz gründen oder seinem bestehenden Unternehmen einen einträglichen 
Zweig angliedeın will, beachte die Vierkronen-Annonce in der vorigen oder nächsten Nummer dieser Zeitschrift. 
Glänzende Beweise von anderweitig nie erreichten Erfolgen vorhanden. 


Generaldirektion des Vierkronen-Monopols, Starnberg E. W. bei München (Deutschland). | 


BADEN- 


die Perle des Schwarzwaldes. 


Weltkurort mit berühmten radiumhaltigen Kochsalzthermen, 
von der vornehmen Gesellschaft bevorzugt. 
Gicht, Rheumatismus u. Katarrhe der Atmungsorgane etc, Rekonvaleszenz 

Grossh. Inhalatorium | 
Neues Radium - Quell- Emanatorium (Büttenquelle) 


Zeppelin-Luftschiff-Station. 
Ausflüge in den Schwarzwald. Reitwege, Tennis, Golf (18 holes links) 
Jagd, Fischerei. 
Grosse internationale Pferderennen — 
DEUTSCHE KUNST-AUSSTELLUNG. 
Auskunft, Prospekte und Hotel-Verzeichnis kostenlos vom 


Städtischen Verkehrsbureau Baden-Baden 


Kurhaus, Theater, 


Schilfschuhe 
u. Pantoffel 


Alois Weiss, Hamburg 36. 
KASE, tropenfest. 


Meierei Heinrichsthal, Radeberg III. 


A Rasseneflügel, Brutmaschinen 


Knochenmühlen etc. licfert 
preiswert nach allen Weltteilen 
Gefliigelhof Westfalen, Eiserield- 
Tausend. Anerk. 


mit guten Referenzen gesucht, welche 
mit Behörden, Fabriken, Bergwerken oder 
Schlossern, Schmieden, Kupierschmieden, 
Reparaturwerkstätten, Eisen-Werkzeug— 
Maschinenfabriken. Armaturenfabriken, 
Metallgiebereien Fühlung unterhalten zur 
Einführung von autogenen Schweißungs- 
anlagen, SchweiBungspulvern und einge- 
führten Stahlhärtepulvern etc. Offerten 
unter Ka. 338 
G. m. b. H., Berlin SW. 68. 


olytechnisches Institut 
Mach. u. Ein. Arnstadt i. Thür. 
tro-Ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 


„Vierkronen“ sind Massenkonsumartikel 


an August Scherl, 


| == Illustrierte Preisliste frei. = 


— Grosser Export- Artik 
ephyr-Bilder 22 
Zephyr-Bilder u. Rahs 
Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 


ickzack- E Sessel 
Riemenklamme 


BADEN 


Heilbäder und Trinkkur geg 


Direktor: Professor 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektro Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkstätten. 
Höchste Jahres frequenz bisher: 
8610 Besucher. — Programm ete. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


Mittweida. ! 


yeanfert „ Ansichtspostkarten ‚Lich 
in sämtlichen modernen Ausfuhrungen 
Nordische Kunstanstalt “uses: 
Jahresproduction 1911. 24 Millionen 


EE ͤ —ͤ68—fůů—ů—— 


L 


Musik -Instrumen 
D 


aller Art aus erster 
Herm. Oscar Ott 


Markneukirchen Nr.88 


Für Harmoniums Spezial-Katalog 
kostenlos interess: 


Verlangen Sie keck interessi 


vom Weltverlag Esslingen z 


ischem 


Duftende 


elken..Rosen... Japan- 


Pflanzenmark 
von frischen Blumen kaum zu unterscheiden. 


Dr. Herzfeld & Co., Cöln-Sülz 31 


Fabrik präparierter Pflanzen. 


Bei Bestellungen beziehe man sich aut diely)Ekport- Woche!. 


Motoren DROTT 


stationär 
(für Rohöl oder Petroleum) 
für Landwirtschaft und Kleingewerbe. 


a Motoren DROTT 


H Bau d für Bootsbetrieb 
Seen a E (für Rohöl oder Petroleum) 


o Pumpmotoren BALDER 


* ei ` (für Rohöl oder :Petroleum) 


Motor mit Pumpe auf gleichem Funda- 
ment kombiniert. Zur Bewässerung 
von Gärten, zum Füllen von Cister- 
nen auf Landhäusern, Farmen etc. 


Nickels & Todsen, Stockholm. 


An unsere Leser! 


e „EXPORT-WOCHE“ ist dürch 
* >> Bi E Beziehungen zu allen 
=A deutschen Industrie- und Handels- 
© kreisen in der Lage, ihren Lesern 
i Grai e a Bezugsquellen von 
Wy deutschen Exportartikeln schnell- 
ED stens nachzuweisen. — Die Leser 
der „Export Woche“ . im Aus- 
= lande werden deshalb gebeten, 
DC J sich zum Bezuge von Artikeln der 
deutschen Export-Industrie und zur 
e Einholung von Informationen über 
855 Nene und Importangelegenheiten 
Ke Os \Y) an die Geschäftsstelle der „Export- 
© Woche“, Berlin SWes, zu wenden. 


TEEN Fu Scherl 


IN G. m. b. H. 


Sparsamster 
Verbrauch. 


Kein Abfärben! 


as ideale Pflegemitte 


für besseres Schuhzeug jeder Art. 


Niederlagen sind durch Plakate gekennzeichnet. 
erteilt Auskunft NUGGET COMPAGNIE m. b. H. FRANKFURT e, Main. 
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Buren für Deutfcyland: Berlin Wo. 


she Be 
: Berlin W 3 


Ne 


Exporf-Husgabe 


ÖDERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| “Fille sieben Tage ein Heff- 


q BRIAR 1912 Preis: ZO cents 
imerstrasse 36/41, 


= 


ER Druck uns Verlag von August Sheri. Sum 


DIE WOCHE 


I. IH err 


Herren- und Damen- Pelerinen 


mit abknöpfbarer Kapuze und Armausgriff aus M 19 50 
wasserdicht imprägnierten Kamelhaarloden von 


Raslan-Mantel nn non M. 23,50 5. 
Dolomliten-Huntel si: bach u. terren von H. 22.— an 
Münchener Mantel ipanen u Genen von H. 23,00 an 
Bozener Huntel i panen u. tieren . von M, 21.— 
Sport-Anzilee Hassan e i modemen M. 34.— 
Damen- Sport Kostüme.” TEN I. 


Große Auswahl in Gamaschen, Mützen, Sport- 
Strümpfen, Decken, Plaids, Sporthemden etc. etc. 


Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen- 
loden, Homespuns und Blusenflanellen auch meterweisel 


Verlangen Sie Muster u. Katalog W mit Maßanleitung kostenlos! 


Königl. Bayer. Hoflieferant. — Herzog!. Bayer. Hoflieforant. 

Hoflieferant 8. K. Hoheit Prinz Leopold von —— — Ber 

lleferant J. K. K. Hoheit Prinzessin Gisela v. Bayern. en 

lieferant S.K. Hoheit Prinz Christian zu Schleswig- Holstein. % er 


1856 in über Meer. ST. MORIT? ergy — Ki 


Grand Hotel St. Mori 


Eröffnet seit Sept. 1905 + 300 Zimmer + Sommer-Saison: Juni-Se ater | 


Vornehmes, mit allem Kom- 
fort der Neuzeit ausgestat- 
tetes Haus. Privat-Appar- RT a Me 
tements mit Bad und Toi- 3 P 2 A 7 ae ter D 
lette nach Süden. Durch rg 5 Bu SE a Se GT | 

Doppelgänge absolute Ruhe i ki 
gesichert. GroßartigesVesti- . 
bül und Restaurant. Pracht- 
volle Terrassen mit direkter 


Aussicht auf Sce u. Gebirge. 


Täglich 2 Ko e 
durch d. Hausorche 


Für Prospekte ste. we 
man sich an die Direk 


| Digitized by Google 


KZ Mr. 28. 22. Juni 1912, 


DEN BOO WOW BS OL MOY DOD OLY ONE BONE OME DOM OLY DON ION I 


An heiben Tagen 


wird eine erfrischende Nachspeise von Kindern und Erwachsenen gern gegessen. Für wenig Geld 
und mit wenig Arbeit kann jede Hausfrau solche Speisen auf den Tisch bringen. — Man versuche: 
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Creme 


aus Dr. Oetkers Cremepulver 
„Dibona“. 1 Päckchen 15 Pf. 


Cove 


aus Dr. Oetkers Puddingpulver. 
1 Päckchen 10 Pf. 3 Stück 25 Pf. 


Rote Grütze 


aus Dr. Oetkers Rote Griitzepulver. 
1 Packchen 10 Pf. 3 Stiick 25 Pf. 


9 


wee 
* 
Beeeef 


Gelee 


aus Dr. Oetkers Geleepulvern. 
1 Päckchen 20 und 25 Pfennig. 


oo... 


St -. d d e = ge a SE S S J SH a ` 
Me ot An TN eta, araw mean anet fie ada e uak 


NZ Ai xl 


Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen! 


Vanillesauce als Beigabe zu den dazu passenden Speisen bereitet man einfach und billig aus Dr. Oetkers 
Vanillesaucenpulver. — 1 Päckchen kostet 10 Pf. 3 Stück 25 Pf. — Man achte beim Einkauf darauf, daß 
man „Marke Oetker” erhält. 
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Knorr 
Reismehl 


bester Zusatz 
zur Kuhmilch 


Knorr 
Suppen-Würfel 
3 Teller 10Pfg. 


Hafermeh| 


besfe 
(indernahrung 


Knorr 
Kätchen- 
Eiernudeln 


Knorr 


Hahn- 
} Maccaroni 


Bouillon 
1Tasse 5Pfg. 


„Woche“ Nr. 25. 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis | 


alten 
schatten PILULES ORIENTALES °c? 

Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets 
lich. Ihre Wirksamkeit 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 


RIESSNER 


ÖFEN 
Hygienische Dauerbrenner | 
— ä — —- — 


franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 
Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-A 7 Spandauer Str. 77; FRANK- 
FURT a. Fa -Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZ Dr. Mylius, Markt 12; 
MUNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, dier -Apoth., Ring 59. 


rankenfahrstühle 


Rrankenmobel 


jeder Art liefert die Spezialfabrik 


Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlagigen Geschaften 
zu haben. | 


ieee ELMAS 


Cigaretten- Qualität in 1 höchster Vollendung 


Preis per Slik AS 7 5 Pfennig. 
‚Schönheit der Frau! 


mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- | 
bekannt | 


zuträg- | 
darf durchaus | 


Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 | 


Richard Maune 
Dresden- Löbtau 9, 


— Corsets 


amerikanisches Fabrikat 
foe absoluter Wahrung des 
hygienischen Standpunktes 


) 


_ Garantiert gegen Rost u. Bruch 


Waschbar 
wie jedes Waschestiick 
ohne Entfernung der Einlagen 
ty deshalb sind nur weiß 


Varners feist rook | Corsets 
Die Modelle 


zeigen klassische Linien höchster 


Vollendung 


Unerreicht 
an Bequemlichkeit, Bewegungs- 
freiheit 
Schlankheit 
erzwingt jede Form und verleiht 


Anmut und Grazie 
im täglichen Leben, Sport u. Tanz 


In erstklassigen Lägern 
erhältlich von M. 7,50 bis M. 85, — 


Modell 645 


Harners ES elschoß Corsets 


fiir Damen mit starker Hiftenbildung unentbehrlich 


siehe 


Abb. 


Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 


Generalagentur GOU 6) 
The Warner Bros Company H 
(New York) Merkurs!rafe 
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Preisl. gratis 
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SEELEN 


,  flanzésische „ 
„ telt. Marken v.Afrika 
„ Asien 


Automobil- 
Preis-Sternfahrt 


zum 17. Deutschen Bundes- und 
Goldenen Jubiläums -Schiessen 
Frankfurt a. M. 14.—21. Juli 1912. 


Preis- u. Schiedsgericht werden vom 
Frankfurter Automobil-Club ernannt. 


12,000 Mar 


Barpreise. Außerdem viele wertvolle Ehrenpreise 
aus Luxus- u. Gebrauchs-Gegenständen bestehend. 


Veranstaltet von 


Peter’s Union 


Mitteldeutsche Gummiwaren-Fabrik 
Louis Peter A.-G. Frankfurt a. M. 


Ausschreibung und Meldebogen kostenlos. 


„Voche“ Nr. 25. 


die Heinrich- Lanz - Werle 
in Mannheim. 


Teutſchland darf für ſich das Verdienſt in An ſpruch 
nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, den es feinergett 
von England in der beſcheildenſten Form übernommen 
tat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
toben: es it die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lolomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel · 
baus mehr erſorderlich ift, und daß fi fomit nicht 
nut die Anlagefoften und die Fundamentierung, fom 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
felt, lommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft ⸗ 
lichteit gebracht worden ift, wie fie von feiner anderen 
dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loto» 
mobilbau ift aber die von Heinrich Lanz. Mann: 
teim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
feuerung „Soſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungs ſoſtem vermag mit fo einfachen Mit- 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


Maſchinenhaus der Firma Deuſſche Baffen- und Munifions- 
Jabrifen, Zweigniederlaſſung Karlsruhe in Baden, 


mit eiuer 210-310 pferd. a. drei 470-580 


fer. Canzſchen 


und - Lofomobilen mit entilſteuerung 


„Syſtem Leng" und direft gefuppelten Dynamos. Im 
gleichen Betriebe eine Lanzſche CompoundLofomobile von 
e 


Gefamtleiftung 1850— 2345 e. Pferdeitärten. 


für die Dauer fo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
deute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
als 189,089 Pferdeftärten in allen Teilen der Welt. 
Daß dieje Neuheit in fq kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg auſwelſen konnte, hatte feinen Grund felbftoer 
ſtändlich darin, daß fie von elner Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaffſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Bentillotomobilen find heute unftreitig Pradgifionsma 
fhinen erften Ranges von größter Defonomie, hiditer 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 


Betriebe. Sie werden mit Lelftungen bis 1000 PS. 


und für elektriſche 
Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


Betriebe mit direkt gekuppelter 


Bequem. Elegant 


Dritte Passtorm 


Fertig nach Mass. 


Clegante Oomes- ond 
Rerope-Schadrifiele : 
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| 22. Juni 1912. 


Aus den intimen Briefen der Baronin de Rigueur; 


Liebſte Gräfin! 

Ich muß heute von einer entzückenden Neuigkeit Kennt⸗ 
nis geben, welche meine letzte Reiſe zu der glücklichſten meines 
Lebens machte. Denken Sie nur, ich fuhr mit meinem lieben 
Mann mit dem Frühzug, um die Pfingſttage an der See zu 
verbringen. Der Zug war natürlich überfüllt. In unſerem 
Kupee war eine ſchreckliche Luft. Mir gegenüber ſaß ein 
bleicher junger Herr, augenſcheinlich tuberkulös, der den 
Spucknapf häufig benutzte. Ich ekelte mich gräßlich, war in 
Todesangſt. Da holt mein Mann mit ſeinem überlegenen 
Lächeln einen reizenden kleinen Verſtäuber aus der Weſten⸗ 
taſche, blank vernickelt und mit einem Hähnchen zum Ver⸗ 
ſchließen. Er überfprüht mit dieſem die Luft, meinen Platz. 
den Spucknapf. Big waren die ſchlechten Gerüche ver: 
ſchwunden. „So,“ ſagte er, „das iſt das neue Deſi ſpritz, das 
jetzt jeder vernünftige Menſch bei ſich trägt. Nun ſind Polſter 
und Spucknapf gründlich desinfiziert.“ — Aber hören Sie 
weiter! Nach unſerer Ankunft telephonierte ich natürlich ſo⸗ 
fort an 1 ich mußte doch wiſſen, wie es den Kindern 
geht. O, Sie ahnen nicht, wie angenehm es war, das Tele⸗ 
phon mit Deſi ſpritz nun eigenhändig desinfizieren zu können. 
Es hatte danach einen leiſen Wohlgeruch, roch ganz und gar 
nicht nach Desinfektion. Und wie einfach das war! Ich 
brauchte es nur zu überſtäuben, das Mittel verdunſtete ſofort, 
jo daß alles reinlich und fledenlos zuging. Danach wollten 
wir ins Hotel. Denken Sie ſich, verehrte Gräfin, auch dieſes 
war überfüllt; wir mußten in einem kleinen, ſehr frag⸗ 
würdigen Gaſthof fürliebnehmen. Oh, wie ängſtigte ich 
mich vor dem Bette! Da gab es doch ſicherlich Wanzen und 
wer weiß was für Tiere. Aber mein Mann lachte nur. 
„Kind,“ fagte er, „wozu haben wir Defi GK Er über- 
ſprühte mein Laken und erklärte, wie bei dieſem herrlichen 
Mittel nur die Näſſe verſchwände, das Desinfiziens ſich aber 
in feinen Kriſtallen niederſchlage, wodurch der Gegenſtand 
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noch lange keimfrei bleibe, und wodurch verhindert werde, daß 
Inſekten über das Laken kröchen. Ich ſchlief auch wirklich 
rächtig, aber mein armer Mann war am Morgen ganz zer: 
tochen. Er hatte, nachdem er für mich ſo rührend len 
vergeffen — fein eigenes Bett auch noch zu überfprühen. — 
Das fieht den Männern rieſig ähnlich, nicht wahr! Gott fei 
Dank half auch hier Deſi ſpritz, denn es gibt kein beſſeres Mittel 
gegen Inſektenſtiche. Ich rieb ihm mit Defi ſpritz die Stellen, 
as Jucken hörte auf, die Geſchwulſt war bald verſchwunden. 
Ich werde das Mittel ſchon wegen der Mückenplage immer bei 
mir führen, aber hören Sie: „ich hatte an dem Tage noch viele 
Gelegenheit, Deſi ſpritz zu gebrauchen, vor allem desinfizierte 
ich den Abortſitz, wo man ſich die gräßlichſten Krankheiten 
bolen tann, dann die Badebude, dann bei meinem Mittags: 
chläfchen das Sofakiſſen im Hotel; ſpäter noch mein Porte: 
monnaie, mein Geld. Alles wurde überſprüht und war ſo⸗ 
gleich wieder trocken. ohne zu verderben. Das kann man nur 
mit dem neuen Mittel, und deshalb iſt Deſi ſpritz natürlich 
überall geſetzlich geſchützt. Wenn ich nun heimkomme, freue 
ich mich ſchon darauf, den Kindern das eingekaufte Spielzeug. 
mir die Bibliotheksbücher zu desinfizieren, was bisher doch 
ganz unmöglich. Und Sie werden ſehen, meine ee 
und mein Kleiderſpind werde ich fortan mit Defi ſpritz vor 
den Motten bewahren können. — Ich weiß, liebſte Gräfin, 
auch Sie wollen verreiſen, denken hygieniſch und lieben Ihre 
Kinder. Sie müſſen alſo unter allen Umſtänden Deſi ſpritz 
mitnehmen. Eilen Sie, es anzuſchaffen. Sie erhalten es in 
allen einſchlägigen Geſchäften, wo nicht, direkt von der Fabrik 
Desinfektionswerke Dresden, G. m. b. H., Dresden, Kaulbach⸗ 
ſtraße 24. Ich weiß, daß Sie bald ebenſo entzückt von dem 
Mittel ſein werden wie Ihre 
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Bilder aus aker a 


Die fieben Tage der Voche. 


13. Juni. 


Das deutſche Geſchwader verläßt Neuyork, wo ſeine ne 
wefenheit zu begeiſterten deutſch⸗amerikaniſchen Freundſchafts⸗ 
kundgebungen Anlaß gegeben hatte. 

Der Kaiſer beſichtigt in Hannover ſeine Königsulanen. 


Die tſchechiſche Schrifiſtellerin Vyck⸗Kunehcky wird im böj 


mi? ichen Landtagswahlbezirk Jungbunzlau als erfter weiblicher. 


Abgeordneter in Oeſterreich gewählt. 


14. Juni. 


Die Obſtruktion der Ruthenen im öſterreichiſchen Wehr⸗ 
ausſchuß wird nach einer 46 Stunden währenden Sitzung 
und nach einer 13 ſtündigen Dauerrede des Abgeordneten 
Bac zynski durch einen Vergleich beigelegt. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré hält in der 
Kammer eine Rede über die politiſche Lage. Er bezeichnet 
Frankreichs Beziehungen zu Deutſchland als loyal, 
und korrekt. . 

In Goethes Theater zu Lauchſtädt findet die Uraufführung 
von Gerhart Hauptmanns Drama „Gabriel Sdklings Flucht“ 
in Gegenwart vieler Gäſte aus allen Teilen des Reichs und 
aus Oeſterreich ſtatt. 

15. Juni. 


Das ungariſche Magnatenhaus und der Wehrausſchuß des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes nehmen die Wehrvorlage 
unverändert an. 

Eine Suffragette begeht bei einem Empfang im „India 
Office” ſchwere tätliche eigen gegen den engliſchen 
Premierminiſter Asquith. 

In Südfrankreich richten Sturm und Hagelſchlag ſchwere 


Schäden an. 
16. Juni. 


Der Kaiſer wohnt auf der . Hamburg ⸗Horn dem 
Rennen um den Großen Hanſa⸗Preis bei. 

In Ruhleben findet das Deutſche Traber ⸗Derby ſtatt. 

Der Zug Berlin —Stockholm ſtößt auf der Station Malmslätt 
in Südſchweden mit einem Güterzug zuſammen. Zahlreiche 
ä werden getötet oder ſchwer verwundet. | 

n der Nähe der tripolitaniſchen Stadt Misrata kommt es 
zu einem Gefecht, in dem die Italiener zwei Stellungen bes 
ſetzen und gegen die Türken behaupten. 


höflich 


17. Juni. 

Die belgiſche Regierung weiſt infolge der Aufdeckung roya⸗ 
liſtiſcher Umtriebe die in Belgien wohnenden portugieſiſchen 
Flüchtlinge aus. 

Im engliſchen Unterhauſe bringt der Unterrichts miniſter 
die neue Wahlrechtsvorlage ein, die die Einführung des all⸗ 
gemeinen Wahlrechts bezweckt. 

Die Seeleute von Breſt erhalten von den Reedern eine 
Lohnerhöhung und beenden daher ihren Ausſtand. 


18. Juni. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus kann die Schlußſitzung 
der Seſſion ohne Zwiſchenfall abhalten. 
Die Kieler Woche nimmt mit der Zeite der Kriegſchiff⸗ 
boote ihren Anfang. 7 


19. Juni. 

Aus Oeſterreich kommt die Nachricht von einer Minifter- 
kriſis, die inſolge einer kaiſerlichen Dankſagung an die Ruthenen 
ausgebrochen iſt. 

uf dem Parteitag der Republikaner in Chikago kommt 
es zu heftigen . zwiſchen den Anhängern Tafts und 
Rooſevelts. 


die fielet Jubiläums - Wohe. 


Von Kapitän zur See a. D. v. Kühlwetter. 


Heute kennt jeder, auch weit ab von der Waſſerkante, 
die „Kieler Woche“, jeder weiß, daß zu der Zeit, 
wenn der Kaiſer in Kiel iſt, Segelwettfahrten und 
Feſte abgehalten werden, zu denen Fremde aus dem 
Jn- und Auslande ſtrömen. Und doch glaube ich, 
daß die Kenntnis davon, was eigentlich die Kieler 
Woche bedeutet, wie ſie entſtanden, was ſie leiſtet, 
nicht ſehr weit verbreitet iſt. In dieſem Jahr iſt es 
eine Jubiläums: Woche, weil der Kaiſerliche Jacht⸗Klub 
auf ein fünfundzwanzigjähriges Beſtehen zurückblickt, und 
weil er der Hauptveranſtalter und Lebensförderer der 
ganzen Kieler Woche iſt. Die Geſchichte der Kieler Woche 
iſt die Geſchichte des deutſchen Segelſports in ſeiner 
großen Entwicklungsepoche, und mit ihr iſt der Name des 
Kaiſers als Kommodores des Kaiſerlichen Jacht-Klubs 
ſelbſt unlösbar verbunden. 

Es war ein langer, beſchwerlicher Weg, der zu gehen 
war bis zu dem Zuſtand, wie er heute beſteht. Im ganzen 
Deutſchland ſteckte vor 25 Jahren der Segelſport noch in 
den Kinderſchuhen, erſt der wachſende Wohlſtand, die un⸗ 
geahnte Entwicklung unſerer Seeintereſſen lenkten die 
Blicke mehr auf das Waſſer. Bis in den Anfang der 
dreißiger Jahre reicht die deutſche Segelſportgeſchichte 
zurück. 1881 wurde in Kiel die erſte kleine Segelwett⸗ 
fahrt unter weſentlicher Mitwirkung der Marine ver⸗ 
anſtaltet und die Aufmerkſamkeit der Hamburger Segler, 
des Norddeutſchen Regatta⸗Vereins, auf die Kieler Bucht 
gelenkt, die große Vorzüge gerade auch vor den Ham⸗ 
burger Verhältniſſen bot, wo doch immer nur die belebte 
Alſter und der Elbſtrom zur Verfügung ſtanden. Für das 
Jahr 1882 kam es zu den erſten größern Abmachungen 
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unter Hauptbeteiligung von Hamburg und Kiel, und nad) 
unendlichen Schwierigkeiten kamen zu dieſer erſten 
größern Wettfahrt 20 Meldungen ein. Dies wurde damit 
das Geburtsjahr der Kieler Woche, die alſo ihr 25jähriges 
Jubiläum ſchon hinter ſich hat. Auf dem Startdampfer 
wehte damals nur die Flagge des Norddeutſchen Regatta⸗ 
Vereins, in Kiel fehlte es noch an einer Organiſation der 
Segler. Die Segler, die ihre Boote meldeten, wußten 
voneinander wenig. Überall waren nach Neigung, 
Eigenart des Segelgebiets und nach örtlichen Einflüſſen 
andere Arten von Booten entſtanden, in Größe des Boots 
und der Beſegelung verſchieden, die nicht willkürlich und 
ohne Ausgleich gegeneinander ſegeln konnten. Die deut⸗ 
ſchen Verfahren hierfür waren anders wie die ausländi⸗ 
ſchen, die Küſtenſegler hatten andere wie die Binnen⸗ 
ſegler, und die Vereine hatten für ſich ihre beſonderen 
Methoden. Niemand wußte daher, wie groß ſein Boot 
meſſen würde. Hiervon hing aber ab, gegen wen es 
ſegeln mußte und mit welcher Vergütung. Faſt noch 
bunter war es mit den Wettfahrtbeſtimmungen. Dieſe 
kurze Erwähnung genügt, um eine Vorſtellung davon zu 
machen, was für Schwierigkeiten entſtehen mußten, ſo 
viele Meinungen und Gewohnheiten unter einen Hut zu 
bringen zu freudiger ſportlicher Zuſammenarbeit. Ge⸗ 
ſchick war nicht nur nötig, um die einheimiſchen Segler 
zuſammenzubringen, ſondern davon mußte auch die 
Luſt der Ausländer weſentlich beeinflußt werden. Wir 
hatten damals im Segel⸗ und Jachtbau noch viel vom 
Ausland zu lernen, und dieſe Notwendigkeit und der 
Wunſch, die Kräfte mit dem Ausland zu meſſen, ſind von 
vornherein im Auge behalten worden, darum iſt es auch 
ſtets gelungen, ausländiſche Segler nach Kiel zu ziehen, 
und heute kann man ohne Überhebung ſagen, iſt die Kieler 
Woche ebenſo wie die Cowes⸗Woche ein ſportliches Er⸗ 
eignis erſten Ranges für ganz Europa, und fogar Nord- 
amerika hat dauernde Beziehungen zur Kieler Woche ge⸗ 
funden. Es liegt auf der Hand, daß die in jedem Jahr 
mit jedem Verein, deſſen Fahrzeuge mitſegeln wollten, 
wieder neu zu treffenden Vereinbarungen Mühe machten 
und zu Reibungen führen mußten, ſo daß der Wunſch 
mit Notwendigkeit entſtand, möglichſt alle Segelſport 
treibenden Vereine von Bedeutung zu einem dauernden 
Einvernehmen und Zuſammenſchluß zu bringen. Lange 
Zeit kam die Angelegenheit über Vorbeſprechungen nicht 
hinaus. 1885 kamen die Berliner zum erſtenmal nach 
Kiel, um von da ab regelmäßig in jährlich ſteigender Zahl 
wiederzukehren. 1887 betrieb beſonders der Verein 
„Seglerhaus am Wannſee“ die Sache, im ſelben Jahr 
wurde in Kiel der Kern des ſpäteren Kaiſerlichen Jacht⸗ 
Klubs, des Marine⸗Regatta⸗Vereins, gegründet, und nun 
ſetzte ſich der damals größte aller deutſchen Seglerver⸗ 
eine, der Norddeutſche Regatta⸗Verein, energiſch an die 
Spitze der Bewegung und entwarf unter Mitwirkung des 
Marine⸗Regatta⸗Vereins ein Statut zur Gründung eines 
„Deutſchen Seglerverbandes“. Dieſer Verband trat am 
4. März 1888 ins Leben, ihm gehörten 13 Vereine mit 
1583 Mitgliedern und 224 Fahrzeugen an. Damit war 
die Einführung von einheitlichen Wettſegelbeſtimmungen 
an gemeinſchaftlich feſtgeſetzten Tagen vollendet, und da 
ſchon damals alle bedeutenden Vereine zum Verband ge- 
hörten, Boote von Vereinen des Verbandes an Wett- 
fahrten anderer Vereine nicht teilnehmen durften und 
umgekehrt, war die Entwicklung zwingend gegeben und 
der erſte ſchwerſte Schritt getan. 

Der neu gegründete Marine-Regatta-Verein trat tat⸗ 
kräftig neben den ältern Bruder und Begründer der 


Nummer 25. 


Kieler Regatten, den Norddeutſchen Regatta⸗Verein, und 
ſtellte ſich ſofort mit einer großen Seeregatta an deſſen 
Seite, und noch heute wehen über den Veranſtaltungen 
der Kieler Woche in einträchtiger, erfolgreicher Zuſam⸗ 
menarbeit die Stander der beiden großen Vereine: Kaiſer⸗ 
licher Jacht⸗Klub (Kiel) und Norddeutſcher Regatta⸗Ver⸗ 
ein (Hamburg). Beiden Vereinen fällt auch im deutſchen 
Seglerverband die führende Rolle zu durch die Zahl der 
Stimmen, die ihnen zuſteht, und die ſich nach dem Beſitz 
an Fahrzeugen richtet, der bei den Vereinen eingetragen 
iſt. Der Seglerverband iſt ſich von vornherein der Trag⸗ 
weite ſeiner Leitung für die Entwicklung nicht nur des 
Segelſports im allgemeinen, ſondern beſonders auch des 
nationalen Teils, des deutſchen Jachtbaus, voll bewußt ge⸗ 
weſen. Seinen Feſtſetzungen mußte notwendig der Bau 
von Jachten, die am Wettſegeln teilnehmen, folgen. Das 
ergibt ſich daraus, daß eine weſentliche Grundlage aller 
Wettſegelei immer das Maßverfahren bilden muß, deſſen 
Feſtſetzung als Wettſegelbeſtimmung dem Seglerver⸗ 
band zufiel. Wie ſchon früher geſagt, größte und kleinſte 
Jachten mit ganz verſchiedener Beſegelung und Bauart 
können nicht, einfach beliebig zuſammengeworfen, gegen⸗ 
einander ſegeln, ſondern guter Sport iſt nur möglich, 
wenn annähernd Gleichwertiges gegeneinander kämpft. 
Dazu werden in erſter Linie alle Fahrzeuge nach be⸗ 
ſtimmten Regeln vermeſſen. Dabei wird eine Größen⸗ 
zahl gefunden, nach der ſich richtet, zu welcher Klaſſe die 
Fahrzeuge gehören, gegen welche Gegner ſie alſo ſegeln, 
und danach richtet ſich dann auch die Zeitvergütung, die 
der kleinere vom größern erhält, oder umgekehrt der 
größere dem kleinern in der gleichen Klaſſe gewährt. Das 
Beſtreben jedes Jachtbauers muß es natürlich ſein, ſeine 
Bauten dem bekannten Meßverfahren ſo anzupaſſen, 
daß ſie möglichſt klein vermeſſen werden, und dadurch be⸗ 
herrſcht das Meßverfahren den Jachtbau und züchtet be⸗ 
ſtimmte einheitliche Typen. Wenn dieſe vom allgemeinen 
Standpunkt rationeller Entwicklung oder aus Rück⸗ 


ſichten internationaler Konkurrenz nicht erwünſcht waren, 


ſo war durch andere Meßverfahren Wandel zu ſchaffen. 
Das gibt einen Ausblick auf dieſen Teil der Tätigkeit des 
Seglerverbandes. Um die Entwicklung unſeres Jacht⸗ 
baus auch nur in großen Zügen ffiggieren zu können, ift 
es darum nötig, etwas von den Meßverfahren und ihren 
Wandlungen zu ſagen. Als die erſten Wettfahrten 
größeren Stils unternommen wurden, galt es, ein Ver⸗ 
fahren auszuwählen, unter dem ſich extrem verſchiedene 
Typen, wie ſie ſich an den verſchiedenen Orten gebildet 
hatten, überhaupt vereinigen ließen. Das war möglich 
in dem Raummeßverfahren, bei dem der ganze Inhalt 
des Jachtkörpers einſchließlich Kajütaufbau vermeſſen 
wurde. Dies Meßverfahren züchtete aber Rennfahrzeuge 
mit hohen Blei» und Eiſenkielen, da dieſe nicht mitver⸗ 
meſſen wurden, ſolche Fahrzeuge alſo, ohne größer ver⸗ 
meſſen zu werden, ein weſentlich größeres Unterwaſſer⸗ 
ſchiff hatten, was für gewiſſe Segeleigenſchaften ſehr vor⸗ 
teilhaft war. Weder wir deutſchen Segler hatten Inter⸗ 
eſſe daran, Rennmaſchinen gegenüber den erprobten 
Kreuzerjachten zu bevorzugen, noch ſehen dies unſere 
beiten Kieler Wochen:Bäjte, die Skandinavier, gern. Von 
Dänemark ging dann auch die Anregung zu einem neuen 
Meßverfahren aus im Jahr 1893. Einheitlich mit ganz 
Skandinavien, nachgebildet der damals in Frankreich 
geltenden Formel, wurde im Jahr 1894 die Benzonſche 
Regel für die Küſtenſegler eingeführt, die Binnenſegler 
behielten noch Beſonderheiten bei. Gehofft hatte man 
hiermit, Kreuzerjachten zu züchten, mit Grauen ſah man, 
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was daraus eniftand. Die Regel berüdjichtigte nämlich 
für die Gäſte ausfchlaggebend das Unterwaſſerſchiff. 
Dies wurde alſo möglichſt winzig an Waſſerverdrängung 
gebaut und an über Waſſer geradezu grotesk ausladende 
Formen angeſchloſſen. Man züchtete die extreme, leichte 
Schwertjacht, die Kenterkutſche, zur ſelben Zeit, als in 
England Überdruß an der dort gezüchteten Rennmaſchine 
laut wurde. Der Wunſch nach Kreuzern ſetzte ſich aber 
immer wieder durch. Zunächſt war es noch nicht ganz 
geklärt, was überhaupt ein Kreuzer war. Ganz allge⸗ 
mein ausgedrückt, iſt es ein ſeetüchtiges, in jedem Wetter 
zu handhabendes, kräftig gebautes, wohnliches Fahrzeug 
im Gegenſatz zu den 
nur Rennzwecken die⸗ 
nenden ſogenannten 
Pappſchachteln. Ganz 
einfach war es nicht, 
präziſe zu definieren, 
was als Kreuzer zähl⸗ 


Preisausschreiben 
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Zukunft gehört. Man hört nun viel von den Klaſſen der 
einzelnen Fahrzeuge. Sie haben vielfach ihre Zahl und 
Art gewechſelt. Von Gründung des Seglerverbandes an 
wurde eine feſte Klaſſeneinteilung geſchaffen, die in der 
oberſten Klaſſe Fahrzeuge von über 80 Kubikmeter und 
in der unterſten ſolche unter 8 Kubikmeter umfaßten. 
Mit der Benzonſchen Formel hatte man Klaſſen nach 
Segeleinheiten von über 70 bis unter 2. Mit dem 
neueſten Verfahren wird nach Segellängen gerechnet in 
ſechs Klaſſen, von über 18 bis unter 5,5 Segellängen. 
Die großen Schoner geben Anlaß, eine AI-Klaffe von 
32—26 und eine AII-Rlaffe von 26—21 Segellängen zu 
bilden. Dabei iſt es 
bis jetzt geblieben. 
Die Klaſſen werden 
hierbei kurz nach Me⸗ 
tern bezeichnet. Es 
gibt ein Bild der Ent⸗ 
wicklung, wenn man 


te, es hat vieler Jahre betrachtet, daß im 
dazu bedurſt, das Jahr 1911 in der 
Bedürfnis iſt aber „Bartenlaube‘ Al-Rlaffe, zu der der 
das herrſchende ge- Kaiſerliche Schoner 
blieben, es warf die „Meteor“ gehört, 


Benzonſche Formel 
nach Ablauf ihrer Gel⸗ 
tungsfriſt von 5 Jab: 
ren über den Hau 
fen und führte nach 
gründlicher Vorbera⸗ 
tung und Verhand⸗ 
lungen mit den ftar- 
dinaviſchen Vereinen 
zur Annahme der ſchon 
in England erprobten 
ſogenannten linearen 
Formel. Gleichzeitig 
fiel die Scheidung in 
Küſten⸗ und Binnen⸗ 
ſeglergruppe, und die 
ganze Kreuzerfrage 
wur de endgültig und 
befriedigend gelöſt. 
In mehrfachen Erpro⸗ 
bungzeiträumen hat 
ſich das jetzige Ver⸗ 
fahren endgültig be⸗ 
währt, und man iſt 
ſogar allmählich dazu 
übergegangen, alle Vergütungen kurzweg abzuſchaffen. 
Das hatte zur Folge, daß alle Fahrzeuge nun— 
mehr ſo gebaut werden, daß ſie ſtets an die oberſte 
Klaſſengrenze heranreichen, und für den Zuſchauer den 
Erfolg, daß das erſte, die Ziellinie durchſegelnde Boot 
auch der Preisträger iſt. Wir ſehen in dem Ganzen ziel⸗ 
bewußte Arbeit zur Einheitlichkeit und Einfachheit, und 
Deutſchland hat im logiſchen Ausbau des Wettſegelns die 
Führung genommen und konnte im Jahr 1905 die An⸗ 
regung an die führenden engliſchen und franzöſiſchen 
Seglerverbände geben zu einer internationalen Meß— 
formel, und ſchon im Jahr 1906 trat in London ein 
europäiſcher Seglerverband ins Leben, der das lineare 
Meßverfahren und die Bauvorſchriften der großen Klaſſi⸗ 
fikationsgeſellſchaften zur Grundlage hat und zunächſt 
bis zum Jahr 1918 beſteht. Damit hofft man, daß der 
feſtgebauten, bequemen, gut ſegelnden Kreuzerjacht die 
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Dos Boot eingetragen ift. 


6 Fahrzeuge fegelten 
mit dem geringen 
Größenunterſchied von 
26,0—27,75 Meter. 
Die beſten beſetzten 
Klaſſen ſind die von 
10 Meter abwärts 
bis 5 Meter. 

Ein ſolches 10⸗ 
Meter = Klaffen = Boot 
braucht ſechs Perſo⸗ 
nen an Bord zur 
vollen Beſatzung, die 
kleinſten Fünf⸗Meter⸗ 
Boote drei Köpfe, 
während die großen 
Schoner zum Wett⸗ 
ſegeln rund 40 Köpfe 
an Beſatzung brau⸗ 
chen. Felder von zehn 
Booten in den mitt⸗ 
leren Klaſſen ſind 
heute bei den Wett⸗ 
kämpfen durchaus 
nichts Seltenes. 

Eine Klaſſe muß noch beſonders erwähnt werden, da 
eigentlich wohl am meiſten von ihr geſprochen wird: Die 
Sonderklaſſe. Ihre Boote entſprangen dem Gedanken 
des internationalen Wettkampfs mit kleinen, nur von 
Herrenſeglern geführten und bedienten Jachten, deren 
Bauweiſe, Größe und Beſchaffenheit durch beſondere 
Vorſchriften feſtgelegt werden ſollte, um ein möglichſt 
gleichartiges Bootsmaterial zu ſchaffen, das ſolide im 
Bau und nicht übermäßig hoch im Preis ſein ſollte. Die 
Koſten dürfen 5100 Mark nicht überſchreiten. Die Boote 
müſſen in dem Land entworfen, erbaut, beſegelt und 
ausgerüſtet ſein, zu dem der Verein gehört, bei dem 
Der Erfolg der erſten Aus: 
ſchreibung war ein großartiger internationaler, und die 
Klaſſe feſſelt noch heute das Intereſſe in ſo hohem Maß, 
daß Verſuche, ſie aufhören zu laſſen, bisher an dem 
Widerſpruch der Segler geſcheitert ſind. Im Jahr 1911 


das durch alle Buch- 
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ſegelten 16 deutſche Boote in der Sonderklaſſe, das älteſte 
1907 erbaut. Hiermit eröffnet ſich ein Ausblick auf eine 
nationale Tätigkeit, auf die Förderung des deutſchen 
Jachtbaus. Es läßt ſich hierauf überhaupt nicht eingehen, 
ohne das Wirken des Allerhöchſten Kommodores des 
Kaiſerlichen Jacht⸗Klubs, des Kaiſers, in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen. Wie mühſelig der Weg war, den der 
Kaiſerliche Jacht⸗Klub und der Seglerverband zu gehen 
hatten, läßt ſich aus dem Geſagten vielleicht ahnen, und 
wenn nicht der Kaiſer perſönlich ſich dauernd für alle 
Ziele eingeſetzt hätte, ſo wären wir nicht da, wo wir ſind. 
Sein perſönliches Erſcheinen und ſeine ſegleriſche Teil⸗ 
nahme an jeder Kieler Woche, das Verteilen der Preiſe 
an alle Segler, ſein Verweilen in der Mitte der Segler, 
das Aufgreiſen neuer Ideen, der Anſporn durch unge⸗ 
zählte, von ihm verliehene Ehrenpreiſe, durch Wort und 
Beiſpiel waren mächtige, treibende Faktoren, die durch 
nichts anderes hätten erſetzt werden können. So ſtiftete 
der Kaiſer im Jahr 1893 auch einen Hohenzollern-Preis 
in Höhe von 2500—4000 Mark, der an Jachten be⸗ 
ſtimmter Klaſſen fallen ſollte, die im laufenden Jahr von 
deutſchen Konſtrukteuren entworfen, von deutſchen Bau⸗ 
meiſtern aus deutſchem Material auf deutſchen Werften 
erbaut und mit deutſcher Beſatzung geſegelt wurden. 
Viele deutſche Fürſten, Gönner des Sports, Städte ſind 
dem kaiſerlichen Beiſpiel gefolgt und haben den jungen 
Sport dadurch ermuntert, wenn auch immer noch gilt, 
was der Kommodore einſt in einer Rede ausführte: „Es 
gibt wohl keinen Sport der Welt, in dem die Preiſe ſo ge⸗ 
ring erſcheinen als im Segelſport, in dem lediglich 
um die Ehre gekämpft wird. Möge es auch immer ſo 
bleiben und ſich das Intereſſe für die Schiffahrt allzeit 
heben.“ Geldpreiſe gibt es, vom Hohenzollern: Preis ab- 
geſehen, nicht. Damals war noch ein großer Teil, nament⸗ 
lich großer Fahrzeuge, im Ausland, beſonders in England, 
gebaut, deutſche Jachtſchiffer und deutſche Jachtmatroſen 
gab es kaum, und in Deutſchland konnte man fur große 
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Fahrzeuge keine brauchbaren Segel machen. Sogar der 
Kaiſer mußte auf ſeiner Jacht engliſche Beſatzung und 
einen engliſchen Schiffer annehmen. Hier hat der 
Kommodore und mit ihm die Marine geholfen; der 
Kommodore ſchenkte ſeine alten Jachten der Marine, und 
die Marine baute auch ſelbſt Fahrzeuge, alle wurden zur 
Heranzucht deutſcher Jachtmatroſen verwendet, und der 
Jachttlub ſorgte für ihr Fortkommen. Es war gewiß 
dem Allerhöchſten Kommodore ein hohes Gefühl der Be⸗ 
ſriedigung, als im Jahr 1908 zum erſtenmal ſein ſtolzer 
Schoner „Meteor“ ganz mit deutſchen Matrofew und mit 
deutſchem Schiffer beſetzt war, und noch größer, als dieſe 
deutſche Beſatzung im Jahr 1909 auf den neuen deutſchen 
Schoner mit deutſchen Segeln überging und dies EES 


Fahrzeug von Erfolg zu Erfolg führte. 


In groben Umriſſen iſt hiermit geſagt, was in den 
25 Jahren geichaffen ift. Vom mühſeligen Zuſammen⸗ 
holen und Verabreden von 20 Fahrzeugen in Kiel zum 
Kaiſerlichen Jacht⸗Klub, zum deutſchen Seglerverband, 
zum europäiſchen Seglerverband, zur Kieler Woche, zur 
europäiſchen Woche, zu 23 verſchiedenen, aneinander 
ſchließenden Wettfahrten mit Hunderten von Fahrzeugen. 
Vom kleinen Verein zum Kaiſerlichen Jacht⸗Klub mit 
rund 3500 Mitgliedern, 195 Segeljachten, 16 Dampf⸗ 
jachten und 58 Motorjachten. Vom faſt in der Mehrzahl 
im Ausland entworfenen oder gebauten Fahrzeug mit 
engliſchen Segeln, engliſcher Beſatzung zum deutſchen 
Fahrzeug vom Flaggenknopf bis zum Kiel und bis zum 
letzten Matroſen. 

Hier aber iſt nicht nur Arbeit zum Nutzen des Sports, 


ſondern auch große nationale Arbeit geleiſtet, und der 


Kaiſerliche Jacht⸗Klub, an feiner Spitze der Allerhöchſte 
Kommodore, kann mit Recht ſtolz auf den Weg, den er in 
25 Jahren mitgeführt, zurückſehen, und wir Deutſchen 
insgeſamt wollen ſtolz ſein, was deutſche, zielbewußte, 


zähe Energie unter der Gunſt ungeahnter ee = 


Entwicklung auch hier geſchaffen hat. 


Neuordnung der Schulferien in Preußen. 


Ein Vorſchlag von L. Korodi, Direktor der Fontane ⸗Schule zu Berlin ⸗Schöneberg. 


Sie iſt noch nicht da, aber lange kann ſie nicht mehr 
auf ſich warten laſſen, die neue Ferienordnung für 
Preußen, über deren Geſtaltung ſich Schulmänner und 
Schüler, Schulbehörden und Publikum ſeit geraumer Zeit 
mit zuſehends ſich ſteigerndem Eifer die Köpfe zerbrechen, 
ohne aber in dem Maß mit ihren Gedanken und 
Wünſchen vor die große Offentlichkeit zu treten, als es die 
Bedeutung der Frage für das ganze Volksleben erfor⸗ 
dert. Die preußiſchen Philologenvereine haben in den 
letzten Wochen Fragebogen an die Kollegien der höheren 
Schulen verſchickt, durch die unter ſämtlichen Vereinsmit⸗ 
gliedern eine Abſtimmung über eine Reihe von Einzel: 
fragen in betreff der neuen Ferienordnung veranſtaltet 
wird, und das Material kommt jetzt eben zur Verarbei⸗ 
tung, auf Grund deffen an die Unterrichtsverwaltung be- 
ſtimmte Vorſchläge gemacht werden können. Auch die Kol- 
legen von der Volksſchule beſchäftigen ſich eingehend mit 
der Sache, und die Eltern aller Arten von Schülern und 
Schülerinnen ſind nicht in letzter Linie an der Neurege— 
lung intereſſiert. Da iſt es wohl an der Zeit, auch weitere 
Kreiſe, die mit dem Schulleben verwachſen ſind und ſich in 
gewiſſer Abhängigkeit danon befinden, zur öffentlichen 


Meinungsäußerung anzuregen. Beſonders die Arzte 
müßten in vernehmlicher Weiſe dazu das Wort ergreifen, 
und vielleicht könnten ſogar Elterntagungen in großem 
Stil in Bewegung geſetzt werden, damit etwas wie eine 
Volksabſtimmung über die grundſätzlich wichtigſten Fragen 
in dieſer Angelegenheit zuſtande gebracht werde. Viel⸗ 
leicht würde es ſich auch empfehlen, wenn durch das üb⸗ 
liche Mittel der Enquete die Anſichten der Eltern und 
Arzte zur Kenntnis der Offentlichfeit kämen. Solche 
Außerungen könnten für die eee wertvolles 
Material bringen. . 

In der Enquete der Philologenvereine wird mit Recht 
an erſter Stelle gefragt: Iſt es wünſchenswert, daß das 
Schuljahr unmittelbar vor den Großen Ferien ſchließt? 

Von berufenſter Seite wird auf dieſe Frage mit einem 
lauten und überzeugten Ja geantwortet. Die Kinder ſind 
es, die dies Votum einmütig abgeben; fie fühlen inftinftiv 
am beſten, was ihnen in dieſer Beziehung für Leib und 
Seele gut tut. Die Ferienfreiheit können ſie alle nur dann 
in vollen Zügen und bis zur Neige genießen, wenn ſie 
während der ganzen freien Zeit von dem Gefühl durch- 
drungen find, daß nach den Ferien für fie ein neues 
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Leben beginnt, daß fie vor neue Aufgaben geftellt werden, 
an die fie mit friſchen Kräften herantreten können. Wenn 
nach den Sommerferien noch ein ſechs⸗ bis ſieben⸗ 
wöchiger Schuljahrsreſt mit Verſetzungs⸗ oder auch 
nur mit Zeugnisſorgen droht, eine Zeit, in der raſch 
wieder alles alte Wiſſen für die Parade des Semeſter⸗ 
ſchluſſes aufgefriſcht, alte Unterlaſſungſünden haſtig 
wieder gutgemacht werden ſollen, dann iſt die Freude 
wenigftens in den letzten Ferienwochen erheblich ge⸗ 
dämpft, und es fehlt die abſolute innere Ruhe und ſeeliſche 
Entlaftuna, die doch auch der Erwachſene beanſprucht, 
wenn er von der Ausſpannung einen dauernden Gewinn 
erwartet. Auch er befreit ſich, wenn er Erholung ſucht, 
möglichſt gründlich von allen Erinnerungen des Alltags, 


die fein Herz bedrücken. Alle, die als Schüler oder Lehrer 


— und auch als Eltern! — ſolches Schuljahr, das vor den 
Großen Ferien ſchloß, etwa in Süddeutſchland oder öfter- 
reich, an ſich ſelbſt erlebt haben, können es bezeugen, mit 
welcher Wonne ſie in dieſe Ferien gegangen ſind, in denen 
fie ſich, was die Schule betrifft, nicht nur einer ſtark be⸗ 
dingten Freiheit erfreuen durften. 

Es wird wohl gelegentlich eingewendet, daß dem 
Schüler, der nicht verſetzt worden iſt, der Genuß der 
Ferien verkümmert wird, wenn dieſe mit dem Ende des 
Schuljahres beginnen. Für ihn iſt es aber gerade von 
größtem Vorteil, daß er dann — nach den Großen Ferien 
— mit ganzer Vollkraft daran gehen könne, das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen. Und die Eltern, die ihm zur Strafe 
für die Nichtverfegung den Genuß des Verreiſens ent- 
ziehen wollten, würden ſich damit am ſchwerſten gegen 
die geiſtige und körperliche Entwicklung des Kindes ver⸗ 
ſündigen. Iſt es etwa ſchöner und zweckmäßiger, wenn 
der „Sitzengebliebene“, wie es nach der beſtehenden 
Ferienordnung in Preußen geſchieht, im neuen Schuljahr 
eine oder zwei Wochen nach der Kataſtrophe, alſo noch 
ganz unter dem Einfluß dieſer Depreſſion, ſich zu neuer 
Kraftentfaltung aufraffen foll? Die Starken aber und 
die Glücklichen, die am Jahresabſchluß ihr Verſetzungs⸗ 
zeugnis in der Taſche haben — und das ift ja gottlob die 
erdrückende Mehrheit — ſie ſehen ſich die Welt in der 


Zeit, wo fie am ſchönſten ift; mit: ganz anderen. Augen. 


an, als wenn ſie nach den Tagen und Wochen der Freiheit 
noch allerhand kurzfriſtige Reſtforderungen zu begleichen 
haben. 

Alle anderen Erwägungen und Bedenken müſſen 
dieſem einen Geſichtspunkt untergeordnet werden. Und 
das Leben ſchafft ſich ganz von ſelbſt neue Formen, wenn 
es gezwungen wird, fidh einer großen Forderung angu- 
paſſen. Mit Vorliebe wird z. B. gegen dieſe Ferien⸗ 
ordnung eingewendet, daß die Abiturienten, wenn 
fie etwa Ende Juni oder Anfang Juli von der Schule ob, 
gehen, drei bis vier Monate „verbummeln“ müſſen. 
Sollte das wirklich ein fo großer Verluſt für die Bolts- 


geſundheit fein, wenn der „Mulus“ nach den Strapazen 


der Reifeprüfung einige Monate lang allem Zwang des 
bürgerlichen oder des Schullebens entzogen iſt? Er muß 
ja nicht die ganze Zeit faulenzen; aber ſelbſt wenn er ſich 
während ſeines von allen Beteiligten mit Recht ſo hoch⸗ 
geprieſenen „Mauleſeltums“ etwas mehr gehen läßt, als 
es für ſein körperliches und geiſtiges Ausruhen durchaus 
notwendig iſt — was ſchadet es denn, offen geſtanden, 
daß er in dieſem terminreichen Leben der Gegenwart 
einmal auch ein wenig ins Blaue hinein lebt und ſich 
außerhalb des modernen „Betriebs“ ſtellt, der vielleicht 
unſere ſchlimmſte Zeitkrankheit iſt! Und ſchließlich darf 
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auch die — falſch verſtandene — Rückſicht auf die Stu- 
dierenden, die glücklicherweiſe trotz allen Bildungsdrangs 
doch noch den kleinſten Bruchteil der Nation bilden, nicht 
ausſchlaggebend ſein für eine das ganze Volk berührende 
Neuregelung des Kulturlebens. 

Die zweite große Frage der neuen preußiſchen Ferien⸗ 
ordnung betrifft die Länge der ſommerlichen Erholungs⸗ 
zeit. In dieſem Punkt find wohl die Urzte, auf deren 
Urteil es hier am meiſten ankommt, eines Sinnes, daz 
nämlich eine länger dauernde Freizeit für das phyfiſche 
und pſychiſche Ausruhen von ungleich größerem Wert ift 
als die Verzettelung der verfügbaren Ferientage auf die 
kürzeren Ferien, von denen in unſerem Klima beſonders 
in den Städten, aber meiſt auch in den kleineren Orten 


ohnehin nicht der rechte Gebrauch gemacht werden kann. 


Im laufenden Schuljahr iſt die Verteilung der Ferien 
für Großberlin folgende: 


teen “A 16 Tage 
Pfingſeen 6 „ 
Sommer 38 „ 
Heibſee um I. a 
Weihnachten 12 „ 


Zuſammen 79 Tage 


Für die Provinz Brandenburg, ausgenommen Berlin 
und Vororte, ſind die Sommerferien zugunſten der 
Herbſtferien noch um eine Woche gekürzt; ähnlich in den 
übrigen preußiſchen Provinzen. Rheinland und Weſt⸗ 
falen haben 10 Tage Pfingſt⸗, 35 Tage Sommer- und. 
18 Tage Weihnachtsferien; dafür entfallen hier die 
Herbfiferien gang. 

Wenn man fid) entſchlöſſe, die Sommerferien auf volle 
acht Wochen auszudehnen, ſo wäre folgende Verteilung in 
Erwägung zu ziehen: : 


Often E A 5 Tage 
Pfingſtee nnn 6 „ 
Sommer 56 „ 
Weihnachten 9 „ 


Zuſammen 76 Tage 


Von der Geſamtzahl der 79 Ferientage nach der dies⸗ 
jährigen - Ferienordnung blieben bei der Neuordnung 
noch drei Freitage übrig, die zwiſchen die beiden Halb⸗ 
jahre jo eingefchaltet werden könnten, daß ſich ein Sonn⸗ 
tag daran ſchließt; das gäbe alſo vier Tage. Fallen dieſe 
kleinen Semeſtralferien auf Ende Januar, ſo haben wir 
zwei Halbjahre von nahezu ganz gleicher Ausdehnung. 
Die Einzelfreitage (Sedan, Bußtag, Reformationstag, die 
katholiſchen Feiertage, Kaiſers Geburtstag, Himmelfahrt, 
Schulausflüge, Reifeprüfung und gelegentliche Hitzferien) 
verteilen ſich ziemlich gleichmäßig auf beide Halbjahre. 
Die ſchwerſte Arbeitzeit bliebe auch nach dieſer Cin: 
teilung das Winterhalbjahr, weil in dieſen Monaten 
weniger Zeit und Gelegenheit zur Erholung in der freien 
Natur gegeben ift; am ſchmerzlichſten würde der Wegfall 
der Herbſtferien berühren — dafür nähmen die Kinder 
aus den großen, nahezu zweimonatigen Ferien einen 
ſolchen Fonds aufgeſpeicherter Kraft in dies Halbjahr mit, 
daß ſie den Anforderungen leichter gewachſen wären und 
die Schwierigkeiten im erſten Anſturm des Schuljahr⸗ 
beginns müheloſer nehmen könnten. Im Sommerhalb- 
jahr wird ſich zwar die Nachwirkung der vorange- 
gangenen Arbeitzeit fühlbar machen, aber die ſtetig gus 
nehmenden Tage wie die zu neuem Leben rüſtende Natur 
ſteigern den Lebensmut nicht weniger als die Ausſicht auf 
das große Feriendorado; auch die Ferienoaſen zu Oſtern 
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und Pfingſten laden ja den müden Pilger zu freundlicher 
Raſt ein. Weſentlich verkürzt würden nur die Oſter⸗ 
ferien, die aber für die Erholung im Freien ohnehin bei 
uns weniger in Betracht kommen. Dafür iſt die lange 
Arbeitzeit von Neujahr bis Oſtern durch die Semeſtral⸗ 
pauſe unterbrochen und der Beginn des neuen Hulbjahrs 
an ſich weniger anſtrengend als die unausgeſetzte Quar⸗ 
talsarbeit von Anfang Januar bis zum jetzigen, allzu be⸗ 
weglichen Oſterverſetzungstermin. Auf dieſe Weiſe 
intereſſiert uns auch die alte Doktorfrage der Feſtlegung 
des Oſtertermins vom Standpunkt der Schule gar nicht 
mehr, weil Oſtern nicht mehr Semeſtergrenze iſt. Auch 
die vielfach noch üblichen „Weihnachtzenſuren“ ſtürben 
bei dieſer Einteilung des Schuljahrs eines natürlichen 
Todes; den Schmerz darüber würden wohl Eltern und 
Kinder und Lehrer gleichermaßen nicht allzu ſchwer ver⸗ 
winden. 

Die Frage, ob der Anfang der Großen Ferien mit 
Rückſicht auf den Reiſeverkehr in verſchiedenen Provinzen 
auf verſchiedene Tage fallen ſoll, iſt zum Teil ſchon durch 
die bisherige Praxis beantwortet. Bei einem Abſtand 
von je zwei Tagen für je zwei Nachbarprovinzen ergibt 
ſich, wie ſchon in den Fragebogen des Philologenver⸗ 
bandes bemerkt wird, für den Anfang der Ferien eine 
Differenz von etwa neun Tagen; es wird dort die Zeit 
zwiſchen dem 5. und 14. Juli vorgeſchlagen. 

Von unſchätzbarem Wert wäre dieſe Verlängerung 
der Sommerferien für das Familienleben. Die Väter 
hätten größeren Spielraum für die Legung ihres Ur⸗ 
laubs; es würde der Fall doch viel ſeltener eintreten, daß 
die Familie, wie es ſo oft vorkommt, auch nicht einen Teil 
der Sommerferien zuſammen verreiſen kann. Die Väter 
kämen ſeltener in die Zwangslage, mit Rückſicht auf ihren 
Urlaub von den Arzten Krankheitsatteſte — für ihre 
Kinder zu verlangen. Die Direktoren wiſſen davon ein 
Lied zu ſingen, wie oft ſie den Kindern wider eigenes 
perſönliches Empfinden, aber aus Gründen der äußeren 
Schulzucht den Urlaub verweigern müſſen, weil ſonſt 
überhaupt zwei Wochen vor Schulſchluß die ganze Schul⸗ 
geſellſchaft ſich auflöſen würde. Sind die Sommerferien 
um dritthalb Wochen verlängert, ſo erweitern ſich auch 
die Möglichkeiten für einen gemeinſam zu verlebenden 
Sommeraufenthalt der Familie um etwa 50 v. H. Leicht⸗ 
fertigen Urlaubsgeſuchen aber iſt ſchon durch den neuen 
Schuljahrsſchluß ein kräftigerer Riegel vorgeſchoben. 

Wie gegen jede Neuerung würde auch gegen dieſe 
neue Ferienordnung ſelbſtverſtändlich ein Teil der 
„öffentlichen Meinung“ ſich auflehnen. Schwerwiegende 
Gründe der Vernunft ſprächen aber gegen dieſe Oppo⸗ 
ſition. Und iſt nur einmal die durchgreifende Verfügung 
der oberſten Schulverwaltung da, ſo werden auch die 
Widerſtrebenden bald den Zwang als Wohltat empfinden. 
In der Schule wie im Leben muß man oft umlernen; in 
dieſem Fall dürfte ſich der Prozeß in kürzeſter Zeit voll⸗ 
ziehen. Nach den erſten Achtwochenferien wäre auch die 
Schar der prinzipiell Unzufriedenen zu einem verſchwin— 
denden Häuflein zuſammengeſchmolzen; das kleinſte Kon⸗ 
tingent dazu würden vermutlich die Kinder ſtellen! 

Beim Übergang von der alten zur neuen Ferien— 
ordnung wäre eine große Schwierigkeit zu überwinden, 
die ſich aber eben nur einmal, beim Übergang, fühlbar 
machte. Die Schüler der bisherigen Oſterklaſſen müßten 
dieſes eine Mal ein Vierteljahr länger in einer Klaſſe 
ſitzen. Vielleicht iſt dann die glatte Verſetzung im 
laufenden und im nächſten Jahr deſto mehr geſichert! 
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Was ſollte freilich mit den Michaelisklaſſen gefchehen, 
deren Schüler erſt Ende September zur Verſetzung 
kämen? Sie müßte man eben — das ſcheint der einzige 
gangbare Ausweg — ein Jubeljahr erleben laſſen, indem 
man ſie vor den Sommerferien alle unbedingt und ohne 
Ausnahme verſetzte, weil ihr Schuljahr um ein ſoge⸗ 
nanntes Quartal (Juli bis September) verkürzt iſt und 
ſie nicht dafür verantwortlich gemacht werden können, daß 
fie das Klaſſenpenſum diesmal nicht erreichen. Ahnliche 
Gewaltmaßregeln ergeben ſich füglich, wie die Welt⸗ 
geſchichte lehrt, naturgemäß aus jeder großen Kalender⸗ 
reform. Am praktiſchſten wäre es, wenn die neue Ord⸗ 
nung kurz vor den Großen Ferien bekannt gegeben 
würde, damit die Schüler und Schülerinnen der 
Michaelisklaſſen ſich auf dieſe Zwangsverſetzung nicht 
von gar zu langer Hand bequem einrichten. Die Ver⸗ 
ſuchung, ſich über die Maßen zu ſchonen, läge doch zu 
nahe, wenn dieſe Glücklichen etwa am 1. Oktober er- 
führen, daß ſie Ende Juni unbedingt verſetzt werden, 
mögen ſie wollen oder nicht. 

Die Hauptſache iſt, daß die Neuordnung überhaupt 
möglichſt bald und unter Mitwirkung aller in Betracht 
kommenden Faktoren zuſtande kommt. Die Mitwirkung 
beſteht in der freien Meinungsäußerung, und dazu vor 
allem ſollten dieſe Vorſchläge Anſtoß geben. Das Zu⸗ 
ſammenwirken von Schule und Haus iſt heute ein gern 
gebrauchtes und zugkräftiges Schlagwort. Nun, dies iſt 
eine Sache, wo fic) die beiden verſtändigen müfjen; 
hoffentlich erweiſen ſie ſich auch hier als rechte Bundes⸗ 
genoſſen, nicht etwa gegen die Schulverwaltung, ſondern 
als ihre getreuen Helfer im Dienſt der Geſundheit, der 
Krafterhaltung unſerer Kinder, unſeres Volks. 


© © 
Die Morgenwanderung. 


Plauderei von Dr. Frig Bernhard. 


Es gehört ſchon eine ganze Portion Mut dazu, aus- 
zuſprechen, daß nicht jeder Sport für jeden und daß ec 
nicht immer ein Allheilmittel ift. Und hat man nickt 
immer Männer im Sinn, wenn man von der Körper: 
kultur durch den Sport ſpricht? 

Was treiben denn die Frauen als Sport? Manche 
fahren im Auto ſpazieren, manche radeln, und viele ſpielen 
einige Stunden am Tage Tennis. | 

Es ſcheint faft, als wenn der Ausdruck „Sport“, mit 
dem nach landläufiger Anſchauung immer die Aus⸗ 
übung einer körperlichen Kunſtfertigkeit verknüpft iſt, für 
unſere Zeit ſchon zu eng gefaßt iſt. Oder man muß eben 
jede Betätigung, die der Geſundheit dienlich ift, nicht nur 
als Sport bezeichnen, ſondern auch als Sport betreiben. 

Dadurch laſſen ſich altmodiſchen Anſchauungen ganz 
moderne Seiten abgewinnen. Ein ganz draſtiſches Bei- 
ſpiel bietet der Spaziergang. Noch vor wenigen Jahr: 
zehnten war er die einzige Art körperlicher Betätigung, 
die von alt und jung wirklich ausgeübt wurde. Meiftens 
in der Schummerſtunde, wenn der Tag ſich neigte, be⸗ 
lebten ſich die Straßen mit luſtwandelnden Ehepaaren. 
Bei der Rückkehr ſchwenkte der Mann zum Dämmer: 
ſchoppen ab, während die Frauen nach Hauſe gingen, um 
das Abendbrot zu rüſten. 

Auch die Jugend verſäumte nie den abendlichen 
Spaziergang. Bot er doch in damaliger Zeit eine der 
wenigen legitimen Gelegenheiten, das andere Geſchlecht 
zu ſehen, zu grüßen und manchmal auch zu ſprechen. 
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Nicht nur im Sommer, fondern auch im Winter, denn 
damals war es noch nicht Sitte, daß junge Mädchen 
Schlittſchuh liefen oder gar mit den Jünglingen um die 
Wette rodelten. 

. Seitdem der Sport zur Mode geworden ift, hat der 
Spaziergang für die junge Welt ſeine Anziehungskraft 
verloren. Das Flanieren auf den Straßen zum Zweck des 
Flirtens kann man wirklich nicht als Spaziergang be⸗ 
trachten. Und für die Mehrzahl aller Männer haben ſich 
die Anforderungen und Anſtrengungen des Berufs und 
des Erwerbslebens ſo ſehr geſteigert, daß ihr Körper am 
Abend nur nach beſchaulicher Ruhe verlangt. 

Bleibt alſo für Sport oder, allgemeiner ausgedrückt, 
für körperliche Erholung nur der Sonntag, und das iſt 
zu wenig für eine Woche aufreibender Arbeit. Viele 
wollen in der Woche wenigſtens dem Kopf etwas Ver⸗ 
gnügen und Erholung bieten, aber die Koſten hat der 
Körper zu tragen, der, müde von der Arbeit, erſt durch 
Alkohol aufgeſtachelt werden muß. 

Wie wär's denn, wenn wir den altmodiſchen Spazier⸗ 
gang als Sport friſiert wieder aufleben ließen? Zum 
Teil iſt es ja verſucht worden. Altere Männer tun ſich 
zu Wandervereinen zuſammen und ſtrampeln ſich von 
Sonnabendnachmittag bis Sonntagabend rechtſchaffen 
müde. Dem gleichen Zweck dienen die Fahrten, die von 
den „Wandervögeln“ auf Schuſters Rappen unter⸗ 
nommen werden und reichlichen Zulauf finden, weil ſie 
mit etwas romantiſchem Beiwerk ausgeputzt ſind. Die 
meiſten Menſchen aber gehen tagaus, tagein in der Tret⸗ 
mühle ihres Berufes, ohne ihrem Körper an Erholung 
mehr zu bieten als eine ſonntägliche Fahrt ins Freie, 
die dicht am Endpunkt der Eiſenbahn in einen Vier⸗ 
garten führt. | 

All dieſen, Männlein wie Weiblein, könnte eine regel- 
mäßige tägliche Morgenwanderung Hilfe bringen. Es 
gilt nur, dieſem Gedanken eine ſuggeſtive Wirkung zu 
geben. Und das iſt nicht ſchwer. Man braucht ja nur 
jeden einzelnen daran zu erinnern, wieviel Wohlbehagen 
er empfunden hat, wenn er mal aus irgendeinem Anlaß 
mit der Sonne aufſtand. 

Mit dem Aufſtehen wird es ja allerdings bei vielen 
in der erſten Zeit hapern, weil die meiſten Menſchen 
abends nicht ins Bett und morgens nicht aus dem Bett 
finden können. Und, etwas neuraſtheniſch angehaucht, 
wie man iſt, geizt man beim Aufſtehen mit der Minute. 
Eiligſt wird Kaffee getrunken, im Sturmſchritt geht's zur 
Elektriſchen oder zur Bahn... . 

Wie wär's, wenn man dies Leben vom Mai bis 
Oktober umkrempeln wollte? Abends zwei Stunden 
früher zu Bett und morgens zwei Stunden früher auf: 
geſtanden! In der erſten Woche wird das Aufftehen 
jedesmal einen Entſchluß koſten, aber bald wird's zur 
Gewohnheit werden, wenn man konſequent frühzeitig 
zu Bett geht. 

Was man durch das Frühaufſtehen gewinnt, ahnen 
die wenigſten Menſchen. Man frage deshalb die Land⸗ 
wirte, die regelmäßig mit der Sonne aufſtehen, die 
Jäger und Angler, die noch früher auf den Beinen ſind. 
Sie alle werden es beſtätigen, daß die erſten Stunden 
jedes Tages die ſchönſten ſind. Wie oft kommt es vor, 
daß es regnet, wenn die Mehrzahl der Städter ſich erhebt. 
Sie wiſſen nicht, daß am Morgen die Sonne einige 
Stunden geſchienen hat, ehe ſich mit der ſteigenden 
Wärme die Wolken zuſammenballten. Es genügt, wenn 
man am Morgen eine Stunde ſpazierengeht. Man 
braucht dabei nicht zu laufen, ſondern foll behaglich da: 
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hinſchlendern, fleißig rechts und links ſchauen und im 


Schauen genießen. Und wie ſchnell wird ſich das Inter⸗ 
eſſe an vielen Dingen einfinden, an denen man ſonſt 
achtlos vorübergeht. Heute ſieht man die ſchwellenden 
Knoſpen, morgen freut man ſich ſchon über den hellen 
Schimmer, der auf ihnen liegt, und übermorgen wird 
man ſtehenbleiben, um ſich über die Blütenpracht zu 
freuen, die eben von der Sonne wachgeküßt wird. 

Auch die Naſe iſt an dem Genuß beteiligt, denn es iſt 
keine poetiſche Uebertreibung, ſondern eine auf natür⸗ 
lichen Urſachen beruhende Tatſache, daß alle Blüten am 
Morgen ſtärker duften als am Tage. | 

Das Ohr kommt auch auf feine Rechnung, namentlich 
im Frühjahr, wenn alle Vögel ſingen. Es gibt wirklich 
nichts Schöneres als ein Vogelkonzert am Morgen. Am 
Abend hat der Geſang der Vögel etwas Verhaltenes, 
Wehmütiges. Und nicht nur Dichter, ſondern auch 
Naturforſcher ſind der Meinung, daß die hereinbrechende 
Dunkelheit der Nacht, die für die kleinen Sänger ſo viel 
Gefahren birgt, die kleinen Herzen ängſtlich pochen läßt. 
Am Morgen jedoch jubeln ſie dem ſegenbringenden Licht 
zu, das ſie mit neuem Lebensmut erfüllt. 

Mit einem Wort: Der Spaziergang am Morgen ſoll 
dem Naturgenuß dienen. Und dieſer Zweck wird zu 
keiner anderen Tageszeit ſo vollkommen erreicht. Viele 
Tiere, die am Tage ſich bergen, ſind in den Morgen⸗ 
ſtunden noch unterwegs und nicht ſo vorſichtig wie am 
Abend, wenn ſie mit hereinbrechender Dunkelheit ihr Ver⸗ 
ſteck verlaſſen. Da findet man einen Igel ſpazierengehen, 
man ſieht den Hafen im Roggen umherhockeln. ... Dort 
lockt der Rebhahn hoch aufgerichtet fein Volk zuſammen 
und ſtreicht wenige Schritte vor dem Wanderer mit ſeiner 
Kette ab.. 

Mit friſchen Eindrücken, die noch in der Erinnerung 
nachwirken, wird jeder vom Morgenfpaziergang zurück⸗ 
kehren. Und ein köſtlicher Hunger wird ihm den Beweis 
liefern, daß die Wanderung auch ſeinem Körper wohl⸗ 
getan hat. Das erſte Frühſtück, das in der bisherigen 


Lebensweiſe faſt wie ein notwendiges Übel empfunden 


wurde, wird zu einem Genuß, namentlich wenn man 
nach der Rückkehr noch ein kurzes Bad, das nicht wärmer 
als 20 Grad ſein darf, genommen hat. 

Hier und dort hat ſchon ein Arzt auf die hygieniſche 
Bedeutung des regelmäßigen Spazierengehens hin⸗ 
gewieſen. Aber die Arzte könnten noch mehr tun, fie 
könnten jedem, der ſie aus irgendwelcher Urſache be⸗ 
fragt, die Morgenwanderung dringend ans Herz legen. 
denn ſie iſt für Geiſt und Körper mehr wert als ein 
Spaziergang zu anderer Tageszeit, den Abend nicht aus⸗ 
genommen. Und wer's verſucht, wird mir nicht nur recht 
geben, ſondern auch Dank wiſſen! 


g Unsere Bilder Ber 


Graf Zeppelin (Abb. S. 1031) iſt in Hamburg, wohin 
er fein Luftſchiff „Z 3“ von Friedrichshafen her fo glücklich 
gelenkt hat, mit Recht ſehr gefeiert worden. Der hohe Pro- 
tektor der deutſchen Luftſchiffahrt Prinz Heinrich von Preußen 
kam nach der Hanſeſtadt, um dem Grafen zu ſeiner glücklichen 
Fahrt zu gratulieren und mit ihm Beratungen über Fragen 
des deutſchen Flugweſens zu pflegen. 

w 


Ein gelungenes Promenadenkonzert (Abb. S. 1033) 
wurde unter dem Protektorat der Prinzeſſin Eitel-Friedri + 
und zugunſten der Nationalflugſpende ſowie des Baterland'- 
ſchen Frauenvereins im Luſtgarten zu Potsdam veranſtaltet. 
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Neben muſikaliſchen Genüſſen gab es allerlei populäre Ber- 
nügungen, eine Schießbude, ein Cafégelt, Wettrennen von 
unden und dergleichen. Die Bringefinnen Eitel⸗Frledrich 

und Viktoria Luiſe nahmen ungezwungen am Scheibenſchießen 

und Ringewerfen teil und erwieſen ſich dabei als ſehr geſchickt. 
e DER 


Erzherzogin Ella (Abb. S. 1033), fo nennt in Oeſter⸗ 
teich alle Welt die Erzherzogin Eliſabeth Franziska, des greifen 
Kaiſers Franz Joſef Lieblingsenkelin, wird ſich bekanntlich 
mit dem Grafen Georg von Waldburg⸗Zeil vermählen. Wir 
bringen die neuſte Aufnahme des glücklichen Paares, deſſen 
Herzensbund von Kaifer Franz Joſef in fo gütiger Weise 
geſegnet wurde. © 


Die Kongokonferenz (Abb. S. 1035) ift in Bern gue 
fammengetreten, um die neuen Grenzen des deutſchen und 
des franzöſiſchen Gebiets am Kongo zu fixieren und vor allem 
die ſchwierige Frage der Konzeſſionen zu löſen. Nach den 
Vorarbeiten am grünen Tiſch begibt ſich die Kommiſſion nach 
Sentralafrika, um dort an Ort und Stelle die letzten Cnt- 
ſcheidungen zu treffen. u 


Ein Denkmal Kaifer Alexanders III. (Abb. S. 1034) 
Ht in Moskau enthüllt worden. Der Zar, begleitet von der 
Zarin, den kaiſerlichen Kindern und allen übrigen Mitgliedern 
des Herrſcherhauſes, wohnte dieſer Ehrung ſeines verſtorbenen 
Vaters bei. Der Enthüllung des majeſtätiſchen Bronze⸗ 
denkmals ging eine Parade voran. T 


Ka 


Der Präſident des ungarifgen Abgeordneten» 
hauſes (Abb. S. 1032) Graf Stephan Tisza, ift bald nach den 
Sitzungen, in denen er mit eiſerner Energie gegen die reni⸗ 
tenten Abgeordneten der Oppoſition einſchritt, nach Wien ge⸗ 
reiſt, um ſeinem König über die Vorgänge im Parlament 
Bericht zu erſtatten. Kaiſer Franz Joſef empfing den Pra- 
ſidenten und die beiden Vizepräſidenten in einer Audienz, 


deren feierlicher Charalter durch allerlei Aeußerlichkeiten deut - 


lich betont wurde. 8 


Zum Miniſterwechſel in England (Abb. S. 1032). 


Im Kabinett Asquith iſt eine nicht unwichtige Veränderung 
eingetreten. Viscount Haldane, der ſeit vielen Jahren das 


Kriegsportefeuille verwaltet und ſehr wichtige Reformen durch⸗ 


Hi rt hat, ift bald nach der zweiten feiner vielbefprochenen 
Reifen nach Deutſchland von feinem Amt zurückgetreten und 


hat. dafür die dekorative, aber weniger einflußkeiche Stellung 


des Lord⸗Großkanzlers und Großſiegelbewahrers erhalten. Der 
Nachfolger Haldanes ift Oberſt Geely, ein in mehreren Kolonial- 
kriegen bewährter Soldat, der bisher als Unterſtaatsſekretär 
im Kriegsminiſterium an Haldanes Seite wirkte und vermutlich 
den allgemeinen Kurs der britiſchen Kriezsverwaltung nicht 
ändern wird. E A a SÉ 


v . 

Neue Häfen (Abb. S. 1035 u. 1038). In Bamberg iſt am 
17. Juni eine ſtolze neue Hafenanlage eröffnet worden, die 
dem Verkehr auf dem Ludwig⸗Donau⸗Mainkanal dienen ſoll. 
Einige große Kanalprojekte machen es wahrſcheinlich, daß 
dieſer neue Kanalhafen eine große Zukunft hat. — Die Hafen⸗ 
enlage, die in Gegenwart des Königs von Württemberg in 
Friedrichshafen eröffnet wurde, iſt ein Geſchenk für den Waſſer⸗ 
ſport. Hier follen die vielen Jachten ankern, die den Bodens 
ſee beleben. i | S 

* 

Fürſtin Alice von Teck (Abb. S. 1037). Die Londoner 
Seaſon iſt im vollen Gange. Unter den hohen Frauen, die 
in der engliſchen Hofgeſellſchaft die erſte Rolle ſpielen, iſt die 
Gemahlin des Fürſten Alexander von Teck eine der beliebteſten. 
Sie iſt als Tochter des verſtorbenen Herzogs von Albany eine 
Couſine des Königs Georg von England und die einzige 
Schweſter des Herzogs von Sachſen-Koburg und Gotha. 
Ihrem Gemahl, einem Bruder der Königin Mary von England, 
hat ſie zwei reizende Kinder geſchenkt, die ſechsjährige Fürſtin 
May und den Fürſten Rupprecht. 

D 


Die deutſchen Seeleute (Abb. S. 1032) des rieſigen 
Kreuzers „Moltke“ und der Begleitſchiffe ſind in ganz Amerika 
als willkommene Gäſte in der liebevollſten Weiſe aufge— 
nommen worden. Auch Präſident Taft ließ ſich durch ſeine 
ſchwierige Wahlkampagne nicht abhalten, in der Mitte der 
deutſchen Secleute zu erſcheinen und ihnen ſeine Bewunderung 
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‘liber ihre Haltung und ihre Schiffe ſowie feine freundlichen 


Geſinnungen ſür ihr großes Vaterland auszudrücken. 
u 


Roald Amundfen (Abb. S. 1036) hat auf der Rückreiſe 
vom Südpol Buenos Aires befucht. Unſer Bild zeigt den 
kü nen Forſcher in Geſellſchaſt des Mannes, deffen werktätige 
Hilfe ihm feine erfolgreiche Expedition ermöglichte, des in Are 
ganin anſäſſigen reichen Norwegers Don Pedro Chriftopherfen. 

uch die übrigen Mitglieder der norwegiſchen Kolonie im 
Verein mit den argentiniſchen Behörden und der Bevölkerung 
feierten Amundſen während ſeines Aufenthalts am La Plata 
in enthuſiaſtiſcher Weie. 

v 


Der große Hanfapreis (Abb. S. 1038) auf der Horner 
Lahn in Hamburg wurde diesmal nach einem intereffanten 


Finiſh von dem Graditzer Gulliver II gewonnen, den Jockei 
Bullock lenkte. Der Kaifer, das Prinzenpaar Eitel⸗ Friedrich, 


die Prinzeſſin Viktoria Luife und der Großherzog von Olden⸗ 


burg wohnten dem Rennen bei, das leider durch einen heftigen 
Dauerregen ſehr geſtört wurde. 
ty 


Das Luftſchiff „Schwaben“ (Abb. S. 1038) ift anläßlich 
der von der Großherzogin von Heſſen veranſtalteten Poft- 
kartenwoche am Rhein und Main zur Poſtbeförderung ver- 
wendet worden. In den erſten Tagen beförderte das Luſtſchiff 
Millionen von neu ausgegebenen Luftpoſtkarten. 


S 


Perſonalien (Abb. S. 1034). An der Leipziger Univers 
fitat ſoll eine neue Lehrkanzel für Geophyſik geſchaffen werden. 
Das ſächſiſche Unterrichtsminiſterium hat einen der bedeu⸗ 
tendſten Gelehrten Norwegens und der Univerfität Chriſtiania 
Profeſſor Dr. V. Bjerknes aufgefordert, dieſes Lehramt zu über⸗ 
nehmen. Bjertnes ift als ein Schüler von Heinrich Hertz mit 


den Methoden der deutſchen Wiſſenſchaft wohl vertraut. — Zum 
Nachfolger des nach Athen verſetzten deutſchen Geſandten in 


Teheran ift Prinz Heinrich XXXI. Reuß j. L auserſehen. Der Prinz 
war bisher kaiſerlicher Generalkonſul für Indien in Kalkutta. 
S 


Todesfälle (Abb. S. 1031). In Paris verſchied der 
Soziologe Anatole Leroy Beaulieu, Mitglied des Inſtituts und 
Leiter der Hochſchule - für politiſche Wiſſenſchaften, im Alter 
von 70 Jahren. Er war ebenſo wie ſein berühmter Bruder 
Paul einer der geiſtvollſten Schilderer unſerer Zeitverhältniſſe. 
Ein großes Werk über das Zarenreich, Arbeiten über den 


Sozialismus, den Antiſemitismus und andere Zeitfragen haben 


den Namen Anatole Leroy⸗Beaulieus vielen Gebildeten ver · 


traut gemacht. $ 
I 


Die Toten | 
Die Toten der Woche 
Architekt Ernſt Acker, t in Brüſſel am 12. Juni im Alter 
von 60 Jahren. , 

Heinrich Freiherr von Bodenhaufen-Degener, Mitglied 
des Herrenhauſes, f in Meineweh (Kreis Weißenfels) am 
12. Juni im Alter von 73 Jahren. Sp ee 

Léon Dierx, bekannter Dichter, t in Paris am 12. Juni 
im Alter von 74 Jahren. ; 

Landrat a. D. Dr. von Haniel, f in Schloß Landonvillers 
am 12. Juni im 63. Lebensjahr. 

Geh. Kommerzienrat Karl Keſſel, ehemaliger Reichstags 
abgeordneter, f in Harzburg am 16. Juni im Alter von 
70 Jahren. l ; d . 
Anatole Leroy» Beaulieu, befannter Hiſtoriker, f in Paris 
am 16. Juni im 71. Lebensjahr (Portr. S. 10349)⸗  . 

Profeſſor Alfred Ludwig, bekannter Sanskritforſcher, f in 
Prag am 12. Juni im 80. Lebensjahr. | 

Frédéric Paſſy, der berühmte Friedensapoſtel, t in Paris 
am 12. Juni im 91. Lebensjahr. l | l 

Dr. Carl David af Wirjen, ftändiger Sekretär der ſchwe⸗ 
diſchen Akademie, t in Stockholm am 16. Juni im Alter von 
70 Jahren. à ze 

Geh. Rat Prof. Dr. Ferdinand Zirkel, bekannter Mineras 
loge, f in Bonn am 12. Juni im Alter von 74 Jahren. 
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gibt man mit erstaunlichem Erfolg kleinen Kindern, die nach dem Absetzen von der 
Brust, oder weil sie die Brust überhaupt nicht bekommen haben, nicht recht gedeihen 
wollen. Die wirksame Substanz des Riocitin ist das von Hofrat Srofessor Dr. 
Habermann hergestellte physiologisch reine Lecithin, das den wesentlichsten Bestand- 
teil von Gehirn, Rückenmark und Nerven bildet. Als Kerven-Stärkungsmittel fur 
Erwachsene seit Fahren bekannt und bewährt, regt das Siocitin bet Kindern ein 
Kraftvolles Wachstum an und fördert insbesondere die Entwicklung der Intelligenz 
und der geistigen Kräfte. Srobesendung gratis von Siocitin fabrik, Berlin A 61, 20 10 


wie urteilt man über 


Kopfschuppen vollständig beseitigt. 


Als ich vor 1!/, Jahren mit der Javol-Haarpflege begann, 
hatte ich sehr viele DERUDPEN, starken Haarausfall und 
dE der Kopfhaut ie ich jetzt mit Vergnügen 

onstatieren kann, hat Ihr Javol meine Schuppen voll- 
ständig beseitigt, und auch das Jucken der Kopfhaut 
hat bedeutend nachgelassen. W. K., H. 


Gebraucht 15 Jahre Javol. 


Ich gebrauche nichts anderes wie Javol schon 15 Jahre 
und bin sehr zufrieden damit. M. St., Z. 


Es gibt kein idealeres Haarwasser. 


Zur täglichen Haarpflege benutze ich seit zwei Jahren 
Ihr fetthaltiges Javol und kann Ihr Ja vol nicht 
mehr entbehren, da es ein idealeres Kopfwasser 
nicht gibt. Es ist meine Ueberzeugung, daß es keine 
Haarkrankheiten mehr geben würde, wenn ein 
jeder Ihr ausgezeichnetes und unübertreffliches 
Javol sowie Javol-Kopfwaschpulver gebrauchen 
würde. as 
. ³˙· m mw ] . ]⅛˙ Ü—dñu SSS mn 
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Javol hat Haarausfall beseitigt. 


Mit Freuden kann ich Ihnen mitteilen, daß ich mit 
der zweiten Flasche Javol meinen Haarausfall 
nebst übermäßigen Schuppen beseitigt habe. Ich 
kann Ihr Javol auf das beste empfehlen. A.H. 


Frau Generalin V. ..... hat sofort 
Eriolg gehabt. 


Ich habe im Oktober letzten Jahres Ihre Rat- 
schläge erhalten in bezug auf Schuppenbildung 
der Kopfhaut. Sie haben mir damals die Pomade 
Avol empfolilen, abwechselnd mit Javol. Längst 
wollte ich Ihnen mitteilen, mit welch ausgezeich- 
netem Erfolg ich Ihre Mittel angewandt habe, und 
wie dankbar ich Ihnen für die eingehende Beant- 
wortung meiner en bin. Die Pomade hat 
sofortigen Erfolg gehabt, und ich wende sie jetzt noch 
zeitweise an. l Frau Generalin v. ...., L. 


Größte Freude, wie sich Javol bewährt. 


Ich gebrauche Ihr wertes Javol nur kurze Zeit und 
kann schon jetzt zu meiner größten Freude wahr- 
nehmen, wie sich das Javol bewährt, und kann es je- 
dermann 
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Javol wird hergestellt fett- 
haltig für normales und 
trockenes, und fettfrei für 
fettreiches Haar. Preis 
der Originalflasche 2 M 
Kolberger Anstalten für 
Exterikultur, Kolberg. 


Haaruflege: 


Alle Kopfschuppen verschwunden. 


Ihr Kopfwasser Javol hat mir gute Dienste getan, indem 
ich sonst immer mit Schuppen geplagt war, alle nur 
erdenklichen Sachen gebraucht habe, aber nie mit Erfolg, 
jetzt, nach einer Flasche Javol, ist alles verschwunden. 

rotzdem werde ich Javol nách wie vor ständig im 
Gebrauch haben. E. C., L. 


Haar ist stärker und länger geworden. 


Durch den täglichen Gebrauch Ihres Javol ist mein Haar 
zusehends stärker und länger geworden. M. K., B. 


Wirkt sehr erfrischend auf die Kopfhaut. 


Ich benutze Javol seit vielen Jahren; es wirkt sehr 
erfrischend auf die Kopfhaut, das Haar fallt fast 
gar nicht mehr aus, was früher bei mir sehr der 
Fall war. Auch litt ich eme Zeitlang sehr an Kopf- 
schmerzen, welche sich nach dem Gebrauch des 
Javol ganz verloren haben. In diesen beiden Fallen 
habe ich schon anderen Damen Ihr Javol 8 
fohlen. Frau M. N., L. 


Alle kahlen Stellen verschwunden. 


Ich benutze schon seit Frühjahr Ihr Javol in 
schwarzer Flasche. Ich litt schon viele Jahre 
an Haarausfall, hatte immer den Kopf voll 
Schuppen. Auch war ich schon bei vier Aerzten, 
doch ohne Erfolg. Ich hatte kahle Stellen, die 
jetzt, dank Ihrem Javol, bald alle verschwunden 
sind, auch ist von Schuppen nichts mehr zu 


sehen. J. L., M. 


Volles Haar wiedererlangt. 


Durch den ſavol- Gebrauch habe ich meine vollen 
Haare erhalten. E. 


Frau Polizei- Inspektor E. könnte 
Javol nie mehr missen. 


Seit langerer Zeit gebrauche ich Javol, bin mit der Wirkung 
dieses vorzüglichen Haarwassers vollkommen zufrieden 
und könnte es nie mehr missen. Frau Polizeiinsp. F. E., B. 


Drei Damen werden um ihr schönes Haar 


beneidet. 

Bin die Tochter eines Arztes, und unsere ganze Familie 
schwärmt für Javol. Schon als kleine Madchen wurden 
wir taglich mit Javol eingerieben und werden alle drei 
um unser schönes Haar beneidet. Wir brauchen wöchent- 
lich 5 Flaschen Javol. Mein Papa empfiehlt seinen 
Patienten nur Javol zur Haarpflege, E. S., Sch. 
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Großadmiral Prinz Heinrich von Preußen und Graf Zeppelin in Hamburg. 


Zum neuſten Triumph der Zeppelin-Luftſchiffe. 
Aufnahme des Königlichen Hofphotographen E. Bieber in Hamburg. 
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Luut, Newspaper Xuitrations. ? Phot. Seebald. 
Obert Seely. Der Präfident des ungar. Abgeordnetenhauſes Graf Tisza zur Audienz in Wien. 
Der neue engliſche Kriegs minlſter. Zu den parlamentariſchen Vorgängen in Budapeſt. 


Poot. 
H. Walter 
Barnett. 
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Präſident Taft () beſichtigt mit Konteradmiral v. Rebeur-Paſchwitz die Beſatzung der, Moltke Lord Haldane. 
Zum Beſuch des deutſchen Geſchwaders in Amerika. Der neue engliſche Lord⸗Kanzler. 
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Holphol. Piepner. 


Erzherzogin Clifabeth von Defterreid und Graf Georg von Waldburg-Zeil. 
Neufte Aufnahme des Brautpaares im Haufe Habsburg. 
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, : Fr. Niederaftroth, Königl. Hofphot. Selle & Auntr. 
Bon links am Tiſch: Die Protektorin Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich, Frau v. Seebeck, Erbprinz von Hohenzollern, Prinzeſſin Vittoria Luiſe, Erbgroßherzog von Oldenburg. 


Promenadenkonzert und Gartenfeft in Potsdam zum Beften der Nationalflugſpende und des Vaterländ. Frauenvereins. 
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Whot. Forbech. Phot. Harling Sg 
Prof. D Bjerfnes, Ehriffiania, Prinz Heinrich XXXI. Reuß j. C., Anatole LCeroy- Beaulieu + i 


wurde für die neue Profeffur für Geophyſik in Leipzig ift zum deutſchen Gefandten in Teheran deſtimmm Der berühmte franzöſiſche Hiſtoriker und Leiter der 
in Ausſicht genommen Hochſchule für politiſche Wiſſenſchaften in Paris 


Die Feier dor dem Standbild. 
Enthüllung des Denkmals für Kaifer Alexander III. vor der Erlöſerkirche in Moskau. 


Geite 1035. 
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| vot. Heid. — 21 5 | 
Gulliver I, geritten von Jodei Bulog, petite Amundfen (x) mit Don Pedro Chriftopherjen "7 
gewann den Hanfapreis im Hamburger Derby. | dem Finanzmann der Expedition, in Buenos Aires. 


Ein neuer Sieg des Graditzer Geſtüts. Der Entdecker des Südpols auf der Heimreiſe. 
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Hofphot. Haaf. 


Prinz Ludwig von Bayern (x) und der Herzog von u Süchſen⸗Aobürg (x 0 bei der Feier. 


Die Eröffnung des neuen Kanalhafens in Bambera. , 


Phot. Speaigt Ltd. 


r 
A 


` ma 
rr 
n 3 


D 
d ps 


(M 


Aus der engliſchen Hofgeſellſchaft. 
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Aufnahme von A. DteriammeStultgani. 


Zwei Konkurrenten: Der Schnellzug Offenburg — Freiburg und der Schatten des Zeppelin-Luftſchiffes „Schwaben“. 
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gin. C. Riſch Lau. 


Blick auf den Hafen. Nebenſteh.: Der König von Württemberg (X ) bei der Feier. 
Die feierliche Eröffnung des Sriedrichshafener Jachthafens und der Uferftraße. 
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Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


2. Fartſetzung. 
Schweſter Emma blickte auf aus ihren Gedanken, ihr 
war, als habe ſich Frau Dungs bewegt. Aber nein, ſie 


hatte ſich geirrt. Sie ftichelte weiter an ihrer Handarbeit 


und dachte weiter darüber nach, wie es ſich am beſten 
bewerkſtelligen laſſe, Frau Dungs für den Wunſch der 
ſeligen Frau Momm zu gewinnen. 

Als ſie in dies Haus gerufen wurde und gleich mit 
der Abſicht hierher kam, bei der alten Frau Dungs einmal 
wegen Helene auf den Buſch zu klopfen, hatte ſie ſich das 
ſehr leicht vorgeſtellt, denn Frau Dungs ſtand ja in dem 
Ruf, eine fröhliche und zugängliche Frau zu ſein. Sie 
war ja auch in der Tat ſehr freundlich zu Schweſter 
Emma, aber dennoch traute ſie ſich nicht einmal mit 
einer Andeutung hervor. Wenn ich erſt länger hier bin, 
tröſtete ſie ſich, dann wird es ganz von ſelber gehen. 
Aber ſo freundlich Frau Dungs auch war, vertraut wurde 
man doch nicht mit ihr. 
ihre Familie angingen, blieb ſie auch Schweſter Emma 
gegenüber ſehr zurückhaltend und zugeknöpft. Da war 
Frau Hugo Momm ganz anders geweſen. 

Schweſter Emma erhob ſich wieder und trat an das 
Bett, denn Frau Dungs hatte die Augen aufgeſchlagen. 

„Kennen Sie den Egmont, Schweſter Emma?“ fragte 
Frau Dungs. 

Die Gefragte errötete, denn Bildung war ja ihre 
ſchwache Seite. 

„Der Goethe läßt ihn einmal etwas ſehr Schönes über 
Schlaf und Tod ſagen. Wenn die beiden einander wirk⸗ 
lich verwandt ſind, braucht man ſich nicht vor dem Tod 
zu fürchten. Was meinen Sie, Schweſter Emma?“ 

Die Schweſter gab die Auskunft, die ſie in ſolchen 


Fällen zu geben pflegte, und die dem entſprach, was 


jeder gläubige Menſch ebenfalls geſagt haben würde. 

Die Greiſin hörte aufmerkſam zu, trotzdem ſie das 
alles ja auch von Jugend auf kannte, meinte dann aber 
doch, was der Egmont geſagt habe, gefiele ihr eigentlich 
beſſer. Darauf konnte die Schweſter nichts entgegnen, 
weil ſie nicht wußte, was Egmont geſagt hatte. 


Die Huaunsglocke läutete, und Frau Dungs richtete ſich 


energiſch auf. „Das hätte ich wirklich faſt vergeſſen,“ 
murmelte ſie, „das wird ſie vermutlich ſein, ſie wird ſich 
doch für die Blumen bedanken.“ 
Schweſter, ſich zu erkundigen, ob Beſuch gekommen ſei. 
Schweſter Emma kehrte ſoſort mit dem Beſcheid 


zurück, ein Fräulein von Quaſt ſei da und ließe fragen, 


ob Frau Dungs ſie empfangen wolle. 
„Rufen Sie mir bitte den Auguſt, Schweſter.“ 
~. Auguft, der alte Diener von Frau Dungs, erſchien, 
und Frau Dungs beſchied ihn, er ſolle die junge Dame 
in den Wintergarten führen und ihr ſagen, ſie käme 


gleich. 


In allen Dingen, die ſie und 


Frau Dungs bat die 


„Und dann telephonierſt du in die Fabrik, ich ließe 
ſagen, der Alfred möge auf einen Sprung zu mir kom⸗ 
men, ich habe ihm etwas Eiliges zu fagen. Und wenn 
er dann kommt, führſt du ihn ins Wohnzimmer. Da ſoll 
er warten, bis ich ihn, rufe.“ 

Der Diener verſchwand, und Schweſter Emma fragte 
beſorgt: „Wollen Sie wirklich wieder aufſtehen, Frau 
Dungs? Was wird der Doktor ſagen!“ 

„Es geht nicht anders, Schweſter, ich muß aus den 


Federn, denn ich mag das junge Fräulein nicht hier emp⸗ 


fangen.“ | 

„Ich kann ihr ja vielleicht etwas ausrichten, Frau 
Dungs? Sie ſind doch krank, und da kann es Ihnen doch 
niemand übelnehmen . 

„Es geht nicht anbers, Schweſter Emma, das muß 
ich {chon ſelbſt beſorgen. Alſo helfen Sie mir. Im Fabr- 
ſtuhl ſehe ich doch nicht ganz ſo armſelig aus wie im Bett.“ 

Lotte ſtand derweil im Wintergarten, und es war 
ihr recht beklommen zumut. Sie hatte eigentlich nicht 
erwartet, angenommen zu werden. Frau Dungs war 
ja krank. Und weil ſie das nicht erwartet hatte, deshalb 
war ſie gekommen. Man gab ſeine Viſitenkarte ab und 
hatte ſeiner Pflicht genügt. Alfred Dungs hatte zwar 
von der alten Dame ſtets mit beſonderem Reſpekt ge⸗ 
ſprochen, ſo daß ſie wirklich anders ſein mußte als die 
andern Dungs, aber Lotte war eben doch ſo deprimiert 
von allem, was ſie geſtern geſehen hatte, und die Ein⸗ 
wendungen der Schweſter hatten, wenn ſie es auch nicht 
Wort haben wollte, dennoch ſo großen Eindruck auf ſie 
gemacht, daß ſie im Augenblick jedenfalls am liebſten gar 
nichts von der Familie Dungs geſehen hätte. Unter allen 
Einwendungen Iſes hatte natürlich am meiſten Eindruck 
auf Lotte gemacht, Alfred Dungs benehme ſich nicht im 
geringſten wie ein Mann, den eine ernſthafte Neigung 
in ihrem Bann halte. Er war auf der ganzen Fahrt ruhig, 
freundlich, aufmerkſam geweſen, wie ein wohl erzogener 
Menſch es iſt. Aber Iſe hatte ſo unrecht nicht, wärmer, 
inniger als ein wohlerzogener Menſch hatte er ſich nicht 


benommen. Möglicherweife hatte ihn Iſes Gegenwart 


daran gehindert. Möglicherweiſe entſprach es ſeiner 
Natur nicht, ſich vor dritten Perſonen weich und innig zu 
zeigen. Aber auch, wenn ſie einander bei Dengerns 


in Berlin getroffen und für einige Augenblicke allein 


geweſen, hatte er ſich immer in den Grenzen einer wohl 
temperierten Herzlichkeit gehalten. Damals hatte ihr 
gerade das beſonders gefallen, aber jetzt machte es ſie, 
namentlich unter der Einwirkung ihrer Schweſter, miß⸗ 
trauiſch gegen ihre eigenen Gefühle. Am Ende hatte ſie 
wirklich hinter der Art Alfred Dungs' ganz etwas anderes 
geſucht, als dahinter ſteckte? Vielleicht empfand er wirk⸗ 
lich nicht mehr als eine freundſchaftliche Geſinnung? 
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Lotte fühlte, wie ihr die Schamröte ins Geſicht trat. 
Was mußte er dann von ihr denken, daß ſie hierher ge⸗ 
reiſt war? Warum hatte ihr aber dann die alte Frau 
Dungs Blumen geſchickt? Das war doch wie eine Auf⸗ 
forderung: komme zu mir, ich möchte dich kennen lernen. 
Das ſetzte doch voraus, daß Alfred Dungs zu ſeiner 
Großmutter von ihr geredet hatte? 

Lotte von Quaſt ging unruhig hin und her. Ja, ich 
bin ihm nachgelaufen, denn ich bin doch nur ſeinetwegen 
mit Iſe gereiſt. Meine ganze gute Erziehung habe ich 
darüber vergeſſen. Es iſt einfach eine Schande, und 
wenn die Menſchen davon wiſſen, bin ich unmöglich unter 
ihnen. Ein Mädchen, das einem jungen Mann nach⸗ 
läuft, werden ſie ſagen, trotzdem der junge Mann ihr gar 
keinen Grund zu ſolchem Schritt gegeben hat. Schändlich, 
daß ein junges Mädchen aus gutem Hauſe ſich ſo weit 
vergißt, weil es ſich um einen Millionär handelt, denn 
das allein würde den Menſchen ihr Verhalten begreiflich 
und zugleich verächtlich machen. 

Lotte hielt mitten in ihrer Wanderung ein, denn eine 
Tür wurde geöffnet und ein Fahrſtuhl hereingefahren, 
in dem eine alte Dame ſaß, ein weißes Spitzenhäubchen 
auf dem weißen Haar. Die alte Dame nickte freundlich 
und ſchickte den Diener fort. Dann ſtreckte ſie Lotte die 
Hand hin, die diefe an die Lippen führte, fo verehrungs⸗ 
würdig erſchien ihr die alte Dame. 

„Nun ſetzen Sie ſich hübſch hierhin, und dann wollen 
wir plaudern.“ 

Lotte wurde ganz verlegen und entſchuldigte ſich, aber 
ſie habe nicht gewußt, daß die gnädige Frau ernſthaft 
krank ſei, und es täte ihr ſo leid, ſollte ſie die gnädige 
Frau geſtört haben. 

Die Greiſin lächelte freundlich. „Wiſſen Sie was, 
ſo wollen wir nicht miteinander ſprechen. Laſſen Sie die 
gnädige Frau, und nennen Sie mich Frau Dungs, wie 
ich es gewöhnt bin. Sie werden ſich dann auch leichter 
an dieſen Namen gewöhnen, mein Kind.“ 

Lotte wurde ſehr rot und verlegen. 

„Und nun erzählen Sie mir einmal von zu Hauſe, 
denn wir wollen uns doch kennen lernen, nicht wahr?“ 
ſagte aufmunternd Frau Dungs. 

Wie das ſo ſchnell kam, wußte Lotte ſelber nicht, aber 
ſie erzählte in der Tat ganz offen und rückhaltlos von zu 
Hauſe. Sie fühlte ſich ſo wohl und geborgen neben der 
alten freundlichen Dame und faßte ſofort ein großes 
Vertrauen zu ihr. 

Sie erzählte vom frühen Tod ihrer Mutter, von der 
frühen Heirat ihrer beiden Schweſtern, und wie ſie allein 
mit ihrem Papa und einem Bruder gehauſt habe, ohne 
daß die Gouvernanten viel dagegen hätten machen kön— 
nen. So ſei ſie groß geworden, und ehe ſich Lotte deſſen 
verſah, war aus der Erzählung eine Entſchuldigung ge— 
worden, weshalb ſie ſo ſelbſtändig und wenig weiblich 
gehandelt habe und hierher gekommen ſei. 

Die Greiſin lächelte verſtändnisvoll, und als Lotte 
nun einhielt und wohl auf eine Antwort wartete, da nickte 
Frau Dungs nur voller Behagen und reichte Lotte aufs 
neue die Hand, die dieſe wiederum ehrfurchtsvoll küßte. 

Jetzt begann Frau Dungs zu erzählen, und zwar ganz 
ausführlich und offen von den Dungs und ihrer beſon— 
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deren Art, und wie man ſie nehmen müſſe. Es ſei keine 
Kleinigkeit, mit ihnen auszukommen, und man müſſe ſehr 
jung fein und noch ſehr viel Selbftvertrauen haben, um 


überhaupt durchzukommen. Oder man müſſe ſchon ſo 


alt ſein wie die alte Frau Dungs, um mit ihnen fertig zu 
werden. Und dann ſprach ſie insbeſondere von ihrem 
Sohn Anton, wie er ſchon in ganz jungen Jahren, als 
ſein Vater ſtarb, die Fabrik, die damals noch nicht ſehr 
groß war, habe ſelbſtändig leiten müſſen, und wie dank 
ſeiner Kraft und Klugheit daraus das große Werk gewor⸗ 
den ſei, als das es jetzt in der Welt daſtehe. Nur ein⸗ 
mal habe er ganz ohne Klugheit gehandelt. Das ſei bei 
ſeiner Heirat geweſen, und nun könne er ſich das, nach⸗ 
dem die Einſicht gekommen, überhaupt nicht verzeihen 
und der Frau erft recht nicht. Und dann fprady fie von 
Alfred Dungs, der ſo viel von ſeiner Großmutter und 
auch einiges von ſeiner Mutter habe, zum Beiſpiel, daß 
er ſo ein hübſcher Menſch ſei, brünett und groß und 
ſchlank, gar nicht wie die Dungs ſonſt. 

Ganz ausführlich und genau erzählte Frau Dungs. 
Nicht nur deshalb, weil alte Leute überhaupt eine ſolche 
Art lieben, ſondern noch mehr deshalb, damit ſich Lotte 
von Quaſt, die aus ganz anderen Verhältniſſen kam, 
leichter zurechtfände und vor allem nicht als Unfreund⸗ 
lichkeit gegen ſie auslege, was doch nichts weiter war als 
einfach Dungſche Art, mit der man eben rechnen mußte. 
Und ſchließlich ſprach Frau Dungs über Lotte. Was für 
ein reſolutes Mädchen ſie ſei, und wie ſie gerade das an 
ihr liebe, denn es gäbe ihr die Hoffnung, daß ſie mit 


den Dungs fertig werden könne. Auch ſolle ſie ſich nur 


nicht ſchämen, daß fie fo ſchnurſtracks einfach hierher gg: 
reiſt ſei und den Jufall ſofort an beiden Händen ergrif⸗ 
fen habe, als er ſich bot. Das zeuge von einem klaren 
und geraden Inſtinkt, und dieſer ſei für das Leben wich⸗ 
tiger als alle die vielen anerzogenen Sachen, die den 
Schwachen und Unklaren eine Stütze ſein möchten, aber 
den geraden und ſelbſtändigen Menſchen nur wenig zu 
ſagen hätten. 

Lotte horchte hoch auf, denn was Iſe ihr zum Vor⸗ 
wurf machte, erkannte Frau Dungs ſozuſagen als einen 
Vorzug an. Und Frau Dungs redete immer eifriger auf 
Lotte ein, ſich doch ja nicht an ihrer Art irremachen zu 
laſſen und kein allzu großes Gewicht darauf zu legen, 
was die anderen ſagten und dächten und urteilten, denn 
jeder ſtecke nur in ſeiner eigenen Haut und wiſſe im 
Grunde nur, was dieſer zuträglich ſei. Es ſei eine An⸗ 
maßung, von dem eigenen Wohlſein auf das anderer 
zu ſchließen und von einem anderen das gleiche zu fordern, 
was nur für einen ſelbſt richtig ſei. 

Frau Dungs drückte ſich mit Abſicht ſo allgemein aus, 
denn ſo brachte ſie Lotte nicht in Verlegenheit und war 
doch für die Zuhörerin deutlich genug, ohne allzu Der, 
ſönlich zu werden, was in dieſem Augenblick der erſten Be- 
kanntſchaft taftlos geweſen wäre. 

Der alten Dame lag eine feine Röte im Geſicht, ſo 
ſehr hatte ſie ſich in Eifer geredet, und Lotte hatte erſt 
recht einen roten Kopf, ſo erregt und glücklich zugleich 
war ſie. Es war alſo doch ſo unrecht nicht, was ſie ge⸗ 
tan hatte. Ein neuer Mut und eine ganz neue Kraft 
kamen über ſie. Von Iſe würde ſie ſich fortan nicht mehr 
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irremachen laffen, und auch fonft würde fie den Kopf 
oben behalten, mochten auch noch manche Schwierigkeiten 
zu überwinden ſein. O wenn ihr doch nur Frau Dungs 
noch recht lange zur Seite ſtände! 

Frau Anton Dungs lachte leiſe, als ſie ſah, wie Lotte 
von Quaſt ſie anblickte. Sie ſagte: „In einem Punkt 
haben Sie jetzt eine Ahnlichkeit mit meinem Sohn Anton, 
Kind. Er möchte nämlich auch, daß ich noch recht lange 
hier bliebe. Habe ich es nicht gut? Meiſt iſt man froh, 
wenn man keine Laſt mehr hat mit alten Frauen. Iſt 
es nicht ſo? Nein, ſagen Sie nichts, Kind, ich weiß ja 
doch, wie Sie's meinen. Und mein Sohn meint es ge⸗ 
wiß genau ſo gut. Aber man ſoll ſich nicht zu ſehr an 
eine alte Frau hängen, und vor allem ſoll man nicht mit 
ihrer Geſundheit rechnen. Doch das brauchen Sie auch 
gar nicht, Kind. Drücken Sie bitte einmal dort auf den 
Knopf, ja?“ 

Auguſt erſchien und gleich hinter ihm Schweſter 
Emma. 

„Sie können gleich hier bleiben, Schweſter“, ſagte 
Frau Dungs und ſtellte Lotte von Quaſt vor. Den Diener 
aber fragte ſie, ob der junge Herr im Wohnzimmer ſei. 
Als Auguſt bejahte, zog die Greiſin Lotte von Quaſt näher 
und küßte ſie innig auf die Stirn. „Jetzt wird Auguſt 
Sie zum Wohnzimmer führen, Kind, denn Sie müſſen ſich 
doch endlich einmal ausſprechen, nicht wahr?“ 

Lotte traten Tränen in die Augen. 

„Man ſoll nichts aufſchieben, Kind, merken Sie ſich 


das. Alſo, Auguſt, führen Sie das junge Fräulein hin⸗ 


über. Und Sie, fahren Sie mich bitte zurück in mein 
Schlafzimmer.“ 

Schweſter Emma tat, wie ihr geheißen, aber ſie war 
ſehr unzufrieden und voller Groll gegen die junge Dame, 
die Auguſt hinausgeleitet hatte. Die alte Frau Dungs 


war wohl nicht mehr recht bei Verſtand, daß ſie ſo etwas 


zuließ und gar noch unterſtützte? Sie würde doch ein⸗ 
mal mit Herrn Anton Dungs junior reden müſſen. 


* * 
* 


Schweſter Emma bat Frau Dungs für den Nad- 
mittag um eine Stunde Urlaub, denn fie müfje Helene 
Momm einen Beſuch machen. Das Kind fei immer noch 


fo unglücklich über den Tod ihrer Mutter und jetzt ganz 


allein, da ihr Vater nach Genua gereiſt ſei. 

„Nach Genua?“ fragte Frau Dungs verwundert. 

„In Geſchäften“, bemerkte Schweſter Emma. 

„Dann verſtehe ich es“, meinte Frau Dungs und 
fragte nicht weiter. 

Schweſter Emma erzählte, Herr Hugo Momm habe 
überhaupt viel Neues vor. Er ſei immer noch ganz ver⸗ 
ſtört durch den Tod ſeiner Frau und helfe ſich durch 
doppelte Arbeit darüber hinweg. 

Frau Dungs meinte: „Iſt es nicht merkwürdig, 
Schweſter, wie hier bei uns alles und jedes mit Arbeit 
kuriert wird? Hat jemand einen großen Kummer, 
doppelte Arbeit muß helfen. Hat jemand einen 
Arger, Arbeit muß ihn vergeſſen machen. Iſt einem eine 
Freude widerfahren, ſchmeckt die Arbeit noch einmal ſo 
gut. Nichts wie Arbeit, wohin man ſieht und hört, ein 
Allheilmittel für alles. Andere Leute ruhen ſich einmal 
aus und leſen etwas. Wenn hier einer für einen Augen— 
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blick ruhig da ſitzt, iſt es gewiß nur, weil er ſich gerade 
ausdenkt, wie er ſeine Fabrik vergrößern, ſeine Arbeit 
vermehren kann. Eigentlich ſchrecklich!“ 

Schweſter Emma konnte das nicht finden, ſondern 
meinte, es ſei ganz in der Ordnung, denn ſo kämen die 
Männer nicht auf unnütze Gedanken. 

„Praktiſch iſt es gewiß,“ ſagte die Greiſin, „aber wo 
keine unnützen Gedanken ſind, gibt es auch keine Schön⸗ 
heit, und das iſt ſehr ſchade.“ 

Schweſter Emma konnte das nicht finden, denn wofür 
könne die Schönheit gut ſein? Und Kunſt und dergleichen 
ſei doch nur etwas für Leute, die ſonſt nichts zu tun 
hätten. 

Frau Anton Dungs ſenior ſchwieg, denn ihr lag nicht 
viel daran, Schweſter Emma für eine andere Anſchauung 
zu gewinnen. 

Schweſter Emma meinte, das junge Fräulein von 
heute morgen ſei gewiß recht hübſch zum Anſehen und ſo. 
Aber zu mehr ſei die Schönheit doch wirklich nicht gut, 
und das ſei nicht gerade ſehr viel. Was Solides und 
Tüchtiges, worauf man bauen und zum Beiſpiel einen 
Hausſtand gründen könne oder dergleichen, ſei es nicht. 
Die Greiſin lächelte dünn und ſchwieg, während Schweſter 
Emma eine ganze Weile darauf wartete, nun doch 
Näheres über das junge Mädchen und Alfred Dungs zu 
hören. 

Schweſter Emma klopfte noch etwas lauter auf den 
Buſch, indem ſie ſagte, Herr Alfred Dungs zum Beiſpiel 
ſei doch gewiß, wie man ſo ſage, ein ſchöner Mann, aber 
davon rede doch kein Menſch viel, ſondern man rede von 
ſeiner Tüchtigkeit, und ſo gehöre es ſich doch auch? 

Frau Dungs ſchwieg. 

„Oder ſind Sie anderer Meinung, Frau Dungs? Das 
kann ich mir gar nicht denken.“ 

Aber Frau Dungs lächelte nur und ſagte nichts. 

Schweſter Emma wurde ſo ärgerlich, daß ſie beinah 
angefangen hätte, von Frau Anton Dungs junior, der 
Frau Adele, zu ſprechen, denn das war doch der beſte 
Beweis für ihre Anſchauung, und dieſem Beweis konnte 
ſich auch Frau Dungs ſenior nicht verſchließen, wo ſie das 
Unglück doch in der eigenen Familie erlebt hatte. Aber 
Schweſter Emma beſann ſich noch rechtzeitig, daß Frau 
Dungs eine ſolche Bemerkung vielleicht übel aufnahm, 
und ſie wollte es jetzt nicht mit ihr verderben. 

Schweſter Emma erhob ſich, bedankte ſich noch einmal 
für den Urlaub, verſprach, ſobald wie möglich wieder 
hier zu ſein, und wenn Frau Dungs ſie früher nötig habe, 
ſo möge ſie doch bitte telephonieren laſſen, denn ſie gehe 
nur zu Helene Momm, und entfernte ſich. 

Als ſie auf der Straße ſtand, ſchüttelte ſie bedenklich 
den Kopf. Kein Zweifel, Frau Dungs war nicht mehr 
recht bei Verſtand. Anders ließ es ſich wohl nicht gut 
erklären, daß ſie ſo laxe Anſchauungen hatte. Auch hatte 


. fie fic) ja leider ſchon immer fo viel mit Muſikanten und 


Schauſpielern abgegeben. Das war nun die Folge da— 
von. Wie das ſchon ausſah, die zwei Löwen hier vor der 
Tür. Als ginge es in eine Menagerie. Und all dieſe 
Büſten an dem Wintergarten. So etwas ge— 
hörte doch nicht auf die Straße, ſondern in ein Muſeum. 
Nein, mit der alten Frau Dungs war es nicht mehr ganz 
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richtig, und Herr Anton Dungs junior hatte wirklich 
keinen leichten Stand in ſeiner Familie. Und dort auf 
dem Hotelbalkon ſtand natürlich das junge Fräulein von 
heute morgen und ſah in die Luft. Hätte ſie wenigſtens 
geſeſſen und eine Handarbeit im Schoß gehabt, aber ſo. 
Es war noch nicht vier Uhr nachmittags. Da hat man 
doch keine Zeit, einfach auf dem Balkon zu ſtehen und in 
die Luft zu gucken. 

Schweſter Emma huſchte ſchnell unter dem Balkon 
her, um nicht grüßen zu müſſen. Es wäre dem jungen 
Fräulein doch unangenehm, wenn man es dabei antraf, 
wie es einfach in die Luft guckte und nichts tat. 

Schweſter Emma machte, daß fie zu Helene Momm 
kam, das war doch etwas anderes. Schon von weitem 
ſah man ſie am Fenſter ſitzen und ſtricken. Sie ſtrickte 
Pulswärmer für ihren Vater. Als ſie die Schweſter ſah, 
grüßte ſie lebhaft und kam ihr ſchon an der Türe ent⸗ 
gegen, wie es ſich gehörte. 

Sie ließen ſich nun zu zweit in dem Erker nieder, in 
dem Helene Momm ſchon geſeſſen hatte. Man überſah 
von hier aus am beſten die Straße. Außerdem war vor 
dem Fenſter noch ein „Spion“ angebracht, ſo daß den 
Blicken wirklich nicht das Geringſte von dem, was viel⸗ 
leicht draußen vorging, entgehen konnte. Helene griff 
wieder zu den Pulswärmern und ſtrickte weiter. 
Schweſter Emma zog ein Sofadeckchen aus ihrer ge⸗ 
räumigen Rocktaſche und begann zu häkeln. So n war es 
behaglich und anſtändig. 

Helene erzählte zunächſt von ihrem Vater, der ihr 
wieder aus Genua geſchrieben habe, daß alles gut voran⸗ 
ginge, und daß in Italien noch etwas zu machen ſei, wenn 
man nicht gleich die Geduld verliere. Wie ſchön Genua 
war, davon wußten die beiden nichts und erwarteten auch 
gar nichts, darüber etwas zu erfahren. 

Helene ſprach mit großem Eifer, denn ſie wollte dieſe 
Sache möglichſt ſchnell erledigen und es ſich doch nicht 
allzu ſehr merken laſſen, wie eilig ſie es hatte, von 
Schweſter Emma etwas über Dungs zu hören. Das 
wäre unpaſſend geweſen. Während das junge Mädchen 
ſo eifrig erzählte und Schweſter Emma nickte, den Kopf 
ſchüttelte und „das ſoll wohl ſein“ oder „ho nee!“ da⸗ 
zwiſchen warf, je nachdem es paßte, muſterte ſie gleich⸗ 
zeitig Helene Momm immer wieder. Sie ſollte wirklich 
etwas dafür tun, daß ſie in der Bruſt ein bißchen dicker 
würde, dachte Schweſter Emma. Das würde ihr viel 
beſſer ſtehen, als wo ſie nun ſo mager iſt und ein wenig 
derbknochig. Große Leute dürfen nicht ſo mager ſein, 
dachte Schweſter Emma, das ſteht ihnen gar nicht gut. 
Auch auf die Arme ſollte ſie ein bißchen mehr Fett be⸗ 
kommen. Aber ſonſt war ſie wirklich ein anſehnliches 
und tüchtiges Mädchen. 

Helene Momm brach ab, machte eine kleine Pauſe, in 
der ſie ein wenig ſeufzte, weil ſie ſo am beſten ausgefüllt 
wurde, und auch Schweſter Emma ſeufzte ein wenig. 
Das machte ſich immer gut und war immer richtig. 

Helene ſah auf und erkundigte ſich, wie es denn nun 
eigentlich der alten Frau Dungs gehe, und es wäre doch 
ſehr ſchlimm für die Familie, wo doch die junge Frau 
Dungs nicht da ſei, wenn es eine ernſtliche Krankheit 
wäre. Und als ſie das geſagt hatte, fiel ihr ihre Mutter 


Nummer 25. 


wieder ein, und Tränen traten in ihre Augen, denn ſie 
litt ſehr unter dieſem Verluſt. 

Schweſter Emma ſah zur Seite, denn ſonſt wären ihr 
auch die Tränen gekommen, ſo leid tat ihr Helene, und 
erzählte, daß es mit der alten Frau Dungs gar nicht gut 
ſtehe, gar nicht gut, und daß ſie auch ſchon ein wenig 
komiſch im Kopfe ſei. Sie beugte ſich näher zum „Spion“ 
und flüſterte: „Sieh doch eins die Frau Fritz Müſchen⸗ 
born, die geht ja wohl zu einer Kaffeeviſite, daß ſie ihren 
ganzen Staat anhat.“ 

Auch Helene Momm beugte ſich vor, und vier inter⸗ 
eſſierte Augen folgten Frau Müſchenborn, bis nipis mehr 
von ihr zu ſehen war. 

„Sie geht wohl zu Frau Zehres junior,“ meinte 
Schweſter Emma nachdenklich, „oder ſollte heute Frau 
Büteführ Geburtstag haben?“ 

Helene wußte es nicht und fragte, ob es Se wirklich 
Schweſter Emmas Ernſt ſei mit dem, was ſie von der 
alten Frau Dungs geſagt habe? Und nun erzählte die 
Schweſter wieder von der alten Frau Dungs, und daß 
ſie eben doch ſchon recht alt ſei, wenn man bedenke, was 
ſie alles durchgemacht habe. So jung den Mann ver⸗ 
loren und dann das Unglück mit Frau Anton Dungs 
junior und ſo. Das laſſe ſich nicht mit dem Beſen weg⸗ 
kehren, das bleibe haften. Und dann die viele Muſik, die 
es da immer gegeben habe, das greife auch an. Und dann 
die Schauſpieler aus Düſſeldorf und Köln, das gäbe auch 
immer neue Aufregungen. Man ſpräche ja davon, daß 
ſie viel Geld dafür ausgegeben habe, und das ſei doch 
immer ärgerlich, wenn man es hinterher ſich recht über⸗ 
lege. Und die vielen Bücher, das ſei auch nicht gerade 
geſund. Nun ja, und da ſei ſie eben ein bißchen komiſch 
im Kopf geworden und ganz hinfällig an allen Gliedern, 
und wenn ſie nun ſterbe, dann ſei überhaupt keine Frau 


mehr in der Familie, und das ginge ead nicht, wohin 


das denn führen ſolle? 


Schweſter Emma ſeufzte, und Helene Momm ſeufzte, 


und dann ſahen ſie beide unter ſich, denn nun war es ja 
wohl an der Zeit, von Alfred Dungs zu reden. 

Helene Momm fuhr ein wenig zuſammen, denn 
Schweſter Emma ſprach nicht, wie ſie erwartet hatte, von 
Alfred Dungs, ſondern von ſeinem Bruder Anton, dem 
älteſten, und was für ein tüchtiger und ſolider Menſch er 
ſei. Vielleicht ein bißchen zu ſtill, aber das könne ſich 
wohl noch geben, wenn er erft eine angenehme Häuslich⸗ 
keit habe. Was ſie anlange, ſo gefiele ihr jetzt, wenn ſie 
es ſich recht überlege, Anton Dungs eigentlich am beſten, 
und daß man nicht viel Weſens um ihn mache, ſei eben⸗ 
falls ein gutes Zeichen. Auch ginge er ſeinem Vater am 
beſten und willigſten zur Hand, und man wiſſe doch, wie 
Herr Anton Dungs junior ſei, und was er für einen 
eigenen Kopf habe, wenn es darauf ankäme. Das habe 
man ja ſchon erfahren, als ſeine Frau aus dem Hauſe 
ging. Wenn ihm jemand nicht zu Willen ſei, dann werde 
er ja ganz fürchterlich, wie man doch überall hören konnte. 
Und nun ſei Anton außerdem auch der älteſte und damit 
ſicherlich der wahre Erbe des ganzen großen Unter⸗ 
nehmens, von dem er doch ſehr viel verſtehen müſſe, da 
ihm ſein Vater jetzt ſchon ſo viel anvertraue. Der junge 
Anton Dungs fei eben fo recht ein Kaufmann, wie es ſich 
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gehöre, ein zuverläſſiger, folider Menſch, auf den man 
ſich verlaſſen könne, und bei dem man gut aufgehoben ſei. 
Das ſei auch etwas wert. Sogar mehr als Schönheit und 
Mundfixigkeit, und was dergleichen neumodiſche Ma⸗ 
nieren mehr ſind. Außerdem mache er doch wirklich eine 
gute Figur unter den Dungs mit ſeinem breiten und ge⸗ 
ſetzten Weſen. j 

Helene Momm war unter diefen Ausführungen gang 
blaß geworden. Ganz erſchrocken blickte fie auf Schweſter 
Emma. Was war denn mit Alfred Dungs geſchehen, 
daß ſie auf einmal nur von Anton ſprach und ihn ſo in 
den Himmel hob? 

Schweſter Emma ſah wohl, was in Helene Momm 
vorging, und erzählte nun von Alfred Dungs, der doch 
wirklich ein bißchen gar zu großſtädtiſch daher komme, 
wie man es hier nicht gewöhnt ſei und auch gar nicht 
gern ſähe. In Berlin falle das wohl nicht weiter auf, 
denn da ſollten die meiſten ſo ſein, aber hier mache es 
gar keinen beſonders guten und ſoliden Eindruck. Und 
ewig fuhrwerke er in einem Auto feines Vaters herum, 
‘als fei es eigens zu feinem Vergnügen da und nicht für 
die Arbeit. Während der Vater zu Fuß ginge oder 
höchſtens einen Groſchen für die Elektriſche ausgäbe, 
korriole der Herr Alfred mittels Auto durch die Welt. Dabei 
habe er doch nicht das viele Geld verdient, ſondern ſein 
Vater. Hätte er es verdient, ließe ſich ja gewiß nichts da⸗ 
gegen ſagen. Aber wo doch jedermann wiſſe, wie wenig 
ſich der Herr Alfred aus der Arbeit mache, ſähe das doch 
gewiß nicht gut aus. Auch ſpräche es nicht gerade für 
ein gutes Herz, daß er dem älteren Bruder die ganze 
Arbeit überlaſſe und ſelber nur ſpazierenfahre. Gewiß, 
er ſei ein auffallend hübſcher Mann, wenigſtens für den 
Geſchmack der meiſten, den ſie in dieſem Fall aber nicht 
recht teilen könne. Aber die Hübſchheit vergehe, und 
wenn dann nichts anderes da fei, was fei es dann mit der 
Hübſchheit geweſen? Eine Enttäuſchung und nichts 
weiter. Wieder beugte ſich Schweſter Emma weit vor 
zu dem „Spion“ und ſagte: „Sieh doch eins an, die Frau 
Hennenbruch, wie ſie es eilig hat, ſie hat ſich verſpätet, 
und nun weiß ich es, es iſt Geburtstagskaffee bei Frau 
Büteführ, denn ſonſt würde die dicke Frau Hennenbruch 
nicht ſo laufen. Sieh doch eins, wie ſie läuft! Wie ein 
Wieſel! Wo ſie doch gar nicht ſehr gut iſt mit Frau Büte⸗ 
führ und gewiß nicht laufen würde, wenn es nicht wegen 
des Geburtstags wäre.“ 

Helene beugte ſich auch vor und ſah ſcheinbar inter⸗ 
eſſiert der dicken Frau Hennenbruch nach, aber in ärt, 
lichkeit intereſſierte ſie das gar nicht, ſondern das Herz 
tat ihr weh wegen Alfred Dungs. 

Schweſter Emma häkelte wieder an ihrem Deckchen 
und meinte, wenn man zum Beiſpiel die Wahl habe 
zwiſchen Anton und Alfred Dungs, und wenn man von 
hier ſei, die Verhältniſſe kenne und ſich kein X für ein U 
vormachen laſſe, auch auf eine ehrbare und ſolide Zu— 
kunft das Hauptgewicht lege, wie es ſich gehöre, dann 
gäbe es doch gar keinen Zweifel, wem man den Vorzug 
geben würde. Das werde Helene Momm doch gewiß 
ebenfalls einſehen? 


Als Helene dazu aber ſchwieg, fuhr Schwefter Emma 


fort, anders verhalte es ſich natürlich, wenn jemand, der 
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nicht von hier ſei, die Wahl hätte, denn der würde mehr 
auf Außerlichkeiten ſehen und ſchon deshalb ſein Auge 
wohl zuerſt auf Alfred, den Berliner, werfen, wie ihn 
ſein Vater nenne, was auch nicht gerade eine 
Schmeichelei ſei. 

Helene Momm wurde immer bläſſer und erregter. 

Da ſei zum Beiſpiel heute morgen bei Frau Dungs 
ein junges Mädchen geweſen, ein Mädchen von aus⸗ 
wärts, aus Berlin oder ſo. Wenn dieſe zu wählen hätte, 
würde ſie wahrſcheinlich nicht den älteſten Sohn wählen, 
ſondern ſicher den zweiten, der ja auch viel beſſer zu einer 
Berlinerin paſſe. Auf dem Kopf habe ſie einen Hut ge⸗ 
habt wie der Napoleon, und ein anſtändiges Korſett 
ſchien ſie auch nicht zu tragen, ſondern nur einen Gürtel 
oder ſo etwas, was ſich vielleicht für Schauſpielerinnen 
gehöre, die ſich von aller Welt begaffen laſſen müßten, 
aber nicht für ein ſolides Mädchen. Auch habe ſie ganz 
durchbrochene Strümpfe getragen, ſo daß man faktiſch die 


bloße Haut habe hindurchſcheinen ſehen, wenn man ge⸗ 


nau zuguckte. So ein junges Mädchen würde natürlich 
Alfred Dungs jedem andern vorziehen. 

Nun konnte ſich Helene Momm doch nicht enthalten, 
zu fragen, wer denn dies junge Mädchen ſei, und was ſie 
bei Frau Anton Dungs ſenior gewollt habe. 

Schweſter Emma berichtete, es ſei die Schwägerin 
von dem neuen Regimentskommandeur, der immer noch 
umziehe, trotzdem ſolche Leute ſich eigentlich gar nicht ſo 
viele Sachen anſchaffen ſollten, weil ſie nie wüßten, wo 
ſie übers Jahr wären. Auch ſei es doch recht merkwürdig, 
daß er gleich die Schwägerin mitgebracht habe, als ob ſie 
gar nicht ſchnell genug hierher kommen könne. Anſtatt 
beim Auspacken zu helfen, ſtehe ſie auf dem Balkon und 
gucke in die Luft. Wie dies junge Mädchen zu Frau 
Anton Dungs gekommen ſei, das wiſſe ſie leider nicht. 
Aber das müſſe ſie ſagen, ſie fände es ein wenig zudring⸗ 
lich, wenn man noch fremd hier ſei, gleich zu Frau Dungs 
zu laufen, als ſei es die erſte beſte. Und wenn Frau 
Dungs nicht ein bißchen komiſch im Kopf wäre, würde ſie 
das gewiß auch ſagen. 

Helene Momm traten wieder Tränen in die Augen, 
ſo ſehr ſie ſich deſſen auch ſchämte, aber ihr Unglück war 
gar zu groß. 

Als Schweſter Emma das ſah, meinte ſie, das junge 
Mädchen habe ſicher ſchon ſehr früh die Mutter verloren, 
denn wo noch eine rechte Mutter ſei, käme ſo etwas nicht 
vor, und die Mutter zu verlieren, das ſei doch das aller⸗ 
ſchwerſte. 

Nun durfte Helene Momm ruhig darauf losweinen 
und brauchte ſich ihrer Tränen gar nicht zu ſchämen, wo 
ſie doch vor gar nicht langer Zeit auch ihre Mutter ver⸗ 
loren hatte, worauf Schweſter Emma eben angeſpielt 
hatte. Und auch Schweſter Emma zog nun das Taſchen— 
tuch und weinte. Nun brauchte ſich keins vor dem andern 
zu ſchämen, da ſie alle beide doch um Frau Hugo Momm 
junior weinten. 

„Es wird ſchon ganz dämmerig, und ich muß nun 
wieder gehen“, ſagte Schweſter Emma dann, putzte ſich 
umſtändlich die Naſe und erhob ſich. Auch Helene Momm 
erhob ſich und benutzte das Taſchentuch. Dann um— 
armte ſie Schweſter Emma und dankte ihr für alles 
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Gute, und Schwefter Emma war noh gang gerührt, als 
fie ſchon auf der Straße ſtand, hielt das Taſchentuch für 
alle Fälle in der Hand und ſteckte es nicht wieder ein. 
Die arme Helene Momm. Es war gar zu traurig, wenn 
man keine Mutter mehr hat, und dann die Enttäuſchung 
mit Alfred Dungs. Das arme gute Kind. Schweſter 
Emma wurde es ganz mütterlich weich ums Herz. 

Da ratterte auf dem ſchlechten Pflaſter ein offenes 
Auto vorbei und riß ſie aus aller mütterlichen Weichheit. 
In dem Auto ſaß natürlich Herr Alfred Dungs, denn 


etwas anderes hatte er ja doch nicht zu tun, und neben 


ihm ſaß etwas mit einem Hut, wie es ſie hier nicht gab. 
Sie hatte dies Etwas bei der ſchnellen Fahrt zwar nicht 
genau erkannt, aber es konnte doch nur das junge Mäd⸗ 
chen aus dem Hotel ſein, dem Hut nach zu ſchließen. Nun 
fuhren ſie alſo ſchon allein miteinander ſpazieren und 
kümmerten ſich, wie es ſchien, gar nicht darum, was wohl 
die Leute dazu ſagen möchten. Und es wurde doch ſchon 
dämmerig. Nein, ſo etwas! 

Schweſter Emma ſtand ſtill und ſteckte mit einer 
energiſchen Bewegung das Taſchentuch ein. Das gehörte 
ſich doch wirklich nicht. Was wohl Anton Dungs junior 
ſagen würde, wenn er davon hörte? 

Schweſter Emma fand, es ſei ihre Pflicht, Herrn 
Anton Dungs junior davon Mitteilung zu machen. Er 
erfuhr es ja doch, wenn die beiden ſo frech durch die 
Stadt fuhren, und da war es ſchon am beſten, er erfuhr 
es durch ſie, die den Dungs doch gewiß nichts Böſes nach⸗ 
ſagen wollte. 

Am einfachſten war es wohl, ſie gratulierte Herrn 
Dungs junior, und wenn er nicht gleich Beſcheid wußte, 
dann gratulierte ſie ihm eben zu der Schwiegertochter. 
Dabei war doch nichts Böſes, und zugleich erfuhr ſie, wie 
Herr Dungs darüber dachte. Ja, ſo würde ſie es machen, 
und Schweſter Emma ſchritt energiſch der Fabrik zu, wo 
ſie Herrn Anton Dungs ſicher antreffen würde. 

* * 
sk 

Cs hatte Alfred Dungs einige Mühe gefoftet, bis er 
Lotte dahin brachte, daß fie zu ihm in das Auto ftieg. 
Sie fand, es gehöre fic) nicht. Am wenigſten, wo fie fih 
nun heimlich verlobt hatten. Er fand, gerade deshalb 
fei doch nichts Beſonderes dabei. Wenn er ſchon fo oft 
mit fremden jungen Damen gefahren ſei, die ihn gar 
nichts angingen, ſei es doch erſt recht begreiflich, wenn er 
mit ſeiner Braut fahren wolle. | 

Alfred Dungs war vor dem Hotel vorgefahren, um 
den Schweſtern einen Beſuch zu machen. In Wirklichkeit 
aber wollte er vor allem Lotte wiederſehen, denn ſeitdem 
ſie ſich in dem Wohnzimmer von Frau Anton Dungs 
ſenior ausgeſprochen hatten, wäre er am liebſten immer 
um fie geweſen. 

Er traf Lotte allein, denn ihre Schweſter befand ſich 
noch in der neuen Wohnung. Übermorgen war Iſes 
Geburtstag. Bis dahin ſollte die Wohnung fertig ſein, 
und an Iſes Geburtstag wollten fie zum erſtenmal in 
der neuen Wohnung zu Mittag eſſen. 

Als Alfred Dungs Lotte allein traf, machte er ſofort 
den Vorſchlag, ſie möge auf ein Stündchen mit ihm 
fahren. Er werde ſie ſchon rechtzeitig wieder im Hotel 
abliefern. Auch werde Lotte doch inzwiſchen ihrer 
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Schweſter das Nötige mitgeteilt haben, ſo daß es ſie 
nicht weiter wundernähme, wenn Lotte ein wenig mit 
ihrem Verlobten ausführe. Aber Lotte erklärte, ſie 
habe ihrer Schweſter noch nichts davon geſagt, denn ſie 
wolle, ſowie der Geburtstag vorbei ſei, zu ihrem Vater 
fahren und vor allem mit ihm ſprechen, er müſſe zuerſt 
davon hören. Daß ſie Iſe gegenüber auch deshalb ge⸗ 
ſchwiegen, weil ſie wußte, die Schweſter würde ſich ſehr 
darüber erregen, und der ganze Geburtstag würde da: 
durch verdorben werden, das mochte Lotte ihrem Ver⸗ 
lobten nicht ſagen. Es war doch nicht nötig, ihn dadurch 
zu ärgern oder zu kränken. l 

Als Alfred dann immer mehr in fie drang, mitzu⸗ 
kommen, meinte Lotte, fie müſſe doch wenigſtens ihrer 
Schweſter gegenüber einen plaufiblen Grund haben. 

„Dann fahren wir eben zu unſerm Hüttenwerk,“ ſchlug 
Alfred vor, „und ich zeige es dir. Das intereſſiert alle, 
die hierher kommen. Warum ſoll es dich nicht in⸗ 
tereſſieren?“ 

Lotte erwiderte, das intereſſiere ſie wirklich, denn ſie 
ſähe dabei doch auch, wie er eigentlich lebe, und was er 
treibe, wovon ſie ſich keine rechte Vorſtellung machen 
könne. Und ſo fuhr Lotte denn mit. | 

Alfred Dungs hatte mit Abſicht gerade das Hütten- 
werk genannt, weil es ſehr weit fort von der Stadt lag. So 
hatte er Lotte faſt eine halbe Stunde für ſich allein, und 
das war ihm jetzt die Hauptſache. 

„Du willſt mich wohl gleich entführen?“ fragte Lotte, 
als fie aus der Stadt herausfuhren. 

„Das einfachſte und praktiſchſte wäre es entſchieden“, 
erwiderte Alfred und ſchien allen Ernſtes zu überlegen, 
wie es am beſten anzuſtellen ſei. 

Sie nahm ſeine Hand und ſagte lachend: „Du biſt 
wohl nicht recht geſcheit, Fred. Wir ſind doch viel zu 
vernünftig, um Dummheiten zu machen.“ 

„Ich fühle mich im Augenblick zu jeder Dummheit 
aufgelegt“, erwiderte er und zog fie näher an fid.. 

Sie gab ihm einen Kuß und ſagte: „Nun iſt es aber 
genug.“ 

„Durchaus nicht!“ 

„Dann kehre ich ſofort um.“ 

„Da wäre ich wirklich neugierig, ob der Chauffeur 
dir mehr pariert als mir.“ 

„Soll ich es darauf ankommen laſſen?“ Sie wollte 
ſich erheben. Er aber hielt ſie zurück und ſagte: „Laß 
nur, ich bin ſchon wieder vernünftig, wenn du es abſolut 
nicht anders tuſt.“ 

„Dunkel wird es auch ſchon“, meinte Lotte nach 
einer Weile. „Was ſollen die Leute denken, wenn ſie 
uns ſehen. Ich hätte wirklich nicht nachgeben und zu 
Hauſe bleiben ſollen.“ 

„Dann hätten wir uns alſo vor deiner Abreiſe über— 
haupt nicht mehr allein geſehen? Wäre dir das wirk⸗ 
lich lieb, wo wir doch noch ſo viel zu bereden haben.“ 

„Dann wollen wir aber auch jetzt davon reden, Fred.“ 

Alfred Dungs entwickelte ihr ſeinen Plan. Er habe 
geſtern ſchon ſeinen Vater um eine Unterredung gebeten, 
ſie aber nicht erreichen können, weil der Alte im Augen⸗ 
blick mit Arbeiten überbürdet ſei. Morgen oder über⸗ 
morgen würde er ihn aber ſicher ſtellen. (Fortſ. folgt.) 
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Schweigen und Stille. 


Bon Johannes Trojan. 


Schweigen und Stille find zwei Wörter, die unmittel⸗ 
bar miteinander verbunden werden in dem Wort Still⸗ 
ſchweigen. Um die beiden Wörter drängte ſich in alter 
Zeit eine Fülle von Ausdrücken, die zum größten Teil 
aus unſerer Sprache verſchwunden ſind. Was zunächſt 
„Schweigen“ betrifft, ſo haben wir eigentlich nur noch 
dieſes Wort ſelbſt mit einigen Ableitungen. Das alte 
„geſchweigen“ brauchen wir nur noch in der Form „ge⸗ 
ſchweige“. Das Wort „Stille“ ſteht nicht ganz ſo einſam 
in der Sprache da. Die Verwandtſchaft mit „ſtellen“ und 
„ſtehen“ kann ſich niemandes Blick entziehen. „Stellen“ 
und „ſtillen“ ſtimmen in der Bedeutung wie an Laut 
nahe überein. In manchen Wendungen bedeutet „ſtellen“ 
einfach: zum Stehen bringen, in der Bewegung auf⸗ 
halten. So ſtellt der Hund das Wild, d. h., er bringt es 
zum Stillſtehen. Damit miſcht ſich die Bedeutung „zum 
Schweigen bringen“ oder herrſcht auch vor. Der Dichter 
ruft den Frieden an, der „alles Leid und Schmerzen 
ſtillet“, ſie zur Ruhe und zum Schweigen bringt. Es iſt 
ein ſchöner Ausdruck unſerer Volksſprache (und auch ver⸗ 
wandten Sprachen fehlt er nicht), der die Mutter ihr 
Kind ſtillen läßt, indem ſie es tränkt. Da wird es ruhig, 
das vorher gezappelt und geſchrien hat, es ſchweigt und 
ſchläft wieder ein... 

Daneben hat ſich hier und da noch „ſtillen“ in der Be⸗ 
deutung von „ſtill ſein“ oder „ſtill werden“ erhalten. In 
der Sprache der Seeleute „ſtillt“ die See oder „beſtillt“, 
wenn fie anfängt, ruhig zu werden, und fo „ftillt” auch 
der Sturm oder „ſtillt ab“. 


Zuſammenſetzungen mit „ſtill“ gibt es verſchiedene, 


und einige davon ſind Verſtärkungen: wie „mäuschen⸗ 
ſtill“, „ſtockſtill“ und „totenſtill“. 

Mit Schweigen wird in der gewöhnlichen Sprache 
Denken verbunden. Man nimmt von dem Schweigenden 
gewöhnlich an, daß er ſich dabei etwas denkt, während 
man beim Redenden manchmal daran zu zweifeln ge⸗ 
neigt iſt. Überall iſt im Volksmund das Schweigen als 
löblich entgegengeſetzt dem unbedachtſamen Reden. In 
dem Hawamal, dem Lied des Hohen, d. h. Odins, in der 
Edda, in dem von dem Göttervater ſelbſt ſehr gute An⸗ 
weiſungen gegeben werden, heißt es u. a.: 

„Lange zum Becher, 
Doch leer ihn mit Maß, 
Sprich gut oder ſchweig!“ 
Und weiter: 8 
„Ein unkluger Mann, 
Der zu andern kommt, 
Schweigt am beſten ſtill. 
Niemand bemerkt, 
Daß er nichts verſteht, 
Solang er zu ſprechen ſich ſcheut.“ 


Nun aber kommt im Hawamal ein weiſer Nachſatz: 


„Nur freilich weiß, wer wenig weiß. 
Auch nicht, wenn er ſchweigen ſoll.“ 

Das iſt ſehr richtig bemerkt, und daran ſcheitern auch 
alle Vorſichtsmaßregeln, die dem Unklugen eingeprägt 
werden. 

Es darf nicht verſchwiegen werden, daß bei der Frau 
das Schweigen als etwas beſonders Rühmenswertes ber, 
vorgehoben wird, obgleich ein ſolches Hervorheben über- 
flüſſig erſcheint, da überhaupt ſchon verſtändiges Schwei⸗ 
gen und treue Verſchwiegenheit als im weiblichen Weſen 


begründet erſcheinen. „Das Weib ziert Schweigen“, 
ſagt Sophokles, und ähnliche Ausſprüche finden ſich im 
Deutſchen. Bekannt iſt der lateiniſche Spruch, der den 
Frauen das Mitreden in öffentlichen Angelegenheiten 
unterſagt. Damit wird es ſelbſtverſtändlich ganz anders 
werden, wenn die Bewegung, die jetzt durch einen Teil 
der Frauenwelt geht, ihr Ziel erreicht, wenn von den 
Frauen das Stimmrecht erobert wird. 

Wenn Schweigen immer ſchon gut erſcheint, ſo iſt es 
beſonders gut in gewiſſen Fällen und bei gewiſſen Din⸗ 
gen, z. B. bei allerhand Zauber. Daß beim Holen des 
Oſterwaſſers kein Wort geſprochen werden darf, iſt be⸗ 
kannt. Wird auch nur ein einziges Wort dabei geſpro⸗ 
chen, dann verliert das Waſſer alle Heilkraft, und des⸗ 
halb iſt wohl wirklich echtes und heilkräftiges Oſterwaſſer 
ſo ſelten. Hexen, die vom Blocksberg heimreiten, ſollen 
ſich wohl hüten, unterwegs zu ſprechen. Es bekommt 
ihnen ſchlecht. Manche können es nicht laſſen, wenn es 
durch die Luft von einem Berggipfel zum andern oder 
über ein breites Waſſer geht, auszurufen: „Das war 
ein Hupf!“ oder: „Das nenn ich einen Sprung!“ oder 
ſonſt etwas, wodurch ſie ihrer Verwunderung über die 
eigentümliche und ſchnelle Fahrt Ausdruck geben. In 
dem gleichen Augenblick aber, in dem ſie den Ausruf tun, 
fallen ſie auch ſchon aus der Luft herab und können von 
Glück ſagen, wenn ſie dabei nicht das Genick brechen oder 
in tiefes Waſſer fallen. 

Vor allen Dingen iſt beim Schatzgraben oder Schatz⸗ 
finden vollkommenes Schweigen unerläßlich. Dagegen 
iſt unzähligemal gefehlt worden zum großen Leid⸗ 
weſen derer, denen es begegnete. Es liegt ja ſo nahe, zu 
ſagen, was der alte Asmus ſagte, als er auf einem Feld⸗ 
weg ein funkelndes Goldſtück liegen ſah, nämlich: „Du 
kommſt mir gerade gelegen!“ In dem gleichen Augen⸗ 
blick war das Goldſtück verſchwunden. 

In einer Scheuer zu Arnsbach im Naſſauiſchen grub 
eine Frau nach einem Schatz und hatte den Topf mit 
Gold ſchon ausgeſcharrt, als unvermutet eine andere 
Frau vorbeikam und erſtaunt ob ſo ſpäter Arbeit fragte: 
„Ei, Frau Nachbarin, was machet Sie denn da?“ Hätte 
die Schatzgräberin nun geſchwiegen, ſo würde das Werk 
gelungen ſein, aber ſie antwortete, und ſofort verſank der 
Topf wieder. 

In der Wetterau bei Staden am Einhof blieb eine 
Magd beim Arbeiten auf dem Feld mit der Schippe an 
etwas hängen. Da ſie genauer zuſieht, wird ſie gewahr, 
daß es ein großer Keſſel iſt, geſtrichen voll Geldes. Hätte 
ſie nun kein Sterbenswörtchen geſprochen und nur ſo in 
ihre Schürze gerafft, dann wäre ſie reich genug geworden. 
Sie wollte aber den ganzen Keſſel haben und rief an- 
dere, daß ſie herbeikamen, ihr zu helfen. Da war auch 
ſchon der Keſſel verſunken. 

In das Gebiet des Aberglaubens greift es auch hin⸗ 
über, daß man ſich des Guten, das man genießt, nicht 
laut rühmen ſoll, ſondern davon ſchweigen. Man ſoll 
nicht ſagen, daß man lange nicht den Arzt im Hauſe nötig 
gehabt hat, wenigſtens nicht, ohne „Unberufen!“ zu ſagen 
und dabei unter den Tiſch zu klopfen, ſonſt iſt es ziemlich 
ſicher, daß man am folgenden Tag den Doktor muß 
holen laſſen. 

Einem ſchön menſchlichen Gefühl entſpringt es, über 
das zu ſchweigen, was einem beſonders am Herzen liegt. 
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Dieſes Gefühl iſt bei einem ſtärker als beim andern, bei 
manchem anſcheinend gar nicht vorhanden. In alter 
Zeit galt es als für nicht erlaubt, den Namen der Gelieb⸗ 
ten zu nennen. „Sie heißet die Wolgeiane!“ ſagt ein alt⸗ 
deutſcher Dichter in einem Lied auf die Frage nach dem 
Namen ſeiner Liebſten. 

Aber auch gegen die allzu große Schweigſamkeit wen⸗ 
det ſich mancher Spruch. „Schweigen tut oft ſchaden“, 
heißt es, und: „Durch Schweigen verdirbt viel Freund⸗ 
ſchaft“. Eine Redensart des Altertums lautete: „Amyklä 
ging durch Schweigen verloren.“ Wegen falſcher Krieges⸗ 
botſchaft war es nämlich in Amyklä verboten worden, 
die Ankunft des Feindes zu melden. Deshalb überraſchte 
der Feind die Stadt, als er eines Tages wirklich anrückte. 

Im übrigen ſteht dem Nichtsſagenden das An⸗ 
ſprechende gegenüber, und ein wohlgelungenes Bildnis 
wird ſprechend ähnlich genannt. Sehr eigenartig iſt der 
Ausdruck „ein beredtes Schweigen“. 

In meiner weſtpreußiſchen Heimat wird aus dem 
Adverbium „ſtill“ eine Verkleinerung „ſtillchen“ gebil⸗ 
det. Dieſem „ ſtillchen“ entſpricht das plattdeutſche 
„ſtilken“, das fovicl wie „peinlich“ bedeutet. 

Der Stille und Schweigſame fällt auf unter den Men⸗ 
ſchen, deshalb hat auch die Schweigſamkeit, ähnlich wie 
körperliche Eigentümlichkeiten, zur Verleihung von 
Namen und Beinamen Anlaß gegeben. Tacitus, der 
Schweigſame, war der Name des großen römiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibers, und ein anderer berühmter Geſchicht⸗ 
ſchreiber Suetonius hatte den Beinamen Tranquillus, 
der Ruhige, der Stille. Einen Beinamen hat in der neu⸗ 
eren Geſchichte von ſeiner Schweigſamkeit Wilhelm von 
Oranien, der Schweiger genannt, erhalten, und in neuſter 
Zeit iſt Generalfeldmarſchall Graf Moltke oft der große 
Schweiger genannt worden. Im Berliner Adreßbuch 
begegnen uns die Namen Still, Stille, Stilke, Stillmann 
und Stillſchweig. In Förſtemanns altdeutſchem Namen⸗ 
buch iſt der einfache Frauenname Stilla zu finden. Da⸗ 
bei mag man denken an die Verſe, die ſich bei Geibel 
in einem „Ada“ überſchriebenen Gedicht finden: 

„Laß andre nur im Reigen 
Mit lautem Gruß mir nahn, 
Du biſt mein lieblich Schweigen 
Und ſiehſt mich freundlich an.“ 

Nach dem lauten Tag iſt erfreuend die Stille des 
Abends. Die Dichter preiſen ſie in unzähligen Liedern, 
von allen das ſchönſte aber iſt das einfache Abendlied von 
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Matthias Claudius, in dem es heißt: „Der Wald ſteht 
ſtarr und ſchweiget“. 

Den Karfreitag nennen wir den ſtillen Freitag, die 
Karwoche, in der laute Luftbarkeiten nicht ſtattfinden 
dürfen, die ſtille Woche. Stille Meſſe heißt in der katho⸗ 
liſchen Kirche eine ſolche, die ohne Muſik geleſen wird, 
und das „Stillniß“ wurde in der alten Sprache die Kon⸗ 
ſekration der Hoſtie genannt, die vom Prieſter mit leiſem 
Gebet begleitet wird. 

„Ich hör ein großes Schweigen“, heißt es in einem 
alten Volkslied, und in einem ſchönen Gedicht, das „Die 
Heide“ betitelt iſt, ſagt Heinrich Seidel: 

„Nur Bienenſummen und der Hummeln Ton, 
Ein zirpend Wetzen in durchſonntem Kraut, 
Ein Lullen nur von fernem Vogelſang — 
Das Ganze war ein hörbar Schweigen nur.“ 

Lieblich ſpricht Goethe in einem kleinen Lied vom 
„verhüllten Schritt“, verhüllt durch das weiche Moos, auf 
dem er nächtlicherweiſe den Wald durchwandert, nach⸗ 
dem er die Hütte ſeiner Geliebten verlaſſen. 

Seltſam hallt der Schritt auf dem elaſtiſchen Moor⸗ 
boden. Dieſen eigentümlichen Klang gibt Theodor Storm 
in einem ſeiner ſchönſten Gedichte wieder, in dem es heißt: 


„Ueber die Heide wandert mein Schritt, 
Dumpf in der Erde wandert es mit.“ 


Kobolde, Wichtelmännchen, Zwerge und Elfen, die ſich 
nur da ſehen laſſen, wo es ſtill iſt, werden in manchen 
Gegenden „das ſtille Volk“ genannt. 

Unheimlich und erſchreckend erſcheint dem Menſchen 
zuweilen die tiefe Stille um ihn. Beängſtigend iſt die 
Stille der Wüſte, die Meeresſtille, wenn kein Lufthauch 
die Segel bewegt, beklemmend iſt die Windſtille, die dem 
Gewitter vorausgeht. 

Nicht erſchreckend, aber doch immerhin peinlich iſt es, 
wenn in einer Geſellſchaft plötzlich eine Stille eintritt, die 
länger ſich hinzieht, als gut iſt. „Ein Engel geht durch 
das Zimmer“, ſagt man, und es iſt bekannt, auf welche 
Weiſe gewöhnlich das Ende der unwillkommenen Pauſe 
herbeigeführt wird. Der Kühne, durch den das Schwei⸗ 
gen endlich gebrochen wird, ſagt dann in der Regel etwas, 
das weder gehauen noch geſtochen iſt. l 

Biel ließe ſich noch ſagen über Schweigen und Stille, 
aber ich höre, wie ein unſichtbarer Ratgeber mir zuraunt: 
„Hör auf, es iſt genug ſür diesmal!“ Und ich folge bem 
Rat und ſchweige ſtill. 


Der Große Garten in Dresden. 


Von Charlotte Gräfin von Rittberg. — Hierzu 11 Aufnahmen von Conr. Hünich. 


Die Hauptallee muß man daherkommen. Noch ein 
wenig im Rhythmus der Großſtadt befangen, der in den 


eben verlaffenen Straßen pulſt, noch im Nachgefühl der 


vornehm ruhigen Eleganz, die das Leben und Treiben 
der Relidenz: und Fremdenſtadt kennzeichnet. Da um: 
ſängt einen nun plötzlich eine neue Welt, grüne Wildnis 
zu beiden Seiten, Wipfelrauſchen zu Häupten und das 
milde, ſchimmernde Licht, 
Blattwerk rinnen läßt. In den verſchnittenen Hecken, 
die den FJußpſad ſäumen, flattert und zwmitſchert aus 
trauliches Vogelvolk, in den Wipfeln der uralten Bäume 
lärmt es, und die keckſten hüpfen über den Weg und 
umkreiſen ohne Scheu die Ruheplätzchen am Rand der 
Allee. Köſtlich ſitzt es ſich auf dieſen Bänken in den 
grünen Niſchen aus Strauchwerk, während das bunte 


das die Sonne durch das- 


Gewimmel von Wagen, Reitern und Fußgängern vor- 
überflutet. Schnurgrade führt die Hauptallee — eine 


einzigartige Korſoſtraße — auf das Palais zu, das 


jetzt Muſeumſchätze birgt, gabelt ſich vor den Teppich⸗ 
beeten des Schmuckplatzes und ſchließt ſich hinter dem 
Palaisteich wieder zuſammen. An den Tagen der 
großen Rennen in Reick entfaltet ſich hier ein ſeltenes 
Bild mondainen Lebens. Stundenlang rollt Gefährt 
auf Gefährt daher; Viererzüge, Achterzüge, Dogcarts 
und ſchwere Landauer ziehen in endloſer Reihe zwiſchen 
der hin und her wogenden Zuſchauermenge unter den 
grünen Kuppeln der Bäume hin, durchmeſſen die ganze 
Länge des Großen Gartens und gewinnen erſt hinter 
dem „Tor an der Pikardie“ wieder die Landſtraße, 
die nach der Rennbahn führt. Tout-Dresden, um die 
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Spazierfahrt durch d. Garten. 


Mitglieder des königlichen 
Hauſes und die Hofgeſell— 
ſchaft geſchart, gibt ſich 
hier ein glänzendes 
Rendezvous in einem 
Rahmen, um den es die 
ſchönſten Städte des 
Reichs mit Fug beneiden 
müſſen. An Alltagen iſt 
es freilich ſtiller. Nur 
wenn an hellen Som— 
mernachmittagen Militär- 
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In der Hauptallee. 
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kapellen in den im Park 
verſtreuten Reſtaurants 
ſpielen, ſtaut ſich noch manch— 
mal die Wagenkette; und 
in den Morgenſtunden be— 
lebt das faſhionable Dresden 
zu Pferde die ſchönen, über— 
ſchatteten Reitwege. 

All dieſe fröhliche Be— 
wegtheit vermag indeſſen 
den Zauber einer tiefen 
glücklichen Stille nicht zu 
zerſtören, der das grünende, 
blühende Wunderreich be— 
herrſcht. Seit die Autos 
mit ihrem Hupengeheul 
durch Polizeiverordnung 
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Transport einer Rieſenpalme. 


aus den Grenzen des Gar— 
tens verbannt ſind, durch— 
ſchneidet kein aufdringlicher 
Laut mehr den Frieden 
drinnen; kaum daß ein 
helles Kinderlachen von den 
Spielwieſen her über die 
Wege ſpringt. Nichts be— 
ſchreibt die leuchtende Schön— 
heit eines Sonnentages, 
wenn das Licht in Strömen 
über die ſprühende Farben— 
pracht der Beete vor dem 
Palais hinflutet. Gärtne— 
riſche Kunſt von ungewöhn— 
licher Vollendung ſchafft 
hier in jeder Jahreszeit ein 
neues Eden. Zwiſchen Flie— 
derbüſchen, flammendem 
Rotdorn und blutrotem 


Pirus, zwiſchen Berberitzen 
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und dem graziöfen 
Tamarindenſtrauch 
leuchten im Früh— 
ling Tulpen und 
ausländiſche Ane— 
monen, Goldlack, 
Hahnenfuß und 
Flox, Stiefmütter: 
chen und Vergiß— 
meinnicht, koſtbare 
Seltenheiten neben 
den lieben, altver— 
trauten Kindern 
der deutſchen Mai⸗ 
enzeit. Je mehr 
die Blütenpracht 
der Sträucher 
ſchwindet und das 
lichte Grün 


Eine 
Frühlingſtudie. 


ernſthaſt zu färben 
beginnt, deſto hei— 
ßer brennt die 
Farbenglut der 


Beete, zwiſchen 
denen ſich die hellen 
Wege ſchlängeln 


wie lichte Rahmen 
um ein buntes 
Bild. — Ein Hain 
von Stockroſen ent: 
faltet im Hochſom— 
mer ſeine Märchen— 
pracht. Die edle, 
feingeformte Ma— 
dame Teſtout ſchim— 
mert blaß und 
zart neben der 
purpurnen „Gruß 
an Teplitz“; sou— 
venir de la Mal- 
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Die Allee für Radfahrer. 


maison öffnet ihren Kelch unter den ſchmeicheln⸗ 
den Sonnenſtrahlen, und Teeroſen neigen ſich 
wie verblichene Goldtropfen ſchwerduſtend auf 
das glänzende Dunkelgrün ihrer Blätter. 
Bis tief in den Herbſt hinein lebt die un⸗ 
ſägliche Lieblichkeit dieſer Roſenbeete. Rings⸗ 
umher blühen Begonien, Dahlien, Fuchſien 
und Aſtern, Nelken und Skabioſen, Verbenen 
und Levfoien. Von den zarteſten Paſtelltönen 


Reitweg an der Haupfallee. 
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In der Herkulesallee. 
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bis zum leuchtendſten Farbenglaſt prangt und duftet 
alles, bis von den herbſtbunten Bäumen das letzte 
Blatt ſinkt, bis der Raſen bleicht und die Dämmerung 
langer Nebeltage ihre grauen Hüllen über den Großen 
Garten breitet. Aber die Monate der Roſen ſind die 
längſten und ſtrahlen wie ein einziger Feſttag. Wenn 
das kleine, einſt im italieniſchen Villenſtil als Luſt— 
ſchloß ſächſiſcher Kurfürſten erbaute Palais im 
Sonnenglanz daſteht, der gelbe Sandſtein 
von einem warmen Goldſchimmer überhaucht, 
das grünliche, reichgeſchmückte Dach frei und 
leicht in die klare Luft auſſtrebend — wenn 
die Marmorgeſtalten auf dem kurzgeſchorenen 
Raſen und die Zentaurengruppen am Ein— 
gang der Allee in der Glut eines. Sommer— 
nachmittags träumen und die weißen Schwäne 
auf dem Teich bedächtige Kreiſe um den 
aufſteigenden Strahl des Springbrunnens 
ziehen — nichts Süßeres gibt es dann, als 
in Selbſtvergeſſenheit zwiſchen den leuchten— 
den Beeten zu wandeln, duftberauſcht und 
geblendet von Schönheit. 

Wie in die kühlen Hallen eines Domes 
ſchreitet man zuletzt in den Schatten der 
Alleen zurück. Ueberall zweigen verſchlun— 
gene Pfade ab, dringen immer tiefer 
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ins Dunkel, in eine ſcheinbare Wildnis. Ausblicke tun 
ſich auf und verſchwinden wieder: eine beſonnte Wieſe, 
ein Stückchen vom Bett des Kaitzbachs mit ſeinen 
Brückchen und feinen blumigen Ufern. Ein paar moos— 
bewachſene Stufen führen in eine kleine Mulde; alters— 
grüne Steinfiguren ſtehen da, von Sonnenfunken über— 
ſtäubt; terraſſenförmig ſteigt der Boden an einer Seite 
auf —: das Naturtheater! La saxe galante ſah hier 
einſt intime Bilder höfiſchen Lebens; eine tote Ver— 
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gangenheit mit Reifrock und Stöckelſchuh und gepuderten 
Löckchen erwacht in dieſem Parkeckchen zum Schatten— 
daſein der Erinnerung. Aus dem „Luſtwäldchen“ 
Johann Georgs II. iſt der Große Garten geworden, 
von den 1500 Statuen italieniſcher Meiſter, die vor— 
zeiten die Laune der fürſtlichen Beſitzer hier zuſammentrug, 
mahnt nur noch ein kleiner Teil an die urſprüngliche 


Zu ei 4 un 7 — 417 l 
A a. a {+4 A en. Em > VO as 
~~” A a‘ y >; 7 wv LA 3 e ct 4 E ` a! 4 
Lh el Wy aR é $ wm? Ay 24 y + oss 
kat? gus . „ * * — Art Tr 
I r 
1 4 
, s 


p 
O 
Ge 
* 
E 


Wi 4 
Zu ? = 
2 ` Ces 
" gn = 99 de det E, -i dei 
* e "NM ow f n AC 
de E * Ce 
2 N e fr 


FW 


Sp 
~~ 
L 


NM 
* 
t de 
m 


* 
* KA 
8 
g` 
* E) A Ay 
> e A 
“= F Fy 
8 
cs 
va 
au 
E 
> 
d 
SÉ. 
A 
— 
e, 
l 
a 
> 
. P 
De" i 
wt: 


~~ 


Spätblüh. Zierapfel. 


Beſtimmung. In 
mehr als 200 jäh— 
riger Entwicklung 
gewann der Park 
ſeinen heutigen 
Charakter; noch in 
den letzten zwan— 
zig bis dreißig 
Jahren ſind ihm 
neue Teile gewon— 
nen worden. Mit 
ſeltenem Geſchick 
ließ man aus dem 
verwilderten Kies— 
grund bei der 
Krähenhütte am 
ſüdlichen Rand des 
Parks, da wo der 
Zoologiſche Garten 
ihn nach der Straße 
zu abgrenzt, die 
ſtimmungsvolle Partie um den Carolaſee herum ent— 
ſtehen. In der Richtung nach Gruna zu dehnt ſich 
ein neuer, ländlich einſamer Wieſenpark mit reizenden 
Durchblicken auf die duftumfloſſenen Loſchwitzer Höhen, 
auf den Porsberg bei Pillnitz und die fernen Kuppen 
der Sächſiſchen Schweiz. Dieſe nordöſtliche Seite des 
Großen Gartens durchſchneidet eine zweite Fahrſtraße 
— dunkler als die Hauptallee, ganz in Grün gebettet, 
ein wenig verwunſchen und ver 118 die Herkulesallee, 
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Der Blumengarten vor dem Palais. 


an deren Eingang zwei prächtige Skulpturengruppen 
als Wahrzeichen die Wache halten. 

Wenige Schritte davon entfernt ſchließt ſich der 
Botaniſche Garten unmittelbar an den Park an. Ein⸗ 
ſam und verträumt liegt er zu den meiſten Stunden 
des Tages. Der prachtvolle Koniferengang umfängt 
den Beſucher mit ernſter Feierlichkeit. Auch hier ent⸗ 
zückt die Farbenfülle blühender Beete das Auge. Hor⸗ 
tenſien und Azaleen breiten zartgetönte Teppiche aus, 
feuerfarbene Nelken biegen ſich auf hohen Stengeln. 
Die Glashäuſer ſind reich an ſeltenen Exemplaren einer 
fremdländiſchen Flora. Auch die Gärtnerei des Großen 
Gartens hat allerlei Zöglinge, die bei uns nicht heimat⸗ 
berechtigt ſind. Ihre reichhaltigen Warmhäuſer ſind im 
Sommer eines Teiles ihres Inhalts beraubt. Sobald die 
Witterung es geſtattet, werden die prachtvollen Rieſen⸗ 
palmen in ihren ſchweren Kübeln ins Freie transportiert. 
Mit ſüdlicher Ueppigkeit entfalten ſie ihre mächtigen 


Wedel auch unter unſerer Sonne und ſchmücken mit 
ihrer ſtolzen Grazie den Blumengarten vor dem Palais. 

So wird das aufmerkſame Auge durch immer neue 
Reize geſeſſelt; Kunſt und Natur wetteifern im an⸗ 
mutigen Wechſel. Aber das Befte am Großen Garten 
iſt ſeine ſtarke, eigentümliche Stimmung: Radfahr⸗ 
bahnen und Reitwege durchſchneiden den Park in großen 
Linien, nach vier Seiten iſt er durch breite Straßen⸗ 
züge dem Getriebe der Großſtadt geöffnet — und doch 
träumt er in ſeltſamer Weltabgeſchiedenheit, und es iſt, 
als nehme er jeden, der ſein Bannbereich betritt, in 
tiefes, friedliches Vergeſſen auf. Der Große Garten 
gehört zu Dresden als ein ſelbſtverſtändliches Stück 
des lebendigen Ganzen. Er iſt nicht nur eine Zierde 
der tauſendfach gezierten Elbreſidenz — er iſt ihr 
Herz, er iſt die ideale Verkörperung ihres innerſten 
Charakters, ein Aſyl freier, liebenswürdiger, in ſich 
ſelbſt ruhender Schönheit. 


Das Mufeum Peters des Großen in Petersburg. 


Von R. Frhr. von Behr. — Hierzu 3 Aufnahmen von C. O. Bulla. 


Die Erinnerung an den großen Reformator Ruß⸗ 
lands iſt wieder mächtig aufgelebt. Nicht nur im Herzen 
ſeines Reichs, dem er die Kultur gebracht, und das er 
in die Reihe der europäiſchen Staaten aufrücken ließ, 
ſondern auch im Andenken der ganzen gebildeten Welt. 
Zweihundert Jahre ſind es her, daß dieſer Gewaltige 
auf der Höhe ſeiner Macht ſtand und die Grundlagen 
des heutigen ruſſiſchen Staatslebens mit eiſerner Hand 
geſchaffen. Kaum einer im großen Reich hat größeren 
Anſpruch auf die ſtolzen Denkmäler, die ihm zurzeit 
ſeine Heimat errichtet, als der erſte ruſſiſche Zar Peter, 
den die Geſchichte den Großen nennt. Angefangen 
von dem unvergleichlichen Reiterſtandbild, das die 
Kaiſerin Katharina II. ihm am Newaufer errichten ließ, 


bis zu den mannigfachen Monumenten, die ſeinem 
Andenken von der Verehrung und Pietät unſerer Tage 
geweiht werden — in allen tritt der Wunſch zutage, die 
Bedeutung dieſes Mannes, der ein Schöpfer einer 
großen hiſtoriſchen Epoche war, zum Ausdruck zu bringen 
und die Erinnerung an ſein Werk lebendig zu erhalten. 
— In den letzten Jahren iſt man auch zur Gründung 
eines Muſeums Peters des Großen geſchritten, das alle 
Gegenſtände aus der Zeit des Reformators vereinigen 
und zu einer Sammlung alles deſſen, was mit dem 
Leben und der Regierung des Zaren zuſammenhängt, 
werden ſoll. Die Realiſierung dieſer patriotiſchen Idee 
war dem Profeſſor der Akademie W. Radloff über⸗ 
tragen worden. Kürzlich ift nun dieſes Muſeum in 
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Ausſtellung d. Gegenſtände 


die Peter der Große 


der Etnographiſchen 
Abteilung der Peters⸗ 
burger Akademie der 
Wiſſenſchaften eröff- 
net worden und zählt 
zu dem Sehenswer— 
teſten, was die Newa⸗ 
reſidenz zurzeit auf- 
zuweiſen hat. 
Intereſſant iſt ein 
Verſuch, die Geſtalt 
des großen Reforma— 
tors nachzubilden 
(Abb. nebenſt.). In 
einer ſchön ausgeſtat— 
teten Glasvitrine lehnt 
Peter, in prächtige 
Gewänder gekleidet 
und beſtrahlt von 
effektvoll hergerichte— 
ten künſtlichen Licht— 
wirkungen, in ſeinem 
Thronſeſſel. Von weit 
größerem Intereſſe 
ſind aber die einzel— 
nen Gebrauchsgegen— 
ſtände des Zaren aus 
den verſchiedenenzeit— 
abſchnitten ſeines Le— 
bens, von denen viele 
hohen künſtleriſchen 
Wert haben (Abb. 
S. 1052). Hier ſehen 
wir Peters Schreib⸗ 
tiſch von herrlicher 


Nachbildung Peters des Großen in Wachs. 
Aus dem Muſeum Peters des Groben in Petersburg, 


und Gerätſchaften, 


eigenhändig benutzte. 


Kunſtform, Bibliothek— 
ſchränke und eine Uhr, 
ein Geſchenk Friedrichs 
d. Gr. Doch auch ein— 
fachere Dinge, die 
aber ein Bild von den 
Liebhabereien dieſes 
Großen Zeugnis ab— 
legen, haben hier Auf— 
ſtellung gefunden; ſo 
Drehbänke verſchiede— 
ner Art und allerlei 
Utenſilien, die zu Pe— 
ters Zerſtreuung ge— 
dient haben (Abb. 
obenſteh.). Amüſant 
iſt übrigens, daß der 
Zar ſeinen Wuchs zu 
meſſen pflegte, denn 
am Schreibtiſch iſt 
eine Stange ange— 
bracht, die der Nach— 
welt zeigt, daß Peter 
auch körperlich zu den 
Größten ſeiner Zeit 
gehört hat. So iſt 
denn hier ein Denk— 
mal errichtet worden, 
zwar nicht aus Stein 
und Erz, aber deſto 
mehr aus Bewunde— 
rung, Verehrung und 
Pietät für eine der mar— 
kigſten Geſtalten der 
ruſſiſchen Geſchichte. 
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Nummer 25, 


Ewig ſtill. 


Hermann Stegemann. 


11. Fortſetzung. 

Drei Tage nach Fronleichnam war der Sarg Jofeph 
Gorners aus der Grube ans Licht gefeilt worden. Früh- 
morgens. Der Regen hatte aufgehört, aber rauh wehte 
der Wind. 

Im Riedhof war Sabine allein. Die Ausgrabung 
war geheim gehalten worden, aber Sabine ſtand auf der 
Laube und ſah im grauen Frühlicht den Totenbaum aus 
der Erde ſteigen. 

Gebhard Gorner ſaß ſchon in Unterſuchungshaft. 

Zweimal hatte er ihr einen Eid abverlangt, als er aus 
dem „Oſterreicher“ heimgekommen war. 

„Wenn lie's zum letzten treiben, fo ſteh ich vors Ge⸗ 
richt. 
Zeugnis gibſt. Nicht zum Guten, nicht zum Schlimmen.“ 

Aber was im „Öfterreicher” vorgegangen war, und 
wie er ſich den Strick auf den eigenen Hals verzogen 
hatte, das verſchwieg er ihr. 

„Gebhard, iſt's an dem?“ 

„Ja, der Vinzenz wird's dir ſagen.“ 

Und Vinzenz war allein zu ihnen gekommen und hatte 
feine Frau im „Sſterreicher“ gelaſſen. 

Da war ihm Sabine entgegengetreten. 

„Und wenn ſie alle ſagen, wir hätten ihn umgebracht, 
und wenn's ein Mord iſt wie keiner, ſo ſoll mir der 
Vinzenz nicht zum Fürſprecher werden. Ich weiß allein, 
was es gilt, und er hat feine Frau im ‚Öjterreicher‘.“ 

Vinzenz Herrenrieder hatte entgegnet: „Ich weiß nur, 
daß der Vater tot iſt, und daß es heißt, er wär zu ge⸗ 
ſchwind geſtorben. Von euch hab ich noch nichts gehört 
als den letzten Spruch Gebhards im ‚Öjterreicher‘.“ 

„Welchen Spruch?“ entgegnete ſie, und ihr Geſicht 
war wie Stein. 

Da ſtand Gebhard Gorner auf einmal zwiſchen 
beiden, und er war ſo blaß, daß ſeine Augen ſchwarz 
ſchienen. 

„Was ich geſagt hab, iſt meine Sach. Und wenn ich 
eins begehr von dem Vinzenz, ſo iſt's das: Er ſchweigt 
mir davon, und die Sabine, die hat kein Recht, von dem 
Vinzenz Red und Antwort zu holen.“ 

„Gebhard! Zum Donner, es iſt das letztemal, daß 
wir ſo frei reden können! Morgen ſchon iſt's zu ſpät! 
Du mußt doch ſpüren, daß ſie dich furchtbar anklagen! 
Ich bin dein Advokat noch nicht. Ich hab hier nur ein 
Wort als dein Freund. Ich glaub's auch gar nicht, das 
mit dem alten Gorner! Er ſei im Keller geweſen. So 
war er betrunken, und es hat ihn der Schlag getroffen. 
Ich kenn dich doch, Gebhard! Du haſt keine Hitze, einen 
zu erſchlagen. Du biſt einer, der trägt, kein Täter!“ 

Aber ehe Sabine noch eingreifen konnte, ſchlug Geb— 
hard Gorner dem hochgewachſenen Mann beide Hände 
auf die Schultern. 

„Schau mich recht an, Herrenrieder! Du meinſt, ich 
hab keine Hitze. Wohl, wenn's nicht nach außen brennt 
und kein Rauch ſteigt, ſo hat's, beim Eid, doch ſchon 
manchen Heuſtock inwendig verkohlt. Und als Freund 
redeſt du mit dem Gebhard? Ich hab dir das Wort nicht 
freigegeben, ſo zu reden. Es ſteht eins zwiſchen uns, das 


Aber eins muß ich wiſſen, Sabine, daß du kein 


will nicht, daß ich etwas von dir nehme. Nicht einmal 
den Wein, denn den hat der Vater aus dem Faß gezogen, 
daß er zu nichts geworden iſt, und es iſt kein Tropfen in 
meinen Hals gekommen. Das hat ſo ſein müſſen, und 
ich ſag's der Sabin und dir, Vinzenz, ich will's allein 
ausmachen. Ganz ſeelenallein.“ 

„Gebhard, ich verſteh dich nicht!“ warf Vinzenz un⸗ 
ſicher ein. 

Aber er hatte ihn verſtanden. 

Sie blickten ſich feſt an, in ihren Augen ſtand ge⸗ 
ſchrieben, was nie über ihre Lippen gekommen war. 

„Vinzenz, der Gebhard hat recht.“ 

„So geh ich, bis ihr mich ruft“, erwiderte Vinzenz 
trotzig auf die tonloſe Antwort Sabines. 

Inwendig aber brannte ihn die Erinnerung. Gebhard 
hatte gewußt, daß Sabine und er einander einmal in den 
Armen gehalten hatten. 

Bis auf dieſen Tag war Herrenrieder dieſer Gedanke 
nie gekommen. Er hatte zuweilen ein unſicheres Gefühl 
der Schuld verſpürt gegenüber Gebhard, obwohl ſein 
Verſtand ſich dagegen wehrte, aber heute traf es ihn ins 
volle Bewußtſein. 

Er war bis zur Tür gelangt. 

Da war ihm Sabine in den Weg getreten. 

„Jetzt geht der Vinzenz! Aber das muß er noch hören! 
Es iſt nichts Unrechtes geſchehen, es iſt nie ein Unrechtes 
geſchehen! Iſt alles, wie es ſein muß. Und wenn ſie ihn 
ausgraben, den Vater felig, fie finden eine friedliche 
Leich, die zur rechten Zeit in die Erde gelegt worden ift. 
Der Gebhard hat ihn nicht erſchlagen, er iſt faul geweſen 
für den Tod und hineingefallen.“ 

Und ihre Stimme ſtieg, und eine Erſchütterung lief 
durch ihre Geſtalt, und ſie fuhr fort: „So wie ich einmal 
den Vinzenz faul und tot in die Erde gelegt hab, und es 
iſt kein Grabſtein ſo groß wie der, der auf dem Vinzenz 
liegt!“ 

„Sabine!“ rief er erſchüttert, denn in ihrem Geſicht 
jagte die Leidenſchaft, und aus ihrer Bruſt ſtieg ein 
wildes, ſchluchzendes Lachen, das plötzlich erſtarb. 

Da legte Gebhard Gorner die Hand auf ihren Arm. 
Sie zuckte zuſammen und ſah ihn an. Lange, mit einem 
großen, ſtarken Blick. Sie preßte ſeine harten Finger, 
und er ſpürte, daß die Hand, mit der ſie langſam über ihr 
Geſicht gefahren war, feucht war von ruhig weggewiſchten 
Tränen. 

Da reichte er Vinzenz Herrenrieder die freie Hand. 

„Behüt Gott, Vinzenz, und ſie ſollen's mir beweiſen. 
Es hat ihn keiner erſchlagen.“ 

Ihre Hand tat einen Ruck, als wäre ein Blitzſchlag 
durch ihren Leib gefahren. Schon öffnete fie die Lippen. 
da wiederholte ihr Mann, und ſeine Augen ſtanden wie 
Sterne in ſeinem Geſicht und drangen ihr ins Herz: „Auf 
Ja und Amen, Sabin, daß du's weißt, es hat ihn keiner 
erſchlagen!“ 

Sie antwortete nicht mehr. Sie hätte nicht antworten 
können. Sie hatte Vinzenz Herrenrieder fortgehen ſehen 
und keinen andern Gedanken gehabt als den, der in 
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Gebhards Augen wie ein Licht geftanden hatte, das fie 
rein und weiß brannte, und als fie den Mann verhafteten, 
und als die Buben verſtört durchs Haus fuhren, als ſie 
in der grauen froſtigen Frühe auf der Laube ſtand und 
der Sarg aus der Erde ſtieg, da war eine große Ruhe in 
ihr geweſen, und ſie ließ es geſchehen und nahm ſogar 
den Namen des Herrgotts in den Mund und ſagte: 
„Gottes Wille, es hat ihn keiner erſchlagen.“ 

Im Sarg war die Leiche zur Obduktion nach Schlieren 
gebracht worden, um einen Zuſammenlauf in Hohenried 
zu vermeiden. 

„Jetzt wird's todernſt. Die Anklage iſt nicht mehr 
hintanzuhalten“, ſagte Vinzenz, als er am Tag darauf 
vom Gericht nach Hauſe kam. 

Lotte Herrenrieder hatte nicht mehr an die Erlebniſſe 
von Hohenried gerührt. Sie, die jeden Gedanken mit 
Vinzenz hatte denken, die in ihm hatte aufgehen wollen, 
wie auf der Flucht vor ſich ſelbſt, war ſeit jenem Tag in 
ihr eigenes Weſen zurückgekrochen. 

„Was iſt mit der Sabine?“ forſchte ſie kalt. 

„Mit Sabine? Mit Gebhard meinſt du! Er ſchweigt. 
Er hat eine einzige Ausſage gemacht und ſteht darauf. 
Der Vater ſei trunken, aber aufrecht im Keller geſtanden, 
als er hinabſtieg, und dann umgeſchlagen, noch ehe er 
einen Finger krumm gemacht habe.“ 

„So wird's ſo ſein“, erwiderte Lotte mechaniſch. 

Vinzenz ging mit ſchweren Schritten auf und nieder. 
Jetzt blieb er vor ihr ſtehen. Sie ſaß zurückgelehnt in 
Mutters Seſſel. Das Lampenlicht reichte ihr nur von den 
Knien zum Mund. Darüber und darunter lag alles im 
Dunkeln. Der Mund war rot und voll und bewegte ſich 
leiſe, als ging ihr Atem ſo ſtark, daß auch die Lippen ſich 
regen mußten. 

„So kann's ſein, Lotte. Die Sektion hat einen Schädel⸗ 
bruch ergeben. Der Schädel iſt eingedrückt, aber die 
Kapſel iſt vom Scheitel aus eingedrückt, und es muß ein 
furchtbarer Druck geweſen ſein, unter dem das Dach dieſes 
ausgeräumten wüſten Hirns eingebrochen iſt.“ 

„Dann lügt der Gebhard“, ſtieß Lotte hervor, und es 
klang, als wär's ihr eine Genugtuung, daß ſie dieſen 
Schluß ziehen durfte. 

„Lotte, Frau, red mir den Gebhard nicht um den 
Hals! Wenn er ſagt, der Gorner ſtand aufrecht und iſt 
umgefallen, ſo ſagt er's, weil es ſo iſt.“ 

„Oder weil er es einen Unfall nennen will“, gab ſie 
zurück. 

„Dann iſt's eben ein Unfall! Ja, dann iſt's ein Un⸗ 
fall. Der Gorner lügt nicht. Dann hat er ſich halt zu 
Tod gefallen!“ 

„Wie du ihm glaubſt! Noch mehr, als er ſelber ſagt, 
glaubſt du ihm!“ 

Wie Neid, wie Eiferſucht blitzte es aus ihren Worten. 

Vinzenz aber antwortete: „Ja, Lotte, Gebhard Gorner 
verdient, daß man ihm mehr glaubt, als er ſagt. Daß 
man ihm alles glaubt.“ 

„Und die Sabine!“ ſtieß ſie hervor. 

Er beugte ſich zu ihr. 

„Lotte“ — ſeine Stimme klang tief erregt und ge— 
waltſam gebändigt — „Ich hab dir etwas geſagt, was 
man vielleicht ſeiner Frau nicht in die erſten Wochen 
trägt, am Ende immer verſchweigt. Aber ſiehſt du, die 
Sabine, das iſt kein Weib, kein Mädchen und keine Ver— 
gangenheit an ſich. Sie ſteht mit dem Ried, mit meiner 
Jugend, mit meinem Leben in eins zuſammengewachſen, 
ewig und unveränderlich in mich hineingepflanzt und tut 
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dir doch nicht Abtrag. Wir ſind einander nichts ſchuldig 
geblieben, hat ſie geſagt. Sie haben mir beide das Recht 
abgeſprochen, den Gebhard zu verteidigen, ſie wollen 
nichts von mir, weil die Sabine und der Vinzenz einmal 
ihre Jugend in einer Liebe zuſammengeworfen haben, 
und weil wir einander alles hingegeben haben, was in 
uns geweſen iſt. Da ſagt man, der Mann gibt, und das 
Weib empfängt. Es iſt nicht wahr: Beide geben, beide 
empfangen. Und ſo mag ſie recht haben, die Sabine 
Reitter, daß wir einander wirklich nichts ſchuldig ge⸗ 
blieben ſind.“ 

„Vinzenz, Vinzenz“ — ſie fuhr auf vom Seſſel und er⸗ 
griff ſeinen Arm — „wenn das wahr iſt, und wenn du 
glaubſt, du könnteſt mir das ſagen, dann ſag mir auch, ob 
du das, was du empfangen haſt, nicht bereuſt! Sag mir, 
Vinzenz, wollteſt du, Sabine wäre nie dein geweſen?“ 

„Lotte, Kind, plagt es dich, daß ſie's geweſen iſt?“ 
fragte er ſanft. „Wir find keine Neuvermählten, die mit- 
einander Verſteck ſpielen. Es iſt ein unbedachtes Geſtürm 
geweſen von mir, dich merken zu laſſen, daß die Sabine, 
nicht dieſe, die Sabine von damals, den Studenten lieb⸗ 
gehabt hat, und daß der Vinzenz mit ihr ſelig geweſen iſt. 
Ja, ſelig! Ich will ein ehrlicher Kerl ſein und ſag's, nach⸗ 
dem ich es doch nicht ganz hab verhehlen können. Aber, 
Himmel und Erde, ſieh mir deshalb nicht anders auf die 
Sabine und den Gebhard Gorner! Nicht auf den Geb⸗ 
hard und nicht auf die Sabine! Und auch nicht auf den 
Vinzenz! Hörſt du, Lotte, auch auf mich nicht!“ 

„Du tuſt mir weh“, entgegnete ſie herb und befreite 
ſich von ſeinen Händen, die ſich unwillkürlich um ihre Ge⸗ 
lenke gelegt und ihre Arme feſt zuſammengepreßt hatten. 

„Ich hab dir mit nichts weh tun wollen, Frau, aber 
man ſoll ſeine Vergangenheit nicht weglügen und nicht 
wegſchweigen, wenn ſie einen zum Menſchen hat machen 
helfen.“ 

Es klang entſchieden, beinah trotzig, aber das Wort 
„Frau“ hob ſich weich und zärtlich heraus und kam wie 
eine Liebkoſung über ſeine Lippen. 

Da bäumte ſie ſich auf. 

„Nicht weglügen und nicht wegſchweigen! Ja, du 
haft recht, das kann man ja auch gar nicht, denn fie ſteht 
ſtill, ewig ſtill und ſtarrt einen an mit ihren toten Augen. 
Aber ich wollte doch, ich hätte nichts gehört und nichts 
geſehen von dem Ried und von Gebhard und Sabine!“ 

Ein leidenſchaftliches Stammeln, ein wildes Wehren 
war's, das aus ihrem Mund kam, und ſie riß ſich los 
und verließ das Zimmer, und als er ſie gewähren ließ und 
erſt nach Stunden in die Schlafſtube trat, fand er ſie, den 
dunklen Kopf in die Kiſſen gedrückt, und ſie hatte keine 
Antwort mehr für ihn als ein müdes, müdes „Gute 
Nacht“. 

Er träumte ſchwer. Der alte Gorner ſpukte in dem 
Traum, und als er erwachte, graute kaum der Tag. Lotte 
ſchlief, aber es lag ein gequälter Ausdruck auf ihrem Ge— 
ſicht. Er ſah und enträtſelte ihn zum erſtenmal. Sie lag 
ihm zugewendet. 

Da ſtieg das Geſpräch des Vorabends wieder vor 
ihm auf. 

Er hatte ihr weh getan. Sie war eine Natur mit 
vielen ſpiegelnden Flächen. Das Auge drang nicht leicht 
hindurch, fo oft ſprühte ihr Weſen in anderm Licht und 
Feuer. Der Zug um ihren Mund war der Zug der Reife 
Der Mund ſelbſt voll und friſch. Eine kalte Natur war 
fie nicht. In ihren Armen lag ein volles Sinnenglüd 
aber ſie öffnete ſie nur einem heißen, ſtarken Begehren 
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Ja, im Leben eines Mannes zählen Umarmungen 
weniger als im Leben einer Frau, aber es war eben dod) 
mehr als Umarmung gemefen, als er und Sabine in 
jenem kurzen Sommer durch die Moorheide gefchritten 
waren wie Vögel, die zu Neſte rüſten. Bis der Oktober 
gekommen war und ſie Abſchied genommen hatten. Beide 
in der Gewißheit, daß dieſe Liebe ſie nicht in eine Ge⸗ 
meinſchaft ſchlagen konnte, daß ſie aufgeblüht und gereift 
und abgeerntet worden war und keinen Wurzelſtock mehr 
hatte. Aber weglügen, vergeſſen hatten ſie ſie nicht 
können. Ob die Mutter gewußt hatte, wie ſtark dieſe 
Sommerliebe geweſen war? 

Sie hatte ihm damals geſchrieben, als Sabine ſich mit 
Gebhard Gorner verheiratete. Er erinnerte ſich deſſen 
ganz gut. Ohne beſondere Andeutungen. Nur beiläufig. 
Ja, er erinnerte ſich deſſen heute nach vielen Jahren ganz 
genau. Er hatte ein ſtarkes Gedächtnis für das, was ge⸗ 
weſen war. Die Vergangenheit war ihm von der erſten 
Jünglingzeit an eine Welt, die nie im weſenloſen Schein 
hinter ihm verſank, ſondern wie ein hohes Gebirge mit 
glänzenden Gipfeln hinter ihm ſtand, wenn er ſich um⸗ 
wendete. Ewig ſtill, und je weiter der Weg ſich dehnte, 
deſto klarer hoben ſich die Berge ab, deſto beſtimmter 
wieſen ſie ihn auf den Urſprung zurück, und deſto ſchöner 
ſchloſſen ſie den Horizont. 

So ſtanden die Alpengipfel am Himmelsrand, wenn 
der Blick vom Hohen Ried in der Herbſtklare nach Süden 
geht. Aber ſie bargen auch Abgründe. Und wer ſagte 
ihm denn, ob ſeine Frau nicht einen Abgrund ſah, wo er 
im naiven Egoismus einen freundlichen Gipfel ſuchte? 
Er hatte ihr weh getan. Frauen wiſſen wohl, daß der 
Mann, den ſie heiraten, nicht ſie zuerſt umarmt, aber es 
iſt gefährlich und unzart, von einer Jugendliebe und von 
Abenteuern zu erzählen, die in der Vergangenheit liegen. 
Und das hatte er getan. Unwiſſentlich beinah, und dann 
auf ihre freie Natur vertraut, vertrauen müſſen! Sie 
war ja nicht lebensfremd, fie hatte ja auch ihr Leben ge⸗ 
lebt, und auch ſie hatte — 

Da zerbrach er plötzlich den Faden, an dem er fpann. 

Es war ein abgründiger Gedanke in ihm wachge⸗ 
worden. Die kleine Stadt hatte ſeine Heirat mit jener 
Miſchung von Klatſch und Teilnahme aufgenommen, die 
ſich aus den Verhältniſſen ergab. Eine Schauſpielerin! 
Aber die Zeit war doch ſchon vorgeſchritten, ein Sauſen 
der Flügelſchrauben, die die Menſchen in ihren Luft⸗ 
ſchiffen durch den Aether tragen, war auch über die 
Rebenhügel gedrungen, und fo war auch im geiftigen und 
geſellſchaftlichen Leben das Wehen und Klingen einer 
neuen Zeit nicht ganz ohne Wirkung geblieben. Lotte 
war ja auch gar keine Schauſpielerin in des Wortes ver⸗ 
wegenſter Bedeutung geweſen. Sie hatte das Zeichen 
ihrer heimiſchen Kaſte nie ganz verleugnet. Er wußte 
eigentlich wenig von ihrer Jugend. 

Zu wenig vielleicht. Ja, zu wenig.... 

Es war jetzt ganz hell. Gewiß war die Sonne ſchon 
aufgegangen, denn im Garten waren die Vögel munter 
geworden. Lotte ſchlief noch. Der gequälte Ausdruck 
war verſchwunden. Zwiſchen den Lippen ſchimmerten 
die Zähne. Die Vögel ſchrien ſo laut unter den Fenſtern, 
daß es in der Schlafſtube widerhallte, und jetzt begann 
im Wohnzimmer Mutters Kanarienhähnchen zu ſingen. 

Es ließ Vinzenz keine Ruhe mehr. Er ſtand leiſe auf. 

Gebhards Schickſal war ihm plötzlich mit beklemmen— 
der Wucht auf die Seele gefallen. Er ſtand vor einem 
Rätſel. Log der Mann? Nun, es gibt Augenblicke und 
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Taten, die auch den Stärkſten zum Leugnen zwingen. 
Aber Gebhard Gorner hatte erklärt, der Vater hätte auf⸗ 
recht im Keller geſtanden und wäre umgefallen, als der 
Sohn kaum hinuntergeſtiegen war. Der Arzt hatte den 
natürlichen Tod beurkundet, aber der Schädelbruch war 
mit nahezu abſoluter Gewißheit keine Verletzung, die von 
einem Fall herrühren konnte. Dann hätte der Schädel 
auch äußere Verletzungen aufgewieſen, die ſelbſt der 
flüchtigſten Unterſuchung nicht entgangen wären. Der 
Schädel iſt unter einem langſamen, unwiderſtehlichen 
Druck eingebrochen, und dieſer Druck war durch fremde 
Gewalt hervorgerufen worden. Alſo war Gebhard der 
Täter, und wenn er der Täter war, ſo lautete die Anklage 
auf Mord. Der Verteidiger mochte dann verſuchen, auf 
Totſchlag zu plädieren, wenn er die Todesurſache nicht 
anzuzweifeln wagen konnte. Und die konnte er nur an⸗ 
zweifeln, wenn er an Gebhards Darſtellung glaubte. 
Aber wer glaubte daran, wer konnte unter dieſen Um⸗ 
ſtänden daran glauben, daß Gebhard Gorner die Wahr⸗ 
heit ſprach, und daß es ſich wirklich ſo verhielt, und daß 
er nicht log, um ſein Leben zu retten? 

Vinzenz Herrenrieder ſaß ſchon lange in ſeinem 
Arbeitzimmer, als er dieſe Gedanken wälzte. 

Wer glaubte dem wortkargen, ſtillen Menſchen, der 
vor dem Unterſuchungsrichter auf der Erklärung ſtehen⸗ 
geblieben war, die im „Sſterreicher“ feft und klar über 
ſeine Lippen gekommen war? Niemand. Der Leichen⸗ 
befund ſprach dagegen, die Zeugen hatten ausgeſagt, daß 
er ſchon einmal die Miſtgabel aufgehoben hatte gegen 
den Alten, die Magd hatte ihn hinunterſteigen und nach 
einer Weile heraufkommen ſehen aus dem Keller, und 
Sabine hatte das Zeugnis verweigert. Niemand glaubte 
dem Angeklagten 

Niemand? 

Vinzenz erhob ſich von ſeinem Stuhl. Hatte er ſelbſt 
die Frage geſtellt? Und da ſpürte er plötzlich einen vollen 
Strom durch ſeine Adern fluten, da rief's in ihm: Himmel 
und Erde, wenn einer ihm glaubt, wenn einer das Recht 
und die Pflicht hat, Gebhard Gorner zu glauben, ſo bin 
ich es! Und wenn ich ihm glaube, dann muß ich zu ihm 
ſtehen, dann muß ich einſtehen für ihn, und ſie ſollen mich 
nicht mehr zurückweiſen, weil wir einander nichts ſchuldig 
geworden ſind, wie ſie ſagen. Wir zahlen keine Schuld, 
aber ich tue meine verdammte Pflicht und Schuldigkeit, 
und Gott verdamm mich, wenn ich nicht alles tue, um ihm 
das Eiſen vom Hals und das Zuchthaus von Leib und 
Seel zu halten. Und wenn er ihm nicht geglaubt hätte, 
dem Gorner, wenn der Vater von dem Sohn, aus dem 
der Jähzorn herausgebrochen war wie Feuer, das lange 
gegloſtet hat, wirklich in den Tod geſtoßen worden war, 
dann war Vinzenz Herrenrieder trotzdem der Nächſte, ihn 
zu verteidigen. Dann erſt recht! 

So war er denn ins reine gekommen und Meiſter ge⸗ 
worden über die Laſt, die ihn gedrückt hatte, ſeit Sabine 
ſeinen Beiſtand zurückgewieſen. Er ging aufs Land⸗ 
gericht und erſuchte um die Erlaubnis, den Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen zu ſprechen. 

„Der Mann leugnet, ohne viele Worte, aber uner— 
ſchütterlich“, ſagte der Gerichtspräſident. 

„Hat er nach einem Verteidiger verlangt?“ 

„Nein.“ 

„So will ich mit ihm reden.“ 

„Tun Sie's, Herrenrieder, ſie ſtammen ja aus ſeinem 
Dorf und kennen die Menſchen dort. Sie ſind der Nächſte 
dazu. Die Vorunterſuchung iſt ſo gut wie abgeſchloſſen. 
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Vinzenz wurde zu dem Gefangenen geführt. 

Als er in die Zelle trat, ſtand Gebhard Gorner lang⸗ 
ſam auf. Er hatte auf dem Schemel geſeſſen. 

Sie waren allein. Hoch oben, faſt an der Decke, drückte 
ſich ein Reſtchen Sonne durch das kleine Fenſter und 
zeichnete die Schatten der Gitterſtäbe an die Wand. Die 
Sperlinge ſchrien auf dem Gefängnishof. 

„Ich grüß dich, Gebhard“, ſagte Vinzenz und ging auf 
ihn zu und ſtreckte ihm langſam, mit der alten ruhigen 
Bewegung, die Hand hin. 

Einen Augenblick zögerte Gebhard Gorner, dann hob 
er die Hand wie jener, und ein leichtes Zucken, das er raſch 
verbiß, hob ſeinen Schnauzbart, als die Hände inein⸗ 
andergriffen. 

„Grüß Gott, Vinzenz!“ 

Die Stimme war ſo ruhig und gehalten wie immer. 

Vinzenz horchte noch auf den Ton dieſer Stimme und 
kämpfte noch mit dem Anblick des Mannes und der 
grauen Zelle. 

Da fuhr Gebhard fort: „Mir ſcheint, es iſt Wetter 
zum Heuen.“ 

Und er hob die Augen und prüfte den gelben Schein, 
der durch die Luke fiel, und das winzige Stück blauen 
Himmels, das hinter dem Gitter lag, ſo hatte er vom Ried⸗ 
hof über den See zum Klarenberg hinaufgeblickt, ob die 
Sonne rund und voll über ſeinen nackten Grat ſtieg und 
der Gutwetterwind vom andern Ufer her den Waſſer⸗ 
ſpiegel in glitzernde Scherben ſchlug. 

„Ja, ein Prachtwetter“, erwiderte Herrenrieder ers 
ſchüttert. 

„So werden ſie heuen, die Sabine und die Buben“, 
ſagte Gebhard, und die Bläue vertiefte ſich in ſeinen 
Augen. 

Betäubend ſchrien die Sperlinge, als ſäßen ſie mitten 
im Korn. Jetzt verſtummten ſie plötzlich. Es wurde ſo 
ſtill, daß Vinzenz ſeine Taſchenuhr ticken hörte. 

„Gebhard,“ begann er und bemühte ſich, ſo ruhig zu 
ſcheinen wie der Gefangene, „ich komm, um mit dir zu 
reden. Du mußt wiſſen, daß du vor die Geſchworenen 


kommſt. Das Gericht fagt, der Vater ift nicht an einem, 


Unfall und nicht an einem Hirnſchlag geſtorben.“ 

„Ja, ſie ſagen, ich hab ihn unter das Faß gedrückt und 
ihm den Schädel ans Lager geſtoßen, bis ihm das Dach 
eingebrochen iſt über dem Hirn. So lang hab ich ihn ge⸗ 
halten, ſo lang gewartet, bis der Vater den letzten 
Schnauf getan hat! Und da iſt's zu End geweſen, das 
Kruxen und Giften, da hat er der Sabine und den Buben 
das Leben nicht mehr vergönnt und verleidet, mir das 
Bett nicht mehr gekehrt, keinen Kronentaler mehr zer⸗ 
ſchlagen und nicht mehr ins Dach gezündelt im Wein!“ 

Wie ein Brunnen war's aus ihm emporgeſtiegen, aber 
das Waſſer lief trüb und ſalzig und gab keinen Trunk. 

„Gebhard, ſo mag die Anklage ſagen, aber ich, ich 
glaub's nicht!“ 

„Was glaubſt du nicht?“ 

Einen Augenblick flackerte ein unruhiges Licht unter 
ſeinen geröteten Lidern. 

„Daß du ihn getötet haſt, Gebhard!“ 

Da entgegnete der Gorner eindrücklich und wuchtete 
dazu die Fauſt: „Aber die andern glauben's, und wenn 
ſie nicht glauben, daß er ins Grab geſtolpert iſt und den 
Schädel zerbrochen hat wie einen Scherben, ſo müſſen ſie 
glauben, daß ich ihn zu Tod gebracht hab!“ 

„Wir greifen die Expertiſe an, Gebhard. Der Leich⸗ 
nam iſt vier Wochen in der Erde gelegen, und wer ſagt 
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denn, daß der neue Befund unfehlbar iſt! Er iſt gefallen, 
und der Schädel iſt zerſprungen, ohne daß es damals ent⸗ 
deckt wurde. Du fagft, er ift aufrecht im Keller geſtanden 
und war betrunken, und der Fall und der Hirnſchlag ſind 
eins geweſen. Darauf plädiere ich, wenn's fein muß!“ 

Gebhard zog die Brauen zuſammen. „Du biſt zu mir 
gekommen, Vinzenz. Das dank ich dir. Aber verteidigen 
tuſt du mich nicht! Und wenn du mir als Verteidiger 
vom Gericht geſetzt wirſt — ich lehn dich ab. Ich brauch 
keinen Anwalt, und dich, Vinzenz, dich lehn ich ab.“ 

Zwiſchen ihnen ſtand Sabine. 

Vinzenz betrachtete ihn, und er ſah, daß die Bräune 
ſeines Geſichtes ſich ſchon zu lichten begann. An den 
Schläfen ein grauer Schein im blonden Haar, zwei 
Furchen auf der Stirn, die waren tief eingepflügt. Aber 
immer noch die Geſchloſſenheit des Ausdrucks und die 
große Ruhe, über der die blauen Augen leuchteten. 

„Gebhard, das habt ihr euch zur Regel gemacht. Du 
und Sabine! Aber wenn ich bislang keine Gegenrede 
geübt hab, jetzt gilt's reden. Warum ſperrſt du dich und 
machſt dir's ſchwer? Weil die Sabine es fo mill! Und 
die Sabine, die wütet gegen dich und ſich, nur damit 
keins glauben ſoll, damit ich nicht glauben ſoll, ſie wollen 
mir etwas danken und dich mit dieſem Dank betrügen. 
Iſt's ſo, Gebhard?“ 

„Es iſt ſo.“ 

„Aber du, Gebhard, du weißt jetzt, daß du hier nicht 
mehr herauskommſt, und daß es, wenn die Anklage aufs 
Ganze geht, einen Prozeß um den Kopf gibt, und du 
wirſt mir das Recht geben, dir beizuſtehen.“ 

Gebhard Gorner blickte ihn an. 

„Ich brauch keinen Beiſtand. Der Vater iſt geſtanden 
und gefallen. Das Dorf iſt hinter uns, wie es ſchon lange 
hinter uns geweſen iſt, und ſie ſollen's mir beweiſen. 
Wenn ich ihn erwürgt hätt, der Herrgott iſt mir gut da⸗ 
für, ich hätt nur den Finger ſteif gemacht und ihn ange⸗ 
ſtoßen, und er wäre in den Wein gefallen, tot und hin. 
Und wenn ich ihn umgebracht hätt? Wen geht's an als 
mich! Was geht's den Vinzenz an! Er iſt ihm nicht im 
Weg geweſen.“ 

„Gebhard, ohne Advokaten iſt es nicht zu machen. 
Nimmſt du einen, der dich nicht kennt und die Sabine 
nicht kennt und vom Vater redet wie einem Fremden? 
Ich denk an den Lorenz und den Sabinus, und ich bin 
der beſte Advokat für dich, ſonſt hätt ich dir ſchon lang 
für einen beſſeren geſorgt.“ 

Da richtete ſich Gebhard Gorner noch höher auf. 

„Hör und gib Antwort, Vinzenz! Die Sabine hat das 
Zeugnis verweigert, weil ſie meine Frau iſt. Und weil 
die Sabine meine Frau iſt, kann auch der Vinzenz 
Herrenrieder kein Zeugnis reden.“ 

Vinzenz warf alle Bedenken beiſeite und antwortete: 
„Gebhard, alſo wenn du's jetzt weißt, und du meinſt, weil 
in der Vergangenheit einmal...” 

Da unterbrach ihn Gorner mitten im Satz. „Daß du's 
weißt, ich hab die Sabine Reitter von deiner Mutter ge⸗ 
nommen, Vinzenz! Und deine Mutter hat mir erzählt, 
daß ihr in der Zeit, als ich bei den Soldaten war, den 
Weg zueinander gefunden habt. Als ſie mir das geſagt 
hat, habe ich's auch ſo ſchon gewußt. Schon lang! Aber 
grad wegen dem hab ich die Sabine nicht fragen können, 
ob ſie mich will, daß ſie und niemand denken ſoll, ich hätt 
ſie um das billiger bekommen.“ : 

„Gebhard!“ | 

„Ja! Und da hat deine Mutter, die immer klüger 
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geweſen ift als die andern, mit der Sabine gefprochen, 
und ich hab auf dem Hof geſtanden, und es iſt Abend ge⸗ 
weſen, und die Sabine iſt gekommen und iſt ſtehenge⸗ 
blieben bei mir, und da hab ich gewußt, daß ſie frei zu 
mir kommt, frei von dir. Und darum, Gott verdamm 
mich, wenn ich dich zum Advokaten nehm!“ 

Es war ſo ſtill geworden, daß ſie ihre Atemzüge 
hörten. | 

Auf einmal drüdte Vinzenz die Augen gufammen, in 
denen ihm ein heißer Tropfen brannte, dann trat er dicht 
zu ihm hin und blickte ihn ehrlich und voll Achtung an und 
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ſagte: „Gibſt mir jetzt, da du's geſagt haſt, was du ſchon 
von je gewußt haſt, noch die Hand, um die ich dich bitte?“ 

Und Gebhard Gorner faßte langſam die ausgeſtreckte 
Hand und erwiderte ſchlicht: „Du haſt ſie mir auch ge⸗ 
geben hier in dem Loch!“ 

Als Vinzenz Herrenrieder das Gefängnis verließ, 
wußte er, daß es dabei nicht bleiben durfte. Jetzt' erſt 
recht nicht! Aber es war alles in ihm ſo unterein ider⸗ 
geworfen, daß er in den Tag hineinging, als wäre es 
ſein eigener Halsprozeß, der zur Entſcheidung ſtand. 

(Fortſetzung folgt.) 


— —⏑ — - 


Verkehrsverhältniſſe nach und in unſerer nenen Kongotolonie. 


Von Hans Herlyn. — Hierzu 6 Aufnahmen. 


Bisher hatten die Belgier und Franzoſen den Ver⸗ 
kehr auf dem mittleren Kongo faſt allein in Händen, 
und ſelten nur ſah man auf dieſem rieſigen Strom 
und großartigen Naturweg einen Dampfer die deutſche 
Flagge führen; im Herbſt vorigen Jahres war es nur 
die „Bumba“ der „Geſellſchaft Süd⸗Kamerun“, die den 
Perſonen⸗ und Güterverkehr vom Stanley Pool aus 
nach Molundu, der ſüdöſtlichſten deutſchen Regierung⸗ 
ſtation von Kamerun, vermittelte. Durch unſern neuen 
Gebietzuwachs wird ſich das Bild aber wohl bald ver⸗ 
ſchieben, denn bei der günſtigen Lage eines großen 
Teils dieſer neuen Kolonie am Ganga und Ubangi, die 
beide mit Dampfern von nicht großem Tiefgang befahren 
werden können, werden ſich ſicherlich neue Unterneh⸗ 
mungen mit deutſchem Kapital dort feſtſetzen, es muß ſich 
nur erſt finden, wie ſich die Regierung mit den be⸗ 
ſtehenden franzöſiſchen Konzeſſionsgeſellſchaften, die den 
größten Teil des Landes bearbeiten, und deren Ver⸗ 
träge noch etwa 20 Jahre laufen, auseinanderſetzen wird. 

Das ganze Gebiet liegt, 
mit Ausnahme des ſüd⸗ 2 * 
lichſten Teils des Kongozip⸗ A N 
jels, nördlich vom equator r 
und gehört nicht allein zum A | 
Stromgebiet des Kongo, 
ſondern auch zu dem des 
Niger-Benud und dem des 
Schari⸗Logone. die im 
weſtlichſten Teil fließenden 
kleinen Flüſſe, die direkt in 
den Ozean münden, ſind 
für den Verkehr ohne grö⸗ 
ßere Bedeutung. 

Auf dem Benus können, 
wenigſtens bei normalem 
Waſſerſtand, die Fluß⸗ 
dampfer bis nach Garua im 
alten Kamerungebiet hin⸗ 
aufkommen; für Kanus iſt 
jedoch der Fluß bis in das 
neue Gebiet hinein ſchiffbar, 
was bei dem oft recht fühl⸗ 
baren Mangel an Trägern 
von hohem Wert iſt. Sollte 
die franzöſiſche Regierung | 
die im Abkommen vom 4. No 
vember 1902 vorgeſehene 
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Gut angelegte Urwaldbrüde über den Lupi. 


Bahn zwiſchen dem Benue und Logone wirklich eins 
mal bauen, fo würden auch unfere wirtſchaſtlichen 
Intereſſen dadurch bedeutend gefördert werden. 
Dadurch, daß auch der Logone an der Nordoſt⸗ 
grenze des neuen Gebiets bis an den Tſchadſee hinab 
ſchiffbar iſt, hat dieſes entfernte Gelände eine bequeme 
Verkehrſtraße. Ob der für die ſranzöſiſchen Regierungs⸗ 
karawanen freizugebende Weg durch deutſches Gebiet 
vom Benué nach dem Logone von dem Dorf Bebene 
in Kamerun quer durch den nördlichen Teil der neuen 
Erwerbung nach Lai im Congo- francais führen wird, 
wie zu erwarten iſt, kann erſt die bald einſetzende 
Grenzregulierungskommiſſion feſtlegen; zu wünſchen 
wäre es, da Handel und Verkehr hierdurch ſicherlich 
einen Auſſchwung nehmen würden. Eine Entfremdung 
der Eingeborenen von ihrer landwirtſchaſtlichen Be⸗ 
ſchäſtigung oder ihrem ſonſtigen Gewerbe durch Heran⸗ 
ziehung zu Trägerdienſten wäre gerade hier oben, wo 
an ſich ſchon keine dichte Bevölkerung herrſcht, be⸗ 
dauerlich, und ſchon des⸗ 
halb wäre der Bau guter 
Straßen oder einer Bahn 
ſehr erwünſcht. Eine der 
wichtigſten Handelſtraßen 
zwiſchen dem Niger⸗ und 
Kongobecken iſt nun faſt 
ganz in unſer Gebiet gekom⸗ 
men; es iſt die alte Route 
von Yola im engliſchen 
Nigerien über Ngaundere, 
Gaza nach Banja. Der etwa 
auf dem 4. Breitengrad lie⸗ 
gende Ubangizipfel wird {ei 
nen Hauptverkehr über den 
Ubangi und den ebenfalls 
ſchiffbaren Bodingue lei⸗ 
ten, während für das weſt⸗ 
licher gelegene Gebiet eine 
Straße nach der Kamerun⸗ 
küſte in Frage käme, etwa 
im Anſchluß an die Route 
von Dume nach dem Njong, 
von wo aus dann die Bahn 
nach Edea und Duala 
die Träger ablöſen würde. 
Eine Fortſetzung der Bahn 
über Widimenge am Niong 
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hinaus würde dieſem Teil befonders zugute kommen. 
— Für das öftli von Spanijd-Guinea liegende Gee 
biet werden wir uns wohl neue Verbindungen von 
Kamerun aus ſuchen müſſen, um von franzöſiſchen 
und ſpaniſchen Wegen unabhängig zu ſein. 

Der ganze Süden des neuen Gebiets gehört in 
das rieſige Stromgebiet des Kongo und reicht mit 
ſeinem ſüdlichſten Zipfel bis an dieſen Fluß ſelbſt 
heran. Bis zu dieſem Punkt können ſelbſt große 
Dampfer von mehr als 200 Tonnen Ladefähigkeit 
hinauffahren. Als Ausgangspunkt der Schiffahrt auf 
dem mittleren Kongo iſt der Stanley⸗Pool, eine rie⸗ 


Der Dſchah gegenüber der Station Molundu. Die Sandbank im Vordergrund war franzöſiſch. 
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ſige ſeenartige Verbreiterung (210 Quadratkilometer) 
des Stromes, anzuſehen. Von hier bis etwa hundert 
Kilometer oberhalb der Mündung des Stromes in den 
Ozean iſt aller Verkehr auf ihm unmöglich, denn die 
rieſigen Livingſtonefälle hindern jedes weitere Vor⸗ 
dringen. Um dieſes Hindernis zu umgehen, wurde 
die Kongoeiſenbahn von einer Privatgeſellſchaft durch 
belgiſches Gebiet von Leopoldsville am Pool bis nach 
Matadi gebaut, bis wohinauf die großen Ozeandampfer 
gelangen können. Neben einer franzöſiſchen Poft 
dampferlinie laufen Matadi auch die bis zu 7000 Tonnen 


Große Caftenfanus. 
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Congo“ an, die befonders als Paſſagierdampfer für 
alle belgiſchen Beamten in Frage kommen und auch 
von der belgiſchen Regierung eine Unterſtützung er⸗ 
halten. Seit einigen Jahren hat ſich auch die Woer⸗ 
mannlinie entſchloſſen, mit ihren Dampfern den Ver⸗ 
kehr mit dem Kongo zu eröffnen. 

Der größte Teil der in Matadi ausgeladenen Güter 
geht nun mit der Eiſenbahn weiter 
nach Leopoldsville oder Kinſhaſa, 
wo die großen Depots der im 
Innern des Kongoſtaats arbei- 
tenden Geſellſchaſten find; 
auch die G. S. K. hat in 
Kinſhaſa bei der bel— 
giſchen Speditions— 
geſellſchaft „Citas“ 
ihr Lager. An 
der ganzen, 398 
Kilometer langen 
Bahnſtrecke gibt es 
nur einen größeren 
Ort: Thysville, das 
hoch oben im Gebirge 
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Candungsbrücken und Eiſenbahnſchuppen bei Matadi. Oberes Bild: Der Dampfer „Bumba“ der „Geſellſchaft Süd⸗ Kamerun“. 


liegt; ſonſt fährt man faſt nur durch unkultiviertes 
Land, in dem, wohl meiſt erſt durch den Bahnbau 
entſtanden, wenige Dörfer liegen. Der weitblickende 
König Leopold ſah den ungeheuren Wert dieſer 
Verbindung ein und machte durch dieſe und eine 
zweite 127 Kilometer lange Umgehungsbahn von 
Stanlenville—Pouthierville am oberen Kongo dieſen 
Strom zu einer Verkehrsader von 1600 Kilometer 
Länge. Da aber auch faſt alle großen Nebenflüſſe des 
Kongo weite Strecken ſchiffbar ſind, hat dieſer Bau 
ein ganz enormes Hinterland erſchloſſen und dem früher 
ſchwerfälligen Handel eine ſchnelle Abſatzmöglichkeit ge⸗ 
aeben. Am Stanlen-Pool werden nun die Waren 
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von den Dampfern der belgiſchen Regierung oder denen 
der kaufmänniſchen Geſellſchaften und Transportfirmen 
abgeholt und bis nach Kamerun im Norden und in 
die Nähe des Tanganjika⸗Sees im Oſten gebracht. 
Eine bedeutende Erleichterung des Verkehrs ſtellen die 
Holzpoſten dar, die am Kongo und den großen Neben⸗ 
flüſſen errichtet ſind und unter Staatsaufſicht ſtehen. Auf 
dieſen Poſten liegt das für die Flußdamp⸗ 

fer einzige Brennmaterial, Holz, 
in zurechtgeſchlagenen Schei— 
ten fertig und wird an die 
vorbeifahrenden Schiffe vers 
kauft. Das Fahrwaſſer des 
Kongo iſt ſchon mehr: 
Ce fad) aufgenommen 
2 A worden, und es 
Bh gibt von ibm eine 
I] recht gute Karte, 

ſo daß dem Verkehr 
keine Hinderniſſe 
mehr entgegenſtehen. 
Gefährlicher wird 
die Fahrt aber auf 
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dem Sanga, der bei Moſaka, das franzöſiſch geblieben 
iſt, in den Kongo mündet. Der Fluß iſt voller Un⸗ 
tiefen und Sandbänke, auf die die Dampfer leicht out 


fahren können, was in der Trockenheit auch häufig 


geſchieht; da die meiſten Flußdampſer aber unten flach ge⸗ 
baut ſind, ſchaden ihnen dieſe ſeichten Stellen wenig: 
Havarie erleiden ſie mehr durch die hin und wieder im 
Flußbett liegenden Steinbarren. 

Die deutſchen Dampſer hatten bisher ihre Ladung 
in Brazzaville, am franzöſiſchen Ufer des Pool, noch 
einmal an Land zu ſetzen und blombieren zu 
laffen, um einen Schmuggel in den Congo“: francais, 
durch den die Reiſe auf dem Sanga ging, un⸗ 
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möglich zu machen. 
In Queſſe, der letz⸗ 
ten franzöſiſchen 
Station, wurde 
dann nochmals die 
ganze Ladung aus⸗ 
geſchifft und mit 
dem Protokoll von 
Brazzaville ver⸗ 
glichen. Da nun 
aber der Sanga 
deutſch geworden 
iſt, wird dieſer 
Aufenthalt wohl 
wegfallen, zugleich 
damit auch die für 
jede Blombe zu 
zahlende Gebühr 
von 15 Centimes. 
Als Beförderungs⸗ 
mittel im Jn- 
nern des Landes 
werden nur Träger zu verwenden ſein, die die Laſten 
von 25—30 Kilogramm von Faktorei zu Faktorei zu 
tragen haben. Bei den meiſt recht ſchlechten Wegen, 
den oft nicht überbrückten Flüſſen und Bächen iſt ſelbſt 
an einen Verkehr mit der Karre nicht zu denken. Die 
Einbürgerung von Maultieren und Eſeln iſt leider für 
den größten Teil des Gebiets als unmöglich anzuſehen, 
da die Tſetſefliege (glossina morsitans) auch die Tiere 
durch ihren Stich mit einer meiſt tödlich verlaufenden 
Krankheit infiziert. Wo kleinere Flüſſe den Waren⸗ 
transport mit dem Kanu erlauben, iſt dieſe Art der 
Beförderung immer am billigſten; ſelbſt ſtarke Strö⸗ 
mungen und gefährliche Schnellen werden von den 
als Ruderern ſehr beliebten Bangalas aus dem bel⸗ 
giſchen Kongoſtaat ohne Umladung befahren. Als Kanu 
dient ein ſtarker Einbaum, der von etwa 10 Männern, 
die in ihm ſtehen, mit meiſtens ſchmalſchaufligen Rudern 
vorwärts getrieben wird. Stromab haben die Leute 
beſonders ſcharf darauf zu paſſen, daß das oſt äußerſt 
ſchnell dahinſchießende Boot nicht auf einen im Waſſer 
liegenden Stein ſtößt. Die Bangala, die als Arbeiter 
und beſonders als Ruderer bis weit über die 


ich denke mir, daß ſie 


1. Ucherwinteries Beibchen. 
(Seitenanſicht). 


Warenlaften, fertig für den Transport. 


— 


Von der guten Mutter. 


Von Prof. R. von Lendenfeld. — Hierzu 10 Abb. 


Von ihrem Vorleben weiß ich nichts, aber 
vergangenen Herbſt 
im jugendlichen Alter von einigen Wochen Hoch⸗ 
zeit gehalten und den Winter unter einem Stein 
oder in einem anderen Verſteck zugebracht haben 
wird. Mitte Mai machte meine kleine Tochter ihre 
»Bekanntſchaft, und fie ſtellte fie (Abbildung 1) dann auch mir vor. Das war 
am 17. Damals war ſie mit dem Bau eines Hauſes für ihre Kinder be⸗ 
Ihäjtigt. Ich photographierte dieſes mit Hilfe des Reflexionsprismas von 
unten in natürlicher Größe (Abbildung 2) am ſelben Tag. 
hatte es eine lampionähnliche, dick eiſörmige, faſt kugelige Geſtalt. Die 
Außenwand hatte das Ausſehen groben Papiers von aſchgrauer Farbe. 
Das Haus war mittels eines kurzen Stieles an die Unterſeite des Daches 
unſeres Gartenhäuschens befeſtigt und hatte, wie auf der Photographie 
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k x Grenzen ihres Lan⸗ 
des hinaus kommen, 
haben ihre Sprache 
über ein großes 
Gebiet als Verkehr⸗ 
ſprache eingeführt. 
Selbſt in Kamerun 
kann man ſich von 
Molundu bis nach 
Lonie hin überall 
mit den Eingebore⸗ 
nen in dieſer Spra⸗ 
che verſtändigen, 
am Dſchah und 
Sanga hört man 
ſie wie am Kongo 
bis nach der Mün⸗ 
dung hinunter. Im 
nördlichen Teil des 
neuen Gebiets iſt 
die Handelſprache, 
das Hauſſa, das 
vom Sudan her weite Ausdehnung gefunden hat, am 
meiſten verbreitet, während an der Küſte gelegene Ge⸗ 
biete von dem furchtbar verſtümmelten Engliſch der 
Cruz und Weyleute erobert find. 

Beſondere Poſtwege gibt es nicht; die Briefe und 
Pakete müſſen auf den gleichen Routen wie die Per⸗ 
ſonen und Waren befördert werden. Die große fran⸗ 
zöſiſche Telegraphenlinie, deren Mitbenutzung den Deut- 
ſchen zugeſichert iſt, reicht von Loango bis Fort de 
Poſſel am Ubangi und führt von Brazzaville an immer 
am Kongo und ſpäter am Übangi entlang; ſie ſchneidet 
die äußerſte Ede des Kongozipfels bei Bonga am Ganga, 
ſo daß wenigſtens eine Telegraphenſtation auf deutſchem 
Gebiet errichtet werden kann. 

Um auf die vielſeitigen Aenderungen der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe, die durch die eventuell einmal zu bauenden 
großen transaſrikaniſchen Eiſenbahnen hervorgerufen 
werden, einzugehen, fehlt es an dieſer Stelle an Platz, 
ſoll aber noch ſpäter berückſichtigt werden. Hinweiſen 
möchte ich nur noch darauf, daß eine Bahnlinie von 
Weſt⸗ nach der Oſtküſte ihren natürlichen Anfangspunkt 
in Duala hat. 


Zu dieſer Zeit 


2. Das im Bau begriffene Neſt 
am 17. Mai. Anſicht von unten. 


Seite 1062. 


deutlich zu fehen ift, 
unten ein großes 
Lod. — Um den 
Kindern, die diefes 
Haus bewohnen 
follten, beſſeren 
Schutz gegen die 
Kälte der Nächte zu 
bieten, hatte die 
angehende Mutter 
damals ſchon den 
Bau einer zwei⸗ 
ten, ähnlichen, aber 
größeren Hülle 
begonnen. Dieſe 
war oben am 
Stiel der erſten 
befeſtigt, ihr pa⸗ 
rallel und ein paar Millimeter von ihr entfernt. Am 
17. (Abb. 2) war ſie ſo weit gebaut, daß bei der Be⸗ 
trachtung von unten ihr Rand ein wenig über die 
erſte Hülle vorſchaute. — Sich eingehender mit 
mir und meiner Tochter zu befaſſen, hatte die brave 
Mutter keine Zeit, was uns ganz recht war. Un⸗ 
abläſſig ſammelte ſie kleine Holzſplitter, brachte dieſe 
zum Bau und klebte ſie 
mittels eines Sekretes, 
das fie abſonderte, kunſt⸗ 
gerecht an den Rand der 
äußeren Hülle an. Die 
letztere wuchs zuſehends; 
am 23. (Abb. 3) hatte ihr 
Rand den Aequator der 
erſten Hülle ſchon über⸗ 
ſchritten, und am 25. 
war ſie fertig und bildete nun eine die erſte einſchlie⸗ 
ßende Hülle, mit einem Loch unten, das etwas größer 
als das Loch der erſten Hülle war. 

Es wurde dann mit dem Bau einer dritten ähn⸗ 
lichen, aber noch größeren Hülle begonnen, die am 
27. (Abb. 4) ſo weit gebaut war, daß ihr Rand an einer 
Seite ein wenig über die zweite vorſchaute. Weiter 
führte die fleißige Baumeiſterin den Bau dieſer dritten 
Hülle nicht. Schon vorher hatte fie ſich öfter im 
Innern des Hauſes zu ſchaffen gemacht, und nachdem die 
letzte Hülle ſo weit war, hielt ſie ſich gar nicht mehr draußen 
auf und {dliipfte, ſowie fie nach Haufe 
kam, gleich in das untere Loch, das 
Tor des Hauſes, hinein. Was ſie darin 
eigentlich machte, konnte man von außen 
nicht ſehen, ihr ſortdauernder Fleiß und 
die Energie ihrer Bewegungen ließen 
jedoch darauf ſchließen, daß es etwas 
Wichtiges war. — Am 16. Juni löſte 
ich den Bau von dem Gartenhausdach, 
worin er hing, ab, durchſchnitt die Hüllen und 
fand im Innern eine kleine, polſterförmige, wages 
recht ausgebreitete Wabe mit ſenkrechten Zellen 
(Abb. 5), die an einer nach unten gerichteten, 
in die innere Hülle hineinragenden Fortſetzung 
des oben erwähnten Stieles befeſtigt war. Die 
am Rand befindlichen Zellen waren klein. Gegen 
die Mitte zu nahmen ſie an Größe zu. In jeder 
der kleinen äußeren Zellen lag ein kleines Ei, 
in den weiter innen gelegenen Larven (Abb. 7). 


3. Das im Ban begriffene Neft 
am 23. Mai. Anſicht von unten. 


6. Drei Puppen verſchiedenen Alters. 


8. Arbeiterin. 


abgenommen, um zu feben, 


eine bedeutende Größe erlangt. 


10. Beibchen. 
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Während diefe 
äußeren Sellen mit 
den Ciern und Lars 
ven offen ſtanden, 
waren, wie die 
Photographie zeigt, 
die mittleren zehn 
mit Deckeln ver⸗ 
ſehen. Bei ſieben 
von ihnen war der 
Deckel unverletzt, 
und es fand ſich in 
einer jeden dieſer 
Zellen eine Puppe 
(Abb. 6). Die Deckel 
der drei innerſten 
Zellen waren zer⸗ 
riſſen; aus dieſen 
Zellen waren die Jungen offenbar ſchon ausgeflogen. 
— Die Jungen (Abbildung 8) gleichen der Mutter 


4. Das im Bau begriffene Neſt 
am 27. Mai. Anſicht von unten. 


(Abb. 1) nicht vollkommen. Sie find zwar auch Weibchen, 


leben aber nicht ſo lange wie 
die Mutter und vermehren 
ſich nur parthenogenetiſch. 
Man nennt ſie Arbeiter. 

Hätte ich den Bau nicht 


was darin iſt, ſo hätten 
dieſe Arbeiter daran weiter 
gebaut, außen neue Papier: 
hüllen darüber gelegt, die 
inneren Hüllen abgetragen 
und den hierbei im In⸗ 
nern verfügbar gewordenen 
Raum zur Vergrößerung 
der Wabe und zur Anlage neuer Zellen verwendet. 
In den neu hergeſtellten Zellen am Rand der Wabe 
ſowie auch in den mittleren, durch das Ausſchlüp⸗ 
fen der Jungen freige⸗ 
wordenen Zellen hätten 
die Arbeiter ihre (un⸗ 
befruchteten) Eier ab⸗ 
gelegt, und dieſe hätten 
ſich hier zu Larven, 
Puppen und ausgebilde⸗ 
ten Arbeitern entwickelt. 
Jederzeit hätte man ring⸗ 
förmige Zonen gleichalter Entwick⸗ 
lungſtadien in der Wabe gefunden. 
Dies wäre unter günſtigen Umſtän⸗ 
den bis zum Herbſt fortgegangen, 
und es hätte bis dahin das Neſt 


5. Die Wabe im Innern des Neſtes 
am 16. Juni. 


7. Bier Larven verſchiedenen Alters. 


Dann wären aus den Larven 
nicht mehr Arbeiter, ſondern Männ⸗ 
chen (Abb. 9) und Weibchen (Abb. 10) entſtanden. 
Die hätten miteinander oder mit andern, aus 
andern Neſtern zur ſelben Zeit hervorgegange⸗ 
nen Weibchen und Männchen Hochzeit gemacht; 
die noch übrigen Arbeiter und Männchen wären 
abgeſtorben, die Weibchen aber hätten ſich in 
paſſende Verſtecke zurückgezogen, um im nächſten 
Frühling neue Kolonien zu gründen und wieder 
Arbeiter zu erzeugen, die die von ihnen begonne⸗ 
nen Bauten weitergeführt und vollendet hätten. 


9. Mdunchen. 
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Bilder aus aller Welt. 


Paul Matting, der bisherige Zweite Bürgermeifter von 
Charlottenburg, ein befonders auf dem Gebiet der ſtädtiſchen 
Finanzen und der Schulverwaltung bewährter Kommunal- 
politifer, wurde zum Oberbiirgermeijter von Breslau gewählt. 

Einer unferer bewährteſten Deutſch⸗Afrikaner, der frühere 
ftellvertretende Gouverneur von Kamerun Th. Steinhauſen, 


Paul Matting, 


Charlottenburg, wurde zum Oberbürger⸗ 
meiſter von Breslau gewählt. 


Byvı. a. Wertgeim. 
Th. Steinhauſen, 
her ſtellvertr. Gouverneur v. Kamerun, 
urde zum Geh. Regierungsrat ernannt. 
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Poor. Schroder. 


Bon der Griindungsverjammlung der „Deutſchen Freien 
Architektenſchaft“ in Hannover. 


Von links: Rohr, Worms. Stern, Han⸗ 
nover. Kröger, Hannover. Herrling, 
Hannover. Henrich, Nürnberg. 


wurde zum Vortragenden Rat 
im Reichskolonialamt und zum 
Geheim. Regierungsrat ernannt. 


Der Direktor des Bota niſchen 
Inſtituts der Univerſität Bonn 
Prof. Eduard Straßburger, 
Doktor dreier Fakultäten, iſt 
vor kurzem im Alter von 
68 Jahren verſchieden. 

Am 5. Juni vollendete der 
Münchner Hiftorien- und Genres 
maler Julius Köckert das 85. 
Lebensjahr. Der greiſe Künſtler 
hat ſchon unter König Maximi⸗ 
lian II. mehrere öffentliche Gee 
bäude Münchens mit hiſtoriſchen 
Gemälden geziert. Bekannt 
find feine Bilder aus dem ober- 
bayriſchen Volksleben. 

In Hannover fand kürzlich 
die Gründungsverſammlung 
der „Deutſchen Freien Architek⸗ 
tenſchaft“ ſtatt, der ſtudierende 
und im Beruf tätige Architekten 
aus allen Teilen des Reiches 
beiwohnten. 

Fräulein Charlotte Uhr, die 
bisherige Primadonna des Kö— 
nigsberger Stadttheaters, die 
vom Herbſt 1912 bis 1915 am 
Stadttheater in Frankfurt a.M. 
wirken wird, wurde der Dres— 
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Hol, Schneidet. 


Eduard Straßburger 7 


Direktor des Botaniſchen Inſtituts 
in Bonn. 


Julius Godert, 


München, bekannter Hiſtorien⸗ und Genre⸗ 
maler, wurde 85 Jahre. 


In der erſten Saiſon der Ber⸗ 
liner Kurfürſtenoper hat die Sane 
gerin Tania Dumiroff große Gre 


Irl. Charlotte uhr. dener Hofoper verpflichtet, der Srl. Tania Oumicoff " 
Königsberg, wurde der Dresdner Hofoper fie vom Herbjt 1915 ab als von der Berliner Kurfürſtenoper, als Marie m 
verpflichtet. Mitglied angehören wird. „Die verkaufte Braut“. 
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folge gehabt. Beſonders in 
Smetanas „Die verkaufte 
Braut“ gefiel fie febr. 
Dem langjährigen Leiter 
der Erziehungsanſtalt in 
Keilhau bei Rudolſtadt Pro⸗ 
feffor Dr. Johannes Barop 
wurde von feinen einſtigen 
Schülern in der Anſtalt ein 
Gedenkſtein geſetzt, den der 
Bildhauer Hans Zeiſſig in 
Leipzig mit einem Relief⸗ 
ope eſchmückt hat. 
ußland ſind die 
Margueritentage nicht ſel⸗ 
tener als bei uns. Eine 
re Veranſtaltung 
ieſer Art fand kürzlich i 
Rjäſan zugunſten der Lun⸗ 
eh ftatt. 
l. Liſa pace ` eine 
junge Künſtlerin des Kölner 


Sta theaters, eht im 
Herbſt an das Hoftheater 


Blum⸗ 
Höſſert. 


Frl. cija Braunhoff 


vom Stadttheater in Köln, wurde an 
das Hoftheater nach Gera engagiert. 


nach Gera und kommt dann im 
Jahr 1915 an das Königliche 
Schauſpielhaus in Berlin. 
Direktor Viktor Palfi, der be⸗ 
kannte Leiter renommierter Ope⸗ 
rettentheater, übernimmt die Lei⸗ 
tung der Berliner Kurfürſtenoper, 
Bom Margueritentag in Rjäfan, die unter ſeiner Direktion wohl auch Direktor Viktor Palfi, Berlin, * 
Baronin von Kruedener und Herr von Korez. ein Operettentheater werden dürfte. übernimmt die Leitung der Kurfürftenoper —— 


In Unterwieſentha 
am Abhang des $ Xo 
telberges wird ein 
Wanders und F en * 
heim der „Sächf 
a risverei H — * 

ein für San 
* skommis I or 
1858” entſtehen. 
dem ficher viele Faas. 
männiſche Angeſtellte 
inmitten der he Se 
chen Natur des Era- 
ebirges angenehm = 
3 verleben wer. 
den. Die Grundfter ve, 
legung zu dieſem Fer 
G ?. fand in 
weſenheit von 
ordnungen aus — 
deutſchen Städten und 
der Vertreter der Be 
— hörden vor ku mn 
Die Grundfleinlegung des Ferienheims unter d 
ber „Sähf, Bezirksvereinigung im Berein fir Handlungstommis von 1858“, im Erzgebirge. lichkeiten ſtatt. 


22. Juni 1912. 


Nach dem heutigen Sende 
der Wissenschafl ist 


nachweislich d 


beste Mittel zur É 
der Zähne und des Mi 


„Woche“ Nr. 25. 22. Juni 1912. 


Ludwig Ganghofer: „Hubertusland“. 198 S. 2 M. 
a N S Bücherkafel. — y Emmy Seidel: „Doktor Landt“. Roman. 118 S. 2 N. - 
Seſprechung einzelner Werke vorbehalten. Nüdfendung findet in keinem Fall ſtatt. Heinrich Hansjakob: „ Allerſeelentage“. Erinnerungen. 493 8 


Bresnitz von Sydacoff: „Vom habsburgiſchen Kaiſer⸗ 4.80 M. Sämtlich bei Adolf Bong & Comp. in Stuttgart erſchienen 
hof“. Oſterreichs Gegenwart und Zukunft. 280 S. Geh. 3.50 M., geb. Irma von Höfer: „Friedls Liebesmelodie“. Roman. 3856 


4.50 M. Leipzig, Verlag von B. Eliſcher Nachfolger. Dresden und Leipzig 1912. Verlag von Karl Reißner. 
0 Os k 5 r an u Bm a a e Se e Jean um PS 
wie ich es wiederfand“. Geh. „geb. . Berlin, Breslau, 2 2 
Kattowitz, Leipzig, Phönix-Verlag. Verschiedene Miffeilungen. | 
Aug. Ludwig: „Reiſegeleit zur Reiſezeit!“ Ein reizend Reiſe⸗ — Die Gefahr einer Sommerreise. Jeder Leser wird sch 
büchlein aus dem Poetenränzel. 31 S. 50 Pf. Leipzig, Deutſcher fragen, inwiefern eine Sommerreise eine Gefahr in sich bergen kam 
Liederverlag (F. Hofmeiſter). | Trotzdem ist die Gefahr nicht gering. Wie oft, man kann sage 
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Be ö ‚sanitäts-Pudel $ una, bereitet vielen die warme Jahreszeit, weil sie unter dem erhöhten Schweif sehr zu leiden habe 
e 2 mit eneh 


ertrischende | 


Vasenol-Sanitäts-Puder ein hygienischer Körperpuder 


= bees wi Geruch schiitzt gegen Wundlaufen und Wundre Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Haut- 
` "mie | reizungen aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweißfriesel, auf Reisen, Fufztouren, bei Aus 
er Preis 75 bf. übung jeglichen Sports von unschätzbarem Werte. 

i tare 


Vasenol-Sanitäts-Puder vereinigt in sich die Vorzüge eines Trockenpuders mit denen eine 
Hautcreme (Salbe) und wird von Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- und Körper 
pflege bezeichnet, das zur täglichen Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seite. 

Häufiges A dern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweifzeinwirkung leidenden 
Körperteile, der Achselhöhlen, der Füße, belebt und erfrischt die Haut, erhält sie weich und gt 
schmeidig, besei sofort unangenehme Hautausdünstungen, Schweilzgeruch usw. 

Zur Schweifzfulzbehandlung verwendet man mit glänzendstem Erfolge Vasenolotorm-Pude 
zur Kinderpflege Vasenol-Wund- u. Kinder-Puder als bestes Einstreumittel für kleine Kinder.. 
Erhältl. in Apoth. u. Droe, in Orig.-Streudosen zu75Pf. Vasenol-Werke Dr. Arthur Kipp, Leipst 4 
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benützen Sie das 


8 Die belichteten Films können einzeln be- 


quem aus der Packung entnommen und 
v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


für sich entwickelt werden. 
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denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
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täglich, liest man in den Zeitungen die kurze Meldung: „Während | spiel, die Schlösser leicht und geräuschlos zu öffnen. Der ahnungs- 
sich die Familie X auf der Sommerreise befand, statteten Einbrecher |lose Besitzer des sogenannten Sicherheitsschlosses weiß nicht, daß 
der Wohnung einen Besuch ab und machten reiche Beute.“ — Da es eine Unzahl Schlösser gibt, die den gleichen Schlüssel haben, 
derartige Einbrüche aber fast ausschließlich erst nach der Rückkehr |den er besitz. Er wähnt sich sicher, während es vielleicht im 
gemerkt werden, ist es meistens ausgeschlossen, die gestohlenen |selben Haus, gewiß aber in der nämlichen Straße ein Schloß oder 
Sachen wieder zu bekommen. Manch altes, wertvolles Familien- | mehrere gibt, das dieselbe Schließung besitzt. Ohne es zu ahnen, 
stück findet so seinen Weg zum Trödler auf Nimmerwiedersehn. | erleichtert er also dem Einbrecher seine Arbeit. Das Bild ändert 
Daß aber die Betroffenen den Einbrechern sozusagen beim Einbruch |sich jedoch mit einem Schlag, sobald der Einbrecher seinen ärgsten 
behilflich sind, erscheint zwar auf den ersten Blick als eine ge- Feind an der Tür erblickt — das Yale Schloß. Nur der Neuling 
wagte Behauptung, besteht aber zu Recht. Ehe ein Einbrecher zu der Einbrecherzunft wird es versuchen, sich daran zu vergreifen; 
Werke geht, kundschaftet er die örtlichen Verhältnisse aus und |sein erfahrener Kollege jedoch spart sich alle Mühe, denn er weiß, 
sieht sich besonders das Schloß der Eingangstür an. Auf den ersten | daß Nachschlüssel und Dietriche und das sonstige Diebeswerkzeug 
Blick weiß er, wie er zu Werke gehen muß, denn sein „Beruf“ be- hier versagen. Das Yale Schloß besitzt eine nahezu unbegrenzte 
dingt, daß er auf diesem Gebiet Spezialist ist. Die sogenannten | Anzahl von Veränderungen, und ist es ausgeschlossen, daß man 
Sicherheitsschlösser, auf die sich das große Publikum verläßt, ent- | Schlösser mit gleichen Schlüsseln vorfindet; es sei denn auf Spezial- 
locken ihm nur ein mitleidiges Lächeln. Der Laie vermag diese | bestellung. Hieraus ist ersichtlich, daß mit Nachschlüsseln bei dem 
Schlösser wohl nicht zu öffnen, für den Einbrecher aber, der mit! Yale Schloß nichts zu erreichen ist. Die sinnreiche Konstruktion 
Dietrichen und Nachschlüsseln ausgerüstet ist, ist es ein Kinder- |der Yale Schlösser aber verhindert, daß Dietriche oder dergleichen 
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Kunstgrössen 


zahlreiche Anerkennungen 


So schreibt uns Herr Professor 
Ignaz Friedmann unter anderem: 


„Was dieser Apparat bietet, ist 
unglaublich, verblüffend, gross- 
artig und wird kaum von 


jemand überboten werden. Von 8 
anderen Fabrikaten dieser Art , 
wird er annähernd nicht erreicht.” d 


Mit Spezial-Offerte, Broschüre 
und jeder gewünschten Erklärung 
stehen wir gern ohne jede Kauf- 
verbindlichkeit zur Verfügung. 
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eingeführt werden können, also auch in dieser Beziehung gewähren 
sie den denkbar besten Schutz. Berücksichtigt man, daß der 
Schlüssel des Yale Schlosses klein ist und nur 10 Gramm wiegt, 
so kann man verstehen, daß Yale Schlösser sich immer mehr ein- 
bürgern und überzeugte Anhänger gewinnen. Im eigensten Interesse 
wende man sich an die Firma Yale & Towne, Ltd., Hamburg 14, 
en sich Prospekte, die bereitwilligst kosienlos zugesandt 
werden. | 

— Was ist und wie wirkt Riba? Wenn man die Aufgabe 
hat, aufmerksamen Auges alle Nährpräparate zu verfolgen, die 


jahraus, jahrein auf den Markt kommen, so wird man bei der Fülle 
der Gesichte bald zu der Ueberzeugung kommen, daß weniger 
mehr gewesen wäre. Nur wenige Präparate halten auf die Dauer 
der Kritik stand, weil sich die inneren Eigenschaften dieser Prä- 
arate für einen Teil der leidenden Menschen als unentbehrlich 
erausstellen; insbesondere git dies von den stark Eiweiß ent- 
haltenden Präparaten. Die de die stellen entschieden ein 
Novum vor; sie verdanken ihre Entstehung dem Fisch. Gerade in 
unsern Tagen erreicht die Würdigung der Fischnahrung ihren Höhe- 
punkt. Als Ersatz für das Eiweiß bildende Fleisch erobert sich die 
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Das köstliche Gefühl 


| der Ruhe in einem weichen Liegestuhl aus geschältem Rohr auszukosten, ist 
wohl die kleine Mühe wert, die richtige Bezugsquelle zu ermitteln. Behag- 
liche Siesta gewähren Ihnen unsere Sitzmöbel Alle sind handwerklich muster- 
haft gearbeitet und durch ihre einfachen, typischen Formen überall verwendbar. 
| Die Farben werden jeder Umgebung angepasst. Leder- und Peddigmöbel 
| besitzen eine überraschend vielseitige Verwendbarkeit. Alltägliche, bürger- 
liche Preise. Langfristige Amortisation gestattet. 
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us und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- tter und Schweizer Taschenuhren, 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, und versilberte Bestecke, 
Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lich 
sitzmobel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- | Katalog P 1: Photographische und optische Waren: 
möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und er Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kin 88 Operngläser, Feldstecher, Prise 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, | mengläser usw. 
Grammophone, Barometer, Reißzeuge, P Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
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Fischkost Gebiete, die ihr bislang verschlossen waren. Fischkost | Gewichtszunahme — alles dies sind Etappen auf dem siegreichen 
wird zum Volksnahrungsmittel ersten Ranges; aus diesem Grund | Weg, den die Ribapräparate durchlaufen. Dazu gesellt sich Appetit- 
ist es verständlich, daß ein Präparat, aus frischen Seefischen her- |steigerung, besonders bei Blutarmen und Frauen, die unter Blut- 


gestellt und den vielen Eiweißgehalt des Fisches in konzentrierter 
Form enthaltend, alle Aussicht hat, die kräftigste Verbreitung zu 
finden. Die Ribapräparate sind von Autoritäten ersten Ranges, wie 
Professor Dr. von Noorden (Wien), Professor Salkowski (Berlin), 
Professor Albu (Berlin), analysiert und als hochstehende Eiweiß- 
präparate erkannt worden. Besserung des Allgemeinbefindens, He- 
bung des ganzen Kräftezustandes, Abnahme nervöser Beschwerden, 
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Er halt auch die Röcke, die bisherige 
Kleidung braucht nicht geändert zu 
werden, die blutbildenden Organe 
können ungestört funktionieren. Er 
rang a en höchstenÄnforderungen 
der vp ist auf den Millimeter 
regulierbar ; billiger wie jedes Korsett, 
waschbar, ohne Entfernung irgend- 
welcher Einlagen, enthält rostfreies 
Material, schädigt die Wäsche nicht, 
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Figuren pam, Zen schlanker,shmädh- 
tige erhalten proportionelle Fülle. Von 
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schreiben aus allen Gesellschaftskreisen. In allen Stoffqualitäten, Farben und 
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— G. m. b. H., Leipzig 141. Der Betra bel Warenbestellung 
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Berkefeld-Filter Gesellschaft m. b. f., 
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verlust gelitten haben, körperliche und geistige Frische; selbst die 
Einverleibung hoher Dosen ging glatt vonstatten. Bei Wöchne— 
rinnen mit mangelhafter Milchsekretion vermehrt sich diese; für 
schwächliche, blutleere, rachitische Kinder, bei Skrofulose, Zahn- 
krankheiten der Kinder erwiesen -sich die Ribapräparate von dau- 
erndem Nutzen. Als reines Eiweißpräparat leistet Riba auch bei 
der Zuckerkrankheit sehr Gutes und ist bei dem Einerlei der Nah- 
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Breslau 5 ro 


OK FH ‚FLEISCHZWIEBACH I ( AC Ap Seen, f, Kilo 
KUCKENGRUTZE von M. 120 an, Hy Kilo Du, Uhr 
„ eee Cacae-Walther, Halle-S., Mahiweg 20. Das Wunderbare an der 


de Geflügelaufzucht. 
Posrhollo N. 2.00 ber AIS cad bo Echte Briefmarken. Preis: 


; a ee a tees HP] 
H.MARTEN, Lehrte. gratis: F. B. Keller, Leipzig, Blisenstr.82. 


amerikanischen Ingersoll- 
Anker-Uhr ist nicht ihr 
niedriger Preis. 


Das Wunderbare ist ihr genauer 
Gang zu einem Preise weit unter 
dem, den man sonst für richtigen 
und guten Gang beı anderen Uhren 
bezanlen muss. Ingersoll - Uhren 
wurden verkauft an mehr als 
30000000 Personen der verschie- 
densten Gesellschaftsklassen, und 
zwarsolchen Personen, diedenWert 
einer Uhr lediglich nach ihrer Quali- 
tät, d. h. nach der Genauigkeit ihres 
Ganges u. nicht nach dem Geldwert, 
den sie repräsentiert, beurteilen. 

Haben Sie eine Taschenuhr, auf die 
Sie sich unbedingt verlassen können? 
Falls nicht, beschaffen Sie sich 
eine voll garantierte „Ingersoll“! 


Yankee §.—, Eclipse 7.50, Junior 9.—, Midget 9.—, Solar 12.—. 


Die „Ingersoll@-Taschenuhren“ sind von den Fabrikanten voll garantie 
Falls Sie elne echte poemo an Ihrem Wohnorte nicht erhalten können, 
lassen Sie sich keine „ uie nur ähnlich oder eine Nachahmung ist, aufreden, 
sondern schreiben Sie uns bitte wegen der Adresse des nächsten, echte 
Ingereoll-Uhren führenden Uhrmaohers. 


Illustrierter Katalog D. wird auf Verlangen gratis zugesandt. 


Ingersoll-Uhren-Co. m. b. H., Berlin SW 68, Ritterstr. 72. 


ROHRKOF 


. tellt 
vom Erfind er herges 
Schutzmarken. 
ål 


Neueste = 
E Präcisions- 
verlange: 7 Schlösser. 


Preisliste. Naheres s. 
ae, & Katalog.= 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


ses Kofferfabrik von C. L. Lippold, Dresden-A. — 
Spezialitat: Schrank- und Kommodenkoffer. 


„Woche“ Nr. 25. 


rung der Zuckerkranken ein willkommenes Abwechslungsmittel. 
Aerzte und Sportleute stimmen überein in dem Lob der Riba- 
präparate, die als Riba, als Riba-Malz, als Riba-Schokolade in die 
Hände des Publikums kommen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
Riba auch über die Grenzen Deutschlands hinaus seinen Siegeszug 
antreten wird. Dr. med. H. E. 
— Die Stadt Karlsruhe hatte kürzlich die Mitglieder des ba- 
dischen Landtags, die Minister und andere Regierungsbeamte sowie 
Vertreter der Presse geladen, um diesen Gästen einen wenn auch 
nur flüchtigen Ueberblick über die neue Entwicklung der Stadt zu 
eben. Auch der Parfümerie- und Toilettenseifenfabrik 
.Wolff & Sohn wurde ein Besuch abgestattet. Man konnte die 


Deutſche Werlftätten 


Sondbwertstunft Gm 
oresden⸗ Beriin · München 


Selleran 


Dresden- 


fefte Anſprüche. Ausſtattungen von 


Einfache Zimmer von 250 M an, Einrichtungen für verwöhn⸗ | 
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Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät * Stoffe x Teppiche 
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Städt, Sparkasse in Coburg 


zahlt 33J4 u. 4% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


Naumann, 1.80 
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MERCEDES 8: BERUN 


N · EN · FRIEDRICHSTR186 
UBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


A 


Gamburg Gannover 


Bekrouetir.10 Ringfirake15 Wütelobacherplaß 1 Rönigfiraheis ` absieht. 37a. 


Moderne Möbel 


andhäuſern, Hotels, 
Schiffs räumen, Sanatorien ete. Erſte Künſtler als Mitarbeiter 
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Herstellung der verschiedenen Seifenarten in den einzelnen Stadien 
beobachten, tat einen Blick in die Siederei, in den Destillations- 
raum, in das Laboratorium, die Verpackungsräume, die Parfümeric- 
säle, den Puderfüllraum, Druckerei, Setzerei, Prägerei, Packerei und 
Exportraum. Sämtliche Teilnehmer erhielten den Eindruck, eines 
der größten Unternehmen der Branche in Augenschein genommen 
zu haben. Die Fabrikate der Firma F. Wolff & Sohn genießen einen 
Weltruf, so daß sich eine Aufzählung erübrigt. 

— Eine ganz besondere Glanzleistung vollbrachte ein 5/11-PS- 
„Adler-Wagen“ bei der Sternfahrt des Automobilklubs „Nieder- 
sachsen“, indem er nicht nur alle Bedingungen ohne jeden Straf- 
punkt erfüllte, sondern noch weit über diese hinausging und eine 


DRETTEN I ran 


. 2 
me 
d A | 


berlan eleran oder Man die illuſtrierten Preis. 
Goeres — Preiſe don 250 M SC? 050 m alle 
M. H29 (Zimmer über 900 MU) 5 


ist „Passifloran“ (gesetzl 

Bei Ke geschützt) nach Spezial- 
uc U arzt Dr. med. Assmann, 

t Mainz, das bestbewährte 

Aerztemuster gratis. Mittel. Erhältlich in allen 


Apotheken. Alleinfabrikation Löwen-Apotheke Mainz. Preis einer Schachtel Mk. 2. 


mit dem Doppelichrauben- Boftdampfer 
„Cleveland“. 


Erſte Re ., Abfahrt von Villefranche f. M. am 1. November 1912. 
Beſucht werden die Häfen: Port Said (drei Tage Aegypten), Suez, Boms 
bay (ſiebzehntägige Durchquerung Indiens mit feinen Wundern, Beſuch 
Marag, Delhis uſw.), Colombo (paradieſiſche Tropenvracht), Diamond Harbor 
(Kalkutta, Benares, Darjeeling), Rangoon, Singapore, Batavia (Buitens 
zorg), Manila, Hongkong (das urchineſiſche Canton), Tſingtan, Nagaſaki 
(dreizehntägiger Aufenthalt im buntbelebten Japan), Kobe (Nara Kioto), 
Jofohama (Reſidenz Tokio und Tempelſtadt Nikko), Honolulu und San 
Francisco. Bahnfahrt von San Francisco nach Newyork. Rückfahrt von 
Newyork nach Plymouth, Cherbourg, Hamburg oder Neapel mit beliebigem 
Dampfer der Hamburg⸗Amerika Linie. Reiſedauer von Villefranche ſ. M. bis 
Hamburg ungefähr 3 Monate. Fahrpreiſe von Mk. 2750.— an aufwärts, 
einſchließlich der hauptſächlichſten Landausflüge. 


Zweite Reiſe. Abfahrt von Hamburg Anfang Januar 1918 mit einem 
beliebigen Dampfer der Hamburg-Amerika Linie nach Newyork. Bahnfahrt 
von Newyork nach San Francisco. Abfahrt von San Francisco am 
6. Februar 1913. Beſucht werden die Häfen der erſten Weltreiſe in um, 
gekehrter Richtung bis Neapel, von dort Weiterfahrt über Gibraltar, South— 
ampton nach Hamburg. ihr 
4 Monate. Fahrpreiſe von Mk. 2850 an aufwärts, einſchlioßlich 
hauptſächlichſten Landausflüge, wie bet der erſten Reife. 


Alles Nähere enthalten die Proſpekte. 


hamburg⸗Amerila Lin 


Reiſedauer von Hamburg bis Hamburg ungefähr 
der 


Abteilung 


Bepgnüguſgsxeiſen, hamburg. 
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ir 


eise~CffeRien 


Echte Rohrplattenkoffer, Schrankkoffer, Hutkoffer, Leder-Hand- 
koffer (Suitcases), Reisesäcke, Ledertaschen mit und ohne 
Einrichtung, Toilettekoffer, Necessaires. 


Gegen bar oder erleichterte Zahlungen 


zu duberst wohlfeilen Preisen goviogene Qualitätswareningroßer 
F Auswahl. Die Abbildungen in unseren 
atalogen sind naturgetreue Original- Photographien; die 
Auswahl ist deshalb nicht schwerer als im Ladengeschäft. 


Ferner empfehlen wir: Ledersitzmöbel, 
Damen - Handtaschen, || Moderne Standuhren, 
Brieftaschen u. and. || Tennis - Sportartikel, 
at ern Luxus-Lederwaren, || Photograph.Apparate, 

D BEA RR Peddigrohr-Balkon- Prismen-Binocles, 
i und Garten-Möbel, ||Sport- u. Reisegläser, 


Jagd- und Luxuswaffen, Browningpistolen, 
/ Kataloge bei Angabe des Artikels kostenfrel, 


IW Köhlera(9,Bresiaus 


Postfach 24/36 


Verlangen Sie unsern 
Reiseartikel-Katalog kostenfrei, 


Dr Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr. diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr Diehl-Stiefel sind Inftdurchlässig 
Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 


daher Vorsicht beim Einkauf. 
Prämilerr 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk. 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 4 Ma k. 
| Costarica, Gabon etc. nur r 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 
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Jagdrad-Fahrräder 


Beste Marke. Billigste Preise, 


Katalog us 

reich Int. Hyg. Ausst. Dresden 
illustriert, Alleinige Fabrikanten: 
senden wir 


Ein Stiefel, der nicht dr 
Ein Stiefel, der beglückt. 
Broschüre grat. u. frko. Allerorts zu hab. 


Ceri & Bielschowsky, Eriurt I 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 
Wien: Paprika-Schlesinger. 


kostenlos. 


Deutsche Waflen- u. Faherad-Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 261. 
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Plan-Fil 
Genen Platten 
für alle Zwecke der Photographie. 


Amateure und Fachleute 
finden auf 174 Seiten in der neuen 
textlich stark erweiterten Auflage 


‘sC' CHLEUSSNER 
Photo - Hilfsbuches 


ausführliche Anleitungen zur bild- 
mässigenPortrait-undLandschafts- 
photographie, künstlerischen Bild- 
komposition und erfolgreichen Ver- 
arbeitung photographischer Platten 
mit ausfübrlicher Beschreibung fast 
aller Behandlungsfehler und der 
Mittel der Abhilfe oderVorbeugung, 
vielen praktischen Winken, Ent- 
wicklervorschriften. Tabellen, Ab- 
bildungen, 34 Tafeln’ auf Kunst- 
druckpapier und einer Vergleichs- 
aufnahme in Dreifarbendruck etc. 
Preis 30 Pig. 
in allen Photo-Handlungen oden 
gegen 40 Pf. in Briefmarken von 
der Dr. C. Schleussner Akt.-Ges., 
Frankfurt.a..M.68 


SCHWABEN- 


uiver 
TANATOL — 40 Pfennig. 
Absolut sichere und sofortige Wirkung vom 
Fabrikant. verbütgt. In Apotheken u. Droge- 
rien oder Chem. Fabrik „Labor“, Posen W. 


Welt-Detektiv“, 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 
(Vorl rt er ki ne pp.) 
orleb., Lebenswand., Vermög. 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis!  Zuverlässigst! 


BILLIGE BILDER Ftrs HAUS. 


Copyright. 


Ch. Kröner. 


Bildgröße 48: 72 cm. 


Unseren Lesern offerieren wir die hier abgebildeten grofzen, 
e 3 auf Kunstdruckkarton im Format von 64:96 cm 
far bigen Kunstblatter zum außerordentlich billigen Preise von 
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3 Mark pre 


Luxus-Ausgab e st E Ge mit unterlegtem Chinapapier, Karton- 10 Mark p 


Copyright. 


Treibender Hirsch. 
Bildgröße 48:72 cm. 


Bild. — Porto u. Verpackung 
1—6 Exemplare 7 5 P 


ro Bild. — Porto u. Verpack 
1—8 Exemplare Mark 1.30. 


fennig. 


In dem modernen Citochromie-Verfahren sorgfältig hergestellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden Drucke mit photographischer 
Treue nicht nur jeden Pinselstrich des Künstlers und die Struktur der Leinwand wieder, sondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten 


Driginalgemälue- Unsere „Billigen Bilder fürs Haus“ sind wahre Meisterwerke der Vervielfältigun 


stel 


stechnik und müssen nach Dar- 
ung und Ausführung auch den verwöhnten Geschmack befriedigen. Bisher sind wohl selten farbige Bilder von solcher Größe und 


Qualität zu einem so überaus billigen Preise angeboten worden. Deshalb eignen sie sich auch besonders zu Gelegenheitsgeschenken 
von bleibendem Wert. Unsere Leser haben hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandschmuck von künst- 


lerischer Wirkun 
Betrages bzw. unter 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36—41. 


* 
— .:.. ——.—.. .... eegend 


Illustrierter Prospekt auf Verlangen unberechnet und portofrei. 


—̃— Dh n 


zu erwerben. — Der Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen oder auch gozon Voreinsendung des 
achnahme direkt von der Verlagshandlung Ernst Keis Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H., 


Abteilung Kunstverlag, 
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Welch elücklicher Einfall 


war die Anschaffung eines Gillette - Apparates! 
Hatte ich doch schon früher daran gedacht! 


Man beachte die Biegung der Gillette- 
Klinge während des Gebrauchs. 


Der Gillette-Apparat kann ohne jede Vor- 
übung gehandhabt werden 


Die charakteristische Biegung der 
Gillette-Klinge ermöglicht ein glattes 
und gefahrloses Rasieren. 


Die Gillette-Klinge erfordert weder Abziehen 
noch Schleifen, 


Schwer versilbert,. mit 12 Klingen Mark 20.—. Zu haben in Stahlwaren-Geschaften, — si } EU 1 Pit e- N 
Herrenartikel-, Luxus- und Lederwaren-Handlungen, Gillette Safety Razor Ltd.. — — 
Boston and London. General-Depositär E. F. GRELL, Importhaus. HAMBURG. — 


Gille fe 
Rasier- Apparat 


ist gelöst durch emfache Anwendung der San 
Franzisco-Wunderselfe „OJA“. „OJA“ ist cin 
geradezu verblüffend wirkendes Schönheits- 
mittel von absoluter Wirkung. „Ol A“ ver- 
leiht dem Teint ein blühendes Kolorit, eine 
Weiche und Glätte, die jedermann entzückt. 
Jede Unreinheit des Teints, wie Wim- 
merin, Sommersprossen, Rote, Mitesser, 
schwindet zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ 
macht die schwieligsten Hände elegant, 
zart, rein und fein. Ueberzeugen Sie sich, 
dass „OJA“ von wunderbarem Erfolg ist. 


1 ganze Dose San Franzisco- Wunder- 


Eine brutale Miss- 
handlung . =. 


mässigen Mitteln, die 

verwendet werden. Es darf Ihnen nicht gleich- 
gültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie ei Vie Mittel, und Sie werden 
guten Erfolg haben. — Unser „PETROL* 
gegen trockenes Haar in Flaschen von 
2.—, M. 3— und M. 5.— sowie unser 
„PE-HAAR-WASSER“ gegen fettes 
Haar in Flaschen A M. 2.—, M. 3.— und 
M. §.— hat sich glänzend bewährt und 
wird von Majestäten dauernd benutzt. 


Ihr Haarwuchs wird ungemein 
gekräftigt, Schuppen verschwin- 
den schon nach der ersten Waschung. 


seite „OA“ ........ M2— zu e . 
1 kleine Dose San Franzisco- Wunder- alle herstellen. gh Paket 
seite „OJA“ ....... . M. 1.— M. 2.—, !ı M. 4.—, oder aus der „IPE“ 


„OJA“-Seife in fester Form pr. Stack 75 Pl. Knolle - Essenz in Flaschen A M. 1.28. 


RIORET, el. Giattet Runzein und 99 OJA"=NAGELLACK „OA“ Puder. 


ist das einzig wirkende Mittel. um die OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Runzelbiidung bis in das späteste gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen Unsichtbarkeit und ist auch frei von 


. Originalpaket ö , 
4037 * V mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, schädlichen metallischen Substanzen. 


e ei ai GK et Der Teint wird nach Anwendung von 

7000 ena des Pre der wochenlang unverändert anhält. Ein Original- „OJA“-Puder äusserst zart und Fisch. 
nae 8 ¢ tí - e "Wé 

Creme „OJA Frühlings) ent- Karton „OJA®-NAGELLACK mit Paste und Flüs Ein Puder von so frappanter 
hält weder Fett noch irgendeinen Farb- sigkeit zum Reinigen der Nägel komplett M. 3,—, Wirkung ist ein Bedürfnis für 
stoff. Creme „OJA“ macht die rauheste, eine kleinere Garnitur M. 2,—. jede fei D 
rote und aufgesprungene Haut augen- e Steg 88 = jeae reine Dame, 
blicklich samtweich. Originaldose kali- Jnser „OJA“-NAGELLACK wird von Maiestäten benutzt. „OJA“-Puder 1 Original-Karton M.8.—, 


fornischer Creme „OJA“ M. 2—, ½ Dose 


„OJA“-Puder 1 Muster- Karton M.2— 
kalifornischer Creme „OJA“ M. 2—. 


(in weiss, rosa, creme oder braun.) 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weittellen ausdrücklich nur durch die 


u. Parfümerie „OJA“, cis: Berlin, Leipziger Str. 113 


Hamburg, Neuer Wall 50. Zürloh, Bahnhofstr, 1. München, Maximiliansplatz 13 Malland, Via Rastrelli6. Kopenhagen, Bredgade A 


Crayon DÉI Mé Parfüm In fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse M. 2,50, in vergoldeter Hülse M. 6.— pro Stück. 
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macht jedes 
ie Damenbart, Arm- u Körperhaare, Ia D bi d anziehend. ach 
berhaupt jeder unerwünschte Haarwuchs Amen In en enezianiſ 


erschwindet rasch und schmerzlos für 5 Dtz. franko 
omer durch Anwendung meines neuen, 


delt 1) Jahren anerkannt beste 


Haarfarbe 


färbt echt u natürlich blond. 
braun. schwarz en Mk. IsoPrede Ak 125 


` 4 12 Dtz. (Postpaket) franko. 
berall Sensation erregenden echt fran- {$ Tausende treuer Kundinnen im in- 
jsischen Präparats „Sensa“. Garantiert und Ausland. 


nschädlich, ärztlich erprobt und emp- KOPP & JOSEPH, Apotheker 


und wunderbares 
der Ausdruck des 
wird erhöht, und dunkle 
8 Ränder unter den Augen 


len. Volle Schadloshaltung bei Nicht- 


folg. Preis Mk. 5,—. Versand nur durch BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1228. 


irsch= Apotheke, Strassburg 75 Els. | I Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. JF Schwarzlose Sohne Garantiert unf 
- Aelteste > Apotheke Deutschlands. — Kal Hof Flakon Mk. 2.— 
— | og! Hof Berlin orto 20 Pig 


geet ae C 
wert. 2 „Die Schönheitspflege“ 
durch O tto Reidel, SA H 


Eine neue Erfindung] 


Dreyers 


Markgraten Str 29. 
Man verlange Prospekt A 
Überall erhältlich. 


GIE wl Verlangen Sie gratis unsere Liste 
cite Briefmarken im län e. Gummistrümpfe | 


| 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engi Kol. 4.50, | und neue Gesundheitspflegeartikel. lose! | 


H und t 108. 
( zeto Albert Friede n Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 
SS Grietmarkenhendiung. LEIPZIG 18. ene 


O Grosser Preis: Int. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


Is 
Radebeul - Dresden. 


ear e 1 is clicbreske 


Kaffe egewürz aller } Ps "e 
P UXOLI | 
Haar s. 


Gleichzeitig Dampfe 
Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 


50—60% Zuckerersparnis 


Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferantens 
Rex-Conserv 
Gesellschait 
Bad-Homburg Nr, 56. 


Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes Slérkruncireinicl denha 
Kaffee- ` BeGen (Sg verhineerf'cie 
Verbesserungsmittel. SEMURE MEIEGA H inie ha 2; SCH 
leissieinembeablichemmchiaue $ Fe OLTE SoN} 


Einzig ochtos Sea eee d El 
Originalprodukt, 7 5 


jedes andere, 


ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 
BERLIN- KARLSRUHE Wien 


Zu dwa Parfümerie-, Drogen- und Friseur-Geschäften, 


— 
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5 Kilometer lange Strecke bei enorm schlechten Wegeverhält- 
ssen und schwierigem Terrain mit einer Durchschnittsgeschwindig- 
it von etwa 41,5 Kilometer pro Stunde zurücklegte und damit 


22. Juni 1912. 


sorgfältigen Ernährung wie daheim. Ein Nahrungsmittel, das die 
Vorzüge einer leichten Zubereitung und langen Haltbarkeit mit 
denen der Nahrhaitigkeit und leichten Verdaulichkeit vereint, ist 
„Kufeke“, und es ist deshalb für solche Fälle nur bestens zu 


pron Sieger in seiner wie auch in den gesamten Klassen wurde. 
ie meisten andern Wagen erzielten nicht annähernd die Lei- 
ungen des „Adler“, den Herr Schmoldt (Bremen) steuerte. 
iederum ein Beweis für die Ueberlegenheit der „Adler-Wagen“, 
e sich von jeher durch größte Schnelligkeit, absolute Betriebs- 
cherheit ausgezeichnet und bei zahllosen Wettbewerben und in 
dem Terrain glänzend bewährt haben. | 
| — Eine Badereise mit Kindern soll nicht nur für diese, 
yadern auch für die Mutter eine Erholung sein. Trotzdem müssen 
e Kinder zu ihrem Recht kommen, besonders die kleinsten be- 
irfen der gleichen pünktlichen Wartung und Pflege und der gleichen 


empfehlen. 

bei August Scher! G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 IL, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Eiberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. i., Kaiser- 
straße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 11. Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinerstraBe 7, Nürnberg, Königstraße 3, eeh i E., Quten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. er Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Ang e“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Systematische vergleichende Untersuchungen der bekanntesten Kohlensäurebäder 
des Handels durch Professor Dr. Junghahn und Dr. Baedeker haben ergeben, daß 


Dr. Zucker’s Kohlensäurebäder 


mit den Kissen Deutsches Reichs-Patent 


sowohl in Bezug auf Heilwirkung als einfache und angenehme Ane 

wendung — unter völliger Schonung der Wannen — allen anderen 

| Sorten weit überlegen sind. Der Effekt der Kissen ist einzigartig 

und besteht darin, daß die Kohlensäure im Bade zu einer Wirkung gelangt, wie sonst nur in den natürlichen 
Quellen (Nauheim, Kissingen usw.). Deshalb verordnen heute schon Tausende von Professoren und Ärzten 
zu Hauskuren auschließlich Dr. Zucker’s Kohlensäurebäder „mit den Kissen“, welche auch auf der Inter- 
nationalen Hygiene -Ausstellung in Dresden allein die höchste Auszeichnung für künstliche Bäder, die 
Goldene Medaille, erhielten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. Preis des Bades einschließlich Kissen Mk. 1.50. 
Fabrik Max Elb. Dresden. 


v; 


Petri B behr Firtina. 


lidenräder,Krankenfahr- 
VA, stühlef. Straßeu.Zimmer. 
oS Kioseti-, limmerrelist.. Rehemöbel. 
GH 1912 ca. 125 Abb. grat, 


| = 


Instrumente 


fur Orchester, 


Schule und Haus. 


E 


Bestes Kosmetikum 


Kein Wundlaufen, 
kein Geruch mehr. 
Von ärztl,Autorität.sehr 
empfohl. Zu haben in all. 
Pros. u, A poth. Preis Ml. 
W onicht erhältl. erf. geg. 
Einsdg.v.M 1,15 Franko - 
Versand direkt v. Fabrik 
Hans Fecher. 
ankfurt a. M. 81 


er, Nah 


Uhrer 


iteninstrumente 
Eigene Ateliers. 


Spezialltät: Oeigen 
423 1 JN NSS 
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Jul. Heinr. Zimmermann, 
Leipzig, Querstr. 26/28. 


A 


ex. - 
EH CH) 

. .. Cer Wunsch korpulenter Damen 
and Herren! Fettleibigkeit und 
starke Hüften sind unschön u. lästig, 
aber, wie viele Dankschreib. 
beweisen, durch unser Entiettungs- 
mittel „Tonnola“ erfolgreich besel- 
tigt. Kein Geheim-, kein Heilmittel, 
lediglich ein unschid!. Entfettungs- 
mittel für zwar korpul., aber gesunde 
ren. Preisgekrönt! Keine Diät. 
Keine And. d. Lebensw. Paket 2,50 M. 
gre Postanweia.od-Nachn. Pabrik: 


a vs 


N 
es 


NM. Franz Steiner A Co. > TEE 
| Berlin a nn Str. $6 PREIS: , de Mailand 1906 

erkanf thek., Generald ae? Briss . ini 
Marg: Witte. Ap-theke, Berlin, Mark 1.85 uno 3.70 eme derer Pree ut 
d Pots „4a. Turin 1911 Dresòen 1911 
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Reiseführer 


Frühlinqud Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
SW 68. Zimmerstr. 36-41. sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G, m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten. ferner in Wien und Zürich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland 


= b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamme 
a 1 Sen bad gegen Gicht, Rheumatismus. Neuralgien. 
Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 


Saison bis 15. September. Forellen- Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


! zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
Bad Oldesl O Sol-, Moor- u. Schwefelbäder. Hervor- 
D Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl, Natur. 
Bad Polzin 


ragende Heilerfolge. Pr. d. d. Bade-Verw. 
Glanzende Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht. 
Frauenleiden. Auch Winterbetrieb. Auskunft 
B e Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelm. Wagenrundfahrten. 
r men Framden-Verkehrs-Verein. 
ee L Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, grosser 
Fü rsten ber Garten am See. Angel- u. Rudergelegenheit 
gratis. Bad i. H. Pension v. M. 4,— an. 
H b Hotel Continental, Haus I. Rgs., am Ausgang des 
Am u rg Mässige Preise, vorn. Restaurant. Bes. F. Warnken. 
und Nervenleiden. $anitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 
e bei Hamburg. Parkhotel Teufeisbrücke, 
Kleinflottbek dir. a. Elbe, 100 Z., 4 ha gr. Park, Segel-. 
Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 
ee Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
I u nebu rg Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
l Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
#otel Deutsches Haus. Erstes am Platze; bekannt durch beste Verpflegung, 
M alente-Sremsmühlen tendster Luftkurort. D-Zug 
Berlin-Kiel. Prospekt durch den Verkehrsverein. 
l. Ostpr. In herri. Lage a. schiffb. Drewenzsee, d. d. 
Osterode Oberländ. Kanal Verbind. mit Danzig und Königsberg. 
Tennis-, Rudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 
best. Sommeraufenthalt für Sommerfrischler, 
s A Kunstmaler u. Tourist. 3 St. v. Berlin. Berge, 
enZiini. e Wald, Wasser. Prosp. durch Kurhotel Seehof 
b. sia ago Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
i. Mecki. — Hotel Warener Hof. — Bek. glänzend. Küche. Frdl. 
aren Zim., mass. Pr. Nahe Bhf. u. See. Grosser schattiger Restaur.- 
Garten. Zentralhzg. Hausd. a. Bhf, Hugo Dannenberger. 
o Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. 
Wi | Sn ac gee: Gicht, Rheumatismus, Nerven- u, Frauenleiden, 
| Ostseohäder:. 
Ah | b k herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes loses 
ec anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 
Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dépendance. Günst. 
Pensions-Arrang., Vor- und Nachsaison. Preisermäss. 
e Seebad. „Der Seehof“ mit „Haus Vineta". Vorn. Pension 
Bansi allerersten Ranges. Direkt am Strand gel. Beste Refe- 
renzen. Zivile Preise. Inhaberin Fri. Marie Wirsieg. 
Brunshau pten wering Kaata Be 
Licht. Keine Mückenplage 1911: 
16356 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl 
Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 
sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 


Badeverwaltung. 
Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34, Gute Küche, 
Hauptbahnhofs. neb. d. Schauspielhaus. Mod. Komf. 
Kl ei n en (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
Ruder-, Tennissport, 10-Min.-Verbindg. mit 
Kurpark. Ständige Nurkapelle. Prospekte gratis. 
Norddeutschlands bedeu- 
Wald, Parkanl., Theater, Künstlerkonz. Angel-, Schw.-, 
und Verkehrsverein. 
Stelli 
e In ge lung. — Völkerschau Konzerte etc. Prosp, frei. 
ospekte durch die Badeverwaltung. 
Badeleben. Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
Arendsee Wasserleit., Elektr. Licht. Näheres P. Schulz. 
L M. Ostseebad und Waldluftkurort, 
Sanatorium f. Nerven- u. inn. Kranke. Phys. diät. Behandl. v. M.5—7 p. Tag. Pr. Dr. Drost. 
Badeverwaltung. 


Ostseebad. — Sani. Steilküste. 
Post Rauschen. Ruhig. vorn. Ere 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 


D 
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In Meckibg. Waldluftkurort. An der Rostock-Stralsunder Bahn. 
PAA] Frequenz im Jahre 1911: 6300. Prosp. durch die Badeverwattung 
und den Verband Deutscher Ostseebäder. Berlin, Unt. & Linden. 


Gross m Öl | en Ostseebad. Bez. Köslin. War kalte 


Seebäder. Familienbad. Steinfeeieg Bade- 
grund. Grosse Dinenwaldungem Elekt. 
Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 
ego vornehmstes Ostseebad, nundert- 
Heiligendamm - pe ans Men 
ospekte durch die Direktion. 
e Vornehmstes Ostseebad, 3%, Std. v. Berta, 
eri n OS O Kräftige Solqueile, Familienbader, Renn- 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon A Autogarage. 


bahn. Tennis 
K ahlb e r g Stat. Elbing, auf der Frischen Nehrung. 


Osteeebed 
und Luftkurort. Gegenüber der Kaisert. Heprsch. 
Ki el Hotel Europäischer Hof, am Bahnhof. Mit jed. Komi Hotel @erliner 


Cadinen. Prospekt durch die Badedirektien. 
Hof. LR. Fernsp. 349 u. 350. Zim. v. M. 250, m. Bad M. 4— an 
Auto-Garage. Bes. Heinrich Hamann. 


Neues Solbad. 50 Zimmer mit Pension Beste Lage. 
Elektr. Licht. Dir. Verbind. m. d. Bade. 


unmittelbar am Strand, v. Hochwald u, Bergen umgeben. 
Zentrale Wasserversorgung. Freiluft - Seebad mit Zelt- 
| lager (neu). Beginn der Sommersaison 26. Mai. 

Hot. Seeblick I. R. Dir a Meer. Dep. Seestern-Hs. Brandenburg.Autogar. P. Brandenburg. 


eo 0 in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch. I. Ranges. Bevor- 
ur tz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Kūche, Vor- 
und Nachsaison ässigung. Telephon N. I. Prospekte frei. 


Swinemünde Ses- u. Solbad u. 


f nges. 5 % Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, SE Waldreiche Umgebung. — Kanalisation u. Wasser- 
leitung, Zentralverkehr, Über 20000 Kurgäste. 


.$an.-Rat Dr. Scheftler’s 


ene Een 
Wa rn e m ü n d Sandstrand. Familienbad. Schwemm- 


Kanalisation (W. Kl.) Vorz. Kurkon- 

j zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Bahn 
10 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Aare d. d. Badeverwaltg. 
Hotel Hübner, am Meer, m. Depend. 250 Betten, mod. Komf., Garage. Bill. Familien- 


heim. Pension von M. 6,— an. Vor- und Nachsaison billiger. 
Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Mädch., ganzjähr. geöffn. Priv.-Unterr. i. H 


Zoppot 


zwischen Wald u. Meer, bei Danzig, 6½ Stunden v. Berlin. 
Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche, Waldoper. 


Insel Rügen. 


š ——— 25000 Badegäste! — 
„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, inm 

Inz uralter Buchenwald. geleg. best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. Neues 
Familienbad. Warmbad. Illustr. Badeführer d. d. Badedirektien. 


Göhren Heer Sana E Soe soe ae 
® 
Sassnitz =se ten 


Kanalisation, Wasserleitung, Warmbad. Pens. 4—7 
Hotel u. Pension Monopol. Haus I. R., direkt a. Meer, in nächster Nähe der Bäder 
Solide Preise. Pension von M. 5.— an. Näheres durch Prospekt. 
Sel | i n „Perle der insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- u. Nieder wald 


ën 


Ostseebad auf Rügen. Kanalisation u. Wasserleitung. 
Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko durch 


staubfreier Badestrand. feste Landungsbrücke Arzt u. Apotheke. 
Kanalisation u. Wasserleitung. Illustr Prosp. d. d. Badedirektion. 


Nordsee Aden 


Nordseeb. a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- 
exen u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mäss. Preise. Billige 
Wohnung. Man fordere Prosp. v. d Badeverwaltung. 
1911: 29870 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad 
or u m Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a Strande. 
Tennisplätze u, Reitbahn. Tag’. Dampferverb. Prosp. grat 
Hotel Kalserhof, L Haus am Strand, aller erdenklicher Komfort, wie Fahrstuhl 
Pension von M. 6— an. Prospekte. 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer, Prospekt gratis. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzgl. Küche. Man verlange Prospekt '' 


— 
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Nordseebad In Holstein (Bahnstat.). Grüner Strand. Damen- 
Herren- u.- Familienbad. Seefahrten, Seehund- u. Entenjagden 
Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Badekommission. 


Bũsu 
Juist 


Famillenbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade 
Anstalt. Prospekte. Badevarwaltung. 


Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanali- 


Lan E00 sation. Prospekt gratis, 


Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalle, Kurhaus Hotel Falke. Haus Leiner. Prosp. grat. 

Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrlicher 

Tossen S Strand, kräftiger Wellenschlag. Bahnstation. Prospekt. 
Badekommission. 

N O rd ern ey anal., Wasseri., mild. Klima. Schiffsverb. : Hamburg 

Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm.-Amt. 

Bremer Logierhäuser, direkt a. M., 200 Zim., Juni, Sept. ermäss. Preise, Tel. 6. Prosp. 

Kurhotel Bellevue. Mod. Haus L R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. den 


Besitzer H. Kraack 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornehmes Familienhotel allererst. Rea, direkt am 
. Bes. Wilh. Borchers Wwe. 


ande. Volle Pension. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz. : 45000 


Strandhotel Kaiserhot, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kehistedt & Gramberg 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis, 
Strandhotel Germania. Schönste Lage a. Strande. Mod. Haus. Prosp. J. U. Jürgens. 
D an as empfohlen als Luitkur- und Erholungsort. Prospekte. 
C. Gramberg & Sohn. 
ee Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familienbäder. 
und die Badedirektion, Nordseebad Fand, Dänemark. 
Nerdseebad, Holland. — Grand 
a aan ee Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
renov., jeinste Küche, Wassericitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
ter Duin. Schönste Lage 
der Nordseeküste, Ruhig. 
und vornehmes Familienhotel. Geöffnet vom 15, Mai, Ansichten und Prospekte 
kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 
Strandhotel, Tel. 50. Pension u. Restauration l. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 


W an er o Oo Nordseebad. Strand-Hote! Gerken. Hor 
S S 

mild. Seebad mit herri. Parkanlagen, Sandstrand; best. 

Fan O Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden A 
Familienhaus a. Strande, 80 Zim. 

N ord a a n e e Holland. Kurhaus Huis 

wyk Z 
Dünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes.Sauer & Beneken. 


Brandenburg. 
Sanatorium San.-Rat Dr. Sé Deier bei 


e 
Birkenwerde Berlin. Wundervolle Wald-Umgebung. 
: hervorragende Erfolge. Jilustr. Prosp. 
B k Kr. Lebus (Mark. Schweiz) — Erholungsh. a. Sanater. 
uc OW vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 
-Seegeield BA? 
Falkenh agen Bia Mittelstands-Sanatorium, 
© a. 0. Sanatorium für Nervenleidende und 
rel enwal de Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenlage. 
80 m û. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 
Anerk. beste Küche. R. Trapp. Garage. - Auto von Berlin 5, Stunden. 
Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 
H ohen f ychen bil. Baustellen. 2 St. v. Berlin. Sonn- 
hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg 
P a. Uckersee, 14, St. v. Berlin u. Swinemünde. Ruh., 
renzlau ahrt, Waldaufenthalt leicht mit Bahn zu erreichen. 
Ausk, durch den Verkehrs- u. Verschönerungsverein. 
Sol-, kohlensaure u. elektrische 
Lichtbilder, Hand- u. Vibrations- 
mass, Eröff, 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
i dort 
anatorium. Prosp. d. Leit. 
Wald-Sieversdorf tum: topa ist 
W t d b $ B li Dr. Weiler’s Kuranstalten fdr 
es en ei erlin Gemitleidende. 
Schiesien. 
in Sohiesien. Waldreicher Gebirgskurort 
Herzheiibad. 
e Gebirgskurort, naturi., arsen., radioakt. 
Bad Flinsberg Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
1 Prosp. Badeverwaltung. 
urhaus L Haus. elektr. Licht. Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 
Ba d | Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
g (stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 
B — Herrl. Gebirgslage, 100000 Morgen Hoch- 
a einerz wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Moorlager. 
ungsorgane, Nerven, Harnorgane, Frauenkrankheiten u. Rheuma. Prospekte frei. 


Waldfrieden. Pens. El. L. Bäd.i. Hause. Parka. See. Empl. 

San.-Rat Dr. Strassmann. 
Brunnenhotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstkl. Pens. v. M, 6.— an 
tagsk. Il. Kl. 6,10. III. Kl. 3,90. Kur- 
Bene Aufenth., Seebäd., Angelgelegenh., Motorboot- 
Bad Schönfliess Hartz 
Märk. Schweiz). Märkisches 
Nerven-, Stoffwechselkrankeu. 

Bad Altheid 

a el e Prospekte ‘rei durch die Badeverwaltung. 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeangt. 
Bad Kudo heilt Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen- 
400 m. Frauen-, Herz-, Blut-. 
Heilt: Krankheiten des Blutes, Herzens, der 


Nerven-, Stoiiw.-Leiden. Stahi- 


CR e _ 


In Schlesien, Im RER 
Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 


Bad Salzbrunn der Atmungsorgane, Verdauungs- 


organe, arn ene bei Gicht u. Diabetes, bei Emphysem u. Asthma, Folg. v. Influenza. 
Oberbrunnen { ährlicher Versand über 14, Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle | die Fürst. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbüros. 


Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gelenk-Nervenleiden. Stolle 
wechselstö em, Modern. 
Komf. Thermalbäder i. Hausa, 


Wald. Gr. Restaur. u. gr. 
Auto-Gar., Neuer Bes. W. Böthling. 


Waldsanatorium b. Landeck, Schles. 
Germ anenbad Lo = br. Monse.” Beste Hei 
erfolge bei chron. Krankh. 
eg Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Gorbersd ort Dr. Brehmers Hellanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt: Dr. E Wehmer, 
i. Riesengebirge. Sanatorium D. Dr. Freiberg- 
Gehrmann. Spezial-Kuranstalt t. Nerven- u. innere 
Krankheiten. Prospekt frei. 


Vorzügliche Erholungsstätte f. Ruhebedürftige. 
Schwimmbassin 35x12 m. Luft-, Sonnen-, Dampf- 
Auskunft erteilt der Gewerbe-Verein. 
= 
ru m mhüpbel Familienpens. Haase. Mod. Komf. Mäss. 

Preise. Eig. grosse Parks. Tennisplatz. 
Ober-Krummhüb 

= Anerkannt solides Haus, 

er u u e l. R., 100 Zm. Dampfhzg. 


El. Licht. Wass erltg. Schönste Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geüfinet. 


Schreiberhau = = 


Schreiberhau. Modern. Komf, 3 Aerzte. 
Beste Kurerfolge. 


A Min. üb. Hotel Gold. Frieden, a. Waide. 


Hotel Goldener Friede. 


Westdeutschland. 


Emil Nagels Hotel Kalserhof, L R. 160 Zimmer u. Salons. 
Garage fur 8 Automobile. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweller. Sanatorium für 


Aachen 
il 
Ahrweiler ! F dee Das garze 


Geh. Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prospekte d. d. Direktion. 
Weltberunnites Radium - Solbad. 
Prospekte durch: Hot. Royal-Eng- 
a reuznaclit iischer Hot, en. Baum. — Hot. 
Dheil - Schmidt, 

Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nerd. Besitzer Ph. Kühi. 


Bad Münster 


Privat-Hotels Bellevue und Kasti. Lift. 
Hotel-Pension Langmack, Haus I. 


R. 
Am Stein. Weltber.Radium-Solbad. Prosp. d. Villa Flora. Bad Münster a. St. Villa 
Augusta. Bad Kreuznach. 


Bad N e u e n a h Broschüre gratis. 


Hellanstalten für Zuokerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 

Bonnie Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 
o 

Bad Salzig b. allen Stoffwechselerkr., bes. Gicht, Rheumat., 

Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, pens. Alk. 


muriat. Thermen, Naturfüllung 2. Hauskur. i. Apothek,, Miner.-Wasserhandl. und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 


Braunfels e een enden be t een: ai 
Godesberg 


Hotel u. Badehaus Englischer Hof, altren. 
Haus. Café Kalsereck Bes. W. Klarner. 


Kur- und Verkehrsverein E. V. 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsor:z., 


und Fischerei. 


am Rhoin. Kur- u. Wasserhellanstalt ,,Godes- 


berg’. Dr. med. Stähly. Direktor Butin. 
ee gegenüber Bonn a. Rhein. Hellanstalt für Ner- 
ützc en ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte. 


Teutoburger Wald. 


Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
Kohlensäurereiche Solquellen 
gegen Herzleiden. Frauen- 


Bad Rothenfelde f 


Skrofulose, Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause, Kur- 
kapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschriſt trei durch die Badeverwaltung. 

leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatism., 


Bad Drib 
a ri urg Caspar - Heinrich- Quelle, Eisenquellen. 


Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Grafl. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim., Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 


e 2 
Bad Lippspringe Kurbad mu 
dioaktiva-HeilbbchaBesBewährt bel Lungen- und Hal 
e Padioaktive Heilouelle. Bestbewä bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bader und Inhalationen, Ermässigung luc 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. e 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzleid., Nieren- 


| 
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Arminiusquelle 


Bad Lippsprin e (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe deten Stinde pesca der 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


B ad Mei n berg bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht, 
der Harnwege. Neue Badehäuser. 
bersruh‘. Z. m. Pens. 5—7 M. 


Bad Oeyn h a u se n tgl. Badearzt. Dr.Lembcke.Pr. 


Kurpension „Villa Schrei- 


Besitzer Dr. Strasser, Ir. 
Fürstl. Bad Salzuflen is 


Tägl. Konzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 
Haus Kessel, beh. einger. Zim. m. Ps. 5—8 M. tgl. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Frl. v. Kessel. 
Kurp. Monrepos. Komf., elektr. Licht, 
Bad Pyrmon möbl. Landhäuser, 3—7 Zm., Küche 
Sanatorium b. Bieiefeld, 
Teutoburger Wald zus; 
manns Sanatorium. 
(Lippe). Kohlen- 
od ol- 
Thermalbad u. In- 
halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herri. Umgeb. Teutoburger Wald. 
Prosp. d. d. Fürsti. Badeverwalig. 


Mitteldoutschland. 
Bad Schmiedeberg orias w 


erfolge bei Gicht, Rheumatismus, ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 
für Nieren- und Blasenleiden. 


Bad Wildungen k. z. 22,211. 


Der Kalserhof. I. R., schon, Lage. Brunnenallee nächst Quellen u. Bader. Bes. W. Schober. 
Westend-Hotel, modernes Haus. freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 


Bernburg 
Küche. Warmwasserheizung. Kalt- u Warmwasser- 


ad leitung, Lift, grosser Park. Prächtige ruhige Lage. 
D d Palast -Hotal Weber, 

res en am Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 

2 (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
iebenwe rda folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 

Prospekt durch die Badedirektion. 

bs Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Gegen 

In all Rheumat.. Gicht, Frauen- u. Nerven, Hervorragende Heil- 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 


a. d. 8. Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus, 
ganze Jahr geöffnet. Keine Kurtaxe, billige Preise. 


Villa Kaiserpark, genen lens 


erfolge. Angen. u. billiger Aufenthalt. in herri. Waldgegend. 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 


e 
kranke. 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 
Neu-Coswig = i 
Elbe. Eisenmocrbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 


bel Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbeddrttige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


- Oberloschwitz. Dr. Teuscher’s Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Pretzsch 1. Gicht, Nerven-. Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung. 
behdig. Hofrat Dr. Wolff. 
ee 
Rentzschmühle Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Nähe 
o e 
Weisser Hirsc 
im Erz jebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 
ee 
Barenfels Zentralheizung. W.-C. Prosp H. Makowsky. 
920 m Sporthotel LR Fliessend. 


Reib ol d S r ü n i.Vetl Heilanstaltf.Lungenkranke, Eisen- 
Unterkunftshs. l. Sommerfrischler u. Er- 
Vogt, Schweiz, bevorz. Sommer- 

Plauen und Greiz. Ses. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
© ee -Cassel, „Gossmanns Sanatorium“ 
Wilhelmshöhe Sa WE, GE, 
ninger u. Dr. Lahmann). Stets gedifn 
Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Sächs. Erzgeb. Hot. u. Fens. Kaiserhof. Grösstes 

Oberwi thal 

e I esen a Wasser. d. Zimmern. Lift. Garage. 


Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. Vorz. 
quelle, Radium- u. Tuberkulink. Kehlkopf- 
Zöbisch- Rei bo dsgrün holungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Sächsisches Erzgebirge. 
Au Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur , Heilgymnast., Röntgenkab. 
u. bestrenomm. Haus L R. 80 eleg, Zim. mit Balkon, 
Höhenluftkurort im Erzgebirge. 
nde Autofahrı b. Karlsbad i. B., ½ Stunde bis Joachimsthal. Prospekt d. d. Direktion. 


Hahnenklee Bockswiese 


22. Junt 1912. 


Sächsische Schweiz. 


Städtische Kuranstalt Eisenquelle z 
Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-, 


B ad Scha n d a u kohiens. und elektr, auch Licht- 


bäder usw. Tägl. Konzerte, Reunions, Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


Bad Harzburg Ma: 


Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffnet. Mäss. Pr. 
Villa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage am Walde. 


Bad Lauterberg 
Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzleiden, Adernverkalk., Verdauungs- 
und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fett- 
sucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er- 
holungsbedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für 
alle physikalischen Heilmethoden 
Wasserheilverlahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, 


in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
i Kohlensäure-, Wechselstrom», 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, 
Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz, Elektromagnet. Lufte und Sonnenbäder, 
Liegehallen. errliche, milde, regenarme, klimalisch be tigte Höhenlage. 
100 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


j arz). Klimat. Kurort, Sommerfrische, 
an en urg ensionopolis. Frische, anreg. Gebirgsluft 

i (Harz, Brocken) und doch mildes Kiima 
(Durchschnittstemper. 9,55 = w. Niederschläge. Herri. gel. Bergst. (13 000 Einw.)m. 
reget. Geselligk. (ü. 100 pens. Offiz. u. Beamte), Schloss. Sommerr., Kaiserj., erstk! .Theat. 
u. Künstl. Konz..Gymn..Realsch.,h.Madchsch.,s.g. Tochtp. etc., el. I., Kanal is. Miss. Steuern. 
M. verl. kũnstl. ausgest. Bag. u. Fuhr. d. Blankenburg m. v. Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 


oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 
und Winterkurort. Prospekte etc. durch die Kur- 


Braunlage ="; 


Hoppe’s Hotel I. R. nahe a. Wald. Bad. Mässige Preise. Prospekt. Telephon 37. 


es. Carl Hoppe. 
Hotel Waldhöhe, Haus L Ranges. Neu und komfortabel eing. 


E l en d Zentralheizung u. elektr. Licht. Neuer Besitzer. 

7 = (Ostharz) 580 m d. M. Kurhaus 
Fri ed ri ch sbru n Nāhe d. 2 Prospekt 
Gernrode a. H. Bst G5: 


d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Steuern, zur dauernden Niederiassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


G 081 ar Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven- Herz-. Stoti- 


wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgsklims. 
Verwalt. E. Löhr. 


Harz. 


Badekommissariat send. frei ilustr. 

Prospekt u. Wohnungsbuch æ. allen 

Prosp. fr. 
Prosp. 


Hotel Kurhaus. Haus L 
C. Kleemann. 


Oberharz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 


Oberharz. Höhenluftkurort u. Wintersportplatz: 20 Min. v. Schierke. 


Luftkurort Ia, dir. an herr. Buchen- 


Mod. Einricht. u Kurmittel. Elektr. Licht. Prospekt d. d. 
Aerzti. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 


Im Oberharz. 560m. 
Stat. Ooslar. Auto- 

Verbind. Frequenz über 11000. Geschützte 
Lage, von Fichtenwald umgeben. Jilustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 


Hahnenklee 
Ilsen bur a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Oebirgslage 


Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Telegr.: Waldhöhe, Ilsenburg 
Prosp. gratis. Luft-, Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. 


(Harz) Rudolt Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg. 
J u n gbor Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leltg., Harz- 
idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. lt 
Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen 
Sal zd etfu rth Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung 
D 
Hotel Fürst Stolb Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Sch 1 erke Komfort. Das panes Jahr geöffnet 

Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels gleichstehend. 
Villen=Kolonie Barenberg b. Schierke 
Ku rh otel Waldp ark Schönste u. Geisen? Lage d. Gegend. 


Modernstes Haus am Platze. I. Ranges. 
SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. Kurort, 


Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes 
Haus a. Platze. Zentrihzg. elektr. Licht, Eig. 
Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


Südharz. Sanatorium ,,Hohentanneck", Heilanstalt 


Su d erod e Neues Inhalatorium, Prospekt gratis durch die Bade- 
ee 
sü izh a n für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u Ver- 
pilegung M. 6—7.50. Eig. Anstaltsarzt. Prospekt 


Thale a. Har 


Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 150 
Zimmer und Salons, gleiches Haus, Früh- 
lings Hotel, Braunschweig. 


Thäringen. 


es ruhiges Haus, 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. 
Modernster Komfort Salons Bäder. nen- 


100 Betten. 


jen 
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Bad Kösen 


haus, Komfort L Ranges mit Körting-Gesellschafts- 
inhal, Kabinen- und Apparatinhalationen der 
besten Systeme. Radium-Emanatorium und Trink- 
brunnen. Pneumatischen Kammern. Drei starke 
Solquellen und zwei Kochsalzsäuerlinge. Bäder 
aller Art. Trinkkuren, Gradierwerk. Alles in herr- 
lichster Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saiso 
im Kurmittelhause das ganze Jahr über, das 
städt. Kurdirektion, in lin durch Internat. Verkehrsbureau, 


Bad Lobenstein 


SHEI 


Radium-Sol- Ri: aie 
bad. Städt. @ FAR 


Kurmittel- Za, | 


pekt durch 
nter den Linden 14 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichtene 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom, 
Luft- u. Sonnenbider: Kaltwasserbeh., GE Röntgenlaborat. Hellkräftig b. Herz- 


Übrige vom 1. iL Pros 


u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, en-, Darm- u. Zuckerkrankh, 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Bad Sulza i Thür. veces Win wi p 
80 e 


Grosse Erfolge 
u. allen Stoffwechselstörungen. Näheres durch Badedirektion. 
Kurhaus Barwinskl, gegr. 1837. Prachtvolister 
Gebirgshochwald, Kurpension L Ranges für Ge- 


El gersburg sunde nach Kur, Kur- und Erholungsbedürftige, 


Herz-, Innere, Nervenkr. Bäder aller Art, Tennis. Prospekt. Dr. Haustaedt 


Eisenach Ye anie aet 
Friedrichrod 


Herrlichste Lage. Vorzügl. küche. Pension von 5.— an. 
Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 


mod. Neubau, höchst. Komfort. Iklass. 
Kureinricht. Prachtv. e. Jahresbetr. 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling. Moderne Kuranstalt £ Herz. Nerven- 


i 


E. 


u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorlum. Kuranst. t. Erhol edürft. u. Nervése, Spezial- 
Das e Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
$ Herzogi. Park-Hotel, Familienhaus L Ranges. 
Reinhar dsbrunn Schönste, ruhige Lage. Prospekt. 
G th | Klimatischer Kurort, 380—420 m d. d. M. 
i. Thür. Heisse Sandbäder, Rheuma 
Gicht, Ischias, Nierenleiden. Ausk 
durch die Badeverwaltung. 
Thür, Gebirgs- u. Luftkurort Sehr waldreiche 
u en er Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
a. Rwg. 835 ü. d M. Müllers Hotel u. Pension. 
h Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Volle 
eu aus Pension v. M. &— an. Ausk. u. Prosp. d. d. Besitzer: 
Albert Müller. 
Kurhaus zur Post. I. Rg. Illustr. Prosp. Prosp. Bes.: K. Busch. 
L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en er Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Ru d ol stadt Nähe Blankenburg. Bäder jed. Art, aller Komí. 
Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 
Sal zun en Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
assmuth, Körting. Heyer etc.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
nen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen. 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten. 
S chw a rzbu r Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“. 
2 kostenl. durch Bes. C. Nöller. Hoftraiteur. 
— 22 ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
legen ruc birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kur- 
Süddeutschland», 
Bad Nau h ei m Eleonoran E Beneke - Str. 6—8 
Badeliäusern. matt, Preise. Jahresbetrieb. 
Privathotel Majestic, d. a. Båd., Lift, Ztrhz., el. L., App. m. Bad m. u. W. C. Pens. m. Preise. Pr. 
Villa Fontana, Britanniastr. I. R Nahe Kurh. Park u. Bäder. Ruhige Lage. Prosp. 
Hervorr. Heilerf. b. Blutarmut. 
Frauen-, Haut-, Nervenleid., Skro- 
fulose. Rheumatismus, Gicht. Ruh. angen. Aufenthalt. Herri. Umgeb. prächt. Waldg. 
e Grand Hotel Frankfurter Hof, 
ran urt ae aln allererst. R, zentralst. Le. 
Frankfurt a. Main Ste Hotel 
e 
Frei bur im Breisgau, 300 m über dem Meer. 85000 Einwohner. 
2 Universität. Garnison. Sport jeder Art. Auskunft durch 
den Verkehrsverein. Vereinigung Freiburger Hotelbesitzer: Zähringer Hof — Euro- 
päischer Hof — Victoria — Engel — Park-Hotel — Roseneck — Beau Séjour — Rö- 


Or. Wanke! s Kuranstait f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes, Prosp. frel. 
Terrainkuren, Wintersport. Prosp, u. Aus k. 
Bad Köstri 
den Verschönerungs-Verein. 
Rudoisbad, Sommerir. Waldr. Gegend, nächster 
reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder 
Gradierhdusern in Verbindung mit Oesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
Erstkl. Pensions- u. Touristenhaus, Prosp. 
hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 
Familienhaus l. R. am Park gegenũb. den 
Bad Dürkhei m (Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad. 
vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 
Das Vellendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendem Wasser. 
Schönstgelegene Schwarzwaldstadt. Berühmter Dom, 
mischer Kaiser — Freiburger Hof — Kyburg, Giinterstal. 


22. Juni 1912. 


Schloßbeleuchtungen 30.6. 7. 17. 238.7. 
6./8., 7./ 10. Juli: Heidelb. Woche mit Blumenboot- 


H ei d el berg korso. Sommerprogramm d. Verkehrs-Bureau. 
Ludwigsburg 


Ruhige idyllische Lage des Bades, 


Rüdeshei 
Waldshut 


Ludwigsburger Heilbad, Krankheiten 
d. Magens u. Darmkanals; Zucker, Gicht, 
Gallensteine. Bade- und Trinkkuren. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Weinbau. Zahnradbahn zum Germania-Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Aus flüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


am Oberrhein, Herrl. Wäld., Alpenpanorama. Sommer- 
und Wintersport Hotels: Rebstock, Rheinischer Hof, 
Fremden-Pens.: Siegle. Mässige Preise. Angenehmer 
Aufenthalt. Auskunft durch den Verkahrsverein. 


Bergstraße. 


Ferienaufenthalt. Hotel Hufnagel, direkt am Wald. Ge- 
birgsabkühlung. Hotelpark. Obstplantagen; Familien- 


h e 
See eim arrangement, Pension von M. 4.25 an. Bahnstation. 


Prosp. b. Bes. A. Suhrke-Hufnagel. 


Bensheim 


Metzendorf; sehr beliebter WC eg 


Maler. geleg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnellzug- 
stat., Gymnas., höh. Töchtersch., stadt. Schwimmb., 
niedr. Steuern, moderne Villenkolonie n. Professor 
mild. Klima, herrl. Ausflüge in den Odenwald. 
u. Verk.-Verein. 


Gute Hotels. Näheres durch Versc 
(Baden). Perle der Bergstrasse, burgenüber- 
ragte, altertüml. Stadt a. d. Weschnitz, 15,000 


\ A 7 ® D 
einheim Einw. Gesunde Lage, niedere Steuern, vorzüg- 


Hche Schulverhdltnisse, Berühmte Mandelblüte im März. Gemeinnütziger Verein. 


Odenwald. 


l. Odenwald. Hotel Odenwald. Elektr. Licht. 
Dampfheizung, Volle Pension M. 4.50— M. 5.—, 
‘ Bes. Ad. Vogel. 


Taunns. 
Vornehmster Kur- und Badeort. Kochsalz- 


© 
Lindenfels 
Thermen 65.70 C. Unvergleichliche Heilerfolge. 


Wiesbad 
les a en Gicht, Rheumatismus. Katarrhe, Rekonvaleszenz. 


Grösstes Radium-Emanatorium In Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste, 
Schauspiel — Oper — Grosse Plerderennen — Golf — Tonnis-Turnier. Saison 
das ganze Jahr. Prosp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtisohe Verkehrsbureau. 

Hotel 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. Do 


nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüb, 
Kurhaus u. Hoftheater, mod, Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus medizin, 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


: Herrliche am Kurhaus. Das Jahr stark 
Hotel Quisisana bent Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Park-Hotel u. Bristol, Wilhelmstr. 36. Hotel I. Ranges, nächste Nähe Kurhaus und 
Königl. Theater. Bes.: A. Neuendorff, Wwe. 

inkl. Zimmer 5.50 bis 7.— Mark. 


Bad Salzschlirf WI 
Langenschwalbach 


im Taunusgebirge Stahl- u. Moorbad 


nachwels durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
otsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 


Central-Hotel I. Ranges, Pension 


Frauen-Bad 


Prospekte, Wohnun 
den Linden 14 u. 
Langenschwaibach. 


Bodensee. Mineral- u. Seebad, Vielbesucht 
u. bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 


Ueberlingen Reichsstadt. Prospekte durch Kurkomitee. 
Schloss Spetzgart „Sanatorium. 


l Physikal. diätet, Heilw., 
herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Württemberg. 


Kurhaus für Innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
emanatorium. Bäder. Pro- 
spekte: Sanitätsrat Dr. Hafler. 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwald. 
im Schwarzwald, die Perle der deute 
schen Bäder. heiße Quellen (64° C.), 


Baden-Baden beruhmt als Heilmittel geren Gicht, 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc, Unübertr. Badeanst., Radium-Emanatorium, 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pierderennen, regelmass, Luitschiliahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. uber 75000 Fremde. Auskunit: Verkehrsbureau. 


Friedenweiler a tiiu Sipra: 
Bad Liebenzel 


Lg.Hot.u. Kurhaus. Bes. Cari Baer. Prosp, 


(Wadrttbg.) Thermalbäder. Luft- 
kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Proso. d, d, Kurverwaltung. 


22. Sunt 1912. 
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Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte 


| St. Blasien Liegehalle, mässige Preise, altrenommiertes Haus. 


Pension Waldeck, f. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


Schollach Wald-föhenluf. “ Vorzägliche Verpflegung Jagd. 
- orzügliche Verpfle 

o 0 

Titisee 


Forellen Sommeraufenthalt sehr lohnend. 
Zentralh. R. Winterhalter. : 


Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. 
Appartements mit Bad. Illustrierte Prospekte. 


(bad. Schwarzwald). — Schwarzwald -Hotel und Kurhaus 
Waldiust, L Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt 


Württembergischer Sohwarzwald. Altberühmte hell- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 


äftige 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


Hotel Klumpp, 250 Betten e beide L Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, I. Ranges, Pens. Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 

Hotel Concordia, LR. gegenüb, Kurani, Theat. Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf. 


Bayern. 
Alexandersbad 27 sa ize 


Motor- 


München. Sanatorium L Er- 
holungsbedirftige, innere u. 
Nerven - Kranke. Prospekt 


Hotel und Bad Bellevue. Modernst. 
Komf. App. m. Bäd., Zentralheizung, 
Garage. Garten - Restaurant. Bäder 


Hotel Haus Gibson vorn. Ranges mit 
jed. mod. Komfort, in prachtv. Höhen- 
lage, sehr geeignet L Ruhcbedaritize, 


-Leoni li., Starnberger See bel 
München n. Dr. Lahmanns Prinz. 


Hotel u. Pens. Elektr. Bel 
bootstation. Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 
Se 481 m am Fusse der Beye: Alpen, berühmt 
2 durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht. 
a 1 ing Rheumatismus, Ischias, Frauenkrankheiten. 
Prospekte durch Kur- u. Versoh.-Verein. 
Bad Reichenhall sues 
! nächst Salzburg und Königsee. 
Luftkurort I. Ranges und weltberühmtes Heilbad fir Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Magen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Bad Thalkirchen 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 
Grand Hotel u. Kurhaus. Vornehmstes u. schönstgeb. Haus Berchtesgadens. 
bei Tegernsee — Hote! zur Post Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
O reu Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bader im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
— Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allerersten Ranges. 
arm 1 SC direkt am Walde und See. Appartements. Zentral- 
Heizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
e Parkhotel Alpenhof, Familienhaus ersten Ranges. 
G a rm isch Sommer- und Winterbetr, abgeschlossene oh- 
nungen sowie Zimmer m. Bad u. Toilette. Garage. 
Pension. Arrangement, Prospekt. 
Sa 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
Fü ssen-Faulenbach in der Nähe der Königschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
; Hotel-Pension. Schwan- 
ohenschwangau ge, eer 
ü, M. Herri. Gebirgslage. 
ja Verpfleg, Mass. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
: (Allgäu) Hotel Kaiserhof, dirckt a. Bahnh. Hs. I. R. 
Kem ten m. allem Komfort. Prima Küche, ff. Biere und Weine 
Zivile Preise. Bes.: Jos. Herkommer. 
= — b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister, gegr. 
Oonigssee 1882, neu umgebaut 1911-12. M. jed. neuem Komi. 
Gärten m. Seeterrassen. Vornehme Seelogements, 
Touristenzim. Jahresbetrieb. Schiffahrt- und Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 
2 H Neuerb. Kur- 
Kainzenbad e Partenkirchen och Kon 
gebirgl. Mineral-. Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Waldl. Sonn- u. Schwimmb. Vorzügi. diät. Küche. 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 
L e d im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
in au Hotel Bayerischer Hot, L Rang. mod. Komfort, stets geöffnet. 
Li 
M 77 h Grand Hotel Leinfelder. 
unc en Gleiche J Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 
Häuser } Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
Partenkirchen 
gr. Park. Schwimmbad, Garage, Prospekt. 
Rott höh 
O man ns O ken Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ ir Dr. Matzen. 
bei München. Dr. 
Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürttige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte, Tel. 47. 


Plange’s Kuranstalt für 


Kgl. bayr. Stahl- u. Moerbad. Prosp. gratis 
Kgl. Badeverwaltung. 


Grand Hotel, günst. Lage für Kurgebrauch. 
Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 


am Cum ite. Hotel Kapelle. Idealer Sommer- 
aufenthalt. Viel Wald, ebene Spaziergänge, gutbürgerlicher 
Komf., alle Sommersporte. Prospekte durch Emil Mitter. 


Hote! Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- 
und Nachsaison ermässigte Preise, 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes volkommenstes Hotel- 
Etablissement Das ganze Jahr geöffnet. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn. Hotel Ober 
bozenu. Restaurant l. R. Zentraih. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


2 Oberbayern, am Fusse der Alpen. Luftkurort. 
rau n stel 2Std. von München. Sol-, Moor- u. Mineral-Bic 
Prosp. d. Versch.-Ver. Ansied.-Br.d.d.Stadtkanzlei 
W einger. Haus, Post u. Telegr. im 
al ch en see Hause. EL L. Sich, Pr. gr. Bes.F r. Lolas, Gst. 
bayer. Hochgebirge. 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 
E Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mass. Preise. 
Villenbauplatze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
saison. 629 m d. M. 
enz 1911: 11 145 Personen, ekt frei. Kurverein. 
oteli u. Bad Kreuzer m. Dep. l. Ranges. — Grand Hotel Viktoria I. Ranges. 
Grand Hotel Bellevue |. Ranges. 
e 
Abbazia d 
Wassers. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Pension Villa Louise. Südstrand. Lift. Ofen- und Zentral-Heiz. Eduard Franzi. 
(Salzkammergut). Penslonshotel „Elisabeth“, 
ad Au sse diätetisches Kurhaus, natürliche Solbdder. 
Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendel. 
, Winter: Meran, Maendlhof. 
e CT 
H ad Fino Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, ischias. 
Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche. 
e 7 Kroation. Wunderbare 
Bad Krapina , e Bes 
r 
Bozen- Mendel 2ereter’s Mendeipasshotel und Hotel Mende 
n ns ruc Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtL Banktransakt. 
Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck 
Kossen 
— Elsen -Arsen-Sad und klimatischer Kurort pes 500 m 
evi CO Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt. 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apotheke. 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
C 2 | — e l b. Pola. Pension 
= 
igale-Lussinpiccolo * Sama" 
Jeder Komfort. Mäß. Preise. Eig. Sonnen- u. Seebad. Bes, Reichsdeutsche. 
Marienba 
Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
enthalt. Scebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
4 — Ei 
Riva am Gardasee Hartungen, alle modernen Heilbehelfe. 
200 m Seestrand, Strandliegehalle, Lufthüttenkolonie. Prospekte. 
Grand Hotel Imperial u. Sonne. Autogarage. Gl. Haus. Pens. Olivenhaln Arco. 
® 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraitenr, 
@ e 
Triest Austro-Americana a Doreen Dare 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnigungsfahrt im Mittelmeer. 


Dorf i. bayr. Hoch, Hotel Post, mod. 
we Wasser- u Höhenluftkuren. Syst. Kneipp. 
Wörishofen Luft- u. Sonnen-Bäder. Sommer- u. Winter- 
Subal 
Pens. Wianer-Heim, 4 Dep., el. L.. beste Wiener Küche. Ps. v.Kr.8an. Seebad. Droen. 
Radioaktivste, Bor-, Lithium reichste Thermen 
Rheuma, Ischlas. Saison April-Dezember. 
hof L Ranges. 
L OV r a n a Kiimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
Alhambra. 
Pörtsch 
O SC ac Prospekt gratis. 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Villach 


Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn) Mittelpunkt der 
Kärntener Seen und Badeorte, Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Dolomiten. 


Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. Grand 
otel. Haus l. Ranges. Appartements mit Baderr. 


Misu rina Stat. Toblach. 
Pordoi 2140 m u. M. Pordoi-Hotel, Haus L Ranges am 8 


Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee 
Cortina. Post: Canazei. 
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Venadoro 


(Bahnh. Belluno). Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
in den südl. Dolomiten gel. 24, St. per Auto von 


Venedig n. von Cortina d Ampezzo. MA. Preise. 
Ad Ib d D Regina Hotel, „Modernstes, Haus L Ranges 
e O e Prospekte, M. Zurbuchen, Bes. 


Rickert’s Palast-Hotel. Vornehmes Familienhotel. Eigener Park. Prospekt frel. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus L Rg, Pension von Frs. 9.— an. 
Besitzer 0. Schmid. i * 

Grand Hotel. 200 Betten. Or. Spiel- u. Tennisplätze, beständig Tennis- Wettsplele. 
Park-Hotel Bellevue. Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— b. 7.—. Hochsaison Fr. 7.— b. 10.— 


Grand Hotel L Ranges, tiaus des deutschen Offizier-Vereins. 
Arosa Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Ascona sp 
Sonnenbäder. Aerzt. Ill. Prosp. Dir. Frings. 
Vierwaldst. See. Weltberdhmt 


Bes. K. L. Jacobi-Clous. 
Axenstrasse-Fluelen "ter dny Pe 


Schwelz. 


Monti bei Locarno. Sonnen-Kurhaus. Die Krone am Lago 
Maggiore. Veget.-, Fleisch- u. diät. Tisch. Die gr. Luft- u. 


touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-. Angeln, Sonnen-. Luft- u. Seebäd. fr. Prosp. gr. 


Waldstätterhof L R. cht. Lage a. See, Kurmusik, 
Privatbad., Zentralhzg,, Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Berner Oberland. — Alpenkurhaus Wasserwendl. 
Erstklassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Gebr. Thönl. 


e b. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel. 
G 1 1150 m ü. M. 400 Betten. Berühmt, 
a urn ige Schwefelbad. Tannenw. Juni—Sept. 
Prospekt Direktion. 

Berühmt. Holbein-, Böckin- Hotel Schweizerhof, a. Zentraibhi. 
B asel Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel Viktoria u. National, a. Ztribbı. 

Neuester Komfort. Privat- Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 

bäder und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein. 
Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 
ea en erg Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Pres. an 
R. Müller-Egli. 

Bel Interlaken und Thunersee, Regina-Hotel und Nadar Nore Alpenrose. Mo- 
dernstes Haus l. R Zim. m. Bad Orchester. Pens. Fr. 8 an. Fam. Brunner. 
Am Thunersee, 1150 m ü. M. Hote! Waldrand-Beau-Séjour. Bestempf. deutsches 

Familienhaus. Pens. v. Fr. 6,— an. G. Grimm. 
Hotel Pension Schönegg. Bevorzugteste einzig schöne Lage. Mod. — Lift. — Parkanı. 
2 Berner Oberland. Hotel Kreuz und Post. An Bahn. und 
rıenz Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Prospekte irei. 
Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Krone. Ruh., {6hnfr. 
Buochs Lage. Herri. Blick a. Hee u. Alpen. Zentrhzg. el. Licht, 
Garten, Pension 5,50—7 Fr. Prospekt. 
ee bei Luzern. — Bürgenstook Hotels, 600 
Bur en stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
D D rf Hotel montane LR Mod Kon So ge Ir. 
Lage, prachtv.Panorama, mäss.Pr. Ap ments. 
avos- O Fam. Arrang, Besitzer: Abr. Credig-Mattil. 
e b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
E ishor berühmt. Blick Atetschgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
7 Wallls. 1500 m ü. Meer. 3 Hotels, Gd. Combin; des Alpes; 
Ion nay Carron. Illustr. Prospekte gratis. 
gé e (Kanton Luzern.) Romantisches Alpental, 900 m d. M. Kurhaus 
Fl ühli Ohii. Sehr komfort., Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4,— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
en über See und Montblanc, Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park-Tennis, Deutsche Leitung. 
1200 m ü. M. Gr. Hote! Alpina. Eines der schönstgelegenen 
Gsta ad Hotels L Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Geb.- 
Gletscher. 1 Prosp. Pens. Fr. 8—14. 8. Burri, Besitzer. 
Hasliberg 
| k Hotel Hirschen, im Zentrum, Lift, elektr. Licht, 
n er a en Zentralhzg. Pension von Frs. 7.— an 
Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2,50 an. Pens. inkl. Z. v. Pr. 6,50 an. Mod. Komfort, 
66. EE P 
t Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 
An ers eg Bau. Familien-Hotel ersten Ranges, 
Hotel-Pension Bären. 1200 m a. M. Nächst Gemmipass u. Oasterntal. Ruhigste 
Lage a. Wald. Alier Komfort. Mässige Preise. 
Park-Hotel, Pension Gemmi, Somm. u. Wint. Fam.-Auf, Wald u. Park. Best. Hot, Maß. Pr. 
La e Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhi 
usann Z. 1. B. 250 M. an, 2 B. 4.— M. an. Deutsch. Bes. 
ob. Bex (franz. Schweiz, 1130 m fl. M) Klim. 
Les Plans Luftkurort, Tannenwälder. Grand Hotel Tanner. 
Zent. L Hochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 
7 Grand Hotel Splendide, allerersten Rg., 
Lugano P aradiso vorn. Haus a. See. A. Moranzoni, Dir. 
Pension Margherita. Feine Fremdenpens. 50 Bett., mod. Komf. Gart. Pr. Fr. 5.50—8.- . 
Ruvi lian Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré, m.Depend. Casa-Rossa. 
Igllana- Phys -diat. Therapie. Jil. Prost, Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. 
Arzt De med. Oswald. 120 Eietten. 


Das ganze sani stark aegucht, 


22. Juni 1912. 


am See (Brünigbahn), an der Reiseroute S. M. des 
Deutschen Kaisers. Kurhaus und Parkhotel. Feines 
Familienhotel an erster Lage. Von 7—12 Fr. Prospekte, 


Lungern 
Luzern 


Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 

von 6-10 Frank. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 

e — Macolin — ob Biel. Drahtseilbahn. 900 m 

Ma lin en a. M. Berner Jura. Grand Hotel Kurhaus 

LR Eigene Waldungen. Herrlicher Blick 

auf See u. Alpen. Prospekt. M. & J. Raisin. 

2 900 m Bielersee. Hotel Bellevue, Seilbahn 

agg ingen Alpenpanorama, gr. Wälder; mod. Komfort 
Tenn., ziv. Preise, Prospekt. C. Jungolaus. 

ed (Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäder. 

a Oja Winter- und Sommersport. Schöne u. sonn. Lage im Engadin. 
Saison Dez.-April und Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 

Kurhaus Meichthal, 900 m Kurhaus Frutt am 

Me C t a Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 

bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, Bes 

Ct. Glarus. Schwz Kurh. u. Naturflellanst. phys. 


diät. Ther. Grossart. Erfolge. Parad. Alpenlandsch. 
Prosp. d. d. Dir. Àrzti. Ltg. Dr. Stadel. 


Genter See. Mildestes Secklima, schönst. Frühjahrs- 
ontreux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt B v. Offiz. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus |. Ranges, beste Lage am 
Montreux See und Kursaal. Aller Konort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhotel. L Ranges, moderner Komlort Park am neuen Kai. 


Crand Rotel d' Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. Dampfschiffstat. Mod. Komi. 
Massige Preise. Prospekt. 


Pontresina 
Ra az Nor Kurort o, Sioh, Rheumatismus etc. Hotel St. Galler- 
hof. Moderner Umbau, Litt, Pension Fr. 6,50—9. Prosp. fr. 

Hotel National bei Dorfbad. Pension von Fr. 6.—, Zimmer von Fr. 2.— an. Garten. 
Jura. 742 m d. M. Prächtig. Wald. Zentralheizung, 


Ramsac Elektr. Licht. Gebr. J. & A. Jenny. 


Hotel Pontresina. Altbekanntes, vornehmes 
Haus. Aller moderner Komfort. 


Solbad und Kuranstalt, alt renom. Kurort im Basi. 


Rothenbrunnen ZA Mea Soe 
bad, subalp. Luftkurort. Vorzgl. 
S aa S Fe e eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
ES? 
Prospekt gratis. 
f am See. GER „Friedenteis“. Natur-Heilanstalt, 
arnen Luftpark 1. R, eleg. Lufthütten, milde Alpenluit. Lawn- 
Solbad in Wald- und Höhenluft. Elekt. 
C All en ur Licht. Neue Quellwanserversorg, Kohlen- 
säurebäder. Tennis. Croquet. R. Flury. 
b. Luzern. Stat. Entlebuch, 150 
Betten. Großart. Alpenpanorama. 
Tannenwald. Reiz. Spazierg. Stärkste Natrium-Schwefelquelle d. Schweiz. Radium 
Aktivität. Kräft. Eisenquelle. la Erfolg b. Magen-, Nieren-, Darmleiden, Diabetes, 
Gallenstein, Blutarmut, Nervosität, Rekonvalesz., Krankheit der Atmungsorgane, 
Schwarzenberg RN wami sei 
g Landhotel in wiesengrüner Lage. 
Großartige Berglandschaft. Preis Mk. 4—S. Prospekt. 
® 
Seelisberg Luftkurort l. R. 300 Bett., all. mod. Koml., Unvergl. 
Lage üb. d. See. prachtv. ban. Hydrotherapie. Ebene 


Engadin. Mod. Kurhaus. Jod- 
Kurerfolge b. Rachitis, Skrofulose, Drüsenanschwellung, Frauenkrankheiten. 
Meere. Hotels Lagger. 370 Betten. moderner Komfort. 
Tennis. Dr. med. Jilustr. Prospekte franko. 
Bad Sch Í m berg 1425 m fi. M. Alpenluftkurort I. R. 
Asthma, Inhalator. Kurarzt. Māssige Preise. Prospekt. Jos. Erne. 
äi 
840 m i. M. Hotel Matt. Statti. 
Spazierwege. herri. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schiess., Bergtour.. Secbäd, Dir. Haer, 


Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 


> 800 m. ü. M., Vierwaldstattersee. Hotel-Pension 
eel{sS erg Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. Schatt. 

Terrassen, einzigartige Fernsicht. Pensionspreis 
Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6.— bis 10.—. Prosp. Verwandt. Hotel: 
Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 10.— (6.— bis 9.—). 


„1 ᷑ H ee 
Seewis L d. Graubündener Alp, 1000 m Höhe. Hotel Kurhaus. An- 
genehm. Kuraufenthalt, v. Mai-Oktober. Felix Hitz, Besitzer. 


Sils Mari a Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edeiweiss. 


Feines Familienhotel. Jeni u. September ermässigte 
Preise. L. Cadonau, Dir. 

Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier sonniger Lage am Waldrand. 

Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 

Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herri. Lg. a. Wald. Mod. Koml. App. m. Bad u. Toll. Christen, Dir. 


e Hotel Bellevue, Höhenkurort, be- 

Si m lon u m rühmtes Exkursionsgebict. Garage. 
Prospektus. 

Spie Hotelk: ha is u. Biümlisalp. 


15 Neues Haus in prachtvoller, ruhiger 


- i "rk moderner Komfort, mässige Preise, F. Zöloh. 
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; D H d Hotel du Lac, allerersten EEN | 
400 Bett. Beste Lage. ba Lago Maggiore. — Grand Hotel ct des sles Borromées. | 
St. Mo ri tz- a Küche, Orchester, 40 Bad. Decl. Stres — e ch Familien. Hotel mit allem Komfort. Grosser 
Gänzlich renoviert und verschönert. Prospekt irei. R. Omarini. En. 
LE DEE, UNG werschönert. . .. 


St. Moritz Por. gg SEH 
Frankreich. Somme fentha 
Stansstad m res: Evian-Les-Bains £ 2 


ee Familienpension. Garten. Fisch- und Splendide, unter der Kontrolle der Ritz-Cariton Hotels. L. Erm 
Rudersport. Bader. p ensionspreis von Frs. 5.— an. Kurv eae pidike oe Neue Drahtseilbahn. Eröffnung des neuen Casino- ; 
VCC b St. Gal len Dr. Or. Fischer’s vom 1. Mai bis Ende s Ende Oktober. 
Untere Waid . | Sanatorium. Hotel de Ia Grande Brétagne, 14 me wae 
Innere Krankh. Diätet. physikal. Methoden. Paris“ Neuester Komfort, — "Heißes und kaltes Wasser in 
Zimmern. Mäßige Preise E. Schrempp. 


7 lege) a. d. Linie Simplon—Viöge—Zermatt, Hotel zur Post, best- Hotel d'Athènes mit Rest. 51 Rue, St. Roch. Zentrum, schöne Zimmer von 4 
(EI keier Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Behagl. eingerichtet. Ruhige Lage am Wald. Schattiger e 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. Marienl yst Kurs 5 Ree? ak Std. v. Kopenhagen. 


Kt. Graubünden, 1150 Meter plätze etc. ilustrierter 7 Prospekt frei. 
Waldhaus Flims! u. M. Grand Hotel u. Surselva. Ronneb 


idyll. ven el. Bade- u.Kurort a. d.Südk. Schw 
Sehr fein u. dementsprechend Arten Bäder. Herrl. Waldungen u. Parkanl. U. Prosp.z 
Faun Privathot. allererst. R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely &Buol, Besitzer. 


Weggis Vierwaldstättersee. ‚Hotel, National, in ruhiger Lage am England. 

ee, prachtige Aussic äbige Preise. alder ; Sonnigst. Seebad Englands. Leicht ich 

Berner Oberland. ` Altbewährte Therme F e ixsto e Pracht. Cart 1 E =, = E 
Weissen bur für Lungen- und Halsleiden. Uniiber- | —— 

troſſene Lage, 890 m. Prospekt gratis Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. 

Pic Insel Jersey r 

Meer, he ussicht. 
Wen en — — Prospekt Bea, Erstes burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Di 


Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komi. Lift, Zentralhz. Gr. Gart. Prosp. u. Zim.-Plan ir. H arro gate een vornehmst. Kurort. Grösste Badeem 


Vi nau Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pens. Waldheim. Schweden und Dänemark. 


Europas, 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz, Um 
Must. deutsche Brosch. d. Buckland, 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 
Zerm att Bahnhofsbiifett, ferner Hot. Schweizerhof, Natiònal,Bellevue, City House Hotel (Deutsches che 158, EST 
Seilers Hotels, Ce EE u. Schwarzsee, E m on On z Ban ao ra ice — od. cipar ger U 
t 8 
Ee — LR. Visp Deh Eelere eier Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. * 


ee D Deutsches Haus, S. W. 50 St. George "Rd. n. Victoria. Stat. Pens, 30—50 M Woe 
7 ürich Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz, Altes Haus auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis. 


i. Ranges. Mässige wë? eg ER R d e Insel GH 4 22 Hotel, ege Haus L T 
Dolderbahn. Gr. Hote Em m ñ, oli» mäß. Preise, bequemster Zentralpunkt zur ichtigung der 

Dolder Züri ch Tennis, Autos a. Bhi Aunts Deieren g = a re Ach y F. Band, Bes. 
S 900 m ii, M. A r Uetliberg, klimat. Kurort ‘ald, Pens, FC ge k ü — . 
liber ts ` Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der schénste 
Uet 1 g Fr. 8—. Prosp. J. Meyer, Winter: Meyers Parkhotel, Nizza an in Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in Allen Räumen 
Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 


Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 
italien, Isle of Wight, Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 


e besucht von Prinz und Prinzessin Eitel- Friedrich. Deutsch wird gesprochen 
Nerv 9 Neubau, deutsches Haus, prächtig. Park. | Alfred Greenham, Besitzer. 


a. Meer. Zentralhzg,, Lift, Pension 8 Fr. an. Prospekt. Daish’s Hotel. Erstklassiges Haus. Bestgelegen im Orte, nahe an der See 


Promenade. Tennis. Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht che 
7 Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges. mit allem 
al an modernen Komiort. Vollständig renoviert. 


A. Schindler, Manager. 
anges Belgien: 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten R am Bahnhof. Besitzer Bucher - Durrer. 
= Bri ssel berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus diese 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Venedig bur u: 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komi., renov., Damfhzg., Z. v. M. 2.50 an. 


sm Radium-Schlammbad 


neri ie) Zu a i 7 e: (PISTYAN) Ungarn. Von Berlin 13 Stunden D-Zug. 
Stee ON Leed F SH u Souveräne Heilstätte b. Gicht, Rheuma, Ischias 


me | on GN 1 EL kat CH. Wë 22 Spezialarzte. 3600 Fremdenzimmer, Frequenz 17000. 
3 10 DI "E ` 3. CW | Neu eréffnet:,,Thermia Palace“ ein ideal. Hotel-Sanatorium. 
gr e DEN D el Wir Zë Zi Unmittelbar über den Heilthermen. 200 Wohn- 

A zimmer verbunden mit allen Thermalbädern. Zander-, 
Hydro-, Röntgentherapie. Kalt- und Warmwasser- 
leitung, Ferntelephon in allen Zimmern. 

Pension auch mit diätetischer Küche (unter ärztlicher Kontrolle). 
Radium-Emanatorium, 

Das ganze Jahr geöffnet, 

Prosp.: Bade-Direktion. 


Zwanglose erhalten eine yollkom. 
Alkoholentwöhnung 1 SLOLIELON , Sa 
rof. Ru 
dd Siehe auch Reiseführer f? Waldaufenthalt. jagd. Sprachheilanstalt Eisenach denn en der 


wissenschaftlich bekannten, st 
| gezeichneten „Prof. Rudolf — — 
| Heilverfahren“, Prospekte tis durch 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepiner- 


Rittergut Nimbsch a.Bober 
Post Reinswalde Kr. ag i. Schl. 


anatorium v. Zimmermannsche Stiftung, Chemnitz. l. — 


Ange aBte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d'Ar- | 
sonva isation, Zanderinstitut. Sonnen- und Luitbader, heizbare Winterluttbäder, | | 

veuapliche Einrichtung, liegekur. Seelische Beeinflussung. Behandlung von | . be .chron, 

Nerven, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- | p 


uenleiden etc. Illustr. Prosp. frei 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell. 


wm 


„Woche“ Nr. 25. 


— Neu erbaut — 


Eröffnung 1. Juni 1912. 


Palasthote 


Pfarrersfrau 
nimmt jung. 
lernen wollen. 


Ventnor Isle of Righ 


Madchen auf, die Englis 


igi 


Ausgezeichn. Verpfleg. u. angenehm. Heim 
St Ki Davids, Mrs. Berry. 


Anterricht 


zu mäßigen Preisen. 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt fiir alle 
Militär- u. Schulexamina 


Leit. Br. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23, 
Unübertrofiene Erfolge: 1910/1 1 bestand.307, 
in 234, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahnj. 


Stottern ©, Ferse: 


stat Losch- 
witz b. Dresden und Stuttgart. Beit 
50 Jahren ausgeübtes, staatlich ausgezeich- 
netes Verfahren. Prospekt mit amtlichen 
Zeugnissen gratis. Honorar naoh Hellunge | ——— 


Institut Boltz Ei; Abitur: 

Jimenau i. Thür. Prosp. frel 
Wm \ 12 d. Ex. v. d. Kgl.Prüf.-Komm. 
Berlin W, Nürnberger Sir. 2. 


Milltär-Vorbereltungs-Anstalt 


BERLIN W, Bülowstraße 103, Dr. Ulich. 
Nimmt nur Fahnenjunker. 1911 bestand. 75. 


L.EinJähr.-,Pri bit.-Prig. 
Vorbild pr. ne N alle 8.4 


Yandelsiehranstalt 


von Dr. G. A. Sabel 
München W., Kaufingerstr. 14/11. 
bes: Dr. oec. publ. J. Schönemann, 
staatlich geprüft für das Lehramt in 

Handelswissenschafien. 
Oberleitung K. Götz, kgl. Prof. f. Han- 
delswissenschaften. = Fachmännisch 
geleitete, umfassende Ausbildung i. all. 
kaufm. Fächern. Vorbereit. z. Handels- 
hochschule. Staatl. geprüfte Lehrkräfte. 
Auf Wunsch Pension. Prospekt gratis. 


Vorbdereitungs-Anstalt 
z.Einjähr.-Freiwill.-Examen. 
Ostern 1912 bestd.v.16 Schül. 


Staatl. 
konz. 


Kurort Gosensaß 


1100 Meter = 


260 Zimmer, 25 Bader, Appartements. Autogarage 
mit Boxer: Kinde rspielhalie. 


Alkohol etc. Entwöhnung obne Z 
frei. 1 


Sanatorium Schloss Rheinblick von 
odesberg 
Für Nervöse, 
Shnungskuren, 


am Brenner 


TIROL Mit Dependanzen 


Jeder moderne Komfort. 


Wielandho 


— Prospekte gratis. — 


ALKOHOL 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte pene technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Glesserel und Hüttenkunde. 


e kostenlos. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Mark 


20 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
dert jederzeit unter C. L. 
mm die nnoncen-Expedition 

Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). WW (Sohwelz).Auslandsporto. 


chitisjunge 


RRA Racy TRC TEC LS ELITE 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Lohnender Nebenartikel. 


Tüchtiger Geschäftsreisender, der Tape- 
zierer und Sattler besucht, findet leichten 


lohnenden Nebenverdienst (kleine Muster). 
Nah. Off. mit Referenzen unter „$. Z. 20° an 
Aug. Scherl G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grot ne, Altona, Palma Palmaille 54, IL 


Pl - Kapitän 


Karriere der 


Ichiffsofflzler-andelemerine 


Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 


Heinr. Zabel, Altona Sa. 4 fl 


2—10 J 


gr 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln WIS. 


Nebenverdiens 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
gng auent verlange Prosp. v. Vogt 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 


Offene Stellen 


aller Berufe enthalt stets die Zeitun 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 


Agen 


Verbrecher! 


vor „Karo“, Ideal-Waffe für Frauen u. 
Kinder. Neue großartig. Erlindung, macht Markneukir chen No. 55. 
den stärksten Mann sofort kampfunfähig. Musikinstrumente 


Mk. 3.50. Pros ie geg. 
C. Breul, 


Auskunft und Di ee 


Jagd, Sport etc. 


Nebenverdienst. 8 


Evtl. M 500.- bis M. 1000.- 
O Nur für Herren. Keine Versicherungt 
O Kein Verkauf an Bekannte! 


8 Nebenverdienst 8 


Ganz neue Wege! 


ae Nr. 


22. Juni 1912. 


Wildunger Königsquelle, 


Hervorragend bewährtes Seilwaſſer 


bei Nieren⸗, Blaſen⸗ und Frauenleiden, Zuckerkrankheit, Gicht, 
Rheumatismus, Grieß⸗ und Steinbildung und beſtes 


Jorbengungsmittel gegen alle dieſe Leiden. Sanitäre⸗ 


Cafelwaffer; ; rein natürlich, ohne Zuſatz, ohne Ausſcheidung. 


Wildunger Waſſer wird von Aerzten der ganzen Welt nicht nur Kranken 
verordnet, ſondern auch Geſunden zu jährlich ein⸗ und mehrmaliger 
Trinkkur empfohlen. — Wer Wildunger Waſſer benötigt, beſtelle, wenn 
leine Niederlage am Platz iſt, ſtets direkt bei der Direltion der 


Mad Wildunger SHellguellen A.-. Königsquelle 
Bad Wildungen 5. 


430 m ü. d. M. „ 20,000 Kurgäste. 


Warme Heilquellen mit grosser Radioaktivität, 
seit Jahrhunderten bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Nerven- und 
Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Lähmungen, Verletzungen und 
chron. Leiden der Gelenke und Knochen. Dampf- und Heißluftbäder. 
Schwed. Heilgymnastik, Massage, Schwimmbad. Radium-Inhalatorium 
(Emanatorium). Luftkuren. Sommerfrische. Neues Kur- 
haus. Berühmte Enzpromenade. Drahtseilbahn auf den Sommerberg, 
730 m ü.d.M. Berghotel. Wintersportplatz. Kurorchester. Theater, 
Hervorragende Aerzte, — Prospekt gratis durch den 
Kurverein und das Stadtschultheißenamt. — Der reichill. 
Führer ist auch in sämtl. Bureaus von Aug. Scherl G.m.b.H. gratis erhältl. 


bei günstigen Bedin 


Monat. 


haus, Frankfurt a. M. I 
Keine anerkannte Rrankenpflegesch 


iele Anerkennun- 
Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
» Hamburg 36. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


u mehr täglich zu ver- 
© dienen. Prosp. gratis. Park gg. Palmon 
Leipzi 


Neuheiten gesucht. 


Wer reelle 
häusl. und 


Jeder sofort 


& Co., 
ee 


7 für lukrative Neuheit sec 
Poetters & Schäfer, Barmen. 


Hütet 
Euch 


Einsend. v. 20 Pf. 
id » Sonnborn 5. 


Dalcroze- 


ibe Katalog No. 55 gratis. 


Festspiele 


28. Juni bis 11. Juli. 


n durch A Wertheim G. m. b. H., Theaterkasse, 
„ Leipziger Straße 126-30. 


Berlin 


eh 82 


Frankfurter Schwerternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
ngen gebile 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 


Haut- und Haarleiden 
rten. Aust. Prosp. frei 
7 Dr. Ihle. 


Klavierspieler 


ar n 


em Rapid. 
Nadjweislid; leichteste u.billigste ste Methode! ` 


osp. frei. Veriag Rapid, Rostock 1 i. H. 


Edmund Paulus 


meee, Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigen 


22. Juni 191% 


Woche“ Nr. 5. Nr. 25. 
Grobherzoglith Hessisthes 
Bad bei Frankfurt a. Main | 
Saison 16. April bis 15. Oktober} : 


- ae 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres, Frequenz 1911: 34,793 Kurgäste. Baderabgabe 1911: 474,719. 7-8 
Bekannt durch die Heil- 2 Rheumatismus, Gicht, Frat ee 
g folge seiner Bäder bei Herzkrankheiten, krankheiten, Nervenleiden etc: . E 4 


durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: ee 5 0 


dukation gegr. Realseb. bis Dber-.) 
sekunda einschl. f. Knaben u. Mädchen: neues musterg; 


Daus l Ranges Direkt gegenũb. den Sprudeln, Bädern u. | gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Das 
Jah Sin. T Gebäude, Gelegenh. z gut. Pens. N. Dir.: Pref. Br. 7 


Salinen. — Schönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. Gele e ff ' Prospekt 


Grand Hotel Kaiserhof 
Vornehmste La 


itten | | 5 
L Park, rm Ce Se f D of III u. Park. 1911 gänzlich neu Nie 
Lage, geg. den Bädern u. Trinkkur-Anlagen. Tel. 5. | gestattet. ested e u. abgeschl. E mit: 
C. Hilbert, Bes. (Im Wint. Gd. Hot. de Nice, Nizza.) | Kädern. Mäßige Preise. Prospekte. Bes. G. A. Stoessel. 


Sch nurr ha r er Aerztlich Liebe Mr Wirkun d 


Ha rasin unterſtützt den Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem Erfolge. 
kleine Härchen vorhanden ſind, entwickelt ſich raſch üppiges * 
was durch Hunderte von glänzenden Dankſchreiben nachgewieſen iſt 
wm Prämiiert: Goldene Medaille Marſeille. Großer Ehrenpreis Rom. | 
N Preis: Stirfe 1 2 %, stärke II 3 A, Stärke II 4 %%. 
= ijt einzig und unerreicht daſtehend, von Sach- 
Harasin verſtändigen, ftaatlid) approbiertem Polizei» | 
Chemiker, Aerzten uſw. geprüft, warne deshalb vor wertlofen, mitunter 
ſehr billigen Methoden, die mit großem Geſchrei angeprieſen werden. 
aF Garantie: Bei Nichterfolg Betrag zurück. FG Le CH 
durch: Kosmet. Laborator. „Violetta“, F e e 
l Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch Ihr zaraſin 
4 in 3 Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, fo erfude 
; 2 — um Sufendung einer Doſe Stärke II zu 3 4 per Nachnahme. 
Niederlage für Dien: Wallace, Kärtnerſtr. 30 u. Züri: Flury, Babnhofitr. 27. 


F Ideale Körperformen | 
durch preisgekr., garant. Mk. 3 00, 000 
unschädl. Ausser. Mittel | 

„Sinulin * in ganz kurzer | $ können verdient werden durch eine 
Zeit. Gold. Med. Aerztl. 
empfohlen. Preis M. 5.— 
ohne Porto. Else w. Bieder- 
mann. Diplom- Spezialist,, 


gute Erfindung. Anregungen zu 
Erfindungen nebst Anleitung zu 
gewinnbringend. Vetwertung durch 
Leipzig 12, Ecke Thomas? # Dr. Klinger & Geler, Aarau (Schweiz) 


E Continental 
sel OUMmMi-Absaize 


Angenehm, weich und elastisch! 
Dauerhafter als Leder! Eine Wohltat für jeden! 


ring und Barfussgasse. | 


Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 


CONTINENTAL 


Gummi-Absätze 


auch erhältl. in Lederhandlungen u. Schuhgeschiften, 


der nene Bureau-, Schreib- 
und Zeichenstiit! 


B.R. P., D.R. G. M. 

Kaufleute und Beamte, Chefs und Angestellte, 
Künstler und Techniker, Lehrer und Schüler 
— sie alle werden den neuen Patentstift 


PIUMA 


mit NEE KEE 15555 an 

alleZwecke wirklich brauchbaren Füllbleistiftes i K 

begrüßen. en eg ET Volle Lou S rause 

baren Bleimine. Kein Wackeln, kein Holzspitzen. 

PIUMA ist Schreib-, Zeichen- und Leipzig-Gohlis 20. 
Stenographenstift, Spezial - Fabrik 


PIUMA ist stets gebrauchsfertig, l es a 


PIUM A ermöglicht größteAusnützung | Art; Kranken- 
der Bleimine, | ftahrstüble für 


PIUMA bringt Ersparnis an Zeit und | Strasse u. Zim- 
Geld. mer; ständiges 


Preise der Stifte 50 und 75 Pfennig. Lager von ca. l 
GroBbetriebe, wie kaufmännische u. industrielle | 300 diversen Fahrzeugen. — Jilustrierter 
Etablissements, Bankinstitute, Behörden, Schu- 8 N und franko. 
len etc., mit großem Eigenbedarf an Bleistiiten 

verwenden in eigenstem Interesse nur Piuma- 


Stifte! Durch den vorteilhaften Nachbezug 8 Aë h A 
sweise verpackter, 10 cm langer Piuma- C on eit der ugen 
leiminen werden die Unkosten an Schreib- Ein strahlendes Auge 


utensilien verringert! a 
Vorrätig in Härten von Nr. 1 bis A und einen feurigen 
Blick verleiht mein 


PIUMA-Minen-Spitzer zum Schär- „Fenol“. Trübe, matte 
fen von Bleiminen, überraschend einfach und Augen erhalten Glanz 
praktisch im Gebrauch, pro Stück 30 Pfennig. und Anmut, Wimpern 


Zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte. u. Augenbrauen wer- 


Wo nicht erhältlich, vermittelt Nachnahme- den zu einer interessant machenden Fülle 
zusendung. entwickelt und geben dadurch den Augen 


1 „ un SH uk | 

2 titt- die Sehkraft und ist für schwache oder | 

men = Bleis 5 tranende und rote Augen unersetzlich. | 
€ s Preis M. 3.50, Grosser Vorratsflakon M. 7.— 
| Laboratorium Herm. user, (Un 1, Riumenshalstrasse 99. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur 


Schwelmer Gummiwaren - Industrie G. m. b. H., 
Schwelm i. W. 


von verzinktem Flußstahldlech gelertigt, 
fast unverwüstlich, nimmt wenig Platz ein, 
denn bei der sinnreichen, ganz der Körper» 
form angepaßten Bauart wurde jeder über» 
(liissige Raum vermieden und ein Apparat 
zeschaffen, der selbst in beschränktem Plat 
untergebracht werden kann. Preis für Rör- 
perlänge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 em 
16 Mk., die größte 48 Mk. frei jed. Babn- 
station Deutschlands. Damplerzeuger lo. 
Katalog auch über alle Badeeinrihtungen 
kostenfrei. Moosdorl & Hochhäusler Sani- 
tälswerke, Berlin S. 0. 33, Moosdorf 

strabe 30 Filiale: Berlin W., Bülowstr. 22, 
Goldene Staatsmedaille, 


as 
E 
a 
ind 
a 
Ve 
en 
= 
SS 
a 
— 


h 


ul Dobert, Berlin; in Orfte 
Jortlicdh: A Bienia! EE OG? 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: „Export-Woche“. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3,90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 
Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie, 
1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2,50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK „VERLAG von AUGUST SCHERL daun 


weida.! 


Direktor: wel A.H 


Höhere technische. — 


für Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabtellungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmoieter. 
Elektr. u. Masch.-Laboratorien. 
Lebrfabrik-Werkatitten. 
Höchste Jahresfroquenz biehers 
8610 Besucher. — Programm ete. 
xostentos 
v. Sekretariat. 


Sachsen - RES 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laboratorien. 


ngel-Geräte 
Fischnetze 


Prachtkatalog m. 1500 Illustration. kostenlos. 
Chr. Brink, Bonn a. Rhein. 


' | kostenlos interessante 
Verlan en Sie Bücherv erzelchnisse 
von Weitverlag Esslingen ep, 1. 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutend! 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten und Patienten glänzend 

— Der Verkauf geschieht durch die Deutsche Akustik- 

Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motzstrasse 43, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Nieder- 
lage für Oesterreich-Ungarn befindet sich in Wien IV, Blechturmgasse 20, Mezanin. 


verbürgt 


Landschulhelm Am Sollin 
individuelle Erzieh, in Gruppen von h 
Ehrgef. Sorgf. sad sas eat gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Öberrealschule; Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Dr. med. Fichtels l 
vegetabiles 


Diabetiker-Pulver 


bei Diab. mell. von überraschender Wirkung 
Rasche Ab- 


Gewissenh. wissensc 


Hunderttausende 


verbreitet. 
‚Jeder Name 
an Exportartikel. 


NITRAGIN 


braucht jeder, der Hülsenfrüchte, Klee, 


Luzerne (Alfalfa), Lupinen usw. baut. 
Unentbehrlich für jeden Landwirt! Preis pro ha 11 Mk. (Exportqual.) 


Die ELEKTRIZITÄT im Dienste der 
Schwerhörigen 


wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistung auf. 


hst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, 


Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. 


ohne Einhaltung strenger Diät. 


nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 
des Durstes, Hebung des N 


Aerztliche Gutachten “und Proben durch 


Kenntnisse in einigen 


Bakterien- 
Impfstoff 


Bedeutende Er erung | | 


Wichtig für 5 
und zur Griind&d ngung 
Empfohlen von Behörden, 
landwirtschaftlichen Insti- 
tuten und Vereinen usw. — 
‚Prospekte, Zeugnisse, Aus- 
künfte usw., wo nicht ver- 
treten, direkt durch die 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. 
Die bisherigen, auch von. Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der 
Schallverstärkung durch Resonanz. In neuester 
Zeit verwertet die Deutsche Akustik -Gesellschaft 
in Berlin die schallverstärkende Wirkung des Tele- 
phons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung 
mussten jedoch sämtliche Telephonbestandteile eine 
Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und ver- 
feinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zusam- 
mengefasst, besteht der neue Hörapparat, genannt 
„Akustik“, in erster Linie aus dem Schallfänger, in 
welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon ein- 
gebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit beruht 
hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und prä- 
zisen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elektrische 
Kraft stellt ein dauerhaftes Trockenelement, welches 
bequem in der Westentasche getragen werden kann. 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppelmag- 
neten und eine dünn und sorgfältig abgedämpfie 
Hörermembran. Er ist sehr handlich und kann mittels 
eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden. 


bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. l. iebe volle 


8. Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Brüderstr. 6 


Türschlider „Eavorit“ 


mit erhaben geprägten Sell 8 
zeichen sind in der ganzen Welt 
sofort | lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 


uten herzustellen. 


Rieck & Melzian, Hamburg 39 V. 


AGRIKULTURWERKE Dr. A. KOHN, BONN a. Rhein 19. 


Pflichttreue u. | 


Tanzbar 
moc Harmonika ie 


baren lan- 
gen Noten. 


Sofort de Moteukenntnis spielbar. 


32, 80 u. 112 Töne :: Größte Tonfülle. 
Größte Haltbarkeit. 

Preis M. 31.—, 36.—, 54.— und 70.— 

Noten M. 1.40, 1.60, 2.— 


Exporteure erhalten hohen Rabatt. 


A. Zuleger, Leipzig. e 
Be v A Rassegeflägel, Bratmasdlın 


Knochenmählen etc Beleg 
preiswert nach allen Weltteier 
Geflügelhof Wostialen, Eiserield- 
Sieg. Katalog gratis. Tausend.. Anerk 


Geimpft. Auf 1 qm Fläche. Ungeimpit. 


e 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


„Die Woche" Export-Ausgabe 


mit der Beilage: ,Export-Woche“. 


1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 een jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straBe Nr. 36-41. 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


Bezugsbedingungen. 


3. Bezug durch die Post: 
| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M. 1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 


Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK wi VERLAG von AUGUST SCHERL Cab H. 


Landschulhelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von hst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgf. Körperpflege. gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Obertealschule; Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz, Prosp. u. nah, Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Dr. med. Fichtels e 


vegetabiles 
Diabetiker-Pulver 


bei Diab. mell. von überraschender Wirkung 
ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 
nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 
des Durstes, Hebung des Allgemeinbelindens, 


Aerztliche Gutachten und Proben durch 
S. Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Briderstr. 6 


N on Tilrschilder „Favorit“ 
an Flsennetze IN H dd N mit erhaben geprägten Schrift- 


7 e l zeichen sind in der ganzen Welt 
Chr. Brink, Bonn a. Rhein. verbreitet. sofort lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 


Verlan nuen Sie kostenlos interessante | Jeder Name déi Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen, tei 
‚om Weitverlag Esslingen a/N, 1, Guter Exportartikel. Rieck & Melzian, Hamburg 39 V. | s een ite We D ‘oe 


ff Bakterien- 

| Impfstoff 

` Bedeutende Ertragssteigerung !! 

Wichtig für Futterbau 
| Seater lr 


landwirtschaftlichen Insti- 
tuten und Vereinen usw. — 


braucht jeder, der Hülsenfrüchte, Klee, Prospekte, Zeugnisse, Aus- 


künfte usw., wo nicht ver- 


Luzerne (Alfalfa), Lupinen usw. baut. treten, direkt durch die Gene Aut 1 qm Fläche, ` 
Unentbehrlich für jeden Landwirt! Preis pro ha 11 Mk. (Exportqual.) AGRIKULTURWERKE Dr. A. KOHN, BONN a. Rhein 18. 


Die ELEKTRIZITAT im Dienste der 
chwerhöri ae 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. 
Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der 
Schallverstärkung durch Resonanz. In neuester 
Zeit verwertet die Deutsche Akustik -Gesellschaft 
in Berlin die schallverstärkende Wirkung des Tele- 
phons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung 
mussten jedoch sämtliche Telephonbestandteile eine 
Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und ver- 
feinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zusam- 
mengelasst, besteht der neue Hörapparat, genannt 
„Akustik“, in erster Linie aus dem Schallfänger, in 
welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon ein- 
gebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit beruht 
hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und prä- 
zisen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elektrische 
Kraft stellt ein dauerhaftes Trockenelement, welches 
bequem in der Westentasche getragen werden kann. 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppelmag- 
neten und eine dünn und sorgfältig abgedämpfte 
Hörermembran. Er ist sehr handlich und kann mittels 
eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden, 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeuten 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten und Patienten gi nz 

verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistung Pr — Der Verkauf geschieht durch die Deutsche AK të 

Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motzstrasse 43, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Nie 
lage für Oesterreich-Ungarn befindet sich in Wien IV, Blechturmgasse 20, Mezanin: | 
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Mittwei 
Direktor essor A. a 
Höhere technische Lehranstalt 


für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch,-Laboratorien, 
Lebrfabrik-Werket&tten. 
Höchste Jahrenfreguenz bisher t 
3610 Besucher, — Programm ete. 
kostenlos 
v. Sekreteriat. 


Sachsen - Altenburg. 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abieiln en. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau, 5 Laboratorien. 


32, SO: 1 Groote Fonte 
Größte Haltb 


Preis M. 31,—, 36.—, bape 2 
Noten M. 1,40, 1.60, a= ad 


77, 


LULI 


Schmiedeeiserne Fenster 


Handel und Export mit den zugehörigen Sprossen-Eisen. 


DEGENHARDT-UNIVE 


Glasdach- u. Fensterbau 
JOHANNES DEGENHARDT 


Apparate und gesamtes Zubehör. Einrichtung 
kompl. Kinematographen -Theater übernimmt 


Adolf Sosna jr., Bremen! 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- || 
artikel für Beruts- und F Force- Artikel: Brom- 
silber-Papiere und -Karten, Trockenplatten, Chemikalien. Liste gratis. 


Rabenschwarz 


und von selten schönem Hoch- 
glanz wird das Schuhzeug durch 
Gebrauch von 


Immalin 


Anerkannt bestes 


Schuhputzmittel 


Einfachste Anwendung, sparsam 
und billig im Gebrauch! 


Ueberall erhältlich. at 


als Zusatz z. Kuhmilch best- 


Kährzucker bewährte Dauernahrung f. 


uglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 
Krankennahreng vorzüglich bei Magen- u. Darm- 
störungen von Säuglingen und älteren Kindern. 


Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform. 


Nährzucker-Kakao, 


wohlschmeckend., kräftigend. Nährpräparat f. 
Genesende jed. Alters. In Dosen von 4, Kilo. 


Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 


Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 
Angesehene Firmen als General -Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 


verfolgt das Prinzip 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


uon gerade Haltung Sxe. erweitert die Brust 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß 


ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Fir Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 


f Man verlange illustr. Broschiire. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. 


Mit Unterstützung der argentinischen Regierung erscheint im Juni: 
@ e 
Argentinien 
In geographischer, geschichtlicher und wirtschaftlicher Beziehung 
von With. Schmidt in Bremen und Dr. Christ. Grotewold in Berlin-Steglitz. 
80. XXXII, 397 Seiten Text und 56 Seiten Abbildungen nebst A Karten. 
Preis 12 M. eleg. brosch., 13 M. cleg. in Lwd. gebd. 

Der eine Verfasser hat 30 Jahre in Argentinien gelebt, der andere in aus— 
gedehnten Reisen das Land durchquert. Die bisher noch nicht veröftentlichte amtliche 
Statistik von 1911 konnte bereits Verwendung finden, und bietet daher das Werk das 
neuste und zuverlässigste Material für Banken, Kaufleute, Auswanderer, Volkswirt- | 
schaftler, EH und überhaupt jedermann, der an dem mächtig aufstrebenden | 
Lande Interesse hat. Dem Deutschtum in Argentinien ist ein besonderes Kapitel ge- 


widmet. Pflanzen- und Tierwelt sind ebenso berucksichtigt wie Handel und Gewerbe, 
Rohstoffgewinnung etc. 


Verlag der Hahnschen Buchhandlung in Hannover. 
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RA Berlin-TEMPELHOF 


RINGBAHNSTRASSE 42 A 


Modelle 


Winne 51 we ` HANIN 1 1777 


jeder Art, bis zu den größten Dimenfionen, 
Miniaturmodelle für Ausſtellungen 
in Holz und Metall uſw. liefert ſchnellſtens 
Modellfabrik Max Franke, 
Düſſeldorf W. 53, Thalſtr. 116. — Telephon 5586 
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Hygienische Bedarfs- u. 
Krankenpflege-Artikel 


sowie alle anderen chirurgischen 


Gummi -Waren 


exportiert nach allen Weltteilen 
Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 131. 
Katalogegratis. 


Kolonisten 


weiche fern von Arzt und Apo- 
theke wohnen, brauchen eine 
Haus-Apotheke für die erste 
Hilfe bei Verletzungen oder Er- 
krankungen. Es eignet sich 
dazu am besten die bewährte 


Dr. Dessauers 


Touring-Apotheke 


welche Haus- u. Reise-Apotheke 
zugleich ist. — 

Preis b. Voreinsendg. M. 5.- frk. 
Broschüre m. Inhaltsangabe u. 


Gegen Einſendung von 30 Pf. erhält 
jeder eine Probe ſelbſtgekelterten 


Ahr-, Rhein- oder Moselwein 


nebft Preisliſte. Kein Riſiko, da wir Ridt- 
gefallendes ohne weiteres unfrankiert zurück. 
nehmen. 18 Morgen eigene Weinberge. 
Gebr. Both auf Weingut Burghof, Ahrweiler. 


YOHIMBIN 


„Tabletten A 0,005. 25 St. 4.00, 


zahlreichen Gutachten kostenfr. 
50 St. 7,50 M. Hervorrag. Stärkungsm, 
bei vorzeitiger Krälteabnalime. Dep. 


Kronen-Apotheke, Liegnitz, Wilh. Natterer, München | | v. 


Töchter-Pensionat Kieler Kodıschule 
„Meuer-Adlers-Ruh‘“, Kiel-Ellerbek. 


ST 2 H 


Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesit 
tum „Heuer-Adlers-Ruh“. Gründliche 
Ausbildung zu selbständiger Tätig 

in Küche und Haus, Weiterbildu 
Literatur, Musik, Gesang, Sprache 
Malen. Während des über 30jahrigen 
Bestehens der Anstalt wurden m 
Tausende Schülerinnen ausgebildet 
Am 1. März 1911, zum 30 jährigen 
Jubiläum der Anstalt, sandt 
Kaiserin eine kostbare Vase au 

. Königlichen Porzellan - Manufal 
ilerisch am Erste Empfehlungen sowie Lehr 
(ich, Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophie Heuer. 


iegt m See, 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 


werden beseitigt beim Gebrauch von pes: gesch. Gehör-Patronen. 
m Gebrauch unsichtbar. 


Aeuberst bequem zu tragen. — 
Aerztlich empfohlen. — Zahir. Anerkennungen. — Prospekt 


gratis u. franko. 


Hans Sieger, Bonn am Rhein | 


HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 


BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


z | Oohnungs-Cinrichtungen. 


Spezial-Werkstätten für 
J SE Sr if fe u. 
SE a ZS Illustrierte Kataloge portofrei. 


Konsignationen aller Art III 
Kohlen, Schwefelkiese, — Silber-, 
ERZE Gold-, Eisenerze etc. — Kostenfreie Unter- 


Otto Weber’s 


rauermagazin BERLIN V. 


Kostüme Mäntel Blusen Röcke - Hüte. 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


suchung. — Ratschläge, Ankauf u. Placierung 
bei ersten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. 
Transportes. Finanzierung-Vermittlung v. Bergwerken. Albert Aust, Hamburg. 


onsignationen aller Art Waren werden zum billigsten Provisionssatz promptmöglichst verrechnet. 


@ Gynin < 
f. Irrigator, Bidet u. n 5 


duschen. Kart, AM. 1.- u. M. 2.- mit 40 % 


Sol antiseptisches 


ülpulver 


H. Unger, Chem. * Berlin NW 7. Friedrichstr. 91-92. 


hmmm sin eee (Der hat elne Idee? 


Lausanne Töchterpensionat, Nur zwölf | Fine Liste von internationalen Firmen, die 


ev Pensionärinnen. Sehr schön. | Fe. , 
= i 4 > uchen, ve t í 
Haus u. Gatten. Sprachen. Musik. Malen. Erfindungen suche rs, gratis u. franko 


Handarbeit. M. 1050.—. Frau Dr. Viquerat. Confidentia, Lugano-Magliaso. 


Raubtierfallen 


Hugo Pincus, Hannover für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 

== Nur erstklassige Fabrikate. 

Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 

Fabr. H. Steeb, Würzburg N 26. lehren für alles Raubzeug gratis, 


Kgl. B. Hoflicferant. KA 5 E, tropenfest. E. Grell & Co., Hoflieferanten, Haynau i. Schl. 


Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. . . 


— \'orwenden Sie nur: 


Pyonopor 


Backpulver. 
Undhertroffene Triebkraft! 


Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Verpackung. In manchen 
überseeischen ndern das best- 
eingeführte und beliebteste Backpulver. 
Machen Sie einen Versuch. 


Extra-Preise für Private! 


Für nur 2.50 M. vers. ich 
ein. gutgehend. Wecker 
mit nachtleucht. Zifier- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 
eine echtsllb. zung . 
Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 
doppelt. Goldr. Dieselbe 
la. 10 Rubis, nur 10 M. 
2 jahrig. schrittl. Garant. 
Ne ichillustr. Prachti- Katalog gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros- — 


ab, 


Fliissiges Linoleum * 
und Parkelt-Wads 


Aeußerst sparsam im Gebrauch! 


Einfach und mühelos in der Anwendung 


LEITETE TITITIESTEITTSTET III EST IEI II EDIZ III ZI DEI ZI ZI ZZ IS DEI ZZ 
~ 


Wiederverkäufer an allen Plätzen gesucht! 


Fabrik für Deutschland und Export: 


Cirine-Werke, Böhme & Lorenz, Chemnitz Sats, 


Fabrik für Oesterreich-Ungarn: CIRINE-WERKE, J. LORENZ & Co., EGER-Böhmen. 


Buntes Allerlei. Demonſtriert er feinem Sprößling, „Und was hab ich ſonſt gelitten, 


wie verſchändet ſein Geſicht. als ich dieſen noch nicht hatt. 
Das Blutbad. „So, mein Sohn, nun zieh die Lehr Dir „Ich mußt früher Lehrgeld zahlen, 
Eine ſchauerliche Geſchichte mit glücklichem Ende. zwiſchen dem, was Du getan, weil ich noch das Meſſer braucht.“ 
Emil, der ſchon ſechzehn Jahr alt, „Und auch dem, was ich jetzt machte. Und bei dieſer ſchön'n Epiſtel 
fühlte ſich als ganzer Mann, Denn das kommt vom Größenwahn. war ihm auch der Zorn verraucht. 
Weil auf ſeiner Oberlippe „Willſt Du Dich allein raſieren, Sanft ſprach dann zum Sohn der Vater: 
ſich ein Flaum zu zeig'n begann. darfſt Du Dir kein Meſſer nehm, „Bald, wenn Dein Geburtstag naht, 
Emil meint, es wächſt viel ſchneller, „Nimm Dir meinen Imperator, „Kriegſt Du auch 'nen Imperator, 
wenn er ſich einmal raſiert, und Du ſollſt mal ſehn, wie ſchön weiß ich doch, wer ſolche hat. 
Und er greift daher zum Meſſer, „Und in welcher kurzen Friſt „Henry Hack, in Hamburg wohnt er, 
das dem Bruder er entführt. Du vom Bart befreit dann biſt. hat dies ſchöne Inſtrument. 
| Dod, o je, was für ein Kratzen „Schneiden iſt dann ganz unmöglich, „Dorthin will ich heut noch ſchreiben, 
und welch Schneiden ſtellt ſich ein, Wunden gibt es keine mehr, daß er eins für Dich mir ſend.“ 
Wie beim Schlachtfeſt fließt in Strömen „Und Du läufſt nicht wie ein Hackbrett Der Imperator ift der befte Raſier-Apparat 
jetzt das Blut mit rotem Schein. in der Welt zerkratzt umher. und wird zum Preiſe von 10 M. auch direkt vom 
| Abends fommt Papa nah Haufe, „Ich hab mich noch nie geſchnitten General-Vertrieb Hamburg, Hermannſtraße 8, 
ſagt nicht viel, doch handgreiflicht mit dem neuen Apparat, portofrei nach allen Plätzen der Welt verſandt. 
| E Mehr als 2000 Anlagen 
Je? A in allen Teilen der Welt 


gebaut 


Brussel 1910: 2 Grand Prix 
Turin 1911: 4 Grand Prix 


Man verlange Kataloge 


Die beste 


Milchentrahmungsmaschine 
ist heute unstreitig der neue 


Pan-N-Separalor. 


Er entrahmt vollkommen rein, 
geht fünfmal leichter, 
ist viel einfacher 
und dabei nicht teurer 

als gewöhnliche Zentrifugen, 


UT ` mg, Carl Kaelble 


fabriziert als Spezialität — — — 


Car Gtiibel, Mororenfabrix 
x Backnang b. Stutt¢. 
Maschinen- — NE ER egr 1884. 
S Selbstfahrende 
Brennholzsagmasch. 
Steinschlagmaschinen 
Dreschlohomobile 


Günstige Bed ngungen. 


Wir suchen Verbindungen 
für den Export nach allen 
Ländern. 


Pan-Separator-Geseilschaft 
Tilsit (Ostpreußen). 


Man verlange Vertreter 
Matalog Nr SO g esucht. 


Hochmodern, erstklassig, von muster- 
gültiger Konstruktion und Ausführung, 
mit allen Neuerungen ausgestattet, ab- 
solut geräuschlos, billig in der Unter- 
haltung, ohne Chauffeur zu handhaben. 


Mäßig im Preis. 
Katalog gratis. Weitgehendste Garantie, 


orddeutsche Automobil-Werke G. m. b. H., Hameln, 77. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


Original-Automat , Oelt“““ 


Absolut genau und sicher funktionierendes Reduzierventil 
für Sauer- und Wasserstoffgase, da mit gesetzlich ge- 
schützten Stutzen D. R. G. M. gegen Explosions- 
gefahr beim Durchströmen der Gase angefertigt ist 


Hervorragend im Gebrauch für Autogen- 
: Schweißungen und Schneidverfahren. 


Kohlensäure-Automaten-Fabrik 
H. L. Fuge, Hannover, rriesenstr. 53 
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Automobil- ‚Pneumatiks- san 


Reparaturen 
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Vieltausendfach bewährt und 


DIE BESTE KAPITALSANLAGE | 3 3 = 
Heidenreich & Harbeck - Hamburg Maschinen-Fabrik GEORG SCHWAGER 


Berlin $0., Waldemarstr. 55. 
a AT FF — 


Als Neuheit fabrizieren 


Ee und Kocher 


für Spiritus- und Gasheizung. 


Ex jj 
e. 


Schagen' Federn 


sind unübertrefflich 


und viel billiger wie alle anderen Sorten, weil dauerhafter und 


e . | 
2 Reform -Eismaschinen 
unerreicht in Leistungsfahigkeit u. Billigkel 
Pyrophor-Taschen- und Tischfeuer 
zeuge u. Gasanzünder einfach bei dauern 


ca. Omal mehr Tinte fassend. ree 
f i + sicherer Funktion in jeder Preisla 
7 — ~~ -SCHAGEN'S — - Ke rg 2 E: Rohemaille in all. Farben für Schildes 
— — — ran Kan wë u. Geschirrfabriken. Prospekte 0 gratis und 
—— NT, r — Se | Bergmanns E TEO a Gaggenau, Bade 


Buchenholzteer- und Pech 
Imprägnieröle, Isoliermasse. 
Teerprodukte und ihre Derivate. 
Weberseeische, billige Harze. 
Jllustrierte Kataloge und Preisliste gratis und franko. Mineralölpech (Petrolpech). 


Mustersortiment M. 1.20 franko. Schagen 2 Co Dachen-B. Englisches Steinkohlenpech. 
d 


Naphthalin, Naphtholpech, Nord.Holzteer 
Meyer Cohn, Hannover 11. Abteilung Teerprodukte, | 


Man verlange Preisliste RUSSELSHEIM a.M. 


2 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woch6% 


OP E es OPEL 


CAPORI-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 


industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto - Geselle 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die mabgebenden Bankiirmen im Auslande eingezahlt werden, 
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Nummer 25. 


Wirtschaft und Kapital. 


Die Erörterungen über die Technik der Kursbewe- 
gung nehmen noch immer einen breiten Raum ein, da 
man nach Gründen sucht, um die Ausschreitungen, die 
in manchen Papieren vorgekommen sind, zu erklären, 
ohne die wirtschaftliche Lage heranziehen zu müssen. 
Denn das Moment der geschäftlichen Konjunktur ist 
der gefährlichste Umstand. Tritt erst der Zweifel an 
sie heran, so ist es mit 


der Ruhe der Börse vorbei. 


Es wird also überlegt, wie dem Kurszettel beizukom- 
men ist; und der Staatskommissar hatte angeregt, auch 
auf dem Kassamarkt die Methode verschiedener Notie- 
rungen statt des Einheitskurses einzuführen. Es sollte 
vermieden werden, daß der Ausgleich zwischen Kauf 
und Verkauf durch ein einmaliges Gegenüberstellen 
der am Tage vorliegenden Aufträge herbeigeführt wird. 
Der Börsenkommissar glaubt, daß die Fixierung der ge- 
schäftlichen Bewegung an verschiedenen Zeitpunkten 
des Tages, wie sie im Ultimoverkehr üblich ist, sich 
für außergewöhnliche Fälle im Gebiet der Kassa- 
papiere eignet. Die Vorzüge des sogenannten Ein- 
heitskurses sind jedoch nicht so leicht zu übersehen. 
Innerhalb der Mängel des amtlichen Kursblattes ist 
er noch immer die beste Garantie für Käufe und Ver- 
kaufe. Da das Publikum in seinen Beziehungen zur 
Börse ohnehin auf Vermittler angewiesen ist, so muß 
ihm eine gewisse Sicherheit geboten sein, daß die 
Hilfskräfte nicht frei schalten dürfen. Der Preis eines 
Wertpapiers, der im Kurszettel notiert wird, zeigt die 
Chance, die sich dem Kauf oder Verkauf bietet. Man 
sieht eine untere oder obere Grenze, zu der man ein 
Papier erwerben oder absetzen kann. Da die Kurs- 
notiz aber das Schlußglied einer abgewickelten Kette 


von Geschäften bildet, so kann man niemals mit 


Sicherheit darauf rechnen, den bereits notierten Kurs 


auch noch am nächsten Tage zu finden. Wenn in 


einem Papier ein bestimmter Einfluß maßgebend ist, 


so folgt der Kurs diesem Einzelwillen; und es wird 


dann dem Unbeteiligten oft schwer, zu einem ge- 
gebenen Preis als Käufer oder Verkäufer anzu- 
kommen. Das Börsengesetz schreibt vor, daß als 
Börsenkurs „derjenige Preis festzusetzen ist, welcher 


gerenz. 


en —— 


14. Jahrgang. 


der wirklichen Geschäftslage des Verkehrs an der 
Börse entspricht“. Diese Bestimmung wird im Kassa- 
verkehr so durchgeführt, daß der Makler sich aus den 
Aufträgen, die ihm vorliegen, den Kurs heraussucht, 
zu dem er die Mehrzahl seiner Orders ausführen kann. 
Dieser Preis spiegelt in der Tat die geschäftliche Si- 
tuation mit annähernder Deutlichkeit wider. Aber 
der Makler ist von den Parteien abhängig, die übe: 
ein Papier verfügen. Er arbeitet mit vorhandenem 
Material, hat aber auf besondere Einflüsse keine In- 
Selbstverständlich ist der Begriff „wirkliche 
Geschäftslage“ keine bestimmte und unwandelbare 
Größe. Die Auffassung entscheidet über ihn; und sie 
kann sich im Gegensatz zu einer sogenannten Normal- 
ansicht befinden. Die beruht darauf, daß auch auf den 
Effektenmärkten Angebot und Nachfrage die einzig 
entscheidenden Faktoren sind. 

In der Wirklichkeit gibt es kein technisches 
Mittel, um 

sensationellen Kursschwankungen 


vorzubeugen. Die Korrektur kann nur durch die Eigen- 
bewegung der Kurse kommen, die wiederum von der 
Laune der Spekulation und der Stärke der „Motive“ 
abhängt. Wie stark diese sind, wird sich im Lauf der 
Zeit ergeben. Fraglich ist also, wie weit die Wirkung 
der günstigen Berichte aus der Industrie noch aus- 
reicht. Die Banken sind in ihren Berichten nicht über- 
einstimmend. Aber die Wichtigkeit der Geldverhält- 
nisse wird allgemein unterstrichen. Der fiinfprozentige 
Reichsbankdiskont ist außergewöhnlich dauerhaft 


und hat 


der Diskontpolitik der Zentralbank 


manche Kritik eingebracht, obwohl das Verhalten der 
obersten Instanz über dem Geldmarkt sich logisch aus 
den wirtschaftlichen Verhältnissen entwickelt hat. 
Vielfach wird die Ansicht laut, daß das Privatpublikum 
es ablehnen werde, sich mit Wertpapieren noch weiter 
belasten zu lassen. Das ist von Bedeutung für die an- 
dauernden Kapitalserhéhungen bei großen industriellen 
Gesellschaften; denn der Erfolg dieser Transaktionen 
hängt natürlich nicht nur von der Bereitwilligkeit der 
Banken, sondern auch von der Aufnahmefähigkeit des 
Publikums ab. Die Finanzinstitute sollen auf ihre Li- 
quidität Rücksicht nehmen und in der Gewährung von 
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Kredit zurückhaltend sein. Daß die Mahnung gewirkt 
hat, ist durch 
verschiedene Zahlungsschwierigkeiten 
erwidert worden. Man hat da erst gesehen, wie weit 
manche Institute in der Einräumung von Kredit ge- 
gangen sind. Nun ist es natürlich schwer, das ursprüng- 
liche Vertrauen zu redressieren; denn jeder Schnitt, 
den die Banken vornehmen, geht in ihr eigenes Fleisch. 
Am wenigsten geeignet zum Abdrosseln der Geldquelle 
ist die Montanindustrie, deren Betriebskapital so be- 
trächtliche Dimensionen hat, daß eine Unterbindung 
neuer Zufuhr eine gefährliche Stagnation zur Folge 
haben würde. Die Banken helfen sich dann eben da- 
mit, daß sie, wenn ihre Guthaben sich zu stark auf- 
gesummt haben, die schwebenden Verbindlichkeiten 
durch Aktien oder Schuldverschreibungen ablösen. So 
bekommen die Kreditinstitute ihr Geld frei — voraus- 
gesetzt, daß die Emission der neuen Papiere vom Pu- 
blikum aufgenommen wird; und wenn alles gut geht, 
streichen sie auch noch einen hübschen Effekten- und 
Konsortialgewinn ein. Viel beachtet wurde die neue 
Kapitalserhöhung 
der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerksgesellschaft, 
sowohl wegen ihres Umfanges, als auch wegen der 
auffallend expansiven Politik des Unternehmens. Die 
Gesellschaft erhöht ihr Aktienkapital von 100 auf 130 
Millionen, um ein durch die Fusionen der letzten 
Jahre (Louise-Tiefbau, Dortmunder Union) gekenn- 
zeichnetes Riesenprogramm auszuführen. Nach der 
neuen Kapitalserhöhung ist die Deutsch-Luxembur- 
gische Bergwerksgesllschaft der zweitgrößte deutsche 
Montankonzern. Selbstverstandlich ist mit der Aus- 
gabe der neuen Aktien und der Eröffnung neuer Be- 
triebsanlagen noch keine Garantie fiir die Rentabilitat 
des groBen Betriebskapitals gegeben. Die Ergiebigkeit 
hangt von den Chancen des Absatzes ab; und der wie- 
derum ist eine Konsequenz der Konjunktur. Fehlen die 
geschäftlichen Vorbedingungen, so nützt alles tech- 
nische Können und alle Größe des Kapitals nichts: die 
Dividende bleibt dann eben ein frommer Wunsch der 
Beteiligten. Die Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- 
gesellschaft, die unter der Aegide des spateren Kolonial- 
sekretärs Dr. Dernburg, als er noch Direktor der Darm- 
städter Bank war, entstanden ist, hatte noch vor acht 
Jahren ein Aktienkapital von nur 24 Millionen. Vorher 
war das Unternehmen gründlich saniert worden. Im 
Oktober 1908 wurde das Kapital auf 42 Millionen, 1909 
auf 50, 1910 (in zwei Etagen) auf 100 Millionen erhöht, 
um schließlich weiter bis zu 130 Millionen ausgedehnt 
zu werden. Man erkennt 
den Wandel der Auffassung und der Wertung 
von Zahlen 
an dem verhältnismäßig geringen Eindruck, den heute 
industrielle Gesellschaften mit einem Aktienkapital 
von mehr als 100 Millionen machen. Vor 15 Jahren 
wurde jede Bank, die ein Hundertmillioneninstitut war 
oder werden wollte, als Weltwunder angestaunt. Im 
Widerspruch zu der Immunität gegen die Wirkung 
neunstelliger Zahlen steht manche Engherzigkeit in 
Fragen der Weltwirtschaft. So wurde letzthin wieder für 
das allgemeine Weltpennyporto, 
für den Inlandtarif im internationalen Postverkehr, 
eine Lanze gebrochen; und es ist in der Tat notwendig, 
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daß die Vorurteile, die sich dem Abschluß neuer Post- 
vereinsverträge in den Weg gestellt haben, endlich ge- 
kappt werden. Deutschland hat es fertiggebracht, mit 
den Vereinigten Staaten von Amerika ein Ab- 
kommen für billiges Porto zu treffen: Warum sollte 
das mit der Schweiz, Italien, Frankreich, England nicht 
auch möglich sein? Der Weltpostverein war der erste 
Schritt; und seine Schöpfer haben sicher nicht daran 
gedacht, damit einen Grenzstrick zu ziehen. Die 
Länder, die verständig genug sind, den Nutzen eines 
engeren „Postverhältnisses“ einzusehen, brauchen 
sich um die Kirchturmpolitiker nicht zu kümmern. Im 
kaufmännischen Leben ist es auch nicht üblich, daß 
zwei Kontrahenten, die von der Güte und Richtigkeit 
eines Geschäftes überzeugt sind, Rücksicht auf die 
Laune eines Dritten nehmen. Die Schweiz hat schon 
wiederholt mit deutschen Behörden und Vertretern der 
Kaufmannschaft wegen Einführung des niedrigen Post- 
tarifs verhandelt. Vielleicht gelingt es, die politischen 
Bedenken (Frankreich, Italien), die bisher noch die 
Oberhand haben, zu beseitigen und durch schwei- 
zerische Initiative die Idee des Weltpennyportos neu 
zu fördern. Die Handelspolitik könnte aus einer engen 
internationalen Postgemeinschaft großen Nutzen ziehen. 
Die beste Wirtschaftstaktik ist die, die durch Ver- 
einigung divergierender Interessen dem Kapital die 
Werbekraft erleichtert. Wird viel Geld für unfrucht- 
bare Aufgaben, zu denen die Bekämpfung eines ver- 
meidbaren Wettbewerbs gehört, aufgewendet, so tritt 
im Kreislauf der für die Wirtschaft notwendigen Be- 
triebsmittel eine Stockung ein. Die aber ist häufig 
genug Ursache von Finanzkrisen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß derartige Krisen einen guten Teil ihrer 
Vorbedingungen verlieren würden, wenn die Hemm- 
nisse, deren man habhaft werden kann, beseitigt sind. 
Allerdings treffen oft genug fiskalische und wirtschaft- 
liche Interessen aufeinander, und dann ist die Ent- 
scheidung über den Vorrang nicht leicht. Aber Un- 
mögliches gibt es auch im Wirtschaftsleben nicht. 


Das deutsche Geschwader 


in Hampton Roads. 


Das deutsche Besuchsgeschwader traf hier ein. Die 
malerische meilenweite und meilenlange Wasserfläche von 
Hampton Roads, dem beliebtesten Sammelpunkt der ameri- 
kanischen Kriegsschiffe mit dem berühmten Schiffsbauhof 
Newport News, hallte wider von den donnernden Salut- 
schüssen aus den Schlünden der schweren Geschütze der 
alten Festung Fortreß Monroe und der zur Begrüßung der 
deutschen Schiffe hier versammelten atlantischen Kriegs- 
flotte. Unzählige Fahrzeuge aller Art und Größen, festlich 
beflaggt, schwirrten umher, während eine große, festlich 
gekleidete Menschenmenge sich auf dem Gelände hinter 
Fortreß Monroe drängte. Die amerikanische Gesellschaft, 
die das ganze Jahr über auf diesem idyllisch gelegenen 
subtropischen Stück Erde Virginiens vertreten ist, hatte 
sich besonders zahlreich zum Empfang der deutschen 
Schiffe eingefunden. Seit den Tagen der Jamestowner 
Ausstellung vor fünf Jahren, als Schiffe der ganzen Welt 
sich in Hampton Roads einfanden, haben diese historischen 
Gewässer, diese größte Reede der Welt, nicht wieder den 
Schauplatz so fesselnden internationalen Lebens gebildet. 
Die glitzernden großen Schiffskolosse, die unzähligen Fahr- 
zeuge mit ihren schneeweißen Schiffswänden, die sich bis 
ans Wasser drängende Festmenge boten ein farbenpräch- 


tiges Bild, zu dem die landschaftlich herrliche Umgebung, 


die bewaldeten Ufer auf der Südseite, dem ehemaligen 
Jamestowner Ausstellungsgelände, die weiter im Hinter- 
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grunde liegende große Stadt Norfolk einen einzigartigen 
Rahmen bildeten. Angesichts der historischen Bedeutung 
von Hampton Roads, seiner Rolle im amerikanischen Bür- 
gerkriege — bildeten sie doch den Schauplatz des ersten 
Zusammenstoßes zwischen eisengepanzerten Kriegsschiffen 
— fehlte dem Bilde auch nicht ein gewisser sentimentaler 
Einschlag. Der gelegentlich der Jamestowner Ausstellung 
zum Ausdruck gebrachte Gegensatz zwischen einem mo- 
dernen Kriegsschiff und den beiden ersten Eisenkriegs- 
schiffen „Monitor“ und ,,Merrimac” ist durch den neuesten 
Zuwachs der amerikanischen und der deutschen Flotte, der, 
soweit Deutschland in Betracht kommt, hier durch den 
Panzerkreuzer „Moltke“ vertreten ist, erhöht worden. Der 
Ankunft der „Moltke“ hat man in hiesigen Marinekreisen 
mit größtem Interesse ee Serra 

Die von der amerikanischen Regierung zum Empfang der 
deutschen Schiffe getroffenen Arrangements ließen an 
Herzlichkeit der Gesinnung nichts zu wünschen übrig, 
Nichts wurde unterlassen, um Deutschland zu beweisen, 
daß man die seltene Gastfreundschaft, die das amerika- 
nische Geschwader seinerzeit in Kiel genossen, mit Dank- 
barkeit würdige und bestrebt sei, den deutschen Gegen- 
besuch zu einem denkwürdigen zu gestalten. Eine beson- 
dere Ehre wurde dem Besuchsgeschwader dadurch zuteil, 
daß der Prafident persönlich die Gäste begrüßte. Prafident 


Taft traf morgens von Washington auf der Regierungs echt 
„Mayflower“ ein, und in seiner Begleitung befand sich auf 
perch Einladung der. deutsche Botschafter Graf Bern- 
storii. 

Als das deutsche Geschwader, zu beiden Seiten eskor- 
tiert, in Hampton Road einfuhr, flaggten die hier zum 
Empfang liegenden Schlachtschiffe „Louisiana“, „North 
Dakota’, „New Hamshire“, „Delaware“, „Florida“, „South 
Carolina“ und „Utah“ über die Toppen. Die Kapellen der 
„Moltke“ und der „Florida“ spielten die Nationalhymnen. 
Das deutsche Geschwader fuhr durch die amerikanische 
Schiffslinie hindurch, worauf die „oltke“ neben dem 
Flaggschiff „Florida“ verankerte. Admiral von Rebeur- 
Paschwitz stattete sofort mit dem Offiziersstabe dem Kom- 
mandierenden Admiral Ward einen Besuch ab. Alle Schiffe 
gaben, als Präfident Taft mit Gefolge auf der „Mayflower“ 
vorbeifuhr und über beide Flotten Revue abnahm, den 
Präsidentensalut ab. Alle Mannschaften standen dabei in 
Paradestellung an Deck, die deutschen Besatzungen brach- 
ten Hurrarufe aus. Die „Mayflower' verankerte dann neben 
der „Moltke“, und Präsident Taft ging an Bord der 
„Moltke“, wo er von Admiral von Rebeur-Paschwitz be- 
grüßt wurde. Auf ine une des Präsidenten begaben sich 
sodann die Offiziere beider Flotten zum Luncheon an Bord 
der „Mayflower". 


Sulzer-Bewässerungsanlagen im Sudan. 


Das Pumpwerk „Zeidab“ am Nil. 
Von Ingenieur Werner Ahrens, Winterthur. — (Mit Abbildungen nach Photographien von Ingenieur Koller, Kairo.) 


Zu den seit dem Jahre 1892 von Gebrüder Sulzer 
für die Bewässerungsanlagen am Nil erstellten sieben 
großen Pumpwerken hat sich vor kurzer Zeit ein wei- 
teres gesellt, dessen Entstehung und Anlage Inter- 
esse bietet. Die Anlage 
liegt, im Gegensatz zu den 
früheren, weit stromauf- 
wärts im innersten Sudan. 
Auftraggeberin war die 
„Sudan Plantations Syn- 
dicate Lid. Zeidab“, die 
am Nil nördlich von Zeidab 
über große Ländereien ver- 
fügt und dort zur Zeit der 
Auftragerteilung bereits ein 
von einer englischen Firma 
erstelltes Pumpwerk in 
Betrieb hatte. Außer einer 
Anzahl kleinerer Pump- 
werke, wie solche in jeder 
größeren Ortschaft zu fin- 
den sind, bestanden im 
Sudan nur wenige größere 
Anlagen dieser Art. Mit 
den für die sudanesische 
Kultur vorbildlichen Plan- 
tagen um Zeidab herum 
entstand dann südlich der 
Einmündung des Atbara 
in den Nil, in der Nähe 
der Stadt El-Damar, die be- 
deutendste Bewässerungs- 
anlage des Landes, näm- 
lich die im nachstehenden beschriebene neue Anlage. 

Für die Beurteilung der die Anpflanzung betref- 
fenden Verhältnisse ist die Entwicklung des Sudans 
naeh den Mahdikriegen der Jahre 1882—1898 von In- 
teresse. Da die Bevölkerung während dieser Kriege, 


Maschinenraum. 


teils durch die Kriege selber, teils durch Hungersnot 
und Epidemien, auf etwa ein Drittel zusammenge- 
schmolzen war, und auch heute noch, obwohl sie in 
starkem Zunehmen begriffen ist, nur etwa 3,000,000 
beträgt, stellen sich der 
Bebauung des Landes große 
Schwierigkeiten in den Weg. 
Die englische Regierung, 
der jetzt das gesamte Land 
mit Ausnahme eines 500 m 
breiten bewaldeten Strei- 
fens gehört, hat natürlich 
ein Interesse daran, die 
außerordentlich umfang- 
reichen Landflächen der 
Kultur zugänglich zu ma- 
chen; sie begünstigt daher 
die Gründung kapitalkräf- 
tiger Landgesellschaften. 
Gewöhnlich macht sie mit 
den letzteren einen Ver- 
trag, nach dem der Gesell- 
schaft das von ihr benötigte 
Terrain gratis zur Ver- 
fügung gestellt wird. Dieses 
Terrain hat die Gesellschaft 
aus eigenen Mitteln und 
zwar in vertraglich fest- 
gesetzten Zeiträumen zu 
kultivieren. Der Regierungs- 
inspektor überwacht die 
Kultivierung, die Gesell- 
schaft dagegen bekommt 
das Vorkaufsrecht auf das Land zu einem sehr 
niedrigen Preis (Fr. 10.— für 1 Feddan, 1 Feddan 
= 2700 qm). Die Sudan Plantation Syndicate Ltd. 
übernahm 10,000 Feddans, deren Kultivierung in 
Gruppen von je 2000 Feddans vertraglich festgelegt 
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erg am Nil. 


wurde. Der Wert des Landes steigt durch die Kul- 
tivierung ganz außerordentlich, etwa auf das Hundert- 
fache des Preises, den die Landgesellschaft an die 
Regierung zu zahlen hat. Bis zur Stunde ist, da diese 
Arbeiten bedeutende Kapitalien erfordern und lang- 
sam vor sich gehen, nur ein kleiner Teil des zur Ver- 
fügung stehenden Terrains kultiviert. Hand in Hand 
mit der Kultivierung des Landes geht eine Ausbrei- 
tung der Zivilisation und eine Zunahme der Bevölke- 
rung. Das den Europäern nicht zuträgliche Klima 
stellt der Erschließung des Landes jedoch wesent- 
liche Hindernisse in den Weg. 

Die Ackerbauerzeugnisse, soweit sie für die Be- 
wässerungsanlage von Zeidab in Betracht kommen, 
sind Getreide (Mais) und das für den Sudan nutzbrin- 
gendste Produkt Baumwolle. 

Da die erwähnten Waldbestände (Akazien, wilde 
Gummibäume und zum Teil andere Baumgattungen) 
keinen wesentlichen Handelswert repräsentieren, so 
daß erst die Bebauung mit Getreide zur zweckmäßi- 
gen Ausnutzung des Bodens führt, war bei Projektie- 
rung der Anlage bereits ins Auge gefaßt, die Holz- 
bestände neben den zur Verfügung stehenden Baum- 
wollstauden als Brennmaterial unter den Kesseln zu 
verfeuern und so den Boden auf rationelle Weise für 
andere Kulturen frei zu machen. Nachdem die Ge- 
sellschaft festen Fuß gefaßt hatte, begann sie daher 


6 


Holz von den Ansiedlern zu kaufen. Der aus dem 
Holzverkauf erzielte Gewinn gestattete den letzteren, 
das bisher unbebaute Land zu bestellen. So wurden 
sie allmählich zur planmäßigen Erwerbstätigkeit er- 
zogen, um so mehr, als ihnen durch die Bestellung des 
der Gesellschaft gehörenden Landes, welche damals 
ausschließlich von Aegyptern, Griechen u. a. bewirkt 
wurde, ein anspornendes Beispiel gegeben war. 

Die Baustelle des neuen Werkes ist eine Stunde 
südlich von Zeidab am westlichen Ufer des Nils neben 
der älteren englischen Anlage gelegen. 

Die Bestellung der „Sudan Plantations Syndicate 
Ltd.“ lautete auf ein Pumpwerk, das 200 cbm pro 
Minute auf eine Höhe von 7 m zu fördern vermag. 
Die Förderhöhe schwankt mit Rücksicht auf den 
schwankenden Wasserstand des Nils und erreicht mit 
8.5 m ihren höchsten, mit 2 m ihren niedrigsten Wert. 
Der Wert von 8.5 m wird freilich nur selten erreicht, 
vielmehr ist 7 m als normale größte Förderhöhe an- 
zusehen, während anderseits eine Förderhöhe von 
2 m ebenfalls selten und nur auf kurze Zeit eintritt. 
Von zwei Projekten — das eine unter Berücksichti- 
gung von Dampfmaschinen — das andere unter Zu- 
grundelegung von Dieselmotorbetrieb — gelangte das 
erstere mit Rücksicht auf die zur Verfügung stehen- 
den Brennmaterialien zur Ausführung. Es liegt hier 
ein interessantes Beispiel dafür vor, daß in manchen 
Fällen die Dampfmaschine selbst dort das Feld be- 
hauptet, wo sonst der Dieselmotor besondere Chan- 
cen hat. 

Das neue Pumpwerk besteht aus zwei stehenden 
Sulzer-Compound-Heißdampfmaschinen, normal 225 
PS., maximal 305 PS. leistend, jede direkt gekuppelt 
mit einer Sulzerschen Spiralgehäuse-Zentrifugalpumpe 
von normal 100 cbm Leistung pro Minute bei 7 m 
Förderhöhe. 

Die Tourenzahl des Aggregates kann durch Regu- 
liervorrichtung der Dampfmaschinen zwischen 260 bis 
180 pro. Minute geändert werden. Diese Regulierbar- 
keit ist mit Rücksicht auf den schwankenden Wasser- 
spiegel des Nils erforderlich. Mit Hilfe der zur Aus- 
führung gekommenen Pumpe ist es möglich, die För- 
derhöhe zwischen 8.5 und 4 m beliebig zu ändern, 
ohne den Wirkungsgrad von 76 Proz. zu beeinträch- 
tigen. Die zur Verwendung gekommene Pumpe ist 
eine Niederdruck-Zentrifugalpumpe mit spiralförmi- 
gem Gehäuse ohne Leitapparat, welch letzterer Um- 


Maschinenhaus, 
vom Nil aus gesehen, bei niedrigem Wasserstand. 


stand sie gegen die Einwirkung von Sand und Schlamm 
besonders unempfindlich macht. Das ist bei Bewässe- 
rungsanlagen von großer Wichtigkeit, da mit dem Nil- 
wasser bekanntlich große Schlammengen gehoben 
werden, welche die Nährstoffe enthalten, die zur 
Fruchtbarmachung des Bodens erforderlich sind. Der 
Wassereintritt erfolgt beidseitig in achsialer Richtung, 
so daß die Pumpe an jeder Stirnseite mit einem Saug- 
stutzen versehen ist, während der Wasseraustritt in 
tangentialer Richtung erfolgt. Für das Grundgestell der 
Pumpe ist außer den beiden Lagern der Pumpenwelle 
noch ein drittes Lager jenseits der elastischen Stiften- 
kupplung vorgesehen, das zur Aufnahme des freien Endes 
der Dampfmaschinenwelle dient. Die verwendete Stiften- 
kupplung gestattet eine ungehinderte Ausdehnung 
der Pumpen- und Dampfmaschinenwellen in ihrer 
Längsrichtung; sie vereinfacht ferner die Montage 
von Pumpe und Dampfmaschine, da kleine Ungenauig- 
keiten in Bezug auf die Lage der beiden Wellenachsen 
ohne Bedeutung sind. Auf dem freien Ende der Pum- 
penwelle sitzt eine Riemenscheibe zum Antrieb einer 
kleinen, für die Kondensationswasserbeschaffung die- 
nenden Zentrifugalpumpe. 

Für jede Pumpe ist eine schmiedeeiserne Saug- 
leitung von 24 m Länge, 1250 mm I. W. vorhanden, die 
aus einem in die Nilböschung gemauerten Brunnen 
ansaugt. Die Saugtrompeten von 1700 mm I. W. sind 
an die Saugleitung mit Hilfe gußeiserner Bogenstücke 
angeschlossen. Die Bogenstücke sind in der auf un- 
serem Bilde sichtlichen Weise an T-Eisenträgern auf- 
gehängt. Um die gröbsten Unreinigkeiten des zu- 
fließenden Wassers abzufangen, ist die Einflußöffnung 
jedes Saugbrunnens durch einen aus Brettern gebil- 
deten Ueberfall abgeschlossen. Die in U-Eisen ge- 
führten Bretter werden je nach dem Wasserstand an 
Zahl vermehrt oder vermindert. Jeweils zu den Zei- 
ten des niedrigsten Wasserstandes werden die Brun- 
nen von Schlamm oder sonstigen Fremdkörpern ge- 
reinigt. Die Saugleitung jeder Pumpe gabelt sich 
beim Eintritt in das Maschinenhaus, um an die bei- 
den vorerwähnten Pumpensaugstutzen angeschlossen 
werden zu können. Die etwa 10 m langen Drucklei- 
tungen der beiden Pumpen münden in den offenen 
Oberwasserkanal, von dem aus die Bewässerung der 
Felder erfolgt (siehe Abb. S. 6 oben). Die Saug- 
leitungen der Pumpen sind mit Schiebern, die 
Druckleitungen mit Drosselklappen versehen. 


Montage der Dampikessel. 
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Ausladen der Dampikessel an der Baustelle. 


Die Verbund-Dampfmaschinen haben Zylinder von 
350 mm bzw. 650 mm Durchmesser bei einem Hub 
von 350 mm. Die Tourenzahl von normal 260 pro Mi- 
nute kann bis auf 180 minutlich reduziert werden. 
Beide Maschinen besitzen Preßschmierung, Das Oel 
wird von einer im Maschinengestell angeordneten 
Oelpumpe unter einem Druck von 1—2 Atm. zu den 
verschiedenen Schmierstellen geführt. Mit Rück- 
sicht auf die im Maschinenhaus auftretenden hohen 
Temperaturen (58—60 Grad) mußte für gründliche 
Kühlung des Schmieröls gesorgt werden, zumal be- 
reits mit den älteren englischen Maschinen in dieser 
Beziehung schlechte Erfahrungen gemacht worden 
waren. Diese Maschinen mußten täglich während 
vier Stunden stillgesetzt werden, nur mit Rücksicht 
darauf, daß das bei den hohen Temperaturen sehr 
dünnflüssige Oel bedeutend an Schmierfähigkeit verlor. 

Die unter den Maschinen angeordneten Kondensa- 
toren erhalten ihr Einspritzwasser aus einem Klär- 
bassin, das neben dem Kesselhaus erstellt ist. Der 
Ueberlauf der beiden Maschinen gieBt in ein im Sou- 
terrain befindliches Reservoir aus, das durch eine Lei- 
tung mit dem Saughals der Bewässerungspumpen ver- 
bunden ist. Bei niedrigem Wasserstande, bei dem 
die Pumpen immer noch eine Saugwirkung ausüben 
müssen, wird das Ueberlaufwasser mitangesaugt. Bei 
Hochwasser muß dagegen eine kleine Zentrifugal- 
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pumpe, die von der vorhin erwähnten Riemenscheibe 
der großen Pumpe aus angetrieben wird, in Tätigkeit 
treten. Das Schmieröl wird in Oelkühlern, deren 
Kühlwasser dem neben dem Kesselhaus angeordneten 
Klärbassin entnommen wird, gekühlt. Die Oelkühl- 
anlage ist im Souterrain unterhalb des Maschinen- 
hausbodens angeordnet. 

Die Kesselanlage enthält vier Sulzer-Wasserröhren- 
kessel von je 125 m Heizfläche und 11 Atm. Be- 
triebsdruck, welche so eingerichtet sind, daß sie mit 
Kohlen wie auch mit Holz aus den benachbarten Wäl- 
dern oder mit Baumwollstauden gefeuert werden kön- 
nen. Die vier Kessel bestehen aus je einem Oberkessel 
von 1100 mm innerem Durchmesser, 7400 mm Länge, 
sowie je zwei Wasserkammern, die durch 86 Mannes- 
mann-Wasserröhren von 88 mm lichter Weite und 
4900 mm Länge verbunden sind. 

Aus den vier Ueberhitzern, in denen der Dampf 
auf 250 Grad überhitzt wird, führt je eine Leitung, die 
jede für sich abschließbar ist, zur Hauptdampfleitung. 
Wenn mit Holz oder Stroh gefeuert wird, sind sämt- 
liche vier Kessel in Betrieb, im andern Falle nur zwei 
oder drei. | 

Ein Greenscher Economiser von acht Gruppen 
ä 32 Röhren sowie zwei Dampfspeisepumpen vervoll- 
ständigen die Kesselhauseinrichtung. 

Das Maschinenhaus ist in Mauerwerk aufgeführt, 
mit seiner Vorderfront dem Nil zugekehrt, während 
der Oberwasserkanal, von der Hinterfront ausgehend, 
senkrecht zum Nil verläuft. 

Die Inbetriebsetzung der Pumpen geht in der Weise 
vor sich, daß zunächst die Saugleitung mit Hilfe eines 
Ejektors bei geschlossener Drosselklappe und geöff- 
netem Saugleitungsschieber entlüftet wird; nachdem 
Saugleitung und Pumpe vollkommen gefüllt sind, was 
am Wasserstandsglas der Pumpe ersichtlich ist, wird 
das Pumpenaggregat angelassen. Wenn das letztere 
seine normale Tourenzahl erreicht hat, wird die 
Drosselklappe geöffnet; erst nachdem die Pumpe zu 
fördern begonnen hat, erfolgt die Abstellung der Eva- 
kuierungsvorrichtung. Vor dem Abstellen der Pumpe 
wird die Drosselklappe wieder geschlossen, um ein 
Zurückfluten des Wassers aus dem Oberwasserkanal 
durch die Pumpe und Saugleitung in den Nil zu ver- 
hindern. 

Sofern das Pumpengehäuse bei hohem Wasser- 
stand geöffnet werden soll, kann durch den Schieber 
in der Saugleitung eine Einströmung des Nilwassers 
verhindert werden. 

Der Transport der maschinellen Einrichtung er- 
folgte zu Schiff durch den Suezkanal nach dem am 
Roten Meer gelegenen Hafen Port Sudan. Von dort 
ab wurde eine nach Zeidab führende Eisenbahn be- 
nutzt und von Zeidab zwecks Beförderung stromauf- 
warts und Ueberführung auf das andere Nilufer wie- 
der ein Nildampfer. Einige Momente des Transpor- 
tes sind in den Abbildungen festgehalten worden. Mit 
der Montage wurde im Maimonat begonnen. Da der 
Nil erfahrungsgemäß Mitte Juni zu steigen beginnt, 
mußte die Legung der Saugleitungen beschleunigt wer- 
den. Diese Arbeiten waren Anfang Juli beendet und 
die Leitungen gegen Hochwasser gesichert. Die 
Schwierigkeiten der Gebäudeaufführung waren hier 
wie bei den früheren Pumpwerksanlagen unter- 
schätzt worden, weswegen die Bauausführungen nur 
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langsam vorrückten. Während des größten Teiles der 
Montagezeit fehlte infolge dieses Rückstandes jegliche 
Bedachung, so daß die Monteure gezwungen waren, 
bei einer Schattentemperatur von 39 Grad Celsius 
unter freiem Himmel, den Einwirkungen der Sonne 
ausgesetzt, zu arbeiten, ein Umstand, der die Arbei- 
ten weiter erschwerte, besonders unter Berücksichti- 
gung des zur Verfügung stehenden mangelhaften Sta- 
bes von Hilfsarbeitern (Sudanesen). Wie unser Bild 
zeigt, wurden die Kessel, schon bevor noch das Kessel- 
haus überhaupt gebaut war, montiert. Ende Novem- 
ber konnte dann auch eine Pumpe den Betrieb auf- 
nehmen, und zwar hatte sie bei täglich 12-—14stün- 
digem Betrieb den ganzen Wasserbedarf zu decken, 
da die älteren Maschinen stillgesetzt werden mußten. 
Seit jener Zeit ist die Bewässerungsanlage ohne An- 

stände in Betrieb gewesen. | 


Gründung des Export-Verbandes 
deutscher Qualitäts-Fabrikanten. 


Bereits seit Mitte Januar haben umfangreiche Vor- 
arbeiten und zahlreiche Versammlungen stattgefunden zur 
Gründung eines Export-Verbandes deutscher Qualitäts- 
Fabrikanten, Die Gründer dieses Verbandes, über 100 erste 
Firmen Deutschlands, gehen aus ihrer jahrzehntelangen 
Export-Praxis von der Erfahrung aus, daß leider Deutsch- 
land noch immer viel zu sehr als Fabrikationsland für bil- 
lige und schlechte Waren angesehen wird infolge der 
vielen und nur auf billige Preise, ohne Rücksicht auf gute 
Qualität hinzielenden deutschen Angebote. Zum Teil ist 
diese Meinung allerdings auch dadurch entstanden, daß 
die ausländischen und überseeischen Käufer fortgesetzt 
unter Hochdruck von der amerikanischen, englischen. 
französischen und schwedischen Industrie bearbeitet wer- 
den und diese ausländischen Konkurrenten großen Wert 
darauf legen, in erster Linie bessere und hochwertige Er- 
zeugnisse zu verkaufen. Man muß mit erfahrenen Über- 
seern sprechen, um mit Erstaunen zu erfahren, daß die 
Käufer von der ausländischen Konkurrenz sozusagen nicht 
einen einzigen Tag in Ruhe gelassen werden, und diese 
fortgesetzten Angebote haben mit der Zeit dazu geführt. 
daB leider sogar die deutschen Exporteure gezwungen 
sind, ihren Käufern in besseren Qualitäten vielfach die 
ausländischen Marken anstatt deutscher Fabrikate zu 
liefern. Dem Exporteur-Verband deutscher Qualitäts- 
Fabrikanten sind bereits zahlreiche bedeutende und füh- 
rende Firmen aus allen Teilen Deutschlands beigetreten. 
Die bisherigen Versammlungen haben in Düsseldorf statt- 
gefunden und wurden meist von rheinisch- westfälischen 
Firmen besucht In der vorletzten Versammlung wurde 
einstimmig beschlossen, zur Herbeiführung einer münd- 
lichen Rückspraclie demnächst fünf Versammlungen abzu- 
halten, und zwar in Berlin, Dresden, Eisenach, Frankfurt 
am Main und Suttgart, um bei der großen Wichtigkeit der 
Bestrebungen des Exportverbandes für die gesamte 
deutsche Volkswirtschaft und für seine Mitglieder den 
letzteren und ihren Freunden in der Nähe ihres Wohn- 
ortes Gelegenheit zu einem 5 mündlichen Ge- 
dankenaustausch über die Zwecke und Ziele des Export- 
Verbandes zu bieten. Der Verband beabsichtigt, Hand in 
Hand mit den Exporteuren zu arbeiten, und hat sich be- 
reits durch einige seiner AusschuBmitglieder persönlich 
mit dem Verein deutscher Exporteure in Hamburg in Ver- 
bindung gesetzt. 

Der Export-Verband deutscher Qualitäts-Fabrikant en 
ist durchaus der im letzten Jahresbericht des „Vereins 
deutscher Exporteure“ in Hamburg geäußerten Ansicht, 
daß Industrie und Exporthandel in allen großen, den Ab- 
satz deutscher Erzeugnisse auf den Weltmärkten berüh- 
renden Fragen Schulter an Schulter stehen sollen, um der 
immer wachsenden Konkurrenz der anderen Nationen 
wirksam begegnen zu können, Es liegen bereits zahl- 


reiche Äußerungen von europäischen sowie amerikani- 
schen, afrikanischen, asiatischen und australischen Inter- 
essenten vcr, welche sich tiberaus sympathisch iiber die 
Bestrebungen des Export-Verbandes deutscher Qualitats- 
Fabrikanten äußern und beweisen, daß durch die Grün- 
dung des Export-Verbandes deutscher Qualitäts-Fabrikan- 
ten eine fühlbare Lücke in der Organisation 
des deutsch en Exports ausgefüllt worden ist, 
welche geeignet erscheint, den prozentual größeren Ex- 
portzuwachs der ausländischen Konkurrenz in den letzten 
Jahren, verglichen mit der Vermehrung des deutschen Ex- 
5 einzuholen und zu überflügeln, und zwar in 
esseren Qualitäten, welche allein ein dauerndes Ge- 
schäft zu sichern vermögen. 


Die vorläufige Geschäftsführung befindet sich in Rem- 
scheid-Vieringhausen und liegt in den Händen eines be- 
währten und mit den ausländischen Geschäftsmethoden 
vertrauten Exportfachmannes, Herrn David Dominicus, der 
seit langen Jahren schon so manche Lanze für die deutsche 
Qualitätsindustrie gebrochen hat. 

Aus den vielen Äußerungen von maßgebender deut- 
scher Seite möge nur die folgende Zuschrift einer der 
größten Firmen des Stahlwerkverbandes auf die erste Ein- 
ladung erwähnt werden: „Wir schätzen es sehr, daß von 
so berufener Seite unternommene, langjährige Bemühun- 
gen zu einem greifbaren Erfolg gekommen sind, und wir 
sind bereit, an dieser Sache mitzuarbeiten und der Ver- 
einigung beizutreten." - 


Die deutsche Leuchtgasindustrie. 


Vom Privatdozenten Dr. H. Großmann. 


Unter den in Deutschland vorzüglich entwickelten 
Zweigen der chemischen Industrie nimmt die Leucht- 
gasindustrie in wirtschaftlicher wie in technischer 
Hinsicht eine besondere Stellung ein, welche sie in 
erster Reihe den bedeutenden Fortschritten der mo- 
dernen Technik auf dem Gebiete der Leuchtgas- 
herstellung und seiner Benutzung zu Beleuchtungs-, 
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Heiz- und Krafterzeugungszwecken verdankt. Diese 
Fortschritte beziehen sich in erster Reihe auf den Bau 
der Retorten, in welchen die durch Generatorgas auf 
hohe Temperatur erhitzte Gaskohle der Vergasung 
unterworfen wird. Man hat neuerdings diese Retorten 
nicht mehr wie früher in horizontaler Lage angelegt, 
sondern baut vielmehr schräge und vertikale Re- 
torten, welche leichter zu füllen und zu entleeren 
sind und zudem eine größere Gasausbeute und eine 
rationellere Verwertung der bei der Leuchtgas- 
gewinnung entstehenden Nebenprodukte gestatten. 
Charakteristisch für die modeıne Leuchtgasfabrika- 
tion ist ferner die Benutzung des aus dem Gaskoks 


Gaswerke der Stadt Berlin in Tegel. Totalansicht vom See aus. 


hergestellten Wassergases, welches in passendem Ver- 
hältnis dem Leuchtgas beigemischt wird und gestattet, 
den Gaskoks zweckmäßiger auszunutzen, als es früher 
der Fall war, wo dieser entweder unter den Öfen ver- 
brannt wurde oder zum größten Teil zum Verkauf 
gelangte. Vor allem umgestaltend aber hat auf die 
moderne Gasindustrie die Aversche Entdeckung des 
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Gasglühlichts gewirkt, die auch noch in der Neuzeit 
nach der technischen Seite hin wesentlich vervoll- 
kommnet worden ist und es ermöglicht hat, daß bei- 
spielsweise in der Form des hängenden, mit PreBgas 
erhitzten Gasglühlichts Lichtquellen erzeugt werden 
konnten, deren Helligkeit und Okonomie das Leucht- 
gas durchaus auch in Zukunft dem elektrischen Licht 
selbst auf dem Gebiet der Starklichtbeleuchtung kon- 
kurrenzfahig erscheinen lassen. Charakteristisch für die 
deutsche Leuchtgasindustrie ist ferner die von Ge- 
heimniskrämerei ferne Art, in welcher neue Ergeb- 
nisse der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. 
Es wirkt in dieser Richtung besonders verdienstlich 
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Phot. Max Schrader, Berlin. 
Retortenöfen mit schrägliegenden Retorten 


und gemeinsamer Kokslöschrinne (Gasanstalt V. Schmat gendor 


‚die unter Leitung von Professor Bunte (Karlsruhe) 
stehende Versuchsgasanstalt des Vereins der deutschen 
Gas- und Wasserfachleute und das vorzügliche, eben- 
falls von Professor Bunte herausgegebene „Journal 
für Gas- und Wasserversorgung”. 

Unter dem Einfluß aller dieser Momente ist es 
möglich geworden, trotz steigender Kohlenpreise und 
Arbeiterlöhne nicht nur den Preis des Leuchtgases 
erheblich herabzuetzen und damit seine Anwendung 
wenigstens in den Städten zu einer fast allgemeinen 
zu machen, sondern auch den Konsumenten für den 
gleichen Betrag eine erheblich größere Lichtmenge 
zur Verfügung zu stellen. Die Lichtausbeute, auf 
100 Liter Gas berechnet, hat sich nämlich seit dem 
Jahre 1855 fast auf das Neunzehnfache erhöht und 
läßt sich zurzeit auf etwa 200 Hefner-Kerzen ver- 
anschlagen. Der Gaskonsum Berlins, der im Jahre 
1909 rund 268 Millionen Kubikmeter betrug, übertrifft 
damit allein bei weitem den Gaskonsum von ganz 
Deutschland in der Mitte der siebziger Jahre. Gegen- 
wärtig läßt sich der gesamte Verbrauch an Leuchtgas 
in Deutschland auf über 27 Milliarden Kubikmeter 
veranschlagen. Nach einer Zusammen- 
stellung von Bertelsmann in seinem 
vorzüglichen „Lehrbuch der Leucht- 
gasindustrie“ (Enke, Stuttgart 1911, 
2 Bande) besaß Deutschland im Jahre 
1909 1474 Gaszentralen, welche 
öffentlichen Zwecken dienten. Von 
diesen erzeugten 1310 Zentralen 
(= 88.87 Proz.) Steinkohlengas und 
Mischgas, 99 Zentralen (= 6.72 Proz.) 
Azetylen, 55 Luftgas (= 3.73 Proz.) 
und nur 9 Ölgas und eine Anlage 
Wassergas. Am wichtigsten sind 
unter diesen Anlagen unbedingt die- 
jenigen der ersten Gruppe, da die 
höchste Jahresleistung sowohl der 
Azetylen- wie der Luft- und Ölgas- 
anlagen 160,000 Kubikmeter nicht 
übersteigt, was einem Versorgungs- 
gebiet mit höchstens 6000 Ein- 
wohnern entspricht. Die große 
Mehrzahl der mit Steinkohlen ar- 
beitenden Leuchtgasanstalten stellt 
im Gegensatz eine durchschnitt- 
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liche Menge von 100-—500,000 Kubikmeter Leuchtgas 
her, entsprechend der Einwohnerzahl eines Versor- 
gungsgebietes von etwa 5000 — 10.000 Einwohnern. 
Eine erhebliche weitere Reihe von Gasanstalten pro- 
duziert ferner jährlich 500,000 bis 5 Millionen Kubik- 
meter Leuchtgas, entsprechend einer Einwohnerzahl 
von etwa 10,000 — 60,000. Neben ganz großen An- 
lagen, deren Zahl allerdings gering ist, die aber eine 
Jahresproduktion von 20 bis über 100 Millionen 
Kubikmeter haben, gibt es allerdings auch Zentralen 
mit einer verhältnismäßig kleinen Leuchtgasgewin- 
nung, welche in ihrem Umfang etwa den Azetylen-, 
Luft- und Olgasanlagen entsprechen. Es zeigt sich 
demnach in der Leuchtgasindustrie, daß die mittleren 
Betriebe vorherrschend sind, während der Riesen- 
betrieb wie der Kleinbetrieb Ausnahmeerscheinungen 
darstellen. Diese Verhältnisse dürften sich aber mit 
der Zeit wahrscheinlich auch in der Gasindustrie 
zugunsten der größeren Anlagen verschieben, nach- 
dem sich die Errichtung von Fernheizwerken wie in 
München, Dresden, Berlin usw. durchaus bewährt 
hat und nachdem in dem rheinisch- westfälischen 
Industriegebiet die Tendenz zur Stillegung kleinerer 
Gasanstalten und ihr Ersatz durch die Produktion der 
Kokereigase sich vielfach bereits mit Erfolg durch- 
gesetzt hat. So heißt es in dem Jahresbericht des 
Vereins für die bergbaulichen Interessen im Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund für 1910: „In den letzten 
Jahren sind verschiedene im Innern des Industrie- 
reviers gelegene Städte dazu übergegangen, ihr 
Leuchtgas von benachbarten Steinkohlengruben zu 
beziehen‘). Die damit gemachten Erfahrungen waren 
so gut, daß diese Städte ihre eigenen Gaswerke still- 
gelegt haben. Im letzten Jahr ist auch die außerhalb 
des Bezirks liegende Stadt Barmen diesem Beispiel 
gefolgt, und weitere Städte, teils innerhalb, teils 
außerhalb des Reviers, stehen in Unterhandlung 


*) Das Verfahren zur Gewinnung von Leuchtgas und Koks 
auf den Kohlenzechen ist prinzipiell das gleiche wie in den 
Gasanstalten, nur sind die Dimensionen der Öfen dort viel 
größere. 
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wegen Gasbezugs von den Kokereien. Die Verwen- 
dung der Kokereigase bietet den Städten zweifellos 
große Vorteile, da der Bezugspreis wesentlich geringer 
ist als die Herstellungskosten in eigenen Gasanstalten. 
Da nach einer Berechnung täglich noch rund 5 Millio- 
nen Kubikmeter Gas auf den Gruben des Industrie- 
reviers verloren gehen, die einen Jahreswert von 
mehr als 30 Millionen Mark darstellen, so wäre in 
volkswirtschaftlichem Interesse die Nutzbarmachung 
dieser Werte sehr zu begrüßen. Bedenken technischer 
Natur dürften durch die guten Erfahrungen hinläng- 
lich widerlegt sein, die man nicht nur in Amerika mit 
den dort sehr langen Gasfernleitungen, sondern auch 
in Deutschland und vor allem in der Schweiz mit zahl- 
reichen Hochdruckfernleitungen gemacht hat.” 

Die Versorgung der Bevölkerung mit Leuchtgas 
gehört heute unbedingt mit zu den wichtigsten Auf- 
gaben der deutschen Stadtverwaltungen, in deren 

Besitz sich der größte Teil der Gasanstalten gegen- 
wärtig befindet. Bekanntlich hat das Privatkapital 
und vor allem eine Reihe englischer Gesellschaften, 
darunter zuerst die 1824 in London gegründete „Im- 
perial Continental Gas-Association”, die Initiative in 
der Errichtung von Gasanstalten auf deutschem 
Boden ergriffen, denn die beiden ersten größeren 


Zentralen 


in Berlin und Hannover im Jahre 1825 
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Retortenhof der Berliner Gaswerke in Tegel. 
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Riesengasometer 
der Gasanstalt in Schöneberg. 


wurden von dieser Gesellschaft gebaut, 
aber schon früh und zuerst im Königreich 
Sachsen haben auch die Behörden dieser 
Frage ein tätiges Interesse entgegengebracht, 
wie aus der Errichtung städtischer Anlagen 
in Dresden im Jahre 1828 und in Leipzig 
im Jahre 1838 hervorgeht. Berlin, dessen 
Leuchtgasversorgung gegenwärtig durch die 
genannte englische Gesellschaft und städti- 
sche Gasanstalten versehen wird, erhielt 
erst im Jahre 1844 ein städtisches Gas- 
werk. Noch Anfang der sechziger Jahre 
waren aber 8/4 der Gaswerke inPrivathänden, 
wahrend im Jahre 1908 der stadtische Be- 
sitz zu ½ und der Privatbesitz zu ½ ge- 
schätzt werden kann. Im allgemeinen 
werfen die Leuchtgasanstalten eine gute 
Rente ab, und in vielen Gemeinden stellen 
sie den größten Einnahmeposten nach den 
„nmittelbaren Steuern dar. Auch die Privat- 
gaswerke weisen meist eine befriedigende 
Rentabilität auf, und einige große Werke 
haben sogar Dividenden von 15 und 
20 Proz. und mehr ausschütten können. 
Das in deutschen Gaswerken angelegte 
Kapital, welches im Jahre 1896 rund 500 
Millionen Mark betrug, war im Jahre 1908 
bereits auf 1 ' » Milliarden Mark angewachsen, 
demgegenüber zeigt die englische Gasindustrie, 
in der allerdings bis zum Jahre 1906 das 
Anlagekapital schon auf 2.48 Milliarden 
gewachsen war, in neuerer Zeit eine viel 
weniger lebhafte Entwicklung. Der Gesamt- 
wert der von der deutschen Leuchtgas- 
industrie hergestellten Erzeugnisse, d. h. des 
Leuchtgases, des Gaskoks, des Teers, 
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Ammoniaks und der sogenannten ausgebrauchten 
Gasreinigungsmasse läßt sich nach Bertelsmann auf 
rund 380 Millionen Mark jahrlich schatzen, wobei der 
Hauptwert, nämlich 315 Millionen Mark, vom Leucht- 
gas allein geliefert wird, sofern man einen mittleren 
Preis von 15 Pfennig pro Kubikmeter annimmt. Die 


Phot. Max Schrader, Berlin. 
Waggonkipper 


zum Entladen der mittels Bahn eintreffenden Kohlen mit eingebauter Staub- 
absautanlage und Staubsammler (Tegel). 


Zahl der in der Leuchtgasindustrie beschäftigten Ar- 
beiter betrug Anfang 1911 rund 56,000 Arbeiter und 
etwa 5000 Beamte, deren Löhne und Gehälter min- 
destens einen Betrag von 70—80 Millionen Mark aus- 
machten. Die Bedeutung der Leuchtgasindustrie ist 
aber damit noch keineswegs erschöpft, da sie einer 
ganzen Reihe anderer Industriezweige, wie der Fa- 
brikation von Gasbrennern, Beleuchtungskörpern, 
Heiz- und Badeöfen, Kochern und endlich den mit 
dem Bau von Gaswerken beschäftigten zum Teil sehr 
bedeutenden und kapitalkräftigen Gesellschaften 
reichliche Arbeitsgelegenheit gibt. Obgleich 934 Gas- 
werke das Rohrlegergeschäft selbst betreiben, gibt es 
ferner nicht weniger als 26,000 selbständige Gasrohr- 
leger. 

Diese kurze wirtschaftliche Übersicht zeigt jeden- 
falls, daß die deutsche Leuchtgasindustrie für das ge- 
samte Wirtschaftsleben einen wichtigen Kulturfaktor 
darstellt dessen Entwicklung in technischer wie in 
wirtschaftlicher Hinsicht noch keineswegs als abge- 
schlossen erscheint, um so mehr. als in Zukunft die 
Gaswerke viel mehr als gegenwärtig Wärme- und 
Kraftzentralen als Lichtzentralen darstellen dürften. 


Neue Erfolge der deutschen Industrie 
in Argentinien. 


(Von unserem Spezialberichterstatter.) 

R. Buenos Aires. 
Einen sehr erfreulichen Erfolg hat die deutsche Schiff- 
bauindustrie innerhalb der letzten Monate in Argentinien 
davongetragen. Der neue Dampfer der Hamburg- Süd- 
amerikanischen Dampfschiffahrtsgesellschaft ‚Cap Finis- 
terre’ hat der deutschen Flagge das blaue Band des Ozeans 
in der Fahrt über den Äquator gebracht, das bisher die 
italienische „Principessa Mafalda” innehatte. Der Dampfer 
legte den Weg von Lissabon nach Buenos Aires in nur 
wenig mehr als 14 Tagen zurück, während die schnellsten 
Schiffe anderer Linien mindestens 15% Tage brauchen, um 
diese Strecke zu durchfahren. Aber nicht nur seine 
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Schnelligkeit bedeutet eine erhebliche Verbesserung des 
Verkehrs nach dem La Plata, auch seine Einrichtungen sind 
denen aller rivalisierenden Dampfschiffe italienischer oder 
englischer Herkunft überlegen, von den französischen und 
spanischen gar nicht zu reden. Der bei Blohm & Voß er- 
baute Dampfer hat eine Wasserverdrängung von 16.000 
Tonnen und eine Maschinenstärke von 11.000 Pferden. Daß 
nichts vergessen wurde, um den 500 Passagieren der ersten 
und zweiten Klasse das Leben an Bord angenehm zu 
machen, ist selbstverständlich. Da gibt es eine Reihe ele- 
ganter Salons, einen Wintergarten, eine Turnhalle, ein 
Schwimmbassin. Auch für die 900 Zwischendeckpassagiere 
ist gut gesorgt. So luftige, hygienische Unterkunftsräume 
wie auf diesem Meisterwerk deutscher Technik gibt es auf 
keinem anderen zum Plata steuernden Dampfer. Da ist es 
denn auch kein Wunder, wenn die Plätze auf dem Schiff 
auch auf seiner zweiten Heimreise, die es kürzlich von hier 
aus antrat, sofort belegt waren. Es gilt für schick unter 
den Argentiniern der Gesellschaft, eine Reise auf dem „Cap 
Finisterre" gemacht zu haben. Manche Leute reisen nur 
aus diesem Grunde nach Europa und kommen nach 14tägi- 
gem Aufenthalt daselbst mit dem gleichen Schiffe wieder 
zurück. So sichert denn dieser kostspielige Neubau der 
deutschen Schiffahrt auf längere Zeit hinaus den Löwen- 
anteil am Passagierverkehr zwischen Europa und den Plata- 
ländern. Ob es überhaupt möglich sein wird, den „Cap 
Finisterre” noch zu übertreffen, ist mehr als zweifelhaft. 
Der Dampfer bietet alles, was ein Schiff seines Tonnen- 
gehaltes bieten kann, und größere Schiffe sind für den 
flachen Platastrom ungeeignet. An den Kanälen, die für 
die Ein- und Ausfahrt des Hafens von Buenos Aires ange- 
legt worden sind, muß ständig gearbeitet werden, da sie 
der Versandung allzusehr ausgesetzt sind. Trotzdem kommt 
es nicht selten vor, daß einer der großen Passagierdampfer 
im Schlick festsitzt, bis ein günstiger Wind ihn aus seiner 
ungemütlichen Lage befreit. 

Bedeutsamer noch als der mit dem genannten Passagier- 
dampfer von Deutschland errungene Erfolg ist der Umstand, 
daß nunmehr, und zwar zum ersten Male, Kriegsschiffe 
deutscher Herkunft in die argentinische Flotte eingereiht 
werden. Es sind dies vier Torpedobootzerstörer, von denen 
zwei bei Schichau, zwei bei der Germaniawerft erbaut 
worden sind Es ist hier bekannt geworden, daß die zur 
Beaufsichtigung des Baues dieser Schiffe nach Europa ent- 
sandte Kommission argentinischer Marineoffiziere sich 
außerordentlich anerkennend über die Leistungen der ge- 
nannten Werften ausgesprochen hat. Sie werden weit über 
diejenigen der französichen und englischen Werften ge- 
stellt, die ebenfalls für die argentinische Marine je vier 
Torpedobootzerstörer liefern. Das ist erklärlich, denn mit 
den deutschen Schiffen wurden die Lieferungsbedingungen 
ausnahmslos übertroffen, während diese von der Konkur- 
renz, namentlich den Franzosen, nicht durchweg erfüllt 
worden sind. Anstatt 32 Knoten in der Stunde haben bei 
den Probefahrten die deutschen Zerstörer 34.3, die eng- 
lischen 31.5, die französischen aber nur 28 bis 29 Knoten: 
gemacht. Die argentinische Presse äußert sich höchst miß- 
mutig über das Versagen der letzteren, tadelt das Marine- 
ministerium, das „hochmoderne Schiffe mit unmoderner Ge- 
schwindigkeit“ kaufe, und gibt der Ansicht Ausdruck, daß 
das ganze Geschwader von 12 Torpedobootzerstörern ia 
Deutschland hätte gebaut werden müssen. Diese Erkennt- 
nis wird nun hoffentlich dahin führen, daß der dritte große 
Dreadnoughtpanzer, den Argentinien wohl in diesem Jahre 
noch in Auftrag geben wird, an Deutschland fällt. 

Wenn auch die großen Erweiterungsbauten am Hafen 
der argentinischen Hauptstadt leider nicht an deutsche 
Firmen, sondern an die englische Firma Walker gefallen 
sind, so hat die deutsche Industrie sich doch eine Reihe 
wertvoller, mit diesem Hundert-Millionen-Bau zusammen- 
hängender Aufträge gesichert. So bauen die Firmen Ph. 
Holzmann und Weyß und Freytag eine Reihe von Lager- 
häusern am Hafen. Die Maschinenfabrik Augsburg hat 
zwanzig große elektrische Krane dorthin zu liefern, während 
in Bahia-Blanca die Erweiterung des Kriegshafens und die 
Anlage eines Trockendocks für die großen Panzerschilfe 
durch das deutsche Haus Dyckerhoff und Widmann bereits 
ziemlich weit vorgeschritten ist. Auch die Untergrundbakn 
in Buenos Aires wird ein Kind deutscher Unternehmungs- 
lust und Technik sein. Sie wird von der deutschen Über- 
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seeischen Elektrizitäts-Gesellschaft gebaut, die wiederum 
die Ausführung der Tunnelbauten der Firma Holzmann über- 
tragen hat. 

In dem weltumspannenden Kampf zwischen der Tele- 
funken-Gesellschaft und der von englischer Seite unter- 
stiitzten Marconi-Gruppe scheint in Argentinien die erstere 
auf der ganzen Linie Sieger zu bleiben. Argentinien hat 
bereits eine Reihe von Kiisten- und Schiffsstationen dieses 
Systems und vermehrt sie andauernd. Auch fiir das Heer 
sind einige fahrbare Stationen in Auftrag gegeben. Immer 
mehr beginnt man hier den Nutzen der drahtlosen Telc- 
graphie einzusehen. Diese ist für ein Land von so gewal- 
tiger Ausdehnung mit einer verhältnismäßig so geringen 
Einwohnerzahl, ein Land, in dem die einzelnen Bevölke- 
rungszentren oft Hunderte von Kilometern voneinander 
entfernt liegen, ja auch das gegebene Verbindungsmittel. 

Wichtiger aber als alle diese Dinge scheint für die Zu- 
kunft Argentiniens die Tätigkeit der deutschen „Internatio- 
nalen Bohrgesellschaft“ zu Erkelenz werden zu wollen. Es 
ist bekannt, daß Argentinien zwar einzelne große Ströme, 
dafür aber einen ganz auffallenden Mangel an kleineren 
Wasserläufen hat. Man kann auch in der Pampa einen Tag 
lang reiten, ohne auch nur ein Wasserloch, geschweige denn 
ein fließendes Gewässer anzutreffen. Daher hielt man ja 
auch lange Zeit das ganze Innere der Republik für völlig 
unbrauchbares Steppenland. Nur dort, wo sogen. „Lagunas“ 
(Teiche) vorhanden waren, konnte Mensch und Vieh leben. 
Der Rest war wertlos. Da kam die nordamerikanische Er- 
findung des Windmotors, der Grundwasser, wenn sein 
Spiegel nicht sehr tief liegt, mühelos an die Oberfläche be- 
fördert. Diese einfache Erfindung erschloß Hunderttausende 
von Qudratkilometer der Besiedelung. Immer aber blieben 
noch sehr bedeutende Flächen Landes übrig, wo Grund- 
wasser entweder gar nicht oder doch in zu bedeutender 
Tiefe vorhanden war, um mit den bisher gebräuchlichen 
Mitteln gefunden und gehoben werden zu können. Hier setzt 
nun die Tätigkeit der genannten deutschen Gesellschaft ein, 
die für das Gebiet der Republik eine Tochtergesellschaft, 
die „Compania Argenta de Perforationes” gegründet hat. 
Diese hat in bisher für völlig wasserlos gehaltenen Gegenden 
ihre Versuche angestellt und damit fast ausnahmslos Er- 
folge erzielt. In Tiefen von 600 bis 800 Metern wurde an 
vielen Stellen brauchbares Wasser gefunden, nachdem man 
in geringen Tiefen auf Salzwasser gestoßen war. Den Rekord 
hat das Bohrloch bei Beazley, das bis auf 1000 Meter in 
das Erdinnere getrieben wurde. 

Besonders ergiebig ist die Bohrung bei Argerich an der 
Südbahn, westlich von Bahia Blanca, gewesen. Dort stieß 
man in 720 Meter Tiefe auf einen außerordentlich kräftigen 
Süßwasserhorizont, der mit einer Temperatur von 60 Grad 
Celsius und einer Mächtigkeit von 5000 Hektoliter in der 
Stunde zutage trat. Welcher Segen aus dieser einen Quelle. 
die durch die Kunst deutscher Techniker inmitten einer 
völlig wasserlosen Zone ans Licht gezaubert wurde, er— 
blühen kann, ist kaum zu ermessen. Die öde Landschaft 
wird sich bald in ein blühendes Gefilde verwandeln; dean 
alles, was dem jungfräulichen Boden fehlt, um glänzende 
Erträge zu liefern, iste Wasser. An Stelle einer dürftigen 
Schafweide werden Getreidefelder und Alfalfaweiden dem 
Besitzer ebenso glänzende Erträgnisse abwerfen wie in 
anderen Gegenden der Republik. Mit der Tätigkeit der 
deutschen Bohrgesellschaft eröffnet sich für ganze Provinzen 
jedenfalls eine neue, glückverheißende Perspektive. Mögen 
deutsche Kolonisten die ersten sein, die von dieser hervor- 
ragenden Kulturarbeit ihrer Landsleute Nutzen ziehen! 


Handel und Verkehr. 


Die Stahl- und Eisenproduktion Deutschlands, Eng- 
lands und Amerikas. Unter den an der Stahl- und Eisen- 
produktion beteiligten Ländern steht Deutschland seit meh- 
reren Jahren sowohl für die Stahl- wie für die Eisenpro- 
duktion an zweiter Stelle; dagegen ist England, das vor 
nicht allzu langer Zeit die Führung hatte, an den dritten 
und vierten Platz zurückgedrängt worden. Den ersten Platz 
behauptet jetzt mit einem anscheinend unerreichbaren Vor- 
sprung die nordamerikanische Union. Jedoch ist in den 
Vereinigten Staaten von Amerika die Produktionsentwick- 
lung in den letzten Jahren nicht gleichmäßig gewesen. In 


der Eisenproduktion war der Ertrag des Jahres 1911 — die 
Gewichtsmenge betrug 23.6 Millionen Tonnen — um 
2.2 Millionen geringer als im Jahre 1909 und um 3.7 Milli- 
onen geringer als im Jahre 1910. Auch in der Stahlindustrie 
ist das Jahr 1911 mit einer Produktion von 22.5 Millionen 
Tonnen hinter der Produktion der beiden Vorjahre, die 
nahezu 24 Millionen in 1909 und über 26 Millionen in 1910 
betragen hatte, beträchtlich zurückgeblieben. Deutsch- 
land hat dagegen seine Eisenproduktion fortgesetzt gestei- 
gert: von 12,9 in 1909 auf 14.8 Millionen in 1910 und 
15.5 Millionen in 1911. Auch die Stahlproduktion zeigt 
steigenden Verlauf mit 12 Millionen im Jahre 1909 und 
13.7 Millionen in 1910. Auch England erfreut sich einer 
fortgesetzten Zunahme seiner Eisen- und Stahlproduktion, 
die aber so wenig beträchtlich ist, daß der Vorsprung, den 
Deutschland gegenüber England besitzt, immer größer wird. 
Während im Jahre 1909 der Überschuß der deutschen Eisen- 
produktion über die englische erst 3.4 Millionen Tonnen 
betrug, belief er sich im Jahre 1910 bereits auf nahezu 
4.8 Millionen und wird für das Jahr 1911, das nach einem 
Bericht des Kaiserlichen Generalkonsulats in London eine 
den Betrag von 10 Millionen Tonnen nicht viel überstei- 
gende Eisenproduktion erwarten läßt, wohl die Größe von 
5.5 Millionen erreichen. Ebenso hat sich in der Stahlpro- 
duktion der Vorsprung Deutschlands gegenüber England 
erhöht, von 6.2 Millionen im Jahre 1909 auf 7.7 Millionen 
im Jahre 1910. Frankreich befindet sich ungefähr- in glei- 
cher Lage wie England, seine Stahl- und Eisenproduktion 
macht Fortschritte, kann aber in der Produktionssteigerung 
den Wettbewerb mit den Vereinigten Staaten und Deutsch- 
land nicht mehr aufnehmen. Frankreich steht mit einer 
Eisenproduktionsmenge von 4.4 Millionen Tonnen im Jahre 
1911 und mit einer Stahlproduktionsmenge von 3.7 Millionen 
Tonnen in der Reihe der vier Länder an letzter Stelle. Die 
enorme Ueberlegenheit der Vereinigten Staaten tritt beson- 
ders deutlich in Erscheinung, wenn man sich vergegen- 
wärtigt, daß im Jahre 1910 die Eisenproduktion 
der Vereinigten Staaten nur um 1% Millionen Ton- 
nen geringer war als in der Eisenproduktion Deutschlands, 
Englands und Frankreichs zusammengenommen, und wenn 
man sich ferner vergegenwärtigt, daß die Stahlproduktion 
der Vereinigten Staaten von Amerika in dem gleichen 
Jahre um über 3 Millionen Tonnen größer war als die in 
Deutschland, England und Frankreich erzielte Produktions- 
menge. 

Die Ausfuhr von Fahrrädern hat in den ersten vier 
Monaten des laufenden Jahres gegen die gleiche Zeit in 
1911 eine außerordentliche Steigerung erfahren. Im Januar 
bis April 1912 wurden 53,108 Stück Fahrräder und 1039 
Stück Motorfahrräder exportiert, in derselben Zeit des 
Vorjahres waren nur 46,457 Stück Fahrräder und 535 Stück 
Motorfahrräder ins Ausland versandt worden. Die gerin- 
gen Einfuhrziffern fallen demgegenüber gar nicht ins Ge- 
wicht. In den letzten Jahren ergab sich für die Monate 
Januar bis April folgendes Bild von der Bewegung der Fahr- 


radausfuhr in Doppelzentnern: 


1909 1910 1911 1912 
Fahrräder 5520 6852 6914 8111 
Motorfahrräder 533 535 681 1015 


Der Export von Motorfahrrädern ist dauernd gestiegen 
auch im Krisenjahr 1909. Dagegen sank die Ausfuhr von 
Fahrrädern von 1908 auf 1909 auf die Hälfte, und der gün- 
stige Stand von 1908 ist trotz der inzwischen eingetretenen 
Besserung heute noch nicht wieder erreicht. Dem Werte 
nach bringt die Ausfuhr von Motorfahrrädern in den Be- 
richtsmonaten eine Steigerung von 535,000 M. auf 797,000 M. 
Nur nach vier außerdeutschen Ländern wurden Motorräder 
geliefert. Der Export nach Dänemark stieg von 92 Doppel- 
zentner auf 199 Doppelzentner, der nach Rußland von 142 
Doppelzentner auf 188 Doppelzentner. Großbritannien er- 
hielt 122 Doppelzentner, Oesterreich 65 Doppelzentner. Der 
Ausfuhrwert der Fahrräder erhöhte sich von 2.99 Millionen 
Mark auf 3.43 Millionen Mark. Die Hauptabsatzgebiete un- 
serer Fahrradfabrikation sind die Niederlande, die allcin 
2710 Doppelzentner empfingen, sodann die Schweiz mit 
1449 Doppelzentner und Rußland mit 1303 Doppelzentner. 
Nach allen wichtigen Absatzländern sind mehr Fahrräder 
als im Vorjahre exportiert worden. 

Die deutsche Warenausfuhr. Von 1891 bis 1911. also in 
zwei Jahrzehnten, ist unsere Warenausfuhr von 3175 auf 
8103 Millionen Mark an Wert gestiegen. Das ist eine Zu- 
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nahme von annähernd 5 Milliarden Mark oder von 155 Pro- 
zent. Allein im letzten Jahrzehnt, von 1901 bis 1911, hat die 
Zunahme 3672 Millionen Mark betragen, Zum guten Teil 
beruht diese Entwicklung darauf, daB in unserer Ausfuhr 
der Anteil hochwertiger Fertigfabrikate immer größer wird. 
Entfallen doch rund zwei Drittel unserer gesamten Waren- 
ausfuhr auf Fertjgfabrikate, und unter ihnen nehmen die 
Qualitätswaren einen breiten Raum ein. Leider wird 
Deutschland noch immer viel zu sehr als Fabrikationsland 
für billige, geringe Waren angesehen, eine Ansicht, die im 
Ausland auch vielfach von unseren Konkurrenten böswillig 
verbreitet wird. Es ist daher zu begrüßen, daß jetzt die 
F energisch diese Meinung zu bekämpfen 
sucht. | 
Eine Biographie Morgans. Die Entwicklung der großen 
wirtschaftlichen Persönlichkeiten kennen zu lernen, ist von 
besonderem Reiz. Speziell die amerikanischen Finanz- 
größen, deren Namen die ganze Welt beherrschen, üben auf 
das Publikum eine starke Anziehungskraft aus. Man 
möchte wissen, wie die wenigen Glücklichen, die den Be- 
griff der Milliarde in die Praxis übersetzt haben, wurden, 
was sie geworden sind. Der stärkste Faktor in der ameri- 
kanischen Wirtschaft ist ohne Zweifel der Bankier John 
Pierpont Morgan. Die letzten Etappen des ameri- 
kanischen Wirtschaftslebens sind ganz von seinem Einfluß 
erfüllt. Keiner der anderen Zentimillionäre, mag er Rocke- 
feller, Vanderbilt oder Hill heißen, hat eine so universale 
Stellung in der Wirtschaftsgeschichte der Vereinigten 
Staaten wie Morgan. So erklärt sich das Interesse an 
seinem Werdegang von selbst. Im Verlag von William 
HeinemanninLondon ist die Lebensgeschichte Mor- 
gans erschienen, verfaßt von Carl Hovey. Da Morgan 
das Buch selbst durchgesehen hat, so darf man es als eine 
Selbstbiographie bezeichnen. Auch Rockefeller hat sein 
Leben selbst erzählt und darzustellen versucht, daß die 
öffentliche Meinung ihm in vielen Angelegenheiten unrecht 
tat. In der Lebensbeschreibung Morgans werden die großen 
Transaktionen des Milliardärs gleichfalls unter anderen 
Gesichtspunkten gezeigt, wie die waren, unter denen sie die 
Kritik sah. Zum Unterschied von Rockefeller und manchem 
anderen Multimillionär stammt Morgan aus reichem Hause. 
Sein Vater war Bankier und konnte ihm eine gute Erziehung 
geben. In Göttingen studierte Morgan Mathematik und 
war im übrigen mehr Literat als Geschäftsmann. Da reizte 
ihn der Kampf mit zwei der verwegensten amerikanischen 
Spekulanten. Jim Fisk und Jay Gould wollten sich die 
ontrolle über die Albany- und Susquehanna-Eisenbahn ver- 
schaffen und dazu die bekannten Gewaltsmanipulationen 
anwenden. Gegen diesen Plan wurde Morgan in die 
Schranken gerufen. In dem Buch ist mit dramatischer An- 
schaulichkeit geschildert, wie die beiden Parteien sich 
unterzukriegen suchten. Auf den Gleisen der Eisenbahn 
wurden Schlachten geliefert, Zusammenstöße in Szene ge- 
setzt und der Verkehr vollkommen unterbunden. Frst 
durch das Eingreifen der Regierung konnte Ordnung ge- 
schafft werden, und Morgan hatte den ersten Erfolg im 
Bereich der amerikanischen Eisenbahnen zu verzeichnen. 
Morgan hat wiederholt in die geschäftliche Entwicklung 
eingegriffen und sich, wenn man will, als Retter erwiesen. 
Aber er hat die Unterstützungen, die er dem Staat oder der 
Börse brachte, nicht umsonst geleistet, sondern sich gut 
dafür bezahlen lassen. Bekannt ist das Eingreifen des 
großen Bankiers in die Finanzkrisis des Jahres 1907, als er 
im Kampfe um die Trusts gegen Roosevelt Sieger blieb. 
Das größte Unternehmen, das er schuf, ist der Stahltrust, 
der zurzeit einer peinlichen gerichtlichen Untersuchung 
über die Berechtigung seines Monopols ausgesetzt ist. Daß 
Pierpont Morgan ein Mensch von großem Format ist, kann 
ihm auch sein Gegner nicht abstreiten. Und derartige Per- 
sönlichkeiten haben ein Recht, mit anderen Maßen ge- 
messen zu werden wie der Normalmensch. 


_ Tropenhygiene. 


Der Kampf gegen die Miicken. 
Nachtrag zu dem Artikel in Nr. 21 der „Export-Woche“. 


Verschiedene Anfragen veranlassen mich, noch kurz auf 
die Technik der Ausräusherung der überwinternden Mücken 
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zurückzukommen. Ich kann mich hier um so kürzer fassen, 
als ich in einem späteren Aufsatze über die Bekämpfung 
des Gelbfiebers diese Methoden näher beschreiben muß. 
Für heute möchte ich nur das Verfahren erwähnen, das im 
Vorjahre Marine-Oberstabsarzt Prof. Mühlens im Auftrage 
des Hamburgischen Instituts für Schiffs- und Tropenkrank- 
heiten in der hamburgischen Waldgemeinde Wohldorf-Ohl- 
stedt angewendet hat. Es gelang ihm, das herrliche, jedoch 
wegen seiner enormen Mückenplage gefürchtete Wald- 
gebiet von 178 ha fast ganz von seinen Plagegeistern zu be- 
freien. Die Keller oder Ställe. die ausgeräuchert werden 
sollten, wurden wie bei Desinfektionen möglichst luftdicht 
abgedichtet. Die Ausräucherung wurde mit Dalmatiner 
Insektenpulver vorgenommen, das auf am Boden ausgebrei- 
tete Wattebäusche geschüttet wurde. Die Watte wurde am 
Rande angezündet und verbrannte langsam mit dem Pulver. 
Es wurden 4 bis 8 g Pulver auf je ein Kubikmeter Luft- 
inhalt gerechnet, je nachdem es möglich war, die Räume 
abzudichten. Der Rauch wirkte dann gewöhnlich über 
Nacht derartig stark ein, daß am anderen Morgen die 
Mücken in Massen tot auf dem Boden lagen. Auch Ver- 
suche, durch Ausspritzungen die Mücken zu töten, führten 
zu vollem Erfolge. Der Chemiker Giemsa des Tropen- 
instituts hatte dazu eine Flüssigkeit zusammengestellt, die 
aus einem alkoholischen Extrakt aus Chrysanthemumblüten, 
Kaliseife, Glycerin und Petrachlorstoff besteht. Mit 
einer Handfeuerspritze wurden die Mücken an den Wänden 
angespritzt und sofort getötet. Außerdem wurde gegen die 
Eier und Larven im Walde die „hydraulische Assanierung“ 
mit Energie durchgeführt. Ich hatte Gelegenheit, mich im 
Vorjahre persönlich von dem Gange und dem Erfolge dieses 
großzügig geführten Feldzuges zu überzeugen. Prof. Müh- 
lens hat darüber ausführlicher in der Umschau 1911, Nr. 52, 
berichtet. Stabsarzt Dr. Lion. 
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Wichtige Medikamente fir die Tropen. 
| Von Dr. med. Hey, Bückeburg. 
u, 


Ein weiteres, ebenfalls vielseitiges Präparat ist die 
Universal-Essenz. Sie ist das Produkt erfahrungswissen- 
schaftlicher Forschung und soll dem Bedürfnis entspre- 
chen, ein Mittel zur Hand zu haben, das infolge seiner 
glücklichen Zusammensetzung, ebenfalls wie das in Nr. 23 
der „Export-Woche‘ erwähnte Amol, eine möglichst viel- 
seitige Anwendung gestattet. ` 

In den Tropen ist nicht jedermann in der Lage, über 
eine Apo'heke zu verfügen, aus der er bei eintretender 
Krankheit oder Unwohlsein das entsprechende Mittel 
wählen könnte. Aus diesem Grunde sollte man erprobte, 
vielseitige Medikamente bei sich haben, um im Falle der 
Not gerüstet zu sein. 

Die Universal-Essenz besteht in der Hauptsache aus 
dem Extrakt der Hamamelie virginica, den Dr. Humphrey 
marvel of healing (Heilwunder) nannte. Diesem Extrakt 
sind noch andere heilkräftige Ingredienzien beigefügt, so 
daß man mit Recht von einer „Universal“-Essenz sprechen 
kann. 

Alle entzündlichen Erscheinungen, wo und welcher Art 
sie auch sein mögen (innerlich und äußerlich, werden 
durch diese Essenz günstig beeinflußt. Ferner hat sie sich 
als besonders wertvoll bei allen inneren Blutungen, seien 
es Lungen-, Magen-, Darm- oder sonstige Blutungen. er- 
wiesen. Endlich bei Rheumatismus, innerlich und äußer- 
lich, sowie bei Dyspepsie und als Stromachicum. Bei Haut- 
krankheiten, besonders’ „Rotem Hund", und bei allen Un- 
reinigkeiten der Haut beseitigt sie nicht nur die lästigen 
Symptome, sondern heilt auch. Als geradezu spezifisch 
wirkt die Universal-Essenz bei Hämorrhoiden. Für die 
äußere Anwendung bedient man sich zweckmäßig der ähn- 
lich zusammengesetzten Universal-Salbe. 

Da auch dieser Essenz eine ausführliche Gebrauchsan- 
weisung beiliegt, kann ich auf weitere Details verzichten 
und will rur nochmals beide Mittel bestens empfehlen. 
Amol und Universal-Essenz haben mir in meiner ausge- 
dehnten Tropenpraxis bei Europäern und Eingeborenen 
vorzügliche Dienste geleistet, und ich würde mich freuen, 
wenn durch diese Zeilen diesen beiden Wohltätern der 
Weg nach unseren Kolonien zum Wohle und Nutzen der 
Kolonisten gebahnt würde. 


TECHNISCHE WOCHE 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Kesselfeuerungen mit fliissigem Brennstoff. Die groBen 
Vorteile der Feuerung mit fliissigem Brennstoff sind auch in 
Deutschland längst erkannt worden; zur Einführung in 
größerem Maßstabe für Kesselbetriebe ist es jedoch bisher 
nicht gekommen, da die ausländischen Oele infolge der 
hohen Frachtkosten und des Zolles zu hoch im Preise stehen. 
Im letzten Jahrzehnt haben sich aber auch, wie wir der Zeit- 
schrift für praktischen Maschinenbau entnehmen, in Deutsch- 
land die Verhältnisse günstiger gestaltet, weniger infolge der 
Erschließung von Eraölquellen (im westlichen Deutschland), 
da deren Produktion nur beschränkt ist (etwa 140,000 Ton- 
nen jährlich), als hauptsächlich infolge der Gewinnung von 
Oel als Nebenprodukt bei der Braunkohlen- und Stein- 
kohlenteerdestillation, welches unter dem Sammelnamen 
„Teeröl“ bekannt ist. Für die Ausnutzung des Brennstoffes 
im Dampfkessel kommt der eigentliche Verbrennungsvor- 
gang und die Wärmeübertragung von den gebildeten Ver- 
brennungsgasen an die Heizfläche des Kessels in Betracht. 
Für den Verbrennungsvorgang ist vor allem die Verbren- 
nungstemperatur kennzeichnend. Nimmt man erstmals an. 
daß die Verbrennung eine vollkommene, ohne Luftüberschuß 
sei, daß also alle brennbaren Substanzen des Oeles mit dem 
theoretisch nötigen Sauerstoffquantum verbrennen, so er- 
gibt sich daraus eine maximale Verbrennungstemperatur, 
die sich leicht errechnen läßt, da der Heizwert des Brenn- 
stoffes und die spezifische Wärme der Gase bekannt ist; 
dieselbe ist allerdings stark von der Temperatur abhängig, 
so daß ein Näherungsweg eingeschlagen werden muß. Es 
lassen sich folgende Vorteile der Feuerungen mit flüssigem 
Brennstoff anführen: Zur Erzeugung gleicher Wärmemengen 
genügt bei der Oelfeuerung ein geringeres Brennstoffgewicht; 
ferner ist infolge der freien Verteilung des Brennstoffes eine 
gute Vermischung mit dem Sauerstoff der Luft gewahrleiste: 
und daher die zur vollkommenen Verbrennung nötige Luft- 
menge praktisch nahezu der theoretischen gleich.. Die Gas- 
menge ist daher aus beiden Gründen kleiner und die er- 
reichte Verbrennungstemperatur höher. Bei gleicher Heiz- 
fläche ist daher die Ausnutzung im Kessel günstiger und die 
Wärmeverluste sind geringer. Diese Verhältnisse sind für 
die Beurteilung der beiden Feuerungsarten von großer Wich- 
tigkeit, und schon aus vorstehenden Betrachtungen ist daher 
zu erkennen, daß nicht nur nach dem Verhältnis der Heiz- 
werte die beiden Brennstoffe beurteilt werden sollen, son- 
dern daß noch wesentliche andere Faktoren die Wärme- 
5 durch flüssigen Brennstoff vorteilhafter erscheinen 
ass en. 

Die Hey-Steuerung. Die Berlin-Anhaltische Maschinen- 
bau-Aktien- Gesellschaft in Dessau (Bamag) hat eine auto- 
matische Rauchschiebersteuerung, Patent Hey, ausgebildet. 
die in einer größeren Zahl von Anlagen mit gutem Erfolge 
arbeitet. indem sie durch den wechselnden Kesseldruck 
eine Regel vorrichtung betätigt, welche den Zug entsprechend 
der Dampfentnahme aus dem Kessel einstellt und nur noch 
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Druckschwankungen von wenigen Zehntel Atmosphären zu- 
läßt. Die Hee Steuerung besteht aus dem mit Wasser ge- 
füllten Topf, welcher durch ein dünnes Rohr mit dem Kessel 
verbunden ist und somit unter Kesseldruck steht. In diesen 
Topf taucht ein elastisches Organ, das aus einer größe- 
ren Zahl von Stahlmembranen besteht, die mit Laschen 
ineinandergreifen und durch Platten, die zwischen ihnen 
liegen, abgedichtet sind. Oben auf dem Apparat sitzt ein 
registrierendes Instrument, das die Bewegungen der 
Membranspindel vergrößert aufzeichnet. Da die Zusammen- 
drückung der Membranen proportional dem Kesseldruck 
erfolgt, hat man auch ohne weiteres ein Bild von den Druck- 
schwankungen im Kessel. Je nach der gewünschten Emp- 
findlichkeit der Hey-Steuerung wird eine entsprechende 
Anzahl von Membranen zu einem Körper vereinigt. Die 
Gesamtempfindlichkeit eines Apparates, d. h. der Druck- 
bereich im Dampfkessel, innerhalb welchem der Rauch- 
schieber völlig geschlossen oder ganz geöffnet wird, beträgt 
0.4 bis 0.6 Atmosphären; eine Verstellung des Schiebers 


Abb. 2. 
überhaupt erfolgt aber schon bei einer Druckschwankung 
von wenigen Hundertstel Atmosphären, bevor sich am 
Kesselmanometer dem Heizer irgendeine Aenderung der 
Spannung bemerkbar macht. Bei einer Reihe von selbst- 
tätigen Feuerungen, wie z. B. bei Kettenrosten. Unterschub- 
feuerungen usw., kann man die Hey-Steuerung neben dem 
Zug auch noch den Vorschub des Kettenrostes oder die 
Schaltgeschwindigkeit der automatischen Feuerung ver- 
stellen lassen. So zeigt Abb. 1 einen Wasserrohrkessel, bei 
welchem sowohl der Vorschub des Kettenrostes als auch 
die Herstellung des Rauchschiebers von der Hey-Steuerung 
betätigt wird. Bei Feuerungen, die mit Unterwind oder 
PreBluft arbeiten, macht es selbst bei Benutzung eines 
Kohlensäureprüfers (Adosapparat, Oekonomograph usw) 
dem Heizer Schwierigkeit, die PreBluft der Kesselbelastung 
richtig anzupassen. In Abb. 2 ist eine Hey-Steuerung ab- 
gebildet, die neben dem Zug noch die Menge der Bref. 
luft einregelt. Der Aufstellungsort der Hey-Steuerung kann 
beliebig gewählt werden, häufig wird sie mit Vorteil auf 
dem hinteren Kesselende über dem Rauchschieber ange- 
ordnet. Dampf wird keiner verbraucht, sondern lediglich 
Druckwasser, das einen Druck von mindestens 1': bis 
2 Atmosphären haben muß. Bei diesem Wasserdruck übt 
der Arbeitskolben sine Kraft von rund 30 kg aus, so daß 
etwaige Klemmungen oder Widerstände der Rauchschieber- 
führung sicher überwunden werden. 


Werkzeugmaschinenbau. 


Neue Maschinenfeile. Die ersten Feilenhaumaschinen 
befriedigten durchaus nicht. Waren die quantitativen 
Leistungen auch ganz bedeutend, so ließ die Qualität der 
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hergestellten Feilen doch so sehr zu wünschen übrig, daß 
auch heute noch in vielen Kreisen eine starke Abneigung 
gegen alle maschinell gehauenen Feilen besteht. Der Grund 
liegt, wie die Technische Rundschau schreibt, darin, daß 
die sonst der Handarbeit zum Vorwurf gemachte Ungleich- 
mäßigkeit auf dem Gebiete der Feilenhauerei ein Vorzug 
ist. Der Arbeiter vermag gar nicht alle Hiebe einer Feile 


Abb. 1. Feile mit maschinellem Wellenhieb. 
genau parallel und in gleichen Abständen auszuführen. Da- 
durch entstehen Verschiebungen der einzelnen Zahnreihen 
gegeneinander, so daß die Zähne versetzt stehen und der 
eine Zahn dasjenige Material fortnimmt, das die Lücke 
zweier vorhergehender Zähne hat stehen lassen. Die gleich- 
förmigen, vollkommen parallelen Zahnreihen der ersten 
Feilenhaumaschinen besaßen diese Eigenschaft nicht, und 
mit den auf ihnen hergestellten Werkzeugen war man außer- 
stande, eine Fläche sauber zu bearbeiten, es hinterblieben 
vielmehr nicht zu beseitigende Riefen. Die im folgenden 
beschriebene Arbeitsweise benutzt den Wellen- oder 
Schlangenhieb. Abb. 2 zeigt die dazu verwendete Maschine 
(in der Ausführung von H. Bremicker & Co.), a ist die zu 
hauende Feile, b der Meißel, welcher in üblicher Weise auf 
und nieder geht. Der die Feile tragende Tisch wird nun 
nicht wie gewöhnlich in der Längsrichtung transportiert, 
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Abb. 2. | F ellenkaumaschine: 


sondern in regelmäßigen oder unregelmäßigen Schwingungen 
hin und her bewegt. Zu diesem Zweck trägt er eine Rolle c, 
die durch Federdruck so gegen ein Kurvenlineal gedrückt 
wird, daß sie in stetem Kontakt mit ihm bleibt und den sie 
tragenden Tisch zwingt, um ein Gelenk in der Horizontal- 
ebene hin und her zu schwingen. Auf diese Weise entsteht 
der — in Abb. 1 dargestellte — Schlangenhieb, der mit dem 
Handhieb die gleichmäßige Zahnhöhe sowie die gleich- 
förmige Zahnteilung gemein hat. Ein beachtenswerter Vor- 
teil des Verfahrens besteht darin, daß die Feile unter dem 
Meißel hin und her wandert und die Meißelschneide somit 
gleichförmiger abgenutzt wird, als dies bei anderen Ma- 
schinen der Fall ist. 


Werkstattechnik. 


Werkzeugpflege in einer deutschen Turbinenfabrik. In- 
folge streng durchgeführter Abscheidung und Zentralisation 
aller nicht rein fabrikatorischen Manipulationen erlangte die 
Abteilung für den Bau und die Pflege der Werkzeuge in der 
Turbinenfabrik der A. E.G., wie wir der Zeitschrift für prak- 
tischen Maschinenbau entnehmen, beträchtlichen Umfang, 
so daß von 4000 insgesamt beschäftigten Arbeitern heute 
auf den Werkzeugbau allein 230 Mann entfallen. Der außer- 
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Aufbewahrung der Kaliber. 


Abb. 1. 


gewöhnlich große Umfang erklärt sich zum guten Teil auch 
aus der enormen Mannigfaltigkeit des Fabrikates einer 
Turbinenbauanstalt. In dem Konstruktionsbureau der Ab- 
teilung Werkzeugbau. ist den fabrizierenden Werkstätten 
eine wirksame Hilfe geboten, ihre Vorschläge zur Verbesse- 
rung und Vereinfachung der Werkzeuge und Fabrikations- 
einrichtungen bearbeiten zu lassen und zur Anwendung zu 
bringen. Durch Prämiierung guter Vorschläge aus der ge- 


Abb. 2. Aufbewahrung der Bügelmaße. 


samten Beamten- und Arbeiterschaft ist ein weiterer An- unter jederzeit möglichem Nachweis des Verbleibs dem Ar- 


sporn zum Austausch von Erfahrungen und zum steten Fort- beiter leicht erreichbar sein. Deshalb wird jedes Werkzeug, 
— schritt gegeben. Die Forderung nach Austauschbarkeit aller jede Zeichnung usw. in der „Werkzeugausgabe” gegen Ab- 
Einzelteile der gelieferten Turbinen und Dynamos erfordert gabe einer metallenen Erkennungsmarke verabfolgt. Der 


Bau von Turbodynamos mit seinen äußerst genan auszufüh- 
renden und untereinander auswechselbaren Einzelteilen er- 
fordert einen streng kontrollierten Bestand an Meßwerk- 
zeugen. Mit Hilfe einer Reineckerschen Meßmaschine 
können bei entsprechender Temperaturbeobachtung die 
Kontrollkaliber bis auf wenige oe mm Genauigkeit mit 
Urmaßen verglichen werden, während für das Messen der 
Gebrauchsstichmaße bis herauf zu 1 m Länge bei hoo mm 
Genauigkeit eine MeBmaschine zur Verfügung steht. Größere 
Stichmaße und Uebergreiflehren werden mit einer genügen- 
den Genauigkeitsgrenze von eo mm auf einer 5 m langen 
Schublehre gemessen. Bei den Regalen für die Aufbewah- 
rung der Lehren, Kaliber, Schneidwerkzeuge ist Vorsorge 
getroffen, daß die MeBflachen oder Schneidkanten nicht 
durch Stoß oder Scheuern verletzt werden können. (Abb. 1 
und 2.) Bei größeren Bohrungen haben sich schabend wir- 
kende Stähle als genau arbeitende Werkzeuge erwiesen, so 
daß z. B. die Kalibrierung von Lagerkörpern für austausch- 
bare und im Satte’ gegen Oeldruck dichthaltende Dagi: 
schalen nachträglich nur geringe Paßarbeit verlangt. e- 
naue Pontrollkaliber bis 1000 mm Durchmesser sind hierbei 
zwar kostspielige, aber notwendige Hilfsmittel. (Abb. 3.) 


Werkstattmaschinen. 


Die kombinierte Tischlereimaschine. Dieser Apparat 
ist ein Fabrikat der Maschinenfabrik F. R. Dörner in Leipzig- 
Stötteritz und ist eigens zu dem Zweck geschaffen worden, 


Abb. 3. Kalibrierung eines Lagerbocks. insbesondere dem Handwerksmeister die Herstellung der in 

— seiner Werkstatt vorkommenden Arbeiten zu erleichtern 
bei einer so vielseitigen und wechselvollen Fabrikation, wie und ihn gegenüber größeren Betrieben konkurrenzfähig zu 

es der Turbodynamobau auch heute noch ist, naturgemäß machen. Die Gesamtkonstruktion ist so gewählt, daß an 
außer normalisierten und austauschbaren Werkzeugen für derselben sowohl Kreissäge und Sauglochbohrmaschine als 
allgemeinen Gebrauch einen großen Aufwand an teueren auch Fräsmaschine und Bandsäge als Nebenmaschinen an- 

.,. Spezialwerkzeugen, Bohrschablonen, Lehren, Aufspann- geordnet werden können. Der Hauptbau der Maschine ist 
Gs vorrichtungen usw., deren Verwaltung und Instandhaltung eine kombinierte Hobelmaschine, in der Abrichtmaschine, 
. große Sorgfalt erfordert. Alle diese Werkzeuge müssen Diktenhobelmaschine und selbsttätige Kehlmaschine ver- 
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Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 
Maschinen wa Apparate vm 
‚Chemische Fabriken, Zucerfabriken. 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. BB Eis- und Kühlmaschinen, auch fur die Tropen. 
Destillierapparate für verschiedene Zwecke. Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. @ Fettsäure-Destillations-Anlagen. D 0O O 0A 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. 0 © 3 Dampfmaschinen und Dampfkessel. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 17 
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einigt sind. Infolge dieser Mannigfaltigkeit kann der etwaigen Stößen usw. frei. Erfordert der Betrieb in de 
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Maschine mit Recht die Bezeichnung „Universalapparat“ 3 der kombinierten Maschine eine Aenderung sof » 

beigelegt werden. Gegenüber Einzelmaschinen hat die . kann die Bandsäge auch als Einzelmaschine aum stellt und! 

kombinierte Tischlereimaschine den Vorteil, daß die Aus- verwendet werden, bzw. kann die Umwandlung b Ab- f 
gaben für Transmissionswellen, Vorgelege und Treibriemen richtmaschine in eine Hobelmaschiue bead eines 
raumes von etwa einer Minute ` > werden. Für «a 


Betrieb der kombinierten Tisc....:.„aschine ist ein Krat- f 4 
aufwand von 4 bis 6 Pferdestärken notwendig. Die Energie 
ist auch ausreichend, wenn vier Nebenmaschinen gleich- 
zeitig im Betrieb sind. Andererseits hat die kombinierte 
Tischlermaschine gegenüber Einzelmaschinen nicht nur im 
betriebstechnischen Sinn wesentliche Vorteile, sondern auch! 
bezüglich des Anschaffungspreises. Wenn daher der Hand-! 
werksmeister wie jedes gewerbliche Unternehmen über-“ 
haupt den Kardinalpunkt auf die Wirtschaftlichkeit legt, so 
darf er nicht mehr mit primitiven, veralteten Hilfsmitteln 
sich behelfen, sondern muß bestrebt sein, seinen Betrieb so 
modern wie möglich zu gestalten, und um dies zu erreichen, “ 
dazu dürfte die kombinierte Tischlereimaschine der geeig- 


Neue Walzenschrot- und Quetschmühl®e + 
— —— — Infolge der Verbreitung von motorischen Antriebsmaschinea § “ 
Kombinierte Tischlereimaschine. in der Landwirtschaft und in gewerblichen Berufen, wie 


Molkereien, Brennereien usw., ist das Bestreben vorhanden 
usw. dem Werkstättenbesitzer erspart bleiben. Die Maschine das Schroten von Getreide, das früher mehr in Großbetrie- > 
eignet sich besonders für Tischler-, Stuhl- und Glaserwerk- ben ausgeführt wurde, wieder dem einzelnen zu überlassen | 
stätten und ist hauptsächlich da am Platz, wo der Hand- weil die jetzt vorhandenen Kraftmaschinen sonst zu weng! 
werksmeister mit beschränktem Werkstattraume zu rechnen ausgenutzt werden. Je mehr daher die Kraftmaschinen iu. 
hat. Trotz der vorstehend genannten vier Maschinenarten, der Landwirtschaft Verbreitung finden, um so mehr werden? |. 
die mit der kombinierten Hobelmaschine zu einem gemein- sich auch die Schrotmühlen in der Landwirtschaft einführen $ 
schaftlichen Apparat vereinigt werden können, ist die Be- Die Maschinenfabrik F. Stille, Münster i. W., brachte inf 
dienung einfach und gefahrlos. Da das Untergestell der diesem Jahre eine neue Schrot- und Quetschmühle zur Aus- 
Maschine in Rippenform zur Ausführung kommt, wodurch stellung nach Kassel, die mit dem Prädikat „Neu und beach- 
die Stabilität günstig beeinflußt wird so ist auch der Gang tenswert! ausgezeichnet wurde. Die Walzenschrot- und 
jedweder Nebenmaschine sowohl von Vibration als auch Quetschmühle Modell „C“, bei deren Bau alle Erfahrungen 


Marken: Rubinit, Missarka, Inka, Silicar, Dia 


Kein Massenerzeugnis, sondern sorgfältigste Handarbeit, durch und durch 

gleichmäßig in Härte, Körnung und Masse, deswegen brauchbar bis auf 

den letzten Rest. Dieselben sind für alle Zwecke in geeigneter Körnung 
und Härte und stets gleicher Qualität immer wieder zu haben. 


Sonstige Spezialitäten: === 
Schleifscheiben, Sensenwetzsteine, Schleifwerkzeuge, Schmirgel- = 
papier und -leinen, Schleif- und Poliermittel aller Art. — 


Georg Voß & Co., Deuben-N. ö, Bez. Dresden, Inh, Guido Zische 


Künstliche Abziehsteine 


hasolin-Lampen, 


Bonzin-Lampen, Norddeutsche Netzwerke d. m. b. f. 


Hängeglnlicht ———— ITZEHOE IN HOLST. 


C — Höchste Auszeichnungen Mailand 1906. — 


lichtstarke jeder Flamme Grand prix für Netze. Grand prix für Netzmaschinen. 
ca. 100 Kerzen. Schöne, 


A een Netze+Netzoarne+ Netzmaschinen 
Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., x 
Gebrüder A. 80. Huf Berlin SWL EW Man verlange Katalog EW, Möbelrol 


Hoflieferanten Sr. Maj. d.Kais, u Königs. | Kugellager- und Schiebetür- 
C. Peschke & Co., G. m. b. H., Berlin St 


aa‘ 
Wp F z rie 
(Er dä beer) 


(CHEMNITZ GABLENZ 


>. 

— — 
— 

E e 
— 


fabriziert 


Transport-Bander, Treibriemen TV Zones, 
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Ke 


“ welche in der Praxis gesammelt wurden, beriicksichtigt 


worden sir. weicht in ihren wichtigsten Teilen von den 
bisheri-: Systemen wesentlich ab und vereinigt viele 
Ner ungen und Verbesserungen in sich, wie sie sich in der 
Kis ale ratese «-ewiesen haben. Alle Teile der Maschine 
-sind aus efstxiu. . = f*aterial hergestellt, besonders alle 


arbeitenden Teile ue Kühle sind exakt ausgeführt, und 


zwar so, daß jeder Teil einzeln ausgewechselt werden kann. 
Die Zulaufregulierung (ges. gesch.) zeigt eine wesentliche 
Neuerung gegenüber bisherigen Systemen, denn bei fast 
allen Walzenmühlen geschieht die Mahlgutzuführung durch 
eine Speisewalze, welche durch Ketten oder Riemen an- 
getrieben wird. Diese Ausführung hat jedoch viele Nach- 
teile. Abgesehen von der Gefahr in der Bedienung kommt 
es häufig vor, daß der Riemen oder die Kordel rutscht oder 
abspringt, wodurch sich mancherlei Unannehmlichkeiten 
und zeitraubende Störungen ergeben. Auch die vielfach für 
die Speisewalze angebrachte E ist sehr 
Envollkommen. da nämlich nur eine scheinbare Schließung 
hierbei erzielt wird, weil die Einlaßöffnung dieser alten 
Konstruktion in Wirklichkeit unverändert in ihrer Stellung 
bleibt, die Finlaßöffnung vielmehr durch ein Handrad erst 
geschlossen werden muß, wenn die Mühle in oder außer 
Betrieb gesetzt wird. Die neue Stillesche Konstruktion 
ist völlig frei von diesen Ubelstanden. Durch einen auf 
der vordereu Walze befindlichen Exzenter wird die ver- 
stellbare Einlaßklappe in Bewegung gesetzt, um sowohl 
beim Schroten wie beim Quetschen „ tätig zu 
sein. Lediglich durch Umlegen eines Hebels wird die Zu- 
laufklappe ein- und ausgeschaltet. An der Öffnung befindet 
sich eine Skala, um die Zuführung ganz genau und leicht 
während des Betriebes regulieren zu können. Eine wesent- 
liche Neuerung der Mühle besteht ferner darin, daB der 
vordere Teil der Mühle ohne jegliche Demontage durch 
einen Handgriff aufgeklappt oder auch ganz fortgenommen 
werden kann. [D. R. G. M.] Hierdurch ist eine leichte Zu- 


gänglichkeit zu den inneren arbeitenden Teilen der Mühle 
in einfacher Weise geschaffen. Diese Konstruktion ermög- 


Versand Geschäft 


Alle Aufträge von 20 Mark an 


werden portofrei ausgeführt innerhalb 
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, der 
Schweiz, Belgiens, Hollands u.Danemarks. 


Leichte Sommer-Jackette für Herren 


(sogenannte Hitzableiter). 


Aussergewöhrlich praktische, bequeme Sommerkleldung für 
Strassen-, Haus- und Bureaugebrauch. 


Nr. 16565. Guter schwarzer Lüster mit ſeinem grauein 
Ohne butter M. 5.— 


Nr. 16566. Sehr guter graumelierter Lüster in modernem 
Streiſenmuster. Ohne Futteeeeek M. 5.75 
Nr. 16567. Sehr guter schwarzer Double. Ohne 
Futter Ss ee e a e e See e „ a o o ò © e @ D 6.— 


Beliebtes Sommeriackelt ..... M. 6.75 
Nr. 16569. Sehr guter schwarzer Mohär in belicbtem 


Streifenmuster. Aermel gefüttert. M. 6.75 
Nr. 16570. Felner graumelierter Lüster in modernem 
Streifennnuster. Aermel gelittert 2 222220. M. 7.50 
Nr. 16571. Beliebtes Jackett aus feinem dunkelblauem Mohär 
mit Aurmeltutter. Sehr elegant . . 2 2 2 20.0. M. 8.25 
Nr. 16572. Guter schwarzer Double mit Futter aus gleiciiem 
Stoll. Sehr preisu eki M. 8.25 
Nr. 16573. Sehr guter graumelierter Lüster mit Acrinel- 
III. 8 M. 9.30 
Nr. 16573. Sehr felner schwarzer Double mit Aermel- 
III/ ð V ðVd ðiꝭ RS M. 10.25 


Nr: 16575. Elegantes Jackett aus feinem cremefarbigem 
Sommerstoff mit feinem matiblauem Streifenmuster. Acrmel 
ll ⁵ĩ M. 10.50 

Nr. 16576. Sehr felner schwarzer Mohär in modernem 
Streifenmuster. Aermel gefuttert M. 13.50 

Nr. 16577. Beliebtes Sommerjackett aus felnstem grau- 


Mey & Edlich 


Königl. Sächs. und Königl. Rumän. Hoflieferanten 


Sommer-Jackett. 


Stoffproben 


licht es auch ferner, die Mühle, wie es häufig gewünscht 
wird, mit der Rückseite unmittelbar an die Wand zu stellen 
oder auch in den Boden einzubauen, ohne daß hierdurch 
der Zugang zu den arbeitenden Teilen erschwert wird. Die 
Bedienung der Mühle geschieht ausschließlich von der vor- 
deren Seite, wo sich sämtliche Hebel, Handräder usw. sehr 
bequem in Handhöhe befinden. Die langsam laufende 
Walze ist federnd gelagert, und die Lager der hinteren 
Walze sind so eingerichtet, daß jede Seite der Walze, ganz 
unabhängig von der anderen, bei Eindringen von Fremd- 
körpern zurücktritt bzw. ausweichen kann, ohne daß die 
Lager sich festsetzen können. Hierbei ist die Anordnung 
selbst so getroffen, daß der Spannbolzen für die hintere 
Walze in dem Mittelbau der Mühle verdeckt liegt und bei 
der Bedienung oder Demontage kein Hindernis bietet. 
(D.R.G.M.) Verstellung der hinteren Walze an sich ist leicht 
ausführbar und sehr einfach. Die wichtigste Neuerung und 
Verbesserung der Mühle besteht in einer wesentlichen Um- 
gestaltung des Patent-Mahl-Mantels. Mit diesem neuen zum 

R. P. ausgelegten Mahlmantel ist wohl das Vollkom- 
menste der Gegenwart geschaffen. Außer den anerkannt 
vorzüglichen Eigenschaften des bewährten Patent-Mahl- 
Mantels „Große Schneidfähigkeit und lange Lebensdauer”, 
welche Vorteile durch eine neue Einrichtung bei diesem 
Mantel selbst noch besonders erhöht werden, hat dieser in 
erster Linie den Vorteil, daß er von jedem Laien genau zur 
Arbeit eingestellt werden kann und in leichter und sicherer 
Weise genau der Stellung der Walzen anzupassen ist, um 
die denkbar höchste Feinheit zu erzielen. Diese ganz ge- 
naue und zuverlässige Einstellungsmöglichkeit ist gesetzlich 
geschützt und zeigt ihren Wert hauptsächlich bei Kleiner- 
werden der Walzen infolge Abnützung und Neuschärfens. 
Die Mühle arbeitet nur mit einem Räderpaar sowohl zum 


. Schroten wie zum Quetschen (D. R.G. M.), wobei der Wech- 


sel vom Schroten zum Quetschen und umgekehrt durch 
einen einzigen Handgriff bewerkstelligt wird, wodurch die 
schwierige Umschaltung überflüssig wird. Das Räderpaar 
selbst läuft in einem vollständig geschlossenen Gehäuse 


Leipzig-Plagwitz 


Unsere Preisliste 
mit über 5000 Abbildungen 


versenden wir kostenfrei. 


Sommer-Joppen für Herren. 
Jagdblusen 


sogenannte Hühnerjoppen mit Passe und Gummizug. 
Nr. 16619. Feines graumeliertes Forstieinen, leicht und 


angenehm. FF ... . 7.75 
Nr. 16620. Feiner graugrün mellerter Zwirnstoff, wasser- 
dicht präpariert . . oo oo rer. M. 8.25 
Nr. 16621. Sehr gutes grünlichbrau mellertes Jagd- 


lelnen e... M 8.75 


Einfache glatte Lodenjoppen. 


Nr. 16636. Guter grünlichgrau me;lerter Loden mit Taillten- 
Kurt, Sehr preiswert. Ohne Futter. e > M. 5.25 
Nr. 16637. Guter dunkeigrünlichbraun melierter Gebirgs- 
loden mit Aermeliutter und Taillenriegel. . . . M. 7.25 
Nr. 16638. Feiner dunkelgrau me.ierter Diagonalloden mit 
Aennelfutter und Taillenriegel -. . 2 2 2 2 220 M. 10.50 
Nr. 16639. Sehr guter dunkeigriniichbrau melierter Gebirgs- 
loden mit mattfarbigem Streifenmuster. Armfutter, Wasser- 


dicht präpariert. Sehr beliebte praktische Joppe . M. 11.25 
Nr. 16641. Elegante Joppe aus bestem graugriin meliertem 
Gebirgsloden. Wasserdicht präparierte M. 13.75 


Lodenjoppen m. Taillengürtel. 


Nr. 16642. Sehr guter grünlichgrau melierter Diagonalloden 
mit Aermelfutter. Sehr preis ver. M. 10.50 
Nr. 16643. Elegante Joppe aus feinem grünmellertem Sport- 


mellertem Laster mit leinem Streifenmuster. Vorderteile versenden Wir loden mit Seinem farbigem Streitenmuster, wasserdicht 
mit gleichem Stolf gefütterte M. 16.50 präpariert. Aermelſutter u. gefüttertes Achselstick M. 17.— 
Nr. 16573. Hochelegantes Jackett aus feinstem schwarzem unberechnet Nr. 16644. Elegante Joppe aus feinst. grünlichbraun meltertem 


Mohär mit matiem grauem Streifenmuster. Aermel 
Sine. ee See, ee e M. 16.50 


und portofrei. 


Gebirgsloden mit modernem farbigem Streifenmuster, wasser- 
dicht präpariert. Aermel gelüttert. Sehr preiswert M. 19.75 
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durch ein ständiges Ölbad. Der Mahlgut-Anlauftrichter 188 fabriken äufzurehmen, aber das Vertrauen, das der junge 


verdeckt und der Absperrschieber, durch welchen der Aus- Meister in seine Kraft setzte, war so groß, daß er bei Ver- 
lauf nach Bedarf beliebig geschlossen oder geöffnet werden folgung seines Zieles die unvermeidlich gewesenen Ent- 
kann, befindet sich fast an dem Auslauf. Hierdurch ist eine behrungen nicht achtete. Werfen wir heute nach fast 
sichere Staubdichtigkeit erzielt, zumal auch der Hauptkörper 60jährigem Bestehen dieser Firma einen Rückblick auf die 
der Mühle, der vollständig aus Guß gebaut, an seinen Ver- ersten harten Jahre des Kampfes, so bekommen wir ein 
bindungsstellen staubdicht zusammengefügt ist. Die Wal- anderes Bild. Die damals renommierten Firmen existieren 
zenmühle „Stilles Patent“ hat eine große Anzahl erster fast alle nicht mehr. Der Zeitgeist erforderte nicht nur ein 
Auszeichnungen erhalten. rastloses Streben, sondern die Erzeugnisse mußten auch tat- 

Neumann-Pianos. Als im Jahre 1854 der junge sächlich von einwandfreiem Rufe sein. Nur in dem Be- 
Rlaviermacher Franz Ludwig Neumann, ausgerüstet mit auf streben, das Beste vom Besten dem klavierkaufenden und 
der Wanderschaft in seinem Fach vielseitig erworbenen musikliebenden Konsumenten zu bieten, hat die Firma 
Kenntnissen, nach Hamburg gekommen war, um sich als F. L. Neumann, Hamburg II, heute zu der führenden 
selbständiger Klaviermacher niederzulassen, hatte er gegen und tonangebenden gemacht, so daß die Neumann- 
die damals eingebiréerts Konkurrenz einen schweren Da- Pianos als Weltmarke überall bekannt sind. Immer 
seinskampf zu führen. Klein waren die Mittel, aber groß weiter erobern sie sich neue Absatzgebiete in Ländern, wo 
das Wagnis, ohne Anhang und Fürsprache den Wettbewerb vor Jahren wohl noch niemand an derartige Musikinstru- 
mit den eingesessenen und als tüchtig anerkannten Klavier- mente dachte, aber die Zivilisation zieht immer weitere 


j or 
p |Angel-Geräte 
Zur modernen Prachtkatalog m.Anleitg.,2000Abb., 


liefern wir alle Ma- 
schinen und Formen 
zur lohnenden Fabri- 
kation von Mauerstei- 
nen, Blöcken, Dachzie- 
geln, Platten, Rohren, 
Stufen usw. 
Export nach allen Erdteilen. 
Maschinenfabrik . 
Dr. GASPARY & Co., 
Markranstädt (Deutschland), 


Broschüre 439 frei. 


SCHNÄVErWERRUNG 4.504. nun nützliche 
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Fr. Keilpart & Co., Suhl : 


Gegründet Mape = ea Messwerk 2 
1 1878 Ch baal Ode z zeugfabrik H 


SC — Br 


— 


Erfrischend, 
Seekrankheit! die Verdauung 
(Auf ärztl. Verordnung.) regeind. 


Dr. Erust Sandow, Hamburg 30. 


Fabrik von Schieblehren, Mikrometern, 
Reißstöcken, Tourenzählern, Zirkeln, 
Linealen, Maßstäben, Winkeln, Zähl- 


werken u. feineren MeBinstrumenten. 


SENDIG 
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Das Neue Sendig Hotel Europäischer Hof, Dresden 
Hotel Europaischer Hof, Dresden 

Eden Hötel’s, Wiesbaden 

Hotel Württembarger Hof, Nürnberg 

Hotel Quisisana etc., Schandau (Sächsische Schweiz) 


Grenzen und mit ihr schreitet auch die Bildung fort. Pianos 
aber, die sich über den ganzen Erdball verstreuen, müssen 
so konstruiert sein, daß sie jedem Klima trotzen können 
und doch immer klangschön bleiben. Beide Eigenschaften 
sind nun in den Neumann-Pianos in vollkommener Weise 
verkörpert, und wo es gilt, gute Musik zu machen, finden 
diese Pianos fast immer Bevorzugung. In Tonschönheit, 
-= Haltbarkeit und Eleganz anerkannt und erprobt, suchen sie 
ihresgleichen. Als Spezialität baut diese Firma auch die 
in 7 Teile zerlegbaren Gebirgs-Pianos, welche für schwie- 
rige Gebirgstransporte gedacht sind, wo der Verkehr durch 
Maultiere bewerkstelligt wird. Die Firma F. L. Neumann 
legt auch ihr Hauptaugenmerk darauf, neben der nicht zu 
übertreffenden Qualität mäßige Preise für ihre Pianos zu 
nehmen. 

Ein ganz neues Feuerzeug, welches im Hin- 
blick auf die bisher bekannten Springdeckel- und Streich- 
feuerzeuge eine Umwälzung auf diesem Gebiete bedeutet, 
ist die „Sternfackel“ der Firma Wilh. Stern, Köln, Lübecker 
Straße 23. 


Die Zigarette als 
Feuerzeug 


Nenester Massen- Artikel 
Yorzüglihe Reklame- Jet 


Muster geg. Eins. von 50 P£ 
Metallwaren-Fabrik 


Baer dll, ern fl f. 


ik Otto Heinrich, Leipzig- LI. 


STUTTGART. 


56 GEGRUNDET | 
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Eine 
Handvoll 


suchier und 
lukrativer — 


25 Holz v. Stahlwellblech. 
“ENSTERLADEN 
Wellblech-Bauten- 
Eisen hoch- u. 
‘Bruckenbau- 


Kataloge, Zeichnungen u.Muster 
zu Diensten. 
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N 
et 
| Berlin: 


retklaviere * 
65/88 Standard Note 
Pneuma EleckerischePianos 


Mandoelinen/Xylophon-Begleitung/Geigen-Imitation 


ird man schön? 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa-Creme“ 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönheltse 
mittel bewirkt einen schneeweißen, frischen 
Teint u. verhindert Faltenbildung. Enticrnt 
unter Garantie Sommersprossen. Wimmerlin, 
Mitesser, Sonnenbrand usw. 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichterfolg Betrag zurück. 

Creme M. 2.—, die dazu gehörige Selfo 
60 Pt., inkl. Porto 280, Nachn. 3.—. 


schnell verdienen kann jeder Leser der E.-W. durch Lieferung 


geeigneter Adressen, 


für jeden Ausländer 


— unbedingt notwendiger Artikel. Viele Dankschreiben. Ilustr. 
Preisbücher werden auf Verlangen 


H Gatoier, Berlin - Stegiitz, 


Glacéhandschuh „Trynhosa“ 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grasser, 
Zwickau i. Sa., D. R P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Nordseebad 


Scheveningen 


via Emmerich. 
| Man verlange Prospekt. 


Ondulier-Eisen. Zur Reise ist es für die ge- 
schätzten Leserinnen von großem Wert, auf eine Neuheit 
aufmerksam gemacht zu werden, welche geeignet ist, sie 
aus mancher Verlegenheit zu befreien. Das neue Ondulier- 
Eisen von Kummer ist in seiner Anwendung so einfach, 
daß jede Dame sich ohne Mühe die schönste Ondulation 
selbst herstellen kann. Der Preis von 4 M. pro Stück muß 
in Anbetracht der Nützlichkeit des Apparates als ein 
mäßiger bezeichnet werden. Zu haben in einschlägigen 
Geschäften oder beim Generalvertreter Paul Lange, 
Berlin, Königstraße 38, 

Ozetbäder. Eine ganz ungewöhnliche Verbrei- 
tung fanden die von Dr. L. Sarason erfundenen und in jeder 
Badewanne zubereitbaren Ozetbäder. (Ausführliches findet 
man in der Broschüre „Ueber das Ozetbad“, die die Fabrik 
von L. Elkan Erben, G. m. b. H., Berlin-Westend, gratis an 
Interessenten versendet.) Ozet ist eine Zwischenstufe 
zwischen dem gewöhnlichen Sauerstoff der Luft und dem 
Ozon und wird bei den Ozetbädern in Gestalt von Milliar- 
den feinster Bläschen innerhalb einer — wahrscheinlich 


WEIER: E 
| ronscavitnuncs:- AQ 
MITTEL 


N Garanto 


i 
$ 


in Odessa und in St Petersburg 1907 mit Goldenen 
Medaillen, n Antwerpen 1908 ma Ehrendiplom, 
den höchsten Anerkennungen pramuen 


In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und 
frisch. 


kommen. 


schnell zu festem Schnee schlagen 


PREISE: 
Paket A für 120 Eier 25 Pi 
300 o. 


. 600 e 75 


A 
- B. . 
C . 400 50 
D 
E . 1200 . 125 


Alle verschieden! 


500 versch. nor M. 3. 50 
100 Australien , 4.— 
200 Engi. Kolon „4.50 
60 Kolon. 


Weiterempfehlung oder Verkauf ge- 


ratis u. franko gesandt. 


ostfach (gegr. 1890). 


Altbewährtes, anerkannt 
erstklassiges Fabrikat von 
vollendeter Tonschénheit. 


Hamburg 36. 


Garantol-Gier 


werden alien anders konservierten Eiern vor 
gezogen und sind für alle Zwecke verwendbar, 


Paket P for 2400 Eier M. 2.— 
. 0.50 2. 
. H. 5500 


i Efmärken 


über 60 000 im Gebrauch. 


D.W.KARN 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN) 


D 
Weder von außen noch beim Offnen Ee 
Eiern anzusehen. daß sie nicht direkt von der Henne 
Geschmack und Geruch sind vorzüglich: 
das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und DÉI sich 


Garantol ist such in den Tropen bereits bestens erprobt, 
wie die regelmassigen Nachbestellungen von dort beweisen 
Qaranto! ist on guter Export-Artıkel nach don, wo die 

Eierpreise Schwankungen unterworten sind. 


Garantol-Gesellschaft m. b. H., Dresden-19.EWe. 
Vertreter überall gesucht. 


eo Asien, Afrika, Australien M. Dumm 


1000 versch. nar M. 11.— 
vr AH. — 


ly; , j Ausland nur gegen n 3.10, Max Herbst, Meet, Hamburg A, 
Mi? Paul Lange, Berlin ©, Königstraße 38, fm | Srosssyilsts, Preisiste pratis und franko 


Téchterpensionat 


Will rau. km 
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elektrisch wirksamen — Lösung von Braunstein (bekannt 
aus den elektrischen Elementen) entwickelt, Die Heil- 
wirkung der Ozetbäder, die sich hauptsächlich auf Erkran- 
kungen des Herzens, der Nerven, der Nieren, des Blutes 
und des Stoffwechsels erstreckt, ist so allgemein in der 
Wissenschaft anerkannt, daß auch die Verwaltungen der 
großen Kurorte, wie Karlsbad, Franzensbad, Kissingen, Ba- 
den-Baden, Meran, Abbazia, Reichenhall, Neuenahr u. a., 
die Ozetbäder unter ihre. Kurmittel eingereiht haben. Be- 
sonders interessant ist der merkwürdig günstige Einfluß 
der Ozetbäder auf die Schlaflosigkeit, die nicht etwa nur 
symptomatisch, wie durch die chemischen Schlafmittel, 
sondern ursächlich — mittels einer Art nervöser Ausschal- 
tung — behoben werden kann. Neuerdings werden die 
Ozetbader in großem Umfang beim Sport verwendet, und 
zwar sowohl während des Trainings zur Stärkung des Her- 
zens und der Muskulatur als auch zur Erholung nach maxi- 
malen Sportleistungen. Die deutschen Leichtathleten wer- 
den zu den Olympischen Spielen in Stockholm mit Ozet- 
bädern trainiert. Auch Gesunde bedienen sich mit Vorteil 
der Ozetbäder als Erholungs- und Auffrischungsmittel bei 
Ueberarbeitung und Erschöpfungszuständen. 
| Dr. med. r. 

Warumsoll man Suppenessen? In manchem 
kleineren Haushalt wird wegen des leidigen Zeitmangls oder 
wegen der nicht geringen Umstände und Ueberlegung, die 
das Bereiten einer guten Suppe verursacht, oftmals gar 
keine Suppe auf den Tisch gebracht. Dies ist sowohl vom 
Standpunkt einer richtigen Ernährung als auch vom Kosten- 
standpunkt zu bedauern. Es ist nämlich eine Tatsache, daß 
jede Mahlzeit mit Suppe sich billiger stellt und besser er- 
nährt als Mahlzeiten ohne Suppe, denn flüssige Nahrung 


wird vom Körper viel besser ausgenützt als feste, die meist . 


auch viel teurer ist. Mit den bekannten Knorr-Suppen- 
würfeln stellt man übrigens die besten Suppen schnell und 
einfach her, nur durch Auflésen der Suppenmasse in Wasser 
und Kochenlassen. Knorr-Suppenwürfel sparen Zeit, 


Arbeit und Geld. 


Durchschreibebücher spielen im modernen 
Geschäftsverkehr eine große Rolle; die Firma E. H. 
Petzold in Bischofswerda i. Sa. liefert solche in 
verbesserter Ausstattung und nach besonderem Druckver- 
Ein Versuch wird jedermann befriedigen. 


Eineneue Errungenschaft auf dem Gebiet der 
Kosmetik ist entschieden der neue Weha-Nagelstein in 
Stiftform, welcher zur Erhöhung der Putzkraft noch mit 
einer festen Crememasse überzogen ist. Man verreibt nur 
etwas von dem Stift auf dem Handballen und poliert damit. 


„VIERKRONEN“ 


Ein Tafelwasser, welches bei allererster Qualität nur die Hälfte oder 
eogar nur ein Drittel des Preises anderer Tafelwasser kostet, 
ist das Vierkronen-Tafelwasser, bei welchem dieser bedeutende Preis · 
unterschied nur durch das Dezentralisierungssystem erreicht wird, da dieses die 
enorm große Frachtersparnis zeitigt. 

Es wird also nicht das in Flaschen abgefüllte Vierkronen-Tafelwasser, 
sondern nur die höchstprozentige Natursole der im Besitz des Bay. Staates 
befindlichen, seit alters her zur Kur benutzten weltberühmten Königl. 
Reichenhaller Quellen in Ballons, welche eine Plombe mit dem Aufdruck 
„Königl. Saline, Bad Reichenhall‘ tragen, versandt. Aus dieser Natursole 
wird unter Verwendung von destilliertem Wasser und chemisch reiner Kohlen- 
säure das Vierkronen-Tafelwasser hergestellt. Aus dem Wegfall der Hin- 
fracht für das destillierte Wasser und für die Flaschen und der Rückfracht für 
die leeren Flaschen entsteht die enorme Ersparnis an Fracht, die nur derjenige 
voll und ganz zu würdigen weiß, der das Verhältnis der Frachtunkosten zu 
dem Herstellungswert beim Versand von Tafelwasser in Flaschen kennt. Hier- 
durch können nun die von ersten Autoritäten anerkannten hervorragenden 
Wirkungen der Reichenhaller Quellen bei Magen-, Nieren- und Kehlkopfleiden 
bzw. die unvergleichlich wertvollen vorbeugenden Wirkungen bei diesen 
Leiden allen Menschen, auch den Minderbemittelten, in Form eines wohl- 
schmeckenden Tafelwassers zugängig gemacht werden. 

Eine weitere bedeutende Ausdehnung dieser unvergleichlich wertvollen 
Wirkungen ist durch die mit Zusatz von Reichenhaller Natursole hergestellten 
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In einer Minute hat man einen hervorragenden, auch nach 
dem Waschen anhaltenden Glanz. Preis per Stück 50 Pf. 
Alleinige Fabrikanten Chemische Fabrik Weha G. m. b. H., 


Berlin-Friedenau. 


Neu erschienene Kataloge. 


Neue deutsch-französisch-englisch-portugiesische Kata- 
loge gibt die Cudell-Motoren-Gesellschaft m. 
b. H., Berlin N 65, heraus. Der eine behandelt stationäre 
Benzin-, Benzol-, Gasolin-, Naphtha-, Petroleum-, Kerosin-, 
Rohöl-, Spiritus-Motoren, ferner Motordynamos, Motor- 
pumpen, Motorlokomobilen, Karussellantriebe, Motor- 
schiffswinden usw., alles reichlich illustriert, der andere be- 
handelt Bootsmotcren für die gleichen Brennstoffe. Unter 
den Bootsmotoren sind besonders die direkt umsteuerbaren 
Petroleum- und Rohölmaschinen interessant. Die Kataloge 
enthalten alle nötigen Export-Angaben, wie: Brutto- 
ee, Nettogewichte, KistenmaBe usw. Der Cudell- 

otoren-Gesellschaft sind in diesen Monaten sehr aus- 
zeichnende Auftrage erteilt worden, z. B. Bootsmotoren fir 
die Neu-Guinea-Expedition, die russische Regierung, eine 
Anzahl Wasserbauämter, den Herzog von Sachsen-Alten- 
burg, Stationärmotoren für die Warschauer Festungswerke, 
die Gaswerke von Berlin, Potsdam, Stuttgart, die Giiter 
des Prinzen Soutzo usw. Die Aufträge der russischen Re- 
gierung allein umfassen 35 Motoren. 

Motoren-Fabrik Oberursel A.-G., Ober- 
ursel bei Frankfurt a.M. Oberurseler Diesel-Mo- 
toren. Sauggas-Motoren. Sauggasanlagen. Universal- 
Lokomobilen. Petroleum-Motor „Gnom“. 

Knebel & Röttger, Iserlohn. 
lette- und Badeartikel. 

Hugo Meyer & Co., Photo-Optik, Görlitzi. S 
Optisch-Mechanische Industrie-Anstalt. 

„Rankewerk" Brühl (Bez. Cöln) G. m. b. H. 
Stanz- und Emaillierwerke, Kupferschmiede und Apparate- 
Bauanstalt. Preisliste 1912—13 über Badeapparate und 
Metallwaren. 

Maschinenfabrik Calbe a. S. G. m. b. H., Calbe 
a, d. Saale. Ziegelei-Maschinen, Brechwalz- und Glatt- 
walzwerke, Steinelevatoren, Teerdestillations-Anlagen. 

Max Friedrich & Co, Leipzig-Plagwitz 
Maschinenfabrik, Apparatebau. Apparate der Knochen- 
verarbeitung, Leimleder und Abfalleverwertung, Müll- 
verarbeitungsanlagen, Zerkleinerungsmaschinen. 


Klosett-, Toi- 


Vierkronen-Limonaden ermöglicht. Diese sind die besten Limonaden, welche 
die Menschheit zu schaffen imstande ist, da sie infolge des Zusatzes der 
Reichenhaller Natursole nicht allein verdaulicher und sogar verdauungsfördernd, 
sondern auch viel wohlschmeckender werden als alle übrigen Limonaden, weil 
die Aromative und Extraktivstoffe der Limonaden durch den Zusatz der Natur 
sole hervorgehoben werden und erst hierdurch voll und ganz zur Geltung 
kommen. 

Die mit den Vierkronen-Tafelgetränken erzielten Erfolge sind unvergleichlich 
groß. Eine ausländ. Großbrauerei bezog z. B. Anf. Marz 1911 1 Waggon Reichen- 
haller Natursole, bezog kurze Zeit darauf 1 Doppelwaggon u. schloß am 26, Juni 
1911 mit uns 10 Waggons ab. (Aus 1 Waggon entstehen 11/2 Millionen Flaschen 
Vierkronen-Tafelgetränke.) Dieser einzelne Auftrag repräsentiert also 1625 
Doppeiwaggons Vierkronen - Tafelgetränke und einen Engrosverkaufswert 
von über 1½ Milllonen Mark. 

Allererste Mineralwasserfabriken, Brauereien und andere Großunternehmungen, 
welche einerseits den bedeutenden, ständig steigenden Konsum in alkoholfreien 
Getränken aller Art und andrerseits den unvergleichlich großen Wert des aus 
der enormen Frachtersparnis resultierenden niedrigsten Preises genügend 21 
würdigen wissen und infolgedessen das Alleinherstellungs-Recht der Vier- 
kronen - Tafelgetränke für ihre Stadt oder ihr Land zu übernehmen beab- 
sichtigen, erhalten ausführliche Informationen von dem Inhaber des Weit- 
monopols für den Vertrieb der Natursole der Königlichen Quellen zu 
Bad Reichenhall zur Herstellung von Vierkronen - Tafelgetränken durch 


Generaldirection des Vierkronen-Monopols Starnberg E.W.b.München, Deutschland. 


Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „Export- Woche“. 
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A dressentafel exportierenaer Firmen aner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ansgabe der „Woche“. 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufcinanderfolgenden Nummern 180 Mark. 


b,zeichen Plaketten, 
D erstklassige Spe- 


Preismedaillen zialfabrikation. 
Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme. Erstkl. deutsches Fa- 
brikat. Biesolt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Invergorene Trauben-u.Obstsäfte. 
une Konservierungsmittell — Tropenfest! 


riedrich Bechtel, Ganin. 


Port i 
eine Lederwaren, "mc 


Brieftaschen, fi.Damenhandtasch.etc. 
Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 


deng u wis 
euerlösch- ;hungsfeuer oh, Wasse 
8 ; in. Schlag in 
Ap parate wenig end p erat: 


EE Wan 
| euerlöschgeräte -Armaturenfabrik 


| Aug. HONIG insi. 


Geschäftsgründung 1832. KOLN-Nippes. 


Auserlesene, in allen Zonen haltbare 


Gemüse-, Frucht- Carl 
Säuberlich, 


onserven) 


oi” Glithlicht 
soa (f u IC 

stehend u. hängend. Jilustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin no 18 


Braunschweig. 


— 


M. F. A. ersticken ied. Ent- 
stehungsfeuer oh. Wasser- 


D Vertreter der 
British Paper 


loset H le Co. f.d.Export 


J \rmleder & Haugaard, "Posinot: 
orona= 


Fahrradwerke u. 4 
Metall - Industrie 
A. U. Brandenburg a. H. 


peres 5 


erliner Sitzmöbel- E 
Industrie d. m. b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat. u frko. 


ier: Pschorrbräu München München 
Export-Vertr.:PaulEd.Nölting&Co., 
Repsoldstr. 76, Hamburg. a 
Pasteurisiertes Bier, dunkel u. hell in 


euerzeuge für Benzin 
Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 


»SARASTRO« 


Gold- und 
Silberwaren 


Dijouterien 


Gumprecht & Collignon 
Berlin S 42, Alexandrinenstr. 93/94, 


Straßen-Lokomotiven 
Dampf-StraBenwalzen 


j (Rheinland). 
luminium - Kochgeschirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 
Preisl grat. u. ir. (ölln-Meißner Lampen- u. 
Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung tertigen 
Glass &Tuscher, Leipzig!50 


-autogenes Schwei- 
pparate | Gen und Schneiden, 


für Dampi- u. Kondenswasserent- 
Olung. Í. Oel- u. Putzwollreinig, etc. 
Künneth A Knöchel,- G. m. b. H., Magdeburg 2. 


Norddeutsche Automobil- 
Motoren- Aktien - Geselischaft, 
Bremen. 


Backerei-Maschinen 
aller Art. 


Teig - Knetmaschinen, 
Teig -Teilmaschinen, 
Mehl - Siebmaschinen, 
Semmelmühlen, 
Sack -Ausstäuber etc. 
Katalog Nr. 76 
gratisu. franko. 
Tüchtige 


Vertreter gesucht. Knetmacine. 


N p) Indulty’ s Puddingpulver 


Hamburger Rote Grütze 
Jndulfys Vanillinzucker 
Altbekannt als beste Fabrikate 


J MGeszvondndulfyzCe Hamburg 49 


adewannen 


Waschmaschinen, Staub. 


sauger, 
Oel- und Schmier- 
als Spezialität 


| 7 Sci b 
iuis Krauss, L. zz ace 
aumkuchen S 


geschaft 


Max Sellge, Berlin W. Kurfürstenstraße 71. 
è Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. exkl. porto. 


aumkuchen-Spitzen (D. R.W. 
Feinstes Dessert-Gebäck! 153109). 
In all.Zon.haltb.Spez.-Firma f.Baum- 


kuchen.Vers.n.jed.Platzd.Welt. p. Pf. 


chornstein-Aulsatze. 
kannen fabriziert 


2,40 exkl.Porto. Albert >. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. 


Py ciprodukte Ki Koksöfen 


nach d. Verfahr Dr. Theodor v. Bauer, 
Tautenburg i. Th. Gröbte Vereiniach. 
Nationell. = Rationell. Ausnutzungsmôglichkeit. 


B 


Guss-, Treib- und Stanzarbeit 
NICKEL & FLEISCHMANN, 
BERLIN SO. 260. 


‘Automobile, Lloyd-Wagen 


und 


Buda 


| Alfred Lorentz, Exportbuc hhandlung, SS 35. 


om Spezi: ıl-Metallfässern für die Tropen. 55 


John Fowler & Co,, Magdeburg. | a 


eufsche Confektion Ve 


14. Jahrgang 
Vornehm. deutsche Fachzeitschri t 
für die Textil- u. Modewarenbranche. 
Exporthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. 


D. KINZINGER, _PFORZHEIM, 
ILTER. : „Hansa-Filter“ Filter“ 
e liefern bakterien- bakteriet- 


freies, kristallklares Trinkwasser: 
Pitter-Abtl der, ‚Hansa“ „Haiger / Dilikr. 


Neue Imitation, 
illardbä ille. nahtlos und mit 
Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
barkeit. Alle tibrigen Billardartikel. 
Hilmar — Hilmar Kreher, Chemnitz. ` Chemnitz. 


Dlumengefässe, g iamant-Industrie | 
Ton, antik, patiniert. W. Kruegel, BerlinW57 | Dekorations-, Konfektions-, 
Dekorativ, billig, haltbar Billigste Bezugsquelle fir Schuh-, Hut-, Sattel-Filze. 
Eugen Taurat, Dresdenlo. 


B 


alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten. 
und Brillen, vernickelt, 


| versilbert u. Aluminium 


Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


riefmarken 


Kohls handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, ö. m. u. n. Chemnitz7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


jeder — Filzfabrik Adlershof A. D 


ilze Art Adlershof b. Berlin. 


Alleinige Fabrikanten von „Eisenfilz“. 
(Unterlagsfilz z.Stoß-u.Schalldämpfg.) 
Schleif-, Polier-, Dich- 


il 
1 Ze tungsfilze für hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 
Carl Günther & Co., Berli Co., Berlin NO 43. 


ARPA für Zigarren, Zigaret- Zigaret- 
ten,Tabak, Seifen, Betel 


für technische Zwecke. 


Wa urchschreibe-Biicher 


fiir Bleistift, Achatstift und Tinte. | 
Wiederverkäuf. gesucht. Katal. grat. 


ronzefarben E. H. Petzold, Bischofswerda i. S. üllfederhalter, IO Re 
lattmetalle M. wan) ÍS- u s- u. Kühlmaschinen Grösste Spezialfahrik des Kontinents, 
Metallfolien Fürth i, Ba ern s billigste Preise. — Klio-Werk, 
n-i . Bayern. Eiserzeugung ca. 50-70 Kilo täglich. G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. 
uchbinderel Sara, e "P com = Grosgte erde -Maschinen 
. “9 infachheit. — Leicht ienung 
Buchdruckerei- und Karton- WA! Gustav Christ & Co., Berlin- Weißensee 30. | erperel- ascnınen 


nagen- Maschinen 
Walterwerke Maschinen- 
fabrik m. b. H., Leipzig- H al 


uchdruck= 


Type n, Messing-Linien, Vignetten 
Schrifigie sserei Emil Gursch Berlin 


Metall- R. Dittmeyer Beine: Berlin (33 


KR 


lektrische und techn. lektrische und techn. Neuheiten „23 
"Kataloge deutsch, engl Jr? deutsch, engl., franz., N 

span. gratis. Albert Hirsch, PR 

Berlin, Fried Friedrichstraße 24. — 2 


LEIPZIG 


7 *LEKTROMOTORE 


‚DYNAMOS, BOHRMASCHINEN S 
Elektrizitäts-Gesellschaft 
Situs m. b. H. LEIPZIG 


Spezlalfabrik 


Elektro- Motore 


Me ZIEHL-ABEGG-WERKE, Berlin- Weissensee, | 
Wtlemente jeder Art H Größe. 


Unter Garantie 
exportbeständig und tropenfest, 
ura-Elementbau - G. m. b. H. 
See Berlin-Schöneberg, BelzigerstraBe 2 traBe 22, 


maille-Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie. 
P. HALLE Nchf., BERLIN S 14. 


ENSE DIENE 
Spiegel 


Karton» und Metall- 
Otto Raabe, | 
BERLIN N 54, 
Brunnenstr. 16, 


Zelluloide, 


uchstaben 


Schilder jeder Art. 
ne Ergengg. 


ucher: eder Geschäfts- 


biblioth. Koslönsnsch u. Prosp. frel. 
Albert Nauck, BerlinSWes, Kochstr.3 | 


h e Kataloge all. Wissenszweive 
lic er: prat. Sch teilh antiqt.Oterte : 
Buch der Erlindungen, ( Ee und ——— 


Industrien. Neuste Aufl. 10 Bde. Reich | ¿ 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M 38.— 3 


Brunnenbohrap-: 
ir dbohr er, parate, SE 
Röhren, Schläuche, Winden. —: 
L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.; 

rze Bergwerks- u. Hüttenprodukte, 
9 Rückstände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
“Louis Benzian, Hamburg. Gcgr. 1880. 


u. Wachsköpfe it ter 
und D A 1 ter u, ahr 
W frei und unberechnet. 


üsten 


Katalog 
Erdmannsdorfer Büsten- Fabrik, 
G.m.b.H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


B. utterfarbe, Käsefarbe 
Li d 
UW 


nd | aby yu Iver 
: 100,000) u R 1 Kult GI. 


enckebach Nchf., Fic isburg Sal. hol Gute 


ës, — 
N * 2 ~~ 
t 


1 1 
10,000 u 


für Uhren, Bijouterien etc. 


Eisenberger Etuisfabrik 


Max Retsch Nachfolg., 
Eisenberg in Eisenberg in Thüringen. 


Lalzmaschine 


ganzautom., bänderlos i. den Brüchen, 

Falzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 

Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


| Kleim & Ungerer, Maschinenfabrik, 


Leipzig-Leutzsch. 
Bei Sesteliungen beziehe man sich auf die „Export -Woche“. 


N 


Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen (Deutschl.) 
loben, Wandkarten, 63 
in all. Sprachen 
Atlanten Paul Dester- 
gaard G.m.b.H., Berlin W57. | 
ravier- und kunsigewerbliche Anstalt 
Paul Bennhold, Berlin $ 42. 
Preß- u. Prägestanzen für alle Zweige 
5 Metallwarenfabrikation sowie gleichzeitig 
e 
1. ` Erstklassige 
ummi-Absätze Qualitäts- 
„Siegeslauf“ Marke, voll- 
endetste Ausführungsiormen. 
Deutsche Gummiwaren-Industrie, Düsseldorf 109. 
äute e Felle - Import 
Vertret. übersee. Firmen. Konsignat. 
Kommissionen. - Uebersee.Rohpro- 
dukte. M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 
OBEL hr are 
Fr. Ott &Co., 
Ochsenfurt, Bay. 
Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 
olzbearbeitungs- 
und Fass-Maschinen 
liefern als Spezialität für den Export 
Böttcher & GeBner, Hamburg-Altona. Altona. 
ygienische Bedarfsartikel 
—: een ne he 
Dankbare Handverkaufsartikel für 
Apotheker u. a Zeie Vorzüg- 
liche Exportartikel. Wiederverkäufer und 
Grossisten auf eigene Rechnung gesucht. 
en — te gratis und franko, — 
emische Fabrik ,,Nassovia", 
„ 
len Exportkatalog gratis u. frko. 
H. Unger, Berlin NW, Friedrichstr. 91-92. 


sein eigener Drucker! 
mit meinen Apparaten 


Jeder Hornig, 


Leipzig IX, Ranst. Steinweg M. 


‚Automat‘ 
esselsteinverhüter 27 


nisse für Jeden Dampfkessel= M.300. 
Fob. Scefest verpackt. Kasse voraus. | 
H.I.Eggers,Lapbgs-Allee,Hamburg | 


TIEN Nohl & Cie. z 


aller Art, in jeder . KÖLN- 
A Grösse u. Stärke Stärke Ehrenfeld 9. 


— 


in Woll- und Waschstoffen 
fir Knaben und Madchen. 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


malo raphen 
ine 3 Berlin N.4d. | 
A.Schimmel 


inematographen u. Films 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 88. 


für alle 
Zwecke 


Leipzig. 


ugellager 


Gebr. Wetzel, 


unstbläfter 


nach ersten Meistern in! 


mustergült. Reprodukt. | 

Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, ; 
brosch. (ca. 200 J11.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestiicke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pf., 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all.Länd. 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 
0 in Seiten und 


achs, $ osen, ist eine billige 

Delikatesse, im Kühl- 
raum überallhin versendbar. — 
F. Kievenhusen & Co., Bremen. 


ederhandschuh-Export Karl 
Moran Prag il, Austria. Reindeutsch. Unter- 
men. Erzeug. z all. Arten Lederhand- 

eme d Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 


ehrmittel una Spielzeug 
zugleich ist Ingenieur Korbulys 


Matador-Baukasten, Preis 1, 2, 3, 5, 10, 15, 31 M. 
BERL IN \ W 8, Friedrichs strasse 85M. 


AA Holz- 
iebhaberkünste bri ind, 
Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb. 


geg. M. 1, 50 portofr. W. Sobbe, Kassel. 


IKORE 
Carl Mam 


BERLIN SW — HAMBURG i 


Ueber 10,000 Wieder- Hess“ 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


2 für Industrie 
okomobilen cr. 
schaft. Land- 

wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i Weinheim i. d 


aschinen für Massenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke, 


Otte Matihes, Neukölln-Berlin, Mainzerstr. 39 


aschinenspeok k. 2 D.R.W.1.12386 
Hahnechmiere für Hähne. Ventile, 
Verschraubun Maschinenspeck År Nr. 1 
I. R. V. . 12308 f.Pack. ‚nie festbrenn. (Eismaschine) 
F. Radloff & ane F. Radlof & Heyer, Berlin SO 26. 


Mireretwasserapparste. D. N p., 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 


ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- | 


lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


T)ETROLEUM- 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 9. |:: 


'MOLKEREI MASCHINEN 


Alles vom kleinsten Mardbetrieb dis zu 
Maschınenbetriebden grossten Umfanges 


Bersedorfer Grosste Spezialfadrih 
Eisenwerk A:0 EN oer Branche. 


Astra Serre \Grand Prix 
Bergedorf 2. SIRA Weitausstellung 
Bez hamburg Brusse! t910. 


Es biitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von „WEH A“ 


agel-Stift Stück 50 Pi, ohne Po- 


anes lierer zu gebrauchen. 
Chem. Fabrik Weha, Berlin-Friedenau. 


ATähmaschinen fin. TA 


Qualitätsfabrikate 
H. Mundlos & Co., Magdeburg. | 


etc. — Ueberseeauftrige nur durch | 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 
E.G.May Söhne, Frankfurta. Main. 


ndulations-Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr.Edgar Heimann,G.m.b.H. 
er Potsdamer, Straße 110, Berlin Wet Straße 116, Berlin W.K. 


pi f. Geschäft u. Privat. wre. ania, f. Geschäft u. Privat. Kollektion 
H gratis. Jll. Preisi. f. Kontoruten- 
pier gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


A.Kuhn Dipl Ing 
Patentanwalt BERLIN.SW.6I. 


Gitschinerstr 106 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
Bergedorf 34 2 Hamburg). 


artikel f. alle 
Zwecke d.Phot. Jllustr.Hau log Nr.Tigrat. 


Joa, Aktingeseiscaft, Dresden. 
Grisst. u.ältest.Camerawerk Europas. 


oto aphische Apparate 


u. Bedarfsartikel 
Tietgen & Co. billigst. — Kata- 


Hamburg XI. iog franko. 


hoto-Papiere ange 


wicklungs- 
und Kasko: 
ier-Papicre. Spezialität: Tropen- Präparation. 
Statins G. m. b. H., Berlin-Friedenau. 
das Beste 


ianos, deutscher Industrie. 


Hofpianofabrik, 
F.L.Neumann, eer 11. 


E gebaut, 


mn... 


Í vagues SELB en Fiat 


uster 


automatisch, n: 
Konstruktion, Kaliber 6,35 
und 7,65. — Billiger Preis. — Nur an 
Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos, 
Benötigtes Quantum angeben. 


Imman. Meffert, Waffenfabrik 
Suhl E. (Deutschland). 


Hamburg 


Rohlig & Co. u.Bremen 
Spedition gegr.1852 


eldruckbilder, Runstblättet, Postkarten 


M. Häusser, 
Neustadt a.Haardt, 


Spezialfabr. hydri. Pressen und 


Tessen 


hydraulische 


PUDERPAPIER 


inBüch i 
[EE Pais Gee bce 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


Maschine zum Auf- 


adreifen-Pressen, ziehen u. Nachbin- 


den von Radreifen auf kaltem Wege 
Deutsche ,.West~-Geselischaft, 
Akt.-Ges., Köln 31. 


Devolver d — Preisliste 

gratis u. franko. 
Waffenfabrik Friedrich Pickert, 
ella «St. Biasi! (Deutschland). 
Diemenverbinder 
„Zickzack“ Franz Rister, 


Dresden - N. 


ost-Zerstörung 


Anstrichfarben fir alle Zwecke 
Dachpix- Gesellschaft. Berlin S 61. 


otax-Röntgen- 
APPARATE :: D.R.P. 


Lichtbäder b. Hb.: Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
tro - Medizinische : Heil- 
Gymnast.Apparate DRP. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


amen allererst. Qualität 
versend. inall.Weltu.steh. 
m.Katal. jederz. z. Dienst. 
Carl Bed Comp., Quedlinburg a l. 
Tel.-Ad. SamenexportQuediinbarg. 


ammler ? Dann müssen [gy 
Sie dem D. Briefmarken-Sammler- D 
Verband i.Freiberg (S.) beitret.; bil- 
ligster u.aufd.ganz. Welt be- 9 

kannt. Verein. Satz. kostenl. 2 


N 


Interessante — Stets das Neueste! 
Reich 


cherz- u. Juxartikel. ar. 


eg, 20 Pf. f. Porto durch 


Preisi. gratis g 
München, Rosental 3. 


A. Rosenhaln & 


Dt Snapp stan € 


Schneller u. besser : Walther Kunde 
e TS deiert, Messer. Dresden-A. I. 


C*pedition — Schiffahrt 


Export Harling & Struckmann 
Import Nachf. — Stettin. — 


piele für jung u.alt 


Beschäftigungsmittel. - Reich illu- 
strierte Preisliste gratis und tranko. 


Wilhelm Opetz, Leipzig 13. 


PIRALBOHRER 
u Bite, qe 


u.BOHRFUTTER 
J. HILLEL, BERLIN SO 162 


pritzen et aueh cords 


Paul Mangold, Berlin 124-155. 
Spezialhaus gie), Ärztlicher Bedarts- 


halten ihre Dienste für Verladungen von u. nach 
Deutschland bestens empioblen. Auszahlung von 
Fakturen oder Nachnahmen zu gunstigsten Be- 
dingungen. — Auskunft. — Anfragen erw onscht. 


Presspumpen alier Art und bis 2000 600 ky Bruck. 


artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


prechmaschi 
KEE 


Anton Nathan Berlin SV 


Ritterstrae- 


LeistungsfShigstes Er- 

porthaus f. Apparate u. 

Platten; kompi. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben 


tickereien Abet CET 


Damen- u. Kinderroben. 5 
u. Muster frko. H. Schock, Luzera, \ 


charakter. verlei 


ERRASIT Sys ea 


U. N. P. Edelputz mentale Wirkung, 
TERRASIT-INDUSTRIE 6. m. h. H. :: Bette Agen, 


er ärztliche Instrum 


Schermaschinen. Ohrmarken 1. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptuer; 
Kgl. Hofl., Berlin NW, 5 


00000099900 0 0 8 0 


zeigt völlig.Stet 


rockenapparate 
fir alle Zwecke liefern 


Petry & Hecking, G. m. b. H., Dertosad 
— Aelteste Spezialiabrik 


HREN Broderseai. 


o Gebräd 
=allerArt= Hamburg. 


Direkter Impaw 


Bae OI gn, AL JC Z AL > > 
von Bourbon- a 


anille = Tahiti- Vanille = 


Aust & Hachmann, Hamb 


äschemangeln ci; 
der Wäsche, Ersatz für Bag elena 
SeittersMaschinentabrik,Licgnitzdq 
Einzige Spezial.: Wäschemang W 


ROSE CF" 


OOËUTTPENEISL NV, RS 


STENPEL MASCHINEN JI" 
IDDER, 2 


Wasserförderun 


R 


A 


Beste 
sowie von M.1,20bis M.12,— p. 
Wilh. Giers, Hamburg 


Leger TTT %%“ 


abnhürsten air 


ia Bein und 
Schmöllner Zahn- u. Nagelbürstenſab 
Priedrich Jahn, Sch 


9. 


lin Sa. 


ahnräder 


u. Kettengetriebe 
‚jeder Art = 

für Kraftübertragungen. = 

Friedrich 

Stolzenberg, & Co. 
G. m. b 


. m. b. H. 
Berlin-Reinickendorf(West) 


-l 
auber- Apparate 
Illusionen u. Schaustücke. Bücher 
etc. Liste grat.u.frko. C. Horster, 

Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


| 


— Grosser Export- Artikel! 4 
ephyr-Bilder ec, 
gy ur Rahmen- Na 
Inh. N. Piepenhagen, Barkin 5 42, Ritkarstrasse 


von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW.. Zimmerstrabe 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin; in 
edaktion verantwortlich: B, Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,,Export-‘Voche' 


Druck ımd Verla 
Ungam fir die 
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ea‘ Schmiedeeiserne Fenster æ Kittlose Glasdacher 


IIIIIII Handel und Export mit den zugehörigen Sprossen-Eisen. 


Ill DEGENHARDT-UNIVERA g.,in-TEMPELHOF 


1111 Glasdach- u. Fensterbau Re 42 A 
III JOHANNES DEGENHARDT 


pores’ und gesamtes Zubehör. Einrichtung 
kompl. Kinematographen - Theater übernimmt 
K | N Adolf Sosna jr., Bremen! 


jeder Art, bis zu den größten Dimenfionen, 
Miniaturmodelle für Ausſtellungen 
in Hol; und Metall uſw. liefert fdnellftens 
0 E E Modellfabrik Max Franke, 
Düſſeldorf W. 53, Thalſtr. 116. — Telephon 5586. 


S 


Liéferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 
artikel fiir Berufs- und og men Sp ae Force- Artikel: Brom- 


silber-Papiere und -Karten, Troc 


lerer 
Rabenschwarz 


enplatten, Chemikalien. Liste gratis. 
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und von selten schönem Hoch- 
glanz wird das Schuhzeug durch 
Gebrauch von 


Immalin 


Anerkannt bestes 


Schuhputzmittel 
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Deutschlands 


ah 


EN NIIT 


Einfachste Anwendung, sparsam eet AEN / 
und billig im Gebrauch! Berlin — 
V Böttingen Y 
EN MZ ete eed EL 
8 í Hygienische Bedarfs- u. a 
. Krankenpflege-Artikel | Kolonisten 


sowie alle anderen chirurgischen 
welche fern von Arzt und Apo- 
theke wohnen, brauchen eine 


Chom. Fabrik Eisendrath, Gm. 1. Moftmam (heil), (Gummi - Waren 


e eXportiert nach allen Weltteilen Haus-Apotheke fiir die erste 
| Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 131. . 
Kährzucker als Zusatz z. Kuhmilch best- | SEAN Kataloge Senn Hilfe bei Verletzungen oder Er- 
E s ported bewährte Dauernahrung L krankungen. Es eignet sich 
äuglinge vom frühesten ensalter an, auch als H " 
Krankennahrung vorziiglich bei Magen- u. Darm- Gegen Einſendung von 30 Pf. erhält dazu am besten die bewährte 


Dr. Dessauers 


Touring-Apotheke 


welche Haus- u. Reise-Apotheke 
zugleich ist. — | 
Preis b. Voreinsendg. M. 5.- frk. 
Broschüre m. Inhaltsangabe u. 


Verbesserte ee, SZ Ahr-, Rhein- oder Moselwein 

H wonischmeckend,, kraltigend. rpraparat l. f nebft Preisliſte. Kein Riſiko, da wir Nicht: 
Nährzucker Kakao, | gefallendes ohne weiteres re ok zutück⸗ 
einberge. 

Gebr. Both auf Weingut Burghof, Ahrweiler. 


YOuIMBIN 


„Tabletten à 0,005. 25 St. 4.00, 


zahlreichen Gutachten kostenfr. 
50 St. 7,50 M. Hervorrag. Starkungsm. 
bei vorzeitiger Kräiteabnalıme. Dep. 


pe orange asane Deo. ||| Mik. Natterer, München 19 h. 


Töchter-Pensionat Kieler Kochschule | 
_„Heuer-Aglers-Run‘‘, Kiel-Ellerbek. 


Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesitz- 
tum „Heuer-Adlers-Ruh“. Gründliche 
Ausbildung zu selbständiger Tätigkeit 
in Küche und Haus, Weiterbildung in 
Literatur, Musik, Gesang, Sprachen, 
Malen. Während des über jährigen 
Bestehens der Anstalt wurden mehrere 
Tausende Schülerinnen ausgebildet. 
Am 1. März 1911, zum 30 jährigen 
Jubiläum der Anstalt, sandte die 
Kaiserin eine kostbare Vase aus der 

> : . Königlichen Porzellan - Manufaktur. 
Die Anstalt liegt malerisch am KC Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 
unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophle Heuer. 


501 CH störungen von Säuglingen und älteren Kindern, jeder eine Probe ſelbſtgekelterten 


Genesende jed. Alters. In Dosen von ½ Kilo. 
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. | nehmen, 18 Morgen eigene 


Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 
Angesehene Firmen als General - Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 


verfolgt das Prinzip 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brustheraus! 


bewirkt durch seine 3 eee 


Du gerade Haltung 2" erweitert die Brost! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
} Man verlange illustr. Broschüre. 


RUE Schaefer Nchf., Hamburg 70 E. 


Mit Unterstiitzung der argentinischen Regierung erscheint im Juni: 
v D 
Argentinien 
in geographischer, geschichtlicher und wirtschaftlicher Beziehung 
von Wilh. Schmidt in Bremen und Dr. Christ. Grotewold in Berlin-Steglitz. 
8°, XXXII, 397 Seiten Text und 56 Seiten Abbildungen nebst 3 Karten. 
Preis 12 M. eleg. brosch., 13 M. eleg. in Lwd. gebd. 


Der eine Verfasser hat 30 Jahre in Argentinien gelebt, der andere in aus- 
gedehnten Reisen das Land durchquert. Die bisher noch nicht veröffentlichte amtliche | 


Statistik von 1911 konnte bereits Verwendung finden, und bietet daher das Werk das 
neuste und zuverlässigste Material für Banken, Kaufleute, Auswanderer, Volkswirt- Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche g 
1 ne und überhaupt jedermann, der an dem mächtig aufstrebenden | werden beseitigt beim Gebrauch von ges. gesch. Gehör-Patronen. y 
-ande Interesse Dem Deutschtum in Argentinien ist ein besonderes Kapitel ge- Rata egy P 
widmet, Pilanzen- und Tierwelt sind eb U Schier Handel und be Aeuberst bequem zu fragen. — Im Gebrauch unsichtbar. a 
ebenso berücksichtigt wie Handel und Gewert Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt y 


Rohstoffgewinnung etc. 


Verlag der Hahnschen Buchhandlung in Hannover. 5 


Hans Sieger, Bonn am Rhein. © 


HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 
BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


Spezial-Werkstätten für 


,. Wohnungs-Einrichtungen. 


Jilustrierte Kataloge portofrei, 


onsignationen aller À 


Kohlen, Eohweleikinen. — Silber-, 
ERZE Gold-, Eisenerze etc. — Kostenfreie Unter- 
suchung. — Ratschläge, Ankauf u. Placierung 
bei ersten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. 


Transportes. Finanzierung-Vermittlung v.Bergwerken. Albert Aust, Hee 
onsignationen aller Art 


@ Gynin 5 
f. Irrigator, Bidet u n S 


duschen. Kart. AM. 1.- u. M. 2.- mit 40%, Rab. 


Otto Weber’ 8 


rauermagazin BERLIN W. 


Kostüme - Mäntel - Blusen - Röcke - Hüte. 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


Sot antiseptisches 


ul I 


H. Unger, Chem. 2 Berlin NW7, Friedridistr- 91-92. 


Rekl tikel. W. Stern, 
Feuerzeuge Cöln 13, Lüheckerstraße 23. ‘Wer hat eine Idee! 


J Ve 1 
Lausanne. F Eine Liste von internationalen Firmen, dis 
Haus u. Garten. Sprachen. Musik. Malen. Erfindungen suchen, vers. gratis u. franko 


Handarbeit. M. 1050. —. Frau Dr. Viquerat.| Confidentia, Lugano-Magliaso. 


Raubtierfallen 


fir Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 

Nur erstklassige Fabrikate. 

Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 
lehren für alles Raubzeug gratis. 

E. Grell & Co., Hoflieferanten, Haynau 1. Schl. 


Verwenden Sie nur: 


Extra-Preise für Private! 


Für nur 2.50 M. vers.ich 
ein, gutgehend. Wecker 
mit nachtleucht. Ziffer- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 
eine echtsilb. Zylind.- 
Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 
doppelt. Goldr. Dieselbe 
la, 10 Rubis, nur 10 M. 
2 jährig. schriftl. Garant. 
Reichillustr. Pracht-Katalog gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. aad H 3 

Hugo Pincus, Hannover 


— — 
Badın ulver. 
3 Triebkraft! 


Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast unbegrenzt halbar infolge seiner 
eigenartigen Verpackung. In manchen 
überseeischen dern das best- 
eingeführte und beliebteste Backpulver. 
Machen Sie einen Versuch. 


H. Stach, Würzburg N 26. 
Kgl. B. Hoflieferant. 


Fabr. 


KASE, tropenfest. 


Melerel Heinrichsthal, Radeberg Ill. 
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Flüssiges Linoleum N \ 
und Parkeit-Wams 


Aeußerst sparsam im Gebrauch! 


Einfach und mühelos in der Anwendung 


LIZIT IT TE IT III ISIS III SITZT DZ ZEIT IT DIDI ZI FESS EI IS SI SS II IE E 


: Wiederverkäufer an allen Plätzen gesucht! 3 


Fabrik fiir Deutschland und Export: s 


Cirine-Werke, Böhme & Lorenz, Chemnitz - Sams, 


Fabrik für Oesterreich-Ungarn: CIRINE-WERKE, j. LORENZ & Co., EGER-Bohmen, | 


SE 

| E An fä ch der in Düſſeldorf ſtattfindenden EE 
ON ` land, Weſtfalen und benachbarte Gebiete geben 
i de Juli d. J. eine Sondernummer der „Export⸗Woche“ 
bea die, textlich und illuſtrativ reich ausgeſtattet, als 


* 
—— e, 


= ek. Za P 
ni, 
1 — 


ſowohl der Ausſtellung ſelbſt als auch den vielſeitigen, auf 
ihr vertretenen Induſtriezweigen gerecht werden ſoll. Wie 
andere Zeitſchrift vermag gerade die „Export⸗Woche“ 
Bedeutung der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie auf der 
ganzen Welt zu verkünden. Denn ſie wird 57,000 Abon⸗ 
| D enten der „Woche“ in 2000 Orten des europäiſchen und über⸗ 
* Auslandes zugeſtellt, und die neue Sondernummer 


der SXDñORT- WOCHE 


t eine Auflage von 75,000 Exemplaren. Der große ge- 
RES e Wert der „Export⸗Woche“ geht auch hervor aus 
lreichen, bei uns einlaufenden Anfragen aus dem 
Jene nach Bezugsquellen deutſcher Induſtrie-Artikel. 
Den Freunden der „Export⸗Woche“ kellen wir 
eye Anfragen gern koſtenlos zur Verfügung. 


a Auiſch-Weſtjäliſche Induſtrienummer 


G. m. 6. H. 
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K erlin SWes, Zimmerſtraße 36/41. August Scherl 
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liefern wir 


Photo-App parate - Prismenglaser 


allererste Fabrikate zu vorgeschriebenen Fabrikpreisen. 
Sie finden in unserem reich illustrierten Spezialkatalog die Origrinal-Erzeugnisse 
von Firmen, wie Goerz, Ernemann, Goltz und Breutmann, Rodenstock, Laak, 
Meyer usw., und sind unsere Preise für Bar- und erleichterte Zahlung die von 
den Fabriken vorgeschriebenen. Wir bitten Sie, das Vorurteil, das man häuft 
gegen Firmen unserer Branche begt, fallen zu lassen und sich vertrauensvo 
an uns zu wenden, Vergleichen Sie unsere Preise mit denen reeller Spezial- 
2 und überzeugen Sie sich von unserer Leistungstähigkeit. Denn 
durch, dall wir Apparate in jeder Preislage von M. 12.— an bis M. 

führen, haben wir fir jeden Geschmack und Geldbeutel das Richtige. 


Gegen bequeme Monatsraten Großes Preisausschreiben: 2 


JONASS & C0., BERLIN P.H, 67, Belle-Alliance-Straße 3. 
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-Märiche 
che“ 


Militär 


dd 


Der 


D 


Neues Sonderheft, reich illuftriert 
durch Profeſſor Knötel. Inhalt: 
tarfche aus dem 
Wettbewerb der 3791 Kompoſitionen. 
Umfang: 54 Seiten. Preis: 2 Mark. 
Bezug durch alle Muſikalien⸗ und 
Buchhandlungen und die Filialen 
von Auguſt Scherl G. m. b. H. 


15 preisgekrönte 
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Als wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser -erstes Prei 
für die bestgelungenen photogra ie Aufnahmen m 
konnten wir kaum voraussehen, 
solcher Freude und solchem Eifer —— beteiligen 
wurden uns teils mehr, teils minder gut ge ungene f 
sandt, so dab die Jury be: der Preisverteilun prämiert, die sehr § 
hätte, Es wurden im var 40 Bilder liert, die 
diesjährigen Spezialkatalog abgebildet habs Auch 
für das — — 1914 finden Se in unserem 
Fordern Sie daher ohne jede Kaufverpflichtung umsonst und 
reich Illustrierten Speziaikatalo * über en L 
graphische Bedarisartikel, 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| -Alle sieben Tage ein Heff- 


BERLIN 1912 > 
Zimmerstrasse 36/41. Preis: 20 cents 


Druck uns Verlag von Augusf Scherl G. m. b. . 


: nzelchen Nr. 50 391. 
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beggen 


sl eae alle Ha 
Hau wéit blassen, 
‘kinn. Die Haut ` 
"und von Ge Dure 
erhalten Fülle, Form und Festi 
starken atmosphärischen Druck herausgesaugt, und ein sta 
‚frischer Lebenssäfte und neuen Blutes wird nach den Zell l en 8 


Diese neue Methode geht direkt auf die Ursache des Uebels, e: 
Haut, in den verfatlenden Zeilen, pfleg Haut 

innerlich als auch Gusserlich, spornt die erschlafften E euer 
an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen alle darin angesar Inreii 
Staub usw., erhöht die Blut- u. Säftezirkulation, verhindert e 
und Altern der Haut und füllt alle hohlen Stellen (hohle W d 
so dass ein müde und alt erscheinendes Gesicht durch 
dung von Dr. Hentschel’s Wiké-Apparat unbedingt “wieder fi 
endlich aussehen muß. 
ahmungen. Dr. Hentschel's Wikö-Apparat ist der 
Apparat zur Erlangung und Erhaltung. von 3 
Er ist der einzige, auf wissenschajtiicher Basis I 
der die von thm behaupteten 1 


Fix und fertig zum Gebrauch: Einfache 
Porto 20 Pi. extra; Nachnahme M.3,—, ` 

M. 4.—, Porto 20 Pl. extra; Nachnahme 

Absolut unschädlich. 


Wikö-Werke Dr. 
Hamburg U 38, es 


gege: ` 


in der entkräfteten 
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Die Heimkultur auf dem 
Gebiete der Hygiene 


zu fördern, ift kein im Handel befindliches Reini- 
gungsmittel im felben befonderen Make geeignet 
wie das neuzeitliche Scheuer⸗, Putz und Polierpulver 


Dasſelbeenthält bei höchſter Leiſtungs fähigkeit keiner- 
lei geſundheitſchädliche Stoffe und kann deshalb 
namentlich zum Reinigen von Gegenſtänden Uerwen⸗ 
dung finden, welche zum Aufbewahren oder zur Zu⸗ 
bereitung von Speiſen und Getränken gebraucht 
werden oder in nahe Berührung mit den Wenſchen 
durch deren perſönliche Gepflogenheiten und durch 
die Lebensäußerungen der Hausbewohner, wie 
Baden, Uaſchen, Kochen, Cſſen uſw. ulw., kommen. 


Große Gefahren für die menſchliche Geſundheit 
bieten in erſter Linie ſolche Putzmittel, deren haupt⸗ 
na Beſtandteile ſcharfe, ätzende Säuren find. Die 

uſammenſetzung von VIM gewährleiſtet jeden Schutz 
gegen dieſe Dachteile. Auch dark VIM nicht mit den 
landläufigen, gewöhnlichen und billiglt hergeſtellten 
Scheuerpulvern auf eine Stufe geltellt werden. — 


Gebrauchsanweiſung: Man treue VIM auf den 
gut angefeuchteten Lappen oder Gegenſtand und rei⸗ 
nige unter Zuhilfenahme von etwas Waffer. Dach dem 
Abfpiiien reibe man mit einem trockenen Tuche nach. 


VIM ift in allen einſchlägigen Detailgeſchäften erhältlich. Wo 
Dies ausnahmsweiſe nicht der Hall fein follte, werden Besugs- 
Breet quellen überall nachgewieſen und Probedoſen zu einem 

D ME praktiſchen Uerſuche koftenfrei zugeſandt von der 


REA Sunlight Seikenkabriker Rheinau- Mannheim 


— 
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Patent-Heißdampf: 


tm Jokomohldlen > 


OrrginalbauarzWolf’sLeistungen 
ron 20-800.2.5 #Vorfeilharfteste 
Kraffquelle für alle Befziebszwreige! 


C ae 


Rıehner-Einsäfze 
machen jeden Kachelofen zum 
hygienisch idealen Dauerbrenner. 


C. Riefner & Co., Nürnberg. 
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Special M. 16.50 


Excelsior M. 18.50 


W. SPIESS | SCHUH FABRIK 
STUTTGART 
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— Metallindustrie A Akt.-Ges., Brandenburg a. H. 
Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig, 
wolle man sich direkt an uns wenden, 


Zürcher:Seiden Wi; 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25 B (Schweiz). 


Hörte nach 7 jahr. Taubheit m. Or. 
Hühners Gehör-Trom- 
, Peten wieder die Uhr 
À schlagen! 2 i 
geräusche,wie Sausen ek., 
heilb. d.m. p.gesch. Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brech gr. 
Dr. Hühner ‚Düsseldorf W. Sei W. 10. 


Die Heilkrait des Waldes 


kann man zu jeder Zeit und in jedem Zimmer geniessen durch Anbrin ung eines 


eo MUNO ist Elan INEM | | Wald-Gesundheitskästchens patentamtlichgesch.D. R. G. M. Nr. 406 960 


Horoskope: L. Bergmann, Calbe a.S., 
Stadtfeld 7. Verschl. Prospekt 20 Pf. 


KREE on vielen VEER begutachtet * emp- 
achenSie kW n Kinderarzt ohlen. Bestes Vorbeugungsmittel gegen ansteckende Krankheiten, Die Luft in den 
Ihr Testament": Dr. med. Oesterlein), das best bewährte Mittel. Zımmern wird verbessert, wirkt belebend und kräftigend auf den Organismus 


* GREEN Stan fake - ein. — P kt nebst Büchlein „Die Waldkur im Hause“ gratis durch die 

u. Gericht nur mit Hilfe unseres Buches „Das b foige! Glänz. > ein. — Prospekt m » 

Testament“. Vortreffl, Anleitg. Geg. Eins. v. ety BEET ee GST 5 Erlitzthaler Holzindustrie G. m. b. H., Langenbrück, Bez. Breslau. 
: „Flasche M. 3. LOWEN- 8 rart. 


2.50M. Verlag Sikora & Co., Brieg, Bez. Breslau. 


Gegen bequeme Monatsraten Großes Preisausschreiben 1912 


lern wir 


Photo- Apparate Prismengläser Als Wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser erstes Preis ausschreiben 

für die bestgelungenen photographischen Aufnahmen zu veranstalten; 

allererste Fabrika zu vorgeschriebenen Fabrikpreisen. | konnten wir kaum vorausschen, daß sich die Amateur-Photographen mit 

Sie fir 5 in unserem reich illus trierten Spezialkatalog die Original-Erzeugnisse solcher Freude und solchem Eifer daran beteiligen würden. -Zu underten 
von Firmen, wie Goerz, Ernemann, Goltz und Breutmann, Rodenstock, l.aak, wurden uns teils mehr, teils minder gut gelungene Aulnahmen einges 
Meyer usw., und sind unsere Preise für Bar- und erleichterte Zahlung die von sandt, so dab die Jury be der Preisverteilung einen sehr schweren Stand 
den Fabrik en vorgeschriebenen. Wir bitten Sie, das Vorurteil, das man häufig hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder prämiiert, die wir in unserem 
gegen Firmen unserer Branche hegt, fallen zu lassen und sich vertrauensvoll diesjährigen Spezialkatalog abgebildet haben. Auch die Bedingungen 
an uns zu wenden. en Sie unsere Preis se mit denen recller Spezial- für das Preisausschreiben 1912 finden Sie ig unserem Spezialkatalog, 
geschäfte, und überzeugen Sie sich von unserer Leistungstähigkeit, Denn Fordern Sie daher ohne jede Kaufverpilichtung umsonst und portofrei unseren 
dadurch, daß wir Appara ite in ic der Prei | ge cir M: 12 an bis M. 500.— reich illustrierte Sperialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, er, phoit 
führen, haben wir für je ck ldbeute as Richt graphische Bedarisartikel, nebst Bedingungen fir Zahlungserleicht we 


JONASS & co., BERLIN P.H. 67, Belle-Alliance-StraBe 3, 
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Allen Anforderungen 


die man an ein Mittel zur Pflege des Mundes und Reinigung der 
Zähne stellen kann, entspricht am besten die ZAHNPASTA 


PEBECO 


Sie wird deswegen seit Jahren von Aerzten und Zahnärzten ständig 
empfohlen. 


ATOR TIT P 


In Zinntuben zu 60 Pf. und zu 1 Mark. 


matet T III EI EZ 


446101 


24634111166 0 


Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pf. = 25h = 25 cts. 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 30. 
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Nivea-Seife: ein Stuck 50 Pi. — Nivea-Creme in 
Dosen zu 10, 20 Pi. u. 1 M., in Tuben zu 40 u. 75 Pi. 


P, Beiersdorf & Co., “eng: Hamburg, 
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Woher die hervorragende Wirkung der Jup (Nerven)-Pillon? 
Weil hoher Lecithingehalt und essbar! 


Von einem guten Präparat soll und muß man an 
erster Stelle verlangen, daß die Menge der in ihm 
enthaltenen wirksamen Bestandteileangegeben wird, 
Vielfach wird aber hierauf seitens des Publikums viel 
zu wenig geachtet. Es ist aber naturgemäß für die 
Wirkung eines Präparates von entscheidender Be- 
deutung, ob es eine ausreichende Menge an wirk- 
samen Bestandteilen enthält. Wenn beispielsweise, 
wie es geschieht, Lecithinpräparate in den Handel 
gebracht werden, die nur wenige Prozent Lecithin 
enthalten, so ist es ganz ausgeschlossen, daß bei so 
geringer Dosierung eine Lecithinwirkung erzielt 
werden kann, da bei einem derartig geringen 
Gehalt dem Körper täglich ein gänzlich unzu- 
reichendes Quantum Lecithin einverleibt wird. 


rin VVV d de pe ree $ WT" 0 
urch einen besonders hohen Reinlecithin- A rivinalpackune. 
3 vii da sede Ager 1, 3 90 proz. * Wat, aside cad 3 a 
einlecithin enthält, das nach einem neu : n penig ia A “ 
patentierten Verfahren in besonderer Reinheit aus Arzt und Kranke und das gesetzl. gesch. Wortzeichen „Neura“, 
Eidotter gewonnen wird. — Bekanntlich werden sonstige Pillen fast ohne Ausnahme geschluckt. Das hat aber vielfach den Nach- 
teil, namentlich bei Personen, die an schlechter Verdauung leiden, daß das Präparat unverdaut bleibt und daher nicht zur Wirkung 
kommt. Die Neura-Lecithin-Pillen werden aber nicht geschluckt, sondern gegessen, da dies ihr angenehmer 
Geschmack ermöglicht. Man verwende daher überall, wo essich um die Stärkung der Nerven oder Beseiti- 
gung nervöser Beschwerden, Schwächezustände, Blutarmut, Bleichsucht, Appetitmangel und Schlaflosig- 
keit durch Anwendung einesKräftigungsmittels handelt, nur dieärztlicherseits bestens erprobten u. unter 
Kontrolle einer staatl. Untersuchungsstation hergestellten Neura-Lecithin-Pillen. Erhältl. in Apothek. 50 St. M. 2.50, 
100 St. M. 4.80, 150 St. M. 7.—. Neura-Lecithin-Schokolade, jedes Täfelchen gleichfalls / gr 90 proz. Reinlecithin ent- 
haltend und besonders für Frauen und Kinder geeignet, erhältlich auch in Drogerien in Schachteln zu 2.20 u. 4.— Mark, 
wo nicht, wende man sich an die Deutschen Lecithin- Werke in Neuß a. R. — Geschmacksmuster u. Broschüre auf Wunsch gratis, 
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Ein Reisebegleiter 


von unschätzbarem Wert ist der „Gillette“ Rasier-Apparat, 

Durch die im Gebrauch gebogene Klinge wird ein mühe» 

loses und gefahrloses Selbstrasieren zu jeder Zeit ermöglicht, 

Der „Gillette“ - Apparat ist der Gipfel der Bequemlichkeit. 
Schwer versilbert mit 12 Klingen M. 20—. Zu haben in Stahlwaren- Geschäften, Herren- 
artikel-, Luxus- und Lederwaren - Handlungen, Gillette Safety Razor Company Ltd, 
Boston und London. General- Depositär E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG. 
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Die fieben Tage der Woche. 


20. Juni. 

Bei herrlichem Sonnenwetter beginnen in Kiel in Gegen, 
wart des Kaiſers, der Prinzen und vieler hervorragender 
Gäſte die großen Regatten der Kieler Woche (Abb. S. 1073 u. 74). 

Auf der unteren Donau gerät der Paſſagierdampfer „Kö 
nigin Eliſabeth“ in Brand. Mehr als 20 Paſſagiere verlieren 
ihr Leben. ME EE 

Die öſterreichiſche Miniſterkriſe wird beigelegt. 

In Mukden bricht eine große militäriſche Meuterei aus. 
Japaniſche Truppen ſtellen die Ruhe wieder her. 


21. Juni. 


Auf dem republikaniſchen Nationalkonvent in Chikago er- 

leidet die Partei Rooſevelts bei der Abſtimmung über 78 an- 

ne Mandate der Anhänger Tafts eine empfindliche 
iederlage. 

Die italieniſche Kammer nimmt einen Geſetzentwurf über 
be Errichtung eines Kolonialminiſteriums mit großer Mehr- 

eit an. 

Auf dem Döberitzer Militärübungsplatz verunglückt der 
Militärpilot Leutnant v. Falkenhayn mit ſeinem Eindecker und 
bleibt auf der Stelle tot. 

Auf der Kieler Förde findet die Jubiläumswettfahrt des 
Kaiſerlichen Jachtklubs ſtatt. 

n Liſſabon kommt es infolge der politiſchen Aufregung 
zu Straßenunruhen und Bombenattentaten. 


22. Juni. 
Der Zar empfängt in Barsfoje-Sfelo die Abgeordneten 
der Reichsduma und drückt ihnen feinen Dank für die Ans 
weiſung eines ſehr bedeutenden Kredits zum Ausbau der 


tte aus. 
In Koſtarika zerſtören ſchwere Erdbeben mehrere Ortſchaften. 
Der Kaiſer wohnt in Kiel dem glänzenden Gartenfeſt der 
Oſtſeeſtation bei. Am Abend findet an Bord der „Hohen— 
zollern“ ein Ball ſtatt. 
23. Juni. 


Die Kieler Woche nimmt mit der Wettfahrt des Nord» 
deutſchen Regattavereins von Kiel nach Eckernförde ihren 


Fortgang. Der Zeppelinkreuzer „Viktoria Luiſe“ begleitet 
die Regatta ins offene Meer hinaus (Abb. S. 1074). 
In Hamburg⸗Horn wird in Gegenwart des Kronprinzen 
und eines überaus zahlreichen Publikums das Deutſche Derby 
von dem Graditzer Gulliver II gewonnen (Abb. S. 1078). 

In Wien wird unter Beteiligung von 300 000 Zuſchauern 
die erſte Wiener Flugwoche eröffnet. 


24. Juni. 


Aus Chikago kommt die Nachricht, daß der republikaniſche 
Nationalkonvent mit 561 Stimmen Taft zum Präſidentſchafts⸗ 
kandidaten gewählt hat. Rooſevelt, deſſen Anhänger ſich meiſt 
der Abſtimmung enthalten, wird als ſelbſtändiger Kandidat 
einer neuen fortſchrittlichen Partei proklamiert (Portr. S. 1076). 

Aus Spanien kommt die Nachricht von einer furchtbaren 
Hitzwelle, der allein in Bilbao zwanzig Perſonen erlegen ſind. 


25. Juni. 


Geh. Reg.⸗Rat Oberrichter Dr. Schultz wird als Nachfolger des 
Dr. Solf zum Gouverneur von Samoa ernannt (Portr. S. 1072). 

Der demokratiſche Nationalkonvent in Baltimore wählt 
gegen Brnans Einſpruch Parker zum Präſidenten. 


26. Juni. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus werden die Wehr⸗ 
vorlagen mit großer Mehrheit angenommen. 


Coe 


Meine jüngſte Begrüßungsrede. 


Von Otto Ernſt. 


Als Stadtvater hatte ich in letzter Woche mehrere 
Kongreſſe zu begrüßen: am Montag die Jahresver⸗ 
ſammlung der Fondsmakler, am Dienstag den Kongreß 
der Ziegenliebhaber, am Mittwoch den Produkten⸗ 
händlertag, am Donnerstag den Dermatologentag, am 
Freitag den Kongreß der Wurmkuchenfabrikanten und 
am Sonnabend zwei: die Tagung der Robbendreſſeure 
und den Peſſimiſtenkongreß. Die andern Kongreſſe 
hatten meine Kollegen übernommen. 

Die erſten ſechs Verſammlungen begrüßte ich alle 
mit der gleichen Anſprache, die letzte meiner Reden 
aber unterſchied ſich ſo ſehr von den bei dergleichen 
Gelegenheiten üblichen, daß ich fie einer weiteren Oeffent— 
lichkeit nicht vorenthalten möchte. Sie lautete: 
Hoch: und ſehr anſehnliche Verſammlung! Ein geift- 
reicher Mann hat einmal geſagt, er verſtehe nicht, 
warum man den Regierenden in Staat und Gemeinde 
ihren Platz beneide und ihnen durch Widerſpruch und 
Angriffe aller Art das Leben ſchwer mache; man ſolle 
doch froh ſein, wenn ſich Männer fänden, die das 
mühſame, aufreibende, langweilige und undankbare 
Geſchäft des Regierens auf ihre Schultern nähmen 
und es den andern erſparten, ſich damit zu 
befaſſen. Meine hochverehrten Damen und Herren, 
wenn ich dieſer Meinung auch nicht unbedingt zu— 
ſtimme, ſo falle ich ihr doch jedesmal aus brünſtigem 
Herzen bei, wenn ich einen Kongreß zu begrüßen habe, 
Dellen Sinn und Swed mir beim beiten Willen nicht 
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einleuchten will, und das ift gewöhnlich der Fall. 
Verſetzen Sie ſich in die Lage ſolch eines armen 
Regierungsteufels, dem Beruf und Intereſſen der 
Kongreßteilnehmer gewöhnlich genau ſo intereſſant und 
genau ſo ſchnuppe ſind wie die meiſten andern, und 
der doch einmal über das anderemal verſichern muß, 
daß es eine „hohe und edle Aufgabe“ ſei, an der Sie 
arbeiten, und daß Staat und Stadt an dieſen Arbeiten 
das lebhafteſte Intereſſe nähmen. Stellen Sie ſich das 
Quantum von Allgemeinheiten vor, das ein ſonſt mit⸗ 
unter ganz geſchmackvoller Menſch bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten ausſchwitzen muß. Stellen Sie ſich vor, daß 
er dann dieſes Intereſſe bekunden muß, indem er 
ſtundenlang mit verſtändnisinnigem Nicken und diploma⸗ 
tiſchem Lächeln Vorträge und Reden anhört, von denen 
er kein Wort verſteht, oder die ihm gleichgültiger ſind 
als die politiſchen Anſchauungen eines Schabraden- 
tapirs. Malen Sie ſich aus, daß er auf jedem Kongreß 
bei der üblichen Speiſung der 5000 den liebens— 
würdigen Wirt ſpielen muß. Miteſſen und -trinten 
kann er unmöglich, das würde ihn in 8 Tagen um: 
bringen, und nun vergegenwärtigen Sie ſich das aus: 
ſchweifende Vergnügen, drei Stunden lang zuzuſchauen, 
wie andere effen. Wenn man ihn wenigſtens ſchlaſen 
ließe, ſo möchte es angehen; aber man toaſtet ihn an 
oder die Stadt oder das Land und ſeinen Fürſten, 
und dafür muß er danken. Wohlverſtanden: danken! 
Und muß wieder von der „hohen und edlen Aufgabe“ 
und von dem „Intereſſe der Menſchheit“ reden. Und 
muß immer auf der Hut fein, daß er die Ziegen— 
liebhaber und die Peſſimiſten nicht durcheinanderwerfe! 

Meine Damen und Herren! Da mein Bruder 
den Vornamen Artur trägt, genau wie Schopenhauer, 
ſo bin ich von meinen Kollegen auserſehen worden, 
den Kongreß der Peſſimiſten zu begrüßen. Und da 
erlauben Sie mir vielleicht die Frage: Was wollen 
Sie hier eigentlich? Fragen der Philoſophie ſind 
Fragen des Verſtandes, der Vernunſt, vielleicht auch 
Fragen des Gemüts und des Naturells — wollen Sie 
die hier durch Majoritäts beſchlüſſe erledigen? Gehören 
Fragen der Wiſſenſchaſt, des konzentrierten Denkens, 
Fragen, die zu ihrer Löſung der innerſten Sammlung 
bedürfen, in eine Verſammlung von Tauſenden? Ich 
glaube, ſie gehören ſo wenig dahin wie Fragen der 
Kunſt, die auch immer nur durch einzelne, niemals 
durch Mehrheiten entſchieden werden können. Sie haben 
doch das viele ſchöne Papier und die viele ſchöne 
Druckerſchwärze und die gefällige und findige Poft — 
genügen die nicht zur Mitteilung und Erörterung Ihrer 
Angelegenheiten und Meinungen? Sie werden mir 
entgegenhalten: „Das lebendige Wort iſt eine beſondere 
Kraft.“ Nun gut, ich kann es verſtehen, wenn Sie 
die Maſſen zuſammenrufen, um ſie zu einer großen, 
machtvollen Willenskundgebung zu überreden, obwohl 
— das kann ich Ihnen als Geſchäſtsgeheimnis anver- 
trauen — Kongreßbeſchlüſſe auf die Regierungen, trotz 
des bekannten „lebhaften Intereſſes“, nur flaue Ein» 
drücke hervorrufen und eine wohlerwogene ſchriſtliche 
Kundgebung der 20 Beſten eines Standes oder Be— 
rujes mehr verſchlägt als eine Kongreßreſolution derer, 
die zufällig Geld und Zeit haben, das Volksfeſt eines 
ſolchen Kongreſſes mitzumachen. Sie werden, wie ich 


annehmen zu dürfen glaube, beſchließen, daß der 
Peſſimismus zur einzig zuläſſigen Staatsreligion 
erhoben und jeder Nichtpeſſimiſt in Bann und 


Reichsacht getan werde. Die Fondsmakler, die Pro— 
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duktenhändler und die Robbendreſſeure haben auf 
ihren Tagungen für ihre Gebiete Aehnliches beſchloſſen. 
Das alles wird weiter keine ſchlimmen Folgen haben; 
aber es ſteht ihnen natürlich frei, es zu beſchließen, 
und wenn Sie die richtigen Redner gefunden haben, 
wird es an Einſtimmigkeiten nicht mangeln. Was aber 
würde es vollends bedeuten, wenn ein Bakteriologen⸗ 
kongreß nach einem lichtvollen Vortrag einſtimmig ers 
klärte, Braunſchweiger Wurſt ſei das Beſte gegen 
Lungenentzündung? Wenn der Diplococcus pneu- 
moniae die Wurſt nicht wirklich fürchtet, iſt der Be⸗ 
ſchluß wertlos, weil er dem Kok!kus nicht mitgeteilt 
wird. Sie werden einwenden: „Wenn aber ein be 
ſonders geſchickter Chirurg ſeinen Kollegen eine ſchwie⸗ 
rige Operation vormacht, ſo können ſie viel daraus 
lernen, und das läßt ſich vielleicht nicht durch Drucker⸗ 
ſchwärze erzielen.“ Nun, meine Herrſchaften, ich bin 
auch nicht voreilig und anmaßend genug, um alle 
Kongreſſe in Bauſch und Bogen zu verdammen. Wenn 
wirkliches Können und Wiſſen und wirkliche Lern» 
begier zuſammenkommen, ſo kann ſicherlich auch aus 
ſolchen Verſammlungen Gutes entſprießen. Aber, 
meine Verehrten, aber. 

Unter den 1483 Beſuchern des Dermatologenton- 
greffes waren die 83 wirklich Dermatologen; die "To 
gung der Robbendreſſeure iſt von 5678 Perſonen be⸗ 
ſucht, weil jeder Abonnent eines zoologiſchen Gartens 
zur Teilnahme berechtigt iſt, und wenn mich nicht alles 
täuſcht, meine Damen und Herren, dann find die Peſſi⸗ 
miſten, ich meine die konſequenten Lebensverneiner unter 
Ihnen, bedenklich in der Minderheit. Wenigſtens habe 
ich mir ſagen laſſen, daß der Empfangskommers, die 
zwei Diners, die drei Frühſtücke, das Konzert, die Vor⸗ 
ſtellung im Luſtſpielhaus, das Feuerwerk und der Aus⸗ 
flug nach Schloß Monplaiſir, alles zuſammen für 10 
Mark, die Hauptanziehungspunkte des Peſſimiſtentages 
bildeten, und daß dieſe Darbietungen die ungeheure 
Zahl der Anmeldungen mit Erlaubnis zu ſagen ver— 
ſchuldet hätten. 

Nun werden Sie mir einwerfen: „Warum ſoll ſich 
der Menſch nicht amüſieren?“ Gewiß, meine Herrſchaften, 
ſa'n ma luſtig, ſa'n ma fidöll; auch die Zürcher waren 
fidel, als fie auf ihrem glückhaften Schiff fo ſchnell nach 
Straßburg fuhren, daß der daheim gekochte Hirſebrei 
in Straßburg noch warm zur Tafel kam, und vergnügt 
ſind alle Liedertafeln und Feuerwehren, wenn ſie von 
Käſenau nach Würſchtelburg zum Bundesfeſt wallen. 
Aber dann, meine Verehrten, ſollten wir auch ſtilvoll 
vergnügt ſein und das große wandernde Schützenfeſt 
nicht mit dem triſten Namen „Kongreß“ bezeichnen. 
Oder wir ſollten wenigſtens ſo anzeigen: 


Große Kirmes in Ypſilonshauſen. 
(Im Badezimmer des Herrn Profeſſor Lehmann findet gleichzeitig ein Neus 
philologenkongreß ſtatt.) 

Sie werden mir weiter einwenden, ſolche Völker— 
wanderungen mit Freibier hätten doch auch ihren na— 
tionalen und internationalen Erziehungswert inſofern, 
als ſie die Stämme eines Volkes und die Nationen 
der Erde einander näherbrächten und kennen lehrten. 
Aber die Stämme und Nationen haben das Eigen— 
tümliche, daß ſie bei Feſteſſen und Feuerwerken ziemlich 
gleich ausſehen, und daß man dann nicht viel von 
ihnen ſieht. Ein deutſcher Literaturprofeſſor hat ge— 
ſagt, der Roman müſſe das Volk bei ſeiner Arbeit 
aufſuchen. Das müſſen die Kongreſſe eigentlich auch, 


— 
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wenn fie völkerkundliche Auſſchlüſſe geben und gegen: 
ſeitige Achtung erwecken ſollen, und dann muß hin— 
wiederum das Schützenfeſt in den Hintergrund treten. 
Die Zürcher mit ihrem „glückhaſten Schiff“ wollten — 
ſo erzählt wenigſtens Fiſchart — den Straßburgern 
zeigen, daß ſie ihnen, wenn Not am Mann ſei, in 
einem Tag beiſpringen könnten, und daß fie verteufelt 
tüchtige Schiffer feien. Da hat dann auch der Hirſe⸗ 
brei ſeine Berechtigung. 

Hochanſehnliche und ſehr anſehnliche Verſammlung! 
Sie dürfen nicht glauben, daß Ungaſtlichkeit aus meinen 
Worten ſpräche, und daß es die Koſten Ihres Beſuches 
wären, die uns drückten. Sie laſſen ja auch Geld hier, 
und wenn das nicht reicht, ſo erhöhen wir eben die 
Steuern, wie es Ihre Stadtväter im gleichen Fall 
tun. Ueberdies machen wir Ihnen ja — ſchon durch 
die Höflichkeit erſorderte — Gegenbeſuche und halten 
uns bei ſolcher Gelegenheit ſchadlos. Aber vielleicht 
bedenken Sie ein anderes. Solche ungeheuren Stipp⸗ 
viſiten wollen monate-, mitunter jahrelang vorher 
gründlich und umſichtig organiſiert ſein, und da wäre 
die Frage, ob die Zeit und die Kraft, die bei dieſer 
— sit venia verbo — Viechsarbeit draufgehen, nicht im 
nationalen und internationalen Intereſſe nutzbringender 


anzuwenden wären. Arbeitende Kongreſſe, m. D. u. H., 
machen natürlich keine erwähnenswerten Umſtände; 
denn die Zahl der Leute, die arbeiten wollen, iſt 
immer nur ſehr klein; ſelbſt in den größten Vereinen 
iſt es gewöhnlich nur einer. Kongreſſe aber, die vor⸗ 
wiegend oder ausſchließlich den Zweck haben, unſere 
Rehrücken und Poularden und unſere Vergnügungs— 
lokale kennen zu lernen, haben zuweilen für ein Gemein— 
weſen etwas Kataſtrophales, und da ziehen Sie es, wenn 
Sie in Ihre Heimat zurückgekehrt find und ſich fiir den 
nächſten „Verbandstag“ rüſten, vielleicht einmal in 
gütige Erwägung, ob Sie die gleichen Gedanken über 
den Peſſimismus und die gleichen Poularden nicht in 
gleicher Güte, aber mit viel geringerem Aufwand an 
Geld, Zeit und Nervenkraft bei ſich zu Hauſe genießen 
können. Im Namen der Stadtverwaltung, m. D. u. H., 
heiße ich ſie nochmals herzlichſt willkommen. 

Natürlich habe ich dieſe Rede nicht gehalten. Natür⸗ 
lich bin ich auch kein Stadtvater. Wie fam ich dazu 
Aber wenn ich Stadtvater wäre, dann würde ich ſie 
vielleicht einmal halten. Und wenn ein Miniſter oder 
Bürgermeiſter oder Stadtrat ſie halten will — er ſoll 
ſich nur nicht genieren; ich trete ſie ihm gern ab. 
Bitte, bitte. g 


Der Kronprinz als Schriftſteller. 


In einem ſorgfältig illuſtrieiten Band hat der 
Kronprinz Eindrücke und Erlebniſſe auf jagdlichem Ge- 
biet unter dem Titel „Aus meinem Jagdtagebuche“ 
zuſammengeſtellt. Im Vorwort, das ein Muſter von 
Sachlichkeit und Knappheit iſt, erklärt ſich der Autor 
jeglichen ſchriſtſtelleriſchen Ehrgeizes bar: es lag ihm 
vor allem daran, liebe Erinnerungen ſeſtzuhalten, und 
nur die Ueberzeugung, daß es ihm doch gegönnt war, 
Mannigfaltigeres zu erleben als die meiſten Jäger, 
be vog ihn zur Veröffentlichung dieſer Tagebuchblätter. 
Doch eben dadurch, daß dem Schreiber jedes Streben 
nach Senſation, jeder Verſuch, den Gegenfiand feuille- 
toniſtiſch herauszuputzen, fo fern liegt wie nur möglich, 
haben dieſe Schilderungen in hohem Grad den Reiz 
des Unmittelbaren erhalten, und die Friſche und An⸗ 
ſchaulichkeit der Darſtellung finden in einer klaren, 
lebhaften Sprache das rechte Ausdrucksmittel. Mit 
freundlicher Erlaubnis des Verlags (Deutſche Berlags- 
anſtalt, Berlin und Stuttgart) geben wir unſeren 
Leſern eine Probe aus dem Werk. 


Eine Gamspirſch im Schnee. 

Alles tief verſchneit im Hochgebirge. Es iſt ſieben 
Uhr morgens, als ſich unſer kleiner Zug vom Jagd— 
Haus Hopfreben im Bregenzer Wald in Bewegung fegt. 

Voraus geht mein getreuer Oberjäger Brugger. Er 
iſt eine typiſche Gebirglerfigur, ganz mager und aus— 
gedörrt, Sehnen wie Stricke und große helle Augen. 
Wir haben fdon manchen Gamsbock zuſammen ge 


fchoffen und haben vieles zuſammen erlebt; und das 


gibt dann ſo die richtige Kameradſchaft. Wir ſind, wenn 
wir durch die verſchneiten Berge ziehen, nicht mehr 
Herr und Angeſtellter, ſondern nur noch zwei Gams— 
jäger, die ihre Berge und das Weidwerk lieben. Er 
ſtammt wie meine andern Jäger aus dem Zillertal; 
und jeder von ihnen könnte gerade fo, wie er ift, 
als Held in eine Ganghoferſche Geſchichte ſpringen. 


Zum Beiſpiel in den „Kloſterjäger“ oder den „Jäger 
vom Fall“. 

Ich ſelbſt reite mein getreues Muli, das wir ſchon 
aus Italien von der Steinbockjagd her kennen, und dem 
ich jedesmal die Erleichterung und Verkürzung des An⸗ 
marſches her lich danke. Dahinter geht ein eingeborener ` 
Bregenzer Wäldler, Muckſel mit Namen, feines Ge- 
werbes Fleiſcher, ſrüher ein berüchtigter Wilddieb und 
der beſte Steiger der ganzen Gegend. Wenn er einmal 
ſagt: „Da geht's halt nit nüber“, dann kann man ſich 
todſicher darauf verlaſſen, es iſt eben unmöglich. Er 
hat mich ſchon viele Male ſeſt am Seil gehalten, wenn 
es ſchlechte Stellen zu paſſieren gab. Den Beſchluß 
bildet der Mulimann, der auch früher beſſere Tage 
geſehen hat, dem aber ein grauſames Schickſal in einer 
Nacht ſein ganzes Anweſen verbrannt hat. Das hat 
ihm aber ſeinen Humor nicht geraubt. 

Die Temperatur iſt nicht gerade einladend zum Reiten. 
Man freut ſich, wenn der eigentliche Aufſtieg beginnt. 
Die Freude iſt allerdings nur von recht kurzer Dauer. 

Diesmal wollen wir uns die Uenſchen vornehmen. 

Als mein Jäger am Abend vorher den Vorſchlag 


machte, waren es gemiſchte Gefühle, die mich bei ſeiner 


Rede bewegten. Die Uenſchen ſteigt nämlich gleich 
hinter unſerm Jagdhaus auf und iſt ein Berg, mit 
dem ich nicht febr befreundet bin. Sie hat eine dadh- 
ſörmige Kuppe und ſenkt ſich nach Hopfreben zu in 
recht ſteilen glatten Grashängen. Im Sommer iſt ſie 
ſchon eklig, im Winter verliert ſie durch Lawinenabgang 
und ſteile Schneehalden als Aufenthaltsort noch mehr 
an Reiz. Die andere Seite fällt faſt ſenkrecht in Fets: 
keſſeln ab. Die eine der beiden ſchmalen Seiten bildet 
einen ſehr ſcharfen Grad; die andere Seite verläuft in 
weicheren almartigen Formen. 

Alſo der Anſtieg beginnt. Es geht von der bequemen 
Straße herunter und den beſchwerlichen Berg hinauf. 
Vornweg der Brugger, dann Muckſel, dahinter folge ich. 
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Der Schnee geht uns bis zur Hüſte, und es ift 
außerordentlich mühſelig, vorwärtszukommen. Dabei 
ſieht man abſolut nicht, wohin man tritt; und oft 
wird ein verſchneiter Aſt oder ein kleines Bachbett zur 
tückiſchen Falle. 

In wenigen Minuten hat man ſich alles ausgezogen 
außer dem Hemd. Trotzdem läuſt das Waſſer nur ſo 
am Körper herunter. Ein wundervolles Training. 


Ab. und zu wird eine kleine Atempauſe gemacht. 


So geht das etwa zwei Stunden weiter. 

Endlich ſind wir aus dem Bergwald heraus und 
kommen nun an die kahlen Hänge, die ich nicht ſehr 
liebe. Nach einer einſamen Wettertanne, die trotzig an 
einer alten Lawinenhalde ſteht, ſtreben wir. Dort wird 
haltgemacht und gefrühſtückt. 

Auf einmal hören wir den bekannten Pfiff der 
Gams... 

Und da kommen fie auch ſchon vom Grad her 
direkt auf die Schneelehne zu. 

Voraus die Geiß und hinter ihr der Bock. Zu dieſer 
Zeit im Jahr ſieht der Kerl aus der Ferne faſt wie 
ein Bär aus. Sein Bart wackelt und flattert auf der 
Rückenlinie hin und her. 

Schnell das Glas heraus, um die Krucken (Gehörn) 
zu betrachten! Es iſt klar: ein guter Bock! 

Die Geiß muß aber meine Bewegung bemerkt 
haben, denn ſie ſtutzt, bleibt ſtehen, äugt ſcharf zu 
uns hin und pfeift. 

Brugger meint, nicht ſchießen! Es ſei noch zu weit. 

Ich habe aber Angſt, der Bock könne ſich empfehlen. 
Ganz vorſichtig rutſche ich hinter die große Wurzel der 
Wettertanne und ſchiebe meine Fernrohrbüchſe über den 
als Auflage friſierten Ruckſack. Gierig ſucht das Auge 
im Glas das Fadenkreuz, aber durch die Aufregung 
hat ſich das Glas durch meinen Atem beſchlagen. 

Wieder abſetzen, Taſchentuch heraus und das Glas 
abgewiſcht. Qualvolle Sekunden. Ein Auge ſchielt 
immer nach dem Bock. 

Endlich bin ich ſoweit, die Büchſe iſt geſtochen, eine 
leiſe Berührung, und das Schickſal nimmt ſeinen Lauf. 

Mit allen vier Läufen ſpringt der Boe in die Höhe, 
bleibt erſt wieder ſtehen, dann geht er einige Schritte 
rückwärts und rutſcht, rutſcht immer weiter, immer 
ſchneller, ſchließlich in großen Sprüngen, fic) über- 
ſchlagend in eine Schneewolke gehüllt, zu Tal... 

„Jaſſas, die Krucken, wann's ihm bloß nacha die 
Krucken nit verſchlagt!“ jammert der Jäger. 

So — endlich liegt er feſt in der kleinen Mulde 
auf der alten Lawine etwa vierhundert Meter unter 
uns. Mit dem Glas kann man nur ein Gehörn ſehen. 
Na, wir müffen hin, da hilft nichts. 

Alſo los auf die beſchwerliche Reiſe! 

Die beiden haben mich ans Seil genommen, und 
nun geht es vorſichtig bergab. Als wir am Rand der 
alten Lawine angekommen ſind, in gleicher Höhe mit 


dem Bock, aber doch noch etwa zweihundert Schritte 


ſeitlich davon entfernt, macht der Brugger ein ernſtes 
Geſicht: 

„Da iſt halt ſchlecht gehen“, meint er. 

Ich quäle ihn: es wird ſchon gehen. Wir machen 
behutſam Tritt für Tritt. Der Jäger ſtößt Fußſtapfen 
zum Eintreten; denn hier ift der Schnee feftgefroren, 
und es geht in einem Abfall bis hinunter zum Wald. 
Wenn man hier ins Rutſchen kommt, iſt kein Halten 
mehr. 
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Ab und zu ſehe ich mich nach Muckſel um. Der 
aber marſchiert ſchweigend und hält das Seil eiſern 
geſpannt. Auf einmal — es kommt urplötzlich — gibt 
es einen polternden knirſchenden Ton ... Ich ſehe, 
wie mein Jäger wie der Blitz zurück unter mich hin⸗ 
ſpringt, und vor meinen Füßen, nicht mehr als drei 
Meter vom Platz, wo ich ſtehe, rutſcht die ganze 
Schneemaſſe zu Tal. Eine weiße Fläche, ſo groß wie 
der Fußboden eines großen Zimmers. Es war eine 
hohlgefrorene alte Lawine. Ganz ſeſt ſchien ſie, und 
doch war die ganze Geſchichte reſtlos abgerutſcht. Der 
graue Grasboden des Berghanges lag bloß. 

Das war der Tod, der weiße Tod, der da wenige 
Meler von uns vorbeigefahren war und uns gegrüßt 
hatte. 

Ich glaube, jeder von uns hat ein kurzes, aber 


echtgemeintes Gebet für ſich geſprochen 


Mit der denkbar größten Vorſicht drehten wir um 
und krochen behutſam wie auf rohen Eiern den gleichen 
böſen Weg, den wir gekommen waren, wieder zurück. 

Erſt nach mehrſtündigem Umweg brachte Muckſel 
den Bock zum Jagdhaus. Wir hatten unſern Humor 
nach einem Schluck Portwein bald wiedergefunden. 

Heut aber heißt's noch manchmal: „Weißt noch, 
die Bartgams an der Uenſchen!“ Und der wackere 
Bergjäger kratzt ſich das Kinn und meint: „Teifel, 
viel hätt da nimmer g' fehlt!“ 

* 


* 

Als Gegenſtück zu dieſer Pirih gibt uns der Kron: 
pring die Schilderung einer anderen Gamsjagd, einer 
ſommerlichen. Eine Steinbockjagd, die der Erzähler 
als Gaſt des Königs von Italien mitmacht, ſchließt 
ſich dieſer Gruppe von Alpenjagden an. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Kronprinz aus dem Wunder⸗ 
land Indien eine Menge farbenprächtiger Erinnerungen 
mit nach Hauſe genommen hat. Auf Ceylon galt es 
einem „Rogue“, einem jener unzähmbaren Einzelgänger 
unter den Elefanten, am Ufer der Sone dem Tiger, 
in der Nähe der roſenroten Stadt Jaipur den wilden 
Schweinen, die man mit der Lanze erlegt (Pigſticking): 
alle dieſe Jagdſchilderungen zeugen auch von der 
ſcharfen Beobachtungsgabe des Verfaſſers; und es 
macht ſeiner ritterlichen Auffaſſung der Jagd Ehre, 
wenn er das Pigſticking doch ein wenig barbariſch 
findet und die einheimiſche Art, die Black⸗Bucks (Anti⸗ 
lopen) mit dem Chita (Jagdleoparden) zur Strecke zu 
bringen, ziemlich unumwunden verwirſt. Für die grop- 
artige britiſche Gaſtfreundſchaſt hat er überall Worte 
herzlichſter Anerkennung. Ueberall widmet er auch 
den Treibern und einſachen Jägern feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Ein warmes Naturgefühl durchdringt alle 
Kapitel des Buches, beſonders die heimiſchen Tage⸗ 
buchblätter. Niemals iſt es dem echten Weidmann 
nur um die Erlegung des Wildes zu tun. Das träu⸗ 
meriſch Ausruhende und die Gelegenheit zu ſtiller Be- 
trachtung im Wechſel mit ehrlicher Anſtrengung des 
Körpers und Geiſtes zur Ueberliſtung des Wildes, dies 
alles erfährt vielleicht keiner beſſer als der echte Jäger. 

Und nur der echte Jäger kann vor uns beſtehen! 
Der, wenn er hinauszieht ins Revier, alle dieſe Dinge 
wirklich erleben will; der ſein Wild beobachten kann, 
auch ohne den Finger zu krümmen. 

Man überſchlage nicht dieſe ſtark empfundene 
„Schlußbetrachtung“, in der ſich Weſen und Geſinnung 
des Verfaſſers in ſo liebenswürdiger Weiſe offenbaren. 
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Präſidenkenwahl im Vankeeland. 


Von Henry F. Urban. 


Die Amerikaner ſind das politiſchſte aller Völker. Ich 
möchte ſogar behaupten: der Amerikaner iſt ein geborener 
Politiker. Das erklärt ſich aus verſchiedenen Tatſachen. 
Zuvörderſt aus dem radikalen Demokratismus, der den 
Bürger reizt oder geradezu zwingt, ſich mit Politik zu be⸗ 
ſchäftigen. Nicht weniger fällt ins Gewicht, daß die Poli⸗ 
tik eine dem Amerikaner überaus ſympathiſche Betätigung 
iſt, weil ſie ſeiner ganzen Veranlagung entgegenkommt. 
Er iſt ein Menſch von zappeligem, nervöſem Tempera⸗ 
ment. Er hat eine leidenſchaftliche Vorliebe für Sport. 
Da iſt die Politik ein Gebiet, auf dem ſein Temperament 
und ſeine Sportluſt ſich nach Herzensluſt austoben können. 
Endlich (und das iſt von außerordentlicher Wichtigkeit) 
bedeutet für ihn die Politik ein Geſchäft, und zwar in 
zweifacher Hinſicht: im allgemeinen und im perſönlichen 
Sinne. Intereſſenpolitik gibt es überall. Im Dollarland 
iſt dieſe Art Politik jedoch ausgeſprochener, ich möchte 
ſagen: beherrſchender und brutaler zugleich. Ich erinnere 
nur an das Truſtübel, das nirgendwo anders zu einen 
ſolchen Umfang ausgeartet iſt, nirgendwo anders die 
materiellen Intereſſen des einzelnen Bürgers ſo unmittel⸗ 
bar berührt und ſchädigt. Dazu kommt nun, daß dieſer 
Bürger die Politik auch als Mittel zu perſönlicher Be⸗ 
reicherung betrachtet, ob er nun lediglich Berufspolitiker 
oder Geſchäftsmann und Politiker obendrein iſt. Der 
Grundfaß, daß dem Sieger die Beute gehört, hat nach wie 
vor ſeine Gültigkeit in Amerika und bildet die Quelle der 
berüchtigten Korruption. Der Berufspolitiker betreibt die 
Politik lediglich, um ſich die Taſchen vollzuſtopfen. Doch 
auch der Geſchäftsmann, der einmal durch Wahl ein Amt 
übernimmt, tut das ſelten zu ſeinem Vergnügen, beſon⸗ 
ders wenn er nur vier Jahre im Amt iſt. Da er während 
dieſer Zeit ſein Geſchäft vernachläſſigen muß, liegt die 
Verſuchung nahe, ſich auf Onkel Sams Koſten ſchadlos zu 
halten. Nicht zu vergeſſen den Nepotismus, der in der 
amerikaniſchen Politik in üppigſter Blüte ſteht. Wer ein 
Amt bekleidet, muß oor allen Dingen feine Verwandt— 
ſchaft und Bekanntſchaft in den kleinen Stellungen unter⸗ 
bringen, die er zu vergeben hat. Mehr als irgendwo ſonſt 
greift alſo die Politik in Amerika in das geſchäftliche und 
private Leben hinein. 

So wird es verſtändlich, warum eine Präſidentenwahl 
für den Amerikaner das Ereignis aller Ereigniſſe be— 
deutet. Sie erſcheint ihm als die aufregendſte politiſche 
Senſation — ungefähr wie in der Borerarena der 
Kampf zwiſchen zwei berühmten „Schwergewichten“. 
Wer eben jetzt in amerikaniſche Zeitungen hineinblickt, 
wird immer wieder auf Karikaturen ſtoßen, die die ein: 
zelnen Präſidentſchaftskandidaten als Schwergewichts— 
boxer in der Arena darſtellen. Die ſportliche Auffaſſung 
dieſer Wahl tritt darum beſonders deutlich hervor. Keine 
andere Wahl erregt gerade die ſportlichen Leidenſchaſten 
des Volkes in ſolchem Maß. Das geht ſchon aus den 
Wetten hervor, die genau wie bei einem Boxkampf auf 
die Kämpfenden abgeſchloſſen werden, oft in Höhe von 
Tauſenden von Dollar. Auch das Pferderennen wird 
gern zu Vergleichen herangezogen. Bei der jetzigen Präſi— 
dentenwahl loderten die Leidenſchaften noch heftiger 
empor, denn es kommt nicht alle Tage vor, daß ein Mann 
von den anerkannten Boxereigenſchaften eines Rooſevelt 
gegen den Kandidaten der eigenen Partei mit einer ſo 


berſerkerhaften Wut kämpfte. Und dabei ſoll der eigent⸗ 
liche Boxkampf zwiſchen den beiden wirklichen Gegnern, 
alſo dem Republikaner und dem Demokraten, erſt noch 
kommen. . 

Die ganze Entwicklung eines ſolchen Präſidentſchafts⸗ 
kampfes könnte freilich kaum geeigneter ſein, die Leiden⸗ 
ſchaften zu wecken. Da finden zuerſt die Vorwahlen der 
Delegaten zum Konvent des einzelnen Staates (Republi⸗ 
kaner und Demokraten) ſtatt, und zwar zunächſt in den 
„Aſſembly⸗Diſtrikten“, in denen gewöhnlich die Unter⸗ 
hausmitglieder der geſetzgebenden Körperſchaft des ein⸗ 
zelnen Staates gewählt werden. Nur völlig zweifelloſe 
Parteigänger dürfen wählen, denn die Parteitreue ſteht 
über allem. Der Amerikaner, dieſer fanatiſche Freiheits⸗ 
bold, iſt der Sklave ſeiner Partei. Nichts wird einem 
Republikaner oder Demokraten fo veriibelt wie Über⸗ 
läuferei. Karl Schurz hat zeitlebens die bitterſten Schmä⸗ 
hungen erfahren, weil er, der typiſche deutſche Eigenbröt⸗ 
ler, bald mit einer Partei ging, bald mit der anderen. 
Der Cingelftaatfonvent erwählt dann wieder die 
Delegaten für den großen Konvent, den National⸗ 
konvent. Dieſe Staatsdelegaten des Nationalkonvents 
ſind in ihrer Anzahl durch die Anzahl der Ab⸗ 
geordneten beſtimmt, durch die der Staat im Kon⸗ 
greß zu Waſhington vertreten iſt. Der National⸗ 
konvent, der meiſt Ende Juni im Wahljahr ſtattfindet, 
wählt die Kandidaten für die Präſidentſchaft und die 
Vizepräſidentſchaft. Gleichzeitig iſt es ſeine Pflicht, ein 
Programm aufzuſtellen, das in knappen, klaren Sätzen 
dem Volk jagt, welche Maßregeln der Präſidentſchafts⸗ 
kandidat, wenn erwählt, zum Beſten des Landes aus⸗ 
zuführen gedenkt. Endlich hat der Konvent die Pflicht, 
die Gültigkeit der Delegatenmandate zu prüfen und ſie 
zu beſtätigen oder zu verwerfen. Nebenher geht die 
Wahl einer Reihe von Ausſchüſſen, die die Zügel der Par⸗ 
tei in Händen haben. Dies alles ſieht ſehr demokratiſch 
aus, iſt das aber nur ſehr bedingt. Der Wille des Volkes 
ſpielt dabei keineswegs die ausſchlaggebende Rolle. Die 
Parteileitung ift allmächtig. Die in ihr ſitzenden Berufs: 
politiker verfahren völlig diktatoriſch wie Königsmacher. 
Sie ſuchen für das Volk die Kandidaten aus, und das Volk 
hat nur zu wählen, welchen es annehmen will. Dieſes 
Übel hat ſich erſt im Lauf der Zeit herausgebildet. Der 
ganze Wahlmodus iſt ſo verzwickt und ſo teuer geworden, 
daß eben nur eine tadelloſe und geſchäftsmäßig geleitete 
Parteiorganiſation ihn durchführen kann. Ungeheure 
Summen werden von der Organiſation als Beiträge er— 
hoben, namentlich von den Dollarkönigen in ihr. Der 
amerikaniſche Politiker nennt den Vorgang humor— 
voll „das Fett ausſchmoren“. Kaum nötig, zu er: 
wähnen, daß auch dieſe Einrichtung wieder zur Korrup— 
tion führt. Denn die „Ausgeſchmorten“ überreichen 
ſpäter ihre Rechnungen, die das Volk bezahlen muß. 
Im übrigen dient der Nationalkonvent dazu, nicht bloß 
den Politikern, ſondern auch dem Publikum auf den 
Galerien, zumal dem weiblichen, Gelegenheit zur Ver— 
übung von allerhand kindlichem Unfug zu geben, der 
nach landläufiger Auffaſſung die Würze des politiſchen 
Lebens iſt. Oft iſt's der reine Zirkus. 

Freilich ſind dieſe Wahlkampfbeiträge nötig, denn 
die Koſten der Parteileitung ſind rieſige. Die Wähler 
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müſſen durch Zeitungsartikel, Anzeigen, Pamphlete und 
gemietete Wanderredner bearbeitet werden. Unter den 
Wanderrednern befinden ſich Angehörige aller mög⸗ 
lichen Raſſen: Deutſche, Skandinavier, Irländer, Ita⸗ 
liener, Juden, deren Aufgabe es iſt, ihre engeren Lands⸗ 
leute für den einen oder andern Kandidaten zu gewinnen. 
Auch die Parteileitung ſelbſt verſchlingt Rieſenſummen. 
Der Generaliſſimus, der von ſeinem Hauptquartier aus 
den Kampf für ſeinen Kandidaten leitet, ſei es der re⸗ 
publikaniſche oder der demokratiſche, erhält ein fürſtliches 
Gehalt. Siegt ſein Kandidat, ſo ſteht ihm irgendein 
hoher Poſten, oft ein Miniſterpoſten, zur Verfügung. 
Wie geſagt: dem Sieger die Beute! Übrigens gibt es 
außer dem republikaniſchen und demokratiſchen Kandi⸗ 
diten noch einen ſozialiſtiſchen oder einen abſtinenz⸗ 
leriſchen Präſidentſchaftskandidaten oder einen der Ar⸗ 
beiterpartei. Sie haben aber bis jetzt nicht gegen die 
beiden großen feſtgefügten Parteien der Demokraten und 
Republikaner aufkommen können. Nun gar die Abſti⸗ 
nenzler haben mit ihrem Verſuch, ihrer kulturwidrigen 
Zwangsabſtinenz durch einen Zwangsabſtinenzfanatiker 
im Weißen Haus zum Sieg zu verhelfen, nie mehr als 
einen Heiterkeitserfolg errungen. 

Sobald die Kandidaten der Republikaner und Demo⸗ 
traten ernannt find, wird in jeder Stadt, ſelbſt in Neu⸗ 
york, an beſtimmten Straßenecken das Pflaſter auf⸗ 
geriſſen, zwei hohe Pfähle werden eingerammt, und da⸗ 
zwiſchen werden in der Höhe rieſige Netze ausgeſpannt, 
die bald von dem einen, bald dem andern Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten ein fürchterliches Dilettantenporträt 
zeigen nebſt allerhand politiſchen Schlagwörtern. Rund⸗ 
herum prangen als kleinere Sterne die Kandidaten für 
andere Simter, die gleichzeitig mit dem „Planeten“ ge⸗ 
wählt werden ſollen. Manchmal, nach einem beſonders 
heftigen Regen, weicht den Kandidaten der Teint auf, und 
ſie ſehen dann aus, als ob ſie von Pocken, Maſern, Skro⸗ 
feln, Scharlach und der Beulenpeſt zu gleicher Zeit befallen 
wären. Dieſe Netze bezahlt ebenfalls die Partei⸗ 
leitung. — ſie koſten ein Vermögen für ſich. Zu gleicher 
Zeit hebt ein Redeturnier ohnegleichen an. Die Luſt 
und das Talent des Amerikaners zum Reden feiert Orgien. 
Die Kandidaten der Republikaner, der Demokraten, der 
Sozialiſten, der Arbeiter, der Abſtinenzler, alle ihre 
Freunde und Handlanger bis herunter zu den bezahlten 
kleinen Wanderrednern raſen von Stadt zu Stadt, von 
Dorf zu Dorf und reden von früh bis ſpät: vom Automobil 
herab oder aus dem Eiſenbahnzug heraus oder in feſtlich 
geſchmückten Hallen, in die ſie mit Muſik geleitet werden. 
Dabei wird das gröbſte Geſchütz angefahren. Je gröber, 
deſto beſſer. Das Volk hat dafür die Bezeichnung 
„Schmutzwerferei“. Immer finden fih die Wähler zu 
ſolchen Gelegenheiten in Scharen ein, denn ihnen iſt das 
Auftreten der Kandidaten oder eins ſeiner Anhänger 
eine Art Volksfeſt. Vor allem die biederen Farmer laſſen 
ſich ſo etwas unter keinen Umſtänden entgehen. 

Und dann kommt zuletzt der große Tag der Entſchei— 
dung des ſenſationellen politiſchen Borfampfes, der 
allemal der erſte Dienstag nach dem erſten Montag im 
November iſt, diesmal alſo der 5. November. Es iſt ein 
Feiertag, damit jedermann die Senſation bis zur Neige 
genießen kann. Beſondere Aufpaſſer jeder Partei in den 
Wahlbuden oder Wahllokalen verfolgen mit Katzenaugen 
die Wahl. Denn wo es geht, wird gegaunert, daß es 
nur ſo raucht. Wähler werden gekauft oder wählen mehr— 
fach, und was derlei Tricks ſind, an denen eine amerika— 
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niſche Wahl reich iſt. Am Abend findet der tolle Wahl⸗ 
karneval ſtatt, der in Neuyork von beſonderer Tollheit iſt. 
Die Zeitungen haben vor ihren Gebäuden gewaltige 
Leinwandflächen aufgeſpannt, auf denen ſie durch Schein⸗ 
werfer die einlaufenden Telegramme aus allen Teilen 
des Landes verkünden. Je nachdem der eine oder der 
andere Kandidat in einem „Gang“ ſiegt, erheben ſeine 
Anhänger vor der Leinwand ein Indianergeheul. Sie 
kreiſchen, blöken, pfeifen gellend durch die Finger, tuten 
auf Radauhörnern, drehen Knarren; Männlein wie 
Weiblein. Die Geſchäfte in der Nähe haben aus Angſt 
vor den Ausgelaſſenen ihre Schaufenſter verbarrikadiert. 
In den Theatern werden während der Pauſe von der 
Bühne herab die Wahltelegramme verleſen und eben⸗ 
falls bejohlt, bepfiffen oder befnarrt — — ob nun „Ham: 
let“ geſpielt wird oder eine Poſſe. Ebenſo geht es in den 
Reſtaurants und in den Klubs zu. Zum Schluß leuchten 
von irgendeinem Wolkenkratzer geiſterhaft fahl unge⸗ 
heure Lichtſtrahlen über den Nachthimmel und melden, 
je nach der Richtung der Strahlen, wer geſiegt hat. Dann 
bricht unter der tauſendköpfigen Menge der Wahlwahn⸗ 
ſinn aus. Junge Damen gebärden ſich wie beſeſſen und 
überſchütten Vorübergehende mit Konfetti. Junge Män⸗ 
ner ſtecken ſich Zettel an die Hüte, auf denen zu leſen iſt: 
J told you so! Ich hab's euch ja geſagt! (Nämlich: wer 
ſiegen würde.) Ununterbrochen tobt die Menge Straßen 
auf und ab; aber immer durchaus gutmütig. Roheiten 
gegen den Nächften kommen nicht vor. Dann drängt 
alles in die Reſtaurants, wo die Tiſche lange vorher be⸗ 
ſtellt worden ſind, wo Whisky und Sekt in Strömen 
fließen, trotz aller Abſtinenzler, wo bezechte Lebedamen 
gegen Mitternacht auf den Tiſchen mänadenhaft kanka⸗ 
nieren unter dem Jubel der Gäſte. 

Am nächſten Morgen werden die Wetten ausgetragen. 
Es wird nicht bloß um Geld gewettet. Die verrückteſten, 
kindiſchſten Wetten gibt es. Der eine, der verloren hat. 
muß den andern auf einem Schiebkarren dreimal um 
einen Häuſerblock herumfahren, unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle. Oder der Verlierer muß ſich die Hälfte 
ſeines Schnurrbartes abraſieren laſſen und ſo eine Woche 
lang herumgehen. Oder der Verlierer muß eine Woche 
lang jeden Abend vor dem Haus des Gewinners einen 
Leierkaſten drehen. Kindereien! Aber der Amerikaner, 
der ſich bis in ſein hohes Alter eine beneidenswerte Kind⸗ 
lichkeit bewahrt, liebt derartige Scherze über alles. Ja 
ſelbſt die Liebe beutet ſolche Gelegenheiten aus und macht 
ſich die Politik dienſtbar. Es iſt häufig vorgekommen, 
daß eine kapriziöſe Schöne vom Ausgang der Wahl die 
Vergebung von Herz und Hand (oder wenigſtens der 
Hand) an den Verliebten abhängig machte. 


— a 
Bei Madame Sabina. 


Von Siegmund Feldmann. 


Die vielgerühmte „alte Kultur“ der Franzoſen hat, 
eben weil ſie alt, d. h. beharrlich iſt, in das modernſte 
Leben manche Überbleibſel eines frugalſten Geſchmacks, 
eines ganz primitiven Betriebs hinübergerettet. Welcher 
Fremdling aus London oder Berlin wäre das erſtemal 
nicht höchlich erſtaunt in die ewige Vogelwieſe hineinge— 
raten, die ſich auf dem Pariſer Pflaſter auftut? Die Wuto- 
buſſe rattern und pfauchen, die Krater der Untergrund— 
bahn ſpeien dicke Schwaden emſiger Menſchlein ans Licht, 
droben ſticht gar ein ſchwankes Flugzeug ikariſch ver— 
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meſſen in die Wolken, und mitten in dieſem Wirbel kaum 
erfüllter Wunder von geſtern und von morgen breitet 
ſich, bunt getüncht, das Mittelalter einer Budenſtadt voll 
naiver Ergötzlichkeiten, voll barbariſchen Schnickſchnacks, 
voll kindlicher und kindiſcher Schauſtellungen aus. 

Die richtige Kirmes. Eine Kirmes, die nie abreißt 
und das Jahr über die ganze Stadt in allen Windrichtun⸗ 
gen durchzieht, von Batignolles nach Grenelle, von Gre- 
nelle nach Neuilly, von Neuilly zur Baſtille, von der Ba⸗ 
ſtille zum Invalidendom und ſo weiter die Kreuz und 
Quer. Jedes Quartier hat ſeinen Jahrmarkt, ſeine 
„Foire“. Und wenn die Foire in dem einen zu Ende iſt, 
bricht das Volk der Schlangenbändiger, Waffelbäcker, 
Wahrſagerinnen, Akrobaten, Rieſendamen und ſonſtiger 
„Phänomene“ ſeine Zelte ab und verwandelt ein anderes 
Quartier von Paris für ein paar Wochen in ein Dorf. 
Nur daß es ein Dorf von hunderttauſend Einwohnern iſt. 
Dieſe Hunderttauſend ſtreichen, als hätte nie ein Voltaire 
und ein Watteau gelebt, angeregt, vergnügt, dankbar 
zwiſchen den Menagerien, Schießſtätten, Kraftmeſſern, 
Rutſchbahnen, Panoramen, Glückshäſen und Karuſſellen 
einher und tauſchen beim polyphonen Gekreiſch verſtimm⸗ 
ter Dampforgeln ihre Eindrücke und ihre Flöhe aus. 

Eben der Flöhe wegen habe ich jetzt wieder eine 
Stunde auf der Foire verbracht. Nicht der Flöhe wegen, 
die das Publikum mitbringt, ſondern der Flöhe wegen, 
die ihm durch ihre Kunſt den Weg aus der dürren Proſa 
des Alltags in die Gefilde des Ideals weiſen. Und nicht 
am Abend. wo von hohen Maſten die Kohlenftifte ihr 
weißes Licht auf das Feſt und ſeine Menge gießen, ſon⸗ 
dern mittags, wo die Gaffer fern ſind und das Geſchäft 
der Foire ruht. Denn ich wollte eine lange und gründ⸗ 
liche Zwieſprache mit Madame Sabina halten. 

Nicht ohne Suchen fand ich die ebenſo gebrechliche wie 
blendende Architektur wieder, die eine längs der Firſt⸗ 
ſtange geſpannte Leinwand in monumentalen Lettern 
als „Salon des Puces Savantes” bezeichnet. Die kleine 
Hütte ſchien zwiſchen ihren viel ſtattlicheren Nachbarn wie 
verkrochen. Aber ein großer Geiſt waltet darin. Madame 
Sabina empfing mich voll einer Würde, die die Freund⸗ 
lichkeit nicht ausſchloß. Mit allen Anzeichen ihrer alten 
Kultur verſicherte ſie mir, daß mein Beſuch ihr willkom⸗ 
men ſei. 

Ich war gerührt. Doch meine Ungeduld gebot meinen 
Gefühlen Schweigen. Ich brannte, die Truppe der Ma⸗ 
dame Sabina ungeſtört oom amuſiſchen Haufen an der 
Arbeit zu ſehen. Ein ungewiſſes Prickeln über den 
Rücken und die Beine miſchte ſich allerdings in meine 
Neugierde. Auch die Haut hat Ahnungen. 

Madame Sabina ſtieß mit dem Handballen kurz gegen 
den Tiſch, an dem fie fap. Und im Nu bewegten ſich ganz 
winzige Karoſſen, Kanonen und Lokomotiven aus ſtei⸗ 
fem Goldpapier in kurzen Sätzen hüpfend unter der Glas- 
platte. Die Frau Direktor reichte mir eine Lupe, die 
mich die unglaublich dünnen Drähte erkennen ließ, die 
ſich um die ſchwellende Büſte der Flöhe ſchlangen. Ein 
anderer ebenſo dünner Draht verband jeden Floh mit 
ſeiner Laſt. 

Ich drückte Madame Sabina meine Bewunderung 
aus. Sie wehrte ab: „Das iſt noch gar nichts, warten 
Sie.“ 

Ich wartete nicht lange und ſah andere Flöhe, die, von 
ihren Artgenoſſen gezogen, anmutig im Wagen lehnten, 
als ginge es ins Bois, Schleifenfahrer auf dem Looping 
the Loop und einen, der gar als Chauffeur am Lenkrad 
aß. Es waren berückende Vorgänge. 
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„Wie ſtellen Sie es nur an,“ fragte ich hingeriſſen. 
aire kleinen Künſtler fo geſchickt in den Draht zu ſpan⸗ 
nen?“ 

Madame Sabina nahm eine bedeutende Miene an. 

„Das iſt ſehr umſtändlich“, anwortete ſie. „Ich be⸗ 
diene mich dazu haarfeiner Zangen, mikroſkopiſcher Jn- 
ſtrumente, und ich brauche mindeſtens Dreiviertelſtunden, 
bis ein Floh zurechtgemacht iſt. Manchmal ſtirbt er mir 
zwiſchen den Fingern. Das iſt höchſt ärgerlich, nicht 
wegen der verlorenen Mühe, nein, aber es iſt ſo ſchwer, 
ſich neue Flöhe zu verſchaffen.“ 

„Schwer? Man follte glauben ..... 3 

„Irrtum, mein Heri!“ unterbrach fie mich, „grober 
Irrtum! Die ſchönen Flöhe find felten. Sie müſſen leb- 
haft ſein und mit geſundem Blut genährt, die von Hun⸗ 
den und andern Bieftern mag ich nicht.“ 

„Wären ſie weniger begabt?“ ließ ich einfließen. 

„Nein,“ erwiderte Madame Sabina trocken, „aber 
ſie leben nicht lange. Ich brauche gutes Material. Ich 
zahle gern einen Frank für das Dutzend Flöhe, und ich 
empfehle mich allen Herrſchaften, die welche haben“, fügte 
fie hinzu, wobei fie einen vertrauensvoll einladenden Blick 
auf mich heftete. Ich blieb kalt. 

„Hier habe ich noch nicht präparierte Eleven“, fuhr 
Madame Sabina fort, und zeigte mir ein Glas mit Ge: 
fangenen. „In Freiheit leben ſie ungefähr zwei Jahre, 
während ich ſie nur zwei Monate lang zur Arbeit haben 
kann. Manche ſind ſchon nach ſechs Wochen zu Ende. 
Es ift ein Kreuz! .... Mitunter zahle ich ſelbſt zehn 
Centimes für das Stück.“ 

Und nochmals lief ihr Blick ermutigend über meinen 
Leib. Meine Haut bekam wieder Ahnungen, und um abzu⸗ 
lenken, fragte ich: „Und wie ernähren Sie denn dieſe 
intereſſanten Tierchen?“ 

„Sie werden fehen ... . Maria!“ 

Auf den Ruf teilte fidh hinten ein ſchmieriger, groß: 
geblümter Vorhang. Ein trauriges Weib ſchlüpfte ber, 
ein. Mit einer gewohnten Bewegung krempelte ſie reſig⸗ 
niert einen Ärmel bis nah an die Achſel auf und entblößte 
einen Arm, der mit zahlloſen roten Pünktchen dicht über⸗ 
ſprenkelt war. Auf dieſer Weide ſaugte ſich die ganze 
Herde mit ihren Fuhrwerken ſofort feſt. 

„Dreimal im Tag bekommen fie zu trinken“, erläu⸗ 
terte Madame; „es geht ihnen gut bei mir.“ 

Maria zuckte mit keiner Wimper. Mich juckte es vom 
bloßen Hinſchauen. 

„Wie können Sie nur dieſe Flöhe immer ſo ruhig 
ertragen?“ ſchrie ich die Unglückliche faſt an. 

Maria hob ein Auge voll Mütterlichkeit zu mir. 

„Ich liebe ſie“, ſagte ſie einfach. Und mir hatte ſich 
eine neue Art ſtillen Heldentums offenbart. 


Unsere Bilder Rex 


Die Kieler Woche (Abb. S. 1073 u. 1074). Wie alljährlich 
erhielt auch die diesjährige Kieler Woche ihre Signatur durch 
die aktive Teilnahme des Kaiſers und der Prinzen. Der 
Kaiſer lenkte wieder perſönlich ſeine Jacht „Meteor“. Mit ihr 
nahm er an der großen Seewettfahrt des Norddeutſchen 
Regattavereins von Kiel nach Eckernförde teil. Das Sieges— 
glück lächelte aber nicht ihm, ſondern der „Germania“ des 
Herrn Krupp von Bohlen und Halbach. Die Regatta ge— 
wann erhöhte Bedeutung dadurch, daß der Zeppelin-Luft⸗ 
kreuzer „Viktoria Luiſe“ ſich an ihr beteiligte. Er folgte den 
Booten aufs Meer hinaus — ein prächtiger Anblick für die 
Zuſchauer, die ſich auf den Kais drängten oder wie die Kron« 
prinzeſſin von Bord der Schiffe aus das Rennen verfolgten. 
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Die Großherzogin von Luxemburg (Abb. S. 1075) 
hat wenige Tage nach ihrem 18. Geburtstag, an dem ſie nach 
dem Geſetz ihre Volljährigkeit erlangte, ihren feierlichen Einzug 
in die Hauptſtadt des Großherzogtums gehalten und in der 
Kammer den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. Wieder einmal 
beſteigt alſo eine junge Fürſtin aus dem Hauſe Naſſau als 
ſelbſtändige Regentin einen Thron. 

v 


Der Wechſel in der deutſchen Diplomatie (Abbild. 
S. 1075). Der neue deutſche Botſchafter am engliſchen Königs⸗ 
hof Freiherr Marſchall von Bieberſtein iſt in London ein⸗ 
getroffen und dort von der Bevölkerung und der Preſſe als 
Friedensbote mit großer Sympathie begrüßt worden. — Sein 
Nachfolger in Konſtanti⸗ 
nopel Freiherr von Wan⸗ 
genheim, der bekanntlich 

isher Geſandter in Athen 
war, hat ſich vor Antritt 
ſeines Amtes zu Beſpre⸗ 
chungen mit den leitenden 
Staatsmännern nach Ber⸗ 
lin begeben. 

ty 

Geh. Regierungs- 
rat Dr. Schultz (Portr. 
nebenft.) ift als Nachfolger 
des Dr. Solf zum Gou⸗ 
verneur von Samoa er⸗ 
nannt worden. Dr. Schultz 
war bisher Oberrichter 
und erſter Referent beim 
Gouvernement und gilt 
für einen vorzüglichen 

4 Kenner Samoas. 


d 
Der Kampf zwi⸗ 
{hen Taft und Roofe- 
velt (Portr. S. 1076) 
hat vorläufig mit einem Erfolg des jetzigen Präſidenten 
Taft abgeſchloſſen. Der Nationaltonvent der republi⸗ 
kaniſchen Partei hat mit 561 Stimmen beſchloſſen, nicht „Teddy“, 
ſondern Taft als offiziellen Präſidentſchaftskandidaten in den 
Wahlkampf zu fenden. Rooſevelt gibt ſich aber damit keines ⸗ 
wegs zufrieden. Seine Anhänger erklären, daß 78 Delegierte 
der Taftpartei durch Betrug zu ihren Mandaten gekommen 
ſeien. So ziehen ſich denn die Rooſeveltianer, da ſie auf dem 
Konvent trotz großer Entrüſtungſzenen ihren Willen nicht 
durchſetzen konnten, von der republikaniſchen Partei zurück 
und gründen eine beſondere fortſchrittliche Partei, deren Herr 
natürlich Teddy Rooſevelt heißt. 
v 


Dr. Schultz 


ber neue Gouverneur von Samoa. 


Die öſterreichiſche Alpenfahrt Abb. S. 1077) hat 
ſportlich glänzende Reſultate gezeitigt, die Freude darüber iſt 
aber leider durch einen fürchterlichen Unfall getrübt worden. 
Die Strecke von 2369 Kilometer führte von Wien nach 
Spittal a. d. Drau, dann von dort nach Madonna di Campiglio, 
ferner nach Toblach, von dort nach Trieſt, dann nach Laibach 
und ſchließlich nach Wien zurück. Auf dem Weg war auch 
die erſt am Tag vor der Ankunft der Automobiliſten eröffnete 
neue Prachtſtraße über den Jaufenpaß in den Oetztaler Alpen 
gu paſſieren. Am vierten Fahrtag verunglückte auf dem 

onte Maggiore infolge eines Federbruchs der Wagen des 
Berliner Fabrikdirektors C. Alfred Fiſcher. Herr Fiſcher und 
ſeine Gemahlin blieben auf der Stelle tot; der Kontrolleur 
des Wagens Rittmeiſter Walzl erlitt einen Schädelbruch. Der 
Chauffeur blieb wie durch ein Wunder unverletzt. 

e 


Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche het og ar e e 
S. 1080), die unter dem Protektorat des Prinzen Auguft 
Wilhelm von Preußen in Düſſeldorf ſtattfindet, hat den Zweck, 
alle Probleme der baulichen Entwicklung, der Boden⸗ und 
Wohnungspolitik in den ſo raſch zur induſtriellen Blüte 
gelangten Großſtädten des deutſchen Weſtens anſchaulich dar⸗ 
ulegen. Neben Bebauungsplänen und dergleichen ſind alle 
ygieniſchen und techniſchen Errungenſchaften des modernen 
Städtebaus durch geeignete Ausſtellungsobjekte vertreten. Der 
Kunſtpalaſt mit ſeinen 80 Räumen genügte für die Ausſtellung 
nicht. So ſchuf man einen großen Anbau, Induſtriehallen 
und andere Baulichkeiten, die ſich in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Anlage in unmittelbarer Nähe des Rheins erheben. Die 
Ausſtellung bleibt von Juli bis Oktober geöffnet. 
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Das 25 jährige Jubiläum der Berliner Tierärzt- 
lichen Hochſchule (Abb. S. 1076) iſt durch einen groben 
Feſtakt in der Aula gefeiert worden, dem Vertreter der Unter» 
richtsbehörden, aller Berliner Hochſchulen und auswärtiger 
Unterrichtsanſtalten ſowie gelehrter Korporationen beiwohnten. 
Rektor Dr. Eberlein hielt die Feſtrede. Nach den Reden 
wurde an dem Hochſchulbanner ein von den Damen der 
Studentenſchaft geſtiſtetes Fahnenband befeſtigt. 

e 


Die letzten Sportereigniſſe (Abb. 1078) waren, 
aud) abgeſehen von dem prächtigen Verlauf der Kieler Woche, 
1 und abwechſlungsreich. In Hamburg wurde in 

egenwart des Kronprinzen das Deutſche Derby ausgetragen. 
Die Zuſchauer hatten die Genugtuung, den Graditzer Gulliver II 
über ſeine Konkurrenten, vor allem den öſterreichiſchen Derby⸗ 
ſieger Kokoro ſiegen zu ſehen. — Am gleichen Sonntag be⸗ 
warben ſich auf der Radrennbahn im Berliner Olympia- Part 
viele der beſten Rennfahrer aller Nationen um das Goldene 
Rad. Der Deutſche G. Janke legte die 100⸗Kilometer⸗Strecke 
in 1 Stunde 15 Minuten und 10 Sekunden zurück und ge⸗ 
wann den Sieg. — Einen glänzenden Erfol erang der 
deutfche Sport in ans Der Münchner Sanne raun 
gewann in Stamford Bridge die Meifterfchaft im Laufen über 
eine halbe engliſche Meile in 1 Min. 58¼ Sekunden. 


e 

Adelina Patti (Abb. S. 1079), die weltberühmte Sän⸗ 
erin, ſteht jetzt im ſiebzigſten Lebensjahr. Sie lebt als die 
emahlin des Barons Rolf Cederſtröm auf dem romantiſchen 
Schloß Craig - y⸗Nos zu Penycae in Südwales und ruht in 
ländlicher Umgebung von den Triumphen aus, die ihr eine 
lange, über alle Maßen glänzende Laufbahn gebracht hat. 


Die Toten der Woche 


Sir Laurens Alma-Tadema, berühmter englischer 

Maler, t in Wiesbaden am 25. Juni im Alter von 76 Jah- 
| ren (Portr. nebenft.). 

Leutnant von Falken⸗ 
bayn, Militäraviatiker, F in 
Döberitz am 21. Juni. 

Gen.-Leutnant z. D. v. Greiff, 
ehem. Präſident des württem⸗ 
bergiſchen Kriegerbundes, + in 
Stuttgart am 19. Juni. 


Albert Freiherr von Oppen⸗ 
heim, ſächſiſcher Generalkonſul 
in Köln, T in Hamburg am 
24. Juni im Alter von 7 
Jahren. | 

Kapellmeiſter Guftav Stef- 
fens, bekannter Komponiſt, 
F in Berlin am 22. Juni im 
70. Lebensjahr. 

Feldmarſchall Sir George White, der Verteidiger von 
Ladyſmith, f in London am 24. Juni im 77. Lebensjahr. 


Sir Caurens Alma-Tadema + 


Auf der Reife 


können unfere Cefer die Blätter „Berliner 
Cokal=Ainzeiger“, „Tag“, „Dode“, Gars 
tenlaube*, „Sport im Bild“, „Al'gemeiner 
JDegmeifer* uf. auf den Bahnhöfen, in 
den Zeitungskiosken, Buchhandlungen, 
Hotels, Keftaurants, Cafés ufm. täglich 
erhalten. Sollten die genannten Blätter 
an irgendeiner diefer Stellen nicht zu haben 
fein, fo bitten wir um gefl. Mitteilung 
an unfere Dertriebs=Abteilung, die 
fofort für Abbiife forgen wird. 
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DIC -WOCHE 


Bilder vom Tage 


Sec. 


Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 


Der Kaiſer mit feinen Gäſten an Bord der Jacht „Meteor“ während der Regatta. 
Von der Kieler Woche. 


Phot. TH. Burgenfen S. i Jacht „Hohenzollern“, 


Der Kaiſer. 


Nummer 76 
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„Viktoria Luife“ 


iff 


Torpedoboot aus das Jeppelin-Luftſch 
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Die Kronprinzeſſ 


Phot. Miebige. 


Bon der Kieler Woche: An Bord der „Germania“, Siegerin in der Wettfahrt der A 1-Alaſſe. 
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Photo⸗Unton, Berlin. 


Von der feierlichen Eidesleiſtung der Großherzogin von Luxemburg: Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters München. 


Pool. Central Neos. 
Sabet Marſchall v. Bieberſtein mit Semaplin und Tochter Freiherr v. Wangenheim, 
nach der Landung in Harwich der neue deutſche Botſchafter in Konſtantinopel. 
Die Ankunft des neuen deutſchen Botſchafters in England. Speatalaufnahme für die „Woche“. 
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Theodore Roofevelt. Billiam Taft. 
Die beiden großen Gegner auf dem republikaniſchen Nationalfonvent, der fidh für Taft entſchied. 
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Ueberreichung des von Damen geffifteten Bannerbandes durch Fel. Eberlein (x). Nebenit.: Prof. Dr. Eberlein, Retter der Hochſchule. 
Jubiläum der Tierärztlichen Hochſchule in Berlin. 
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a 
— 
Phot. Reich. 


Der Graditzer Gulliver II mit dem Lorbeerkranz. Oben: Der Reiter des Gulliver II: Jockei Bullock. 
Ein deutſcher Sieg im Deutſchen Derby in Hamburg. 


hot. Gebr. Harel Phot. Sport & General. 


Guffav Janke, der Sieger im „Goldenen-Rad“-Rennen. Hanns Braun, München, gewann die Meiſterſchaft im Laufen. 
Das populärſte Radrennen auf der Berliner Olympia ⸗Park⸗Bahn. Ein deutſcher Sporterfolg in England. 
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Der Ruheſitz einer Geſangskönigin. 
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Städte-Ausftellung Düſſeldorf 1912 für Rheinland, Weſtfalen und benachbarte Gebiete: Blick auf die Ausſtellung. 
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Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


3. Fortſetzung. 


Alfred Dungs gab ſeiner Braut zu verſtehen, daß er 
ſeinen Vater, der ſehr von Stimmungen abhängig ſei, 
nicht drängen wolle. 

Darauf meinte Lotte: „Ich bin euch gegenüber arm 
wie eine Kirchenmaus, Fred.“ 

Alfred Dungs ſagte ganz erregt, Geld ſpiele in ſolchem 
Fall keine Rolle, nicht die geringſte, auch bei ſeinem 
Vater nicht. 

„Aber weshalb macht er dann überhaupt Schwierig⸗ 
keiten?“ 

Alfred Dungs gab ſich Mühe, ihr das klarzumachen, 
ohne fie zu verletzen. Einmal könne es der Alte über- 
haupt ſchlecht vertragen, wenn einer in der Familie 
ſelbſtändig einen Schritt tue. „Und ich habe da ſchon 
manches auf dem Kerbholz“, ſagte Alfred ſpöttiſch. Dann 
habe er ſich auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen ein⸗ 
geredet, ein Dungs ſei darauf angewieſen, wenn er hei⸗ 
rate, ein Mädchen von hier zu heiraten, eine Kaufmanns— 
tochter, die an Kaufleute gewöhnt ſei. Daher habe er 
eine beſondere Averſion gegen Adelige. Nicht an ſich, 
ſondern nur ſoweit ſie für die Familie in Betracht 
kommen. Jeder ſolle in ſeiner Sphäre bleiben. 

„Das predigt mein Papa auch“, ſagte Lotte ein wenig 
bedrückt. 

„Dann haben die beiden Alten einander wenigſtens 
nichts vorzuwerfen“, ſagte Alfred lachend. 

„Wenn du das alles nur nicht zu leicht nimmſt“, 
ſagte Lotte bedenklich. 

„Iſt es dir angenehmer, wenn ich es ſchwer nehme? 
Sieh mal, ich kann mir denken, daß dein Papa nicht 
weniger Schwierigkeiten macht als der meine.” ... 

„Er wird ſagen, du ſeiſt zu reich für mich“, warf 
Lotte ein. 

„Sagen kann man viel, wenn man es darauf ablegt, 
und je mehr man ſagt, ſeine wahren Gründe um ſo 
beſſer verſtecken. Aber laß ſie doch ſagen, was ſie wollen, 
wenn wir nur einig ſind, und das ſind wir doch?“ 

Lotte nickte. 

„Na alfo! Was gehn uns die vielen andern an. Wir 
find ja glücklicherweiſe beide majorenn und ſchlimmſten⸗ 
fals“... 

Gie hielt thm den Mund zu. „Du follft fo nicht reden, 
du ſollſt an fo etwas überhaupt nicht denken!“ 

Er riß ſie an ſich und ſagte: „Mich wirſt du nicht 
wieder los, darauf kannſt du dich verlaſſen!“ 

Sie erſchrak über ſeine Leidenſchaftlichkeit, wenn ſie 
ſich anderſeits natürlich auch darüber freute. 

„Entſchuldige, wenn ich dich erſchreckt habe, Lotte! 
Siehſt du, die Mädchen hier find ja alle fo tüchtig, fabel- 
haft tüchtig, aber ſo ledern! Du biſt gerade die richtige, 
nicht wahr?“ 


„Aber“, begann ſie, doch er unterbrach ſie: „Wollen 
wir uns wirklich dieſe halbe Stunde durch Wenn und Aber 
verderben? Verſprich mir nur, daß du zu mir hältſt, unter 
allen Umſtänden! Dann gibt es kein Wenn und kein 
Aber. Alles andere iſt Nebenſache und wird ſich finden. 
Und nun gib mir noch einen Kuß, Lotte, denn wir ſind 
gleich an Ort und Stelle.“ 

Sie tat es. Sie fühlte ſich ſeltſam beunruhigt, aber 
ſie ſchwieg, und erſt, als das Auto langſamer fuhr, meinte 
fie faſt ängſtlich: „Überſchätzt du mich auch wirklich 
nicht, Fred? Wenn es ſich nun gar nicht lohnt für dich, 
Unannehmlichkeiten zu haben? Ich weiß nicht, ich habe 
Angſt, Fred. Wie iſt das?“ 

„Und was hat die Großmutter geſagt?“ flüſterte er 
erregt. 

„Du haſt recht“, antwortete ſie und drückte ſeine 
Hand. Der Wagen hielt. 

Alfred half ihr aus dem Wagen und führte ſie zu dem 
Portal, an dem ein alter Mann als Pförtner ſtand. Er 
zog die Kappe und ſchmunzelte, als er den jungen Herrn 
erkannte. Und als er ſah, daß der junge Herr mit einer 
jungen Dame kam, ſchmunzelte er noch einmal ſo wohl⸗ 
gefällig. 

Alfred drückte dem Alten die Hand und flüſterte ihm 
ins Ohr, indem er Lotte näher zog: „Sehen Sie, Loh, 
das ift Lotte von Quaſt. Nun?“ 

Der Alte rückte ſeine Kappe unruhig hin und her, und 
ſein Schmunzeln wurde etwas verlegen. | 

„Hören Sie, Loh, Sie können ja den Mund halten, 
Sie dürfen mir alſo gratulieren. Das iſt nämlich meine 
Braut. Aber niemand weiterſagen, verſtanden?“ 

Nun ſchüttelte der Alte Lotte tüchtig die Hand und 
ſtrahlte über das ganze Geſicht und murmelte mancherlei, 
was wohl Glückwünſche ſein ſollten, deren Worte Lotte 
aber nicht verſtehen konnte. 

„Reinen Mund halten, Loh!“ Der Alte nickte, und die 
beiden gingen weiter. 

„Wie nett der alte Mann iſt.“ 

„Er hat noch den Großvater gekannt, Lotte, und wenn 
du ihm nicht gefallen hätteſt, hätte er dir nicht ſo kräftig 
die Hand geſchüttelt, darauf kannſt du dich verlaſſen. 
Kriechen tun ſie Gott ſei Dank hier nicht!“ 

Lotte griff jetzt unwillkürlich nach Alfreds Arm, ſo 
überraſchte ſie der Anblick, der ſich in dieſem Augenblick 
bot. Aus einem Dutzend Schornſteinen loderte dunkel— 
rotes Feuer hoch in den Himmel hinein. Dort drüben 
ſprühte in weitem Bogen eine rieſige Feuerfontäne in 
die Dunkelheit. Dort drüben ſchwebten weißglühende 
Rieſenblöcke geſpenſtig vorüber, von denen die Funken 
ſpritzten wie Blut. Aus mächtigen Hallen ſtrahlte grelles 
elektriſches Licht in den Raum. Hier blitzte es fauchend 
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auf, dort quoll ein dicker, breiter Strom von Feuer drän⸗ 
gend, ſtürmiſch hervor. Ringsum ein Rieſenmeer von 
Licht und Feuer, das brodelte, ziſchte, ſpritzte, ſprang, 
ſtrömte und ſich wand wie fliehende Schlangen. 

„Wir haben es gut getroffen,“ ſagte Alfred leiſe, „es 
iſt gerade abgeſtochen worden. Ein hübſches Feuerwerk 
dir zu Ehren, Lotte.“ 

„Mein Gott, was bedeutet das, iſt hier die Hölle los?“ 

Alfred Dungs erklärte Lotte, daß gerade zwei Hoch⸗ 
öfen „abgeſtochen“ feien. Daher die Fontäne glühender 
Schlacke, die ſo weithin ſpritzte. Der dicke, drängende 
Strom darunter oder mitten aus der Fontäne heraus, 
das ſei das dünnflüſſige Eiſen, das in den großen, leuch⸗ 
tenden Töpfen zu den Gießereien geführt werde. 

„Und die glühenden Blöcke dort ſchweben zu den 
Walzwerken, wo ſie zu Platten und zu Stangen, eckigen, 
runden, dicken, dünnen, gewalzt werden.“ 

„Und der Höllenlärm!“ ſagte Lotte. 

Alfred lachte. „Das macht mehr Spektakel, als wenn 
Korn ausgedroſchen wird, was? Du darfſt nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir es hier mit lauter Eiſen zu tun haben und 
nicht mit Hülſenfrüchten, und dies Eiſen wird nicht nur 
gedroſchen, fondern noch viel mehr gepreßt, daß es bis 
ins Innerſte ächzt und ſtöhnt, in die Länge gezogen, ge⸗ 
bogen, links herum, rechts herum, durch Löcher gejagt, 
über Winden getrieben, auf den Kopf geſchlagen, ge- 
zwickt, geduſcht, wieder angehitzt, hörſt du, wie es ſchreit? 
Verſtehſt du jetzt, weshalb es ſchreit?“ 

Lotte nickte. 

„Dazu hat noch jede Maſchine ihre eigene Stimme. 
Wenn du lange hier biſt, kannſt du ſie ganz genau aus⸗ 
einander kennen. Nicht nur ihrem Ausſehen, ſondern 
auch ihrer Stimme nach.“ 

„Furchtbar iſt es!“ flüſterte Lotte. 

„Und ſchön, Lotte, wunderſchön. 
nicht?“ 

Lotte nickte und ſtarrte mit weit aufgeriſſenen Augen 
in all das unruhige Licht, das nicht nur leuchtete, ſondern 
zugleich auch ziſchte, fauchte, ächzte, ſtöhnte. Er faßte ſie 
am Arm und zog ſie mit ſich weiter. Es ging über Bahn⸗ 
gleiſe, die unter ihren Füßen leiſe bebten von der 
Eifenlaft, die auf ihnen befördert wurde. Über ihren 
Häupten fuhren furrend gewaltige Krane hin und her. 
Lokomotiven ſtampften, Signale gellten. Es ging durch 
geräumige Tunnels unter der Erde her, ſo daß ſie es nur 
noch über ihren Köpfen dröhnen hörten. 

Lotte hatte ihren Verlobten am Rockärmel gefaßt, 
denn ſie fühlte ſich ganz verwirrt von all dem lärmenden, 
glühenden, eilenden Durcheinander, das wie ein Chaos 
ausſah, und aus dem doch jeder Kran, jeder Eimer, 
jedes Gleis ſeinen ſicheren, unabänderlichen Weg hatte. 

Sie traten in eine gewaltige Halle, die nur aus Eiſen 
und Glas beſtand. Taghell lag ſie da in einem grell— 
weißen Licht, das aus rieſigen Glocken flutete, die wie 
außerirdiſche Monde unter der Wölbung ſtanden, ge— 
ſpenſtig und übermenſchlich zugleich. In das grellweiße 
Licht miſchten ſich gelbliche und graue Dämpfe, die den 
Gußöfen entſtiegen. Und plötzlich ſprang in das grell- 
weiße Licht unter die gelben und grauen Dämpfe ein 
hellroter Schein. Eine Ofentür war geöffnet worden, 
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und dunkle Geſtalten mit Drahtgeflechten vor dem Ge⸗ 
ſicht rührten mit gewaltigen Eiſenſtangen in der hell⸗ 
roten Flut im Innern des Ofens. Immer neue Ofen⸗ 
türen öffneten ſich, und plötzlich ſtanden wohl vor jeder 
dieſer Türen ein Dutzend Menſchen, die an langen 
Stangen kleine Eimer hielten. In dieſe Eimer ergoß 
ſich die hellrote Flut, jo daß die Eimer mit eins von innen, 
heraus glühten wie rieſige Glühwürmer. Und nun 
ſtrömten all dieſe Glühwürmer in der ganzen weiten 
Halle aus allen Entfernungen her einem Mittelpunkt 
zu. Wie Irrlichter, dicht zuſammengedrängt, ſchaukelten 
ſich die Eimer. Und dann ergoß ſich aus ihnen die hell⸗ 
rote Flut langſam in die Tiefe, in den Schoß der Erde, 
in die Form. Die Männer hielten die Stangen mit den 
Eimern ſo weit fort, als es irgend ging, bogen den Körper 
zurück und wandten den Kopf der glühenden Hitze wegen 
ſchräg nach oben, daß auf den hageren Geſichtern das 
Licht der grellweißen Monde mit dem Licht der hellroten 
Flut kämpfte, während graue und gelbliche Dämpfe leiſe 
darüber hinzogen. a 

„Wer das malen könnte!“ fagte Alfred. 

Lotte nickte nur und brachte kein Wort über die 
Lippen. Der grandioſe Anblick der Rieſenhalle mit ihren 
Lichtern und Dämpfen nahm ſie gefangen. 

Alfred trat zu einem älteren Mann und fragte ihn 
etwas, und nun nahm er Lotte an der Hand und zog ſie 
weiter. 

„Wie 
hoch auf. 

„Aber ein ſehr moderner Dom“, meinte Alfred, den 
Vergleich aufgreifend. „Die alten Dome ſchließen die 
Menſchen ab von der Außenwelt. Deshalb ſetzte man 
ſo dicke Steinmaſſen zwiſchen ſich und die Welt. Nichts 
ſollte an die Welt da draußen erinnern, ſolange man ſich 
in dem Dom aufhielt, allein mit ſeinem Gott. Am deut⸗ 
lichſten empfindeſt du das in einem romaniſchen Dom. 
Wie in einem Grabgewölbe, wenn auch oft in einem 
herrlich ſchönen, ſtehſt du da. Kein Laut dringt von 
außen zu dir, kein Sonnenſtrahl, kein Lufthauch. Im 
gotiſchen Dom wurde es dann {con ein wenig anders. 
Wir reden von cotifden Fenſtern, aber in Wahrheit 
ſind auch das noch keine Fenſter, ſondern ſozuſagen 
Mauern aus Glas. Sollten es Fenſter in unſerm Sinn 
ſein, hätte man ſie nicht bemalt, damit nur ja kein Tages⸗ 
licht hereindränge. Und nun nimm die Halle, aus der 
wir kommen. Dieſer moderne Dom iſt ſozuſagen nur 
Fenſter. Wer ſich in dieſem Dom befindet, der fühlt ſich 
nicht getrennt von der Welt ringsum, deren Licht voll zu 
ihm eindringt. Er ſteht mitten in der Welt, ihrer Sonne 
und ihrer Dunkelheit, ihrem Wechſel von Licht und 
Schatten. Es ijt faſt wie ein kosmiſches Bewußtſein.“ .. 
Er brach plötzlich ab und meinte: „Ein Glück, daß mich 
mein Vater nicht gehört hat. Ich glaube, er würde mir 
nicht einmal mehr einen Portierpoſten in ſeiner Fabrik 
anvertrauen.“ 

Lotte aber drückte ihm dankbar die Hand. „Wie gut 
du das geſagt haſt, wie recht du haſt!“ 

Sie kamen an einem kleinen Bau vorbei, aus dem 
Blechmuſik erſchallte. „Unſere freiwillige Feuerwehr, 
die übt“, ſagte Alfred lächelnd. Sie gelangten zu einem 
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(angeftredten, baradenartigen Haus, Dellen Tür Alfred 
öffnete. Zur Hälfte enthielt der Bau nichts wie Bade: 
zellen, zur anderen Hälfe einen Eßraum. „Die Kantine 
für die italieniſchen Arbeiter.“ 

„Sind die Arbeiter denn hier nach Nationen gë: 
trennt?“ fragte Lotte verwundert. 

„Gewiß“, antwortete Alfred. „Aber ich glaube nicht, 
daß ein beſonderer Haß dahinter ſteckt, ich glaube viel⸗ 
mehr, jede Nation will nur ihren beſonderen Lieb⸗ 
habereien ungeſtört von der anderen frönen. Wenn 
die Italiener hier ſitzen, wollen ſie ſingen und Gitarre 
klimpern. Die Deutſchen, die derweil Sechsundſechzig 
oder Skat ſpielen wollen, würden durch das Spiel und 
den Geſang geſtört. Dann kommt es zu Reibereien, 
einer zieht den andern auf, und dann erſt gibt's Geraufe 
und Meſſerſtechen. Früher verging faſt kein Tag ohne ſo 
ein Ereignis. Ich kam dann zufällig hinter den wahren 
Grund, weil die Leute zum Teil ein beſonderes Zutrauen 
zu mir haben, und habe es, wenn auch nach Schwierig⸗ 
keiten, durchgeſetzt, daß getrennte Kantinen eingerichtet 
wurden. Jetzt tut kaum noch einer dem anderen etwas 
Böſes. Ich glaube, wenn man genauer zuſieht, beruht 
der ſogenannte Raſſenhaß recht häufig auf ähnlichen 
Gründen.“ 

„Die Leute hören alſo gern auf dich?“ fragte Lotte, 
die das beſonders freute. 

Alfred lächelte. „O ja. Wenigſtens ſind ſie offener 
zu mir als zu Anton und zu meinem Vater. Ich komme 
ihnen wohl nicht ſo ſtreng vor. Ich glaube, ſie nehmen 
mich als Herrn überhaupt nicht ſo recht für voll. Ich bin 
nicht ſcharf genug und nicht ſo kurz angebunden, wie ſie 
es gewöhnt ſind. Deshalb traut man ſich bei mir leichter 
einmal mit einem Wort hervor.“ 

„Du brauchſt dich doch nicht ſchlechter zu machen, als 
du biſt, Fred.“ 

„Will ich auch gar nicht, Lotte.“ 

„Schön muß es ſein, hier zu arbeiten, hier Führer zu 
fein!” Lotte reckte fidh. 

„O ja. Aber im Grunde ſind wir alle nur geführte, 
außer meinem Vater. Und wenn man genauer zuſieht, 
als er es liebt, wird er auch geführt.“ | 

„Von wem denn?“ fragte Lotte erftaunt. 

„Von der Konjunktur, von der allgemeinen geſchäft⸗ 
lichen Lage. Wirklich unabhängig, wie er es ſich gern 
einbildet, iſt auch er nicht.“ 

„Wie ein Fürſt muß er ſich fühlen!“ 

„Mag ſein. Aber auch Fürſten ſind abhängiger, als 
ſie oft Wort haben wollen.“ 

„Du biſt ſo ſkeptiſch, Fred!“ meinte Lotte nicht ohne 
Unbehagen. 

„Das finden die andern auch, und ſie mögen mich 
wohl deshalb nicht beſonders.“ 

„Warum biſt du es denn, Fred?“ 

Nun ſprach Alfred Dungs, während ſie weiter ſchrit— 
ten, etwas ausführlicher von ſich. „Damit du nicht dem- 
nächſt auch zu den andern gehörſt, die mich nicht mögen“, 
meinte er lächelnd. 

Sie drückte ihm heimlich die Hand. 

Alfred Dungs hatte eigentlich Soldat werden wollen. 

Lotte ſah verwundert zu ihm auf. 


Alfred lächelte wieder. „Nicht der ſchönen bunten Uni⸗ 
form wegen, Lotte, ſondern um in die Kolonien zu gehen. 
Aber nicht als Kaufmann. Und da man mich nie und 
nimmer als Forſcher hinausgelaſſen hätte, denn das wäre 
in den Augen meines Vaters hinausgeworfenes Geld ges 
weſen, ſo wollte ich eben Soldat werden. Aber auch das 
ſetzte ich nicht durch. Meinem Vater kam es wie eine 
Spielerei vor. Ich dachte darüber natürlich anders. Aber 
darin hatte er recht, mein eigentlicher Herzenswunſch war 
es nicht, ſondern ſozuſagen nur ein Umweg zu ihm, ein 
Umweg, von dem ich damals annahm, ihn meinem Vater 
plauſibel machen zu können. Aber es gelang mir nicht, 
und da wollte ich Juriſt werden, zur Verwaltung oder 
zur Diplomatie gehen, um ſo wenigſtens reiſen zu können 
und fremde Länder zu ſehen und zu ſtudieren.“ 

„Das war alfo dein Herzenswunſch?“ 

Er nickte. „Aber da mein Vater auch das nicht wollte, 
gab ich ſchließlich nach und blieb hier. Da mein Herz 
nicht ganz bei der Sache iſt, hilft es ſich eben mit Skepſis 
über ſeinen Kummer hinweg. Mein Vater fühlt das wohl 
ſelbſt, und deshalb ärgert ihn meine Art. Sie erinnert 
ihn immer daran, daß er mir meinen Herzenswunſch aus⸗ 
geſchlagen hat, und er ſieht, daß ich ihn trotzdem nicht 
vergeſſen habe. Bei jedem andern gefiele ihm das, denn 
er mag es, wenn man fonfequent iſt. Aber bei mir iſt 
es ihm unbequem ...“ 

„Wie ſchade, daß ihr euch nicht gut verſteht!“ 

Alfred zuckte die Achſeln und erzählte weiter von 
ſeinem Leben, das ihn wohl durch ganz Europa führte: 
denn am liebſten unternahm er noch die Reiſen für das 
Geſchäft, aber eben nicht in unkultivierte Länder, was 
ihn viel mehr intereſſiert hätte. 

„Ich hätte ja einfach ausreißen können“, meinte er 
nachdenklich. „Aber als ich noch ganz jung war, kam mir 
dieſer Gedanke einfach nicht. Ein Dungs und ausreißen. 
Eine ungeheuerliche Vorſtellung. Ich ſtand damals doch 
wohl viel mehr unter dem Bann meines Vaters, als ich 
dachte. Und jetzt?“ Er warf einen prüfenden Blick auf 
Lotte. „Nun, wir werden ja ſehen.“ 

„Was willſt du damit ſagen, Fred?“ fragte ſie beun⸗ 
ruhigt. 

„Eigentlich gar nichts Beſtimmtes, aber ich habe das 
Gefühl, als käme jetzt wohl der Wendepunkt in meinem 
Leben.“ 

„Meinetwegen?“ fragte fie leiſe. 

Er blickte ſie gerade und offen an. „Würde dich das 
beunruhigen und quälen?“ 

Sie ſchwieg. 

„Aber, Lotte! Nein, das will ich nicht glauben!“ Er 
wurde erregt. „Sieh mal, ich habe mich eigentlich, wenn 
ich es mir recht überlege, viel zu ſehr von den Verhält⸗ 
niſſen ſchieben laſſen. Es war ja auch bequemer ſo. Und 
weshalb beſondere Anſtrengungen machen, wenn man 
nicht recht weiß, wozu? Es lohnte fih offen geftanden 
nicht recht. Das iſt jetzt doch anders, und das verſtehſt du 
auch ganz gut, wie ich dich kenne. Weshalb ſoll ich hier 
mein Leben lang beſtenfalls der Zweite ſein, wenn ich das 
Zeug in mir fühle, vielleicht an anderem Ort ein Erſter 
zu werden? Eigentlich müßte dir das doch eher ge— 
fallen?“ Ä 
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Aber Lotte ſchwieg immer noch. 

„Alſo ſchön, laſſen wir das, und warten wir alles 
Weitere ab“, meinte er langſam und wieder völlig ruhig. 
„Ich ſage das mit ſolcher Gelaſſenheit, weil ich annehme, 
ich werde nicht mehr lange zu warten brauchen . Und 
nun wollen wir hier im Kaſino für einen Augenblick ein⸗ 
treten, denn den Clou habe ich dir bis zuletzt aufgeſpart.“ 

„Das Kaſino?“ fragte ſie verwundert. 

Alfred lachte. „Nein, gewiß nicht, aber ich möchte von 
hier aus telephonieren, damit alles bereit iſt, wenn wir 
kommen.“ 

Er führte ſie in das Beamtenkaſino, einen ſchönen, 
geräumigen Bau, der auf ganz moderne Art und Weiſe 
ausgeſtattet war. 

„So, hier ſind wir ſozuſagen im Allerheiligſten“, ſagte 
Alfred und öffnete die Tür zu einem Raum, der beſonders 
einfach ausſah. In der Mitte ſtand ein großer Tiſch, von 
bequemen Lederſeſſeln umgeben. An den Wänden hin⸗ 
gen einige Stiche, die Dungsſche Fabrikanlagen darſtellten, 
und eine Anzahl Diplome von Ausſtellungen. 

„Das Beratungzimmer“, ſagte Alfred. „Hier ſitzen 
wir mit unſeren Generaldirektoren, wenn etwas Beſon⸗ 
deres los iſt. Dort auf dem Holzſtuhl mein Vater. Er 
kann ſich an die Bequemlichkeit der Klubſeſſel nicht ge⸗ 
wöhnen ... Und nun entſchuldige mich für einen Augen⸗ 
blick.“ 

Lotte nickte, und Alfred entfernte ſich. 

Lotte ging unruhig hin und her. Und plöglich ſetzte 
ſie ſich auf den Holzſtuhl und weinte leiſe. Wie quälend 
das war, daß ſie nun wirklich Unfrieden in dieſe Familie 
bringen würde, denn ſonſt hätte Fred nicht ſo zu ihr ge⸗ 
ſprochen. Nein, daß es ſo ſchlimm werden könnte, das 
hatte ſie wirklich nicht gedacht. Mein Gott, es war doch 
keine Schande, ſie zu heiraten! Aber es ſah jetzt faſt ſo 
aus, wo nicht einmal Fred es zu wagen ſchien, einfach 
mit ſeinem Vater zu reden. Und was würde ihr Vater 
ſagen, wenn er davon erführe? Wie häßlich das alles 
war, gar nicht auszudenken! Darf man denn wirklich 
nicht mehr einfach ſeinem Herzen folgen? Oder dürfen 
das heutzutage nur noch Knechte und Mägde? 

Lotte erhob fih, trocknete die Augen und ſagte halb- 
laut: „Morgen reiſe ich ab. Das ertrage ich nicht länger!“ 

Nun wurde fie ein wenig ruhiger und trat zum 
Fenſter. Es war ganz dunkel, und wie ein ſchweres, 
ſchwarzes Ungetüm lag die rieſige Fabrik vor ihr aus— 
gebreitet. Es atmete ſchwer, es ſpie Feuer wie ein Drache 
im Märchen. 

„So,“ ſagte Alfred eifrig, als er wieder eintrat, „nun 
wollen wir auch gleich aufbrechen zu Schacht I. Ich habe 
telephoniert. Sowie wir da ſind, können wir einfahren.“ 

Sie blickte ihn fragend an. 

„Fehlt dir etwas, fürchteſt du dich?“ fragte er beſorgt. 

Sie lächelte. „O nein, gewiß nicht, gehen wir.“ 

Sie war froh, als ſie mit Alfred wieder im Freien, im 
Dunkeln war. 

„Iſt es dir auch wirklich nicht unangenehm, mit mir 
in den Schacht zu fahren, den Kohlenſchacht? Ich habe 
gar nicht daran gedacht, daß es dir unangenehm ſein 
könnte. Es intereſſiert nämlich alle Beſucher immer am 
meiſten, troßdem wir natürlich nur wenige einfahren 
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laſſen. Und beſonders ſchmutzig iſt es auch nicht, denn 
wir ziehen uns entſprechend um, und wenn wir da unten 
ſind, brauchen wir ja nicht gleich bis in die entfernteſten 
Löcher zu kriechen.“ 

„Aber, Fred, ich fürchte mich wirklich nicht, und es 
intereſſiert mich ſehr.“ 

„Ich meine nur, wenn du doch ſchon einmal hier bei 
uns biſt, ſollteſt du dir das nicht entgehen laſſen. Auch 
macht es mir Freude, wenn ich denke, daß du das alles 
dann ein bißchen kennſt.“ 

„Lieber Fred!“ Sie ſtreichelte ſeine Rechte. 

Er führte ſie durch einen langen Tunnel. Je näher 
ſie ſeinem Ende kamen, um ſo lauter wurde es. Es 
war gerade, als ginge ein ſchweres Gewitter nieder, ſo 
donnerte und krachte es. 8 

Als ſie das Ende des Tunnels erreicht hatten, hielt 
ſich Lotte unwillkürlich die Ohren zu. Aber nach wenigen 
Augenblicken ſchon gab ſie die Ohren wieder frei, als 
wenn ſie ſonſt das Bild ringsum nicht völlig in ſich auf⸗ 
nehmen könnte. Vor ihnen ragte ein rieſiger Turm aus 
Eiſen hoch in die Nacht. Er war in mehrere Etagen ein⸗ 
geteilt, jede höher gelegene um ein beträchtliches kleiner 
als die nächſte darunter. Man ſah es ganz deutlich, denn 
auf allen Etagen huſchten viele Lichter hin und her, un⸗ 
ruhig, geſchäftig, und ringsum hingen wieder wie in den 
großen Hallen die großen, bleichen, geſpenſtigen Monde 
hoch in der Luft. Romantiſcher konnte auch die wildeſte 
Gebirgſchlucht bei Mondenſchein nicht ausſehen als dies 
Terrain hier mit dem gewaltigen Förderturm, den vielen 
Laufbahnen, Hütten und Hallen, zwiſchen denen id) enge, 
kohlſchwarze Gäßchen ſchlängelten. 


Alfred nahm Lotte an der Hand und führte ſie auf 


ſchmalen Eiſentreppen den Turm in die Höhe, der in 
allen Gliedern bebte und zitterte wie ein Zugtier, 
das in ſchwerer Arbeit ſteht. Mit Donnergepolter fuhren 
die Kohlenwagen am Förderſeil zu den verſchiedenen 
Etagen des Turms, wo ſie ausgekarrt, entladen und 
wieder eingekarrt wurden. Das krachte, donnerte, dröhnte, 
bebte, als ſtände man auf einem Vulkan vor einer 
Eruption. 

Ein Mann in beſſerer Kleidung zog die Mütze und 
trat auf Alfred zu. Sie ſprachen miteinander, aber 
Lotte konnte kein Wort verſtehen. Der Lärm ringsum 
war zu gewaltig. Aber nach Alfreds Geſten zu urteilen, 
hatte ihm der Mann keine angenehmen Mitteilungen zu 
machen. Alfred zuckte zuſammen, wurde heftig, erblaßte, 
auch der andere wurde erregt, dann verlegen und zuckte 
ſchließlich hilflos die Achſeln, als Alfred fih fo weit oer: 
gaß und mit dem Fuß auf den Boden ſtampfte. 

„Was gibt es denn?“ fragte Lotte ängſtlich, die Alfred 
noch nie ſo erregt geſehen hatte. Aber wie ſollte er ihre 
Frage verſtehen, da ſie ihre Worte nicht mehr verſtand, 
als ſie ihre Lippen verließen? 

Anton Dungs junior hatte von ſeinem Kontor aus 
telephonifch den Befehl erteilt, daß niemand einfahren 
dürfe. Alfred nahm als ſelbſtverſtändlich an, daß ſich 
dieſer Befehl nicht auf ihn beziehe. Aber der Meiſter 
mußte ihm mitteilen, daß Herr Dungs dieſen Befehl noch 
ganz ausdrücklich auch auf ſeine Söhne ausgedehnt habe. 
Nun wußte Alfred Beſcheid. Es war dem Vater irgend- 
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wie hinterbracht worden, daß er fih hier mit einer jungen 
Dame befand. Er wußte, wer die junge Dame war, 
Klatſch verbreitet ſich ja ſchnell, und nun zeigte er ihm 
auf ſo brutale Weiſe, wer hier der Herr war, und daß 
der Sohn gar nichts zu ſagen hatte, wenn Anton Dungs 
junior nicht wollte. Er wollte ihn beleidigen und auch 
die junge Dame, die mit ihm war. Unerhört. Nur müh⸗ 
ſam gelang es Alfred, wieder ruhiger zu werden. Aber 


Lotte durfte ja nichts merken, unter keinen Umſtänden 


durfte ſie erfahren, um was es ſich handelte. Er gab dem 
Meiſter kurz die Hand und führie Lotte auf einer ſchma⸗ 
len eiſernen Bahn, die mit Schienen belegt war, vom 
Turm fort in eine große Halle. 

Nun konnte man ſich wieder verſtehen, aber der An⸗ 
blick, der ſich Lotte hier bot, war ſo ſeltſam, daß ſie zu⸗ 
nächſt danach fragte. In der Halle hingen nämlich, etwa 
drei Meter über dem Boden, Tauſende von Kleidung— 
ſtücken. Als ſeien ſie zum Trocknen aufgehängt. Aber 
es waren nicht nur Wäſcheſtücke, es waren auch Jacken 
und Beinkleider, die hier zu Tauſenden dicht neben⸗ 
einander hingen. 

Alfred war froh, daß Lotte von dem Vorfall, der ſich 
eben auf dem Turm zugetragen hatte, durch dieſen An- 
blick abgelenkt wurde, und erklärte ihn eifrig. Was hier 
hing, das waren die Kleidungſtücke der 3000 Bergleute, 
die jetzt unter ihren Füßen im Schoß der Erde arbeiteten. 
Sie erhielten für dieſe Arbeit vom Werk ihre beſondere 
Tracht. Was hier hing, waren die Privatkleider. Jeder 


hing fein Bündel, nachdem er ſich umgezogen hatte, an- 


einen Haken. Der Haken wurde an einer Kette in die 
Höhe gezogen. Jede Kette beſaß ihren eigenen Der: 
ſchluß. Jeder Arbeiter hatte den Schlüſſel zu dem ſeinen, 
ſo daß nun niemand Fremdes an ſeine Kleider konnte. 

Grotesk ſah es aus, eigentlich zum Lachen. Aber 
wenn man nun wußte, daß die Leute im Schacht ſich 
mühten, während ihre Hüllen hier teilnahmlos und leer 
hingen, bekam der Anblick etwas Unheimliches. Wie ent⸗ 
ſeelt hingen dieſe Hüllen da. Als ob das, was ihnen erſt 
Leben gab, ſie für immer verlaſſen hätte. Wenn die 
Arbeiter aus dem Schoß der Erde nun nicht mehr zurück⸗ 
kämen, was dann? 

„Komm!“ ſagte Lotte und zog Alfred mit ſich fort. 
Ihr war, als ginge ein großes Klagen und Seufzen durch 
all die Kleiderbündel, die wie die Gehenkten unter der 
Decke hingen. 

Sie traten auf eine breite Eſtrade, auf der die Kohlen 
ſortiert wurden und von hier aus in die Waggons liefen. 

„Ich dachte, wir wollten einfahren?“ fragte Lotte nach 
einer Weile, während Alfred ihr alles eifrig erklärte, froh, 
daß ihr die Szene vorhin nicht weiter aufgefallen zu ſein 
ſchien. í 

„Wir müffen noch ein wenig warten, es ift gerade 
fein günftiger Augenblick“, erwiderte er und erklärte 
weiter. 

Nach einer Weile führte er ſie in eine kleine Halle in 
der ein gewaltiges Schwungrad eilig ſich um ſeine Achſe 
drehte. Vor dem Schwungrad ſtand ein einzelner Mann, 
die Hand an einer Weiche. 

Alfred erklärte, wie von hier aus und von dieſem 
einen Mann der ganze Förderbetrieb in Schacht I geregelt 


wurde. Rechts von ihm an der Wand hing eine große 
Skala, die bis auf eine halbe Sekunde genau angab, mit 
welcher Schnelligkeit das Förderſeil draußen im Förder⸗ 
turm auf und nieder ſtieg. Einmal lag natürlich ſehr viel 
daran, möglichſt ſchnell zu fördern. Anderſeits durfte 
aber eine beſtimmte Schnelligkeit im Intereſſe der Sicher: 
heit nicht überſchritten werden. Das alles konnte der 
Mann an der Weiche bequem von der großen Skala ab⸗ 
leſen und danach die Zahl der Umdrehungen des großen 
Rades vor ihm regeln. Zugleich aber ſprangen unausge⸗ 
ſetzt an einer kleineren Tafel ſchwarze römiſche Zahlen auf 
und klappten nach einer beſtimmten Zeit wieder zu. Das 
zeigte an, von welcher Sohle im Bergwerk gerade der 
Förderkaſten beladen war, der jetzt aufſtieg. 

Plötzlich öffnete ſich eine Klappe mit einer roten Zahl. 

„Siehſt du, jetzt ſteigt von Sohle drei ein Mann auf, 
und dann muß etwas langſamer gefördert werden“, er⸗ 
klärte Alfred. 

Der Mann an der Weiche verlangſamte die Been 
feines Rades um ein weniges. 

„Fehlt dem Mann nun etwas, der jetzt aufſteigt?“ 
fragte Lotte, den Blick immer auf der roten Zahl. 

„Vielleicht iſt er nicht ganz wohl, oder er hat eine 
dringende Beſtellung für ſeine Belegſchaft auszurichten 
und dergleichen.“ 

„Wenn nun irgendein Unglück da unten paſſiert, 
kann man das hier auch ſchon ſehen?“ fragte Lotte leiſe. 

„So weit ſind wir leider noch nicht. Immerhin iſt 
jedenfalls etwas Ungewöhnliches los, wenn kurz hinter- 
einander mehreremal die roten Ziffern ſichtbar werden.“ 

„Da öffnet ſich ja ſchon wieder die Klappe mit der 
roten Zahl!“ ſagte Lotte. 

„Wenn das noch einigemal paſſiert, was wir nicht 
hoffen wollen, dann muß man allerdings annehmen, daß 
da unten etwas nicht in Ordnung iſt, denn die Leute ver⸗ 
laſſen ja nicht gern und freiwillig während der Sa 
ihre Arbeit“, fegte Alfred auseinander. 

„Mein Gott!“ ſagte Lotte und deutete auf die Klappe, 
wo ſchon wieder die rote Zahl erſchien. 

Der Mann an der Weiche blickte auf Alfred Dungs 
und dieſer auf ihn. Beide waren blaß geworden. 

Sechs Augen hingen jetzt geſpannt an der Klappe, 
und die Sekunden kamen ihnen wie Minuten vor. 

Wieder öffnete ſich die Klappe, und wieder ſprang die 
rote Zahl drei heraus. Der Mann an der Weiche, der 
bisher den Rücken leicht angelehnt hatte, ſtand nun 
kerzengrade an ſeiner Weiche, blaß bis in die Lippen, und 
verlangfamte die Umdrehungen feines Rades. 

Wieder ſprang die gleiche Klappe auf. 

Der Mann an der Weiche drückte mit bebenden 
Fingern links auf einen Alarmknopf, der direkt zum 
Kontor und zu den Ärzten führte. Alfred bat Lotte, 
ruhig hier zu bleiben, er wollte nur ſchnell einmal zu— 
ſehen, ob wirklich etwas paſſiert ſei. Langſamer drehte 
ſich das Rad. Immer wieder öffnete ſich die Klappe mit 
ihrer roten Zahl. Wie aus Stein gehauen ſtand der 
Mann an ſeiner Weiche. 

„Was iſt denn geſchehen?“ fragte Lotte entſetzt. 

Der Mann an der Weiche ſchien ſie gar nicht zu 
hören, er ſtarrte nur auf die Klappe mit der roten Zahl. 
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„Haben Sie jemand da unten?“ fragte Lotte. 

Der Mann nickte nur und ſtarrte. Zwölfmal war 
die rote Zahl nun aufgetaucht und wieder verſchwunden. 

„Schlagende Wetter!“ preßte der Mann an der 
Weiche zwiſchen den bebenden Lippen hervor, die Hand 
an der Weiche und den Blick auf der Klappe. 

Lotte wußte davon nicht viel, aber ſie wußte doch, 
daß es etwas Fürchterliches war, und nun fiel es ihr auf 
einmal auf, wie es draußen ruhiger wurde und nicht 
mehr ſo laut donnerte und krachte. Es wurden ja auch 
zurzeit keine Kohlen gefördert, ſondern Menſchen, viel⸗ 
leicht tote Menſchen. 

Wieder zeigte die Klappe die rote Zahl, und der 
Mann an der Weiche drückte zum zweitenmal auf den 
Alarmknopf. Es war ſo wenig laut mehr da draußen, 
daß man das Gellen der Alarmglocke, wenn auch wie 
aus weiter Ferne, vernahm. | 

„Müffen Sie denn hier bleiben?” fragte Lotte. 

Der Mann nidte. 

Die Klappe öffnete fih und zeigte wieder eine 
ſchwarze Zahl. In den Mann an der Weiche kam neues 
Leben, und das Rad lief wieder ſchneller. 

„Soll ich einmal fragen, was geſchehen iſt?“ fragte 
Lotte. 

Der Mann nickte dankbar. 

Als Lotte ins Freie trat, war es ganz ſtill, ſo ſtill wie 
auf einem Kirchhof, und ſie ſah viele Tragbahren, die 
gerade hoch gehoben wurden, auf denen unkenntliche 
Geſtalten lagen, die von Kohlenſtaub überzogen waren. 

Alfred kam ſofort zu Lotte und berichtete, was eigent— 
lich vorgefallen, ſei noch nicht recht klar. Jedenfalls ein 
ſchlagendes Wetter, das unglücklicherweiſe zwölf Berg— 
leute überraſcht habe, wie fie gerade ihr Abendeſſen ein- 
nehmen wollten. Einer fei tot, die andern feien augen: 
ſcheinlich nur bewußtlos und würden hoffentlich gerettet 
werden. 

Da fiel Alfred plötzlich etwas ein, er öffnete die Tür 
zu der kleinen Halle und rief dem Mann an der Weiche 
zu, um was es ſich handele, und der Sohn von ihm ſei 
nicht dabei. 

In den Augen des Mannes leuchtete es für einen 
Augenblick dankbar auf, dann ſah er wieder unentwegt 
nach der Skala, die Hand an der Weiche, und ſchon 
donnerte und krachte es wieder auf allen Etagen des 
Förderturms. Es wurden wieder Kohlen gefördert, nicht 
Menſchen. 

Als Alfred wieder neben Lotte ſtand, trat Anton 
Dungs junior hinzu, begrüßte die junge Dame ſehr förm— 
lich und ſagte zu ſeinem Sohn, er möge ſofort in die 
Stadt fahren, der Großmutter ginge es ſehr ſchlecht, wie 
eben telephoniert worden ſei. Er könne erſt in einer 
Stunde nachkommen. Er grüßte förmlich und ver— 
ſchwand mit den Tragbahren. 

Als Lotte und Alfred im Auto ſaßen, meinte Lotte 
plötzlich: „Wenn wir nun eingefahren wären, Fred?“ 

„Dann wären wir eben vielleicht auch in ärztlicher 
Behandlung, Lotte. Denn ich wollte gerade zu Sohle 
drei, ſie galt bisher als abſolut ungefährlich.“ 

Lotte ſchwieg erſchüttert, Alfred aber dachte, wie 
merkwürdig es doch ſei, daß ihnen beiden am Ende ſein 
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Vater, wenn auch ohne es zu wollen, das Leben ge- 
rettet hatte. 
* e * 

Die elf bewußtloſen Bergleute waren zwar noch am 
ſpäten Abend wieder zu ſich gekommen, aber am anderen 
Vormittag, als man ſchon dran dachte, ſie wieder zu 
ihren Angehörigen zu entlaſſen, war es plötzlich mit 
ihnen viel ſchlechter geworden, ohne daß die Arzte einen 
rechten Grund dafür erkennen konnten; und ehe ſich die 
Arzte deſſen verſahen, ſtarben ihnen die armen Menſchen 
bei großen Schmerzen unter den Händen. Die giftigen 
Gaſe mußten ſie innerlich verbrannt haben. Anders ließ 


es ſich nicht erklären. 


Anton Dungs junior, der ſich über das Befinden 
ſeiner Leute auf dem laufenden erhalten ließ und auch 
wiederholt bei ihnen geweſen war, fühlte ſich tief nieder⸗ 
geſchlagen. Sie gehörten ja mit zu der großen Schar, 
die an ſeinem Werk arbeitete und dafür ſo gearbeitet 
hatte, daß es jetzt groß daſtand. Schon aus dieſem 
Grunde nahm Anton Dungs ein perſönliches Intereſſe 
an ſeinen Leuten, wenn er es auch nur ſelten zeigte. 
Auch waren Jahr und Tag vergangen, ſeit ein ſolches 
Unglück vorgekommen, und Anton Dungs hatte mä: 
geheim gehofft, ähnliche Unglücksfälle ſeien nach allem, 
was geſchah, um ſie zu verhindern, ſo gut wie ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Aber ein Unglück kommt ſelten allein, und ſo war zu 
allem auch noch Frau Anton Dungs ſenior geſtorben, ein 
beſonders ſchwerer Verluſt für den Sohn, der ſich an 
niemand ſo ſehr angeſchloſſen hatte wie an ſeine Mutter. 

Geſtern morgen ſchien es ihr wieder beſſer zu gehen. 
Sie hatte ſich in ihren Wintergarten fahren laſſen und 
noch darüber gefreut, daß der Frau Oberſt im Hotel von 
der Regimentskapelle gerade ein Ständchen gebracht 
wurde, denn heute war der Frau Oberſt Geburtstag. 

Als die Blechmuſik gar kein Ende nahm und Anton 
ſchon ungeduldig wurde und hinüberſchicken wollte, mit 
der Bitte, man möge Rückſicht auf die Kranke nehmen 
und aufhören, da wehrte ſie ab und neigte den Kopf 
lächelnd hintenüber. Niemand achtete darauf, wie ſich 
das Lächeln plötzlich verlor, und als man wieder nach der 
Kranken ſah, weil ſie gar ſo ruhig war, da war ſie ſchon 
tot. Und die Blechmuſik ſpielte immer noch. Schweſter 
Emma wollte empört hinauseilen und um Ruhe bitten, 
aber nun hatte es ja doch keinen Zweck mehr, nun mochte 
die Muſik ruhig weiter ſpielen. 

Anton Dungs ſtöhnte. Es war wirklich ein abſcheu⸗ 
licher Kontraſt geweſen. .. Ach, es war überhaupt alles 
abſcheulich und widerwärtig! 

Anton Dungs ſchritt mit einem ganz verzerrten Ge- 
ſicht durch ſein kleines Arbeitzimmer in ſeinem Schloß. 
Er war ja allein, niemand ſah ihn, da konnte er ſich 
wohl einmal ein wenig gehen laſſen. 

Heute nachmittag würde man alſo die Mutter be— 
graben und morgen vormittag die Bergleute, denn dieſe 
Beerdigung war hinausgeſchoben worden, weil der Re— 
gierungspräſident erſcheinen und einige Worte des 
Troſtes reden wollte. So dachte man in der Stadt aus 
Aufregung darüber nicht ganz ſo viel an den Tod der 
Frau Dungs und an ihn, wie es ſonſt wohl der Fall ge- 
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weſen wäre. Das war wenigſtens noch ein Glück bei 
allem Unglück, denn nichts war ihm unerträglicher, als 
wenn ſich andere um ſeine perſönlichen Angelegenheiten 
und Gefühle kümmerten. 

Anton Dungs ließ ſich in einen Stuhl fallen und 
ſtützte den Kopf in die Hände. Nun war der einzige 
Menſch von ihm gegangen, der ihn wirklich kannte und 
ſeine und ſeines Werkes ganze Entwicklung miterlebt 
und mit angeſehen hatte. 


Wie leer und tot kam ſich Anton Dungs in dieſem 
Augenblick vor. Ein unerträgliches Gefühl. Er zwang 
ſich, an alle die vielen, vielen Jahre zurückzudenken, die 
ſeine Mutter neben ihm und mit ihm gegangen war, 
ratend, helfend, warnend, aber nie ohne Verſtändnis für 
ihn. Das war wohl das Größte geweſen, was er an ihr 
beſeſſen, und was nun für immer verloren war. Alt 
und müde und einſam fühlte ſich der Mann jetzt. 

(Fortſetzung folgt.) 


— ——— —— é§—Ü— 


Eine Frage des Strajfredts. 


Von Hans Hyan. 


Bei dem ſteigenden Intereſſe, das man den Aſozialen 
und den Geſetzesbrechern zuwendete, konnte es nicht aus⸗ 
bleiben, daß die Frage der Vorbeſtraftheit und ihrer 
ſozialen Wirkungen ſich dem in den Weg ſtellte, der mit 
Ernſt und Eifer an diefe ſchwierigen Probleme heran: 
ging. Selbſt die Einführung der bedingten Begnadi— 
gung bei den erſtmalig Verurteilten — der, nebenbei be— 
merkt, die bedingte Verurteilung folgen wird und muß 
— konnte die außerordentlich ſchweren Folgen der be— 
hördlich geführten Strafregiſter und ihrer ſpäteren Cnt- 
rollung bei forenſiſchen Angelegenheiten für den ein— 
malig Beſtraften kaum mildern. Denn die Strafe als 
ſolche bleibt auch bei dem Begnadigten beſtehen, und die 
Erwähnung des begangenen delikts kann nach den gel- 
tenden Beſtimmungen, da es ſich ja doch in jedem Fall 
um einen „Verurteilten“ handelt, vor Gericht nicht ver⸗ 
boten oder unmöglich gemacht werden. .. Durchaus 
anders liegt der Fall bei der in Frankreich z. B. ſchon 
mit dem größten Nutzen eingeführten „bedingten Ber- 
urteilung“. Hier ift noch kein poſitives Urteil vor- 
Handen; der Verüber der Straftat wird nur für den 
Fall verurteilt, daß er ſich innerhalb einer feſtgeſetzten 
Zeit nichts Ähnliches zuſchulden kommen läßt. Tut er 
das aber und bleibt ohne nachherige Rüge, ſo wird ihm 
nicht allein die Strafe erlaſſen, ſondern ſeine Strafakten 
bleiben auch rein; er iſt de facto und de jure noch nicht 
beſtraft. .. Dies ijt der fundamentale und noch viel zu 
wenig hervorgehobene Unterſchied zwiſchen den beiden 
Strafarten, und es erhellt ohne weiteres, daß man zu 
der bei uns noch nicht eingeführten bedingten Verur— 
teilung kommen muß, will man die unabſehbaren Kon- 
fequengen der „Vorſtrafe“ für den Betroffenen aus— 
ſchalten. 

Die ungeheure Bedeutung ſolcher Maßregel wird 
dem klar, der ſich ein wenig in den Gerichtſälen 
umtut und mitanhört und ſieht, welche ſchrecklichen 
Seelenkämpfe und Angſte die durchmachen, die, mit dem 
Makel einer noch ſo geringfügigen und weit zurück— 
liegenden Vorſtrafe behaftet, wiederum, wenn auch nur 
als Zeuge, vor Gericht erſcheinen müſſen. 

Die totale Unkenntnis aller juriſtiſchen und ſtraf— 
techniſchen Gebräuche und Beſtimmungen, die ſich nicht 
nur bei Ungebildeten, ſondern auch bei dem Gros der 
-Gebildeten immer wieder erkennen läßt — und eine 
‚etwa vor Jahren erlittene Vorſtrafe ändert ſeltſamer— 
weiſe an dieſer Unerfahrenheit ſo gut wie nichts! — 
bringt es nun auch zuwege, daß die vor Gericht ge— 
zogenen Perſonen ganz andere Schreckniſſe befürchten 
zu müſſen glauben, als ihrer in der Tat harren. . .. 


Früher, und zwar noch vor acht und zehn Jahren, wurde 
allerdings die Frage nach den Vorſtrafen der Ange: 
klagten mit einer nur durch bare Gedankenloſigkeit er⸗ 
klärbaren Rigoroſität erledigt. Ich ſelbſt habe damals 
einen Fall miterlebt, wo einem Künſtler, der wegen eines 
ſeiner Werke aus Paragraph 184 angeklagt war, eine 
wohl fünfzehn Jahre zurückliegende Strafe wegen Dieb- 
ſtahls vom Vorſitzenden mit dem Bemerken vorgehalten 
wurde, das geſchähe aus Gründen der Gerechtigkeit. 
Der Mann wurde obenein freigeſprochen, und nur der 
treuen Wachſamkeit ſeiner Freunde war es zu danken, 
daß der ſchwer Nervöfe nicht heimging und ſich eine 
Kugel in den Kopf ſchoß. Ja, es wurden zu damaliger 
Zeit auch Zeugen, wenn ſich ihre Bekundungen nicht 
vollkommen mit der Anklage deckten, oft rückſichtslos 
nach ihren etwaigen Vorſtrafen befragt. 

Solche Eventualitäten find jetzt kaum noch zu be 
fürchten. Die immer ſtärker in den Gerichtſälen her- 
vortretende Tendenz, auch im Angeklagten vor allem 
den Menſchen zu ſehen, verbunden mit der zunehmen⸗ 
den Erkenntnis vom Triebhaften und Hemmungsloſen 
in der Verbrecherpſyche, hat gründlichen Wandel in 
jener ſchlimmen Praxis geſchaffen. Zwar konnte auch 
früher kein Menſch zur wahrheitsgemäßen Angabe 
ſeiner Vorſtrafen gezwungen werden. Doch bedeutete 
im öffentlichen Verfahren ſchon die Weigerung, ſeine 
Vorſtrafe anzugeben, ohne weiteres das Eingeſtändnis 
des Befragten, daß er beſtraft ſei. Ferner laſen die 
Richter dem ihnen Gegenübergeſtellten aus den Akten 
die Strafen vor; und fehlten die Akten, oder waren ſie 
eben nicht zur Hand, fo drohte der Fragende mit ver- 
ſchärfter Buße für unwahre Angaben. 

Die noch unter dem vorigen Juſtizminiſter Preußens 
Dr. Schönſtedt ergangene Verfügung, nach der bei 
Fragen nach ſolchen Vorſtrafen mit tunlichſter Milde 
vorgegangen werden ſoll, hat die Praxis wohltuend be— 
einflußt. Trotzdem iſt auch heute noch viel zu tun in 
dieſer Hinſicht. | 

Denn nicht allein der Richter bzw. der Vorſitzende 
kommt für die Befragung des Angeklagten und, im Zivil— 
prozeß, des Beklagten in Betracht; nein, dieſes Recht 
ſteht, wenn auch in beſchränkterem und vom Vorſitzenden 
erforderlichenfalls abgegrenztem Maß, dem Anwalt 
zu . . . Dieſer hat nun das allergrößte Intereſſe, im Din: 
blick auf ſeinen Mandanten oder Klienten den Richter 
nicht zu verſtimmen durch unzweckmäßige oder gar takt— 
loſe Fragen an die Zeugen. Trotzdem können auch hier 
recht wohl Umſtände eintreten, die den Verteidiger 
zwingen, das Vorleben der Zeugen ans Licht zu ziehen. .. 
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Da wird im Zivilprozeß eine Beleidigungsklage ausges 
fochten: Frau Müller wird von Frau Schulz verklagt, 
weil jene ihr einige Schimpfworte an den Kopf geworfen 
habe... . Frau Schmidt ift Zeugin. Nun macht Frau 
Müller, eine ſtille, freundliche Perſon, aber einen ſo un⸗ 
gleich beſſeren Eindruck als Frau Schulz, daß dem Richter 
Bedenken aufſteigen. Aber die Zeugin behauptet die 
Beleidigung und will ſchon ſchwören. . .. „Sind Sie nicht 
früher ſchon mal mit dem Geſetz in Konflikt gekommen?“ 
fragt der Anwalt.... Die Befragte zögert und gibt 
ſchließlich zu: „Ja.“ — „Weswegen denn?“ — Neue 
Pauſe und dann: „Wegen Sittenkontravention.“ — 
„Und wie oft?“ — „Dreizehnmal.“ — Nach dem An⸗ 
hören dieſer ominöſen Ziffer, die einen klaren Schluß auf 
die Schwurfähigkeit der Zeugin zuließ, verſtändigten ſich 
Richter und Anwalt mit einem Blick. — Die Zeugin blieb 
unvereidigt, und Frau Müller wurde freigeſprochen 
Eine Notwendigkeit der Fragen an die Zeugen liegt 
überhaupt in der Eides möglichkeit. Jemand, der wegen 
Eidesverletzung beſtraft iſt, kann nicht als vollwertiger 
Zeuge gelten, kann auch nicht zum Schwur zugelaſſen 
werden — in Anſehung der ungeheuren Tragweite, die 
der Eid nicht allein im Strafprozeß, ſondern auch im 
Zivilprozeß beſitzt! — Folglich iſt die Frage an den 
Zeugen, ob er wegen Meineides beſtraft ſei, notwendig 
und unerläßlich. . 

Ebenſo ift bei Roheitsvergehen die Befragung des 
Angeklagten nach ſeinen Vorſtrafen und ſelbſt den der 
Zeugen wegen der gleichen Delikte ſehr oft wichtig. Dieſe 
Vergehen und Verbrechen, zumeiſt aus einer ererbten 
Anlage des Täters geboren, haben ſchon in ihrem Tat⸗ 
beſtand und Tätermilieu alle Erklärung, werden aber 
erſt dann ganz durchſichtig und verſtändlich, wenn Richter 
und Anwalt ſich in das Vorleben der Akteure dieſes oder 
jenes Dramas bineinverfenfen. ... 

Daß ferner bei ſchweren und entehrenden Verbrechen 
alles aufgerollt wird aus der Vergangenheit des Ange⸗ 
klagten, ijt ſelbſtverſtändlich und für den Gang der Ber: 
handlung ebenſo unentbehrlich wie für die Wertung der 
kriminellen Tat. 

Sehr ſchlimm für den Vorbeſtraften und, was die 
Folgen anlangt, wohl am verderblichſten für ihn iſt ſeine 
Einreihung in das ſogenannte „Verbrecheralbum“ und in 
die Regifter der anthropometriſchen Meſſungen. ... Die 
Fälle, wo durch dieſe Maßregel Menſchenglück und mit 
unendlicher Mühe wieder aufgebaute Reputation zerſtört 
werden, find ſehr zahlreich. ... Ein Fall, wo ich und 
meine leider erfolgloſe Vermittlung ſeitens des ſchwer 
Getroffenen angegangen wurde, ſei hier dargeſtellt: Ein 
Kaufmann, der als zwanzigjähriger wegen Wechſel— 
fälſchung und Betrugs zwei Jahre Gefängnis verbüßt 
hatte, heiratete oder wollte vielmehr mit ſiebenund— 
zwanzig Jahren ein Mädchen aus guter Familie 
heiraten. ... Eines Morgens um ſechs Uhr wird er von 
zwei Kriminalbeamten aus dem Bett geholt, zur Polizei 
und von da nach Moabit gebracht. . .. Erft am folgenden 
Tag wird er zur Rekognition durch einen Knaben von 
zwölf Jahren, der ihn nach der Photographie im 
„Album“ erkannt haben will, vorgeführt. Der Junge 
weiß nicht recht: iſt das der Mann, den er am Spätnach— 
mittag an der Entreetür hantieren ſah, oder iſt er's 
nicht? ... Und der Verhaftete bleibt weiter im Verdacht 
und in ſeiner Zelle, bis nach acht Tagen ein Anwalt, der 
aus dem Gefängnis heraus auch nicht ſo leicht zu be— 
kommen ift, ihm feine Freiheit wiedererringen hilft. ... 


O 
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Inzwiſchen hatte man ſich nach ihm erkundigt; der 


Familie der Braut war ſeine Verhaftung bekannt ge⸗ 


worden; und wenn er ſich ſelbſt früher dem jungen 
Mädchen hinſichtlich ſeines Jugendſchickſals anvertraut 
hatte, ſo blieb nun der Braut nichts übrig, ſie mußte auch 
ihren Angehörigen davon Kunde geben.... Der Ber- 
haftete wurde frei, aber ſeine Verlobung ging zurück und, 
als ſei ihm damit der Boden zu einem ordentlichen Leben 
zum zweitenmal entzogen worden — er verlor ſeine 
recht gute Stellung und wurde bald darauf von neuem 
kriminell... 

Es entſpricht einem Gebot der Humanität, Beſtim⸗ 
mungen zu ſchaffen, nach dem die Polizei gehalten iſt, bei 
längerer Straffreiheit die größte Rückſicht walten zu 
laſſen gegen einen Verdächtigen und ihn in keinem Fall 
nach ſo langer Zeit auf eine bloße Rekognition hin feſt⸗ 
zuhalten. Ferner aber und ebenſo dringend muß ge⸗ 
fordert werden, daß nach einer Reihe von Jahren jedes 
Photogramm — Notabene immer bei einmalig wegen 
ehrenrühriger Dinge Vorbeſtraften! und jedes 
Meſſungsprotokoll, das ſich im behördlichen Beſitz be⸗ 
findet, gelöſcht und vernichtet wird. Zurzeit beſteht 
eine derartige Beſtimmung nicht; es ſind große Prozeſſe 
darum im Verwaltungſtreitverfahren geführt worden — 
ohne Erfolg für den Kläger. Die große Strafprozeß⸗ 
reform, die, wenn auch erſt in geraumer Zeit, bevorſteht, 
wird die Gelegenheit bieten, dieſe abſolut unzeitgemäßen 
Beſtimmungen zu revidieren und zu ändern 

Als das Furchtbarſte an dieſem traurigen Kapitel der 
„Vorbeſtraftheit“ für die, die ihr ganzes Sein 
daran ſetzen, eine ſchlimme Tat wieder gutzumachen, die 
oft nur eine Jugendtorheit geweſen iſt, muß aber die 
Verbreitung des Strafurteils in der Öffentlichkeit ange⸗ 
ſprochen werden.... Und es können daſelbſt heute noch 
Ungeheuerlichkeiten wie die mir eben vorliegende 
paſſieren: Ein Landwirt wird wegen Beleidigung eines 
Polizeiſergeanten zu 30 Mark Geldſtraſe verurteilt, und 
dem Beleidigten wird die Publikationsbefugnis in der 
Preſſe gugefprochen.... Nun heißt es: „Im Namen des 
Königs! In der Strafſache gegen den Landwirt 
nicht im Militärverhältnis, vor b e ftr a f t uſw. uſw. ..“ 
Ja, was in aller Welt hat die Tatſache, daß der 
Mann vorbeſtraft iſt, in der Publikation des Urteils — 
offenbar ſteht ſie im „Rubrum“, iſt alſo eine amtliche 
Feſtſtellungg! — zu ſuchen? .. Solche Veröffent⸗ 
lichungen ſind ungehörig und rechtlich kaum haltbar; 
ſie ſtehen vor allen Dingen im entſchiedenen Widerſpruch 
mit der klar ausgeſprochenen Willensmeinung der 
Staatsregierung. 

Es iſt dieſe Veröffentlichung aber ein Anlaß für jeden 
Vertreter der Preſſe, ſeine Aufmerkſamkeit dieſen ſo 
ernſten Dingen auch inſoweit zuzuwenden, als er ſelber 
an der Wahrung des Wohles der ſchwer wieder⸗ 
errungenen Ehre ſeiner armen Mitmenſchen beteiligt 
iſt. Nicht immer läßt ſich Namensnennung in Gerichts⸗ 
berichten umgehen; doch in vielen Fällen, wo ſie heute 
noch ſkrupellos und unbedenklich erfolgt, ift fie ein Un- 
fug! Die Angſt, etwa für beſtechlich gehalten zu werden, 
darf keinen in der Preſſe Schreibenden abhalten, immer 
mehr darauf hinzuarbeiten, daß die Namensnennung 
Verurteilter, wenn nicht Gründe des öffentlichen 
Wohles fie nötig machen, ein für allemal unterbleibt... 
Denn dieſe Erwähnungen dienen dem Klatſch, der Ge- 
meinheit. Und das ſoll und will der nicht, der ſich und 
ſeine Arbeit in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt hat. 
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Hus dem römiſchen Bofleben. 


Von W. Wichmann. — Hierzu 15 photographiſche Aufnahmen. 


CO 


Von verſchiedenen Seiten ift in der letzten Zeit die Behauptung 
aufgeſtellt worden, daß ſeit der Thronbeſteigung Viktor Ema— 
nuels III. in der vornehmen Geſellſchaft Italiens eine freiere 
Auffaſſung betreffs der Standesunterſchiede Platz gegriffen 
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Fürſtin Vittoria Gaetani di Teano, geb. Fiirftin Colonna. 


habe, und daß beſonders der italieniſche Hof 
ſehr vorurteilslos geworden ſei. Aber die zeit— 
genöſſiſchen Chroniſten des Lebens am Hof zu 
Rom, die gewiſſen, ſich dort abſpielenden Er— 
eigniſſen eine Deutung gaben, die ihnen nicht 


Phot. Gulgont 


Phot. Guidi 


Gräfin Maria Taverna, geb. dei Marcheſi Stanga. Gräfin Paolina Durini di Monza, geb. dei Conti Durini. 
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heiten in Anſpruch genom: 
mene Mutter geſchildert 
worden; König und Königin 
GER ' ſollten jedem höfiſchen Prunk, 
de d | jedem feſtlichen Gepränge 
i abhold fein und nur den 

| einen Wunſch beſitzen, fich 
: q | ſelbſt und ihren Kindern 
leben zu können, und die 
Abſicht hegen, ſich der Er— 
OG 2 füllung der Pflichten, die 
e E ihnen ihr hohes Amt auf: 
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SERGE ` ` E Familie und ihrer Umge— 
r bung ein Bild entworfen, 
, AR wer das, hätte es den Tatſachen 

— entſprochen, der Inbegriff 
— aller bürgerlichen Einfach: 


. dh eck: 


1 


SRH 


| EEN E ii I heit gewefen wäre. 
2 Be | ie Aber ein König von 
re ae Mest # a Italien fann fih gar nicht, 


auch wenn es jeinem per: 
ſönlichen Geſchmack ent- 
ſpräche, ohne weiteres über 
die Wünſche ſeines Volkes, 
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Herzogin Alberta Marulli d' Ascoli, 
geb. dei Princivi Pio Falcó di Savoia. 


N : Buol. Lauro, 
Baronin Antonia de Rifeis, 
geb. Gaetani dell Aquila d' Aragona. 
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zukam, haben in ihren Folge- 
rungen weit über das Ziel 
hinausgeſchoſſen. Läßt 
der König ſchon einmal 
auf den Rat ſeines 
Miniſterpräſidenten 

hin einen Abgeord— 
neten der äußerſten 
parlamentariſchen 
Linken, der als 
Mitglied eines zu 
bildenden Kabi— 

netts in Betracht 
kommt, wiſſen, er 


das ſeit Jahrhunderten ge— 
wohnt iſt, ſich an der 
Pracht der fürſtlichen 
Hofhaltungen zu er— 
freuen, hinwegſetzen. 
Daher find dieFeſte, 
die der italieniſche 
Hof feiert, obgleich 
ihre Veranſtaltung 
mannigfache, den 
Zeiten angepaßte 
Veränderungen 
durchgemacht hat, 
auch heute noch 
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möge, wenn er kei— DB voller Glanz und 
nen Gehrock und BERN Farbe, und jedes offi- 
keinen Zylinderhut E zielle Erſcheinen des 
beſäße, ohne Umſtände ee / Königspaares in Der 
im Jadettanzug zur Au— $ | | / Deffentlichfeit ift mit 
dieng erſcheinen, ſo ift dies d | /  derCntfaltung eines Pome 
doch nicht als der Ausfluß l | pes verbunden, der dem 


einer demokratiſchendeſinnung N 
des Monarchenzu betrachten und 


¥ in anderen Ländern bei ähn= 
_ lichen Anläſſen in Anwendung 
wohl eher als ein Beweis der Ueber— gebrachten durchaus nicht nachſteht, 
legenheit des Grandſeigneurs an— und der durch die Räume und 


zuſehen, der kleineren Geiſtern dazu Marquife Remigia Ponti, Oertlichkeiten, in denen fic die 


verhelfen will, fic) über Aeußer— geb. dei Baroni Spitalieri di Muglia. feierlichen Handlungen abſpielen, 
lichkeiten hinwegzuſetzen. — Der ein ganz beſonderes Relief erhält. 
König iſt als ein ſtiller Gelehrter, der ganz in ſeinen Befleißigt ſich auch der König in allen Dingen 


numismatiſchen Studien aufgeht, die Königin als eine immer der äußerſten Zurückhaltung, und widmet ſich 
ſorgende, vollkommen von ihren häuslichen Angelegen- die Königin auch nicht ſo ausſchließlich ihren geſell— 
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lichſter Wahrung der Formen, niemals 
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ſchaftlichen Obliegenheiten, daß fie ganz 
in ihnen aufgeht, ſo entſpringt dies 
mehr ihrer ariſtokratiſchen Reſerviert— 
heit als engherzigen konſtitutionellen 
Bedenken des Königs oder einer allzu 
großen Einfachheit der Lebensgewohn— 
heiten der Königin Helene. 

König Viktor Emanuel hat ſich 
ſeit ſeinem Regierungsantritt, trotz pein— 


d' Aleſſandr 


Gräfin Maria Bruschi Falgari, 
geb. dei Marcheſi Maffei di Broglio. 


ſeinen Einfluß, den er als Monarch 
auf die Geſchicke Italiens auszuüben 
ein Recht hat, ſchmälern laſſen; Kö— 
nigin Helene hat überall, wo ſie als 
Herrſcherin des Landes, das einen ſo 
großen Reichtum an Frauenſchönheit 


Phot. L. Alccı 


Donna Maria Giuſta Greppi, 
geb. dei Conti Borromeo. 


übung der Wohltätig⸗ 
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j Phot. Mignone. 

Fürſtin Camilla Centurione, 
geb. dei Marcheſi di Gropallo. 


ſein eigen nennt, reprä— 
ſentierte, ihre Aufgabe 
mit wahrhaſt königlicher 
Anmut erfüllt. 

Aber mag der König 
noch ſo viele Männer, 
von denen er ſich eine 
poſitive Mitarbeit im 
Intereſſe des Landes 
verſpricht, ohne nach ihrer 
Herkunſt und ihrer po— 
litiſchen Geſinnung zu 
fragen, zu ſich heran— 
ziehen, mag die Königin 
noch ſo viele Damen, die 
ein warmes Herz und 
eine offne Hand bei Aus⸗ 


Phot Schembod)e. 


Gräfin Margh. della Gherardesca. 


geb. Ruspoli dei Principi di Cervetri 
e di Poggio Suafa. 
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rbl 
Gräfin Francesca Guicciardini, 
geb. dei Conti Corfi Salviati, 


keit haben, obne ſich um 
ihren Rang und Stand zu 
kümmern, empfangen, mögen 
die Hofbälle ſich immer weiter 
von dem Vorbild höfiſcher 
Tanzvergnügen aus der Zeit 
der gepuderten Perücken, der 
Kniehoſen und der zierlichen 
Schnallenſchuhe entfernen — 
von einer Demokratiſierung 
des Quirinals, in dem Sinn, 
daß jetzt, wie behauptet 
wurde, ein jeder, der ſich 
darum bemüht, in näheren 
Kontakt mit dem Königspaar 
kommen kann, iſt keine Rede. 

Der perſönliche Verkehr 
König Viktor Emanuels III. 
und der Königin Helene 
bleibt nach wie vor faſt aus— 
ſchließlich auf den alten italie— 
niſchen Hochadel beſchränkt. 
Von der Bildung des neuen 
Königreichs an iſt das Be— 
ſtreben des Hauſes Savoyen 
darauf gerichtet geweſen, die 
alteingeſeſſenen Familien der 
verſchiedenen Teile Italiens 
an den Hof zu ziehen und 
ſo überall perſönliche Bande 
bis tief ins Land hinein zu 
knüpfen. Dieſem Beſtreben 
entſprach auch ſeinerzeit die 
Schaffung des Amtes der 
Palaſtdamen, die aus dem 
adligen Patrigiat der einzelnen 
Städte gewählt werden. — 
Wir geben hier Bilder einiger 


von ihnen wie⸗ 
der, die Träge— 
rinnen hiſtoriſcher 
Namen von welt— 
geſchichtlicher Be- 
deutung ſind: das 
der Fürſtin Vit⸗ 
toria Gaetani von 
Teano (Portr. 
S. 1089), einer 
geborenen Für— 
ſtin Colonna aus 
Rom, die der Fa— 
milie angehört, 
die, dem Breve 
des Papſtes Mar— 
tin V. (Colonna) 
vom 28. Mai 1424 
an den König 
Ladislaus V. von 
Polen zufolge, ſich 
rühmte, mit dem 
damaligen Mark— 


Phot. F. Scaltola. 
Gräfin Cecilia Soranzo de Sorefina Vidoni, 
geb. dei Conti Zeno. 
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Phot. Can. G. Incorpora. 
Herzogin Clementina Giampileri, 
geb. Lanza dei Principi di Mirto. 


grafen von Brandenburg gemeinſamen 
Urſprung zu haben; der Gräfin Marghe— 
rita della Gherardesca aus Florenz (Portr. 
S. 1091), von Geburt eine Ruspoli, 
die den Träger des von Dante verewig— 
ten Namens des Grafen Ugolino gehei— 
ratet hat; der Baronin Antonia de Riſeis 
aus Neapel (Portr. S. 1090), einer gë 
borenen Gaetani dell' Aquila d'Aragona, 
deren Mädchenname an die Zeiten der 
ſpaniſchen Domination jener Stadt ge— 
mahnt; der Fürſtin Camilla Centurione 
aus Genug (Portr. S. 1091); der Her⸗ 


zogin Clementina Giampileri, Fürſtin 
von Baldina aus Palermo (Portr. 


obenſt.); der Gräfinnen Marcello (Portr. 
S. 1093) und Cecilia Soranzo de Soreſina 
Vidoni (Portr. nebenſt.) aus dem Haus 
der Graſen Zeno aus Venedig; der 
Marquiſe Remigia Ponti (Port. S. 1090); 
der Gräfinnen Maria Taverna, Paolina 
Durini di Monza und der Donna Maria 
Giuſta Greppi aus Mailand (Porträte 
S. 1089 u. 1091). 

Ausſchließlich aus ihrer Mitte werden, 
auch unter der Regierung König Viktor 
Emanuels III., in engerer Auswahl die 
Hofdamen ernannt, wie die Gräfin Fran⸗ 
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cesca Guicciardini (Portr. S. 1092), die Herzogin Alberta Marulli vo’ Ascoli 
(Portr. S. 1090), die Gräfin Maria Bruschi Falgari (Portr. S. 1091) und 
die Gräfin Maria Cofta Carri di Trinitä (Portr. untenſt.), die abwechſelnd 
zuſammen mit ihren Gatten, als Ehrendamen und Ehrenkavaliere, zum 
perſönlichen Dienft bei der Königin befohlen werden, und deren Kinder 
gleichzeitig Spielkameraden für den Thronſolger, den Prinzen Humbert 


Phot. Guigoni & Boffi. 
Gräfin Maria Cofta Carré di Trinitä, 
geb. San Martino dei Marcheſi di San Germano. 
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von Piemont, und 
die beiden Prinzeſſin⸗ 
nen Jolanda und 
Mafalda abgeben. 
Die Familien, die 
ſo dem Thron näher 
gebracht werden und 
zu dem Herrſcherpaar 
in intime Beziehungen 
gelangen, genießen, 
dank der Volkstümlich⸗ 
keit, die ihre Namen 
in den Städten be⸗ KZ: 
figen, die unter ihren Gräfin Rofanna Marcello, 
Vorfahren zur Macht 
und zu hoher Blüte geb. dei Marcheſi del Mayno. 
gelangt ſind, ein großes Anſehen, und ihr Einfluß iſt noch immer 
in dem Land, deſſen künſtleriſches Nationalvermögen und deſſen 
kulturelle Güter ſie in ihren Paläſten hüten, ein bedeutender. 
Die Pflege der Beziehungen zu dieſen berühmten Häuſern, 
deren Geſchichte ſo eng mit der Entwicklung der Städte, in denen 
fie feit alters her wohnen, und der ganz Italiens verknüpſt ift, 
entſpricht ſomit für den königlichen Hof einem Gebot der 
hiſtoriſchen Zweckmäßigkeit, dem fih König Viktor Emanuel II. 
auch dann nicht entzieht, wenn er als moderner, weitaus⸗ 
ſchauender Monarch und als erfahrener Politiker allen Kräſten 
vorurteilslos zur Entfaltung verhilſt, aus denen er ſich einen 
Nutzen zum allgemeinen Wohl des Landes verſpricht. 


Eine neue Fundgrube der deulſchen Wiſſeuſchaft. 


Von Prof. O. Jaekel. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen und Zeichnungen. 


Die reichen Funde von Dinoſauriern, die in Deutſch⸗ beſprochen wurden, haben das Intereſſe weiterer Kreiſe 
Oſtafrika gemacht und mehrfach in den Tageszeitungen auch in unſerm Land auf dieſe Wundergeſtalten der 


Vorzeit gelenkt. 
Nachdem nun viele 
Jahrzehnte lang in 
Deutſchland ſelbſt 
vergeblich nach ſol⸗ 
chen Funden ge⸗ 
ſucht worden war, 
hat jetzt ein ſon⸗ 
derbarer Zufall 
gleichzeitig in 
Württemberg und 
bei Halberſtadt 
Skelette zutage ge⸗ 
ſördert, wie wir 
ſie in unſerm Land 
kaum mehr zu er⸗ 
warten wagten. 

Da gerade die 
älteſten Schichten, 
in denen ſich Dino⸗ 
ſaurier gefunden 
haben, bei uns in 


im Hintergrund de: Drogen, links die Vorberge des Harzes Deutſchland ſehr 
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verbreitet find und von der Kenntnis diefer Stamm: 
formen der ganzen Gruppe die wichtigen Aufſchlüſſe 
über ihre Verwandtſchaft und Lebensweiſe zu er- 
hoffen waren, ſo hat es an eifrigen Bemühungen 
auf feiten der deutſchen Geologen und Paläonto⸗ 
logen nicht gefehlt, von dieſen ſtammesgeſchichtlich 
wichtigſten Urformen zuſammenhängende Skelette 
zu entdecken, aber man fand faſt nur ſchlecht er⸗ 
haltene einzelne Knochen, ſelten einmal einige zu⸗ 
ſammenhängende Beinteile, von den leicht ge⸗ 
bauten und ſehr vergänglichen Schädeln nur einige 
wenige Bruchſtücke einzelner Knochen und Zähne. 
Herr Prof. von Huene in Tübingen hat noch vor 
kurzem dieſes ganze Material einer überaus ſorg⸗ 
fältigen und umfaſſenden Bearbeitung unterzogen. 
Nun findet Prof. Eberhard Fraas, der unermüd⸗ 
liche Mehrer des ausgezeichnet reichen, aber leider 
ſehr beengten Muſeums in Stuttgart, in dortigen 
Keuperſchichten einige nahezu vollſtändige Skelette 
verſchiedenartiger Dinoſaurier, und in unſerer en⸗ 
geren Heimat Preußen, die bisher ſo arm an 
ſolchen Funden zu ſein ſchien, eröffnet ſich un⸗ 
erwartet vor den Toren des alten Halberſtadt ein 
Fundort triaſſiſcher Dinoſaurier, der an Reichtum 
der Formen und Schönheit ihrer Erhaltung wohl 
alle bisherigen Fundplätze jener Rieſen der Vorzeit 
in den Schatten ſtellt. Die Formen ſind freilich noch 
lange nicht ſo groß wie viele ihrer jüngeren extra⸗ 
vaganten Nachkommen, aber gerade durch ihr 
Alter und ihre Primitivität von höchſtem wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe. 

Der neue Fundort dieſer koſtbaren Schätze iſt die 
große Tongrube der Baerecke und Limpründſchen Ziegelei 
am ſüdlichen Ausgang von Halberſtadt am Wege nach 
Quedlinburg. Dort waren 1909 einige Knochen den 
Arbeitern aufgefallen und an einen Liebhaber abge⸗ 
geben. Davon erfuhr ein Halberſtädter Sammler, der 
leider inzwiſchen verſtorbene Zahnarzt Torger, der dieſe 
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3. Die Verteilung der wichligſten Funde bis 1911 im Grundriß der Tongrube. 
Links oben der Aufzug zur Ziegelei. Die Skelette find mit ihren römiſchen Nummern bezeichnet. 
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2. Das zuerſi gefundene Dinofaucieritetett Nr. N. 


erften Knochenreſte zur Begutachtung an mich gelangen 
ließ. Da ſie ſich ſofort als Dinoſaurierknochen erwieſen 
und damit einen ſehr bemerkenswerten Fund für unſer 
Land bildeten, bemühte ich mich ſogleich um die Bergung 
weiterer Funde und erreichte dadurch, daß nun mit 
größerer Vorſicht der hintere Teil eines Skeletts noch 
im ungeſtörten Zu⸗ 

ſammenhang ge⸗ 

BEEN rettet werden 
\ T nya, fonnte. Abbild. 2 
3 zeigt die Arbeiter, 
die ſtolz ihren fons 
derbaren Fund um⸗ 
ſtehen, während 
die fünſte Abbil⸗ 
dung dieſe hier ge⸗ 
retteten und ſpäter 
von mir geborge⸗ 
nen Teile in mon⸗ 
tiertem Zuſtand 
zeigt, wie ſie nun 
im Muſeum für 
Naturkunde in 
Berlin zur Aufſtel⸗ 
lung gelangt ſind. 
Nachdem ich 
von Herrn Minis 
ſterialdirektor Dr. 
Naumann die Zu⸗ 


ſicherung erhalten 
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wolle, und die Intereſſenten 
in Halberſtadt, die dieſe Reſte 
ihrer ſtädtiſchen Sammlung 
einverleiben wollten, davon 
überzeugt hatte, daß ein der— 
artiger Fund unbedingt in das 
Landesmuſeum der Reichs— 
hauptſtadt gehöre, gelang es 
mir, mit dem Beſitzer der 
Fundgrube handelseinig zu 
werden. Nachdem ich dann auch 


Reſte von Dinoſauriern ge— 
funden und alle Anweiſungen 
für die Behandlung weiterer 
Funde gegeben hatte, lief dann 
auch wirklich bald die Nach— 
richt von ſolchen Entdeckungen 
ein, und ich ſchloß nun kurzer— 
hand einen Vertrag mit dem 
Beſitzer, wonach alle Foſſil— 
funde in ſeinem ziemlich um— 
fangreichen Grundſtück dem 
Staat zuſtänden. Meine Hoff— 
nungen wurden erſreulicher— 
weiſe weit übertroffen. Die 
einzelnen Skelettfunde mußten 
numeriert werden. Nun ſind 
wir inzwiſchen bei Skelett 


4. Das im Berl. Muſeum f. Naturkunde aufgeſtellte Dinoſaurierſkelett Nr. XXV. 
das 1911 geborgen wurde. Der Schwanz ift unvollſtändig, der noch nicht prä» 
parierte Schädel vorläufig durch einen Abguß vom Skelett Nr. XXIV erſetzt. 


Nr. XXXIX angelangt. Davon ſind etwa 30 Dino— 
ſaurierſkelette, die übrigen Nummern verteilen ſich 
auf krokodilartige Formen, älteſte Schildkröten, rie— 
ſige ſalamanderartige Stegozephalen, breitköpfige 
Mioſaurier und eine Anzahl verſchiedener Fiſchfor— 
men, unter denen ein großer Lungenfiſch beſonderes 
Intereſſe verdient. Abb. 1 zeigt die Fundgrube, die 
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5. Die noch erhaltene hintere Hälfte des zuerſt 1909 gefundenen a Steletis, 
das ebenfalls im Mujeum in Berlin aufgeſtellt ift. 
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eine maleriſche Ausſicht 
Vorberge bietet, und Abb. 3 die Verteilung der wich⸗ 
tigſten Funde im Grundriß der Grube. 

Das Geſtein, in dem dieſe Skelette gefunden werden, 
iſt ein zäher, plaſtiſcher Ton, der einſt, vor vielleicht 
20 oder 30 Millionen Jahren — uns Geologen kommt 
es in dieſer Hinſicht auf einige Millionen nicht an — 
ein weicher Schlamm war, der ſich in einer Fluß⸗ 
niederung ausdehnte. Hier gerieten die Tiere vom 
feſteren Uſer her hinein und verſanken darin wie in 
einem Moor. Es ſind meiſt jugendliche und ſtets ver⸗ 
einzelte verſprengte Tiere, die ſich wohl auf der 
Nahrungſuche verirrten oder, von Raubtieren verfolgt, 
in den Sumpf gerieten. Bei einigen Skeletten von 
Pflanzenfreſſern mit flachen einförmigen Zähnen fanden 
ſich abgebrochene Zahnſpitzen von Raubdinoſauriern, die 


auf den Harz und ſeine 
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Verweſung anheimfiel. Das Skelett 
an dem die ganze Wirbelſäule vom 
Schwanzanfang bis zum Kopf mit allen Wirbeln 
und Rippen in ungeſtörter Lage erhalten iſt, zeigt, 
daß der Hals ſo biegſam war, daß der Kopf rückwärts 
wagerecht über den Rumpf zurückgebogen werden 
konnte. Der hieran gefundene Schädel iſt wohl ohne 
Frage der ſchönſte Dinoſaurierſchädel, der je gefunden 
wurde. Anderſeits waren die Vorderbeine hier ſchon rechte 
Arme, die weſentlich zum Greifen und nur ausnahms⸗ 
weiſe zum Stützen des Vorderkörpers dienten. Von 
einer doppelt geknickten Reptilſtellung oder einem Auf⸗ 
treten mit der ganzen Sohle kann bei dieſem Armbau 
keine Rede ſein. Auch die Kompreſſion des vorderen 
Bruſtkorbes beweiſt die Aufrichtung als Normalſtellung. 
Dieſe Beobachtungen an den Stammformen der jün⸗ 


Schwanzes der 
von Nr. XXIV, 


7. Retonftruttion der äußeren Form des Dinofauriers Nr. XXV in vorſchreitender Stellung, auf Grund des darüber 
abgebildeten Gefamtffeletts (Abb. 6). 


ſich dieſe Zähne wohl an ihrer Beute ausgebiſſen 
haben. Im übrigen liegen aber die Skelette, jedes 
für ſich iſoliert, meiſt noch im Zuſammenhang bei⸗ 
einander, ſo wie ſie eben im Schlamm verſanken. 
Was dabei vom Ton umhüllt und von der Luft und 
den zerſetzenden Bakterien abgeſchloſſen wurde, das 
blieb wenigſtens in den Skeletteilen erhalten, denn 
Muskeln und alle weichen Gewebe fallen ja faſt aus⸗ 
nahmslos der Verweſung anheim — wenn auch ein 
phantaſievoller Berichterſtatter in dieſer Beziehung er⸗ 
ſtaunliche Details von meinen Halberſtädter Funden 
zu berichten wußte. Was aber von den Kadavern aus 
dem Ton herausragte, und das iſt natürlich meiſtens 
der Hals und Kopf geweſen, verweſte an der Luft 
und ift gar nicht zur Foſſiliſation gelangt. Inſolge⸗ 
deſſen ſind auch hier die Skelette meiſt unvollſtändig. 
Eine ſehr erfreuliche Ausnahme bildet Nr. XXV, das 
wohl ſeine heutige Jubiläumsnummer vorausſah und 
ſich rücklings ſo einbettete, daß nur das Ende ſeines 


geren Dinoſaurier werden auch auf die ſehr ſtrittige 
Beurteilung der Organiſation und Bewegungsformen 
der letzteren klärend einwirken. 

Mein Aſſiſtent Herr E. v. Bfchod hat unter meiner 
Leitung eine neue Rekonſtruktion der äußeren Form 
eines dieſer Tiere verſucht (Abb. 7). Sie zeigt u. a. 
wie das von mir hergeſtellte Bild des Skeletts (Abb. 6), 
daß der Rumpf und Hals dieſer Tierformen ganz 
weſentlich, nämlich 5 Wirbel kürzer war, als man bis⸗ 
her angenommen hatte, und daß demnach das Aus⸗ 
ſehen dieſer Tiere längſt nicht ſo abnorm war, als dies 
ihre bisherigen Rekonſtruktionen zum Ausdruck brachten. 

Von der ungeheuren Mühe und Arbeit, die die 
Bergung und Rekonſtruktion ſolcher Skelette bereitet, 
mag ſich der Laie wohl ſchwer eine zutreffende Vor⸗ 
ſtellung machen, aber nichts iſt unſerer Mühe gegen⸗ 
über ungerechter als ein in jahrelanger Arbeit aus 
vielen Hunderten von Bruchſtücken glücklich gerettetes 
und in ſeinen Wahrſcheinlichkeiten ausprobiertes Skelett 
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an denen lebender Tiere als Maßſtab zu bewerten. 
Wie eine Papyrosrolle aus den Pyramiden wertvoller 
iſt als eine tadellos gedruckte Buchſeite von heute, ſo 
ſteckt eben auch in ſolcher Reliquie ein unſchätzbarer, 
für den Laien nicht zu überſehender Wert. 

Faſt die ganze Ausbeute befindet ſich zurzeit noch in 
Greifswald, wo wir mit einem Mechaniker an ihrer 
Präparation arbeiten. Im März d. J. ſind die erſten 
zwei Skelette (I, XXV) nach dem Berliner Muſeum 
für Naturkunde übergeführt worden, wo ſpäter alle 
ihre Aufſtellung finden ſollen. Der Fundort, jene Ton⸗ 
grube, die früher nie ein Foſſil lieferte, bringt jetzt 
während des ſommerlichen Betriebes täglich neue Reſte 
ans Licht. Alle in dem Grundſtück der Beſitzer der 
Grube zutage kommenden Foſſilreſte ſind wie geſagt 
durch Vertrag dem Staat geſichert, aber trotzdem war 
die Sorge berechtigt, ob unſer Staat, in dem die 
Paläontologie noch immer nicht als eigene Wiſſenſchaft 
anerkannt iſt, auch geneigt ſein würde, dieſe weiteren 
Funde zu übernehmen. 

Durch das hochherzige Intereſſe unſeres Kaiſers, 
der für die Ausgrabungen ſchon früher Mittel zur 
Verfügung geſtellt hatte, iſt auch nun wieder eine Fort⸗ 
ſetzung der Arbeiten ermöglicht worden, und auch von 
privater Seite ſind mir dazu Mittel in Ausſicht geſtellt, 
ſo daß wohl in Zukunft dieſes koſtbare Material nicht 
wieder wie vorher in der Tongrube zu Ziegeln ver⸗ 
mahlen werden wird. 

Hoffentlich wird dieſer Bericht dazu beitragen, dieſer 
ergiebigſten Fundſtelle in unſerm Land gebührendes 
Intereſſe zu ſichern, ſo daß auch die weiteren hier zu 
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erwartenden Funde geborgen und der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft zugeführt werden können. Auch kleinere Staaten, 
wie Belgien, Argentinien und Griechenland, haben den 
größten Wert darauf gelegt, derartige unerſetzliche 
Funde ihrem Land uneingeſchränkt zu erhalten. Auch 
da, wo alle Dinoſaurierſkeleite wie in Berniffart der 
gleichen Art angehören, hat der belgiſche Staat auch 
nicht ein Knochenfragment dieſer Skelette aus den 
Händen gegeben. Hier in Halberſtadt finden ſich 
dauernd neue Formen, und jede hat bisher noch neue 
Aufſchlüſſe für die Wiſſenſchaft gebracht. Sollten wir 
da wirklich zu arm ſein, dieſe Schätze ſelbſt zu heben, 
und ihre Ausbeute der geringen Koſten wegen andern 
Staaten überlaſſen? Die deutſche Paläontologie kann 
dieſes koſtbare Material wirklich recht gut gebrauchen, 
nicht weniger unſer Berliner Landesmuſeum, das ſelbſt 
hinter ſüddeutſchen Sammlungen erheblich zurückſteht 
und mit den großen ausländiſchen Muſeen gar nicht 
verglichen werden kann. Und wenn man glaubte, daß 
das Berliner Muſeum durch die neuen oſtafrikaniſchen 
Dinoſaurier in dieſer Hinſicht genügend verſorgt würde, 
ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß die oſtafrikaniſchen 
Dinoſaurier die jüngſten, unſere Halberſtädter die 
älteſten ihres Stammes ſind, und daß ſie uns als 
deutſche Funde doch am allernächſten ſtehen. Beide 
ergänzen ſich auf das trefflichſte und werden zuſammen 
hoffentlich unfer paläontologiſches Landesmuſeum auf 
eine weſentlich höhere Stufe ſtellen als bisher und 
dann auch in unſerm Land ein lebhaſteres Intereſſe 
an den beredten Zeugen des einſtigen Lebens auf der 
Erde wachrufen. 
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12. Fortſetzung. 


Vinzenz hatte ſchon in manchem Strafprozeß ge⸗ 
waltet. Aber noch keiner hatte ihn gepackt wie dieſer. 

Die Mutter hatte gewußt, daß er Sabine geliebt 
hatte, daß ſie einen Sommer durchlebt hatten, der heute 
noch wie eine ſüße Frucht den Nachgeſchmack ewiger 
Friſche und Köſtlichkeit für ihn hatte. Und dieſe Liebe 
hatte Gebhard Gorner als Erinnerung angetreten und 
heilig gehalten. So heilig, daß ſie jetzt in unverbrüch⸗ 
lichem Übereinſtimmen ihm das Recht abſprachen, in 
dieſem Prozeß Partei zu ergreifen! Das Zuchthaus 
ſperrte ſeinen dunkeln Rachen auf, und das Fallbeil 
züngelte über Dem Nacken des Mannes, und fie vere 
weigerten trotzdem den Beiſtand des Anwalts, der wie 
keiner den Mord am alten Gorner entſchuldbar konnte 
erſcheinen laſſen! 

Vinzenz erfuhr, daß der Schädel nach der Reſidenz 
geſchickt worden war, um dort von Autoritäten nochmals 
unterſucht zu werden. 

„Lotte, jetzt zweifle ich an allem! 
gelogen!“ 


Gebhard hat doch 


Er ſtand vor ihr, ſo, wie er vom Landgericht ge⸗ 
kommen war. Es war zwei Tage ſpäter, aber er hatte 
keine Empfindung mehr für den Fortgang der Zeit. 

„Gebhard hat gelogen“, wiederholte er, und es war 
ein wahrer und tiefer Schmerz in dieſem Wort. 

„Ja, gelogen! Freilich, er hat mich nicht zu ſeinem 
Verteidiger genommen. Aber warum lügt er und ver⸗ 
ſchwört ſich und ſagt, der Vater ſei gefallen, nachdem er 
ihn noch betrunken, aber lebend getroffen habe? 
Warum das?“ 

Mit gefurchter Stirn grübelte er darüber nach. 

„Er hat doch lügen müſſen“, erwiderte Lotte. „Nun 
ja, Vinzenz, ja, lügen oder ganz ſchweigen oder alles 
ſagen!“ 

Er ſtutzte. Sogar in ſeinem vollſtändigen Aufgehen 
in Gebhards und Sabines Schickſal, von dem er ſich 
innerlich nicht mehr trennen konnte, fiel ihm der ſeltſame 
Ton auf, in dem Lotte ſprach. 

Er hatte ſie vernachläſſigt in dieſen Tagen. Er konnte 
ihr doch nicht fagen, was in der Zelle als unerhörte Cr 
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ſchütterung fein ganzes Weſen hatte erbeben laſſen. Aber 
in dieſem Augenblick ſtieg's ihm dennoch zum Mund. 
Himmel und Erde, er hatte vor der Mutter geſtanden wie 
vor dieſer Frau, und ſie hatte recht gehabt, die kluge, ſtille 
Mutter, er ertrug das Ganzalleinſein nicht. Sie war 
immer dageweſen und hatte teilgenommen an ſeinem 
Leben, an ſeinen Sorgen und allem, und was ihn 
empört, was ihn erſchüttert hatte, ſchlug ſich in ihrem 
Weſen klärend nieder. Nun war ſie tot, ſchon lange tot 
und ſtand heute trotzdem irgendwo unſichtbar, und das 
feine, überlegene Lächeln zog über ihr Geſicht, das wohl 
auch damals in ihren Zügen aufgeleuchtet hatte, als 
Sabine Reitter von ihr gegangen war und Gebhard 
Gorner im dunkeln Hof auf ſein Mädchen wartete. 

„Lotte, komm, ſetz dich in Mutters Stuhl! Ich trag's 
zu dir, alles, denk, du wärſt ſie, und du biſt ſie doch nicht, 
denn ihr hab ich es nicht geſagt. Und ich könnt's auch dir 
nicht ſagen, wenn es mir nicht ſchon dort draußen im 
Ried über den Rand des Herzens heruntergetropft wäre. 
Aber ſiehſt du, Frau, heut iſt's lebendig geworden und 
fließt wieder, als wär's nicht abgetan, als ſtänd's nicht 
ſtill in der Vergangenheit, ſondern käm wieder neu auf 
mich zu.“ 

Vinzenz hatte ihre Hände umfaßt. 

In Lotte bohrte ein brennendes Gefühl, Eiferſucht 
und Schmerz und Gewiſſensnot. Aber zugleich faßte ſie 
ihr Herz in beide Hände, ſo wie Vinzenz ihre Hände ſelbſt 
gefaßt hatte. Sie trug nicht länger an dem verſchloſſenen 
Ding, das ſo ſchwer wog, ſie wollte es ſo hart vor ihm 
aufſchlagen, daß es zerſprang und er ihr ſagte, was 
darinnen war. 

„Ich weiß, daß du Ausſprache brauchſt, Vinzenz. So 
viel hab ich gelernt aus den Briefen der Mutter.“ 

Da ſtreichelte er ihr das Haar, das ſich dunkel an der 
Seſſellehne bauſchte. Das war nicht mehr das Mädchen, 
das im venezianiſchen Wams an die Rampe getreten 
war, aber da lächelte ſie ihn an, und da war es doch die 
lebensfrohe Jeſſica. Er verſtand ſich ſchlecht auf dieſes 
wechſelnde Geſtaltenſpiel, aber er liebte ſie um deſſent⸗ 
willen, und ſie war ihm alles in einem. 

„Ja, Lotte, meine Geliebte und kleine Frau, ein Stück 
Kind und ein wenig Mutter, das biſt du ja. Ich mach's 
ja lebendig in dir, und ich glaub, das ſteckt alles zu⸗ 
ſammen in den Frauen, bis ihnen ein großes Schickſal 
die letzte Richtung gibt. Sabine und ihr Schickſal, das 
will ich dir erzählen.“ 

Er ſtand neben ihr, und ſie hielt ſeine Hand mit ihren 
beiden Händen an die Backe gedrückt. So hörte ſie zu. 

Die Abenddämmerung dämpfte alle Geräuſche. Von 
Roſen kam ein Duft durchs Fenſter, und violetter Rauch 
ſtieg ſchwer, in quirlender Bewegung aus den Kaminen 
der Ziegeleien. 

„Und ſie ſind zuſammengewachſen, der Gebhard und 
die Sabine, und ſie haben auch in dem verkommenen 
Alten den gemeinſamen Feind geſehen. Er iſt der Letzte, 
der ihnen das Rackern erleichtert hätte. Sie haben auf⸗ 
geatmet, als er tot war. Und wie er mir in der Zelle 
geſagt hat, wie ſie zueinander gekommen ſind, da hab ich 
einen verdammten Reſpekt gefühlt vor dem Gebhard 
Gorner. Ja, mag fein, daß fie anders werten und ein: 
ſchätzen, ich weiß ſogar, daß kein Mädchen minder ge— 
achtet wird, weil es ſich frei hingibt, wenn es einmal ſo 
iſt. Aber ich bin auch noch ein Stück Bauer vom ſtillen 
Ried da draußen, Lotte, ich ſeh's mit ihren Augen, und 
Sabine iſt den Gebhard wert.“ 
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8 So ſchloß er, und ſeine Hand zuckte in ihren kühlen 
ngern. 
Da ſchrie ſie plötzlich auf in wilder Leidenſchaft: 
„Sag's noch einmal, daß du ſo biſt, Vinzenz, ſag's noch 
einmal!” 

Sie klammerte fih an ihn, und er fühlte, wie fie gers 
ging in unterdrücktem Schluchzen. 

„Lotte, was plagt dich! Lotte, um Gottes willen!” 

Er hielt ſie feſt an ſich gepreßt. 

Sie weinte leiſe. „Nichts, Vinzenz, fie war nur fo 
ſchön, die Geſchichte von dem Vinzenz und dem Gebhard 
und der Sabine.“ 

Die Dunkelheit legte ſich ſchützend um ſie her. Er 
konnte ihr Geſicht nicht mehr erkennen. War nicht ein 
ſanftes Lächeln darübergegangen? 

Dann ſprach ſie auf einmal: „Du mußt zu ihr, denn 
Gebhard hat gelogen.“ 

„Zu ihr?“ 

„Ja, zu Sabine!“ 

Vinzenz überlegte. „Ja, gelogen hat er. An der 
Expertiſe iſt nicht mehr zu rütteln. Sie haben es be⸗ 
ſtätigt in der Reſidenz, haarſcharf und mit der vollſten 
Autorität: Dem Joſeph Gorner iſt der Schädel durch 
fremde Gewalt langſam eingedrückt worden. Der Be⸗ 
zirksarzt hat jetzt auch zugegeben, daß er den Totenſchein 
ohne genaue Prüfung, das heißt ohne genaue Abtaſtung 
der Schädelpartie, Die äußerlich unverletzt war, ausge⸗ 
ſtellt hat.“ 

„Du mußt ihn erledigen Vinzenz, du mußt. Gerade 
weil Sabine ſeine Frau iſt, mußt du. Wenn du ſie noch 
liebhaſt, mußt du!“ 

„Aber Lotte, liebhaben! 
lange tot.“ 

„So mein ich's nicht. Wenn du mich liebhaſt, 
Vinzenz, dann tu's! Und du haft mich doch lieb! Sag, 
wie lieb du mich haſt!“ 

„Wie lieb ich dich hab? Das kann ich nicht. Schlag 
mich tot, das kann ich nicht!“ 

Der ſtarke Mann zitterte, als er das ſagte, und lachte, 
um ſeine Bewegung nicht merken zu laſſen. 

„Und du ſollſt mich immer liebhaben, Vinzenz. 
Jetzt weiß ich's, daß du mich immer liebhaben wirſt. 
Und wenn Gebhard gelogen hat, dann iſt er's doch ge⸗ 
weſen. Und vielleicht hat er es für die Sabine getan.“ 

„Ja, er hätt auch das für ſie getan. Der Vater iſt ihr 
Peiniger geweſen von Anfang an“, beſtätigte Vinzenz 
nachdenklich und hielt ſeine Frau umfaßt. 

Langſam gingen ſie in der großen dunkeln Stube auf 
und nieder. 

„Riechſt du die Roſen im Garten, Vinzenz? Geh zu 
Sabine, ſie muß dich zum Verteidiger beſtellen, auch 
wenn er es verboten hat. Dann geſteht er es, wenn er's 
getan hat, und wenn er es nicht getan hat, und wenn er 
es nicht geſteht und es doch geweſen iſt, du mußt ihn ver⸗ 
teidigen.“ 

„Lotte, heute abend ſind auch wir zuſammenge⸗ 
wachſen“, erwiderte er nach einer Weile. 

„Wenn's wahr wär, wenn das wahr wäre!“ mur⸗ 
melte ſie. 

Und ſie ſtanden am offenen Fenſter ſtill, und die 
Sommernacht zog ein mit ihren Düften. 

* * 


Sabine Reitter ift {hon 


x 
Vinzenz Herrenrieder war noch einmal zu Gebhard 
gegangen. Der Gerichtspräſident hatte kein Hehl daraus 
gemacht, daß die Vorunterſuchung als abgeſchloſſen 
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gelten könne. Alle Zeugen waren vernommen, und mehr 
und mehr war es zur Gewißheit geworden, daß der alte 
Gorner keines natürlichen Todes geſtorben war. Jetzt 
hatte das mediziniſche Gutachten ſich mit abſoluter 
Schärfe dahin ausgeſprochen, daß von einem Unfall keine 
Rede ſein könne. Gebhard Gorner hatte bekannt, daß er 
den Vater lebend getroffen, und kurz darauf war dieſer 
tot im Keller gefunden worden. Zwar war Gebhard 
ſtehengeblieben auf ſeiner erſten Ausſage, aber ſeine 
Glaubwürdigkeit war von Anfang an erſchüttert geweſen 
und jetzt ganz zuſammengebrochen. 

„Kommſt du noch einmal, mich zu plagen?“ begegnete 
er Herrenrieder. 

„Nein, Gebhard. Ich will nichts von dir, als dir 
ſagen, daß ich nach Hohenried gehe und Sabine frage, 
ob ſie doch nichts dawider hat, daß ich dich verteidige.“ 

Eine Zeitlang ging Gebhard Gorner in der engen 
Zelle auf und nieder. 

Vinzenz bemerkte mit ſtillem Schauder, wie ſicher er 
die Entfernung maß. So tief er in Gedanken war, die 
Diagonale der Zelle legte Gebhard mit der Sicherheit 
eines Nachtwandlers zurück. Er hatte ſie gewiß ſchon 
tauſendmal abgeſchritten! 

Jetzt blieb er ſtehen und heftete den Blick der einge⸗ 
ſunkenen Augen auf den Beſucher. 

„Grüß mir die Sabine, und ſie ſoll Sorg haben zur 
Sach, bis ſie mich aus dem Loch laſſen.“ 

„Gebhard, und wenn wir's auch zum beſten wenden, 
es kann lang dauern, und deshalb gib mir die Hand, ich 
ſag ihr, daß du mich zum Anwalt annimmſt, wenn ſie 
beiſtimmt.“ 

Aber Gebhard Gorner entgegnete gelaſſen: „So 
war's nicht gemeint.“ 

Da entſchloß ſich Vinzenz, den Schlag zu tun. „Du 
kannſt nicht ſo vor die Geſchworenen treten. Dein Vater 
iſt von fremder Hand getötet worden.“ 

Und als kein Muskel zuckte in dem hageren, matt⸗ 
gelben Geſicht, da faßte Vinzenz alle Gründe zuſammen 
in einer gedrängten, klaren Auseinanderſetzung und 
ſchloß: „Der Vater hat Gewalt erlitten und iſt daran ge⸗ 
ſtorben. Du ſagſt, du biſt's nicht geweſen — ſo war's 
ein anderer.“ 

Kaum hatte Vinzenz den furchtbaren Schluß gezogen, 
erſchrak er ſelbſt und ſtarrte voll Angſt und Grauen auf 
den Mann, der die Arme übereinandergeſchlagen hatte 
und mit unbewegten Mienen lauſchte. 

Er war blaſſer geworden, und ein erdgrauer Ton 
entfärbte ſein Geſicht. „Vinzenz, trägſt du das der 
Sabine ins Haus?“ Seine Stimme hatte keinen Klang. 

„Ich ſag ihr nur, was uns helfen kann. Das andere 
iſt Sache des Gerichts.“ 

„So ſag ihr, es bleibt, wie es iſt, und der Vater hat 
gelebt, als ich zu ihm hinuntergeſtiegen bin.“ 

„Gebhard, du biſt allein unten geweſen. Du ſagſt, er 
hat gelebt. Und als die andern mit dir in den Keller ſind, 
da war er tot. So kann ihn kein anderer getötet haben 
als du.“ 

Gebhard ſchwieg. 

Einen Augenblick war ein wilder, verzweifelter Aus⸗ 
druck in ſeinem Geſicht erſchienen. Einen Augenblick 
war's, als wollte er ſich auf Vinzenz ſtürzen, dann 
ſprang ihm dieſer entgegen und breitete die Arme aus, 
denn Gebhard Gorner hatte plötzlich den Kopf geſenkt 
und eine Bewegung gemacht, als wollte er die Stirn 
gegen die Mauer rennen. 
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„Gebhard! Himmel und Erde, ich bin ja nicht dein 
Ankläger, nicht einmal dein Richter! Ich will dir ja 
helfen, ich will dich ja verteidigen!“ 

Da würgte der Bauer an einem trockenen Schluchzen, 
und plötzlich ſtand er gerade, und ein Feuer glomm in 
ſeinen Augen, daß das graue Geſicht wie verklärt er⸗ 
ſchien in Kraft und Energie. 

„Alſo denn: Ich hab's getan.“ 

Nun, da er es geſtand, traf es Vinzenz wie ein Schlag. 
Er vergaß, daß er als Anwalt mit ihm hatte reden 
wollen. Er erinnerte ſich in dieſem Augenblick nur, daß 
er Gebhard Glauben geſchenkt hatte, als dieſer die Tat 
geleugnet hatte. Er allein hatte ihm geglaubt. Und 
alſo hatte Gebhard Gorner auch ihn allein belogen. 

Als leſe Gebhard in Herrenrieders Innern, hub er 
jetzt zu reden an: „Er hat uns die Hölle ins Haus ge⸗ 
bracht. Solang er noch gewirtet hat und die Kronen⸗ 
taler in ſeinen Sack gelaufen ſind, hab ich das Feld ge⸗ 
baut als ſein Knecht. Wie's recht iſt. Und da ſchon iſt 
die Sabine Reitter nicht ſicher geweſen vor ihm. Wie 
keines im Dorf. Und wie er in den Wein und ins Trinken 
gekommen ift und im ‚Öfterreicher‘ den Gaſt und im 
‚Kreuz‘ den Wirt gemacht hat, und wie dann die Pro⸗ 
zeſſionen ausgeblieben ſind, da hat er die Taler zer⸗ 
ſchlagen, als hätt er, foviel er will. Aber es iſt ſtill gës 
worden im Ried und die Kirche leer, und die Fiſche, die 
wir für die Wallfahrer aus dem See gezogen haben mehr 
als hundert Jahre lang, die ſind uns ſelber aus dem 
Magen gewachſen. Es iſt einmal eine Poſtſtraße ge⸗ 
weſen durchs Ried, da ſind die Mailänder Fuhren von 
Schlieren heraufgefahren mit ſechs Roſſen vor dem Ge⸗ 
ſpann, und die Herrenkutſchen ſind aus dem Unterland 
über dem Paß und am Klarenberg vorbei ins Ried und 
in die Schweiz hineingerollt, heute weiß kein Fuhrmann 
mehr den Weg. Aber den Wald, den haben ſie noch her⸗ 
untergeſchleift, den hat der Vater noch in die Säge ge⸗ 
karrt, damit ihm die Kronentaler langen, und im ,Ofters 
reicher‘ haben fie noch die Karten umgeſchlagen, und er 
iſt noch in die Stadt mit den Gäulen, dem Laſter nach, 
und ,die Zeit kommt wieder, die Wallfahrt findet den 
Weg wieder, ſo wie die Immen wieder zu den Stöcken 
finden!‘ fo hat's geheißen, und dann find wir aufgezogen, 
die Sabine und ich. Da iſt er ſtolz auf dem Altenteil ge⸗ 
ſeſſen, weil's zu ſonſt nichts mehr gelangt hat, und hat es 
fein Herrenteil geheißen, und das ‚Kreuz‘ iſt uns zum 
Kreuz und der Vater iſt uns zur Plag geworden! Frag 
die Sabine, nein, frag ſie nicht! Ich hab ihn im Keller 
gefunden, und wie er im Wein gehockt iſt, in deinem 
Wein, und es iſt das erſte Faß geweſen, in das wir den 
Zapfen geſchlagen haben, feit der letzte im ‚Kreuz‘ vers 
wirtet worden iſt, und wie er mir den Buben zu⸗ 
ſchanden geſtochen hat, da iſt's geſchehen, da bin ich über 
ihn gekommen, da hab ich ein End gemacht, ja, da hat's 
es gehabt! Und ich ſteh dazu, denn es hat ſein müſſen, 
fo wahr ich die Hand aufheb!“ 

Die braune, hörnerne, rechte Hand hob er wie zum 
Schwur, wartete einen Augenblick und ließ ſie langſam 
wieder ſinken. Drehte ſich um, ging zum Bettgeſtell und 
ſetzte ſich ſchwer. 

Vinzenz hatte den erſten Zorn und die Bitterkeit, die 
in ihm aufgeſtiegen war, ſchon lange vergeſſen. 

„Gebhard, ich glaube, jetzt trägſt du es leichter, und 
morgen gibſt du mich als deinen Anwalt an.“ 

„Ich trag's, und ich brauch keinen Anwalt dazu. Sie 
ſollen's mir beweiſen.“ 
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„Es iſt ſo gut wie bewieſen. Aber ſag ſelbſt, was 
wär, wenn ſie's glaubten, daß du ihn nicht einmal ange⸗ 
rührt hätteſt, da er doch durch Gewalt geſtorben iſt! Sag 
ſelbſt, was iſt dann gewonnen? Einer hat's getan, dann 
alſo ein anderer!“ 

Gebhard Gorner ſtand wieder aufrecht. 

„Ein anderer! Es iſt niemand im Keller geweſen als 
ich! Die Sabine iſt ſchon mitten im Hof geſtanden, da bin 
ich erſt hinunter, friſch vom Acker. Wenn er umgebracht 
worden iſt, ſo bin ich's geweſen. Aber einen Advokaten 
braucht es keinen. Der verdreht einem nur das Wort 
im Mund, daß es der Unſchuld grauſt. Sie ſollen's mir 
beweiſen.“ 

Müde und wirr ſpürte Vinzenz, daß kein Zureden 
mehr half. Er wagte gar nicht mehr, daran zu erinnern, 
daß er Sabine in Hohenried aufſuchen wollte. 

Das mußte jetzt im ſtillen geſchehen. Wenn Sabine 
ein Einſehen hatte und Gebhard bat, einen Anwalt zu 
nehmen, ihn ſelbſt zum Verteidiger zu wählen, dann gab 
auch Gebhard ſich darein. 

Und wie Gebhard Gorner in der Zelle auf und 
nieder ging, langſam, mit ſchweren Schritten, die eine 
Fauſt im Genick, den anderen Arm ſchlaff herabhängend, 
die Augen unverwandt ins Leere gerichtet, immerfort 
aus einer Ecke zur andern wandernd, als ginge er hinter 
dem Schimmel in der Ackerfurche, fo fah Vinzenz ihn 
noch auf und ab wandern, als die eiſerne Tür längſt ins 
Schloß gefallen war. So hat er ihn wandern hören, als 
er vor der Tür ſtehengeblieben war, ſechs Schritte her 
und ſechs zurück, unaufhörlich, unaufhörlich. 

Draußen aber brannte der volle Sommertag. 

Herrenrieder fand zwei Klienten, die auf ihn 
warteten. Er öffnete einen Augenblick die Tür zum 
Wohnzimmer. Lotte war nicht da. Er ſuchte und fand 
ſie im Garten. Sie ſchrieb und war ſo vertieft, daß ſie 
ihn nicht bemerkte. Leiſe ſchloß er die Verandatür. 

Der zweite Klient war angehört, da ging noch einmal 
die Klingel. 

„Der Tauſend, Sie, Herr Fanto — pardon — herr 
Rosmüller!“ 

„Ergebener Diener, Herr Doktor, ich komme, um ein 
Verſprechen einzulöſen.“ 

„Ein Verſprechen? Bitte, reden Sie! Aber Sie haben 
ja den Bart abgenommen!“ 

Fanto machte ein ſehr ernſtes Geſicht. Die Falten 
verſtärkten ſich, die Augen blickten bedeutſam. 

„Herr Doktor, das iſt ſymboliſch. Ich habe dem 
bürgerlichen Beruf Ade geſagt, ich kehre zur Kunſt zurück. 
Nennen Sie mich Fanto!“ 

Vinzenz ſchüttelte leiſe den Kopf, aber als er ſah, daß 
der alte Schauſpieler gekränkt und ängſtlich — es war 
eine rührende Miſchung der beiden Gefühle in ſeinen 
Zügen — zu ihm herüberblickte, unterdrückte er ſeine Be⸗ 
denken. 

„Es iſt wohl nicht gegangen mit Ihrem Kom⸗ 
pagnon?“ 

„Nein, es iſt nicht gegangen.“ 

Jetzt ſank Fantos Kopf tief herab. „Und da hat mir 
die Lotte, Verzeihung, die Frau Doktor Mut gemacht, 
als ſie geſtern bei mir war, und deshalb —“ 

„Meine Frau?“ ſorſchte Vinzenz verwundert, und 
die vertrauliche Bezeichnung, die der alte Komödiant ge— 
braucht hatte, trieb ihm die Farbe ins Geſicht. 

„Ja, das heißt, Frau Doktor kam wegen des — des 
neuen Anſtrichs, und da erzählte ich ihr — und ich er— 
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innere mich, daß ich — und ich muß mein Geld wieder⸗ 
haben, Herr Doktor! Es iſt Sommer, vor Oktober krieg 
ich nicht das kleinſte Engagement.“ 

Aus der unbegreiflichen Verwirrung, die Vinzenz in 
feinem Weſen, in feinen Worten fand, war Fanto plötz⸗ 
lich in nackte Verzweiflung gefallen. Aber jetzt erhob er 
ſich aus dieſen zu ausſchweifenden Hoffnungen und 
Plänen. 

„Ich hätte die Bühne nie verlaſſen ſollen. Ich habe 
den Mortimer geſpielt mit achtzehn Jahren, ich ſpiele den 
König Lear und den Attinghauſen heute noch. Sehen 
Sie, Herr Doktor, nur wieder einmal die Kuliſſen riechen, 
nur wieder draußen ſtehen und ſpüren, wie man ein 
anderer iſt, wie man aus ſich heraus lebendig wird, und 
wie ſie klatſchen und klatſchen! Es iſt wie ein großes 
Aſyl, das Theater! Verſtehen Sie mich recht, verehrteſter 
Herr Doktor, ein Aſyl für die Künſtler unter den 
Menſchen, und ich, ich bin ein Künſtler. Und glauben 
Sie mir, Herr Doktor, wer einmal dort warm geworden 
iſt, der weiß, daß er nicht mehr loskommt, und daß es ihn 
wieder hinzieht. Jawohl, Herr Doktor, eine große Frei⸗ 
ſtatt — ſehen Sie, jetzt hab ich's, das iſt das richtige 
Wort! — Das iſt das Theater, und da gilt nur das 
Talent, da vergißt man ſich und wird jeden Tag ein 
anderer!“ 

Und wie er daſtand und mit lauter hohler Stimme 
und runden Bewegungen zu Vinzenz ſprach, im friſch⸗ 
rafierten altersgrauen Geſicht ein Zucken der Erregung, 
fo glaubte der alte Chargenfpieler und Rollenſchreiber 
alles, was er vorbrachte. 

Mit einer königlichen Gebärde ſchloß er: „Leiten Sie 
den Prozeß ein gegen meinen Kompagnon, der Vertrag 
iſt zerriſſen, ich habe als letzte Tat den Namen von der 
Firmentafel gelöſcht, auf die er ihn dort geſetzt hatte, 
dieſer Elende. Meinen Anteil, und ich gehe und ſchüttle 
den Staub von meinen Füßen!“ 

Aber kaum hatte er die letzten Worte aus der Tiefe 
der Bruſt zu rollendem hohlem Pathos geſteigert, da be⸗ 
fiel ihn ein furchtbarer Huſten, und er verfärbte ſich, aſch⸗ 
grau wurde er im Geſicht und taumelte und ſchlug ſchwer 
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Herrenrieder hatte ihn nicht mehr auffangen können. 

Der Schreiber kam aus dem Nebenzimmer, und fie 
verſuchten den Geſtürzten aufzurichten. 

Vinzenz lief zu Lotte, und erſt als er ihr ſchon geſagt 
hatte, was geſchehen war, überfiel ihn der Gedanke, daß 
er ihr das hätte erſparen ſollen. 

Sie war totenblaß geworden. 

„Fanto, was will er, was hat er geſagt?“ 

Haſtig ſchlug ſie die Briefmappe zuſammen und packte 
die Bücher darauf, die auf dem Gartentiſch gelegen 
hatten. 

„Ja, denk nur, er will wieder zum Theater. Aber 
er wird nun wohl doch ins Krankenhaus kommen.“ 

Verſtört ſtand ſie und hielt die Bücher auf die Mappe 
gepreßt, als müßte ſie den Brief vor ihm ſichern. 

Aber dann folgte ſie ihm, und ſie betteten Fanto auf 
das Sofa, während der Schreiber ins Krankenhaus tele⸗ 
phonierte. 

Lotte liefen die Tränen über die Backen. Der Kranke 
lag und atmete flüchtig. Die Naſenflügel ſchlugen, und 
die Augen waren geſchloſſen. — 

Eine Stunde ſpäter lag Fanto im Krankenhaus, und 
Lotte ſaß wieder über ihrem Brief. Sie ſchrieb jetzt mit 
feſter Hand. 


Nummer 26. 


Da wurde fie noch einmal aufgeſchreckt. 

„Lotte, es ift geſchehen. Ich hab es foeben erfahren!“ 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Gebhard — ja, es iſt unglaublich — Gebhard hat ge⸗ 
ſtanden! — Ja, Lotte, er hat dem Unterſuchungsrichter, 
der ihn noch einmal hat vorführen laſſen, das Geſtändnis 
abgelegt, daß er den Vater gegen das Faßlager gedrückt, 
bis er tot war.“ 

„Vinzenz, jetzt fährſt du zu Sabinel“ 

So klar und energiſch, ſo befehlend hatte ſie noch nie 
geſprochen. Und als empfände ſie ſelbſt Furcht vor dieſem 
Eingriff in ſeine Entſchließung, flehte ſie: „Mir zulieb, 
Vinzenz, geh zu Sabinel“ 

Vinzenz ſtarrte ins magere Grün und folgte den 
tanzenden Mücken mit den Blicken. Und ohne ſeine Frau 
anzuſehen, ſprach er: „Ich hab ihn getrieben, Lotte. Ich 
hab ihm zeigen wollen, daß er nicht darauf ſtehenbleiben 
kann, der Vater ſei verunglückt. Aber ich hab ihm geſagt, 
daß ich nicht ſein Ankläger bin. Wir hätten vielleicht 
doch noch einen Weg gefunden. Und daß du's weißt, 
jetzt, da er geſtanden hat, daß er den Vater getötet hat, 
jetzt graut mir vor dieſem Geſtändnis.“ 

„Vinzenz, geh nach Hohenried!“ 

Er blickte ſie an mit großen ehrlichen Augen, eine 
ſtarke Liebe in dem treuen Blick, einen letzten Trotz 
zwiſchen den Brauen auf der energiſch geſpannten Stirn. 

„Ja, Lotte, morgen früh fahr ich zu Sabine. Sie hat 
Gewalt über ihn, ihr tut er es zuliebe. Wenn ſie mich zu 
ſeinem Anwalt ſetzt, gibt er ſich drein.“ 

Da warf ſich Lotte mit einer wilden Bewegung an 
ſeine Bruſt. 

Einen Augenblick hielt er ſie ſanft an ſich gedrückt, 
dann hob er überraſcht ihren Kopf zu ſich empor und ſah 
ſie an. 

„Du weinſt? Ja, du haſt recht, Kind. Das Leben iſt 
ein hartes Spiel.“ 

Noch einmal umklammerte ſie ihn und drückte die 
Lippen auf die Hand, die noch unter ihrem Kinn lag. 

„Lotte, du biſt verrückt, laß den Vinzenz ſeine ver⸗ 
dammte Pflicht tun! Es iſt eine Bußfahrt, Lotte, denn 
ich ſchäme mich vor der Sabine.“ 

Und er machte ſich ſanft frei und ging in ſein Arbeit⸗ 
zimmer. 

Da vollendete Lotte ihren Brief. 

Am Abend fragte ſie, was er mitnehme, und ſtrich 
dabei mit der Hand über die Bücherreihen auf dem 
Regal, denn er fuhr nie ohne ein Buch. 

„Greif du eins heraus, Lotte! Ich weiß mir nichts 
Lieberes, als mit einem alten Buch zu reiſen. Morgen 
brauch ich Sammlung.“ 

Da griff ſie ein Bändlein heraus und legte es zurecht. 

In der Nacht beugte ſie ſich über ihn. Er ſchlief 
ſchwer. Sie blickte ſich im Zimmer um. Ob Mondſchein 
war, wußte ſie nicht, aber es war geiſterhaft hell. Und 
ſo ſtill, daß der Atem ihres Mannes zu keuchen ſchien. 

Die letzte Nacht an ſeiner Seite. 

Nein, nicht wie ein Dieb wollte ſie gehen! Auch die 
Welt nicht in Bewegung ſetzen, ihm nicht Klatſch und Ge⸗ 
ſellſchaft auf die Ferſen hetzen, aber es war die letzte 
Nacht an ſeiner Seite. Ob ſie jemals wieder allein ſein 
konnte? Aber ſie konnte ja eine große Künſtlerin werden. 
Nein, das wurde ſie nie, nie wurde ſie das! Aber tapfer 
das Leben auf ſich nehmen und — 

„Lotte, was machſt du denn?“ 

„Ich, nichts, ich — ich dachte, es wäre ſchon Morgen.“ 
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Er war erwacht. „Lotte, ich weiß, was dich quält“, 
ſagte er leiſe. 

„Was weißt du! O du, du weißt ja nichts!“ 

Sie ſchrie, dann lachte ſie und biß in die Kiſſen, und 
in dieſem Augenblick ſpürte ſie, daß ſie ihn grenzenlos 
liebhatte. 

„Es iſt, weil ich morgen — aber ſiehſt du, ich kann's 
nicht verantworten, wenn ich nicht über das hinweg⸗ 
komme. Und du, du haſt mich ja auch geſchickt! Ich muß 
zu ihr.“ 

Hoch aufgerichtet, mit zerwühltem Haar und hängen⸗ 
dem Bart ſaß er da. 

Und plötzlich ſtahl fih Lottes Arm zu ihm herüber 
und drückte ihn ſanft in die Kiſſen. 

„Schlaf, Lieber, und wenn du morgen unterwegs biſt 
und in deinem Buch lieſt, dann denk zwiſchenhinein auch 
einmal an mich.“ 

Er legte ſich zurück. Die Augen an die Decke geheftet, 
wo weißer Lichtſchein lief, gab er Antwort: „Ja, auch an 
dich!“ Und dabei dachte er an den Bauer in der Zelle 
und die Frau im Ried. 

Er ſchlief nicht mehr, und Lotte hörte mit ihm zu⸗ 
ſammen die Vögel erwachen und die Morgenglocken 
läuten. 

Als er leiſe aufſtand, tat ſie, als ſchliefe ſie, aber kaum 
hatte er das Zimmer verlaſſen, ſprang fie auf, kleidete ſich 
an und kam gerade noch recht zum Abſchied. 

Das Buch ſteckte ſie ihm ſelbſt in die Taſche des 
Rockes. 

Er wollte ſie küſſen, willenlos ließ ſie es geſchehen. 

Als er ſie beſorgt anblickte, lächelte ſie tapfer. 

„Lotte, es kann ſpät werden. Geh zu Bett, hörſt du?“ 

„Ja, Vinzenz, und lies, ich habe dir etwas ins Buch 
gelegt, und das verſprech ich dir: ‚ich warte.“ 

„Unſinn, das ſollſt du ja gerade nicht!“ 

„Ich mein's nicht ſo“, erwiderte ſie. „Ich meine, ich 
erwarte dich auf jeden Fall, und —“ 

Sie brach ab. 

Da überlief ihn die Erinnerung an ihre erſte Be⸗ 
gegnung, an das Gerade und Zugreifende ihrer Natur, 
das ſich in den unvollendeten Sätzen verraten hatte. Er 
deutete den abgebrochenen Satz falſch aus, denn er 
wußte ja nichts und ahnte nicht, daß ein Brief in dem 
Buch lag, der ſchwerer wog als ein Stück Leben. 

Er ſtrich ihr über das gezöpfte Haar. „Du erwarteſt 
mich auf jeden Fall. Ja, und ich bring ihn dir ganz 
wieder heim, den Vinzenz.“ 

„Ach, wenn du das könnteſt!“ 

Beide Arme ſchlang ſie um den ſtarken Mann, und 
ihr Geſicht war wie verklärt, alle Linien geſtrafft, die 
Augen tief und voll, ein Ausdruck gelebten Lebens und 
geläuterter Reife in allen Zügen. 

Das traf ihn ſo, daß er das Bild dieſes Leben ge⸗ 
wordenen Antlitzes mit ſich nahm, als er in den klaren 
Sommertag hineinfuhr. 

Er fuhr zu Sabine Gorner, und ihm bangte, denn er. 
brachte ihr die Botſchaft, daß der alte Mann nicht ver⸗ 
unglückt, nicht eines natürlichen Todes geſtorben, ſondern 
von ſeinem Sohn in den Tod geſtoßen worden war. 
Gebhard hatte geſtanden, und zum erſtenmal trat es ihm 
ins Bewußtſein, daß der Wein, den er ins Ried geſchickt 
hatte, die Veranlaſſung, wenigſtens die äußere Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Totſchlag gegeben hatte. 

Wie ein Mitſchuldiger kam er ſich vor. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Im Motorboot von der Oſtſee zur Koſakenſteppe. 


Von Heinz Karl Heiland. — hierzu 8 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Eine Fülle touriſtiſcher und ſportlicher Möglichkeiten 
eröffnet der moderne leichte Benzinmotor. Bald in 
langſamem Wiegen, bald in reißender Fahrt zieht er 
den Touriſten durch die Lande. Zieht ihn dahin über 
Gebirg und Tal, durch die Länder höchſter Kultur 
wie durch die weltferne Einöde. Er machte den mo⸗ 
dernen Sportsmann auch zum Herrn jener unendlichen, 
überreichen Fülle von Waſſerſtraßen, die Natur und 
Kunſt im Lauf der Jahrtauſende auf dem ganzen 
weiten Erdball ge⸗ 
ſchaffen haben. 

In Europa gibt 
es kaum ein Land, 
kaum eine am 
Flußufer gelegene 
größere Stadt, die 
man nicht im Mo⸗ 
tor boot zu erreichen 
vermöchte. Vom 
Rhein über die 
Rhone zum Mittel⸗ 
meer, über die Do⸗ 
nau zum Schwar⸗ 
zen Meer und un⸗ 
ter Benutzung der 
Oſtſee ſogar hin⸗ 
unter zur fernen 
Heimat des Koſa⸗ 
ken, des Kalmücken 
und Tſcheremiſſen, hinunter zum Kaſpiſchen Meer auf 
der Matuſchka Wolga, dem „Mütterchen Wolga“, jenem 
mächtigſten, gewaltigſten aller europäiſchen Ströme. 

Seit vielen Jahren hatte ich mit flinkem Motor, 
bald auf dem Motorrad, bald auf dem Automobil, die 
Welt durchſtreiſt und wollte nun verſuchen, eine größere 
Auslandreiſe mittels eines Motorboots auszuführen. 


Begegnung mit einem Wolgadampfer. 


Auf Landkarte und Globus wurden die verſchie⸗ 
denſten Länder der Welt in dieſer Hinſicht geprüft, bis 
ich ſchließlich von einem ruſſiſchen Beamten erfuhr, daß 
eine gut ſchiffbare Verbindung zwiſchen Oſtſee und 
Kaſpiſchem Meer beſtehe. Zunächſt hielt ich dies für 
ein Märchen, doch überzeugte ich mich bald von der 
Wahrheit. Eilig wurde nun in einer Hamburger Werft 
ein Stahlboot von 8 Meter Länge auf die Helling 
gelegt und mit einem Vierzylindermotor verſehen. 
Dieſer Motor un⸗ 
terſchied ſich von 
den üblichen nur 
dadurch, daß er 
mit einem Doppel⸗ 
ſchwimmer und 
einer Vorwärmung 
verſehen war, ſo 
daß ich durch ein⸗ 
faches Verſtellen 
eines kleinen He⸗ 
bels entweder mit 
Petroleum oder 
Benzin fahren 
konnte. Dann wur⸗ 
de das Boot noch 
mit drei gewaltigen 
Tanks ausgerüſtet, 
von denen eins 
das Vorder⸗, eins 
das Hinterteil vollſtändig ausfüllte. In der Mitte er⸗ 
ſtreckte ſich noch ein Quertank, der als Führerſitz diente. 

Von Petersburg aus wurden zunächſt einige Touren 
durch die herrlichen Inſeln unternommen, jene zahlloſen 
Waſſerkanäle, an denen ſich die Datſchen, die Land⸗ 
häuſer der reichen Petersburger, reihen. Einige Tage 
ſpäter ging es dann endlich die Newa hinauf zum Ladoga⸗ 


Ein Dorf am Swir. 
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fee. Stundenweit faumte das Häuſermeer St. Peters⸗ 
burgs die Newa, dann folgten zahlloſe Datſchen, Faz 
briken, Ziegeleien, bis ſchließlich die Schlüſſelburg, jenes 
alte, ſo oft blutig umkämpfte Bollwerk der Wikinger, 
erreicht wurde. 

Hier ſtanden mir zwei Wege offen: Erſtens über 
den Ladogaſee, doch wurde mir hiervon dringend ab⸗ 
geraten wegen feiner Untiefen und plötzlich auf 
tretender berüchtigter Stürme, zweitens durch den alten 
oder neuen Ladogakanal. Der neue Ladogakanal, er⸗ 
baut von den Zaren Alexander Il. und Alexander III., zieht 
ſich in einer Länge von mehreren hundert Werſt um 
das Südende des Sees und bot, wenn auch keine 
landſchaftlichen Wunder, ſo doch durch das ungeheure 
Getriebe der mächtigen Holzſchiffe und Schleppzüge ein 
reich bewegtes Bild. Er wurde überwunden, und wir 
gelangten in den Swir, eine der ſchönſten Strecken 
der ganzen Fahrt. Der Swir ergießt ſich aus dem 
9836 Quadratkilometer großen Onegaſee in den Las 
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Aufſchleypen des Motorboots, 
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Im Lager an der Wytegra. 


dogaſee, iſt aber ſtreckenweiſe für die Schiffahrt ſo 
außerordentlich gefährlich, daß das ganze Fahrwaſſer 
mit Baken und anderen Warnungzeichen beſät iſt. 
Desgleichen ſind überall am Waſſerrand, oft hoch an 
den Berghängen, Signalſtationen errichtet, die, um Zu⸗ 
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fammenjtöße zu vermeiden, das Herabkommen jedes 
Schleppzuges melden. 

Ich ſteuerte das Boot ohne Lotſen zum Onegaſee 
hinauf, aber angeſichts der Einfahrt in den See hielt 
ich eilig auf ein Fiſcherboot zu, um einige der köſt⸗ 
lichen Sterlete zu kaufen, und überſah hierbei eine Fels⸗ 
Das Boot bäumte ſich vorn jäh empor und 


klippe. 


wäre um ein Haar gekentert. Glücklicher— 
weiſe erhob ſich unter dem Waſſer noch ein 
zweiter Felsblock, der das Boot in einer 
beängſtigend ſchrägen Lage ſtützte. Das Los— 
bekommen des Bootes war nicht ſo einfach, 
gelang aber ſchließlich mit Hilfe eines herbei— 
geeilten Fiſchers, wenn auch die Schraube 
inmitten der umdrängenden Felsblöcke in 
ziemlich große Gefahr geriet. 

Der Onegaſee wurde gleichfalls auf einem 
Kanal umfahren, es ging über den kleinen 


Bidoſiersk⸗See und dann in die Wytegra, einen kleinen, 
aber tieſen Fluß, der uns durch eine ganze Fülle 
wunderbarer nordiſcher Landſchaften führte. 

Finſtere Fichten, durchmiſcht mit lichten Birken, 
ſäumten das ſandige Geſtade, und hier, inmitten eines 
Gewirrs von Mooren, kleinen Waſſerſtraßen und Seen, 
fühlte man ſo recht wieder den Reiz des Streifens 
durch die Wildnis. Trefflich geeignete Lagerplätze 
boten ſich überall im weichen Gras des Ufers, an 
dem ſich bald hier, bald dort unſer kleines Zelt erhob. 
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Unendlich maleriſch waren die kleinen Dörfer der 
Muſchiks, der langbärtigen ruſſiſchen Bauern. Vom 
Erdgeſchoß bis zum Dach aus mächtigen Stämmen 
des Waldes errichtet, aus Holz ſogar die byzantiniſche 
vieltürmige Kirche, die „sserkom“, das Prunkſtück der 
armen Gemeinde. Großes Intereſſe erweckte überall 
das Erſcheinen der „Maus“, und gaſtfrei räumte man 
uns in den größeren Bauern⸗ 
häuſern ein Zimmer ein, das 
wir mit unſeren Feldbetten 
uſw. ſchnell möbliert hatten. 

Hilfreich waren die Mu⸗ 
ſchiks, wenn das Boot einmal 
aus irgendeinem Grund ers 
krankte. Unbekümmert um die 
oft recht eiſige Kälte des Waſ⸗ 
jers, ſtiegen fie in die gelbs 
grauen Wogen, um das Boot 
auf den Strand zu ziehen, 
damit ich die durch Anſchlag 
an einen Stein verbogene 


iſſenhaus. 
Schraube richten könne. Auch 
die Verpflegung war ausge⸗ 
zeichnet und billig. Für we⸗ 
nige Mark kauſte ich dort oben 
einen wahren Rieſenſchinken, 
der zuſammen mit Käſe und 
einigen ebenſo gewaltigen 
Würſten als vorzügliche kalte 
Küche bis hinunter zur fernen 
Kaſpiſchen Steppe vorhielt. 

Von der Wytegra ging es 
nun in das ſogenannte Ma⸗ 
rienkanalſyſtem. Ein Gewirr 
kleiner Flüſſe, die durch Kanäle 
verbunden ſind. Hier erklomm 
unſer kleines Boot jene gewaltigſte Schleuſentreppe 
Europas, die in etwa dreißig Stufen zum Stromgebiet 
der Wolga hinaufſtrebt. Endlich hatten wir die letzte 
der hölzernen Schleuſen überwunden, vor uns dehnte 
ſich in endloſer Länge die Scheksna, ein breiter Neben⸗ 
fluß der Wolga. 

Die Scheksna, deren Ufer kein ſonderliches Intereſſe 
boten, wurde durcheilt, und dann blicken wir endlich 
bei Rybinsk hinaus auf die Wolga. Zahllofe wechſelnde 
Landſchaſts bilder folgten, während unfer Boot in ſtetiger 
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Fahrt feinen Weg zum fernen Süden fortſetzte. Wir 
weilten in Niſhnij Nowgorod, der befeſtigten Jahrmarkts⸗ 
ſtadt, bewunderten den Kreml, die alte Burg der Ta- 
tarenkhane in Kaſan (Abb. S. 1104), die noch ihr altes Ge⸗ 
präge bewahrt, und kamen dann in jene Gegenden, 
wo zwiſchen den reinblütigen Ruſſen zahlreiche fremde 
Volksſtämme leben. Volksſtämme, die noch heute ihre 
Gebräuche und Kleidung treu bewahrt haben. So die 
Tſcheremiſſen mit ihrer weißen, geſpenſterartigen Tracht, 
die in unförmige Filzgamaſchen endet. Die Tſchuwaſchen 
in Rot, die Kalmücken in burnusartigen Gewändern. 
An ethnographiſchen Abwechſlungen fehlte es nicht. 

Klöſter und Feſtungen, finſtere Wälder und Billen- 
folonien, Filcherdörfer und große Städte — dann hob 
ſich das Ufer der Wolga höher und höher, reger und 
reger wurde der Verkehr der gewaltigen Dampfer— 
ungetüme — die Berge von Shegulew, der Glanz⸗ 
punkt der ganzen Wolga, jene bewaldeten Berge waren 
erreicht, in denen einſt Stenka Raſin, der berühmte 
und berüchtigte Wolgaräuber, ſeine Zuflucht hatte. 
Hoch am Felshang ſchlugen wir unter fchattigen Bäu— 
men unſer Lager auf, und es fiel mir gar ſchwer, 
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DHovipyot. A. Meyer. 
Fe. Marga Aleſius 


vom Kgl. Hoftheater Hannover, wurde 
für die Rhein. Goethefeſtſpiele verpflichtet. 


des Schweriner Hoftheaters ver— 
abſchiedet, dem er feit 5 Jahren als 
jugendlicher Liebhaber angehörte. 


ı Ei 
pe. © 


DP: 
A EG 


` « d 
N 3 „ wl. 


È 
? 
T wg vw i 
a E? . ng 
A Lila 
even 3 ZA > 
7 Eë, ew" 
— 


f; — SE Co "e via KEE ës SE 3 g 
n D out Ma 2 nr TOS 8 d 
. — 


€ 


* 
„eee „eee rr eee eee eee eee .......... 


Frl. Aleſius, die jugendliche Heroine des Hoftheaters in 
nimmt zum drittenmal an den diesjährigen 
Rheiniſchen Goethe⸗Feſtſpielen in Düſſeldorf teil. 

Guſtav Albert hat ſich als „Don Carlos“ vom Publikum 


Phot. - Henſchkel. 
Guſtav Albert, 


verläßt das Schweriner 
Hoftheater. 


Sommernachtsfeſt zu Ehren des bekannten Malers Fervinand Keller in Karlsruhe, 
der demnächſt feinen 70. Geburtstag begeht. 


mich ſchon nach wenigen Tagen von der herrlichen 
Landſchaft und dem idylliſchen Leben zu trennen. Doch 
weiter hieß es, wollte ich doch hinunter zum Kaukaſus. 
Unmittelbar hinter den Bergen von Shegulew ver— 
flacht das Ufer der nun breiter werdenden Wolga. 

In Sſamara, einer modernen ruſſiſchen Stadt, fand 
ich zufällig Gelegenheit, das Boot zu verkaufen, und 
ging gern darauf ein, da mir von allen Seiten geſagt 
wurde, daß die Weiterfahrt auf der Wolga nicht loh- 
nend wäre. Wie ſich ſpäter zeigte, war dies im höchſten 
Grade richtig, und ich war glücklich, der Zurückſchaffung 
des Bootes rechtzeitig enthoben worden zu ſein. 

Noch einige Tage behaglichen Lebens auf der üp- 
pigen Datſche, der hoch auf dem Wolgaufer gelegenen 
Villa des reichen Ruffen, der mein Boot gekauft, Auss 
flüge in zahlreicher Geſellſchaft zu den Bergen von 
Shegulew — üppige Picknicks uſw., dann hieß es eines 
Tags „Adieu, Maus“ — in raſcher Fahrt ſchoß mein 
kleines Boot davon, ich ſelbſt ſtand auf der Landungs⸗ 
brücke, auf einen der Dampfer wartend, der mich bis 
zum Kaſpiſchen Meer tragen ſollte, don wo ich den 
Kaukaſus erreichen konnte. 
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Friedrich Kerz, 
Stuttgart, bekannter Tierplaſtiker. 
wurde 70 Jahre. 


= 5 


Dr. U. Zuder, 
Dresden, wurde zum Kgl. Sächſ. 
Hofrat ernannt. 


Hahn 
Nachfl. 


Hole 
ES Der durch feine balneologiſchen 
Arbeiten und Bäderpräparate be— 
kannte Dresdner Chemiker Dr. 
Zucker iſt zum König— 
lich Sächſiſchen Hof⸗ 
rat ernannt worden. 
Inſpeltor F. Kerz, 
der kürzlich ſeinen 70. 
Geburtstag feierte, 
wirkt ſeit 35 Jahren an 
der Stuttgarter Na— 
turalienſammlung. 
Als geſchickter Prä— 
parator genießt er 
europäiſchen Ruf. 
Zu Ehren des Mei— 
ſters Ferdinand Kel— 
ler haben die Karls— 
ruher Kunſtakademi— 
ker ein „Sommer— 
nachtsfeſt in Hellas“ 
veranſtaltet, das als 
ein echtes Künſtlerfeſt 
fröhlich und doch 
weihevoll verlief. 
Der vor kurzem 
verſtorbene Geheim— 
rat v. Haniel war der 
Beſitzer eines dem 
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— 
Hofpyot. Jacobi. 
John E. L. von Haniel 7 
Geh. Regierungsrat. 


kaiſerlichen Schloß von Urs 
ville in Lothringen benach⸗ 
barten Gutes, und der Kai⸗ 
ſer unterhielt Ny ibm gut» 
nachbarliche Beziehungen. 
Unſere Aufnahme von 
der Hauptmann ⸗Premiere in 
Lauchſtädt zeigt die Dar⸗ 
tellerinnen der Hauptrollen: 
ie Damen Durieux und 
Bertens in Geſellſchaft der 
Gemahlin des Spielleiters 
Paul 5 
Heinrich G. Noren, ein 


Tilla Durieug. Paula Schlenther⸗Conrad. Roja Bertens. 
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phot. 


Aſſeſſor Dr. J. giele, 
wurde als Bene nad Pofen 
berufen. 


Noack. 


Shai Cait Schwarz. 
Heinrich G. Noren, Berlin, 
erfolgreicher Komponiſt. 


orener Grazer, hat in der letzten Zeit als Komponiſt große 
olge errungen, zuletzt auf dem Danziger Tonkünſtlerfeſt. 
Der Bonner Aſſeſſor Dr. Gieſe iſt als Profeſſor für Staats», 


Er 


Wier. 


Das neueröffnete Hausfleißausſtellungsgebäude in Warmbrunn (Riejengebirge). 


Schlüß des tedattionelien Teils. 


Byot. Roenig, 


Jur Uraufführung von Hauptmanns „Gabriel Schillings Flucht” in Cauchſtäͤdt. 


Robert Bartram, 
Web Ke io 


Kirchen⸗ und Kolonialrecht nach 
Robert Bartram, deffen 25 jähri 
Hoftheater feierte, iſt ein vorzüglicher Interpret komiſcher Rollen. 


Poſen berufen worden. 
ges Jubiläum das Kaſſeler 


n Warmbrunn, dem Des 
liebten Kurort im Rieſen⸗ 
gebirge, ift vor kurzem ein 

usſtellungsgebäude erö 

net worden, in Dem 
Erzeugniſſe Der Haus- 
industrie zur Schau geſtellt 
werden follen. Da die Ge 
birgsbewohner bekanntlich 
oft wahre Künſtler oder 
doch äußerſt geſchickte Kunſt⸗ 
gewerbler ſind und aus 
allerlei Material ganz 
reizende Sachen zu ver⸗ 
fertigen wiſſen, werden 
dieſe Ausſtellungen für die 
Beſucher des i 
eine Sehenswürdigkeit bil⸗ 
den, an der niemand mit 
abgewandten Augen und 
verſchloſſener Taſche vor⸗ 
übergeben dürfte. 


„Woche“ Nr. 26. i - er 29. Suni 1912. 


Sie lönnen ſich latſächlich 
nicht vorſtellen, 


wie überaus wohltuend 
regelmäßige Kopfwaſchun⸗ 
gen mit Pixavon ſind. 
Pixavon iſt eine milde, 
flüſſige Teerſeife, der man 
durch ein patentiertes Ver⸗ 
edelungsverfahren den üb⸗ 
len Teergeruch genommen 
hat. Es dürfte allgemein 
bekannt ſein, daß der Teer 
als geradezu ſouveränes 
Mittel zur Pflege des 
Haares und der Kopfhaut 
angeſehen wird. Die be⸗ 
deutendſten Dermatologen 
halten die Haarpflege 
mittels Teerſeife für die 
wirkſamſte. Auch in der 
weitbekannten Laſſarſchen 
Haarpflege⸗Methode ſpielt 
die Anwendung der Teer⸗ 
ſeife zu Kopfwaſchungen 
eine weſentliche Rolle. 
Pixavon reinigt das Haar 
nicht nur, ſondern wirkt 
durch ſeinen Teergehalt direkt anregend auf den Haarboden. Die regelmäßige 
Pixavon⸗ Haarpflege iſt die tatſächlich beſte Methode zur Stärkung der Kopfhaut 
und Kräftigung der Haare, die ſich aus den modernen Erfahrungen ergibt. Pixavon 
gibt einen prachtvollen Schaum und läßt ſich ſehr leicht von den Haaren herunter⸗ 
ſpülen. Es hat einen ſehr ſympathiſchen Geruch, und infolge ſeines Teergehaltes 
wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. Schon nach wenigen Pixavonwaſchungen 
wird jeder die wohltätige Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl das Pixavon 
als das Idealmittel für Haarpflege anſprechen. Preis einer Flaſche 2 Mark, monate- 
lang ausreichend. Alle beſſeren Friſeurgeſchäfte führen Pixavon⸗Haarwaſchungen aus. 
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Panther-Stiefel 


Speꝛlalaus führung „Tropenveldt” sind leicht, 

blegsam und geräuschlos Im Tragen; sle elg- 

nen sich als Promenaden- und Sportstiefel, 

zum Gebrauch im Haus und Hotel, auf dep 

Reise und Im Bade. Eilversandkatalog Nr. 7b 
durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22... 


NESTOR GIANACLIS CIGARETTES 


von 3 Pfg. bis 10 Pfg. 
werden durch die Nestor Gianaclis G. m. b. H. 
in Frankfurt a. M., die Sorten Queen 12 Pfg, 
King 15 Pfg. durch die Nestor Gianaclis 
Limited in Cairo (Egypten) fabriziert. 


köpfigkeit ist unbedingt die 


Baumkuchen amm -e 


Berlin W., Kurfürstenstraße 71d. 


Versand nach vu, Bes A Piund 2.20 Mark exkl. Porto, 


he Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, 4rzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch | 


Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Piennig berechnet. poll e bei Kopfnervosität große 


hervorgerufen hat, Kein 


Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird | 

garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

Fan und Fabrikanten Herm. 


Schwindel. Unzählige Anerkennungen. 


Preis Mk. 12.— Porto 50 Pf. Zu bez. d. 


M. Schombardt, Frankfurt a. M., 


5 


Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Endlich Eisenbahnschlat! 


Wie man im vollbesetzten Coupé 
ohn.EcKplatz bequem schlafen kann 
teile ich jedem unentgeltlich mit. Anfr. 


Laubestraße 271. 


` n Erfinder litt 15 Jahre an Glatze u. ist 
für Villen, Güter, Hotels usw. 1. Entdeck. d. Ursache d. Haarausfalles, 


Preis ca. 600 bis 800 Mark 


einschlieBlich Elektromotor u. Montage 
ä — 


MAX SELLGE, Spezialgeschaft für Die mächtigste Waffe gegen Kahl- | 


an Adolf Deutsch, utsch, Leipzig 9, Dörrienstr. 3. 2 BE eee n jeder [ 
— ne è Obe é - € -4 } 4 
Louis is Krause a Art nach besonderen Projekten. at | Registrator 4 
; LL John Ses. Erfurt-Ilversgehofen S S . e M. No 462852 
Leipzig-Gohlis 20. E Ingenieure stets unterwegs. 2 o — 
. e Prospekte [Wa. 404] gratis. 8 J40 numenerten 
eek Hee pets ? eee CA: 2 Ve 0 duren aute 
1. an etrie S- 0 d E E o a = — cdte Nummern gr 
Fahrzeuge all — 39 St? 7 = 
t; Kranken- | ` 2 n 
Seng Jede junae Mutter <= Edmund Paulus Prag po Bl ma 
Strasse u. Zim- F 7 5 Leicht Nee fan gol 
= Markneukirchen No. 55. = — 


gewünschte Platte oboe Sache 
Aub ſchießlich zu haben solort herauszunchmen. zs 


Musikinstrumente Otto Ehrling „ Ceipzig= Plagmitz 


mer, sté indiges Sanititerat Dr. Osswald's 


Lager von ca. 


300 diversen Fahrzeugen. — Jllustrierter | «ii ide DI —— 
Katalog gratis und franko. n da dumme a LE 


Schachtel 50 ,, 


Katalog No. 55 gratis. — Schmiedestraße 3 
r RER > re — . par Verlangen Sie gratis unsere Liste 
he ce eae aJ d 
SE ier Gummistrümpie 


| und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Schlanfe 
Formen 


durch Reichel's Entfettungstee 


„Graziana“, ein Naturprodukt 
aus Meerespflanzen. Beſeitigt 
ohne Anderung der Lebensweiſe 


jede unſchöne und deſchwerliche 
Korpulenz, breite Hüften, 


überhaupt Fettleibigkeit und ift 
garantiert unſchädlich. Effektive 
Erfolge nachweisbar! Glänzende Aner⸗ 
fennungen! Paket M. 2,50, 3 Pak. M. 7.— 


Otto Reichel, Berlin 76, Eiſendahnſtr. 4 


or 17 A 


Seife aller Damen 
ist die allein echte 


Steckenpferd- 


Silienmild) Seife 


von in Bergmannac mann &C?, Radebeul, 
denn diese erzeugteinzartes, rei 
nes Gesicht rosiges jugendfrisches 
Aussehen, weisse sammetweiche 
Haut und blendend schönen Teint. 
3 St. 50 pf. Ueberall zu haben. 


Beate Marke. Billigste Preise, 
Katalog, 


reich 
| v. x illustriert, 
AR x * 2. sende: wir 
X kostenlos, 


| DeutscheWaflen- 8. Fahrrad- Fabriken 


in Krelensen (Harz) Nr, F. 261. 


Jagdrad-Fahrräder | 
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Verschiedene Mitteilungen. 


Bärenkälte im Hochsommer ist ein Artikel, der in der 
sauren Gurkenzeit, wenn die Hundstage die hirnverbranntesten 
Zeitungsenten ausbrüten, mit Gold aufgewogen wird. Wenn die 
Quecksilbersäule iin Thermometer unerbittlich immer höher klettert, 
daß die Eier im Sande sieden, dann entsteht der Bazillus der Ehe- 
scheidungen. Das Bier schmeckt schal, fade, pappig, die Butter ist 
breiig, ungenießbar, das Fleisch riecht penetrant. — Da kommt es 
zum Drama in jenen. Ehen, deren Liebe durch den Magen geht — 
und in den andern auch. Es regnet Vorwürfe auf die verzweifelte 
Hausfrau. Und doch wäre ihr so leicht zu helfen — wenn sie nur 
einen Eisschrank kaufen wollte. Er hilft aus allen Verlegenheiten. 
Schreiben Sie daher noch heute wegen Lieferung gegen bequeme lang- 
fristige Amortisation an die renommierte Versandfirma Stöckig & Co., 
Hoflieferanten in Dresden- A. 1. 


29. Juni 1912. 


— Eine eigenartige Entdeckung Mitte März vorigen Jahres ist 
dem Zufall zu verdanken. In Brambach im sächsischen Vogtland, 
dessen Fluren reich an Quellen sind, deren eine seit Jahren als vor- 
zügliches Tafelwasser unter dem Namen Brambacher Sprudel in 
alle deutschen Gaue versandt wird. wurde beim Grundausschachten 
für einen Schuppen eine neue Quelle geschürft. Als diese neue 
Quelle auf Radiumgehalt untersucht wurde, zeigte sie so starken 
Radiumemanationsgehalt, daß die vorhandenen MeBapparate nicht 
ausreichten. Es mußten stärkere Meßinstrumente geschafft werden. 
Das Ergebnis war von geradezu verblüffender Wirkung. Denn hatte 
man bis dahin die St. Joachimstaler Quellen mit etwa 500 Mache- 
einheiten als die stärksten radioaktiven Quellen der Welt ansprechen 
müssen, so ergab sich bei der neugeschürften Brambacher Quelle 
nahezu der vierfache Radiumemanationsgehalt, nämlich 2270 Mache- 
einheiten. Brambach kann sich also einer Quelle rühmen, wie sie 
gleich stark an Radioaktivität in der ganzen Welt nicht wieder vor- 
handen ist. Mit Recht hat der Privatdozent Dr. Weidig an der 


Wer joll Biomalz nehmen? 


Bei der beiſpielloſen Verbreitung, die Biomalz, das edle, 
reine Naturprodukt, überall gefunden hat, iſt dieſe Frage wohl 
berechtigt. Durch die Flut chemiſcher Produkte, die alljährlich 
den Markt über⸗ 
ſchwemmt, iſt man vor⸗ 
ſichlig geworden. Und 
das mit Recht! Wer 
aber einmal Biomalz 
genommen hat, gibt 
ſich die Antwort ſelbſt. 
Wer einmal die 
ſieghafte, verjüngen⸗ 
de Kraft dieſes ſeit 
Jahren allgemein be⸗ 
kannten Malzproduk⸗ 
tes geſpürt hat, wer 
Kraft, Lebensfreude 
und Energie im Da⸗ 
ſeinskampfe verloren 
hatte und wiederkeh⸗ 
ren fab durch Bios 
malz, wer, ſelbſt mit 
ſchwachem Magen, 
die ſanfte anregende 
Wirkung auf die Vers 
dauung und auf die 
Darmtätigleit geſpürt 
hat, der weiß, daß 
jede dieſer Fragen nur 
eine Antwort finden 
kann. And dieſe Frage: 
Werſoll Biomalz neh- 
men? findet die ein⸗ 
fache kurze Antwort: 


Jeder! 


Jeder, der ſich er⸗ 
mattet und geſchwächt 
fühlt, der an den ner⸗ 
vöſen Beſchwerden 
mannigfaltigſter Art leidet, die das haſtende Leben mit ſich 
bringt. Jeder, der durch Nervoſität, Nervenſchwäche (Neur⸗ 
aſthenie), Krankheiten, anſtrengende Arbeit uſw. herunterge⸗ 
kommen ift. Jeder, der aus einem unbeſtimmten Unluftgefühl 
heraus ſpürt, daß ſeine Säfte verdorben ſind, daß ſein Geiſt 


nicht mehr die alte Spannkraft und Elaſtizität aufweiſt. Jeder, 
der blutarm und bleichſüchtig iſt, der unter Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden, Magens oder Lungenkrankheiten leidet. Biomalz 
räumt alle ungeſun⸗ 
den Säfte und alle 
Schlacken aus der 
Blutbahn des Or⸗ 
ganismus. Es regt 
die Verdauung gün- 
ſtig an. Das Uug- 
ſehen beffert ſich. Zei 
Mageren findet eine 
mäßige Rundung der 
Formen ſtatt. Der 
ganze Verjüngungs⸗ 
prozeß zeigt ſich äußer⸗ 
lich in harmoniſcher 
Weiſe: Der Teint 
wird rofiger und Ha- 
rer. Biomalz iſt ein 
ideales Mittel für 
Rekonvaleſzenten, 
Wöchnerinnen und 
ſtillende Mütter. 
Menfchen aller Be⸗ 
rufsklaſſen und jeden 
Alters erkennen bont, 
bar die vorzüglichen 
Wirkungen dieſes ch, 
len Kräftigungsmit⸗ 
tels an, das in ſeiner 
leichten flüſſigen Be⸗ 
kömmlichkeit ſeit Jah⸗ 
ren ſchon in vielen Kö⸗ 
niglichen Kliniken in 
ſtändigemGebrauchiſt. 
Doſe M. 1.— u. 1.90 
in Apotheken, Dro- 
genhandlungen und 
Reformbdufern uſw. 
(In Oeſterr.⸗Ang. K 1.30 u. 2.50; in der Schweiz Fr. 1.60 u. 2.90). 
Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugsquelle nach. 
Ausführliche Broſchüre über das echte, wohlſchmeckende Bio⸗ 
malz nebſt einer Koſtprobe ſind völlig koſtenlos zu beziehen 
durch die Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow Berlin 1. 


Wees notlırlldıas Kra 


oom e . 


Rorperformen 


aziöse Fülle, ohne d. 


KARGES-HAMMER 


ͤ— ; aille z, erweit., durch 
— Malchinentabrix. mein ärztlich empfohl. 


Banten, BRAUNSCHWEIG ug Mittel „Pfanzon“ 7 
— in ganz kurzer Zeit. 
Doler Verichiuib Viele Dankschreiben. 
i Preis M. 5 geg. Nachn. 
Lina Schönbredt, Dipl. Spez.. 
Leipzig D.Querstr.331 & 


— Mai 


Ducanola 


-Piano, -Flügel u. -Vorsetzapparat 


Künstlerische Hausmusik durch Pedal- und Hebelbedienung. Ver- 
blüffend leicht erlernbar, unter Einschaltung eigener individueller 
Auffassung des gerebenen Vor- 
trages. Klassische und auch 
vornehme moderne Haus- 
musik,diedenLaien sofort zum 
Künstler am Piano stempelt. 
„Glänzende Urteile und nur 
höchste Auszeichnungen“, 
darunter der „Grand Prix“ 
Weltausstellung Brüssel 1910 


cde bine 


— 


Frankfurter Musikwerke - Fabrik 


J. D. Philipps & Söhne Akt:Ges, 


Frankfurt a. M. 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 108. 
Leipzig, Parkstrasse 1. 
Brüssel, rue de Laeken 181. 


BRIEFMARKEN 


5 endef erafi Le 2 


oroli dit Wim 


ist vor dem Rösten gereinigter Bohnenkaffee, 


Das Reinigungsverfahren erhielt auf der 


L 
E" 


Dresdner Hygiene -Ausstellung 1911 
die goldene Medaille. 


m vier Wochen führten Uber 2000 Ge- 
schäfte Gross-Berlins diese Marke ein, 


Johannes Gerold, Berlin 


Lützowstrasse 94 und Unter den Linden 24, 


Jed@ Sormen? enman 
nur 
verschiedene Marken 
50 Spanien. . M. 1,10 
150 Portugal . ,, 
60 Niederlahde 
25 Cur.u, Surinam ,, 
100 Scandinaven. „ 
100 Drientu. Balk. ,, 
40 Luxemburg . „ 
50 Sud-Alrika. . a 


40 Türkei. . M. 1,50 
30 Siam... „ 350 
25 Bulgarien... M. 
50 Australien... „ 
20 Persien „ 
100 Engl. Kolon. 

60 Franz. Kolon. 


von wos hergestellte Pakete erfresco sich allgemeicer Beliebilleil. 
Ausläbrliche Preisliste kostenfrei. 


M. Z. BOOLEMAN - Rokin 54 - AMSTERDAM. 
BRIEFMARKEN-HANDLUNG. GEGRÜNDET 1887. 
Geuptyeschaft am Pistse 


Relerenzen Io allen Weltstädten) 


erhalten Sie durc 


Dr.Richters Frühstückskr 

Garantiert unschädlich, von > 
Geschmack u. glänzendem Erfolg. 1 

Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5.—. 


Schlanke Figur ebe 
Fu N 


„Hermes“, München Baaderstr 
Zeugnisse: Dr. med. Qu.: nstatierte 
5 bis 6, ja sogar 9%, bnahme in zirka 
21 Tagen. Hauptlehrer T.: Schon nach dem 
ersten Versuch mit Ihrem Tee habe 

11 Pid. abgenommen, trotzdem viele anger 
Mittel wertlos waren. Frau M. in D.: Haber 
meiner gr. Freude ca. 40 Pid. abgenommm 
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gl. Sächsischen Bergakademie zu Freiberg das Brambacher Quellen- worden, dieses Heilmittels ersten Ranges gegen Gicht, Rheumatis- 


ebiet ein einzigartiges Gebiet genannt. 
teht im Eigentum der Brambacher Sprudelgesellschaft m. b. H. in 
3rambach. Nach langwierigen Verhandlungen hat die Kgl. Sächsische 
Staatsregierung, der kraft des Sächsischen Berggesetzes jede ge- 
verbliche Ausnutzung radioaktiven Wassers usw. als Staatsmonopol 
‘orbehalten ist, der Brambacher Sprudelgesellschaft die Erlaubnis 
ur gewerblichen Ausnutzung aller radioaktiven Quellen in der Bram- 
acher Flur, darunter dieses Edelsteins unter den deutschen Quellen, 
rteilt. Zum Wohl der leidenden Menschheit ist nunmehr vor allem 
undchst mit der Versendung des radioaktiven Wassers begonnen 


Diese radioaktive Quelle | mus, Ischias, Stoffwechselkrankheiten, Nervenschmerzen, Nerven- 


entzündungen, Erkrankung der Schleimhäute, Schlaflosigkeit, Blut- 
armut und Alterserscheinungen. Eine Trinkkur, die ohne Bade- 
aufenthalt auch im Haus bei Aufrechterhaltung der gewohnten Be- 
schäftigung durchgeführt werden kann, kostet nur 45 Mark. Dafür 
erhält man 30 *®/,-Literflaschen in Einzelsendungen durch die Post 
portofrei zugesandt. Nähere Auskunft erteilt die Brambacher 
Sprudel-Gesellschaft m.b.H. in Brambach i. Vogtland. 

— Die Patent-Plättmaschine „Dalli* = Das Entzücken 
aller Frauen! Unter den wirklich praktischen hauswirtschaftlichen 
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Ein halbes Menschenalter 


nämlich 20 Jahre lang, leisten wir Garantie für unsere g ldplattierten Taschenuhren. 

Gehäuse bleibt im normalen Gebrauch unverwüstlich, weil es aus Stahl besteht, auf 
dem eine IAkarätige Goldauflage gewalzt und geschweißt ist. So entsteht eine Kombi- 
nation von zähem Hart- und A tgs Nb Edelmetall, die jedem verniinftigen Ansturm 
trotzt; ihre Haltbarkeit ist verblüffend. Diese starken Gehäuse sind modern geformt und 
vornehm-künstlerisch dekoriert; sie sind im Aussehen den echt goldenen völlig eben- 
bürtig und umschliessen schützend einen immerwährend pünktlichen Zeitmesser mit vorzüg- 
lichem Kama-Ankerwerk, das eine selten minutiöse Präzisions-Reglage aufweist. Dünnen 
8- oder 14karatigen Goldgehäusen sind unsere goldplattierten, unbegrenzt widerstandstähigen 
Kombinationen glänzend überlegen. — Machen Sie noch heute die Probe auf das Exempell 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (t. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (tf. Oesterreich) 


— — ę Vr ůp — b — 


Katalog U1: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
n, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 

| T n Leder- | Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle, 
_ sitzmóbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- | Katalog P 1: Photographische und optische Waren: 
| möbel und geräte, Wasch-, Wring- und Mangel- Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- | Kinematograp Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Í 


kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, 


Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, 


stuhle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, mengläser usw. 

Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, | Katalog L I: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 

Schrei inen, Panzerschränke usw. Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


| 22 3 Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
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WELTAUSSTELLUNG IN DER BLUMENSTADT GENT 1913 
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Ueber 200 höchste 
Auszeichnungen. 


WAND-GAS- 


IRN GADEOFEN. 
9 GEYSE 
3 unentbehrlich 

Katalog kostenics 


JOH VAILLANT GmbH REMSCHEID 47 


Weltausstellung 
BRUSSEL 1910: 


Ehrenpreis 


(Diplöme d’honneur). 


— 
Sender UrguellHCkönig, Steinhagen» | 
— — — — | 


Vertreter f. Uebersee: 
Harder & de Voss 


Diese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualität, 


m 


Unentbehrlich 
= in der Küche für Puddings, E 
= Kuchen, Suppen, Saucen usw. 


In 


Kochbüchlein kostenlos durch 
Corn Products Co. 
Abt. 2 2 Hamburg 


Mil 
N 


| 
d 


Im 


| ull fit 

Le ; 
Wu | 
| 


g Mii 


„Woche“ Nr. 26. 


29. Juni 1912. 


Geräten nimmt die Dalli-Plättmaschine der Deutschen Glühstoff-] Brennstoffe und verspürt keine körperliche und geistige Abspannung 


Gesellschaft in Dresden einen hervorragenden Rang ein. Er- 
zielt die Hausfrau mit ihr doch jederzeit tadellose Platterei und 
somit auch tadellose Wäsche. Dalli spart ihr aber auch Zeit, Ar- 
beit und Kraft, denn sie funktioniert ununterbrochen, leicht, sicher 
und gefahrlos an jedem beliebigen Ort, ganz unabhängig von einem 
Ofenfeuer oder einer sonstigen Wärmequelle, und kann also sowohl 
im Zimmer als auch auf dem Balkon, auf der Veranda, im Hof 
oder im Garten benutzt werden. Dabei sind die Heizkosten mit 
dem rauch- und geruchlosen Dalli-Glühstoll ganz mäßige. Wer 
Dalli benutzt, vermeidet die überhitzte Plättstube, den lästigen 
Kohlendunst, das Funkensprühen, das höchst unbequeme Aus- 


beim Plätten mehr! Die kleine Maschine hat ein sehr gefälliges 
Aussehen und gereicht deshalb jeder Hauswirtschaft zur Zierde. 
sie kostet komplett nur 5 Mark, ein Karton Dalli-Glühstoff 40 Pfg. 
oder M. 1,80 und ist in allen besseren Geschäften für Haus- und 
5 käuflich. Man achte aber genau auf das Schutz wort 
„Dalli“! 

— Gemöüse-, Frucht- und Fleischkonserven in Blechdosen 
kann man in jedem Haushalt, vornehmlich auf dem Lande, selbst 
erzeugen, wenn die praktische Handverschlußmaschine „Perfekt 
von Karges Hammer, Maschinenfabrik A.-G., Braunschweig, 
benutzt wird. Es lassen sich mit ihr alle im Haushalt gebräuch- 


wechseln von Stählen und Bolzen, ebenso Gas und feuergefährliche | lichen Blechdosen, wie sie sämtliche Blechdosenfabriken herstellen, 


Schon manche Mutter hat darüber geklagt, daß ihr blutarmes, bleichſüch⸗ 
tiges Kind aus Appetitmangel die kräftigenden Speiſen zurückwies. In ſolchen 
Fällen empfiehlt ſich die Ernährung mit „Kufeke“, denn es iſt nicht allein nahr⸗ 
haft und leicht verdaulich, ſondern vermag ſich auch durch die verſchiedenen Formen 
feiner Anwendung — ſiehe „Kufeke“-Kochbuch — dem Geſchmacke jedes Pa- 


tienten anzupaſſen. 


Kinder nehmen es beſonders gern in Milch oder Kakao. 


Echte Brietmarken Im Isa 
PERN 


1 


40 altdeutsche 2.78, too Obersee LOG 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engi. Kol. 4.80. 


d da Albert Friedemann 
Brieimarkenhendiung. LEIPZIG 18. 


Bestes Kosmetikum 
d.W eit.z.Pilege d.Füße, 


Wundlaufen, 

1 mehr. 

Von ärztl,Autorität.sehr 

empfohl. Zuhabeninall, 

Drog. u. A poth. Preis Ml. 

W onicht ethältl. erf. geg. 

Einsdg. y. M 1,15 Franko- 

Versand direkt v. Fabrik 

Hans Fecher. 

ankfurt a, M. 81 


das Buch von Frau Anna Hein, 
früher Oberhebamme an der ge- 
burtshilflichen Klinik der Kénig- 
lichen Charité, Berlin. 30 Pfennig. 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
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Neueste = : 
Präcisions- ` 
Schlösser, 
Näheres s, 

Katalog.: 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast.allerStädte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 
= Kofferfabrik von C. L. Lippold, Dresden- g — 


Spezialität: Scheank- und. Kommodenkoffer?: 


Fir die modernen 
Ferner größte Auswahl in EE Stahlschreib= 


Zeichenfedern und feinsten Federhaltern 


Gegründet 1843 


Cal hiuhn & Hl. 


Fabrik und Niederlage WIEN 


DEPOT für Deutschland u. die Schweiz STUTTGART 
Marienstr. 37 


Zu beziehen durch jede Schreibwarenhandlung Deutschlands, 
sterreih-Ungarns und der Schweiz. 


‘Los von der Kaffeemühle! 
Dr. Koerner’s 


Monte EH 


und 


Neueste konkurrenzlose Errungenschaft 


1 Tablette = 1 Tasse Kaffee 


Keln Surrogat! Reiner Bohnenkaffee! 


iner Minute elne oder beliebig viele 
Tas tbehrlich für Offi- 


Tassen Kaffee Un 


Einfachste Zubereitung, unbegrenzte 
Haltbarkeit. Löst sich restlos; erhöht als 
Zusatz den Wohlgeschmack jedes Kaffees 


Erhältlich in allen Delikatessen- und 
Kolonialwarengeschaften oder direkt von 


Dr. Koerner's Kaffee- Extrakt- Fabrik 


Kirchhelm bel Heidelberg 


DUNLOP 


Pneumatik 
die größte Tagesproduktion der Welt! 


Woche M2628. Sunt 1912. 


Nervosität „ Maltocrystol 


danci Aerztlich allgemein empfohlen 


Blutarmut Zu haben in alln Apotete end Diognbandangen 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRABER, Rostock i. M. 


port-Sauer’s 
Börse 


aus einem Stück, 
braun Boxcalf, 
unverwüstlich. 
Größe 
81, x6cm. M. 2.50 
7½ sw 7 em. M. 2.75 
9xTfacm. M. 3.— 
. * se e ane li x7!2cm. M. 3.50 
rhaltung zarter Haut. Preiswe 
typ „ n FRANZ SAUER, Kö In 162 
af erbältlich. Bezugsquellen wels 
za, minun H, ente nach ee oe 
D. R. P. Nr. 218 315 u. 6 Auslandpat. 2 Louls Grässer, Zwickau I. Sa. . ̃ öpÜPP—— — ͤ ———ñ 


Anna will kündigen, gn, ` korporiormen Sommersprossen 


„Herrenhäuser Pilsener“ 


Bester deutscher Ersatz für böhmische Biere. Aerztlich empfohlen. 


Vereinshrauerei Herrenhausen - Hannover. 


CU der neue, Glacéhandschuh mit sanl- 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 


Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 
Kä 


entiernt nur Créme Any in 

Neie, wenigen Tagen eararitiert! 
Machen Sie einen letzten | 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! frko. M. 2.70(Nachn. | @ 
2.95). Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris, 1882 notariell | 


ohne feuergefahrlichen Brennstoff mit rauch- ee us RB En a bet 
u, geruchlosem Dalli-Gliihstoffsauber an = sitzt mertur nur potheke 
g deneMedaille. Preis zum eisernen Mann, Straßburg 64 (Els.). 


und tadellos funktioniert. Käuflich in allen z: 
M. 5.— ohne Porto. E de in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl, DM, 


wenn ich ihr nicht eine Patent-Dalli- 
Plättmaschine anschaffe. Sie hat erfahren. 
daß dieses Wundergerät doppelte Arbeit 
in halber Zeit leistet, an jedem Ort ununter- 
brochen zu benutzen ist und ohne Ofenglut, 
ohne Wechseln von Stählen und Bolzen, 


derherstellung) 
durch preisgekron- 
tes,garant.unschäd- 
| lich.„äusserl.Mittel: 
fea) „Sinulin* in ganz 
kurzer Zeit, AerztL 


d 2 
Mice Briefmarken 
4 100 As. Afrik. Austr. 2.—- | 500 versch. nur J. 50 
SA 1000 versch, nur 11.- 2000 „ „4.— 
EI Max Herbst, Markenbecs, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. iranko, 


Eine neue Erfindung! 


Dreyers 


Fruchtsaft Apparat 


Ueschaiien iur Haus- und Küchengeräte, Elsow. Biedermann Dipiom.Speziaiistia 
jedoch beides nur echt mit Schutzwort Leipzig 12, Thomasring 190 Maden es Königstr. 59 und Potsdamer Sir. 7a. 
Dall, sonst direkt per Post franko 1 Dallix ap 


mit 1 Karton Dalli-Glühstoff für 5. 40 M. durch LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLIIUIIILLL LL 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft Dresden. 


isenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 


Holz- oder Marmorbelag 


Kataloge 
kostenfrei 


q 
727 
* 


laedickes BAUMKUCHEN 


sind anerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb- 
C. JAEDICKE Bark 
meister u. Mundkoch a. 
Hoflieferant Sr. ajost 
e d. Kaisers Wilhelm li. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Amtl. Toten inf. Ausführg. 


Gleichzeitig Dampf» 
Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 


50—60% Zuckerersparnis 


Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 


Rex-Conservenglas- 
Gesellschaft 
Bad-Homburg Nra 56. 


Gegr. 1824. 


Marke. - 


een Juno. DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. M FRC ED E S = a E BER A N 
MES: H- FRIEDRIC:STR 186 


von China, Haiti, Kongo, Aan? 
Kore, Krela, Pors, Siam, er ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
Sa echt, nur 2M. Jil.PrsL grat. Ae S A VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
E Hayn, Naumburg a. 8.15. VERA BREBEREBBREBRBBRBEDBBEBEBBBRBBBBSBASBE 
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n, gegen 
lau 5. 


neuestes Modell, 
g mit ca. 5'/, mal, 


Riemen zum Umhänge 
ler & Co., Bres 


öh 


Kö 


Photo- pamm 8 Comes 


Voigtländer, Goerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel, u. andere, 
Camera-Preisliste gralis u. frei. Ferner empfehlen 
wir Prismen-Binocies, Marken aller renommierten Fabriken zu 
Originalpreisen. Als besonders preiswert offerieren wir für 
Sport, Serung für M 3 , Hensoldt-Prismen-Binocles mit6 mal, 
Vergrößerung 85.— inklusiv hartem Leder - Etui 

und Riemen. Bei monatlichen 

Teilzahlungen von 


5. Mark 


an mit 10% Aufschlag. Preis 

m. 8mal. Vergröß. M. 100.— 

Verlangen Sie per Postkarte 
Auswahlsendung6 Tage z. An- 

sicht ohneKaufzwang. Billigere 
Ferngläserlt.Binocle«Preisliste 

Ebenfalls gegen bequeme Amortisation erstklassige 


usivo festem Lederetui, 


Armeefernglas nur M. 36.50 


Wir führen auch bilfigere Gläser galilelscher Konstruktion und offerleren spez. für Sport und Reise 


Vergrößerung, elegant ausgestattet, in 


8 Retseartikel aller Art, wie echte 8 Leder- 
Ly taschen und Koffer mit und ohne Einrichtung etc. 

i 2 Verlangen Sie unsere Reiseartikel- a i 
= ao! 
5223 EO Köhler & Ce, Breslau 5/24 8. 

2566 


13 


egenen 
D fe E 


| 
Ehr 
— 


— — 


i Ati uy 


erweckt bei Tausenden Bewunderung und Dankbarkeit. 
Pepsin-Chocolade „Chodigera“ ist eine wolilsc 'hmeckende 
erstklassige Speise - Chocolade für Jedermann, insbe- 
sondere aber für Diejenigen, welche sich bisher des 
Chocolade-Genusses im allgemeinen, der damit ver- 
bundenen Verdauungs-Storung wegen, enthalten mußten. 
„Chodigera“ ist infolge des Zusatzes von Pepsin 
die leicht verdaulichste Chocolade: sie ist der Ge- 
sundhet außerordentlich zutraglich. 
„Chodigera“ in Tafeln à 25 und 50 Pf. 


FL 
ie . ist in allen besseren Geschäften erhältlich. 
7 » Chodigera“ 
Aa in der Gesellschaft 
auf der Reise 
STi ` beim Sport PEPSIN - EMULSION -Co, 
ET unentbehrlich! DUSSELDORF. 


"Welt-Detektive. 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez, i. Zivil- u.Strafprozessen | 
eirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


In wenigen Tagen 


= „Kldbier spielen“ 


Apparat 


duch 
Preis AA 4.50% 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


hustr 


„Selbstiehrer“*. 
Prosp. gratis. 


29. Junt 1912. 


In 
idealer Weise 


erfüllt ein altes Hausmittel par excellence 
alle Bedingungen, die an feine Bielfeitigteit 
geſtellt werden. 

Als Zuſatz zum Trinkwaſſer durſtſtillend 
und bhygienifh, bei Indigeſtionen, Kolik, 
Katarrhen, Erkältungen, Migräne und Kopf⸗ 
ſchmerzen ſtets bewährt und erfolgreich! 


„Ricales-Minzengeist“ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


— 

3 SSS 
— — emt" 

~ mm 7 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1,85 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Illuſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricqlas-Depot, Franffurt a. N. 


Riesengeb 
Baumkuchen 


das Feinste vom Feinen 
pro Pfund 2,20 Mark. 


perry ee ve Anwendung 


mea ROSEE D'IRIS 


echten 
akt von Rosen u. Iris Bites 
kntfernt sbentalls das Lara 


CHEERS PÇ 


Kant „© 


Wim 


mit Spezial Vorrichin 
Postunweis, oder V 4. 
achn . Auch gendgt ein e 
einen 


4 
Gebrauch M. A 
Postmark. oder 


Hirschberg No. 1 l. Shies. 


Flakon in Mk § der berühmt-n LAIT D’ 
IKONZENTRIRTE RRAEUTER, MILCH) um in 


onat anmutige Formen "CHE 8 zu erlanger 
(äusserliche Anwendung). C P. LUPER 
RUE BOURSAUL 25 PARIS 7. 


Brass 


+, Petri a A pme a 


lidenrider,Krankentahr- 
2 stühleL Straße u. Zimmer. 


Lee 
Nat. 1912 ca. 125 Abb. grat. 


f ` 
| Echte Briefmarken. a Herren u. Damen 
— ae ie Say A en] 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. s 


Erkennlich 


an WERZ 


diesem 


auf 
der 
Zeichen Zeck Sohle 


1,1 Kg 1.35. ½ Kg 0.75 geg.Nchn. 
Milchzentr. u. Rahm vertrieb Vreden l. W. 2. 


hützt 
US TE 
legenheitsfall. — Postkolli: 
4 1/;1-kg-od.8!/2-kg-Dos. Preis 


-| SCHOENHEIT DER AUGEN 


H der A Anschwellung, 
Baumkuchenfabrik Röte der idor, schwarze Rande 
F. Wieland und fördert das Wachstum der 


rn und Brauen. Hakon 
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verschließen. Die Maschine arbeitet zuverlässig, liefert dichte Ver- 
schlüsse und ist infolge ihres geringen Gewichts leicht transportabel, 
so daß eventuell verschiedene Haushaltungen ein und dieselbe Ma- 
schine benutzen können. Vor Gebrauch wird sie am Küchentisch 
festgeschraubt. 

— Kurze Seefahrten verbinden sich mit dem Besuch der 
Nordseeinseln. Eine regelmäßige Verbindung stellen die Salon- 
dampfer des Norddeutschen. Lloyd, Bremen, her: „Nixe“ 
und „Najade“, die von Bremerhaven aus nach Norderney und 
Helgoland, „Delphin“ und „Lachs“, die vom Bremer Freihafen nach 
Wangerooge und Wilhelmshaven fahren, und „Seeadler“, der den 
Verkehr zwischen Wilhelmshaven, Helgoland und Bremerhaven ver- 
mittelt. Von den erwähnten Inseln aus bestehen weitere günstige 
Dampferverbindungen mit den andern Nordseeinseln, so daß man 
bei dem Aufenthalt in irgendeinem dieser Inselbäder die beste Ge- 
legenheit hat, der ganzen langen Inselreihe, die die Küste Nordwest- 
deutschlands umsäumt, einen Besuch abzustatten. 


29. Juni 1912. 


— Jubiläum. Seinen 70. Geburtstag beging am 12. d. M. 
der Vorkämpfer für die Naturheilmethode F. E. Bilz, Verfasser des 
in etwa zwei Millionen Exemplaren verbreiteten und in 14 fremden 
Sprachen übersetzten Buches „Naturheilverfahren“. Er ist Besitzer 
des Sanatoriums Schloß Lößnitz-Radebeul und des großzügig an- 
gelegten Luftbades im Lößnitzgrund. Der Jubilar beging den Tag 
in voller geistiger und körperlicher Rüstigkeit, | 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inser afen Zimme straße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35. Elberteld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. $., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnherg, Königstraße 3, Straßburg LE, Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Sterzing 
SE EE auf 


= Agfa“ 


Platte 
Extra- 
rapid 


16 seitige 
illustrierte 


„Agfa“ 


Prospekte 


1912 
gratis 
durch Photo- 
händler. 


Für die Reisephotographie das Beste: „Agfa“ -Artikel. 


Actien - Gesellschaft für Anilin Fabrikation 
BERLIN SO 36. („Agfa“) 


Orig.-Browning-Pistole 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste Fabrika- 
tionsnummern, mit dreifacher mechan. Sicherung. 
Auf Wunsch & Tage zur Ansicht ohne Kaut- 
zwang, Original-Fabrikpreise Mk. 36.—, bei 
Teilzahlung mit 10% Aufschlag. Monatsrate 


3.-Mark 


Preisliste über Jagdgewehre, Doppel- 
flinten, Drillinge etc. kostenlos. 


KOHLER & CO 


BRESLAU 5, Postfach 2434 


Als Polizei- 

und Armee- 

pistole einge- 
führt! 


Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 


Einheitspreis m. 10.50 


für Damen und Herren 
Verlangen Sie Musterbuch W 


Gumisträupfe KO, 


Phil, ROmper, Frankfurt a. Main 7. 


Echte Briefmarken, Ag 
EEE ee TEE SEEN 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Ate, de > 


Excelsior 


der Parforce-Pneumatic < 
ohnegleichen? 33 


a) 20h * 
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Reiseführer 
für SommerundHerbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner re SE 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschaftsstellen von August Scheri G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Züri 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Brunshaupten = kaian ER 


Keine Mückenplage. 1911: 
16356 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 


Brunshaupten , Kurhaus 


Off.: Kurhaus. Größtes, vornehmstes Haus a. Platze, m. allem Komfort. Prosp. frei. 
Neuer Bes.: W. Schurich. 


Ostseebad b. adi eg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Hert. 
a 


Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtun Wasserleitung, Kanali- 
Cranz sation. SF regue 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Badeverwaltung. l 


Horddeutschiands 
Maichow i. Mckib. Kurh. Fleesensee. 


A FI Eig. Jagdrev. El. Licht, Wasserleitg. 
m PICESENSCE Kirika siauro 


——— • —Aĩ —-— EE 


bei Neubrandenburg l. Mecklbg., herrlicker 
Au u sta- B ad Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf. Mass. Pr., 
stets off. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 


DE E . ˙ p %˙ ˙ꝓĩ . ee 
7 b. Bückaburg. Stärkstes Schwefel- und Schlam 

a 1 sen bad gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien. 

Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 

Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


e zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
B ad O | d es | oe Sol-, Moor- u. Schwefelbäder. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr. d. d. Bade- Verw. 


e Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. 

D | Glänzende Heilerfolge b. Rheumatismus. Gicht. 

a O Zi n Frauenleiden. Auch Winterbetrieb. Auskunft 
Badeverwaltung. 

B Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelm. Wagenrundlahrten. 
re m e n Fremden-Verkehrs-Verein. 

Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34° Gute Küche, 


Hotel Moser, I. Rgs., am Alsterbassin u. Rathaus- 

am u r markt. In zentralster u. schönster Lage. Moderner 
Komfort. Mässige Preise. 

Te nn 


Kgi. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser- 
annover Schlossanlagen, Kgl. Theater. Deutsche Kunst- 

Ausstellung 1912 (Mai bis Oktober). Billige 
Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. Fremdenverein, Schillerstrasse 29, l. 


Radioaktiv. Schwefelbad. 

] B d N d Schlamm- u. Solbad, geg. 

Kg 0 a enn d Gich Rheumatismus, ` 

(bel Hannover) ischias, Hautkrankheiten. SE fr. d. d. Kgl. Badeverwaltung. 

Hotel Kgl. Kurhaus (glähzend umgebaut), Schlösschen. Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Gr. Bau, G. Förster. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 


7 (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
el nen und Nervenleiden. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


e bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 

k dir. a. Elbe, 100 Z., 4hagr. Park, Segel-, 

el n O e Ruder-, Tennissport. 10-Min.-Verbindg. mit 
nn · -Q N a ——— 


in Meckibg. Waldiuftkurort. An der Rostock-Stralsunder. Baha. 
raal Freauenz im Jahre 1811: 5300. Prop. durch die Badeverwattany 
und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin, Unt. d. Linden. 


Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 


ET ind den Verband Deutscher eee EE 
@ 

Gravenstein GN iiime, e te Uae 

Qravenstein Bet ar genes, Do 

Grossmöllen 2: san. ra 


d Grosse Dünenwaldungen. Elekt, 
Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 


Vornehmstes Ostseebad. nundert- 


eg oge = a = -LLL 
Heiligendamm Gg 232 
Heringsdorf Kre Suie ainsi er 


Seebad. Hotel ,,Geselischaftshaus" m. Depend ce. Erstes 
Horst össtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. ‘ache. Tennis. 
es. Otto Meier. : 


es 
See-Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder, reinste Seolult. 

O erg Univertrotten bei Frauen- und Kinderkrantheten Theater, 
Rennbahn. Ballonfahrten. Eichen-, Buchen- Nadel waldet. 

Ce asserieltimg elektr. Licht. Kanalisation. 1911: 33000 Besucher. de 
giel „Bellevue“ I. R. direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen, M. Goebel, 


e 
Hotel Seeblick I. R. Dir. a. Meer. Dep. Seestern- 
Misd ro Brandenburg. Autogar. P. Brandenburg. 8 
Senz Ketel in der Mitte des Ortes. Vorz. Küche. Mäßige Preise, Neuer Besitzer: 
. Pagels. 


Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 
b.Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 


Li n den b ru n n Mod. eingericht. Maturheilanstalt. Luft-, 

Sonnenbad. Mass. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
"WR 040 0, Meme e 80%, __- Norddentschlandis bedan 
Malente -Sremsmühlen der Tal Eë: 


und Nachsaison Ermässigung. Telephon N. I. Prospekte frei. 
nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Draht- 


Berlin-Kiel. Prospekt vom Verkehrsverein. 
EE 
l. Ostpr. In bert, Lage a. schiffb. Drewenzsee, d. d. 
d Oberland. Kanal Verbind. mit Danzig und Königsberg, 
S ero e Wald, Parkanl., Theater, Künstlerkonz. Angel-, Schw.-, 
Tennis-, Rudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 
Stärkste Sole Deutschl. Moor- 


Ranges. 5 q Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgeb — Kanalisation asser- 
leitung. Zentralverkehr. Über 20000 Kurgäste. Perr wes N 


— Tennis, Rudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 
© ee San.-Rat Dr. Scheffier’s 
Solbad. Segeber g kin an Keri Lee SWinemünde Ostsee- Sanatorium, 
Si: d. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- W j so d Sandstrand, Familienbad. Schw 
b henswürdigkeit. Reichhalt, Ti = 
Stellingen Yale Warnemünde i 
10 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschiessen, An Pro 


CA. LA Sanat. Kuch, Buchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse. Er- gelsport. sp. d. d. Badeverwaltg. 
Stettin az Herz Schwester E | Matt Höhner, am Mec, m. Depend, 250 Been mod: Koma Garage Bit Peat 


tll er eh E Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. ig. Mädch., ganzjahr. geöffn. Priv.-Unterr.i.H. 
i. Mecki. — Hotel Warener Hof. — Bek. glänzend. Küche. FrdL es 25 Min. v. Lübeck, 11, Stunde v. H 

Zim., mäss. Pr. Nahe Bhf. u. See. Grosser schattiger Restaur.- I d A . > i . Hamburg, 

aren Garten. Zentralhzg. Hausd. a. Bhf. Hugo Dannenberger. ravemun e ti, Stunden v. Bertin. Kalt i 


s Eisenmoorbad. = Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. ke EEE ge rap eee Ph ee ae 
1 snac Bre Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden, 7 O ot zwischen Wald u. Meer, bei Danzig, 6%, Stunden v. Berlin 
rospekte durch die Badeverwaltung. Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche, Waldoper. 

SS — ͤ . K—Ü——— — — e BIE EI s 


Ostseebader. insel Rügen. 


S — 25000 Badøpäste!l . 
Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dependance. Günst- > Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort !. Ra es 
A ren d se Pensions-Arrang.. Vor- und Nachsaison. Preisermäss- Bi nz uralter Buchenwald. geleg. best. Sandstrand Rügens. K = © Fre 
| T 


Wasserleit.. Elektr. Licht. Näheres P. Schulz. Familienbad. Warmbad. Illustr. Badeführer d 


Id Mecklenburg. Hotel. Panalan Pusch 7 7S 
Müritz n Metteg pt Ranga pos 
MUTItZ e Erbe eU Ber Yet 
Rauschen Hy Seg re its 
Fe ——7rr˙«“39 — — a 
Swinemünde See- u. Solbad Zeg 


EEE inition 
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Göhren 
Sassn itz die Badedirektion. 


Hotel u. Pension Monopol. Haus LR. direkt a. Meer. in nächster Nähe der Bader. 
Solide Preise. Pension von M. 5.— an. Näheres durch Prospekt. 


a. Rugen Hotel zum Hövt, höchst gelegen, direkt a. Wald 
und Strand. Seepanorama. E. d. schönst. Punkte Rügens. 
Kanalisation. Wasserleitung. Warmbad. Pens. 4—7 Mark. 
Ostseebad auf Rügen. Kanalisation u. Wasserleitung. 
Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko durch 


Hordseebader. 
Wordseeb. a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- 
exe u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mass. Preise. Billige 
Wohnung. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaitung. 
orku m Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Tennisplätze u. Reitbahn. Tägl. Dampferverb. Prosp. grat. 


Hotel Kalserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklicher Komfort, wie Fahrstuhl etc. 
Pension von M. 6 — an. Prospekte. 

Köhlers Strandhotel. l. vornehmst. alten, einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42.— M. an. 
Hotel inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzgl. Küche. Man verlange Prospekt D. 


ee Nordseebad in Holstein (Balınstat.). Grüner Strand, Damen-, 
usu m Herren- u. Familienbad. Seefahrten, Seehund- u. Entenjagden. 
Wattenlaufen Prospekt gratis durch die Badekommission. 
D 
uist Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 

Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrlicher 
| ossen Strand. kräftiger Wellenschlag, Bahnstation. Prospekt. 

Badekommission. 
N O rd e rn e anal.. Wasserl. mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburz 
Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm.-Amt. 


Mod. Haus L R Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. den 


1911: 29870 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 


cen deutsches Nordseebad. Besucherz. : 45000 


Badestrande., Volle Pension. Mäss. Pr. Bes. Wilh. Borchers Wwe. 
Strandhotel Kaiserhot, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohistedt & Gramberg. 


Wan gerooge Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hol- 


traiteur. Direkt am Strande gelegen 
Strandhotel Germania. Schönste Lage a. Strande. Mod. Haus. Prosp. J. U. Jürgens. 


Hotelprospekt gratis. 
mild. Seebad mit herri, Parkanlagen, Sandstrand; besi. 
an ast empfohlen als Luftkure und Erholungsort. Prospekte, 
C. Gramberg & Sohn. 
ee Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familienbäder. 
Fan O Broschüregrat.d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden 3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fand, Dänemark. 


Katwyk aan Zee Nordseebad, Holland. — Grand 


Hotel „Ou Rhin“, vomehmstes 
renoy., teinste Kūche, Wassericitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 


Familienhaus a. Strande, 80 Zim.. 


Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration I. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 
Dünen. Junl. Sept. erm. Preise. anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes.Sauer & Beneken. 


Brandenburg. 


Sanatorlum San.-Rat Dr. Sperling, bei 
Berlin. Wundervolle Wald-Umgebung. 
hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


Birkenwerde 
B orn Í m (Mark) nahe b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefernwald 


m. Ruhebanken. Halbstündl. Motoromnibusverbindung nack 


«Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz. Hubertus- 
allee 16. Tel. Dependance, Warmbrunnerstr. 4 


Gesundheits - Erziehungsheim für 
nervöse Kinder u, junge Mädchen. 
Prospekt durch A. Wiebecke. 


Potsdam. Auskunft durch das Gemeindeamt. 
Kr. Lebus (Mark. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
vom D. OI Ver, Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 53. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diäte- 
tische Heilanstalt. Dr. med, 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
Falkenh Benin 
ag San.-Rat Dr. Strassmann. 
Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenlage. 
80 mü.d.Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt 
Brunnenhotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstkl. Pens. v. M. 6— an. 
Anerk. beste Küche. R. Trapp. Garage. — Auto von Berlin / Stunden. 
a. Uckersee, 1 ½ St. v. Berlin u. Swinemünde. Ruh., 
I renzlau ahrt, Waldaufenthalt leicht mit Bahn zu erreichen. 
Ausk. durch den Verkehrs- u. Verschönerungsverein. 
“inatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
„nz ssbedürſtige und Kranke. Telephon 43. 


Waldfrieden. Pens. El. L. Bäd.i. Hause. Park a. See. Empl. 
Eberswald ae . 
> Berin Mittelstands-Sanatorium, 
e a.0. Sanatorium für Nervenleidende und 
Freienwalde 
Grunewald 
esund. Aufenth., Scebäd., Angelgelegenh., Motorboot- 
(Wannseebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 
Zehlendorf 


Schreiberhau 


29. Juni 1912. 


Sohlesien. 


in Schlesien. Waldreicher Qebirgskurort 
Herzheiibad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Gebirgskurort, natürl.,arsen..radioakt. 


Bad F linsberg Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 


rindenbäder, Inhalat. Erstkl.Badeanst. 
Prosp. Badeverwaltung. 


Kurhaus L Haus. elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


heilt Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen- 
krankhelten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


Bad Kudowa 
Bad Kudowa 


Bad Langenau 
Bad Reinerz 


Hohenwies 


Sanatorium (Bes. Dr. Herrmann). Bäder 
im Hause, Radiumbehandlung, 


Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
400 m. Frausn-, Herz-, Blut-, 
Nerven-. Stoflw.- Leiden. Stahl- 
(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Sommerkuren. Bes. Dr. Schoen. 


Riesengehirge, Villa Augusta b. Schmicde- 
berg, hoch gelegen, herrliche Aussicht, 
16 Fremdenzimmer, beste Pension, Sommer 
und Winter. Frau von Dreski. 


Hotel-Pension Lindenhof L R. mit allem 
Komfort. Schönste Lage. Prospekt. 


Sanatorium bei Reichenhach L Schi. 
im Eulengebirge, modernster Komfort. 
3 Aerzte. Chelarzt Dr. Woelm. 


Ulbrichshöh 


‚Westdeutschland. 


Aach en Emil Nagels Hotel Kalserhof, I. R. 160 Zimmer u. Salons. 
Garage fur 8 Automobile. 


Bad Kreuznach 4.4. 


Prospekte durch: Hot. Royai-Eng- 
Hotel Oranienhof, H. D. 


lischer Hof, Ph. Baum. — Hot. 
Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


Dhell - Schmidt, C. A. Recknagel. 
Bad Münster 


Privat-Hotels Bellevue und Kastl. Lift. 
Hotel-Pension Langmack, Haus I. R. 
Am Stein. Weltber.Radium-Solbad. Prosp. d. Villa Flora. Bad Münster a. St Villa 


Augusta. Bad Kreuznach. 
Kur- und Verkehrsverein E. V. 


Bad Neu enah Broschüre gratis. 


Hellanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 

Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gedicgenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
kd 

Bad Salzig b. allen Stoffwechselerkr., bes. Bicht, Rheumat., 

Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk.- 


muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i. Apothek., Miner.-Wasserhandl. und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 


a. Rh. Grand Hotel Royal. 
Bon herri. Rheinterrasse. Zimmer von M. 3,— an. Tägl. Konzert, 

Autogarage. Direktion W. O. König, früher Domhotel Köln. 
Bad Rothenfelde iech 
` rankheiten, Rheumatismus, 
Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 


Kapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort, 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Bade verwaltung. 
leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatism., 


B ib 
ad Dri u rg Caspar - Heinrich - Quelle, Eisenquellen. 


Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Grall. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim., Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 
Kurbad a. Teutoburg. 


pspringe Kurbada run 


e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Halse 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inlialationen. — Ermassigung tuc 


Bad Lippspringe Arminiusquelle 


unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelie. 


Sanatorium Li 8 rin e Heilanstalt fiir Lungenkranke der 
PPP 


gebildeten Stände, Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearz 


Bad Meinber 


ee Harnwege. Neue Badehäuser. Tact. 


Hotel u. Badehaus Englischer Hof, altren. 
Haus. Café Kalsereck Bes. W. Klärner. 


am Rhein. Krankh. d Atmungs-, Verdauungsorg. 


Erst. Haus am Platz, schatt. Garten, 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt ,,Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly. Direktor Butin. 


Teutoburger Wald, 
Kohlensäurereiche Solqueilen 


Blutarmut,. Frauenleiden. Herzleid., Nieren- 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 
natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht. 
Rheum, Nerv., Frauenleid., Krankheit. 
onzerte, Reunions etc. Kurverwaltun} 
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Kurpension „Villa Sckrel- 
bersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M. 


Bad Oeynhausen EA 


Haus Kessel, beh. einger. A m. Ps, 5—8 M. tgl. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Fri. v. Kessel. 
Villa Helenenquelle. Herren u. Damen 

a yrm on finden in moderner Villa angenehmen 
Monrepos. Komt., el. Licht, möbl. Landhäuser, 3-7 Zim. Kũche, reine Wiesenl. i. gr. Q. 
Besitzer Or. Strasser, fr. 

Oberarzt in Or. Lah- 

(Lippe). Kohlen- 

Forst, Bad Salzuflen +" 
halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herri. Umgeb. Teutoburger Wald, 


Teutoburger Wald r 
Thermalbad u. In- 
Prosp. d. d. Fürstl. Badeverwaltg. 


} 
Mitteideutschiands 
Bez. Halle. sun 
Eisenmoorbad, 
Helle 


Bad Schmiedebe 
ad Schmiedeberg meris 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald, 
Prospekt durch den Magistrat. 

für Nieren- und Blasenlel den. 


Bad Wildungen zen: 


Der Kalserhof, I. R. schön. Lage. Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Sohober. 
Westend-Hotel, modernes Haus. freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 


Villa Kaiserpark, Ren Ran- 
Bad El ster Kache: eee Kalte u. pe een 
leitung, Lift, grosser Park. Prächtige ruhige Lage. 

Blasewitz 
Zwinger. Modernstes Haus L Ranges. 
Elsterb er g bedürftige — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer, 

ec SCH En Krummhübel), 

Lin d au Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Beriin-Nordhausen. Gegen 


bei Dresden. — Waldpark- 
Moderne Kuranstalt f.innere San atori lum 
krankh„ Radium-Emanatorium u. bon g 
Sanatorium L Nena u. Stoffwechselkranke, Herz- 
r Physik.-diatet. Kuranstalt. 
Grüna i. Sa. f Pro 
a © 
(Provinz Sachsen), Elsenmocrbad. Er- 
Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenl. Hervorragende Heil- 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Rheumat. u. Nerven- 
Dresden mn vg zwit sitet Hotel Weber, 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
frei, Leit. ‚un med. Mosler 
Lieb enwerda Prospekt durch die Badedirektion. 


pez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fische 
folgreicher, angenehmer, billiger 
erfolge. Angen. u. billiger Aufenthalt, in heri. Waldgegend. 


ef 158 Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
erbaut. 


Neu-Coswig = 5 Nur L KL Prospekt 


LVgtl. Heilanstaltt. EE one 
Rei bo | ds rü N cueie, Radium- u. Tuberkulink, K 
behdig. Hofrat Dr. Wolff. 
Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 


Zöbisch-Reiboldsgrün Yıtekuitsbs £ Sommertrischler u Br 
frische. Hotel "Steinioht, 5 


Ren tzsch m ũ h le Waldaufenthalt. 20 Zimmer. 


Plauen und Greiz, Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 


Sächsisches Erzgebirge. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 
agen-, Darmleidende, Stoffwechseikranke. Hydrotherapie, 
15 füt, Massage Elektrizität, Luft-Lichtkur., Hellgymnast., Röntgenkab. 


Aue Ze 


ae Sachs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kalserhof. Grösstes 
aren e 8 u. bestrenomm. Haus l. R 80 eleg, Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung, W.-C. Prosp. H. Makowsky. 


Hohenluftkurort im Erzgebirge. 
920 m Sporthotel i. R. Fliessend. 
Wasser i. d. Zimmern. Lift, Garage. 


Oberwiesenthal 


1 Stunde Autofahrı b. Karlsbad i. B., ½ Stunde bis Joachimsthal. Prospekt d. d. Direktion. 


Sächsische Schweiz. 


Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 
Trinkk.Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-, 
kohlens, und elektr., 


Bad Schanda 


Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens. San. v. e Badallee 219. Bes. J. Paschen. 


Badekommissarlat send. frei Illustr. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 


Bad Harzburg Me: 
Waldparkhot. Belvedère. I. R. Unm. a. Wald, el. Licht. Lift, Zentralheizung. Prospekt 
Hotel Bellevue L R., schönste Lage., all. Komiort, Kais. Auto-Klub, Prosp. Bes. R. Schlemm. 
Hotel Waldmühle, L R, im Walde. 2 Min v. Kurna Eichen. Elektr. Licht. Zentrale 
herzung. Auto-Garage. 
„Schmelzer's Hotel“, LR., 


Tel. 60. 
entralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. > 


Ss 


Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant Das ganze Jahr geodfinet. Mass. Pr. Prosp. 
Villa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. all. Rant, hervorr. Lage am Walde. Prosp. 


29. Sunt 1912. 


Bad Lauterberg 3, a 


ep tol Aber Kursaal. Prospekt durch die d leefeg Aë 
otel hr — L Haus am Platze, inmitten Pr. fr. Fernsp. Nr. A 
Wilhelma Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von ‘Station iow Kamar Herr. Höhenlage. 


Ballen stedt am Harz. Luftkurort, Sommerfrische; ; auch fir 


dauernden Aufenthalt. Prosp. d. d. Ku 
EE Dr. on and Ascent anheften, Frauenleld 


RỌ 


en Thermo enetration, en Kiektromaguet, Luft d Somnenbäder, 
h j Kreise . Hobenlage 


Benneckenstein E * 


Luftparks, Sommer- und Winterk. Pension pro Tag 6 ag Waste Prosp. frei. 


Blankenburg : (Harz) Klimat. Kurort, Sommerfrische. 


ensionopolis. Frische, anreg. E 
(Harz, Brocken) und doch mildes Klima 
(Durchschnittstemper. 9,55 Or.). w. Niederschläge. Herri. gel. t. (13000 Einw. 
st. Geselligk. (ü. 100 pens. ffiz. u. Beamte), Schloss, Sommerr., Kaiserj., erstki . 
ünstl.-Konz., Gymn. Realsch. h. Mädchsch., s. g. Töchtp. etc., el.L..Kanalis. ines. Steuern. 
M. verl. kunstl. ausg est. atg. u. F Uhr. d.Biankenburg m.v. Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 
oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 


Braunl a e his reet? — ates L R. lope 5 Bad. 


Hotel Deutsches Haus im Villenviertel. en Bad. Teleph. 41. Mässige 


cl 


Ans 


Friedrichsbrunn r 


Luftkurort Ia, dir. an herr. Buchen- 
u. Fichten w., bill. Wohn., Gas u. Elektr. 


Gernrode a. H. as e. 


Steuern, zur dauernden Niederlassung a ee durch Magistrat. 


Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt L Nerven-, 33 Stoff- 
OS ar wechsel-Erkran k., Blutarmut, . 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. 
Verwalt. E. Löhr. Aerzti. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 


im Ob $60 m. 
Hahnenklee-Bockswiese Kanz ‘uo 
Verbind. Frequenz über 11000. Geschätzte 
von Fichtenwald umgeben. Illustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 
otel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes Haus am Platze. Zentralheizung, elektr. 
Licht. Eigene Prospekte. Bes. W. Niehaus. 
Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, Erholungebediritige und Genssende. 
Jahresbetrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Ilsenburg 


E: 


a. Harz, Luftkurort |. Ranges, schönste Gebirgslage, 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


arz) Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg, 
aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leltg., Harz- 
Idyll i mittl. HöhenL; genügt höchst. Anspr. 


am Südharz, klimatischer Kurort, in bever- 
zugter Waldlage. 1.-klass. Unterk. Ausk. Prosp, 
Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltuag. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Sol 
Inhalatorlum u. kohlensaure Bäder. Ss 


Sa izd etfu rt Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 


Schierke Kontos erg Ne Haus, Erstklassiger 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotele glelchstehend, 
Hotel Waldfrieden, I. R. d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes C. Schinke. 


Villen = Kolonie Barenberg b. Schierke 
Kurhotel Waldpark Gei $ gesundeste Lage 1 Qegend 


Modernstes Haus am Platze. I. Ranges 
Sülzhayn 


Südharz. Sanatorium „Hohentanneck“, Heilanstalt 
für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl kur- u. Ver 
pilegung M. 6—7.50. Eig. Anstaltsarzt. 


Thüringen, 
en Palasthotei Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Hans, 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug, 


> stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten 

a O en S el nad.-, Kohlensäure-, Sol-. Dampi», 

elektr. Lichtb.; Wechseistronts, 

Luft- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbeh., Massage. Bont genlaporse Helikräftig b. Here 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u Zuck 

Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektlen. 


Bad Sulza i. Thür. Fadlam- Solbad. Bade-, Inhalations- 


und Trinkkuren. laylische und 
schützte Lage, Grosse Erfolge bei Kinderkranth, 
m allen Stoffwechselstörungen Näheres durch Badedirektion. 


Dorotheenbad-Gotha sre 


kranke, Hofrat Or. W. Mueller. 


— — —— — 


Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Nervöse. 
Hochlage. 25)4hr. Ortserfahrung, 


Residenz. Gartenstadt 
Fremdenverkehrs-Verein. 
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Kurhaus Barwinski, gegr. 1837. Prachtvollster 
Gebirgshochwald, Kurpension L Ranges fiir Ge- 
Herz-. Innere, Nervenkr. Bäder aller Art, Tennis. Prospekt. Dr. Haustaedt 
2 Villa Caroline, Mariental 28. inh. Frau Dir. Purschian. 
isen ac Gr. Park, direkt am Walde, aller erdenklicher Komfort. 
-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. Sol- 
ran en au sen bad u. Inhalatorlum. Sais. l. 5. bis 
1. 10. Prosp. d. d. Badedirektion. 
mod. Neubau, höchst. Komfort. I klass. 
Kureinricht. Prachtv. e. Jahresbetr. 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med, Bieling. Moderne Kuranstalt L Herz. Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Or. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. t. Erholungsbedürft. u. Nervöse, Spezial- 
Dr. Wanke’s Kuranstalt i. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
„Haus Schönblick“. Carlstr. o. Familien-Pension l. R. vorzügl. f. Erholungsbedürltige. 
Pensionsvilla Lohmann, Schreibersweg 3. schöne Lg.. komf. Einricht., vorz. Küche. 
Schönste, ruhige Lage. Prospekt. 
Klimatischer Kurort, 380—420 m à d. M. 
Georgent al Terrainkuren, Wintersport. Prosp, u. Aus k. 
Goth a Thüringens, bester Ruhewohnsitz. 
Thür. Wald. Vielbesuchte Sommer- 
frische u. Luftkurort am Inselsberg. 
` oe D 
Bad Kö strit 2 Gicht, Ischias. Nierenleiden. Auskunft 
durch die Badeverwaltung. 
f euten berg Gegend. Bader aller Art. Prospekte durch 
den Verschönerungs-Verein. 
a. Rwg. 835 i. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
Neuhaus d “Mau Sebine Persici, Yole 
Albert Müller. 
Rudoisbad, Sommertr. Waldr. Gegend, nächster 
Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
a zunge reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder 
inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer etc.) Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof". 
C Warz u 1g Erstkl. Pensions- u. Touristenhaus. Prosp. 
kostenl. durch Bes. C. Nöller. Hoftraiteur. 
L Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m 
Am b AC zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herri. Täler 
Ziegenrück 


Elgersburg sunde nach Kur, Kur- und Erholungsbedürftige, 

Herrlichste Lage. Vorzügl. Küche, Pension von 5.— an. 

Fri e d ri ch r O d Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 

kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 

5 : -Hotel, Famili é 

Reinhardsbrunn Herzogi. Park-Hote amilienhaus L Ranges 

d. d. Kurverwaltung. 

Bad Gr. Tabarz tiss tsk anneo 

i. Thür. Heisse Sandbäder, Rheumat., 

Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr waldreiche 

Modern. Neubau, n Wald. Schöne Fernsicht Volle 

Ru dol stadt Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. yr. d. Hch. Stephan. 

chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten. 
Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 


ob. Saaletal, 350 mo M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 
e 
Bad Nauheim Hr. sian 
an den Bädern undPark. 1911 gänzlich 


neu ausgestattet. Einzelzimmer und abgeschlossene Wohnungen mit Bädern. Mässige 
Preise. Prospekte. Bes. G. A. Stoessel. 

Privathote! Terminus, Ir. zentr. Lage am Park. Jeder Komt. Pens., mäss. Pr. Prosp. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr 34. l. R Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp. 
Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoitw., spez. Tabes. Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Pension Villa Kurhaus (Villa Prinz Eitel), Kuchlerstr. 10. Pension I. Ranges, Zentral- 
heizun :. Jeder Komfort. Bad. Das ganze Jahr geöffnete Frau Stadtrat Peplau. 


Bad Nauheim. Herz. art. 
Bad Soden e 
Frankfurt a. Main Frankfurter Hof 


Hotel allererst. Ranges, zentralst. Lage, vollst. modernis. 80 Priv. Bäder. 


Frankfurt a. Main Carlton Hotel 


Das Voilendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendem Wasser. 
Privat-Hotel Pension Pfaff. modern u. komf, einger. Haus. Luft. Schatt Garten 
im Breisgau. 300 m über dem Meer. 85000 Einwohner. 


Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 
e 
i rel bu rg Schönstgelegene Schwarzwaldstadt. Berühmter Dom, 
Universität, Garnison. Sport jeder Art. Auskunft durch 
den Verkehrsverein. Vereinigung Freiburger Hotelbesitzer: Zahringer Hof — Euro- 
päischer Hof — Victoria — Eagel — Park-Hotel — Roseneck — Beau Séjour — Rö- 
mischer Kaiser = Freiburger Hof == Kvbury. Günterstal, 


Süddeutsohland, 
Prince of Wales Hotel. 


a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 


Internat. vor- |- 
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Hombur 


v. d. Höhe. Hotel Augusta, vornehmes Hotel 
ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder. 


2 Ludwigsburger Heilbad, Krankheiten 
u WIgs urg d. Magens u. Darmkanals; Zucker, Oicht, 
Gallensteine. Bade- und Trinkkuren. 

Ruhige idyllische Lage des Bades, ; 
12 Min. v. Heidelberg. Or. Langenbach’s 
Sanatorium für Stoffwechselkranke, 


Neckargmünd Nervenkranke u. Erholungsbediiritize 
Rüdeshei a. Rhein, ano eingaus. Hervorragender 


Waldshut 


mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 
am Oberrhein, Herrl. Wäld.. Alpenpanorama. Sommer- 
und Wintersport. Hotels: Rebstock, Rheinischer Hof, 
Fremden-Pens.: Slegle. Mässige Preise. Angenehmer 
Aufenthalt. kunft durch den Verkehrsverein. 


Bergstraße. 


Ferienaufenthalt. Hotel Hufnagel, direkt am Wald. Ge- 
birgsabkühlung. Hotelpark. Obstplantagen; Familien- 


h ® 
See el m arrangement, Pension von M. 4.25 an. Bahnstation. 


Prosp. b. Bes. A. Suhrke-Hufnagel. 


> > aden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erstes 
el n el m ier am Platze, 5 su v. pga a aa SE 
schattiger Garten ens. 
v. M. 4.30 an. Bes. Heinr. Relffel. f en“ 


+ 


Taunus. 
Der Nassauer Hof, bete 


Wiesb aden nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenib. 


Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. 
Bäder, heilgymnast. Institut Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme. Man verl. Prospekt. 


Pension Heinsen Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad. m. Komt., m. Pr. 
San.-R. Or. R. Friediaender, Sanat. Friedrichshöhe, L Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte, 


Bad Salzschlirf „e 


Pension m 
Mark. Prospekt. 
Gicht und Rheuma Or. Zimmermanns Kuranstalt. 


Lan gen schwalbach ' 


im Taunusgebirge Stahl- u. Moorbad 


Frauen-Bad Herz-Bad 


Prospekte, ee durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
den Linden 14 u. Potsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 
Langensoawalbach. 


Badon. 


Bodensee. Mineral- u. Seebad. Vielbesucht 
bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 


Ueberlingen „a: 
Schloss Spetzgart - Sanatorium. 


herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seltz. 


Württemberg. 


Kurhaus für Innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
émanatorium. Bäder. Pro- 
spekte: Sanitätsrat Dr, Hafler. 


Badischer und Wirttembergisoher Schwarzwal, 

b. Bonndort (badisoh. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 

a Boll Bad Boll. Altbek. Haus i. herri. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 

Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 

Baden-Baden bu . F and, nr 2%: 

Pension Auguste Viktoria, Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Bes. von Stockhausen. 

süd. bad. Schwarzwald, 904 m i. d. M. 


> LI 
Friedenweiler ws an paci 


u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfrische, Ueber- 
gangsstation von und nach dem Süden IIlustr. 
Prospekt gratis durch den Kurverein. 
® 
Bad Liebenzell Arzt 
ee wilder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
S holl Schwarzwald. Kurhaus Schneckenhof. Kostliche 


Wald-Hohenluft. Vorzügliche Verpflegung. Jagd. 
Forellenfang. Schattiger Garten. Pens. von M. 4,50 
an. 

Titisee 

-— ET 

(iere 


Friedrichshafen 


— 


(Warttbg.) Thermalbäder. Luft- 


Zentrall. Bes. R. Winterhalter. 


Schwarzwald-Hotel l. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. 
Appartements mit Bad. Illustrierte Prospekte. 


(bad. Schwarzwald). — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Waldlust, L Ranges mit modernstem Komfort. Unveryleich- 
liche Lage. Das ginze Jahr geöffnet, Illustriert. Prospekt 
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bel Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
e rawa Deutschl. í. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
1. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


2 Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 b ad kräftige Thermen gegen Gicht. Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp. 250 Betten u.) beide L Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, |. R es, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Pros 


pekt, 
Hotel Concordia, L R. gegenüb, Kurani, Theat, Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf. 
bootstation, Auto-Garage, Ausführi. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 
Rheumatismus, Ischias, Frauenkrankheiten. 
haus allerersten Ranges. Näheres 


Bayern. 
Fichtelgeb. Moderne, ärztl. geleit. 
Alexandersbad Kuranstait,, Stahl: und Moorbad mit 
e ê 481 m am Fusse der bayr. Alpen, berühmt 
B a d Aiblin durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht. 
Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein. 

© — Fürstenhot, vornehmstes Pensions- 

Bad Kissingen == 


Villa Altenberg nächst d. Kurp., Bad. u. Quell. gel. Pens. n. Wunsch. Geschw. Schötier. 


b. Tegernsee. Luftkurort. 850 Meter ü. d. M. 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 


B ad Kreut gedfinet. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Bad Reichenhall sages men 


Luftkurort L Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp.. Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurveretn. 


Sanatorium Bad Reichenhall. Erstklassige Anstalt L Kekon valeszenten, interne, Frauen- 


u.chirurgische Leiden. Sommer- u. Winterstation. Reichenhaller Kurmittel im Hause, 


Jodbad, subalpin. Luftkurort, 570 m u. M., a Fusse d 
8 . Alp. i. Isarwinkel. 1%, Std. Bahnf. Münch., Kurm., 


Bad Tö lz -Theater, Tennis, Lesez. Wandelb., Kurgart. usw. 
Berchtes 9 a d e n im bayrischen Hochgebirge, mit dem 


Königssee". Sommerfrische. Luft- 
kurort. Solbad. Winterstation. 

Hotel Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz 50 Zimmer, 

Trockenräume. Gute Restaurations-Räume, Vorzügl. Küche, 

Hotel u. Pension Krone, gutbgl. Hs. herri. freie Lage. 75 Z. Hzg., Garage, Tel. 18. 


im Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 

i 5 ben h au se Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 

valesz., das g. Jahr gedffn. Prosp. a. Wunsch 

e Parkhotel Alpenhof, Familienhaus ersten Ranges. 

G mi h Sommer- und Winterbetr, abgeschlossene Woh- 

ar SC nungen sowie Zimmer m. Bad u. Toilette. Garage. 
Pension. Arrangement. Prospekt. 

ee 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 

Fü ssen-F aulenbach i de, Nahe der Königschlösser 

Hohenschwangau und Neuschwanstein, ; 
j 7 d im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
in au Hotel Bayerischer Hof, L Rang. mod. Komfort, stets geöffnet. 


72 Hotel Wagner, an den städtischen Anlagen. Zimmer 
Mü n chen von Mark 2.— an. Appartement mit Bad. Großes 
Restaurant mit Garten. 


© am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 
ri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. immer offen Jilustr. Prospekt gratis, 


Kurhaus - Strand- Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürftige. 


Rottm an n S h öh el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 


-Leoni li., Starnberger See bei 
München n. Or. Lahmanns Prinz. 


berühmte Universität, ehrwürdige Marien- 
burg, schönstes Schloss, malerische 
Strassenbilder, köstlicher Wein. Schrift 
irei vom Verkehrsbureau. | 


Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bel Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
Starnberger See, 40 Min. von München. 
C 088 erg See-Hotel. Idyllisch, ruhige Lage am See. 
Erstkl. Internationale Küche. Q. Otto Bock, 
Bes.. im Winter Grand Hotel, Karthoum, Sudan. 
e Bahnlinie München—Salzburg. Kuranstalt für 
I raunstein Nervenkranke und Erholungsbediritige. Leit. 
Arzt und Besitzer: Hofrat Dr. med. G. Wolt. 
am Walchensee, Bayer. Hochgeb. Wiesmeyers Hotel zur Post 
e und Jäger am See. Aller Komfort. Elektr. Licht. Schönster 
Blick auf í das nahe Hochgebirge. Karwendel und Wetterstein. 
e am Tegernsee, redioaktive alkalisch muriatische Jod-, 
WWI e e Ee Brom-Schweſeltherme, stärkste Jod- u, Schwefelthermal - 
88 uelle Deutschlands. Trink- u. Badekuren. Prospekte 
urch die Badedirektion. 
Wasser- u. Hohenluftkuren; Syst. Kneipp, 
Luft- u. Sonnen-Bäder. Sommer- u. Winter- 
saison, 629 mü. M. Subalp. Klima. Fre- 
gunz 1911: 11 145 Personen. Prospekt frei, Kurverein. 
oteli u. Bad Kreuzer m. Dep. L es — Grand Hotel Viktoria L Ranges, 
Grand Hote! Bellevue |. Ranges. 
Würzburg & 
Osestorreloh. 
> Oesterreichische Riviera. Weltberühmtes Seebad. Aus- 
azia gezeichnet durch großen Salzgehalt und hohe Temperatur 
des Wassers. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Savoy-Hotel und Pension (Südstrand). Herr. Lage. Mod. Komf. Mässıge Preise. 
Prospekt. Bes. Fritz Kirsch, Reichsd. 
lener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wiener Küche. Ps. v.Kr.8an. Seebäd. Prosp. 


Pens. 


29. Juni 1912. 


Radioaktivste, Bor-, Lithium reichste Thermen 
Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, Ischias, 
Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche, 


© 20 

Bad Einöd 
Bad Krapina . Ischlas. Salson N 
B Ozen-Mendel St? Mondeipasshetel und Hotel Mendoi 
Vor- und Nachsaison ermässigte Preise, 
Innsbruck Theres St ae E hot Ark anea kt 
am ee Ee Hotei Kapelle. idealer Sommer- 
aufenthalt. Viel Wald, ebene Spaziergänge, ne 
Emil Mitter. 


Fran zen sb a d Grand Hotel, günst. Lage für Kurgebrauch. 
Wechselstube. Safes. Tel.-Adr. Credit Innsbruck. 
Komf., alle Sommersporte. Prospekte durc 


= Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 

evi CO Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 

Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstki. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


Cigale-Lussinpiccolo =: 


Jeder Komfort. MAB. Preise. Eig. Sonnen- u. Seebad. Bes. Reichsdeutsche. 


Marienbad 


Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 


Etablissement, Das ganze Jahr geöffnet. 
O b er b Ooze miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
Denkmäler. — Auskünfte ertellt: Böhmischer Landesverband für 
e 
Riva am Gardasee exage Gi Haus. Pension Olivenhaia 


Hote! Casino, vornehmes Familienhotel, Vor- 
und Nachsaison ermässigte Preise. 


Südtirol, 1200 M.. a d. Rittnerbahn, Hotel Ober 
bozen u. Restaurant l. R. Zentraih. Prachtv. Dolo» 
= Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommeranf- 
OTISCNACN Se Seebader. Mai—Oktober. 22—28 Grad C 
Prospekt gratis. 

D viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 

rag Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
Grand Hotel Imperial u. Sonne. Auto- 

Acro. 


Hotel gold. Schiff. I. Ki. Familienhotel. Freie Lage, 
a Z ur am Residenzplatz. Nähe aller Sehenswürdigkeiten. Mäß, 
Preise. Pens. Arrang. Bes. Carl Schrems. 


r jest Austro-Americana e Doppelschr. - Dampfee, 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Villach 


Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn), Mittelpunkt der 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornchmes Haus, 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Dolomiten. 


(Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. Grand 
otel. Haus L Ranges. Appartements mit Bädern. 


Mi SU ri n a Stat. Toblach. 
Pordoi e eas! Ranges an hess 
Venadoro 


Cortina. Post: Canazei. 


(Bahnh. Belluno). Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
in den südl. Dolomiten gel. 2½ St. per Auto von 
Venedig n. von Cortina d Ampezzo. Mäß. Preise 


Ungarn: 


Tatra Széplak Mm. hd 


‚To 
Sanat. £ Nerven- u. Basedowkranke, 


ganzjährıger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 
Regina - Hotel. Modernstes Haus L Ranges, 


Ad el b O d e n Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Richert’s Palast-Hotel. Vornehmes Familienhotel. Eigener Park. Prospekt frel. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus L Rg. Pension von Fre. 9— an. 
Besitzer 0. Schmid. 

Hotel Bristol Oberland, neu, modern, deutsches Haus, ruh. Lage, prächtiger Blick 


auf Alpen. Mässig. Pr. 
jed. Komf. z. mäss. Pr. Sommerkurort. 


An d erm att L Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


Aro Sa "otel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a, Walde, Komi. LR, Pension 
von M. 8 an. A. Gruber. 


Hotel Kurhaus Valsana, l. R, vorz. Lage, Jahresbet, Komfort. Pension von Fr. 9 

an. Prospekt. Bes. Josler. 

Grand Hotel L Ranges, Haus d. deutsch. Ofl.-Vereins. Prachtvolle Lage, Keine 
Lungenkranke. Pens. von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 

Eden-Hotel, ersten Ranges, neu. aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes. Mettler. 

Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranken. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 

Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohn 


Bad Gu rn igel v. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel 


‘Sohwelze 


1450 mo M. — Danioth’s Grand Hotel, LR. 
eöffn. 


1150119) 1. M. 400 Betten. Berühmt. 
Schwet. ad. Tannenw, uni—Sept 
Pre > aktiaen. 


Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Schwelzerhof, a Zentralbht. 


Bestempf. deutsches 
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B asel Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Viktoria u. National, a Ztribhu. 
Neuester Komfort. Privat- Motel Euler, am Zentralbahnhol. 
bäder und Tollette, Hotel drei Könige am Rhein. 
bei Interlaken und Thunersee. Regina-Hotel 
Beaten ber und Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernstes 
Haus L R. Zim. m. Bad. Ochester. Pension 
Fr. 8— an. Fam. Brunner. 
Am Thunersee, 1150 m ü. M. Hotel Waldrand-Beau-Séjour. 
Familienhaus. Pens. v. Fr. 6.— an. 6. Grimm. 
e Vierwaldstätter See. — Parc Hotel Nid- 
ec en rie waldnerhof. Prachtv. Eer bestempf. Haus 
Gross. Park. d ir. a. See. Mass. Pr. Sais. I. 5.—1. 10. 
Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort 
grosser, schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Besitzer E. Amstad. 
eo e bei Interlaken. Park-Hotel. Aller Komfort. Grosser 
oni en schattiger Garten. am Brienzersce. Bäder, Boote, Auto- 
garagen. Prospekt Häsler-Thöni. 
am Hallwylersee (Kanton Aarau Schweiz). 
res en erg Kur- und Wasserheilanstalt, moderner 
Komfort, herrliche Parkanlagen. Erholungs- 
Station J. Ranges. 


Luftkurort. Scebäder, Ruder- und Angelsport, SEN 
schöne Promenaden, milde Lage, Prosp. gratis durch den 
Verkehrs-Verein. 


700 m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd, — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. I. Escher. 


Brig 
Waldstätterhof L R, prächt. Lage a See. Kurmusik. 


B ru n n en Privatbad., Zentralhzg,, Park Prosp. d. Bes, Fr. Fasshind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, L Ranges. beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes. 
Betten. besuchtester Luftkurort b. Luzern. 

870 m über dem Meere, Bucher-Durrer. 

Obbirgen Bürgenstock be Luzern. Hotel-Pension Bellevue, westlich 
Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 

Davos Port richtung. Gr. VestibüL Terr. Prospekte. Besitzer 

M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 
D avos Hotel Beau Séjour. Sanatorlumgemässe Einr. u. Verpfleg. 


B ü r g e n S t O ck bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 60C 
Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5.00 M. an. Prospekte. 
Mäss. Preise. Prosp. Goldfeder-Hefti. 


b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
berühmt. Blick Aetschgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
Grand - Hotel und Kurhaus und Hotel Titlis, 
975 Betten. moderner Komfort. Gebr. Cattani. 
esitzer. 

Hotel Edelweiss, 90 Bett. Erst. Ranges. Mäss. Pr., Vors. Prosp. 6. Jos. Tschopp-Müller. 


Hotel National. 135 Betten. Pens. v. Fr.6,— an. Vors. Prosp. d. Edm. Müller, Besitzer. 
Pension Villa Schöntal í. Sportir. u. Kuranten bestempfohl, Haus. Näher. der Besitzer. 


= Hotel Schloß Wolfs- 
Ermatingen a. Bodensee, erg en tam 
Pens.,pr.Lg., herri. Wald. renom. Landauf. Prosp. 
e 
Fi on n a Wallis. 1500 m ü. Meer. 3 Hotels, Gd. Combin; des Alpes: 
N Carron. Jilustr. Prospekte gratis. 
ee 
Flühl Flühli. Schr komfort., Schwefelquelle, Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
3 Bern. Oberland-Lotschberghahn. Bahnhofhotel. Für 
ru ige Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 
Ruh. moderne Familienpension. Prospekt. 
G en Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, 
über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten u. See. Deutsche Leitung. 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. Gute L. Mäss. Pr. 
a. Vierwaldstättersee. 440 mū M. Hotel-Pension Müller 
ersaul ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motore u. 
Golzwi 
1200 m fi. M. Gr. Hote! Alpina. Eines der schönstgelegenen 
Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Geb.- 
Hotel Bavaria, altbck. Haus für Familienpens, u. Touristen, gr. Park, Besitz. Hofweber. 
e | Ranges. Grand Hotel 
andersteo var. zra Lage 
Preise, Familien-Arrangement. 


Kuderboote. ennis. Scebäder. Saison April—November, 
Gstaad Gletscher. Jil, Prosp. Pens. Fr. 8—14. G. Burri, Besitzer. 
e 
Hertenstein 
Aller Komiort Mab. 
© 
Kastanienbau 
sicht, Pens. Fr. 6,50 an. Frau Blaser-Gloor. 


(Kanton Luzern.) Romantisches Alpental, 900 m a. M. Kurhaus 


e Lage, gegen- 


Vierwaldst&ttersee. — 20 Min. von Luzern. 
10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 
Schlosshotel, mod. Komf. 240.000 qm. Park. 
Prosp. ir. Fam. Berger. 


— Thunersee — Hotel Bellevue. Schönste 
Lage mit Garten, direkt am See. Prospekte. 


vorort interiaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
Hilterfingen 
Interlake Schweizerhof Hotel, |. Ranges, aller Komfort, an 
der Hauptpromenade neben dem Kurzarten. 


Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp. fr. Fam. Borter. 


Sommerkurort l. 


am Vierwaldstättersee b. Luzern. 
Hotel-Pens. Kastanienbaum, aller 
Komi, ruh. Lage, prdcht. Aus- 


— 
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1000 m fi. M. Berner Oberland. Hotel Kienthalerhof. 
Altrenommiertes, modern einger. Haus. 100 Betten. 
Pension v. Fr. 6 an. J. 8. Thönen. 


1250 m a. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten. 


e 
Kienthal 
KI oste rs nn Meh hoe A 
Lau S an n e pahe kakaot moderner Komfort. 
Les Avants a cree tri 


venehmer külfer Frühlings- u. Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 


Les Plan 
Locarno 
Lugano go ene te nen vo 


Hotel de yeeros, 
Litt, Zimmer v. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreuxe 


ob. Bex (franz. Schweiz, 1130 m ù AA Klim. 
Luftkurort, Tannenwälder. Grand Hotel Tanner. 
Zent. j. Hochtour, Mittlere Preise. Prospekt. 


Monti Seilb. 10 Min, ab Stat. Locarno. — Kur- 

ens. Betz. Natur- u. Diätkur. Pension 

M. 5— an. Ref. Aerztl. Ltp. Sonnenreichst. Alpen- 
und Secklima. 


Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Kom Deutsch. Haus. Prosp. 
Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam.-Hs, pracht 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9,— an. 

am See (Brünigbahn), an der Reiseroute $. M. des 

un er Deutschen Kaisers. Kurhaus und Parkhotel. Feines 

Familienhotel an erster Lage. Von 7—12Fr. Prospekte. 

Hotel Minerva. Neu. Ruhig. beim Bahnhof und Schilf. 

f u zern 150 Betten, von M. 2,50 an. Erstklassiger Komfort. Privat: 

bäder. Kein Speisezwang. 

Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Hs, 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf, Lift, Bäder, ft. 

Küche, Zim. v. Fr. 2,50 an, Hierrestaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube a, 1556. Ab- 
steige-Hotel d. Deutsch. Offiz. 

Kurhaus Sonn-Matt |. R. 600 m ũ. M. Diät, Luft- u. Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 

Ponslon Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth., prächt. Auss. Park, Tennis, larızsaal, Mäss.Preıs. 

Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 

von 6-10 Frank. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 

s (Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäder. 

a 014 Winter- und Sommersport. Schöne u. sonn. Lage im Engadin, 

Saison Dez.-April und Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 
Montreux Hotel Breuer. Altrenomm. Passanten- u. bevorz. 
deutsch. Familienhaus in zentr. Lage am See. 
Srand Hotel Eden, neuestes Haus l. Range beste Lage am 
Montreux See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 


Territet Hotel Bristol. Haus I. Rg. Prächt. Aussicht a. d. See. Gr, Garten. 
Mässige Preise. 6. Jeannod. 

Savoy Hotel et Hollande u. Hotel Windsor, mäss. Preise, grosser Park, Prospekt 
frei. Ch. Ammann. l 


Grd. Hotel Wildenmann (Sauvage) l. Re, Calé. 
Restaur, Contiserie. Konzert. Prosp. W. Günther. 


Kurhaus Melchthal, 900 m Kurhaus Frutt am 


© © 
Meiringen 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische, Brüngi- 


Schlosshotel Enderifn, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1908, Restaurant. — Tecräume. 


Mel chthal bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, Bes. 
Ob h f Thuner See, Farkhotel Kurhaus Oberhofen, 700 m 
er O en Komfort. Prospekte. Eisenhart, Inh. 

Solbad und Kuranstalt, alt renom. Kurort im Bast 
am Sac Jura. 742 m ü. M. Prächtig. Wald. Zentralheizung. 
Hicktr. Licht. Gebr. J. & A. Jenny. 
1 
ae ES 2 elektr. Licht, Bad, Kurarzt. Hotels Sonne 
IQI OS er 1 u. Schwert. Pens. m. Zim. 5.50 —8 Frs. 
Prospekt. 
s Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
inggen erg Seeburg, 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 
All. Komi Herrl staubir. Lage, am See. 
Saas Fee eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
= 
Prospekt gratis. 
Solbad und Luftkurort. Basler Jura. 
C Allen ure rächt. Wald. Kohlensäurebad, Luftbad. 
> 
. 1425 m ü. M. Alpenluftkurort I.R. 
a cnim erg b. Luzern. Stat. Entlebuch. 150 
Betten. Großart. Alpenpanorama. 


ti. M. Prachtvolles Alpenpanorama. moderner 
Pontresina 
317 ü. M. Prächtige Lage, Wald, Park. 
J. Fassbind, Bes. 
ff. Küche, Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 
Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komiort, 
ennis. R. Flury. 
Tannenwald. Reiz. Spazierg. Stärkste NMatrlum- Schwefelquelle d. Schweiz. Radium 


Aktivität. Kraft. Eisenquelle. la Erfolg b. Magen-, Nieren-, Darmleiden, Diabetes, 
Gallenstein, Blutarmut, Nervosität, Rekonvalesz., Krankheit der Atmungsorgane, 
Asthma. Inhalator. Kurarzt. Mässige Preise. Prospekt. Jos. Erne. 


bei Luzern. Idyll. Bergdörflein. 
840 m i. M. Hotel Matt. Stattl. 


Schwarzenberg Landhotel in wiesengruner Lage. 


GroBartige Berglandschaft. Preis Mk. 4—5. Prospekt. 


Schwarzwald-Alp 


und geschützte Lage. 


Berner Oberland. St. Mei- 
ringen. Weg z. Gr. Scheidegg. 


Kurhaus. All. Komf. Herrl. 
Familien bestens empfohlen. Prospekt. Propr. Ulr. Thöni. 
Vierwaldstättersee. 


Seelisberg ci Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 


Luftkurort J. K 300 Bett, all mod. Komf., Unverul. 
Lage üb. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherapie. Ebena 
Spazierwege, bert, Wald, Tenn, Rud., Fisch., Schless., Bergtour, Seebad. Dir. Haertl. 
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800 m. fi. M., Vierwaldstättersee. Hotel-Pension 
Bellevue. Mod. Komiart. Prachtv. Lage. Schatt. 
Terrassen, einzigartige Fernsicht. Pensionspreis 
t Fr. 7.— bis 12—, übrige Zeit 6— bis 10—. Verwandt. Hotel: 
„Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 10.— (6.— bis 9.—). 


Hohene 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick aul 


Sils Maria See u. Gebirge. Direktor M. Monsch. 


Hotel Barhlan, vorn. F.-Hot. Herri. * a. Wald. Mod. Kom. App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir. 


Si Ivaplan a Më d AEN Mer Hotel Fs set hn Sonn. ruhig. Lage. 


Seelisberg 


Juli—A 


Zentralh. Sommer- u. Winterkurort. 
MAB. Preise, 1 d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


Sp Hotelkurhaus u. Blümlisaip. Neues Haus in prachtvoller, ruhiger 
jez lu: gr. Garten. moderner Komfort, mässige Preise. F. Zülch. 


Hotel piez u. Beau a e. |. R. Herrliche Lage, Park, Tem, Prosp. frei. 

Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotei a. See gelegen. Haus L R. vollständig 
umgebaut und = eeng tas Lift, Zentralheizung. sor. John. 

Hotel” Schlössil, chtige Tag e. . schattiger Park, nahe Bahnhol. 


von 6 Fr. an. Haus 
ee phys.-diätet., ch Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpanorama. 
r. Dalbkermeyer. Hovedissen. 


Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. 
Hotel du Lac, allerersten Ranges. 


St. Moritz-Bad $ 


Bett. Beste Lage. Vorzügl 
Küche, Orchester, 40 Bad. za l. 
Gänzlich renoviert und verschönert. 


Gr. Hotel Neues Stahlbad. 1. R. Letzt. Komf. Mineralbad i. Hause Gesch. Lage. a. Wald 


St. Moritz Dore. iran cg sonder. NA 
St. Mori 


Komfort. ofien Sommer u. Winter. 
Vierwaldstättersee. Hotel Frelenhof am See. Best- 
an SS a empfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Rudersport. Bäder. Pensionspreis von Fra. 5.— an. 
mpeg erie weltberühmte Viamala. Hotel Viamala. l. Rg. 
husis : Park. Aller Komfort. Pesthotel mit Caférestaurant. 
Dir, C. Poetz. 
Vis (Viége) a. d. Linie Simplon—Vitge—Zermatt. Hotel zur Post, best- 
D bekanntes Touristenhotel. Fam. er. 
Vitznau 
Waldhaus Flims era. 
Sehr fein u. dementsprechend 


geführt. Privathot.allererst.R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely &Buol, Besitzer. 
Wegeis Park-Hotel Bellevue. Fam-Hotel L Ranges, mod Komt., 
Berner Oberland. Palace Hotel u. National, Erstes 


Park. Schönste Lage am See. 
Wen en Haus, Lift, Zentralheizung, Prospekt gratis, 


Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komi. Lift. Zentralhz. Gr. Garı. Prosp. u. Zim.-Plan tr. 
Wengen ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, massiv. modernes 
Haus, 90 Betten Wald, Garten. flustr. Prospekt frei. 

Hotel Metropol. beste Lage. mässige Preise. lin Zentralheizung. Prospekt C. 


Weissenstein Ras Windrose tase 
b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ü. d. M. 
Wilderswil 


70 Z., el. Licht, Zentralh. Prosp. d. K. JHI. 
Hotel-Pension Ber hof, herrliche ange- 
Z erm att Hoteis Sellier, Mont Cervin, Victoria a 
Sellers Hotels, Ryttelal Ip, 
e 


Pension 


e, bestrenommiertes 


Neues Posthotel, in schönster 
F nd. Marugg. 


u. behagliches Familienhotel 


Bad real Kt. Glarus. Luftkurort, prcht. Lage 
i. Hochgb. Schwefelquelle. Katarrhe der Respi- 
rationsorg., Rheumat., Gicht usw. Hydrotherapie. 


Hotel-Pension Rigi. Bestempfohlenes Haus MAG. Preise’ 
Prosp. ] gratis. Kluser-Lorétan. 


Kt. 9 1150 Meter 


- 


e, 

nehmer Familienau enthalt Wie Preise. | 
Monte Rosa und 
Bahnhofsbitett, ferner Het. Schwelzerhof, National,Bellevue, 

2227 m ù Schwarzsee, 2589 m 
i. M. Grossart. Panorama. Luftkurorte. L. R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. pros 
Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, |. Ranges. 937 m ü. d. M. all. 
u modern. Komfort, Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort Großer 

Park. Tennis. Croquet. 
ep e 

Zü ri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Hotel Eden au Lac. Neu cröffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Map Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
Hotel Schwert a. See: best.empt. All. Komi, Lift, Aussicht a. See u. Geb. H Golden. 


Dolder Zürich olderbahn. Gr. Hotei ı. ke. 650 m u. M. Park, Gull, 


Mallon. 


Schwelzerhof-Paradiso. Neubau. deutsches Haus. prächtig. Park 
a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 


Nervi 
Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges. mit allen 


e 
Mai lan d modernen Komiort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. l. R. m. Auss. a. d. Dom, Eisenb,-, Post-, Tel.-Bureaui. Hause. 


Venedig moren -minen den 
Florenz 


Grand Hote! Baglioni, nahe Bahnhof. I. R. 200 Betten 
Appartements. Bad. u. Toil. Mäßige Preise. 


Oberitalleniscohe Seen. 


Comosee. Splendid Hotel, L R. Deutsches Ham, 
Neu erbaut. Beste og Gross. G Garten a See, mi 
Restauration. Massige Preise. F. Ferrario, Bes. 


Bellagi 


Frankreich. 


Genfer See. 


Fvian-Les- Bains = Cachat. Hotels Royal und 


Spiendide, unter der Kontrolle der Ritz-Cariton Hotels. L. Ermitage, diätetische 
urverpflegung. Neue Drahtseilbahn. Eröffnung des neuen Casino-Theaters. Saison 
vom 1. Mai bis a Oktober. 


Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 

arsei e. et bes An der 55 Privatbäder mit 
Toilette. 

e Hotel de ia Grande Bretagne, 14 rue er n. d. Opéra 

ari Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser tn allen 

Zimmern. Mäßige Preise E. Schrempp. 


Trouville 


Hotel des „Roches Noires". 


Deutsche Leitung, 
Vornehme Lage und Komfort. 


Schweden und Dänemark. 


Kur- u. Seebad, °,, Std. v. Kopenhagen. Grosser 
Kurpark. Warmbadanst., Casino, Theater, Sport- 
plätze etc. Illustrierter Prospekt trei. 


Marienlys 
Ronneby 


idyll.u.ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d.Südk. Schwedens. alle 
Arten Bader. Herrl. Waldungen u. Parkanl. Jil, Prosp. grat. 


England. 


besuchtester Badeort der Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert.Haus, 
prachtv. Lage. W. Kneese, Manager. 


2 Sonnigst. Seebad Engiands. Leicht erreichbar 
e IXS owe via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 250 Zim 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
nse ersey jegl. Komi. Stets geöôfl. Prachtv. e, direct 
a. Meer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
Englands vornehmst. Kurort. Grösste Badeeinr. 
arroga e Europas. 80 Quell. 50 versch. Kuren. Reiz, Umgeb. 
Jilust. deutsche Brosch. d. Buckland, Harrogate. 
City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, Ci 
on O Zimm. v M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger., Lift Unweit 
Holborn. Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empi v 
Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adt. „Vaterland London“. 
mae Preise, bequemster Zentralpunkt' zur Besichtigung der ins al. 
. Band, Bes. 
isle of Wight, Royal Spa Hotel; grösstes und erstes 
Shan klin ea ae Eitel- Friedrich. Deutsch wird gesprochen. 
fred Greenham, Besitzer. 
Daish’s Hotel. Erstklassiges 115 Bestgelegen im Orte, nahe an der See und 
Promenade. Tennis. roquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch. 


Pracht. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle. 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 
Road E. . 
R d e insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus l. Ranges 
y 
Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht von Prinz und 
A. Schindler, Manager. 


Roya Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
en nor Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel 
W. Bush-Judd, Bes. 
Beigtens 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 


Brüssel 


Tennis, Autos a. Bhf. Pension Waidhaus. bescheid. Pr. 


Für REISE und GEBIRGE ist regendichte echte Lodenkleidung von F. HIRSCHBERG & Co. 
München E, für Damen und Herren unentbehrlich. 


Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


1034 m über dem Meere, am Fuße des Königs der europäischen Alpen, des 


Mont-Blanc. 


Hochgebirgsstation par excellence in wunderbarem. von mächtigen Gletschem 
u. von prächtigen Fichtenwäldern umgebenem Tale, bietet die groBartigsten 
Aussichten auı die ganze Mont-Blanc- Kette, woraus sich sein Weltrul u. die 
beständig wachsende Zahl seiner Besucher im Sommer und im Winter 
erklärt. Eine elektrische Bahn führt von Chamonix nach Martigny im 
Rhonctal (Simplon - Linie) durch eine abwechslungsvolle, an wunderbaren 
Gebirgsszenerien reiche Alpengegende Das Verkehrsbureau verschickt 
gratis und portofrei einen llustrierten Führer. 


Katalog Nr. 7 und d Proben n portofrei. US WB 


N 
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Së Se 


2 — ol | 


Ostseebad | Göhren, 


Besondere Lage auf einer Landzunge, mit Strand : an zwei Seiten. Ausgedehnte Laub- 
und Nadelwaldungen bieten Schutz gegen Winde. Badestrand feinsandig, frei von 
Steinen und Tang. Ueberraschend günstige Kurerfolge an Kindern, bei Beschwerden | 
der Atmungsorgane und des Stoffwechsels sowie bei nervösen Leiden aller Art. 
Für letztere sind die ruhigeren Monafe Mai und Juni mit dem derzeit sonnigen 
ungetrübten Wetter besonders geeignet, ebenso September und Oktober. Warm- 
und Kaltbadeanstalten (auch Familienbad), Wasserleitung und Kanalisation. 
Dampfschiffanlegebrücke. Arzt und Apotheke. — Prospekte g. u. . durch die 
Bade verwaltung oder den Verband dtsch. Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 76 a. 


32 000 Besucher Familien-Bäder 


Modernes Warmbadehaus mit großem Inhalatorium. Luft- und 

Sonnenbad. Beliebtes Nordseebad mit stärkstem Wellenschlag. 

Meilenlanger, samtweicher, staubfreier Strand. — Hamburger 

Tattersall. — Prospekte kostenlos durch die Badeverwaltung 

u. die Geschäftsstelle der Annoncenbureaus Rudolf Mosse, 
Daube & Co. und Invalidendank. 


I 


700 Meter über Meer. Bade- u. Luftkurort 


chlangenbad i 


` im Taunus (Staatsbabnftation Eltville am Rhein). 


edehnten 
ab modernen Antpriichen eingerichteter Kurort, mitten In aus 

Ban gelegen. 9 warme Quellen. Beilwirkung bei Re enlelden, 
Frauenleiden, Stoffwedfelkrankhbeiten, Teintleblern, — Cerrainkur. — Verland 
don Mineralwafler. Prolpekte gratis durch den Verkehrs-Verein. 


Prachtvolle Lage mit herrlicher Fern- 
sicht. Moderne Bad- und Inhalations- 
einrichtungen. Eigene Mineralquellen. 
Stärkste kohlensäurehaltige Schwefel- 
uellen, Lawn-Tennis. Autogarage. — 
as ganze Jahr offen. Mäßige Preise. 
Kurarzt. Die Direktion: H. Müller. 


— — — — — 


das Saftein des Riefen- 
gebirges Altbewährtes Wildbad 


ohannishad in herrlichſt. waldreicher 


Bergnatur, ſubalpines Klima, 29,6 warme Therme von bedeutender Radio» 
aftivitat, Stabla ue llen, naturwarme Sprudel- und wärmere Wannenbäder, 
kohlenſaure und elektri o Bader. Cie e Heilerfolge bei Erfrantungen 
des Nerveninftems (Nervoſität, Neuraſthenie, Lähmungen, Tabes), Gicht, 
Rheumatismus, Baſedow, Frauenleiden, Dout, u. Knochenerkrankungen. Große 

he izbare Wandelha e, tägl. 2—3 Konzerte. Saiſondauer v. 16. Mai b. 15. Sept 


Profp. gratis u. franko durch die k. k. Kurinſpektion in Johannisbad (Böhm.). 


anatorium 


Stets geöffnet und besucht. 
Herrliche Lage am Walde. 


Modern eingerichtete Kuranstalt für physikal.-diätet. Hellwelse. 


wd Behandlung aller Krankhelts- 
arten, ansteckende u. Geistes- 
kranke ausgeschi. — Diätkuren. 


Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 
Sanatorium v. Zimmermannsche 
Stiftung. — Prospekt freı. 


Hotel Kurhaus so 


we Radium-Schlammbad e 


n PÖSTYEN 


(PISTYAN) Ungarn. Von Berlin 13 Stunden D-Zug. 
Souveräne Heilstätte b. Gicht, Rheuma, Ischias 


22 Spezialärzte, 3600 Fremdenzimmer. Frequenz 17000, 
Neu eröffnet: Thermia Palace“ ein ideal. Hotel. Sanatorium, 
Unmittelbar über den Heilthermen. 200 Wohnzimmer ver- 
bunden mit allen Thermalbadern, Zander-, Hydro-, Röntgen- 
therapie. Kalt- u. Warmwasserleitung, Ferntelephon in all. Zimm. 
Pension auch mit diätet Küche (unt. ärztl. Kontrolle). Radium- 
Emanatorium, Das ganze Jahr geöff. Prosp.: Bade-Direktion. 
Schlamm- u. Thermalwasser zu Hauskuren zu beziehen 
durch d. Mineralwasser-Grosshandlg. Dr. M. Lehmann, 
Dortmunder Straße 11-12 u. Heiligegeiststraße 43-44. 


Kennen Alt des Deutschen Reich 


Se 


Ein idealer Erhofun 
Massenbesuches Ist ery! Erect sai 3 N 
des Kur. Haffs. Europas 
Rehrun Romant. eecht 
od. nen, 


Heilanstalt. Entwohnung 
@ milcester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme. Stellingen Hamburg). 


5112 


(Alkohol) 


: Gute Heilerfolge. "Prosp. tre rei. | 
Se e Vorbild Pr RH Prim.-,Abit.-Prig. 


Harangs Anst., Halle S. J. 


LESSING -INSTITUT 

= Bad Schandau (Sachs. Schweiz). 
Schnellste Vorbereitung für alle Schu 

Vorber eitungs -Anstalt | und re Eide. Vor cinschließl. Abitur. 

z. Einjähr.-Freiwill.-Examen | Sichere Erfolge. Vorzügl. Ref. It. Prosp. 

in kürzester Zeit. Lang- 


jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. | 


mee Berlin W, Nürnberger Str. 2. | 


Militär-Vorbereitungs-Anstalt 


für Fähnrichsprüfung u. Prima. Nur Fahnen- 
junker. 1911 best. 75, 1912 bis Juni 59. 
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| Bezugsbedingungen. 
„Die Woche‘ Export-Ausgabe 


mit der Beilage: „Export-Woche“. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 


30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmet- 
straße Nr. 36-41. 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


„Export-Woche “. 
Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie, 
1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 


Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1,55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. | 
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a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf, Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 
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EXPORT-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt fiir die Deutschen im Ausland und tiber See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
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Beberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto - Gesell- 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an ung an die maligebenden Bankiirmen im Auslande eingezahlt werden, 


Nummer 26. 


Wirtschaft und Kapital. 


Nachdem das Reichsbankdirektorium dem Drängen 
bestimmter Kreise nachgegeben und den Diskontsatz 
von 5 auf 4% Prozent ermäßigt hatte, war das für den 
Geldmarkt wichtigste Ereignis der Saison erledigt; 
denn die Diskontänderung kam unerwartet und wäre 


wohl unterblieben, wenn die Leiter des Zentralinstituts 


| 


ben A, AAT 


IN 


nicht den Wunsch gehabt hätten, 
dem Wirtschaftsleben eine Konzession zu machen. 

Daß der Reichsbankpräsident sich nur schwer zu 
dem Schritt entschloß, ging aus seiner im Zentralaus- 
schuß abgegebenen Erklärung hervor. Schon am 
30. Mai hatte Geheimer Rat Havenstein darauf hinge- 
wiesen, daß die Situation des Geldmarktes sich nicht 
so bald ändern werde, daß also die Vorbedingungen 
für die Beibehaltung des hohen Wechselzinsfußes 
nicht so rasch verschwinden würden. Die Verfassung 
des Geldmarktes, die auf hohe Zinsensätze im Herbst 
deutet, ist also durch die geringfügige Aenderung der 
Bankrate nicht neu gekennzeichnet worden. Die unbe- 
trächtliche Ermäßigung des Diskontsatzes mußte jeden 
Optimismus im Keim ersticken. 

Ein Bankdiskont von 4% Prozent 

ist im Sommer eine ebenso seltene Erscheinung, wie es 
die Rate von 5 Prozent war. Für die Wertung der all- 
gemeinen Verhältnisse bleibt es sich gleich, ob der 
Diskontsatz das eine oder das andere Niveau behaup- 
tet. Man darf also in dem Beschluß der Reichsbank 
nicht viel mehr sehen als den Wunsch, die wirtschaft- 


lichen Kreise vom guten Willen zu überzeugen; und 


man würde sich selbst Enttäuschungen bere;ten durch 
eine für die Verfassung des Geldmarktes günstige Aus- 
legung. Wäre das Reichsbankdirektorium nicht sicher 
gewesen. daß eine geringfügige Verschiebung des Zins- 
fuBes keinen Einfluß auf die von dem Zentralinstitut 
gewünschte Kreditpolitik haben konnte, so hätte es 
gewiß mit der Diskontänderung bis nach Erledigung 
des Halbjahrswechsels gewartet. Die Reichsbank hat 
durch die bekannten Erschwerungen der Lombarddar- 
lehen an den Quartalsenden sich einen Schutz gegen 
allzu drängende Kreditwünsche aufbauen wollen. Es 
wäre nicht logisch, nun zu glauben, daß durch die Zu- 
billigung eines etwas niedrigerenDiskontsatzes vor dem 


Berlin, den 29. Juni 1912. 


14. Jahrgang. 
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Ultimo dem Geldbedarf der Weg zu den Kassen der 
Zentralstelle bequemer gemacht werden sollte. Die 
beste Rechtfertigung der 4% proz. Rate würde in dem 
Zugeständnis liegen, daß sie vor einem Monat ebenso- 
gut hätte kommen können wie jetzt. Der Status 
der Bank war schon Wochen vor der DiskontermaBi- 
gung nicht mehr so weit von der Struktur der Ausweise 
von 1911 entfernt, daß ein Diskontunterschied von 
einem vollen Prozent unbedingt beibehalten werden 
mußte . 

Im übrigen ist teures Geld kein schlechtes Zeichen 
für die wirtschaftliche Konjunktur. Eine Geldpressung 
kann entstehen durch ein Mißverhältnis zwischen an- 
gelegtem und verfügbarem Geld, sie kann aber auch 
der Ausdruck starken Geldverbrauches durch um- 
fangreiche Warenproduktion und lebhaften Umsatz 
sein. Dieses Moment spielt allerdings 

im Drange der Kreditkiirzungen 
nicht mehr die hervorstechende Rolle. Man muB also 
festhalten, daB Schwierigkeiten in der Geldbeschaffung 
zurzeit mehr durch technische Einwirkungen als durch den 
EinfluB der geschaftlichen Konjunktur hervorgerufen 
werden. Häufiger als je hört man von Zahlungsschwie- 
rigkeiten infolge unerwarteter Kündigung des Bank- 
kredits. Ob solches Verfahren empfehlenswert ist? 
Gewiß nicht, wenn es brauchbare Werte zerstört; denn 
es kommt vor, daß bei derartigen Insolvenzen die Ver- 
mögensbestände größer sind als die Schulden. Eine 
lehrreiche Beobachtung hat man in Oesterreich ge- 
macht. Der dortige Geldmarkt zeigt die Symptome, 
die auch in Deutschland zu beobachten sind, aber 
schärfer markiert. Man ist überzeugt, daß im Herbst 
eine beträchtliche Geldknappheit eintreten wird, zu- 
mal da der zu erwartende 
reiche Ernteertrag ` | 

umfangreiche Barmittel beanspruchen wird, die aller- 
dings zum Teil später den Geldbehältern wieder zu- 
fließen, wenn das Geld für das verkaufte Getreide bei 
den Landwirten eingegangen ist. Ein Teil des Erlöses 
wird auf die hohe Kante gelegt und bringt dem Effek- 
tenmarkt neues Blut; ein anderer Teil wird zur An- 
schaffung neuer Geräte und Maschinen, zur Ausbes- 
serung der Wirtschaftsgebäude und zu sonstigen not- 
wendigen Arbeiten verwendet und bringt der Industrie 
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und dem Handwerk Nutzen. Aber bis zur Ernte wird 
der Kredit in um so größerem Maße in Anspruch ge- 
nommen, je besser die Chancen des Endresultates sind. 
Die österreichische Zentralbank hat, ähnlich wie die 
deutsche Reichsbank, der Finanz die Begrenzung ihrer 
Außenstände nahegelegt. Die Folge davon ist, daß 
die Banken wiederholt Einschränkungen vorgenommen 
haben, die unter gewöhnlichen Umständen nicht er- 
folgt wären. Provinzwechsel wurden zurückgewiesen, 
denen man sonst den Eintritt nicht verwehrte. Für 
diese abgewiesenen mußten die Provinzfilialen der 
Zentralbank Unterkommen schaffen, so daß deren 
Wechselportefeuille sich stärker aufrundete, als der 
Bank lieb war. Der Generalsekretär des Institus hat 
die 

Ablehnung der Provinzwechsel 
durch die Wiener Banken abfällig kritisiert. Aus 
diesem Vorfall darf man den Schluß ziehen, daß jedes 
gewaltsame Zurückdämmen natürlichen Bedarfes an 
irgendeinem Punkte zu einer sichtbaren Stauung führt. 
Denn wird der eine Ausgang verstopft, so sucht sich 
der Strom des Kreditbegehrs einen anderen Weg, aus 
dem er dann hervortritt. Die österreichische Notenbank 
hat also die Erfahrung gemacht, daß grundsätzliche 
Wünsche mit Bezug auf die Bemessung des Kredits 
nicht zu verwirklichen sind. Wenn eine Kontroll- 
instanz Respekt fiir ihre Anregungen fordert, die 
Folgen dieser Beachtung aber spater selbst bekrittelt, 
so macht sie in ihrer Taktik kaum den Eindruck der 
Geradlinigkeit. In Deutschland sind derartig 

groteske Widerspriiche 

nicht vorgekommen. Die Aprilbilanzen der GroB- 
banken lieBen erkennen, daB die Mission der Kredit- 
institute nur schwer eine Abschwächung verträgt. 
Weder die Debitoren noch die Akzeptverbindlich- 
keiten hatten sich beträchtlich verringert; und das 
Verhältnis zwischen greifbaren Mitteln und Verbind- 
lichkeiten war eher schlechter als besser geworden. Das 
erfolglose Ringen um die Liquidität ist ein deutliches 
Kennzeichen der allgemeinen Geldverhältnisse. Es 
handelt sich nicht so sehr um die Frage: Ueberfluß 
oder Mangel, sondern um das Maß der Bereitschaft 
zur Befriedigung aller Ansprüche des wirtschaftlichen 
Lebens. 

Die finanzielle Bereitschaft, die der internationale 
Handel fordert, ist gleichfalls nicht unbedeutend. Die 
Statistik des Außenhandels zeigt wachsende Ziffern. 
Wie weit diese auf das Verhältnis von Forderungen 
und Schulden unter den verschiedenen Ländern ein- 
wirken, hängt von der Art der exportierten und im- 
portierten Waren ab. Daß die Mehrzahl der In- 
dustriestaaten eine passive Handelsbilanz hat, ist be- 
kannt. Trotzdem sind die Zahlungsbilanzen aktiv. 
Das heißt, auch der Staat, der mehr ein- als ausführt, 
kann mehr Guthaben als Schulden haben. Jedenfalls 
deutet ein starker Import stets auf gute Zahlungs- 
fähigkeit. Frankreich mußte im vergangenen Jahre 
über eine Milliarde mehr für die Einfuhr von Lebens- 
mitteln aufwenden als ein Jahr vorher. Trotzdem 
hat der Stand des französischen Nationalvermögens 
keinen Stoß erlitten. Mit begreiflichem Interesse wird 
die Entwicklung des englischen AuBenhandels verfolgt; 
denn es galt seit langem als Satz der Erkenntnis, daß 
die englische Industrie immer weiter zuriickgedranst 
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werde und nur noch schwache Schatten der Erinne- 
rung an ihre einstige Größe aufweist. In der Wirklich- 
keit hat Großbritannien, wie die Fortschritte seines 
AuBenhandels zeigen, seine industrielle Leistungsfähig- 
keit mindestens wiedererlangt, wenn sie überhaupt je 
merkbar abgenommen hatte. Der Wert des englischen 
Außenhandels in den ersten fünf Monaten des Jahres 
1912 betrug 

545 Millionen Pid. Sterling 
oder 10.900 Millionen Mark. Der Zuwachs gegen 1911 
stellte sich auf 29 Millionen Pfd. Sterling oder 580 Mil- 
lionen Mark. Die Widerstandsfähigkeit des englischen 
Wirtschaftskörpers tritt besonders deutlich in dem 
Verhältnis zu den schweren Arbeiterkämpfen, von 
denen Großbritannien heimgesucht wird, in die Er- 
scheinung. Seit Jahr und Tag ist England nicht mehr 
zur Ruhe gekommen. Der größte Echec war der Koh- 
lenarbeiterstreik, der der Industrie und der Privat- 
wirtschaft bedeutende Verluste zufügte. Dann kam 
der Ausstand der Hafen- und Transportarbeiter, der 
Neigung zeigte, sich zum Generalstreik auszuwachsen. 
Alle diese schroffen Eingriffe in das Geschäftsleben 
sind ohne nennenswerten Schaden für den wirtschaf!- 
lichen Organismus des Landes geblieben. Auch die 
Tatsache, daß die Bank von England ihren Diskont- 
satz schon auf 3 Prozent ermäßigen konnte, deutet auf, 
starke und gesunde Verhältnisse. Vielleicht sind die 
vervollkommneten Zahlungssitten, die in Britannien 
herrschen, Ursache der weniger schroffen Reaktion 
der Gesamtwirtschaft auf kräftige Stöße. In der 
nordamerikanischen Union 
fehlt das ausgleichende Moment einer brauchbaren 
Organisation des Geldmarktes. Man bemüht sich 
zwar, die schon seit vielen Jahren begonnene Reform 
der Notenbanken endlich einmal zu verwirklichen, 
kommt aber über Vorschläge und Referate nicht weit 
hinaus. Ob die wirtschaftliche Verfassung der Ver- 
einigten Staaten überhaupt die Vorbedingungen für 
die Existenz eines zentralen Noteninstituts bietet, ist 
noch die Frage. Der Vergleich des amerikanischen 
Notenwesens mit den Einrichtungen europäischer Län- 
der ist zwar sehr beliebt, gewinnt jedoch durch die 
Zähigkeit, mit der an ihm festgehalten wird, nicht an 
Glaubhaftigkeit. Die 7300 Nationalbanken, die für die 
Ausgabe des amerikanischen Papiergeldes sorgen, 
sind so dicht mit den großen wirtschaftlichen Unter- 
nehmungen verknüpft, daß jeder drastische Eingriff 
allzu deutliche Spuren hinterlassen würde. Sicher ist, 
daß die geschäftlichen Verhältnisse in den Vereinigten 
Staaten nach der Präsidentenwahl einen neuen Elan 
zeigen werden. Sollte Roosevelt wieder zur Regie- 
rung kommen, so würde der Kampf gegen die Trusts 
wahrscheinlich in rationellerer Weise fortgeführt wer- 
den, als es in den Tagen der sensationellsten Kraftent- 
ladungen geschah. Die Kapitalriesen sind von äußerst 
zäher Lebenskraft. 

Die Standard Oil Company, 
die durch richterliche Entscheidung zertrümmert 
wurde, ist aktiver denn je. Sie hat sich in letzter Zeit 
an die Eroberung Ostasiens gemacht und sucht der 
„Königlichen Niederländischen Petroleumgesellschaft“, 
die das Monopol auf den ostasiatischen Märkten hält, 
einen Teil der Oelquellen auf den Großen Sundainseln 
abzujagen. Auf das Ende darf man gespannt sein. 


Suez. 
Von Leo Jolles. 


Die Geschichte groBer wirtschaftlicher Unterneh- 
mungen ist oft an dramatischen Zwischenspielen und 
Intrigen nicht weniger reich als die Welthistorie. Das 
Spiel mit dem Kapital, die Unterjochung der Million, 
setzt nicht gewöhnliche Kräfte voraus. Der Wille, der 
sich auf dem schmalen Pfade der Ehrlichkeit bewegt, 
erreicht sein Ziel seltener als die Taktik ohne Hem- 
mungen. Und wenn schließlich die Befreiung des 
Unternehmergeistes von sittlichem Ballast ihm den 
Anstieg erleichtert hat, so fragt man nicht nach dem 
Wege, wenn das Ergebnis ein Erfolg war. Als im No- 
vember 1869 der Suezkanal eröffnet wurde, vollzog 
sich ein Ereignis von weltgeschichtlicher Bedeutung; 
und der Name des Mannes, der dem gewaltigen Werk 
den letzten Elan gegeben hatte, wurde in die Tafeln der 
Geschichte eingegraben. Ferdinand v. Lesseps ist den 
späteren Generationen als Schöpfer des Suezkanal 
überliefert worden, und diese Tat wird ihm so hoch 
angerechnet, daß sie seine wenig rühmliche Beteiligung 
an der Panamaaffäre wettmachte. Aber die Geschichte 
rächt sich stets für die Gewalttaten, die an ihr be- 
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der Suezkanalgesellschaft in ungesetzlicher Weise er- 
folgt. Die Gruppe von Unternehmern, die dabei ge- 
schädigt wurden, hat vielleicht die Möglichkeit, ihren 
von Lesseps mißachteten Rechten nachträglich Re- 
spekt zu verschaffen. Die Zeitschrift teilt mit, daß sich 
in jüngster Zeit ein Syndikat angesehener Männer ge- 
bildet habe, um die Rechte der „schmählich betroge- 
nen Gründer” auf gerichtlichem Wege „ohne politi- 
schen Hintergedanken” geltend zu machen. Man kann 
sich leicht denken, daß ein solcher Prozeß ein ge- 
schichtliches Ereignis sein würde; denn der Suezkanal 
ist nicht nur ein wirtschaftliches Werk von inter- 
nationaler Bedeutung, sondern auch eine „politische 
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Suezkanal mit dem Denkmal Ferdinand v. Lesseps. 


Die Aktien der Suezkanalgesellschaft sind im 
Besitz mehrerer Nationen; und die Auseinandersetzung 
über die miBhandelten Gründerrechte kann vielleicht 
eine Aenderung im politischen Einfluß auf den wich- 


gangen werden. Eines Tages öffnen sich die Archive, 
und heraus schreitet die Wahrheit als unerbittliche 
Vernichterin der Legende. So ist sie auch erschienen, 
um die Vergangenheit des Suezkanals auf Echtheit und 
falsche Verbrämung zu untersuchen; und wer weiß, ob 
der Name Ferdinand v. Lesseps dieser Prüfung ge- 
wachsen sein wird. Durch die in Prag erscheinende 
„Rundschau für Technik und Wirtschaft”, das Organ 
des österreichischen Verbandes der Vereine deutscher 
Ingenieure (Herausgeber Professor Alfred Birk), sind 
Dokumente über die Geschichte des Suezkanals ver- 
öffentlicht worden, die noch nicht bekannt waren. 
Wenn diese Unterlagen in ihrem Inhalte zutreffen — 
und es liegt kein Grund vor, an ihrer Echtheit zu zwei- 
feln, da ein so angesehenes Organ wie die genannte 
Ingenieurzeitung sich sonst kaum zum Fürsprech der 
Angelegenheit machen würde — so ist die Gründung 


Frage". 


tigsten Kanal der Welt ausüben. Großbritannien be- 
trachtet sich als absoluten Herrscher über den Suez- 
kanal. Wenn sich aber nun herausstellt, daß die 
178,000 Aktien, die die englische Regierung im Jahre 
1875 vom Vizekönig in Aegypten Ismael-Pascha ge- 
kauft hat, wertlose Makulatur waren, da die Konsti- 
tuierung der Gesellschaft auf ungesetzlichem Wege er- 
folgte, so wird das Uebergewicht Englands keineswegs 
glaubhafter, als es schon war. 

Die 1846 gegründete „Société d'études pour le 
percement de I'Isthme de Suez” umschloß eine Gruppe 
von deutschen, französischen und englischen Finanz- 
leuten und Ingenieuren. Das Kapital der Gesellschaft 
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Fähre am Suezkanal. 

betrug 150,000 Frank und wurde in bestimmten Ter- 
minen voll eingezahlt. Der Chefingenieur der deut- 
schen Gruppe war Negrelli, der eigentliche Schöpfer 
des Kanals, der aber die Vollendung seines Werkes 
nicht erlebte. Die deutsche Gruppe entwickelte von 
Anfang an die größte Energie. Weder die Engländer 
noch die Franzosen legten besonderen Wert auf die 
technische Prüfung des Kanalprojektes und überließen 
diese Aufgabe den Deutschen. Im Jahre 1854 trat Fer- 
dinand v. Lesseps in den Bannkreis des großen Unter- 
nehmens. Er besaß das Vertrauen des Khediven Mo- 
hammed Said und fand bei den französischen Vertre- 
tern der Kanalgesellschaft willige Resonanz für seine 
Vorschläge. Ohne daß die deutschen und englischen 
Kollegen unterrichtet wurden, begab sich Lesseps nach 
Aegypten, um als sogenannter Mandatar der ,,Société 
d'études” vom Vizekönig die Konzession zum Bau des 
Kanals zu erlangen. Lesseps verfügte über ein gut 
ausgebildetes Register von künstlichem Enthusiasmus 


und über die wertvolle Verwandtschaft mit der Kaise- 


rin Eugenie. Als Onkel der Kaiserin der Franzosen sah 
er jedes politische Hindernis schwinden; denn Frank- 
reich stand nach dem siegreich geführten Krimkrieg 


auf der Höhe seiner Macht. Lesseps wollte sich mit 
einem Schlage an die Spitze der neu zu errichtenden 
Suezkanalgesellschaft setzen und verbreitete deshalb 
die Nachricht, daß ihm der Vizekönig Said-Pascha die 
erforderliche Konzession erteilt habe. In der Wirk- 
lichkeit hat er die Konzession nie besessen; denn der 
vorsichtige Khedive wollte keinen endgültigen Willens- 
akt vollziehen, ehe nicht die Genehmigung seines Sou- 
veräns, des Sultans in Konstantinopel, erlangt war. 
Said-Pascha wollte ein internationales Unternehmen, 
das dem Lande Aegypten ein Bollwerk gegen die Vor- 
mundschaft eines einzelnen Staates werden sollte. 
Durch die Taktik Ferdinand v. Lesseps’ ist dieser 
Wunsch nicht in Erfüllung gegangen, wie das Schick- 


sal Aegyptens gezeigt hat. Eine internationale Kom- 


mission, die 1856 in Paris zusammentrat, genehmigte 
das Bauprojekt des österreichischen Ingenieurs Ne- 
grelli; und Lesseps bemühte sich, diese für ihn wich- 
tigste Person durch Uebersendung von angeblich 
neuen Urkunden zur Bekräftigung der ursprünglichen 
Konzession zu gewinnen. Mit der Verleihung von 
Gründeranteilen war Lesseps sehr freigebig, obwohl 
er über solche Papiere gar nicht verfügen konnte, da 
die gesetzlichen Vorbedingungen für die Errichtung 
des Hauptunternehmens nicht vorhanden waren. Es 
hat sich herausgestellt, daß die Dokumente, die Les- 
seps in verschiedenen Broschüren veröffentlichte, will- 
kürlich geändert worden waren, mit den Original- 
schriftstücken also nicht übereinstimmten. Die „So- 
ciété d'études” wartete ab, da sie die Hochfinanz für 
sich hatte und überzeugt war, daß es Lesseps nicht 
gelingen werde, das Kapital für den Bau des Kanals 
aufzubringen. Die Engländer hegten großes Mißtrauen 
gegen die Lessepsschen Ueberredungskiinste und lehn- 
ten jede Beteiligung ab. Auch in Konstantinopel hatte 
Lesseps kein Glück. Da starb im Oktober 1858 Ne- 
grelli; und nachdem sich Lesseps die für ihn wichtigen 
Dokumente aus dem Besitz des verstorbenen Chef- 
ingenieurs verschafft hatte, eröffnete er selbst die Sub- 


——— 


Suezkanal. Gesamtansicht. 


skription auf die neuen Suez- 
kanal-Aktien. In den Pro- 
spekten nannte er sich Kon- 
zessionar. Das Großkapital 
hielt sich von der Zeichnung 
fern, und einige große Sub- 
skribenten zogen, nach Ne- 
grellis Tode, ihre Zustimmung 
zurück. Nur das breite Publi- 
kum stürzte sich mit Begei- 
sterung auf die verheißungs- 
volle Emission, verführt durch 
eine geradezu groteske Re- 
klame. Trotzdem mußte die 
Hälfte der Aktien fiktiv ge- 
zeichnet werden, um die Be- 
dingung vollständiger Ueber- 
nahme des Grundkapitals zu 
erfüllen. Ende Dezember des 
Jahres 1858 wurde dann 
schließlich die Suezkanal- 
gesellschaft konstituiert, die 
Société d'études aber, das eigentliche Kernunterneh- 
men, gänzlich übergangen. Die neue Gründung wurde 
in die Form einer „ägyptischen Gesellschaft‘ gekleidet, 
obwohl der Vizekönig nichts mit ihr zu tun hatte. Um 
den enormen Posten fiktiver Aktien abzustoßen, 
schrieb sie Lesseps auf das Konto des Khediven, der 
ursprünglich 60,000 Stück hatte zeichnen wollen. Les- 
seps aber lud ihm 178,000 Aktien auf und legte damit 
den Grund zur Okkupation Aegyptens durch England. 
Das ungesetzliche Vorgehen des großen „farceurs“ (so 
nannte ihn Napoleon) führte zu einem wichtigen Schritt 
des gesamten ägyptischen Konsularkorps. Die diplo- 
matischen Vertreter erklärten in einem Protokoll 
alles, was Lesseps gemacht hatte, für null und nichtig. 
Diese Nachricht traf Lesseps wie ein Blitz. Er hielt 
sie sorgfältig geheim; denn es bedurfte nur einer Straf- 
anzeige durch einen Aktionär, um ihm zum mindesten 
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Brückensteg am Suezkanal, 


große Unannehmlichkeiten zu machen. Der Vizekönig 
blieb von Lesseps getrennt; und die zur Beruhigung der 
Aktionäre unternommenen Scheinarbeiten wurden 
mit französischer Nachhilfe fortgesetzt. Der Khedive 
Said-Pascha ließ sich durch keine Schmeicheleien, die 
ihm reichlich aus den Tuilerien gespendet wurden, zu 
einer Unterstützung des ihm wenig sympathischen 
Pseudokonzessionärs bewegen. Er entschloß sich viel- 
mehr, das Projekt des verstorbenen Ingenieurs Ne- 
grelli selbst auszuführen. Bevor er dazu kam, raffte ihn 
eine Krankheit hinweg. Nun war die Bahn frei. Der 
Nachfolger Ismael-Pascha wurde durch einen Schieds- 
spruch Napoleons gezwungen, die seinem Vorgänger 
angedrehten 178,000 Aktien zu bezahlen. Die Aktio- 
näre der Suezkanalgesellschaft aber wurden hinge- 
halten, bis endlich im März 1866 das kaiserliche Irade 
erschien, das die Bauerlaubnis gab. Da bis dahin keine 
Konzession vorhanden 
war, so hätte die Ge- 
sellschaft nunmehr auf 
ein gesetzliches Funda- 
ment gestellt werden 
müssen. Das geschah 
nicht. Bekannt ist, daß 
die französische Regie- 
rung den Ankauf der 
ihr 1875 von Ismael- 
Pascha angebotenen Ak- 
tien wegen der Ungesetz- 
lichkeiten, die begangen 
- waren, ablehnte: In Eng- 
land hatte der Khedive 
mehr Glück. Disraeli 
kümmerte sich nicht um 
Recht und Gesetz. Ihn 
reizten die politischen 
Möglichkeiten, die eine 
Herrschaft über den 
Suezkanal versprach. 
43 Jahre sind seit der 
feierlichen Eröffnung des 
Kanals vergangen. Wird 
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die Rechnung honoriert werden, die für alte Sünden 
präsentiert werden wird? Heute stellt das 200 Millionen 
betragende Aktienkapital der Suezgesellschaft einen 
Börsenwert von 1250 Mill. Fr. dar; und der Kanal, 
dessen Bau fast 700 Mill. Fr. verschlang, ist ein glänzend 
rentierendes Unternehmen. Das Jahr 1911, dessen Ab- 
schluß kürzlich verö.fentlicht wurde, wies Gesamtein- 
nahmen von rund 135 Millionen und einen Reingewinn 
von 93 Millionen aus. Der reiche Ertrag des Suez- 
kanals beruht auf außergewöhnlich hohen Gebühren, 
die schon seit langer Zeit Gegenstand des Protestes 
sind. Da die deutsche Schiffahrt mit den Löwenanteil 
des Kanalverkehrs schafft, so ist für sie die Frage der 
Abgaben von eminenter Bedeutung. Vielleicht bringt 
ihr die Revision der Geschichte des Suezkanals einigen 
Nutzen. 


Handel und Verkehr. 


Automobilindustrie in den Vereinigten Staaten. 


Von Dr. Joachim Graßmann (Antwerpen). 


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika hat der 
Automobilbau einen Aufschwung genommen, wie er schwer 
in einem anderen Zweige der Weltwirtschaft gefunden wer- 
den kann. Dieses Land nahm vor einigen Jahren im Auto- 
mobilbau noch den fünften Rang ein und hat sich allmäh- 
lich den ersten Platz erobert. Neben der Industrie hat 
sich auch ein lebhafter Handel mit Automobilen entwickelt, 
dessen Bedeutung aus den Zahlen hervorgeht, die die bel- 
gische Gesandtschaft in Washington über die Wirtschafts- 
bewegung in den Vereinigten Staaten im Jahre 1911 ver- 
öftentlicht hat. 

Danach ete der Wert der Ausfuhr von Auto- 
mobilen, einschließlich Pneumatiks und anderen Zubehör- 
teilen, nach amerikanischen Ländern (Hawai, Puerto Rico 
und Alaska) 1,843,165 Dollar, nach außeramerikanischen 
Ländern 21,636,661 Dollar. Vor zehn Jahren betrug der 
Wert erst 1,069,782 Dollar, stieg im Jahre 1906 auf 4,409,186 
Dollar und im Jahre 1910 auf 14,030,226 Dollar. Somit hat 
sich der Wert der Ausfuhr von Automobilen in dem Zeit- 
raum von zehn Jahren um rund 20 Millionen Dollar vermehrt. 

In demselben Zeitraum hat sich die Einfuhr von 
Automobilen nach den Vereinigten Staaten vermindert. 
Von 1902 bis 1906, also bevor der Automobilbau in diesem 
Lande seinen Aufschwung begann, hatte sich die Einfuhr 
schnell von 550,000 Dollar auf 4,410,208 Dollar vermehrt. 
Vom Jahre 1906 ab sank aber die Einfuhr ständig bis auf 
2,446,248 Dollar im Jahre 1911. Im Jahre 1906 hielt sich 
Einfuhr und Ausfuhr noch die Wage, denn die Einfuhr be- 
trug 4,410,208 Dollar und die Ausfuhr 4,409,186 Dollar. Das 
Jahr 1907 brachte schon eine Veränderung zugunsten der 
Ausfuhr, die sich von da ab bis zu der Ausfuhrsumme von 
21,636,661 Dollar steigerte gegenüber der sich bis auf 
2,446,248 Dollar verringernden Einfuhrsumme. 

Im ganzen haben während der letzten zehn Jahre Auto- 
mobile im ungefähren Gesamtwert von 102 Millionen Dollar 
die Grenzen der Vereinigten Staaten überschritten. Davon 
betrug die Gesamteinfuhr etwa 27 Millionen Dollar, die Ausfuhr 
nach Hawai, Puerto Rico und Alaska 5 Millionen Dollar 
und nach anderen fremden Ländern 70 Millionen Dollar. 

Den größten Anteil an der Einfuhr von Automobilen in 
die Vereinigten Staaten hat Frankreich, denn es kamen im 
letzten Jahre für ungefähr eine Million Dollar Automobile 
aus Frankreich, aus Deutschland, England und Italien da- 
gegen nur etwa für je 300,000 Dollar. Die Ausfuhr von 
Automobilen aus den Vereinigten Staaten geht hauptsäch- 
lich nach England, im Gesamtwerte von 3,700,095 Dollar 
gegen 948,995 Dollar im Jahre 1906 und 671,553 Dollar im 
Jahre 1902. Die Ausfuhr nach Frankreich stieg von 59,051 
Dollar im Jahre 1902 auf 532,121 Dollar im Jahre 1911, nach 
Deutschland von 24,491 Dollar vor zehn Jahren auf 281,508 
Dollar im Jahre 1911, nach Mexiko von 27,710 Dollar im 
Jahre 1902 auf 749,559 Dollar im Jahre 1911. 

Man nimmt an, daß im Jahre 1911 in den Vereinigten 
Staaten ungefähr 250,000 Wagen gebaut worden sind, und 
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die Zahl der im Gebrauch befindlichen Water wird auf 
400,000 geschätzt. Diese Wagen gebrauchen alle in 
großen Mengen Pneumatiks, und es ist klar, daß in der 
gleichen Weise wie der Bau von Automobilen die damit in 
engstem Zusammenhange stehende und nicht minder wich- 
tige Gummifabrikation sich entwickelte. Der Verbrauch 
ist so enorm gestiegen, daß die Fabrikanten Tag und Nacht 
arbeiten lassen, um die außerordentliche Nachfrage zu be- 
friedigen, und viele sind gezwungen, erhebliche Betriebs- 
555 vorzunehmen, um auf der Höhe bleiben zu 
önnen. 


Reformen im deutschen Konsulatswesen. Die neu- 
eingerichteten Kurse des Auswärtigen Amtes für Assessoren, 
die zur Konsulatslaufbahn übergehen, sind eine Maßnahme 
auf dem Wege der Reformen im deutschen Konsulatswesen. 
Die amtliche Vertretung der deutschen Wirtschaftsinteressen 
im Auslande erhält von Jahr zu Jahr eine wachsende Be- 
deutung. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, daß das 
Konsulatswesen den gesteigerten und veränderten Bedürf- 
nissen angepaßt werden muß. Es ist nötig, Neuerungen zu 
schaffen, die höheren Anforderungen, als es unter den frü- 
heren Bedingungen nötig war, zu genügen 1 Dieser 
Uberzeugung der Handelswelt hat sich auch die Reichs- 
regierung angeschlossen. Sie richtet neuerdings besondere 
Aufmerksamkeit darauf, die Vorbildung der Konsulatsan- 
warter nach den Bedürfnissen des internationalen Wirtschafts- 
verkehrs zu gestalten. Einer Aussprache über diese Frage 
diente eine im Jahre 1911 im Auswärtigen Amt abgehaltene 
Besprechung zwischen Regierungs- und Handelsvertretern, 
die in völliger Ubereinstimmung der Ansichten die Not- 
wendigkeit ergab, die Ausbildung der Konsulatsbeamten ia 
praktisch wirtschaftlicher Hinsicht zu erweitern. Die im 
Auswärtigen Amt eingeführten Kurse für Assessoren sind ala 
eine Folge dieser Besprechung anzusehen. Die Frage dei 
Vorbildung der Konsulatsbeamten ist in der letzen Zeit über- 
haupt Gegenstand eifriger Erörterungen gewesen. Wenn 
auch sehr häufig Klagen über angeblich ungenügende Tätig- 
keit der Konsulate sich als unberechtigt und auf zu persön- 
lichen Anschauungen von den Aufgaben der Konsulate be- 
ruhend erwiesen, so wurde doch um so mehr versucht, die 
tatsächlichen Mängel zu ergründen und Vorschläge zur 
Besserung zu machen. Besonders eingehend beschäftigt sich 
Prof. Harms in Kiel mit dieser Frage in seiner Schrift über 
die „weltwirtschaftlichen Aufgaben der deutschen Ver- 
waltungspolitik“ . Prof. Harms kommt zu dem Schlusse, daß 
die Vorbildung der Beamten, denen der Schutz der deutschen 
Wirtschaftsinteressen im Ausland anvertraut sei, nicht der 
Stellung entspräche, die Deutschland im ganzen der Welt- 
wirtschaft einnähme. 


Die Landesverbände der deutschen Industrie. Wie bei uns 
in Württemberg, hat sich seit einem Jahrzehnt die deutsche 
Industrie auch sonst in der Form von Landesverbänden 
organisiert, die durchweg in raschem Aufblühen begriffen 
sind und die zum Nutzen der Industrie namentlich auch 
auf die Fragen der bundesstaatlichen Gesetzgebung Einfluß 
nehmen. Vorbildiich unter diesen Landesverbänden ist die 
Entwicklung des Veibandes Sächsischer Industrieller, der 
1902 gegründet wurde und gegenwärtig mit 5000 Mitglieds- 
firmen, welche über 500,000 Arbeiter beschäftigen, fast die 

esamte Industrie des Königreichs Sachsen umfaßt. In den 

hüringischen Staaten besteht der Verband Thüringischer 
Industrieller, der demnächst in Eisenach seine Generalver- 
sammlung abhält. Dieser Verband umfaßt gegenwärtig 
etwa 1500 Firmen. In den süddeutschen Staaten umfaßt 
der Verband Südwestdeutscher Industrieller Baden, Rhein- 
pfalz, Rheinhessen und Elsaß-Lothringen, In Frankfurt 
a. Main haben sich im vorigen Jahr die Industriellen des 
Maingebietes und Hessens zu einem Verbande Mitteldeut- 
scher Industrieller zusammengeschlossen. Für Niederschle- 
sien besteht der Niederschlesische Industriebund mit dem 
Sitz in Hirschberg. Alle diese industriellen Landesverbände 
haben sich ihrerseits wiederum im Bunde der Industriellen, 
dem bekanntlich auch der Verband Württ. Industrieller an- 
gehört, vereinigt und sich derart eine gemeinsame Organisa- 
tion geschaffen. Uebrigens ist auch ein einzelner Landes- 
verband, der Bayerische Industriellenverband, dem Zentral- 
verbande Deutscher Industrieller angeschlossen. Zwei 
weitere Provinzialverbände, der Verein der Industriellen 
Pommerns und der Verband Ostdeutscher Industrieller, ge- 
hören weder dem Zentralverbande noch dem Bunde der 
Industriellen an. 
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Hartmannscher Motorpilug nach dem Seilzug-Einmaschinensystem. 


Motorpfliige und Landbaumotoren. 
Von B. Donath. 


Die Bearbeitung des Ackerbodens durch Motor- 
pfliige ist eine aktuelle und viel besprochene Frage 
im modernen Landwirtschaftsbetriebe. Schon seit 
Jahren fordern die Landwirte unter den immer schwie- 
riger werdenden Arbeiterverhaltnissen und ungiinsti- 
geren Produktionsbedingungen einen betriebssicheren 
und zweckentsprechenden Motorpflug, der, ähnlich 
einem Automobil, selbsttätig über den Acker fährt 
und mit 1 bis 2 Mann Bedienung das Vielfache eines 
Gespannpfluges leistet. Derartige motorische Boden- 
bearbeitungsgeräte sollen nicht dem Dampfpfluge Kon- 
kurrenz machen, sondern bei mäßigen Anschaffungs- 
kosten in erster Linie für mittelgroße Güter und für 
weniger tiefe Bodenbearbeitung dienen. Das Nächst- 
liegende war die Konstruktion eines Motorwagens mit 
einfach angehängtem Scharpfluge, wie es seit Jahren 
schon in Amerika mit Erfolg geschieht. 

Unter weniger günstigen Bodenverhältnissen und 
in Gegenden mit stärkeren klimatischen Nieder- 
schlägen konnten diese Motorpflüge jedoch keine Er- 
folge aufweisen; vor allem zeigten sich hierbei häufige 
Störungen hinsichtlich der steten und sicheren Fort- 
bewegung. Be- 
sonders sind für 
den guten Gang 
eines selbstwan- 
dernden Motor- 
pfluges hinder- 
lich: loser, nach- 
giebiger Sand; 
schwererTon und 
Lehm, der sich 
um die Räder 
wickelt; nasse 
und schlüpfrige 


Motorpflug von Pöhl, Glauchau i. S. 


Stellen; Ansteigungen; Vertiefungen und weiche Stel- 
len, aus denen die Maschine sich wieder herausarbeiten 
muß; Steine, dichtes Unkraut, harte Bodenschichten 
usw. Beim Antreffen derartiger Hemmnisse wird in 
zahlreichen Fällen die Reibung der Treibräder zu ge- 
ring resp. der Arbeitswiderstand der Pflugkörper zu 
groß; der Pflug bleibt stehen, während der Motor 
weiterarbeitet und die Räder auf der Stelle spielen, 
den Boden unter sich wegschleudern und die ganze 
Maschine zum Einsinken bringen. In letzter Linie ist 
hiernach stets die Verwendung des Scharpfluges an 
dem Mißerfolge schuld, und viele Sachverständige sind 
in neuerer Zeit der Ansicht, daß die maschinelle Ar- 
beit des Pfluges mit Schar und Streichbrett unter 
unseren Verhältnissen allein mittels Seilzugs (Dampf- 
und Elektropflüge) und nur ausnahmsweise mittels 
direkten Zuges (Motorpilüge) von Bedeutung ist. 
Trotz dieser Schwierigkeiten ist es jedoch ver- 
schiedenen deutschen Fabrikanten gelungen, eine An- 
zahl brauchbarer Motorpflug-Systeme zu konstruieren 
und dieselben in die landwirtschaftliche Praxis einzu- 
führen. Die Zahl der augenblicklich in Deutschland in 
Arbeit befindli- 
chenMotorpflüge 
ist nach ca. zwei- 
jähriger Entwick- 
lungszeitaufschon 
über 200 Stück 
zu veranschlagen. 
Außerdem sind 
zurzeit mehrere 
aus dem Auslan- 
de (insbesondere 
Amerika) einge- 
führte Apparate 
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52-P. S.-Gast-Motorpflug. 


in Tätigkeit, jedoch ist zu hoffen, daß die deutsche 
Industrie durch bessere und preiswerte Fabrikation 
diese Konkurrenten in Kürze aus dem Felde 
schlagen wird. 

Der bekannteste Motorpflug ist das System Stock 
(Stock-Motorpflug-G. m. b. H., Berlin SO 16), wel- 
ches unter normalen, insbesondere leichten Bodenver- 
hältnissen gute Leistungen aufweist und in Deutsch- 
land z. Z. am meisten Absatz findet. Der Stock-Motor- 
pflug besitzt einen 30- bis 42-PS.-Benzinmotor und ist 
durch starren Einbau der Pflugschare in den Wagen- 
rahmen gekennzeichnet; der rasch umlaufende Auto- 
mobilmotor treibt zwei mit schaufelförmigen Greifern 
besetzte Fahrräder von 225 Zentimeter Durchmesser 
und ermöglicht durch Auswechselung des Getriebes 
drei verschiedene Geschwindigkeiten. Bei einem An- 
schaffungspreis von 17,000 M. bearbeitet der Stock- 
Motorpflug mit sechs Pflugkörpern täglich bis 6 Hektar 
auf ca. 20 Zentimeter Tiefe und beansprucht hierzu 
ca. 120 Liter Benzin und nur einen Mann Bedienung. 

Ferner sind mehrere Systeme mit lose angehängten 
Pfluggeräten bekannt, wie sie hauptsächlich von der 
Gast-Motorpflugbau-G. m. b. H. in Berlin 
SW 48 und der Märkischen Motorpflug- 
Fabrik in Berlin NW 87 gebaut werden. 
Motorpflüge mit getrennten Motorwagen und Pflug- 
gerät zeichnen sich durch Beweglichkeit und einfache 


Diese 


Bauart aus und ermöglichen in 
besonders leichter Weise eine 
vielseitige Verwendbarkeit, wie 
Anhängen von Kultivatoren, 
Walzen, Eggen, Bindemäh- 
maschinen usw. Allerdings er- 
fordern diese Systeme zum 
Pflügen zwei Mann Bedienung 
und sind bisher in Deutschland 
noch wenig in der Praxis aus- 
probiert. Die Maschinenfabrik 
GustavPöhlinGlauchaui.S. 
baut seit einiger Zeit einen 
neuartigen Motarpflug, welcher 
durch Verwendung einer mo- 
torisch angetriebenen Vorschnei- 
derwelle gekennzeichnet ist; 
die vor jedem Schar rotie- 
rende Scheibe wirkt hierbei als 
Kolter oder Sech und übt durch seitlich aufgesetzte 
Quermesser eine abstoBende Wirkung in der Fahrt- 
richtung auf dem Pflugwagen aus. Es wird hierdurch 
ein leichter und sicherer Gang erzielt; der Pöhlsche 
Motorpflug scheint im Prinzip nach den bisherigen 
Probeleistungen eine aussichtsreiche Zukunft zu 
haben, falls er noch genügend verbessert und durch- 
konstruiert wird, insbesondere ein genügend starker 
Antriebsmotor zur Verwendung gelangt. 

Ein Motorpflug nach der vom Dampf- und Elektro- 
pfluge bekannten Seilzugkonstruktion wird von In- 
genieur Hartmann, Berlin N. 24, gebaut; dieser 
Pflug arbeitet nach dem Einmaschinensystem und 
wird komplett zum Preise von ca. 15,000 M. geliefert. 
Der Hartmannsche Motorpflug ist mit einer ein- 
zylindrigen 12- bis 24-PS.-Kuers-Ergomobile (die auf 
dem Lande insbesondere zum Dreschen sehr bekann- 
ten. Kuers-Ergomobilen werden durch die Firma 
Th. Kaulen in Berlin C 2 vertrieben) ausgestattet 
und leistet bei drei Mann Bedienung und mäßigem 
Benzol-Verbrauch pro Tag 3 bis 4 Hektar. 

Eine ganz neue Erscheinung auf dem Gebiete der 
motorischen Bodenbearbeitung ist die Landbau- 
maschine, welche von dem Prinzip des altbekann- 
ten Pfluges mit Schar und Streichbrett vollständig ab- 
weicht und in durchaus. neuartiger Weise die Verwen- 
dung von Motorkräften auf dem Acker gestattet. 


42-P. S.-Stock-Motorpilug. 


Die Landbaumotoren im allgemeinen sind gekenn- 
zeichnet durch Verwendung von rotierenden Arbeits- 


werkzeugen, welche den Boden hacken, scharren oder: 


fräsen. Ein über den Acker fahrender Motorwagen 
trägt hierzu am hinteren Teile eine auf Auslegern be- 
festigte Welle, die auf ihrem Umfange mit starren, 
resp. nachgiebigen Hackwerkzeugen besetzt ist und 
während der Arbeit durch den Antriebsmotor in eine 
den Fahrrädern gleich gerichtete Umdrehung versetzt 
wird. Hierdurch werden bei der praktischen Verwen- 
dung zwei wesentliche Vorteile gegenüber den Motor- 
pflügen mit Schar und Streichbrett erzielt: vor allem 
wirkt der Arbeitswiderstand nicht direkt hinderlich 
auf die Fortbewegung, ferner aber wird schon durch 
einen einzigen Arbeitsgang ein saatfertiger Boden ge- 
schaffen. Durch den direkten motorischen Antrieb der 
Hauenwelle wird sogar eher noch eine Förderung der 
Vorwärtsbewegung erreicht, und auf jeden Fall ist die 
Eigenbewegung der Maschine weniger von Hinder- 
nissen und unerwarteten Widerständen im Boden ab- 
hängig. 

Die Beschaffenheit eines mit dem Landbaumotor 
bearbeiteten Ackerbodens ist gegenüber dem gepflüg- 
ten Lande von Grund aus verschieden. Der Pflug 
schneidet, hebt und wendet die Ackerkrume in ein- 
zelnen Streifen, und nur unter günstigen Verhältnissen 
und auf leichtem Boden wird hierbei gleichzeitig ein 
Mischen und Krümeln der Erde erzielt; in den meisten 
Fällen aber ist eine mehrmalige Nacharbeit mit Eggen, 
Kultivatoren und Walzen erforderlich, ehe das Pflug- 
land die zur Aufnahme des Saatgutes geeignete Be- 
schaffenheit erlangt. Der Landbaumotor hingegen be- 
arbeitet den Boden mittels seiner rasch umlaufenden 
Hauenwelle in krümelige und flockenartige Bestand- 
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Landbaumotor König-St. Georgen (Studiengesellschaft fiir Landbaumotoren). 


teile die nach hinten (zweckmäßig gegen ein scharf- 
kantiges Hauenblech) emporgeschleudert werden und 


Landbaumotor König-St. Georgen. 


Rückansicht mit der Hauenwelle 


gleichmäßig geschichtet den Untergrund wieder be- 
decken. | 

Die Landbaumotoren werden in Deutschland augen- 
blicklich nach drei verschiedenen Systemen (Patente 
des ungarischen Schmiedemeisters Köszegi und der 
Schweizer Ingenieure v. Meyenburg und König) ge- 
baut und sind nach dem Bau ihrer Arbeitswerkzeuge 
einzuteilen in ein starres, halbstarres und unstarres 
System. Der Landbaumotor Köszegi (Heinrich 
Lanz, Mannheim) vertritt das starre Prinzip, wobei 
ca. 40 herzförmige Hacken mittels einzelner Scheiben un- 
nachgiebig und fest auf einer rasch umlaufenden Achse 


Landbaumotor v. Meyenburg. Ansicht der Scharrwalze. 


befestigt sind; beim Antreffen eines größeren Steines 
wird hierbei im ungünstigsten Falle die betreffende 
Hacke abgeschlagen und kann sofort in leichter Weise 
wieder befestigt oder ersetzt werden. Das System 
v. Meyenburg (Motorkultur A.-G., Basel, Schweiz) 
besitzt eine mit ca. 200 
Umdrehungen pro Mi- 
nute umlaufende Scharr- 
walze, welche mit elasti- 
schen Krallen aus Stahl- 
draht besetzt ist; die 
einzelnen Arbeitswerk- 
zeuge wirken hierbei 
ähnlich einer Tierkralle, 
indem sie den Boden 
nicht schneiden, sondern 
kratzen oder scharren; 
ferner sind die nach- 
giebigen Drahtkrallen 
in der Lage, etwaigen 
Hindernissen im Boden 
seitlich und rückwärts 
einigermaßen auszuwei- 
chen und somit seltener 
Beschädigungen hervor- 
zurufen. Der Landbau- 
motor System König-St. Georgen (Studienge- 
sellschaft für Landbau-Motoren, München, Wittels- 
bacherstraße 6) ist gekennzeichnet durch Verwendung 
von meißelähnlichen Hackwerkzeugen, welche nach 
allen Seiten hin beweglich sind; dieselben sind mittels 
Gelenke an Stielen befestigt und werden durch straff- 
gespannte Spiralfedern in der Normallage gehalten; ihre 
Arbeitsweise kann mit der Wirkung eines Karstes ver- 
glichen werden. — Der Zweck der Ackerbearbeitung 
besteht in letzter Linie stets in der Erzielung einer 
für die Aufnahme des Saatgutes möglichst geeigneten 
Bodenbeschaffenheit; hierzu ist in erster Linie die 
Krümelstruktur und die hiervon abhängige Bodengare 
zu rechnen. Am vollkommensten finden wir diese 
Bedingungen im Gartenbetriebe (Spatenkultur) und 
das Ziel der intensiven Bodenkultur ist daher auch von 
jeher schon die Herstellung eines möglichst garten- 
mäßig beschaffenen Saatackers gewesen. Hierdurch 
werden die günstigsten Lebensbedingungen für die 
Pflanzen geschaffen, denn es entsteht auf diese 
Weise am leichtesten die richtige physikalische Be- 
schaffenheit der Ackerkrume und ein reichliches Maß 
an Feuchtigkeit und Bodenluft; hierzu sind nur noch die 
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Landbaumotor v. Meyenburg. 


notwendigen Nährstoffe den Pflanzen zur Ver- 
fügung zu stellen — wie man es heutzutage 
durch Zufuhr künstlicher Düngemittel leicht in 
der Hand hat — um Höchsterträge in der Ernte 
zu erzielen. Gerade in den letzten Jahren ist 
häufig erörtert und betont worden, in wie hohem 
Maße die Ernteerträge durch die mechanische 
Bodenbeschaffenheit beeinflußt werden; allerdings 
darf dies auch nicht zu einer Ueberschatzung 
führen, wie dies etwa aus den Werken des Eng- 
länders Tull im 18. Jahrhundert bekannt ist, der 
durch sorgfältige und sachgemäße Bodenbearbei- 
tung verbunden mit einer neuen und eigenarti- 
gen Bestellungsmethode (wie sie jetzt übrigens 
als Reihenkultur in Aegypten eingeführt werden 
soll) jegliche Zufuhr von Pflanzennährstoffen in Ge- 
stalt von Dünger unnötig machen wollte. 

Die Anhänger der Landbaumotor-Kultur be- 
haupten, daß die Landbaumaschine nicht nur die ge- 
samte Ackerarbeit (da einmaliges Ueberfahren genügt 

und keine Nacharbeiten 
notwendig sind) billiger 
verrichtet, sondern auch 
direkte Ertragssteige- 
rungen hervorruſt, wie 
sie mit dem Pfluge nicht 
erzielt werden können. 
Bei den bisher mit 

dem System „Köszegi“ 
angestellten praktischen 
Versuchen sind tatsäch- 
lich auch schon wesent- 
liche Ernte-Mehrerträge 
auf den mit dem Land- 
baumotor bearbeiteten 
* Parzellen gegenüber dem 
më gewöhnlich hergerichte- 

ten Ackerlande festse- 
stellt worden; in groBem 
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Maß- stabe jetzt 
be- reits ange- 
legte Feldversuche werden uns in |  dennächsten 


Jahren schon sichere Vergleichs- f 
Ergebnisse liefern und den prak- 
weis der mehr oder 
minder großen Kon- 
kurrenzfähigkeit des 
Landbaumotors ge- 
genüber dem alten 
ehrwürdigen Pflug 
erbringen 


zahlen und 
tischen Be- 


Stock-Motorpflug. Rückansicht. 


Deutschtum im Auslande. 


Ernste Mahnungen eines Auslanddeutschen an uns im 
alten Vaterlande werden den Hamb. Nachr. mitgeteilt. Herr 
Baurat Wendemuth, Hamburg, weilte vor einiger Zeit in 
Nordamerika. Die Bostoner Ortsgruppe des deutsch- 
amerikanischen Nationalbundes veranstaltete ihm zu Ehren 
ein Festessen. Dabei hielt Herr Robert Sturn eine 
Ansprache, der wir folgendes entnehmen: Wir sogenannte 
Deutsch-Amerikaner, denen dieses Land zur zweiten Hei- 
mat geworden ist, bemühen uns, deutsche Gesinnung zu 
bewahren, die besten Eigenschaften unserer Herkunft an 
uns selbst zu pflegen und zu kräftigen, um sie auf unseren 
Nachwuchs übertragen zu können und um unsere nicht- 
deutschen Mitbürger damit zu beeinflussen. Wir haben 
es uns zur Aufgabe gemacht, unser neues Vaterland um 
die Schätze und Kräfte, die das deutsche Gemüt in sich 
birgt, zu bereichern. Unser Hauptaugenmerk ist darauf 
gerichtet. nie einen Bruch mit unserer alten treuen Heimat 
entstehen zu lassen. Wir sind uns der Größe und des rie- 
sigen Aufschwunges unseres alten Vaterlandes bewußt und 
erkennen dankbar das hohe Ansehen an, das wir durch 
diesen Aufschwung genießen. Aber Sie werden verzeihen, 
wenn ich auch einige Punkte berühre, die dem Deutschen 
im Auslande mißfallen — vielleicht wird unser hochge- 
schätzter Ehrengast nach seiner Rückkehr bei der Beseiti- 
gung dieser Mängel behilflich sein. Während wir uns hier 
in Amerika bemühen, alle Deutschen zu einem großen 
Ganzen zu vereinigen, werden wir unangenehm berührt 
durch Zeitungsnachrichten von drüben, aus denen man er- 
sieht, daß immer noch etwas Neid und Gehässigkeit zwi- 
schen einzelnen Staaten besteht, anstatt des Hinwirkens 
auf ein großes einiges Deutschland. Zum Beispiel, daß 
Bayern eigene Briefmarken und bayerische Uniformen hat, 
finden wir im Auslande bedauerlich. Als ob der Ausländer 
wüßte, daß es so ein Ding wie Bayern gibt. Höchstens die 
Briefmarkensammler, und diese verspotten solchen Kasten- 
geist. Deutsche Geschäftsleute beeilen sich, französische 
oder englische Merkze chen auf ihre Waren zu drucken — 
als ob sie dadurch verkäuflicher würden. Herausgeber von 
Postkarten schämen sich z. B. des deutschen Namens Wien 
und drucken Vienne darauf, als ob der Amerikaner das 
französische Vienne eher kaufen würde als das schöne 
deutsche Wien! Von Carte postale können sich die Deut- 
schen durchaus nicht trennen und depos& steht auf den 
meisten Waren aus Deutschland. Die Woche kündigt in 
großen Buchstaben Sunlicht-Seife an — Sunlicht macht 
einen chinesischen Eindruck, ist aber halb englisch, halb 
deutsch, vielleicht soll das c ein g sein. Ausländer kaufen 
deutsche Waren, wenn sie eine geschmackvolle Form 
haben und gut gearbeitet sind, aber kein Geschäftsmann 
soll sich einbilden, daß französische oder englische Worte 
sie anziehender machen. Verhunzte englische Ausdrücke 
schaden der Ware und machen den Hersteller lächerlich. 
Die Nachrichten, daß die Deutschen jetzt nicht mehr so 
viel wie früher die Franzosen nachäffen, sich jetzt mehr in 
Seeche alles Englischen tiben und sich noch immer in 
gewissen Kreisen ihres Deutschtums schämen, berührt uns 
Deutsche im Auslande recht peinlich und beschämend. 
Was uns weiter wirklich schmerzt, ist, daß unsere deutsche 
Sprache in Zeitungen, Zeitschriften, Ankündigungen, 
Speisezetteln usw. noch so viele Fremdworte birgt. 
Deutsche Fachzeitungen sind gar nicht lesbar — und es 
ist zu verwundern, daß nicht jeder Deutsche die Zeitschrift 
des Allg. Deutschen Sprachvereins zum Vorbild nimmt 
und sich deren vornehmes Deutsch aneignet. Die Satz- 
bildung ist dort kurz und bündig, vornehm; diese Perle von 
Zeitschrift sollte in keinem Hause fehlen. Überhaupt sollte 
nicht nur die Schreibweise dieser Zeitschrift, sondern auch 
ihre Lehre zu deutschem Selbstbewußtsein von allen Deut- 
schen als Vorbild genommen werden. Wir Deutsch-Ame- 
rikaner empfehlen den deutschen Kaufleuten, die ihrer 
Sprache nicht sicher sind, sich an einen Mitarbeiter dieser 
Zeitung zu wenden, der gern bereit sein wird, eine deutsche 
Anpreisung ihrer Waren zu schreiben. Obgleich die welt- 
bekannte deutsche Geschmacklosigkeit etwas nachgelas- 
sen hat, wäre es doch besser, einen guten deutschen Ge- 
schmack zu zeigen durch Lehre schöner Formen und Far- 
ben, als alles Französische, Englische und in neuerer Zeit 
Amerikanische nachzuahmen, Wir Deutsche in Amerika 


sind meistens nur gewöhnliche Arbeiter, aber wir geben uns 
Mühe, deutschen Sinn zu heben und zu pflegen, und wir 
halten es für verächtlich, von unseren Landsleuten in der 
alten Heimat noch immer zu lesen, daß sie in affenartiger 
Sucht sich Fremdländisches anzueignen suchen. Man kann 
von jeder. Nation lernen, aber man darf seine Herkunft 
nicht hinter einer Maske verstecken. Vielsprachigkeit ist 
äußerst vorteilhaft, sollte aber nicht zur Verwelschung der 
eigenen Sprache getrieben werden. Wir wollen nicht 
protzen mit unserem Deutschsein, aber wir wollen beschei- 
den und würdevoll das zu vertreten suchen, was deutscher 
Geist und deutsches Wissen der Welt geliefert haben. 
Mein eigenes Deutsch bitte man zu entschuldigen, da ich 
mit dem elften Jahre nach Amerika kam, keinen eigent- 
lichen Schulunterricht mehr genoß und seit über vierzig 
Jahren nicht mehr in Europa war. Und nun, verehrter 
Herr Baurat, möchte ich Sie bitten, bei Ihrer Rückkunft 
unsere Landsleute drüben mit unseren Gefühlen und Emp- 
findungen, die wir hier hegen, etwas vertraut zu machen. 
Möge unser heutiges Zusammensein uns gegenseitig auf- 
muntern zu erneuter Tatkraft zum Wohl und Heil des 
deutschen Volkes. 


Deutsches in Italien. Italien besitzt, wie wir der Rhein.- 
Westf.-Ztg. entnehmen, zu wenig Fabriken, um das eigene 
Land mit Waren zu versehen, und es ist gewiß ein gutes 
Zeichen, daß man überall in Italien deutsche Fabrikate 
findet. Seife, Kamm, Mobel: alles deutsch. Der Deutsche 
richtet elektrische Lampen ein, und das erste beste Ge- 
schäft für Gaskochapparate, in das ich gestern kam, zeigte 
ausschließlich deutsche Ware. Wohl gibt es Gegenden in 
Süditalien, die ein deutscher Fuß noch nie betrat. Gelangt 
man aber dorthin und will sich den Staub abwaschen, so 
braucht man kaum zu zweifeln, daß es deutsche Seife ist, 
die einem gereicht wird. Kleine Handapparate und me- 
chanische Sächelchen sind selbst ın Sizilien mit deutschen 
Firmenschildern gestempelt. Als seinerzeit Italien die 
deutschen Waren zu boykottieren drohte, machte ich mir 
jeden Tag ein seltsames Vergnügen, meinen deutschen Pa- 
triotismus in Italien anzueifern: ich ging in die römische 
Nationalbibliothek Vittore Emanuele und betrachtete die 
vor dem Lesesaale hingehängte große Landkarte mit dem 
italienisch-tripolitanischen Kriegsschauplatz, die das Na- 
tionalgefühl der Studenten heben sollte. Was mich be- 
sonders fesselte, war der Umstand. daß alle Namen darauf 
deutsch geschrieben standen; und richtig prangte dann 
auch in der linken Ecke unübersehbar deutlich die Firma 
J. Perthes in Gotha. Es kann einem hier sogar passieren, 
daß man mehr deutsche „Fabrikate“ antrifft, als es dem 
besten deutschen Patrioten angenehm sein kann. Neulich 
saß ich in einer Osteria und lauschte den italienischen Lie- 
dern und Volksweisen, die uns ein schweifender Phono- 
graphenmann vorführte. Plötzlich fahre ich erschreckt in 
die Höhe. Träumte ich, bin ich wirklich am Tiber und 
nicht am Strand der Spree? Denn allzu vertraut klang es 
mir in die Ohren: „Trinken wir nech ein Tröpfchen, trinken 
wir noch ein Tröpfchen!“ Der Wein wurde dunkel wie 
dickes Patzenhofer Bier und begann überzuschäumen. Das 
kleine Weinglas zerplatzte, die Nase des Oste färbte sich 
rot, und alles begann in meinem Kopf zu tanzen und zu 
singen. „Trinken wir noch ein Tröpfchen!“ Erst nach 
dem letzten Akkord nahmen Becher und Wein wieder eine 
vernünftige Gestalt an. Weniger harmlos als solche klei- 
nen deutschen Souvenirs erscheint dem Italiener natürlich 
das Umsichgreifen des deutschen Grund und Bodens in 
Italien. Gehört doch selbst im Herzen Roms ein Teil vom 
heiligen Kapitol dem deutschen Staate mit dem Sitze der 
Botschaft, Palazzo Caffarelli. Ferner ist daneben der 
Monte Tarpeo fast ganz deutscher Besitz, zum Teil des 
Deutschen Reiches mit dem Archäologischen Institut und 
dem Krankenhaus, zum Teil deutscher Privatbesitz. Und 
nicht viel hätte gefehlt, so wäre vor einigen Jahren sogar 
die Villa Borghese deutsches Terrain geworden. Natür- 
lich läßt sich daran auch der deutschfreundliche Römer 
nicht gern erinnern. Er ist sich im allgemeinen unklar 
darüber, ob er das als Zeichen besonderer Freundschaft 
oder besonderer Abneigung empfinden soll. Und so wech- 
selt er seire Stimmung je nach dem Wetter, das zwischen 
Deutschland und Italien herrscht. Ist der Himmel klar, so 
erzählt er dem deutschen Bundesbruder freudig, daß auch 
auf dem Kapitol deutsche Erde sei. Zeigen sich aber einige 
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Wölkchen, dana sucht er diese drückenden Tatsachen zu 
verstecken und läßt sich nicht ohne Groll daran erinnern. 

Neue Feststellungen über die deutsche Einwanderung 
nach den Vereinigten Staaten. Im Laufe der letzten Jahre 
wurde öfter die Befürchtung laut, daß infolge der ganz un- 
beträchtlich gewordenen Auswanderung aus dem Reiche 
das deutsche Volkselement in den Vereinigten Staaten von 
der natürlichen Quelle seiner Erneuerung und Stärkung ab- 
geschnitten sei und nicht verhindern könne, daß sein Ein- 
fluß auf die kulturelle Weiterentwickelung der Vereinigten 
Staaten durch das gewaltige Einströmen anderer Volksteile 
benachteiligt werde. Dagegen machen die Mitteilungen 
des Vereins für das Deutschtum im Ausland auf Grund der 
amtlichen Statistik des nordamerikanischen Einwande- 
rungsdepartements die überraschende Feststellung, daß der 
Prozentsatz des einwandernden Deutschtums in den Jahren 
1901 bis 1911 so ziemlich gleich geblieben ist und immerhin 
nicht weniger als 6 bis 7 v. H. der Gesamteinwanderung 
beträgt. Die deutsche Zahl schwankt von etwa 51,000 bis 
92,000 gegen eine Gesamteinwanderung von 648,000 bis 
285,000. Zweifellos hat das aus slawischen Ländern nach 
Übersee abflutende Deutschtum den Hauptanteil an dem 
obigen Prozentsatze, und insbesondere dürften die aus den 
westlichen Grenzgebieten Rußlands abwandernden deut- 
schen Kolonisten stark zu ihm beitragen. 


Aus der Tageschronik. 


Berlin. Zum Rektor der Technischen Hochschule für 
das am 1. Juli beginnende Amtsjahr 1912-13 wurde Proi. 
Josse gewählt und soeben vom Kaiser bestätigt. Prof. 
Josse, der die Nachfolge des Mathematikers Prof. Dr. Schet- 
fers übernimmt, hat bereits seit einigen Jahren als Mitglied 
des Senats der Hochschule an den Verwaltungsgeschäften 
teilgenommen. Er gehört der Abteilung für Maschinen- 
Ingenieurwesen als etatsmäßiger Professor an, und zwar 
seit dem Sommer 1896 als einer der Nachfolger von Reuleaux. 
Schon zwei Jahre zuvor hatte er neben seiner Tätigkeit als 
Oberingenieur der A. E. G. sich als Privatdozent habilitiert. 
Nun gab er seine Stellung in der technischen Praxis auf 
und übernahm die Leitung des damals neuerbauten Ma- 
schinen-Laberatoriums. Hier leitet er alljährlich die Obun- 
gen und behandelt in einer großen Vorlesung das Gebiet 
der Wärmetechnik. In sechzehnjähriger Tätigkeit hat er 
sich hervorragende Verdienste um die Entwicklung des 
maschinenbautechnischen Unterrichts erworben. 

— Ehrendoktoringenieure der . Berliner Technischen 
Hochschule. Die Technische Hochschule zu Berlin-Char- 
lottenburg hat zwei hervorragende Männer der Technik auf 
Antrag der Abteilung für Maschineningenieurwesen zu 
Ehrendoktoringenieuren ernannt. Es sind Wirkl. Geh. Ober- 


baurat Karl Müller in Berlin, Vortragender Rat 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, der 
die Auszeichnung in Anerkennung seiner her— 
vorragenden Verdienste auf dem Gebiet des Eisen- 
bahnmaschinenwesens und insbesondere um die Ver— 


vollkommnung der Eisenbahnwerkstätten und um die För- 
derung des Lokomotivbaues erhielt, und Geh. Baurat Karl 
Garbe, Mitglied des königlichen Eisenbahnzentralamts in 
Berlin, der in Anerkennung seiner Verdienste um die Ein- 
führung der Heıßdampilokomotive ausgezeichnet wurde. 
— Der Nachfolger des Herrn v. Miquel als Botschaftsrat 
in Konstantinopel wird Legationsrat v. Mutius, der bisher als 
Legationssekretär zur Botschaft in Konstantinopel gehörte. 

Breslau. Die Stadtverordneten wählten mit 62 von 
63 Stimmen Matting, den Zweiten Bürgermeister von Char- 
lottenburg, zum Ersten Bürgermeister von Breslau. 

— Die größte Talsperre Deutschlands vor der Voll- 
endung In einigen Wochen wird die zurzeit größte Tal- 
sperre Deutschlands, die Bobersperre bei Mauer, in Betrieb 
genommen werden, nachdem die jahrelangen Arbeiten jetzt 
in.der Hauptsache beendet sind. Das gewaltige Stauwerk 
faßt 50 Millionen Kubikmeter Wasser, von denen andauernd 
für Kraftzwecke 30 Millionen Wasser zur Verfügung stehen. 
Die 60 m hohe Sperrmauer hat am Fuß eine Breite von 
50 m und an der Krone noch von 7.2 m. 

Buenos Aires. Zum Zweck der Stiftung eines Militär- 
flugzeuges für Deutschland wurde hier ein Ausschuß gebildet. 
Der Vorsitzende des Deutschen Vereins, der Herausgeber 


14 


der La Plata-Zeitung, sammelte in wenigen Tagen über 
25000 M. Die deutsche Kolonie wünscht, daß das Flugzeug 
Buenos Aires getauft werde. 

Chemnitz. Am 8. Juni wurde hier ein Denkmal für 
Richard Hartmann, den „Borsig von Chemnitz“, aus Anlaß 
des 75jährigen Bestehens der von ihm begründeten Maschi- 
nenfabrik enthüllt. Hartmann war einer jener Großindustri- 
ellen, die es aus ganz kleinen Anfängen zu Riesenvermögen 
und großem Ansehen brachten. Daß Chemnitz heute einer 
der ersten Industriestädte Sachsens ist, verdankt es Hart- 
mann. Er war ein Elsässer, hatte 1809 als Sohn eines Weiß- 
gerbermeisters zu Barr das Licht der Welt erblickt und war 
1832 als Zeugschmiedgeselle nach Chemnitz gekommen, wo 
er einige Jahre später mit drei Arbeitern eine eigene Werk- 
statt für Maschinenbau einrichtete. Nach etwa zehn Jahren 
war er der bedeutendste Fabrikant von Chemnitz, und nach 
zwanzig Jahren beschäftigte er zweitausend Arbeiter. Im 
Jahre 1871 wurden die Hartmannschen Werke in eine 
Aktiengesellschaft „Sächsische Maschinenfabrik, vormals 
Richard Hartmann’ verwandelt. Als in den sechziger 
Jahren ein Teil der Hartmannschen Werke in Flammen auf- 
ging, wobei zumeist Betriebe betroffen wurden, die nicht 
recht hatten gedeihen wollen, rieten ihm seine höchsten An- 
gestellten, diese Abteilungen eingehen zu lassen. Da er- 
widerte Hartmann wörtlich: „Hartmann kann nur aufhören 
oder aus der Katastrophe Be hervorgehen; ich wähle 
das letztere!" Und der Erfolg gab ihm recht. Als dann die 
Hartmannsche Fabrik an eine Aktiengesellschaft überge- 
gangen war und die neue Leitung sie sehr schnell in un- 
verhältnismäßiger Weise vergrößerte, verbarg er seinen 
Freunden seine Besorgnisse nicht. Er starb am 16. Dezem- 
ber 1878, noch bevor das Unternehmen wieder einen ge- 
waltigen Aufschwung nahm. 

Dresden. Die Bilanz der Hygieneausstellung übertrifft 
die hochgestellten Erwartungen, die man auf das finanzielle 
Resultat gesetzt hatte. Der Voranschlag sah an Eintritts- 
geldern eine Einnat me von 800,000 M. vor, tatsächlich sind 
aber 2,365,474 M. eingegangen. Aehnlich verhält es sich bei 
dem Konto Platzmieten der Aussteller. Hier waren im Vor- 
anschlag 1,100,000 M. angesetzt, während in Wirklichkeit 
2,300,000 M. eingegangen sind. Die Abgaben und Lizenzen 
der verschiedensten Art einschließlich der Kataloge, Füh- 
rer usw. haben die Summe von fast einer Million erreicht. 
Aus dem Ausgabenetat ist zu ersehen, daß an Gehältern 
und Löhnen ca. 963,000 M. ausbezahlt wurden. Die Kosten 
der Bauten und Inneneinrichtungen ergeben 2,351,747 M. 
Für Propaganda, die sich allerdings glänzend bezahlt ge- 
macht hat, wurde weit über eine halbe Million ene i Nice 
Die Liquidationsbilanz schließt mit einem Überschuß von 
1,066,055 M. Diese Schlußziffer ist, rein als Ausstellungs- 
gewinn betrachtet, etwas ganz Außergewöhnliches. 

— Die Stadtverordnetenversammlung stimmte kürzlich 
der Errichtung eines Nationalhygienemuseums zu, für das 
die Stadt einen jährlichen Beitrag von 150000 Mark vom 
Jahre 1913 ab leisten wird. Ferner nahm die Stadtver- 
ordnetenversammlung einen Antrag an, der Magistrat möge 
die Errichtung einer Universität in Dresden prüfen und in 
Verhandlungen darüber eintreten. 

Genf. Zum deutschen Konsul in Genf wurde an Stelle 
des jüngst verstorbenen Herrn Görger auf Vorschlag der 
hiesigen deutschen Kolonie und der deutschen Gesandt- 
schaft in Bern der hier wohnende Industrielle August Ludo- 
wici ernannt. 

Leipzig. Am 12. Juni beging der Vorkämpfer für die 
Naturheilmethode F. E. Bilz in geistiger Frische und körper- 
licher Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag. 

Magdeburg. Die Maschinenfabrik R. Wolf in Buckau 
feierte kürzlich das Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens. 
Die Wolfsche Fabrik gehört mit zu jenen Unternehmen, 
die der deutschen Maschinentechnik ihren Weltruf ver- 
schafft haben. 

Rom. Der deutsche Konsul Schnitzler wird Rom ver- 
lassen, um das Generalkonsulat in Antwerpen zu über- 
nehmen. An seine Stelle tritt der seitherige Konsul in Nizza. 

Stuttgart. Der Vorstand des Vereins Deutscher Inge- 
nieure hat zur Förderung eines Unternehmens zur Heraus- 
gabe illustrierter technischer Wörterbücher etwa 50000 M. 
unter der Bedingung bewilligt, daß von anderer Seite jährlich 
mindestens 50000 M. dem gleichen Zwecke zur Verfügung 
gestellt werden. Die nächste Hauptversammlung wird in 
Leipzig stattfinden. 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 


Neuerungen auf dem Gebiete der Oelmotoren. Eine 
Neuerung haben Gebr. Körting bei Mehrzylinder-Zweitakt- 
maschinen nach dem Dieseltyp getroffen. Bei diesen Ma- 
schinen erreicht die Kompression infolge der geringen 
Tourenzahl und der dadurch bedingten längeren Zeit, wah- 
rend der die Spülventile und die Auspuffschlitze geöffnet 
sind, sowie infolge des dadurch hervorgerufenen geringeren 
Anfangsdruckes nicht die Höhe, die sie bei normaler 
Tourenzahl und bei normalem Arbeiten besitzt. Infolge der 
geringeren Anfangskompression werden auch die End- 
kompression und die Endtemperatur herabgesetzt, und der 
eingespritzte Brennstoff, besonders wenn er schwer zündbar 
ist, verbrennt nur unvollständig. Ein Mittel, diese Nach- 
teile zu beseitigen, besteht darin, daß beim Anlassen der 
Maschine vor der Kompression eine größere Luftmenge 
in den Verbrennungsraum eingeführt oder ein höherer Luft- 
druck als bei normalem Betrieb im Verbrennungsraum er- 
zeugt wird, wodurch die erforderliche Endkompression und 
Endtemperatur auch beim Anlassen der Maschine sicher 
erreicht wird. Bei Mehrzylinder-Zweitaktmaschinen rich- 
tet Körting nun ein oder mehrere Zylinder von der gemein- 
schaftlichen Spülluftleitung abschaltbar ein, so daß die ge- 
samte, von den Spülpumpen geförderte Luft durch eine ge- 
ringere Anzahl von Zylindern hindurchgepreßt wird und 
nur diese zum Anlaufen und Einleiten der Verbrennung be- 
nutzt werden. Die von der Spülluit abgeschalteten Zy- 
linder können als Anlaßzylinder mit Druckluft als Treib- 
mittel verwendet werden. Eine neue Steuerung unter Be- 
nutzung eines einzigen Rohrschiebers für Viertaktverbren- 
nungsmaschinen hat die Allgemeine Elektrizitäts-Gesell- 
schaft sich schützen lassen. (Patent 241,725.) Bei den älte- 
ren Steuerungen dieser Art wird die Bewegung des Rohr- 
schiebers durch die Vereinigung zweier rotierender Be- 
wegungen herbeigeführt, und zwar wird die eine dieser Be- 
wegungen von einer mit halber Motortourenzahl umlauien- 
den Welle, die andere entweder direkt von der Motorwelle 
oder von den Pleuelstangen entnommen. Es sind daher bei 
diesen älteren Einrichtungen immer Uebertragungsmittel, 
wie Zahnräder, Kettengetriebe u. dergl., erforderlich. 


Bauwesen. 


Der Eisenbeton im Industriebau. Nachdem schon die 
ersten Versuche die außerordentliche Tragfähigkeit des 
Eisenbetons ergeben hatten, rechtfertigten die praktischen 
Anwendungen in Kürze das in das neue Baumaterial ge- 
setzte Vertrauen über alle Erwartungen. Auch im Industrie- 
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Abb. 1. Erz-Silo Valenciennes. 


AuBenansicht. 
Ausgeführt von Wayss & Freytag A. G., Frankfurt a M. 


TECHNISCHE WOCHE 


bau war die zunehmende Ueberzeugung von der Feuer- 
sicherheit und Leistungsfahigkeit des Eisenbetons die Ver- 
anlassung, demselben bei Neu- und Umbauten einen ersten 
Platz einzuräumen. Es waren, wie die Technischen Monats- . 
hefteschreiben, | 
nicht nur die 
Bewältigung 
schwerer und 
schwerster Be- 
lastungen, die 
Ueberwindung 
größter Spann- 
weiten, die 
rasche Ausfüh- 
rung und die 
oft ausschlag- 
gebende Wirt- 
schaftlichkeit 
des neuen Bau- 
stoffs, sondern 
der Eisenbeton 
fand auch darin 
bald ungeteilte 
Anerkennung, 
daß die Unter- 
haltungskosten 
auf das denk- 
barste Minimum 
beschränkt 
oder meistens 
anz in Wegiall 
ommen kön- 
nen, und daß 
das verhältnis- 
mäßig große 
Eigengewicht 
in einem weit- 
gehenden Wi- 
derstand gegen- 
über Stößen 
und Erschütte- 
rungen zumAus- 
druck kommt. 
So sind, neben- 
bei bemerkt, die 
neuerlichen er- 
folgreichen Be- 
strebungen, den 
Eisenbeton im 
Festungs- und 
Kriegsschiffbau 
ebenfalls zur 
Anwendung zu 
bringen, auf die 
letztere Eigen- 
schaft zurück- 
zuführen, und es ist manchmal geradezu erstaunlich, zu welch 
neuartigen Lösungen die Verwendung des Eisenbetons in 
Vorschlag gebracht wird. Die Lagerung von Erzen hat zur 
Ausführung von eigenartigen sogenannten Erztaschen Anlaß 
gegeben (Abb. 1), wobei die geringe Abnutzung des Eisen- 
betons, der übrigens leicht in geeigneter Weise noch be- 
sonders geschützt werden kann, als weiterer Vorteil be- 
zeichnet werden darf. Bei allen Arten von Silobauten ist 
ferner die Art und Weise der Einlagerung und der Entnahme 
des Lagergutes Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit. 
Häufig sind die den Silo ausführenden Spezialfirmen selbst 
im Besitze patentierter oder sonst wertvoller Systeme zur 
Verfüllung des Siloinhalts; namentlich die Vorrichtungen 
zur Entnahme von Erzen, wobei mit der lebendigen Kraft 
des in Bewegung befindlichen Erzstromes gerechnet werden 
muß, haben in den letzten Jahren bedeutende Vervollkomm- 
nungen erfahren, dic sich ausgezeichnet bewährt haben. Es 
sind aber nicht nur, wenn auch vorzugsweise, trockene 
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Abb. 2. Wasserturm in Worms. 
Ausgeführt vom Wormser Betonbaugeschäft G. m. b. H. 


Materialien, die in solchen Bauten voriibergehende Auf- 
bewahrung finden, sondern die GroBindustrien der Oele und 
der fliissigen Brennstoffe, die Fabriken fiir Konserven und 
ange Nahrungsmittel sowie die chemischen Werke haben 
den Eisenbeton bereits mit Erfolg für ihre Lagerzwecke 
nutzbar gemacht. Sogar die großen Weinhandlungen und 
Bierbrauereien haben angefangen, Wein- und Lagerfässer 
in Eisenbeton ausführen zu lassen, während z B. in Papier- 
fabriken die Holländer und die Rührbottiche Konstruktionen 
darstellen, die ihrem Charakter nach zwar keine Vorrats- 
behälter, aber immerhin für die Mannigfaltigkeit der An- 
wendungsmöglichkeiten bezeichnend sind. Während die ein- 
fachen runden Behälter in ihren Wandungen nur auf Zug 
beansprucht werden, sind die statischen Verhältnisse bei 
Behältern von vielseitigem oder rechteckigem Grundriß 
wesentlich anderer Natur. Besonders seit der Eisenbeton 
nicht nur für die meisten u... Wasserkammern 
städtischer und staatlicher Wasserversorgungen, sondern 
namentlich auch im Hochbehälterbau Verwendung findet 
(Abb. 2), sind die mit dem neuen Baumaterial betätigten 
Lösungen recht häufiger und mannigfaltiger Art. Es gibt 
nicht wohl eine Behälterform, die nicht schon in Eisenbeton 
verkörpert worden wäre, 


Hebezeug- und Transportwesen. 


Motorlaufwinden und Motorilaschenzüge. Die ge- 
drängte Bauart der Laufwinde, welche die größtmögliche 
Ausnutzung des zu bedienenden Platzes gestattet, kommt 
auf offenen Lager- und Bauplätzen sowie in Werkstätten, 
wo es hauptsächlich darauf ankommt, Gegenstände rasch 
aufgewisse Ent- 
fernungen zu 
transportieren, 
besonders zur 
Geltung. Die 

Laufwinde 
kann nach der 
Elektrotechni- 
schen Zeitschr. 
sowohl auf dem 
unterenFlansch 
des I-Trägers 
einer festen, 

geradlinigen 
oder Kurven- 
bahn als auch 
an einem Lauf- 
kran oder an 
dem Ausleger 
eines Drehkra- 
nes aufgehängt 
laufen (s.neben- 
stehende Abb.). 
Durchaus gute 
und praktische 
Dienste leistet 
die Motorlaufwinde dort, wo ausgedehnte Lagerplätze 
rasch bestrichen werden müssen, um z. B. Materialien aus 
Eisenbahnwagen in entfernte Lagerschuppen und in umge- 
kehrter Richtung zu transportieren, wobei besonders her- 
vorzuheben ist, daß die Möglichkeit, mit der Laufkatze 
selbst eine Laufbahn mit sehr engen Kurven zu befahren, 
ohne weiteres gestattet., die Gegenstände von einer Halle 
zur anderen auch durch Türen und Gänge zu schaffen, 
ebensogut wie dies durch kleine Transportwagen mittels 
Schienen und Drehszheiben geschieht, mit dem Vorteil 
jedoch, daß der Platz am Boden vollständig frei bleibt 
und somit ein gefahrloser und unbehinderter Transport 
ermöglicht werden kann, In diesen Fällen versieht man 
die Laufwinde am zweckmäßigsten mit einem Führerstand, 
wobei Transportgeschwindigkeiten erreicht werden kön- 
nen, welche bei Bedienung vom Boden aus mittels Seile 
nicht denkbar sind. Schwere Winden werden vielfach 
zum Durchfahren scharfer Bogen mit Drehgestell versehen. 
Die Laufwinden werden mit elektrischer Hubbewegung 
und Ausübung der Fahrbewegung von Hand ausgeführt, 
oder die beiden enden erfolgen elektrisch; im letz- 
teren Falle wird für jede Bewegung ein besonderer Motor 
vorgesehen. Die Laufwinden und Flaschenzüge der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon in Oerlikon i. Schweiz werden für 
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Lasten bis zu 5000 kg gebaut, wobei die Geschwindigkeiten 
der verschiedenen Bewegungen je nach den Betriebsver- 
hältnissen in sehr weiten Grenzen gewählt werden können, 
so daß diese Kategorie von Hebezeugen in jeder Bezie- 
hung allen modernen Anforderungen entspricht. 
Selbsttätige Wiegevorrichtung zur Ermittlung des Wa- 
geninhaltsgewichtes. Die selbsttätigen Wagen für Rollbahn- 
gleise, welche von der Düsseldorfer Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Losen- 
hausen, Düssel- 
dorf-Grafenberg, 
unter der Be- 
zeichnung „Ju- 
stitia“ geliefert 
werden, sind 
Laufgewichtswa- 
gen, die in Tä- 
tigkeit treten, so- 
bald ein Wagen 
auf die Wiege- 3 
briicke fahrt. Die É zë ` 
Brücke ist in 3 cure 
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Bett angeordnet | 
Ansicht einer Rollbahnwage. 


und ruht auf den 
vier Schnelden 
der vier paar- 
weise angeordneten einarmigen, an den Bettschmalseiten 
verlagerten Dreieckhebel, die mit ihren Schneiden unter- 
halb der Brückenmitte in die Pfannen der Gehänge am 
Ende eines zweiarmigen Querhebels eingelegt sind. Das 
andere Ende des Querhebels ist durch eine Zugstange mit 
der Auswicgevoriichtung verbunden. Diese befindet sich 
neben dem Zähler in einem geschlossenen, mit Glasscheiben 
versehenen Gehäuse (s. obenst. Abb.), so daß sie für Unberufene 
a‘ unzugänglich ist. Durch die Glasscheiben läßt sich 
der Gang der Vorwiegung und der Stand des Zählers jeder- 
zeit beobachten und ablesen. Die Auslösung der Ein- 
richtung kann entweder selbsttätig, ohne Zutaten von außen, 
oder durch den Arbeiter erfolgen, der zur Einleitung des 
N ee eine einfache Kurbelumdrehung vor- 
nimmt. agen mit Selbstauslösung sind dort am Platze, 
wo die Förderwagen mit mechanischem Antrieb über die 
Wiegebrücke befördert werden. Die Vorrichtung mit 
Handauslösung findet dagegen zweckmäßig bei Förderung 
von Hand Verwendung, weil der Arbeiter dabei gezwungen 
ist, seinen Platz zu verlassen und die an dem Wiege- 
gehäuse befindliche Kurbel zu drehen. Es ist also aus- 
geschlossen, daß die Wägung fahrlässig oder absichtlich durch 
Anheben oder Niederdrücken des Wagens beeinflußt wird. 


Werkzeugmaschinen. 


Elektrische Bohrmaschine mit selbsttätiger Riemen- 

spannung. Die Firma Ernst Heubach & Co., G. m. b. II., 
abrik elektrischer Spe- * 

zialmaschinen, Berlin- ` 
Tempelhof, bringt neu- 
erdings eine elektrische 
Bohrmaschine mit selbst- 
tätiger Riemenspannung / 
auf den Markt. Bei 
dieser Maschine wird 
der Riemen, durch den 
die Bohrspindel von 
dem Elektromotor an- 
getrieben wird, selbst- 
tätig in Spannung ge- | 
halten, auch dann, -wenn 
sich der Riemen im 
Gebrauch verlängern 
sollte. In der Zeichnung 
ist der Ständer der 
Bohrmaschine mit a be- 
zeichnet, während b die 
Riemenscheibe und c œ~ 
diejenige auf dem Elek- 
tromotor e darstellt. Eh 
Der Antrieb der Schei- 
be b erfolgt durch den LI 
Riemen d. Um nun 


Bohrmaschine 
mit selbsttätiger Riemenspannung, 


diesen in dauernder Spannung zu erhalten, ist der Motor e 
mittels eines Zapfens in den Stander der Maschine senk- 
recht zur Rohrspindel verschiebbar angeordnet. Eine auf 
diesen Zapfen wirkende Feder f sucht in angespanntem 
Zustande die Entfernung zwischen Motor und Bohrspindel- 
achse zu vergrößern. Der Riemen d begrenzt jedoch diese 
Bewegung. Sobald sich letzterer reckt, wird die dadurch 
entstehende Lose durch die Feder f selbsttätig eingeholt. 


Werkstattechnik. 


Moderne Schmiedearbeiten. Eine von der Maschinen- 
fabrik Hasenclever A.-G. in Düsseldorf als Spezialität 
gebaute Schmiedepresse ist von überaus vielseitiger und 
rationeller Verwendung bei der Herstellung von Schmiede- 
stücken verschiedenster Art. Die Abbildung stellt eine 
horizontal arbeitende Kurbelpresse dar, die zwei oder drei 
bewegliche Arbeitsschlitten besitzt. Der den Stempel 
tragende Stauchschlitten wird von der Kurbelwelle aus 
direkt betätigt, während der eine Klemmschlitten mittels 
Hebelübersetzung vom Stauchschlitten aus senkrecht zu 
diesem bewegt wird. Der andere Klemmschlitten steht 
gewöhnlich fest. Die Klemmschlitten tragen die eigent- 
lichen Matrizen, worin die einzelnen Kaliber eingearbeitet 
sind. Die Maschine ist so gebaut, daß nach jedem Hube 
die sämtlichen Schlitten in der rückwärtigen Stellung 
stehen bleiben und durch Betätigung eines Fußhebels in Kä i i 
Bewegung gesetzt werden können. Bei der Einrückung A" enge 
eilt der Klemmschlitten vor, und zwar derart, daß das 3 TS 
zwischen die Backen 1 Eisen so früh erfaßt und 
festgeklemmt wird, daß beim Auftreffen des Stempels auf 
das Eisen dieses nicht mehr zurückgehen kann, so daß bei 
weiterem Vorgang des Stauchschlittens das Material ge- 
preßt und das ganze Kaliber ausgefüllt wird. Beim Rück 
gang öffnen sich die Backen erst dann, wenn der Stempel 
das Werkstück schon freigegeben hat. Damit das Kaliber 
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auch stets gleichmäßig ausgefüllt wird, ist ein verstellbarer SORE meter ete ] 
Anschlag angeordnet, der die 5 notwendige Mate- GENEE l „„ 2 Ka 
rialmenge genau bestimmt. Auf der linken Seite ist eine Schmiedemaschine der Hasenclever A.-G. in Diisseldor 


Osram-Drahtlampen 


Unzerbrechlich! 


Neue Typen: 10 Kerzen 90-139 Volt, 16 Kerzen 140-260 Volt. 
Hochvolt-Typen: 10-100 Kerzen 90-139 Volt, 16-100 Kerzen 140-260 Volt. 
: Osram-Intensivlampen, idealer Ersatz für Bogenlampen, 200-1000 HK. 
Osram-Niedervoltlampen für Scheinwerfer und Automobil-Beleuchiung 
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Schere angeordnet, welche fiir leichte Hilfsarbeit benutzt 
werden kann. Man kann mit dieser Vorrichtung nicht nur 
schneiden, sondern auch biegen, lochen, abgraten usw. 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Beschädigungen von Dampfkesseln infolge von öligen 
Niederschlagen. Es ist eine altbekannte Tatsache, daß 
öliger Niederschlag den Dampfkesseln gefährlich ist. Das 
Oel bildet eine die Wärme schlecht leitende Isolierschicht 
zwischen der Kesselwandung und dem Wasser; die Folge 
davon ist nicht selten, daß die den Feuerungen zunächst 
liegenden Kesselwandungen überhitzt und ausgeglüht und 
auf diese Weise mannigfach beschädigt werden. Auch eine 
dünne Oelschicht kann schon eine wesentliche Beschädi- 
gung zur Folge haben. Es muß deshalb dafür gesorgt wer- 
den, daß das Speisewasser ölfrei in den Kessel gelangt. 
Fett ist das-Speisewasser, wenn man, wie das bei kleineren 
Lokomobilan vielfach geschieht, den Abdampf der Ma- 
schine unmittelbar in den Speisewasserbehälter leitet, oder 
wenn man das Damptwasser aus Heizungen oder Dampf- 
en mit Maschinenabdampfheizung oder auch — bei 

ondensationsmaschinen.— das Kondenswasser zum Spei- 
sen der Kessel verwendet, ohne diese Wässer vorher von 
Öl befreit zu haben. Letzteres zu ermöglichen gibt es ent- 
sprechende Einrichtungen, die sich in Dampfentöler ver- 
schiedener Bauarten und in Wasserentöler — Klärbehälter 
mit und ohne Filter — scheiden. Daß indessen solche Ein- 
richtungen unter Umständen wirkungslos sind, ist bekannt 
und wird in einem Aufsatz in der Zeitschrift des Bayer. 
Revisions-Vereins ausführlich geschildert. Können nun 
solche Fälle, die abgesehen von unangenehmen Betriebs- 
störungen den Besitzern in der Regel bedeutende Geldaus- 
lagen verursachen, vermieden werden? Diese Frage muß 
mit „Ja“ beantwortet werden, denn wir haben große und 
kleinere Anlagen genug, wo die Dampfwässer bis auf ein 
unschädliches Maß von Oel befreit werden. Um dies zu 
erreichen, müssen eben genügende und sachgemäß ange- 
ordnete Entölungsvorrichtungen vorgesehen werden. Daß 
man sich bisher auf die Entöler allein, also aui die reine 
Dampfentölung, nicht verlassen kann, ist durch die Er- 
fahrung erwiesen; für den Fall, daß das Dampfwasser zum 
Kesselspeisen verwendet werden soll, kann auf die weitere 
Entölung des Wassers nicht verzichtet werden. 


Vergasung minderwertiger Brennstoffe. Die steigenden 
Kohlen- und Kokspreise, die Erkenntnis, daß es wirtschaft- 
licher ist, das hochwertige Koksofengas für Beleuchtungs- 
und metallurgische Zwecke zu verwenden und die Koksöfen 
mit billigem Generatorgas zu heizen, die Tatsache, daß 
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der Betrieb der GroBgasmaschinen mit einem weniger heiz- 
kraftigen Gas zuverlassiger ist, drangten immer mehr dazu, 
auch diese billigen, in vielen Fallen wertlosen Abfallerzeug- 
nisse zur Vergasung heranzuziehen. So wurde von einer 
Reihe von Interessenten Versuche in dieser Richtung unter- 
nommen, aber erst in letzter Zeit sind auch weitere Kreise 
durch Veröffentlichungen in den Fachzeitschriften über 
den Stand dieser Angelegenheit naher unterrichtet worden. 
Die in der Zeitschrift Glickauf tiber diesen Gegenstand 
gemachten Ausführungen lassen sich dahin zusammenfas- 
sen, daß das Problem einer wirtschaftlichen Vergasung von 
minderwertigen Brennstoffen als gelöst zu betrachten ist, 
und zwar zurzeit am vollkommensten durch den Hochdruck- 
5 von Kerpely, bei dem die schon seit etwa einem 

ahre durchgeführten Versuche auch auf eine zuverlässige 
Arbeit im Dauerbetriebe schließen lassen. 


Elektrotechnik. 


Schlagwettersichere Glühlichtarmatur. Auf Grund der 
Versuche, denen auf der berggewerkschaftlichen Versuchs- 
strecke in Gelsenkirchen im Jahre 1909 eine Cie Anzahl 
von Schaltungen und Sicherungen auf ihre Schlagwetter- 
sicherheit unterworfen wurde, hat die Firma Schanzenbach 
& Co. in Frankfurt a. M. neuerdings eine Glihlichtarmatur 
„Glückauf“ zusammengestellt, die gegenüber den sonst ge- 
bräuchlichen elektrischen Beleuchtungsvorrichtungen ver- 
schiedene Vorteile aufweist. Die Abbildungen 1 und 2, 
die wir der Zeitschrift Glückauf entnehmen, zeigen ihre lie- 
gende Anordnung. Im Innern des Gehäuses befinden sich 


Abb. 2. Längsschnitt. 


zwei oder drei Abzweigklemmen a zum Betrieb mit Gleich- 
oder dreiphasigem Wechselstrom. Rechts und links neben 
der isoliert eingesetzten Fassung liegen die schlagwetter- 
sicheren Sicherungen b, System Diazed. Der unmittelbar 
neben einer der Sicherungen eingebaute schlagwetter- 
sichere, doppelpolige Poketschalter c besitzt gleichzeitig 
eine Verriegelung. die nur im ausgeschalteten Zustand ein 
Oeffnen der Armatur gestattet. Das Auswechseln der 
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Glühlampen und Sicherungen erfolgt also im spannungs- 
losen Zustand. Der Deckel, der die ganze Armatur ab- 
deckt, ist aushängbar angeordnet, so daß man das Ein- 
setzen eines Schutzglases darin über Tage bewirken kann. 
Durch Beschaffung von Reservedeckeln ist die Armatur 
nach dieser Richtung hin in ordnungsmäßigem Zustand zu 
halten. Dadurch, daß die Glühlampe aus der Armatur her- 
ausragt und nur vom Schutzglas mit Drahtkorb umgeben 
ist, können die Lichtstrahlen nach allen Seiten fallen. Zur 
Erhöhung der Lichtstärke ist außerdem ein Reflektor d vor- 
gesehen, der gleichzeitig alle blanken Klemmen abdeckt. 
Die mit der Armatur verbundenen Kabelendverschlüsse 
sind in üblicher Weise mit Entlastungsschelle, Ueberwurf- 
muttern usw. ausgerüstet. 


Berg- und Minenwesen. 


Die Kraitanlagen der Minen-Gesellschait „El Guindo”, 
La Carolina (Spanien). Der Südabhang der Sierra Morena, 
welche dıe Grenze zwischen der Mancha und dem oberen 
Teile Andalusiens bi'det, ist eine der reichsten Fund- 
stätten der Welt an Bleierzen. Bereits die Karthager und 
Römer beuteten die:e aus, allerdings hauptsächlich wegen 
des geringen Silbergehaltes der Erze, da sie mit dem wah- 
renReichtume derselben, demBleiselbst, nichts anzufangen 
wußten. Als man die prolin Vorzüge der elektrischen Be- 
triebskraft für den vorliegenden Minenbetrieb zu erkennen 
anfing, entschloR man sich, zunächst die schlimmsten ,,Koh- 
lenfresser“, nämlich verschiedene kleine Dampfmotoren, 
welche die Wäschen und Pochwerke sowie einige unbe- 
deutende Pumpen unter Tage betrieben, durch Elektro- 
motoren zu ersetzen, und man richtete am Guindoschachte 
die erste elektrische Zentrale ein, die aus einigen Flamm- 
rohrkesseln und zwei 150-PS-Sulzer- Dampfmaschinen be- 
stand, von denen jede vermittelst Riemen je einen Gleich- 
strom- und Drehstrom-Dynamo betrieb, da man für gewisse 
Zwecke Gleichstrommotoren wegen der wirtschaftlicheren 
Tourenregulierung, für andere Zwecke Drehstrommotoren 
wegen der Zulässigkeit höherer n bei weiterer 
Kraftübertragung den Vorzug gab. Als die Stromliefe. 
rungs-Gesellschaft Mengemor vor etwa drei Jahren ihre 
Tätigkeit begann, ging die Minenverwaltung in größerem 
Maßstab zur Elektrisierung über. Zunächst mußte man 
eine leistungsfähige Dampfreservestation einrichten, um 
für den Fal!, daß der Sirom der Mengemor-Gesellschaft 
ausbleiben sollte, gedeckt zu sein. Denn trotz guter Ein- 
richtung der Wasserkraftzentrale und deren Dampfreserve 
besitzt eine derartige Stromverteilungsanlage ein immerhin 
nicht ganz sicheres Element in ihrer 20 km langen, über 
Berg und Tal durch unwirtliche Gegenden führenden 
Freileitung. Diese Reservestation wurde am Manzana- 
schacht errichtet und besteht aus einer Lokomobile der 
Firma R. Wolf, Magdeburg, von ca. 500 PS Leistung, die 
vermittelst zweier als Schwungräder ausgebildeter Rie- 
menscheiben und eines Vorgeleges eine Drehstromdynamo 
von 400 K V A und 1150 Volt bei 600 Umdrehungen pro 
Minute betreibt. Dieses Maschinen-Aggregat wurde von 
der Allgemeinen Flektricitäts-Gesellschaft Berlin geliefert. 
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Neue Bootsmotoren. 


Direkt umsteuerbare Bootsmotoren. Die folgende Ab- 
bildung zeigt einen deutschen, direkt umsteuerbaren Boots- 
motor, den die Cudell-Motoren-Werke in Berlin herstellen, 
Soviele Motorenfabrikate auch heutzutage schon vorhan- 
der sind, so wenige gibt es, die als reine Lastmotoren 
dienen kénnen. Die meisten Maschinen sind nach den Be- 
diirfnissen des Sportbetriebes gebaut, also mehr fir kurze, 
gelegentliche — wenn auch intensive — Arbeit geeignet 
als für unausgesetzte Dauertätigkeit. Aus diesem Grunde 
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Langsam laufender Rohélmotor 
der Cudell-Motoren-Werke in Berlin. 


hatte bisher der Motorbetrieb noch einen unerschiitter- 
lichen Konkurrenten im Dampf- und Schleppbetrieb, trotz 
dessen schweren Kosten. Nur schwer gebaute, langsam- 
laufende Rohölmotoren, wie der abgebildete, ermöglichen 
einen ernsthaften Wettstreit und bei diesem führt man für 
die Dampfmaschine deren bekanntere und einfachere Bau- 
art an, für die Motoren den niedrigeren Preis, die Rauen- 
ersparnis, die vielmal bequemere Herbeischaffung und 
Handhabung des Betriebsstotfes (Rohöl statt Kohlen), die 
große Betriebsbereitschaft und die Möglichkeit, für kleinere 

ahrzeuge benutzt zu werden und diesen die bei Schlepp- 
betrieb unvermeidlichen mörderischen Zeitverluste zu er- 
sparen. Beı der einfacheren Bauart der Dampfmaschine hat 
man besonders hervorgehoben, daß diese nach rechts und 
links laufen könne und deshalb kein Wendegetriebe nötig 
habe, während die Motoren eines solchen bedürften. Die- 
sen allerdings wesentlichen Vorteil macht nun der abge- 
bildete direkt umsteuerbare Cudell-Motor nichtis, da auch 
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er ganz wie eine Dampfmaschine durch einfache Umschal- 
tung seine Drehrichtung verkehren kann. Das Umsteue- 
rungsprinzip ist äußerst einfach: Ein Hebel wird betätigt 
und dics hat zur Folge, daß die Rohölzufuhr unterbrochen 
wird und der Motor seinen Gang verlangsamt, und wenn er 
dann schließlich zurückpendelt, erhält er automatisch 
genau im richtigen Augenblick eine neue, sehr verstärkte 
Einspritzung, die ihn zwingt, die provisorische Rückwärts- 
bewegung dauernd zu verfolgen. Dabei erfordert die ver- 
stärkte Einspritzung keine zweite Einspritzpumpe, wie man 
zunächst denken sollte, sondern geschieht durch die ge- 
wöhnliche, stets im Betrieb gewesene, was wiederum ein 
Zeichen für die Einfachheit der ganzen Maschine ist. Als 
Betriebsstotf sind verwendbar: Petroleum, Kerosin, Paraf- 
finöl, Naphtha, Gasöl, Mazout, Rohöle aller Art. Der Ver- 
brauch ist 0.2 bis 0.3 kg pro PS.-Stunde, entsprechend der 
Kraft und dem Brennstoff. 


Luftschiffahrt. 


Ein gondelloser Lenkballon aus Stahl wird mit Unter- 
stützung des „Vereins für Motorluftschiffahrt in der Nord- 
mark“ von dem hannoverschen Ingenieur Unger in Kiel 
gebaut. Seine Länge beträgt 50 m, die größte Höhe 22, die 
größte Breite 16 m, der Auftrieb 26,400 kg, das Eigengewicht 
19,764 kg, das Gasvolumen 24,000 cbm, die Nutzlast etwa 
6636 kg. Ausgerüstet wird das Schiff mit fünf Motoren 
a 100 PS, die einen Spitzen- und vier Flankenpropeller an- 
treiben. Als Kriegsluftschiff soll es etwa 600 bis 700 PS 
Antriebskraft haben und mit zwei Schnellfeuergeschützen 
System Ehrhardt ausgeiüstet werden. Die Passagiere, 
Motoren, das Personal usw. sollen im Innenraum des 
Schiffes selbst untergebracht werden, wie das in manchen 
anderen Projekten schon vorgesehen war. 


Für das Gordon-Bennett-Fliegen der Freiballons ist vom 
Württembergischen Verein für Luftschiffahrt, außer den 
Ehrenpreisen noch ein Spezial-Preisfonds von 30,000 M. 
ausgesetzt worden. Von diesen erhält der Erste 8000, der 
Zweite 6700, der Dritte 5300, der Vierte 4000, der Fünfte 
3000, der Sechste 2000 und der Siebente 1000 M. Dazu 
kommen noch die Gelder, die den drei Ersten in herkömm- 
licher Weise aus den Nennungsgeldern bezahlt werden. 
Anläßlich des Bennett-Rennens sind große Festlichkeiten 
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gepant, so ein Empfang im Rathaus und ein Festessen. 
ußerdem werden andere sportliche Veranstaltungen arran- 
giert werden, und zwar sind in Aussicht genommen Pferde- 
rennen, eine nationale Ballonwettfahrt und Passagierfahrten 
mit dem Zeppelin-Ballon. 


Geschäftliche Notizen. 


Evang. Pädagogium in Godesberg am 
Rhein. Die schulmäßige Erziehung ihrer Söhne ist für 
manche Eltern ein Grund großer Sorgen. Durch mancherlei 
Umstände sind sie oft gezwungen, ihren Jungen fremden 
Menschen anzuvertrauen, und es ist nicht immer leicht, 
hier den richtigen Weg zu finden. Viele Erziehungsanstal- 
ten, die hier eintreten wollen, sind entweder zu klein, dann 
können sie wohl noch Familienleben bieten, aber unmög- 
lich so viele eingearbeitete Lehrer haben, um verschieden- 
artige Knaben nach ihrer Wissensstufe mit Geschick zu 
unterrichtea. Sind sie aber groß und infolgedessen in der 
Lage, den Unterrichi besser zu gestalten, so ist es bei der 
großen Masse der Schüler mit dem Familienleben, der 
Grundlage jeglicher Erziehung, nichts mehr. Wir möchten 
unsere Leser heute auf eine Anstalt aufmerksam machen, 
der es in vorbildlicher Weise gelungen ist, jene Schwierig- 
keit zu überwinden. Es ist das von Prof. O. Kühne ge- 
leitete Evang. N in Godesberg am Rhein. Dieses 
bietet bei einer Schülerzahl von etwa 400 und bei ca. 
70 Lehrern und Erziehern, bei seiner Ausstattung mit den 
modernsten Lehrmitteln, alle Vorteile einer großen Schule. 
Es hat die Berechtigung zur Ausstellung des Einjährigen-, 
Zeugnisses in allen drei Kursen, Realschule, Gymnasium 
und Realgymnasium. Das 1 der Anstalt „Erziehung 
innerhalb der Familie“ ist dadurch gewahrt, daß die 300 ing 
ternen Schütter auf einzelne Familienhäuser zu durchschnitf 
lich je 15 verteitt sind. Diese Häuser werden von Lehre 

eleitet. mit deren eigener Familie die Zöglinge aufwachser 
8 ist wirkliches Familienleben, persönliche Behandlung 
mütterliche Fürsorge möglich. Die Schulaufgaben werde 
unter 5 und Aufsicht angefertigt, es arbeitet Schul 
und Haus Hand in Hand. Nebenbei wird großer Wert au 
harmonische Entwicklung des Geistes und des Körper 
elegt. Kleine und große Spaziergänge in die herrlich 
EE (Siebengebirge, Eifel usw.), Spiel und Spor 
(groBe Spielplatze, eigenes Bootshaus am Rhein), Luftbadess 


Nordseebad 3 
Scheveningen 


via Emmerich. 
Man verlange Prospekt. 


Fr 


Wer noch mit dem Pinsel arbeitet, sende Gegenstände 


ey 


ein, 3 
weicht ere mit dem Spritzerfahren behandelt werden. | | Rin Leser BEA meine neuf rolat iste 2a wil 
Fabrik Otto Heinrich, Lelpzig-Li. Zahlreiche freiwillige Anerkennung 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brust herat 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


a gerade Haltung rer erweitert die Bros 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. SEPN 
— 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, =e 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- bs: EH 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 

Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
: Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 E. 


Gynin 


* f. Irrigator, Bidet u. Frauen- 


duschen. Kart. àM J.- u. M. 2.- mit 40 0% 


E H. Unger, 


L 


eine vernünftige kräftige Ernährung sollen dazu beitragen, 
Für besonders zarte Jungen ist ein Jugendsanatorium, das 
unter der Leitung des Schularztes steht, eingerichtet. 
Außerdem besteht eine Zweiganstalt in Herchen a. d. zk 
das kleine:e ländliche Verhältnisse, frische Berg- und Wald- 
luft bietet. — Wer sich fiir die Einrichtungen und die 
29jahrige Geschichte des Evang. eg Mer näher inter- 
essiert, verlange Prospekte von dem Geschäftszimmer des 
Evang. Pädagogiums ın Godesberg am Rhein. 

Die Ingenieur-Akademie zu Wismar a. d. 
Ostsee ist ein Polytechnikum und rangiert daher 
zwischen den Hochschulen und den technischen Mittel- 


Die bezügliche Prüfungsurkunde wird von sämtlichen Mit- 
gliedern der Prüfungskommission unterschrieben und bildet 
daher eine wirkungsvolle Empfehlung in allen Kulturstaaten 
der Welt. Besonders gute Leistungen werden durch 
Diplome ausgezeichnet. An der Ingenieur-Akademie wer- 
den ausgebildet: Maschinen- und Elektro-Ingenieure sowie 
Maschinen-Elektro-Ingenieure, ferner Bau-Ingenieure, Ar- 
chitekten und Vermessungs-Ingenieure. Spezialkurse be- 
stehen für Eisenbetonbau-, kultur- und koloniale Technik. 
Das Klima am südlichsten Teil der Ostsee ist besonders 
auch schwächlichen Personen sehr zuträglich, auch sonst 
ist das Leben in Wismar als angenehm und billig zu be- 


schulen. Diese polytechnische Lehranstalt hat daher zeichnen. Programme sowie jede weitere Auskunft sind 
sich ein höheres Ziel als viele andere Fachschulen, erhältlich durch das Sekretariat. 

die hauptsächlich nur von ehemaligen Volksschülern 

besucht werden, gestellt und dementsprechend auch Skulpture nbilder. Eine gute Auswahl der 
ihre Aufnahmebedingungen, Studiendauer und Unter- besten Skulpturenbilder deutscher und nordischer Bild- 
richtsweise gestaltet. Ein sogenanntes Klassensystem hauer bringt der Verlag Friedrich O. Wolter, 
besteht an der Ingenieur-Akademie zu Wismar nach Berlin W 35. Die Skulpturenproduktion hat sich längst 
dem Beispiel der Hochschulen ebenfalls nicht, wohl einen festen Platz im Kunsthandel erobert. Hauptsächlich 


aber finden hier nach Beendigung der einzelnen Kurse 
freiwillige Semesterprüfungen statt, welche für die nach 
daa verdag Deg ersten vier Semester übliche Vorprüfung 
mancherlei Vorteile oder Dispense gewähren, Aeltere 
Herren kénnen zu Wismar nach besonderem Siudienplan 
arbeiten, wobei Fleiß und Vorkenntnisse die Studienzeit 
kürzen. Die Ingenieur-Hauptprüfungen finden hier unter 
dem Vorsitz eines Prüfungskommissars (Oberbaurat) in 


ist dies der Bromsilberphotographie zu verdanken. Keine 
Wiedergabe ist für diese besser geeignet. Die Figuren er- 
scheinen im tiefschwarzen Hintergrund äußerst plastisch; 
durch braune und grüne Tönung werden einzelne Härten 
semildert und ist so die Wiedergabe durchaus naturgetreu. 
Der billige Preis von M. 2.— im Format 24 x 30 cm sowie 
in Postkarten, 20 Pfennig das Stück, ermöglicht es einem 
jeden, in diese schöne Kunst einzudringen. Wir verweisen 


Gegenwart eines Vertreters der Aufsichtsbehörde statt. auf das untenstehende Inserat. 
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Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 
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100 


ausgesucht gute 


Skulpturen- 


reproduktionen 


.. 
.. 
H 
Hi 
ee | 
ss 
22 
D 
22 
sn 


im Format 24x30 cm 
g 
zu Mark 2.00 
Verkauf und 
Postkarten 


H echt versilbeit in Ichwarzem Holzrahmen, 65x40 cm 


M. 25.— 


Verſand nach allen Weltteilen als c- kg- 


Poftpaket nur geg. Nachn. od Vorcinſend d Betrages, ae 
J. CARL WEITENAUER 
Metallwarenfabrik Berlin Sı 4/53. 
Friedrich O. Wolter 


Wiederverkäufer erhalien hohen Rabafı. 


= Berlin W 35 


Vertreter in all. Staaten gesucht 


— Reichtum durch Vierkronen! —— 


Wer größere oder kleinere Kapitalien zur Verfügung hat, wer sich eine lukrative Existenz gründen oder seinem bestehenden Unternehmen einen einträglichen 
angliedern will, beachte die Vierkronen-Annonce in der vorigen oder nächsten Nummer dieser Zeitschrift, „Vierkronen“ sind Massenkonsumartikel 
Glänzende Beweise von anderweitig nie erreichten Erfolgen vorhanden. 


Generaldirektion des Vierkronen-Monopols, Starnberg E. W. bei München (Deutschland). 


Zwei 
für die ganze Welt! 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die, Export Woche, 21 
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Adre ssentafel exportierender Firmen aller Branche I 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“, Preis: 5 Nomparcille-Zeilen in 52 aufeinanderiolgenden Nummern 180 Mark, 
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Preisliste und Muster franko, 


sein eigener Drucker! ineralwasse 


J 


H.!.Eggers,Lapbgs-Allee, Hamburg Berlin, Ritterstr. 59, |:: 


in Büchern mit 


Kopp & Joseph Firma des Bestel- 
BERLIN W 20, lers und in lo- 


Potsdamer StraBe 122. sen Bo gen. 
Maschine zum Auf- 


adreifen-Pres ziehen u. Nachbin- 


den von Radreifen auf kaltem Wege 
Deutsche „West“-Gesellschatft, 

Akt.-Ges., Köln 31. 

in bester Quali- 

evolver tät. — Preisliste 

gratis u, franko. 

Waffenfabrik Friedrich Pickert, 

Zelia - St. Blasil (Deutschland). 


TTEN Noha Cie. 


aller Art, in jeder KÖLN- 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld 9 


:MOLKEREI MASCHINEN 


Alles vom kle.nsten Mandbetrieb dis zu 
Maschinenbetrieben grossten Umfanges 


r8edorfer AÀ Grosste Speziaifatnr 
Fisenwern A CN \ der Branche: 

Astra werne: ' STRA Grand Prix 
Bergedorf 2. 


L 
RA) 


K 


2 Weltaussteilur 
in Woll- und Waschstoffen Ber Hamburg sr ies 


Ei Anferti 
Bene gung. Es blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von „WEHA“ 


K Stück 50 Pf., ohne Po- 
agel-Stift lierer zu gebrauchen. 
Chem. Fabrik Weha, Berlin-Friedenan. 


ähmaschinen frisa- 
Qualitätsfabrikate W Victoria 
H. Mundlos & Co., Magdeburg, 


Aale Kensthlätter, Postkarten 


etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 
E. G. May Söhne, Frankfurt a. Main. 


ndulations-Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr.Edgar Heilmann, G. m. b. H. 


Rud. Amsinck, Kiel E. \ 


— > 


i alo graphen 
Kinem: 3 Berlin N. d. 
A. Schimmel 
EE 


inematographen u. Films 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — fiir Export. 


Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 


—— 


Ost- Zerstörung 


— fi 
Anstrichfarben fir alle Zwecke 
Dachpk-Geselischaft, Berlin S 61. 


RE 


Lächtbäderä88. : Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
tro- Medizinische: Heil- 


für alle 


ugellager Ze 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


nach sten Meilen Potsdamer Straße 116, Berlin W.K. re a 
€ es. 
unsthlätter mustergült. Reprodukt. l £ Geschäft u. Privat. Kollektion BERLIN en 131d. $ 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, i H gratis. II. Preisl. L Kontoruten- SEENEN 
brosch. (ca. 200 Jil.) M.1,50. — Einzig- silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
artig: Seestücke nac 


h Prof. Schnars- 


— 


druckerei. Kontobuch- Fabrik. Paul 


Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut. Text 30Pf., senb Berlin Imarkt A Shiva 
Finschreib, 20Pf. mehr geg.Marken all.Land. = TE te e AM Erfurter 
udwig Möller, Kunstverlag, LübeckB. © Blumen. 


A.Kuhn.Dipl Ing 


und Gemüse-Samen 
in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 


anwalt stau. 5 .S. 


er in Seiten und 
achs, Dosen, ist eine billige Gitschineräte IGE 


elikatesse, im Kühl- 22 Samenhdlg. 
raum überallhin versendbar. — — Rudolf Büchner, (gegr. 1875 
F. klevenhusen & Co., Bremen. 


ERFURT (Thüringen), Deutschland. 
— Kataloge unisonst und portofrei. — 


ETROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


and- u. Seekabelwerke 
A. G., Cöln - Nippes, 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u steh 


a empfiehlt b l 3 en GE a 
lektri he K abel u eyer iss (i. m. b. H. ` — menexportQuediinbury. 
Sc : Bergedorf 34 b. Hamburg). ammier? Dann müs 


Leitungen jeder Art. 


sen [AA 
1 


Sie dem H -Sammier- Ty 


ische Apparate und Bedarte- Verband | Freiberg dne Wei bil- F i 

i H igster u. . .Welt © EN 

ederhandschuh-Export Karl Zwecke d. Phot. Jllustr.Hauptkatalog Mr. 7i grat. kannt Verein. Satz kostenl. [EI 
| Wolrab, Prag ii, Austria. Reindeutsch. Unter- Joa, Aktingesellscaft, Dresden. 

a miam. Erzeug. all. eu te Orösst. u.äitest.Camerawerk Europas. Interessante — Stets das Neneste! 

huh ges. gesch, Weltberühmt. p cherz-u.Juxartikel, Reich 

hische Apparate illustr. 

Hol otogra ee? Preisl. gratis geg. 20 PI. f. Porto durch 

iebhaberkiinste 27 Tietgen & Co. u; Bedartsartikel A Rosonhain & Co., München, EI 

Flachschyftt, Kerbschnitt, Tarso, Me- billigst. — Kata- ~ 


Hamburg XI. 


log franko, 


Achuur- 


DU Schnapp 


talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb. 
geg. M. 1, 50 portoſr. W. Sobbe, Kassel. 


IKORE 
Carl Mampe 


hoto-Papiere t en Eee ham 


als Schere a. Messer. ` Dresden -A. I. 


pedition — Schiffahrt 


ier-Papiere. Spezialität: Tropen-Präparation. 
r.Statius d.. h. H., Berlin-Priedenau. 


BERLIN AMB 2 tropensicher gebaut, 
FH = 1anos, das Beste Export Harling & Struckmann 
ab deutscher Industrie. Import Nachf Stetti 
F. L. Neumann, Hofpianotabrik, re 


HAMBURG 11. 


piele fürjung u.alt 
Beschäftigungsmittel. — Reich illu- 
strierte Preisliste gratis und franko. 
Wilhelm Opetz, Leipzig 13. 


für Industrie 
u. Landwirt- 
schaft. Land- 
haftliche Maschinen aller Art. 
aschinenfabrik Badenia, Weinheim l. B. 


aschinenfür Massenartikel 


— aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke 


Matthes, Neukölln-Berlin, Mainzerstr. 39 


aschinenspeokir20.RN.1.121 
ahnschmiere fir Hahne, Ventile, 


u 


D 


okomobilen 


wirtsc 
M 


PIRALBOHRER 
u. BOHRFUTTER 


J. HILLEL BERLIN SO 16 3 


ei 


automatisch, ncuster $ 
Konstruktion, Kaliber 6,35 
und 7,65. — Billiger Preis. — Nur an 
Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos, 
Bendtigtes Quantum angeben. 


jed. Art zu Engrospr. 
liefert auch einzela 


pritzen 


&reubungen, Maschi k Nr. 1 l id. Berlin N24-155. 
Ein L 81e pd. nö testen timsah Imman. Meffert, Waffenfabrik . 
F. Radioff & Heyer, Berlin S026, Suhl E. (Deutschland). artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


Bei Besteliungen beziehe man sich auf die „Export -Woche', 


rapparato, LLP, ) e 
eder mit nen Apparaten sch beeen u 1 . ressen M. - Häusser, pre chm aschin er 
Hornig ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- hydraulische  hydrl. Pressen und „Orth ophon“ 
Leipzig EX, Ranst. Steinweg 44. lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. | Presspampen aller Art und his 2000 008 kg Drud. A t N tk Berlin SW. 68 
EE 8 Anton Nathan 8 
esselsteinverhüter Aromat | Beste u. billigste Bezugsquelle in Leistungsfähigstes Ex- | — ` 
S H. WOLFF & Co., UDERPAPIER Platten: komot Oriar 


gratis und franko. 
Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben 


7 H beste Schweizer? 
tickereien Arbeit, gestickte: 
Damen- u. Kinderroben. Kataloge; 
u. Muster frko. H. Schock, Luzern, Schweiz.: 


2 
eee 0000 0000000000000 000000000000 00000050000800 0000000008 


CttraBen -Lokomotiven 


Dampfpflug - Apparate 
Dampf«-Straßenwalzen 
John Fowler & Co., Magdeburg. 


a — HERE. 


“os.„u.u.u.u.uu.00s00. 


— nn 


ERRASIT giketa 


0. R.P. Edeiputz mentale Wirkung. 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. h. H. :: Berlin-Halensee, 


zeigt völlig. Stein- 
charakter. verleiht 


erärztliche Instrumente, 


Schermaschinen. Ohrmarken f. Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hanptner, 
Kgl. Hofi., Berlin NW, LuisenstraBe 53. 


rockenapparate 


fir alle Zwecke liefern Maschinenfabrik 
rely & Hecking, G m. b. H., Dortmund 38. 


elteste Spezialfabrik. — 
22. 2 gaben, engl, el a ee 


HREN , Sina! 
e Gebrüder, = 
—aller Art — Hamburg. 


Direkter Import 


2 qee begleet, eegen, et, ER 
e von Bourbon- u. 


a n l l l E Tahiti-Vanille : 
Aust & Hachmann, Hamburg 8 
u. Patent-Lauf- 


agen gewichtsbalken 


Speziaifabrik Gebr. Schoene, 
Halle a. 8. 2, Prinzenstrasse. 


äschemangeln om. 


der Wäsche, Ersatz für EE 
Sellers Maschinenfabrik, Liegnitz 24 
Einzige Spezial: Wäschemangeln, 


zum 


hydraulische 
» kostenlose 
Wasserförderung. 
MERKEL jun., DRESDEN-A. 4, 


KETIDDER 


Fw 1 wes. (Spesialitaty 
i # ahnbürsten dim 
sowie von M.1,20 bis M.12,— p.Dtz. 


With. Giers, Hamburg 31! 


Fahnbilesten ER 


Schmöllner Zahn-u.Nagelbürstenfabr. 
Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


u. Kettengetriebe ; 
jeder Art SP 
tür Kraftübertragungen. 3 
Friedrich 3 
mtolsenbers & Co. 
I. m. b. H. 


U. m. 
Berlin-Reinickendorf(West) 


auber-Apparate 


Jilusionen u. Schaustiicke. Bücher 
etc. Liste grat.u.frko, C. Horster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


23 


— Grosser Export = Artikel! — H 
2 = — ambur halten ihre Dienste fir Veriadungen von u. nach 
ephyr-Bilder end — Röhlig & Co. u Rame Deutschland bestens emptohlen, Auszahlung von 
Zephyr-Bilder u Rahmen-Manuiaktur S e . Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsten B 
a Roel pedition vegr.1852 dingungen. — Auskunft. — Anfragen erwunsch 
Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, Ritterstrasse 31. 


8 


Auntfarbiger an e, 


Robert Husberg, Neuenrade 


Hygienische Be 7 | ari 
Kranken pflege- 


sowie alle prer chi ur 4 


exportiert nach allen Weltte 
Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Stra 
Kataloge gratis = e = 


KASE, trop 


DUNARI: paj ‘ “ . 1 Meierei Heinrichsthal, Ra >be 
ee ag e Handstopf-Appat 


Unentbehrlich i. ** 
Stoffe, Leinen wie neu 
maschine, ohne Unterricht. Stück r nil 


leitung u. Probearbeit Mi Se Jore 
dung. Nachn. 25 Pi. mehr. Wiederver 


Patentneuheiten-Versandhaus Pf 


Jspringerstraße 37. 


Töchferheim Benzler, SE : 


a) Beste wissenschaftliche Fortbildungsk rse 

noch schulpflichtige u. erwachsene junge? 
Stunden wahlfrei. 

b) Höhere Koch- und Haushaltung 


Teutoburgerwald. I. Lehrkräfte, 


TU 


GT 


T EE SC 


Marie Voigts Institut, Eriurt. 
Fach- und Haushaltungsschule: 
Abteilung: Frauenschule. Jahreskurse. | 9 


Abteilung: Haushaltungsschule. Viertel- und Halbjahrskurse. 

Seminar fiir technische Lehrerinnen: | . Eigene große Villa mit Garten und Tu 
Leh der H: tachaltskunds, $ am Wald. Vorzügl. Pilege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bader, — LH 
ehrerinneg der Fauswirsschaftskunde, \ Staatliche Prüfungen im Institut. | Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. E 


Handarbeitslehrerinnen. 
A a e 
7 2 


Turnlehrerinnen (staatl, Prüfung in Erfurt). | 
Internat für alle auswärtigen Schülerinnen. 


Neuer ausführlicher Prospekt. Marie Voigt . 


L kann We enten olytechnisches Institut 
e Arnstadt i. Thür a 
Masch.- u. Elek- e e 

PS H Fran Dr. Brown ie. e Gas u. Wasser, Bauingenieure, Wurst-, Fleischwaren- und 


2S ea K fabrik 
Landschulheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle onserven E ri 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pilichttreue u. Königl. Bayr. Hoflieferant 
Ehrgef. Sorgf, Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein u. . 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. Munchen 
Otto Weber’s 
Son BERLIN W. i ee 
rauermagaziın monren-str. 45 Spezialität: 
Kostüme Mäntel Blusen Röcke . Hüte. 4 ? 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. Konservierte Delikateß-Saft- 
BADEN-BADEN SCHINKEN 
die Perle des Schwarzwaldes. | 
Weltkurort mit berühmten radiumhaltigen Kochsalzthermen, in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate 
von der vornehmen Gesellschaft bevorzugt. Heilbäder und Trinkkur gegen 
Gicht, Rheumatismus u. Katarrhe der Atmungsorgane etc. Rekonvaleszenz. | N 
Grossh. Inhalatorium iederlagen: 
Neues 3 : 110 F | Frankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 
FH SERIE NE SON IR, Teer |i Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 
Ausflüge in den Schwarzwald. Reitwege, Tennis, Goll (18 holes links) 4 ` D 
Jagd, Fischerei. Italien: Como, Via Province. p. la Svizzera 14 
— Grosse internationale Pferderennen = i 
Kurhaus, Theater, DEUTSCHE KUNST-AUSSTELLUNG. 3 
Auskunft, Prospekte und Hotel-Verzeichnis kostenlos vom Versand nach allen Land 2 T 
Städtischen Verkehrsbureau Baden-Baden 2 


o * 
dë 


Druck und Verlag von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW. ? Zimmerstraße 36/41. — Fur die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin; in enter 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: ehe 


24 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


Deutsche kuitfilter-Baugesellscaft 


= mit beschränkter Haftung 
Sonder- Erzeugnisse: | | | ` Breslau S d JUN 1912 


Abfellung |: 
Eelere Zwelgnlederlassung in Straßburg l. Els. 

Luftkompressoren, Turbodynamos, 

Hetz, und Löltungs-Aniagen X 
n Breslau 13, den - 2. Junt. 1818, 


Abtellung II: 
Wasserrükkühl»änlogen 
em Stillen 


System e 
Kaminkahſer :: Gradierwerke ER 


| Ventilatorkühler | 
in allen gebräuchlichen Auslührungsarten. arto U8 8e ard S. n. B. l. 


=H B C. Code Ste Ausgabe. i 
F- Fernspred«Anschluß Mr. 10231. Fa. WALES an MEPL N erg 


* Bank · Konto: 
C. Heimann, Breslau, 


Es ist uns ein Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, dass wir 
durch unsere Ankündigungen in der Benth te Woche, betr. unsere Luft- 
filter für Turbodynamoe, Kompressoren und Helzungs- und Lüftungs- 
3 Anlagen, einen beispiellosen Erfolg Zu e ben na ben. 
Wir erhieiten eine grosse Anzahl Anfragen der bedeutendsten 
Firmen aus allen Welttetlen und haben uns dadurch viele wertvolle 


neue Absatzgeblete erschlossen. 


Hochachtungsvoll 


Deutſche Luftfilter-Bangeſellſchaft 


chr er Haftung. 
,,. ,, SE 


r» i 
> - 
e ss 
d — 


D Nie „EXPORT-WOCHE“ ist EE a 
ay N ausgedehnte Beziehungen zu allen 
deutschen Industrie- und Handels- 
kreisen in der Lage, ihren Lesern * 
SI empfehlenswerte Bezugsquellen von 
) deutschen Exportartikeln schnell- — 
stens nachzuweisen. — Die Leser 
E der „Export-Woche“ im A 
lande werden deshalb gebeten, 
sich zum Bezuge von Artikeln a 2 E 
% deutschen Export- Industrie und zur 
Einholung von Informationen über E 
Export- und Importangelegenheiten 
an die Geschäftsstelle der „Export- 
Woche“, Berlin S Ws, zu wenden. ee 


Berlin SWos 5 : S 
Zimmerstr. 36-41 August Sch € e 


e e 9 o — 

Dr Michaelis Eichel-Kak \6 

mit Zucker u. prapariertem Mehl f 

seit 25 Jahren ärztlich erprobt bei Brechdurchfall und chronischer Diarrhoe 

Als tägliches diätetisches Getränk u 
vorbeugend gegen Darmstörungen 

wie sie namentlich in den heißen Sommermonaten so häufig vorkommen. 

Hervorragendes Nähr- u. Kräftigungsmittel. 


Vorratig in allen einschlägigen Geschäften. 


½ kg-Büchse Mk. 2.50, ½ kg-Büchse Mk. 1.30, Probebiichse 50 Pig. 


= Man achte auf den Namen ,,Dr. Michaelis“ 
und weise Nachahmungen oder Ersatzpräparate zurück, 


Chocolin 


Verdauung förderndes Präparat 
nach Dr Michaelis. 


CHOCOLIN gibt eine vortreffliche Tasse Schokolade, regt die Darme 
tätigkeit an und nährt zugleich. Angenehm regulierendes Frühstücks® 
oder Abendgetränk für Personen, welche zu Verstopfung neige 


/ kg-Dose Mk. 2.80, Y; kg-Dose Mk. 1.50, Probedose 60 Pig. 


— — — 


Alleinige Fabrikanten: 


GEBRUDER STOLLWERCK G- KoLN-BERLIN™ 


ven pp CAO 8 le 


€xporf-Husgabe orf: Husgab 


DIE WOCHE 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 


Bur N 20 cento 


i 


igitized by gea 


— 


= 


ervosität.blufarmuf 


geheilt durch 


alto crystol 


äi 


——— —— 


| 
Aerztlich alldemein empfohlen 


Herr San.-Rat D. H. R, Direktor des Kreis- 
krankenhauses zu B.: 2 — | 
„Seit langer Zeit wende ich Ihre Maltocrystolpräparate H Zu haben in allen FE ed d Die 


bei zahlreichen Fällen von Blutarmut, Schwächezuständen HE lungen oder beim Fabrikanten 
nach längeren Krankheiten und schweren Operationen an. § 


Dasselbe wird gern genommen, ist stets gut vertragen ; i DR, CHR. BRUNN EN GRÄBER, Lk 
worden und hat in allen Fällen stets sehr gut gewirkt.” . 0 N i. M. 


TE 


Er 
ees 


ad e 


Kiel wie Lë 
engen lästeg 


„„ „„ Sg > 


E- 


Das neueste Werk nach der Methode Toussaint-Langenscheldt; 
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Weitere Sprachen in Vorbereitung | 


Von der Tatsache ausgehend, daß die vorhan- 
denen Reisesprachführer den Anforderungen, 
die man an ein derartiges Nachschlagewerk 
stellen muß, nur in beschränktem 
Maße gerecht werden, ist im Metoula- 
Sprachführer das Ideal eines moder- 
nen Reisesprachführers geschaffen. 
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Wer sich für das vollständige Erlernen fremder Sprachen von den Anfangsgründen bis zur höchsten Vollkommenhelt. | 
Interessiert, verlange von der Langenscheidtschen Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt) in Berlin-Schö, e 
berg, Bahnstr. 29-30, unter Angabe der in Frage kommenden Sprache den ausführlichen Prospekt No. & über 


Methode Toussaint- Langenscheidt | 


„Woche“ Nr. 27. 


6. Juli 1912. 


Der Unfug des Alterns. 


Prentice Mülford — ein amerikaniſcher Pfadſucher in 
das Land des ewigen Lebens — hat den Tod lächerlich 
zu machen verſucht als eine der übelſten Angewohnheiten 
der Menſchen. Wir ſtürben, weil wir den Tod als Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit hinnehmen, weil wir unſerem Willen nicht 
die Richtung auf das ewige Leben geben. 

Das iſt gewiß eine Ueberſchätzung des Einfluſſes unſerer 
Seele auf die körperlichen Vorgänge. Und Mülford felbft 
iſt zweiſellos auch nicht bloß aus Schlamperei geſtorben. 
Allein in ſeinen Anklagen liegt doch ein guter Teil Wahr⸗ 
heit: Wir haben uns von dem Bann althergebrachter Ueber⸗ 
zeugungen und Erfahrungen nicht erlöſen können; ſo iſt 
uns auch das Altern eine Selbſtverſtändlichkeit, ein Naturgeſetz 
geworden, und wir halten uns mit der Frage nicht weiter 
auf, ob ein Entrinnen im Machtbereich unſeres Willens liegt. 

In der Frage des Alterns ſind wir Fataliſten. Es iſt 
faſt unbegreiflich, daß wir — ſonſt fo überaus vorſichtig 
geworden im Gebrauch des Wortes „unmöglich“ — an der 
Möglichkeit einer planmäßigen Einwirkung auf unſere Lebens⸗ 
vorgänge verzweifeln. Beiſpiele für die Möglichkeit deſſen, 
was bis dahin für unmöglich gehalten worden war, haben 
wir ja in den letzten Jahren zur Genüge erlebt. So hätte 
die Aufſtellung des Grundſatzes: „Schwerer als die Luft“, 
der die moderne Aviatik zum Siege geführt hat, noch vor 
zehn Jahren jeden Bekenner in die Nähe des Irrenhauſes 
geführt. Denn „ſchon ein Säugling merkt, daß ein feſter 
Gegenſtand nicht in der Luft ſchwebt, ſondern zu Boden 
ſinkt“). Und heute ſchweben eiferne Motoren mit zentner⸗ 
ſchwerem Ballaſt ganz vergnüglich in der Luft umher! 

Es wäre darum endlich an der Zeit, daß die Kinder 
des himmelſtürmenden Jahrhunderts den Glauben an das 
naturgewollte Altern einmal etwas derber anpackten. Wir 
altern vielleicht überhaupt nur, weil wir glauben, altern zu 
müſſen! Und wenn wir nicht wollen, dann altern wir 
eben nicht! Das ſieht bei flüchtigem Hinſehen ein bißchen keck 
und ſpaßig aus, etwa wie „ſchwerer als Luft“. Sagen Sie 
ſich den Satz aber ganz gelaſſen zwei⸗ oder dreimal her, und 
ſein Sinn wird durch ein Tor der Seele bei Ihnen eingehen. 

Sie werden anfangen, darüber nachzudenken, warum 
manche Leute ſich ſo köſtlich jung halten bis in ihr hohes 
Alter und Werke von wunderbarer Friſche, Kraft und Schön⸗ 
heit noch in Tagen ſchaffen, wo ſie eigentlich „moraliſch“ 
verpflichtet ſind, längſt totgeftorben zu ſein. Daraus können 
Sie lernen, daß das Altern nichts mit der Reihe unſerer 
Jahre zu tun hat. Warum gäbe es ſonſt auch ſo viele 
Greiſe, die kaum Männer waren, ſo viel alternde Weiber, 
die nie in der leuchtenden Pracht vollblühenden Frauentums 
prangten? Unſer Leben iſt heute inhaltſchwerer, wuchtiger, 
brutaler geworden. Unſere Stunden ſind über und über⸗ 
voll mit der Sorge, und wir laſſen das ſtille nahrhafte 
Träumen nicht mehr an uns heran. Wir leben immer in der 
Angſt um den Morgen, die Gegenwart — kaum begrüßt — 
verſtoßend. Da werden die Nerven müde, da lichtet fich das 
Haar, und die verräteriſchen Runzeln ſprechen vom Abend. 

Sich hierbei zu beruhigen und ſich gelaſſen — wie 
Lämmer in das Schlachthaus — ins Greiſentum zwingen 
zu laſſen, das iſt der von Hunderttauſenden begangene 
Verrat an der Ueberwinderkraft menſchlichen Geiſtes! Daß 
unſer Leben reicher und ſchöner geworden, iſt unſer Stolz. 
Unſere Pflicht aber iſt es, uns dieſem neuen wertvolleren 
Inhalt anzupaſſen, unſere Aufnahmefähigkeit für dieſen 
Inhalt zu vervollkommnen. Unſer Körper muß ein wider⸗ 
ſtandsfähigeres Gefäß unſerer Seele werden! 

Was heißt denn eigentlich Altern? Altern iſt die Ent⸗ 
wickelung einer Schwerfälligkeit und Müdigkeit der Aufbau⸗ 
elemente unſeres Körpers — der Zellen. In jedem Augen⸗ 
blick werden wir andere. Fortwährend werden unſere 


Gewebe — in wunderbarer chemiſcher Arbeit — zerſtört 
und ſofort wieder erneuert. Wird die Munterkeit und 
Promptheit dieſes Prozeſſes — des Stoffwechſels — geſtört, 
dann gerät die Maſchine ins Stocken. Und wie ſtets: je feiner, 
hochwertiger, ſomit lebenswichtiger ein Organ iſt, um ſo eher 
muß es leiden, um ſo ſchneller wird es funktionsuntüchtig. In 
erfter Reihe gefährdet ift dabei immer das Organ der Organe, 
der Träger unſeres höheren Lebens, die Quelle aller geiſtigen 
Spannkraft und all unſerer Erfolge: das Nervenſyſtem. 

Gibt es nun aber überhaupt Mittel, unſerm Nervenſyſtem 
bis ins hohe Alter die Friſche und Spannkraft der Jugend 
zu erhalten? Gewiß! Auch die Nervenorgane unterliegen 
jenem fortwährenden Erneuerungs⸗ und Verjüngungsprozeß, 
den wir den Stoffwechſel nennen. In dem Lecithin haben 
geniale Forſcher jenen wunderbaren Körper entdeckt, aus 
dem alle lebenden Zellkerne in der Hauptſache beſtehen 
und alle höher organiſierten Organe. Des Gehirnes wich⸗ 
tigſter Beſtandteil iſt Lecithin. Die graue Hirnrinde — 
als die Trägerin der Hauptfunktionen des Hirns — hat 
mehr Lecithin als die weiße Gehirnmaſſe. Und je höher 
ein Tier in der Entwicklungsreihe ſteht, um ſo mehr Lecithin 
findet ſich in der Muttermilch, die dem Säugling zu ſeinem 
Aufbau dient. Es handelt ſich alſo im weſentlichen nur 
darum, das iſt nunmehr auch ſchon praktiſch von der medi⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaft feſtgeſtellt, die Nervenorgane unſeres 
Körpers: Gehirn, Rückenmark und Nerven im allgemeinen, 
vor der im alternden Organismus fortſchreitenden Ver⸗ 
armung an Lecithin zu ſchützen. 

Altern iſt Lecithinhunger der Zellen! 
ſtillen — heißt wieder jung werden! 

Es handelt ſich hierbei nicht einmal um eine ſchwer 
erfüllbare Forderung. Denn das Lecithin iſt, wenn auch 
in anderer Form, auch außerhalb des menſchlichen Körpers 
in der Natur vielfach verbreitet, ſowohl im Tier⸗ wie im 
Pflanzenreich. Längſt bekannt iſt ſeine Anweſenheit im 
Eidotter, jenem wunderbar zuſammengeſetzten Gebilde, in 
dem alle Stoffe enthalten ſind, die zur Entſtehung eines 
lebenden Weſens erforderlich ſind. Von dieſer zuerſt bekannt 
gewordenen Fundſtelle aus hat das Produkt auch ſeinen 
Namen erhalten (uo Eidotter). Aus dem Eidotter 
nun wird nach dem ebenſo genialen wie einfachen Verfahren 
des Hochſchulprofeſſors Hofrat Dr. Habermann phyſiologiſch 
reines Lecithin gewonnen, das wegen ſeiner Herkunſt und 
ſeiner Reinheit dem Lecithin des menſchlichen Körpers am 
nächſten ſteht, ja mit ihm ſozuſagen identiſch iſt. Aus 
dieſem Proſeſſor Habermannſchen Lecithin wird das bekannte 
Biocitin gebildet, ein Kräftigungs⸗ und Verjüngungsmittel 
von augenfälliger Wirkſamkeit, dem Hunderttauſende die 
Erhaltung ihrer körperlichen und geiſtigen Friſche verdanken. 

In Biocitin beſitzen wir ein unerſchöpfliches Kräfte⸗ 
reſervoir für den menſchlichen Organismus. Wer durch 
Krankheit, Ueberarbeitung oder andere Umſtände in ſeiner 
körperlichen oder geiſtigen Leiſtungsfähigkeit heruntergekommen 
iſt, den Anforderungen ſeines Berufes kraftlos und hoffnungs⸗ 
los gegenüberſteht, wer wegen Kräftemangels der Lebens⸗ 
freude und dem Lebensgenuß entſagen zu müſſen glaubt, 
wird im Biocitin eine Kraftquelle finden, die ſeine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit wiederherſtellt, ihm neuen Lebensmut verleiht, 
ihn wieder ein Menſch unter Menſchen ſein läßt. Wer 
ſich die körperliche und geiſtige Elaſtizität der Jugend bis 
ins hohe Alter bewahren will, mache einen Verſuch mit 
Biocitin; der Erfolg wird ihn ſicher befriedigen. 

Weitere, ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über den ganzen 
hier angezogenen Fragen⸗Komplex enthält eine ſehr be⸗ 
lehrende Broſchüre, welche die Biocitin⸗Fabrik G. m. b. H., 
Berlin S. 61. W nebſt einer Geſchmacksprobe von Biocitin 
an jedermann auf Wunſch gratis ſendet. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


27. Juni. 


Bei der internationalen Europa⸗Wettfahrt der Kieler Woche 
erhält in der A l. Klaſſe die Kaiſerjacht „Meteor“ den Erſten Preis. 

In Wien konſtituiert ſich unter dem Vorſitz des Fürſten 
Fürſtenberg ein Zentralkomitee zur Schaffung einer öſter⸗ 
reichiſchen Luftflotte. 

An Bord des fran zöſiſchen Panzerſchiffes „Jules Michelet⸗ 
explodiert ein Geſchütz. 26 Mann der Beſatzung werden mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. 

Der Luftkreuzer „Viktoria Luiſe“ ſührt von Hamburg aus 
einen zen eu über Helgoland und Norderney aus 


(Abb. S 
28. Juni. 


jei Der Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Kirſchner ſcheidet aus 
einem 
Maurice Maeterlinck erhält zum drittenmal den Literatur- 
preis Ae? franzöſiſche Dramatik. 
deutſche Torpedoboot „G7“ läuft bei Brüſterort an 
der Rüfte des Samlandes feft. Die Bejhädigungen find un- 
bedeutend. 
N 178 5 Abſchluß der deutſch⸗ franzöſiſchen Kongoverhandlungen 
eht bevo 
In den e Häfen droht ein Sympathieſtreik der 
Dockarbeite 
Das Luftſchiff „Schwaben“ wird kurz nach der Landung 
in Düſſeldorf, bevor es in die Ballonhalle gebracht werden 


konnte, von einer Bö mitten durchgebrochen und verbrennt 


vollſtändig (Abb. S. 1120). 

Im bayriſchen Parlament kommt es über die Frage der 
Nichtbeſtätigung ſozialdemokratiſcher Bürgermeiſter zu ftiire 
miſchen Szenen. 

29. Juni. 


Zum Städtebauer des Zweckverbandes „Großberlin“ wird 
Stadtbaurat Reinhold Kiehl gewählt (Portr. S. 1120). 

eg Suffragetten greifen den Premierminiſter Asquith 
tät 

Der Lord⸗Kanzler Haldane bringt auf einem Feſtbankett des 
deutſchen Hofpitals von Dalton einen begeiſterten Toaſt auf 
den Deutſchen Kaiſer aus. 

Die erbitterten Kämpfe um die Nominierung zur Präſi— 
dentenwahl in Baltimore dauern fort. Bryan nimmt öffent. 
lich Stellung gegen die amerikaniſchen Großkapitaliſten. 


r 


30. Juni. 


Bei den Höhen von Sidi⸗Said findet ein ſchweres Gefecht 
zwiſchen Italienern und türkiſch⸗arabiſchen Streitkräften ſtatt. 


1. Juli. 

Der ſerbiſche Miniſterpräſident und Miniſter en 5 
Dr. Milowanowitſch ftirbt in Belgrad (Portr. S. 1116). 
König Viktor Emanuel beſtätigt die vom talent dien 
Parlament angenommene Wahlreform. 


2. Juli. 


Der Kaifer begibt ſich in Danzig an Bord der „Hohen⸗ 
ollern“ zur Abreiſe nach Baltiſchport zur Zuſammenkunft mit 
Zar Nikolaus. 

In Neuyork wählt der demokratiſche Konvent Dr. Wilſon 
zum Präſidentſchaſtskandidaten (Portr. S. 1114). 

Das amerikaniſche Luftſchiff „Akron“, mit dem Ingenieur 
an den Verſuch machen wollte, von Amerika aus auf 
dem Luftwege Europa zu erreichen, explodiert in einer Höhe 
von 800 Meter und fällt in das Meer. Der Erbauer des 
Luftſchiffes ſowie ſämtliche Begleiter finden den Tod (Abb. S. 1114). 


3. Juli. 


Die türkiſche Kammer nimmt den Geſetzentwurf, durch den 
den Offizieren unterſagt wird, fih mit Politik zu befaſſen, 
endgültig an. 


CSS 


Das Sportherz der Jugend. 
Bon Prof. Dr. © von Düring. 


Der Sport nimmt in dem Leben unſerer heutigen 
Jugend. beſonders in dem der Jünglinge und Jung⸗ 
ſrauen, einen ganz gewaltigen, in ſeinen Wirkungen 
höchſt intereſſanten und anziehenden Platz ein. Es iſt 
nicht zu beſtreiten, daß in den Kreiſen der ſporttreiben⸗ 
den Jugend die Blutarmut ſeltener geworden ift; die 
Haltung der Jünglinge und Mädchen iſt vielfach eine 
beſſere, ihre Bewegungen ſind anmutiger, freier. Der 
Verkehr unter beiden Geſchlechtern iſt kameradſchaftlicher. 


. unbefangener geworden. Die Selbſtzucht, die durch die 


Ausübung jeglichen Sports, wenn es zu einigermaßen 
achtbarer Vollkommenheit gebracht werden foll, erforder⸗ 
lich wird, Mäßigkeit in Eſſen und Trinken, die Überwin⸗ 
dung der Furcht, Geiſtesgegenwart in gefährlichen 
Lagen, Ertragen von Strapazen, Zufammennahme der 
ganzen Willenskraft, um vorgeſetzte Leiſtungen zu voll: 
bringen. — alles das ſind Ergebniſſe des Sportes, die 
von hohem Werte für die perſönliche Ausbildung junger 
Leute ſind. 

Bon den Auswüchſen, die auf der Linie dieſer Bor: 
teile liegen, will ich hier nicht ſprechen. Uns ſoll nur die 
Tatſache beſchäftigen, daß der große Vorteil, den der 
Sport für, die körperliche Entwicklung und Ausbildung 
gerade in der ſpäteren Jugend hat und haben könnte, ſo 
oft durch Mißbrauch, durch Übertreibung ins Gegenteil 
verkehrt wird. 

Was wir hier zu ſagen haben, betrifft weſentlich das 
Herz, das Organ, das am häufigſten und in erſter Linie 
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durch Überanſtrengung, durch Sportübertreibung ges 
ſchädigt wird. | | 

Einige Sports haben noch befondere Schädigungen: 
z. B. das Radfahren durch Zuſammenpreſſen des Unter⸗ 
leibes bei nicht ganz beſonders gutem Sitz, das Schwim⸗ 
men die Wirkungen der großen Körperabkühlung. 
Allen Sportarten gemeinſam iſt eine ſtarke Inanſpruch⸗ 
nahme der Muskeltätigkeit und vor allem des Herz⸗ 


muskels. Stets handelt es ſich bei ſportlichen Leiſtungen 


um Leiſtungen des Geſamtorganismus; da aber das 
Herz in der Ernährung des Geſamtorganismus, und 
zwar gerade bei ſtarker Inanſpruchnahme der Mustel- 


tätigkeit, an erſter Stelle ſteht, ſo ſind die Schädigungen 


hier am häufigſten. Genau genommen iſt es nicht der 
Einfluß der Überanſtrengung auf das Herz, ſondern die 
Unfähigkeit des Herzens, den Anſprüchen des Geſamt⸗ 
organismus an die durch Sport geſtellten höheren An⸗ 
forderungen zu genügen. Wir ſehen zunächſt ganz da⸗ 
von ab, daß es beſonders bei zarten, in den Entwicklungs⸗ 
jahren ſtehenden, vielleicht etwas blutarmen jungen 
Leuten oft ſchwer feſtzuſtellen iſt, ob ihr Herz — ſei es 
durch Anlage, ſei es als Ausdruck der geſamten, nicht auf 
der Höhe ſtehenden Entwicklung — vollkommen geſund 
iſt. Schon die mehr oder minder zarte, nicht der übrigen 
Körperentwicklung oder den Jahren entſprechende Be⸗ 
ſchaffenheit anderer Organe, der Lungen, der Nieren, 
. mangelhafte Entwicklung des Bruſtkorbes, der geſamten 
Muskulatur ſind Bedingungen, die von vornherein auf 
die Rechnung des Herzens eine größere Forderung ſetzen, 
eine Forderung, die einer geringeren Leiſtungsfähigkeit 
des Herzens gleich zu ſetzen iſt. Aber auch bei völlig ge⸗ 
ſundem Herzen, völlig geſunden Organen und normaler 
Entwicklung hinterläßt eine große, ungewohnte Anſtren⸗ 
gung den Herzmuskel (und die Skelettmuskeln) in einem 
Zuſtande der Ermüdung, deren phyſiologiſche Urſachen 
hier nicht erörtert werden ſollen. 

Wir können einige Zeit, Stunden, Tage nach ſolchen 

Überanſtrengungen an den ſchlaffen, ermüdeten Zügen, 
der blaſſen oder manchmal geradezu bläulichen Färbung, 
dem läſtigen Druck in der Herzgegend, dem Bedürfnis, 
von Zeit zu Zeit tief, ſeufzend zu atmen, der ſubjektiven 
Schlaffheit, an dem weichen beſchleunigten Puls er⸗ 
kennen, daß das Herz ermüdet, übermüdet iſt. Läßt man 
dem an und für ſich geſunden Herzen nun Ruhe, ſo wird 
dieſe Ermüdung ausgeglichen. Aber gerade Sportlieb⸗ 
haber glauben oft, man müſſe dieſe Müdigkeit bezwingen, 
die Muskeln, das Herz üben. Die gleiche, ſchädliche 
Überanſtrengung zeitigt nun aber ſchneller die früheren 
ungünſtigen Folgen, und ſie verſchwinden immer lang⸗ 
ſamer, bleiben immer länger und können ſchließlich zu 
einer dauernden ungenügenden Leiſtungsſähigkeit des 
Herzens — der Inſuffizienz — führen. 
Der Ausdruck einer ſolchen dauernden Infuffizienz des 
Herzens, die, wie ich nochmals betone, bei häufiger 
wiederholten Überanſtrengungen auch völlig geſunde 
Herzen treffen kann, iſt die Herzerweiterung — 
Dilatation. 

Vielmehr als bei Erwachſenen gilt das Geſagte für die 
Herzen von in der Entwicklung ſtehenden jungen Leuten, 
deren Organe man ohne Übertreibung irgendwie ge— 
ſchwächten oder in der Anlage ſchwachen Herzen ausge- 
wachſener Menſchen gleichwertig ſetzen darf. Bei ihnen 
ſind die Folgen der Überanſtrengung ſchwerer auszu— 
gleichen, die verminderte Leiſtungsfähigkeit des Herzens 
hält länger an. Bei ſolchen Individuen entwickelt ſich oft 
aus einer einzigen oder wenigen wiederholten Über— 
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anſtrengungen eine lang dauernde, bisweilen nicht 
wieder auszugleichende Schwäche, verminderte Leiſtungs⸗ 
fähigkeit (Inſuffizienz) des Herzmuskels. 

Würden die auch ſubjektiv wahrnehmbaren Folgen 
häufiger und plötzlicher eintreten, ſo würde trotz Sport⸗ 
begeiſterung, Ehrgeiz und Eitelkeit bald beſſere Einſicht 
triumphieren. | 

Sehr viele unferer jungen Sportliebhaber empfinden 
aber während der Anftrengung Anzeichen, daß ihr Herz 
geſchädigt ift, ohne ihnen großen Wert beizulegen; ja, fie 
rechnen es ſich zur Tugend, dieſe Anzeichen unbeachtet zu 
laſſen. Druck auf Bruſt, ſtechende Schmerzen in der Herz⸗ 
gegend, ein Gefühl des Droſſelns, Würgens am Halſe, 
ein mächtiges Hämmern in den Schläfen, Herzklopfen, 
Farben oder dunkle Schatten vor den Augen ſind An⸗ 
zeichen von ausgeſprochener Herzüberanſtrengung, Vor⸗ 
boten eines demnächſtigen plötzlichen Verſagens, einer 
Ohnmacht, die viele Sportjünglinge und — Jungfrauen 
häufiger verſpürt haben. So ſchön es nun auch iſt, die 
Selbſtzucht zu üben, und ſo nötig es bei einer Berg⸗ 
kraxelei, bei einer Skitour fein kann, „noch aus zu⸗ 


halten“ — gleichgültig find ſolche Überanſtrengungen 


nicht, und ihre Wiederholung kann, wie geſagt, dauernde, 
nicht mehr auszugleichende Schäden herbeiführen. 

Es iſt gar nicht genug zu betonen: ebenſo nötig wie 
tüchtige, körperliche Muskelarbeit zur harmoniſchen Aus⸗ 
bildung des Geſamtorganismus iſt, ebenſo ſchädlich iſt 
jtets das Übermaß. 

Beim Militär wird dieſe Ausbildung ganz ſyſtema⸗ 
tiſch betrieben, man vermeidet unvermittelte, große, 
körperliche Überanftrengungen; die maßgebenden Offi⸗ 
ziere laden eine ſchwere Verantwortung auf ſich, wenn fie 
dieſem Grundſatz nicht Rechnung tragen. Und die Zahl 
derer, die aus den Folgen folder Überanſtrengungen, be- 
rechtigt oder unberechtigt, ſpäter den Anſpruch auf eine 
Rente ableiten, iſt nicht klein! 

Unſere ſporttreibende Jugend hat für dieſe Dinge oft 
durchaus kein Verſtändnis, will es nicht haben. Die 
Selbſtüberwindung, das Bezwingen körperlicher 
Schwäche, die Selbſtzucht ſind gewiß gar nicht hoch an⸗ 
zuſchlagende Eigenſchaften. Aber man vergißt, daß ſchon 
die pſychiſchen Faktoren an ſich, Ehrgeiz, die Einſetzung 
der ſtärkſten Willensimpulſe, um die entgegenſtehenden 
Hemmungen, die Empfindung der Müdigkeit und der 
Unluſt überwinden zu können, Anſprüche an den ganzen 
Organismus ſtellen. Was in dieſem Zuſtand an Körper⸗ 
leiſtung aufgebracht wird, geſchieht auf Koſten des ganzen 
Organismus, auf Koſten der Tätigkeit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit anderer Organe. Wir ſehen ja, wie ſchädlich 
einſeitige Muskeltrainierung iſt, an den Athleten — ſie 
gehen durchweg an Lungenerkrankungen oder Herzleiden 
zugrunde! 

Roſenbach, deſſen Arbeiten über Energetik 
muſtergültig ſind, betont ausdrücklich: Es hängt ganz 
von der Individualität, der Art der Beanſpruchung des 
Körpers und von der Dauer der Muskelleiſtung ab, ob 
großer Nutzen oder ebenſo großer Schaden aus ſport⸗ 
lichen Ubungen erwächſt; ja, wir möchten ſogar ſagen, 
daß die Schädigung durch ſportliche ber: 
anſtrengung im allgemeinen größer iſt als der 
Schaden, der überhaupt aus ungenügender Musfelbeiati= 
gung erwachſen kann . . . I! 

Man ſehe ſich einmal unſere ſporttreibende Jugend 
beſonders in den Alpenländern zur Winterzeit bei Sfi- 
ſport an! Gewiß iſt dieſer Sport einer der ſchönſten, die 
es geben kann, und im richtigen Maß betrieben, der ges 
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ſundeſten einer, dem Radeln, Tennis, Schwimmen weit 
vorzuziehen. Aber da wird die Hauptſtadt im Winter 
früh vier Uhr oder fünf Uhr verlaffen; dann geht es nach 
mehrſtündiger Eiſenbahnfahrt ins Gebirge, im lockeren 
Schnee über ſteile Hänge bergan; der fliegende Atem, die 
hochroten Geſichter zeigen die Anſtrengung des Herzens. 
Und nun geht es bergab — die Muskelſpannung, die hier⸗ 
bei nötig iſt, erſchwert ausgeſprochen den Blutumlauf, 
ſtaut das Blut zum Herzen zurück; die Atmung iſt bei der 
raſenden Fahrt erſchwert. Vielfach wird der Müdigkeit 
mit Reizmitteln abgeholfen, wenn auch Gott ſei Dank der 
Alkoholgenuß häufig ganz, bei den meiſten wenigſtens 
bis zum Abend verpönt iſt! Und nun langt dieſe jugend⸗ 
liche Geſellſchaft fpat abends am Bahnhof an — man 
betrachte nur die oft rieſig erſchlafften, ermüdeten Ge⸗ 
ſichter — und noch mehr, man ſehe einmal jedes einzelne 
dieſer jungen Geſchöpfe nach einigen Tagen zu Hauſe — 
oder am Ende der Saiſon. Gewichtsabnahme, Blut⸗ 
armut, Bläſſe des Geſichts, ſchlaffer, müder Ausdruck, 
ſubjektives Müdigkeitsgefühl; häufig ausgeſprochene Er- 
weiterung des Herzens, Geräuſche am Herzen, die darauf 
beruhen, daß der ungenügend gewordene Muskel den 
richtigen Schluß der Herzklappen nicht mehr zu leiſten 
vermag, beweiſen, wie ſehr die Übertreibung dieſes ge⸗ 
ſundeſten Winterſportes mehr oder weniger dauernd den 


Seite 1102. 


jugendlichen Organismus geſchädigt hat. Um ſo ein⸗ 
drucksvoller wirken dieſe Bilder auf den Arzt, wenn er 
ſie bei jungen, kräftigen Individuen findet, die er im 
Herbſt als Bilder blühender Geſundheit geſehen hat! 

Während beim ausgewachſenen Organismus der Ein⸗ 
fluß auf die übrigen Organe leichter ausgeglichen werden 
kann, weniger tiefgreifend iſt, ſind ſelbſt dann, wenn 
nachweisbare Veränderungen am Herzen nicht feſtzu⸗ 
ſtellen find, die Folgen folder Überanſtrengungen auf 
den Geſamtorganismus oft ſehr ſchwere. Es iſt eine 
Störung des Gleichgewichtes in der Okonomie des Ge- 
ſamtorganismus, die vielleicht zunächſt gar nicht in einem 
beſtimmten Organ, ſondern eben in einem allgemeinen 
mehr oder minder großen Siechtum, Abſpannung und 
Nervoſität ſeinen Ausdruck findet. Aber in den meiſten 
Fällen kann man wohl eine ausgeſprochene Schwächung 
des Herzens nachweiſen. 

Alle, die Einfluß auf den Jugendſport haben, ſollten 
mit ganzer Kraft dahin wirken, daß nicht aus dieſem Ver⸗ 
gnügen, dieſem geſunden Spiel und Zeitvertreib, aus 
einer Einrichtung, die bei richtiger Benutzung außer⸗ 
ordentlich geeignet iſt, eine harmoniſche Entwicklung des 
Leibes und der Seele zu befördern, eine ſchädliche, viele 
zu ſchönen Hoffnungen berechtigende junge Menſchen zu 
frühzeitigem Siechtum führende Sportfexerei wird! 


Kolonialgeflügel. 


Von Kurt Woite. 


Sehr intereſſant iſt die Statiſtik, die ein Oſterreicher, 
Profeſſor Sonndorfer, über den Umfang des internatio⸗ 
nalen Eierhandels aufgeſtellt hat. Wenn dieſe Statiſtik 
auch einige Jahre zurückliegt, ſo bietet ſie doch ein treffen⸗ 
des Bild dieſes Umfanges, der ſich im Laufe der ſpäteren 
Jahre nicht verringert hat, ſondern gewachſen iſt. Danach 
führte Deutſchland jährlich an Eiern ein: 2454 Millionen 
Stück (Wert zirka 151 Millionen Mark), England 2265 
Millionen Stück, Frankreich 205 Millionen. Die Geſamt⸗ 
einfuhr nach europäiſchen Staaten ſtellte ſich auf 5338 
Millionen Stück; die Reſtbeträge verteilen ſich auf 
Schweiz, Belgien, Spanien, Schweden, Finnland, Hol⸗ 
land, Griechenland und Norwegen. 

Dieſe Einfuhr kam aus folgenden Ländern: Rußland 
{mit 2838 Millionen Stück), Oſterreich⸗Ungarn (966 Mil- 
lionen), Balkanſtaaten (580 Millionen), Italien (511 
Millionen), Dänemark (294 Millionen), Marokko 
{70 Millionen), Agypten (62 Millionen), Kanada 
{28 Millionen), Portugal (12 Millionen). ) 

Wenn es fi aber um Geflügelzuchtprodukte handelt, 
ſo dürfen wir nicht nur die Eiereinfuhr berückſichtigen, 
ſondern müſſen auch die weiteren Produkte in Betracht 
ziehen, die mit der Geflügelzucht in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Hierunter befinden ſich lebende 
Gänſe, geſchlachtetes Federvieh, lebende Hühner, Eigelb, 
flüſſiges Eiweiß, gereinigte und zugerichtete Bett⸗ 
federn, rohe Bettfedern, Federkiele. Auch hier bieten 
die Zahlen ein recht intereſſantes Ergebnis. Seit 1907 
iſt der Wert der Einfuhr dieſer Produkte von 223 083 000 
Mark auf 256 852 000 Mark (inkl. des Wertes der ein⸗ 
geführten Eier) geſtiegen, wobei auf Eier allein eine 
Wertſteigerung von rund 18 Millionen entfällt. Hierbei 
iſt auch die Ausfuhr zu berückſichtigen, die 1907 rund 


9 000 000 M. betrug und bis 1910 auf 8 061 000 M. ge⸗ 
ſunken iſt, ſo daß das Abhängigkeitsverhältnis Deutſch⸗ 
lands vom Ausland heute, in Zahlen ausgedrückt, durch 
eine Summe von 250 Millionen Mark dokumentiert 
wird, die wir jährlich für Geflügelprodukte zu zahlen 
haben. 

Es war notwendig, einmal auf dieſe Zahlen hinzu⸗ 
weiſen und mit ihrer Hilfe klarzulegen, daß man in 
Deutſchland keinen Grund hat, Geflügelzucht als einen 
nebenſächlichen Betrieb zu betrachten. Ihr gebührt viel⸗ 
mehr in der Reihe volkswirtſchaftlicher Momente eine 
recht bedeutungsvolle Rolle. Denn trotz aller Anſtren⸗ 
gungen, die heute, ſei es behördlicherſeits oder ſeitens 
privater Vereine und Korporationen, zur Aufbeſſerung 
unſerer Geflügelzucht gemacht werden, wird es nicht ge⸗ 
lingen, das Abhängigkeitsverhältnis Deutſchlands vom 
Ausland hier um vieles geringer zu geſtalten. Das Ei 
iſt gegenüber der Verteuerung aller Lebensmittel zu 
einem Volksnahrungsmittel geworden, der Konſum ſteigt 
von Jahr zu Jahr. Die eigene Produktivität iſt und wird 
nie in die Lage kommen, den eigenen Volksbedürfniſſen 
vollends zu genügen, weil die Gründe, die dies verwehren, 
in Deutſchland nicht oder nur ſo ſchwer zu beſeitigen ſind, 
daß mit Recht ein Erfolg ſelbſt der größten Mühen zu 
bezweifeln ift. 

Dieſe Gründe liegen in unſeren landwirtſchaftlichen 
Verhältniſſen. Geflügelzucht, in größerem Umfange be⸗ 
trieben, wird im allgemeinen da nur als ein rentabler 
Betrieb anerkannt, wo er ſich als ein Appendix eines 
landwirtſchaftlichen Betriebes zeigt. Wir haben in 
Deutſchland ſchon vielfach die Erfahrung gemacht, daß 
große Geflügelzuchtbetriebe, die ohne Verbindung land⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebsarbeit gehalten wurden, auf die 
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Dauer nicht beftehen konnten. Die teuren Bodenverhait- 
niſſe, die dazu führten, daß dem Geſlügel bei weitem nicht 
genügend freier Auslauf und ſomit eine natürliche Er⸗ 
nährungsweiſe geboten werden konnte, zwingen zur Her⸗ 
gabe von Futtermitteln, die, hier nicht einmal ſelbſt er⸗ 
zeugt, gekauft werden müſſen und ſomit gewöhnlich das 
Unkoſtenkonto allzu ſtark belaſten. Kommen dazu ver⸗ 
minderte Legetätigkeit des Geflügels, Verluſte durch 
Krankheiten, Mißerfolge in der Aufzucht der Kücken, jene 
ungebetenen Gäſte, die auf dem Geflügelhof nur allzu 
häufig erſcheinen, dann hört die Proſperität des Ge⸗ 
flügelzuchtbetriebs auf. Und ſo verſchwand ſchon manches, 
was mit froher Hoffnung begründet worden war. 

Die Geflügelzucht ein landwirtſchaftlicher Neben⸗ 
betrieb. Eine Verallgemeinerung dieſes Grundſatzes 
könnte uns dem Ziel ſchon näher führen. Man wird 
mir entgegenhalten, daß faſt ohne Ausnahme auf jedem 
Guts- oder Bauernhof Geflügel zu finden ift. Das ift 
unbeſtreitbar richtig. Aber ebenſo richtig iſt auch, daß 
unter 100 Guts: oder Bauernhöfen kaum zwei find, auf 
denen Geflügelzucht ſo getrieben wird, wie ſie das Tier, 
von dem eine gewiſſe Leiſtungsfähigkeit erwartet wird, 
verlangt. Jeder Landwirt weiß, was eine gute Kuh und 
ein ſchönes Pferd iſt, aber ſehr ſelten iſt die Zahl derer, 
die von der Zucht des Geflügels, von ſeiner Behandlung 
und Pflege, von der Steigerungsmöglichkeit feiner 
Leiſtungen, von der Bedeutung der leichten und ſchweren 
Naſſen, von der Aufzucht des Junggeflügels auch nur 
die leiſeſte Ahnung haben. Aber auch dieſes hat ſeinen 
Grund. | 

Man fagt, Geflügelzucht in größerem Maßſtab in 
Verbindung mit landwirtſchaftlichen Betrieben erſcheint 
nur da ertragreich, wo der landwirtſchaftliche Betrieb 
vornehmlich ertenfiven Charakter trägt. Und betrachten 
wir die Statiſtik des Profeſſors Sonndorfer, ſo finden 
wir dieſe Behauptung begründet. Faſt durchweg ſind die 
Länder, die heute die Bedürfniſſe anderer Völker mit 
Geflügelprodukten decken, auch die, die eine Über⸗ 
produktion an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen beſitzen 
und hier eine den eigenen Import bei weitem über⸗ 
ſteigende Ausfuhr aufzuweiſen haben. In Deutſchland 
beſitzen wir einen ausſchließlich intenſiven Landwirt⸗ 
ichaftsbetrieb, bei dem von keinem Stillſtand, ſondern 
fortgeſetzter Steigerung bezüglich ſeiner Intenſität ge⸗ 
ſprochen werden kann. Das hat naturgemäß ſeine Ein⸗ 
wirkung auf die Produktionsverhältniſſe eines Neben⸗ 
betriebes wie der Geflügelzucht, und zwar im ungünſti⸗ 
gen Sinne. Und deshalb, glaube ich, beſteht meine Be⸗ 
hauptung zu Recht, daß unſere Produktionsverhältniſſe 
in der Geflügelzucht wohl niemals dahin kommen werden, 
die eigenen Volksbedürfniſſe zu decken. Falſch aber wäre 
es, hieraus den Schluß ziehen zu wollen, daß ſomit alle 
Mühe zur Verbeſſerung dieſer Zucht vergeblich wäre. Die 
Inlandsproduktion hat trotzdem einen großen Wert, und 
zwar in ihrer Beſtimmung als Ware von guter Qualität. 
Als ſolche wird es ihr auch immer möglich ſein, den Ent⸗ 
ſtehungskoſten angemeſſene Preiſe zu erzielen. 

Doch — ſoll das Verhältnis der eigenen Produktion 
zu dem eigenen Bedarf ſo bleiben? Sollte es keinen Weg 
geben, um dieſes Verhältnis zu beſſern, vielleicht auch 
einmal ganz aufzuheben? Wenn ich ſehe, daß Marolko, 
Agypten und Kanada Eier nach europäiſchen Ländern 
verſenden, ſo iſt der Gedanke doch nicht von der Hand 
zu weiſen, daß Deutſchland auch hier bei der Deckung 
ſeines Inlandsbedarfs auf ſeine Kolonien zurückzugreifen 
vermag. | 
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Die Konſervierung der Eier iſt nur eine Frage der 
ſich immer mehr und mehr entwickelnden Technik auf dem 
Gebiet. Wir beſitzen eine größere Anzahl von Konſer⸗ 
vierungsmitteln. Ich erwähne nur einige. Die Aufbe⸗ 
wahrung der Eier in Kalkwaſſer, das Ueberziehen der 
Eier mit Vaſeline, die Behandlung der Eier mit Anti⸗ 
fabrclin, Aufbewahrung der Eier in Waſſerglaslöſung, 
Einlegen der Eier in Garantol und ſchließlich ihre Auf⸗ 
bewahrung in Kühlhäuſern. In Berlin beſtehen ver⸗ 
ſchiedene Kühlhäuſer, in denen große Quantitäten aus 
Rußland und Gſterreich⸗Ungarn importierter Eier ein⸗ 
gelagert werden. Die Eier lagern hier fünf bis ſieben 
Monate. Die Kühlhäuſer zeigen eine Temperatur zwiſchen 
＋ 1 Grad und — 1 Grad und eine Feuchtigkeit von 
80 Prozent; letztere, um das Austrocknen der Eier zu ver⸗ 
hindern. Die Eier dürfen nicht ſofort an die Außenluft 
gebracht werden, weil alsdann die veränderte Tempera⸗ 
tur und Feuchtigkeit ſie verderben würden. Sie gehen aus 
dem Kühlraum in einen Vorraum, der eine höhere Tem⸗ 
peratur aufweiſt, und deſſen Luft mittels Patentverfah⸗ 
rens getrocknet wird. Diefe Behandlung macht es möglich, 
daß ein ſechs Monate altes Ei im Geſchmack kaum einem 
drei Wochen alten nichtkonſervierten Ei nachſteht. 

Die zweite Frage aber wäre die, ob in unferen Kolo⸗ 
nien Geflügel mit Erfolg gezüchtet und gehalten werden 
kann. Hier ſind es klimatiſche und telluriſche Verhältniſſe, 
die in Betracht zu ziehen wären. Zum Teil liefern die 
Kolonien den Beweis ſchon ſelbſt. Es ſind in unferen 
Kolonien ſowohl mit tropiſchem wie auch mit nichttropi⸗ 
ſchem Charakter Geflügelarten erfolgreich gezüchtet und 
gehalten worden. Als Beweis, daß auch klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe hier keinen unbedingten Widerſtand ſetzen, 
können ferner die Erfolge in franzöſiſchen Kolonien und 
im belgiſchen Kongoſtaat angeführt werden. Auf einer 
Tagung der Kolonialabteilung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft wurde hierüber eingehend berichtet. So 
finden wir in Franzöſiſch⸗Indochina, Algerien, Tunis, 
Dahome, Franzöſiſch⸗Guinea, Franzöſiſch⸗Kongo und 
Madagaskar große Erfolge in der Geflügelzucht. In 
Annam, Kochinchina, Laos und Kambodſcha bedienen ſich 
ſelbſt die Eingeborenen künſtlicher Brutapparate. Be⸗ 
rückſichtigen wir nunmehr die geographiſche Lage dieſer 
Länder zu unſeren Kolonien, ſo finden wir, daß ſich in 
unſeren Kolonien Togo, Kamerun, Deutſch⸗Oſtafrika die 
gleichen Bedingungen für die Geflügelzucht ergeben 
würden wie in Franzöſiſch⸗Indochina (Süden), Dahome, 
Franz.⸗Guinea, Franz.⸗Kongo und in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika die für Franz.⸗Indochina (Nord), Madagaskar, 
Algerien, Tunis. Aber die geographiſche Lage iſt nicht 
allein die ausſchlaggebende. Höhenlage, Meeresnähe, 
vegetative und telluriſche Verhältniſſe, Regennieder⸗ 
ſchlagsmengen des Landes ſpielen hierbei auch eine be⸗ 
deutende Rolle. Aber auch hier ließen ſich Vergleiche 
ziehen und Beweiſe erbringen, daß in Ländern mit faſt 
ähnlichen Erſcheinungen gute Erfolge in der Geflügel⸗ 
zucht erzielt werden. Ich erinnere nur kurz an die Ver⸗ 
hältniſſe am Himalajagebirge und auf Java. 

Es blieb alſo nur noch ein Moment: die Ernährung 
des Cefltigels. Bei den billigen Bodenverhältniſſen ſteht 
dem Geflügel ein faſt unbegrenzter Auslauf zur Ver⸗ 
fügung, der ihm eine große Menge ſeiner Futterbedürf⸗ 
niſſe gibt. Hinzutritt, daß die Produktion landwirtſchaft⸗ 
licher Früchte (Mais uſw.) in unſeren Kolonien ſtändig 
vorwärts ſchreitet. Auch hier handelt es ſich um keinen 
intenſiven Landwirtſchaſtsbetrieb, ſondern der Betrieb, 
der ſich hier vollzieht, iſt ein rollkommen extenſiver. 
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Alle dieſe Momente haben dazu geführt, daß in 
Berlin eine Vereinigung begründet wurde, die ſich die 
Förderung der deutſch⸗kolonialen Geflügelzucht zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat. Sie will zunächſt überall da, wo ähn⸗ 
liche Klimaverhältniſſe vorliegen wie in unſeren Kolonien, 
und wo gute Erfolge in der Geflügelzucht zu verzeichnen 
ſind, die Art und Weiſe der Behandlung und Aufzucht 
des Geflügels feſtſtellen und erforſchen, inwieweit ſich 
dieſe Erfahrungen auf unſere Kolonien übertragen laſſen. 


O 


Alsdann will We Stationen in den einzelnen Bezirken 
jeder Kolonie errichten, die ſie mit einem oder zwei Zucht⸗ 
ſtämmen beſetzen wird. Von dieſen Stationen aus ſoll 
alsdann für weitere Verbreitung der gezüchteten Raſſe 
durch Abgabe von Bruteiern und Junggeflügel wie über⸗ 
haupt zur Verbreitung eines richtigen Verſtändniſſes für 
die Geflügelzucht Sorge getragen werden. Man darf 
dieſe Gründung wohl im Intereſſe Deutſchlands wie auch 
unſerer Kolonien mit Freuden begrüßen. 


Der moderne Dandy. 


Von Paul von Szezepanski. 


Als vor kurzem ein neugebackener Leutnant ſeinen 
Vater, einen noch an altpreußiſche Einfachheit gewöhnten 
und mit Glücksgütern nicht reichgeſegneten Oberſten 
3. D., mit einer Rechnung von elfhundert Mark für Zivil⸗ 
garderobe überraſchte, wetterte der alte Herr empört: 

„Der Junge ſcheint ſich zu einem modernen Dandy ent⸗ 
wickeln zu wollen!“ Er ſelbſt hatte ſicher während ſeiner 
ganzen Dienſtzeit nicht die Hälfte dieſer Summe für Zivil⸗ 
kleidung verbraucht, aber auch keine Ahnung davon, 
welche Anſprüche an einen modernen Dandy geſtellt wer⸗ 
den. Hätte er den Schöneberger Bauernſohn kennen ge⸗ 
lernt, von dem das geflügelte Wort ſtammt: „Ohne ſechs 
Dutzend Hemden iſt man kein Gentleman“, ſo würde er 
ſeinen Sohn nicht auf Grund einer ſolchen Kleinigkeit für 
größenwahnſinnig erklärt haben. Denn in den Augen 
dieſes Schöneberger Bauernſohnes iſt nur der Dandy ein 
Gentleman, und die von dem Gentleman unzertrenn⸗ 
lichen ſechs Dutzend Hemden verſchlingen die Kleinigkeit 
von elfhundert Mark reſtlos. Sie reicht nicht einmal. 
Leute, die gewohnt ſind, Hemden fertig zu kaufen und 
das Stück mit ſechs, ſieben oder höchſtens acht Mark zu 
bezahlen, werden geneigt ſein, die Rechnung für ſalſch 
zu erklären und noch einen Überſchuß herauszurechnen. 
Aber ſie beweiſen damit nur, daß ſie nicht wiſſen, was 
dem modernen Dandy Gewiſſenſache iſt — nämlich 
Wäſche und Kleidungſtücke — Hüte, Strümpfe, Taſchen⸗ 
tücher, Krawatten und Handſchuhe ausgenommen — 
niemals fertig zu kaufen, ſondern nach Maß anfertigen 
zu laſſen. Auch die Unterwäſche — ich möchte behaupten, 
erſt recht die Unterwäſche! Man irrt ſich, wenn man 
glaubt, der Dandy lege fo großen Wert auf fein Außeres, 
weil er anderen, in erſter Linie natürlich den Frauen, 
zu gefallen wünſcht. Er will ſchön, oder was in ſeinen 
Augen das gleiche iſt, elegant ſein nur um der Schönheit 
willen — ſchön alſo auch in Unterhoſen. Und in fertig 


gekauften Unterhoſen, wären es auch ſeidene Trikots, ift- 


ſelbſt ein Adonis nicht ſchön. Außerdem trägt der mo⸗ 
derne Dandy keine Trikots, auch keine ſeidenen. Nur 
Schauſpieler, die moderne Dandys darzuſtellen und ſich 
auf der Bühne zu entkleiden haben, tragen ſie, in mög⸗ 
lichſt leuchtenden Farben dazu, um dem ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack des großen Publikums zu imponieren. Der mo⸗ 
derne Dandy trägt auf dem nackten Körper nur Batiſt, 
den feinſten Batiſt, und Trikots in Seide, Wolle und 
Baumwolle überläßt er der großen Maſſe derer, die für 
den Hautreiz der Seide unempfänglich oder auf Jäger 
oder Lahmann eingeſchworen ſind. Natürlich müſſen das 
batiſtene Unterhemd, das mehr die Form eines Jäckchens 
als die eines Hemdes hat, und die batiſtene Unterhoſe 


nach Maß angefertigt werden — niemals würde der mo⸗ 
derne Dandy unter der ihm vorgelegten Stapelware ein 
Stück finden, das ſeinen Anſprüchen an tadelloſen Sitz 
entſpricht, eng anliegt, wo es anliegen muß, glatt 
herunterfällt, wo es glatt herunterfallen ſoll, und Falten 
ſchlägt, wo Falten angebracht ſind. Über die Notwendig⸗ 
keit des Engen, Glatten und Faltigen zu entſcheiden, iſt 
nicht Sache des modernen Dandy. In diefen Details 
hat er ſich einfach der Mode zu fügen, von der niemand 
weiß, wer ſie macht, und wie ſie entſteht. Wohl aber muß 
ihm ſein Inſtinkt ſagen, was im Augenblick Mode iſt, 
und wenn er beſonders beanlagt iſt, ſogar, was dem⸗ 
nächſt Mode werden wird. Mit unfehlbarſter Sicherheit 
aber, was nicht mehr Mode iſt, wenn er ſich nicht, 
wenigſtens vor ſich ſelbſt, lächerlich machen will. Ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen kann es ja gleichgültig ſein, wie 
ſie ſich in Unterhoſen vor dem Spiegel ausnehmen. Der 
Dandy würde zum mindeſten ſein Selbſtbewußtſein ein⸗ 
büßen, wenn er, nur mit Unterhoſen bekleidet, nicht auch 
ein Dandy wäre. 

Ob der mühelos aus den väterlichen Millionen 
ſchöpfende Schöneberger Bauernſohn nicht ein wenig zu 
hoch gegriffen hat, als er das Minimum der notwendigen 
Hemden auf ſechs Dutzend feſtlegte, laſſe ich dahingeſtellt 
ſein. Wenn er nicht nur von dem Wäſcheſtück ſprach, das 
wir unter dem Namen Oberhemd oder altmodiſcher 
Plätthemd kennen, kann er ſich aber unmöglich ſtark ver⸗ 
griffen haben. Sind dem Dandy doch ſchon die verſchie⸗ 
denſten Arten dieſes Oberhemdes unentbehrlich. Er 
braucht das weiße Hemd mit glattem geſtärktem Pikee⸗ 
einſatz für Frack und Smoking, das weiße Hemd mit dis⸗ 
kret gefälteltem Leineneinſatz für Gehrock und Cutaway, 
das bunte Hemd, ſchmal geftreift oder gepünktelt, für den 
blauen oder dunklen Sakko und das dito bunte Hemd, 
etwas phantaſtiſcher gemuftert, für den hellen Sakko. 


Wenn der Dandy wirtſchaftlich veranlagt iſt, und man⸗ 


cher muß es leider ſein, kann er ſich vielleicht mit einem 
Dutzend Frackhemden, einem halben Dutzend anderer 
weißer Hemden, einem Dutzend diskret bunter und 
einem halben Dutzend phantaſtiſch bunter behelfen. In 
unſerem Klima wenigſtens, in dem der häufig bewölkte 
Himmel dem um Harmonie ernſthaft beſtrebten Dandy 
nur ſelten die Möglichkeit bietet, zum hellen Sakko das 
vergnügtere bunte Hemd anzulegen. Immerhin wären 
das erſt drei Dutzend Hemden und noch nicht ſechs. Aber 
der Dandy braucht außerdem noch Reiſehemden, Sport⸗ 
hemden, ſelbſtverſtändlich Nachthemden und ſeidene 
Morgenhemden. Was die letzteren allein verſchlingen 
können, wurde mir ſchaudernd offenbar, als der leider 


Seite 1112. 


zu früh verftorbene Romanſchriftſteller Richard zur 
Megede, der eine kleine Neigung hatte, ſich zum Dandy 
zu entwickeln, ſich von ſeinem erſten hohen Honorar ein 
Vierteldutzend dieſer Unentbehrlichen, das Stück zu für f⸗ 
undſiebenzig Mark, leiſtete. Auch der indiſche Nacht⸗ 
anzug, das Pyjama, gehört hierher. Bei ſich zu Hauſe, 
im eigenen Bett, mag der moderne Dandy immerhin 
dem bewährten und bequemen Nachthemd den Vorzug 
geben. Im Schlafwagen, im Hotel, in der Schiſfskabine 
iſt das Pyjama unerläßlich. Es könnte eine Weiche falſch 
geſtellt ſein, ein Hotelbrand ausbrechen, ein Eisberg das 
Schiff rammen — der aus dem Schlaf geſchreckte und im 
flatternden Nachthemd aus dem Bett ſtürzende Dandy 
wäre eine nicht aller Komik entbehrende Erſcheinung. 
Im indiſchen Nachtgewand macht er ſelbſt dann noch 
Figur und kann ſich ſogar vor Damen ſehen laſſen. 
Was dieſe nach Maß gefertigte Wäſche koſtet, läßt 
ſich auch nicht annähernd feſtſtellen. Es gibt da Fineſſen, 
die mit Gold aufgewogen werden, und die herauszufinden 
nur das Auge des modernen Dandy vermag. Das ſieht 
ſie aber auch unfehlbar und klaſſifiziert danach ſich und 
die — na, ſagen wir — die anderen. . 
Übrigens würde man dem Dandy unrecht tun, 
wenn man ihn nur von dem Beſtreben beſeelt glaubte, 
immer ſchön, ſchick und elegant zu ſein. Er iſt durchaus 
praktiſch veranlagt und rechnet, wie ſchon das Pyjama 
beweiſt, mit allen Möglichkeiten, ſogar mit Hotelbränden, 
falſchen Weichenſtellungen und Schiffsunfällen. Bei jeder 
Gelegenheit paffend angezogen zu fein, iſt ihm mindeſtens 
ebenſo wichtig, wie gut angezogen zu ſein. Aber da der 
Gelegenheiten viele find, ift er genötigt, eine Verſchwen⸗ 
dung zu treiben, die ihm ſelbſt vielleicht manchmal un⸗ 
bequem wird. Seine Abendtoilette iſt ja nun glücklich 
feſtgelegt, ſeitdem wir uns der engliſchen Sitte gefügt 
haben, und erfordert nicht viel Nachdenken — weißes 
Hemd mit geſtärktem Pikee⸗Einſatz, mit weißer oder 
ſchwarzer Perle geſchloſſen, und Frack mit weißem oder 
Smoking mit ſchwarzem Selbſtbinder, je nachdem er den 
Abend in Geſellſchaft mit oder ohne Damen zuzubrin gen 
beabſichtigt. Es bleibt ihm nur die Wahl, ob er einen 
ſchwarzen durchſchimmernden Flor- oder einen ſilber⸗ 
grauen Seidenſtrumpf und darüber den Lackſtiefel oder 
den Lackhalbſchuh anlegen will — eine Geſchmacksfrage, 
die jeder moderne Dandy nach ſeinem perſönlichen Emp⸗ 
finden entſcheiden kann. Hat er die Abſicht, das Tanz⸗ 


bein zu ſchwingen, ſo kommen natürlich nur der Frack und 


weder Flor noch ſilbergraue Seide, ſondern nur der 
ſchwarze Seid enſtrumpf und der Tanzſchuh aus ſchwar⸗ 
zem Lackleder, mit breiter flacher Schleife gebunden, in 
Frage. Perſönlichen Geſchmack darf er auch in der 
hellen Seidenweſte offenbaren, aber er tut gut, ſich auch 
hier Reſerve aufzuerlegen und ſich auf Silbergrau zu 
beſchränken. Kann er wirklich den Wunſch, andere zu 
überſtrahlen, nicht unterdrücken, ſo mag er ihm in 
Weſtenknöpfen Genüge tun. Er kann da von Edelſteinen 
und Halbedelſteinen glitzern laſſen, ſoviel ihm beliebt, 
vorausgeſetzt, daß die Weſtenknöpfe mit den Manſchetten⸗ 
knöpfen übereinſtimmen, und wenn er jeden Tag eine 
andere Garnitur zur Schau trägt, fo wird ihm das nie- 
mand übelnehmen. Legte er aber dazu die dünne Gold- 
oder Platinkette an, an der er tagsüber ſeine Uhr ge— 
tragen hat, ſo wäre er ſchon kein moderner Dandy mehr. 
Ein ganz veraeffenes, ſelbſt von Gymnaſiaſten nicht mehr 
getragenes Stück, die Chatelaine, iſt plötzlich wieder 
Mode geworden und von der Abendtoilette des Dandy 
unzertrennlich. In Form eines ſchwarzen Seidenbandes, 
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geſchmückt mit dem Monogramm in Gold oder Bril⸗ 
lanten, baumelt ſie wie der Bierzipfel aus der linken 
Weſtentaſche. Dazu der ärmelloſe Frackpaletot, Zylinder 
oder Melone mit breitem, flachem Rand, helle Wild⸗ 
lederhandſchuhe, Stock mit geradem Griff in Silber 
oder Gold, und der moderne Dandy iſt für den Abend 
gerüſtet. 

Für „künſtliches“ Licht. Aber die Abende ſind kurz. 
und die Tage ſind lang, und Tageslicht iſt nicht gleich⸗ 
mäßig und zuverläſſig wie das künſtliche. Noch niemals 
hat ſich ein moderner Dandy für den Tag angekleidet, 
ohne vorher einen Blick aus dem Fenſter zu werfen und 
den Himmel zu muſtern. Wenn ſeine vornehmſte Auf⸗ 
gabe darin beſteht, ſich zweckentſprechend zu lleiden, ſo 
darf es ihm doch nicht weniger wichtig ſein, ſich harmo⸗ 
niſch in das Weltall einzufügen. Sich an einem regen⸗ 
trüben Vormittag in einem hellfarbigen Sakko und 
Strohhut auf der Straße zu zeigen, wäre ſelbſt bei ſtei⸗ 
gendem und einen ſonnigen Nachmittag prophezeiendem 
Barometer eine Geſchmackloſigkeit, deren ein moderner 
Dandy nicht fähig iſt. In ſolchen Vormittagſtunden ver⸗ 
tauſcht er das ſeidene Morgenhemd mit einem diskret ge⸗ 
ſtreiften oder klein gepünktelten Leinenhemd und den ver⸗ 
ſchnürten Hausrock — ein Stück übrigens, an dem ſich 
auch ein zu Extravaganzen neigender Geſchmack in Stoff, 
Farbe, Beſatz und Schnitt ausleben darf — mit dem 
dunklen, meiſt dunkelblauen Sakko. Dazu darf er den 
weichen braunen oder, iſt der dunkle Sakko nicht gerade 
dunkelblau, den weichen, grünen Hut aufſetzen. Um 
Himmels willen nicht einen weichen ſchwarzen, der, 
augenblicklich wenigſtens, in der Garderobe eines mo⸗ 
dernen Dandy überhaupt nicht zu finden iſt. Bei aus⸗ 
geſprochenem Regenwetter iſt allerdings nur die Melone 
geeignet, ſein Haupt zu ſchützen. An ſonnigen Sommer⸗ 
vormittagen kommen der graue Sakko oder der aus Phan⸗ 
taſieſtoffen zu ſeinem Recht und der flache Strohhut, 
niemals mehr aber der gänzlich aus der Mode ge⸗ 
kommene Panama. Zum Sakko einen Stock mit ſilber⸗ 
nem oder gar goldenem Griff zu tragen, wäre ganz de⸗ 
plactert. Der Dandy wählt dazu aus ſeinem Vorrat 
einen Naturſtock oder einen Stock mit Horngriff. Trotz 
dieſer betonten Einfachheit darf auch dem Vormittags⸗ 
anzug des Dandy, in dem er ſeinem Beruf nachgeht — 
falls er nämlich außer dem ſehr aufregenden, ein Dandy 
zu ſein, noch einen hat — und in dem er das Lunch, das 
wir Mittageffen nennen, einnimmt, ſelbſt bei düſterem 
Wetter die Farbe nicht fehlen. Sie ſtrahlt aus der Kra⸗ 
watte und den der Krawatte gleichfarbigen Strümpfen, 
deren er natürlich einige Dutzend verſchiedenfarbiger und 
verſchieden gemufterter bedarf, um den verſchiedenen 
Nuancen des Himmels und ſeiner eigenen Stimmung ge⸗ 
recht werden zu können. Die Krawattennadel verſchmäht 
der moderne Dandy; in Ausnahmefällen mag ſie erlaubt 
ſein, wenn ſie nicht nur koſtbar, ſondern ein wertvolles, 
altes Familienſtück iſt oder wenigſtens zu ſein ſcheint. 
Mit Schmuckſtücken geht er überhaupt ſparſam um. Ein 
ſchöner Ring, gute Arbeit, teures Material, oder Wappen⸗ 
ring, am kleinen Finger der Linken getragen, genügt ihm 
vollkommen. Jedes Gebammel an der feingegliederten 
Uhrkette von Gold oder Platin würde ihn unter ſeines⸗ 
gleichen unmöglich machen. Dagegen darf er an ver⸗ 
borgen unter der Weſte laufender goldener Kette Feuer⸗ 
zeug, Meſſer, Bleiſtift und Zigarettentäſchchen aus 
Gold, mit Brillanten, Rubinen, Smaragden und 
ſonſtigen Schätzen Indiens beſetzt, in der hinteren Hoſen⸗ 
taſche, die wir für den Hausſchlüſſel nötig haben, tragen 
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und fie gelegentlich, aber nur wie etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches, benutzen. Trägt er zum Sakko gelegentlich braune 
Schuhe — im Zimmer ſind ſie verpönt und auch auf der 
Straße nicht immer, zum Cutaway und Gehrock felbjt- 


ebenſo gut und noch beſſer. Und höchſtens ſagen ſie vom 
Dandy: „Er iſt ſo gut angezogen.“ Das klingt wie 
eine Entſchuldigung, wie ein Plädoyer für mildernde 
Umſtände. Und als Lohn für ſo viel Mühe, ſo viel 


verſtändlich nie⸗ 5 


mals angebracht 
— ſo verlängert 
er die braune 
Linie ſeiner Ba⸗ 
ſis nach oben 
hinauf durch 
braune Seiden⸗ 
ſtrümpſe. Er 
wird aber gut 
tun, ſeine Kra⸗ 
watte dazu we⸗ 
nigſtens abge— 
ftimmt, wenn 
auch nicht ganz 
gleichſarbig zu 
wählen. Aeußer⸗ 
ſte Sorgſalt er⸗ 
fordert das Schut- 
zeug. Unmöglich 
ſür den Dandy, 
zum Cutaway 
oder zum Geh⸗ 
rock, die er nach⸗ 
miltags mit fein» 
geſtreiſter dunkler 
oder heller Hoſe 
trägt, den glei⸗ 
chen Stieſel oder 
Schuh zu tragen, 
den er vormit- 
tags zum Sakko 
angehabt hat. 
Dieſe ſeſtlichere 
Kleidung erſor⸗ 
dert den Schuh 
oder Stiefel mit 


Sport in Wort 


hat ſich als Wochenſchrift zum führenden 
Sportorgan entwickelt. Große Gportver- 
bände und Vereine haben diefe elegant aus- 
geſtattete Zeitſchrift zu ihrem alleinigen Pu. 
blikationsorgan erwählt. Alle Sportarten: 


Fußball, Hockey, Lawn⸗Tennis, Leicht. 


athletik, ferner Radfahren, Eis- und 
Schneeſport, Rudern, Schwimmen 


werden in „Sport im Wort“ ſorgfältig ge- 
pflegt, erfahrene und bekannte Fachmänner 
zählen zu den Mitarbeitern, vor allem aber 
geben die Leſer ſelbſt in höchſt anregendem 


„Artikel⸗ Wettbewerb“ 


ihre Anſichten, Wünſche und Vorſchläge für 
den Sport kund. Anſere Zeitſchrift bietet 
ſomit ſtets ein getreues Spiegelbild des 
modernen Volksſports. „Sport im Wort“ 
erſcheint an jedem Donnerstag, außerdem 
als Telegramm - Ausgabe Montags für 
die Sport - Ereigniſſe des Sonntags, und 
koſtet 2 Mark vierteljährlich. Bezug durch 
alle Poſtämter, Buchhandlungen und die 
Filialen von Auguſt Scherl G. m. b. H. 


Deutſcher, Sportverlag 


Berlin SW. 68, Zimmerſtraße 36.41. 


Unkoſten, für — 
öſter als man 
glaubt — Ent⸗ 
behrungen aller 
Art, iſt das bei⸗ 
nah ein Almoſen. 
D 

Aus Paris er⸗ 
hielten wir unter 
dem Datum des 
29. Juni 1912 zu 
einem anderweiti⸗ 
gen „Proſpekt“ eine 


ſehr kluge und für 


unſere „Export 
Woche“ ſchmeichel⸗ 
hafte Anmerkung, 
die mit Maſchinen⸗ 
ſchrift geſchrieben 
und unterzeichnet 
ift: Ein Deut» 
ſcher. Wir wären 
dem unbekannten 
Freund dankbar, 
wenn er uns ſeinen 
Namen und ſeine 
Adreſſe angäbe, da⸗ 
mit wir uns mit 
ihm direkt in Ver⸗ 
bindung ſetzen kön⸗ 
nen. Jede etwa ge⸗ 
wünſchte Diskretion 
ift ſelbſtverſtändlich 
von vornherein au, 
geſichert. 


Bilder. 


Stoffeinfag, der 
in der Farbe des 
Einſatzes wieder 
mit der Farbe der 
Weſte aus Phantaſietuch ohne Muſter übereinſtimmen 
muß. Dieſem Grundton muß auch die Farbe der Wild— 
lederhandſchuhe entſprechen — Glacè trägt kein Dandy 
mehr. Uebrigens ſind vielen Dandys die Stiefel eine 
Art Heiligtum. Ich kenne ſolche, die ſie nicht nur nach 
jedem Tragen eigenhändig auf Blöcke zieben, fon» 
dern auch das Putzen eigenhändig beſorgen und dieſes 
anderen Menſchen höchſt unſauber erſcheinende Geſchäft 
nicht einmal dann ihrem Diener überlaſſen würden, 
wenn ſie einen hätten. 

Auf Reit:, Tennis⸗, Automobil», Strand» und Ges 
birgstoftiimfragen, die jedem modernen Dandy Kopf 
zerbrechen machen, näher einzugehen, fehlt mir leider 
der Raum. Ein Thema, das ſoviel bedeutende Köpfe 
vom Morgen bis zum Abend beſchäftigt, iſt natürlich 
unerſchöpflich. Wenn außer dem Geſchmack, den der 
moderne Dandy entwickelt, noch etwas dazu reizt, ihn 
zu bewundern, ſo iſt es die Unermüdlichkeit, mit der er 
ſich vier⸗ bis fünſmal im Laufe des Tages umzieht. 
Eigentlich hat er nichts davon. Selbſt die Frauen bewun: 
dern ihn nur mit Maßen. Sie verſtehen das alles ſelbſt 


Die Zeppelin: 
Luftſchiffe (Abb. 
S. 1115 u. 1120). 
Der Luftkreuzer 
„Viktoria Luiſe“ hat vor wenigen Tagen feine erfte Ueberſee⸗ 
fahrt glücklich abjolviert. Der Luftkreuzer, der während der 
Kieler Woche zur Freude und Bewunderung der Teilnehmer an 
den Segelregatten dieſe begleitete, fuhr von Hamburg aus nach 
Helgoland, umflog die Felſeninſel, um ſich dann über Norderney 
und Borkum wieder zum Feſt and zu begeben. — Das ſtolze 
Luftverkehrsſchiff „Schwaben“, das über hundert erfolgreiche 
Paſſagierflüge ausgeführt hat und erſt vor kurzem durch die 
Beförderung von über eine Million Poſtkarten Aufiehen erregte, 
iſt einem tragiſchen Geſchick zum Opfer gefallen. Die „Schwaben“ 
hatte von Frankfurt nach Düſſeldorf eine Fahrt unternommen 
und ſollte in die Düſſeldorfer Ballonhalle eingebracht werden. 


Dies gelang nicht, denn böige Winde hinderten das Manöver, 


man entſchloß ſich daher, den Luftkreuzer vor der Halle zu 
verankern. Eine heftige Bö hob den Kreuzer mit ſolcher Gewalt, 
daß er in der Mitte zerbrach. Die Gasbehälter entleerten ſich, und 
wahrſcheinlich durch Reibung des Ballonſtoffs entzündete ſich 
das ausſtrömende Gas, und in wenigen Minuten war das ganze 
ſtolze Luftſchiff verbrannt. Nur die verbogenen Reſte des Alu— 
miniumgerippes blieben übrig. Ein Teil der Hilfsmannſchaften 
wurde verletzt. Das Luftſchiff iſt vollkommen verloren. 


w 

Zum ruſſiſchen Botſchafter in Berlin (Portr. S. 1116) 
iſt der bisherige ruſſiſche Geſandte in Athen Swerbejew er- 
nannt worden. Der neue Geſandte iſt ein intimer Freund 
des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern Sſaſonow, deſſen deutſch— 
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freundliche Geſinnung allgemein bekannt ift. So dürfte aud 
die Ernennung Swerbejews zum ruſſiſchen Botſchafter in 
Berlin ein Akt deutſchfreundlicher Beziehungen zwiſ hen den 
Nachbarreichen ſein. S 


Die Wiener Mufiffeft-Wocde (Abb. S. 1121). Am 


21. Juni begann das große muſikaliſche Feft und erfreute ſich 


eines ganz beſonders ſtarlen Beſuches. Das Programm war 
mit großer Sorgfalt ausgewählt und gab ein Bild der muſi⸗ 
kaliſchen Entwicklung in Oeſterreich von Gluck bis Mahler. 
Als Feſtdirigenten waren Artur Nikiſch, Felix von Weingartner, 
Bruno Walter und Franz Schalk tätig. 

S 


Die Zweihundertjahrſeier für Jean-Jacques 
Rouſſeau (Abb. S. 1118) in Paris geſtaltete ſich zu einem 
ungemein eindrucksvollen Erinnerungsalt für den „Bürger 
von Genf“. Im Mittelpunkt ſtand die Enthüllung des Rouffeau- 
Denkmals von Bartholome im Pantheon. 


e 

Das engliſche Königspaar in Wales (Abb. ©. 1117). 
Das Königspaar von England hat bei feinem Befud in Wales 
auch ein Kohlenbergwerk besucht. Die Königin ließ es ſich nicht 
nehmen, lelbſt auf einem ſogenannten Kohlenhund, einem kleinen 
Wagen, der ſonſt der Beförderung der Kohlen dient, einzu⸗ 
fahren. Auch Arbeiterhäuſer wurden vom Königspaar beucht. 


u 
Prinz Ludwig von Bayern auf Reifen (Abb. 
S. 1120). Gelegentlich der letzten Reiſe des bayriſchen 
Thronfolgers Prinzen Ludwig nach Bamberg zur Eröffnung 
des Prinz⸗Ludwig⸗Hafens beſuchte der Prinz auch das in der 
Nähe Bambergs gelegene Fiſcherdorf Biſchberg. Dort über⸗ 
reichte ihm ein ſchmuckes lleines Fiſchermädel einen Goldfiſch 
in zierlichem Netz, worüber der Prinz ſichtlich erfreut war. 


ww 
Bei der glänzend verlaufenden öſterreichiſchen Alpen» 
fahrt zeichnete ſich eine Dame Frl. Helene Morariu⸗Andrie⸗ 
witſch (Abb. S. 1120) ganz beſonders durch tadelloſes Irak 
punktfreies Fahren aus. Auf einſtimmigen Beſchluß des Preise 
richterkollegiums wurde ihr ein Extrapreis zuerkannt. 


e 

Das amerikaniſche Ozeanluftſchiff „Akron“ (Abb. 
untenſt.) mit dem der Luft chiffer Vaniman den Atlantiſchen Ozean 
zu überfliegen gedachte, explodierte bei einem Probeauſſtieg un⸗ 
weit der Küſte von Atlantic City in einer Höhe von 800 Meter. 
Vaniman (Portr. untenſt.) und ſeine Begleiter fanden den Tod. 


Anfang Juli nach Paris. 
Königreichs Tunis unter franzöfiſcher Oberhoheit. — 


die Toten der Woche 
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Bühnenfeſtſpiele Baireuth 1912 (Abb. S. 1118). Die 
diesjährigen Bühnenfeſtſpiele in Baireuth vereinen wieder die 
ervorragendſten Vertreter der Geſangskunſt zu gemeinſamem 
irken an geweihter Stätte. Unſer Bild zeigt den Sohn des 
N Meiſters ec ec Wagner, die Kammerſängerin Frau 
uiſe Reuß ⸗Belce, Berlin, Heinrich sid aus Hamburg, 
Lilly Hafgren-Waag aus Mannheim und Anna Bahr-Milden- 
burg aus Bien. 


Koſtümfeſt am Starnberger See (Abb. S. 1119). 
Münchner Künſtler und Schriftſteller veranſtalteten am 29. Juni 
ein wohlgelungenes Feſt am Starnberger See. Auf wimpel» 

eſchmückter Fregatte nahte der Prinz von Oranien der alt⸗ 
holländiſchen Stadt. 
w 


Aviatiferbrautpaare (Abb. S. 1122). Auch der kühnſte 
Aviatiter vermag fic) den Roſenketten Amors nicht auf die 
Dauer zu e In Widford fand die Vermählung des 


Aviatifers Grahame⸗White mit Miß Taylor ſtatt. — Der 


erfolgreiche öſterreichiſche Militärflieger Oberleutnant Blaſchke 
hat ſich mit Frl. von Cſakay verlobt, mit der er zuſammen 
glänzende Höhenflüge ausführte. 
s D 
Perſonalien (Portr. S. 1116 u. 20). Der Städtebauer des 
Verbandes „Großberlin“ iſt nun gewählt worden. Die Wahl 
fiel auf den bag GC Stadtbaurat Reinhold Kiehl. Der ge- 
wählte gilt als Architekt von reichem Können. — Zum neuen 
deutſchen Geſandten in Athen iſt Graf Quadt ernannt worden. 
Er war bisher deutſcher Ge⸗ 
ſandter in Teheran. Dort hat 
er mit großem Geſchick die 
Intereſſen Deutſchlands ver⸗ 
treten. — Dr. Wilſon, der 
Gouverneur von Neuyork 
(Portr. nebenſt.), wurde im 
demokratiſchen Konvent zum 
Präſidentſchaftskandidaten ge 
wählt. — Prof. Dr. Karl Binz, 
Bonn, der Neſtor unter den 
deutſchen Pharmakologen, be⸗ 
ing in völliger geiſtiger 
riſche und körperlicher "ROT 3 
keit ſeinen 80. Geburtstag. 
— Geheimer Kommerzienrat 
Dr.⸗Ing. Paul von Mau⸗ 
fer, der Chef der bekann⸗ 
ten Waffenfabrik in Obern⸗ 
dorf am Nekar, beging ſein 
60 jähriges Arbeitsjubiläum; 
bei dieſer Gelegenheit ſtiftete 
der Jubilar der Penſionskaſſe ſeiner Arbeiter 20,000 Mark. — 
Sidi Mohammed En Naſr, der Bei von Tunis, kommt im 
Bekanntlich ſteht der Beſitzer des 
jabeit.— Profeſſor 
Paul Meyerheim, der allgemein verehrte Berliner Meiſter, 
feiert am 13. d. M. ſeinen 70. Geburtstag. | 
v 


Dr. W. Wilſon. 
Demokratiſcher Präſidentſchaftskandidat 
in Amerika. 


Todesfälle (Abb. S. 1116 u. 1120). Fürſtbiſchof Dr. Alten- 
weiſel von Brixen erlitt vor kurzem auf einer Firmungsreiſe 
einen Schlaganfall, dem er nunmehr erlegen iſt. — Der ſerbiſche 
Minifterpräfident Milowanowitſch ift am 1. Juli geſtorben. 
Während der Balkankriſis 1908/1909 war er der Träger der 
antiöſterreichiſchen Politik. — Hofrat Dr. Emil Peſchel, der 
Schöpfer und Leiter des Körner⸗Muſeums in Dresden, iſt ge⸗ 
ſtorben. Peſchel war einer der erfolgreichſten Erforſcher Kör⸗ 


nerſcher Werke. — Botſchafter a. D. Graf zu Solms ⸗Sonnen⸗ 


walde, iſt im Alter von 87 Jahren in Berlin geſtorben. Er war 
Miniſterreſident in Braſilien, dann preußiſcher Geſandter in Dres⸗ 
den, deutſcher Geſandter in Madrid und zuletzt Botſchafter in Rom. 


Prinz Rudolf von Bayern, Sohn des Prinzen Rupprecht, 
T auf Schloß Nymphenburg am 26. Juni im Alter von 3 Jahren. 
Dr. Milowan Milowanowitſch, ſerbiſcher Miniſter⸗ 
präſident, T in Belgrad am 1. Juli (Portr. S. 1116). i 
Hofrat Dr. Emil Peſchel, Leiter des Körner-Mufeums, t tn 
Dresden am 30. Juni im Alter von 77 Jahren (Portr. S. 1116). 
Graf zu Solms-Sonnenwalde, ehem. Botſchafter in 
Rom, f in Berlin am 29. Juni (Portr. S. 1116. 


= Sie wissen nicht, wes- 
= halb Ihr Baby sehr 
oft im Bade weint? 


— Nichts natürlicher als das! Sie waschen 
es mit einer Seife, deren Schaum die 
empfindliche Schleimhaut im Kinder- 
auge reizt, die die Lippen berührend 
einen unangenehmen oder gar beissenden 
Geschmack hat. Der Erwachsene ist diesen 
== Empfindungen gegenüber mehr oder weniger 
unempfindlich, nicht so das Kind. Waschen 
Sie Ihr Baby mit 
— “Lecina-Seife” 
oe ist mild, reizt das Auge nicht, hat einen indifferenten 
Geschmack, schäumt leicht. Ihr feines Parfüm ver- 
-= mengt sich sympatisch mit der Hautausdünstung des 
= Kindes, denn es ist eine wissenschaftliche Erfahrung: 
== Auf jeder Haut kommt künstlich hergestelltes Parfüm 
anders zum Ausdruck. — Es gibt Mütter, die die Seife 
vom Gesicht Ihrer Babies fernhalten. Sie begehen 
= dadurch ein Unrecht! Denn Gesichtshaut und Körper 
sollten täglich mindestens zweimal mit Bauschchen 
= aus desinfizierter Watte und guter Seife gereinigt 
== werden. Ebenso muss die Kopfhaut vom ersten 
Lebenstage an, täglich, gründlich abgeseift werden. 
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Lecina-Seife” eignet sich vorziiglich dazu 
denn sie stärkt die Kopfhaut durch ihren “ Lecithin- 
Gehalt,” ohne jede Anreizung, weil hergestellt aus 
den besten Ingredienzen. 
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m altig für normales und trockenes Baar und fettfrei für fettreiches Baar. 
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ſollten Bie fofort mit der Javol⸗ haarpflege beginnen. Die 
enthaltenen Auszüge und Rährſalfße von Pflanzen und 


{ 
Kräutern regen die Baarwurzeln an, fie find ihnen ges 


wiſſermaßen Rahrung und bringen das Baar zu 
duftiger Fülle und berückender Schönheit. 
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Das neue Luftſchiff „Viktoria Cuije* über der Düne von Helgoland. 
Die erſte Seefahrt eines Zeppelin-Luftſchiffes. 
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Hofphot. Schensky. 
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phot. Chufleausslaviens. 


Bommechert S. Swerbejew. Sidi Mohammed En Nafr. 
Der neue ruſſiſche Botſchafter in Berlin. Zum Beſuch des reglerenden Bei von Tunis in Paris. 


Hoſphot. 
Sellin & Co 


Graf Albert von Quadt, 
der neue deutſche Gefandte in Athen. 


Graf zu Solms-Sonnenwalde f 
Der früh. langjährige Votſchafter in Rom. 
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Lë owdnorw eut, Brruning. ofrat Dr. Emil del + 

Der ſerbiſche Miniſterpräſident Geh. Kommerzienrat Dr. Paul von Maufer. Der Schönfer und Leiter des Dreshner 
und Miniſter des Aeußern. Zum 60 jährigen Arbeitsjubiläum des bekannten Induſtriellen. Körner ⸗Muſeums 
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„hol. weniraı Views. 


Königin Mary verläßt im Jörderkarren eine Kohlengrube in Merthyr. 


Vom Beſuch des englifhen Königspaares in Wales. 
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Poot. Schwalb. 


Von links: Fr. Anna Bahr⸗Mildenburg, Siegfried Wagner, Kammerſängerin Luiſe Reuß-Belce, Kammerſänger Heinrich Henſel, Fr. Lilly Hafgren⸗Waag. 
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Einweihung des Rouſſeau-Denkmals von Bartholomé im Panthéon. Pe 


Von der Zweihundertjahrfeier für Jean-Jacques Rouſſeau in Paris. 
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yor. Keller & Co. 


Tanz „holländiſcher Jiſcherleute“ am Ufer des Sees. 
Ein originelles Münchner Künſtlerfeſt: Wlt-Holland am Starnberger See. 
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Largajolli. 4 
Prof. Dr. K. Binz, Bonn, Stadtbaurat Kiehl, Dr. Joſef Alkenweiſel + Prof. Dout Meyerheim, 
der berühmte Pharmakologe, feierte wurde zum Städtebauer des Zweck⸗ der Fürſtbiſchof von Brixen, verſchied der berühmte Berliner Maler, feiert 
ſeinen 80. Geburtstag verbands Großberlin gewählt. im 62. Lebensjahr. ſeinen 70. Geburtstag. 


l | * Phot. Kroner. Weli⸗ Preh ⸗holo Nv. 
Empfang des Prinzen Ludwig (X) im Jiſcherdorf Biſchberg Frl. Helene Morariu-Andriewitſch, 
und Ueberreichung eines Goldfiſches. erhielt bei der Oeſterreichiſchen Alpenfahrt einen Extra⸗ 
Der bayriſche Thronfolger auf Reiſen. preis für tadelloſes Fahren. 
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Bruno Walter. 


Wiener Muſilfeſtwoche 1912. 


Berühmte Kapellmeiſter 
als mitwirkende Dirigenten. 
Hofphot. Angerer. 


Artur Nikiſch. Das Philharmoniſche Orcheſter mit Artur Nikiſch (X) als Dirigenten. 
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Der öſterreichiſche Flieger Oberleutnant von Blaſchke mit feiner Braut Frl. von Cſakay, Ee CH 


die ihn auf einem Höhenflug von 2400 m begleitete. 
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i Byot. Central News. 
Das Brautpaar verläßt nach der Trauung die Kirche. 


Hochzeit des engliſchen Aviafikers Mr. Grahame-White mit Miß Dorothy Taylor in Widford bei Chelmsford. 
Amor im Reich der Lüſte. 
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la 8 
Familie Dungs. 
Roman von 
Kurt Aram. 
4. Sortfehung. | 


Anton Dungs war ftreng geworden, weil es anders 
nicht ging. Schon in jungen Jahren mußte er es fein, um 
ſeine Autorität zu wahren all den älteren Leuten gegen⸗ 
über, mit denen er zu tun hatte. Hart und ſtreng war 
er auch gegen ſich ſelbſt geworden. Nur einmal nicht, 
ein einziges Mal nicht. Damals, als er heiratete. 

Wie bitter hatte ſich das gerächt. Als er es ein⸗ 
geſehen, verſchloß er ſich erſt recht gegen alle Einflüſſe 
von außen und wurde auch immer ſtrenger gegen ſich 
ſelbſt. Man fürchtete ihn, man reſpektierte ihn, aber 
man liebte ihn nicht. 

Das war kein Wunder. Er hatte es ja ſelbſt nicht 
anders gewollt. Aber gut tat es doch, einen Menſchen 
in der Nähe zu haben, von dem man wußte, daß er ein 
warmes, immer gütiges Herz für einen hatte. Nun 
ſchlug auch dieſes Herz nicht mehr. 

Anton Dungs erhob ſich wieder, und unwillkürlich fiel 
ſein Blick auf alle die Karten an den Wänden, die er 
ſelbſt angefertigt hatte, denn ſie ſtellten ihm immer vor 
Augen, wie ſich ſein Werk entwickelt hatte, was er zurzeit 
ſein Eigen nannte, und was für die Zukunft noch zu er⸗ 
werben war. 

Er trat zu der einen Karte, auf der genau verzeichnet 
ſtand, was alles ihm in der Umgegend „unter der Erde“ 
an Grubenfeldern gehörte. Er hatte dieſen Beſitz mit 
eigener Hand ſchraffiert. Es war über die Hälfte des 
ganzen Landes, ſoweit es für die Kohle in Betracht kam, 
deſſen unterirdiſche Schätze ihm gehörten. 

Er trat zu einer anderen Karte, die feinen Grund» 
beſitz „über der Erde“ darſtellte, und der ſich bis weit 
nach Holland hinein erſtreckte. Es war immer ſein be⸗ 
ſonderer Stolz geweſen, daß er nie auf Großbanken an⸗ 
gewieſen war, daß er immer noch durch Hypotheken auf 
ſeinen Grundbeſitz die Summen erlangen konnte, die er 
für die Ausdehnung ſeiner Hütten und Bergwerke und 
die Vervollkommnung all dieſer Betriebe nötig hatte. 
So war er unabhängig von den Banken geblieben und 
auch in der Beziehung ein freier Mann. 

Ferner hing hier eine Karte von Spanien, wo ſeine 
Erzgruben lagen. Auch ſie hatte er beträchtlich aus⸗ 
dehnen können. Alles in allem ein majeſtätiſcher Beſitz, 
umfangreicher als mancher Fürſtenbeſitz und jedenfalls 
viel rentabler. Alles aber, was ihm ſeine Arbeit abwarf, 
hatte er wieder in ſein Werk geſteckt. Nur ſo konnte er 


mit an der Spitze bleiben. Nur fo wahrte er fich die Un- 


abhängigkeit, die ſein beſonderer Stolz war und faſt die 
einzige Freude, die er ſich noch gönnte. 

Als ſeine Frau ſeiner Zeit von ihm ging und ihr be- 
deutendes Vermögen zurückhaben wollte, hatte er es 
nach langen Kämpfen erreicht, daß ihr Vermögen im 
Werke blieb und ſie ſich damit zufrieden gab, die reich— 


lichen Zinſen zu erhalten. Adele gab nach, als er ſelbſt 
zugunſten der Kinder ebenfalls auf ein eigenes Ver⸗ 
mögen verzichtete. Das ganze Vermögen wurde auf die 
Kinder überſchrieben, und er war nur für Lebenzeit 
zum Verwalter beſtellt. 

Das war wohl mit der klügſte Plan, den er je aus⸗ 

geſonnen, denn Adele hatte von den Konſequenzen, die 
das eventuell haben konnte, nichts geahnt. Damit war 
nämlich ſeine frühere Frau, ſolange er lebte, faſt völlig 
vermögenslos geworden, wenn er ihr ſelbſtverſtändlich 
die überaus reichlichen Zinſen auch regelmäßig Au: 
gehen ließ. 
Aber auch ſeine Söhne beſaßen nun kein Vermögen, 
über das ſie unabhängig von ihm hätten verfügen 
können, denn ſolange er, der Verwalter dieſes Ver⸗ 
mögens, lebte, hatte er das alleinige Verfügungsrecht, 
wenn auch nicht über das Kapital, ſo doch über das, was 
damit erarbeitet wurde. 

Anton Dungs hielt dieſen Ausweg deshalb für be⸗ 
ſonders klug, weil ihm nun gar niemand dreinreden 
konnte, ſolange ſeine Art der Verwaltung des Ver⸗ 
mögens nicht beanſtandet wurde. Dazu aber würde nie 
auch nur der kleinſte Grund vorliegen. 

Aus einem ähnlichen Grund hatte er ſich nie ent⸗ 
ſchließen können, ſo verlockend es zuweilen geweſen, aus 
ſeinem Werk eine Aktiengeſellſchaft zu machen. Aktionäre 
hemmen die Bewegungsfreiheit. Es dauert eventuell ſo 
lange, ſie unter einen Hut zu bringen, daß es für die 
Aktion, zu der man ſie zuſammenrief, längſt zu ſpät iſt. 
Wie es jetzt war, hielt er allein tatſächlich alle Macht in 
den Händen. 

Das hatte ſich ſchon bei mancher Gelegenheit, wenn es 
galt, ſich ſchnell zu entſcheiden und zu handeln, als ein großer 
Vorteil herausgeſtellt, dem er außerordentlich viel ver⸗ 
dankte, wenn ſein Gegner mit Aktionären und dergleichen 
zu rechnen hatte. Wie Zieten aus dem Buſch kam er, 
wo ein großes Geſchäft auftauchte, und ehe die anderen 
noch recht merkten, was vor ſich ging, hatte er das Ge⸗ 
ſchäft ſchon gemacht. Dabei mußte jedermann zugeben, 
daß er, der ja nur Vermögensverwalter war, nur im In⸗ 
tereſſe ſeiner Söhne handelte. Deshalb konnte man ihm 
auch eine ſcharfe Maßnahme, ein rückſichtsloſes Drauf- 
gehen nicht ſo leicht verübeln wie einem anderen. Er 
handelte ja nur für ſeine Söhne. | 

Die Sache beſaß aber noch einen anderen Vorzug, 
an den er damals nicht im entfernteſten gedacht hatte, 
weil ihm eine ſolche Möglichkeit nie in den Sinn ge- 
kommen wäre. Ihm ſchien aber ſeit einer Weile, als 
werde er eventuell mit ſolcher Möglichkeit rechnen müſſen. 
Wenn nämlich einer ſeiner Söhne anders wollte als der 
Vater oder ſich gar mit ihm überwarf, was dann? 
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Unter normalen Umftänden hätte er ihm dann wohl ein 
anſtändiges Pflichtteil geben müſſen. Jetzt aber? Er 
durfte das gewiſſenhafterweiſe ja gar nicht. Er, der 
Vermögensverwalter, konnte doch am wenigſten zulaſſen, 
daß das Kapital zugunſten des einen Sohnes geſchmälert 
wurde. Seine Aufgabe war es vielmehr, das Kapital 
unter allen Umſtänden allen drei Söhnen ungeſchmälert 
zu erhalten und es zu vergrößern, aber jedenfalls nicht 
zu verkleinern. 

Anton Dungs junior biß die Lippen feſt aufeinander. 
Ob ſich ſein Sohn Alfred darüber wohl klar war? 
Schwerlich. Denn ſonſt würde er ſich doch wohl etwas 
vorſichtiger aufführen und ſich nicht gar ſo ſelbſtändig 
gerieren. 

Indem Anton Dungs junior noch einmal den Blick 
über die Karten ringsum gleiten ließ, ſetzte er fih wieder 
und ſeufzte. Ein guter Haushalter war er immer für die 
Seinen geweſen. Auch ſeine erbittertſten Gegner mußten 
das zugeben. Einen beſſeren Haushalter hätten auch ſie 
nicht finden können. 

Und nun war die Mutter tot. Adele hielt ſich wohl 
in Paris auf. Und Alfred? Ihm traute er am 


wenigſten. Von ſeiner Seite machte er ſich auf Schweres 


gefaßt, denn er war ja, was Eigenſinn und Starrköpfig⸗ 
keit anging, ein echter Dungs. Daß er aber zugleich be⸗ 
weglicheren und waghalſigeren Geiſtes war, darin ſeiner 
Mutter ähnelnd, das konnte ihn als Gegner höchſt un⸗ 
angenehm machen. 
Anton Dungs fah grübelnd vor fih hin. Sollte er am 
Ende doch ſeiner Mutter die Freude machen und Alfred 
gewähren laſſen? Ein bitteres Lächeln zog über ſein 
Geſicht. Wer garantierte ihm denn dafür, daß ſie noch 
eine Freude davon hatte, wo ſie tot war? 

Er horchte und trat ſchnell zum Fenſter. Er hörte ein 
Auto mit großer Eile näher kommen. Das hatte etwas 


Beſonderes zu bedeuten. Andernfalls hatte man ihn an 


dieſem Morgen allein gelaſſen, wie er es gewünſcht hatte. 
Sein Alteſter ſtieg eilig aus, zog haſtig den Hut und lief 
die Treppe in die Höhe. 

Was es nur jetzt wieder geben mochte? Anton Dungs 
war auf Unangenehmes gefaßt. 

„Verzeih, daß ich dich ſtöre, aber darüber mußte ich 
dich doch gleich und perſönlich informieren.“ 

„Bitte!“ Der Junge war ja ganz aufgeregt. 

Er zog einen Brief aus der Aktentaſche. „Sonder⸗ 
mann ſchreibt uns eben, daß die Hifpania‘ ſaniert fet!” 

„Was!“ Anton Dungs junior fuhr zornig auf. 

Direktor Sondermann von der „Hiſpania“ war näm- 
lich ſchon ſeit längerer Zeit Anton Dungs ein Dorn im 
Auge. Er war zu talentvoll und rührig, als daß man 
ihn hätte gewähren laſſen dürfen. Alſo hatte Anton 
Dungs unter der Hand einen ſehr beträchtlichen Teil der 
Kuxe der „Hiſpania“ an ſich gebracht. 

Als Sondermann dann mit großen Erweiterungs— 
vorſchlägen an die Aktionäre herangetreten war, hatte 
Anton Dungs dafür geſorgt, daß dieſem tüchtigen Di— 
rektor die Bäume nicht in den Himmel wuchſen. Seine 
Abſicht war, die „Hiſpania“ ein wenig auszuhungern, bis 
ihr fähiger Direktor einſah, daß er mit Anton Dungs 
einen Kompromiß ſchließen müſſe, um wieder auf einen 
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grünen Zweig zu kommen. Anton Dungs kaufte unter 
der Hand weiter Kuxe der „Hiſpania“ und ſetzte ſie ſo 
nach und nach aufs trockene. Bevor Sondermann die 
Luft ausging, würde er ſchon zu Dungs kommen. Anton 
Dungs wollte ihn zu ſeinem Generaldirektor machen, und 
damit war der Mann ihm nützlich und nicht mehr ſchäd⸗ 
lich. Alles auf dem beſten Weg, und nun kam dieſer 
Brief. 

„Was glaubſt du, wer mir da hineinſaniert hat, 
Junge?“ fragte der Vater. 

„Ich traue es eigentlich nur einem zu“, meinte der 
Sohn vorſichtig. 

„Ich auch. Ich vermute, das haben wir Hugo Momm 
zu verdanken!“ 

„Ich vermute das gleiche.“ 

„Der Mann iſt ja wirklich ganz rabiat ſeit dem Tode 
ſeiner Frau. Schweſter Emma hat ganz recht.“ 

Vater und Sohn traten zum Fenſter und ſahen eine 
Weile ſtumm auf den Park. Ungewöhnlich ähnlich waren 
ſie einander. Nur benahm ſich der Sohn ruhiger und 
gemeſſener als der allzeit bewegliche Vater. 

„Was hältſt du eigentlich von Helene Momm?“ fragte 
der Vater, ohne ſeinen Sohn anzuſehen. 

Dieſer zögerte einen Augenblick und antwortete 
dann: „Ein nettes, beſcheidenes Mädchen.“ 

Wieder war es für eine Weile ganz ſtill im Zimmer. 
Dann fragte der Vater: „Sag mal, haſt du deine Mei⸗ 
nung über das Heiraten vielleicht geändert?“ 

Der Sohn ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Ich frage nur für alle Fälle. Ich rede dir da nichts 
drein“, meinte der Vater. 

Der Sohn ſchwieg. Beide ſchritten zu dem kleinen 
Sofa an der Querwand und ließen ſich nachdenklich hier 
nieder. 

„Wie findeſt du, daß ſich der Adam entwickelt?“ fragte 
der Vater. 

„Ich glaube ganz vorzüglich,“ lautete die Antwort, 
„er plant ein großes Laboratorium, in dem er ſich nur 
mit dem Stahl befaffen will. Er ift ganz begeiftert da: 
von und verſpricht ſich ſehr viel für das ganze Werk.“ 

„Wie alt ift wohl Helene Momm?” fragte der Vater 
nach einiger Zeit. 

„Genau ſo alt wie Adam, einundzwanzig.“ 

Die beiden ſahen ſich an, und beide dachten: nein, das 
geht wirklich nicht, wir würden uns lächerlich machen. 

Es verging wieder einige Zeit, bis der Vater fragte: 
„Was treibt Alfred eigentlich? Ich habe ihn feit... dem 
Tod der Leute nicht mehr geſprochen.“ 

„Ich ſaß heute morgen eine Weile mit ihm im 
Wintergarten, Vater. Zu dem Oberſten hätteſt du wirt- 
lich nicht gehen ſollen. Er iſt mit Recht darüber auf⸗ 
gebracht. Zum erſtenmal ſeit langer Zeit ſah Anton 
Dungs ſeinen Vater in Verlegenheit. 

Dann ſagte er: „Der Oberſt hat mein Verhalten 
durchaus korrekt gefunden.“ 

„Mag ſein,“ meinte der Sohn, „aber hübſch kann ich 
es wirklich nicht finden.“ 

Nun wurde Anton Dungs junior wieder lebhaft: 
„Ich bitte dich, wie liegt denn die Sache? Zu einem 
Techtelmechtel iſt die Schwägerin des Oberſten doch zu 
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gut. Von Heiraten kann keine Rede fein, alfo war es 
meine Pflicht, dem Schwager klaren Wein einzuſchenken. 
Er war mir dankbar dafür, wie ich es nicht anders er⸗ 
wartet hatte. Die übrigen Verwandten des jungen Mäd⸗ 
chens können mir auch nur dankbar ſein!“ 

„Und das Mädchen ſelbſt?“ fragte der Sohn. 

Anton Dungs junior machte eine wegwerfende Hand⸗ 
bewegung. „Was ſich ſo ein junges Ding einredet! Ich 
bin überzeugt, ſchon in wenigen Wochen iſt ſie froh, nichts 
mehr mit uns zu tun zu haben.“ 

„Und wenn du dich täuſchſt?“ 

„Mir ſcheint, ſie iſt ſehr verwöhnt. Ich habe dem 
Oberſten auch erklärt, weshalb ich nicht in der Lage bin, 
ein Pflichtteil auszuzahlen.“ 

Anton ſah ſeinen Vater vorwurfsvoll an. „Willſt 
du es wirklich bis zum Außerſten kommen laſſen?“ 

„Es wird ſchon nicht dahin kommen. Ich denke, 
Alfred wird ſchließlich doch Vernunft annehmen. Tut er 
Ls aber nicht, fage ſelbſt, wie foll ich anders handeln? 
Ich kann ja gar nicht anders!“ 

„Großmutter ift noch nicht unter der Erde, und {don 
geht der Streit an“, meinte der Sohn voller Betrübnis. 

Anton Dungs junior ſeufzte ebenfalls, aber ſchwieg. 

„Du könnteſt zu Tiſch bei mir bleiben, Anton.“ 

Der Sohn nickte zuſtimmend, und Anton Dungs 
junior fühlte ſich ſichtlich erleichtert, denn jetzt auf ein⸗ 
mal wäre es ihm ſehr ſchwer geweſen, wieder allein zu 
bleiben. Es dauerte ja noch einige Stunden bis zur Be⸗ 
erdigung. Ihm war plötzlich, als könne er, mit ſich allein 
gelaſſen, nicht über ſie hinwegkommen. Dieſe Stunden 
hätten ihn vielleicht doch mürbe gemacht. 

Wenn ſein Alteſter bei ihm blieb, ließ ſich leichter 
darüber hinwegkommen. Anton aber blieb, weil er 
hoffte, ſeinen Vater wenigſtens ſo weit beeinfluſſen zu 
können, daß es nicht zu einem äußeren Bruch zwiſchen 
ihm und Alfred kam. Alfred ſchien entſchloſſen zu ſein, 
ihn herbeizuführen, wenn es nicht anders ging. Das 
mußte unter allen Umſtänden vermieden werden. Was 
ſollten denn die Leute denken! Ein Vergnügen hatten 
doch nur die Gegner davon. Dieſer Geſichtspunkt mußte 
doch auch dem Vater einleuchten, wenn man ihn geſchickt 
darauf brachte. 

Anton Dungs junior erhob ſich wieder und ging mit 
feinen kurzen, ſchnellen Schritten haftig durch das kleine 
Zimmer. Mit einem Ruck blieb er dann vor der Karte 
Spaniens ſtehen und winkte ſeinem Sohn, der hinzutrat. 

„Siehſt du, hier im Kantabriſchen Gebirge iſt für uns 
ſo gut wie nichts mehr zu holen. Hier ſitzen Krupp, 
Henkel, Engländer und Franzoſen. Und was noch zu 
haben war, haben Thyſſen, Stinnes und Gelſenkirchen 
fortgenommen. Aber in Navarra habe ich jetzt große 
Ankäufe gemacht und gedenke, noch größere zu machen. 
Es liegt für die Fracht nicht ganz ſo günſtig, aber es geht 
noch. Außerdem könnte man es noch weiter weſtlich ver— 
ſuchen, wenn wir erſt feſter Boden gefaßt haben und uns 
auf die Leute dort verlaſſen können. Das wäre ſo eine 
Aufgabe für Alfred, meinſt du nicht? Er reiſt ja gern 
und könnte wohl einmal für einige Wochen hinfahren.“ 

„Vor vier nn hätte er es ficher gern getan, aber 
heute?“. | 
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„Vor vier Wochen war ich noch nicht fo weit.“ 

„Schade“, ſeufzte der Sohn. 

„Wir könnten ja alles andere ruhen laffen, bis er von 
dort zurück iſt“, meinte der Vater. 

„Wer garantiert ihm aber, daß du, während er fort 
iſt, ebenfalls nichts unternimmſt?“ fragte der Sohn, der 
ſeinen Vater kannte. | 

„Was foll ich wohl unternehmen?“ 

„Nun, du könnteſt dich vielleicht direkt mit dem Baron 
Quaſt in Verbindung ſetzen. Nachdem du den Oberſten 
informiert haſt, wird Alfred mit Recht mißtrauiſch ſein. 
An ſeiner Stelle wäre ich es auch.“ 

„Das werde ich nicht tun.“ 

„Ich glaube es, Vater, wenn du es mir ſagſt.“ 

„Das wäre ja noch ſchöner, wenn er mir nicht glauben 
wollte!“ 

Der Sohn ſchwieg. Weshalb den Vater aufs neue 


reizen? 


„Ich werde mit ihm reden!“ ſagte Anton Dungs 
junior entſchloſſen. „Heute noch!” 

„Heute noch?“ fragte der Sohn erſchrocken. 

Der Vater ſetzte ihm auseinander, weshalb er gerade 
den heutigen Tag für beſonders günſtig halte. Heute 
werde ſich doch gewiß keiner von ihnen unnütz ereifern. 
Heute werde man doch gewiß ruhig bleiben. Was Anton 
Dungs junior aber hauptſächlich beſtimmte, heute noch 
mit Alfred zu reden, das ſagte er ſelbſt Anton nicht, weil 
es ihm unmöglich war, darüber zu ſprechen. Dann 
hatte er nämlich etwas, womit er ſich während der Be⸗ 
erdigung beſchäftigen konnte, was ihn ablenkte, ſo daß 
er ſicher nicht vor den fremden Leuten nachher die 
Faſſung verlor. Und dies war ihm wichtiger als alles 
andere. Ja, heute noch würde er mit Alfred reden. 

Anton Dungs junior ſeufzte und wiſchte fih die Stirn. 
Daß ſie nicht bei ihm geblieben war, die Mutter. 

Fritz, der Diener, trat ein und meldete, daß ange⸗ 
richtet ſei. 

Die beiden begaben ſich in das kleine Eßzimmer, das 
ſich Anton Dungs junior für ſeinen privaten Gebrauch 
in dem geräumigen Schloß hatte einrichten laſſen. Er 
liebte die kleinen Räume. Alle die großen und präch⸗ 
tigen Säle ſeines Schloſſes benutzte er nie, wenn es nicht 
aus Gründen der Repräſentation geſchah, wobei er ſich 
mit Vorliebe auch von ſeinen Söhnen und ſeinen Ge- 
neraldirektoren vertreten ließ. 

Vater und Sohn löffelten ſchweigend ihre Suppe. 

„Möchteſt du ein Glas Wein, Anton?“ 

Der Sohn dankte. 

„Ich trinke zwar ſonſt zu Tiſch zuweilen ganz gern 
ein Glas, aber heute möchte ich nicht.“ 

Faſt gleichzeitig ließen beide die Löffel ſinken, ſie 
mochten nicht mehr, fie hatten beide keinen Appetit heute. 

„Wir haben wirklich einen ungewöhnlich ſchönen 
Frühling dies Jahr“, meinte der Sohn. „Seit langem 
war es nicht mehr ſo.“ 

Anton Dungs junior beſtätigte das und erzählte von 
einem Frühling, der noch ſchöner geweſen war. Aber 
das war ſchon lange her. 

Sie führten eine ganz konventionelle Unterhaltung, 
denn ſonſt hätten fie einfach überhaupt nichts zu fih neb- 
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men können, wo doch nun gleich Frau Anton Dungs 
ſenior beerdigt wurde. 

Anton Dungs junior griff ſich verſchiedentlich an den 
Hals, als ob ihm der Kragen zu eng würde. 

„Ich werde nächſtens mal wieder nach Paris müſſen,“ 
meinte er, „Monſieur Harmet hat mir geſchrieben, er ſei 
einer weiteren Vervollkommnung ſeines Verfahrens auf 
der Spur. Er kann wirklich was.“ 

„Man ſollte Adam ſpäter einmal zu ihm ſchicken. Da 
könnte er wohl noch manches lernen“, meinte der Sohn. 

Der Vater griff das Thema mit Eifer auf und war für 
den Vorſchlag ſeines Alteſten. Das Harmetſche Verfahren 
beim Stahlguß war von größter Bedeutung, kein Zweifel. 
Da konnte Adam nur profitieren, wenn er es an Ort und 
Stelle ſtudierte. 

Der Sohn fah verſtohlen nach der Uhr, der Vater be⸗ 
ſtellte haſtig Kaffee und brachte Zigarren. 

„Ich denke, in einem Jahr iſt Adam ſo weit“, meinte 
der Vater. „Ich werde mit Harmet gleich ſprechen, wenn 
ich in Paris bin.“ 

Sie ſteckten ſich ihre Zigarren an und ſahen vor ſich 
hin. Sie zermarterten beide ihr Hirn über ein neues, 
harmloſes Geſprächsthema, aber es fiel ihnen keins ein, 
denn beider Gedanken waren ganz mit der Toten be⸗ 
ſchäftigt. Jeder wußte das auch vom andern, und des. 
halb blickten ſie aneinander vorbei und fahen ſich nicht in 
die Augen. 

Über Anton Dungs junior kam es plötzlich wie eine 
Verzweiflung. Mein Gott, wäre ſie doch nur am Leben 
geblieben, er hätte ihr auch den Gefallen getan und Alfred 
gewähren laſſen! 

Wieder ſah der Sohn verſtohlen nach der Uhr und 
meinte dann ſtockend: „Ich glaube, es iſt Zeit, Vater, daß 
du dich zurechtmachſt.“ 

„So? Iſt es ſchon fo ſpät?“ Der Vater ſprang auf 
und ſah ebenfalls nach der Uhr. 

„Ja, du haſt recht, es iſt wirklich ſchon ſo weit. Warte 
nur einen Augenblick, ich bin gleich wieder hier.“ Haſtig 
begab er ſich in ſein Schlafzimmer. 

Der Sohn legte die Zigarre beiſeite und trat ans 
Fenſter. Wie fie alle die alte Frau vermiſſen würden! 
Nun war niemand mehr da, der lachte und ſcherzte und 
immer wieder mit leichter Hand die Gegenſätze ebnete. 
Nun war niemand mehr da, wohin man ſich für eine 
Stunde zurückzog, wenn man des Alltagsbetriebes ſatt 
war. Immer wußte ſie etwas, was ablenkte und er⸗ 
friſchte. Mochte ſie nun Schnurren von ihren Schau— 
ſpielern erzählen, oder mochte man gerade kommen, 
wenn Muſik gemacht wurde. Man ſetzte ſich ſtill in eine 
Ecke wie die andern und lauſchte, lauſchte, ohne etwas 
ſagen zu müſſen. 

„So,“ ſagte der Vater, „da bin ich wieder. Nun 
wollen wir auch gleich anſpannen laſſen.“ Er rief nach 
Fritz, und Fritz teilte mit, daß ſchon angeſpannt ſei. Vater 
und Sohn begaben ſich hinunter und ftiegen in den Cin- 
ſpänner, den Anton Dungs junior zu benutzen pflegte, 
wenn er es nicht vorzog, zu Fuß zu gehen, was heute nicht 
gut möglich war. 

Vor dem Stammhaus der Dungs fletſchten die beiden 
Löwen ihre Zähne wie immer, und die Büſten der grie— 
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chiſchen Götter und Weiſen am Wintergarten ſahen gleich⸗ 
mütig drein, trotzdem die enge Straße vollgepfropft war 
mit Menſchen, die Frau Anton Dungs ſenior die letzte 
Ehre zu erweiſen gekommen waren. Im Wintergarten 
ſegnete der Geiſtliche die Leiche ein, und während er ein 
Gebet verrichtete, fühlte Anton Dungs ganz mechaniſch, 
chne ſich deſſen bewußt zu werden, hinter ſich nach den 
Blumentöpfen, ob man ſie auch begoſſen habe, denn die 
Mutter hatte ihn ja noch ganz beſonders gebeten, darauf 
zu achten. Dann hoben die acht älteſten Meiſter der 
Dungsſchen Werke, was ſie ſich ausgebeten hatten, den 
Sarg und trugen ihn langſam durch den Wintergarten 
auf den Gang die Treppe hinunter zwiſchen den beiden 
Löwen hindurch zur Straße. Vor dem Sarg ſchritt der 
Geiſtliche. Hinter ihm Anton Dungs junior mit ſeinen 
drei Söhnen. Es folgten entferntere Verwandte, ihnen 
auf dem Fuß Muſiker und Schauſpieler, die wirklich ge⸗ 
nau ſo ein Geſicht machten, wie Frau Anton Dungs ſenior 
es ſich ausgemalt hatte, und dann die halbe Stadt, die es 
ſich nicht nehmen ließ, dabei zu ſein. 

Langfam, langſam bewegte fih der Rieſenzug im 
ſchönſten Frühlingſonnenſchein durch die Straßen über 
die Promenade, wo die Vögel ihr Lied ſchmetterten, an 
dem Fluß entlang, der ſilbern lächelte und plätſcherte, 
dem Friedhof zu nach dem einfachen Reihengrab, wie es 
ſich die Verſtorbene ausgebeten hatte. Vorſichtig ließen 
die acht Meiſter den Sarg in die Gruft. Der Geiſtliche 
ſprach wieder ein Gebet, denn die Verſtorbene wollte 
nicht, daß man ihr eine lange Rede hielt, drei Handvoll 
Erde rollten dumpf auf das Grab, wieder drei Handvoll 
Erde, immer wieder, bis kein Rollen mehr zu hören war. 
Viele Hände mußte Anton Dungs junior ſchütteln, viele 
Kondolationen entgegennehmen, und dann kehrte er in⸗ 
mitten ſeiner Söhne zurück über die Promenade, wo die 
Vögel fangen, durch die Straßen, auf denen die Sonne 
lachte, zwiſchen den zwei Löwen hindurch in das alte, ein⸗ 
fache Haus, das nun mit eins ſo tot und ausdruckslos ge⸗ 
worden war. 

Ganz teilnahmlos ſchien Anton Dungs junior zu 
fein. Ein wahres Glück, daß Schweſter Emma da war 
und für alles ſorgte, mit jedermann ſprach, der ſich zu 
ſprechen gedrungen fühlte, und jedermann die Hand 
ſchüttelte, der danach begehrte. Anton Dungs junior lief 
derweil unruhig im Wintergarten zwiſchen den Leuten 
hin und her und prüfte ab und zu immer wieder mit dem 


Finger, ob auch alle Blumen gut begoſſen feien. 


Schweſter Emma wurde ſchließlich ganz verlegen, weil 
ſich Herr Anton Dungs junior gar nicht ſo benahm, aber 
auch gar nicht, wie es ſich gehörte. Einmal hätte er doch 
zeigen müſſen, daß er ſich durch die Teilnahme all der 
Leute geehrt fühlte. Natürlich verlangte kein Menſch 
von ihm, daß er lachte oder ſo. Aber gar ſo brummig 
und finſter brauchte er auch nicht dreinzublicken, wo doch 
ſeine Mutter in allen Ehren das bibliſche Alter erreicht 
hatte. Er ſollte lieber dankbar dafür ſein, daß der liebe 
Gott ihm die Mutter ſo lange gelaſſen hatte. Noch lange 
nicht jeder Sohn hatte es ſo gut, und viel jüngere Frauen, 
die daheim doch noch nötiger waren, mußten fort, wie es 
zum Beiſpiel bei Frau Hugo Momm junior gewefen war. 
Was wohl die Leute geſagt hätten, wenn Herr Hugo 
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Momm junior vor ihnen ein ſolches Geſicht gezeigt hätte, 
wie es jetzt Herr Anton Dungs junior tat. Das war wirk⸗ 
lich nicht recht von ihm. Er merkte wohl noch immer 
nicht, wie die Leute ſchon die Köpfe zuſammenſteckten. 

Schweſter Emma ging zu Anton, der wirklich ein ver⸗ 
ſtändiger junger Mann war, und ſprach mit ihm, ob es 
nicht beſſer ſei, wo doch ſein Vater einen ſo angegriffe⸗ 
nen Eindruck mache, daß er nicht länger hier bliebe und 
ſich gräme und quäle. Es fähe doch auch nicht gut aus, 
wie er mit niemand rede und immer nur an den 
Blumentöpfen herumfühle. Gewiß ſei es beſſer für ihn, 
er käme ein bißchen an die friſche Luft. Sie, Schweſter 
Emma, werde derweil ſchon alles beſorgen, wie es ſich 
gehöre. Deshalb brauche man ſich keine Sorgen zu 
machen. 

Anton ging daraufhin zu ſeinem Vater und fragte 
ihn, ob ſie jetzt nicht gehn wollten? Schweſter Emma 
würde ſchon für alles Weitere ſorgen. 

Anton Dungs junior nickte, mußte noch einmal viele 
Hände ſchütteln und ging. Kaum war er aber draußen, 
erſchien er ſchon wieder und fragte nach Alfred. Er wurde 
geholt, und der Vater bat ihn, mitzukommen. 

„Ich bitte dich, werde nicht heftig, bedenke, daß es 
der Vater iſt“, flüſterte ihm der älteſte Bruder ins Ohr. 

Alfred nickte und ging mit. 

„Wenn es dir recht iſt, vertreten wir uns ein bißchen 
die Füße“, meinte Anton Dungs ganz milde und nach⸗ 
giebig. 

Alfred nickte und ſchritt neben ſeinem Vater einher. 
Die letzten Tage war er ihm aus dem Weg gegangen. Wo 
das Unglück im Bergwerk geſchehen war, und ſolange die 
Großmutter noch über der Erde war, wollte er jeden 
Konflikt und jeden Streit vermeiden. Er hatte ſich ja 
auch heute möglichſt im Hintergrund gehalten und war 
dem Vater aus dem Weg gegangen. Da dieſer nun aber 
jetzt ausdrücklich nach ihm verlangte, ging er mit ihm. 
Aber er würde das Geſpräch nicht auf das gefährliche 
Thema bringen, heute noch nicht. Erſt follte auch der 
morgige Tag vorüber fein, das Begräbnis der Bergleute. 

Als ſie die Stadt hinter ſich hatten, durch den Stadt⸗ 
wald gingen, ſagte Anton Dungs: „Ich habe mir 
das überlegt, es war doch wohl übereilt, daß ich mit dem 
Oberſten ſprach.“ 

Alfred zuckte zuſammen. Daß ſein Vater jetzt, in die⸗ 
ſer Stunde, davon anfangen würde, das hatte er nicht er⸗ 
wartet. Er biß ſich auf die Lippen und ſchwieg. 

„Daß ich dich neulich nicht in Schacht I einfahren ließ, 
war, wenn man es recht betrachtet, wohl nur ein Glück“, 
ſagte Anton Dungs. 

Alfred wollte heftig antworten, aber er beherrſchte 
ſich und antwortete auch jetzt nicht. 

Die beiden Männer machten größere Schritte, denn 
ſie wurden beide erregter. 

„Du könnteſt wohl ein Wort ſagen“, 
Dungs nach einer Weile. 

„Wenn du es dir überlegt haſt, dann könnteſt du ja 
zu dem Oberſten gehen und ihm ſagen, daß es übereilt 
war.“ 

Anton Dungs blieb mit einem Ruck ſtehen und ſah 
ſeinen Sohn maßlos erftaunt an. „Ich!“ 


meinte Anton 


zu ſagen durfte. 
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„Jawohl, du!“ 

Die beiden ſahen ſich in die Augen und gingen dann 
mit noch längeren Schriten weiter. 

Nach einiger Zeit begann Anton Dungs ſeinem Sohn 
das Vorkommnis mit Direktor Sondermann zu erzählen 
und fragte ihn ſchließlich, wem er nach ſeiner Meinung 
das zu verdanken habe? 

„Hugo Momm“, antwortete Alfred ſofort. 

„Siehſt du, das gleiche meinen ich und Anton auch“, 
erwiderte der Vater geſchäftig und erzählte, wie Hugo 
Momm ſeit dem Tode ſeiner Frau überhaupt ganz rabiat 
ſei und ſich wieder mehr auf Kohle und Eiſen werfen 
wolle. Anton Dungs wußte darüber zwar nichts Be⸗ 
ſtimmtes, aber er nahm es an, weil es ihm gut in ſeine Ab⸗ 
ſichten paßte in dieſem Augenblick. Er ſetzte ſeinem Sohn 
auseinander, wie töricht das von Hugo Momm ſei, denn 
dann liefe es auf einen Kampf bis aufs Blut hinaus, bei 
dem Hugo Momm ſchließlich den kürzeren ziehen müſſe, 
da Anton Dungs ihm um ein zu großes Stück in Kohle 
und Eiſen voraus ſei. Derweil aber würde man ſich 
unnütz ärgern und verbittern, und die Gelſenkirchener 
und Mülheimer hätten den Vorteil davon. 

Alfred wurde immer ungeduldiger, denn er wußte 
ja, wohinaus das Geſpräch nun doch gehen würde. Der 
Vater wollte es nun einmal nicht anders. Er blieb plötz⸗ 
lich ſtehen und ſagte: „Helene Momm gäbe eine prächtige 
Frau für Anton.“ 

Anton Dungs ſah ſeinen Sohn verwundert an. Darauf 
war er nicht gefaßt geweſen. 

„Für Anton?“ 

„Jawohl, für Anton.“ Und nun redete Alfred ganz 
ausführlich darüber. Sein Vater ließ ihn gewähren und 
hörte ſcheinbar aufmerkſam zu. 

„Aber Anton will überhaupt nicht heiraten!“ fagte er 
ſchließlich heftig. 

„Und was Anton will oder nicht will, darauf nimmt 
man Rückſicht.“ Nun wurde auch Alfred heftig. „Aber 
was ich will, darauf nimmt man keine Rückſicht. Wenn 
du ſchon ſolchen Wert darauf legſt, dich mit Momms zu 
verſchwägern, warum ſoll nicht Anton der ſein, warum 
muß ich es ſein?“ 

Dagegen ließ ſich fachlich nicht viel einwenden. Aber 
Anton wollte doch nun einmal nicht, und da er dem Vater 
ſonſt in allem zu Willen war, mußte man ihm doch auch 
einmal zu Willen ſein und nachgeben. In dieſem Punkt 
aber konnte man es ſchon deshalb, weil ja Alfred da war 
und endlich auch einmal für das Werk etwas von Wich⸗ 
tigkeit tun konnte, zumal es doch keine Unannehmllichkeit 
war, Helene Momm zu heiraten, dies nette, beſcheidene, 
geſunde und gerad gewachſene Mädchen. Aber Anton 
Dungs junior fühlte, daß er das Alfred jetzt nicht ſo gerade⸗ 
Der Junge ſchien ernſtlich in das Ber⸗ 
liner Fräulein verliebt zu ſein. Wenn man ihm da direkt 
mit Helene Momm kam, fühlte er ſich einfach beleidigt. 
Verliebte Leute ſind ja immer gleich beleidigt. Alſo 
ſchwieg er zunächſt und ging eifrig weiter immer tiefer 
in den Stadtwald hinein. Alfred getreulich ihm zur 
Seite. 

Da der Vater immer noch ſchwieg, begann Alfred ihm 
zu erzählen, wie er Lotte von Quaſt kennen gelernt habe, 
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und wieviel fie ihm jetzt ſchon fel. Anton Dungs nickte 
dazu nur wiederholt mit dem Kopf und dachte: es iſt ganz 
ähnlich wie damals bei mir, und es wird ſicher das gleiche 
Unglück geben, es geht ja auch gar nicht anders bei zwei 
Menſchen aus ſo verſchiedenen Lebenskreiſen. Aber er 
ſagte immer noch nichts und ließ Alfred ruhig weiter er⸗ 
zählen. Der Sohn war es gar nicht gewöhnt, daß ſein 
Vater ihm ſo ruhig und ohne Widerſpruch zuhörte, und 
deshalb hoffte er, die Angelegenheit würde ſich in Frieden 
und Ruhe ordnen laſſen. Er ſetzte daher auch ganz ver⸗ 
trauensvoll dem Vater auseinander, wie er ſich ſeine Zu⸗ 
kunft dachte. 

Auch jetzt ſchwieg Anton Dungs noch, denn ſo erfuhr 
er wenigſtens genau, was Alfred eigentlich vorhabe. Aber 
es war keine Kleinigkeit für ihn, äußerlich ſo ruhig zu 
bleiben, wo der Sohn ihm doch auseinanderſetzte, wie 
wenig wohl er ſich an ſeiner augenblicklichen Stelle fühle, 
wie er ſich ſelbſtändig machen möchte und lieber eine 
eigene Tätigkeit anfangen. Ohne das Berliner Fräulein 
wäre der Sohn gewiß nie auf eine fo unſinnige Idee ver⸗ 
fallen. Nun ja, wenn die Leute aus Liebe heiraten 
wollen! , 

Schließlich fragte Anton Dungs ganz ruhig und wohl- 
wollend, woher Alfred denn das Kapital zu nehmen ge: 
dächte für ſeine ſelbſtändigen Pläne? 

Alfred bat, man möge ihm ſein Pflichtteil auszahlen 
oder wenigſtens einen Teil davon, wenn es nicht auf ein⸗ 
mal ginge. 

Nun hatte der Vater den Sohn, wo er ihn haben 
wollte, und nun konnte er ihm ganz ruhig erklären, wes⸗ 
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halb das nicht möglich ſei. Er brauchte gar nicht heftig 
und erregt zu werden. Das war doch alles ſo klar und 
einfach, da Anton Dungs ja ſelbſt kein Verfügungsrecht 
über das Kapital hatte, ſondern nur der Vermögensver⸗ 
walter ſeiner Söhne war. Selbſt wenn er ihm ſein 
Pflichtteil auszahlen wollte, ſo konnte er es einfach nicht. 

Alfred meinte, man könne ja die frühere Abmachung 
wieder beſeitigen. 

Anton Dungs meinte ganz ſanft, das ginge doch wohl 
nicht ſo ohne weiteres, da dieſe Abmachung ſich bisher ſo 
ausgezeichnet für das ganze Werk bewährt habe. 

Das klang alles fo felbſtverſtändlich und tugendhaft 
und war in Wirklichkeit doch ganz anders, daß Alfred 
wieder heftiger und erregter wurde. Aber Anton Dungs 
ließ ſich jetzt durchaus nicht aus der Ruhe bringen. Er 
dachte: Alfred wird ſchon wieder zur Vernunft kommen. 

Anton Dungs irrte ſich jedoch, denn nun vergaß fein 
Sohn alle Rückſichten, und je mehr er ſeine Machtloſigkeit 
gegenüber der „Abmachung“ fühlte, um ſo rückſichtsloſer 
wurde er und erklärte ganz einfach, daß er ſeinen Vater 
durchſchaue, und daß ihm jene alte „Abmachung“ nur 
ein bequemes Mittel ſei, um alle eigenen Regungen und 
Wünſche ſeiner Kinder zu ſtrangulieren. 

Die beiden ereiferten ſich immer mehr. Alfred nahm kein 
Blatt mehr vor den Mund, und Anton Dungs ließ es 
ſeiner Meinung auch nicht an Deutlichkeit fehlen. Ganz 
rot und wild wurden die beiden Dungsköpfe, und dann 
zog Alfred, ohne noch ein Wort zu ſagen, den Hut und 
ſchlug einen anderen Weg ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


— . — 


Aus meinem Leben. 


Von Anna Pawlowa. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Meine früheſten Erinnerungen knüpfen ſich an unſer 
kleines Heim in St. Petersburg, wo ich mit meiner 
Mutter lebte. Ich war ihr einziges Kind, und wir waren 
allein in der Welt, denn mein Vater ftarb, als ich zwei 
Jahre alt war. 

Meine Mutter war eine tief religiöſe Frau. Sie 
lehrte mich, das Kreuzzeichen zu machen und meine Ge— 
bete vor dem ſilbernen Heiligenbild zu ſprechen, das in 
unſerem Wohnzimmer hing. Die heilige Jungfrau mit 
ihrem traurigen, edlen Antlitz, das auf mich herniederſah, 
wurde mir zur Freundin. Jeden Morgen und jeden 
Abend ſprach ich zu ihr. Sie war es, der ich all die kleinen 
Leiden und Freuden meiner Kindheit beichtete. 

Wir waren arm — ſehr arm — aber meine Mutter 
wußte es ſo einzurichten, daß die großen Feſte mir ſtets 
einige Überrafchungen brachten. Zu Oſtern jubelte ich, 
wenn ich irgendein Spielzeug in einem rieſenhaften Ei 
fand; jede Weihnachten gab es ein winziges Tannen— 


bäumchen mit goldenen Früchten behangen, die im 


Licht der kleinen Wachskerzen flimmerten — und ich er— 
innere mich noch heute meiner Aufregung, als wir in 
meinem achten Jahr Weihnachten durch einen Beſuch 
des Marinsky⸗Theaters feierten. Ich war noch niemals 
in einem Theater geweſen und fragte meine Mutter. was 
wir wohl ſehen würden. Sie antwortete mir mit dem 
Märchen von Dornröschen, das ich ſeither immer liebte, 
und das ſie mir wieder und wieder erzählen mußte. 


Der Schlitten, der uns an jenem Abend ins Theater 
führte, flog lautlos über den friſch gefallenen Schnee, der 
beim Laternenſchein in den Straßen glitzerte. Ich fühlte 
mich ſo glücklich, neben meiner Mutter zu fitzen und von 
ihrem Arm umſchlungen zu ſein. „Jetzt wirſt du die 
ſchönen Feen ſehen“, ſagte ſie, während wir in ſchneller 
Fahrt dem unbekannten Reich des Theaters entgegen⸗ 
fuhren. 

Unſer großer Meiſter Tſchaikowsky hat Dornröschen 
in Muſik geſetzt. Bei den erſten Tönen des Orcheſters 
wurde ich febr ernſt und begann zu zittern, zum erften- 
mal im Leben ergriffen von ſo viel Schönem. Als ſich 
der Vorhang hob und die goldftrahlende Halle eines Pa⸗ 
laſtes ſichtbar wurde, ſtieß ich einen Freudenſchrei aus: 
weiter erinnere ich mich, daß ich mein Geſicht in den 
Händen barg, als die alte Hexe in einem von Ratten ge⸗ 
zogenen Wagen auf die Bühne kam. 

Im zweiten Akt tanzten Knaben und Mädchen einen 
reizenden Walzer. „Möchteſt du nicht auch ſo tanzen?“ 
fragte meine Mutter lächelnd. l 

„Nein,“ antwortete id, „aber ich möchte fo tanzen wie 
die ſchöne Dame, das Dornröschen. Später einmal werde 
ich das Dornröschen ſein und ebenſo tanzen wie ſie, hier 
in dieſem Theater.“ 

Meine Mutter nannte mich ihr liebes, kleines 
Dunimchen, ahnungslos, daß ich den Grundgedanken 
meines Lebens gefunden hatte. | 
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Ich war wie im Traum, als wir das Theater ver⸗ 
ließen, und dachte auf dem Nachhauſeweg an nichts an⸗ 
deres als an die Zeit, da ich als Dornröschen auf der 
Bühne ſtehen würde. 

„Liebe, gute Mutter,“ bat ich, als wir daheim waren, 
„bitte, bitte, laß mich doch tanzen lernen.“ 

„Aber gewiß, meine kleine Nura“ — mein Koſename 
— verſicherte unter Küſſen meine Mutter, die wahr⸗ 
ſcheinlich an den Ballſaal dachte, wenn ich ein junges, 
heiratsfähiges Mädchen ſein würde. 

Aber ich dachte nicht an Bälle; ich dachte nur ans 
Ballett, und dieſe Nacht träumte ich mein Leben als 
Ballerina und wie ich, gleich einem Falter, nach der 
Muſik Tſchaikowskys tanzen würde. 

Ich denke gern an jenen Abend zurück, der mein 
Schickſal mit ſeinen glücklichen und ſchweren Stunden 
entſchied. 

Am kommenden Morgen ſprach ich von nichts ande⸗ 
rem als von meinem großen Entſchluß, und meine Mutter 
fing damals vielleicht an, einzuſehen, daß ihre Tochter 
eine ernſthafte und ſehr entſchiedene kleine Perſon ſei. 

„Um eine Tänzerin zu werden, müßteſt du deine Mut⸗ 
ter verlaffen und in eine Ballettſchule gehen. Aber meine 
kleine Nura will mich doch wohl nicht verlaſſen?“ 

„Nein, ich möchte dich nicht verlaſſen, aber wenn es 
nötig iſt, um eine große Ballerina zu werden, dann muß 
es doch geſchehen“, und ich küßte ſie und bat, ſie möge mich 
in einer ſolchen Schule anmelden. 

Ich weinte, als ſie meine Bitte abſchlug. Nach eini⸗ 
ger Zeit aber willigte meine Mutter, erſtaunt über meine 
Beharrlichkeit, dennoch ein, mit mir zu dem Direktor der 
Schule zu gehen. Wir waren, wie ich ſchon ſagte, außer⸗ 
ordentlich arm, und vielleicht brachte meine Mutter dies 
große Opfer im Hinblick auf die Zukunft, wenn ſie nicht 
mehr bei mir fein würde und ich dem Leben ſelbſtändig 
gegenüber ſtehen müßte. 

„Ein Kind von acht Jahren können wir nicht aufneh⸗ 
men,“ ſagte der Direktor, „Sie können wiederkommen, 
wenn die Kleine zehn Jahre alt iſt.“ 

Ich war ganz niedergeſchmettert durch die unerwartete 
Entſcheidung, und in den nächſten zwei Jahren ſtand ich 
ganz im Bann meiner Idee, ſo ſchnell wie möglich eine 
Ballerina zu werden, und war deshalb traurig und ver⸗ 
träumt und für alles andere unbrauchbar. 

Nach Petersburger Sitte gingen wir im Sommer aufs 
Land, nicht weit von der Stadt. Es machte mir ſtets das 
größte Vergnügen, unſere Sachen — Betten, Tiſche, 
Stühle, Küchengeräte und den großen Samowar — auf 
den Wagen laden zu ſehen, der das alles nach der Datſche 
brachte, einem Landhaus, aus Holz gebaut, klein wie eine 
Puppenwohnung. Wir lebten meift auf der Veranda; 
dort nahmen wir unſere Mahlzeiten ein, dort ließ mich 
die Mutter die Fabeln Kriloffs laut leſen, und dort lehrte 
ſie mich nähen. 

Ohne Hut und in einem alten Baumwollkittelchen 
ſtreifte ich durch die Wälder in der Umgebung des Hauſes. 
Ich liebte das Dunkel unter den Fichten, um deren wie 
Säulen aufragende Stämme die Schmetterlinge gaukel⸗ 
ten. Im Schatten dieſer Bäume ſuchte ich ein einſames 
Ruheplätzchen und baute meine Luftſchlöſſer; zuweilen 
flocht ich mir eine Krone aus wilden Blumen und glaubte, 
Dornröschen zu ſein. 

In einer neuen Welt. 

An meinem zehnten Geburtstag erinnerte ich meine 
Mutter daran, zu dem Direktor der Ballettſchule zu 
gehen. Sie wurde ſehr ernſt, brachte mich aber doch hin, 


denn ſie kannte mich zu genau, um zu wiſſen, daß keine 
Überredungskunſt meinen Entſchluß ändern könnte. 

Ich war ganz betäubt vor Freude, als der Direktor 
mir einen Platz in der Schule anwies. Nichtsdeſto⸗ 
weniger weinte ich ſehr, als der Tag kam, an dem ich 
meine Mutter verlaſſen mußte. Auch ſie weinte heftig. 
Damals verſtand ich ihre Tränen nicht ſo wie heute. Sie 
erfaßte die Bedeutung des Schrittes, den ich zu tun im 
Begriff ſtand. Ich vertauſchte das ſtille, fromme Haus, 
in dem die ſilberne Madonna waltete, mit dem anſtren⸗ 
genden und betörenden Leben einer anderen Welt: dem 
Königreich der Kunſt und der Bühne. Sie wußte, der 
Schritt ſei unwiderruflich, ebenſo, daß im Theaterleben 
kein reines Glück zu finden und ſeinen Verſuchungen 
ſchwer zu widerſtehen ſei. 

In die kaiſerliche Ballettſchule eintreten, heißt ſich in 
ein Kloſter begeben, aus dem alle nichtigen Scherze ver⸗ 
bannt ſind, und in dem nur ſtrenge Ordensregeln 
herrſchen. 

Jeden Morgen um acht Uhr weckte uns der feierliche 
Ton einer großen Glocke; wir kleideten uns dann unter 
den prüfenden Blicken einer Aufſeherin an, deren Amt es 
war, nachzuſehen, ob die kleinen Hände ſauber gewaſchen, 
die Nägel gepflegt und die Zähne geputzt waren. Dann 
ging's zum Gebet, geſungen von einer der älteren Schüle⸗ 
rinnen vor dem Heiligenbild, vor dem ein ewiges Lämp⸗ 
chen flackerte wie ein roter Stern. Um neun Uhr gab es 
Frühſtück — Tee, Brot und Butter — dann kam eine 
Tanzſtunde. 

Wir verfammelten uns in einem großen, ſehr luftigen 
und ſehr hellen Zimmer. Es war nur mit einigen Bän⸗ 
ken, einem Klavier und vielen hohen Spiegeln aus⸗ 
geſtattet. An den Wänden hingen die Porträte ruſſiſcher 
Herrſcher. Das Bild von Katharina II. war unſer aller 
Liebling. Ihre ſtolzen und doch lachenden Augen ſchienen 
uns während der Tanzſtunde zu verfolgen, als wünſchte 
ſie, uns zu leiten und zu ermutigen. 

Um zwölf Uhr verkündete die Glocke die Stunde des 
Lunch. Nach der Mahlzeit unternahmen wir einen 
Spaziergang, dann folgten Unterrichtſtunden bis vier 
Uhr, danach das Diner. Nach Tiſch gönnte man uns ein 
wenig Freiheit, dann begannen die Fechtſtunden, die 
Muſikſtunden und gelegentliche Vorübungen für Tänze, 
die auf der Bühne des Marinsfy - Theaters aufgeführt 
wurden. Fanden wir dort Verwendung, ſo brachten uns 
viele verſchloſſene Wägelchen nach dem Theater. Für ge⸗ 
wöhnlich aber aßen wir um acht Uhr zu Abend und 
gingen eine Stunde ſpäter zu Bett. 

Unſer Leben bot nur wenig Abwechſlung. Freitags 
gingen wir in das Dampfbad, in Rußland beinah eine 
religiöſe Pflicht. Wir liebten die Badetage beſonders, 
weil wir dann als Abendmahlzeit immer Kaſcha bekamen, 
einen dicken Mehlbrei, der mit Milch gegeſſen wird. Am 
Sonnabend führte man uns in die Schulkapelle, wo wir 
eine Stunde lang wie Nonnen ſtanden, uns bekreuzigten 
und vor den Heiligenbildern verneigten, während ob, 
wechſelnd ein Prieſter in goldener Caſula und der Chor 
den Gottesdienſt mit ihrem Geſang begleiteten. 

An den Feſten ſchickte man uns in die kaiſerlichen 
Theater; ins Alexandertheater, um die Dramen unſerer 
großen ruſſiſchen Dichter, ins Michael-Theater, frang: 
ſiſche Stücke von franzöſiſchen Künſtlern der kaiſerlichen 
Truppe ſpielen zu ſehen. 

Zuweilen gaben wir einen Ball, zu dem die Knaben 
der Ballettſchule im oberen Stockwerk Einladungen er⸗ 
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hielten. Das war ein Summen von kleinen Stimmen! 
Jede von uns zog ihr beſtes Kleidchen an und flocht kokett 
ein Band ins Haar, guckte recht oft in den Spiegel, hand⸗ 
habte die Puderquaſte und ging dann, entſetzlich ſcheu, in 
den Ballſaal. | 

| Die aufregendften Tage in unſerem nach Vorſchriften 
geregelten Leben waren bie, an denen der Kaifer fam. 
Früher beſuchte die kaiſerliche Familie die Schule öfter, um 
ihr Intereſſe zu bekunden. Die Kinder tanzten dann auf 
der kleinen Bühne ein Ballett, um der Kaiſerin zu 
huldigen. 

Ich erinnere mich, daß einmal, als ich noch fehr jung 
war, der junge Kaiſer Alexander III. und die Kaiſerin 
Marie mit einigen anderen Mitgliedern der kaiſerlichen 
Familie zu einer unſerer Vorſtellungen gekommen waren. 
Nach dem Ballett geſtattete man uns, zu den „Zuſchauern“ 
in den Saal zu gehen. Der Zar war gut und ſchlicht — 
ein echter Ruſſe! Er nahm meine kleine Freundin Stanis⸗ 
lawa Belinskaya auf den Arm. Ich brach in Tränen 
aus. Als man mich fragte, weshalb ich weinte, ſagte 
ich: „Ich möchte, daß der Kaiſer mich auch auf den 
Arm nimmt“, und dabei rannen dicke Tränen über meine 
Wangen. 

Um mich zu tröſten, zog mich der Großfürſt Wladimir 
auf ſeine Knie; damit war ich aber nicht zufrieden und be⸗ 
harrte: „Ich will, daß der Kaiſer mir einen Kuß gibt.“ 
Wie der Großfürſt damals lachte! 

Nach der Vorſtellung begab ſich die kaiſerliche Geſell⸗ 
ſchaft gewöhnlich in unſeren Eßſaal und nahm dort den 
Tee mit uns. Wir fühlten uns nicht im geringſten ein⸗ 
geſchüchtert. Kaiſer und Kaiſerin waren ſo gütig, gerade 
wie Vater und Mutter, ſo daß wir uns frei und glücklich 
bei ihnen fühlten. Jeden Sonntag beſuchte mich meine 
Mutter, und jeden Feiertag durſte ich mit ihr verleben. 
Im Sommer zogen wir nach wie vor auf unſere kleine 
Datſche, die wir felbſt jetzt noch nicht gegen eine andere 
vertauſcht haben. So ſchreibe ich dieſe Erinnerungen an 
dem gleichen Tiſch und auf der gleichen Veranda des 
gleichen Hauſes, in dem ich meine Kindheit verlebte. 

Mit ſechzehn Jahren verließ ich die Ballettſchule und er⸗ 
hielt etwas ſpäter die Erlaubnis, mich „erſte Tänzerin“ 
nennen zu dürfen. Das iſt ein offizieller Titel, ungefähr 
ſo wie der eines „Tſchinownik“, der Angeſtellten im Gou⸗ 
vernement. Seit der Zeit bin ich nun eine Ballerina. 
Es gibt nur vier Tänzerinnen in Rußland, die den 
gleichen Titel berechtigterweiſe führen. Als ich über das 
Leben der Taglioni viel geleſen hatte, entſtand in mir der 
Wunſch, auch auf fremden Bühnen aufzutreten. Die große 
italieniſche Tänzerin zeigte ihre Kunſt überall, in Paris, 
in London und in Rußland, wo ihrer noch jetzt gedacht 
wird. In Petersburg bewahrt man das Modell des 
kleinen Fußes dieſer idealften aller Tänzerinnen irgend» 
wo auf. 

Auf der Tournee. 

Ich begann meine erſte auswärtige Tour 1907 
in Riga. Die gotiſchen Häuſer, die krummen Gaſſen 
dort ſind nicht ruſſiſch, ſondern deutſch. Ich reiſte 
mit einer Geſellſchaft, und wir gaben zwei Ballette im 
Opernhaus. Die guten Deutſchen in Riga waren ſehr 


liebenswürdig zu mir und ermunterten mich zu fernerem 


Auftreten. Von Riga gingen wir nach Helſingfors, Stock— 
holm, Kopenhagen, Prag und Berlin. Überall wurden 
unſere Vorſtellungen als das Erwachen einer neuen 
Kunſt begrüßt. In Stockholm kam König Oskar jeden 
Abend ins Ballett. Das war mir natürlich ſehr angenehm, 
ich war aber doch ſehr erſtaunt, als mir des Königs 
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Wunſch übermittelt wurde, mich im Schloß zu empfangen. 
Eine Hofequipage holte mich ab und ſührte mich gleich 
einer Prinzeſſin durch die Straßen. Der König empfing 
mich in einer großen Halle, die ich wie alle Touriſten, die 
das Schloß beſichtigen, ſchon geſehen hatte. Er dankte mir 
mit ſehr gnädigen und freundlichen Worten für das Ber- 
gnügen, das ihm mein Tanzen bereitet hatte, und deko⸗ 
rierte mich darauf mit dem ſchwediſchen Verdienſtorden 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. Der König liebte beſonders 
die Tänze des Südens und meinte, von allen Tänzen, die 
er mich habe tanzen ſehen, gefiele ihm der ſpaniſche am 
beſten. 

Ich fühlte mich ſelbſtverſtändlich ſehr geſchmeichelt 
von des Königs Liebenswürdigkeit, mehr aber noch 
abends von der Huldigung einer großen Menge, die mich 
vom Theater nach meinem Hotel begleitete. Viele Men- 
ſchen glauben, das Leben einer Tänzerin ſei von Grund 
aus oberflächlich. In Wirklichkeit aber ſind Ober⸗ 
flächlichkeit und wirkliche Tanzkunſt unvereinbar. Eine 
Tänzerin, die nicht die ſchärfſte Selbſtkontrolle übt, 
kann ſich ihrer Kunſt nicht lange erhalten. Sie muß ſich 
ihr ganz opfern, aber ſie findet ihren Lohn, wenn ſie 
die, die kamen, ſie zu ſehen, für eine Weile den 
Sorgen und Kümmerniſſen des Alltags entrückt. Das 
lernte ich zuerſt in Stockholm erkennen. In der Menge, 
die mich allabendlich begleitete, waren Menſchen aller Art 
vertreten: Männer und Frauen der mittleren Klaſſen, 
Arbeiter, Schreiber, Ladenmädchen und kleine Näherin⸗ 
nen. Sie alle folgten meinem Wagen ſchweigend, ohne 
Hochrufe, ja faſt ohne Worte. Die Menge wartete dann 
vor meinem Hotel, und man ſagte mir, ich möge auf dem 
Balkon erſcheinen. Als man mich erblickte, brachen die 
Leute in einen Sturm von Hurras aus, der mich nach dem 
vorhergegangenen Schweigen beinah erſchreckte. Ich 
verneigte mich immer wieder, und ſchließlich ſtimmten 
alle die ſchönen ſchwediſchen Volkslieder an. Einen 
Augenblick lang wußte ich nicht, was tun. Dann lief ich 
in das Zimmer, ergriff alles, was ich von Blumen im 
Theater erhalten hatte, und warf Roſen, Veilchen und 
Flieder zu ihnen herab. Als ſich die Menge danach nicht 
zurückzog, fragte ich mein Mädchen, womit ich ihnen wohl 
die Köpfe verdreht hätte. Sie antwortete mir: „Madame, 
Sie machten fie eine Stunde lang die Trübſal des 
Lebens vergeſſen.“ Ich vergaß dieſe Antwort niemals. 
Das einfache ruſſiſche Mädchen, das ſie mir gab, wies 
meiner Kunſt ein neues Ziel. 

Im folgenden Jahr ging ich mit einer ruſſiſchen 
Geſellſchaft nach Leipzig, Prag und Wien. Wir tanzten 
Tſchaikowskys wundervolles „Schwanenſee“. Später 
vereinte ich mich mit der Truppe von Mr. de Diagilew, 
die das ruſſiſche Ballett in Paris einſührte. Mr. Fokine, 
der Ballettmeiſter, wußte das kritiſche und künſtleriſche 
Paris in Begeiſterung zu verſetzen durch die geniale und 
verſchwenderiſche Anordnung der Szene und den Zauber 
der Muſik — nur nimmt er den Zuſchauer damit fo 
gefangen, daß für den Darſteller kaum etwas übrig⸗ 
bleibt. Paris kennt das ruſſiſche Ballett ſo, wie der 
Genius Mr. Fokines es für Paris herausarbeitete; 
aber Paris kennt mich nicht ſo, wie mich England und 
Amerika kennen. 

Während meines Gaſtſpiels in Paris ging ich über 
den Kanal, um in einer Geſellſchaſt zu tanzen, die 
Lady Londesborough zu Ehren König Eduards und 
der Königin Alexandra gab. Beide Majeſtäten waren 
überaus gnädig zu mir und verſicherten mich des Ge⸗ 
nuſſes, den ich ihnen bereitet hatte. 
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Im Jahr 1910 tam 
ich wieder nach Lon: 
don und gaſtierte im 
Palace⸗Theater. Viele 
meiner Freunde waren 
dagegen, daß die erſte 
Tänzerin des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Balletts in 
einer Muſikhalle auf⸗ 
trate. Ich kannte jedoch 
Londoner Theater und 
das Londoner Publi⸗ 
kum genug, um an⸗ 
ſtandslos im Palace⸗ 
Theater aufzutreten. 
Ich habe es niemals 
bereut. Das engliſche 
Publikum iſt ganz be⸗ 
ſonders freundlich und 
eindrucksfühig. Immer 
freute es mich, daß die 
Engländer gerade die 
Tänze bevorzugten, die 
ich ſelbſt am meiſten 
liebte, und in denen 
ich mein Beſtes gab. Ich 
fühle, daß das engliſche 
Publikum und ich uns 
gut verftehn. 

Der LondonerSaiſon 
folgte eine Tournee in 
Amerika, wo ich im 
Metropolitan = Theater 
in Neuyork zuerſt tanzte. 
Gewißlich war ich von 


dem Willkomm der gu⸗ 


ten Amerikaner ſehr ent⸗ 
zückt. Die Zeitungen 
brachten mein Bild, 
ſie würdigten meine 
Kunſt in vielen Auf⸗ 
ſätzen und ſprachen ſpal⸗ 
tenlang über mein Le⸗ 


Anna Pawlowa in dem Garten ihres engliſche 


Pot. Rewepapery Ill. 


n Heims. 
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ben, meinen Geſchmack 
und meine Anſchauun⸗ 
gen. Oft aber mußte 
ich lachen beim Leſen 
dieſer phantaſievollen 
Artikel, aus denen ich 
erſah, was für eine ſelt⸗ 
ſame und bizarre Per⸗ 
ſönlichkeit ich ſei. Den 
amerikaniſchen Journa⸗ 
liſten gebührt der Preis, 
was die Macht der 
Vorſtellungs möglichkei⸗ 
ten anbetrifft. 

Wir verließen Neu⸗ 
hork, um in die andern 
Staaten zu gehen. Es 
war ſurchtbar ermiis 
dend. Der Separatzug, 
der uns von einem 
Ende der Vereinigten 
Staaten nach dem an⸗ 
dern trug, Tauſende 
von Meilen, war ei⸗ 
gentlich unſer Hotel. 
Oft kam es vor, daß, 
wenn wir in irgend⸗ 
einer Stadt ankamen, 
kaum ſo viel Zeit blieb, 
rechtzeitig auftreten zu 
können. War die Vor⸗ 


ſtellung vorüber, ging 


es in atemloſer Eile zu⸗ 
rück zur Station, die 
ganze Nacht und viel⸗ 
leicht auch noch den 
nächſten Tag immer⸗ 
fort reiſend, wieder nach 
einer andern Stadt. 
Man wünſchte mich in 
Amerika im nächſten 
Jahr wiederzuſehen, 
und ich wäre auch gern 


Phot. KReivspapero Il. 


Ein Gartenfeft bei der berühmten ruſſiſchen Tänzerin: Aufführung eines ländlichen Tanzes. 
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hingegangen. Ich habe aber weder die Kraft noch 
die Nerven, in ſolchem Wirbel durch ein Land 
zu raſen. — Für kurze Zeit waren wir in Ra: 
nada, und in Vancouver beluftigte mich ein kleiner 
Vorfall, der die Ritterlichkeit und Liebenswürdig⸗ 
keit der Kanadier- kennzeichnet. Ich ging in ein 
Reſtaurant, um zu Abend zu eſſen. Es war ſehr 
beſetzt und kein Platz zu haben. Einige Gäſte 
erkannten mich und boten mir ihre Plätze an. Ich 
war ſo ermüdet, daß ich dankend annahm. Als ich 
gegeſſen hatte, erhob ſich an einem der nächſtſtehen⸗ 
den Tiſche ein Herr, ſeierte mich in einer hübſchen 
kleinen Rede und forderte alle auf, auf meine Ge⸗ 
ſundheit zu trinken. Ich war wirklich ſehr gerührt, 


aber mein erſter Gedanke 
war doch, daß ich 
ein altes Reiſekleid 
anhatte. Ich 
ſage das ganz 
offen, denn 
jede Frau in 
meiner Lage 
hätte eben- 
ſo gedacht. 
Trotz des al⸗ 
ten Kleides 
aber tran- 
ken mir alle 
Gäſte herz- 
lich zu. — Die 
kleine Epiſode 
kam in die Zei⸗ 
tungen, und die 
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i Anna Pawlowa in einer Tanzaufführung mit Novikoff. 


Bot, Hilder. 


Oberes Bild: Porträt der Pawlowa. 
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Anna Pawlowa mit ihrer engliſchen Bulldogge. 


Amerikaner, unwillig, von ihren Nachbarn ausgeſtochen zu 
ſein, bereiteten mir in Portland eine großartige Ovation. 


Gedanken über den Erfolg. 


Ich habe ſo viel über mich ſelbſt geſprochen und 
will nun noch auf eine Frage, die mir oſt vorgelegt 
wurde, Antwort geben. Warum ich nicht heirate? 
Nach meiner Meinung muß die wahre Künſtlerin fih 
ganz ihrer Kunſt opfern. Ich kann nicht das Leben 
führen, das die meiſten Frauen erſehnen, mich nicht 
in Familien⸗ und Haushaltungſorgen einſpinnen, nicht 
nach einem Leben voll friedlichen Glückes am häus⸗ 
lichen Herd verlangen wie andere Frauen. 
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Phot. Geniral News. 


Der Wind rauſcht in den Wipfeln der Fichten vor 
meinem Balkon, in dem Wald, den ich als Kind 
durchſtreiſte. Die Sterne funkeln durch die Nacht. Ich 
habe nichts mehr zu ſagen. Im Schreiben habe ich 
den Inhalt meines Lebens begriffen, ohne Anhalten 
einem fernen Ziel zuzuſteuern. Das ift das Geheim⸗ 
nis des Erſolges. Und der Erfolg? Was iſt es da⸗ 
mit? Ich finde ihn nicht in dem Theaterapplaus. Er 
liegt wohl mehr in der eigenen Befriedigung. Als ich, 
ein Kind, unter den Bäumen des Waldes wandelte, 
glaubte ich, Erfolg ſei Glück. Ich irrte. Das Glück 
iſt ein Schmetterling, der einen Augenblick entzückt und 
dann weiterfliegt. 
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Von Ludwig Klinenberger. — Hierzu 7 photographifhe Aufnahmen von H. 


Die Zeit ift wieder 
da, wo die Berge 
das große Wort füh- 
ren. Die Berge oder 
das Meer. Der fehnt 
ſich nach Sand und 
Waſſer, der nach Wald 
und Fels. Wenn die 
Wiener das letztere 
Teil für beſſer halten, 
ſo iſt dies nur begreif⸗ 
lich. Sieh, das Gute 
liegt ſo nah! In Rax 
und Schneeberg be⸗ 
ſitzen ſie in erfreu⸗ 
lichſter Nachbarſchaft, 
faſt noch in der Bann⸗ 
meile der Stadt, zwei 
ſehr ernſte Gipfel; 
ernſt ſagen wir, weil 
ſie von Bergfexen und 

Sonntagstouriſten 
noch immer nicht ernſt 
genug genommen 
werden, was dann 
häufig dazu führt, daß 
eine fröhlich begonne⸗ 
ne Tour mit einer trä⸗ 
nenreichen Tragödie 
endigt. Rax und 
Schneeberg haben in 
zehn Jahren mehr 
Opfer gekoſtet als der 
gewaltige Montblanc 
in einem Jahrhundert. 
Der Höhentrieb ſteckt 
im modernen Men⸗ 


Der Schnee 
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Schuhmann. 


ſchen. Wer einmal dae 
zauberiſche Bild der 
Gebirgswelt in ſeiner 
nackten Schöne ge⸗ 
ſehen, den hält es 
dauernd umfangen. 

Handelt es ſich um 
Schneeberg oder Rax. 
ſo ſpricht man ſchlecht⸗ 
weg von den Wiener 
Alpen. Ihr Gebiet 
gehört zu den belieb⸗ 
teſten Wiener Som⸗ 
merfriſchen. Ueber⸗ 
füllte Wagen rollen 
den Bergen entgegen 
und erklimmen mit 
doppelten Lokomoti⸗ 
ven die Spitzen. In 
kaum vier Stunden 
wird von Wien mit 
der Schneebergbahn 
eine Höhe von 1800 
Meter erreicht! In 
zwei Stunden tauſend 
Meter hoch auf den 
Semmering, in ier 
Stunden achtzehnhun⸗ 
dert Meter auf den 
Hochſchneeberg! Wel⸗ 
che Großſtadt vermag 
ſich noch der Nachbar⸗ 
ſchaft einer ſolchen 
Bergwelt zu rühmen. 
Sind die Wiener nicht 
beneidenswert? Kei⸗ 
ner langen Reiſevor⸗ 
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bereitungen, femes Urs 
laubs bedürfen fie, ins 
Hochgebirge zu enteilen, 
um fid) von der ftidigen 
Luft, von dem nerven: 
zerreißenden Lärm der 
Großſtadt, der anſtren⸗ 
genden geiſtigen Tätig⸗ 
keit zu erholen. 

Wie ein vertrauter 
alter Hausarzt wacht der 
Schneeberg über die Ge⸗ 
ſundheit der Wiener. 
Spendet er ihnen doch 
das Köſtlichſte, das ihr 
Leben ſchöner und ge⸗ 
ſunder macht: das Hoch⸗ 
quellenwaſſer. Nichts 
entbehrt der Wiener ſo 
ſehr in der Fremde wie 
dieſes Labſal. Das Berg⸗ 
waſſer erhält er mühe⸗ 
los; es kommt zu ihm. 
Die Bergluft ſucht man 
mit wenig Mühe und geringem Zeitverluſt ſelber auf. 

Wir fahren eine Stunde lang neben dem wein⸗ 
geſegneten alten Abbruch der Alpen, aus dem heute 
die Thermen von Baden, Vöslau und Fiſchau ſprudeln. 
Die zweite Stunde zeigt uns ſchon das Panorama von 
Schneeberg und Rax. Da geht es vorbei an dem 
langen Zug der Hohen Wand und an ihren Flanken 
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Paffagiere im Auge der Jahmadbahn auf den Schneeberg. 


wie an andern Bergen, die das Steinfeld begrenzen. 
Ganz beſonders lohnend geſtaltet ſich die Fahrt von 
Willendorf, wo die Bahn nach Weſten abbiegt. Man 


paſſiert die Proſſet⸗Schlucht und durchſchneidet die ſo⸗ 
genannte „Neue Welt“, eine prächtige Gebirgslandſchaſt 
mit üppigen grünen Wieſen, lachenden Ortſchaften und 
waldigen Höhen. Bis zum Grünbach ⸗Sattel fteigt die 


Blick auf die Sommerfriſche Puchberg. 


häi 
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Det er Teich in puchberg. 


Traſſe ziemlich ſteil an. Hier wird plötzlich der in Weiß ge— 
hüllte Schneeberg ſichtbar. Von dem erwähnten Sattel 
an führt die Bahn an der Lehne des Himbergs fort und 
fällt dann ſanſt in das reizend gelegene, rings von Bergen 
umſchloſſene Tal von Puchberg (Abb. S. 1135). Nach 
etwa zweieinhalb Stunden ſind wir in dieſem lieb— 
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Ein Ausflug nach dem Hochſchneeberg: Raft beim Baumgartner. 


lichſten Hochtal unſeres Kronlandes am Fuß des Schnee— 
berges. Wiener Bürgerfamilien haben ſich hier ſchmucke 
Villen erbaut, deren Zahl feit dem Betrieb der Schnee- 
bergbahn immer ſteigt. Puchberg bietet in ſeiner 
idylliſchen Schönheit, was das Herz begehrt. Für den 
Hochtouriſten ift es der Ausgangspunkt größerer Ge- 
birgstouren, den Einſam⸗ 
keit und Ruhe Suchen⸗ 
den nehmen die aus⸗ 
gedehnten Nadelwälder 
in ihren ſtillen Schatten, 
dem Schwimmer wird 
das erfriſchende Vollbad 
zum Dorado; wer den 
Ruderſport liebt, findet 
in dem großen Teich (Abb. 
obenſt.) reichliche Ge⸗ 
legenheit, ihn auszuüben. 
Einer der ſchönſten 
Punkte bei Puchberg ift 
das von ſchroffen Fels⸗ 
wänden eingeſchloſſene 
Sierningtal (Abbildung 
S. 1134), deſſen wild⸗ 
ſchäumender Gebirgsbach 
ſich in ungeſtümer Haſt 
den Weg über Stein⸗ 
blöcke bahnt. Das einſtige 
Schloß der Grafen von 
Puchberg kündet die ma⸗ 
leriſche Ruine. — Sorg⸗ 
ſam eingebettet in lauſchi⸗ 
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Die Gruſelwarte auf dem Hochſchneeberg. 
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ger Waldesruhe gleicht Puchberg an einem Sonntag» 
morgen einem Sjeerlager. Die Großſtadt hat ihre 
Kinder entſendet, die ſich für einige Stunden die 
Wonnen des Hochgebirges gönnen. Hier beginnt die 
Zahnradbahn, die in ſiebzig Minuten bei ihrer 1800 
Meter hoch gelegenen Endſtation Hochſchneeberg an⸗ 
gelangt iſt. Freudige Erwartung und ungezwungene 
Heiterkeit erfüllen die vollbeſetzten, luftigen und aus- 
ſichtsfreien Waggons (Abb. S. 1135). Hat man doch 
auch Herrliches zu ſchauen! Und kein Punkt darf dem 
genußfrohen Auge entgehen. Unabläſſig wechſelt die 
Szenerie. Die ſchroffen Felsſtürze der Hohen Wand 
bannen den Blick, der Zug keucht durch die reichen 
Waldbeſtände der hochſtämmigen dunklen Fichten, gegen 
die ſich das lichte, zarte Grün der zerſtreuten Lärchen 
wirkungsvoll abhebt. Auf der Zahnradſtrecke find allzu 
große Steilen vermieden, um einen Maſſenverkehr be⸗ 
wältigen zu können. Die Bergtraſſe iſt neuneinhalb 
Kilometer lang und hat im Durchſchnitt eine Steigung 
von 150 pro Mille. Die größte Steigung beträgt 200 
pro Mille in einer Stunde. Die Bahn hat einen 
Höhenunterſchied von 1217 Meter zu überwinden. 
Längs des Hengſtberges geht es über den 1328 Meter 
hohen Kaltwaſſerſattel, einen der ſchönſten Punkte der 
Strecke, durch Waldesdickicht zur Station Baumgartner⸗ 
haus. Zwanzig Minuten entfernt liegt das beliebte 
und vielbeſuchte Baumgartnerhaus (Abb. S. 1136), das 
den Fußwanderern auf dem Schneeberg eine will- 
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kommene Raſt iſt. Vor der Hütte ſieht man ſie ge⸗ 
lagert, um für den letzten Teil des Aufſtiegs neue Kräfte 
zu ſammeln. Von der Station Baumgartnerhaus 
durchquert die Bahn zwei etwa hundert Meter lange 
Tunnels, folgt hierauf dem ſüdlichen Abhang des 
Schneebergs und erreicht ihr Endziel: die Station Hoch⸗ 
ſchneeberg am Fuß des Waxriegels. 

Einige Schritte von der Station weit erhebt ſich ein 
großes Hotel im altdeutſchen Stil. Die Bruſt weitet 
ſich, die würzige Luft in vollen Zügen einzuatmen, 
und das Auge ſucht ſich in dem großartigen Panorama 
zurechtzufinden. Die Hohe Veitſch, den Hochſchwab, die 
Tauern, das Geſäuſe, den Oetſcher ſchaut man. Ueber 
das Steinfeld hinweg ſieht man Wien mit dem weiten 
Marchfeld, die ungariſche Ebene und das Leithagebirge 
mit dem in der Sonne glitzernden Spiegel des Neu⸗ 
ſiedler Sees. Welch eine Fernſicht! Vom Hotel be⸗ 
ſteigt man in eineinhalb Stunden den 2061 Meter hohen 
Kaiſerſtein, den zweiten Gipfel des Schneeberges. Zum 
Andenken an weiland Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter⸗ 
reich hat man nahe dem Hotel ein Kirchlein errichtet. 
Ein Serpentinenweg führt zur Gruſelwarte (Abb. S. 1137), 
von deren Höhe ſchauerliche Schluchten ſchräg abfallen. 

Der Sonntagsausflügler benützt in den Abend⸗ 
ſtunden wieder den Zug zur Heimfahrt und bringt 
von dem kurzen Aufenthalt auf der Alpenhöhe in das 
Alltagsleben mit: die Erinnerung, ein Sträußchen 
Blumen und — die Sehnſucht. 


22983392223 Mp od 3323228432922 2 2441322333932 32023222302 28•2 22220 


Ewig ſtill. 


Roman von 


Hermann Stegemann. 


13. Fortfegung und Schluß, 

Ja, ein Mitſchuldiger! Und ſtand er nicht auch 
neben Sabine als ein Mitſchuldiger? Und Gebhard 
ihnen gegenüber als der Schuldloſe, mehr noch als 
der Gläubiger, der Geſchädigte, der unendlich tief 
Gekränkte, dem fie dieſe ganze Schuld nie zurück⸗ 
zahlen konnten? Aber nein, ſo lebten ſie das Leben 
nicht, ſo unfrei und verlogen ſperrten ſie ſich nicht 
in den Käfig eines entarteten Gewiſſens! Sie waren 
Gebhard nichts ſchuldig geworden, ſo wenig er ſelbſt als 
Vinzenz Herrenrieder feiner Frau etwas ſchuldig ge- 
worden war mit jenem ſeligen Rauſch und Jugenddrang. 

Er fuhr jetzt hinaus, Sabine das Mandat abzu— 
ringen, und jetzt mußte ſie ihm nachgeben. Gebhard 
Gorner hatte nicht verteidigt ſein wollen, aber er hatte 
den Vater doch auch um ihretwillen getötet. Es war kein 
Mord, und wenn es mit Vorbedacht geſchehen wäre, ſo 
wäre es trotzdem kein Mord. Es war eine Tat, über die 
ſitzt man nicht mit Paragraphen zu Gericht. 

Tief in die Ecke des leeren Coupés gedrückt, kämpfte 
Vinzenz Herrenrieder mit ſeinen Gedanken. Draußen 
ſtanden die Kornfelder gelb und rot, ſtieg der Erntetag 
aus warmen Dünſten. 

Er taſtete nach dem Buch in der Rocktaſche und zog 
es hervor. Noch eine gute Stunde Eiſenbahnfahrt, er 
wollte nicht untergehen in ſeinen Gedanken. Wenn er 
Sabine gegenübertrat, kamen ſie ihm von ſelbſt. 


Als er das Buch aufſchlug, fiel ein dicker Brief heraus. 
Richtig, Lotte hatte ja von einem Brief geſprochen! Oder 
irrte er ſich da? Ein verſchloſſener Umſchlag, ihre Hand⸗ 
ſchrift — mit einem gerührten Lächeln öffnete er den 
Brief. 

„Lieber Vinzenz! 

„Ich bin feig und kann es Dir nicht ſagen, aber ich 
kann es auch nicht länger mit mir herumtragen, und ich 
bin nun auf dieſen törichten Ausweg gekommen und 
ſchreibe das nieder, was ich Dir nicht ſagen kann, und 
wenn Du morgen nach Hohenried fährſt, dann nimmſt 
Du den Brief mit, und Du wirſt ihn gewiß finden, wenn 
Du unterwegs Dein Buch aufſchlägſt, und wirſt ihn auch 
leſen. Aber Du follft nicht glauben, daß ich Dir den 
Brief und das Geſtändnis gerade jetzt mitgebe, weil Du 


vielleicht jetzt leichter darüber wegkommſt. Ich habe nur 


keine beſſere Gelegenheit gefunden, und ich muß es Dir 
jetzt ſagen, ſeit ich alles weiß von Dir und Sabine. 

„Das hat mir Mut gemacht, und ich hätte es Dir ſchon 
lange ſagen müſſen oder am Ende auch nie. Nie wäre ich 
vielleicht auch gegangen, aber dann hätt ich daran ge⸗ 
ſchleppt, und ich wäre nicht ohne ewige Unklarheit und 
Verſtellung Deine Frau geweſen, denn es iſt auch für 
mich ſo, wie Du geſagt haſt, daß die Vergangenheit nicht 
verſchwindet. Ich fehe fie immer daſtehen, und ich wollte 
nur, ich könnte ſie ſo zu einem Ganzen weben wie Du.“ 


Copvricht 1912 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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„Zum Ganzen weben!“ 

Hatte ſie das Wort Goethes bewußt gebraucht, oder 
war es ihr Eigentum? So überlegte er pedantiſch, und 
dabei brauſten in ihm die wildeſten Empfindungen, 
ſtießen ſich in ſeinem Kopf die ärgſten Gedanken. 

Jetzt zuckten ſeine Züge plötzlich in heftiger Erregung. 
In dem Brief ſtand etwas, das griff ihm ans Herz, in 
dem Brief lauerte das Schickſal! 

„Ich will Dir einfach erzählen und keine Angſt haben. 
Wenn Du ſagſt, ich hätte es Dir vorher erzählen ſollen, 
ſo könnte ich antworten, daß Du mich zu Deiner Braut 
gemacht haſt, ohne mich zu fragen. Aber ich bin's ge⸗ 
worden, das iſt auch wahr, und bin's ſo ſelig geworden, 
denn ich hab dich liebgehabt vom erſten Sehen, damals 
in Deinem Bureau. Ich hab auch lange gar nichts anderes 
denken können und mich an gar nichts erinnert, bis es zu 
ſpät war, und bis ich fortgetrieben wurde wie in einem 
Strom und Du ſagteſt: Ich wäre Deine Frau. Ich bin 
nicht zum Theater gegangen, um eine große Künſtlerin 
zu werden, aber ich wollte eine werden, weil ich in ihr 
ganz aufgegangen wäre. Es hat mir auch nichts getan, 
das Theater, als daß ich mich recht abgeſchuftet habe. So 
nennt man's dort. Ich hab viel ſehen und erleben und 
viel abwehren müſſen, und ich hab kein rechtes Engage⸗ 
ment gefunden, weil ich ſo war. Du haſt mich einmal in 
jener wundervollen Schneenacht aufgerüttelt und haſt 
mich gefragt, ob ich alles dafür opfern könnte. Da hab 
ich eingeſehen, daß ich keine Flamme bin, die alles ver⸗ 
zehrt, um zu brennen. 

„Ich bin heute ganz anders, und ich kann's faſt nicht 
glauben, daß das bißchen Zuſammenleben mit einem 
Mann einen ſo verwandeln kann, aber dieſer Mann biſt 
Du. Vielleicht hab ich Dich morgen nicht mehr! 
Lieber Vinzenz, ich hab den Fanto ſchon ein paarmal 
getroffen und Dir immer erzählt, wie er mich angeredet 
hat, und weiß auch, daß Dir das nicht angenehm war. 
Nicht ſeinetwegen und auch nicht Deinet⸗ und meinet⸗ 
wegen, aber der Klatſch macht daraus leicht etwas zu⸗ 
recht. Als ich ihn das letztemal ſah — das war vor⸗ 
geſtern — da ſagte er mir, es ginge nicht mehr länger, 
er wolle zurück zur Bühne. Er hat mich um Verwendung 
gebeten, ob ich ihm helfen wollte, und da hab ich ihm ge⸗ 
ſagt, daß ich auch wieder zur Bühne ginge. Er hat gar 
nicht gefragt, warum, er iſt gleich ganz weggeweſen und 
hat phantaſiert von den wundervollen Engagements, vom 
Theater, von Triumphen, von allem, als wär ich wirklich 
eine große Künſtlerin, die jetzt ihrer Kunſt wiedergeſchenkt 
würde. Das hat derſelbe Santo gefagt — — —“ 

An dieſer Stelle war die Schreiberin unterbrochen 
worden. Die nächſte Zeile verriet in größeren ſteileren 
Buchftaben und feſteren Strichen den Entſchluß zum Be⸗ 
kenntnis. 

„Eben komme ich von Fanto zurück. Mein Gott, wie 
ſchrecklich und doch vielleicht beſſer ſo! Er wird nicht mehr 
herumgeſtoßen werden als Chargenſpieler. Er wird 
ſterben. Ich glaube nicht daran, daß das ein Wink des 
Schickſals war, und ich hatte ja den Brief auch ſchon be- 
gonnen und kann auch allein den Weg zum Theater 
zurückfinden, aber als ich bei ihm ſaß und Du neben uns 
ſtandeſt, hab ich doch ſo ein Schuldbewußtſein in mir 
gehabt. Ich werde es nie vergeſſen, wie der alte Fanto 
auf unſerem Sofa gelegen hat und mich anſah, ehe ſie 
ihn forttrugen. Sprechen konnte er nicht, er wird lang= 
ſam zu Ende träumen im Krankenhaus, und ich will Dir 
nun erzählen, warum ich zur Bühne gegangen bin. 
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„Ich habe zu Hauſe nicht mehr loskommen können von 
der Vergangenheit. Als ich vierzehn Jahre alt war, 
wußte ich ſchon, daß das Leben an den Mädchen vorbei⸗ 
gehen kann. Ich war früh reif. Ich hab's nicht in der 
„Frau vom Meer: gelefen, Vinzenz. Als ich achtzehn 
Jahre alt war, da hab ich geglaubt, es hätte mich ein⸗ 
geholt — das Leben! Ich hab ihn liebgehabt, Vinzenz, 
ohne Überlegung, ganz aus dem Bedürfnis des Lieb⸗ 
habens und des Seligſeins heraus, ich hab die kleinen 
Heimlichkeiten wie große Geheimniſſe empfunden und ge⸗ 
hütet und nichts gedacht, als bei ihm ſein und ihn lieben. 
Heute begreife ich die Lotte von damals nicht mehr, aber 
ich begreife ſie nur deshalb nicht mehr, weil ich Dich liebe. 
Ganz anders liebe! Daß ich damals in einer erſten Liebes⸗ 
ſehnſucht aufgegangen bin, wundert mich nicht, nur, wem 
ich ſie geſchenkt habe. 

„Es iſt ganz allmählich gekommen, aber ſchon im An⸗ 
fang habe ich gefühlt, muß ich gefühlt haben, daß dieſe 
Liebe mich weiter und weiter locken würde. Nein, nicht 
locken, ſie war ja in mir, und ich war ganz Liebe und 
Zärtlichkeit. So wie die Blumen ganz Blume und Duft 
ſind — verſtehſt Du mich? Denn ich will, daß Du ver⸗ 
ſtehſt, wie es war. Denk an Sabine, und ob ſie ſo war, 
und wenn ſie ſo war, dann weißt Du ja am beſten, wie ſo 
ein junges Menſchenkind nichts mehr iſt und ſein kann, 
und wie es ganz Liebe und Süßigkeit wird. Er hat mich 
ſo dumm und ſo wild geliebt, wie er konnte. Heute iſt 
er mir ein fremder Menſch, er lebt gar nicht mehr, er 
iſt damals geſtorben, als wir plötzlich aufgewacht ſind. 
Er war ſo jung wie ich, nicht viel älter, mein ich. So 
wie Du vielleicht damals warſt, als Du — aber das iſt 
nicht das gleiche. Im Salon und hinter den Portieren und 
auf dem Heimweg im Flur und im Saal beim erſten 
Tanz, und wenn wir uns trafen an windigen Ecken; es 
iſt nicht das gleiche wie dort, wo Du morgen hinfährſt. Du 
haſt geſagt, Dein Leben iſt ein Ganzes, und man ſoll nichts 
weglügen und nichts wegſchweigen, was einen zum Men⸗ 
ſchen hat machen helfen in der Vergangenheit. Das iſt 
furchtbar, Vinzenz! Denn wer kann unterſcheiden, was 
dazu zählt und was nicht. Seinen Namen erfährſt Du 
Ich hab hier niedergeſchrieben, was ich zu ſpät er⸗ 
zähle. 

„Jetzt iſt es genug. Nun weißt Du auch, warum ich 
oft ſo ängſtlich in Deinen Armen war, es war die Angſt, 
ich fände Erinnerungen in mir, die es ſo doch gar nicht 
geben kann. Siehſt Du, das hat mich auch damals aus 
dem Haus getrieben. Ich mußte etwas vor mir haben, 
und da gilt man nun für ein Talent, weil man Tempe⸗ 
rament hat und den Hang zu Selbſtentdeckungen hat, und 
da war die Bühne wie eine Rechtfertigung und wie eine 
große Zukunft. Da wird man immer neu geboren, ſo 
dachte ich wenigſtens, und ich kann vergeſſen, und wenn 
ich Rückfälle habe, ſo lebe ich ſie auf der Bühne aus und bin 
dann eine andere. Bis Du kamſt! Du haſt mich zu einem 
neuen Menſchen gemacht, tuſt es immer noch und wirſt 
es noch tun, wenn ich nicht mehr bei Dir bin. Ich war 
nicht ſein, wie Sabine Dein war, aber ich war ſonſt noch 
viel mehr ſein, denn von mir iſt nicht alles abgefallen 
wie von Sabine. Du haſt nichts in ihrem Weſen zurück— 
gelaſſen, aber ich, ich weiß nicht, wieviel ich von ihm habe. 
Und es iſt doch ſo merkwürdig, daß ich ihn nicht geliebt 
habe, wenn ich heute denke, daß ich Dich liebe. Aber 
ſiehſt Du, ſchon das Vergleichen wird mir zur Qual. Du 
biſt nicht mehr der Vinzenz von damals, und Sabine iſt 
es nicht mehr! Ich, ich liebe ihn ſchon ewig nicht mehr, 


Geite 1140. 


aber ich habe fo entſetzlich Furcht, daß ich noch dieſelbe 
bin. Nicht weil's nur ſechs Jahre her iſt, ſondern weil 
— ach Gott, ich weiß nicht, wie ich's erklären ſoll! 

„Ich packe keinen Koffer. Ich lege mich ganz ruhig 
zu Bett heute abend und ſchlafe. Ich hab ja den Brief 
geſchrieben. Du fährſt morgen zu ihr. Ich meine manch⸗ 
mal, der junge Vinzenz fährt zu ſeiner Sabine, und dann 
will ich faſt weinen. Armer Gebhard! Er iſt unſchuldig, 
und wenn er auch gelogen und ſeinen Vater wirklich ums 
Leben gebracht hat! Ich könnte ihn liebhaben, als wenn 
ich ihm etwas Liebe ſchuldig wäre, und Du, Du mußt ihn 
verteidigen, und deswegen iſt es unrecht, daß ich jetzt mit 
meiner Sache dazwiſchenkomme, aber ich bin ja ſo feig, 
Vinzenz! 

„Jetzt haſt Du's ja geleſen, jetzt weißt Du ja, daß ich ſo 
eiferſüchtig bin auf Sabine, auf die Sabine von damals, 
die ich vor mir ſehe mit Deinen Augen, ſo ſchlank und 
fein und jung, und wie ſie Dich liebt, und wie Ihr ſelig 
ſeid, und ich, ich bin's nicht, ich hab Dich erſt jetzt, und Du 
haſt ein eigenes Leben mit vielen tauſend Tagen und 
Nächten und Menſchen und Gedanken und Leiden und 
Freuden, und das alles zuſammen biſt Du geworden, und 
ich kann nicht hinein und hab Dich ſo grenzenlos lieb und 
kann doch nicht ganz unberührt hinein in Dein Leben, 
denn ich küß Dich ja mit einem Mund, der das Küſſen 
von einem anderen gelernt hat, und ich bin ja ſo wenig 
ſicher, ob's nicht wieder kommt, ob die Vergangenheit nicht 
in einem fortlebt und ich auf einmal träume, er iſt's, und 
Du nicht! Vinzenz, das ertrag ich nicht! Vinzenz, das 
erträgſt Du nicht, ich will nicht ſo neben Dir leben, und 
Du, Du fährſt morgen mit dieſem Brief ins Ried, und 
ich feb Dich nie mehr wiederkommen, wie Du fortgebft. 
Zu mir nie mehr, denn morgen fiehſt Du mich mit ande⸗ 
ren Augen.“ 

Vinzenz ſammelte die ſchmalen, eng beſchriebenen 
Bogen. Den Umſchlag hatte er als Leſezeichen ſtecken 
laſſen im ungeleſenen Buch. 

Er war angekommen und ſtieg aus. Müde und zer⸗ 
ſchlagen. Der Poſtwagen rüttelte ihn, im leeren Gehäuſe 
umklirrten ihn die Scheiben. 

In Schlieren ſtieg er wieder aus. Der Sommermor⸗ 
gen leuchtete in buntem Glanz, die Luft wallte ſpiegelnd 
über den Feldern, in den Mooren zitterte geheimes Leben. 

Er ſchritt die Straße entlang, warf ſich in einen Feld⸗ 
weg, umging die torfigen, giftgrünen Strecken und blieb 
endlich müde, abgehetzt ſtehen. Mitten in der Einſamkeit. 

Vinzenz Herrenrieder las den Brief noch einmal. Aus 
weiter Ferne kam's wie Menſchenſtimmen und ver: 
ſtummte wieder. Unermüdlich geigten die Grillen. 

Nun ſammelte er die Bogen zum zweitenmal und ſaß 
mit aufgeſtütztem Kinn in der großen Stille. 

Da kamen Glockenklänge über das Ried gezogen und 
ruderten mit ſchweren Flügelſchlägen durch die Luft. 

Er ſtand auf, deckte einen Augenblick die Hand feſt 
über die Lider und wanderte nach Hohenried. 

Sabine ſtand auf dem Hof. Lorenz ſpannte den 
Schimmel ein, und Sabinus ſchleppte die Wendgabeln 
und die Rechen. Kein Knecht, keine Magd. In der Som— 
merſonne brütete das Schweigen. 

Lorenz blickte trotzig, mit einem hartgewordenen Aus— 
druck im hageren Geſicht, und ſchirrte den Gaul. Sabinus 
wurde rot und ſchluckte krampfhaft und blieb ſtehen wie 
angewurzelt. Sabine machte eine Bewegung zur Flucht, 
dann trat ſie ihm langſam entgegen, blaß unter der 
Bräune, das Geſicht aus klarem Wachs gegoſſen. 
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Er bewegte ſich wie ein Willenloſer, der von außen 
gelenkt wird, und war doch ganz geſammelte und müh⸗ 
ſam zuſammengehaltene Energie. 

Nun ſtanden ſie allein in der Stube. 

Endlich fragte Sabine: „Wann kommt er heim?“ 

„Das kommt auf die Geſchworenen an.“ 

„Er kommt nicht vor die Aſſiſen.“ 

„Es iſt ſchon beſchloſſene Sache, Sabine.“ 

„So geht's noch manche Woche, aber dann ſprechen 
ſie ihn los.“ 

„Wenn er einen Anwalt hat, und ich ſetz alles dran, 
Sabine, ſo kann's mit geringem Zuchthaus gebüßt ſein.“ 

„Zuchthaus! Sie ſprechen ihn los. Er braucht keinen 
Advokaten.“ 

„Sabine, ich bin gekommen, um deine Zuſage zu 
holen, daß ich ihn verteidigen darf.“ 

„Und das tut mir der Vinzenz an? Das tut er mir 
mit dem Willen des Gebhard?“ 

„Aus mir tu ich's, Sabine, und für dich und die 
Buben und für den Gebhard.“ 

„Vinzenz, du haſt den Weg noch einmal gemacht. Es 
iſt gut ſo. Jetzt kannſt du ruhig ſchlafen.“ 

„Ich komm, weil es ſein muß. Auch für mich, Sa⸗ 
bine. Und ich geh nicht ohne deine Zuſage. Oder ich 
geh und lüg und ſag ihm, ſie will's!“ 

„Spar's auf, Vinzenz, es geht dir nicht leicht, das 
Lügen! Ich geh ſelber und ſag ihm Beſcheid, daß du 
nicht lügen mußt.“ 

So lange war Herrenrieder luſtlos und wortkarg ges 
blieben, trafen Red und Gegenrede feindlich auseinander. 
Jetzt taute langſam der Eisklotz, der ihm in der Bruſt 
eingefroren war und ihn zu einem kalten Menſchen ge⸗ 
macht hatte. 

Sabine ſelbſt zerſchlug ihn, als ſie noch einmal nach⸗ 
tieß 


„Ich danke dir nicht, daß du gekommen biſt. Denn 
ich glaub's nicht, daß er dich ſchickt. Ich wollte, ich könnte 
es ihm abnehmen und für ihn im Schatten ſitzen, und 
er wär auf den Matten mit den Buben! Aber es kann 
nicht ſein. Er will's nicht, nicht ſehen darf ich ihn in dem 
grauen Loch! Das hat er mir ſagen laſſen. Und er kommt 
frei, und alles andere, alles andere iſt ein Lug.“ 

„Ein Lug, Sabine!“ flammte er auf, und plötzlich ſtieg 
es ihm aus der Bruſt und fuhr durch alle Adern, als wär 
die Laſt von ſeinem Herzen gewälzt. „Es gibt nur eine 
Lüge, Sabine, und die haſt du hüten helfen. Ich ſchelt 
dich nicht darum, und ich ſchelte auch den Gebhard nicht. 
Ich weiß jetzt, wie die Sabine Reitter frei und leicht zu 
ihm gekommen iſt, und wie meine Mutter ihm das Herz 
aufgerichtet hat. Es iſt etwas Schönes darum, aber glaub 
nicht, Sabine, daß eure Lüge noch gilt; er hat geſtanden, 
er hat's dem Richter eingeſtanden, daß er den Vater unter 
das Faß gelegt hat. Unter den Händen iſt er ihm ge⸗ 
blieben, und nun mußt du ihm den Advokaten ſtellen, und 
was ein Mann tun kann für den Gebhard Gorner, das 
will ich tun, denn es ift kein Mord geſchehen, fein Tot⸗ 
ſchlag, es iſt geſchehen, wie Dinge geſchehen, die geſchehen 
müſſen!“ 

Breit ſtand er in der Stube. Er ſchüttelte ſich wie ein 
gereizter Stier. Die Worte ſprangen aus ſeinem Mund, 
auf ſeiner Stirn waren die Adern geſchwollen, die Stimme 
tönte mächtig durch die Stube. 

Tönte und verklang. Stille — laſtendes Schweigen. 

Plötzlich ein Schrei, ein langer, heller, wilder Schrei. 

War das Sabine, die ſo ſchrie? 
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Sie hatte die Arme ausgeſtreckt, im ſtarren, erſtorbe⸗ 
nen Geſicht ſtanden die Augen weit offen, und aus dem 
Mund fuhr der helle Schrei und ſtieß ſich in der Stube 
und brach durch die Wände und ſtürmte über den Hof 
und den Garten, den Gottes acker und das ſommerſelige, 
ſonnentrunkene Ried. 

„Um Gottes willen! Sabine, Sabine! Komm zu dir! 
Himmel und Erde, Sabine!“ 

Von Grauſen geſchüttelt, hatte er ihr die Arme aus⸗ 
einandergeriſſen, preßte ſie an ſich, fuhr ihr verzweifelt 
mit den Händen über das erſtarrte Geſicht, bedeckte mit 
der Hand ihren Mund und konnte ihn nicht erſticken, den 
gräßlichen Schrei. ö 

Ein Poltern auf der Treppe, ein Sturm gegen die 
Tür, wild ſprangen die Knaben in die Stube. 

„Mutter!“ jammerte der Sabinus. 

Stumm, mit verbiſſenen Zähnen trug der Lorenz eine 
Axt vor ſich her. Da zerbrach der Schrei in Sabines 
Bruſt und erſtarb. Es war wieder ſtill. 

„Geht nur brav, ihr Buben, es geſchieht ihr nichts“, 
beſchwichtigte Vinzenz die Knaben. 

Aber Sabinus drängte ſich an die Mutter und hielt ſie 
feſt umklammert. 

Lorenz wußte nicht, was die Axt ſollte, drehte fie une 
ſchlüſſig in den Händen und fand endlich Worte. 

„Was iſt mit dem Vater? Ich hol ihn heim, ich hol 
ihn ſchon heim!“ 

Und er grub die Fäuſte in den Axtgriff. 


„Wir holen ihn ſelbander, Lorenz“, antwortete Vin⸗ 


zenz ſanft. | 

Da taſtete Sabinus leiſe nach Herrenrieders Hand. 

Sabine richtete ſich langſam auf. Als ſie von ihm 
wegtrat, ging ſie ſchwerfällig, und ihr Geſicht war einge⸗ 
ſunken. 

Die Knaben zogen zögernd hinaus. Sie hatte ſie an⸗ 
geſehen, da waren ſie gegangen. 

„Erzähl mir alles!“ 

Er erzählte ihr, was es zu erzählen gab, und es wurde 
ein Plädoyer für Gebhard Gorner. 

Sabine lehnte am kalten Ofen und hielt die Hands 
flächen an die Kacheln. 

„Das iſt alles, Sabine. Und nun weißt du, warum 
ich gekommen bin.“ 

„Es gibt einen, der dich liebgehabt hat, und einen, 
mit dem biſt du zuſammengewachſen. Der zahlt es dir 
wie kein anderer. Und jetzt gib mir Vollmacht, denn 
wenn ich komm und ſag ihm, fie will's, dann —“ 

„Das kann niemals ſein, Vinzenz“, unterbrach ſie ihn 
feſt. „Ich kann ihm nicht ſagen laſſen, er ſoll einen An⸗ 
walt nehmen, weil er den Vater umgebracht hat, denn 
das hat er gelogen.“ 

„Sabine, ich begreif, wenn du länger ſtandhältſt, Frauen 
halten darin immer hartnäckiger ſtand —“ feine Stimme 
zitterte bei dieſen Worten — „aber es hilft nichts mehr.“ 

„Er hat gelogen, Vinzenz, denn der Vater iſt ſchon 
wie tot geweſen, iſt wohl ſchon eine Leiche geweſen, als 
der Gebhard hinabgeſtiegen iſt in den Keller.“ 

Sie ſtand immer noch im Ofenſchatten, die runden 
grünen Kacheln glänzten wie hundert aufgeſchreckte 
Augen. 

„Sabine! Sabine!“ — ein furchtbarer, ein unfaßlicher 


Verdacht umgeiſterte ihn — „Sabine, was willſt du damit 


ſagen?“ 
Und als er ſo fragte, war's ihm, als hätte ihn dieſer 
Argwohn ſchon einmal geſtreift. 
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„Daß Gebhard zweimal gelogen hat. Zweimal für 
mich gelogen. Aber das zweitemal iſt zuviel. Der Vater 
iſt nicht mehr am Leben geweſen, alſo hat er ihn auch 
nicht erſchlagen.“ 

„Aber es iſt kein Unfall, Sabine, es iſt auch kein Hirn⸗ 
ſchlag: Es muß es eins getan haben!“ 

Da löſte ſie ſich aus der Ecke und kam langſam mitten 
in die Stube. 

„Alſo denn: ich hab's getan.“ 

„Sabine!“ 

„Mach leis, Vinzenz, die Buben ſind noch auf der 
Stiege.“ 

Zwei Tränen ſprangen und verbrannten in ihren 
Augen. 

Er machte eine wilde Bewegung, als könnte er alles 
wie ein Geſpinſt zerreißen, das ſich um ihn ſchlang, und 
ſetzte ſich ſchwer auf den Stuhl am Tiſch, ſtützte den Kopf 
mit beiden Händen und verſuchte raſch und kräftig Ord⸗ 
nung zu machen in ſeinen Gedanken. 

Ein bitteres Lächeln grub ſich in Sabines Mund⸗ 
winkel. Sie legte ihm die Hand auf die Schulter. 

„Es braucht am End beſſere Zeugen als uns beide 
allein. Aber die Buben nicht! Und Glauben find ich 
ſchon. Er hat ſie ja nur niedergehalten mit dem, was 
er geſagt hat im ‚Öfterreicher‘. Sie glauben es, wenn 
ich's berichte, und die Zenz findet auch die rechte Zeugen⸗ 
ſchaft wieder, wenn es heißt, die Sabine iſt's geweſen. 
Ich weiß nicht, ob ich's gewollt hab, aber ich hab ihn 
ans Lager gedrückt, bis er nicht mehr aufgeſtanden iſt. 
Und es geht keinen Menſchen an, nur den Gebhard! Und 
was der für mich getan hat, das legt meine Hände unter 
ſeine Füße. Aber auf ſich nehmen ſoll er es nicht! Nicht 
einmal teilen ſoll er's mit mir! Ich weiß jetzt, daß er 
alles getan hat für die Sabine!“ 

Das bittere Lächeln war verſchwunden, die Maske der 
Verzweifelten hatte ſich geglättet, wie verklärt ſchien einen 
Augenblick ihr Geſicht. 

„Und für die Buben und für den Hof hat er's getan!” 
entgegnete Vinzenz hart. 

Sie nickte ruhig. 

„Kann ſein. Es macht's mir leichter, wenn auch das 
noch im Spiel iſt.“ | 

Ihre Hand glitt von feiner Schulter. 

Er ftand entichloffen auf. „Was jetzt, Sabine?“ 

„Jetzt ſchreib ich's auf, und du nimmſt es mit!“ 

Er wollte ſprechen. Sie hob langſam die Hand. 

„Zwei, alle zwei, den Vater und die Mutter, ſollen ſie 
ihnen nicht in den Turm ſetzen; ich bleib, bis man mich 
findet.“ 

„Und was ſoll ich Gebhard ſagen?“ 

„Daß es keinen Advokaten braucht, auch den Vinzenz 
nicht. Auch ich nehm dich nicht zum Advokaten, Vinzenz 
Herrenrieder.“ 

„Überleg's, Sabine. Es hat dich zu geſchwind über: 
kommen. Wenn du es wirklich getan haſt, dann biſt du 
nicht bei dir geweſen. Eine Frau —“ 

Sabine ſchüttelte den Kopf. „Hör auf, du haſt den 
Rank noch nicht gefunden. Für ihn, da hätteſt du frank 
und gewaltig geredet, mich redeſt du hinein und nicht 
heraus.“ 

Und er fühlte, wie wahr ſie geſprochen hatte. 

Und er iſt von ihr gegangen, nachdem er noch einmal 
ihre Hand gehalten hatte, und ſie hat ihm ein Schriftſtück 
aufgedrungen, darauf hatte er warten müſſen, denn ſie hat 
ihm die Knaben als Hüter geſetzt, bis ſie es mit mühſamen 
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Buchſtaben, die nicht mehr aus den Heften der Sabine 
Reitter kamen, aufgezeichnet hatte. 

„Grüß mir den Gebhard! Ich ſchick ihm die Buben.“ 

„Sabine, was ſoll daraus werden?“ 

„Grüß mir den Gebhard“, wiederholte ſie ruhig, und 
in ihren Augen erſchien ein zärtlicher, ſchwimmender 
Blick, der traf Vinzenz Herrenrieder ſo tief, daß er ver⸗ 
ſtummte. Die Vergangenheit ſchob ſich zwiſchen ihn und 
Sabine Gorner, bis er auf dem Weg über das Ried auf 
einmal mit einem Schauer der Erinnerung dieſen Blick 
wiederfand in den Augen der jungen Sabine Reitter. 

Zweimal holte er den Brief Sabines hervor, un⸗ 
ſchlüſſig, wog ihr Schickſal und ließ ihn endlich in das 
Buch gleiten. Er wollte nicht ſchwächer ſein als ſie. Er 
trug ihn aufs Gericht. 

Plötzlich blieb er ſtehen. Mitten im Ried. Die Gril⸗ 
len zirpten, ein Weih zog im dunkeln Blau ſeine ruhigen 
Kreiſe, im nahen Schilfbruch flüſterte es leiſe. 

Vinzenz nahm einen Brief heraus, vier eng beſchrie⸗ 
bene Bogen, legte ſie ſorgfältig übereinander, riß ſie mit⸗ 
ten durch, legte ſie noch einmal zuſammen, riß ſie quer 
durch und dann mit harten Fingern in immer kleinere 
Stücke und Stückchen, und als am Schlierenkopf der Wind 
einen Trichter drehte, da warf er fie hinein, und die 
Schnitzel zogen mit den Sommervögeln im bunten Wir⸗ 
bel über die blühende Heide. 

Zu Lotte aber hat er nie davon geſprochen, und ſie, 


die wie auf ein Urteil gewartet hatte, hat nur den leeren 


Umſchlag im Buch gefunden, als Beweis, daß er ihren 
Brief geleſen hat. Er hat ihr das Buch in die Hände ge⸗ 
legt, nachdem er Sabines Bekenntnis herausgenommen 
hatte. Und dann hat er ſeine Frau ſtill in die Arme ge⸗ 
faßt und auf den zuckenden Mund geküßt und Lotte nie 
mehr danach gefragt. 

Gegen Abend aber ſind Lorenz und Sabinus des 
Wegs gekommen, wo Lottes Brief und ihre Vergangen⸗ 
heit im Ried verſunken war. In ihren Sonntagskleidern, 
die Jacken über dem Arm, ſo kamen ſie gegangen. Lo⸗ 
renz hatte das Reiſegeld im Hoſenſack, das klang, als 
wären es lauter Kronentaler. Sabinus trug einen Buſchen 
Moorblumen. 

Sabine hatte beide ausgerüſtet. Sie war dem lte- 
ſten über das Geſicht gefahren mit beiden Händen und hat 
geſagt: „Sorgſt mir für den Vater, und daß alles recht 
gewerket wird!“ Und dann hatte ſie den Jüngeren um⸗ 
faßt: „Du wirſt ein Schnitzler und ein Malersmann, ſagen 
ſie, dir kann's nicht fehlen.“ 

Die Knaben verſtanden ſie nicht recht, aber da es ihre 
erſte Reiſe war, ſo ſchienen ihnen die Sprüche gut, und 
Lorenz antwortete: „Zuerſt müſſen ſie uns den Vater 
herausgeben, dann gehen wir in die Polackei!“ 

„Ja, das müſſen ſie. Geh zum Doktor Herrenrieder, 
ich hab's dir aufgeſchrieben auf dem Zettel, wie ihr euch 
hinfindet, und jetzt ſoll er euch helfen.“ 

Als ſie die Straße hinuntergingen, ſtand Sabine an 
der Kirchhofsmauer. 

Sie blickte ihnen nach und ſtand lange dort mit ver— 
ſchränkten Händen wie die Mutter Gottes im Ried. Und 
wie das Bild der Wundertätigen in jener Waſſersnot 
plötzlich die Arme ausgeſtreckt haben ſoll, ſo ſtreckte 
Sabine Gorner die Arme aus, als ſie ihre Buben nicht 
mehr ſehen konnte. Dann brach ſie nieder an der Mauer, 
und es ſchüttelte ſie, daß ihr das Augenwaſſer in heißen 
Tropſen auf die ſonnenwarmen Steine floß. 

So lag ſie, aber ihr Vorſatz kam nicht mehr ins Wanken. 
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Sabine hatte den Weg gefunden, den ſie gehen mußte, 
und ging ihn ohne Furcht. 

Das Haus war beſchloſſen, der Schlüſſel lag unter der 
Fußmatte, die Kühe waren gemolken, der Schimmel 
ſchnob im Heu. Schon hatte der Bürgermeiſter die Gant 
angeſetzt, um Vieh und Fahrhabe unter den Hammer zu 
bringen, denn der Riedhof brach zuſammen unter dem 
Unglück. Niemand ſtundete dem Gorner, kein Knecht 
ſchnitt ihm das Gras. 

Als Sabine durch das Dorf ging, lag es wie ausge⸗ 
ſtorben. Ein Fenſter ſchlug im „Sſterreicher“, damit fie 
merke, daß man ſich vor ihnen verſchließe. 

Waſſer ſtand im Kahn, aber ſie trat ruhig hinter die 
Stehruder, legte ſie in die Krampen und trieb das Schiff⸗ 
lein ſtetig hinaus auf den klaren See. Drüben badete die 
Abendſonne den jungen Wald. Sie ruderte darauf zu. 

Ein Stück Rodland, das hatte Gebhard friſch gebrochen, 
als er verhaftet worden war. Mit ihr zuſammen, die 
Buben hintendrein, es war ihr letztes Tagewerk geweſen. 
Wurzelſtöcke und Steinbrocken, die vom Klarenberg ver⸗ 
ſprengt waren, ſaßen noch im Grund. Zu ſchwere Arbeit 
für Sabine, hatte Gebhard gemeint. 

Jetzt tat ſie ſie allein. 

In der hochaufgeſteckten Schürze ſammelte ſie die 
Steine. Wo ein feſter Erdkern an den See tritt, daß das 
Waſſer klar und tief an ihm hoch heraufſteigt, da hatten 
ſie die erſten abgeladen. 

Sabine ſammelte die letzte Laſt. Schwer geknotet 
ſtraffte ſie die Schürze, ſo viele und ſo große Steine hatte 
ſie hineingebunden. Mühſam tat ſie die wenigen Schritte 
ans Ufer. 

Es ſummte im Laub und gurgelte im Moor, Fiſche 
ſprangen, und in roten Wellen flutete der Sommerabend 
über das Ried. 

Da tat es einen harten Schlag, dumpf und ſchwer, und 
einen Augenblick erſchrak die Stille, und ein wildes Ren⸗ 
nen war im Schilf, Blaſen ſtiegen, Schatten ſanken, 
Wellenkreiſe liefen über den zitternden Spiegel, dann 
beruhigte ſich alles, und die Stille kehrte wieder ein. 

Ende. 


i | 
Weiße Lilien. | 
In allen Bäumen hängt die dunkle Nacht. | 
Mur hier und da noch eines Vogels Schret, 

Der ängſtlich durch die tiefe Stille weht. 

Ein letzter Hauch des Windes bringt den Duft 

Von tauſend Blüten leiſe zu mir her, 

Eh zitternd er im Schoß der Nacht verſinkt. 

Im Garten ſtehen Lilien, mondbeglänzt, | 

Buntkäfer hängen in dem weißen Kelch, 

Der einem bräutlich Bette ſchimmernd gleicht! 
And zitternd leuchtet's auf, bald hier, bald dort, 
Wie kleine Sterne in die Nacht geſtreut — 

Darüber hängt des Mondes Silberband. 

And Silberſtröme fließen ſanft dahin.. oe. 
Auf leiſen Sohlen mandle ich den Weg, 

Der zwiſchen Lilien ſelig zu dir führt! 
Du harreſt mein — und tauſendfach entzückt 
| Trinkt meine Seele aller Schönheit Glanz, 
Die mir die Nacht und deine Liebe ſchenkt. 


Elly Eliſabeth Eſſers. 
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Eisbären im Londoner „Zoo“. 


Von Dr. O. Heinroth. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Es iſt erſt wenige Jahrzehnte her, da berichteten 
die nordiſchen Walfiſchfänger Schauergeſchichten von 
der Gefährlichkeit der Eisbären, und ein Teil davon 
iſt auch in unſere naturgeſchichtlichen Bücher überge⸗ 
gangen. Heute ſind wir durch Naturforſcher und Jagd⸗ 
ſportreiſende eines andern belehrt worden. Wir wiſſen, 
daß der Eisbär im allgemeinen dem Menſchen aus 
dem Weg geht, wo er nur kann, namentlich dort, 
wo er mit ihm ſchon ſchlimme Erfahrungen gemacht 
hat. In Gegenden, die von Menſchen ſo gut wie noch 
nie betreten worden ſind, iſt der Bär weniger ſurcht⸗ 
ſam, und eine gewiſſe Neugier treibt ihn dazu, ſich 
den Herrn der Schöpfung näher anzuſehen oder, viel⸗ 
leicht beſſer geſagt, näher anzuriechen, denn als Naſen⸗ 
tier verläßt er ſich vor allem auf ſeinen Geruch. 

Bei den Eisbärjagden macht ſich die Sache meiſt 
ſo, daß die Bären vom Schiff aus erſpäht werden, wie 
ſie, nach Beute ſuchend, die Küſte entlang oder über 


Land ziehen. Wenn es dann irgend möglich iſt, ver⸗ 
ſuchen einige raſch mit dem Boot ans Land geſetzte 
Leute ihn zu umgehen. Sobald er dieſe erblickt oder 
von ihnen Wind bekommen hat, zieht er ſich zurück 
und geht ſchließlich, da ſeine Verfolger von der Land⸗ 
ſeite her kommen, ins Waſſer. Merkwürdig iſt nun, 
daß er in ſolchen Augenblicken gar nicht auf das vor 
ihm liegende Schiff achtet. Er richtet ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit auf die Menſchen am Land und 
ſchwimmt, geſchickt getrieben, manchmal geradeswegs 
ins Verderben, denn er erhält natürlich, ſobald er dem 
Fahrzeug nahe genug iſt, die wohlgezielte Büchſenkugel. 
Selbſtverſtändlich verläuſt die Jagd nicht immer ſo ein⸗ 
ſach. Häufig muß der Bär auch zu Lande erlegt 
werden, und dabei ſtellt es ſich heraus, daß er, ſelbſt 
ſchwer verwundet, doch nur ſelten zum Angriff über⸗ 
geht. Eine gewiſſe Unſchlüſſigkeit ſeines Jagdwildes 
ſichert dem Schützen häufig den Erfolg. Sehr be- 


Ein Scheinkampf im Waſſer. 
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zeichnend ift ein 
Tall, den der 
verſtorbene Zo— 
ologe Schau⸗— 
dinn berichtet. 
Das Junge ei⸗ 
ner Eisbärin 
war erlegt und 
die Alte ſelbſt 
nicht ſehr ſchwer 
verwundet wor- 
den. Sie gebär⸗ 
dete ſich zwar 
ſehr wütend, 
wagte aber kei⸗ 
nen Angriff auf 
ihren nur durch 
einen ganz 
ſchmalen Waſ— 
ſergraben von 
ihr getrennten 
Gegner. Unſe⸗ 
rem Jäger wa- 
ren die Patro- 
nen ausgegan— 
gen, in tollküh⸗ 
nem Eifer geht 
er nach Umge⸗ 
hung des Gra- 
bens ſchließlich 
mit dem Ta⸗ 
ſchenmeſſer auf 
die Bärin los 
und erhält nun 
erſt einen gut 
ſitzenden Pran- 
kenhieb, der ihm 
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zwar nicht ge 
ſchadet, aber an 
den er zeit foi- 
nes Lebens ge⸗ 
dacht hat. 
Bekanntlich be⸗ 
ſteht die Haupt⸗ 
nahrung des 
Eisbären in 
Robben, die er, 
wenn ſie, um 
Luft zu ſchnap⸗ 
pen, auftauchen, 
fängt, oder die 
er beſchleicht, 
wenn ſie ſchla⸗ 
ſend am Strand 
liegen. Da dieſe 
Seeſäugetiereſich 
im Sommer bei 
offenem Waſſer 
weithin vertei⸗ 
len, ſo wird es 
dem Bären dann 
oft ſchwer, un⸗ 
ter ihnen Beute 
zu finden. Er 
iſt dann biswei⸗ 
len recht ſchlecht 
bei Leibe, und 
man findet ſei⸗ 
nen Magen vol- 
ler Seegras, das 
er ſchließlich vor 
Hunger ver⸗ 
ſchlingt. Eine 
beſſere Mahlzeit 
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Das Eisbärengehege im Londoner Joologiſchen Garten. 
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winkt ihm, wenn er auf einen Eiderentenbrutplatz gee 
rät. Dann frißt er ein Neſt nach dem andern aus und 
verſchmäht auch die brütende Alte nicht, wenn er ſie 
erwiſchen kann. Aber ſolche Eierſpeiſe iſt doch eine 
Ausnahme für ihn. Ihrem Inſtinkt folgend, legen die 
Eiderenten ihre Neſter gern auf Inſeln an, und zwar 
auch erſt dann, wenn ſie nicht mehr durch Eis mit dem 
Feſtland verbunden ſind. So gern geht aber auch der 
Eisbär nicht ins Waſſer, als daß er aufs Geratewohl 
oder aufs Ungewiſſe hin kleine Inſeln abſucht. 
Neuerdings gelangen junge Eisbären maſſenhaft 
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gehege, ſobald ſich die Tiere in Bewegung befinden, 
ein Hauptanziehungspunkt, denn ihre ebenſowohl von 
Kraft als von Gewandtheit zeugenden Spiele gewähren 
ein herrliches Schauſpiel. Namentlich im Waſſer führen 
ſie ihre Scheinkämpfe auf, wobei man auch die aus⸗ 
gezeichnete Tauchfähigkeit der Tiere bewundern kann. 
Daß ſie aus ihrer nordiſchen Heimat es gewöhnt 
ſind, ſich auch auf glattem Boden zu bewegen, das 
ſieht man, wenn ſie auf dem naſſen, ſchlüpfrigen 
Zement herumtollen: die Füße ſind nämlich auch unter⸗ 
ſeits, an den Sohlen behaart, ſo daß ein Ausrutſchen 


Tauchender Eisbär. 


in den Tierhandel. Sie werden als kleine Dinger 
gefangen, nachdem man die Mutter geſchoſſen hat. 
Vielfach wandern ſie dann an Dreſſeure, die mit ihnen 
ja manchmal geradezu Maſſenveranſtaltungen machen. 
Werden die Tiere älter und ſelbſtändiger, wollen ſie 
ſich alſo nicht mehr ſo ohne weiteres alles gefallen 
laſſen, ſo gelangen ſie ſchließlich in zoologiſche Gärten 
oder in Menagerien und erreichen dort bei guter 
Pflege ein hohes Alter. 

Unſere Bilder entſtammen dem Londoner Zoologi— 
ſchen Garten. Man hat dort vor etwa zwei Jahren 
eine großartige Einrichtung für Eisbären geſchaffen; 
hier haben fie Platz genug, um fih zu Lande und zu 
Waſſer auszutummeln. Natürlich iſt dies Eisbären⸗ 


tunlichſt vermieden wird. Auch der einzelne Bär ver⸗ 
gnügt ſich häufig mit einer Kugel oder einem Holz⸗ 
klotz, die er im Waſſer hin und her wirft, um ſie dann 
wieder einzufangen. Iſt das Spiel beendet und ſteigt 
er ans Land, dann ift es ratſam, einige Schritte a: 
rückzutreten, denn ein wahrer Regen ergießt ſich weit⸗ 
hin nach allen Seiten aus dem Fell des ſich ſchütteln⸗ 
den Tieres. 

Ab und zu hat man auch ſchon in der Gefangen: 
ſchaft von einem Eisbärenpaar Junge erzielt, aber 
dabei hat es auch für gewöhnlich ſein Bewenden. Die 
Alte baut nämlich in der Freiheit ein Schneeneſt, in 
dem ſie ihre Kinder zur Welt bringt und lange Zeit 
ſäugt, ohne das Lager zu verlaſſen. Da es nun in 
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unſeren Breiten und im Dezember und Januar nicht 
andauernd ſo viel Schnee gibt, ſo iſt die weiße Wöch⸗ 
nerin ganz ratlos, ſchleppt die Jungen umher und läßt 
ſie verkommen. Ganz neuerdings ſind übrigens, wenn 


ich mich recht erinnere, im Kopenhagener Zoologiſchen 


Garten dort geborene Eisbärenjunge gut aufgezogen 
worden. Miſchlinge, deren Vater ein Eisbär und deren 
Mutter eine braune Bärin iſt, ſind ſowohl in Stuttgart 
wie in Halle mit gutem Erfolg gezüchtet worden. 


— 


Celte 1147. 


Wenn ich an einem recht kalten Wintertag mit 
jemand über den zoologiſchen Garten ſpreche, ſo 
bekomme ich gewöhnlich den Satz zu hören: „Jetzt muß 
ſich der Eisbär doch ſehr wohl fühlen?“ Das iſt jedoch 
nicht zutreffend. Er verträgt zwar Kälte ſehr gut, 
aber gern hat er ſie nicht. Sobald das Queckſilber unter 
den Gefrierpunkt ſinkt, geht er ſelten ins Waſſer, und 


daher kommt es, daß er bei anhaltendem Froſt von 
dem Kohlenruß der Luſt ſchwärzer und ſchwärzer wird. 


= 


Bilder aus aller Welt. 


Ein originelles Koſtümfeſt ift vor kurzem in der Londoner 
Albert Hall gefeiert worden. Alle Teilnehmer erſchienen in 
Koſtümen, die vor hundert Jahren, alſo zur Zeit der Be⸗ 


freiungskriege, getragen wurden. 
Damen der Geſellſchaft als Offiziere der gegen Napoleon verə 
bündeten Armeen koſtümlert. Aber auch 


So hatten ſich mehrere 
poleon ſelbſt und 
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Ein foſlümfeſt aus der Empirezeit in Condon: Fünf Damen der Geſellſchaft in Uniform. 


Bon links: Miß Fleming (Reitende Artillerie). Miß Kerr Clark (Freiſchärler). Lady Remborough (Neapolitan. Huſar). Lady Conſtance Hatch 
(Preußiſcher Huſar). Mrs. Schuttleworth (Spaniſcher Dragoner). 
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fein Hof wurden auf 
dem Feſt dargeftellt. 
Cine verdienſtvolle 
Bühnenveteranin 
Frau Bertha Kruſe, 
die Witwe des 1908 
verſtorbenen ehema⸗ 
ligen Bühnenleiters 
und Schriftſtellers 
Georg Kruſe (Gile- 
ſius), vollendete am 
22. Juni ihr 80. Le⸗ 
bensjahr. Sie hat an 
den von ihrem Mann 
geleiteten Theatern 
zu Görlitz, Breslau, 


Magdeburg, Aachen, 
- Berlin (Nationalthe⸗ yot. Seljer. 
Fr. Bertya &rufe, ater) ſchöne Erfolge Alfred Geraſch, 
Berlin, wurde 80 Jahre. errungen. Wien, wurde z. k k Hofſchauſpieler ernannt. 


Die große Auf⸗ 
gabe, am Wiener 
urgtheater das 
Erbe des Meiſters 
Joſef Kainz zu 
verwalten, iſt we⸗ 
nigſtens zum Teil 
einem jungen 
Künſtler Alfred 
Geraſch zugefal⸗ 
len. Kaiſer Franz 
Joſef hat die Lei⸗ 
ſtungen Geraſchs 
anerkannt, indem 
er ihn zum k. k. 
Hofſchauſpieler ers 
nannte und ihm 
erlaubte, ſeinen 
Dank für dieſe Eh⸗ 
rung in einer Au⸗ 
dienz abzuſtatten. 
Auch in Ka⸗ 
ba merun blüht der 

, k KI Rennſport. Vor Das erfte Dante ⸗ Standbild 
. 5 einigen Wochen in Südamerika, wurde in Buenos Aires enthüllt. 

9 wohnten die Wei⸗ 

n * Vi a Yo) Ben von Duala voll Intereſſe einem Hindernisrennen bei. 
TEE ER ee Ye VER SER Sohn RA i Bo Siete Sonna, iiss Dann: on oe 
J a Ak OB EC TT Le A EE es n Buenos Aires wurde vor kurzem das erfte Denkma 

e E RESTE 2 ET e ZS enthüllt, das dem Dichter in Südamerika gejeßt worden 

Bom Mai- Hindernis rennen in Duala. ift. Herr Montini, ein auch in Berlin bekannter Bild- 

Der Sieger C. Fiſcher auf feinem 6 jähr. Hengſt „Smallboy“ hauer, iſt der Schöpfer der wirkungsvollen Statue. 


Die Fachausſtel⸗ 
lung für das Gaſt⸗ 
wirtſchaftsgewerbe 
1912 in Zürich bildet 
für die Schweiz, das 
Zentrum des euros 
päiſchen Hotelweſens, 
ein großes Ereignis. 
Auf dem alten Ton⸗ 
halleplatz iſt ein groß 
angelegter Zeltbau 
gettin worden. 
us allen Teilen der 
Schweiz und aud 
aus dem Auslande 
ſtrömen Wirte und 

a T . AS EHE — - Hotelangeſtellte ber» 
Se ala age ;ı , e gad x bei, um die ausges 
| WWW CT "ee e T. = fan ſtellten Objekte zu 

i H Lt | BE oo ` ki bewundern, die allen 
un -£ . - } ~ > i Intereſſengebieten 
* rem | | d N Gë des Hotelweſens ente 
Ia mn iner ſtammen und in ihrer 
— ` NM SINS, Geſamtheit einen gue 

ten Ueberblick über 
die moderne Hotel- 


Das Gebäude der diesjährigen Jachausſtellung für das Gaſtwirtſchafts gewerbe in Zürich. induſtrie gewähren. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Verschiedene Miffeilungen. 


6. Juli 1912. 


spiegel, als einer der schönsten Kurorte Deutschlands bekannt, die 
altberühmte Wartburgstadt Eisenach, alljährlich der Zielpunkt von 


— Gerold Cabinet, der mittels eines ganz neuartigen Ver- vielen Tausenden von Fremden, die in Gottes schöner Natur Er- 
fahrens von allen Schlacken und Fetten vor dem Rösten gereinigte | holung und frische Kraft für den Kampf ums Dasein suchen. Wie 
Kaffee, ist bereits in 2000 Berliner Spezialgeschäften erhältlich. | ein großer Garten repräsentiert sich die zweite Residenzstadt 
Welche Vorzüge dieses Verfahren besitzt, beweist, daß er auf der | Sachsen-Weimars dem staunenden Auge inmitten der Berge und 
Allgemeinen Frühjahrsausstellung in Wien mit der goldenen Me-| Wälder mit ihren Promenaden und Anlagen. Frische ozonreiche, 


daille ausgezeichnet wurde. 


reine Waldluft läßt die Brust unwillkürlich tiefer atmen. An einem 


— Am nordwestlichen Eingang des Thüringer Waldes, da, wo |der schönsten Punkte der Stadt liegt, eine kleine Welt für sich, in- 
die Hörsel in die Nesse fließt, liegt 250 Meter über dem Meeres- mitten eines lieblich kleinen Parkes, durch den Karthäuserberg 
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Gesetzlich geschutzt. 


Zur Reise. 


enge u D D oe anti- 
Vasenol-Sanitäts-Puder. Eite hygienischer Körperpuder, =. 
sches Finstreumittel mit angenehm erfrischendem Geruch. Häufiges Abpudern des Körpers, 
insbesondere aller unter der Schweilßeinwirkung leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, der Füße 
(Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitig! 
sofort jede unangenehme Hautausdünstung, Schweilzgeruch usw. 
Schützt gegen Wundlaufen, Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfältchen, sowie Hautreiz en 
aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweilzfriesel, auf Reisen, Fufztouren, bei Ausübung jeglichen 
Sports, für Damen als hygienisches Toilettemittel von unschätzbarem Wert, 


Vasenol-Wund- u. Kinder-Puder. „X, anerkannt bester 


Wund- und Kinder-Puder. Unübertroffen gegen Wundliegen, Entzündung und Rötung der Haut, 
bei Verbrennungen, zur Massage und vielem anderen. Im ständigen Gebrauch zahlreicher Krippen, 
Säuglingsheime, Entbindungsanstalten und staatlicher Kliniken, 


Vasenoloform-Puder. „ns Atte he Hand-, Fuß- u. Achselschweiß 
von absoluter Unschädlichkeit. Eingeführt in der Armee unter dem Namen Vasenol-Armee-Puder. 
Erhältl. in Apoth. u. Drog. in Orig.-Streudosen zu75Pf. Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig, 


WA stühle f. Straßeu.Zimmer, 
IN Klosett-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. 
Kat.1912 ca. 125 Abb. grat. 
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Schönheit der Frau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzieter, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


ften kannt 
An schatten PILULES ORIENTALES e 
2 —— Diese Pillen verleihen eine graziöse 
: == Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
Sates PILULES ORIENTALES besichen haupt- 
12222222 A. sächlich aus orientalischen Pilanzen- 
‚€ extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträz- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchns 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
xt¢ 3 Sst lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
222122127 äußeren Gebrauch verglichen werden — 
2122: Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
* Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 


IHN und erwiesen. 
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TAR Leichte, diskrete Behandlung. Dauers- 


3 der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Tr Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.39 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 

Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK- 
FURT a. M., Engel-Apoth., Gr. Friedberge 
90 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12; 
MUNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring za 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 
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Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
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F erien zu Hause, Wanderungen in das jodhgebirge, der r- 
holungsaufenthalt im Freien, sie sind immer vom Wetter abhän- 
gig. Wenn selbst Lesen, Rriefschreiben usw, an den unvermeidl- 
chen Regentagen über den Verdruß, an das Zimmer gefesselt 
zu sein, nicht hinwegzuhelfen vermag, bietet Wustk eine wertvolle 
Form der Erholung. 


` Das ` 
Ttanola-Tiano 


it inmer spielfertig für die Ort von Musik, die zur jeweiligen 
Stimmung paßt. Wenn der Wunsch nach leichter Musik rege ist, 
stehen Operetten zur Verfügung, Märsche, Tänze und vor allem 
Volkslieder, die jeder singen Rann. Wird von ernsthaften Katu- 
ren klassische Musik bevorzugt, so bietet sich der ganze Reichtum von Chopin, beethoven, Wen- 
delssohn, Schumann, Liszt u. aller anderen großen Komponisten, die niemand gern missen wird, 

Und das Reste von allem ist, daß jeder selbst mit persönlichem Qlusdruck und nach eigenem 
Geschmack Klavier zu spielen vermag. 
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Zucht-, Lege- a. Zier« 
ae geflü N Brateler all. be- 
a währt. n, tragb. Ställe 
; und samtl. prakt. Geräte 
ur Geflügelhaltung liefert 
Gefitigelpark in Auer- 
bach 100 (Hessen). 
Illustr. las tr. Katalog kostenfrei kostenfrei 
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Schachtel 50 „ 


Dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss Jede Junge Mutter = am 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss || "A 


Probebeutel 


Dr. Diehl-Stiefel sind Iuftdurchlässig | g 
Dr. Diehl-Stiefel hahen Weltruf Han AN 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 
daher Vorsicht beim Einkauf. 
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franzöſiſch. Weichkäſe 


erho A Likör-Essenzen og hur a 
Leberecht Fischer Für mindest 12 Liter ausreichend. feinfter Tafelbutter > 
Markneukırch i ee een 12 Flaschen sort. Mk. 2,75 frko. überall hin. 


* Aataloratic) | Chemische Werke E.Walther, Halle a.S., Mühlweg 20. 


wt DD ru ! a: Strahlende Schénheit bewirkt 


st vor dom Riten gersinigter dne, Lilienmilch-Seife 


Das Reinigungsverfahren erhielt auf der 


Jat. Hyg, Ausst. Dresden 
Alleinige Fabrikanten: 
Ein Stiefel, der nicht drückt, Ceri & Bielschowsky, Erfurt I 
Ein Stiefel, der beglückt. Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 
sroschüre grat. u. irko. Allerorts zu hab. Wien: Paprika-Schlesinger. 


Fabrikation von von 


— Südstern 53 


© 
In vier Wochen führten über 2000 Ge- Z e Aelteste allein echte Marke 4 
schäfte Gross-Berlins diese Marke ein. nei =e i TEE 
von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. N. 


J oh an n es G e ro j d, B e rli n seit mehr als 30 Jahren anerkannt unübertroffen undp ohnegleichen 


i Erl i blendendwelssen, zarten, Teint 
Lützowstrasse 94 und Unter den Linden 24. jugendfrise Se Gesichtsfarbe. ge Bestes Mittel Geer le 


Käuflich zu 50 PL per Stück n Apotheken. Drogerien und Parfümerien, 
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gegen Ost- und Nordwinde geschützt, das Wartburg-Sanatorium. | fast anschließend, der Kurgarten und der Karthausgarten, wo sich 
egenüber grüßt von waldiger Hohe traulich und stolz die sagen- | das Badeleben abspielt. Die ärztliche Leitung des Sanatoriums liegt 
umwobene Wa artburg. Das Wartburg Sanatorium, das stets gut be- in den Händen des Herrn Dr. Peters, der sich in 17 jähriger Tätig- 
sucht ist, wurde wiederholt vergrößert und vor einigen Jahren keit als praktischer Arzt, Bade- und Sanatoriumsarzt reiche Er- 
durch einen Prachtbau erweitert, dessen Einrichtung und Aus- fahrungen erworben hat. Die Behandlung erfolgt streng individuell, 
stattung selbst den verwöhntesten Ansprüchen Rechnung tragen. |unter besonderer Berücksichtigung von Konstitution und Kräfte- 
Fast alle Zimmer haben einen Balkon mit Ausblick nach der Wart- |zustand der Patienten, vorwiegend nach den Grundsätzen der phy- 
burg. Lufthüttenkolonien, Liegehalle, Luft- und Sonnenbad, Gym- |sikalisch-diätetischen Heilweise. Mit gutem Erfolg werden be 

nastiksaal, vorzüglich ausgestattete Baderäume usw. Unmittelbar | delt: Nerven-, Haut- und Stoffwechselkrankheiten; Krankheiten der 
an die Anstalt anschließend herrlicher Hochwald; in nächster Nähe, | Atmungs-, Zirkulations-, Verdauungs- und Harnorgane; Frauenleiden; 
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Drei Reisebegleiter 


von Ruf verdienen Ihr Augenmerk, wenn Sie das Vergnigen einer Fahrt in die Welt 
auskosten wollen: Unsere Reisekoffe rmarke, als Ausdruck besonderer, unver- 
#| wüstlicher Eleganz und gesammelter Bequemlichkeit; unser Prismenglas Oigee, 
dank der Schärfe, Plastik und Helligkeit seiner Bildergreifung in einem großen 

=| Gesichtskreis, drittens unsere vorbildlichen Original-Photo- Kameras, berühmte 
Modelle für Rock- und Westentasche. Wir sind Ihrer Hochschätzung dieser drei 
Gegenstände gewiß und bieten Ihnen solche gegen langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (t. Deutschland) rts Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 
Katalog U1: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
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Katalog P 1: Photographische und optische Waren: sitzmobel, weißlackierte, sowie’ Kleinmobel, Küchen- 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, möbel und - räte, Wasch-, Wring- und Mangel- 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder 
mengläser usw. stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, 
Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
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| Philip Kosaok, Berlin, Burgstr. 12. 
Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 


Hörte nach 7 Jähr.Taubheltm.Dr. 

Hühners Gehör-Trom- 
paton wieder die Uhr 
schlagen! Scrwerhirighsit, 
Obrgeräusche wie Sausen ni; 
heilb. d.m. p.gesch.Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. 
Dr.hühner 1 "2 Jr Dr-Mühner,Düsseldrt M. U. 10. 
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Sinalco! 


Das hervorragendste alkoholfreie 


Erfrischungsgetrank 
In Qualität und Umsatz unerreicht! 
Als Sirup und Brause 
im In- und Ausland geschätzt. 
Specialmarke: „Extra Trocken“ 


für Liebhaber eines herberen u. doch 
höchst aromatischen Trunks, 


Ueberall zu haben! Billig und gut! 


Schreibfeder 


Fabrik- Berlin- 
Violette Seele od 


Lifte Roftenlos? 


Bie erfolgreiche Schüchternheit 


Befangenheit, Ratlosigkeit, Lampenfieber, Furcht vor dem anderen 
Geschlecht, Menschenscheu, krankhaftes Erröten sowie andere 
seelische Leiden und die sofortige Beseitigung durch ein sofort 
ausführbares, kostenloses Verfahren von Prof. Dr. P. Lahn. Preis 
dieses epochemachenden Werkes M. 2.—. Nur zu beziehen von der 


Texas-Versandbuchhandlung, Dresden-N. 6/70. 


aus einem Stück, 
braun Boxcalf, 
unverwüstlich. 
Größe 
8'4 X m. NM. 2.50 
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e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m.b. H., 


Jena L Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 
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Hensoldt-Prismen-Binocles 


6X nur 85 Mk. 


Prismen-Binocles kaufe man nicht ohne vorherige Prüfung, denn die 
Qualität eines Glases hängt nicht vom Gewicht, sondern von der 
optischen Leistungsfähigkeit ab. 

Wir liefern Marken aller renommierten Fabriken zu Original- 
preisen. Als besonders preiswert olferieren wir für alleZwecke, 
speziell für Sport. Reise, Jagd etc., Hensoldt-Prismen-Bmocles 
mit 6 mal. Vergrößerung für M. 85.— inkl. hartem Leder- 
Etui und Riemen zum Umhängen. 5 vun HM 14 

Bei monatlichen Teilzahlungen von = ar 

an mit 10% Aufschlag. Dasselbe Glas mit 8 maliger Ver- 
größerung M. 100.— bei gleicher Monatsrate. 

Als billiges Glas, galileischer Konstruktion, empfehlen wir speziell 

für Sport und Reise das sehr lichtstarke, elegant ausgestatte‘e 


Armee-Fernglas Mk. 36.50 


neuestes Modell, mit ca. 5½ mal. Vergrößerung inkl. festem Leder- 

Etui mit Riemen zum Umhängen gegen Monatszahlungen. Verlangen 

Sie perPostkarteAuswahlsendung 6 Tage z. Ansicht ohne Kaufzwang. 
> Ferner gegen erleichterte Zahlungen 


Photo-Apparate 


neuester Modelle renommiertester erster 
Fabriken mit Objektiven von Voigtländer, 
Goerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel u. a. 


Reise-Artikel:..:: 


wıe echt, 
Ledertaschen u. Kolfer mit u. oh. Einrichtung etc. 
Spezial-Preislisien kostenfrei. 


gen 
KOHLER & Ce, Neue Schweidnitzerstr. 


Rohrplattenkoffer, 


a 


Zu Ideale Rörperformen | Rrankenselhstfahrer, 


durch preisgekr. garant: | Krankenfahrstühle 


unschädl. Ausser! Mittel | 
„Sinulin * in ganz kurzer | jiefert die Spezialiabrik 


Zeit. Gold. Med. Acrztl. 
Rich. Maune 


empfohlen. Preis M. 5.— 
ohne Porto. Else W. Bieder- 
Dresden-Löbtau 9. 
Katalog gratis. 


mann. Diplom. Spezialist., 
Leipzig 12, Ecke Thomas- 
ring und Barfussgasse. 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 


Ze | alsunübertroffenesEinitreupulverf.kleineKi 

bäi % Gegen ftarken Schweiß. Wundlaufen, Entzündung, Rötu 
Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen u 

BH {tandigen Gebrauch von Krant 

Stationen und Entbindungs-Anflalten. 

Beft. Diachylonpflafter, Borfäure, Puder. 

In den Apotheken. 


BRESLAU 5/23. 


senhäufern, dermatologiſchen 


D, „Jul 191 


Generation 


kann auch die bewährten Erfahrungen unſerer 

Vorfahren nicht ignorieren. Eines der mar⸗ 

kanteſten Beiſpiele iſt der unübertroffene 
Erfolg von 


Recalès-Minzengeist 
(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


bet allen Störungen des Magens und Darmes, 


ferner bei Kopfſchmerzen, Migräne, Katarrh, 
Erkältungen. 


Erhältlich in Flakons ù M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 
Muftrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricqlès- Depot. Franffurt a. M. 


DIANA“ 
Züchterei und Rassehunde 


Handlung edler 
> Wideburg & Co., Eisenberg S.-A., Deutschland 


Lieferanten europäischer und aussereuro- 
päischer Höfe und vieler Fürstlichkeiten 
Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 
\ Renommier-, Schutz- und Wachhund 
ee Een | Ee? h d-R Export 
* * N. sämtl, agd un assen. nach 
BEARS allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, 
SSS Ankuntt. Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht-Album inkl 
nis 


Preisverzeich u. Beschreibung d. Rassen M. 2.— Preisl. kostenlos u. franko. 


verfolgt das Prinzi 
„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine stg agers Konstruktion 
s Be- * * 
sofort gerade Haltung 27. erweitert die Brust! 
Beste Erfindung für eine gesunde militärısche Haltung, 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mab- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Be: Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre, 


E. Schaefer Nchî., Hamburg 70c. 
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reichhaltig und amö- 
sant, gratis u. franko, 
versendet 
Gust.Engel, Berlins. 
Potsdamer Str. 13l. 


Bae Verlangen Sie, gratis unsere Liste | 
uber Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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katalog 
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Kämme für € 
hygienische Haar- 
pflege, weil jeder Kai 
mit Formaldehyd d 
und durch desinfiziert J 
Fabrikanten: Internationale Ga'alith- Gesellschaft Hoff & Co, Harbury E 
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jw. Im 


„Woche“ Nr. 27. 6. Juli 1912. 


— . —Efiài 288858 


Krankheiten der Knochen und Gelenke. Tuberkulöse, Geisteskranke, sich die meisten auch nicht annähernd ein richtiges Bild machen. 
Epileptiker und an ansteckenden Krankheiten Leidende können und | Ungefähr zwei Millionen Eingangspforten, die auf der Hautoberfläche 
dürfen nicht aufgenommen werden. Für Erholungsbedürftige und | als sogenannte Poren endigen, sind unablässig in Tätigkeit, um das 
Rekonvaleszenten ist das Wartburg-Sanatorium infolge der klimati- | Gleichgewicht der Körpertemperatur zu vermitteln sowie gesund- 
schen Vorzüge ein Dorado. Auf vielfachen Wunsch hat das erhaltende Stoffe aufzunehmen und schädliche, verbrauchte an die 
Wartburg-Sanatorium auch eine „Fremdenpension“ eingerichtet. | Außenwelt zu befördern. Eine Unterbindung dieser Lebensfunktionen 
Den reichillustrierten Prospekt versendet das Wartburg-Sanatorium | des kunstvollen Hautgebildes würde unser Dasein unmöglich machen. 
Eisenach bereitwilligst kostenlos. Wir brauchen uns nur, um die unendliche Wichtigkeit der Haut- 

— Seltsames in der Natur. Die menschliche Haut ist ein |tätigkeit einzuschätzen, vor Augen zu halten, daß ein Mensch, dem 
gar wunderliches Gebilde, von dessen lebenswichtigen Funktionen | ein Drittel der Hautoberfläche durch Brand zerstört ist, selten mit 
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WAND-GAS- 
BADEOFEN 


GEYSER’ 


unentbehrlich 


«++ Katalog kostenlos 


JOH VAILLANT Gmb H REMSCHEID 47 


Jtassia-Stiefel 


prämiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


eeecee Pe steer eteeePOctas, 


Jgemo-Geife befigt die wertvolle Eigenſchaft, 
die Haut mit einem mikroſkopiſch feinen Fett- 
überzug zu verſehen, der ſich in einer äußerſt 
wohltuenden Glätte, ſonſt aber in keiner Weiſe 
äußert. — Bekanntlich wird empfindliche Haut 
ſelbſt bei Behandlung mit neutralen Seifen 
trocken und ſpröde, weil das beim Waſchen 
weggeſpülte Schutzkleid der Haut, der natiire 
liche konſervierende Fettüberzug, nicht 
ſchnell genug wieder erneuert wird — 
Jgemo-®rün 30 Pf., /gemo- Blau 50 Pf., 
Jgemo-Gold 80 Pf. p. St. — Ueberall 
käuflich. — Keine teuere Verpackung, 
aber Qualität und Gewicht. 


das Eleganteste, 
Solidesfe, 
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aaa an urn" 


GE Preiswürdigste, 
Verkaufsstellen 2 Plakate 
kenntlich Katalog beim | Schutfabrit Hassia, Offenbach a. M, 
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V Binocles 


e Erhöhte Helligkeit und Plastik 


Bezug durch alle einschlägigen Handlungen. Preisliste kostenfrei 


pt. Anst. C. P. GOERZ Akt.-Ges. BERLIN-FRIEDENAU 10. 
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NV VAT. Zahn 


ae mit 


Beramanns 
eZahnnastaue | SEIL: 
de heil 


Eine neue Erfindung! 


Dreyers 


Fruchtsaft Apparat 


gr 


Staatspreis AY: 50,0 ear: 


A: AA: Bergmann, "WALDHEIM, Sh. 
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Ueber 100000 Im Gebrauch! 


EEN SCHOENHEIT, DER. AUGEN 


riungt man N Anwendung 


des 9 

(gesetzt. ge- ochen n ROSEE D'IRIS 

Marke akt von Rosen u. Iris Blüten) 

z en ebenfalls das Tränen 
1 1 A „ger Au en , Anschwellung, 
“ Tt r raue eder er, schwarze Rander 
Gleichzeitig Dampf» od. rains Haar @ und fordert das Wachstum der 
V k h echt biond, Wimpern und Brauen. Flakon 
orrats ocner braun oder Gebrauch M. 4 . oder M. 4.88 
sohwarz. Postmark. oder Nachn. Auch genügt ein einziger 


ak d 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, IKONZENTAIRT  RMAEOTER MLO An RACH 


iskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. |Monat anmutige Formen der Büste zu erlangen 


Kosmet. Laboratori (äusserliche Anwendung). CHEMIK. P, LUPER 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr.8. RUE BOURSAULT, 32, PARIS 17. 


DUNLOP | 


Pneumatik 
wird in vier Weltteilen fabriziert! 


Über 3000 000 Reifen pro Jahr! 


Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 


50—60°/, Zuckerersparnis 


Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 


Rex-Conservenglas- 
Gesellschaft 
Bad-Homburg Nr, 50. 


machenSie 
Ihr Testament aa Notar 
u. Gericht nur mit Hilfe unseres Buches „Das 
Testament“. Vortreffl. Anleitg. Geg. Eins. v. 
2.50 M. Verlag Sikora & Co., Brieg, Bez. Breslau. 


in bester Ausführung. Spez.: 
Damenw Asche, Tisch- und Bett- 
wäsche, Braut- Ausstattungen, 
schrankfertig, in kurzer Frist. 
Wäschelicferungen für Offizier- 
kasinos und Hotels. Weberei, 


Näaherei, Stickerei. Muster und 
Preislisten umsonst u. portofrei. 


HEINZE & Co. 
vorm. Weberel 
der Bridergemeine 


Gnadenberg 


Postfach 22. 


Die ideale Heiz ung, 


für kleine Villen u. Landhäuser sowie für 
Säle, Kirchen, Fabriken, Hallen ist 


‚JAJAG” 


die 


Frischluft-Zentralheizung 


Zentrallüftung- u. Zentral-Luftbefeuch- 
tung-Anlage. Hygienisch wertvoll, 
Viele erstklass, Referenzen. 


J.A.John, A. 5 


Jiversgehofen. | Prosp | Prosp. J kostenl. 


mit 
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In allen Kulturstaaten geschützt 


Schlesien. 
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Radebeul - Dresden. | 


Weber's 
Carlsbader 


Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 

bewährtes und beliebtes 

Kaffee- 


Verbesserungsmi 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 

jedes andere, 
ohne Schutzmarke, £ 
ist nur Nachahmung, 


Louis Krause 
Leipzig-Gohlis 20. 


S ezial - Fabrik 
andbetriebs- 
Gordon all. 
Art: Kranken- = 
tahrstühle für ' 
Strasse u. Zim- 
mer; ständiges 
Lager von ca. 
300 diversen Fahrzeugen. — Jilustsaeste: 
Katalog gratis und franko. 


Nlagerfeit 


Damen u. Herren hab.schénc 

volle Körper formen erhalten 
durch uns. Orient. Kraſtpulv. ü steria. 
Ges. gesch. Preisgekrönt! Bis 20 Pid. 
Gewichtzun. i.6-8 Woch. erz. Garant. 
unschädl.Strg.reell.Zahir.Dankschr. 
Kart.m.Gebrauchsanw.2 M., Postanw. 
od. Nachn. exkl. Porto. Diskr. Zusena. 
D. Franz Stelnor A ce 
Berlin 22, Königgrätzer Str. 


Schlanke Figur 
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schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde EN 
nach Dr. Kaiser durch &% 
Zusammenziehung r- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist_u. Orthopäd 
Dresden -N. 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitätsgoräte u. Artikel zur 8 
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eege N ERTRINKEN MEHR! 


Jeder Nichtschwimmer 


— ‘ait DEEN oder — 


Absolute SL Unbegrenzte Tragdauer! 5 res 


2 ben in allen einschlägigen Geschäften, wo 
cht erhältlich, verlange man Preisliste W von der 


Hartwig-Cas-Gesellschaft,% »u Berlin SW 68 Suse 74. 


an | | | 
kommt jeder Automobilist und Radfahrer 
` zu der Ueberzeugung, dass er auf 


Continental 


Pneumatik 


am billigsten fährt, 


Continental-Caoutchouo- und Gutta-Percha-Co., Hannover D 
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Ihre Haarpflege ist wertlos 


5 wenn lhre Kopthaut ungesund und unrein ist. Die Pflege der Haare < | 
SC Ke S muß Hand in Hand mit der Pflege der Kopfhaut gehen, nur dann kann E 
sak das Haar erfolgreich gepflegt werden. Die vorhandenen Kopfwasch- __ Zë 08 

2 En mittel haben fast alle nur den Zweck, Haare und Kopfhaut zu reinigen, 7 A 3 

8 ag ohne irgendwelche Heilwirkung auf die Kopfhaut ausüben zu können. Ben 

5 ZS 2 Nach jahrelangen Versuchen ist es uns gelungen, aus dem nach An- 8 5 
be Gs gaben des Geh. Reg.-Rats Professor Dr. Stahlschmidt gewonnenen 5 2. 
28 an = 7 a zy 

$° natürlichen Thermalsalz "e 


ein flüssiges, wunderbar schäumendes Kopf- und Haarwaschmittel 
herzustellen, welches wir unter dem Namen 


Thermal-Shampon 


D in den Handel bringen. Das in diesem Shampon p~ 


enthaltene natürliche Thermalsalz 
übt auf die kranke resp. unreine 
Kopfhaut eine heilende Wirkung 
aus, stärkt die Haarwurzeln un- 


| 
gemein, kräftigt ausserordent- 
F 2 d TK A \ | 
z 0 lich schlaff gewordenes Haar 
1 11 und verleiht demselben 
À . 4 Ww ꝶ6ꝙ6n SS 
| | nach wenigen Waschungen 
eine dauernde, prächtige Fülle. 
— : ——d —dedö . —ñ— . — ... ññʃ 


renal eee 
Au beziehen in allen einschlägigen Geschäften 


KA KS 4 nur in Flaschen. Li aan 4 
Vor Gebrauch. Preis pro Flasche (Inhalt 40 gr) ... 30 Pi. Nach wenigen Waschungen. 
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Aachener Thermalseife 


hergestellt nach Angaben des Geh. Reg.-Rats Professor Dr. Stahlschmidt. 


Thermalseife einfach: Preis 0,50 M., beste Toilette- und Kinderseife. 
š stark: „ 0,75 M., hervorragend bewährt gegen Sommersprossen, Mitesser, Pickel 
und Hautunreinigkeiten jeder Art. 
j extrastark: „ 1,50 M., gebrauche man bei Flechten, Furunkeln und Hautgeschwüren. 


Von Tausenden Aerzten täglich verordnet. 


Nur echt mit Namenszug: í GL 
ei GA Leg, 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


GEOG! 


der seit Jahrtausenden AACHENER QUELLEN 
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m Leben davonkommt. — Unter diesen Umständen darf es uns 
ht wundernehmen, daß die vorsorgliche kluge Mutter Natur 


m Schutze der Haut eine besondere Vorsichtsmaßregel geschaffen 
t, und wer da glaubt, die Haut sei allen äußeren Einwirkungen 
flos preisgegeben, 


irrt sich gewaltig. — In gesundem Zustande 
ist die menschliche Haut stän- 
dig mit einem mikroskopisch 
feinen, kaum wahrnehmbaren 
7 | Fettüberzug versehen, der den 
\ Zweck hat, die Haut gegen schäd- 
liche Eindringlinge, Krankheits- 
|| erreger etc. zu schützen; gleich- 
zeitig erhält aber auch diese 
Deckschicht die Haut weich und 
geschmeidig, damit nicht ris- 
sige, rauhe Stellen auf der 
Hautoberfläche entstehen, welche 
die Transpiration stören oder gar 
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teilweise unterbrechen könnten. Nun wird aber leider diese feine 
Fettschicht, die gewissermaßen das natürliche Schutzkleid der Haut 
darstellt, von uns selbst, und zwar jeden Tag aufs neue, rücksichts- 
los zerstört. Es ist nämlich wissenschaftlich festgestellt, daß beim 
täglichen Waschen mit Seife und Wasser dieser Ueberzug sich mit 
dem Seifenschaum emulgiert und fortspült, ein Vorgang, dem das 
Trocken- und Sprödewerden der Haut bei empfindlichen Personen, 
selbst bei Benutzung neutraler Seifen, zur Last fällt. Wenn auch 
diese abgewaschene Schicht sich von selbst wieder erneuert, so er- 
folgt dies doch nicht mit der vielleicht wünschenswerten Geschwindig- 
keit, so daß also immerhin die Haut einige Zeit äußeren Einflüssen 
leichter zugänglich gemacht wird. — Hier kommt Mousons neue 
fiberfettete emo. Seife der Natur zu Hilfe, indem sie bewirkt, 
daß sich die Haut beim Waschen mit einem mikroskopisch feinen 
Fetthauch überzieht, der in seiner konservierenden Wirkung ein 
Rauh- und Sprödewerden verhindert. Dieser dünne Ueberzug äußert 
sich in einer angenehmen Hautglätte, sonst aber in keiner Weise, 
da er alsbald von den Poren absorbiert wird. Ein Versuch mit 
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Mit dem KO DAK 


erzielt jedermann 


vVorzüglichste Bilder 


ohne Mühe, ohne Vorkenntnisse, ehne Dunkelkammer. 


Kodak- Apparate und Kodak-Zubehör sind bei jedem photogr. 
Händler erhältlich. — Man achte auf die Marke „KODAK“. 
Neuester KODAK-Katalog Nr. 96 und KODAK-Broschüren gratis und franko. 


KODAK Ges. m. b. H. 


BERLIN, 
Markgrafenstrasse 92/93, 


Kodak Ltd., St. Petersburg, 
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der Gebrauch der Continental Gummi- 88 
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den zu einer interessant machenden Fübe 
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Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., Continental G. m. b. H. Schwelm i. W. die Sehkraft und ist fir schwache oder 


S. Marino, Japan, China : tranende und rote Augen wunersetzlich, 
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einzig v allein durch das preisgekrönte, 
seit seit G Jahren ag bewährte, f 


Geh doch gerade! 
Geh nicht so krumm! 


Ke ist nach orthopäd. ärztlich. 
Grundsätzen der einzi 

ATO UT zweckmäß.Rückenhalter j 

Prospekt Fa Uneprsichte Wirkung !! 

Heinr. Loewy :: Berlin C 


K K. Hofbandagist Dorotheenstraße 77/78 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


la Damenbinden 


5 Dtz. frank o M. 400 

12 Dtz. (Postpaket) franko. M. be 

Tausende treuer Kundinnen im in- 
und Ausland, 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 

Fabrik: Kurfürsten - Strasse 148/147. 


3]9}9]49po3 n HISSE "mie gie? 


216. Erwin Günter. Im Hafen. 
Bildgröße ca. 24x18 cm. 
211. Hans Bohrdt. Im Morgennebel. Rahmengröbe ca. 26,5: 20,5 cm. 
In Biedermeierrahmen unter Glas. ee s 
Preis eines jeden Bildes 2 M. 50 Pl. 219. Wilhelm Claudius, Aus Hildesheim, 


Die nach den Gemälden erster Künstler in feinstem Vierfarbendruck hergestellten Kunstblätter geben den malerischen Reiz der Vorlage originalgetreu 
wieder. Von diesen beliebten Bildern, die in ihrer gefälligen und allgemein ansprechenden Ausstattung jedem Zimmer als hübscher Wandschmuck zur Zierde 
gereichen, sind bis jetzt 224 verschiedene Sujets erschienen. Der aus polierten Holzleisten gefertigte Rahmen ist an den vier Ecken mit eingelegten an 
Quadern versehen und wird je nach dem Kolorit des betreffenden Bildes in Mahagoni, Hellnubbaum oder DunkelnuGbaum geliefert. ed Hance und Porto 
tür 1—10 Exemplare 80 Pf., nach dem Auslande 1.10 Mark und höher laut Pakettarii.) Der Bezug, kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen oder 
auch gegen Voreinsendung ‘des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung Ernst Keis Nachfoleer-(August Scherl) G. m. b. H., Abteilung 
sees Berlin SW 68, ZimmerstraBe 36—41. Vollständiger Katalog mit 306 Abbildungen gegen Einsendung von 30 Pf. in Briefmarken, 
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dieser idealen Toilette-Seife sei jedem dringend empfohlen. Jgemo- | Klassensystem best ht an der Ingenieur-Akademie zu Wismar nach 
Seife ist für 30 Pf., 50 Ff. und 80 Pf. überall käuflich. Evtl. wolle dem Beispiel der Hochschulen ebenfalls nicht, wohl aber finden 
man bei den Fabrikanten J. G. Mouson & Co, Frankfurt a. M., hier nach Beendigung der einzelnen Kurse freiwillige Semester- 
die nächste Verkaufstelle erfragen. prüfungen statt, die für die nach Absolvierung der ersten vier Se- 

— Die Ingenieur-Akademie zu Wismar a d Ostsee ist | mester übliche Vorprüfung mancherlei Vorteile oder Dispense ge- 
ein Polytechnikum und rangiert daher zwischen den Hochschulen | währen. Aeltere Herren können zu Wismar nach besonderem 
und den technischen Mittelschulen. Diese polytechnische Lehranstalt | Studienplan arbeiten, wobei Fleiß und Vorkenntnisse die. Studienzeit 
hat daher sich ein höheres Ziel wie viele andere Fachschulen, die |kürzen. Die Ingenieur-Hauptprüfungen finden hier unter dem Vorsitz 
hauptsächlich nur von ehemaligen Volksschülern besucht werden, |eines Prüfungskommissars (Oberbaurat) in Gegenwart eines Ver- 
gestellt und dementsprechend auch ihre Aufnahmebedingungen, |treters der Aufsichtsbehörde statt. Die bezügliche Prüfungsurkunde 
Studiendauer und Unterrichtsweise gestaltet. Ein sogenanntes wird von sämtlichen Mitgliedern der Prüfungskommission unter- 


d "emgeet — 


Ungleich 


in Wert und Leistung sind Uhren. 
Schon äußerlich zeigen dies die 
nebenstehenden Abbildungen. Das 
eine Modell ungraziõs, plump und 
schwer, das andere elegant, stilvoll, leicht. 


wu FETTE ` 4 ai Dort eine unnötigen Raum heischende 
Gummistrümpfe ö WE" Raderkonstruktion, hier ein raffiniert durch- 
Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. | A dachtes Werksystem vorbildlich genauen Ganges. 
Er - le" Gemeinsame Eigenschaft : Gleicher Preis! 


Lieferung auch gegen 
Kleine Teilbeträge ohne Preiserhöhung. 


| 
A | 
net E N ait uno | Reich illustrierter Kunstdruck-Katalog über moderne Uhren für Beruf, Sport, 

| | Luxus, über alle Arten aparten Schmuckes versendet völlig kostenlos 


F 
b Corania- Gesellschaft m. b. H., Abt. G 25, Berlin SW 47. 
Solisten - Violinen 


beweisen, durch unser Entfettungs- 
mittel „Tonnola“ erfolgreich besei- 
physikal abgestimmt. Altital. Ton- 


tigt. Kein Geheim-, kein Heilmittel, 
lediglich ein unschädl. Entfettungs- 
mittel für zwar korpul., aber gesunde 
Personen. Preisgekrént! Keine Diät. | 
Keine And. d. Lebensw. Paket 2,50 M. | 


ER Drllnhayy merits eech 
5, Pallohon "sna 


j ol e brik: 
PF entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht Charakter. 
Berlin 16 Königgrätzer Str. 85. | sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen Carl Gottlob Schuster iun 
Verkauid. Apothek., Generaldepot u. der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. | | d 
N Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. Dosen zu | Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 


Markneukirchen N0.387 


Versand: e's Apotheke, Berlin, 
Katalog aller Instrumente gratis. 


84a. a | M 1.50 und 250 bei Damenfriseuren u. Parfümerien oder | 
Potsdamer Strasse Se 


franko von der Pallabonafabrik München Post 39. 
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er deutschen en! 


Brambacher „Neue Quelle“ Trinkkuren mit Waſſer der Brambacher 

„Stärkſte Radium-Quelle der Welt!“ Neuen Quelle, der ſtärkſten Radium- Einige Uergleichszablen der bekann- 
Nach Geheimrat Prof. Dr. Freſenius⸗ Quelle der Welt, testen radioaktiven Mineralquellen. 

Wiesbaden 2270 Mache-Einheiten)! nimmt man auf ärztliche Anweiſung in Mache-Einheiten 

Edelſtes natürliches heil-Waſſer. dreißig Tagen. Jeden zweiten Tag were | Brambach i. B. (Neue Quelle) 2270 
Kur⸗Waſſer erſten Ranges gegen Gicht, Gaſtein (Hauptquelle) 122,40 
Rheumatismus, Ischias, Stoffwechſel- Poltfret zugeſandt. Bad Kreuznach (Inſelquelle) 32,80 
krankheiten, Neuralgie, Erkrankungen . Die Koſten einer Kur von 30 Flaſchen | Münſter a. St. (Hauptbrunnen) 28,40 
der Schleimhäute, Schlafloſigteit, Alters- belaufen fih auf M. 45.— Betrag im (Teplitz (Urquelte) un 
erſcheinungen! voraus zahlbar. 


Man wende ſich an die 


Brambacher Sprudel Gejellichaft m. b. 9. Brambach i. V. 
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Reiseführer 


für SOommerund Herbst 


Prospekte der nachstehend aufgefūhrten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers*, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Schei G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


b. BOokaburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 
Bad Polzin EL 
Badeverwaltung. 
G e Su n db ru n Sommerfrische am Plauer See b. Plau 
Mässige Preise, vorn. Restaurant. Bes. F. Warnken. 
und Nervenleiden. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 
Kleinflottbek 
Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 
K 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Norddeutschlands bedeu- 
Wald, Parkanl., Theater, Kiinstlerkonz Angel-, Schw.-, 
und Verkehrsverein. 
Hi 
Ste Inge Jung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


bad gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien. 
Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl. Natur. 
Brem en Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelm. Wagenrundfahrten, 
i. Meckibg. Herri. Aufenth. a. See u. 
Sol- u. Kohlensäurebäd.i. Hs. Vorzügl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
bei Hamburg. Parkhotel Teufeisbrücke, 
Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Malente Cremsmühlen neee ären D-Zug 
Berlin-Kiel. Prospekt vom Verkehrsverein. 
Tennis-, Rudersp., Jagdausũb. Ausk. d. d. Magistrat. 
b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
eh 
W ar en i. Meckl. — Hotel Warener Hof. — Bek. glänzend. Küche. Frdl. 


Norddoeutsohlande 
BadEil 
a l sen Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 
Saison bis 15. September. Forellen- Fischerei. brosp. frei durch die Verwaltung. 
Glänzende Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, 
Frauenleiden. Auch Winterbetrieb. Auskunft 
Fremden-Verkehrs-Vereln. 

Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. Gute Küche, 
Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 
Hotel Continental, Haus I. Rgs.. am Ausgang des 
H am bu rg Hauptbahnhofs, neb. d. Schauspielhaus. Mod. Komf, 
Klei n en (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für Innere 
dir. a. Elbe, 100 Z., 4ha gr. Park, Segel-, 
Ruder-, Tennissport, 10-Min.-Verbindg. mit 
| ＋ b Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
une urg urpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis, 

Hotel Deutsches Haus. Erstes am Platze; bekannt durch beste Verpflegung. 
l. Ostpr. In herri. Lage a. schiffb. Drewenzsee, d. d. 
Ostero de Oberländ. Kanal Verbind. mit Danzig und Königsberg, 
best. Sommeraufenthalt für Sommerfrischler, 
4 = Kunstmaler u. Tourist. 3 St. v. Berlin. Berge, 
enz n I. e Wald, Wasser. Prosp. durch Kurhotel Seehof 
bekannte enswirdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
Zim., mass. Pr. Nahe Bhi. u. See. Grosser schattiger Restaur,- 

Garten. Zentralhzg. Hausd. a. Bhf. Hugo Dannenberger. 


Ostsoohäder. 
Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dependance. Günst. 


Ostseebad. — Sami. Steilküste. 


Arend see Pensions-Arrang., Vor- und Nachsaison. Preisermäss, 
Wasserleit., Elektr. Licht. Näheres P. Schuiz. 
allerersten Ranges. Direkt am Strand gel. Beste Refe- 
renzen. Zivile Preise. Inhaberin Fri. Marie Wirsieg. 

Brun sh au t en l. M. Ostseebad und Waldluftkurort, 
p Licht Keine Mückenplage 1911: 

16356 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Ostseebad pb. ag eet, L Pr. Starkster Wellenschlag. Herri 

a 
Cranz sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Badeverwaltung. 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
in Meckibg. Waldluftkurort. An der Rostock-Stralsunder Bahn. 
raa Frequenz im Jahre 1911: 5300. Prosp. durch die Badeverwaltung 
und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. Unt. d. Linden. 
ege 
H el | 1 end Am m jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
Prospekte durch die Direktion. 

H a d f Vornehmstes Ustseebad, 34, Std. v. Berlin. 
erings O bahn. Tennisplātze. 


Bansin ` Seebad. „Der Seehof mit „Haus Vineta". Vorn. Pension 
Wasserleitung, Kanalisation. Elektr, 
Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 
Geo rgen swal d solide Preise. Nah. Badeverwaltg. 
Vornenmstes Ostseebad, nunderi- 
Kräftige Solquelle, Familienbäder. Renn- 

7 Lindemann's Hotel, das ganze Jahr gedffnet. Telephon 4, Autogarage. 


Stat. Elbing, auf der Frischen Nehrung. Ostseebad 
und Luftkurort. enüber der Kaiserl. Herrsck. 
Cadinen. Prospekt durch die Badedirektion. 


Kiel Hotel Seebadeanstalt-Disternbrook. I. R. Prachtvolle Lage an der 
Kieler Förde und Kriegshafen. 


Hotel Europäischer Hof, a. Bahnh. Mit jed. Komt. Hotel Berliner Hof. I. R. Fernsp. 
349 u. 350. Zim. v. M. 2,50, m. Bad M. 4.— an. Auto-Garage. Bes. Heinr. Hamann. 


Swinemünde See- u. Solbad 93“ 


S Ranges. 5 % Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, ramienka Waldreiche Umgebung — Kanalisation u. Wasser- 
leitung. Zentralverkehr. Uber 20000 Kurgäste. 

Sen Rat Dr. Scheffier’s 


Swinemünde ostsee ` Sanatorium. 
Warnemünde “rat Free 


Kanalisation (W. Kl.) Vorz. Kurkon- 

zerte. Wiidr. Hochwald (elektr. Bahn 
10 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltg 
d O ot zwischen Wald u. Meer, bei Danzig, 6%, Stunden v. Berlin 
PP Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche, Waldoger. 


insel Rügen. 


— 25000 Badogästel — — 
„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges, inm 
uralter Buchenwald. geleg. best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. Neues 
Familienbad. Warmbad. Illustr. Badeführer d. d. Badedirektien. 


Binz 


ee a. Rügen, Hotel zum Hövt, höchst gelegen, direkt a. Wad 
O re und Strand. Seepanorama. E. d. schönst. Punkte Rügens 
Kanalisation, Wasserleitung. Warmbad. Pens 4—7 Mark 


Ostseebad auf Rügen. Kanalisation u. Wasserlei 
Elektrisches Licht. Prospekte gratis u franko d 


Sass n itz die Badedirektion. 


Hotel u. Pension Monopol. Haus I. R., direkt a. Meer, in nächster Nähe der Bäder. 
Solide Preise. Pension von M. 5,— an. Näheres durch Prospekt. 


Hordsech&Sder. 
Nordseeb. a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bas 


Blexen u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mass. Preise. Billige 
Wohnung. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 


B 0 rku m 1911: 29 870 Besucher. Damen-. Herren- u. Familienbad. 


Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a Strande. 
Tennisplätze u. Reitbahn. Tag. Dampferverb. Prosp. 

Hotel Kaiserhof, L Haus am Strand. aller erdenklicher 

Pension von M. 6— an. Prospekte. 


omfort, wie Fahrstuhleete 


Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42.— M. an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Prospekt gratis. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzgl. Küche. Man verlange Prospekt D. 


ee Nordseebad in Holstein (Bahnstat.). Grüner Strand, Damen, 

u Su m Herren- u. Familienbad. Scefahrten, Seehund- u. Entenjagden. 

Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Badekommisslos. 

uist Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 

N O rd ern ey anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburz 

i Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bargerm.-Aat. 

Kurhotel Believue. Mod. Haus L R Neben Kurpark. Elektr. Licht Prosp. d. den 


Besitzer H. Kraack ` ` 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornehmes Familienhotel allererst. Rgs. direkt am 
Badestrande. Volle Pension. Mass. Pr. Bes. Wilh. Borchers Wwe. - 


Strandhotel Kalserhot, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 
T osse n Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrlicher 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz. : 45000 


Strand, kräftiger Wellenschlag. Bahnstation. Prospekt 
Badekommission. 


Strandhotel Germania, Schönste Lage 
angeroog am Strande. Mod. Haus. Prospekt. 
J. U. Jürgens. 
mild. Seebad mit herri. Parkanlagen, Sandstrand; best. 
empfohlen als Lultkur- und Erholungsort. Prospekte. 


Dangast N 


Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familienbäder. 
Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. L Indes 4 
und die Badedirektion, Nordseebad Fand, Dänemark. 


Fano 


amilienhaus a. Strande, S Zim. 
renov., leinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkame. 


~~ 


* 


—_—— ww 


ws nm — 


„Woche“ Nr. 27. 6. Juli 1912. 


Holland. Kurhaus Husi Weltberühmtes Radium - Solbad. 

ter Duin. Schönste Lage B d Prospekte durch: Hot. Royal-Eng- | 

or Wy aan e der Nordseeküste. Ruhig. a Kreuznac lischer Hof, Ph. Baum. — Hot. ` 

und vornehmes Familienhotel. Gedfinet vom 15 Mai. Ansichten und Prospekte Cheil- Schmidt, C. A. Recknagel. | 
kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. Hotel Oranlenhof, H. D. Alte | 


Strandhotel, Tel. 56. Pension u. Restauration L Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. Loews Privathotel Imhoff. — "Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


Dünen. Juni. Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes.Sauer & Beneken. B a d Mü n st er am Stein. Weltberühmtes Radium-Solbad. 
Prosp. d. Vilia Flora in Bad Münster 


Bea b Hotel u. Badeh Engiischer Hof, altr hte a we E e g 
otel u. Badehaus Englischer Hof, altren. Haus. Ca alsorec 8. rner. 

nden urge Privat-Hotels Bellevue und Kastl. Lift. 

Sanatorium San.-Rat Or. Sperling, bei Hotel- Pension el-Ponsion Langmack, Haus l. R. 


Bi rkenwerd E F 4 sh. Prose, B ad R N eu en ah Kur- und Verkehrsverein E. V. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. Beusenüre. grátis: 
uc OW Waldtrieden. Pens. El. L. Bäd.i. Hause. Parka. See. Emof. | Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
vom D. Oft.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 53. | Bonn’s Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 


Falkenhagen = Mitelstands-Saratırun. Bad Salzig Ye ati tern 


Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 
SancRat Dr. Strassmann, muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i. Apothek, Miner.-WasserhandL und ab 
a.0. Sanatorium für Nervenisidende und | Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 


Freienwalde Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenlage. — —ů— 
80 m ũ. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. Kr. Wetzlar, Luftkurort, Schwimm-, Luft-, Medizin- 

— ꝓ y raun e 8 und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 
Brunnenhotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstkl. Pens. v. M. 6— an Keine Industrie. Hot., Pens. Näh. d. Verschön.-Verein. 
Anerk. beste Küche. R. Trapp. Garage. — Auto von Berlin / Stunden. 


ge e e EE l 8 am ewe Kur- u. Wasserhellanstalt ,,Godes- 

-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- Ge wd b g berg“. 1 

Gru newald allee 16. Tel. Dependance, Wartabrinnerstr. 4 Sc es er Dr. med. Stahiy. Direktor Butin. 
ee ln En an re ne BEL ne a He u he he ern HE EE a ta ee gegenüber Bonn a. Rhein. Hellanstalt (ur Ner- 
Märkisches Interlaken. Gartenstadt. P tz h ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte. 

H ohen Í ychen bill. Baustellen. 2 St, v. Berlin. Sonn- u C en Or. A. Peipers, dirigierender Arit und Besitzer. 


tagsk. Il. Kl. 6.10. III. Kl. 3,90. Kur- 
hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg 


a. Uckersee, 145 St. v. Berlin u. Swinemünde. Ruh. Toutoburger Wald, 


Prenzlau By Bad Rothenfelde 22 


egen Herzleid — 
bt durch den Verkehrs- u. Verschönerungsverein. Kranken. iden, Frauen- 


Ya tm toe nono. a a dei. | SKrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause, Kurs 
B a d Schönfli less Seh un „ kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Oct. 
Li chtbäder, Hand- 4 Vibrations- Sommer- und Winterkuren. Badeschrift irei durch die Badeverwaltung. 


anatorium. 3 Caspar - Heinrich - Quelle, Eisenquellen. 
u. Bes. Dr. med. ker Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Grail. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim., Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 


Westend vei Berin EE Bad Lippspringe Karbadsmes 


e radioaktive Heilquelle. Bestbewahrt bel Lungen- und Hals- 
Sobloslon Kurbr unnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 
bal Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe, 


B d Alth 2 d in Schlesien. Bda Gebirgskitort | e : ... 
erzneiinad. 

a el E Prospekte frei durch die Badeverwaltung. Bad Li ppspri n ge EE 
heilt Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen- | unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im 0 
a u OW krankheiten. de „Ausführliche Prospekte | Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 
EE Heilanstalt für Lungenkranke der 
io Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. Sanatori lum Lippspri inge gebildeten Stände, Prospekt frei, 

Bad Lan gen au x e m. ber eng, „ser: un Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
erven-, Stoffw. -Leiden ahl- l a a. a ee a re ee 
bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 
(stark natiil rl wohlens‘) 1: Moomat Bad Meinberg ; natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht, 


Herr, Gebirgslage, 100000 Morgen Hoch- Rheum., Nerv., Frauenleid., Krankheit, 
a einerz wald. Kohlensäure-Stahlsprudel, Moorlager, der Harnwege. Neue Badehäuser. onzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 
Heilt: Krankheiten des Blutes, Herzens, der 


Kurpension „Villa Schrei- 

Atmungsorgane. Nerven. Harnorgane. organe. A ees e To a frei. B a d O ey n h a 8 e ee A A Pens 5—7 M 
In Schiesien, im Waldenbur u n tgl. Badearzt. Dr. Lembcke 

Bad Salz Salzb runn Gebirge. Heilkräftig bei Kata Haus Kessel, beh. einger. yi m. Ps. 5—8 M. tgl. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Fri. v. Kessel. 


der tmungsorgane, Verdaunngs: 
organe, Harnwege bei Gicht u. Diabetes, bei Emphysem u. Asthma, Folg. v. Influenza. Kurp. rp. Monrepos. K Komi., elektr. Licht, 


Oberbrunnen { Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch B d P t möbl. Landhäuser, 3—7 Zin, Küche, 
Kronenquelle { die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbüros. a rmon reine Wiesenluft i. gr. Garten. 

B Ww b Selene. Nervenleiden SE Sanatorium b. Bielefeld, 

-i — Besitzer Dr. Strasser. fr. 

wechselstörungen, ne t b W Id S 

ad Warmbrunn =. | Teutoburger Wald a": 

i. Rsgb. oberh. Krummhübel. Hotel Fran: 


zens Ah. Zentralheiz., el. Licht. Bader, Fürstl. Bad Salzuflen sess: 
' Brückenberg e se Fürstl. Bad Salzuflen pfies, 


—— ——— —  —-— 1 halatoriu Trink-, Bad d Inhalationsk rey, Teutob L Wald. 
Waldsanatorlum b. Landeck, Schſes. Geen d. d. Fürstl Badeverwaltg. ationskur. Herrl. Umged, Teutoburge 


Germanenbad A E ee, Besto tei 
Görbersdor d 0 rf Bahnstation, "Bahnstation, Friedland, „Bezirk Breslau. , PN 
für Lungenkranke. Chefarzt: Or. F. Wehmer. B a d S ch m 1 e d eb e r 2. i 


Elsenmoorbad, be- 
D Riesengebirge, Villa Augusta b. Schmicde- sonders gute klei- 
e berg, hoch gelegen, herrliche Aussicht, | erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen, u. Nervenleiden. tierrlicher Wald. 
O enwi 16 Fremdenzimmer, beste Pension, Sommer Prospekt durch durch den Magistrat. 
und Winter. Frau von Dreski. : der Kaiserhof. I R. chan. La 

77) ĩðVTͥ TE APES EE er Kaiserhof. l. R., schön. Lage. 
Schles. DL. Eisen- Moorbäder, Kohiensäure-, Kiefer- Bad‘ Wi Id u n en Brunnenallee nächst Quellen und 

us au nace. E Mingralbäder. Luftbad.' Medico- mechan. Institut. Raden Bes W. Schober. 
ot rt cht, Rheumatismus u. Fräuenleiden F 
re a e pension l. Ran- 
Vorzügliche Erholungsstätte f. Ruhebedirttige. Villa Kaiserpark. ges. Kuruemässe 
N iesky Schwimmbassin 35x12 m. Luft, Sonnen-, Dampf- a S er Küche. Warmwasserheizung. Kalt- u. Warmwasser- 


Vie eg Auskunft erteilt der Gewerbe-Verein. leitung, Lift, grosser Park. Prächtige ruhige Lage. 


mass, Eröff. I. Mai. Pop. Badeverrr . Blutarmut. Frauenleiden. Herzleid., Nieren- 
o Mark.Schweiz Märkisches Bad Dribu rg : leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatism, 
Weald-Sieversdorf 


gun. 


“Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 


a. d. 8. Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus. 
Sch eiberha au ee Bern bur ae Jahr geölinet. Keine Kurtaxe, billige Preise. 


Palast-Hotel Weber, 

Westdeutschiand. Dresd en am König. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 
Sanatorium (au: erh. d. Stadt) f.Nervenkrh. u. 

Aachen Gase . ie Dresden-Strehlen verw. Zustand | divid Behdl d alle 


„ mod.Komf.. 
Garage: iut B:Automobug . lagelstr. 12b, Tel. 18416. — neuz. Einr. 24k Il. Chefarzt hör. Curt schmidt. 


(Provinz Sachsen), Elsenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


-Oberloschwitz. Dr. Teuscher’s Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Liebenwerda 
Neu-Coswi 
eu-Coswig 
quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
Z öbisch- Reiboldsgr ün holungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
Waldaulenthalt. 20 Zimmer. Nähe 
Th a r a n d t bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Sächsisches Erzgebirge. 
Aue Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur., Heilgymnast., Röntgenkab. 
Wasser i. d. Zimmern. Lift, Garage. 
Sächsisohe Schweiz. 
| ad Schandau kohlens. und elektr, auch Licht- 
Harz. 
Bad Harzburg F 
C. Kleemann. 
o p 
Ball enstedt Sanatorium Dr. Rosell. 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er- 
ale physikalischen Heilmethoden 
Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz, Elektromagnet. Lufte und Sonnenbäder, 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Pros. 
verwaltung. Tel. 40. 
Hotel Waldhöhe, Haus l. Ranges. Neu und komfortabel eing. 
D © 
Friedrichsbrunn ee Prospekt 
@ Quellwasserl., keine Kurtaxe, niedrige 
` im Oberharz. 560m 
Hahnenklee Bockswiese Saz ruo 
Verbind. Frequenz über 11000. Geschützte 
bieten d. bevorzugt. Lage. renomm. Küche u. Keller. 
Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Telegr.: Waldhöhe, lisenburg. 
Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
o 
Schierke Komiort Das ganze Jahr geöffnet. 
Schö : 2 
Kurh otel Waldpar chönste u. gesundeste Lage d. Gegend. 
Neues Inhalatorium. Prospekt gratis durch die Bade- 


da. Dr. Nöhring’s Sanatorium fur Lungen- 
gratis, 
behdlg, Hofrat Dr. Wolff. 
Rentzschmühle te. 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
Weisser Hirsc 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke. 
Oberwiesenthal 12 spornu ta tieni 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 
bäder usw, Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Badekommissariat send. frei illustr. 
Villa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. all Komf., hervorr. Lage am Walde. Prosp. 
Für Herzielden, Adernverkalk., Verdauungs- 
un 
sucht, Gicht, Zuokerruhr 
tische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für 
Wasserheilverfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Lienehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
Br au nl a g Oberharz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 
Zentralheizung u. elektr. Licht. Neuer Besitzer. 
d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
G d H Luftkurort la, dir. an herri. Buchen- 
ernrode a. 
Lage, von Fichtenwald umgeben. Illustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 
vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9 
Prosp. gratis. Luft-, Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. 
Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels gleichstehend. 
Modernstes Haus am Platze. l. Ranges. 
Suderode d 


„Woche“ Nr. 27. 
kranke. 1904/5 erbaut. Nur L Kl. Prospekt 
R eib 01 d 8 N r ü n Nett, Heilanstaltf.Lungenkranke, Eisen - 
Unterkunftshs. t. Sommerfrischler u. Er- 
irische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
San.-Rat Or. Haupt. Or. H. Haupt. 
© 22 ay reer „Gossmanns Sanatorium" 
1 e ms O e 3 Arzte (fr. Assist. v. Prof. Schwen- 
ninger u. Dr. Lahmann). Stets gedffn. 
Herz-, Magen-, Darmieidende, Stotfwechselkranke. Hydrotherapie, 
920 m Sporthotel LR Fliessend. 
1 Stunde Autofahrı b. Karlsbad i. B., ½ Stunde bis Joachimsthal. Prospekt d. d. Direktion. 
Trinkk.Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens.,5 Min. v. Landungspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 
Prospekt u. Wohaungsbuch m. allen 
Bad Lauterberg “wu... re 
d Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fett- 
hoiungsbedürftige. Diate 
in höchster Voll endung und Vollständigkeit. 
Sand- und Lohtanninbader, Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, 
100 Betten, Zentralheizung, Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Stets geöllnet Besuch 
und Winterkurort. Prospekte etc. durch die Kur- 
El en d Oberharz. Höhenluftkurort u. Wintersportplatz: 20 Min. v. Schierke. 
(Ostharz) 580 m ü. M. Kurhaus 
u. Fichtenw., bill. Wohn., Gas u. Elektr. 
Steuern, zur dauernden Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
l Leen bu r g d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. ,,Prinzess Jise" 
Salzde l fu rth Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Villen s Kolonie Barenberg b. Schierke 
SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. Kurort. 
. Thale a. Ha 


Zimmer und Salons, gleiches Haus, Früh- 
linas Hotel. Braunschweig. 


: Lutt- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbeh., Mas 


Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 150 


8. Juli 1912. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1011. Vornehmes ruhiges Hans. 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen- Anirug. 


> stärkst. Moorbad. Stahi-, Fichtea- 

ad Lobenstein rm: 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom, 
Röntgenlaborat. Hellkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, en-, Darm- u. Zuckerkrankh. 


i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe, Prosp. d. d. 


Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektioa. 
Bad Sulza i. Thar. 
schiitzte 
Kurhaus Barwinski, gegr. 1837. Prachtvolister 
ge rs urg Gebirgshochwald, Kurpension L Ranges für Ge- 
sunde nach Kur, Kur- und Erholungsbedüritige, 
Herz-. innere, Nervenkr. Bäder aller Art, Tennis. 
Fi h Villa Caroline, Marientai 26. inh. Frau Dir. Purschian 
l sen ac Herrlichste Lage. Vorzũgl. Küche. Pension von 5.— an 
Geh. $.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium. 
mod. ee ee Komfort. Iklasa. 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bleling. Moderne Kuranstalt L Herz, Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Or. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbe dürft. u. Nervöse. Spezia:- 
Or. Wanke's Kuranstalt f. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frat 
Pensionsvilla Lohmann, Schreibersweg 3, schöne Lag., komf. Einricht., vorz. Küche 
G = th Kilmatischer Kurort, 380—420 m à. d. M 
CO rgen a d. d. Kurverwaltung. 
i. Thür. Heisse Sandbäder, Rheumat. 
Gicht, Ischias, Nierenleiden. Auskunft 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr waldreiche 
ellten erg Gegend. Bader aller Art. Prospekte durch 
den Verschönerungs-Verein. 
a. kwg. 835 ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension 
N eu haus Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Voll: 
bert Müller. 
Kurhaus zur Post. I. Rg. Illustr. Prosp. Prosp. Bes.: K. Busch. 
Wald-Qolfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
Ru d ol stadt Nähe Blankenburga Bäder jed. Art, aller Komi 
Sport. Pens. 4.50an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
S chw arzbu r Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof 
2 kostenl. durch Bes. C. Nöller, Hoftr ait eur. 
Süddoeutsohlands. 
Eleonoren-Hospiz, Beneke - Str. 6— 5 
Privathotel Majestic, d. a. Pad. Lift. Ztrhz., el. L., App. m. Bad m. u. W. C. Pens. m. Preise. l. 
oe 8 (Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad. 
A Ur el m Hervorr. Heilert. b. Blutarmc: 
Ruh. angen. Aufenthalt. 


u. allen Stoffwechselstörungen. Näheres durch Badedirektion. 
Prospekt. Dr. Haustaedt. 
Gr. Park, direkt am Walde, aller erdenklicher Komfort 
Friedrichrod 
ri e ri C ro a Kureinricht. chtv. e. Jahresbetr 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lets. 
Terrainkuren, Wintersport. Prosp. u. Aus k 
Bad Köstri 
a OS ri durch die Badeverwaltung. 
Pension v. M. &— an, Ausk. u. i d. Besitzer ` 
Oberh of 825m ü.d.M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt 
Rudolsbad, Sommertr. Waldr. Gegend, nächster 
Erstkl. Pensions- u. Touristenhaus. Prosp 
a 0 
Bad N All h e 1 m Familienhaus LR am Park gegenũb. den 
Badchäusern. maB. Preise. Jahresbetrieh. 
Frauen-, Haut-, Nervenleid., Skro- 
Herri. Umgeb. pracht. Waldg. 


fulose, Rheumatismus. Gicht. 


Bad Mergentheim (wart) 


gegen chron. Magen- u. Darmleiden, Verstopfung, Gallensteine, Zucker, 
Leberleiden. Fettsucht, Gicht etc. Wasserversand zu Hauskuren. — Vorn. 
Kurhaus. — Schöne Umgebung. — Nachsaison billiger. 


Frankfurt a. M. Frankfurter=Hoi 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. Main Sten Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendem Wasser. 


s im Breisgau. 300 m über dem Meer. 85000 Einwohner 

rei u r Schönstgelegene Schwarzwaldstadt. Berühmter D. n 

Universität, Garnison. Sport jeder Art. Auskunft durct 

den Verkehrsverein. Vereinigung Freiburger Hotelbesitzer: Zähringer Hol — Eur» 

päischer Hof — Victoria — Engel — Park-Hotel — Roseneck — Beau Séjour — Ne- 
mischer Kaiser — Freiburger Hof — Kyburg, Günterstal. 


0 Schlobbeleuchtungen 7, 12, 24/7. 6. 
H el d el berg 7.10. Juli: Heidelberg. Woche mit Blumenb-« !- 
—t- 

Ludwigsburg 


korso. Sommerprogramm d. Verkehrs-Bureau 
Ludwigsburger Heilbad, Krankhes tea 
d. Magens u. Darmkanals; Zucker. Gicht 
Ruhige idyllische Lage des Bades. 
Rüdeshei 
am Oberrhein, Herl. Wäld.. Alpen anorama, Somme 
Wald sh ut und Wintersport. Hotels: Rebstock, Rheinischer Ne 


Gallensteine. Bade- und Trinkkurer. 
Fremden-Pens.: Siegle. Mässige Preise. Angenehm 
Asnflenthalt. Auskunft durch den Verkakrsveren 


mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausf: 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


ge 
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Bergstraße. 


2 Maler, geieg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnellzug- 

en S el m stat., Gymnas., höh. Téchtersch., stadt. Schwimmb., 

` niedr. Steuern, moderne Villenkolonie n. Professor 
Metzendorf; sehr beliebter Ansiedipl., mild. Klima, bert, Ausflüge in den Odenwald. 


Gute Hotels. Näheres durch Versch.- u. Verk.-Verein. 


2 = (Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erstes 
ein eim Haus am Platze, 5 Min. v. d. Bahnhöfen. Gross. 
schattiger Garten. Tennisplatz. Tel. 120. Pens. 
ve M. 4.50 an. Bes. Heinr. Reiffel, 


Taunus. 


2 Vornehmster Kur- und Badeort. Kochsalz- 

les a en Thermen 65.7 C. Unvergleichliche Heilerfolge. 

Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Rekonvaleszenz. 

Grösstes Radium-Emanatorium in Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste, 
Schauspiel — Oper — Grosse Pferderennen — Golf — Tennis-Turnier. Saison 
das ganze Jahr. Prosp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbureau. 


Wiesbaden Der Nassauer Hot. "2 


nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüb. 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin. 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör, 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme. Man verl. Prospekt. 


Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Park-Hotel u. Bristol, Wilhelmstr. 36. Hotel I. Ranges, nächste Nähe Kurhaus und 
| Theater. Bes.: A. Neuendorff, Wwe. 
- Villa Rupprecht, neu erb.. vorn.Familienh., Hotelkomf.,Kochbrun.-Badeanl.,mäss.Pr.,Prosp. 
Pension Heinsen Gartenstr. 18, a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 


ali 


Langenschwalbach 


Prospekte, Wohnungsnachweis durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
den Linden 14 u. Potsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 
Langensciwalbach. 


Baden. 
Bodensee. Mineral- u. Seebad, Vielbesucht. 


i U e berl i n ge n Reichsstadt. Prospekte durch Kurkomites 
| Sch loss Spetzgart „Sanatorium. 


Physikal. diätet. Heilw, 
_ herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


> A 


Württemberg. 
H d 2 h h f Kurhaus für innere und Nerven- 
| kranke, Erhol bed. Radium- 
Friedrichshafen 32: 
am Bodensee. 22 ——spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


f im Schwarzwald, die Perle der deut- 

Baden-Bad en schen Bäder. heiße Quellen (64° C.) 
d berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst., 1 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmass. Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75000 Fremde. Auskunit: Verkehrsbureau. 


A 


2 (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 

A 1e enze kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

St. Bla ien Pension Schmidt, I. Leichtlungenkranke,-gedeckte 
S Liegehalle, mässige Preise, altrenommiertes Haus. 

Pension Waldeck, f. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


Schwarzwald. Kurhaus Schneckenhof. Köstliche 
Sch II h Wald-Höhenluft. Vorzügliche Verpflegung. Jagd, 
O AC Forellenfang. Schattiger Garten. Pens. von M. 4,50 

an. Zentralh. Bes. R. Winterhalter. 
è (bad. Schwarzwald). — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
. riber Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komiort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 


... T — ae 
H Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte heil- 
ild bad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 

spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 

Hotel Klumpp, 250 Betten u.] beide l. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 

+ Hotel Bellevue, 120 Betten h Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 

7 Motel Post, i. Ranges, Pens.. Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 

< Hotel Concordia, I. R, gegenüb. Kuranl., Theat. Kurhaus nahe d. Bad, C. Kempf. 

—— — 
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Bayern. 


Fichtelgeb. Moderne, ärztl. geleit. 

exan ers a Kuranstalt. Stahl- und Moorbad mit 
en Hotel u. Pens. Elektr. Bel. Motor 
I Beetstation. Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 


m FR 481 m am Fusse der bayr. Alpen, berühmt 
B durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 

a 1 Ing Rheumatismus, Ischias, Frauenkrankheiten. 
. ec 


Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein. 


Je 
ee, ER 


CECR 


D 


Bad Kissingen “us u 
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6. Juli 1912. 


Baa SED See 
Bad Thalkirchen To, uer" 


Nerven - Kranke, Prospekt 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 


Hotel und Bad Bellevue. Modernst. 
erc esga en Komf. App. m. Bäd., Zentralheizung, 
Garage. Garten - Restaurant. Bäder 
und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 
Grand Hotel u. Kurhaus. Vornehmstes u, schönstgelegenes Haus Berchtesgadens. 


bei Tegernsee — Hotel zur Post Neu- 

erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 

O rell Hotel. Mass. Preise. El. Licht. Zentralhzg, 

App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 

ee 800 m. Vielbesuchte Sommerirische 

Fü ssen-Faulenbach in der Nähe der Königschlösser 

Hohenschwangau und Neuschwanstein. 

2 Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allerersten Ranges, 

armisc direkt am Walde und See. Appartements, Zentral- 
Heizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 

Parkhotel Alpenhot, Familienhaus ersten Ranges. 


D 
G armisch Sommer- und Winterbetr, abgeschlossene Woh- 
nungen sowie Zimmer m. Bad u. Toilette. Garage, 
Pension. Arrangement, Prospekt. 

Hotel-Pension. Schwan- 
ohenschwangau Mix: 
i, M. Herri. Gebirgslage, 

la Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 


Kainzenbad » Partenkirchen asto. 8. 


gebirgl. Mineral-, Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Waldi. Sonn- u. Schwimmb, Vorzūgi. diät. Küche, 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 


(Allgäu) Hotel Kaiserhof, direkt a. Bahnh. Hs. I. R. 


K em ten m. allem Komfort. Prima Küche, ff. Biere und Weine. 
Zivile Preise, Bes.: Jos. Herkommer. 

sad b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister, gegr. 

on Í gS see 1882, neu umgebaut 1911-12. M, jed. neuem Komf. 


Gärten m. Seeterrassen. Vornehme Seelogements, 
Touristenzim. Jahresbetrieb. Schiffahrt- und Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 


> ` ‘ 
d im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht, 
Lin au Hotel Bayerischer Hof, I. Rang, mod. Komfort, stets geöffnet, 


M oe h Grand Hotel Leinfelder. 
unc en Gleiche J Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 
Häuser } Garmisch: Hotel Husar, renoviert, 
2 -Leoni Il., Starnberger See bei 
O m an n S O Munchen n. Dr. Lahmanns Prinz, 
el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ ir. Dr. Matzen. 
bei München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort Prospekte, Tel. 47. 
Oberbayern, am Fusse der Alpen. Luftkurort, 


] °° iin ~ km ana Pauses cee ines: ie 
Traunstein e 


bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 
U e Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mäss. Preise. 
Villenbauplatze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
Dorf 1. bayr. Hochl., Hotel Post, mod. 
a C en see einger. Haus, Post u. Telegr. im 
Hause. El. L., Ztrihz. Pr. gr. Bes.Fr.Leiss,Posth. 
e am Tegernsee, radioaktive alkalisch muriatische Jod-, 
Wiessee Brom-Schwefeltherme, stärkste Jod- u, Schwefelthermal- 
uelle Deutschlands. Trink- u. Badekuren. Prospekte 
urch die Badedirektion. 
ee 2 Wasser- u. Höhenluftkuren; Syst. Kneipp, 
Ofri S O en Luft- u. Sonnen-Bader, Sommer- u. Winter- 
saison, 629 m i. M. Subalp, Klima Fre- 
uenz 1911: 11 145 Personen. Prospekt frei, Kurverein. 


otel u. Bad Kreuzer m. Dep. l. Ranges, — Grand Hotel Viktoria L Ranges, 
Grand Hotel Bellevue |. Ranges. 


Oesterreich. 


= Oesterreichische Riviera. Weltberühmtes Seebad. Aus- 

azia gezeichnet durch großen Salzgehalt und hohe Temperatur 

des Wassers. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 

Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L, beste Wiener Küche, Ps. v. Kr. S an. Seebad. Prosp. 


Pension Villa Louise. Südstrand. Lift, Ofen- und Zentral-Heiz. Eduard Franzl. 
(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisabeth“, 


Bad Au ssee diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 
Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendel. 
Winter: Meran, Maendlhol. 


D ae Radioaktivste, Bor-, Lithium reichste "Thermen 
a ino Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, Ischias, 


Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche, 


Rheuma, Ischias. Saison April-Dezember. 


Bozen-Mendel Spreter’s Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 


hof L Ranges. 


| Hotel Habsburger Mot. Feines modernes Haus 
n n 8 ru C I. R., PensionsAfrängements. Exqu. Küche. Echte x 


ad Tiroler Weiné> Pilsner vom Fass, 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt. Maria- Theres Ste 14 . Len. 
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am Kaisergebi Hotel Kapelle. Idealer Sommer- 
aufenthalt. Viel Wald, ebene Spazierginge, tbürgerlicher 
Komf., alle Sommersporte. Prospekte Emil Mitter. 


Elsen-Arsaı-Bad und klimatischer 5 500 m. 


Kössen 
Levico e ee 


enthalt. Seebader, Mal- Oktober. 22—28 Grad C. 


Hotei (Neues Kurhaus) Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstki. anerkannt. 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
| Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Actia Apothake, 
e Un u. Verp 
Ovrana schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
3 Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, beste 
arıen a Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 1911 be- 
deutend erweitert. 8 Lifts. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 
Südtirol, 1200 M. a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
O berbozen de Restaurant ir., zentran. Pracht. Dolo 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
P ört S ch a c Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
Prospekt gratis, 
® 
Riva am Gardasee Hartungen, alle modernen Heilbehelfe. 
200 m Seestrand, Strandliegehalle, fthüttenkolonie. Prospekte. 
Grand Hotel Imperial u. Sonne. Autogarage. GL Haus. Pens. Olivenhain Arco. 


Sanatorium u. Wasserhellanstalt Dr. von 


Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeok, kgl. sächs. Hoftraiteur. 


Triest 
Villac 


Austro-Americana Zeeche Schiftahrts Vers. m. 


Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
Fremdenzentrum Kärntens (Tauembahn). Mittelpunkt der 


Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus. 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Dolomiten. 


Cadore. Italien). 
otel. Haus L R 


e e 
M I su ri n a Stat. Toblach. 
Pordoi ZE ee ee 
Venadoro 


Cortina. Post: Canazei. 


ahnh. Belluno). Grand Hotel Kurhaus. 
den südl. Dolomiten gel. 
Venedig n. von Cortina d’ 


Golf. 
Prosp. gratis. 


Mod. Hotels. 


Sohwoelz. 


Tatralomnitz 
Regina - Hotel. Modernstes Haus L Ranges. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg, Pension von Frs, 9— an 
Besitzer 0. Schmid. 
Park Hotel Bellevue. Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— b. 7.—. Hochsaison Fr. 7.— b. 10.— 
Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Bes. K. L. Jacobi-Claus. 
A Mont! bei Locarno. Sonnen-Kurhaus. Die Krone am Lago 
scona Sonnenbäder. Aerzt. UL Prosp. Dir. Frings. 
Vierwaldst. See. Weltberũhmt. 
Axenstrasse-Fluelen d Pare uden: 
6—8 I-rs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale f. Berg- 
touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln. Sonnen-, Lufte u, Seebäd. ir. Prosp. gr. 
0 b. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel. 
Bad Gu rn igel Schweſelbad. Tannenw. Juni—Sept. 
Prospekt Direktion. 
B l Berühmt Holbein-, Böckin- Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhi. 
ase Neuester Komfort. Privat- Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
bader und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein. 
bei Interlaken und Thunersee. Regina-Hotel 
Beatenberg und Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernstes 
Fr. 8.— an. Fam. Brunner. 
Am Thunersee, 1150 m ü. M. an PAlArand-Beau Sejour; Bestempf. deutsches 
Hotei Pension Schönegg. Bevorzugteste einzig schöne Lage. Mod. — Lift. — Parkan. 
= Berner Oberland. Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
rıenz Schifisstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Prospekte frei. 
B Waldstätterhof |, R. prächt, Lage a, See Kurmusık, 
ru n nen Privatbad., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Hotel-Pension Krone. Rul, fohnfr. 
—_ Buochs 


Vierwaldstättersee. 
Lage. Herrl. Blick a. See u. Alpen. 
Garten Pension 5 50—7 Fr. Prospekt. 


Adelboden Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Arosa Grand Hotei 1. Ranges, Haus des deutschen Offizier-Vereins. 
Maggiore. Veget.-, Fleisch- u. diät. Tisch. Die gr. Luft- u. 
Pens. 
1150 m oO M. 400 Betten. Berühmt. 
Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Viktoria u. National, a. Ztrlbhf. 
Haus I. R. Zim. m. Bad. Ochester. Pension 

Familienhaus. Pens. v. Fr. 6,— an. rimm. 

Zentrhzg. el. Licht, 


EEN EE DEENEN ⏑4b˖᷑.̃—̃ ͤ ͤ—vgñ— 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten. besuchtester Luftkurort b. Luzern 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


ote! Montana LR Mod. Komt Sonnige r. 
Lage, prachtv.Panorama, mass. Pr. Apparteme='s. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Gredig-Mattli 


* 


Hotel 
Haus. 


Pontresina. Altbekanntes, vornehmes 
Aller moderner Komfort. 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über den 


Bürgenstock 
Davos-Do 
Fi on n a Wallis. 1500 m ü. Meer. 3 Hotels, Gd. Combin; des Alpes; 
y Carron. Illustr. Prospekte gratis. 
ee (Kanton Luzern.) Romantisches Alpental, 900 m ü. M. Kurhass 
Fl u | juni. Sehr komfort. Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4.— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
Grd. Hotel de ia Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, geger 
Genf fiber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel Natlonal, grösster Komfort der Neuzeit, Park-Tennis. Deutsche Leitung. 
1200 m a. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
staa Hotels L Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Gch- 
Gletscher. JL Prosp. Pens. Fr. 8—14. G. Burri, Besitzer. 
© Berner Oberland. — Alpenkurhaus Wasserwendi 
H as 1 er Erstklassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Gebr. Thönl. 
Kan d erste Grand Hotel Kandersteg, feuersich., moderns 
Bau. Familien-Hotel ersten Ranges. 
Hotel-Pension Bären. 1200 m & M. Nächst Gemmipass u. Gasterntal, Ruhigste 
Lage a. Wald. Aller Komfort. Mässige Preise. 
Park-Hotel, Pension Gemmi. Somm. u. Wint. Fam.-Auf. Wald u. Park. Best. Hot. Map Pr. 
Lau San n e Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhi 
Z. I. B. 2,50 M. an, 2 B. 4— M. an. Deutsch. 
H Lugano. Kurhaus u. Pension Monte 
l ugano Ruvigliana -r Depend. Casa nosen. Pme 
diät. Therapie. JII. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. 
Arzt Dr. med. Oswald. 120 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
am See (Brünigbahn), an der Reiseroute S. M. des 
un er Deutschen Kaisers. Kurhaus und Parkhotel. Feines 
Familienhotel an erster Lage. Von 7—12 Fr. Prospexte 
: Cariton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familienhaus 
uzern I. Ranges, ruhige, staubfreie Lage am Sce in grossem Park 
Mässige Preise. C. Neukomm. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von 6-10 Frank. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 
e = va — ob Biel. Drahtseilbahn. 900 m 
Magglingen! 
> 900 m Bielersee. Hotel Bellevue, Seilbahı 
agg In gen Alpenpanorama, gr. Wälder: mod. Komiort 
Tenn., ziv. Preise, Prospekt. C. Jungelaus. 
2 (Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäden 
a Oja Winters und Sommersport. Schöne u. Sonn. Lage im Engadin. 
Saison Dez.-April und Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 
— © Ct. Glarus. Schwz. Kur. u. Naturheilanst. Phys 
It Oe diät. Ther. Grossart. Erfolge. Parad, Alpenlandscı 
Prosp. d. d. Dir. Arztl. Ltg. Dr. Stadel. 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahr 
ontreux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis 
Prospekt B v. Offiz. Verkehrsbureau, 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 
Montr eux See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhofen, Kasino. Dampischifistat Mod. Kom 
Massige Preise. Prospekt 
Pontresina 
Ra az Weltb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Galler 
hof. Moderner Umbau, Lift, Pension Fr. 6,50-9. Prosp. fr. 
Rothenbrunnen i. 
bad, subalp. Luftkurort. Vorzgi. 
Kurcrfolge b. Rachitis, Skrofulose, Drüsenanschwellung. Frauenkrankheiten. 
Saas- Fee Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komlort. 
Prospekt gratis. 
am See. Erholungsheim „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt, 
arnen Luftpark l. R, eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 
Solbad in Wald- und Höhenluft. Elek‘. 
chauen bur Licht, Neue Quellwasserversorg, Kohlen 
säurebäder, Tennis. Croquet. R. Flury. 
> 1425 m ù. M. Alpenluftkurort l. R. 
a C Im erg b. Luzern. Stat. Entlebuch. 150 
Betten. Großart. Alpenpanorama 
Tannenwald. Reiz. Spazierg. Stärkste Natrium-Schwefelquelle d. Schweiz. Radium 
Aktivität. Krält. Eisenquelle. la Erfolg b. Magen-, Nieren-, Darmleiden, Diabetes. 
Gallenstein. Blutarmut. Nervosität, Rekonvalesz., Krankheit der Atmungsorgane. 
Asthma, Inhalator. Kurarzt. Mässige Preise. Prospekt. Jos. Erne. 
S Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurkass. 
ee IS erg Luftkurort J. R. 300 Bett, all. mod. Komi, Unrver:l 
Lage üb. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherapie. Ebene 
Spazierwege. herri. Wald. Tenn, Rud., Kische Schiess, Bergtour, Seebäd. Dir. Haertl. 
3 
Seeivis 


I. d. Graubündner Alp, 1000 m Höhe, Hotel Kurhaus. Ar 
renchm. Kurautenthalt, v. Mai-Oktober, Felix Hitz, Besitzef. 
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Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 
Feines Familienhotel. Juni u. September ermässi ste 


ai 1 S Mari Preise. L. Cadonau, Dir. 


tel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier sonniger Lage am Waldrand. 
ick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
tel Barbian, vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a. Wald. Mod. Komi. App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir. 


Hotel Bellevue, Höhenkurort, be- 
rühmtes Exkursionsgebiet. Garage. 


~e gg EZ 8. Hotel Bellevue, Höhenkurort, be- 
Simplon Kulm —— 
ee ae OM ee ⁵ Ä pd 8 
Spie e gn 
Hotel du Lac, allerersten Ranges, 


at, Moritz-Bad 


400 Bett. Beste Lage. Vorzügl. 
Küche, Orchester, 40 Bad, Ztrl.- 

Gänzlich renoviert und verschönert. 

>t an S sta Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am See. Best- 


empfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Rudersport. Bäder. Pensionspreis von Frs. 5.— an. 
b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lag. BL a. 
aesc Breithorn, Kl. Matterhorn, Pens. v. Fr. 6—10. Deutsch. Bdg 
Emil Lagger, Bes. (Winter: Hote! Victoria, San Remo.) 
© Dr. Dr. Fischer’s 
Untere Waid zk Gallen scrim 
Innere Krankh. Diätet, physikal, Methoden. 
© 
Val Bregaglia-Bergel 


600—1800 m i, M. 
la Sommerauf- 
Alder. Hochtouren. Hotel jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb, 


enthalt: Grosse 
cosoprano-Stampa. 
© 
Visp 
© 
Vitznau d gusi sumas lage am m 
Wal d hau S Fl Í m S Kt. Graubünden, 1150 Meter 


u. M. Grand Hotel u. Surselva. 
geführt. Privathot.allererst.R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Hotelkurhaus u. Blümlisaip. 
Lage, gr. Gart 


en, moderner 


(Viége) a. d. Linie Simplon—Viege—Zermatt. 


Hotel zur Post, best- 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation, Hotel-Pens. Waldheim. 


Schr fein u. dementsprechend 

W e is Vierwaldstattersee. Hotel National, in ruhiger Lage am 
Gg See, prächtige Aussicht. Mäßige Preise. J. Stalder. 

2 Berner Oberland. Altbewährte Therme 

Weissen bur für Lungen- und Halsleiden. Unũber- 

troffene e, 890 m. Prospekt gratis. 

Grand Hotel Victoria. ehr gr aes Haus. Aller Kom- 

en ven fort. Lift, Zentralheizung. Gr. Garten. Prospekt und 

‘Hotels Seller, Mont Cervin, eo Monte Rosa und 

SLM ATT Bannnolsdatett, terner Hot.Schweizerhol, National,Bellevue, 


Zimmer-Pläne franko. 
Sellers Hotels, Ryffelalp, 2227 m d. Schwarzsee, 2589 m 
n. M. Grossart. Panorama. Luſtkurorte. L. R Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Pros, 
Z T rich Savoy-Hote! u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus 
u L Ranges. Mässige Preise, 

7 Dolderbahn. Gr. Hotel L Rg. 650 m d. M. P Golf, 
Dolder Zür 1 ch Tennis, Autos a. Bhl. Pension Waldhaus. beschd Pr. 
Uetliberg 


900 m ü. M. Hotel n klimat. Kurort I. R.. Wald, Pens, 
Fr. 8—. Prosp. J. Meyer, Winter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


Fallen. 


N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus. prächtig, Park. 
a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 
Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges. mit allem 


Ki 
Mai lan modernen Komfort, Vollständig renoviert. 


Palace-Hotsl, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher- Durrer 


Venedig 
u 


Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. 
Moderner Komfort — Zivile Preise, 


a .. 
` - 


Re. aaa 
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Oberitatienisohe Seon. 
Lago Magglore. — Grand Hotel et des Isles Borromées. Fein- 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Grosser Park 
Prospekt frei, R. Omarini. 


Frankreich 
Frankreich. Sommeraufenthalt 


Stresa 
am Genler See. — Source 


Evian-Les-Bains Cachat. Hotels Royal und 


Splendide, ımter der Kontrolle der Ritz-Cariton Hotels. L’Ermitage, diätetische 
ed cke Neue Drahtseilbahn. Eröffnung des neuen Casino- Theaters. Saison 
vom 1. Mai bis Ende Oktober. l 


Hotel de la Grande Brétagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opera. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 


2 
P aris Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel d’Athénes mit Rest. 31 Rue, St. Roch. Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 


Afrika (Aegypten u.) Diverse. 


Exceisior-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Alexandria 


Schwoden und Dänemark. 


Malmö Privathotel beim Königspark u. Strassenbahn. 5 Min. 
v. Bahnh. Neu erb, Elegante Zimmer, feine Betten. Preise 


ee 
Malmö We Begane Zines ten Bete 
— Kur- u. Seebad, At, Std. v. Kopennagen. Grosser 
arıen NS . Kurpark, Warmbadanst., Casino, Theater, Sport- 


plätze etc. Ilustrierter Prospekt frei 
onn eb idyll. ruhig gel.Bade- u.Kurort a. d.Südk. Sch wedens, alle 
y Arten Bader. Herri. Waldungenu.Parkanl. JIL Prosp. grat. 


Taarbak Badehotel w Klampenborg 


am Tiergarten u. Öresund. Pension mit Zimmer 5 Kr. 


England, 
4 Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreichbar 
EIIXSTOWE va Hook of Holland. — Fetix-Hotel — 250 Zim. 
1 Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
nse ersey jeg. Komi. Stets geöll. Prachtv. Lage, direkt 
a. Meer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Hame 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 
Harro ate Englands vornehmst. Kurort. Grösste Badeeinr. 
2 Jilust. deutsche Brosch. d. Buckland, Harrogate. 
Road E. C. 
Zimm. v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger., Lift Unweit 
Deutsch. Offizier-Verein, Telegr.-Adr. Vaterland London“. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche, 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis. 
mäß. Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der Insel, 
F. Band, Bes. 
Sh an Kl i n Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der schönste 
Zentrale für Ausflüge Ein Rendezvous fir deutsche 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 
Isle of Wight, Royal Spa Hotei; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 
Altred Greenham, Besitzer. 
Daish’s Hotel. Erstklasaiges Haus, Bestgelegen im Orte, nahe an der See und 
Promenade. Tennis. Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch. 


Pracht. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle. 

Europas, 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeb. 
| ondon City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, Ci 
Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empl. v. 
Ryd e Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus L Ranges, 
Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen. 
besucht von Prinz und Prinzessin Eltel- Friedrich. Deutsch wird gesprochen. 
A. Schindler, Manager. 


Bolglens 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rus Neuve. 


Brüssel 


Hotel Grand Mircir, 28r. Montague, zentral., Komi, renov. Dampfhz., Z. v. M. 2.50 an. 


Für REISE und GEBIRGE ist regendichte echte Lodenkleidung von F. HIRSCHBERG & Co. 
München E, für Damen und Herren unentbehrlich. 


TE 


Katalog Nr. 7 und Proben portofrei. 


wm Radium-Schlammbad e 


OSTYEN 


(PISTYAN) Ungarn. Von Berlin 13 Stunden D-Zug. 
Souveräne Heilstätte b. Gicht, Rheuma, Ischias 


22 Spezialärzte, 3600 Fremdenzimmer, Frequenz 17000, 
Neu eröffnet: Thermia Palace" einideal. Hotel- Sanatorium, 


` 
` 


Unmittelbar über den Heilthermen. 200 Wohnzimmer ver- 
bunden mit allen Thermalbädern. Zander-, Hydro-, Röntgen- 
therapie. Kalt- u. Warmwasserleitung, Ferntelephon in all. Zimm. 
Pension auch mit diätet Küche (unt. ärztl. Kontrolle), Radium- 
Emanatorium, Das ganze Jahr geöff, Prosp.: Bade-Direktion. 


Schlamm- u. Thermalwasser zu Hauskuren zu beziehen 
durch d. Mineralwasser-Grosshardlg„Dr. M. Lehmann, 
Dortmunder Straße N-12 u. Helligegeiststraße 43-44. 


` — — o ——— 


6. Juli 1912. 
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Snhalationen 


Crink- und Badekuren 


— 


Württ. Schwarzwald. 20,000 Kurgäste. 


Warme Heilquellen mit grosser Radioaktivität, 
seit Jahrhunderten bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Nerven- und 
Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Lähmungen, verletzungen und 
chron. Leiden der Gelenke und Knochen. Dampf- und Heißluftbäder. 
Schwed. Heilgymnastik, Massage, Schwimmbad. Radium-Inhalatorium 
(Emanatorium). Lufikuren. Sommerfrische. Neues Kur- 
haus. Berühmte Enzpromenade. Drahtseilbahn auf den Sommerberg, 
730 m ü.d. M. Berghotel. Wintersportplatz. Kurorchester. Theater, 
Jagd, Sport etc. Hervorragende Aerzte. — Prospekt gratis durch den 
Kurverein und das StadtschultheiBenamt. — Der reichill. 
Führer ist auch in sämtl. Bureaus von Aug. Scherl G. M. b. H. gratis erhältl. 


Altberühmte Universität; landschaftl, schönste Stadt Deutschlands ; 
herrliche Schloßruine; weite Wälder; Bergbahnen. — Frächt. Ruhe- 
sitz; jeder Großstadtkomfort; Theater; Künstlerkonzerte; Vorträge; 
Hallenschwimmbad. — Auskünfte d. d. Städt. Verkehrs-Bureau. 


Diatet. — wks. Heilvert. 
H, nach Schroth ty RE 


unatorium v. (Iewen Wë VS 


Angepaßte diät. milde Wasserkur, SEN Licht-, Réntgenbehandlung, d'Ar- 
sonvalisation, Zanderinstitut, Sonnen- u d Luftbader heizbare Winterluttbäder, 
behagliche Einrichtung, Liegekur. Seelische Beeinflussung. Behandlung von 
Nerven-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- 
tismus, Frauenleiden etc. Illustr. Prosp. frei. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell. 


gegen- 
Katarrhe 


der Atmungs-, Verdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwege, gegen Rheumatismus, 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Rippenfellentziindungen. 


Pneumatische Kammern, 


Natürliche kohlensaure Thermalbäder. 


Prospekte durch die Kurkommission. 
Gmser Wasser. mser Pastillen, natürl. Emser Quellsalz 


FLEISCHZWIEBACK 
KUGKENGRUTZE 


OKEH: 


S , gerd gegeben.is! 


die [de almethode 
der GeflUgelaufzuchl. 
Postholio M. 2.10 berw. L,85 exkl Fort 


H.MARTEN, Lehrte. 


aller Lander 


Brieimarken Preisl gral is 
100 verschied. englische Kolonien M. 1.50 

50 „ französische „ m 1.50 

75 „ elt. Marten v.Afrika „ 3.50 

8 e „ „um „ 3.50 

Meco 500 =. aller Me teile. „ 3.00 
Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 7; 


Unüber- 
troffen für die 
Hausgymnastik 


| Ge — 


Zu beziehen d. alle Sanitätsyeschäfte d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 


anatorium 


Stets geöffnet und besucht. 
Herrliche Lage am Walde, 


Modern eingerichtete Kuranstalt tür physikal.-diätet. Hellweise, 


wll Behandlung aller Krankhelts- 
arten; ansteckende u. Geistes- 
kranke ausgeschl. — Diätkuren. 


(spe. Zuckerkramke) 


Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 
Sanatorium v. Zimmermannsche 
Stiftung. — Prospekt frei. 


von Hofrat Dr. Deckor, 
München-Schwabing, Scestrasse 4. 


d'r z für Magen-, Darm- und Stoffwechselkraake 


Ruhige Lage beim Engl. 
diätet. Einrichtungen 


Garten: Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 


für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schw4chezustande. 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 
Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


Techniku 


des tee 


Zwanglose 


Alkoholentwöhrung 


Waldaufenthalt. * 
Rittergut Nimbsch a. ober 
Post Reinewalde Kr. Sagan i. Schl. 
Arzt im Hause. Prosp. frei. 


Anterricht 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungs anstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemass, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unübertroffene Erfolge: 1910/11 bestand 307, 
in in 2 J. Jahren 3586 Jahren 3586  Zögl, dar. 2418 Fa dar. 2418 Fahnj. 


WI yi mm te Vorbereitungs-Ansi 


in kürzester Zelt. 


Berlin W, Nürnberger Str. 2 


s-Anstalt 
z. Einjähr.-Fre wil. Examen 
Lang- 
jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 


Anl lung für 
Ingenieure, 
Techniker, 

Werkmeister. 

| Höhere Lehranstalt. Maschinen- 


Neustadt 


— i, MeckL —— 


een 
Lehrwerkstatt. 
Programm frei. 


Milltär-Vorbereltungs-Anstalt 


für Fähnrichsprüfung u. Prima. Nur Fahnen- 
junker. 1911 best. 75, 1912 bis Juni 59. 
BERLIN W, Bülowstraße 103, Dr. Ulich. 


Institut Boltz Eni. Ein. 


Prim., Abitur 
__ Jimepau L Ihr. Prosp. frel L Thür. Prosp. frei. 
E Sprachheil- u. Erziehungs- 8 u. 3 
Pens. u. Ferienhelm „Borg: 
frieden“, Kurort Bleicherode 
Stotterheil., KEE 


Ehemalig. Stotterer t umsonst 


| schwerer uskunft, wie 


man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
..Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33 


ildburghausen 


Shere u. mittl. Masch. u. Elektrot.-Schule. Werian.-Schule, 
i i Anerkannte Hoch- und erer 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte wire technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Blektrotechnik, Glesserel uad Hüttenkunde. 


fromme kostenlos. 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ auf der letzten Seite.) 


f W wirkt Wie bin \ 
Der, 


| 


„Woche“ Nr. 27. 


6. Sult 1912. 


schrieben und bildet daher eine wirkungsvolle Empfehlung in allen 
Kulturstaaten der Welt. Besonders gute Leistungen werden durch 
Diplome ausgezeichnet. An der Ingenieur-Akademie werden aus- 
gebildet: Maschinen- und Elektro-Ingenieure sowie Maschinen-Elektro- 
Ingenieure, ferner Bau-Ingenieure, -Architekten und Vermessungs- 
Ingenieure. Spezialkurse bestehen für Eisenbetonbau-, Kultur- und 
koloniale Technik. Das Klima am südlichsten Teil der Ostsee ist 
besonders auch schwächlichen Personen sehr zuträglich, auch sonst 
ist das Leben in Wismar als angenehm und billig zu bezeichnen. 
Programme sowie jede weitere Auskunft sind erhältlich durch das 
Sekretariat. 

— Wiesbaden genießt vor andern Bädern den großen und 
unbestrittenen Vorzug, kein eigentliches, auf wenige Monate be- 
schränktes Saisonbad zu sein. Die für viele Patienten unentbehr- 
lich gewordenen alljährlichen Kuren haben sich daher auch zu 
selbständigen Wiesbadener Hauskuren herausgebildet, die in jeder 
Jahreszeit ohne Berufsstörung bei Gicht, Rheuma, Ischias, Harn- 


Klar und blank 
wie ein Kristall 


wird jedes noch so trübe Wasser 
durch Berkefeld-Filter zc- 
macht. Weshalb wollen Sie noch 
weiter 


unappetitliches Wasser 
trinken oder verwenden? Verlan- 
gen Sie Preisliste über Filter 
für Hausgebrauch und Industrie 
gratis und franko von 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m. b. l., 
Celle 28. 


PATENTIERTIN 
ALLEN KULTURSTAATEN 


Internationale Hygiene- 
Ausstellung Dresden 1911; 


Silberne Medaille. 


Idealer Korsettersatz ohne Ein- 
schnürung in der Taille, macht 
der herrschenden Mode ent- 
sprechende schlanke Figur. — 
Unübertroffene Leib - Binde für 
Kranke aller Art. — Kinder-Ka- 
lasiris. — Kalasiris-Wäsche nach 
neuen hygienischen Grundsätzen. 


Auskunft u. illustr. Broschüre kostenlos durch 
Kalasiris G.m.b.H., Bonn 10. 
Kalasiris - Spezial-Geschäfte in 
Basel, Berlm, Bonn, Bremen, 
Breslau, Chemnitz, Coblenz, 
Cöln, Darmstadt, Dresden, Düs- 
seldorf, Frankfurt a. M., Ham- 
burg, Leipzig, München, Strass- 
burg im Elsass und Stuttgart. 
Niederlagen an allen gröss. Plätzen 


3 
NE 
Beste deutsche Fabrikate: 


Zum Stricken: 
Zum Sticken: 
Zum Häkeln: 


Negergarn, diamantschwarz u, 
echt Lederfarbe 353. 
Neger-Glanz-Stickgarn. Neger- 
Perl-Stickgarn. Bela-Glanzgarn, 
Neger-Häkelgarn | 
Seide-Imitation, 


In allen Geschäften der Branche erhältlich. 


SIELIEIILLILKZELIEKIKZZEE EZ EEE ZU EEE 


Sette eaeeareeeee ee nd ee 
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Versandhs, „Lebensglück“, Oresden A. 1/87. 


säure, Kalk, Grieb, Verdauungsstörungen usw. mit bekannt ausge- 
zeichnetem Erfolg gebraucht werden. Der Kochbrunnen nimmt, als 
Hauptheilfaktor Wiesbadens wissenschaftlich und praktisch aner- 
kannt, bei den genannten Leiden nach wie vor eine dominierende 
Stellung ein, die ihm durch seine einzig und allein auf der Welt 
dastehende glückliche Zusammensetzung gesichert ist. Amtlicher- 
seits ist für den Versand und als Auskunftsstelle für diesen das 
Brunnenkontor in Wiesbaden eingerichtet. 

bei August Scher! G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breciau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35. Elher feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a M., Kaiser- 
strae 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Güten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. I,—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Prym’s Zukunft 
Druckknopf 


= Der vollkommenste, der zuverlässigste 
Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukunft. 


Bile bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


Zukunft Drukknopf 
die Einpräögung Prim haben muss. 


ES Heiratslustiye Damen e 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ | 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frel 


an.-Rat Dr. Ihle. 
e 


usion Syri 
O 
Flieder-Lilas N g 


ne 


| 


Vi 


im 
Leuchtturm 


Blutentropfen ohne Alkohol 
Die echte Originalmarke 


Wundervoller, tauschend natürlicher Duft des frischen 
Maiflieders. 
Ein Atom genugt. Preis Mk. 3.— und Mk. 6.— 
Maiglockchen, Rose, Heliotrop Mk. 3.— und Mk. 6.—, 
Veilchen Mk-4.— und Mk. 8.— 


++ pide? Grosset Preis 


Brussel... 


Int-Aygiene-Ausstellung 
Dresden de 


— Nr. 27. 


Srosherzonlich Hess 
Bad hei Frankfurt a. 


Bad-Nauhelt 
Saison 16. April bis 15. Otel 


B Bäderabgabe während des ganzen Jahres, Frequenz 1911: 34,793 Kurgäste. Bäderabgabe 1911: 474, 719. 


Bekannt durch die Heil- H er zkr ankh eit en, Rheumatismus, Gicht, 


erfolge seiner Bäder bei krankheiten, Nervenleiden | 


Bezug der Trinkquellen durch die Versandstellen der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Hauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlange 
durch Großh. SE Bad-Nauheim. Aus künfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. oßh. u. Kurverwaltung. 


ost-Ladwig-Schule hr 


äuser. Vornehm e f 
sekunda einschl.. Knaben u. Madchen; neues musterg. E Einzelzimmer u. abgeschl. Wohnungen mit | gerichtetes Haus, E elektr. Licht. Da: 
Gebäude. Gelegenh. 2. gut. Pens. N. Dir.: Prof. Dr. Immer. | Bädern. Mäßige Preise. Prospekte. Bes. G. A. Stoessel. | ganze Jahr se6fin. Trinkę . Prospekt 


Grand Hotel Kaiserhof „Hotel Aug notel |, Park, l. egent 
Vornehmste Lage. uau Ranges Dirk erat den Spaten, Bat. Las, gg. den lem Tonka Ta 
Dieser Slegelr ing 


zur Lösung und Ausbeutung preis 
= echt 12 karätiges Gold filled — 5 Jahre Garantie 


ark, in näch 


mit 


il tig. Au 
dukation gegr. Realsch. bis Ober. 


u. Park. 1911 gänzlich neu aus- 


ter Probleme allerorts sofort gesucht, 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. 


Agen für lukrative Neuheit gesucht. 


Poetters & Schäfer, Barmen. ~ 


m Wl | m m 


N | Ni) ll i = A 
mi N. I Nebenverdienst et 
| ih schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 


tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Ce., 
idelberg J. Tag Verd. bis 10 M mögl. 


Bestes Kosmetikum 
d.Welt.z.Pflege d. Füße, 
Kein Wundlaufen, 


Nie wiederkehrende Gelegenheit! 
Ineuuebefeg Opussyayıapaım am 


kein Geruch mehr. 
Von ärztl,Autorität.sehr 
empfohl. Zu haben in all. 
Drog. u. A poth. Preis MI. 
W onicht erhält!. eri.geg. 
Einsdg.v.M 1,15 Franko» 
Versand direkt v.Fabrik 


kostet ＋ RL 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben M. 1.25, wenn Sie diesen Betrag per Postanweisung 
einsonden; auf Wunsch orfolgt dieZusendung auch per Nachnahme. Wir geben diese Ringe zu obigen Preisen nur reklame- 
halber ab, um unsere weltbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermaß zu 
erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe, das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt. 5 Jahre Garantie 
für absolute Haltbarkeit im Gebrauch. Es entstehen Ihnen keinerlei weitere Kosten oder sonstige Verpflichtungen. 


Hans Fecher, 
rankiurt a. M. 81 


Tausende von Anerkennungsschreiben! 


Verlangen Sle sofort illustrierten Katalog gratis. 


Sims & Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93. 


Paris. 


New York. 


London W. C. 


Dr. Rosenthals weltberiihmtes Meister- | 


schalts-System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Seibstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor« 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebriet jeder Sprache à 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Verlagsbuch- 
handlung In LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


: Weimar. 


E prakt. Töchterbildungs- 
Institut. Staatl. konz., gegr. 1873. 
Wissenschaſtl., gewerbl. u. wirt- 
Schaf, Ausbildung. Musik, Malen, 
Tanz. Erste Lehrkräfte. Großer 
f Besitz m. Park. Waldnähe. Ref. u. 
’rosp. d. Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


= Offene Stellen 


r. Harangs Anst., 


LEinjähr.-,Pri bit.-Pri 
Vorbildt 5 a es S. J. 


Bachsen-Alten 


Technikum Alten 


Ingenieur, Techniker-, Werkmeister 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. 


Wer bei der eure als 
® 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunlt bei 
M. Gléde, Hamburg, Vorsctzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
u. mehr täglich zu ver- 


2—10 © dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W15. 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Drud und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 86/41. — 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert 


Frankfurter Schwosternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 1 
Staatlich soerkannte Krankenpflegeschule 


M. 50.— dung festes Gehalt 


oder höchste Provision gewähren jedem für 
Vertrieb unserer großartigen Neuheiten. 
Auch als Nebenbeschäftigung. Karte genügt. 
Pötiers & Greusenbach, Poters Æ Greusonbach, Hamburg ele Ri 31 Mr. 128. 


LW — N Kapitan 


Schiffsotf zigr-arrere der 


“Handelsmarine 
Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 


Heinr, Zabel, Altona Ga; Dein 


traße 45, UL 
chiffsjungen für 1, 2. u. 4 kl. 
Segelschiſſe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona, Palma ille 54, Ill. 


Dr die Redaktlon verantwortll 
ohr, beide in Wien. — Für 


e me ——ñ— —-ñ—ñ—ñ ä ——— Ü—2— — sb ee Fe 


: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; 
en Anzeigenteil verantwortlich: A. Bientak, Berlin 


Komplette Hasier-barnitur 
„Fidelio“ M. 1.95 


u. Porte 
Nachn biae. 
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Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie., 
Wald bei Solingen 337. 


dh Magerkteit se 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
Aeusseres beiHcrren undDamen durch urset 
reisgekröntes „Abundim". Beste 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Piund Zunahme 
Unschädlich. Bnrantieschoin. Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M 
3 Kartons S Kur erforderlich) nur § M. 
iskrete 8 
Dr. Schatier & Co., Berlin 38, 
Friedrichstrasse 9. 


in Oeftecreld- 


„Die Woche‘ Export-Ausgabe 


mit der Beilage: ,Export-Woche". 


| 1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
IR jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 

Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


8 


i x Vierteljahrlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


3. Bezug durch die Post: 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 
im Ausland in ‚allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M. 1.30 
(Kr. 1,55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


jane 1911 einzig l. allein |. = 


III 
Nicht : dur + lest; Sheets Ki ind Fondern ‘ un ue Kun IS 
Nicht ZA, 2 en SONdEPN a Einzeiautirigen 


Berliner Buchd k Gieb- 
PAUL SAUER, ——— 


Schagen Federn 
sind unübertrefflich 


und viel billiger 2 alle anderen Sorten, weil dauerhafter und 
a. Gmal mehr Tinte fassend. 


PP ˙¹—¹m " 
AUNDSCHRIFTFEDER 


Jllustrierte Kataloge und Preisliste gratis und franko. 


Mustersortiment M. 1.20 franko. Schagen 8 Co Rachen-B 
st $ 


K | N Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 


artikel für Berufs- und Amateur Buatogrep hie. Force- Artikel: Brom- 
silber-Papiere und -Karten, Trock éuplation, Chemikalien. Liste gratis. 


Apparate und gesamtes Zubehör, Einrichtung 
kompl. Kinematographen - Thester übernimmt 


Adolf Sosna jr., Bremen! 


Maschinenbau 


Ersthlassige 
präzisions- 


Kolonial-(Klein)- Beie mi 


had 
n& Co.. Berl mn; W. Büxenstein, 


Berlin 50. 16, — 2277 — ase re 


Einige Relerenzen: 


Thi 212 11 * 


Oj rm 
50% ; 


NIE 


erei. Berlin; (L Büxen- 


Ve, 18 cher! G m. 2 
ber Veran Cini H. mehr H 
Mittler & Sohn, Berlin. als 


Verkauf nur durch Export 


7 
Ely’s Feuerzeuge 
sind in der panzer Welt verbreitet. Leistungslähi 


Branche. Täglich Neuheiten. Verlangen Sie Katalog Nr. 440, Base j 
letzten Neuheiten in Peuerzeugen, Taschenlampen, ierapparaten etc. etc. 


Paul Ely, Berliner Metallwaren-Inde 
Berlin 8, RitterstraBe 21 
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nem fung E Hoffmann eg d 
Heissdampfmaschinen A 


sezen RUIZ Helssdampf-Tandem’s e Max Schmidt's Patenten. 


Goldene Medaillen; Leipzig 1897, Görlitz 1905, Berlin 1907, Allenstein 1910, Schweidnitz 1911. Posen 1911, 


Einzylinder-Stromdeckel- | 
Ventil-Heissdampfmaschiné 


(Dampfzylinder D. R.-Patent) 


Neu! 


— 


mit in den Zylinderdeckel eingebautem Hauptabsperrvem 
System Max Schmidt D. R. G. M. u. D. R P. ang. 
Dampfverbrauch 4,5 bis 5 kg pro PS ind. und Stunde 


äer für Export geeignet, kommen in einer Kiste 
bgenommenem Schwungrad fix wad fe ig 


205095 t zum Versand, 


Rohöl-Motore, se ws seresa vo PS a Billigste Betriebskratt 


Sofort betriebsfertig! 


Keine dauernde Wartung nötig! 


Grosse Betriebssicherheit | 


Humoriſtiſches. 


Aus den Tit Bits. Ein engliſcher Pfarrer 
hatte wiederholt bemerkt, daß ſein Barbier, 
anſtatt des Sonntags in die Kirche zu gehen, 
das Wirts haus befuchte, und er wartete daher 
auf eine günſtige Gelegenheit, um ſeinem 
Pfarrkinde einmal ordentlich ins Gewiſſen 

u reden und ihm die Schädlichkeit des Alko⸗ 

olgenuſſes vor Augen zu führen. Als nun 
der Barbier eines Montags morgens in ge⸗ 
wohnter Weiſe beim Pfarrer zum Raſieren 
eintraf, wollte es der Zufall, daß er dieſen in 
die Backe ſchnitt. „Siehſt Du, mein Sohn,“ 
ſagte da der Pfarrer, „das kommt vom vielen 
Trinken.“ „Sehr richtig, Ehrwürden,“ ent⸗ 
gegnete der ſchlagfertige Barbier, „das 
macht Eure Haut fo trocken und ſpröde.“ 
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EMIL FINKE-BREMEN 


MASCHINENÖL «IMPORT und «EXPORT 


. Der ob biefer Antwort fehr verblüffte 
Pfarrer fagte zwar nichts, wünſchte aber 
natürlich keine Wiederholung dieſes Vor⸗ 
falls und kaufte ſich daher am nächſten 
Tag einen Imperator Apparat, um fih 
in Zukunft ſelbſt zu raſieren. Seinen 
Freunden und Bekannten aber gab er den 
guten Rat: „Gehet hin und tuet desgleichen.“ 

Der Imperator wird bei Voreinſendung 
des Betrages oder gegen Nachnahme 
direkt vom Hamburger ⸗ General Vertrieb 
Henry Hack, Hermannſtraße Nr. 8, einge⸗ 
ſchrieben und portofrei nach jedem Platze 
der Welt verſchickt und bei Nicht s Ges 
fallen anſtandslos zurückgenommen, ſo 
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ilbert u. in eleganten Etui 
V 7 mit 12 Stück zweischneidigen Klingen =24 Schneider 
\ — ist 10-50 Mal zu gebrauchen. 


d N , ranco jeder Poststation 


Mf Versand nur gegen Nachnahme oder nach 
Voreinsendung des Betrages 
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* Henry Hack Hamburg 1 


daß alfo niemand das geringfte Riſiko | Mit diesem Sicherheits-Rasier-Apparat ist es für jedermann 
läuft. Leſen Sie bitie das nebenſtehende any Leichtigkeit, sich selbst sicher u. angenehm zu rasieren, 


Inſerat. 


SPEZIALITAT: 
Gasmotoren-Ole fir alle Systeme 


Dieselmotoren-Ole ı Lokomobilen-Öle 


Dampf-Zylinder-Ole 


Löwen- 


Lieferant für viele Behörden und Weltfirmen. 
2 LLL 


„MATADOR“ 
Trocken- Feuerlösch-Apparate 


Auto-Aero- 


Haushalt 


Industrie (Garagen) „ 


Die besten — billig 
Man verlange Prospekte! Vertreter gesucht! 


Matador-Feuerlösch-Apparate G. m, b. H., Cöln, Gladbacherstraße 8. 


Gesetzlich 
geschätzt, 


Marke, 


Type M. 30.00) Bei größeren 
„ 20,00, Bestellungen 
ar ae 15.00 hohen Rabatt. 


sten — zuverlässigsten. 


resp. Schneiden vollständig ausgeschlossen ist. 


Die beste 


Milchentrahmun maschine 
ist heute unstreitig der neue 


Pan-N-Separator. 


Er entrahmt vollkommen rein, 
geht fünfmal leichter, 
ist viel einfacher 
und dabei nicht teurer 
als gewöhnliche Zentrifugen. 
Günstige Bedingungen. 
Wir suchen Verbindungen 


für den Export nach allen 
Ländern. 


Pan-Separator-Gesellschaft 
Tilsit (Ostpreußen). 
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Petroleum-Rafiinerie v vorm. m. August Korf, Bremen 
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Leistungsfähigste Bezugsquelle f. für seit Jahrzehnten n vorzüglich bewährte 


Maschinen- und Zylinderöle sowie Maschinenfette etc. 
Marke „Vaporine“ 25 „Veloxol“ (bestes Autoöl) 
„Kaiseröl“ (nicht explodierendes Petroleum) | ER, 
Coupélampen3! (bester u. absolut sicherer Brennstoff fiir Waggonbeleuchtung) 


Terpentogen (bester Ersatz für Terpentinöl) 
Benzin-Produkte :: :: : Paraffin 


Schutzmarke Schutzmarke 


„TU RBO ës Schlauch »SIROCCO" 


W 


Aus einem 
Stück, nahtlos 
gewalzter 
Metallschlauch 
für bis 90 Atm. 
u. 4000 Cels. 
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Sehliek'scher Dampf, Wës 
Ruß- und Flugaschen-Ahbläser 


Kesselrohr- Wl wm 


R Vollkommenster | NI fiir innere Reinigung von Ueberlegenster u ab- 
oe Kesselstein- Ablagerungen jeder Art in solut dauernd dicht, da ohne jedes Dichtungs- ; 7 Geh ate 1178. 
B+ Wasserrohrkesseln, Ec dech erm Ve :rdampfa GE material; ferner für Oel-, Benzinleitungen. bei 3 bei 1 ’ SE S GC 
2 tenusw. Die beste Methode zur schnellen u. gründl. Flugmaschinen, Kompensations, Heiz-, Kühl- mobil- und anderen Kesseln enorme Vorteile 
H: Entfernung des Kesselsteines ur ines Gara , „Hohe und andere Spezialzwecke. gegenüber dem bisherigen Reinigen mit Bürsten. 
B= Leistungsfähigkeit verbunden m. gr. Da herbal gkeit, Bei über 5000 Kesseln in Verwendung, 
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Lach Schick, enen ) N d H — d. Elbe-Bohmen 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die Export. Wochen, 


Krane, Verladebriicken, Becherwerke, 

Bandförderer, Elevatoren, Waggon- 

kipper, Selbstgreifer usw. nach eigenen, 
hervorragend bewährten Konstruktionen 


BRÜSSEL 1910 | Mehr als 2000 Anlagen in allen TURIN 1911 
2 GRANDS PRIX Teilen der Welt gebaut 4 GRANDS PRIX 


Vorzügliche Referenzen. Man verlange Kataloge. 
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Erzverladeanlage an der Küste von Chile. 


DRAHTSEILBAHNEN VERLADEANLAGEN 
EISENKONSTRUKTIONEN = 


PHONIX-AKTIEN-GESELLSCHAFT 


OBERHAUSEN, RHEINLAND 
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Zweigniederlassungen- und Ingenieurbureanx, 
Berlin: „Phönix“ Akt.- Ges., Schinkel- Bromberg: R. Albrecht, Bahnhofstr. 7 Leipzig: Ingen. Erich Krug, Langestr. 5 


platz 5 (W56) Düsseldorf: Ingenieurbureau W. Becker, Rendsburg i.Holst.: Carl Immenkamp, 
Breslau: Heinr. Theilen, Arletiusstr. 17 Kaiser Wilhelmstr. 47 Prinzenstr. 11 
Beuthen O.-S.: Viebig & Grinfeld Hamburg: P. M. Harss, Alsterdamm Wiesbaden: „Phönix“ Akt.-Ges., Herrn- 
G.m.b.H., Boulevard 28 Nr. 12/13. . gartenstr. 13 


-Alleinverkauf für Bremen: 
Carl Caesar, Schleifmühle 17 


Gasherd der Neuzeit 


Heißluftherd, 30% Kohlenersparnis 


Überall in den besseren Eisenwarenhandlungen zu erhalten. 


a IV Bei Bestellunaen beziehe man sich id:  Fxroorft- Woche“, 


Direction der Disconto-Gesellschaft 


eg — Bremen — Essen — Frankfurt a M. — London 
Mainz — Saarbriicken | 


Frankfurt a. O. — Höchst a. M. — Homburg v. d. H. 
Offenbach a. M. — Potsdam — Wiesbaden 


Kommandit-Kapital 4 200 000 000 Reserven # 81 300 000 


Norddeutsche Bank in Homburg 


HAMBURG — ALTONA — HARBURG 
Kapital ⁄ 51200000 — Reserven 12800 000 


Beide Banken vertreten die nachstehenden von ihnen gegründeten Banken: - 


Brasilianische Bank für Deutschland 


Zentrale: HAMBURG 
Rio de Janeiro, Sao Paulo, Santos, Porto Alegre, Bahia 
Kapital . 9 M 10 000 000 


Bank für Chile und Deutschland 


Zentrale: HAMBURG 
Valparaiso, Santiago, Concepcion, Temuco, Antofagasta, Valdivia, Victoria und 
Oruro (Bolivien) 


Kapital . . . . A 10 000 000 


Deutsche Afrika-Bank A.-G. 


Zentrale: HAMBURG 
Swakopmund, Windhuk, Lüderitzbucht 
Agentur in Santa Cruz de Tenerife: Jacob Ahlers 
Kapital . . . % 1 000 000 
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Kaiserbrauerei 
BECK & CO. 


Kommanditgesellschaft auf Aktien 


BREMEN 


D "ag 


H 


Deutschlands | grösste 
EXPORT-BRAUEREI 
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BECK s BIER 


ERSTEIPMIS E: 
PHILADELPHIA 1876. CALCUTTA 1884. 
CHICAGO 1893. 


GOLDENE MEDAILLEN: 
BREMEN 1874. KINGSTON 1891. 
CHRISTCHURCH N. Z. 1907. SOERABAYA 1911. 


Vertreter an allen 
bedeutenden Handels- 
plätzen der Welt 
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Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „Export -Woche” 


ATLAS-WERKE 


BREMEN > Aktiengeselischaft ` HAMBURG 
MASCHINENFABRIK - GIESSEREIEN - SCHIFFBAU 


11 Spezialfabrik von Hilfsmaschinen für den Schiffsbedarf. : 
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Abteilung Maschinenfabrik baut ais Spezialität 
Schnellaufende „Roland’-Dampfmaschinen kepse-tye 


für Betrieb mit Auspuff-, Kondensation- 
oder Zwischendampfentnahme, 

für Transmissions-Antrieb und zur direk- 

| ten Kuppelung mit Dynamo-Maschinen, 

TG a Ventilatoren, Gebläsen, Kreiselpumpen, 

wun 2. j Kompressoren etc. 


Hervorragend geeignet als 
Kolonial - Dampfmaschinen. 


Dampf- und Zentrifugal- Pumpen tür alle Zwecke, 
Kompressoren. Kondensations - Anlagen. 
Verdampfungsanlagen chemisch verunreinigiem oder Soowasser 
Abteilung Werft. Keinschmau. 
Fluss-, Küsten- u. Revierfahrzeuge, als Schrauben-, 


Schlepp-Dampfer, Heckrad-Dampfer, Barkassen, 
Motorboote, Leichter, Prähme etc. 


Lieferanten der Kaiserlich Deutschen Marine, Königl. Preuss. 
Wasserbau-Inspektion und vieler auswärtigen Regierungen und 
großen Reedereien. 


Spezlalkataloge auf Anfrage. 


Bei Bestell b hoziehe man sich auf die „ Export-Woche“. VII 


in 4 Minuten 
1 Lit. Wasser 


U 
Sengers Patent- Gasolin- 
kocher, ohne jegliche Rohr- 
leitung. Absolut geruchlos. 
Alphons Senger, Düsseldorf 


Vertreter gesucht, 
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Hoher Nebenverdienst! 
= Leichter Absatz! = 


Größte Fabriken für Papierzigarrenspitzen, 
Paketträger, Zahnstocher u. Papp-Zigarren- | 
Etuis mit Reklamedruck sowie Patent- 
Papier-Shagpieifen mit Toneinsatz u. Saug- 
patrone usw. such. tüchtige, gut eingeführte 


Wiederverkäufer. 


Muster gratis. Referenzen wünscht 


Zeise & Co. 
Egelsdorf-Königsee i. Th. 


Extra- Preise für Private! 


Für nur 2.50 M. vers. ich 

ein. gutgehend. Wecker 

mit nacntleucht. Ziffer- 

blatt. Nur 8.30 M. kostet 

eine echtsilb. Zylind.- 

Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 

doppelt. Goldr. Dieselbe 

ja, 10 Rubis. nur 10 M. 

$ 2 jährig. schriftl. Garant. 
Reichillustr. Pracht- Katalo gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
Hugo Pincus, Hannover 57. 


Joël 
DAS 


Haarwasser 


Kiihlend 
Erfrischend 
Kraftigend 
Eine wahre 
Wohltat im 

warmen Klima. 


Bestellen Sie eine | 
Probekiste durch 
Ihren Exporteur bei 


Hauer & Lu, 


In den meisten Nachf. 
Land 
geet), geschützt. Hamburg 29, 


über 60 000 im Gebrauch. 


Altbewährtes, anerkannt 
erstklassiges Fabrikat von 
vollendeter Tonschönheit. 


D.W.KARN 


Hamburg 36. 
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Illustrierte Wochenschrift für die Deutschen im Ausland und über See. 


Nummer 27. 


Berlin, den 6. Juli 1912. 


14, Jahrgang. 


Der Staat Bremen und seine Verwaltung. 
Von Dr. W. v. Bippen. 


en Titel einer freien Hanse- 
stadt führt Bremen ebenso 
wie Hamburg und Lübeck 
erst seit einem Jahrhun- 
dert. Die drei Städte 
nahmen ihn an, als im 
Jahre 1806 das heilige 
Römische Reich zusammen- 
gestürzt und damit ihre 
ältere Bezeichnung als freie 
Reichsstädte sinnlos ge- 


worden war. Unter ihrem neuen Titel sind sie dann 


in den Deutschen Bund und demnächst in das 
Deutsche Reich eingetreten, sie allein übrig geblieben 
aus dem reichen Kranze der Reichsstädte, die einst 
dem bunten Wirrwarr deutscher Staatsbildungen einen 
besonderen Einschlag gegeben hatten. 

Die drei Städte hatten nach dem Untergange der 
deutschen Hanse die Erinnerung an die Glanzzeit 
ihrer mittelalterlichen Tage immer treu bewahrt. Sie 
wuBten sehr wohl, daß damit die Erinnerung an die 
ehemalige deutsche Meeresherrschaft verbunden war. 
Der Name der Hanse, wenngleich er etymologisch 
nicht darauf hinweist, ruft in unserer Vorstellung un- 
mittelbar eine Beziehung zum Meere wach. Eben das 
gibt dem Titel noch heute eine nationale Bedeutung. 

Die Flaggen der Hansestädte haben jahrhunderte- 
lang Deutschland auf dem Meere vertreten, als Kaiser 
und Reich kein Seeschiff ihr eigen nannten und ge- 
mächlich den Städten die Pflicht überließ en, die sie 
selbst zu erfüllen weder die Einsicht noch die Macht 
hatten. Als dann Kaiser und Reich gar dulden muß- 
ten, daß große Stücke der deutschen Meeresküste in 
die Hände der Fremden kamen, da war es freilich 
auch mit der Seemacht zu Ende, mit der die Hanse 
einst gegen die nordischen Nationen, gegen England 
und Frankreich Deutschlands Interessen und Ehre ge- 
wahrt hatten. Aber nicht verloren war die durch 
Jahrhunderte im Kampfe mit den Gefahren des Meeres 
erprobte Kraft und Zähigkeit des hansestädtischen 
Bürgertums. Sie hat in trüben Zeiten „dem Vaterlande 
die Elemente künftiger Größe gerettet, die in Handel 
und Schiffahrt und in kühnen Unternehmungen auf fer- 
nen Gestaden enthalten sind“. 

Die Erfüllung dieser besonderen nationalen Aufgabe 
hat es vornehmlich bewirkt, daß die drei Städte, die 
allein von allen alten Hansestädten Reichsstädte ge- 


wesen waren, ihre staatliche Selbständigkeit bewah- 
ren konnten, während alle anderen ehemaligen 
Reichsstädte im Strudel der Ereignisse zugrunde 
gingen. 

Unter den drei Städten ist Bremen die älteste. Sie 
steht heute im zwölften Jahrhundert ihres geschicht- 
lichen Lebens, im zehnten Jahrhundert ihres Charak- 
ters als Stadt. Auf echt sächsischem Boden gelegen, 
aber nahe benachbart den Friesen, die die südliche 
Nordseeküste besetzt hatten, hat Bremen in seiner 
ursprünglichen Einwohnerschaft die hervorragend- 
sten Züge der beiden Volksstämme in glücklicher 
Mischung vereinigt: die zähe Ausdauer der fest an 
ihre Scholle gebundenen Sachsen mit dem kühnen 
Wagemut der Friesen, denen die Meereswogen eine 
zweite Heimat waren. Dahin wies der Weserstrom 
auch den Kaufmann, als dieser gegen Ende des zehn- 
ten Jahrhunderts in Bremen seßhaft wurde. 

Und er hat nicht gezögert, diesen Weg zu betre- 
ten. Nach weniger als einem Jahrhundert waren ihm 
nicht nur die nordischen Meere vertraut, sondern 
auch die europäischen Küsten des Atlantischen Ozeans. 
Mit den Gütern aber, die er in den fremden Häfen 
eintauschte, brachte er auch Charaktereigenschaften 
von hohem Werte heim. Er hatte in weiten Horizon- 
ten unter Sturm und Stille Ausdauer und Geduld und 
Vertrauen in die eigene Kraft gewonnen, hatte das 
rauhe Schiffsvolk befehligen und rasch und sicher 
sich zu entschließen gelernt, Eigenschaften, die sich 
auf Sohn und Enkel vererbten und unter deren eigenen 
Erfahrungen weiter erstarkten: 

Wer oft im Kampfe mit Sturm und Wellen erst er- 
werben mußte, was er daheim zu besitzen hoffte, der 
ist auch für andere Kämpfe gestählt, der will auch auf 
heimischer Erde selbst über sein Schicksal bestim- 
men. Bei diesem Bestreben stieß er indes auf den 
Gegenwillen des Stadtherrn, des Erzbischofs, der die 
ihm vom Kaiser verliehenen Gewalten nicht mit den 
Bürgern teilen wollte. 

Daraus erwuchsen langdauernde Kämpfe, mit 
wechselndem Glücke geführt, in denen aber der Sieg 
sich je länger, je entschiedener auf die Seite der bür- 
gerlichen Aristokratie wendete. Der Erzbischof ver- 
lor ein Recht nach dem andern an den Rat der Stadt, 
der sehr früh schon von einer jährlichen Neuwahl 
durch die Bürger sich unabhängig gemacht hatte und 
zur Selbstergänzung und damit auch zur Lebensläng- 
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lichkeit des Ratmannsamtes gelangt war. So entstand 
eine Rats-Aristokratie, vornehmlich aus geschäfts- 
kundigen Kaufleuten gebildet, denen einzeln auch 
Mitglieder des benachbarten niederen Adels und seit 
dem Ende des sechzehnten Jahrhunderts in wachsen- 
der Zahl auch Juristen hinzutraten. Der Handwerker 
drang dagegen nur in seltenen und kurzen Zeiträumen 
in das Regiment ein und blieb seit dem zweiten Drit- 
tel des fünfzehnten Jahrhunderts aus dem Rate völlig 
ausgeschlossen, nicht auf Grund eines geschriebenen 
Gesetzes, sondern kraft des Beharrungsvermögens, das 
in einer sich selbst ergänzenden Aristokratie liegt. 
Schon zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts hat 
der Rat sein Augenmerk auf die Erwerbung der 
Reichsfreiheit Bremens gerichtet, um die damals schon 
in Politik und Verwaltung und größtenteils auch in 
der Justiz erreichte Unabhängigkeit vom Erzbischof 
vollends zu gewinnen. Ein Jahrhundert später trat noch 
ein ganz anderes Motiv hinzu, um den Wunsch nach 
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Abwerfung des Restes erzbischéflicher Gerechtsame 
über die Stadt zu stärken. 

Die bremische Bürgerschaft hatte frühzeitig fast 
einmütig die lutherische Lehre ergriffen, während der 
Erzbischof mit seinem Bruder Herzog Heinz von 
Braunschweig in der Vertretung der katholischen In- 
teressen wetteiferte, Wie hatte nicht, da nun auch 
das kirchliche Band zwischen der Stadt und ihrem 
„gnädigen” Herrn zerrissen war, die erzbischöfliche 
Herrschaft den Bürgern ganz unleidlich erscheinen 
sollen. Aber der vom Rate im Jahre 1530 bei den 
Reichsgewalten gestellte Antrag, Bremen zu einer kai- 
serlichen freien Reichsstadt zu erheben, fiel mit dem 
für die Protestanten unglücklichen Ausfall des Reichs- 
tages von Augsburg zu Boden. 

Erst nach einem weiteren Jahrhundert, noch wäh- 
rend der Fortdauer des Dreißigjährigen Krieges, in 
einem Momente, da der erzbischöfliche Stuhl, wenn 
auch nicht formell, so doch tatsächlich erledigt war, 
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Bürgermeister Karl Friedrich Heinrich Stadtländer, 
Magnifizenz. 


hat der Rat im Jahre 1646 durch Zahlung einer sehr 
beträchtlichen Geldsumme die Anerkennung der 
Reichsstandschaft Bremens beim Kaiser Ferdinand III. 
wirklich erreicht. Damit aber war die Angelegenheit 
noch lange nicht zugunsten Bremens entschieden. 

Schweden, dem die Bistümer Bremen und Verden 
im Frieden von Osnabrück zufielen, hat die Anerken- 
nung unserer Stadt als Reichsstadt im Friedensinstru- 
mente verhindert, weil ihm die Herrschaft über die 
Weserstifter unvollkommen zu sein schien, solange es 
nicht auch die Stadt Bremen sich unterworfen hatte. 
Bremen hat zweimal in förmlichem Kriegszustande 
gegen die schwedische Großmacht gestanden, hat dar- 
über seine Herrschaft Bederkesa, ein großes durch ein 
Vierteljahrtausend behauptetes Gebiet an der Weser- 
mündung, verloren, aber Rat und Bürger haben trotz 
vielfacher innerer Streitigkeiten über Justiz und Ver- 
waltung beständig einmütig zusammengestanden, um 
die Reichsfreiheit ihrer Stadt zu bewahren. 

Während die Reichsgewalten von Schweden mit 
Spott und Hohn überschüttet wurden, war die bre- 
mische Bürgerschaft von einem Hochgefühl ihres alten 
Freiheitsstolzes erfüllt, der den Seelen einen wahr- 
haft idealen Schwung verlieh. Sie waren unter den 
schwedischen Kanonen wirklich bereit, eher das Leber 
hinzugeben als die Reichsfreiheit. 

Und sie haben sie, wenn auch im Augenblick noch, 
nicht gewonnen, so doch für die Zukunft gerettet. 
Endlich, fast ein Jahrhundert nach der Ausstellung der 
kaiserlichen Urkunde vom Jahre 1646 hat 
Bremen auch die Anerkennung des Rechtsnachfolgers 
des ehemaligen Erzbischofs — es war inzwischen Kur- 


Bürgermeister Dr. Carl Georg Barkhausen, 
Magnifizenz. 


hannover an Stelle Schwedens getreten — als freie 


Reichsstadt erhalten, ein Ziel, das die Stadt durch drei 
Jahrhunderte verfolgt hatte. 

Aber was sie so lange erstrebt hatte, hat sie dann 
nur durch zwei Menschenalter besessen. Gleichwohl 
verdankt sie ihre gegenwärtige Stellung eines selb- 
ständigen Gliedes des Deutschen Reiches dem aus- 
harrenden Mute ıhrer Vorfahren. Die freie Hanse- 
stadt Bremen hätte keinen Platz in der Reichsver- 
fassung, der Senat unserer Stadt keine Stimme im 
Bundesrate, wenn Titel und Wesen einer freien 
Reichsstadt nicht noch, als schon das Reich in tiefem 
Verfall sich befand, glücklich erlangt worden wären. 

Erst als die Reichsfreiheit von keiner Seite mehr 
bestritten wurde, fing man im Jahre 1741 an, von dem 
Staate Bremen zu reden, erst damals wurde aus un- 
serem Stadtrate eine Staatsregierung. Irgendeine or- 
ganische Änderung der Verfassung war aber mit dieser 
Rangerhöhung der Stadt und ihrer Regierung nicht ver- 
bunden. 

Wie schon seit drei Jahrhunderten, so wurde auch 
fortan noch ein Jahrhundert lang der Rat gebildet aus 
vier Bürgermeistern, die halbjährlich im Präsidium 
wechselten, und aus vierundzwanzig Ratsherren. In 
ihren Händen lag die gesamte Verwaltung mit weni- 
gen Ausnahmen und die gesamte Justizpflege, sofern 
nicht die Parteien von dem Obergerichts-Erkenntnis 
des Rats an das Reichsgericht in Wetzlar oder an den 
Reichshofrat in Wien appellierten. 

Dem Rate zur Seite stand der Bürgerkonvent, das 
heißt eine ziemlich große Zahl von Bürgern, die nicht 
etwa durch Wahl berufen, sondern auf Grund ihrer 
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sozialen Stellung vom Rate, wann es diesem beliebte, 
eingeladen wurden. Im Konvent hatte die führende 
Stellung das Kollegium der Aeltermänner des Kauf- 
mannes. Auch ihr Amt war, wie das des Ratmanns, 
ein lebenslängliches, in vielen Fallen eine Vorstufe für 
die Wahl in den Rat. Denn die Aeltermänner waren 
im ganzen besser als andere Bürger mit den öffent- 
lichen Geschäften und den vornehmsten Bedürfnissen 
des Gemeinwesens vertraut. Sie hatten auch von al- 
ters her die Verwaltung des Tonnen- und Bakenamts 
inne, d. h. die Unterhaltung des Fahrwassers der 
Weser und der Schiffahrtszeichen des Stroms. Da- 
durch und durch ihre Teilnahme an den Fragen der 
städtischen Finanzgebarung waren sie auch in Ver- 
waltungssachen einigermaßen geübt. 

Aber die hervorragende Stellung im Bürgerkon- 
vent erweckte in dem Aeltermanns-Kollegium — na- 
mentlich im 17. und 18. Jahrhundert — Ansprüche, 
die der Rat als eine Einmischung in das ihm gebüh- 
rende Regiment auffaBte. Daraus erwuchsen dann 
zahlreiche Streitigkeiten zwischen den beiden Kolle- 
gien, die den Stadtfrieden oft gefährdeten, Streitig- 
keiten, die deshalb vornehmlich einen erbitterten 
Charakter annahmen, weil es eine geschriebene Ver- 
fassung nicht gab, weil das ganze öffentliche Wesen 
auf Gewohnheit und Herkommen beruhte, die begreif- 
licherweise in vielen Fällen verschiedene Auslegung 
zuließen. 
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Als nun nach der Niederwerfung der napoleoni- 
schen Herrschaft im Jahre 1814 der wiederhergestellte 
bremische Staat den ersten Anlauf zu einer zeit- 
gemäßen geschriebenen Konstitution machte, da 
scheiterten die Absichten nach jahrelangen Bemiihun- 
gen vornehmlich daran, daß die Aelterleute des Kauf- 
manns nicht gesonnen waren, ihre bevorzugte Stel- 
lung aufzugeben. Auch ein zweiter in den dreißiger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts unternommener 
Versuch führte zu keinem Resultat. 

So geschah es denn, daß die März-Revolution des 
Jahres 1848 in Bremen eine Verfassung vorfand, deren 
Grundlagen das ehrwürdige Alter von vier Jahrhunder- 
ten hatten. Es war nicht schwierig, diese den Bedürf- 
nissen der Zeit schon längst nicht mehr entsprechende 
Verfassung zu zerschlagen. Merkwürdig aber war es, 
daß sich der revolutionäre Sturm nicht so sehr gegen 
die Regierung, den Senat, richtete, wie gegen den 
Bürgerkonvent. Dieser wurde das erste Opfer der Be- 
wegung, und ihm nach folgte das Kollegium der Aelter- 
männer des Kaufmanns. 

Man konnte der bürgerlichen Aristokratie, die Bre- 
men seit undenklichen Zeiten regiert hatte, freilich im 
allgemeinen nicht vorwerfen, daß sie die Zwecke des 
Gemeinwesens gegen ihre persönlichen Vorteile hintan- 
gesetzt hätte, aber es rächte sich doch, daß man 
allzu lange die unteren Volksschichten von der Teil- 
nahme an den öffentlichen Geschäften ferngehalten 
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hatte. Denn nun, da sie durch eine den größten Teil 
Europas überflutende Welle plötzlich emporgehoben 
war, heischte die Demokratie den ersten Platz. Die 
Volkssouveränität wurde zum Eckstein der Verfassung 
gesetzt, die aus den Beratungen der ersten gewählten 
Bürgerschaft hervorging und am 8. März 
1849 in Wirksamkeit trat. Es 

ergab sich sehr bald, daß 
die ultraradikale Ver- 
fassung und die auf 
den gleichen Ton 
gestimmte Bürger- 
schaft, die selbst 
in auswärtigen An- 
gelegenheiten das 
bestimmende Wort 
haben wollte, die 
Staatszwecke ernst- - 
lich gefährdeten. 
Und als nun gar 
überall in Deutsch- 
land die durch die 
Revolution zurück- 
gedrängten alten 
Gewalten das Heft 
wieder in die Hände 
genommen hatten, 
da wurde es zur 
Notwendigkeit, die 
in Bremen noch 
immer andauernde 
demokratische Hoch- 
flut gewaltsam zu- 
rückzudrängen. 

Das geschah im 
Jahre 1852. Aber 
man unternahm doch 
in Bremen nicht, 
die Tendenzen, die 
sich vier Jahre lang 
so unerwartet kraf- 
tig geregt hatten, 
völlig zu beseitigen. 
Die neue Verfas- 
sung, die der Senat 
in zweijähriger Ar- 
beit mit der auf 
Grund einer neuen 
provisorischen Ord- 
nung gewählten 
Bürgerschaft ver- 
einbarte, zog mit 
Glück eine mittlere 
Linie, auf welcher 
demokratische und 
aristokratische Ele- 
mente immer aufs 
neue einen Aus- 
gleich ihrer Bestre- 
bungen suchen und 
finden können. Das 
war die Folge des 
für die Wahl der 
150 Vertreter der 
Bürgerschaft ange- 


ordneten gemischten Systems. Die größere Hälfte 


der Vertreter geht danach hervor aus gewissen Be- 
rufsständen, den akademisch gebildeten Bürgern, den 
Mitgliedern des Kaufmannsstandes, des Gewerbe- 
standes und des bäuerlichen Standes, die kleinere 
Hälfte aber aus allgemeinen Wahlen. 
Die Handelskammer ist: die 
Nachfolgerin des ehe- 
maligen Kollegs der 
Ältermänner, aber 
ihre Mitglieder wer- 
den nicht mehr auf 
Lebenszeit, sondern 
nur auf eine be- 
stimmte Reihe von 
Jahren gewählt und 
sind nach Ablauf 
ihrer Amtszeit nicht 
sofort wieder wahl- 
bar. Die Handels- 
kammer entsendet 
in einige für Han- 
dels- undSchiffahrts- 
zwecke bestehende 
Behörden eine An- 
zahl ihrer Mitglieder 
an Stelle bürger- 
schaftlicher Vertre- 
ter. Sie hat dadurch 
bedeutenden Einfluß 
auf einige wichtige 
Zweige der Staats- 
verwaltung, aber die 
führende Rolle in der 
Bürgerschaft steht 
ihr nicht mehr zu. 
Sie muß indessen 
vor dem Erlaß von 
gesetzlichen Anord- 
nungen für Handels- 
und Schiffahrts- 
sachen gutachtlich 
gehört werden. Wie 
ehemals das Kolleg 
der Ältermänner, so 
ist auch jetzt die Han- 
delskammer eine 
Vorstufe fiir die an 
Zahl freilich gegen 
früher sehr vermin- 
derten kaufmänni- 
schen Mitglieder des 
Senats. Es ist seit 
dem Bestehen der 
Verfassung erst ein 
einziges Mal vorge- 
kommen, daß ein 
Kaufmann zum Se- 
nator gewählt wurde, 
der nicht Mitglied 
der Handelskammer 
gewesen war. 
Ähnliche Befug- 
nisse haben für ihre 
besonderen Gebiete 
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die der Handelskammer nachgebildeten drei anderen 
Kammern. Die Gewerbekammer ist seit kurzem 
in eine Handwerker- und eine Fabrik-Abteilung 
getrennt, obwohl die gréBeren Fabriken auch in der 
Handelskammer ihre Vertretung finden. 

Im groBen und ganzen hat sich die vor sechzig 
Jahren geschaffene Verfassung unseres Staates unter 
allem Wandel der Verhältnisse bewährt. Und dabei 
hat doch die Verfassung des Deutschen Reiches in das 
Leben unserer Stadt wie nicht minder in das der beiden 
anderen Hansestädte tiefer eingeschnitten als in das 
der meisten Glieder des Reiches. Wir können keine 


Handelspolitik nach eigenem Belieben mehr treiben, 
keine Verträge mit fremden Staaten mehr schließen, 


wir können das wichtigste Instrument unserer Wohl- 
fahrt, die Schiffahrt, nicht mehr nach eigenen Gesetzen 
regeln. Die für unser Staatswesen bedeutsamsten 
Funktionen hat das Reich sich angeeignet, auf dessen 
Beschlüsse uns formell nur ein winziger Einfluß zusteht. 

Aber niemand hat freudiger als Bremen anerkannt, 
wie glücklich auf die Entwicklung unserer Stadt das 
hohe Ansehen wirkt, das das junge Reich vom Beginn 
seines Lebens in der Welt sich erworben hat. Wir 
wissen, daß Bremen und seine wichtigsten Interessen 
in seiner tausendjährigen Geschichte niemals besser 
gesichert gewesen sind als heute, und darum preisen 
wir das Reich als den Hüter des Friedens und unserer 


Wohlfahrt. 


Das Bürgerrecht der Republik Bremen muß heute noch 
durch Ableistung des feierlichen Bürgereids erworben wer- 
den. Früher erwarb der neue Bürger durch sein Gelöbnis, 


„dem Freistaat Bremen treu und hold sein zu wollen“, an- 


sehnliche und nutzbare Rechte, z. B, das Recht der halben 
oder ganzen Handelsfreiheit. Das ist, seit wir Gewerbe- 
freiheit haben, nicht mehr erforderlich. Aber ein Stolz ist 
es doch heute noch für den „Tagenbaren“ (den in Bremen 
Geborenen und Erzogenen), Bürger dieser alten, schönen 
und freiheitlich regierten Stadt zu sein. Die Heimatliebe 
ist ja in Marsch und Moor und Heide, in dem flachen, meer- 
umbrandeten Niedersachsen nicht geringer, ja — vielleicht 
noch um einen Grad zarter und wurzel- 
stärker als in den von der Natur reicher 
gesegneten Gauen des Vaterlandes. Bremer 
halten in allen Weltteilen zusammen, wenn 
sie auch nieht wie Hamburg einen Lokal- 
Heiligen haben, dessen leise ausgesprochener 
Name in allen Ländern und Meeren das 
Erkennungszeichen des Hamburgers ist. Die 
Bevölkerung Bremens hat sich — beson- 
ders im Vergleich mit den Großstädtern — 
ziemlich ungemischt erhalten. Großhandel 
und Gewerbe weisen noch vorwiegend die 
Namen altansässiger Familien auf. Die Zu- 
wanderung stammt größtenteils aus West- 
falen, Hannover, Kurhessen. So hat sich 
die niedersächsische Art und Sitte trotz 
aller moderner großstädtischer Lockerung 
und Verfeinerung noch ziemlich „däftig“ 
erhalten, besonders wohl in der meist wohl- 
habenden Mittelschicht der mit Handel 
und Schiffahrt eng verbundenen Gewerbe. 
Hier herrscht die laute, selbstzufriedene 
Fröhlichkeit, der derbe Humor der alten 
Zunftbrüderschaften, der sich mit Blondheit 
und Körperkraft, mit robuster Gesundheit 
so gut verträgt. Mancher Küper oder 
junge Schlachtermeister zieht Sonntags mit 
Flinte und Rucksack in sein Jagdrevier 
oder kutschiert auf offenem Jagdwagen 
seine Familie ins Grüne. Schlechter geht 
es dem kleinen Handwerksmeister. Er 
seufzt unter der Last der Reichsarbeiter- 
fürsorge und ist froh, wenn ihn seine Ge- 
sellen ein Jahr lang mit Lohnsteigerung und 
demütigenden Forderungen in Ruhe lassen. 

Ein großer Anteil an dem steigenden 
Wohlstand Bremens entfällt auf die Ar- 
beiterbe völkerung. Die Löhne sind seit 
vierzig Jahren weit mehr gestiegen als die 
Preise der Lebensmittel, so heftig das auch 
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Von E. Gildemeister. 


Bremer Leben und Schaffen. 


Gustav-Adolf-Denkmal. 


aus politischen Gründen bestritten wird. Ein Bau- 
arbeiter (Steinhauergeselle) konnte sich für seinen Tage- 
lohn kaufen 

im Jahre 1865—1870 durchschnittlich 13 kg Weizen 


„ „1870—1880 R 18 kg „ 
„ „ 18801890 . 21 kg „ 
„ „ 1890-1600 i 32 kg 

„ „ ` 1900—1910 : 33 kg 
„ „ 1910—1911 36 kg „ 


ein Ergebnis, das mit einigen Abweichungen auch für 
andere Arbeiterklassen zutrifft und in der verbesserten 
Lebenshaltung zum Ausdruck kommt. Die Last des Staats- 
haushalts ruht ganz überwiegend auf den 
Schultern der mittleren und wohlhabenden 
Klassen. In den zwanzig Jahren von 1890 
bis 1910, bei einem Wachstum der Bevölke- 
rung von 210000 auf 275000 Seelen, stieg 
das Ergebnis der Einkommensteuer von 3". 
Millionen auf 11¼ Millionen Mark, freilich 
bei einer Anspannung der Steuerschraube 
von 4 Prozent bis auf 7/ Prozent der 
größeren Einkommen. In demselben Zeit- 
raum wuchs das Jahresbudget unseres kleinen 
Freistaats, abgesehen von den großen Aus- 
gaben, die durch Anleihen bestritten wurden. 
von rund 14 Millionen auf 41 Millionen. 
In diese Summen sind die staatlichen Auf- 
wendungen für Handel und Verkehr und für 
die Erfordernisse einer modernen Großstadt 
zusammengefaßt, denn Staats- und Stadt- 
verwaltung lassen sich nicht trennen. Den ge- 
wählten Volks- und Ständevertretern: der aus 
150 Mitgliedern bestehenden „Bürgerschaft“. 
der Handelskammer und Gewerbekammer, 
erwächst daraus ein ungewöhnliches Maß 
von freiwilliger Arbeit für das GemeinwohL 

Ohne den Gemeinsinn und die Opfer- 
willigkeit ihrer begüterten Bürger würde 
Bremen nicht sein, was es ist: eine der 
schönsten und wohnlichsten deutschen Städte. 
Nicht durch die Gunst der Natur, sondern 
durch den Sinn und Geist ihrer Bewohner. 
„Die schönste Frucht ihres ErwerbsfleiBes 
ist das von der Kunst veredelte Behagen, 
das über die Stadt ausgebreitet liegt und 
dem Fremden zwanglos mitteilt.“ So urteilt 
einer ihrer verdienten Söhne, der einst aus 
der Schwesterstadt Lübeck übersiedelte. Den 
Beginn der landschaftlichen Reize Bremens 
bildete vor hundert Jahren die Abtragung 
der Festungswerke, aus denen der bremische 
Gärtner Altmann, der später auch in Hame 
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burg tätig war, die schönen 
Wallanlagen schuf. Rings um 
die Altstadt, von der Weser 
bis zur Weser, zieht sich der 
grüne Gürtel mit dem breiten, 
viel gewundenen Silberbade 
des Stadtgrabens. Auf den al- 
| ten vorgeschobenen Bastionen 
erheben sich aus prächtigen 
Baumkronen noch heute die so 
charakteristischen Windmühlen, 
die sorglich geschont und er- 
halten werden. 

Fünzig Jahre später entstand 
aus Beiträgen der Bürger an 
der Stelle der „Bürgervieh- 
weide” der großartige Bürger- 
park, jetzt recht eigentlich das 
Atemorgan der Stadt, und längs 
der Weser, weit in grüne Wiesen 
hinaúsführend, die stattliche Promenade des Osterdeichs. 
Hier ist der Mittelpunkt des Ruder- und Segelsports, der 
für Bremens erwachsene ely er die beste Quelle der Kraft 
und Frische bedeutet, einen Talisman gegen Verrottung durch 
die schwiilen, marklosen Er- 
zeugnisse der sogenannten 
„Kunst“ einiger Großstädte, die 
sich überall, auch in Bremen, 
eindrängen und vor allem arg- 
lose Jugend umwerben. 

Eine bessere Kunst ist Bre- 
mens öffentlichen Plätzen be- 
schert in Gestalt edler Bild- 
werke, die im Laufe der letz- 
ten Jahrzehnte, ebenfalls aus 
den Kreisen der Bürger oder 
m Mäzene, errichtet 
wurden. ill auch in Bär- 
walds Reiterstatue des alten 
Heldenkaisers am Rathause ein 
barock-romantischer Zug uns 
nicht mehr ganz behagen, kann 
sich mancher selbst Tuaillons 
monumentaler Auffassung des 
Kaisers Friedrich als römischen 

perators noch nicht völlig 
anschließen, so sagt der Bre- 
mer doch mit Recht: Bremen 
darf sich so etwas erlauben! 
Wir wollen keine militärische 
Korrektheit, sondern Erinne- 
rungen an die Größe der Er- 
rungenschaften von 1870. So 
ist uns auch Moltkes feine 
Edelmannsgestalt an der Front 
der Liebfrauenkirche recht, 
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Bremen: Das Stadtbild an der Weser. 
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wenn sie auch barhäuptig, in 
dem diinnen Mantel und auf 
sagenhaftem Roß an dieser 
Stelle zuerst an einen heiligen 
Martinus erinnert. Edle Kunst 
verwächst sich allmählich doch 
mit dem Volksgeschmack. 

Um das machtvolle Reiterbild 
Bismarcks am Dom, ein Meister- 
werk Hildebrands, wird uns 
schon jetzt manche Stadt be- 
neiden. Bremen sieht in seinem 
Ehrenbürger lieber den kühnen 
Begründer deutscher Macht und 
Einheit als den Wirtschafts- 

olitiker, der einst mit dem 
abakmonopol drohte. Auch die 
schönen Erzbilder an grünen 
Plätzen der Vorstadt, vor allem 
Tuaillons Rosselenker und 
A. Sommers Zentaurenbrunnen, sind schöne Zeugnisse für 
den Gemeinsinn und die glückliche Hand ihrer Stifter. 
Wichtiger noch war die Sorge fiir das alte Stadtbild. 
Der berühmte Marktplatz, vor fünfzig Jahren durch den 
Börsenbau in bedenklicher 
Weise verändert, ist durch Aus- 
bau des Alten wieder zu hohem 
Glanz gekommen. Vor allem 
ist der Dom in alter Pracht 
erneuert, ebenso der Schiit- 
ting. In glücklicher Weise 
ließ die Stadt einen Neubau 
im alten Stil, das Rats-Cafe, 
neben dem Rathause errichten. 
und die bedeutende Erweite- 
rung des Rathauses naht sich 
ihrer Vollendung durch die 
Hand Gabriel v. Seidls. Auch 
die gewaltigen Neubauten 
der Baumwollbérse und des 
Norddeutschen Lloyd, beides 
Werke des bremischen Mei- 
sters Poppe, sind eine Be- 
reicherung des Stadtbildes 
geworden. 

Was Bremen für seinen 
Handel geleistet hat, ist oft 
besprochen und beschrieben. 
Die beiden großen Abschnitte 
der bremischen Handelsge- 
schichte waren die Gründung 
Bremerhavens und die Kor- 
rektion der Unterweser und 
als Folge des letzteren großen 
Werkes die stadtbremischen 
Hafenbauten. 
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das Herz Niedersachsens. 
Von Dr. Hermann Schönhoff. 


Es ist eine alte Weisheit, daß Arbeitsteilung das Ge- 
heimnis des Erfolges ist. Der Kaufmann, der die mannig- 
fach gearteten Unternehmungen seines Hauses in den 
Büchern wie in der praktischen Abfertigung durcheinander 
besorgt, wird niemals den reichen Ertrag erwarten können, 
den ein sorgfältig zerschnittenes Arbeitsfeld seinem Be- 
sitzer einträgt. Jede Ackerflur verlangt ihre eigentümliche 
Bestellung, und nicht umsonst teilt der kluge Geschäfts- 
mann wie der gescheite Bauer sein Gut in Ressorts, die, 
streng vom Nachbargebiet geschieden, für sich verwaltet 
werden. Der Geist, der über dem Ganzen waltet, und 
das gemeinsame Ziel, zu dem jedes Ressort strebt, müssen 
dann als gute Feldherrn die getrennt marschierenden 
Truppen zur vereint geschlagenen Schlacht führen. 

Als gutfundiertes und sorgfältig geleitetes Unternehmen 
bekennt sich auch die Hansestadt Bremen zu den wohl- 
bewährten Prinzipien der Arbeitsteilung. Gleich der erste 
Blick, den der Fremdling von der Halle des Hauptbahn- 
hofes in die Stadt tut, zeigt ihm in der stattlichen Reihe von 
Hotels, die den Bahnhofsplatz und seine Zugangsstraßen 
einsäumen, den Auswandererhafen, der allnächtlich Hun- 
derte von Europamüden beherbergt, die in die unbekannte 
Ferne weiterziehen wollen. Wenige hundert Schritte noch, 
und der Stadtgraben mit Wall und Contrescarpe, der sich 
links und rechts hindehnt, von knorrigen Bäumen und zier- 
lichen Rasen- und Blumenbeeten eingefaßt, präsentiert die 
alte Feste, aus deren Wall und Graben eine naturfreudige 
Bürgerschaft ein entzückendes Fleckchen Erde geschaffen 
hat. Die Sögestraße, die mit ihrem dem Niedersachsen wohl 
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verständlichen Namen auf die Schweine- 
zucht der alten Stadt hindeutet und ehe- 
dem den grunzenden Herden als Weide- 
weg zum Herdentor diente, ist für die 
Gegenwart die Hauptgeschäftsstraße ge- 
worden, auf der sich mittags und abends 
ein reges Leben von geschäftigen und 
flanierenden Menschen entfaltet. Wo sie 
am schmalsten ist, führt sie auf den 
Markt, das Herz der Handelsstadt, wo 
Rathaus und Börse die beiden Herz- 
kammern bilden, von denen alle Blutzir- 
kulation des großen Organismus ausgeht, 
und wohin lebhafte Ströme frischen 
Blutes aus den Kaufhäusern und Handels- 
palästen zurückfließen. 

Und hier auf dem Marktplatze der 
freien und Hansestadt erscheint auch die 
ganze Poesie bremischer Geschichte und 
Kunst wie in einem Brennspiegel aufge- 
fangen. Vom Säulengang der Börse her 
sieht das entzückte Auge in der Abend- 
dämmerung die stolze Silhouette des 
Bremer Domes, von der Abendsonne 
vergoldet. Roland der Riese steht uner- 
schüttert von den Wogen des modernen 
Verkehrs unter den Menschlein, die um 
seine Füße herumwimmeln. Der Schütting, 
das alte Gildenhaus der Bremer Kaufmann- 
schaft, grüßt mit seinen goldenen Em- 
blemen von links her. Und die Rathaus- 
halle, Lüder von Bentheims Meister- 


Ein Stück Alt-Bremen. 


werk, liegt nahen den Markt entlang mit ihren präch- 


tigen Renaissancegie 
und. dem Bremer Ratskeller. Wer sollte 
Ratskeller nicht kennen und seine Poesie? 
Die spukhafte Tafelrunde, die Hauffs Phan- 
tasien hervorzauberten, steigt wieder vor 
unserem Auge auf, Bacchus auf dem Fasse, 
die Rose und die zwölf Apostel. Und der 
Ratskellermeister von Unser Lieben Frauen 
Kirchhof gleich nebenan. Und Heines Lob- 
lied auf den lebenden Ratskellermeister de 
Anno 1825 ist auch noch nicht vergessen. — 
Vom Markte gelangt der Wanderer durch die 
LangenstraBe und das Stephanitor zum Frei- 
hafen, der dem Nordwesten Bremens vorge- 
lagert ist, wie als anmutiger Abschluß des 
Nordostens, jenseit des Bahnhofs, die reichen 
Anlagen des ig! arks als Fortsetzung der 
Promenade am Wall erscheinen. 

Und jedes Stadtviertel zeigt dem wißbe- 
gierigen Fremdling sein besonderes Gesicht. 
Wer sich einmal durch die eigensinnig ge- 
schweiften Gassen und Gänge der Altstadt 
hindurchgewunden hat, Schnoor und Marter- 
burg — von den Belagerungen der Schweden- 
zeit her sagenberühmt — kennen gelernt, 
über den Stavendamm und den Tiefer zur 
Schlachte und zu den Schlachtpforten ge- 
wandert ist und über die Weser hin den 
Blick auf den Teerhof und die trotzigen Ufer- 
mauern des gefräßigen Flusses schweifen ließ 
der weiß, wie grundverschieden von der Alt- 
stadt das Land der „Gehlbeenten“ jenseit 
der Kaiserbrücke ist, die Neustadt, auf die 
der richtige Bremer Altstädter immer ein 
bißchen hochmütig herabsieht. Wie ver- 
schieden die Bahnhofsvorstadt zwischen Haupt- 
bahnhof und Herdentor, der die Vorgärten, 
Pensionate und Auswandererbureaus ihr 
charakteristisches Gepräge aufdrücken, 
wie verschieden endlich das Feldherrn- 
viertel am Bürgerpark, wo das Einfa- 
milienhaus, die „persönliche Note” 
Bremens, vorherrscht, und das Nord- 
viertel am Freihafen, das mit seinen 
Schenken und Logis das Herz des 
Schiffers erfreut und Haus Seefahrt 
als seinen Mittelpunkt verehrt. 

Jeder, der vom Bremer Bürger eine 
Charakterzeichnung entwirft, zeichnet 


eln, der kostbaren Güldenkammer 


den Bremer 


— 


Ee 
H x 
ee 


konservativen Sinn, der die schmutzige Welle der modernen 
Demokratie, die auch bedenklich an die Mauern der aristo- 
kratischen Handelsstadt schlagt, durch trotzige Stauwerke 


abzulenken sucht. Seine diskrete Gesinnung 
dem allzu öffentlichen Leben gegenüber, die 
selbst in den Zellen des Ratskellers auf Sitte 
hält und von den Hauptadern des Geschäfts- 
verkehrs unreines Blut fernzuhalten versteht, 
besser als etwa der Berliner von den Haupt- 
verkehrsstraßen der Kapitale. Und dabei ver- 
gißt der Schilderer des bremischen Charakters 
ganz, daß der bremische Kaufherr in seinen 
religiösen wie politischen Überzeugungen jeden 
Zwang verachtet, und daß in derselben Mar- 
tinikirche, die mit ihrer gotischen Bauart und 
dem stimmungsvollen, efeuumrankten Gemäuer 
recht mitten in das frommgläubige Mittelalter 
zurückweist, der kälteste Leugner des Christen- 
glaubens seine nur vom Verstande diktierten 
Predigten in die überraschte Welt hinaus- 
schleuderte. 

Der Bremer versteht es eben, sich in seinen 
persönlichen Stimmungen und Anschauungen 
einzuteilen. Er verfolgt seinen Nutzen fern 
über das Meer hinaus und herrscht im Ge- 
schäftsleben der fernsten exotischen Länder. 
Er folgt seiner wissenschaftlichen und politi- 
schen Überzeugung, die den Glauben ver- 
gangener Tage über Bord wirft und eine 
neue, ihr besser dünkende Fracht auf Schiff 
nimmt. Aber er verachtet dabei nicht die 
schöne Vergangenheit, über der ein Nebel- 
schleier inniger Poesie ausgebreitet liegt, und 
als guter Schiffer, der freilich für gewöhnlich 
auf dem schaukelnden Schiffe in die Ferne 
strebt, weiß er auch den festen Boden zu 
schätzen, auf den er mit gut niedersächsischer 
Treue immer wieder gerne seinen Fuß setzt. 

die Sehnsucht aus der stillen 

Heimat fort die Poesie der schönen Ferne 
erzeugt, die doch in der Nähe meist ihren 
Goldglanz verliert, wissen wir alle aus 
den sehnsüchtigen Wanderliedern eines 
Eichendorff und Wilhelm Müller. Aber 
daß auch das Heimweh aus der un- 
ruhigen Ferne — dem Elend, wie un- 
sere Vorfahren sagten - die Heimat- 
poesie erzeugt, ist ebenso sicher. Und 
es ist kein Zufall, daß im Lande des 


friesischen und niedersächsischen 


mit besonders kräftigen Strichen seine Schiffervolkes, das täglich mit frisch- 
vornehme, kühl reservierte Art. Seinen Bremen: Turmbläserbrunaen. geschwellten Segeln in die Nordsee 
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hinausstrebt, die Heimatbewegung am kräftigsten ihren Anker 
geschlagen hat, hier, wo die Nachbarschaft der Niederlander, 
Englander und Dänen die deutsche Art am stärksten den 
Einflüssen der Fremde aussetzt. 

Mag man auch von vielen Seiten Hannover als die 
Hauptstaat Niedersachsens rühmen oder Hamburg (mit 
Recht) den Brennpunkt der plattdeutschen Sprache und 
Literatur nennen — čie Zentrale der niedersächsischen 
Heimat bleibt Bremen. Von hier ging in den neunziger 
Jahren des vori- 


gen Jahrhunderts 
i AN 8 ZA 6) O 
der neue Geist aus, Lage am Lem Tam Lem Tam Lem 


der den nieder- 
sächsischen Hei- 
matsinn wieder 
aufleben ließ, hier 
wurde wenig 
später die Liebe 
zur norddeut- 
schen Heide ge- 
boren, die vorher 
nur in den Her- 
zen auserwählter 
Dichter undDich- 
tergenossen ge- 
lebt hatte, hier 
entstand — im 
nahen Worps- 
wede— diejenige 
Heimatkunst, die 
eine einsame Kate 
im Abendgold 
oder einen zer- 
fallenen Zieh- 
brunnen am Gar- 
tenrand, ein Hei- 
debächlein von 
Birken umsäumt 
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und eine Herde 
magerer Heid- 

schnucken zwi- ) 

schen zerzau- fA 

sten Machandel- "I 
biischen mit einer 

plastischen Wirk- 


lichkeit und poetischen Stimmungsfülle vor unser Auge 
hintreten ließ, wie sie vorher fast gar nicht bekannt war. 

Dieser Heimatssinn, der die Schätze der Vorzeit in unser 
Bee Zeitalter hinüberrettet und mit allen ihren 
cken und Kanten hegt und pflegt, dieser konservative 
Zug bremischen Geistes hat auch einen altehrwürdigen 
Brauch festgehalten, der nach der winterlichen Rast vor 
der neuen Ausreise die Bremer Kaufleute und Kapitäne zu 
einem festlichen Mahle vereinigt. Die Bremer Schaffer- 
mahlzeit, die in dem Mittelpunkte bremischen Schiffer- 
lebens, im Haus Seefahrt, stattfindet, hat seit mehr denn 
150 Jahren ihre Speisekarte unverändert beibehalten: 
„Frisch und geräuchert Fleisch, Schinken, Sauerkraut, 


Bürgermeister 


Senator Joh. Fr. Wessels. Dr.jur. Alfred Dom. Pauli. 
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Phot. von Willy Dos, Bremen. 


Stockfisch, Karpfen, Käse und Butter“; jeder der drei 
Schaffer, die die Tafel zu besorgen haben, erhebt sich 
dreimal zu einer Rede, jedesmal von zwei handfesten Ka- 
pitänen unterstülzt; und aus langen holländischen Ton- 
pfeifen steigt der Tabaksrauch in die Luft. Irdenes Geschirr 
deckt den Tisch, zwei Tüten mit Salz und Pfeffer liegen 
neben jedem Gedeck, und an ein paar Löschblättern muß 
der Gast nach jedem Gange- Messer und Gabel säubern. 
Riesige Zinkpokale mit dickem Schifferbier machen die 
Runde, aber auch 
Rotspohn, der 
Lieblingstroofen 
der norddeut- 
schen Kehle, wird 
nicht vergessen. 
Die Bremer 
Schaffermahlzeit, 
zu der als Gäste 
die großen Män- 
ner der Gegen- 
wartgeladenwer- 
den, ist dasechte, 
aus heimischer 
Gesteinsart ge- 
meißelte Denk- 
mal bremischen 
Heimatsinnes. 
Natürlich hat 
Bremen seit vier 
Jahren auch sein 
Denkmalschutz- 
gesetz,aberwenn 
die pietätvolle 
Erneuerung der 
schönenaltenRe- 
naissancebauten 
in ihrem ange- 
messenen Stil ein 
Wahrzeichen der 
bremischen Ar- 
chitektur ist, so 
geht das weniger 
auf die Baupoli- 
zei als vielmehr 
auf den Heimats- 
sinn der bremischen Bauherren und Architekten zurück. 
Ein alt vererbter Besitz, ler Familiensinn und der 
ruhige Verlauf des 5 en Lebens unterstützen 
diese Bestrebungen. Und eine große Zahl von Geschäfts- 
und Privathäusern der Stadt legt Zeugnis von ihrem Er- 
folg ab. Das Essighaus an der Langenstraße, das entgegen 
seinem Namen als vorzügliches Weinhaus bekannt ist (es 
geari ehemals dem Patriziergeschlecht Esich), die alte 
onnenapotheke an der Sögestraße und das Hackfeldsche 
Haus an der Schlachte sind nur einige von den vielen, 
unter denen das Packhaus der Firma Roselius & Co. an der 
Böttcherstraße nicht die geringste Stelle einnimmt. Und 
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die Privathäuser draußen an der Contrescarpe oder in der 


Theat ; 
Herm. Melchers. eater dit moat Otto; 


Vahr und an den 
Chausseen reihen 
sich als „Draußen- 
wohnungen" denGe- 
schäftshäusern der 
Innenstadt würdig 
an. Auch sie sind so 
recht mitten aus dem 
Boden hervorge- 
wachsen, auf dem 
sie stehen, ange- 
gliedert an dieGeest- 
landschaft, mit der 
sie in Grundriß und 
Farbe innig verbun- 
den sind, und treu 
den Grundziigen der 
Bauart, wie sie fiir 
das bremische Land 
charakteristisch ist. 
Wer so der Heimat 
die Treue halt in 
der eigenen Stadt, 


Landhaus „von Kapi“. 


der darf wohl auch mitreden in den Fragen des Landes 
und für die Volkstrachten plädieren, wenn sie auch bei 
ihm längst verschwunden sind, und für die weiche, melo- 
dische niedersächsische Mundart, wenn er sie selbst auch nicht 
mehr recht zu handhaben versteht; für Spinnstuben und Stroh- 


Haus Blumeneck von Senator Biermann. 
(Architekten: Eeg & Runge.) 


dächer, wenn auch 
sein Kulturbedürf- 
nis ein modernes 
Theater und hoch- 
ragende Giebel ver- 
langt. Um so un- 
eigenniitziger und 
objektiver vermag 
der Städter über die 
brennenden Fragen 
derHeimatbewegung 
zu urteilen, besser als 
der Landbewohner, 
der den Wert seines 
Besitzes nicht kennt. 
Und wenn die ehren- 
feste Stadt Bremen 
den in langen Jahr- 
hunderten ihrer Ge- 
schichte mit Edelrost 
bedeckten Schlüssel 
zum Tor der Heimat 
vor Fremdlingen be- 


Landhaus von E. Wätjen. 


Phot. von K. Rakeydter, Bremen. 


wahrt, die niedersächsische Treue und niedersächsischen 
Trotz nicht kennen, und nur dem blutsverwandten Bruder 
die Betreuung ihres Roland anvertraut, dann wird sie der 
Up- und Dalsprung des Niedersachsen bleiben, das Herz 
der niedersächsischen Heimat. 


1 D 


Bremen als Industriestadt. 


Von Syndikus Dr. C. Gluud. 


Die bremische Industrie steht seit jeher zu Handel und 
Schiffahrt der alten Hansestadt in engen Beziehungen. Ihr 
Arbeitsfeld berührt sich vielfach mit jenen älteren und 
größeren Erwerbszweigen; so entstand neben der Reederei 
der Schiffsbau, neben dem Tabakhandel die Zigarren- 
industrie, neben dem Wollhandel die Wollindustrie. Bre- 
mische Kaufleute erscheinen fast überall als Gründer der 
industriellen Etablissements und besitzen noch heute den 
maßgebenden Einfluß auf die Gesellschaften. Allerdings 
haben Handel und Schiffahrt unter den bremischen Erwerbs- 
zweigen weitaus den ersten Platz inne, sie haben das kleine 
Bremen an Bedeutung über zahlreiche andere Städte von 
gleicher Größe hinausgehoben; die Industrie wird auf abseh- 
bare Zeit hinter ihnen zurückstehen müssen. Immerhin hat 
auch sie sich namentlich in den letzten Jahren kräftig ent- 
wickelt, und es wäre ein Irrtum, wenn man Bremen als eine 
reine Handels- und Schiffahrtsstadt betrachten wollte. 

Auf die Entwicklung der bremischen Industrie sind zwei 
Faktoren von maßgebendem Einfluß gewesen. Zunächst der 
Umstand, daß Bremen bis 1888 außerhalb des deutschen 
Zollgebietes lag. Dadurch kam es, daß die Bremer solche 

erke, die vorwiegend nach dem deutschen Inlande ar- 


beiten sollten, außerhalb des eigenen Ge an- 
legten. In der Stadt selbst wurden vornehmlich Export- 
industrien betrieben. Ein zweiter wichtiger Faktor war 
die bis in die Mitte der neunziger Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts unzureichende Tiefe des Weserstroms. Bekannt- 
lich war schon am Anfange des vorigen Jahrhunderts die 
Größe der Schiffe so weit gewachsen, daß Bremen ge- 
zwungen war, an der Unterweser Land zur Anlegung von 
Bremerhaven zu erwerben. Infolgedessen entwickelte sich 
auch der bremische Schiffsbau zunächst an den Unterweser- 
plätzen. Bremen hat dann in siebenjähriger mühevoller 
Arbeit das große Werk der Weserkorrektion geschaffen 
und damit nicht nur dem stadtbremischen Hafenverkehr, 
sondern auch der Industrie in seinem eigenen Gebiete eine 
neue Zukunft eröffnet. 

Wenden wir uns nun den einzelnen Zweigen der bremi- 
schen Industrie zu, so ist als einer der ältesten und zugleich 
bedeutendsten der Schiffsbau zu nennen. Die heutigen, 
sämtlich in Aktienform betriebenen bremischen Schiffs- 
werften lassen sich zum Teil bis in die ersten Jahrzehnte 
des vorigen Jahrhunderts zurückverfolgen, wo nur hölzerne 
Segelschiffe gebaut wurden. Heute sind an der Weser 
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sechs große Schiffswerften in Betrieb, die sämtlich als bre- 
mische Unternehmungen zu bezeichnen sind; es sind die 
folgenden: „Aktiengesellschaft Weser" in Bremen, „Bremer 
Vulkan in Vegesack, Joh. C. Tecklenborg A.-G. und 
G. Seebeck A.-G. in Geestemünde, Rickmers Werft in 
Bremerhaven und J. Frerichs & Co. A.-G. in Einswarden. 
Diese Werften haben insgesamt ein Aktienkapital von etwa 
28 Millionen Mark und 5 zurzeit etwa 15,000 Ar- 
beiter. Die Aktiengesellschaft „Weser ist in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Bremen gelegen, sie ist die größte der ge- 
nannten Werften und zugleich die einzige, die sich neben 
dem Bau von Handelsschiffen auch mit dem Bau von Kriegs- 
schiffen, und zwar größten Stils, befaßt. Gegenwärtig hat 
die Werft ein Turbinenlinienschiff und zwei kleine Kreuzer 
in Arbeit. Daneben widmet sie sich auch eifrig dem Bau 
von Dieselmotoren. 

Neben diesen Seeschiffswerften ist in der Stadt Bremen 
eine große Maschinenfabrik entstanden, welche sich neben 
dem Kleinschiffsbau mit der Herstellung jener zahlreichen 
Hilfsmaschinen und Apparate befaßt, welche der kompli- 
zierte Mechanismus eines modernen Seedampfers erfordert. 
Von den Erzeugnissen der Atlas-Werke A.-G., so heißt diese 
neue, mit 6 Millionen Mark Aktienkapital arbeitende Firma, 
seien hier nur einige genannt: Pumpmaschinen, Steuer- 
maschinen, Dampfwinden, Ankerwinden, Schiffsschrauben, 


u > 


e 
K- 
, 

> 

8 


Herrenzimmer. 


12 


Entwurf von R. A. Schröder. 


Ausgeführt von „Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk Akt.-Ges.", Bremen-Hemelingen 


Unterwasserglocken, Clayton-Apparate (zum Feuerlöschen. 
Desinfizieren u. a), hydraulisch schließende Schotten- 
türen usw. 

Wenden wir uns nun jenen alten Industrien zu, die im 
Innern der Stadt ehemals im Zollauslande betrieben wurden, 
so sind in erster Linie die Brauereien zu nennen. Die Bier- 
herstellung und der Bierhandel der Bremer ist sehr alt und 
läßt sich bis in die Zeiten der Hansa zurückverfolgen. Ge- 
rade in den letzten Jahren sind die Bremer Biere in erfolg- 
reichem Wettbewerb gegen ältere Konkurrenz auf den 
Exportmärkten vorgedrungen. Die bremische Ausfuhr an 
Bier stieg von etwa 22 Millionen Liter im Durchschnitt der 
Jahre 1907—1909 auf etwa 29 Millionen Liter im Werte von 
etwa 12 Millionen Mark im Jahre 1911. Am Bierexport 
sind von den größeren bremischen Brauereien insbesondere 
die Kaiserbrauerei Beck & Co. und die St.-Pauli-Brauerei 
beteiligt. Neben den Exportbrauereien sind auch zwei 
Reismühlen in der Stadt Bremen ansässig. Das Reisgeschäft 
ist ein alter bremischer net bei ihm gingen 
Handel und Industrie stets Hand in Hand. 

Von den außerhalb des Staatsgebietes angelegten Werken 
sind wegen ihrer hervorragenden Bedeutung zunächst die 
Bremer Wollkämmerei in Blumenthal an der Weser und 
die in Bremen domizilierte Norddeutsche Wollkämmerei 
und Kammgarnspinerei in Delmenhorst zu nennen. Das erst- 

erstgenannte Unternehmen 
seinen 5000 
Arbeitern jedenfalls die 
größte deutsche Woll- 
kämmerei dar, das letztere 
Werk besitzt in Deutsch- 
land und Oesterreich zahl- 
reiche Filialfabriken, be- 
schäftigt insgesamt etwa 
12-—13,000 Arbeiter und 
ist überhaupt das größte 
Wollspinnereiunternehmen 
der Welt. Außerdem be- 
sitzt Bremen eine Woll- 
wäscherei in dem benach- 
barten Burgdamm. An der 
Baumwollindustrie ist Bre- 
men trotz seines großen 
Baumwollhandels nicht be- 
teiligt, dagegen besitzt es 
drei Jutespinnereien (Jute- 
spinnerei und Weberei Bre- 
men, Bremer Jutespinnerei 
und Weberei inHemelingen 
und Hanseatische Jute- 
spinnerei und Weberei in 
Delmenhorst). Die erste 
der drei genannten liegt 
in der Stadt selbst und ist 
mit ihren etwa 2000 Arbei- 
tern eine der größten deut- 
schen Jutespinnereien. Die 
Bremer Jutespinnerei und 
Weberei besitzt ein Zweig- 
etablissement in Ludwigs- 
hafen a. Rh. 

Die Bedeutung Bremens 
im Tabakhandel kommt 
auch darin zum Ausdruck, 
daß hier zahlreiche Zi- 
garrenfabriken, darunter 
auch die größte deutsche 
Fabrik, ihren Sitz und ihre 
Einkaufszentrale haben. 
Die Produktion der bremi- 
schen Fabrikanten dürfte 
schätzungsweise 8—10 Pro- 
zent der deutschen Ge- 
samtproduktion betragen. 
Die FHerstellungsbetriebe 
liegen naturgemäß weiter 
im Binnenlande in jenen 
Bezirken, wo die Zigarren- 
fabrikation heimisch ist, 
wie z. B. in Westfalen. 


stellt mit 


Erwähnt sei ferner die Petroleumindustrie, die mit 
ihrem ältesten Repräsentanten, der Petroleumraffinerie 
vorm. Aug. Korff, schon vor 1888 in Bremen lag und ebenso 
wie die Exportbrauereien bei dem Zollanschlusse besondere 
Vergünstigungen erhalten hat. Die Fabrik verarbeitet im 
wesentlichen amerikanisches Rohöl und stellt aus demselben 
alle Petroleumprodukte vom leichtesten Benzin bis zum 
Paraffin her. Außer zwei kleineren Werken wurde hier vor 
kurzem eine zweite große Raffinerie durch die Deutsche 
Vacuum Oil Co. errichtet. Dieses Werk soll vor allem das 
im Celle—Wietze-Distrikt gewonnene deutsche Rohöl ver- 
arbeiten. 

Neben diesen größeren Industriezweigen bedarf eine 
Reihe älterer Industrien von geringerem Umfange ebenfalls 


Salon im Hause Leopold Biermann, Bremen. 


werten. Die drei Werke: Delmenhorster Linoleumtabrik 
„Ankermarke”, Bremer Linoleumwerke „Schlüsselmarke” 
und Deutsche Linoleumwerke „Hansa“ gehören zu den 
ersten ihrer Branche. 

An der Unterweser sind ferner drei Stein- und Tonwaren- 
werke tätig, von denen die Norddeutsche Steingutfabrik in 
Grohn bei Vegesack das bedeutendste ist. Sieht man von 
den zahlreichen Ziegeleien ab, so bedürfen aus der Gruppe 
der Steine- und Erdenindustrie noch die an der Oberweser 
belegenen Vereinigten Bremer Portland - Zementwerke 
„Porta-Union” der Erwähnung. 

Der bremische Güterverkehr wird heute zum weitaus 
größten Teile in den beiden Freihäfen des Zollausschluß- 
gebietes abgewickelt. Der bereits 1888 eröffnete Freihafen I 
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Entworien von Rudolf Alexander Schröder, Bremen. 


Ausgeführt von „Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk Akt.-Ges“, Bremen. 


der Erwähnung. Zunächst ist Bremen bzw. der preußische 
abrikvorort Hemelingen der Sitz einer ansehnlichen und 
altberühmten Gold- und Silberwarenindustrie. In sämt- 
lichen Fabriken werden mehrere hundert Arbeiter beschäf- 
tigt. Nachstehend seien die in Betracht kommenden Firmen 
aufgeführt: Koch & Bergfeld, M. H. Wilkens & Söhne, 
Bremer Silberwarenfabrik A.-G., Wilkens & Danger. 
erner ist in Bremen seit langem eine nicht unerhebliche 
Stuhlrohrindustrie ansässig, vertreten durch die Firmen: 


Bremer Stuhlrohrfabrik Menck Schultze & Co. und Ant. 


apendieck G. m. b 
weitere Fir nen. 

Li in anderer wichtiger bremischer Industriezweig, die 
inoleumindustrie, ist in dem oldenburgischen Städtchen 
eimenhorst heimisch geworden, wo seit langem eine Kork- 

ustrie war, deren Abfälle die Linoleumfabriken ver- 


. H., dazu kamen in neuerer Zeit drei 


hat eine Länge von 2 km und eine Breite von 120 m. 
Der Freihafen II ist bisher in einer Länge von 600 m voll 
ausgebaut, eine Erweiterung wird gegenwärtig in Angriff 
enommen. Nach vollständigem Ausbau wird die nutzbare 
ferlänge beiderseits 1720 m betragen. Der Freihafen II 
dient im wesentlichen dem Baumwollverkehr. Entsprechend 
der . Größe der Baumwolldampfer liegt die Sohle 
dieses Hafens wesentlich tiefer als.die des Hatens I, auch 
sind die Kaischuppen ganz erheblich größer gebaut worden. 
Lloyd, Hansa- und Roland-Linie benutzen gleichfalls den 
Hafen Il für ihre Dampferexpeditionen nach Südamerika 
und Australien. Aelter als der Hafen II ist der sogenannte 
Holz- und Fabrikenhafen, welcher Anfang der neunziger 
Jahre geschaffen wurde, teils um dem aufblühenden Holz- 
handel die erforderlichen Lagerplätze zur Verfügung zu 
stellen, teils um Fabriken Gelegenheit zur Ansiedlung zu 
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geben. Die auf diesen Hafen gesetzten Hoffnungen sind voll 
erfüllt worden. Das südliche Ufer des Hafens ist heute mit 
Holzlagerplätzen voll besetzt und an der Nordseite des 
Hafens haben sich nacheinander vier große Dampfmühlen: 
Bremer Rolandmühle A.-G., Hansa-Mühle Gercke & Deppen 
& Co., Bremen-Besigheimer Oelfabriken und Oelfabrik 
Groß-Gerau Bremen — die beiden erstgenannten sind Ge- 
treidemühlen — angesiedelt, die ihre Etablissements mehr- 
fach erweitern konnten und zur Vermehrung des Schiffs- 
verkehrs in den bremischen Häfen ae wesentlich bei- 
getragen haben. Auch die Kaffee-Handels-Aktiengesell- 
schaft, die Herstellerin des koffeinfreien Kaffees, ist an 
diesem Hafen ansässig. Ferner liegen am Holz- und Fabriken- 
hafen bzw. in dessen unmittelbarer Nähe zahlreiche Lager- 
häuser bremischer Spediteure, von denen die Firmen J. H. 
Bachmann und Anton Günther besonders hervorgehoben 
werden mögen. Im weiteren Verlauf stellte es sich als not- 
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wendig heraus, namentlich für Industriezwecke neue 
Hafenterrains zur Verfügung zu stellen, nachdem mehrere 
Reflektanten mangels ee a Terrains hatten abgewiesen 
werden müssen. Infolgedessen begann man 1906 mit der 
Anlegung des auf dem Uebersichtsplan gleichfalls ersicht- 
lichen Industrie- und Handelshafens, der aus einem lang- 
gestreckten Becken (Hafen A) mit abzweigenden 5 Seiten- 
becken (Hafen B—G) besteht und insgesamt weitere 7100 m 
nutzbarer Uferlänge am seetiefen Wasser schaffen wird. 
An dem bislang ausgebauten Teile dieses Hafens hat sich 
bereits ein Hochofenwerk, die Norddeutsche Hütte A.-G., 
niedergelassen, welche demnächst mit drei Hochöfen und 
den erforderlichen Nebenanlagen sowie einer Schlacken- 
zementfabrik arbeiten wird. Das Werk empfängt die erfor- 
derlichen Rohstoffe ausschließlich auf dem Wasserwege. 
Ferner haben sich an dem neuen Hafen die oben bereits 
erwähnte Vacuum Oil Co., ein Zweigwerk der Chemischen 
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Fabrik Griesheim-Elektron, eine Holzfirma mit eigenem 
Säge- und Hobelwerk und ein kleineres Werk nieder- 
E Es ist begründete Hoffnung vorhanden, daß die 
esiedelung am neuen Hafen in Industriekreisen beachtet 
wird und in einigermaßen schnellem Tempo fortschreitet. 

Abgesehen von diesen direkt am 
Wasser gelegenen Werken haben 
sich im Laufe der letzten Jahre 
auch im Südwesten und Südosten der 
Stadt Industriegebiete gebildet. Im 
Südwesten ist neben den Bremer 
GummiwerkenRoland A.-G. vor allem 
Holz-und Metallindustrie entstanden, 
darunter die Eisenbaufirmen Schell- 
haß & Druckenmüller G. m. b. H. und 
Carl Francke. Von diesen betreibt 
die letztere den Bau von Gaswerken 
und Wasserleitungen im In- und Aus- 
land. So wird von ihr beispielsweise 
zurzeit in Manila eine Gasanstalt 
errichtet. Außerdem sind im Süd- 
westen der Stadt eine Möbelfabrik, 
eine Holzmehlmühle, eine Talg- 
schmelze, eine Faßfabrik und eine 
Stuhlrohrfabrik ansässig. 

Im Südosten Bremens liegen an 
neueren Werken eine Pflanzenbutter- 
fabrik, die Kunerolwerke, eine Scho- 
koladenfabrik (Abels Schokolade- 
Werke G. m. b. H.), eine Automobil- 
sowie eine Waggonfabrik. Zu der 
Automobilfabrik, der „Namag", stehen 
die Bremer Wagen- und Karosserie- 
werke vorm. Louis Gärtner G. m. b. H. 
in nahen Beziehungen. Die Erzeug- 
nisse der Namag (Benzin- und elek- = 
trische Automobile, Bootsmotoren) 
sind unter der Marke „Lloyd“ in 
weiteren Kreisen bekannt geworden 


Schiffbauhalle der Akt.-Ges. „Weser“. 
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® denen von 1910 und 1911 nicht ver- 


und erfreuen sich steigender Beliebtheit. 
geschäft ist die Namag erheblich beteiligt. 

Zu den vorgenannten Industrien treten noch zahlreiche 
im Innern der Stadt belegene kleinere Betriebe zur Her- 
stellung von Fertigfabrikaten, die hier naturgemäß nicht alle 
aufgezählt werden können. Es 
seien deshalb nur angeführt die 
Kisten- und Zigarrenkistenfabri- 
ken, chemische Fabriken, Seifen- 
fabriken, Marmorwaren, Dachpap- 
pen-, Asphaltfabriken-, Eisengieße- 
reien, Motorenfabriken, Parfümerie-, 
Essenzen-, Essig-, Lederwaren- und 
Kartonnagenfabriken, Einer beson- 
deren Hervorhebung bedarf noch 
die Pianofortefabrik O. Thein, die 
mit ihren Erzeugnissen, Klavieren, 
Spielapparaten u. a., ein lebhaftes 
Geschäft nach dem In- und Aus- 
land betreibt. 

Alles in allem zeigt sich in der 
bremischen Industrie ein kräftiges 
Vorwärtsschreiten. Dies lassen auch 
die Zahlen der beschäftigten Arbeiter 
erkennen, die wir zum Schluß an- 
fügen wollen. Nach den Gewerbe- 
inspektionsberichten wurden im bre- 
mischen Staatsgebiete in Betrieben 
mit mindestens zehn Arbeitern 
und den diesen gesetzlich gleich- 
gestellten Betrieben beschäftigt: 
im Jahr 1911: 31,311 Arbeiter, 1910: 
28,856 Arbeiter. 

Die Zahlen der Vorjahre sind aus 
gewerberechtlichen Gründen mit 


Auch am Export- 


gleichbar, sie zeigen von 1904 bis 
1909 eine Steigerung der Arbeiter- 
zahl von etwa 20,000 auf 25,000. 
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Bremens Seeschiffahrt und 8 Ausfuhrhandel. 


Von Syndikus J. Rösing. 


„Navigare necesse est, vivere non necesse est“, Worte 
des Pompejus, die über dem Innenportal des Hauses See- 
fahrt, des alten bremischen Gildehauses der Schiffer, 
stehen und ursprünglich wohl lediglich im Sinne jenes 
großen Römers an den Wagemut der bremischen Seefahrer 
gerichtet waren, sie haben im Laufe der Handels- und 
Schiffahrtsgeschichte eine weitere Bedeutung gewonnen, 
insonderheit für Bremen, wo Ende des 18. Jahrhunderts 
und in der ersten Hälfte des 19. eine eigene Seeschiffahrt 
mehr als andernorts die Entwicklung des überseeischen 
Handels bedingte. Die fremde Schiffahrt jener Zeiten zog 
im Verkehr mit Europa die günstiger gelegenen Häfen 
Hollands und Hamburgs vor, so daB die Bremer Kaufleute 
in besonderem Maße darauf angewiesen waren, durch 
eigene Schiffe den Handel herbeizuziehen. Die größten 
Kaufleute, II. H. Meier & Co., C. Melchers & Co., Gebr. 
Kuhlenkampff, D. H. Wätzen & Co. und andere, betrieben 


gleichzeitig Reederei; bei einigen ist diese Verbindung 


bis heute bestehen geblieben. Lange Zeit war die 
e der bremischen Schiffahrt am heimatlichen 
Handel erheblich, größer als der Anteil der hamburgischen 


Entwickelung der deutschen Industrie und der dadurch ver- 
mehrten Exportmöglichkeit. 
Nach Östasien hatte sich ein Verkehr 


Foochow, Ningpo und Schanghai im Jahre 1842 sowie nach 
der Zulassung der fremden Schiifahrt auf dem Jangtsee in- 
folge des englisch-französisch-chinesischen Krieges von 
1858 nur langsam entwickelt. England blieb vorherrschend 
in China durch seine Fabrikate, namentlich einfache Baum- 
wollgewebe, und durch die Stellung Londons als Welt- 
Geldmarkt. Erst die Eröffnung des Suezkanals 1869 führte 
eine Aenderung herbei. Von Bremen kam zwar eine regel- 
mäßige Dampferlinie nach dem Osten neben der von Ham- 
burg ausgehenden Kingsin-Linie zunächst nicht zustande; 
erst 1886 trat der Norddeutsche Lloyd mit der Übernahme 
des Reichspostdampferverkehrs nach Ostasien und Austra- 
lien auf den Plan. Welche hervorragende Bedeutung diese 
neuen Linien für die Entwickelung des deutschen Handels 
und der deutschen Industrie gehabt haben, ist in dem be- 
sonderen Aufsatz dieser Zeitschrift über den Norddeutschen 
Lloyd dargelegt, auf welchen auch wegen der übrigen 


= | Hellinganlage der Act. Ges. „Weser“, Schiffswerit und Maschinenbauanstalt. 


Flagge am Hafenverkehr Hamburgs. Ueber Bremen ver- 
sorgten sich die deutschen Lande mit Tabak, Baumwolle 
und Reis; daher entwickelte sich hier in hervorstechendem 
MaBe ein Schiffsverkehr mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika, wahrend Hamburgs Handel (Zucker, Kaffee, Ge- 
würze) sich zum großen Teil auf dem englischen aufbaute. 
Bremen war der erste und lange der einzige Platz des 
europäischen Festlandes, der eine regelmäßige Schiffahrt 
mit den Vereinigten Staaten betrieb, und auch die erste 
Dampferverbindung zwischen Amerika und Europa wurde, 
allerdings unter amerikanischer Flagge, 1848 mit Bremen 
hergestellt. Auf der Basis dieses Verkehrs entstand 1857 
der Norddeutsche Lloyd. Lange Zeit blieb der nord- 
amerikanische Verkehr das Rückgrat des Lloyd und der 
gesamten bremischen Schiffahrt, ausgehend gestützt durch 
den Bremen auf Grund seiner Handelsbeziehungen zu den 
Staaten vorwiegend zufließenden Auswandererverkehr; 
einkommend trat in den sechziger Jahren der durch die 
Brüder Schütte und den Geestemünder Spediteur Riede- 
mann aufgenommene Petroleumhandel hinzu. Bremische 
Schiffe verkehrten zwar auch nach anderen Weltgegenden, 
Westindien, dem La Plata, Brasilien, besonders seit Auf- 
hebung der britischen Navigationsakte im Jahre 1850, wo- 
durch ein unmittelbarer Überseeverkehr Deutschlands mit 
den englischen Kolonien ermöglicht wurde. Aber ein nach- 
. haltiger Aufschwung kam erst nach 1870 mit der großen 
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Welt-Verkehrsbeziehungen des Lloyd, der Größe seiner 
Flotte und des von ihm bewältigten Personen- und Güter- 
verkehrs Bezug genommen werden kann. Im Verkehr nach 
Argentinien steht neben dem Lloyd die Deutsche Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft „Hansa“, gegründet 1881, vornehm- 
lich für die indische Fahrt, die auch heute noch ihr Haupt- 
bereich ist. Sie betreibt auch eine direkte Linie von 
Nordamerika über Südafrika nach Indien und seit etwa 
einem Jahre von Hamburg aus regelmäßige Expeditionen 
nach Ostasien. Im Jahre 1911 hat diese größte deutsche 
reine Frachtschiffahrtsgesellschaft mit 58 Schiffen von 
290,989 Registertonnen ein Güterquantum von 2,337,561 
Tons befördert. Weitere neun Hansa-Dampfer befinden 
sich im Bau. Eine regelmäßige direkte Dampferverbin- 
dung Bremens mit der Westküste Südamerikas wurde 1905 
geschaffen durch die Gründung der Aktiengesellschaft 
„Roland-Linie‘. Dem afrikanischen Verkehr dient die seit 
1906 bestehende Hamburg-Bremer Afrika-Linie. In freier 
Fahrt nach und zwischen überseeischen Ländern verkehren 
die Schiffe der aus der alten Bremerhavener Segelschiffs- 
reederei von R. C. Rickmers e Aktienge- 
sellschaft „Rickmers Reismühlen, Reederei und Schiffbau“. 

Den Frachtverkehr Bremens mit England besorgte bis 
1896 in der Hauptsache der Norddeutsche Lloyd, der ihn 
damals, um für seine größeren Aufgaben entlastet zu 
werden, an die neu begründete Dampfschiffahrtsgesellschaft 


deutscher 


Schiffe auch nach der Öffnung der Häfen Kanton, Amoy, 
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Bremen: Freihafen I. 
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„Argo“ abgab. Diese fährt viermal wöchentlich nach 
London und zweimal wöchentlich nach Hull und betreibt 
außerdem einen regelmäßigen Verkehr nach Petersburg 
und Reval. Die europäische Fahrt ist ferner namentlich 
vertreten durch die seit 1873 bestehende Dampfschiffahrts- 
gesellschaft „Neptun“, die mit 72 Schiffen nach deutschen 
Ostseehäfen. Riga, Schweden, Norwegen und Dänemark, 
andererseits nach den Häfen am unteren Rhein, nach 
Amsterdam, Oporto und Lissabon fährt und im Jahre 1911 
über 1% Million Tons Güter befördert hat. Zu erwähnen 
ist endlich der Seeverkehr der Schleppschiffahrtsgesell- 
schaft „Unterweser” nach dem Dortmund-Ems-Kanal und 
mit Seeleichtern nach der Ostsee. 

Die bremische Segelschiffahrt ist bei der stetigen un- 
aufhaltsamen Verdrängurg der Segelschiffahrt durch 
Dampfer, die schon 1867 begann, von einem einstigen Be- 
stande von mehreren hundert Schiffen auf heute fünfzig 
zurückgegangen. Nur auf sehr große Entfernungen ist es 
noch lohnend, bestimmte Güter zu fahren, für die sich die 
Dampfschiffahrt nicht eignet, teils wegen der höheren 
Transportkosten, teils wegen der bei Segelschiffen ge- 
gebenen Möglichkeit, die Lade- und Löschfristen länger 
auszudehnen, wobei das Segelschiff die Stelle des Lager- 
hauses vertritt. So dient die Segelschiffahrt noch den 
großen Holztransporten vom Nordwesten der Vereinigten 
Staaten, der Beförderung von Chilesalpeter, nordamerika- 
nischem, argentinischem und australischem Getreide. Eine 
besondere Verwendung ist einigen hölzernen Segelschiffen 
vorbehalten geblieben durch die Beförderung von nord- 


amerikanischem Fässertabak, der in den eine gleichmäßige 


Temperatur haltenden Holzschiffen während der Reise einen 
ruhigen, ordnungsmäßigen Fermentationsprozeß durch- 
machen kann. Den Hauptanteil an der heutigen bremischen 
Segelschiffahrt haben die Firmen D. H. Wätjen & Co., 
E. C. Schramm & Co., die Aktiengesellschaft „Visurgis“ 
und die schon erwähnte Rickmerssche Reederei, die auf 
ihrer eigenen Werft auch große Fünfmaster mit Hilfs- 
maschinen gebaut hat, zuletzt im Jahre 1906 den 
„R. C. Rickmers mit einer Ladefähigkeit von 8000 Tons. 
Die wirtschaftliche Lage der F hat sich 
im letzten Jahre durch steigende Frachten wieder gebessert. 
Eine führende Stellung nimmt Bremen ein in der 
Schulschiffrage. Hier ist der Sitz der Verwaltung des 
Deutschen Schulschiff-Vereins mit seinen beiden Seglern 
„Großherzogin Elisabeth“ und ,,PrinzeB Eitel-Friedrich“, 
von denen ersterer zur Ausbildung von Dampferdeck- 
mannschaften, der andere zur Ausbildung von künftigen 
Ofäzieren der Handelsmarine dient. Ferner hat der Nord- 
deutsche Lloyd seit 1900 zwei eigene Schulschiffe, die 
„Herzogin Sophie Charlotte“ und die „Herzogin Cecilie“ 
in Dienst gestellt, ebenfalls Segelschiffe, auf denen an- 
ehende Schiffsoffiziere zugleich im praktischen Lösch- und 
Ladedienst ausgebildet werden. 


. 
est 


Betrachtet man das große Gebiet wirtschaftlicher Fra- 
gen, mit denen sich in. gegenwärtiger Zeit Staat und Bür- 
ger so intensiv beschäftigen und beschäftigen müssen, ein 
Gebiet, das sich stetig erweitert und vielfach neue Hori- 
zonte eröffnet, deren klare Umrisse in manchen Fällen erst 
durch die fortschreitende Entwicklung auf den verschieden- 
sten Gebicten, seien sie nun rein wirtschaftlicher oder 
technischer Art, erkennbar werden, so begegnet man immer 
wieder und überall der „Baumwollfrage“, und schon seit 
Jahren wird dieselbe als eines der wichtigsten weltwirt- 
schaftlichen Themata angesprochen. 

Baumwolle ha: sich in unserem Zeitalter zu dem 
Produkte emporgeschwungen, das nächst den Zerealien für 
den zivilisierten Menschen das unentbehrlichste Existenz- 
mittel darstellt. Die hohe Entwicklung der Textilindustrie 
aller Kulturländer legt hierfür ein beredtes Zeugnis ab, und 
auch in unserem Vaterlande ist die Textilindustrie, in der 
Hunderttausende von Menschen ihren Lebensunterhalt fin- 
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Rat, wie wir sahen, die bremische Reederei einst einen 
wichtigen EinfluB auf die Entwickelung des Importhandels 
getibt, so ist ihr seit dem Aufschwunge der deutschen In- 
dustrie mehr und mehr auch die Aufgabe erstanden, der 
Ausfuhr ihres Heimatshafens zu dienen. Allerdings ist der 
bremische Exporthandel vielfach genötigt, seine Güter über 
andere Häfen zu lenken, da die bremische Reederei natur- 
gemäß nicht imstande gewesen ist, nach allen über- 
seeischen Absatzgebieten Verbindungen herzustellen, teils 
wegen der vorherrschenden Handelsbeziehungen anderer 
Hafenplätze, teils wegen der immer mehr angespannten 
Konkurrenz im Reedereigeschäft selbst, die vielfach zu 
3 über die Wahrnehmung des Verkehrs nach 
gewissen Richtungen geführt hat. Immerhin ist es auch 
im letzten Jahrzehnt gelungen, die direkten Verbindungen 
Bremens weiter auszudehnen, so nach der Westkiiste Süd- 
amerikas durch die Rolandlinie und nach Westafrika durch 
die Hamburg-Bremer Afrika-Linie. Im Verkehr nach an- 
deren, seit langer Zeit von Bremen besonders gepflegten 
Exportgebieten wie Columbien, Venezuela, Zentralamerika 
und Mexiko ist der Handel heute noch auf andere Export- 
häfen angewiesen, und zur Würdigung der Bedeutung des 
bremischen Exportgeschäftes und seiner lebhaften Ent- 
wicklung fallen die nicht über Bremen gehenden Sen- 
dungen stark ins Gewicht. Dies ist zu betonen, um der 
vielfach verbreiteten irrigen Ansicht entgegenzutreten, daß 
Bremen im Exportgeschäft nur eine unerhebliche Rolle 
spiele. Ziffernmäßig läßt sich diese Entwickelung zwar 
nicht nachweisen. Nach der bremischen Statistik, die nur 
den Verkehr über die Weserhäfen darstellt, kommt das 
Anwachsen der Gesamtausfuhr seewärts (sie betrug 1911 
2.57 Millionen Tons im Werte von 966.2 Millionen Mark) 
überwiegend auf das Konto des Speditionshandels, gewiß 
ein beachtenswerter Umstand. Daß aber auch der Export- 
eigenhandel in seinem Gesamtverkehr über Bremen und 
andere Häfen eine zunehmende, namentlich in den letzten 
Jahren lebhafte Steigerung erfahren hat, zeigt sich in der 
Ausdehnung des Geschäfts bestehender Firmen, besonders 
auch nach neuen Absatzgebieten, und in der Errichturg 
neuer Exportfirmen. Der Verein Bremer Exporteure hat 
gegenwärtig 45 Mitglieder, die Exportgeschäfte nach fast 
allen überseeischen Ländern betreiben, zum Teil in großer 
geographischer Vielseitigkeit. Eine verhältnismäßig starke 
Entwicklung hat das Exportgeschäft nach der Westküste 
Afrikas genommen, dem 12 Firmen obliegen. Von den 
deutschen Kolonien kommt besonders Togo in Betracht, 
wo Bremen etwa 60 Prozent des gesamten Handels be- 
herrscht; bedeutende Geschäfte werden ferner gemacht 
nach Kamerun, Deutsch-Südwestafrika und Deutsch-Ostafrika. 

Eine wesentliche Förderung des bremischen Export- 
handels ist zu erhoffen von der Entwicklung der eigenen 
Industrie Bremens, die auch der Schiffahrt Anlaß bieten 
kann, in Zukunft neue Wege einzuschlagen. 


Bremens Baumwollhandel. 


Von Erich Fabarius. 


den, einer der wichtigsten Faktoren des wirtschaftlicher. 
Lebens. 

Diese Industrie mıt dem für ihre Betriebe nötigen Rch- 
materiale zu versorgen, ist die große Aufgabe des Baum- 
wollhandels, und Bremen ist auf dem europäischen Kon- 
tinent die Empore dieses Handels, der besonders im letzten 
Jahrzehnt eine Entwicklung genommen und einen Umfang 
erreicht hat, wie man ihn nicht voraussehen, kaum ahnen 
konnte. Fü: Bremen spielt Baumwolle nunmehr die erste 
Rolle unter allen Handelsprodukten und Artikeln, und die 
Bremer Baumwollbörse, die dazu berufen ist, den Baum- 
wollhandel zu pflegen und zu fördern, hat sich zu einem 
Institute entwicke,t, das weit über die Grenzen unseres 
Vaterlandes und unseres Erdteiles hinaus eine Achtung ge- 
bietende und geachtete Stellung einnimmt. 

Bremens Baumwollhandel hatte schon im vergangenen 
Jahrhundert Bedeutung, obschon Liverpool bis in die 
achtziger Jahre hinein den ganzen europäischen Baumwoll- 


handel gewissermaßen beherrschte. Die direkten Baum- 
wollbezüge Bremens von Nord-Amerika waren zwar schon 
in der Mitte des letzten Jahrhunderts verhältnismäßig nicht 
unerheblich, die allgemeine Entwicklung auch fortschrei- 
tend günstig, aber der Bürgerkrieg in den Vereinigten 
Staaten Anfang der 60er Jahre versetzte dem Handel einen 
555 Schlag und lieB diese Zufuhren fast gänzlich auf- 
ören. 

Nach Peendigung jenes Krieges wurde der Geschäfts- 
zweig des direkten Bezuges jedoch wieder energisch auf- 
genommen, wenn auch noch jahrelang Liverpool die Be- 
herrscherin des europäischen Baumwollhandels blieb und 
die kontinentale Textilindustrie auf diesen Platz als Haupt- 
Ee fiir das Rohmaterial angewiesen war. 

chritt fiir Schritt indessen gewann Bremen an Boden, 
und vor etwa 25 Jahren setzte eine Entwicklung ein, die in 
rapidem Steigen Bremen die hohe Bedeutung gewinnen 
lieB, auf die ein- 
gangs schon hin- 
gewiesen wurde. 
Der Handel ver- 
stand es, der In- 
dustrie Kauf- und 
Lieferungsbedin- 
gungen zu stellen, 
wie sie das Aus- 
land, vor allem 
Liverpool gleich 
giinstig nicht zu 
bieten vermochte, 
indem er einer- 
seits die Ware der 
Industrie in Mark- 
währung in Bre- 
men bzw. Bremer- 
haven auf den 
Waggon gelie- 
ferfzur Verfügung 
stellte und anderer- 
seits es ibernahm, 
die Lieferungen 
zeitlich ganz nach 
den Wünschen des 
Käufers einzurich- 
ten, sich auch zu 
regelmäßigen, in 
bestimmten Zeit- 
räumen aufeinan- 
derfolgenden Lie- 
ferungen zu ver- 
pflichten, während 
die Bezüge vom 
Ausland nur in 

Verschiffungen 

nach einem konti- 
nentalen Hafen er- 
folgen konnten, 
wogegen in der 
Regel Rembours 
auf eine auslän- 
dische Bank, al- 
so infremder Wäh- 
rung, gegeben 
werden mußte. 
Außerdem mußte 
bei diesen Bezii- 
gen die Industrie 
ihre Bedürfnisse 
auf weit hinaus frühzeitig und innerhalb eines verhältnis- 
mäßig kurzen Zeitraums decken, die Ware empfangen und 
einlagern, womit natürlich hohe Kosten und Zinsverluste 
verbunden waren. 


Die klar zutage ir fengen Vorteile, die Bremen der In- 
dustrie mit seinen Franko-W aggon-Bedingungen bot, fanden 
mehr und mehr Anklang und auch die Ausfuhr nach 
anderen Ländern, Skandinavien, Rußland usw. hob sich 
ständig, da für diese bei den Bezügen von Bremen ein nicht 
unwesentlicher Zinsgewinn gegenüber den Bezügen von 
England, besonders aber von Amerika in Betracht kam. In 
den letzten Jahren hat sich auch noch ein großer Verkehr 
mit Italien entwickelt, dessen Industrie mit Vorliebe ihre 
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Bremer Baumwollbörse. 


Oben: 


Ware franko Waggon Bremen kauft, während sie früher 
ihre Baumwolle nur direkt aus den Produktionslandern oder 
aus Liverpocl bezog. 
Folgende Ziffern geben ein klares Bild der Entwick- 
lung Bremens als Baumwollmarkt, wobei mit der Periode 
begonnen werden soll, die den Ausgangspunkt der fort- 
schreitenden Entwicklung darstellt, etwa ein Jahrzehnt 
nach Beendigung des amerikanischen Bürgerkrieges. 


Der Import Bremens 
belief sich in den Jahren 
1875 auf 206,000, 1885 
auf 457,000, 1895 1,112,434 
und 1905 aut 1,933,754 
Ballen innerhalb der Zeit- 
räume von je 10 Jahren, 
also eine Zunahme von 
121.8, 143.4, 73.9 Prozent 
aufweisend, und für das 
laufende Baumwolljahr 
(vom 1. September 1911 
bis 31. August 1912) darf 
man mit einem Gesamt- 
import von etwa 2,900,000 
Ballen rechnen, nachdem 
bis Anfang Juni bereits 
2,772,822 Ballen ange- 
bracht wurden und 51,000 
Ballen schwimmend bzw. 
für Bremen in Sicht sind. 
Sollte die neue amerika- 
nische Ernte etwas früh- 
zeitig einsetzen, würde 
man einen Import von 
annähernd 3 Millionen 
Ballen erwarten können. 
Aus der laufenden Sai- 
son seien hier folgende, 
die heutige Bedeutung 
des Bremer Baumwoll- 
marktes klar kennzeich- 
nende Ziffern angeführt: 

Die industrie bezog von 
Bremen in dem Zeitraum 
vom 1. September 1911 bis 7. Juni 1912 2,267,481 Ballen, also 
56,689 Ballen pro Woche oder annähernd 10,000 Ballen 
pro Arbeitstag. Diese Ziffern sprechen für die Vorteile der 

ranko-Waggon-Bedingungen. 


Die höchste Zufuhr in Bremen während einer Woche 
weist die stattliche Zahl von 141,139 Ballen auf (in der 
letzten Märzwoche), und die höchste Wochenausfuhrziffer 
meldet der Bericht der Bremer Baumwollbörse vom 16. Fe- 
bruar 1912 mit 80,739 Ballen. Man darf mit um so größerer 
Befriedigung und Genugtuung auf diese Zıffern zurück- 
blicken, a's die Bewältigung dieses enormen Verkehrs sich 
im Grunde geaommen ohne sonderliche Hemmungen und 
Störungen hat vollziehen können. 


Haupteingang von innen. 
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Was die Abschätzung der Baumwolle auf Qualität an- 
belangt, so ist dies für Handel und Industrie natürlich ein 
überaus wichtiges Gebiet, da im Rohstoffe sehr große Ab- 


Wenn man die Spesen, die auf der Ware während der 
Behandlung an unserem Platze ruhen, mit durchschnittlich 
etwa 3 M. pro Ballen in Ansatz bringt, wovon etwa ein 


Viertel auf reine Arbeitslöhne entfällt, so kommt man auf 
Ziffern, die in der Tat für Bremen eine gewaltige Bedeu- 
tung haben, nach innen sowohl wie nach außen! 

An dieser günstigen Entwicklung hat zweifellos das 
Institut der Bremer Baumwollbörse einen großen Anteil, 
hat dasselbe doch durch mustergültige Einrichtungen für 
den Baumwollhandel, durch ese festgelegte klare Be- 
dingungen fiir denselben eine Grundlage geschaffen, wie sie 
in gleich umfassender Form fiir alle Phasen und Vorkomm- 
nisse eines bestimmten Handels nach Maßgabe heutiger 
Verhältnisse ihres gleichen suchen dürfte. 

Aus kleinen Anfängen hat sich dieses Institut zu einem 
Weltinstitut entwickelt, dessen eigenes, mit einem Kosten- 
aufwande von über 4 Millionen Mark aufgeführtes, vor 
10 Jahren bezogenes Prachtgebäude beredtes Zeugnis für 
seine Bedeutung ablegt. 

Am 15. Juli dieses Jahres werden es 40 Jahre, daß der 
erste aus 25 Paragraphen bestehende Entwurf der „Usan- 
cen” genehmigt wurde, heute weisen die Bedingungen der 
Bremer Baumwollbörse in Buch I für den Handel in Baum- 
wolle, in Buch II für den Handel in Linters und Baumwoll- 
abfällen je 100 Paragraphen auf. 

Während im Jahr 1872 eine geringe Anzahl bremischer 
Baumwoll-Importeure, Händler und Makler jene „Usancen“ 
als maßgebend für alle abzuschließenden Geschäfte unter 
sich anerkannten — Usancen, die im Jahr 1877 einer gründ- 
lichen Revision unterzogen, juristisch durchgearbeitet und 
nunmehr als Bestimmungen festgelegt wurden — wurde im 
Jahre 1886 der er ee für die günstige Entwicklung des 
Bremer Baumwollhan 
nommen, mit der heimischen Industrie enge Fühlung zu 
nehmen und durch eine innige Interessenverbindung zwi- 
schen Baumwollhandel und Industrie in Gestalt eines Ver- 
eines, aus Händler- und Spinnermitgliedern gebildet, in ge- 
meinsamer Arbeit den fortschreitenden Bedürfnissen beider 
Kreise durch Schaffung festgelegter Bedingungen gerecht 
zu werden. 

Auf dieser Grundlage hat sich Bremen zu dem großen 
Baumwollmaıkte entwickeln können, wie er heute vor aller 
Welt dasteht. 

Es würde hier zu weit führen, auf die einzelnen Zweige 
der Organisation der Bremer Baumwoll-Börse näher einzu— 


Keller für Aufbewahrung der Proben. 


Ronee, allein zum allgemeinen Verständnis des Wesens der 
remer Baumwoll-Börse müssen folgende wichtige Einrich- 
tungen, die gewissermaßen den Charakter der ganzen In- 
stitution wıderspiegeln, erwähnt werden, nämlich erstens: 
die Abschätzung von Baumwolle auf ihre Qualität durch 
beeidigte Klassierer, offizielle Angestellte der Bremer 
Baumwollbörse; zweitens: die Erledigung aller zwischen 
Mitgliedern der Bremer Baumwollbörse vorkommenden 
Streitigkeiten durch Schiedsgerichte. 
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els Ausschlag gebende Schritt unter- 


— . 


Raum für die Vorbereitung der Proben (Dressing). 


und Länge 
der Faser usw. vorkommen und die Lieferungen auf Grund 
der vorzulegenden einzelnen Ballenproben natürlich mit 
den offiziellen Standards nach Klassen, ferner nach Sta- 
pel usw. genau untersucht und vorkommende Minderwerte 


weichungen nach Reinheit, Farbe, Festigkeit 


genau festgestellt werden müssen. Diese Abschätzungen 
bzw. also Feststellungen der Qualität der Lieferungen wer- 
den, wie oben angeführt, durch beeidigte Klassierer, und 
zwar in jedem einzelnen Falle durch zwei Klassierer vor- 
Bahnen die lediglich im Dienste der Bremer Baumwoll- 

örse stehen, durch langjährige Erfahrung zu einer rich- 
tigen Beurtcilung vcn Baumwolle berufen erscheinen und 
den Parteien, Verkäufer und Käufer, gegenüber vollständig 
unabhängig, unparteiisch sind. 


Gegen die erste Entscheidung der offiziellen Klassierer 
steht den Parteien das Recht einer Berufung zu. Eine 
solche Berufung ist an den Vorstand der Bremer Baumwoll- 
Börse zu richten und bestimmt alsdann eine besondere 
„Kommission für Ernennung von Schiedsrichtern“ drei 
Herren aus dem Baumwollhandel oder der Industrie, die 
die endgültige Entscheidung über den Ausfall der betref- 
fenden Lieferungen zu fällen haben. 


Hierbei ist zu betonen, daß diese Berufungsschieds- 
richter vor der schriftlich niederzulegenden und von jedem 
einzelnen zu unterzeichnenden Entscheidung keinerlei 
Kenntnis davon erhalten, wer die Berufung eingelegt hat 
(Verkäufer oder Käufer), auch keinerlei Kenntnis von Ein— 
zelheiten der Partien, eine Bestimmung, die eine volle Un- 
parteilichkeit absolut gewährleistet. 


Dieses System hat sich im Laufe der Jahre durchaus 
bewährt und damit die Tätigkeit der beeidigten Klassierer 
stetig zugenommen; so kamen z. B. im vergangenen Jahr 
über 2 Millionen Ballen zur offiziellen ersten Abschätzung. 
von denen wiederum über 200 000 Ballen die zweite, die 
Berufungsinstanz passierten. 


Wegen der Schlichtung von Streitigkeiten zwischen 
Mitgliedern der Börse ist zu sagen, daß es angesichts der 
so häufigen und oft enormen Wertschwankungen in Baum- 
wolle von der größten Wichtigkeit ist, vorkommende Strei- 
tigkeiten so schnell wie nur irgend möglich zu erledigen. 


Aus dieser Lage heraus ergab sich ohne weiteres der 
Gedanke, wo immer möglich, solche Streitigkeiten nicht 
der Entscheidung der öffentlichen Gerichte, sondern der 
privaten schiedsrichterlichen Entscheidung zu unterwerfen, 
abgesehen natürlich von Fällen, in denen juristische Fra- 
gen vorliegen, die durch die öffentlichen Gerichte entschie- 

en -werden müssen. 


Zur Schlichtung solcher Streitfälle wird ein Schieds- 
E berufen, für welches jede Partei selbständig ihren 
chiedsrichter ernennt, die ihrerseits einen Obmann wählen, 


falls sie sich nicht einigen können. Die Entscheidungen 
haben alsdann schriftlich zu erfolgen, und zwar in einer 
Form, die sich der bei den Gerichten üblichen möglichst 
anschließt. 

Gegen solche Entscheidungen steht den Parteien wie- 
derum das Rechtsmittel der Berufung zu, und werden hier- 
für drei Berufungsschiedsrichter durch den Vorstand der 
Bremer Baumwollbörse ernannt. Die Entscheidung dieser 
Berufungsschiedsrichter ist endgültig und in den meisten 
Fällen ohne weiteres vollstreckbar. 

Diese Einrichtung begegnet allgemeiner Anerkennung 
und im vergangenen Jahre kamen nicht weniger als 
137 Schieds- und 43 Berufungsgerichte zur Entscheidung. 

So weit in kürzesten Umrissen das Wesen der Bremer 
Baumwollbörse, deren Tätigkeit sieh noch auf manche 
Zweige des Baumwollhandels erstreckt, die näher anzu- 
geben hier zu weit führen dürfte. 

Faß! man nun die Entwicklung des Bremer Baumwoll- 
handels und der Bremer Baumwollbörse ins Auge, so darf 


man sagen, daß Bremen mit Stolz auf seine heutige Be- 
deutung als Baumwollmarkt blicken darf, und man wird 
aus dieser Entwicklung die Zuversicht schöpfen können, 
daß durch dieselbe eine Grundlage geschaffen, die ein fer- 
neres günstiges Gedeihen und Vorwärtsschreiten des Bre- 
mer Baumwollhandels verbiirgt. Und wenn sich in fort- 
schreitender Entwicklung, wie eingangs angedeutet, neue 
Horizonte eröffnen, wie dies z. B. für Bremen neuerdings 
in dem Gedanken an die Einrichtung einer Bremer Baum- 
wollterminbörse in die Erscheinung getreten, ein Gedanke, 
an dessen Ausführung seit einiger Zeit intensiv gearbeitet 
wird, und wie es ferner bei der stetig wachsenden Bedeu- 
tung unserer deutsch-kolonialen Baumwollkultur für Bre- 
men als eine Pflicht erscheint, diesem besonderen Ge- 
schäftszweig volle Aufmerksamkeit zuzuwenden, so dürfen 
die bisherigen Erfolge Bremens eine Gewähr dafür sein, 
daß sich alle berufenen Kreise Errungenes zu erhalten wis- 
sen und allen an sie herantretenden neuen Aufgaben ge- 
wachsen zeigen werden! 
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Nationale Bedeutung des Norddeutschen Lloyd. 


Von Redakteur Ehlers. 


Bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts hinein lag 
die deutsche Volkswirtschaft danieder, jahrzehntelange 
Kriege und politische Zerrissenheit hatten dazu beigetragen, 
daB das deutsche Wirtschaftsleben sich wenig oder gar 
nicht entwickelte. In den Jahren, in denen England daran- 
gegangen, seine Welt wirtschaftlich und 
politisch zu erobern, hatte sich das 
deutsche Volk im Glaubenskampfe zer- 
fleischt. Weit waren nunmehr Eng- 
lander, Franzosen, Belgier und Hol- 
lander in ihrer wirtschaftlichen Ent- 
wicklung dem deutschen Volk über- 
legen, verachtungsvoll sah man im 
Ausland auf den Deutschen herab. 
Während die genannten Völker sich 
stolz zu ihrer Nation bekannten, 


schämte sich 
der Deutsche, 
ein Deutscher zu 


sein, denn Hohn 

| wenn er seine 

Dem Kapital- 

des deutschen Volkes gegenüber; ein Zustand, der dazu 
größeren Unternehmungen in unserem Vaterlande waren 


und Spott wa- 
Philipp Heineken, Nationalität zu 

Direktor des Norddansches Lloyd. 
reichtum der 
führte, daß ‘fremdes Kapital in in deutschen Staaten eta- 
fremde Gründungen, es schien, als sollte das deutsche Wirt- 


ren ihm gewiß, 
erkennen gab. 
Engländer, Franzosen und Belgier stand eine Kapitalarmut 
blierten Unternehmungen investiert wurde. Fast alle 
schaftsleben von fremdem Gelde immer abhängiger werden. 


Fr. Achelis, 


H 


Wenn sich in solchen Zeiten deutsche Manner fanden, 
die den Mut hatten, mit deutschem Gelde Unternehmungen 
zu gründen, verdient dies um so größere Anerkennung. Sie 
haben das Verdienst, die deutsche Volkswirtschaft vom 
fremden Gelde emanzipiert, den deutschen Sparern Ge- 

legenheit zur Kapitalanlage und dem 
deutschen Volke Arbeit gegeben zu 
haben. Neben diesem Verdienst, das je- 
dem Unternehmer zukommt, können die 
Unternehmer deutscher Reedereien mit 
Recht beanspruchen, mit ihren Unter- 
nehmungen über die deutschen Grenzen 
hinausgegangen zu sein, dabei der übri- 
gen Welt bedeutend, daß deutsche 
Nationalität in der eben einsetzenden 
Weltwirtschaft sich durchzusetzen be- 


müht ist. Von 
welchem Erfolg 
das Streben der 
deutschen Un- 
ternehmer be- 
gleitet gewesen 
ist, davon gibt ` 

Entwicklungs- Direktor des Norddeutschen Lloyd. 
geschichte des 

Norddeutschen 

Lloyd ein ganz beredtes Zeugnis. Als im Jahre 1857 
der Norddeutsche Lloyd mit der für die damalige Zeit ge- 
waltigen Kapitalssumme von 12 Millionen ins Leben gerufen 
wurde, da fehlte es neben aufrichtigen Bewunderern 
hanseatischen Unternehmungsgeistes nicht an Pessimisten, 
die dem Lloyd eine ee Auflösung prophezeiten. Fast 
schien es, als sollten die Pessimisten recht behalten, denn 
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leich in den ersten Jahren seines Bestehens trafen den 

loyd harte Schicksalsschläge. Dennoch ließen sich die 
Gründer des Lloyd nicht entmutigen, mit echt deutscher 
Zähigkeit hielten sie an dem sich einmal Seelen Ziele 
fest und haben trotz schwerer Zeiten den Norddeutschen 
Lloyd zu einer Stellung in der Weltwirtschaft geführt, die 
der ganzen Welt Achtung vor deutschem Wesen einflößt. 
Regelmäßig erscheinen heute die Liniendampfer des Lloyd 
unter deutscher Flagge in fast allen größeren Häfen der 
Ostküste Nord-, Zentral- und Südamerikas, zur festgesetzten 
Stunde finden sich die Lloydschnelldampfer „Kaiser Wilhelm 
der Große“, „Kronprinzessin Cecilie“, „Kaiser Wilhem II“ 
und „Kronprinz Wilhelm“ im Hafen von New York ein, den 
Amerikanern verkündend, was deutsche Disziplin und Zu- 
verlässigkeit zu leisten vermag. Aber nicht hierin allein 


beruht die natio- 
nale Bedeutung 
des Norddeut- 
schen Lloyd, noch 
wichtiger für das 
Deutschtum im 
Auslande ist es, 
daB dem deut- 
schen Exporteur 
und Importeur 
im Lloyd eine 
Reederei zur Ver- 
fügung steht, die 
es ihm ermög- 
licht, seine Trans- 
porte auf deut- 
schen Schiffen zu 
unternehmen. In 
seinen nationa— 
len Reedereien 
besitzt der deut- 
sche Wirtschafts- 
körper gewisser- 
maßen weitaus- 
holende Arme, 
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Verwaltungsgebäude des Norddeutschen Lloyd. | 


die es ihm ermöglichen, unter nationaler Flagge die zu seine 
Produktion nötigen Rohstoffe heranzuholen und seine Fabri 
kate auf den Weltmarkt zu werfen. Welch nationale Be 
deutung der Lloyd in dieser Hinsicht hat, zeigt sich ins 
besondere im Verkehr mit Australien und Ostasien. Di 
deutschen Ausfuhr- und Einfuhrziffern haben sich mi 
einigen Ländern des Ostens verzwanzig-, ja verdreißigfach 
seit der Lloyd einen regelmäßigen Reichspostdampferdiens 
mit ihnen versieht. Lloyddampfer führen heute in de 
chinesischen Küstengewässern und auf dem Jangtse de 
Dienst, den früher englische Reedereien besorgten, nich 
ohne das Deutschtum im fernen Osten zu stärken und ihr 
ein höheres Ansehen verleihend. Ohne weiteres fällt di 
nationale Bedeutung des Norddeutschen Lloyd im inter 
nationalen Weltverkehr in die Augen, doch damit ist sein 
Wichtigkeit für die deutsche Volkswirtschaft nicht er 
schöpft. In nech stärkerem Maße als sich das deutsch: 
Überseetum entwickelte, hat sich die deutsche Volkswirt 
schaft innerhalb der Grenzen unseres Vaterlandes ent 
wickelt. Die deutschen Uberseebeziehungen sind un 
einerseits ein Beweis dafür, daß das deutsche Reichs 
gebiet dem wirtschaftlich immer mehr erstarkten deut 
schen Volke nicht mehr ausreichte, es sich also zu seine: 
Betätigung ein neues Feld suchen mußte; andererseit: 
legen sie Zeugnis von der gewaltigen, im deutschen Volke 
liegenden Kraft ab. Eng greifen hier die Beziehungen in- 
einander, soviel aber ist gewiß, ohne eine vorangegangene 
Erstarkung der wirtschaftlichen Faktoren hätte sich deut- 
sches Wesen nicht in dem Maße in der Welt durchzu- 
setzen vermocht, als es geschehen ist. Erst mußte das 
deutsche Volk aus sich heraus die Kräfte entwickeln, ehe 
es zu solcher Leistungsfähigkeit herangereift war, daß es 
die Konkurrenz auf dem Weltmarkte aus dem Felde schlagen 
konnte. Die Bedeutung des Lloyd in dieser Hinsicht soll 
uns im Folgenden beschäftigen. In den ersten Jahrzehnten 
seines Bestehens war der Lloyd gezwungen, seine Schiffs- 
bauten im Auslande in Auftrag zu geben, da das deutsche 
Schiffsgewerbe noch nicht imstande war, seinen Anforde- 
rungen entsprechende Schiffe zu bauen. In den achtziger 
Jahren machte er dann den ersten Versuch mit einer Bestel- 
lung bei einer deutschen 
Werft, dem Stettiner Vulkan. 
Der Versuch fiel geradezu 
glänzend aus. Die dem Stet- 
tiner Vulkan gestellten Auf- 
gaben hinsichtlich des Schiff- 
baues wurden von diesem 
in überraschender Weise ge- 
löst. Für den Lloyd wie für 
den Vulkan sollte aus dem 
vorsichtig angestellten Ver- 
such ein Triumph deutschen 
Könnens hinsichtlich des 
Schiffsbaues wie der Schiffs- 
führung werden. Der Nord- 
deutsche Lloyd errang sich 
mit seinen beiden neuen, 
in Deutschland gebauten 
Schnelldampfern den ersten 
Platz unter allen Reedereien 
der Welt, und der Stettiner 
Vulkan hatte die Genug- 
tuung, die Veranlassung dazu 
gegeben zu haben, daß mit 
dem viele Jahre auf dem 
deutschen Schiffbaugewerbe 
lastenden schlechten Urteil 
endlich gebrochen wurde. 
Die ganze technische Welt 
bewunderte die Leistungs- 
fähigkeit, die die deutschen 
Schiffbauer an den Tag ge- 
legt hatten. Neben seinem 
Verdienst, das deutsche 
Schiffbaugewerbe überhaupt 
gehoben zu haben, ist noch 
hervorzuheben, daß der 
Lloyd den deutschen Werf- 
ten neue Aufgaben gestellt 
und so dazu beigetragen 
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hat, daß deutsche Schiffbauer 
vor der technischen Welt zei- 
gen konnten, zu welchen Lei- ote NE? E, * TEE 
stungen sich die deutsche Schiff- | 2 N 1 N 
bautechnik emporgeschwungen ` i Ge RE Sea eae 
hat. Da der anfangs in den 3 Ke a Rt cones 
Reichsdienst eingestellte Schiffs- N ae Zen 
park sich nicht bewährte, trat fi A | e 
der Lloyd an die deutschen = d ne A. ER OA 
Werften mit dem Auftrag heran, Y u a A E IN 
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Tropenschiffe zu bauen. Auch 
diese Aufgabe ist in glänzen- 
der Weise gelöst, es sind Schiffe 
gebaut worden, die fremden 
Werften zum Vorbild gedient 
haben. Mehr noch als durch 
seine Aufträge hat der Lloyd 
die deutschen Werften dadurch 
gefördert, daß er in seinem 12 | OB ., Jl AR Aka.“ —— e 
technischen Betrieb sich selbst „ Melad. S di 3 ~en — 
die Lösung schiffbautechnischer ` IRUN , 
Aufgaben gestellt hat. Es liegt 
auf der Hand, daß eine Er- 
werbsgesellschaft ständig dar- 
auf bedacht ist, ihren Betrieb 
zu rationalisieren, denn je ratio- 
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dem technischen Betrieb in 
Bremerhaven angegliederte Mo- 
dellversuchsstation stellt sich 
uns als das Resultat dieser Er- 
wägungen dar. An kleinen Mo— 
dellschiffen werden hier Stu- 
dien gemacht, um die höchst— 
mögliche Rationalisierung des 
Arbeitsprozesses der Schiffe zu 
erreichen. Die Erfahrungen, die 
man in der Modellversuchs— 
station gemacht hat, hat man 
sich dann bei den nach den 
ökonomischsten Prinzipien er— 
bauten „Barbarossa-Dampfern“ 
zunutze gemacht. 

Der Norddeutsche Lloyd ver- 
fügt heute über eine Flotte von 
82 Seedampfern, 45 Dampfern 
in der Indisch - Chinesischen 
Kiistenfahrt, 64 FluBdampfern 
und Barkassen, 212 Leichter- 
fahrzeugen und Kohlenprähmen, — KE 
2 Schulschiffen, 17 besonde- 
ren Fahrzeugen als Getreide- 
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Speisesaal I. Klasse auf dem George Washington. Entwurf R. A. Schröder. 
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durch die Aufrechterhaltung seines Betriebes Gelegenheit 

zur Arbeit gibt, wird ersichtlich, wenn man bedenkt, welch 

| | ungeheure Mengen an Proviant, Kohlen usw. der Riesen- 

betrieb des Norddeutschen Lloyd jährlich verschlingt. Im 

N Jahre 1911 stieg der Proviantverbrauch auf über 18% Millio- 

| nen Mark, während der Kohlenverbrauch auf über 

28.6 Millionen Mark angewachsen war. Es ist ohne weiteres 

| klar, daß ein derartiger Konsum Tausenden Arbeits- 

gelegenheit gibt, und fast gering nimmt sich die Gesamt- 

zahl von 22,000 Tätigen dagegen aus, die im Lloydbetriebe 

als Arbeiter, Ingenieure, Offiziere oder als kaufmännische 
. arbeiten. 

ine großartige Entwicklung hat der Lloyd in den reich- 

lich 50 Jahren seines Bestehens genommen, er ist zu einem 


Gr. Kr. „Gneisenau“ im Dock. 
Aktien-Gesellschaft „Weser“, Bremen. 


Elevatoren usw. Außer diesen Schiffen befinden sich 
9 Fracht- und Passagierdampfer im Bau, von denen einer 
dem Typ des „George Washington“ — des heute größten 
im Betriebe befindlichen deutschen Dampfers — entspricht. 

Wie dem Schiffbaugewerbe, so hat der Lloyd auch 
anderen Gewerben die Initiative zu weiterem Streben ge- 
geben. Die auf allen Lloydschiffen getroffenen Sicherheits- 
einrichtungen und die prunkvollen Salons der jüngsten 
Lloydschiffe, insbesondere die des „George Washington”, 
des „Prinz Friedrich Wilhelm” und der vier Schnelldampfer. 


sind ein Beweis dafür, zu welchen Leistungen der Lloyd 
das deutsche Kunst- bzw. Schiffsausrüstungsgewerbe her- 
angezogen hat. Namhafte Künstler haben bei der Aus- 
schmückung der Lloydschiffe miteinander um den Preis der 
Auszeichnung geeifert, dabei sich selbst weiterbildend und 
dem Lloyd ihr bestes Können bietend. In der richtigen 
Erkenntnis, daß eine deutsche Reederei auch deutschen 
Gewerbefleiß zu stützen habe, ist dabei der Lloyd bestrebi 
gewesen, seine Aufträge deutschen Gewerbetreibenden zu- 
kommenzulassen. Die unter dem Namen „Norddeutsche 
Maschinen- und Armaturen-Fabrik“ ins Leben gerufenen 
heutigen „Atlaswerke haben es dem Lloyd ermöglicht, 
sich endlich von englischen Fabriken für die Ausrüstung 
von Schiffen emanzipieren zu können. Tausenden von 
deutschen Arbeitern bietet der Lloyd Gelegenheit zur 
Arbeit. Wieviel fleißigen deutschen Händen der Lloyd 
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Linienschiff „Thüringen“ im Schleppzuge. 


Schreibtisch und Sessel. 
Paul Ludwig Troost, Architekt des Norddeutschen Lloyd, Bremen. 


Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk A.-G., Bremen 


Unternehmen herangewachsen, das für das deutsche Wirt- 
schaftsleben und insbesondere für Bremen und die Unter- 
weserorte unentbehrlich geworden ist. Zu seinem Teile 
hat er dazu beigetragen, daß sich in kaum 50 Jahren deut- 
scher Handel und Gewerbefleiß in der Welt durchsetzen 
konnten. Ein gut Teil deutscher Erzeugnisse geht auf seinen 
Schiffen ins Ausland, Lloydschiffe tragen den deutschen 
Kaufmann in alle Welt und führen fremden Völkern vor 
Augen, was deutsche Arbeitskraft und Unternehmungslust 
zu leisten vermögen. 


Aktien-Gesellschaft „Weser“, Bremen. 
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Die Kaffee-Handels-A. G., Bremen. 


rische Lésung der Fabrik-Architektur von Hugo Wagner. 
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Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Von Syndikus J. Rösing. 


Bremen ist der Sitz dieser Gesellschaft seit ihrer Be- 
pandung im Jahre 1865 zu Kiel, wo der Bremer Kaufmann 
H. Meier, der Begründer des Norddeutschen Lloyd, zum 
Vorsitzenden gewählt wurde; er hat die Gesellschaft bis 
urz vor seinem Tode im Jahre 1899 geleitet und glänzend 
entwickelt. Seine Nachfolger waren zunächst die Kaufleute 
Theoder Gruner (gest. 1907) und Senator Hermann Frese 
(gest. 1909). Ge ee ist Vorsitzer August Nebelthau, 
itinhaber der Firma Gebr. Kulenkampff, und stellvertre- 
tender Vorsitzer Adalbert Korff, Teilhaber der Firma 
C. Melchers & Co. Daß die Gesellschaft seinerzeit als ein 
nationales Werk und inssiern auch als Vorläufer der deut- 
schen Einheit zustande kam, war im wesentlichen das Ver- 
dienst des Jamaligen Schriftführers des lokalen bremischen 
Rettungsvereins, Dr. Emminghaus, Ihre Organisation durch 
Bezirksvereine und Einzelver- 
treter erstreckt sich über das 
ganze DeutscheReich. Die Mit- 
gliederzahl betrug am 1. April 
d. J. 53,661. Der Mindestbei- 
trag ist 1.50 M.; ein Stifter- 
diplom erhält, wer einmal 
wenigstens 75 M. stiftet. Seit 
der Gründung der Gesellschaft 
sind durch ihre Rettungsstatio- 
nen 3793 Menschenleben ge- 
rettet worden. Heute bestehen 
134 Stationen, die teils mit 
Rettungsboot und Raketen- 
apparat, teils mit einem die- 
ser Rettungsmittel ausgerüstet 
sind. Seit einem Jahre werden 
auch Motorboote im Rettungs- 
dienst verwendet; zwei sol- 
(das eine mit 
einem Körtingmotor, das an- 
dere mit einem Daimler- 
motor) sind im Betrieb und 
haben sich gut bewährt, drei 


weitere sollen in diesem Sommer gebaut werden. Ferner 
sind die meisten gedeckten Segelrettungsboote mit Hilfs- 
motoren ausgerüstet. Die Rettungsmannschaften erhalten 
Geldprämien und Medaillen. Eine Geldbelohnung erhält 
auch derjenige. der die erste Nachricht von einem Schiffe 
in Seenot dem Vormann einer Rettungsstation überbringt. 
Im Falle des Todes eines Rettungsmannes im Dienst er- 
halten die Hınterbliebenen aus der Gesellschaftskasse 
5000 M. Ferner verfügt die Gesellschaft über einen Unter- 
stützungsfonds zu Beihilfen an bedürftige Rettungsmann- 
schaften und ihre Angehörigen sowie über eine größere 
Zahl von Stiftungen zu ähnlichen Zwecken und zur Äner- 
kennung besonderer Taten, darunter 16 „ 
Stiftungen des jetzt 94jahrigen Ehrenmitgliedes der Gesell- 
schaft Emile Robin zu Paris. Zur Belohnung von Rettun- 
gen auf hoher See, die im 
übrigen nicht zur Zuständig- 
keit der Gesellschaft gehören, 
verwaltet sie die aus Hamburg 
stammende Laeisz-Stiftung, aus 
der ebenfalls Geldprämien und 
Medaillen verliehen werden. 
Die Gesellschaft steht unter 
dem Protektorat des Deutschen 
Kaisers und dem Ehrenpräsi- 
dium des Prinzen Heinrich von 
Preußen, der seinem lebhaften 
Interesse für das Rettungswerk 
im vorigen Jahre einen schönen 
Ausdruck gegeben hat durch 
die Stiftung je einer goldenen, 
silbernen und kupfernen Me- 
daille zur jährlichen Anerken- 
nung besonders mutiger Taten 
im Küstenrettungsdienst. Die 
Medaillen tragen das Relief- 
bild des Prinzen und auf der 
Rückseite die Inschrift „Der 
Wille ist die Seele der Tat”. 
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D: glänzende Aufschwung, den Bremens Schiffahrt 
und Handel genommen hat, spiegelt sich in 
höchst anschaulicher Weise in der Entwicklung seiner 
Hafenanlagen und besonders der Lade- und Löschein- 
richtungen wider. Während früher bei der Verladung 
der Drehkran als einziges mechanisches Hilfsmittel 
zur Verfügung stand, sind in neuerer Zeit eine ganze 
Anzahl leistungsfähigerer, neuzeitlicherVerladeanlagen 
errichtet worden, und der neue Industriehafen kommt 
durch die Ausgestaltung seiner Böschungen dieser 
Entwicklung in zweckmäßigster Weise entgegen. Die 
Firmen, welche ihre Speicher und Lagerplätze in der 
Nähe der alten Häfen besitzen, konnten sich jedoch 
bisher die Fortschritte der Verladetechnik nur in sehr 
geringem Maße zunutze machen, da der beschränkte 
Raum an den Kais sowie die veraltete Bauweise und 
ungünstige Lage der Speicher, die vielfach durch Ver- 
kehrsstraßen vom Ufer und durch eingesprengte Wohn- 
häuser voneinander getrennt sind, allen Verbesserun- 
gen in dieser Beziehung die größten Schwierigkeiten 
entgegenstellten. Erst nachdem es der Verladetechnik 
in allerjüngster Zeit gelungen war, in der Elektrohänge- 
bahn ein höchst leistungsfähiges und automatisch ar- 
beitendes Fördermittel zu finden, welches sich den 
kompliziertesten örtlichen Verhältnissen in vollendeter 
Weise anschmiegt, war die Möglichkeit gegeben, dieser 
Schwierigkeiten Herr zu werden. Die weltbekannte 
Firma „Reiswerke Rickmers” war die erste, welche 
sich in weitsichtiger und großzügiger Weise diese neue 
Errungenschaft der Technik dienstbar machte und sich 
damit das Verdienst erwarb, den zahlreichen, unter 
der gleichen Ungunst der Verhältnisse leidenden Fir- 
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men neue Wege zur wirtschaftlicheren Gestaltung des 
Verladegeschäftes gewiesen zu haben. 

Die Packhäuser und Lagerschuppen der Firma 
Rickmers befinden sich teils an der Straße „Am Deich”, 
teils an der „Sangweg- und Grünenstraße“. Es han- 
delte sich für die Firma darum, den in Leichtern an- 
kommenden, teils in rohem und teils in vorbearbci- 
tetem Zustande befindlichen Reis zu entladen und in 
die verschiedenen Packhäuser und Schuppen zu 
schaffen sowie den Rücktransport von fertig bearbei- 
tetem Reis von ihrer hinter den Schuppen liegenden 
Mühle zurück zum Kai zu bewirken. Die Förder- 
strecke verläuft, bedingt durch die örtliche Lage der 
Schuppen zueinander und zum Flußufer, in zahlreichen 
Krümmungen, so daß die Firma J. Pohlig A.-G. in 
Köln, die mit der Projektierung und Ausführung der 
Anlage betraut wurde, vor einer höchst schwierigen 
Aufgabe stand. Sie löste dieselbe jedoch in zweck- 
mäßigster Weise durch die Verwendung einer Hänge- 
bahn, deren Wagen mit elektrischen Fahr- und Hub- 
werken versehen sind. Die Anlage, die vor einiger 
Zeit in Betrieb kam und in allen ihren Teilen höchst 
zufriedenstellend arbeitet, besteht aus einer etwa 60 
Meter langen Brücke am Weserufer (siehe Abbildung), 
an die sich die Hängebahnstrecke unmittelbar an- 
schließt. Letztere überschreitet mittels Brücken in 
Eisenkonstruktion zuerst die Straße Am Deich, dann 
die Grünenstraße, geht über die Dächer verschiedener 
Gebäude hinweg sowie durch mehrere Schuppen hin- 
durch und endigt schließlich in dem Packhause, das 
unmittelbar vor der Mühle liegt. Unsere Abbildung 
Seite 28) zeigt einen Teil der Strecke über den Dä- 
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Beladestelle. 


chern und gewährt ein anschauliches Bild von der 
Kompliziertheit der Streckenführung. 

Während früher die Reissäcke mittels Drehkrans 
aus dem Schiff herausgehoben, auf Fuhrwerke umge- 
laden und mit diesen nach den Packhäusern gefahren 
wurden, wo das Heraufschaffen in die Schuppen wie- 
der durch Winden besorgt werden 
mußte, erfolgt jetzt der ganze 
Arbeitsvorgang ohne jede Um- 
ladung durch ein und dasselbe 
Fördermittel, nämlich durch die 
elektrisch betriebenenHängebahn- 
wagen. Diese Wagen, von denen 
zurzeit zwölf in Benutzung sind, 
besitzen, wie die Abbildungen 
zeigen, zwei Laufgestelle, die durch 
Lenker miteinander verbunden 
werden, und die beide einen 
eigenen Antriebsmotor besitzen. 
An dem Fahrgestell hängt eine 
Plattform, auf der sich das Hub- 
‚werk, bestehend aus Motor, Zahn- 
rädergetriebe und vier Seiltrom- 
meln, befindet. Zum Aufnehmen 
der Säcke dienen Traggurte, in 
die je sechs Säcke eingeschnürt 
werden; jeder Wagen trägt vor 
und hinter dem Windwerk einen 
derartigen Gurt, so daß also 


zwölf Säcke gleichzeitig befördert werden können. Die 
nebenstehende Abbildung zeigt den Beladevorgang in 
sehr anschaulicher Weise, die beiden Bündel von je 
sechs Säcken werden gerade von der Elektrowinde in 
die Höhe gezogen, und sobald sie in der höchsten Stel- 
lung angelangt sind, schaltet sich das Hubwerk selbst- 
tätig ab, worauf der Wagen seine Fahrt antritt. Die 
Gleisstrecke besteht auf dem größten Teil ihrer Länge 
aus je einem Strang für die Hin- und Rückfahrt der 
Wagen. Auf der Verladebrücke am Ufer geht das 
Gleis jedoch in zwei parallele Doppelstränge über, zo 
daß gleichzeitig auf zwei Strängen geladen werden 
kann. Ferner sind die beiden Gleise für Hin- und 
Rückfahrt in den einzelnen Schuppen durch Umkehr- 
schleifen und Weichen miteinander verbunden, damit 
die Wagen, wenn sie in einem der vorderen Schuppen 
entladen, nicht erst bis zum Ende der Strecke durch- 
zufahren brauchen, um umkehren zu können. Vor Ein- 
tritt der Hängebahnstrecke in das erste Packhaus 
(siehe Abbildung Seite 28) ist eine automatische, 
selbstregistrierende Wage angeordnet, welche voll- 
ständig ohne Bedienung in der Weise arbeitet, daß 
jeder Hängebahnwagen automatisch durch Ausschalten 
des Stromes auf ihr zum Stillstand gebracht wird, wo- 
rauf sich das Verwiegen selbsttätig vollzieht. Nach Bc- 
endigung des Wiegevorganges setzt sich der Wagen 
selbsttätig wieder in Bewegung und fährt nach der 
gewünschten Stelle. 

Trotz des außerordentlich komplizierten Betriebes, 
der sich, wie aus vorstehendem hervorgeht, infolge der 
verschiedenartigen Fahrwege, welche die einzelnen 
Wagen zu durchlaufen haben, ergibt, vollzieht sich der- 
selbe ganz automatisch. Nur auf der Verladebrücke 
sind zwei feste Führerstände angebracht, von denen 
aus die für die Beladung der Wagen erforderliche 
Steuerung erfolgt; an den Entladestellen wird die 
Steuerung für die Entladung und Rücksendung der 
Wagen von einem der Speicherarbeiter bedient. Im 
übrigen erfolgt die Regelung des ganzen Arbeitsvor- 
ganges, wie gesagt, automatisch, durch die Fernsteue- 
rung mit dem Pohligschen Blocksystem. Das Block- 


Entladung eines Wagens. 
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Einmündung der Strecke in die Schuppen. 


system besteht darin daß die Fahrleitung, von 
der die Hängebahnwagen den erforderlichen Strom 
abnehmen, in einzelne voneinander: isolierte Ab. 
schnitte geteilt ist, denen der Strom aus der Haupt- 
speiseleitung durch Vermittlung von Blockschaltern 
zugeführt wird, deren Betätigung durch die vorbei- 
fahrenden Wa- 
gen erfolgt. 
Durch dieses 
System wird 
mit völliger Si- 
cherheit ver- 
hindert, daß 
zwei Wagen 
_ aufeinander- 

stoßen, da zwi- 
schen zwei auf- 
einanderfolgen- 
den Wagen im- 
mer eine strom- 


Wagen mit Bretterladung. 


den sind, tritt der Wagen die Fahrt zur Verladebrücke 
an. Dort bleibt er vor einer der Beladestellen selbst- 
tätig stehen, bis er für das Verladen wieder an die 
Reihe kommt. Die Anlage ist imstande, in der Stunde 
600 Säcke von 100 bis 110 Kilogramm Gewicht, also 
zusammen 60 Tonnen stündlich, bequem zu fördern. 
Es werden mit 
ihr aber nicht 
nur Reissäcke 
befördert, son- 
dern auch Bret- 
ter, die in den 
Schiffenzwecks 
Ventilation zwi- 
schen die Reis- 
säcke eingelegt 
sind. Aus obiger 
Abbildung ist 
ersichtlich, daß 


man beim Bret- 
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lose Strecke tertransport nur 
liegt, und eben- die Gurtbän- 
so wird auch der durch Tav- 
das Befahren schlingen zu er- 
falscher Stränge setzen braucht. 
an den Aus- Streckenführung über den Dächern. Erbaut von J. Pohlig A. G., Köln. Die Anlage bie- 
weichstellen da- tet ein Beispiel 


durch unmöglich gemacht. An der gewünschten Ent- 
ladestelle wird der Wagen zum Stillstand gebracht 
und die beförderte Last auf kleine Plattformwagen 
herabgesenkt, durch deren Vermittlung dann die Sack- 
bündel, nachdem die Gurte vom Hängebahnwagen ge- 
löst sind, seitlich zur Lagerstelle fortgeschoben werden. 
Nachdem hierauf die beim vorhergehenden Wagen zu- 
rückgebliebenen leeren Gurte wieder angehängt wor- 
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für die großen Fortschritte der Verladetechnik in jũng- 


ster Zeit, denn während man früher mit mechanischen 
Vorrichtungen nur Schiittgut verladen konnte, ist 
man jetzt dazu gelangt, auch Stückgüter jeder Art 
mittels mechanischer Einrichtungen zu handhaben. 
Anlagen, wie die vorbeschriebene, können daher auch 
für den Transport von Baumwollballen, Tabakfässern 
usw. mit größtem Vorteil verwendet werden. 
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Der Fischhandel Bremerhavens. 


Im Jahre 1871 wandte sich der Deutsche Fischereiver- 
ein mit der Bitte an den Reichskanzler Fiirst Bismarck, im 
Interesse der deutschen Kriegsflotte dem ganzlichen Ver- 
fall der Hochseefischerei, der besten und nachhaltigsten 
Schule tiichtiger, ausdauernder und ktihner Seeleute, vorzu- 
beugen und etwa einen Fonds von 50,000 Talern jährlich 
zur Hebung der deutschen Seefischerei auszuwerfen. In 
der Tat war Deutschland damals an der eigentlichen Groß- 
fischerei in den entfernteren Meeren mit kaum mebr als 
zwei bis drei Schiffen beteiligt. Von den Seefischerei- 
gesellschaften, die 1866 ins Leben gerufen worden waren, 
gingen alle bis auf die kleine Bremerhavener Aktiengesell- 
schaft „Weser“ ein, die mit fünf Kuttern Grundnetzfischerei 
betrieb. Außer diesen ging kein einziges seetüchtiges Boot 
unter deutscher Flagge zur Hochseefischerei in die Nord- 
see. Unter den größten Opfern und Schwierigkeiten hat 
die Gesellschaft damals, in einer Zeit, in der die kaum be- 
achtete Seefischerei schutzlos sich selbst überlassen war 
und vor dem allmählichen Untergang stand, in einer Zeit, 
in der die Nachbarstaaten alles taten, um das Gewerbe an 
denKüsten zu erhalten und auszubauen, wacker ausgehalten 
und auch alle Bitternisse der Schutzlosigkeit gegenüber 
fremden Fischern auf offenem Meere überwunden. Die 
ernsthaften und unermüdlichen Bemühungen des Deutschen 
Fischereivereins vermittelten dann im Laufe der nächsten 
Jahre der deutschen Seefischerei die langersehnte Hilfe, 
und es wurden dem Gewerbe neue Grundlagen geschaffen, 
ei dem sich nach und nach ein gewaltiger Bau erheben 
sollte. 

Aus jenen bescheidenen Anfangen hat sich in Bremer- 
haven ein bliihender Markt entwickelt, dessen Versand 
prozentualiter von keinem anderen Markte erreicht wird. 
Aus der kleinen Flottille von fiinf Kuttern sind 24 Fisch- 
dampfer moderner Konstruktion und 3 Heringslogger ge- 
worden, die die Schätze des Meeres aus Nordsee, Skager- 
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Eine wirklich außergewöhnlich 
einfach zu behandelnde Stark- 
lichtlampe. 


250 HK. — 1500 HK. J 
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Eckel & Glinicke d. m. b. H. N N A 
Berlin SW GI. 


Aechte Holsten-Biere 


= hervorragende Qualität: 
rein aus Malz und Hopfen 


in Kisten, / und ½ Flaschen, beliebige Packung, 
in Fässern ä 50 und 100 Liter. 


| Haltbarkeit garantiert. | | 


Vertreter für Export: 


F. L. Riedell, Hamburg 36. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,,Export-Woche™. 


Carl Hagenbecks Tierpark 


Stellingen 


Völkerschau Beduinen Sommer 1912 
‘Saglich Konzert 


in beiden Restaurants. 


Raubtier-Dressuren. 
Elefantenreiten — Kamelreiten — Dromedarreiten 
Eselreiten — Fahren mit Ponies usw. 
Plastische Nachbildungen vorweltlicher Tiere 
in natürlicher Größe. 


Reich bevölkertes Insektenhaus höchst sehens- 
wert und interessant. 


Terrarium — Miniatur-Eisenbahn — Aquarium. 


Entree an allen Wochentagen: Erwachsene 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Entree Sonn- und Festtags: 


Erwachsene 30 Pf., Kinder 15 Pf. 
50 Pf., . 25 PL 


vormittags 
nachmittags ý 


Sonderausstellung : 


StrauBenfarm — Entree 10 Pf. 
(dem Haupt-Eingang gegenüber). 


Automatische 


Seyboth-Feuerung 


bringt 
Höchste Kohlenersparnis! 
Rauchschwachen Betrieb! 
Schonung des Kessels! 


Seyboth & Co., Zwickau DA 


Filialen: Beuthen (O.-S.), Düsseldorf, Prag. 
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rack, Kattegatt, aus dem Weißen Meere, von der isländi- In der Angabe über 1911 sind etwa 600,000 Pfund frische 


schen und von der marokkanischen Küste den 22 Firmen Fische und Heringe nicht eingerechnet, die direkt vom 
zuführen, die sich im Verein. Bremerhavener Fischgroß- Auslande bezogen wurden. 
händler zusammengeschlossen haben. Diesem Vereine ge- Der Versand an frischen Fischen und geräucherten 
hören mehrere Reedereien und auch 4 Räuchereien und Fischen ab Bremerhaven betrug: 
5 Marinieranstalten an. : 1900 4,881 t à 1000 kg mit 57,517 
Die glänzende Entwicklung des Bremerhavener Fisch- ` 1902 7,750 t à 1000 „ „ 91,416 
marktes läßt sich am einfachsten durch folgende Ziffern 1904 9,864 t à 1000 „ „ 120,000 béefert; 
nachweisen: Es wurden in den städtischen Fischauktions- 1906 11,815 t à 1000 „ „ 136,166 e settee 
hallen versteigert: | 1908 12,324 t à 1000 „ „ 137,122 Frachtbriefen. 
1905 7.777.767 Pid. Fische, Erlös 871,184.02 M. 1910 13,407 t à 1000 „ „ 138,343 
1907 8,908,188% „ „ „ 944,207.21 „ 911 16,606 t à 1000 „ „ 154,785 
1909 11,994,781 „ 10 „, 1, 177,351.92 „ Wenn man berücksichtigt, daß Bremerhaven allen 


1911 15,068,437 „ e „ 1,662,717.07 „ anderen Fischmärkten gegenüber insofern außerordentlich 


Delheg-Einzeltaschen-Luftfilter 


Neu! D. R. G. M. Neu! 


für 
Kompressoren, Turbo- Dynamos, 
Heizungs- und Lüftungs-Anlagen 


sind unerreicht in Leistung und Ausführung bei kleinstem Raumbedarf. 


Bremer Wandplatten 


in allen fur Export gebräuchlichen Größen, Stärken und Farben liefert die 


Bremer Wandplattenfabrik m.b.H. 
Aumund -Vegesack 


in anerkannt erstklassiger Qualität. 


Hervorragende Leistungen in Majolika-Glasuren. Größte Leistungs- 
fähigkeit. VERTRETER werden von der Fabrik gern nachgewiesen. 


Dr. med. Fichtels 
vegetabiles 
Diabetiker-Pulver 


bei Diab. meli. von überraschender Wirkung 
ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 
nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 
des Durstes, Hebung des Allgemeinbefindens. 


Aerztliche Gutachten und Proben durch 


S, Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Briderstr. 6 
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benachieiligt ist, als es keine staatlichen Zuschiisse erhalt 
und sich durch eigene Kraft und Tüchtigkeit emporarbeiten 
mußte, dann ist es eine bedeutsame Feststellung, diesen 
Markt an dritter Stelle unter denen des Kontinents zu 
sehen. Aeußerlich ist dieses Wachstum des Fischmarktes 
Bremerhaven durch eine Vergrößerung der Fischhallen, die 
im Besitz der Stadt sind, zum Ausdruck gekommen, des 
weiteren durch den Bau einer Eisfabrik mit einer Normal- 
tagesleistung von 50,000 t. 

Der Verein Bremerhavener FischgroBhandler darf mit 


nehmen, durch mannigfache, von ihm geäußerte Wünsche, 

die von den staatlichen e in bezug auf 

Tarifverbesserungen, Ladungsbeschleunigungen, Einstel- 

lung von Spezialwagen u. a. gewährt wurden, darauf hin- 

Sn zu haben, daß der Seefisch in immer tadelloserer 
ualität in die Hände der Empfänger kommt. 

So hat, wie man sagen darf, der Fischmarkt Bremer- 
haven seine geschichtliche EE gut bewahrt, und 
seine steigende Tendenz ist wohl der beste Beweis, daß 
seinem ernsthaften Streben im ehrlichen kaufmännischen 


anderen kollegialen Verbänden das Verdienst in Anspruch Geiste nicht die Anerkennung fehlt. 


D. R. N u. Quo. aH 


ig 


Wer über See ein erfrischendes, 
wohlschmeckendes, schaumendes Glas 


deutsches Bier 
friseh vom Fass 


| 
5 
trinken will, wie man es sonst nur 
in Deutschland bekommt, 


A 
SEA Ligam 


ulen Taser 


SCHUTZMARKE. 


verlangen Sie vow Shrem Werknenta- 
Sicferanben oder direkt 
von Gr . Co. Haumbug-Obberun EN. 


Im) 


Wy) 
9 > 
yy). 


‚er NET rms 
Fassbier | 


2 Tropensicher. 
Seit 10 Jahren in allen heißen Ländern aufs beste eingeführt, 
Garantie für monatelange Haltbarkeit. 
Fässer a 35, 50 und 70 Liter. 


DIE BESTE KAPITALSANLAGE 


Heidenreich & Harbeck - Hamburg 


Wickiiler-Kilpper -Rrauerel 


Elberfeld. 


— + 


1 — P Stephan's 
| Gehrungsbestoßhobel 


K mit umkehrbarem amerikanischen 


a Rauhbankhobel, patentamtl. geschützt, 


ist unübertroffen. 


Unentbehrlich für alle Rahmenfabrikanten, 
d Glaser- und Buchbindermeister. 


Vorteile: Die Maschine ist ganz aus Eisen 


gebaut, besitzt einen verstellbaren 
Anlegewinkel_zum Bestoßen von 4-, 6-, 8- und 
12-teilicen, Rahmeny und dabei nur 1 Hobelmesser 
von’ 8" cm’ Breite Infolge der Umkehrbarkeit 
des Hobels muß Schnitt auf Schnitt genau passen. 
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Vertretungen sind noch zu vergeben. 


Adolf Sten! an's Nachf., Scharley oc 


Alleiniger Fabrikant: 


Komplette 
F rier, Abzieh- 


Kellerei - ‘Aula | 
Flaschenfüll-, Kork-, || 


Pasteurisier-Apparate 


Verdraht- u. 
Etikettier- 


Geschäftliche Notizen. 


Pianos für den Export. Die Entwicklung des 


deutschen Exporthandels hat ın den Haupthäfen des Deut- 
schen Kaiserreichs zur Niederlassung einer Anzahl von In- 
dustrien geführt, die vordem nur im Innern des Landes be- 
trieben wurden. Die Erzeugnisse dieser Industrien haben 
seitdem einen bohen Ruf im Auslande gewonnen und er- 
freuen sich eines steigenden Absatzes. Man darf sogar 
sagen, daß Firmen, die im Hinblick auf die größeren Vor- 
teile des Exports ihren ständigen Sıtz in den Seehäfen ge- 
nommen haben, zu den besten ihres Gewerbes gehören. 
Wenn die Erzeugnisse dieser Fabrikanten nicht in gleicher 
Weise im lalande Deutschlands bekannt sind wie im Aus- 
lande, so liegt der Grund hierfür in der Tatsache, daß sie 
direkt nach fernen Häfen verschifft und weniger auf den 
inländischen Markt gebracht werden. Unter den oben er- 
wähnten Fabrikaten haben die Pianos der Firma Otto 
Theın in Bremen, Lieferanten königlicher Höfe, eine 
führende Stellung. Die Firma hat ein Zweiggeschäft in 
Hamburg und verschifft in jedem Jahre eine große Anzahl 
erstklassiger Instrumente. Beim Eintritt in die Salons der 
deutschen Dampfer gewahrt man häufig elegante Pianos 
von überaus prächtiger Tonfülle. Dies trifft namentlich bei 
den schönen und großen Pianos zu, die Herr Thein für viele 
Dampfer des Norddeutschen Lloyd geliefert hat. Wenn 
aber eine große Dampfschiff-Gesellschaft ein treuer Käufer 
einer bestimmten Firma bleibt, müssen zweifellos deren 
Erzeugnisse gut seia, und speziell in dem vorliegenden Fall 
müssen die Pianos einen ausgezeichneten Ton haben; sie 
müssen imstande sein, den guten Klang trotz der Einflüsse 
des Wetters und der Temperatur und der daraus gefolger- 
ten schnelleren Gebrauchs-Abnutzung beizubehalten, Eine 
Reise von zwei Wochen oder mehr auf hoher See, bei gro- 
Ber Hitze in den Tropen und in anderen Breiten und bei 
betrachtlichem Temperaturfall während der Nacht ist 
sicher eine Probe, die nicht jedes Fabrikat bestehen kann. 
Von den Thein-Pianos kann positiv behauptet werden, daß 


sie nicht durch ungünstiges Wetter, ungleiche Temperatur 


‘und Feuchtigkeit beeinflußt werden. Der klare Ton, der 


leichte Anschlag und nicht zuletzt die Dauerhaftigkeit sind 
Eigenschaften, fie den Thein-Pianos ihren wohlverdienten 
und wohlbegründeten Ruf geschaffen haben. Autoritäten 
in der Musikwelt wie Mascagni, E. von Strauß, Scharwenka 
und andere haben sich höchst lobend über Ton und allge- 
meine Eigenschaften der Thein-Pianos ausgesprochen. 
Außer einer bedeutenden 
Anzahl von Ernennungen 
zu Hoflieferanten wurden 
der Firma viele Auszeich- 
nungen bei Aussteilungen 
zuteil. Die Firma wurde 
im Jahre 1863 gegrün- 


pte pm at 4 


Sie . 2 2. ROS = 


det — sie kann als» im nächsten Jahr ihr 50jähriges Jubi- 
läum feiern — und wird zurzeit von den beiden Enkeln des 
Gründers, von denen Herr Wilhelm Thein die technische, 
Herr Otto Thein die kaufmännische Leitung innehat, ge- 
leitet; letzterer ist auch Leiter des Hamburger Zweig- 
geschäfts, 
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| Knorr fabriziert auch die feinen Knorr-Bouillon-Würfel. 
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Landeshuter Leinen- und Gebild-Weberei s> 


F. H Griinfeld 


Berlin W, Leipziger Strasse 20-21 | 
Grösstes Leinen- und Wäschehaus der Welt! 


Bettwäsche 


AL 


Tischwäsche | Hauswasche | Küchenwäsche | Leibwäsche Trikotagen t 


f 
Handarbeiten Taschentücher | Morgenröcke Morgenjacken | Blusen |  Unterrécke = 


12 
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Gardinen | Vorhänge | Schlafdecken | Bettdecken | Steppdecken | Bettstellen - 


Auf Wunsch erfolgt Hauptpreisliste Nr. 99 , Brautausstattungs- 
Gegen der: (über 2200 Abbildungen) Preisliste Nr. 22 


Proben von allen Artikeln zu 


Diensten. Hauptzweig der Firma: 


mez Se A Braut- 
Eigene mechanische und Hand- ze MAR: i] ‘mY, ' fi Sc `K 
weberei, Näh- u, Stickwerkstatten. KREE Reser? 4 TE E P D E De ge ` 
SE EC Ce ii H en us | ‚Ausstattungen 
D d ve = Gr. S 


Mehr als 2000 unmittelbar be- 


schäftigte Angestellte, Fabrik- und 
Heimarbeiter. 


Versand nach allen Ländern. 


in jeder Preislage. 


a 
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„„, „„ „%% qe eee eee eee: eee ett 


NORDD EUTSCHE AUTOMOBIL- u. MoroREN A.-G. BREMEN-HASTEDT. 
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„Hutter, hier Ist eine Bardella!“ 


Was ist eine Bardella? Bardella ist eine mit Chemikalien 
imprägnierte Binde, die Herr Dr. von Bardeleben, Chefarzt der 


- Augusta-Krankenanstalt in Bochum, gemeinsam mit Herrn Apotheker 


Br. Schmidt in Bremen erfunden hat. Sie ist speziell bei Verbren- 


nungen und Verbrühungen als sofort schmerzstillendes und schnelle 


Heilung anbahnendes Verbandmittel bekannt und durch medizi- 
nische Autoritäten, wie Exz.von Bergmann-Berlin, Exz.von Esmarch- 
Kiel, Gen.-Oberarzt Prof. Koehler, 


zügliches, seinen Zweck voll erfüllendes Verbandmittel anerkannt. 


Die hervorragenden Eigenschaften der Bardella sind folgende: Die 


Bardella ist geruchlos, ungiftig, blutstillend, antiseptisch und dabei 


in Belgien: K. Latzow, Antwerpen, rue de l'an- in Italien: 
ö cienne église 84. „ Norwegen: 
„ Dänemark: Gustav Lotze, Odense. „ Ocsterreich: 
„ England: Down Bros Ltd.. London E. S. Wien I. 
„Holland: Phil. Kotte. Amsterdam. Singe! 364. „Böhmen: Apotheker B. Fr 
Luxemburg: J. P. Kons, Luxemburg. Hollericher „Ungarn: n J. v. 
Ring 83. . „ Rußland: 


rof. Lassar-Berlin u. a., als vor- 


absolut reizlos, was namentlich bei ausgedehnten Verbrennungen 
von großer Wichtigkeit ist. In Hunderten von Fällen wurde dieses 
von Aerzten festgestellt. Die Bardella ist ein ideales Verband- 
mittel, das völlig einwandfrei jederzeit gebrauchsfertig zur Hand 
sein dürfte. Mit: goldenen Medaillen und ersten Preisen auf Aus- 
stellungen prämiiert, wird die Bardella vom Kaiser‘. Gesundheits- 
amt zur Anwendung empfohlen, sie ist ständig im Gebrauch bei 
Feuerwehren, Eisenbahnen, bei der Reichspost, den Rettungs- 
gesellschaften, auf unsern großen Kriegs- und Handelsschiften, in 
Krankenhäusern, Fabriken, industriellen Werken, Bergwerken so- 
wie auf dem Lande, abseits ärztlicher Hilfe: als sofort verwend- 
bares, ideales antiseptisches Verbandmittel, und zwar nicht nur 
bei Verbrennungen, sondern auch bei allen Verletzungen (Schnitt, 
Rißwunden, Hautabschürfungen) sowie bei einer ganzen Reihe von 
Hautkrankheiten, z. B. bei nässenden Flechten, Unterschenkel- 
geschwüren, Impfverbänden, Insektenstichen, Wundlaufen, Wund- 
liegen, Wundsein der Kinder (Pudereinstreuungen ganz überflüssig!), 
offenen Frostbeulen, Erfrierungen, Schälblattern, Nesselausschlag, 
Sonnen- und Gletscherbrand, wird die Bardella ebenfalls n'it glän- 
zendem Erfolge angewandt. Welch eine viclseitige Anwendung 
der Bardella, und keine Familie sollte daher ohne sie sein! Aber 
auch bei diesem Mittel muß man vor Nachahmungen auf der Hut 
sein. Die echte Bardella (groß, mittel oder klein) führt auf der 
Verschlußschutzmarke (in roter Flamme) den Namenzug Dr. von 
Bardeleben sowie auf dem grauen Karton den Namen des 
alleinberechtigten Herstellers Apotheker Bruno Schmidt, 
Bremen. Man lasse sich diese Merkmale zeigen und schütze 
sich dadurch selbst vor wertlosen Nachahmungen, Bei dem billi- 
gen Preise von M. 1.40 für eine große, M. 0.85 für eine mittlere 
oder M. 0.50 für eine kleine Binde dürfte es jedem möglich sein, 
eine Bardella vorrätig zu halten, und verliert dieselbe bei der Auf- 
bewahrung an Güte nicht. Die Bardella ist in den Apotheken, Dro- 
gerien, Instrumentengeschäften oder durch den Hersteller erhältlich. 


Hauptdepots für den Engros-Verkauf im Auslande: 


Agencia del Policlinico, Rom. 
Apoteket Orion, Christiania. 
G. & R. Fritz — Pezold & Süß A.-G., 


Tönse, Moskau, Postfach Nr. 874. 


in Schweden: Apoteket Kronans Droghandel, Go- 


thenburg. 

» der Schweiz: M. Wirz-Lövy, Basel. 

„ Nordamerika: Bardella Co., Galveston (Texas). 

„ Argentinien: Hegenbarth & Cia, Buenos Aircs, 
Moreno 2.66. 

Pharmacia Clement, Rio de Janeiro. 


ner, Prag 203, Ill. 
örök, Budapest. 
» Lrasilien: 


Für den Export: Hermann A. Wasmann, Hamburg. 


London 
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Ueber 50000 im Gebrauch. Tropensichere Ausstattung 


Vertreter an allen Hauptplätzen 
des In- und Auslandes 
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Katalog versendet auf Wunsch 
die Hamburger Fabrik 
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Staubsauge- und Parkettbohner-Appa- ist auBerordentlich handlich und seine 


rate. Eine sensationelle Neuheit auf dem Gebiete der Handhabung sehr einfach. Er kann von 
Wohnungshygiene wird von der Hauswirtschafts-Maschinen- jedem Kinde bedient werden, ist einfach 


Gesellschaft, Charlottenburg 2, auf den Markt gebracht, und konstruiert und beruht 
verdient diese auch die Beachtung der Exporteure. Dieser auf dem Turbinen- 
Firma ist es gelungen, einen elektrischen Staubsauger- system; er arbeitet we- 
Apparat. und einen Parkettbohner-Apparat in einer der mit Kolben, die sich 
Maschine zu vereinigen, so daß mit einer Maschine das abnützen, noch mit 
Entstäuben von Teppichen, Polstermöbeln, Wänden, Vor- Membranen, die erneu- 
hängen, Büchern, Kleidern usw. sowie auch das Einwachsen ert werden müssen. 
und Blankwichsen von Parkett-, Linoleum-, Marmor-, Stein- Außer den zwei zu 
holzböden usw. vorgenommen werden kann. Das Aus- ölenden Lagern desMo- 


wechseln eines Apparates in den anderen geschieht in tors befinden sich an 
ungefähr einer Minute ohne irgendwelche Schwierigkeiten der Maschine keinerlei reibende Teile, so daß also eine 
und ohne daß man irgendwelche Werkzeuge hierzu be- lange Gebrauchsfähigkeit der Maschine garantiert ist. Dieser 
nötigt. Dieser Apparat, welcher den Namen „Dandy“ führt, (Fortsetzung siehe Seite 41.) 


Erstklassige 
Zigarren-Spezialitaten 
Zigaretten, Tabak 


Lieferungen nach 
dem Ausland in seemäßiger Ver- 
packung unverzollt ab Bremen (Freihafen). 
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- das Vollendetste auf dem Ge- ` er ET 
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i Norddeutjdher Lloyd Bremen 


Perſonen- und Frachtverkehr mit Schnell- 
und Poſtdampfern nach allen Welkteilen 


imal klich direkt od 
Bremen. New Hort, 1 Cherbourg 


mittels der shi pie den As „Kronpeinzeſſin Cecilie“, „Raifer Wilhelm II.“, 
Kronprinz Wilhelm“, „Kaifer Wilhelm der Große“ 
Doppelſchraubendampfer: „George Wafhington“ und „Prinz Feiedrich Wilhelm * 


(lan Bord dieſer Dampfer e Verkauf und direkte 
Gepädabferfigung nach allen wichtigen Plätzen des Kontinents) 


ſowie ed Doppelſchraubendampfer der Barbaroſſa-Klaſſe: „Bremen“, „Friedrich 
der Große“, „Königin Luiſe“, „Großer Kurfü . „Barbaroſſa '. 


Bremen- Philadelphia Bremen- Kanada Bremen- Ca Plata | 
Bremen-Baltimore Bremen-Ruba Genua-Neapel- 
Bremen-Galvefton Bremen-Brafilien New Fort 


Bremen-Offajien | Bremen-Auffralien 
Anſchiuß-Sinien: Uuftral- Japan- und Singapore-Neuguinea-Linie. 


Dergnügungs- und Erholungsreiſen zur See 
Weltreijen ⸗Nordſeebäder Verkehr 
Reife-Scheds. | _ Welt-Krevditbriefe. 


Mittelmeer-Dienſt: 
Von Marſeille vd 3 Neapel und Sizilien nach der Cevante 


dem Schwarzen Meer. 
Verbindung iad Gibraltar Algier, Palermo, Alexandrien. 


Auskunft erteilen: 


Norddenficher Lloyd Bremen 


und, feine Berfrefungen. 
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Auszug aus unserer Zeugnismappe: 


.. 


Norddeutscher Lloyd ; 


Bremen aen 4. September 1911 
Herrn 
naben sich überall, selbst in extremen Klimaten und : 
an Bord der Dampfer der bekannten Schiffsgesell- ee Otto Thein 
schaften und Kaiser, Marine, bestens bewährt. en 


Erste Künstler, wle Mascagny, Professor Scharwenka, 
v. Strauß. Prof. Fiedler, Prof. Berger, Prof. Panzner, 
Prof. Weiß usw., betonen in lobenden Anerkennungs- 
schreiben die hervorragenden Qualitäten derselben, 


Ihrem Wunsche entsprechend bestätigen wir Ihnen gern. 
daß wir eine größere Anzahl unserer Passagierdampfer mit 
Instrumenten aus ihrer Fabrik ausgerüstet haben. Ihr Fa- 
brikat hat den Einflüssen des Seeklimas mit seinen sehr 
stark differierenden Temperaturen bestens widerstanden, 
so daß wir zu Ausstellungen keine Veranlassung hatten, 
vielmehr mit den Lieferungen völlig zufrieden sind. 


`` Neues Modell: 


i 
mit der Hand und mittels Notenrolle spielbar, Hochachtungevoll 7 


Lieferung direkt! 
Man verlange Spezialofferte und Referenzliste. 


Norddeutscher Lloyd 
ABTEILUNG PROVIANTAMT 


Otto Thein (gez.) Bremermann. 
Kgl. Hof-Pianoforte-F abrik | 


Gegr. 1863 Bremen Hamburg veer. 1863 


Uu 


Hallen- und Fabrikbauten fiir jeden Zweck 
Geschäftshausbauten, Wellblechbauten 


Brückenbau) 


Eisenbahn- und Straßenbrücken bis zu den 
größten Spannweiten. 
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chellhass $ Druckenmüller c. n. b. H., Bremen 
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Die besten Marken 


für Lötapparate, Motorzünde- und Heizlampen etc. sowie 
für Petroleumgaskocher 


CUMIN 


Pianos u Flugel 
Weltmarke 


sind bei mäßigen Preisen mit das Beste und Schönste deutscher Klavierbaukunst 


anne Export nach allen Weltteillen.. "rs 
F. L. Neumann, Homburg, Rödinssmarkt 74 


Gegründet 1854 Hof-Pianofabrik Gegründet 1854. 


SIT, 


mit der Schutzmar'ce EE 


derfirma Alfred Brückner 
fabrik photogr.Apparate in 


Rabenau, ge: Dresden haben 


Weltbekanntes, erstklassiges Fabrikat. 


Export-Agenten: 


London: Scelisch, Meyer & Co., E. C., 3. Queen Victoria Street. ae 

Hamburg: Otto Nissen, Catharinenbrücke part. 

Paris: 1, Munnich, 63, Rue de Dunkerque RRRRRRSRRRRRRRRRRRRRRRRRRR ERR ERR RR RR RRE 
ien: D rey LZ, bechardgasse 16. 


Amsterdam: M. Joosten & Co,, Prins Henrikkade 124, 


Nammonia-Metalloaren-Fahrilı 
a yon N. Salomon, Hamburg 33 5 


O fertigt sämtliche Blechemballagen, bedruckt und O 
unbedruckt. jeder Art und für jeden Zweck U 
m 
o Kautschuksammelbecher el 
ei Spezialität: Decorated Tinplates O- 
Größte Blechdruckerei. Eigene 


| 


Einzelzellen, kompl. Beleuchtungs- u. Zündbatterien. 

| Taschen-, Haus- u. Grubenlampen-Akkumulatoren, 

Ersatzplatten usw., Trocken-, Beutel- und Licht- 
Elemente für PR ER Zweck ue fert als Spezialität: 


F. C. Becker, Schkeuditz 39. 


„Odor“-Akkumulatoren- u. Elemente-Werk. 
Erstklassiges Fabrikat. Großes Lager. Billige Preise. 


Export nach allen Ländern! Preis werteste Bezugsquelle. 


Q Q 
o Transitläger. Spez.: Butter- o 
D und Schmalzdosen-Bleche O 

e Mosaikkoffer - Bleche H 


Etiketten 2E eder $ zu en en menſionen, 
PORZELLAN. ftikette: Mo y elle er Acs a pen gen Denon 


Preisliste 
gratis! 


Für tadel ose Haltbarkeit der Schrift 20 jährige Garantie, in sn odellfabrit ma hag ig 
Emailleschilder fiir alle Zwecke. 
Düſſe dorf W.53, Thalſtr. 116. — Tel 5586. 
‚ Hoflieferant N.  Kissling, Vegesack bei Bremen. meer mm eee 


WEGELIN & HÜBNER, HALLE a.d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 
Maschinen d Apparate m 
chemische Fabriken, Zuckeriahriken.... 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. pp Eis- und Kühlmaschinen, auch für die Tropen. 
Destillierapparate für verschiedene Zwecke. Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
| Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. B Fettsäure- -Destillations-Aniagen. G 0 0 O0 O 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. 000 Dampfmaschinen und Dampfkessel. 
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Deutsche Levante Unie 
Hamburg 


Levantehaus Durg 20) 


Fernprecher: Gruppe 6, Nr. 4561—4567 u. 4751. Telegrammadresse: Vantele-Hamburg, 
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Regelmäßige Expeditionen von 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direktnach Malta, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Haifa, Beirut, Tripolis, Alexandrette, Mersina, 
Smyrna, Salonik, Dedeagatsch, Konstantinopel, Haidar Hascha, Burgas, Varna, Constantza, Sulina, 
Galatz, Braila, Odessa, Mariupol, Taganrog, Novorossisk, Batum, Trapezunt, Samsun, Ke 


Deutsche 
Levante-Zeitung 


Illustrierte 
Halbmonatsschrift für 
den Handel und Ver- 
kehr mit den Mitlelmeer- 


und Levante- Ländern. Durchfrachten nach sämtlichen Hauptplatzen (Haupthäfen) Nordafrikas, Italiens, Griechen- 


lands, Syriens, der Levante, der Türkei und des Schwarzen Meeres. 


Direkte Durchfrachten von den deutschen Bahnstationen nach obigen Hafenplätzen 
laut bahnamtlichen Tarifen des 


Deutschen Levante- Verkehrs 


Einfachste, bequemste billigste Beförderungsgelegenheit aus ganz Deutschland nach des 


Levante-Ländern, Er 
m Ki 
Adriatischer Dienst 


Von Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Middlesbro’ und Newcastle nach Oran, Alien 
Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancona und Bari laut halbmonatlich erscheinendem Fahrplan. 


Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht- $ 


dampfern mit beschränkter Passagiereinrichtung. 


Organ 
der Deutschen Levante-Linie 


in Hamburg. 


Jahresabonnementspreis 3 Mark. 


Abonnements 


werden von den Postanstalten ent- 
gegengenommen. Vorziigliches In- 
formations- und Insertions-Organ 
fiir alle Levante - Interessenten. 


Man verlange Probenunmmer! 


——ä—sx x s --- Seeeeegeeeegeeeeegeeeeggeeeeeeegeesegeeeogeeegegegegegeegessgtf 
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Raubtierfallen 


für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 

— Nur erstklassige Fabrikate. 

Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 
lehren für alles Raubzeug gratis. 

E. Grell & Co., Hoflieferanten, Haynau i. Schl. 


Lieferanten der bewährten 


en 
TTT TTT | Somme „METEOR | 
Waren tse Cylinder- und Maschinendl 


| § SPEZIALITATEN: Heißdampf-Zylinderöl bis zu den höchsten Te 
raturen. Motoren-Zylinderöl für Verbrennungsmotoren aller Systeme.“ 1 
Diesel, Güldner, Hille, Deutz, Körting usw. Turbinenöle, Autor | 
öle, Marineöle, Dynamoöle. Maschinenfette für tropische L% 


Erste Referenzen der größten Werke des In- und Auslandes stehen zur Vefüg® 


Antwerpen und Hamburg??? Langjährige technische Erfahrung in den Bedürfnissen der Uebersee- Länder 


Wer ein Interesse daran nimmt, die günstigste Ver- | 
ladung tür seine Sendung herauszufinden und zu be- 
nutzen, der muß auch den Weg über 


BREMEN H. Roopmann jr., G. m. b. H., Bum 


. ß 


a ee ñ—kfä— — AA 


dessen Verkehr sich enorm entwickelt hat und stetig Gegründet 1850. 
an Ausdehnung gewinnt, berücksichtigen. | I rt St Bi d p di ö In, R ihern, 
Kostenfreie Auskunft über alle | mpert von Straubiedern, KOENNEN ? 
Speditionsfragen wird erteilt von Export sämtlicher Artikel für Damenhutputz. E 
| EE ER Ft Garnierte Damenhüte in jeder Preislage. 


‘reer: Hagens, Anthony s Comp. Sr? 


| O©0.0000000000000000000000000000000000% 


ee 


Der kleinste symmetrische Flügel 145 em D. Ra 
a Gebrüder Knake A. G. Münster KS 
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Kombinations-Apparat ist infolgedessen die idealste Ma- 
schine, welche hergestellt werden kann, auch schon aus dem 
Grunde, weil dieselbe eine sehr große Luftmenge ansaugt, 
ohne das Material, d. h. feines Gewebe usw., zu verletzen. 
Der Staub wird in einen großen Filtersack eblasen, so daß 


verwendet wird. Der Motor wird bei diesem System für 
den Zweck am meisten ausgenützt. Ein sehr großer Vorteil 
dieser Maschine ist, wie schon angegeben, der, daß sie auch 
als Parkettbohner-Maschine arbeitet, und daß man mit ihr 
noch ein kleines Stückchen Fußboden unter den Möbeln be- 


die ganze Kraft des Motors lediglich für 


HI 


Wer ae 


„Wochen-Ausgabe der Weser-Zeitung“ 


Bezugspreis franko Ausland 
Mk. 5.— vierteljährlich 


IM A 


nal u. 


| 


m 
a Bremer Handel und Verkehr 


as Staubsaugen (Fortsetzung siehe Seite 43.) 


Mr 


A r mmm 


oder Verbindungen sucht mit der 


Bremischen Industrie 


verlange Probenummern gratis und franko der 


Erste deutsche Export-Zcitung 
BREMEN 


Wal 


Insertionspreis 30 Pfg. 
die Zeile 


ln, uf | 


M, 8 Vi, (On d 


N Il MH ul 


* e 3J Ue Inu e Egr. Sachsen. 
Leuchtendoriine Patina | = fj Technikum 
auf Kupferdachungen, Kuppeln, Türmen etc. =| „Mittwei d GA r 
wird schnell und dauernd erzielt = = Höhere technische Lehranstalt 
mit dem bewährten = = für Elekiro- u. Maschinentechnik, 
Pati $ H | M | d'M = = Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
nierungsmitie D d achit = = | 8 u. Werkmeister. 
1. Liter M. 3—, A Liter M. 5.50, = =| Tabrtubris Workstation, 
Dy Liter vi 0.— = = | Höchste Jahrosfrequenz bisher: 
G m. — = 8610 3 be etc. 
Gladenbecs side kasi? a | Pe 4 Zen 
Friedrichshagen ee 2 — 
ernsprecher : Teleg E = x — 
"wi 226. Alfred Gladenbec, Mam = Site? 
- fg = RE refmärken 
EISSZEUgE Ss Zj 100 Asien, Afrika, Australien M. 2. 

i eigener Systeme = = et nur N. Ir: 50 Së SN 11.— 

| , e = = ustralien » 

f E. O. Richter & Co., Chemnitz I. Sa. = = | 200 Engl. Kolon 145 50 100 Franz. Rol. * 50 
— = | 60 Span.Kolon. 50 Alkleutsce „ 3.— 
= = | Max BE? Markenh, Hamburg As 

Pr kti h? = = | Crosse illustr, Preisliste gratis und anko. 
AKllsc E = re 

E e = a 

= — stenlos interes ssante 

F. F. Tinten selbst zu machen = = Verlangen Sie kann erste 

4 =| Fordern Sie bitte Spezialofferte über unsere neuen - Weltveriag Esslingen aN. i. 
as Duve’s = =I, Se ; = 
= i = 
= | | | | = U j -| 
‘Tintenstein | VENTILATOREN sais E Gaslin-Lampen, 
d Einfach in Wasser lösen. Schul-, Schreib- | = = i 
Kal Podarros ion. Kets satz Keia Schimmel = Uniibertroffen in Ausführung, Nutzeffekt und = Benzin- Lam pen, 
elt Jahren glänzend bewährt. Tropenfest. | = P SS? .. e eràusc —— Hä sui 

ö 1 Ltr: Sitges oder hlauschwarr nie M |= Kraftbedarf :: Absolut gerauschlos arbeitend angeglühlicht, 
EE om Heng oder grün 1.70 M. = s — 
“ko Marken all. Länd. werd. angenommen. | = ES überall anwendbar. — 
Ab 110 Ltr. = 5 kg brutto hoh Rabatt. | = B E N N O S E: H | 19 E, H ERSFE 19 — , Lichtstärke jeder Fla mme 

l Allein-Vertretg. noch für versch. Land. frei, | = = A, CH 100 Kerzen. Schöne, 

AlL-Fabr. Gebr. Duve, Linden- Hann. 1. | = Maschinenfabrik und Apparatebau SI, V 
— — reislis in eutse ran J 
= Gegründet 1874 ::: :::: :::: 550 Mann Personal = Span. portofr, Wiederverkiuf.ceeucht. 

D — = r 

‘Billig? Bequem! = = | f Gebrüder A. & 0. Huff, Berlin SW öl. EW. 

N TTT TE LEI TTS Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 
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—— Fenster æ Kittlose Glasdächer 


Handel und Export mit den zugehorigen Sprossen-Eisen. 


DEGENHARDT-UNIVERA Berin -TEMPELHOF 


Glasdach- u. Fensterbau 
JOHANNES DEGENHARDT 


RINGBAHNSTRASSE 42 A 
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IRA N I E | Kä: ý i ‘ ; 
s IS Y o b, AS A | = vA — 2 
STH, 75 Se a eee — 
Be - * 
G Aachener Thermalwasser in Tafel- und A Platzvertreter für Bremen: N 
a a N 
8 , x Gesundheits- & J. POSTELS, Bremen ‘ 
8 (Kaiserbrunnen) E wasser von Pelzerstr.14, . H 
CH i vun H 4 Exporteuren steht auf Wunsch d 
Si Actiengesellschaft =: Aachen. I. Weltruf! E V A 
VI \ ee SALT FA yl SLAY Eer H 
PSR SUI OY NSE ES AR OY SLSR TOY RESETS OY — 


FINCKH & Co. 


Leipzig | 
Papierverarbeitungswerke 


FD 882 
ee eed ~ 


Massenfabrikation 


von Faltschachteln, Schaukartons 
mit Plakaten, Einschlägen usw. 


spez.: Brillant-Plakate 


Das Beste in zusammenlegbaren 


Gürtel-Kartons 


sind unsere Gebrauchsmuster- 
ausführungen „Anker“ u. „Union“ 


Kunstanstalt und 


Krietsch’® N 


haar Wäsche 


Hervorragende Neuheiten in 


„Aufreissern“ 


und Napolitains-Packungen 
„Automat“ 
D. R. G. M. D. R. P. “ 
———— RSR RRRR RR 


Hunderttausende "emie Aer 


mit erhaben geprägten Schrift- 
zeichen sind in der ganzen Welt 
verbreitet. f rt lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 
Jeder Name $0 0 Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. 


Guter Exportartikel Rieck & Melzian, Hamburg 39 V. 


@ Isolierban 


unübertroffen an Klebfahigkeit und Haltbarkeit, wetter- und 
säurebeständig, in Breiten von 10, 12, 15, 20, 30 u. 40 mm vorrätig 


Carl Wilhelm Ludwig, Frankfurt a. Main, 


Creolin 


anerkannt bestes Desinfektionsmittel 
für Haus und Stall. Bestes Vieh- 
waschmittel. Unentbehrlich in der 
Wundbehandlung. 


Eine gründliche Stall- Desinfektion 
mit dem billigen 


Pacocreolin 


ist die beste Abwehr gegen Seuchen 
aller Art. 


DasbesteRäudemittelistdasbekannte 


Medol 


Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich 
vor Schaden zu bewahren. — Man verlange gratis 
und franko die Broschüren „Creolin und die 
häusliche Gesundheitspflege“, „Gesundes Vieh“ 
und „Medol“ in Apotheken und Drogerien oder 
direkt von William Pearson, Hamburg 11. 


NITRAGIN 


braucht jeder, der Hülsenfrüchte, Klee, 
Luzerne (Alfalfa), Lupinen usw. baut. 


Unentbehrlich für jeden Landwirt! Preis pro ha 11 Mk. (Exportqual.) 


Bei Bestellungen b 


Bakterien- 


Impfstoff 
Bedeutende _Ertragssteigerung | ! 


Wichtig für Futterbau 
und zur Gründüngung 
Empfohlen von Behörden, | 
landwirtschaftlichen Insti- 
tuten und Vereinen usw. — | 
Prospekte, Zeugnisse, Aus- 
künite usw., wo nicht ver- 
treten, direkt durch div 


Ungelmpn. 
AGRIKULTURWERKE Dr. A. KÜHN, BONN a. Rhein 19. 


Geimpit. Aut I qin Fläche. 


eziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


arbeiten kann, Der Apparat kann an jede Glühlampe oder 
an jeden Steckkontakt angeschlossen werden und ver- 
braucht nicht mehr Strom wie eine Glühlampe, Jeder Appa- 
rat, der a und auch der Bohnerapparat, kann 
auch einzeln geliefert werden. Außerdem werden auch von 
der genannten Gesellschaft Parkettbohner-Apparate ver- 
trieben, die sich zwar nicht mit einem Staubsauger-Apparat 
kombinieren lassen, dafür aber den Vorteil haben, daß man 
mit ihnen Parkettböden reinigen kann. Mit diesen Appa- 
raten kann man ebenfalls Parkettböden sowie Linoleum ein- 
wachsen und blankwichsen. Bei dem Einwachsen mit den 


Parkettbohner-Maschinen wird durch unbedingte Gleich- 
mäßigkeit nicht nur viel Wachs erspart, sondern dasselbe 
auch so gründlich in das Holz hineingerieben, daß die ein- 
zelnen Poren desselben vollständig gefüllt werden, so daß 
sich Staub in denselben nicht mehr festsetzen kann. Das 
Blankwichsen mit diesem Apparat ist die einfachste Arbeit. 
Da der Apparat sehr schwer ist und die Bürste außerordent- 
lich schnell rotiert, so liegt es auf der Hand, daß die 
Maschine sehr viel mehr leistet, als mehrere Männer zu 
leisten vermögen, die einzige Arbeit besteht nur in dem 
(Fortsetzung siehe Seite 45.) 


genügt, jeden Spi- 
ralbohrer in dem 
„HANSEAT"- 
Bohrerfutter ein- 
od.auszuspannen 
Ausführliche Ange- 


bote senden sofort 


nn, 


Ottensen E W. 


, N 4 mit einleg- 
2 Harmonia = 
spielbare gen Noten. 


Sofort ohne Motenkenntuis spielbar. 


32, 80 u. 112 Töne :: Größte Tonfülle. 
Größte Haltbarkeit. 
Preis M. 31.—, 36.—, 54.— und 70.— 
Noten M. 1.40, 1.60, 2.— 


Exporteure erhalten hohen Rabatt. 


A. Zuleger, Leipzig. 15%. 


Engros. 


Mandelinen/Xylophon-Begleiung/Geigen-/Imitation 


Blickensderfer-Aluminium 


Eleganteste u. leichteste Schreibmaschine für Haus u. Reise. 


Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht- 
barer Schrift und vielen Sondervorzügen. Gewicht nur 2½ kg. 
Preis: mit zwei Schriftarten nach Wahl 200 Mar 


Verschlusskasten aus poliertem Eichen- 
holz oder Leder 10 Mark bzw. 25 Mark. 


Schwerere Modelle 185-260 M. 


Modell Weltblick 125 Mark. 
Illustriert. Katalog Nr. 15 E. gratis u. franko. 


Groyen & Richtmann 


Köln, Mauritiussteinweg 84. Filiale: Berlin, Leipziger Str.112. £15, 


Glacéhandschuh „Tryphosa“ 


nit sanitären Eigenschaften zur Pilege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Bei Bestellunaen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


| 


Hydr. u, Kniehebel- 


ressen 


aller Art, Steinbrecher, 
Sandwaschanlagen, Beton- 
miscner, mauersteinmaschi- 
nen, Hohlblockmaschinen, 
Dachziegelmaschinen, For- 
men fir Rohre, Stufen usw. 
Export nach allen Erdteilen. 


Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary å Co. 
Markranstä (Deutschland). 


5 ke 
ure 459 frei. 


H 


ngel-Geräte 
Fischnetze 


Prachtkatalog m. 1500 Illustration. kostenlos, 
Chr. Brink, Bonn a. Rhein. 


ue Zigarette ais 
"Feuerzeug 


1 jang Massen- Artikel 
1 Vorüglihe Reklame- H 


$ S 8 Muster geg. Eins. von 50 Pf. 
d Metallwaren-Fabrik 


EB Baer ao. Bolin 11. n 


— — 


Sachsen - Altenburg. 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laboratorien. 


Königl. Rumänische 
Hoflieferanten 


Lxport. 


Einstimmiges Urteil: 


Die Beste „Mentor“ 
Spiegel- Reflex-Kamera 


euch zusammentegbar, 9x12 cm 
liefern 


Goltz & Breutmann 
Fabrik photographischer Apparate 


Dresden-A. 44. 


Landschulhelm Am Solling bei Holzminden L Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieli. in Gruppen von höchst. 10 Knaben 2. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgf. Körperpflege. gesunde reicht. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch, Vorbereit. Z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein u, 
Griechisch fakultativ. Ek Referenz. Prosp. u. nah. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 
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OPE Motorwagen PEL 


Man verlange Preisliste Fahrräder RUS SELSHEIM aM 


HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstatten 


BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


Spezial-Werkstatten fur 


Wohnungs-Cinrichtungen, 


Illustrierte Kataloge portofrei, 


Adolf Gruel, Bremen 


1 26. 
EG in Post- und Gratulationskarten, 


Papler- und Schreibwaren, Schulartikeln, a s 
en Parfümerien und Toilette- | 
artik eln und sonstigen deutschen Erzeug- 


nissen. Besorgt den Einkauf für über- 
secische Grossisten und Importeure unter 
den giinstigsten Bedingungen. 


eee 


Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik 
Gesellschaft m. b. H. 

Dittersdorf Berlin SW Saaz Wien VI 

bei Chemnitz. Kommandantenstr. 20-21. Böhmen. Capistrangasse 2. 


Dame D Filz für: Tapisserie, Konfektion, Schuh-, Spielwarenfabrikation u. photogr. Zwecke, Hut, on 


Tischdecken-, Portieren-, Teppich-, Einlegesohlen-, Schabracken-, Schwamm- u 
tilze, Polierscheiben, Klavierhämmer- u. Mechanikfilze, ferner Formstecherfilze, Zylinder 
überhaupt erstklassige Feintilze aller Art. Export. 


Fa BURSTAH 3938 


EXPORT-PREISLISTEN in DEUTSCH, 
ENGLISCH, SPANISCHu.FRANZOSISCH 
DURCH EUROPAISCHE EXPORT = 
FIRMEN ZUR VERFUGUNG -°.°. 


1011 mal pramiirt. 


Akkumulatoren- 
Fabriken 


pre oder 300- 400 Brennstunden, 


ar Jahrelang aufzuladen. E Dresden 23/398, Grobenhainerstr, 133 
Bodenbach-Bünauburg J. B. 398 


Preislisten kostenlos, 


Reparaturen aller Systeme. en 
er 


4-Volt-Zunder- Vorteilhafte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 55 Brennstund.] 
zellen für Auto u. 
Motorräder M.9.— 


Dichtungsmaterialien 
ied. Art; Spezialität. f. Dampfmaschinen, 
Pumpen u. Dieselmotoren. M. M. Bach, 
Berlin-Charlottenburg 4,Leibnizstr.33. 


Kat Elektrische 
CN Taschenlampe 


Elektrische Lichtanlage 
Betriebsfartig, br 


Wer noch mit dem Pinsel arbeitet, sende Gegenstände ein, 
weiche kostenlos mit dem Spritzverfahren behandelt werden. 


Fabrik Otto Heinrich, Leipzig. LL 


Rel tikel. W. Stern, 
Feuerzeuge Cöln 13, Lübeckerstraße 23 


200 Stunden elektrisch Licht, 
{Jahr täglich 1 Stunde Licht, 
unabhangig von Ladestation, 
kann jeder Schiller montieren 
u ehe, halten. 


Kleiner Benzin - Motor 
mit Dynamo, 
12 Volt, 3 Ampere. Mk.225,00, 


Medizinischer 
Massenartikel 


|] ‘Element, Lampe, Schalter, Draht 
Maia St See 5.80. 
all.Kult.-Staaten (i. Tausenden 2 Elemente, Lampe. Schalter Drab? 
v. Staat "Krankenhäus da Ser Ge- Mk 10.30, 
515 uch) n. einige Ausland-Lizenzen z 
z. verg. Off. nur erster Firmen an 


Ladestation: 
1t PS. Benzinmotor bel 
400 Touren mit Dynamo- 
maschine 30 Volt 8 Amp. 
Mk. 375.—. 


Gesellschaft f. mediz. Apparate 


Berlin W9, Linkstr. 39. Hauslaterne inkl. Glühlampe 


ca. 30 Brennstunden Mk. 12.—, 
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Führen an der Lenkstange. Ein weiterer Vorteil der schen Wochenschrift, die, ohne Abstinenz zu predigen, 


Maschinenarbeit ist auch der, daß der hereingebrachte darin gipfelt, daß die meisten Menschen wenig trinken und 
Schmutz durch die rotierende Bürste zur Seite gefegt und Wasser fast ganz und gar nicht. In launiger Weise schil- 
nicht in das Holz eingebürstet wird, wodurch der Parkett- dert Herr Dr. Stanowski alsdann, wie er selbst, an einer 
| boden natürlich viel länger sauber bleibt. Die Vorteile des Furunkulose leidend, eingedenk der tiefen Wahrheit der 
Apparates im Vergleich zur Handarbeit liegen deshalb in der unsterblichen Pindarschen Worte: „Das Wasser ist das 
großen Schnelligkeit, mit der der Apparat arbeitet, so daß Beste”, in seiner Verzweiflung die Zuflucht zum Wasser 
er etwa dasselbe leistet, was 3—4 Männer zu leisten im- genommen und allerdings monatelang viel, sehr viel Was- 
| stande sind, ferner in der gründlichen Reinigung des Par- ser getrunken habe, von welchem Zeitpunkt an indes 
. kettbodens, dem intensiven und gleichmäßigen Einreiben chirurgische Eingriffe bei ihm nicht mehr nötig gewesen 
des Wachses, wodurch an letzterem gespart wird, sowie in wären und er seit einem Jahre von dem Leiden vollkom- 
dem leichten Blankwichsen, wobei jede körperliche An- men verschont geblieben sei. — Fs sollte daher allgemein 
strengung vermieden wird, und in der Zeitersparnis, mehr darauf Bedacht genommen werden, ein gutes Mineral- 
e ehr Wasser" betitelt sich eine Abhandlung des wasser als Tafelgetränk zu halten. Ein erstklassiges Tafel- 

Herrn Dr. Stanowski, Danzig, in der Deutschen Medizini- (Fortsetzung siehe Seite 47.) 
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H. Stork, Residenstr.15, München XV. 


TAUSENDFACH VON AUTORITATEN EMPFOHLEN! 


Bestbewahrte und akin dy Race tai cm eee 
— — der höchsten Anerkennungen primier 
beliebte Konstruktion 


In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und länger 
frisch. Weder von außen noch beim Offnen ist den 


GROSSET & Co Eiern anzusehen. daß sie nicht direkt von der Henne 
' | kommen. Geschmack und Geruch sind vorzüglich: 
HAM BU RG- das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und laßt sich 


schnell zu festem Schnee schlagen 


u — Garantol-Cier 


Werden allen anders konservierten Eiern vom 
gezogen und sind für alle Zwecke verwendbar, 


Maschinen- 
fabrik 


PREISE: 


Paket A für 120 Eier 25 PI | Paket F für 2400 Eier M 2.— 
= 3.27 08 P j 25 


. 40 | . O. 450 . „230 

E E. . H . 6500 . „323 

a? att PE, Lë „ Tee Oe 
. "E RER — DR: sb Dresden 

Garantol ist auch in den Tropen bereits bestens erprobt, 

wie die regelmässigen Nachbestellungen von dort beweisen, 


GEGR 1866 SPEDITEUR GEGR. 1866 — eocreeden aid. 
Garantol-Gesellschaft m. b. H., Dresden-19.FWo, 
BREMEN IM 
U ii 


[EINS&fie 
STUTTGART 


GEGRÜNDET | 


Vertreter überall gesucht, 


| 
| 
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TRANSPORTE a Tausendfach bew., r 


— — "al, | 
ETTI 


ÜBERSEF. „Wilmo: Wanne | 


Wilhelm Mohr, Hamburg 36 


Kolonisten 


welche fern von Arzt und Apo- 
theke wohnen, brauchen eine 
Haus-Apotheke für die erste 
Hilfe bei Verletzungen oder Er- 
krankungen. Es eignet sich 
dazu am besten die bewährte 


Versicherungen, Lagerungen, 
Gewichts- und Qualitäts-Kontrollen. 
Einziehung von Nachnahmen. 


Vorschüsse auf Waren. 


Bezahlung von Fakturen für überseeische 


W Dr. Dessauers 
PF Touring-Apotheke 
welche Haus- u. Reise-Apotheke 
ENSTERLADEN Auskünfte und Ratschläge über Frachtsätze und gün- zugleich ist. — 
‘Wellblech-Bauten 1 stigste Verschiffungswege werden bereitwilligst erteilt. Preis b. Voreinsendg. M. 5.- frk. 


Eisenhoch- u. 
“Brückenbau. 


7) 


Drahtseile. Drahtgurte SE A. W. Kaniss, | Preisliste 


Broschüre m. Inhaltsangabe u. 
zahlreichen Gutachten kostenfr. 


Wilh. Natterer, München 19W. 
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Milchkühlung. 


sorgungsanstalten angelegen sein lassen, 
bei der Verarbeitung der Milch die 
diffizile Natur derselben zu be- 
rücksichtigen, und auch hier is! 
ohne Kühlung das angestrebte 
Ziel nicht zu erreichen. 
Astra-Kühler in runder oder 
flacher Form haben infolge ihres 
hervorragenden Nutzeffektes und 
ihrer erstklassigen Ausführung 
bei Verwendung bestgeeigneter 
Materials eine ungemeine Ve 
breitung gefunden. Die Astra- 
Kühler werden geliefert fü 


Für alle milchwirtschaft- 
lichen Betriebe, ganz 
gleich welchen Um- 
fanges, sind Milch- 
kühler unentbehr- 
liche Geräte. Schon am Pro- 
duktionsorte muß die Milch 
im Interesse der Haltbarkeit 
möglichst tief abgekühlt werden, 
da bekanntlich die kuhwarme 
Milch unter dem Einfluß der 
sommerlichenTemperaturen leicht 
gerinnt und sauer wird. Auch 


in Buttereibetrieben bereitet l 
die Verarbeitung an saurer Stundenleistungen von 50 bi 


Milch Schwierigkeiten, wes- | a| 8000 Liter für Vollmilch, Mager- 
halb solche Milch dem Liefe- milch und Rahm sowie für jedes 
ranten geringer berechnet, wenn nicht gar zurückgewiesen wird. Abkiihlungsgrad bis herab zum Gefrierpunkt vom Bergedoriet 
Mehr als der Kleinbetrieb müssen es sich die großen Milchver- Eisenwerk A.-G. (Astrawerke) in Bergedorf bei Hamburg 2 


| PAUL MANGOLD 


Specialwerft Fur Bremerhaven: Düsseldorf | 


Tourenyachten .- | 

. AL KeprasenlanfäWertt: | 
Berlin-Halensee. Lœ Herr Karl Otto 
Fernspr: Berlin-Uhland 2136 W | | || Grafv.Baudissin 
Ai BerlinW9 Linkste 25 


— vm — 


D. R. P. Neue elektrische D.R.G.M. 


HANDLAMPEN 


P in eleganter Ledertasche 

größte Lagerfähigkeit der Nocken Elemente 
nach einem besonderen patentierten Ver- 
fahren hergestellt, bisher unerreichte 
Brenndauer! Unentbehrlich und beson- 
ders geeignet für Jagd, Militär, Sport, Land- 
wirtschaft, jeuergefährliche Räume u. Haus- 
gebrauch. Praktisch bewährt für Feuerwehr, 
Grubenbeamte, Aviatiker usw. Tausende 
im Gebrauch und bestens bewährt, offeriert 
billigst in verschiedenen Ausführungen die 


Oberschlesische 
Grubenlampen-Industrie 


Fima H. Leipziger, Beuthen 0.-5. 


Export, Fabrikation, Engros. 
- hy — Illustrierte Preisliste 12 auf Wunsch. — 
Preis M. 14.— N Versand per Nachnahme. 
Mod. „Militär“ — Bei vorheriger Geldsendung franko. — 
20 Std. Brenndauer Preis M. 11.— Vertreter für eigene Rechnung 
0 M. 12.— bei hoher Provision gesucht. 
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SEI -Lieferant des St.Geor&-Vereins Deutscher Edelleute und Patrizier 


„Handlampe ll“ 
80 Std.Brenndauer 


” 77 


Erfinder und Generalvertrieb der Azet.-Grubenlampen Marke „Karsten“. 


f= 
N 4 Ralier- Ap parafe 
m Efco 
feuerzeuge 


R:HOSKE 


e aw ‘oar 


KA SEIFERT N 


Leistungsfähigste Fabrik für vornehme 
preiswerte Beleuchtungskörper. 


Norddeutsche Netzwerke d. m. b. l. 


ITZEHOE IN HOLST. 
— Höchste Auszeichnungen Mailand 1906. — 


Sonderkataloge mit infolge maschineller Herstellung bisher 


Netze+Netzoarne+ Notzmeaschinen nicht gekannten konkurrenzlos niedrigen Notierungen. 
| ee e 


Ueber 58000 verschie- < 

Man verlange Katalog EW. e alain et Geo Ernsten Reflektanten 
dene Muster mit hohen u. K pes Verfü 

höchst. Auszeichnimzgen., ataloge zur Verfügung. 


Grand prix für Netze. Grand prix für Netzmaschinen. | | Füreinfachere Beleuchtungen, wie Zuglampen, Ringkronen ete, 
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und Gesundheits-Wasser von hervorragendem Wohlge- 
schmack i:t „Kaiserbrunnen“, welches von der Aachener 
Thermalwasser - , Kaiserbrunnen’” - Aktien - Gesellschaft zu 
Aachen — als alleiniger Pächterin der städtischen Aachener 
Thermen — schon seıt Jahrzehnten nicht nur nach allen 
Teilen Deutschlands, sondern auch nach allen Teilen der 
Erde verschickt wird und heute einen Jahresversand von 
etwa 8 Millionen Gefäßen umfaßt, — Die Aachener Ther- 
malwasser-,Kaiserbrunnen"-A,-G, verschickt übrigens auch 
zu Haustrinkkuren das „Aachener Thermalwasser“. 


Die Photographien zu den Abbildungen dieser 
Bremen-Nummer stellten uns dankenswerterweise fol- 
gende Firmen zur Verfügung: Werkstatt für Photo- 
graphie, Rudolf Stickelmann, Bremen; Photographisches 
Atelier Willy Dose, Bremen: K. Rakcydler, Bremen; 
Max Kaufmann, Bremen; Vereinigte Werkstätten für 
Kunst im Handwerk, Bremen; Norddeutscher Lloyd, 
Bremen; Chr. Pundsack, Bremen: Aktiengesellschaft 
„Weser“, Bremen; Kaffee-Handels-A, G., Bremen. 


Um Verkaufen sic thre: Sand 
d iy N nicht, sondern fabrizieren Sie 
Ni Ah Cement-Mauersteine, Cement-Dach- 
if steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementréhren, Orkanbetonpfosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 
vielfach prämiierten 


Maschinen für Hand- und Kraftbetrieh, 


Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
irste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 


/BERNH:STOEWER AO 


. s u 
Sos 


Tourenwagen o Omnibusse o Lastwagen 


Von allen Fachleuten als mustergültige Präzisions- 
Fabrikate anerkannt! Konkurrenzlos billig! Umfang- 
reicher Export nach allen Landern! Feinste Referenzen! 
Verlangen Sie kostenlose Kataloge und Offerten 


| Debriider Stoewer, vin, Stettin 
Ceril-Brot 
bei 
Zuckerkrankheit, 
Stuhlverstopfung, 


Verdauungsbeschwerden, 


seit 8 Jahren von med. Autoritäten 
des In- und Auslandes empfohlen, 


ist unübertroffen an 


Wohlgeschmack, 
Nährwert, 
Bekömmlichkeit, 
== kommt nur in luftdicht ver- 


schlossenen Dosen in 
den Handel. 


Hoher Verdienst. 


= ACT Wiederverkäufer 
| T. M. No. 303 200. — für eigene Rechnung gesucht. 


| Eigene Verireter in Berlin, Hamburg, Basel, Barcelona, Peking und Singapore. 


ae Kieler Cerilwerke, G. m. b. H. 01805 


is both 


= Nourishment 
: and 


Remedy 


Verbindungen 
gesucht! 


— 
— 


Vu 


Scheveningen 


via Emmerich. 
Man verlange Prospekt. 


ird man schön? 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa-Creme“ 


Einzig in ihrer Art find die \epftiirke 


nach Professor SA " und Farbe an- 


Schnars.Alquist DEM erkannt. Er- 
ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönheits- Hamburg, von i ＋ 1. e hältl, in allen 
mittel bewirkt cinen schneeweißen, frischen Kennern des l guten Kunst- 


Teint u. verhindert Faltenbildung. Entiernt 
unter Garantie Sommersprossen, Wimmerin, 
Mitesser, Sonnenbrand usw. 

Um allem Mibtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichteriolg Betrag zurück. 
77, „ Creme M. 2.50, die dazu gehörige Seife 
i} fy], 70 Pf., inkl. Porto 3.40, Naclin. 3.60, 


f r — 
AY Ausland nur gegen Voreinsendung 3.70, 


1799 Paul Lange, Berlin C, Königstraße 38, 


handlungen, 
wo nicht vor- 
e SS — Te vor: dirckt v, 


Meeres als 
allein richtig 
in Zeichnung 


= Kunstverlag, Lübeck 11. 


e€ gegen Einsendurg von 30 Pfennig in Briefmarken. 


Ludwig Möl! 


Illustrierte Broschüö; 
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Warnung! Kaufen Sie keinen Azetylen- oder Luftgas-Apparat, ¢ 


ohne unsere Prospekte kostenlos verlangt zu haben. € = 
Neuestes Modell des 55 \ Fr. Ke l | p d rt & Go., Suhl 
„JUPITER s 7 r er sp ‚Segründ 
GC i 3 Käre ees SL 1878 


2 zu Licht, Heizung, Kraft. o 


Fabrik von Schieblehren, Mikro- 
metern, Reißstöcken, Tourenzählern, Zirkeln, 
Linealen, Maßstäben, Winkeln, Zählwerken 
und feineren MeBinstrumenten. :: :: 2: :: 


Kubikmeter ca. 9 Pf., 60 Kerzen Glühlicht 1,2 Pf. 


Vertreter an noch einigen Plätzen bei hohen Pro- 
visionen gesucht. = Für Plätze mit weniger als 
10 Lampen empfehlen wir unsere Gasstofflampen. 


dd gn -Apparate -Fabrik „Jupiter“, Dresden 28 l. 
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MON CHENIVBREINIGTE WERKSTÄTTEN per 


FUR KUNST IM HANDWERK A.-G. 
WOHNUNGSEINRICHTUNGEN Ina vein áa Het: sret 


präsentationsräume« t’ M 120 


LALETA TEETSKE E ft 


Typenmöbel-Katalog 3 M 1.— 


Ausstellungen: Eigene Vers 
kaufsstellen: Bremen, München, 
Berlin, Hamburg, Köln a. Rh. 


KÜNSTLER; Bruno Paul, Rudolf Alex. Schröder, Paul Ludwig Troost, Ernst Haiger, Emanuel von Seidl, 
Vertretungen: Nürnberg, Hane | F. A. O. Krüger, Margarete von Brauchitsch, Th. Th. Heine, Joseph Wackerle, E. R. Weiß, Emil Ok). 
nover, Breslau u. Bremerhaven B. Pankok, Ernst Stern, O. Biümel, C. Rehm, F. Landauer, C. Weidemeyer und andere. Serienmöbel-Katalog WM 


TLLLLLTLL LLL 


unmmummmmmmmmmmm mn 


Eau de Cologn 


Grundessenz, nach altem WA ae 
hergestellt, wie besteKölnerMarke, 
ergibt ohne Filtration ein Kölnisch 
Wasser von köstlicher, bleibender 
Frische und lieblichem Geruch. | 
20 g für 1 Liter Spiritus erforder- | 
lich. 1 kg Essenz M. 50.—. 


E Huperiz & Co., Köin-Rodenkirchen, 


Töchterpensionat 


Iten ri Wall wt en 


Gegen KA, von 30 Pf. Gegen Elnſendung von 30 Pf. erhält 
jeder eine Probe felbft ein 


Ahr-, Rhein- oder Moselwein 
nebft Preisliſte. Kein Riſiko, da wir Ridt- 
gefallendes ohne weiteres unfrankiert zurück 
nehmen. 18 Morgen eigene Weinberge. 
Gebr. Both auf Weingut Burghof, Ahrweiler. 


Rassegeflägel, Bratmaschiaen 


"oz `, 
Vorzuge meiner | 
zundet Automatisch durch ON 
herausziehen der Facket Ê, 4 


Preis b. Dtz.-Bezag 1.15 M., 180 St. 105.— LI 
W. Stern, Cöln 13, Lübeckerst. 


Hygienische Bedarfs 
Krankenpflege-Artike 


sowie alle anderen chirurgisches 


Gummi-Wa 


exportiert nach allen Weltteilen 
Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 
Kataloge gratis. 


Rurusseſls ev Im m WEEN m home fl ge 
L. N. l. N. 80.475326 0.494708. Das lustige Rad. Riesenräder 
Pferdekarussells jeder Art und Größe etc. fabriziert 


Josef EE Neustadt a. Orla (Thiir.) £35 Sede Sprach. 


Knochenmöhlen etc. liefert 
preiswert nach allen Weltteilen | gay be Biler- 
Geflügelhof Westfalen, Eiserield- Vort ed 
Sieg. Katalog gratis. Tausend. Anerk. e 
rekt ab Fabrik 
Leipzig. Aus- 


führL Preis- 
buch kosten- K 
frei. Export 
nach allen 
Weltteilen. 


YoHIMBIN 


«Tabletten A 0,005, — 
50 St. 7,50 M. Hervorrag. 

bei vorzeitiger Kräfteabnahme. 
Kronen Apotheke, 


Katalog 26 


erhalten eine vollkom. 

0 oror natürliche Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts 

Sprachheilanstalt Eisenach nach dem 
wissenschaftl. bekannt., einzig mehrt. staatl. 
ausge zeichn. „Prof. Rudolf Denhardtschen 


Heilverfahren“. Prospekte gratis durch 


d leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoept i : ° 
| Um Patent-Sattel- und Geschirr-Unterlagen. 


Hinde rp Fle geheim ien 1255 „ bei Luxus- und Arbeitspierden werden bei dem Ge- 
rauch der Unterlagen vermieden, bereits vorhandene Wunden heilen! Die 
artha Elsehaus Unterlagen sind von fast unbegrenzter Haltbarkeit. Stete Elastizität, Porosität Deutsche Literatur (viele 
Be on le SE rei 10 une Reinigung sind besondere Vorzüge! Man verlange Preisliste. ausgaben) Almanache, Kale 
c ranko t ? 
Dur Pen Se er: SE uchtige Vertreter, die bei Pierdebesitzern gut eingeführt sind, überall gesucht. Geographie, Reisen. 


Patent- Sattel- und Geschirr-Unterlagen-Fabrik, 6. n. b. H., Bonn a. Rh. ` Walter Allstaedt 
Antiquariat, Bremen 


Ersioehungeheim. Gut.höh. Schul, 
Gepr. Lehrerin i. Hause. Jahrerbetrieb 
Ersats für Elternhaus. Prospekt ſreb 
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| Maschinenfabrik 
Otto Püschel 


Berlin, Gr.-Lichterfelde-West 


Elektrische 
Gestein-Bohr- 
Maschinen 


SÉ eg Ref — —— 
— — elerenzen (1% PS, Gleich- oder Drehstrom) 


und Uebersee: 


Kohlengruben 
Kalibergwerke 
Steinbrüche 
Diamanten- und 
Erzminen 


Hochbau-, 
Tiefbau-, 
Eisenbahn- 


baufirmen 


Sia TS Om SI ~~ 


Erste Exporthäuser 


— — ͤ8mö— — a = = 


＋ Töchterpensionat mit (CREVETTES) 
| Munchen höh.Mädchenschule u. KRABBEN konserviert 
Frauenschule; auch Ausbildung in i aes 
einz.Fächern.Schönst.LageMünchens (VIII). Gs Diverse Spezialitaten — , 
Nah. durch Frau Direktor Sikenberger, Trogerstraße 44. | Arendt & Perzina, Heide i. Holstein. 


— — — — — w — 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 


werden beseitigt beim Gebrauch von ges. gesch. Gehör-Patronen. 
Aeußerst bequem zu tragen. — Pn Gebrauch unsichtbar. 

Aerztlich empfohlen. — Zahir. Anerkennungen. — Prospekt 

gratis u. franko. Hans Sieger, Bonn am Rhein. 


Weber’s 


Otto 
— ae 


Kostüme - Mäntel Blusen Röcke - Hüte. 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


Als Neuheit fabrizieren 


ä — u. — 


und Gasanzünder Ranch bei dauernd sicherer Funktion in 
jeder Preislage. 


für Spiritus und 


Bügeleisen und Kocher : Gasheizung: 


Reform - Eis maschinen Fall ip Cologne - Rezept Christian Gries 


unerreicht in Billigkeit und Leistungsfähigkeit. e IB Vogelfutter-Industrie d 
Rohemallle in allen Farben tir Geschirr- und Schilderfabriken, | Sehr alte Kölnisch-Wasser-Vor- | Bä BREMEN. | 


Prospekte O gratis und franko. schrift preiswert zu verkaufen, ein 
Technikum Bingen a./R. 


Bergmanns Industriewerke Gaggenau, Baden. | Kölnisch Wasser von herrlichem, 
Maschinenb. Elektrot Aufomoßb. 


anhaltendem, erfrischendem Ge- 
ruch (lieblichem diskretem Aroma), 
Brückenbau. Direktor Prof Koepke 


ergebend. Probe gegen Einsen- 


dung von M. 1.— Näheres unter 
= Wichtig — Ka 338 August Scherl, . m. b. H., Köln. 


@aeaeeeeeaeene seen. lar 


NS: Jilustrations- Druckereien! 


KREIDERELIEF Ein vom Klischee hergestellter Ab- 
Zu Eu NG zug auf Scheufelensche Zuricht- 


folie wird durch Aetzenin wenigen 
Minuten in ein doppelseitiges Relief 
LANKES „äW/ERZLER 
MUENTHEN SHELLINGSTR:26 


unbegrenzter Haltbarkeit vere 
GU UELL eee 5 EA 


| Sixes 


Ge E 


wandelt. 


Schnell ** für den Export besonders 5 
Paus papiere u. Lein., Zeichenpapiere, Lichtpausapparate 


C. Rob. Lohmann d. an b. n., up Westhofen 17 westwien. 


72 527777777777572777:5772777272772· 232027322733 ira 


i | Auskünfte ete. bereitmilist. | S 
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Lausanne Töchterpensionat. Nur zwölf 
e Pensionärinnen. Schr schön. 
Haus u. Garten. Sprachen. Musik. Malen. 
Handarbeit. M. 1050.—. 


M. 4.— 9— 16.— 


Rervorragendes Mittel bei vorzeitig. Mervenschwiche. | 


Dr. Fritz Koch, München XIX 270 
Wien IX: GE z. Austria, Wahringer- 
straBe 18. Budapest VI: Turul- Apotheke. 
Szondy-ut. Zürich; Viktoria-Apotheke. 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


— — — o a 


Prau Dr. Viquerat. | 


Flacon i 
100 Tabl. 


als Zusatz z. Kuhmilch best- 
ährzucker bewährte Dauernahrung L 
Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 
Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darm- 
störungen von Säuglingen und älteren Kindern. 


maler? 


Verbesserte Lieblgsuppe in Pulverform. 


wohlschmeckend., kräſtigend. Nährpräparat f. 
K- Kakao, Genesende jed. Alters. In Dosen von ½ Kilo. 
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 


Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 


Angesehene Firmen als General -Vertreter für einzelne Bezirke 


$ Gynin < 


L Irrigator, Bidet u. n S 
duschen. Kart. aM. 1.- u. M. 2.- mit 40 % Rab. 


gesucht, 


Sniilc pulver 


H. Wy Lab., pu! Friedrichstr. 91-92. 


Badewannes 
PreisLirei f. mein. 7uın 
fach bew... unerr. prakt. 
wasserspar. Wannen v. 
1 k. Brandes, Metaliw.-Fabr., Leuben-Dresden 73. 


visions Wo 


gut eingeführt, welche Schlosser. 
Schmiede, Klempnereien, Instai- 
lationsgeschäfte, Fabriken be- 
suchen, gegen hohe Provision ge- 


sucht. GroßeVerdienstmöglichkeit. 


E Hopertz A ld. nau LI 


— — vg 


Bezugsquellen-Register sa. Export- Industrie 


Erscheint in jeder ersten Monatsnummer der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Preis: cine Zeile jährlich (12maliges Erscheinen) 10 Mark. 


A 


Aal, geräuchert 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
Abdrehdiamanten zum Abdrehen 
von Schmirgelscheiben etc. 
Urbanck & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Zabusch & Franz, Frankiurt a. M. 3. 
Abzeichen 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Ritterstr. 46. 
Abzeichen und Medaillen 
Ad. Schwerdt, Metallwareniabr., Stuttgart. 
Abziehbilder nur ffir die Industrie 
Carl Schimpi. Abzichbilderfab., Nürnberg. 
Abziehsteine 
Pike & Escher. G. m. b. H. 
Abziehsteine „Rubinit“ 
Georg VoB & Co., Deuben, Bez. Dresden. 
Acetylenapparate 
Keller & Knappich., G. m. b. H., Augsburg Ill. 
Acetylen- Druckregler 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Acetylen-Gasmesser 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Ackerbaugeräte und Maschinen 
Rud. Sack. Leipzig-Plagwitz 30. 
Adreßbuch der Bezugsauellen für 
Eisen, Metallwaren u. Maschinen 
Otto Hammerschmidt Verlag. Hagen i. W. 
Agraffen und Oesen für Schuhe 
Stock & Co., (i. i. b. H., Elberfeld-Sonnborn. 
Albums für Postkarten und Ama- 
teur-Photos 
Rost, Senf & Co., Albumfabrik, Leipzig 24. 
Alkoholfreie Getränke 
H. Hartmann. Lage in Lippe 
Ernst Reuschel & Co., Teiges Spezialität 
„Alsinageist“ (Grundstofi). 
Allgemeiner Export und Import 
Wilhelm H. Schwiecker, Hamburg l. 
Aluminiumfolien 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 
Woh Netter. Ludw igshaien a. Rh. 
Aluminium-Irrigateure, 
menschiebbar 
Hygiere-Ges. m. b. H., Köln, Hansaring. 
Aluminium - Kochgeschirre und: 
Sportartikel 
Potlers & Grensenbach, Hamburg 31 F. 
Aluminium-Lote 
Arthur Solmitz. Coln a. Rhein 22. 
Aluminiumpulver 
M. Brunn & Co., Fürth i. B. 
Ambosse, Schmiede- u. Schlosser- 
werkzeuge 
Hammerwerk Natorp, Haspe i. W. 
Ansichtskarten-Anfertigung 
M. Glückstadt & Münden, Hamburg. 
Ansichts postkarten 
r Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
Ansichtskarten in Autochrom 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Abt., Trier[X. 
Ansichtskarten in Lichtdruck 
. Schaar & Dathe, Nom. -Ges. a. Akt.. Trierl Xx 
Ansichtskarten in Naturfarben- 
lichtdıuck, 
Schaar & Dathe, Kom.-Gcs. a. Akt., TrierIX. 
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Hamburg. 


' Bäckerei-Bedarisartikel 


Ansichispostkarten - Verlag und | Bandwurm-Mittel 
Anfertigung | Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 
Alfred Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. Basarertikel 
Antiquariat wissenschaftlicher Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Bücher Baubeschläge 
A. Lorentz, Untversitatsbuchh., Leipzig 35. | Jacob Hansen. Kiel. 
Apotheker-Etiketten Baumschulen 
Zilcken & Co., Dresden-. Paul Huber. Spez. ormobstbäàume, Halle/S. 
Apotheker -Kartonnagen Baumwollerntebereitungsmaschi- 
Zileken & Co., Dresden-N. nen 
Apotäekerwaren u Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
A: Kalt. Se H., Berlin W. 50. Be!nuchtungsgegenstände 
sp ac „ & W. Pohnert, Frankiurt a. Main. 
H. Wülfing, l.ackfbr..\ohwinkel-Elberfeld. ` B S achtungs nstände - Fabrik 
Aufschnitt-Schneidemaschinen oe gsgege 


Brendel & Loewi ik, Berlin SW 68. 
Calm & Bender. Berlin S 42. 
C. Niemann & Co., Berlin SW 19, 


Beleuchtungskörperfabrik 
L. Hauschild & Co., G. m. b. H., Berlin S., 
Wasserthorstr. 46-47. 


Grati & Stein G. m. b. H.. Witten 55, Ruhr. 
Ausrüstungen ffir Tropen und 


Uebersee 
C. Hartmanh, Hamburg 30. Gr. Bleichen 58, 


Autogenes Schweißen und 


Schneiden Benzin-Glählicht 
Keiler & Knappich, G. m. b. H., Augsburg IL. | Gebr. X. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Automobile Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 9. 


Norddtsch. Automobilwerke, Hameln a.W. | Bensin-Lampe 
Gebr. Windhofi. Rheine i. Westf. Gebr. ee THE Berlin SW 61. 


Automobil-Beleuchtung und Be- Zéien f. Wagen u. Automobile 


au. 8 8 C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 

C. 7 e 0.. armen. Bi 

7 ienenzuchtgeräte 

Automobil Kühler , Rob. Nitzsche Nchi.. Sebnitz 85 i. Sachsen. 
Gebr. Windhotf, Rheine i. Westi Bier 

Automobil-Laternen 


Germania-Brauerei C. Dressler, Bremen. 

Karl Dürrwanger, München, Spatenbräu- 
Flaschenbier-Export. 

C. B. Müller, Schwabingerbrau, München. 

| Bierdruckapparate und Armaturen 


C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Automobilteile-Fabrik 


Georg Schwager, Berlin, Waldemarstr. 55. 


Automobil-Zubehör 


Arthur Solmitz. Cöln a. Rhein 22. Schneider & Scebom, Hamburg, Inh. 
Automobil-Zubehör, Spez. Wagen- | J. Schneider. 

heber Biersiphon-Fabrik 

Badenia-Werke, Mannheim. Roesler & Co. G. m. b. H., Leipzig. 
Automatische Hupen und Stoß- Bijouterieerport 

dämpfer F. Mühlthaler, Piorzheim. 

Lad nia- Werke, Mannhcim. Bilder Möller, Kunstverlag, Lübeck 
Azetylenbrenner Aug. Uhl, Neu-Ulm, Bayern. 


Hammar & Co. G. m. b. H., Hamburg. 
Babyschuhe, nur en gros 
Schuhfabrik Baptist risch, Frankfurt a. M. 


Bilder jeder Art 


C. Kauffmann. Berlin. Friedrichstr. 40. 
Bilder in Oelfarbendruck, Aqua- 


relle etc. 
Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 (nur 
an Wiederverkäufer). 
Baus 
Ch. Lange. Hannover. eearfindet 1850, in 
Qualität untibertrotien. 
Bimssteine künstliche 
Bavr. Bimssteintabrik H. P. Jaeger, 
Schwaben b. München. 


Appolt & Timm, Hamburg, 
Bäckerei-Binrichtungen 
Roelof Berkenbosch. Hannover. 


Bäckereimaschinen 1. 
G. L. Eberhardt, Halle a. S. 38, 


Backpuiver Blatigold, echt und unecht 
H. Steeb. Kul. B. Hoflieferant, Würzburg. „l. "rünn & Co., kurth i. B. 
(Monopol Backpulver.) Blattgoldfabriken 
Bade-Apparate ferdinand Muller. Dresden 26W.Blattgold- 
Bayer. KMetall- Industrie München, Tobias u. Blattmetalrollen. Fabrik gegr. 1830. 
Forster & Cie., München. Blechbearbeitungsmaschinen 
Bade-Apparate, Klosett-Einrich- Schenck & Licbe-Harkort, Dusseldorf 1. 
tungen Blechscheren 


HarcenerWerkzeusib.G.m.b.H. Hagen i.W. 
Blei- und Zinn-Comp.-Folien 
Stannioliabrik G. in. b. H., Eppstein 1.Taun. 


Tobias Forster & Co., Munchen. 
Bagger, Trocken- und NaB- 

C. Wollheim. Werft u. Reederei, Breslau. 
Bandwebstühle . | urma: 

P.A.Dunker, Maschinfb.,Ronsdorf E..Rhld. Kr. Pever & Zutzsche, Plauen i. V. 

Edm. Finkensieper, Barmen, gegr. 1870. | Bleidraht, Bleiprofile 

Suberg & Sohn, Barmen. Eduard Schwenn, Magdeburg. 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“, 


Blumen für Dekoration 


H. Schertz, Dresden A. 16. 
Blumen- und Obstkirbe 

Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Blutstilistifte 

Dr. Max Lehmann & Co, Bertin SW 472 
Bohrmaschinen 

Gebr. Reinhold, Maschinfb., Gera 12, Reni 

J. Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54 
Bonbongläser 

Ladiges, Greiner & Co., Weißwasser O.-L 
Bouillon-W firfel 

T. M. A. Metterhausen, Hamburg . 
Briefmarken 

Ernst Hayn, Naumburg (Saale) 74. 

Müller & Co., Hamburg. En gros. 
Brieftaschen aus Kunst- u. echtem 

Leder (auch für Reklame) 

Max Stengel, Gera-R. 
Brillen, auch Schutz-n.Autobrillen 

Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Fürth 40, Bay. 
Bronsefarben 

M. Brunn & Co., Firth i. B. 
Bronzefarbenfabriken 

H. Rosenhaupt, Fürth-Bayern 14. 
Brot-, Zwieback -Schneidemaschi- 

nen 

Graft & Stein G. m. b. H.. Witten 55, Ruhr. 
Brunnenbohrapparate 

Carl Petri, Straßburg i. E. 
Buchbinaereien 

Berliner Buchbinderei Wübben & Co. 

G. m. b. H., Berlin SW. 48 

Buchbinderei-Artikel 

Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 
Buchdruckereimaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen 
Buchbinderei-Maschinen, -Werk- 

zeuge und Materialien 


Eduard Th. Pape, Dusseldorf. 
Carl Thümecke jr., Berlin. Wallstr. 17 W. 


| Buckdruckermaschinen 


Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen 
König & Bauer G. m. b. H., Würzburg 
Bücher und Zeitschriften 
Heinr. Bandholdt, Hamburg, Alstertor 2:. 
Alfred Lorentz, Bücherexporth.. Leipzigs“ 
H. W. Silomon, Bremen, Hakenstrabe 4. 
Versand von Büchern u. Zeitschriften. 
Buchhandlungen 
Ernst Haasc. Berlin W, Potsdamer Str.! I!. 
Weltverlag Eblingen a. N. Kataloge gratis. 
Buchstaben aller Art 
R. Dittmeyer, Berlin C 33. 
Bürsten und Besen 
Hartwig Groth & Co, Dessau 41. 


Cartonnagen 


Becker & Marxhausen, Cartonnageniahr. 
Cassel. 
Cartonnagen, gestanzt und geprag! 
Friedrich Christian, Wachtersbach. 
Cartonnagen, kleine, bessere 
C. Oesterheld, Gotha. 


_ Cartonnagen-Heftdraht 
Ble:cherei-undAppreturmaschinen | 


Hener & Co., Hohenlimburg i. W. 
Cartons ffir Toilettenseifen und 


Parfümerien 
Rudolf Fischer, Dresden 21. 


IHuloidwaren 

Heodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 

mentwaren - Industriemaschi- 

nen 

1t0 Schüssler, Cottbus. 

amoisleder (Fensterleder) 

alius Wallach, Köln a. Rhein. 

am pignon-Speisepilzaniage 

os. Nepp, Spez. s. 187). Le. pzigePI. 

,emische Untersuchungen und 

Rezepte 

Ir. Ludwig Weil, Straßburg i. Els. 

vristbaum uck 

surchard Hoebel, Halle a. S. 20. 

"hristbaumschmuck-Fabrik, Worbis. 

4. Brünn & Co., Fürth i. B. 

chorien- und Kaffeesurrogate 

. G. Weib, Cichorien u. Kafleesurrogat- 

. sabrik, Stettin. 

garren 

vd. Liuahrs, Civarribr. u.Versandh., Bremen. 

garrenspitzen und Pfeifen 

_owenstein & Co., Frankturt a. Main. 

-garettenapparate für Raucher 

Avsarera G. m. b. H.. Stuttgart. 

garettenhtilsen-Maschinen 

Universelle“. Akt.-Ges, Dresden- A. 

‘garetten-Maschinen 

>räzis.-Maschibr. G.m.b.H., Dresden 4.21. 

Universelle“, Akt.-Ges., Dresden- A. 

mdensierte Milch l 

Iresdencr Molkerei Gebr. Piund. 

Inserven l 

„ubecker Conserven- Fabrik, vormals 
1). H. Carstens A. G., Lübeck. 

ırsetschoner — Cache-Corsets — 

Ribbed Vests 

Max Franck, Chemnitz, Herbertstrabe. 

otillon-Artikel u 

J. C. Schmidt, tloflieterant, Eriurt 71. 


achdeckung 


Llliesen & Michaelis, Hamburg XII 

achleinen (in allen Farben) 

Weber-Falckenberg, Berlin. 

achpappen 

Spez. weruchlose Dachpappen, kein Teer. 
kein Asphalt. in all. Farben, „Llastique”. 
Dachpappen i. Tropen. Weber-Faleken- 
berg, Berlin. 

amenbinden, hygienische 

Paul Hartmann, Verbandstoil-Kabriken, 
Heidenheim a. Brenz, 

amenkonfektion 

V. Manheimer, Berlin W56, Oherwallst. C7. 

ampfer, Rad- und Schrauben- 

C. Wollheim, Wertt u. Reederei, Breslau. 

ampfturbinen 

Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
H.mburg, Export-Abteilung. 

ampfwäscherei- Einrichtungen 


Heinrich Timm, G. m. b. II., Benin- 
Reinickcidorl-Ost. 
Jaime 


Deis er & Funke, Hamburg 15. 
'ekorationsblamen und -blätter 
manuel Richter, Sebnitz i. Sa., gegr. 1537, 
Spezialitaten i. besseren Zweigen u. lex. 
‘ekorationslack | 
H. Wülling. Lackibr. Vohwinkel-Elberield. 
lestillier-Apparate 
Hugo Mesblech, Coln-Ehrenfeld 30. 
Diamanten f. die gesamte Dia- 
mantindustrie 
H Meixelsbereer, Leipzig-Octzsch. 
Joham Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
jiamanten für Industriezwecke 
Zabusch & Franz. Frankfurt a. M. 3. 
liesel-Motor- und Stopfbuchsen- 
nackungen 
Markus M. Bach, Berlin-Charlottenbe. 4. 
Drähte aller Art (Aluminium, 
Bronze, Kupfer etc.) 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschait, 
Hamburg. Export- Abteilung. 
Jrahigewebe-Fabriken etc. 
Bockhardt, Endres & Käbmeyer, Ulm a. D. 
Jrahtseile 
Ferd, Kupfer, Gera, Reuß. 
Chr. Sonntag. G. m. b. H.. Berlin SW. 68. 
Jrahtwebstähle, Drahtflecht- und 
` Spinnmaschinen 
en Schulz, Maschinenfabrik,Pössneck 
. Thar, 
Irehbänke 
J. klinel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 
ehscheiben 


LLoewe &Co.A.Q..Berlin.Huttexstr.17-19. ; 


Drehscheiben für Feldbahn „ver- | Etuis für Uhren und Bijouterie 


legbar“ Eisenberger Etuisfabrik Max Retsch Nf., 
Klemp, Schultz& Co.. G. m. b. H., Düsseldort. Eisenberg i. Thür. : 
Druckerei-Artikel „Exel. ior“-Accordeons u. Musik- 


Mechan. Kreide-Reliei-Zurichtung Lankes werke Amabile 
& Schwärzler, München, Schellingstr.26. Armin Liebmann. Gera. Reub. 
(Siche auch inserat in dieser Nummer.) Expori aller Warengattungen 
Druckknöpfe für Handschuhe Neir. erb. Gebr. Breslau. Frankfurt a. M. 
Stock & Co., G. ni. b. H., Elberield-Sonnborn. Expor! in Taschenuhren 


Duftkissen M. Kohn. Berlin 10. 
Fab & Co., Berlin SO 16. 
Düngemittel F 


Verkauis - Vereinigung für Stickstoff- 
dünger G. m. b. H. Berlin SW. II. 
Dessauer Strabe 19. Kalkstickstofi 
(Calciumeyanamid, Nitrolin). 

Düngemittelfabrikations - Maschi- 


Fabrikanlagen, komplett 

M. Straub, Dresden A.Sıhandauerst.19W. 
Fahnen 

Thüringer Fahnenfabrik, Coburg 38. 
Fahnen und Flaggen 


nen l 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. Max Gebauer, Schweidnitz i. Schl. 
Durch»schreibebficher Fahrräder u. Zubehör, nur en gros 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 
Katalog in vier Sprachen. 

Fahrradteile 

Val. Rockenmeyer. Würzburg-Grombühl. 
Farben aller Art 

G. Siegle & Co., G. m. b. H., Stuttgart. 

Heinrich Wiesel, Gehren (Thür.). 
Farben für künstl. Blumen und 

Blatter 

JL John Nechi., Dresden A.19, Grunaerstt. 19. 
Farben, spez. Bisenoxyde 

H Haardt, Dillenburg Deutschl.). 
Farben in Päckchen z. Selbstfär- 

ben von Stoffen im Haushalt 

Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Farbkasten 

Koch & Schmidt, Cobur:-. 
FaBmascbinen für Flüssigkeits- 

fasser und Packfässer 

Gebrüder Schmaltz, Otfenbach am Main. 
Federn (Import roh. Schmuckfed.) 

Rudolf Ley, Berlin SW, Zimmerstr. 77. 
Faderstahldraht 

Meyer & Co., Dusseldi. 43, Fürstenwall 161. 
Feilen und Raspeln 

Friedr. Dick. Eblingen a. N. (600 Arb.) 

Carl Otiermann. Feilentabrik, Lennep. 
Fenster- und Wagenleder 

C. T. Busse, Hambur s 19, Im- u. Export. 
Feuerlöschapparat 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Feuerlöschgeräte, Armaturen, Me- 

taligieBerei 

August Honig, G. m. b. H., Köln-Nippes, 


Eduard Rein, Chemnitz. Export- 
Fr. Werneburg, Lübbecke in Westfalen. 
Dynamobiirsten, Kohlen 
M. H. Küppers, Krefeld. 
Dynamobtrsten, Metall 
M. H. Küppers. Kreield. 
Dynamomachinen und Elektro- 
motoren 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 


E 


Edel- und Halbedelsteine 
C. Giese, Idar a. d. X. 
Eggen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Eierkonservierungsmittel 
Garantol-Ges. m. b. HI., Dresden 19, 
Biertarben 
Geor, Heitmann, Köln und Riga. 
Eisenkonstruktionen jeder Art | 
J. Gollnow & Sohn, Stettin. 
Eizen- und Straßenbahnbaugeräte 
Maschinfabr. Albert Merz, Halle-Dieanitz. 
Eiserne Brücken 
J. Gollnow & Sohn, Stettin. 
Eis- und Kühlmaschinen 
A. Freundlich, Düsseldorf. 
Metallwerke Neheim. A. G., Neheim (Ruhr). 
Elekirische Artikel 
Oskar Böttcher, Berlin W. 57. Fabriken 
Gebirge b. Pobershau i. S., Pobershau is. 
Ober- Röslau i. Bayern. Nlardori i. Bayern. 


Elektrische Beleuchtungs-Artikel 


Allgemeine  Elektricitäts - Gesellschaft, Gelderustr. 48. 
Hamburg, Export-Abteilung. Peuerspritzen 
Elektrische Bergwerks- u. Hütten- H.Kocbe l' eueruehrgerätfb., Luckenwalde. 
bedarfs-Artikel Feuerwerk 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschait, Gebrüder Weinrich, Worbis. 
Hamburg, I:xport-Abteilung,. Feuerzeuge 


Elektr. Isolier-Material Jacqueskellermannd. m. b. H., BerlinSO. 16. 
Breslauer Glimmerwarentabr., Ereslau 13. Films für Kinematographen 
Elektr. Kabel X. F. Döring. Hamburg 33. 


Land- u. Scekabelwerke, A.-G.,Köln-Nipp. | Filter : 
Elestr. Maschinen u. Apparate Berketeld-Filter-Ges. m. b. H.. Celle (Han.). 
Titan 13. X. G. Bergeshol (icheinl.). ilze 


Fılzfabrik Alt (Mosel). 
Filz für alle Zwecke 
Steinhäuser & Kopp. Filzib., Offenbach 63. 
Filz f. techn. u. gewerbl. Zwecke 
lilzindustr. Frank & Neuthal, Berlin SW, 
Firmenschilder 
R. Dittmeyer. Berlin C 33. 
Fisch-Jagd-Netze, Angelgeräte 
Heinr. Blum, Netzibr., Eichstätt 10, Bayern. 
Fischwitterung „Zampa“ 
F. Bro, Berlin O. 31. 
Atlee 128. 
Fleischereiwerkzeuge 
Friedr. Dick. Ebiingen a. N. (600 Arb.) 
Fleischextrakt 
Ohrimann & Asmus, Hamburg. 
Fleisch-Hackmaschinen 
Aalwe ke Heh. Rieger & Sne, Aalen Wittbg, 
Elektromedizin. Apparate Fleisch-Schneidemaschinen 
R. Blansdort Nachfolger. Frankfurt a. A, | | UTAT & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Elfenbein-Miniaturen Fliesen für Fußböden 
I. Wenzel, Steulitz. Mittelstrabe 2. 
Emailtack „Schwanenweiß“ 
H. Wuling, Lackibhr..Vohwinku:-L:lbert2ld. 
Emaille-Schilder u. Plakate 
kmalberwerk Halle Nib. Berlin 8 14, 
Emailherwerk Peters, Elberted. 
Essenzen fir Brauselimonaden 
Hugo Mosblech. Coin-llirenteld 430. 
Essigsäure (Essigessenz) 
Kausch & Cay, Hamburg. 
Etiketten 
(lithograph.) ieder Art, 
wahl, billige Preise. 
Wurzburg. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Elektr. MeBapparate, speziell für 
Kabelnetze 
Land- u. Scekabelwerke, A.-G., NolneNipp. 
Elektrische Röhren nach Crook, 
Röntgen, Geissler 
lollein & Reinhardt. Neuhaus a. le- CThur.). 
Elektr. Schweißapparate, Härte- 
öfen und Schmelzöfen 
Allgemeine Elektricitets - Gesellschaft. 
Hamburg. Ex\port-Abteilunge. 
Elektriche Straßenbahnwagen 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export- Abteilung. 
Elektrische Taschenlampen 
Adolf Kripner, Speziallabrik, Mölln i. Lhg. 
Elektrische Uhren 
Allgemeine HElektrivitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export- Abteilung, 


Frankiurter 


Flügel, Pianos 

Franz Liehr. Liegnitz. 

Steinway & Sons. Holliel, Hamburg. 
Frankfurter Wiirstchen 

Max Haasen, Franklurt a. A. 
Fräser aller Art 

Jos. Koepter & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Fräsmaschinen 

Paul Noch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 
Furnsere u. ausländische Hölzer 

C.Küchler, Frankiurt a. M., Bethmannst.so. 
Fußböden 


Mosdikplattenfahr., Deutsch-Lissa. Schles. 


grobe Aus- 
J. M. Richter, | 


Mos tikplittentabe. Deutsch-Lissa, Schles. | 


Fußbodenlack 
H. Wülüng, Lackfbr..Vohwinkel-Elberleld, 


G 


Gänseleber-Gonserven 

Georges Strohl, Straßburg i. E. P. O. B. 1. 
Gänseleberpasteten 

B. van Gelder Nehf., Hoilief., Berlin SW. 11. 
Gardinen 

Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Gartenmöbel und Schirme 

Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Gartenscheren 

Ernst Jager, Hilgen bei Solingen. 
Gartenscheren und -Geräte 

Hugo Köller. Stahlwarenſabr., Solingen 18, 
Gasbade-Heizöfen u. HeiBwasser- 

Automaten „ deg 

Gebr. Breslau, Frankfurt a M. 
Gashähne 

Louis Rüdiger, Metallwarfb., Gera 7, Reuſs. 
Gasmesser 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Gasoline-Lampen 

Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Gelatine 

Appolt & Timm, Hamburg. 

Dtsch.Gelatinefb. Höchst aM. Schweinfurt 

Erste Deutsche Gelatineiabrik Will. 

Bang, Hanau a. Main. 

Geldsäcke, nahtlos 

Stofiregen & Co., Hildesheim. 
Geldschränke, Wandgeldschrinke 

W. Houben, Duisburg. 
Gewehre 

OH. Scherell, Gewehrfabrik, Berlin W. 35, 
Gewehre aller Art 

R. Bessel & Sohn, Hofgewehribr.,Sagan 19, 
Gewehrfabriken 

Gebrüder Simon, Schmalkalden (Thür.). 
Geweihe, Geweih-Möbel, -Schilder 

P. We se & Bitterlich. Epers .ach-. acnsem 
Geweihkronleuchter 

Curt Schicker, Regensburg. 
Gewichte 

Hermann Käseberg & Sohn, Dresden. 
Gewürze 

Chemische Fabrik Seybold, München XII. 

(Spez. 1.Wurstiabriken„Kaisergewürz“.) 

Glacéleder f. Tryphosahandschuhe 

Louis Grässer, Zwickau in Sachsen. 
Glasbläserei-Artikel u. Glaswolle 

Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. N. (Tür.). 
Glasbuchstaben-Schleiferei 

Hubert Eickeibecg. Berlin. Alte Jakobstr. 67. 
Glaserdiamanten in allen Preis- 

lagen 

H. Meixelsberger, Leipziz-Oetzsch. 

Johann Schöninger, Nürnberg 7. 

Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52, 
Glaser-Diamanten, Spezialität 

Louis Blättner & Co., Cassel. 
Glaserdiamanten 

Fr. Jacobi Nacnſolfer. Frankfurt a. Xl. 

Zabusch & Franz, Frankiurt a. M. 3. 
Glasmeßgeräte und Glas-Ins trum. 

Höllein & Reinhardt, Neuaaus a. te. lhur.). 
Glasröhren 

CGlastbr.sophienhutte. R. Bock Ilmenau. Ch, 
Glaswaren, geschliffen u. deko- 

riert 

Fritz Heckert, Petersdort i. Rsub. 
Glimmer-Beleuchtungs-Artikel 

Breslauer Glimmerwärentbr., Breslau 13, 
Glimmer-Scheiben 

Breslauer Glimmerwarenlbr., Breslau 13, 
Goldleisten 

Giese & Borchardt, Berlin SO. 26. 
Gummiabsätze 

H Schwieder. Dresden-N. 23. A. 
Gummi arabicum 

Wordchoi & Schnabel, Colin a. Rh. 
Gummischläuche 

Julius Roller, Gummmiwarenfh., Hamburg. 
Gummiwaren und Bandagen 

Versandhaus Regina”, Dresden 23, D. 
Gummiwaren, Technische 

IL Schw ieder. Dresden-N. 23. A. 
Gummiwaren, technisch u. nahte 

los 

Poragumimiwerk m. b. II., Berlin-Steglitz. 
Guttaperchafabrikate, Technische 

H. Schwieder, Dresden-. 23. A. 


H 


Himatogen 
Dr. X. Wolff, Bielefeld. 
Handschuhe (Leder) ‘ 


Or & CJ Bauer, Johanngeorgenstadt 1 


oo 


Haarnetse 

Baer soeurs, Straßburg i.E.,Vogesenst. 79. 

C. Bouchet, Mülhausen i. Els. 

D. Kahn fils, Straßburg i. Els. 25. 

Hippolyte Kahn, Straßburg, Vogcsenst. 73. 

Versandh.Parisiana,Straßburg ı.E. Prsl. gr. 
Harmoniums 

E.E. Liebmann, Harmoniumſb., Gera,ReuB. 
Hebezeuge 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Heftzwecken mit Cell.-Ueberzug 

Hans Hellen & Co., Hamburg 36. 
Heilanstalten 

Dr.Uibeleisen, Bad Thalkirchen-München. 
Hobelmaschinen 

F. J. Dresch Söhne G. m. b. H.. Chemnitz. 


Holzbearbeitungsmaschinen aller 


Kinematographie 
A. F. Döring, Hamburg 33. 
Kino und Zubehör 
Adolf Sosna jr, Bremen 1. 
Kleiderleinen- Weberei 
Gebr. Weinberger, Nürnberg, 
Klosett-Einrichtungen 
Bayer. Metall-Industrie München, Tobias 
-orster & Cie., München. 
Knaben -Matrosen- Anzüge 
H. Tüchsen, Kiel. 
Knochenverarbeitungsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Knöpfe aus Porzellan-Agate 
Ferd. Schmetz. Aachen. 
Koch- u. Heisapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteiiung. 


Art f 
. Gebrüder Schmaltz, ‘Offenbach am Main. | Kohlensäure, natürliche ` ` 


Hölzer (überseeisch) und Furniere 
Werner & Co., Hamburg. 
Holz ffir Export 
F. A. Sohst, Hamburg 15, 
Holzriemscheiben 


Carl Curion, Wismar i. M. 
A.Fr. Flender & Co., Düsseldorf-Reisholz. 


onig 
Carl Nitschke, Hamburg 8. 

Hörner, Hornspitzen, Geweihe etc. 
P. Weise & Bitterlich, Ebersbach-Sachsen. 


Hundewaschseife, Flöhe tötend 
Peter Rudhart. Bamberg i. Bayern. 


Hygienische Bedarfsartikel 
H. Unger, Gummiwaren-Fabrik, 
Berlin NW 7. 


I 


Installationsmaterialien, elektr. 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Ex port-Abteilung. 
Internationale Transporte 
Albert Haas, Oderberg. 


Isoiierte Leitungen 
Land- u. Seekabelwerke. A.-G., Köln-Nipp. 


J 


Jalousien, Rolladen, Rollwände 


Heinr. Freese, Berlin-Niederschönhausen. 


Joghurt- Präparate 
Laboratorium Dr. E. Klebs, München E 33. 


Juchtenschäfte, echt russ. 
Aug. Höpfner Nachf., Hainichen i. Sa. 


K 


Kabel, elektr. 

Land- u. Seckabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Kaffee 

T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Kafteeröst- und Veredelungsma- 

schinen 

Thum-Maschinenges. m.b.H.,Dresden A.3. 
Kakao- und Schokoladenfabrik- 

Einrichtung. 

Huckauf & Bülle, Altona-Ottensen. 
Kalkstickstoff 

Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
Kolonialwirtsch. Masch. u. Anlag. 
Fr. Haake, Berlin NW 21, für Palmöl 
und Palmkerne, Baumwolle, Schrot- 
mühlen, Reisschälmaschinen, Pressen. 
Konserven l 
E. C. Kaufmann & Co., Hamburg 8. 
Konservenfabriken 
S. Pollak, Magdeburg. 
Kopierpressen 
Aalwerke Hch. Rieger & Sne, Aalen Witbg. 
Körbe aller Art 
Gebr.Rießner,Korbfbr..Lichtenfels,Bayern. 
Korb- und Korbmöbelmanufaktur 
J. C. Alwin Popp, Kleinschmalkalden. 
Korbindustrie-Bedarfsartikel 
L. Fogelberg & Co., Wickrath 16(Rheinld.) 
Korke, Korkwaren 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau, Erzgeb. 
Carl Michaelis & C., Korkfbr., Berlin SW68. 
Massenart., Korkwaren f. techn. Zwecke. 
Korke und Korkspezialitäten 
Hanseat. Korken-Import-Ges., Bremen. 
Korkpapier für Cigaretten 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau, Erzgeb. 
Kosmetische Präparate 
Dr. Max Lehmann: & Co.. Berlin SW 47a. 
Krabbenkonserven (Shrimps, Cre- 
vettes) 
Claus Siegfried, Büsum, Holstein. 
Kragenglätter (Glättolin) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krananlagen, elektrische 
Allgemeine Eicktricitäts - Gesellschaft, 
| Hamburg. Export-Abteilung. 
Krane 
Schenck & Liebe-Harkort, Dusseldorf 1. 
Kreissägeblätter aller Art 
Fritz Claussner, Nürnberg-Doos. 
Kugellager 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Kupferfolien-Ersatz 
M. Brünn & Co., Fürth LB 
Kunstblätter (Faksimiles) 
C. Kauffmann, Berlin, Friedrichstr. 40. 
Kunstblätier jeder Art 
A. Fils, Berlin, Rungestr. (Manolihaus). 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Kurbelstickmachinen 
Schirmer, Blau & Co., Berlin N. 


Kältemaschinen für Kleinbetrieb | Kutschenlack 


Metallwerke Neheim, A. G., Ncheim (Ruhr). 
Kalzium-Karbid 

Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 
Kammwaren 

Celiuioidwarenfabrik „Arminius“ Franz 

Essmann, Salzuilen, Lippe. 

Kapseln, Metallkapseln für Fla- 

chen, Krüge etc. 

Nackenh. Kapscliabr. A. G., Frankiurt a. M. 
Kartonnagen maschinen 

Bautzener industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Karusselle 

Jos. Hübner, Narussellibr., Neustadt a. Orla. 
Käse in Dosen 

Gebr. Wiedemann. Wangen i. Allg. 
Kase, tropenfest 

Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. 
Käse-Schreidemaschinen 

Grafi & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Kaviar 

Joh. Cölln, Hamburg 11. Kosaken-Marke. 
Kellerei-Artikel 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenield 480. 
Kellerei-Maschinen 

Brinemann&kackles,tranki.M.-Ieddernh. 
Kitten 

Nohl & Cie., Köln-Ehrenield 9. 
Ketlen, geknotete 

Nollesche Werke, WeiBenfels (Saale). 
Kefyr-Anstalten 

Erste kaukas. Keiyr-Anstalt, Breslau V. 
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H. Wülfing. Lackfhr., Vohwinkel-Elberfeld. 


Laboratoriumsapparate 


Dr. Heinrich Göckel & Co., Berlin 6 
Lachs, geräuchert 

F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
Lack: 

Hermann Willing, Vohwinkel (Rheinld.). 
Lager. WeiBmetalle 

Ww. Louis Ebbinghaus. Hohenlimburg. 
Landwirischaftliche Maschinen 

Akt.-Gesellsch. H. F. Eckert, Lichtenberg. 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Lastmagnete 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf l. 
Laternen-Fabrik 

Georg Müller. Bertin SO. 26, Skalitzer Str. 5. 
Lebensmittel 

E. C. Kammann & Co, Hamburg 8. 
Lebensmittel und Getränke aller 


Art 
S. Pollak, Magdeburg. 
Lecithin 
Dr. A. Wolft, Bielefeld. 
Leder l 
Joel Mayer, gegr. 1863, Berlin C. 2, 
Chamois-Fensterleder-Export. 
Lederabfälle 
Ludwig Leven & Co., Frankfurt à. M., 
Gr. Friedbergerstr. 27. 


t 


| 
| 


Leder-Creams 
Dr. Max Lehmann & Ca, Berlin SW 47a. 
Lederfette 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Leder für technische Zwecke 
P. C. Kromm, Hamburg 36, Königstr. 14-16. 
Lederkonservierungs-Oel 
Rudolf Kessler, Mannheim 16, Collinistr. 
Ledertreibriemen 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Lehrmittel, naturgeschichtliche 
Dr. Aug. Müller, Berlin-Charlottenburg, 
Leibnizstr. 85. 
Linnaca, Naturh. Institut, Berlin NW. 21, 
Wilh. Schlüter, Halle a. >. 
Leimfabrikationsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Leitungsdrähte 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G.,Köln-Nipp. 
Lichtpaus-Apparate 
C. Rob. Lohmann, Westhofen 17, Westi. 
Lichtpausapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 
Lichtpauspapiere und Leinen 
C. Rob. Lohmann, Westhofen 17, Westf. 
Liniiermaschinen 
E. C. H. Will, Hamburg 20 
Lithographie-Steine 
Mörnsheim. Lithographiestein-Qenossen- 
schaft, Solnhofen, Bayern. Eigene 
Brüche. Vertreter gesucht. 
Löffel aller Art 
H. A. Erbe, Schmalkalden i. Th. 
Lokomotiven, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 
Lötmalerialien 
H. C. Schwenn, Magdeburg. 
Lotterie-Kollekteure 
Georg Dehne. Leipzig. Weststr. 34 
Lötzinn und Schlaglote 
lynaz Lamm, München NO. 
Luftkompressoren und Vacuum- 
pumpen 
A. Freundlich, Düsseldorf. 


M 


Maggi (Suppenwürze etc.) 
Ohrtmann & Asmus, Hamburg. 
Magnete jeder Art 
Göppinger Magnettb.C.Scholl Göppingen, 
Malerwerkzeuge ffir neue Technik 
A. Herm. Haase, Halle a. S. 
Margarine-Herstellungsmaschinen 
Ch. Zimmermann, Maschinenſabrik, Köln- 
Ehrenield, Venloerstr. 478. 


Markisen und Zugehörteile 
Gebrüder Fenners, Köln a. Rhein. 

Maschinen für die chem.-techn. 
Branche 
Fallnicht’s Maschinen- G. m. b. H.. 

Inzersdorf-Wien. 

Maschinen ffir die gesamte Schäl- 
industrie, Hafermfhl., Oatsfabr. 
Huckauf & Bille, Altona-Ottensen. 

Maschinen f. Sattler, Riemer und 
Tapezierer 
Melzer & Feller, Zella St. Bl., Thürin zen. 

Maschinen, gebrauchte, ffir Pa- 
pierindustrie. Garantie. 

Otto Fischers Maschinenlager, Berlin SO, 

Maschinen-Oele und -Fette 
J. & A. Homberg. Barmen. 

Maschinen- und Cylinder-Oele 
Wilhelm Schliemann. Hamburg 8. 

Maschinen zur Herstellung von 
Plaschenkapseln 
Carl Collin. Maschinenfabrik, Olfen- 

bach a. M., Domstr. 70. 

Massenartikel jeder Art (Metall-) 
Spinn & Sonn Akt.-Ges., Berlin d 42. 

Maßstäbe 
Hörselwerke Eisenach. 

Mause- und Rattenfallen 
Gustav Wilmking, Gütersloh i, Westf. 

Medailien 


L. Chr. Lauer, G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Rıtterstr. 40. 


Medaillen und Plaketten 

Max Haserotli.Holeravcur, Berlin SW. 68. 
Messerputz-Maschinen 

Hans Buhler & Co.. Eblingen a. N. 
Meß- u.Schallapparate, elektrische 

Allgemeine Elektricitats - Gesellschaft, 

Hamburg, Export-Abteilung. 

MeBwerkzeuge 

Breitwieser & Keller, Ober-Ramstadt. 

Carl Mahr, Speziallabrik. Esslingen A N, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Eport- Woche“. 


Messingschritten 
L. Berens, Gravieranstalt, Hamburg, 
Metalldraht-Lampen 
Allgemeine Elektricitäts - Geselisch: . 
amburg, Export-Abtcilung, 
Metallkurswaren 
Militäreffekten, Knöpfe aller Art. & 
klameartikel, Julius Bergmann, Lii- 
scheid. 
Metallputsmittel Geolin 
Chem. Fabrik Düsseldorf A.-G. Düssclæ. 
Meiall- und Glasbuchstaben 
Brillant-Letters-Co., Berlin C. 2 
Milchflaschen für Molkereien `` 
Liner Glasmanufakt. G m. b. H. Linen’ 
Milchtransportkannen, nahtlos 
T. Bartels & Co., Stanzwerk. Ostfriesisc2 
Molkcreigerätefabrik, tmden 15. 
Milch (trocken) u. Milchkonserri 
Saliter, Obergünzburg, Bayern. 
Mineralwasser- Apparate 
Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kez. 
Karlsruhe i. B. 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenield 48 
Mineralwasser, natürliches 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a Rh. 


Miniatur-Fifigel, 1.50 und 1.65 : 


lang 

Hagspiel & Co.. Dresden. 
Misch- und Siebmaschinen 
- Hugo Jacobi, Leipzig. 
Möbel, Klein- (Luxus-) Möbel 

Bernhard Kotting, Berlin 68. 
Mübel-Leder ` 

R. C. Voit & Co., Berlin, Kurstr. 32. gegr.] 5s 
Mosaikplatten f 

Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa, Stz- 
Motcrboote 

Carl Meißner, Hamburg 27. 
Motorwagen 

Gebrüder Stoewer, Stettin. 
Mililereimaschinen für Wee. 

Roggen etc. 

Huckauf & Hille, Altona-Ottensea. 
Mundpastillen u: 

Marke: Iha-B.. F. Bremer. Berlin = 
Münzen und Medaillen 

C. G. Thieme. Dresden A. 9. Lagerkat g> 
Musikalien-Handlungen 

C. F. Schmidt, Heilbronn a. N. 
Musterschutz 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 6l 
Musterstechmaschinen 

Carl Boettcher, München E. B. 16 
Muzikinstrumente ` 

August Dürrschmidt, Markneukirche:. 

Herm. Oskar Otto. Markneukirchen. 

Edmund Paulus, Markneukirchen 

August Schulz, Nürnberg, Unsch- 

pez.: Gitarren, Zithern, Violinen c 


N 


Nachtlichterfabriken a 

J. H. Bayer. Nachtlichteriabrik, Narche; 
Nadeln aller Art 

Gebr. Queck. Würselen-Aachen. 


Näcel, geschnittene 
Nollesche Werke. WeiBenfe's (Saxe 

Nagelpolier-Praparate `, 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW #: 


Nähmaschinen f 
„Veritas“, C. Müller, G. n b. H., Dresden 


O 


Ohrenschfitzer 
LG J. Lück. Berlin SW. 47. 


Öle für alle Zwecke 


T. M. A. Metterhausen, Hamburg 2. 


Oelreinigungsapparate f. Trop!’ 
A. Koellner, Neumühlen bei Kiel, Ai: 
und Auslandspatente seit 1879. 


Operngläser Dtz. von M. 4.0 
J. Rosenthal, Berlin W 35. 


Optisch - Mechanische Indus bie 


Austalt 
Hugo Meyer & Co., Görlitz. 


Osram-Drahtlampen (unserbrecb 


lich) für elektr. Beleuchtuns 
Deutsche Gasglithlicht-Aktiengesel>. > 


- 


Abteilung „Osram“, Berlin O.!“ 


P 


Papiere für Lithogr., Werk 
Illustr., Autotypie, Zwischen 


etc. ö 
Papier-Co. Edm. Obst G. m. b. H.-Hamt + 


Papierschneidemaschinen 
Bautzener Industrie werk m. b. H. B.. 


apier-Trinkbecher . 
Schmidt & Co., G. m. b. II., Elberfeld. 
apierverarbeitungsmaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
apier wäsche 
Max Jahn, Schmölln S.-A, 
appteller 
Schmidt & Co.. G. m. b. H., Elberfeld. 
atentanmeldung 
A. Kuhn, Patentanwalt. Berlin SW 61. 
Theune & Co. Berlin, Friedrichstr. 249W. 
atentanmeldung und Verwertung 
J. Bett & Co., Berlin SW 154. Broschüre 
und Rat kostenlos. 
atent-Anwalt 
O. Künzell, beh. verpfl. Anw., Düsseldorf. 
atentanwälte (Ing. Conseils) 
Bayer-Ankener, ingen. dipl. VervierBelg.) 
:atent-Buseaux i 
Emst Friedlaender,Essen-Ruhr,Markische 
. Strabe 36 
atent-Hochglanz-Ledercreme 
Kuki Ges, m. b. H., Köln-Nippes. 
‘atent-Ingenieur 
Dipl.-Ingenieur J. Bayer, Karlsruhe-Basel. 
‘atentverwertung u. Fabrikation 
„Akt.-Ges. Invention“ Herbesthal (Rhld.) 
'auspapier und Leinen 
C. Rob. Lohmann, Westhoien 17, Westf. 
'eitschen 
Verein. Peitschenfbr., G. m. b. H., Isny LW. 
'e:zabfälle, Rauchwaren 
M. Marmerstein, Leipzig. 
e:gament (Hau!-Pergament) 
Karl Wildbrett. Augsburg 8. 
’erlmutter-Knöpfe 
Schultz & Klockmann, Hamburg u. Parıs. 
derlmuiterwaren 
Louis Nicolai. Adorf i. V. 
flüge 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36 
'harmazeut. Präparate jeder Art 
Hesse & Goldstaub, Hamburg 22. 
*hotographie-Karten 
Carl Ernst & Co. A.-G., Ferlin SO. 16. 
*hotographie-Rahmen 
Gustav Rogosch, Berlin S. 42/62. 
’hotographische Apparate 
Bulter & Stammer, Hannover, Fabrik. 
und Export. 
Erich Voß, Berlin - Wilmersdorf 22. 
Einzelverkauf, Netto-Liste gratis! 
*hoiogr. Apparate und Zubehör 
Kurt Cazin, Frankfurt a. M., Friedensstr.?. 
l’clix Romroth, Dresden, Galeriestr. 10. 
’hotogr. Artikel 
Reinhold Wittig, Rudolstadt i. Thür. 23. 
*hotogr-.Prazisions-Cameras 
V. Linhof. München, Gabulsbergerstr. 76. 
'hotographie-Rahmen aus echten 
Hölzern 
Gustav Rogosch, Berlin S. 42/62. 
ianofortefabriken 
F. L. Neumann, Hoflieferant, Hamburg 11. 
Gegr. 1854. Anerkannt bestes Fabrikat. 
Gebr. Perzina, Hofpianoforteibr.. Schwerin. 
NM. F. Rachals & Co., Hamburg, gegr. 1882. 
Flügel. Pianos. Triumphola - Pianos, 
bestbewährte Tropenkonstruktion. 
’janos und Flügel 
Georg Weidig, Hot, Regensburg. 
illen l 
J C. Redlinger & Cie., Augsburg. 
lakate aus Karton, Celluloid, Glas 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kauibeuren. 
’lakate in Blech, Gobelin-Imitat. 
Stoff 
Felix Krokert & Co., Plakatfabr., Halle aS. 
lakate iu Steindruck 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges, a.Akt.,TrierIX. 
Plane 
tet Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


dlissee- Maschinenfabrik 

Hermann F. W. Sceger, Berlin S., Stall- 

schreiberstr, 6. 

Porträt-Vergrößerungen 

Eduard Blum, Ber'in, Wallstr. 31 IV. 
Porzellanfiguren 

Dressel, Kister & Co., Passau (Bayern). 
Porzellangebrauchsgeschirr 

C. M. Bauer & Preitler, Schorndori, Württb. 
Postkartenständer 

Joseph Keller. Dresden, Borsbergstrabe. 
Prazisiosns-Werkzeugmaschinen 

L. Loewe & Co.A.G..Berlin,Huttenstr.17-19. 
Privat-Real- und Handelsschulen 

Dr. phil. O. Kramer, Harburg (Elbe). 
Pressen, hydraulische 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U, 
Puderpapier 

Dr. Max Lehmann & Co, Berlin SW 47a, 


Scherz- und Jux-Artikel 
A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 
Richard Zeumer, Dresden. Kat. gratis. 
Schiffahrt 
Harling & Struckmann Nachf., Stettin. 


Pumpen 
Jacob Hansen, Kiel, 
Gustav Redlien, Kiel. 
Putz-Extrakt (Putzpomade) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


Schinken- und Wurst-Schneide- 
maschinen 
Radiergummi Graif & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Doetsch & Cahn. Hannover-Wüllel. Schirme 
Radium-Präparate Hofschirmfabrik Hugendubel. Stuttgart. 
Radium-Gesellschaft m. b.H.. Dresden A A Gebrüder Nolte, Köln a. Rh. Gegr. 1865. 
Radreifeu-Pressen Schleifscheiben ffir alle Zwecke 


Deutsche„West*-Gesclisch. A. G. Köln 31. 
Rad-, Trieb-, Schneckenfräsmasch. 
Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Rasierapparate, -Messer u. -Gar- 


Georg Vol & Co., Deuben, Bez. Dresden. 
Schleifstelne 

Pike & Escher, O. m. b. H., Hamburg. 
Schleif-u.Poliermaschinen, elektr. 

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschait, 

Hamburg. Export-Abteilung. 

Schmierkannen 

Lonis Kraus, Schwarzenberg. 


Schmirgelscheiben und Leinen 


Hugo Koller, Hohlschleiferci, Solingen 18. 
Rasier-Apparate und -Garnituren 
C. O. Weist, Boxhagen-Rummelsburg 2a. 
Rasiermesser, Rasierapparate u. 


Klingen Schmirgelwerk Peter Laux. Haan (Rhld.) 
Gebrüder Stoll, Foche-Solingen 7. Schneiderei-Binrichtung. kompl. 
Rasiersteine W. Rievel, Hannover 32 A, 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. | Schnellbohrmaschinen 
Rebenscheren August Klahn, Spezialität, Berlin N 39. 
C. Bremer, Scherenfbr.,Cronenberg(Rhid.). | Schnellhelter 
Rechenmaschinen Kismet Registratur G. m. b. H., Berlin SO 36. 


Schrauben, Muttern, Gelenkketten 
Schlüter & Forsbach, Barmen. 
Schraubenschlüssel 
„Knarr“-Schraubenschlüssel Rapid Theo- 
dor Boehm, Düsseldori 3. ; 
Schreibfedern 
Schagen & Co., Aachen B. 
Schreibmaschinen 
Smith Premier Schreibmaschinen-Oesell- 
schaft m. b. H., Berlin W. 8. 
„Urania“. C. Müller. G. m. b. H., Dresden N. 
Schreibzeuge in Glas, Marmor, 
Metall 
F. M. Vombach Nachf., Offenbach a. M. 
Schriften aus Rotguß für Boch, 
'  bindereien 
L. Berens, Hamburg 22 D. Fbr. gegr. 1848. 


Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur 
Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 
Jos. Koepier & Söhne, Furtwangen (Bad.) 
Universa Rechenmaschine, Archimedes“ 
Reinh. Pöthig. Glashütte. i 

Reisschäl- u. Poliereinrichtungen 

Huckauf & Bulle, Altona-Ottensen. 
Reii- u. Fahrgeschirr-Beschläge 

Husemann & Schuitze, Iserlohn. 
Reklame-Artikel 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 

Karl Ho & Co., Nurnberg 4. 
Reklamebänder 

Konrad Unmuth, Lörrach. 
Reklamefiguren für Schaufenster 

Burchard Hocbel. Halle a. S. 20. 
Riemen-Verbinder 

Hans Bühler & Co., EDlingen a. N. 
Rohrbiegemasch. für alle Zwecke 

Emil Frohlich, Köln-Bickendorf. 
Rolladen (Rolljalousien) 

F. Klett & Co., Hofl., München. 
Rolladen aus Holz und Stahlwell- 

blech, Jalousien. 

C. Leins & Cie., Stuttgart. Gegründet 1+ 56. 
Rolljalousien, eiserne u. hölzerne 

Gebr. Kimmich, Frankfurt a M. 1. 
Röstmaschinen für Kaffee, Malz- 


kaffee u. dergl. 
Emmericher Maschineniabrik, Emmerich. 
RoBhaarstoffe 
Hänsel & Co., Forst (Lausitz). 
Zu irnrobhaarstofl.) 
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Schrot- und Backmehl-Mühle 

Gmeinder& Co., Frankfurta. M., Taunusst. 45 
Schuhcremefabrik 

Grandios“. Frankfurt a. M., Weberstr. 23. 
Schuhfakriken 

Rumpi & Sohn, Butzbach, lief. prsw. dauer- 

halite Schuhe u. Salaristie ſel. Preisl. grat. 

Schuhmaschinen 

Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Schulputzsteine 

Bernhard Keilich, Berlin N. 24, 
Schuhputzstein „Luise” 

Bernhard Keilich, Berlin. 
Schuhriemen in allen Genres 

Kühler & Stock. Barnıen. 
Schuhwaren (Verk. a. Priv.) 

Fritz Dönitz. Zwenkau. 

Ludwig Herz. Breslau I. Kataloge gratis. 


(Ideal- 


; Schulkreiden 
Säemaschinen Farbstiftfabrik B. Keilich, Berlin. 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. Schulwaodtafeln 
Sägen A. C. Lemke, Cassel. 


J.D. Dominicus & Söhne. G. m. b. H., Berlin. 
Ritterstr. 21 Fah. Remsch.-Vicringhausen. 

Sägen und Werkzeuge 

Ant. Picitter, Neustadt a. T., Böhmen. 
Salz 

V. Biesterield & Co. m. b. H.. Hamburg 11. 
Salzheringe, Maljes u. Marinaden 

Wilhelm Witt, Kiel, Schauenburger Str. H. 
Samen von Blumen und Gemüse 

Friedr. Römer, Quedlinburg. 


Schulwandtafelfabriken 
Joh. Ad. Stein Nacht, Frankfurt a. Main. 
Gottfr. Glasmacher, Essen. 
Schürsenfabriken 
Richard Kachl, Goldberg, Schlesien. 


Schutzmarken 
A, Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 


Schwedische Streichhölzer 
Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


Schweißseife, jed. Schweißgeruch 


Sanatorien isi 
Dr.Uibeleisen, Bad Thalkirchen-München. eege E A. 14. 
Sattelböcke Seife ‘a., staubfein gepulvert 


HL. Triebel, l.üben 1. Schles. 


Emil Lötzsch. Seifenfabrik, Dresden A. 
Sauerstoff-Erzeugungs-Anlagen 


Seifcufabrik-Einrichtungen 


„Industriegas“-Gesellschaft i. Sauerstoff- Zallnicht' Maschinen = 
nd , / 
Berlin NW 7, Dorotheenstr. 35 W. Sr S 

Schabl hneid hi Shapingmaschinen 
) Fo. Dresch Sohne G. m. b. H., Chemnitz. 


Carl Boctteher, München E. B. 10. Sicherheits-Kistenklammern 


Schafscheren : ` R Ed. Glardon, Hamburg 36. Gerhofstr. 13-15. 
C. Bremer. Scherenſhr. CronenbergiRhld.). Bewährter Kistenverschluß vom Verein 
Schallplatten-Alben Hamburger Assecuradeure empfohlen. 


Berliner Buchbinderei Wühben & Co., 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 


Schaufenstergestelle und Laden- 


einrichtungen 
Schneider & >cebom, 
J. Schneider. 
Scheinwerfer 


Siecelmarken 
Arno Scheunert, Leipzig 17, Lößnigerstr. 9. 
Pram. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 
Signalapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 


Hamburg, Inh. 


Allgemeine Elektricitats - Gesellschait, | Sitzmöbel 
Hamburg. Export- Abteilung. Friedr. Heger. Rabenau (Sachsen). 
Scherer, Federmesser Soda 


C. Duisberg, Solingen W. V. Biesterfeld & Co. m. b. H., Hamburg l. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Eport- Woche“, 


Sreck-Schneidemaschinen 
Graf. & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Spediteure 
Gebr. von Eupen, Essen-Ruhr, Bahnhof 
straße 39. 
Ernst Espey, Duisburg. 
Essener Möbeltransport Gesellsch.m. b. H. 
Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2. 
Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877 
Spedition 
Heinrich Becker, gegr. 1859, 
Hamburg, Antwerpen. 
Moritz Merfeld. Leipzig. Gegründet 1863, 
Spedition und Schiffahrt 
Harling & Struckmann Nachi., Stettin. 
H. Milchsack. Spedit.u.Schitfahrt, Köln, Rh, 
Spediticn, Lagers. und Möbel- 
transport 
Carl Wiegandt & Co., Düsseldorf. 
Spedition-Uebersee 
Otto G.Bertrand, Berlin C.2,A.d.Schleuse& 
Spezialanfertigungen nach Muster 


und Zeichnung 

Spinn & Sohn Akt.-Ges., Berlin S 42. 
Spielwaren 

C. Horster, Zauberkasten und -Apparate, 

Berlin, Friedrichstr. 17. 

Spiralbohrer 

Richard Schubert, Velbert (Rhl.). 
Spiralbohrer und Bohrfutter 

J. Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54 
Spulmaschinen 

DA Dunker, Maschib., Ronsdorf E. (Rhld.] 
Stahlwaren (Solinger) 

Hugo Koller, Mess.-u.Scherib.,Solingen!8, 
Steinhäger (Gin) echte Marke: 

UrgroBvater 

E. F. Eimendorf, Isselhorst in Westfalen, 
Steinzeugfußbodenplatten 

Mosaikplattenſabr., Deutsch-Lissa, Schles. 
Stickmaschinen 

Schirmer. Blau & Co., Berlin N. 
Stockschirme 

Stockschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart, 
Stockschirme und Futterale 

Rich. Ed. Lüttges, Solingen. 
Stopfbüchsen- Packungen 

H. Schwieder, Dresden-. 23. A. 
Straßenbahnen, elektrische 

Allgemeine Elektricitats - Gesellschaft, 

Hamburg, Expoit-Abteilung. 

Streich-Feuerzeuge 

Fah & Co., Berlin SO 16. 
Strickmaschinen 

Ernst Boessneck, Chemnitz-Finsiedel. 

Otto Nagler, Dresden, Borsbergstr. 14 b. 
Strumpfmaschinen l 

Ernst Boessneck. Chemnitz-Einsicdel. 
Stuck (Gips) , 

Gust. Munz & Co., Kunstwerkst. Göppingen. 


Bremen, 


Tabletten, Pillen und Pastillen etr, 
Hesse & Goldstaub, Hamburg 22. 
Tafelsenf (Marke Küchenchef) 
Paul Eisenhardt, Düsseldorf. 
Taschen fiir Damen, Kinder, Kon- 
fekt und Reklame 
Oscar Liedstrand, Halensee-Berin, Joh. 
Georgstr. 5. 
Taschenuhren-Großhandlung 
M. Kohn, Berlin 19, 
Technische Bedarfsartikel 
Carl Curion, Wismar 1. M. 
Technische Lehrbücher 
Aug. Loss, Halle a. S. 
Tee 
T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24, 
Tekturen, fertige, für Medizin. 
etc. Flaschen 
Zilcken & Co., Dresden-N. 
Telephon- und Telegraphenkabel 
Land- u. Scckabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Termator-Isolier-Flasche 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Terrazzomaterialien 
Deutsche Terrazzo - Verkaufsstelle Ulm, 
G. m. h. II., Ulm a. D. 
Vereinigung deutscher Terrazzowerke, 
Lrankturt a. M. 
Thermometer 
Ir. Beck. Therm- Manuf. f. Med., Mannheim. 
Thermometer aller Art 
Hollein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Thermometer- u. Glasinstrumen- 
ten-Fabrik 
Sondheiiners&SchneiderG.m.b.H„IImenau 
Tiegeldruckpressen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Tierpräparation 
Tierpraparatorıum Ringler, Thale (Harz) 
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Tinten 

Ernst Rühle, Dresden A, 16. 
Tintenpulver 

Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Tintenpulver und Tinten 

Chem. Fbr. Wevelinghoven. G. m. b. H., Köin. 
Transporteinrichtungen 

Mex Friedrich & Ce., | eipzig-Plagwitz A. 
Treibriemen für heiße Länder 

G. Rothmund & Co., Hamburg. 
Treppen, schmiede eiserne 

Theodor Koch, Schu. Hall. Wendel- und 

andere Treppen. 

Trinkwasserreiniger 

Berkefeld-Fi ter- (ies. in b. H., Celle (Han.). 
Tropenbauten 

I:lliesen & Michaelis, Hamburg XII. 
Turbinen-Pumpen u. Ventilatoren 

mit Dampf- u. Druckluftbetrieb 

J. Nardowski, Dresden A. 7 
Turm-Uhren-Fabrik 

Georg Richter. Kerlin 8 61. W. Hoflief. 

Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


U 


Uebersee-Papiere 

Emil Braun, Elberieid, Königsplatz. 
Uhren 

Wilhelm Gerland, Triberg (Schwarzwald). 
Uhrenfabrik 

A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 


Vanille-Im- u. Export 
Carl Nitschke, Hamburg & 
Verbandsstoffe 
Paul Hartmann, Verbandstoff-Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. 
Verbandstoffe, medizinische 
Cos ick & Cie. Düsseldori. 


Adre ssentafel exportierender Firmen aller Branche: 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderfoleenden Nummern 180 Mark. 


bzeichen Plaketten, 
> á () erstklassige Spe- 
Preismedaillen zialfabrikation. 


Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 13. 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme, Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Biesolt & Locke, . 
vVahmaschinen- Fabrik, Mei iss 


| Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittell — Tropeniest! 


Kreuznach 10 

Friedrich Bechtel, isnan. 
Iuminium - -Kochgeschirre 

in dau erhalt r Aus luhrg. sowie sonst. 
Massen; tik. nach Mus te r od. Zeich 


Preisl. grat. u fr Cölln-Meißner Lampen- u. 
Metallwarenfabr ik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. 


nach jeder Photogr aphie ocer Zeichnung te rfigen 


Glass & Tuscher, ILLL 150 


Wäi: Postkarten ` er Ans Kr 
ed A SEN $ ri rue Sper rial- 
= | Brau SC ‚Ku — ist. na lin zu ak | 


= sete 


d 


| 


| 


autogenes Schwei- 
pparate , Ben und Schneiden, 


für Dampf- u. Kondenswasserent- 
ölung, i. Oel- u. Putzwollreinig. etc: 
Künneth A Knöchel, G. m. b. H., Magdeburg 2. 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren -Aktien - Gesellscnaft 
Bremen. 


| demeter 
— mc Pocus Warst 


utomobile, Lloyd-Wagen | | 


Verbandstoff-Fabrik 

Cosack & Cıe., Düsseldorf. 
Viehstalllüftungsanlage 

Jos. Nepp. Spez. s. 1871. Leipzig-Pl. 
Vogelfutter und Geflügelfutter 


Christian Gries, Bremen. 


W 
Waffen 


Deutsche Waffentabrik Georg Knaak, 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 15. 

Karl Weisbach, Waffenfabrik, Mehlis i. Th. 

Pistor & Kost. Schmalkalden b. Suhl, Thür. 
Waffenfabriken 

Franken & LimenschloB, Köln, Roonstr. 38. 
Waagen 

Hermann Käseberg & Sohn, Dresden. 

M. M. Mollnau, Ammendorf b. Halle a. 5. 
Wagenfette 

Carl Curion, Wismar i. M. 
Wagenlaternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Warenzeichen 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Wäsche 

Herm. Behn & Co., 


Wäschemangeln 
Aalwerke Hch. Rieger & Sne, Aalen Wttbg. 
„Satina* Wäscherollen, Berlin &. ‚Oranien- 
burgerstr. 17. 
Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 


Wäscherei-Anlagen 

Fr. Beyer & Zetzsche, Plauén i. V. 
Wäsche-Stempel : 

WalterSchmidt,Berlin,LandsbergerSt.102. 
Waschmaschinen 

Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Wäschereimaschinen 


Heinrich Timm, G. m. b. H, Berlin- 
Reinickendorf-Ost. 


Lübeck. 


adewannen 


Waschmaschinen, Staub- | 
Schornstein-Aulsatze. Oel- und Schmier- | 


kannen fabriziert als Spezialitat 


Louis Krauss, 8 


äckerei - Maschinen 


als Spezialität. 
Teig-Knet-Maschinen, 
Teig-Teil- Maschinen, 
sowie alle anderen Bäckerei- 
und Konditorei - M. ischinen 
und -Geratschaiten 


RA Eberhardi, Hallea.s.38 
chin fabr ik. 
Katalog 76 gratis und IFANKO. 


Ke Vertreter zesuc 


m Spezial- 
aumkuchen; oper 
Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. 

Ove } ? eins.) 2.70 ` oi p rT 
aumkuchen-Spitzen (D.R. W 


reinstes Dessert-Gebäck! 153109) 


| Waschschwämme 


| 


C. T. Busse, Hamburg 19, Im- u. Export. 
Wusserdichtes Papier f. Schmier- 
seife etc. 
C. W. Klanke G. n. b. H., Hilchenbach,Wsti. 
Wassen lilter 
C. Bühring & Co., Hamburg. 
Wasserfilter 
Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 
Wasserreiniger 
Berkeleid-ritter-Ges, in. b. l i., Ceket l lan... 
Wasserreservoire und Boiler 
J. Dies, Inh. Fr. W. Dices, Franki.-Heddernh. 
Weine 
The Continental - Bodega - Company, 
Hamburg. 
Werkzeuge 
J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b. HI., Berlin, 
Ritterstr.71.Fab.Remsch.-V ieringhausen. 
Werkzeuge f. Elektrotechnik und 
Automobilbau 
Fred, Dick, EBlingen a. N. (600 Arb.ı 
Werkzeuge f. Sattler, Riemer und 
Tapezierer 
Melzer & Feller, Zella St. BL. Thüringe.ı. 
Werkzeuge für jedes Handwerk 
Jacob Hansen, Kiel. 
Werkzeuge, Präzisions- 
L. Loc we & Co. A. G.. Berlin. Huttenstr.1 7-19, | 
Wellpapier u. Wellpappekartons 
Carl Lampmann Söhne, Koln-Ehrenfeld. 
Wetzsteine 
Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 
Wirkmaschinen 
Ernst Boessueck, Chemnitz-Einsiedel. 


2 


Zahnräder, Triebe, Schnecken 
Jos. Koepfer & Sohne, Furtwangen (Bad.). 


eiprodukte Koksöfen 


nach d.Verfahr. Dr. Theodor v. Bauer, 
Tautenburg i. Th. Größte Vereinfach. 
Rationell. Ausnutzungsmöglichkeit. 


eleuchtungskörperiabrik 


Guss-, Treib- und Stanzarbeit, 
NICKEL & FLEISCHMANN, 
BERLIN SO. 260. 


cot Glühlicht 


stehend u. hangend. Jilustr. Preisliste gratis / 
Louis Runge, Berlin no ı8 Ç 


l 
+ 


erliner Sitzmöbel- 
Industrie G. m. b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.irko, 


ANH 7 


— TS 


lers Pschorrbräu München 


— — mn 


Export-Vertr.: Paul Ed. Nölting& Co., 
Repsoldstr. 76, Hambu itat: 
Pasteurisiertes Bier, dun cel u. hell in 
Spezial-Metalliässern für die Tropen. 


ijouterien Shen 


Silberwaren 


Gumprecht & Collignon 
Berlin S 42, Alexandrinenstr. 93/94. 


B 


Neue Imitation, 


Ppillardballe. nalıtlos und mit 


Elfenbeinmäserung. Größte Halt- 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hilmar Kreher. Chemnitz. 

G 


ee ere 
h bar. 1 


1. yn, antik. 
Eugen Taurs at, Dresdenló. wéi A 


Rriefmarken 


Kohls fianuhuch 1912 


9, Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, p m. u. n. Chemnitz 7. 


verlangen Sic unsere Miticilungen. 


ronzefarben 
lattmetalle M. Brünn & lo. 
Metallfolien Firth i. Bayern. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,,Export-Woche™ 


| 


— 


, Zabnarstl. u. zahntechn. 


nen und Instrumente 

Ehrlich & Schnass, Düsseldorf. 
Zahnstocher „Elasta“ 

hygienische Neuheit 

E. Urban, Dresden M., Gcrichtsse. 2 
Zauberapparate 

Conradi Horster. Berlin, Friedrichstr. U 
Zelte 

parai n Berlin O., Holzmarktste. E 


Zelluloidwaren 
Celluloidu arenfabrik Arminius“ 
Essmann, Salzuilen, Lippe. 
Zerkleinerungsmaschinen 
Max Friedrich & Co, Leipzig-Plagwit 
Ziehbänke f. Stangen und i 
Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik. ! 
Ehrenfe!d, Venloerstr. 478 


Zigarren für Export 
lielern die Zigarrenfabriken 
Kurtze & Hering, Berlin, Freiberg ı$ 
und Herxt 
Zinkplatten 
E. Keyser & Co., Berlin S. 42. 


, Zinnfolien-Ersatz 

M. Brünn & Co., Furth i B. 
Zinn- u. Bleikompositions 

Metallindustriewerke, Frankfurt 2 

Stanniolfabrik G. in. b. H., Eppstein i. I 
Zollsticke 

Hörselwerke Eisenach. 
Zuckerlös-Apparate 

Hugo Mosblech, Cöln-Izhrenield Ae 
Zupimaschinen für Polst 


rial, Wolle etc. 
Gebr. Klander, Dresden 28:2. 


uchbinderel- 
Buchdrockerei- und Marios- 
1 Ah -Maschinen 

alterwerke Maschines- ; 
fabrik ~ a leipzig-PL. Ge 


— — — 


Ruchdrud ef 


pen. Messing:Linien, Vigne® 
e mil Gursch Ben 


Glas- Metal- N 
Ceman Chit 


ucstaben : Spiegel 


Zellulold«, Karton» and Met 


uchstaben to R 


BERLIN NS 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. N 


ücher: se 


biblioth. Kos tenanschl. u. Pr f 
Albert Nauck, Berlin SW. Koup, 


ich „Kataloge all. Wissen 
H grat. Vorteilli. antiga Oe 
Buch der Erfindungen, Gewerbe 
Industrien. Neuste Aufl. 10BéeR 

illustr. Eleg. geb. Statt (Bos? 
Alfred Lorentz, Exportbechhandien;, Leipzig 


3 h in bester 4 
üsten a viigsterAns 


Katalog W frei und unbe 
Erdmannsdorfer Büsten-Fabeik, 
G. m. b. H.. Bertin C 21, mu. N 


utterfarbe, Käsch 


l.abextrakt (1: 10,000) und Lab 
(1: 100,000) u. Reinkulturen. Ae 
U.Wenckebach Ncht., Readers M. 


Vertreter der 
ge Paper 


losetpapier ta 


Armleder & Haugaard, "Tara 


Auserlesene, in allen Zonen haltbare 
Gemüse-, cari Carl 


OnServen uam 
orona= 


Fahrradwerke u. 
Metall - Industrie d 
A.G. - Brandenburg a.H. 


SE StraBenwalzen 


Dampipflug - Apparate 
Straßen-Lokomotiven 
John Fowler & Co., Magdeburg. 


eutsche Confektion e sammen 


14. Jahrgang. 

Vornehm. deutsche Fachzeitschrift 
für die Textil- u. Modewarenbranche. 
__Exporthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. 


iamant-Industrie 
W.Kruegel, BerlinW57 
Billigste Bezugsquelle für 
alle Glasschneider. Roh- 
oten. Carbone. Brillanten. 

und Brillen, vernickelt, 


) versilbert u. Aluminium 


Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


Pies 


FRO WR für Zigarren, Zigarren, Zigaret— 
ten. Tabak, Seifen. Betel 


für Bleistift. Achatstift und Tinte 
Wiederverkauf. gesucht. Katal. grat. 
E. H. Petzold, Bischofswerda i. 8. 


is- u. Kühlmaschinen 
Eiser zeugung ca. 50-70 Kilo täglich. 


Kühlraum ca. 3½ cbm. — Grösste 
Einfachheit. — leichte Bedienung. 
w Christ & Co.. Berlin- Weißensee 30. 


x Vorteil- 
s hafteste 
e Bezugs- 
rz quelle 
bewährt. 


dente NEUHEITEN, 
FKlektromedizin. Apparate, 


Elektr. Kleinbeleuchtung. 
Preisi, Konstruktionswerk Bingen 
B 32. Bingen 3. Wb Fabrikation. Export. 


Aektrische und techn. Neuheiten „ 


"Kataloge deutsch, engl., franz, 
span.gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße 24. 


LEKTROMOTORE 


Dynamos, Bohrmaschinen, Kinematographeneinrichtg. 
Elektricitats - Gesellschaft 
SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 


Spezlalfabrik 


Tektro - Motore 


| TIEHL-ABEGG-WERKE, Berlin-Weissensee. | 3. 
| Fäute - Felle - Import | 
] Vertret. übersce, Firmen. Konsignat. | 


jeder Art u. Größe. 

lemente Unter Garantie 
exportbeständig und tropenfest. 

| Dura-Elementbau - G. m. b. H. 

'Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22. 


maille- Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie. 
Ip. |P. HALLE cht, BERLIN $ 14. 


Brunnenbohrap-: 
parate, Pumpen, 

Röhren, Schläuche, Winden. 
a L. KLEINER & SOHN, Cassel VI. 


ae Ben Bergwerks- u. EE 
9 Rückstände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 


ti für Uhren, Bijoutcrien ete. 
Eisenberg i in Thüringen. 


| Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
1 

Eisenberger Etuisfabrik 
pine Lederwaren, Portemonn: Lies, 


ouis s Benzian, Hamburg. Gegr. 1880 1880. 
Max Retsch Nachfolg., 
Zigarrentasch., 


Brieftaschen, ff.D amenhandtasch. etc. | 


Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 


| M. F. A. erstick d. Ent- 
| euerlösch- „ 
Anpara 


schaden mit ein. Schlag in 
wenig.Sekund.Prosp.grat. 
„Matador“ Feuerlösch-Apparate G.m.b.H., Köln, Rh. 


ganzautom., bänder!os i. den Brüche 
Falzung steh., v.1-4 Bruck verstellbar, 
Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Kleim A Ungerer, ceip Maschinenfabrik, 


Leipzig- Leutzsch. 


Falzmaschine 


euerlöschgeräte -Armaturenfabrik 


Aug. Ke oO Hl G omni. 


Geschäftsgründung 1832. KOLN-Nippes. 
euerzeuge > für Benzin 


Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 


»SARASTRO« 
D. KINZINGER, PFORZHEIM, 


LILTER. A Hansa-Filter‘ 


® liefern bakterien- 
freies, kristallklares Trinkwasser: 
_Filter-Abtl. der „Hansa“ ansa“, Haiger, Dillkr. 


Izfabrik Alf Mose) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel-Filze, 


— J jeder Filzfabrik Adlershof A.G. 
Ze rt Adlershof b. Berlin. 
Alleinige Fabrikanten von „Eisentilz“, 


(Unterlagsiilz z.Stoß-u.Schalldämpfg.) 
Schleif-, Polier-, Dich- 


ilze 
tungsiilze für In gieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 
Carl Günther & Co., Berlin NO 43. 


r Füllfederstifte, 
Trüüllfederhalter, Goldfaliieders 
Grösste Spezialfabrik des Kontinents, 


billigste Preise. — Klio-Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Coin a. Rh. 


ussmatten aus s Cocos u. Rohr 


exportiert nach al- 
. a Ketten 
HEINR. HERKENRATH, Cocosweberei, 
Diisseldori, Postfach Ble ii 
erberei-Maschinen | 
Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen (Deutschl.) 


loben, Wandkarten. e 
Atlanten % Gesten. e 


Paul Oester- 
gaard G m. b. HI., Berlin W57. 


ravier- und kunstgewerbliche Anstalt 


Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


Preb- u. Prägestanzen für alle Zweige 
d. Metallw arenfabrikation sowie gleichzeitig 


für technische Zwecke. 


Uebernahme der Prel- und Präge: irbeiten, | 


8 Erstklassige 
ummi-Absätze anat. 


„Siegeslauf“ Marke, voll- 
endetste Ausſührungsſormen. 
— Deutsche Gummiwaren-Industrie, Dusseldorf 109. 


Kommissionen. - Ücbersee.l’ohpro- 
dukte. M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 
Fr. Ott & Co., 


OBEL Ochsenfurt, Bay. 


Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 


nur Qualitätsware 


und Fass-Maschinen 
liefern als Speziaiitat lür den Export 
Böttcher & GeBner, ler & Geßner, Hamburg: Aitona. 


| i Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel für | 


\potheker u. Drogisten. Vorzüg- 
| liche Exportartikel. Wiederverkauier und 
| Grossisten auf eigene Rechnung gesucht. 

Literatur gratis und iranko. — 
Chemische Fabrik ,,Nassovia‘, 

Wiesbaden 34. 


yoienisdhe Bedarfsartikel aj 


Ncust. Exportkatalog gratis u. frko. 
H. |Æ SH Unger, Berlin NW, Fic: nger, Berlin NW, Fi iedrichstr.91- 92. 


sein gl eed Orucker! 


Jeder ee 


Horn nig, 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 4. 


| Yolzbearbeitungs- _ | 


a 2 A tomat* 
esselsteinverhiiter 3 Tatik 


nisse für jeden Dampfkessel= M.300. 
Fob. Sceſest verpackt. Kasse voraus, 
ER, l. Egge: s,Lapbgs-Allee,Hamburg 


ähmaschinen 


Qualitätsfabrikate 


DE; 
Victoria 


—— 0 — —auiü2ʃ —kꝛꝑ2 ᷑ ᷓæü——3si᷑Nů— 


VETTEN Nohl & Cie. 


aller Art, in jeder KÖLN 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld 9. 


K er Matrosen-Anzige Matrosen-Anziige Mies 
RA 


i 


in Woll- und Wasclıstoffen 
für Knaben und Mädchen. 

Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 
inematogra 
iims 


Berlin N.4d. 
A.Schimmel 
inematographen u. Films 
neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 
für alle 


ugellager Zwecke 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


unsthlätter nach ersten Meistern in 
mustergült. Reprodukt. 
Gebd.HHauptkatal. (ca. 500 Abb.) M. 2 ‚65, 
brosch. (ca. 200 J11.)M.1,50, Einzig- 
artig: Scestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut. Text 30Pf., 

Einschreib. 20Pi. mehr geg. Marken all. Land. 
Ludwig Möller. Kunst v erlag. Lubeck B. 


geräuchert, i in Seiten und 
achs, 


Dosen, ist eine billige 

De likalesse, im Kühl- 
raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 


W ederhandschuh- -Export Karl 
Wolrab. Prag II, Austria. Reindeutsch. Unter- 


nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges gesch. Weltberühmt. 


iebhaberkünste 1 5 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalog gz mit 4000 Abb. 
geg. M.1,50 portoir. W. Sobbe, Kassel. 


IKORE 
Carl Mampe 


BERLIN SW — HAMBURG 


Je, gë 
Ueber 10,000 Wieder- ke Ber" 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


- okomobilen | 


wirtschaitliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. 


für Industrie 
u. Landwirt- 


aschinenfürMassenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten Tur alle Zwecke, 


Otto Matthes, Neukölln-Berlin, Mainzerstr. 39 
aschinenspeckNr.2D.RM.. 12586 | 


Vers t raubungen, Maschinenspeck Nr. 1 
D.R.W.2.12388 f.Pack. ‚nie testbrenn.(Eismaschine) 
F. Radlo'f & Heyer, Berlin SO 26. 


ineralwasserapparate., D.R.P., 
technisch u. Ingienisch vollkommen 
Bu wdireics Mineralwasser bei rationell- 
Ster Arbeitsweise 38185 oline jede Vorkth- 


lung. Karl Ross, G. m. b. H. Flensburg. 


öbel-Fahrik - 


H. WOLFE & Co., 
Berlin, „Ritterstr. 59, 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles vom kleinsten Mandbetrieb bis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges. 


Bergedorfer 
Eisenwerk A: 


| (Astıa-Werke) 


Bergedorf 2. 
| Bez. Hamburg 


| 


Weltausstellun 
russel dach 5 


WAT Tt, 


Es blitzt ort 


nageln nach Gebrauch 

or ee nA J taal fee oli We D- 
agel-Stift Stück 50 H ee 
Chem. esch) Weha. Berlin- Friedenau. 


aul Ihren Fi 
von WEHA 


| 


Bei Bestellunaen beziehe man sich aut die „Export- Wochen 


schaft. Land- 


Hahnschmiere für Hähne, Vantile, | 


anale. Hunstbltter Postkarten 


etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten, 
E. G. May Söhne, Frankfurta. Main. 


ndulations-Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr. Edgar Heimann,G.m.b.H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. 

f. Geschäft u. Privat. Kollektion 
apler gratis. JII. Preisl. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Ruch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittel markt 3. 


A. Kuhn. Dipl. Ing 
alt BERLIN. 5. h 


Gitschinerstr.106 

Heizöfen „Turm“ 
Metallwarenfabrik 

Meyer & Niss G.m.b.H. 

Bergedorf 34 b. Bergedorf 34 (b. Hamburg). ZN FA 

Dh )plotographische Apparate und Sedarts- 

Zwecke d. ee Illustr. Hau — Ar. 71 grat. 


Joa, Axtiengeselishaft, Dresden. 
Grösst. u.ditest. Camerau erk Europas. 


hotographische Apparate 


Tietgen &Co u. Bedarfsartikel 


billigst. — Kata- 
Hamburg XI. log franko. 


hoto-Papiere “ekun 


icklungs 
ier-Papiere. Spezialität: Magie? See 
r.Statius . m. b. H., Berlin- Friedenau. 


m gebaui, 
ianos, 


Beste 
F. L. — 


PR Industrie. 
Hoipianofabrik, 
HAMBURG 11. 


— — — 


SCH 


CH 
wl 
as 


ke 


Die neue 


Walther" 


Selbstlade- 
istole 


Kaliber 7,65, ist von hery orrag. Arbeit u. Kon- 
struktion, Kleinheit u, Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 0.35 erhaltl Garant. tadellose Funk- 
tion, Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
verk aufer. Vertreter gesucht, Preislisten 
kostenlos auch üb. Jagd-u.Scheibengewehre, 
Imman. Meiiert, Gewehriabrik, Suhl E (Deutsch! ) 


ressen | M. Häusser, 


| Neustadt a.Haardt, 
hydraulische 


Spezialfabr. hydrl. Pressen und 
__ Presspumpen aller Art und bis 2000 000 kg Druck. 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


Pı UDERPAPIER 


[Kopp 5 Joseph deg, si Beng: 
BERLIN W 20, 


lers und in lo- 
Potsdamer Strabe 122. 


sen Bogen. 
adreifen-Pressen, ` 
den von Radrenen auf kaltem Wege 


Deutsche Zeng Gesellschaft, i 
Akt Ges. Köln 31. 


evolver 


Tate 

gratis u. ſranho. 
Waffenfabrik Friedrich Pickert, 
Zella = St. Blasii (Deutschland), 


iemenverbinder 
„Zickzack“ Franz Küsiner, 


. Dresden-N, 
ost- -Zerstörung 


Anstrichfarben fur alle Zwec ke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 
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Maschine zum Auf- 
chen u Nachbin- 


— P reisliste 


een so..... 0000000 7 ae „ e Oe een rer z e 
e ee piele für jung u. alt tickereien beste Schieisert ac: UTEE 
Beschäftigungsmittel. — Reich illu- Arbeit, gestickte $ AALTER ae 
strierte Preisliste gratis und franko. $ Dame n- u. Kinderroben. Kataloge: 
APPARATE : D. R. P. Wilhelm Opetz, Leipzig 13. | 3 u. Muster Irko. A. Schoch, Luzern, Schweiz. m 


Lichtbäder LRP. : Thermo- IDD E R p ke 
penetrations-App. : Elek- Wasserförde 


...... 


el d | IEE vollig el 
8 ERRASIT SE: ecke 


Hawe ionu- 


Cramsst Apparate TN BATON, Berlin Neft el | Jf Ler Edolputz mentai Wirkung 3 
Blektrizitätsges. SANITAS ; " Es Ke — ahnbür sten = 
F PIRALBOHRER ierärztliche Instrumente, jowievonM.1,20bis M 
mem allerarst: Danilnt n VF 
SEA jderz Dienst | uBOHRFUTTER Kgl.Hofl ‘Berlin NW,  LalsoustraBess 
DD isin tomer! AG J.HILLEL BERLIN S016 abnhirsten | Tr 


Schmöllner Zahn-u.Nagelt 
Friedrich Jahs, — § 


a ahnrader 


C e 


HREN. Bien fate 


e Gebrüder, = 
— aller Art — r ) Stolseaberg & € Co. e 
G. m. b l 


Bertin-Reinickendori(W est) 


® Direkter Import 
anille « Wes KEE ag 


fir alle Zwecke liefern Maschinenfabrik 
Petry & Hecking, G. m. b. H., Dortmund 38. 


— Aelteste Spezialf abri Kk. — 


nn | rockenapparate 
pritzen soley sag ba A 
liefert auch einzeln 

Paul Mangold. Berlin 24-155. 

Spezialhaus samtl. ärztlicher Bedaris- 


| S artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


Interessante — Stets das Neueste! TER 


cherz- u. Juxartikel. Reich prechmaschinen 


gi ammier? Dann müssen LD nen N) 
Sie dem D. Briefmarken-Sammier 
Verband l. Freiberg (S.) beitret.; bil- : S 


ligster u. auf d.ganz. Welt be- R 
kannt. Verein. Satz, kosten), k 


illustr. 
Se] eee 


hnipp Schnapp sta abschneider | Anton Nathan Berlin Sw. 6s 


Ritterstraße 79 e 
Schneller u. beiter; Walther Kunde ne Le? 
Ted — Mesar. Í Dresden-A. 1. | i Dresden aa, Platten ; kompi. Offerte 
egpituche, wasserdichte Decken, gratis und franko. 

Brotbeut .. Wassersacke, PreB-u, | RCOM OU ye 
Filterstoffe, Lein.- u. Baumwollstoffe, | KZ 
Wattierlein., Roßhaarstoffe. 3000 Nel. UI RM" 
Salzmann &Cemp., Cassel meine Offerte haben 


Jilusionen u. Schaustücke. $ 
ete. Liste grat. u. irko. C. 
Berlin, Friedrichstrasse 


— Grosser Export - Artii 
Zia — 


Aust & Hachmann, Hamburg 8 


| zum 
| äschemangeln ates 
ler Wäsche, Ersatz für Bügeleisen, 
Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz24 

Einzige Spezial.: Wasch emangeln. 


pedition == Schiffahrt Ri ohli g C 0 Hamburg halten ihre Dienste für Verladungen von u. nach 


Deutschland bestens empiohlen. Auszahlung von 
Export Harling & Struckmann 


-a Lephyr-Bilder u. Ra 
iah. R.. Piepenhagen, Berlin 3 42, 


7iegeleiMası 


Leonh. Gnad,Waiblinge 


8 u. Bremen Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsten Be- 
Import Nachf. oe Stettin. 2s pedition cer. 1852 dingungen. — Auskunit. — Anfragen erwünscht. 


Shotographisckhe Appa 


in allen existierenden Formaten für Platten und für Films, mit allen VerschluBsystemen und 
uniibertroffener opt. Ausstattung. Seit vielen Jahren bewährte Modelle für die Tropes 


Photographische Bedarfsartikel bus den Postioprosep. Ter" 
Chemikalien in Pulverform in tropenfester Packung. 


HAUPTKATALOG Nr. 71 an Interessenten auf Wunsch kostenfrei. 
Bezug der Apparate und Artikel durch jede Photohandlung der Welt. 


Jca, Aktiengesellschaft, Dresden-A. 21 Camerafabrik Europas 


Anleitungen zur Selbstherstellung physikalischer 
Apparate und anderer Gegenstände aus Zigarren- 
kistenholz, Metall- und sonstigen im Haushalte oft 
wertlosen Abfällen usw. mit zahlreichen Abbildungen 


Bisher 130 Bände erschienen mit zahlreichen Abbildungen, — 60 Pf. jeder Band, mit Porto 70 Pf. — Genauere Aufstellung 
über anzufertigende Artikel belieben Sie aus der Anzeige letzte weiße Seite der Export-Woche Nr. 19 zu ersehen. Verlange® 
Sie Spezial-Katalog kostenlos und portofrei von 


©. BANGES VERLAG, LEIPZIG-R., Charlottenstraße 25. 


00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 00000000 00000000 000089000009980000000000000006 0000008 b 
DIR EES DEEL : 


Druck und Wie? von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht. Berlin: in 0 
„Sein für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausy abe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A Pieniak. 


56 Bei Bestellungen beziehe man sich auf dle „ Export- Woche“ 


GRAND PRIX, böchste Auszeichnung auf den 
Weltausstellungen Paris 1900, Mailand 1906, Buenos-Aires 1910. 


Kohlen. KEN 1 — Silber., i 
NERZ E Gold-, Elsenerze etc. — Kostenfreie Unter- 
suchung. - Ratschläge, Ankauf u. an UNE 


bei ersten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Quantums 
a E Vermittlung v. u eee Albert GE ‘Hamburg. 


Be Scnutzmarke. 


RUD, SAC K 
Leipzig-Plagwitz.« 


Größte Spezial-Fabrik für 


Pfluge, Drillmaschinen 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen ete, 


A 


Armen Lindeunverie Mu 
m. Wien ut Im wi Berin 


Jahresumsatz: Bia: > In ällen deut- 


= 200 000 Pflüge Lu Ck 2 N schen Kolonien 
nsgesamt über Ae ` verbreitete und 
2 Million. Dinge T | beliebte Geräte 


© 0000006 60000600000 00 00 000 0000000 


20% 


i Linoleum aller Genres. 


Delmenhorster Schlüssel- Linerusta 
Muralin (neueste hygienische Wandbekleidung) 
Renommierte Qualitäten. Reichhaltigste Musterauswahl. 


Export naoh allen Ländern der Welt. 


, 


Buchenholzteer- und Pech. 
r isoliermasse. 
eerprodukte und ihre Derivare, 
Ueberseeische, billige Harze. 
Miners Ee) (Petrolpech). 
Englisches Stemkohien npech. 
Maphthalin, Naphtholpech, Nord.Holzteer 


Abtellung Teerprodukte. 


n spart 


„Automobil- "Reparaturen 


GESCHWA 


„Stoß- 


neuester Eau de Cologne-Zerstduber 4 


Patent ang. in allen Kulturstaaten. 


Absolut dichtschließend und dauerhaft. Erhältlich in großen Waren- 
häusern und besseren Parfümeriegeschäften. 


Brüder Rachmann, Glas- und Metallwaren-Fabrik | | 
Berlin S.42, Ritterstr.98. Haida i. Böhmen. Wien VII/3, Kaiserstr. 91. 


Brüssel 1910 und Internat. Hygiene - Ausstellung Dresden 1911 Goldene Medaille. 
—ͤ— ... '˙.•ͥ o . dämpfer 
= 
Ingenleur-Akademle WISMAR a. d. Ostsee ’ 
Ingenleur-ARanem it Architekten, U n e r r e | E ht 
Spezialk l. Eisenbetonbau. Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laboratorien. in 
| Wirkung u. Qualitat 


mme — Ce 


e Staats Vieltausendfach bewahrt und ae 
echnikum Bremen Anstalt. | 
Baugewerk-, Höhere Maschinenbau-, Höhere Schiffbau-, See- Mod. A. 8 n e r K cR n nt. Mod. E. 1913 


Tee sen ae Kanet | Maschinen-Fabrik GEORG SCHWAGER 


Berlin SO.,.Waldemarstr. 55. 


z |] 
2 
a 


S. M. S. „Thüringen“. 
Erstes deutsches Linienschiff vom vergrößerten Dreadnoughttyp. 


Actien -Gesellschaft 
„Weser 
Bremen 


Gründung der Werft: 1843 Aktiengesellschaft seit 18 7: 


Schiffswerft und Maschinenbuuanstalt 


Kesselschmiede, Eisen-, Stahl und Metallgießerei. 


Kriegs- und Handelsschiffe jeder Größe . Ja 
Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wi 
Dampfturbinen, Dieselmotoren, dér: 
Reparatur und Umbau von Schiffen. 

Drei Schwimmdocks. 


aa 
| eee SM 
L KK — 
1 Del 7 lag 3 


14 


— 


‘a Es - 


“DIESELMOTOREN 
DAMPFTURBINEN 


JEDER GROSSE UND SCHNELL UND 
FÜR ALLE LANGSAM LAUFENDE 
VERWENDUNGSZWECKE TYPEN 


A yp 
r Clay Burton Vance 
d allen Lesern der „Woche“, 


2. ur 


lich darum geboten, dal alle die, welche von diesem außerordentlichen Angebot Gebrauch machen wollen, 
schreiben. Wenn Sie eine genaue Beschreibung aller Ihrer Charakterzüge und Talente und aller sich 
jen günstigen Gelegenheiten wünschen, so senden Sie einfach Ihren vollen Namen, Ihr Geburtsdatum, 
Ob Herr, Frau oder Präulein) ein, und schreiben Sie auch nachstehenden Vers hand- 
ist staunenswert, — 


et 


P 
. 


(mit 


d oor pas 
A 
wi" 


gute 


Pen ` daß Briefe nach Frankreich mit- dem Auslandsporto frankiert werden 
werden gebeten, in die Kuverts weder Kupler- noch Silbermünzen zu legen, 


Fragen Sie diesen hervor- 


ragend weisen Mann um Rat 
Hochgestellte Persönlichkeiten sagen, dass er in ihrem Leben wie in einem offenen Buche liest. 


Mr, Lafayette Redditt schreibt: Ich habe meine] MiG Loretta Harvey drückt sich wie folgt aus: „Es 
E en und habe mit dem größten Erstaimen | ist mir ein Vergnügen, Ihnen meine volle Zufrieden- 
wie Sie mir, meine Lebensbahn Schritt für Schritt heit für die Charakterdeufung auszudrücken, Sie haben 

von meiner Kindheit an auseiriandersetzten. Ich hegte | mich vor manchem Irrtum bewährt, und ich be 
en Jahren Interesse für dieses Studium, | dauere, Sie nicht cher gekannt zu "haben. Ihre Kraft 
mir nie vorgestellt, daß solch unschätzbare | Ist nur unerklärlich, aber nichtsdestoweniger äußerst 
ch wäre. Ich muß zugeben, dall Sie | nutzbringend. Die Angelegenheit, in der Sie mir spe- 

wirklich der Mann wind, und ich 


ervorragen riellen Rat erteilt hatten, ist den Vorschrilten gema 
bin glücklich, daß Sie thre große Gabe Ihren Kunden zu- | ausgeführt worden." 
kommen lassen.“ 


Prof. DIXON, M.A. (s. nebenstehende Photographie}, 
Direktor des Lanka Obsérvatoriums, : Mitglied. der „Societe 
Astronomique dé France“, Mitghed der deutschen Astrono- 
mischen Geselischalt# schreibt nachstehenden Brief: 

Prof. CLAY BURTON’ VANCE. 


AU ng geehrte? Herr! — Ich pans Ihnen den Empfang Ihres 
es mit der vollständigen Charakterdeutung. Ich bin mit Ihrer 
Deutung, die in allen Punkten so genau wie nur irgend möglich 
ist, durchaus zufriedengestellt. Es ist mir unbegreiflich. wie Sie 
wissen können, dal ich an einer Halskrankheit leide. Ich habe ge- 
rade einen schlimmen Aman gehabt, der sich gewöhnlich zwei- Bis 
dreimal jährlich wiederholt. Ich werde Sie auf alle Fälle meinen 
‚die eine Lebensdeutung wünschen, empfehlen,“ 

Die Aufmerksamkeit von fast jedermann scheint heute auf das 
Werk des Mr. Clay Burton Vance gelenkt zu sein Dieser behauptet 
jedoch nicht, mit übernatürlichen Kräften ausgestattet zu sein, aber 
er versucht doch, die Charakterzüge aller Personen durch einen 
einfachen Schlüssel zu enthällen: nämlich mit Hille der Angabe des 
Geburtstages und einer Probeschrift. Die glänzendsten Anerkennungen 
auc allen Standen der Bevölkerung, die unbestreitbate Genauigkeit 
seines erstaunlichen Könnens müssen den Beweis liefern, dall seine 
Wissenschalt von unvergleichlich großer Vollendung und Bedeutung ist. 

Es ist ein Vebereinkonmimien getroffen worden, um allen Lesern 
der „Woche“ eine Leseprobe gratis zu verschaffen; aber es wird 


DR 


SS 


mir mein Leben! — Kann ich gute Holinung hegen?" WW 7 WI 
< Clay Burton Vance, Suite: 3087, Palais Royal, Paris (Frankreich, Wenn \ 77 I) 
Ihres Landes) beilegen, um die Porto-. Bureau- und anderen ` MO AL, 2 Vi N 


von allen Seiten hört, 


Neues Sonderheft, reich illuſtriert 
durch Profeſſor Knötel. Inhalt: 
vier preisgekrönte und elf ange⸗ 
kaufte Militärmärſche in Klavier- 
Ausgabe aus dem Wettbewerb der 
„Woche“. Umfang des Heftes: 
54 Seiten mit den Bildern der 
15 Komponiſten. Preis: 2 Mark. 
Bezug durch alle Muſikalien⸗ und 
Buchhandlungen und die Filialen 
von Auguſt Scherl G. m. b. H. 


Alle 15 Märſche find muſikaliſch 


vortrefflich gelungen und leicht fpielbar, 


m den vie preisgetrönten Märſchen erſchienen ferner Orcheſter⸗Bearbeitungen: für Infanterie, Kavallerie- und Jäger» 


nenn 


i 
q 

t 
- 


tur a M. 2.—, komplette Stimmen a M. 2.— bzw. M. 1.50), für Großes Orcheſter (komplette Stimmen 
AR 2—) und für Salon⸗Orcheſter (komplette Stimmen à M. 1.50). Einzelſtimmen u 


10 Pf. 


Diaittzed. hy KFOOQLE 


NAAMLOOZE Da, ? 


BLAAUWHOEDE 


LAGERHAUS- & SPEDITIONS-AKTIEN- GESELLSCHAFT m. 


GEGRUNDET 1616. 


KAPITAL 10 MILLIONEN 


Amtlich Katzen städtische Wieger und Vermesser. 


d Ei 


* 
2. 


N: E 1 


~ 


Kontore: SINGEL 204-208 VERVIERSS FRANT 17 LEUVE] 
Telegr.- Adresse: BLAUWHOED 


Korrespondenten: HET INDISCHE VEEM in S fatik Taar uk EE 


AMSTERDAM ` ANTWERPEN ROT kr RDA 


DIREKTION: AUFSICHTSRA’ er 
Amsterdam: | W. J. VAN HAREN NOMAN Jr. M. C. CALKOEN 
IM G. BEKKER Amsterdam: EC CRG Teh 
MUSSCHENRBRROF) 
tterd H. H. VAN DAM A. CZN. C HL VAN SE 
Ro ami A. FOEKENS Sen. Rotterdam: { HERMAN KC L F 


Geschäftsführer in Antwerpen: J. H. A. VOSSELMANN, Er 
SPEDITION, ZOLLABFERTIGUNG, AMTLICHE KONTROLLE, -EINLAGER 
BEARBEITEN, ABLIEFERN UND VERSICHERN VON HANDE 


Regelmäßige Sammeldienste nach allen Richtungen, spez. nach den F 


Laden und Löschen von Schiffen, 2 von Lagerscheinen = Warr ‘at 
Inhaber (warrants au porteur), auf welche die Kreditanstalten e Daleke geber — 


In AMSTERDAM besitzt die Gesellschaft ausser sonstigen Einrichtunge n 
„Handelskade“ gelegene Lagerhäuser: 
EUROPA — AZIE — IKA — AMERIKA — AUS 
mit asphaltierten trockenen Kellerräumen; alles elektrisch b eleuch 
mit hydraulischen Hebevorrichtungen versehen. Bahnanschluß w 
Sammelstelle. Es befindet sich daselbst ferner das neve Eisbi 
wo Kautschuk, Guttapercha und Balata in für diess A, ikel- 
Atmosphäre aufbewahrt werden. B: 


In ROTTERDAM bestehen die Anlagen hauptsächlich aus vier Lage he 
sind mit feuer- und wassersicheren Kellern versehen, 
zur Einlagerung von Oelen und Fetten, Margarine cte. ge 
Das erste dreiteilige Lagerhaus, am „Rijnhaven“ 

SCHEEPVAART — HANDEL — NI VEREN 
Das zweite mit Namen „SANTOS“ liegt zwischen 
Maashaven“. Das dritte genannt:  NEERLANDSANI ID IE 5 
am „Leuvehaven“ und ein viertes: „ST. JOB“ a 
Dies letztere ist u.a. auch mit einem Silo, der 19000 To 
fassen kann, versehen. Ausserdem besitzt die Gesellsch aft i 
eine modern eingerichtete Kalfeeschalerei. os 


In ANTWERPEN besitzt die Gesellschaft an verschiedenen Stellen des H fens ` 
sowie am Quai Wallon, Ecke Verviersstrasse ein A 


haus, VLAANDEREN genannt, wo jetzt auch die — a i 
Ferner verfügt die AKTIEN-GESELLSCHAFT BLAAUWHG EDE 


Amsterdam als auch in Rotterdam und Antwerpen über zah 
gelegene Lagerräume, welche sich zur Transit-Lagerung von 


E? ter "ei 
Digitized by Kasino 2 [er nz 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Ä -Alle sieben Tage ein Hefi- 


Br 1912 Preis: ZO cents 
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Dr. Oetker’s Blitzkuchen. 


Zutaten: 250 g Butter, 500 g Zucker, 8 Eier, 500 g Mehl, 1 Päck- 
chen von Dr. Oetker’s Backpulver, 1 gestrichener Teelöffel voll Salz, 
125 g abgezogene und in Stifte geschnittene Mandeln, 1% Teelöffel 
voll Zimt, 1 Zitrone. 

Zubereitung: Butter, Zucker und Eier rührt man schaumig, 
fügt das Salz, das mit dem Backpulver gemischte Mehl und die ab- 
geriebene Schale einer Zitrone hinzu. Der fertige Teig wird auf ein 
ut eingefettetes Blech etwa 2—3 mm dick aufgestrichen, mit den 
` EE uer ng 85 = ect eters und SE e 

e Stunde gebacken: an schneidet den Kuchen heiss vom Blech. T 7 i 
In einer Blechdose aufbewahrt, hält er sich längere Zeit. bürgt Erfolg 


Dr. Oetker’s Schokoladen-Krengel. 


sp . yo A ce 350 g Zucker, 3 ng FP aen 
äckchen von Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker, 500 g Mehl, 1 Päckchen Man im Einka 
von Dr. Oetker’s Backpulver, 3—4 Esslöffel voll Milch. CC S 
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stets darauf, dass man 


Me o E ae: Ze Ce rührt man schaumig, fügt Se 
1 anillin-Zucker, Eier und Kakao hinzu und zuletzt das mit dem Back- ’ 
ful Bm gemischte und rer Mehl und die Milch. ger, pe Dr. Oetker’s Fabrikate Octker’s Fabrikate 
Ae en fertigen Teig einige Stunden oder iiber Nacht an einem kiihlen 8 
N: Ort stehen, arbeitet ihn dann noch einmal durch und rollt kleine erhält, von denen jedes 
e Päckchen den Namen 


Stückchen in Bleifederlange und -dicke aus, die man zu Brezeln 


Pies phates Pa Poe Ph he Palen ate 


ee” “Sooo” at oa” decotto” "eoa" "oeeo "ao" "Sope ot "no? 


‚es e 
al formt, mit Ei bestreicht und auf Oblaten oder auf einer gut ein- Dr. Oetker trägt. 
AN: 1 e bei he pea etwa eine Meee E 
ie Krengel sind vorziiglich und halten sich in Blechdosen langere 
Zeit. Obige Menge gibt 70—80 Stück. Uberall zu haben! 5 


POTTS ST SSE, SETH DEE, wibbelt STEER aH een, breede SHOE TESES SECEE SEES 


mA I 
Wenn Sie verreisen 


Vergessen Sie nicht, einen „Gillette“ Rasier-Apparat 

Mitzunehmen. Der Gillette-Apparat mit der im 

Gébrauch gebogenen Klinge setzt Sie in die Lage, 

Sich zu jeder Zeit an jedem Ort mühelos, schnell | 
und gefahrlos selbst zu rasieren. 


Schwer versilbert, mit 12 Klingen M.20.—. Zu haben in Stahl- 
Waren-Geschiften, Herrenattikel-, Luxus- und Led: rwaren- 
ndiungen. Gillette Safety Razor Company Ltd., Boston und Gl P 
ndon. General-Depositär E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG. 


Gillette Ware 


Kein Schleifen. Kein Abziehen. m 
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Warners heist Proof Corsets 


amerikanisches Fabrikat 
f unter absoluter Wahrung des 
hygienischen Standpunktes 


Garantiert gegen Rost u. Bruch 


bes., Brandenburg a. H. 
Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig. 
wolle man sich direkt an uns wenden. 


Stets auf 
der Höbe 


` 42 


> one Entfernung der Einlagen 
` or 6 deshalb sind nur wei, 


Warners ust Prof Carsets 


Die Modelle 
zeigen klassische Linien höchster 
Vollendung 
Unerreicht 
an Bequemlichkeit, Bewegungs 
freiheit 
Schlankheit 
erzwingt jede Form und verleiht 


Anmut und Grazie 
im täglichen Leben, Sport u. Tanz 


erstklass Lä 
erhalt von M. LE bis 77.8 — 


Warners Doppelschoß Corsets 23" 


für Damen mit starker Hüftenbildung unentbehrlich 


Ne. "de D ko wie jedes Wäschestück 


VO 
Rrankenmobel 


Richard Maune 
; Dresden-Lobtau 9, 


„13. Juli 1912 


Schleussner- 
Plan-Films Plaite fl 


Chemikalien 


für alle Zwecke der Photogranbıe. 
Amateure und Fachleute 


finden auf 174 Seiten in der neuen 
textlich stark erweiterten Auflage 


CO CHLEUSSNER 
Photo - Hilfsbuches 


ausführliche Anleitungen zur bild- 
mässigenPortrait-und Landschafts- 
photographie, künstlerischen Bild- 


komposition und erfolgreichen Ver- 
arbeitung photographischer Piatten 
mit ausführlicher Beschreibung fast 
aller Behandlungsfehler und der 
Mittel der Abhilfe oderVorbeugung, 
vielen praktischen Winken, Ent- 
wicklervorschriften. Tabellen, Ab- 
bildungen, 14 Tafeln auf Kunst- 
druckpapier und einer Vergleichs- 
aufnahme in Dreifarbendruck etc. 
Preis 30 Pig. 
in allen Photo-Handlungen oder 
gegen 40 Pf. in Briefmarken von 
der Dr. C. Schleussner Akt.-Ges. 
Frankfurt.a. M. 68 


jeder Art ie die Speziakfahrik 


We nicht erhältlich, wende man sich an die 


-— Katalog gratis. F : 
Generalagentur Haim l 7 7 6 In jed. größ. Stadt w. Verkaufst. nachgew. 
The Warner Bros Company g Briefmarken, e 


Merkurstraße seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 


auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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Die Heilkrait des Waldes 


kann man zu jeder Zeit und in jedem zimma genier durch Anbringung Date 
d atentamtlich gesch. D. R. G. r. 
Wald-Gesundheitskästchens Von vielen Aerzten begutachtet und emp- 
fohlen. Bestes Vorbeugungsmittel gegen ansteckende Krankheiten. Die Luft in den 
Zımmern wird verbessert, wirkt belebend und kräftigend auf den Organismus 


Ihr Testamen Rise ein. — Prospekt nebst Büchlein „Die Waldkur im Hause* gratis durch die 
u. Gericht nur mit Hilfe unseres Buches „Das Erlitzthaler Holzindustrie G. m. b. H., Langenbrück, ez. Breslau. 
Testament“. Vortreffl. Anleifg. Geg. Eins. v. 


2.50 M. Verlag Sikora & Co., Brieg, Bez. Breslau. 


Deutsches Reichse 
Patent. 


duet 


underbare Erioige nz. Anerkennung. 
Pr. Flasche M. 3. Löwen-Ap th. Stuttgart. 


Gesunde Luft 


stets gleichmäßig erwärmt, schützt uns in unserem Heim 
gegen das Heer der Krankheiten, dem wir im Winter durch 
allerlei Unbilden und die großen Temperaturschwankungen 
ausgesetzt sind. Solch gesunde Luft sichern wir uns in 


— . — ——— — — —— — A .—— 


Ruderapparat „Hellas“ 


hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 

des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 

der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 

4. Geringstes Raumbedürfnis, da der Apparat auf- 
rechtstehend aufbewahrt wird. 

Zu beziehen durch alle Sanit&ts - Geschäfte 

oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24 


h D 
hlag: In Dozen fesem ver- 
legenheitsfal. — Postkolli: | 
hz 


Badeeinrichtungen für Orte mit und obne 
Wasserleitung,  Zimmerschwig» und 
i Duscheapparate, Wellenregenbäder, Bade 
stühle, Marmorwaschtoiletten, Klosetis 
Bidets, Hufwaschtische u. a. gesundbeits» 
technishen Artikel verzeichnet unser 
kostenfreier Katalog. Moosdort & Pod- 
häusler Sanitatswerke, Berlin $. O. 33, 
Moosdortstr. 30 Filiale: Berlin W., Billowe 
straße 22. Goldene Staatsmedaille, 


41/1-kg- 0d.8 '/akg-Dos. Preis | 
1/1 kg 1.35, ½ Kkg 0.75 geg.Nchn. | 
Milchzentr. u. Rahmvertricb Vreden i. W. 2. 


Allen Freunden naturgemäßer Lebens- und Heilweise wird auf Verlangen sofort 
koste i die soeben erschienene Jublldumse-Brosohiire zugesandt 
Just’ Bekleidungs-Reform 
Just’ Ernährungs-Reform 


Eingetragene Schutzmarke, 


wenn wir den tausendfach bewährten Riessner-Dauer- 
brandeinsatz in unsere Kachelöfen einbauen lassen. 
Neben den hygienischen Vorzügen ist die Heizung mit 
dem Riessner-Einsatz eine unvergleichlich sparsame. 


Filialen in allen 
größeren Städten 


C. Riessner & Co., Nürnberg. 
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Jede Dame ist entziickt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch-Maschine 


mit schwimmendem 


Waschbrett 


Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hörhold, Neuses 


bei Coburg. 


e) * err e 
e 
MI? 5 e $ 
Za b 


y TES 


e Ce E 


AG 5 T. 
Ki E 
CN 8 
ie oe BE E 


— = 


„Die Frau“ 


das Buch von Frau Anna Hein, 
früher Oberhebamme an der ge- 
burtshilflichen Klinik der König- 
lichen Charité, Berlin. 30 Pfennig. 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
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[cose HAAR AUSFALL 
PETRO . HAH N benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. FI. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm,, antiseptisch. 
ei Max Schwarzlose, Berlin W. 


Entfettungstee 


”"Graziana’”, reines Pflanzenprodukt. 
(Fucus vesiculosus — wissenschaitlich er- 
probt. —) Einfachstes, unschädlichstes 
Mittel von natürl. Wirkung. Kein Abiühr- 
mittel. Große Gewichtsabnahme 
ohne strenge Diät. Glänzende Erfolgs- 
berichte. Pak. M. 2.50, 3 Pak. M. 7. — durch 
Otto Reichel, B Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 

Offenbach a. M. 3 


Petri & behr nz w3 


lidenräder,Krankenfahr- 
7 stühle i. Straße u. Zimmer. 
Ab EN 


9 Klosett-, Zimmerrollst., Ruhe möbel. 
ä aS Kat.1912 ca. 125 Abb. grat. 
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Al eckel zum l 

WY Einschreiben der Titel 
tay Leicht übersichtlich ist jede 

gewünschte Platte ohne Suchet | 


Ans Dé gu haben : sofort herauszunchmen. OO 5: © Yorferlh Wee 
Ott ito Ehrling, “<ipzig-Plagwig Krartquelle für alle Befriebszweige! 


Dr. Ernst Sandow’ S 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. 
Kein unangenehmer Geruch. 


Keine flüssigen Säuren. 
Keine Apparate oder dergl. 


1 Bad im Einzelkarton . are Tann a ey es Fak art oak, A Mi f 

10 Bäder in „loser“ Packung BY ae ner Bee che Gk EN | er 
I Schutzeinlage für die egent „ SA wë e Sg p 8 Je ét re f Wann 
Sauerstoff- Bader ; SIE ae ae a E a 


Dr. Ernst Sando W, Chemische Fabrik, Hamburg. 
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Tausende Ankauf, Verkauf 
von Taxation. 
Gelegen- Spezialitat: 
heitsan- Auswahl- 
geboten sendungen 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12 
(am Königlichen Schloß). 


LSC: gratis 


E Altbewährtes Biutreinigungsmifiel 
si } 10 Pfund: ‚Blechkanne 450M 


hin. 


3 — P Seifert, Diftersbach 39 
bei Waldenburg (Schlesisch Gebirge) 


N Ir 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C.G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


24, 


Gegr. 18 


ge, 


sind uneneicht im Geschmack, pro Did. 
M. 2,20. Versand prompt n. ausserhal). 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a D 
Hoflieferant Sr. Majestät 
x d. Kaisers Wilhelm II. 

> Berlin SW. Ill, Kochstr. 53. 
em: Amt. Torten in ff. Ausführz. 


Jagdrad-Fahrräder 


Beste Marke. Billigste Preise, 


illustriert, 
sende. wir 


Á| ‘kostenlos. 
AR Eten. u. Fahrrad-Fabriken 


in Kreiensen (Harz) Nr. F. 201. 
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Herr Dr. med. FI... in W.. . Schreibt 
uns: In einem Falle — es handelte sich 
um beginnendes Ergrauen und Ausfallen 
der Haare, wohl infolge großer Aufre- 
gungen — hatte ich einen sehr günsti- 
gen Erfolg, nicht nur hinsichtlich der 
Haarerkrankung, sondern es schwanden 
auch — ohne sonstige therapeutische 
Eingriffe 
Benommenheit u. leichter Kopischmerz,die 
krankhafte Zerstreutheit u. Erregbarkeit.“ 


Herr Dr. med.Fi..inKa..... schreibt 


uns: „Ich teile die in Ihrer Broschüre 
vertretene Ansicht, wonach bei Vor- 
handensein physiologisch wirksamer Pa- 
pillen ein Neuwachstum eventl. pigmen- 
tiert. Haare durch gleichzeitige An- 
wendung galvanischer Elektrizität und 
Massage erwartet werden dart.“ 

Herr Dr. med. G.. . in J... schreibt 
uns: „Ich bezog von Ihnen einen Ener- 
goskamm, den ich fast taglich benutzt 
habe. Das Haar ist im ganzen dichter 
und stärker geworden. Vor allem haben 
sich einige lichtere Stellen wieder stär- 
ker behaart. Ich werde die Behandlung 
fortsetzen u. bitte um eine Ersatzbatterie.“ 

Herr Geheimrat Dr. med. B. sagt: 
„Dies Verfahren hat den Vorzug, nie 
zu schaden, keiner Studien zu bedürfen 
und etwas Gutes immer zu stiften.“ 


— die nervösen Symptome, | 


Herr Dr. med. J. L.. . . in M.-Oe.... 
schreibt uns: „Längst schon war ich der 
Ueberzeugung, daß von allen Haarwuchs 
mitteln nur ein einziges, nämlich die 
Elektrizität mit Massage, bei noch nicht 
gänzlich erloschener physiologischer Tä- 
tigkeit der Haarpapillen einen wirklichen 
Erfolg haben kann. Daß es in Ihrem 
Energos ein so einfaches Instrument zur 
Anwendung dieses Mittels gibt, erfüllt 
mich mit großer Befriedigung und be- 
rechtigt Ihr Verfahren zu den größten 
Hoffnungen auf dem Gebiete der Kos- 
metik, Ich werde stets und energisch 
für diese moderne, wissenschaftlich be- 
gründete, therapeutische Errungenschaft 
eintreten.“ 

Herr Dr. med. II. Spezialarzt für 
Hautleiden, schreibt:, „Die neuen Haare 
wachsen üppig und kräftig, und heute 
nach zwei Monaten hat der Herr wieder 
üppiges, volles Kopfhaar, überall gleiche 


Pigmentierung und ist wie früher 
dunkelblond.“ 
Herr Dr. med. Gr.. . in B.... schreibt 


uns: „Ich bitte Sie, mir für eigenen Ge- 
brauch einen Energos-Apparat senden 
zu wollen. Weiter füge ich bei, daß ich 
Anfragen von Kollegen aus Oesterreich 
mehrfach beantwortet und Ihre Apparate 
empfohlen habe.“ 


NB. Jedermann kann ohne alle Vorkenntnisse den Energos an sich spielend leicht 
mit bestem Erfolg anwenden. 


Neu! 


ÜBERRASCHEND SCHNELLE WIRKUNG infolge gleichzeitig 
104facher (2 x 52) direkter Zuführung zur erzeugenden Haarpapille. 


Neu! 


Individuelle Behandlung durch eventl. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, 
Bericht über Befund und Raterteitung seitens tüchtigen Spezialarztes. 


Sieben Deutsche Reichspatente und Auslandspatente. 


i j verlange kostenlos ausführliche ärztliche Ause 
Jeder Haarleidende, eder E rauende kunft, Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


Me rieVoigts Institut 


ENERGOS Co. München Hg 


Hoflieferanten S. K. u. K. Hoh. des Erzherzogs Josef 
und Ihrer K. u. K. Hoheit der Erzherzogin Auguste. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos jaa 
von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. GX, 
Niederlage für Rußland Constantin Malm, 
Petersburg, Morskajastraße 34, 


Staa Haushaltungsschule: 


13. Jufi 1912. 
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„Ist es denn möglich, daß ich früher so ausgesehen habe?“ 


Eër mg E 


Fach- und ` 


Abteilung Frauenschule. Jahreskurse. 


Abteilung Haushaltungsschule. Viertel- 
und Halbjahr skurse. 


Seminar fir 
technische Lehrerinnen: 
Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde 


Handarbeitslehrerinnen 
(staatl. Prüfungen im Institut). 


Turnlehrerinnen (staatl. Prüfung in Erfurt), 


Internat für alle aus- 
wärtigen Schülerinnen. 


Ausführliche Prospekte. 


Marie Voigt. 
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Die fieben Tage der Woche. 


i 4. Juli. 
Kaiſer Wilhelm mit dem Prinzen Adalbert und Zar Nikolaus 
mit Gemahlin und Töchtern treffen in Baltiſchport ein. Im 
Gefolge des Kaiſers befindet ſich der Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg. Der Zar ift begleitet vom Miniſterpräſidenten Go 
kowzow und dem Miniſter des Aeußern Sſaſonow. Die ine 


und ausländiſche Preſſe kommentiert die Kaiſerzuſammenkunft 


als hochpolitiſches Ereignis (Abb. S. 1157—1160). 
Der ruſſiſche Reichsrat nimmt die von der Duma geneh- 
migte Flottenvorlage an. ) 
Die Chineſen entlaffen die in ihrem Poſtdienſt bisher 
angeſtellten Ausländer. | 
uf der Zeche Oſterfeld bei Oberhauſen kommen ſchlagende 
Wetter zur Exploſion, 16 Bergleute werden getötet. 


5. Juli. 


Kaiſer Wilhelm nimmt bei Baltiſchport die Parade über 
ſein Wyborgſches Regiment ab. 

Kaiſer Nikolaus befichtigt den bei Baltiſchport ankernden 
e Panzerkreuzer „Moltke“. 

er Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland nehmen an einem 

Feſtmahl auf der „Hohenzollern“ teil. i 

In Düffeldorf wird der unter dem Protektorat des Groß- 
admirals von Roefter ſtehende Marinekongreß eröffnet. 

Staatsſekretär Dr. Solf trifft auf feiner Studienreiſe in 
Windhuk ein. 
Das Internationale Olympiſche Komitee beſchließt, die Olym» 
piſchen Spiele 1916 in Berlin abzuhalten. 

In Corning im Staate Neuyork ſtößt ein Expreßzug mit 
voller Fahrgeſchwindigkeit auf einen Perſonenzug. Etwa 
40 Perſonen werden getötet, 50 ſchwer verwundet. 


6. Juli. 


In Bonn wird die Gartenbau⸗Woche und eine Ausſtellung 

gärtneriſcher Bedarfsartikel und Pflanzenneuheiten eröffnet. 

Der ehemalige chineſiſche Premierminiſter Tangſchaoyi flieht 
aus Tientſin nach Schanghai. 


In Stockholm findet mit großen Feierlichkeiten der Beginn 
der Olympiſchen Spiele ſtatt. | 

In der Nähe von Ligonia in Pennſylvanien fährt ein 
Güterzug auf einen Perſonenzug auf. 21 Perſonen werden 


getötet, 30 verletzt. 
7. Juli. 


Kaiſer Wilhelm kehrt von der Monarchenzuſammenkunſt in 
Baltiſchport nach Potsdam zurück. 

Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf von Pourtalès, Minifterpräfident Kokowzow und 
der Miniſter des Aeußern Sſaſonow treffen in Petersburg ein. 

Ein amtliches Communiqué ſtellt den beſonders herzlichen 
Charakter der Kai erzuſammenkunft in Baltiſchport feft. 

Im Norden von Portugal brechen royaliftiihe Unruhen aus. 


8. Juli. 

In der Nähe von Newport finden zwiſchen amerikaniſchen 
Kriegs- und Handelsſchiffen Zuſammenſtöße ſtatt. Paſſagiere 
kommen nicht zu Schaden. | 

Der frühere Staatsminifter und Bürgermeiſter von Berlin 
Hobrecht ſtirbt im 88. Lebensjahr (Portr. S. 1162). 


9. Juli. 

Kaifer Wilhelm tritt feine Nordlandreiſe an. 
Zur Bekämpfung der aufſtändigen Wlbanter wird im 
Wilajet Kaſſowo das Bandengeſetz proklamiert. ` 

Durch Exploſion ſchlagender Wetter. werden in der Grube 
Cadeby in der engliſchen Grafſchaft Port hundert Bergleute 
verſchüttet. Es werden 22 Tote geborgen. Während der 
Rettungsarbeiten findet eine neue furchtbare Erplofion ftatt, 
durch die eine ſtarke Abteilung der Rettungsmannſchaften ab⸗ 
geſchnitten wird und 40 bis 50 Menſchen ums Leben kommen. 


10. Juli. 

Die Kaiſerin trifft mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
dem Prinzen Oskar zu längerem Aufenthalt auf Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel ein. 

Der Staatsſekretär des Aeußern Alfred von Kiderlen⸗ 
Waechter feiert in Bad Kiſſingen, wo er zur Kur weilt, ſeinen 
60. Geburtstag. ö ` 

Der türkische Kriegsminiſter Schewket⸗Paſcha tritt zurück: 
der Marineminiſter wird mit der Führung der Geſchäfte des 
Kriegsminiſters beauftragt. e 
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Die „Erport-Woche“ als Pionier 


der deuffchen Induſtrie im Ausland. 
Von Generaldirektor Albert Willner. 


Trotz Automobilismus, Präſidentſchaftskandidaturen, 
Heiraten, Aeroplanfahren und Lotterieſpielen ſtellt auch 
heute noch ganz wie zu den Zeiten des Evangeliſten 
Matthäus das Prophezeien die unſicherſte und riſiko⸗ 
reichſte aller menſchlichen Betätigungen dar. Meiſt kommt 
es, wie der Berliner ſo ſchön ſagt, erſtens allemal anders 
und zweitens, als man denkt, und noch immer gilt Immer⸗ 
manns prophetiſches Wort: „Propheten weinen, aber es 
lacht das Volk der Propheten Träne.“ 

Was Wunder, daß ſich unter ſolchen Umſtänden 
menſchlicher Stolz und menſchliche Eitelkeit in die Bruſt 
werfen, wenn einmal im Gegenſatz zu der Norm eine 
Prophezeiung eingetroffen iſt. In dieſer ebenſo ſeltenen 
wie glücklichen Lage befindet ſich den verehrlichen Leſern 
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der „Woche“ gegenüber der ergebenft unterfertigte Ber» 

faſſer. Als einer, der ſich immerhin ein kleines Menſchen⸗ 
alter hindurch an Stellen, die eine angemeſſene Überſicht 
gewähren, mit den Vorausſetzungen und den Bedingun⸗ 
gen des deutſchen Außenhandels eingehend beſchäftigte, 
wurde ich Ausgang vorigen Jahres von Redaktion und 
Verlag der „Woche“ mit der Abſicht bekanntgemacht, der 
Geſamt⸗Auslands⸗Auflage der „Woche“ unter dem Titel 
„Export- Woche“ eine Sonderbeilage hinzuzufügen, und 
lernte gleichzeitig allerlei mich intereſſierende Einzelheiten 
für die Durchführung der neuen Idee kennen. Da ſie mir 
in ihrer Totalität wie in den Details ebenſo glücklich 
wie bedeutungsvoll für den deutſchen Außenhandel er⸗ 
ſchien, faßte ich die Gedanken und Hoffnungen, die ſich 
mir dabei aufdrängten, in einen von der letzten Jahres⸗ 
nummer der „Woche“ an leitender Stelle gebrachten 
Artikel zuſammen, der den Titel trug: „Die Preſſe als 
Pionier für die deutſche Exportinduſtrie.“ „In der 
nach vorwärts und aufwärts gerichteten Bewegung der 
deutſchen Güterexpanſion wird es“, ſo ſchrieb ich da⸗ 
mals, „eine neue wichtige Etappe bedeuten, wenn nun⸗ 
mehr die ‚Woche‘ daran geht, ihre große und bewährte 
Vertriebsorganiſation als „Export⸗Woche direkt in den 
Dienſt der deutſchen Ausfuhr zu ſtellen.“ Solcher Prophe⸗ 
zeiungen wagte ich damals manche. Heute, wenig mehr 
als ſechs Monate ſpäter, darf ich feſtſtellen, daß ich richtig 
vorausgeſagt habe, daß fih tatſächlich, wie ich damals 
gleichfalls ſchrieb, die „Export⸗Woche“ als das beſte Auf⸗ 
klärungsmittel über Leiſtungsfähigkeit und Ausbreitungs⸗ 
möglichkeit deutſchen Könnens und deutſcher Arbeit ent⸗ 
wickelt hat. 

Wie das gekommen iſt, und warum das auch ſo 
kommen mußte, ſei angeſichts der überragenden Bedeu⸗ 
tung, die die Größe des deutſchen Anteils an der Welt⸗ 
wirtſchaft für uns beſitzt, nunmehr in einem Rückblick 
unterſucht, der uns zugleich den Ausblick zum rüſtigen 
Weiterſchreiten auf dem einmal als recht erkannten Weg 
bieten muß. | 

Epigrammatiſch läßt es fih mit einem alten Weisheits⸗ 
wort des Sophokles ausdrücken: „Die rechte Zeit ent- 
ſcheidet alles, ſofort erficht ſie den Erfolg“, oder genauer 
auf unſeren Fall angewendet, der Erfolg mußte kommen, 
weil zur rechten Zeit die rechten, ſich organiſch aus der 
Entwicklung ergebenden Mittel angewendet wurden, um 
zu einem Ziel zu gelangen, deſſen Erreichung, über die 
Intereſſen des einzelnen weit hinausgreifend, allgemeine 
und allen gemeinſame Intereſſen betrifft. Die „Woche“, 
die ihrerſeits bei ihrem Entſtehen eine ebenſo kühne wie 
notwendige Neuerung im deutſchen Zeitſchriftenweſen 
dargeſtellt hatte, war in ihrer Ausbreitung längſt über die 
deutſchen Grenzen gegangen. Weithin im Ausland hatte 
ſie ein ſtarkes geiſtiges Band um alle die ge⸗ 
ſchlungen, die fern von der Heimat doch in ihrem Denken 
und Fühlen und insbeſondere in ihrem Zugehörigkeits⸗ 
gefühl in deutſcher Sitte und Kultur wurzeln, und die, 
wie es erfreulich oft zu gehen pflegt, im Herzen die Heimat 
um ſo ſtärker dann wiederfanden, als ihnen aus den 
Augen das Vaterland entſchwunden war. Inmitten 
fremder Umgebung, anderer Sprache und exotiſcher Le— 
bensauffaſſung und ⸗gewohnheit wird jeder Gruß von 
der in der Erinnerung und in der Sehnſucht doppelt 
ſchön erſcheinenden Heimat mit jenem ſtarken inneren 
Empfinden aufgenommen, das man erlebt haben muß, 
und das ſich nicht beſchreiben läßt. Handelt es ſich nun 
gar, wie bei der „Woche“, um eine regelmäßige, durch 


Rummer 28. 


Wort und Bild übermittelte, intereſſante und vollſtändige 
Zuſammenfaſſung alles deſſen, was aus den mechaniſchen 
wie den geiſtigen Werkſtätten deutſcher Arbeit gewaltig 
zum Licht drängt, ſo iſt es erklärlich, daß der Bringer ſolcher 
Zeitung, das ziegelrote, mit der charakteriſtiſchen Wochen⸗ 
ſieben geſchmückte Blatt, alle acht Tage von unſeren 
Stammesbrüdern im Ausland mit Begier erwartet, mit 
Sehnfucht in allen ſeinen Teilen aufgenommen und ge⸗ 
leſen wird. | 

Dieſer an Umfang wie an Vertiefung zunehmende 
Tatbeſtand konnte naturgemäß nicht ohne wichtige 
Folgen bleiben. Mit freudigem Erſtaunen bemerkte ein 
Teil derjenigen deutſchen Gewerbetreibenden, die in der 
„Woche“ die Ankündigung ihrer Erzeugniſſe in der Abſicht 
vorgenommen hatten, die deutſchen Verbraucher darauf 
aufmerkſam zu machen, daß zahlreiche, ſich raſch ſteigernde 
Anfragen aus dem Ausland bei ihnen eingingen, und daß 
ſie von ſelber darauf hingewieſen wurden, ſich um die 
Möglichkeit eines Exportes ihrer verſchiedenen Fabrikate 
zu kümmern. 

Mir iſt beiſpielsweiſe eine große deutſche Firma bekannt 
die mit der Sorgfalt, die in allen Teilen ihres Betriebes 
herrſcht, feit Jahren eine Geſamtaufſtellung über alle jene 
Anfragen macht, die infolge des Inſerierens in einzelnen 
verbreiteten Organen aus dem Ausland eingehen. Es 
darf gewiß ein über den Einzelfall hinausgehendes 
Intereſſe beanſpruchen, wenn ich aus den zahlreichen 
Einzelangaben eine herausgreife und hier mitteile, daß 
jene deutſche Großfirma zum Beiſpiel auf ihr Inſerat an 
einem einzigen Tage Anfragen aus nachſtehend verzeich⸗ 
neten Auslandsorten erhielt: Cilli, Biskvenica, Traute⸗ 
nau, Pabianice, Karlsbad, Trupſchitz, Marienbad, Zug. 
Ekaterinoslaw, Suonenjoki, Schanghai, Komotau, Dall- 
witz, Györ. Riga, Pilſen, Dem Haag, Montreux, Baſel, 
Bern, Sofia, Lüderitzbucht, Wien, Panaſowa, Inns⸗ 
bruck, Kaſſa, Nyköbing, Madeira, Preßbaum, Na⸗ 
gyszeben, Zara, Boſton, Bukareſt, Zürich, Solothurn, 
Holderbank. 

Was hier in einem einzelnen Fall dargelegt iſt, hat ſich 
vielfach wiederholt. So mußte ſich ganz von ſelbſt der 
Gedanke aufdrängen, ſolche verheißungsvollen Anſätze 
feſtzuhalten und zielbewußt in eigner Form und Art für 
den ſpezifiſchen Zweck der Exportpropaganda um⸗ und 
auszugeſtalten. 

Daß die auf dieſe Weiſe entſtandene „Export⸗ 
Woche“ fih ſomit darſtellt nicht als ein am grünen Tiſch 
ausgeklügeltes Buch, ſondern als eine in naturgemäßer 
und organiſcher Entwicklung entſtandene Verwirklichung 
und Erfüllung der Forderung des Tages, das bildet 
meines Erachtens die Grundlage ihres großen und nad): 
haltigen Erfolges. 

Denn von einem großen und nachhaltigen Erfolg darf 
hier in der Tat und ohne jede Übertreibung geſprochen 
werden 

Schon äußerlich geht dies aus einer Zuſammenſtellung 
desjenigen Auslandes hervor, in dem die Export⸗ 
ausgabe der „Woche“ geleſen wird. Eine ſolche Zu⸗ 
ſammenſtellung in bezug auf das europäiſche Ausland 
zu geben, würde heißen, beinahe jedes Handels⸗ und 
Verkehrszentrum aufzuführen, das ſich im ganzen Kon⸗ 
tinent außerhalb der Grenzen Deutſchlands befindet, und 
auch in bezug auf die übrigen Erdteile würde eine voll⸗ 
ſtändige Überſicht ermüden. So greife ich wahllos, damit 
wenigſtens ein Beiſpiel gegeben wird, Afrika heraus, um 
mitzuteilen, daß dort die Exportausgabe der „Woche“ 
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unter anderen geleſen wird in: Algerien, Betſchuanaland, 
Britiſch⸗Zentralaſrika, Britiſch⸗Oſtafrika, Brit.⸗Südweſt⸗ 
afrika, Brit.⸗Weſtafrika, Kanariſche Inſeln, Cape Co⸗ 
fony, Congo⸗Belge, Franz.⸗Kongo, Congo⸗Portuguez, 
Deutſch⸗Oſtafrika, Deutſch⸗Südweſtafrika, Agypten, 
Weſt⸗Guinée francais, Portug.-Guinea, Spaniſch⸗Gui⸗ 
nea, Goldküſte, Kamerun, Liberia, Marokko, Mada: 
gastar, Natal, Nigeria, Oranje⸗Freiſtaat, Portug.⸗ 
Oſtafrika, Portug.⸗Südweſtafrika, Rhodeſia, Trans⸗ 
vaal, Tembaland, Tripolitanien, Tunis, Togo, Uganda 
und Sanſibar. 

Solche großen und unleugbaren Erfolge konnten na⸗ 
türlich nicht ausſchließlich um deswillen errungen werden, 
weil die Schöpfungsidee an und für ſich gut war. Hinzu⸗ 
treten mußte die ſachgemäße, den gewaltigen Stoff treff⸗ 
ſicher zuſammenfaſſende Ausführung, die es in gleicher 
Weiſe verſtand und verſteht, vieles zu bringen, um jedem 
etwas zu bringen, wie auf der andern Seite alles Über⸗ 
flüſſige und deswegen Schädliche zu vermeiden, um jeden 
vorhandenen Funken zu heller und wärmender Flamme 
anzublaſen. Da draußen zum Beiſpiel iſt noch mehr als in 
der Heimat die Frau mitbeſtimmend für die Auswahl des 
Leſeſtoffes und für ſeine Wertung innerhalb des Fa⸗ 
milienkreiſes. Da muß ich es als einen beſonders glück⸗ 
lichen Gedanken der Auslandsausgabe der „Woche“ be⸗ 
grüßen, daß ſie ſich nicht an das Beiſpiel beſtehender in⸗ 
und ausländiſcher Exportzeitſchriften gehalten und ſich 
ausſchließlich auf den, ich möchte beinah ſagen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Teil beſchränkt, ſondern daß ſie jedem Heft 
unſerer belletriſtiſchen „Woche“ die „Export⸗Woche“ bei⸗ 
gefügt hat, fo daß nunmehr alle Zweige des deutſchen 
Haushaltes im Ausland den gebührenden Anteil am Leſe⸗ 
ſtoff erhalten, die Frau und die Familie die in Unter⸗ 
haltungsform dargebotene Wochenchronik in Wort und 
Bild nebſt unterhaltſamen Abhandlungen über alles, was 
die Zeit bewegt, der Mann zunächſt alles das, was ſeine 
Handels: und Fabrikintereſſen berührt, was ihm neue 
Einkaufs- und Abſatzmöglichkeiten zeigt und ihm fo die 
Waffen für den in fremder Umgebung oft doppelt ſchweren 
wirtſchaftlichen Exiſtenzkampf liefert und brauchbar er⸗ 
hält. | 

Wer aufmerkſamen Blickes die einzelnen Rubriken 
der „Export⸗Woche“, die ſich zum Teil auch erſt aus der 
Entwicklung heraus gebildet haben, verfolgt, der darf mit 
freudigem Erſtaunen feſtſtellen, daß hier in überaus ge⸗ 
ſchickter Weiſe kurz und ſchlagend die verſchiedenartigen 
Seiten des Auslandshandels in bisher nicht beſtehender 
Vollſtändigkeit berückſichtigt und ausgebaut ſind. Der 
meiſt von hervorragenden Autoritäten, aber immer ges 
meinverſtändlich und intereſſant geſchriebene wirtſchaft⸗ 
liche Leitartikel wird unſeren Auslandsdeutſchen, dieſen 
beſten Pionier für den Abſatz deutſcher Waren da draußen 
und über See, in den Stand ſetzen, die wirtſchaftlichen 
Zuſammenhänge von jenem höheren Standpunkt aus zu 
erkennen und zu überblicken, ohne den auf dem ſchwieri⸗ 
gen Gebiet des Exporthandels dauernder Beſitz und Dou, 
ernder Gewinn nicht errungen und feſtgehalten werden 
kann. 

Weiterhin iſt in großzügiger Vervollſtändigung des 
übrigen Inhalts des Blattes eine „Vermittlung von 
Bezugsquellen“ geſchaffen worden. Gerade diefe Einrich⸗ 
tung ſtellt einen ganz außerordentlich bezugstechniſchen 
und in gleicher Weiſe dem deutſchen Induſtriellen wie dem 
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deutſchen Kaufmann im Ausland zugute kommenden 
Fortſchritt dar. Man muß ſich eigentlich verwundert 
fragen, wie man bisher ohne dieſen durch die „Export⸗ 
winke“ in wirkungsvoller Weiſe ergänzten Exportnach⸗ 
weis zu dem gegenwärtigen Ausmaß des deutſchen Aus⸗ 
fuhrhandels hat gelangen können, und man kann mit noch 
größerem Recht die fernere Frage aufwerfen, wieſo die 
zahlreichen, für den Export arbeitenden Stellen im In⸗ 
und Ausland nicht ſchon viel früher auf dieſe nunmehr 
eigentlich ſelbſtverſtändlich erſcheinende und deswegen 
eben ſo überaus fruchtbare Idee gekommen ſind, deren 
Umfang und Bedeutung man aus dem wiederum nur als 
Beiſpiel dienenden Hinweis erkennen kann, daß die 
„Export⸗Woche“ in der kurzen Zeit ihres Beſtehens allein 
in der Maſchinen⸗ und Metallinduſtrie bei etwa tauſend 
Anfragen aus dem Ausland die betreffenden, für die Aus⸗ 
fuhr geeigneten deutſchen Fabriken oder Firmen hat nach⸗ 
weiſen können. 

Neuerdings iſt ferner der Verlag dazu über⸗ 
gegangen, in Sondernummern, einer Hamburg⸗Nummer, 
einer Bremen⸗Nummer und einer die wichtige Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Induſtrie berückſichtigenden „Düſſeldorf“⸗ 
Nummer die Aufmerkſamkeit des deutſchen wie des nicht⸗ 
deutſchen Auslandes in vorbildlich geſchickter Form auf 
ſpezifiſche und für den deutſchen Gewerbefleiß beſonders 
charakteriſtiſche und bedeutſame Arbeitſtätten und 
Diſtrikte hinzulenken und ſo neben der direkten wirt⸗ 
ſchaftlichen Propaganda eine Seite der Exporttätigkeit 
auszubauen, die in Deutſchland vor allen anderen der 
pfleglichen Behandlung bedarf, nämlich die ausländiſchen 
Verbraucher dazu anzuregen, in gleichem Maß, wie das 
infolge jahrhundertelanger Traditionen in bezug auf Eng⸗ 
land der Fall iſt, auch Deutſchland ſelbſt aufzuſuchen, um 
an den Fabrikationſtätten die wirtſchaftliche Kraft und 
Leiſtungsfähigkeit kennen zu lernen und dort in Rede und 
Gegenrede alle Wirtſchaftsbedürfniſſe individueller Art 
zu beſprechen und zu beſtellen. 

So nimmt es nicht wunder, daß nicht nu! der redaktio⸗ 
nelle, ſondern auch der Inſeratenteil der „Cxport⸗Woche“ 
{chon heute eine beinah lückenloſe Überficht über alles das 
bietet, was deutſcher Fleiß und deutſche Erfindungsgabe 
in hartem Geiſtesringen immer wieder neu erſinnen, was 
deutſche Energie und deutſche Arbeitsfreudigkeit in 
emſigem Bemühen an wirtſchaftlichen Gütern täglich neu 
erſtehen laſſen. Und der Magiſtrat von Düſſeldorf, dieſem 
Herzen der deutſchen Schwerinduſtrie, der ſchon oft be⸗ 
wieſen hat, daß er den ihm ſo nahen Pulsſchlag des deut⸗ 
ſchen wirtſchaftlichen Lebens treffend zu beobachten und 
einzuſchätzen in der Lage iſt, beſtellt gerade jetzt als Feſtes⸗ 
gabe für die Mitglieder der während der Zeit der Städte⸗ 
Ausſtellung dort tagenden Vereine und Verbände 
15 000 „Düſſeldorf⸗Nummern“ der „Export⸗Woche“, ge⸗ 
wiß eine Handlung, die ebenſo ſehr die Zeitſchrift ſelbſt 
wie den klaren und weitausſchauenden Blick der Leiter der 
ſtädtiſchen Körperſchaft in des Rheinlandes Hauptſtadt 
ehrt. 

Einen unterſuchenden Rückblick wollte ich geben und 
einen Ausblick daran knüpfen. Faſt will mir's ſcheinen, 
als ob es unwillkürlich ein ſchmetterndes Loblied ge⸗ 
worden iſt. Mag es denn auch ſo hinausgehen, denn auch 
hier gilt das Dichterwort: „Der Ruhm iſt nur der Schatten 
der Tat: denn ſteht kein Ding im Sonnenlicht, ſieht man 
gewiß den Schatten nicht.“ 


DD: 
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Eindrücke von der &ailerbegegnung in Balliſchport. 


Hierzu die Abbildungen auf Seite 1157—1160. 


Noch vor zwei Wochen hätten die braven Valtiſchporter l 


es ſich nicht träumen laffen, daß ihr beſcheidenes, welts 
abgeſchiedenes Neſt dazu auserſehen ſei, plötzlich in den 
Mittelpunkt des Intereſſes der geſamten ziviliſierten 
Welt zu treten. So ſehr die ſchlichten 900 Bewohner 
dieſes mit allen charakteriſtiſchen Merkmalen einer echten 
Kleinſtadt ausgeſtatteten Erdenwinkels auch gewohnt ſind, 
das Gras in ihren nur ſpärlich gepflaſterten Straßen 
wachſen zu ſehen und vielleicht in der friedlichen Stille 
ihres idylliſchen Daſeins gelegentlich auch wachſen zu 
hören — das konnten ſie nicht ahnen! Wußten doch ſelbſt 
die höchſten Regierungsbeamten der Provinz Eſtland 
noch zehn Tage vorher nichts davon, daß ſtatt der viel⸗ 
genannten finniſchen Schären zur allgemeinen Über⸗ 
raſchung nun die Baltiſchporter Reede zum Treffpunkt der 
beiden benachbarten Herrſcher beſtimmt ſei, und daß ihre 
Begegnung am 4. Juli daſelbſt vor ſich gehen ſolle. Da 
galt es, in fieberhafter Eile alles zurechtzurüſten, um dem 
unanſehnlichen Fleckchen Erde, das bisher fo ſtill und be⸗ 
ſchaulich auf das weite Meer hinausträumte, auch äußer⸗ 
lich wenigſtens ein einigermaßen reputierliches Feſt⸗ 
gewand überzuwerfen, wie es ſich zum Empfang ſo hoher 
und ſeltener Gäſte ſchickt. Zwar der Zar von Rußland 
war den Baltiſchportern kein Fremder mehr. Vor zwei 
Jahren hatte die alte Rogerwyk, wie die Bucht, die dem 
jetzigen Baltiſchport ihren früheren hiſtoriſchen Namen 
gegeben, genannt wird, ſchon das hohe Glück gehabt, die 
Kaiſerjacht „Standart“ ein paar Wochen lang als 
ſchwimmende Sommervilla der ruſſiſchen Kaiſerfamilie 
auf ihren Wogen ſchaukeln zu ſehen, und oft genug waren 
die in der Blüte der erſten Jugend ſtehenden Kaiſerlichen 
Töchter an Land gekommen, um ſich gleich andern Sterb⸗ 
lichen mit Beerenpflücken und Pilzeſuchen die Zeit zu ver⸗ 
treiben oder ſich nach einem längeren Spaziergang zu dem 
fünf Kilometer entfernten hochragenden Pockworter 
Leuchtturm von dem dort ſteil abfallenden hohen Felſen⸗ 
ufer mit ſeiner überraſchend reichen Vegetation an dem 
herrlichen Fernblick über das Meer zu erquicken. Auch der 
Vater des jetzigen Zaren, Kaiſer Alexander III., hatte vor 


etwa einem Menſchenalter bereits einmal die Baltiſch⸗ 


porter Reede aufgeſucht, und die wohl orientierte Frau 
Fama weiß noch heute zu erzählen, wie das damalige 
Haupt der Stadt Herr D., als er dem Kaiſer im Namen 
der Bewohner das übliche „Salz und Brot“ als Will⸗ 
kommensgruß auf das Schiff brachte, beim Emporſteigen 
auf der ſchwankenden Schiffstreppe ausglitt und ſamt 
der Feſtgabe nebſt Degen und Dreimaſter in die Fluten 
ſtürzte, aus denen er erſt mühſam herausgefiſcht werden 
mußte, um ſich alsdann zum nicht geringen Ergötzen der 
Zuſchauer naß und triefend ſeiner bürgermeiſterlichen 
Ehrenpflicht zu entledigen. Trotz dieſer tragikomiſchen 
Epiſode war ſomit der Beſuch Allerhöchſter Herrſchaften 
an ſich für die Baltiſchporter nichts Unerhörtes und Un⸗ 
faßliches. Aber diesmal war es doch etwas ganz Beſon⸗ 
deres, etwas noch viel Bedeutſameres und in dieſer Art 
noch nie Dageweſenes. Und ſo ſchmückte und putzte ſich 
das Städtchen denn nach Kräften. Im Hafen wuchſen 


hohe Triumphbogen und Maſten mit flatternden Flaggen 


aus dem öden Boden. Der ſtaubige Weg vom Hafen zum 
projektierten Manöverfeld ebnete und ſäuberte ſich unter 


glättendem Aſphalt. Die Häuſer ſchmückten fic mit 
bunten Draperien und Fahnen, und weiche Teppiche ver⸗ 
deckten die Alltagsphyſiognomie der zerfurchten Lan⸗ 
dungsbrücken. Ein Eiſenbahnzug nach dem andern 
brachte hochgeſtellte Staatsbeamte und Militärperſonen 
in goldſtrotzenden Uniformen in das ſtille Städtchen; das 
ganze Wyborger Regiment rückte ein, ein ganzes Heer 
von Schulkindern aus dem benachbarten Reval, das 
nur 45 Werft (50 Kilometer) Eifenbahnfahrt ent- 
fernt liegt, bevölkerte die Stadt, um beim Emp⸗ 
fang zugegen zu ſein, und atemloſe Zeitungs⸗ 
korreſpondenten haſteten durch die ſonſt ſo ſtillen 
Straßen. Und dann kam der große Moment! Mittwoch⸗ 
morgen um 10 Uhr war die ruſſiſche Kaiſerjacht „Stan⸗ 
dart“ nebſt dem „Polarſtern“ auf der Reede vor Anker 
gegangen, umgeben von den ruſſiſchen Panzerſchiffen 
und Minenbooten. Genau 24 Stunden ſpäter, am Don⸗ 
nerstag, 4. Juli, kündeten immer deutlicher werdende 
Rauchwolken das Herannahen des ſtolzen deutſchen 
Kaiſerſchiffes und ſeiner beiden Begleiter, des Panzer⸗ 
freugers „Moltke“ in ſeiner maſſiven Wucht und des 
ſchlanken Aviſobootes „Sleipner“, an. Und dann 
donnernde Salutſchüſſe, brauſendes Hurra, weithin- 
ſchallendes Muſikgeſchmetter mit den Klängen erſt der 
deutſchen und dann der ruſſiſchen Hymne — und nieder 
raſſeln die Ankerketten der „Hohenzollern“ mitten 
zwiſchen den beiden ruſſiſchen Kaiſerſchiffen: der 
hohe, in freudiger Spannung erwartete Gaſt iſt 
da. Sehnſüchtig ſpähen viel tauſend Augen vom 
fernen Ufer hinüber zu den ragenden Schiffs koloſſen: 


Krimſtecher und Ferngläſer richten ſich forſchend bald 


hierhin und dorthin, bis ſich aller Blicke auf die be⸗ 
ſchwingte Ruderbarkaſſe konzentrieren, die den Kaiſer von 
Rußland zur Begrüßung ſeines hohen Gaſtes zur Hohen⸗ 
zollern hinüberträgt. Eine warme herzliche Begrüßung 
beider Monarchen auf der oberſten Stufe der Schiffs⸗ 
treppe, und nach kurzem Aufenthalt kehrt der Zar auf die 
„Standart“ zurück, um hier den Gegenbeſuch ſeines ge⸗ 


krönten Gaſtes zu erwarten. Und nun entwickelt fic: 
ein buntes Leben und Treiben auf der ſonſt ſo ſtillen 


Reede. Hin und her ſchießen in pfeilſchneller Fahrt die 
eilenden Kutter, um zwiſchen den trotzig feſt gelagerten 
Schiffsinſeln den raſtlos auf und ab flutenden Verkehr 
zu vermitteln und das Band der perſönlichen Beziehun⸗ 
gen zu knüpfen. Im bunten, ſonnenbeſtrahlten Flaggen⸗ 


und Wimpelſchmuck prangt die weitausgebreitete ſchwim⸗ 
mende Stadt, die ſich plötzlich wie mit einem Zauberſchlag 
aus der blauen Meerflut erhoben und in ihrem Schoß 


mehr Menſchen birgt als die geſamte Einwohnerzahl des 
kleinen Städtchens am Ufer mit all feinen hinzugeſtröm⸗ 


ten Feſtgäſten. Denn außer den vielen, vielen Hunderten 


der Schiffsbemannung haben auch die meiſten der 


herbeigeeilten offiziellen Gäſte des Kaiſerpaares in den. 
geräumigen Schiffskabinen ein Obdach gefunden, und nur- 
wenige haben ſich mit der Unterkunft in den Eiſenbahn⸗ 


waggons begnügen müſſen, darunter auch die vielge⸗ 


plagten Journaliſten, denen Waggons 2. Klaſſe als will⸗ 


kommene Tages- und Nachtquartiere eingeräumt waren. 


In der Stadt ſelbſt gibt es nur wenige Häuſer, die 


geeignet wären, vornehme Gäſte ſtandesgemäß aufzuneh⸗ 
men, und von dem einzigen Hotel in der Stadt, das früher 
das lockende Aushängeſchild „Zu den drei Jungfrauen“ 
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trug und bieles in neuerer Zeit im Volksmunde mit dem 
weniger verführeriſchen Namen „Halt an!“ vertauſcht 
hat, läßt ſich das leider auch nur mit einem bedenklichen 
Fragezeichen behaupten. 

Aber ſo eng und klein und anſpruchslos das Städtchen 
auch iſt, hell und laut iſt die Begeiſterung und ſtürmiſch 
der Jubel, als am Freitagvormittag der Deutſche Kaiſer 
mit ſeinem erhabenen Gaftfreund das Ufer betritt, um 
als Chef des 85. Wyborger Infanterieregiments deſſen 
Parade abzunehmen. Beſonders ſtrahlend ſind die 
Augen der vielhundert Schulkinder auf ihn gerichtet, als 
er durch ihre ſpalierbildenden Reihen zum Manöverfeld 
ſchreitet, und die Größe des hiſtoriſchen Moments, den zu 
durchleben ihnen vergönnt war, ſpiegelt ſich deutlich in 
ihren geſpannten Zügen. Die Parade verläuft glänzend; 
der in ruſſiſcher Sprache ertönende Gruß des vom Glanz 
der deutſchen Kaiſerkrone umſtrahlten Chefs ſchlägt zün⸗ 
dend in die Herzen der Mannſchaften ſeines Regiments, 
und jubelnd ſchmettert ihr brauſender Gegengruß durch 
die klare Luft. Endloſe Hurraruſe, in die das Publikum 
begeiſtert einſtimmt, begleiten den Kaiſer auf ſeinem 
Rückweg zum Hafen. 

Was ſich in den drei Tagen der Kaiſerbegegnung 
im perſönlichen Gedankenaustauſch der Herrſcher 
und ihrer ſtaatsmänniſchen Begleiter abgeſpielt, wie 
ſich der gaſtliche und gefellige Verkehr der Monarchen 
und ihrer Umgebung von Schiff zu Schiff geſtaltet hat, 
bleibt den außerhalb Stehenden im Dunkel diskreter 
Zurückhaltung verhüllt. Aber auch die rein äußer⸗ 
lichen Eindrücke der feſtlichen Tage werden in der Er⸗ 
innerung aller, denen es beſchieden geweſen, Zeuge der 
bedeutungsvollen Ereigniſſe des 4., 5. und 6. Juli 1912 
zu ſein, unvergeſſen fortleben, auch wenn von dem Kiel⸗ 
waſſer der inzwiſchen längſt in andere Gewäſſer fortge⸗ 
zogenen Kaiſerjacht „Hohenzollern“ in der ſtillen Bucht 
vor Baltiſchport keine Spur mehr ſichtbar if. C. n. 

II. 

Das eben noch fo belebte Städtchen Baltiſchport, das 
niemals das geworden iſt, was Kaiſer Peter der Große 
von ihm erwartet hat, und auch jetzt nur zu plötzlichem 
friſchem Leben für wenige Tage erwacht war, verſinkt all⸗ 
mählich wieder in ſein Stilleben, denn ſoeben hat das 
deutſche Geſchwader, eskortiert von den beiden ſchönen 
ruſſiſchen Kreuzern I. Klaſſe Kaiſer Paul der I. und 
Andreas I., den Hafen verlaſſen, und die Zarenjacht bleibt 
auch nur wenige Tage noch auf der Reede, um alsdann in 
die finnländiſchen Schären zu dampfen, wobei vorher ein 
kleiner Abſtecher nach Reval (Kavosinſel) gemacht wer⸗ 
den ſoll, weil der Zar der Grundſteinlegung des neuzuer⸗ 
bauenden ruſſiſchen Hauptkriegshafens in der Oſtſee bei⸗ 
wohnen will. Er intereſſiert ſich ganz beſonders für dieſe 


ſeine eigene Idee und ſoll ſogar die Lage der einzelnen 


kleinen Inſeln und Uferkante ausgezeichnet ſtudiert haben. 
Wir alle, die wir dieſer Kaiſerzuſammenkunft beigewohnt 
haben, werden eine dauernde, ſchöne Erinnerung davon 
„for ever“ wohl nachbehalten. Schon die wunderbare 
Schmückung des Anlegeufers mit Fahnen, Girlanden, 
Teppichen, Tropengewächſen, der kurzen, aber breiten 
Straße zum Paradeplatz, wo faſt 1½tauſend feſtlich ge- 
kleidete Schulkinder Spalier bildeten und voller Begei- 
ſterung ihr „Hurra“ den beiden Herrſchern entgegenjubel— 
ten, die große Menge des von ihrer dringenden Arbeit 
auf einen Tag losgeriſſenen und zur Parade erſchienenen 
Landvolks, die vielen Touriſten mit ihren Autos und 
hübſchen Equipagen, das alles mit den vortrefflichen 
Übungen und dem ausgezeichneten Parademarſch von 
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Kaiſer Wilhelms Wyborg⸗Regiment, die glänzenden, die 
Monarchen umgebenden Suiten, das alles werden wir 
nie vergeffen! Es war alles fo einfach und natürlich und 
doch ſo feierlich, ja ſelbſt die Polizei, ohne die es nun ein⸗ 
mal bei uns in Rußland nicht abgeht, war diskret und faſt 
unſichtbar. Kaiſer Wilhelm hat wieder einmal ganz das 
Herz der ruſſiſchen Militärs erobert, ſchon gar nicht zu 
ſprechen von ſeinen lieben, tapferen Wyborgern, die ihn 
vergöttern, und deren Tapferkeit der Kaiſer mehr⸗ 
fach im Geſpräch über den letzten Krieg beſon⸗ 
ders unterſtrichen hat. 1500 Mann Soldaten und 
50 Offiziere ſind in den eiſigen Gefilden Aſiens 
bzw. der Mandſchurei gefallen und verwundet worden. 
und der damalige Regimentskommandeur, heutige 
Diviſionskommandeur Generalleutnant Sajontſchkowski 
iſt ganz beſonders gut bei beiden Kaiſern angeſchrieben. 
Ich ſah ſelbſt, wie herzlich ihm Kaiſer Wilhelm vor der 
Parade die Hand ſchüttelte. Auch bei der ruſſiſchen Ma⸗ 
rine iſt der Deutſche Kaiſer überaus beliebt: „Ein wahrer 
Soldatenkaiſer“, ſagte mir halblaut während der Parade 
ein alter grauer Seebär, und er hat recht, Kaiſer Wil⸗ 
helm verſteht es vortrefflich, ſelbſt mit fremdländiſchen 
Truppen das richtige Wort, die richtige Geſte zu treffen! 
Kaiſer Nikolaus hat eine ſtärkere Stimme als der deutſche 
Kaiſer, aber er tritt nicht gern hervor und überließ es in 
dieſem Fall ganz ſeinem erlauchten und älteren Gaſt. Auf 
den Schwedenſchanzen des alten Baltiſchports, die Kaiſer 
Peter noch von 10 000 gefangenen Schweden weiter aus⸗ 
bauen ließ, verweilten beide Monarchen in längerem Ge⸗ 
ſpräch, nachdem ſie den höchſt intereſſanten hiſtoriſchen 
Vortrag des eſtländiſchen Gouverneurs General Koro⸗ 
ſtowez über die Entſtehung dieſer längſt verſunkenen Feſte 
angehört hatten. Sehr ſympathiſch berührte mich die Har⸗ 
monie, die zwiſchen den Matroſen beider Geſchwader 
herrſchte, zumal doch die mangelnden Sprachkenntniſſe 
den einfachen Matroſen große Schwierigkeiten machten, 
während ja Offiziere und Ingenieure immer Engliſch und 
meiſt auch Deutſch und Franzöſiſch ſprachen; aber wie fröh⸗ 

liche Kinder ſprachen die Seeleute ein nur ihnen verſtänd⸗ 
liches Volapük, und lebhafte Geſten und warme Hände⸗ 
drücke erſetzten den Reſt, um eine Unterhaltung herzlichſter 
Art zu ermöglichen. Leider wurden die deutſchen See⸗ 
leute wenig ins kleine, recht unanſehnliche Städtchen ge⸗ 
laſſen. aber am Ufer waren einige Poliziſten und kleine 
Beamte, die der deutſchen Sprache mächtig waren, auf⸗ 
geſtellt, die ihnen als Führer und Leiter dienen ſollten. 
Auf der ſonſt fo flillen Poſt war beſonders viel Leben, und 
die vielgeplagten Beamten, die ausnahmslos Deutſch 
ſprachen, hatten alle Hände voll zu tun, denn die Deut⸗ 
ſchen wollten doch vom fernen ruſſiſchen Nothafen, den 
kein Menſch faſt in ganz Europa kennt, ihren Lieben da⸗ 
heim eine Anſichtskarte ſenden, was auch, allerdings 
bei kleiner Auswahl — drei Sorten gab es — möglich war. 
Abends fand an Land eine mehr als beſcheidene Illumi⸗ 
nation ſtatt, aber gut gemeint hatten es die Fiſcher und 
kleinen Beamten gewiß, wenn es auch für den fo vers 
wöhnten Großſtädter vielleicht zu beſcheiden war. Geſtern, 
am Johanniabend, ſah man nach altbaltiſcher, heidniſcher 
Sitte an vielen Stellen Teertonnen brennen, wie es noch 
vor faft 200 Jahren hier Gitte war. Als unter den Salut: 
ſchüſſen der ruſſiſchen Schiffe die deutſchen Schiffe gegen 
3 Uhr nachmittags in See ſtachen, da hörte ich von allen 
Umſtehenden nur Worte der Anerkennung und des 
Wohlwollens für die braven Blaujacken und Außerungen 
der Verehrung für den großen deutſchen Herrſcher, den 
lieben Gaſt unſeres Herrſcherpaares. otto Baron Grothuß. 
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Spradjorgen des Touriſten. 
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Von Victor Ottmann. 


Wie häufig hören wir einen Bekannten ſagen: „Ich 
würde gern dieſes oder jenes Land beſuchen, aber es 
hapert zu ſehr mit meinen Sprachkenntniſſen, da werde 
ich wohl darauf verzichten müſſen.“ Ja, weshalb denn? 
Wer nicht ſehr mitteilſam iſt und unterwegs Geſpräche 
anzuknüpfen liebt, kommt in der Fremde ja ohnehin 
kaum in die Lage, mit den Landeskindern längere Unter⸗ 
haltungen zu führen, und ſieht ſich im Hotel, im Reſtau⸗ 
rant, auf der Eiſenbahn uſw. auf eine geringe Anzahl 
kurzer, immer gleichbleibender Redensarten beſchränkt; 
die Technik des Schweigens aber iſt international und 
jedem geläufig. Das Verkehrsweſen faſt aller Länder 
Europas und auch der meiſten außereuropäiſchen 
Staaten, ſoweit ſie vom Touriſtenſtrom berührt werden, 
wickelt ſich ſo glatt ab, daß der Reiſende gewiſſermaßen 
automatiſch vorwärts kommt und bei nur einiger Sicher⸗ 
heit im Reiſen ſelten Veranlaſſung zu weit ausholenden 
Erkundigungen findet. Erſt wenn er die großen Zug⸗ 
ſtraßen des Verkehrs verläßt, beſonders in ſolchen Län⸗ 
dern, die, wie etwa Spanien, noch nicht allzu häufig be⸗ 
reiſt werden oder mangelhafte Unterkunftsverhältniſſe 
haben, dann mag es vorkommen, daß die Sprachſorgen 
des Touriſten ein läſtiges Hindernis bilden und den 
Reiſegenuß beträchtlich ſchmälern. 

Erklärlicherweiſe kehrt der Deutſche im fremden 
Land, deſſen Sprache er nicht beherrſcht, am liebſten 
dort ein, wo Deutſch geſprochen wird. Er findet ſolche 
Gaſthäuſer an ſo ziemlich allen vielbeſuchten Fremden⸗ 
plätzen. Die großen internationalen Hotels, die faſt aus» 
ſchließlich von ausländiſcher Kundſchaft leben, befinden 
ſich ohnehin häufig in deutſchen oder ſchweizeriſchen 
Händen, und ihr Perſonal ſpricht zum großen Teil 
Deutſch. Aber auch an kleinen Gaſthöfen herrſcht kein 
Mangel, in denen wenigſtens der Beſitzer, der Geſchäfts⸗ 
führer oder der Portier den deutſchen Beſucher in ſeiner 
Sprache begrüßen kann. Man macht da die merkwür⸗ 
digſten Erfahrungen und wird manchmal in entlegenen 
Auslandwinkeln, in denen man es am wenigſten er⸗ 
wartet, durch eine deutſche Anſprache überraſcht. In den 
drei nordiſchen Reichen, in Belgien und Holland, in den 
ruſſiſchen Großſtädten, in Ungarn und den Mittelpunkten 
der Balkanſtaaten findet der Landsmann in den meiſten 
Gaſthäuſern Verſtändnis der deutſchen Sprache, ebenſo 
gibt es in Paris und London deutſche Hotels und viele 
andere, in denen wenigſtens ein Teil des Perſonals 
Deutſch verſteht. Schlechter iſt es in der franzöſiſchen und 
engliſchen Provinz darum beſtellt; abgeſehen von der 
Riviera, von Marſeille und Lyon und einigen großen 
engliſchen Induſtrieſtädten wird der ſprachungewandte 
Reiſende dort auf Schwierigkeiten ſtoßen. In Italien 
gibt es an allen großen Plätzen völlig deutſche Gaft- 
häuſer; auch in Konſtantinopel und Athen, in Agypten, 
Tunis, den Hauptorten Algeriens, in Tanger, auf Ma⸗ 
deira und Teneriffa findet man Häuſer, die entweder 
ganz deutſch find oder teilweiſe deutſches Perſonal haben. 
Stärker bedrohen den Fremden die Sprachſorgen in 
Spanien, denn die wirklich modernen Hotels des Landes 
ſind an den Fingern herzuzählen, und der kleine Fonda— 
beſitzer iſt viel zu gleichgültig und erhaben, als daß er 
dem Ausländer, den er ohnehin für einen halben Narren 
hält, ſprachliches Entgegenkommen erweiſen wollte. Auf» 
fallend iſt es, wie ſelten der Reiſende in den Vereinigten 


das iſt jeder normalen Intelligenz, 


Staaten von Amerika im Hotel einer deutſchen An⸗ 
ſprache begegnet; die Beamten der „Office“ verſtehen 
dort meiſtens nur Engliſch — oder tun wenigſtens ſo. 
Überhaupt iſt die weit verbreitete Meinung, daß der 
deutſche Touriſt „drüben“ ganz gut nur mit Deutſch aus- 
kommen könnte, durchaus irrig; ohne einige Kenntniſſe 
des Engliſchen geht es ſchlecht, zumal da die Einrichtun⸗ 
gen des amerikaniſchen Verkehrsweſens für den Neuling 
ſehr häufig eingehende Erkundigungen notwendig 
machen. | 

Je ſicherer der Reiſende auftritt, und je mehr ihm die 
mannigfachen kleinen Handwerkskniffe der Reiſekunſt 
geläufig ſind, deſto unabhängiger fühlt er ſich von der 
Sprache, deſto mehr kann er wie ein Stummer reiſen, der 
das Fehlen der Sprachfähigkeit kaum empfindet. Auch 
unſere vorzüglichen Reiſehandbücher tun das ihrige, 
ihm die Sorgen abzunehmen, ſie, die in ihrer knappen 
und doch erſchöpfenden, peinlich gewiſſenhaften Art wür⸗ 
dige Seitenſtücke zu unſeren ebenfalls unerreicht daſtehen⸗ 
den Konverſationslexika bilden. Wer ſich ſchon vor An⸗ 
tritt der Reiſe aus einem guten Handbuch Belehrung 
holt und eine allerdings unentbehrliche Doſis von Orien⸗ 
tierungſinn beſitzt, der fühlt ſich jenſeit der Grenze auch 
ohne Sprachkenntniſſe ganz heimiſch und hat die um⸗ 
ſtändliche Einholung von Auskünften nicht nötig. 

Man kann alſo zur Not ſchon wie ein Stummer 
reiſen, entſchieden mehr Gewinn aber verſchafft ein 
kleiner Sprachſchatz. Als Univerſalſprache iſt in ſüdeuro⸗ 
päiſchen Ländern ſowie im ganzen Mittelmeerbecken 
noch immer Franzöſiſch von großem Nutzen, denn ſelbſt 
die kleinen Handlanger der Fremdeninduſtrie verſtehen 
meiſtens ein paar Brocken davon; daneben tut das Eng⸗ 
liſche gute Dienſte. Wer keine Spezialſprachſtudien 
treiben will, ſollte deshalb wenigſtens die eingeroſteten 
Schulkenntniſſe im Franzöſiſchen oder Engliſchen etwas 
auffriſchen; es geht viel leichter, als man denkt, und es 
gibt dafür ſo treffliche Hilfsmittel. Außerdem aber ſollte 
der Touriſt beſtrebt ſein, ſich die notwendigſten Kennt⸗ 
niſſe der Sprache des zu bereiſenden Landes zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Schwierigkeiten ſind unerheblich, ſie wer⸗ 
den nur immer merkwürdig überſchätzt. „In meinem 
Alter hat man keine Luſt mehr, eine fremde Sprache zu 
lernen“, fo oder ähnlich lauten die Einwendungen. Aber 
von einem völligen Erlernen der Sprachen iſt ja auch 
keine Rede, ſondern nur von der Aneignung eines kleinen 
Sprachvorrats, der gerade ausreicht, um das Notwen⸗ 
digſte zu ſagen und zu verſtehen. Dazu gehört nicht viel, 
die eine gewiffe 
Schulbildung genoſſen hat, in kurzer Zeit möglich. 

Es iſt nämlich merkwürdig, mit wie wenig Worten 
der Fremde auskommt. Er ſteht in dieſer Hinſicht auf 
der Stufe des kleinen Kindes, das auch nur einen ſehr 
begrenzten Sprachſchatz beſitzt. Man braucht ja nicht ſo 
weit zu gehen wie jener Engländer bei Mark Twain, 
der da behauptete, er hätte ganz Deutſchland ohne 
Schwierigkeiten bereiſt, obwohl er nur ein einziges deut⸗ 
ihes Wort verſtand: „Bier“ — ein Wort, das befannt- 
lich die Eigenſchaft hat, im Engliſchen ebenſo zu lauten. 
Tatſächlich kommt der Reiſende, den nicht gerade die 
Sprechluſt plagt, mit einem ſehr kleinen Vorrat gut ge⸗ 
wählter Wörter aus. Die kleinen Sprachführer, die es 
in großer Anzahl gibt, können ſich wohl mitunter nützlich 
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erweiſen, aber ſie ſind mit geringen Ausnahmen unprak⸗ 


tiſch, weil fie vielguviel Ballaſt enthalten. Ich ſchlage 
einen ſehr bekannten Sprachführer auf, der angeblich nur 
die notwendigſten Wörter und Redensarten bringt, und 
ſtoße beiſpielsweiſe auf folgende Phraſe: „Stecken Sie 
mir den Kragen an, er verſchiebt ſich immer.“ Mit einem 
Kragen, der ſich immer verſchiebt, reiſt man nicht, und 
wenn er ſich wirklich ſchon verſchiebt, dann braucht der 
Sprachfremdling noch lange nicht eine ſo umſtändliche 
Redensart vom Stapel zu laſſen. Er würde überhaupt 
einen ganz falſchen Weg einſchlagen, wenn er ſich damit 
quält, ſchwierige Sätze zu bauen. Das Ergebnis ſolcher 
Bemühungen iſt nur ein hoffnungsloſes Verrennen im 
Irrgarten der Syntax, ein verzweifeltes Stolpern über 
unregelmäßige Verben und verzwickte Partizipialformen. 
Der Sprachfremdling ſpreche vielmehr wie ein kleines 
Kind oder ein Wilder, indem er einfach die Wörter, auf 
die es ankommt, im Telegrammſtil aneinanderreiht. Sagt 
er zum Beiſpiel auf italieniſch: „Morgen ſechs Uhr 
wecken, Omnibus Schnellzug Mailand halb acht“, ſo weiß 
der Portier ſehr gut, daß das heißen ſoll: „Bitte laſſen 
Sie mich morgen früh um ſechs Uhr wecken, ich möchte 
mit dem Omnibus zum Bahnhof fahren zu dem Schnell⸗ 
zug, der um halb acht nach Mailand abgeht.“ Und es 
fällt ihm nicht im geringſten ein, die notgedrungene 
Knappheit des Fremden als Unhöflichkeit zu empfinden 
oder ſich darüber luſtig zu machen. 

Der Reiſeluſtige ſtellt ſich ſeinen Sprachführer am 
beſten ſelbſt her, und zwar auf folgende Weiſe. Er macht 
ſich zunächſt einmal klar, welche Wörter und kurze Rede⸗ 
wendungen er im Verlauf ſeiner Reiſe wahrſcheinlich 
brauchen wird. Es kommen hauptſächlich folgende Situ⸗ 
ationen und Fragen in Betracht: Zollreviſion, Löſen der 
Fahrkarte, Abfahrt und Ankunft der Züge, Umſteigen, 
Verkehr mit Gepäckträger und Kutſcher, Ankunft im 
Hotel, Art und Preis des Zimmers, Aufträge an die Be⸗ 
Dienung (wie z. B. „Waſſer“, „mehr Waſſer“, „warmes 
Waſſer“, „Wäſche waſchen“), Erkundigungen nach der 
Straße, nach dem Weg (der Name des Ziels im Frage⸗ 
ton, von einer entſprechenden Handbewegung und Lüften 
des Hutes begleitet, genügt eigentlich ſchon), Beſtellungen 
im Reſtaurant, Fragen auf der Poſt, Einkäufe im Laden 
— und was ſonſt noch vorkommen mag. Man notiere 
ſich das alles in knappſter, einfachſter Form, ſyſtematiſch 
geordnet, auf handlichen Zetteln, die man ſpäter zu⸗ 
ſammenheftet und in der Rocktaſche bei ſich trägt. füge die 
Überſetzungen dazu, laffe fie von einem Sprachkundigen 
prüfen und ſich vorſagen, um die Ausſprache und den 
eigentümlichen Tonfall zu erlernen, und memoriere 
fleißig. Es kommen ſicherlich nur 40—50 kurze Redens⸗ 
arten mit insgeſamt 150 bis höchſtens 200 Wörtern zu⸗ 
ſammen. Durchaus notwendig iſt außerdem die ſichere 
Behexrſchung der Zahlwörter bis 100, erwünſcht ſind die 
Bezeichnungen der Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke ſowie 
der notwendigſten Gebrauchsgegenſtände, z. B. Hand⸗ 
tuch, Seife, Glas, Decke, Koffer, Schirm, Stock. Mit 
einem ſolchen Wortſchatz kann man allerdings keine 
tiefen Geſpräche über die vierfache Wurzel des Satzes 
vom zureichenden Grunde führen, aber man kann ſagen, 
was man zu effen wünſcht, und ob der verlangte Zimmers 
preis zu hoch iſt, und wohin der Kutſcher fahren ſoll. Sehr 
von Nutzen ſind in manchen Ländern auch ein paar derbe 
Ausdrücke zur Abwehr läſtiger Fremdenparaſiten ſowie 
die Drohung mit der Polizei. 

Das wären die ſtofflichen Grundlagen, nun käme 
die Praxis. Sie läßt ſich in ein paar ganz kurze Regeln 


zuſammenfaſſen. Erſtens: Sprich unbekümmert friſch dar⸗ 
auf los, ſo gut oder ſo ſchlecht es geht, und fürchte nicht, 
wegen deiner Unbeholfenheit verlacht zu werden. Die 
Leute, mit denen du zu tun haſt, ſind daran gewöhnt. 
Zweitens: Stelle die Fragen ſo, daß ſie in ebenſo knapper 
Weiſe beantwortet werden können, damit du die Ant⸗ 
wort auch verſtehſt — was ſchwieriger iſt als das 
Sprechen. Menſchen von geſundem Verſtand paſſen ſich 
dem eng begrenzten Sprachſchatze des Fremden leicht an, 
mindere Intelligenzen ergehen fih gern in weit aus⸗ 
holendem Wortſchwall oder glauben in komiſcher Be⸗ 
griffsverwirrung, daß der Fremde fie- beffer verfteht, 
wenn ſie ſchreien. Aber mit etwas Humor und Geduld 
kommt man auch in ſolchen Fällen zum Ziel. Drittens: 
Unterſtütze deine Worte nötigenfalls mit Geſten. Leb⸗ 
hafte Geſten werden bei uns ja als unfein empfunden, 
bei den Südländern aber und den orientaliſchen Völkern 
ſind ſie mit der Sprache verwachſen und ihr beſtes Hilfs⸗ 
mittel. Es iſt erſtaunlich, wie leicht man ſich mit einem 
Sizilianer oder Araber nur durch Mimik und Geſtikulation 
verſtändigen kann. Als Kurioſum ſei noch erwähnt, daß 
gelehrte Männer verſchiedener Nationalität auch heute 
noch häufig zum ehrwürdigen Latein greifen, wenn 
andere Verſtändigungsmittel verſagen. Ob die modernen 
künſtlichen Sprachen im Verkehrsleben der Zukunft eine 
Rolle ſpielen werden, mag dahingeſtellt bleiben. 

Jedenfalls erhöht ein auch nur geringer Wortſchatz 
den Reiſegenuß und Reiſegewinn außerordentlich, er be⸗ 
freit den Fremden vom Fremdenführer und läßt ihn 
allein ſeine Wege finden und manches ſehen und erleben, 
was anderen verſchloſſen bleibt. 


DB 
Momentanfnahmen von nuterwegs. 
| 


Von Valeska Gräfin Bethuſy⸗Huc. 


Der Kurpark von Baden im Aargau. Prächtige alte 
Bäume breiten ihr ſchattiges Laubdach über friſch⸗ 
grünem Raſen, rote und rofa, weiße und gelbe Rofen 
blühen und duften in fabelhafter üppigſter Fülle. 
Auf einem kleinen Weiher zwiſchen rieſelnden Waſſer⸗ 
ſtrahlen ziehen Schwäne ihre Kreiſe und heben die 
ſchlanken Hälſe zur Brücke empor, um die Semmelbrocken 
in Empfang zu nehmen, die ihnen ein lachendes Mädchen 
herabreicht. Dahinter ſteht das Kurtheater. Hellgrüne 
Zettel leuchten von den braunen Wänden und verkünden, 
daß man „Polniſche Wirtſchaft“ geben wird. Drinnen iſt 
Probe — alle Fenſter ſtehen offen, die Couplets klingen 
in den Park hinein, und einzelne Schauſpieler laufen, ihre 
Rollen memorierend, um das Theater her, unter dem 
Schatten der Fichten. Aus einem Gewirr von Efeu 
und rankenden Roſen ragen altrömiſche, zerſprungene 
Säulen auf, die in der Nähe gefunden wurden. Iſt doch 
die Stätte des römiſchen „Vindoniſſa“ nicht weit von 
hier, über die Berge führte die Römerſtraße, und die 
Erde bewahrt noch viele Erinnerungen an uralte Kultur. 
An einer Stelle des Kurparkes hat man allerlei Funde 
zuſammengetragen. Da iſt ein Stück römiſcher Moſaik⸗ 
fußboden aufgeſtellt — in Muſter und Farben genau 
unferen heutigen Steinmoſaiken gleidend, Mühlſteine, 
ein Stück römiſcher Waſſerleitung, daneben die Um⸗ 
faſſung eines Keltengrabes und ſteinerne Wappenſchilde. 
Vor einem großen Block, der die halbverwiſchte Inſchrift 
Flavio Iſio Sabino trägt, ſtehen zwei junge Damen. In 
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ihren engen, weißen Röcken mit den großen, ſchwarzen 


Huttellern ſehen ſie wie rieſige Pilze aus. Sie betrachten 
die Blechtafel, auf der die eingravierte Inſchrift des 
Steines, die ſie überſetzen, wiederholt iſt. 

„Flavio Iſio Sabino,“ lieſt die eine, „ſieh doch nur, 
wo mag die Tafel herſtammen?“ 

„Von den alten Römern natürlich, das beweiſt doch 
der Namel“ 

„Aber ſie fieht genau ſo aus wie die Hydrantentafeln 
unten im Garten.“ 

„Die hat man dann wahrſcheinlich nach dieſem Muſter 
geſchnitten.“ 

Die andere ſchüttelt den Kopf, aber wenn ſie auch die 
Lettern auf dem Stein nicht ſieht, wiederholt ſie doch ge⸗ 
dankenvoll die Namen: „Flavius Iſius Sabinus — 
wer war das nur?!“ Vor ihrer Phantaſie 
ſteht ein römiſcher Krieger, deſſen klangvollen 
Namen vielleicht vor zweitauſend Jahren eine junge 
Germanin oder eine glutäugige Römerin auf der 
gleichen Stelle flüſterte. Zur Seite auf einer der grünen 
Bänke ſitzen zwei alte Generale z. D., ein dunkeläugiger 
Franzoſe mit ſchneeweißem Henriquatre und ein Deut⸗ 
ſcher, der auf gut oſtpreußiſch, das heißt unglaublich 
breit und mit dem unverkennbar oſtpreußiſchen Akzent, 
Franzöſiſch ſpricht. Beide ſind im großen Kriege von 70 
verwundet worden, beide haben ihre Verwundungen vor 
Metz bekommen, und ſie haben feſtgeſtellt, daß das am 
ſelben Tag zur gleichen Stunde geſchah, und daß ihre 
Regimenter ſich damals gegenüberſtanden. Vielleicht 
waren ſie es, die ſich gegenſeitig die Kugeln in die 
Schulter und ins Bein geſchickt haben. | 

„Que voulez vous? On était jeune, on était 
~ennemi!” 

Jetzt ſpielen fie jeden Abend Schach miteinander und 
miſchen in ihrer Unterhaltung ihre Jugenderinnerungen 
mit Berichten über ihre Kurwirkungen, denn ſie wollen 
ihre gichtiſchen Anfechtungen hier wegbaden. Voll⸗ 
kommen -entente cordiale! 

Eine Schar von Finken und Sperlingen umflattert 
die beiden alten Kämpen. Sie haben das Recht, hier 
jeden Kurgaſt anzubetteln, und der Oſtpreuße ſteht auf 
vertrautem Fuß mit ihnen. Er greift in die Taſche und 
ſtreut die Nußkerne, die er immer bei fih trägt, den 
Vögeln hin, die ſie ihm faſt aus der Hand holen, während 
der Franzoſe die jungen Damen in den engen, weißen 
Röcken betrachtet. 

„Moi, j'ai mieux aimé la crinoline que ces sacs!“ 
behauptete er. 

„Ach,“ antwortete der Oſtpreuße, im Eifer des Vogel⸗ 
fütterns das Franzöſiſche vergeffend, „wiſſen Se, da⸗ 


mals war jedes Weib ſchön für uns — die Krinoline ſpielte 
dabei keine Rolle, aber unſre Jugend!“ Und vom Kur⸗ 
orcheſter, das auf der Terraſſe des Kaſinos ſpielt, klingt 
es herüber: „Lang, lang iſt's her.“ 


Unsere Bilder Ge 


Die Kaiſerzuſammenkunft in Baltiſchport (S. 1157, 


1158, 1159 u 1160) ift in der befriedigendſten Weile verlaufen. 


Beide Monarchen haben die zwiſchen ihnen ſeit Jahren be— 
ſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen in der herzlichſten 
Weile erneut und beieſtigt. Von der politiſchen Preſſe des 
Jue und Auslandes wird dieſer Kaiſerzuſammenkunft eine er» 
hebliche politiiche Bedeutung een 


Beim Marinekongreß (Abb. S. 1161), der vom 5. bis 
8. Juli in Düſſeldorf tagte, erſchienen als Gäſte auch die Tore 
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edoboote S 177, 8.178 und S179. Unſere Bilder zeigen des 
oote im Hafen von Düffeldorf und auf der Rheinfa 
Xanten. Die Ankunft der Torpedoboote 1 ſich aa 
einer eindrucksvollen e eg 


Die Genfer Rou ſean Sete (Abb. S. 1163) verktef 
ungemein impoſant. chon ſeit Wochen war des 
Genfers Name in aller Munde. 
des „Inſtitut National Genevois“ war gänzlich dem 
Jean-Jacques Rouffeaus gewidmet. Der Betten des Jn- 
ftituts der Hiſtoriker Henry hielt einen Vortrag über den 
Einfluß der politiſchen Ideen 5 


In Wien fand die achte ordentliche Tagun ng der Fe . 
aeronautique internationale (Abb. S. 1164) ſtatt. 

gehören en Staaten an, von denen zehn peice 
waren. Von deutſchen Vertretern ſah man Major v. Tſchudi, 
Hauptmann SCH Kehler, Hauptmann Dr. Hildebrandt, Ober- 
leutnant z. S. Raſch, Profeſſor Berſon, de la Croix u. a. 


Die diesjährige Speiche in Zoppot (Abb. S. 1162) 
erhielt eine beſondere Weihe durch die Anweſenheit des Kron⸗ 
1 Der Kronprinz beteiligte ſich ſelbſt am Lawn⸗ 

ennis -Einze Nel und die Kronprinzeſſin ließ es ſich nicht 
nehmen, die Preiſe den Segen ſelbſt zu überreichen. 


Beim Nord marken flug (Abb. S. 1162) erreichte als 
Erfter das Ziel Neumünſter der Flieger Baierlein. Er wurde 
unter großem Jubel der Bevölkerung empfangen, und Ober⸗ 
bürgermeiſter Roer DEES thm einen foftbaren Potal. 


Perſonallen (Abb. S. 1162). Dem franzöſiſchen Dichter 
Paul Fort wurde eine große Ehre zuteil. Er iſt als Nachfolger 
des verſtorbenen Leon Diery zum „Dichterfürſten“ gewählt 
worden. — Geh. Oberreg.⸗Rat Prof. Dr. Wilhelm Lexis, der 
berühmte Göttinger Nationalökonom, feiert in geiſtiger und 
körperlicher Friſche und Rüſtigkeit ſeinen 75. Geburtstag. Seine 
Schüler und Freunde ſtifteten ihm aus dieſem Anlaß eine 
Marmorbüſte des Berliner Bildhauers Artur Konn, die im 
Bibliothekſaal der Univerſität Aufſtellung finden wird. — Georg 
Voigt, der bisherige Oberbürgermeiſter von Barmen, wurde 
als Nachfolger des Dr. Adickes zum Oberbürgermeiſter von 
Frankfurt a. M. gewählt. Voigt hat bereits in Barmen fowte 
og als Zweiter Bürgermeiſter in Neukölln hervorragende 


Fähigkeiten für kommunale Verwaltung gezeigt. — Erzherzog 


Eugen von Oeſterreich, Armeeinſpekteur in Innsbruck, hat aus 

Geſundheitsrückſichten um ſeinen Abſchied gebeten, den Kaiſer strats 
Joſef thm nunmehr gewährt hat. Der Erghergog, der erft im 50. Re- 
bensjabr ſteht, ift in der erregen rmee ungemein beliebt. 


Todesfälle (Abb. S. 1162). Staatsminifter a. D. Artur 
Hobrecht ift im 88. Lebensjahr an den Folgen eines Schlag- 
anfalls verſtorben. Ein reiches Leben voll reger Tätigkeit auf 
den verſchiedenſten Gebieten der Verwaltung hat mit dem Ver⸗ 
blichenen ſeine Vollendung gefunden. Er war 6 Jahre, von 
1872—1878, Oberbürgermeiſter von Berlin und übernahm 
dann das Portefeuille des WE Een Finanzminiſteriums, 
das er aber nur Hast 8. onate innehatte. Hobrecht war 
Ehrenbürger der Stadt RE 


In Nr. 27 der „Woche“ e 1114 wurde der demofratifche 
Präſidentſchaftskanditat Wilſon irrtümlich als Gouverneur von 
Neuyork bezeichnet. Dr. Wilſon iſt Gouverneur von New Jerſey. 


Die Tolen der Woche 


Fürſt Karl zu Carolath-Beuthen, t in Bad Homburg 
am 6. Juli im Alter von 68 Jahren. 

Profeſſor Dr. Karl Theodor Gaedertz, bekannter Reuter. 
Forſcher, T in Berlin am 8. Juli im Alter von 57 Jahren. 

Staatsminiſter a. D. Artur Hobrecht, altefter it hil a 
der Stadt Berlin, F in Grof- a am 1. Juli im Alter 
von nahezu 88 Jahren (Portr. S. 1162). 

Regierungsrat Dr. Anton SS Direktor des Real- 
gymnaſiums in Floridisdorf, F am 7. Juli im Alter von 
57 Jahren. 

Staatsminiſter a. D. Emil Stang, F in Ehriftiania am 
4. Juli im Ulter von 70 Jahren. 

Generalleutnant 3. D. Günther von mu + in Berlin 
am 4. Juli im Alter von 62 Jahren. 


Die öffentliche SCH ung | 
Andenken 


J. E. Bilz 
und ſein Lebenswerk. 


Mibevol war fein ganzes Leben — 
Segens reich war fein Schaffen — 
Was er gewollt, hat er erreicht! 


Der 12. Juni 1912, — Der Jubeltag 
eines Mannes, der eine dornen⸗ 
reiche Pionierarbeit für die leidende 
Menſchheit vollbracht, der Tag, wo ein 
rüſtiger Rann inmitten der Seinen 
und einer groben Schar nach Befund: 
heit dei Mé er Mitmenſchen über die 
„Schwelle des bibliſchen Alters“ ſchrei⸗ 
tet, ſein 70. Lebensjahr in höchſter 
geiſtiger und körperlicher Friſche voll⸗ 
endet. — Tauſende von Glückwünſchen 
aus allen Zonen des Erdballs fluten 
nach dem Sanatorium „Schloß Lößnitz“, 
der Schaffens ſtätte, dem heilbringenden 
Tusfulum eines jeltenen Mannes hinüber, der ein Werk 
vollbrachte, das feinen Namen fiir alle Zeiten unver⸗ 
ge hlich macht für die, en durch ihn das teuerſte But 
der nſchheit, die Geſundheit, wiedererlangten. 
F. E. Bilz wurde im Jahre 1842 in Arns dorf 
i. S. geboren. Was dieſer Selfmademan in der 
Schule nicht gelernt, brachte ihm ſeine hohe Energie, 
ſein zäher Wille ein; er erwarb fein ein umfang» 
reiches Wiſſen. Er wandte dann fein Snterefle der 
Naturheilmethode zu, die damals durch Prießnitz, 
Schroth und andere „Vorkämpfer“ zur Anwendung 
gelange. Seine jahrelangen Erfahrungen auf dieſem 
ebiet legte der unerſchrockene Mann in einem um- 
E Werke mit dem Titel „Das neue Natur 
ilperfabren” nieder und machte dies Buch der 
idenden Mitmenſchheit enen 

Heute ift das Bilz'ſche Werk in über 2 Millionen 
Exemplaren verbreitet und in 14 fremde Sprachen 
überſetzt worden. Dasſelbe hätte den ungeheuren 
Abſatz ſicher nicht gefunden, wenn das, was es 
lehrte, nicht von Wert geweſen wäre. 

Als dann hat Bilz, um den praktiſchen Beweis 
für die Wirkſamkeit und Vorzüge der naturgemä ßen 
Heilweiſe zu erbringen, im Jahre 1890 feine Natur- 
heilanſtalt in Radebeul» Dresden gegründet. Jn- 
mitten einer herrlichen, wundervollen Gegend, dem 
ſogenannten „Sächſiſchen Nizza“, am waldigen Berg⸗ 
abbange, hat Bilz, in der richtigen Erkenntnis, daß 
„Luft, Licht und Waſſer“ für die Naturheilkunde alls 
zeit die Parole bleiben muß, mit der ung, 
werk aefrint, und heute ſtrömen wie feit vielen Jah 
Zahl Kranke und Rekonvaleſzenten aus aller Herren 
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` i = Aerztliche Leitung: Dr. med. Paul Aschke, Sanitätsrat Dr, Bilfinger, | 
Gefamt-Anfidt des Bil? Sanatorium „Schloß Cdgnig*, Radebeul-Dresden. 


ſchen Lößnitz bei Dresden, der Quelle des Heils, 
um nach i der Geſundheit lebens⸗ 
froh und voller Dankbarkeit in die Heimat zurück⸗ 
ukehren. Wenn gemie Angriffe Vater Bilz und 
ſein in weiteſten Volkskreiſen anerkanntes Lebens⸗ 
werk SCH immer wieder anzufeinden und herab⸗ 
zuſetzen ſuchen, werden dieſe Angriffe ftets wie 
von einer eiſernen aliſade abprallen. Unter 
der ſtändigen Mithilfe hervorragender Aerzte 
auf dem Gebiete der Naturheilkunde wie Dr. med. 
Aſchke, der feit zirka 20 Jahren die ärztliche 
Leitung der Anſtalt in Händen hat, in welche 
neuerdings der Kgl. Sanitätsrat, Dr. med. Bil- 
finger mit eintrat, erlangte das Bilz'ſche Sana» 
torium den wohlverdienten, nie zu untergrabenden 
Ruf im In- und Aus lande. 

as große Publikum hat Vater Bilz fein Bers 
trauen bewahrt und wird es ihm auch für alle 
Zukunft noch weiter ſchenken. 

Neben feiner Anſtalt hat Bilz als Volksfreund 
auch noch ein Werk von Bedeutung geſchaffen, um 
denen, die nicht gerade eine a, 
lung bedürfen, Gelegenheit zu praktiſcher Gefund⸗ 
heitspflege gu geben, es ift das öffentliche Bilz'ſche 
„Lichtluftbad“, meiden ſowohl hinſichtlich feiner 
Größe (300000 Quadratmeter) ſowie wegen jeiner 
prächtigen Anlagen in der Welt einzig daſteht. 

ie wir in Erfahrung gebracht haben, iſt Vater 
Bilz auch unabläffig bemüht, fein Lebenswerk weiter 
auszubauen, und damit er dieſes Ziel erreicht, wünſchen wir dem Neſtor 
der Naturheilmethode, daß ihm noch ein recht langes Leben beſchieden ſein 
möge, zum Wohl der ganzen leidenden Menſchheit. Oscar Hoffmann. 
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Wilhelm Raabe 
über die Nerven 


Unter dieser Spitzmarke veröffentlichten die Blätter kürz- 
lich einen bisher unbekannten Brief Wilhelm Raabes, den 
der unsterbliche Meister des humoristischen Romans im Jahre 
1885 an den Heineforscher Dr. Gustav Karpeles gerichtet hat. 
In diesem Schreiben kommt ein Satz vor, der in seiner 
Weisheit eine der bemerkenswertesten Erscheinungen unserer 
Tage, eine bedenkliche Nebenwirkung unserer weit vorge- 
schrittenen Kultur, beleuchtet. Der scharfe Beobachter des 
Lebens schreibt: „Wir haben alle, lieber Freund, unsere 
Nerven in diesen übereiligen Zeiten so sehr als möglich zu 
konservieren.“ 

Uebereilig ist unsere Zeit, das heißt, es ist eine derartige 
Hast in das Leben jedes einzelnen Menschen gekommen, 
daß die Nerven der heutigen Generation in weitaus höherem 
Maße in Anspruch genommen werden, als dies früher der 
Fall war. 

Ohne gesunde Nerven aber kein gesunder Körper, kein frischer Geist. 

Wilhelm Raabe kannte noch nicht das Mittel, das Körper und Nerven zugleich stärkt und beide 
in schönster Wechselwirkung auffrischt. 

Ein anderer Großer der Literatur, Björnstjerne Björnson, ergänzt den Ausspruch Raabes, indem 
er die ,Vortrefflichkeit* des Stärkungsmittels Sanatogen hervorhebt. (Seine Gattin teilte dies den 
Sanatogenwerken mit und bemerkte dazu: „Selbst habe ich es eine zeitlang angewandt und habe 
nicht Lobesworte genug, um die nährenden und stärkenden Eigenschaften desselben zu preisen.“) 


Das übereinstimmende Urteil von 15000 Aerzten liefert den glänzendsten Beweis dafür, daß 
Sanatogen das ideale Kräftigungsmittel für alle bedeutet, deren leibliche, seelische und geistige Spann- 
kraft durch Gram, Ueberanstrengung, Krankheiten, Operationen oder sonstige schädliche Einflüsse 
gestört ist. Aus naheliegenden Gründen kann hier nur eine Stichprobe aus jenen Gutachten gegeben 
werden, doch stehen weitere Aerztezeugnisse jedem kostenlos zur Verfügung. 


Se. Exz. Wirkl. Geh. Rat Professor Dr. von Leyden, der weltberühmte Forscher und Arzt schrieb: 


„Das Sanatogen habe ich in der Klinik und in meiner 
Privatpraxis bei schwachen Kranken viel und gern verord- 
net und bin mit den Erfolgen außerordentlich zufrieden.“ 


Wilhelm Raabe 


Die erwähnten weiteren Atteste sowie genaue Darlegungen über Wert und Wesen des Sanatogens 
findet man in den nachstehend verzeichneten Schriften, die von den Sanatogen-Werken, Berlin SW 48, 
Friedrichstraße 231, postfrei und kostenlos jedem zugesandt werden, der unter Angabe seiner be- 
sonderen Wünsche darum ersucht. 


Sanatogen als Kräftigungsmittel 


1. bei Nervenleiden 5. bei Bleichsucht und Blutarmut 
2. bei Schwächezuständen aller Art 6. bei Kinderkrankheiten 

3. bei Magen- und Darmleiden 7. bei Frauenleiden 

4. bei Lungenleiden 8. bei Ernährungsstörungen. 


Sanatogen ist in allen Apotheken und Drogerien in Packungen zu M. 1,65 bis zu M. 15,— erhältlich. 
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Kaiſer Wilhelm und der Zar im Geſpräch mit dem Kommandeur des Wnborg-Regiments Oberſt Ceon 


Die Kaiſerbegegnung in Baltiſchport. 
Phot. Th. Jürgenfen, S. M. Jacht „Hohenzollern“. 
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Die Zorpedobootflottiie auf dem Rhein bei Tanten. 
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Die drei Lorpedoboote S 177, 8 178 und 8 179 au der Candungiielle in Düfjeldorf. 
Befud von Torpedobooten in Düffeldorf aus Anlaß des Marinekongreſſes. 
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Staatsminifter a. D. Hobredt ¢ Pilot Baierlein mit Ceutnant v. Cinfingen. rai 


Der frühere Finangminifter und Oberbürgermeifter von Berlin. Der Gewinner des Nordmartenflugpreifes. 
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Sofphor Phot. 
Piepner. Nura Heriwige 
„Foot. Ciolima. N Phot. Meuriſſe. 
Georg Voigt, Erzherzog Eugen v. Oeſierreich,. Prof. Dr. Ceris, Paul Fort, 
der neue Oberbürgermeiſter von Frank— der bisherige Oberkommandant von der bekannte Nationalökonom feiert wurde in Paris zum Dichterfürſten 
furt am Main. Tirol, verläßt ſeinen Poſten. ſeinen 75. Geburtstag. gewählt. 
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Der Kronprinz im Tennis- Einzelſpiel. Die Kronprinzeſſin (X) bei der Preisverteilung. 
Das Kronprinzenpaar bei der Zoppoter Sportwoche. Phot. B. 3.8. 
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Jeſteſſen in den Straßen von Genf zu Ehren des großen Genfer Bürgers. 


Die Zweihundertjahrfeter für Jean-Jacques Rouſſeau in Genf. — vot. Junien. 
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' Phot. Leder. 
Bon links (ftehend): Dr. Renold-Shweiz; —; Kapitän Meſſner ⸗Schweig: —; ae Guitor-England; Griffith-Brewer-England; Esnault⸗Pelterie-⸗Paris: Weymann⸗Amerika; Kaiſerl. Rat Fleſch⸗Wien; —; Major 
v. WO Brute Cortland Biſchop⸗Amerika; Gorman-England; Oberleutnant z. S. a. D. Raſch⸗Berlin; Hauptmann Blattmann- Berlin; Exzellenz v. Nieber⸗Berlin; Rittmeifter v. Frankenberg⸗Berlin; Paul Tiſſandier⸗Paris: 
M. Jacobs-Briiffel; DAN von Bohl-Hamburg; Deutſch de la Meurthe-Paris; Profeſſor Berfon-Berlin; Baron Economo-Brüffel. (Sitzend): —; —; Frank Labm-Amerifa; Ingenieur Kammerer: Bien; fate een 
v. Berd van Heemſtede⸗Haag; Kapitän Mina-Rom; Surcouf-Baris; De la Hault-Brüffel; Comte de la Saul paris: darunter: Uſuelli⸗Rom; Prinz Roland Bonaparte⸗Paris; —; — ` Roger Wallace-London; Caffinone- Wien; 
Schröder ⸗Eſſen (Ruhr); Dr. Weidert⸗Berlin; Conte Caſtillon de St. Victor⸗Paris; Fabrikbeſitzer Hiedemann⸗Köln; Dr. Sperling⸗Berlin; Hauptmann Dr. Hildebrandt-Berlin; Graf Pfeil-Berlin; Hauptmann v. Kehler- Berlin; —. 


Bom achten internationalen Luftfahrertag in Wien: Gruppe der Teilnehmer. 
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Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


5. Fortſetzung. 

Anton Dungs gab es einen Ruck. Er öffnete ſchon den 
Mund, um den Sohn an ſeine Seite zurückzurufen, aber 
er unterließ es. Nein, jetzt durfte er nicht nachgeben, jetzt 
mußte er feſtbleiben. An dem Sohn war es, wieder ein⸗ 
zulenken und um Entſchuldigung zu bitten; und wenn er 
erſt wieder einen ruhigen Kopf hatte, würde er es gewiß 
auch tun. 

Alfred befand ſich in der höchſten Aufregung, denn er 
hatte wohl erwartet, daß ſein Vater ihm äußerſtenfalls 
mit Enterbung drohen würde und er ſich dann ſein 
Pflichtteil unter harten Kämpfen würde erobern müſſen, 
aber dies war ja viel ſchlimmer als Enterbung, weil man 
wehrlos war und der Gegner dabei noch den Schein der 
Geſetzlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit auf ſeiner Seite 
hatte. Dazu war Lotte noch ohne Abſchied abgereiſt, in⸗ 
dem ſie nur einige Zeilen an ihn gelangen ließ, in denen 
ſie ihm mitteilte, ſein Vater habe es für gut befunden, 
dem Oberſten einen Beſuch zu machen und ihm ausein: 
anderzuſetzen, er halte es für ſeine Pflicht, ihm zu ſagen, 
daß ſein Sohn Alſred ſich gegen ſeinen Willen und 
Wunſch für des Oberſten Schwägerin intereſſiere, was 
für die junge Dame unmöglich ein Glück ſein könne. 

Alfred zog wieder einmal den Brief aus der Taſche. 
Es ſtand wirklich nichts weiter darin. Kein Gruß, kein 
Wunſch, kein perſönliches Wort, nichts der Art. 

Als er nach Empfang dieſes Briefes ſoſort zu dem 
Oberſten eilte, war er nicht angenommen worden. Die 
Herrſchaften ſeien nicht zu Hauſe, hatte es geheißen. Aber 
natürlich waren ſie zu Hauſe, ſie ließen ſich nur vor ihm 
verleugnen. 

Wie ein dummer Junge wurde er behandelt! Wie der 
erſte beſte dumme Junge! Aber das würde er ſich keine 
Stunde länger gefallen laſſen. Er ballte die Fäuſte. So 
ließ er ſich denn doch nicht behandeln. Alles hatte ein 
Ende, auch ſeine Geduld. Er ließ ſich auf einer Bank 
nieder und ſchlug die Hände vors Geſicht, denn es über- 
kam ihn eine gewaltige Scham vor ſich ſelbſt. Was herte 
er bisher ein unnützes, törichtes Leben geführt! Was 
brauchte er ſich auch beſonders anzuſtrengen, er war ja der 
Sohn von Anton Dungs, dem Millionär. Dabei hatte er 


fich noch etwas darauf zugute getan, daß er nicht einfach 


ausgeriſſen war. Überaus edel war ihm das vorge- 
kommen. Im Grunde aber war er viel zu verwöhnt und 
zu träge geweſen, um ſich auf eigene Füße zu ſtellen. Es 
war ja auch viel bequemer, einfach der Sohn von Anton 
Dungs zu ſein und nichts weiter; und dem Vater war es 
ja nur lieb, wenn ſeine Söhne nichts weiter waren, denn 
ſo lange behielt er einfach allein das Heft in Händen. 

In dieſer Stunde ſchonte ſich Alfred Dungs nicht, und 
als er jetzt den Entſchluß faßte, ſich auf eigene Füße zu 
ſtellen, ſich ſein eigenes Leben zu ſchaffen, da wußte er, 


das war keine vorübergehende Laune, ſondern dies war 
wirklich die Entſcheidungſtunde, der Wendepunkt in 
ſeinem Leben. l 

Er ftand auf von der Bant und redte fid. Dann 
ſchritt er langſam und überlegend der Stadt zu. 

Er ſah plötzlich alles mit andern, neuen Augen, und 
auf einmal verſtand er auch Lottes Benehmen. Sie 
mußte ja doch ohne Abſchied abreiſen, ſie konnte ihm jetzt 
doch keine freundlichen Worte ſchreiben, wenn fie auf ihre 
Würde hielt. Er hatte ſich wirklich recht unmännlich ihr 
gegenüber benommen, nachdem fie ihm fo weit entgegen: 
gekommen war. Der richtige verwöhnte Millionärsſohn 
war er geweſen. Kein Wunder, daß es ſich ſein Vater 
beikommen ließ, ihn zu bevormunden wie ein kleines 
Kind. Wie ſollte er auch Reſpekt vor ihm haben, der nur 
Reſpekt vor Leiſtungen beſaß. Wie kindiſch mußte ihm 
der Sohn vorkommen. Wie er bisher geweſen, taugte er 
in der Tat nicht viel mehr, als ein williges Werkzeug in 
der Hand ſeines Vaters zu ſein. Er mochte wohl er⸗ 
warten, daß der Sohn morgen oder übermorgen wieder 
zu Kreuze kriechen würde. Was ſollte der verwöhnte 
Alfred wohl ſonſt auch anfangen? 

Alfred beſchleunigte ſeine Schritte, denn er wollte vor 
allem einen juriſtiſchen Bekannten aufſuchen und mit ihm 
beraten, was zu tun ſei, um gegebenenfalls den Alten 
zur Herausgabe des Erbteils zu zwingen. Im erſten 
Augenblick dachte er an die Juriſten, die auf dem Werk 
beſchäftigt waren. Aber ſie würden und konnten doch 
einfach nichts gegen feinen Vater, ihren Brotgeber, unter: 
nehmen. Das war doch klar. Er würde hier wohl über⸗ 
haupt keinen Juriſten finden, der für ihn gegen Anton 
Dungs tätig wäre. Höchſtens einen ſozialiſtiſchen Rechts⸗ 
anwalt. Aber ſich gerade in dieſem Fall an einen ſolchen 
zu wenden, das widerſtrebte ihm. Nein, das wäre unfair 
geweſen, und das wollte er unter keinen Umſtänden ſein. 
Aber wer blieb ihm dann als Beiſtand übrig? 

Alfred Dungs verlangſamte feine Schritte wieder. 
Seine juriſtiſchen Bekannten, ſoweit ſie nicht zu der 
Fabrik feines Vaters in Beziehung ſtanden, waren ent- 
weder unerfahrene junge Leute wie er, oder fie ftanden 
zu Hugo Momm in Beziehung. Sie würden ſich deshalb 
vielleicht ein Vergnügen daraus machen, gegen Anton 
Dungs vorzugehen, ſchon um ihn zu ärgern. Aber eine 
ſolche Hilfe behagte Alfred auch nicht. 

Er ſah auf die Uhr. Am einfachſten war es, er fuhr 
heute noch nach Berlin. Ja, das war das einzig richtige. 
In Berlin würde er ſchon Rat und Hilfe finden. Außer⸗ 
dem konnte er dann gleich bei Dengerns vorſprechen, die 
ihm ja wohlgeſinnt waren, und dann zu Lottes Vater 
fahren. Jawohl, ſo gehörte es ſich. 

Aber würde man ihn nicht gerade morgen beim Be— 
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gräbnis der Bergleute vermiffen, würde es nicht zu febr 
auffallen, wenn er nicht teilnahm? Nun, dann. merkte 
eben ſein Vater morgen ſchon, daß es dem Sohn ernſt 
war, daß er durchaus nicht gewillt war, wieder nachzu⸗ 
geben; und das konnte Alfred nur recht ſein. 

Er eilte in feine kleine Garconwohnung in der Stadt 
und packte einen Koffer mit den notwendigſten Sachen. 
Das nahm eine knappe Stunde in Anſpruch, und der Zug 
fuhr erſt um zehn Uhr ab. 

Er ſetzte fih und rauchte eine Zigarette. Ob er jetzt 
nicht Anton aufſuchte und mit ihm ſprach? Eine Weile 
überlegte er, dann aber kam er zu dem Entſchluß, es zu 
unterlaſſen. Anton würde ja doch nur zu vermitteln 
ſuchen. Es war ja wohl auch einfach ſeine Pflicht. Er 
würde den Bruder nur unnütz aufregen und kränken, 
wenn er auf ſeinem Standpunkt verharrte. Und helfen 
konnte ihm auch Anton nicht, ſelbſt wenn er es gewollt 
hätte. Der Vater war ja auch ſeines Vermögens Ver⸗ 
walter, und auf eine gemeinſame Aktion gegen ihn würde 
ſich Anton nie einlaſſen. Für ihn lag ja auch gar kein 
triftiger Grund dazu vor. Er fühlte ſich wohl in ſeiner 
Tätigkeit, er wollte es gar nicht anders haben. Nein, er 
wollte dem ältern Bruder nicht zwecklos das Herz ſchwer 
machen. Er mußte nun ſeinen Weg ſchon allein gehen. 
Mit dem jüngſten war ja überhaupt noch nicht zu reden. 

Draußen war es ſchon faſt dunkel, und jetzt wurde es 
Alfred doch etwas melancholiſch ums Herz. Nun er ſeinen 
Koffer gepackt hatte und untätig daſaß, kam es ihm zum 
Bewußtſein, daß er ſich wohl für lange Zeit von 
dieſer Stadt trennen würde, in der er groß geworden 
war. Vielleicht ſogar für immer, denn wenn er ſeinem 
Vater gegenüber nicht nachgab, gab es für ihn hier wohl 
überhaupt keinen Platz mehr. Und er würde nicht nach⸗ 
geben, um keinen Preis, das war er ſich ſchuldig, und 
auch Lotte konnte das von ihm verlangen. 

Alfred erhob ſich und ſchlenderte wehmütig durch die 
alten Gaſſen und nahm Abſchied von ihnen wie von guten 
Freunden, die man bisher als ſelbſtverſtändlich hinge: 
nommen, und deren wahren Wert man erſt erkennt, 
wenn man fie verlaffen muß. Plötzlich durchzuckte es ihn, 
und er griff haſtig nach ſeiner Brieftaſche. Nun, einige 
braune Lappen waren ja glücklicherweiſe noch vor⸗ 
handen. Das würde reichen für die allernächſte Zeit, 
bis er wußte, was er zu tun hatte. Aber immerhin, er 
mußte haushalten und ſich auf die Finger ſehen, die ſo 
gar nicht daran gewöhnt waren, mit Geld zu rechnen. 
Ein merkwürdig abenteuerliches Gefühl, mit dem er jetzt 
ſeine Barſchaft betrachtete. Der Sohn von Anton Dungs 
junior zählte ſie zum erſtenmal ganz genau bis auf die 
Markſtücke. 

Es zog ihn zu dem Friedhof, zu dem Grab der Groß— 
mutter, die ihm immer ſo gut geweſen war. Wäre ſie 
nicht geſtorben, wäre ſicherlich alles anders geworden. 
Oh, und Lotte hatte ihr gut gefallen, ſehr gut. Sie hatte 
ſich ja ſo gefreut über ſeine Wahl, und ſie hatte ja wohl 
als ſicher angenommen, daß der Vater ſich damit ab— 
finden würde. Nun war es ja aber gar nicht mehr Lotte, 
die zwiſchen ihm und dem Vater ſtand. Es war viel 
mehr als das. Und das hätte am Ende wohl auch die alte 
Frau nicht mehr ganz verſtanden. 
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Alfred trat zu dem Hügel, auf dem ſich Kränze 
türmten. Aber was war das? Da gruben die Toten⸗ 
gräber ja noch eine ganze Reihe von Gräbern und warfen 
die Erde auf? Ach ja, dahinein würde man morgen die 
Bergleute betten. Gerade neben Frau Anton Dungs 
ſenior kamen ſie zu liegen. 

Alfred pflückte ſich ein Immergrünreis aus einem 
Kranz und ſteckte es in ſeine Bruſttaſche. Großmutters 
Grab würde er nun auch lange nicht mehr zu ſehen be⸗ 
kommen. 

Leiſe wandte er ſich wieder dem Ausgang zu und ſtieß 
an dem Portal, das zur Hälfte ſchon geſchloſſen war, auf 
eine junge Dame in Schwarz, die ebenfalls den Kirchhof 
verlaſſen wollte. Es war Helene Momm, und da ſie ſo 
dicht beieinander waren, begrüßten ſie ſich, denn ſie 
waren ja alte Schulkameraden von den Volksſchul⸗ 
jahren her. 

Sie ſchüttelten ſich die Hände, und Helene ſah recht 
verlegen drein. Sie ſprachen miteinander eine kleine 
Weile über ihre Toten, die ſie hier liegen hatten. Und 
dann griff Alfred wieder nach ihrer Hand und fagte faft 
ein wenig feierlich: „Leb wohl, Helene, und laſſe es dir 
recht gut gehen.“ 

Helene erſchrak ordentlich und fragte: „Verreiſt du 
denn?“ 

„Ja, Helene, und ich glaube für ſehr lange.“ Er 
drückte ihr nochmals die Hand und verſchwand in der 
Dunkelheit. | 

> e + 

Als Alfred Dungs nach einer fchlechten Nacht gegen 
Morgen aus feinem Schlafwagencoupé trat, um in dem 
Nachbarwagen eine Zigarette zu rauchen, öffneten ſich 
faſt in dem gleichen Augenblick die beiden Nachbarcoupés, 
und heraus traten friſch und munter die drei Brüder 
Kufferath, geborene Kölner, die ſich in Holland nieder⸗ 
gelaſſen hatten. Man ſtutzte einen Augenblick, lachte 
überraſcht und ſchüttelte ſich die Hände. 

„Mein Gott, Dungs, das ſoll uns Glück bringen, daß 
Sie uns grade über den Weg laufen!“ riefen die drei 
Brüder und ſchüttelten Alfred nochmals die Hände; und 
alle vier begaben ſich in den Nachbarwagen, in ein 
Coupé erſter Klaſſe, das leer war. 

Alfred Dungs war namentlich mit Jofeph Kufferath, 
dem jüngſten der drei, viel zuſammengeweſen und 
durch ihn auch mit den beiden andern bald vertraut ge- 
worden. Ganz jung waren die drei Kölner nach Holland 
ausgewandert und hatten es, ſoviel man wußte, und wie 
ſich aus ihrem Auftreten ergab, zu viel Geld gebracht. 
Wie ſie das angeſtellt hatten, darüber war Alfred nicht 
orientiert, da er ſich bisher dafür nicht ſonderlich inter⸗ 
eſſiert hatte. 

Alle Mißſtimmung verflog Alfred beim Anblick dieſer 
drei Brüder, von denen einer hübſcher und munterer als 
der andere war. Große, ſchlanke und kräftige Menſchen, 
jeder kaum ein Jahr älter als der andere und alle drei 
unzertrennlich, wenn nicht Geſchäfte ſie in verſchiedene 
Windrichtungen zerſtreuten. Aber es hatte ſchon faſt 
etwas Komiſches, wie bald fie fic) trotzdem immer wieder 
zuſammenfanden. 
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„Ihrem Ausſehen nach zu urteilen, haben Sie wohl 
wieder etwas Großes vor?“ meinte Alfred lächelnd, denn 
wie beutegierige Wikinger ſaßen die drei um ihn herum, 
laut, geſchäftig und tatendurſtig. 

Joſeph blinzelte den beiden andern zu, und alle drei 
ſahen wie auf Kommando unter fid. 

„Ich wollte wahrhaftig nicht indiskret ſein“, be⸗ 
teuerte Alfred. „Es war wirklich mehr facon de 
parler.“ )“ 

Joſua, der älteſte, wehrte beſchwichtigend ab. 
„Biffen wir, wiſſen wir. Sie intereſſieren fih ja vers 
dammt wenig für Geſchäfte, haben es ja auch nicht 
nötig.“ 

„Erlaube mal!“ warf der mittlere, 
namen, ein. „Was heißt nötig?“ 

Joſua erwiderte: „Wie ſoll er ſich denn dafür inter⸗ 
eſſieren, er fiel doch gleich in ein gemachtes Bett. Wir 
mußten es uns erſt richten.“ 

„Du biſt ſtill, Küken!“ rief Jakob dem jüngſten zu, 
der etwas einwenden wollte. „Kinder haben zu ſchwei⸗ 
gen, wenn erwachſene Leute reden. Wie oft ſoll ich dir 
das fagen!” 

Die Brüder neckten einander, das ganze Coupé war 
voll Lachen und Lärmen. Alfred kannte das, und in 
dieſem Augenblick tat es ihm wohl. Die Art der drei 
Hatte ſo etwas Friſches und Aufmunterndes. 

„Sie haben ja Trauer“, ſagte Joſeph leiſe und wies 
auf das ſchwarze Band um Alfreds Ärmel. Alle drei 
machten wie auf Kommando betrübte und teilnehmende 
Geſichter. 

Alfred ſprach ein paar Worte vom Tode ſeiner Groß⸗ 
mutter. Die Kufferaths hatten Frau Anton Dungs ſenior 
zwar nicht perſönlich gekannt, aber viel von ihr gehört. 
Ihrer Art nach kannte ſie doch jedermann am Nieder⸗ 
rhein und Weſtfalen. Alſo intereſſierte ſie es wirklich, 
was Alfred berichtete, und ſie hörten aufmerkſam und 
artig zu. 

Schließlich meinte Joſua ſeufzend: „Was wird die 
arme Madame Adele dazu ſagen? Sie hing wirklich 
an ihrer Schwiegermutter. Geſtern waren wir noch mit 
ihr zuſammen in Paris. Da wußte ſie offenbar noch 
nichts davon. Morgen oder übermorgen treffen wir ſie 
in Berlin.“ | 

Alfred ſchwieg, und die beiden anderen Brüder fahen 
Joſua zornig an. Er hatte wohl ganz und gar vergeſſen, 
daß Madame Adele Alfreds Mutter war? 

Joſua entſchuldigte fih bet Alfred. Daran hatte er 
im Augenblick in der Tat nicht gedacht, und um feinen 
faux pas wieder einigermaßen gutzumachen, erzählte 
er nun ganz ausführlich von Madame Adele, und wie 
reizend ſie die Brüder in Paris chaperoniert habe. 
Auch die beiden anderen Brüder erzählten von Madame 
Adele, und alle drei waren ganz begeiſtert von ihr. 

„Eine reizendere Mama kann ich mir gar nicht 
denken“, ſagte Joſeph. „Darum beneide ich Sie wirklich, 
Dungs!“ 

Es war doch ein eigentümliches und etwas ſchmerz— 
haftes Gefühl für den Sohn, der ſeine Mutter ſeit Jahr 
und Tag nicht geſehen hatte und auch nie eine Nachricht 
won ihr erhielt, woran er aber ſelbſt mit ſchuld war, wie 
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er ſich ſelbſt eingeſtehen mußte, da er ebenfalls nichts 
von ſich hören ließ, ein wehes Gefühl, von relativ frem⸗ 
den Leuten zum erſtenmal wieder von ſeiner Mutter 
ſprechen zu hören. Wenn ihm das geſtern geſagt 
worden wäre, heute würden ihm die Kufferaths von 
ſeiner Mutter ſprechen, wäre er wahrſcheinlich einem 
ſolchen Geſpräch direkt aus dem Weg gegangen. Er 
hätte Angſt davor gehabt. Er hätte gefürchtet, man 
würde vielleicht nicht mit dem nötigen Reſpekt von ihr 
ſprechen. Im Hauſe Dungs galt ſie ja wie eine Ver⸗ 
lorene, der man alles, nur nichts Gutes zutraute. Etwas 
von dieſer Stimmung in der Familie war auch in Alfred 
lebendig. Und nun redeten die drei geſunden und 
durchaus nicht rückſichtsvollen Menſchen ſo hübſch und 
faſt enthuſiaſtiſch von ihr. 

Ein wenig ernüchtert wurde Alfred freilich, als 
Jakob dem Sohn nun berichtete, daß ſie auch geſchäft⸗ 
lich ſeiner Mutter manchen wichtigen Fingerzeig ver⸗ 
dankten und manche wertvolle Verbindung. 

„Sie müſſen jedenfalls mit uns frühſtücken, wenn 
Ihre Mutter da iſt. Nicht wahr, das verſprechen Sie 
uns? Es wird ihr eine große und angenehme Ueber⸗ 
raſchung ſein, das weiß ich, und wir möchten ihr wirklich 
auch einmal eine rechte Freude bereiten, wenn ſie nach 
Berlin kommt. Wir ſind Ihrer Mutter wirklich ſehr ver⸗ 
pflichtet.“ 

Alfred nickte zuſtimmend. Wenn der Enthuſiasmus 
der Brüder auch wieder mit Geſchäften zuſammenhing, 
alſo nicht ganz ſelbſtloſer Natur war, ſo wollte er ſeine 
Mutter unter allen Umſtänden wiederſehen. Er gehörte 
ja jetzt ſozuſagen ſchon gar nicht mehr zu den Dungs. 

„Wir wohnen ja alle im ſelben Hotel, da macht ſich das 
ganz von ſelbſt“, meinte Joſua, der ſich nicht gern lange 
bei bloßen Gefühlen aufhielt. 

„Nein, diesmal ſteige ich nicht da ab“, er⸗ 
widerte Alfred ſchnell, denn mit ſeiner Mutter unter 
einem Dach weilen und doch nicht das nächſte Anrecht 
an ſie haben, nein, das vertrug er nicht. 

„Alſo ſteigen Sie in einem. andern Hotel ab?“ fragte 
Joſeph. 

Alfred nickte, wenn er bis jetzt auch noch nicht daran 
gedacht hatte. Bis jetzt war es ihm ja ſelbſtverſtändlich 
geweſen, da abzuſteigen, wo er bisher immer gewohnt 
hatte. Erſt in dieſer Minute hatte ſich das geändert. 

„Alſo bon, dann frühſtücken wir Freitag zu⸗ 
ſammen, und nur, wenn etwas dazwiſchenkommt, 
geben wir Ihnen Nachricht“, ſchlug Jakob vor, und Al⸗ 
fred war damit einverſtanden. 

„Da ift ja ſchon Potsdam!“ rief Joſua ganz er: 
ſchrocken. „An die Gewehre, Jungen, und Sie werden 
auch Toilette machen müſſen, Dungs. Da haben wir uns 
aber tüchtig feſtgeplaudert.“ 

Sie begaben ſich wieder in ihren Schlafwagen zurück 
und machten ſich zum Ausſteigen fertig. Als der Zug 
im Bahnhof Friedrichſtraße einlief, traf man ſich wieder 
und ſtieg miteinander aus. 

Die Brüder Kufferath ließen es an Lärm nicht fehlen, 
bis ſie ſich glücklich in zwei Autos verſtaut hatten, und 
als Alfred dann in ſein Auto ſtieg, war es ihm, als habe 
ihn plötzlich alle Luſtigkeit und Friſche verlaſſen. Wie 
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beneidenswert die drei Wikinger waren, wie er ſie jetzt 
bei ſich nannte. Ihnen konnte es nicht fehlen. 

Recht unbehaglich war es Alfred in ſeinem unge⸗ 
wohnten Hotelzimmer zumute. Nun konnte er ſich nicht 
mehr über die Kufferaths amüſieren, nun mußte er 
wieder an ſich denken; und gerade jetzt kam ihm feine 
Situation ſo unklar wie nur möglich vor, wo die Kuffe⸗ 
raths, die ſo guter Dinge ihren gemeinſamen Weg 
gingen, nicht mehr bei ihm waren. 

Aber was half das alles. Durch! hieß jetzt für ihn die 
Deviſe. Erſt Klarheit ſchaffen mit dem alten Quaſt, und 
da fielen ihm auch ſchon wieder Dengerns ein. Sobald es 
anging, fuhr er zu ihnen hinaus in den Grunewald, nach⸗ 
dem er ſich telephoniſch vorher verſichert hatte, daß er ſie 
zu Hauſe treffen würde. 

Er wurde auch ſofort von dem Grafen angenommen, 
aber der Graf kam Alfred heute weſentlich kühler vor als 
früher. Oder war er nur ſo empfindlich in dieſem Augen⸗ 
blick? 

Man wechſelte ein paar gleichgültige und nebenſäch⸗ 
liche Worte, jeder fühlte aber, daß ſie nichts mit der Sache 
zu tun hatten, um derentwillen man zuſammenſaß. 

Dann ſagte Alfred: „Ich würde Sie nicht ſo zeitig ge⸗ 
ſtört haben, wenn es mir nicht aus einem Anlaß privater 
Natur um Ihren Rat jetzt ſchon zu tun wäre.“ 

„Ich ſtehe Ihnen gern zur Verfügung, weiß im Augen⸗ 
blick nur nicht recht, worauf es Ihnen ankommt, Herr 
Dungs.“ 

„Ich weiß nicht, ob Fräulein von Quaſt, nachdem ſie 
Ihrer Frau Schweſter beim Umzug geholfen, direkt nach 
Haufe gefahren ijt?” ... 

„Sie iſt nach Hauſe gefahren,“ unterbrach ihn der 
Graf, „und wir ſahen ſie eine halbe Stunde auf dem 
Bahnhof hier, nicht länger.“ 

Alfred wurde es immer unbehaglicher. „Ich wee 
ſelbſtverſtändlich auch nicht, ob Fräulein von Quaſt bei 
dieſer Unterhaltung auf dem Bahnhof irgendwie von 
meiner Perſon Notiz genommen hat und in welchem 
Sinn . ..“ Alfred unterbrach fih und ſtockte, denn wozu 
all dieſe ſteiſen Worte, die wie auf Stelzen ihm aus dem 
Mund kamen, ohne daß er es verhindern konnte, da der 
Graf ihm mit keinem Wort und keiner Eeſte entgegenkam. 
Dagegen empörte ſich etwas in ihm. 

„Es fiel in unſerem Geſpräch wiederholt Ihr Name, 
Herr Dungs“, ſagte Graf Dengern. 

„Geſtatten Sie mir, bitte, nun ohne Umſchweife zu 
reden, Herr Graf.“ 

„Ich bitte darum, Herr Dungs.“ 

„Ich liebe Ihre Schwägerin und möchte Sie um Ihre 
Unterſtützung bitten und Ihren Rat und Ihre Meinung, 
da ich vorhabe, möglichſt heute noch Ihrem Herrn 
Schwiegervater meine Aufwartung zu machen.“ 

Die Starrheit im Geſicht des Grafen lockerte ſich ein 
wenig, und er begann von ſeinem Schwiegervater zu 
ſprechen, der noch ein rechter pommerſcher Junker alten 
Schlages ſei. Zwar habe ſeine Schwägerin einen großen 
Einfluß auf ihren Vater, der ſie wohl über Gebühr ver— 
wöhne, wenn er ſich offen ausdrücken ſolle, aber der Alte 
würde doch wok! verdammt! große Augen machen, wenn 
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er von Lottes Neigung erführe. Er ſitze auf ſeiner Klitſche, 
komme möglichſt wenig nach Berlin, verkehre eigentlich 
nur mit einigen Nachbarsfamilien, die von der gleichen 
Art ſeien wie er ſelbſt, und an eine Verbindung mit der 
Großinduſtrie, wie man ſie jetzt ja häufiger finde, habe er 
wohl noch nie gedacht. Er könne ſich wohl auch kaum 
eine rechte Vorſtellung von dem machen, was das heut⸗ 
zutage heiße: Großinduſtrie. Er perſönlich denke darüber, 
wie Herr Dungs wohl wiſſe, ganz anders und ein gut 
Teil ſeiner Standesgenoſſen, ſoweit ſie nur ein wenig im 
modernen Leben ſtänden, ja auch, denn ſie ſeien ja ſelbſt 
Großinduſtrielle geworden. Von ſeiner Seite dürfe er alſo 
einer Unterſtützung ſicher ſein. 

Alfred verbeugte ſich dankend, aber ſteif und förmlich. 
Er hatte ſich das Benehmen des Grafen, der doch ſonſt 
ganz anders zu ihm war, freier und entgegenkommender 
gedacht. Daß ſich auch bei ihm irgendwie Standesvorur⸗ 
teile geltend machen würden, wenn auch mehr durch die 
Art, wie er fprach, dieſe vorſichtige, zurückhaltende Art, 
das ärgerte Alfred. Sein Stolz bäumte ſich dagegen auf. 
Aber er nahm ſich zuſammen, indem er an Lotte dachte, 
und ließ ſein Gegenüber ruhig weiter reden. Der Graf 
wollte hinter den vielen Worten offenbar die eigene Un⸗ 
ſicherheit verbergen, die er in dieſer Sache namentlich dem 
alten Herrn von Quaſt gegenüber empfand. 

Die Gräfin erſchien, die in ihrer Geſtalt ein wenig an 
Lotte erinnerte. Auch ſie begrüßte Alfred mit mehr Zu⸗ 
rückhaltung als ſonſt, und als ihr Mann kurz angedeutet 
hatte, um was es ſich handle, und meinte, ſie könne Herrn 
Dungs noch viel beſſer Auskunft geben als er, begann ſie 
ebenfalls mit vielen Worten von ihrem Vater zu reden. 
Aus den vielen Worten hörte Alfred in ſeiner Empfind⸗ 
lichkeit aber auch nicht viel mehr heraus als ein leichtes 
Widerſtreben gegen die Sache, während Alfred bisher an⸗ 
genommen hatte, ſie protegiere ſie. 

Er wollte ſich ſchon erheben und empfehlen, da glaubte 
er aus einer Bemerkung der Gräfin entnehmen zu können, 
daß dieſes Widerſtreben ſich nicht gegen ſeine Perſon und 
auch nicht gegen ſeine bürgerliche Abkunft richte, ſondern 
viel mehr gegen den etwas gar zu großen Reichtum der 
Dungs. Dengerns wollten offenbar deshalb ſich ſeiner 
nicht mehr annehmen, damit es in der Geſellſchaft nach⸗ 
her nicht heiße, ſie hätten dieſe „Geldheirat“ vermittelt. 
Sie fürchteten ein wenig den Neid und die böſen Zungen 
der Geſellſchaft. 

Alfred konnte nun ein leichtes Lächeln nicht unter⸗ 
drücken und begann von ſeinem Vater zu erzählen und 
dem, was ſich in den letzten Tagen zwiſchen ihm und 
ſeinem Vater zugetragen hatte. 

Er erwartete, daß Dengerns nun offenherziger und zu⸗ 
gänglicher würden. Statt deſſen beobachtete er, wie der 
Gräfin Geſicht lang und länger wurde. Schließlich fragte 
ſie: „Wie glauben Sie nun, daß alles werden ſoll, wenn 
es zu fo ſchroffen Auseinanderfegungen mit Ihrem Vater 
gekommen iſt? Sie nehmen mir dieſe offene Frage gewiß 
nicht übel, da ich ja Lottes Schweſter bin.“ 

Alfred ſetzte auseinander, was er zu tun gedenke. Aber 
da er das ſelbſt noch nicht genau wußte, bewegte ſich auch 
ſeine Auseinanderſetzung in recht vagen und allgemeinen 
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Worten. Er fühlte, daß er immer mehr an Terrain bei 
Dengerns verlor, und brach das Geſpräch ab, das jetzt nur 
nod) peinlich war. 

Der Graf begann zu erzählen, was inzwiſchen in 
Berlin ſich ereignet hatte, derweil Herr Dungs abweſend 
geweſen. Die Gräfin plauderte von der letzten Premiere, 
und nun waren beide wieder von der alten Liebens⸗ 
würdigkeit und Zugänglichkeit. 

Einige Minuten hielt Alfred noch aus, und dann 
empfahl er ſich eilig, ohne daß noch einmal die Rede auf 
den eigentlichen Zweck ſeines Beſuches gekommen wäre. 
Das nennt man ja wohl einen Korb, dachte Alfred miß⸗ 
mutig. Wenn ich bei dem alten Quaſt noch weniger Glück 
habe, dann ſieht es übel aus. 

Nachdenklich pendelte Alfred in der Siegsallee auf und 
ab. Plötzlich durchfuhr ihn ein großer Schreck. Wenn 
nun auch Lotte ihre Meinung geändert hat? dachte er. 
Wie kam er dazu, ihrer ſo ſicher zu ſein? 

Eine große Unruhe bemächtigte ſich ſeiner. Was 
garantierte ihm dafür, daß Lotte bei ſo vielen Wider⸗ 
ſtänden und einer ſo unklaren Situation gegenüber auch 
weiterhin zu ihm hielt? Es war eigentlich von einem ſo 
jungen und verwöhnten Mädchen etwas viel verlangt. 

Ach, hätte er jetzt doch die drei Kufferaths in der Nähe 
gehabt, daß ſie ihm mit ihrem Lachen und Lärmen die 
trüben Gedanken verſcheuchten! Oder ſeine Mutter. Es 
müßte gut ſein, in der augenblicklichen Situation eine 
Mutter um ſich zu haben. Er verſuchte, ſich das vorzu⸗ 
ſtellen, ſchon um der Unruhe Lottes wegen aus dem 
Wege zu gehen, aber es gelang nicht. Es konnte ja auch 
gar nicht gelingen, da er ſeit jungen Jahren keine Mutter 
mehr um ſich gehabt hatte. Was war er doch im Grunde 
für ein armer, bedauernswerter Geſelle! 

Er ſah auf, denn fein Name wurde gerufen. Die 
Brüder Kufferath ſauſten in einem Auto vorbei und 
winkten und lachten. Eine Mutter hatten ſie wohl auch 
nicht. Sie vermißten ſie wohl auch nicht, ſie waren ja 
zu dritt. | 

Alfred ſchlich fic) auf wenig betretenen Seitenpfaden 
zum Brandenburger Tor in ſein Hotel zurück, ließ ſich 
das Kursbuch geben und ſchlenderte dann, da er noch Zeit 


hatte, zum Stettiner Bahnhof. Er mußte Lotte ſo bald 


wie möglich wiederſehen und mit dem alten Quaſt ins 
reine kommen. So ging es nicht weiter. Aber wenn 
das glücklich erledigt war, was dann? Was ſollte er an⸗ 
fangen, was ſollte aus ihm werden? Darüber mußte er 
ſich nun doch wohl demnächſt klar ſein. Auch damit ging 
es ſo nicht weiter. 

Am einfachſten wäre es geweſen, ſich mit einem Kon— 
kurrenten feines Vaters zuſammenzutun. Aber ſelbſt 
wenn er einmal alle perſönlichen und moraliſchen Beden⸗ 
ken, die dagegen ſprachen, beiſeite ſetzte, ſo gab es da 
noch einen Punkt, über den er nicht hinwegkam. Eine 
ſolche Stellung verdankte er im Grunde nicht ſich, ſondern 
eben doch auch nur dem Namen ſeines Vaters. Wohin 
er blickte, was er erwog, immer ſtieß er wieder auf ihn. 
Immer ſah er das etwas hoshafte Lächeln ſeines Vaters: 
Siehſt du, mein Junge, wenn ich nicht wäre, gelänge dir 
gar nichts. Selbſt daß dich die Konkurrenz annimmt, ver— 
dankſt du nur mir. Das aber wollte Alfred nicht. Er 
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ſuchte und begehrte eine Tätigkeit auf einem anderen Ge- 
biet, wo ſein Vater nichts bedeutete. Seinen Kredit be⸗ 
nutzen und ſelbſt eine Fabrik gründen? Das reichte nur 
zu einer kleinen Fabrik, und Ausſicht auf Erfolg hatte er 
damit auch nur, wenn er bei Kohle und Eiſen blieb; und 
damit war er wieder dem Wohlwollen feines Vaters auss 
geliefert. Auch das ging nicht. 

Mit derlei Gedanken quälte er ſich und war froh, als 
er im Zug ſaß und an anderes denken mußte, an den 
alten Quaſt und Lotte. 

Als er ausſtieg, tat er ſich nach einem Wagen um, der 
ihn zu dem Gute des Herrn von Quaſt fahren ſollte. Aber 
er fand keinen Wagen, der ſofort für ihn zu haben war, 
und ſo entſchloß er ſich denn, zu Fuß die Chauſſee entlang 
zu pilgern. Nicht unähnlich einem armen Handwerks- 
burſchen kam er ſich vor. Wer ihm das vor acht Tagen 
geſagt hätte! 

Der Boden war ſchwer, ein ganz anſtändiger Weizen⸗ 
boden. Alfred ſah ſich intereſſiert nach allen Seiten um. 
Und da fiel ihm auch ſchon ein, am einfachſten wäre es 
wohl, er widmete fic) fortan einfach feinem Gut. Das 
würde gewiß auch Lotte behagen. Aber das Gut warf 
nicht ſo viel ab, daß man davon leben konnte. Er hatte 
bisher dabei ja nur zugeſetzt. Ohne das Geld ſeines Vaters 
war es auch damit nichts. Und Geld würde er für die 
Bewirtſchaftung ſeines Gutes auch nicht leicht bekommen. 
Das verzinſt ſich zu ſchlecht. Geld bekam er nur leicht, 
wenn er in der Großinduſtrie blieb; und anſtändig ver⸗ 
zinſen konnte er das Kapital, das er brauchte, einem Gläu⸗ 
biger auch nur, wenn er es in der Induſtrie zu etwas 
brachte. Nur ſie warf, wenn er Glück hatte, ſo hohe Zin⸗ 
ſen ab, daß er dabei beſtehen konnte. Eine verdammt 
ſchwierige Geſchichte, die ihn immer kleinlauter werden 
ließ, je länger er darüber nachdachte. Und dabei mar⸗ 
ſchierte er direkt einem Junker ins Haus, um ihn um die 
Hand ſeiner Tochter zu bitten. Wenn er den Habenichts 
nun einfach vor die Tür ſetzte? Denn darauf, daß er 
Anton Dungs' Sohn war, würde der alte Herr ſchwerlich 
viel geben, gab er doch ſelbſt in dieſem Augenblick nicht 
viel darauf. 

Alfred blieb ſtehen und wiſchte ſich die Stirn. Ihm 
war recht beklommen zumute. Eigentlich war es ein 
Leichtſinn und eine Dreiſtigkeit ſondergleichen, ſich auch 
noch eine Frau nehmen zu wollen, wenn man ſelbſt nicht 
aus noch ein wußte und ſich geſchworen hatte, keinen 
Pfennig mehr von Anton Dungs anzunehmen. 

„Fred! Fred!“ rief es da, und ehe er ſich deſſen ver⸗ 
ſah, war Lotte bei ihm, ſprang vom Gaul und fiel ihm 
um den Hals. Ganz erſchrocken aber löſte ſie ſchnell die 
Arme wieder und ſtand nun errötend neben ihm. „Ich 
habe mich ſo gefreut, daß du gekommen biſt“, ſagte ſie 
entſchuldigend. 

Da ſah ſich Alfred ſchnell um, ob auch niemand in der 
Nähe ſei, und küßte ſie. Ganz leicht und froh war ihm 
ums Herz, nun er Lotte wieder hatte. Ehrbar ſchritten 
ſie neben dem Gaul auf der Chauſſee einher, und Lotte er⸗ 
zählte, wie ſich Iſe gar nicht ſehr nett benommen habe, 
nachdem Anton Dungs im Hauſe geweſen, und wie auch 
ihr Schwager ein bedenkliches Geſicht aufgeſetzt habe. 
Da ſei ſie eben ſofort ausgeriſſen, zumal ſich Fred auch 
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nicht gerade beſonders nett benommen habe und ihr durd» 
aus nicht aus der Patſche geholfen, wie ſie es erwartet 
hatte. 

Das verſtand Alfred nicht gleich, und deshalb ſetzte ihm 
Lotte auseinander, wie leichtſinnig es von ihr geweſen 
und wie kompromittierend für ſie, daß ſie Iſe gleich in 
ihr neues Heim begleitet habe, bloß weil zufällig Alfred 
Dungs in der gleichen Stadt zu Hauſe war. Das gehöre 
ſich doch wirklich nicht? Sie ſah Alfred von der Seite an und 
lachte. Ein Mädchen, das auf ſich hält, benähme ſich doch 
anders, nicht wahr? Wenn ſie es aber doch getan, ſo habe 
Alfred auch ſofort die nötigen Schritte tun müſſen, um 
ihren Faux pas wieder gutzumachen, ſtatt wie ein flüch⸗ 
tiger Bekannter bloß um fie herumzugehen und abzu⸗ 
warten, was der liebe Gott mit dem allen wohl vor⸗ 
haben könnte. | | 

Wieder fah fie ihn von der Seite an und lachte nun 
über ſein ernſtes Geſicht, und weil er ihre Rede, trotzdem 
er ſie nicht verſtand, ſo ſchwer nahm. Sie perſiflierte doch 
nur ihre Schweſter Iſe und deren Anſchauung, wenn ſie 
ſo redete, und ſie tat das doch nur, weil ſie ſich freute, daß 
Alfred nun endlich gekommen war. Mehr bedeutete doch 
das alles nicht. 

Jetzt erblickte Lotte den ſchwarzen Flor an Alfreds 
Arm und ſah erſchrocken zu ihm auf. Deshalb war er ſo 
ernſt. Daß ſie das nicht gleich geſehen hatte! 

„Die Großmutter?“ fragte ſie leiſe. 

Er nickte. 

Eine ganze Weile gingen ſie ſtumm nebeneinander. 
Sie hatte ſeine Hand gefaßt. 

„So eine reizende Frau!“ ſagte Lotte. „Sie hat dich 
ſehr gern gehabt.“ 

„Und dich auch“, meinte Alfred. 

Sie ſchwiegen wieder beide, und dann bat Alfred, ſie 
möge ihm von ihrem Vater erzählen, und wie er ihn auf⸗ 
nehmen würde. 

Lotte erzählte, daß er über die Abſicht ſeiner Jüngſten 
ſehr erſtaunt geweſen ſei, und es erſt gar nicht habe glau⸗ 
ben wollen. „Du mußt ihm das nicht übelnehmen, Fred, 
es iſt ihm ſo fremdartig und wunderlich, weißt du. Er 
kann ſich ſeine Mädels nur als Offizierfrauen oder auf 
einem Gut vorſtellen.“ 


Alfred nickte und meinte, er habe gar keinen Grund, 


ſich darüber beſonders zu wundern, ſein eigener Vater ſei 
ja noch viel wunderlicher. Und nun erfuhr Lotte, daß 
die beiden in Unfrieden auseinandergegangen waren. 

Sie war ſehr traurig und unglücklich darüber, aber 
Alfred ſetzte ihr auseinander, daß ſie wirklich viel weniger 
damit zu tun habe, als es auf den erſten Blick ausſähe, 
denn ſo ſei es doch nicht mehr weitergegangen, auch ohne 
das würde es zu heftigen Auseinanderſetzungen gekom— 
men ſein, da ihm ſeine Stellung ſchon längſt nicht mehr 
behagte. Er bat ſie, ihm weiter über ihren Vater zu be— 
richten. Lotte tat das auch ſofort. Faſt zwei Tage habe 
er mit ihr geſchmollt, als er merkte, ihr ſei es ernſt. Geſtern 
ſei er dann nach Berlin gefahren und am Abend ſehr 
nachdenklich nach Hauſe zurückgekehrt. Er habe ſie rufen 
laſſen und ihr vorgeſtellt, ob ſie ſich auch überlegt habe, 
was das heiße, gerade einen Dungs heiraten zu wollen, 
deren Verhältniſſe ſo glänzend ſeien. 
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Alfred lächelte ſpöttiſch und ein wenig ſchmerzhaft. 

„So hat er doch wörtlich geſagt“, fuhr Lotte fort. „Er 
hat ſich eben in Berlin nach euch erkundigt.“ 

„Und weiter?“ fragte Alfred. 

„Weiter nichts. Er hat den Kopf geſchüttelt, als ich 
ihm auseinanderſetzte, mir ſei das Nebenſache, und hat 
mich wieder allein gelaſſen. Aber es iſt mir natürlich gar 
nicht Nebenſache, ſondern es geniert mich auch, Fred, ſehr 
ſogar. Aber ich wußte ja wirklich nicht, daß ihr ſo viel 
Geld habt, ſonſt ...“ 

„Sonſt, Lotte?“ 

Sie lächelte. „Sonſt hätte ich mich beſſer in acht ge⸗ 
nommen und mich nicht um dich gekümmert.“ 

„Das alles bloß des Geldes wegen!“ 

„Mir wird noch ganz ſchwindelig, wenn ich an eure 

Fabriken denke und all das, was euch gehört. Ich wollte 
wirklich, du hätteſt nicht ſo viel Geld, Fred.“ 
„Wenn das dein einziger Kummer iſt, Lotte, dem 
kann ich abhelfen. Ich perſönlich habe nämlich gar nicht 
viel Geld, ſeitdem ich mit dem Alten aneinandergeraten 
bin und nichts mehr von ihm haben will.“ 

„Wirklich?“ fragte Lotte ungläubig. 

„Du kannſt dich darauf verlaſſen.“ 

Lotte atmete auf und erklärte, nun ſei es ihr viel leich⸗ 
ter ums Herz, nun werde ſchon alles gut werden. „Oder 
tut es dir ſehr leid?“ 

„Daß ich nicht viel Geld habe, Lotte?“ 

Sie nickte. 

„Mein Gott, ich weiß es im Augenblick wirklich nicht. 
Es iſt mir ganz ungewohnt, ich kann mir wohl überhaupt 
noch nicht recht vorſtellen, was das heißt. Leid tut es mir 
eigentlich durchaus nicht. Leid täte es mir nur, wenn 
dadurch etwas zwiſchen uns beide käme, aber .. Er 
ſtockte und ſagte dann: „Ich glaube, ich habe immer noch 
mehr als ſehr viele andere. Ich weiß es wirklich nicht ge⸗ 
nau, und ich denke, wir wollen jetzt nicht weiter davon 
reden.“ 

„Da kommt mein Vater“, ſagte ſie und lief von ihm 
fort, während er den Gaul bei den Zügeln nahm und 
langſam weiter ging. Auch eine nette Situation, dachte 
er, ich hier auf der Landſtraße, einen Gaul am Zügel und 
den zukünftigen Schwiegervater in Sicht. Weiß Gott, 
am liebſten ſtiege ich auf und machte mich davon. 

Lotte kam mit ihrem Vater, auf den ſie eifrig ein⸗ 
redete, langſam näher. Ein ſchlanker, ſehniger Herr mit 
lebhaften Bewegungen. Mehr Kavalleriſt als Landjun⸗ 
ker, wollte es Alfred ſcheinen, der die Blicke nicht von ihm 
ließ. 

Lotte ſtellte vor, und der alte Quaft brummte etwas, 
das eine Einladung, aber auch ganz etwas anderes ſein 
konnte. 

Alfred beſchloß, es als Einladung aufzufaſſen. 

„Weißt du was, Lotte? Steig wieder auf und ſieh 
einmal nach, wie es mit dem Eſſen ſteht“, brummte der 
Alte. 

Sie ſtreichelte ihm die roſigen Wangen. „Sei artig, 
Papa!“ bat ſie leiſe und ſchmeichelnd. 

Der Alte knurrte etwas. 

„So artig, wie du's irgend zuwege bringſt, Papa“, 
bat die Tochter ſchmeichelnd. 
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„Nun mach ſchon, daß du auf den Gaul kommſt. Ich 
werde Herrn Dungs nicht freſſen, wo er nun hier iſt.“ 

Der Alte half ihr beim Aufſteigen und gab dem Gaul 
einen Klaps, kaum daß ſie im Sattel ſaß. Lotte nickte 
Alfred noch ſchnell aufmunternd und liebevoll zu und ga⸗ 
loppierte fort. 

Die beiden ſahen ihr nach. 

„Reiten kann ſie“, ſagte der Alte befriedigt. 

„Der Gaul iſt gut. Trakehnen, ſcheint mir“, meinte 
Alfred fragend. 

Ein verwunderter Blick traf ihn unter buſchigen 
weißen Brauen. Woher verſteht der Kaufmann denn 
was von Pferden? fragte der Blick. 

Alfred ſagte, er habe ſich vor einem halben Jahr zwei 
Oſtpreußen kommen laſſen. Sie gingen vorzüglich in der 
Ebene, aber ſo wie es gebirgig würde, lahmten ſie. Sie 
könnten ſich in ihrer Hochbeinigkeit nicht daran gewöhnen. 
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Der Alte wunderte ſich, wie man auf die Idee kommen 
könne, oſtpreußiſche Gäule nach Weſtfalen zu ver: 
pflanzen. Das könne doch gar nichts taugen. 

Aber das ſei die neue Mode in der Welt, heutzutage 
werde eben alles zuſammengeworfen, auch was gar 
nicht zueinander paſſe. 

Nun ſchwiegen die beiden, und Alfred folgte dem 
Alten getreulich in einen Kleeacker hinein. 

„Sehen Sie, da hat ſo ein Lümmel wieder die Sichel 
liegen laſſen.“ 

Der Alte hob ſie auf. 

„Erlauben Sie“, ſagte Alfred und nahm ihm die 
Sichel ab. | 

Wieder traf ihn ein prüfender Blick unter den weißen 
Brauen hervor. Dann ſtapfte der Alte weiter querfeld⸗ 
ein auf einen Feldweg zu. Alfred mit ſeiner Sichel 
hinterdrein. (Fortſetzung folgt.) 


Strandflora. 


Von Profeffor Dr. Udo Dammer. 


Wuchtig wogt das Meer gegen den Strand, Schaum» 
tämme decken die Wellen, heulend jagt der Sturm das 
Waſſer in immer mächtigeren Wogen dem Land zu, das 
bei ſeinem Zurücktreten allerlei ihm Fremdes zurückläßt. 
Wenn dann der Sturm ſich gelegt hat, die Sonne wieder 
ſcheint, dann findet der Wanderer am Strand gar 
manche allerliebſte Pflanze, die von den Gewächſen des 
Landes ſo vollſtändig abweicht, daß man ſie zunächſt gar 
nicht als Pflanzen erkennen kann. Da iſt kein Blatt, keine 
Wurzel, kein Grün. Braune, lederartige Gebilde, gabelig 
verzweigt, nahe ihren Enden mit blaſigen Anſchwellungen 
verſehen, nicht ſelten am einen Ende einem Stein feſt 
anſitzend, machen ſie den Eindruck, als ob ſie künſtliche 
Gebilde ſeien. Blaſentang iſt es, eine Alge, ein Vertreter 
einer der niedrigſten Pflanzenabteilungen, uns gemah⸗ 
nend an eine Zeit der Vorwelt, in der unſere Erde noch 
nicht mit Bäumen, Sträuchern und Kräutern bedeckt war. 
Zwar hat der Blaſentang noch keine Blüten in dem 
Sinn, in dem wir im allgemeinen von Blumen 
ſprechen. 

Aber trotzdem iſt er auf der Entwicklungſtufe bereits 
ſo weit vorgeſchritten, daß er gewiſſe Organe bildet, die 
zu einer Regeneration führen. Dieſe Organe ſinden 
wir bisweilen an den Enden der Zweige in Geſtalt kleiner 
traubiger Gebilde. Auffallend iſt es, daß ſich hier ſchon 
an den verſchiedenen Pflanzen eine Trennung der Ge— 
ſchlechter deutlich bemerkbar macht, zwar nicht äußerlich, 
aber doch im inneren Bau. Der Blaſentang iſt uns noch 
in anderer Hinſicht intereſſant. Er iſt der Hauptlieferant 
des Jods, eines Elementes, das in minimalen Mengen 
im Meerwaſſer enthalten iſt und von dieſer Pflanze trotz— 
dem gefunden und aufgeſpeichert wird. Verwandte des 
Blaſentanges, die in kalten Meeren vorkommen, ge— 
hören mit zu den größten Pflanzengebilden, die wir 
überhaupt kennen, gegen die die berühmten Welling— 
tonien kleine Kinder ſind. Erreichen ſie doch bis zu drei— 
hundert Meter Länge. Andere Verwandte des Blaſen— 
tanges ſind die Sargaſſotange, die in den wärmeren 
Gegenden des Atlantiſchen Ozeans vorkommen, vom 
Golfſtrom, nachdem ſie vom Grunde losgeriſſen ſind, 
mitgeführt werden und ſchließlich an ſtromloſen Stellen 


des Meeres zur Ruhe kommen, wo ſie die Oberfläche oft 
weit bedecken und Veranlaſſung zu dem Märchen von den 
Sargaſſowieſen gaben. Außer dem Blaſentang finden 
wir am Strand nach einem Sturm gewöhnlich noch 
leuchtend roſenrot gefärbte Maſſen, mit denen wir zu» 


nächſt auch nichts Rechtes anzufangen wiſſen. Wenn wir 


dieſe formloſen Klümpchen aber ins Waſſer werfen, dann 
löſen ſie ſich ſofort in ein wunderbares, feines, zierliches 
Geäſt auf, das unſere höchſte Bewunderung herausfor⸗ 
dert. Auch dieſe Gebilde ſind Algen, die aber auf der 
höchſten Stufe dieſer großen Abteilung des Pflanzen⸗ 
reiches ſtehen, nämlich Florideen. Der wundervolle rote 
Farbſtoff, der allen dieſen Pflanzen eigen iſt und 
ihnen den Namen der Rottange verſchafft hat, iſt ſehr 
lichtbeſtändig, ſo daß man die Algen direkt zur Aus⸗ 
ſchmückung von allerlei Geräten, aber auch von Geweben 
benutzen kann. Zieht man unter eine ſolche im Waſſer 
ſchwimmende, vollſtändig ausgebreitete Floridee ein 
Stück Papier oder Stoff, hebt dieſen dann ſo vorſichtig 
heraus, daß das Waſſer zwar abläuft, die Pflanze aber 
liegenbleibt, ſo trocknet ſie ſo feſt an der Unterlage an, 
daß ſie ſpäter nicht ohne Gewalt wieder entfernt werden 
kann. Ich ſah einſt einen Fächer, der mit ſolchen 
Rottangen verziert war und ein allerliebſtes Ausſehen 
hatte. So bieten dieſe ſchönen Tange unſern Damen 
eine hübſche Gelegenheit, ſich die Mußeſtunden des 
Strandlebens zu vertreiben, ſich niedliche Andenken an 
den Strandaufenthalt anzufertigen. Sehr feſt haften 
dieſe Rotalgen übrigens auch auf mattem Glas, ſo daß 
man Gegenſtände mit ihnen ſehr ſchön und geſchmackvoll 
verzieren kann. 

Ganz anders ſieht nun aber die Flora aus, die 
direkt am Strand wächſt. Zwei Pflanzen ſind es da be— 
ſonders, die unſere Aufmerkſamkeit feſſeln, die eine 
mit roſenroten, hellvioletten oder weißen Blümchen, die 
andere ſtets mit weißen Blumen. Beide Pflanzen ſind 
ausgezeichnet durch verhältnismäßig dicke Stengel und 
Blätter, die bei der erſteren meiſt fiederſpaltig, bei der 
letzteren dagegen eiförmig ſind. Beide Pflanzen ſind 
klein, die erſtere fünfzehn bis dreißig Zentimeter hoch, die 
letztere dicht dem Boden anliegend und kaum länger als 
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erftere. Es find der Meerſenf und die Salzmiere. Im 
Vergleich mit andern Pflanzen fällt an dieſen beiden Ge⸗ 
wächſen der fleiſchige Habitus auf, der einigermaßen an 
die Pflanzen trockener Klimate und Standorte erinnert. 
Man rufe ſich nur das Bild der auf ſandigen Stellen 
wachſenden Fetthenne ins Gedächtnis, um die Ahnlichkeit 
namentlich der Salzmiere mit dieſen Pflanzen recht deut⸗ 
lich zu erkennen. Nun wiſſen wir, daß die Pflanzen der 
trockenen Standorte um deswillen ſo dicke, fleiſchige 
Stengel und Blätter haben, weil ſie der Gefahr zu ſtarker 
Verdunſtung ausgeſetzt ſind. Auf den erſten Blick mag 
es widerſinnig erſcheinen, bei den genannten Strand⸗ 
pflanzen aus dem Habitus auf eine ähnliche Schutzvor⸗ 
richtung ſchließen zu wollen? Und doch iſt dieſer Schluß 
nicht nur berechtigt, ſondern direkt durch den Verſuch be⸗ 
ſtätigt worden. Der Sandſtrand, auf dem dieſe 
Pflanzen wachſen, iſt mit Salz reichlich getränkt. Wenn 
nun dieſe Pflanzen ſehr ſtark tranſpirieren, ſo würde die 
Folge davon ſein, daß ſie das durch die Tranſpiration 
verloren gegangene Waſſer wieder erſetzen müßten, und 
zwar um fo mehr, je mehr fie tranſpirieren. Die Folge 
würde aber ſein, daß mit dem Waſſer zugleich eine ver⸗ 
hältnismäßig große Menge Salz aus dem Boden aufge⸗ 
nommen würde, was der Pflanze nachteilig wäre. Um 
dies zu vermeiden, hat fih die Pflanze mit Schutzeinrich— 
tungen gegen zu ſtarke Tranſpiration ausgerüſtet. Sät 
man Samen ſolcher Pflanzen in einen ſalzfreien Boden 
und ſorgt dafür, daß ſie reines Waſſer erhalten, ſo werden 
ſich aus dieſen Samen Pflanzen entwickeln, die viel 
weniger fleiſchig ſind als die Mutterpflanzen. 


Eine wundervolle Strandpflanze, die jeder 


Strandbeſucher zu erlangen ſucht, ift die Stranddiſtel. 


Ihre kleinen Blätter, die ſteif und hellgraugrün ſind, 
ihre violetten bis amethyſtfarbenen Blütenſtände halten 
ihre Farbe und Form auch noch lange, nachdem die 
Pflanzen aus dem Erdreich herausgenommen ſind. So 
bilden ſie ein beliebtes Erinnerungſtück an den ſchönen 
Sommeraufenthalt am Seeſtrand. Möchten dieſe Zeilen 
dazu beitragen, daß von der ſchönen Pflanze, die 
früher an unſern Küſten weit verbreitet war, nicht mehr 
ſo viele Exemplare ausgerottet werden! Seit der Beſuch 
der Seebäder ſo große Dimenſionen angenommen hat, 
daß kaum noch ein Stückchen unſerer ſchönen deutſchen 
Küſte in den Sommermonaten davon verſchont bleibt, 
ſeitdem iſt die Stranddiſtel im Ausſterben begriffen. Der 
Grund dafür iſt ein ſehr einfacher. Die Pflanze gehört 
zu den ſogenannten zweijährigen Gewächſen, d. h., ſie 
bildet im erſten Lebensjahr nur eine Blattroſette und im 
zweiten Jahr ihren Blütenſtand, aus dem ſich dann die 
Früchte entwickeln. Nach der Fruchtbildung ſtirbt die 
Pflanze ab. Es leuchtet ein, daß ſich die Pflanze nur 
dann vermehren kann, wenn die Früchte reifen. Werden 
nun die Pflanzen zur Blütezeit von den Badegäſten aus⸗ 
geriſſen, ſo können ſich keine Früchte bilden, es fehlen im 
nächſten Jahr die jungen Pflanzen und im Jahr darauf 
die blühenden Pflanzen. Man begnüge ſich alſo mit dem 
Anblick der ſchönen Pflanze und helfe, daß fie nicht aus- 
gerottet wird. Nebenbei ſei bemerkt, daß die Pflanze 
gar keine Diſtel iſt, ſondern eine Doldenblüherin, alſo eine 
Verwandte unſeres Kümmels und der Peterſilie. 

Ein ſehr niedliches kleines Gewächs mit roſenroten 
Blümchen, das nur fünf bis dreizehn Zentimeter hoch 
wird, ſehr dicht ſtehende, kleine, lineallanzettliche Blätter 
hat, die ſehr fleiſchig ſind, iſt das Meerſtrandmilchkraut. 
Der Laie wird in dieſem kleinen Gewächs kaum eine 
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Verwandte unferer Primel und des Alpenveilchens er: 
blicken. Der Bau der Blüten läßt aber keinen Zweifel 
darüber. Dieſe Pflanze iſt dadurch beſonders intereſſant, 
daß ſie auch im Binnenland vorkommt, allerdings nur 
dort, wo der Boden ſalzhaltig iſt. So iſt ſie für den Ein⸗ 
geweihten ein Indikator für Salzſtellen. 

Einzelne Seebäder beſitzen als beſondere Sehens⸗ 
würdigkeit eine „blaue“ Wieſe. Zunächſt ruft die Mit⸗ 
teilung bei dem Uneingeweihten ein ungläubiges Kopf⸗ 
ſchütteln hervor. Wer aber einmal den echten Widerſtoß, 
die ſtattliche Statice limonium, in voller Blüte geſehen 
hat, der wird die Bezeichnung gerechtfertigt finden. Die 
länglichen, faſt elliptiſchen Blätter ſind von einer außer⸗ 
ordentlich derben Struktur, ebenſo iſt der Blütenſtand 
ſehr derb gebaut und mit zahlreichen kleinen {ften ver: 
ſehen, die unendlich viele kleine violettblaue Blumen 
tragen, die ihre Farbe auch beim Trocknen behalten. Aus 
dieſem Grund nimmt ſie der Badegaſt ebenfalls gern 
als Andenken mit nach Hauſe. 

Gar nicht ſelten findet man in der nächſten Nähe des 
Strandes zwei Wegericharten: den Meerſtrandswegerich 
und den krähenfußartigen Wegerich, die genau ſo wie 
das Meerſtrandmilchkraut auch im Binnenland an Salz⸗ 
ſtellen vorkommen. Der erſtere iſt von unſerm gewöhn⸗ 
lichen Wegerich wenig abweichend. Dagegen fällt der 
letztere ſofort durch ſeine eigenartig geformten Blätter, 
die ihm den Namen verſchafft haben, auf. 

Eine echte Strandpflanze, die aber auch noch in die 
Dünen hinaufklettert und dem Menſchen hilft, die Dünen 
zu befeſtigen, iſt der Strandhafer. Mit dem Hafer, 
der unſern Pferden das Futter liefert, hat er nichts 
zu tun. Die Pflanze iſt außerordentlich anſpruchslos, 
wie ihr üppiges Gedeihen im reinen Dünenſand am 
beſten beweiſt. Sie bildet lange Ausläufer, aus denen 
ſich immer neue Pflanzen erheben. Am Rand der Dünen 
können wir oft ohne weiteres über dem Boden den Ver⸗ 
lauf der Ausläufer an den reihenweiſe ſtehenden jungen 
Pflänzchen feſtſtellen. Von den Ausläufern gehen zahl⸗ 
reiche, ſehr feſte Wurzeln ſenkrecht in die Tiefe, die 
der Pflanze nicht nur Waſſer zuführen, ſondern vor allem 
auch dazu beitragen, ſie in dem lockeren Sand feſtzu⸗ 
halten. Die dicht ſtehenden Blätter bilden, wie man ſich 
leicht überzeugen kann, einen guten Sandfang. Die 
Pflanze wird jetzt ſehr viel zur Befeſtigung der Dünen 
benutzt. 

Aber nicht nur krautige Pflanzen beherbergt der 
Strand, die ihm eigentümlich ſind. Vielfach können wir 
einen Strauch finden, der ſtellenweiſe faſt baumartig 
wird, der mit ſchmalen Blättern beſetzt iſt, die faſt 
den Eindruck hervorrufen, als ob wir eine Weide vor 
uns hätten. Es iſt der Sanddorn, der in unſern Gärten 
gar nicht ſelten angepflanzt wird, weil ſeine orangeroten 
Früchte im Winter dem Garten einen beſonderen 
Schmuck verleihen. Aber nicht alle Pflanzen, die man 
von dieſer Art in den Garten pflanzt, tragen Früchte. 
Der Sanddorn gehört nämlich zu den Pflanzen, die 
ihre Staubblattblüten und ihre Fruchtblattblüten auf 
verſchiedenen Exemplaren tragen. Da kann es leicht 
kommen, daß man in ſeinen Garten eine ſogenannte 
männliche Pflanze bringt, an der man natürlich ver⸗ 
geblich auf Früchte warten wird. Die kleinen ſchilferigen 
Silberſchuppen auf der Unterſeite der Blätter und an den 
Zweigen klären uns über die Verwandtſchaft der Pflanze 
leicht auf. Sie gehört in die Familie der Olweiden, 
die alle durch dieſe Schüppchen ausgezeichnet ſind. 
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Die Erſte Kammer des elſaß⸗lokhringiſchen Landtags. 


Die Erſte Kammer des elſaß⸗lothringiſchen Landtags 
ſoll mit ihrem abgeſtuften, ausgeklügelten Wahlrecht 


und ihren kaiſerlichen Dele⸗ 
gierten eine Bremsvorrich⸗ 
tung gegen die von der 
Zweiten Kammer gefaßten 
Beſchlüſſe bilden. Als ſol⸗ 
cher ſteht ihr das Recht 
zu, den von der Zweiten 
Kammer angenommenen 
Geſetzentwurf über die Feſt⸗ 
ſtellung des jährlichen Haus⸗ 
haltetats im ganzen anzu⸗ 
nehmen oder abzulehnen. 
Die Erſte Kammer kann ſich 
aus 46 Mitgliedern zuſam⸗ 
menſetzen. Die Hälfte der 
Ernennungen ſteht dem 
Kaiſer zu, die andere Hälſte 
gehört der Kammer teils 
kraft Geſetzes an — es ſind 
dies die Biſchöfe von Straß⸗ 
burg und Metz, der Präſi⸗ 
dent des Oberkonſiſtoriums 
der Kirche Augsburger Kon⸗ 
feſſion, der Präſident des 
Synodalvorſtandes der re⸗ 
formierten Kirche und der 
Präſident des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Kolmar — teils 
werden ihre Mitglieder 


Phot. Boshoim. 
Geh. Med.-Rat Dr. Höffel, 
Erſter Bizepräſident der Eriten Kammer. 


von weiter unten ge⸗ 
nannten Körperſchaften 
gewählt. Der Kaiſer 
braucht von ſeinem 
Ernennungsrecht kei⸗ 
nen vollen Gebrauch 
zu machen. Zu den 
zu wählenden Mit⸗ 
gliedern werden noch 
3 Vertreter des Arbei⸗ 
terſtandes hinzutreten, 
ſobald durch Reichs⸗ 
oder Landesgeſetz eine 
Arbeitervertretung 

geſchaffen ſein wird, 
der die Wahl dieſer 
Vertreter übertragen 
werden kann. Der 
Kaiſer hat 18 Mitglie⸗ 
der ernannt; es ſteht 
ihm alſo das Recht zu, 
noch 5 weitere zu 
ernennen, die wohl 
je nach Bedürfnis 
nachgeſchoben werden. 

Als Vertreter der 
Geiſtlichkeit ſitzen in 
der Erſten Kammer 


Von G. Joeſſel. — Hierzu 18 Porträtaufnahmen. 


die Biſchöſe von Straßburg und Metz Dr. Fritzen und 
Benzler, die Präſidenten der Kirchen Augsburger Kon⸗ 


vol. Bidet. 


Exzellenz Dr. Back, Prafident der Kammer. 


Rechtsanwalt Dr. Grögoire, 
Zweiter Bizepräſident der Erſten Kammer. 


feffion und der Reformierten 
Dr. Curtius und Piepen⸗ 
bring, der Oberrabbiner von 
Straßburg Dr. Uhry und 
als Kaiſerdelegierter der 


Straßburger Weihbiſchof 


Zorn von Bulach. 

Dr. Fritzen (Porträt 
S. 1174) wurde ſeinerzeit 
nach Straßburg berufen, um 
dem deutſchfeindlichen Trei⸗ 
ben eines Teils des elſäſſi⸗ 
ſchen Klerus Einhalt zu tun. 
Biſchof Benzler von Metz 
(Portr. S. 1174) war früher 
Abt von Maria⸗Laach. Der 
Präſident des Oberkonſiſto⸗ 
riums der Kirche Augsbur⸗ 
ger Konfeſſion Dr. Curtius 
(Portr. S. 1175) iſt der 
Sohn des bekannten Ge⸗ 
ſchichtſchreibers. Er war 
Verwaltungsbeamter, nicht 
Geiſtlicher. In weiteren 
Kreiſen bekannt dürfte er 
ſein als Herausgeber der 
Memoiren des früheren 
Statthalters von Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt. Dr. Piepen⸗ 


Phot. Rhein. 
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bring, der Präſident der reformierten 
Kirche, ift politiſch noch nicht hervor: 
getreten. Eine dem demokratiſchen 
Anſtrich der Verfaſſung entſprechende 
Beſtimmung iſt die, daß die iſraeli⸗ 
tiſchen Konſiſtorien einen Vertreter 
für die Erſte Kammer zu wählen ha⸗ 
ben; ſie haben ihn in Oberrabbiner 
Dr. Uhry aus Straßburg gewählt. 
Weihbiſchof Zorn von Bulach hat 
an deutſchen Univerſitäten ſeine juri⸗ 
ſtiſchen Studien gemacht. Er wurde 
Referendar, ſpäter Legationsſekretär 
in Madrid. Er war ein Liebling 
des Fürſten Bismarck, und es ſtand 
ihm eine glänzende Karriere bevor; 


e | | Shot. Prillot 
Benzler, Biſchof von Metz. 


er wurde aber, ſehr gegen den 
Willen ſeiner Familie, Geiſtlicher. 
Beim bekannten Kompetenzkonflikt 
hat er ſich ganz auf die Seite des 
Biſchofs, alſo in direkten Gegenſatz 
zu ſeinem Bruder geſtellt. — Die 
Wiſſenſchaft wird repräſentiert durch 
die Univerſitätsprofeſſoren Dr. Wie⸗ 
gand und Dr. Laband (Portr. S. 1175). 
Erſterer, der Delegierte der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Univerſität, iſt Dozent der 
Geſchichte und der Hiſtoriograph der 
Hohkönigsburg. Exzellenz Profeſſor 
Dr. Laband, früheres Mitglied des 
Staatsrats, iſt ſeit der Gründung 
der Univerſität an dieſer als Lehrer 
des Staatsrechts tätig. Er iſt eine 
Autorität auf dieſem Gebiet und hat 
als ſolche ſchon manche Gutachten, 
fo im Lippe⸗Detmoldſchen Erbfolge⸗ 


Kommerzienrat Adt. 


ſtreit, abgegeben. — Als Vertreter 
der Juftiz find zu nennen: Ober- 
landesgerichtspräſident Dr. Molitor 
und die Rechtsanwälte Dr. Grégoire, 
Dr. Ruland und Dr. Vonderſcheer. 
Dr. Molitor (Portr. untenſt.), der 
ſich ſchon auf ſchriftſtelleriſchem Ge⸗ 
biet viel betätigt hat, gilt als einer 
der hervorragendſten Juriſten Elſaß⸗ 
Lothringens. Dr. Grégoire (Portr. 


Oberlandesgerihtspräfident Dr. Molitor. 
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S. 1173) war bis zum Anfang des 
Jahres Reichstagsabgeordneter der 
Stadt Metz, hat aber bei der Be⸗ 
ratung der Reichs vereins geſetzes und 
des Verfaſſungsgeſetzes den Natio⸗ 
naliſten gegenüber eine derartig ere 
ponierte Stellung eingenommen, daß 
er an eine Wiederaufſtellung ſeiner 
Kandidatur nicht denken konnte. Dr. 
Ruland (Portr. S. 1176) hat jahre⸗ 
lang in Kolmar allein gegen den 
Proteſt der Wetterlé⸗Preiß⸗Blumen⸗ 
thal gefochten, iſt der Schöpfer der 
erſten neuzeitlichen Armen verwaltung 
in Elſaß⸗Lothringen und der Gründer 
der elſaß⸗lothringiſchen Vereinigung. 


wyot. Gerſchel ainé. 


Dr. Fritzen, Biſchof von Straßburg. 


Rechtsanwalt Dr. Vonderſcheer, der 
bisherige Zentrumsabgeordnete des 
Kreiſes Schlettſtadt im Reichstag, 
war bekanntlich der einzige elſaß⸗ 
lothringiſche Zentrumsabgeordnete, 
der für die Verfaſſung eingetreten iſt. 
Er konnte daher ſeine Kandidatur 
nicht wieder aufitellen. 

Die Vertreter der 4 großen Städte 
ſind die Bürgermeiſter Dr. Schwan⸗ 
der, Dr. Forêt, Blumenthal und der 
Induſtrielle Diemer⸗Heilmann. Dr. 
Schwander (Portr. S. 1175), der 
Bürgermeiſter von Straßburg, iſt eine 
hervorragende Arbeitskraft, Sozial 
politiker erften Ranges und trotz 
ſeines jugendlichen Alters ſeiner 
ſchwierigen Aufgabe vollſtändig ge⸗ 
wachſen. Altbürgermeiſter Back hat 
ihn, als er ſeinerzeit von ſeinem 
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Phot. W. Weiß. 


Prof. Dr. Laband. 


Poſten zurücktrat, als feinen Nach: 
folger anempfoblen. Was Bürger: 
meifter Dr. Foret von Metz anbe- 
trifft, jo wird ſich wohl jeder noch 
der Begleitumſtände feiner Beſtäti— 
gung zum Oberhaupt dieſer Stadt 
erinnern. Dr. Forêt ſtand im Ruf 
eines Nationaliſten, und ſeine Be— 
ſtätigung erfolgte erſt, nachdem er 
die Verſicherung abgegeben, daß er 
auf dem Boden der gegebenen Ver— 
hältniſſe ſtehe. Die politiſche Rolle, 
die Bürgermeiſter Blumenthal von 


Dyvi. weridel amne, 


Dr. Schwander, Bürgermeiſter von Straßburg. 


Kolmar (Portr. S. 1176) ge⸗ 
ſpielt, iſt allbekannt. Wir brau— 
chen nur an den Nationalbund 
zu erinnern, deſſen Gründer 
er iſt. In dem Delegierten von 
Mülhauſen Diemer-Heilmann 
wird der Großkapitalismus 
dieſer Stadt einen begeiſterten 
Vertreter haben. 

Aus Handels- bzw. Induſtrie— 
kreiſen ſind gewählt und er— 
nannt worden: die Präſidenten 
der Handelskammern zu Straß— 
burg, Mülhauſen, Kolmar und 
Metz, ferner Kommerzienrat Adt 
aus Forbach-Lothringen (Portr. 
S. 1174), Fabrikant Bian aus 
Sentheim, Oberelſaß, Hütten— 


General von Moßner, 
ehem. Gouverneur von Straßburg. 


direktor Miethe aus Rombach, 
Lothringen, und Profeſſor Dr. 
Bronnert aus Niedermorſch— 
weiler bei Mülhauſen. Der 
Präſident der Handelskammer 
zu Straßburg Leo Ungemach 
(Portr. S. 1176) iſt Direktor 
der Elſäſſiſchen Konſervenfabrik 
und Importgeſellſchaft. Er 
wird in der Frage der Schiff— 
fahrtsabgaben und der Rhein— 
regulierung, in denen er kom— 
petent iſt, dem Land von 
großem Nutzen ſein können. 
Die Mülhauſer Handelskam— 
mer hat ſtatt des aus Geſund— 
heitsrückſichten zurückgetretenen 
Fabrikanten Köchlin aus Wei— 
ler bei Thann den Geheimen 
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Geh. Reg.-Rat Dr. Curtius. 


Kommerzienrat Theodor Schlum— 
berger (Portr. untenſt.) in die Erſte 
Kammer gewählt. Herr Schlum— 
berger ſtammt aus der bekannten 
oberelſäſſiſchen Millionärsfamilie und 
iſt der 1. Vorſitzende der Mülhauſer 
Induſtriellen Geſellſchaft. Er war 
ſchon Reichstagsabgeordneter von 
Mülhauſen, d. h., er war in den 
Reichstag entſandt, um die Inter— 
eſſen der Mülhauſer Fabrikanten zu 
vertreten. Er, der Proteſtant, war 
in dieſer Eigenſchaft ſogar vom Abbé 


Obi. outet Tu. 


Geh. Kommerzienrat Theod. Schlumberger. 
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Winterer un: 
terſtützt wor: 
den und bat 
fo die Reihe 
der vorher und 
nachher ge⸗ 
wählten ſozial⸗ 
demokratiſchen 
Mülhauſer 
Reichstagsab⸗ 
geordneten 
unterbrochen. 
— die Ver⸗ 
treter der Han⸗ 
delskammern 
von Kolmar 

und Metz 
Kiener und 
Müller ſind 
politiſch unbe⸗ 
ſchriebeneBlät⸗ 
ter. Herr Adt 
ſtammt aus 
einer altdeut: E 
ſchen, unter e pa Wianrique. 
der franzöſi⸗ 


Direktor Leo Ungemach. 
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jährige Nies 
derlage der 
intenfiven Ars 
beit, die die 
Sozial demo⸗ 
kratie feit Jah: 
ren in dem 
Kreis entfal⸗ 
tet, zuzuſchrei⸗ 
ben. — Die 
Intereſſen der 
Landwirtſchaſt 
| feben in feds 
gewählten Ab⸗ 
geordneten 
des Landwirt 
ſchaftsrats und 
in den Kaifer: 
delegierten 
Grafen von 
Andlaw Hom⸗ 
burg und Frei⸗ 
herrn von 
Reinach ihre 
Reprajentans 


ol. Schoy 


Juſtizrat Blumenthal, Bürgermeiſter v. Kolmar. ten. Graf von 


Hofphot. Hermeſtroff. 


Jleiſchermeiſter W. Weißmann. 


ſchen Herrſchaft nach Lothringen ein⸗ 
gewanderten Familie und iſt Beſitzer 
einer Papiermachéfabrik. Hütten: 
direktor Miethe wird die lothrin⸗ 
giſche Eiſeninduſtrie zu vertreten 
haben. Profeſſor Dr. Bronnert iſt 
der Erfinder der Glanzſtoffabrikation 
und einer der kenntnisreichſten Fa⸗ 
brikleiter der Textilinduſtrie. Fabri⸗ 
fant Bian war unabhängiger Lan: 
desausſchußabgeordneter. Als Ber- 
treter der Aerzteſchaft kann wohl der 
Geheime Medizinalrat, Kreisarzt 
und Bürgermeiſter von Burweiler 
Dr. Höffel (Portr. S. 1173) gelten. 
Er war Mitglied des Staatsrats, 
Landesausſchuſſes und Reichstags, 
in dem er den Kreis Zabern 21 Jahre 
vertreten hat. Er gehörte der 
Reichspartei an und hat ſeine dies⸗ 


Juſtijra 


NA 


t 


we,- 


Dr. Ruland. 


Wiot, Huth. 


Holpyot. Srv. Eiger. 


Jleiſchermeiſier Ley. 


Andlaw- Homburg aus Stotzheim 
bei Barr ift ein Better des Staats- 
ſekretärs Zorn von Bulach. Als 
Vorſtand der Raiffeiſenorganiſation 
hat er bei dem bekannten Krach 
vor einigen Jahren ſein Beſtes 
daran geſetzt, ihren Beſtand auf⸗ 
rechtzuerhalten. Freiherr von Ret 
nach, ein anderer Vetter des Staats» 
ſekretärs, ſtammt aus einer der 
älteſten adligen Familien des Elſaß. 
Er ift in Hirzbach, Oberelſaß, an: 
ſäſſig und ein eifriger Gegner der 
Klerikalen, die ihn daher ſeit 
Jahren bekämpſen. 

Das Handwerk wird durch die 
beiden Mitglieder der Handwerks 
kammer Ley und Weißmann (Portr. 
obenſt.) — dieſer iſt der Wort 
führer der Kammer — vertreten. 


Rummer 28. 


Die Schulen werden durch den Rektor des biſchöf⸗ 
lichen Gymnaſiums von Montigny Dr. Rech und den 
Hauptlehrer Wechel aus der Ruprechtsau bei Straß⸗ 
burg, die militäriſchen Intereſſen durch den ehemaligen 
Gouverneur von Straßburg General von Moßner (Portr. 
S. 1175) und den früheren Gouverneur von Metz 
von Arnim, die des Verkehrs durch den General⸗ 
direktor der elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahnen Geheimen 
Oberregierungsrat Schmidt wahrgenommen. Diefe 
Herren ſind alle ohne Ausnahme Kaiſerdelegierte. 
Altbürgermeifter Erz. Dr. Back (Portr. S. 1173), ebe 
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maliges Mitglied des Staatsrats und Landes ausſchuſſes, 
Unterſtaatsſekretär a. D. und Wirklicher Geheimer Rat 
— er iſt ebenfalls Kaiſerdelegierter — hat ſeine Karriere 
in den Reichslanden als Polizeipräſident von Straß⸗ 
burg begonnen, wurde dann Bürgermeiſtereiverwalter 
und nach den Septennatswahlen Unterſtaatsſekretär der 
Finanzen. Er wurde dann in den Gemeinderat und 
von dieſem zum Bürgermeiſter gewählt. Dieſen Poſten 
hat er bis zum Jahr 1906 bekleidet. Er iſt zum 
Präſidenten, Dr. Höffel zum 1. Vizepräſidenten und 
Dr. Grégoire zum 2. Bigeprafidenten gewählt worden. 


Die Städte-Ausſtellung Düſſeldorf 1912. 


Hierzu 6 Aufnahmen von Hofphot. Joſ. Henne und eine Ballonaufnahme. 


Faſt auf allen großen allgemeinen Ausſtellungen 
der letzten Jahrzehnte hat man neben Induſtrie, Ge⸗ 
werbe, Kunſt, Landwirtſchaft uſw. auch den Städten 
und ſonſtigen kommunalen Verbänden einen je nach 
Lage der Dinge mehr oder weniger breiten Raum 
zugewieſen, in der richtigen Erkenntnis ihrer eminenten 
Bedeutung ſpeziell fiir Deutſchland mit ſeiner weit⸗ 
gehenden Dezentraliſation im Wirtſchaftsleben. Indeſſen 
konnte dort den Städten von der Ausſtellungsleitung 
infolge der regelmäßig ſehr großen Ueberlaſtung nie das 
genügende Intereſſe entgegengebracht werden, das für 
eine Heranziehung des geſamten umfangreichen Materials 
und ſeine ſyſtematiſche Verarbeitung dringend erforderlich 
iſt, um es weiteren Kreiſen nahezubringen und ihr Ver⸗ 
ſtändnis für die großen Aufgaben der Städte zu wecken. 
Städteausſtellungen von mehr als rein örtlicher Bedeu⸗ 
tung blieben überhaupt eine Seltenheit, bis neben an⸗ 
dern Städten auch Düſſeldorf im Jahr 1910 hier vor⸗ 
ging und zeigte, was auf dieſem Gebiet zu machen iſt. 


Bom modernen Düffeldorf: Blick auf den Haf 


Ermuntert durch den damaligen Erſtlingserfolg haben 
ſich nun die leitenden Männer in Düſſeldorf entſchloſſen. 
das Experiment in erheblich größerem Umfang in der 
Stadte⸗Ausſtellung für Rheinland, Weſtfalen und benach⸗ 
barte Gebiete Düſſeldorf 1912, die von Juli bis Oktober 
dauern ſoll, zu wiederholen. Der Gedanke iſt, wie 
nicht anders zu erwarten war, auf ungemein frucht⸗ 
baren Boden gefallen, und der urſprünglich gezogene 
Rahmen mußte von Monat zu Monat weiter geſteckt 
werden, um den Anforderungen der ſtetig wachſenden 
Zahl von Ausſtellern gerecht werden zu können, trotz⸗ 
dem man auch bei dieſer Spezialausſtellung eine Be⸗ 
ſchränkung auf Rheinland, Weſtſalen und benachbarte 
Gebiete als unbedingt notwendig von vornherein vor⸗ 
genommen hatte. Hierdurch muß die Ausſtellung uns 
bedingt gewinnen, ſind doch gerade die Gemeinweſen 
des Weſtens dank vieler günſtiger Umſtände ſowie 
der Initiative ihrer Verwaltungen und Vertretungen 
den meiſten andern um ein gut Stück voraus. 
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Das Feuerwehrmujeum. 


Ja, fie ſtehen mit vielen ihrer mannigfaltigen, ftellen- 
weiſe weit über die Aufgaben einer Kommune 
hinausgehenden Einrichtungen geradezu vorbildlich da, 
ſo daß ausländiſche Parlamentarier und Kommunal— 
politiker, ſelbſt aus dem modernſten Staatsweſen England, 
wiederholt im verfloſſenen Jahrzehnt Veranlaſſung ge— 
nommen haben, ihnen einen Studienbeſuch abzuſtatten, 
um ſich die hier gewonnenen Erfahrungen zunutze zu 
machen. Das Urteil der Beſucher war in jedem Fall 
ein günſtiges, wie ſie übereinſtimmend in Wort und 
Schrift bekundeten. Kein Wunder, konnten ihnen doch 
auf räumlich ziemlich begrenztem Gebiet Städte jeden 
Charakters gezeigt werden: reine Induſtrieſtädte mit der 
in die Augen ſpringenden Fürſorge für die Arbeiter— 
maſſen, Handel- und Zwiſchenhandelſtädte, vornehme 
Wohnſtädte der Finanzariſtokratie, Rentnerſtädte, Bade— 
orte, Landkreiſe von rein agrariſchem Charakter und 
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ſolche, bei denen der fih allmählich vollziehende Ueber: 
gang vom Agrar- zum Induſtrieſtaat ſchon deutlich in 
die Erſcheinung tritt und ſelbſt der geſamten Landſchaft 
das Gepräge gibt. Endlich ſpielt auch der Rhein mit 
ſeinen unzähligen Anlagen eine hervorragende Rolle, 
der heute faſt 60 v. H. des ganzen deutſchen Binnen⸗ 
waſſerſtraßenverkehrs zu bewältigen hat. 

Von dieſem gewaltigen Gebiet, das in ähnlicher 
eminenter, volkswirtſchaftlicher Bedeutung auf der Welt 
kaum ſeinesgleichen hat, foll die Städte-Ausſtellung ein 
getreues Spiegelbild ſein. Sie ſoll es nicht nur, ſon⸗ 
dern nach dem jetzigen Stande der Dinge wird ſie es 
auch ſein und in qualitativer wie quantitativer Hinſicht 
ſo außerordentlich wertvolle Dokumente kommunal⸗ 
politiſcher Arbeit und eine ſolche Fülle von Ausſtel⸗ 
lungsobjekten auch aus der einſchlägigen Induſtrie 
bringen, daß ſie nicht nur ihres inneren Wertes, 


Stadt Aachen (Rathaus). 
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Blick auf den Ausſlellungspark und den Rhein. 
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Blick in die Induſtciehalle. 
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fondern auch ihrer Anziehungskraft auf Sachkundige 
und die breiteſte Laienwelt gewiß ſein darf. Liegen 
doch rund 600 Anmeldungen von Ausſtellern vor, die 
ſich auf folgende fünf Gruppen verteilen: 

I. Städtebau, 

II. Einrichtungen für die Geſundheit, 

III. Einrichtungen für die Krankenfürſorge, 

IV. Hochbauten, 

V. Induſtrie (aus ganz Deutſchland). 

Bei den erſten vier Gruppen follen namentlich Mo⸗ 
delle und Pläne die Leiſtungen der Neuzeit zur Dar⸗ 
ſtellung bringen, wobei auf eine ſyſtematiſche Bearbei⸗ 
tung der einzelnen Methoden beſonderer Wert gelegt 
werden wird. | 

Zur Unterbringung der Ausſtellungsgegenſtände 
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ftebt in erſter Linie der Monumentalbau des ftädti- 
ſchen Kunſtpalaſtes mit ſeinen 80 Räumen zur Ver⸗ 
fügung, der bekanntlich anläßlich der großen Aus⸗ 
ſtellung von 1902 in herrlicher Lage unmittelbar am 
Rhein errichtet wurde und ſeitdem ſchon mancher großen 


Schau Unterkunſt gewährt hat. Anfänglich hat man 
geglaubt, hiermit auskommen zu können, da z. B. die 
Städteausſtellung von 1910 nur etwa die Hälfte des 
Raumes benötigt hatte. Dieſe Annahme erwies ſich 
jedoch — man darf ſagen erfreulicherweiſe — bald 
als truͤgeriſch, und man mußte von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erhebliche Kredite in Anſpruch nehmen für 
Erweiterungsbauten beträchtlichen Umfangs, war man 
doch nicht entfernt berechtigt, zu ahnen, daß ſo erſt⸗ 
klaſſige Ausſtellungsgegenſtände in ſo überreicher An⸗ 
zahl zur Verfügung geſtellt werden würden und na- 
mentlich auch die Induſtrie ein ſo lebhaſtes Intereſſe 
für das Unternehmen dokumentieren könnte. 

Es ſtehen daher jetzt zur Verfügung: 1. der Kunſt⸗ 
palaſt mit 80 Räumen und rund 7000 Quadratmeter, 
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2. ein feſter Anbau aus Eiſenkonſtruktion von 32 Meter 
Breite und 71 Meter Länge mit Verbindungsbau von 
rund 2100 Quadratmeter und 3. proviſoriſche Hallen⸗ 
bauten mit rund 7300 Quadratmeter; zuſammen 16 400 
Quadratmeter bebaute Flächen. Weiter ſind vorhanden 
etwa 4000 Quadratmeter unbedeckte Ausſtellungsfläche 
in umbautem Terrain, ſo daß der geſamte, für Aus⸗ 
ſtellungzwecke nutzbare Raum über 20 000 Quadrat⸗ 
meter beträgt. Zwiſchen Kunſtpalaſt und Rhein haben 
wir endlich das umgitterte parkartige Vorgelände, das 
auch das Reſtaurant zum Kunſtpalaſt einſchließt, mit 
rund 30000 Quadratmeter, womit die Ausdehnung 
der Ausſtellung eine Effektivgröße von über 50 000 
Quadratmeter erreicht. Auf dieſem Vorgelände werden 
die Vergnügungen, ſoweit folche vorgeſehen find, und 
die regelmäßigen Militärkonzerte abgehalten. 


r 


Von dieſer unmittelbar vor der Eröffnung ſtehenden 
eigenartigen Ausſtellung bringen wir nun heute einige 
Abbildungen, die ein ungefähres Bild von dem geben 
ſollen, was man dort in Düſſeldorf beabſichtigt. Ein 
Blick in den großen Lichthof zeigt uns pyramiden⸗ 
artige und ſonſtige Aufbauten aus Baſaltquadern und 
ſonſtigem Steinmaterial, wie es vornehmlich für Bö⸗ 
ſchungsmauern und zur Uferbefeſtigung gebraucht wird. 
Unmittelbar hinter dem Lichthof liegt eine der vier 
für die Induſtrie errichteten Hallen (Abb. S. 1179), die 
fo ziemlich alles enthalten, deſſen die Städte für ihren 
vielgeſtaltigen Betrieb bedürfen: Rohre von ganz außer⸗ 
gewöhnlichen Dimenſionen, Lokomobilen, Automobile, 
Armaturen, Pumpen und Waſſerwerksanlagen mit 
Dampf, Motor oder elektriſchem Antrieb uſw. 

Einen beſonderen Reiz übt das von der Stadt 
Gelſenkirchen ausgeſtellte Feuerwehrmuſeum auf den 
Beſchauer aus, der hier einen intereſſanten Einblick in 
die mühſame Art und Weiſe gewinnt, wie unfere Bor 
fahren vom Mittelalter bis ſelbſt zur Mitte des zwan⸗ 
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zigſten Jahrhunderts verſuchten, des Feuers Herr zu 
werden (Abb. S. 1178). Hier ſind auch die Original⸗ 
apparate zu ſehen, deren ſich unſere tapferen Berg⸗ 
leute aus dem Ruhrrevier bedienten, als fie bei dem 
großen Grubenunglück von Courrières, wie erinner⸗ 
lich, ihren franzöſiſchen Kameraden zu Hilfe eilten. 
Weſentlich anders geartet iſt die Schau, die die 


Städte, Behörden uſw. veranſtalten. Sie bringen in 
Geſtalt von Zeichnungen, Aquarellen, Photographien 
und namentlich auch Modellen ihr Beſtes. So ſehen 
wir auf Abb. S. 1178 das Modell des prächtigen, hiſto⸗ 
riſch berühmten Rathauſes in Aachen und auf Abbildung 
S. 1180 eine der modernſten Strafanſtalten des Staates, 
das neue große Zentralgeſängnis in Anrath bei Krefeld. 


Jm Walde. 


Zwiſchen hochſtredenden Eichen 


Ceudtet weißblühend ein Baum. 
Die ſtaunenden Hüter weichen 
Dor feiner Schönheit Traum. 


So blüht er, ein fanfter Segen 
Hüllt ihn mit Düften ein, 

Cind fiber ibn trdufelt der Regen, 
Ibn küßt der Sonne Schein 


O wer fo ruhig blühte, 

Don keinem Ceid umttellt, 

Er hütete im Gemüte 

Den Reichtum einer Welt! 
Maria Stona. 


Die Zeit verändert. 


Skizze von Alice Berend. 


Heinz Jürgens fand, daß es nichts Trübſeligeres 
geben könne als ein Kaffeehaus am Vormittag. Mürri⸗ 
ſche Verſchlafenheit hockte in dem grauen Halbdunkel, 
und der fade Dunſt des erkalteten Tabakrauchs mahnte 
mit Ekel an Nachtfreuden, die der neue Tag überholt 
hatte. Ein hoher Stapel glatter, unbefingerter Zeitungen 
wartete darauf, die friſcheſten Unglücksfälle aus aller Welt 
den Leſern zu bringen. Mord, Totſchlag, Betrug und 
Spekulation hier wie in Honolulu. 

Heinz Jürgens gähnte. Er fror. Einen Schnaps 
nach dem andern hätte er hinuntergießen mögen. Cura⸗ 
cao, der wie flüſſiger Bernſtein glimmte, Chartreuſe, die 
als grüner Bergſee im Glaſe ruhte, Cherry Brandy, der 
einem gefangenen Rubin glich. Da hätte er die Farben 
wenigſtens im Leibe gehabt, die Farben, die er nicht 
kaufen konnte, um ſeine Bilder zu malen. Er öffnete 
ſein Portemonnaie und prüfte den Inhalt. Es hatte ſich 
nichts darin verändert. Ein dünnes Silberſtück und eine 
Briefmarke langweilten ſich in den abgenutzten Lederfalten. 

Langſam holte er die Marke hervor. Es war Zeit, 
an die Mutter zu ſchreiben. Sonntag mußte ſie ihren 
Brief haben. Das fröhliche, muntere Schreiben, das aufs 
neue beſtätigte, wie vorzüglich es ihm gehe. Nur das 
flotte Leben der Großſtadt hinderte ihn, ihr von ſeinem 
Überfluß zu ſchicken. Aber das würde auch kommen — 
bald 

Wenn es ihm noch beſſer gehen wird. Und nun 
mußte wieder die Aufzählung von Diners, von Aufträgen 
und von verkauften Bildern folgen. 

Heinz Jürgens hielt inne im Schreiben und blickte 
durch den dämmrigen Raum zu den großen betropften 
Scheiben, hinter denen glänzende Regenſchirme auf 
menſchlichen Unterkörpern vorüberrannten. 

Nicht allein der Mutter galten ſeine heitern, qualvollen 
Lügen. Auch Leni würde dieſe Zeilen leſen. 

Leni. ... Seit Monaten war fie die Frau eines 
andern. Sie hatte vielleicht ſchon an den Einkauf kleiner 
Kinderhemdchen zu denken. Aber nach wie vor kam ſie 
jeden Sonntag zur Mutter. Die gute, alte Frau, hatte 
ſie es gar nicht bemerkt, wieviel er und Leni voneinander 
gehofft hatten? 


Heinz Jürgens ſchlürfte den letzten klebrigen Schluck 
des kalt gewordenen Kaffees. 

Ja, wenn der Ruhm ſo raſch gekommen wäre, wie ſie 
es ſich ausgemalt hatten, als ſie auf dem grünen Hügel 
vor der Stadt ſaßen und übers Land faben.... Dann 
hätte er jetzt das eigene Heim, die ſtille Ecke, in die man 
hineingehört, und wo man nichts mehr zu wiſſen braucht 
von all den vielen, die in den Straßen vorwärts jagen. 

Das Briefblatt an die Mutter ſtahl ſich an die Seite 
der grauſchwarzen Marmorplatte, die Heinz Jürgens 
jetzt rund um die Kaffeetaſſe mit gedankenloſen Strichen 
bedeckte. 

Der appetitliche Duft heißer Schokolade ſtörte ihn in 
dieſer Beſchäftigung und ließ ihn aufblicken. An einem 
der Nebentiſche ſaß eine blonde Dame und löffelte Schluck 
für Schluck aus einer Taſſe. Heinz Jürgens hörte nur 
das Klippklapp des Löffels, er ſah weder Taſſe noch 
Lippen, denn die Unbekannte wandte ihm den Rücken zu. 
Über feinen, runden Schultern leuchtete ein großer, gold⸗ 
blonder Haarknoten unter dem Hut hervor. 

Der junge Maler blickte entzückt auf dieſen goldenen 
Punkt. Genau ſolches Haar hatte Leni. Auch ihr zog 
die ſchwere goldene Fülle den zierlichen Kopf hochmütig 
in den Nacken. 

Wer mochte ſie ſein? Eine kleine Schauſpielerin? 
Nein. Alle Stühle ihres Tiſchchens waren voll kleiner 
Pakete, ihr Anzug war ſehr beſcheiden, ohne jeden ge⸗ 
fälligen Aufputz. Eine kleine Bürgersfrau, die Einkäufe 
gemacht hate. Was wollten bei ihr die gold enen Haare, 
die ſo ſchwer zu tragen ſind? 

Heinz Jürgens wurde neugierig auf ihr Geſicht. Er 
ſtand auf, nahm mit gemurmelter Entſchuldigung ein 
Zeitungsblatt vom Tiſch und blickte der Fremden ſcharf 
ins Geſicht. 

„Leni!“ — — 

„Heinzl“ — — 

Sie ſtarrten ſich erſchreckt in die Augen. 

„Wie geht es dir?“ fragten beide zu gleicher Zeit. 

Leni antwortete zuerſt: „Mir geht es großartig — 
ganz famos“, beeilte ſie ſich zu ſagen. „Na, und von dir 
weiß man es ja. Die Briefe an deine Mutter.“ 
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„Ja,“ ſagte Heinz läſſig, indem er ſich ſetzte, „ich kann 
nicht klagen. Man wird gefeiert und läßt ſich feiern!“ 

„Du ſiehſt ein wenig — müde aus“, ſagte Leni und 
ſah ihn an. | = 

„Das macht das Großftadtleben, liebes Kind. Jede 
Nacht bis morgens im Frack und ſchon um zehn in der 
Früh am Porträt irgendeiner Ariſtokratin. Töff, töff, 
das Auto fährt vor, es raſchelt auf der Treppe, Veilchen⸗ 
duft — und bis Mittag ſteht man vor der Staffelei.“ 

„Großartig“, ſagte Leni. „Aber heute?“ 

„Heute ruhe ich mich einmal aus. Nachmittags male 
ich an einer großen Kompoſition: der Götze Mammon.“ 

„Mammon?“ fragte Leni unſicher. 

„Geld“, erklärte Heinz. 

„Ach ſo,“ ſagte Leni, „da haſt du es alſo genau ſo, wie 
du es haben wollteſt, als wir auf unſerer Hügelbank 
ſaßen und Pläne machten.“ 

„Im großen und ganzen ja.“ 

e? ſchwiegen eine Weile. Jeder mied des andern 

d. 


„Ja,“ begann Leni wieder, „zuerſt, als deine Mutter 
erzählte, daß es dir nun glänzend ginge, dachte id... 
bei jedem Klingeln fuhr ich zuſammen und meinte, du... 
mußt mich nicht auslachen, daß ich damals alles ſo ernſt 
nahm. Jetzt weiß ich ja mehr vom Leben. Als Michel 
Merk dann mit der Mutter redete — ich war ihm ſo 
dankbar, daß er mich trotz der Blamage haben wollte.“ 

„Und darum, Leni — —“ 

„Nicht darum, nein, das mußt du nicht denken. Ich 
hätte es nie getan, wenn ich Michel nicht über alle Maßen 
geliebt hätte — ja, wirklich: Liebe kommt doch immer 
plötzlich.“ — 

„Und nun biſt du froh und glücklich, Leni?“ 

„Über alle Maßen“, verſicherte dieſe. „Du mußt 
nicht denken, daß Michel ſolch ein Ehemann iſt, der den 
ganzen Tag im Haushalt umherſchilt und aus jedem 
kleinen Arger ein Geſchehnis macht. Oder daß er mich 
gar mit Eiferſucht quälen würde, wenn ich mich einmal 
verſpäte, daß er dann auf dich anſpielte und mir vor⸗ 
würfe, daß ich als junges Mädchen Liebeleien gehabt 
hätte. Nein, das mußt du nicht denken.“ 

„Und dann? Jeden Sonntag weit hinaus ins Land, 
wie wir es uns wünſchten?“ fragte Heinz leiſe. 
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„Das gerade nicht.“ Leni zögerte. „Aber du mußt 
dir nicht einbilden, daß wir es nicht könnten. Es geht 
Michel großartig. Du ahnſt nicht, wie — —“ 

„Genug“, unterbrach ſie Heinz hart und laut und 
packte Lenis Hand, die auf dem Tiſch lag. „Laß es gut 
ſein, Leni, auch mir geht's hundeſchlecht.“ 

„Auch dir?“ ſtotterte Leni und ſtarrte mit weit ge⸗ 
öffneten Augen in ſein Geſicht. 

Sie ſchwiegen lange. Leni regte ſich zuerſt. Scheue, 
neugierige Blicke umſtrichen den Jugendfreund. 

Endlich ſagte ſie: „Dann hätteſt du ja gar nicht 
kommen können, mich zu holen — vierſpännig mit Apfel⸗ 
ſchimmeln“, ein leiſes Lachen klirrte über ihre Lippen. 

„Einſtweilen noch nicht, Leni.“ 

„Ja,“ antwortete die junge Frau, „aber das Leben 
vergeht, und niemand gibt uns etwas für Träume.“ 

Zum erſtenmal merkte Heinz ihrer lieben Stimme an, 
daß Michels Hausfrau ſprach. Tiefe, müde Traurigkeit 
ergriff ihn. 

Leni aber war heiter geworden. 

Sie ſuchte lächelnd die vielen Paketchen zuſammen 
und erzählte dabei, daß ſie ſchon morgen wieder heim⸗ 
reiſten, Michel und fie, und daß fie nun eilig gehen müſſe. 

Sie erhob ſich. 

„Du ahnſt nicht, was der Menſch zuſammenſchilt, 
wenn ich nicht pünktlich bin.“ Sie reichte dem Freund 
die Hand und ſagte mit kindlichem Lächeln: „Du wirſt 
mir böſe ſein, Heinz, aber mir iſt ein Stein vom Herzen, 
ſeit ich weiß, daß es dir auch nicht ſonderlich geht.“ 

Als ſie keine Antwort erhielt, runzelte ſie ein wenig 
die ſchmale, glatte Stirn, über die ein goldenes Haar eine 
Brücke zu den klaren blauen Augen ſchlug und ſagte: 
„Übrigens hundeſchlecht“, das ift übertrieben, wenigſtens 
was mich betrifft. Michel meint, man ſoll mit ſeinen 
Wünſchen auf normalem Boden bleiben.“ 

„Grüß Michel“, ſagte Heinz und verbeugte ſich. Dann 
war Leni gegangen. — 

Heinz Jürgens zerriß das zerknitterte Briefblatt. 
Dann ſaß er wieder ſtill vor der bekritzelten, ſchwarz⸗ 
weißen Marmorplatte und blickte durch den dämmrigen 
Raum zu den großen betropften Scheiben, hinter denen 
glänzende Regenſchirme auf menſchlichen Unterkörpern 
vorüberrannten. 


! Das Heidehaus des Arndt-Gymnaſiums. 


Von Dr. Dumrefe, Dahlem. — Hierzu 5 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Draußen im Wald, wo ſeine Weltabgeſchiedenheit 
beginnt, wo am Sonntag nicht kaffeedurſtiges Volk in 
lärmenden Haufen auf breitgetretenen, ſtaubigen Pfaden 
einherzieht, wo Wegweiſer und Warnungstaſeln noch 
nicht die ſchlichte Schönheit unſerer märkiſchen Heide 
ſtören, da ein Haus zu haben — welch ein herrlicher 
Gedanke für einen Großſtädter! Können wir es uns 
auch ſelbſt nicht leiſten, ſo vermögen wir es doch unſern 
Kindern zu verſchaffen. Es bedarf dazu nur eines ge— 
ringen Maßes von Opfer willigkeit. 

Das Arndt-Gymnaſium in Dahlem ift auf dieſem 
Weg erprobend vorangegangen. Das iſt ſo gekommen: 
Die Strausberger Gegend war oft das Ziel unſerer 
Sonntagsausflüge, die den belebten Gegenden nach 
Möglichkeit zu entgehen ſuchten. Für Tagespartien 


liegt ſie etwas zu weit. Bei Ausflügen über Sonn⸗ 
abend und Sonntag dagegen waren Nachtquartier und 
Verpflegung entweder mangelhaft oder bedeuteten eine 
erhebliche Verteurung. Für kleinere und ſchwächliche 
Schüler ferner ſchien ein bloßer Aufenthalt in Waldluft 
und Waldſtille oft wertvoller als große Märſche. Nun 
wurde durch einen Freund der Anſtalt in der Straus⸗ 
berger Stadtforſt zum Aufenthalt fiir die Schüler ein 
Forſtgrundſtück zur Verfügung geſtellt. So entſtand 
der Plan, darauf ein Häuschen zu bauen als Unter 
kunftshütte für die Schüler auf ihren Sonntagsaus⸗ 
flügen, als Stützpunkt auch für größere Wanderungen 
im Oſten Berlins, als Ferienheim endlich für Angehörige 
der Anſtalt. Im Kreis der Eltern fand der Gedanke 
Anklang, es floſſen reichlich die Gaben. Auch an 
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Schwierigkeiten 
fehlte es natürlich 
nicht. Aber das 
Haus wurde in 
Jahresfriſt glück⸗ 
lich zu Ende ge⸗ 
führt. Und nun 
ſteht es da. Still 
und ſchlicht lehnt 
es ſich mit ſeinen 
warmen Farben 
und dem niedri⸗ 
gen Dach, das 
die Kronen der 
Bäume nicht zu 
überragen ſtrebt, 
in die Landſchaft 
ein. Klein, aber 
ſehr geräumig, 
ſchmucklos, aber 
geſchmackvoll, an⸗ 
ſpruchslos und 
traulich, ſcheint 
es die Menſchen, 
die darin hauſen, 
in ſeinen Bann⸗ 
kreis zu ziehen 
und ſie nach ſich 
umzumodeln. 
VerwöhnteGroß⸗ 
ſtadtkinder haben 
da die Matratze 
auf bloßer Diele 
oder die ſchau⸗ 
kelnde Hänge⸗ 
matte zum Nacht⸗ 
lager, ſie hacken 
Holz, ſie putzen 
ſich ihre Stiefel, 


ſie fegen Stuben 
und ſtehen in der 
Schürze am Koch⸗ 
herd. Langſchlä⸗ 
fer werden zu 
Frühaufſtehern. 
Und wie pracht⸗ 
voll iſt dann die 
Morgenwäſche 
an der Pumpe, 
bei der auch der 
ſtrenge Ordina⸗ 
rius ſich unter 
fröhlichen Scher⸗ 
zen beteiligt. Sie 
kommen ſich nä⸗ 
her, Lehrer und 
Schüler, wenn 
ſie ſo unter ſpar⸗ 
taniſchen Verhält⸗ 
niſſen miteinan⸗ 
der hauſen, auf 
derſelben harten 
Bank nebenein⸗ 
ander ſitzen (denn 
Stühle wie über⸗ 
haupt alles, was 
nach Luxus aus⸗ 
ſieht, kennt man 
im Heidehaus 
nicht), wenn der 
Klafſengewaltige 
ſich als guter 
Freund entpuppt, 
der aus den Er⸗ 
fahrungen ſeiner 
Dienſtzeit ſo man⸗ 
chen Wink für 
Kleidung und La⸗ 


Mittagsruhe im Wald. Rechts: Das Heidehaus. 


Geite 1184. Nummer 28. 
tüchtige Handwerker forgen für Ergänzung des Haus- 
geräts, geſchickte Zeichner für den Wandſchmuck. 
Sie lernen auch das Stückchen Erde lieben, das 
fie hier umgibt. Mancher heimatloſe Großſtadtjunge, 
der den Ort nicht kennt, an dem er geboren, der 
das Gefühl nicht kennt, verwachſen zu ſein 
mit einer beſtimmten Umgebung und einer 
beſtimmten Stammesart, der gewinnt 
hier die Fühlung mit Natur und 
Geſchichte unſerer Mark. Gerade 
dieſe Gegend iſt reich an alten 
Ueberlieferungen. Da iſt die 
Sage von der verſunkenen 
Glocke im Straus, da foll 
ein unterirdiſcher Gang 
vom Marienberg in die 
Stadt führen, da ſind 
die Lilienkonvallarien⸗ 
mälle, die einſt den Flücht⸗ 
lingen im Dreißigjährigen 
Krieg Zuflucht boten, da 
iſt die Stadt ſelbſt mit ihrer 
zerſallenen Mauer, ihrer 
altehrwürdigen Kirche, mit 
den modernen Gebäuden, die 
ſich jetzt an Stelle des alten 


ger, ſo manchen Kniff aus der edlen Kochkunſt zum 
beſten zu geben weiß, ja, der gelegentlich auch den 
Krankenpfleger ſpielen muß. Und dieſe kleinen Hilfe— 
leiſtungen ſchlagen dann leicht die Brücke, auf der 
Liebe und Vertrauen 
einziehen können. 
Das Haus, 
das bis zu 
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Das Heidehaus des Dahlemer Arndt-Gymnafiums bei Strausberg. 


dreißig Perſonen faßt, ift heizbar und kann darum 
auch in der kälteren Jahreszeit beſucht werden. Wie 
ſchön kann ein Novembertag draußen im Walde ſein! 
Die Jungen lernen bald das Haus lieben, in dem 
kein drohender Hauswirt die Ausbrüche ihres natürlichen, 
ungezwungenen Frohſinns in Schranken hält. Kleine 


Kloſters und der markgräflichen Reſidenz erheben, 
beredte Zeugen märkiſcher Geſchichte. Als vor kurzem 
das Arndt-Gymnaſium feine Freunde zur Cinweihungs: 
feier in der Strausberger Forſt verſammelte, da führten 
unſere Schüler in einem kleinen Feſtſpiel ihren Eltern 
eine Szene aus der Zeit nach dem Dreißigjährigen Kriege 
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Beim Frühftüd auf der Beranda des Heidehaujes. 


vor. Die Handlung ſpielte an der gleichen Stelle, an 
der ſie aufgeführt wurde. Man konnte alſo auf jedes 
Kuliſſenbeiwerk verzichten. Und wenn die bunten Ge: 
ſtalten oft ſchon aus der Entfernung redend und han⸗ 
delnd aus der Tiefe des Waldes heraustraten auf den 
freien Platz, der die Bühne vorftellte, fo verfehlte dieſes 


echte Naturtheater und dieſe ſchlichte, primitive Heimat⸗ 
kunſt ihren unmittelbaren Eindruck auf die Zuſchauer nicht. 

Vielleicht finden dieſe Veranſtaltungen auch bei 
andern Gymnaſien und in andern Städten Nach⸗ 
ahmung. Es bedarf dazu nicht größerer Mittel, als 
ſie z. B. der überall gepflegte Ruderſport verlangt. 


Moderne Frijuren. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Die Friſur iſt in hohem Maß beſtimmend für das 
Ausſehen der Frau, denn ſie beeinflußt zweifellos den 
Geſichts ausdruck, jo daß es erſtaunlich ift, wie viele ſich 
dennoch den wechſelnden, teilweiſe nicht geſchmackvollen 
Moden gedankenlos unterwerfen. In eine gewiſſe, 
wenn auch begrenzte Abhängigkeit von der herrſchenden 
Geſchmacksrichtung muß die Haartracht gebracht werden, 
ſchon allein, um einen einheitlichen Geſamteindruck zu 
erzielen. Allzuviel angewandte Kunſt bei dem Ordnen 
der Haare, unnatürliche Ausdehnungen entſtellen nicht 
nur die Kopfform, ſondern ſie geben dem Geſicht häufig 
einen künſtlichen Ausdruck. Die Mode iſt gewalttätig. 
Wie fie den Frauen der galanten Zeit zu ihrem ge: 
ſpreizten Weſen unnatürliche Körperformen aufzwang, 
ſo war ſie auch machtvoll genug, die ſchönſte Haarfarbe 
durch Pudermaſſen zu verdecken und meterhohe Bauten 
auf den Köpfen zu diktieren. In den Coiffeuren jener 
Luxusepoche erweckte ſie den Ehrgeiz, Künſtler von Ruf 


zu ſein, ein Wunſch, deſſen Erfüllung einige zu hiſto⸗ 
riſchen Perſönlichkeiten werden ließ. Der Künſtlerehr⸗ 
geiz iſt auch unſeren Coiffeuren nicht fremd, aber der 
heutige Geſchmack erſtrebt ein anderes Ziel. Es iſt ein 
Zeichen der Zeit, daß die Frauen aus äſthetiſchen und 
hygieniſchen Gründen Moden ablehnen, die ſie als 
unſchön, läſtig und ſtörend empfinden müſſen. Man 
will in erſter Linie Natürlichkeit und bemüht ſich, da 
die Kunſtmittel nicht immer zu entbehren ſind, wenigſtens 
die ſichtbare Grenze zwiſchen Kunſt und Natur zu ver⸗ 
wiſchen. Hilfsmittel find ſelten bei dem Begriff „Toilette⸗ 
machen“ auszuſchalten, und es gibt wohl wenige 
Männer, die ſich nicht mit den falſchen Locken ausge⸗ 
ſöhnt hätten. Die Locken aber noch derartig zur Schau 
zu tragen, daß jeder den Aufbau in Gedanken mühelos 
zerteilen kann, gilt als „mauvais goût”. Lockig und 
wellig, möglichſt natürlich erſcheinend, umſpielen die 
Haare die Schläfen, meiſt tief geſcheitelt, beſchatten ſie 
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die Stirn. Ob dieſer lockige, 
ſchmeichelnde Rahmen eigener Beſitz, 
ob die Zöpfe, die die Wellen manch— 
mal durchbrechen, auf natürliche 
Art mit dem Kopf verbunden — 
wer fragt danach. Die augenblick— 
liche Mode der Haartracht übertrifft 
an Schönheit faft alle ihre Bor: 
gängerinnen, weil ſie wie die 
geſamte Modenrichtung geſchmack— 
voll die natürlichen Linien betont. 

Die Kleider umſchließen in 
dezenter Weiſe die Silhouette der 
Frau. Man wehrt ſich mit ver— 
ſtändnisvoller Einſicht gegen Ein— 


d 


Phot. Manuel 


< 
“tel 


— 
2. Einfache Wellenfriſur 


mit Bernſteinſpange. 


flüſſe, die für die unnötige Stoff— 
fülle früherer Epochen eintreten. 
Mag auf dieſem Gebiet das 
Neue Reize beſitzen, ſo wird 
ſich dennoch die wahrhaft ge— 
ſchmackvolle Frau keine Friſur 
aufdrängen laſſen, die mit ihrem 
Geſicht, ſeinem Ausdruck und 
ihrer Weſensart keine Verbin— 
dung finden wird — eine 
Friſur, die den Kopf einer 
Bühnengröße verſchönen konnte 
und vielleicht deshalb den 
Tagesgeſchmack beherrſcht. Der 
Tagesgeſchmack! Er verlangt, 
daß ſich die Friſur mit dem 
Kleid ändert, daß ſich die 
Haartracht für den Spaziergang 
am Tag von der unterſcheidet, 
die zu der Geſellſchaſtstoilette 


den Kopf ziert. 
Frauen veranlaßte, 


Dieſe veraltete Auffaſſung gleicht jener, die die 
ſich die Haare von einem 


ihnen voll⸗ 


kommen fremden Friſeur zum Photographieren aufputzen zu 


laſſen, um 
ſtöhnen. 


Natürlich kann man zum „Shopping“ 


hinterher über die Unähnlichkeit der Bilder zu 


keine ſteif⸗ 


gedrehten, über die Schultern hängenden Locken tragen, deren 


Kleidſamkeit man 


3. Tiefer Scheitel mit Haarſchm 


Phot, Talbot. 


uck. 


manchen Geſichtern nicht abſprechen kann, 


wenn ſie in großer Toilette 
ſind. Aber wer ſich zu dem 
reizvollen Scheitel bekannte, 
wird leichten Herzens auf den 
Unterſchied der Gelegenheiten 
verzichten. Der Kopf behält 
ſtets ſeine Eigenart, und nur 
ein edler Schmuck drückt ihm 
den Stempel des Feſtlichen auf. 
Durch das gewellte Haar 
(Abb. 8) ſchlingt ſich ein farbiges 
Perlenbandeau, aus 
Mitte eine Fülle weißer Reiher 


ſteigt. Die Haare bedecken 
die Ohren, wie wir es auf faſt 
allen Bildern ſehen. — Den 


ſchlichten ungewellten Scheitel 
(Abb. 7), deſſen Haare ſich 
rückwärts zu der beliebten 
Pagenfriſur rollen, 
nur ein wirklich ſchönes, regel 
mäßiges Geſicht geſtatten. Die 
edle Schlichtheit dieſer Friſur 
vereint ſich nur vorteilhaft mit 
wirklich einwandfreien Zügen. 
Etwas ſpieleriſcher erjcheint 
der locker gehaltene 
(Abb. 6), deſſen Locken durch 
ein ſchmales ſchwarzes Samt 
band gefeſſelt werden. Der 
ſchwere Zopf ſcheint die Haat 
fülle tief ins Geſicht zu drücken, 


kann ſich 
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Phot. Talbot. Phot. Manuel, 


4. Kleiner Scheitel mit Platinſchmuck. 5. Biedermeierſchnecken mit Reiherihmud. 


Whot. Talbot, Pyot. Talbot. 


6. Lockige Scheitelfriſur mit ſchwarzem Samtband. 7. Pagenfrifur für junge Mädchen. 
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während gewelltes Haar die 
Form des Hinterfopfes wahrt. 
Man bemüht ſich in den 
meiſten Fällen, den Hinter⸗ 
kopf möglichſt wenig zu be⸗ 
laſten. Sehr apart iſt 
die Art des Scheitels, der 
durch einen feingegliederten, 


mit blitzenden Steinen ge⸗ 


zierten Platinſchmuck gehalten 
wird, während ſich hinter 
ihm anſcheinend kunſtloſe 
Locken bauſchen (Abb. 4). 
— Um dem wenig gekünſtelt 
erſcheinenden Arrangement 
der Haare ein feſtliches Aus⸗ 
ſehen zu geben, greift man 
gern zu beſonders ſchönem 
Haarſchmuck, der nicht nur 
durch koſtbares Material allein, 
ſondern weit mehr durch den 
künſtleriſchen Entwurf be⸗ 
merkenswert wird (Abb. 3). 
— Unſere deutſchen Bieder- 
meierſchnecken, ſo kleidſam für 
junge Geſichter, fühlen ſich 
jetzt auf franzöfiſchem Boden 
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Herr Sieg (Oberregie). 


l P 

Bilder aus aller Welt. 
Die Stadt Halle beging in dieſem Jahr ihr 500jähriges 1 8 durch ein Feſtſpiel „Der Sa 
graf von Halle“. Die Haupttätigkeit für das Zuſtandekommen der 

Soliman ben Naſſor, Wali von Daresſalam, weilte vor kurzem in der Reichshauptſtadt. 

Einer der bedeutendſten Männer der Gefängnisfürſorge Pfarrer Ernſt Berendt, Berlin, verläßt 
feine bisherige Tätigkeit als langjähriger Pfarrer am Stadtvogtei- Frauengefängnis, um ſich 
ganz der Leitung der von ihm gegründeten Rettungsanſtalten in Weißenſee zu widmen. 
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Stadtrat Dr. Puſch (Vorſitzender). 


Zum 500-Jahr-Jeſtſpiel der Stadt halle. 


Der Arbeitsausſchuß. 
4 


Pyot. Talbot. 


n Reihern. 


„t. Pleperyorl. 
Herr Lion (Leitung). 


A 


eier entfaltete Stadtrat Dr. Puf 
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heimiſch und gelten als be 
liebte Nuancierung des 
Scheitels. Die um die Ohren 
gewundenen Zöpfe tragen 
den Schmuck der koſtbaren 
Gurareiher, die ein glitzerndes, 
ſich um den Kopf ſpannendes 
Band verbindet (Abb. 5). — 
In die Fülle der Zöpfe, die 
natürlich jeder, der dieſen 
Reichtum ſein Eigen nennt, 
gern zur Schau trägt, 
ſchmiegen ſich große Schild⸗ 
pattbogen (Abb. 1), während 
wir bei der ſchlichten Friſur 
mit den aufs neue auf 
tauchenden Stirnhaaren den 
wieder mit Begeiſterung auf⸗ 
genommenen Schmuck aus 
Bernſtein finden (Abb. 2). 
Die mattſchimmernde Spange 
trennt das Stirnhaar von 
der leicht gewellten Haarfülle, 
die in ihrer ſchlichten und 
anſpruchsloſen Weiſe dem 
Kopf zu dem denkbar ge⸗ 
ſchmackvollſten Schmucke wird. 


= 


Soliman ben Jiaffor Effendi, 


Wali von Daresialam, 
weilte au Befud in Berlin. 


Pfarrer Ernft Berendt, 


Berlin, erfolgreicher Gefängnis: 
ſeelſorger, legte ſein Amte nieder. 
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Phot. Central News. 


Ein merkwürdiges Trio. 
Der junge engliſche Flötiſt Caffin wird von feiner Schweſter und feinem Kanarienvogel begleitet. 


ob Rn, Knol 


"es 
AC Kë 


ew: Sc 


Ein chineſiſches Amazonenkorps in Schanghai. 


eme 


Spot, Selberg. 


Sofie Heſſemer, 
Frankfurt a. M., erfolgreiche Regitatorin. 


Ein luſtiges Trio zeigt unſer Bild 
auf S. 1189. Ein junger engliſcher 
Flötiſt wird von ſeiner Schweſter auf 
dem Klavier begleitet, während ſein 
munterer Kanarienvogel auf der 


San t und fingt. 
ee der Re; 
1 hat ſich in 
Schanghai ein tap⸗ 
feres mazonen⸗ 
korps gebildet, das 
muta tt in den Kampf 
ausrüdte. 

Eine ungemein 
erfolgreiche Rezita⸗ 
torin iſt Frl. Sofie 
Heſſemer. Ein tlin» 
gendes Organ, tie⸗ 
fes Empfinden und 
viel Temperament Carl Weſſel t 
laffen fie grope Wir- Geb. Kommerzienrat 
tungen erzielen. 

n Schmiedeberg i. R. wurde ein Er 
en für Eiſenbahnbedienſtete eröffnet. 

Auf der Ufambarabahn gab es kürzlich 
einen Unfall. Eine Lokomotive ging aus un: 
aufgeklärter Urſache durch und der Zug entgleifte. 

8 Bhot. B. Siedle. Der Generaldirektor der Deutſchen Solvay 
Ein Eiſenbahnunfall auf der Ujambarabahn: Der abgeſtürzte Europäerwagen. Werke A.⸗G., Carl Weſſel, ift geftorben. 


Eine deutſche Schau⸗ 
ſpielertrufpe aus Reval 
unternahm unter Führung 
eines mit den ruſſiſchen Ver⸗ 
hältniſſen vertrauten Balten 
Herrn Gebert einen Aus 
flug nach Archangel. Das 
Enſemble brachte Suder 
manns „Johannisfeuer“ als 
erſte Aufführung und errang 
großen Erfolg. Es war das 
erſtemal, daß deutſche 
Schauſpieler in dieſer nörd 
lichſten Stadt Rußlands Bor 
ſtellungen gaben, und dant: 
bar begrüßten die dott 
weilenden Deutſchen die mutr 
gen Pioniere deutſcher Kunt. f 

ie Mitwirkenden waren von | 
dem Erfolg ihres immerdin 
gewagten Unternehmens ! 
- — — befriedigt, daß ſie mit dem 

Von links: Fr. Calliano, Fr. Gebert, Frl. Weinberger, N. Lajus, Frl. Funtan, A. Gebert, G. Hoffmann, F. Oſtwald, Th. Kaſpar Plan umgehen, die Tournee 


Deulſche Schauſpieler in Archangel. zu wiederholen. 
Schluß des redaffionellen Teils. 


Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen anderen Mund— 
reinigungsmitteln iſt ſeine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei aber dichten anti— 
ſeptiſchen Schicht zu überziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 
ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauerwirkung, die kein 
anderes Präparat beſitzt, iſt es, die demjenigen, der Odol täglich ge— 
braucht, die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die 
Wirkung der Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Touristen und Jager! 


Tragen Sie nur die besonders fest gebauten, wasser- 
dicht gearbeiteten Sportstiefel „Marke Panther“. 


Verlangen Sie diese In den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Art. G. V. 61 
i. d. Fabr. vorrät. 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22.3. 


Uhrenfabrikations- 
Gesellschaft 


rim Wer 
ist in JhrerSfad£ 
der Vertreter derUnionHorlogere? 


Die Union Horlogère hat in jeder Stadt ein renom- 
miertes Uhrengeschäft mit dem direkten Verkauf 
ihrer Fabrikate betraut. Für alle verkauften Uhren 


Union Horlogere 


Biel J Ge nf, Glash uf f e 78. meinsame weitgehendste Garantie. Dies ist wert, 


eqr 1883 8.53" A volt beim Kauf von Geschenken, bei Wohnungs- 
J i Eeer wechsel und auf Reisen. Man verlange Preisliste 


fa, 


Wirklich solide Uhren 
in. jeder Preislage, 


Präcisionsuhren 
für genaue Sekundenzeit 


Echte Briefmarken. te 
—e—b eae a ae ae) ste 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


und Artikel zr 
SEET 


coocoo 000000000 v—E0000000000000000000000000000000000000000 000000000000 


Wir haben keine 
Konkurrenz 


denn unsere Fabrik 
ist die einzige der 
Welt, welche Bett- 
stellen, Matratzen, 
Polster, Kissen, 
Decken, Bettwa- 
sche pp.imeigenen 
Betriebe fertigt u. 
direkt an den Kon- 
sumentenverkauft, 
darum gewähren 
wir Garantie für 
einheitliche Origi- 
nal-Fabrikpreise u. 
Original - Qualität 
in allen Filialen. 


SSS 


Zu den unerlässlichen Attributen 
einer schönen Frau zählt eine wohl- 
geformte üppige Figur. Hierauf ist 
seit alters her das Bestreben der Frauen 
gerichtet, und besonders im Orient 
existieren wirkungsvolle Mittel zur Er- 
langung schöner Formen. Die Sulima- 
Methode ist von einem deutschen 
Schiffsarzt ausgebaut, der das Geheim- 
nis orientalischer Frauen ergründete. 
Sie verleiht graziöse Fülle, ohne die 
Taille zu erweitern oder zu Fettan- 
sammlung an falscher Stelle zu führen. 
Die Sulima-Methode hat sich cbenso 
bei mangelhaft entwickelter Büste wie 
bei Frauen mit erschlafftem Busen be- 
1 währt. Man verwechsle diese Methode 

ie nicht mit den vom Auslande her an- 

i gebotenen wirkungslosen, oft arsen- 
1 haltigen Geheimmitteln oder mit den 

SE wertlosen Apparaten, die einer wissen- 

schaftlichen Kritik nicht standhalten. 

Die Sulima-Methode ist von zahlreichen Ärzten glänzend beurteilt und beruht 
auf streng wissenschaftlicher Basis. Hervorragende Bühnenkünstlerinnen 
verdanken ihr ihre Formenschönheit. Die Anwendung ist leicht und bequem 
und erfordert keine Vorbereitungen und Apparate. Der Erfolg grenzt ans 
Wunderbare. Mädchen mit magerer unansehnlicher Brust erlangen volle, 
feste Formen, Frauen erzielen schnell Festigung der erschlaiften Gewebe, 
Wir senden kostenlos und diskret in verschlossenem Kuvert ohne Auf- 
druck ein hochinteressantes, mit vielen Photos versehenes Büchlein. 
Schreiben Sie sofort danach an die Fürst-Bismarck-Apotheke in Strehla X 
an der Elbe. Die Sulima-Präparate sind als Warenzeichen beim Kaiser- 
lichen Patentamt zum gesetzlichen Schutz angemeldet und garantiert 

frei von Arsen und schädlichen Substanzen. 
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Verlangen Sie illustr. Katalog „W“ von der 


Paradiesbetten - Fabrik 
M. Steiner & Sohn A.-G. 


Frankenberg | Wien, Fleischmarkt I 
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Verschiedene Miffeilungen. 


— Zum Nachmittags- oder Festkaffee, besonders wenn 

| Gäste erwartet werden, ist ein schöner Kuchen der Stolz der Haus- 
frau. Fachmännisch ausprobiert und bewährt ist folgendes Rezept: 
. Königskuchen in länglicher Kastenform oder runder Topfkuchenform 
gebacken. Zutaten: 250 Gramm Butter, 200 Gramm fein gemahlener 
ucker, 5 Eier, 450 Gramm Mehl, 1 Paket Reese-Vanille-Pudding- 
pulver, 120 Gramm Rosinen, 60 Gramm geriebene Mandeln, 60 Gramm 
feingeschnittenes Zitronat und ein Paket echt Reese-„Backwunder“ 
(Sicherheits-Backpulver). Behandlung: Man rühre Butter mit Zucker 
gut schaumig, schlage die Eier nach und nach mit je einem Löffel 
Aehl darunter, mische sodann die Milch mit dem Mehl und dem 


. 13. Jun 1912 


wird mit Butter ausgestrichen und mit geschnittenen Mandeln aus- 
gestreut. Backzeit etwa 11/, Stunde. 

— Das 1895 gegründete Technikum Sternberg i. Meckl. 
ist eine städtische, unter der Oberaufsicht des Ministeriums des 
Innern stehende Anstalt. Die Maschinenbau- und Elektro-Abteilung 
bildet in 2 Semestern zum Werkmeister, in 4 Semestern zum Techniker 
und in 5 Sem. zum Ingenieur aus. Die Baugewerk- und Tiefbau- 
schule ist vom Innungsverband deutscher Baugewerksmeister an- 
erkannt und hat 4 Semester. Für solche, die sich eine über den 
Rahmen der Baugewerkschule hinausgehende Ausbildung verschaffen 
wollen, ist ein 5. Semester angegliedert. Geprüfte Hochbautechniker 
können sich in einem Semester zum Tiefbautechniker ausbilden 
und umgekehrt. Die Tonindustrieschule bildet in 2 Semestern zum 
Techniker und in 4 Semestern zum Ingenieur der Ziegelei-, Zement-, 


Puddingpulver hinzu und vermenge dann Rosinen, Mandeln, Zitronat | Kalk-, Gips-Industrie aus. Zur Unterstützung des Unterrichts dienen 
und zuletzt ein Paket „Back wunder“ mit der Masse. Die Form] ein elektrotechnisches, physikalisches und chemisches Laboratorium 


‘ 


Wer tid) wirklich erholen will, 


gleichviel, ob er im Badeort oder daheim ſeine Ferienzeit 
verlebt, der beachte folgende Regeln: 

1. Morgens ſtehe man früh auf und mache vor dem 
Frühſtück einen tüchtigen Spaziergang. 

2. Vormittags iſt ein einſtündiges Luftbad an ſchattiger 
Stelle in Verbindung mit Freiiibungen oder Bewegung 
zu empfehlen. Nachher, da durch das Luftbad der 
Körper ausgekühlt wird, folgt ein Sonnenbad von 
40 bis 60 Minuten Dauer. Der Kopf iſt vor den 

| Sonnenſtrahlen zu ſchützen. 

3. Nach dem Sonnenbad nehme man ein ganz kurzes 
kühles Waſſerbad und mache darauf einen halbſtündigen 
Spaziergang. 

4. Das Baden im kühlen Waſſer iſt ſchädlich, wenn man 
ſich vor dem Einſteigen ins Waſſer nicht behaglich 
warm fühlt. 

B.. Scheint die Sonne nicht, fo nehme man nach dem 
| Luftbad ein warmes Vollbad mit nachfolgender kühler 
Abwaſchung. 

6. Erwachſene ſollten nur dreimal am Tage eſſen. Durch 
häufigere Mahlzeiten werden die Verdauungsorgane 
zu ſehr belaſtet. 

7. Zum Frühſtück genieße man nur ſchwachen Kaffee oder 
Tee. Am beſten iſt Gerſtenkaffee, Kakao oder Milch 
mit Biomalz, dazu Schrotbrot mit Butter. Man kann 
auch Biomalz auf das Butterbrot ſtreichen. Es empfiehlt 
ſich überhaupt, mit der Erholung eine Biomalzkur zu 
verbinden, weil man durch Biomalz, täglich 3 bis 5 Eß⸗ 
löffel voll genoſſen, die Verdauungstätigkeit anregt, 
Blut⸗ und Säfteſtockungen beſeitigt und ſo 
eine durchgreiſendere Reinigung des Blutes 
und der Säfte von angeſammelten Stoff— 
wechſelrückſtänden bewirkt. 

8. Nicht zu viel Fleiſch eſſen! Die Abend— 
mahlzeit darf nicht über 7 Uhr ausgedehnt 
werden. 

9. Späteſtens um 9 Uhr ſuche man das Bett auf. 

10. Geiſtige Tätigkeit iſt möglichſt zu unterlaſſen. 


* , * 


Dies find die Erfahrungen eines Mannes, 
der durch die Befolgung obiger Regeln feine 
Ferienzeit gut ausgenützt und ſich vortrefflich 
erholt hat. Der Schlaf hat während der Kur 
etwas zu wünſchen übriggelaſſen, und das Ge— 
wicht nahm ſogar um einige Pfund ab. Doch 
jetzt ſchlafe ich täglich acht Stunden und 
habe innerhalb 14 Tagen nicht nur das 
frühere Körperge n!!“ reicht, ſondern a 


auch ſchon etwas zugenommen. Die Nachwirkungen ſind 
alſo vortreffliche. Die obigen Regeln find natürlich nur im 
allgemeinen gültig. Der Arzt wird ſie dem einzelnen 
durch individuell angepaßte Ratſchläge ergänzen müſſen. 

In manchen Orten iſt es mitunter recht ſchwierig, die 
angegebene Diät einzuhalten, und auch die Beſchaffung von 
Biomalz iſt nicht immer leicht. Manche Wiederverkäufer 
und deren Gehilſen haben die ſchlechte Gewohnheit, ſtets 
etwas anderes anzupreiſen, was man auch verlangen mag. 
Das „Andere“ fol natürlich immer „beffer“ oder 
mindeſtens „ebenſo gut“ ſein. In dieſer Kunſt des 
Anpreiſens ſind einzelne Verkäufer ſo geübt, daß ſie den 
Anſchein erwecken, als ob ſie lediglich im Intereſſe der 
Käuſer ihre Nachahmungen anböten. Anfänglich bin ich 
auch darauf hereingefallen. Da verſicherte mir einmal ein 
Verkäufer mit der treuherzigſten Miene von der Welt, daß 
Biomalz nur Rübenſaft ſei, während er dem Erſatzpräparat 
Eigenſchaften andichtete, die mich veranlaßten, es auch wirk⸗ 
lich zu kaufen. Einmal natürlich nur, nie wieder! Denn 
Biomalz iſt Biomalz, und etwas Beſſeres gibt es eben nicht. 
Selbſtverſtändlich war die Behauptung von dem Rübenſaft 
eine Lüge. Denn als ich bei der Fabrik anfragte, bekam 
ich den Beſcheid, daß dieſe bereit ſei, mir für den Nachweis, 
daß Biomalz aus Rübenſaft beſtehe, 10000 Mark zu 
zahlen. Gleichzeitig wurde ich darüber aufgeklärt, warum 
ſich einzelne Verkäufer ſo ſehr für ihre Nachahmungen be⸗ 
geiſtern. Weil ſie nämlich einige Pfennige mehr daran 
verdienen. Das iſt des Pudels Kern. Seitdem verbitte 
ich mir ganz energiſch die „Belehrungen“ der Herren und 
gehe in ein anderes auf ſoliden Füßen ſtehendes 
Geſchäft, wo man ohne weiteres erhält, was 
man verlangt. 

Wie mit Biomalz, ſo geht es eigentlich mit 
jedem guten, eingebürgerten Spezialartikel. 
Immer iſt der oben geſchilderte „menſchenſreund— 
liche“ Verkäufer in der Lage, etwas „Beſſeres“ 
anzubieten. Dieſes „Beſſere“ ſtammt recht oft aus 
objfuren Quellen und ſollte von jedem, der es 
mit ſich ſelbſt gut meint, ausnahmslos zu⸗ 
rückgewieſen werden. 

Noch eins: Wer ſich an die See begibt und 
der Verlockung, Seebäder von längerer Dauer zu 
nehmen, nicht widerſtehen kann, ſollte vorher den 
Arzt befragen, ob und wie lange er ins Waſſer 
gehen darf. Perſonen von kräftiger Konſtitution 
können in dieſer Beziehung mehr vertragen als 

andere. Blutarmen dürſte der Arzt 

den Gebrauch von Seebädern wahre 
ſcſcheinlich verbieten. 
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erweckt bei Tausenden Bewunderung und Dankbarkeit. 
Pepsin-Chocolade „Chodigera“ ist eine wohlschmeckende 
ersiklassige Speise- Chocolade für Jedermann, insbe- 
sondere aber für Diejenigen, welche sıch bisher des 
Chocolade-Genusses im allgemeinen, der damit ver- 
bundenen Verdauungs-Störung wegen, enthalten mußten. 
„Chodigera“ ist infolge des Zusatzes von Pepsin aan: 17 WR | Soacha 1650 

die leicht verdaulichste Chocolade: sie ist der Ge- 1 ; Excelsior M. 18.50 


sundhet außerordentlich zuträglich. f 
„Chodigera“ in Tajein à 25 und 50 Pf. | 
ist in allen besseren Geschäften erhältlich. 
» Chodigera“ 


in der Gesellschaft 
auf der Reise 


beim Sport PEPSIN - EMULSION - Co, 
unentbehrlich! DUSSELDORF. 


W. SPIESS | SC HUHFABRIK 
STUTTGART 


Verlangen Sie gratis unsere Liste | 
ier Gummistrümpie 


und neue Qesundheitsplegeartikd, Jose! | 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. Id. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 


Race BAA Ren Joly Treppen mit 
2 / Holz- oder Marmorbel 
} feuersicher 
— — me 2 
P GE B 1 t 66 verfolgt das Prinzip, 
Jede junge Hutter 252 „ Benelactor' Schultern zurück, Brust heraus! 
Ar wat 4 8 2 | bewirkt durch seine dÄ ege Konstruktion 
Wandnuder Lada E: sofort gerade Haltung 3 erweitert die Brust! 
H H i IT —— a Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
— —— Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. | 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz (ield zurück! 
Man verlange iliustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


Briefmarken 
Kohls Handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, e m. b. H., Chemnitz 7, 


` Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 
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— Versuchsöfen, Maschinensammlung, Modellsammlung, heiztechnisches | allen Handlungen vorrätig sein und auf Wunsch gegen 50 Pfennig 
Laboratorium, Bücherei, Lesezimmer usw. Die Abgangsprüfungen in Briefmarken von der Dr. C. SchleuBner Aktiengesellschaft 
finden unter Vorsitz großherzoglicher Kommissare statt. Der Anstalt in Frankfurt a. M. zugesandt werden. Nach der außerordentlich 
“wurde auf der 3. Meckl. Landes-Gewerbe- und Industrie-Ausstellung | günstigen Aufnahme, die die Kritik der Fachpresse den letzten Auf- 
zu Schwerin 1911 die goldene Medaille zuerkannt. Beginn des Se- lagen dieses Hilfsbuches bereitet hat, darf man der neuen Ausgabe 
Amesters: 23. Oktober 1912. Programm und Auskunft kostenlos mit hochgespannten Erwartungen entgegensehen. 
durch den Direktor. — Nicht alle Krankheiten eignen sich zur Behandlung in einem 
7 — SchleuBner-Photo-Hilfsbuch. Infolge nicht vorher- Badeort. Namentlich gilt das für Hautleiden und besonders dann, 
gesehener auBerordentlich lebhafter Nachfrage ist die letzte grobe wenn nicht durch Kleidung bedeckte Körperteile, wie Kopf, Gesicht, 
Auflage dieses für die Praxis so wertvollen Hilfsbuches seit einigen Hände, erkrankt sind, wie dies bei allen Schönheitsfehlern der 
Tagen vergriffen. Die neue Auflage wird 30 000 Exemplare um- Fall ist. Unreiner Teint, Blüten, Finnen, Sommersprossen, Mäler, 
fassen und in völlig verändertem Gewande, wiederum mit starken | Haarausfall, Schuppen- oder Bartflechte, Gesichts- und Nasen- 
_ Texterweiterungen, in wenigen Wochen erscheinen. Das neue Hilfs- röte usw. lassen sich schwerlich mit gutem Erfolg behandeln, wenn 
buch, dessen Preis auf 40 Pfennig erhöht werden mußte, wird in der Patient vor den andern Badegästen sich genieren muß. Alle, 
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Die beste, flachste Kavalieruhr! 


Vereinigt überaus flache Form mit der bislang stets vermißten, bewunderungswiirdigen 
Zuverlässigkeit, vornehme Koketterie mit ausgezeichneter Qualität. Hochsolider, einzig- 
artiger Zeitmesser, mit 19 echten Rubis. Ganz neue, hervorragend ingeniös erdachte Bauart, 
die das Grofzbodenrad entbehrlich macht, schwere Unruhe, ferner normale starke Trieb- 
feder gestattet und allen Rädern, allen Werkteilen überhaupt, den normalen Raum gewährt; 
auch ist deren unbedingte Auswechselbarkeit verbürgt. In der Folge sorgfältige, sichere 
Nachregulierung und dauernd tadelloser, höchst genauer Gang. Dieses Prazisions-Anker- 
werk verdient jedes Vertrauen. Bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) Gest ig? Bodenbach i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | Katalog U1: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, uhren, echte und silberplattierte Tafelgerate, echte 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, und versilberte Bestecke, 
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e Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- | Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle, 

> sitzmobel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- | Katalog PT: Photographische und optische Waren: 

y möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und Mangel- Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, | mengläser usw. 


Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, | Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. | Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Pei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlungs: 
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un. Briefmarken 
100 As. „Afrik. Austr. 2.- 500 versch. nur 3.50 
1000 versch. nur 11.- 2000 „ „48.— 


Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko. 


BOARDING-PALAST 


BERLIN, Kurfürstendamm 193/194 IM ZENTRUM DES WESTENS 


badern 


von Bremen, Bremerhaven 
baw. Wilhelmshaven. Fahr- 
pläne und direkte Fahrkarten 
auf allen größer. Eiſendahn⸗ 
ſtationen. Auskunſt erteilen 


Familienhotel u. Pensionshaus allerersten Ranges 


Mäßige Preise. 600 Zimmer mit Privatbad, eingeteilt 
in größere und kleinere abgeschlossene Wohnungen 
und Einzelzimmer mit laufendem kalten und warmen 
Wasser. Prospekt mit Zimmerplan und Preisen gratis 
4 und franko :: :: Telegramm-Adresse Boarding Berlin 


BOARDING J. C. SCHWEIMLER, Generaldirektor 


D N \S] Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs 


KR ERÖFFNUNG AM 1. AUGUST 1912 


Norddeutfcher 
Lloyd Bremen 


| Europäiſche Fahrt 


und ſeine vertretungen 
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die eine gründliche Kur wegen eines Haut- oder Haarleidens oder — Drahtlose Telegraphie im Nordseebäder-Dienst 
auch nur die Beseitigung eines störenden Schönheitsfehlers nötig| Von den im Nordseebäder-Dienst beschäftigten Dampfern de 
haben, seien auf das Sanatorium für Haut- oder Haarleiden| Norddeutschen Lloyd, Bremen, ist der Dampfer „Seeadler 
und Kosmetik von Sanitätsrat Dr. Ihle und Dr. Wilhelm |schon seit längerer Zeit mit einer Einrichtung für drahtlose Tele- 
Böttger, Leipzig, aufmerksam gemacht, in dem sie bei sorgfältiger | graphie versehen. Nunmehr sollen auch die Dampfer „Najade“ und 
Spezialbehandlung, guter Verpflegung und angenehmstem Aufent- | „Nixe“, die in den Sommermonaten den Verkehr zwischen Bremer- 
halt ungeniert und gerade deshalb eine gründliche Kur durch-|haven—Helgoland und Norderney aufrechterhalten, ebenfalls mit 
führen können. Die Anstaltsgebäude liegen in einem schönen Park, | drahtloser Telegraphie ausgerüstet werden. Wenngleich mit Rück- 
Tennis- und Turnplatz, heizbare Kegelbahn, Billard, Spielplatz, |sicht auf die Sicherheit dieser Schiffe das Vorhandensein einer 
Gondeln usw. geben vielseitige angenehme Unterhaltung wie in| Station für drahtlose Telegraphie an Bord wohl kaum als unbe 
einem kleinen Badeorte. Ueber Pensionspreise (die inkl. ärztlicher | dingt notwendig zu erachten ist, da sie sich im regelmäßigen Ver- 
Behandlung sich verstehen) gibt der mit vielen photographischen | kehr nur wenige Meilen von der Küste entfernen, so hat der Nord- 
Ansichten ausgestattete ausführliche Prospekt, der auf Verlangen | deutsche Lloyd doch geglaubt, auch für diese Schiffe Gebrauch 
frei zugeschickt wird, Auskunft. davon machen zu sollen. Durch die Einrichtung einer Station für 
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Seit Jahrzehnten bewährte Nahrung für 
Säuglinge, ältere Kinder u.magenschwache Erwachsene. 


BRIEFMARKEN dd jversckledene Mate 

und lästiger Haarwuchs kann ee So u 1 

e 5 ES — 25 
einzig und allein nur durch Anwendung 25 Bulgarien. "a 
der neuen amerikanischen Methode, 4rzt- Sé aunar SE 25 Cur. u. Sansam 28 


lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspateni 
Nr. 196617. Prāmiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
EE Guetta und Fabrikanten Herm, 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99, 


100 Engl. Kolon. — 
io Franz. Kolon. „ 1,80 

100 Portug. Kot „ 475 | 50 Span. Kolonia” Lë 
rasco Zuseodeong nach Erhalt rep Postanw WI 3 

vos was ber gestellte Pakete erfreuen sich sca Ss 

Austührliche Preisliste kostenfrei. 
M. Z. BOOLEMAN - Rokin sa - AMSTERDRA 
BRIEF MARKEN-HANOLUNG. Gremie 1087. 
Goupfzuschäft am Paz Relercarce In allen Wettstbites) 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eiger 


schaften pfl. Ul ES ORIENTALES b 


Diese Pillen verleihen eine grazise 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern Dz 
PILULES ORIENTALES bestehen ka, 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei voa 
Arsenik, der Gesundheit stets ons, 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 


* 4 

a i nicht mit der irgendeines anderen im- 
Reproduktions-Piano lichen Erzeugnisses zum inneren ode 
B RL 5 

hält Prof. Alfred Grünfeld für eine Meisterleistun d Ot dace PIELER e NN 5 
ersten Ranges. Die DUCA, ausgezeichnet inte 8 ll ee, Dune 
dem Grand Prix, Brüssel 1910, und mit Grossen Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
Preis und Ehrenpreis, Frankfurt a. M. 1911, $ der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 


wird von der Frankfurter Musikwerke-Fabri Flakon mit Gebrauchsanweisung AL 5.39 
: abrik franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 


211 N R ma Depots fir Deutschland: BERL 
J. D. Philipps & Söhne Akt. bes, Hadra-A oth., Spandauer Str. 77; FRANK. 
Frankfurt a. M. | FURT a.M., Engel-Apoth., Gr. Friedberzer 
sae > g Str. 46: LEIPZIG, Or. Mylius, Markt 12: 
gebaut. Niederlag.: Berlin W 35, 4 MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Potsdamer Str. 108. Leipzig, * Str. 13; BRESLAU, Adier-Apoth., Ring & 
Parkstr. 1. Brüssel, rue oy Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
de Laeken 181. whew = An nee einschlägigen Geschäften 


I uf Schlanke Figur - 


erhalten Sie durch 


* ideale 
e Korperformen 


S (Entwicklung, 
Festigung u. Wie- 
WWW derherstellung) 
durch preisgekron- 
d tes,garant.unschäd« 
lich.äusserl.Mittel: 
„Sinulin“* in ganz 
kurzer Zeit. Aerztl. 
H empfohlen. Viele 
KE Dankschreib. Gol- 
2 WW deneMedaille. Preis 
— — M. 5.— ohne Porto. 
ElseW.Biedermann,Diplom.Spezialistin, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 


Echte Briefmarken. role: 


gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


Tagen 


Damen u. Herren hab.schöne 

volle Körperformen erhalten 
durch uns. Orient. Kraſtpulv. Büsteria. 
Ges- gesch. Preisgekrönt! Bis 20 Pid. 
Gewichtzun. i. 6-8 Woch. erz. Garant. 
unschädl.Strg.reell.Zahlr.Dankschr. 
Kart.m.Gebrauchsanw.2 M., Postanw, 
od. Nachn. exkl. Porto. Diskr. Zusend. 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Str. 85. 


Berühmt u. weltbekannt 


A sind unsere Dr.Richters Frühstückskräutertee 

arantiert unschädlich, von angenehmen 
I Damenbinden 6 Geschmack u. glänzendem Erfolg. 1 Paket 
S Di ebe e) fie . A00 Herrenhäuser Pilsene F 
12 Dr, (Postpaket) franko. . M. 8,50 33 ‚|„Hermes“, München 35, Baaderstr. & 


Bester deutscher Ersatz für böhmische Biere. Aerztlich empfohlen. Zeugnisse: Dr. med. Qu.: Konstatierte 


Vereinshruuer ol Herr enhausen-Hannover. 5 bis 6, ja sogar 9%, eo. in zirka 


Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland, 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 

Fabrik: Kurfürsten -Strasse 146/147. 


21 Tagen. H@uptlehre Schon nach ders 
ersten Versuch mit Ihrem Tee habe it 
11 Pfd. abgenommen, trotzdem viele andere 
Mittel wertlos waren. Frau M. in D.: Habe 
meiner gr. Freude ca. 40 Pid. abgenommen. 


dn 


| Unübertroffen 


als Nährmittel für Kinder, 
Gesunde und Kranke. 


= Corn Products Co, z 


w 


Abt.: 2 Hamburg & 
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drahtlose Telegraphie wird natürlich nicht nur die Sicherheit des | müssen also stets offengehalten sein, damit die Haut nicht vorzeitig 
Schiffes erhöht, sondern es wird den Passagieren auch gleichzeitg grau und schlaff wird. Nun bleiben aber ununterbrochen Schmutz- 
die gewiß vielfach erwünschte Gelegenheit gegeben, zu jeder Zeit teilchen auf der Haut haften, während der Körper Fett und Schweiß 


von See aus Nachrichten oder telegraphische 


zu senden. 


rüße in die Heimat | absondert. Alle diese feinen -Partikelchen verstopfen die Poren und 
müssen durch tägliche gründliche Waschungen oder Bäder entfernt 


— Bis ins hohe Alter können Sie sich nicht nur körperlich | werden. Mit Vorteil bedient man sich dabei einer milden, neutralen 
und geistig frisch erhalten, sondern Sie können sich auch ein|Seife, am besten einer solchen, deren hoher Boraxgehalt für die 
jugendliches rosiges Aussehen ohne Falten und Runzeln bewahren, | Beseitigung aller Unreinigkeiten garantiert, wie dies z. B. bei der 
wenn Sie nur Ihrem Körper die Pflege angedeihen lassen, deren er | Steckenpferd- Lilienmilchseife der Fall ist, und die so zur 
dringend bedarf. Die Poren der Haut, durch die diese atmet, | Erhaltung einer weißen, samtweichen Haut wesentlich beiträgt. 
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E 2 “Ai i i iM 
Gestörtes Eheglück 


entspringt oft kleinen Ursachen, z. B. der 
Ungemütlichkeit des Plättages, wo Haus- 
frau und Magd unter Ofenglut und Arbeit 
leiden. Diese Lebelstände werden ver- 
mieden durch das Plätten und Bügeln mit 
der weltberühmten Patent- Dali - Plätt- 
maschine (Preis kompl. 5 Mk.). Doppelte 
Leistung in halber Zeit und an jedem Ort 
ununterbrochen zu benutzen. Keine Ofen- 
Blut, kein Wechseln von Stählen und 

lzen, kein feuergefährlicher Brennstoff. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und 
geruchlosem Dalli-Glühstoff. Käul- 
lich in alleg, Geschäften für Haus- und 
Küchengeräte, jedoch beides nur echt mit 
Schutzwort Dalli, sonst direkt per Post 


franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstoff | __ 


für 5,40 Mk. durch 
Deutsche Gliühstoff-Gesellschaft Dresden. 


AV plſereck Eibe. 
e 
‘ein Wu ndia uf 


insdg. v. RA Bear, 

ersand direkt v. Fabrik 
ns Fecher. 
ankfurt a. M. 81 


KARGES-HAMMER 


— il: parte abv k — 


Konferven- BRAUNSCHWEIG Biechdofen 
Maschinen Haſchinen 
Date nVerichlals 
< 2 Afar hinen — — 


— — — 


EXCELSIOR-Loibbinde 

S naca Dr. Zeller, D. R. 
G.M. Vorzügl. bewährt 
als Stütze d. Leibes b. 
Eeler vor u. nach 
Entbind.. Wandcmiere, 
Hängeleib, Nabel- und 
Bauchbruch, Senkung. 
etc. Die EXCELSIOR- 
Leibb nde schnürt nicht 
ein u. gibt schéneFigur. 
Mit Brusthalter komb., 
bester Korsettersa z. 
Pram. Intern. Hygiene- 
Ausstellun ng. Dresden. 
VerlangenSie Prospekt. 
Max t enthin, GörlitzW, 

_Salomonstrase 4. 
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„Münchener Loden“ 


Herren- und Damen-Pelerinen Kapuze und Arm- M. 19.5 an 


- ausgriff aus wasserdicht impr. Kamelhaarloden 
Raglan Mantel eden und Homespun er ier Kane M. 23.50 an 
Dolomiten-Mantel ir Damen und Herren 
Münchener Mantel für Damen und Herren 
Bozener Mantel n- Damen und Herren 
Sport-Anzüge aus guten Loden u. modernen Homespuns von M. 34 — 
Damen-Sport-Costiime, Schneider-Arbeit . . . . von M. 65.— an 


Große Auswahl In Gamaschen, Mützen, Spertsträmpfen, Desken, Plaids, Sporthemden eto, cic. 


Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen- 
ioden, Homespuns und Blusenflanelien auch meterwelse! 


Verlangen Sie Muster und Katalog W mit Mafanieitung kostenios! 


Fritz Schulze 


— Heflieferant $, R. Prinz Meflleterant 
wl Met Eat? Baren, — eh — efferent f. Ad. ann hin teten Ve Bahn 


ee München, Maximilianstraße 40. 
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EXTRA- Quacirat 


Y 
en Sue 


Gleichzeitig Dampf- 
Vorratskocher 
In allen Kulturstaaten geschützt 


Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 


50—60% Zuckerersparnis 


Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 


Rex-Conservenglas- 
Gesellschaft 
Bad-«Homburg Nr, 56. 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MERCEDES = Res 


ÜBER 400 EIGENE FIUALEN & ALLEINVERKA FSTELLEN 


gi 
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Hensoldt-Prismen-Binocles 


6X nur 


Prismen-Binocles kaufe man nicht ohne vorherige Prüfung, 
Qualität eines Glases hängt nicht vom Gewicht, sondern 


85 Mk. 


denn die 
von der 


optischen Leistungsfähigkeit ab. 
Wir liefern Marken aller renommierten Fabriken zu Original- 


preisen. 


Als besonders preiswert offerieren wir für alleZwecke, 


speziell für Sport, Reise, Jagd ete., Hensoldt-Prismen-Bmoeles 
mit 6 mal. Vergrößerung für M. 85.— inkl. hartem Leder- 


Etui und Riemen zum Umhängen. 
Bei monatlichen Teilzahlungen von 


5.— Mark 


an mit 10% Aufschlag. Dasselbe Glas mit 8 maliger Ver- 
größerung M. 100.— bei gleicher Monatsrate. 


Als billiges Glas, galileischer Ko 
für Sport und Reise das sehr 


Armee-Fernglas 


neuestes Modell, mit ca. 5½ mal, 


nstruktion, empfehlen wir speziell 
lichtstarke, elegant ausgestattete 


Mk. 36.50 


Vergrößerung inkl. festem Leder- 


Etui mit Riemen zum Umhängen gegen Monatszahlungen. Verlangen 
Sie perPostkarte Auswahlsendung 6 Tage z. Ansicht ohne Kaufzwang. 
- Ferner gegen erleichterte Zahlungen 


Photo-Apparate 


neuester Modelle renommiertester erster 
Fabriken mit Objektiven von Voigtländer, 
Goerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel u. a. 


H H aller Art, 

Reise-Artikel wie echt, 

Rohrplattenkoffer, Ledertaschen u. Koffer mit u. oh. Einrichtung etc. 
Spezial-Preislisten kostenfrei. 


KOHLER & 


scharf verstellbar 5, 


In wenigen Tagen 


kann 1 i Wei 
jeder 99 vier spie en 


durch Apparat „Selbstlehrer“. 
Preis M. 4.50. Mustr. Prosp. gratis. 


Otto Dictrich, Leipzig 7, Markt. 


Wi elt- detektiv“. 
Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u. Strafprozessen! 

eirats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Zello“ ist ein orthopäd. Apparat, m. welchem man jede unschöne 
Nasenform u. Garantie verbessert (Knocheniehler nicht). 20000 Stück 
i. Gebrauch. (Bestellungen v. Fürstlichkeiten.) Pr. 2,70 M., besser u. 
M. Porto extra. Nachts tragb. V. Spez.-Nasen- 
Ärzten verord. (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M. Spezialist 


L.M.Baginski, Berlin 67,057, Uoratstr. St. 


CO, BRESLAU 5 
= 9 Noue Schweidnitzerstr. 24 B. 
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r 
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oi ＋ SCHLANKE 

U E DAMEN 

in Jedem 

Alter erhalten GRAZIEUSE FORMEN der Büste in 
If MONAT ohne Arznei od. Drogen durch Anwen- 


(KONZENTRIRTE 


| derühmtenL AIT D’APY krcuteamiccn | 


(iusserliche Anwendung) Erfolg dauerhaft 


25,000 Atteste bestatigendie gute u. schnelle | 


Wirkung, JFlakon genügt. Deutscher Katalog- 


Prospekt franko. Diskreter Postversand franko | 


gegen Vorauszahlung von M:4.50 per Post- 
Anw. oder M § in Briefmarken oder Nachnahme 
Briefporto 20 Pf.Karten 10 Pf.Nur bei: Chemiker 

P. LUPER. RUE BOURSAULT. 32. PARIS 


Riesengebirgs- 


das Feinste vom Feinen 


Baumkuchenfabrik 
“im F. Wieland 


Baumkuchen | 


pro Pfund 2,20 Mark. | 


'n chberd No. i. Schies | 
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Eine 


Hausapotheke 


in der 


Westentasche 


für alle Unpäßlichkeiten des Lebens iſt 


Ricqlés-Minzengeist 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 110 in D 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Illuſtrierte u. beſchteibende Broſchüre gratis d. Ricglés-Depot, Frankfurt 
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Con 


die Garantie- und Qualitätsmarke für das viel millionenhalt 
bewährte Haarpilegemittel 


Shampoon mit dem schwarzen Kopf 


Durch konsequente Anwendung dieses hervorragenden, viel nach- 
geahmten Präparates wird die Kopfhaut und das Haar schuppenirei, 
düritiges Haar erhält ein volles, glänzendes Aussehen, und die natür- 
lichen Funktionen der Kopfhaut und des Haares werden gehoben. 
Man verlange beim Einkauf ausdrücklich „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ mit der obigen Schutzmarke und lehne Nach- 
ahmungen des Original-Fabrikates kategorisch ab. Paket 20 Pi. 
(7 Pakete 1.20 M.) auch mit Ei-, Teer- und Kamillen- Zusatz 
(Paket 25 Pf., 7 Pakete 1.50 M.) in allen Apotheken, Drogerien und 
Parfümerie- Geschäften erhältlich. 


INN 


ist 


e | 
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| er | 
ist vor dem Rösten gereinigter Bohnenkatee. | 
ee —— > | 
Das Reinigungsverfahren erhielt auf der 
Dresdner Hygiene-Ausstellung 1911 

die goldene Medaille, À 


In vier Wochen führten über 2000 Ge- 
schäfte Gross-Berlins diese Marke ein. 


Johannes Gerold, Berlin 


Lützowstrasse (94 und Unter den Linden 24 
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— Bei übermäßigem Haarausfall oder wenn auch ohne 
olchen nach und nach eine Glatze entsteht, sollte man sich nicht 
hne weiteres mit dem Gedanken abfinden, daß dagegen nichts zu 
ıachen sei, sondern sollte einen Versuch mit dem altbewährten 
chien Peru- Tannin Wasser von Uhlmann & Co., Reichen- 
ach i. V., machen, das in allen besseren Geschäften zu haben ist 
nd oft ganz überraschende Erfolge bringt. Das echte Präparat ist 
enntlich an der Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 

— Eiserne Nerven. Das Zeitalter der modernen Technik hat 
ie Lebensführung hinaufgerissen auf eine Höhe raffinierter Vollendung 
nd intensivster Anspannung der physischen und geistigen Kräfte. 
ie Widerstandsfähigkeit gegenüber den Einflüssen des modernen 
‘ulturlebens steht und fällt aber mit der vollkommenen oder mangel- 
aften Nervenarbeit. Rastlos muß heute der Motor der Nervenzelle 
rbeiten, der Nervenzelle, in der die Seele aller Triebe, alles Han- 
elns lebt und schafft. Vermehrte Nahrung fordert daher die 
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Nervenzelle entsprechend dem gesteigerten Verbrauch ihrer organisch- 
chemischen Elemente. Der moderne Mensch aber treibt Raubbau 
mit seiner Nervenkraft, er nützt nur ab und schafft so ein Miß- 
verhältnis zwischen Verbrauch und Ersatz der für die Nervenarbeit 
erforderlichen Stoffe, er wird nervös. Seine Widerstandsfähigkeit 
gegen den steten Anprall äußerer Einflüsse sinkt, seine Aufnahme- 
energie, seine Willenskraft vermindert sich in dem Maß, als die 
Unterernährung der Nerven fortschreitet. Die Nervenorgane ver- 
weigern den Dienst, und als Folge stellen sich ein: mangelhafte 
Verdauung, Schlaflosigkeit, mangelhafte Bluterneurung (Blutarmut 
und Bleichsucht), frühzeitiger Kräftezerfall, Reizbarkeit und andere 
nervöse Beschwerden. Durch Anwendung von Medikamenten kann 
man wohl vorübergehend eine Anspornung der Nervenorgane er- 
reichen, eine dauernde Gesundung läßt sich aber nur durch eine 
rationelle Ernährung mit dem natürlichen Nährstoff, der bei der 
Nerventätigkeit verbraucht wird, erzielen. Dieser Nährstoff ist die 
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gfa“-Platte Extrarapid SI | 


f 


„Agfa - 


Photoartikel 


ACTIEN-GESELLSCHAFT FÜR ANILIN FABRIKATION, BERLIN S036 „Agfa“. 


Für Reitsport 
» Fahrsport 
» Luftsport 
» Wassersport 


{Jeder sofort 
Klavierspieler 


4 rohen. cm Schule ohne Auswendiglernen 
» Eissport einzig vallein durhdaspreisgekrönte, 
n Rasensport seit GJabren glänzend bewabrte, | 
das Beste: uniibertroffene System Rapid. 


Preis 2,50 M. 


Prosp. frei. Verlag Rapid, Rostock 1 i. M. 


port-Sauer's 
Börse 


aus einem Stück, 


braun Boxcalf, 
unverwüstlich. 


16seitige illustrierte 


„Agfa'-Prospekte 


mit schlangenhaut- 


artigem Umschlag Größe Pn 
e BU, X 6 cm, 2 
ratis ~ 71, x7cm. M. 2.75 
durch Photohändler. | 9 K 7½ em. M. 3.— 
11 * 7 em. M. 3.50 
FRANZ SAUER, kö 


In 162 


Das Geheimnis iung 
und schön zu sein 


ist gelöst durch einfache Anwendung der San 
Franzisco-Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein 
geradezu verblüffend wirkendes Schönheits- 
mittel von absoluter Wirkung. „OJA“ ver- 
leiht dem Teint ein blühendes Kolorit, eine 
Weiche und Glätte, die jedermann entzückt. 
Jede Unreinheit des Teints, wie Wim- 
merin, Sommersprossen, Rote, Mitesser, 
schwindet zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ 
macht die schwieligsten Hände elegant, 
zart, rein und fein. Veberzeugen Sie sich, 
dass „OJA“ von wunderbarem Erfolg ist. 


. 1 ganze Dose San Franzisco- Wunder- 
seife „OJA“ .. 2.2.2... M2— 
f. 1 kleine Dose San Franzisco- Wunder- 

seife „OJA“ M. 1.— 


„OJA“-Seife in fester Form pr. Stück 75 Pl. 
RIORET peruvianische Seifenwur- 
9 zel, glättet Runzeln und 


ist das einzig wirkende Mittel, um die 
Runzelbildung bis in das späteste 
Alter zu verhüten. Originalpaket 
RIORET M. 5.—, Musterpaket M. 2.—. 


Creme „OJA“ Kë en 


hält weder Fett noch irgendeinen Farb- 

‚stoff, Creme „OJA“ macht die rauheste, 
‚rote und aufgesprungene Haut augen- 
‘ blicklich samtweich. Originaldose kali- 
lornischer Creme „OJA“ M. 3.—, ½ Dose 
kaliſornischer Creme „OJA“ M. 2—, 


awer Parfümerie DI 


Hamburg, Neuer Wall 50. Zürich, Bahnhofstr. 71. 


„OJA"=-NAGELLACK 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen 
mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, 


der wochenlang unverändert anhält. 

Karton „OJA“-NAGELLACK mit Paste und Flüs- 

sigkeit zum Reinigen der Nägel komplett M. 3,—, 
eine kleinere Garnitur M. 2,—. 


Unser „OJA“-NAGELLACK wird von Majestäten benutzt. 


66 Paris, Boulevard 
5 des italiens 20, 


München, Maximiliansplatz 13. Mailand, Via Rastrelli 6 Kopenhagen, Bredgade 3 


Crayon „OJA“, Parfüm in fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse M. 2,50, in vergoldeter Hülse M. 6.— pro Stück, 


Eine brutale Miss- 
des Haarbodens lieg 
handlun 


meist in unzweck- 

mässigen Mitteln, die 

verwendet werden. Es darf Ihnen nicht gleich- 
gültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden 

guten Erfolg haben. — Unser „IPETROL* 
gegen trockenes Haar in Flaschen von 
M. 2—, M. 3.— und M. 5.— sowie unser 
„IPE-HAAR- WASSER“ gegen fettes 
Haar in Flaschen à M. 2.—, M. 3.— und 

M. 5.— hat sich glänzend bewährt und 

wird von Majestäten dauernd benutzt. 


Ihr Haarwuchs wird ungemein 
gekräftigt, Schuppen verschwin- 
den schon nach der ersten Waschung. 


Das „IPE“-Haarwasser kann man 
sich auch selbst aus der „IPE“- 
Knolle herstellen. (a Paket 
M. 2.—, 14 M. 4.—, oder aus der „IPE“ 
Knolle-Essenz in Flaschen a M. 1.25. 


sel Ars Doder, 


»OJA*“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Unsichtbarkeit und ist auch frei von 
schädlichen metallischen Substanzen, 
Der Teint wird nach Anwendung von 
„OJA“-Puder äusserst zart und frisch. 


Ein Puder von so frappanter 
Wirkung ist ein Bedürfnis für 
jede feine Dame. 


„OJA“-Puder 1 Original-Karton M.5—, 
„OJA“-Puder 1 Muster-Karton 2.— 
(In weiss, rosa, creme oder braun.) 


Ein Original- 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Welttellen ausdrücklich nur durch die 
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Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
steigendem Masse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 
Des, selbst weiter empfohlen. 

äglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


2 Kri äftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frihzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung as Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als 
künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites una Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerutätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angeneh- 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung 


des Volkes hat, das muss schon etwas sein.“ 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ ge- 
worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 
flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 
lange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 
‚Dr. med. Hommel““ und lasse sich nichts anderes 
ür das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3.— 
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über 


otle 


rs 


Bände in ca. O Monaten abgesetzt. 


Französisch Englisch 


bisher erschienen: 
Mosaik (2 Bde. P Merimee | Nacht und Morgen 
Die kleine Fadette (4 Bde.) G. Sand 
Erzählungen (2 Bde.) . . A. de Musset | Rip van Winkle und 


Frau Firmiani und andere 
Erzählungen (3 Bde.) . H. de Balzac anderes (I Bd.) 


E. Bulwer Lytton 


W. Irving 


Ein einfaches Herz (1 Bd.) G. Flaubert 
Erzählungen (2 Bde.). . Th. Gautier 
Zigeunerleben (2 Bde.) . H. Murger 

Das rote Siegel (I Bd.). A. de Vigny 


Erzählungen (2 Bde.) N. Hawthorne 
Der Goldkäfer (2 Bde.) E. A. Poe 
Sechs Monate im Glied 


(4 Bde.) . E. C. A. Grenville Murray 


Pro Band 50 Pfennig. 


Probeheft gratis. 


Zu haben in allen Buchhandlungen, in den Filialen des „Berliner Lokel-Anzeigers“ 
und durch die Bibliothek August Scherl, Berlin SW, Zimmerstraße 36-41. 
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organische Phosphorsubstanz des Gehirns und des Zentralnerven- 
systems, Lecithin genannt, dessen reichliche Zufuhr den Nerven- 
organen eiserne Widerstandskraft verleiht. In den Neura-Lecithin- 
Pillen und der Neura-Lecithin- Schokolade der Deutschen Lecithin- 
Werke in Neuß a. Rh., die sich durch einen besonders hohen 
Lecithingehalt und Wohlgeschmack auszeichnen, werden dem 
Publikum konzentrierte Nervennährmittel (erhältlich in Apotheken 
und Drogerien) dargeboten. 

— Ist Redekunst erlernbar? Wer bisher noch daran zwei- 
felte, daß die Kunst der freien Rede für jedermann erlernbar sei, 
dürfte sich sicher vom Gegenteil überzeugen, wenn er von dem 
Angebot der Firma Friedr. Wilh. Schünemann, Berlin- 
Schöneberg l. Hauptstr. 5, Gebrauch macht. Genannte Firma 
erbot sich in einem Inserat in der Nummer 26 dieser Zeitschrift, 
den von ihr herausgegebenen schriftlichen „Ausbildungskursus zur 
Erlernung der Redekunst und des freien Vortrags von Dr. Damerow“ 
jedermann ohne Kaufverpflichtung auf fünf Tage zur Ansicht zu 
überlassen, sofern der dem Inserat angegliederte Coupon unter- 
schrieben eingesandt wird. Die glänzenden Presse-Urteile sowie 
Jie tagtäglich eingehenden Anerkennungen liefern den besten Be- 
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weis dafür, daß Dr. Damerow hier tatsächlich etwas ganz Hervor- 
ragendes geschaffen hat, ein Werk, das jeden Wißbegierigen be- 
friedigen wird. Mit Rücksicht auf den systematischen und streng 
logischen Aufbau dieser Methode sei an dieser Stelle nochmals 
darauf hingewiesen, damit alle Leser der „Woche“ von dem außer- 
gewöhnlich günstigen Angebot Gebrauch machen können. Wem 
die Nummer 26 vom 29. Juni d. J. der „Woche“, in der das Inserat 
mit dem Coupon erschien, nicht mehr zur Verfügung steht, braucht 
nur eine Postkarte an obige Firma zu schreiben, worauf Garë 
wendende Zusendung eines Coupons zur Unterzeichnung e 

— Die gewaltigen Fortschritte, die Wissenschaft und p: 
dustrie in den letzten Jahrzehnten gemacht haben, sind auch an 
dem Artikel nicht spurlos vorübergegangen, der. der gesamten 
Kulturwelt unentbehrlich ist und von jedermann täglich gebraucht 
wird, nämlich an der Seife. Daß zu einer erstklassigen Toilette- 
seife nur reine Fette und beste Materialien verwendet werden, ist 
selbstverständlich und kann als besonderer Vorzug, wie dies bis- 
weilen geschieht, nicht hervorgehoben werden. Solche Seifer 
wurden von jeher fabriziert. Erst die glückliche Idee, der Toilette 
seife den Inhalt des Hühnereies zu inkorporieren, der die welt 
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berühmte Ray-Seife ihre Entstehung verdankte, hat die Seifen- 
fabrikation in einer früher nicht geahnten Weise vervollkommnet. 
Jeder, der die Ray-Seife, die in Anerkennung des mit ihrer Erfin- 
- dung erzielten Fortschritts durch Deutsches Reichspatent ausge- 
zeichnet wurde, zum erstenmal benutzt, wird von der Wirkung 
‚ihres Spezialbestandteils — des frischen Hühnereis — überrascht 
sein. Schon nach wenigen Reibungen entwickelt sich ein pracht- 
= voller Schaum, der durch seine eigenartige Weichheit und Kon- 
sLsistenz direkt verblüfft. Diese Eigenschaft der Ray-Seife ist allein 
schon ein großer Vorzug, aber auch die eminent wohltätige Wir- 
kung, die Ray-Seife infolge ihres großen Gehalts an frischem 
Eiweiß und Dotter auf die Haut ausübt, macht sie mit Recht zur 
beliebtesten Toiletteseife der vornehmen Damenwelt. Preis pro 
Stück 50 Pfg. Ueberall käuflich. 

— Ein sehr wichtiges Kapitel für sparsam wirtschaftende 
Hausfrauen ist die Abendkost. Wieviel wertvoller und billiger 
wäre es, regelmäßig des Abends eine der 40 Knorr-Suppen zu 
kochen, um eine krätige, bekömmliche und wohlschmeckende 
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noch viel geringere Aufwendung für andere Nahrungsmittel er- 
forderlich ist. Schon die gebotene große Abwechslung läßt den 
Abendtisch einer Familie, die Knorr-Suppen kocht, viel reicher er- 
scheinen; sie ermöglichen mit geringen Mitteln eine bessere Er« 
nährung. Dies sieht man am besten im Schwabenlande Die 
„Suppenschwaben“, wie man sie oft scherzend nennt, sind nicht 
zum wenigsten wegen dieser Kost so gut genährt. Auch die Vor- 
teile für alleinstehende Personen, die sich eine wärmende Suppe 
auf Gas- oder Spiritusherd ohne Umstände mit Knorr-Suppenwürfeln 
billig bereiten können, sind aus dem Vorgesagten einleuchtend. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zauner 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str.35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. $., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, KE LE, Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote* Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 


Abendmahlzeit zu geben, die auch gut sättigt, so daß dann nur | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 
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Reiseftihrer 
für Sommerun Herbst 
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Bein, der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“. 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 
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eleg. Balkonzimmer. Gute Betten. Elektr. 
Ficht Gute Küche, E. Litzenberg. 


Bez. Köslin, Kinderheim Charlettenkaus. 


Gravenstein t 
Grossmöllen e Be 


212 Vornehmstes Ostseebad. nundert- 
Heiligendamm gie end ts ms Me 
spekte durch die Direkties. 
. Ostseebad, 3½ Std. v. Berlia. 
erin 8 Or Kräftige Solquelle, Familienbader. Rean- 
bahn. Tennisplätze. 
Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus“ m. Dependance. Erstes u. 
orst össtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. Küche. Tennis. 
. Otto Meier. 
See-, Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder, reinste Seeluft. 
01 erg Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater. 
Rennbahn Ballonfahrten. Eichen-, . Jadel wilder 
Quellwasserleitung, elektr. Licht, Kanalisation. 1911: 33000 Besuc 
Hotel , Bellevue’ LR, direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. seen M. Goebel. 
Misd FOV gez Hotel in daz Mitte des Ortes Vorzigl Küche, 
N Mässige Preise. Neuer Besitzer: A. Pagels. 
nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Draht- 
All sche seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 
licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
Swinemünde Ses- u., Solbad so, 
Ranges. 5 % Solbäder im ganzen SE 
Damen-, Herren- Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation u Wasser- 
‘eitung. Zentralverkehr. Über 20000 Kurgäste. 


San.-Rat Dr. Scheffler’s 


Swinemünde ostsee - Sanatorium, 
W arn em ü n d Sandstrand. Familienbad. Schwemm- 


Kanalisation (W. KL) Vorz. Kurkon- 
zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Baha 
10 Min.) Tennisplätze, Tontaubenschiessen. Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltg. 
Hotel Hühner, am Meer, m. Depend. 250 Betten, mod. Komf., Garage. Bill. Familien- 
heim. Pension von M. nt Vor- und Nachsaison billiger. 

Pens. Jugendheim. Für erhölgsbed. Kind, u. jg. Madch., ganzjähr. geöffn. Priv.-Unterr. 1. HL 


Travemünd 25 Min. v. Lübeck, ee 


4½ Stunden v. Berlin. Kalt- und W 
Z OPP ot zwischen Wald u. Meer, bei Danzig, 6%, Stunden v. Bertin 


anstalt. Wasserleitung., Kanalisation 
Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwocke, Waldeper. 


ince! Rigen. 


ästel 
„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseeba Klimat. Kurort I. imm. 
uralter Buchenwald. geleg. best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. Neues 


Bi 
inz Familienbad. Warmbad. illustr. Badeführer d. d. Badedirektion. 
ipen. Hotel zum Hövt, höchst gelegen, direkt a Waid 
Ö re a Strand. Seepanorama. E. d. schönst. Punkte Rügenz 
2 Ostseebad auf Rügen. Kanalisation u. ee 

assni Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko 

die Badedirektion. 
Solide Preise. Pension von M. 5.— an. Näheres durch Prospekt 

„Perle der Insel Rügen‘. Prachtvolle Hoch- u. Niederwaldonecr, 
e in steinfreier Badestrand. feste Landungsbrücke. Arzt u. Apotbeae 


Kanalisation, Wasserleitung, Warmbad. Pens. 4—7 ! 
Hotel u. Pension Monopol. Haus I. R. direkt a. Meer, in machten Nähe der Bider. 
Kanalisation u. Wasserleitung. Illustr. Prosp. d. d. Baded ou 


Hordsecbador. 


Nordseeb. a. d Wesermünd, gegenüb, Bremerhaven. Bade- 
Luftkurort Bequem zu erteichen Mass. Preise. Billize 
Wohnung Man tordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 


Blexen : 


‘ 


| 


1911: 29870 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad 
Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a Strande. 
Tennispiatze u. Reitbahn. Tägl. Dampferverb. Prosp. grat 
Hote! Kaiserhof, l. Haus am Strand. aller erdenklicher Komfort. wie Fahrstuhl etc. 
Pension von M. 6.— an. Prospekte. 

Köhlers Strandhotel. l. vornehmst. alten, elnz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42.— M. an. 
Hotel Inselhalle. Pens. v. M. 38.— an. Vorzgl. Küche. Man verlange Prospekt D. 


ee Nordseebad in Holstein (Bahnstat.). Grüner Strand, Damen-. 
u su Herren- u. Familienbad. Seefahrten, Seehund- u. Entenjaxden 
Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Badekommission. 

Juist 
N ord ern ey anal.. Wasserl. mild. Klima. Schiffsverb. Hambur 2 
Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm.-Amt. 
Kurhotel Bellevue. Mod. Haus I. R Neben Kurpark. Elektr. Licht Prosp. d. den 


Besitzer H. Kraack. 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornehmes Familienhotel allererst. Res, direkt am 


Badestrande, Volle Pension. Mäss. Pr. Bes. With. Borchers Wwe. 
Strand. kräftiger Wellenschlag. Bahnstation. Prospekt. 
Wangerooge , Erën, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fanö, Dänemark. 
renov., leinste Küche. Wasserieitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration |. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 


Strandhotel Kaiserhot, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohlstedt &Gramberg. 
Badekommission. 

Dan gast mild. Seebad mit herri. Parkanlagen, Sandstrand: best. 

Nordseebad, Holland. — Grand 

Nordwyk aan Zee sm Sis i 

uunen. Juni, Sept. erm Preise. anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaitung. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz. : 45000 


Strandhotel Germania, Schönste Lage 

empfohlen als Luftkure und Erholungsort Prospekte. 

F a n ee Schönst. Strand d. Nordsee. Herren- Damen- u. Familienbäder. 
Hotel „Ou Rhin“, vornehmstes 

ter Duin. Schönste Lage 

nd vornehmes Familicnhote. Ueöltnet vom 18, Mai. Ansichten und Prospekte 


Bliligstes rien ; Y thelmalisven gegenüber, herrlicher 
am Strande. Mod. Haus. Prospekt. 
C. Gramberg & Sohn. 
Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden A 
Kat ; i y k aan Le Familienhaus a. Strande, 80 Zim. 
der Nordseeküste, Ruhig. 
kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Brandenburge 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling, bel 
Berlin. Wundervolle Wald-Umgebung. 


hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


a. 0. Sanatorium für Nervenleidende und 
Erholungsbeddrftige. Gesunde Höhenlage. 
80 mü.d.Stadt Dr. Zenker, Nervenarzt. 


«Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
allee 16. Tel. Dependance, Warmbrunnerstr. A 


Birkenwerde 
© (Mark) nahe b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefernwald 
Born 1 m m. Ruhebanken. Halbstündl. Motoromnibusverbindung nach 
Kr. Lebus (Mark. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 
Bu cko Waldfrieden. Pens. El. L. Bad. i. Hause. Park a. See. E nol. 
vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 33. 
tische Hellanstalt. Dr med. Heidemann. 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143, 

Seegefeld 
Falkenh agen d. Bern. Mittelstands-Sanatorlum- 

San.-Rat Dr. Strassmann. 
F Ik h © bei Berlin, . ee BR ER 
aidgsanator. u. Pension. He 
Alkennaln Kurhaus, 
Freienwalde 
nerk. beste Küche. R. Trapp Garage. - Auto von Berlin 5/, Stunden. 
Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 
H ohen Lyche bih. Baustellen. 2 St. v. Berlin. Sonn- 
hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg 
a. Uckersce, 1½ St. v. Berlin u. Swinemünde. Ruh., 
gesund. Aufenth., Seebad., Angelgelegenh., Motorboot- 
Priv. Pension Edelweiss, Adalbertstr. 6, 
Sch lachten see mitten im Wald. Zimm. m. u. ohne Pens. 
Vorz. ës auf Wunsch diat. 
a 

Zeh lendort anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


fahr‘, Waldaufenthalt leicht mit Bahn zu erreichen. 
Zentralheizung. s ganze Jahr offen. 


Potsdan Auskunft durch das Gemeindeamt. 

Ebers al d Sanatorium Orachenkopf, physikal.-diäte- 
Lage. bill. Preise. Dr. Goetzcke. 
Brunnenkotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstid. Pens. v. M. 6 an. 
tagsk. Il. Kl. 6,10. III. Kl. 3,90. Kur- 
Ausk. durch den Verkehrs- u. Verschönerungsverein. 
(wennasebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 

Sohiesion. 
heilt Herze, Blut-, Nerven- und Frauen- 


krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


Sanatorium (Bes. Dr. Herrmann). Bader 
im Hause, Radiumbehandlung. 
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Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
400 m. Frauen-, Herz-, Blut-. 
Nerven-, Stoffw.- Leiden. Stahl- 
(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 


Bad Langenau 
Bad Reinerz ren u: 


—— 


i e Riesengebirge, Villa Augusta b. Schmicde- 
H h 1e e berg, hoch gelegen, herrliche Aussicht, 
O enw S 16 Fremdenzimmer, beste Pension, Sommer 
und Winter. Frau von Dreski. 

Schies. 0.-L. Eisen-Moorbäder, Kohlensäure-, 

USKAU ade, minerathader. Luftbad. Medico-mechan. Institut. 

Al bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 
Schreiberhau 
Ulbrichshéhe 


Hotel-Pension Lindenhof L R. mit allem 
Komiort. Schönste Lage. Prospekt. 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
im Eulengebirge, modernster Komfort. 
3 Aerzte, Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland, 


Emil Nagels Hotel Kalserhof, L R. 160 Zimmer u. Salons. 
Garage fur 8 Automobile, 


Aachen 


Weltberühmtes Radium - Soihad, 
Prospekte durch: Hot. Royal-Eng- 


Bad Kreuznach lischer Hof, Paul Kniese. — Hot. 


Dheil- Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Oranienhof, H. D Aiten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


Bad Münster 


Badehaus Englischer Hof, altren. Haus. Café Kaisereck. Bes. W. Klärner. . 
Privat-Hotels Bellevue und Kasti. Lift — Hotel-Pension Langmack, Haus I. R. 


Kur- und Verkehrsverein E. V. 


Bad N eu enah Broschüre gratis, 


Hellanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Or. Külz. 
Germania Altbewährtes u. beliebtes. gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 


Bad Salzig am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsore.. 


b. allen Stoffwechselerkr., bes. Gicht, Rheumat., 
murlat. Thermen 


Nervenleiden. Sadehaus, Kurhotel, Pens. Alk 
Naturfüllung 2. Hauskur. i Apothek. Miner.-Wasserhandi und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 
a. Rh. Grand Hotel L Erst. Haus am Platz, schatt. Garten, 
onn herri. Rheinterrasse Zimmer von M 3— an Tagi Konzert, 
Autogarage. Direktion W. O. König, trüher Domhotel Köln. 
Brau nfel S grosser Parkanlagen; Pension 6—8 Mk: eigene Jagd 
und Fischerei. 
Teuteburger Wald. 
Kohlensäurereiche Solqueilen 
egen Herzleiden. Frauen- 


Bad Rothenfelde f ee 


Skrotuiose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause, Kur 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Blutarmut. Frauenleiden. Herzleid. Nieren- 


Sommer- und Winterkuren. Badeschrift irei durch die Badeverwaltung. 
leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatism, 


Bad Drib 
a ri u rg Caspar Heinrich- Quelle, Eisenquellen. 


Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage, Gräll. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim., Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 
A — 


Bad Li p p 8 pri n ge Kurbad a. teutoburg. 


Wald. Bahnstation. 
Kurbrunnen 


e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Halse 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


leiden. — Bäder und Inhalationen, == Ermassizung ide 
Arminiusquelle 


BadLippspringe Arminiusquelle 


unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Be on, 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelie. 


Sanator ium Lippspringe Heilanstalt für Lungenkranke der 


gebildeten Stande, Prospekt frei, 
Besitzer u. Leiter: Or. Brackmann, Badearzt. P 


Bad Meinber bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht, 

Rheum, Nerv, Frauenleid., Krankheit, 

der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 

Bad Oeynhausen teri presi 

tgi. Badearzt. Dr.Lembcke.Pr, 

Haus Kessel, beh. einger. Zim. m. Ps. 5—8 M. tgl. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Frl. v. Kessel, 

Bad Pyrmont = ee, 5 zm Küche 
reine Wiesenluit i. gr. Garten. 

Teutobu o 1 W Id Sanatorium b. Bielefeld, 


a. Stein. Weltber. Radium -Solbad. Prosp. 
durch Villa Flora in Bad Münster a. St. 
und Villa Augusta in Bad Kreuznach. 


a. d. Lahn. i Haus L Ranges inmitten 
o 


am Rhein. Kur u. Wasserheilanstalt ,,Godes 
berg“. Dr. med. Stäluy. Direktor Butin 


| 


Kurpension ,,Villa Schrel- 


Kurp. Monrepos. Komf., elektr. Licht, 


Besitzer Or. Strasser, it. 
Oberarzt in Dr. Lah- 
manns um. 


* 


„Woche“ Nr. 28. 
l hl 
de 80l. 


Fürstl. Bad Salzuflen Mu Ba 


halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herri. Umgeb. Teutoburger Wald. 
Pros p. d. d. Fürstl. Badeverwaltg. . 


Mittelideutschiand. 


Bad Schmiedeberg feces’. 


Eisenmoorbad, be- 

sonders te Heii- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, ischias, Frauen u. Nervenlelden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Wildungen 


Der Kalserhof. l. R., schön. Lage. 
Brunnenallee nächst Quellen und 
Bäder. Bes. W. Schober. 


Rad Elctar Villa Kaiserpark, “gene 
Bad Elster caine Geer Kal u. Warmwasser 


leitung, Lift, grosser Park. Prächtige ruhige Lage. 


7 5 . — Waldpark- 7 
Blasewitz Kä, e Sanatorium 
(spez. Magen-, Darm-. Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 


krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht. Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialarzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fischer. 


D resd en am K6nigt n Haus L Ranges. 


Sanatorium L Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 


Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
so © Waldsanatorium. Physik.-didtet. Kuranstalt. 
Grüna i. Sa. “r% Prose. bd Let. Or. med. Mosier 
© © (früher Sanatorium Krummhübel]. 
2 Elsenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlln- Nordhausen. Gegen 
In dall Rheuma. Gicht, Frauen- u. Nerven. Hervorragende Heil- 
erfolge. Angen, u. billiger Aufenthalt, in herri. Waldgegend. 
prospekt durch die Bade verwaltung. 

o Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
1 erbaut. Nur L KL ekt 

Neu-Coswig oe e K Se 
@ ee i.Vetl Heilanstalti.Lungenkranke, Elsen 
eiboldserün sie Fiu su Kerr 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff. 
s 7 Unterkunftshs. t. Sommerfrischier u. Er- 
Zöbisch-Reiboldsgrün beungsbed. Prosp durch d Verwaltung. 
oe Vogt, Schweiz, bevorz. Sommer- 
en SC mu e irische. Hotel Stelmicht, ruhiger 
Waidaufenthalt. 20 Zimmer. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
Sächsisches Erzgobirge. 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke. 
Au Herz-, Magen-, Darmieidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur., Heilgymnast., Röntgenkab. 
> Höhenluftkurort im Erzgebirge, 
erwi esen a 920 m Sporthotel l. R. Flicssend, 
Wasser i. d. Zimmern. Lift, Garage, 
1 Stunde Autofahıt b. Karlsbad i. B., ½ Stunde bis Joachimsthal. Prospekt d. d. Direktion, 
Sächsische Schweiz. 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle 2 
a C an all Trinkk.Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor- 
kohlens. und elektr, auch Licht- 
bäderusw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Harz, 
Badekommissariat send. freililustr. 
a arzbu r Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 
Preisen sowie Stadtplas. 
Waldparkhot. Belvedère. LR Unm. a. Wald, el. Licht, Lift, Zentralheizung. Prospekt. 
Hotel Bellevue l. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
Hotel Waldmähle, I. R., im Walde. 2 Mim v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. Zentral- 
heizung. Auto-Garage. Tel. 60. 


„Schmelzer's Hotel“, L R.. Zentralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp.. 


Prosp 


Villa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. ali. Komi, hervorr. Lage am Walde. 
i. Harz, geschützt gegen Nord- 
west-. Nord- u. Ostwinde. Elekt 


Bad Lauterb erg Licht, Wasserleitung, Wasser- 


spilung, neuer Kursaal. Prospekt durch die Badeverwaltung. 


otel Langrehr — L Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. fr. Fernsp. Nr. 4. 


Wilhelmi’s Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von Station Kurpark. Herr. Höhenlage. 


am Harz. Luftkurort, Soemmerfrische; auch für 
dauernden Aufenthalt. Prosp. d. d. Kurverwalt. 


Ballenstedt 


Sanator. .Dr e Rosell. und Nierenkrankheiten, Frauenlelden, Fett- 


sucht, Gic Zuckerruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er- 
EE ce Diatetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für 
alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, 
Wasserheilverfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensiure-, Wechselstrom. 
Sand- und Lohtanninbader. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, 
Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenze Elektromagnet. Luft- und Sonnenbäder, 
Liegehallen, errliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 
100 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichi'lustr. Pros“. 


Benneckenstein Er. 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise. Herr Höhenlage, 
fl uftnarks. Sommer und Winterk. Pension pro Tag 6 M. Jllustr. Prosp. frei. 


13. Juli 1912. 


arz). Klimat. Kurort. Sommerfris:"- 
ensionopolis. Frische, anreg. Gebirz: _ 


Blankenburg (Harz, Brocken) und doch mildes Klima 


Durchschnittstemper. 9,55 Or A w. Niederschläge. Herri. gel. t. (13000 Ein . 
st. Gesejligk. (i. 100 pens. Offiz. u. Beamte), Schloss, Sommerr., Kaiser. erstkl .The:: 
ünstl.-Konz., Gymn., Realsch., h. Màdchsch.,s. g. Töchtp. etc., el.L..Kanalis. Mass. Steuer. 

M. verl. kũnstl.· ausgest. fiat. u.F Uhr. d. Slankenbur m. v. Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 

oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 


— m 


Luftkurort la, dir. an herr. Buch2+ 


Friedrichsbrunn “== >: 
Gernrode a. H. d 


d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Steuern. zur dauernden Niederlassung geeignet.. Auskunft durch Magistrat. 


Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-. Sioi- 
Goslar Ae: 


wechsel-Erkrank., Blutarmut. Erholungsbed, Gebirgs Kl 
Verwalt. E. Löhr. 


Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prospekt d & 
Aerzti. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 

Hahnenklee 

Ilsen bu rg a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Gebirgsiaz: 


Erholungsbedürftige und Genesende. Jahres- 
betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke. 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


(Harz) Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelbur:. 
u n O r Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arzt. , Harz- 
idyll i. mittl. HöhenL; genügt höchst. Anspr. ar. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solque''cı 


Salzd etfu rth Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Tigi > 
Sch i erke Keeton Dan ee jNomehmes Haus, Erstklassige: 


Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 
rotol Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels gleickstekend. 
Villen = Kolonie Barenberg b. Schierke 

Kurhotel Waldpark vii, fiw am ie 1. Nene 

Suderode Yu Be rtf dure ne dad, 
verwaltung. 

Thale a. Harz 


Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 13: 
lings Hotel, Braunschweig. 


Th@riagon. 


Vornehmes, ruhiges Hass 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. 
Salons. Bäder 


J en 300 Betten. Modernster Komfort. 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dam - 


Bad Lobenstein Ze 


Luft- u. Sonnenbäder. Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Heilkräftig B. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus. Gicht, Nieren-, Magen-. Darm- u. Zuckerkran 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektio- 


Bad Sulza i. Thür. frdium-Soivad. Bade. basta 


und Trinkkuren, Idyllische und z> 
schützte Lage. Grosse Erfolge bei Kinderkran<1 
u. allen Stoffwechselstörungen Näheres durch Badedirektion. 


Dorotheenbad nees 
Elgersburg 
Elgersburg BE foram tamer i i. 


Herz-. Innere, Nervenkr Bäder aller Art, Tennis. Prospekt. Or. Haustaedt 


| Eisen a ch Villa Caroline, Mariental 26. inh. Frau Dir. Purschian 


stärkst. Moorbad. Stahl-, Pich: ana- 


Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat für Mervése. 
Hochlage. 25 jähr. Ortseriahrung. 


Kurhaus Barwinskl, gegr. 1837. Prachtvol ls: - 


Gr. Park. direkt am Walde, aller erdenklicher Kom‘ vc 
Herrlichste Lage. Vorzügl. Küche. Pension von 5. x- 


-Bad (Kyfihäuser), Radioaktiv. Sei. 


Frankenhausen SS 


— > Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium. 
rie ric ro a mod. Neubau, höchst. Komfort. !xiiss 
Kureinricht. Þrachtv. Lage. Jahres de 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bleling. Moderne Kuranstalt £ Her-. Nerves 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. 1. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Joo: 1 · 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Or. Wanke’s Kuranstalt i. Nerven-. Hlerz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosa. re 
Pensionsvilla Lehmann, Schreibersweg 3, schöne Lag.. komí. Einricht., vorz N. : 


Georgenthal HH eel 
Gotha 


Bad Gr. Tabar 
Bad Késtritz 


Residenz. Gartenstadt Ruhe wou s. 3. 


Fremdenverkehrs -Verein. 


Thür. Wald. Viclbesuchte Nor- 
frische u. Luftkurort am Inse's 7: 
Prospekte d. d. Fremdenkamites 


L Thür. Heisse Sandbäder, Meur. 
Gicht, Ischias, Nierenleiden Aimsire: 
durch die remus: 


Zimmer und Salons, gleiches Haus, Fras | 


~~ YS MR zei 
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Leutenberg; 
Oberhof 
Rastenberg 


Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr waldreiche 
gend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
Ge u Versohönerunge- Verein 


825 m ũ. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz, Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


I. Thür. — Billiger Luftkurort u. cone 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt 


Rudols bad, Sommertr. . Gegend, nächster 
Nähe Blankenburg. Bäder jed. Art, aller Komi. 
Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 


Rudolstad 
Salzungen ee 


Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.) Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 

chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden. Exsudaten 
Folgezustanden der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“. 

C warz urg Erstkl. Pensions u. Touristenhaus. Prosp. 

kostenl. durch Bes. C. Möller. Hoftraiteur. 

L Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m 

zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herri. Täler 
Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 

ES Saaletal, 350 m â M. Hochrom., waldr. Ge- 


gegend, 'beliebter 11 Sport. Kur- 
ephan. Prosp. fr. H. Stephan. 


Ziegenrück t 


Bad Nauheim 


Säddeutschland. 


Prince of Wales Hotel. Internat. vor- 
nehmes Haus mittlerer Grösse (80 Zim.) 
an den Bädern und Park. 1911 lich 


nua ain nn une EE Wohnungen mit Bädern. ge 
te, oesse 
Oe erminus, tr. zentr. Lage am Park. Jeder Komf, Pens., mäss. Pr. Prosp. 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34. L R Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp. 
Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Sos pe Tabes. Lahmungen. Dr. med. Walzer. 
Pension Villa Kurhaus (Villa Prinz Eitel), lerstr. 10. Pension l. Ran Zentral- 


Bad Nauheim. Herz- 
Frankfurt 2. M. Au Frankturter.Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. Main Carlton Hotel 


Das Vollendetste Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fllessendam Wasser. 
H Jomb r v. véi Höhe. Hotel Augusta, vornehmes Hotel 
O m u UPS = Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder. 

l Inn. v. Heldalberg, Dr. Langenbach’s 
Neckar münd: Sanatorium tofiwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedirftige. 

Rü de hei a. Rhein, Perie des Rheingaus, Hervo nder 


Weinbau. Zahnradbahn zum Germania-Denk- 
a auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
pekt durch den Verkehrs-Verein. 


Bergstraße, 


(Baden). Perle der Bergstrasse, burgenüber- 
ragte, altertüml. Stadt a. d. Weschnitz, 15,000 


0 @ 
Weinheim Einw. Gesunde Lage, er Steuern, vorz 


liche Schulverhältnisse. Berühmte Mandelblüte im März. Gemeinnütziger Verein” 
Der Nassauer Hof. Tei 


Wi esbad en nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenilb, 
medizin, 


Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. 
Bader, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Roser's Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme. Man vert, Prospekt. 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man veri. Prosp. 
San. eR. Or. R. Friediaender, Sanat. Friedrichshöhe, f. Nerv. u. inn. Kranke, 2 Aerzte, 


Bad S al ZS ch | irf ! Central-Hotel |. vat Pension 


inkl. SE 5.50 es we Mark. 
Gicht und Rheuma Or. Zimmermanns Kuranstalt. a 


Bad Soden 


ge nn — - —  — — 


Taunus. 


e, Se m Pat | 
ektr. Lic en e 
Großer Park u, Autogarage. 


Bodensee. Mineral- u. Seebad, Vielbesucht. 
u. bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 


U eb erli 1 n gen Reichsstadt. Prospekte durch Kurkemitee. 
Schloss Spetzgart - Sanatorium. 


berriche Lage, modern einger: it. Arzt Or. W. Seitz. 
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Württemberg. 
Thermalbäder. 


CWürtibg. 


Luft- 
tten ausged. Tannen- 
wilder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Bad Liebenzell SS 
Bad Mergentheim Wirt.) 


egen chron. Magen- u. Darmleiden, Verstopfung, Gallensteine, Zucker, 
botzen Fettsucht. Gicht etc. — Wasserversand zu Hauskuren. — 
Behagl. Kurhat Kurhaus. — Schöne Umgeb. — Prachtv. F Herbst. Nachsaison bill. 

kranke, 5 Radium- 


Friedrichshafen: kranke, Ertolungabed, Radium- 


am Bodensee. 2__—_____spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Kurhaus für Innere und Nerven- 


Ludwigsburger Heilbad, Krankheiten 
Ludwi esbur D á Magens Darmkanals; Zucker, Gicht 


Ruhige Idyllische Lage des Bades, 


Badischer und Warttemberglscher Schwarzwald. 


Bad Boll 2 Tr ee e Krus 
Bad Baden-Bad en 


fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 

im Breisgau. 300 m über dem Meer. 85000 Einwohner. 

rei ur Schönstgelegene Schwarzwaldstadt. Berühmter Dom, 

Universität, Garnison. Sport jeder Art. Auskunft durch 

den Verkehrsverein. Vereinigung Freiburger Hotelbesitzer: Zähringer Hof — Euro- 

päischer Hof — Victoria — el — Park-Hotel — Roseneck — Beau Séjour — Rö- 
mischer Kaiser — Freiburger Hof — Kyburg, Günterstal. 


bad. Schwarzwald, 904 m ù. d. M, 
Friedenwei ile tierra, euren. 
Herrenalb man us 
Prospekt gratis dt gratis durch den Kurv 


„„ von und nach dem Süden Illustr. 
Schollac 


Waldst shut 
Wehrawalı ea Langenranke dt m) en gen 


Lungenheilanstalt | mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Or. Lips. 


W il d b a d e Schwarzwald. Altberühmte hell- 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 

Hotel Klumpp, 250 Betten e beide L Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 

Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u, Kuranlagen. Prospekt je durch > Direktion. 

Hotel Post, ı. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 

Hotel Concordia, L R, gegenüb. Kurani, Theat, Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf. 


Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 
freie Lage, Lift," jed. Komf. mäss. Preise. 


pe he hie ae ek i ee 

- u orzügliche Verpflegung. 

en Schattiger Garten. Pens. von M. 450 
an. Zentralh. Bes. M. Winterhalter. 


am Oberrhein, Herri. Wäld., Alpenpanorama. Sommer- 
und Wintersport. Hotels: Rebstock, Rheinischer Hof, 
ene Siegie. Mässige Preise. Angenehmer 

nthalt. Auskunft durch den Verkehrsverein. 


bei Todtmoos (Schwarzw. 1 Kurort 


Bayern. 
mit 
Hotel u. Pens. Elektr. Bel. Motor- 
bootstation. Auto-Garage, Ausfũühri. d. u. Prosp. Bade verwaltung. 
e e 481 m am Fusse der ba en, berihmt 
Bad Aiblin 2 Rheumatismus. Ischias, Frauenkrankheiten. 
Prospekte durch Kur- u. Versch.-Vorein. 
det al: ee Pensions- 
Nah 
Villa Altenberg nächst d, Kurp., Bad. u. gel gel. Bag N Geschw. Schötler. 
B d K t b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 
a reu geöffnet. Prosp. € d. d. Badedirektion. 
In den Baye erisohen Hoohalpen 
Bad ad Reich en enhall nächst Salz burg und Königses, 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Sanatorium Bad Reichenhall. Erstklassige Anstalt i Kekon valeszenten, interne, Frauen 
Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Bad 8 BE en Kgl. Badeverwaltung. 
sten: subalpin. Luftkurort, 670 m 8. M., a. Fusse d. 
Da Tö yr. Alp. i Isarwinkel. 11, Std. Bahnf. Münch., Kurm. 
Sals-Theater, eater, Tennis, Lesez.. Wandelb.. Kurgart. usw. 
EEN Gage 4 mit dem 
erc 105 A en Bo gssee". Sommerfrische. Luft- 
kurort. Solbad. Winterstation. 
Trockenräume. Gute ckenräume. Gute Restaurations-Raume. Vorzügl; Küche. 
800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
Fü sser- Faulenbach Cas, Nahe dr Königschlösser 


Fichteigeb. Moderne, ärztl. geleft. 
exan ers a Kuranstalt. Stahl- und Moorba 
durch seine Moorbäder. ET Ee Gicht, 
e e 

Bad Kissingen se > 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 

Luftkurort L Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
u.chirurgische Leiden. Sommer- u, Winterstation. Reichenhaller Kurmittel im Hause, 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralhelz 50 Zimmer, 

llobenschwangau und 3 
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Parkhotel Alpenhof, Pamillenhaus ersten Ranges. 
Sommer- und Winterbetr, abgeschlossene Woh- 
nungen sowie Zimmer m. Bad u, Toilette. Garage. 


Garmisch Pension. Arrangement, Prospekt. 
Hohenschwangau 3: 


see. Erstklass. Haus 834m 
la Verpfleg. Mass. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 


Lindau 
München 


2 am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, vis-a-vis Kgl. Prunk- 
ri en schloss u. Fraueninset. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. immer offen Illustr. Prospekt gratis 
Kurhaus - Strand- Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürftige. 
ee 

Rottmannshöhe iene: n sr yskmsnns enaz 
get Sanatorium. Alig. Prosp. u. 

Spezialprosp. fib. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden‘ fr. Or. Matzen. 
Schloss Ber See-Hotel. Idyllisch, ruhige Lage am See. 
Erstkl. Internationale Küche. G. Otto Bock, 


Bes.. im Winter Grand Hotel, Karthoum, Sudan. 


im Bodensee aut einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang. mod. Komfort. stets gedffnet. 


en. Zimmer 


Hotel Wagner, an den städtischen Anl 
Großes 


von Mark 2.— an. Appartement mit 
Restaurant mit Garten. 


-Leoni il., Starnberger See bei 


Starnberger See, 40 Min. von München. 


d Bahnlinie München—Salzburg. Kuranstalt für 
i raunstein Nervenkranke und Erholungsbedarftige Lelt 
Arzt und Besitzer: Hofrat Or. med. G. Wolf. 
am Walchensee, Bayer. Hochgeb. Wiesmeyers Hotel zur Post 
e und Jäger am See. Aller Komfort. Elektr. Licht. Schönster 
Blick auf das nahe Hochgebirge. Karwendel und Wetterstein. 
eo © 

Wörisho en Luft- u. Sonnen-Bäder. Sommer- u. Winter- 
saison. 629 m i. M. Subalp. Klima Fre 

uenz 1911: 11 145 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 


otel u. Bad Kreuzer m. Dep. L — Grand Hotel Viktoria I. Ranges. 
Grand Hoto! Bellevue ı. Ranges. 


Würzburg 


Wasser u. Höhenluftkuren. Syst. Kneipp. 


berühmte Universitat, ehrwürdige Marien- 
burg, schönstes Schloss, malerische 
Strassenbilder, köstlicher Wein. Schrift 
frei vom Verkehrs bureau. 


Gestorreickh, 


Oesterreichische Riviera. Weltberühmtes Seebad. Aus- 
gezeichnet durch großen Salzgehalt und hohe Temperatur 


Abbazi 
azia des Wassers. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Savoy-Hotel und Pension (Südstrand). Herri. Lage. Mod. Komi Mässıge Preise. 
Prospekt. Bes. Fritz Kirsch, Reichsd. 


Kroatien. Wunderbare 


Bad Krapina TH, iieri i, ele 
Bozen-Mendel SE und Hotel Mendel- 
Innsbruc 


Kössen 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, 
Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl. Bank- 
transakt. Wechselstube. Safes. Tel.-Adresse: 
Credit Innsbruck. 


am Kaise ele Hotel Kapelle. Idealer Sommer- 
aufenthalt. Viel Wald, ebene Spaziergänge, gutbürgerlicher 
Komſ. alle Sommersporte Prospekte durch Emil Mitter 


Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort E 500 m. 
Von anerkannt vorzügiicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen-. 


e 
Levi co Haut- Nervenleiden usw. I. April bis Ende Oktober. Grand 


Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus) Erstkı anerkannt. 
Vorzügl. geführte Hotels, Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Alhambra. 


Cigale-Lussinpiccolo $ iiime. 


Jeder Komfort. Mäß. Preise. Eig. Sonnen- u. Seebad. Bes. Reichsdeutsche. 


Marienbad * 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 


Oberboze 
Portschac 


b. Pola. Pension 


Grand Hotel Klinger, allercrsten Ranges, beste 
Lage, vis-a-vis Quellen und Bädern, 1911 be- 
deutend erweitert. 3 Lifts. 


Südtirol, 1200 M. a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant l. R.. Zentraih. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C, 
Prospekt gratis. 


mn, viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 


P rag Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
Riva am Gardasee 


Salzburg 


Grand Hotel Imperial u. Sonne. Auto- 
garage. GL Haus Pension Olivenhain 
cro. 


Hotel gold. Schiff. I. Kl. Familienhotel. Freie Lage, 
am Residenzplatz. Nähe aller Sehenswardigkeiten. Mab, 
Preise. Pens. Arrang. Bes. Cari Schrems. 


Misurina 


Venadoro 
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Austro-Americana Fee's Schiflahrts Verb m 


T — 
riest Nach Nord- und Südamerika Vergnigungsfahrt im Mittelmeer 


Villach 


Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn! Mittelpunkt der 
Karntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus. 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Dolomites. 


Cadore. Italien). Paradies der Dolomiten. Grand 
otel. Haus L Ranges. Appartements mit Bädern 
Stat. Toblach. 


2140 m ù., M. Pordei-Hotel, Haus L Ranges am Pordoipass 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazel. 


(Bahnh. Belluno). Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
in den südl. Dolomiten gel. 2½ St. per Auto +51 
Venedig n. von Cortina d' Ampezzo. Map Prene 


Pordoi 


Ungarn. 


Höhenkurort I. Rg. in der Hohen Tatra 
Mod. Hotels. Golf. Links Wettrennen. 
Prosp. gratis. 


Weszertheim, 1010 m ù M. Hdkhenkur- 


Tatralomnitz 
Tatra Széplak Ya te 


ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Ad el b od en Prospekte. M. Zurbuchen, Bea 


Richert’s Palast-Hotel. Vornehmes Familienhotel. Eigener Park. Prospekt fret. 
Hotel Bristo' Oberland, neu, modern. deutsches Haus, ruh. Lage, prächtiger Buck 
aut Alpen. Mässig. Pr. 


Andermatt 
Arosa me nee 


Hotel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R. Pension v. M. S an. A. Gruber. 
Grand Hotel l. Ranges. Haus d. deutsch. Off.-Vereins. Prachtvolle Lage. Keme 
Lungenkranke. Pens. von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Claus. 
Eden-Hetel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen. beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Waldhaus, vorzigi. Lage, keine Lungenkranken. Pens. von Fr. Tan. JIL Prosa 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnurnz. 
Hotel Exelsior, neu eröffnet, mod. Komfort. Lift. Staubfr. sonnige Lage am Wat 
Pens. Frs. 9 an. Bes. Müller—Oberrauch. 
Schwefelbad. Tannenw. Jumi—Seri 


Bad Gu rn i gel Prospekt Direktion. 


Base Berühmt Holbein-, Boéckiin- Hotel Schweizerhof, a Zentra'bs: 


Schwelz. 
Regina-Hotel. Modernstes Haus L Ranges. 


1450 m à M. — Danioth’s Grand Hotel, L R. 
led, Komf. z. mass. Pr. Sommerkurort. Geiin. 
1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


b. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel. 
1150 m o M. 400 Betten. Berühntt. 


Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Viktoria u. National, a Z trlb 1. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Euier, am Zentralbahnhot 
bäder und Toilette, Hotel drei Könige am Rhein. 


Beatenberg 


Am Thunersee, 1150 m ü. M. Hotel Waldrand-Beau-Séjour. 
Vierwaldstätter See. — Parc Hotel Mid- 


Familienhaus. Pens. v. Fr. 6— an. G. Grimm. 
waldnerhof. Prachtv. geleg., bestempf. Hass 


ge a ® 
Becken ri ed Gross. Park, dir. a. See. Mass. Pr. Sais. l. 5—1.1} 


Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort, 
grosser, schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Besitzer E. Amstad. 
schattiger Garten, am Brienzersee. Bäder, Boote, Auto- 


Bönigen garagen. Prospekt Häsler-Thöni. 
Brestenberg 


Station I, Ranges. 


Brien ston 


— — ee 
Bri 700 m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nort- 
und Sid. — Grand Hotel Couronne und Post: l. Ranges, J. Escher. 


Bru n nen Waidstätterhof L R. prächt Lage a. See Kurmuek 
Privatbad., Zentralhzg,, Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Parkhotel u. Goldener Adler, L Ranges, beide Hotels in hermi. Lage. Prosp. d. Bes 


Bürgenstock 


D tock 
Obbürgen Bürgenstock bei 
Neues ` Sanatorium. Alle hygienischen ti~ 
Besitzer 


Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5.00 M. 
D avos-P d richtung. Gr. Vestibin. Terr. Prospekte, 
M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 


bei Interiaken und Thunersee. 
und Waldpark-Hotel Alpenrose. 
Haus L R. Zim. m. Bad. Ochester. 
Fr. 8.— an. Fam. Brunner. 

Bestempf. deutsches 


negina Hete 
odernĘstis 
Penson 


bei Interlaken. Park- Hotel. Aller Komfort. Grosser 


am Hallwylersee (Kanton Aargau. Schweiz: 
Kur- und Wasserheilanstalt, moderre 
Komfort, herrliche Parkanlagen. Erholuny-- 


Luftkurort. Sechäder, Ruder- und Angelsport. Beran? 
schöne Promenaden. milde Lage. Prosp. gratis durch des 
Verkehrs-Verein. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, «x 
Betten. besuchtester Luftkurort b. Liem 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer 


Luzern. Hotel-Pension Bellevue, wes:.:z 
an. Prospekte 
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Davos 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemässe Einr. u. Verpfleg., 
Mäss. Preise. Prosp. Goldfeder-Hefti. 


b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
berühmt. Blick Atetschgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 


Grand - Hotel und Kurhaus und Hotel Titlis, 


Eggishor 
En gelberg en moderner Komfort. Gebr. Cattani, 


lotel! Edelweiss, 90 Bett. Erst. Ranges. Mass. Pr., Vors. Prosp.6. Jos. Tschopp-Müller. 


ension Villa Schöntal í. Sportir. u. Kuranten bestempfohl, Haus. Näher. der Besitzer. 


a. Bodensee, tery “he tan 


Pens.,pr.Lg., herrl. Wald, renom. Landauf. Prosp. 


Ermatingen 


0 . 
F 1 On n a Wallis. 1500 m ü. Meer. 3 Hotels, Gd. Combin; des Alpes 
y Carron. Jilustr. Prospekte gratis. 

l eo (Kanton Luzern.) Romantisches Alpental, 900 m d. M. Kurhaus 

u 1 Fiühli. Sehr komfort., Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4.— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
Frutigen 

Grd. Hotel de fa Palx allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
Genf über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Hotel Metropo:e et Geneva Palace am Stadtgarten u. See. Deutsche Leitun 


Touristen u. Schulen. Stets W 
Ruh. moderne Familienpension. 


en. Hotel Bellevue. 
rospekt. 


g 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. Gute L. Mäss. Pr. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 
ersten Ranges, schatiiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 


Gersau Ruderboote. lennis. Seebdder. Saison Aprii—November, 


Golzwi 
1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
staad Hotels l. Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Geb.- 
Gletscher. Jil. Prosp. Pens. Fr. 8-14. 6. Burri, Besitzer. 
Hertenstein 
Inter] aken Schweizerhof Hotel, L Ranges, aller Komfort, an 
der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Pam.-Hotel. Man, Preise. Prosp. fr. Fam. Borter. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens. u. Touristen, gr. Park. Besitz. Hofweber. 
Hotel Hirschen, im Zentrum, Lift, el. Licht, Zentralheizung, Pension v. Frs. 7,— an. 


Kandersteg B = i 


Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mäß 


Preise. Familien-Arrangement. 
Kienthal 

Klosters Go AS, oo GE 
Lausanne 

Les Avants F DA 


genehmer kühler Frühlings- u. Sommeraufenthalt. Zailr. Austluge, Lawn-Tennis, 


L a ob. Bex (franz Schweiz, 1130 m ü AA Klim 
es Plan 


Luftkurort, Tannenwälder. Grand Hotel Tanner. 
Lu ano Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus L Ranges, Vor- 


Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 


Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 
Schlosshotel, mod. Komi, 240,000 qm. Par 
Prosp. fr. Fam. Berger. 


1000 m ü. M. Berner Oberland. Hotel Kienthalerhot. 
Altrenommiertes, modern einger. Haus. 100 Betten. 
Pension v. Fr. 6 an. J. G. Thönen. 


1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten. 


Hotel de l Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Litt, Zimmer v. Mk. 24 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


Zent. t. Hochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 
nehmstes Hotel von Lugano, 


Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komi Deutsch. Haus. Prosp. 
Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Ha, pracht. 


Park, erhöhte Lage. Herri. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 
l | Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600 m ü. M. Diät, Luft, und 
uzern Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 


PensionFeisberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Prels. 
Güts ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis. Meierei, Pension 
CH von 6-10 Frank. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo. ) 
0 

aloja Winter- und Sommersport. Schöne u. sonn. Lage im Engadin. 

Saison Dez.-April und Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 
Montre Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
ux Lage a See u. Kursaal, all. Komfort. E. Eberhard. 


Hotel Breuer. Altren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Familienhs., in zentr. Lg. a. See. 
8 lendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und schift-Station, mässige Preise, 


ION Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


Territ ¢ Hotel Bristol. Haus l. Re. Prächt. Aussicht a d. See, Gr. Garten. 
ite Mässige Preise. G. Jeannod. 
Savav Hantal at Mallanda u. Hatal Windeaor mice Praisa orneear Part ` Pr 


(Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäder. 


Bern. Obertand-Lotschbergbahn. Bahnhothotel. Für 


D 
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Grd. Hotel Wildenmann ei L Café 
Restaur., Contiserie. ae Prosa: W. Günther. 


Meiringen 
Pontresina 


Rigi Klösterli 
Ringgenberg 


f. Küche, 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neuerdfinet 
Juni 1908, Restaurant, — Teeräume. 


1317 ü. M. Prächtige Lage, Wald, Park, 
elektr. Licht, Bad, Kurarzt. Hotels Sonne 
u. Schwert. Pens. m. Zim. Frs. 
Prospekt. J. Fassbind, Bes. 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hote! 
Seeburg, 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 
All. Komi Her, staubfr. Lage, am See. 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter fiber dem 


Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 
Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 
ennis. R. Flury. 
Tannenwald. Reiz. Spazierg. Stärkste Matrium- Schwefelquelle d. Schweiz. Radium 


Saas-Fee it 

1425 m ü. M. Alpenluftkurort I. R. 
Aktivität. Kraft. Eisenquelle. la Erfolg b. Magen-, Nieren-, Darmleiden, Diabetes, 
Schwarzwald -Alp var: 


Schau enburg Solbad und Luftkurort. Basler Jura. 
b. Luzern. Stat. Entlebuch, 150 

Gallenstein, Blutarmut. Nervosität, Rekonvalesz., Krankheit der Atmungsorgane, 
Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 


cht. Wald. Kohlensäurebad, Luftbad, 
Bad Schimb 
a C Im erg Betten. Großart. Alpenpanorama. 
Asthma, Inhalator. Kurarzt. Mässige Preise. Prospekt. Jos. Erne. 
Luftkurort 1. R. 300 Be 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick aul 


Si Is Maria See u. Gebirge. Direktor M. Monsch. 


Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herri. Lg. a.Wald.Mod.Komf. App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir. 

> (Engadin Hotel Engadinerhof. Sonn. ruhig. Lage. 

1 vap ania odern. Komf. Zentralh. Sommer- u. Winterkurort. 

S iez Hotel Belvedere und Beau Rivage. LR. Herrliche Lage. Park, 
Park, Tennis. Prospekt frei. 


Māß. Preise. Prosp. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See gelegen. Haus L R. vollständig 


-umgebaut und vergrösssert, Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 
Hotel Schlössli, prächtige Lage, großer, schattiger Park, nahe Bahnhof. Pension 
von 6 Fr. an. Haus d. D. Oms, V. 


Sanatorium, phys.-didtet. schönst. gel. Anstalt d. Schweiz, Wald, Alpenpanorama. 
Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer — Hovedissen. ' 


Hotel du Lac, allerersten Ranges. 


Sft. Moritz-Bad 400 Bett. Beste Lage. | Vorzigl 


Küche, Orchester. 40 Båd., Ztrl.- 
Gänzlich renoviert und verschönert. 
Gr. Hotel Neues Stahlbad. LR Letzt. Komf. Mineralbad i, Hause. Gesch. Lage. a. Wald 


St. Moritz Port. Wetter, Jegen, 
St. Moritz 


Komfort, offen Sommer u. Winter. 
Stachelberg 
Stansstad Vereen Fach in 
Taes ch b. Zermatt. Bl. a. 


Rudersport. Bader. Pensionspreis von Frs. 5.— an. 
1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lag. 

Breithorn, Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6—10. Deutsch. Bdg 

Emil Lagger, Bes. (Winter: Hotel Victoria, San Remo.) 
— nn nnn nner ener ce SS Sa SSeS 
2 Graubünden. Weitberühmte Viamala. Hotel Viamala. l. Rg 
usis in gr. Park. Aller Komfort. Posthotel mit Caférestaurant 

Dir. C. Poetz. 

b. St. Gallen Si erer: 


U ntere Waid Innere Krankh, Diätet. physikal. Methoden 


600—1800 m ti. M. 


Val Brega lia-Bergel 


la Sommerauf- 
` enthalt: Grosse 
Wälder. Hochtouren. Hotel jed. Rg. Prosp. d Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. 
D 

Vitzn au Bestempfohlenes Haus. MAB, Preise 
Kluser-Loretan. 
D 
Waldhaus | li ms u. M. Grand Hotel u. Surselva. 
Sehr fein u. dementsprechend 


geführt. Privathot.allererst.R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely &Buol, Besitzer, 


e 
Weggis 
Wen gen fort) Lift, Zentralheizung. Gr. Garten. Prospekt und 
Zimmer-Pläne franko. 


Wengen ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. notu Gi unner, massiv. modernes 


Hase ON Ktan 44a CR a wb en wn Tä. wm 4. ð X.. 1 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiertes 
u. behagliches Familienhotel. nd. Marugg. 


Bad Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prcht. Lage 
i. Hochgb. Schwefelquelle. Katarrhe der Respi- 
rationsorg., Rheumat., Gicht usw. Hydrotherapie. 


Hotel-Pension Rigi. 
sp. 1 gratis. 


Kt. Graubünden, 1150 Meter 


Park-Hotel Bellevue. Fam.-Hotel I. Ranges., mod. Komi, 
Park. Schönste Lage am See, 


Grand Hotel Victoria. Erstklassiges Haus. Aller Kom- 
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b. Solothurn. 1300 m a. M. Kurhaus, 
Berühmte Rundsicht. Wunderbare e. 


Wei ssen stei n 70 Z., el. Licht, Zentralh. Prosp. d. K. Jill. 
W i | d ersw i b. Interlaken, klimat Luftkurort, 700 m u. d. M, 


Hotel-Pension Berghof, herrliche e, Ss 

nehmer Familienau enthalt. Mabige Preise” 
Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m ü. d. M., all. 
modern. Komfort, Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort, Großer 
Park. Tennis. Croquet. 


Zü ri ch Hotel Baur au REH Hass. moderner SE 


Hotel Eden au Lac. Neu erdffn., mod. Fam.-Hot. a. PI. MAG, Pr. ec range: Ed. Kleber. 
Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Koml., Lift, Aussicht a. See u. Geb, H. G8iden. 


2 Dolderbahn. Gr. Hotel l. Rg. 650 m u. M. P Goll. 
Dolder Zürich Tennis. Autos = BEE’ eee Ee bescheid. pr. 


Hallen. 
Schwelzerhof- Paradiso, Neubau, deutsches Haus. prächtig, Park. 
a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 


Nervi 
Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem 


9 
Mai lan modernen Komfort. Voliständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-. Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


Vene d i g Bauer Grünwald Grand Hotel d'Wale. 


Bes. deutsch. Haus in Italien. Renov. 

u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage mit Frühstücks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant. 
Hotel Bonvecchiati — Hotei Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort. — Ziv. Preise. 


Floren Z Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. R, 200 Betten, 


Appartements. Bäd. u. Toil. Mäßige Preise. 


Frankreich. 


E s * B . Frankreich. Sommeraufenthalt 

Ss = am Genfer See, — Source 
vian-Les-Bains Be Goer Soe n 
Splendide, unter der Kontrolle der Ritz-Cariton Hotels. L’Ermitage, diätetische 
Kurverpflegung. Neue Drahtseilbahn. Eröffnung des neuen Casino-Theaters. Saison 
vom 1. Mai bis Ende Oktober. 


Marseille 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 
L Ranges. der Cannebière. Privatbäder mit 
Toilette. Louis Rueck & Co. 


ee Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra 
D ari Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mäßige Preise E. Schrempp. 


Hotel des ,,Roches Nolres“. 


Deutsche Leitung, 
Vornehme Lage und Komfort. 


Trouville 


Ostseebad Göhren, 


Insel Rügen. 


Besondere Lage auf einer Landzunge, mit Strand an zwei Seiten. Ausgedehnte Laub- 
und Nadelwaldungen bieten Schutz gegen Winde. Badestrand feinsandig, frei von 
Steinen und Tang. Ueberraschend günstige Kurerfolge an Kindern, bei Beschwerden 
der Atmungsorgane und des Stoffwechsels sowie bei nervösen Leiden aller Art. 
lür letztere sind die ruhigeren Monate Mai und Juni mit dem derzeit sonnigen 
ungetrübten Wetter besonders geeignet, ebenso September und Oktober. Warm- 
und Kaltbadeanstalten (auch Familienbad), Wasserleitung und Kanalisation. 
Dampfschiffanlegebrücke. Arzt und Apotheke. — Prospekte g. u. f. durch die 
Badeverwaltung oder den Verband dtsch. Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 76a. 


Beilanstalten 


„Siche auch Reiseführer $ 


anatorium v. Zimmermannsche Stiftung, Chemnitz C. 


Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d’Ar- 

sonvalisation, Zanderinstitut. Sonnen- und Luftbader, heizbare Winterluitbäder, 

behagliche Einrichtung, l.ieırckur Seelische Beeinflussung. Behandlung von 

Nerven-, Verdauungs-, Herz- Hie den, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- 
71 


Alarmna Craianiaidan atr III „„en frei 2 Aartta (Ch The fl nahati 


Afrika (Aegypten u.) Diverees 


Exceisior-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Alexandria 
Schweden und Dänomark. 


Kur- u. Seebad, °,, Std. v. Kopenhagen. Grosser 
Kurpark, Warmbadanst. Casino, Theater, Sport- 


Marien! 
ar en y S lätze etc. Illustrierter Prospekt frei. 
Ro n n eb y idyll.u.ruhig rege u. Kurort a. d.Südk. Sch wedens afe 


Arten Bader. HerrL Waldungen u. Parkanl. Jil. Pros p. grat 


Taarbak Badehotel d Klampenborg 


am Tiergarten u. Öresund, Pension mit Zimmer 5 Kr. 


England. 


besuchtester Badeort der Südkfste 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 


Bou rn e m O u t prachtv. Lage. W. Kneese, Manager. 


| 2 Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreichbar 
EIIXSTOWE via Hook of Holland. — Felix-Hote! — 250 Zim 
Prächt. Gart. Sport. Erstkl. Kapelle. 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln 
nse erse jeg Komi. Stets geölt. Prachtv. Lage, direkt 
a. Meer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
burg Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direkter. 
Englands vornehmst. Kurort Grösste Badeeiar. 
arro ga e Europas, 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeh 
must. deutsche Brosch. d. Buckland, Harregate. 
City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, oly Road E. C. 
on on Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger. Unweit 
Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empl v. 
Deutsch. Offizier- Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verwalter. 
Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus L Ranges 
y e mäß, Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der Insel 
y SEENEN 
© Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am 
Sh an kli Strande, 1911 besucht von Prinz u. Prinzessin Eitel- 
Friedrich. Deutsch wird gespr. Alfred Greenham, Bes. 
Daish’s Hotel. Erstklassiges Haus, Bestgelegen im Orte, nahe an der See und 
Promenade. Tennis. Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch 
A. Schindler, Manager. 
Briisse 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel 
W. Bush-Judd, Bes. 


Belglons 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche, L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


we Radium-Schlammbad e 


POSTYEN 


- 
| (PISTYAN) Ungarn. Von Berlin 13 Stunden D-Zug. 
Souveräne Heilstätte b. Gicht, Rheuma, Ischias 


22 Spezialärzte, 3600 Fremdenzimmer, Frequenz 17000, 
Neu eröffnet: „Thermia Palace“ ein ideal Hotel. Sanatorium. 
Unmittelbar über den Heilthermen. 200 Wohnzimmer ver- 
bunden mit allen Thermalbädern. Zander-, Hydro-, Röntgen- 
therapie. Kalt- u. Warmwasserleitung, Ferntelephon in all. Zimm. 
Pension auch mit diätet Küche (unt. ärztl. Kontrolle). Radium- ' 
Emanatorium. Das ganze Jahr geöff. Prosp.: Bade-Direktion. 


Schlamm- u. Thermalwasser zu Hauskuren zu beziehen 
durch d. Mineralwasser~Grosshandlg. Dr. M. Lehmann, 
Berlin, Dortmunder Str. 11-12 u. Heiligegeiststr. 43-44. 


“in 


Wiesbaden, Mainzerstr. 3 
Sanatorium Dr Paul Guradze 


Chirurgisch-Orthopädische Privatklinik 


Behandelt werden: Deformitäten und Verkrümmungen, wie Schiefhals, 
Rückgratverkrümmungen, angeborene Hiftgelenkverrenkungen. — X- und 
O-Beine, Klumpfüsse, Plattſũsse etc. — Frische und veraltete Brüche und 
Verrenkungen, Knochen- und Gelenkerkrankungen. (Hüft- und Kniegelenk- 
entzündungen). — Alle Bewegungs- und Gehstörungen und Lähmungen. 


Röntgenabtell, medico-mechanische Säle, orthopäd. Werk- 
stäte. — Alle Bäder-und physikalischen Heilmethoden. 
Neu eingerichtet: Radium-Emanatorium zur Be- 

handlung von Gicht, Rheumatismus, Ischias und Neuralgien. | 


Re Ban varilanna Praanakt P 


Dr. Emmerich’s Sansterium 
Baden FS 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
Entzieh.-Kuren, milde 
los. Prosp. frei durch 
. Arzt Dr. A. Meyer. 


f 
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Günstigstes Absteige quartier für das 17. Deutsche BundesschieBen. 30 Min; von Frankfurt. 


Vornehmster Kur- und Badeort 


: Saison : 
das 
ganze Jahr 


und Darmleiden, 


Unvergleichliche Heilerfolge 


Krankheiten der 


Prachtvolles Kurhaus — 


bei Gicht, 
EE 
lenk-, Nerven-, 


— Schauspiel 


Oper — Große Pferderennen — Golf — Tennis-Turnier. 
Prospekte und Hotelverzeichnisse gratis durch das Städtische Verkehrsbureau. 


Alkoholiker 


werden dauernd vom Bedürfnis nach Alkohol befreit durch 


höchstens 4wöchige, zwanglose, 


Lage dicht an Waldungen. 


stärkende Behandlung unter ärztlicher 
Leitung in a aan Kurpension unweit Frankfurt a. M., 
Strengste Diskretion über Aufenthaltszweck. 


herrliche freie 


Zur Vermittlung von Auskunft hat Freiherr von Stosch, Oberstleutnant a. D., 
Bad Soden im Taunus, sich freundlichst bereit erklärt. 


Eisenach 1: 


Behandlung aller Krankheits- 
arten; ansteckende u. Geistes- 
kranke ausgeschl. — Diätkuren. 


iorphiun 


R. Dr. Greger’s Kuranst. Wilhelmshöhe- 
IP ssel, pssel, Pens. mit Kur mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. 


D erhalten eine vollkom. 
| 0 erer natürliche Sprache in 
f Prof. Rud. Denhardts 


-\@rachheilanstalt Eisenach nach dem 
> issenschaftl. bekannt., einzig mehrf. staatl. 
isgezeichn. „Prof. Rudolf Denhardtschen 
eilverfahren“, Prospekte gratis durch 
an leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


. * 
Arivat-Kinderheim, 
ei eigene, herrlich gelegene Häuser, mit 
arten und Wald, nimmt noch auf Kinder 
un Neugeborenen bis zum 12. Jahre 
gen einmalige Abfindung. Adoptierungen 
erden veranlaßt; diskreteste Behandlung. 
ul Wunsch Abholung durch unser Per- 


2 


nal. Wöchnerinnenheim in herrlicher 
ige eines Vorortes von Hamburg. Kein 
eimatbericht, Verwaltungsgebäude Ham- 


irg 23, Kantstr. 18. Fernspr. Gruppe 0,8691. 


# LESSING-INSTITUT 
ad Schandau (Sachs. Schweiz). 


alle Schul- 
Abitur. 


imellste- Vorbereitung für 
nd Militär-Prüfungen, einschließl. 
OM — Erfolge. Vorzügl. Ref. It. 


Prifungen unter dem Vorsitz eines 


Gegenwart eines Vertreters der Aufsichtsbehörde 
4 Aufenthalt Näheres über Auinahmebedingung 


ariburg- 


Modern eingerichtete ee für physikal.-didtet. Heilweise. 


@ mildester Form ohne Spritze. 


Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


1 Stellen Angebote 


I rosp. 


anatorium 


Stets geöffnet und besucht. 
Herrliche Lage am Walde. 


Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 
Sanatorium v. Zimmermannsche 
Stiftung. — Prospekt Ire. 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Stottern 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts An- 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Seit 50 Jahren ausgeübtes, staatlich 
ausgezeich. Verfahren. Prospekt mit amtl. 

Honorar nach Heilung. 


Zeugnissen gratis, 
Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

für Fähnrichsprüfung u. Prima. Nur Fahnen- 
junker. 1911 best. 75, 1912 bis Juni 59, 
BERLIN W, Bülowstraße 103, Dr. Ulich. 
Ehemalig. Sne gibt umsonst 
schwerer Stotterer Auskunit, wie 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
Ee F Friesenstr. 33 


Abteilung fiir 
Ingenieur 


| genieure, 
Werkmeister. 


Höhere Lehranstalt, Maschinen- 


=. Neustadt 


technik, F lel K=- 
Lehrwerkstatt 
— 1, Meckl. — 


trizitatswerk. 
Programm (rei 


Technikum Bingen Se? 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbau. Direktor Prof formte 


Chauffeurkurse. 


ssi m sls m cle mm sis m sis m sis ap slo m sis m sis m sie m sis m sls m sit m vl, m +) 


E hivenicar’. Akademie 


Wismar a. d. Ostsee 3. 


A für Maschinen- und Elektro-Ingenieure, Bau-Ingenieure und Architekten. 
kurse für Eisenbetonbau, Kultur- und koloniale Technik. 
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Nummer 28. 


Berlin, den 13, Juli 1912. 


14. Jahrgang. 


Die Rekrutierung des diploma- 
tischen und des Offizierkorps. 


Von Freiherrn von Zedlitz und Neukirch, 
Mitglied des preußischen Hauses der Abgeordneten. 


Als Ursache der vielfach unbefriedigten Ergebnisse 
unserer auswärtigen Politik bezeichnet man in natio- 
nalliberalen Kreisen die Unzulänglichkeit unserer 
Diplomatie und als deren Ursache wiederum deren 
fehlerhafte Ergänzung. Das ist sicher weder die einzige 
noch selbst die hervorragendste Ursache der mannig- 
fachen Mißerfolge unserer auswärtigen Politik seit Bis- 
‚marcks Rücktritt. Sie scheint mir in erster Linie darin 
‚zu liegen, daß man die bewährte Bismarcksche Methode 
der auswärtigen Politik verlassen und zu auf Eintags- 
wirkungen berechneten Improvisationen und mannig- 
fachen, mit großen Worten begleiteten Anläufen über- 
gegangen ist, denen die entsprechenden Taten nicht 
folgten. Theatralik und Illusion machte sich vielfach 
breit, wo nur der nüchternste, kühlste Realismus, nach 
Art der Engländer, am Platze war. In der Be- 
setzung der wichtigsten Stellen unseres auswärtigen 


Dienstes hat nicht immer eine glückliche 
Hand gewaltet, und Männer, deren Unzuläng- 
‚lichkeit die Spatzen von den Dächern pfif- 
fen, sind trotzdem immer weiter gehalten 


worden. Herr v. Bethmann hat in einem Falle bereits 
Wandel geschafft; an dem guten Willen, in diesem 
Sinne fortzufahren, fehlt es ihm sicher nicht, aber die 
Schwierigkeiten sind hier offenbar sehr viel größer 
als bei der Ausschiffung preußischer Minister. Die 
Vorzugsweise Ergänzung unseres diplomatischen 
Korps aus der sozialen Sphäre unseres Offizierkorps 
der Gardekavallerie ist ferner sicher von Ubel. Meine 
Auffassung ist dabei nicht entfernt von Ubelwollen 
gegen dieses diktiert. Ich habe mein Jahr bei der 
ardereiterei abgedient, mein Bruder und zahlreiche 
andere Mitglieder meiner Familie haben ihrem 
Offizierkorps angehört oder gehören ihm noch an. 
‚Aber diese Exklusivität führt, wie jede, zu einer 
fehlerhaften Einseitigkeit der Anschauung und Befähi- 
‚gung und hält von dem diplomatischen Dienst die da- 
besonders befähigten Elemente aus anderen sozia- 
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len Kreisen fern. Diesen muß notwendig der Zugang zu 
diesem Dienste in sehr viel größerem Maße als jetzt 
eröffnet werden, wenn er wieder auf die Höhe seiner 
Aufgabe gebracht werden soll. Damit soll natürlich 
nicht gesagt sein, daß jedem, der die erforderlichen 
Examina bestehen kann, ohne Auswahl die 
diplomatische Laufbahn sich eröffnen muß. 
Für den diplomatischen Dienst bedarf es noch 
anderer Vorbedingungen als bloßer Kenntnisse, 
Namentlich sind Takt und eine gute Kinderstube un- 
erläßlich. Dies gilt ja natürlich nicht für den diplo- 
matischen Dienst allein, sondern für alle Zweige des 
Staatsdienstes. Namentlich für den Verwaltungsdienst 
und den Heeresdienst. Nicht jeder, der das Asses- 
soren- oder Offiziersexamen besteht, eignet sich 
allein schon deshalb zum Landrat oder Offizier. 
Manche Ereignisse legen die Befürchtung nahe, daß 
in bezug auf den Ersatz des Offizierskorps die indivi- 
duelle Prüfung der besonderen Eignung für den Beruf 
nicht ausreichend sorgsam stattfindet, man sich viel- 
mehr damit abfindet, daß der Offiziersanwärter aus 
einem standesgemäßen sozialen Milieu herstammt. 
Aber auch bei strengster Forderung derjenigen 
Eigenschaften, welche neben den nötigen Kenntnissen 
für den diplomatischen Dienst unerläßlich sind, wird 
sich ihm bei Verzicht auf die jetzige Exklusivität das 
zu seiner Regeneration unentbehrliche frische Blut 
zuführen lassen. Die jüngsten Berufungen in diesen 
Dienst deuten anscheinend auch hier auf eine Wen- 
dung zum Besseren hin. Eine solche würde auch 
durchaus in Übereinstimmung mit Bismarcks An- 
sichten stehen. Von ihm wird verbürgtermaßen fol- 
gende Geschichte erzählt: Als ihm einst Beschwerden 
darüber vorgetragen wurden, daß unter dem Ministe- 
rium Friedberg angeblich das jüdische Element im 


Richter- und Anwaltstande überhandnehme, erkun- 


digte er sich bei dem genannten Minister über den 
Sachverhalt. Auf die Antwort, daß verfassungs- 
gemäß verfahren werde und auch in dem richterlichen 
Berufe sich Männer israelitischer Religion durch be- 
sondere Tüchtigkeit auszeichnen, ersuchte Bismarck 
den Justizminister, ihm einige hervorragende tüchtige 
Männer dieser Art behufs Heranziehung zum ius- 
wärtigen Dienste zu bezeichnen, er könne sie sehr 
gut gebrauchen. Bismarck mag dabei in erster Linie 
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an die damals im Gange befindliche Neuordnung des 
Konsulardienstes gedacht haben. Deshalb bleibt der 
Vorgang doch durchaus bezeichnend dafiir, wie Bis- 
marck iiber die Rekrutierung fiir den diplomatischen 
Dienst dachte. Seine Auffassung legt zugleich aber 
eine SchluBfolgerung fiir den Heeresdienst nahe. 

Eine der größten Schwierigkeiten für die volle 
Ausnutzung unserer steigenden Bevölkerungszahl für 
den Heeresdienst bildet die entsprechende Ver- 
stärkung des Offizierkorps, und zwar sowohl der Be- 
rufs- wie der Reserveoffiziere. Unter diesem Gesichts- 
punkte erscheint es als ein schwerer Fehler, daß ab- 
weichend von Bayern im Bereich des preußischen 
Kriegsministeriums die Juden tatsächlich nicht nur 
von der Offizierlaufbahn, sondern sogar von dem Re- 
serveoffizierkorps so gut wie ausgeschlossen sind. 
Die österreichischen Erfahrungen lassen darüber 
keinen Zweifel, daß dadurch unserem. Heeresdienst 
und namentlich dem Reserveoffizierkorps eine nicht 
unerhebliche Anzahl tüchtiger Kräfte entgehen. 
Auch ist die Befürchtung nicht abzuweisen, daß der 
Ausschluß der Juden zu einer laxeren Prüfung der in- 
dividuellen Eignung für den Heeresdienst bei den 
andern Bewerbern und somit zur Aufnahme minder- 
wertiger Elemente in das Offizierkorps führt. 

Im Interesse des Heeresdienstes selbst wird daher 
auch im Bereich der preußischen Heeresverwaltung 
mit der bisherigen, mit der Verfassung schwer ver- 
einbaren Übung zu brechen sein. Die mir wiederholt 
entgegengehaltene Befürchtung einer Überflutung des 
Offizierkorps mit Juden teile ich nicht. Bei strenger 
Prüfung der individuellen Eignung werden sich un- 
geeignete Elemente unschwer fernhalten lassen. Was 
nach sorgsamer Scheidung der Spreu von dem Weizen 
übrigbleibt, kann dem Heeresdienste nur zum Vor- 
teile gereichen. 

Die politische Bedeutung einer solchen Wandlung 
bedarf der näheren Darlegung nicht. Wenn es die 
Aufgabe einer verständigen Regierung ist, die Ur- 
sachen berechtigter Unzufriedenheit zu beseitigen, so 


ist in dem vorliegenden Falle die Bahn fest vorge-. 


zeichnet. Hic Rhodus, hic saltal 
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f Wirtschaft und Kapital. 


Uber die Bedürfnisse des Weltverkehrs ist lebhaft de- 
battiert worden. Es handelte sich um die Frage, ob 
Deutschland einen dritten Auswandererhafen braucht. 
Neben Hamburg und Bremen sollte 

der Haien der Stadt Emden 

zu einem Emporium des Deutschen Reiches gemacht wer- 
den. Preußen hat an der Nordsee keinen Hafen, der sich 
mit den Hanseplätzen messen könnte. Altona und Harburg 
werden durch Hamburg erdrückt; und die Weser bietet 
ohnehin keine allzu günstigen Bedingungen. So bleibt Ost- 
friesland mit der Ems und dem beträchtlichen Hinterland 
vom Rhein und von Westfalen. Dazu die unmittelbare Nach- 
barschaft Hollands und Belgiens, die zu einem Wettkampf 
mit Rotterdam und Antwerpen geradezu herausfordert. Man 
hat festgestellt, daß die ven Emden auslaufenden Schiffe 
fast zur Hälfte ausländische Flaggen tragen und diese Tat- 
sache als einen lauten Beweis der schweren Vernachlässi- 
gung des ostfriesischen Hafens bezeichnet. Nun hat die 
preußische Regierung fast 100 Millionen für den Ausbau 
des Emderer Hafens ausgegeben und sich den Dortmund — 
Emskanal fünfzig Millionen kosten lassen. Dieses Geld 
soll Zinsen tragen, und so fordert die Stadt Emden, daß für 
die Zukunft ihres Hafens gesorgt werde. Läßt sich das 
erreichen? 


4 


Das Übergewicht der Hansestädte 
ist nicht künstlich herbeigeführt worden. Es ist das Er- 
gebnis einer historischen Entwicklung, so wie das, Schick- 
sal der Stadt Emden auf traditioneller Vorarbeit beruht. 
Ostfriesland hatte einst die Möglichkeit, ein Stapelplatz 
für den Handel mit England und Frankreich zu werden. 
Vor 300 Jahren trug eine Flotte von mehr als 600 Schiffen 
die Emdener Flagge über den Ozean. Friedrich der Große 
hatte die wirtschaftlichen Chancen des ostfriesischen Hafens 
richtig gesehen und ihm sein Interesse zugewendet. Da 
kam das Jahr 1806 mit dem Ende des alten Reiches. 
Napoleon sperrte den Emdener Hafen und zerstörte ihm 
den Lebensfaden. Unter hannoverschem Bu fehlte 
der Stadt der Plan einer großen Politik. Erst nachdem 
Ostfriesland wieder preußisch geworden war, durfte Emden 
an eine neue Zukunft denken. Aber stets droht ihm das 
Weltmonopol der beiden Nachbarn im Osten. 

Hamburg und Bremen 
haben die deutsche Handelsflagge auf dem Weltmeer zu 
hohen Ehren gebracht. Die Hamburg-Amerikalinie und der 
Norddeutsche L!oyd sind die Vorkämpfer für den Ruhm 
der deutschen Reederei gewesen; und daß der Kampf nich! 
leicht war, ist durch die Kraft der Gegner belegt worden. 
Welches Übermaß von strategischem und diplomatischem 
Geschick hat alleın dazu gehört, die großen Schiffahrtpools 
zustande zu bringen. Immer von neuem haben sich Feinde 
gezeigt — bald Engländer, bald Amerikaner oder Franzosen 
— die keine neuen Verträge schließen wollten. Aber die 
Vertreter der Hamburg-Amerikalinie und des Lloyd dran- 
gen mit ihren besseren Gründen stets durch und halfen der 
r:chtigen Erkenntnis zum Sieg. Besonders groß sind in 
dieser Beziehung 
die Verdienste Albert Ballins, 
dessen Autorität sich im Inland und Ausland durchzusetzen 
vermochte. Und nun denke man. daß die Tradition der 
beiden Weltreedereien dem Projekt einer Finanzgruppe 
Sie pn werden sollte, die sich in den Dienst der Idee 
einer Erhebung Emdens zum Welthandelsplatz gestellt hat. 
Es handelt sich um die bekannte Gruppe der Unterneh- 
mungen der Fürsten 1 und Hohenlohe, die sich 
ja auf allen möglichen geschäftlichen Gebieten versucht hat. 
ohne große Erfolge aufweisen zu können. Dieser über be- 
trächtliche Mitte N Konzern hat schon seit 
Jahren den Ehrgeiz, in der deutschen Schiffahrt eine Rolle 
zu spielen. Die Familie Hohenlohe ist an der Deutschen 
Levantelinie mit einem bedeutenden Aktienbesitz beteiligt. 
Außerdem wurde vor Jahresfrist die „Deutsche Reederei- 
Gesellschaft m. b. H.“ gegründet, die die Schiffahrtsinter- 
essen der Fürsten in sich vereinigen soll. Für dieses Unter- 
nehmen hatte die Fürstengruppe nun die i 
Erteilung einer Auswandererkonzession 


über Emden nachgesucht. Die Genehmigung mußte vom 


Bundesrat gegeben werden, da es sich um eine Angelegen- 


heit des Reichs handelt. Die „Deutsche Reederei-Gesell- 
schaft m. b. H.” sollte ein Betriebskapital von 50 Millionen 
erhalten und den Dienst zunächst mit sieben neu zu bauen- 
den Dampfern von 15,000 bis 20,000 Registertonnen be- 
ginnen. Das Gesuch ist abgelehnt worden, weil kein Be- 
ürfnis für eine dritte Auswandererlinie vorliege. Der 
Bundesrat bat sich, mit Recht, auf den Standpunkt gestellt, 
daß die H. A. L. und der Lloyd mit ihren Kräften voll- 
kommen ausreichen, um dem Emdener Hafen den Anschluß 
an den Auswanderer- und Frachtverkehr zu sichern. Auch 
die preußische Regierung hat das Erfordernis einer dritten 
Großreederei nicht als vorhanden betrachtet., Man hattı 
ursprünglich versucht, das Retch gegen Preußen auszu- 
spielen. Um derartigen Kombinationen die Spitze abzu- 
brechen, veröffentlichte die Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung an der Spitze ihres Textes eine Darlegung der 
Gründe für den ablehnenden Bescheid des Bundesrats. 
Emden soll ein Welthandelshafen 
werden; aber es sei imig, zu glauben, daß es nur eines 
neuen kapitalkräftigen Schiffahrtunternehmens bedürfe. um 
dieses Ziel zu erreichen. Eine neue Schiffahrtgesellschaft 
würde nur aufkommen können, wenn Emden die Voraus- 
setzungen zur Alimentierung einer Großreederei unbeding 
böte. Das sei nicht der Fall, weil zurzeit in Emden die 
kapitalkräftigen Unternehmen und namentlich die an den 
Weltverkehr bereits beteiligten Kaufleute fehlen, die in 
der Lage sein würden, einem neuen Unternehmen über alle 
Gefahren der Entwicklung hinwegzuhelfen. Denn es liegt 


auf der Hand; daß ein neues Schiffahrtunternehmen, das 
insbesondere auch die Beförderung von Auswanderern be- 
treiben will, nur in schwerem Kampfe mit den bereits be- 
stehenden Unternehmen, und zwar sowohl des Inlandes 
wie des Auslandes, würde aufkommen können. Daß durch 
einen solchen Kampf die beiden großen deutschen Schiff- 
fahrtgesellschaften in erster Linie in Mitleidenschaft ge- 
zogen werden würden, ist klar. Diese Gesellschaften stehen 
aber bereits an zahlreichen Stellen des Weltverkehrs im 
heißen Konkurrenzkampfe mit ausländischen Unterneh- 
mungen; ihre Lage durch Schaffung eines neuen Konkur- 
renzkampfes im eigenen Lande zu erschweren, dürfte mehr 
als unerwünscht sein. Dabei darf nicht übersehen werden, 
daß der Norddeutsche 1 he und die Hamburg-Amerika- 
Linie durchaus nicht lediglich Unternehmen der Hanse- 
stadte Bremen und Hamburg sind, sondern an diesen 
Weltunternehmen 
deutsches Kapital aus dem ganzen rar Jahr 

5 ist, und daß durch die Erhaltung und Erstarkung 
dieser Linien auch sonst die Interessen des Reiches in leb- 
hafter Weise berührt werden. 

Das Interesse des Reiches und der Hunderte von Milli- 
onen Kapital, die in den beiden GroBreedereien arbeiten, 
wird über die Wünsche einzelner Unternehmer gestellt; 
und es bedarf keiner besonderen Begründung der Rich- 
tigkeit dieser Politik. Da die Hamburg-Amerika-Linie und 
der Norddeutsche Lloyd sich zur Einrichtung eines regel- 
mäßigen Dienstes zwischen Emden und New York und 
weiter nach Ostasien, Australien und Südamerika ver- 
pflichtet haben, so darf man ruhig abwarten, ob der neue 
Nordseehafen die Anziehungskraft auf Auswanderer und 
Güter haben wird, die man ihm zuspricht. 

Wie schwer der deutschen Schiffahrt die Wahrung 
ihrer Flagge gemacht wird, lehrt 

die Anwendung des amerikanischen Antitrustgesetzes 
gegen den transatlantischen Dampferpool, besonders gegen 

ie deutschen Gesellschaften. Die Yankees würden am 
liebsten die deutsche Handelsflagge aus ihren Häfen ver- 
schwinden sehen. Aber ihre Wirtschaftspolitik lebt so sehr 
von Impulsen, daß die Entscheidungen und Beschlüsse sich 
wenig gleichen. Weiß doch kein Mensch, welche Wege 

er ökonomische Geist des, Dollarmannes nach der Prä- 
sidentenwahl einschlagen wird. Die Konvente von Chicago 
und Baltimore haben den seligen Phineas Barnum beschämt. 
Riesenjahrmärkte mit Lärm und Knalleffekten; aber die 
Hauptsache blieb unerledigt und das Wirtschaftsleben in 
der alten Ungewißheit. 

Bleiben die Trusts und die hohen Zollmauern, oder wird 
man die Schutzzölle stürzen und gegen die Kapitaltitanen 
den verheerenden Sturm der freien Konkurrenz entfesseln? 
Die Andlerung des Zolltarifs war das beste Mittel zur 
Schwächung der Monopole. Aber die amerikanische Han- 
delspolitik zeichnet sich durch sonderbare Sprünge aus und 
hat schon oft die Hoffnung aller verständigen Unternehmer 
zuschanden gemacht. 

Kanada bläst die Kriegsdrommete, 
weil die Union die notwendigen Konsequenzen aus dem 
Fiasko des Gegenseitigkeitsvertrages zog. Der Dominion 
waren von den Dollarmännern bereitwillig Vorzugszölle 
a konto des künftigen Vertrages gewährt worden. Da dieser 
aber nicht zustande kam, eo mußten die im voraus ge- 
gebenen Vergünstigungen natürlich auch verschwinden. 
Die amerikanische Logik zog eine andere Folgerung und ließ 
die niedrigen Zölle zugunsten Kanadas bestehen, wohl in 
der Erwartung, daß solche Hochherzigkeit schließlich ihren 
Lohn finden werde. Der Einspruch europäischer Groß- 
mächte, die sich in den Bedingungen ihres Handelsverkehrs 
mit den Vereinigten Staaten geschädigt sahen, hatte zu- 
nächst nur das Ergebnis, daß man sie auf den Weg des 
Prozeßverfahrens wies. Schließlich bequemte sich aber die 
amerikanische Regierung, wenigstens einen der Vorzugs- 
 zölle (für Druckpapier und Zellulose) wieder aufzuheben, 
Das Deutsche Reich hatte allen Grund, seine wirtschaft- 
lichen Bezi hungra zu den Yankees gründlich zu revidieren. 
Der Dollar ist stets auf dem Quivive! 

Er ist von einer unverwiistlichen Eroberungslust beseelt. 
Neuerdings sucht er sich mit Spanien zu befreunden, in der 
richtigen Erwägung, daß die Erinnerung an den Krieg um 

uba und die Philippinen nicht mehr so frisch ist, um der 

| Anknüpfung neuer Freundschaftsbande zu schaden. Kata- 
lonien, die Wiege der spanischen Industrie, ist von den 
| ees zum Feld ihrer Eroberungszüge ausersehen. Ameri- 


kanische Unternehmer sind im Begriff, große elektrische 
Kraftzentralen, unter Verwertung der vorhandenen Wasser- 
kräfte, anzulegen. Die Kohle soll durch das Wasser ersetzt 
werden; und der elektrische Strom soll der Industrie und 
der Landwirtschaft dienen und den Transport der Güter 
durch bequeme Verkehrsmittel erleichtern. Da die Ameri- 
kaner nicht kleinlich rechnen, wenn es sich um die Ver- 
wirklichung großer 5555 Unternehmungen handelt, 
so werden die Hidalgos um die Erfüllung der Versprechun- 
gen nicht besorgt zu sein brauchen. Man darf nicht auf die 
Konjunktur warten, sondern muß ihr nachgehen. Nicht 
jedem glückt es so wie den Amerikanern. Die deutsche 
Industrie darf sich einstweilen mit sicherem Besitz trösten. 
Verschiedene Montanautoritäten 
haben die Dauerhaftigkeit der 1 Geschäftslage 
unterstrichen. So Hugo Stinnes in der Generalversammlung 
der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerksgesellschaft. Er 
bemerkte, daß die Eisenindustrie zu lohnenden Preisen sehr 
gut beschäftigt sei. Man dürfe annehmen, daB die befriedi- 
genden Verhältnisse noch weiter bestehen bleiben werden. 
Auch vom Kohlenmarkt wußte Stinnes Gutes zu berichten. 
Er resümierte sich dahin, daß die industrielle Konjunktur 
noch recht gut sei. Ähnliches hörte man in der Hauptver- 
sammlung des Stahlwerkverbandes. Auch da wurde auf das 
sehr lebhafte Geschäft in Halbzeug, das für das gesamte 
Eisengewerbe kennzeichnend ist, hingewiesen. Die deut- 
schen Hüttenwerke sind mit Abschlüssen bis zum Ende 
dieses Jahres versehen. Wie sehr der Eisenverbrauch in 
den letzten 50 Jahren gestiegen ist, zeigt ein Vergleich der 
verschiedenen Ziffern. 1860 betrug die Roheisenproduktion 
in Deutschland und Luxemburg 545,000 Tonnen; 1912 wird 
sie sich auf 16,500,000 Tonnen stellen. Das ist eine ge- 
waltige Spannung, die den Grenzen der gewerblichen 
Leistung in Deutschland entspricht. Ob die Linie der Ent: 
wicklung durch eine 
Geldteuerung im Herbst 

gestört werden wird — wer will's sagen? Jedenfalls hat 
der deutsche Wirtschaftskörper schon den Nachweis seiner 
Widerstandsfähigkeit gegen teueres Wirtschaftsgeld er- 
bracht; und es ist nicht zu befürchten, daß ihm die Kräfte 
zum Bestehen neuer Proben fehlen. Notwendig ist aller- 
dings, daß die Banken nicht blind Kredit zerstören, den 
sie selbst gefördert haben. Das wäre schlimmer, als 
alle Übertreibungen nach der anderen Seite gewesen sind. 


Die wirtschaftlichen Machtmittel 
Englands und Deutschlands nach 


dem Urteil Bonar Laws. 


In einer Versammlung des konservativen Primelbundes 
in der Albert Hall in London hat Bonar Law, der Führer der 
Konservativen im Unterhause, eine Rede gehalten, in der er 
darauf hinwies, daß „die Bevölkerung, die Macht und der 
Reichtum Deutschlands weit schneller wachsen als die Groß- 
britanniens’, und daß darum, „wenn wir uns auf die Hilfs- 
mittel unseres Landes allein verlassen sollteu, es uns bald, 
in einem einzigen Menschenalter, unmöglich werden würde, 
eine Seemacht zu unterhalten, die ausreichend wäre, uns 
in der Not zu schützen“. 

Hat Bonar Law recht mit seiner Feststellung hinsichtlich 
des Verhältnisses im Wachstum der Machtmittel der beiden 
Staaten? Profeffor Julius Wolf in Breslau stellt diese Frage 
im „Tag“ vom 27. Juni und wirft in deren Beantwortung 
einige interessante Streiflichter auf die wirtschftliche Ent- 
wicklung beider Staaten. Bonar Law operiert nach seiner 
Ansicht mit Daten, die zum Teile sich sehr schwer, ja des 
genaueren überhaupt nicht ermitteln lassen. Das gilt für 
den Reichtum der Völker. Die Berechnungen darüber sind 
überaus schwankend in ihren Ergebnissen. Er verweist 
darauf, daß für England der rühmlich bekannte Statistiker 
Giffen 1903 das Volksvermögen mit 15 Milliarden Pfund 
Sterling gleich 300 Milliarden Mark berechnete, 1905 da- 
gegen Chiozza Money mit 11.4 Milliarden Pfund Sterling 
gleich nur 228 Milliarden Mark, Aehnlich differieren oder 
differierten wenigstens bis vor kurzem die Vermögens- 
schätzungen für Deutschland. Schmoller schätzte 1902 das 
deutsche Volksvermögen auf 200 Milliarden Mark, Stein- 
mann-Bucher 1909 dasselbe auf 330 bis 360 Milliarden Mark. 
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ich habe es in meinem Buche über „Die Reichsfinanzreform”, 
1909, bemerkt Professor Wolf, mit 280 bis 290 Milliarden 
Mark angeschlagen. 


Ich halte an dieser Ziffer fiir 1909 auch heute fest. Gegen- 
wärtig würde danach das deutsche Volksvermögen mit etwas 
über 300 Milliarden Mark zu beziffern sein. Man greift kaum 
zu sehr fehl, wenn man das britische Volksvermögen ziem- 
lich ebenso hoch, eher heute noch um etwas höher als das 
deutsche anschlägt. Jedenfalls hat Deutschland nunmehr, 
das kann mit Sicherheit ausgesprochen werden, in Hinsicht 
seines Vermögensstandes England ziemlich eingeholt, nach- 
dem letzteres vor 50 Jahren — um weiter zurückliegende 
Zeiträume nicht aufzusuchen — noch einen ungeheuren 
Vorsprung gehabt hatte. 


Mit dem von Bonar Law behaupteten rascheren Ver- 
mögenszuwachs Deutschlands dürfte es also stimmen. 


Leichter und sicherer zu ermitteln sind die Daten für die 
andere Machtquelle Deutschlands, für den Bevölkerungs- 
zuwachs. An Voraussagen ist auch hier kein Mangel, ja sie 
sind sogar in größerer Reichlichkeit gegeben als für die 
Vermögensentwicklung. Schmoller sagt uns gelegentlich für 
1965 104, für 2135 208 Millionen Menschen voraus. Es 
leuchtet ohne weiteres ein, daß es einigermaßen verwegen 
ist, eine Voraussagung in dieser Hinsicht auf so lange Zeit 
hinaus zu machen. Indes steht er mit solchen Versuchen 
nicht ganz allein. Hübbe-Schleiden hat prophezeit, die 
Deutschen würden 1890 150 Millionen, der Franzose Paul 
Leroy-Beaulieu gar, sie würden in 100 Jahren (das wollte 
damals sagen etwa im Jahre 2000) 200 Millionen zählen. Es 
leidet für mich — so führt Professor Wolf weiter aus — 
keinen Zweifel, daß der Geburtenüberschuß und Bevölke- 
rungszuwachs Deutschlands, der gegenwärtig jährlich 
850,000 Menschen beträgt, in absehbarer Zeit auf 600,000 
und 400,000 und noch weniger zusammenschrumpfen wird. 
Trotzdem hat Bonar Law auch in diesem Stücke recht, d h. 
wenn er von einer rascheren Bevölkerungsvermehrung in 
Deutschland als in England spricht. Die Geburtenfrequenz 
Großbritanniens, die Mitte des vorigen Jahrhunderts noch 
ziemlich die deutsche war, kann sich heute mit letzterer ent- 
fernt nicht mehr messen. Es betrug die Geburtenfrequenz 
auf Tausend der Bevölkerung: 


in England in Deutschland Englands Minus 


1851—55 33.9 34.6 0.6 
1881—85 33.5 37.0 3.5 
1908 26.5 32.0 5.5 


England, an sich vermöge seines kleineren Areals mit ge- 
ringerer Bevölkerung bedacht, hat also heute auch eine sehr 
viel geringere Vermehrungskraft als Deutschland: 26.5 Ge- 
burten auf Tausend der Bevölkerung gegen unsere immer- 
hin noch 32.0 in 1908. 


Danach hat Bonar Law die Situation in der Tat nicht 
falsch gezeichnet. Er zieht daraus den Schluß: „Sollte die 
unionistische Partei wieder ans Ruder kommen, so wird sie 
sich bemühen, ein Uebereinkommen zustande zu bringen, 
welches unser Land durch die unerschöpflichen, jetzt über 
den ganzen Erdball verstreuten Hilfsquellen der großen 
Schwesternationen verstärkt.“ Hier bewegt er sich aber in 
Illusionen. Er hat wohl die „Tochternationen“ — Schwester- 
nationen erweckt in der deutschen Sprache falsche Vor- 
stellungen — im Auge. Von diesen Tochternationen kann 
England die Rettung sicher nicht kommen. Es wird viel- 
mehr guttun, sich mit Deutschland zu „vertragen“. Das ist 
der Schluß, zu dem die Prämissen des englischen Politikers 
führen, wenn er sich nicht aus der Welt der Fakten nach 
Utopia begeben will. 


250 Millionen Mark Überschuß. 


Der endgültige Abschluß der Reichshauptkasse für das 
Jahr 1911 liegt nunmehr vor und bringt eine neue Über- 
raschung; denn der Gesamtüberschuß hat die Höhe von 
einer Viertelmilliarde Mark erreicht und damit einen Re- 
kord aufgestellt, wie ihn das Reich seit 1871 nicht erlebte. 
Es war ein eigenartig Ding mit diesem Überschuß; vor den 
Wahlen hat man ihn kaum angedeutet, und wenn es hoch 


ging, auf 100 Millionen Mark geschätzt. Nach den Wahlen 
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versuchte man, ihn totzuschweigen oder abzuleugnen; selbst 
eine offiziöse Kundgebung hat sich bemüht, diesen Über- 
schuß als eine Phantasie oder falsche Rechnung hinzu- 
stellen, und doch war er schon damals auf 180 Millionen 
Mark angewachsen. Der neue Schatzsekretär hat aber mit 
der Taktik des Schweigens gebrochen und die Summe von 
230 Millionen Mark genannt, sie auch in die Bedarfs- 
berechnung eingestellt. Hier hat er den ersten Beweis 
geliefert. wie vorsichtig seine Rechnung ist: denn 20 Miilio- 
nen Mark, d. h. nahezu 10 Prozent mehr, beträgt der tat- 
sächliche Überschuß, der in seiner Gesamthöhe nament- 
lich auch für die Auslandspolitik seine guten Folgen haben 
muß und das stete Gerede von unseren finanziellen 
Schwierigkeiten verstummen machen wird; denn wir haben 
nunmehr Soldaten, Schiffe und Geld — die Voraussetzung 
unserer Weltmachtstellung. 


Der gesamte Überschuß von 250 Millionen Mark bleibt 
gemäß dem verabschiedeten Etat in der Reichskasse, und 
zwar für ein volles Jahr; er wird mit einem etwaigen Über- 
schuß von 1912 zusammen in einen Topf gelegt. Der Reichs- 
tag hat 1913 dann zu bestimmen, wofür diese Gelder zu 
verwenden sind, sei es zur Abbürdung der aus dem laufen- 
den Etat genommenen Vorschüsse der Heeresverwaltung 
(100 Millionen Mark) oder für die einmaligen Ausgaben der 
Wehrvorlagen (noch 196 Millionen Mark) oder für erhöhte 
Schuldentilgung oder für den Bau des noch nicht fest- 
gelegten Linienschiffes und von zwei ausstehenden kleinen 

‘reuzern. Der Verwendungszweck kann sich je nach der 
Finanzlage des Reiches gestalten; sehr richtig ist, daß die 
gesamte Summe für ein volles Jahr in der Reichskasse 
bleibt. Das Reich braucht deshalb nicht auf den Geld- 
markt gehen; es hat weder eine Anleihe nötig, noch die 
Ausgabe von Schatzanweisungen; es kann aber auch die 
Konjunktur ausnutzen; kurzum, dieser Fonds garantiert dem 
Schatzamte eine große Bewegungsfreiheit und stärkt seine 
Gesamtposition ungemein; er hat aber auch eine welt- 
politisch-militärische Bedeutung, da er eine Verstärkung 
des Kriegsschatzes im Juliusturm darstellt. 370 Millionen 
Mark stehen dem Reiche für die ersten Tage der Mobil- 
machung zur Verfügung. Hat schon die starken Willen be- 
kundende Annahme der Wehrvorlagen eine große Ent- 
spannung der internationalen Lage herbeigeführt, so wirkt 
dieser hohe Überschuß in ganz derselben Richtung weiter. 
Dies sind Realitäten, die für unsere Stellung in der Welt 
eine ganz andere Bedeutung haben als — Austauschleit- 
artikel, wie sie leider wieder einige deutsche Zeitschriften 
einführen. 


Ganz verkehrt wäre die Auffassung, daß dieser große 
Überschuß lediglich auf die Eigentümlichkeiten des Jahres 
1911 zurückzuführen sei; hierauf rechnet man 30, höchstens 
50 Millionen Mark, mehr auf keinen Fall. Natürlich 
kann 1912 nicht einen ebenso hohen Überschuß über den 
Etat bringen, da dieser 134 Millionen Mark mehr an Zollen 
und Steuern einsetzte, aber doch noch um 60 Millionen 
Mark hinter den tatsächlichen Mehreinnahmen von 1911 
zurückbleibt; es ist also der Eigenart des Vorjahres reich- 
lich Rechnung getragen worden. Nur gänzliche Unkenntnis 
der gesamten Finanzwirtschaft des Reiches kann den Satz 
aufstellen, daß der Überschuß des Jahres 1911 eıne vor- 
übergehende Erscheinung sei und nur auf dıe Witterungs- 
verhältnisse zurückgeführt werden könne. Tatsache aber 
ist, daß ohne die Reichsfinanzreform von 1909 eine solch 
günstige Entwicklung der Einnahme einfach unmöglich ge- 
wesen wäre, daß diese die erste Voraussetzung für den 
heutigen Stand der Reichsfinanzen bildet, daß sie somit die 
gestellte Aufgabe in jeder Richtung erfüllt hat. Eine solche 
unumstößliche Tatsache müssen heute auch die Gegner 
der Reform anerkennen. Wenn sich nunmehr der gesamte 
bürgerliche Reichstag — dıe Sozialdemokratie kommt für 
einen die Zukunft dauernd garantierenden Ausbau der 
Reichsfinanzen praktisch nicht in Betracht, da sie abbauen 
will — anschickt, im Zusammenhang mit der Besitzsteuer 
das Reich auch formell so zu stellen, daß alle Wünsche 
befriedigt werden, so wird die Mehrheit von 1909 dıes als 
eine Krönung ihrer Arbeit ansehen, und die Opposition von 
damals kann sich sagen, daß die Schlußarbeit auch auf 
ihren Stimmen ruht. M. Erzberger, M. d R. im „Tag“. 


Verladeanlage auf Elba der Drahtseilbahnfabrik Adoli Bleichert & Co., Leipzig. 


Die Erzlager an der Ostküste der Insel Elba. 


Die Insel Elba ist bekannt durch a reiche 
Eisenerzlager, deren Produktion zum Teil auf der Insel 
selbst, zum anderen Teil auf italienischem Festlande ver- 
arbeitet wird. Diese Erzlager bilden die Grundlage der 
heutigen, jetzt schon recht bedeutenden italienischen Eisen- 
industrie. Sie finden sich in der Hauptsache an der steilen 
Ostküste, wo sie in zahlreichen Gruben gewonnen werden. 
Unter diesen Lagern ist besonders hervorzuheben der Erz- 
berg Giovo bei Portello und das auf 11 Millionen Tonnen 
geschätzte Erzlager Rio Albano. Hier befinden sich die 
meisten Gewinnungsstellen in Form von Tagebauen, in 
denen etwa 2000 Mann mit dem Losbrechen des Eisen- 
erzes beschäftigt sind, die in Giove Portello täglich 1200 
bis 1400, in Rio Albano täglich etwa 800 Tonnen fördern. 
Sie rekrutieren sich aus den Dérfern Rio Marina und Rio 
Alto. Früher waren diese Siedlungen nur von Fischern und 
Bauern bewohnt, die neben der Fischerei sich hauptsächlich 
der Feigenzucht hingaben. Seit dem mächtigen Aufschwung 
der italienischen Eisenindustrie sind aber die Fischerboote 
vermodert und die Felder liegen brach, denn die Arbeit 
in den Erzg. Aber. ist besser bezahlt. 

Schwierigkeit machte bisher nur der Transport des 
Erzes, der innerhalb der Gruben mit Pferden auf Feldbahnen 
oder mit Lokomotiven erfolgte. Aber der Weitertrans- 
port stieß auf gewaltige Hindernisse, die nicht allein durch 
die steile hohe Küste gebcten wurden, sondern auch da- 
durch, daß das Erz an Leichter weitergegeben werden 
mußte, um an die Erzdampfer und Segelschiffe abgegeben 
zu werden. Diese konnten nicht an die Küste heran- 
kommen, sondern mußten im freien Wasser ankern. Nun 
ist an der ungeschützten Küste die See aber nur etwa 150 
Tage ım Jahr s» ruhig, daß sie die Erzverladung im tiefen 
Wasser gestattet. Daraus folgt die Notwendigkeit der Ver- 
ladung möglichst großer Erzmengen in kürzester Frist, und 
es ist erklärlich, daß die Verladung mit Hilfe von Leichtern 
zu großen Störungen führen mußte. 


Man sch sich daher veranlaßt, der Frage der mechani- 
schen Schiffsbeladung näherzutreten, wobei als erste Be- 
dingung die Forderung aufzustellen war, daß die Leistungs- 
fähigkeit einer solchen Anlage mindestens 200 Tonnen in 
der Stunde betragen müsse, um die Anlage bei den wenigen 
guten 18 mit günstigem Wetter voll ausnutzen zu 
können. Eine solche Verladeanlage mußte aber auf 100 
bis 200 Meter in das Meer e damit auch größere 
Schiffe an der seichten Küste anlegen können. Nun würde 
eine Mole aus festem Mauerwerk, auf der etwa Gruben- 
wagen hätten verkehren können, an der exponierten Küste 
als Wellenbrecher gewirkt haben. Sie wäre demnach be- 
sonders stark und kräftig auszuführen gewesen und hätte 
sehr hohe Kosten verursacht. Außerdem aber wäre es 
wahrscheinlich gewesen, daß ein solches Bauwerk einen 
Sandfänger gebildet haben würde, und daß die an der Küste 
vorhandenen Untiefen durch die Molenmauer binnen 
weniger Jahre bis zur Molenspitze vorgeschoben worden 
sein würden, damit der Wert des Bauwerkes völlig ver- 
nichtet worden wäre. 

Günstiger stellte sich unter diesen Umständen ein Pier 
mit einer Pfahlgründung, denn die eingerammten schmalen 
Pfähle bilden keinen Sandfänger und geben außerdem der 
Wucht der Wellen nur eine verhältnismäßig geringe An- 
grifisflache. Außer einem solchen Pier mit einer Flach- 
bahnanlage konnte nur eine Drfhtseilschwebebahn in Frage 
kommen, mit der man noch den Vorteil hat, ohne jede 
Zwischenumladung hoch von der Küste herunter das Erz 
bis zur Verladestation im Meere zu transportieren. Man 
entschloß sich für eine solche Anlage nach dem Projekt der 
Drahtseilbahnfabrik von Adolf Bleichert & Co. Hierbei 
wurden sowohl in Rio Albano wie in Giove Portello gleich- 
artige Schwebebahnen gebaut. 

Die mit den Grubenwagen ankommenden Erze werden 
in der Grube in Füllrümpfe abgestürzt, aus denen die Draht- 
seilbahnwagen beladen werden. Dann werden die Wagen, 
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nachdem sie vorher eine Wiegevorrichtung passiert haben, 
auf die freie Strecke herausgestoBen. Diese freie Strecke 
wird aus Stahldrahtseilen Je auf denen die Laufwerke 
der Wagen rollen. Die Wagen selbst werden durch Zug- 
seile mitgenommen, an die sie sich automatisch ankuppeln. 
Auf der freien Strecke werden die Tragseile durch eiserne 
Stützen getragen. Das eine Seil dient zum Hinlauf der 


Seilbahn auf Elba von A. Bleichert & Co., Leipzig. 


vollen Wagen, das zweite Seil zum Rücklauf der leeren 
Wagen. An der Küste wird die Seilbahn auf festen Hänge- 
bahnschienen weiter geführt und gelangt so auf den Pier, 
vergleiche die Abbildung, die die Anlage für Giove Por- 
tello darstellt. Dieser Pier hat eine Breite von 3 Meter 
und ist am Ende zu einer Plattform von 9 Meter Breite er- 
weitert. 
sondern bleiben im freien Wasser. 
fahrbare Schurren, in die die Drahtseilbahnwagen auto- 
matisch kippen, und aus denen das Erz unmittelbar in die 
Luken des Schiffes hineinrinnt. Die Länge der Rio-Albano- 
Bahn beträgt 300 Meter bei einem Gefälle von 50 Meter, 
die Länge der Giove-Portello-Bahn dagegen 740 Meter bei 
einem Gefälle von 120 Meter. - | 
Die Förderleistung dieser beiden Bahnen ist mit 200 
Tonnen in der Stunde eine recht beträchtliche. Beide An- 
lagen stellen nicht nur hinsichtlich der Höhe der Förder- 
leistung, sondern auch hinsichtlich der Konstruktionen ganz 
hervorragende Ingenieurwerke dar, die eine außerordentlich 
vorteilhafte Lösung der Frage der Schiffsbeladung an seich- 
ten Küsten wiedergeben. SÉ „ 


Neue Bauart eines Selbstgreifers. 


Wenngleich Selbstgreifer schon seit langen Jahren be- 
kannt sind und sich bereits überall dort Eingang verschafft 
haben, wo mit dem Umschlag großer Mengen schüttbarer 
Güter zu rechnen ist, so war man doch lange über die 
zweckmaBigste und wirksamste Bauform des Greifers im 
unklaren. Hauptsächlich ist dies auf den Mangel an Ver- 
SET zurückzuführen, die, nach wissenschaft- 
lichen Gesichtspunkten durchgefiihrt, ein klares Bild des 
Arbeitsvorganges des Greifers vermitteln konnten. In 
Nr. 16, Jahrgang 1912 der Zeitschrift des Vereins Deutscher 
Ingenieure veröffentlicht nun Prof. Kammerer von der Tech- 
nischen Hochschule Charlottenburg das Ergebnis von Ver- 
gleichsversuchen, die mit zwei Greifern verschiedener Bau- 
art vorgenommen wurden. 

Aus diesen Versuchen ergab sich, daB der Widerstand 
gegen das SchlieBen des Greifers zu Anfang der SchlieB- 
bewegung kleiner ist, gegen Ende des Greifers jedoch be- 
trächtlich ansteigt. Das Uebersetzungsgetriebe muß daher 
derart konstruiert sein, daß es gegen Ende der SchlieB- 
bewegung die größte 55 hergibt. Die Versuche 
ergaben so weiterhin e aß der Greifer das beste 
Ergebnis liefert, bei dem die Schaufeldrehpunkte an den 
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Die Schiffe legen nicht unmittelbar am Pier an, 
Am Ende des Piers sind 


Innenseiten der Schaufeln liegen und der Rollenzug mittels 
starrer Zugstangen ohne zwischengeschaltete Kniehebel an 
den äußeren Schaufelseiten angreift. 

Die Ergebnisse dieser auf wissenschaftlicher Grundlage 
durchgeführten Versuche decken sich mit Erfahrungen, die 
von der Deutschen Maschinenfabrik Akt.-Ges. in Duisburg 
mit Greifern der verschiedensten Bauart gemacht worden 
sind. Auf Grund dieser Erfahrungen wurde dann in letzter 
Zeit von dieser Firma eine Greiferform konstruiert, die auf 
den von Prof. Kammerer aufgestellten Grundlagen ruht. 

Bei der Konstruktion des Greifers, der in der unten- 
stehenden Abbildung in geöffnetem Zustande dargestellt ist 
wurde auf die Wahl möglichst einfacher Elemente Rück- 
sicht genommen. Um das Arbeiten in Schiffsluken und 
zwischen den Deckbalken der Schiffe zu erleichtern, ist er 
nach oben hin verjüngt ausgebildet. Der Greiferkopf ist 
aus Blechen und Winkeleisen zusammengenietet und trägt 
die die obere Flasche bildenden Seilrollen. Die Unter- 
flasche ist in einer aus Eisenkonstruktion hergestellten Tra- 
verse e welche mittels Zapfen in den Seiten- 
blechen der Greiferschaufeln gelagert ist. Die Schaufeln 
selbst haben nach den im praktischen Betriebe gewonnenen 
Erfahrungen eine sehr flache Form erhalten und sind sehr 
kräftig aus Winkeleisen und Blechen zusammengesetzt. An 
den äußeren Enden der Schaufeln greifen die Druck- bzw. 
Zugstangen an, die mit ihrem oberen Ende im Greiferkopf 
gelagert sind. Im Gegensatze zu dieser Konstruktion be- 
sitzen die heute meist gebräuchlichen Greifer ein Gerũst 
aus Eisenkonstruktion, gewöhnlich aus einem Winkeleisen 
bestehend, das bei angestrengtem Greiferbetrieb durch An- 
stoßen gegen die Querbalken und Schiffsluken leicht ver- 
bogen und beschädigt wird, während die starken Druck- 
stangen Verbiegungen einen größeren Widerstand entgegen- 
setzen. Die Eckstangen sind an ihrem oberen Ende mit 
ineinandergreifenden Zähnen versehen, die den Greiferkopf 
mit der Oberflasche stets in gerader Lage erhalten. 

In ähnlicher Weise wird auch eine Schiefstellung der 
Greifertraverse verhindert, die an vier Stellen mit den 
Greiferschaufeln gelenkig verbunden ist. Jeder der vier 
Stiitzbolzen trägt ein aufgekeiltes Zahnsegment, zwei auf 
derselben Seite liegende Segmente stehen miteinander im 
Eingriff und arbeiten bei der Bewegung der Schaufeln wie 
Zahnräder. 

Die Greifer werden in der Regel als sogenannte Zwei- 
feilgreifer ausgeführt und erhalten zwei Hub- und zwei 
Entleerungsseile. Die ersteren sind zweckmäßig außen, die 
letzteren zwischen diesen angeordnet. Zur Verladung von 
Kohlen oder von Materialien ähnlicher Beschaffenheit be- 
stimmte Greifer werden mit einem viersträngigen Flaschen- 
zug ausgerüstet, während für leichtere Stoffe ein zwei- oder 
dreisträngiger Flaschenzug ausreichend ist. Dagegen be- 
dient man sich für die Verladung von Erzen zur Erhöhung 
der Schließkraft eines fünf- oder sechssträngigen Greifers. 


en, 


de . 


Selbstgreifer. Deutsche Maschinenfabrik A. G., Duisburg. 
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Ozon-Beliiftungsanlagen. 


Von Dipl.-Ing. Paul Dreyer. 


Die erfrischende und reinigende Wirkung eines Ge- 
witters beruht vorwiegend auf einer Sauerstoff- 
anreicherung der atmosphärischen Luft. Diese starke 
Sauerstoffentwicklung hat ihren Ursprung in der Bil- 
dung von Ozon durch die atmosphärischen elektrischen 
Entladungen, die so gewaltige Mengen Ozon erzeugen, 
daß dieses trotz der unendlichen Verdünnung bei 
seiner Mischung mit der Luft noch in den Atmungs- 
organen wirksam wird. 

Die gleiche erfrischende Wirkung auf künstlichem 
Wege zu erzeugen, war 
seit Jahrzehnten das Be- 
streben der Chemiker 
und Physiker. Ozon 
selbst wurde bereits im 
Jahre 1840 von Schön- 
bein entdeckt und als 
eine Modifikation des 
Sauerstoffs festgestellt. 
Man verwendet deshalb 
das verdünnte Ozon mit 
Erfolg zur Erneuerung 
und Reinigung der Luft 


in Räumen, in denen 
durch Ausatmung der 
Menschen oder durch 


Ausdiinstungen organi- 
scher Körper Mangel an 
Sauerstoff eintritt. 

Ozon besteht zum Un- 
terschied von zweiatomi- 
gem Sauerstoff aus drei 
Atomen Sauerstoff, wird 
infolge dieses Aufbaues 
aktionsfähiger und erhält 
die Eigenschaft, in Be- 
rührung mit oxydablen 
Körpern das dritte, lose 
verbundene Sauerstoff- 
atom abzugeben. Diese Eigenschaft des Ozons ist 
speziell für Luftreinigung von besonderer Wichtigkeit. 
weil die Oxydation der Luftverunreinigung die 
Zerstörung der Luftteile herbeiführt, die für den 
Atmungsprozeß nachteilig sind. 

Erzeugt wird Ozon durch chemische, elektrolytische 
Prozesse und in den für die Praxis wünschenswerten 
Mengen allein durch elektrische Entladung. 

Die elektrischen Ozonerzeugungsapparate sind da- 
durch charakterisiert, daß zwischen zwei Polen ei- 
ner hochgespannten 
Stromquelle Entla- 
dungen hervorge- 
rufen werden, die 
mit  Ozonbildung 
verbunden sind. 

Der AEG-Ozon- 
Apparat besteht aus 
einer Anzahl von 
Platten - Elektroden 
mit einem dazu ge- 
eigneten Dielektri- 
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Abb. 1, 


kum. Zwischen diesen Platten wird hochgespannter 
Hochfrequenzstrom zu Glimmentladungen gebracht 
und mit Hilfe von Ventilatoren usw. in die Räume ge- 
leitet, in denen Luftreinigung erfolgen soll. 

Unsere Abbildungen lassen den Aufbau eines 
AEG-Ozonapparates für große Leistung (ca. 40.000 
cbm ozonisierte Luftmenge pro Stunde) erkennen. 

Abb. 2 veranschaulicht die einzelnen Elemente 
der Plattenelektroden, zwischen denen die Glimm- 
entladung vor sich geht. Die in Abb. 3 aus den 
Einzelelementen zusam- 
mengestellten Element- 
reihen bilden das ,,Ozon- 
gitter“. Durch dieses in 
festen Rahmen eingebaute 
Gitter streicht die mit 
Ozon anzureicherndeLuft, 
und zwar ist durch ge- 
eignete Abmessung der 
Elektrode für eine starke 
Ozonbildung und für eine 
innige Mischung der Luft 
mit Ozon gesorgt. 

Je nach Größe der mit 
ozonisierter Luft zu ver- 
sorgenden Räume kann 
das Ozongitter in ein- 
fachster Weise aus Einzel- 
elementen additiv zusam- 
mengebaut werden. Eben- 
so ist eine Erweiterung 
eines für den ersten Aus- 
bau einer Belüftungs- 
anlage vorgesehenen AEG- 
Ozongitters ohne weiteres 
möglich. Durch Heraus- 
nehmen oder Hinzufügen 
von Elektrodenpaaren ist 
eine weitere Variations- 
möglichkeit gegeben, durch die der Wirkungsgrad der 
Anlage in keiner Weise beeinflußt wird. 

Aus Abb. 3 ist neben dem Einbau des Ozongitters 
in einen Kanal oder Schacht noch der Spezial-Trans- 
formator ersichtlich. Dieser Transformator wandelt 
die Netzspannung auf die für die elektrostatisch-elek- 
trokinetische Glimmentladung erforderliche Spannung 
um. Wenn nur Gleichstrom vorhanden ist, wird ein 
kleiner Konverter (Einanker-Umformer) erforderlich, 
der sekundär einphasigen Wechselstrom liefert. Durch 
die besondere Konstruktion des oben erwähnten Trans- 
formators wird 
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daß rückwirkend der Konverter klein bemessen werden 
kann. Der Konverter kann ebenso wie der Transfor- 
mator und der in Abb. 4 dargestellte Regulator an be- 
liebiger Stelle untergebracht werden, da die Dimen- 
sionen gering sind. 

Das Gesamtgitter kann entweder in einem Sonder- 
raum aufgestellt werden, von dem aus die ozonisierte 
Luft durch Kanäle 
bzw. Rohrleitungen 
den einzelnen Räu- 
men zugeführt wird 
(Zentralanlage), oder 
es können Einzel- 
gitter in bestimmten, 
mit Ozonluft zu ver- 
sehenden Räumen 
freistehend bzw. in 
einem Ventilations- 
kanal angeordnet 
werden (dezentrali- 
sierte Anlage). 

Im Falle einer zen- 
tralen Anlage erfolgt 
die Regulierung der a en 
Ozon - Konzentration 
(Anzahl der Milli- 
gramm Ozon pro cbm Luft) ebenfalls zentral und für 
alle Räume gleichmäßig. Im Fall dezentralisierter 
Einzel-Anlagen ist es möglich, in verschiedenen 
Räumen den Konzentrationsgrad der Ozonluft den Be- 
dürfnissen entsprechend einzustellen. Wenn je nach 
den baulichen Verhältnissen der natürliche, durch 
Schacht oder Kanal erzeugte Luftzug genügt, um die 
zu ozonisierende Luft durch das Ozongitter streichen 
zu lassen, ist der in Abb. 3 vorgeführte Ventilator 
entbehrlich. 

Abb. 1 zeigt noch einen transportablen Ozon- 
Ventilator, System AEG. Dieser Ozon-Ventilator 


Abb. 4. 


kann wie eine Glühlampe an ein Lichtnetz unter 
Zuhilfenahme eines Steckkontaktes angeschlossen 
und beliebig im Raum aufgestellt werden. 

Die seitlich eintretende Luft wird ozonisiert und 
tritt durch einen Trichter oberhalb aus, wo sie durch 
ein Flügelrad verteilt wird. Der Apparat kann auch 
als mechanischer Ventilator allein benutzt werden, 
indem die Ozon- 
erzeugung durch 
Schalten eines klei- 
nen Dosenschalters 
abgestellt wird. 

Die Ventilations- 
technik macht be- 
reits in großem Um- 
fange von diesem 
‚noderren, prakti- 
schen und in hygieni- 
scher Hinsicht durch- 
aus vorteilhaften Luft- 
reinigungsverfahren 
Gebrauch. Hauptsach- 
lich angewendet wird 
es zur Verbesserung 
der Luft in Bureaus, 
Wohnhäusern, Fabrik- 
sälen, Warenhäusern, Kasernen, Wartesälen, Schulen, 
Theatern, Restaurants, Sanatorien, Krankenhäusern, 
ferner zur Beseitigung störender Gerüche in Küchen, 
Schlacht- und Kühlhäusern usw. 

Die obigen Ausführungen haben sich darauf be- 
schränkt, die luftreinigenden Wirkungen des Ozons 
darzulegen. Die Massenherstellung von Ozon auf 
elektrischem Wege hat außerdem die Verwertung von 
Ozon in der chemischen Industrie und für Trinkwasser- 
sterilisation in großem Umfange ermöglicht und eröffnet 
die Aussicht auf weitere umfassende Verwendung für 
andere Zwecke. 


Aufgaben und Tätigkeit des Ingenieurs in unseren Kolonien. 
Von Geh. Oberbaurat R. Schmick.*) 


Unsere Kolonien entwickeln sich in immer steigendem 
Maße. Gleichzeitig wächst im deutschen Volke die Er- 
kenntnis von ihrem Wert. Die Aufgaben des Ingenieurs 
sind sehr umfangreich, er hat Verkehrswege — Eisenbahnen 
und Straßen — zu bauen, Flußläufe zu geregelten Schiff- 
fahrtsstraßen umzuwandeln, Häfen anzulegen und an offenen 
Küsten Landungsstege zu errichten. Ferner soll er die dürren 
Steppen bewässern, Sümpfe trocken legen und durch Bohren 
neue Grundwasserströme erschließen, die Schätze des Bo- 
dens durch Bergbau heben sowie für vorhandene und neue 
Betriebe zweckmäßige Kraftstellen und geeignete Maschi- 
nen bestimmen. Weiter muß er das Flugzeug und die draht- 
lose Telegraphie auf ihren Wert für die Kolonien prüfen 
und sachgemäß anwenden. Tsingtau nimmt unter den deut- 
schen Kolonien als großer Verkehrshafen mit reichem Hin- 
terland und den Kohlenfeldern in Schantung eine Sonder- 
stellung ein. Unsere übrigen Kolonien befinden sich da- 
gegen noch im Anfang der Entwicklung. In kurzer Zeit 
werden in unseren Kolonien etwa 4580 km Eisenbahnen im 
Betrieb sein. Die Ausgestaltung des Eisenbahnnetzes ist in 
Ostafrika und Kamerun besonders dringlich. In Südwest- 
afrika sollte man den Anschluß der Südbahn an das eng- 
lische Bahnnetz in der Kapkolonie anstreben, um den Ver- 


*) Nach einem Vortrag in der Hauptversammlung des Vereins deutscher 
Ingenieure in Stuttgart. 
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kehr zwischen London und Johannesburg über Lüderitz- 
bucht zu leiten. Infolge der unzureichenden Straßen ist die 
Verwendung von Lastautomobilen voran noch schwierig, 
während mit Personenwagen bessere Ergebnisse erzielt 
sind. Als Ergänzung der Eisenbahnen und Straßen müssen 
die Flüsse zu Verkehrswegen ausgebaut werden. Am Ver- 
kehr auf den Binnenseen Afrikas ist Deutschland nur sehr 
mäßig beteiligt. Auf dem Viktoriasee fahren mit Ausnahme 
einiger kleiner deutscher Schiffe nur englische Dampfer. 
Auf dem Njassasee und selbst auf dem Tanganjikasee ist 
nur je ein deutsches Schiff vorhanden. Es muß unbedingt 
erreicht werden, daß mit Fertigstellung der Bahn Tabora— 
Tanganjikasee die erforderlichen deutschen Schiffe eben- 
falls vorhanden sind, damit der Verkehr nicht andern Völ- 
kern zufallt. Die Schiffahrt auf dem Kongo wird durch die 
letzten Erwerbungen Deutschlands vorläufig nicht allzu sehr 
beeinflußt werden. — Bewässerungen der zum Teil brach- 
liegenden Steppen sind in allen unseren Kolonien ein drin- 
gendes Bedürfnis. Umfangreiche Pläne bestehen für Süd- 
westafrika. Die beiden staatlichen Bohrkolonnen in Sũd- 
westafrika können den Aufgaben zum Erschließen von 
Wasserquellen nicht mehr gerecht werden. 

Deutsche Bohrunternehmer sollten sich diese dank- 
bare Aufgabe nicht entgehen lassen; die englische Kap- 
kolonie zeigt, welch große Gewinne hierbei erzielt werden 


können. Die Ausnutzung der Wasserkräfte in den Kolo- 
nien wird erst einer späteren Zukunft vorbehalten bleiben 
müssen. Der Bergbau ist insbesondere in Südwestafrika 
und in Ostafrika aussichtsreich. In Südwestafrika kommen 
hauptsächlich in Frage: Diamanten, Kupfer, Zinn und Eisen, 
in Ostafrika Gold, Kohlen, Salz, auf den Inseln der Südsee 
Phosphat. Leider sind Ostafrika, Kamerun und Neu- 
guinea infolge ape se Initiative deutscher Prospek- 
toren noch wenig erforscht. Der deutsche Maschinenbau 
muß bestrebt sein, den fremden Wettbewerb auf dem Ge- 
biete der landwirtschaftlichen Maschinen mehr als seither 
aus dem Felde zu schlagen. Die Maschinen für die Gewin- 
nung von Baumwolle und von Hanf aus der Sisalpflanze 
werden bereits in Deutschland hergestellt. Das Flugwesen 
besitzt eine außerordentliche Bedeutung für militärische 
Zwecke, fur Erkundunger schwer begehbarer Gebiete, zur 
Herstellung von Postverbindungen und vor allen Dingen 
für die Landesvermessung. Stationen für drahtlose Tele- 
graphie befinden sich in Duala, in Swakopmund und Lüde- 
ritzbucht, an der Seeküste und in Muansa und Bukoba an 
dem Viktoriasee. Eine weitere Station ist in Daressalam 
geplant. Diese na stehen weit zurück gegen den 
englischen Plan einer drahtlosen Verbindung des gesamten 
britischen Weltreiches. Die Gesundheitsverhältnisse in 
den Niederlassungen, wo Weiße und Schwarze zusammen- 
wohnen, sind sehr verbesserungsbediirftig. Die Ausführung 
von Vu. und Entwässerungen erscheint hier 
als dringliches Erfordernis. 

Die Arbeiten in den Kolonien sind von froen deut- 
schen Baufirmen hergestellt und zum größten Teil von den 
technischen Beamten des Reichskolonialamts entworfen, 
Privatingenieure sind in den Kolonien fast gar nicht tätig. 
Um das technische Element mehr zur Geltung zu bringen, 
sollte jedem Gouverneur ein technischer Rat beigegeben 
werden. Bei den vielfach technisch-wirtschaftlichen Auf- 
gaben, die den Bezirksamtmännern obliegen, sollten diese 
Stellen zumeist mit Ingenieuren besetzt werden. Das 
Kolonial-Wirtschaftliche Komitee hat bereits größere 
Mittel für das Erschließen unserer Kolonien zur Verfügung 
gestellt. 


Handel und Verkehr. 


Die Fortschritte der Industrie in der Türkei. 
Von Gustav Herlt (Konstantinopel). 


Trotz aller Hemmnisse macht die Industrie in der 
Türkei bemerkenswerte Fortschritte. Unter dem Ab- 
solutismus wurde die Behinderung von Handel und Industrie 
als ein Allah wohlgefälliges Werk betrachtet, und die Be- 
amten gaben sich folglich die größte Mühe, jedem neuen 
Unternehmen die größten Schwierigkeiten zu bereiten. 
Die leitenden Kreise der neuen Türkei denken allerdings 
anders über Handel und Industrie, und sie suchen auch das 
Aufbliihen der wirtschaftlichen Arbeit zu begünstigen, aber 
die untern Beamten wandeln doch in den Bahnen der guten 
alten Zeit, und sie können sich in ihrer Abneigung gegen 
den wirtschaftlichen Fortschritt auf die Vorschriften der 
Religion, auf in Kraft stehende Gesetze usw. berufen. 

Ein großer Feind neuer Unternehmungen sind unbewußt 
auch viele hohe Beamte, die sonst nichts sehnlicher 
wünschen, als die Industrie und den Handel zu begünstigen, 
denen es aber an den nötigen Fachkenntnissen fehlt. Da 
sie es auch für ihre Pflicht halten, die Interessen der All- 
gemeinheit zu wahren, legen sie den Unternehmern Be- 
dingungen auf, die diese nicht tragen können. Da ist z. B. 
in der letzten Zeit einem Unternehmer die Konzession er- 
teilt worden, zwischen Smyrna und einer Stadt des Hin- 
terlandes einen Automobildienst einzurichten gegen die 
Verpflichtung, die Straßen im Stande zu halten. Damit 
ist das Unternehmen schon zum Tode verurteilt. Die Kon- 
stantinopler Straßenbahngesellschaft, die jetzt auf ihren 
Linien den elektrischen Betrieb einführt, muß auf ihre 
Kosten die Straßen frisch pflastern lassen und auch erheb- 
lich zu den Kosten der Straßenerweiterung beitragen. Ihre 
Lasten sind ungeheuer. Und auf den von ihr hergerichteten 
Straßen fährt ihr Konkurrent, die Autobusgesellschaft, ganz 
lustig und bleibt ieden Tag mindestens einmal auf den 


Schienen der Straßehbahngesellschaft liegen, so daß der 
ganze Verkehr gehemmt wird. Und sie trägt keinen Para 
zu den Herstellungsarbeiten bei, zieht aber -den größten 
Nutzen daraus. Die Firmen Ganz & Co, in Ofenpest und 
Fouquiau in Paris muBten sich, um die Konzession fiir 
die elektrische Beleuchtung der Stadt Konstantinopel zu 
erhalten, zu so schweren Bedingungen verstehen, daB sic 
nicht auf ihre Rechnung kommen können und sich deshalb 
mit der Straßenbahngesellschaft zur gemeinsamen Erzeu- 
gung des Stromes vereinigt haben. Solcher Beispiele ließen 
sich noch viele anführen, wo die obersten Behörden neue 
Unternehmen durch allzu große Lasten von vornherein un- 
möglich machen. l | l 

Gelegenheit für die Anlage neuer industrieller Betriebe 
gibt es in Hülle und Fülle. Die Türkei ist kein armes Land 
und verfügt über viele Hilfs- und Rohstoffe. Das Beispiel 
der Glasfabrik in Paschabagtsche zeigt übrigens, 
daß ein Unternehmen auch bestehen kann, selbst wenn 
es die Rohstoffe aus dem Auslande einführen muß. Die ge- 
nannte Fabrik muß nämlich alle ihre Materialien aus dem 
Auslande beziehen und gedeiht dennoch, trotz der großen 
Konkurrenz des ausländischen Glases. Der 11prozentige 
Einfuhrzoll ist ein guter Schutz für die türkische Industrie, 
der durch die beabsichtigte Erhöhung des Zolls auf 15 Pro- 
zent noch verstärkt werden wird. Ferner gehen Maschinen 
und sonstiges Material für industrielle Neuanlagen zollfrei 
ein. Ein eigenes lndustrieförderungsgesetz ist in Vorbe- 
reitung, konnte aber von der Kammer nicht mehr verab- 
schiedet werden. Ein großer Nachteil für die heimische 
Industrie sind die hohen Transportspesen. . Die Fracht- 
spesen beispielsweise von der Glasfabrik in Paschabagtsche 
am oberen Bosporus nach Stambul, dem Geschäftsviertel, 
sind fast ebenso hoch wie von Triest nach Stambul 

Die Türkei war früher ein Land, wo die Handarbeit fast 
nichts kostete und der Industrie billige Arbeitskräfte zur 
Verfügung standen. Allerdings leisteten diese auch nicht 
viel und liefen aus der Arbeit, wenn sie sjch etwas Geld 
zusammengespart hatten. Seit einigen Jahren ist dagegen 
ein Mangel an Arbeitskräften zu verzeichnen, worunter ins- 
besondere die Landwirtschaft zu leiden hat. Die Ursachen 
dieser Erscheinung sind in der starken Auswanderung, in 
der Ausdehnung der Wehrpflicht auf die Christen und in 
der stärkeren Nachfrage nach Händen in den Städten zu 
suchen. In Konstantinopel verlangt ein gewöhnlicher Tage- 
lohner 15—20 Piaster täglich, d. i. um die Hälfte mehr als 
noch vor zwei bis drei Jahren. Die höheren Löhne sind 
bedingt durch die zunehmende Teuerung. Der Mangel an 
Arbeitskraften drängt die Unternehmer von selbst zur Ver- 
wendung von Maschinen. Landwirtschaftliche Maschinen 
gewinnen von Jahr zu Jahr mehr an Boden, und in den 
gewerblichen Betrieben wird immer mehr der Petroleum- 
motor verwendet. Geschulte Arbeiter sind selten. Neue 
Unternehmungen müssen daher ihre Werkmeister und Vor- 
arbeiter aus dem Auslande mitbringen und diese natürlich 
teuer bezahlen. Die Türken sehen die Verwendung frem- 
der Arbeitskräfte nicht gern und schreiben bei Aktienge. 
sellschaften vielfach vor, daß, mit Ausnahme von Spe. 
zialisten, die Arbeiter und sonstigen Angestellte nur Otto. 
manen sein dürfen, Es ist ja ganz schön, den Landes- 
kindern die neu geschaffenen Arbeitsgelegenheiten vorzu- 
behalten, aber zu allen Arbeiten sind sie halt doch nicht 
fähig, wenn sie sich es auch einbilden. Prüfen wir nun 
die einzelnen Industriezweige auf ihre in den letzten 
Jahren gemachten Fortschritte. 

Die Textilindustrie hat entschieden die größten 
Fortschritte zu verzeichnen. Die Verarbeitung von Ge- 
spinstfasern ist eine uralte Hausindustrie im Morgenlande, 
die heute noch blüht, wenn sie auch von der europäischen 
Großindustrie stark bedrängt wird. Nur die altberühmte 
syrische Seidenweberei hat ihr nicht standhalten können, 
und bis auf einige wenige Stühle steht heute das Weber- 
schiffchen bei Tausenden still. 

Die Seidenindustrie hat dank der Fürsorge der Otto- 
manischen Staatsschuldenverwaitung, der die Abgaben auf 
die Seide verpfändet sind, einen erfreulichen Aufschwung 
genommen, Der Mittelpunkt der Rohseidenerzeugung ist 
Brussa. Auch das Gebiet von Ismid, Rumelien, Syrien 
liefert viel Seide. Die Einfuhr fremden Seidensamens hat 
vollständig aufgehört. die ottomanischen Seidenzüchter be- 
dienen sich ausschließlich des einheimischen Samens. In 
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den beiden Bezirken von Brussa und Ismid allein wurden 
1909—10 mehr als 7.7 Millionen Kilogramm Kokons ge- 
erntet. Die eigene Kokonserzeugung genügt aber bei wei- 
tem nicht, die Seidenfilanden, die die Kokons abhaspeln, 
das ganze Jahr zu beschäftigen. Seit langem schon streben 
deshalb die Seidenspinner die zollfreie Einfuhr persischer 
und kaukasischer Kokons an, aber die Regierung hat diesem 
Verlangen noch nicht willfahrt. Die Rohseide wird im 
Lande nicht weiter verarbeitet, sie geht alle ins Ausland, 
zumeist nach Frankreich. Mit der Erzeugung von Seiden- 
stoffen und -bändern befaßt sich eigentlich nur noch die 
kaiserliche Seidenmanufaktur in Heneke, seitdem die 
syrische Seidenweberei zugrunde gegangen ist. 

Ein zweiter aussichtsreicher Zweig der Textilindustrie 
ist die Verarbeitung von Baumwolle. Diese gedeiht in 
einigen Gegenden der Türkei sehr gut, wie in der Ebene 
von Adana, im Hinterlande von Smyrna und von Sa- 
loniki, in Palastina, wo man jetzt Anbauversuche vor- 
nimmt, und in Mesopotamien. Obermesopotamische Baum- 
wolle war schon im Altertume beriihmt, aber ihre Kultur 
ist doch seitdem verfallen Jedoch wird sie wieder aufleben, 
wenn nur erst die alten Bewässerungsanlagen wieder- 
hergestellt, Eisenbahnen und Straßen gebaut und 
die weiten Ländereien besiedelt sein werden. In der Ebene 
von Adana hat sich die deutsch-levantinische Baumwoll- 
gesellschaft große Verdienste um die Hebung des Baum- 
wollbaues erworben. Im vorigen Jahre betrug die Ernte 
schon 100,000 Ballen zu je 200 Kilogramm. Ein Teil davon 
geht nach Hamburg, der größere wird im Lande selbst 
verarbeitet. Baumwollspinnereien gibt es in Tarsus, 
Adana, Smyrna, Saloniki, Wodina, Mytilene 
(mit Weberei) und Konstantinopel seit vielen Jahren 
schon, sie erzeugen nur gröbere Garnnummern und hatten 
früher unter dem Wettbewerbe der ausländischen Spinner, 
insbesondere der italienischen, viel zu leiden. Aber sie 
konnten sich behaupten. Nun gehen die Spinner auch dazu 
über, ihr Garn selbst zu verweben. Hauptsächlich suchen 
sie Cabot zu erzeugen, von dem sehr viel verbraucht 
wird. Er kommt zumeist aus England. Die Spinnereien 
von Adana und Tarsus können täglich 400 Stück Cabot er- 
ei e womit ein großer Teil des Bedarfes gedeckt wird. 
In Sm ist die „Oriental Carpet Manufactur Lmd.* im 
Begriffe, eine Cabotweberei zu errichten. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß mit der Zeit dem Cabot andere Stoffe 
folgen werden, wie z. B. Madapolam usw. Wenn die Fa- 
brikanten in der ihnen bisher unbekannten Weberei erst 
mehr Erfahrungen gesammelt haben werden, dann werden 
auch bald mehr Webereien entstehen. 

Die Türkei erzeugt nicht nur Baumwolle, sondern auch 
viel Schafwolle. Von altersher wird diese in der Haus- 
industrie zu grobem Tuche (Schajak) verarbeitet. Die 
meiste aber wurde ausgeführt. Karamursal am 
Golf von Ismid gab es wohl eine kleine Tuchfabrik, aber 
ihre Erzeugung war unbedeutend, stockte wohl zeitweise 
auch ganz. Die Militärverwaltung suchte das benötigte 
Tuch selbst zu erzeugen und legte Tuchfabriken in Ismid 
und Bagdad und eine Fesfabrik am Goldenen Horn an, 
aber der Betrieb ließ viel zu wünschen übrig. Vor einigen 
Jahren nahm die Seidenmanufaktur in Herek e die Tuch- 
und später auch die Feserzeugung auf und hatte sich dazu 
Maschinen aus Österreich verschrieben, Das Tuch von 
Hereke ist beliebt und wird von der Fabrik auch schon 
zu Anzügen verarbeitet. Die Militärverwaltung läßt ihre 
Tuchfabriken neu einrichten, und da die Armee keine Fes 
mehr trägt, wird auch die Fesfabrik in eine Tuchfabrik um- 
gewandelt. In Smyrna hat die „Oriental Carpet Manu- 
facturer Lmd.“ Anfang März eine vollständige Tuchfabrik 
in Betrieb gesetzt. Sie hat 80,000 Pfund gekostet und be- 
steht aus einer Spinnerei. Weberei, Färberei usw. Die 
Tucherzeugung hat wie die Baumwollweberei die besten 
Aussichten auf eine gedeihliche Zukunft. 

In die altberühmte Teppichknüpferei hat durch 
das Eingreifen der schon genannten „Oriental Carpet Manu- 
facturer Lmd.“ der kapitalistische Betrieb seinen Einzug 
gehalten. Diese Gesellschaft, entstanden durch Ver- 
schmelzung mehrerer Teppichgeschäfte in Smyrna, kauft 
Wolle im großen ein, läßt sie in den eigenen Färbereien 
färben und gibt sie an die Knüpfer im Hinterlande, die 
nach den von der Gesellschaft gelieferten Mustern arbeiten. 
Durch Verwendung minderwertiger Wolle und wenig 
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dauerhafter Farben lief die kleinasiatische Teppich- 
knüpferei Gefahr, ihren alten Ruf zu verlieren, jetzt aber 
scheint die Gefahr wieder beseitigt zu sein. 

Die Konfektion macht gleichfalls Fortschritte. 
Früher kamen die Herrenkleider fix und fertig von Wien, 
jetzt lassen die Konfektionäre nur den Stoff kommen und 
verarbeiten ihn hier. Die Militärverwaltung besitzt auch 

roße Schneiderwerkstätten mit Zuschneidemaschinen. Auch 
äsche wird hier schon viel erzeugt. 

Zukunftsreiche Industriezweige sind auch die, die sich 
mit der Erzeugung und Weiterverarbeitung von Leder be- 
fassen. Dir Türkei erzeugt sehr viel Häute und Felle, und 
die Gerberei ist ein altes Gewerbe, das aber noch 
immer sehr unsachgemäß betrieben wird. In den letzten 
Jahren sind einige gut eingerichtete Gerbereien entstanden, 
die sich mit der Erzeugung von Sohl- und Kuhlackleder 
befassen. Auch andere Lederarten werden erzeugt, aber 
in geringer Menge. Die Lederverarbeitung blüht in der 
Türkei seit den ältesten Zeiten, berühmt waren ehemals 
u. a. auch die türkischen Sattlerwaren. Gegenwärtig blüht 
die Schuhmacherei. In Konstantinopel widmen sich ihr 
hauptsächlich die Griechen. Mit Ausnahme der Näh- 
maschine benutzen die Schuhmacher keine anderen Ma- 
schinen. Anfang März ist aber in Saloniki die erste 
von einer Frankfurter Firma eingerichtete Schuhfabrik in 
Betrieb gesetzt worden. Sie kann täglich 350 Paar Militär- 
stiefel erzeugen. Die Militärschuhfabriken in Saloniki und 
in Konstantinopel werden von derselben Firma gleichfalls 
neu eingerichtet. 

Einen großen Aufschwung genommen hat in den letzten 
Jahren die keramische Industrie. Anfangs be- 
schränkte sie sich auf die Erzeugung einfacher Mauer- 
steine, so daß alle übrigen Baumaterialien aus dem Aus- 
lande bezogen werden mußten, hauptsächlich aus Mar- 
seille. Dann wurden einige mit neuen Maschinen und 
Öfen eingerichtete Ziegeleien in Betrieb genommen, die 
auch flache Dachziegel, wovon der Verbrauch sehr groß 
ist, erzeugen und die Türkei von Marseille fast unabhängis 
machen. Nun sucht sie auch den eigenen Zementbedarf 
selbst zu decken. Die Umgebung Konstantinopels ist reich 
an Zementerden, und eine große Zementfabrik ist schon im 
Betriebe. Andere werden bald folgen. Die schon erwähnte 
Glasfabrik am Bosporus erzeugt billige Glaswaren, und am 
Goldenen Horn arbeitet sich eine zweite empor. 

Die übrigen Industriezweige sind von untergeordneter 
une Nur die Bierbrauerei erfreut sich 
rascher Fortschritte. Am Bosporus war von einer eng- 
lisch-griechischen Gruppe eine Brauerei gegründet worden, 
die der Schweiz gehörenden Bomontibrauerei Konkur- 
renz bieten sollte. Im vergangenen Jahre haben sich beide 
Unternehmungen vereinigt und wollen jetzt in Smyrna 
eine Brauerei errichten, Größere Brauereien besitzen noch 
Saloniki. Smyrna und Beirut. 1910/11 betrug die 
Jahresproduktion an Bier 13% Millionen Kilogramm, wo- 
von auf Konstantinopel 10% Millionen Kilogramm entfielen. 
Der Biergenuß nimmt jährlich zu, weil die Morgenländer 
dem Bier Geschmack abgewinnen. Die Mühlenin- 
dustrie dagegen macht seit Jahren schon eine Krise 
durch, die verschieden gut eingerichtete Mühlen still- 
legt. Die Ursache dieser Krise ist in den ungünstigen Zoll- 
verhältnissen zu suchen. Die türkischen Müller sind nam- 
lich auch auf ausländische Getreide angewiesen, wenn sie 
ein gut backfähiges Mehl erzeugen wollen. Nun liegt aber 
auf Getreide der gleiche 11prozentige Wertzoll wie auf 
Mehl. Es ist daher meistens vorteilhafter, Mehl anstatt 
Getreide einzuführen. Sehr schlecht ist es um die che mi- 
scheIndustrie bestellt, die macht nicht die geringsten 
Fortschritte. Eine Kerzenfabrik, die lange Jahre ge- 
feiert hat, ist von einem französischen Unternehmer wieder 
in Betrieb gesetzt worden, die Zündhölzchen- und die 
Papierfabrik harren noch dieses günstigen Geschicks. 
Die staatliche Pulver-und Säurefabrik hat erst nach 
Überwindung unsäglicher Schwierigkeiten den Betrieb auf- 
nehmen können, und noch immer stehen ihre Erzeugnisse 
in keinem Verhältnis zu den gebrachten Opfern. Mit den 
staatlichen Waffenfabriken — Kanonengießerei, 
Gewehr-, Patronen- und Torpedofabrik — ist 
es nicht viel beser bestellt, für die Versorgung der türki- 
schen Armee mit Kriegsmaterial kommen sie so gut wie 
nicht in Betracht. 


Geringe Fortschritte macht auch die Eisenverar- 
beitung. In den letzten Jahren sind wohl einige 
größere Schlossereien und Reparaturwerkstätten entstan- 
den, aber keine Maschinenfabriken und Schiffswerften. Auf 
diesem Gebiete wird die Türkei noch lange Zeit vom Aus- 
lande abhängig bleiben. 


Deutschlands auswärtiger Handel. In dem zweiten 
Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reichs wird 
der Spezialhandel des deutschen Wirtschaftsgebiets im 
Jahre 1911 unter Vergleichung mit den vier Vorjahren dar- 
gestellt. Die Einfuhr hatte nach 1911 ohne Edelmetalle 
einen Wert von9706 Millionen Mark (in den Vorjahren 1910 
bis 1907 8934, 8527, 7667 und 8749 Millionen Mark). Gegen 
das Jahr 1910 hat die Einfuhr 772 Millionen Mark oder 
8.6 Prozent gegen 1907 957 Millionen Mark oder 10.9 Pro- 
zent zugenommen. Der Wert der eingefiihrten Edelmetalle 
belief sich 1911 auf 301 Millionen Mark (gegen 376 Milli- 
onen Mark im Vorjahre und 334, 411 und 252 Millionen 
Mark in den Jahren 1909, 1908 und 1907); er ist hiernach 
nur gegeniiber 1907 gestiegen. — Die Ausfuhr erreichte 
1911 ohne Edelmetalle einen Wert von 8106 Millionen Mark. 
Die Vorjahrswerte waren 7475, 6594, 6399 und 6846 (1907) 
Millionen Mark. Die Steigerung im Vergleiche mit 1910 
belief sich auf 631 Millionen oder 8 Prozent, im Verhält- 
nisse zum Jahre 1907 auf 1260 Millionen oder 18 Prozent. 
Edelmetalle wurden im letzten Jahre für 118 Millionen 
Mark A peal in den Vorjahren für 170, 265, 82 und 249 
(1907) Millionen Mark. Der Absatz hiervon ist demnach 
seit 1909 dem Werte nach zurückgegangen und übertraf 
im vergangenen Jahre nur noch denjenigen von 1908 um 


36 Millionen Mark. 
Die deutsch-iranzösischen Handelsbeziehungen. In 


dem Comité Commercial Franco-Allemand kam es zu einer 
interessanten Verhandlung. Die Mitglieder waren zu 
einer außerordentlichen Generalversammlung einberufen, 
um über den Antrag des Komitees auf Aenderung seines 
Namens zu beschließen. Der Vorstand machte den Vor- 
schlag, den Verein in Zukunft „Comité du Commerce fran- 
çais en Allemagne” zu nennen. Der Vorsitzende René Mil- 
let begründete den Antrag damit, daß im französischen 
Publikum wegen der letzten Intervention Deutschlands in 
Marokko eine tiefe Mißstimmung fortbestehe. Aus der 
Aussprache sind noch einzelne Bemerkungen allgemeiner 
Natur erwähnenswert. Aus den Mitteilungen der anwesen- 
den Kaufleute ergab sich, daß die deutsche Einfuhr in 
Frankreich empfindlich unter der Mißstimmung der letzten 
zehn Monate gelitten hat, daß aber andererseits die fran- 
zösische Ausfuhr nach Deutschland stark zugenommen hat, 
daß insbesondere die Ausfuhr von Gemüsen und Früchten 
aus Südfrankreich in diesem Jahr einen ganz außerordent- 
lichen Umfang erreicht hat. Unter diesen Umständen konnte 
dem Vorsitzenden Millet aus der Versammlung geantwor- 
tet werden, daß es besser wäre, wenn der Verein sich über- 
haupt nicht von politischen Rücksichten und von po- 
litischen Persönlichkeiten leiten lassen würde, sondern 
sich auf die besonderen Handelsinteressen beschränkte; 
dann würde er auch weniger zu Mißverständnissen Ver- 
anlassung geben. Im Verlauf der Versammlung wurde auch 
im Gegensatz zu einer AeuBerung des Generalsekretärs fest- 
gestellt, daß der Deutsch-Französische Wirtschaftsverein 
stets mit Eifer und in korrektester Weise seine Aufgaben 
erfüllt hat. 


Handel Marokkos. Unter den Absatzländern für 
marokkanische 1 nimmt Deutschland jetzt den 
zweiten Platz ein. 
dritter Frankreich. Im dritten Vierteljahr 1911 hat, im 
Vergleich zu demselben Abschnitt des Jahres 1910, die 
Ausfuhr Marokkos betragen (Wert in Millionen Fres.)s 

3. Vierteljahr 


1910 1911 
nach England 2.8 8.2 
„ Deutschland 3.7 8.5 
„ Frankreich 3.5 5.7 


Addiert man die beiden Vicrteljahre zusammen, so 
steht Deutschland sogar mit 12.2 Mill. Fres. an erster Stelle; 
an zweiter folgt England mit 9.2 Mill. Fres. Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß die Zahlen für England auch 
den Handel Gibraltars und die Zahlen für Frankreich auch 
den Handel Algeriens mit Marokko umfassen. Da die ge- 
samte Warenausfuhr Marokkos im 3. Vierteljahr 1911 an 


n erster Stelle steht England, an 


Wert 25.7 Mill. Frcs. betragen hat, so nahm also Deutsch- 
land rund 30 Prozent dieses Exports auf. In der Einfuhr 
nach Marokko hat die deutsche Industrie den ihr gebühren- 
den Platz freilich noch nicht erlangt. 


Ueber die Gummiindustrie Bolivieus. Schon seit ge- 
raumer Zeit beschäftigen sich hier Presse und öffentliche 
Meinung mit den Gefahren, die der Ausbeutung der riesigen 
bolivianischen natürlichen Gummiwaldungen aus den in 
britischen und sonstigen Kolonien unternommenen An- 
pflanzungen drohen. Mit Bestürzung wird man dessen ge- 
wahr, daß deren Umfang neuerdings ganz erheblich zu- 
zeugnisse heruntergegangen sind, der Anpflanzungsgummi 
genommen hat und während die Preise für die hiesigen Er- 
in den Verbrauchsmärkten immer höher bewertet wird. Im 
Vergleich zu dieser Gefahr wird hier der Tatsache, daß die 
künstliche Herstellung des Kautschuks auf chemischen We- 
gen wissenschaftlich ein bereits gelöstes Problem darstellt, 
geringere Bedeutung beigemessen. Der Direktor des boli- 
vianischen statistischen Amts, Herr Manuel V. Ballivian, 
hat in seiner „Industria de la Goma Elastica“ betitelten 
Monographie unter Hinweis auf die drohende Gefahr eine 
ausführliche Darstellung der für Bolivien auf dem Spiel 
stehenden Interessen gegeben. In seiner Untersuchung, die 
für den Interessenten dadurch an Wert gewinnt, daß der 
wissenschaftlich hochgebildete Verfasser sich auf dem von 
ihm behandelten Gebiet großer praktischer Erfahrung rüh- 
men darf, da er im Territorio Nacional de Colonias del 
Noroeste, dessen einziger Ausfuhrartikel der Gummi ist, 
jahrelang als Subdelegado gewirkt hat, weist er die man- 
nigfachen Fehler nach, die der Ausbeutung des Gummi- 
baums anhaften. Der Monographie seien nachstehende 
Daten entnommen: Die Gummiproduktion Boliviens er- 
reichte in dem Jahrfünft 1905—1910 die Menge von zu- 
sammen 12,536,815 kg. In demselben Zeitraum hat Gummi 
gewertet bei einem Wechselkurse auf London von 5 s O d 
ele 19% d, 8 s 6 d (1910) 20 d für das englische Pfund. 

ie Ausfuhr von Gummi, ihr Wert sowie der von ihr er- 
hobene Zollbetrag wird aus folgendem ersichtlich: 


Wert Zollertrag 
Bs 


Jahr kg Bs 

1890 294,000 1,260,000 28,000 
1895 820,400 3,070,300 71,340 
1900 3,496,240 10,403,959 808,536 
1905 1,677,796 7,341,165 587,292 
1910 3,117,650 27,653,555 1,920,468 


Der Rechtscharakter der Diamantenregie. Auf Grund 
der Kaiserlichen Verordnung vom 16, Januar 1909 ist die 
Diamantenregie gegründet worden, die den Zweck hat, den 
Absatz der in unseren Kolonien gefundenen Diamanten zu 
regeln. Die Diamanten werden auf Grund von Verträgen 
mit den Abbaugesellschaften von der Diamantenregie sor- 
tiert. Dazu ist die V gemäß § 5 der Ver- 
ordnung des Reichskanzlers verpflichtet. Für die Sortie- 
rung ist eine angemessene Gebühr zu entrichten. Wegen 
der EE eines solchen Sortierungsvertrages war 
zwischen der Firma Weiß, de Meillon & Co. in Lüderitz- 
bucht und der Diamantenregie Streit entstanden. Die 
Diamantenabbaufirma erhob deshalb Klage gegen die Dia- 
mantenregie und verlangte Feststellung, daß sie verpflich- 
tet sei, alle die ihr gelieferten Diamanten zu sortieren. Die 
Regie erhob dagegen den Einwand, daß der Rechtsweg vor 
den ordentlichen Gerichten unzulässig sei, weil durch die 
Kaiserliche Verordnung vom 16. Januar 1909 ein Hoheits- 
recht begründet sei, das die Wohlfahrt des Landes im 
Auge habe. Das Landgericht Berlin erkannte an, daß die 
Beklagte eine öffentliche Behörde sei, und daß deshalb der 
Rechtsweg unzulässig sei. Dagegen hat das Kammergericht 
zu Berlin den Rechtsweg für zulässig erklärt und die Sache 
an das Landgericht zurückverwiesen. Zur Begründung 
führt das Kammergericht aus, daß der Rechtsweg vor den 
ordentlichen Gerichten noch nicht deshalb ausgeschlossen 
sei, weil die Diamantenregie eine Körperschaft öffent- 
lichen Rechts ist. Unstreitig sei zwischen der Klägerin und 
der Diamantenregie ein privatrechtliches Vertragsverhält- 
nis zustande gekommen. Dieses Verhältnis unterliegt dem 
Bürgerlichen Recht, und deshalb ist der Rechtsweg vor 
den ordentlichen Gerichten zulässig. — Die von der Dia- 
mantenregie gegen das Urteil des Kammergerichts einge- 
legte Revision hatte keinen Erfolg. Das Reichsgericht 
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hatte die Revision zurückgewiesen und das Urteil des 
Kammergerichts bestatigt. 


Einfuhr deutscher Waren nach griechischen Stadtzoll- 
gebieten. Die griechischen eg bringen eine vom 
Kaiserlich Deutschen Generalkonsulat in Athen erlassene 
Bekanntmachung, worin darauf hingewiesen wird, daß bei 
der Einfuhr deutscher Waren in griechische Stadtzoll- 
Buick häufig unrichtige Zollsätze angewandt werden. In 

nbetracht dessen werden die Importeure deutscher 
Waren darauf aufmerksam gemacht, daß nach Artikel 9, 
Absatz 3 des * Handelsvertrages von 
1884 Waren deutschen Ursprungs bei Erhebung des Oktrois 
in allen Fällen Anspruch haben, nach den für die einhei- 
nn Produktion vorgesehenen Sätzen behandelt zu 
werden. 


Aus der Tageschronik. 


Bremen. Das Plus des Bruttobetriebsüberschusses für 
die erste Hälfte des Geschäftsjahres des Norddeutschen 
Lloyd beträgt annähernd 5 Millionen Mark gegenüber der 
gleichen Periode des Vorjahres. Für das ganze Geschäfts- 
jahr 1911 betrug das Einnahmeplus zirka 3,5 Millionen 
Mark gegenüber dem Jahre 1910. 


Darmstadt. Zum erstenmal hat unter Kontrolle und 
Mitarbeit der Kaiserlichen Reichspost eine Flugpost, und 
zwar unter dem Protektorat der GroBherzogin von Hessen, 
fiir gemeinniitzige Zwecke stattgefunden. Die Eulerflug- 
maschine „Gelber Hund“ beförderte die besonderen Flug- 
zeugkarten, das Postluftschiff „Schwaben“ die Luftpost- 
karten. Es wurden etwa 1000 Kilo Postkarten befördert. 
Der Ertrag in Frankfurt a. M. belief sich auf rund 37,000 
Mark. Die ausgegebenen Luftpostwertzeichen, mit denen 
Karten auch ins Ausland gesandt werden konnten, sind in- 
teressant. Zum erstenmal hat eine Privatmarke postalische 
Bedeutung gewonnen. Von der Postbehörde wurde keine 
Karte mit dem Aufgabestempel: „Flugpost am Rhein und 
Main" durchgelassen, die nicht unter postalischer Kontrolle 
durch die Luft befördert war. 


Essen-Ruhr. Das städtische Museum in Essen hat an- 
läßlich der Jubiläumsfeier der Firma Krupp eine Ausstel- 
lung „Die Industrie in der bildenden Kunst” veranstaltet. 
Den Kern der Veranstaltung bilden kleine Sonderausstel- 
lungen der Meister des Industriebildes, eines Baluschek, 
Bracht, Grethe, Hummel, Kampf, mern a, Kley, Menzel, 
Meunier, Pleuer, Sandrock und Sterl. enannt seien die 
„Kohlenarbeiter” von Kleuer aus dem Besitz des Freiherrn 
von König-Sachsenfeld, die „Hermannshütte“ von Bracht 
aus dem Besitz des Darmstädter Museums, die Menzelsche 
Adresse zum Jubiläum der Firma Heckmann aus dem Be- 
sitz der Berliner Nationalgalerie, Kallmorgens „Sonnen- 
antergang im Hamburger Hafen’ aus dem Besitz des Deut- 
schen Kaisers u. a. Die Ausstellung der Dresdner Galerie 
Ernst Arnhold „Stätten der Arbeit" ist mit dem Essener 
Unternehmen vereinigt worden. 


Hamburg als Universitätsstadt. Ueber die Bedeutung 
einer Universität an dieser peripher gelegenen Handels- 
zentrale schreibt Dr. Bendixen, der bekannte Direktor der 
Hypothekenbank in Hamburg. in der Frankf. Zeitg.: Ham- 
burg liegt heute nicht nur geographisch an Deutschlands 
Peripherie. Auch kulturell ist seine Stellung durchaus 
peripher. Das entsprach der Natur der Dinge, solange 
Deutschlands Wirtschaftsverfassung agrarisch und seine 
Politik kontinental war. Aber diese Zeiten sind vorüber. 
Das heutige Deutschland — mag man nun diese Entwick- 
lung segnen oder beklagen — beruht auf seiner Export- 
industrie, auf seinen internationalen Handelsbeziehungen. 
Die 900,000 Köpfe, um die unsere Nation alljährlich wächst, 
sind angewiesen auf die Lebensmittelzufuhr vom Ausland, 
für die wir zahlen müssen mit den Erzeugnissen unserer 
Industrie und den Zinsen, die uns unsere Kapitalanlagen im 
Auslande einbringen. Ganz folgerichtig hat sich mit dieser 
Wandlung unsere Politik zur Weltpolitik entwickelt, und 
auch der politische Geist der Nation blickt heute lieber auf 
das Weltmeer als nach den Landesgrenzen und interessiert 
sich mehr für die Flotte als für das Landheer. Und dieser 
gewaltige Umschwung im nationalen Leben, den ein knap- 
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pes Menschenalter hervorgebracht hat, sollte an dem Ge- 
samtbilde der deutschen Kultur spurlos vorübergehen? 

Hannover. Im chemischen Laboratorium Steinkohle zu 
erzeugen, ist jetzt einem deutschen Chemiker gelungen, 
Dr. in Hannover. Er hat in der Werkstatt den 
ganze Millionen Jahre währenden Prozeß ablaufen lassen, 
der zur aan unserer natürlichen Steinkohlenlager führt. 
Diese sind bekanntlich die Reste einer prähistorischen 
reichen Vegetation. In dem VerkohlungsprozeB werden 
die Pflanzenleiber, die in erster Linie aus Zellulose, einer 
Verbindung von Kohlenstoff, Sauerstoff und Wasserstoff, 
entstehen, allmählich reicher an Kohlenstoff und gehen 
dabei nacheinander in Torf, Braunkohle und Steinkohle 
über. Damit der Prozeß in Stunden oder wenigstens Tagen 
verlief, mußten, wie Beigius in einem Vortrag auf der 
Freiburger Hauptversammlung des Vereins Deutscher Che- 
miker mitteilte, hohe Temperatur und hohcr Druck ange- 
wendet werden. Um lokale Ueberhitzung zu vermeiden, 
war die Gegenwart von flüssigem Wasser erforderlich. In 
einem besonders gebauten Apparat, der auch bei hoher 
Temperatur die Anwendung gıoßer Drucke erlaubte, wurde 
entweder Torf oder Zellulose mit Wasser bis etwa 340 Grad 
erhitzt, also fast bis zur kritischen Temperatur des Was- 
sers, d. h. der Temperatur, oberhalb deren es nicht mehr 
als Flüssigkeit bestehen kann. Der dabei entwickelte 
Druck betrug über 100 Atmosphären. Sowohl der Torf 
wie die Zellulose verwandelten sich dabei in ein Produkt, 
das nach der chemischen Analyse mit der natürlichen 
Steinkohle gleich war. Bergius bestimmte nun die Ge- 
schwindigkeit der Kohlebildung aus Zellulose aus verschie- 
denen Temperaturen. Er stellte fest, daß der Vorgang, der 
bei 310 Grad 64 Stunden erforderte, bei 340 Grad bereits 
in acht Stunden verlief, daß also die Reaktionsgeschwin- 
digkeit sich, wie bei den meisten chemischen Prozessen, 
bei der Erhöhung der Temperatur um 10 Grad verdoppelte. 
Hieraus ließ sich mit einiger Annäherung die Geschwin- 
digkeit der natürlichen Kohlebildung bei der Bodentem- 
peratur berechnen. Sie ergab sich zu etwa acht Millionen 
Jahren, eine Zahl, die in der Tat mit den Angaben der 
Geologen über das Alter der Steinkohlenschichten an- 
nähernd übereinstimmt. 

Helgoland. Zurzeit werden von der Königlichen Forti- 
fikation Helgoland Versuche mit einem neuen Mittel ge- 
macht, um die Insel vor dem zerstörenden Einfluß der bran- 
denden Meereswogen zu schützen. Das Gestein der Insel 
soll durch Keßlersche Fluate imprägniert werden. Die 
Fluate sind aus Quarz und Flußspat 5 Salze, die 
in Wasser löslich sind. Die Lösung wird von dem Gestein 
aufgesaugt und verbindet sich mit den Bestandteilen der 
Steine zu natürlichem Quarz und FluBspat, die bekanntlich 
beide große Härte und Widerstandskraft besitzen. 

Kiel. Die erste internationale Europawettfahrt begann 
am 26. Juni bei schwüler Gewitterluft und flauer Südost- 
brise. Bei dem ersten Startschuß auf der Außenförde 
führte „Meteor“ mit dem Kaiser die Schonerklasse vor 
„Hamburg“, „Waterwitch“ und „Germania“ auf die Bahn, 
die durch mehrere Gewitter führte, und behauptete die 
Spitze. Trotz des scharfen Andrängens von „Germania“ 
gewann „Meteor“ den Kaiserpreis 20 Sekunden vor der 
Konkurrentin, die eine Vergütung gegen „Waterwitch“ 
heraussegelte und den zweiten Preis erhielt. 

London. Das Hauptergebnis der Verhandlungen der 
Radiotelegraphischen Konferenz in London besteht darin, 
daß England, die Vereinigten Staaten und Italien dem 
Berliner Abkommen von 1906 beitreten. Die Vorzugs- 
stellung der Marconi-Gesellschaft hat damit aufgehört, und 
der internationale drahtlose Verkehr kann sich jetzt frei 
entfalten. 

Mülheim (Ruhr). Der Kommerzienrat Gerhard Küchen 
beging am 15. Juni hier die Feier seiner 25jährigen Tätigkeit 
als Seniorchef bei der Firma Mathias Stinnes, deren Leitung 
er nach dem Tod des Herrn Hugo Stinnes, am 15. Juni 1887, 
zugleich mit seinem Vetter, Mathias Franz Stinnes, über- 
nahm. Die Bedeutung der Firma Mathias Stinnes, die vor 
wenigen Jahren die Feier ihres 100jährigen Bestehens be- 
gehen konnte, ist bekannt. Kommerzienrat Küchen gehört 
als ihr Seniorchef den Grubenvorständen mehrerer Zechen 
als Vorsitzender an. Er ist ferner Vorstandsmitglied des 
Bergbaulichen Vereins, des Allgemeinen Knappschaftsvereins 
und Mitglied des Aufsichtsrats des Rheinisch-Westfälischen 
Kohlensyndikats. 


TECHNISCHE WOCHE 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Beseitigung von Rauchbelästigungen bei Dampfkessel- 
anlagen. Die Ursache starker Rauchentwicklung ist in ver- 
schiedenen Punkten der Feuerung zu suchen und ist nicht 
nur abhängig von der meistens dafür verantwortlich 
gemachten Bedienung, sondern ist, wie wir der Zeit- 
schrift Elektrische und maschinelle Betriebe entnehmen, 
auch in der Konstruktion der Feuerung, der Rost- 
beanspruchung und der Qualität der verwendeten 
Kohlensorten begründet. Das einfachste Mittel, eine 
rauchschwache Verbrennung zu erzielen, ist in der 
Verwendung von gasarmen Kohlen zu suchen, und 
wird die vollkommenste Rauchlosigkeit bekanntlich 
beim Verfeuern von Koks und Anthrazit erreicht. Leider 
sind aber letztere sowohl als auch gasarme Kohlen 
nicht immer in den erforderlichen Mengen und preis- 
wert zu beschaffen, auch eignen sich gasarme Brenn- 
stoffe ihres ungleich schwereren Anbrennens und Ver- 
brennens wegen nicht für stark im Dampfbetrieb wech- 
selnde Betriebe, so daß man also versuchen muß, auch 
mit gashaltigeren Kohlen eine möglichst rauchschwache 
Verbrennung zu erzielen. Um bei rauchschwacher Ver- 
brennung auch eine sonst vollkommene Ausnutzung des 
Brennstoffes zu erreichen, muß die Luftzufuhr nach 
einem jedesmaligen Beschicken der Feuerung besonders 
geregelt werden; dies geschieht am besten unter Ver- 
wendung von sogenannter Oberluft, welche man über 
den Rost oder hinter denselben so lange in den Gas- 
strom einführt, bis die frisch aufgeworfenen Kohlen- 
mengen entgast sind. Auf diesem Prinzip beruhen alle 
sogenannten Sekundärluftzuführungen, welche entweder 
Luft durch zeitweise 55 Spalten der Feuertür ein- 
führen oder mittels absperrbaren Zuführungsrohren einer 
durchbrochen ausgeführten Feuerbrücke zuführen. Auch 
die oft hinter Feuerbrücken angeordneten, durch Scha- 
motteringe begrenzten Verbrennungskammern mit Ober- 
luftzufuhr gehören hierher. Von allen diesen Vorrichtun- 
gen hat sich ihrer Einfachheit und Billigkeit wegen am 

esten die erste bewährt; man kann sich jederzeit durch 
einen einfachen kostenlosen Versuch von der Zweck- 
mäßigkeit des Verfahrens überzeugen, indem man unmittel- 
bar nach dem frischen Beschicken bzw. Bearbeiten des 
Feuers für einen Augenblick die Feuertür 2 bis 3 cm ge- 
öffnet hält und zwischen derselben und dem Feuerge- 
schrank einen schmiedeeisernen Keil einklemmt und hier- 
bei die Rauchentwicklung am Schornsteinkopf beobachtet. 
Dieses Offenhalten der Feuertür hat indessen nur so lange 
zu geschehen, bis die frisch aufgeworfenen Kohlenmengen 
entgast sind und dem durch die Beschickung geltend ge- 
machten größeren Luftbedarf genügt ist, was in der Regel 
in einigen Minuten der Fall ist. 

Wanderrost mit während des Betriebes beliebig aus- 
wechselbaren Roststäben. Schon seit längerer Zeit geht 
das allgemeine Bestreben dahin, bei modernen und 
namentlich bei größeren Dampfkesselanlagen die Be- 
schickung der Feuerung mechanisch zu gestalten. Zu die- 
sem Behufe wurden mancherlei Rostsysteme, namentlich 
aber sogenannte Kettenroste in verschiedenen Varianten 
konstruiert, die das gemeinsame Merkmal haben, daß sie 
aus kettenartig aneinandergereihten Roststabgliedern be- 
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stehen, welche ein geschlossenes, endloses Transportband 
bilden, Der erste bewegliche Rost, der sich nach seiner 
ganzen Bauart wesentlich von diesen Kettenrosten unter- 
scheidet, für jede beliebige Kohlensorte gleich gut verwend- 
bar und iniolge seiner praktischen Konstruktion gegen die 
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Einwirkungen des Feuers geschützt ist, somit also auch die 
größte Betriebssicherheit „ ist der „Patent-Wander- 
rost“ mit während des Betriebes auswechselbaren Rost- 
stäben der Firma Escher Wyss & Cie., Zürich. Der kom- 
plette Apparat besteht der Hauptsache nach aus dem Rost- 
gestell oder dem das Rostgerippe bildenden Rostwagen 
mit guB- und schmiede- 
eisernen Seitenwagen, 

den nötigen Querverbin- | 
dungen und Radachsen. 

Ferner den einzelnen | 
Rostsegmenten mit zuge- 
hörigen Roststäben, dem 
zusammengesetzten Roste 
aus widerstandsfähigem 
Spezialguß; dem guß- 
eisernen, mit Türen ver- 
sehenen Fülltrichter zur 
Aufnahme des Brenn- 
materials; dem Antriebs- 
mechanismus. Der Antrieb 
kann von einer Transmis- | 
sion oder einem Elektro- 15 
motor aus erfolgen. Abb. 1 em 
zeigt einen kompletten 

Rost in der Seitenansicht, Abb.2 in der Vorderansicht. 
Die Abb. 3 und 4 geben ein Bild von Roststäben und ihren 
Trägern. Die auf den Wellen a und b sitzenden Ketten- 
räder c und d werden durch das auf der Welle a befestigte 
Schneckenrad e mittels der Schraube f angetrieben 
(Abb. 2). Auf dem Rostwagen, der, ohne das Mauerwerk 
des Feuerraumes zu 
beschädigen, bequem 
zu jeder Zeit aus 
und ein gefahren 
werden kann, ist 
die aus den ein- 
zelnen voneinander 
unabhängigen Rost- 
segmenten (Abb. 3 
und 4) bestehende 
Rostfläche beson- 
ders solid montiert. 
Die Rostsegmente 
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Abb. 2. 


Abb. 4, 


werden durch Gelenkketten g, h, i (Abb. 4) geführt und 
fortbewegt. Jedes Segment setzt sich aus zwei als Rost- 
träger dienenden Querstäben k zusammen. Diese Rost- 
träger k werden an die Bolzen der Kette angelenkt. 


Werkstattechnik. 


Vereinigte Blechricht- und Biegemaschinen. Die in 


der nachstehenden 5 dargestellte Maschine ist 
bestimmt zum Bearbeiten von Bl 
und 3150 mm Breite. 


echen bis zu 30 mm Starke 
Die Maschine besitzt zwei auf einem 
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Vereinigte Blechricht- und Biegem 


Fundamentrahmen befestigte kräftige Ständer, die zur 

ahme von sieben Richtwalzen von je 450 mm und 
3200 mm Länge dienen. Diese sind in drei übereinander- 
liegenden Ebenen derart angeordnet, daß in der unteren 
und mittleren Ebene je drei und in der oberen eine Walze 
liegt. Das Richten der Bleche erfolgt durch die Unter- 
und Mittelwalzen, während die obere mit den Mittelwalzen 
als ee Weeer Ke arbeitet. Die Unterwalzen und die 
Oberwalze sind festgelagert, während die Mittelwalzen in 
senkrechter Richtung verstellt werden können. Letztere 
sind in bezug auf die Ober- und Unterwalzen derart an- 
geordnet, daß beim Richten der Bleche zwei der Walzen 
mit den unteren drei als Richtwalzen dienen und die letz- 
tere als sage adored arbeitet. Das Biegen wird durch 
die Oberwalze, die eine der mittleren Richtwalzen und die 
Ausgangswalze bewerkstelligt. Die beiden mittleren Richt- 
walzen und die Ausgangswalze können sowohl unabhängig 
voneinander, jede für sich, als auch zusammen verstellt wer- 
den. Zum Antrieb der Maschine sind zwei Motoren vor- 
gesehen, von denen der größere von 41 PS. zum Antrieb der 
Oberwalze und der Unterwalzen dient, wobei die Mittel- 
walzen als Schleppwalzen nicht angetrieben werden. Der 
kleinere Motor von 13,5 PS. wird nur zur Verstellung der 
Mittelwalzen benutzt. Die Maschine, die in ihrer Ausfüh- 
rung die Vereinigung zweier Maschinen darstellt, wodurch 
nicht nur Platz erspart, sondern auch eine Verminderung 
der fais a E der Anwendung zweier ge- 
trennt aufgestellten Maschinen erreicht wird, ist von der 


Deutschen Maschinenfabrik A.-G. in Duisburg erbaut. 


Riesendrehbänke. Eine Plan- und Spitzendrehbank 
von 2,5 m Spitzenhöhe und 10 m Spitzenweite hat vor 
kurzem die Werkzeugmaschinenfabrik Wagner & Co. in 
Dordmund gebaut. Der Antrieb der Hauptspindel erfolgt 
von einem im Spindelstock bequem zugänglich eingebauten 
Stufenmotor mittels einer Reihe durch Hebel und Klauen- 
kuppelungen auswechselbarer Räderübersetzungen und 
Zahnkranzplanscheibe in 60 gleichmäßig abgestuften Ge- 
schwindigkeiten, die in den Grenzen von 0.238-—43 Um- 
drehungen in der Minute liegen. Die Hebel zum Verstellen 
der Klauenkuppelungen haben zur leichten Bedienung gro- 
Ben Nd und sind zur Vermeidung der Einrückung 
gegenläufiger Bewegungen in ihren Bewegungen abhängig 
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aschine. 


Hebels dieser auf Rollen gesetzt 


voneinander. Zur Vermeidung hoher Umfangsgeschwindig- 
keiten des Zahnkranzgetriebes sind zwei nkränze an 
der Planscheibe angeordnet, und zwar dient der große mit 
Innerverzahnung für die Umdrehungen von 0.238—14.75 
und der kleine mit 5 für die Umdrehungen 
von 15.8—43 in der Minute. Die Hauptspindel des Spin- 
delstockes läuft in geteilten langen, nachstellbaren Lagern 
aus Phosphorbronze, von denen das vordere vierteilig aus- 
gebildet ist. Die Vorlegeräder mit ihren Wellen sind in 
einem gemeinsamen, am Spindelstock angegossenen Ge- 
häuse, welches durch leicht abnehmbare Deckel verschlos- 
sen ist, untergebracht. Nach Abnahme der letzteren kön- 
nen die Vorgelegräder mit ihren Wel- 
len leicht nach oben herausgehoben 
werden. Die Nebenwellen laufen in 
geteilten Lagern aus Rotguß, die 
schnellaufenden sind mit Ringschmiere 
versehen. Die Planscheibe von 4800 mm 
Durchmesser ist mit eingefrästen T-för- 
migen Aufspannschlitzen und mit in 
besonderen Klauenkasten aus Stahl- 
guf durch Schraubenspindeln ver- 
schiebbaren Stahlklauen versehen. Die 
beiden Supporte, einer auf der vor- 
deren und einer auf der hinteren 
Wange gleitend, arbeiten vollständig 
unabhängig voneinander. Den Antrieb 
erhalten sie durch die vor dem Bett 
SE Nutenwellen, welche mittels 

chneckchen und Räderübersetzungen 
auf die Bettzahnstangen bzw. Support- 
spindeln für die Längs- und Planrich- 
tung treiben. Die Supporte besitzen 
acht selbsttätige Vorschübe in den 
Grenzen von 0.3—6 mm in Längs- und 
0.25—5 mm in Planrichtung für eine Um- 
drehung der Planscheibe. Der starke 
Reitstock ist einseitig ausgeführt, damit 
der vordere Support an ihm vorbeigeht. 
Um den Transport, der von Hand erfolgt, zu erleichtern, 
kann durch Drehen eines unten am Reitstock befindlichen 
und hierdurch die 
gleitende Bewegung aufgehoben werden. Behufs schneller 
maschineller Verstellung des Reitstockes kann dieser mit 
dem Bettschlitten des hinteren Supports gekuppelt werden. 
Gegen Verschieben in der Längsrichtung ist er durch Sperr- 
richtung geschützt. 


Selbsttätiger Schmierapparat fiir die Führungen von 
Aufzügen. Nachdem man mit der Benutzung des elektri- 
schen Stromes zum Betrieb von Aufzügen die günstigsten 
Erfahrungen, sowohl in konstruktiver als auch in wirt- 
schaftlicher Hinsicht gemacht hat, haben elektrisch be- 
triebene Aufzüge nicht bloß in industriellen Anlagen aller 
Art, sondern auch 
in Privathäusern 
eine außerordent- 
liche Verbreitung 


Ass Das 
chmieren der 
Fahrkorbführun- 
gen erfolgt ge- 
wöhnlich in der 
Weise, daß der 


mit dem Schmier- 
material (Öl oder 
konsistentes Fett) 
versehene Mann 
auf das Dach des 
Fahrkorbes steigt, 
während ein zwei- 
ter Arbeiter sich 
im Fahrkorb be- 
findet und nach 
dem Kommando 
des ersteren auf 
und ab fährt. Falls 
dieser Steuermann 
auf dem Dache 
nicht sorgfältig auf- 
paßt, kann der auf 
dem Fahrkorb Be- 


Selbsttatiger Schmierapparat. 


findliche in die Gefahr kommen, gegen die Decke des 
Fahrschachtes „ und schwer verletzt zu werden. 
Um diese Gefahren zu vermeiden, hat man wohl auch in 
der Seitenwand des Fahrkorbes an geeigneten Stellen Klap- 
pen angebracht, durch welche die Führungsschienen ge- 
schmiert werden können, doch ist dies bei Personenauf- 
zügen aus Reinlichkeitsrücksichten und bei elegant aus- 
gestatteten Fahrkörben überhaupt nicht zulässig, auch ist 
diese Art der Schmierung sehr wenig ökonomisch, denn 
das flüssige Oel läuft an den Schienen herab, das kon- 
sistente Fett aber schiebt sich an den Enden der Fahrbahn 
zu Klumpen zusammen, die durch Schmutz verdickt und 
für die weitere Verwendung unbrauchbar werden. Der in 
Abb. 1 abgebildete Schmierapparat „Helios“ der Vertriebs- 
gesellschaft automatischer Schmierapparate in Berlin 
macht nun die Arbeit des Schmierens vollständig gefahrlos 
und verwendet das Schmiermaterial in durchaus ökonomi- 
scher Weise, da er 5 und nach Bedarf schmiert. 
Der Apparat wird gewöhnlich auf dem Dache des Fahr- 
korbes, dicht an der Führungsschiene, die er mit zwei 
Backen umschließt, angebracht und besteht aus einem 
PreBkolben, der wie bei der bekannten Schmierpresse, 
durch ein Schneckengetriebe so bewegt wird, daß er das 
im 5 enthaltene Öl durch ein Röhrchen und zwei 
Kanäle dem in den Führungsbacken des Apparates ange- 
brachten Schmierfilz zuführt. Das erwähnte Schnecken- 
etriebe wird durch ein Sperrad betätigt, dessen Sperr- 
inke mit der in der Abbildung dargestellten Hebelanord- 
nung in Verbindung steht. Diese Hebel werden mit Hilfe 
der in verschiedenen Abständen an den Gleitschienen an- 
gebrachten winkelförmigen Anschläge, über welche die 
Gleitrolle des Hebels fortläuft, bewegt. | 


Elektrotechnik. 


Schweißen mit Elektrizität. Die für den Schweiß- 
prozeß erfcrderliche Hitze wird im Innern des Werkstückes 
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erzeugt, sie dringt also von innen nach außen, nicht um: 
1 wie bei anderen Schweiß methoden. So sind Oxyd- 
ildung und 
verbrennung 
der Oberfläche 
durchErhitzung 
beim elektri- 
schen Verfah- 
ren nicht zu 
befürchten. Da- 
zu kommt, daß 
der Grad der 
Schweißhitze 
genau regulier- 
bar ist und daß 
die Wärmeer- 
zeugung sich 
ganzlich auf die 
SchweiBstelle 
beschrankt. 
Uberfliissige 
ärme wird 
dabei nicht ent- 
wickelt. Dann 
ist zu beachten, 
daß der Strom 
sogleich nach 
Vornahme der 
SchweiBung 
unterbrochen i 
wird und in ae er 
vielen Fällen emt 
nur von se- — —— 
kundenlanger 
Wirkung ist. 
Das Material bleibt an der Schweißstelle völlig homogen 
und seine mechanischen Eigenschaften unterscheiden sich 


Abb. 1. Selbsttätige Stumpfschweißmaschine 
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von denen eines ungeschweißten Stückes fast gar nicht, 
Auf diese Weise werden gegeniiber allen anderen nicht 
elektrischen Schweißverfahren, vor allem gegenüber der 
Verbindung von Metallteilen durch Nietung, sowohl in 
technischer wie wirtschaftlicher Hinsicht erhebliche Vor- 

` teile erzielt. 
Nach Möglich- 
keit sucht man 
heute Arbeits- 
maschinen von 
vornherein so 
zu bauen, daß 
alle mechanisch 
wiederkehren- 
denFunktionen 
von der Ma- 
schine selbst 
übernommen 
werden. Einen 
solchen, fast 
ganz automa- 
tischen Appa- 
rat sehen wir 
in Abb. 1 dar- 
gestellt. Bei die- 
ser Vorrichtung 
beschränkt sich 
die gesamte 
Tätigkeit der 
Bedienung le- 
diglich darauf, 
das Schweiß- 
stück zwischen 
die Klemm- 
backen zu legen und den FuBhebel nieder zudrücken. Alles 
übrige besorgt die Maschine selbst. Eine andere Art der 
Widerstandsschweißung ist die PunktschweiBung; ihr Name 
deutet ungefähr an, was darunter zu verstehen ist: der 
SchweiBvorgang findet hier zwischen zwei spitz zulau- 
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zum Bekleiden der Schleifwalzen, glatt und längs 
Ces Unsere Kratzenschleifbänder besitzen grosse 
chleifkraft, sie haben gleichmässigen, doppelten 
. Belag aus reinem Schmirgel, Korund oder Silicar 
(Carborundum) ohne Beimengung von minderwer- 
tigem Material; sie sind biegsam, aber dabei doch fest. 


Ç Ein Versuch führt zu dauernden Nachbestellungen. 


Sonstige Spezialitäten für die Textil-Industrie: 


GrobkörnigerSchmirgelköper. 
Gerade und ausgekehlte Schleifhölzer 


in verschiedenen Grössen. 
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 Retorm-Tiegel-Schmelzölon rm zuen schmeisen von Brongen 


H. Hammelrath & Co., d. m. b. H., Maschinenfabrik, COLN-MÜNGERSE 


fenden Elektroden staft. Legt man z. B. zwei Bleche, die 
mechanisch verbunden werden sollen, übereinander, halt 
sie dann zwischen die erwähnten Elektroden und drückt 
den Fußhebel der in Abb.2 wiedergegebenen Maschine, 
so senkt sich die obere Elektrode gegen die untere, die 
Bleche werden zusammengepreßt und durch den nunmehr 
wirkenden Strom an einem Punkte fest aneinander- 
geschweißt. Diese Art cer Schweißung hat also den 
gleichen Effekt wie eine Nietung, nur daß die Verbindung 
weit rascher und 
technisch voll- 
kommenererfolgt 
als bei dieser. 
So ersetzt denn 
auch die Punkt- 
schweißung mit 
Erfolg denNieter. 
Emaillewaren, 
Gitter, Draht- 
reifen,Radreifen, 
Felgen, das An- 
fügen von Hand- 
griffen an Ge- 
schirrdeckel aus 
Blech (Abb. 3), 
das Befestigen 
von Ringen an 
Kochkesseln 
usw., alle diese 
Schweißarbeiten 
der Massenfabri- 
kation werden 
durch den Punkt- 
schweißapparat 
erledigt. Die au- 
tomatische Wir- 
kungsweise der 
Maschine hat die Folge, daß auch ungelernte Arbeiter sie 
bedienen können. Dieser Umstand, verbunden mit der 


Retorm-Schmelzöien wie in der Kgl. Geschützgießerei in Spandau. 


i eklaviere ’ 
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groBen Arbeitsgeschwindigkeit der Apparate, läßt erken- 
nen, welche ganz erheblichen Ersparnisse durch das elektri- 
sche Verfahren erzielt werden können. Die vorbeschrie- 
benen Apparate werden voa der A. E. G. in Berlin gebaut. 
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Ein neuer Gerbstoff. 


Der auBerordentlich groBe und stetig wachsende Bedarf 

— und die Steigerung auch der qualitativen Ansprüche an 
Gerbstoff hat dazu geführt, zahlreiche exotische Pflanzen- 
stoffe auf ihre Verwendbarkeit zu diesem Zweck zu prüfen. 
Einige haben sich so bewährt, daß sie zu Gegenständen 
eines bedeutenden Welthandels geworden sind, darunter 
namentlich das bekannte Quebrachoholz aus Südamerika. 
Auch jetzt wäre es noch von erheblicher Bedeutung, neue 
Quellen für die Lieferung eines guten, billigen und in ge- 
nügend großen Mengen vorhandenen Gerbstoffes zu finden. 
Es scheint, daß sie durch Ausnutzung der Rinde der 
Mangrovebäume gefunden werden könnten. Die Mangrove 
bezeichnet keine einzelne Baumart, sondern eine ganze 
Pflanzenfamilie, die in den Tropen eine ungeheure Verbrei- 
tung besitzt und wohl jedem aus Abbildungen namentlich 
dadurch bekannt geworden ist, daß die Stämme meist auf 
‚ Stützwurzeln stehen und daher über dem Boden zu 
schweben scheinen, Diese merkwürdige Eigenschaft hängt 
damit zusammen, daß die Mangrove an einer Flachküste 
und dicht an dem Meeresrand wächst und daher gegen das 
Unterspülen der Wurzeln gesichert sein muß. Auch die 

4 Fortpflanzung ist diesen Verhältnissen wundersamerweise 
angepaßt. Von deutscher Seite ist namentlich den Man- 
grovewäldern an den Küsten von Deutsch-Ostafrika eine 
aufmerksame Untersuchung gewidmet worden, um die Még- 
lichkeit ihrer Ausnutzung festzustellen, und es hat sich er- 
geben, daß die Rinde mehrerer Baumarten in diesen Wäl- 
dern hervorragende Eigenschaften besitzt. Eine Mitteilung 
über die darauf gerichteten Untersuchungen veröffentlicht 
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Professor Päßler im Tropenpflanzer. Es sind danach na- 
mentlich vier Gattungen, die sich durch hohen Gerbstoff- 
gehalt auszeichnen, und zwar beträgt dieser im Mittel 
zwischen 26 und 36 v. H. Günstig ist ferner der Umstand, 
daß der Wert der Rinde unabhängig vom Alter der Bäume 
und von der Jahreszeit der Gewinnung zu sein scheint. Auch 
liefern alle Teila der Bäume eine gleich gute Rinde. Unter 
sich sind die Rinden der einzelnen Baumarten in ihrer 
Wirkung auf das Leder ziemlich verschieden, sodaß sich 
eine größere Vielseitigkeit der Verwendung ergibt. Na- 
mentlich treten Abweichungen der Farbe des gegerbten 
Leders ein. Die Rinden der Bäume Rhizophora und Bru- 
guiera färben das Leder mehr dunkel und rot als die der 
Gattungen Ceriops und Xylocarpus. Man kann also nach 
der Wahl der Rinde alle Töne zwischen gelbbraun und rot 
erzielen. Auch die Farbenwirkung wird nicht durch das 
Alter der Bäume bedingt, aber man kann sie einfach da- 
durch beeinflussen, daß man die Rinde zu verschiedenen 
Jahreszeiten entnimmt. Die Farbe beim Gerben fällt um 
so heller aus, wenn die Rinde gegen Ende des Jahres ge- 
erntet wird. Es steht dadurch im Belieben, aus der Man- 
grove einen Gerbstoff herzustellen, der das Leder in ‘der 
am meisten geschätzten gelblichen Farbe hervorgehen läßt, 
die auch nicht einer Gefahr des Nachdunkelns ausgesetzt 
ist. Durch die umfassenden Forschungen ist jetzt eine hin- 
reichende Grundlage für die Lieferung von Gerbstoff mit 
bestimmten Eigenschaften en worden, und es läßt 
sich voraussehen, daß die Mangrovewälder von Deutsch- 
Ostafrika dadurch eine Ausnutzung erfahren werden, die 
sich bisher nicht hat vermuten lassen. Die Bedenken, die 
bei den früheren Versuchen gegen die Verwendung des 
neven Gerbstoffes wegen der häufig zu rot ausgefallenen 
Färbung erhoben worden waren, sind nunmehr entkräftet 
worden, da man festgestellt hat, wie sich diese Erscheinung 
vermeiden läßt. Für die deutsche Lederindustrie wird der 
Bezug von Mangroverinde von hoher Bedeutung sein, wenn 
er die Möglichkeit gibt, sich von der Einfuhr des Que- 
bracho unabhängig zu machen. 
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Geschäftliche Notizen. 


Original-Heinrici-Heißluftmaschine in Verbin- 
dung mit kleinen Rootsgebläsen (siehe untenstehende Ab- 
bildung). Seit langem hat sich bei dem Bau von sogenann- 
ten Luftgasanlagen das Bedürfnis geltend gemacht, einen 
energischen, kontinuierlichen Luftstrom zu erzeugen. Die 
bisher verwendeten Pumpen 
hatten den Nachteil, die zur 
Erzeugung des Gases not- 
wendige Luft stoßweise, zum 
mindesten nicht völlig stoß- 
frei zu liefern, abgesehen 
von den Unbequemlichkeiten 
einer hin und her gehenden 
Bewegung und dem Klappern 
der Ventile. Der gegebene 
Luftstromerzeuger ist hier 
das Rootsgebläse, das alle 
die oben angeführten Mängel 
nicht besitzt und zugleich 
den Vorteil aufweist, infolge 
des Riemen- oder Ketten- 
antriebes seine Aufstellung 
unabhängig vom Standort 
der Kraftquelle zu ermög- 
lichen. Die bisher haupt- 
sächlich bei Schmiedefeuern 
angewendeten Gebläse sind 
natürlich für Luftgasanlagen, 
wo es sich um möglichst 
gedrängte und leichte Mon- 
tage bei geringem Kraft- 
bedarf handelt, viel zu groß. 
Es ist daher als eine dan- 
kenswerte Neuerung zu begrüßen, daß die bekannte Heiß- 
luftmaschinenfabrik von Louis Heinrici in Zwickau 
in Sachsen sich jetzt auch mit dem Bau kleiner Rootsgebläse 
befaßt, die pro Stunde 4—30 cbm liefern. Ihre Anwendbar- 
keit liegt naturgemäß nicht nur auf dem Gebiete der Luft- 
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gasanlagen, sondern auch dort, wo ein kontinuierlicher, 
stoBfreier Luftstrom gefordert wird; arbeiten doch diese 
kleinen Apparate gegen einen Wässersäulendruck von 15 bis 
36 cm. Der Antrieb erfolgt selbstverständlich am bequemsten 
mit der Original-Heinrici-Heißluftmaschine, deren kleiner Typ 
zugleich durch den erzeugten Luftstrom gekühlt werden 
kann. Einer wie großen Beliebtheit sich, nebenbei bemerkt, 
oben erwähnte Heißluftmaschine erfreut, beweist der Um- 
stand, daß die Firma bereits über 20000 Stück in alle 
Weltteile verkauft hat. 


Konstra-Elemente. Die Beleuchtung mit Elementen 
wurde lange und wird auch heute noch vielfach, aber sehr 
zu Unrecht, als Spielerei bezeichnet. Sie ist es heute nicht 
mehr, und Fachleute wissen, daß die ausgezeichneten Dauer- 
licht-Elemente des Konstruktionswerk Bingen, 
Bingen a. Rhein, heute von einer Leistun sfahigkeit 
sind, die geradezu überraschen muß. Wenn früher nur 
Moment- und Minutenbetrieb möglich war, so kann man 
heute mit den Konstra-Elementen stundenlang eine hell- 
leuchtende Metallfadenlampe speisen, ohne die Elemente 
besonders anzustrengen. Nach etwa 500 Stunden sind die 
Elemente erschöpft, es ist denselben aber auf höchst ein- 
fache Weise durch eine urn Neufüllung sofort wieder 
die ursprüngliche Kraft zu geben. Es stellt 


sich nachweislich die Brennstunde auf etwa 


1 Pfennig. 


Natürlich können diese billigen 
Elemente nicht das Elek- 
trizitätswerk ersetzen und 
man wird vorteilhaft nicht 
ganze Wohnungen, große 
Geschäftsräume, Schau- 
fenster usw. mit Element- 
betrieb beleuchten kön- 
nen, wo man heute Licht- 


stärken von 50 Kerzen 
pro Lampe gewohnt ist, sondern man geht bei Ele: 
betrieb meist nicht über 3—10 Kerzenstärken hinaus, § 


dort aber, wo ein Haus an das Elektrizitätswerk an 
geschlossen ist, wird es gewiß immer noch Räume eben, 
in denen man gern ebenfalls das so überaus bequem u- 
gefährliche und schöne elektrische Licht haben 
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aber leicht mit einer kleineren Lichtstarke von 3—10 Kerzen merkt sei noch, daB die Elemente erst dort an Ort und 


auskommen kann. Dies gilt z. B. von Treppen, Kellern, Stelle nur mit Wasser gefüllt werden und also immer unver- 
Telephonzellen, Klosett- und insbesondere auch von Lager- braucht und absolut neu in die Hand des Verbrauchers 
räumen, in denen besonders kommen. Jeder Laie kann ohne besondere Fachkenntnisse 

leicht entziindliche Stoffe la- mit diesen absolut ungefährlichen Elementen (ohne Säure) 

IK gern. Auch in Schlafzimmern umgehen. Für den Export ist es wichtig, noch zu erwähnen, 

und besonders in Kinderzim- daß die Konstra-Elemente auch absolut frostsicher und 


mern ist das tropenfähig sind, und hatten wir Gelegenheit, eine gore 

mildere und Anzahl höchst lobender Anerkennungen aus allen Welt- 

reichlich ge- gegenden bei der Firma Konstruktionswerk Bingen einzusehen. 

nügende Licht Dauerfedern. Überall liegt das Bestreben vor, durch 

ER | der Konstra- Verbesserungen an den nötigen Werkzeugen Zeit zu er- 

1 Dé FPlemente un- sparen, Wo früher Hunderie von Arbeitern mühsam unter 

A dedingt den großen Kraftanstrengungen eine Arbeit zu verrichten hat« 

großen und ten, wird diese jetzt von sinnreich durchdachten maschi« 

grellen elek- nellen Einrichtungen in kürzester Zeit zur 5 ge. 

trischen Lam- bracht. Auch für diejenigen Arbeiten, die noch von Hand 

pen vorzu- ausgeführt werden müssen, stehen dem Arbeiter jetzt so 

ziehen. Dort aber, wo ein Elektri- vervollkommnete Werkzeuge zur Verfügung, daß hierdurch 

zitätswerk überhaupt nicht vorhane seine Leistungsfähigkeit bedeutend gesteigert worden ist. 

den ist, oder wo z. B. wegen der Hierzu gehören auch: die Schreibmaschine, der Fiillfedera 

hohen Kosten ein Anschluß an das halter, die Dauerfeder. Die Schreibmaschine hält ihren 

Werk nicht möglich ist, gibt es Siegeslauf über alle Kulturstaaten, ist aber teuer. Der Füll- 

. keine idealere und vorteilhaftere federhalter, ebenfalls ein viel gebrauchtes Schreibgerät, ist 

und für Schlaf- und Kinderzimmer sicherere und hygienische nicht teuer. besitzt aber Mängel, die vielen den Gebrauch 
Beleuchtung als eine solche mit Konstra-Elementen. Be- verleiden., Die Dauerteder nimmt unter den Schreibgeräten 


n , 8 il I 
nA TN So gee Fee nore ce i >>... | ` 2 
Jresden ); e 
Nadebe e mee Gute Heilerfolge. Prospecte frei 


Herztliche Leitung 32, af Dr Bittinger || ON" "e, ee Besuch.. 
Bilz’ Luft-Bad. Größte und schönste Licht-Luft-Badestätte Europas. 300 000 Um groß. 


2 Undosa Wellenbad. W Rollschuhbahn 2500 Om. 5 große Schwimmbassins — Spiel- und Sportplätze. 


Töchterpensionat 


LR 


Naben Töchterpensionat mit 
München höh.Mädchenschule u. 
frauenschule; auch Ausbildung in 


A. Fächern. Schòônst. Lage Münchens (VIII). 
Ah. durch Frau Direktor Sickenberger, Trogerstraße 44. 
— p'. ̃ ò — ' uÄ— — p —õſ 


Nordseebad 
Scheveningen 


via Emmerich. 
Man verlange Prospekt. 


m — — — 


Technikum Bingen a./R. Tochterheim Benzler Pensionat I. Ranges 

chinenb. Elektrot Aufomobb h l i e 1. In- u.Ausländerinn. 

Mas . LIE, wW/omobD. g a) Beste wissenschaftliche Fortbildungskurse für 

Brückenbau. Direktor Prof Horne noch schulpflichtige u. erwachsene junge Mädchen, 
a 


d Stunden wahlirei. 
b) Höhere Koch- und Haushaltungsschule. 


Teutoburgerwald. I. Lehrkräfte. 
s = Eigene große Villa mit Garten und Turnplatz nahe 
f Privat Real und Handelsschule am Wald. Vorzügl. Pflege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bader. — I. Referenzen. 


Pr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. | Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Benzler. 
ahresk. z. kaufm. Ausbildg, bzw. z. Einj.-Ex. 


Polytechnisches Institut 
Masch. u. Elek- Arnstadti.Thiir, 
tro-Ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 


Chauffeurkurse. 


Konserven: Gläser 


und Apparate 


weltbekannt durch ihre 
Gite und Preiswürdigkeit. 


Neuheit! 


— Marie Voigts Institut, Eriurt. 


Fach- und Haushaltungsschule: 


Abteilung: Frauenschule. Jahreskurse. 
Abteilung: Haushaltungsschule. Viertel- und Halbjahrskurse. 


beminar für technische Lehrerinnen: 


Kan de Cologne. T Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. \ Staatliche Prüfungen im Institut. 


a 
d, Hand fehrerinnen. J 
jrundessenz, nach altem Rezept| | Tur erinnen (staatl. Prülung in Erfurt). 
‘ergestellt, wie beste Kölner Marke, Inte für alle auswärtigen Schülerinnen. 


rgibt ohne Filtration ein Kölnisch 


asser von köstlicher, bleibender 


Dämpfen. Preis 5.50 M. 
tische und lieblichem Geruch. G. m. 
0 g für 1 Liter Spiritus erforder- Landschulheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle J. WECK, b. H., 


h individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. Sei 
lich. 1 kg Essenz M. 50.—. Ehrgef. Sorgf. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. Baden Oflingen W127. 


- > e E Sg N 

n Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einiähr.* u. Abiturium d. Oberrealscliule; Latein u. 
d Hunertz D ld. Köln Rodenkirchen, Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor, 
y j- 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die ,,Export-Woche™ 


zur Gewinnung von Sälten durch 


Neuer ausführlicher Prospekt. - Marie Voigt 


Í 


eine Sonderstellung ein. Sie ist weder teuer, nicht teurer 
als eine gewöhnliche gute Schreibfeder, noch hat sie Man- 
gel, besitzt aber die Fähigkeit, so viel Tinte aufzunehmen, 
um eine ganze Seite damit beschreiben zu können. Die 
Adhäsion des Stahles wird hier in der einfachsten Weise 
nutzbar gemacht. Die Art, wie dieses geschieht, ist das 
Resultat sinnreich durchdachter Technik. Die Firma 
Schagen & Co. in Aachen bringt diese Dauerfedern 
auf den Markt. 

Die Verwendung künstlicher Kälte ist 
selbst für die kleinsten Betriebe der Nahrungs- und Genuß- 
mittelbranche ein unbedingtes Erfordernis geworden, und 


liefert, schützt vor Verlusten, da sie das Verderben der 
Waren verhindert. Die maschinelle Erzeugung von Kälte 
macht unabhängig vom Eislieferanten und von den Zufällig- 
keiten der Natureisgewinnung. Die gewünschte Kälte steht 
je nach Bedarf sofort zur Verfügung. Die Kühlraumluft ist 
stets tadellos frisch und keimfrei und jeder gewünschte 
Feuchtigkeitsgrad dauernd gewährleistet. Da die Waren 
ohne weiteres in den Kühlräumen wochenlang in tadelloser 
Beschaffenheit aufbewahrt werden können, so ist die Mög- 
lichkeit gegeben, durch Gelegenheits-Ein- und -Verkaute 
günstige Marktlagen auszunutzen. Die Anschaffungskosten 
derartiger Anlagen für Klein- und Mittelbetriebe sind gegen- 


ein rationelles, gewinnbringendes Arbeiten ohne künstliche 
Kälte ist kaum mehr denkbar. 


angeordnete Wed, we dch Së SCHER 
üsseldorf als Spezialita 


maschinen-Gesellschaft m. b. H. 


ible, deabPerplex” e? 
3300 St.in kurz.Zeitver- er 
kauft. æ Beste Mahlmaschine. E, — i 


H 
H 


Patent alt Kulturstaat. 
Unerreichte Leist.,keineSicht., 
geringst. Kraft- u.Raumbedart. ., ä 

Maschinen - Fabrik — 


in A e 
l Sperial fh. {.Zerkirgs.-a.Transp.-Anl. Angsburg 0.2. 


Eau de Cologne - Rezept. 


Sehr alte Kölnisch-Wasser-Vor- 
schrift preiswert zu verkaufen, ein 
Kölnisch Wasser von herrlichem, 
anhaltendem, erfrischendem Ge- 
ruch (lieblichem,diskretem Aroma), 
ergebend. Probe gegen Einsen- 
dung von M. 1.— Näheres unter 
Ka 338 August Scherl, G. m. b. H., Köln. 


T. Silva & Tomp., Pará, Brasilien 


Caixa Postal 4 
sucht AER BEA von leistungs- 
tählg. Fabriken und Exporthäusern. 


Verwenden Sie nur: 


‚Monopor 
lac > ~S 

Bädpulver. 
Undbertroftene Triebkraft! 


Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Verpackung. In manchen 
überseeischen dern das best- 
eingeführte und beliebteste Backpulver. 
Machen Sie einen Versuc 


Fabr. H. Steeb, Würzburg N 26. 
Kgl. B. Hoflieferant. 


Adre ssentafel exportierender Firmen ane Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“ Preis: 8 Nonpareilie-Zeilen in 52 aufcinanderfolgenden Nummern 180 Mark, 


( E: t -A . UL D D Lites 
A iert. v. Ansicht. Jndulfy's Puddingrui. 
nach jed. Photogr.) in div. neuen Sperial- | Ta KEN EEN 


bzeichen , Plaketten, 
A Preismedaillen 0 pikes stag 
Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, 


BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 


A 


aller Systeme. Erstkl. deutsches Fa- 
brikat. Biesott & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u. Obstsäfte. 
Ohne Konservlerungs mittel! — Tropentest! 


Friedrich Bechtel, e 
22 


j (Rheinland), 


Eine moderne, sachgemäß 


wohl aufnehmen. 
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S sindUniversal-Anastismate 
am: höchster Leistunésfahigkeit 
ee. fit Momentaufnahmen Portrats 
Gruppen Landschaft. Farben- 
KR Photographie, Reproduction. . 
| Zee: Kalalo6 N°83 kostenlos. 
uns. ech. Industrie Anstalt 
\ ` Hugo Meyer & & Goerlitz 


Deisler & Funke N A = 


Hamburg 
Buntfarbiger 


Pr 
75 
2 
$ 
b 
* 
VW 
5 
LE 


nags mn" 


* * 


Därme — Boyaux 
Casings — Kun Ku 


rauermagazin BERLIN W: 


Kostüme - Mäntel - Blusen Röcke - Hüte. 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


Kegel 


Gynin 


L Irrigator, Bidet u. Frauen- 


Preisl. grat. u. fr. Cölln-Meißner Lampen- u. 


luminium - Kochgeschirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 
Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. 


fr 


A Bremen. 
noch jeder Photographie eder 


Ae us, last 
Leichoung tertigen ney EES K 
Glass & Tuscher, Leipzig150 faut HCN HH 


Bel Bestellungen beziehe man sich aut die „Export-Woche% 


über den vielen Vorteilen, die sie bringen, durchaus mäßig, 
und diese Kühlanlagen können, wenn sie zweckmäßig dis- 
poniert sind, den Wettbewerb mit großen Kühlhäusern sehr 


Meyer Aristost imate 


e 
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` 

ae 

DI 

DÉI 

ae 

v 

poet 


Katal.ü.sämtl Musikinstr. 
an jederm. grat. u. franko, | München, Sonnenapotheke, 
Robert Husberg, Neuenrade Nr. 901. Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apot 


Wassorlösiiches antiseptisches 


Spülpulver 


duschen. Kart. aM. 1.- u. M. 2.- mit 40% Rab. NH. Unger, Chem. Lab., Berlin NW7, Friedrichstr. 91-92. 


Ausführ. Koll.geg.Eins.v.50 Pf. in Mark. 
Karl Braun & Co.,Kunstanst. ‚Berlin S42,Ritterstr. 24. 


utogene Schweiss- 
undSchneid-Apparate 


bewährter Konstruktion liefern, 
Künneth & Knöchel, G. m. b. H., Magdeburg 2. 


utomobile, Lioyd-Wagen 
Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, 


ngel- Geräte 


eee 
geg. M. i, — l. Briefmark. all Landes; 


H. Stork, d. fl. München 2 


© © 0 7 
Provisions- Reisen 
gut eingeführt, welche 1 ` | 
Schmiede, Klempnereien, ui 
lationsgeschäfte, Fabrik 
suchen, gegen hohe Provieiuum 
sucht. Große Verdienstmé 


E Hnpertz & Ce., anti 


YRUM 


Tabletten, das Neueste, das SN 
bei vorzeitiger Krifteabnahme. Pie 
Mark 6—. Aerztliche Broschüre vere 
schlossen gratis und franko. Hawk: 


depot: Löwenapotheke, SE c 
atz: P 


6 4 
at 
We 
| i] t 


i 


— 


Frankfurt am Main Berlia RJS 
Mailand - Meskas e Oe, 


N Gesz.-sdndully. € Moe! ) 


aumkuchen n 


B Max Selige, Berlin W, Rurfürstenstraße T1. 
à Pfund versandfert. (Biecheins.) 2.70 IL e Parts, 


BEE: are ' 
Feinstes Dessert-Gebäck ! 15318 


In all. Zon. haltb. Spez.-Firma Bm | 
kuchen. Vers. n. je d. Platz d. Welt p 
2,40 exkl. Porto. Albert lm. 


B Koksöfen 


nach d. Verfahr. Dr. Theeder v. Bear, 
Tautenburg i. Th. GrdDte Vereiniack 
Rationell. Ausnutzungsmöglichkei 


Ki — 


DD eleuchtungskorperiabrik 


Guss-, Treib- und Stanzarbeit. 
NICKEL & FLEISCHWANN, 
BERLIN SO. 200. 


stehend u. bingend. Mtr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin NO 18 


erliner Sitzmöbel- 
Industrie G. m. b. H. 
Hese Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.frko. 


lor: Pschorrbräu Minchon 
Export-Vertr.: Paul Ed. tie éch “9 
Repsoldstr. 76, Hamburg. 
Pasteurisiertes Bier, dunkel u. hell rar 
Spezial- Metallfässern für die Tropen. 
Gold- und 


ijouter ien genon, 


Gumprecht & Collignon 
Berlin S 42, Alexandrinenstr. 93/94. 


$ Neue imitation, 
illardbälle. nahtlos und mit 
Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hiimar Kreher, Chemnitz. 


lumengefässe, 
Ton, Scan patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresdeni6. 


Schanbeks 
iefmarken-Album 


St neuen 34. Auflage 1912 in 
deutsch., englisch,, 
französ. Sprache ist 
soeben erschienen, 
Tatsächlich die voll- 
ständigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 
mitauswechselbaren 
Blättern von M.18.- an. Viktoria- 
Alben m. Markenkatal. v. M.1.75 
bis M. 10.—. Gratis-Katal. sendet 
C.F.Liicke,i.n.bi.Leipzig. 


OS pant see 
RIEFMARKEN 


— Preisliste gratis, —— 
Gebriider Michel, Apolda. 


ronzefarben y 

8 lattmetalle {Brinn LO 
Metallfolien Fürth i. Bayern. 
-Maschinen 
iar EIPZIG 


uchdruck= || 


dype: MessingsLinien, Vignetten 
a Schrifigiesserei Emil Gurech Berlin mil Gursch Berlin 


Fa Glas- menn H Dittmayer berila 03 Metall- Dittmeyer Seria 63 


Buchan =| 
Zelluloide, Karton- und Metall- 
uchstaben to Raabe, 


BERLIN N 54, 
Schiider jeder Art. Brunnenstr. 16. 


u ch er: e Fachm. Einricht., 


6957 6 SR 
biblioth. E u. Pros 


er Ges i 
Albert Nauck, BerlinSWes, Kochstr.3 


id e Kataloge all. Wissenszweige 
H. grat. Vorteilh. antiqu. Offerte: 
Buch der Erfindungen, Gewerbe und 
Industrien. NeusteAufl. 10 Bde. Reich 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38,-. 
ifred Lorentz, Exportbuckhandiung, Leipzig 35. 


u. Wachsk6pfe in bester 

Tpiisten und biltester EE 
paag W frei und unberechnet. 
dorfer Büsten-Fabrik, 

„lm. b. . Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


sin Glithlicht I 


utterfarbe, Kasefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1: 100,000) u. Reinkulturen. ar 
U.Wenckebach Nchf., Flensburg, Sdi. 


Brunnenbohrap-: 
r dbohrer 9 parate, Pumpen,; 
Röhren, Schläuche, Winden —: 
L. KLEINER & SOHN, Cassel Vi.: 


Eegen E 


erks- u. Hättenprodukte, 
rze, Rackets tinde. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
Louis Benzian, Hamburg. egr. 1880. 


Elis è für Uhren, Bijouterien etc. 


Eisenberger Etuisfabrik 
Max Retsch Nachfolg., 
ee. eee InThätingen: in Thüringen. 

Falzmaschine 

„ , banderlos i. den Brüchen, 

"alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 

Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 


elluloid „Winkel, 


Transporteure usw. 
Gaetano Vaccanl, Halle S. 2. 


| Vertreter der Papier-Sortier- und -Zähimaschine. 
oseipupier ©: Fae | Klaim a Kleim A Ungerer, teipzig-Leutzscn: 
Armleder & Bang "SA ns Indammaraen Portemonnaies, 


ine Lederwaren, Zigarrentasch., 
Brieftaschen, fl. Damenhandtasch.etc. 
Adolf Rosenberg r., Berlin SW G. 
Exportkatalog gra is und franko. — 


eri 


M.F. A. ersticken jed. Ent- 


n.... . ee en 1 
schaden mit e 
ampfpflug- * ant wenig. Sekund. Pros cat: 
StraBen - Lokomotiven Gab. Man 
)) KT. 
Bere ee ree ee euerzeuge für Benzin 
gie Confektign Berlin SW 19. Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 
Vornehm. deutsch Fachzeitschr D Ve Ke 
ehm. deutsche Fac i 
für die Textil- u. Modew bras FE 
Experthefte zur an Wiederverkiaf. CC ILTER Hansa-Filter‘ 
® liefern bakterien- 
WA iamant-Industric la freies, kristallklares Trinkwasser: 
W.Kruegel, BertinWs7 Pitter, Abti.der „Hansa“, Haiger/Dilikr. 
fe Ae 0 für 
— 9 Le 
Brillanten. 


[Rllzlabrik Ff (thst) 
Dekorations-, Konfektions-, 
Sohuh-, Hut-, Sattel- Fllze. 


ze rr ene. 
BIZE in nde h Berin 

Alleinige Sah ves von „Eisenfilz*. 
(Unterlagsfilz z.StoB-u.Schalldampfg.) 
ilze Schleit-, Poller-, Dich- 
tungsflize tür hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke, — 
Carl Günther & Co., Berlin NO 48. 


hilfederhalter, Gesagte. 


Oròsste Spezialfabrik des Kontinents, 
billigste Preise. — Kile- Work, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. 
Ussmatten cxportiert nach al 
len Weltteilen 


HEINR. HERKENRATH, Cocosweberei, 
Düsseldorf, Postfach 81. 


erberei-Maschinen 
Johs. Krause, Spezlalfabrik 
Altona-Ottensen (Deutschl.) 


loben, Wandkarten, G 
Atianten gn Sprachen e 


Paul Oester- 
gaard O. m. b. H., Berlin W57. 


ravier- und kunsigewerbliche Kata 
Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


für Zi para; Zigaret- 


OSEN ten, Tab ak, Seifen, Betel 


poth me Brillen, vernickelt, 
rsilbert u. Aluminium 
Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


urchschreibe-Bücher 


für Bleistift, Achatstift und Tinte. 
Wiederverkäuf. gesucht. Katal. 1714 
E. H. Petzold, Bischofswerda l. &. 


is- u. Kühimaschinen 


Eiserzeugung ca. 50-70 Kilo täglich. 
Kühlraum ca, 34%, cbm. — Grösste 
Einfachheit. — ichte Bedienung. 
Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 


für technische Zwecke, 


aus Cocos u. Rohr 
quelle 


z (bewährt. 
E NEUHEITEN. 


Elektromedizin. Apparate. 

Elektr. Kleinbeleuchtung. 
Preisi, Konstruktionswerk Bingen 
B. 32. Bingen a. Rh. - Fabrikation. Expert. 


iektrische und techn. Neuheiten 


Kataloge deutsch, engl., franz., 
span. gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße 24. 


EKTROMOTORE 


Bohrmaschinen, Ki inri 
Elektriclt&ts - Gese een ats 


SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 
| kt a, Mc t m ne UP ages Tanzen a ee 
e etallwarenfabrikation sowie gleichze 
E ro 0 ore Wehernahme der Prel- und eine 
ZIEHL-ABEGG-WERRE, Berlin-Weissensen. | — = 


lemente jeder Art u. Größe. ummi-Absätze Erstklassige 


Qualitäts- 
Unter Garantie x 
ex ortbeständig und tropenfest, „Siegeslauf“ Marke, voll 


ura-Elementbas - G. m. b. H. endetste Austihrungsformen. 
Borliu-Schöneberg, Belzigerstraße 22, — — — — Düsseldorf 109. 


maille-Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie, 
P. HALLE Ncht., BERLIN S 14 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche'% 


äute - Felle - Import 
komma 
dukte, 


t. ibersee, F irmen Konsignat. 
sionen. — Uebersee. Rohpro- 


M.Haurw itz Sohn ‚Hamburg 36 
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taco. 
Co., 


OBEL F: Goetz, Bay. 


Vertreter: Theodor Slegert, 
Hamburg, Bleberhaus. 


olzbearbeitungs- 


und Fass-Maschinen 
liefern als Spezialität für den Export 
Böttcher & GeBner, Hamburg-Altona 


Wo Bedartsartikel yA 


ust. Exportkatalo Sé u. 1 05 
H. Unger, Berlin NW. Friedrichstr 


agdgewehre aller Art, 
auch Tropenwaffen. F. Jäger & Co., 
Gewehrtabrik, Suhl L Thüringen. 
— Preisliste umsonst und portofrei. — 

mit meinen Apparate 


Jeder Hornig 


Leipzig IX, Ranst. Steinweg 4. 


sein eigener Drucker! 


esselsteinverhüter 300 Zeug. 


„„ —— ͤ—ͤ—..ñ8ʃññññ.ñññʃññ 

nisse, für Jeden Dampfkessel M. 300 

Fob. Seefest verpackt. Kasse voraus. 
H. l. ER gers, Lap gs-Allee, Hamburg 


TEN Nohl & Cie. 


aller Art, in jeder KOLN- 
Grösse u. Stärke 


KK ier arse nig Matrosen-Anzüge 


in Woll- und Waschstofien 
für Knaben und Mädchen. 

Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


Berlin N.4d. 
A.Schimmel 


nematographen u. Films 
neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkaul — Verleih — für Export. 
Henri Adoiph Müller, Hamburg 3. 


für alle 


ugellager Zwecke 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


sthlätter nach ersten Meistern in 
mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 JI.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pf., 
Einschreib. 20Pf. mehr geg.Marken all. Länd. 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 
achs, £ Dosen, ist eine billige 
Delikatesse, im Kühl- 


raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 


and-u.Seekabelwerke 
A. G., Cöln - Nippes, 


empfiehlt 


Transp. Universal-Kabel- 
Meßeinrichtung von isorations, 


Kapazitatse und Widerstandsmessungen. 


ehrmittel una Spielzeug 


zugleich Ist Ingenleur Korbulys 
ukasten, Preis 1, 2. 3. 5. 10. 15. 31 K. 
BERLIN W 8, Friedrichstrasse 85 M. 


ederhandschauh-Export Kari 
Wolrab, Prag li, Austria. Reindeutsc. Unter- 
nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. weltberühmt. 


23 


eräuchert, fn Seiten und 


iebhaberkünste pmi. 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb, 


geg. M.1,50 portofr. W.Sobbe, Kassel. 


BERLIN SW — HAMBURG 
— 
e Ele 


Ueber 10,000 Wieder- 
verkäufer in Deutschland, — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


okomobilen u. Landwirt 
wirtschaftliche Maschinen aller RE 


Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. 


aschinen für Massenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten fir alle Zwecke 


Otte Matthes, Neukölln-Berlin, Malnzerstr. 39 


aschinenspeck . 2 D. R. M. Z. 12486 
Hahnschmiere für Hähne, Ventile, 
Verschraubungen, Maschinenspeck Nr. 1 
U. R. M. Z. 12388 f. pack. nie festbrenn.(Eismaschine) 
F. Radloff & Heyer, Berlin SO 26, 


Mee en voor U. f. p., 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorkih- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


A Obel-Fabrik |: 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. | :: 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles vom kleinsten Mandbetrieb bis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges 


Bersedorfer Grösste Spezialfabrik 
Eisenwerk A:6 der Branche- 


Seu A Grand Prix 
Bergedorf 2 EL Weitausstellung 
Ber. u Brussel 1910. 


Nes 
Nee gi 


e Es butt ort auf ie blitzt-seiort-aui-Hıren Fineer- 
nägeln nach Gebrauch von WEH A“ 


agel-Stiit Stück 50 Pi., ohne Po- 


lierer zu gebrauchen. 
Chem. Fabrik Weha, Berlin- „> "7 Chem. Fabrik Weha, Berlin-Friedenau. 


ähmaschinen ipo 


Qualitätsfabrikate 
H. Mundios & Co., Magdeburg. 


eidruckbilder, Kunstblatter, Postkarten 


etc, — "etc. — Ueberseeaufträge nur durch auiträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten, 
E. G. eS Mays Séhne, Frankfurta. Main. 


@\ndulations-Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 


0 Frau Dr. Edgar Heimann, G. m. b. H. 
Potsdamer StraBe 116, Berlin W. K. 


E. Geschäft u. Privat. is f. Geschäft u. Privat Kollektion 

ier gratis. Jll. Preis}. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 


oer. Raseuberg; Harta C, EC Berlin C, Spittelmarkt 3. 


DEIROLEUN. A 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
Bergedorf34(b.Hamburg). 


für die ganze Welt! 


Druck und Verlag 


d 


von August Scher! G. m. b. H., 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, 


A. Kuhn Dipl.Jng 


BERLIN, S W.6I. 
Gitschinerstr.106 


Patentanwalt 


hotographische Apparate ung aatar 

Zwecke d. Phot. Austr. Hau un: Nr. Tigrat. 
Joa, Aktiengesellshaft, Dresden. 

Grösst. u.ältest.Camerawerk Europas. 


hotographische Apparate 


P u. Bedarfsartikel 
Tietgen & Co. billigst. — Kata- 


Hamburg XI. log franko. 


hoto-Papiere 


at: ae 


— 


sämtl. Ent- 
wicklungs- 
und Ausko- 

ialität: Tropen-Präparation. 
H., Berlin-Friedenau. 


r.Statius G.m. 
i ag gebaut, 
das Beste 


ianos, deutscher Industrie. 


Hofpianofabrik, 
— Ht GE 


Selbstlade- 
istole 


Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Arbeit u. Kon- 
| struktion, Kleinheit u. Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 6,35 erhältl. Garant. tadellose Funk- 
tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
verkäufer. Vertreter gesucht. Preislisten 
kostenlos auch tib.Jagd-u.Scheibengewehre. 
Imman.Meffert, Gew ehriabrik, Suhl E (Deutschl.) 


\ M. Häusser, 
Neustadt a. Haardt. 


Spezialfabr. hydrl. Pressen und 


ressell 


hydraulische 


Presspumpen aller Art und bis 2000000 kg Druck. 


“Beste u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


Kopp & Joseph in Büchern mit 


Firma des Bestel- 
BERLIN W 20, lers und in lo- 


Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


ifon. Maschine zum Auf- 
| adreifen-Pressen, ziehen u. Nachbin- 
| den von Radreifen auf kaltem Wege 
| Deutsche „West“-Gesellschaft, 

| Akt.-Ges., Köln 31. 

| 

| 

| 


in bester Quali- 
evolver tät. — Preisliste 
gratis u. franko, 
Waffenfabrik Friedrich Pickert, 
Zella -St. Biasit (Deutschland). 


EE 
29,...uus.,...n,..,9009999000090090098 


ottix-Röntgen- 


APPARATE :: D. R. P. 


Lichtbäder 0.2. Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
tro- Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D.R.P. 


Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


ost-Zerstörung 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
= =» Dachpix-Gese Gesellschaft, Berlin S 61. 


CAME M Erfurter 


e Blumen. 


und Gemüse- Sams 
in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 
oe Samenhdlg. 
ERFURT (Thiringen), Deutschland. 
— Kataloge umsonst und portofrei. — 


2 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u.steh. 
m. Katal. jederz. z. Dienst. 
Carl Beck&Comp., Quedlinburga.H. 7 
Tel.-Ad. SamenexportQuedlinburg. ame 


ammiler? Dann müssen 
Sie dem D. Briefmarken- Sammler- é 


ligster u. aufd. ganz. Weltbe- . 
kannt. Verein. Satz, kostenl. 


Interessante — Stets das Neueste! 
Reich 


cherz- u. Juxartikel. Lech 


Preisl. gratis geg. 20 PI. Porto durch 
A. Rosenhain & Co., Miinchen, Rosental 3. 


Schnur- ` 


chnipp Schnapp 


abschneider 
Schneller u. besser ` Walther Kunde 
als Schere u. Messer. ` Dresden-A. I. 


egeltuche, wasserdichte Decken, 
Zelte, Brotbeut.,Wassersäcke, PreB-u, 
Filterstoffe, Lein.- u. Baumwollstoffe, 
Wattierlein., Roßhaarstofie, 3000 Wedst. 
Salzmann & Comp., Cassel 


pedition — Schiffahrt 


Export Harling & Struckmann 
Import Nacht, — Stettin. — 


piele für jung u. alt 


Beschäftigungsmittel. — Reich illu- 
strierte Preisliste gratis und franko. 


Wilhelm Opetz, Leipzig 13. 


PIRALBOHRER 
u.BOHRFUTTER 

J.HILLEL BERLIN So 162 

pritzen ice auch einzeln 


Paul Mangold, Berlin N 24-155. 
Spezialhaus sämtl. ärztlicher Bedarfs- 
artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


prechmaschinen 
„Orthophon“ 
Anton Nathan Berlin SW. 68 


Ritterstraße 79 e 


ANARAN 


Leistungsfähigstes Ex- 

porthaus f. Apparate u. 

Platten; kompl. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben 


a SC Ee ene Schweizer: 
tickereien Arbeit, gestickte 3 
Damen- u. Kinderroben. Kataloge: 
u. Muster frko. H. Schoch, Luzern, Schweiz.; 


8 neee eee eee eee eee 


0000000000909000098 


Hamburg halten ihre Dienste für Verladungen von u. nach 


u.Bremen 


Spedition gegr.1852 


Berlin SW., 


Zimmerstraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: 
für die Herausgabe Robert Mohr, 


Deutschland bestens empfohlen, Auszahiung von 


Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsten Be- 
dingungen. — Auskunit. — Anfragen erw onscht. 


— Reichtum durch Vierkronen! 


Wer größere oder kleinere Kapitalien zur Verfügung hat, wer sich eine lukrative Existenz gründen oder seinem bestehenden Unternehmen einen 
Zweig angliedeın will, beachte die Vierkronen-Annonce in der vorigen oder nächsten Nummer dieser Zeitschrift, 
Glänzende Beweise von anderweitig nie erreichten Erfolgen vorhanden. 


Generaldirektion des Vierkronen-Monopols, Starnberg E. W. bei München (Deutse 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die Export: Woche“, 


= 
....—.......L"e 


„Vierkronen“ sind Massenko 


Hermann Albrecht, Berlin; in Oeste 
beide in Wien. — Für dem Anzeigenteilf |verantwortlich: A. Pieniak 


— cf 


ERRASIT sists 


Lt Edelp | Baus d 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. 2 Berlin 


erärztliche Instrumet 


Schermaschinen, Ohrmarkent 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. 
Kgl. Hofl., Berlin NW, Luise 


rockenappa 


real as EEN 
etry eckin m. 
— Aelteste er. 


HREN. 


—aller Art— 


anille 2 von Hou | 


Aust&Hachmann, F 


agen; u. — i 
SES 


EE 


der Wäsche, Ersatz fur Bi 
Seilers Maschine 
Einzige Spezial: Wa 


BSCHE-STEMPELEINNT 


* 


Pe U 
Der A: 
MM: Diaen, d vere” 


> 
d Ki 


STEMPEL-MASCHINEN 


IDDER, xos 


Wasserfö 
MERKEL jun., L 


ahnbürst 


sowie von M.1,20bis N 
With. Giers, 


„m —..........."e 


ahnbürsten Sami: 
Schmöllner Zahn-u.Nagelbürs 
Friedrich Jahn, $ 


ahnräder 4 


u. be 
jeder Art 


Kraftübertragungen. 
Friedrich 
ann & Co. 


m. b. Se 
Berlin-Reinickendorf(West) ` — 


auber=Apparé 


Jilusionen u. Scham 
etc. Liste t.u. bio, e, N 
Berlin, Friedri se l 


— Grosser Export 
ephyr- Bilder 
Zephyr-Bilder u. Rahmen- 
Inh. R. Piepenbagen, Berlin $ 42, r 


iegelei Maschi 
con. Gnad, Wa linge 
ickzack- $" 
Riemenklé 


fiir 


reel 


IC — 
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{ FABRIKANTEN GESUCH 


erstklassiges, 
alkoholfreies 
Alsina-Sirup mit 9—10 Teilen Wasser vermischt, ist 
angenehm im Geschmack u. wirkt infolge seines 
Gehaltes an absolut chemisch reinen Fruchtsäuren 
durststillend und wohltuend auf die Verdauung. 


ist das Beste! [alien landen. | 


Alsina verdankt seinen steigenden Umsatz nur 
seiner hervorragenden Qualität. — Man verlange 
ausführliche Offerte und Muster gratis u. franko. 


Ernst Reuschel & Co., Leipzig. 


Alsina 
Alsina 


Alleinige Fabrikanten 
von Alsina-Grundstoff: 


KINO 2 


silber-Papiere und -Karten, Troc 


Dr Kochs 


U 


M 4.— 9.— 15.— 
, Hervoranenes Mittel bei vorzeitig. Nervenschwiche. 


i Dr. Fritz Koch, München XIX 270 
' Wien IX: Apotheke z. Austria, Währinger- 
Budapest VI: Turul- -Apotheke. 

3 Zürich: Viktoria-Apotheke. 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 
D lid erstkl. farb. u. einfarb. Wie- 
er dergaben n. Motiv. aus der 
Heimat als Wandschmuck. Farb. illust. 
Prosp. kostenfr. Kat. (800 Abb.) M.1,50 portofr. 


Clemens Kauffmann Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Friedrichstrasse 40 W. 


PARKANLAGEN 
Kunstler Gartengestaltung 


Entwurf und Ausführung 
Josef Buerbaum 
Garten-Arditekt 
Düsseldorf 23 


Beste Emp ehlungen. 
Ausführung an allen Plätzen des 
Auslandes. Letzte Auszeichnung 
Wettbewerb Hamm i. Westfalen. 


Apparate und gesamtes Zubehör. Einrichtung 
kompl. Kinematographen -Theater übernimmt 


Adolf Sosna jr., Bremen! 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 
artikel für Beruts- und EE 
enplatten, Chemikalien, 


Für Harmoniums Spezial- Katalog. 


HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 
BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


Spezial-Werkstatten fur 


Wohnungs-Einrichtungen. 


Jiiustrierte Kataloge portofrei. 


zur Uebernahme der Fabrika- 
tion und des Vertriebes von 


Dun ia 


Dr. med. Fichtels 
vegetabiles 
Diabetiker-Pulver 


bel Diab. mell. von überraschender Wirkung 
ohne Einhaltung strenger Diät. 
nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 
des Durstes, Hebung des Allgemeinbefindens. 


Aerztiiche Gutachten und Proben durch 
S. Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Briderstr. 6 


Rasche Ab- 


@ Isolierband 


Force - Artikel: Brom- 
Liste gratis. 


Musik SE) 
Herm. Oscar IF 


Markneukirchen Nr.888. | 
Illustrierte Preisliste frei. === 


u. Reklameartikel. W. Stern, | 
Cöln 13, Lübeckerstraße 23. 


Dr. Pfeifer, B ri 
0 hilit | 


f ees 
tedsicher gegen | 


Gicht, Ischias und 


Rheuma. Broschüre grat. Fl, M.1.50 ab hier, 
Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. | 


I. preumatiks- 
Automobil- deparuturen 


ley, 
4 2 Af 4 à 
d = 


Unerreicht 
Wirkung u. Qualitat 


Prachtkatalog m 


Vieltausendfach bewährt und 


Mod. A 


Maschinen-Fabrik GEORG SCHWAGER 


Berlin SO. Waldemarstr. 55. 


Anerkannt. .. 


d. E. 1913 


unübertroffen an Klebfähigkeit und Haltbarkeit, 
säurebeständig, in Breiten von 10, 12, 15, 20, 30 u. 40 mm vorrätig. 


Carl Wilhelm Ludwig, ] Frankfurt a. Main. 


Kein Leser versãume, meine nauaPreistiate zu verlangen 
August Dürrschmidt, Markneukirchen i. Sa. Nr. 326. | 
Ei ahlreiche f iche freiwillige At villige Ane erkennung 


Zen. 


Angel- Geräte 
Fischnetze 


1500 Illustration. kostenlos, | 


Chr. Brink, Bonn a. Rhein. | 


spart 


wetter- und 


D. R. P. Nr. 248 305. 
Für öffentliche u. 
Privat - Gebäude 
unentbehrlich. 
Preis v. M. 15 an. 
Prospekte gratis 
u.franko. Solvent. 
Vertreter gesucht 
Walter 
Eichelkraut, 
Berlin- 
Zehlendorf 3 


Rassegefligel, brutmaschinen 


Knochenmihien etc ‚liefert 
preiswert nach ae Weltte 
Geflügelhof Westfalen, Eiserfeld- 
Katalog gratis. Tausend. Anerk. 


Sieg. 


„Bekah“ 


Bram 


Tragkrali 125 kg. 


Preis 


20.— Mk. 


Wiederverkäuier u. Exporteure hoher Raban 
Hermann Schadrack 
Personen -, , Gepäck und Babywagen 


Berkin S.42, Brandenburgstr] 


— 7 ee a 


An unsere Leser! 


ie „EXPORT-WOCHE“ ist durch 
| CH meer dag Beziehungen zu allen 
— deutschen Industrie- und Handels- 
E Ə) kreisen in der Lage, ihren Lesern 
x œ J empfehlenswerte Bezugsquellen von 
Ar deutschen Exportartikeln schnell- 
2 ZS stens nachzuweisen. — Die Leser 
(ce der „Export-Woche“ im Aus- 
> SZA lande werden deshalb gebeten, 
sich zum Bezuge von Artikeln der 
yp deutschen Export-Industrie und zur 
N Einholung von Informationen über 
VEN Export-und Importangelegenheiten 
8 Yan die Geschäftsstelle der „Export- 
. Woche“, Berlin S Wes, zu wenden. 


8 August Scherl 


3 d 


d Sie kahl? 


at en Sie Haarausfall, 


A 1 


einen Kahlkc 
Nach 14tg. Gebrauch ha 
Ich 3—4 min langen Haar. 


acl anata 6 Wochen hatte ich 
S 8-9 cm langes Haar. 


—.— . Nachdem ich nur die Hälfte der 


fe ich mein volles Konfhaar wieder, 


u zahlreiche weitere Anerkennungen — nicht mit Buchstaben, son- 
mill voller Adressen gratis über die verblüffenden Resultate mit 


avi Kreis in Plaschen & Mark 8.— ‚5. 

E Versand per Nachnahme Tuzägl. 
nn 0 Ausland gegen Voreinsendung, 

Monopol: Albert Fink, Berlin, Abt.2 
| 74 (vie-a-wis Kaisor-Café). Pernspr. Ztr. 1382 


uch u haben: Schweizer-Apotheke, Friedrichstr, 173, 
$ fas Bei Nichterfolg ohne Einwand Betrag zurück! 


4 


Fort mit dem Fett! 


Rückbildung des Fettes und 
Wiederherstellung schlanker 


Figur und — Organe. 
Der Verlust der Schönheit und des 
anten, jugendlichen Aussehens ist 

schon eine genügende Strale 
für Korpulente, doch abgesehen hier- 
von, drohen jedem Korpulenten ernste 

Gefahren. 9 E) verursacht 

Krankheit und frühen Tod, macht alt 

und schwach, nicht nur im Aussehen, 

und vernichtet jeden Genuß und jede Nachher 

Lebensfreude 


Jedar dicke Mann und jede starke Prau sollte die ginsti ge Oelegenhelt 
i, mehr über die wirkliche Kur zu erfahren, nämlich über 


REAKTOL. 


. „Diese Tabletten haben manchem Gesundheit, Glick und Schönhelt 
` Die Reaktolkur ist eine kombinierte Brunnenkur, konden- 
15 ablettenſorm. Jeder der fünf Brunnen wird nur eine Woche 
anchi., so wird auch die geringste Schwächung vermieden, dagegen 
e EE erzielt, weil keine Minderung der Wirkung durch 
i wie bei allen Präparaten, die man wochenlang hinter- 
Außerdem wirkt jeder Brunnen auf andere Organe 
BEER Nieren, Leber und Därme gestärkt werden, 
‚die wihrend Rrunnen vereinigen in sich alle Hedwirkungen der be- 
m Badeorte, ohne jedoch die ungünstigen natürlichen Bei- 
ingen eu enthalten. Mit Recht schreibt uns ein Herr, der Reaktol 
zung cht hat: „Ich habe mein Pett verloren und meine Ge- 
durch Reakto" 
Keine Diät wird erforderlich, keine Bibktengenden Uebungen, das Pett 
Reaktol zu schmelsen wie der Schnee an der ` ane, ohne 


| Runzein oder Entkräftung eintritt wie bei den unsinnigen Abführ- 
— wird die Figur schlank, die Muskein stralf und die 
tele. Sie — bedeutungsvolle Schrift: „Die Wahrheit über Ent- 


mmm Sie Renktol ¢anz umsonst!“ 


Wenn Sie heute noch schreiben, erhalten Sie eine ausreichende Probe 
dem Büchlein gratis und franko. Wenn Sie sich überzeugt haben 

vou der V der Reakiolkur, so können Sle mehr bestellen, 
Wochenkur kostet M. 3.—, die komplette Kur für 5 Wochen M. 13.50, 
Schreiben Sie jetzt gleich, denn nur SU Preiexemplare werden verteilt. 


Braunnen-Gesoliechaft Beriin SO 33, Abt. B. 3. 


Die ewige Feder 
Füllfederstift! 


Verblaffend einfach und angenehm! Jede 


Urteile: . dass derselbe ganz tadel- | Tinte. 
los und über Erwarten gut schreibt. Er Schreibt. 


ist besser wie der teuerste Füllſeder- Zeich 

halter... H. Sontheim. Predeborg. « _ „zeichnet, 
— ... funktioniert großartig . . 88 Zieht Linien, 
jedem Geschäftsreisenden zu emp- Schreibt Noten. 
Beliebig tragbar. 
Stets schreibbereit. 
Absolut tintendicht. 

Jahrelang haltbar, 
Einfachst. Konstruktion. 
Fürjed. Handschrift Auch 
f. Schreibkrampfbehaftete. 
Das vollkommenste Tinten- 


Durchschreibe-Instrument. — 


Verbind. Annehmlichk. d. Blei- 
stiftes mit Nützlichkeit d. Feder. 


Verdrängt die teuerste Goldfällhalter, 
In Amerika in 3 Monaten über 


Zwei Millionen im Gebrauch. 


Gegen Einsendung. des Betrages oder 
Nachn. zuzüglich Porto Postzusendung, 


Füllfederstift⸗ Industrie 


Berlin, Friedrichstrasse 74. 


EN 


Vor dem Gebrauch, Nach dem Gebrauoh. 
Solche wunderbare Wandlung bewirkt 


KOLA-DULTZ 


die beste Gehirn- und Nervennahrung der Natur. 


Stimmung, Denken, Tätigkeit sowie jede Bewegung des ‚Körpers 
sind abhängig vom Gehirn. 

Mattigkeit, Niedergeschlagenheit, Erschöpfung, Nervenschwäche und 
allgemeine Körperschwäche sind Zeichen nn razon Lebenskraft. Wollen 
Sie sich stets munter fühlen, mit klarem Kople und kräftigem Gedächtnis, 
wollen Sie Arbeit und Strapazen als Vergnügen empfinden, so nehmen 
Sie Kola-Dultz, Dies ist die natürliche Nahrung für Nerven und Gehirn, 
die gleichzeitig das Blut verbessert und verjüngt und so, Kraft spendend, 
auf jedes Organ des Körpers wirkt, 


Kola-Dultz bringt Lebenslust und Schaffenskraft 


sowie das Gefühl der Jugend mit seiner Tatkraft, die Erfolg und Glück 
verbürgen. 

Nehmen Ste Kola-Dultz eine Zeitlang täglich, es wird Ihre Nerven 
stärken, jede Schwäche wird schwinden, und unter seinem Einfluß werden 
Sie von Kraft erfüllt sein. 

Kola wird empfohlen von ärztlichen Autoritäten der ganzen Welt 
und angewendet in Krankenhäusern und Nervensanatorien, 


Verlangen Sie Kola-Dultz umsonst! 


Jetzt biete ich Ihnen eine Gelegenheit, Ihre Nerven zu kräftigen. 
Schreiben Sie mir eine Postkarte mit Ihrer genauen Adresse, und ich 
sende Ihnen. sofort gratis und tranko ein Quantum Kola-Dultz, groß 
genug, um Ihnen gut zu tun, und um Sie in die Lage zu versetzen, seine 
wundervolle Kraft zu würdigen, 

Wenn es Ihnen gefällt, können Sie mehr bestellen. Schreiben Sie 
aber solort; che Sie es vergessen, 


MAX DULTZ, Berlin SO33, Postfach 10. 
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Herr San, Rat D. H. R., Direktor des PER 
krankenhauses zu B.: 


Seit langer Zeit wende ich Ihre Maltocrystolpräparate 
bei zahlreichen Fällen von Blutarmut, Schwächezuständen 
nach längeren Krankheiten und schweren Operationen an. 
Dasselbe wird gern genommen, ist stets gut vertragen 
worden und hat in allen Fällen stets sehr gut gewirkt.“ 
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DIEWOCHE 


JODERN © ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heft- 


BERLIN 1912 | 
d mimerstrasse 36/41, Preis: ZO cents 


een Druck und Verlag von Huqusf Scherl e m b. ye 


„Woche. Nr. 29. Sa by cn aay BEN 20. Juli 1912. 


Immer mehr 


kommen die Hausfrauen zu der Ueberzeugung, daß 


Dr. Oetker’s Backpulver 

Dr. Oetker’s Puddingpulver 

Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker’s Einmache-Hülfe 


infolge ihrer hervorragenden Qualität und Zuverlässigkeit für jede Küche unentbehr- 
lich sind. Dies beweist die ständig steigende Nachfrage nach Dr. Oetker’s 
Fabrikaten, deren täglicher Versand weit über 300000 Päckchen beträgt. — 


Ueberall zu haben! 1 Päckchen 10 Pf. — 3 Stück 25 Pf. 


Da vielfach minderwertige Nachahmungen angeboten werden, 
achte man beim Einkauf darauf, daß auf dem Päckchen der 
Name „Dr, Oetker’s** steht, und weise Nachahmungen zurück, 
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Unentbehrlich 
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die Heinrich - Lanz - Werke 
in Mannheim. 


Teutſchland darf für Ho das Berbienft in An ſpruch 
nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, den es feinergeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
bat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
taben: es ift die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomoblle“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Reffel- 
haus mehr erſorderlich ift, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
Helt, lommt noch binzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
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für die Dauer fo weitgehende Ausnigung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
800, C00 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 
Daß diefe Neuheit in fo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweifen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ländlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſillaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Bentillokomobilen find heute unſtreitig Präziſtonsma⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einſachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor: 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
und für elektriſche Betriebe mit direlt gekuppelter 
Dynamo geliefert. 


lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen l 8 ö Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
Dampſmaſchinengattung erreicht wurde. Zentrale Ké de auch volks wirtſchaftlich SÉ ee 
Die größte Errungen im modernen Lotos er zukommt, geht daraus hervor, da efelben über 
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deim, vollzogene Einführung der Bentil: e ut nc? 5 Fabrikareal von 410,000 Quadratmeter beſchäftigen und 
flenerung ,Goftem Lentz“, denn kein anderes Lokomobile mit Ventllſteuerung "Eitem Lentz“. Bemertenss in ber Lofomobilfabritation allein jährlich über 2000 
Eteuerungsioftem vermag mit fo einfachen Mite wert ift die direkte Kupplung der Lofomobile mit der Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werke in 
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ép Dr hester Relsehegleiter ~::* Dr. DIehl-Stlefel 


tausendfach bewährt. Man hüte sich vor dem Ankauf ähnlich klingender Nachahmungen ! 
Prämiiert 


N gester Reise-, Touristen- und Strapazier - Stiefel mit allen hygienischen Vorzügen! 
8 Ventilation — Elastisch — Natürliche Form — Leiser, federnder Gang — Plattfuß - Schutz d E 


Illustrierte Broschüre Dr. Dlehls pneumatische PiattfuB- | 
gratis und franko. — Bel großen Wattmärschen glänzend bewährt! Einlegesohle D. R-P. Nr. 229989, 


r 4 Alleinige Fabrikanten: Cerf & Bielschowsky, Erfurt I. 
Ein Stiefel. der nicht drück Allerorts zu haben! — Berlin: Leisers Schuhwarenhaus. — Wien: Paprika-Schlesinger. 


OKEH  NUNDEKUCHEN 


das Idealfutter N 


für Hunde aller Rassen. 


B 
bet An BESTE Aeae wc Par 


H. MARTEN LEHRTE 


dat. Hyg. Ausst. Dresden 


N Wer probt, der lobt. 4 
ee, EE AUSEN | waver ete Litenmitchseite Er Hagerkeit . 
riuntzt man durch Anwendung | extra mlide Schöne, volle Körperformen, imponierendes 


des ROSEE D'IRIS Dtz. M. 2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— Acusseres beiHcrren undDamen durch unser | 


en E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20 i t A din“, Best 
(Extrakt von Resen d. Iris Bitten) | " È S g D. | preisgekröntes „Abundin“. Bestes 
knifernt ebenfalls das Tränen ervennährpräparat. Goldene Medaille. 


Koenig inen | ees | in kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Röte der der schwarze Rander Offenbach 2. Hi Unschädlich. Garantieschein. Zahl- 
9 i Petri B Debr Rea 87 


und fordert das Wachetum der <a reiche Dankschreiben. Preis 2 N. 


zn e Nore tung rn g ch raced ey pra blige tae 3 Kartons 11 5 mur 5 . Echte Briefmarken. Prei: ` 
: NIE men stühlef. Straßeu.Zimmer. iskrete Zusendung. chte Briefmarken reise 

Goebranch B.4 p. Postanw. od. I. 4.60 h Postmk od. | GR aS Ant-, limmerrellst., Rubemäbel. | Dr. Schäffer & Co., Berlln 50, = liste 
Zus. P. LUPER, 32, Aus Bear, PARIS Kat. 1912 ca. 125 Abb. grat, Friedrichstrasse 9. gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Jeb li, 


Seife aller Damen 
-ist die allein echte 


Steckenpferd- 


Silienmild)Seife 


von Bergmann, Radebeul, 
denn diese erzeugt ein zartes, rei: 
nes Gesicht,rosiges jugendfrisches 
Aussehen weisse sammetweiche 
Haut und blendend schönen Teint. 
a St.50 Pf. Ueberall zu haben. 


nr» _ PELE E E E a S C a N 


"ea & sAr.. 


Ke "e 


„Woche“ Nr. 29. n > ko’ 2 20. Ju + 19 


bp 


= 


LOAD 


m 


2 
— 
— —œ 


Der schlimmste Feind 
gesunden Kopfhaares ist der Helm wie jede andere hitzende Kopfbedeckung, denn H tze erzeugt Transpiration, Transpiration 
erzeugt Haarausfall und schliesslich — Kahtheit. — Tägliches Kämmen — 2 Minuten — mit dem Energoskamm verhütet 
krankhaften Haarausfall und erhält das Haar voll und kraitig ohne Ergrauen bis ins hohe Alter. —-Neuwuchs des Haares auch 
bei schon kahl gewordenem Kopfe mittels des Energoskammes noch möglich, wenn phys. wirksame Haarpapillen vorhanden sind. 
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Dr. med. B., prakt Arzt in Br, schreibt: „Ich hatte die | ich und meine Angehörigen, dass auf den kahlen kreis- 
Freude, schon nach 14 Tagen das Neuwachsen des Haares runden Stellen meiner Kopfhaut feines Haar in ziemlich 
feststellen zu können; ein weiterer erfreulicher Erfolg war reıchlicher Menge aufspross; ....die neugewachsenen Haare 
das Nachlassen der lästigen Schuppenbildung und des da- haben an Stärke zugenommen, fühlen sich derber an, sind 
durch hervorgerufenen Juckreizes.“ festsitzender, die sulberweisse Farbe ist einem dunkleren 

An anderer Stelle schreibt derselbe Arzt: „... erscheint Ko.orit gewichen.“ 
geeignet, der gerade auf kosmetischem Gebiete wuchernden Herr Dr. Hoffmann schreibt in der medizinischen 
Schwindelproduktion energisch entgegenzuwirken.“ Wochenschrift ,, Medico“: „Bereits 3 Wochen nach Beginn 

Herr Stadtarzt Dr. Fokschaner schreibt in der „Mediz. der Kur zeigten sich weiche Flaumhaare....... Der Platz 
Woche“: „Jetzt, nach 6 wöch. Gebrauch, ist überhaupt | war egal wie die übrige Kopfhaut mit Haaren bedeckt, 
keine nackte Steile mehr vorhanden.“ Die Haare zeigten einen bedeutend dunkleren Farbton, und 

Herr Dr. Faller, Kgl. Oberarzt, schreibt in der ,, Aerzt- heute zeigt der Kopf wieder durchaus normal gefärbten 
lichen Rundschau: „Nach Verlauf der 3. Woche bemerkte | Haaruuchs.“ 


In ein Vertrauensverhältnis zu unserer geschätzten Kundschaft treten wir überall, denn wir bieten durch unseren 
Spezialarzt das Vollkommenste auf dem Gebiete der modernen Haarpflege: Aerztlichen Rat und 
individuelle Behandlung infolge ärztlicher mikroskopischer Untersuchung eingesandter Haare. 


Unser Spezialarzt ist täglich von 10—12 Uhr zur persönlichen Konsultation anwesend in unseren Geschäftsräumen, 
Briennerstrasse 8, Aufgang II, I (über Café Luitpold). 
Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluss. — — Verlangen Sie von uns deren kostenfreie Zusendung. 


Energos (e, Munchen Hg. 


Hoflieferanten S. K. u. K. Hoheit d Erzherzogs Josef u. Ihrer K. u. K. Hoheit d. Erzherzogin Auguste, 


Ausland. Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt 
zugesandt. Niederlage für Russland Constantin Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. 
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Die erſten lebend eingeführten liberianiſchen Zwergflußpferde. Von Oskar 
de Beaux. (Mit 5 Abbildungen) 
Bilder aus aller Welt 


10. Juli. 


Der Kaiſer tritt von Swinemünde aus auf der „Hohen⸗ 
zollern“ die Nordlandreiſe an. 
Die Kaiſerin trifft mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 


dem Prinzen Oskar zu längerem Aufenthalt auf Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel ein. 


Der türkiſche Kriegsminiſter Mahmud Schewket⸗Paſcha tritt 


von ſeinem Amt zurück. Eine Irade des Sultans ernennt 
ihn zum Senator. 

In Nordportugal finden Kämpfe der Royaliſten ftatt, die 
für die Republikaner ſiegreich verlaufen. 

Die Schlagwetterkataſtrophe auf den Cadeby⸗Gruben in 
England fordert bei den unternommenen Rettungsarbeiten 
weitere 50 Opfer an Menſchenleben. Das engliſche Königs- 
paar beſucht die Cadebn⸗Gruben. 


11. Juli. 


Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord trifft in 

Bergen ein. 
er deutſche Reichskanzler reiſt von Petersburg nach 

Moskau ab. 

Der Vizechef des türkiſchen Großen Generalſtabs Hadi- 
Paſcha nimmt ſeinen Abſchied. 

Die franzöſiſche Kammer nimmt das deutſch⸗franzöſiſche 
Abkommen über die Staatsangehörigkeit in den ausgetauſchten 
Gebieten Aequatorialafrikas an. 


12. Juli. 


Die in Tarudant befindlichen Deutſchen werden vom Präs 
tendenten des Susgebiets ausgewieſen. 

In Waſhington wird der formelle Proteſt Englands gegen 
die geplante Bevorzugung amerikaniſcher Schiffe bei Benutzung 
des Panamakanals überreicht. 

In der belgiſchen Kammer kommt es bei der Debatte über 
das Wahlergebnis zu ſtürmiſchen Angriffen gegen die Re— 
gierung und die klerikale Partei. 


13. Juli. 


Der Kaiſer geht von Bergen aus nach Molde in See und 
langt daſelbſt abends an. 


Einer ſehr optimiſtiſchen Friedensrede Lloyd Georges wird 
vom Präſidenten der Bank von England energiſch wider⸗ 
ſprochen, indem er auf die durchaus nicht günſtige Finanz⸗ 
lage Englands hinweiſt. 

Der Luftkreuzer „Victoria Luiſe“ unternimmt von Hamburg 
aus eine nächtliche Meerfahrt, die erſte längere Seefahrt, die 
ein Luftſchiff ausgeführt hat. 


14. Juli. 


Der Kaiſer ſtiftet eine Kolonialdenkmünze für die Teil- 
nehmer an den militäriſchen Unternehmungen in den deutſchen 
Schutzgebieten. 

Der Reichskanzler trifft in Warſchau ein. 

Das 50. Jubelfeſt des Deutſchen Schützenbundes in Frank⸗ 
furt a. M. wird durch eine Rede des Prinzen Heinrich eröffnet. 

Der türkiſche Miniſter des Innern Hadſchi⸗Adil reicht ſeinen 
Abſchied ein. 

Der Wright⸗Pilot Abramowitch ſtartet mit Hackſtätter als 
Paſſagier in Johannistal zum Fernflug Berlin⸗Petersburg. 

Aus dem peruaniſchen Gummigebiet kommen Berichte 
unerhörter Greueltaten engliſcher Beamten gegen Eingeborene. 


15. Juli. 


Der Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg kehrt aus Ruß⸗ 
land nach Berlin zurück. . | | 

Die türkiſche Kammer ſpricht mit 194 gegen 4 Stimmen 
dem Minifterium ihr Vertrauen aus. 


16. Juli. 


Aus Nordamerika kommen Nachrichten über Wirbelſtürme, 
die in verſchiedenen Staaten großen Schaden angerichtet und 
mehrere Ortſchaften gänzlich vernichtet haben. Mehrere hundert 
Perſonen ſind umgekommen. 


Cer 


Stadt und Kaufmann. 


Bon Miniſterialdirektor Dr. Fr. Freund. 


I. Die Stadt als Raufmann. 


Es ift beinahe ein Menſchenalter her, als die Gefell- 
ſchaft der Fabier ihre kommunalſozialiſtiſche Revolution in 
den Städten Englands begann. Ihr Doppelziel lag in 
der Richtung einer kommuniſtiſchen Bodenreform und 
einer Erſetzung privatkapitaliſtiſcher Monopolbetriebe 
(Base, Waſſerwerke, Trambahnen uff.) durch ſtädtiſche 
Regieunternehmungen. Die Heftigkeit dieſes Kampfes, 
der wohl die intereſſanteſte Erſcheinung der modernen 
Kommunalpolitik bildet, war in einem Land, deſſen 
kommerzielle und induſtrielle Entwicklung feit Menfchen- 
gedenken eine ſtreng individualiſtiſche geweſen iſt, nichts 
Auffallendes. Es iſt niemals beſtritten worden, daß die 
Wirkſamkeit der Fabier, der bewußten Nacheiferer des 
römiſchen Taktikers Fabius Cunctator, eine ſehr bedeu- 
tende geweſen iſt. Ziehen wir die Bilanz des letzten Men⸗ 
ſchenalters, ſo müſſen wir im großen ganzen einen Sieg 
des Regieprinzips in der ſtädtiſchen Verwaltung Eng— 
lands anerkennen, während freilich auf dem Gebiet der 
Bodenreform nur ſporadiſch von Erfolgen der Fabier 
geſprochen werden kann. Noch zittert der gewaltige 
Kampf in der bändereichen Literatur über „Municipal 
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trading“ nach, in der ſich häufig ſowohl auf feiten der 
Sozialiſten als auch auf feiten der Individualiſten, hier 
z. B. bei dem Bankier Lord Avebury, ein bemerkenswer⸗ 
tes Maß von. Oberflächlichkeit breitmacht. Gilt bei Die: 
ſer Gruppe die Stadt als vollkommen unfähige Trägerin 
eines induſtriellen Unternehmens, ſo bedeutet bei jener 
das Regieprinzip das wahre kommunalpolitiſche Para⸗ 
dies, das die Möglichkeit einer Fortentwicklung aus⸗ 
ſchließt. 

Im Gegenſatz zu den Fabiern in England iſt es den 
Independenten und Allemaniſten in Frankreich nicht ge⸗ 
lungen, irgendwie bemerkenswerte Fortſchritte mit ihren 
verwandten Beſtrebungen in den franzöſiſchen Städten zu 
machen. Nur vereinzelt tritt hier eine kommunalſozia⸗ 
liſtiſche Entwicklung hervor; wo fie von Intereſſenten an- 
gefochten wird, hat der Conseil d'Etat mittels einer aus- 
geſprochen antiſozialiſtiſchen Judikatur verhindert, daß 
die Städte ſolche Betriebe in Regie übernahmen, die 
ebenſogut von Privatunternehmern geleitet werden 
können. Seltſam mutet es den deutſchen Kommunal⸗ 
politiker an, wenn er in den Urteilen des franzöſiſchen 
Staatsrats lieſt, daß mit dieſer Motivierung franzöſiſchen 
Städten die Übernahme der Lichtverſorgung, die Errich⸗ 
tung ſtädtiſcher Gas- und Elektrizitätswerke, ja die 
Übernahme von Abfuhrbetrieben in ſtädtiſche Regie als 
außerhalb der Aufgaben der Stadt liegend unterſagt 
worden iſt. i 

Und Deutfchland? Die Gefchichte der deutſchen Ge⸗ 
meinde zeigt deutliche Züge Des Gemeineigentums und 
des Gemeinbetriebs. Die Entwicklung der Markge⸗ 
noſſenſchaft zur Landgemeinde, der ſie den gemeinſchaft⸗ 
lichen Wald, die gemeinſchaftliche Weide, die Allmende 
vermachte, beſtätigt dies für das platte Land. Für die 
Stadt haben wir den Beweis in ihrem ſchon im Mittel⸗ 
alter ausgebreiteten Eigengrundbeſitz, in ihren uralten 
ſtädtiſchen Kaufhäuſern, Hafenbetrieben, Marktbuden, 
Fleiſch⸗, Fiſch⸗, Brotbänken — deren Auferſtehung wir 
in den modernen Fiſch- und Fleiſchverkäufen unſerer 
Städte erleben — in ihren kommunalen Mühlen, Ziege⸗ 
leien, Steinbrüchen, Bleichen, Färbereien, Schmelzhütten, 
Wäge⸗ und Meßanſtalten, in ihren Leihämtern, Sparkaſ⸗ 
ſen, Leibrentenanſtalten, in ihren ſtädtiſchen Friedhöfen. 
Auf dieſer Grundlage konnte ſich das bodenreformeriſche 
und das Regieprinzip viel ungeſtörter entwickeln als 
z. B. in England mit feiner oligarchiſchen Bodenverteilung 
und ſeinen privaten Monopolbetrieben. Darum ſind wir 
auch, von Ausnahmen abgeſehen, glücklicherweiſe davor 
verſchont geblieben, daß der Streit um dieſe Prinzipien 
zu ähnlich heftigen Parteigegenſätzen ausartete, wie wir 
ſie in England kennen gelernt haben. Dieſer ruhige Fluß 
der Entwicklung in der deutſchen Kommunalpolitik ſpricht 
ſich namentlich in der konſtanten Rechtſprechung unſeres 
Oberverwaltungsgerichts aus, das — in bemerkens— 
wertem Gegenſatz zur Rechtsauffaſſung des franzöſiſchen 
Staatsrats über die Aufgaben der franzöſiſchen Ge— 
meinden — für den Aufgabenkreis der deutſchen Ge— 
meinde das Prinzip der Univerſalität in Anſpruch nimmt: 
„Nach gemeinem deutſchen Recht verfolgt die Gemeinde 
nicht einen mehr oder weniger vereinzelten Zweck, ſon— 
dern hat die Beſtimmung, alle Beziehungen des öffent— 
lichen Lebens in ſich aufzunehmen. Die Gemeinde kann 
hiernach alles in den Bereich ihrer Wirkſamkeit ziehen, 
was die Wohlfahrt des Ganzen, die materiellen Inter— 
eſſen und die geiſtige Entwicklung der einzelnen fördert. 
Sie kann gemeinnützige Anſtalten, die hierzu dienen, 
einrichten, übernehmen und unterſtützen.“ Das hat nun 
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die deutſche Gemeinde und namentlich die deutſche Stadt 
in weitem Umfang getan. Abgeſehen von den Unter⸗ 
richtsanſtalten verſchiedenſter Art ſind hier aus der Zahl 
der gewerblichen Betriebe namentlich die Waffer-, Gas⸗, 
Elektrizitätswerke, Trambahn⸗, Hafen⸗, Sparkaſſen⸗, 
Grundkredit⸗, Theater-, Gaſtwirtſchafts⸗,Badebetriebe zu 
nennen. Damit iſt die deutſche Stadt auf weit aus⸗ 
gedehnteren Gebieten als früher zum Kaufmann ge⸗ 
worden. Dank dem ſegensreichen Grundſatz der Selbſt⸗ 
verwaltung kann fie zeigen, ob fie dieſer Rolle ge- 
wachſen iſt. 

Oberflächliche Beurteiler bejahen oder verneinen dies 
auf Grund ſporadiſcher Beobachtungen. Der Gewiſſen⸗ 
haftere ſagt ſich nach dem nüchternen Pandektenwort: 
distinguendum est. Danach wird er ſachliche und per- 
ſönliche Unterſcheidungen machen. In ſachlicher Be⸗ 
ziehung wird er Betriebe als deſonders geeignet für das 
Regieprinzip erkennen, die ihrem Gegenſtand nach die 
Förderung der Geſundheit, des Verkehrs, die wirtſchaft⸗ 
liche und geiſtige Hebung der breiten ur a der Bevöl⸗ 
kerung bezwecken, bei denen aus dieſem Grunde die Ge- 
bührentarife eine beſondere ſoziale Bedeutung haben, und 
darunter wieder beſonders ſolche, die den Eigenkonſum 
der Gemeinde befriedigen, ihre Wege in Anſpruch 
nehmen müſſen und endlich in der Bevölkerung einen 
ausreichenden Verbraucherkreis finden. 

In perſönlicher Beziehung wird als weitere Voraus⸗ 
ſetzung für die Zweckmäßigkeit des Regiebetriebes ge⸗ 
fordert werden müſſen, daß in der Verwaltung und Ver⸗ 
tretung der Gemeinde genügend ſachverſtändige und ge⸗ 
meinſinnige Perſonen vorhanden ſind, denen die Leitung 
und Mitverwaltung des Betriebes anvertraut werden 
kann. Fehlt es an dieſen ſachlichen oder perſönlichen 
Vorausſetzungen, ſo iſt das Regieprinzip in der Regel 
nicht am Platze. i 

Aber ſelbſt wenn alle die genannten Vorausſetzungen 
zuſammentreffen, gilt es, noch einige gefährliche Klippen 
zu vermeiden. Zunächſt wirkt die Organiſation der Ge⸗ 
meindebehörden wie ein Syſtem von Hemmungen auf 
einem Gebiet, auf dem ſich in ganz beſonderem Maß 
die freie und ſchnelle Beweglichkeit, die das Geheimnis 
kaufmänniſcher Erfolge iſt, entfalten ſollte. Welchem 
Kaufmann würde es gelingen, mit einer kühnen, ſpeku⸗ 
lativen Idee in Verſammlungen, wie ſie Deputationen, 
Ausſchüſſe, Stadtverordnetenverſammlungen und Ma⸗ 
giſtrate darſtellen, durchzudringen? Noch gefährlicher 
wirkt die Eingliederung eines größeren Arbeiter⸗ und 
Beamtenperſonals, wie es mit induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen verbunden iſt, in den Mechanismus der Ge⸗ 
meindeverwaltung. Wenn die Fragen der Löhne, der 
Arbeitzeit, der Koalitionen in die Verhandlungen der 
Stadtverordnetenverſammlung geworfen und dort zu 
Parteiangelegenheiten und Wahlparolen geſtempelt 
werden, iſt die Entwicklung eines ſtädtiſchen Betriebes 
ſtark gefährdet. 

Unter dieſen Umſtänden iſt ſelbſt auf dem hiſtoriſch 
gut vorbereiteten Boden der deutſchen Stadt ihre Rolle 
als Kaufmann keine einfache. So gut ſie in einer Reihe 
von Städten geſpielt worden iſt, ſo beginnen ſich in 
andern Symptome einer Entwicklung zu zeigen, die zwar 
nicht auf einen Rückfall in das privatkapitaliſtiſche Prin⸗ 
zip, wohl aber auf eine Kombination des ſozialiſtiſchen 
mit dem individualiſtiſchen Wirtſchaftsgrundſatz, auf die 
Organiſation einer „gemiſchten wirtſchaßft⸗ 
lichen Unternehmung“, hinzielt. Dieſe Kom⸗ 
bination ſoll uns in dem folgenden Aufſatz beſchäftigen. 


Nummer 29. 


II. Die Vereinigung der Stadt mit dem 
Kaufmann in der,gemiſchten wirtſchaft⸗ 
lichen Unternehmung“. 


Bringt die Eingliederung gewerblicher Monopol⸗ 
betriebe in den Mechanismus der Gemeindeverwaltung 
nach dem Programm der Munizipalſozialiſten eine Reihe 
von Gefahren mit ſich, ſo gilt das gleiche von der Über⸗ 
laſſung ſolcher Betriebe an die Privatinduſtrie. Ein 
typiſcher Beweis für die letztere Behauptung iſt die 
Leidensgeſchichte der Waſſerverſorgung Londons bis zum 
Beginn unſeres Jahrhunderts, der ihre Kommunali⸗ 
ſierung in dem Metropolitan Water Board brachte. Die 
Aktiengeſellſchaften, die bis dahin die Waſſerleitung der 
Stadt betrieben und ſich nach ſcharfen Konkurrenzkämpfen 
zu einem Kartell verbanden, haben jahrzehntelang zu⸗ 
gunſten ihrer kapitaliſtiſchen Intereſſen die Bedürfniſſe 
der Bevölkerung in bezug auf Quantität, Qualität, Druck 
und Preis des Waſſers mißachtet und geſeßgeberiſchen 
Anläufen zur Kommunaliſierung erfolgreich wider⸗ 
ſtanden. Ahnliche Mißſtände weiſt die Geſchichte der 
Gasverſorgung Londons auf; hier mußte die Geſetz⸗ 
gebung einſchreiten, um eine Verringerung der über⸗ 
mäßig hohen Dividenden herbeizuführen, die die Gas⸗ 
Aktiengeſellſchaften auf Koſten der Einwohnerſchaft aus 
der Gasbeleuchtung erzielten. Es iſt nützlich, den Lob⸗ 
preiſungen der engliſchen Individualiſten, z. B. des ſchon 
erwähnten Lord Avebury, gegenüber an dieſe geſchicht⸗ 
lichen Vorgänge auf dem Gebiet der geprieſenen privat⸗ 
kapitaliſtiſchen Monopolbetriebe zu erinnern. Uns Ber⸗ 
linern liegt hier das Beiſpiel der Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaften nahe; ohne eine Stellung in der Frage zu nehmen, 
in welchem Maß ihre Leitung auf die Bedürfniſſe der 


Bevölkerung Rückſicht genommen hat, dürfen wir be- 


haupten, daß die jahrelangen Kämpfe zwiſchen der Stadt⸗ 
verwaltung und der „Großen Berliner“ ein Schulbeiſpiel 
dafür bilden, wie es auf dem Gebiet des Verkehrs nicht 
hergehen darf. 

Die innige Intereſſengemeinſchaft, die zwiſchen der 
Stadt als Vertreterin des öffentlichen Intereſſes, nämlich 
des Intereſſes der ſtädtiſchen Bevölkerung einerſeits und 
den Betrieben der Waſſer-, Gas-, Elektrizitätswerke, der 
Trambahnen, der Realkreditanſtalten, der Terraingeſell— 
ſchaften uff. anderſeits beſteht, kommt bei dem Syſtem 
reiner privatkapitaliſtiſcher Ausbeutung nicht genügend 
zum Ausdruck. Dementſprechend hat die Entwicklung in 
den Städten, in denen man von einer Munizipaliſierung 
der Betriebe im Hinblick auf die mit ihr verbundenen Ge— 
fahren abſah, zwei Formen der Annäherung zwiſchen 
Stadt und Betrieb ausgearbeitet: die Form des Vertrags 
und die der Beteiligung. Im Vertragswege 
pflegen ſich die Städte neben einem Einfluß auf die Ge— 
bührenhöhe (Waſſer⸗, Gas-, Elektrizitätzins, Fahrpreis) 
oder auf die Ausdehnung der Verſorgungsbezirke auch 
eine Beteiligung am Gewinn und ein Ankaufsrecht 
in bezug auf die Anſtalt vorzubehalten. Dies Vertrag— 
ſyſtem krankt an einem zweifachen Mangel. Einmal 
bietet es nur die Möglichkeit einer teilweiſen und ge— 
legentlichen Einwirkung der Gemeinde, es fehlt aber an 
dem Zuſammenarbeiten von Gemeinde und Privat— 
kapital im Betriebe, das allein eine Durchdringung der 
beiderſeitigen Intereſſenſphären ermöglicht; des weiteren 
verlangt es von der Gemeinde meiſt auf Jahrzehnte hin— 
aus eine beſtimmte Bezeichnung und Beſchränkung der 
Vertragsrechte. Jeder Praktiker aber weiß, wie wenig 
beſtimmbar die Berührungspunkte eines Monopol— 
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betriebes mit der kommunalen Intereſſenſphäre auf ſo 
lange hinaus ſind. Welche Gemeindeverwaltung kann 
im Moment des Vertragsabſchluſſes mit einem Cet: 
trizitätswerk die Wandlungen der Technik, die Kon⸗ 
kurrenzmöglichkeit gegenüber andern Beleuchtungsan⸗ 
lagen, z. B. Gaswerken, die Verhältniſſe zu Schnell⸗ 
bahnen in einem Maß überſehen, das einen genügenden 
Schutz der kommunalen Intereſſen durch vertragliche 
Sicherung gewährleiſtet? i 

Deshalb tritt immer mehr die Beteiligung der 
Gemeinden an dem privaten Betrieb hervor. Abgefehen 
von einzelnen lokalen Bildungen, wie z. B. von der 
Emſchergenoſſenſchaft — in der Gemeinden, Kreiſe und 
Privatinduſtriewerke zum Zweck genoſſenſchaftlicher Ent⸗ 
wäſſerung in den Emſcherfluß zuſammengeſchloſſen ſind 
— kennen wir eine Beteiligung der Gemeinde nur in der 
Form der Erwerbsgeſellſchaften des Handelsrechts, insbe⸗ 
fondere der Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaften m. b. H. und 
der eingetragenen Genoſſenſchaften. Bei dieſer Form des 
Zuſammenarbeitens von Gemeinde und Privatkapital 
werden die Mängel vermieden, die dem Vertrag⸗ 
ſyſtem anhaften; an ihrer Stelle ſchleicht fic) aber ein 
anderer ein. Die Gemeinde iſt als Aktionärin, Geſell⸗ 
ſchafterin, Genoſſin dem Majoritätsprinzip innerhalb der 
Geſellſchaft unterworfen, in der Aktiengeſellſchaft oder der 
G. m. b. H. dem Prinzip der Aktien⸗ bezw. Geſchäfts⸗ 
anteils majorität, in der Genoſſenſchaft dem der Ge- 
noſſenmajorität. Wird ſie in wichtigen Fragen über⸗ 
ſtimmt, fo gerät fie unter Umſtänden in bedenkliche Kon- 
flikte mit den Steuerzahlern, die den Aktien-, Anteils» 
uſw. beſitz aufgebracht haben. Man wende nicht ein, daß 
dieſe Gefahr beſeitigt werden könne, wenn die Gemeinde 
die Aktien⸗ oder Anteilsmajorität erwirbt! Denn dann 
wird das Privatkapital desintereſſiert und will gemeinig⸗ 
lich das Riſiko des Betriebes nicht weiter tragen. 

Hier ſetzt die Idee ein, die ich kürzlich in einem Auf⸗ 
ſatz (Deutſche Juriſtenzeitung, Nummer vom 15. Sep⸗ 
tember 1911) erörtert habe, und die eine An paſſung 
der geltenden Formen der Erwerbsgeſellſchaften an die 
Bedürfniſſe bezweckt, die ſich aus einer Beteiligung der 


Gemeinden (Kreiſe, Provinzen, Zweckverbände) ergeben. 


Neben die kapitaliſtiſchen Faktoren in 
der Struktur der Erwerbsgeſellſchaften 
ſoll als gleichberechtigter Faktor das 
öffentliche Wohl treten. Nach dieſem Vor⸗ 
ſchlage ſoll durch Reichsgeſetz einer Gemeinde oder einer 
ihr gleichgeſtellten öffentlichen Korporation, die an der 
Gründung einer Aktiengeſellſchaft oder einer G. m. b. H. 
oder einer eingetragenen Genoſſenſchaft beteiligt iſt, das 
Recht eingeräumt werden, zu beantragen, daß ſie durch 
den Geſellſchaftsvertrag (Statut) 1. einen Sitz im Auf- 
ſichtsrat, 2. ein Widerſpruchsrecht gegen Beſchlüſſe jedes 
Organs der Geſellſchaft (Genoſſenſchaft) wegen Ber- 
letzung der kommunalen Intereſſen erhalte; der hierdurch 
entſtehende Konflikt foll durch ein Schiedsgericht aus- 
getragen werden, das aus einer gleichen Zahl von Ver: 
tretern einerſeits der beteiligten Kommune, anderſeits 
der privaten Geſellſchafter und einem beiderſeits zu wäh— 
lenden Vorſitzenden zuſammengeſetzt wird. 

Dieſen Vorzugsrechten der Kommune ſoll ihre Pflicht 
korreſpondieren, der Geſellſchaft bzw. Genoſſenſchaft fo- 
wohl im Bedarfsfall den erforderlichen Kredit durch 
Kommunclobligationen, alſo mündelſicher, zu gewähren 
als auch die Dienſte ihrer Beamtenſchaft unentgeltlich zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Vereinbarung weiterer Qei- 
ſtungen der Kommune iſt nicht ausgeſchloſſen. 
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Derartige Geſellſchaften (Genoſſenſchaften) folen 
die Bezeichnung „gemiſchte wirtſchaftliche Unternehmung“ 
(g. w. U.) erhalten. | 

Der große Vorzug dieſes Geſellſchaftsprinzips liegt 
darin, daß einerſeits die Gefahren des reinen Regieprin⸗ 
zips vermieden, anderſeits die Vorteile eines Zuſammen⸗ 
arbeitens von Kommune und Privatkapital erreicht wer- 
den, indem jene in die Lage verſetzt wird, einen Betrieb 
lukrativ nach kaufmänniſchen Grundſätzen zu führen, 
dieſes der wohltätigen Kontrolle durch die Kommunalver⸗ 
waltung unterworfen wird. Die neue Form, in der 
Sozialismus und Individualismus, die beiden erbitter⸗ 
ten Gegner in unſerm Wirtſchaftsleben, ſich verſöhnen, 
kann zu einer wichtigen Miſſion in der Kommunalpolitik 
— und da in der Geſellſchaft an Stelle der Ge- 
meinde auch der Staat mit dem Privatkapital ſich 
verbinden kann, auch in der ſtaatlichen Politik — be⸗ 
rufen ſein. Schon iſt in der Stadt Rheydt auf dem 


t 
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Umwege von Verträgen, weil es bisher an der reichs⸗ 
geſetzlichen Grundlage fehlt, eine „gemiſchte wirtſchaft⸗ 
liche Unternehmung“ zur Elektrizitäts⸗ und Gasverſor⸗ 
gung von der genannten Stadt und der Deutſchen Conti⸗ 
nental⸗Gasgeſellſchaft zu Deſſau gegründet worden, in 
die beide, die Stadt und die Geſellſchaft, ihre Elektrizitäts⸗ 
bzw. Gasanſtalten eingebracht haben. Sicherlich wer⸗ 
den andere ähnliche Bildungen folgen, wie aus einer Reihe 
ſchwebender Verhandlungen zu erkennen iſt. 

Dann wird es an der Zeit ſein, der Schaffung der 
reichsgeſetzlichen Form näher zu treten, die das Ziel ver⸗ 
folgen muß, einen Zwiſchenbau zwiſchen dem Regie⸗ und 
dem Privatſyſtem auf dem Boden organiſchen Zuſam⸗ 
menarbeitens der öffentlichen Körperſchaft und des 
Privatkapitals zu errichten. | 

Später foll noch erörtert werden, wie die Wohnungs⸗ 
und Bodenfrage in Kommunen durch die „gemiſchte wirt⸗ 
ſchaftliche Unternehmung“ gefördert werden kann. 


— — —_____ 


Das RNeiſehandbuch. 


Von Dr. Ernſt Franck. 


Nur verhältnismäßig wenige, durch Geburt oder Ber- 
mögen bevorzugte Menſchenkinder ſind in der angenehmen 
Lage, ſich auf der Reiſe in die weite Welt hinaus eines 
Reiſemarſchalls bedienen zu können: eines erfahrenen 
und weit herumgekommenen Herrn, der Land und Leute 
des Reiſeziels längſt genau kennt, der das Gepäck beſorgt, 
mit den Zollbeamten verhandelt, im Hotel ſchöne Zimmer 
belegt, aus dem großen Portemonnaie alles bezahlt und 
ängſtlich darüber wacht, daß ſeinem Schützling unterwegs 
nichts Unangenehmes paſſiert, daß er ſich um nichts zu 
kümmern braucht und doch alles Sehenswürdige ſieht und 
alles Hörenswerte zu hören bekommt. Sehr ſelbſtändige 
und unternehmungsluſtige Menſchen würden es freilich 
nicht einmal erwünſcht finden, wenn ihnen ſo alles Be⸗ 


ſchwerliche und Unerwartete auf ihrer Reife von erfahre: 


nen Händen abgenommen wird, wenn alles programm— 
mäßig verläuft, alles wie am Schnürchen geht: ſie würden 
ein gut Teil Romantik des Reiſens entbehren zu müſſen 
glauben. Aber auch ſie nehmen gern die Dienſte eines 
andern Reiſemarſchalls in Anſpruch, mit dem ſich die über⸗ 
wiegende Mehrzahl reiſender Menſchen begnügen muß: 
des Reiſeführers nämlich, des gedruckten, mit Karten und 
Plänen ausgeſtatteten Reiſehandduchs. 

Dieſer Reiſemarſchall iſt zwar nicht lebendig, aber 
trotzdem ein Ideal. Er ſorgt für dich, wie ein lebendiger 
es nicht beſſer könnte. Er ſagt dir, wo du abſteigen ſollſt, 
wie du dorthin gelangſt, wieviel du für dein Zimmer be— 
zahlen mußt. Er nennt dir ein gutes Reſtaurant, ent— 
rätſelt dir im fremden Land die Geheimniſſe der Speiſe— 
karte, ſchlägt dir ein angenehmes Getränk vor und ſagt 
dir, wieviel Trinkgeld man von dir erwartet. Was von 
den Sehenswürdigkeiten des Sehens würdig iſt, wie du 
hinkommſt, wann du hin darfſt, was es koſtet, und wo es 
nichts koſtet —: dies alles teilt dir dein gedruckter Reiſe— 
marſchall mit, und zwar nie mit aufdringlichem Rat, 
ſondern alles ganz unverbindlich, unmaßgeblich und es 
ſchließlich deinem freien Ermeſſen diskret anheimſtellend. 
Falls du es wünſcheſt, wartet er dir auch mit hiſtoriſchen, 
geographiſchen, mit äſthetiſchen Tatſachen auf — ſo gründ— 
lich und ſachlich, wie es ein lebendiger Profeſſor, mit dem 


du etwa die Reife zuſammen machſt, gleichfalls nicht 
beſſer, nicht unaufdringlicher tun könnte. 

Der Umgang mit Reiſehandbüchern iſt dem Menſchen 
nicht angeboren, ſondern will gelernt ſein. Das Reiſe⸗ 
handbuch iſt ein Reiſebegleiter wie andere Reiſebegleiter 
auch, und wie ich nur mit einem Menſchen reiſe, den ich 
vorher etwas näher kennen gelernt habe, ſo werde ich auch 
nicht ſo töricht ſein, mir mein Reiſehandbuch über Agypten 
oder Rußland erſt zwanzig Minuten, bevor ich den 
Expreßzug oder Doppelſchraubendampfer beſteige, zu 
kaufen. Wie mit einem anderen Reiſebegleiter werde 
ich auch mit meinem Reiſehandbuch unterwegs fleißig 
Gedanken austauſchen und nach der Heimkunft zuweilen 
wieder mit ihm zuſammentreffen, um dieſe oder jene Er⸗ 
innerung wieder aufzufriſchen und heitere Bilder herauf⸗ 
zubeſchwören. Mancher reiſt mit einem funkelnagelneuen 
Reiſeführer ab und ſtreicht unterwegs alles durch, was er 
geſehen hat. Ein Reiſehandbuch ſoll aber eigentlich ſchon 
ſchon bei Antritt der Reiſe ausſehen wie die Grammatik 
vom fleißigen Karlchen: vieles unterſtrichen, Kreuzchen 
und Ausrufungszeichen, Notizen und Notabenes am 
Rand, immerhin auch mal ein kräftiger Strich mit dem 
Rotſtift durch eine unintereſſante Seite. „Unvorbereitet 
wie ich mich habe“, trete ich als vorſichtiger Menſch keine 
Reiſe an. 

Aber in manchen Dingen unterſcheidet ſich das Reiſe⸗ 
handbuch doch weſentlich von jedem anderen Reiſe⸗ 
begleiter. Vor allem redet es nur, wenn es gefragt wird, 
und wenn man bedenkt, daß auf franzöſiſchen Bahnen 
jüngſt die Einführung von Wagenabteilen für Nicht: 
ſprecher, von „Coupés des Schweigens“, verſucht wurde, 
ſo mag man dieſe Zurückhaltung des Reiſeführers gewiß 
nicht unterſchätzen. Sie iſt um ſo höher zu veranſchlagen, 
weil er ausnahmslos beſſer Beſcheid weiß als ſelbſt der 
Reiſebegleiter, der „alles kennt“ und den fabelhaft Orien— 
tierten ſpielt, und weil er in den bekannten Ausgaben 
unſerer Reiſehandbücher nicht weniger Vertrauen ver: 
dient als der klügſte Reiſemarſchall. Was er dafür ver— 
langt, iſt wenig genug: er verlangt nur, in ſeiner neueſten 
Equipierung engagiert zu werden. Es gibt nämlich ſpar⸗ 
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fame Menſchen, die auch ihren Reiſeführer antiquariſch 
kaufen, die vorletzte oder eine noch bejahrtere Auflage 
nehmen und denken: „Die Erde dreht ſich raſch, aber än⸗ 
dert ſich langſam.“ Nun, es mag kleine Orte geben, in 
denen ſich die Welt allerdings nicht ſo raſch ändert, Orte, 
wo der Herr Apotheker genau um acht Uhr fünfzehn 
abends zum Dämmerſchoppen durch das verwitterte Tor 
zum „Goldenen Lamm“ tritt, wie er es ſeit dreißig 
Jahren getan hat, Orte, durch die noch die alte, liebe 
Pferdebahn klingelt und der Fahrgaſt ſeinen Groſchen in 
die zerbeulte Sammelbüchſe ſteckt. Wer aber in der Groß⸗ 
ſtadt lebt, weiß, daß die Welt ſich wirklich ſehr raſch 
ändert und zwiſchen zwei Auflagen des Reiſehandbuchs 
bald hier, bald dort ein ganz neues Geſicht bekommt. Hier 
wird ein beliebter Gaſthof niedergeriſſen, dort entſteht 
ein neues Prachthotel, Städte werden plötzlich zu Schutt⸗ 
haufen, alte Verkehrsmittel verſchwinden, neue treten an 
ihre Stelle, Eintrittzeiten werden geändert, Eintritts⸗ 
gelder erhöht, und das Meiſterwerk, das wir heute be⸗ 
wundern, kann morgen ſchon geſtohlen ſein. Das Reiſe⸗ 
handbuch begleitet allen Wandel mit treuer Aufmerkſam⸗ 
keit, und wenn es auch nicht ganz ſo raſch nachkommt, wie 
die Ereigniſſe manchmal vorausmarſchieren, ſo hat „die 
neueſte Auflage“ doch immer den Charakter eines Ver⸗ 
trauensmannes, der wohl in Kleinigkeiten irren kann, 
aber im großen und ganzen abſolut verläßlich iſt. 
Einheimiſche finden es manchmal ein bißchen komiſch, 
wenn Fremde mit dem unvermeidlichen Reiſeführer in 
der Hand durch Straßen und Anlagen, Muſeen und Bier- 
lokale ziehen. Es liegt aber in dieſer Unzertrennlichkeit 
ein ſehr richtiger Grundſatz. Denn wenn man auch beſſer 
tut, mit jedem anderen Reiſebegleiter nicht fortwährend 
zuſammen zu ſein, ſondern kleine Erholungspauſen des 
Gemeinſchaftlebens einzulegen, ſo iſt es für das Reiſehand⸗ 
buch doch gerade umgekehrt. Dieſer Reiſemarſchall nützt 
einem gar nichts, wenn man ihn im Hotel zurückläßt oder 
zum nächſten Reiſeziel mit den Koffern vorausſchickt. Er er: 
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füllt ſeinen Zweck in idealer Weiſe nur, wenn er uns un⸗ 
abläſſig begleitet und jede Frage ſofort beantworten kann. 
Dabei iſt er geſcheiter, als er ausſieht: in einem Reiſe⸗ 
handbuch ſteht gewöhnlich mehr, als ſelbſt der bewältigen 
kann, der als ſehr kluger oder ſehr törichter Reiſender 
nach dem Grundſatz reiſt: wenn irgend möglich, alles zu 
ſehen. 

Der Umgang mit Reiſehandbüchern will alſo gelernt 
ſein. Für die Sprache ihrer Empfehlungen zum Beiſpiel 
muß man ein feines Ohr haben. Es iſt nicht alles 
gleich, was mit dem Kaiſer reitet, ſagt ein Sprich⸗ 
wort. Es iſt auch nicht alles gleich gut, was im 
Reiſehandbuch empfohlen wird. Das Reiſehandbuch 
macht es wie ein gediegener Weinkenner, von dem 
man ſich bei der Wahl ſeines Labetrankes beraten 
läßt. Einen teuren, hochedlen Wein kritiſiert er mit 
Reſpekt: „Das iſt ein Wein, zu dem man — alle Hoch⸗ 
achtung! — ſchon Sie ſagen muß.“ Bei einer andern, 
vielleicht viel billigeren Marke aber ſchmunzelt er über das 
ganze Geſicht: „Das iſt ein Weinchen! Das iſt ein Tröpf⸗ 
chen!“ Und nun weiß man natürlich ſchon, welchen man 
trinken wird. Der Reiſeführer nennt das erſte Hotel am 
Platze an erſter Stelle. Aber wenn er hinter ein anderes, 
kleineres, vielleicht gar eins zweiten Ranges ſeinen Stern 
oder ſein „Gut“, „Empfohlen“ ſetzt, dann weiß man auch 
ſchon, wo man abſteigen ſoll. Bei alledem hat es etwas 
Erquickendes, in unſrer fchlechten Zeit einer Empfehlung 
blindlings und vertrauensvoll folgen zu dürfen, ohne 
heimlich denken zu müſſen: „Bekommſt du Proviſion für 
deine Empfehlung und wieviel?“ | | 

Der lebendige Reiſemarſchall bekommt, je nachdem, 
einen ſchönen Orden oder ein hohes Salär. Der gedruckte, 
unſer Reiſehandbuch, erwartet von unſrer Erkenntlichkeit 
nur dies: daß wir uns, wenn es ſich irgendwie veraltet 
oder falſch unterrichtet erwies, an ſeinen geiſtigen Urheber 
wenden, auf daß es ſich — in der nächſten Ausgabe — 
beſſere und berichtige. 


— O 


Die feine Pilzküche. 


Von Greta Warneyer. 


„Sind Sie Pilzliebhaber?“ — Dieſe Frage dürfte — 


faſt möchte ich wetten — von hundert Feinſchmeckern 
ſicherlich neunundneunzigmal enthuſiaſtiſch bejaht werden, 
wenn ihnen nämlich — das iſt natürlich Grundbedingung 
— die ſo vorzügliches Gemüſe liefernden „Schwammer— 
linge“ in der richtigen Zubereitung vorgeſetzt wurden. 
Freilich, jenſeit des Rheins, wo die hochedle Kochkunſt 
ihren Anfang und Höhepunkt fand, ſchätzt man die Pilze 
noch mehr als bei uns, und zwar denkt man dabei nicht 
nur an die in aller Welt bekannte und beliebte Trüffel 
oder an den Champignon. Gerade die franzöſiſche Küche 
weiſt noch eine ganze Anzahl anderer Speiſepilze auf, die, 
wenn wir genauer nach Nam und Art fragen, ſich als 
auch in unſern Wäldern heimiſch entpuppen, und von 
denen uns die Namen wenigſtens aus der Naturgeſchichte 
her bekannt find. So ift z. B. der ,,petit-pied- bleu“, der 
ſich in Frankreich ſo großer Vorliebe erfreut, daß er in 
Mengen künſtlich gezüchtet wird, kein anderer als unſer 
Kahler Ritterling. Auch der Hallimaſch, eigentlich ein 
arger Schädling und Schmarotzerpilz, kommt dort unter 
anderm Namen maſſenhaft aus der Schweiz und aus den 
Cevennen auf den Markt. Daß die als Ragout- und 


Bratenwürze ſo beliebten „Mousserons“ wohlfeiler aus 
unſern Wäldern bezogen werden, haben wir ſchon ein- 
ſehen gelernt; aber auch der zur feinen Paſtenfüllung ver⸗ 
wendete ,Cepe” ift kein anderer als unfer Stein⸗ oder 
Herrenpilz. Und ſo ließe ſich noch manches Beiſpiel an⸗ 
führen, wozu hier nur der Platz mangeln würde. Aber 
es muß entſchieden als großer Mangel angeſehen werden, 
daß unſer Pilzmarkt außer Morchel, Champignon und 
Steinpilz faſt nur noch den Pfifferling oder Eierſchwamm 
kennt. 

Für die Verwendung des Champignons dürften viele 
Worte kaum angebracht ſein. In Butter geſchmort, mit 
einem Zuſatz von Sahne, Bouillon und etwas gewiegter 
Peterſilie, erfreut er ſich als Gemüſe vieler Liebhaber. 
Die moderne Küche verarbeitet ihn vielfach zu Püree. 
Hierzu werden die Pilze ſehr fein gewiegt, mit einigen 
Schalotten in Butter und Hühnerbouillon gar gedünſtet, 
mit einer kurzen Mehlſchwitze fertiggeſtellt und nach Ge— 
ſchmack auch mit feingewiegtem Hühnerfleiſch und einigen 
Eidottern vermiſcht. Außerſt delikat ift ein ſaftig ge- 
bratenes Rinderfilet, das man in Scheiben ſchneidet, 
die man, mit Champignonpüree — in dieſem Fall ohne 
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Hühnerfleiſchbeigabe — beſtrichen, wieder zuſammen⸗ 
fügt, um dann das Ganze ebenfalls dick mit dem Püree 
zu überkleiden und im Ofen leicht überzubaden. Mit dem 
ſteifen Schnee einiger Eier vermiſcht, ergibt dies Cham⸗ 
pignonpüree eine ſehr feine Füllung für Rebhühner und 
Kücken. Auch zur Suppe eignet ſich dieſer Edelſte der 
Edelpilze vorzüglich. Doch pflegt um ſeine Verwendung 
ſich die Hausfrau nicht viel Kopfzerbrechen zu machen, 
durch ſeinen dominierenden Geſchmack ergibt ſich die 
Kochweiſe faſt von ſelbſt. ! 

Anders ift es ſchon mit dem Steinpilz, der einer 
feinen, verſtändnisvollen Ergänzung durch Gewürze be- 
darf, und deſſen zarter Geſchmack doch wiederum durch 
dieſe nicht „totgeſchlagen“ werden ſoll. Zunächſt läßt 
man Butter gut Farbe nehmen, legt einige Schalotten 
hinein, gibt die Steinpilze hinzu und ſtreut nun ein 
wenig Eſtragon, Baſilikum ſowie Pimpernelle — aber 
von jedem wirklich nicht viel mehr als eine kleine „Idee“ 
— darüber und brät die Pilze unter Zugießen von kräf⸗ 
tigſter Fleiſchbrühe ſowie etwas Champagner gar, um die 
kurze Sauce leicht mit Mehl zu binden. In Bouillon ge⸗ 
kochte Weinbergſchnecken, zur Hälfte mit gekochten Stein⸗ 
pilzen vermiſcht, geben ein ſehr apartes Zwiſchengericht. 
Auch der Faſan, der Vogel der Götter, läßt ſich eine 
Steinpilzfüllung ſehr wohl gefallen. — Doch nun zu dem 
Kahlen Ritterling. Da er den meiſten Hausfrauen wohl 
fremd ſein dürfte, ſoll ſein Steckbrief hier folgen: Auf 
etwa 5 Zentimeter hohem, bläulichgrau gefärbtem und 
mit ſchwärzlichen Härchen beſetztem Fuß trägt der zur 
Familie der Blätterpilze zählende Kahle Ritterling einen 
ſtahlgrauen, in der Mitte etwas gebuckelten Hut, deſſen 
Blätter oder Lamellen cremeweiß bis ſchwefelgelb gefärbt 
find. Der Geruch des rohen Pilzfleiſches ift ſtark aroma⸗ 
tiſch, läßt ſich aber ſchwer ſchildern. Sandigen Boden 
liebend, findet ſich dieſer Pilz am häufigſten in Tannen⸗ 
waldungen. Im übrigen wie Champignon zubereitet, 
werden ihm einige Tropfen Zitronenſaft ſowie auch ganz 
wenig Zitronenſchale zugeſetzt; auch ein halbes Lorbeer: 
blatt, aber nicht mehr — und ganz wenig Muskat geben 
ihm eine paſſende Würze. — Was den Hallimaſch betrifft, 
ſo wurde ſchon geſagt, daß er zu den Schmarotzerpilzen 
gehört. Zu ganzen Kolonien vereinigt, entſproßt er 
manchmal den Obſtbaumſtämmen, dieſen den Saft ent⸗ 
ziehend und vorzeitiges Abſterben bewirkend, doch iſt er 
häufiger noch im Walde zu finden. Mit ſeinem braun- 
gelben Hut, der mit abwiſchbaren, dunkeln Schuppen und 
haarigen Faſerbüſcheln bedeckt iſt, kann man ihn leicht 
kennen. Er wird am beſten mit einer dunkeln Kraftſauce 
gereicht und kann, wenn auch nicht zu den feinſten, ſo doch 
zu den guten Speiſepilzen zählen. 

Als ganz beſonders wohlſchmeckend möchte ich Muffe- 
rons als Gemüſe empfehlen. Da er vielen nur als Kon— 
ſerve bekannt ſein wird, mag auch ſeine Beſchreibung hier 
folgen: Die nur ein bis zwei Zentimeter großen, weißlich 
bis bräunlich gefärbten Hütchen ſitzen auf zwei bis vier 
Zentimeter hohem, braunem bis bräunlichem Stiel. Das 
Fleiſch iſt dünn, weißlich und riecht und ſchmeckt ganz fein 
nach Knoblauch. Die Muſſerons werden nur in Butter 
und Bouillon geſchmort und können jedes Gewürz ent— 
behren. Vortrefflich iſt ein Muſſeronextrakt zu Saucen 
und Salaten: Die Pilze werden leicht zerhackt und bleiben 
mit Salz überſtreut zwei Stunden ſtehen, dann preßt 
man mit einem ſilbernen Löffel leicht den Saft aus und 
ſteriliſiert ihn. — Auch der Maronenpilz darf als recht 
guter Speiſepilz gelten und wird vielfach ſtatt des Stein— 
pilzes gebraucht, mit dem er auch äußerlich etwas 
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Ahnlichkeit hat. Ferner fei noch des Birfenpilges mit 
ſeinem feinen, obſtartigen Geſchmack gedacht. 

Alle dieſe Pilze geben ein ſehr gutes Gemüſe, laſſen 
ſich, außer zu Füllungen, Suppen und Pürees, auch ge⸗ 
miſcht zu Pilzkoteletten verarbeiten oder geben zuſammen 
mit Rührei ſowie auch als Pilzomelette zubereitet eine 
hübſche Abendſchüſſel für den täglichen Tiſch. — Hat man 
erſt einmal das leiſe Vorurteil gegen dieſe weniger be⸗ 
kannten Pilzarten überwunden und ſich davon überzeugt. 
ein wie abwechſlungreiches und wohlſchmeckendes Ge⸗ 
müſe man bisher unbeachtet ließ, ſo wird man nun mit 
doppelter Freude jeder Pilzſaiſon entgegenſehen. Noch 
ſchöner aber, wenn man ſelbſt auf die Pilzſuche gehen 
kann. Es iſt ein herrliches Vergnügen, an einem regen⸗ 
feuchten Frühmorgen Wieſen und Weiden nach den 
weißen, ſeidenglänzenden Hütchen der Champignons ab⸗ 
zuſuchen oder kreuz und quer den Wald zu durdywandern, 
um dann beutebeladen heimzukehren. Die Pilze geben 
dem ſpätſommerlichen Wald einen ganz eignen Reiz. und 
neben der Freude an der Natur wird die Wanderung 
doppelt belebt und intereffant durch den Zweck, den man 
damit verbindet. 


8 @ 
Momenlaufnahmen vou unterwegs. 


Im Stadion von Stockholm. 


Ich finde: die Photographen verderben den ganzen 
ſchönen Spaß. Will ich Photographen ſehen, wenn ich mir 
für 1 bis 20 Kronen ein Billett zum Stockholmer Stadion 
kaufe? Beſonders der Kino⸗Photograph erregt mein Mif- 
vergnügen. Was läuft er immer da herum und läßt 
ſeine Leute mit den Drehkäſten ſpringen? Zum Hüpfen 
ſind doch die Sportsmänner da. Und andern verdirbt er 
die Ausſicht. Aber es ſind nun einmal die Augen der 
ganzen Welt. Wenn die Welt was ſehen will, ſo ſchickt 
fie zum Kino⸗Photographen. Die Augen find gut. Sie 
finden überall ein Schlüſſelloch, eine Plankenritze. Und fie - 
ſehen mehr als zwei kleine gewöhnliche Augen. 

Jetzt ſehen ſie ſich zum Beiſpiel die Ringer an. Auf 
drei viereckigen Holzbühnen toben ſie herum. Griechiſch⸗ 
römiſcher Stil. Manchmal toben ſie auch nicht. Dann 
ſtehen ſie ſich gegenüber, den ſtolzen Nacken wie ein nach⸗ 
denklicher Ochſe zu Boden geſenkt, und beklatſchen ſich 
gegenſeitig mit den Händen. Das nennt man Griff 
ſuchen. Nach einer halben Stunde ſtehen ſie noch ſo da 
und ſuchen noch immer. Der Griff muß auf der Erde 
liegen, denn nicht ein einziges Mal erheben ſie die Augen. 
Griechiſch⸗römiſcher Stil. Ihre Koſtüme ſind ſchwarz und 
geſchmacklos. Warum ringen ſie nicht nackt? Iſt es etwa 
unanſtändig? Man weiß es nicht ſo genau. Aber um 
auf keinen Fall unanſtändig zu ſein, iſt man lieber un⸗ 
äſthetiſch. Gewiß, gewiß: griechiſch⸗römiſcher Stil. 

Auf dem grünen Stadionplan und auf der ſchwarzen 
Laufbahn, bei Speer, Diskus und Sprunggerät — über⸗ 
all zeigt ſich die Tüchtigkeit des menſchlichen Leibes in 
höchſter Vollendung. Je höher der Rekord, deſto größer 
die Vollkommenheit. Natürlich. Was geht uns die Schön⸗ 
heit an? Kann man mit Schönheit Geld verdienen? 
Oder gar berühmt werden? Nein. Ruhm erlangt man, 
wenn man einen neuen Rekord aufſtellt. Stellen wir 
alſo neue Rekorde auf, neue Weltrekorde. 

Ein junger Mann iſt ſoeben dabei. Er läuft, als ob 
er es bezahlt kriegte. Sein Geſicht iſt verzerrt, der Mund 
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aufgefperrt, die Hand gefrallt. Er rudert mit den Armen 
und ſtößt ſich vorwärts, bei jedem Schritt des linken 
Beines nach links vornüber kippend. Das Publikum reckt 
die Hälſe. Wird er als Erſter die Zielſchnur berühren? 
Die Sportsleute, die nichts zu tun haben, laufen zum Ziel, 
die Funktionäre rücken ihre Zeitmeſſer und ſtellen ſich in 
Poſitur, die Photographen packen krampfhaft den Knips⸗ 
kaſten, das Publikum wird immer unruhiger, und nun — 
ein Schrei, ein Jauchzen: Gott ſei Dank, er hat's! 

„Time, time!” brüllt es von der Tribüne herunter. 
Sie wird angeſchlagen. Soundſo viel Sekunden. Gott 
ſei Dank! Ein neuer Rekord. Gott ſei Dank, eine zehntel 
Sekunde weniger als der olympiſche Rekord. Hurra! Die 
Photographen ſtürzen ſich auf ihn zu, ziehen den Hut und 
zeigen fragend auf ihren Apparat. Er läßt ſich typen. Es 
koſtet nichts. Er, der berühmte Mann, erlaubt dieſen 
ganz gewöhnlichen Photographen, ihn abzuknipſen. 
Zehn Schritte von ihm entfernt ſitzt ein anderer Läufer 
im Graſe und zieht ſeine Schuhe aus. Keiner beobachtet 
ihn. Er war eben auch mit dabei. Er wurde Vierter. 
Nur Vierter. Lächerlich. Und er gebrauchte ſechs zehntel 
Sekunden mehr als der Meiſter. Lächerlich. Aber er lief 
wie eine Hindin. Er berührte kaum den Boden. Leicht, 
ohne häßliche Anſtrengung, nur mit ſchöner Kraftent⸗ 
wicklung flog er dahin. Das Publikum beobachtet ihn 
nicht, aber Apollo reicht ihm die Palme. 

Das Publikum iſt ein richtiges Ungeheuer. Und Lärm 
macht es für zehn. Es johlt, pfeift und trampelt, obgleich 
eine prachtvolle Militärkapelle eigens für dieſen Zweck 
engagiert ift. Das Publikum hat wunderſchöne Muſik⸗ 
inſtrumente, und jeder einzelne Künſtler iſt Meiſter auf 
ſeinem. Einer bläſt eine Autohupe, ſein Nachbar pfeift 
auf den Fingern, ſein Vordermann ſchnarrt mit der 
Knarre, ſein Hintermann trommelt mit den amerikaniſchen 
Schuhen. Man erzeugt Lärm, wenn einer von den Hel⸗ 
den da unten ſeine Sache gut macht. Man erzeugt Lärm, 
wenn einer da unten ſeine Sache ſchlecht macht. Man 
brüllt Hurra, wenn die eigene Nation mal wieder worin 
gewonnen hat: Belohnung muß ſein. Man ſchreit Hoch, 
wenn ſie zufällig eine Niederlage erlitten hat: Anfeue⸗ 
rung muß ſein. Welche lärmen zum Vergnügen, welche 
lärmen aus Ärger, welche lärmen, um den Lärm zu 
töten. f 

Die Amerikaner und die Schweden können's am beſten. 
„He, he, he, USA, America, Dixon, Dixon, 
Dixon!“ brüllt es von der amerikaniſchen Tribüne. 
„Sverige, Sverige!” wird geantwortet. Einer 
ſtimmt die ſchwediſche Nationalhymne an, andere fallen 
ein: An allen drei Siegesmaſten flattert die blaugelbe 
Flagge. Noch immer wird geſungen. Alles iſt begeiſtert 
aufgeſtanden und hat den Hut abgenommen. Man iſt 
ein unhöflicher Menſch, wenn man nicht auch aufſteht. 
Man tut es aber. 

Eine Viertelſtunde ſpäter gehen drei deutſche Flaggen 
hoch. Die Deutſchen ſchreien Hurra und wehen mit ihren 
kleinen Fahnen, die ſie in der Hand und im Knopfloch 
tragen. Dank, deutſche Schwimmer! denkt manches be- 
ſorgte ſchwarz⸗weiß⸗ rote Herz. Die Schweden und Ame⸗ 
rikaner ſind ſtill. Denn wozu? Es waren ja nur die 
Deutſchen. 

Runter mit den Flaggen der Freunde und Nachbarn! 
Laßt ſie nicht ſo lange da oben! Platz da für das Sternen⸗ 
banner! „He, he, he, USA, America, one two 
three!“ Drei Amerikaner find eben zuerſt durchs Ziel 
gegangen. Die muß man ſehen. Man richtet ſich hoch, 


reckt wieder die Hälſe. „Sit down!“ brüllt es. „Hin⸗ 
ſetzen!“ „Tut tut, töff töff, hurreeeh!” 

„Resultate! Times!“ kommt es befehlend von der 
Journaliſten⸗Tribüne. Sie werden bekanntgegeben und 
gleichzeitig ordnungsgemäß auf den ſchwarzen Tafeln an- 
geſchlagen. Die Engländer wollen was für ſich haben. 
„In English!“ rufen ſie dem Mann mit dem Schallhorn 
zu. Und obgleich die engliſche Bekanntmachung vollkom⸗ 
men unnötig iſt, da alles deutlich auf der Tafel ſteht, ſo 
ſetzt der Mann doch noch einmal dienſtbefliſſen das 
Sprachrohr an den Mund. Denn ſind nicht die Eng⸗ 
länder die Herren der Welt? 

Die Journaliſten ſchreiben alles auf. Kleine Kerlchen 
und im Dienſt ergraute Männer, Leute von tauſend bis 
zwanzigtauſend Mark Jahreseinkommen figen und ſchrei— 
ben alles auf. Wie die Federn fliegen! Wie ſie gucken! 
Da, habt ihr's geſehen? Schreibt's auf! Einer benutzt, 
wie's ſcheint, den ſchönen Sommertag und ſchreibt ein 
griechiſch Trauerſpiel. Sein Auge blitzt, ſeine Locken 
wehen. Der telephoniert, dieſer rennt in die Telegraphen⸗ 
ſtube, jener ſchickt einen Boyſcout zu einer Beſorgung 
aus. Alle ſind in fieberhafter Tätigkeit, alle haben es 
eilig, alle wollen alle überflügeln. Sie ſitzen den ganzen 
Tag da, laſſen ſich nicht aus ihrer Unruhe bringen, und 
wenn der Kinophotograph, das Auge der Welt, ſeine 
müden Lider ſchon längſt geſchloſſen hat, dann ſpitzen ſie 
noch Ohr und Bleiftift zu friſcher Tätigkeit. 


Ernft Potthoff. 


unsere Bilder Rag 


An Bord der „Hohenzollern“ (Abb. S. 1199), die 
ſich jetzt mit dem Kaiſer in den norwegiſchen Gewäſſern be⸗ 
findet, haben während des Aufenthaltes der Kaiſeryacht vor 
Danzig drei kleine Gäſte geweilt: die älteſten Söhne des 
Kronprinzenpaares. Sie beſichtigten die Yacht ihres kaiſerlichen 
Großvaters ſehr genau und mit großer Freude. Noch größer 


war die Freude der Bemannun 
Prinzen, die augenſcheinlich vom 
haben. 


über die friſchen jungen 
aiſer Seemannsblut geerbt 


Der Befud des Reichskanzlers in Petersburg 
(Abb. S. 1201) iſt der Kaiſerzuſammenkunft von Valtiſchport 
unmittelbar gefolgt und hat den großen Eindruck der Entre— 
vue noch verſtärkt. Herr v. Bethmann Hollweg wurde von 
dem Wirklichen Legationsrat Graf von Mirbach begleitet; 
zugleich kehrte auch der deutſche Botſchafter Graf Pourtalès 
nach' Petersburg zurück. Der Empfang, den der Kanzler in 
Petersburgs politiſchen Kreiſen fand, war äußerſt warm. 


Staatsſekretär Dr. Solf (Abb. S. 1201) hat bald 
nach ſeinem Amtsantritt Europa verlaſſen, um die wichtigſte 
deutſche Kolonie, die ſüdweſtafrikaniſche, zu bereiſen und ihre 
wirtſchaftlichen und politiſchen Probleme aus eigener Anſchau⸗ 
ung kennen zu lernen. Natürlich wurde dem Staatsſekretär 
des Reichskolonialamtes auf afrikaniſchem Boden der herz. 
lichſte Empfang zuteil, ebenſo ne Gemahlin, die ihn auf 
der Afrikareiſe begleitete. In Lüderitzbucht, wo das illuſtre 
Paar das Schiff verließ, wurde es von Bürgermeiſter Kreplin 
willkommen geheißen. Eine Tochter des Bürgermeiſters über- 
reichte Frau Solf, der Gemahlin des Staatsſekretärs, zur 
Begrüßung einen Blumenſtrauß. 


Die olympiſchen Spiele (Abb. S. 1202) in Stockholm 
ſind wirklich das, was ihr ſtolzer Name verſpricht: ein herrlicher 
Wettkampf der kräftigen Jugend aus der ganzen geſitteten 
Welt. Auf den Sportplätzen wie im Zuſchauerraum ſind faſt 
alle Nationen vertreten. Die Eröffnungsfeier war ein großes 
Weltfeſt und jeder einzelne Wettkampf beſitzt internationale 
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Bedeutung. Wenn ſich auch die Tatſache nicht verkennen läßt, 
daß die Amerikaner die größte Zahl der olympiſchen Sieger be⸗ 
rüßen können, bleiben doch recht viel Siegeskränze im alten 
Nei und auch der deutſche Sport kann mit dem bisher 
Errungenen zufrieden ſein. Die vielen deutſchen Touriſten, 
die jetzt Stockholm bevölkern, haben im Stadion mehrmals 
Gelegenheit erhalten, Lars Landsleute durch lauten Jubel 
zu begrüßen. — Nach dem Abſchluß der Stadionkämpfe fand 
die Preisverteilung ſtatt, die der König, der Kronprinz und 
Prinz Wilhelm vornahmen. Unter dem Jubel der Zuſchauer⸗ 
menge ließ der König die Olympioniker einzeln vortreten, über- 
reichte ihnen die Goldmedaillen und die Ehrenpreiſe ſowie den 
Kranz, der auch in den modernen olympiſchen Spielen der 
höchſte Lohn des Siegers iſt. Unter den Glücklichen, die zum 
König auf die Empore gerufen wurden, trugen viele Namen, 
die in der deutſchen Sportwelt ſehr guten Klang haben. 
es 


Die britiſche Flottenparade (Abb. S. 1200) auf der 
Reede von Spithead hat hauptſächlich ſtattgefunden, um den 
Mitgliedern des Parlaments, die diesmal die wichtigſten Gäſte 
der Parade waren, den Beweis zu liefern, wie leicht Groß⸗ 
britannien in ſeinen 5 eine übermächtige Flotte fon: 
entrieren kann. Bei der Revue ſpielten die neuen Waſſer⸗ 
bag eine große Rolle, von denen man fih in englifchen 

arinekreiſen ungemein viel gu verſprechen ſcheint und die 
ſich bisher tatſächlich ſehr gut bewährt haben ſollen. 

* 


Das 17. Deutſche Bundesſchießen (Abb. S. 1203) in 
Frankfurt a. M. hat einen glänzenden Verlauf genommen. 
In dem großen hiftorifchen Feſtzug, der ſich am 14. Juli durch 
die Straßen bewegte, ſah man die Banner und Trachten aller 
deutſchen Gaue. as die einzelnen deutſchen Schützenvereine 
leiſten können, fab man dann während des eigentlichen Schie⸗ 
ßens. Eine hiſtoriſche Ausſtellung und die reizende Anlage 
„Alt⸗Frankfurt“ erregten das Intereſſe des Publikums, das 
von weit und breit in der alten Reichsſtadt zuſammenge⸗ 


ſtrömt war. 
w 


Die Deutſche Gartenbauwoche in Bonn (Abb. S. 1204) 
hat den Gärtnern und Gartenbaufreunden aus allen Teilen 
des Reiches Gelegenheit gegeben, miteinander Fühlung zu 

ewinnen. Die Woche umfaßte eine große Anzahl wichtiger 

agungen von Fachvereinen. Die Hes Bine Gärtner 
Rheinlands und Weſtfalens, die deutſchen Blumengeſchäfts⸗ 
inhaber, die Privatgärtner, die Pomologen, die Deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft für e hielten ihre Verbandstagungen ab. 
Dann aber vereinigten ſich die Teilnehmer aller dieſer Sonder⸗ 
veranſtaltungen zu einer großen gemeinſamen Verſammlung, 
dem Erſten deutſchen Gartentag. Natürlich gab es neben den 
ernſten Verhandlungen auch heitere Feſte aller Art, beſonders 
auch {dine Ausflüge in Bonns herrliche Umgebung. 

Ké 


Die erfte Urenkelin des Altreichskanzlers (Abbild. 
S. 1206) iſt die kleine, 4 jährige Komteſſe Giſela Einſiedel. 
Ihre Mutter Gräfin Irene Einſiedel, geborene Gräfin von 
Bismarck, iſt die Tochter des verſtorbenen Grafen Wilhelm 
Bismarck, des zweiten Sohnes des erſten Kanzlers des Deut» 
ſchen Reichs, Fürſten Otto von Bismarck. Das niedliche Kind 
ſcheint die großen, ausdrucksvollen Augen ſeines Urgroßvaters 
geerbt zu haben. 

w 


Ein hiſtoriſches Schauſtück der engliſchen Arifto- 
kratie (Abb. S. 1205), das „Eliſabethiniſche Turnier“, bildete 
das prunkvollſte geſellſchaftliche Ereignis der diesjährigen Lon⸗ 
doner Seaſon. Das Feſt ſtand unter der Leitung der be— 
kannten Mrs. Cornwallis Weſt, deren ſchöne Tochter, die 
Fürſtin von Pleß, die Quadrille zu Pferd mitritt. Als 
„Queen of beauty“ glänzte Lady Curzon; in ihrer hoheits— 
vollen Geſtalt und ihrer blonden Schönheit eine wahrhaft 
königliche Erſcheinung. Der Zuſchauerraum war ausver— 
kauft, trotzdem man für eine Loge nicht weniger als M. 2000.— 
zu zahlen hatte. 

u 


Das eidgenöſſiſche Turnfeſt (Abb. ©. 1206), das vom 
5. bis zum 9. Juli zu Baſel abgehalten wurde, war wohl die 
glänzendſte Veranſtaltung dieſer Art, die die Schweiz bisher 
geſehen hat. An dem großen Feſtzug und an den folgenden 
turneriſchen Veranſtaltungen nahmen 14000 Turner teil. Be- 
ſonders die Freiübungen machten einen impoſanten Eindruck. 
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In der gewaltigen Feſthütte wurde an vier Abenden ein pa⸗ 
triotiſches Feſtſpiel des Baſeler Dichters C. A. Bernoulli auf⸗ 
geführt. 
e 

Perſonalien (Abb. S. 1204 u. 06). Die Großherzogin- 
Witwe Augufta Karoline von Medlenburg-Strelig beging am 
19. Juli ihren 90. Geburtstag. Die hohe Frau, eine Tochter des 
verſtorbenen hannoverſchen Prinzen Adolf, Herzogs von Cam- 
bridge, reichte am 28. Juni 1843 dem Großherzog Friedrich 
Wilhelm die Hand. Der jetzt regierende Großherzog Adolf 
Friedrich iſt ihr einziger Sohn. — Fräulein Ria Reel, die 
mit Recht beliebte Darſtellerin des Berliner königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſes, hat ſich mit dem öſterreichiſchen Hauptmann Franz 
Beran vermählt. Die Künſtlerin gedenkt aber ihrer Kunſt und 
der Berliner Hofbühne treu zu bleiben. 


Todesfälle. (Abb. S. 1204). Unſere Bühne beklagt einen 
ſchweren Verluſt. Heinz Monnard, der 1 Helden⸗ 
darſteller des Leſſingtheaters, iſt im Alter von 39 Jahren an 
einem Kehlkopfleiden verſchieden. Monnard kam im Jahr 1908 
nach Berlin, nachdem er ein Jahrzehnt lang am Münchener 
Hoftheater gewirkt hatte. Am Leſſingtheater hat er als Nach⸗ 
folger Sofermanns im Dienfte Ibſens, Hauptmanns und 
Schnitzlers eine Fülle dramatiſcher Geſtalten ins Leben ge⸗ 
Kraft von der Kritik allgemein anerkannt, 
gum Teil aber hoch gepriefen wurde. — In Bern verſchied 

er ſchweizeriſche Bundesrat Dr. med. Adolf Deucher. Der 

verdiente Parlamentarier hat ſich in der erſten Hälfte ſeines 
Lebens vor allem dem politiſchen Leben ſeines Heimatskantons 
Thurgau gewidmet. Seit 1883 ſtand er im Bundesrat der 
Abteilung für Handel, Induſtrie und Gewerbe vor. Er war 
auch viermal Bundespräſident. 


Die Tolen der Woche si 


Dr. Adolf Deucher, Senior des ſchweizeriſchen Bundes: 
rats, Vorſteher des Landwirtſchaftsdepartements, t in Bern 
am 10. Juli im Alter von 81 Jahren (Portr. S. 1204). 


Stadtſchulrat Profeſſor Dr. Otto Lyon, hervorragender 
Pädagoge und Herausgeber der „Zeitſchrift für den Deutſchen 
Unterricht“, t in Dresden am 12. Juli im Alter von 59 Jahren. 

Heinz Monnard, bekannter Berliner Schauſpieler, F in 
Berlin am 11. Juli im Alter von 39 Jahren (Portr. S. 1204). 

Profeſſor Hugo Neumann, Leiter eines Kinderhauſes, 
Pionier für die öffentliche Säuglingspflege, + in Berlin am 
12. Juli im Alter von 53 Jahren. 

Marc Ruchet, ſchweizeriſcher Bundesrat, t in Bern am 
13. Juli im Alter von 58 Jahren. 


rufen, deren Wert und 


Man abonniert auf die „Woche“ 


in Berfin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 36/41 
kal⸗Anzeigers“ und in jämte 


ſowie bei den Filialen des „Berliner 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutiden Reich bei allen SA oder Poſtanſtalten und 
den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29: Bremen, 
Obernitr. 38: Breslau, Oblauer Str. 87: Dresden, Prager 
Straße 35: Elberfeld, Herzogſtr. 38; Eſſen (Ruhr), Dinnendahlſtr. 9: 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz. Quifenftr. 16. Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11: Ham ug Neuerwall 2; Hannover, Georg 
ſtraße 20: Kiel, Holtenauer Str. 27; Köln a. Rh., Domllofter 3; 
Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Lindenſtr. 1012; 
Magdeburg, Breiter Weg 184, München, Theatinerſtr. 7; Rürn- 
berg, Königſtr. 3, Stettin, Kloſterhof 1: Stuttgart. König 
ſtraße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 40. 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Woche“: Wien I, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchaſtsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London. E. C.. 129 Leadenhall Street, 

Irankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

. Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 

„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika dei allen Buchhandlungen und 
der Geſchaſtsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 und 85 Duane Street. 
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Sarotti-~Pralinen 


Auch für Junggesellen gehört zur Frühtoilette 


ter-Haarpflege-Mittel, das nachweis- 
bar eine Reihe von Nährsalzen und Extrak- 
ten solcher Pflanzen 
enthält, die aner- 
kannterweise be- 
sonders günstig das 
Haar beeinflussen. 
JAVOL, das Kräuter- 
Haarpflege-Mittel, fett- 
haltig für normales und trockenes Haar, 
kräftigt die Haarpapillen und regt das Wachs- fettfrei für fettreiches Haar, die Original- 
tum der Haare an. JAVOL ist ein Kräu- flasche 2 Mark. — Ueberall zu haben. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


ebenso wie das Waschen des Gesichts, das 
Putzen der Zähne und das Kämmen und Bürsten 
des Haares, dessen Be- 
handlung mit JAVOL. 
Es macht das Haar an- 
sehnlich, locker, weich 
und geschmeidig, beugt 
in wirkungsvoller Weise 
allen Haarleiden, be- 
sonders Kopfschuppen und Haarausfall, vor; 
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Phot. Th. Jürgenſen, S. M Pacht „Hohenzollern“. 
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Landung eines Waſſerflugzeugs am Strand bei Southfea. 
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Eine Reihe Dreadnoughts während der Flottenfdau bei Southfea. 
Marine und Aeronautik in England. 
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Mufnayme von R. W Vince. 


Empfang in Lüderitzbucht: Ueberreichung eines Blumenſtraußes durch die Tochter des Bürgermeiſters Kreplin. 
Beſuch des Staatsſekretärs des Reidsfolonialamts Dr. Solf () in Deutſch-Südweſtafrika. 
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puvi. C. C. Bulla 


Bon links: Der Reichskanzler; Frhr. von Sell, Adjutant des Reichskanzlers; Graf Mirbach-Harff; der deutſche Botſchafter in Petersburg Graf Pourtales. 


Vom Beſuch des Reichskanzlers v. Bethmauu Hollweg in Petersburg: Bor dem deutiden Bolſchaftspalais. 
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Phot. Sport & General. 


Jeierliche Eröffnung der Spiele in dem mit Teilnehmern aller Nationen gefüllten Stadion. 
Die Olympiſchen Spiele in Stockholm. 
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Das 17. Deutſche Bundesſchießen u. 
50. Jubelfeſt des Deutſchen Schützen- 
bundes in Frankfurt a. M. 


1. Aufmarſch der Frankfurter Schützen. 
2. Der Adlerkönig Dorn (X) im Feſtzug. 


3. Der Frankfurter Wagen mit dem Bundes— 


banner. 
Phot. Dietrich. 
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rbot. Zut, Die Großherzogin-Witwe Bot. Neder A Mang. 
Dr. Adolf Deucher t von Medlenburg-Strelig, Heinz Monnard 7 
Mitglied des ſchweizeriſchen Bundesrats. feiert ihren 90. Geburtstag. Bekannter Schauſpieler des Berliner Leſſingtheaters. 
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Holpbot. Schufgans. 
Von lints hinter dem Vorſtandstiſch Garteninſpeltor Günther; Gen.-Sekr. Dr. Reinhard, ausman Stuttgart, Ziegenbalg, Vorſ. d. Handeisgartner; 
Landrat Graf Galen; Rebholz-München Exzellenz Thiel; Landeshauptmann Dr. o. Renvers; Reg.-Präſident von Köln Dr. Steinmeiſter: Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rat Dr. Boeniſch; Vorſitzender des Gärtnertages Frhr. v. Solemacher-Bonn; Ober-Re dat Romm; Lorgus (>), Vorſ. d. Deutſch. Pomologen⸗Ver.; 
Müller-Langſur (X x); Hoemann:Düljeldorf ( ; Borf. d. La (mir Ntstaminer d rov. Landrat v. Groote; Frhr. v. Türde; Reg. Rat Frant; 
j or © Sti 0 ndes deut utſch Baum] ſchulenbef 


Von der erſien deuiſchen Gartenbau- Woche oe dem Gärfnerlag in Bom: Gruppe det Teilnehmer. 
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Quadrille zu Pferd. 
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Die Fürftin Pleg als Teilnehmerin an einer 
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Miß Keppel. Lady Deuifon, Biscouuteh Curzon als „Queen of Beauty“, Cady Condes borough. 
Ein großes hiſtoriſches Schauſtück der engliſchen Ariſtokratie in London: Mitwirkende Damen in Koſtümen 
aus der Zeit der Königin Elifabeth. — Phot. Newspaper INuftrations. 
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shot. Hans Bourquin, Hannover. Phot. Franz John. 


Komteſſe Giſela von Einſiedel. Ria Reſſel mit ihrem Gemahl Hauptmann a. D Beran. 
Die erſte Urenkelin des Altreichskanzlers Fürſten Otto von Bismarck. Zur Vermählung eines bekannten Mitgliedes der Berliner Kgl. Schauſpiele. 
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Spot, Dierks. 


Bom eidgenöſſiſchen Turnfeſt in Bafel: Freiübungen der Turner. 
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See Zell. 


Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


©. Cortſetzung. 
Als beide auf den Feldweg gekommen waren, ſagte 
der Alte: „Nun ſchießen Sie ſchon los!“ 


„Wie meinen Sie?“ fragte Alfred, der den andern 


nicht gleich verſtand. 

„Ich meine, da wir nun wieder einen Weg unter den 
Füßen haben und allein ſind, könnten Sie losſchießen: 
ich liebe Lotte von Quaſt und fo weiter...” 

Alfred hielt an, und dann lachte er laut hinaus. Er 
mit der Sichel in der Hand auf einem Feldweg ſeine 
Werbung vorbringend. Nein, da mußte er zunächſt ein⸗ 
mal lachen. 

Der Alte ſchmunzelte. Dies Lachen gefiel ihm. Der 
junge Menſch ließ ſich wenigſtens nicht verblüffen. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Baron...” | 

„O bitte, bitte! Lachen ift eine geſunde Beſchäf⸗ 
tigung!“ 

„Wenn Herr Baron alſo geſtatten, ſo bitte ich hiermit 
um die Hand Ihrer Jüngſten.“ 

„Geſtatten,“ fiel der Alte ein, „hat fic was mit ge 
ftatten.“ 


„Aber Sie fagten eben doch ſelbſt?“ meinte Alfred, 


dem um vieles leichter geworden war bei der drolligen 
Art des alten Herrn. 

„Ich ſagte: ſchießen Sie ſchon los,“ brummte der Alte, 
„weil es ja doch einmal ſein muß, nicht wahr? Lotte hat 
mir damit ja ſchon hinreichend in den Ohren gelegen. 
Wenn man ſchon etwas Unangenehmes ſchlucken muß, 
dann lieber gleich und ohne langes Fackeln. Zu geſtatten 
habe ich da leider verdammt wenig. Wenn ich etwas zu 
geſtatten hätte...” Der Alte ſchluckte, er mochte wohl 
an die Bitte ſeiner Tochter denken und ſah auf ſeinen Be⸗ 
gleiter.- 

Alfred wiederholte feine Werbung mit den gleichen 
lakoniſchen Worten wie vorhin, denn hier mit einer Sichel 
in der Hand auf einem Feldweg ging es beim beſten 
Willen nicht feierlicher und ausführlicher. 

Der Alte ſchwieg eine Weile, dann meinte er: „Ich 
war da geſtern bei meinem Bankier in Berlin, um mich 
ein wenig zu erkundigen. Greuliche Stadt übrigens!“ 

Alfred hütete ſich, zu widerſprechen. 

„Dieſer Menſch, den Bankier meine ich, bekam ein 
ganz feſttägliches Geſicht, als Ihr Name fiel. So wie 
unſereins an Kaiſers Geburtstag ausſieht. Verſtehen 
Sie mich?“ 

„Gewiß, Herr Baron.“ 

„Nun ſagen Sie mir ſchon in drei Teufels Namen, 
was machen Sie denn mit all dem vielen Geld?!“ rief der 
Alte ärgerlich. 

„Es ift nicht fo ſchlimm, Herr Baron . ..“ 
„Erlauben Sie mal, ich bin durchaus nicht zu Scherzen 
aufgelegt“, brummte der andere. 


„Sie haben mich unterbrochen, Herr Baron, ich wollte 
nämlich ſagen, ich ſelbſt habe gar nicht ſo viel. Das ganze 
Geld ſteckt in den Fabriken meines Vaters, und an das 


Kapital kann keiner, ſolange er lebt.“ 


„Das iſt ſehr vernünftig von Ihrem Vater“, nante 
der Alte, dem ſichtlich behaglicher wurde. „Dann läßt ſich 
ja ſchon eher reden.“ 

Nun ſetzte Alfred dem alten Serin die Lage rare 
genauer auseinander, ſoweit es ihm für feine Zwecke in 
dieſem Augenblick praktiſch erfchien. Ihm jetzt ſchon zu 
ſagen, daß er in Wahrheit gar nicht wußte, was er eigent⸗ 
lich anfangen ſollte, das war doch nicht nötig, ſolange 
man nicht direkt danach fragte. Wenn nur erſt einmal 
das Eis gebrochen war und der Alte ſich im allgemeinen 
einverſtanden erklärte. Nachher ließ ſich ja weiter reden. 
Der alte Quaſt gefiel Alfred ſo gut, daß er jede Befangen⸗ 
heit ihm gegenüber verlor. Er war entſchieden ein Origi⸗ 
nal, aber entſchieden auch ein weniger gefährliches als 
ſein Vater. Das erleichterte Alfred weſentlich. | 

Sie näherten ſich dom Hof, und Alfred ſprach immer 
noch, ohne daß er von dem Freiherrn von Quaſt unter⸗ 


brochen wurde. Jetzt könnte er auch etwas ſagen, dachte 


Alfred, denn nachgerade bin ich mit meinem Latein zu 
Ende. Aber der Alte ſchwieg beharrlich. | 

Auf der Freitreppe des großen einftödigen Wohn» 
hauſes ſtand Lotte und ſah den beiden entgegen. Das 
Herz klopfte ihr im Hals, denn ſie war ſich durchaus nicht 
im klaren darüber, wie ihr Vater die Sache in Wirklich⸗ 
keit aufnahm. Es war natürlich ein gutes Zeichen, daß 
die beiden ſo einträchtig über den Hof kamen, aber Alfred 
jah nicht auf und ihr. Vater auch nicht. Sie haben 
ſich doch hoffentlich nicht jezt ſchon gezankt? dachte Lotte. 

Ihr Vater ſah auf und rief: „Lotte, führe den Gaſt in 
den Salon, ich komme gleich nach.“ 

Lotte tat, wie ihr befohlen, und fragte Alfred natürlich 
gleich, wie ſie miteinander ausgekommen ſeien? 

Alfred zeigte ein etwas klägliches Geſicht. Das inten⸗ 
ſive Schweigen des Alten hatte ihn doch ein wenig ſtutzig 
gemacht. Ganz ſo ſicher wie vor einer halben Stunde 
fühlte er ſich im Augenblick nicht mehr. „Am beſten iſt 
es jedenfalls, du gibſt mir einen Kuß“, meinte er, und 
das tat ſie denn auch. 

Der Alte ließ auf ſich warten. 

„Am Tage des Abiturs damals wartete ich mit ähn⸗ 
lichen Gefühlen, ob ich vom Mündlichen dispenſiert würde 
oder nicht“, verſuchte Alfred zu ſcherzen. „Wäre ich nicht 
dispenſiert worden, ſo wäre ich nämlich durchgefallen, 
denn für das mündliche Examen hatte ich mich überhaupt 
nicht vorbereitet.“ 

„Aber du wurdeſt dispenſiert?“ fragte Lotte, während 
ſie angeſtrengt lauſchte. 
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Alfred nidte. 

Sie ſchwiegen. 

Wieder logann Alfred: „Mein jüngſter Bruder hatte 
es nicht ſo gut, er mußte ins Mündliche. Er fragte mich 
damals, wie ich es gehalten hätte. Ich erzählte es ihm, 
und er hielt ſich an meine Erfahrung, er arbeitete nämlich 
auch nur fürs ſchriftliche Examen. Im Mündlichen fiel 
er denn auch glücklich durch. Er hatte keine ſchlechte Wut 
auf mich. Er hätte ja aber meinem Rat nicht zu folgen 
brauchen. Na, er ſetzte ſich auf die Hoſen, und nach einem 
halben Jahr war er auch ſo weit. Aber er hat es mir 
jahrelang nicht vergeſſen können, daß ich ihm damals 
einen Rat gegeben habe, der für ihn nicht paßte.“ 

So redete er hin und her über Dinge, die ſie alle beide 
nicht im geringſten intereſſierten. 

Alfred ſprang auf. „Das iſt wirklich unerträglich, 
dies Warten!“ 

„Papa wird ja gleich kommen“, tröſtete Lotte. 

„Ich glaube, er will mich aushungern. Mein Magen 
krümmt ſich ſozuſagen jetzt ſchon.“ 

Lotte wollte hinaus, aber Alfred hielt ſie zurück. „Ich 
habe zwar vorhin mit einer Sichel in der Hand um dich 
angehalten, aber nun die Antwort in Empfang nehmen 
mit einem Butterbrot in der Hand, dem fühle ich mich 
nicht gewachſen.“ 


„Damals habe ich Glück gehabt.“ 


„Ich bitte dich, fet nicht fo... er 
„Galgenhumor!“ erwiderte und nahm wieder 
Platz. 


Endlich trat Herr von Quaſt ein. Lotte ſah fragend 
und bittend auf ihn. „Alſo ſetzen wir uns, und Lotte 
kann hier bleiben.“ 

Sie ſetzten ſich um einen runden Tiſch. 

„Ich habe mir die Sache noch ein wenig überlegt“, be⸗ 
gann der Alte. Er wandte fich zu ſeiner Tochter. „Wir 
unterhielten uns nämlich vorhin auch vom Saatkorn, und 
wie das pommerſche nicht auf weſtfäliſchen Boden paſſe. 
Da behauptete Herr Dungs, mit den Menſchen ſei es 
anders. Nun ja, alle Vergleiche hinken, und ſo mag auch 
meiner gehinkt haben. Am Ende paſſen Pommern und 
Weſtfalen ganz gut zuſammen. Wenigſtens iſt es 
möglich..“ 

„Papa!“ unterbrach ihn Lotte. 

Er wandte ſich wieder ſeinem Gaſt zu. „Einiges habe 
ich in unſerm Geſpräch vorhin vermißt, und ich bitte Sie, 
es mir nicht übelzunehmen, wenn ich jetzt danach frage.“ 

Alfred verneigte ſich feierlich. 

„Mir fiel auf, daß Sie gar nicht von Ihrer Mutter 
ſprachen.“ 

„Ich habe ſie lange nicht geſehen“, ſagte Alfred haſtig. 
„Sie ift von meinem Bater geld eden und lebt meiſt in 
Paris.“ 

„Ach ſo, Pardon, das iſt etwas anderes“, meinte Herr 
von Quaſt mit einem bedenklichen Geſicht. 

Es war allen drei ſehr, ſehr unbehaglich zumut. 

„Und wie ſtellt ſich eigentlich Ihr Vater zu der Sache? 
Sie haben mir zwar ſehr viel von ihm erzählt, aber dar— 
über bin ich mir durchaus nicht im klaren.“ 

Alfred antwortete ruhig: „Er iſt dagegen 

„So, bm...” 

„Papa, ich bitte dich!“ 
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„Das iſt allerdings...” Der Alte ſchluckte alles 
Weitere tapfer herunter, denn ſchließlich war der Mann 
da vor ihm ſein Gaſt, und was er hatte ſagen wollen, 
wäre keineswegs ſchmeichelhaft geweſen. Immerhin ge⸗ 
fiel es ihm, daß dieſer Herr Dungs keine Flauſen machte. 

Nach einem Augenblick des Nachdenkens fragte er: 
„Und wie denken Sie ſich nun Ihre Exiſtenz unter ſolchen 
Umftänden?“ 

„Das weiß ich ſelbſt noch nicht“, 
ruhig. 

Der Alte ſprang auf, aber Lotte fiel ihm ſofort in die 
Arme und küßte ihn. „Werde nicht böſe, Papa, ich 
bitte dich!“ 

„Nehmen Sie es mir nicht übel, Herr Dungs, aber ich 
finde es doch ungewöhnlich, zum mindeſten ungewöhn⸗ 
lich, daß Sie um die Hand meiner Tochter bitten, noch 
bevor Sie ſelbſt wiffen . . 

„Verzeihen Sie, daß ich Sie unterbreche, Herr Baron. 
Sie haben gewiß recht von Ihrem Standpunkt aus, ich 
verſtehe das durchaus 

„Sehr verbunden!“ knurrte der Alte dazwiſchen. 

Alfred ließ ſich dadurch nicht ſtören. „Ich liebe Ihre 
Tochter, und da ſchien es mir doch das einzig Richtige, 
vor allen Dingen und zu allererſt mit dieſem Bekenntnis 
offen vor Sie hinzutreten, Herr Baron Welche Kom⸗ 
plikationen das bei mir zu Hauſe hervorrufen würde, das 
konnte ich nicht wiſſen, als ich mich Ihrer Tochter er⸗ 
klärte. Als ich mich ihr aber erklärt hatte und wir eins 
waren, da war es meines Erachtens meine erſte und 
wichtigſte Pflicht, an Sie heranzutreten, Herr Baron, 
und Ihnen auch reinen Wein einzuſchenken, wenn Sie 
fragten. Demgemäß habe ich gehandelt, und wenn ich 
nur in dem, was mir die Hauptſache iſt, hoffen darf, ſo 
werde ich die anderen Dinge ſchon ins reine bringen. 
ſo oder ſo. Ich darf wohl ſagen, darauf können Sie 
ſich verlaſſen.“ 

„Das läßt ſich ja hören“, meinte der Alte. „Alſo 
bringen Sie die anderen Dinge, wie Sie fagen, ins reine, 
und dann wollen wir weiter ſehen.“ 

„Welche anderen Dinge, Herr Baron? Sagen Sie 
es mir, bitte, ganz unumwunden!“ 

Der Alte ſah ihn wieder verwundert unter ſeinen 
Brauen an. Dann lächelte er ein klein wenig. „Sie 
haben eine Art! .. A la bonheur!“ 

„Nicht wahr, Papa?“ ſagte Lotte ſchmeichelnd. 

„Du biſt gar nicht gefragt, Lotte, du biſt gefälligſt 
ganz ruhig.“ ö 

„Aber mich geht es doch, weiß Gott, auch an, Papal“ 

Der Papa ignorierte das und wandte ſich wieder an 
Alfred. „Unter den anderen Dingen verſtehe ich vor 
allem eine geſicherte Exiſtenz.“ 

Alfred nickte zuſtimmend. 

„Und zweitens eine Ausſöhnung mit Ihrem Vater.“ 

Alfred ſah nachdenklich unter ſich. Dann meinte er: 
„Sie kennen meinen Vater nicht, Herr Baron, ſonſt 
würden Sie das vielleicht nicht fordern.“ 

„Es iſt die reine Inquiſition!“ rief Lotte empört. 

Aber die beiden Männer taten, als hätten ſie das 
gar nicht gehört, und Alfred fuhr fort: „Aber ich will 
es immerhin verſuchen, ſowie ich meine geſicherte 


antwortete Alfred 
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Eriftenz habe, wenn ich annehmen darf, daß... Sie 
dann mit mir zufrieden ſind.“ | 

Herr von Quaft erhob fih und reichte Alfred die 
Hand. „Laſſen wir dies Geſpräch hiermit ruhen. Es 
war für keinen von uns erquicklich, aber es ließ ſich 
nicht vermeiden. Und nun wollen wir zu Tiſch gehen, 
und ich denke, Sie können noch den einen oder andern 
Tag unſer Gaſt ſein.“ 

„Du lieber, guter Papal” jubelte Lotte und fiel ihm 
um den Hals, was ſich Herr von Quaſt jetzt gern ge⸗ 
fallen ließ. 

Man ging zu Tiſch und war guter Dinge. 

„Der Appetit iſt Ihnen wenigſtens nicht vergangen“, 
meinte Herr von Quaſt nach einer Weile zu Alfred. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, Herr Baron, aber ich 
habe den ganzen Tag noch nichts gegeſſen, und in der 
Beziehung können wir aus der weſtfäliſchen Gegend es 
jedenfalls mit den Pommern aufnehmen.“ 

Man ſtieß an, und ſchmunzelnd meinte Herr von 
Quaft, dem Alfred immer beſſer gefiel: „Man erlebt 
ja manches, wenn man alt wird, aber ſo etwas iſt mir 
doch noch nicht vorgekommen, Herr Dungs. Sie hätten 
Kavalleriſt werden follen. Sie verſtehen fih darauf, 
Attacken zu reiten. Proſit!“ 

Nach Tiſch ließ Herr von Quaſt die beiden allein, ſo 
daß ſie Zeit hatten, ſich auszuſprechen. 

Erſt zum Kaffee erſchien er wieder, und dann ritten 
die drei miteinander aus. Am Abend kam Hans von 
Quaſt, Lottes Bruder, der den Tag über auf einem Vor⸗ 
werk beſchäftigt geweſen war. Der Neunzehnjährige 
hatte noch nicht weiter mitzureden, und da er ſeiner 
Schweſter ſehr zugetan war, kam er Alfred Dungs mit 
Herzlichkeit entgegen. 

Als dieſer dann ſpät am Abend ſein Zimmer auf⸗ 
ſuchte, reckte er ſich zufrieden und glücklich. Der Tag 
war immerhin beſſer abgelaufen, als ſich erwarten ließ, 
und für den alten Quaſt hatte er einfach eine Schwäche. 
Aber als er erſt eine Weile allein war, überſchlichen ihn 
doch wieder mancherlei ſorgenvolle Gedanken. Was 
dieſe ſogenannte geſicherte Exiſtenz anging, ſo war ihm 
das doch lange nicht ſo ſicher, wie er den anderen 
gegenüber tat. Und nun hatte er ja Zeit und Muße, 
ſich weiter über dies ſchwierige Problem den Kopf zu 
zerbrechen. 

Er verſuchte es, aber es wollte nichts Geſcheites dabei 
herauskommen; er war zu müde. Und wie es zu einer 
Verſöhnung mit ſeinem Vater kommen ſollte, auch das 
war ihm vollkommen unklar. Der alte Quaſt hatte gut 
reden, er kannte ſeinen Vater nicht. 

Müde und abgeſpannt und wieder voller Sorgen 
ging Alfred zu Bett. Er wollte jo gern ſchlafen, aber 
es wollte ihm nicht gelingen. Die Augen fielen ihm zu, 
aber ſein Geiſt fand keine Ruhe. Die geſicherte Exiſtenz 
und Alfred Dungs junior, das waren zwei Probleme, 
die ſchon den Schlaf rauben konnten. 

Er lauſchte mit geſchloſſenen Augen. Wie ruhig und 
friedlich es hier war. Kein Leben mehr im Haus, nichts 
regte ſich auf dem Hof, alles ſchlief. Wenn er doch auch 
endlich hätte einſchlafen können. Es nützte ja gar nichts, 
hier wachzuliegen, wo ihm doch nichts Geſcheites einfiel. 
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Er zählte von eins bis hundert, vorwärts und rück⸗ 
wärts, aber es half nichts, er wurde immer wacher, ſo 
ſehr der Körper auch nach Schlaf begehrte. - 

Schon wollte er fih wieder erheben, da fiel ihm plötz⸗ 
lich feine Mutter ein. Übermorgen würde er ja mit ihr zu⸗ 
ſammenſein. Vielleicht wußte fie einen guten Rat. Sie 
war ja ſo viel herumgekommen und kannte ſo viele 
Menſchen, und er war doch ihr Sohn. Gewiß, die 
Mutter würde einen Rat wiffen, die Mutter. Ganz 
ruhig und ſtill wurde es in ihm, und er ſchlief ein. 


% * 
* 


Am Freitag früh fuhr Alfred Dungs wieder nad) 
Berlin, nahdem er um die Erlaubnis gebeten hatte, 
wiederkommen zu dürfen, wenn irgendeine günſtige 
Wendung eingetreten ſei, die er von einer Ausſprache 
mit ſeiner Mutter erhoffe. Herr von Quaſt erklärte ſich 
damit einverſtanden, denn da er einmal A gefagt habe, 
ſei er bereit, auch weiter zu buchſtabieren und die Konſe⸗ 
quenzen zu tragen, wenn nur auch Herr Dungs es nicht 
an ſeinem Teil fehlen laſſe. 

„Wann werden wir uns wiederſehen?“ fragte Lotte 
ängſtlich und unruhig, als ſie Alfred zur Bahn begleitete. 

„Wenn alles ſo geht, wie ich es mir wünſche, vielleicht 
ſchon morgen“, meinte Alfred. 

„Und wenn du morgen nicht kommſt, muß ich alſo an⸗ 
nehmen, daß es nicht gut gegangen iſt, Fred?“ 

Er überlegte einen Augenblick und meinte dann: „So 
werde ich lieber unter allen Umſtänden kommen.“ 

Das aber wollte Lotte nicht. Schon ihres Vaters 
wegen nicht, der zwar für Alfred recht eingenommen fei, 
aber ſtutzig und mißtrauiſch würde, wenn Alfred unver⸗ 
richteter Sache wieder zurückkehre. 

„Du haſt recht,“ ſagte Alfred, „zumal wir nur einen 
Vater haben, auf den wir uns verlaſſen können. Wir 
müſſen ihn ſchonen, damit nicht auch er uns noch im Stich 
läßt ... Ich werde alfo jedenfalls heute abend noch 
ſchreiben.“ ) 

Lotte nickte und hängte fic) ſchwerer an feinen Arm. 
Wer wußte, ob ſie ſo bald wieder einen ſo ſchönen Tag zu⸗ 
ſammen hatten wie geſtern. 

Als Alfred nach Berlin kam, überlegte er, ob er nicht 
vorher ſeiner Mutter einen Beſuch machen ſolle? Aber 
er verneinte ſich dieſe Frage nach kurzer Überlegung. Er 
hatte ja wirklich gar keine Vorſtellung, wie ſie jetzt eigent⸗ 
lich war. Ihres Außeren erinnerte er ſich ſehr gut. Eine 
große, ſchöne, leidenſchaftliche Frau, die damals, wie ihm 
ſcheinen wollte, mit einer faſt wilden Zärtlichkeit an ihren 
Kindern gehangen hatte. Aber das war nun etwa ein 
halbes Menſchenalter her. Wer wußte, wie ſie ſich feit- 
dem entwickelt hatte. So am nüchternen Morgen kam 
ihm das recht unſicher vor, und was er ſich von ihr er⸗ 
hoffte, erſchien ihm nun recht abenteuerlich. Jedenfalls 
war es beſſer, er lernte ſie erſt einmal bei Kufferaths 
Frühſtück kennen. Da würde er ja bald ſehen, ob es einen 
Zweck hatte, ſie um Rat und Hilfe zu bitten. Die Dungs 
hatten ſie gewiß nicht gut behandelt. Wer wollte es ihr 
übelnehmen, wenn ſie Gleiches mit Gleichem vergalt? 
Fünfzehn Jahre ſind eine lange Zeit. Auch für mütter— 
liche Gefühle, dachte Alfred und pilgerte wieder zu Fuß 
in ſein Hotel. 
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Die Menſchen drängten und ſtießen vor lauter Haſt, 
zu ihrer Arbeit zu kommen. Die Autobuſſe raſten ihrem 
Ziel zu, die Trams läuteten wie beſeſſen, wenn irgend⸗ 
ein Hindernis ihnen in den Weg trat. Sie wußten, wie 
eilig es ihre Inſaſſen hatten. Und ein Hindernis ſtellte 
ſich jeden Augenblick ein: Laſtfuhrwerke, die die Ge- 
leiſe kreuzten, denn auch ſie hatten es eilig. Droſchken, 
die ſich vordrängten, Paſſanten, die über den Fahrdamm 
flitzten, mochte es noch ſo lebensgefährlich ſein; und ſie 
taten, als hinge von der nächſten erſparten halben Minute 
ihr Leben ab. Das dröhnte, donnerte, lärmte, ein ein⸗ 
ziger, gewaltiger Zug der Arbeit. 

Einſam, verlaſſen und überflüſſig kam Alfred T in 
dieſem Zug vor, deffen Rhythmus ihn doch unaufhaltſam 
mit ſich fortriß. 

Er atmete auf, als er ſich endlich bis unter die Linden 
durchgearbeitet hatte, wo es ruhiger und geordneter zu⸗ 
ging. Wie ein Schwimmer kam er ſich vor, der gegen 
den Strom zu ſchwimmen verſucht hatte, aber nicht 
merkte, daß er nicht vorwärts kam, bis der Strom ihn ein⸗ 
fach ans Ufer warf, beiſeite. 


Nun war er alſo glücklich unter den Linden und konnte 


ſich verſchnaufen. Aber beſchämt kam er ſich vor, wie er 
hier unter den Nichtstuern ſtand, und es ſchien ihm, als 
ſeien ſie alle miteinander von dem großen Strom der 
Arbeit, der durch die ganze innere Stadt wogte, als un⸗ 
nütz beiſeite geworfen worden. Ringsum brauſte und 
brandete es, und was Arme und Mut hatte, ſtürzte ſich 
hinein und tat mit. Nur ſie hier unter den Linden, ſie 
ſtanden abſeits, machten überlegene oder blaſierte Ge⸗ 
ſichter und waren im Grunde doch nur Verſtoßene, Ver⸗ 
brauchte, Arbeitsunfähige und ähnliches Volk. 

Als er in ſein Quartier kam, meldete der Portier, es ſei 
ſchon zweimal von einem Hotel nach ihm e 
worden. 

Es iſt nichts mit dem Frühſtück, die Mama iſt über⸗ 
haupt gar nicht hier, durchfuhr es Alfred. Das ganze 
ſchöne Haus, das er für ſich und Lotte bauen wollte, es 
war wirklich auf Sand gebaut. Wenn er ſich recht er⸗ 
innerte, war doch verabredet worden, nicht zu telepho⸗ 
nieren, wenn nicht ein Hindernis eingetreten ſei. 

Er ließ ſich mit dem Hotel verbinden, einen der Kuffe⸗ 
raths an das Telephon bitten und wartete geſpannt. 

„Hier Joſeph Kufferath.“ 

„Hier Alfred Dungs.“ 

„Sagen Sie, Dungs, 
kommen?“ 

„Was iſt denn los?“ 

„Die große Sache, die wir vorhatten, iſt nicht geglückt. 
O dieſe Deutſchen! Es iſt wirklich ſchrecklich. Wir wollen 
heute nachmittag noch weiter. Ich nach Petersburg, die 
beiden andern nach Paris mit Ihrer Frau Mutter, die 
geſtern ſchon eintraf. Wo haben Sie denn geſtern ge— 
ſteckt? Wir haben uns beinah wund telephoniert nach 
Ihnen!“ 

„Weiß meine Mutter Beſcheid?“ 

„Nein, es foll doch eine Überraſchung fein. Alſo, wenn 
es Ihnen paßt, kommen Sie bitte gleich, es geht ja auch 
ſchon auf zwölf, ſo daß man wohl pe mit Un: 
ſtand frühſtücken kann.“ 


könnten Sie ſchon gleich 
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„Ich komme ſofort!“ ſagte Alfred und hängte den 
Hörer wieder an. Ihm war, als hinge ſein Leben davon 
ab, jetzt ſeine Mutter zu ſprechen. Ohne erſt weiter 
Toilette zu machen, ſtieg er in das nächſte Auto und fuhr 
zum Hotel, in dem die Freunde wohnten. 

Es war nicht ſchwer, die Kufferaths zu finden, denn 
ſie machten ſich auch hier durch ihre geräuſchvolle Fröh⸗ 
lichkeit ſofort bemerkbar. Inmitten der diſtinguierten 
Ruhe und der gemeſſenen Bewegungen kamen ſie Alfred 
jetzt faſt wie Wilde vor. Aber auch hier hatte ihre Fröh⸗ 
lichkeit etwas Anſteckendes. Gäſte, die feierlich vorbei⸗ 
kamen, ſahen ſich nach ihnen um, erkundigten ſich und 
kächelten dann. Ach ſo, die Kufferaths, ja freilich! Das 
dreiblättrige Kleeblatt hatte es zu einer gewiſſen 
Popularität in der internationalen Welt gebracht. Es 
war kein ſchlechter Geſchäftstrick, daß man die drei 
hübſchen Menſchen faſt immer und überall laut und fröh⸗ 
lich beiſammen fab. Überall fprach man von ihnen. Dabei 
war es eine Reklame, die gar nichts koſtete. 

Die drei Kufferaths fielen mit Fragen über Alfred 
her. Wo er geſtern gefteckt habe? Weshalb er den ganzen 
Tag nicht zu erreichen geweſen ſei? Weshalb er ſich heute 
morgen ſo lange habe verleugnen laſſen? 

Alfred antwortete, ſo gut es ging, ohne etwas von 
ſeinen Beziehungen zu der Familie von Quaſt zu ver⸗ 
raten. Die Kufferaths hörten ſowieſo nur mit halbem 
Ohr zu, denn viel wichtiger als Alfreds Antwort auf ihre 
Fragen war es ihnen, ihr eigenes Herz ausſchütten zu 
können, das jetzt voll war von Grimm gegen die Deut⸗ 
ſchen und ihre Schwerfälligkeit. Mit dieſem Grimm 
fielen ſie nun über Alfred her und taten, als ſei er für 
ſolche Schwerfälligkeit mit verantwortlich zu machen. 

„Sagen Sie ſelbſt,“ rief Joſua Kufferath, „ift es nicht 
einfach lächerlich?“ 

„Der Deutſche macht eben immer noch nur Geſchäfte, 
bei denen er ſchon morgen den Profit in der Taſche hat!“ 
rief Joſeph dazwiſchen. 

„Wenn ſie an einem großen Geſchäft in ein, zwei 
Jahren einen großen Profit machen können, werden ſie 
ängſtlich!“ ſchrie Jakob. 

„Lieber verdienen ſie an Streichhölzern fünf Pfennig, 
wenn es morgen ſein kann, als an einem Millionenobjekt 
Millionen, wenn es ein paar Jahre dauern sanni fagte 
Joſua voller Ingrimm. 

„Ich weiß zwar abſolut nicht, um was es ſich handelt,“ 
warf Alfred lächelnd ein, „aber ich gebe ohne weiteres zu, 
daß wir Deutſche vorſichtig ſind; und zwar ſchon deshalb, 
weil unſer Reichtum noch jung iſt, ſo daß wir immer noch 
fürchten, ihn über Nacht verlieren zu können. Deshalb 
iſt uns der Sperling in der Hand... Sie wiffen ſchon!“ 

„Aber ſehen Sie ſich Frankreich und England an! 
Sie ſchnappen den Deutſchen ja alles weg, was noch gut 
iſt, wenn das ſo weiter geht.“ 

„England und Frankreich ſind aber auch ſchon lange 
reich“, warf Alfred ein. „Kein Wunder, daß ſie ſich 
längſt an dieſen Zuſtand gewöhnt haben als an etwas 
Selbſtverſtändliches. Das müſſen wir erſt lernen. Aber 
um was handelt es ſich denn eigentlich, meine Herren?“ 

Nun riefen die Kufferaths wieder alle drei zugleich 
alles mögliche durcheinander, ſo daß Alfred nicht klüger 
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war als vorher. Plötzlich aber ſchwiegen fie und erhoben 
ſich. Alfred ſah ſich um. Eine ältere, immer noch ſchöne, 
hochgewachſene Dame, hinter ihr ein GEES Gd 
näherten fih der Gruppe. 

Joſua Kufferath gab den Brüdern einen Wink, daß 
ſie jetzt zu ſchweigen hatten. 

„Geſtatten Sie, Madame Adele, daß ich Ihnen Herrn 

Alfred Dungs vorſtelle.“ 


Die Dame ſtand ganz ſtarr und wurde bleich bis in 


die Lippen. 

Alfred Dungs ſtand ihr gegenüber, leiſe zitternd vor 
Erregung. 

Die Dame verzog ein wenig den ſchönen Mund und 
ſagte leiſe und unſicher mit einem prüfenden Blick auf 
Alfred: „Dungs?“ 

Da lachten die drei Kufferaths laut und fröhlich, weil 
ihnen die Überraſchung ſo prächtig gelungen war, 
drängten ſich um Madame Adele und erklärten ihr, daß 
Alfred Dungs der richtige Dungs ſei, ein Sohn von Anton 
Dungs junior, ihr Sohn. Ein leiſer, halb unterdrückter 
Schrei, der den Kufferaths aber durch Mark und Bein 
ging, kam von Madame Adeles Lippen, ſie ſtürzte vor, 
umſchlang Alfred, küßte ihn, küßte ihn immer wieder und 
ſtreichelte ihn, franzöſiſche Worte und ſpaniſche Worte 
der Zärtlichkeit ſtammelnd, voll ſüdlicher Leidenſchaftlich⸗ 
keit, die ganz vergeſſen hatte, wo ſie ſich befand. 

Die Kufferaths merkten, daß ſie in dieſem Augenblick 
überflüſſig waren, und zogen ſich ein wenig von den 
beiden zurück, indem ſie auch den zierlichen Greis zu ſich 
nahmen, der ratlos der Szene gegenüberſtand, die ſie ihm 
nun erklärten. 


„Oh, mon petit, wie groß du geworden biſt und wie 


hübſch . . . und wie alt ich bin, eine alte Mama... aber 
wie froh ich bin!“ ſo ſtammelte Madame Adele und hielt 
ihren Sohn an beiden Schultern und zog ihn immer 
wieder an ſich. „Oh, mon petit!“ 


Da näherte ſich Joſeph Kufferath den beiden, küßte 


Madame Adele die Hand und meinte leiſe, ob es jetzt 
nicht an der Zeit ſei, ein bißchen zu frühſtücken? 

„Oh, was ſeid Ihr für deutſche Bären!“ rief Madame 
Adele. „Immer habt Ihr Hunger! Was auch geſchehen 
mag, immer wollt Ihr frühſtücken!“ | 

Sie zog ein Tüchlein und fuhr ſich über die Augen. 

Nun erſchien auch Joſua und behauptete, ſolche Über: 
raſchungen ſeien nicht ſehr geſund in einen leeren Magen 
hinein. 

Madame Adele gab ihm einen Klaps, tüßte wieder 
ihren Sohn, lachte und ſagte, indem ſie Alfred ihren Arm 
bot: „Allons, frühſtücken wir!“ 

Dann wandte ſie ſich ſchnell an den zierlichen Greis, 
der nun auch näher kam, und überſchüttete ihn mit 
Worten, die ihm die Szene noch einmal erklärten. 

Alfred mußte links von der Mama ſitzen, und rechts 
von ihr nahm der zierliche Greis Platz, deſſen furchtbar 
langen, hochadeligen Namen Alfred nicht behalten konnte. 
Die drei Kufferaths ſorgten dafür, daß die Stimmung 
keinen Augenblick elegiſch werden konnte. 

„Mon ami,“ wandte ſich Madame Adele an ihren 
rechten Nachbarn, „heute fahren wir noch nicht nach 
Paris zurück, erſt morgen, nicht wahr?“ 
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Die Kufferaths erhoben lauten Proteſt, aber der 
Vicomte gab Madame recht. 

Madame Adele hob ihr Glas zu den Kufferaths. „D 
meine drei Bären, was habt Ihr da wieder angerichtet“, 
ſagte ſie zärtlich. „So eine Überraſchung!“ Dabei drückte 
ſie Alfred leidenſchaftlich die Hand. 

„Was für ein hübſcher, großer Menſch er iſt, nicht 
wahr, mon ami?“ wandte ſie ſich an den Vicomte mit 
einem Blick auf Alfred. 

„Ganz Ihr Sohn, Adele“, meinte der Vicomte. 

„Er ſieht Ihnen wirklich ähnlich, Madame Adele!“ 
rief Joſeph Kufferath. 

Joſua knurrte: „Ich denke, wir eſſen jetzt!“ 

„Entſchuldigen Sie nur,“ meinte Madame Adele 
lachend, „wir werden Sie nicht mehr mit Gefühlen ſtören, 
jetzt wird mon petit reden, und es wird gewiß ſehr ver⸗ 
ſtändig ſein, nicht wahr, Alfred?“ 

Alfred hatte in der Tat bisher alles ſtumm über ſich 
ergehen laſſen. Er war einfach überwältigt von dieſer 
fremdartig leidenſchaftlichen Art ſeiner Mutter, und er 
hatte immerzu denken müſſen: wie konnte ſie es auch nur 
ein Jahr neben meinem Vater aushalten, und wie konnte 
er nur auf den Gedanken kommen, eine ſolche Frau zu 
heiraten. Und beſonders wunderlich war es für ihn, wie 
etwas in ihm, das bisher geſchlafen hatte, unter dieſer 
Art erwachte und ſich ihr verwandt und bei ihr wohl 
fühlte. Als käme eine Pflanze, die jahrelang im Dunkeln 
geſtanden, plötzlich in die warme, helle Sonne. 

„Wenn Madame Adele heute nicht mitfährt nach 
Paris, ſoll ich dann trotzdem nach Petersburg?“ fragte 
Joſeph. | 

„Sie könnten doch wirklich mit uns fahren, Madame 
Adele“, ſagte Jakob. „Herr Dungs kann ja auch mit⸗ 
kommen.“ 

„Ich kann heute und morgen unmöglich von hier 
fort“, erwiderte Alfred. 

„Dann bleibe ich beſtimmt bei dir, mon petit. Das 
heißt, wenn ich dich nicht ſtöre“, ſagte Madame Adele. 

„Aber, Mama!” 

„Habt Ihr's gehört? Er kann wirklich ſprechen! Er 
hat Mama geſagt!“ jubelte Madame Adele. „So ein 
Baby!“ Sie ſtreichelte ihn ſchon wieder. 

„Dann fahren wir eben ſchon vor,“ entſchied Joſua, 
„denn wir haben keine Zeit zu verlieren.“ 

„Aber Ihr habt doch ſchon ſo viel Geld, “ ſchmollte 
Madame Adele, „ich weiß es ganz genau. Warum ſeid 
Ihr gar ſo eilig nach mehr!“ 

Nun erklärte Joſua, daß es ſich nicht bloß ums Geld 
handle, ſondern daß ſie es verhindern wollten, daß die 
Engländer, die ihre Ohren ſchon geſpitzt hätten, ſich feſt⸗ 
ſetzten. Da ſie in Berlin keine Liebhaber für ihren Plan 
gefunden, ſo müſſe Joſeph eben nach Petersburg, wo man 
wenigſtens mit der Antipathie gegen England rechnen. 
könne. Derweil wollten die beiden andern es mit Hilfe 
des Vicomte in Frankreich verſuchen, wenn es mit 
Deutſchland nun einmal nichts wäre. | 

Der Vicomte winfte aufmunternd mit den zierlichen, 
feinen Händen und fagte, es würde gewiß feine 
Schwierigkeiten machen, und deshalb brauchte man es 
nicht gar zu eilig zu haben. 
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Nun bat Alfred um genauere Auskunft, wenn es fid 
nicht um ein Geheimnis handle, denn vielleicht könne er 
ihnen mit einem Rat zur Seite ſtehen. 

„Es handelt ſich nicht um einen Rat, ſondern um bar 
Geld“, brummte Joſua. „Und bar Geld werden Sie für 
uns nicht übrighaben, ſo wenig wie die andern 


Deutſchen.“ 
„Das käme noch darauf an“, ſagte Alfred. „Ich habe 
mich nämlich von meinem Vater getrennt.“ 

„Ach!“ Wie erſtaunt die Kufferaths waren. „Dann 
iſt es allerdings etwas anderes. Madame Adele aber 
wurde noch einmal ſo herzlich zu ihrem Sohn. „Nicht 
wahr, es geht gar nicht anders auf die Dauer, man muß 
ſich von ihm trennen, er iſt terrible, ein Tyrann! Wenn 
ich daran denkel“ 

Die drei Kufferaths hatten mit einmal ganz andere Ge⸗ 
ſichter als bisher. Sie redeten auch nicht mehr durchein⸗ 
ander, ſondern ſchwiegen fein ftill, bis an jeden die Reihe 
zu reden kam. Zuerſt ſprach Joſua, dann folgte Jakob 
und an dritter Stelle Joſeph, der das Geſpräch der andern 
beiden ergänzte, wenn ihm ſchien, es ſei ein wichtiger Ge⸗ 
ſichtspunkt außer acht gelaſſen worden. 

Es handelte ſich um folgendes: Die Kufferaths beſaßen 
große Zuderplantagen auf Java, und zwar in der hollän⸗ 
diſchen Reſidentſchaft Surabaja. Nun verſande die 
Mündung des Kalimas immer mehr, wodurch der Trans⸗ 
port weſentlich verteuert werde. Die Brüder hatten ſich 
kürzlich nach günſtiger gelegenem Plantagenboden um: 
getan und waren bei Dſchokſchakarta an der Süd- 
küſte von Java auf weite, noch wenig kultivierte 
Landſtrecken geſtoßen, die für den Zucker beſonders 
günſtige Bedingungen zu haben ſchienen. Auch hatte 
man von hier aus mit dem Transport näher zur Sunda⸗ 
ſtraße. Ein Rieſenterrain, das bisher der intenſiven 
Kultur noch nicht erſchloſſen war. Sowohl den Eng⸗ 
ländern auf Nordborneo wie den Spaniern auf den 
Philippinen und den Franzoſen in Südſiam war das 
Terrain bisher entgangen, und die Holländer hatten feit 
dem neuen Aufblühen der Kolonie ſo viel mit andern 
Dingen zu tun, daß ſie ſich um dieſen Diſtrikt noch wenig 
kümmerten. Aber die Reiſe der drei Brüder, deren Ge⸗ 
ſchäftstüchtigkeit man kannte, nach Dſchokſchakarta und 
Umgegend ſei doch aufgefallen. Namentlich die Eng— 
länder ſeien hinter ihnen hergeweſen, hätten den Wert 
des Terrains erkannt, und wenn man nun nicht ſchnell 
kaufe, würden ſie den ganzen ſchönen fetten Biſſen weg— 
ſchnappen. 

Joſua kamen faſt die Tränen vor Wut, als er das er: 
zählte. 

Jakob berichtete, es handle ſich bei der ganzen Sache 
nicht nur um ein glänzendes Geſchäft, denn der Java— 
zucker ſei ja wieder hoch, ſondern auch darum, daß man 
den Engländern eine ſolche Machterweiterung nicht 
gönnte. 

Joſeph erklärte, mehr als Eſſen und Trinken und Auto— 
fahren und dergleichen könnten ſie trotz ihres vielen 
Geldes auch nicht, für alle perſönlichen Bedürfniſſe ſei 
wahrhaftig hinreichend geſorgt, der Menſch habe nun 
einmal nur einen Magen, auch der reichſte. Aber ihre 
Macht und ihren Einfluß, den könnten ſie erweitern, und 
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das ſei noch das einzige, was einen Reiz und einen 
Wert habe. 

Nun begann wieder Joſua und führte aus, wie ſie 
daran gedacht hätten, das Terrain deutſchem Kapital zu⸗ 
zuführen, denn ſie ſeien doch Deutſche und könnten ihr 
eigenes Kapital leider im Augenblick nicht frei machen, 
da es zu feſt bei Surabaja engagiert ſei. Aber mit den 
Deutſchen ſei nichts zu machen. Ihnen war das Geſchäft 
zu unſicher, weil es nicht gleich Gewinn abwarf. Über⸗ 
haupt beſaßen ſie eine Abneigung gegen Geſchäfte in 
Kolonien, das Überſeeiſche gefiel ihnen im allgemeinen 
nicht. In Hamburg war es anders, aber nach Hamburg 
wollten die Brüder nicht. Die Hamburger waren ihnen 
zu engliſch. Was aber in Deutſchland dennoch Intereſſe 
für Kolonien habe, das ſei offenbar in den deutſchen 
Kolonien feſtgelegt. 

Jakob berichtete, deshalb ſei Madame Adele ſo 
liebenswürdig geweſen, mit dem Vicomte nachzukommen, 
damit man keine Zeit verliere und gleich franzöſiſches 
Kapital ſchon von hier aus intereſſieren könne, wenn es 
nicht anders ginge. 

Alfred fragte, um welche Summen es ſich denn 
handle? 

„Lumpige zwanzig Millionen“, ſagte Joſeph. 
„Dafür haben wir ein Distrikt, dreimal ſo groß wie 
ein deutſches Fürſtentum!“ ſagte Jakob. 

„Einſicht in unſere Kalkulation ſteht Ihnen natürlich 
in dem Augenblick zu, wo Sie ſich für die Sache ernſt⸗ 
haft intereſſieren“, ſagte Joſua. 

Alfred machte ein etwas bedenkliches Geſicht. Es war 
immerhin ein beträchtliches Kapital, ein recht beträcht⸗ 
liches ſogar, wenn er an ſeine Verzinſung dachte. Er 
mißtraute den Kufferaths und ihren Angaben nicht im 
geringſten, aber wenn die Sache nicht reüſſierte, dann 
ſaß er allzu tief in der Tinte, das war das Gefährliche. 
Anderſeits reizte ihn die Sache ſehr. Erſtens handelte 
es ſich um ein wirklich großes Geſchäft, für das er den 
nötigen Kredit ſchon zu finden hoffte. Dann ging es 
ſchnell damit, allem Anſchein nach, und das war für ihn 
auch nicht zu unterſchätzen. 

„Ich will Euch was ſagen, mes petits,“ fiel hier Ma⸗ 
dame Adele ein, „gebt ihm noch bis heute abend Bedenk⸗ 
zeit. Ihr verſäumt ja nicht viel dabei. Heute nachmittag 
gehört er ſowieſo mir, nicht wahr, chéri? Und dann 
werden wir uns auch noch einmal alles überlegen, was 
meinſt du, Alfred?“ 

Alfred ſah ſeine Mutter dankbar an. 

„Voxez donc, dieſe Augen!“ rief Madame Adele. 
„Er iſt zu hübſch, mon petit!“ Sie ſtrich ihm wieder 
über den Arm. 

„Dann reiſe ich alſo nicht nach Petersburg?“ fragte 
Joſeph. 

„Wenigſtens heute noch nicht“, erwiderte Joſua voller 
Vorſicht. 

Und nun waren die Brüder Kufferath wieder wie 
immer, lachten und ſcherzten, bis Madame Adele endlich 
das Frühſtück aufhob, ein Wiederſehen am Abend verab⸗ 
redete und Alfred entführte, nachdem ſie den Vicomte 
getröſtet hatte, daß er den Nachmittag nun ohne fie ver: 
bringen müſſe. 
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Gie nahm Alfred gleich mit auf ihre Zimmer und 
meinte noch auf der Treppe: „Siehſt du, das ift die ein- 
zige Annehmlichkeit, daß ich alt bin. Kein Menſch nimmt 
ſich die Mühe, ſeine Naſe über mich und den Vicomte 
zu rümpfen. Wir ſind ja ſo alte Leute, nicht wahr?“ 

Alfred lächelte. Die Mama hatte ganz recht, und es 
war ihm mehr als angenehm, daß ſie recht hatte. 

Und nun, wo ſie unter vier Augen waren, küßte Ma⸗ 
dame Adele ihr großes Baby, wie ſie ihn nannte, erſt 
noch einmal nach Herzens Luſt ab, und dann mußte er 
ihr von den Dungs erzählen. Alfred tat das denn auch, 
und je mehr er erzählte, und je intereſſierter ſeine Mutter 
Zuhörte und gar nicht genug erfahren konnte, um fo mehr 
wunderte ſich der Sohn, wie es nur möglich war, daß die 
Mutter und ihre Kinder faſt ein halbes Menſchenalter fo 
gut wie nichts von einander gewußt hatten. 

Madame Adele merfte fehr wohl, was in ihrem Sohn 
vorging, und voller Erregung unterbrach fie ihn: „Siehſt 


— 


Seite 1213. 


du, ſo wollte er es, ſo hatte er es ſich ausgedacht! Gar 
nichts mehr wiſſen ſollte ich von euch, als wäre ich über⸗ 
haupt nicht mehr da. Und was ſollte ich machen? Oh, 
ich wollte euch entführen, ich wollte euch ihm mit Gewalt 
nehmen! Aber er behielt mein Vermögen, und ich ließ es 
ihm, weil es für euch war. Hat er dir ausgezahlt?“ 

Nun erzählte Alfred, wie es in der Beziehung um 
ihn ſtand, und wie er eigentlich nur deshalb Bedenken 
habe gegen das Geſchäft mit den Kufferaths. 

Madame Adele benahm ſich wie eine Tigerin, ſo wild 
und leidenſchaftlich, als ſie nun dahinter kam, daß der 
Sohn nicht beſſer daran war wie die Mutter. „Aber dies⸗ 
mal ſoll er ſich verrechnet haben. Wofür bin ich eine 
alte Frau, die ſich auskennt im Leben. Du ſollſt wenig⸗ 
ſtens nicht länger zu leiden haben, mon petit, unter 
dieſem Tyrannen! O, wie iſt er ſchrecklich und fürchter⸗ 
lich!“ Madame Adele kam ganz außer Atem. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Sehenlernen. 


Von Fritz Skowronnek. 


Neulich ging ich mit einem Freund ganz früh zum 
Bahnhof. Die Stadt ſchlief. Nur ab und zu begegnete 
uns ein Nachtſchwärmer, der mit unſicheren Schritten den 
heimiſchen Penaten zuſtrebte. Plötzlich blieb mein 
Freund ſtehen, faßte mich am Arm und rief: „Sehen Sie 
doch dies ſchöne Haus! Welch ein harmoniſcher Ein⸗ 
druck.. . Merkwürdig! Täglich gehe ich durch dieſe 
Straße, aber dies Haus ſehe ich heute zum erſtenmal.“ 

„Mit Bewußtſein“, ergänzte ich. „Am Tage, wenn der 
Verkehr auf den Straßen flutet, wird Ihr Auge von an⸗ 
deren Eindrücken in Anſpruch genommen.“ 

Dieſer kleine Vorfall beleuchtet die ſehr intereſſante 
Tatſache, daß ein großer, ja man kann ruhig ſagen der 
größte Teil aller Sinneseindrücke nicht vom Bewußtſein 
aufgenommen und vom Gedächtnis regiſtriert wird. In 
vielen Fällen iſt dieſe Tatſache ganz natürlich und durch 
die übergroße Zahl von Eindrücken, die auf unſere Sinne 
einſtürmen, zu erklären. In vielen Fällen handelt es ſich 
jedoch um einen Mangel, der auf unzureichender Schulung 
beruht. Und dieſer Mangel iſt durchaus nicht unwefent⸗ 
lich, weil er ſowohl im Leben des einzelnen als auch bei 
Vorfällen von allgemeinem Intereſſe böſe Folgen zeitigt. 
So beruht z. B. die Verſchiedenheit der Ausſagen von 
Augenzeugen nur auf dem Mangel einer genauen Beob— 
achtungsgabe. 

Den Beweis dafür hat ein bekannter Strafrechts⸗ 
lehrer durch ein Experiment erbracht. Er ließ durch meh⸗ 
rere Teilnehmer ſeiner Vorleſungen einen vorher genau 
bis in alle Einzelheiten feſtgeſtellten Tumult inſzenieren 
und vernahm unmittelbar darauf die Augenzeugen. Da— 
bei ſtellte ſich heraus, daß die Mehrzahl Dinge bekundete, 
die gar nicht paſſiert waren, und daß nur einige wenige 
den Vorfall ziemlich richtig darſtellen konnten. 

In ſcherzhafter Form kommt der Mangel an Beob— 
achtungsgabe in folgender „Berichtigung“ zum Ausdruck, 
die in einer Zeitung geſtanden haben ſoll: „Der Vorfall 
im Tiergarten, über den wir geſtern berichteten, iſt dahin 
zu berichtigen, daß es ſich nicht um eine Spreewäldlerin 
mit einem Kind auf dem Arm, ſondern um einen Sol— 


daten handelt, der ein Kommißbrot unter dem Arm trug.“ 
— Der Mangel an Beobachtungsgabe, mit dem der 
größte Teil aller Kulturmenſchen behaftet iſt, beruht 
durchaus nicht auf einer Unzulänglichkeit der Sinne, ſon⸗ 
dern auf ungenügender Schulung der Sinne. Kurz und 
bündig heißt es in einem alten, weiſen Buche: „Mit ſehen⸗ 
den Augen ſehen ſie nicht, mit hörenden Ohren hören ſie 
nicht.“ 

Es liegt mir fern, bei dieſem Anlaß der Schule etwas 
am Zeug flicken zu wollen, aber an der Tatſache kommen 
wir doch nicht vorbei, daß die Kinder in der Schule nicht 
lernen, ihre Sinne, namentlich das Auge, richtig zu ge⸗ 
brauchen. In der Volksſchule wird mit dem Anſchauungs⸗ 
unterricht auf den unterſten Stufen ein kleiner Anlauf ge⸗ 
nommen. Aber man begnügt ſich mit dem Bild und denkt 
nicht daran, die Kinder in die Natur zu führen, um ſie 
dort ſehen zu lehren. 

Daß unter dem Mangel an Beobachtungsgabe der 
Naturgenuß leidet, ift ſelbſtverſtändlich. Was ſoll die Natur 
dem Menſchen ſagen, wenn er unempfindlich, man könnte 
faſt ſagen wie blind dahinſchreitet? Unzählige Beiſpiele 
könnte ich dafür anführen. Neulich gehe ich mit einigen 
Knaben über Feld. An einem Stückchen Roggenſaat 
bleibe ich ſtehen und ſage: „Jetzt werde ich hier einen 
Haſen rausjagen.“ Erſt ungläubige Geſichter, dann 
großes Entzücken, als auf meinen Ruf: „Martin, mach 
Abmarſch“ ein alter Rammler ſein Panier ergreift. „Wo⸗ 
her haben Sie das gewußt?“ „Sehr einfach! Ich fab, 
wie fih der Hafe, der uns ſchon lange gehört hat, auf- 
richtete, die Löffel emporſchnellte und ſich dann feſt an⸗ 
duckte, um uns vorübergehen zu laſſen.“ 

Wie ſchwer iſt es, einem Menſchen, der nicht ſehen 
gelernt hat, ein Reh zu zeigen, das verdeckt im Gebüſch 
ſteht, oder ein Eichhörnchen, hoch im Baumwipfel. Mei⸗ 
ſtens wird zuerſt die Farbe wahrgenommen und dann 
erſt die Geſtalt. 

Vor einigen Jahren hatte ich das Vergnügen, beim 
Pilzeſuchen im Herbſt eine Schnepfe ganz frei zwiſchen 
zwei Baumreihen einer Schonung ſitzen zu ſehen. Ich 
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hatte zuerſt ihr Auge geſehen und dann die Geftalt er: 
kannt. Der Vogel blieb ruhig ſitzen, als ich mit ziemlich 
leiſer Stimme meine beiden Begleiter heranrief, um ſie 
den auch für Jäger ſeltenen Anblick genießen zu laſſen. 
Aber alle meine Bemühungen, ihnen den Vogel zu zeigen, 
waren vergeblich, obwohl ich ihnen die Entfernung ge⸗ 
nau angab, auch als Hilfsmittel einen großen Fliegen⸗ 
pilz, unweit deſſen die Schnepfe ſaß. Erſt als ich ſie durch 
eine heftige Bewegung aufſtörte, bekamen meine Be⸗ 
gleiter ſie zu Geſicht. 

Nach ſolchen Erfahrungen wundere ich mich gar nicht 
mehr, wenn Beobachtungen, die ſich mir geradezu auf⸗ 
drängen, von anderen Menſchen für Produkte meiner 
Phantaſie gehalten werden. Ich ſehe, wie der Hecht raubt, 
wie dort ein großer Fiſch aus dem ſeichten Waſſer zur 
Tiefe abzieht. Aber die anderen ſehen es nicht und 
glauben deshalb nicht, daß ich es geſehen habe! 

Was die Fährten des Wildes dem Jäger ſagen, iſt 
für die Mehrzahl aller Menſchen ein Buch mit ſieben 
Siegeln. Es gehören allerdings dazu einige Vorkennt⸗ 
niſſe. Zum mindeſten muß man wiſſen, welches Tier die 
Spur hinterlaſſen hat. Dann iſt es gar nicht ſchwer, in 
dem Buch der Natur zu leſen, namentlich im Winter, 
wenn friſchgefallener Schnee die Erde deckt. Dann kann 


man mit einiger Ausdauer und genügender Beobach⸗ 


tungsgabe ganze Tiergeſchichten ableſen. Welch ein Ver⸗ 
gnügen das bereitet, habe ich an meinen Kindern er⸗ 
fahren, als ich einige Jahre auf dem Lande wohnte. Da 


ſpürten wir bei einer „Neuen“ einen Edelmarder. Nach 


einigen hundert Schritten war er in dichtem, hohem Be⸗ 
ſtand aufgebaumt. Nun war es ſchwer, die Spur zu ver: 
folgen. Aber wir ließen nicht nach, und unſere Ausdauer 
wurde belohnt, denn wir fanden den Schauplatz einer 
Tragödie. Der Marder hatte einen Eichkater im Morgen⸗ 
grauen erjagt. In der Todesangſt hatte der Eichkater den 
Sprung aus dem Wipfel einer Kiefer auf die Erde ge⸗ 
wagt. Der Räuber hatte den Sprung ihm nachgemacht 
und ſein Opfer auf der Erde erbeutet. Alles das war 
deutlich zu leſen. 

An dem gleichen Morgen laſen wir noch die Geſchichte, 


wie ein Marder, in dem Eingang eines Kaninchenbaues 


auf der Lauer liegend, einen ahnungslos vorbeihockeln⸗ 
den Haſen überfallen und ihm die Schlagader am Halſe 
durchgebiſſen hatte. Der Haſe, ein ſtarker Rammler, war 
wie toll auf eine dichte Schonung losgeſtürmt und hatte 
dort den Feind abgeſtreift. Aber die tödliche Wunde 
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konnte er nicht loswerden. Von der Schweißfährte ge- 
leitet, fanden wir den armen Lampe nach hundert Schrit⸗ 
ten daliegen. Auch den Marder machten wir aus. Einer 
meiner Buben holte den Jagdhüter, der ihn mit ſicherem 
Schrotſchuß erlegte. 

Deshalb wird man es verſtehen, weshalb Jagd⸗ und 
Angelſport ihren Jüngern ſo viel Freude bereiten. Nicht 
nur durch die Beute, die manchmal ganz ausbleibt, ſon⸗ 
dern durch die Naturbeobachtung, die damit verbunden 
iſt, und die um ſo mehr Genuß bereitet, je mehr ſich die 
Sinne ſchärfen. Zum Beiſpiel beim Anſtand am Morgen 
oder Abend. Das Leben in der Natur beginnt doch für 
viele Tierarten erſt mit Einbruch der Dämmerung. Da 
ſieht man die Maus vor ihrem Loch ſpielen, das Wieſel 
oder Herrn Reineke die Furche entlang ſchleichen, dort 
tritt ein Haſe aus, nachdem er am Waldrand geſichert hat, 
dort eine Ricke mit zwei Kitzen. 

Und es iſt gar nicht ſo ſchwer, ſehen zu lernen, wenn 
man nur die Wahrnehmungen richtig zu deuten weiß. 
Weshalb z. B. gibt es faſt in jedem Dorf einen Jungen, 
der jedes Vogelneſt in der Umgebung kennt? Ein Muſter⸗ 
ſchüler pflegt er ſelten zu ſein, aber daß er nicht zu den 
Dummen gehört, kann man ruhig annehmen. Er hat 
ſehen gelernt. Eines Tages ſieht er einen Vogel mit einem 
Käfer im Schnabel in einem dichten Gebüſch verſchwin⸗ 
den. Das genügt ihm, um das Neſt mit jungen Vögeln 
zu finden. 

Wie leicht es ijt, die Vedi gabe der Kinder zu 
wecken und zu ſchärfen, habe ich oft genug erfahren. 
Meinem fünfjährigen Buben hatte ich beim Pilzeſuchen 
gezeigt, daß ſich unter mancher ganz unauffälligen Er⸗ 
höhung des Moſes ein Pilz verbirgt. Andere Arten, die 
aus der kahlen Erde emporwachſen, zeigen ihre Exiſtenz 
durch winzige Riſſe an, die von einem Punkt nach allen 
Seiten verlaufen. Seitdem fand der kleine Burſch alle 
Pilze, die fich durch ſolche Zeichen anfündigten.... 

Wir könnten unſeren Naturgenuß erweitern und ver⸗ 
tiefen, wenn wir ſehen lernen wollten. Und der kommen⸗ 
den Generation ſind wir es direkt ſchuldig, daß wir ſie 
nicht in der bisherigen Blindheit aufwachſen laſſen. Mit 
der Pfadfinderbewegung iſt auf dieſem Gebiet der An⸗ 
fang gemacht. Man müßte ſich nur nicht darauf be⸗ 
ſchränken, Kriegsſpiele zu veranſtalten, ſondern auch die 
Luſt und Fähigkeit zur Beobachtung der Natur zu wecken. 
Wieviel Schönes und F es da zu ſehen gibt, 
ahnen nur die wenigften. . 


Das lippiſche Jürſtenhaus. 


Von Paul Lindenberg. — Hierzu 7 photographische Aufnahmen. 


Stolz und machtvoll ragt es auf, das Schloß der 
lippiſchen Fürſten in Detmold, zugleich traulid) und 
beſchaulich, daß man die Empfindung hat, dieſer herr⸗ 
liche Bau in ſeinen mannigfachen und maleriſchen 
Renaiffanceformen gehört eng zuſammen mit dem köſt⸗ 
lichen landſchaſtlichen Rahmen, der ihn ſchmeichelnd 
umgibt (Abb. S. 1216). In ferner ritterlicher Zeit, als 
die Kaiſerlichen und Schwediſchen draußen vor dem 
Portal nicht immer willkommenen Einlaß begehrten und 
fanden, mag ſich in den alten hiſtoriſchen Räumen manche 
fröhliche und trinkfeſte Tafelrunde verſammelt haben, die 
ihre hingebende Neigung den in gewölbten Kellern 


aufbewahrten Weinvorräten erwies. Von der mit nach⸗ 
gedunkelter Balkenlage verſehenen Decke des Ahnen⸗ 
ſaals (Abb. S. 1218) ſchimmert neben den altertümlichen 
Beleuchtungskörpern die lippiſche Wappenblume, die 
Roſe, blinkend herab, wir finden ſie auch auf dem 
mächtigen goldglitzernden Wappenſchild, das zwei He⸗ 
rolde auf dem Vorſprung eines roten Marmorkamins 
halten, der mit ſeinen feingemeißelten Engelsköpfen ſo 


recht zu der vornehmen Intimität dieſes Raumes paßt. 


Viele Generationen hat das fürſtliche Schloß kommen 
und gehen ſehen, dichtes Efeugerank bedeckt vielfach ſeine 
ſtarken, altersgrauen Gemäuer, die von der Patina der 
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phot. Franz Langhammer, Detmold. 


Leopold IV. Jürſt zur Lippe mit feiner Gemahlin Fürſtin Berka, geb. Prinzeſſin von Heſſen. 
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Geſchichte und 
Zeit geadelt wur— 
den. Wie ſchutz⸗ 
ſpendend blickt 
auf ſie der kernige 
Hauptturm her— 
ab, der noch von 
der früheren Burg 
herſtammt, wäh— 
rend die übrigen 
Teile in der er— 
ſten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts ent— 
ſtanden, nicht nach 
einheitlichem Plan, 
das zeigt uns die 
in ihren einzelnen 
Teilen ſo wechſel— 
volle, im ganzen 
aber ſich präch— 
tig zuſammenſchlie— 
kende Geſtaltung 
der Hauptfront, 
die ihre künſt⸗ 
leriſch fein durch— 


Hoſphot. Wilh. Redete. Hildesheim. 


Das fürſtliche Reſidenzſchloß in Detmold. 


gebildete Zier durch eine ganze Reihe von 
Erkern, Söllern, Galerien, Giebelaufſätzen 
erhalten hat, vervollſtändigt durch Wappen 
aller Art, durch Ornamente, Pilaſter, Kon⸗ 
ſolen und Embleme, die von der Geſchick— 
lichkeit unſerer früheren deutſchen Steinmetz⸗ 
meiſter beredt erzählen. — Einſt wurde das 
Schloß in den landesherrlichen Urkunden und 
bei ſtaatlichen Erlaſſen als „Haus und Veſte 
Detmold“ bezeichnet, durchaus mit Recht, 
denn umgeben war es mit hohen Wällen und 
tiefen Gräben, die ihre Ergänzung fanden 
n * | a in vier baſtionartigen Rondellen, aus deren 
Wain re ee arian ee , Schießſcharten bedrohlich die dunklen Mündun⸗ 

De E | gen der Geſchütze guckten; den einzigen Zu— 
gang bildete eine doppelte Zugbrücke, die 
in ihrer Mitte noch beſondere Befeſtigungen 
aufwies. Vor mehr denn hundert Jahren 
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in dem ſich einzelne Partien des Schloſſes 
ſpiegeln, ziehen weiße Schwäne friedlich 
ihre Kreiſe, in den dichten Fliedergebüſchen 
der ehemaligen Baſtionen ſingen Fink 
und Amſel ihre munteren Lieder, der weite 
Platz vor dem Haupteingang, der ehemals 
ſo ängſtlich gehütet worden, wurde zu einer 
wundervollen Parkanlage umgeſchaffen mit 
8 l a rauſchenden weitkronigen Eichen, Buchen und 
„ — 74 Kaſtanien, mit duftenden Blumenbeeten und 
fs DS, We" "eweg, | plätſchernden Springbrunnen, und inmitten 
e "* ar ee | dieſer grünen Pracht das würdige Bronze⸗ 
SSS u FE denkmal des Grafregenten Ernſt, des treu: 
verehrten Vaters des jetzigen Fürſten, das 


Seiprot. Franz Langhammer. Detmold. 


Erbprinz Ernſt, älteſter Sohn des Jürſtenpaares. ſeinem Gedenken die Liebe und Anhäng⸗ 
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lichkeit der lippiſchen Bevölkerung errichtet. Keine 
Abſperrung gibt es mehr zwiſchen Stadt und Schloß, 
wie da 
die enge Fühlung wurde wiederhergeſtellt und damit 
das gegenſeitige Vertrauen; eins gehört zum andern, 
und das iſt zum Beſten des Landes, das oft ge— 
nug im Laufe i 
der Jahrhun⸗ 
derte ſchweren 
Prüfungen aus: 
geſetzt war, in 
arge Mitleiden- 
ſchaft gezogen 
durch äußere 
Wirren und 
innere Zwiſtig⸗ 
keiten. — Seit 
dem 26. Sep⸗ 
tember 1904 
führt Fürſt Leo⸗ 
pold IV. (Portr. 
S. 1215), der am 
30. Mai 1871 
in Oberkaſſel 
bei Bonn ge⸗ 
boren wurde, 
die Regierung. 
Er vermählte 
ſich am 16. Au⸗ 
guſt 1901 mit 
der Prinzeſſin 
Berta von Hef- 
ſen. Dieſer Ehe 
entſtammen 
vier Kinder: 
der zehnjährige 
Erbprinz Ernſt, 
der achtjäh⸗ 
rige Prinz Leo- 
pold Bernhard, 
die ſiebenjährige 
Prinzeſſin Ka— 
roline (Portr. 
S. 1216 und 
- 2benft) und der 
„icht ganz drei- 
jährige Prinz 
Chlodwig. Das 
Schloß, das die 
fürſtliche Fa⸗ 
milie während 
des größten Tei⸗ 
les des Jahres 
bewohnt, um⸗ 
ſchließt ein Stück 
echten und rech⸗ 
ten deutſchen 
Familienlebens. Mit zärtlichſter Liebe widmet ſich das 
Fürſtenpaar der Erziehung der Kinder, die den Mittel— 
punkt des Haushalts bilden, der in ſeinem freundlich 
ſchlichten Tagesverlauf nichts von ſtrenger Etikette und 
ſtarrer Abgeſchloſſenheit kennt. Friſch und fröhlich, 
unter ſorgſamer Obhut, wachſen die lieblichen, blond— 
haarigen Kinder heran. Der Fürſt ſowohl wie ſeine 
Gemahlin ſind jedem falſchen Schein abhold, von gü— 


gleiche der Fall iſt zwiſchen Fürſt und Volk; 
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tigem Verſtändnis erfüllt für die Freuden und Leiden 
anderer und beſorgt um das Wohl und Wehe jener, die 
nicht auf der Sonnenſeite des Lebens ihren Platz ge 
funden. Liebevoll gepflegt werden von der fürſtlichen 
Familie Künſte und Wiſſenſchaften; der Fürſt be— 
ſucht gern die Ateliers der Künſtler, nimmt wohl auch 
ſelbſt gelegent— 
lich Palette und 
Pinſel zurHand, 
da er ſich ſchon 
früh mit Erfolg 
in der Male— 
rei geübt. Noch 
lieber greiſt er 
aber zur Biich- 
ſe und ſtreift 
durch die dich— 
ten Waldungen, 
die zu ſeinem 
Beſitz gehören. 
Seine Vorliebe 
ſür Natur und 
Kunſt gelangen 
in der Aus— 
ſchmückung ſei— 
nes großen und 
luftigen Arbeit— 
zimmers (Abb. 
S. 1218) zu ge 
fälligſtem Aus— 
druck; neben den 
Bücherregalen, 
deren Inhalt, 
wie man aus 
manchen Spu— 
ren ſieht, hier 
nicht bloß zur 
Schau geſtellt 
iſt, erblicken wir 
an den Wän— 
den zahlreiche 
Trophäen von 
nahen und fer— 
nen Jagdzügen, 
dann erleſene 
Gemälde, beſon— 
ders die Schön— 
heiten der deut— 
Iden ` Heimat 
darſtellend, zahl: 
reihe Erinne— 
rungen an aller: 
handReifenund 
mit ſichtlicher 
Liebe gehütete 
Andenken an 
| die Eltern, an 
Verwandte und Freunde. Ein gewählter Geſchmack 
tritt uns wohltuend entgegen auch in den übrigen, von 
dem Fürſtenpaar bewohnten Gemächern, die nichts von 
kaltem Prunk aufweiſen. Gemütswarm und freundlich, 
wie ſich das Leben der Bewohner abſpielt, iſt auch die 
Einrichtung dieſer Räume, die oft widerhallen von dem 
hellen Jubel des kindlichen Quartetts, deſſen Gruppen— 
und Einzelbilder uns überall grüßen, neben allerhand 


»otpyot, Stanz Langhammer, Detmold. 


Prinz Ceopold Bernhard und Prinzeſſin Karoline. 
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Hoſphol. W. Redeke. 


Das Arbeitzimmer des Fürften. 


Mitgebrachtem, gemahnend an 
glückliche Stunden und Tage der 
Eltern allein oder auch mit den 
Kindern im Wald, im Gebirge, 
an der See. Italiens ſonnige 
Gefilde leuchten uns im Salon 
der Fürſtin aus meiſterhaften 
Aquarellen entgegen; mit Freude 
ſprechen Fürſt und Fürſtin 
von dem Lande deutſcher Sehn— 
ſucht und von ihren Fahrten 
dorthin, die ſie nach Venedig und 
Florenz, nach Rom und Neapel, 
vor allem nach dem geliebten 
Capri geführt. Der harmoniſchen 
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Blick in den Ahnenſaal. 
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und abgeklärten Stimmung, 
die in dieſen nebeneinander⸗ 
liegenden Zimmern herrſcht 
mit dem Blick durch die hohen 
Fenſter auf die lichte Anmut des 
Schloßplatzes, kann ſich niemand 
entziehen. Sie drückt Weſen 
und Eigenart des Fürſtenpaares 
aus, das fic) mit gewiſſen— 
haftem Ernſt ſeinen Pflichten 
widmet, aber auch jede frohe 
und angeregte Stunde dankbar 
empfindet und gern einen kleinen 
Kreis gleichgeſinnter Menſchen 
um ſich verſammelt. Verfließt die 
ſtillere Zeit des Jahres im allge— 
meinen auch ſtill im Schloß, in 
dem es freilich ſelten an Gäſten 
fehlt, ſo bringen die Winter— 
monate eine Reihe von Feſtlich— 
keiten, die ebenſo glänzend wie 


Hoſpyot. W. Redete. 
Das Rote Zimmer. 


unterhaltſam ſind und für das 
Geſchick des Oberhoſmarſchalls 
von Loos, der der geſamten 
Hofverwaltung vorſteht, ein rüh— 
mendes Zeugnis ablegen. Die 
Diners, die Bälle und theatra— 
liſchen wie muſikaliſchen Dar— 
bietungen verſammeln dann ſtets 
mehrere hundert Perſonen, deren 
Zahl ſich nicht bloß auf Detmold 
beſchränkt. Auch an die auf 
dem Lande lebenden adligen 
Familien, zu lang eingeſeſſenen 
und verdienſtvollen Geſchlechtern 
gehörend, und an die Bürger— 
ſchaft der übrigen Städte des 
Fürſtentums ergehen die Ein⸗ 
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fadungen. Dann tommen die alten prunfhaften Säle 
mit hiſtoriſcher Vergangenheit zu ihrem Recht, wie das 
Rote Zimmer (Abb. S. 1218), das ſeinen Namen von 
den mit purpurnem Damaſt beſpannten Wänden Der, 
führt und koſtbare Stücke chineſiſcher wie japaniſcher 
Kunſt aufweiſt, und der bereits erwähnte Ahnenſaal, 
von deffen holzgetäfelten Wandflächen die Bildniffe zahl- 
reicher lippiſcher Fürſtlichkeiten herniederblicken auf den 
frohgemuten Kreis von Damen und Herren, die ſich 
entweder nach lockenden Weiſen im Tanz wiegen oder 
den erleſenen Gaben lauſchen, die ihnen ein künſt⸗ 
leriſch wertvolles Konzert gewährt. 

Die größeren Diners und Soupers finden in den an⸗ 
ſtoßenden Königzimmern ſtatt, alſo benannt nach dem 
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Aufenthalt König Friedrichs I. von Preußen in ihnen 
während des Sommers 1711; auch dem greiſen Kaiſer 
Wilhelm I. und feinem kaiſerlichen Enkel dienten fie 
als Wohnſitz, wie ſchon weit vordem dem Großen 
Kurfürſten, dann dem ſpäteren Kaiſer Karl VI. und 
der Königin Maria Anna von Portugal. Sie alle, 
namentlich Kaiſer Wilhelm II., hatten ihre Freude an 
dem koſtbaren Wandſchmuck der beiden Säle, beſtehend 
aus einer Reihe großer Gobelins, die in farbenreichen, 
maleriſch packenden Szenen das Leben und die Er⸗ 
oberungszüge Alexander des Großen ſchildern und 
nach den kunſtfertigen Entwürfen Charles Lebruns, 
wahrſcheinlich in Holland vor mehr denn dreihundert 
Jahren, hergeſtellt wurden. 


Das Maderanerkal. 


Von Anton Krenn. — Hierzu 5 Spezialauſnahmen des Verfaſſers für die „Woche“. 


Bei Amſteg im Reußtal zweigt fi) an der rechten 
Talſeite ein oſtwärts verlaufendes, enges Hochtal ab, 
das feine großartigen landſchaftlichen Schönheiten 
bisher nur einem kleinen Kreis von intimen Kennern 
eröffnet hat, | 
während der 
große Reife 
ſtrom achtlos 
daran vorbei⸗ 
flutet. Aller⸗ 
dings iſt der 
Eindruck, den 
die Inſaſſen des 
Gotthardexpreß 
von dieſem klei⸗ 
nen Naturwun⸗ 
der empfangen, 
nur der eines 
winzigen Au⸗ 
genblicks. Beim 
Austritt aus ei⸗ 
nem kleinen 
Tunnel befindet 
man ſich unver⸗ 
mittelt auf ei⸗ 
nem Viadukt in 
ſchwindelnder 
Höhe, tief un⸗ 
ten erblickt man 
ein aus dunkler 
Schlucht zwi⸗ 
ſchen ſenkrechten 

Felswänden 
hervorbrechen⸗ 
des, wildſchäu⸗ 
mendes Berg⸗ 
waſſer, und ehe 
man den über⸗ 

raſchenden 
Wechſel der Sze⸗ 
nerie noch rich⸗ 
tig erfaßt hat, 
verſchwindet der 
Zug ſchon don⸗ 


Das Maderanertal: Die oberſten Kehren der neuen Straße. 


nernd im nächſten Tunnel. Auch wer in gemächlicherem 
Tempo ſeine Straße zieht, wird die Anziehungskraft 
dieſes Gebirgtals nicht ohne weiteres gewahr, zumal 
die ſteile Bergwand, über die man erſt an den hochoben 
liegenden Tal⸗ 
eingang ge⸗ 
langt, durchaus 
nicht einladend 
winkt. Hier iſt 
nun ſeit weni⸗ 
gen Wochen ein 
neuer Zugang 
geſchaffen wor⸗ 
den, der jeden 
Bergwanderer 
mit Freude er⸗ 
füllen wird. Die 
Regierung des 
Kantons Uri 
hat in den letz⸗ 
ten zwei Jahren 
unter Mithilfe 
des Bundes eine 
prächtige Stra⸗ 
ße erbaut, die 
einerſeits die 
bisher ungu: 
gängliche, wilde 
Kärſtelenbach⸗ 
ſchlucht erſchließt 
und zugleich in 
zahlreichen ma⸗ 
leriſchen und 
ausſichtsreichen 
Windungen 
zum erſten Dörf⸗ 
chen des Ma⸗ 
deranertals hin⸗ 
aufführt. Die 
ſeit Pfingſten 
dieſes Jahres 
dem Verkehr 
eröffnete Straße 
nimmt ihren 
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Saumtiere zur Verpflegung der kleinen Bergdörfer. 


Anfang bei der alten Gotthardſtraße in Amſteg und Handbreite aus dem Felſen ausgeſprengt werden mußte. 
führt unter dem großen Viadukt der Gotthardbahn Zur Linken hat man fortwährend den vom Hüfigletſcher 
hindurch in die Kärſtelenbachſchlucht hinein, in der jede kommenden Bergbach als Begleiter, der eine ununter- 
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Rückblick auf das Reuftal bei Amſteg und den großen Karſtelenbachviadutt. 
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Der große Kärſtelenbachviadukt der Gotthardbahn. 
Blick in die Talmündung des Maderanertals bei Amſteg. 
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brochene Reihe prächtigſter Waſſerfälle bildet. Nach 
etwa 500 Meter wendet ſich die Straße durch einen Kehr⸗ 
tunnel in ſcharfer Biegung zurück gegen das Reußtal und 
ſteigt in mehreren langen Schleifen die ſteile Berglehne 
hinauf, bis bei der Kapelle von St. Anton die etwa 250 
Meter über Amſteg liegende Talſtufe des Maderaner: 
tals erreicht iſt. Die fortwährend wechſelnden Szenerien 
und die überraſchend ſchönen Ausblicke von den baſtionen⸗ 
ähnlich ins Reußtal vorſpringenden Straßenkehren ge- 
talten die Wanderung auf der Straße ebenſo angenehm 
wie intereſſant, die für die kleine Mühſal reichlich ent⸗ 
ſchädigt. Der nun folgende Weg iſt ohne beſondere 
Anſtrengung zurückzulegen, zwiſchen grünen Matten, 


Partie an der neuerſchloſſenen Kärſtelenbachſchluchl. 
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auf denen der Obſt⸗ 
baum noch gedeiht 
und ſorgſam gepflegte 
Aeckerchen eingebettet 
liegen, erreicht man 
das kleine maleriſche 
Dörfchen Briſten, über 
das die wundervolle 
Pyramide des Bri⸗ 
ſtenſtockes aufragt. 
Bekanntlich neben 
dem Matterhorn die 
formenſchönſte Berg⸗ 
geſtalt in den Alpen. 
Das Tal verengt ſich 
wieder und nimmt 
alpinen Charakter an, 
aus dem Hintergrund 
leuchten bereits die 
ſchneebedeckten Berg⸗ 
hänge hervor, und 
auch auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite ſind 
über den mit tief⸗ 
dunklen Bergtannen 
bewachſenen Hängen 
des Reußtales mäch⸗ 
tige Berghäupter zum 
Vorſchein gekommen. 
Auf ſchwindligem 
Steg überſchreitet man 
gleich hinter Briſten 
die hier beginnende 
Schlucht des Kärſte⸗ 
lenbaches, dann geht 
es abwechſelnd zwi⸗ 
{hen Felstrümmern 
und ſpärlich bewach⸗ 
ſenen Halden lang⸗ 
ſam bergan, es folgt 
die Region der Waf- 


ſerfälle. Wohl kein 
Alpental hat eine 
ſolche Menge von 


mannigfaltigen und 
ſchönen Waſſerfällen 
aufzuweiſen wie das 
Maderanertal; es iſt, 
als ob alle Gattun- 
gen dieſer ſchönen 
Naturwunder hier zur 
Schau vereinigt wären 
(Abb. obenſt.). Gewaltige Sturzbäche, die mit weithin 
vernehmbarem Donnern in die ſeit Jahrtauſenden aus- 
gehöhlten Felstrichter hinabſtürzen, Gießbäche und 
Schleierfälle, die munter über die hohe Felswand 
hinausſpringen und als feiner Sprühregen zerſtauben, 
prächtige Kaskaden, die von Fels zu Fels ſpringen, 
bevor ſie ſich mit dem Hauptbach vereinigen, und ſeltſam 
verſchlungene Silberbänder, die weithin leuchtend über 
hohe Bergwände herabrieſeln. Während der Schnee⸗ 
ſchmelze im Frühſommer, zur Zeit der größten Fülle, 
bieten dieſe Bergwaſſer ein unvergleichliches Schauſpiel. 

Nach abermaligem Ueberſchreiten des Kärſtelen⸗ 
baches wird der Weg nochmals ſtärker anſteigend, be⸗ 
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vor man die oberfte Talftufe erreicht, von deren Rand 
man einen hübſchen Rückblick auf den bisher zurückge⸗ 
legten Weg genießt. Auch vorwärts ſchreitend kann 
man nun über Alpweiden und Wälder hinweg den 
ganzen Talhintergrund mit dem dominierenden Düſſi⸗ 
ſtock überblicken, und dem Ermüdeten winkt inmitten 
von Tannengrün ein ſtattliches Einkehrhaus einladend 
entgegen. Es iſt in einer prächtigen hochalpinen Um⸗ 
gebung gelegen, und man kann hier fiir längere 
und kürzere Zeit fein Standquartier auffchlagen; an 
Gelegenheit zu ſchönen Spaziergängen und Hochtouren, 
je nach Wunſch, iſt kein Mangel. 

In einer Stunde iſt der Rand des großen Hüfifirns 
zu erreichen, über den mehrere Uebergänge zum Klauſen⸗ 
paß und ins Linthtal führen, die großartige, nicht all⸗ 
zu beſchwerliche Tour zur neuen Hüfihütte bietet auch 
dem beſcheideneren Bergwanderer einen herrlichen Ein⸗ 
blick in die hochalpine Gletſcherwelt; gegen Süden öffnen 


4 Der junge Sommer duftet pon Jasmin, 
i; Sein blauer Himmel iſt von Sonne ſatt; 


S Die Seidenfalter gaukeln und entfliebn, 
i Im ganzen Walde noch kein welkes Blatt. 


i Die {danke Beckenrole ſchwebt im wind 
i Und balt nod all die lofen Blättchen felt, 

i Des Tannenfdattens und der Rühle Rind, 
ä Ein wenig nod vom letzten Tau genäßt. 
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ſich zwei nur wenig bekannte Hochtäler, das Etzli⸗ und 
Brunnital, die gleichfalls reich ſind an alpinen Schön⸗ 
heiten und beſonders berggeübten Kletterern eine große 
Anzahl ſchöner Touren bieten. Ueber den Kriiglie oder 
Brunnipaß gelangt man auf mühſamen, aber lohnenden 
Wegen ins Vorderrheintal hinüber. 

Bei beſchränkter Zeit läßt ſich der Beſuch des Ma⸗ 
deranertals auch in einem Tag ausführen; der Anſtieg 
von Amſteg bis zum Einkehrhaus erſordert etwa vier 
Stunden, auf elf Kilometer Weglänge beträgt die 
Steigung rund 800 Meter. Rüſtigen Fußgängern 
iſt zur Rückkehr der Weg über die noch 500 Meter 
höher liegende Stäffelalp (1998 Meter) zu empfehlen 
mit der fortwährenden großartigen Ausſicht auf den 
Hüfi⸗ und Claridengletſcher, Düſſiſtock, Oberalpſtock, 
Briſtenſtock, Criſpalt vim, Auf jeden Fall wird jeder 
Wanderer unvergeßliche Eindrücke aus dieſem ſchönen 
Alpental mitnehmen. 


REH 


= 
Nod brach der Tag dem Morgen nicht die Treu, 9 
Nod frifcht fein Atem durch das Mittagheiß, i 
In Sommers Macht ein wenig Malenſcheu, i 
Erwarten nod, das kein Ermatten weiß. — i 


Ich aber, ftill geworden und befreit, S 
Aus vieler Unraft heimgekehrt zur Rub, H 
Id fegne, Erde, deine Herrlichkeit, i 
Und daß ich jung geweſen einft wie du. & 


Ernſt Rosmer. 


„Ve Morje“. 


Skizze von Margot Isbert. 


Eicke Thyſſen fuhr von Hadeby kommend über das 
Watt nach Ve Morje hinüber. — Die Hufe der ſtarken 
Dänen klangen in harten, kurzen Schlägen auf dem 
grauen Eis, über deſſen blanker Fläche eine glitzernde, 
dünne Schneedecke lag. Zitternde gelbe Lichter taſteten 
über den Schnee, wo der Schlitten vorbeifuhr, und durch 
die Dämmerung des Spätwintertages leuchtete ver⸗ 
ſchwommen aus bläulichen Dunſtſchleiern ein helles 
Fenſter von Ve Morje, dem uralten Hof, der mit ſeinen 
finſteren Dächern ſchwarz und ſchweigend gegen den 
Abendhimmel ſtand. 

Eicke Thyſſen, wo gehen deine Gedanken hin? 
Sie lachte kurz und klingend auf! „Wer fragt nach 
meinen Gedanken? Die ſind ruhig und kühl wie immer! 
— Iſt es meine Schuld, daß Harro Bandix mir ins Ge— 
ſicht ſah, als er ſeine junge Frau zum Altar führte?“ 

Die kleine ſchlichte Kirche von Hadeby war halbdunkel 
geweſen, nur auf dem alten Altartiſch ein heller Schein 
von hohen Kerzen, deren Licht aufleuchtend über des 
alten Paſtors weißen Kopf und über die ernſten, hageren 
Geſichter der Marſchbauern und Fiſchersleute glitt, die 
zur Hochzeit der kleinen Mande gekommen waren. Nur 
Eicke hatte im Schatten geſeſſen; ein wenig abſeits von 


den anderen, wie ſie es immer hielt, und ihre Augen 
hatten ruhig und kühl den großen, blonden Mann ge⸗ 
muftert. -- Harro Bandix! Das alſo war er, der neue 
Lehrer von Hadeby und ihrer einzigen Freundin Mann, 
von dem dieſe ihr faſt ein Jahr lang täglich erzählt. Eicke 
hatte oft heimlich gelächelt oder mit ihrem ſtolzen, ab⸗ 
weiſenden Geſicht den Kopf geſchüttelt: „Wie kann dich 
ein Mann ſo glücklich machen? — Ich bin ſtark und ſicher 
in mir ſelbſt; warum ſind nicht alle jo?” . 

Ja, Eicke war ſtark und ficher in fih ſelbſt, Mande 
wußte es und hatte ſie oft darum beneidet. — Erſt ſeit⸗ 
dem mit Harro Bandix das große Glück in ihr Leben ge⸗ 
kommen war, hatte ſie in ihm Stärke und Sicherheit ge⸗ 
funden. Es war gerade ein Jahr, ſeit ſie ihn bei einem 
Beſuch in Tönning kennen gelernt hatte. — — 

Ein kurzer Peitſchenknall, und ſchneller flog der 
Schlitten dahin. — Wie war es doch geweſen? ... Als 
Harro Bandix ſich umwandte und mit ſeinen langen, 
feſten Schritten der Tür zuging, hatte er da nicht einen 
Moment gezögert, waren nicht ſeine Augen in ſchnellem 
Aufleuchten über Eickes blaſſes Geſicht geglitten? Und 
ein großes Staunen in dieſen Augen, als ſähen ſie eine 
Offenbarung — „Du . .. 21 Kenn ich dich nicht ſchon 
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lange Zeit?“ — Nie hatten fie fih gefehen. Aber es war 
ein jähes, heißes Erſchrecken über Eicke Thyſſen ge- 
kommen, als ſtände ſie ihres Lebens Erfüllung gegen⸗ 
über. 

Es dunkelte ſchon, als ſie durch das hohe Tor in den 
Hof einbog. Ein Pferdeſchädel und ein Hufeiſen waren 
nach altem Brauch darüber befeſtigt, wie man es an 
niederdeutſchen Höfen oft findet. Eicke gab dem Stall⸗ 
jungen die Zügel und ging mit Brite Kerſten, der alten 
Großmagd, ins Haus. Es war ein großes, düſteres Ge⸗ 
bäude mit breiter Diele und ſchweren, dunklen Möbeln 
in geräumigen Stuben; ein altes, reiches Bauernhaus. 
In der Küche glimmte der Torf auf der offenen Herdftelle, 
und Klaus Kerſten ſaß gebückt am geſcheuerten Tiſch und 
nickte ſeiner jungen Herrin zu, als ſie hereinkam. 

„Ich habe den Dreijährigen verkauft, Eicke. Gut ver⸗ 
kauft! Der Simon Levi hat ſich gewunden und gekrümmt, 
als er die blanken Taler auf den Tiſch legte. — Das Loch 
im Norddeich iſt auch geflickt und die Verſchalung am 
Jething ausgebeſſert; nun haben wir eine Zeitlang 

Ruhe.“ 


„Es iſt gut“, ſagte Eicke kurz. „Du machſt alles recht, 
Klaus, und alles ohne mich. Ich bin ganz überflüſſig!“ 
Und fie ging, nachdem fie gegeſſen hatte, in die Kammer 
hinüber, wo ihr Vater oft bis ſpät in die Nacht geleſen 
und gearbeitet hatte. Es war ein ſchmaler, kalter Raum. 
Ein roh gezimmerter Tiſch ſtand in der Mitte, ein 
Schreibzeug darauf, und an den Wänden lange Truhen 
mit alten, ſchönen Schnitzereien. Eicke hob fröſtelnd die 
Schultern; die Meſſinglampe über dem Tiſch flackerte 
ziſchend auf, dann brannte ſie mit ruhiger, trüber 
Flamme. — Ein ganzer Schatz von Weisheit war in den 
alten Kaſten und Spinden aufgeſpeichert: dicke Bände 
über die Geſchichte des Landes, viele Bücher über Aſtro⸗ 
nomie und Völkerkunde. Melf Thyſſen und viele ſeiner 
Vorfahren waren Denker und Träumer geweſen, und 
es war ein Glück, daß Klaus Kerſten früh gelernt hatte, 
den großen Hof ſelbſtändig zu verwalten. Er war Groß⸗ 
knecht auf Ve Morje, wo ſchon ſein Urgroßvater gedient 
hatte. Wie eine Überlieferung war es auf ihn gekommen, 
daß die Kerſtens auf dem reichen Beſitz von Ve Morje 
alle Arbeit taten. 

„Ve Morje“, das heißt „Im Meere“! So hatte vor 
mehr als zweihundert Jahren Knut Thyſſen den Hof ge⸗ 
nannt, der bei einer jener ſchrecklichen Sturmfluten mit 
einem großen Stück Marſchland vom Dithmarſchen 
Strand losgeriſſen wurde. Hochfahrend und eigen⸗ 
mächtig waren ſie alle geweſen, die Thyſſens; da hatte die 
Nordſee ihr Beſitztum durch einen breiten Arm vom 
Land getrennt, daß ſie fortan einſam und frei wie ein 
Fürſtengeſchlecht wohnten. — 

Jetzt ſaß die jüngſte Thyſſen über den Büchern, in 
denen ihre Vorfahren geleſen und geforſcht, über denen 
ſie mit heißen Köpfen gegrübelt hatten. — Manchmal, 
wenn die trübe Dämmerung durch die kleinen Fenſter 
kam, legte ſie wohl für kurze Zeit die Arme weit aus— 
gebreitet vor ſich auf den Tiſch und ſah durch die blinken— 
den Scheiben übers Eis nach Hadeby hin mit einem 
finſteren, zornigen Blick. „Harro Bandix, gib mich frei 
mit deinen Gedanken“ 

Aber als zwei Wochen vergangen waren, ging ſie 
eines Tages mit blaſſem, entſchloſſenem Geſicht in ihre 
Kammer hinüber, zog den warmen, pelggefütterten 
Mantel an, den ihr Vater einſt von einem fahrenden 
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Händler erworben hatte, und fuhr über das Watt nach 
Hadeby. 

Die kleine Stube der jungen Lehrersleute war warm 
und hell, als Eicke hereinkam. Sie ſetzte ſich gleich zu den 
beiden an den Tiſch und begann in ihrer klugen, ſicheren 
Art zu plaudern. Ein Hauch von Friſche und geſunder 
Kraft ging von ihr aus, wie ſie ſo mit zurückgelehntem 
Kopf und kühlen, forſchenden Augen Harro Bandix an⸗ 
ſah. Die kleine Mande nickte der Freundin mit einem 
glücklichen Lächeln zu. „Gerade heute hat er wieder ge⸗ 
fragt, warum du gar nicht kommſt, Eicken Ich habe ihm 
ſchon fo viel von dir erzählt!“ 

Da ſenkte Eicke in ihrer alten, hochfahrenden Weiſe 
die blondbewimperten Lider und zuckte mit den Schul⸗ 
tern. „Ich hatte anderes zu tun.“ . Und fie erzählte 
von dem eifrigen Leſen und Lernen in den vergilbten 
Büchern ihrer Vorfahren. — Der junge Lehrer neigte 
den Kopf vor und hörte aufmerkſam zu, was ſie mit 
ihrer ruhigen, hellen Stimme redete, warf auch ab und 
zu ein Wort dazwiſchen und hatte ſeine Freude daran, 
wenn ſie ihm widerſprach und ihre eigene Meinung ge⸗ 
ſchickt und klug und doch mit einer ganz leiſen, ſcheuen 
Befangenheit in der Stimme verteidigte. 

Die junge Frau ſaß inzwiſchen ruhig bei ihrer Arbeit, 
und wenn ſie aufſah, dann leuchtete ihr ſchmales, kleines 
Geſicht vor Freude über die beiden klugen Menſchen, die 
ihr die liebſten waren auf der Welt. 

Eicke aber hatte all ihre Ruhe und Sicherheit wieder⸗ 
gefunden. — „Es war nur Einbildung!“ ſagte ſie zu ſich 
ſelbſt, „wenn ich erſt wieder daheim bei meinen Büchern 
ſitze, werde ich gar nicht mehr an ihn denken!“ Und aus 
dieſem Gefühl ihrer Sicherheit heraus verſprach ſie ihm, 
bald wiederzukommen und mit ihm und Mande ein Buch 
über die Geſchichte Holſteins zu leſen. Vielleicht war es 
auch ein heimlicher, ihr ſelbſt unbewußter Wunſch, der 
ſie veranlaßte, dieſes Verſprechen zu geben; ſie wußte es 
nicht. Ihre eigene Seele war ihr fremd und neu, und 
doch war eine große, ſtille Freudigkeit in ihr, als ſie mit 
den beiden Braunen durch die weite, ſilberglänzende Ein⸗ 
ſamkeit des Watts nach aa fuhr. 


In den nächſten Wochen SE Eicke Thyſſen kaum aus 
der ſchmalen Kammer, durch deren Fenſter man über das 
Watt nach Hadeby hinüberſehen konnte. Aber die Fenſter 
waren verhangen, und trotz der ſparſamen Brite Proteſt 
brannte den ganzen Tag die Ollampe über dem ſchweren 
Tiſch, und in dem eiſernen Ofen, der auf hohen, ſteifen 
Beinen ſtand, glimmten große Buchenholzſcheite und 
brauner Torf. Es war ein Kniſtern und Summen von 
Lampe und Feuer, eine wohlige, flimmernde Wärme. 

Ganz ſelten nur flogen Eickes Gedanken fort wie wilde 
Vögel, die ſich nicht halten laſſen, und an jedem Samstag 
fuhr ſie ſelbſt über die glitzernde Eisdecke dem Strand 
zu, hinter deſſen niederen Häuſern die welligen blauen 
Geeſtrücken wie ein vielfach gewundenes Band den farb- 
loſen Winterhimmel begrenzten. Dann ſaßen ſie zu 
dreien in der kleinen, behaglichen Stube des Schulhauſes, 
Eicke, Harro Bandix und ſeine junge Frau. 

Oft wurde es dunkel, bis Eicke zurückfuhr. Dann bat 
Mande, die furchtſam und ängſtlich von Natur war, 
Harro möge die Freundin begleiten. Dieſe hatte ſich im 
Anfang faſt zornig dagegen gewehrt; aber nun war es 
ſchon wie ein ſtillſchweigendes Übereinkommen, daß 
Harro Bandix, wenn es zu dunkeln anfing, die Pferde 
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anſchirrte und mit der jungen Herrin von Ve Morje über 
das Watt fuhr. Sie ſprachen wenig, wenn fie fo allein 
in der großen Stille dahinglitten. Das Watt lag weit 
und weiß: ſchweigend fuhren fie darüber hin und 
horchten auf das Singen und Klingen, die die Nacht er⸗ 
füllten. Und jedesmal, wenn ſie an dem hohen Hoftor von 
Ve Morje hielten, ſtanden ſie einen Moment zögernd 
neben den dampfenden Pferden, als warteten ſie darauf, 
daß durch ein Wunder das ungeſprochene Wort, das 
ihnen auf den Lippen lag, Laut und Schall annehmen 
würde. — Und ein wie das andere Mal war Harro 
Bandix' Stimme ruhig und klar, wenn er ſagte: „Auf 


Wiederſehen, Eicke!“ — Dann ging er mit ſeinen feſten 


Schritten eilig über das Watt zurück. Aber in den langen 
Tagen, von einem Sonnabend zum anderen, wußten ſie 
beide, daß ſie ein heißes, großes Sehnen in der Seele 
trugen, wie ein heimliches Glück und wie ein ſchweres 
Verhängnis zugleich. Ein Sehnen, das mit jeder Minute 
wuchs und jubelnd aus ihren Augen leuchtete, wenn ſie 
ſich wieder in der kleinen Stube gegenüberſaßen. — Es 
war wie ein Schickſal, das ſtark und übermächtig in ihr 
Leben eingriff, und gegen das ſie ſich mit ihrer ganzen 
Willenskraft zur Wehr ſetzten. 

Ein Glück war es, daß nun der Tauwind kam und mit 
ſeinen warmen Regenmaſſen über Marſchland und Watt 
peitſchte, daß auf der blanken Eisfläche die großen, 
grauen Pfützen immer weiter wuchſen und zuletzt die 
ganze glitzernde Herrlichkeit überfluteten. — Nun war 
Ve Morje ganz von der Welt abgeſchieden. Kein Händler 
kam vom holſteinſchen Strand herüber; kein Wagenrollen 
klang auf der Hofſtelle, und Eicke Thyſſen ſaß allein in 
der halbdunklen Kammer mit den kahlen Wänden und 
quälte ſich mit vielem Denken und Grübeln. Noch öfter 
als früher breitete ſie nun die Arme mit einer mutloſen 
Gebärde weit über den Tiſch und ſah mit heißen Augen 
über das graue Watt. Und da war nichts, was die Ode 
der Tage und Stunden ausfüllen konnten. Da begann 
Eicke im rieſelnden Frühlingsregen weite Gänge über die 
kleine Inſel zu machen. An den Prielen entlang ging ſie, 
bis zu den neu eingedeichten Kögen und bei den kleinen, 
braunen Häuſern der Wattarbeiter vorbei, die mit ihren 
dunklen Strohdächern unter ſturmzerzauſten Birken 
ſtanden. 

Und ſie fand da vieles, wovon ſie nichts gewußt, 

viel Neues auf ihrem eigenen Grund und Boden, das ohne 
ihr Dazutun durch fremder Hände Mühen entſtanden 
war. Da wurde denn ein Gefühl von Scham in ihr wach, 
daß fo viele ihrer Vorfahren ſeit Jahren nichts für dieſes 
reiche, ſchöne Stück Land getan hatten. Und ſie ſelbſt war 
nicht beſſer geweſen! Sie ſagte das mit der gleichen 
ſicheren Ruhe, womit ſie allen Tatſachen gegenüberſtand. 
Eicke Thyſſen, die Jüngſte und Letzte von ihrem ſtolzen 
alten Geſchlecht, hatte ſich hinter Büchern vergraben wie 
ihr Vater und Großvater und mancher andere vor dieſen 
und hatte ihre Pflicht dem angeſtammten Grund und 
Boden gegenüber vernachläſſigt und vergeſſen. 
Nun ging fie mit geſenkten Augen über das Land, 
das andere für ſie erbaut hatten, und ihre Gedanken 
waren drüben über dem Watt. — Ve Morje! So hatte 
vor zweihundert Jahren Knut Thyſſen den Hof genannt; 
nun lag wohl noch das alte Haus mit ſeinen hohen 
Giebeln und den langen, dunklen Mauern ſeiner 
Scheunen und Ställe im Meer, aber die Seele ſeiner 
Herrin war jenſeit der Bucht in Hadeby.... 
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Es kam ein Tag, da man zur Ebbezeit wieder über 
das Watt nach Hadeby hinübergehen konnte; ein klarer, 
friſcher Vorfrühlingstag. Weiße Wolkenbänder flatterten 
über dem grauen Land, an deſſen Wegen die Birken 
ſchwellende Knoſpen trieben und die Weidenkätzchen mit 
ſilberfarbenen Blüten aus ihren braunen Hüllen brachen. 

Eicke Thyſſen ging am Priel entlang durch den 
feuchten Schlick; der Lenzwind, der einen Duft von vielen 
verborgenen Blüten, von Erde und Feuchtigkeit mit fich 
trug, fing ſich in ihren hellen Haaren und wehte ſie ihr 
immer wieder ins Geſicht. — Faſt zaghaft trat ſie durch 
die weiße Pforte in den Garten des Lehrerhauſes. 
Schneeglöckchen blühten auf dem braunen, feuchten 
Grund; die Tannen vor der Haustür trugen feine, zart⸗ 
grüne Spitzchen, und auch hier lag über allem der blaue 
Dunſtſchleier des kommenden Frühlings. 

Auf der ſchmalen Treppe, die von der Schulſtube zur 
Wohnung des Lehrers führte, war es dämmrig und ſtill, 
als Eicke hinaufſtieg. — Oben wurde eine Tür geöffnet; 
ein ſchneller Schritt klang auf dem Flur — und dann 
ſtanden ſie ſich nach all den endlos langen Wochen wieder 
gegenüber. Ganz ruhig und kühl war Eickes junge 
Stimme, die zuerſt das ſchwere Schweigen brach. 

„Wie geht es Mande?“ 

„Sie war krank!“ ſagte Harro Bandix. „Aber nun 
iſt es wieder beſſer; ſie iſt nur noch etwas ſchwach von 
dem vielen Huſten.“ Und er öffnete die Tür, die zu dem 
kleinen Wohnzimmer führte, wo Mande in ihrem Seſſel 
am Fenſter ſaß. Sie nickte Eicke zu, als ſie hereinkam. 
„Es ift gut, daß du endlich einmal wieder kommſt“ . 
Aber ihre Augen hatten doch einen ängſtlichen und for⸗ 
ſchenden Blick, als ſie über der Freundin hohe, blühende 
Geſtalt glitten. — Eicke konnte nicht lange bleiben, da ſie 
vor der Flut wieder zu Hauſe ſein mußte; und als ſie 
ging, wußte ſie, daß Harro Bandix ihr folgen würde. — 

Seite an Seite ſchritten ſie durch das Watt; die herbe, 
friſche Luft ſtrich ihnen übers Geſicht, ſo daß ſie durſtig 
die Lippen öffneten und in tiefen, langen Zügen atmeten. 
Ihre Schritte wurden langſamer, je mehr fie fic) Ve 
Morje näherten, und tief in ihrem Innern hatten ſie 
beide den Wunſch, noch viele Stunden ſo nebeneinander 
durch den dämmrigen Frühlingstag zu gehen, die 
Häuſer des Strandes mit ihren niederen Dächern und all 
der engen, kleinen Alltäglichkeit, die darin wohnte, weit, 
weit hinter ſich zu laſſen. — Nur ziellos und planlos der 
grauen, uferloſen Ferne entgegenwandern! Ewig 
möchte ich fo an feiner Seite gehen ... dachte Eicke 
und lehnte mit einem tiefen Aufatmen den Kopf weit zu⸗ 
rück. — Da blieb Harro Bandix ſtehen und griff nach 
ihren Händen. 

„Eicke ...“ Seine Stimme war heiß und ſchwer. 
„Mein Schickſal biſt du! — Warum kamſt du in mein 
Leben, wenn ich dich nicht beſitzen ſoll!“ 

Sie ſtand gerade und frei vor ihm, und ihre Augen 
flammten ihn zornig an. — „Laß mich, Harro Bandix! 
Denk an Mande...“ In ſtummer, wilder Gegenwehr 
kämpfte ſie gegen ihn; ſie ſanken beide bis an die Knöchel 
in den Schlick. — „Du ſollſt nicht! Du ſollſt nicht ...“ 
Und ihre kühlen, feſten Mädchenhände umſpannten ſeinen 
Arm. — Da riß er ſie an ſich. „Ich will, Eicke Thyſſen! 
Hörſt du, ich will!!“ Und wie in einem Taumel küßte er 
ihre Hände und die ſchimmernden, hellen Haare, bis ſie 
ihm die Arme um den Hals warf und ihr heißes Geſicht 
ſeinen Küſſen freigab. .. Da ftanden fie ſtumm, Bruſt 
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an Bruſt, und neigten fic) unter dem ganzen Jammer 
und dem ganzen Glück ihrer Liebe! 

„Komm morgen wieder, Eicke! Ich warte auf 
dich ...!“ „3a!“ fagte fie wie im Traum und ſchritt 
ohne Gruß allein durch die langſam ſteigende Flut ihrem 
Haufe zu. — — 

Es war eine ſeltſame Unruhe, ein gedämpftes Rufen 
und Laufen auf Ve Morje, als Eicke durch das hohe Hof⸗ 
tor kam. — Drinnen auf der düſteren Diele hatten ſie 
Klaus Kerſten in ſeinen Kleidern, ſo wie ſie ihn vor einer 
halben Stunde am Fuße der Leiter, die zum Heuboden 
führte, gefunden hatten, auf eine der langen, eichenen 
Bänke gebettet... Eine Laterne ſtand neben feinem 
grauen Kopf und beleuchtete das ſpitze, bleiche Geſicht, 
worauf Eickes erſter Blick fiel, als ſie hereinkam. 

„Er ift tot ...“ ſagte fie mit harter Stimme und 
wehrte den geſchäftigen Händen, die immer noch bemüht 
waren, den ſteifen Körper wieder zu beleben. — Da 
ſtarrten ſie in plötzlichem Verſtehen in ihrer jungen 
Herrin ernſtes Geſicht und ſtanden ſtumm mit gefalteten 
Händen an Klaus Kerſtens Leiche. — — 

Es war eine ſtürmiſche Vorfrühlingsnacht, als Eicke 
Thyſſen bei dem Großknecht von Ve Morje die Toten⸗ 
wache hielt. Und ihre Gedanken hielten Zwieſprache mit 
ihm. „Wer wird nun Ve Morje verwalten, Klaus Kerſten? 
— Warum mußteſt du jetzt, gerade jetzt die Forke aus den 
Händen legen und deine harten Finger, die nie müßig 
waren, zur letzen, großen Ruhe falten! — Nun verlangt 
der Hof nach feiner Herrin... Und ich wollte über das 
Watt nach Hadeby gehen, morgen und alle Tage .. / 
Warum biſt du nicht mehr da, um für mich zu arbeiten, 
alter Klaus?“ Es wurde ihr zu eng im Haus. Da ließ 
ſie Brite allein mit dem Toten und trat vor die Tür. Die 
Bäume ſtanden hoch und geſpenſtiſch wie finſtere Wächter 
vor den Mauern des Hofes; über das Watt ging die Nacht 
in ihrem blauen, ſternenbeſtickten Mantel, deſſen Saum 
ſilberglänzend in Waſſer zerfloß. Vom Strand leuchtete 
durch die Dunkelheit ein einziges Licht... Sollte fie da 
hinübergehen, immer dem winkenden Schein nach? — 
Bis hinein in die Stube der ſchmächtigen kleinen Frau 
und mit ſtarken Händen ihre Schultern ſchütteln: „Gib 
mir deinen Mann! Zu mir gehört er! — Ich bin ſtark 
und geſund wie er!“ — — Und dann zu ihm! — Ihre 
Seele würde ihm jubelnd entgegenfliegen: „Harro Ban⸗ 
dix, hier bin ich.“. 

Und Ve Morje? ... Das lag draußen im grauen 
Watt! Das mochte die See begraben! — Und Mande, die 
zarte, kleine Mande, die nicht leben konnte ohne den 
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Mann, der ihr Eigen war vor Gott und den Menſchen? 
— die mochte fterben und verderben. .. Eicke Thyſſen 
wollte jauchzend die Arme breiten: „Harro Bandix, hier 
bin ich“. .. Da plötzlich erftand vor ihren Augen ein 
Bild: Über die Deiche von Ve Morje leckten wie gierige 
Zungen die Wogen der Nordſee; es war ja keiner mehr, 
der Wache hielt, ſeit des alten Klaus Kerſten treue Augen 
erloſchen waren. Das alte Haus ſtand mit zerfallenen 
Mauern, verödet und leer die breite Hofſtelle, die Hütten 
der Arbeiter. Krächzend flogen die Möwen darüber, und 
immer weiter nahm die See Beſitz von dem reichen Land. 
— Und die Herrin von Ve Morje? ... Die hatte Heimat 
und Freundſchaft und Ehre verraten und vergeffen. . . 

Sie ſchüttelte ſich in Angſt und Grauen und rang die 
Hände in ihrer großen Not; ruhelos ging ſie zwiſchen dem 
hohen Tor und den Birken hin und her, die weiß und 
ſchlank am Fething ſtanden. — Aber als nach den langen, 
qualvollen Stunden der Nacht die graue Dämmerung 
heraufſtieg, hatte ſie einen harten Kampf ſiegreich zu 
Ende gekämpft. Wie die Flut geſunken war, ging ſie 
nach Hadeby hinüber; ſchweren Herzens und doch ſo im 
Innerſten ruhig und ſicher wie lange nicht mehr. „Hab 
keine Angſt, kleine Mande” ... ſagte fie vor fih hin 
und winkte mit der Hand einen Gruß zu den Fenſtern des 
Schulhauſes. Vom Strand her kam ihr Harro Bandir 
entgegen. „Da biſt du endlich ... Nie war eine Nacht 
fo lang wie diefe!” Aber das Licht in feinen Augen er: 
loſch, als er in ihr ernſtes Geſicht ſah. 

Sie gab ihm die Hand und blickte groß und frei zu 
ihm auf. „Ich komme, um Abſchied zu nehmen für immer, 
Harro! — Sei gut zu Mande, hörſt du! — Klaus Kerſten 
ift tot ... nun muß ich ſelbſt für Ve Morje ſorgen!“ 

Ihre Stimme war müde und klanglos und ſtrafte die 
traurige Tapferkeit ihrer Worte Lügen. Es war doch 
noch ſchwerer, als ſie gedacht hatte. Mit hilflos geſenktem 
Blick ſtand ſie vor ihm und hörte ſeine bittenden, be⸗ 
gehrenden Worte an ihr Ohr klingen; da ſah ſie noch ein⸗ 
mal in ſein ſtolzes, nun ſo unſagbar trauriges Geſicht. 
„Ich will an dich denken wie an einen lieben, fernen 
Freund.. .. Gib mir die Hand, Harro, und dann laß 
mich gehen.“ — 

Da nahm er ihre kalte Hand in die ſeine — und wußte 
nun, daß ſie beide bis ans Ende ihres Lebens getrennte 
Wege gehen mußten. 

„Eicke ...“ — Es war die tiefe, herbe Stimme, die 
ſie ſo ſehr geliebt hatte. 

Da wandte ſie ſich ſchnell ab und ging durch das er⸗ 
wachende Licht des Frühlingstages nach Ve Morje zurück. 


Die erjten lebend eingeführten liberianiſchen Jwergflußpferde. 


Von Oskar de Beaux, wiſſenſchaftl. Aſſiſtent in Karl Hagenbecks Tierpark in Stellingen. 
Hierzu 4 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von Theod. Reimers und 1 Zeichnung. 


Es gibt nicht nur berühmte Menſchen, ſondern auch 
berühmte Tiere. Damit ſind hier nicht etwa hervor— 
ragende Sieger im Pferderennen oder beſondere Künſtler 
unter den dreſſierten Vierhändern und Vierſüßlern ge: 
meint, ſondern die Vertreter beſtimmter Tierarten, die 
wegen ihrer Seltenheit begehrt werden, und auf die 
ſich das Intereſſe weiteſter Kreiſe konzentriert. Die Tiere 
müſſen es ſich wohl oder übel geſallen laſſen, ſie 


können nichts für ihre Berühmtheit, und ſo paſſiert es 
manchem unter ihnen, daß es nicht ſo berühmt wird, 
wie man es vielleicht erwarten könnte. Wie viele von 
den bekannten Formen ſtark abweichende Menſchenaffen, 
Elefanten und Giraffen, wie viele Antilopenarten find 
in neuerer Zeit entdeckt worden und ſelbſt in zoologiſch 
gebildeten Kreiſen unbekannt geblieben! Dahingegen 
haben andere Tiere einen erſtaunlichen Grad von Bes 
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Liberianiſche . etwa zwei em alt. 


rühmtheit erlangt, wie z. B. unter den nunmehr aus: 
geſtorbenen Vögeln der Rieſenalk, deſſen Bälge, Skelette 
und Eier ja weit zahlreicher ſind als die mancher 
ebenſo ſchönen und doch weniger begehrten, obwohl 
auch ausgerotteten Vogelart, oder unter den lebenden 
Vögeln der Schuhſchnabel, der bereits hier und da 
lebend gehalten wurde, auf deſſen Balg aber jedes 
Muſeum ſtolz iſt, und nach deſſen Beſitz jede größere 
Sammlung eifrig fahndet. 

Unter den Säugetieren nehmen 2 Arten, Okapi 
und Zwergflußpferd, das Intereſſe weiteſter Kreiſe für 
ſich in Anſpruch und bilden die begehrteſten Objekte 
der zoologiſchen Muſeen. Ich ſage „Muſeen“, weil 
bis vor wenigen 
Tagen kein zoologi⸗ 
ſcher Garten ſeine 
Hoffnungen auf 
das Okapi, dieſen 
prächtigen, ſcho⸗ 
koladenbraunen, 
an den Beinen 
ſchwarz und weiß 
geſtreiſten Ver⸗ 
wandten der Giraf⸗ 
fen, aus dem belgi⸗ 
ſchen Kongo (vergl. 
hierzu die „Woche“ 
1912, Nr. 1) oder 
auf das liberia⸗ 
niſche Zwergfluß · 
pferd auszudeh⸗ 
nen gewagt hätte. 
Für das Okapi iſt 
die Erfüllung der⸗ 
artiger Hoffnungen 
tatſächlich ſehr un⸗ 
beſtimmt, da das 
einzige, angeblich 
lebend gefangene 
junge Tier noch 
im Kongo einging. 


— — zwergüußpferd. 


Für das liberianiſche Zwergflußpferd hingegen haben 
ſich die Verhältniſſe mit einem Schlag geändert. Am 
15. Juni 1912 ſind in Karl Hagenbecks Tierpark in 
Stellingen nicht weniger als fünf Vertreter dieſer Art, 
nämlich ein alter und zwei erwachſene Bullen ſowie 
ein junges Pärchen, in tadelloſer Verfaſſung eingetroffen. 

Was man bisher vom liberianiſchen Flußpferd 
(Choeropsis liberiensis, Morton) in lebendem Zuſtand 
wußte, war verhältnismäßig wenig, und doch geht die 
Urbeſchreibung dieſer Art durch den Kolonialarzt Morton 
in Monrovia auf das Jahr 1844 zurück. Dieſe Be⸗ 
ſchreibung ſtützte ſich aber einzig und allein auf den 
Schädel eines alten Bullen und wurde von verſchiedenen 
Seiten angezwei⸗ 
felt, obwohl ſie 
ein klares Ergebnis 
genauer Forſchung 
war. Seitdem 
ſind verſchiedene 
Bälge, Skelette und 
beſonders Schä⸗ 
del, die im gan⸗ 
zen die Ausbeute 
von etwa 20 Tie⸗ 
ren darſtellen, in 
den Beſitz amerika⸗ 
niſcher und euro⸗ 
päiſcher Muſeen 
gelangt, darun⸗ 
ter Philadelphia, 
Leyden, London, 
Berlin und Paris. 
Nur einmal, im 
Jahr 1873, gelang 
es, ein lebendes 

Zwergflußpferd 
zu fangen, es kam 
aber in Dublin 
gerade ſo an, daß 
man feinen ſriſchen 
Kadaver ſezieren 
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und unterſuchen konn⸗ 
te. Büttikofer, über 
deſſen Reiſeergebniſſe 
Jentink im Jahr 1888 
berichtet, und dem 
wir koſtbare Angaben 
verdanken, ſah nur 
friſch erbeutete Stücke, 
aber nicht das lebende 
Tier ſelbſt. — Im 
Frühjahr 1910 unter⸗ 
nahm nun Herr Hans 
Schomburgk, der Ver⸗ 
faſſer des Werkes 
„Wild und Wilde im 
Herzen Afrikas“, der 
durch verſchiedene Rei⸗ 
ſen im Innern Afri⸗ 
kas bereits bekannt 
iſt, im Dienſte der 
Firma Karl Hagen⸗ 
beck eine erſte Expe⸗ 
dition nach Liberia, die 
ihn mit den Einge⸗ 
borenen und den gan⸗ 
zen Verhältniſſen, mit 
Land und Leuten, vor 
allem aber mit den 
ungeheuren Schwierigkeiten des undurchdringlichen Ur⸗ 
waldes und Buſchlandes bekannt machte. Im Sommer 
mußte der Aufenthalt in Liberia wegen der ein⸗ 
getretenen Regenzeit wieder aufgegeben werden; An⸗ 
fang Dezember des gleichen Jahres aber ging die Reiſe 
nochmals nach Liberia, woſelbſt vom Lofa River und 
anderen Flüſſen aus an verſchiedenen Stellen in das 
Innerſte des Urwaldes gedrungen wurde. Auf einem 
ungeheuer weiten Terrain, auf dem jeder Pfad erſt 
mit Mühe durch den Buſch geſchlagen werden mußte, 
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Hans Schomburgk füttert ein von ihm nach Europa gebradtes männliches Iwergflußpferd. 


Ein erwachſenes berianiſches zwergflußpferd. 
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wurden nach und nach über 200 Fallgruben vor: 
gerichtet und fleißig revidiert. Endlich konnten die 
erſten Erfolge nach Stellingen gemeldet werden: ein 
Tier hatte ſich gefangen und war in einem Korb von 
zahlreichen Negern unter dem Befehl des Herrn Schom⸗ 
burgk in einem freilich recht mühevollen Triumphmarſch 
nach dem als Sammelort beſtimmten Platz gebracht. Merk⸗ 
würdig raſch gab ſich dieſes erſte liberianiſche Zwergfluß⸗ 
pferd, obwohl es ein erwachſenes Individuum war, mit 
ſeinem Schickſal zufrieden. „Kurz vor Sonnenuntergang 
haben wir den Kral fertig bekommen,“ 
ſchrieb Schomburgk, „und konnten das 
Flußpferd herauslaſſen. Anſtatt nun 
wie jedes andere Tier wild herumzu⸗ 
laufen und womöglich einen Ausbruch 
ſeiner Gewalt zu verſuchen, ging 
es ganz gemütlich in feiner Behau- 
jung herum, ſoff Waſſer aus einem 
Eimer, fraß ein paar Kaſſaden und 
hat ſich jetzt wieder in ſeine Grube 
verzogen, von wo aus ſein Grunzen 
ganz vergnügt zu mir herüber⸗ 
klingt.“ Dieſem guten Beiſpiel von 
Friedfertigkeit und Ergebung folg- 
ten auch die übrigen vier Tiere, die 
nach und nach gefangen wurden und 
nun die lange, beſchwerliche Reiſe aus 
dem Innern nach fahrbaren Straßen 
antraten. Der größte Bedacht mußte 
darauf genommen werden, die Tiere 
reichlich mit Badewaſſer zu verſehen, 
denn obwohl das Zwergflußpferd im 
Gegenſatz zum großen Flußpferd (Hip— 
popotamus amphibius, Linné) fein aus» 
geſprochenes Waſſertier iſt, muß es doch 
ſeine Haut oft anfeuchten und kann 
Dürre und Trockenheit nicht vertragen: 
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Ueber die Größenverhältniſſe des liberianiſchen Zwerg» 
flußpferdes gibt untenſt. Zeichnung am beſten Aufſchluß. 
Die Länge alter Bullen von der Naſe bis zur Schwanz⸗ 
wurzel beträgt 180 Zentimeter, während der Kopf 
des großen Flußpferdes allein etwa 80 Zentimeter 
lang iſt. Die Farbe iſt von der ſeines größeren, 
oben hellbraun und unten roſenroten Verwandten ſehr 
verſchieden. Sie ſtellt ein Gemiſch von dunklem 
Schiefergrau, braun und gelblichem Oliogrün dar. 
Die Unterſeite iſt nicht heller als die Oberſeite; Kopf 
und Beine ſind am dunkelſten, und nur die Kehle und 
der untere Teil der Wangen ſind bei einzelnen 


Individuen roſa gefärbt. Die Körperform des Zwerg⸗ 
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find im Verhältnis ebenſo groß wie die des ge 
wöhnlichen Flußpferdes. Der Schwanz des großen 
Flußpferdes hat ſo gut wie keine Haare; der der 
liberianiſchen Zwergart iſt hingegen mit einer kräſtigen 
Quaſte gekräuſelter Haare verſehen, die ſich ſowohl am 
vorderen wie am hinteren Rand der Schwanzſpitze 
anſetzen. 

Ueber die Lebensweiſe unſerer Tiere berichtet Herr 
Schomburgk, daß ſie ſtets im Walde leben und Licht 
und Sonne ſcheuen. Sie ſind alſo aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach nächtliche Tiere, die den Tag in ſelbſt aus⸗ 
gegrabenen Löchern verbringen. Ein Leben in größerer 
Geſellſchaft, ja wie es beim großen Flußpferd die 


Die erſte Jeichnung nach einem lebenden liberianiſchen Zwergflußpferd. Von Osrar de Beaux, Stellingen. 


Rechts unten: Kopf des gewöhnlichen Flußpferdes. 


flußpferdes iſt viel anſprechender als die des ge⸗ 
wöhnlichen. Der muskulöſe dralle Rumpf wird von 
verhältnismäßig hohen und kräftigen Laufbeinen ge- 
tragen, die ſich ihrerſeits auf ziemlich lange Zehen 
ſtützen. Von dieſen berühren beim Stehen alle vier 
den Boden, beim flüchtigen Gehen jedoch nur die beiden 
mittleren, die denn auch allein auf geeignetem Boden 
eine Spur hinterlaſſen. Die tiefgreifendſten Unterſchiede 
vom großen Flußpferd zeigt der Kopf. Es fehlen ihm 
die mächtigen vorſtehenden Augenringe und die her⸗ 
vortretenden Naſenhügel, die dem Profil des gewöhn⸗ 
lichen Flußpferdes ein konkaves Ausſehen verleihen. 
Beim liberianiſchen Flußpſerd ſtehen die Augen gut 
im Kopf drin, und die Naſenlöcher ſind nicht oben-, 
ſondern endſtändig, Verhältniſſe, die deutlich darauf 
hinweiſen, daß es für den Aufenthalt auf dem Land 


vorzüglich geeignet iſt. Die Fangzähne des Unterkiefers 


Regel ift, kennen fie nicht, jedes Individuum lebt viel- 
mehr für fic) allein, wechſelt beinah täglich feinen Zut: 
enthaltsort und erſtreckt fein Wohngebiet auf ein un- 
geheuer großes Terrain. Den Aufenthalt in größeren 
Flüſſen ſcheinen ſie nicht zu lieben, wohl aber in klaren 
Bächen fleißig zu baden. Bei ihrer Ankunſt in Stel⸗ 
lingen gingen ſie gleich mit augenſcheinlichem Behagen 
in die bereitſtehenden Baſſins und verblieben mehrere 
Stunden im Waſſer. Ihrem einſamen Lebenswandel 
entſprechend ſind die liberianiſchen Flußpferde auch ſtille 
Tiere. Ein lautes, weithin ſchallendes, wieherndes Ge⸗ 
brüll wie das des gewöhnlichen Flußpferdes kennen 
ſie nicht. Ihr Grunzen klingt wie das Knarren einer 
verroſteten Tür, die ſchnell hin und her geworfen wird. 
Wenn ſie ärgerlich ſind, wetzen ſie die Zähne gegen— 
einander und bringen damit ein vernehmliches Pfeifen 
hervor; in der Wut fauchen ſie ziemlich laut. 


Eine talentvolle junge Künſtlerin Frl. Käthe Wittenberg wurde von der Herbſt⸗ 
ſpielſaiſon dieſes Jahres an dem Berliner Königlichen Schauſpielhaus verpflichtet. 

Das dem großherzoglichen Hauſe Luxemburg gehörige Jagdſchloß „Platte“ 
bei Wiesbaden iſt der Stadt Wiesbaden zum Kauf angeboten worden. Es 
dürfte demnächſt für einen Preis von zwei Millionen in deren Beſitz übergehn. . 
Es beſteht angeblich die Abſicht, auf dem herrlichen, mitten im Walde gés 
legenen Terrain ein neues Schloß zu errichten. | 


Pyot. Becker & Maas. ) Du bugt, Schiffer. 
Käthe Wittenberg, Das luxemburgiſche Jagdſchloß „Platte“ bei Wiesbaden, 
wurde dem Berliner Königl. Schauſpielhaus verpflichtet. fol von der Stadt Wiesbaden angefauft werden. 
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Phot. Trampus. 


Gel. Will, 


Phot. Trampus. 


r 


berühmte franzöfijhe Tänzerin. 


Stars der Londoner Theaterfaifon. 


in. 


hervorragende franzöſiſche Sänger 


Seite 1232. 


Eine Pflegſtätte 
deutſcher Kunſt ift 
die im ſchönen Uyeno- 
Park a Tofio gele- 
gene Kaiſerlich Japa- 
niſche Hochſchule für 
Muſik Unſer Bild 
zeigt das Orcheſter 
und den Chor. 

Die Theaterſaiſon 
in London iſt in den 
Monaten Mai, Juni 
und Juli auf ihrem 
Höhepunkt. Aus aller 
Herren Ländern ftrö- 
men die Bühnen⸗ 
ſterne zuſammen, um 
die ſchauluſtige, erſte 
Geſellſchaft der Welt⸗ 
ſtadt zu erfreuen. 

Die Greifenberger 
Kleinbahn eröffnete 
vor einigen Tagen 
ihre 8. Zweigſtrecke. 
Dem feierlichen Akt 
wohnten die Behör⸗ 
den undzahlreicheRe⸗ 
gierungsvertreter bei. 
Die neue Strecke führt 
zum Oſtſeebad Deep 


bei Treptow a. R. , Boot. 
Zum neuen Leiter 1. Regierungspräfident von Schmeling. 2. Landeshauptmann von Elſenhart⸗Rothe 3 Oberpräſident von Waldow. > 
der Zweiganſtalt des Zur Eröffnung der“. Jweigſtrecke der Greifenberger Kleinbahn: Die Teilnehmer in Deep. 


Wiener k. k. öſterr. Archäolo⸗ 
giſchen Inſtituts in Athen 
wurde der Architekt Wilhelm 
Wilberg ernannt. Der neu 
ernannte Leiter iſt ein Schü⸗ 
ler Profeſſor Dörpfelds, an 
deſſen Seite er ſich an den 
Ausgrabungen in Troja und 
Athen beteiligte. 

Sein 25jähriges Jubiläum 
als Chef der Reederei und 
Bergwerks-Firma Math 
Stinnes in Mülheim⸗Ruhr 
beging der Kommerzienrat 
und Dr. med. h. c. Küchen. 

Stadtrat Namslau, Mit⸗ 

Puot. Würthle & Sonn. ae des ae N — e 

Bilhelm Wilberg, eging vor kurzem in voller Kom.-Rat Dr. med. h. c. Küchen, she 
der neue he des Wen ic en geiſtiger und körperlicher Mütheim-⸗Ruhr, begeht fein 7 Stadtrat Namsiau, — 
Archäologiſchen Inſtituts in Athen. Friſche ſeinen 70. Geburtstag. Jubiläum als Chef der Firma Stinnes Berlin, wurde 70 Jahre. 


Die Stadt S 
ſurt hat poet. 
ſtädtiſche Turi 
errichtet, die vo 
zem feierlich eir 
weiht wurde. Ei 

Cinweihungsat 
folgten Jugendfpi 
auf dem dens chy 
Turnhalle undStai 
part gelegenen gr 
BenSpiel- und Spor 
platz. Unſer Bild z 
die Freiüdungen È 
männlichen und 
lichen Jugen 
Stadt Sch: 
mit dieſem Meute 
et 2 paie 
niſchen Forderung 
oe die Jugendfür⸗ 
orge in wei e 
und ker — 
werter Weiſe 


Freiübungen der Jugend auf dem Spiel- und Sportplatz vor der Turnhalle. nung Bu gw 


Zur Eröffnung der neuen Turnhalle in Skaßfurt. 
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Alois Außerer: „Dido“. Die Gründeria von Kar ` 
Bücherkafel. 1 dr drei ae dës W 1912, Se, der Bag 
en niverſitäts⸗ Buchhandlung. 
VBeſprechung einzelner Werte vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Prof. Richard Knötel: „Uniformentunde“ „ Bd. NI 
P. K. Riemenſchneider : „Elektriſche Eiſenbahn Anleitung Heft 5. Rathenow 1912, Verlag von Max Babenzien. 
zur Selbſtherſtellung einer elektriſchen Bahn. 1.20 M. Ravensburg, Erikanus: „Die oar einer Jugend“. 1886—1911. 648 
Verlag von Otto Maier. S Geh. 1 M., geb. 2 M. — Paul J. F. Goerres: „In Damme: 
Griebens Reiſeführer. Bd. 104 „Mecklenburg“. 4. Aufl., ſtunden“. Erzählungen und Skizzen. 80 S. Geh. 1 M., geb. 2% 
neu bearbeitet und ergänzt von H. Schwenn. 80 S. 1.50 M. — — Johann Gottlieb Bote: „Friedrich I. von Hohenzoflem‘ 
Bd. 107 „Die Inſel Helgoland“. 23. Aufl., neu bearbeitet von Schiller Ein Schauſpiel in fünf Akten aus der Zeit des Regierungsantritis 
Tietz. 46 S. 60 Pf. Berlin, Verlag von Albert Goldſchmidt. der Hohenzollern in der Mark Brandenburg vor 500 Jahren. 127 8 
Ferd. Heyl: „Wiesbaden und feine Umgebung“. 31. Aufl. Geh. 2.50 M. — Karl Alois: „Von den Kaiſerlichen“. Ernſte um 
203 S. 1 M. Wiesbaden 1912, Verlag von Rud. Bechtold & Comp. — lachende Geſchichten aus unſerem Leben. 96 S. Geh. 1.50 M., geb. 
200 jähriges Jubiläum der Ulrichſchen Buchdruckerei in Riedlingen a. D. | 2.50 M. Sämtlich erſchienen bei Bruno Bolger, Verlägsbuchhandum 
9. Mai 1712 bis 9. Mai 1912. in Leipzig⸗Raſchwitz. 
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wor von seinem ersten Erscheinen an das | 
beste Instrument seiner Art, ‚selbst ehe 


ausgestattet war ee. 
Diese wertvollen Vorrichtungen S 


sind NUT im Pianola enthalten under 
möglichen künstlerisches Klaviers piel. 


durch Leienhend. Tion vétange Prospekt H =. 
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Man beachte die elegante F Eerxrlin N. Bellevuestrasse4 (Potsd.Platz) 
1 i  Zweigniederlassung: Dresden, Pragerstr 40 


Zeichnung des Gehäuses 
gesetzlich geschützt. 


| Segen bequeme Monatsraten | Großes Preisausschreiben 1912 


liefern wir 


Photo- Apparate. Pri 


für die bestgelungenen photographischen Aufnahmen zu veranstalten, 


smengläser Als Wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser erstes Preisausschreib 1 


allererste Fabrikate zu ges benen Fabrikpreisen. konnten wir kaum voraussehen, dab sich die Amateur-Photograplien mit 
Sie finden in unserem reich illustrierten Spezialkatal dh die Original-Erzeugnisse solcher Freude und solchem Eifer daran beteiligen würden. Zu Hunderten 
von Firmen, wie Goerz, Ernemann, Goltz und Breut nn, Rodenstock, Laak, wurden uns teils mehr, teils minder gut gelungene Aufnahmen einge- 
Meyer usw,, und sınd unsere Preise für Bar id erleichterte Zahlung die von sandt, so dab die Jury bei der Preisverteilung einen sehr schweren Stand 
den Fabriken vorgeschriebene: Wir bitten Sie, das Vorurteil, das man häufig hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder prämiiert, die wir in unserem 
gegen Firmen unserer Branche hegt, fallen zu lassen und sich vertrauensvoll | diesjährigen Spezialkatalog abgebildet haben Auch die Bedingungen 
an uns zu wenden, Vergleichen Sie unsere Preise mit denen reeller Spezial- für das Preisausschreiben 1912 _fiuden Sie in, unserem Spezialkatalog. 


geschäfte, und überzeugen Sie sich von unserer Leistungsiähigkeit. Denn Fordern Sie daher ohne jede Kaufwerpflichtung, umsonst und portofrei unseren 
dadurch, daß wir Apparate in jeder Preisl ge von M. 12.— an bi d 7 500.— reich illustrierten Spesiatkatalog, heryPhota-Apparate, Prismengläser, photo- 
führen, haben wir für jeden Geschma nd Geldbeutel das Richtige. graphische Bedarisartikel, nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. 


JONASS & Co., BERLIN P. u. 67, Belle-Alliance- Straße 2. 
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Nasen-, Wangen- und e Gesichis: dle, Ernst Waske, Berlin, 


sowohl die dauernde wie die nur zeitweise 


et Sofort wna dauernd 
Hortense de Goupy’s 
Entrötungspapier 


Wunderbar kühlend u. beruhigend! 
Seit Jahren glänzend bewährt. 
Preis: 1 Buch 2 M., 5 Bücher 8 M. exkl. Porto 


Hortense de bouge. Berlin-Halensee, Bornstedtersti.B. 


Lüstige Haare 


wie Damenbart, Arm- u, Körperhaare, 
überhaupt jeder unerwünschte Haarwuchs 
verschwindet rasch und schmerzlos für 
immer durch Anwendung meines neuen, 
überall Sensation errcgenden echt iran- 
zösischen Präparats „Sensa“. Garantiert 
unschädlich, ärztlich erprobt und emp- 
fohlen. Volle Schadloshaltung bei Nicht- 
erfolg. Preis Mk. 5,—. Versand nur durch 
Hirsch-Apotheke, Strassburg 75 Els. 
— Aelteste Apotheke Deutschlands. — 


EXCELSIOR-Leibbinde 

naca Dr. Zeller, D. R. | 
G.M. Vorzügl. bewährt | 
als Stütze d. Leibes b. | 
Korpulenz, vor u. nach 
Entbind., Wanderniere. 
Hangeleib, Nabel- und 
Bauchbruch, Senkung. 
etc. Die EXCELSIOR- 
Leibb.nde schnürt nicht 
ein u.gibt schéneFigur. 
Mit Brusthalter komb., 
bester Korsettersatz. 
Pram. Intern. Hygiene- 
Ausstellung Dresden. 
VerlangenSie Prospekt. 
Max Benthin, GörlitzW, 
Salomonstraße 41. 

i Orthopädisch. Apparate, 
künstliche Glieder und Bandagen. 


Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschätzt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 
50—60°), Zuckerersparnis 
Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


„welt-Detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (aul 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! | 


elrats-Auskünfte 


(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


2. B. „Kufeke“, 


— 
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Verschiedene Miffeilungen. 


— Die Sterbeziffer der Kinder im ersten Lebensjahr 
erreicht im Sommer oft eine erschreckende Höhe infolge des Auf- 
tretens von Brechdurchfall und Darmkatarrh. Man soll solchen 
Erkrankungen deshalb beizeiten durch eine geeignete Ernährung 
vorbeugen und in Fällen, wo Muttermilch nicht zur Verfügung 
steht, die schwerer verdauliche Kuhmilch durch eine Beikost, wie 
ergänzen. Dieses Nährmittel wird vom kindlichen 
Verdauungsapparat leicht resorbiert, ist nahrhaft und wird gern ge- 
nommen. „Kufeke“ hat sich infolge seiner Vorzüge schon in un- 
gezählten Fällen glänzend bewährt. 


und Funken, und an ihrer 


20. Juli 1912. 


— Reine Luft. Die häßlichste Form der Verunreinigung der 
Luft, die direkt zur Belästigung wird, ist der Auswurf von Ruß 
Bekämpfung ist man allerwegen tätig. 

Herr Geh. Reg.-Rat Prof. G. Lang, Hannover, schreibt u. a. in seinem 
Werk „Schornsteinbau“: „Man sieht an diesen Darlegungen, daß 
nicht bloß der Ruß, sondern auch die Rauchgase, sogar die rußfreien, 
als gesundheitschädigend für Menschen und Pflanzen anerkannt sind. 
Anders ist es aber bei Feuerungen schwelender Steinkohle, bei 
Braunkohle, Torf, Lohe oder einer Mischung von Steinkohlengrus 
mit Holzabfällen, was in zahlreichen Fabriken und Tischlereien 
üblich ist, ferner bei den Darren von Zuckerfabriken und Brauereien, 
auch bei manchen Hüttenbetrieben, chemischen Fabriken, Müllver- 


Kat. 
fiir 


kunstgewerbliche 


Schwarzkünstler 


von gereifter Erfahrung kaufen diese vielseitig verwendbare Original-Ernemann-Flach- 
kamera mit Vorliebe. Denn sie ist als Rocktaschenkamera nicht mehr zu über- 
treffen: das vorbildliche, vieltausendmal verkaufte Modell! Zugleich Tropenkamera und 
für Sportaufnahmen mit Schlitzverschlu und Geschwindigkeitskontrolle bis 1/0 
Sekunde lieferbar. Ihre gefällige, handlich kleine, leichte und trotzdem gebrauchstüchtige, 
solide Ausführung macht sie allbeliebt. Vertrauen Sie unserem weithin bekannten, alt- 
eingeführten, sachverständig geleiteten Kamera-Gro&vertrieb, der Ihnen jede Enttäuschung 
und Geldverluste erspart. — Neuer Spezialkatalog über Kameras erschienen, zugleich über 
weittragende Operngläser, Prismengläser usw. mit großem, scharfem Gesichtsfeld. 


Stöckig & Co. 


H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
aus und Herd, u. a: Lederwaren, Platten- G 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 


Gege 
Le echt Kristallgias, Korbmobel, Leder- 
sitzmobel, weiß 3 sowie Kleinmöbel, Küchen- 


möbel und „ Wring- und Man . * = e VW cats, 
maschinen, Stau . Metallbettstellen, Kin — Opero ste i Feldstscher, Prise 


stiihle, Kinderwagen, 
Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 

Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten 


Gegen Barzahlung, oder erieiochterte Zahlung. 


Le 


Hoflieferanten 


4 
22 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) af, go Bodenbach i. B. (f. Oesterreich) 


: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
ee az rio Tafelgerate, echte 
ttierte te 

und versilberte Bestecke. rein — 
Katalog S1: 5 örper für — Ge pen 
Katalog P Pl: a fia e he und optisch 


nstande und Metallwaren, 


Nahmaschinen, Fahrrader, engläser usw. 
K L1: Le geg 3 aller Art. 


atalog hrmittel 
Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
kostenfrei. 


— TET TPE EUR in W Frieörichlr 152, SM * 


Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


Geigen. 


Saiteninstrumente 
Eigene Ateliers 
on p N 218181014 


Spezialität: 


Jul. To Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28. 


„Die Frau“ 


das Buch von Frau Anna Hein, 
früher Oberhebamme an der ge- 
burtshilflichen Klinik der König- 
lichen Charite, Berlin. 30 Piennig. 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 


Die echte 
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ST LOUIS 1904 ° MAILAND 1906 


TURIN 1911 ° DRESDEN 1911 ° BRUSSEL1910 


GROSSER PREIS 


5EORG DRALLE HAMBURG 
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Fleisch-Extrakt 


QG |EUTSCHER VEREIN rör TON. 1 
Z |ZEMENT- v. KALKINDUSTRIE 


li BERLINNW.21 E.V. DREYSESTRA 


27. TECHNISCHER 
SOMMER-AUSFLUG 
vacu MECKLENBURG 


Dr. Hontschel rg 


D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hauts 
reinheiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, flecks 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, fem 
Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. | 

Haut wird zart und sammetweich, der Te 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durs 
sichtigkeit. Hohle Wangen, magere Köme 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alles 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden dure 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaug! 
| Diese neue Methode spornt die Hautgefése = 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- and Sa 


18.—22. AUGUST 1912 | zirknlation und verhindert das Ergrauen ag Aer 
ü | de SE ss ein mide t nenc 
| Besucht werden: Rostock, Warnemünde, Papendorf, „ bere — 
PROSPEKTE Bea GE ea zn bedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Einfache Ausstattung M 25 
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brenndfen u. dgl., bei denen Flugasche in gröberen Mengen auftritt, 
leicht zur Schornsteinmündung emporgetragen wird und die Um— 
wohner stark belästigt, die Land- und Forstwirtschaft schädigt und 
in der trockenen Jahreszeit Feuersgefahr in benachbarten Wäldern 
verursacht. Für solche Fälle ist man bis heute noch auf besondere 
'Ruß- und Funkenfänger, Staub- und Aschesammler angewiesen, für 
die eine Unmenge Patente vorhanden sind, die das große Bedürfnis 
nach solchen Anordnungen beweisen. Drahtnetzhauben genügen 
aber nicht einmal als Funkenfanger, als Staubsammler sind sie un— 
brauchbar. Das Aufsetzen von Drahthauben auf die Schornstein— 
mündung schützt so wenig gegen Funkenauswurf, daß es feuer- 
polizeilich gar nicht mehr anerkannt wird. Alle Schornsteine, die 
große Ruß-, Flugasche- und Funkenmengen auswerfen, sollten in 
eigenem und im Interesse der Nachbarn mit einem Ruß- und Funken- 
fänger versehen werden. Besonders wichtig ist dies für Luftkur- 
orte und Heilanstalten, Hotels und Gartenrestaurants, Tischlereien, 
Sägewerke, Fleischereien, Bäckereien, für Besitzer gewerblicher 
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Feuerungen aller Art, deren Schornsteine zu viel Ruß- und Flug- 
aschenauswurf haben. Für die gute Wirkungsweise des Johnschen 
Ruß- und Funkenfängers wird in der Weise gehaftet, daß, 
ohne eine Entschädigung zu beanspruchen, aber auch ohne eine 
zu gewähren, die Zurücknahme erfolgt, falls der Apparat bei vor- 
schriftsmäßiger Montage und sachgemäßer Behandlung gerechten 
Ansprüchen nicht entspricht und innerhalb 4 Wochen nach Empfang 
schriftlich zur Verfügung gestellt und franko retourniert wird. Aus- 
führliche Prospekte über Johns Ruß- und Funkenfänger mit Frage- 
bogen werden den Händlern zur Verteilung an Interessenten gern von 
der Firma I. A. John, A.-G., Erfurt-Ilversgehofen, überlassen. 

— Hainichen i.Sa. Das hiesige Technikum ist eine unter 
Staatsaufsicht stehende höhere technische Lehranstalt für Maschinen- 
bau und Elektrotechnik. Es werden hier Ingenieure, Techniker und 
Werkmeister ausgebildet. Die Anstalt erfreut sich eines sehr guten 
Rufes und besonderer Anerkennung in Fachkreisen, weshalb ihre 
Absolventen gern in Stellung genommen werden. — Durch reich- 


Deutiche Werlkftätten 


für Hanoͤwerkskunſt G 


Dresdens — Dresden-A stun} Hamburg 
Hellerau Bellevueltr.10 Ningftraße15 Wittelsbaderplag 1 Königftrahe15 


Moderne Möbel 


Kannover 
Knights. 37a, 


Poo TTT ann 


Einfache Zimmer von 250 M an, Einri ungen ür verwůöhn⸗ 


tefte Anfprüche. Aramea bon 


ufern, Hotels, 


Schiffs rãumen. Sanatorien etc. Erfte Künſtler als Mitarbeiter 


Beleuchtungskörper « Gartenmöbel 
Kleingerät * Stoffe x Teppiche 


verlange don Hell eran oder Manchen die illufteierten 


Man 
bücher: A 29 


briefen von H29 alas über 900 M 5 


Fr. Naumann, 1.80 


Jiassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit dee 
Goldenen Medaille, 


das Elegantesfe, 
Solidesfe, 
Preiswürdigste. 


| Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


j zu 7,2070000000000000 909900090 9, 0000000000 
TERRE REE eT YY YF 


EE 


4 N 


Das hervorragendste alkoholfreie 
Erfrischungsgetrank 
in Qualitat und Umsatz unerreicht! 


Als Sirup und Brause 
im In- und Ausland geschätzt 


Specialmarke: „Extra Trocken“ 
für Liebhaber eines herberen u. doch 
höchsi aromatischen Trunks. 


Veberali zu haben! Billig und gut! 


0000000000000000000000000000000000000000000 Echte Briefmarken. Preis- 


immer im Dreife don EE M bis 950 M) mit 8 


—— 


und Artikel zur 
, ste Gummistt ümpfe . 
date F. B. Keller, Leipzig, Ellsenstr. 2. | Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


vr KODAK 


in den Händen des Kindes: 
Amüsant — Belehrend — Erziehlich. 
Die KODAK - Photographie ist so einfach, 


dab Kinder leicht die hübschesten Resultate damit erzielen. 


Alles bei Tageslicht. 


KODAKS schon von M. 5.50 an bei jedem photogr. Händler erhältlich. 
Vollständige Brownie-Ausrüstungen, alles zur — Tageslicht-Photo- 
graphie Notwendige enthaltend, zu M. 16.— und M. . Man achte auf 
die Marke „KODAK“. Man — das „ Kodak- Baby- 
Buch“ u. den Kodak- Katalog Nr. 96 gratis und franko von 


KODAK Ges. m.b.H., BERLIN 
Markgrafenstraße 92/93. 
KODAK Ltd., St. Petersburg, 


19, Balschais Konjuschenaja. 
KODAK G. m. b. H., Wien, 


Kärntnerstraße 16 


Für Holland: KODAK ‘Limited, 
Brüssel, 36, Rue de 1’Eeuyer. 


a 
E 
SE 
a 
1 
38 
38 
SE 
2 
* 
KE ca SE E 
wë = a A : i — i ; 
EA Ee ASi 
er 2 2 BE 
> = 
2 
LK 
= 
= neueste Modelle renommiertester 
E E Photo-Apparute erster Fabriken mit Objektiven von 
2 Voigtländer, Goerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel, u. andere. 
8 Camera-Preisliste gratis u. frei. Ferner empfehlen 


wir Prismen-Binocles, Marken aller renommierten Fabriken zu 
Osiginalpreisen. Als besonders preiswert offerieren wir für 
Sport, Reise, Jagd etc., Hensoldt-Prismen-Binocles mit mal. 
Vergrößerung für M. 85.— inklusiv hartem Leder- Etui 
— und Riemen. Bei monatlichen 
Teilzahlungen von 


5.— Mark 


an mit 10°/, Aufschlag. Preis 
m. 8mal. Vergröß. M.100.—. 
Verlangen Sie per Postkarte 
Auswahlsendung 6 Tage z. An- 
sicht ohneKaufzwang. Billigere 
Ferngläser It. Binocle-Preisliste 
Ebenfalls gegen bequeme Amortisation erstklassige 


gias 


Armeefern 


Wir führen auch billigere Gläser galileischer Konstruktion und offerleren spes. für Sport und Reise 
Vergrößerung, elegant ausgestattet, in 


© Reiseartikel aller Art, wie echte Rohrplattenkoffer, Leder- 
> taschen und Koffer mit und ohne Einrichtung etc. 
3 Verlangen Sie unsere Reiseartikel-Preisliste. 
— © <= on 
22 Ee Postfach 
::3: i Köhler & (e, Breslau 5 8 
2 8 2 
22 88 
© 
SSE 


Johns 


„Volldampf“ 
Frischhaltung 


ermöglicht das Vorr&tighalten von Nah- 
rungsmitteln jeglicher Art in gebrauchs- 
engem Zustand auf lange Zeit. Solide 
Ausführung; praktische Konstruktion; im 
Vollbade rostsicher verzinkt. Broschüre 


und Prospekt [E. 404] kostenlos. Überall 
erhältlich. 


J. A. JOHN, A.-G., 


Erturt - Jlversgehofen. 


Haarfärbekamm 


(gesetzl. ge- 


Schönheit der Augen 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 


schützte Blick verleiht mein 

Marke „Fenol“. Trübe, matte 
„Hoffera'‘) Augen erhalten Glanz 
färbt graues und Anmut, Wimpern 
od. rotes Haar } u. Augenbrauen wer- 
echt blond, den zu einer interessant machenden Fülle 
braun oder 


entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratsilakon M.7.— 


Laboratorium Herm. Wagner, Cöln 1, Blumenthalstrasse 99. 
Rassehund-Züchterei 


ka und Handlung 


Zahna4 (Preußen) 
EdelsteRassehunde 


schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers 


Kosmet. Laboratorium, 
y Berlin 6, Koppenstr. 9. 


sará Min 


* 
KÉ 


jeden Genres (Wach-, Re- 
nommier-, Begleit- und Damen- 
hunde sowie alle Arten Jagd- 
hunde), vom großen Ulmer 
Dogg- und Berghund bis zum 


kleinst. Salon - Schoßhündchen. 

Preiskurant 
und 
Versand nach allen Weltteilen 
—— zu jeder Jahreszeit. — 


Große eigene permanente Ausstellung am Bahnhof Zahna. — Die Broschüre „Des 
len Hundes Aufzucht, Pflege, Dressur u. Behandlung seiner Krankheiten“ M. 6.50. 


Illustrierter franko 


gratis. 


— — — — — — Bq—kk— a 


| Nachnahme. 


| Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismos 
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Se Zen 


erringen ungeabnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines ea sobald sie das 
hwarze Buch der Koketterie, die ge 
eimnisvolle Kunst, geliebt zu werder 

| gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 


sein. Preis m. Porto nur 80 PŁ, a. i. Brieim 
Versandhs. „Lebensglück‘' Dresden (98 


sensationelle Enthüllung 


für korpulente Menschen und solche, 
die Anlage zur Korpulenz haben. 


Was noch niemand gesagt hat. 


So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulene 
Personen in Kürze schlank, anmutig und gesund werden zu lassen, gibt es. Nat) | 
vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden 
dürfte manch einer zweifelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen die 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen; wi 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen beglcitete Auiklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flag 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als gelöst 
gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie als ur 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauem! 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurückzuführen, welche die Eigenschaft be 
sitzen, die Magensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 
Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich ließ es mir deshalb a 
gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daB wir den 
wärtigen Methoden, welche versuchen. den Fettansatz zu vernichten. anstatt dessen 
Bildung zu verhindern, absolut i 

fernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinblast. Nach 
langjährigen und mühevollen 
55 ist das Mittel end- 
lich in Meerespfianzen ent- 
deckt worden. Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pillenform und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten 
wird, war nur ein Schritt, der 
schnell zu machen war. Es #1 
wurden praktische Versuche ge- f 
macht, die ausgezeichnete Er- 
folge zeitigten, und das Pro- 
dukt begann Verbreitung zu 
finden. Hier ein Dankschreiben, 
das wir wahllos aus Hunderten, 
die uns vorliegen, herausgreiien. 


Sehr geehrter Herr! 


Wenn Sie wüssten, wie 
läcklch ich mich fühle! 
achdem ich alles versucht 

hatte, um schlank zu wer- 
den, hatte ich schon dar- 
auf verzichtet, diese Hoff- 
nung je zu verwirklichen, 
als eine meinen 
dinnen sah, die in einigen 
Tagen wesentlich schlanker 
geworden war. Neugicrig 
Jragte ich sje, wie das zu- 
gegangen sei. Ihre Erkli- 
rung endigte damit, dass ww 6 

sie die Pilules Apollo anuende. Ich habe sie mir dann auch verschafft as! 
begann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder u 
erkennen. Ich musste mir neue Kleider machen lassen und kann jetzt de 
Mode folgen, ohne lächerlich zu erscheinen. Darüber bin ich sekr glitchiich 
und dafür insbesondere auch sehr dankbar. 

Mme. L., rue Hauteville, Paris. 


Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Tar 
senden von Menschen gemacht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbe 
da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Grundursache vernichtet wird, umi 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reine 
unschädlichen Seepflanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einen 
Schönheitsfehler leiden zu müssen, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen, 
ebenso gefährlich wie häßlich ist. Denn ein UebermaB von Fettablagerung auf des 
wichtigsten Organen: Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren gutes 


Denken Sie deshalb, wenn Sie heute anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, dai 
Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges Aeußers 
verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich dann auch von newem ohne Be 
schränkung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hingeben können, denn d 
Magensäfte werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 
Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie daran, & 

Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglit- 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. Wir haben unser möglichsis 
getan, Sie von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissez 
daß Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hart 
jetzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündiers 
geschenkt zu haben. Wenn Sie also wollen, daß Ihre häßlichen Formen dunt 
schlanke und anmutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute noch 2 
Herrn J. Ratlé, Apotheker, 5 Passage Verdeau, Paris, oder dessen Vertreter & 

Berlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str, 77; 

München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 

Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59; 

Leipzig, Dri Mylius hMarkty!2. 

Der Preis einer Flasche Pilules Apollo mit Gebrauchsanweisung Ist M. 3.39 be 

Binsendunng des Betrages durch Postanweisung oder M. 8.50 bei Sendung us 
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haltige Sammlungen von Lehrmitteln und gut ausgestattete Labo- und zwar sehr praktisches Leben. 


" ratorien für Elektrotechnik und Maschinenbau wird der theoretische 
Unterricht in wirksamer Weise unterstützt. Volontäre finden in 
den Lehrfabrikwerkstätten Gelegenheit zur praktischen Vorbereitung 
auf den technischen Beruf. Programme und Lehrpläne versendet 
die Direktion kostenlos. 

— Ein moderner Hexenmeister gibt zurzeit Gastrollen in 
ganz Deutschland und hat damit die Herzen aller Frauen unter- 
schiedlos im Sturm erobert. Dieser Herr mit dem wunderbaren 
Namen „Ideal“ gibt dem Märchen vom Tischleindeckdich neues 
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Wie ein Kinofilm, den man 
rückwärts abspielt, so daß sich alles in umgekehrter Reihenfolge 
begibt, als es natürlich wäre, zaubert er im tiefsten Winter die 
zartesten und köstlichsten Gaben des Frühlings in urwüchsiger 
Frische und Güte auf die Tafel, überhaupt jede Delikatessen, nicht 
nur „Supp, Gemüs und Fleisch“, die das Entzücken aller Fein- 
schmecker beider Erdhälften bilden, stehen auf einem einzigen 
Wink von ihm, köstlich zubereitet, fertig vor den verblüfften Gästen. 
Selbst wenn man ihn ganz plötzlich zur nachtschlafenden Zeit über- 
rumpelt. Des Rätsels Lösung verdient die weiteste Verbreitung: 


in Gestalt aparten Schmuckes nach 
modernen Entwürfen, schlichtem 
und auch gesteigertem Luxus-Bedürfnis 
dienend, bieten wirin fachkundiger Auswahl 


zu mässigen eilboiragon 
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Necessaires usw. völlig kostenlos und franko. 
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D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Str. 85. 


Jagdrad-Fahrrader 


Beste Harke, Billigste Preise, 


Katalog, 
reich 

, lestriert, 

| senden wir 

kostenlos, 


Deutsche Watten- ı u. I Fahrrad: Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 261. 


“ses. BERLIN 


M` B H- FRIEDRICHSTR-186 


SIE KATALOG 


 Uhrenfabrikations- isrin Wer adt 


Gesellschaft Gg 4 72 der Vertreter der Union Horlogere 2 


© a i : 
0 d 4 75 SE Die Union Horlogére hat in jeder Stadt ein renom- 
| l. | miertes Uhrengeschäft mit dem direkten Verkauf 


5 4 e i PERM ihrer Fabrikate betraut Für alle verkauften Uhren 
d z P i d der Union Horlogére übernehmen die Vertreter ge- 
Biel, Gent. Glashüt i e 78. N. X 5 A meinsame weitgehendste Garantie. Dies ist wert- 


e 18 83 ae up volt beim Kauf von Geschenken, bei Wohnungs- 
g g. 2 : l E wechsel und auf Reisen. Man verlange Preisliste. 


Wirklich solideUhren Präcisionsuhren 
in jeder Preislage für genaue Sekundenzeit 


Billige Bilder fürs Haus. 


Copyright. 


SÉ: 7 8 1 71 l P 
Ch. Kröner. Austretender Hirsch. 
Bildgröße 48 : 72 cm, 


Copyright. Copyright. 


" 7 d 
~ 


x 


e "e 
bw 


de e — 


va 


5 d a 
r ET 
D 


` 
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€ e 

| 


H. Böhmer. Herbstgold. H. Böhmer. Ilsetal. 
Bildgröße 48: 72 cm. Bildgröße 48: 72 cm. 


Unseren Lesern offerieren wir die hier abgebildeten großen, 
° 3 auf Kunstdruckkarton im Format von 64:96 cm ro Bild. — Porto u. Verpack 
far bigen Kunstblätter zum auſzerordentlich billigen Preise von 3 Mark für 1—6 Exemplare 75 fannie: 


auf Kupferdruckkarton mit unterlegtem Chinapapier, Karton- | ro Bild. — Porto u. Verpack 
Luxus-Ausgabe grobe 185103 cm. SE EE Ss 10 Mark für 1-8 Exemplare Mark 1,30. 


In dem modernen Citochromie-Verfahren sorgfältig hergestellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden Drucke mit photographischer 
Treue nicht nur jeden Pinselstrich des Künstlers und die Struktur der Leinwand wieder, sondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten 
Originalgemälde. Unsere „Billigen Bilder fürs Haus“ sind wahre Meisterwerke der Vervielfältigungstechnik und müssen nach Dar- 
stellung und N auch den verwöhnten Geschmack befriedigen. Bisher sind wohl selten farbige Bilder von solcher Größe und 
Qualität zu einem so überaus billigen Preise angeboten worden. Deshalb eignen sie sich auch besonders zu Gelegenheitsgeschenken 
von bleibendem Wert. Unsere Leser haben hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandschmuck von künst- 
lerischer Wirkung zu erwerben. — Der Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolzen oder auch gegen Voreinsendung des 
Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. d Abteilung Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36—41, Illustrierter Prospekt auf Verlangen unberechnet und portofrei 
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Diese Zauberei vollbringt der Einkochapparat Ideal, der spott- jedermann 


wohlfeil und überdies gegen langfristige Amortisation von dem 
bekannten Versandhaus Stöckig & Co., Hoflieferanten, in 
Dresden 1 zu beziehen ist. Schreiben Sie heute noch! 

— Gerade in der stillen Geschäftzeit ist es am vorteilhaftesten 
ind bequemsten, sich seine Garderobe zu beschaffen, denn die 
Schneider und Schneiderinnen haben jetzt Zeit, die Kleidungstücke 
billiger, und mit größerer Sorgfalt anzufertigen als in der Saison, 
wenn alles drängt. Die nötigen Stoffe bezieht man am besten 
direkt von der bekannten Firma Tuchausstellung Wimpf- 
heimer & Cie, Augsburg, die volles Vertrauen verdient, weil sie 
bei konkurrenzlos billigen Preisen die denkbar größte Sicherheit 
bietet für gute und streng reelle Bedienung. Die Firma sendet an 


20. Juli 1912. 


reichhaltige Musterauswahl von. ihren entzückenden 
Neuheiten in Herrenstoffen, Damenstoffen und Baumwollwaren 
franko ohne Kaufverpflichtung sowie Katalog über fertige Wäsche 


und Ausstattungsartikel gratis. 
bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Annahme von Inserafen Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straBe 19, Dresden-A., Prager Str.35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg l. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18, — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote* Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Wm Cabinet-Kattee 


ist vor dem Rösten gereinigter Bohnenkaffee. 


Das Reinigungsverfahren erhielt auf der 


Dresdner Hygiene -Ausstellung 1911 
die goldene Medaille. 


In vier Wochen führten über 2000 Ge- 
schäfte Gross-Berlins diese Marke ein. 


Johannes Gerold, Berlin 


Lützowstrasse 94 und Unter den Linden 24, 


Schlanka 


| — Autoren tions möglichkeit durch 


erlag Kritik, Prankfurt-M.1. 
| EE Eigenes Lektorat! Fachgemässe 
WM Prüfung, Umarbeitung. QQQ 


—— 


Verlangen Sie 
Spezia Katalog 
| über die 

zweckmässigsten 


rose. Strickart 

IENE Zadellose Passform 
10. Ohne Knönfe 
Wohlverschlossen 


Vi 


Suppen 


Grösstes_u. ältestes Versandhaus Württembergs, 


Wohlgeſchmack. 


Seit 17 Jahren anerkanntbeste keit, deshalb billig 


Haarfarbe 


färbt echt u natürlıch blond. 
braun. schwarz ep Mk 3.50 Prode Mk 125 
JF. Schwarzlose Söhne 
Kol Hof! Berlin 
Markgraten Str 29. 
Man verlange Prospekt A 
Überall ernaitiich. 


finden giinstige Publika- | 


für die fonft Butter ge» 
nommen wird,bereitetman 
ebenſo ſchmackhaft, aber viel billiger mit 


Siegerin 


Margarine, in Qualität feinfter 
Molkereibutter am nädılten, oder 


Palmato 


ePflanzenbutter = Margarine, einzig halt: 
| bare Nukbutter von heroorragendem 
Don höchſter Ergiebig— 


Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 


N. L. Mohr. s mb. H. Atona: Bahrenfeld 


In 
idealer Weise 


erfüllt ein altes Hausmittel par excellence 
alle Bedingungen, die an ſeine Vielſeitigkeit 
geſtellt werden. 

Als Zuſatz zum Trinkwaſſer durſtſtillend 
und hygieniſch, bei Indigeſtionen, Kolik, 
Katarrhen, Erkältungen, Migräne und Kopf— 
ſchmerzen ſtets bewährt und erfolgreich! 


„ ‚Ricqles-Minzengeist‘ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Juſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricglès-Depot, Frankfurt a. M. 


— 


ënn 


. . der Wunsch korpulenter Damen 
undHerren! Fettleibigkeit und 
starke Hüften sind unschon u. lästig, 
wurden aber, wie viele Dankschreib. 
beweisen, durch unser Entfettungs- 
rnittel „Tonnola“ erfolgreich besei- 
tigt. Kein Geheim-, kein Heilmittel, 
lediglich ein unschädl, Entfettungs- 
mittel für zwar korput., aber gesunde 
Persoren. Preisgekrönt! Keine Diät. 
Keine And. d. Lebensw. Paket 2,50 M. 
fr.geg.Postanweis.od.Nachn. Fabrik: 
D. F ranz Steiner & Co., 
Berlin 16 , Königgrätzer Str. 85. 
, Verkauf d. Apothek., Generaldepot u. 
Versand: Witte's Apotheke, Berlin, 
Potsdamer Strasse 84a, 


im Gebrauch! 


Special M. 16.50 


Excelsior M. 18.50 


W. SPIESS SCHUH FABRIK 
STUTTGART 
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Kell Reiseführer 


für Sommerund Herbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers”, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Oeschäftsstellen von August Schei G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zurich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


E 


rm 
Bad Eilsen Kita Sg -Neuragien 
tkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 
Pommersche Sohwelz, Moorbad. Herri. Natur 
B ad Pol zin Glänzende Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht. 
Badeverwaltung. 
Brem en Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelm. Wagenrundfahrten. 
Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. Gute Küche 
Gesu n d bru n n Sommerfrische am Plauer See b. Plau 
Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 
Hotei Continental, Haus I. Rgs.. am Ausgang des 
H am bu rg Hauptbahnhofs, neb. d. Schauspielhaus. Mod. Romi. 
bei Hamburg. Parkhotel Malach 
Kleinflottbek e shag pak st 
ungsbr. C.F. Möller. 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
un Ständige 1 Prospekte gratis. 
Hotel Deutsches Haus. 
Norddeutschlands bedeu- 
Malen ente Cremsmühlen tendster Luftkurort. D-Zug 
Berlin-Kiel. Prospekt vom Verkehrsverein. 
son Parkanl., Theater, Künstlerkonz. Angel-, Wr 
Kunstmaler u. Tourist. 8 St. v. Berlin. 
Wald, Wasser. Prosp. durch Kurhotel SEI 
8 t el li n g e n KL b. b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 


b. Büokaburg- Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 
Saison bis 15. September. Beete Prosp. frei durch de Verwaltung. 
Frauenleiden. Auch Winterbetrieb. Auskunft 
Fremdon - Verkehrs -Vereln. 
I. Meckibg. Herrl. Aufenth. a. See 
Sol- u. Kohlensäurebäd.i. Hs. Vorzügl. Pension. Preise mass. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
— . ÜQ—ñññ — —ññññ — —ñ— 
Mässige Preise, vorn. Restaurant. Bes. F. Warnken. 
Ran nn 10-Min.-Verbind 
. Land 
Lü b Sel- = 5 en modern eingerichteten 
u g Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
O t d L Ostpr. In herri. Lage a. schiffb. Drewenzsee, d. on 
Tennis-, Rudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 
henswirdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 


Erstes am Piatze; bekannt t durch beste Verpflegung ` 
Oberland. Kanal Verbind. mit Danzig und Köni 
D li MS best. Sommeraufenthalt fir ee 
enz in L und Verkehrsverein. 
umg. — Volkerschaw ə etc. Prosp. frei. 


Ostscebader, 


Seebad. „Der Seehof mit „Haus Vineta“. Vorn. Pension 
allerersten Ranges. Direkt am Strand gel. Beste Refe- 


Bansi renzen. Zivile Preise. Inhaberin Fri. Marie Wirsieg. ` ` 
Brunshaupten VS Weu 


Licht. Keine Mückenplage 1911: 
16356 Gäste, Prospekte durch die Badeverwaltung. 


Geo rgen swal d e er Ruhig, an Be 
G ro SS m öl | e Ostsoebad. Bm um, Warme u. kalto 


ae rt, Wald, Wasserleitung, 
Se Ge 
Zeg Grosse Dünenwaldungen. Elekt, 
icht. 


Warme u, kalte 


ide Preise. Nāh. Badeverwaitg. 
Arzt. Auskunft u. Prospekte: Bade remain, 
Kinderheim Charlottenhaus. Aufn. erholungsbed. Kinder v. 2—16 J. Prosp. durch 


Frau Oberin Charlotte v. Trebra. 
Beet Buchenwald bis ans Meer. 


Heiligendamm at) 
H erings d 0 rt kite vornehmstes Ostseebad. erh 8 


raftige Solquelle, Famili 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr gedffnct. 


Kahlberg ni 


Telephon 4. Autogarage. 
Stat E Ding auf der Frischen Nehrung. Ostseebad 


Vornehmstes Ostseebad, nundert- 


und Luftkurort. Gcgenüber der Kaiserl. Herrsoh. 
Cadinen. Prospekt durch die Badedirektion. 


Hotel Seebadeanstalt-Düsternbreok. LK Prachtvolle Lage an der 
Kieler Förde und Kriegshafen. 


nl Ener Ho Da Mt ot Komt ttl ortn Hote pena, Birkenwerder Bunte: 
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Sandstrand, Familienbad. Schweas 
Kanalisation (W. KL) 
zerte. Wildr. Herr (elektr. Bata 
10 Min.) Tennisplätze, Tontaubenschiessen. Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaity 


Zoppot zwischen Wald u. Meer, bei Danzig, . Stunden 5 


Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwo 


— 925 000 D Badogästel 
„Nordisches ae a 


Bi nz = uralter Buchenwald. gele Rügens. 
Familienbad. Warmbad. ilustr. Badeführer d. d. deeg 
ef My 55 os zum Hert. höchst gelegen. direkt a ga 
E. Punkte 


Goh ren = — Wasserleitung, Warmbad. Bens. 4—7 ! 
Sassni 


Ostseebad aut Rügen. Kanalisation u. Wasserleitung 
Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko dn 
die Badedirektion. 


Sordseebiides, 


Nordseeb. a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven 
exe u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mass. Preise. 
Wohnung. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaltung 


Borkum 1911: 29870 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbet 


Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Tennisplätze u. u. Reitbahn. r Komlor wie È Prosp, gra 
Hotel Kaiserhot, |. Haus am Strand. aller erdenklicher 
Pension von M. 6,— an. Prospekte, 


d 


mfort. wie Fahrstuhl ex 


Kdblers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Pam. Köhler gehör. Hot. Pens. MA 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Prospekt gratis. 
Hotei Inselhalle, Pens, v. M. 38.— an. Vorzgl. Küche Man verlange Prospekt D 


Nordseebad In Hostala (Bahnstat.) Gruner Strand, Damen 
Büsum Hrn Seehund a En 


Juist 
Norderney 


H. 
Strandhotel Kaiserhot, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohistedt & Grambers 


Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


pròs stes eg Nordseebad. oe 45000 


Toss en Strand, keäfiger Welenschlag RENE ven gegenüber, — hesriiche 
Wangerooge r tris. sors. 


ʒIflꝛ Late ae Prosper: 

emplohlen rholungsort. 

C. Gramberg & Sohn. 

ae Schonst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Famillenb zds 

n O Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Lindes 1 
und die Badedirektion. Nordseebad Fand, Danemark. 

in“, vornelunsie 


Katwyk aan Zee frou kes eonun 


Hotel 
renov., leinste Küche. Wasserieitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: I. Houtkan 


Nordwyk aan Zee + Stem & 
und vornehmes WYK Geöffnet vom 25 Mai. i 
kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration I. Ranges, herrliche Aussicht auf Mee ı 
„Jünen. Jun], Sept. erm. Preise, anerk. leinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Bene 


olland. 


i 


Brandeabarg 


insel Rages. 


wm San.-Rat Dr. da 
Wundervolle Waid Dragons 
hervorragende Erfolge. 2 


und- u. tenjagde- 
Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Badekommissien. | 
Famillenbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe Warmbade ' 


en, Sandstrand: dee 


„Woche“ Rr. 29. 
Kr. Lebus (Mark. 5 — Erhelungsh. u. Sanater. 
Waldtrieden. Pens. El. I. Bäd.i. Hause, Parka. See. E. not. 


Bucko vom D. n D. OfL-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Falkenhagen 


—— 


E Mitalstands-Saratorien. 


San. Rat Dr. Strassmann. 


Brunnenhotel und Kurhaus. Dep. Villa 

reien wa Helene. 80 Zimmer. Erstkl. Pens. v. M. 6 

i an. Anerkannt beste Küche. P. Trapp. 
jarage. — Auto von Berlin 3, Stunden. 


Berlin, Hote.-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 


Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 
bill. Baustellen, 2 St. v. Berlin. Sonn- 
tagsk. II. KL 6,10. Ill. Kl. 3,90. Kur- 
hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg 


Grunewald mu 
Hohen Lychen 
Neubabelsberg FH: 
Prenzlau a 
Wald Sieversdorf EEF: 


Märk. Schweiz ) Miirkisohes 


anatorium. Prosp. d. Leit. 
W t d b i B li — Weller's Kuranstalten für 
n-, Steffwechselkranke u. 
es en e er ın Gemütleidende. 
heilt Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen- 
krankheiten. Ausführliche Prospekte 
layi Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
Bad Langenau f a 
(stark natürl. Kohlens.) u. Meerbad. 
Ba d Rein erz Herri. Gebirgslage. 100000 Morgen Hoch- 
Heilt: Krankheiten des Blutes, Herzens, der 


n. Bes. Or. med. Friedrich. 
Sohlosien. 
Bad d Kudowa durch die Badedirektion. 
Nerven-, Stoflw.-Leiden. Stahl- 
wald. Kohlensäure-Stahlsprudel. Moorlager. 
Atmungsorgane, Nerven. Harnorgane. Frauenkrankheiten u. Rheuma. Prospekte frei. 


Bad Salzbrunn Sy. 


organe, Harnwege. bei Gicht u. Diabetes, bei Emphysem u. Asthma. Folg. v. Influenza. 
Oberbrunnen (dle Fürst Versand über 1 ½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle \ die Fürstl. Brunnen - und Bade-Direktion und die Verkehrsbüros. 


Bad Warmbrunn SS 
elenk- Qili- 
ad Warmbrunn g e, 
i. Rsg en Krummhübel, Hotel Fran- 
Brü cken berg: zensh eae ar . geschl. Veranda. 
Auto-Gar., Neuer Bes. W. Böthling. 
Germ anen b ad 7 
e Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Görbersdorf d Arem, ` 
Hohenwiese !, ebirge, Ville Augusta A Schmiede. 
er OC geiegen, erriicne ussic 


el. Licht. Bader. 
Wald. Gr. Restaur. u, 
erfolge bei chron. Krankh. 
“remdenzimmer, beste Pension, Sommer 


und Winter. Frau von Dreski. 
Schles. 0.-L. Eisen-Moorbäder, Kohlensäure-, Kiefer- 
Musil All nadel.; Mineraibäder. Luttbad.’ Medico-mechan. Institut. 


Aitbewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenlelden. 


Vorzügliche Erholungsstätte f. Ruhebedürftige- 
Schwimmbassin 35% 12 m. Luft-, Sonnen-, Dampf- 
bäder etc. Auskunft erteilt der Gewerbe-Verein. 


Niesky Ze == er 
Sch rei iberh a Sanatorium Hochstein, irik, Sanatorium 


Schreiberhau. Modern. 
Beste Kurerfolge, 


Westdeutsokiand. 


Emil Nagels Hotel Kalserhof, I. N 160 Zimmer u. Salons. 
Garage fur 8 Automobile, 


Aachen 


Weltberiihmtes Radium Solbad. 
Prospekte durch: Hot. Royal - Eng · 


Bad Kreuznach lischer Hof, Paul Kniese. — Hot. 


Dheil- Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Om anlenhof, H. D. A 
Loews Privathotel Weken "Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


| Bad Mü n ste a. Stein. Weltber. Radium-Solbad. Prosp. 


durch Villa Fiora in Bad Münster a. St. 
und Villa Augusta in Bad Kreuznach. 
Badehaus Englischer Hof. altren. Haus. Café Kaisereck. Bes. W. Klärner 
19 und Kasti. Lift. — Hotel-Pension Langmack, Haus I. R 


SSS SS SS SS 
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Kor und Verkehrsverein E. V. 


Bad Neuenah bach vat 


Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bona’s Kr Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche, Or. Oartenanl. Alle Bequemlichk 


Bad Salzig Ya west 


allen S erkr.. bes. Gicht, Rheumat., 

N ee Badehaus, areas, Pens. Alk. 
muriat. Thermen, Naturfüllung 2. Hauskur. ı Apothek Mi Wasserhandl. und a3 
Quelle. Ausk über Kurerfolge d d. Sadeverwaltung. 


Braunfels tee ee 


Godesberg stu 


oe gegenüber Bonn a. Rhein. Hellanstalt für Ner 
Pützche Sane u Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte, 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


Teuteburger Wald. 


Kohlensäurereiche Solqueilen 
gegen Herzleiden, Frauen- 


Bad Rothenfelde ===: 


Skrotwose. Kurhaus, vornenmste SE mit >olbädern im Hause, Kure 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldunzen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch 45 Badeverwaltung. 


Bad Driburg a eee e 


leiden, Bee Gicht u. Rheumatism. 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. 


Caspar - Heinrich - Quelle, en nee 
L Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim. Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 


Bad Lippspringe ne 
bei Lungen- und 


radioaktive Heilquelle Bestbewährt Hals- 
Kur br unnen: ieiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung far 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


e Arminiusquelle 
Bad Lippspringe A 


Frequenz 1910: 8640 Kurgaste, Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe | pringe aah Sande “Prospekt trek 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badesrzt. 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


Bad Mein berg mat. Köhlensturend, gegen, ict 
der Harnwege. Neue Badehäuser. onzerte. Reunions etc. Kurverwaltung. 

. „Villa Schrei- 
Bad Oeynhausen 35% 


Haus Kessel, wey Zim. m. Ps. 5—8 M. tgi. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Frl. v. Kessel 

Kurp. Monrepos. Komi. elektr. Licht, 

Bad P rmont mobil. Landhäuser, 3—7 Zm. Küche, 
reine Wiesenluft i. gr. Garten. 

e (Lippe). Kohlen- 

ürstl. Bad Salzuflen seins s: 

Thermalbad u. in- 

halatorium. eg Bade- und Inhalationskur. Her, Umgeh. Teutoburger Wald. 

Prosp. d. d. Fürstl. Badeverwaltg. 


Mitteideutsokiande 


Bad Schmiedeberg Su nr 


Elsenmoorbad, be- 

sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, ischias, Frauene u. Nervenlelden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 

Brunnenallee nächst Quellen und 


Bad Wildunge Bäder. Bes. W. Schober. 
Bad Elster Villa Kaiserpark. bee kurgemisse 


ine. F Kalt- u. Warmwasser- 
Bernburg: 


Der Kaiserhof. l. R., schön. Lage. 


Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus. 
a ue geöffnet. Keine Kurtaxe, billige Preise. 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
Arne 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 


Lift, grosser Park. Prächtige ruhige Lage. 
Dresd Palast-Hetel Weber, 
en am Königl. Zwinger. Modernstes "Haus I. Ranges. 
verw. Zustand. Individ. Behdl., mod.Komi.. alle 
— Josefstr. 12b. Tel. 18416. — neuz. Einr. 2Arzte. 20 Pat. Chefarzt Dr.Curt Schmidt. 
Linda Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nerven, Hervorragende Heil- 
erfolge. Angen. u. billiger Aufenthalt, in herrl. Waldgegend, 
Neu-Coswig = 
Reiboldserün 


Dre sdens Strehlen Sanatorium (ausserh. d. Stadt) f. Nervenkrh. u. 
Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Gegen 

Prospekt durch die Badeverwaltung. 

Zöbisch-Reiboldsgrün 


i. Vgtl. Hellanstaltf.Lungenkranke, Eisen - 

quelle, Radium- u. Tuberkulink. Kehlkopl- 

behdlg. Hofrat Dr. Wolfi. 
Unterkumtshs. L Sommertrischler u. Er 
holungsbed. Prosp, durch d. Verwaltung. 


r SS SSee mm in See S Ss 
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Vogtl. Sohwelz, bevorz. Sommer- 
Irische. Hotel Stelnicht, ruhiger 


Ren tzsch m ü h l e Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Nähe 


auen und Greiz. Ges. Lucas May, Kgl. Hoflieterant. 


Tharandt 
Weisser Hirsc 


— ee -Cassel, „Gossmanns Sanatorium“ 
Wilhelmshöhe = te sist v. Prot schwen- 
ninger u. Dr. Lahmann). Stets geölfn. 


Sächsisches Erzgebirgs. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 

Aue Herz-, Magen-, Darmleldende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur.. Heilgymnast., Röntgenkab. 

920 m Sporthotel I.R. Fliessend. 


Oberwi th 

e l esen a Wasser i. d. Zimmern. Lift, Garage. 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 

bäderusw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


1 Stunde Autofahrt b. Karlsbad i. B. 1½ Stunde bis Joachimsthal. Prospekt d. d. Direktion. 
Trinkk.Sauerst.-. Sol-, Kiefern-, Moor-. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens.,5 Min. v. Landungspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Or. Haupt. Dr. H. Haupt. 


- Oberloschwitz. Dr. Teuscher’s Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Höhenluftkurort im Erzgebirge. 


Sächsische Schwelz. 
Bad Schandau kohlens. und elektr, auch Licht- 


Harz, 


Badekommissariat send. frel illustr. 
Prospekt u. Wehnungsbuch m. alien 


Bad Harzburg Preison sowie Stadtplan. 
Bad Lauterberg Hotel Kurhaus. Haus L Ranges 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzieiden, Adornverkalk., Vordauungs- 

und Nierenkrankheiten, Frauenlelden, Fett- 
sucht, Gicht, Zuokerruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er- 
helungsbeddrttige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für 
alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, 
Wasserheilverfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom“, 
Sand- und Lohtanninbäder. ktöntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, 
Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektromagnet. Luft- und Somnenbäder, 
Liegehallen, Herrliche, milde, regenarme, klimatisch be Höhenlage, 


nstigte 
100 Betten. Zentralheizung, Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Sets gedfinet. Besuch 
aus den besten Kreisen, Näheres durch reichillustr. Prosp. 


Oberharz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 
Brau n la e und Winterkurort. Prospekte etc. durch die Kur- 
verwaltung. Tel. 40. 

© © (Ostharz) 580 m ù. M. Kurhaus 
Friedrichsbrunn 3 5% 
d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
7 im Oberharz. 560m. 
Hahnenklee-Bockswiese A 29 Au 
Verbind. Frequenz über 11000. Geschützte 

Lage, von Fichtenwald umgeben. Jiustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 
a. Harz, Luftkurort l. Ranges. schönste Gebirgsiage’ 

sen urg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Hote! Waldhöhe. Vornchm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Telegr.: Waldhöhe, Ilsenburg. 
Prosp. gratis. Luft-, Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen. 
Salzd etfu rth Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 
h > k Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiges 
C ler e Komior. Das ganze Jahr geöffnet. 

Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels gleichstehend. 
Sülzhayn 
Thale a. Har 


Sanatorium „Otto Stubbe“ fir Leicht-Lungenkranke. 
— Südharz — Beste Erfolge. Prosp. frei. 


Hote! Zehnpfund, Haus I. Ranges. 150 
Zimmer und Salons, gleiches Haus, Früh- 
lings Hotel, Braunschweig. 


Palasthote! FOrstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus, 
Jou Betten. Modernster Komiort. Salons. Bäder. Personen-Aulzug. 


starkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


Jen 
0 
Bad Lobenstein e Senani 


Luft- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbch., Massage. Réntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus. Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.. 
Frauenicid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Elgersburg 


Herz-, Innere, Nervenkr. 


Eisenach 


Kurhaus Barwinski. gegr. 1837. Prachtvollster 
Gebirgshochwald, Kurpension l. Ranges für Ge- 
sunde nach Kur, Kur- und Erholungsbedürftige. 
Prospekt. Dr. Haustaedt. 


Vilta Caroline, Mariental 26. Inh. Frau Dir. Purschian. 
Gr. Park. direkt am Walde, aller erdenklicher Nomſort 
Herrlichste Lage, Vorzügl. Küche, Pension von 5.— an. 


Bäder aller Art, Tennis. 


2 = Geh. S.-R. Dr. Kothe’s Sanaterten 
riedrichro mod. Neubau, höchst. Komfort. Tei 
Kureinricht. Prachtv. Lage. Jahres'ir 
Waldsanatorium Tannenhot. Dr. med. Biellng. Moderne Kuranstalt £ Herz, Nerrer 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Or. Wanke’s Kuranstalt i. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosn. La 
‚Haus Schönblick“. Carlstr. 9. Familien-Pension L R., vorzügl. i. Erholungsbedartt: =. 
Pensionsvilla Lohmann, Schreibersweg 3, schöne Lan. komf. Einricht.. vorz. KBC 


Georgentha 


Klimatischer Kurort, 330—420 m ù d 4 
Terrainkuren, Wintersport Prosp., u. Ant 
d. d. Kurverwaltung. 


L Thür. Heisse Sandbäder. Rheum. 


Gicht, Ischias, Nierenleiden. Auskust 
durch die Badeverwaltung. 


Thür. Gebirgs- u, Luftkurort Sehr waldreiche 


Bad Köstri 
Leutenberg Fina. = 
Neuhaus e est ar rm on 


Oberhof 
Rastenber 


825 m d. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen 
Wald-Oolfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


i Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. 4 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt 


Rudolsbad, Sommertr. Waldr. Gegend, nächste 
Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi 
Sport Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder 22 


Rudolstad 
Salzungen pegs ee Same 


Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedens'z 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer etc.. Pneumatische Kammern. Trinkkur a: 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstorunger 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis. Frauenleiden. Exsudate 
Foipezuständen der Influenza etc. Waldr Umgeb. Prosp u Ausk. d d Badedirektios 


Schwarzburg e e 
Zi egen rũ ck ob. Saaletal, 350 m d. M. Hochrom., waldr. Ge 


kostenl. durch Bes. C. Nö lier. Hoitrante:r. 
birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. 
hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 

Familienhaus l. R. am Park gegenüb. des 


B © 
ad N a u h e I Badchäusern, mäß. Preise. Jahresbetn-2 


Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d Bes. F. Kapsreiter. 


Bad Dürkh ei m EE Stärkstes Arsenselbad 


ervorr. Heilerf. b. Blutarmil 
fulose, Rheumatismus. Gicht. Ruh. angen. Aufenthalt. Herri. Umgeb. prächt. Wz 


Frauen-, Haut-. Nervenleid Sane 
Fran kfu rta.M. Frankfurter Hol 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. Main ten Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendam Wasser. 


Rüdeshei : 


5 


Süddeutschland 
Eleonoren-Hospiz, Beneke - Str. 6— 


a. Rhein, Perie des Rheingaus. Hervorrazen zt 
Weinbau. Zahnradbahn zum Germania-[)e-x- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausiage 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


Bergstraße, 


Maler. geleg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnellzuz- 
stat., Gymnas., höh. Töchtersch., städt. Schw, 


© 
Ben shel m niedr. Steuern, moderne Villenkolonie n. Protec 


Metzendorf: sehr beliebter Ansiedipl., mild. Klima, bert, Ausflüge in den Oden cr 
Gute Hotels. Näheres durch Versch.- u. Verk.-Verein. 


Heidelberg 
Wei n hei m (Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erst» 


Haus am Platze, 5 Min. v. d Bahnhöfen. Gr. sa 
schattiger Garten. Tennisplatz Tel. lea Iren 
v. M. 4.50 an. Bes. Heinr. Reiffel. 
© 
Wi esba en Thermen 65.7 C. Unvergleichliche Heiler x 
Gicht, Rheumatismus, Natarrhie. Rekonvalez 7: 
Grösstes Radium-Emanatorium in Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste 


Schauspiel — Oper — Grosse Pferderennen — Golf — Tennis- Turnier. <; : 
das ganze Jahr. Prosp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsburea. 


there 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. 


nehmsten Stils, herrliche Südlage. geger.t 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Ba 
Bäder, heilgyınnast. Institut Wohnungen mit Zad und Zubehör. 


9 (J e LI o 
Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme. Man verl Droe G 


+ 


Schloßbeleuchtungen 28/7, 6.8, 7.10. Jal 
Heidelberger Woche mit Blumenbootk: cso 
Sommerprogramm durch Verkehrs-Bureas. 


Taunas. 
Vornehmster Kur- und Badeort. Koch- 2“ 


Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a Kochbrunnen. Besitzer: With. Scheffe 
Park-Hotel u. Bristol, Wilhelmstr. 30. Hotel, Rang. -— nächste Nahe Kurhaus s 
Königl. Theater. Bes.: A. Neuendorff. Wwe. 

Villa Rupprecht, neu erb., vorn.f-amilienh., Hotelkomf.. | .' 
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Central-Hotel 1. Ranges, Pension 
inkl. Zimmer 5.50 bis 7.— Mark. 


Bad Salzschlir mer, 350 bis 7 
Langenschwalbach 


im Taunusgebirge Stahl- u. Moorbad 


Herz-Bad 


achweis durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
otsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 


-Frauen-Bad 
Prospekte, Wohnun 
den Linden 14 u. 
Langenscawalbach. 


Bodensee. Mineral- u. Seebad, Vielbesucht. 
u. bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 


Ueberlingen Reichsstadt. Prospekte durch Kurkomitee. 
| Schloss Spetzgart „Sanatorium. 


- Physikal, diätet. Hellw. 
herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Württemberg. 
” 
ee 
Bad Mergentheim (Wirttb.) 
gegen chron. Magen- u. Darmleiden, Verstopfung, Gallensteine, Zucker, 
Leberleiden, Fettsucht. Gicht etc. — Wasserversand zu Hauskuren. — 
Behagl. Kurhaus, — Schöne Umgeb. — Prachtv. Herbst. Nachsaison bill. 


Kurhaus für innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
emanatorium. Bäder. Pro- 
spekte: Sanitätsrat Dr. Hifler. 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Badischer und Wärttembergischer Schwarzwald. 
b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
Bad Boll Bad Boil. Altbek. Haus i. herr. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
B d -B d schen Bäder, heiße Quellen (64° C, 
a en a en berühmt als Heilmittel gegen Gich 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst,, Radium-Emanatorium. 


„Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 


St. Bl asien Pension Schmidt, L Leichtlungenkranke, gedeckte 


Liegehalle, mässige Preise, altrenommiertes Haus. 


Pension Waldeck, f. Leichtlungenkr., ged. GN Ra vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


| Schwarzwald. Kurhaus Schneckenhof. Köstliche 
h 11 h Wald-Höhenluft. Vorzügliche Verpflegung. Jagd. 
C O ac Forellenfan SE RE Garten. Pens. von M. 4,50 
W an. Zentralh. Bes. R. Winterhalter. 

2 42 
Titisee 
A 
25 
Tri ber Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
. liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 
d 2 Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte hell- 
Wi Id ad kraftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
spekte gratis durch die Königliohe Badeverwaltung. 
Kotei Klumpp. 250 Betten e 
Hotel ee Bellen 


beide L Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, |. es, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. 
Hotel Concordia, L R. gegenüb. Kurani, Theat, Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf, 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 


Schwarzwald-Hotel l. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. 
Appartements mit Bad. Illustrierte Prospekte, 


(bad. Schwarzwald). — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


Prospekt. 


— — 


Bayern. 


Fiohtelgeb. Moderne, ärztl geleit. 
CX AN GEPs DAC krastat stau- und Moorbad mit 
Hotel u. Pens. Elektr, Bel. Motor- 

poststation, Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 


Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 


Bad Kissingen == Wes 
Bad Steben sin... mon e 


. Sanatorium L Er- 
olungsbedürftige, innere u. 
Nerven - Kranke, Prospekt 


Bad Thalkirchen 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibelelsen. 


Berchtesgade 


md Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 


Hotel und Bad Bellevue. Modernst. 
-Komf. App. m. Bad., Zentralheizung, 
Garage. Garten - Restaurant. Bäder 


Srand Hotel u. Kurhaus. Vornehmstes u. schönstgelegenes Haus Berchtesgadens. 


bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam- 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 


Dorf Kreuth App., Bader im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


Füssen-Faulenbach in dr ‘Nate der Konigschisser 
k Hohenschwangau und Neuschwanstein, 


Garmisc 


Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allerersten Ranges, 
direkt am Walde und See, Appartements, Zentral- 
Heizung. Jahresbetrieb. Prospekte, 
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Oesterrelohs 


| 


Grand Hotel Klinger, allercrsten Ranges, bestc 
Lage, vis-a-vis Quellen und Bädern, 1911 be- 
deutend erweitert. 3 Lifts. 


D 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozenu. Restaurant l. R. Zentraih. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor, Sais. April b. Nov. Prosp. N. Holzner. 


Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 


D Parkhotel Alpenhof, Familienhaus ersten Ranges. 
G h Sommer- und Winterbetr., abgeschlossene Woh- 
arm | SC nungen sowie Zimmer m. Bad u. Toilette. Garage. 
Pension. Arrangement, Prospekt. 
Hotel-Pension. Schwan- 
O en SC wan a see. Erstklass. Haus 834m 
i i. M. Herrl. Gebirgslage, 
la Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
2 7 Neuerb. Kur- 
Kainzenbad » Partenkirchen ate foci- 
gebirgl. Mineral-, Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Wald, Sonn- u. Schwimmb. Vorzigi. diät. Küche. 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 
(Allgäu) Hotel Kaiserhof, direkt a. Bahnh. Hs. I. R. 
Kem ten m. allem Komfort. Prima Küche, ff, Biere und Weine, 
Zivile Preise. Bes.: Jos. Herkommer. 
2 — b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister, geer 
oni ssee 1882, neu umgebaut 1911-12. M. jed. neuem Koml. 
Gärten m. Seeterrassen. Vornehme Seelogements, 
Touristenzim. Jahresbetrieb. Schiffahrt- und Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 
[ a d tm Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
ın au Hotel Bayerischer Hot, L Rang., mod. Komfort, stets geöffnet: 
2 
M e h | Grand Hotel Leinfelder. 
unc en Gleiche J Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 
Häuser ] Garmisch: Hotel Husar. renoviert. 
er -Leoni IL, Starnberger See bel 
O m an n S O e München n. Or. Lahmanns Prinz. 
gel Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenlelden“ Ir. Dr. Matzen. 
bei München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Starn ber - Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte, Tel. 47. 
Oberbayern, am Fusse der Alpen. Luftkurort. 
2Std. von München. Sol-, Moor- u. Mineral-Bad. 
Prosp. d. Versch.-Ver. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. 
bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 
Urfeld Lage des Walchensees. Pension, elektr.: Licht, mäss. Preise. 
Villenbauplatze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
L bayr. Hochl., Hotel Post, mod. 
Walchen see Dorf einger. Haus, Post u. Telegr. im 
Hause. EL L., Ztrihz. Pr. gr. Bes.Fr.Leiss,Posth. 
e am Tegernsee, radioaktive alkalisch mwiiatische Jod-, 
Wi essee Brom-Schwefeltherme, stärkste Jod- u, Schwefelthermal- 
uelle Deutschlands. Trink- u. Badekuren. Prospekte 
urch die Badedirektion. 
222 Wasser- u. Höhenluftkuren; Syst. Kneipp, 
or 8 O en Luft- u. Sonnen-Bader, Sommer- u. Winter 
saison. 629 m i, M. Subalp, Klima. Fr e- 
uenz 1911: 11145 Personen, Prospekt frei, Kurverein. 
otel u. Bad Kreuzer m. Dep. l. Ranges — Grand Hotel Viktoria I. Ranges. 
Grand Hote! Bellevue |. Ranges. 
Abbazia 
Eduard Franzi. 
(Salzkammergut). Pensionshotel „El. sabeth“, 
B ad Au ssee diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 
Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendel. 
Winter: Meran, Maendlhof. 
D 7 Kroatien. Wunderbare 
Bad Kra ina -Töplitz Hoierioige bel Gene 
Rheuma, ischias. Saison April- Dezember. 
Spreter’s Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
Bozen-Mendel hof L Ranges. 
Hotel Habsburger Hof. Feines modernes Haus 
n n 8 ru C Il. R., Pensions-Arrangements. Exqu. Küche. Echte 
Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria- Theres.-Str. 36, Durchführg. sämtl. 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirot) 500 m 
evi CO Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt. 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützt, 
ovran a Lage, gute Unterkunft u. Verpfle Aerzte, Apotheke 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu de, 
Marienbad 
eae 
Pörtschach “3: 3:3: u Somera 
Prospekt gratis, 
© 
Sanatorium u. Wasserhellanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, alle modernen Heilbehelie, 
200 m Seestrand, Strandliegehalle, Lufthüttenkolonie Prospekte. 
Grand Hotel Imperial u. Sonne. Autogarage, Gl. Haus. Pens. Olivenhain Arco. 


„Woche“ Nr. 29. 


Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Austro-Americana nd Boppeischr,  Dampfer. 


© 
Triest Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


V 1 la ch ® trum Kärntens (Tauernbahn 


Kamine Se Seen und Badeorte. Park-Hot 
ersten Ranges, Modernster Komfort, Neu eröffnet. 


Dolomiten. 


(Cadoc, Italien). Paradies der Dolomiten. Grand 
otel.. Haus L Ranges. Appartements mit Bad 
Stat. Toblach. 


d 


Misurina 
Po rdoi 2140m d. M. Forde Heel, Haus L Ranges 3 


Venadoro 


Cortina. Post: Canazel. 


(Bahnh, Belluno). Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
in den südl Dolomiten gel. 24, St. per Auto von 
Venedig n. von Cortina d' Ampezzo, MAB. Preise 


Ungarn. 
enkurort I. Rg. in der Hohen Tatra. 


Tatralomnitz =", Ye 


Adelboden ‘to L Ra 


Regina - Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes, 

Park-Hotel Beilevue. Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— b. 7.—. Hochsaison Pr. 7.— b. 10.—, 

A r O S Grand Hote! |. Ranges, Haus des deutschen Offizier-Vereins. 


Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Hotel Exelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr. sonnige Lage am Wald, 


Bes. K. L. 1160 bi-Claus. 


Pens Frs. 9 an. Bes Müller—Oberrauch. 
Vierwaldst. See. Weltberihmt 
Axen strasse-F Fluelen Pe a od Paro Raden ions 


Park - Tennis. 


touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln, Sonnen-, Luft- u. Seebäd. fr. Prosp. gr. 
b. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel. 
l 1150 m ā M. 400 Be 
a u rn ige Prospekt Dir Tannenw. 
Direktion. 
Berühmt. Holbein-, Böcklin- Ge Viktoria u. National, a. Ztribhf, 
B asel Saal etc. — - Hotels L Ranges. Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel drei Könıge am Rhein. 
bäder ger Tonette. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhi. 
bel Interlaken und Thunersee. Regina-Hotel 
B t b r und Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernstes 
ea en e Ne shad LR Zim. m. Bad. Orchester. Pension 
8— an. Fam. unne 
Grimm. 
Hote: Pension Schönegg. Geen einzig schöne Lage. Mod. — Lin. — Parkanl. 
Berner Oberland. Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
rienz Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Prospekte frei. 
B h Bee Hetel-Pension Krone. Ruh., föhnfr. 
uoc S is Garten, Pension 5,50—7 Fr. Prospekt. 
ee bei Luzern. — BUrgensteck Hotels, 60C 
Bürgen stoc Betten. besuchtester Luftkurort b. Luzern. 
D D "dr Hote! Montana l. R. Mod. Komt. Sonnige tr. 
avo S- O Fam.-Arrang. Besitzer Abr. Gredig-Mattii. 
Carron. Illustr. Prospekte gratis. 
FI ee hi (Kanton Luzern.) Romantisches Alpental, 900 m a. M. Kurhaus 
u von M. 4,— an. Aust. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
Genf Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. 
G t d 1200 m i. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
S aa Gletscher. Prosp. Pens. Fr. 8—14. G. Burri, Besitzer. 
Berner Oberiand. — Alpenkurhaus Wasserwendi. 
Erstklassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 


Herri. Blick a. See u. Alpen. Zentrhzg. el. Licht, 
870 m über dem Meere. Buoher-Durrer. 
Lage, prachtv.Panorama, mäss.Pr. Appartements, 
Fi on n a Wallis. 1500 m ü. Meer. 3 Hotels, Gd. Combin; dos Alpes; 
Flühli. Sehr komfort., Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
Deutsche Leitung. 
Hotels I. hange im Berner Oberland. Pracht. Blick auf Geb.- 
Zentralheizung. Gebr. Thöni. 


Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 
Bau. Familien-Hotel ersten Ranges, 


1200 m a. M. Nächst Gemmipass u. Gasterntal, Ruhigste 
Lage a. Wald. Aller Komfort. Mässige Preise, 
Park-Hotel, Pension Gemmi. Somm. u. Wint. Fam.-Auf. Wald u. Park. Best. Hot. Mäß. Pr. 


Lausanne 
Lugano Ruieltang rf. ton 


diät. Therapie. JI. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. 
Arzt Or. med. Oswald. 120 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


Hotel de Lausanne 9 Hof), links v. Bhf. 
Z. I. B. 2.50 M. an, 2 B. 4.— M. an. Deutsch Bes. 


| Seewis 


20. Juft 1912. 


Cariton Hotel Tivoll, 


vornehmes deutsches Familien: 
L L Ranges, r ruhige, staubfreie See 


Luzern ise. C. Neukom a Du an 


Gütsch ob. VRR = — ‘Bi otel Pension Wallis.. "Park, Tennis, Meierei, Persz 
von 6—10 Frank. — Herrling. (Winter: Mena House Hetel Cam 


Magglingen Er 


ee 


Berner Jura. Grand Hotel 
Eigene Waldungen. Herrlicher k 
P see u. Alpen. Prospekt M. & J. Rais: 


900 m Bielersee. Hotel Bellevue, Seiz 
Alpenpanorama, gr. Wälder: mod. kor 
Tenn., ziv. Preise, Prospekt. C. Jungciaus 


Hotel Pontresina. Altbekanntes, vorneh—- 
Haus. Aller moderner Komfort. 


|} 


Hotel National bei Dorfbad. Pension von Fr. 6.—, 
von Fr. 2.— an. Garten. 


au 1 Ph 
ef. Parad. Alpeniands-~ 
Prosp. d. d. Dir. gen ae, Stadel. 
Montreux e . be 
Montreux Sr grand AE Eden, neuestes Haus L Ranges, beste Lage z= 
Grand Hetel d’Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasi Dampischiffstat. Mod. Kr 
Massige Preise. Prospekt. Kë Se Sé 
Rothenbrunnen 4. & 
Kurerfolge b. Rachitis, Skrofulose, E Frauenkrankheiten. 


San Dez.-April ae 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Prühjar- 
ursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Pontresina 
Stat. d. Nhat. B. - Linie C- 
Saas- Fee eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über en 


onn. Lage im Eng 
(e Schlagenhauff, Dir. 
Kurort, 5 80 Hotels, Kursaal. Golf, Tear. 
Hotel Continontal, Fa 0 L Ranges, moderner Komfort. Park am nemen Kz 
adin. Mod. Kurhaus . 
nn one Lagger. 370 Betten. moderner Kori: 


t gratis, 
am = Zë heim „Friedenfels“. Natur-Heilanst:~ 
arnen Luftpark eg. Lufthütten, milde Alpenluft Las 
Tennis. Dr. 1868 Jilustr. Prospekte franko. 


Solbad in Wald- und Hébentuft. ei 
Licht. Neue Quellwasserversorg 


Schauenburg Hr, 
Bad Schimberg (ax rees 


b. 1 Stat. Fr 
etten. Bart. 3 
Tannenwald. Reiz. Spazi de 
Aktivität. Kraft. Eisenque 


Stärkste Natrium-Schwefelquolle d. Schweiz. Radi 

e la Erfolg b. Magen-, Nieren-, Darmleiden, Diab — 

. Blutarmut. Nervosität, Rekonvalesz, Krankheit der Atgrungsorg:x 
thma, Inhalator. Kurarzt. Massige Preise. Prospekt. Jos. Erne. 


L d. Graubündner Alp, 1000 m Höhe. Hetel Kurkass. 1 
genehm. Kuraufenthalt. v. Mai-Oktober. Felix Hitz, Besitr. 


wi 


800 m. & M., Vierwaldstättersee. Motel-Pensie 
Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. Sout. 
Terrassen, sexperts Fernsicht. 


Seelisberg 


Juli—A t Fr. 7.— bis 12—, übrige Zeit 6— bis 10— Verwandt. Hote. 
Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 10.— (6.— bis 9.—). 
Si | M = gs et, se Hotel Edelweiss 
eines Familienhotel, Juni u. tember ermässir: 
1 8 aria Preise. L. Cadonau, Dir. 
Hotel 


enrose. Erstklassiges Familienhotel in freier sonni Lage am Wd 
Blick eu See und Gebirge. Direktor M. Monsch. s 


Simplon Kulm = 
St. Moritz-Bad 2 


oe er are oe Ranra 


Kide ee EE 
Gänzlich renoviert und verschönert. 
b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhern. Ruh. Lag. Bi. 
aesc Breithorn, Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6—10. Deutsch Se: 
Emil Lagger, Bes. (Winter: Hotel Victoria, San Remo.) 
Untere Waid b. St. Gallen ve 
Innere Krankh. Diätet. physikal. Method 
600— 
Val Bregaglia-Bergell® << 
Wälder. Hochtouren. Hotel jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb. Vicesoprano-t ua 
é d. Linie Simplon—Vié 2 tt. H 2. 
Visp Ses Fel e Il zm . 
Vi i tz n au B Rgi- Bahnstation. Hore Pena. Waldhe » 
Wegeis 


Behagl. eingerichtet. Ruhige Lage am Wald. Schaz 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospera 


Vierwaldstattersee. Hotel National, in ruhiger Lare i 
See, prächtige Aussicht. Mäßige Preise. J. Stalder er. 


arnor Oberland. Altbewährte De~ 
Weissenburg tring: ing Hasie, t=? 


Hoteis Seller, Mont Cervin Monte 

ermatt esse temer Hot Schweizerhol, ational Boilers 

Sellers Hotels, Ryftelalp, 2227 m à Schwarzsee. — 
u. M. Oross art. Panorama. Luftkurorte. L. R Visp Zermatt ermatt Gornergrat Bahnen, Pros 


eleng 


© „Bode” Nr. 29. 


Dolder Zürich ?elderbahn. Gr. Hotel L Rg.. 


Uetliberg 20 2% i, Hots! Set 


650 m i. M. Golf. 
Waldhaus. bescheid. Pr. 
„ klimat. Kurort I. R., Wald, Pens. 

inter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


allen. 


Schwelzerhef- Paradise. Deutsches Haus, prächt. Park a. Meer 
Eigener Badestrand. Im Sommer bedeutende Preisermässigung 


Nervi 
Mailand inseriert ae 


—Falace: Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher - Durrer 


V e n e d Í g Bauer Grünwald Grand Hotel d’italie. 


Bes. deutsch. Haus in allen ll 
u. neu möbl. Schönste, 1 gea 
Lage mit Frühstücks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant. 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. 


Mod. Komfort. — Ziv. Preise. 
Oberitailentsche Seen. 


Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Jeles Borromées. Pein- 
| Stresa stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Grosser Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 

Frankreich. 
creme Sommeraufenthalı 
E el. -B au Genfer See. — Source 
vian-Les-Bains am Ges, Sea — Source 
Splendide, unter der Kontrolle der Ritz-Carlton Hotels. L'Ermitage, tetische 


urverpflegung. Neue Drahtseilbahn. Eröffnung des neuen Casino-Theaters. Saison 
“vom l. Mai bis Ende Oktober. 


Hotel de la Grande Brétagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra 
aris Neuester Komfort, ıaufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mäßige Preise E. Schrempp. 


Afrika (Aerypten u.) Diverse. 


Exceisior-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Alexandria 


Sohweden und Dänemark. 
Malmö Privathotel beim im Konigspari u. Strassenbahn. 5 Min. 


ee 
| Mal mo v. Bahnh. Neu erb. Elegante Zimmer, feine Betten. Preise 
i v. Kr. 1,25 an. C. J. Sjédell, Besitzer. Tel. 3381. 


Hotel Kurhaus 


Prachtvolle Lage mit herrlicher Fern- 
sicht. Moderne Bad- und Inhalations- 


anbauen 


einrichtungen. Eigene Mineralquellen. 

1 . aoe Stärkste kohlensäurehaltige Schweiel- 
quellen, Lawn-Tennis. Autogarage. — 

700 Meter über Meer. Bade- u. Luftkurort Das ganze Jahr offen. Mäßige Preise. 


Die Direktion: H. Müller. 


ob oh dem Bodensee (Schweiz). 
das Gaftein des Rieſen⸗ 
9 
gebirges Altbewährtes Wildbad 


Aohannisba Cer 


Bergnatur, fubalpines Klima, 29,6° warme Therme von bedeutender Radio: 
aktivität, Stahlquellen, naturmarme Sprudel- und wärmere Wannenbäder, 
kohlenſgure und elektriſche Bäder. Vorzügliche Heilerfolge bei Erkrankungen 
des Nervenſyſtems (Nervoſität, Neuraſthenie, Lähmungen, Tabes), Gicht, 
Rheumatismus, Baſedow, Frauenleiden, Haut- u. Knochenerkrankungen. Große 
heizbare Wandelhalle, tägl. 2—3 Konzerte. Saiſondauer v. 16. Mai b. 15. Sept. 


Proſp. gratis u. franko durch die k. k. Kurinſpektion in Johannisbad (Böhm.). 


anatorum v. Zimmermannsche Stifturg, Chemnitz . 


AngepaBte ‚diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d' Ar- 
sonvalisation, Zanderinstitut, Sonnen- und Luitbäder, he:zbare Winterluttbäder, 
| behagliche Einrichtung, l.iegekur. Seelische Keeinflussung. Behandlung von 
| Nerven-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- 
j tismus, Frauenleiden etc. Illustr. Prosp. frei. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell, 


Kur: arzt. 


— — — —— un 


Zürich N- a ere = rier ate h Marienlyst; 


20. Juli 1912. 


ie u. an. % Std. v. Kopenhagen. Grosser 
Warmbadanst., Casino. Theater, Sport- 
1 ek etc, Illustrierter Prospekt trei 


idylLu.ruhlg Bade- u. Kurort a. d. Sũdk. Sch wedens alle 
Arten Bäder. Herrl. Waldungen u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 


Ronneby 
Taarbäk 


Badehotel » Klampenborg 


am Tiergarten u. Öresund. Pension mit Zimmer 5 Kr. 


England: 


t. Seebad Englands. Leicht erreichbar 
via get of Holland. — Felix-Hotel — 250 Zim. 
Prächt. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle. 


Felixstow 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln. 


Insel Jersey o Ae dees 


burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Harrogate 


City Hones | Hotei (Deutsches Hospiz) 158, Ci 
on on Zimm. v M. 2,50 an. Neu erb Mod. ein 
Holborn. Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empf. v. 
Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“ Otto Rothe, Verwalter. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche, 


auch tägı. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis. 
mag. = bequemster Zentralpunkt’ zur Besichtigung der Insel. 


Ryde 2. 


Englands vornehmst. Kurort. Grösste Badeeinr. 
Europas, 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeb. 
Aust. deutsche Brosch. d. Buckland, Harrogate. 


Road E. C. 


— 


Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 


Insel Wight (Isle of Wight), Holller’s Hotel, der schönste 
Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen. 


Shan Kli I 1 2 Zentrale für Ausflüge Ein Rendezvous für deutsche 


Gäste Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 

Daish’s Hotel. Erstklassiges Haus, Bestgelegen im Orte, nahe an der See und 
Promenade. Tennis. Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch. 
A. Schindier, Manager. 


Brüssel 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komt, renov. Dampfhz., Z. v. M. 2.50 an 


Belglen. 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


wm Radium-Schlammbad e 


POSTYEN 


(PISTYAN) Ungarn. Von Berlin 13 Stunden D-Zug. 


Souveräne Heilstätte b. Gicht, Rheuma, Ischias 


22 Spezialärzte, 3600 Fremdenzimmer, Frequenz 17000. 
Neu eröffnet: „ThermiaPal ce“ ein ideal Hotel. Sanatorium. 
Unmittelbar über den Heilthermen 200 Wohnzimmer ver- 
bunden mit allen Thermalbädern. Zander-, Hy dro-, Röntgen- 
therapie. Kalt- u. Warmwasserleitung, Ferntelep on in all. Zimm, 
Pension auch mit diätet Küche (unt. ärztl. Kontrolle), Radium- 
Emanatorium, Das ganze Jahr geöff. Prosp.: Bade-Direktion. 
Schlamm- u. Thermalwasser zu Hauskuren zu beziehen 
durch d. Mineralwasser-Grosshandlg. Dr. M. Lehmann, 
Berlin, Dortmunder Str.11-12 u. Heiligegeiststr. 43-44. 


heilanstalten 


anatorium fiir Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke 
(spec. Zuckerkranke) Retro Hr: Decker, 


8 München-Schwabing, Seestrasse 4. 
Ruhige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 

diätet. Einrichtungen 1. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


FRE 3 Arzte 


ute Heilerfolge. Prosp. frei. | 
Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 
Prospekt frei. Gegr. 1899, Spezial- 
wg. Schloss Rheinblick von 


bei Bonn am Rhein. Für Nera 
Schlaflose bes. Entwöhnungskuren, 


— 


e as 


D 4 


* 


— 
„ . ebe 
— Me — nn 


— — 


Günstigstes Absteigequartier für das 17. Deutsche Bundesschießen. 30 Min. von Frank 


Vornehmster Kur- und Badeort 

bei Gicht, Rheumatismus, 

Saison: | Unvergleichliche Heilerfolge kin. Sy 
rt ekonvaleszenz, 
ganze Jahr | 11. in Europa: 


urhaus — Musikfeste — Schauspiel 
rechte erde rennen — Golf — Tennis -Turnier. 


Prospekte und Hotelverzeichnisse IE tis durch das Städtische Verkehrsbureau. 


D, Ingenieur-Akademie CHE | 


Kochsalz- | 
Thermen 
65,7° C. 


) Jariburg- Sanatorium 
Stets geöffnet und besucht. 


2 
Eisenach Herrliche Lage am Walde. 


Modern eingerichtete er für physikal.-diätet. Heilweise. 
Behandlung aller Krankheits- Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 
arten; ansteckende u. Geistes- Sanatorium v. Zimmermannsche 
kranke ausgeschl. — Diätkuren. Stiftung. — Prospekt ireı. 


an m für Maschinen- u. Elektro-Ingenleure, Bau-Ingenieure, 
Á Spezialk. i, Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik. Neue 


Stellen p gebote wll mi 


erhalten eine vollkom. Zwanglose 
Stotterer natürliche Sprache in Al h | t öh Schiffso 
AL 1.— 
Sprachheilanstalt Ae ag Lige ko 0 en wo uung Inserate unter dieser Rubrik N Illustrierte Broschüre verse 
Wissenschaftl. bekannt., einzig mehrt. staatl. Waldaufenthalt. wt — tür die einspaltige Nonp Heinr. tai le ze 
ausgezeichn. „Prof. Rudolf Denhardtschen Rittergut Nimbsch a.Bober er reelle 


Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 


d ; KI und 
Arzt im Hause. Prosp. frei. 


rtre- 
Co., 
igi. 


Heilverfahren“. Prospekte gratis durch 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Nebenverdienst 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mi 


Offene Stellen) 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. ` 
rüstung u. 


Whar. b ` 
SC Cé Militar Vorbereltungs Anstalt Schriftl. Nebenerwerb jeder Art Prospekt = 
222 n erry für Fähnrichsprüfung u. Prima. Nur Fahnen- | frei d. Adr.-Verlag „Germania“, Friedenau. 
Ze | junker. 1911 best. 75, 1912 bis Juni 59, 
enge I me | BERLIN W, Bülowstraße 103, Dr. Ulich. i 
SS Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. 


Technikum Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holzt 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


HRS E 


f für lukrative Ne 
9 Poetters & 8 


n Diatet. Kuren Dee 
Dresden-Loschwitz nach Schroth A -shron, Krankh. 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. 


c ngen | 
Segelschiffe erha 


. 


AUSA UI 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt fiir alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unübertrofiene Erfolge: 1910/11 bestand.307, 
in 234, en 3586 Zögl., dar. 2418 F ahn 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


als Le 195 


Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Vorbereitungs -Anstalt Techniker u. Werkmeister. f 3 
Einjähr.-Freiwill.-Examen Elektr.u. Masch.-Laboratorien. auf erstklass. Segelschiff eintreten Näheres bei wo 
i kürzester Zeit. Lang- Lehrfabrik-Werkstätten. will, erhält komplette seegemässe e — 
n é r ng Höchste Jahresfrequenz bisher: Ausrüstungen u. gratis Auskunft b uxt 
jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 8610 Studierende. Programm eto. M. Glöd k £ d skunit bei 
Berlin W, N, Nürnberger Str. Str. 2. kostenlos e, Hamburg, Vorsetzen 67. Staatlich anerka e 


„ Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Vorbilder. dung t Einlähr. Prim. -, Abit. Prig. eS . . 
i. Dr. — | Dr.Harangs Anst., Halle S. 3. Masch.-Elektro- 

i rans ae Technikum be. I., Werkm. Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und E 
dauernd heilbar! Hainichen i. Sa. Lehriabr Prog. fr 


Stottern Tg Heizung fur das Einfamil N 


zahlreiche Dankſ. v. Schwerer. Auskunft, wie a ee Pi ge. 


fa In jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man ver! 3 
dauernd Geheilten. Auskunft frei. O. Haus- | man sich selbst vom Stottern befreien kann. d ; e = 
dörfer, Breslau 16,W 30 a (ehem. ſchw. Stott.) | L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33 Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht, G. m. D. Fr 


Fur Oesterreich und Ungarn Lieferung ab wv 
* 
ildburghausen D 
Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule, | U 8 ern eerst (Def z= 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 
Programm frei. von Bergmann 8 Co., Berlin, vorm. Frankfır 


älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren na 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfe 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte 2 


| vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth.,Drog.u.Parfürn! 


— 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hittenkunde. 


Programme kostenlos. 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion Heranttwmorwith 7 


d Chefredafteur Paul Dobert, % 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, fiir die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien.’ - P Beri 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Ca Pix 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: „Export-Woche“. 
arch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
15.00. 
‘Unter uzband im Ausland: vierteljahrlich M. 6,50, 
i Kreuzband im Ausland ljährlich M 
M 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
teilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
36-41. 


fährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Export-Woche“, 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M 5.20 (Kr. 6.20) jährlich, 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2,50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“. Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41, 


3. Bezug durch die Post: 
| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


usland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft, 


hl .kezuspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 
m’ u | 
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$ 1 5 festyelegie Kund- A d dispo- stein & Co.. Berlin; V Diaen stein also Ol A Mi) 
Nicht ` on Ern Di ierende Kunde! erlin: \ugu vad Scher! G m. b, 1. 50 
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NICHE Ze waizen o ok von | "E iis: Sethe tea ih als 1011 
erli = e E = j ‚37 — Fspr. 1475 
PAUL SAUER, anstalt und Waizenmassctabric, Berlin SO. 1G, eli: 3257 una a — Verkauf nur durch Exportel 


FINCKH & Co. 


Leipzig 
Kunstanstalt und En 


Massenfabrikation 


von Faltschachteln, Schaukartons 
mit Plakaten, Einschlägen usw. 


spez.: Brillant-Plakate 


Das Beste in zusammenlegbaren 


Gürtel-Kartons 


sind unsere Gebrauchsmuster- 
ausführungen „Anker“ u. „Union“ 


stellen sich bei Wellendurchbiegun- 
gen, Lagersenkungen, Einbaufehlern 
usw. selbsttätig ein, so daß Klemmen 
der Kugeln oder die ie, 
einer Kugelreihe vermieden 

Der Einbau ist wesentlich erleich- 
tert; S. K. F. Kugellager bieten 
größte Sicherheit u. eignen sich be- 
sonders für ungünstige Betriebsver- 
hältnisse und hohe Beanspruchung, 


Hervorragende Neuheiten in 


„Aufreissern“ 


und Napolitains-Packungen 


` S, K f. KUGELLAGERGESELLSGHAFT mt 
Zéi am né Vë Düsseldorf, ScheurenstraBe 7. 


— m tt ln ll — — - —- — — —— — mn —ä6— m — à— 
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; Fr. Keilpart & Co, Sun a 7 
: Lie oh gp Messwerk: : 1 ů ů , - 
e: 1878 ==} zeugfabrik ° MN ENT Il d J M Il d 

d : R ‚(coll yy 0 d 

— Fabrik von Schieblehren, Mikrometern, e i P 

E Reißstöcken, Tourenzählern, Zirkeln, $ | 55 N LG 
ae 4 d 


W Kaufen Sie keinen Azetylen- oder Luftgas-Apparat, % 
arnung ohne unsere Prospekte kostenlos verlangt zu haben. 


Neuestes Modell des Luftgas-Apparates 


„JUPITER“ 


ze 
euer-)chutzturen 
doppelwandi 
= zu Licht, Heizung, Kraft. e PR e g 
D. R. Patent. D. R. G. M. Doppelw. entspr. der ministeriell, Vorschrit ee 
Kubikmeter ca. 9 Pl., 60 alen: Gidhlicht 1,2 Pt. 28. Nov, 1911 u. allgemeinen Bestimmungen der Versicherungs- 8 — 
Ausstattung durch gepreBte Püllungsbleche etc. A. Releremt 


Vertret Tan noch einigen bi en bei he hen Pro- 
visione! vesucht. Ben Fir Piz e mit wenig er als 
„10Laı npe n emplehlen wir unsere Gasstofflampen. 


7 Sächsische dun -Apparate -Fabrik Jupiter”, Dresden N J. ia Hessel-FeuerSchutztüren fies. m. b. H. Dissel 


Ein weitverbreiteter Irrtum. 


Wie oft hört man im Leben die Anficht, 
B das Teuerſte auch das Beſte fein muß. 
n geht dabei von dem an und für fidh febr 
igen Grundſatz aus, daß etwas Gutes nicht 
einem Schundpreis angefertigt werden 
ann, und daß die Herſtellungskoſten mit der 
Qualität der Ware ſteigen müſſen. Aber dieſer 
T Grundjak ift immerhin nur bedingt richtig, 
und die Fabrikationskoſten müſſen ſtets im 
richtigen Verhältnis zu dem Verkaufspreiſe 
ſtehen. Natürlich kann man bei einem ſehr 
niedrigen Preiſe nicht erwarten, etwas wirklich 
Gutes zu erhalten, andererſeits braucht man 
aber auch für eine erſtklaſſige Ware durchaus 
keine Phantaſiepreiſe zu bezahlen, und wenn 
man die gleiche Qualität zu einem angemeſſe— 
nen Preiſe erhalten kann, fo ift dieje Ware 


Kunlalas - Fapier | 


natürlich vorzuziehen. So glauben viele Leute, 
daß ein Raſier⸗Apparat nur dann gut fein 
kann, wenn er 15 oder gar 20 Mark koſtet, 
und berückſichtigen dabei nicht die durch eine 
ſehr große Reklame verurſachten hohen Speſen, 
welche doch der Käufer mitbezahlen muß. 
Nun gibt es aber andere Raſier⸗Apparate 
von mindeſtens gleicher Güte, welche nicht 
durch ihre großen Reklameſpeſen einen derartig 
hohen Preis bedingen, wie z. B. der an dieſer 
Stelle ſehr häufig angebotene „Imperator“, 
ein aus den allerbeſten Materialien herge- 
ſtellter und ſehr ſolide gearbeiteter Sicherheits- 
Raſier⸗ Apparat, welcher nur 10 Mark koſtet 
und trotz ſeines verhältnismäßig niedrigen 
Preiſes von keinem anderen Fabrikat über⸗ 
troffen wird. Der Apparat iſt ſehr ſtark ver⸗ 
ſilbert und wird mit 12 haarſcharfen, zweiſchnei⸗ 


hergeſtellten Klingen geliefert. Dieſe Klingen 
liegen abſolut flach und ermöglichen dadurch ein 
ſehr ſanftes und angenehmes Raſieren, wäh⸗ 
rend eine Bruchgefahr durch zu große Span⸗ 
nung abſolut ausgeſchloſſen iſt. Jeder Apparat 
wird in einem ſehr eleganten, mit Samt und 
Seide gefütterten und mit echtem Leder über⸗ 
zogenen Etui geliefert, wodurch er eine Zierde 
für jeden Waſchtiſch iſt und ſich auch beſonders 
als Geſchenkgegenſtand hervorragend eignen 
dürfte. Der Generalvertrieb für das Ausland 
und Ueberſee ruht in den Händen der bekann⸗ 
ten Exportfirma Henry Hack, Hamburg, Her- 
mannſtraße 8, welche den Apparat bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages auch direkt per ein⸗ 
geſchriebener Poſt portofrei nach allen Län⸗ 
dern und direkt an Privatperſonen liefert und 
bei Nichtgefallen anſtandslos zurücknimmt, ſo 


digen, aus garantiert allerbeſtem Meſſerſtahl] daß alſo niemand das geringſte Riſiko läuft. 


nun ost 


gebaut 
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Man verlange Kataloge 


Erste Referenzen der größten Werke des in- und Auslandes stehen zur Verfügung. 
Langjährige technische Erfahrung in den Bedürfnissen der Uebersee-Lander. 


Mehr als 2000 Anlagen 
in allen Teilen der Welt 


Brüssel 1910: 2 Grand Prix 
Turin 1911: 4 Grand Prix 


BREYMANN & HUBENER 
HAMBURG = NEW-YORK 


Lieferanten der bewährten 


„METEOR“. 
er- und Maschinendle 


SPEZIALITATEN : Heißdampf-Zylinderöl bis zu den höchsten Tempe- 
raturen, Motoren-Zylinderöl für Verbrennungsmotoren aller Systeme, wie 
Diesel,Güldner,Hille,Deutz,Körling usw. Turbinenöle, Automobil- 
öle, Marineöle, Dynamoöle. Maschinenfette für tropische Länder, 


fali, Erzen, Oelen Ton, Sand ete. fertigt 
auf Grund langjähriger Erfahrung 
thewährten 


Die beste 


Milchentrahmungsmaschine 
ist heute unstreitig der neue 


Pan-N-Separator. 


Er entrahmt vollkommen rein, 
geht iünimal leichter, 
ist viel einfacher 
und dabei nicht teurer 
als gewöhnliche Zentrifugen, 
Günstige Bedingungen, 


Wir suchen Verbindungen 
für den Export nach allen 
Ländern. 


Pan-Separator-Gesellschaft 
Tilsit (OstpreuBen). 


Die besten Marken 


für Létapparate, Motorzünde- u. Heizlampen etc. 
sowie für Petroleumgaskocher. 


OPDERRECKE & NEESE 


DÜSSELDORF 


Musterausstellung u. Lager 


Düsselthaler Strasse 30-34 


MARMOR -: 5; 
Uebernahme von Bauarbeiten jeden 


Umfanges in allen in- und auslän- 
dischen Marmor- und Granitsorten 


$ 

: 

: 

: 

Plattierungsarbeiten “ 
$ 

: 

: 

|), nn en 


Vertreter der Firma Villeroy & Boch, 
Mettlach, Merzig, Dresden 


Fernspr. 131 u. 132 Telegr.-Adr. Marmorsäge 


Weltbekanntes. erstklassiges Fabrikat 


Halle IV 


d 

Q In der Abteilung für Gesundheitspflege Ausführung Export-Agenten: 

7) der Marmor- und Plattierungsarbeiten in dem Pavillon London: Seelisch, Meyer & Co., E SE 3. Queen Victoria Street, 
OG der Firma A. Ballauff, Sanitäre Installation, Düsseldorf ee i ee uae 


Wien: Rob. Frey, III/. Bechardgasse 16. 
Amsterdam: M. Joosten & Co., Prins Hendrikkade 124, 


[=e | Gane ox, 


[ Patent- Diaphragm- - Pumpen 


Creolin 


anerkannt bestes Desinfektionsmittel 


A E? fiir Haus und Stall. Bestes Vieh- 
Saughöhen Leistungen i f 

bis ae waschmittel. Unentbehrlich in der 
8,5 Meter 5000—80 000 Wundbehandlung. 
vertikal Liter stündlich 


Unfversalpumpe für jeden Botrieh. | 
Ersatz für Schlummhagger. 
Fahrhare Pumpwerke 


mit 


Explosions: und Elektromotor, 


Stets sofort liefer Stets sofort lieferbar. 


Eine gründliche Stall- Desinfektion 
mit dem billigen 


Pacocreolin 


ist die beste Abwehr gegen Seuchen 
aller Art. 


Das beste Raudemittelist das bekannte 


Medol 


Ersatzmittel weise man stets zuriick, um sich 
vor Schaden zu bewahren. — Man verlange gratis 


GRAND PRIX — SANTIAGO DE CHILE 1911 
und franko die Broschüren „Creolin und die 


HAMMELRATH & SCHWENZER häusliche Gesundheitspflege“, „Gesundes Vieh“ 


Pumpenfabrik-Düsseldorf. und „Medol“ in~Apothekem und Drogerien oder 
St5dts-Ausslellion Düsseldorf. 1OT2. diregtabne William Pearson, Hamburg 11. 


Í Stand: Nr. 2239 (Industriehalle, Eingang Brüderstr.) 
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STADTE- 
AUSSTELLUNG 
DUSSELDORF 
1912 


FUR RHEINLAND,WESTFALEN 
UND BENACHBARTE GEBIETE 


PROTEKTOR: SEINE KONIGLICHE HOHEIT 
PRINZ AUGUST WILHELM VON PREUSSEN 


29.JUNI/31OKTOBER 


IO, III, VO III 


GRUPPEN: 1.STÄDTEBAU. II. EINRICHTUNGEN 
F DIE GESUNDHEIT. UL EINRICHTUNGEN 
FÜR DIE KRANKENPFLEGE. IV. HOCHBAUT 

V.INDUSTRIE MIT ZAHLR.UNTERABTEILUNGEN 
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Gebrüder Schmidt 


Fabriken für schwarze 
und bunte Buch- und 
Steindruck - Farben 


Erfinder der Tiefdruckfarben 
fur Rotation- und Flachdruck 


Frankfurt a.m.-Bockenheim 
Berlin-Heinersdori 


Lieferanten grofiter Druckereien des In- und Auslandes 
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AUG.KION 
„DORTMUND 


0 
| 0 Brücken Hallen Hochofen u Schachtanlagen, 
Uelfanks Wassertürme Gasbehalter Rotorten 

u. Kammerofen Gasreiniger. Kühler. 
Kompl. Oase. Transportanlagen. 
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Hafenanlasen 


Bohrhämmer 
Gesteinsbohr- 
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| Stahiwerke 
Walzwerke 


Deutsche Maschinenfabrik 2: Duisburg. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die »Export-Woche", 5 
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| Gebrüder Schmidt 


Fabriken für schwarze 
und bunte Buch- und 
Steindruck - Farben 


Erfinder der Tiefdruckfarben 
für Rotation- und Flachdruck 


Frankfurt a.m.-Bockenheim 
Berlin-neinersdort 


Goldene Medaille 
: PARIS 1900 :: 


Lieferanten größter Druckereien des In- und Auslandes 
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G.KlOonn 
DORTMUND 


Brücken Nallen Hochofen „.ochachtanlagen, 
Oeltanks Wassertiirme basbehälterRetorten: 


u. Kammeröfen basreiniger. Kühler, 
Kompl. Gaswerke Transportaniagen. N 
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Hafenanlasen 


Bohrhämmer 
Gesteinsbohr- 
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Stahiwerke 
Walzwerke 


Deutsche Maschinenfabrik 2: Duisburg. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche", 5 


` | = 66 = 
ws 5 ore m Regina 
N _ die besten Füllfederhalter 


schönste Geschenk! 
Kein Fehlgriff möglich! 


Weil man mit „Kliv“ und „Regina“ zu jeder Zeit und an jedem 
Ort so schreiben kann, wie man es gewöhnt ist. 

Weil „Klio“ und „Regina“ in jeder Lage in der Tasche mit- 
geführt werden können. 


6 Einfache Ausführung Mark 3.— pro Stück. | Feinste Ausführung ee ee Mark 6.— 
Mit neuer Selbstiũll vorrichtung (D. R P. ang.) a ERR Re ew 


eeh LIOs 


-r — — 


ges. gesch. Sicherheits-Ooldfüllfederhalter mit feinster 14karät. Gold feder ; 10.— pro Stück, 
„RE GINA‘ auch mit größeren Goldfedern .... . Mark 14.80, 10.— und 28.— pro Stück | Goldfedern, für jede Hand passend, vorrätig. 


—— — nn 


—— 
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e Es sind biod ähnlich lautende minderwertige Nachah im Handel, achten Sie daher 
Ueberall erhältlich. : e aut We jedem Halter Slanebrannte Marke, KLIO“, E Reiserts Patent, bzw. REGINA' gesch. ° Kataloge gratis mi franke. 


tadellos schreibt. 39 senden Sie mir einen Katalog über Füll- 
federhalter usw. 

Herr Ets Dr. A. Holzt, Direktor des Technikums Mitt- 
weida, schreibt: „Mit Ihrem Füllfederhalter „Klio“ bin ich in 
jeder Beziehung zufrieden.“ 


| Einige Auerkennungens 
Herr Oberleutnant a. D. von Goeckel, Wilmersdorf, schreibt: 


— — 


„Hierdurch teile ich Ihnen unaufgefordert mit, daß der vor vier 
ahren von Ihnen bezogene Füllt tederhalter „Regina“ noch immer 


KLIO-WERK, G. m. b. H., Hennef b. Köln a. Rh. C 1. 


rette und leistungsfäbigste Filllfederhalter-Speziatfabrik des Kontinents. 


Essener Credit Anstalt 
Lindenallee 29-41 ESSEN-RUHR Lindenallee 29-41 


Aktienkapital und Reserven 95 Millionen Mark. 
Dividenden im letzten Jahrzehnt 1902 bis 1911: 8, 8, 8, 84/2, 81/2, 842, 8 ½, 8 ½, 8 ½, 82%. 


Se 


bh 


Ae D 


Zweigniederlassungen: 


Altenessen, Bocholt, Bochum, Dorsten, Dortmund, Duisburg, D.-Ruhrort, 
Gelsenkirchen, Hamborn, Herne, Homberg a. Rhein, Iserlohn, Linen 
a. d. Lippe, Mülheim (Ruhr), Münster (Westf.), Oberhausen 
(Rhid.), Recklinghausen, Wanne, Wesel und Witten. 


Wir betreiben 


Bankgeschäfte aller Art 


und machen besonders aufmerksam auf unsere Abteilungen für 
den Handel in Bergwerks- Aktien, Kuxen und Obligationen, Vermögens- 
und Nachlaß-Verwaltung sowie Testaments-Vollstreckung. 


6 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Expost- Woche“. 


HAGER & WEIDMANN 


“mbH. BERGISCH-GLADBACH 


bei Köln a. Rh. 


Autogene 
Schweißanlagen 


Eigene bewährte Konstruktionen - - 
Genehmigt v. Minister für Handel u. 
Gewerbe z., Benutzung in Innenräumen 


emm - Automatische Sicherungen 
2 GE; Lé =. AG Die beseitigen alle Gefahrenquellen. 
e M A Lé v5 Ap 
| 


fü Be und größte Leist 
Acetyl engas-An lagen 7 grant 5 j m: 
Komplette Anlagen zur Fabrikation autogen-geschweißter Rohre 


Zentralheizkessel 
für 
Braunkohlenbriket - Feuerung 
30-40% Ersparnis gegenüber Koks. 


Vorzügliche Regulierung! 
Einfache Bedienung! 


SE 
Prämiiert Hygiene-Ausstellung Dresden! 
!!. — en 


Zur Zeit ausgestellt: Städtebau- 
Ausstellung DUSSELDORF, Stand des 
Braunkohlen.Briket-Verkaufsvereins, Cõln 


Generato ren zur Vergasung von Braunkohlen - Brikets, 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die ,,.Export-Woche". 


CAMERAS Oo ERNEMANN 
DOPPEL- ANASTIGMATE 


werden dank ihrer vielen Vorziige, ihrer 
universellen Verwendbarkeit, hervorragend 
schönen, gediegenen, unbedingt zuverlässigen 
Ausführung von Fachleuten u. erfahrenen Ama- 
teuren stets bevorz, — Spezialmod. f. d. Tropen! 


* * * — 
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Brüning & Co., Essen-R. 
Tragbare, fahrbare und ortsfeste 
autogene Schweißapparate 
in höchster Vollkommenheit. 
Sämtliche Zubehörteile u. Materialien 
wie Schweißmaschinen, Ventile, 
Schweißtische, Schutzbrillen, Asbest- 
handschuhe, Transportblchsen, 


Acetylenlampen, Acetylen- 
Beleuchtungsapparate. 


— Reich illustr. Preisl. u. Beding. z. Ernemann- 
10000-Mk.-Jubil.-Preisausschreib, 1914 kostenl. 


hEINR.ERNEMANN AG. DRESDEN 162 
Photo-Kino-Werkk Optische Anstalt 


Automobil- une 


GESCHWA 


NUPFMASCHINEN 


UR FISCHNETZE 


f 


c] 

Stoß- 
dämpfer 

Unerreicht 

Wirkung u. Qualitat 

Vieltausendfach bewahrt und 


DIE BESTE KAPITALSANLAGE Anerkannt. 


Heidenreich & Harbeck - Hamburg 


Berlin SO., Waldemarstr. 55. 
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Allein. Fabr.: Fritz Schulz jun. A.-G., Leipzig. 


une JOUOPOJNOSIOA uso uj 


Buchenholzteer- und Pech. 


| Imprägnieröle, Isoliermasse. 
Export- | d eerprodukte und ihre Derivate, 
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Düsseldorf. 


Von Beigeordneten Dr. Most, Düsseldorf. 


ist in der Welt bekannt, sein Ruf ist begründet 

in der harmonisch ausgeglichenen Vielseitigkeit 

seines Wesens. Düsseldorf ist einer der schönsten, 
gesundesten und angenehmsten Wohnplätze des Staates 
und zugleich ein Vorort deutschen Handels und deut- 
scher Industrie, ist eine Kunststätte von altem, gutem 
Klang und zugleich ein Gemeinwesen, dessen weit- 
blickende und großzügige Verwaltung es zur „model 
city“ — das Ausland verlieh ihr den Namen — ge- 
macht hat. Zum großen Teil ist diese Eigenart 
Düsseldorfs auf seine geographische Lage zurückzu- 
führen; hier fließen rheinisches und westfälisches 
Wesen, heitere Lebensfreude und zielbewußte Arbeit, 
der Geist der Kunst und der Wille zum Schaffen zu- 
sammen; hier eint sich der sagenumwobene, reben- 
umkränzte Rhein mit den Ausläufern der schweren 
Industrie, dem Herrschaftsgebiete vonKohle und Eisen, 
das sich in einem Meere von Essen und gliihenden 
Hochöfen zum Norden der Rheinprovinz hinüberzieht. 
Nicht wenig verdankt die Stadt aber auch ihrer Ge- 
schichte. Nicht zwar 
besitzt sie die Tra- 
dition einer großen 
Vergangenheit, wie 
sie Köln und Dort- 
mund, Frankfurt 
und Aachen auf- 
weisen, und wie sie 
dort dem Fremden 
auf Schritt und Tritt 
entgegentritt. Und 
doch hat die Metro- 
pole des Nieder- 
rheins auch in ver- 
gangenen Zeiten eine 
nicht unbedeutende 
Rolle, wenn auch 
nur in engerem Be- 
reiche, gespielt. Weit 
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über tausend Jahre . ——— —— — 
Marktplatz mit Jan-Wellem- Denkmal. 


alt, ist sie Jahr- BOB 
hunderte hindurch 

Residenz gewesen, erst der Grafen und nachmaligen 
Herzöge von Berg, dann der Kurfürsten von der Pfalz 


und schließlich des durch Napoleon geschaffenen 


Großherzogtums Berg, bis sie am 3. Mai 1815 in den 
Besitz Preußens überging. Ohne diese Vergangenheit 
wäre das heutige Düsseldorf trotz allem, was da- 
zwischen liegt, undenkbar, verdankt es doch dieser 
Vergangenheit einmal den ganzen Charakter der raum- 
lichen Anlage, die mit breiten und geraden Straßen, 
mit einer reichen Fülle von grünen Plätzen und mit 
dem Kleinod des Hofgartens nach dem zutreffenden 
Urteil des Engländers Shadwell der ganzen Stadt das 
gewisse Etwas der Residenz verleiht; zum zweiten die 
Kunstpflege, deren Träger zuerst am Hofe des Kur- 
fürsten Johann Wilhelm, dann in der Kunstakademie 
einen Mittelpunkt fanden. Nach beiden Seiten hat 
die Neuzeit die Traditionen der Alten fortgesetzt. 
Auch heute wird mit dem Raume nicht gegeizt, wenn 
es sich um breite, baumbepflanzte Straßen, um Parks 
oder Erholungsplätze handelt; eine der großartigsten 
Schöpfungen des letzten Jahrzehnts ist die Rhein- 
fassade, die sich mit ihren breiten Staden, ihren 
Pfeileraufbauten, ihren Aussichtsterrassen, Monumen- 
talbauten und Parkanlagen die ganze Stromfront ent- 
lang zieht. Nach wie 
vor siedelt sich die 
Industrie draußen 
in den äußeren 
Stadtteilen an, da- 
mit die innere Vor- 
nehmheit des Stadt- 
kerns, die nicht 
künstliche Schöp- 
fung ist, sondern 
den Stempel des Ge- 
burtsadels trägt, von 
keinem rauchenden 
Schlote beeinträch- 
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| tigt werde. Noch 

M n heute ist die Düssel- 

" a dorfer Akademie, 

— der niemals große 

— : =| und ernste Namen ge- 


fehlt haben, ein Hort 
echter Kunst, und 
neben ihr blüht in 
zahlreichen Meisterateliers freies Schaffen, das nach 
einigen Jahrzehnten der Stille gerade neuerdings be- 
deutenden Aufschwung genommen hat. Nicht nur die 
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Malerei, sondern die bildende Kunst iiberhaupt. Die 
Schöpfungen heimischer Bildhauer, die den Fremden in 
den Düsseldorfer Sammlungen und öffentlichen Ge- 
bäuden, in Denkmälern und Brunnen entgegentreten, 
der Zuzug hervorragender Kräfte aus Dresden, Mün- 
chen, Wien usw., nicht zuletzt schließlich auch die 
monumentalen Bauschöpfungen der Düsseldorfer Ar- 
chitekten lehren deutlich den Aufstieg. Allerdings 


mögen die künstlerischen Interessen im neuen Düssel- 


dorf etwas an verhältnismäßigem Gewicht zurückge- 


treten sein. Wer aber nur eines der glanzvollen 
Künstlerfeste, eine der rauschenden Redouten mit- 
erlebt hat, die der Düsseldorfer „Malkasten“ veran- 
staltet, wird nicht mehr daran zweifeln, daß er in 
einer wirklichen Kunststadt sich befindet. 

Die Bedeutung Düsseldorfs als Handels- und In- 
dustriestadt kündet sich am 
machtvollsten in den be- 
redten Ziffern der Statistik. 
Die Bevölkerung der Stadt 
umfaßte 1850 40,000, 1880 
95,000, 1900 210,000, 
gegenwärtig an 400,000, 
und selbst ohne die Ein- 
gemeindungen von 1909 
wären heute 350,000 er- 
reicht und damit eine Seelen- 
zahl, hinter der unter glei- 
chen Voraussetzungen selbst 
Frankfurt und Köln zurück- 
stehen würden. Seit jener 
Eingemeindungsaktion aber 
hat Düsseldorf ein Gebiet 
von rund 11,000 Hektar, 
d. h. um etwa die Hälfte mehr 
als Paris, und in lückenlosem 
Kranz lagern sich heute im 
Bannkreiseeineseinheitlichen 
Gemeinwesens die nörd- 
lichen, südlichen, östlichen 
und westlichen Vororte um 
den Kern der Stadt, in dessen 
Mittelpunkt einerseits der 
uralte Marktplatz mit sei- 
nem prächtigen, den Be- 
schauer an die besten nord- 
italienischen Vorbilder ge- 
mahnenden Reiterstandbild und anderseits der Cor- 
neliusplatz in seiner Blütenpracht und seinem Baum- 
grün, die „Visitenkarte Düsseldorfs“, gelegen sind. 

Schlägt man von diesem Corneliusplatz aus einen 
Kreis um Düsseldorf mit einem Radius von 50 Kilo- 
meter, so erweist sich, daß dieser Kreis nicht weni- 
ger als 3% Millionen Einwohner birgt; keine Stadt 
des Kontinents ist so im Zentrum eines dicht bevöl- 
kerten und gewerbefleißigen Bezirks gelegen wie 
Düsseldorf. Kein Wunder darum, daß Handel und 
Verkehr in den letzten Jahren einen raschen Aufstieg 
genommen und den Ort, der noch vor Jahrzehnten 
kaum die ersten Spuren wirtschaftlicher Bedeutsam- 
keit aufwies, zu einer Handels- und Industriestadt par 
excellence gemacht haben. 

Auf den Düsseldorfer Staatsbahnhöfen wurden 1883 
600,000 Fahrkarten verkauft; 1903 waren es 2.5, 1911 
5.9 Milionen. Der Güterverkehr umfaßte 1883 500,000 


10 


— — 


EI 
t; 


4 
* 
i 


art $ 4, ent 
WW if mer 
e a Wi LES es ge 
Gen eeneg 


Jesuiten-Kirche. 


ibn — = 


Tonnen, 1903 3 Millionen, 1911 6.6 Millionen Tonnen. 
Im Hafen wurden umgeschlagen 1896 rund 400,000, 
1911 rund 17 Millionen Tonnen; die Zahl der Brief- 
sendungen ist in den letzten 25 Jahren von rund 
15 Millionen auf 129.3, der Telegramme von 200,000 
auf 1.24 Millionen gestiegen. Die Zahl der Gewerbe- 
betriebe schließlich betrug 1882 8000 mit einem Per- 
sonal von 26,000 Köpfen; heute sind es rund 16,000 
Betriebe mit weit über 120,000 darin tätigen Per- 
sonen. 

Was dem Gewerbe und damit der wirtschaftlichen 
Struktur der Stadt das eigentümliche Gepräge ver- 
leiht, ist in erster Linie Eisen und Stahl; rund 100C 
Betriebe dienen der Metallgewinnung und Metallver- 
arbeitung, und die in diesen Branchen beschäftigten 
Personen machen einschließlich ihrer Angehörigen ein 
gutes Drittel der ganzen 
Stadtbevölkerung aus. 

Den Kern dieser Industrie 
bildet die Maschinen-Indu- 
strie, die heute mehr als 
15,000 Personen (gegen 2000 
im Jahre 1882) beschäftigt, 
vor allem in ihren erstklas- 
sigen Spezialfabriken, u. a. 
für Armaturen, Bäckerei-, 
Brennerei-, Bau-, Spinnerei-, 
Papierverarbeitungs-, Hütten- 
und Walzwerkmaschinen, 
Kalander, eiserne Baukon- 
struktionen, Brückenbau, 
Schiffsbaubedarf, Ventilato- 
ren, Exhaustoren und Zen- 
tralheizungsanlagen sowie — 
last not least --- für Dampf- 
kesselbau, der eine hervor- 
ragende Stelle einnimmt 
durch die Eigenart seiner 
neuen Konstruktionen und 
deren oft erprobte Ausfüh- 
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sich auch die Düsseldorfer 
GeschiitzgieBerei, reprasen- 
tiert durch den Riesenbetrieb 
der Rheinischen Metall- 
waren- und Maschinenfabrik 
mit 4000 Arbeitern. Und 
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geradezu den ersten Platz in der deutschen Industrie 


und noch weit darüber hinaus nimmt Düsseldorf mit 
der Herstellung schmiedeeiserner Rohre und Stahl- 
rohre ein, die vom ersten Anfang ihrer Produktion 
im Großbetriebe hier aufgenommen wurde und heute 
etwa die Hälfte aller Gas- und ein Drittel aller Siede- 
rohre Deutschlands liefert. Dazu treten Stahlwerke 
mit der Herstellung von Stahlblöcken, Stahlformguß 
und allen Stahlsorten bis zu den edelsten Arten; fer- 
ner Blech- und Drahtwalzwerke, Drahtziehereien und 
Hammerschmieden. 1907 wurden allein in der alten 
Stadt 21 Walz- und Hammerwerke, 27 Eisengießereien 
und Emaillierwerke sowie 3 Blechwalzwerke gezählt. 
Der größte Betrieb darunter sind die Düsseldorfer 
Röhren- und Eisenwalzwerke (vormals Poensgen), die 
im Jahre 1856 300 Arbeiter, im April 1910 aber mehr 
als 3000 beschäftigten; auch die weltbekannten 
Deutsch-Oesterreichischen Mannesmannwerke mit 


ihren 3- bis 4000 Arbeitern haben ihren Sitz in Diissel- 
dorf. Der schweren Industrie wiirdig zur Seite stellt 


sich die Fabrikation wissenschaftlicher und ärztlicher, 
namentlich zahnärztlicher Instrumente, hinsichtlich 
deren die ansässigen Werkstätten Ausgezeichnetes 
leisten. Daß auch die Kleineisenindustrie nicht fehlt, 
versteht sich bei dem wirtschaftlichen Mittelpunkt 
eines Gebietes, welches man geradezu das „klassische 
Land der Metallverarbeitung genannt hat, von selbst. 
Als Handwerk blüht, durch hohe Kunstfertigkeit aus- 
gezeichnet, die Verfertigung von Gold-, Silber- und 
Bijouteriewaren; besonders erwähnenswert ist schließ- 
lich die Drahtseil- und Geldschrankfabrikation. 
Angesichts dieser Mannigfaltigkeit und Bedeut- 
samkeit der Metallindustrien kann es nicht wunder- 
nehmen, daß eine ganze Reihe von Körperschaften, 
die als Interessenvertretungen von Deutschlands 
ersten Gewerbezweigen nicht nur für das Inland, 
sondern für die Weltwirtschaft von hoher Bedeutung 
sind, ihren Sitz ge- 
rade in Düsseldorf 
gewählt haben. Seit 
30 Jahren wirkt hier, 
seit 1910 im neuen 
monumentalen Hause, 
der Verein Deutscher 
Eisenhüttenleute, des- 
sen mehr: als 5300 
Mitglieder über fast 
alle Kulturländer zer- 
streut sind; ein dop- 
peltes Alter schon 
hat der weitbekannte 
Verein zur Wahrung 
der gemeinsamen 
wirtschaftlichen Inter- 
essen Rheinlands und 
Westfalens, der nicht 
nur die Metall-, son- 
dern die gesamten 
Industrien der bei- 
den gewerbefleiBigen 
Schwesterprovinzen 
umfaBt und enge Be- 
ziehungen pflegt zu 
der gleichfalls hier 
ansässigen Nordwest- 
lichen und damit be- 
deutendsten Gruppe 
des Vereins Deutscher 
Eisen- und Stahlin- 
dustrieller. Seit 1904 
besteht in Düsseldorf 
ferner der Deutsche 
Stahlwerksverband, 
der fast die gesamte 
deutsche Eisen- und 
Stahlproduktion vereinigt, und in dessen machtvollem 
Geschäftsgebäude, dem „Stahlhof“, die glänzende Ent- 
faltung der Industrie einen wuchtigen Ausdruck findet. 
Eine Reihe ähnlicher Verbände schließt sich an, und 
nicht zufällig ist es, daß der Deutsche Werkmeisterver- 
band seine Verwaltung ebenfalls in Düsseldorf hat. 
Neben die Eisen- und Stahlindustrie treten noch 
zahlreiche andere bedeutsame Gewerbezweige. Die 
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Textilindustrie unterhält ansehnliche Werke in Spin- 
nerei, Weberei und Färberei. Die Papierfabrikation hat 
sich in Papier- und Pappfabriken ganz außerordent- 
lich entwickelt; eine ebenso erfreuliche Blüte des 
Buchgewerbes geht damit Hand in Hand; namentlich 
die Buchbinderi beweist ihre kunstgewerbliche Höhe 
in einigen geradezu 
als Muster anzusehen- 
den Betrieben und in 
einer solchem Muster- 
betriebe angeglieder- 
ten Fachschule. Buch- 
und Kunstdruck sind 
nicht minder vorzüg- 
lich vertreten. 

Die chemische In- 
dustrie hat nicht 
wenige ihrer epoche- 
machenden Erfindun- 
gen, mit denen sie 
den Weg zur Erobe- 
rung des Weltmark- 
tes angetreten, Düs- 
seldorf zu verdanken. 
40 größere und klei- 
nere Betriebe zählt 
diese Branche in ihren 
verschiedenen Zwei- 
gen, wie Herstellung 
von anorganischen 
Farben, Lacken, So- 
da, vor allem aber 
von Malerfarben, in 
denen Düsseldorf 
Weltrufbesitzt. Auch 
Explosivstoffe wer- 
den, namentlich in der 
altangesehenen Zünd- 
hütchenfabrik von 
Braun & Bloem, her- 
gestellt und weiter- 
verarbeitet. 

Nahe verwandt mit 
der chemischen ist 
die Glasindustrie, die 
1864 von Ferdinand 
Heyse in Gerresheim, dem 1909 eingemeindeten Vor- 
orte, begründet wurde; diese Gerresheimer Glas- 
hüttenwerke (jetzt Aktiengesellschaft) sind heute mit 
an 3000 Arbeitern die größte Flaschenfabrik des 
Kontinents. Daran anschließend verdient besondere 
Hervorhebung die sehr leistungsfähige Porzellanfabri- 
kation nebst den mancherlei Schamotte- und Zement- 
fabriken, Marmorsägereien und -schleifereien. 

Besonders lokales Gepräge trägt die alteingesessene 
Möbel- und Bautischlerei, die namentlich in Möbeln 
und Büfetten exzelliert, und die Bierbrauerei, in der 
die Zahl der Betriebe zwar allmählich sinkt, diejenige 
der beschäftigten Personen aber ständig steigt; das 
seit undenklichen Zeiten hergestellte leichte ober- 
gärige Bier ist ja wie der Mostert bekannte Düssel- 
dorfer Spezialität. 

Abgesehen von den bisher erwähnten Zweigen ist 
auch das sonstige Düsseldorfer Handwerk durchaus 
auf der Höhe. Es findet seine Vertretung in der 
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Handwerkskammer, während die Förderung des 
Kunstgewerbes sich der Zentralgewerbeverein für 
Rheinland und Westfalen zur Aufgabe gemacht hat, 
die er durch die Ausstellung von Meisterwerken aus 
vergangenen Blütezeiten in seinem Kunstgewerbe- 
museum sowie durch Erhaltung und Neuerwerbung 
eines reichen Schatzes von Vorlagen aller Art zu er- 
füllen sich bemüht. 

Ständig an Bedeutung gewinnt neben all diesen 
Industriezweigen das Handelsgewerbe. Trotz aller 
Wucht, mit der die Industrie vorwärts schreitet, haben 
sich in den letzten Jahrzehnten — wie die Betriebs- 
zahlungen zeigen — Betriebszahl und Personenstand 
in Handel und Verkehr zwar nicht absolut, aber doch 
verhältnismäßig schneller als in der Industrie ver- 
mehrt. Die Arbeitsteilung, einer der wesentlichsten 
Faktoren der modernen Technik und Volkswirtschaft, 
ist es, welche aus der Industrie, die gleichzeitig pro- 
duziert und handelt, die reine Handelstatigkeit immer 
mehr 'herausschält und in besonderen Handelsbe- 
trieben organisiert. 

Nicht zum wenigsten dank einer Reihe wohlgelun- 
gener groBer Industrie- und Kunstausstellungen und 
den rastlosen Bemühungen der hiesigen Handels- 
kammer, tatkräftig unterstützt durch eine den Bestre- 
bungen von Handel und Industrie stets in weitestem 
Maße entgegenkommende Gemeindepolitik, birgt die 
Stadt Düsseldorf in ihren Mauern heute einen bedeut- 
samen Großhandel in Eisenwaren, chemischen Er- 
zeugnissen, technischen Bedarfsartikeln, Kolonial- 
waren, Oelen, vor allem in Getreide und 
Holz. Der Getreideumschlag entwickelt sich 
immer mehr; im Rayon des Hafens dient 
eine ganze Reihe von Getreidespeichern 
zum sachgemäßen Lagern von losem Ge- 
treide. Ein in die Augen springendes 
Merkmal der wachsenden Bedeutung die- 
ses Handelszweiges ist das Getreidehaus 
'n der Bismarckstraße, ein besonderes Ge- 
schäftsgebäude, das seitens einer ganzen 
Reihe ansässiger Getreidegeschäfte erbaut 
worden ist und mit seinen Bureauräumen, 
Sitzungssälen und dergleichen dem Zwecke 
besserer Geschäftsorganisation in trefflicher 
Weise dient. Der Holzhandel hat im 
Zusammenhang mit der oben erwähnten 
Holzindustrie für Düsseldorf, insbeson- 
dere für den Rheinverkehr, eine ebenfalls 
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porthandel hat sich niedergelassen und pflegt un- 
mittelbare Beziehungen zu den Mittelmeerlandern, 
dem amerikanischen Kontinent, RuBland usw. Der 
Kleinhandel hat zwar hier wie überall zu kämpfen, 
doch fließt ihm durch den regen Verkehr des In- 
dustriereviers in unserer Stadt mit ihren vielen gei- 
stigen Interessen und dem schmucken Aeußern reich- 
licher Verdienst zu. Seit 1884 besteht die Börse in 
Düsseldorf. Ende 1901 ist ferner einem längst gefühl- 
ten Bedürfnisse entsprechend eine Börsenvereinigung 
des Kolonialwaren-Großhandels in Düsseldorf gebil- 
det worden. 

Daß solcher Handel sich nur bei guter Ausgestal- 
tung des Verkehrswesens entwickeln kann, liegt auf 
der Hand. Die Staatseisenbahn unterhält in Düssel- 
dorf 6 Personen- und 11 Giiterbahnhéfe. Innerhalb 
der Stadt selbst und in die Umgegend hinaus führt ein 
ausgedehntes Straßenbahnnetz, das zum allergrößten 
Teil in den Händen der Stadtgemeinde liegt, deren 
Straßenbahnen allein z. B. im Jahre 1911 rund 
165,000,000 Personen befördert haben; der Schiff- 
fahrt dienen 100 hier beheimatete Schiffe, darunter 
vor allem die schmucken Salonboote der schon im 
Jahre 1836 gegründeten Dampfschiffahrtsgesellschaft 
für den Nieder- und Mittelrhein sowie die zahlreichen 
Dampfer und Kähne der etwa 10 Jahre jüngeren 
Niederrheinischen Dampfschleppschiffahrts-Gesell- 
schaft. In erster Linie ist aber wohl der städtische 
Hafen zu nennen. Dieser am rechten Rheinufer mit 
fünf Becken von 40 Hektar Wasserfläche, mit dem 
rechtsseitigen Rheinwerft und dem linksseitigen 
Heerdter Werft von zusammen mehr als 10 Kilo- 
meter Ladeufer, mit 50 Kilometer Bahngleise und 
9 Kilometer Straßen gehört zu den größten Binnen- 
häfen. 50 fahrbare elektrische Kräne bis 25 Tonnen 
Tragkraft und 5 Getreideelevatoren dienen dem 
Güterumschlag, der sich im Jahre 1911 in Zufuhr und 
Abfuhr auf 134 Millionen Tonnen zu 1000 Kilogramm 
bezifferte, obgleich Kohlen und Erze, entgegen den 
nahen Ruhrhäfen und den oberrheinischen Häfen, hier 
nicht vorkommen. Regelmäßige direkte Dampferver- 
bindungen mit dem Oberrhein bis Straßburg, mit Ant- 
werpen, Rotterdam, Amsterdam, London, mit der 
Nord- und Ostsee bis St. Petersburg. — 55 Hektar 
Uferflache mit BahnanschluB für Spedition, Lager und 
gewerbliche Unternehmungen sind teils besiedelt, teils 
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noch zu vermieten auf kürzere oder längere Zeit. 
Eines der wichtigsten Momente für die Förderung 
der Industrie und des Handels würde aber vergessen 
sein, wollte man nicht der Ausstellungen gedenken, 
deren Veranstaltung Düsseldorf mit virtuoser Meister- 
schaft von jeher gehandhabt, die ihm den Weltruf der 
„Ausstellungsstadt“, wie sie wenig ihresgleichen findet, 
gebracht hat. Für das wirtschaftliche und geistige 
Leben des deutschen Westens aber haben die Düssel- 
dorfer Ausstellungen stets einen Einfluß ausgeübt, wie 
er wohltätiger kaum gedacht werden kann. 

Schon 1811, vor gerade einem Jahrhundert also, 
hat die erste Düsseldorfer Ausstellung stattgefunden; 
sie umfaßte die Eisen- und Textil-Industrie des ber- 
gischen Landes. Trotz ihres geringen Umfanges nö- 
tigte sie den Kaiser Napoleon, der Düsseldorf wegen 
seiner Schönheit und Eleganz ein „Klein-Paris“ nannte, 
zu dem anerkennenden Ausspruche: „L'exposition 
a l'air d'un grand pays.“ 1852 folgte die erste Pro- 
vinzial-Gewerbe-Ausstellung in Düsseldorf, die schon 
einen Besuch von rund 60,000 Persanen und etwa 800 
Aussteller aufwies. Unvergleichlich gestaltete sich 
aber der Erfolg der zweiten Rheinisch-Westfälischen 
Gewerbe-Ausstellung, die 1880 stattfand, die von 
etwa 2500 Ausstellern beschickt, von weit über eine 
Million zahlender Besucher besichtigt wurde; er zeigte 
sich namentlich im Aufschwung des Maschinenbaues 
beider Provinzen, die gerade von jenem Jahre her 
datiert. Die Ausstellung schließlich von 1902, die glän- 
zendste Gewerbe-Ausstellung, die Deutschland bis 
dahin gesehen hatte, ist noch in aller Erinnerung; die 
Besucherzahl stieg über fünf Millionen. Ebenso wie 
1880 fand auch diese Ausstellung ihren besonderen 
Reiz in der glücklichen Verbindung der Industrie mit 
der Kunst. Namentlich letztere hat in den folgenden 
Jahren in kurzen Zwischenräumen noch eine ganze 
Reihe vorzüglicher Ausstellungen veranstaltet, so die 
Kunst- und Gartenausstellung von 1904, die Deutsch- 
nationale Kunst-Ausstellung von 1907, die Große 
Kunst-Ausstellung von 1911, die Frühjahrs-Ausstel- 
lung Düsseldorfer Künstler 1912; dazwischen eine 
ganze Reihe kleiner Kunstausstellungen, deren hoher 
künstlerischer Wert und glückliche Organisation von 


der Fachkritik wie von dem zahlreichen, aus weiter 
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Corneliusplatz. 


Ferne herbeikommenden Publikum ausnahmslos an- 
erkannt worden ist. Daneben sind unter zahlreichen 
ähnlichen Veranstaltungen noch besonders die Land- 
wirtschafts-Ausstellung von 1907, die Stadtebau-Aus- 
stellung von 1910 und last not least die Stadte-Aus- 
stellung von 1912 zu erwähnen, die gerade jetzt in den 
Mauern Düsseldorfs domiziliert. 

Die Handels- und Industriestadt Düsseldorf ist ein 
Ort, wo fleißig und mit Erfolg gearbeitet wird; die 
Kunst- und Gartenstadt ist ein Platz, an dem man 
gern wohnt und sich in freudigem Genuß des vielen, 
was sich zu des Lebens Verschönerung hier bietet, 
von fleißigem Schaffen erholt. 

Wertvolle Sammlungen zunächst erwecken das In- 
teresse des Kunstfreundes und bieten eine Quelle 
stets neuer Befriedigung. Die Kunstakademie besitzt 
eine hervorragende Gemäldesammlung, die aus rund 
200 Bildern und 70 Studien besteht, und aus der die be- 
rühmten Bestände der alten Pinakothek in München 
hervorgegangen sind. Sehr reichhaltig ist ferner die 
Sammlung von plastischen Werken in guten Gipsab- 
güssen, Bronzen, Marmororiginalen und Plaketten so- 
wie das Kupferstichkabinett, das mit etwa 25,000 
Blättern und 14,000 Handzeichnungen ein ungemein 
bedeutsames Material für das Studium der älteren 
und neueren Kunst darbietet. 

Weiter birgt die städtische Kunsthalle eine große 
und wertvolle Gemäldegalerie, die 
in ihren einzelnen Stücken einen 
vorzüglichen Einblick in das Werk 
der Düsseldorfer Schulen gewährt. 
Dazu treten noch permanente sowie 
viele interessante Sonderausstellungen 
der Düsseldorfer Künstlerschaft, die, 
ebenso wie die viel besuchte Kunst- 
ausstellung von Schulte, sich ständig 
lebhaften Besuches erfreuen. Wer 
tiefer noch in das Reich der bilden- 
den Kunst einzudringen strebt, dem 
öffnen viele der ansässigen Künstler 
gern ihre Ateliers und Sammlungen 
zum Besuch, sind auch manche der 
zahlreichen Privatgalerien zugänglich. 
Daß in einer Kunststadt wie Düssel- 
dorf auch die öffentlichen Gebäude 
eine reiche Fülle trefflicher Wand- 


Jacobihaus im Malkastengarten. 


malereien aufweisen, braucht kaum 
betont zu werden. Einer besonderen 
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Beachtung wert sind auch die Werke religiöser 
Kunst, wie sie vor allem die Friedenskirche in 
den 1906 vollendeten herrlichen Wandgemälden 
Eduard von Gebhardts aus der neuesten Zeit zeigt. 

Von dem neuerlichen Aufschwung der Bildhauerei 
in Düsseldorf war schon oben die Rede, und zahl- 
reiche Kunstwerke, namentlich neueren Datums, 
schmücken heute Straßen und Plätze. Besonders 
sorgsame Pflege findet auch das Kunstgewerbe in der 
Stadt. Davon legen vor allem die Kunstgewerbeschule 
unter der Leitung von Professor Wilhelm Kreis und 
das Kunstgewerbemuseum des Zentralgewerbevereins 


Ratingertor. 


glänzend Zeugnis ab. Der künstlerischen 
Ausbildung dienen neben der Kunstaka- 
demie und der Kunstgewerbeschule eine 
Malschule, eine Kunststickereischule, eine 
ganze Reihe privater Institute für kunst- 
gewerblichen Unterricht und schließlich eine 
Lehranstalt für künstlerische Photographie. 

Hinsichtlich des Theaterwesens kommt 
in der Stadt, in der einst Karl Immer- 
mann zusammen mit Felix Mendelssohn- 
Bartholdy seine unvergeBlichen Muster- 
aufführungen veranstaltete, auch der ver- 
wöhnteste Geschmack auf seine Rech- 
nung; daneben ist für das reine Unter- 
haltungsbedürfnis in reichstem Maße gesorgt. 

Das Düsseldorfer Stadttheater, seit 
1904 unter der Leitung von Ludwig 
Zimmermann, bietet in erster Hinsicht 
höchst gediegene Opernaufführungen; auch die Ope- 
rette wird trefflich herausgebracht. Daneben werden 
alle Arten des ernsten und heiteren Schauspiels mit 
Erfolg gepflegt. Lediglich dem Schauspiel gewidmet 
ist das 1905 eröffnete Schauspielhaus, eine 
Musterbihne, die nicht nur einen Anzie- 
hungspunkt ersten Ranges für das Publikum 
Düsseldorfs und der umliegenden Gegend bildet, 
sondern bereits in den wenigen Jahren ihrer Tätig- 
keit sich eine führende Stelle unter den deutschen 
Bühnen und durch mehrfache Gastspiele im Ausland 
auch dort lebhafte Anerkennung errungen hat dank 
dem feinen Geschmack seines Repertoires und der 
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sorgsamen künstlerischen Durchbildung seiner Auf- 
führungen. Daneben besitzt Düsseldorf noch ein 
Lustspielhaus und als vornehmes Variete das 
Apollotheater. 

Einen sehr bedeutenden Einfluß auf Düsseldorfs 
Bühnenleben üben schließlich die von dem Rheinischen 
Goetheverein unter Vorsitz des Staatsministers von 
Rheinbaben und anderer hochstehender kunstsinniger 
Männer begründeten Goethefestspiele aus, die all- 
jährlich in der ersten Julihälfte stattfinden. Hervor- 
ragendste Kräfte der führenden deutschen Bühnen 
werden in Musteraufführungen klassischer Dramen 


vereinigt, und diese lenken mit 
Recht die Aufmerksamkeit der 
i Schauspielkenner und -liebhaber 
OH immer aufs neue auf Düsseldorf. 


Auch das Musikleben der Kunst- 
stadt liegt in berufenen Händen 
Schon die ruhmreiche Geschichte 
der Niederrheinischen Musikfeste, an 
denen sich Düsseldorf neben Köln 
und Aachen in hervorragender Weise 
beteiligt, weist auf eine hohe Kultur 
der Tonkunst hin. Von der stadti- 
schen Oper, die sich von jeher auch 
im Auslande hohen Ansehens erfreut, 
war schon die Rede. Das öffentliche 
Konzertwesen hat sich auBerordent- 
lich mannigfaltig entwickelt. An der 
Spitze des städtischen Musikvereins, 


e 


Kunstpalast und neue Regierung. 


des vornehmsten Konzertinstituts der Stadt, wirkt der 
städtische Musikdirektor Professor Karl Panzner. 
Außer den acht großen Konzerten und drei Kammer- 
musikabenden des Musikvereins sorgen die zehn 
großen städtischen Orchestermusikabende von Panz- 
ner, die regulären Samstags-Sinfoniekonzerte für die 
Pflege der sinfonischen Literatur. Dazu finden die 
ersten Solisten der Welt den Weg in die schöne Stadt 
am Niederrhein. Auch die Vokalmusik steht in Blüte 
der gemischte Chor des Musikvereins sowie der 
Lehrergesangverein unter der Leitung von Professor 
Julius Buths tritt mit vornehmen Programmen in her- 


vorragender Wiedergabe in die Oeffentlichkeit und 


stellt sich neuerdings auch durch die Veranstaltung 
von Volkskonzerten in den Dienst der Allgemeinheit 
der musikliebenden Bevölkerung. Ebenso erfreut sich 
großer Beliebtheit der Düsseldorfer Männerchor, der 
sich unter dem Königlichen Musikdirektor Mathieu 
Neumann rasch zu einer allgemein anerkannten, hohen 


Leistungsfähigkeit entwickelte. Ständige Kammer- 
musikvereinigungen widmen sich der Pflege des 
Quartettspieles in verdienstvoller Weise. Unter den 
Musikbildungsanstalten sind zu nennen das Düssel- 
dorfer Konservatorium der Musik, geleitet von Pro- 
fessor Julius Buths und Dr. Otto Neitzel, vad das Kon- 
servatorium und Musiklehrer-Seminar von A. Eccarius- 
Sieber. Der Unterhaltungsmusik dienen Konzerte im 
Zoologischen Garten. Außerdem finden solche auch 
in der Tonhalle und während der Sommermonate in 
dem vielgerühmten Garten der Tonhalle statt. Weitere 
Veranstaltungen, mehr gesellschaftlichen Charakters, 
sind die von Vereinen, dann die vornehmen Fünfuhr- 
tees in den ersten Hotels sowie die Wohltätigkeits- 
konzerte und -basare der gemeinnützigen Vereine der 
Stadt. 

Neben bildender Kunst, Musik und Theater hat 
namentlich in der neuesten Zeit auch die Wissenschaft 
besonders liebevolle Pflege in Düsseldorf gefunden, 
das sich damit zu einem Zentrum nicht nur des wirt- 
schaftlichen und künstlerischen, sondern auch des 
geistigen Lebens im deutschen Westen entwickelt hat. 
Da ist zunächst die Landes- und Stadtbibliothek mit 
rund 50,000 Bänden, worunter 1100 Inkunabeln und 
500 Handschriften, ferner 
eine große Heine-Bibliothek 
im stimmungsvollen Heine- 
Zimmer zu nennen. Dem 
Lesebedürfnis weiterer Volks- 
schichten kommen fünf städti- 
sche Volksbibliotheken und 
Lesehallen sowie die umfang- 
reiche Lesehalle des Düssel- 
dorfer Bildungsvereins ent- 
gegen. Spezialbedürfnissen 
dienen, abgesehen von schon 
oben erwähnten Sammlungen, 
das Historische Museum, die 
auf einer alten Stiftung be- 
ruhende Sternwarte, das be- 
rühmte naturwissenschaftliche 
Loebbecke-Museum sowie das 


Hetjens-Museum mit wertvollen alten Keramiken 
sowie die reichhaltige technische Bibliothek des 
Vereins deutscher Eisenhüttenleute. 

Das Unterrichtswesen ist besonders reich geglie- 
dert und ausgestattet. Auf den 86 Volksschulen mit 
rund 900 Klassen und mehr als 50,000 Schülern bauen 
sich als Anstalten, deren Besuch für jugendliche An- 
gestellte im Gewerbe und im Handel obligatorisch 
ist, eine gewerbliche und eine kaufmännische Fort- 
bildungsschule — erstere ist mit einer Knaben- 
Zeichenschule verbunden -- als Anstalten mit frei- 
willigem Besuch eine gewerbliche und eine kaufmän- 
nische Fachschule sowie eine Handelsschule für Mäd- 
chen auf. Als Fachschule höherer Art ist die schon 
oben erwähnte, von Stadt und Staat gemeinsam unter- 
haltene Kunstgewerbeschule zu nennen sowie an der 
Spitze des Schulwesens nach dieser Richtung die 
ebenfalls schon mehrfach genannte, altberühmte 
Königliche Kunstakademie. Als zweite Hochschule 
hat sich ihr im Jahre 1907 als eine der ersten ihrer 
Art die städtische Akademie für praktische Medizin 
und im Jahre 1911, als erste der ganzen Welt, die 
Städtische Akademie für kommunale Verwaltung ge- 
sellt, welch letztere insbesondere vom ersten Tage 
ihres Bestehens einen über alle Erwartung hinaus- 
gehenden Besuch zu verzeichnen hatte. 

Zur Ausbildung mittlerer kommunaler Beamter 
besteht ferner seit 1910 eine Städtische Verwaltungs- 
beamtenschule und zur Ausbildung besonders von 
Polizeibeamten seit längerer Zeit bereits die Rhei- 
nische Polizeischule. 

Eine städtische Knaben-Mittelschule bildet die 
Brücke von den Volksschulen zu den der höheren 
Vorbildung der männlichen Jugend dienenden An- 
stalten. Diese vereinigen in sich alle durch die Preu- 
Bische Schulreform von 1901 vorgesehenen Formen, 
und auch das weibliche Geschlecht findet in Düssel- 
dorf alle Ausbildungsmöglichkeiten, die nach der Re- 
form des weiblichen Bildungswesens von 1909 nur 
irgendwie in Frage kommen können. Reichhaltig wie 


das Konzert- 
leben ist auch 
das Vortrags- 


wesen in Düs- 
seldorf. Seine 
Reichhaltigkeit 
erhellt durch 


Rheinbrücke. 


Verbindung von anschaulicher 
Darstellungsweise mit wissen- 
schaftlicher Gediegenheit bie- 
ten. Auch diese „Akademischen 
Kurse“ haben (mit rund 2000 
Hörern schon im ersten Se- 
mester) viel Anklang in allen 
gebildeten und bildungsdursti- 
gen Kreisen der Bevölkerung 
gefunden. Vortragsreihen ge- 
ringeren Umfanges bieten die 
ebenso wie die Akademischen 
Kurse von der Stadt und der 
Handelskammer gemeinsam 
veranstalteten Volkshochschul- 
kurse. Die Handelskammer 
veranstaltet außerdem allein 
allwinterlich Vorlesungen her- 
vorragender Gelehrter, ebenso 
wie der Verein für wissen- 
o Haien- und Getreidespeicher. RH schaftliche Unterhaltung und 

Vorlesungen; weiter ist der 
einen Blick in den bei der Landes- und Stadtbibliothek Geschichtsverein und der Naturwissenschaftliche Ver- 
aufgestellten „Programmkalender”, in dem allmonatlich ein sowie der Düsseldorfer Bildungsverein (Zweig- 
für jeden Tag Ort, Thema und Eintrittsbedingungen verein der Deutschen Gesellschaft für Volksbildung) 
aller solcher Veranstaltungen übersichtlich mitgeteilt mit seinen ausgezeichneten Volks-Unterhaltungsabenden 
werden; eine Einrichtung, die bereits mehr- 
fach in anderen Städten zum Muster ge- 
nommen worden ist. Dadurch ist gleich- 
zeitig ein erster Schritt zu einer gedeih- 
lichen Organisation des Vortragswesens ge- 
schehen. Noch bedeutsamer war nach dieser 
Richtung im Winter 1911 die Schaffung von 
„Akademischen Kursen für allgemeine Fort- 
bildung und Wirtschaftswissenschaften", die 
nicht Einzelvorträge, sondern Vortragskurse 
längerer Dauer nach dem Muster der Uni- 
versitäten, jedoch unter Berücksichtigung 
aller für die Förderung der allgemeinen 
Bildung in Betracht kommenden Wissens- 
und Kunstzweige, sowie besonders aktueller 
Gebiete des öffentlichen Lebens und unter 
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und im Winter allwöchentlich 
abgehaltenen öffentlichen Vor- 
träge zu nennen. 

Nicht minder angenehm wie 
alle Schätze und Darbietungen 
der Kunst und Wissenschafi 
machen den Aufenthalt in 
Düsseldorf seine hygienischen 
Einrichtungen. Wie die Stadt- 
verwaltung die Versorgung deı 

Nr TAUS Bürger mit Gas und Elek- 
gr U — trriszitaät durch eigene Werke 
) zu niedrigen Abnehmerpreisen 
versorgt, und wie sie u. a. die 
Straßenbahn in eigener Regie 
betreibt, so besitzt sie auch 
ein eigenes Wasserwerk, das. 
1870 eröffnet und seitdem 
ständig vergrößert, ein vorzüg- 
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liches Trinkwasser liefert. Daneben ist die Kanali- 
sation mit Abwässer-Reinigungsanlage zu nennen, die 
im wesentlichen 1882 begonnen und seitdem nach dem 
neuesten Stande der Technik für das gesamte be- 
wohnte Stadtgebiet durchgeführt worden ist. Für die 
Versorgung der Bewohner mit einwandfreiem Fleisch 
sorgt ein mustergültig eingerichteter städtischer 
Schlacht- und Viehhof. Ferner unterhält die Stadt 
eine Tierkörper-Vernichtungsanstalt und Desinfek- 
tionsanstalt sowie ein Nahrungsmitteluntersuchungs- 
amt. Vor allem hat sie sich des Badewesens in her- 
vorragender Weise angenommen. Fünf Warmbadean- 
stälten, die auch Heißluft-, Dampf-, Massage- und 
Dusche-, auch Kohlensäure -und Elektrisch-Licht- 
bäder abgeben, sind über das Stadtgebiet verteilt; auf 
den bewaldeten Höhen im Osten der Stadt ist ein 
Lichtluftbad errichtet, das auch körperliche Bewegun- 
gen im Freien gestattet; dazu treten die Rheinbade- 
anstalten, unter denen sich namentlich das vor nicht 
allzu langer Zeit errichtete Strandbad größter Be- 
liebtheit erfreut. Hier erquicken sich bei gutem 
Wetter im Frühling, Sommer und Herbst täglich Tau- 
sende von Kindern und Erwachsenen in Gottes freier 
Natur, und täglich entwickelt sich ein Badeleben, das 
an die See gemahnt. 

Im inneren Zusammenhange damit steht auch das 
Düsseldorfer Sportleben in voller Blüte, um so mehr, 
als die Bedingungen für seine Ausübung nach jeder 
Richtung besonders günstig sind. Dem Segel-, Motor- 
jacht- und Rudersport dienen erst vor einigen Jahren 
angelegte Sporthäfen; angesichts der nach der großen 
Ausstellung von 1902 geschaffenen Parkanlagen an- 
grenzend an den Strom finden sich hier Plätze für 
Lawn-Tennis, Hockey, Fußball, Frei- und Geräte- 
turnen, ferner eine große Spielwiese, die im Winter 
für Schlittschuhsport benutzt wird, angelegt. Auch 
in anderen Teilen der Stadt finden sich Spiel- und 
Sportplätze, die den zahlreichen mannigfaltigen Sport- 
vereinen das Betätigungsfeld bieten. Die Turn-, Fecht- 
und ähnlichen Vereine haben sich unlängst zu einem 
Verbande für Leibesübung zusammengeschlossen. An 
größeren sportlichen Veranstaltungen sind die Früh- 
jahrs- und Herbst-Pferdewettrennen auf der neuen 
Rennbahn im Grafenberger Stadtwald, die Rennen auf 
der Radrennbahn in dem Vororte Oberkassel, vor 
allem auch die mannigfachen Veranstaltungen auf dem 
Gebiete des Luftflugs und der Luftschiffahrt zu nen- 
nen. Neuerdings ist Düsseldorf durch die Stationie- 
rung Zeppelinscher und anderer Luftschiffe, durch 
Schau- und Wettfliegen sowie Schau- und Wettballon- 
fahrten weit bekannt geworden. 

Nimmt man zu alledem hinzu, daß für Kranke in 
einer großen Reihe von Kranken- und Pflegeanstalten 
jeder Art, insbesondere durch die 1907 eröffneten 
Städtischen Allgemeinen Krankenanstalten, die, mit 
einem Aufwande von mehr als sieben Millionen Mark 
erbaut, allen Erfordernissen der ärztlichen Wissen- 
schaft entsprechen, gesorgt wird, so ist es nicht er- 
staunlich, wenn die Statistik für Düsseldorf eine außer- 
ordentlich geringe Sterblichkeit (13,4 auf je 1000 Ein- 
wohner) aufweist. Nicht weniger angenehm sind auch 
die steuerlichen Verhältnisse, indem Düsseldorf von 
allen rheinisch-westfälischen Großstädten mit über 


100,000 Einwohnern den geringsten Einkommensteuer- 
satz zeigt. 

Die Wohnungsverhältnisse der Stadt zeichnen sich 
dadurch aus, daß die „Mietskaserne mit ihren Hinter- 
gebäuden fast völlig unbekannt fst; die villenartige 
Bauweise überwiegt bei den besseren Wohnhäusern. 
Früher bestand ein gewisser Mangel an Etagenwoh- 
nungen, da in den Wohngegenden der wohlhabenderen 


- Klassen das Einfamilienhaus stark vorherrschte; doch 


haben gerade die letzten Jahre hier wesentliche Fort- 
schritte gebracht, und das Angebot bietet hamentlich 
für größere Wohnungen jeder Art reiche Auswahl. 

Nicht zu vergessen aber ist noch eins: Durch ihre 
herrliche Anlage, die sie in ihren schönsten Teffen 
dem genialen Gartenkünstler Weyhe zu verdanken 
hat, durch ihre in seltener Fülle über die ganze Stadt 
zerstreuten Parks und Gärten ist Düsseldorf zur 
schönsten Stadt am deutschen Rhein geworden. Dies 
um so mehr, als auch die landschaftliche Umgebung 
Düsseldorfs viel reizvoller und abwechselungsreicher 
ist, als man gemeinhin annimmt. Schon die großen 
Waldungen im Stadtgebiete selbst, der Stadtwald, der 
Aaperwald und der Eller Forst, bieten Gelegenheit 
zu mehrstündigen Wanderungen, die teils durch den 
herrlichen Baumbestand, teils durch den abwechse- 
lungsreichen Wechsel von Berg und Tal hohen Genuß 
bereiten. Darüber hinaus aber sind stundenweite Wäl- 
der, liebliche Bachtäler, wellige Höhen mit weitem 
Blick durch die Straßenbahn erreichbar: das Bergische 
Land mit seinen tief eingerissenen Tälern und grünen 
Waldhängen, seinen freundlich farbigen Häusern und 
froh betriebsamen Menschen ist im Bereich eines 
Nachmittagsausflugs; Siebengebirge und Eifel nach 
Süden, die uralten Städte Xanten und Calcar nach 
Norden sind Tagestouren; in unmittelbarer Umgebung 
aber lockt die weite niederrheinische Landschaft, für 
deren stille Größe uns heute das Verständnis neu aufgeht. 

So wird denn jeder, der nach Düsseldorf kommt, 
in der Handels- und Industriestadt, in der Kunst- und 
Gartenstadt eine reiche Fülle künstlerischer und 
geistiger Anregungen, alle Annehmlichkeiten eines 
behaglichen und gesunden Lebens, alle Vorzüge einer 
Stadt genießen, die nicht nur zu den virtschaftlich 
bedeutendsten, sondern auch zu den schönsten 
Städten des Kontinents gehört. 

Ich muß offen bekennen, daß außerhalb Deutsch- 
lands Düsseldorf schlechterdings nichts zur Seite ge- 
stellt werden kann, mit Ausnahme von höchstens ein 
paar Städten, die wie Zürich und Genua in besonders 
hohem Maße durch Naturschönheit begünstigt sind. 
Von deutschen Städten mag man Hamburg, Dresden 
und Stuttgart zum Vergleiche heranziehen, die letz- 
ten beiden als gewerblich hervorragende Hauptstadte, 
die erste als Freistadt, machtiger Hafen und sicherlich 
schönster aller Handelsplätze. Aber auch diesen Städten 
gegenüber steht Düsseldorf, wirtschaftliche Bedeutung 
mit reizvoller Schönheit vereinigend, unerreicht da. 

So schreibt in seinem Werk „Industrial Efficiency” 
als unparteiischer Kritiker der Engländer Shadwell. 
Mögen die vorstehenden Zeilen und Meister Herken- 
dells Zeichnungen manchem Veranlassung werden, 
von der Berechtigung dieses Urteils persönlich sich zu 
überzeugen! 
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er in der Sommerszeit seine Schritte nach dem 

Rhein oder den belgischen oder holländischen 
Städten lenkt, wird die freundliche Ausstellungsstadt 
Düsseldorf berühren müssen. Werden schon zahl- 
reiche Besucher durch die Reize Düsseldorfs als Gar- 
tenstadt angelockt, so trifft dies noch mehr durch die 
am 29. Juni d. J. eröffnete Städte-Ausstellung zu. 
Düsseldorf hat sich im Laufe der Zeit den Namen 
einer Ausstellungsstadt erworben, und dies bewährt 
sich auch jetzt wieder. 

Das Vorgelände der Ausstellung ist eine reizende 
parkähnliche Anlage, in der sich u. a. zwei Schul- 
pavillons befinden, die die neuesten Einrichtungen 
auf diesem Gebiete zeigen. Die Ausstellungshallen 
bestehen zum Teil aus dem im Jahre 1902 erbave 
ten Kunstpalast, zum Teil aus Anbauten, die fiir dau- 
ernd oder nur fiir die Zwecke der Ausstellung be- 
rechnet sind. Die Ausstellung gliedert sich in fünf 
Gruppen, und zwar: I. Städtebau, II. Einrichtungen für 
die Gesundheit, III. Einrichtungen für die Kranken- 
pfleg:, IV. Hochbauten, V. Industrie. 

Unsere Aufmerksamkeit widmen wir zuerst der 
Gruppe Städtebau. Es ist Aufgabe dieser Abteilung, 
den Menschen in seiner Beziehung zur Gesamtheit 
darzustellen. Es handelt sich dabei um das Problem, 
wie die Menschenrassen zusammenwohnen können, 
ohne daß für ihre Gesundheit und ihr Wohlbefinden 
große Schäden entstehen. Die Lösung dieser Aufgabe, 
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soweit sie städtebaulicher Natur ist, wird vorzugs- 
weise durch die Bebauungspläne erreicht. Die Stadte- 
Ausstellung weist eine große Zahl außerordentlich in- 
teressanter Bebauungspläne auf. 

Gleich im ersten Saal sehen wir zwei Modelle der 
Stadt Hamm, von welchen das eine den alten und 
das andere den neuen Zustand zeigt. In der Haupt- 
sache dreht es sich dabei um die Regulierung der 
Lippe und die Verlegung eines kleinen Zuflusses, der 
bisher seinen Weg um die Stadt genommen hat. Das 
dadurch freigewordene Gelände soll für Grünflächen 
und öffentliche Gebäude reserviert bleiben, und es ist 
interessant, zu sehen, in welch einfacher und monu- 
mentaler Form die Idee seitens der verschiedenen 
Künstler aufgefaßt ist. Weiterhin kommt eine große 
Zahl von Teil- Bebauungsplänen, die immer das Pro- 
blem der guten und zweckmäßigen Gestaltung neuer 
Viertel im Auge haben, in Betracht. 

Nicht unerwähnt bleiben dürften fernerhin die Kon- 
kurrenzentwürfe der Frankfurter Wiesen in Leipzig. 
AuBer vielen anderen Ausstellern sind nachfolgende 
Städtebauer an der Ausstellung beteiligt: Bernoulli. 
Henrici. Jansen, Goecke, March, Genzmer. Henry 
Groß, Möhring. 

Wertvolle Anregungen werden wir auch durch das 
Modell der Stadt Dortmund erhalten können. Die 
alten Städte sind auf eine bestimmte Menge von Men- 
schen abgestimmt und die Wege und alle übrigen Di- 
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mensionen entsprechend ange- 
paBt. Bei den riesenhaften 
Entwicklungen der letzten Zeit 
gliederten sich neue Stadt- 
teile in größerer Zahl an, wo- 
durch die Verkehrsentwicklung 
in ganz anderer Weise vor 
sich ging, als man ehemals 
dachte. Infolgedessen sind 
Durchbrüche durch alte Stadt- 
teile erforderlich und notwen- 
dig, und das Dortmunder Mo- 
dell führt uns einen solchen 
Fall in überraschender Deut- 
lichkeit vor Augen. Nicht zu 
verkennen sind auch die Be- 
strebungen, die darauf hinaus- 
gehen, nicht allein die Straßen 
und die Bebauung innerhalb 
eines Stadtganzen von großen 
Gesichtspunkten aus zu be- 
trachten, sondern gute Verbin- 
dung zwischen den Ortschaf- 
ten, für ganze Kreise, die Pro- 
vinzen usw. zu schaffen. Eine Reihe von Wegekarten 
von Kreisen und eine zusammenhängende Karte der 
Hauptwege des rheinisch-westfälischen Industrie- 
gebietes weisen auf diese Ideen hin. In einer ganz an- 
deren Richtung bewegt sich die historische Plan- 
sammlung, die die Entwicklung des Stadtbildes an 
der Aufeinanderfolge der Stadtpläne verschiedener 
Zeiten nachweist. Bemerkenswert sind vor allem die 
Sammlungen von Barmen, Kassel, Krefeld, Darmstadt, 
Frankfurt a. M., Kreuznach, Mainz, Wiesbaden. 
Einen weiteren interessanten Gedankengang haben 
der Rheinische Verein für Denkmalpflege und Hei- 
matschutz und die Westfälische Kommission zu ver- 
wirklichen gesucht. Von einer großen Zahl bemer- 
kenswerter Städte sind die Stadtpläne in derselben 
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Stand der Gutehoffnungshtitte, Oberhausen (Rhid.). 


Phot. Atel, Josef Henne, Diisseldori. 


Stand der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A. G. 


GréBe gezeichnet und von den im Sinne des Heimat- 
schutzes hiibschesten Punkten der Stadte photogra- 
phische Aufnahmen gemacht. An und fiir sich ist die 
Ausstellung dieser wundervollen Landschaftsbilder 
ein großes Verdienst. Der Wert des Materials erhöht 
sich noch dadurch, daß die Städte in einer systema- 
tischen Form zusammengestellt sind. 

Wir finden Städte auf römischer und fränkischer 
Grundlage, mittelalterliche Städte im Anschluß an 
die Burghügel des Flachlandes, polygonale mittelalter- 
liche Städteanlagen im Flachland und auf Hochplat- 
ten, langgestreckte Anlagen des Mittelalters im 
Flachland, mittelalterliche Städte im Flußtal, mittel- 
alterliche Städte des Berglandes im Zusammenhang 
mit Schloßanlagen und noch vieles andere mehr. 

Hervorragend in ihrer Art 
ist die Abteilung Grünanlagen, 
die eine wesentliche Bedeu- 
tung für unsere heutigen Stadt- 
anlagen haben. Die Wand- 
lungen, die sich auf diesem 
Gebiete vollzogen haben, sind 
sehr deutlich an den ausge- 
stellten Objekten (ca. 130 Num- 
mern) zu erkennen. Die Frage, 
ob Nutzanlagen oder Zier- 


anlagen vorzuziehen sind, 
kann wohl niemals nach dem 
Spruch: „entweder — oder“ 


geregelt werden. 

In immer größerem Maße 
beherrscht das Friedhofspro- 
blem die Gegenwart. Mit 
Recht geht man gegen die 
kahle, nüchterne Form der 
Ausgestaltung der Friedhöfe 
von heute vor. Besonders bei 
den Grabstätten der kleineren 
S Leute wirkt der Reihencharak- 
wenig ästhetisch. Die 


Städte-Ausstellung hat deshalb 
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den Versuch gemacht, innerhalb eines kleinen Innen- 
hofs zu zeigen, wie man auch ohne große Kosten 
einen würdigen, dem Orte entsprechenden Eindruck 
schaffen kann, der in ästhetischer Beziehung wir- 
kungsvoll bleibt. 

In ähnlicher Richtung bewegen sich die Bestrebun- 
gen der Stadt Minden i. W., die in einem großen Mo- 
dell all die verschiedenartigsten Ideen, die mit der 
Friedhofsfrage zusammenhängen, zu veranschaulichen 
sucht. | 

Außerordentlich beachtenswert dürfte aber die 
von der Stadt Bielefeld bewirkte Ausstellung des dor- 
tigen Waldfriedhofes sein. Einzelgräber und Reihen- 
gräber sind in geschickter Form gruppiert und passen 
sich in ihrem Gesamtcharakter wunderbar der Um- 
gebung an, so daß ein tiefgehender Eindruck erweckt 
wird. 

Neben den Grünanlagen haben die Verkehrsmit- 
tel einen immer stärker werdenden Einfluß auf die 
Gestaltung der Stadt- und Bebauungspläne gehabt. 
Sehr deutlich erkennt man dies aus der sogen. Ver- 
kehrsspinne, die seitens der Stadt Frankfurt aus- 
gestellt ist. 

Der Verkehr der Straßenbahnen ist innerhalb 
einer bestimmten Zeit für jede Strecke festgestellt 
und wird mit Holzleisten auf den Straßen markiert. 

Die Straßenbahndirektion Düsseldorf bringt ein 
Modell der Gleisentwässerung und zeigt gleichzeitig, 
wie der Unterbau bei Straßenbahnen beschaffen sein 
muß. 

Ueber die Verwendbarkeit der Schwebebahnen 
im Stadtganzen klären Modelle und Pläne der Conti- 
nentalen Gesellschaft für elektrische Unternehmun- 
gen auf. 

Daß auch Hafenanlagen und Kanäle in eminenter 
Weise den städtischen Verkehr beeinflussen, bedarf 
wohl kaum eines Hinweises. Erwähnenswert dürften 
aber in diesem Zusammenhang die Kanalprojekte 
vom Rhein nach Antwerpen und vom Rhein nach der 
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Nordsee sein, deren Bedeu- 
tung fiir den speziellen Aus- 
stellungsbezirk auBerordent- 
lich ist. 

Die letzte Abteilung der 
Gruppe Städtebau befaßt sich 
mit der Bodenpolitik, wobei 

die Bodenankaufspolitik, 

die Bauordnungen und die 
Bauzoneneinteilung, 

die Umlegung der Grund- 

stücke, 

das Erbbaurecht, Wieder- 

verkaufsrecht, die Ren- 
tengutsbildungen 

und die AufschlieBung von 

Bauland für den Klein- 


wohnungsbau 
durch die Industrie gewürdigt 
werden. 


Auf alle Fälle müssen da- 
bei in Erwähnung kommen die 
Sonderausstellungen der Ver- 
eine für Bodenreform, des 
Verbandes zum Schutze des 
deutschen Grundbesitzes und 
Realkredits und der deutschen Gartenstadtgesellschaft. 

Werfen wir nun einen Blick in die Gruppe II, die 
die Einrichtungen für die Gesundheit in sich schließt, 
so müssen wir der Worte von Exzellenz von Rhein- 
baben bei der Eröffnung der Städte-Ausstellung geden- 
ken, wo er erwähnt, daß in früheren Zeiten sehr wenig 
für die gesundheitliche Förderung der Städte ge- 
schehen ist, und daß deshalb verheerende Krankheiten, 
wie Cholera, Pest, Typhus, häufig auftraten. Wir sind 
heute schon so sehr an den hygienischen Aufbau un- 
serer Städte gewöhnt, daß man sich nicht mehr ver- 
gegenwärtigt, welche Bedeutung die einzelnen Ein- 
richtungen auf die Gesundheit der Bewohner hatten. 
Denken wir nur an die Kanalisation, die heute kaum 
mehr entbehrt werden kann, und gegen welche noch 
vor einem halben Jahrhundert von vielen Seiten ge- 
kämpft wurde. Der glänzende Erfolg der Kanalisation 
für die Beseitigung verheerender Krankheiten würde 
heute derartige Widerstände unmöglich machen. In 
den ca. 230 Ausstellungsobjekten sind alle nur mög- 
lichen Methoden und Systeme der Kanalisation ent- 
halten, so daß ein umfassendes Bild der gesamten 
technischen Einrichtungen erlangt werden kann. 

Auf dem Gebiete der Straßenreinigung werden 
auch überaus charakteristische Dinge zur Darstel- 
lung gebracht. Da sind die Städte Andernach, Bar- 
men, Berlin, Kassel, Düsseldorf, Hagen mit neuen 
Depotgebäuden bzw. Straßenreinigungs- und Abfuhr- 
einrichtungen vertreten, während eine Reihe von Fir- 
men moderne Straßenreinigungs- und Abfuhr-Fahr- 
zeuge ausstellen. Auch hat die Stadt Dortmund eine 
Anstalt zur Sammlung und Verladung des Hausmülls 
für den Ferntransport ausgestellt, wobei auch die 
Reinigung der Müllgefäße nach dem Wechseltonnen- 
System beachtenswert ist. Hervorzuheben ist noch 
die von der Hausmüllverwertungs-Gesellschaft Mün- 
chen-Puchheim betriebene Müllsortierung. Von ganz 
besonderem Werte aber dürften die’ zahlreichen Mo- 
delle von Müllverbrennungsanstalten sein, die einen 


tiefen Einblick in die Entwicklung auf diesem Gebiete 
gewähren. So werden uns die Einrichtungen von 
Aachen, Barmen, Frankfurt, Fürth, Hamburg, Wies- 
baden wie auch andererseits die der verschiedenen 
Firmen vorgeführt. 

Ein anderes Gebiet der gesundheitlichen För- 
derung des kommunalen Ganzen bildet die Wasser- 
versorgung. Es kommen dabei die Reinigungsverfah- 
ren, wie Filter-Enteisungs- und Ozonierungsanlagen, 
in Betracht. 

Von ganz besonderem Interesse dürfte dabei die 
von der Stadt Remscheid zur Anschauung gebrachte 
Talsperrenfiltration sein. Aus den beigegebenen gra- 
phischen Darstellungen geht mit überraschender 
Deutlichkeit der Einfluß des Verfahrens auf die Ge- 
sundheit hervor. 

Weiterhin widmet die Städte-Ausstellung dem 
Feuerlöschwesen einen breiten Raum. Mit den pri- 
mitiven Einrichtungen aus einer mehr als 100jährigen 
Vergangenheit wird in historischer und technischer 
Reihenfolge ein umfassendes Bild von der Entstehung 
der Materie gegeben. Viel bewundert werden die 
zahlreichen überaus primitiven Apparate, die das 
Feuerwehrmuseum Gelsenkirchen zur Darstellung 
bringt, und die wie ein Märchen aus Tausendund- 
einer Nacht anmuten. Allein diese Abteilung umfaßt 
schon zirka 150 Nummern. Hinzukommt nech der 
systematische Aufbau des Gebietes der Feuerlösch- 
mittel und Wasserversorgung für Brandfälle, des 
Feuermeldewesens, der Feuerverhütung und der 


Apparate, die für die Rettung und Ersthilfeleistung 
bei Feuersgefahr notwendig sind. 

Eine andere Materie, deren Bedeutung für den ge- 
sundheitlichen Zustand erst in neuester Zeit allgemein 
anerkannt und gewürdigt wird, ist die Bekämpfung der 


Mückenplage. Die lehrreiche Ausstellung des Insti- 
tuts für Tropen- und Schiffskrankheiten in Hamburg, 
welches auf diesem Gebiete Mustergültiges geleistet 
hat, gibt ein anschauliches Bild über den Zusammen- 
hang der Dinge. 

Die Gruppe III — Einrichtungen für die Kranken- 
pflege — bringt eine Menge von Präparaten von ver- 
schiedenartigen Krankheiten, insbesondere von denen, 
bei deren Bekämpfung auch Verwaltungsmaßnahmen 
der Städte in Betracht kommen. Wir erinnern nur 
an die Tuberkulose, Typhus usw. Ferner haben eine 
große Zahl von Krankenhäusern Modelle und Pläne 
übersandt, aus denen die charakteristischen Einzel- 
heiten des Aufbaues und die grundlegenden Richt- 
linien ersichtlich sind. Besonderer Erwähnung bedarf 
die in diesen Tagen eingeweihte Heil- und Pflege- 
anstalt Bedburg, die seitens der Provinzialverwaltung 
der Rheinprovinz errichtet worden ist. Für die Be- 
schaffung des Modells sind 10,000 Mark bewilligt wor- 
den, was als ein Beweis anzusehen ist, welch hohen 
Wert man auf dasselbe legt. 

Bemerkenswert ist dabei, daß für die zahlreichen 
weit voneinanderliegenden Gebäude eine Fern- 
heizung geschaffen worden ist. Nach den dort gemach- 
ten Erfahrungen läßt sich mit Recht behaupten, daß 
der weiteren praktischen Ausgestaltung in gewissen 
Grenzen die Wege geebnet sind. 

Die Sonderausstellung des Vereins für Säuglings- 
fürsorge im Regierungsbezirk Düsseldorf bringt neben 
einem reich wissenschaftlichen Material Erläuterungen 
zum praktischen Mutter- und Säuglingsschutz (Mutter- 
schaftsversicherung, Anstaltsfiirsorge, Mütterbera- 
tungsstellen usw.). Des Ferneren zeigt sie, wie die 
Pflege des Kindes im 1. Lebensjahre zu geschehen hat, 
wirft einen interessanten Blick in das wichtige Ge- 
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biet der Milchversorgung und gibt endlich einen Ein- 
blick in die Stellung des Kindes in Spiel, Kunst und 
Literatur. 

Während in der Gruppe Städtebau das Verhält- 
nis des Einzelhauses zum Stadtganzen in die Erschei- 
nung tritt und vor allem die Idee der Beeinflussung 
des einen durch das andere zum Durchbruch kommt, 
will die Gruppe IV — Hochbauten — nur das Ge- 
bäude an sich erfassen. Es handelt sich dabei selbst- 
verständlich nur um solche Bauten, die kommunaler 


Art sind oder die geeignet sind, der Stadt ein eigen- 


artiges Gepräge zu geben. Neben den zahlreichen 
Schulen, Rathäusern, 
Kirchen usw. wird sich 
unsere Aufmerksamkeit 
insbesondere den Indu- 
striebauten zuwenden, 
die in mehr als einer Hin- 
sicht bestimmend für das 
Stadtbild sind. Wir fin- 
den in dieser Abtei- 
lung Werke von Aßmann 
(Frankfurt), Beutinger u. 
Steiner (Stuttgart), Eng- 
ler (Düsseldorf), Erbe- 
rich (Köln), Taut und 
Hoffmann (Berlin) und 
anderen mehr. Auch 
Städte haben diese Ab- 
teilung beschickt, wobei 
nur an das interessante 
Modell der Stadt Biele- 
feld erinnert werden soll. 
Auf unserem Gange 
durch die Ausstellung 
haben wir bis jetzt nur 
die rein systematischen 
Teile einer Inaugen- 
scheinnahme unterzogen, 
die eigentlich den Grund- 
stock des ganzen Unter- 
nehmens bilden. Es ist 
keine Frage, daß die 
Städte-Ausstellung eine 
solche Fülle von hervor- 
ragendem Material zu- 
sammengebrachthat, daß 
dadurch Gelegenheit ge- 
geben worden ist, zahl- 
reiche Probleme, die 
einer Lösung entgegen- 
sehen, neu zu venti- 
lieren. Ein sehr wich- 
tiger Faktor für die Neu- 
gestaltung mancher die- 
ser Materien ist die In- 
dustrie, und ihr ist auch 
auf der Ausstellung ein 
verhältnismäßig großer 
Raum zur Verfügung ge- 
stellt worden. Es kann 
nicht Aufgabe des Be- 
richtes sein, alle Firmen 
aufzuführen, es wird ge- 
nügen, wenn wir Ein- 
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zelheiten hervorheben, die für die Allgemeinheit von 
Interesse sind. 

Gleich im Anfang der Industriehalle finden wir die 
Kollektivausstellung der Deutschen Maschinenfabrik, 
der Gute-Hoffnungs-Hütte und von Bleichert u. Co. 
Durch eine einheitliche Gestaltung, eine vorsichtige 
Abstimmung der Farben und eine harmonische Grup- 
pierung der Ausstellungsobjekte wird eine wohltuende 
Wirkung auf das Auge erreicht. Die Deutsche Ma- 
schinenfabrik zeigt dabei eine Reihe von Kranen für 
Hafenanlagen, die schon als Modell die Bewunderung 
aller hervorrufen, während die Gute-Hoffnungs-Hütte 
Gemälde und Modelle 
von Brückenanlagen und 
Bleichert' & Co. eine 
Elektro-Hängebahn aus- 
stellten. 

Daran anschließend 
kommt die Industrie, die 
mit dem Feuerwehr- 
wesen im engsten Zu- 
sammenhang steht. Ein- 
mal sind es die großen 
Automobilfirmen, wie 
Kleyer (Frankfurt a. M.), 
Neue Automobilgesell- 
schaft (Berlin), Nord- 
deutsche Automobilge- 
sellschaft und Fabriken, 
die Feuerlöschgeräteher- 
stellen, und endlich jene 
Unternehmungen, die 
dem Feuermeldewesen 
ihre Aufmerksamkeit zu- 
wenden. Auf letzterem 
Gebiet haben die Firmen 
Siemens u. Halske, Mix 
u. Genest in sehr vorneh- 
mer Form eine außer- 
ordentlich interessante 
Ausstellung vorbereitet, 
die sicherlich manchen 
Fachmann von weither 
zum Besuche der Aus- 
stellung veranlassen wird. 

Originell ist auch die 
Gruppierung der Aus- 
stellungsobjekteder Röh- 
renindustrie. Rohre von 
12 Meter Länge aus 
einem Stück in allen Di- 
mensionen und Formen 
sind zu einem pracht- 
vollen Bilde zusammen- 
gestellt, so daß man mit 
Entzücken seinen Weg 
durch die großen Hallen 
nimmt. Allgemeinen An- 
klang finden die Küchen- 
einrichtungen für Kran- 
kenhäuser und sonstige 
kommunale Institutio- 
nen. Die Firmen Senking 
& Co., Küppersbusch 
& Cie, das Alexan- 
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derwerk - Remscheid, J. Felt- 
mann (Düsseldorf) usw. haben 
Glänzendes geleistet, und das 
Interesse, mit dem alle Kreise 
des Publikums diesen Teil der 
Ausstellung besichtigen, genügt 
schon, um auf ihre Bedeutung 
hinzuweisen. 

Als besondere Attraktion 
aber ist die Schulküche anzu- 
sehen, in welcher mehrmals in 
der Woche praktische Vor- 
führungen gegeben werden, 
die sehr viel Beifall finden. 

Unsere Bilder veranschau- 
lichen einige Stände bekannter 
Industriewerke. Bei der Fülle 
des Gebotenen ist es natürlich 
nicht möglich gewesen, auch nur 
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Kandelaber der Mannesmann-Röhrenwerke 
in Köln und Düsseldorf (oben). 


annähernd das Ausgestellte illustrativ wiederzugeben. 
Wir haben uns deshalb darauf beschränkt, aus der 
Masse der Aussteller einige willkürlich herauszu- 
greifen. 

Zu erwähnen wäre noch, daß auch die Medizinal- 
abteilung des Kriegsministeriums Berlin sowie das 
Königlich Bayerische Kriegsministerium die Ausstel- 
lung in München beschickt haben. Bemerkenswert ist 
ein statistische Darstellung über den Gesundheitszu- 
stand der deutschen und verschiedener nichtdeutscher 
Armeen sowie über die Ergebnisse des Heeresergän- 
zungsgeschäftes im Deuischen Reich. 

Erwähnenswert ist ferner die Abteilung Zahnheil- 
kunde, in welcher neben dem deutschen Zentral- 
komitee für die Zahnpflege in den Schulen — eine 
Landkarte von Deutschland mit eingezeichneten 


Schul - Zahnpflege- 
stellen sowie Ane 
schauungstabellen 
über die Häufige 
keit der Zahnkaries 
(Hohlwerden der 
Zähne) — auch die 


Zahnklinik der 
Firma Krupp in 
Essen a. d. Ruhr 
vertreten ist. 

Der dem Kata- 
log der Städte- 
Ausstellung Düssel- 
dorf 1912 beige- 
fügte Lageplan und 
die ebenfalls bei- 
gegebenen Pläne 
der einzelnen Grup- 
pen geben ein um- 
fassendes Bild der 
Ausstellung, wo- 
nach eine Orientie- 
rung und Ubersicht 
der ganzen Anlage 
leicht möglich ist. 

Alles in allem 
bietet die Städte- 
Ausstellung Düssel- 
dorf eine unendliche Fülle von Einzelheiten, die nicht 
nur für den Fachmann, sondern für jeden geschaffen 
sind. 

Nach dem Erfolg, den die Ausstellung in den 
ersten Tagen nach der Eröffnung hat, kann man schlie- 
Ben, daß die Allgemeinheit den Wert derselben zu 


würdigen versteht. 


Die Wasserwerksanlage der Gas- 


motoren-Fabrik Deutz | 
auf der Stadte-Ausstellung Düsseldorf 1912. - 


Die Gasmotoren-Fabrik Deutz zeigt dem Besucher der 
Städte-Ausstellung in Düsseldorf ein komplettes Wasser- 
werk, welchem 
als Antriebs- 
maschine ein 
stehender Deut- 
zer Diesel- 
motor, als Are 
beitsmaschine 
eine Deutzer liee 
gende Plunger- 
EE dieni. 

ie Gasmotc- 
ren - Fabrik 
Deutz hat ge- 
rade ein Was- 
serwerk als 
Ausstellungs- 
objekt gewählt, 
weil eine reich- 
liche und auch 
möglichst bil- 
lige Versor- 
gung mit hy- 
gienisch durch- 
aus einwand- 
freiem Wasser 


Deutzer stehender Dieselmotor. 
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eine der wichtigsten Aufgaben für Städte ist. Dabei wurde 
der Firma Gelegenheit gebaten, neben einer ihrer bewähr- 
ten und weit verbreiteten Pumpenanlagen einen modernen 


Deutzer liegende doppelwirkende Plungerpumpe. 


Dieselmotor mit Teerölbetrieb zu zeigen, der nicht allein 
als Antriebskraft für Wasserwerke, sondern für die ge- 
samte Kraftversorgung eine außerordentlich wertvolle 
Neuerung darstellt. 

Als Brennstoff dient dem ausgestellten Dieselmotor 
Steinkohlenteeröl, dessen Entflammung auf einfache und 
durchaus sichere Weise durch eine der Gasmotoren-Fabrik 
Deutz patentierte Einspritzvorrichtung gewährleistet wird. 
In der Brennstoffdüse wird hinter dem Plattenzerstäuber, 
durch den der eigentliche Brennstoff zusammen mit der Zer- 
stäubungsluft hindurchgetrieben wird, mittels eines beson- 
deren Umführungskanals ein kleiner Tropfen leichtentzün- 
dendes Gasöl gelagert. Beim Öffnen des Nadelventils wird 
zunächst dieser Tropfen in den Zylinder geschleudert, 
entzündet sich hier an der heißen Luft und leitet dadurch 
die Entzündung des unmittelbar darauffolgenden fein zer- 
stäubten Teeröls ein, das nach dem Deutzer Patent durch 
die gleiche Düse in den Zylinder eingeführt wird. 

ie Möglichkeit der Verwendung des Steinkohlenteeröls 

als Brennstoff im Dieselmotor bedeutet für diesen einen 
EE Fortschritt im Wettbewerb mit den iibrigen Warme- 
raftmaschinen. Bei Betrieben, die unter städtischer Ver- 
waltung stehen, ist 
es besonders wert- 
voll, einen Brenn- 
stoff benutzen zu 
können, der dem 
eigenen Betrieb ent- 
stammt. Das Stein- 
kohlenteeröl, das 
aus dem in Gas- 
anstalten und Koke- 
reien ausfallenden 
Teer gewonnen wird. 
ist sehr billig; es 
kostet nur etwa die 
Hälfte des auslän- 
dischen Gasöls, so 
daB bei seiner Ver- 
wendung der Diesel- 
motor, ganz abge- 
sehen von seinem 
geringen Raum- 
bedarf. seiner ein- 
fachen Bedienung 
und seiner steten 
Be triebsbereitschaft. 
auch in bezug auf 
die Brennstoffkosten 
mit der Dampf- 
maschine erfolgreich 
in Wettbewerb tre- 
ten kann. Im prak- 
tischen Betrieb stellt 
sich der Dieselmotor 
in der Regel sogar 
erheblich günstiger 
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als die Dampfmaschine, da sein Brennstoffverbrauch von 
der co nuns nahezu unabhangig ist, wahrend die Garan- 
tiewerte im Dampfbetrieb auf die Dauer nie auch nur an- 
nähernd eingehalten, häufig aber um 100 Prozent und mehr 
überschritten werden. 

Auch in hygienischer Beziehung ist der Dieselmotor eine 
recht vollkommene Kraftmaschine. Jede Explosionsgefahr 
ist bei ihm ausgeschlossen und die Feuersgefahr bei Verwen- 
dung von schwerflüchtigen Brennstoffen mit hohem Ent- 
e Ae stark vermindert. Die leichte und gefahr- 
lose Bedienung des Dieselmotors in reiner und gut tem- 
perierter Luft kann keinerlei AnlaB zu hygienischen Be- 
denken geben. Das Anlassen und Stillsetzen erfolgt durch 
einige einfache Handgriffe, wobei der die Maschine be- 
dienende Mann mit bewegten Teilen nicht in Berührung 
kommt. 

Ein erheblicher hygienischer Vorteil des Dieselmotors 
gegenüber der Dampfmaschine ist noch der Wegfall der 

uß- und Rauchbelästigung. In bezug hierauf führte Geh. 
Hofrat Professor Dr. Oebbeke in einem Vortrage auf der 
letzten Hauptversammlung des Vereins Deutscher Inge- 
nieure aus: „Die Verwendung des Dieselmotors ist in immer 
Bone: Zunahme begriffen, und seine Aufstellung in den 

abrikbetrieben und den elektrischen Anlagen größerer 
Städte dürfte allein schon seiner Rauchlosigkeit wegen von 
außerordentlich hygienischer Bedeutung sein.“ 

Die ausgestellte Plungerpumpe, Modell D, ist für hohe 
Leistungen bei großer Förderhöhe besonders geeignet und 
findet daher hauptsächlich in größeren Wasserwerksanlagen 
von Gemeinden und Städten Verwendung. 

Die Saughöhe kann bei der Pumpe bis zu 8 m betragen, 
ohne daß das Spiel der Ventile Geräusch verursacht oder 
die Leistung sich nennenswert verschlechtert. Als normale 
Druckhöhe werden bei dieser Pumpe 100 m angenommen. 
Bemerkenswert ist die für eine Plungerpumpe hohe Umlauf- 
zahl, die einen geringen Raumbedarf und Preis sowje eine 
gute Anpassung an die Umlaufszahl des Motors ermöglicht. 
Besonderer Wert ist auf eine einwandfreie Konstruktion der 
Ventile gelegt. Die Saug- und Druckventile sind überein- 
ander angeordnet; unmittelbar über den Druckventilen be- 
finden sich die großen kugelförmigen Drucklufthauben. 
Diese Anordnung der Ventile hat eine gute Wasserführung 
zur Folge und bringt den weitern Vorteil, daß die Pumpen- 
körper als einfache Rotationskörper ausgeführt werden 
können, wodurch die Pumpe bei gefälligem Aussehen billig 
in ihrer Herstellung wird. e 


Wasserwerk mit Deutzer Dieselmotor. 


a e: 
> 2 > 27 
Me Thy 


Hochofenwerk Gutehoffnungshütte mit zwei Hochöfen in der Mitte, links Winderhitzer, rechts Gasreinigungsanlage. 


Die nationale Bedeutung der rheinisch-westfälischen Großindustrie. 


Man hat unsere Zeit das Zeitalter von Kohle und 
Eisen genannt. Nicht mit Unrecht. Ohne Kohle und 
Eisen kénnen wir uns die moderne technische und 
wirtschaftliche Entwicklung, die auf eine Industria- 
lisierung der ganzen Welt hinauszulaufen scheint, 
gar nicht denken. Ohne Kohle kein Eisen, ohne Eisen 
keine Maschinen, kein Gewerbe, keine Verkehrs- 
möglichkeit im modernen Sinne. Mit der Entwicklung 
Deutschlands aus dem Agrarstaat, den es noch Anfang 
des vorigen Jahrhunderts darstellte, zu einem Staat, 
in dem neben der Landwirtschaft eine blühende Indu- 
strie gedeiht, sind neue und starke Grundlagen für die 
politische Macht des Reiches geschaffen worden. 
Deutschlands Industrie beschäftigt heute mehr Hände 
als die Landwirtschaft, wenn man von dem weib- 
lichen Personal absieht. Der jährliche Bevölkerungs- 
zuwachs, dessen sich Deutschland erfreut, ist zum 
weitaus größten Teile auf industrielle Tätigkeit ange- 
wiesen. Während der Landwirtschaft in ihrer Ent- 
wicklung verhältnismäßig enge Grenzen gezogen sind, 
bemächtigt sich die Industrie aller Naturschätze und 
sucht sie der Menschheit dienstbar zu machen. Auch 
ihre Ausdehnung ist zwar nicht unbeschränkt, aber 
gerade die Fortschritte in der Kohlen- und Eisen- 
industrie zeigen am besten, wie Unternehmungs- 
lust und Erfindungsgeist die Grenzen auszudehnen 
vermögen. 

Die stärkste montanindustrielle Tätigkeit in 
Deutschland findet man im Rheinland und Westfalen. 
Ein verhältnismäßig kleines Stück Land bedeckt die 
Großindustrie zwischen Ruhr und Lippe und am Nie- 
derrhein. Aber hier werden jährlich wirtschaftliche 
Werte von unendlicher Bedeutung für das deutsche 
Vaterland geschaffen. Dem Vorkommen des schwar- 
zen Diamanten, der Kohle, verdankt dieses Gebiet 
seine Vorherrschaft im deutschen Wirtschaftsleben. 


Wir haben in Rheinland-Westfalen allerdings nicht 
das größte Kohlenvorkommen Deutschlands; nach 
einer von geologischer Seite aufgemachten Inventur- 
aufnahme soll der Kohlenreichtum im preußisch- 
schlesischen Bezirk über tausend Jahre ausreichen, 
während man damit rechnet, daß die niederrheinisch- 
westfälischen Kohlenfelder in 800 bis 1000 Jahren 
ihrer Erschöpfung entgegengehen. Jedoch braucht 
sich dieser Bezirk darüber keine Kopfschmerzen zu 
machen. Achthundert Jahre sind eine schöne Zeit, 
und das Ruhrgebiet übertrifft mit seinem Kohlenvor- 
rat, abgesehen von Schlesien, alle bisher bekannten 
Kohlengebiete der Erde. Soll doch der Kohlenreich- 
tum der nordenglischen Felder schon in hundert bis 
zweihundert Jahren, derjenigen der übrigen eng- 
lischen Felder und derjenigen in Nordfrank- 
reich und vor allem in Amerika schon in 
zweihundert bis fünfhundert Jahren erschöpft sein. 
Allein an Kohle hat also Deutschland schon in Rhein- 
land-Westfalen eine Schatzkammer von allergrößter 
Bedeutung. 

Einige Ziffern mögen am besten den gegenwärtigen 
Stand des rheinisch-westfälischen Kohlenbergbaus 
illustrieren: Im Jahre 1910 waren 345,136 Bergarbei- 
ter im Oberbergamtsbezirk Dortmung beschäftigt, 
welche 462,285,579 Mark an Löhnen verdienten. Es 
wurden 89,315,000 t Kohlen gefördert, und 7,534,047 
Wagen zu je zehn Tonnen mußten von der Eisen- 
bahn gestellt werden, um den Kohlenversand zu 
bewältigen. 

Zum Vergleich sei das schlesische Gebiet, welches in 
der Kohlengewinnung an zweiter Stelle in Deutsch- 
land steht, herangezogen. Hier wurden in 1910 
118,000 Arbeiter beschäftigt, welche 126,500,000 Mark 
Lohn erhielten. Welche riesenhafte Entwicklung der 
für die rheinisch-westfälische Großindustrie grund- 
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legende Kohlenbergbau in den letzten Jahrzehnten ge- 
nommen hat, zeigt folgende Tabelle: : 


Belegschaft Löhne 
Förder. im Ruhr- im 
revier in 1000 t Oberbergamtsbezirk Dortmund 
1885 29,166 101,829 Mann 77,188,454 M. 
1901 59,196 243,926 „ 293,008,261 „ 
1906 78,939 278,719 „ 378,851,584 „, 
1910 89,315 345,136 „ 462,285,579 „ 


In welchem Umfange unser gesamtes Verkehrs- 
wesen durch den Kohlenbergbau beeinflußt wird, er- 
gibt sich aus der Tatsache, daß etwa die Hälfte aller 
auf der Eisenbahn in Deutschland beförderten Güter- 
tonnen auf Kohle entfällt. Wenn man berücksichtigt, 
daß die Eisenbahnen sich im staatlichen Besitz be- 
finden und bedeutende Erträgnisse abwerfen, so kann 
man ermessen, welche Rolle die Kohlenförderung im 


uni am 
ps 


rheinisch-westfalischen Industriebezirk für die glan- 
zende Fundierung der preußischen Staatsfinanzen 
spielt. 

Dem Kohlenbergbau gliedert sich nun eine andere 
Industrie an, die von Jahr zu Jahr sich vergrößert 
und im industriellen Westen bereits die Führung über- 
nommen hat. Es ist die Eisenindustrie, deren 
Anfänge in Rheinland-Westfalen aus dem Anfang des 
18. Jahrhunderts datieren. Damals begann man da- 
mit, die leicht gewinnbaren sogenannten Sumpf- und 
Rasenerze in Roheisen umzuwandeln. Als Brenn- 
material verwandte man aber Holzkohle, weil man 
noch nicht gelernt hatte, die Steinkohle von ihren das 
Eisen verunreinigenden Bestandteilen zu befreien. 
Erst mit der Erfindung des Verkokungsverfahrens 
konnte sich im kohlenreichen Ruhrrevier eine wirk- 
liche Eisenindustrie entwickeln. Sehr schwierig ge- 
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Blick in ein Martinswerk. Deutsche Maschinenfabrik A. G., Duisburg. 


staltete sich mit der Zeit die Versorgung mit dem 
zweiten wichtigen Rohstoff, dem Erz. Die in West- 
falen vorkommenden Erzlager erwiesen sich sehr bald 
als gänzlich unzureichend, und man war gezwungen, 
aus Schweden und Spanien Erze zu beziehen. Vor- 
übergehend kam die Eisenindustrie in bedenkliche 
Lagen, und zwar durch die Erfindung des Engländers 
Bessemer. Das sogenannte Bessemer-Verfahren er- 
möglicht eine erhebliche Verbilligung und Beschleu- 
nigung der Stahlproduktion, hatte aber die Verwen- 
dung von phosphorarmen Erzen zur Voraus- 
setzung. Solche Erze sind in England in vorzüglicher 
Qualität und in ausreichenden Mengen vorhanden, 
während man sie in Deutschland nur wenig findet. 
England erhielt dadurch vor Deutschland in der Eisen- 
erzeugung einen großen Vorsprung. Aus dieser miß- 
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lichen Lage wurde die rheinisch-westfälische Eisen- 
industrie wiederum durch die Erfindung eines Eng- 
landers befreit. Das nach seinem Erfinder benannte 
Thomas-Verfahren ermöglichte in großem Stile die 
Verwendung phosphorhaltiger Erze. Jetzt war erst 
die Grundlage für eine machtvolle Entwicklung der 
deutschen Eisenerzeugung gegeben, jetzt konnten die 
reichen, nach dem Kriege an Deutschland gefallenen 
Erzlagerstätten in Lothringen dem deutschen Wirt- 
schaftsleben nutzbar gemacht werden. Der Intelli- 
genz der deutschen Ingenieure gelang es, FluBeisen 
nach dem Thomas-Verfahren billiger herzustellen, als 
die Englander nach dem Bessemer-Verfahren ver- 
mochten. Im Jahre 1893 trat Deutschland an die 
zweite Stelle der FluBeisen erzeugenden Lander, Eng- 
land riickte an die dritte Stelle, wahrend Amerika die 
erste einnahm. 


Mannigfache Erfindungen und ziel- 
bewuBte Arbeit waren notwendig, um 
fiir Deutschland diese Position gegen- 
über England zu erobern und zu er- 
halten. Die natürlichen Vorbedingun- 
gen fiir eine große Eisenindustrie 
waren und sind heute noch in Eng- 
land günstiger als in Rheinland-West- 
falen. Dort birgt der Boden fast 
unmittelbar nebeneinander Kohle und 
Erz, wahrend fiir Rheinland-West- 
falen die Erzzufuhr von weither er- 
folgen muß. Sodann bietet die Nahe 
des. Meeres der englischen Industrie 
die bequemste und billigste Verbin- 
dung mit dem Weltmarkt. Der Auf- 
schwung der rheinisch-westfälischen 
Eisenindustrie in den letzten Jahren 
ist im wesentlichen durch eine Her- 
abminderung der Gestehungskosten 
herbeigeführt worden, wie man sie 
vorher in solchem Maße gewiß nicht 
ahnen konnte. Die Industrien der 
drei wichtigsten eisenerzeugenden 
Länder weisen bemerkenswertepsychologische 
Verschiedenheiten auf: Die grundlegenden 
Erfindungen sind, wie schon oben gezeigt wurde, den 
Engländern zu danken. Amerika ist in der Mechani- 
sierung Meister. Jeder kennt die Wunderwerke der 
Mechanik, die alle aus Amerika stammen: Schreib- 
maschine, Sprechmaschine, Rotationsmaschine, Fla- 
schenmaschine usw. In der Eisenindustrie spricht man 
von amerikanischen Walzenstraßen, in denen das 
Auswalzen der Eisenblöcke unter möglichstem Aus- 
schluß menschlicher Handarbeit auf mechanischem 
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Gießen eines großen Stückes. 
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Universalwalzwerk. Erbaut von der Deutschen Maschinenfabrik A.G., Duisburg. 


Wege vor sich geht. Deutschland hat sich in der spar- 
samen Verwertung des Materials, in der Ausnutzung 
aller Abfalle, das Hauptverdienst erworben. Es sind 
das Ergebnisse der wissenschaftlichen Durchdringung 
der Probleme der Eisenerzeugung. Hierher gehért in 
erster Linie die Ausbildung der Koksöfen, durch 
welche die Ausnutzung aller in der Kohle steckenden 
Werte fast ıestlos bewirkt wird, ferner die Verwer- 
tung der aus den Hochöfen entströmenden Gichtgase 
und die hierauf sich aufbauende hochentwickelte 
Gastechnik. Die letztere zeigt in jeder Hinsicht sehr 
bedeutende Fort- 
schritte, von wel- 
chen besonders 
neuartige Gebläse- 
windtrocknung, 
Brenner- und Dü- 
senkonstruktionen, 
neue Gichtvorrich- 
tungen mit Gasab- 
saugung und die 
Verwendung von 
Sauerstoff als Zu- 
satz zum Gebläse- 
wind aus der Reihe 
neuer Erzeugnisse 
genannt seien. 
Wenn wir die 
Eisenindustrie von 
Rheinland und 
Westfalen mit der- 
jenigen der übri- 
gen Bezirke ver- 
gleichen wollen, so 
gibt die Verteilung 
der Roheisener- 


zeugung dafür die 


ersten Anhalts- 
punkte. Im Jahre 
1911 gestaltete 


sich die Roheisen- 
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gewinnung in den einzelnen Industriebezirken folgen- 
dermaßen: Ä 


1911 in Prozenten 
t der Gesamtproduktion 

Rheinland-Westfalen 6,830,945 43,97 
Lothringen-Luxemburg 4,394,074 29.76 
Saarbezirk 1,219,707 7.85 
Schlesien 963,026 6.21 
Siegerland 808,438 5.20 
Mittel- u. Ostdeutschl. 799,210 5.15 
Bayern, Würt. u. Thür. 290,509 1.87 


Der Anteil von Rheinland-Westfalen an der deut- 
schen Roheisenerzeugung überragt also weit den aller 
anderen Bezirke. Wenn man berücksichtigt, daß die 
Bearbeitung und Verfeinerung von Eisen in Rheinland- 
Westfalen mehr ausgedehnt und durchgebildet ist als 
in den übrigen Gebieten,. namentlich mehr als in 
Lothringen-Luxemburg, so wird klar, daß die Bedeu- 
tung des rheinisch-westfälischen Bezirks in Wirklich- 
keit größer ist, als sie in der obigen Tabelle erscheint. 
Einen besseren Ueberblick gewinnt man bei Betrach- 
tung der nachfolgenden Zusammenstellung; hier sind 
die Beteiligungen der rheinisch-westfälischen Werke 
im Stahlwerksverbande mit denen der anderen deut- 


schen Werke verglichen: 
Anteil an der Gesamtbeteilig. 
.derrheinisch- der anderen 


Gesamtbeteil. westf. Werke Werke 
A t . t t | 
Halbzeug 1,418,378 708,405 709,973 
Eisenbahnmaterial 2,432,122 1 437,636 994,486 
Formeisen 2,420,998 860,979 1,560,019 
Stabeisen 3,493,966 1,806,655 1,687,311 
Walzdraht 751,999 421,796 330,203 
Bleche 1,028,794 647,067 381,727 
Röhren 221,839 154,040 67,799 
Guß- u. Schmiedest. 638,196 512,822 125,374 
A- u. B-Prod. zus. 12,406,292 6,549,400 5,856,892 
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Blick in das Thomaswerk des Aachener Hütten-Aktien-Vereins „Rote Erde". 


Während also von der Roheisenproduktion auf 
Rheinland-Westfalen etwa 44 Prozent entfallen, ver- 
größert sich der Anteil bei Halbzeug schon auf etwa 
50 Prozent. In Eisenbahnmaterial ist die Erzeugung 
in Rheinland-Westfalen ganz erheblich größer als in 
den anderen Bezirken zusammengenommen. In Form- 
und Baueisen hat sich Lothringen-Luxemberg in den 
letzten Jahren derartig ausgedehnt, daß die Produk- 
tion in diesen Artikeln in Rheinland-Westfalen etwas 
in den Hintergrund tritt. Deutlich ist die Vorherrschaft 
Rheinland - Westfalens bei den B-Produkten zu er- 
kennen, den Fertigerzeugnissen des offenen Handels- 
marktes. Hier erreicht der Anteil Rheinland-West- 
falens bis zu 80 Prozent der Gesamterzeugung in den 
einzelnen Artikeln. 


Diese Vorherrschaft des rheinisch-westfälischen 
Industriebezirks vor anderen Bezirken muß auch im 
Auge behalten werden, wenn von dem Export die 
Rede ist. Da ist zunächst einer noch vielfach verbrei- 
teten Ansicht entgegenzutreten, daß unsere Montan- 
industrie vorwiegend Rohstoffe und Halberzeugnisse 
exportiere. Das ist durchaus nicht zutreffend. Von 
der Roheisenerzeugung, die im Jahre 1911 in Deutsch- 
land 15,534,223 Tonnen betrug, gingen nur 829,393 
Tonnen ins Ausland. Da gleichzeitig 129,850 Tonnen 
eingeführt wurden, berechnet sich der Roheisenver- 
brauch auf 14,834,680 Tonnen. Diese gewaltige Menge 
Roheisen wurde in Deutschland weiter verarbeitet. 
Was die Kohlenausfuhr anlangt, so setzte das Rhei- 
nisch-Westfälische Kohlensyndikat, welches bis auf 
einige kleine Zechen den gesamten Ruhrkohlenberg- 
bau umfaßt, in 1910 an das Ausland 17,517,490 Tonnen 
ab von einer Gesamtförderung im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund von 86,8 Millionen Tonnen. Als Auslands- 
abnehmer kommen 
für das Kohlen- 
syndikat in erster 
Linie Holland, Bel- 
gien und Frank- 
reich in Betracht. 
Diese drei Länder 
nahmen in 1910 
allein 78,7 Prozent 
des gesamten Aus- 
landabsatzes auf. 
Wachsende Be- 
deutung haben die 
Destillate derRuhr- 
kohle, wie Ammo- 
niak, Benzol und 
Teer, fiirdenWelt- 
markt. Aber die 
vorgenannten Zif- 
fern zeigen doch, 
daB der Inland- 
markt fiir die Koh- 
lenindustrie bei 
weitem die größte 
Bedeutung hat. 
Nach Lage der 
Dinge wird der u- 
landmarkt auch für 
alle Zukunft die- 
sen Vorrang be- 


halten. Anders ist es mit den Eisen- 
erzeugnissen. Hier spielt der Export 
eine von Jahr zu Jahr steigende Rolle. 
Einige Ziffern mögen das illustrieren: 
Deutschlands Außenhandel in Eisen 


und Eisenwaren: 
1910 1911 
Einfuhr 560,611t 609,559 t· 
Ausfuhr 4.868,515t 5,377,287 t 


AusfuhriiberschuB 4,307,904 t 4,767,728 t 

Es ist nicht leicht, festzustellen, 
wieviel vom Außenhandel auf Rhein- 
land-Westfalen entfällt, aber darüber 
kann kein Zweifel bestehen, daB die 
rheinisch - westfälische Großindustrie 
den weitaus größten Anteil hat. In 
ihrer geographischen Lage ist sie vor 
allen anderen Bezirken in Deutsch- 
land begünstigt; denn der Rheinstrom 
verbindet sie leicht und bequem mit 
den Zentren des Weltmarktes. Werke 
wie Krupp, Phönix, Thyssen, Hoesch 
sind denn auch im wahren Sinne 
des Wortes weltbekannt. 

Auf dieser Bahn wird die rhei- 
nisch- westfälische Großindustrie auch 
weiter fortschreiten. Wie sie in erster 
Linie dazu beigetragen hat, die indu- 
strielle GroBmachtstellung Deutsch- 
lands zu begriinden, so wird sie diese 
auch mit Kraften zu erhalten und zu 
erweitern wissen. Wenn die Industrie auch, wie wir 
gesehen haben, in manchen Punkten ungiinstiger ge- 
stellt ist als die anderer Lander, namentlich als die- 
jenige Englands — auch die groBen sozialen und huma- 
nitären Lasten dürfen nicht unerwähnt bleiben — so 
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Heizbarer Roheisenmischer (Rollmischer) 
fir 900 t Inhalt, mit hydraulischer Kippvorrichtung. 


kann man doch mit Zuversicht der weiteren Entwick- 
lung entgegensehen, vertrauend auf die Tatkraft und 
den Wagemut des Unternehmertums, auf die technische 
Intelligenz der führenden Männer und auf die Arbeit— 
samkeit der Bevölkerung. H. Droste. 
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Westfalens Könige. 


Die Persönlichkeiten, die die rheinisch-west- 
fälische Montanindustrie groß gemacht haben, sind 
zugleich die hervorragendsten Vertreter des tech- 
nischen und gewerblichen Ingeniums Deutschlands. 
Und da ihre Zahl nicht gering ist, so haben sie der 
deutschen Wirtschaft eine Ueberlegenheit verschafft, 
die sie den Leistungen aller anderen Lander voran- 
stellt. Man streitet oft dariiber, wer den Vorrang 
besitzt: die nordamerikanische Union, England oder 
das Deutsche Reich. Die beste Antwort gibt die Skala 
_der wirtschaftlichen Persönlichkeiten. Kann sich ein 
anderes Land ähnlich zahlreicher „Köpfe“ rühmen, 
wie sie die deutsche Montanindustrie aufweist? 

Ueber die Großen im Montanreich ragt August 
Thyssen am weitesten hinaus. Er ist der einzige, 
der die Eigenschaften des amerikanischen Trustkönigs 
verkörpert. Unbedingte Selbständigkeit hat ihn zum 
alleinigen Herrn über seine riesigen Werke, deren 
Mittelpunkt die Gewerkschaft Deutscher Kaiser bil- 
det, gemacht. Jüngst feierte Thyssen seinen siebzig- 
sten Geburtstag; aber in ihm ist nichts von abgeklär- 
ter Greisenruhe. Noch immer ist er selbst sein fleißig- 
ster Arbeiter; und das prunkvolle Schloß Landsberg 
am Rhein, das sich der Ehrenbürger der alten Montan- 


stadt Mülheim an der Ruhr neu aufgebaut hat, sieht 
niemals einen Müßigen. Thyssen beherrscht in seinem 
eigenen Gebiet die gesamte Produktion, vom Erz und 
der Kohle bis zur letzten Verfeinerung, und hat, nach 
amerikanischem Muster, auch den Transport in seinen 
Kalkul gezogen. In Mülheim nimmt ein eigener Hafen 
die Dampfer der Thyssenschen Flotte auf, die den 
Weg vom Erz und von der Kohle zum Hochofen und 
Walzwerk zurücklegen. Die Firma Thyssen & Co. in 
Mülheim, die 1867 gegründet wurde, ist der Ursprung 
des größten, in einer Hand befindlichen deutschen 
Montanunternehmens geworden. Die Zahl der Ar- 
beiter, über die Thyssen gebietet, beträgt mehr als 
40,000. Mit der Gewerkschaft Deutscher Kaiser ent- 
wickelte sich ihr Domizil, die Gemeinde Hamborn, 
aus einem Ort mit 28,000 Einwohnern zur Großstadt 
mit 105,000 Seelen. 

Die Stadt Mülheim hat auch den zweiten Montan- 
könig, dessen Name nach Thyssens der populärste 
ist, hervorgebracht: Hugo Stinnes. Hier reicht 
die Ueberlieferung hundert und mehr Jahre zurück. 
Während Thyssen erst 1867 nach Mülheim kam und 
keine Tradition mitbrachte, ist Stinnes, der viel Jün- 
gere (noch nicht Fünfzigjährige), der Sproß einer 
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alten angesehenen Firma: des Hauses Matthias 
Stinnes. Wer am Rhein zu Haus ist, kennt diesen 
Namen, den die ersten Schleppdampfer auf Deutsch- 
lands ehrwirdigstem Strom trugen. Der alte ,,Mathis 
Stinnes” war der Begründer der Schleppschiffahrt 
auf dem Rhein, die noch heute den Ruhm des alten 
Namens kiindet. Die Verbindung von der Schiffahrt 
zum Kohlenhandel ergab sich von selbst. In der 
zweiten Generation der Familie Stinnes wurde der 
Grund zu dem bedeutenden Zechenbesitz gelegt, der 
heute durch die berühmten fünf „Stinneszechen” — 
Carolus Magnus, Friedrich Ernestine, Graf Beust, 
Matthias Stinnes und Victoria Matthias — repräsen- 
tiert wird. Hugo Stinnes hat auf die bequeme Ver- 
wertung des alten Rufes verzichtet und sich, schon 
als junger Mann, auf den eigenen Weg begeben, der 
ihn, nach dem Vorbild seines Meisters Thyssen, auf 
den Gipfel amerikanischer Wirtschaftskultur führte. 
Als spiritus rector in der Verwaltung der Deutsch- 
Luxemburgischen Bergwerksgesellschaft hat Stinnes 
den Trustgedanken zu verwirklichen gesucht. Das Er- 
gebnis war ein Konzern mit 130 Millionen Mark Ak- 
tienkapital und einem ausgedehnten und vielgliede- 
rigen Machtbereich. Nur die Gelsenkirchener Gesell- 
schaft und die Firma Friedrich Krupp gehen im Grund- 
kapital der Deutsch-Luxemburgischen Gesellschaft 
voran. Die Autorität Hugo Stinnes’ hat sich gegen 
jede Opposition durchgesetzt; und er fand bei den 
Aktionären, denen er seinen Willen aufzwang, Wider- 
spruch genug. Man warf ihm vor, daß er eine Sonder- 
politik treibe, die der Aktiengesellschaft schließlich 
zum Schaden ausschlagen würde. Aber die Ideen 
eines Strategen wie Stinnes reichen weiter wie die 
Bedenken ängstlicher Aktionäre. 

Die hat auch Emil Kir dorf stets überwunden; 
allerdings unter anderen Lebensbedingungen wie 
Stinnes. In der rheinisch-westfälischen Montanindu- 
strie steht Kirdorf als Autorität wohl im höchsten 
Kurs. Die letzten vierzig Jahre der Entwicklung des 
westfälischen Kohlenbergbaues sind von Emil Kir- 
dorf nicht nur erlebt, sondern mit seinem Geist er- 
füllt worden. Er sah den Weg, den die Industrie vor 
sich hatte, und stellte seine Taktik darauf ein. Die 
Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft, die größte 
deutsche Montanunion, ist das Werk Kirdorfs. Er 
stand seit dem Tage ihrer Geburt als Generaldirektor 
an der Spitze dieses Riesenbetriebes. Im nächsten 
Jahr können beide auf vier Dezennien der Zusammen- 
gehörigkeit zurückblicken. Gelsenkirchen fing 1873 
mit 1314, Millionen Aktienkapital und einer Kohlen- 
förderung von 362,000 Tonnen an. Heute beträgt das 
Stammkapital 156 Millionen und die Kohlenproduk- 
tion fast neun Millionen Tonnen. Dazu kommen die 
Erzeugnisse der Hüttenwerke mit rund 414 Millionen 
Tonnen. Der gesamte Grubenbesitz umfaßt ein Areal 
von 287 Millionen Quadratmeter. Ueber dieses Reich 


herrscht ein Mann, bei dem sich”die Eignung zum 


Montanstrategen intuitiv offenbarte; denn Kirdorf 
war als Sohn eines Webereibesitzers für die Textil- 
industrie bestimmt und kam durch einen Zufall ins 
Kohlenrevier. Sein Bruder Adolf Kirdorf, der 
Schöpfer des Stahlwerkverbandes und ehemalige 
Generaldirektor des Aachener Hüttenvereins „Rote 
Erde“, der heute zum Gelsenkirchener Konzern ge- 
hört, veranlaßte ihn, die Stellung eines Direktors der 
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Kohlenzeche Holland anzunehmen. So kam Emil Kir- 
dorf zur Kohle. An der Spitze des Rheinisch-West- 
falischen Kohlensyndikats hat er dem Bergbau eine 
wirtschaftspolitische Position geschaffen, um die in 
den nächsten Jahren, die die Entscheidung über das 
Schicksal des Syndikats bringen miissen, wieder heiB 
gerungen werden wird. Emil Kirdorf hat sich, wie 
leicht erklarlich ist, fiir die unbedingte Erhaltung des 
Syndikats ausgesprochen. 

Unter den Staatsmännern des Kohlenbergbaues 
gehört der Geheime Bergrat Eduard Kleine zu 
den Persönlichkeiten von größtem Gewicht. Mehr 
als ein halbes Jahrhundert hat er seine Dienste dem 
Bergbau Westfalens gewidmet; und er stand immer 
an der Spitze derer, die das Fundament des Riesen- 
reiches schufen. Seit vielen Jahren gehört Geheim- 
rat Kleine dem Präsidium des größten Bergbauvereins 
Deutschlands, des „Vereins für die bergbaulichen In- 
teressen im Oberbergamtsbezirk Dortmund”, an. Er 
hat in einer berühmten Schrift, die im Jahre 1885 er- 
schien und sich mit der Aufbesserung der Lage der 
rheinisch-westfälischen Kohlenindustrie beschäftigte, 
die Grundsteine der Verfassung des westlichen 
Kohlendistrikts gelegt. Erst durch ihn lernte man die 
Fehler im Gerüst kennen, dessen falsche Anlage den 
ganzen Bau gefährdete; denn die Ueberproduktion 
drohte zu einer alles überschwemmenden und ver- 
nichtenden Flut zu werden. Geheimrat Kleine, der im 
76. Lebensjahr steht, hat die wirtschaftliche Entwick- 
lung seiner Heimat, der Provinz Westfalen, auf die 
richtige Bahn gebracht. In der Geschichte des rhei- 
nisch-westfälischen Kohlengewerbes darf der Name 
des im April 1912 verstorbenen Geh. Kommerzienrats 
Carl Funke nicht vergessen werden. Gab Kleine 
die Gesetze, so war Funke der Praktiker, der mit 
seinen eigenen Zechen ein Vorbild fiir die groBe Ver- 
waltung der Kohlenindustrie schuf. Er zeigte, wie ein 
Unternehmen rationell zu leiten sei, wies auf die Be- 
deutung der Konzentration und die Verminderung der 
Selbstkosten und hielt bis zuletzt an der unbedingten 
Herrschaft des Kohlensyndikats, dessen Präsidium er 
angehörte, fest. 

Bekannt ist, daß im Kohlensyndikat zwei Par- 
teien bestehen, die einander bekämpfen. Es sind die 
Vertreter der alten traditionellen Herrschaft der 
Kohle, die sogenannten Reinen Zechen, und die Re- 
präsentanten des modernen Prinzips der Konzen- 
tration, die Hüttenzechen. An der Spitze des be- 
deutendsten Unternehmens der ersten Gattung steht 
der Geheime Kommerzienrat Robert Müser, der 
die Harpener Bergbaugesellschaft bis auf den Gipfel 
brachte, den sie erreicht hat. Was dieses größte 
deutsche Zechenkonglomerat an technischer Leistung 
und Kapitalwert darstellt, ist das Werk Müsers, der 
seit 1875 in der Verwaltung von Harpen dirigiert. 
Leicht ist dieses Amt nicht gewesen, denn es galt, 
der Uebermacht der Hüttenzechen ein Paroli zu bie- 
gen. Und dazu gehörte ein Diplomat und Feldherr 
zugleich. Der Vater des 1849 zu Dortmund geborenen 
Geheimrats Robert Müser, Dr. Friedrich Wilhelm 
Müser, war der Gründer der Harpener Bergbau-Ak- 
tiengesellschaft. Er war Arzt und Industrieller in 
einer Person und ist mit der Errichtung des großen 
Kohlenwerkes (1856) der Tradition gefolgt, die Vor- 
fahren der Familie Müser geschaffen haben. Die 
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schlimmsten Krisentage des westfalischen Kohlenberg- 
baues, die in das Jahrzehnt 1879-89 fielen, hat die 
Harpener Gesellschaft überstanden, ohne sich der 
besten Chancen fiir die Zukunft beraubt zu sehen. Ein 
Kapitan und Lotse wie Robert Miiser gibt sein Schiff 
nicht preis, sondern sucht ihm einen Weg aus Wellen- 
bergen und Klippen. Das Ziel hat die Fahrt gelohnt. 

Familientradition, wenn man so will, findet sich 
auch bei den Baares, die im Bochumer GuBstahl- 
verein herrschen. Der Geheime Kommerzienrat Fritz 
Baare, Kommerzienrat Dr. Wilhelm Baare und Erich 
Baare sind die Vertreter der Familie und der Aktien- 
mehrheit beim Bochumer Verein fiir Bergbau und 
GuBstahlfabrikation, der in seiner Geschlossenheit die 
beste Ueberlieferung solider Geschäftspolitik dar- 
stellt. Weit berühmt und bekannt ist der Name der 
Familie Haniel, die eine ähnliche Geschichte wie 
das Haus Stinnes hat. Sie beherrscht als Rivalin der 
Firma Stinnes die Schleppschiffahrt auf dem Rhein 
und besitzt bedeutende Anteile im Zechenrevier. Die 
Gutehoffnungshütte in Oberhausen, die Gewerkschaf- 
ten Fröhliche Morgensonne, Rheinpreußen und Zoll- 
verein sind Hanielsche Domänen. Geh. Kommerzien- 
rat Franz Haniel, Ingenieur Aug. Haniel, Ritterguts- 


besitzer Richard Haniel, Landrat a. D. Dr. John von 
Haniel vertreten die Bergwerksinteressen der Familie, 
von der ein Zweig geadelt ist. 

Aus der Firma Spaeter in Koblenz ist Peter 
Kloeckner hervorgegangen, der neben Thyssen 
und Stinnes als Trustmann genannt wird. Seine Lauf- 
bahn ist noch nicht beendet, und man vermutet, daß 
die ausgedehnte Interessengemeinschaft, die der von 
ihm geschaffene Lothringer Hüttenverein Aumetz- 
Friede im vergangenen Jahr geschlossen hat, nicht das 
letzte Wort des angesehenen Industriellen gewesen 
ist. Dem Hasper Eisen- und Stahlwerk gehört Kom- 
merzienrat Kloeckner seit 1894 an. Die Eisenhandels- 
firma Kloeckner & Co. in Duisburg bildet das Funda- 
ment des Kloecknerschen Besitzes und Einflusses. 
Namen wie Beukenberg (Generaldirektor des 
„Phönix"”) und Springorum (Generaldirektor des 
Eisen- und Stahlwerkes Hoesch) sind jedem, der von 
der rheinisch-westfälischen Montanindustrie gehört 
hat, geläufig; und die Zahl derer, die ein Recht haben, 
genannt zu werden, ist in der kurzen Uebersicht nicht 
erschöpft. Eisen und Kohle kennen mit Bezug auf 
ihre Autoritäten keinen numerus clausus. 

Leo Jolles. 
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Der Verkehr aui dem Wasser. 


Von Regierungs- und Baurat Skalweit, Duisburg-Ruhrort. 


Der festesfreudige Rheinländer verleugnet seinen hei- 
tern Sinn auch nicht auf seinem stolzen Strom. Gesang 
und Spie!, lustig flatternde Fahnen und festliche Gewänder 
pichi nur auf Dampfern und Motorbooten, auf Segel- und 

uderbooten, die der Unterhaltung ihrer Gäste gewidmet 
sind — bis zur Besatzung des Lastkahns nehmen sie alle 
teil an den Freuden der Rheinbevölkerung, wenn es gilt, 
eines der vielen Feste zu feiern, einen werten Gast auf 
dem Strome zu begrüßen oder einer neuen Schwester unter 
der Rheinflotte das erste Geleit zu geben. Da legen alle 
ihr Festgewand an, frısch leuchten die Farben des Eigen- 
tümers von Bug und Schanzkleid, von Schornstein und 
Radkasten, frot. wehen die Flaggen von Mast und Stock. 
Und unter Freudenschüssen aus den stets bereiten Böllern 
an Land und an Bord folgt Schleppzeug auf Schleppzeug, 
rheinauf, rheinab, leichtere Schraubenboote und stark ge- 
fügte Raddampfer mit den schwerlastigen Kähnen, vier, 
fünf und sechs Stück im Anhang; dazwischen schmucke 


Salondampfer, flotte Güterboote und hoch gebaute See- 
dampfer, die dem Rhein einen Schimmer des Ozeanverkehrs 
verleihen. 

Was bergen die mächtigen eisernen Kähne des Schlepp- 
zuges, die in langer Reihe, aber jeder an besonderer Stahl- 
trosse am Schlepper befestigt, langsam zu Berg ziehen? 
Was die lalziige, deren géet. — zu zweien gekuppelt — 
mit kurzem Strang in flotter Fahrt dem Schlepper folgt? 
Vereinzelt kann man,s wohl erkennen: dort der hochlastige 
Kahn mit russischem Grubenholz oder jener mit schwe- 
dischem Schnittholz zeigt seinen Inhalt unverdeckt; ebenso 
sichtbar ist die hote Decklast des zwischen Holzgestellen 
aufgetiirmten leichten Kokses. Durch seine Bauart verrat 
schlieBlich das Petroleum-Tankschiff seinen Inhalt. Sonst 
gleicht im allgemeinen, abgesehen von Größe und Einzel- 
heiten der Bauart, ein Kahn dem andern; und doch ist 
vielfach unschwer zu erraten, was dort den Oberrhein hin- 
auffährt, was talwärts zieht nach Holland oder Belgien 


Blick in den Ruhrorter Haien. 
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Blick über die Krananlage am Rheinhafen Düsseldori. 


hinein, was umgekehrt von See her kommt, den Nieder- 
rhein herauf, 

Bestimmte Wege sind's, die Herkunft und Verwendung 
der einzelner Güterarten vorschreiben. 

Vom Ruhrgebiet kommt die Kohle in ihrer mannig- 
faltigen Gestalt und Art rheinauf zu ihren Stapelplätzen 
nach Mannheim, Rheinau, Ludwigshafen, Frankfurt, Straß- 
burg, rheinab von Ruhrort geht sie hinaus nach Belgien 
oder Holland. Sie bildet den weitaus größten Faktor im 
Rheinverkehr, dessen Jahresumfang nach Gewichtstonnen, 
wenn man die Ziffern des Rheinverkehrs sämtlicher in- 
und ausländischer Hafenplätze zusammenzählt, die 80. Mil- 
lion bereits überschritten hat. 

Über Rotterdam kommen schwedische und spanische 
Erze zu Berg, ferner ausländisches Getreide, überseeische 
Hölzer u. dgl. 

Der einzelnen Menge nach nicht so bedeutend, doch 
unendlich mannigfach ist daneben die große Zahl der Güter 
verschiedener Art, Bodenschätze, Erzeugnisse der Natur, 
Rohprodukte und Fabrikate, die rheinauf und rheinab den 
Wasserweg verfolgen. 

Wem dienen die Hauptgüter des Rheinverkehrs, Kohle, 
Erz, Grubenholz, Bauholz und Getreide? Die Industrie 
ist's, die ihrer bedarf zum Bau und Betriebe ihrer Werke, 
zur Ernährung ihrer Arbeiter, die Industrie, deren Hoch- 
burgen das gesegnete rheinisch-westfälische Gebiet rechts 
und links der Ruhr sowie die Ufer des Rheins, vor allem 
des Niederrheins, erfüllen 

Die Kohle aus dem Ruhrrevier, deren Förderung weit 
über den eigenen Bedarf dieses Gebiets hinausgeht, sowie 
die sonstigen Massengüter der Industrie fordern billige 
Verbindungswege, die einen Massenverkehr bewältigen 
können. Kein Weg konnte hier willkommener sein als die 
von der Natur geschaffene, der gewaltigsten Entwicklung 
fähige Wasserstraße des Rheins, der den Rand des Ruhr- 
gebiets durchzieht und bis nach Basel hinauf, hinab zum 
Meer eine 860 km lange, nie versagende Verkehrsader 
bildet. Wenn alte Ströme versiegen zur trocknen Som- 
mers- und Herbstzeit, dann wird der Rhein versorgt durch 
die Gletscherschmelze; sein haushälterischer Abfluß wird 
geregelt durch den mächtigen natürlichen Stauweiher des 
Bodensees, der gleichmäßig und unablässig die Speisung des 
Rheins besorgt. 

Die Stationen der Wasserstraße, an denen sich der 
Wechselverkehr zwischen den verfrachteten Gütern, den 
Bodenschätzen, Erzeugnissen und Bedarfsartikeln, voll- 
zieht, sind die Häfen, die in ihren baulichen und ihren Be- 
triebseinrichtungen je nach ihrer Lage, Bestimmung und 
Eigenart erheblich voneinander abweichen. Neben einer 

roßen Zahl öffentlicher Häfen besteht eine Reihe von 
Brivathéfen, die dem eignen Empfang und Versand der 
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Hiitten und Zechen der GroBen in der 
Industrie dienen, Hüttenhäfen von Krupp 
(Rheinhausen),Zechenhäfen{Rheinpreußen) 
der Firma Haniel, Hüttenzechenhäfen von 
August Thyssen (Alsum und Schwelgern), 
von der Gutehoffnungshütte (Walsum) 
und andere. 

Die öffentlichen Häfen sind im all- 
gemeinen von den Städten angelegt, und 
wenn diese dabei manchmal weder durch 
Verkauf oder Vermietung von Gelände 
noch durch Hafenabgaben so ganz zur 
Deckung ihrer direkten Kosten kommen; 
so werden doch durch Ansiedlung von 
leistungsfähigen Steuerzahlern wichtige 
indirekte Vorteile erzielt. In dieser Er- 
kenntnis legen denn auch die kommunalen 
Hafenverwaltungen immer mehr Wert auf 
die Erschließung ausgedehnter Industrie- 
plätze an den Häfen, wie die vielfachen 
Anzeigen und künstle- 
rischen Plakate beweisen. 
Neben der Eisenindustrie 
ist's besonders die wichtige 
Mühlenindustrie, die sich 
in den Häfen stark ent- 
wickelt hat; Hauptplätze 
sind darin Mannheim, 
Duisburg, Düsseldorf. 

In staatlicher Verwal- 
tung befinden sich neben 
dem Hauptteil der Mannheimer Hafenanlagen, 
neben Ludwigshafen und anderen vor allem 
die ausgedehnten Duisburg-Ruhrorter Häfen, 
deren Bedeutung als Hauptstation am Rhein 
deutlich aus der vergleichenden Uebersicht 
des Jahresverkehrs der wichtigsten deutschen 
Binnenhäfen hervorgeht. Hier hat sich seit 
1905 Staat und Stadt mit ihren Häfen 
Ruhrort und Duisburg zu einer Betriebs- 
gemeinschaft unter Führung des Ruhrfiskus 
zusammengeschlossen; sie bilden in ihrer 
Vereinigung mit einer Uferausdehnung von 
44 km und einem Jahresumschlag, der 
1911 über 20 Millionen t betrug, den 
größten Binnenhafen auf der Welt. Sie 
sind der Angelpunkt und der Sammel- 
punkt für die ganze Rheinschiffahrt, der mm 
Platz, wo die Binnenwasserflotten 
Deutschlands, Hollands, Belgiens, auch 
Frankreichs, Englands und schließlich 
Luxemburgs sichFrachten bringend und 
Frachten heischend einstellen. Hier 
ist der Sitz der Schifferbörse, an der 
der Frachtenmarkt sich entwickelt. 

Die unmittelbar aneinander- 
gereihten Hafenanlagen der Rhein- 
strecke von Rheinhausen bis 
Walsum, die sogenannten Rhein- 


Ruhr-Häfen, bilden eine wirt- 
schaftliche Einheit, deren 
Jahresumschlag 1911 die 
stattliche Höhe von 

30 Millionen t er- 

reicht hat. Was 
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Niederrheinische Hütte, Duisburg. 


diese Zahl bedeutet, erhellt aus der Tatsache, daß sie etwa 
1442 des gesamten Güterverkehrs der preußisch-hessischen 
Staatsbahnen ausmacht. Übersetzt man den Wasserverkehr 
in die bekannteren Begriffe des Eisenbahnverkehrs, so 
bedeuten 30 Millionen t im Jahre 2 Millionen Güterwagen, 
also einen täglichen Verkehr von rund 7000 Wagen. Das 
wären in 12 Tagesstunden 100 Züge von etwa 60 Wagen 
oder alle sechs Minuten ein Güterzug von 120 Achsen. 

Je nach ihrer Eigenart und Bestimmung sind die Häfen 
mit den verschiedenartigsten Umschlagseinrichtungen ver- 
sehen. Im allgemeinen handelt es sich um Hinüber- un 
Herüberheben von Lasten jeder Art, von Steinen, Erden, 
Düngemitteln, Eisenteilen, Röhren, von Getreide, Müllerei- 
erzeugnissen, Hölzern, Kohlen, Briketts, von Stückgütern 
und vielen andern mehr vom Schiff aufs Land, zum 
Speicher, zur Fabrik, zum 1 oder Landfuhrwerk 
und umgekehrt. Dazu dient der fahrbare Uferkran, wie 
er in großer Zahl und mannigfacher Bauart die Speditions- 
plätze der Häfen belebt. 

Besonderer Einrichtungen bedürfen die dem Umschlag 


bestimmter Massengüter dienenden Häfen oder Hafenteile.. 


Für die Verschiffung der Kohle aller Sorten, die aus der 
unendlichen Zahl verschiedener Zechen des Hinterlandes 
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an der Ruhr mit der Staatsbahn in täg- 
lichen Mengen von 3000 Wagen und mebr 
den Duisburg-Ruhrorter Häfen zugeführt 
wird, mußten dort sogenannte Kipper 
geschaffen werden, auf denen die Wagen 
auf einmal über Kopf in den Schiffsraum 
entleert werden, ohne daß die Kohlen 
dabei durch Zerschlagen an Wert ver- 
lieren. Von den neuesten sinnreichen, 
elektrisch angetriebennen Kippeinrich- 
tungen der im Jahre 1908 dem Betriebe 
übergebenen großen Ruhrorter Hafen- 
erweiterung befindet sich ein Modell = 
der Düsseldorfer Städte-Ausstellung, das 
getreu den Vorgang beim Kohlenumschlag 
zur Darstellung bringt. 

In Zeitabständen von wenigen Minuten 
rollt Wagen auf Wagen von den parallel 
zum Ufer liegenden Zuführungsgleisen der 
elektrisch betriebenen Volldrehscheibe 
zu; nach einer Drehung von 90 Grad 
neigt sich die Scheibe so, daß der Wagen 
quer zur bisherigen Richtung von selber 
auf die Plattform des Kippers läuft. Hier 
wird er selbsttätig gebremst und durch 
das Fanggeschirr mit der Kippbühne fest 
verkuppelt. Elektrisch ausgelöst neigt 
diese sich dem Schiffe zu, und aus dem 
Wagen, dessen Kopfwand vorher gelöst, 
stürzt der Inhalt in den davor ange- 
brachten großen Trichter, der 4—5 Wagenladungen auf- 
nehmen kann, um sie zu gegebener Zeit aus günstiger Fall- 
höhe und an gewünschter Stelle ins Fahrzeug zu entleeren. 
Das Verfahren, 35 und Verkürzen des teleskop- 
artig eingerichteten Trichters sowie das Oeffnen und 
Schließen desselben geschieht spielend von dem mit den 
elektrischen Einrichtungen versehenen Steuerhäuschen aus. 

Ist ein Wagen ausgestürzt, so richtet sich die Plattform 
wieder auf, läßt ihn auf anderm Gleise zur Leerdrehscheibe 
ablaufen, die wieder — wie vorher geschildert, für seine 
Beförderung nach den Abholungsgleisen sorgt. ist ein 
interessantes Spiel der Wagen, das dauernd eine groBe Zahl 
von Besuchern der Duisburg-Ruhrorter Häfen fesselt. 

War hier darauf Bedacht zu nehmen, daß die Beförde- 
rung von Kohlen einer großen Zahl verschiedener Zechen- 
besitzer mit den allgemein zur Verfügung stehenden ge- 
wöhnlichen Wagen der Staatsbahn zu geschehen hat, so 
fällt diese Rücksicht bei den Privathäfen der Kohlenmag- 
naten am Rhein fort, die eigene Wagen auf eigener Bahn 
befördern. Sie bringen die Kohle in dé éi Kübeln, zu 
5—6 auf besonders gebautem Wagen, zum Hafen; hier wer- 
den die Kiibel mittels elektrisch betriebener Laufkatzen von 
quer über Ufer, Gleise und Lagerplätze ragenden fahrbaren 


Hafen der Gewerkschait „Deutscher Kaiser”. 


Ladebriicken aus abgehoben, ihrem Bestimmungsorte am 
Lager oder im Kahn zugeführt und durch Öffnen ihrer 
beiden Backen entleert. 

Mit ähnlichen Ladebrücken sind die rheinischen Koh: 
lenläger ausgerüstet, die fern vom Ruhrgebiet dazu dienen, 
die auf dem Wasserwege zugeführte, dem Schiff entnom- 
mene Kohle aufzuspeichern, um sie nach Bedarf ans Hin- 
lerland abzugeben. 

Wo Zechen sind, da stehen auch Hütten, und derselbe 
Kahn, der Kohlen stromab führt, bringt Erze mit aus Rot- 
terdam, die dem im Rhein- und Ruhrgebiet versammelten 
Riesenheer von Hochöfen zugeführt werden. 

Im Seehafen vollzieht sich der Umschlag der einge- 
führten Erze sowie auch des Getreides, der Hölzer und 
dgl., die für die nenne auf dem Rhein be- 
stimmt sind, vorwiegend auf freier Wasserfläche; stolz ragt 
aus der Mitte der ihn umlagernden Rheinkähne der gewal- 
tige Seedampfer heraus, rechts und links seine Ladung ab- 
gebend. 

Die Entnahme des Erzes aus dem Rheinschiff am Be- 
stimmungsort geschieht an Kranen oder Verladebrücken 
in ähnlicher Weise wie die der Kohle; Holz wird auf flachen 
Gängen ausgetragen oder an Kranen umgeschlagen. Der 
Entnahme und Aufspeicherung des Getreides dienen die 
gewaltigen Elevatoren, die vom Lagerhaus wie große 


Rüssel ins Schiff hineinragen und baggerartig mittelsBecher- 
werks das Korn dem Silospeicher und seinen Förderbändern 
zur Verteilung auf bestimmte Räume zuführen. 

Wird das wertvolle Getreide im allgemeinen in Kähnen 
mittlerer Größe verfrachtet, so beansprucht der Kohlen- 
und Erzverkehr zur Ersparung an Besatzung und Schlepp- 
kraft die Vereinigung der Massen auf eine möglichst ge- 
ringe Zahl von Schiffen großer Tragfähigkeit. Als wirt- 
schaftlich günstigste Größe wird hierfür zurzeit ein Kahn 
von etwa 1700 t angesehen, doch werden auch weit größere 
verwandt bis zur ansehnlichen Tragfähigkeit von 3600 t. 
Welch stattlichen Umfang die Rheinflotte im Laufe der jahr- 
hundertelangen Entwicklung angenommen hat, beweisen die 
vom Rheinschiffsregister-Verband für 1910 nachgewiesenen 
Ziffern von 11858 Rheinschiffen mit 33 667 Mann Besatzung. 
Davon sind 1514 Stück Dampfschiffe mit 348650 Pferde- 
stärken und 10344 Kahne mit 4590888 t Gesamttragfähigkeit. 

Ein erheblicher Teil dieses Schiffsparks und vorzugs- 
weise die größeren Kahne und mit schweren Maschinen 
ausgerüsteten Dampfer EE den Großreedern und 
Schiffahrtsgesellschaften; kennzeichnend fiir den Rheinver- 
kehr ist aber die weit überwiegende Zahl der Einzelschiffs- 
besitzer, der sogen. Partikulierschiffer. Ihr Schiff ist ihr 
Heim, und vom Vater auf den Sohn vererbt sich Fahrzeug. 
und Gewerbe dieses zähen Geschlechts. | 


Kruppsche Wohnungsfürsorge. 


Von A.E.Brinckmann. 


Die Düsseldorfer Stadte-Ausstellung 1912 wird na- 
mentlich für das industrielle Deutschland und weiter- 
hin für die gesamte Industrie von hervorragender Be- 
deutung sein. Sie wird 
vielleicht zum erstenmal 
einen umfassenden Ein- 
blick in die äußeren Or- 
ganisationen der Industrie 
und der industriellen 
Zentren geben, obgleich 
auch die vielen anderen 
Fragen des künstlerischen 
und praktischen Stadt- 
baus, die die Stadtebau- 
ausstellungen in Berlin, 
Düsseldorf und London 
1910 anschnitten, weiter 
entwickelt sein werden. 
So wird auch die 


Dahlhauser, Heide. ~ Arbeiterko 


Straßenerweiterung. 


lonie Alfredshof. 


Häuser am Großen Platz. 


Frage: „Wie begegnet unsere Industrie der Wohnungs- 
not?” reiche und fördernde Antwort erhalten. 

Es ist klar, daß die Industrie mit ihren ungestümen 
Menschenkonzentrationen, 
die zur Arbeit auf einen 
Punkt zusammenströmen, 
an sich der größte Feind 
eines gesunden Woh- 
nungswesens sein muß, 
Dem Privatmann steht 
schließlich frei, sich seinen 
Wohnort zu suchen, der 
Arbeiter aber muß in 


der Nähe der Fabrik 
wohnen. Das beeinfluß} 
in ungünstiger Weise 


die Belegschaftszahl der 
einzelnen Wol nungen, 
Wohnungsmangel ist die 


Emscher Lippe. 


StraBenpartie. 
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unmittelbare Folge. Selbst wenn man nicht mit den 
Immoralitäten des Wohnungsspekulanten zu rechnen 
brauchte, der in Ueberfüllung nur die günstige Kon- 
junktur sieht, würde doch das notwendigste Bedürfnis 
nicht befriedigt werden, da der Spekulant nur in Gren- 
zen der Nachfrage folgen, nur den eisernen Arbeiter- 
bestand einer Fabrik berücksichtigen darf, will er sich 
nicht in Perioden wirtschaftlicher Niedergänge vor den 
Ruin stellen. So nahm in den siebziger Jahren von 1874 
bis 1879 die Kruppsche Arbeiterzahl in Essen um rund 
3600 ab, d. h. um fast ein Drittel des gesamten Be- 
standes. Multipliziert man bei verheirateten Arbeitern 
diese Zahl mit nur 3 bis 4, so stehen plötzlich Woh- 
nungen für rund 10,000 Menschen frei. 

Der einschneidendste Faktor ist die ungeheuere 
Preistreiberei des Bodens. Fast nie wird eine Fabrik 
sich durch rechtzeitige Terrainankäufe sichern, da 
diese zunächst eine bedeutende tote Kapitalsanlage 
darstellen, wenn sie natürlich auch später — voraus- 
gesetzt das Emporblühen der Fabrik — sich lohnen. 
Die Absicht der Städte, Industriegelände zu reser- 
vieren, wird, wenn sie gleichzeitig auf die Anlage von 
Arbeiterwohnquartieren Rücksicht nehmen, hier vieles 
bessern, da nur die Stadt mit ihrem Neben- und Durch- 
einander von Wohlhabenden und Minderbemittelten, 
Arbeitern und Geschäftsunternehmungen, mit der Mög- 
lichkeit so oder so zu bauen, den Bodenpreis gleich- 
mäßig emportreibt und ihn für Arbeiterwohnhäuser 
annähernd dem für Warenhäuser gleichmacht. Nach 
amtlichen Erhebungen betrug in der Mitte der 50er 
Jahre in Essen der Mietpreis einer Arbeiterwohnung 
von 2 Zimmern 24—30 Taler und stieg Anfang der 60er 
Jahre allmählich auf 36—50 Taler. Heute ist der Miet- 
satz für den einzelnen Wohnraum in der Stadt bis zu 
120 Mark emporgegangen, also ständig gestiegen. Das 
wirkt wiederum auf die von der Fabrik zu zahlenden 
Löhne zurück. Der Mietpreis für ein dreiräumiges 
Einfamilienhaus mit Gärtchen auf dem Kruppschen 
Alfredshof beträgt dagegen nur 190—220 Mark. So 
ist es gewissermaßen ein edler Egoismus, wenn eine 
Fabrik sich um Besserung der Wohnverhältnisse für 
ihre Arbeiterschaft bemüht. Einmal, um überhaupt 
Arbeiter für ihre Werke zu bekommen und — eine 
natürliche Folge, die sich in den älteren Kruppschen 
Siedelungen durch den geringen Prozentsatz der Strei- 
kenden in diesem Frühjahr bemerkbar machte — diese 
in ein patriarchalischeres Abhängigkeitsverhältnis zu 
sich zu bringen. Das kann so weit gehen, daß das Werk 
genötigt ist, namentlich bei Aufnahme von Kohlen- 
zechen in unbesiedelter Gegend, eine ausgedehnte 
Dorfschaft anzulegen, wie sie z. B. Dahlhauser Heide 


bei Eickel und Emscher-Lippe bei Datteln in West- ` 


falen darstellen. Anderseits vermag die Fabrik als 
Selbstvermieterin einen gewissen Druck auf die private 
Spekulation auszuüben. Wird sie dann von einer ein- 
sichtsvollen Gemeinde oder Stadtverwaltung unter- 
stützt, so wird das Uebel Wohnungsnot jedenfalls ge- 
lindert werden. Es mag nebenbei bemerkt sein, daß 
auch die Kruppschen Konsumanstalten für Werkange- 
hörige einzig aus der Absicht entstanden sind, private 
Preistreibereien in Nahrungsmitteln mit der ganzen 
Gefahr des Borgbetriebes niederzuhalten. Haben sich 
doch in den Kruppschen Konsumanstalten nach vor- 
liegender Statistik die Lebensmittelpreise von 1890 
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bis 1901 kaum gesteigert, und ihr Bestehen macht auch 
jetzt noch Essen zu keiner teueren Stadt. 

Alfred Krupp hat den unvergeBlichen Ruhm, als 
einer der ersten im industriellen Deutschland (bereits 
Fugger in Augsburg erbaute 1519 eine noch heute er- 
haitene Kleinwohnungskolonie für seine Weber) die 
Wohnungsfürsorge zu Beginn der 60er Jahre für seine 
Arbeiter in die Hand genommen und nach 1870 in so 
großzügiger Weise ausgebaut zu haben, daß die heute 
ganz von der Stadt umwachsenen älteren Kolonien 
noch jetzt von imposanter Wirkung sind. Das Geschaf- 
fene reichte für die nächsten zwei Jahrzehnte aus, erst 
in den 90er Jahren unter Friedrich Alfred Krupp, dem 
letzten Träger dieses Namens, setzte mit dem gleich- 
zeitigen starken Aufschwung der Fabrik eine erneute 
Bautätigkeit ein. Zu Beginn unseres Jahrhunderts be- 
gann sich dann — zuerst in der Siedelung Margarethen- 
hof oder Rheinhausen bei Hochemmerich-Disseldort 
die architektonische und wirtschaftliche Form zu ent- 
wickeln, die wir ausgereift bewundern in den neuen, 
1907 begonnenen Teilen des Alfredhofs, Friedrichshofs 
und des Altenhofs, in dem alte Kruppsche Arbeiter- 
invaliden kostenlos wohnen, und in dem aus einfachem 
Mund tiefrührende Worte der Anhänglichkeit an „un- 
seren guten toten Herrn“ gesprochen werden, und in 
den beiden, im gleichen Jahr begonnenen, schon ge- 
nannten Außenkolonien. Unter Leitung des Krupp- 
schen Ressortchefs Baurats Schmohl sind hier nach 
und nach für das städtische Mehrfamilien- und Doppel- 
haus, für die ländlichen Wohnungen mit Ställen und 
Wirtschaftsgärten, für die in Blumengärten und Duft 
versunkenen Häuschen des Altenhofs Typen ent- 
wickelt, die das Kruppsche Wohnungswesen seiner 
wirtschaftlich praktischen und ästhetischen Form- 
gebung wegen vorbildlich erscheinen lassen. Mit Stolz 
allerdings auf Deutschland kann gesagt werden, dai 
fast alle großen Werke heutzutage in mehr oder weni- 
ger großzügiger Weise auf diesem Gebiet zur Selbst- 
hilfe geschritten sind, daß ferner der Staat durch Son- 
derbestimmungen für Arbeiterwohnungen ihre Erbau- 
ung erleichtert hat, wenn auch hier noch mehr getan 
werden könnte und müßte. 

1873 schrieb Alfred Krupp diese Worte unter die 
Abbildung des kleinen Arbeiterwohnhauses, in dem 
Friedrich Krupp in der ersten Zeit der Fabrikbegrün- 
dung wohnte: „Vor fünfzig Jahren war diese ursprüng- 
liche Arbeiterwohnung die Zuflucht meiner Eltern. 
Möchte jedem unserer Arbeiter der Kummer fernblei- 
ben, den die Gründung dieser Fabrik über uns ver- 
hängte. 25 Jahre lang blieb der Erfolg zweifelhaft, der 
seitdem allmählich die Entbehrungen, Anstrengungen. 
Zuversicht und Beharrlichkeit der Vergangenheit end- 
lich so wunderbar belohnt hat. Möge dieses Beispiel 
andere in Bedrängnis ermutigen, möge es die Achtung 
vor kleinen Häusern und das Mitgefühl für die oft 
großen Sorgen darin vermehren. Der Zweck der Arbeit 
soll das Gemeinwohl sein, dann bringt Arbeit Segen, 
dann ist Arbeit Gebet. Möge in unserem Verbande 
jeder, vom Höchsten zum Geringsten, mit gleicher 
Ueberzeugung sein häusliches Glück dankbar und be- 
scheiden zu begründen und zu befestigen streben, dann 
ist mein höchster Wunsch erfüllt.” 

Auf einer Rede über Kruppsche Wohnungsfürsorge 
während der Generalversammlung des Rhein-Vereins 


zur Férderung des Arbeiterwohnungswesens sprach 
1907 der Kruppsche Finanzrat Haux das Programm 
aus: „Das ausschließliche Ziel der Kruppschen Woh- 
nungsfürsorge war von jeher und soll es immer blei- 
ben: die tatsächliche Verbesserung der Wohnungsver- 
hältnisse der Werkangehörigen. Wir fragen also nicht: 
Wie bekommt der einzeln-e Mann eine mög- 
lichst gute Wohnung?, 
sondern die Frage wird so 
gestellt: Wie verschaffen 
wir möglichst vielen 
unserer Werkangehörigen 
eine bessere Wonnung, als 
sie zurzeit vielfach haben? 
Diese bescheidenen Worte 
sind von den Leistungen N 
übertroffen worden, denn u ’ 
der Kruppsche Arbeiter, 
der nach langerer Arbeits- 
zeit das Recht auf eine 
solche Wohnung erwirbt, 
wohnt in jeder Weise vor- 
züglich. Das Urteil, das 
man nach längerem Ver- 
weilen in diesen Anlagen 
abgeben möchte, ist, daß 
man über allem Geschaffenen den schaffenden Archi- 
tekten vergißt. In den beiden Zechendörfern ist der 
lebendige Eindruck so überaus stark, daß sie selbst- 
verständliche Gewächse ihres Bodens zu sein scheinen 
und man die raffinierte, praktische und äußerst zweck- 
entsprechende Berechnung für ein Produkt natürlicher 
Zuchtwahl zu halten geneigt ist. Dieses Resultat wurde 
erreicht, indem man einmal für das Einzelhaus auf 
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das Typische ausging, d. h. nicht einen einzigen Normal- 
typ suchte, wohl aber die verschiedenen Formen des 
Giebelhauses, des breitgelagerten Hauses usw. auf die 
zweckmäßigste Einrichtung für die bestimmten Bediirf- 
nisse brachte, sie aus dem Verlangen des Arbeiters 
heraus entwickelte, ihnen dann aus dem Material und 
den einfachsten technischen Möglichkeiten heraus eine 
bodenständige Form gab. 
Das Mittel, einen zusam- 
menhängenden Eindruck, 
damit die Vorstellung 
einer Gesamtheit zu ge- 
winnen, gibt zunächst der 
Zusammenschluß einzelner 
Häuser ab, statt des 
alleinstehenden Einzel- 
hauses erscheint in den 
neuen Teilen des Alfreds- 
und Altenhofs wiederum 
das Reihenhaus. Für die 
mehr ländliche, weitere 
Bebauung von Emscher 
Lippe und Dahlhauser 
Heide, wo jedem Einzel- 
haus ein größeres Stück 
Gartenland zuerteilt ist, 
ließ sich das Reihenhaus nicht. in sclchem Zusammen- 
schluß verwenden. Hier taucht ein neues Bindeglied 
auf: die einstmals stets nach hinten angebauten Ställe 
und Aborte werden seitlich gegen die Straße gelegt und 
leiten so die Fluchtwand eines Doppelhauses zum andern 
über. Dies ergibt ein reicheres Relief und räumlich 
geweitete Straßen, indem der Stallanbau bald mit 
der vorderen, bald mit der hinteren Hausfront fluchtet. 


Portalkrane für die Verladung von Massen- und Stückgütern in Häfen- 


Die vor noch nicht allzu langer Zeit fast ausschließlich 
übliche Art der Entladung von Massen- und Stückgütern 
in Häfen durch Menschenhand hat neuerdings der maschi- 
nellen Handhabung dieser Stoffe weichen müssen. Man 
würde heute bei 


em so außerordentlich gestiegenen Um- 
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Kohlenverladekrane im Osthafen der Stadt Frankfurt a. M. 


schlagsverkehr überhaupt nicht in der Lage sein, die gewal- 
tigen Entlademengen von Hand zu bewältigen. Man sieht 
daher heute nicht nur in den großen Seehäfen, sondern auch 
in Binnenhäfen geringerer 5 Hebe- und Trans- 
portzeuge der verschiedensten Art, welche die in Betracht 
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kommenden Arbeiten einerseits viel schneller und zuver- 
lässiger, andererseits aber auch viel biliger ausführen. 

In erster Linie findet in Häfen zum Umschlagen der 
Güter der Portalkran Anwendung, dank der günstigen 
Eigenschaften, die diesem Hebezeug eigentümlich sind. Zu- 
nächst gestattet der Portalkran die Bestreichung einer 
großen Bodenfläche, die. dadurch noch wesentlich ver- 
größert werden kann, daß man den Drehkran auf dem 
Portale fahrbar gestaltet. Auch vermag man den an dem 
Auslegen hängenden Lasthaken weit über das Wasser hin- 
auszuschwenken. Dazu kommt als besonderer Vorteil des 
Portalkrans, daß er selbst zu seinem Betriebe nur einen 
ganz geringen Bodenraum beansprucht, der sich auf zwei 
schmale Streifen längs des Ufers zur Verlegung der Laut- 
schienen für das Portal beschränkt. Die zwischen den 
Schienen liegende Bodenfläche wird zweckmäßigerweise 
für die Verlegung von Eisenbahngleisen benutzt, da ja in 
der Regel in Häfen von Schiffen auf Eisenbahnwagen oder 
umgekehrt umgeschlagen werden muß. Es sollen nun in 
folgendem EEN Hafenanlagen in bezug auf ihre Portalkran- 
einrichtungen kurz behandelt werden. Bemerkt sei, daß 
diese Beschreibungen sich auf Ausführungen der Deutschen 
Maschinenfabrik A.-G. in Duisburg beziehen. 

Was zunächst die allgemeine Anordnung und Ausbildung 
eines Portalkranes angeht, so besteht dieser aus zwei Haupt- 
teilen, dem unteren Portal und dem sich auf diesem ab- 
stützenden Drehkran. Das Portal stellt eine Plattform dar, 
die von vier 
untereinan- 
der starr ver- 

bundenen 

Stützen ge- 
tragen wird. 
DieHöhe der 
Plattform 

über dem 
Boden wird 
derart be- 
messen, daß A 
Eisenbahn- i 
wagen, Lo- 
komotiven 

oder andere 
Fahrzeuge 
unten hin- 
durchfahren 
können. Mit 
meist vier 
Paar oder 
auch vier ein- 
zelnen Lauf- 
rädern ruht 
das Portal 
auf den am 
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Abb. 2. Kohlenverladekrane im Osthafen der Stadt Frankfurt a. M. 
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Mitunter er- 
Anhalt das Por- 
| tal nur auf 
| einer Sei- 
te Stützen 
während 
sich die an- 
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den Schiene 


als 
Halb- oder 
Winkelpor- 
rane. — 
Dem derzei- 
tigen Stand 
der Trans- 
porttechnik „ wurde der kürzlich in Gegenwart 
des Deutschen Kaisers eröffnete neue Osthafen der Stadt 
Frankfurt a. Main mit Portalkranen ausgerüstet. In der 
Hauptsache kommt hier die . von Kohlen und 
Stückgütern in Frage. Für die Kohlenlagerung sind längs 
des Wassers eine große Anzahl von Lagerplätzen verteilt, 
welche von feststehenden Kranbrücken überspannt sind. 
Die längs des Ufers fahrenden Portale können mit den 
Brücken derart gekuppelt werden, daß die Drehkrane voa 
den Portalen auf die Brücken und umgekehrt überfahren 
können. Die beigefügten Abbildungen 1 und 2 geben An- 
sichten der Kohlenverladekrane wieder. 

Die Portale ruhen auf acht paarweise in Rahmen pen- 
delnd gelagerten Laufrädern und tragen je einen fahrbaren 
Drehkran von 4 t Tragfähigkeit und 18 m Ausladung. Die 
hintere Abschlußwand des wetterfest verschalten Ma- 
schinen- und Steuerhauses ist in Eisenbeton hergestellt 
und wirkt so als Gegengewicht gegen die Last. Die Steuer- 
hebel mit den dazu gehörigen Apparaten sind in einem mit 
Fenstern reichlich versehenen Vorbau des Maschinenhauses 
untergebracht, von dem aus der Maschinist einen un- 
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gehinderten Uberblick über das Arbeitsfeld des Krans hat. 
In der Hauptsache enthält das Maschinenhaus die Antriebs- 
maschinen für das Drehwerk und das Hubwerk des Krans. 
Da die Entladung der Kohlen, wie das ja heute bei Massen- 
gütern meist üblich ist, durch Selbstgreifer bewirkt wird. 
so besteht das Hubwerk aus zwei Seiltrommeln, je einer 
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Abb. 4. Portalkrananlage im Kaiser-Wilh 


für das Hubseil und das Greiferseil. Die Trommeln wer- 
den durch einen gemeinsamen Motor angetrieben und sind 
durch eine Reibkupplung zwangläufig derart miteinander 
verbunden, daß der Steuermann den Greifer in jeder be- 
liebigen Höhe zu öffnen und zu schließen vermag. Dieser 
hat es so in der Hand, die Sturzhöhe der Kohlen praktisch 
bis auf Null zu vermindern und eine weitgehende Schonung 
des Materials zu erreichen. Die Reibkupplung der Greifer- 
seiltrommel sowohl als auch die verschiedenen Bremsen 
werden durch Fußtritt- und Handhebel betätigt, die für den 
Steuermann leicht erreichbar in dem Vorbau des Steuer- 
hauses angeordnet sind. 

Wie bereits gesagt, werden die Stückgüter durch sechs 
Halbportalkrane verladen, die auf einer gemeinsamen Kran- 
bahn von 500 m Länge fahren. Die auf den Halbportalen 
fahrenden Drehkrane entsprechen im allgemeinen in ihrem 
Aufbau und der Anordnung der Antriebe den für die 
Kohlenverladung benutzten Drehkranen. Jedoch ist ihre 
Tragfähigkeit bei einer Ausladung von 14.25 m mit 2 t 
bemessen. Da aber auch der Greifer bei diesen Kranen 
in Fortfall kommt, so besitzt jedes Hubwerk nur eine 
Trommel. Eine Ansicht der Halbportalkrane gibt Abb. 3. 
Die aus den Schiffen entladenen Güter werden durch die 
Krane auf die Laderampen von Speicherhäusern abgesetzt 
und in diese eingefahren. Die Speicher dienen natürlich 
auch zur Lagerung der für den Versand bestimmten Güter. 

Eine der ausgedehntesten Portalkrananlagen besitzt der 
Hamburger Staat in seinen Häfen. Einen Blick auf den 
Kaiser-Wilhelm-Hafen gewährt Abb. 4. Um eine Behin- 
derung des Verkehrs am Kai nach Möglichkeit vollständig 
auszuschalten, wurden die Krane als Halbportalkrane aus- 
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gebildet, die sich auf der einen Seite auf der am Boden 
verlegten Uferschiene, auf der anderen Seite auf einer auf 
Konsolen an der Vorderwand der Giiterschuppen befestigten 
Schiene abstützen. Die Spannweite der Portale beträgt 
14 m. Die beiden Antriebsmotoren für das Hubwerk und das 
Drehwerk sind in dem mit Wellblech verschalten Ma- 
schinenhause untergebracht. Das Hubwerk ist auf einer 
gußeisernen Grundplatte montiert, die gleichzeitig als 
Gegengewicht für den Kran dient. 

Bemerkenswert ist bei diesen Kranen die Ausbildung 
und Anordnung des Auslegers, der nicht feststehend, son- 
dern mit einer Vorrichtung versehen ist, die Ausladung 
zwischen 11 und 8 m veränderlich zu gestalten. Der Aus- 
leger ist zu diesem Zwecke wippbar in Zapfen gelagert, 
An der oberen Seite der Ee greifen zwei 
Schraubenspindeln an, welche durch Drehen von fest- 
gelagerten Muttern die Wippbewegung des Auslegers be- 
wirken. 

Es ist nicht möglich, auf dem hier zur Verfügung stehen- 
den beschränkten Raume auch nur im entferntesten alle 
Möglichkeiten zu besprechen, die bei dem Güterumschlag 
in Häfen in Frage kommen. Aus den verschiedenen ört- 
lichen Verhältnissen in den einzelnen Häfen ergeben sich 
immer wieder Aufgaben, die diesen besonderen Verhält- 
nissen entsprechend gelöst werden müssen. Es konnte sich 
daher bei dieser Darstellung nur darum handeln, in knappen 
Zügen zu zeigen, in welcher Weise in bestimmten Fällen 
eine zweckentsprechende Lösung gefunden worden ist. 
Vor allen Dingen muß natürlich beim Entwurf und der 
Ausführung derartiger Verladeanlagen die Rücksicht auf 
die größtmögliche Wirtschaftlichkeit maßgebend sein. 


Seitenrad-Schleppdampfer „Johann Knipscheer V“. 


Das Schiff. das seinen Abmessungen nach zu den größ- 
ten Rheinschleppern zäblt, hat eine Länge von 75.7 m, 
eine Breite auf Spanten von 8.8 m und über Radkasten 
von 20.5 m. Der mittlere Tiefgang des Schiffes mit voller 
Ausrüstung und 10 t Kohle beträgt 1.22 m, die Höhe in 
der Bord bis Seite Deck beträgt mittschiffs 3.2 m, an den 
Enden 2.8 m; das dadurch gebildete Parabeldeck gibt dem 
Fahrzevg eire sehr wirksame Erhöhung der Längsfestig- 
keit, für die auBerd2m-durch fünf Kielschweine und zwei 
kräftige, über die ganze Länge des Schiffes verlaufende 
Decksunterzüge hinreichend gesorgt ist. 

Eine dreikurbelige schrägliegende Vierfach-Expansions- 
maschine von 1600—1950 PS. ist auf hohen, kraftigen Fun- 
damenten aus bestem Schiffbaustahl gelagert. Mit Aus- 
nahme der guBeisernen Zylinder sind fast sämtliche Teile 
der Maschine aus Stahl bzw. Stahlguß hergestellt, wodurch 
die Maschine trotz ihrer Größe ein gefälliges Aussehen erhält. 

Je ein Heizraum mit zwei Kesseln ist vor und hinter 
dem Maschinenraum angeordnet, und anschließend an die 
Querbunker und den Laderaum sind die durch ein Decks- 
haus zugänglichen Wohnräume so verteilt, daß die ganze 
Besatzung — außer dem Kapitän — in sechs Räumen im 
Vorschiff untergebracht ist. Hier finden außerdem die gro- 
Ben Kettenkasten und die Vorpiek Platz. 


reicht, Sonnensegelschutz. 


Achtern sind die vornehm und geschmackvoll aus- 
gestatteten Salons, Wohn- und Schlafräume für Besitzer 
und Kapitän, durch einen bequemen Niedergang in dem 
großen Deckshause zugänglich. 

Auf den Radkasten-Podesten sind an Backbord vorn 
die große Küche mit Vorratsraum, an Steuerbord vorn die 
Lampenkammer und Klosette ang ordnet während sich in 
den hinteren Aufbauten je ein Baderaum für den Reeder 
und die Besatzung in schöner und zweckentsprechender 
Ausführung anschließt, wodurch den neuzeitlichen Anfor- 
derungen der Hygiene, mehr als bisher üblich, Rechnung 
getragen worden ist. 

Das Schiff ist mit zwei Stell-Sonnensegeln ausgerüstet, 
von denen das eine — für Schleppfahrt — achtern und 
vorn über den Wohnräumen aufgespannt wird, während 
das andere — fur Festfahrten sich über das gane Schiff 
erstreckt. Selbstverstandlich besitzt auch die Kommando- 
brücke, die von Bord zu Bord über die ganzen Radkasten 
Auf der Brücke, die die bei- 
den Axiometerböcke für Dampf- und Handbetrieb trägt 
(die Dampfsteuermaschine ist auf Deck aufgestellt), steht 
ein geräumiges Haus für den Kapitän. 

Die Decksausrüstung, der die Werft ihre besondere 
Aufmerksamkeit zugewandt hat, entspricht vollkommen 
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leicht aus und ein ge 
schwungen und wah- 
rend der Fahrt gefiert 
werden kénnen. 

Besonderer Wert ist 
darauf gelegt worden, 
dem Schiff ein möglichst 
gefälliges Aussehen zu 
schaffen. Durch die Ab- 
messungen der Schom- 
steine und Masten, die 
Form der Decksauf- 
bauten und Radkasten, 
insbesondere auch durch 
die überall gleichge- 
haltene Neigung ist es 
gelungen, das Äußere 
des Schiffes harmonisch 
auszubilden. 

Eine besonders wich- 
tige Neuerung bedeutet 
dieMaschinenanlage des 
Dampfers. Eine schräg- 
liegende Vierfach-Ex- 
pansionsmaschine mit 
drei Kurbeln — fast 
vollständig aus Stahl 
hergestellt — leistet bei 
20 Atm. Betriebsdruck 
normal etwa 1600 PS. 


Seitenrad-Schleppdampfer „Johann Knipscheer V“. 
Für den Rhein erbaut 1911 von Cäsar Wollheim, Schiffswerft und Maschinenfabrik, Breslau 17. 


den vielseitigen großen Ansprüchen der Rheinreedereien 
und weist außerdem in den Einzelheiten der Takelage, des 
Schleppgeschirrs und der Ankereinrichtung zahlreiche 
wertvolle Neuerungen auf, die sich im Betriebe bereits 
ausgezeichnet bewährt haben. Als besonders wertvoll hat 


sich die außerordentlich gute Ubersichtlichkeit des Decks 


erwiesen. 

Die normale Schleppvorrichtung, die für das Einzel- 
schleppen von sechs Fahrzeugen eingerichtet ist, besteht 
aus sechs besonders großen, auf dem Vorschiff aufgestellten 
Dampftrossenwinden mit dem erforderlichen Zubehör, wie 
Seilklemmen, Rollen usw., dem großen Schleppbügel und 
vier Schlierbügeln. Ferner sind vier Seitenwinden vorge- 
sehen, so daß ein Schleppen von zehn Kähnen ermöglicht 
wird. In der Nähe der Radkasten sind auf jeder Seite drei 
kräftige Belegpoller mit Hartholzbelag aufgestellt. Die 
Flieger (Beiboote) sind in den Davits so aufgehängt, daß sie 


dabei beträgt der stünd- 
liche Kohlenverbrauch 
(einschl. Dampfsteuer- 
maschine) 980—1020 kg. Dieser Kohlenverbrauch bedeutet 
eine erhebliche Kohlenersparnis gegenüber der Dreifach- 
Expansions-Maschine gleicher Leistung, 

Die Schaufelräder, die als kräftige Doppelräder mit je 
sieben beweglichen Stahlblechschaufeln ausgerüstet si 
haben im Betriebe einen vorzüglichen Wirkungsgrad er- 
geben, Für Verringerung des VerschleiBes in den Rad- 
buchsen ist durch Herabsetzen des Flächendruckes unter 
das übliche Maß besondere Sorge getragen. 

Die Kesselanlage besteht aus vier zylindrischen RG 
renkesseln mit rückkehrender Flamme von je 125 qm Hem 
fläche und eirem Betriebsdruck von 20 Atm. Jeder Kessel 
hat zwei große Flammrohre. Zwischen dem Niederd 
zylinder und dem Kondensator ist ein Kupferröhren-Vor 
wärmer eingebaut, ` "Sie 

Die Verständigung zwischen Kommandobrücke “une 
Maschine erfolgt mittels Telegraph mit Riickar op 


zwei Sprachrohren mit Glockenzug; die Kesselräume und 
der Maschinenraum sind ebenfalls durch Sprachrohre 
untereinander verbunden. 

Das Schiff wurde ohne Radkasten oderabwärts bis 
Stettin geschleppt, dort fertiggestellt und mit einem neuen 
Anstrich versehen, hat dann die Fahrt durch den Kaiser- 
Wilhelm-Kanal und über See nach Rotterdam mit eigener 
Kraft zurückgelegt und trotz der Unbill der Frühlings- 
stürme wohlbehalten den Rhein erreicht. gë 

Den rheinischen Interessenten ist Gelegenheit geboten, 
sich davon zu überzeugen, daß dieser erste, bei Caesar 
Wollheim erbaute Dampfer hinter keinem anderen Rhein- 
dampfer zurücksteht, und daß dieser neue Schleppdampfer 
auch den höchsten neuzeitigen Ansprüchen vollkommen 
Genüge leistet. 


Ausstellung des Deutschen Gußrohr- 
Verbandes G. m. b. H., Köln, 
auf der Städteausstellung Düsseldorf 1912. 


In der Industriehalle der Städteausstellung fällt schon 
von weitem der imposante, massige Aufbau des Deutschen 
Gußrohr-Verbandes G. m. b. H. in Köln in die Augen. 

Der aus Flanschen- und Muffenröhren sowie Form- 
stücken zusammengesetzte Aufbau macht auf den Be- 
schauer einen ästhetisch vornehmen Eindruck und läßt 
trotzdem die strenge Trennung des Technischen von dem 
Dekorativen erkennen. Der Entwurf und die künstlerische 
Ausschmückung ist von Herrn Architekt Emil Mewes in 
Köln ausgeführt. 

Der Eingang wird durch zwei aus 5 m langen Muffen- 
röhren von 1200 mm lichter Weite bestehenden Säulen ge- 
bildet, um die abwechselnd aufgeschnittene und ganze 
Röhren von 80 mm l. W. stehen. Um und über diesen 
Säulen erhebt sich der aus Röhren und Formstücken von 
300 mm l. W. gebildete Aufbau von zirka 8% m Höhe. 


Auf der Grundfläche des Pavillons sind die verschie- 
denen Ausstellungsgegenstände in übersichtlicher Weise an- 
geordnet. 

An der Rückwand stehen aufgeschnittene Röhren von 
1200 mm 1. W. an herab bis zu den kleinsten Abmessungen. 
Die Gleichmäßigkeit der Wandstärke dieser Röhren und 
die saubere Ausführung des Gusses zeigen, bis zu welchem 
Grade der Vollkommenheit es die Gießereitechnik in dieser 
Beziehung gebracht hat. | 

In der Mitte des Pavillons erhebt sich eine etwa 5 m 
hohe Pyramide aus Röhren der verschiedensten Durch- 
messer, von 1200 mm I. W. herab bis zu den kleinsten Ab- 
messungen, die erzeugt werden. 

Ein besonders prächtiges Ausstellungsstück ist das vor 
der Röhrenpyramide stehende aufgeschnittene Kugelstück 
von 600 mm l. W. mit aufgeschraubtem Hosenrohr von 
600 mm l. W. und 400 mm Abzweigen. 

An der einen Seite der Rückwand stehen orgelförmig 
nebeneinander eine Anzahl Röhren größter Baulänge, unter 
denen besonders ein 6% m canes Rohr von 300 mm l. W. 
auffällt. Auch die 5 m langen Röhren von 175 bis 100 mm 
I. W. und das 4% m lange Rohr von 80 mm 1l. W. zeigen 
Baulängen, die die bisherigen Normallängen für diese 
Röhren um ein beträchtliches überschreiten. Damit der 
Wert dieser Leistung genügend gewürdigt wird, sei darauf 
hingewiesen, daß diese Röhren, wie heutzutage überhaupt 
alle Röhren, stehend gegossen werden und daß die auslän- 
dischen Gußröhrenwerke Röhren über 4 m Baulänge, soweit 
bekannt, nicht herstellen können. 

Für Fachleute dürfte eine ausgestellte Sammlung von 
Muffen- und Flanschenverbindungen, die bei den verschie- 
denen Großstädten und für besondere Zwecke Verwendung 
finden, von Interesse sein. 

Durch eine Ausstellung der gebräuchlichsten Muffen- 
und Flanschenformstücke wird das Gesamtbild vervoll- 
ständigt. 

An der Rückwand ist weiter noch eine statistische Zu- 
sammenstellung der Längen und Abmessungen der in deut- 
schen Großstädten und Zweckverbänden in 
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Neue Osram-Drahtlampen 


mit gezogenem Leuchtdraht sind unzerbrechlich. Die Vorzũge der 
Osramlampe — 70% Stromersparnis — wundervolles weißes und 
mildes Licht — außerordentlich lange Lebensdauer — bleiben in 


un vermindertem Maße bestehen. Osram Drahtlampen werden für 
alle Spannungen und Lichtstärken von 0,25 - 1000 Kerzen geliefert. 
Jede echte Osramlampe muß die Inschrift »OSRAM« tragen. 


Bel Bestellungen beziehe man sich our e "xport-Woche®, 4 


Auergesellschaft Berlin 0.17 


rohr vere - 


- eg, | 


legten Rohrnetze angebracht. Die Endzahl von 47,000,811 
laufenden Metern, Gußröhren gibt einen Begriff von den 
Werten, welche für Gas- und Wasserleitungszwecke dem 
Erdboden anvertraut werden. Die oben genannte Zahl von 
47,000,811 laufenden Metern Gußröhren stellt natürlich nur 
einen Teil der in Deutschland im Boden liegenden Guß- 
röhren dar. Nach einer Zusammenstellung der Produktions- 
zahlen der deutschen Gußröhrenwerke in den letzten zwei 
Jahrzehnten kann die Zahl mit 300 Millionen laufenden 
Metern Gußröhren gerechnet werden. 

Ganz besonders sei noch auf die vor dem eigentlichen 
Pavillon angeordnete Sammlung alter Gas- und Wasser- 
leitungsröhren hingewiesen, durch die dem Beschauer an 
Beweisstiicken vor Augen gefiihrt wird, daB die Lebens- 
dauer gußeiserner Röhren nahezu als unbegrenzt angesehen 
werden kann. 

Diese Sammlung ist nicht nur von praktischem, sondern 
auch von hohem wissenschaftlichen Wert, da sie eine An- 
zahl Rohrstücke aus noch im Betriebe befindlichen Leitun- 
2 ig zum Teil sehr hohem Alter (bis zu 250 Jahren) 
enthält, 


Geschäftliche Notizen. 


Die bauliche Umgestaltung von Essens Altstadt, an 
der man seit einiger Zeit herangegangen ist, geht nun auch 
rüstig voran. Vor allem ist es die Kölner Firma Moritz 
und Stahl, die hier zum wesentlichen zur Umgestaltung 
insbesondere der Bahnhofsgegend beiträgt. Genannte 
Firma errichtet zurzeit gegenüber dem Hauptbahnhof an 
der Stelle, wo früher mit einem großen, wenger schönen 
Gebäudekomplex das Hotel „Zum Adler“ gelegen war, 
einen großen, modernen Gebäudepalast mit der Bezeich- 
nung „Handelshof“, der im Ex- wie im Interieur eine 
Zierde für ganz Essen und das größte und auf das 
modernste eingerichtete Geschäfts- und Bureaugebäude im 
ganzen Industriebezirke sein wird. Das Grundstück wird 
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Solinger Aluminium-Stahlwarenfabrik 
| Ohligs b. Solingen. M A 
Fabrikation feiner Stahiwaren <a 


in einfachster bis 


mit Fabrikansichten u. dergl. 


ringsum von Straßen begrenzt, seine Lage ist sowohl wirt- 
schaftlich wie ästhetisch gleich hervorragend; das Ge- 
bäude bietet abschließende Straßenbilder und zugleich her- 
vorragende Straßenzielpunkte, Der bevorzugten Lage des 
Gebäudes entsprechend wird auch die Architektur in be- 
sonders hervorragender und monumentaler Form durch- 
geführt. Dem Charakter des Gebäudes als dem eines 
modernen Geschäftspalastes wird in jeder Hinsicht Rech- 
nung getragen. Gegenüber dem üblichen, vom Waren- 
hause übernommenen vertikalen Pfeilersystem wird hier 
die Horizontale durch große Balkone, durch schatten- 
ee Ausladungen und entsprechende Ausbildung des 

aches besonders betont und hierdurch ein gelagerter Ein- 
druck hervorgerufen. Die Formensprache ist modern und 
der individuellen Auffassung der Architekten entsprechend. 
Die beiden Turmaufbauten, welche das Gebäude flankie- 
ren, werden solches von seiner Nachbarschaft loslösen und 
ihm im Straßenbild eine besondere Note geben; sie sind 
so angeordnet, daß sie Straßenzielpunkte bilden. In etwa 
30 m Höhe über Terrain wird innerhalb der Dachflächen 
nach der Bahnhofsfront zu in architektonisch befriedigen- 
der Weise eine Lichtreklame angebracht, welche vom 
Hauptbahnhof und von der Südstadt aus über den Haupt- 
bahnhof okee, Serien hervorragende Wirkung verspricht. 
Das Gebäude, bestehend aus einem tiefliegenden Keller- 
geschoß, einem Untergeschoß, fünf Obergeschossen und 
einem ausgebauten Dachgeschoß wird außer Restaurant, 
Cafe, Kinema-Theater und Ladenlokalen in der Hauptsache 
Bureauräume erhalten. Das Gebäude erhält Personen-, 
Lastenaufzüge und Paternoster. Der innere Ausbau sämt- 
licher Räumlichkeiten wird sich dem Äußeren anpassen 
und in nur erstklassiger Weise erfolgen. Das Gebäude 
wird Ende 1912 seiner Bestimmung übergeben werden kön- 
nen. Infolge Mangels an erstklassigen Ladenlokalen und 
Geschäftsräumen in dieser Gegend hat ein großer Teil der 
Lokalitäten schon Mieter gefunden. Etwaige Reflektanten 
für Ladenlokale und Geschäftsräume usw. werden auf das 
Inserat auf Seite 62 verwiesen. 
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Flaches Kavaliermesser Marke Solasta 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die Export Wochen, 


F. Soennecken, Bonn. Unbestritten, von allen 
maßgebenden Seiten anerkannt, gilt seit Jahrzehnten als 
die erste, als die führende Firma in der großen deutschen 
Schreibwaren-Industrie die Firma F. Soennecken in Bonn. 
Die Fachwelt weiß, daß es keine auf äußeren Glückszufällen 
beruhende Erfolge sind, daß vielmehr die tieferen Ursachen 
für das Aufblühen des anfänglich so kleinen, mit ganz 
geringen Mitteln begründeten Betriebes zu dem weitver- 
zweigten Welthause in der eigentlichen Lebensarbeit seines 
Gründers, in der Reformation des deutschen Schrift- und 
Schreibwesens durch Friedrich Soennecken zu 
suchen sind. In seinem auf den eingehendsten Quellen- 
studien beruhenden, rasch bekannt gewordenen Werke 
„Das deutsche Schriftwesen und die Notwendigkeit seiner 
Reform" ist überzeugend nachgewiesen, daß die Gestaltung 
der Feder bedingt sein muß durch die Art der Schrift, und 
daß sie weiter Rücksicht zu nehmen hat auf die besondere 
Beschaffenheit der Hand und auch auf die Gewohnheit des 
Schreibers. Soennecken setzte die aus dem Studium der 
Schrift gewonnene Erkenntnis des Forschers in die Tat um. 
Nicht nur für die nach seiner begründeten Ansicht der 
deutschen Schriftart vorzuziehende lateinische Schriftart, 
sondern auch für die Frakturschrift schuf er besonders ge- 
staltete Federn, die, in jeder Einzelheit ihrer Konstruktion 
durchdacht, heute als „Soenneckens Feder- 
s y stem” die ganze schreibende Welt erobert haben. Jedes 
Schulkind kennt Soenneckens Federn sowie seine 
Rundschriftfedern, welche die zierliche und doch 
so klare Rundschrift hervorzaubern. Dankbar ist jeder 
Vielschreiber für seine Eilfedern, die das Gefühl der 
Ermüdung lindern, da sie das Aufdrücken zum Hervor- 
bringen der Grundstriche entbehrlich machen. Hygienisch 
besonders wichtig sind seine Normalfedern, die es 
besser als andere Federn ermöglichen, beim Schreiben 
gerade vor dem Tische zu sitzen. — Als „kulturelle Tat” 
ist sein Schaffen mit Recht bezeichnet worden, und so 
konnte es nicht ausbleiben, daß sein Federn-System sich 
mit leichter Mühe den großen Erfolg errang. Auf dem 
ganzen Erdball schreibt man heute mit Soennecken-Federn, 
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sie gelten als die besten, sie sind die begehrtesten. 
Soennecken seinen Reformdrang, 


lag nun näher, als daß 


von der Feder, dem Instrument des Schreibens ausgehend, 
allmählich auf die ganze Schreibstube, auf die gesamte 
Einrichtung des modernen Geschäftskontors und damit 
weiter auch auf den zweckmäßigen Ausbau der so schwie- 
rigen inneren Geschäftsorganisation überhaupt ausdehnte, 


Fabriksaal der Firma F. Soennecken, Bonn. 


Die Zweckmäßigkeit der Federn erhöhte er durch Konstruk- 
tion von entsprechenden Federhaltern. Es folgten 
seine Tintenfässer, die ein tiefes Eintauchen verhüten, 
die praktischen Schreibunterlagen, die infolge 
ihrer schräg ansteigenden Schreibfläche zur Schonung der 
Augen beitragen, und ungezählte Artikel, die man unter dem 
Namen „Schreibwaren zusammenfaßt, und die Soennecken 
ihre Entstehung verdanken. Soenneckens Goldfüllfedern in 
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WEGELIN & HUBNER, HALLE a.d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 
Maschinen na Apparate nr 
chemische Fabriken, Zuckerfahriken..«. 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. © @ 
Destillierapparate für verschiedene Zwecke. 
Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. A 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. 


Eis- und Kühlmaschinen, auch für die Tropen. 
Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
Fettsäure-Destillations-Anlagen. Ba O a A 
© © Dampfmaschine undDampfkessel. 


Bei Sestellungen beziehe man sich auf die ,,Export-Wociie’. 


Sicherheitssystem, Meisterwerke in Konstruktion und Aus- 
führung, müssen an dieser Stelle gebührende Erwähnung 
finden. Durch die Schaffung seines billigen und doch so 
gediegen gearbeiteten Briefordners Nr. 1 machte 
Soennecken dieses unübertreffliche Ordner-System zum 
Allgemeingut des modernen Geschäftsmannes. Unüber- 
trefflich sind seine Hebelordner. Schnellstes Kopieren der 
Briefe ermöglicht die Soenneckens Schell-Kopier- 
maschine, die — ein technisches Meisterstück — die 
einzelnen Kopien trennt, trocknet, glättet und zum Ein- 
ordnen in die Briefordner fertig gelocht liefert. Eine über- 
aus wertvolle eng für die gesamte kaufmännische 
Buchführung bedeuten Soenneckens Dauer-Konten- 
bücher. Die einzelnen Blätter sind auslösbar, lassen sich 
also untereinander streng nach dem Alphabet ordnen. 
Durch eine sinnreiche mechanische Einrichtung wie in einem 
festgebundenen Buch fest zusammengehalten, machen sie 
das mit so vieler Mühe auf dem laufenden zu haltende Re- 
gister überflüssig. Kurz sei auch noch der überall schnell 
beliebt gewordenen Soenneckenschen Register in 
Kartensystem gedacht. Besonders für große Betriebe 
bilden sie heute ein unentbehrliches Organisationsmittel wie 
die Vertikal-Registratur. Folgerichtig mußte 
Soennecken seine Tätigkeit auch der Herstellung von 
Schreibmöbeln zuwenden, und dieses bedeutenden 
Zweiges seiner Fabrikation sei kurz zum Schluß noch ge- 
dacht. Soenneckens Bureaumöbel vereinigen in uner- 
reichter Weise die Vorzüge, welche man in die Worte zu- 
sammenfaßt: äußerste Rücksichtnahme auf den praktischen 
Gebrauch, Gediegenheit der Ausführung und wirkliche 
Schönheit in der Form. Eine große, besonders für den 
Zweck der Schreibmöbel-Fabrikation errichtete Fabrik, die 
größte des Kontinents, vermag daher auch nur mit Mühe 
der stetig wachsenden Nachfrage nach Soenneckens 
Schreibtischen, Aktenschränken, Briefordnerschränken, 
nach den praktischen zusammenstellbaren Ideal-Bücher- 
schränken gerecht zu werden. Wie ein Baum in organischer 
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ADLER 


Fahrräder und Schreihmaschinen 


sind in jeder Beziehung mustergültige und unübertroffene 


Präzisionsfabrikate von Weltruf 


SPEZIAL-KATALOGE GERN ZU DIENSTEN 


Königlich Preußische Staatsmedaille in Gold. 


ADLERWERKE vorm. HEINRICH KLEYER A.G. 


FRANKFURT a. MAIN 
Filialen in Berlin, Breslau, Düsseldorf, Hamburg, Hannover, Karisruhe, Königsberg, München, Stuttgart, Kopenhagen, Paris, Wien. 


=== Niederlagen oder Vertretungen in Deutschland überall, im Ausland an fast allen großen Plätzen. 
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Entwicklung Ast nach Ast bildet, so hat auch der A 
Umfang des Hauses Soennecken allmählich, aber 
haltsam zugenommen. Von Bonn aus, wo die Soenneckem 
Werke zu mächtigen, mit allen Hilfsmitteln der modernes, 
Technik ausgestatteten Fabrikgebäuden entstanden 
errichtete ihr Gründer und Seniorchef Kommerzienrat 
Friedrich Soennecken im In- und Auslande Zweignieder- 
lassungen. Sie haben mit dazu beigetragen, auch im Aus- 
lande den Ruf des deutschen Welthauses zu begründen und 
das Ansehen der deutschen Industrie zu stärken und zı 
erhöhen. 
Moderne Gasbeleuchtung. Es ist eine k- 
kannte Tatsache, daß die Gasbeleuchtung große Schwierig- 
keiten und Hindernisse überwinden mußte, um zu ihrer 
jetzigen Höhe zu gelangen. Namentlich als vor zirka 
25 Jahren die Elektrizität ihren Siegeszug durch die ganze 
Welt anträt, ist von vielen Seiten der Gasbeleuchtung der 
Untergang prophezeit worden, aber gerade dieser Wett- 
kampf hat dazu gedient, die Gasbeleuchtung auf die heu- 
tige Höhe zu bringen. Leider war aber immer noch ein 
großer Nachteil des Gaslichtes vorhanden. Eine Möglich- 
keit, dasselbe auch aus der Ferne zu entzünden, wurde viel- 
seitig verlangt. Diese Möglichkeit ist nun durch die Pneuma- 
Gasfernzündung der Metall-Verwertungsgesellschaft m. b. H. 
Charlottenburg, Dernburgstr. 29, gegeben, und hierdurch 
ist die Gleichwertigkeit und teilweise Ueberlegenheit de 
Gaslichtes gegenüber dem elektrischen Lichte endgültis 
entschieden. Die Verwendbarkeit der Pneuma-Gasfernzin- 
dung (Patent in allen Kulturstaaten angemeldet) ist eine un- 
begrenzte und beeinträchtigt das Aussehen der elegantestes 
Salonkronen in keiner Weise. Es stellt eine solche alsa 
eine Lichtquelle dar, welche sich äußerlich kaum von dem 
elektrischen Licht unterscheidet und außerdem, ganz ab- 
esehen von den viel geringeren Anschaffungskosten, er- 
blich billiger arbeitet als jene. Für die Zündung sind 
dabei die bekannten kleinen Zündflammen vorgesehen, dic 
(Fortsetzung siehe Seite 46.) 
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RUSSISCHEN MILITAR-LASTWAGEN- 
PRUFUNGSFAHRT 1911 U- rs 


nach dem Bericht des russ. Kriegsministeriums in der offiziell. russ. Zeitschrift „AUTOMOBIL“ 
folgendes ERGEBNIS pro TONNE und WERST (1,1 km) 


BENZINVERBRAUCH: OELVERBRAUCH: 
MANNESMANN-MULAG der BESTE MANNESMANN-MULAG der BESTE 


Der nächstbeste Wagen verbraucht 8% mehr Der nächstb. deutsche Wagen verbraucht 45% mehr 

Der nächstbeste deutsche Wagen 30% mehr Der beste Schweizer Wagen 53% mehr 

Der beste englische Wagen 40% mehr Der beste englische Wagen 120% mehr 
usw. 


In der Gesamt-Klassifikation ist der Mannesmann-Mulag-Wagen der BESTE 


Der nächstbeste Wagen war um 7,7% ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG-Wagen 
Der beste deutsche Wagen war um 17% ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG-Wagen 
Der beste französische Wagen war um 20% ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG-Wagen 
Der beste englische Wagen war um 23% ungünstiger als dr MANNESMANN-MULAG-Wagen 


Mannesmann-Mulag also ar BILLIGSTE IM BETRIEB 


Allgemein übliche offene Ausführung 


Offen fir Wasser und Staub — 
daher ständiger Verschleiß 


Mannesmann-Mulag-Ausführung 1 
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* SS, | 


ME WI — 5 
. as Port — 
ye”, 


Gesetzlich geschiitzt 
3. Die Gelenke u. reibenden Teile wasser- und staubdicht eingekapseit 
4. Kein Fett- und Oelverlust 


Augenfällige Garantie . Reparaturlosigkeit 
MOTOREN- u. LASTWAGEN: 


U LA A.G. AACHEN 


Bei Besteliungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. AR 


doch auch bei den Kleinstellern oder Handziindungen all- 
gemeine Verwendung finden und in bezug auf Betriebs- 
sicherheit kaum etwas zu wünschen übrig lassen, Die Zünd- 
flammen müssen natürlich dauernd brennen, und zu die- 
sem Zweck ist im Fernapparat unterhalb des Gasabschluß- 
organs eine kleine besondere Abzweigung geschaffen wor- 
den, Dieser Fernzündapparat ist nun durch eine schwache 
Messingrohrleitung mit dem an beliebiger Stelle ange- 
brachten Schalter verbunden. Durch Herausziehen des 
Knopfes am Schalter entzündet sich die Flamme, und durch 
Hineindrücken verlöscht dieselbe. Es können auch mehrere 
Schalter für eine oder mehrere Lampen zu gleicher Zeit 
benützt werden. Unterhaltungskosten sind nicht vorhan- 
den, da die Betätigung des Gasabschlußorgans nur durch 
Luft erfolgt. Die Praxis hat gezeigt, daß eine Zündflamme 
bei sachgemäßer Installation und Behandlung unbedingt zu- 
verlässig ist, und daher verdient die erwähnte Gasfern- 
zündung wohl beachtet zu werden. Die Fernzündung ist 
bereits in Restaurants, Wohnräumen, Treppenhäusern, 
Theater- und Ballsälen zahlreich verwendet worden, und 
viele Referenzen bestätigen deren Zuverlässigkeit und 
Brauchbarkeit. Neben jenen Vorzügen spricht aber vor 
allem für eine allgemeine und vielseitige Einführung des wi 
Gasfernzünders Pneuma die überraschend einfache Anlage RI d , 
und deren erwiesene Wohlfeilheit. Die geringfiigigen Kosten YE th tale he id 1 
hierfür kann sich jedermann leisten, und jedermann ist somit if A} Wi | 
Gelegenheit geboten, die Wohltaten einer groBen Erfindung AN Kl 
zu genießen, ohne tief in den Geldbeutel greifen zu müssen. Po Alir 4 17 eee, 

Die Metallwaren-Verwertungsgesellschaft m. b. H. Char- l d WE: 1: 

lottenburg, DernburgstraBe 29, ist gern bereit, Interessenten 13 ' 
jeden gewünschten weiteren Aufschluß und kostenlose 
Offerte zu erteilen. 

Hein, Lehmann & Co, Aktien-Gesell- 
schaft, Düsseldorf. Zu den Großbetrieben, die es 
sich zur Aufgabe gemacht haben, das Eisen durch Bearbei- 
tung zu Hochbauzwecken auf allen Gebieten der Industrie 
und des Verkehrswesens nutzbar zu machen und den stets gg 
wachsenden Ansprüchen auf diesem Felde Genüge zu Fördergerüst, erbaut von der Firma Hein, Lehmann & Cs, 
leisten, gehört die Hein, Lehmann & Co., Aktiengesellschaft, Aktiengesellschaft, Düsseldorf-Oberbilk. 


Schnell & Lüscher I PH K 
Boch⸗, Tief- und Eisenbahnbau=-Gesdaft q DER NI ET LOSE 4 | | 
Beton u. Eisenbeton - Bergbau⸗Unternehmung D l GIITE RIRAGER# : 
Te. 3891 ESSen=Rubr=JDest tei. 3809 IN UND AUSLANDPATENTE ES 
DIE BESTE ARMIERUNG 
Ausführung sämtlicher 


Ranalisationen u. EISENBETON 


D ietl Gittertra ist als Handels- 
Erdbewegungen, eisen In Verschiedene Profilen gebrauchs 
Eisenbahn⸗ und . bar.” Er entspricht den Anforderungen des 
Eisenbeton-Baues in hervorragendem Masse 


Strassenbauten 3 - und gewährleistet võllige statische Sicher- 


heit der ausgeführten Konstruktionen. Größte 
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Eisenkonstruktionen, Brücken- und Signalbau, Düsseldorf- 
Oberbilk, Berlin-Reinickendorf. Im Jahre 1877 als Privat- 
unternehmen ins Leben gerufen, wurde dasselbe 1888 in eine 
Aktiengesellschaft umgewandelt. Die Firma beschäftigt 
zurzeit ungefähr 2000 Beamte und Arbeiter und hatte 1911 
einen Versand von rund 45,000 t Konstruktionen; sie besitzt 
ein großes Werk in Berlin-Reinickendorf und ein zweites 
größeres in Düsseldorf, inmitten des rheinisch-westfälischen 
Industriebezirks. Mit modernsten Einrichtungen ausge- 
stattet, vermag die Firma den weitestgehenden Anforderun- 
gen zu entsprechen. Außer einer Abteilung für Eisenbahn- 
signalbau liegt die Haupttätigkeit auf dem Gebiete des 
Großbrücken- und Eisenhochbaues, auf welchem die Firma 
bedeutende Leistungen im In- und Auslande zu verzeichnen 
hat. Sie liefert große Strom-, Straßen-, Landungs- und 
Hafenbrücken — u. a. wurden ausgeführt ein Teil der 
Hohenzollernbrücke über den Rhein bei Köln sowie der 
Eisenbahnbrücke über den Rhein bei Düsseldorf-Hamm, 
ferner die neue Eisenbahnbrücke über den Rhein unterhalb 
Ruhrort als Geen Balkenbriicke des Kontinents mit einer 
Stiitzweite der Mitteléffnung von 186 m, Hellinganlagen 
für die größten deutschen Schiffswerften, Fabrikbauten, 
Turmkonstruktionen und Konstruktionen für Bergwerks- 
anlagen, Kohlen- und Erzbunker, Hochofengerüste, Thomas- 
und Martinstahlwerke, Walzwerkshallen in den größten 
Dimensionen, elektrische und Gasmaschinen-Zentralen, 
Bahnhofs- und Ballonhallen usw. usw. 


Auf der Düsseldorfer Stadte-Ausstela 
lung lenkt ein in klassischen Formen gehaltener Pa- 
villon in Halle 4 (Eisenbetonbau) die Aufmerksamkeit 
auf eine neue Armierung für Eisenbeton, die durch ihre 
hervorragenden Eigenschaften in Fachkreisen berechtig- 
tes Aufsehen erregt und allgemeinen Beifall findet, näm- 
lich den „Nietlosen il oe der von der „Fabrik 
nietloser Gitterträger A.-G. Düsseldorf” auf den Markt 
gebracht wird. Der Gitterträger bietet durch seine eigen- 
artige Form außerordentliche Vorzüge in statischer Be- 
ziehung, wie in der interessanten Broschüre der Gesell- 


ON EEE 
CAME an NE AAA IA Lg 
— 


bf 


— -= 
Cep CH 

San ag AF 
* n 


3 
MM [2 


a 
KL 
— ite = er? zw 


d 


Hohenzollernbrücke Köln, linker Bogen, Innenansicht. 


schaft durch Gutachten von Prof Dr.-Ing. v. Emperger, 
Dr.-Ing. Kleinlogel und anderen bekannten Fachleuten 
ausführlich dargestellt wird. Der Gitterträger wird als 
Handelseisen in verschiedenen Profilen gebrauchsfertig 
er nach Art des I- Trägers und ist an beliebiger 
telle teilbar. Die Projektbearbeitung, Bauausführung und 
Kontrolle wird durch den Gitterträger bedeutend verein- 
facht. Alle seine technischen Ka S sichern ihm in Ver- 
bindung mit seiner vorzüglichen Wirtschaftlichkeit ein 


weites Anwendungsgebiet zu, da er zu allen Eisenbeton- 
Konstruktionen und Zementwaren vorteilhaft anwendbar 
ist, und empfehlen ihn der Aufmerksamkeit der Fachwelt, 

Taschenmesser für Reklamezwecke. Die 
Firma Solinger Aluminium-Stahlwarenfabrik G. m. b. H., 
Ohligs bei Solingen, fabriziert als Spezialität Taschenmesser 


— — — — 2 
e AB SANNO 1850. 3 


—— 


für Reklamezwecke vom einfachsten bis feinsten Genre in 
Metallbeschalung mit Fabrikansichten, Firmeninschriften 


Hein, Lehmann & Co, 


Actiengesellschaft 


Elsenkonstruktionen, Brücken- U. Signalbau 


DUSSELDORF-OBERBILK 
BERLIN-REINICKENDORF 


Brückenbau 
Eisenhochbau 
Bergbau-Anlagen 
Hochofengerüste 
Kohlen- und Erz-Bunker 
Bahnhofs- u. Ballonhallen 
Werft. Anlagen 
Heilinggerüste 

USW. USW. 
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und dergl. wie auch vornehme Perlmuttermesser. Ebenso 
ist diese Firma sehr leistungsfahig in Rasiermessern, Rasier- 
Apparaten und Stahlscheren, und können wir jedem Inter- 
essenten nur empfehlen, einen Katalog einzufordern. Uns 
persönlich liegt ein schwer versilbertes, vornehmes Herren- 
Taschenmesser vor, welches von dieser. Firma zwecks 
Sammlung für die National-Flugspende fabriziert wird, das 
jedem sportliebenden Herrn gefallen dürfte. Dies Messer 
zeigt auf einer Seite der Schale, wie aus nachstehender 
Abbildung hervorgeht, ein Spottbild aus dem Jahre 1850, 
während die Rückseite der Schale die Verwirklichung des 
Flugwesens veranschaulicht durch ein Zeppelin-Luftschiff, 
eine Flugmaschine und einen Freiballon. Dieses in vor- 
nehmster Weise ausgeführte Taschenmesser stellt sich im 
Detail auf M. 3.— per Stück und legt bestes Zeugnis ab von 
deutschem Gewerbefleiß. Von jedem dieser Messer führen 
die Fabrikanten 0,50 Mark an das Reichskomitee für die 
National-Flugspende ab, und sollte keiner versäumen, auf 
diese indirekte Weise wenigstens ein kleines Scherflein zu 
dem nationalen Zweck zu stiften. 

Die Diaphragma-Pumpe hat seit ihrer Einführung vor 
16 Jahren nach und nach derart an Bedeutung zugenom- 
men, daß es sich wohl verlohnt, ihr einige Zeilen zu wid- 
men. Das Charakteristische der Diaphragma-Pumpe sind 
ihre Membrane. In engbegrenzter Hubhöhe auf- und 
nieder gehend, erfordert ihre Bewegung, weil ohne Rei- 
bung, nur ganz geringen Kraftaufwand und ermöglicht in- 
folgedessen bei großem Durchmesser eine hohe Hubzahl, 
woraus sich andererseits eine große Leistung ergibt. Zu- 
erst nur für Handbetrieb gedacht, stellte sich schon sehr 
bald das Bedürfnis ein, die großen wirtschaftlichen Vor- 
teile dieses Pumpensystems auch für maschinellen Antrieb 
nutzbar zu machen. Heute wird die Diaphragma-Pumpe 
von der Firma Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfabrik, in 


Düsseldorf, der an und für sich das Verdienst 
gebührt, die Pumpe auf den Markt gebracht und 
sie in rastloser Arbeit immer mehr verbessert 


und auf den heutigen Grad ihrer Vollkommenheit gebracht 
in zahlreichen Typen und Größen-für die ver- 
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schiedenartigsten Verwendungszwecke gebaut. gibt 
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Von allen Fachleuten als mustergültige Präzisions- 
Fabrikate anerkannt! Konkurrenzlos billig! Umfang- 
reicher Export nach allen Ländern! Feinste Referenzen! 
Verlangen Sie kostenlose Kataloge und Offerten 


Gehrüder Sioemer, morii, Stettin 


Carl Haelble 


Moforentabrik 
Backnang b. Sfutt¢é 
Gegr 1884. 
Selbstfahrende 
Brennholzsagmasch. 
Steinschlagmaschinen 
Dreschlokomobile 
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kaum noch eine gréBere Verwaltung, kaum noch ein Unter- 
nehmen von Bedeutung, wo nicht eine ihrer Diaphragma- 
Pumpen, sei es fiir Antrieb durch Hand oder Transmission, 
durch Elektro- oder Benzinmotor, stationär oder fahrbar, 
eine segensreiche Wirkungsstätte gefunden hätte. Die 
Diaphragma-Pumpe der vorerwähnten Firma eignet sich, 
dank ihrer Konstruktion und Ausführung, nicht nur zum 
Fördern von reinem Wasser, sondern in der Hauptsache 
auch zum Heben von dickem Fördergut, von Schlamm, 
stark verunreinigtem Bauwasser, Jauche oder dergleichen, 
bei welchen Flüssigkeiten andere Pumpen versagen oder 
doch nur unter ständigen Betriebsstörungen zu arbeiten in 
der Lage sind. Auf der Düsseldorfer Städte-Ausstellung 
sind verschiedene Pumpen, teils mit Elektro-, teils mit 
Benzinmotor kombiniert, ausgestellt und können im Be- 
trieb besichtigt werden, welche Gelegenheit kein Interessent 
an sich vorbeigehen lassen möge, um sich von der her- 
vorragenden Wirkungsweise der Anlagen zu überzeugen. 


Zerleg bare, transportable Döckerbau- 
ten. Dem sich in allen Zweigen des modernen Lebens 
immer mehr fühlbar machenden Bedürfnis nach transpor- 
tablen Bauten ist die Firma Christoph & Unmack, 
A. G., Niesky O.-L. in weitestgehender Weise gerecht 

eworden. Durch die Herstellung ihrer transportablen 

öckerbauten hat die Firma einen Weltruf erlangt, und 
zählen zu deren Abnehmern zahlreiche in- und ausländi- 
sche Staats- und Kommunalbehörden sowie Militärver- 
waltungen. Im Dienste der Gesundheitspflege haben sich 
die Döckerbauten als Kranken- und Isolierpavillons bestens 
bewährt. Für Schulzwecke haben Döcker-Schulpavillons 
zahlreiche Verwendung gefunden, und deren Zweckmäßig- 
keit beweist am besten die Tatsache, daß die Firma im 
Laufe der letzten zwölf Jahre Aufträge auf über 371 Schul- 
pavillons mit 677 Klassen zur Ausführung brachte. Auf 
der Städte-Ausstellung zu Düsseldorf 1912 hat die Firma 
Christoph & Unmack, A. G., Niesky, einen zweiklassigen 
Schulpavillon ausgestellt; eines der Klassenzimmer enthält 
verschiedene Turn-, Sport- und Spielgeräte, deren Fabri- 
kation ein Spezialzweig der Firma ist, während das andere 
Klassenzimmer mit Schulbänken verschiedener Modelle — 
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ebenfalls von der Firma hergestellt — ausgestattet ist. 
Außerdem haben noch Modelle einer Döcker-Normal- 
Baracke, eines Holzhauses und eines nordischen Block- 
hauses sowie Tableaus mit Photographien, welche die viel- 
seitige Verwendbarkeit der Döckerbauten vor Augen füh- 
ren, darin Aufstellung gefunden. Auf allen beschickten 
Ausstellungen wurden der Firma höchste Auszeichnungen 
zuteil, so z. B. auf der vorjährigen Dresdner Hygiene-Aus- 
stellung der Königl. Sächs. Staatspreis. 
Kautschuk-Bildstempel. Die oft aufgewor- 
fene Frage, ob man nach vorhandener Photographie, seien 
es nun Porträte, Ansichten oder dergleichen, als Ersatz für 
die teuren Photographien auf rein technischem Wege 
Gummistempel zu schneller Handhabung herstellen könne, 
führte nach langjährigen mühevollen Versuchen auf die 
Erfindung eines Reliefverfahrens, nach welchem die Firma 
Otto Spitzer, Berlin W 30, ihre neuen Photostempel 
arbeitet. Es ist dieses die einzige Stelle, der es gelungen 
ist, dauernd einwandfreie, wirklich plastisch wirkende 
Gummistempel nach Photographien herzustellen. Die 
neuen Kautschuk-Bildstempel, die uns die Firma Spitzer 
vorlegt, überraschen nun durch die technisch vollkommene 
Lösung des Problems. Das Raster auf diesem Stempel ist 
ein so feines, daß man sich vom Standpunkt des Gummi- 
technikers aus wundern muß, daß es möglich war, auf eine 
i latte eine derartig feine Struktur zu 
erzielen. Weiter alt auf, daB die Stempel keine ebene 
Oberfläche haben, sondern daß die Lichter viel tiefer 
liegen als die Schatten, so daB einerseits beim Anfarben, 
anderen aber auch beimDruck die denSchatten entspre- 
chenden Stellen stärker zur Wirkung kommen als die 
Lichter. Stempel, Farbwalze und Farbkissen sind zusam- 
men. in einem eleganten, vernickelten kleinen Etui unter- 
gebracht und die ganze Ausrüstung so flach, daß sie leicht 
in jeder Westentasche mitgeführt werden kann. Mit Hilfe 
eines solchen Bildstempels ist jedermann in der Lage, 
durch einen leisen Druck auf eine beliebige Unterlage un- 
zählige naturgetreue Ebenbilder hervorzaubern zu können, 


Diese wird jeder, ob Fachmann oder Laie, tausendmal 
eher für eine wohlgelungene Photographie oder einen vor- 
nehmen Kunstdruck als für ein selbstgefertigtes Stempel- 
bild ansehen. Die Verwendung dieser Stempel geht unse- 
res Erachtens weit über die bisher solchen Stempeln zu- 
edachten Verwendungen hinaus. Vor allem sei an das 

tempeln von Briefen, Ansichtskarten, Visitenkarten, Gra- 
tulationen, Legitimationen, Kreditbriefen, Reisepässen, Be- 
* und Mitgliedskarten usw. gedacht. Wie 
oft z. B. möchte man aus diesem oder jenem Anlaß aus 
der großen Zahl seiner ferneren Verwandten und Bekann- 
ten, die man womöglich seit Jahren nicht mehr gesehen, 
einem ein Bild zukommen lassen. Eine Photographie kann 
aus Preisrücksichten nur für wenige in Frage kommen, 
daher. . . das Photobild für alle... denn erst durch die 
Einfügung des eigenen Bildes verleiht man der toten Karte 
lebendigen Reiz. Wo man geht, wo man steht, leistet der 
neue Photostempel tausendfache Dienste. Der Preis der 
ganzen kompletten Garnitur ist ein verhältnismäßig gerin- 
ger, nämlich M. 4.50. Die Firma versendet Prospekt mit 
näheren Angaben auf diesbezüglichen Wunsch. 

Hans Reis ert, G. m. b. H., Cöln-Brauns- 
feld. Dieses Unternehmen wurde von seinem jetzigen 
Seniorchef Herrn Hans Reisert unter der Firma „Hans 
Reisert, Technisches Geschäft“ im Jahre 1879 gegründet 
und befaßte sich zunächst mit der Einführung der dem In- 
genieur Stauffer patentierten sogenannten Staufferbüchsen 
für Maschinenfett. Trotz anfänglicher heftiger Angriffe 
ist die Fettschmiermethode Gemeingut der Industrie ge- 
worden und über die ganze Erde verbreitet. Im Jahre 
1886 führte Reisert die damals einem Herrn Max Schneider 
patentierten schmierbaren Hähne ein, welche besonders 
für Wasserstandsanzeiger an Dampfkesseln von besonderer 
Bedeutung wurden und eine große Neben ung gefunden 
haben. Zwei Jahre später SE er mit der Einführung 
eines einem Franzosen, namens Derveaux, patentierten Kes- 
selreinigers, welcher den Zweck hat, Bildung von Kessel- 
stein zu verhüten und den im Dampfkessel durch Einfüh- 
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rung von Soda sich bildenden Schlamm selbsttatig zu ent- 
fernen. Es trat in weiterem Verlauf das Bedürfnis ein, das 
Speisewasser vor dem Eintritt in den Dampfkessel von 
den Kesselsteinbildnern zu befreien. Auch da trat die 
Firma durch die Einführung 5 automatischer 
Wasserreiniger vorbildlich in die Erscheinung. Eine Reihe 
von eeu teils von Herrn Dervaux, teils von Herrn 
Reisert, wurden durch Patente geschützt. Allmählich er- 
streckte sich die Wasserreinigung auch auf Betriebswasser 
für Fabrikationszwecke. Das verbreitetste Verfahren zur 
Ausfüllung der Kesselsteinbildner ist das Kalk-Soda-Ver- 
fahren, eisert ließ sich später ein anderes Verfahren, 
mittels kohlensauren Baryts, patentieren, das den Vorzug 
hat, die schwefelsauren Verbindungen ganz auszufällen, 
anstatt sie, wie beim Kalk-Soda-Verfahren, nur in lösliche 
Salze (schwefelsaures Natron) umzuwandeln. Es 5 
sich noch weitere Vorteile, wie: kein Angreifen der Arma- 
turen, kein Schäumen des Kesselwassers, keine Nach- 
reaktion in den Speiseleitungen usw. Ferner war Reisert 
der erste in Deutschland, welcher die Kiesfilter zur Was- 
serreinigung einführte. Das Reisertsche Kiesfilter mit 
Luftwaschung hat für große Pade La nam assermentor 
eine hohe Bedeutung a onen Infolge erhöhter An- 
sprüche, insbesondere bei der Verwendung der Kiesfilter 
für Trinkwasser, hat Reisert neuerdings weitere patentierte 
Verbesserungen an den Filtern vorgenommen, die sich 
namentlich auf eine besondere, noch wirksamere und 
raschere Auswaschung des Filterbettes erstrecken. Weitere 
Spezialitäten der Firma, wie: Dampfentöler, Wassermesser, 
Trockenapparate, Kühlapparate, Ejektoren, Reduzierven- 
tile, Schlammablaßhähne für Dampfkessel, Speisewasser- 
regler, Vorwärmer, Schmierpumpen, seien noch erwähnt. 
Im Jahre 1902 wurde die Firma in eine G. m. b. H. umge- 
wandelt und im Jahre 1907 bezog sie die neuerbaute 
Fabrik in Köln-Braunsfeld am Maarweg. Die Firma be- 
sitzt noch eine Zweigniederlassung in Leipzig, steht mit 
ersten Firmen in England, Frankreich, Oesterreich-Ungarn 
durch Lizenzverträge in Verbindung, und in New York be- 


steht zur Ausnutzung der amerikanischen Patente der 
Firma eine Gesellschaft mit dem Namen „Reisert Auto- 
matic Water Purifying Comp.” 
ZudenExportartikeln der Wupperstadt 
Elberfeld zählt auch das Bier. Das Elberfelder Export- 
bier aus der Wickiler-Kiipper-Brauerei wird schon seit 
mehr als 30 Jahren in alle überseeischen Gebiete und be- 
sonders in die Tropen geliefert. Das Küpper Bier gehört 
mit zu den Erzeugnissen der Brauindustrie, welche den Ruf 
des deutschen Bieres auf dem Weltmarkte begründen halfen. 
Die Wicküler-Küpper-Brauerei ist im Jahre 1845 gegründet 
und gelangte in wenigen Jahrzehnten in die vorderste Reihe 
der rheinisch-westfälischen Großbrauereien; das Unter- 
nehmen hat heute eine Produktionsfähigkeit von mehr als 
300,000 Hektoliter jährlich. Die Brauerei besitzt über 
30 Niederlagen, nicht nur in der Rheinprovinz und in West- 
falen, sondern auch in anderen großen Städten Deutsch- 
lands (Berlin usw.) und ebenso auch in Belgien und Frank- 
reich. Im Überseehandel ist die Brauerei sowohl durch ihr 
Küpper Bier in Flaschen bekannt — dieses Bier erfreut 
sich besonderer Beliebtheit durch große Haltbarkeit und 
den Vorzug, stets blank und frei von Bodensatz zu bleiben 
— wie auch durch ihr Faßbier. Auf dem Gebiete des Ex- 
pi von pasteurisiertem Bier in Eisenfässern besitzt die 
rauerei eine Reihe von Schutzrechten, welche ihr eine 
markante Vorrangstellung unter den Exportbrauereien 
Deutschlands verschafft haben. Meist lernt das Exportbier 
der Brauerei schon derjenige kennen, welcher seine Aus- 
reise nach Übersee antritt, denn die Wicküler-Küpper- 
Brauerei liefert dasselbe auch an viele große Schiffslinien, 
wie die Hamburg-Amerika-Linie, den Norddeutschen Lloyd. 
Rotterdamschen Lloyd, die Stoomvaart Maatschappij 
Nederland, Union Castle Mail, Orient Steam Navigation Co. 
Ltd., White Star Line und andere britische Reedereien. 
Moderne Wäsche-Reinigung. Mit der Zu- 
nahme der Bevölkerung und der Konzentrierung großer 
Menschenmengen in den Städten, verbunden mit dem stark 
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anwachsenden Wohlstand aller Bevölkerungsschichten, hat 
sich die Menge der zu reinigenden Wäsche so vermehrt, 
daß deren sachliche Bewältigung durch Handarbeit unmög- 
lich te ist. Durch den Druck der Notwendigkeit, der 
durch die allgemein herrschende Dienstbotennot verstärkt 
wurde sowie durch stetige Verbesserung ihrer Maschinen 
hat die verhältnismäßig junge Industrie das anfängliche 
Mißtrauen der Hausfrauen überwunden und ist heute zu 
einer Macht geworden, die weit mehr Kapital und Personen 
beschäftigt, als dem flüchtigen Beobachter scheinen mag. 
Die moderne Wäscherei befriedigt aber nicht nur das Be- 
dürfnis nach hoher Leistung, sondern in fast noch höherem 
Maße dasjenige nach größerer Schonung der Wäsche, 
welches seit Verschwinden der Handweberei infolge der 
immer zarter werdenden Gewebe von Jahr zu Jahr dring- 
licher wird; sie befriedigt in demselben Maße die stets höher 
steigenden Ansprüche auf Eleganz und Feinheit der Appre- 
tur weit besser, als dies die Handarbeit vermag. Außerdem 
hat sich selbst unter dem großen Publikum die Erkenntnis 
Bahn gebrochen, daß mit der Dampfwäscherei eine in vielen 
Fällen erwünschte Desinfektion des Waschgutes verbunden 
ist. Heute wird die Dampfwäscherei als Erwerb in den 
sogenannten Kundenwäschereien betrieben, außerdem 
machen sich die größeren Hotels, Sanatorien, Pensionate, 
Kurhäuser, Kranken- und Irrenanstalten, Kasernements, 
Schloß-, Guts- und Villenbesitzer und zahlreiche andere 
öffentliche und private Anstalten die Vorteile eigener 
maschinellen Wäschereien nutzbar. Da werden Maschinen 
verwendet zum Waschen, Entwässern, Trocknen, zum 
Appretieren der Leib-, Tisch- und Bettwäsche, zum Vor- 
dee, ers und Glanzieren, zum Runden, Kanten- 
olieren, mlegen, Anfeuchten, Formgabe der feinen 
Herrenwäsche, zum Einstärken, zur Behandlung der Gar- 
dinen usw., und es ist erstaunlich, mit welcher Schnelligkeit 
und Vollkommenheit die einzelnen Arbeitsprozesse vor sich 
gehen. Mit der Herstellung dieser Maschinen und Einrich- 
tung 1 modernen . befaßt sich 
speziell die Firma Hartung, Kuhn & Co., Maschi- 
nen fabrik. A.-G., in Düsseldorf, Sandträgerweg 7. 

Gürtelkartons usw. Die Reklame, die heutzutage 
für den Geschäftsmann unbedingt notwendig ist, hat es auch 


mit sich gebracht, daß sich die Industrie der Papierbranche 
außerordentlich entwickelt hat und daß gerade auf diesem 
Gebiete heute sowohl, was die praktische Seite anbelangt. 
als auch die Aesthetik Hervorragendes geleistet wird. Unter 
den Firmen, die sich speziell mit der Herstellung dieser Ar- 
tikel befassen, ist die Firma: „Finckh & Co., Kunstanstalt 
und Papierverarbeitungswerke, Leipzig an erster Stelle zu 
nennen. Sie befaßt sich, wie aus dem Inserat in dieser Num- 
mer ersichtlich ist, mit der Herstellung von Massenauflagen 
in Faltschachteln, Schaukartons, Plakaten, Einschlägen usw. 
Neben allen diesen Arbeiten fertigt sie als Spezialitäten 
die allseitig als außerordentlich praktisch anerkannten 
Gürtelkartons in den durch D. R. C. Ni. geschützten Aus- 
führungen „Anker und „Union“. Diese Ausführungen 
haben insbesondere den Vorzug, daß durch die sinnreiche 
Anordnung des Verschlussses im Gürtel ein Durchrutschen 
des Bodens selbst bei schwerster Belastung unmöglich ist, 
infolgedessen erfreut sich der Giirtelkarton einer außer- 
ordentlichen Beliebtheit für alle mögliche Arten von Ver- 
packungen, wie Tee, Schuhereme, Gummiabsätze, Haar- 
wasser, Pulver, Kakao, Schokolade, Zigaretten usw. Der 
Karton läßt sich ohne weiteres für alle Größen einrichten, 
so daß er sich also außerordentlich dafür eignet, ein größeres 
Quantum von einzelnen Packungen in ihm aufzunehmen, 
und ist der Karton als Dekoration für das Schaufenster oder 
für den Ladentisch 5 geeignet. Des ferneren 
fertigt sie die durch D. R. G. M. und D. R. P. geschützte 
Packung „Automat“, die hervorragend geeignet ist für 
die Verpackung von Napolitains, hygienische Artikel usw. 
Der Vorteil derselben besteht insbesondere darin, daß bei 
jedesmaligem Ziehen nur ein in der Packung befindlicher 
Gegenstand automatisch abgegeben wird und durch das 
Zurückziehen des Schiebers sich sofort ein Gegenstand 
wieder vor die Oeffnung rückt. Es lassen sich in einer 
solchen Packung beliebig viele Stücke unterbringen. Es 
wird dadurch, daß nur ein Gegenstand jeweils abgegeben 
wird, die größte Sauberkeit erzielt, Hervorzuheben sind 
auch noch die der Firma geschützten Aufreiß- 
Packungen, die insbesondere 1 den bisher im 
Handel befindlichen Packungen dadurch hervorstechen, daß 
sie den bisherigen Uebelstand vermeiden, daß nach Durch- 
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reißen der Hülle der Karton sich wieder vollständig 1911/1912 nach den Entwürfen und unter Leitung des 


schließen läßt, und dadurch, daß das Kleid nicht sperrt, Architekten D. W. B. Stinnesbeck zu Essen-Ruhr erbaut. 
vermeidet sie ein unschönes Aussehen der bisher im Handel Einige am Bau beschäftigte Firmen: Großherzogliche Kera- 
befindlichen Packungen. 1 5 . vee e 5 
Die Firma Blanckertz & Comp., Düs- in Baden. Figürliche keramische Friese über den Schaufenstern 
seldorf 117, Spezialgeschaft für den technischen und des Erdgeschosses. A.N. de Lint, Delft den Haag, Holland. 
kaufmannischen Bureaubedarf, stellt in ihrer Abteilung: Keramische ornamentale Brüstungsfüllungen im 2. Ober- 
„Vervielfältigungs-Anstalt“ als Spezialität Vervielfaltigun- geschoB, Steinzeugwerke Höhr-Grenzhausen, G. m. b. H. 
en von Zeichnungen und Plänen nach allen modernen zu Höhr bei Coblenz. Keramische Fensterumrahmungen 
Verfahren her. s Spezialitat vervielfaltigt diese Firma des 2., 3, und 4. Obergeschosses sowie die ornamentalen 
nach ihrem „Blanckal-Druck“ genannten Verfahren Zeich- Brüstungsfüllungen im 3, Obergeschoß (Stand in der Stadte- 
nungen in größter Schärfe und Sauberkeit für königliche ausstellung Düsseldorf Lichthof der großen Industriehalle). 
und städtische Behörden, Architektur-Bureaus, Ingenieur- Siegersdorfer Werke vorm. Friedrich Hoffmann A. G., Sie- 
Bureaus, Vermessungs-Bureaus, Maschinenfabriken, Werf- gersdorf. Brüstungsfüllungen und Friese des 4. Oberge- 
ten, Talsperren, Elektro-Maschinen-Fabriken, Kartogra- schosses sowie die gesamte innere Keramik des Ausstel, 
phie usw. Ganz neu bringt diese Firma das fast unzer- lungsraumes, Wandbekleidungen im Treppenhaus. Deutsche 
reißbare, wasserfeste ,Herkules-Papier’ Glasmosaikgesellschaft Puhl & Wagner, Berlin - Treptow. 
auf den Markt, welches besonders fiir kartographische Mosaik im großen Giebelfeld am Flachsmarkt und die Ge- 
Zwecke und für den Gebrauch bei regnerischem Wetter samtausstattung des Brunnenhofes mit Voll- und Putz- 
zu empfehlen ist. Da das Herkules-Papier durchaus was- mosaik. Karl Jakoby, Anröchte i. Westf. und Brackwede 
serfest ist, hält es die denkbar größten Strapazen aus und bei Bielefeld. Lieferung des Anröchter Dolomits und des 
ersetzt vollkommen das Unterkleben von Karten aller Art, Teutoburgerwald-Sandsteines. Holländisch-deutsche Stein- 
wie Automobil-Karten, Generalstabs-Karten, Luftschiffer- fabriken A. G. zu Lobit a. Rh., Holland. Lieferung der 
Karten, See-Karten usw., und ist für diese Zwecke ganz sämtlichen Handstrichsteine und Formklinker. (Stand in der 
hervorragend geeignet. Städteausstellung Düsseldorf: Lichthof der großen Industrie- 


halle.) Die figürlichen Friese sowie sämtliche ornamentalen 
Arbeiten wurden nach Kartons und Entwürfen des Er- 
bauers des Hauses cpa bla Die Modelle zu den Orna- 
menten und der figürlichen Steinplastik fertigte der Bild- 
hauer D. W. B. Carl Mersch zu Mainz an. Der Entwurf 
und Karton zum Mosaikgiebelfeld stammt von dem Maler 
Heinrich Phieler zu Elberfeld. 


DasKeramikhauszuEssen-Ruhr am Flachs- 
markt stellt das erste reichgeschmückte Beispiel für monu- 
mentale Geschäfts- und Bureaugebäude dar. Zu seinem 
Aufbau wurden besonders Keramik-, Klinker- und Werk- 
steine in größerem Umfang verwandt. Es wurde an die 
Art niederdeutschen Backsteinbaues in Verbindung mit 
Terrakotten und Mosaiken angeknüpft, um in Form und 


Farbe eine lebhaft wirkende Fassade zu gewinnen. Auch Aachener Kaiserbrunnen. Groß und alt 
für den inneren Ausbau fand farbige Keramik reichliche wie der geschichtliche Ruhm Aachens als Kaiserstadt ist 
Verwendung in Verbindung mit moderner Putzmosaik- auch sein Ruf als Quellenstadt. Unter den zahlreichen 
technik, speziell für den großen Brunnenhof. Als Reklame- Quellen ist es vornehmlich die Kaiserquelle an welcher 
und Geschäftsgebäude der Keramischen Zentrale für Rhein- schon seit Jahrhunderten Tausende und aber Tausende zur 
land und Westfalen zu Essen-Ruhr wurde es in den Jahren Genesung von mannigfachen Leiden geweilt haben. Aber 
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auch fern von der Quelle wurde schon im 16. und 17. Jahr- 
hundert ihr Wasser mit Erfolg verwandt. Heute ist das 
Wasser der Kaiserquelle in allen Weltteilen rühmlichst 
bekannt, denn die Aachener Thermalwasser ,,Kaiserbrun- 
nen Aktiengesellschaft, als alleinige Pächterin der stadti- 
schen Thermen, hat ihm die ganze Welt erschlossen. Viele 
Millionen zahlen die GefaBe, welche alljahrlich seitens ge- 
nannter Firma nach allen Richtungen des Erdballes ver- 
schickt werden. Hauptsächlich gelangt das Thermalwasser 
in abgekühltem Zustande, unter Zusatz von Kohlensäure, 
unter dem Namen „Kaiserbrunnen“ zum Versand; es bildet 
so ein Tafelwasser von hervorragender Güte, außerordent- 
licher Haltbarkeit und unerreichtem Wohlgeschmack. Aber 
auch zu Haustrinkkuren bei Gicht, Rheumatismus usw. ge- 
langt das „Aachener Thermalwasser zum Versand. Ge- 
wi wird es den Leser interessieren, mit uns einen Rund- 
gang durch das Abfüllwerk zu machen. Betreten wir das 
Gelände am Jülicher Bahnhof, so haben wir gleich zu lin- 
ker Hand das FFW rechts davor das 
Bahnanschlußgeleise. Im Weiterschreiten eröffnet sich 
uns der Ausblick auf einen geräumigen, überdachten Hof- 
raum, in dem zur rechten Hälfte die Kisten und Flaschen 
hoch aufgestapelt sind, die ihrer Bestimmung harren, zur 
anderen Seite sind flinke Frauenhände dabei, die Flaschen 
mit den Etiketten zu versehen. An diesen Hofraum schließt 
sich die Spül- und Abfüllhalle an. Hier werden alle Fla- 
schen vor der Füllung einer mehrfachen gründlichen 
Reinigung unterzogen, deren Abschluß ein Ausspritzen der- 
selben mit filtriertem Wasser bildet. Dabei befindet sich 
der Imprägnierraum, ferner kommen wir durch den Kes- 
selraum, die Betriebsschlosserei, die Kistenschreinerei, die 
ausgedehnte Stallung usw., und last not least sehen wir 
auch eine große Vorratshalle, aus der uns indes in der 
warmen Jahreszeit die öde Leere entgegengahnt. Bei der 
großen Beliebtheit des „Kaiserbrunnen' ist die Nachfrage 
so stark, daß selbst ein noch so großer, in der stilleren 
Zeit geschaffter Vorrat bald vergriffen ist. Wir verlassen 


das Abfüllwerk mit dem BewuBtsein, eine Stätte unermiid- 
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Dr. med. Paul Aschke 


Aerziliche Leitung j Sanitätsrat Dr. Bilfinger 
Bilz’ Luft- Bad. 


ieee Gute Heile 


Größte und schönste Licht-Luft-Badestätte Europas. 


lichen FleiBes und regen „ kennen gelernt zu 
haben, von dem sich die meisten Anhänger dieses bekömm- 
lichen Getrankes wohl kaum einen Begriff machen dürften. 


Von der Rheinischen Maschinenfabrik 
Oppenheim a. Rhein wird eine hydraulische Ballen- 
presse auf den Markt gebracht, welche allseitige Beachtung 
verdient. Diese neue Konstruktion besitzt 2 auBerhalb des 
PreBkastens angeordnete Druckzylinder, welche eine Hub- 
höhe bis zu 2.00 Meter erhalten können. Das Arbeiten mit 
diesen hydraulischen Packpressen geht bedeutend schneller 
vor sich als mit den bisher gebräuchlichen Handpressen. 
Es können Ballen in allen Größen hergestellt werden. Die 

Druckkraft beträgt je nach Wunsch bis zu 60,000 Kilogramm. 


Praktische Schnellküche für Wasch- und 
Putztage. An Tagen, die ein Uebermaß ungewöhnlicher 
Hausarbeit bringen, koche man Suppe aus Knorr-Suppen- 
würfeln, die in über 40 Sorten überall erhältlich, sehr aus- 
giebig und dabei billig sind (feinste Suppe wie Spargel, Pilz, 

eibertreu, Eiersternchen usw.). Nur in Wasser aufzulösen 
und etwa 15—20 Minuten zu kochen. Als Hauptmahlzeit 
gebe man ein Gericht aus den bekannten, äußerst nahr- 
haften Hahn-Makkaroni oder Kätchen-Nudeln, schnell, ein- 
fach und schmackhaft etwa wie folgt zu bereiten: Hahn- 
Makkaroni werden in kochendes Salzwasser gebracht, weich 
gekocht, abgegossen und in Butter gedämpft. Darauf be- 
streut man sie mit feingehacktem Selchfleisch oder Schinken 
und gibt sie zu Tisch. Aehnlich kann man mit Kätchen- 
nudeln verfahren, dabei aber auch neben gehacktem Selch- 
fleisch auch noch feingehackte Sardellen sowie geriebenen 
Käse zwischen die einzelnen Lagen Nudeln beim Anrichten 
einfügen und statt des Dünstens in Butter dann das Gericht 
mit gebräunter Butter tibergieBen. 

Ansichtspostkarten. Die Fabrikate der Firma 

Karl Braun & Co., Berlin S 42, RitterstraBe 24, zeichnen 

sich durch gediegene, exakte Ausführung aus; die eigen- 

artigen Spezialausführungen „Iris“, „Luna“, „Reflex“, „Phö- 
Fortsetzung siehe Seite 35.) 
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e. Prospecte frei, 
| Unvergleichlich schöne Lage mit wundervollem Naturpanorama. 
Internationaler Besuch. 


300 000 Qm groß. 


Undosa Wellenbad. æg Rollschuhbahn 2500 (Jm. 5 große Schwimmbassins — Spiel- und Sportplätze. 


Kohlen, Schwefelkiese, Kupfer-, Siiber-, 
Gold-, Eisenerze etc. — Kostenfreie Unter- 
suchung. — Ratschläge, Ankauf n. Placierung 
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bei ersten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. 


rtes. Finanzieru werken. Albert Aust, Hamburg. 
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Das Neue Sendig Hôtel Europäischer Hof, Dresden 
Hôtel Europäischer Hof, Dresden 

Eden Hotel's, Wiesbaden 

Hotel Württemberger Hof, Nürnberg 

Hotel Quisisana etc., Schandau (Sächsische Schwelz) 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 


werden beseitigt beim Gebrauch von ges. gesch. Gehör-Patronen. 
AeuBerst bequem zu tragen. — Im Gebrauch unsichtbar. 

Aerztlich empfohlen — Zahir. a Dal Se — Prospekt 

CD gratis u. franko. Hans Sieger, Bonn am Rhein. 
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Eine neue Erfindung! 


Dreyers Fruchtsaftuppartt "REN" 


bringt eine Umwälzung in der Fruchtsäfte-, Gelee- und Marmeladenbereitung. 


Einziger und erster In allen Kulturstaaten 


Apparat seiner Art. gesetzlich geschützt. 


“REX” die einfachste und beste Methode der Welt! 


“REX - -Ronservengläser u. Einkochnpparute "WELT 


Dresden 1911: GroßerPreis. Paris 1910:Grand Prix. 
Frankfurt1911: Großer Preis. Brüssel 1910: Gold. Medaille. 
Buenos Aires: Großes Ehrendiplom. 


Bei der Konkurrenzprüfung deutscher Einmach- 


gefäße wurden Rexgläser als die besten bewertet. 


Drucksachen und ausführliche Beschreibung kostenlos. 


Rex-Konservenglas-Gesellschaft, Bad Homburg Nr. 56 ll. 


Gefüllte Rexgläser nach Naturaufnahmen. 
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Das Ruhrorter Hafenbild auf Seite 33 wurde uns 
dankenswerterweise von der Firma August Thiel, 
Duisburg-Ruhrort, zur Verfügung gestellt. Reproduk- 


tionen in imit. Kupferdruck, Größe 55x76, Mk. 1.—, 
ff. Ausführung auf Karton, Größe 62X88, Mk. 3.—, 
sind bei genannter Firma erhältlich. 


nix” dürften zahlreichen Interessenten eine willkommene 
Abwechslung bieten. Die genannte Firma unterhält keinen 
Verlag, sondern fabriziert nur Extraanfertigungen nach ein- 
zusendenden Vorlagen. Die vorliegenden Muster zeichnen 
sich durch vorzügliche Ausführung und hervorragend 
schöne Farbwirkung aus. Wir verweisen auf die Ankündi- 
gung im Bezugsquellenregister. 


Was soll man unterwegs auf Touren sich 
selber kochen? Am schnellsten stellt die verlorenen 
Kräfte eine gute Suppe wieder her, weil flüssige Nahrung 
sogleich ins Blut übergeht und zugleich Durst und Hunger 
stillt. Knorr-Suppenwürfel geben kräftige Suppen und sind 
der beste Wanderproviant. Auch Knorr-Bouillonwürfel 
sollte man mitführen, um zu Brot im Augenblick durch 
UebergieBen mit kochendem Wasser eine ausgezeichnete 
Bouillon bereiten zu können. 


Der neue Matrizen- und Schablonen- 
katalog der bekannten Spezialmaschinenfabrik für die 
Zementwaren- und Kunststeinindustrie Dr. Gaspary 
& Co, Markranstädt bei Leipzig. ist soeben er- 
schienen, er zeigt in vornehmer Ausstattung eine Menge 
neuer Muster für die Zement- und Terrazzoplatten-Fabri- 
kation. Neu aufgenommen wurden speziell auch zur Her- 
stellung der Platten die Primus-Streukastenschablonen, die 
sich vor den bekannten älteren Streukasten vorteilhaft da- 
durch auszeichnen, daß sie oben und unten vollständig 


sellschaft vorm. J. Losenhausen, 


oder angelöteten Deckbleche nicht besitzen. Dadurch wird 
ein sauberes Schablonieren und schnelle Reinigung der 
Kasten bei Verwendung anderer Farben ermöglicht. Be- 
sonders erwähnenswert unter den Mustern selbst dürften 
die Verwandlungsfliese „Mutabor“ und die Kombinations- 
fliese sein. Mit ersteren Mustern lassen sich mittels sechs 
Grundmuster prachtvolle drei- und vierfarbige Wand- und 
Bodenbeläge zusammenstellen, die, dem Raum speziell 
angepaßt, viele Variationen ermöglichen und durch ihre 
große Verschiedenheit in der Gesamtwirkung überraschen, 


Neu erschienene Kataloge. 


In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
über die Herausgabe neuer deutscher Industriekataloge, 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind, 
Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Scherl 
G. m. b. H Abteilung „Export-Woche“. 


Düsseldorfer Maschinenbau-Actien-Ge- 
Düssel- 
dorf-Grafenberg. Materialprüfmaschinen, Rauch- 
freie Schmiedeherd-Anlagen, Kranwagen, Kräne, Aufzüge, 
Automatische Wagen. 


DeutscheBabcock&WilcokDampfkessel- 
Werke, A. G., Berlin C und Oberhausen. Wasser- 
rohrdampfkesselfabrik. 


Rheiner Maschinenfabrik, Win dhoff & 
Co., G. m. b. H., Rheine i. W. Rangierwinden für An- 
schluBgleise. 


Max Schorch & Co., Akt.-Ges, Rheydt. 
Webstuhl-Motoren, elektr. Kraftiibertragungsanlagen, Ein- 
zelantrieb in Webereien, elektr. Antrieb von Textilmaschi- 
nen, Drehstrom-Motoren, Schalt-Walzenanlasser, Hoch- 
spannungs-Schaltwagen-Anlagen, Motor-Generatoren, Ein- 


À glattwandig sind, also die bisher gebräuchlichen besonderen 


anker-Umformer, Polier- und Schleifmotoren, Drehstrom- 
perforierten Bodenbleche und die an diese angenieteten 


maschinen usw. 


= ea k ad 
Stemple Dein Bild = | 
sooft du willst, mit dem neuen Photostempel, 
welcher n. jeder Photographie hergestellt wird. Mit 
dies. kann m. viele Tausende absol. naturgetr. hrar- 
scharferStempelbilder a.Postkarten,Briefbor.,Visit:n- | 
karten etc. sich selbst herstellen. Preis M. 4.50. 
nu” Dein Biid als Stempeil Wwe 
Bestellung. nehm. alle einschlag. Handl. entg., sonst 
send. m. sein Bildu. 1 M. als Anz., Rest Nachn. d. Otto 
Spitzer, Berlin W 30. Ill. Prosp. Nr.134 u. Probeb. grat. 


Nordseebad 
Scheveningen 


via Emmerich. 
Man verlange Prospekt. 


ngel-Geräte 


Prachtkatalog m.Anleitg..2000Abb., 
geg. M. 1,—1. Briefmark. all. Lander. 


H. Stork, . München XV. 
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TAUSENOFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 
In Odessa und in St Petersburg 1907 mit Goldenen 
Medaillen, in Antwerpen 1908 mi Chrendipion, 

den höchsten Anerkennungen primier 


In GARANTOL bleiben die Eier ein jahr und U 
friseh. Weder von außen noch beim ba udn 
Eiern anzusehen daß sie nicht direkt won der Menne 
kommen. Geschmack und Geruch snd vorzüglich: 
das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und DN sich 
schnell zu festem Schnee schlagen, 


Garantol-Gier 


werden allen anders konservierten Eiern vom 
gezogen undsind für alle Zwecke verwendbar. 
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Paket A für 120 Eier 25 PL | Paket P für 2400 Eier M 2.— 
B. 500 0 . Q. 00 
C. 400 . 50 „ . 6500 
D. 600 „ 73 1 „10000 ren 
E .1200 , 125 ad 


Osrastol ist such in deg Tropen bereits bestens erprobt 
wie die regetmasmgen Nachbestellungen von dort beweisen, 
Oarastol ist ein gute Export-Arukel nech don, wo die 

Eierpreise Schwankungen unterworten sind. 
Iarantol- Gesellschaft m. b. H., Dresden-19.EWe 
Vertreter überall gesucht. 
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PUTZT-BLITZ-BLANK 


——— HERVORRAGENDE — 


MESSERPUTZ-MASCHINE 


ALLEINISE FABRIKANTEN: 


HANS BUHLER:C 


ESSLINGEN,N. 


KEE 


Basseneflägel Bratmaschinen 


nochenmählen ctc.licler! 
reiswert nach allen Weltteilen 
eflügelhof Westfalen, Eiserfeld- 
Sieg, Katalog gratis. Tausend. Anerk. 
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tungen beziehe man sich auf die . Export- Woche“. 


Houben Sohn Carl A. G., Aachen Gasheiz- 
öfen, Badeöfen. 

Ale xanderwerk A. von der Nahmer, Rem- 
scheid. Moderne „ für Hotel-, Restaura- 
tions-, Sanatorien-, Anstalts-, Krankenhaus-Kiichen usw. 

K. & Th. Möller, G. m. b. H., Brackwede. Staub- 
dichte Luftfilter für Dynamos und Elektromotoren. 

Gebr. Win dhoff., Motoren- und Fahrzeug- 
fabrik, G. m. b. H. Rheine i. W. Automobile. 

Fritz Hucke, Hagen i. Westf. Atmungsapparate. 

Eisenwerk Weserhütte, Bad Oeynhausen. 
Gittermasten und Gittertiirme. 


Aug. Klön ne, Dortmund. Gaswerksbau, Brücken- 
und Behälterbau, Eisenkonstruktionen, Bergbauliche und 
Hüttenanlagen. 


Ehrhardt & Lehmer, Maschinenfabrik, Schleif- 
mühle, Saarbrücken I 


Hannoversche Maschinenbau - Aktien - Gesell- 
schaft, vorm. Georg Egestorff, Hannover-Linden. 
Feuerlose Lokomotiven. 


Motoren-Fabrik Oberursel Akt.-Ges., Oberursel 
bei Frankfurt a M.  Oberurseler selbstfahrende Holz- 
zerkleinerungs- und Dresch-Lokomobile. — Holzsäge- und 
Dreschlokomobilen. 


Schmidt & Fezer, Werkzeugmaschinen-Fabrik, Ulm 
a. D. Schnellkaltsige „Ökonomisa” mit Handschaltung für 
rechtwinklige Abschnitte. 

Aktien-Gesellschaft „Weser“ in Bremen. Schiffs- 
Dieselmotoren für Propeller - Antrieb. Dieselmotoren für 
stationären Betrieb. — Dieselmotoren für Tecrölbetrieb ohne 
Zusatz von Zündöl. 


KUPPER 
BIER 


Unser KOPPER BIER in Flaschen, 
welches wir bereits seit mehr als 
30 Jahren in alle Lander der Welt 
liefern, besitzt mit Recht den Ruf, das 


haltbarste deutsche 


EXPORT-BIER | 


zu sein. — Es ist absolut rein, 
sehr bekömmlich, bleibt völlig 


frei von Bodensatz 


und ist von vorzüglichem Geschmack 


WICKÜLER-KÜPPER-Brauerei 
Elberfeld 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche". 


Katzer & Kramer, Bielefeld. Spezialfabrik für 
Maschinen und Formen zur Kunststein- und Zementwaren- 
Fabrikation. 

Effing & Co. Neue Kinographische-Gesellschaft Ber- 
lin SW68. Volkstümliche Anwendung des Kinetogramms 
für Gewerbe, Technik, Wissenschaft. 

Havel-Werft vorm. Hoffmann & Co., G. m. b. H, 
Potsdam. Spezial-Werft für Yacht- und Bootbau in Hok 
und Stahl. 

Librawerk m. b. H., Fabrik selbsttätiger Registrier- 
wagen, Gliesmarode-Braunschweig. 

Waffenfabrik Mauser, Aktiengesellschaft, 
Oberndorf a. Neckar. Die Mauser-Repetier-Pürsch- 
biichse. Die patentierte Mauser-Selbstlade-Pistole. 

C. S. Schmidt, Drahtgewebe- und Geflechte-Werke, 
Drahtzieherei und Verzinkerei, Niederlahnstein am 
Rhein. 

Verlag R. Oldenbourg, Miinchen-Berlia 
Technische Literatur fiir Theorie und Praxis. 

Verlag von Hachmeister & Thal, Leipzig 
Hilfsbuch fiir Elektropraktiker. Hachmeisters literarischer 
Monatsbericht für Bau- und Ingenieurwissenschaften, Elek- 
trotechnik und verwandte Gebiete. 

Wicküler-Küpper-Brauerei A. G., Elberfeld. 
Barmen. Eine Reise um die Erde. 

K. & Th. Möller G. m. b. H., Maschinenfabrik, Kessel- 
schmiede und Eisengießerei, Brackwede (Westfalen). 
Luftfilter für Heizungs- und Lüftungsanlagen. 

Katalog der Städte- Ausstellung Düssel- 
dorf 1912. Vom 29. Juni bis 31. Oktober. Aussteller- 
Verzeichnis nach Gruppen geordnet. 
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j Zuckerkrankheit, 
| Stuhlverstopfung, 
d Verdauungsbeschwerden. 


seit 8 Jahren von med. Autoritäten 
des In- und Auslandes empfohlen, 
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BE: A >= Wiederverkäufer 
Many Za 
_M. No. 308 266. 


für eigeneRechnung gesucht 
Gees Vertreter in Berlin, Hamburg, Basel, Barcelona, Peking und Singapore 


beg get Kieler Cerilwerke, G. m. b. H. wem 


bezeichnen erfahrene Fachleute als 


das beste alkoholfreie Erfrischungsgetrank. 


Den Grundstoff dazu liefert: 


K. Hartmann, Soft, Lage i. Lippe. 


Neuere Motor-Kombinationen 


` wo Kraft in mäßigem Umfange 


Abb. 1. Deutzer Spezial-Lokomobile, Marke Pfeil. 


Die Gasmotorenfabrik Deutz 
in Cöln-Deutz hat in letzter Zeit 
verschiedene Motorkombinatio- 
nen auf den Markt gebracht, die 
besonders für eine Verwendung 
im Auslande in Frage kommen 
dürften. Es handelt sich um eine 
kleine Speziallokomobile, Marke 
Pfeil, die mit den verschiedensten 
Arbeitsmaschinen kombiniert 
werden kann. Die Abb. 1 zeigt 
die Deutzer Spezial-Lokomobile, 
Marke Pfeil, die zweckmäßig 
überall da Verwendung findet, 


an abwechselnden Stellen ge- 
braucht wird. Dieses dürfte 
hauptsächlich in der Landwirtschaft, dann aber auch im 
Baugewerbe und anderen Betrieben der Fall sein. Die 
Motor-Lokomobile besteht aus einem stehenden Motor, Mo- 
dell C. M., für den Betrieb mit Benzin oder Petroleum, der auf 
einem niedrigen Fahrgestell aufgebaut ist. Vorn auf dem 
Wagengestell ist ein viereckiger schmiedeeiserner Kasten 
untergebracht, der zur Aufnahme des Kühlwassers für die 
Kühlung des Motorzylinders dient. Der Motor pumpt 
mittels einer von ihm selbst betätigten kleinen Pumpe das 
Wasser aus diesem Behälter und drückt es durch den Kühl- 
wassermantel, von wo aus es zum Wasserbehälter zurück- 
fließt. Auf diese Weise wird für eine sorgfältige Kühlung 
des Motorenzylinders bei geringem Wasserverbrauch gesorgt. 
Direkt unter dem Motor ist im Fahrgestell der Brennstoff- 
behälter angebracht, aus dem der Motor selbsttätig seinen 
Brennstoff dem Vergaser zuführt. Hinten in dem Wagen- 
gestell ist ein Werkzeugkasten eingelassen, der zur Auf- 
bewahrung des Werkzeuges, wie Schraubenschliissel, Oel- 


der Gasmotoren-Fabrik Deutz, CTöln- Deutz. 


kanne usw., dient. Wie bereits oben angedeutet, kann diese 
kleine Kraftmaschine mit den verschiedensten Arbeits 
maschinen kombiniert werden. 

So zeigt Abbildung 2 die Deutzer Motorpumpe, Marke 
Ceres. Sie besteht aus einer Deutzer Spezial-Loko- 
mobile, Marke Pfeil, mit vorn aufgebauter Zentri- 
fugalpumpe. Die praktische und billige Motorpumpe fin- 
det vorteilhafte Verwendung auf Farmen, Plantagen, Gärt- 
nereien usw. zum Be- und Entwässern, im Baugewerbe, zum 
Entleeren von Baugruben u.a.m. In Abb. 3 ist eine fahre 
bare Motorsäge wiedergegeben, die auch hauptsächlich für 
Farmen, Plantagen und Baugeschäfte Interesse haben wird. 
Die Spezial-Lokomobile ebenso deren Kombinationen were 
den für Kraftleistungen von 1% bis 10 PS. geliefert. Sie 
gelangen fix und fertig montiert zum Versand und sind 
sehr einfach zu bedienen. Der 
Betrieb ist bei dem niedrigen 
Brennstoffverbrauch äußerst 
billig und der Verschleiß ge- 
ring. Die Deutzer Spezial-Lo- 
komobile und deren Kombina- 
tionen dürften sich daher bald 
im Ausland ein weites Feld er- 
obern. Die vorstehend be- 
schriebenen Maschinen sind 
eine Spezialität der Gasmot oren- 
Fabrik Deutz. Seit Jahren lie- 
fert sie weiter Sauggasmotoren, 
von 8 PS. bis zu den höchsten 
Leistungen, Dieselmotoren bis 
zu 1000 PS., Leuchtgas motoren, 
Naphthalinmotoren, Rohölmo- 


Abb. 3. Deutzer fahrbare Motorsäge. 


toren, Benzin- und Petroleummotoren aller Art und für 
jeden Verwendungszweck, Motorlokomotiven, Bootsmotoren. 
Pumpen und Kompressoren. i 


Gasmotoren-Fabrik Deutz in Cöln-Deutz 


Zweigniederlassungen in 
AMSTERDAM . BRÜSSEL .. BUENOS AIRES .. CAIRO .. HAIFA .. MADRID .. MOSKAU .. ODESSA 
PARIS „ PHILADELPHIA .. RIO DE JANEIRO ., St. PETERSBURG .. WIEN und ZURICH 
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Viele 
tausend Stück 
geliefert 


fiir dasHofmarschall- 
amt Sr. Majestat des 
Kaisers und Königs, 
für die deutsche Ar- 
mee undMarine, aus- 
ländische Militärver- 
waltungen, Staats- 
behörden,dieVereine 
vom Roten Kreuz, 
für viele Städte, 
Krankenhäuser, Lun- 
genheilstätten, Fa- 
briken, Knapp- 
schaften etc. 
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Telegr.-Adresse: 


Mühlsteinfabrik Porta-Westfalika. Porta — We tf 
SM 
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Vollständige == z 
e — ~ = 
Mühlanlagen. ET 
oe 
Transportable, horizontale und vertikale KI AB * Ce 


Mahlgänge. 


Mein Feld ist die Welt. 


Christoph & Unmack, e. 


älteste und größte Spezialfabrik 


zerlegbarer transportabler Döckerbauten 


für jede Zweckbestimmung 


—— Vertreter für das Rheinland und Westfalen: Max Bliiher, Essen (Ruhr), OlbrichtstraBe 46. 


Elslslsistetelelelslelelelelelelelelelefelelelelslsfelelelelslelelelelelelsis 


Wan Mühlsteinfabrik In Dia 


alika 3. 


ODOOOOOOOOOO000000000s0000000000000000000n0 


Niesky Uz 


Ausgezeichnet 1885 mit 

dem Ehrenpreis Ihrer 

Majestät der Kaiserin von 
Deutschland. 


1907 in London auf der 
VIII. Internationalen Roten- 
Kreuz-Konierenz mit 3000 
Rubel, Kais erin-Maria-Feo- 
dorowna-Preis. 


Deutsche Städte - Aussiel- 
lung Dresden 1903: 
Goldene Medaille, 

Letzte Auszeichnungen: 


Brüssel u. Buenos Aires 
1910. 
Belfast und Turin 1911. 


Internationale Hygiene- 
Ausstellung,Dresden 1911: 


Königl. Sächs. Staatspreis 
höchste Auszeichnung. 


Rom 1912. 
Barcelona 1912. 


Telephon: 
Nr. 474 Amt Minden i. W. 


Sämtliche 
Müllereimaschinen 
l und 


Mühlenbedarfsartikel. 


Prima Referenzen. 


Alle Arten Mühlsteine! 
Erste und älteste Fabrik der Welt 


für Kunststeine mit harter Mahlbahn und weichen Furchen. 


Meine Kunstmühlsteine brauchen im wahren Sinne des Wortes nicht geschärft werden. Das Nachsehen der Steine 
kann jeder ungelernte Arbeiter besorgen. Da die Steine stets scharf sind, bleibt das Mahlgut kühl und wird eine 
große Leistung bei geringem Kraftbedarf erzielt. 


Bei Einholung von Offerten ist Angabe der örtlichen Verhältnisse erwünscht, Mahlzweck, Steindurchmesser usw- 
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HUTH & ROTTGER 


Tel.-Adr.: Industriehuth G. M. B. N. Fernsprecher No. 3782 


VRS, EW 
rn RU 


ROHEISENMISCHER mit Rogeneratiy-Gasfeuerung zum Vorfrischen u. für Gießereizwacke 
MARTINOFEN, kippbar und feststehend, hestbewährter Konstruktion, für alle Fassungen 
GENERATOREN für kontinuierlichen Betrieb, mit und ohne mechanische Entschlackung 


für jede Leistung und Feuerungsart. Spezialkonsiruktionen für Heizung mit kalten Hochofengasen 


Geringster Kohlenverbrauch und Abbrand. Zahlreiche Ausführungen u. Anerkennungen 


xx x xxx 
K K KKK KK KK KKK KK KKK KKK KK KKK KK KKK EK & & OK 


DORTMUND 


StoBofen mit Rekuperativgasfeuerung 


X. X. X. X. &. K KKK KKK KKK KKK KA KKK KKK KKK KK „ 


HOCHÖFEN mit automatischer Begichtung 


TIEF-, STOSS-, SCHWEISS- und WARMEOFEN 


X XX X X X & 


GLÜHÖFEN als Herd- und Muffelöfen, Zellenglahofen und 
kontinuierlich arbeitende Kanalkistenglühöfen 


D. R. P, Auslandspatente 


X X X X X X N 
X X X X X X XX XXX XX XN XX N E NT XN MAXX XN X X X XXX X X X X X N AN N K NN N N X X X Y 


X 


K X R NN XX X X X X A X X X XK X X X & * 1 
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2.998886. SEES EEE EEE SEES HEHE SEES BEE EB SH EEE OSB EST SO SO HH HB BB BO BA HH N 
E TT LL en ne u a . / er 


Vollständige Einrichtungen für 
Lementfabriken, Kalkwerke 


Erzaufbereitungsanlagen, Dampfziegeleien 
Zerkleinerungsanlagen aner Art und für alle Materialien 


Sondermaschinen von unübertroffener Leistungsfähigkeit u. Wirtschaftlichkeit. 


Gebr. Pfeiffer, Kaiserslautern. 
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| > Let r FE A | „Stuttgart 1910: Silberne Staatsmedaille als höchst. Auszeichnung. Brüssel 1910:Grand Prix. 
Zie Crio e. internationale industrie- und Gewerbe-Ausstellung Turin 1911: Gran Premio. 


filiale ulager: Berlin S.42,Alexandrinenstr.93.—Zweigniederlassung: Wien IV, WiednerGürtel 10 


DBlechbearbeiltungssmaschinen.Jd_ 


Stephan’s 


patentamtlich geschützte 


Strassenteermaschinen | 


„HERKULES“ 


ermöglichen eine individuelle Behandlung der Straßenoberflächt 
und somit die wirksamste Staubbekämpfung. 


Solideste Konstruktion. — Größte Tagesleistungen. 
Viele Maschinen ins In- und Ausland geliefert. — Glänzende Zeugnisse. — 


Ausführung von Oberilachenteerungen 


durch eigenes Personal. 


— ? Im Jahre loll allein in München ca. 300000 qm Straßenfläche geteer 
Adolf Stephan’s Nachf., Maschinenfabrik, Scharleyo. 
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Doppelschrauten Ledungs-Dampfer 


GAU 


1 Schien -Dampfer 


„ERNST-GUNTHE 
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Die Produktion der Werft im n Jahre 1910: 


und zwar 21 Dampfer von zusammen 8075 P.S. Leistung, 22 Fracht- und 
Tankschilfe von zusammen 12460 to Lie, pat phe wird durch die neben- 
stehenden Abbildungen veranschaulicht; das Unternehmen steht mit dieser 


der Erzeugung des gleichen Jahres gehört auch noch eine ganze Reihe 
von Baggern der verschiedensten Art und Leistung, wie Trocken-, 
Schwimm-, Greif- und Lofielbagger; einige dieser Austührungen bringen 
wir ebenialls hier im Bilde. 


Insgesamt hat die Werit in den 10 Jahren ihres Bestehens ca. | 


340 Fahrzeuge erbaut Von den glücklichen Neukonstruktionen, die sie 
in dieser Zeit einlührte, seien hier nur die Vierfach- Expansions- 
maschine tür die Binnenschiffahrt erwähnt, dank deren der Kohlen- 
verbrauch pro P.S. und Stunde bis auf 0,96 Ko. herabgedrückt werden 
konnte; das entspricht einer Kohlenersparnis von 35—40 /o gegenüber 
der Compoundmaschine von gleichen P.S. 

Die Werit baut ferner neuerdings Schraubendampter mit 
Spezialheck und erreicht mit diesem Typ einen 35—40 % geringeren 
Tiefgang gegenüber normalen Schraubendampfern, ohne daß die Pro- 
pellerwirkung und somit auch die Schleppleistung bzw. die Fahr- 
geschwindigkeit beeinträchtigt wird. 

Die etwa 1 km unterhalb Breslau errich'eten Werft- und Haten, 
anlagen bedecken ein Areal von rund 250,000 qm. Das Hafenbecken selbst 
hat eine Länge von 440 m und auch bei Niedrigwasser noch eine Mindest- 
breite von 30—40 m. Die im Verhältnis von 1:19 geneigte, 220 m breite 
Ebene, darauf zwei voneinander unabhängige Schiffsautziige angeordnet 
sind, ermöglichen es, auch bei bekannt niedrigstem Wasserstande noch 
Fahrzeuge von 1.4 m Tauchtiete bis zu 300 to Eigengewicht zu unterlahren 
und durch elektrisch aufzuwindende Wagen sicher auf Land zu heben. 

Der Umiang des Fabrikationsgelandes und die Anordnung der 
Aufschlepren gestatten es, gleichzeitig 12 der größten Flußiahrzeuge und 
Bagger im Bau zu halten. — Um das Hafenbecken gruppieren sich: 

1) die Werkstätten für Schiffsbau und Schiffsreparatur, um- 
fassend 8 Gebäude, darunter eine grosse Eisenschilibauhalle mit 
davor liegenden, überdachten Hellingen, unter denen gleichzeitig 
3 der grössten Flussdam»ier nebeneinander Platz tinden. 

2) die Werkstätten für Maschinenbau und Maschinen- 
reparatur, gaggerbau und Kesse bau. um assend 7 Gebäude, 
darunter eine dreischiifge und zweistöckige Maschinenb: auhalle, 
ausgerüstet mit drei Laufkränen und insgesamt 13. der modernsten 
Arbeitsmaschinen. 

Samtl che Werkzeugmaschinen und Werksmittel werden, bis auf die 
Dampfhämmer, ausschliesslich mittels Elektrizität oder Pressluft betätigt. 

Durch ihre neuzeitlichen Betriebseinrichtungen wird der Werit 
nicht nur eine grosse Produktion ermöglicht, sondern sie wird dadurch 
auch in den Stand gesetzt, in einer scht kurzen Frist viele Fahrzeuge 
relativ vrössten Ausmasses herzustellen, und zwar mit jener Präzision der 
Auslührung, die in der Zuerteilung des 


„Grand Prix“ der Weltausstellung Brüssel 1910 
ıhre Anerkennung findet, und die dem Unternehmen auch das Ausland 


als Absatzgebict eröffnet hat. — 
a 
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„Handelshof“ 


Eſſen⸗Kuhr 


Größtes und modernſtes Bureau= und Geſchäftshaus 
im Induſtriebezirk, dem Hauptbahnhof gegenüber 


Wegen Anmietung v. Cadenlokalen, Ausftellungs= u. Bureaus 
räumen, Cagerkeller und Cidtreklamen wende man fi an 


Ehener⸗ 


Grund beſitz⸗Geſellſchaſt 


mit beſchränkter haftung 
Akazienallee 38 9% Telephon 7415 


Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „Export-Woche“. 


KERAMISCHE 
CENTRALE 


FÜR RHEINLAND U. WESTFALEN 


A.G. // ESSEN-RUHR 


KERAMIKHAUS /FLACHSMARKT 
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GENERALVERTRETUNG MIT GRO- 
SZEM MUSTERLAGER FOLGEN- 
DER MANUFAKTUREN U. WERKE: 


KGL. MAJOLIKA-WERKSTATT. CADINEN 
EIGENT. SR. MAJ. D. KAISERS U. KONIGS. 
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SSES Pa en Ä EA Een, GROSSHERZOGL MANUFAKTUR KUNST- 
Zo (SI KERAMISCHE WERKSTATT. KARLSRUHE 
| i IDN i i ii | i IN BADEN EIGENTUM SR. KGL. HOH. DES 


GROSSHERZOGS VON BADEN. GROSS- 
HERZOGL. KERAMISCHE MANUFAKTUR, 
DARMSTADT EIGENTUM SR. KGL. HOH, 
DES GROSSHERZOGS VON HESSEN U. BEI 


RHEIN. SIEGERSDORFER WERKE VORM. 
ALFON S STINNESBECK FRIEDR. HOFFMANN A.-G. SIEGERSDORF 
I. SCHLES. 5 8 

G. M. B. H. ZOBLITZI. . ERZGEB. 
ARCHITEKT D.W.B. — ESSEN-RUHR MORWERK.BALDUINSTEINGUIDOKREBS 
BALDUINSTEINIMLAHNTAL DEUTSCHE 
GLASMOSAIK-GES. PUHL &WAGNER BER- 


———— 


ATELIER FÜR MODERN. STADTE- EIN TBEPION. STSINZEUGWERK. HÖHR- 

REN G. M. B. H. e BL 2. 
BAU, ARCHITEKTUR UND KUNST- A.N.DELINT-DELFTDENHAAG.DEUTSCH. 
GEWERBE. VILLEN-U. ARBEITER- KERAMIK-WERKEA.C.ESSEN RUHR VER. 
KOLON., GARTENARCHITEKTUR. D RGU PORZELS AN MANUFAKT BERLIN. 


HOLLANDISCH- | STEINZEUG 


STEINFABRIKEN|° WERKE = 


a. HÖHR-GRENZHAUSEN 
ACT.GES. LOBIT a cJ G. M. B. H. E 


i VERKAUFSBUREAU MIT GLEICHER FIRMA IN 


DUISBURG-RUHRORT oe ee 


FERNSPRECHER AMT DUISBURG-NORD 6026 
KERAMIK NACH 


ENTWURFEN ER- 


| FAGADENKLINKER / RAUH STER KUNSTLER 
. HANDSTRICH / BRAUN UND 

IN GRAU / BLAU / 

VIOLETT-BLAU IN VIER FOR- ALTKOLNISCH 

MATEN / EISENVERBLEND- BRAUN UND KUR- 


| KLINKER / GLATT BLAU UND 
BRAUN/STRASSENPFLASTER- 
KLINKER / HOLLÄNDISCHE 
EISENKLINKER-PLATTEN STAND IN DER STÄDTEAUSSTELLUNG DÜSSELDORF: 
LICHTHOF per INDUSTRIEHALLE 


KOLNISCH BRAUN 


PREISE UND MUSTER AUF ANFRAGE 
VERSAND PER SCHIFF UND BAHN 
VERTRETUNG DURCH DIE 


| _ STAND IN DER STÄDTEAUSST. DÜSSELDORF KERAMISCHE CENTRALE 
“ LICHTHOF DER INDUSTRIEHALLE FÜR RHLD. U. WESTF. A.G. — ESSEN-RUHR 
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Apparate und gesamtes Zubehör. Ei ty 
kompl. Kinematographen -Theater überni 
K | N 0 Adolf Sosna jr., Bremen 


Lieferung sämtlicher photographischer Bec 
artikel fiir Beruts- und Amateurphotographie. Force- Bre 
silber-Papiere und -Karten, Trockenplatten, Chemikalien. Liste 


Original 
Huttenlocher 
Standmesser 


fir Automobile, Motorboote, 
lenkbare Luftschiffe, Flug- 
apparate, stationare An- 
lagen von Dieselmotoren, 
Rohölmotoren, explosions- 
sichere Flüssigkeitslage- 
rungen u. Getäße, D. R. P. 
u. Auslands-Patente angem., 


Als Neuheit labrizieren 


Neform-Fisma schi 


unerreicht in Leistungsiahigkelt u 


Pyrophor-Taschen- und Tischfeuerz: 19 


und Gasanzünder einfach bei dauer sicherer Funktio 
jeder Preislagė. 


Bügeleisen und Kocher für Spiritus und Gasheim 
Rohemallle in allen Farben für Schilder- und Geschi 
Prospekte O gratis und iranko. 


Bergmanns Industriewerke Gaggenau/E 


liefern unter Garantie für 

unerreichte Genauig- 

Keit, Haltbarkeit und 
Zuverlässigkeit 


Huffenlocher & Wm," 


BERLIN SW68, Chiarlotionstr. e 


Eigene Konstruktion! Eigene Fabrikation! 


© Kataloge und Kostenanschläge gratis 0 
Vertreter und Wiederverkäufer höchsten Rabatt 


A.B.C. Code 5th Edition. 
Telegr,-Adr,: Nifaa Berlin, Feruspr.: Amt Moritzplatz 11970, 


jeder Urt, bis zu den größfen Dimenfionen, 
Miniaturmodelle für Ausſtellungen 
in Holz und Metall uſw. liefert ſchnellſtens 
0 E E Modellfabrik Max Franke, 
Düſſeldorf W. 53, Thalſtr. 116. e 5586. 


Eggenzinken DIRLNLANEIUNISMASCHNEN | | 


aus Stahl, dauerhaft, 
leicht und billig, uner- 
reicht in der Bearbeitung 
des Bodens Von jed. Stell. 
macher, Schmied, Eisen- 
warenhandlungen usw. 
leicht einzusetzen. Fer- 
tige Eggen besonderer 
Konstruktion. Prospekte 
gratis. Zu beziehen durch 
die alleinig. Fabrikanten 


D. 8 A. Krämer, 


Bonn a. Rh., Bonnertalweg 157. 


Extra-Preise für Private! 


Für nur 2.50 M. vers. ich 
ein. gutgehend. Wecker 
mit nachtleucht. Ziffer- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 
eine echtsilb. Zylind.- 
Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 
doppelt. Goldr. Dieselbe 
la, 10 Rubis, nur 10 M. 
2 jährig. schriftl. Garant. 
Reichillustr. Pracht-Katalog gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
K Auf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
Hugo Pincus, Hannover 57. 


fabriziert als Spezialitat 


GR Grübel, 


Maschinen- 
fabrik 


Dei le Glühlampenfabrik 
ee e. Plauen i. V. 


—— 


ue 
aw Set 
2 eae 


Generalvertreter: Have Macherey, Plauen i. V., Parsevalstraße 


ExportEinkäut i: Glacéhandschuh „Iryphc 


schwed., dtsch. 


Anfragen erbet. | mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter 
Ad. Freerks, Berlin NO., Braunsberger Str. 22. Bezugsquellen weist en Patentinhaber Louis Gräs: 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 

Yahanna-Fenerzeng : 


größter Reklame - Schlager M. 1.70 
Cigaretten - Dre - Feuerzeug M. 150 
„Lo nia“, neuestes Modell M. 1.40 
Org. Imperator i. all. Marken M. 2.50 
Sirihfeuerz. Stern U. R. U. M. M. 1.20 
pyrof.-Zündmeta' in allen Größen. 
Wiederverk. m. bah Rab, Uberall ges. 
W. STERN, Cöln 13, 
Lübecker Str. 23. Kat. frei. | 


für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, 
— Nur erstklassige Fat 
Reich illustr. Katalog Nr, 107 mit ; 

lehren für alles Raubzeug gratis: 
E. Grell & Co., Hoilieferanten, Hay 


Transport-Bänder, Treibriemen * W. an 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Export Wochern, 


lieferung sofort. 
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Dre DREYSE 1907 
È 


~ AHEINISEHE METALL W. » MIT? 
ABT. SOMMERDA, D 


bei deutschen u. aus- CR 
en Militär-, Gendarmerie-, \ S (A 
ei- und Forst-Behörden. 


alle Waffenhandlungen zu beziehen. 
Beschreibungen kostenlos. 


jeinische Metallwaren-u. N 


schinenfabrik, Abteilung Sömmerda. 


Bureau: Berlin w 30, Barbarossastr. 30. 
: Amt VI, Nr. 8914, Telegr.-Adr.: Ziindnadel Ber) o. 


Vi .00000009000000000000000000000000000990009098 


P Ausgesprochene 
XPORT-ARTIKEL 
A Verlangen Sie Katalog 
H 2 N B 
tungs- Zugabe- Reklame- Porzellan- Majolikaart. Blumen- 
K engeräte, Artikel Artikel Ersatz- u.Pflanzenjardinieren 
gise- Andenken. Artikel Topfhüllen etc. 


Jabrik bunter Metall- u. Pappwaren 


G. m. b. H., Schwarzenberg in Sachsen. 
Ar Messe in Leipzig, Messpalast Specks-Hof, 4. Etage, Stände 663—671. 


dë 


Säurebeständige Steine 


für sämtliche Zwecke der chemischen Industrie 
f MostKonstruktionen, Fassonsteine jeder Art und Größe, 
'" Mantelsteine, Klinker und Rohrabschnitte für Glover- 
K* Gay-Lussac-Tiirme aus säurefester KlinKermasse 


(seit Jahren in den Glover- und Gay-Lussac- 
Türmen des In- und Auslandes verwandt), 


Spezialiüllung: 


Ahomboeder-bitterfüllung 


Billieste Füllung für jede Art von Reak- 
tionstürmen. System Lüttgen D. R. P. 


Klinkerplatten 


mit glatter und gewellter Oberfläche; erprobt 

als bester und dauernd haltbarer Belag für 

die Fabrikationsräume der chemischen In- 
dustrie liefert 


Aamptziegelei von Büscher & Co.. b. m. b. l. 


Volmarstein a. d. Ruhr. 


Die besten im Hochfeuer gebrannten porösen 


Schleiischeiben 


Psychrophor-Naxos, Silicar-Schleifscheiben. 
Psychrophor-Korund, Rubinit-Schleifscheiben. 


Psychrophor-Corundit. Koronit-Schleifscheiben. 


Für jede Schleifarbeit und für jedes Material geeignet. Außerordentlich schleif- 
kräftig u. widerstandsfähig. Schleif- u. Polier materialien aller Art. 


Georg Voss & Co., Deuben-N. 6, Bez. Dresden 


Naxos-Schmirgelwerk. 


in den Marken: 


| Rhemis che Maschinenfabrik 
Oppenheim „Rhein, 


"Hydraulische Balle pressen 
D A 
für Hand e Kra! beer 
Einfachs! te Arbeitsweise 
Große Le Stunden 


„HANNIBAL“ 
PUMPEN 


Die einzig. d. Welt, — nie versag. — nie verstopf, 
Für Jauche, Schlamm, Teer, Melasse etc. 


P. C. Winterhoff, | 


Hannibal-Werk, Düsseldorf 57. W. 


Schagen' Federn! 


sind unübertrefflich 


und viel billiger wie alle anderen Sorten, weil dauerhafter und 
ca. Omal mehr Tinte fassend, | 


— l 
—— ee — 


A SENA FM RS 21639 
ruft. dw SCHAGEN’S 
— EN NOTENFEDER 


eg nd A — 
a AUNDSCHRIFTFEDER. ` 


Jllustrierte Kataloge und Preisliste gratis und franko. 


gegenVoreinsendung.desgeldes: 290 & Go., Aachen-B. 
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SCHI 
Fras u Hügel 
Weltmarke 


sind bei mäßigen Preisen mit das Beste und Schönste deutsche. Klavierbaukunst 


Konstruktion [| seer Export nach allen Welttellen. gf: L. 
und Bau von 


LW 


Zivil-Ingenieur. 


Seoel- und {|| EL Neumann, Hamburg, Rödingsmarkt 74 ||| tan 
gel- un Gegründet 1854 Hof-Pianofabrik Gegründet 1854. || | Bortian S. «2, Braadenbargsuz 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 1 


Motoryachten, Lee 
Motorbooten Ely’s Feuerzeuge 


sind in der ganzen Weit verbreitet. Leistungsfähigstes Spezialhaus der Das Bad im Hause 
e d Branche. Täglich Neuheiten. Verlangen Sie Katalog Nr. 440. Derselbe enthalt die AA 
Je er letzten Neuheiten in Feuerzeugen, Taschenlampen, Rasierapparaten etc. etc. See — 
H „Wilmo-Wwann 
Paul Eiy, Berliner Metallwaren-industrie EE e 
9 Tausendfach Dem. 
Berlin 8, Ritterstraße 21. Sa — — 


Wimelm Mohr. Hamburg j 
Löwenbräu Mir 


HAMBURG 11 


Unentbehrlich fur jeden Pferdehesitzer 


QrdSte Brauerei Bayerns. 
Börsenbrücke 2a. | TER B tropensicberes 
SIE NE .  Qualitätsbier | 
— — ZN SEIN ee ng pero = 
` kostenlos interessante y EN A RE TH RIRN Hein. er en übersee. Exp 
Veriangen 8 Bücherverzeichnisse "AN N GE Ebert & Weiszflog, Ma 
vom Weltveriag Essiingen a/N. 1. CH d Zi = ARIZA Ordres durch europ. Exporthäuser e 


’ ` d eo 
` . 
F . Dei dt 
| ze A 
W A i A g H 86 8 
\ ke ZN: 27 
4 x tt A — gr), sa 
KH Za er * 77 832 
AY Aë A, Vu hh ? H Or 
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25 3B D. R. P. k. 248 385. 
vat - Ge e ` 
überall anwendbar. — unsere Patent-Sattel- und Geschirr-Unterlagen. „unentbehrlich. % 
: - eis v. an. 


A „ Lichtstärke jeder Flamme 
9 ca. 100 Kerzen. Schöne, 
P lis Deutsch, E ` Holl, 
reislist.in Deu ranz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkiluf om 


beurer A. & O. Hufi, Bertin SW bl. EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 


Druck- und Scheuerstellen bei Luxus- und Arbeitspferden werden bei dem Ge- 
brauch der Unterlagen vermicden, bereits vorhandene Wunden heilen! Die 
Unterlagen sind von fast unbegrenzter Haltbarkeit. Stete Etastizität, Porosität 
und bequeme Reinigung sind besondere Vorzüge! Man verlange Preisliste. 
Tüchtige Vertreter, die bei Pferdebesitzern gut eingeführt sind, überall gesucht. 


Patent- Sattel- und Geschirr - Unterlagen - Fabrik, 6. m. b. H., Bonn a. Rh. 


Prospekte gratis 
ı.franko. Solvent. 
Vertreter gesucht 


— — nn 


Norddeutsche Netzwerke c.m.b.H. 


ITZEHOE IN HOLST. 
— Höchste Auszeichnungen Mailand 1906. — 


Grand prix für Netze. Grand prix für Netzmaschinen. 


Netze+Netzoarne+ Netzmaschinen 


Man verlange Katalog EW. 
landwirtschaftlichen Insti- 


tuten und Vcreinen usw. — | 


F 
2 ` ` | 
braucht jeder, der Hülsenfrüchte, Klee, Prospekte, Zeugnisse, Aus- 


künfte usw., wo nicht ver- 


Luzerne (Alfalfa), Lupinen usw. baut. treten, direkt durch die. Geimpft. u alk Fiacha; Fees 
Unentbehrtich für Jeden Landwirt! Preis pro ha 11 Mk. (Exporiqual). AGRIKULTURWERKE Dr. A. KÜHN, BONN a. Rhein 1% 


D Ne 


EE 


Chem Jabr. Duſſeldorf, Utt, Geſ. 


` 


Bakterien- 


Impfstoff 
Bedeutende Ertragssteigerung!! 


Wichtig fir Futterbau ` 


und zur Gründüngung 
Empfohlen von Behörden, 
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Wiesbaden 


Günstigstes Absteigequartier für das 17. Deutsche BundesschieBen. 30 Min. von Frankfurt. 


Vornehmster Kur- und Badeort 


bei Gicht, Rheamatismas, Kochsalz- 


: Saison : | Unvergleichliche Heilerfolge ` Ichlas, "Kaochenbrächen, 


das enk-, Nerven-, Magen- Thermen 
aas Darmieiden, Krankheiten der Atm e sowie bei Bun Rekonvaileszenz, 6 N 
ganze Jahr besonders nach Influenza. G@rSBtos Radium-Emanatorium in Europa S,7 C. 


Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste — Schauspiel 
Oper — Große Pferderennen — Golf — Tennis- Turnier. 


Prospekte und Hotelverzeichnisse gratis durch das Städtische Verkehrsbureas. 


Carl Hagenbecks Tierpark 


Stellingen 


Völkerschau Beduinen Sommer 1912 
Täglich Konzert | 


in beiden Restaurants. 


Rucksäcke, Gamaschen 


Tornister una Lederwaren 
in den verschiedensten Ausführungen. 


Mlustrierter Katalog mit Preisliste kostenlos, 


EEE] gun & Co, Bielefeld Ev 
(ID) 


Wie wird man schön! 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa-Creme“ 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönhelts- 
mittel bewirkt einen schneeweißen, frischen 
Teint u. verhindert 55 Entfernt 
unter Garantie Sommersprossen, Wimmerin, 
Mitesser, Sonnenbrand usw 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichterfolg Betrag zurück. 


N 


Raubtier-Dressuren. 
Elefantenreiten — Kamelreiten — Dromedarreiten 
Eselreiten — Fahren mit Ponies usw. 


Plastische Nachbildungen vorweltlicher Tiere 
in natürlicher Größe. 


Reich bevölkertes Insektenhaus höchst sehens- 
wert und interessant. 

Terrarium — Miniatur-Eisenbahn — Aquarium. 

Entree an allen Wochentagen: Erwachsene 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Entree Sonn- und Festtags: 
vormittags Erwachsene 30 Pf., Kinder 15 Pf. 


nachmittags " 50 Pf., n 25 Pf. x Creme M. 2.50, die dazu gehörige Seife ` 
i h 70 Pi., inkl. Porto 3.40, Nachn. 
. — Entree 10 Pi h Å if Ausland nur gegen Vorel sondia 3.70, 


bestbewährtes Mittel gegen Miani- u. Klauenseuche, 
ns welches auf Anordnung des Kgl. Preuss. Landwirtschafts-Ministeriums 
zu Beriin sowie des Kgl. Bayr. Ministeriums des Innern laut vor- 


Marke A.G. liegenden amtlichen Berichten mit glänzenden Erfolgen angewandt wurde. 


das neueste und billigste 
Cresotan  * ;:: Desintektionsmitter 


Guayacolglycerinester, Mittel gegen kgngentuberkulose 


Bronchialkatarrh, Husten und Heiserkeit. Durch viete ärztliche Atteste 
nn begutachtet. «Ueber neueste klinische Versuche siehe 
Schweizer Wochenschrift für Chemie und Pharmacie 1911, No. 17-19.) 


Die Fabrikations- und Alleinvertriebsrechte dieser 3 Präparate sollen event. für das Ausland verkauft werden. Interessenten hierfür und auch 
d solche, die sich für den Vertrieb in Deutschland interessieren, erhalten ausführliche Prospekte, Broschüren und Literatur usw. sofort gratis zugesandt von der Fabrik 


Chemisch-pharmaceutische Werke A.-G., Straßburg, Els. 


nd D 
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_WECK 


hergestellt, halten sich jahrelang frisch und 
ermöglichen abwechslungsreichen Tisch und 
sparsame Küchenwirtschaft, 


hyglenisch einwandfrei, tadellos 
gearbeitet, sicher funktionierend, 


billig im Preis. 
Für Ueberseer unentbehrlich! 


1911 4 ma Grand Prix 


Turin, Dresden, Frankfurt am Main, Namur. 


Ausführliche Drucksachen und Preislisten unentgeltlich durch: 


J, WECK, C. m. b. H., Oeflingen W 201, Baden (Deutschland). 


Leistungsfähige Vertreter im Ausland gesucht. 


Evang. Piidagoyium Godesberg a, Rhein 


Direktor: Prof. O. Kühne. Gymnasium, Realgymnasium und 

Realschule mit Berechtigung zur Ausstellung des Einjährigen- | 
Zeugnisses. 400 Schüler, davon 300 im Internat. Diese wohnen | 
zu je 10—15 in 25 von Gärten umgebenen Villen in der Obhut d 
der Familien ihrer Lehrer und Erzieher; dodurch wirkliches | 
Familienleben, persönliche Behandlung, mülterliche Fürsorge, An- 

leitung und Aufsicht bei den häuslichen Arbeiten. 70 Lehrer und Er- 

zieher, kleine Klassen; viel körperliche Bewegung; Lufibäder, Turnen, 

Rudern, Wandern, Spielen und entsprechende Ernährung. Für körper- | 

lich zarte Zöglinge besteht ein Jagendsanatorium in Godesberg (Lei- | 

ter: Dr. med. Sexauer) und eine Zweiganstalt in Herchen a. 4. Sieg 

(70 Schüler, JO Lehrer und Erzieher, sonniges Bergland, viel Wald.) 


Empfehlungen, auch aus den Kreisen des Handels und der Industrie. Ausführliche illustrierte N 
Drucksachen versendet das Geschäftszimmer des Ev. Pädagogiums in Godesberg a. Rhein. 
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Hh | 
Maree BR ben ae ee Bi: a. 


Ein Tafel- un 
Aachener Thermalwasser Ve Gesundheits- / Herm. Müller, Düsseldorf 


(Kaiserbrunnen) >» wasser von 275 Pionierstr. 56, Teleph. No. 1538. 


Actiengesellschaft =: Aachen, Li, Weltruf / Exportouren steht auf Wunsch 


Q Angebot zu Diensten. 


d J 
N 


‘ STAY TRYN Ca 
ee Ee Ee ee Ee, BEE ee E EENS 


ülken, Industriestadt um Niederrhein Fabrik -Verpachtung 


inet sich vorzüglich zur Ansiedelung von Fabriken jeglicher Art, RI GA 


2il alle Vorbedingungen (billige Lohn-, gute Arbeiter- und Verkehrs- Ein in gutem Zustand befindliches Fabrikgrundstück, belegen in einem alten 
hältni ) hand ind. Flektrische E io, Stadt kann nahezu Park, beabsichtigt der jetzige Besitzer wegen Aufgabe der Fabrikation seitens des 
Thaltnisse] vorhanden sind. Elektrische Energie. t früheren Inhabers anderweitig zu verwerten. Die Fabrik eignet sich für eine mecha- 
0 Morgen Fabrikterrain mit Bahnanschluß zur Verfügung stellen. | nische Weberei, würde aber auch für jeden anderen Fabrikationszweig verwertet 
werden können, Das Grundstück hat einen Umfang von 1845 Quadratiaden (1 Faden 
= 6 Fuß engl.) Es enthält das Fabrikgebäude, bestehend aus: 
Maschinenraum 442 Quadratiuß, 
I. Etage 2132 Quadratiuß, 
II. Etage 2132 Quadratiuß, 
Dampfbetrieb, doch kann die Fabrik auf Wunsch auch elektrisch betrieben werden, 
da Strom in der Nähe, Außerdem gehören zu dem Fabrikgebäude ein Wohnhaus von 
8 Zimmern, ein Wohnhaus von 5 Zimmern und ein kleines Wohnhaus für den Maschi- 
nisten, Stallungen etc. Pacht 3500 Rubel pro Jahr nebst einer zu vereinbarenden 
Summe für die Maschinen. 
Riga ist ein großer Handels- und Industrieplatz mit lebhaftem Geschäftsverkehr 
sowie Bahnverbindungen nach allen Seiten. Die Stadt hat ca. 400,000 Einwohner 


Polizei-Hunde-Dressur-, 
Sport- und Jagdartikel, 
Dressur-Anzug D.R.G.M. 


Bei vielen Behörden eingeführt. — Katalog gratis, 
e 
G. L. Batz, Mannheim 91. und bietet billige Arbeitskräfte. 
Dee — Reflektanten erfahren Näheres von dem Besitzer Paul Schneider, Riga, Post- 


3 box 645, Große Küterstraße 8. 


nützliche 


Reise- 
begleiter: 


— —v4 — — — ͤ— . — — 


66 verfolgt das Prinzip 


„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung ween erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. 


.. Se e e ee eee 
198: 


bill 
Den 
Alle verschieden! 


Ser TUU Asien, Afrika, Australien M. 2.— 
500 versch. nur MH. 3. 50 1000 versch. nor M. 11.— 
100 Australien. „ 4. — | 2000vesh. „48.— 
200 Engl. Kolon. „4.50 | 000 Franz. Kal. , 4.50 
60 Span. Rolon. „ 3.— 50 Alideutshe „ 3.— 
Max Herbst, Markenh., Hamburg A, 
Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. 
ELLLLLLLLLLLLLLLL 


| — ͤ — 
| u. Reklameartikel. W. Stern 
feuerteuge Coin 13, Lüneckerstraße 23° 


h hii 
 FRUCHTSALZ 
#4 wrischendes, paruhigeades ond dhe Ae hes 
h tty Mittel, 1 ein oder meh dÉ i 

Tage genommen werden kann. 


über 60000 im Gebrauch. 


Altbewährtes, anerkannt 
erstklassiges Fabrikat von 
vollendeter Tonschönheit. 


D.W.KARN 


Hamburg 36. 


| 
7 Bransendes | Rb | 
eronal-Bromsala 3 | V 
für en. 15 Teinkgläsen |} F He 
— 
Tr h 


H h n 
— * unten Jeichlem `. Umrühren in 
— — rl Im wan 125 ‚die: Lösung während ` 


Im (GTA fille man das 
he \aläsdeckel) mit dem Salze in, 


Sachsen - Altenburg, 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen, Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laboratorien, 


er 


en ching” "JK: Mach Gesthmach Se 
Hiir dtor Fruchksäll ängesetzt. warden, 


bei. prachleals ist vor Feuchligkeil £ 


` — nan vosos 
er hvarje fuse 


Chemische Fabrik voll 


yw? 


Erfrischend, 
Seekrankheit! die Verdauung 
(Auf ärztl. Verordnung.) rep elnd. 


Dr. Ernst Sandow, Hamburg A 
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Dr. med. Fichtels 
vegetabiles 


Diabetiker-Pulver 


bei Diab. mell. von überraschender Wirkung 
ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 
nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 
des Durstes, Hebung des Aligemeinbefindens. 


Aerztliche Gutachten und Proben durch 


S. Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Brüderstr. 6 


el 
Erkrath hat eine gesunde und land- 
schaftlich schöne Lage. Als Ruhesitz 
für Rentner und Pensionäre besonders 
net. Erkrath hat die besten Bahn- 
(ei: indungen von allen Vororten Diissel- 
dorfs. Durch Errichtung eines 2. Bahn- 
hofs werden die Verbindungen noch ver- 
bessert. Erkrath eignet sich daher besonders 
fiir solche Personen, welche die Annehm- 
lichkeiten des Landlebens mit dem der 
nahen Großstadt verbinden wollen. 


— — 
Gegen 2 von 30 Pf. erhält 
jeder eine Probe felejt tgekelterten 


Aur-, Rhein- oder Moselwein 
nebſt dis Kein Rifito, da wir Nicht⸗ 


gefallendes ohne weiteres unfrankiert zurück⸗ 
nehmen. 18 Morgen eigene Weinberge. 


Unentbehrlich in jedem Klima. 


* E. Gerlach’s Präservativ - Cream 


zur rationellen -Fußpflege, beseitigt übermäßige 
Transpiration, macht Wund- und Blasenlaufen auch 
bei anstrengenden Märschen unmöglich. Bewährt 
bei Geschirr- und Satteldruck der Pferde. — 
Eingeführt seit 1882 bei allen Truppengattungen 
der deutschen Armee, Millionenfach bewährt. 
Interessenten erhalten Muster und Preise von 


Eduard Gerlach, Lübbecke in Wesifalen. 


32, 80 it, 112 Töne :: Größte Ton 
Größte Haltbarkeit. 
Preis M. 31.—, 36.—, 54.— und I 
Noten M. 1.40, 1.60, 2— 


Exporteure erhalten hohen R 


A, Zuleger, Leipzig. 


Gebr.Both aut Reingut Burghof, Ahrweiler. Otto Webers 


rauermagazin BERLIN W. 


Kostüme Mäntel Blusen Röcke Hüte, 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke, 


äuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 


als Zusatz 2. Kuhmilch best- 
er 5 © Nährzucker bewährte Dauernahrung f 
Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darm- 
störungen von. Säuglingen und: älteren Kindern. 

Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform. 


wohlschmeckend., kräftigend, Nährpräparat f. 
Nährzucker-Kakao, Genesende jed. Alters.. In Dosen von Ya Kilo. 


| Ww 
Vorzüge meiner 8 gegen, 


Í zündet Automatisch durch SN 
heraus ziehen der Fackel. 


Preis b. Diz.-Bezug 1.15 M., 100 St 105. H DESS 


graphie in V | 
er anderem Format. 


Sie erhalten danach einen Stempel 
arbeitet, mit dem Sie alsbald deg 
bloßen Druck auf jede Unterlage 
zählige naturgetreue Ebenbilder ze 
vorzaubern können, die jeder Ihrer = 
kannten, ob Fachmann oder Laien, t 
sendmal eher für eine wohlgelunge 
Photographie oder einen w 
Kunstdruck als für ein selbs 
Stempelbild ansehen wird. 
zeigen, der staunt! Wer ihn pre 
dem gelingt’s. Wer ihn sieht, wil 
haben! Wer ihn hat, ist entzückt! Pre 
nur M. 4.50 gegen Voreinsendung e 
Nachn. Jahrelang haltbar, allein dure 


Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 
w. Storn, Cöln 13, 3 Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. | 


Angesehene Firmen als General -Vertreter für einzelne Bezirke gesucht, 


Leuchlendgrüne a 


auf Kupferdachungen, Kuppeln, Türmen etc. 


wird schnell und dauernd erzielt 
mit dem bewährten 


Patinierungsmittel „Malachit“ 


Y, Liter M. 3,—, % Liter M. 5.50, 
Ay Liter M. 10.—. 


e Gm. 

Gladenbecks Institut f. Denkmalspflege b. II. 
Friedrichshagen bei Berlin 
Fernsprecher : Telegrammadresse : 

Nr. KC? Alfred Gladenbeck, Friedrichshagen. 
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Aelteste 


Z Piano» 
G forte- d 
G Fabrik i 
ahi 8 m bi Ti: Y Deutschlands “n, 
G gegr. 1795 
„ Berlin mny 


Tabletten Flacon 


à 20 50 100Tabl. Göttingen 


„ a,, , PA EES 
Berverragendes Mittel bei vorais. hrima, JEE 


i 
Dr. Fritz Koch, München N 270 Türschilder Favorit‘ 
Wien IX: Apotheke z. Austria, Währinger- 99 
straße 18. Budapest VI: Turul-Apotheke. 
Szondy-ut. Zürich; Viktoria-Apotheke, mit erhaben geprägten Schrift- 
Vertreter in allen Ländern gesucht. zeichen sind in der ganzen Welt 


2 — —— | verbreitet. sofort lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 


Jeder Name Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. 
Kolonisten 


welche fern von Arzt und Apo- 
theke wohnen, brauchen eine 
Haus-Apotheke für die erste 
Hilfe bei Verletzungen oder Er- 
krankungen. Es eignet sich 
dazu am besten die bewährte 


Dr. Dessauers 


Touring-Apotheke 


welche Haus- u. Reise-Apotheke 

zugleich ist. — 

Preis b. Voreinsendg. M.5.- frk. 
3roschüre m. Inhaltsangabe u. 

zahlreichen Gutachten kostenfr. 


` 
NY 


AN 
* 


W 


N 


| Baer & Co., Berlin. 


Guter Exportartikel Rieck & Melzian, Hamburg 39 V. 39V. 


Sma 


Kinderpflegeheim | 
artha Elsehaus 


See- und Solbad Swinemünde f. erhol. 
(nicht kranke) Kinder bess, Stände, 
Arztl. Aufs. Leitung von Schwestern. 
Erziebungsheim. Gut. höh. Schul. 
Gepr. Lehrerin i. Hause, Jahresbetrieb 
Ersatz für Elternhaus. P kt frok 

KRABBEN a Tan SE 

konserviert | Töchterpensionat. Nur zwölf 

. ‘Lausanne, Pensionärinnen. Sehr schön, 

= Je di: Haus u. Garten. Sprachen. Musik. Malen, 

Arendt & Perzina, Heide i.Holstein. | Handarbeit, M. 1050.—. Fran Dr. Viquerat. 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 


Brückenbau. Direktor Prof Hoephe 


— — — 


—ůxßfĩ ⁵⁵˙ẽ “hf 
Töchterpensionat mit Töchterpensionat 
München höh.Mädchenschule u. | L Ranges Entwurf und Ausführung 
Frauenschule; auch Ausbildung in | F I) f Josef Buerbaum 
einz.Fächern.Schönst.LageMünchens (VIII). fal I. rown Garten-Arcitekt 


Nah. durch Frau Direktor Sicenberger, Trogerstraße 44. 


— — — b. Bonn a. Rh. 


Düsseldorf 95 


Landschulheim Am Solling bei Holzminden í. Knaben v. J. Jahre an. Liebevolle 


. — r individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Wilh Natterer München 19 W Ehrgef. Sorgf. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
e ’ NM. Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjahr.“ u, Abiturium d. Oberrealschule; Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. nih. Ausk. d. A. Kragher, Direktor, 
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Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „Export -Woche*, 


Iropensicher 


Der kleinste symmetrische Flügel 145 cm D.R,FP 
Gebrüder Knake A. &. Münster i. Westi 
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XA KUGELRING x 5 | 
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ist bie DEVISE! l * 


PROSPEKT über FAHRRADER und GESCHAF TSRADER kostenlos 


l- Geräte Emr» | 
Ange -Geräte || i 
Fischnetze 


Prachtkatalog m. 1500 Illustration. kostenlos. 


Chr. Brink, Bonn a. Rhein. Fo all. Artikel fir = Privatbedart. elektrischer Parkett- 


Hygienische Bedarfs- u. | — „> m e eene weg ei e ; 
Krankenpflege-Artikel N Zum Entstäuben v. Teppichen, 
sowie alle anderen chirurgischen = Polstermöbeln, Vorhängen etc. 


a Zum Einwachsen und Blank- 
Gummi -Waren Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 


d es | wichsen v. Parkett u. Linoleum. 
exportiert nach allen Weltteilen bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 


Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
E schlossen gratis und franko. Haupt- 


depot: L6wenapotheke, Regensburg C 15, 


München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 

«Tabletten 4 0,005. 25 St. 4.00, 
50 St. 7,50 M. Hervorrag. Starkungsm. 


bei vorzeitiger Krafteabnahme. Dep. 
Kronen-Apotheke, Liegnitz, 


CITO-WERKE A. 
KÖLN- KLETTENBERG. 


Elektrischer Staubsaugt 


gia fi p 
: Bu: OU | "NS 


Sensationelle Neuheit! 
Wiederverkäufern hoh. Rabatt! 


er Größere Parkettbohner - Ma- 
ild erstkl. farb. u. einfarb. Wie- schinen zum Reinigen, Ein- 
er dergaben n. Motiv. aus der wachsen und Blankwichsen, 


) Heimat als Wandschmuck. Farb. illust. — 
Pr osp. kostenfr. Kat. (800 Abb.) M. I. 50 portofr. 


Clemens Kauffmann Kunstverlag, Hauswirtschafts-Maschinenges. m. b. 


Berlin SW 68, Friedrichstrasse 40 W. 
Charlottenburg 2, Bismarckstraße 111 a. 


JAT 


D. R. P. Neue elektrische D.R.G.M. 


HANDLAMPEN 


in eleganter Ledertasche 
gröbte Lagerfähigkeit der Tı ocken-Elemente 


nach einem besonderen patentierten Ver- = il A 
722 jahren hergestellt, bisher unerreichte — (LN ' 
AVA Brenndauer! Unentbehrlich und beson- ot ELLE TE 10 
ail ock ders geeignet ftir Jagd, Militär, Sport, Land— | ; — MÄ Deutsche 
Va rien wirtschaft, feuergelährliche Räume u. Haus- H , nt 
N. — Bet — a gebrauch. Praktisch bewährt für Feuerwehr, | H Patent - Wäsche - Rolle. 
SC insGrosse". (irubenbeamte, Aviatiker usw. Tausende H 
eg im Gebrauch und bestens bewährt, offeriert == e 
32 Sp billigst in verschiedenen Ausführungen die 
ue unden e 5 
"e EI P 
A — a F x BERLIN N 24 
Tf, au, os rubeniamnen-Industrie 
e ung, er. Fim H.Leinzi hen 0.8 Oranienburger Str. 17. 
Sa Firma M. Leipziger, teufhen H A. 
Handlampe II“ ar, N iy PR RENT jun ss 
* N De. Export, Fabrikation, Engros. gesucht 
RE teg Ke? — Ilustr rte Preisliste 12 auf Wunsch. — Solvente Vertreter 
reis M. 14.— Na Versand Nachnahme Hand- und Kraf ieb - ST 
Ma ersand per Nachnahme an un raitbetrieb. V rl n 
Mod. „Militär“ \ — Bei vorheriger Geldsendung franko. — | s ange Sie Pro 
20 Std. Brenndauer Preis M.11.— Vertreter für eigene Rechnung | 
j G „ M. 12.— bei hoher Provision gesucht. | 
| 


Größte Leistungsiähigkeit. o Größte Platzersparns 


Erfinder und Generalvertrieb der Azet.-Grubenlampen Marke Karsten“. 


=) 
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Bezugsquellen-Register.... Export-Industrie 


Erscheint in jeder ersten Monatsnummer der Export-Ausgabe der „Woche“. Preis: eine Zeile Jährlich (12maliges Erscheiuen) 10 Mark. 


A 


F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
bdrehdiamanten zum Abdrehen 


von cheiben etc. 
Urbanek & Co., Berlin W 15. Uhlandstr. 52. 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
-bzeichen 
L. Chr. Lauer, G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Ritterstr. 46. 
bseichen und Medaillen 
Ad. Schwerdt, Metallwarenfabr., Stuttgart. 
bziehbilder nur für die Industrie 
Carl Schimpf, Abziehbilderfab., Nürnberg. 
bziehsteine 
Pike & Escher, G. m. b. H, Hamburg. 
bziehsteine „Rubinit“ 
Georg Vo8 & Co., Deuben, Bez. Dresden. 
cetylenapparate 
Keller & Knappich, G.m.b.H., Augsburg III. 
cetylen-D er 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18, 
cetylen-Gasmesser 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
ckerbaugeräte und Maschinen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
dreBbuch der Bezugsquellen für 
Eisen, Metallwaren u. Maschinen 
Otto Hammerschmidt Verlag. Hagen i. W 
graffen und Oesen für Schuhe 
Stock & Co., G. m. b. H., Elberfeld-Sonnborn. 
Ibums für Postkarten und Ama- 
teur-Photos 
Rost, Senf & Co., Albumfabrik, Leipzig 24. 
tkoholfreie Getränke 
H. Hartmann, Lage in Lippe. 
Emst Reuschel & Co., Leipzig, Spezialitat 
j »„Alsinageist“ (Grundstoff). 
llosmeiner Export und Import 
Wilhelm H. Schwiecker, Hamburg l. 
Juminium-Dosen und Büchsen 
Stanniolmetallkapsfb.A.F lach, Wiesbaden 
luminiumfolien 
M Brunn & Co., Fürth i. B. 
‚Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 
Wolf Netter, Ludwigshafen a. Rh. 
„uminium-Irrigateure, zusam- 
. menschiebbar 
‚Iygiene-Ges. m. b. H., Köln, Hansaring. 
uminium - Kochgeschirre und 
Sportartikel 
otters & Grensenbach, Hamburg 31 F. 
luminium-Lote 
Arthur Solmitz. Coin a. Rhein 22. 
luminiumpulver 
M Brünn & Co., Fürth i. B. 
nbosse, Schmiede- u. Schlosser- 
werkzeuge 
lammerwerk Natorp, Haspe i. W. 
ıgelgeräte 
Carl Zimmermann, Köln. 
asichtskarten-Anfertigung 
“i Glückstadt & Münden, Hamburg. 
asichtspostkarten 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
'ısichtskarten in Autochrom 
schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., 1 rierlX. 
asichtskarten in Lichtdruck 
chaar & Dathe, Kom.-Ges. a.Akt.,TrieriX. 
asichtskarten in Naturfarben- 
i lichtdruck, 


Schaar & Dathe, Kom.-Ges.a.Akt..TrierlX. 


Asichtspostkarten - Verlag 
, Anferiigun 


und 


itiquariat wissenschaftlicher 
Bücher 

X Lorentz, Universitätsbuchh., Leipzig 35. 
dotheker-Etiketten 

dicken & Co., Dresden- N. 
sotheker-Kartonnagen 

il ken & Co., Dresden-N. 
zothekerwaren 

da“ G. m. b. H., Berlin W. 50. 


mbänder, Medaillons, Taschen, 


Uhrketten etc. 


Huis Keller, Oberstein. Muster p. Nachn. 


sphaltlack 


1. Wülfing. Lackfbr., Vohwinkel-Elberfeld. 


iischnitt-Schneidemaschinen 


kaff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 


f 


Alfred Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. 


Ausrüstungen für Tropen und | Bier 


Uebersee 

C. Hartmann, Hamburg 36, Gr. Bleichen 58. 
Autogenes Schweifen und 

Schneiden 

Keller & Knappich, Ci. m. b. H., Augsburg Ill. 
Autogene Schweiß- und Schneide- 

apparate 

Brüning & Co.. Essen-Ruhr. 


Automobile 
Norddtsch. Automobilwerke, Hameln a. W. 
Gebr. Windhoff, Rheine i. Westf. 


-Automobil-Beleuebtung und -Be- 


schläge 

C. Albert & Co.. Barmen. 
Automobil-Kühler 

Gebr. Windhoff, Rheine i. Westi. 
Automobil-Laternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Automobilteile-Fabrik 

Georg Schwager, Berlin, Waldemarstr. 55 


Automobil-Znbehör 
Arthur Solmitz, Cöln a. Rhein 22. 


Automobil-Zubehör, Spez. Wagen- 


heber 


Badenia-Werke, Mannheim. 
Automatische Hupen und Stoß- 
dämpfer 


Badenia-Werke, Mannheim. 


Azetylenbrenner 
Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


B 


Babyschuhe, nur en gros 
Schuhfabrik Baptistl’risch, Frankfurt a M. 


Bäckerei-Bedarisartikel 


Appolt & Timm, Hambury. 
Bäckerei-Binrichtungen 

Roelof Berkenbosch, Hannover. 
Bäckereimaschinen 

G. L. Eberhardt, Halle a. S. 38. 
Backpuiver 

H. Steeb, Kgl. B. Hoflieferant. Würzburg. 

(,Monopol*-Backpulver.) 


Bade-Apparate 


Bayer. Metall-Industrie München, Tobias 
Forster & Cie., München. 
Bade-Apparate, Klosett-Binrich- 
tungen 


Tobias Forster & Co. München. 


Bagger, Trocken- und NaB- 


C. Wollheim, Werft u. Reederei, Breslau. 
Bandwebsttihle 

P.A.Dunker, Maschinfb..RonsdorfF.,Rhid. 

Edm. Finkensieper, Barmen, gege. 1879. 

Suberg & Sohn, Barmen. 


Bandwurm-Mittel 


Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 
Basarertikel 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 


Baubeschläge 


Jacob Hansen, Kiel. 
Baumschulen 
Paul Huber, Spezꝗdsormohstbhäume, Halle/S. 
Baumwollerntebereitungsmaschi- 


nen 
leittershaus & Blecher, Barmen-U. 


' Be!auchtungsgegenstände 


C. & W. Bohnert, Franklurt a. Main. 


' Beleuchtungsgegenstände - Fabrik 


Brendel & Loewip, Berlin SW 68. 
Calm & Bender, Berlin S 42. 
C. Niemann & Co., Berlin SW 19. 


Beleuchtungskörperfabrik 
L. Hausechild & Co., G. m. b. II., Berlin S., 
Wasserthorstr. 46-47. 


Beleuchtungskörper für indirekte 


Lichtwirkung für Gas und Elek- 


trizität 
Hardtlicht G. m. b. H., Frankfurt a. Main. 


Benzin-Glühlicht 
Gebr. A. & O. Hutt, Berlin SW 61. 


Le — — ————————— —— — SPSS tbe ern 
ran — 


Germania-Brauerei C. Dressler, Bremen. 


Buchstaben aller Art 
R. Dittmeyer. Berlin C 33. 


Karl Dürrwanger, München, Spatenbräu- | Buntglaspapier 


Flaschenbier-Export. 
C. B. Müller, Schwabingerbräu, München. 
Bierdruckapparate und Armaturen 
Schneider & Scebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 


| Biersiphon-Fabrik 


Roesler & Co. G.m.b.H., Leipzig. 
Bijouterieexport 
F. Mülilthaler, Pforzheim. 
Bilder 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Aug. Uhl, Neu-Ulm, Bayern. 
Bilder jeder Art 
C. Kauffmann, Berlin, Friedrichstr. 40. 
Bilder in Oelfarbendruck, Aqua- 
relle etc. 
Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 
an Wiederverkäufer). 
Billards 
Ch. Lange, Hannover, gegründet 1850, in 
Qualität unübertrofien. 
Bimssteine künstliche 
1. Bayr. Bimssteinfabrik H. P. Jaeger, 
Schwaben b. München. 
Blatigold, echt und unecht 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Blattgoldfabriken 
Ferdinand Miller, Dresden 26W.Blattgold- 
u. Blattmetallrollen. Fabrik gegr. 1830. 
Blechbearbeitungsmaschinen 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Blechscheren 
Hagener Werkzeugfb. G. m. b. H., Hagen i. W. 
Blei- und Zinn-Comp.-Polien 
Stanniollabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 
Bleicherei- und Appreturmaschinen 
Fr. Beyer & Zetzsche, Plauen i. V. 
Blsidraht, Bleiprofile 
Eduard Schwenn, Magdeburg. 
Blumen für Dekoration 
H. Schertz, Dresden A. 16. 
Blumen- und Obstkörbe 
Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Blutstilistifte 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Bohrmaschinen 
Gebr. Reinhold, Maschinfb., Gera 12, Reub. 
J. Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 
Bonhongläser 
Ladiges, Greiner & Co., Weibwasser O.-L. 
Bouillon-Würfel 
T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Braunkohlen-Briketts 
Hedwigshütte, A.-G., Stettin. 
Briefmarken 
Ernst Hayn, Naumburg (Saale) 74. 
Müller & Co., Hamburg. En gros. 
Brieftaschen aus Kunst- u. echtem 
Leder (auch fiir Reklame) 
Max Stengel, Gera-R. 
Brillen, auch Schutz-u.Autobrillen 
Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Fürth 40, Bay. 
Bronzefarben 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Bronzefurbenfabriken 
H. Rosenhaupt, Furth-Bayern 14. 
Bret-, Zwieback -Schneidemaschi- 
nen 
Graii & Stein G. m. b. H.. Witten 55, Ruhr. 
Brunnenbohrapparate 
Carl Petri, Strabburg i. E. 
Buch bindereien 
Berliner Buchbinderei Wübben & Co,, 
G. m. b. II., Berlin SW. 48. 
Buchbinderei-Artikel 
Eduard Ih. Pape, Dusseldorf. 
Buchdruckereimaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Buchbinderei-Maschinen, - Werk- 


zeuge und Materialien 

Eduard Th. Pape, Dusseldort. 

Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstr. 17 W. 
Buckdruckermaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Konig & Bauer G. m. b. H.. Würzburg. 


(nur 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 9. Bücher und Zeitschriften 


Benzin-Lampen 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 


Beschläge f. Wagen u. Automobile 


C. Erbschloe seele Wittib, I:lberteld. 
Bienenzuchtgeräte 


Rob. Nitzsche Nchi., Sebnitz 85 i. Sachsen. 


Heinr. Bandholdt, Hamburg, Alstertor 21. 
Alired Lorentz, Bucherexporth., Leipzigs. 


H. W. Silomon, Bremen, Hakenstrabe 4. 
Versand von Büchern u. Zeitschrilten. 


Buchhandlungen 


Ernst llaase.BeriinW, Potsdamer Str. (luet, 
Weitverlag Eblingen à. N. Rataloge gratis. 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Adolf Siebert, Gummersbach, Rheinl. 


Bürsten und Besen 
Hartwig Groth & Co., Dessau 41. 


Cartonnagen 


Becker & Marxhausen, Cartonnagenfabr., 
Cassel. 
Cartonnagen, gestanzt und geprägt 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Cartonnagen, kleine, bessere 
C. Oesterheld, Gotha. 
Cartonnagen-Heftdraht 
Heiner & Co., Hohenlimburg i. W. 
Cartons für Toilettenseifen und 
Parfümerien 
Rudolf Fischer, Dresden 21. 
Celluloidwaren 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Cementwaren - Industriemaschi- 
nen 
Otto Schüssler, Cottbus. 
Chamoisleder (Fensterleder) 
Julius Wallach, Köln a. Rhein. 
Champignon-Speisepilzanlage 
Jos. Nepp, Spez. 8. 1871. Leipzig-Pl. 
Chemische Untersuchungen und 
Rezepte 
Dr. Ludwig Weil, Straßburg i. Els. 
Christbaumschmuck - 
Burchard Hoebel, Halle a. S. 20. 
Christbaumschmuck-Fabrik. Worbis. 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Cichorien- und Kaffeesurrogate 
J. G. Weiß, Cichorien u. Kaffeesurrogate 
tabrik, Stettin. 
Cigarren 
Ad. Lührs, Cıgarrfbr. u. Versandh., Bremen. 
Gigarrenspitsen und Pfeifen 
Löwenstein & Co., Frankfurt a. Main. 
Cigarettenapparate für Raucher 
Sigarera G. m. b. H.. Stuttgart. 
Gigarettenhülsen- Maschinen 
„Universelle“. Akt.- Ges., Dresden- A, 
Cigaretten-Maschinen 
Präzis.-Maschibr. G.m.b.H., Dresden A.21. 
„Universelle“, Akt.- Ges., Dresden - A 
Condensierte Milch 
Dresdener Molkerei Gebr. Pfund. 
Conserven 
Lübecker Conserven-Fabrik, 
D. H. Carstens A. G., Lübeck. 


Corsetschoner — Cache-Corsets — 
Ribbed Vests 


Max Franck, Chemnitz, Herbertstrabe. 


Cotillon-Artikel 
J. C. Schmidt, Hoflieferant, 


Dachdeckung 
Elliesen & Michaelis, Hamburg 


Dachleinen (in allen Farben) 
Weber-lalekenberg, Berlin. 


vormals 


Erfurt 71. 


XII. 


Dachpappen 
Spez. geruchlose Dachpappen, kein Teer, 
kein Asphalt, in all, Farben, „I:lastique“, 


Dachpappen L Tropen. Weber-lälckene 
berg, Berlin. 
Dachziegel aller Art l 
Odenthal & Viemann, Düsseldorf 17, 
Damenbinden, hygienische 
Paul Hartmann, Verbandstoll-l'ahriken, 
Heidenheim a. Brenz. 
Damenkonfektion 
V,Manhcimer, Berlin W56, Oberwallst.6-7. 
Dampfer, Rad- und Schrauben- 
C. Wollheim, Werit i Reederei, Breslau 
Dampfturbinen 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, ExNport-Abteilung. 
Dampfwäscherei- Einrichtungen 
Heinrich Tinun, G. m. b. II., Loris 
Reinickendorl-Ost. 
Däıme 
Deister & Funke, Hamburg 15. 
Dekorationsblumen und -blätter 
Imanuel Righter, Sebnitz i. Sa., gest. 1537, 
Spezialitäten. besseren Zweigen u. Jex. 
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Dekorationslack 
H. Wülfing. Lackfbr.,Vohwinkel-Elberfeld. 


Destillier- Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 


Diamanten f. die gesamte Dia- 
mantindustrie 
H Meixelsberger, Leipziz-Oetzsch. 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Diamanten fär Industriezwecke 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Diesel- Motor- und Stopfbuchsen- 
»ackungen 
Markus M. Bach. Berlin-Charlottenbg. 4. 
Drähte aller Art (Aluminium, 
Bronze, Kupfer etc.) 
Allgemeine Elcktricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Drahtgewebe-Fabriken etc. 
Bockhardt, Endres & Käßmeyer, Ulm a.D. 
Drahtseile 
Ferd. Kupfer, Gera, ReuB. 
Chr. Sonntag, G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Drahlwebstühle, Drahtflecht- und 
Spinnmaschinen 
Caesar Schulz, Maschinenfabrik,Pössneck 
i. Thür. 
Drehbänke 
J.Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 
Drebscheiben 
L. Loewe & Co.A.G..Berlin.Huttenstr.17-19. 
Drehscheiben für Feldbahn „ver- 
legbar“ 
Klemp, Schultz&Co., G. m. b. H., Düsseldorf. 
Druckerei-Artikel 
Mechan. Kreide-Relicf-Zurichtung Lankes 
& Schwärzler, München, Schellingstr. 26. 
(Siche auch inserat in dieser Nummer.) 
Druckknöpfe für Handschuhe 
Stock & Co., G. m. b. H., Elberield-Sonnborn. 
Duftkissen 
Faß & Co., Berlin SO 16. 
Düngemittel 
Verkaufs - Vereinigung für Stickstoff- 
dünger G. m. b. H., Berlin SW. II. 
Dessauer Straße 19. Kalkstickstoff 
(Calciumcyanamid. Nitrolin). 


Düngemittelfabrikations - Maschi- 


nen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Duarchschreibebticher 

H. C. Gast, Cöln, Durchschreibebücherfbk. 

Eduard Rein, Chemnitz. 

Fr. Werneburg, Lübbecke in Westfalen. 
Dynamobtiirsten, Kohlen 

M. H. Küppers, Krefeld. 
Dynamobirsten, Metall 

M. H. Küppers, Krefeld. 
Dynamomachinen und Elektro- 

motoren 

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 

amburg, Export-Abteilung. 


E 


Edel- und Halbedelsteine 
C. Giese, Idar a. d. N. 
Eggen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Eierkonservierungsmittel 
Garantol-Ges. m. b. H., Dresden 19. 
Biertarben 
Gebr. Heitinann, Köln und Riga. 
Eisenkonstruktionen jeder Art 
J. Gollnow & Sohn, Stettin. 
Eizen- und Straßenbahnbaugeräte 
Maschiniabr, Albert Merz, Halle-Diemitz. 
Eiserne Brücken 
J. Gullnow & Sohn, Stettin. 
Eis- und Kühlmaschinen 
A. Freundlich, Büsseldort. 
Metallwerke Neheim. A.O., Nehein (Ruhr). 
Schiuter & Gsell G. m. b. EL, Dusseidort. 
Elekirische Artikel 
Oskar Bottcher, Berlin W. 57. Fabriken 
Gebirge b.Pobershau iS., Pobershau i.d. 
Ober-Roslani Bayern. Klardorii.Bavern. 
Elektrische Beleuchtungs-Artikel 
Allgemeine  Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektrische Bergwerks- u. Hütten- 


bedarfs-Artikel 
Allgemeine Ilektricitäts- Gesellschalt, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektr. Isolier-Material 


Breslauer Golmmerwarenlabr., Breslau 13. 


Elektr. Kabel 
land- u. Seckabelwerke, A.-G., Nöln-Nipp. 
Elestr. Maschinen u. Apparate 
hitan E. A. G. Bergeshof (theint.). 
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Elektr. MeBapparate, speziell Air 


Elektrische Röhren nach Crook, 


Elektr. SchweiBapparate, Härte- 


Elektriche StraBenbahnwagen 


Elektrische Taschenlampen 
Elektrische Uhren 


Elektromedizin. Apparate 
Elfenbein-Miniaturen 
Emaillack „Schwanenweiß" 
Emaille-Schilder u. Plakate 


Essenzen für Brauselimonaden 
Essigsäure (Essigessenz) 
Etihelten 


Kabelnetze 
Land- u. Seckabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 


Röntgen, Geissler 
Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thür.). 


Sfen und Schmelzöien 
Allgemeine El:ktricitats - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export- Abteilung. 


Adolf Kripner. ~pezialfabrik, Mölln i. Lbg. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 


R. Blansdorf Nachfolger, Frankfurt a. M. 
E. Wenzel, Steglitz, Mittelstraße 2. 
H. Wülfing. Lackfor.. Vohwinke!-Elberteld. 


Emailtierwerk Halle Nì., Berlin S 14. 
Emaillierwerk Peters, Elberfe:d. 


Hugo Mosblech, Céln-Ehrenfeld 486. 
Kausch & Co., Hamburg. 


Art, große Aus- 


HESE jeder 
M. Richter, 


wahl, billige Preise. J. 
Würzburg. 


Etuis für Uhren und Bijouterie 


Eisenberger Etuisfabrik Max Retsch Nf., 
Eisenberg i. Thür. 


„Exel-ior“-Accordeons u. Musik- 


werke Amabile 


Armin Liebmann, Gera, ReuB. 


Export ailer Warengattungen 


Refr. erb. Gebr. Breslau. Frankfurt a. M. 


Expor! in Taschenuhren 


M. Kohn, Berlin 19. 


F 


Pabrikanlagen, komplett 


W.StrauB, Dresden A.,Schandauerst.19 W. 


Pahnen 


Thüringer Fahnenfabrik, Coburg 38. 


Fahnen und Flaggen 


Max Gebauer, Schweidnitz i. Schl. 


Fahrräder u. Zubehör, nur en gros 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. Export- 
Katalog in vier Sprachen. 


Fahrradteilo 


Val. Rockenmeyer, Würzburg-Grombühl. 


Farben aller Art 


G. Siegle & Co., G. m. b. H., Stuttgart. 
Heinrich Wiesel. Gehren (Thür.). 


Farben für Künstler und Schüler 


Dr. Fr. Schoenfeld & Co.. Düsseldorf. 
Farben für künstl. Blumen und 


Blätter 

J. John Nchi., Dresden A.19, Grunaerstr.19. 
Parben, spez. Eisenoxyde 

H. Haardt. Dillenburg (Deutschl.). 
Farben in Päckchen z. Selbstfär- 

ben von Stoffen im Haushalt 

Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 


Farbkasten 
Koch & Schmidt, Cobure. 


Faßmascbinen für Flässigkeits- 


fässer und Packfässer 

Gebrüder Schmaltz, Olienbach am Main. 
Pedern (Import roh. Schmuckfed.) 

Rudolf Ley. Berlin SW, Zimmerstr. 77. 
Faderstahldraht 

Meyer & Co., Düsseldf.43, Fürstenwall 161. 
Feilen und Raspeln 

Friedr. Dick, Eblingen a. N. (690 Arb.) 

Carl Olfermann, Feilenlabrik, Lennep. 
Fenster- und Wagenleder 

C.T Busse, Hamburg 19, Im- u. Export. 
Feuerlöschapparat 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Feuerlöschgeräte, Armaturen, Me- 

taitgießerei 


August Honig, G. m. b. H., Köln-Nippes, 


Geldernstr. 48. 
Feuerspritzen 


II Noebe. l' cueruehrgerätib., Luckenwalde. 


Feuerwerk 
Gebrüder Weinrich, Worbis. 
Feuerzeuge 


JacquesKelicnnannG.m.b.H.,BerlinSO.16. 


Films für Kinematographen 
A. F. During, Hamburg 33. 


Pilter 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han.). 
Filze 


Pilze für Schleif-, Polier - und 


Filz für alle Zwecke 

Filz £. techn. u. gewerbl. Zwecke 
Pirmenschilder 

Pisch-Jagd-Netze, Angelgeräte 


Fischwitterung „Zampa“ 


Pleischareiwerkzenge 
Pleischextrakt 
Pleisch-Hackmaschinen 


Flügel, Pianos 


Frankfurter Würstchen 
Prése. aller Art 


Filzfabrik Alf (Mosel). 


Isolier-Zwecke 
Filzfabrik Jost Nachf., Oberursel i. Taunus. 


Steinhauser & Kopp, Filzfb., Offenbach 65. 
Filzindustr. Frank & Neuthal, Berlin SW. 
R. Dittmeyer, Berlin C 33. 

Heinr. Blum. Netzfbr., Eichstätt 10, Bayern. 


F. Brey, Frankıurter 


Allee 128. 


Berlin O. 34, 


Friedr. Dick. EBlingen a. N. (600 Arb.) 
Ohrtmann & Asmus, Hamburg. 


Aalwe.ke Heh. Rieger & Sne, Aalen Wttbg. 


Pleisch-Schneidemaschinen 


Grafi & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 


Fliesen für Fußböden 


Mosaikplattentabr.,Deutsch-Lissa, Schles. 


Franz Liehr. Liegnitz. 
Steinway & Sons. Hoilief., Hamburg. 


Max Haasen, Frankſurt a. M. 


Jos. Koepter & Söhne, Furtwangen (Bad.). 


Fräsmaschinen 


Paul Koch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 


Furniere u. ausländische Hölzer 


C.Küchler, Frankfurt a.M., Bethmannst. 50. 


Fußböden 


Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa,Schles. 


FPuBbodenlack 


H. Wilfing, Lackfbr., Vohwinkel-Elberfeld. 


G 


Gänseleber-Gonserven 


Georges Strohl, Straßburg l. E. P. O. B. 1. 


Gänseleberpasteten 
B. van Gelder Nchi., Hoflief., Berlin SW.11. 


Gardinen 
Herm. Belın & Co., Lübeck. 


Gartenmöbel und Schirme 


Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Gartenscheren 
Ernst Jäger, Hilgen bei Solingen. 


Garteuscheren und -Geräte 
Hugo Köller, Stahlwarenfabr., Solingen 18. 


Gasbade-Heizöfen u. Heißwasser- 


Automaten 
Gebr. Breslau, Frankiurt a. M. 


Gashähne 
Louis Rüdiger, Metallwarfb., Gera7,Reuß. 


Gasmesser 


Max Bessin & Co., Berlin NO 18 
Gasoline-Lampen 

Gebr. A. & O. Hufi, Berlin SW 61. 
Gelatine 

Appolt & Timm, Hamburg. 

Dtsch.Gelatineib. Höchst aM.,Schweinfurt 

Erste Deutsche Gelatineiabrik Wilh. 

Bang, Hanau a. Main. 

Strßb.GeL-Fbr. G.m.b.H., Straßb.-Grüneb, 
Geldsäcke, nahtlos 

Stolfregen & Co.. Hildesheim. 
Geldschränke, Wandgeldschränke 

W. Houben, Duisburg. 
Gewehre 

O. H. Scherell, Gewehrfabrik, Berlin W. 35. 
Gewehre aller Art 

R. Bessel & Sohn, Hoigewehrfbr.,Sagan 19. 
Gewehrfabriken 

Gebrüder Simon, Schmalkalden (Thür.). 
Geweihe, Geweih-Möbel, -Schilder 

P.Weise & Bitterlich, Ebersbach-Sachsen. 
Geweihkronleuchter 

Curt Schicker, Regensburg. 
Gewichte 

Hermann Kaseberg & Sohn, Dresden. 
Gewürze 


Chemische Fabrik Seybold, München XH, 
(Spez.1.Wurstiabriken„Kaisergewürz“.) 


Glacéleder f. Tryphosahandschuhe 


Louis Grasser, Zwickau in Sachsen. 


Glasbläserei-Artikel u. Glaswolle 
Hollein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thür.). 


Glasbuchstaben- Schleiferei 


Hubert Eickeiberg. Berlin, Alte Jakobstt. 67. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche'% 


„ „„ YAS © NET. en tT 


Glaser-Diamanten, 8 


Glaserdiamanten 


Fr, Jacobi Nachfolger, Frankfurt a N. 
Otto Jörgens G. m. b. Hl., Köln-Lindentha = 
Zabusch & Franz, Frankfurt a M. A 


Glaserdiamanten in allen Preis- 


lagen 
Otto Jörgens G. m. b. H., Köln-Lindentha E 
H. Meixelsberger, Leipzig-Oetzsch. 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15. Uhlandstr. 52 
pezialitat 
Otto Jörgens G. m. b. H., Köln-Lindenthal E. 
Louis Blättner & Co., Cassel. 


Glasmeßgeräte und Glas- Inatrus. 


Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. K. (T rw.. 


Glasröhren 


Glasfbr. Sophienhũtte. R. Boc x. Ilmenau.. 4 


Glaswaren, geschliffen u. deks- 


riert l 
Fritz Heckert. Petersdorf i. Ragb. 


Glimmer-Beleuchtungs- 


Breslauer Glimmerwarenibr.. Breslau Lä 


Glimmer-Scheiben 


Breslauer Glimmerw arenfbr Breslau 13 


Goldleisten 


Giese & Borchardt, Berlin SO. 26 


Gummiabs&tze 


H. Schwieder, Dresden-N. 23. & 


Gummi arabicum 


Wördeholf & Schnabel, Cöln a. Rh. 


Gummiläden-Schneidemaschisen 


M. Weyer, Maschinenfbr., Köln-Ehreni 4 


Gummischläuche 


Julius Roller, Gummiwarenfb.. Hambur, 


Gummiwaren und Bandagen 


Versandhaus „Regina“, Dresden 23, D. 


Gummiwaren, Technische 


H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 


Gummiwaren, technisch u. nahi- 


los 
Paragummiwerk m. b. H.. Rorlia-Steg “ 


Guttaperchafabrikate 


Tec 
H. Schwicder, Dresden-N. 23. A. 


Hamat H 


ogen 
Dr. A. Wolff, Bielefeld. 
Handschuhe (Leder) 


O. & C. Bauer, Johanngeorgenstadt 1. 


Haarnetze 
Baer soeurs, Straßburg i.E.,Vogesenst 72 
C. Bouchet, Mülhausen L Els. 
D. Kahn fils, Strabburg i. Els. 25. 
Hippolyte Kahn, Straßburg. Nogesenst. TA 
Versandh.Parisiana,Strabburg LE. Prsi C. 


Harmoniums 


E.E. Liebmann. Harmoniumib., Gera Na 


Hebezeuge 
Schenck & Liebe-Harkort, Diasseldo7 L 


Heftzwecken mit Cell.-Ueberzes 


Hans Helfen & Co., Hamburg 3o. 
Heilanstalten l l 
Dr. Uibeleisen. Bad Thalkirchen-Manchet. 


Hobelmaschinen 
F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chema ~- 


Holzbearbeitungsmaschinen aller 


Art 
Gebrüder Schmaltz, Offenbach am — 
Hölzer (tiberseeisch) und Furniert 
Werner & Co.. Hamburg. 
Holz für Export 
F. A. Sohst, Hamburg 15. 


Holzriemscheiben 
Carl Curion, Wismar L M. . 
A. Fr. Flender & Co., Düssel dori-Reis 


Honig 
Carl Nitschke. Hamburg 8. 
Hörner, Hornspitzen, Geweihe ex. 
p. Weise & Bitterlich, Ebersbach-Sact >= 
Hundewaschseife, Flöhe tötend 
Peter Rudhart, Bamberg i. Bavem. 
Hygienische Bedarfsartikel 
H. Uneer. Gummiwaren-Fabril 
Berlin NW 7. 


I 


Installationsmaterialien, elektr. 
Allgemeine Elektricitäts - Gesciix = 
amburg, Export-Abteilung. 
Internationale Transporte 
Albert Haas, Oderberg. 


Isoiierte Leitungen 
Land- u. Seckabelu erke, A-G.KEla-N 09 


J 


Jalousien, Rolladen, Rollwärd? 


Heinr. Freese, Berlin-Niederschomiec " 


Joghurt-Präparate 


Laboratorium Dr. E Klebs, München E 33, 


Juchtenschäfte, echt russ. 
Aug. Höpfner Nacht, Hainichen i. Sa. 


K 


3 Kabel, olektr. l 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Kaffee 
I. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Taffeerbat- und Veredelungsma- 
schinen 
Thum-Maschinenges. m. b. H., Dresden A A 
Kakac- und Schokoladenfabrik- 
Einrichtung. 
Huckaul & Bulle, Altona-Ottensen. 
Kalkstickstoff 


Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


‚Kältemaschinen für Kleinbetrieb 
Metallwerke Neheim, A. G., Neheim (Ruhr). 
Kalzinm-Karbid 


Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


waren 
Celluloidwarenfabrik „Arminius“ Franz 
Essmann, Salzutlen, Lippe. 
Kapseln, Metallkapseln für Fla- 
echen, Krüge etc. 
Nackenh. Kapseliabr. A. G., Frankfurt a. Al. 
Kartonnagenmaschinen 
Bautzener Industriewerk m. n. H., Bautzen. 
Karusselie 
Jos. Hübner, Karussellfbr. Neustadt a. Orla. 
Käse in Dosen 
Gebr. Wiedemann, Wangen i. Allg. 
Käse, tropenfest 
Meierei Heinrichsthal, Radeberg III. 
Käse-Schneidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
{aviar 
Joh. Cölln, Hamburg 11. Kosaken-Marke. 
Aellerei-Artikel 
Hugo Mosblech, Céln-Ehrenfeld 486. 
‘Cellerei-Maschinen 
Bringmann&Rackles.l’rankf.M.-Heddernh. 
Coiten 
„Nohl & Cie., Köln-Ehrenſeld 9. 
delten, geknotete 
„Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
defyr-Anstalten 
Erste kaukas. Kefyr-Anstalt, Breslau V. 
Inematographie 
A F. Döring, Hamburg 33. 
ino und Zubehör 
Adolf Sosna jr., sremen 1. 
leiderleinen-W eberei 
Gebr. Weinberger, Nürnberg. 
losett-Einrichtungen 
Bayer. Metall-Industrie München, Tobias 
Forster & Cie, München. 
naben-Matrosen-Anzüge 
H. Tüchsen, Kiel. 
nochenverarbeitungsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
nöpfe aus Porzellan-Agate 
Ferd. Schmetz, Aachen. 
och- u. Heizapparate, elektrische 
Allgemeine Elcktricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteiiung. N 
ohle und Farbpapiere 
Werner & Roosen, Coin. 
‚ohlensäure, natürliche 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
olonialwirtsch. Masch. u. Anlag. 
Pr. Haake. Berlin NW 21, für Palmöl 
und Palmkerne, Baumwolle, Schrot- 
mühlen, Reisschälinaschinen, Pressen. 
Inserven _ 
=. C. Kaufmann & Co., Hamburg 8. 
onzervenfabriken 
5. Pollak. Magdeburg. 
‘pierpressen 
\alwerke Hch. Rieger & Sne, Aalen Witbg. 
Srbe aller Art 
; jebr.Riebner,Korbibr..Lichteniels.Bayern. 
~rb- und Korbmöbelmanufaktur 
. C. Alwin Popp, Kleinschmalkalden. 
ırbindustrie-Bedarfsartikel 
„Fogelberg & Co., Wickrath loc kheinld.) 
Jke, Korkwaren 
corklabrik Wm. Merkel, Raschau. Erzech, 
-arl Michaelis & C., Korkibr., Berlin SWOR. 
| Massenart..Korkwaren f techn. Zwecke. 
tke und Korkspezialitäten 
lanseat. Korken-Import-Ges., Bremen. 
xkmatten 
‚„. Sanner, Metzingen. Württ. 
tkpapier für Cigaretten 
-orkfabrik Wm. Merkel, Raschau, Erzgeb, 


| 


Kosmetische Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krabbenkonserven (Shrimps, Cre- 

vettes) 

Claus Siegfried, Büsum, Holstein. 
Kragenglätter (Giättolin) 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krananlagen, elektrische 

Allgemeine Eiektricitäts - Gesellschaft, 

Hamburg, Export-Abteilung. 

Krane 

Schenck & Liebe-Harkort. Düsseldorf 1. 
Kreissägeblätter aller Art 

Fritz Claussner, Nirnberg-Doos, 
Kugellager 

Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Kupferfolien-Ersatz 

M. Brünn & Co., Fürth i. R. 
Kunstblätter (Faksimiles) 

C. Kaufmann. Berlin, Friedrichstr. 40. 
Kunstblätier jeder Art 

A. Fils. Berlin. Rungestr. (Manolihaus). 

Ludwig Möller. Kunstverlag, Lübeck. 
Kurbelstickmachinen 

Schirmer, Blau & Co., Berlin N. 
Kuischenlack i 

H. Waliing, Lackfbr.,Vohwinkel-Elberfeld, 


L 


Laboratoriumsapparate 
Dr. Heinrich Gockel & Co., Berlin 6. 
Lachs, geräuchert 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
Lack 
Hermann Wülfing. Vohwinkel (Rheinld.). 
Lager. Weißmetalle 
Ww. Lonis Ebbinghaus. Hohenlimburg. 
Landwirischaftliche Maschinen 
Akt.-Gesellsch. H. F. Eckert, Lichtenberg, 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 30. 
Lastmagnete 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Laternen-Pabrik A 
Georg Müller, Beriin SO.26,° kalitzer Str.5. 
Lebensmittel 
E. C. Kaufmann & Co., Hamburg 8. 
Lebensmittel und Getränke aller 
Art 
S. Pollak, Magdeburg. 
Lecithin 
Dr. A. Wolfi, Bielefeld. 
Leder 
Joel Maver, gegr. 1863, Berlin C. 2, 
Chamois-Fensterleder-Export. 
Lederabfälle 
Ludwig Leven & Co., Frankfurt a. M., 
Gr. Friedbergerstr. 27, 
Leder-Creams 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Lederfette 
Carl Curion, Wismar i. AL 
Leder für technische Zwecke 
P. C. Kromm. Hamburg 30. Königstr. 14-16, 
Lederkonservierungs-Oel 
Rudoli Kessler, Mannheim 10. Collinistr. 
Ledertreibriemen 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Lehrmittel, naturgeschichtliche 
Dr. Aug. Müller, Berlin-Charlottenburg. 
Leibnizstr. 85. Kë 
L. inna c a. Naturh. Institut, Berlin NW, 21, 
Wilh. Schlüter. Halle a. S. 
Leimfabrikations maschinen , 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Leitungsdrähte 2 
Land- u. Scekabelwerke. A.-G., Köln-Nipp. 
Lichtpaus-Apparate 
C. Rob. Lohmann, Westhofen 17. Westi. 
Lichtpausapparate, elektrische 
Allgemeine Izlektricitats- Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung, 
Lichtpauspapiere und Leinen 
C. Rob. Lohmann. Westhoten 17, Westi. 
Liniiermaschinen 
12. CH Will, Hamburg 2%, 
Linoleum 
Linoleumfabrik Maximiliansau 
(Rheinpfalz) 
Lithographie-Steine 
Aörnsheim. Lithographiestein-Genossen- 
schalt. Solnhofen, Bayern. Eigene 
Brüche. Vertreter gesucht. 
Löffel aller Art 
H. A. Erbe, Schmalkalden i. Th. 
Lokomotiven, elektrische 
Allgemeine  Elcktricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Lötmaterialien 
IL C. Schwenn. Magdeburg. 


Lotterie-Kollekteure Motorboote 
Georg Dehne, Leipzig, Weststr. 34. Boois werft Lemmerz & Cie., Kdinigswnter, 
Lötzinn und Schlaglote Carl Meißner, Hamburg 27. 
Ignaz Lamm, München NO, Motorwagen 
| Luitkompressoren und Vacuum- Gebrüder Stoewer, Stettin, . 
pampen p Mililereimaschinen für Weizen, 
A. Freundlich, Düsseldorf. Roggen etc. 
Huckauf & volle, Altona-Ottensen. 
Mundpastillen 
M Marke: Iha-B,, F. Bremer, Berlin O. 34. 
Münzen und Medaillen 
C. G. Thieme, Dresden A. 9. Lagerkat. grat. 
' Musikalien-Handlungen 
Maggi (Suppenwärze etc.) C. F. Schmidt, Heilbronn a. N, 
Ohrtmann & Asmus, Hamburg. Musterschutz 
Magnete jeder Art A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 


| 


D 


Göppinger Magnetib.C.Scholl Göppingen. Musterstechmaschinen 
Malerwerkzeuge für nene Technik | ca, Boettcher, München E. B. 16. 


A. Herm. Haase, Halle a. S. Musikinstrumente 
Maruarine-Herstellungsmaschinen | August Dürrschmidt, Markneukirchen. 

Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, Kö.n- Herm. Oskar Otto, Markneukirchen. 

Ehrenield, Venloerstr. 478. Edmund Paulus, Markneukirchen. 

Markisen und Zugehörieile August Schulz, Nürnberg, Unschlittpl. 

Gebrüder Fenners. Köln a. Rhein. Spez.: Gitarren, Zithern, Violinen etc. 
Maschinen für die chem.-techn. 

Branche 

Fallnicht's Maschinen - G. m. b. H. 


Inzersdorf-Wien. 
Maschinen für die gesamte Schäl- N e e 
A a achtlichterfabriken 
industrie, Hafermfihl., Oatsfabr. J. H, Bayer, Nachtlichterfabrik, Nürnberg. 


Huckauf & Küle, Altona-Öttensen. | Nadeln aller Art 
Maschinen L Sattler, Riemer und Gebr. Queck, Würselen-Aachen. 
Tapezierer Närel, geschnittene 


Melzer & Feller, Zella St. BL, Thüringen. Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Maschinen, gebrauchte, ffir Pa- Nagelpolier-Präparate 


pierindustrie. Garantie. Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Otto Fischers Maschinenlager, Berlin S0. Nähmaschinen 

Maschinen-Oele und -Fette „Veritas“, C. Müller, G.m.b.H., Dresden N. 
J. & A. Homberg, Barmen. 

Maschinen- and Cylinder-Oele 
Wilhelm Schliemann, Hambure &. O 


Maschinen zur Herstellung von 


Plaschenkapseln 
Carl Collin, Maschinenfabrik, Offen- 5 SW. 47 
bach a. M., Domstr. 70. dle far alle Zwecke E 

Massenartikel jeder Art tall. 

Spinn & ee m T. M. A Metterhausen, Hamburg 24. 
Maßstäbe Oelreinigungsapparate f. Tropföl 

Hörselwerke Eisenach A. Koellner, Neumühlen bei Kiel, 33 In- 
i ru und Auslandspatente seit 1879. 


Mause- und Rattenfallen 
Gustav Wilmking, Gütersloh i. Westf. Operagläser a 91735 M. 4.50 an 
Medaillen Opti ch. Mechanische Industrie- 
L. Chr. Lauer, G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, pusca - Mechanisc 
Ritterstr. 46. Anstalt , . 
Medaillen und Plaketten Hugo Meyer & Co., Görlitz. 
Max Haseroth. Holgraveur, Berlin SW. 68. Osram-Drahtlampen (unzerbrech- 
Messerputz-Maschinen lich) für elektr. Beleuchtung 
Hans Bühler & Co., Eßlingen a. N. Deutsche Gasglühlicht-Aktiengescllschaft 
Meß- u.Schallapparate, elektrische | Abteilung „Osram“, Berlin O. 17. 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg. Export-Abteilung. | 
McBwerkzeuge D 


Breitwieser & Keller, Ober-Ramstadt. 
Carl Mahr, Spezialiabrik, Esslingen a. N. 


Messingschriften Papiere für Lithogr., Werkdr., 
L. Berens, Gravieranstalt, Hamburg. Ilustr., Autotypie, Zwischenl. 
Metalldraht-Lampen etc. 
Allgemeine Elektricitäts Gesellschaft, Papier-Co. Edm. Obst G. m. b. H. Hamburg. 
Hamburg, Export Abteilung. | Papierschneidemaschinen 
Metallkurzwaren Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 


Militarcfickten, Knöpfe aller Art. Re- Papier- Trinkbecher 
Klameartikel, Julius Bergmann, Lüden— Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 


scheid. Papierverarbeitungs maschinen 
Metailputzmittel Geolin e ker H., Bautzen. 
em. Fabrik Düsseldorı A.-G., Düsseldorf. Papi 
i apier wäsche 
Meiall- vnd Glasbuchstaben ae Jahn, Schmölln S.-A. 
Brilant-Letters-Co,, Berlin C. 2 Pappteller 
Milchflaschen für Molkereien Seng & Co.. G. m. b. H., Elberfeld. 


Liner Glasmanuiakt. G m. b. H.. Lünen N. Patentanmeldung 
Milchtransportkannen, nahtlos A. Kuhn. Patentanwalt, Berlin SW 61. 
T. Bartels & Co., Stan- werk. Ostfriesische Theune & Co.. Berlin, Friedrichstr. 249W. 


Molkereigeratelabrik, tzmden 15. | Patentanmeldung und Verwertung 
Milch (trocken) u. Milchkonserven J. Bett & Co., Berlin SW 154, Broschüre 
Saliter. Obereunzbure, Bavern. ' und Rat kostenlos. 


Mineralwasser-Apparate Patent-Anwalt ` 
Ferd. Mischer, vorm. Fischer & Kiefer, O. Künzell. beh. verpfl. Anw., an 
Karlsruhe i. B. . . Patentanwälte (Ing. Conseils 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenield 436. 3aver-Ankener, ingén.dipl.VervierstBelg. ) 
Mineralwasser, natürliches Patent-Bureaux 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. Ernst Friedlaender,Essen-Ruhr,Markische 
Miniatur-Flügel, 1.50 und 1.65 m Straße 36. 


lang Patent-Hochglanz-Ledercreme 

Hagspiel & Co., Dresden. | Kuki Ges. m. b. H., Köln-Nippes. 
Misch- und Siebmaschinen | Patent-Ingenieur | 

Hugo Jacobi, Leipzig, Dipl.-Ingenieur J. Bayer, Karlsruhe-Basel. 
Mödel, Klein- (Luxus-) Möbel Patentverwertung u. Fabrikation 

Bernhard Kotting, Berlin os. „Akt.-Ges. Invention“ Herbesthal (Rhid. | 
Mübel-Leder Pauspapier und Leinen 

K. C. vit & Co, Berlin. Kurstr.32, gegr. 1835. Cy Rob, Lohmann, Westhofen 17, Westf. 
Mosaikplatten Peitschen 


Mosatkplatteniabr..Deutsch-Lissa, Schles. Verein. Peitschenfbr., G. m. b. H., Isny 1. W.. 


Bel Bestellungen bezieha man einh anf dia Cunard a — 
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Peizabfälle, Rauchwaren 
M. Marmerstein, Leipzig. 
Pergament (Haul-Pergament) 
Karl Wildbrett, Augsburg 8. 
Perlmutter-Kndpfe 
Schultz & Klockmann, Hamburg u. Paris. 
Perlmuiterwaren 
Louis Nicolai, Adorf i. V. 
Pflüge 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Pharmazeut. Präparate jeder Art 
Hesse & Goldstaub, Hamburg 22. 
Photographie-Karten 
Carl Ernst & Co. A.-G., Berlin SO. 16. 
Photographie-Rahmen 
Gustav Rogosch. Berlin S. 42/62. 
Photographische Apparate 
Balter & Stammer, Hannover, Fabrik. 
und Export. 
Erich Voß, Berlin- Wilmersdorf 22. 
Einzelverkauf, Netto-Liste gratis! 
Phoiogr. Apparate und Zubehör 
Kurt Cazin, Frankfurt a. M., Friedensstr.2. 
Felix Romroth, Dresden, Galeriestr. 16. 
Photogr. Artikel 
Reinhold Wittig, Rudolstadt i. Thür. 23. 
Photogr-.Präzisions-Cameras 
V. Linhof, München, Gabelsbergerstr. 76. 
Photographie-Rahmen aus echten 
Hölzern 
Gustav Rogosch, Berlin S. 42/62. 
Pianofortefabriken 
F. L. Neumann, Hoflieferant, Hamburg 11. 
Gegr. 1854. Anerkannt bestes Fabrikat. 
Gebr.Perzina, Hofpianofortefbr., Schwerin. 
M. F. Rachals & Co., Hamburg, gegr. 1832. 
Fligel, Pianos, Triumphola - Pianos, 
i bestbewährte Tropenkonstruktion. 
Pianos und Flügel 
Tl Weidig, Hofl., Regensburg. 


en 
J. C. Redlinger & Cie., Augsburg. 
Plakate aus Karton, Celluloid, Glas 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
ee in Blech, Gobelin-Imitat. 
0 
Felix Krokert & Co., Plakatfabr., Halle a. S. 
Plakate iu Steindruck 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., Trierl X. 
Plane 
Os ar Eckert Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Plissee-Maschinenfabrik 

Hermann F. W. Seeger, Berlin S., Stall- 

schreiberstr. 6. 

Porträt-Vergrößerungen 

Eduard Blum, Berlin, Wallstr. 31 IV. 
Porzellantiguren 

Dressel, Kister & Co., Passau (Bayern). 
Porzellangebrauchsgeschirr 

C.M.Bauer & Pieiffer, Schorndorf ‚Württb. 
Postkartenständer 

Joseph Keller, Dresden, Borsbergstraße. 
Prazisions-Werkzeugmaschinen 

L.Loewe & Co.A.G.,Berlin,Huttenstr.17-19. 
Privat-Real- und Handelsschulen 

Dr. phil. O. Kramer, Harburg (Elbe). 
Pressen, hydraulische 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
Puderpapier 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Pam 


Jacob Hansen, Kiel. 
Gustav Redlien, Kiel. 


Pntz-Extrakt (Putzpomade) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


R 


Radiergummi 
Duetsch & Cahn, Hannover-Wülfel. 


Radium-Präparate 
Radium-Gesellschaft m. b. H., Dresden A A. 


Radreifen-Pressen 
Deutsche, West“-Gesellsch. A. G. Köln 31. 
Rad-. Trieb-, Schneckenfrismasch. 
Jos. Koepfer & Sohne, Furtwangen (Bad.). 
Rasierapparate, -Messer u. -Gar- 
nituren 


Hugo Koller, Hohlschleiferei, Solingen 18. 


Rasizr-Apparate und -Garnituren 


C. O. Weist, Boxhagen-Rummelsbury 2a. 


Rasiermesser, Rasierapparate u. 


Klingen 
Gebruder Stoll, Foche-Solingen 7. 
Nasiersteine 


Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


Rebenscheren 


C.Bremer, Scherenfbr.,Cronenberg(Rhid.). 
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Rechenmaschinen 

Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur 

Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 
Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 
Universa Rechenmaschine, Archimedes“ 
Reinh. Pöthig, Glashütte. 

Reisschäl- u. Poliereinrichtungen 

Huckauf & Bille, Altona-Ottensen. 
Reit- u. Fahrgeschirr-Beschläge 

Husemann & Schultze, Iserlohn. 
Reklame-Artikel 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 

Karl Högg & Co., Nürnberg 4. 

Sol. Alum.-Stahlwrib., Ohligs b. Solingen. 
Reklamebänder 

Konrad Unmuth, Lörrach. 
Reklamefiguren für Schaufenster 

Burchard Hoebel, Halle a. S, 20. 
Rheinische Schwemmsteine 

Rhein.Schwernmstein-Syndikat, Neuwied. 
Riemen-Verbinder 

Hans Bühler & Co., EBlingen a. N. 
Rohrbiegemasch. für alle Zwecke 

Emil Fröhlich, Köln-Bickendorf. 
Rolladen (Rolljalousien) 

F. Klett & Co., Hofl., München. 
Rolladen aus Holz und Stahlwell- 

blech, Jalousien. 

C. Leins & Cie., Stuttgart. Ge det 1856. 

Els.-Lothr.Rolladfb. Ries & Weber, StraBb. 
Rolljalousien, eiserne u. hölzerne 

Gebr. Kimmich, Frankfurt a. M. I. 
Röstmaschinen für Kaffee, Malz- 

kaffee u. dergi. 


Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich. 
RoBhaarstoffe 
Hänsel & Co., Forst (Lausitz). (Ideal- 
Zwirnroßhaarstoff.) 


Sdemaschinen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Sägen 
J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b.H., Berlin, 
Ritterstr.71.Fab,Remsch.-Vieringhausen. 
Sägen und Werkzeuge 
Ant. Pfeiffer, Neustadt a. T., Böhmen, 


alz 
V. Biesterfeld & Co. m. b. H., Hamburg 11. 
Salzheringe, Matjes u. Marinaden 
Wilhelm Witt, Kiel, Schauenburger Str. 54. 
Samen von Blumen und Gemüse 
Friedr. Römer, Quedlinburg. 
Sanatorien 
Dr.Vibeleisen, Bad Thalkirchen-München. 
Sattelböcke 
H. Triebel, Lüben 1. Schles. 
Sauorstoff-Erzeugungs-Anlagen 
„Industriegas“-Gesellschaft f. Sauerstoff- 
und Stickstoff-Anlagen m. b. H., 
Berlin NW 7, Dorotheenstr. 35 W. 
Schablonenschneidemaschinen 
Carl Boettcher, Miinchen E. B. 16. 
Schafscheren 
C.Bremer, Scherenfbr.,Cronenberg(Rhld.). 
Schallplatten-Alben 
Berliner Buchbinderei Wübben & Co., 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Schaufenstergestelle und Laden- 
einrichtungen 
Schneider & Secbom, Hamburg. Inh. 
J. Schneider. 
Scheinwerfer 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Scherer, Federmesser 
C. Duisberg. Solingen W. 
Scherz- und Jux-Artikel 
A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 
Richard Zeumer, Dresden. Kat. gratis. 
Schiffahrt 
Harling & Struckmann Nachf., Stettin. 
Schinken- und Wurst-Schneide- 


maschinen 

Grali & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Schirme 

Hoischirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 

Gebrüder Nolte, Köln a Rh. Gear. 1805. 
Schleifscheiben fir alle Zwecke 

Geone Vob & Co., Deuben, Bez. Dresden, 
Schleifsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H.. Hamburg. 
Schleif- u. Poliermaschinen, elektr. 

Allgemeine  Elektricitats - Gesellschait, 

Hamburg, Export-Abteilung. 

Schmierkannen 

Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Schmirgelscheiben und Leinen 

Schmirgeiwerk Peter Laus, Haan (klıld.). 


Schneiderei-Einrichtung. kompl. 
W. Rievel, Hannover 32 A. 
Schnellbohrmaschinen 
August Klahn, Spezialität, Berlin N 39. 
Schnellheiter 
Kismet Registratur G.m.b.H., Berlin SO 36. 
Schrauben, Muttern, Gelenkketten 
Schlüter & Forsbach, Barmen. 
Schraubenschlissel 
„Knarr“-Schraubenschlüssel Rapid Theo- 
dor Bochm, Düsseldorf 3. 
Schreibiedern 
Schagen & Co., Aachen B. 
Schreibmaschinen 
Smith Premier Schreibmaschinen-Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin W. 8. 
„Urania“, C. Müller, G.m.b.H., Dresden N. 
Schreibzenge in Glas, Marmor, 


Metall 
F. M. Vombach Nachf., Offenbach a. M. 
Schriften aus Rotguß ffir Buch- 
bindereien 
L. Berens, Hamburg 22 D. Fbr. gegr. 1848. 
Schrot- und Backmehl-Mühle 
Gmeinder&Co.,Frankfurta.M.,Taunusst.45 
Schuhcremefabrik 
„Grandios“, Frankfurt a. M., Weberstr. 23. 
Schuhfabriken 
SUR, & Sohn, Butzbach, lief. prsw. dauer- 
hafte Schuhe u. Safaristiefel. Preis!. grat. 
Schuhmaschinen 
Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Schuhputzsteine 
Bernhard Keilich, Berlin N. 24. 
Schuhputzstein „Luise“ 
Bernhard Keilich, Berlin. 
Schuhriemen in allen Genres 
Kihler & Stock, Barmen. 
Schuhwaren (Verk. a. Priv.) 
Fritz Dömtz, Zwenkau. 
Ludwig Herz, Breslau I. Kataloge gratis. 
Schulkreiden 
Farbstiftfabrik B. Keilich, Berlin. 
Schulwaudtafeln 
A. C. Lemke, Cassel. 
Schulwandtafelfabriken 
Joh. Ad. Stein Nacht, Frankfurt a. Main. 
Gottfr. Glasmacher, Essen. 
Schärzenfabriken 
Richard Kachl, Goldberg, Schlesien. 
Schutzmarken 
A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Schwedische Streichhölzer 
Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 
Schweißseife, jed. Schweißgeruch 
desodorisierend 
A. Herzog & Co.. Dresden A. 14. 
Seife, fa., staubfein gepulvert 
Emil Lötzsch. Seifenfabrik, Dresden A. 
Seifcntabrik-Einrichtungen 
Falinicht’s Maschinen - G. m. 
Inzersdorf-Wien. 
Shapingmaschinen 
P J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 
Sicherheits-Kistenklammern 
Ed. Glardon, Hamburg 36, Gerhofstr. 13-15. 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein 
Hamburger Assecuradeure empiohlen. 
Siecelmarken 
Arno Scheunert, Leipzig 17, Lößnigerstr. 9. 
Pram. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 
Signalapparate, elektrische 
Allgemeine Elcktricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Sitzmöbel 
Friedr. Heger, Rabenau (Sachsen). 
Soda 
V. Biesterfeld & Co. m. b. H, Hamburg 11. 
Solinger Stahlwaren 
Sol. Alum.-Stahlwrib, Ohligs b. Solingen. 
Sreck-Schneidemaschinen 
Graf: & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 


Spediteure 
Gebr. von Eupen, Essen-Ruhr, Bahnhof- 
straße 39. 
Ernst Espev, Duisburg. 
Essener Möbeltransport Gesellsch.m.b.H, 
Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2. 
Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877), 
Spedition 
Heinrich Becker, gegr. 1859, Bremen, 
Hamburg, Antwerpen. 
Moritz Merfeld, Leipzig. Gegründet 1863. 


Spedition und Schiffahrt 
Harling & Struckmann Nachi.. Stettin. 


b. H., 


Spedilicn, Lagerg. und Möbel- 
transport 
Carl Wiegandt & Co., Düsseldorf. 
Spedition-Uebersee 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „, Export- Woche““, 


H. Milchsack, Spedit.u.Schillahrt, Köln. Rh.“ 


Otto G. Bertrand, Berlin C. 2, A. d. Sclilcuses. 


Spezialenfertigungen nach Masta 

und Zeichnung 

Spinn & Sohn Akt.-Ges., Berlin S 42 
Spielwaren 

C. Horster, Zauberkasten und- Apparats. 

Berlin. Friedrichstr. 17. 

Spiralbohrer 

Richard Schubert, Velbert (Rhl.) 
Spiralbohrer und Bohrfutter 

J. Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 
Spulmaschinen 

P. A. Dunker. Maschib., Ronsdorf E (Rp d. 
Stahlwaren (Solinger) 

Hugo Köller, Mess. -u. Scherſp. Solingen 4 
Steinhäger (Gin) echte Marke: 

Urgroßvater 

E. F. Eimendorf, Isselhorst in Westfale. 
Steinzeugfußhodenplatten 

Mosaikplattenfabr.,Deutsch-Lissa, Schies. 
Stickmaschinen 

Schirmer, Blau & Co., Berlin N. 
Stockschirme 

Stockschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 
Stockschirme und Putterale 

Rich. Ed. Lüttges, Solingen. 
Stopfbüchsen-Packungen 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 


Straßenbahnen, elektrische 
emeine Elektricitats - Gesellschz2 
amburg, Export-Abteilung. 
Streich-Feuerzeuge 
FaB & Co., Berlin SO 16. 
Strickmaschinen 


Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 
Otto Nagler, Dresden, Borsbergstr. 14h 


Strumpfm 
Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 
Stuck (Gips) . 
Gust.Munz & Co., Kunstw erkst. Goppingea 


* 


Tabletten, Pillen und Pastillen eta 
Hesse & Goldstaub, Hamburg 22. 
Tafelseni (Marke Küchenchef) 
Paul Eisenhardt, Dũsseldori. 
Taschen für Damen, Kinder, Kor- 
fekt und Reklame 
Oscar Liedstrand, Halensec-Ber:in, Joh 
Georgstr. 5. 
Taschenuhren-Großhandlung 
M. Kohn, Berlin 19. 
Technische Bedarfsartikel | 
Carl Curion, Wismar i. M. | 


Technische Lehrbücher 
Aug. Loss, Halle a. S. 


Tee 
T. M. A. Metterhausen, Hamburg . 
Tekturen, fertige, für Medizin- 
etc. Flaschen 
Zilcken & Co., Dresden-N. 
Telephon- und Telegraphenkabe! 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln- Ng 
Termator-Isolier-Flaschs 
Friedrich Christian, Wachtersbach. 
Terrazzomaterialien 
Deutsche Terrazzo - Verkaufsstelle lin 
G. m. b. H., Ulm a.D. 
Vereinigung deutscher Terrazzowcrke 
Frankfurt a. M. 
Thermometer 
Fr.Beck,Therm.-Manulf.Med.,Mannh n 
Thermometer aller Art 
Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Th.? 
Thermometer- u. Glasinshunes- 
ten-Fabrik 
Sondheimer Schneider G. m. b. H., Ilm. 2 
Tiegeldruckpressen 
Bautzener Industriewerk m. b. H. Bau, 
Tierpräparation 
Tierpräparatorium Ringler, Thale Hr. 
Tinten 
Ernst Rühle, Dresden A. 10. 
Tintenpulver 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga 
Tintenpulver und Tinten 
Chem.Fbr.Wevelinghoven G.nıb.H.N 2 
Transporteinrichtungen 
Max Friedrich & Co., Leapzig-Plaga "A 
Treibriemen für heiße Länder 
G. Rothmund & Co., Hamburg, 
Treppon, schmiedeeiserne 
Theodor Koch, Schw. Hall. WenJs- =- 
andere Treppen. 
Trink wasserreiniger . 
Berkefeld-Filter-Ges, m. b. HI., Celle. . 
Tropenbauten . 
Eesen & Michaelis, Hamburg UL 


"oben aus Zinn und Blei 
Stanniolmetallkapsfb. A. Flach. Wiesbaden. 


kurbinen- Pumpen u. Ventilatoren 


mit Dampf. u. Druckluftbetrieb 
J. Nardowski, Dresden A. 7 


urm-Uhren-Fabrik 
Georg Richter, Berlin S 61. W. Hoflief. 


Walt W 


Deutsche Waffenlabrik Georg Knaak. 
Berlin SW. 48. Friedrichstr. 15. 

Karl Weisbach, Waffenfabrik, Mehlis i. Th. 

Pistor & Kost, Schmalkalden b. Suhl, Thür. 


Sr. Majestät des Kaisers und Königs. | Waffenfabriken 
Franken & LimenschloB, Köln, Roonstr.38. 
Waagen 
i | Hermann Käseberg & Sohn, Dresden. 
M. M. Mollnau, Ammendori b. alice a. S. 
Wagenfette 
Jebersee-Papiere Carl Curion, Wismar i. M. 
Emil Braun, Elberfeld, Königsplatz. Wagenlaternen 
Jhren C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Wilhelm Gerland, Triberg (Schwarzwald). | Warenzeichen 
abrik A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
A. Mustroph, Berlin SW 68/1. Wäsche 
interrichtsanstalten Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Evang. Padagogium, Godesberg. Wäschemangeln 


Aalwerke Hch. Rieger & Sne, Aalen Witbg. 
„Satina“ Wäscherollen, Berlin N. Oran en- 


V burgerstr. 17. 
Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 
Wäscherei-Anlagen 
Janille-Im- u. Export Fr. Beyer & Zetzsche, Plauen i. V. 
Carl Nitschke. Hamburg 8 Wäsche-Stempel 
ferbandsstoffe WalterSchmidt,Berlin,Landsberger>t.102. 
Paul Hartmann, Verbandstotf-Fabriken, | Waschmaschinen 
Heidenheim a. Brenz. Louis Kraus, Schwarzenberg. 

'erbandstoffe, medizinische Wäschereimaschinen 


Cosack & Cie. Düsseldorf. Heinrich Timm, G. m. b. H., Berlin- 


erbandstoff- Fabrik Reinickendorf-Ost. 
Cosack & Cıe., Düsseldorf. Waschschwimme 
‘iehstallitiftungsanlage C. T. Busse, Hamburg 19, Im- u. Export. 


Wusserdichtes Papier f. Schmier- 


seife etc. 
C. W. Klanke G. m. b. H., Hilchenbach, Wstf. 


Jos. Nepp, Spez. s. 1871. Leipzig -Pl. 


ogelfutter und Gefltigelfutter 
Christian Gries, Bremen. 


Wasscıtilter 
C. Buhring & Co., Hamburg, 
Wasserfilter 


Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


Wanserreiniger 
Berkeicld-Filter-Ges. m. b. H., Cel. e (Han.). 


Wasserreservoire und Boiler 


J. Dies, Inh. Fr. W. Dies, Franki.-Heddernh. 


Weine 
The Continental - Bodega - Company, 
Hamburg. 
Werkzeuge 
J.D. Dominicus & Sohne, G. m. b. H., Ber. in. 
Ritterstr. 7. Fab. Remsch.-Vieringhausen. 
Werkzeuge f. Elektrotechnik und 
Automobilbau 
Friedr. Dick, EBlingen a. N. (600 Arb.) 


Werkzeuge f. Sattler, Riemer und 


Tapezierer 
Melzer & Feller, Zella St. Bl., Thüringen. 


Werkzeuge für jedes Handwerk 


Jacob Hansen, Kiel. 


Werkzeucge, Präzisions- 
L.Loewe & Co. A.G.,Berlin,Huttenstr.17-19. 


Wellpapier u. Wellpappekartons 
Carl Lampmann Söhne, Köln-Ehrenfeld. 


Wetzsteine 
Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 


Wirkmaschinen 
Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 


Z 


Zahnräder, Triebe, Schnecken 
Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 


Zahn&retl. u. zahntechn. Maschi- 


nen und Instrumente 
Ehrlich & Schnass, Düsseldorf. 


Zahnstocher „Elasta“ 
hygienische Neuheit 
E. Urban, Dresden W., Gerichtsstr. 22 
Zauberapparate 
Conradi Horster, Berlin, Friedrichstr. 17. 


Zelte 
1 Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Zelluloidwaren 
Celluloidwarenfabrik „Arminius“ Franz 
Essmann, Salzuflen, Lippe. 


Zephirleder- 
EE Ree G. m, b. H., vorm. 
renckmann & Co., Berlin- Schöne 


berg, Mühlenstraße 8a. 

Zerkleinerungs maschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 

Ziehbanke f. Stangen und Rohre 
Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik. Köln- 

Ehrenfeld, Venloerstr. 478. 

Zigarren für Export 

liefern die Zigarrenfabriken 
Kurtze & Hering, Berlin, Freiberg i. Sa. 
und Herxheim. 

Zinkplatten 
E. Keyser & Co., Berlin S. 42. 

Zinniolien-Ersatz 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 

Zinn- u. Bleikompositionsfolien 
Metatlindustriewerke, Frankfurt a. M. 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i.Taun. 

Zollstöcke 
Hörselwerke Eisenach. 

Zuckerlös-Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486, 


Zupfmaschinen für Polstermate- 


rial, Wolle etc. 
Gebr. Klander, Dresden 28/2. 


Echt amerikanische elastische 


Leihträger „Empire“ 


für Männer und Frauen sind die besten der Welt. 
Leicht, bequem, porös. Keine lästigen Schenkelriemen oder 
abe vorhanden. Vorzüglich als Stütze des Leibes bei 
Korpulenz, vor und nach der Ent- 
bindung, H&ngelelb, Wanderniere, 
Nabelbruch, Senkungen, Darmielden, 
Jberhaupt für alle unterleibsschwachen und leidenden Personen. 
Empire elastische Bandagen schnüren den Leibnichteinundgeben 
ieder Bewegung nach. Verringern Hüftenumfang. Verbessern die 
“igur. Beeinflussen günstig die Funktion der Abdominal- anne 
llustr. Katalog kostenfrei. — Angabe der Beschwerden ist ndti 


J. J. Gentil, ‚Berlin E. 73, Potsdamer Str. 5 


Tinte Siegellack 


Lumax-Farbbänder 


Reinh. Tetzer, Berlin SO 33 
Gegründet 1868 Staatsmedaille 


KISMET: 


Glänzender Exportartikel. 


Kismet-Registratur d. m. b. H., Berlin SO. 36. 


Verlang. Sie sofort 
Preisliste Illa. 


d Gynin 5 


{. Irrigator, Bidet u. mS 
duschen. Kart. aM. 1.-u. M, 2.- mit 40 q 


@ Briefordner 


Aff antiseptisches 


ab. 


Chef und Personal loben einstimmig die Vorzüge der 


ohne 
Lochung 
Umlaufordner ¢ D. R. P. und 


Offertmappen | viele Ausiands- 
etc. etc. patente angem. 


Hoher Rabatt. 


Schnellhefter 


ülpulver 


H. Unger, Chem. Lab., pu! Friedrichstr. 91-92. 


Adressentafel exportierenaer Firmen arr Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark, 


= Plaketten Iuminlum -Kochgesohirre 
bzeichen O erstklassige Spe in dauerhafter Austühr® sowie sonst. 
Preismedaillen zialfabrikation. Massenartik. nach Muster od. Zeich. 


Preis! grat. u. fr. Cölln-Meißner Lampen- u. 
Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. Meißen-R. 


Ansichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung eier 
Glass lass & Tuscher, ar, Leipzigis | 


nsichts-Postkarten der Exess 
fert. v. Ansicht. 

nach jed. Photogr.) in div. neuen Spezial- 
Ausfuhr, Koll. geg. Eins. v.50 Pf.in A Mark. 
Karl Braun & Co..Kunstanst. Berlin 52. Ritterstr. 24. 
l. autogenes Schwei— 


pparate ben und Schneiden. 


tür Dampi- u. Kondenswasserent- 
ölung. f. Oel- u. Putzwollreinig. ete. 
Künneth & Knöchel, G. m. b. H., Magdeburg 2. 


Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Biesolt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Invergorene Trauben-u.Obstsäfte. 
hne Konservierungsmittell — Tropenfest! 


riedrich Bechtel, Les 


j (Rheinland). 


Norddeutsche Automobil- und 


Motoren - Aktien - Gesellschaft, / // 


Bremen. 


A AIS , bloyd-Wagen | 


UTOMOBILE Luxus Lest 


VOLLENDETSTE KONSTRUKTION 
LErERUNG an NUN NR UNC 


Tau Heinrich oeus zr 


> 


Schornstein-Autsätze. 
kannen fabriziert als Spezialität 


Waschmaschinen, Staub- 


sanger, 


Sch berg- 
‚Louis Rrauss, do. 256% sachs. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Jadewannen 


Oel- und Schmier- 


W s 


undulfy’s "yaniilinguckcer 


nnt als beste F 


— — 
Z. Bau beweg!. Maschinen u. Wagen 


aukasten „Matador“ 


Probekasten kompl. m. 40 Vorl. allhin portofr. IM. 
(Matadorhaus) Berlin w8, Friedric hstrasse 951. 
Spezial- 


aumkuchen Stier? 


Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. 
4 Pfund versandfert. t. (Blecheins. ) 2.70 M. exkl. Porto. 


gg 


aumkuchen- S itzen (D. R. W, 
reinstes Dessert-Gebäck! 153109). 
In all.Zon.haltb.Spez.-Firma f. Baum- 
kuch€n.Vers.n.jed.Platzd.Welt. p. Pl. 
2A ex KI Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. 
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ARE 
— aie bes 


Bäckerei-Maschinen 
aller Art. 


Teig - Knetmaschinen, 
Teig -Teilmaschinen, 
Mehl- Siebmaschinen, 
Semmelmühlen, 


Sack -Ausstäuber etc. 
Katalog Nr. 76 
gratis u. iranko. 
Tüchtige 
Vertreter gesucht. yngtmascchine. 


Maschinen-Fabrik 
G. L. Eberhardt, Halle a. & 38. 


eleuchtungskörperiabrik 


Guss-, Treib- und Stanzarbeit. 
NICKEL & FLEISCHMANN, 
BERLIN SO. 260. 


enzin- | 32 hii ht 
0 u IC 

stehend u. hängend. Jilustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin No 18 


erliner Sitzmöbel- E 
Industrie G. m. b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.irko, 


ner: Pschorrbräu München 
Export-Vertr.:PaulEd.Nölting&Co., 
Repsoldstr. 76, Hamburg. Spezialität: 
Pasteurisiertes Bier, dun el u. hell in 
Spezial- -Metallfassern für die Tropen. 


ijouterien Sener 


Silberwaren 
Gumprecht & Collignon 
Berlin S 42. Alexandrinens tr. 93/94. 
7 Neue Imitation, 
illardbälle. nahtlos und mit 


El fſenbeinmas erung. Größte Halt- 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


lumengefässe, 


Ton, Aa patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresdenl6. : 


Briefmarken 


„ „ — 2 Bände — N. handbueh 1912 
Paul Hohl, A . . A. Chemaitz7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


ronzefarben 
lattmetalle H Brünn Ou 
Metallfolien Furth i. Bayern. 


Ww 


uchbinderei- 

SCH und Karen- 

= Maschinen 
Maschinen- 

Weed m. b. H., Leipzig-Pl. 


uchdruck= 
tt 
en Emil Gurad Berlin 
Gilias- Metall- R. Dittmeyer Berlin 33 
Wal Firmenschilder 
© Spiegel : 
Zelluloide, Karton- und Metall- 


uchstaben otto Raabe, 


BERLIN N 54, 


LEIPZIG 


Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 
Esch. Einricht., 
regelm. Ergänzg. 


u ch e r: jeder Geschāfts- 


biblioth. Kostenanschl. u. Prosp. frel. 
Albert Nauck, Berlin SWss, Kochstr.3 


ich „ Kataloge all. Wissens zweige 
Di Or: grat. Vorteilh. antiquOltlerte: 
Buch der Ertindungen, Gewerbe und 
Industrien. Neuste Aufl. 10 Bde. Reich 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. A 
Alired Lorentz, Exportbachhandiung, Leipzig 35. 
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ese 


u. Wachsköpfe in bester 
üsten und billigsterAusführg. 


Katalog W frei und unberechnet. 
Erdmannsdorier Büsten-Fabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


TD UNT-PAPIERE sc 
UCHBINDER E Materialien 


Werkzeuge 
WILH. VALENTIN, BERLIN SW 19, 


utterfarbe, Kasefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1: 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Nchf., Flensburg, Schl.-Hol. 


Vertreter der 
British Paper 


ml! woe "5 
Armleder & Haugaard, 


Hamburg, 

Posthof. 

Auserlesene, in allen Zonen haltbare 
Gemuse-, Frucht- | Carl 

Säuberlich, 


ONSEFVENI Wand 


oronas 


Pahrradwerke u. 2 
Metall - Industrie CAT 


A.G. - Brandenbarg a. l. 


athziegel Odenthal & Viemann 


aller Art : Dechziegel-Verkaufsbursan :: 
Düsseldorf, Worringerstr. 68. 


ampfpflug- Apparate 
Straßen - Lokomotiven 
Dampf-Straßenwalzen 

John Fowicr & Co., Magdeburg, 


eutsche Confektion Berlin SW 19. 


14. Jahrgang. 
Vornehm. deutsche Fachzeitschrilt 
für die Textil- u. Mode warenbranche. 


Exporthefte nur an Wiederverkauf. n. Import. gratis. 
alle Glasschneider. Roh- | i 
diamanten. Carbone. Brillanten. 
fir Zigarren, Zigaret- 
ten, Tabak, Seifen, Ketel 
und Brillen, vernickelt, 
versilbert u. Aluminium 
Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


urchschreibe-Bücher 
für Bleistift, Achatstift und Tinte. 
Wiederverkäuf. gesucht.Katal. ga 
E. H. Petzold, Bischofswerda l. 8. 

ca. 140 x 200 cm 


del-Schlafdecke St. 4.85, 4 St. 5%. 


8 St. 10%, 16 St. 15%, 32 St. 20% 


Rabatt unter [ Schönbobn, Briel 


Nachnahme. LM.21. 


is- u. Kühlmaschinen 


Eiserzeugung ca. 50-70 Kilo täglis.. 
Kühlraum ca. 3', cbm. — Grösste 
Einfachheit. — Leichte Bedienung. 


iamant-Industrie 


W.Kruegel, Berlinw57 
188555 Bezugsquelle fir 


Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 30. 


Ea i Vertel- 
. =, hatteste 
ss MIER 
z ME quelle 
/ i bewahrt. 
lektr. NEUHEITEN, 
Hlektromedizin. Apparate. 
I-lektr, Kleinbeleuchtiimi 
Pro). Konstruktionswerk Bingen 
H 32 Bingen a.Rh. Fabrikation. Export. 


lektrische und techn. Neuheiten 


7 


Kataloge deutsch, engl., Iran: ast 
span. gratis. Albert Hirsch, d 
Berlin, Friedrichstraße 24. 


EKTROMOTORE 


Bohrmaschinen, Ki 
Elektricitäts -Geseilschaft 
SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 


Spezialfabrik 


lektro - Motore 


LIFHL-ABEGG-WERRE, Berlin- Weissensee. 


jeder Art u. Größe. 
lemente Unter Garantie 
exportbeständig und tropenfest. 
ura-Elementbau - G. m. b. H. 
Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22. 


maille-Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe. Industrie 
P. HALLE Nchf., BERLIN S 14 


wus0000 080020080 9R000000 “0000000000 000n0 EE EE gege eg 


bo Brunnenbohrap-: 

Schläuche, Winden. —: 

L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.: 

Rückstände. Konsignationen 

erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 

Louis „FF Hamburg: Segr 1999 Hamburg. Gegr. 1880. 

für — jar Uhren, Jhren, Bijouterien etc. etc. 

tuis Max Retsch Nachfolg., 

Eisenberg in Thüringen. 

ga anzautom., bänderlos i. den Brüchen, 

alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 

Maschinenfabrik 

Kleim & Ungerer, ' 

Portemonnaies, 

Brieftaschen, ff.Damenhandtasch.etc. 

Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 


Y, parate, Pumpen,: 

Röhren, 
rze — Borgwerks-1. Hüttenprodukte, 

9 
Grund v. Analys. Bemust. Angeb. erbet. 
Eisenberger Etuisfabrik 
e 
alzmaschine 
Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 

Leipzig-Leutzsch. 
ine Lederwaren, Zigarrentasch., 
Exportkatalog gratis r-d franko. — 


euerlöschgeiate -Armaturenfabrix 


Aug. HONIG ont 


Gesihaftsgrundung 1832. KÖLN Nippes. 


euerzeuge für Benzin 
Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 


»SARASTRO« 
D KINZINGER, PFORZHEIM. 


ZI TOD HansaFilter 
ILTER. ee 


freies, kristallklares Trinkwasser: 


lizfabrilx Alf Mos) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel- Filze. 
Klee es Hild 
a e Art Adlershof b. Berlin. 


Alleinige Fabrikanten von „Eisenlilz“. 
(Unterlagsfilz z.StoB-u. Schalldämpfg.) 
ilze Schleif-, Polier-, Dich- 
tungsfilze für hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 
Carl Günther & Co., Berlin NO 43. 


für technische Zwecke. 


Pallfederstifte, 
üllfederhalter, Golatelltedera. 
billigste Preise. — Kilo, Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Coin a. Rh. 

aus 8880 u. Rohr 

exportiert nach al- 

HEINR. HERKENRATH, Cocosweberei, 
Düsseldori, Postiach 81. 

erberei-Maschinen 

Johs. Krause, Spezialfabrik 


Grösste Spezialfabrik des Konlinents, 
ussmatten Icn Weltteilen 
Altona-Ottensen (Deutschi.} 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export - Woche“. 


Pilter-Abtl. der, Hansa“, Haiger/Dilikr. 


loben, Nandkarten, 
Atlanten in all. Sprachen 


Paul Oester- 
gaard O. m. b. H., Berlin . 


ravier- und 


kunstpewerbliche Aastat 
Paul Rennbold, Bertin $ 42 


Preß- u. Pr estanzen für alle Zweig 
d. Metallwarenfabrikation sowie 
Uebernahme der Preß- und Pragearbeite- 


ummi-Absätze 
„Siegeslauf “x... 
erd ote NESE aS es 
Deutsche Cum riwaten- lac; e Ges pists 


äute - Felle - Import 


Vertret. fibersee. Firmen. Konsigszt 
Kommissionen. — Uebersee.Rohpro- 
dukte. M.Haurwitz Sohn, Hamberg % 


OEL. fz u 2 cr. 


Vertreter: keen SE 
Hamburg, Bieberhaus. 


olzbearbeitungs- 


und Fass-Maschines 
liefern als Spezialität für den Expor 
Böttcher & Gener, Hamburg Aen, 


ygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartike] für 
Apotheker u. Drogisten. Vorzäg- 
liche Exportartikel. Wiederverkäufer unc 
Grossisten auf eigene Rechnung gesucht. 
— Literatur gratis und franko. — 
Chemische Fabrik , Baesovia", 
Wiesbaden 34. 


E 


eust. Exportkatalog gratis u. Ke 
H. Unger, Berlin N nes 


Jeder "ome. 


esselsteinverhüter Arar 


6—... .. ... —x— —¼—— 

nisse für jeden Dampfkessel: M 
Fob. Seefest verpackt. Kasse voran 
H. l. Eggers, Lapbgs-Allee, Hamburg 


ETTEN Noble Cis 


aller Art, in jeder KÖLN 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld d 


ieler Baer Ange 


in Woll- und Waschstoffen 
fir Knaben und Madchen. 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


K Ständige 
Ino 


-Ausstellung 


, 


_ BERLIN 
billigste . J. Kinoapparate ux 
Zubehörteile für: Lebende, singende 4 
sprech. Photographien. Ueber 10% Apparso 
sämti. Fabriken neu a. gebraucht vorräzt. 


Intern. Film-Verkaufshaus 
spez.: Gebrauchte, aber sehr gut erhal we 


Schlager-Films in in länge \.500-1500 Mr. 
Telegramm - Adresse: Kern Ber B m 


inematograrhes 


Berlin N.4d. 
A. Schimmel 


ematographen u. Films 
neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adoiph Müller, Hamburg 38. 


für alle 


ugellager N. el 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Atter nach ersten Meistern in 
mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 J11.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestiicke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pf.. 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all.Länd. 
Ludwig Möller, Kunstverlag. Lübeck B. 
achs, osen, ist eine billige 
Delikatesse, im Kühl- 


raum überalihin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 


uchert, in Seiten und 


ederhandschuh-Export Karl 
Wolrab, Prag Il, Austria. Reindeutsch. Unter- 
nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch, Weltberühmt. 
Holz- 


ee 
iebhaberkünste „ini 
Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me 
talltreiben usw. Katalo mit 4000 Abb, 
geg. M.1,50 portofr. W.Sobbe, Kassel. 


BERLIN SW — HAMBURG 


— A 
Ueber 10,000 Wieder- “te Efe 
verkäufer in in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 
für Industrie 


okomobilen «mer 


wirtschaftliche Maske Bee eg 
Maschinenfabrik Badenia, fenken i. B. 


aschinenfûrMassenartikei 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke 


Otte Matthes, Neukälln-Berlin, Mainzersir. 39. 


aschinenspeck k. 2 b. f. N. I. 12550 
Hahnschmiere für Hihne, Ventile, 
Verschraubo „ Maschinenspeck fr. 1 
D.R.W.2.12388 i. Pack. ‚nie testbrenn.(Eismaschine) 
F. Radlof & Heyer, Berlin SO 26. 


My meratwasserapparate. ER, 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


1 Obel-Fabrik |: 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. |:: 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles vom kieesten Mandbetried dis zu 
Masch nenvetreben grossten Umfanges 


Be r&edorfer , N Orosste Spezualfadrıh 


211 % %— P 


Berges orf 2 \ Wertausstellung 


Ber ramoı’g e "A dessen 1910. 


99% % %%% „ 6 6 6% „% 6 „„ 6 660060 v....... so... u.u.0.00002900000 vo.n....;g 


Es blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von „WEH A“ 


agel-Stift Stück 50 Pl., ohne Po- 


tierer zu gebrauchen. 
Chem. Fabrik Weha, Berlin- "Ten Fabrik Weha, Berlin-Friedenau. 


Nä rz, gue 


Qualitätsfabrikate W Victoria 
H. Mundlos & Co., Magdeburg, 


d jed. Art zu Engrospr. 

Tessen M. Häusser, pritzen liefert auch einzeln 

etc. — Uebersecaufträge nur durch hydraulisch ae eee Paul Mangold, Berlin 24-155. 
europ. Kommissionshäuser erbeten. y ene ED ee | Spezialhaus sämtl. ärztlicher Bedaris- 
E. G. May Söhne, Frankfurta. Main. Presspampen aller Art und bis 2 000 008 kg SS artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


aüreifen-Pressen Maschine zum Auf- | 
ziehen u. Nachbin- | 
den von Radreifen auf kaltem Wege 
Deutsche „West“-Geselischaft, 
Akt.-Ges., Köln 31. 


asse-,Nutz-u.Ziergeflagel, 
Brutmaschinen etc, lielert 
preiswert nach all. Weltteil. 
Geflügelhof Westfalen, 
Katai. gr. Taus. Anerk. 


in bester Quali- ` 
evolver tät. — Preisliste 
gratis u. franko. 
Waffenfabrik Friedrich Plekert. | 
Zelia e St. Biasii (Deutschland). |: 


ndulations-Apparate 


und Neuheiten, Haarwelier etc. 
Prau Dr.Edgar Heimann, G. m. b. H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. 


i L. Geschäft u. Privat. Kollektion 
ef gratis. Jil. Preisl. f. Kontoruten- 
silien Stratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spitteimarkt 3. 


A.Kuhn Dipl Ing 


an SWI! 
Gitschinerste II 


prechmaschinen 
„Orthophon“ 


Anton Nathan Berlin SW. ss 


Ritterstraße 79 e 
Leistungsfähigstes Ex- 
porthaus f. Apparate u. 
platten; kompl. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben. 


WaLTDAILIMN © tickereien Arbeit, gestickte 
ETROLEUM- leme nverbinder | i K Me e Lt, babe $ 
Heizöfen „Turm „Zickzack“ fun mn, Ze „i 

Metallwarenfabrik = Dresden H TERR ASIT: zeigt völlig S ak 


Meyer & Niss G. m. b. H. 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). 
1 1 und Bedarfs- 

artikel 1. alle 
Zwecke d. Phot. Aar. 


log Nr.? I grat. 
Joa, Akliengeseiscaft, Dresden. 
Grosst. u. A test Camerawerk Europas. 


d. Bauwerk monu— 


U. N. P. Edelputz ment: ale Wirkur 
|_TERRASIT- INDUSTRIE G. m. b. H. :: Berlin- ein 


ost-Zerstörung 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


ierarztliche rer 


Schermaschinen, Ohrmarken f 


Katal. Ni 


Tiere. 
| . 196 kostentrei. H. Hauptner, 
Kgl. Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 53. 


Ale Je? 


BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


otographische Apparate APPARATE z D R.P. È rockenapparate 
Tiet e & Co u. Bedarfsartikel oe ® x ® R für alle Zweck e liefer n Masch neni fabrik 
H = te XI. Piligst. — Kata- Lichtbader 0.2’. : Thermo- $ Petry & necking, G. m. b. H., Dortmund 38. 
am urg e log franko, — pene Vak E : — eite 2 ope ziallal ik. — 
hotc- Papiere ache 8 e: Heil- 2 a Stets frische Milch im Hause d Hahns 
ymnast. Apparate D.R.P. è roekenmile Kein Kunstprodukt. 1 kg 

er-Papiere. Sam. T 1 Elektrizitätsges. SANITAS $| 2460 M. Export acht all L And Liter = 
Statins G. mn. b. H. Berlin -Friedens $ Paul Hahn, Berlin O 34, Warschauer Str. 83. 


OTO-Tropen-CAMERA „ECHO“ 


amen allererst. Qualität Brodersen 4 
mit dopp Bodenauszug u U-tandarte N een Ee HREN. ode: 
Objektivteil stabilste Bauart, Leder- m. Natal jederz.z. Dienst. — allerArt — Hamburg. 


balgen u. -bezug. ff. Sucher sowie Mattschei- 
benralım,, -VerschL 1-1,19) Sek. 
verstelibar, la. sect: . Dopp. -Anastigmat 
mit F 6,8 ede chart zeicun., garant. ersikl. 
preise für! 9x12 | nis | 13x18 

-k 100, — 160, 

Dimension cm 4x12x16 em 5xX17x22 
7 


anille R Direkter Import 


von Bourbon- u. 
Aust&Hachmann, Hamburg 8 


Carl Beck WI A, 
batter — 
ammler? Dann müssen jg 


Sie dem D. mier. 
Verband l. Fo 100 beitret.; bil. 
ligster 1.1: d. ganz. Weltbe- ! 


kannt. A Satz. kostenl. 


2 2 u wear 


Tahiti-Vanille — 


Gewicht ca. gr 50 830 1350 zum 
5 A M 10 SC E Interessante — Ctets das Noueste! äschemangeln N 
u ’ ' 2 Reich der Wäsche, Ersatz far Bügeleisen, 
Filmp-Kas. M| 450 | 650 | 8,50 cherz- u. Juxartikel. Reich SeilersMaschinenfabrik,Lieguitz24 
Metallstativ | 12.— 12— | 16,— Preisl. gratis geg. 20 Pf. f. Porto durch Einzige Spezial.: Wäschemangeln. 


Versand nach Ausland nur per vorh. Kasse 
Vertreter fast sämtlicher Photo-Fabrikate. 
Ernst Ernst Hoxhold, Photo-Haus, Dresden-A. 2. 


A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3, 


nipp Schnapp” ës ir Val 


abschneider 


ee gebaut, 


P wSERTYPEW Fiss, 


ianos, Beste Schneller u. besser : Walther Kunde STEMU MASCHINEN 
F deutscher en Re als Scheren. Messer. a. un.! Dresden-A. I. U Dresden-A. | 
L. Hofpianofabr draulische 
F.L.Neumann, HAMBURG 11. eseltuche, wasserdichte Decken, wasserdichte Decken, i D D E R un 
Zelte, Brotbeut.,Wasscrsacke, Preß-u, ) —— 
Filterstoffe, Lein.- u. Baumwollstoffe, Wasserfirderung. 


Wattierlein., RoGhaarstoffe. 3000 Webst, 
Salzmann & — Salzmann &Comp., Cassel Cassel 
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MERKEL jun., DRESDEN-A. 4. 


L Le a (Spezialität) 

Die neue 8 pedition — Schiffahrt ahnbürsten Ta 

; Export Harling & Struckmann eas aa Ba a 

LULI * best Nach; eg Stettin. — i ZA With. lere, Hamburg 34 j 
elbstlade- 

editionshaus Carl Lassen Garantie - Ware 

istole HAMBURG 8 — BERLIN NW 52 ahnbürsten ia Dat nad e 


Schmöllner Zahn-u.Nagelbürstenfabr. 
Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


ahnräder 


u. Kettengetriebe & 
jeder Art EI 
tür Kraitibertragungen: 


Friedrich 
Stolsenberi & Co. 


| Berlin- Reinickendorf(West) 


auber-Apparate 


Illusionen u. Schaustücke. Bücher 
etc. Liste grat.u.frko. C. Horster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


— Grosser Export - Artikel! i — 


Kaliber 7.68, 
truktion, Klei 


Stettin - Bremen - Lübeck - -Antwerpen 
Buenos-Aires - Lissabon - Christiania 
openhagen - Stockholm - Gothenburg 


piele fürjung u.alt 


Beschäftigungsmittel 
strierte Preisliste gratis 


Imman.Meffert, Gewehrfabrik, Suhl E (Deutschl) Reich illu 
a IA E = 

seer aaNet Dh Space oat a balan oe ee! 
und franko 


este u. bill 


ÜDERPAPIER 


"Kopp & Joseph nba, 
BERLIN W 20, 


Deiere rStrabe 122. 


I Réhlig 


Wilhelm Opetz, Leipzig 13. — 


PIRALBOHRER 
zm ei at un | 


s Bestel- 


uBOHRFUTTER 
J. HILLEL BERLIN SO 16 2 


in lo- 


Hamburg halten ihre Dienste für Veriadungen von u. nach 


&Co Bre Deutschland bestens empfohlen, Auszahlung von e h r-Bilder ohne Glas, 
8 Fu Zu. Bremen pakturen oder Nachnahmen zu günstigsten Be- | Pa nae e EE 
pe on vegr. 1852 dingungen. — Auskunft. — Anfragen erwünscht. I tah. T Piepenhagen, Barlin $ 42, Ritterstrasse 31. 


Bei Bestellungen boziohe man sich auf die „Export-Woche", 
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5 Etablissements 
ca. 6000 Arbeiter 


i N 
l AY Ai — e ‘nig p 


Abtetung: Eisenbahnwagenbau 


Briefadresse: Linke-Hofmann-Werke 
Abt. Eisenbahnwagenbau 


Eege Breslau BRESLAU 17 
Fernsprecher: 5530, 5531, 6532, 5533, 6534 u. 5535. 


Salon-Schlaf- u. Spel- 
sewagen / Normal- 
und schmalspur. Per- 
sonen-, Güter- und 
Behälterwagen jeder 
Größe und Gattung, 
für Voll- und Kleinbahnen / Elektrische Trieb- 
wagen für Akkumulatoren oder Leitungs- 
betrieb jeglicher Stromart / Benzolelektp, 
Triebwagen / Elektr. Tunneluntersuchungs- 
wagen / Fahrbare Eisenbahndrehkräne / Ka- 
beltransportwagen / Gleislose Straßenzüge. 


Prima Referenzen! 


GRANDS PRIX: MAILAND 1906 :: BRÜSSEL 1910 
BUENOS AIRES 1910 :: TURIN 1911 


A 
T 
sis ' 
Druck und Verlag von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstraße 36/41. — rur dic Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin, 3 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. W irth, dur die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A, Pi 


80 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export -Woche“, 


LINKE-HOFMANN-WERKE 


Breslauer Aktiengesellschaft für Eisenbahnwagen-, Lokomotiv- u, Maschinenbau 


BRESLAU 17 


(Teilansicht der Betriebswerke Ill und IV). 


Erzeugnisse: 


Jahresumsatz: 
ca. 30 Millionen Mark 


abteitung: Lokomotiv- U. Maschinenbau 


Briefadresse: Linke- Hofmann -Werke 
Abt. Lokomotiv- u. Maschinenbau 


BRESLAU 17 


Ls Hiya : 
Linkemaschinen Bresiau 


Dampf- u. el, Loko- CN "aber 
motiven jeder Bauart, CO Bé 

Größe u. Spurweite / 7 oe 
Dampfturbinen und 
Dampfmaschinen 7 n 
Dieselmotoren / Groß- Wa 

wasserraum-Wasserröhren-u. Sts ele 7 
Fordermaschinen, Förderhaspel, Pumpen, 
Kompressoren u. Ventilatoren für Bergwerke / 
Geblasemaschinen / Kompl. Einrichtungen von 
Wasserhebewerken, Zink- u. Zinn walzwerken, 
Zuckerfabriken u. Raffinerien / Preßbleche / 
Blatt- u. Spiralfedern zu Elsenbahnfahrzeugen 


SZ, 
EA, SA 


e Dee 


Jeuisthe Brie bogen 


gp 


fir Munde Industrie and 
Gewerbe in großer Auswahl 


Denishe Watte aus Cellulose 


UND 


bedentend billiger als amerikanishe Baum- 


wollwatie, seit Jahren bestens als 
Verband- Araukenhdaser 
8 — Saen 
= ons- wbriken 
Material für | Yortounagentabriten 
5 rier- die hemishe Judusirie 
Jsollerangs- Gärtnereien 


gebleict und ungeblelckt, uni und farbig, glatt und 
mit Einprägungen gemustert, in Zafeln und Rollen 


(Geprägte Watte ist ausschließlid uns pateniamil. geschätzt) 
lieferi 


Papierfabrik Sacrau 
mmm BOS gy I. === 


BLANCKERTZ & COMP. 
53 DUSSELDORF 117 


T 
— 


VERVIELFÄLTIGUNG 


VON ZEICHNUNGEN UND PLÄNEN 
NACH ALLEN MODERNEN VERFAHREN 
für den gesamten STÄDTEBAU, wie 


— — — — je 
— — — — — bd 


TP. 
H 
D 


Hochbau | Gartenbau 

Kanalbau | Vermelfungswefen 

Straßenbau | Gas-, Wasser- und 

Bahnbau _| Elektriziläts-Versorgung 
2 Got 


FERNSPRECHER Nr. 8455 und 8456. 


„VIERKRONE 


Ein Tafelwasser, welches bei allererster Qualität nur die 
Hälfte oder sogar nur ein Drittel des Preises anderer 
Tafelwasser kostet, ist das Vierkronen - Tafelwasser, bei 
welchem dieser bedeutende Preisunterschied nur durch das 
Dezentralisierungssystem erreicht wird, da dieses die enorm 
große Frachtersparnis zeitigt. 

Es wird also nicht das in Flaschen abgefüllte Vierkronen- 
Tafelwasser, sondern nur diehöchstprozentige Natursole der 
im Besitz des Bay. Staates befindlichen, seit alters her zur 
Kur benutzten weltberühmten Kgl. Reichenhaller Quellen 
in Ballons, welche eine Plombe mit dem Aufdruck „Königl. 
Saline, Bad Reichenhall“ tragen, versandt. Aus dieser 
Natursole wird unter Verwendung von destilliertem Wasser 
und chem. reiner Kohlensäure das Vierkronen-Tafelwasser 
hergestellt, Aus dem Wegfall der Hinfracht für das destillierte 
Wasser und fiir die Flaschen und der Riickfracht fiir die leeren 
Flaschen entsteht die enorme Ersparnis an Fracht, die nur 
derjenige voll und ganz zu würdigen weiß, der das Ver- 
hältnis der Frachtunkosten zu dem Herstellungswert beim 
Versand von Tafelwasser in Flaschen kennt. Hierdurch 
können nun die von ersten Autoritäten anerkannten hervor- 
ragenden Wirkungen der Reichenhaller Quellen bei Magen-, 
Nieren- und Kehlkopfleiden bzw. die unvergleichlich wert- 
vollen vorbeugenden Wirkungen bei diesen Leiden allen 
Menschen, auch den Minderbemittelten, in Form eines 
wohlschmeckenden Tafelwassers zugängig gemacht werden. 

Eine weitere bedeutende Ausdehnung dieser unvergleich- 
lich wertvollen Wirkungen ist durch die mit Zusatz von 
Reichenhaller Natursole hergestellten Vierkronen-Limonaden 


| lichen Quellen zu Bad Reichenhall zur 
Vierkronen-Tafelgetränken durch 


Generaldirection d. Vierkronen-Monopols Starnberg E.W. b. München, Deu a \ 


7 


` — 


Bauartikelfabrik A 


Diisseldorf-Rath und Me 
gegründet 1868 
stellt aus 1 e: 

im Garten vor dem Konst 


Ein modernes 


bestehend aus: 

einem zerlegbaren Beamten-\ 
mit drei Zimmern, fertig möbliert (Hol 
System Siebel D. R. P. u. D. R. G. M 
einem zweiklassigen e 
pavillon, dessen eine Klasse als Sch = 
eingerichtet ist, während die andere eine 
stellung von Modellen und Mustern § i 
scher Fabrikate enthält, mee i 
Abt. A: Asphalt, Teer- und Petrolprod: 
Kitte, Lacke, Dachpappen und = 
gen, Siebels Asphalt-Blei-Isa ieran 
Siebels- deuter Bist ssa 
Abt. B: Siebels zerlegbare Holzbe 


Bauschlosserarbeiten. 


Abt. C: Zimmertüren und sonstige E 


EI 
SÉ ke. 

wf 
> 


Léa >. 
iin 


SÉ 


Vertreter anwesend. — Prospekte koste 


Bee 


Diese sind die besten Leef 
Menschheit zu schaffen imstande ist, da sie info 
satzes der Reichenhaller Natursole nicht allein 
und sogar verdauungsfördernd, sondern Rer k 
schmeckender werden als alle übrigen Limonaden, 
Aromativ- und Extraktivstoffe der Limonaden durci 
Zusatz der Natursole hervorgehoben werden ou ei i 
durch voll und ganz zur Geltung kommen. CE 
Die mit den Vierkronen-Tafelgetränken erzielten Ei 
sind unvergleichlich groß: Eine ausländische Großbr 
bezog z.B. Anfang März 1911 1 Waggon Reichenhaller N 
sole, bezog kurze Zeit darauf 1 Doppelw und sc 
am 26. Juni 1911 mit uns 10 Waggons ab. AS Së agi 
entstehen 1½ Millionen Flaschen Vierkronen-Tafelgetr 
Dieser einzelne Auftrag repräsentiert also 1 25 D 
waggons Vierkronen-Tafelgetränke und einen 
verkaufswert von über 1!/, Millionen Mark. ty 
Allererste Mineralwasserfabriken, Brauereien und as 
Großunternehmungen, welche einerseits den bed 
ständig steigenden Konsum in alkoholfreien Getränken al 
Art und anderseits den unvergleichlich großen Wer E 
aus der enormen Frachtersparnis resultierenden = drig: 
Preises genügend zu würdigen wissen und dessi ni 
Alleinherstellungs-Recht der Vierkronen-T: — n 
für ihre Stadt oder ihr Land zu übernehmen bea tig 
erhalten ausführliche Informationen von dem 


Weltmonopols fiir den Vertrieb der Naum 


ermöglicht. 


Heff 30 Export-Husgabe 
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| DERN © ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
KK “Alle sieben Tage ein Hefi - 


BERLIN 1912 
Zimmerstrasse 36/41, Preis: 20 E? 
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„ Druck uns Verlag von August Scherl. edge 


Die Bibrafionsmaffage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


verſchledener Art 
It ſachmänniſchen 
at durch die Bar 
ngen namhafter G 

lehrten längſt als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren ea 3 Mit ar 

Hand ijt natürlich dem Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen; man ift deshalb 

auf dle Technik und Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das 

Problem eines einfachen, daher nicht zu tojtipieligen, foliden, 

weckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren Ohres ift 

etzt gelöſt durch den Apparat „Audito“ der Firma Emil Loeft 

Duderftadt. Es können damit gleichzeitig beide Ohren oder 

auch nur eines behandelt werden, auch läßt er ſich CS einen 

einfahen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von 

Vibrationsſtärke einftellen, wirkt aber — wiederum bei Start- 

ſür die recht kräftig. Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate 
ür die verſchledenen Gebrauchszwecke ſind unnötig. 


Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend, well ihm 
die modernen wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Ohrenbehand⸗ 
lung unbekannt ſind. Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, 
ich mit den neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten 
Behandlungen vertraut zu machen, womit es gelungen iſt, au 
noch in veralteten Fällen das Leiden wirkſam zu behandeln. — 
Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Speziul-Institut r Br m 


verſendet auf Wunſch eine ausführſiche Broſchüre mlt Be 
lehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehörleidende. Sie 


ab oti 8 
d Broschüre über „Audito“ Deutſches Reichs- Patent) 
zu verlangen, fo wird Ihnen dieje vollſtändig koſtenfrei zugeſandt. 


Lachende Schön 


Eine Umwälzung auf dem Gebiet der Schönheitspflege! 


Damen und Herren! 


Kein verständiger Mensch nimmt innerliche Mittel zur Schönheits- 
pflege, und wer kauft heute noch unnötige Aufklärungsschriſten oder 
besucht teure Vorträge über Schönheitspflege? Für Ausgaben in der- 
artiger Höhe können Sie bei uns bereits denjenigen Apparat erwerben, 
der Ihnen hilft, denn wir sind des Erfolges so sicher, daß wir sonst das 
Geld zurückzahlen. Unser kleiner Apparat arbeitet nach dem 
System bekannter medizinischer Autoritäten. Für 
Damen und Herren gibt es eben jetzt ein neues natürliches Ver- 
fahren, Schönheit des Körpers zu gewinnen. Jeder Arzt sagt 
Ihnen, daß schlechter Teint, welke Haut, Falten, Runzeln und 
Pickel, schlechte Formen entstehen, wenn das Unterhautzellen- 
gewebe nicht genügend von seinem Nährstoff — dem Blut — 
durchströmt wird. Das Gewebe schrumpft dann, und die Haut 
wird durch Verlust ihres Unterlagepolsters schlaff. Sie verliert 
ihre natürliche Frische. Wollen Sie Hautunreinigkeiten, 
schlaffes Fleisch und welke Farbe beseitigen? Wünschen Sie 
sich rosig zarten Teint, samtweiche Haut, gesunde Festigkeit 
des Fleisches und edle Formen für Gesicht, Hals, Arm und 
Natürliche düse. Körper, so verspricht Ihnen unser sensationeller kleiner Apparat 
überraschende Schönheit. Er saugt das Blut mittels atmosphä- KE 
rischen Drucks in das erschlaffte Gewebe, er beseitigt bei denkbar einfachster Handhat Jung Altesser und andere Ur pheltes | 
unglaublich schnell, er bewirkt, auf wissenschattlicher Grundlage konstruiert, eine gesunde Hauternährungg und bringt auf ator Mao n 
Wege dauernde Schönheit. Er ist ein Schutz gegen Spuren des Alters! Es kostet unser Amo-Apparat nur S Marki. rete 
Appara’ feinster Ausstattung 5 Mark. Diskreter Versand, Gegen Voreinsendung des Betrages (auch Beietmarker 
nahme. Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages. Hervorragende Anerkennungen. Bestellen Sie schriftlich o 
Sie uns, bitte, ohne jeden Kaufzwang! Sie finden bei uns jede Erklärung über Schönheitspflege atis, und 
uns leicht Vergleiche anstellen zwischen unseren Apparaten und von anderer Seite angebotenen, da solche Dei tosi 


Für den Wiederverkauf sind noch einige Distrikte zu vergeben, Ld 


Dr. KARL HEINE, Berlin W600, Potsdamer Straße zwë 


Hi 
Wi 


F 


a m 
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em 


Bliitenweisse Reinheit, köstliche Frische und ein wunderbares Aroma 
zeichnen die mil Sunlicht Seife behandelte Wäsche aus. Die feinsten Kleidungs- 
und Zierstiicke, Seidenstoffe, Snilzen Schleier elc. schont und reinigt Sunlicht 
Seife invollkommenster Weise. Aber auch zur allgemeinen Wäscheund haus, 
lichen Reinigung haf sich die Sunlicht Seife stets als vortrefflich bewährt 
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Warners Tast ref. RIESSN ER. 
EINSATZE 


machen jeden Kachelofen zum 
hygienisch idealen Dauerbrenner. 


amerikanisches Fabrikat 
( unter absoluter Wahrung des 
hygienischen Standpunktes 


Garantiert gegen Rost u. Bruch 


Waschbar 
d wie jedes Wäschestück 
x `> ohne Entfernung der Einlagen 


deshalb nur weiß 


— D 


Die Modelle 
zeigen klassische Linien höchster 
Vollendung 
Unerreicht 
an Bequemlichkeit, Bewegungs- 
freiheit 
Schlankheit 
erzwingt jede Form und verleiht 
Anmut und Grazie 
im täglichen Leben, Sport u. Tanz 


C.Riessner&Co.,Nürnberg. 


(Die Heilkrait des Waldes 


kann man zu jeder Zeit und in jedem 1 ae cu SEA g eines 
z atentamtlichgesc r. 406 960, 
Wald-Gesundheitskästchens hon v ielen Aerzten begutachtet . emp- 
fohlen. Bestes Vorbeugungsmittel gegen ansteckende Krankheiten. Die Luft in den 
Zune wird verbessert, wirkt belebend und kräftigend auf den Organismus 
— Prospekt nebst Büchlein „Die Waldkur im Hause“ gratis durch die 
Erlitzthaler Holzindustrie G. m. b. H., Langenbrück, Breslau. 


ot o DRS In een L 
Modell 645 erhältlich von M 50 bis 7 85 Se 


Warners Doppelscholi Corsets A. 


für Damen mit starker Hüftenbildung unentbehrlich 
Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 


Generalagentur Hamburg 5 


The Warner Bros Company 
Merkurstraße 


„Herrenhäuser Pilsener“ 


Bester deutscher Ersatz für böhmische Biere. Aerztlich empfohlen. 


Vereinshrauerel Herrenhausen- Hanmer. 


WW, 
Hrankenmöbel 
jeder Art Beie! die Sperialfabeik a=. 
Richard Maune £ 

Dresden-Löbtau 9. § 
== Katalog gratis. b d 
In jed. größ. Stadt w. verkaufst. nachgew. 


Zürcher Seiden t- ne 


Adolf Grieder & Co., Zürich 28 8 Cn 


n, 2 
/ Ge 


Patent Heibdampt: S 


lokomobllen 
Orginalbauarz Wolf’sLeisfungen 
ron 20 -800.2.5 ®Vorfellhaffeste 
Kraftquelle für alle Befriebszwreige’ 


E Briefmarkensa Unüber- 
ne 
A mmier | i troffen 
. verlangt gratis u. franko meine H n seiner sicher. 
: d groBe illustrierte Satzprcisliste | stro ova LA nl Í le cx ar 1 u. milden Wirkg. Versand direkt v ‚Fabrik 
WC. und Gelcgenhcitsofferte Nr. 12. In allen ESCHE 
KM) Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rb, Apotheken! ankiurt e As 


wer em aratis-Reise durchs Mittelmeer zs, 


dreissig Tage kostenlos im Berner Oberland (Schweiz) 


CC VIERKRONEN-WETTBEWERB 
mochte, der informiere sich über den 8 

bei Brauereien, Mineralwasserfabriken, Weinhandlungen, Likörfabriken, Destillationen, Kolonialwa en- und Delıkat 
handlungen, Drogerien, Restaurants, Hote's, Cafes, Gastwirtschaften oder sonstigen Geschäften. — Starnb: 
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Alleinige Fabrikantin: 


. aus Hühnerel 3 
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kes Werden PER 
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we 7 
Ten Sl E et ee neu 


hützt 
sahne in DOSEN fedem ver- 
| A aa — Postkolli: 
4 


1-kg- 0d.81/2-kg-Dos. Preis | § „ DS 
4/1 kg 1.35, 1/2k¢ 0.75 geg.Nchn. ten-, Zimmerrollst.. Ruhemöbel. 
Milchzentr.u. Rahmvertrieb Vreden i. W. 2. ; 


— — a sree ee OE — — — — — 


Petri s ehr Fab fn 


lidenrdder, Krankentahr - 


fasen{ormer! 


„Zello“ ist ein orthopäd. Apparat, mit welchem man jede un- 
schöne Nasenform u. Garantie verbessert (Knochenfehler nicht). 
20000 Stück im Gebrauch. (Bestellungen von Fürstlichkeiten.) 
Preis 2,70 M., besser und schari verstellbar 5,— M., mit Kaut- 
schuk ,— M. Porto extra. Nachts tragbar. Von Spez.-Nasen- 
Arzten verordnet. (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M. Spezialist 


L. M. Baginski, Berlin 105 W57, Yorckstrasse 51. 


2 


ect, 
KLAPP-CAMERA 


Bezug durch alle Photohandlungen. — Preislisten kostenlos. 


Opt. Anst. C. P. GOERZ, Akt.-Ges. 


BERLIN-FRIEDENAU 
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P X "ew ty a J D 8 WY 

t 8 Gë * a} eebraucht zur Pflege ihres Lieblings Q 22 
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Horte nach 7 jahr. Taubheit m. Or. 
Hühners Gehör-Trom- 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhörigkait, 
Ührgeräusche,wie Sausen ete., 
heilb. d m. p. gesch Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. 
Dr. Hühner, Düsseldorf W. 10. 


2 Fahrräder 
| Motorräder 

| M Motorlahrzeage 
Corona 


E — — 


Fahrradwerke u. Metallindustrie Akt.-Ges., Brandenburg a. H. 
Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig, 
wolle man sich direkt an uns wenden. 


Echte Briefmarken Im Lid m. 


40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 1.30 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.5 


tate Zi Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 
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Wenn dieNervenoroune denDienstversugen 


und als Folge sich einstellt Appetitmangel, Schlaflosigkeit, mangelhafte Bluterneuerung (Blutarmut), 
Kräftezerfall, Rückenschmerzen oder unnatürliche Reizbarkeit, so vermeide man eine vorübergehende 
künstliche Anspornung der Nervenorgane durch Anwendung von Medikamenten, sondern benutze 


(à 1/5 Gramm 90% iges Rein- 


Wer ; nur die Arzt- — e 8 
N NEenstarkendt lich erprob- lecithin), die den natür- 
Diurbildenal ten, hoch- = = lichen Nährstoff, der 
‘ prozentigen bei der heutigen angespann- 


Ei — - ten Nerventätigkeit in gesteigertem Maße verbraucht wird, in wohlschmeckender und daher eBbarer 
— Form enthalten. — Für Kinder eignet sich auch Neura-Lecithin- Schokolade, in Täfel- 


Hergestellt 2 
Kontrolle der unter 


chen à ½ Gramm 90% iges Reinlecithin. 


Prüfungs- dei Bech em Pillen in Packungen von 2.50, 4.80 und 7.— M., Schokolade in Packungen von 2.20 und 4.— M. 
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ration Darmstadt. R erhältlich in Apotheken und Drogerien, 
rer weise als Ersatz angebotene Präparate mit erheblich geringerem Lecithingehalt zurück. Geschmacks- 


Man achte auf das geschützte Wortzeichen „NEURA“ und 


muster und Broschüre gratis durch die Deutschen Lecithin-Werke, Neuss a. Rhein. 


27. Suft 1912. 


Aus den intimen Briefen der Baronin de Rigueur: 


Liebſte Gräfin! . 


Ich muß heute von einer entzückenden Neuigkeit Kennt⸗ 
nis geben, welche meine letzte Reiſe zu der glücklichſten meines 
Lebens machte. Denken Sie nur, ich fuhr mit meinem lieben 
Mann mit dem Frühzug, um die Pfingſttage an der See zu 
verbringen. Der di war natürlich überfüllt. In unſerem 
Kupee war eine ſchreckliche Luft. Mir gegenüber ſaß ein 
bleicher junger Herr, augenſcheinlich tuberkulös, der den 
Spucknapf häufig benutzte. Ich ekelte mich gräßlich, war in 
Todesangſt. Da holt mein Mann mit ſeinem überlegenen 
Lächeln einen reizenden kleinen Verſtäuber aus der Weſten⸗ 
taſche, blank vernickelt und mit einem Hähnchen zum Ver⸗ 
ſchließen. Er überſprüht mit dieſem die Luft, meinen Platz, 
den Spucknapf. Alſogleich waren die ſchlechten Gerüche ver⸗ 
ſchwunden. „So,“ ſagte er, „das iſt das neue Deſi ſpritz, das 
jetzt jeder vernünftige Menſch bei ſich trägt. Nun ſind Polſter 
und Spucknapf gründlich desinfiziert.“ — Aber hören Sie 
weiter! Nach a Ankunft telephonierte ich natürli ſo⸗ 
fort an ee mußte doch wiffen, wie es den Kindern 
geht. O, Sie ahnen nicht, wie angenehm es war, das Tele: 
phon mit Deſi ſpritz nun eigenhändig desinfizieren zu können. 
Es hatte danach einen leiſen Wohlgeruch, roch ganz und gar 
nicht nach Desinfektion. Und wie einfach das war! Ich 
brauchte es nur zu überſtäuben, das Mittel verdunſtete ſofort, 
ſo daß alles reinlich und fleckenlos zuging. Danach wollten 
wir ins Hotel. Denken Sie ſich, verehrte Gräfin, auch dieſes 
war überfüllt; wir mußten in einem kleinen, ſehr frag⸗ 
würdigen Gaſthof fürliebnehmen. Oh, wie ängſtigte ich 
mich vor dem Bette! Da gab es doch „ Wanzen und 
wer weiß was für Tiere. Aber mein Mann lachte nur. 


„Kind,“ fagte er, „wozu haben wir Defi ſpritz.“ Er über⸗ 


ſprühte mein Laken und erklärte, wie bei dieſem herrlichen 
Mittel nur die Näſſe verſchwände, das Desinfiziens ſich aber 
in feinen Kriſtallen niederſchlage, wodurch der Gegenſtand 


noch lange keimfrei bleibe, und wodurch verhindert werde, daß 
Inſekten über das Laken kröchen. Ich ſchlief auch wirklich 

rächtig, aber mein armer Mann war am Morgen ganz zer⸗ 
tochen. Er hatte, nachdem er für mich ſo rührend Se reng 
vergeſſen — fein eigenes Bett auch noch zu ld — 
Das ſieht den Männern rieſig ähnlich, nicht wahr! Gott ſei 
Dank half auch hier Deſi ſpritz, denn es gibt kein beſſeres Mittel 
gegen Inſektenſtiche. Ich rieb ihm mit Defi ſpritz die Stellen, 

as Jucken hörte auf, die Geſchwulſt war bald verſchwunden. 
Ich werde das Mittel ſchon wegen der Mückenplage immer bei 
mir führen, aber hören Sie: „ich hatte an dem Tage noch viele 
Gelegenheit, Deſi ſpritz zu gebrauchen, vor allem desinfizierte 
ich den Abortſitz, wo man ſich die gräßlichſten Krankheiten 
holen kann, dann die Badebude, dann bei meinem Mittags⸗ 
ſchläfchen das Sofakiſſen im Hotel; ſpäter noch mein Porte⸗ 
monnaie, mein Geld. Alles wurde überſprüht und war fo: 
gleich wieder trocken, ohne zu verderben. Das kann man nur 
mit dem neuen Mittel, und deshalb iſt Deſi ſpritz natürlich 
überall geſetzlich geſchützt. Wenn ich nun heimkomme, freue 
ich mich ſchon darauf, den Kindern das eingekaufte Spielzeug, 
mir die Bibliotheksbücher zu desinfizieren, was bisher doch 
ganz unmöglich. Und Sie werden ſehen, meine e ee 
und mein Kleiderſpind werde ich fortan mit Defi ſpritz vor 
den Motten bewahren können. — Ich weiß, liebſte Gräfin, 
auch Sie wollen verreiſen, denken hygieniſch und lieben Ihre 
Kinder. Sie müſſen alſo unter allen Umſtänden Deſi ſpritz 
mitnehmen. Eilen Sie, es anzuſchaffen. Sie erhalten es in 
allen einſchlägigen Geſchäften, wo nicht, direkt von der Fabrik 
Desinfektionswerke Dresden, G. m. b. H., Dresden, Kaulbach⸗ 
ſtraße 24. Ich weiß, daß Sie bald ebenſo entzückt von dem 
Mittel ſein werden wie Ihre 


ſehr ergebene 
Baronin de Rigueur. 


schönen Haares. Es ist unleugbar, daß die 


„So schönes, üppiges 
und langes Haar 


können Sie durch tägliches Kämmen mit dem Energoskamm 
rascher erhalten als Sie denken. Befolgen Sie den guten Rat, 
er ist mehr wert als 1000 Trostworte wegen Ihres dünnen, un- 


medizinische Wissenschaft und Technik vereint 
zu den modernen, höchsten hygienischen Lei- 
stungen einer Vollendeten Haarpflege geführt 
haben, wie sie unser ENERGOS täglich zeigt. 


In ein Vertrauensverhältnis zu unserer geschätz- 
ten Kundschaft treten wir überall, denn wir bic- 
ten durch unseren Spezialarzt dasVollkommenste 
auf dem Gebiete moderner Haarpflege: Aerzt- 
lichen Rat und individuelle Behandlung infolge 
ärztl. mikroskop. Untersuchung eingesandter Haare. 
7 Deutsche Reichspatente u. Auslandspatente. 
Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. Verl. Sie von 
uns deren kostenfreie Zusendg. 

Unser Spezialarzt ist täglich von 10—12 Uhr zur persönlichen 
Konsultation anwesend in unseren Geschäftsräumen 
BriennerstraBe 8. Aufgang II, I. (über Café Luitpold). 

Ausland. Besteller erhalten jeden Energos von uns. Auslands- 

depots verzollt zugesandt. Niederlage für RuBland: 

Konstantin Malm, Petersburg, MorskajastraBe 34. 


Energos Co. 
MinchenHg. 


Hoflieferanten S. K. u. K. 
Hoheit d. Erzherzogs Josef 
und Ihrer K. a. K. Hoheit 
der Erzherzogin Auguste. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


18. Juli. 

Die bayriſche Kammer der Abgeordneten lehnt den Lotteries 
vertrag mit Preußen mit 123 gegen 23 Stimmen ab und ers 
ſucht die Regierung, noch in dieſer Seſſion ein Geſetz für eine 
eigene bayriſche Landeslotterie einzubringen. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß das Kabinett Said 
trotz des ihm von der Kammer erteilten Vertrauensvotums 
wegen Meinungsverſchiedenheiten unter ſeinen Mitgliedern 
ſeine Entlaſſung gegeben hat. Der Sultan ernennt den Lon⸗ 
boner Botſchafter Tewfik⸗Paſcha zum Großweſir— 


19. Juli. 


In Neuſtrelitz feiert die Großherzoginwitwe Auguſte von 
Mecklenburg ⸗Strelitz ihren neunzigſten Geburtstag. 

In der Nähe der Inſel Rügen wird bei einer nächtlichen 
Flottenübung das Torpedoboot „G 110“ von dem Linienſchiff 
„Heſſen“ gerammt und ſchwer beſchädigt. Von der Bejagung 
des Torpedobootes werden 3 Mann getötet. 

Vor den Dardanellen erſcheinen acht italieniſche Torpedos 
boote, ihr Angriff wird aber zurückgeſchlagen. Durch die Ars 
t illerie der türkiſchen Feſtungswerke werden nach türkiſcher 
Darſtellung zwei Torpedoboote zum Sinken gebracht, die 
übrigen ſechs beſchädigt. 

Der Sultan richtet. eine Proklamation an das türkiſche 
Heer, in der er die Offiziere unter Hinweis auf Treueid und 
Verfaſſung auffordert, Diſziplin zu halten und ſich nicht um 
Politik zu kümmern. ` 

| 20. Juli. 


Aus Tokio wird gemeldet, daß der Kaifer von Japan Mutfus 
bito (Portr. S. 1239) an einem Magenleiden ſchwer erkrankt ift. 

Eine amtliche Note der italieniſchen Regierung über das 
Gefecht in den Dardanellen beſagt, daß die italieniſchen Tore 
pe doboote 20 Kilometer weit in die Meerenge eingedrungen 
ſeien und ſie dann trotz des feindlichen Feuers unbeſchädigt 
und ohne Verluſte an Menſchenleben wieder verlaſſen hätten. 


21. Juli. 


Die neue amerikaniſche Partei der fortſchrittlichen Republt⸗ 
kaner hielt ihren Staatskonvent in Jackſon (Michigan) ab und 
tritt für Rooſevelt als Präſidentſchaftskandidaten ein. 

Bei Nidden auf der Kuriſchen Nehrung kentert eine mit 
vierzehn Offizieren, Unteroffizieren und Marinebeamten beſetzte 
Jolle des Schlachtſchiffes „Thüringen“. Ein Zahlmeiſter und 
ein Intendanturſekretär ertrinken, die übrigen werden gerettet. 

Der japaniſche Staatsmann Fürſt Katfura (Portr. S. 1244) 
trifft in Petersburg ein. 

22. Juli. 


Im engliſchen Unterhaus wird die Ergänzung des Flotten- 
etats genehmigt. 

Die auf das Programm des jungtürkiſchen Komitees ge⸗ 
wählten Abgeordneten legen ſämtlich ihre Mandate nieder. 

In der Türkei wird Ghazi Mukhtar⸗Paſcha zem Großweſir 
ernannt; Kiamil⸗Paſcha tritt an die Spitze des Staatsrats 
(Portr. S. 1244). 

23. juli. 


Aus der Türkei kommen Nachrichten über bedeutende Cre 
folge der aufſtändiſchen Albaneſen, mit denen die Truppen 
teilweiſe fraterniſieren. 

24. Juli. 


Das neue türkiſche Kabinett beſchließt, den Belagerungs⸗ 

E fiber Konſtantinopel aufzuheben, eine allgemeine 

mneſtie zu erlaſſen und die militäriſchen Operationen gegen 
die Albaneſen einzuſtellen. 


RR 


die Bedeutung der ,,qemijdten 
wirkſchaftlichen Unternehmung“ für die 
` Bohnuugsfrage. 


Von Miniſterialdirektor Dr. Fr. Freund. 


Die „gemiſchte wirtſchaftliche Unternehmung“ (g. w 
U.), das neue Geſellſchaftsgebilde, haben wir in dem 
letzten Aufſatz über „Stadt und Kaufmann“ als not⸗ 
wendige Form in der Entwicklung der Kommunalpolitik 
auf dem Weg zum Ziel eines Zuſammenarbeitens von 
Stadt und Privatkapital behandelt. Dieſes gleichzeitig 
munizipalſozialiſtiſche und privatkapitaliſtiſche, alſo ſozia⸗ 
liſtiſch⸗ändividualiſtiſche Gebilde will Gemeinde und Pri- 
vatkapital in einer Geſellſchaftsform zuſammenführen, in 
der der Erwerbszweck zwar vorherrſcht, aber durch Mit⸗ 
leitung, Unterſtützung und Kontrolle der Gemeinde vor 
ſpekulativer Entartung behütet wird. Mitleitung: durch 
Beteiligung an den Geſellſchaftsorganen, Unter⸗ 
ſtützung: durch Hergabe des Kommunalkredits für den 
Geldbedarf des Unternehmens, durch Bereitſtellung der 
Dienſte der kommunalen Beamtenſchaft uſw., Kontrolle: 
durch Einräumung eines Einſpruchrechts gegen Bea 
ſchlüſſe der Mehrheiten der Beteiligten mit darauffol— 
gendem Schiedsgerichtsverfahren. Die neue Gefell- 
ſchaftsform läßt ſich, wie wir weiter ſahen, einbauen in 
die verſchiedenſten Typen der Erwerbsgeſellſchaften, der 
Aktiengeſellſchaften, der Geſellſchaften m. b. H., der ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaften. Das Zuſammenarbeiten 
der Gemeinde mit dem Privatkapital wird nicht ver- 
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fehlen, jene mit kaufmänniſchem Geift zu erfüllen, diefes 
einer wohltätigen Kontrolle der Öffentlichkeit gu unter: 
werfen. Der „Bogel und der Ochs an einem Geil” wird 
den Pflug beffer ziehn als in Schillers „Pegaſus im 
Joch“. 


Haben wir bisher in erſter Linie an Waſſer⸗, Gas», 
Elektrizitätswerke in den Städten als die Gegenſtände 
der „gemiſchten wirtſchaftlichen Unternehmung“ gedacht, 
fo wollen wir heute das Terrain: und das Real⸗ 
kreditgeſchäft vom Standpunkt dieſer Kombina⸗ 
tion öffentlicher und privater Faktoren aus betrachten. 

Wenn irgendwo, ſo ſind auf dieſen beiden Gebieten, 
die recht eigentlich die Domäne der Boden⸗ und Woh⸗ 
nungsfrage bilden, Stadt und Privatkapital aufeinander 
angewieſen. Die praktiſchen Erfahrungen lehren, daß 
die große Aufgabe der Anſiedlung der ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung in einer ihren Einkommens- und Lebens⸗ 
bedürfniſſen entſprechenden und ſanitären Art auf dem 
noch unbebauten Teil des ſtädtiſchen Weichbildes weder 
ausſchließlich von der Stadtverwaltung noch ausſchließ⸗ 
lich vom Privatkapital gelöſt werden kann. Zwar weiſen 
in England und in Deutſchland einzelne Stadtverwal⸗ 
tungen wie Birmingham, Glasgow, London, Ulm und 
Freiburg i. B. ſehr bedeutſame Leiſtungen in bezug auf 
die Erwerbung von Grundbeſitz und auf die Erbauung 
von Häuſern in ſtädtiſcher Regie auf, auch haben eine 
Reihe von Städten die Hergabe von Hypothekendarlehn 
zur Beförderung des Häuſerbaus als ſtädtiſche An⸗ 
gelegenheit organiſiert. Indeſſen konnten und ſollten 
dieſe Verſuche doch nur eine mehr oder weniger erhebliche 
Konkurrenz gegenüber dem privaten Terrain⸗, Bau⸗ und 
Kreditgeſchäft bedeuten. Denn die Verwaltung und Ver⸗ 
wertung eines allzu umfaſſenden Grund⸗ und Haus⸗ 
beſitzes oder der Hypothekenbank⸗Großbetrieb durch die 
Stadt allein würde ihr eine faſt unlösbare und recht ris⸗ 
kante Aufgabe zuweiſen. Andrerſeits ift die völlige Über- 
laſſung des Terrain⸗, Bau: und Kreditgeſchäfts an den 
privaten Betrieb höchſt bedenklich. Während die private 
Terraingeſellſchaft ihren Grundbeſitz durch Parzellierung 
und ſtraßenmäßigen Ausbau ſpekulativ ausnutzen will, 
iſt ihr die Beteiligung an der Feſtſetzung der Bau⸗ und 
Straßenfluchtlinien, an dem Erlaß der Bauordnungen, 
die Mitbeſtimmung der ſtädtiſchen Tiefbaupolitik, der Be⸗ 
ſteuerung von Grund und Boden verſagt; der privaten 
Hypothekenbank fehlen die mannigfachen Informations⸗ 
quellen der ſtädtiſchen Verwaltung über den Wert der 
Grundſtücke und die Bonität der Grundbeſitzer. Das be⸗ 


denkliche Schickſal einer Reihe privater Terraingefell-- 


ſchaften hängt mit dieſem Mangel an Fühlung mit der 
Stadt zuſammen. Die in der Natur der Sache liegende 
gegenſeitige Durchdringung der beiderſeitigen Gntereffen- 
ſphären müßte hier endlich zu einem organiſchen 
Zuſammenarbeiten von Stadt und Privat: 
gewerbe, d. h. zu der „gemiſchten wirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmung“ in der von uns angeregten Geſellſchaftsform, 
führen. Der von allen Freunden einer gefunden Ent: 
wicklung des Wohnungsbaus erſehnte Übergang zu einer 
flacheren Bauart, der Kampf gegen die antiſoziale und 
antiſanitäre Mietkaſerne in der ſtädtiſchen Weichbild— 
peripherie kann nur dann durchgeführt werden, wenn der 
Erwerbstrieb, wie er durch das Privatgewerbe reprä— 
ſentiert wird, mit dem öffentlichen Wohl, wie es in die 
Hände der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung gelangt iſt, in 
eine organiſche Verbindung gebracht wird. Der Anreiz, 
der für das Privatkapital zu dieſer Verbindung gegeben 
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iſt, liegt in der unverkennbaren Förderung ſeiner Er⸗ 
werbszwecke durch eben diejenigen kommunalen Fak⸗ 
toren, die kraft ihrer geſetzlichen Zuſtändigkeiten auf den 
Gebieten des Baufluchten⸗, Bauordnungs⸗, Tiefbaus, 
Steuerweſens die Ausſichten jeglichen ſtädtiſchen An⸗ 
ſiedlungsunternehmens entſprechend mitbeſtimmen. 

In der praktiſchen Durchführung dieſes Gedanken⸗ 


ganges würden ſich die Verhältniſſe etwa ſo geſtalten 


laſſen: die Stadt vereinigt ſich mit Privatkapitaliſten 
(Großbanken, Terraingeſellſchaften) zu einer als „ge⸗ 
miſchte wirtſchaftliche Unternehmung“ organifierten Aktien⸗ 
geſellſchaft, in der ſie, um den Anreiz zum Erwerb nicht 
zu verringern und die Leitung den privaten Faktoren 
einzuräumen, die Minderheit des Aktiengrundkapitals 
übernimmt, und in die ſie die bereits in ſtädtiſchem 
Eigentum befindlichen Grundſtücke zum Selbſtkoſtenwert 
einbringt. Nachdem weiter die Stadt in Verbindung mit 
den zuſtändigen ſtaatlichen Inſtanzen für das zur bau⸗ 
lichen Aufſchließung beſtimmte noch unbebaute Gelände 
in möglichſt weitem Umfang eine Bauordnung erwirkt 
hat, die den Flachbau fördern, alſo die Ausnutzung des 
Baugeländes nach der Höhe zu einſchränken ſoll, erwirbt 
die gemiſchte wirtſchaftliche Unternehmung dieſes geſamte 
Gelände, möglichſt zu einer Zeit des daniederliegenden 
Grundſtücksmarktes. Für dieſes Gelände ſtellt die Stadt 
den Bebauungsplan nach Einholung der Vorſchläge der 
Geſellſchaft feſt. Zur Verminderung der Anbaukoſten auf 
dem durch die vorerwähnte Bauordnung im Preis 
niedriggehaltenen Gelände werden dabei nach Feſt⸗ 
ſtellung der großen Verkehrswege in ausgiebigem Maß 
ſogenannte Wohnſtraßen vorgeſehen, die in geringer 
Breite und wenig koſtſpieliger Befeſtigung auf die 
Höhe der Anliegerbeiträge ermäßigend einwirken 
müſſen, weil dieſe Beträge nichts anderes ſind als die Er⸗ 
ſtattung der auf den Straßenbau verwendeten Koſten. 
In allen Fragen der Waſſerleitung, Entwäſſerung, Be⸗ 
leuchtung, Straßenanlegung hält ſich die Geſellſchaft in 
engſter Fühlung mit der ſtädtiſchen Verwaltung, die hier 
anregend und regulierend, aber auch gegebenenfalls mit 
Hilfe ihres ſtatutenmäßigen Einſpruchsrechts hemmend 
innerhalb der Geſellſchaftsorgane wirkſam wird. Bei der 
Abgabe der Grundſtücke oder der darauf errichteten Ge⸗ 
bäude können die in der modernen Kommunalpolitik aus- 
gebildeten Formen des Erbbaurechts oder des Verkaufs 
auf Wiederkauf neben dem freien Verkauf angewandt 
werden. 

Zur weiteren Unterſtützung einer derartigen Boden⸗ 
politik würde die Stadt das Schnellbahnweſen, am beſten 
auf der gleichen Rechtsgrundlage, auszugeſtalten haben, 
um die Verbindung der neuentftehenden Wohnplätze mit 
dem Geſchäftszentrum herzuſtellen. Zu dieſem Zweck 
würde fie fich mit dem Privatkapital (Straßen⸗,Hochbahn⸗ 
geſellſchaften) zu einer weiteren „gemiſchten wirtſchaft⸗ 
lichen Unternehmung“ — ſofern das Trambahnweſen 
nicht in die oben erörterte gemiſchte Terrainunternehmung 
einbezogen werden ſoll — verbinden. Hier würde die 
Mitleitung der Stadt und gegebenenfalls ihr ſtatuten⸗ 
mäßiges Einſpruchsrecht in erſter Linie dem Ziel eines 
harmoniſchen Zuſammenarbeitens mit der Terrainunter⸗ 
nehmung dienen, wobei auf eine zweckentſprechende Ent⸗ 
wicklung des Gebührenweſens (Fahrkartenpreiſes) beſon⸗ 
dere Rückſicht genommen werden müßte. 

Endlich verlangt die Organiſation des Hypothekar⸗ 
kredites in der Form einer weiteren „gemiſchten wirt⸗ 
ſchaftlichen Unternehmung“ eine Verbindung von Stadt⸗ 
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und Privatkapital (Hypothekenbanken). Auf dieſem Ge- 
biet würde die empfohlene Boden⸗ und Wohnungspolitik 
ihre Krönung durch die Bereitſtellung billiger Baugelder 
aan erſter und zweiter Stelle zur Förderung des Klein- 
wohnungsbaues erfahren. Aber auch hier muß im Inter⸗ 
effe der Heranziehung des Privatkapitals dieſem die Lei- 
tung und der Stadt die Minoritätsbeteiligung mit dem 
ſtatutenmäßigen Einſpruchsrecht angewieſen werden. Da⸗ 
durch unterſcheide ich mich von Eberſtadt, der in ſeinen 
„neuen Studien über Städtebau und Wohnungsweſen“ 
(1912) die Schaffung von Realkreditinſtitutionen emp⸗ 
fiehlt, bei denen der Stadt die Leitung ohne Kapital⸗ 
beteiligung, den privaten Faktoren aber die Kapitals⸗ 
beſchaffung zufallen ſoll. Ich erachte es für richtiger, daß 
das Realkreditgeſchäft auf kapitaliſtiſcher Grundlage auf: 
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gebaut und durch Mitleitung, Unterſtützung und Kon⸗ 
trolle der Stadt nach der Grundform der „gemiſchten 
wirtſchaftlichen Unternehmung“ den Zielen der Boden: 
und Wohnungspolitik angepaßt wird. Andernfalls würden 
ſich diejenigen Hemmungen und Mißſtände ergeben, die 
wir bei dem reinen Regieſyſtem beſprochen haben. 

Es wäre des Schweißes der Edlen wert, mit dieſem 
Syſtem einen energiſchen und zielbewußten Verſuch zur 
Förderung der brennenden Wohnungsfrage, namentlich 
in Groß⸗ und Induſtrieſtädten, zu machen. Wer denkt 
dabei nicht an den jungen Verband Großberlin, der hier 
durch ſeine Verbindung mit dem Privatkapital zu „ge⸗ 
miſchten wirtſchaftlichen Unternehmungen“ eine erzieh⸗ 
liche Miſſion auf dem Gebiet der Anſiedlung ſeiner Ein⸗ 
wohnermaſſen erfüllen könnte! 


Die Mißſtände der Neuyorker Polizei. 


Von Dr. Robert Heindl. 


Wer ſeine Kenntniſſe über die Neuyorker Polizei aus 


den Zehnpfennigheften: „Nic Nickerton, der Mann mit 
den 1000 Verkleidungen“ ſchöpft, hält die Neuyorker 
Poliziſten für die ſmarteſten der Welt. Der amerikaniſche 
Kriminalbeamte der Wirklichkeit hat aber wenig Ahnlich⸗ 
keit mit dieſem Idol der Hintertreppen. Er iſt — was 
ſeine perſönlichen Fähigkeiten betrifft — nicht beſſer und 
nicht ſchlechter als ſeine europäiſchen Kollegen. Wenn 
trotzdem die amerikaniſche Polizei häufiger zu abfälliger 
Kritik Anlaß gibt als die kontinentale, ſo liegt das im 
Syſtem, das den ungeheuren Schwierigkeiten der dor⸗ 
tigen Verhältniſſe nicht gewachſen iſt. 

Keine europäiſche Großſtadt bietet ihrer Polizei ſo 
ſchwere Arbeit wie Neuyork. Das Zentrum der Stadt 
ift infolge der ,sky-scrapers” enorm übervölkert. Die 
Außendiſtrikte andererſeits ſind ſo ſpärlich bewohnt, daß 
die Häuſer manchmal eine Meile und noch mehr vonein⸗ 
ander entfernt ſtehen. Rieſige Diſtrikte zwiſchen den Vor⸗ 
ſtädten ſind überhaupt noch nicht bebaut. Die Häuſer 
zwifchen Jamaica und Fluſhing liegen zum Beiſpiel tilo- 
meterweiſe auseinander, und in Staten Island, Borough 
of Richmond, gibt es an manchen Stellen Zwiſchenräume 
von drei Kilometern. In dieſem Vorort muß der Schutz⸗ 
mann acht Kilometer von der Wache bis zu ſeinem Poſten 
gehen. Es gibt dort Tages⸗Patrouillengänge von zwei⸗ 
unddreißig Kilometer Länge. Dazu kommt als weitere 
Schwierigkeit hinzu, daß Neuyork durch zahlloſe breite 
Waſſerarme geteilt iſt, die ein raſches Zuſammenziehen 
von Polizeipoſten unmöglich machen. 

Dieſe aus den örtlichen Verhältniſſen reſultierenden 


Mißſtände find aber noch unbedeutend neben den Schwie⸗ 


rigkeiten, die die eigentümliche Zuſammenſetzung der 
Neuyorker Bevölkerung verurſacht. Der Auswurf aller 
Nationen ſtrömt in Neuyork zuſammen. Während in 
London, das in ſeinen slums ja auch eine Menge inter— 
nationalen Geſindels birgt, die auf die Ausländer 
entfallenden Zahlen der Kriminalſtatiſtik nicht ſehr er⸗ 
heblich ſind, beziffert ſich der Anteil der Fremden in Neu⸗ 
yorf auf 80 Prozent aller Verurteilungen! Die Neu- 
yorfer Polizei hat gegen die ſizilianiſche Maffia, die 
neapolitaniſche Camorra, die armeniſchen Hunchakifts, 
die chineſiſchen Tongs und eine Anzahl anderer fremder 
Verbrechergeſellſchaften zu kämpfen. Beſonders der Zu— 
zug aus Italien iſt ein gefährlicher Fremdenverkehr. 


Wenn man auch nicht, wie das gern geſchieht, jeden 
ſchwarzäugigen, dunkelbraunen, europäiſchen Verbrecher, 
der keinen türkiſchen Fes auf dem Kopf trägt, für einen 
Italiener halten darf, ſo muß man doch zugeben, daß 
kein Land ein ſo großes Verbrecherkontingent für Neu⸗ 
hork liefert wie Italien. Infolge der früher ſo laxen Ein⸗ 
wanderungsbeſtimmungen kamen maſſenhaft italieniſche 
Exkonvikts über London nach Neuyork und organiſierten 
dort gefährliche Räuberbanden, derer die Polizei nicht 
mehr Herr werden kann. Der italieniſche Einwanderer hat 
es in Amerika ſehr leicht, ſich zu etablieren. Er findet ſtets 
eine große Kolonie von Landsleuten, die eine in ſich ab⸗ 
geſchloſſene Stadt in der Stadt bilden. Das iſt der ge⸗ 
gebene Boden für die „Schwarze Hand“. In Neuyork 
leben 500 000 Italiener. Für dieſe halbe Million ſind 
nur 40 italieniſche Poliziſten angeſtellt. Man kann 
meilenweit in den Straßen Neuyorks gehen, ohne einen 
Poliziſten zu finden, der die Sprache der Anwohner ver⸗ 
ſteht. Man könnte gerade ſo gut in Rom iriſche Poliziſten 
anſtellen, da dort nicht ſo viel Italiener wohnen wie in 
Neuyork. | 

Trotzdem fo die Bevölkerung und die Lokalverhält⸗ 
niſſe die Arbeit der Polizei komplizieren, iſt die Anzahl 
der Polizeibeamten in Neuyork geringer als in irgend⸗ 
einer Stadt, die verglichen werden kann. In London 
treffen auf einen Poliziſten 496 Einwohner, in Berlin 
340, in Budapeſt 320. In St. Petersburg, wo allerdings 


ungewöhnliche Zuſtände herrſchen, entfällt 1 Poliziſt auf 


134 Bewohner! Wie niedrig iſt daneben die Anzahl der 
Neuyorker Beamten: 1 Poliziſt auf 547 Bewohner (nach 
den Berechnungen von Bingham im North American 
Review 1908)! Die 5 Millionen Neuyorker müſſen von 
nicht ganz 8000 policemen im Schach gehalten werden. 
Von dieſen 8000 ſind noch eine erhebliche Anzahl abzu⸗ 
rechnen, die mit Gerichtsdienſt, Munizipalgeſchäften, mit 
der Beaufſichtigung des Zentralparks und ähnlichen Spe⸗ 
zialaufgaben betraut ſind. 

Im April 1906 wurde in einem ausführlichen Be⸗ 
richt an den „Board of Aldermen“ die Neuanſtellung 
von 2000 Mann beantragt „als das Minimum, das für 
die Sicherheit Neuyorks zu tun ſei“. 600 Mann wurden 
bewilligt. Als darauf die Unſicherheit in Neuyork in 
kraſſer Weiſe zunahm, wurden 1907 noch weitere 600 
Mann angeſtellt. 
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Natürlich ift der Grund der Nichtbewilligung Spar- 
ſamkeit. Die 800 Mann, die noch nötig wären, würden 
das Polizeibudget, das jetzt 15 Millionen Dollar beträgt, 
um weitere 800 000 Dollar erhöhen. Dabei ſind die 
Polizeikoſten in Neuyork — auf den Kopf der Bevöl⸗ 
kerung berechnet — in den letzten Jahren um 3 Prozent 
geſunken, während beiſpielsweiſe die Ausgaben für 
Schulen um 108 Prozent, die für die Feuerwehr um 
68 Prozent geſtiegen ſind. Neuyork iſt ſtolz auf ſeine 
Schulen und ſeine Feuerwehr. Es ſollte auch eine Po⸗ 
lizei haben, auf die es ſtolz ſein könnte! 

Die Sparſamkeit iſt in dieſem Fall ſehr gefährlich. Sie 
provoziert Polizeiſkandale. Da die von den Poliziſten ge: 
forderte enorme Arbeitsleiſtung in keinem Verhältnis zur 
Bezahlung ſteht, ſind üble Konſequenzen unvermeidlich. 
Leiſtungsfähige, honette Männer gehen nicht mehr in den 
Polizeidienſt, wie auf dem Kriminaliſtenkongreß in Illi⸗ 
nois 1909 offen ausgeſprochen wurde. Sie verdienen in 
anderen Berufen leichter ein Salär, das ihren Fähigkeiten 
entſpricht. Bleiben alſo als Polizeiaſpiranten nur noch 
unfähige Leute übrig, die in anderen Berufen kein Unter⸗ 
kommen finden können, oder intelligente, aber ſkrupelloſe 
Männer, die ſich als Entſchädigung für den überharten 
Dienſt inoffizielle Nebeneinnahmen ergaunern, die Ver⸗ 
brecher, Spielhausinhaber und Bordellwirte erpreſſen 
oder mit ihnen gemeinſame Sache machen. Ganze Häuſer⸗ 
viertel werden an Einbrecherbanden zur „Bearbeitung“ 
verpachtet. Wirtshäuſer müſſen Tribut zahlen. Selbſt 
der armſeligſte Straßenhändler wird von dem Poliziſten, 
in deſſen Rayon er hauſiert, beſteuert. Die polizeilichen 
Oberbeamten verſchachern die ihnen untergebenen Stellen. 
Die Anſtellung als Schutzmann koſtet 300 Dollar, die Be⸗ 
förderung zum „Sergeant“ 1500 Dollar. Der Marktpreis 
einer Kapitän⸗Stelle iſt 10,000 Dollar. 

Um dieſe ſkandalöſen Mißſtände abzuſchaffen, müßte 
zunächſt das Gehalt der Neuyorker Poliziſten und ihre 
Zahl erhöht werden. Ferner müßte eine eigene Zivil⸗ 
ſchutzmannſchaftsabteilung bei der Kriminalpolizei ein⸗ 
gerichtet werden, um die private Detektivarbeit der Poli⸗ 
ziſten zu unterbinden. Die Errichtung von Polizeiſchulen 
iſt ein weiteres Deſideratum. | 

Die Beaufſichtigung der Verbrecherkneipen, in denen 


das Geſindel zuſammenkommt, der Altwarenhändler, 


durch deren Hände der größte Teil des geſtohlenen Gutes 
geht, und der Waffengeſchäfte müßte durch Staatsgeſetz 
geregelt werden. Wenn jede Hieb- und Schußwaffe, jeder 
„Blackjack“ und jedes Meſſer, das eine gewiſſe Länge 
überſchreitet, mit einem Zeichen des Verkäufers ſigniert 
wäre und der Name und das Signalement eines jeden 
Käufers in ein amtlich kontrolliertes Verkaufsbuch ein⸗ 
getragen würde, fo könnte mancher myſteriöſe Mord ent» 
rätſelt werden. Der Neuyorker Polizeikommiſſar Theodore 
Bingham hat ſchon 1908 dieſen Vorſchlag gemacht, er ift 
jedoch meines Wiſſens noch nicht in die Praxis umgeſetzt 
worden. 

Die wichtigſte Reform endlich, die der Neuyorker 
Polizei und der amerikaniſchen Polizei überhaupt nottut, 
ift die Verſtaatlichung. Als Avery D. Andrews, der Au: 
ſammen mit Theodore Rooſevelt in den neunziger Jahren 
Polizeikommiſſar von Neuyork war, im Auftrag der 
amerikaniſchen Regierung eine Studienreiſe zu den 
europäiſchen Polizeibehörden unternahm, empfahl er 
bereits in ſeinem Reiſebericht als notwendigſte Reform 
die Verſtaatlichung. Er hatte mit dieſem (im Jahre 1902 
gemachten) Vorſchlag kein Glück. Die amerifanijden 
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Städte ſind eiferſüchtig und wollen ſich unter dem Schlacht⸗ 
ruf „Home rule“ die eigene Polizeigewalt bewahren. 
Es ſei zugegeben, daß es eine ſchöne und wohltätige Ein⸗ 
richtung iſt, wenn der Staat ſich nicht ſtets in die häus⸗ 
lichen Angelegenheiten der Gemeinde miſcht, vor allem 
wenn die Stadt der zahlende Teil iſt. Aber die Home 
rule darf nicht ſo weit gehen, daß das Home unſicher 
wird, daß man Committees of public safety zum 
Schutz von Leben und Eigentum der Bürger gründen 
muß, wie das in San Franzisko der Fall war. 

- Derartige Funktionen des öffentlichen Rechts, wie 
das Polizeiweſen, dürfen nicht von der Augenblickspoli⸗ 
tik der amerikaniſchen Kommunen abhängig ſein. Sie 
müſſen von Staatsbeamten ausgeübt werden, wie das 
3. B. bei der Geſundheitspolizei bereits der Fall iſt, die 
unter dem Public Health Department ſteht. 

Eine heilſame Folge der Verſtaatlichung wäre ſicher⸗ 
lich die, daß dann die „Machinery“ der Wahlen aus den 
Händen der Polizei genommen würde. Die Verquickung 
von Politik und Polizei ift viel an den Neuyorker Polizei- 
ſkandalen ſchuld. Die Polizeibeamten werden teils zu 
willenloſen Kreaturen gewiſſenloſer Politiker, teils be⸗ 
gehen ſie im Vertrauen auf die Macht der hinter ihnen 
ſtehenden politiſchen Dunkelmänner die unglaublichſten 
Übergriffe gegen das Vermögen und die Freiheit der 
Bürger. Ein eklatanter Fall, der für die amerikaniſche 
Kommunalpolizei charakteriſtiſch iſt, ſei hier zum Schluß 
angeführt: Kurz vor den Neuyorker Gemeindewahlen 
kam eines Morgens ein Polizeikapitän aufs Gericht mit 
einer großen Anzahl von Gefangenen, die er alle tags 
vorher verhaftet und über Nacht auf der Polizei einge⸗ 
ſperrt hatte. Er beantragte, der Richter möge ſie alle 
zu Gefängnis verurteilen, „bis die Wahlen vorüber⸗ 
ſeien“. Der Richter erkundigte ſich natürlich, was die 
Leute für Verbrechen begangen hätten; aber der Kapi⸗ 
tän konnte kein Delikt angeben, er fürchtete nur, „die 
verdammten Burſchen würden wählen, wenn ſie in Frei⸗ 
heit blieben“. 


Go 


Kühlende Getränke. 


Plauderei von Wilhelmine Bird-Dahlem. 


Wie helfen wir uns, die wir nicht an kühlen Geftaden 
einherwandeln, nicht unter den Schatten ſpendenden 
kühlen Walddächern des Gebirges weilen können? 

Wir ſuchen uns von innen heraus zu entſchädigen, und 
der Wegweiſer zeigt mit großer Hand auf „kühle Ge- 
tränke“. Wir lechzen danach. Sehen beglückt auf eine 
Reihe zweckvoller Kombinationen und möchten ſie alle 
auf einmal trinken, um den Glutenbrand zu löſchen. 

Als Vorläufer der verſchiedenſten Anweiſungen möge 
die Forderung auf Eis als notwendigſte Unterlage gelten, 
und zwar künſtliches Eis. Die zahlloſen Mikroben, die 
dem Natureis anhängen und beim Schmelzen wieder 
zur Lebenstätigkeit aus ihrem durch die Kälte bedingten, 
vegetierenden Schlaf erwachen, könnten der Geſundheit 
und wohl gar dem Leben einmal ein arges Schnippchen 
ſchlagen, falls wir es in direkte Verbindung mit Lebens⸗ 
mitteln trockner wie naſſer Art bringen, und ſo gehen 
wir ihm beſſer aus dem Weg. 

Es muß befremden, daß der Eisverbrauch hierzu⸗ 
lande verhältnismäßig noch ſehr beſchränkt iſt und zum 
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Teil fogar noch als ein Luxus betrachtet wird. Man be- 
gnügt ſich mit einem kühlen Keller oder mit der Anwen⸗ 
dung kalten Waſſers. In ſo heißen Tagen, wie unſere 
Sommer, wenn auch nur periodiſch, ſie bringen, ſollte 
der Schrei nach Eis unisono ertönen. Er ſchließt in ſich 
einen Begriffsteil des wahren Komforts. Ich hatte 
noch nicht das Glück, eine der heute vielgenannten „Kul⸗ 
turwohnungen“ zu ſehen, vermute aber nach den Anprei⸗ 
ſungen, daß ſie das Leben zu einer ſanften Wiege machen 
und auch noch einmal den in jeder Wohnung feſt einge⸗ 
bauten Eisſchrank praktiſchſter Konſtruktion oder eine 
noch beſſere Kühlvorrichtung durch ihr gutes Beiſpiel ver⸗ 
allgemeinern werden. Es gibt meinem nationalen Stolz 
immer einen Stoß, wenn ich ausländiſche gute Einrich⸗ 
tungen loben muß, die wir — vielleicht aus Beſcheiden⸗ 
heit, wir Berliner ſind ja ſo — ſtandhaft meiden ohne 
ſichtbaren Grund. 

Bei 30 Grad Celſius aber wird man mir wohl ver⸗ 
zeihen, wenn ich eine Einrichtung unſerer überſeeiſchen 
Verwandten gründlich lobe, die ſo wert iſt, nachgeahmt zu 
werden wie die Eisbeſtellung in Amerika. 

Jede, ſelbſt die kleinſte Wohnung iſt dort mit einem 
eingebauten Eisſchrank verſehen, deſſen Behälter, alle von 
gleicher Form, auf das ſtets in gleiche Quadrate geſchnit⸗ 
tene Kunſteis, wie man es dort ausſchließlich verwendet, 
eingerichtet ſind. Für ein halbes, für ein ganzes oder 
mehr Quadrat natürlich, je nach den Verhältniſſen. 
Die Eiswagen fahren in den großen Städten von früh 
bis zum Abend durch die Straßen, und iſt das Eis im 
Schrank geſchmolzen, ſo hat man nur nötig, einen ſicht— 
baren Zettel mit dem Namen des betreffenden Lieferan- 
ten an das Fenſter zu hängen, um ſicher zu ſein, daß ſich 
bald der erſehnte Eismann — eine Spezies Amerikas, 
bewaffnet mit rieſiger Eisgabel und Picke zum Zerteilen 
der großen Eisblocks — einſtellt und unſern Schrank 
wieder füllt. Er ſpäht alle Fenſter ab in Konkurrenz 
mit andern. Der Preis des Eiſes iſt darum nicht höher 
als hier. 

In beſonders heißen Sommern ſpenden die Stadtver— 
waltungen der ärmeren Bevölkerung, wie hier im Winter 
Kohlen, ſo dort Eis. 

Werden wir ſolche Einrichtungen auch erreichen? 

Doch — zurück ins Boot — alſo Eis iſt die Haupt— 
ſache bei allen kühlen und kühlenden Getränken. Nicht 
alle kühlen Getränke, wohlverſtanden, wirken kühlend auf 
unſer Blut, wie der Eiskognak beweiſt. Zur tatſächlichen 
Kühlung haben wir beim Getränk die richtigen Mittel zu 
wählen. Als eines der beſten gilt ein leichter Tee, um 
das nächſte nur zu nennen. Schnell herzuſtellen und ohne 
nachteilige Nebenwirkungen. Der Tee darf nur einige 
Minuten auf den Blättern geftanden haben und nicht in 
brauner, ſondern tief goldgelber Farbe ſcheinen. Man 
gießt ihn abgekühlt und nach Geſchmack mit Zucker ver— 
ſehen, aber ohne Milch, auf ein im Glas befindliches Stück 
Eis und gibt eine Scheibe Zitrone oder Apfelſine dazu. 

Dieſer Tee wird gleich in größeren Kannen bereitet, 
auch in den Eisſchrank geſtellt und deckt fortgeſetzt den 
Bedarf des Tages. Ehe wir höher ſteigen, mag ſich als 
treuer Geſell dem Tee noch der Kaffee anſchließen. 

Unter der Bezeichnung „Maſſagran“ geben wir einen 
feinen, mittelftarfen, ſchwach geſüßten, ſchwarzen Kaffee 
mit einem Stück Eis in das Glas. Zu einem Eiskaffee 
erſter Qualität gießen wir erſt in ein hohes Glas bis min— 
deſtens zur Hälfte mit Vanille verſehene Schlagſahne 
und gießen dann den mild geſüßten und eiſig gekühlten, 
ſchwarzen Kaffee — aber erſter Güte muß er ſein — 
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langſam in die Sahne hinein, die ſich vom lichteſten Gald 
bis zum tiefſten Braun langſam zu färben beginnt. Ye- 
ſcheiden und doch ſo begehrt ſteht neben ihm der häusliche, 
mit Milch gemiſchte „Bliemchenkaffee“, um durch ein 
Stückchen Eis ebenfalls ſchnell zu „Eiskaffee“ zu avane 
cieren. 

Nennen wir daneben das aktuelle Yoghurt in feſter 
Form, mit Milch und Waſſer zu einem leichten, ſäuer⸗ 
lichen, ſehr kühlenden Getränk bereitet, durch das man 
gleich um zehn Jahre länger leben ſoll. Daß alle Frucht⸗ 
ſäfte, deren Herſtellung durch einen Fruchtſaftapparat jetzt 
ſo vereinfacht iſt, mit Waſſer gemiſcht vorzügliche kühlende 
Limonaden geben, will ich nur erwähnen mit dem Rat, 
immer noch einige Tropfen Zitronenſäure zuzuſetzen. 

Es iſt faſt das gleiche wie die Sherbets oder Sorbets, 
die vom Orient ſtammen, die man aber gern zur Zeit der 
friſchen Früchte von ſolchen bereitet. 

Zu einem Himbeerſorbet ſetzt man 1 Pfund Beeren 
mit zirka 200 Gramm Zucker an, übergießt ſie mit zwei 
Liter Waſſer und gibt das Ganze, nachdem ſich die Früchte 
durch Rühren gut gelöſt haben, durch ein Leinentuch. Der 
ſo entſtandene Saft wird mit einem Gläschen Rum oder 
Arrak vermiſcht und kalt geſtellt oder über ein Stück Eis 
ins Glas gegoffen. Es fei auch eine febr haltbare vor» 
zügliche Himbeereſſenz empfohlen folgender Herſtellung: 

Drei Pfund Himbeeren werden zerquetſcht und mit 
2 Liter beſtem Weineſſig übergoſſen. Drei bis vier Tage 
ſetze man fie möglichſt der Sonne aus oder laffe fie zuge» 
deckt ſtehen. Dann wird das Ganze auf ein Leinentuch 
zum Durchlaufen gegeben und der ſo gewonnene Saft 
mit drei Pfund Zucker zu einem Sirup in 15 Minuten 
gekocht. Auf Flaſchen gefüllt und mit einem Watte⸗ 
ſtöpſel verſehen, hält er ſich lange Zeit, und eine kleine 
Zugabe zu kaltem Waſſer genügt, um ein ſehr kühlendes 
Getränk zu geben. 

Einen Erdbeerſorbet ſtellt man her, indem man 
2 Pfund friſche, recht aromatiſche, am beſten Walderd— 
beeren zerdrückt, mit 1 Liter Waſſer übergießt, dieſe 
Maſſe durch ein Tuch preßt, den Saft einer Zitrone und 
2 Flaſchen leichten Weißwein dazugießt und dann den 
erforderlichen Zucker hinzuſetzt. Mit einzelnen ganzen 
Erdbeeren ziert man noch das Getränk, welches in Eis 
gekühlt oder über ein Stück Eis ins Glas gegoſſen wird. 

Man kann in einfacher Weiſe Erdbeerſorbet auch nur 
mit kohlenſaurem Waſſer und etwas Zitronenſaft her— 
ſtellen, man gibt dann aber einen Zuſatz von Orangen— 
waſſer dazu. 

In gleicher Weiſe, mit gleicher Einteilung, werden 
auch Sorbets aus Pfirſich oder ſauren Kirſchen hergeſtellt. 

Ausgezeichnet iſt ein ſolcher von Aprikoſen. Dazu 
muß die Frucht aber ihres härteren Fleiſches wegen erſt 
gekocht und das Fruchtfleiſch durch ein feines Sieb ge— 
trieben werden. Auf 2 Pfund Aprikoſen rechnet man 
1'2 Liter Waſſer. Nach dem Durchtreiben fügt man 1 Pfd. 
Zucker, den Saft einer Zitrone und 2 Flaſchen leichten 
Moſel dazu. Im Orient fegt man all dieſen Sorbets mit 
Vorliebe noch duftende Eſſenzen zu, wie Roſen-, Oranges: 
oder auch etwas Mandeleſſenz. Eine Zugabe von etwas 
Roſenwaſſer oder Orangenwaſſer mag vielleicht für den 
einen oder anderen den Verſuch lohnen. Ich konnte mich 
nicht damit beſreunden. 

Den Sorbets folgen die Cobbler — amerikaniſchen 
Urſprungs. Als einer der beſten ſei der Sherrycobbler 
angeführt. Auf den Boden einer großen Glaskanne gibt 
man einige Scheiben Ananas, eine halbe Zitrone dünn 
geſchnitten, 100 Gramm Puderzucker und 1 Liter Waſſer. 


Geite 1238. 


Man rührt alles gut durcheinander bis zur Löſung, gibt 
bis zu einer halben Flaſche Sherry dazu und füllt dann 
den Krug ganz mit klein geſchlagenem Eis. Nachdem 
das Ganze einige Zeit geſtanden, ſchneidet man die Ana⸗ 
nas in Stücke, auf jedes Glas etwas gebend und trinkt 
den Cobbler durch Strohhülſen. Eine ſehr gute Art, kalte 
Cetränke herzuftellen, iſt die Anwendung des in Amerika 
allgemein gebräuchlichen „Shakers“, wörtlich Schüttlers, 
der in einem hohen Becher aus Aluminium oder Silber 
beſteht, deſſen ſiebartiger Schluß noch durch einen feſten 
Deckel abgeſchloſſen wird. Man gibt zum größten Teil 
fein geſchlagenes Eis hinein und übergießt dieſes mit der 
gewünſchten Flüſſigkeit wie Brandy, Gin, Portwein oder 
Sherry, ſchließt den Becher und ſchüttelt ihn tüchtig. 
Die daraus ſich ergebende eiſige Flüſſigkeit wird dann in 
dem Glas noch mit irgendwelchen dem Geſchmack ent⸗ 
ſprechenden kleinen Fruchtſtückchen geziert. 

Auch den im Sommer hochgeſchätzten „Allabazam“ 
ſtellt man in ſolch einem Shaker her, indem man ihn bis 
zu drei Viertel mit kleinen Eisſtückchen füllt, einen Tee⸗ 
löffel voll Angoſtura, 1 Teelöffel Zitronenſaft, etwas 
Pomeranzeneſſenz, 1 Gläschen Kognak und 2 Löffel 
Zucker hinzuſetzt. Durch ſtarkes Schütteln löſt ſich das 
Eis, wodurch eine etwas dickliche Maſſe entſteht, deren 
Genuß in der Hitze ein großes Wohlbehagen auslöſt. 

Aber auch unſere heimiſchen Schätze ſollen nicht 
vergeſſen werden. Ein beſonders angenehmes Getränk 
bietet uns der Apfelwein in einer allerdings etwas jon- 
derbar klingenden Zuſammenſetzung. Man ſchlägt auf je 
eine Flaſche Wein ein Ei mit einigen Löffeln Puderzucker 
recht ſchaumig und gießt dann unter ſtändigem Rühren 
den mit einem Drittel Sauerbrunnen oder einfachem 


— — 
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Waſſer gemiſchten Wein hinein und gießt ihn über Eis⸗ 
ſtückchen in die Gläſer, in welche man noch eine Zitronen⸗ 
ſcheibe gibt. 

Unter dem Namen „Altenſteiner“ kenne ich einen ähn⸗ 
lichen, höher ſtiliſierten, köſtlichen Sommerabendtrank. 
Dazu werden drei Eigelb mit ſechs Löffeln Zucker zu 
Schaum gerührt, mit einem Glas feinem Rum übergoſſen 
und dann mit zwei Flaſchen kohlenſaurem Waſſer und 
einer Flaſche Schaumwein gemiſcht. Schließlich gibt man 
kleine Stückchen Ananas oder Pfirſich in die Gläſer, über 
die man das eiſig gekühlte Getränk gießt. 

Beſchließen will ich mit dem köſtlichſten aller Getränke, 
deſſen Güte keines Sterblichen Herz ungerührt laſſen wird. 
Ein reichlich ausgeprobter Claret cup! In einen ſehr gro⸗ 
ßen Glaskrug oder Bowle gibt man einige Scheiben 
Ananas, einige Zitronenſcheiben, ebenſolche von Apfel⸗ 
ſinen unter Entfernung der Kerne. Ferner einen Eß⸗ 
löffel voll Erdbeeren, 2 Pfirſiche, einige Aprikoſen, klein 
zerſchnitten und einige ſaure Kirſchen, entſteint, eine 
Banane und, wenn ſchon vorhanden, eine ſaftige frühe 
Sommerbirne. Das Ganze wird ſtark überzuckert hinge⸗ 
ſtellt, bis ſich der Fruchtſaft gebildet hat, was ein bis 
zwei Stunden dauert. Darauf füllt man zunächſt zwei 
Flaſchen mouſſierendes Waſſer, rührt alles gut durchein⸗ 
ander und gießt dann 1—2 Flaſchen leichten Rotwein 
dazu, den Reſt des Gefäßes mit kleinen Eisſtückchen fül⸗ 
lend. Nach einer kleinen Weile muß dieſes köſtliche Ge⸗ 
tränk auf ſeine genügende Süßigkeit geprüft werden und 
iſt dann zum Beglüden fertig. 

Vorſtehende Getränke, einfache und üppigere, werden 
alle den geſetzten Zweck der Kühlung und zugleich des 
Wohlgeſchmacks nicht verfehlen. 


Der Mikado Mutſuhito. 


Hierzu das Porträt auf S. 1241. 


Kaiſer Mutſuͤhito von Japan ift am 3. November 1852 
als zweiter Sohn des Kaiſers Komei geboren. Er iſt 
nach japaniſcher Auffaſſung der 123. Fürſt aus dem Ge⸗ 
ſchlechte, das Japan vom Jahre 660 v. Chr. bis auf den 
heutigen Tag ununterbrochen regiert hat. Selbſt wenn 
man, und zwar mit Recht, die japaniſche Geſchichte bis 
mehrere Jahrhunderte nach Chriſti Geburt als halb⸗ 
mythiſch oder legendär anſieht, ſo bleibt tatſächlich doch 
das japaniſche Kaiſerhaus bei weitem die längſtdauernde 
Dynaſtie, die die Welt kennt. 

Die allen genealogiſchen Erfahrungen widerſprechende 
Tatſache eines zweitauſendjährigen Mannesſtammes in 
einer Familie wird verſtändlich, wenn man hört, daß 
Adoption durch den Kaiſer in weitem Maße geſtattet war, 
und daß nicht bloß die Söhne der Kaiſerin ſondern auch 
die der Nebenfrauen thronberechtigt waren. Aber auch 
ſo kann man den Stolz der Japaner auf ihr altes, direkt 
von den Göttern abgeleitetes Herrſcherhaus und deſſen 
einzigartige Verehrung wohl verſtehen. 

Die Jugendjahre Mutſuhitos fielen in eine Zeit leb— 
hafter innerer Wirren und Verwicklungen nach außen. 
Seit 700 Jahren hatten die Schogune, ehrgeizige Feudal— 
herren, alle Macht an ſich geriſſen und brauchten ſie rück— 
ſichtslos. Die Kaiſer waren zu Schattenfürſten herabge— 
drückt. Theoretiſch blieben fie die Quelle der Regierungs: 
handlungen, die alle in ihrem Namen ausgeübt wurden, 
aber in Wirklichkeit wurden ſie ſyſtematiſch von jedem 
Einfluß auf die innere und äußere Politik ferngehalten 


und lebten in ihrem Palaſt in Kioto nicht viel anders als 
Gefangene. 

Motiviert wurde dieſe Uſurpation der Macht durch die 
Schogune mit der Fiktion, daß der Kaiſer als Halbgott zu 
hoch ſtehe, um ſich den Wirrſalen und Gefahren der politi⸗ 
ſchen Wechſelfälle in einem kriegeriſchen Volk auszuſetzen. 
Er ſei eine Art Hoheprieſter oder Prieſterkönig, die 
Quelle allen Rechtes, müſſe aber die praktiſche Ausübung 
dieſer Rechte andern überlaſſen. Selbſt unter den Staats⸗ 
männern, die die Macht der Schogune brachen und den 
jetzigen Kaiſer in ſeine vollen Rechte einſetzten, waren 
und ſind viele der Anſicht, daß die Auffaſſung mit beige⸗ 
tragen habe zur langen Dauer der Dynaſtie; denn hätte 
der Kaiſer in den jahrhundertelangen Bürgerkriegen der 
Feudalherren Partei ergriffen, ſo wäre im Fall des 
Unterliegens ſein Haus in Gefahr geweſen und vielleicht 
durch eine Dynaſtie der Sieger erſetzt worden. Noch 
heute beſteht im japaniſchen Volk eine Art inſtinktiven 
Gefühls, daß jede Einmiſchung oder Hereinziehung der 
Perſon des Kaiſers in die aktive Politik nach Kräften zu 
vermeiden ſei. Man kann die japaniſche Anſchauung 
über den Kaiſer vielleicht am beſten ſo ausdrücken, daß er 
mehr der Verkörperung einer Idee als einem Fürſten in. 
unſerm Sinne entſpricht, daß er ſich zu dem letzteren ver⸗ 
hält wie die Germania oder Britannia zum deutſchen 
Kaiſer bzw. zum König von England. 

Ein Jahr nach der Geburt des Kaiſers erſchienen 
amerikaniſche Kriegsſchiffe nahe der Hauptſtadt des faſt 


Nummer 30. 


250 Jahre gegen die übrige Welt abgeſchloſſenen Landes, 
und es bildeten ſich zwei Parteien, von denen die eine die 


Fremden mit Gewalt fernhalten wollte, während die 
andere dies für ein vergebliches Unterfangen hielt. Es 
kam zum Bürgerkrieg, welchen die der Herrſchaft des 
Schoguns längſt überdrüſſigen Feudalfürften (oder viel⸗ 
mehr deren Räte) benützten, um den Schogun zur Ab⸗ 
dankung zu zwingen. Alle Fürſten legten freiwillig ihre 


Macht in die Hände des Kaiſers zurück, als welcher 1867 


der 15jährige Mutſuhito auf den Thron erhoben wurde. 

In ſeiner äußeren Erſcheinung iſt der Kaiſer für einen 
Japaner groß und ſtattlich und ein ſo typiſcher Vertreter 
ſeines Volkes, daß man den meiſten Statuen und Bildern 
feines legendären erſten Vorfahren Djimmu Tenno feine 
Züge gibt. Er vermählte ſich 1868 mit der Tochter des 
Fürſten Itſchidjo, einer Frau, von der alle Europäer, die 
ſie kennen lernen, mit Bewunderung und Verehrung 
ſprechen. 

Seinem Naturell nach iſt Kaiſer Mutſuhito zurück⸗ 
haltend, faſt ſcheu und zeigt ſich öffentlich nur bei offi⸗ 
ziellen Anläſſen. Aber er hat ein warmes Herz für ſein 
Volk, um deſſen Wohlergehen und Fortſchritt er unab⸗ 
läſſig bemüht iſt. Er hat in der Wahl ſeiner Ratgeber 
eine ſelten glückliche Hand gehabt, und wem er einmal 
ſein Vertrauen ſchenkte, an dem hält er feſt; ſo z. B. am 
Fürſten Ito, als dieſer von dem Parlament in maßloſen 
Ausdrücken bei ihm angeklagt wurde. Die Ereigniſſe 
gaben dem Kaiſer recht. 

Am 11. Februar 1889 gab Mutſuhito aus freiem 
Willen ſeinem Volk eine Verfaſſung, und ſeither regiert 
der früher autokratiſche Abkömmling der Götter als kon⸗ 
ſtitutioneller Monarch über eine der mächtigſten und in 
ſich einigſten Nation unſerer Tage. Seine lange Re⸗ 
gierungszeit wird für alle Zeiten denkwürdig bleiben, da 
ſie einen Wendepunkt der Weltgeſchichte bezeichnet. 

Der Kaiſer hat einen einzigen Sohn, den 33jährigen 
Kronprinzen Poſchihito. Dieſer iſt der erſte japaniſche 
Prinz, der eine europäiſche Erziehung genoſſen hat. Er 
iſt mit einer Tochter des Fürſten Kudjo vermählt und iſt 
Vater von drei blühenden Söhnen. E. B. 


vv 


Momenfaufnahmen von nulerwegs. 


La Féte des Roses. 


Das gewaltige Maſſiv der Dent d' Oche ſpiegelt fic 
blauſchwarz im Waſſer, über das von Weſten her ein 
letzter fahler Schein fällt. Silhouettenhaft heben ſich vom 
abendlichen Horizont die kleinen Barken ab — die charak⸗ 
teriſtiſchen Barken des Genfer Sees mit den beiden drei⸗ 
eckigen, ſchräggeſtellten Segeln, die wie Vogelfittiche aus⸗ 
ſehen. 

Hinter uns, im Blau des heraufziehenden Abends, 
verſinkt Montreux. Das Montreux des Lärms, der vielen 
Fremden, des „Caſinos“ und der fürchterlichen Hitze. Das 
Montreux, wo die Bahnzüge fauchen, die Drahtſeilbahn 
nach Glion raſſelt, wo Autos auf ſtaubigen Straßen 
tuten .., das internationale, dichtbevölkerte, großſtädti⸗ 
ſche Montreux! Weiß glänzen noch durch den Abend— 
dämmer die Schneefelder von Rochers de Naye und die 
zackigen Eistürme der Dents du Midi. Wie eine Theater⸗ 
kuliſſe ſteht das Schloß Chillon da, das vielbeſungene, das 
Victor Hugo „Le manoir des eaux“ taufte. Auf der 
Uferpromenade in Territet blinken vereinzelte Lichter 
auf, die fchnell zur Kette werden. 
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Unſer Dampfer — „Major Davel“ — wühlt ſich mit 
gewaltigen Schaufelrädern durch den ſtillen See, der 
hell und blank im Abendſcheine liegt. Dann und wann 
jagen verſprengte Schwalben vorüber, ihr ſchmaler Fittich 
ſtreift im Fluge das Waſſer. Ein ſchönes, trauriges 
Mädchen, ein Kind des Südens, lehnt am Bordrand; es 
ſieht den Schwalben nach und ſummt etwas Leifes ... 
das Schwalbenlied, das jeder Italiener kennt: 


Rondinella pellegrina, 

Che ti posi in sul verone 
Ricantando ogni mattina 
Quella flebile canzone, 

Che voi dirmi in tua favella, 
Pellegrina rondinella? 


Der Dampfer iſt ſehr beſetzt. Auf dem Oberdeck drän⸗ 
gen ſich die Menſchen. Sprachen ſchwirren durchein- 
ander: Franzöſiſch, Deutſch, Engliſch, Italieniſch. Lange 
Engländerinnen find da, in durable Stoffe gekleidet, den 
Bädeker in der Linken und das Lorgnon in der Rechten. 
Sie haben die beſten Plätze erobert und reden in ihrer 
breiten Sprache miteinander. Franzöſinnen, ſehr ſchick, in 
die neueſten, duftigen Sommerroben aus Paris gehüllt. 
Üppige Italienerinnen, Steine im Haar und in den 
Ohren, Herren mit blitzweißen Zähnen und lohenden 
Augen. Und dazwiſchen deutſche Touriſten in Loden⸗ 
joppe und den Ruckſack auf dem Rücken, einen Gemsbart 
am Hut. Geſichter mit Brillen, hinter denen blaue Träu⸗ 
meraugen blicken. Sie ſtehen in Gruppen zuſammen und 
einer erklärt mit ausgeſtrecktem Arm die Gegend, indem 
er die Namen von der Karte ablieſt: „Das iſt Saint 
Saphorin, ſchöne Weinberge ... Dort Ouchy mit Lau⸗ 
fanne darüber ... Die Kathedrale, da waren wir geſtern 
— hinten, da, im Weſten, liegt Genf, aber man ſieht es 
nicht ...— „Que le ciel est bleu!" ſagt die ſchöne Fran: 
zöſin neben dem eleganten, ſpitzbärtigen Herrn, der nicht 
ihr Mann ift: „Connaissez-vous les vers de Paul Ver: 
laine . .?“ Er neigt das Ohr in die Nähe ihres Mundes, 
aber ſie kann nicht weiterſprechen: Muſik ertönt. Alles 
drängt ans Geländer, zu ſehen, was es iſt, nur die 
Stewards gehen gleichmütig ihrer Befchäftigung nach. Da 
ſitzt auf dem Vorderdeck eine ganze Kapelle, mit blitzen⸗ 
den Blasinſtrumenten bewaffnet: Männer, Jünglinge, 
ſelbſt Knaben, in grünen Uniformen, grüne Hüte auf dem 
Kopf, — einer von den bekannten Schweizer Muſikver⸗ 
einen, die dort unten eine ganz ähnliche Rolle ſpielen 
wie bei uns die Kriegervereine. In der Mitte ihres 
Kreiſes ſteht einer, der dirigiert, und ſie ſpielen etwas 
Lautes und Raſendes, das die abendliche Stille zerreißt 
und dennoch nicht unangenehm wirkt... | 

Das letzte blaſſe Sonnengold ift ſchlafen gegangen, 
perlmutterfarben fpannt fic) der Himmel, perlmutterfar⸗ 
ben liegt der See. Überall an den Ufern blinken rötliche 
oder grellweiße Lichter, die Städte und Dörfer, die im 
Kranze dieſen ewig ſchönen See ſäumen. 

Wir treiben auf der Höhe, der Dent d'Oche gerade 
gegenüber. Der Dampfer hat Laternen ausgehängt, die 
Kajüten ſind erleuchtet, unten ſitzen Leute und tafeln. 
Aber ſie handeln töricht, denn ſie verſäumen ein unver⸗ 
geßliches Schauſpiel. 

Plötzlich ertönt ein Ruf, die Stimme irgendeines Paf- 
ſagiers: „La Fête!” Blitzſchnell wenden ſich die Köpfe 
nach links: richtig, da prangt ein Ort im blendenden Lich⸗ 
terſchmuck. „La Fête, la Fête des Roses a Evian!” Das 
iſt es, das Roſenfeſt in Evian⸗les⸗Bains, dem eleganten 
franzöſiſchen Bade, das ſich an den Fuß der Savoyer 
Alpen ſchmiegt. Man hat wochenlang, an jeder Table 


Seite 1240. 


d'hote, Davon reden gehört, von dem Glanz und der zau⸗ 
berhaſten Schönheit dieſes Feſtes — und nun iſt es da, 
und ein Meer von bunten Lichtern badet ſich im dunkeln⸗ 
den See. Alles iſt glänzend illuminiert, der Steg, die 
Uferpromenade, die großen Paläſte. Und aus dieſer 
Flut von Licht ſteigt plötzlich, wie ein Phönix aus den 
Flammen, blau ſtrahlend eine Rakete auf, zitternd arbeitet 
ſie ſich empor, zerſprüht in der Höhe und regnet bunt 
hinab ... Andere folgen, Raketen und Leuchtkugeln, die 
wie Sterne flimmern, das große Feuerwerk kommt in 


Gang. Böllerſchüſſe ertönen, am Ufer drehen ſich Feuer⸗ 


räder, Petarden ſchwärmen knallend durch die Luft, 
Muſik fällt ein, und der leiſe Abendwind trägt ihre wil⸗ 
den oder ſchmeichleriſchen Klänge zu uns hinüber 
Der See, ein getreuer Spiegel, wiederholt das ganze 
bunte, ſprühende Bild, und der Mond, der ſilberbleich 
am Himmel aufgezogen iſt, erſcheint ſchwach und matt 
gegen das künſtlich entfachte Licht. 

Langſam zieht unſer Dampfer vorüber, in die Nacht 
hinein, jenem dunkeln Winkel zu, in dem die Stadt 


Rouſſeaus liegt.. 
Hans von Hiilfen. 
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SAlinsere Bilder hay 
Kar] unsere DUOET REE 

Die Preisverteilung im Stadion zu Stockholm 
(Abb. S. 1247) bildete den formellen Abſchluß der Olympiſchen 
Spiele. König Guftav V. nahm in eigener Perſon die Krö⸗ 
nung der Sieger vor. Auf einem erhöhten Platz ſtehend, 


überreichte er ihnen die goldenen Medaillen und Ehrenpreiſe 
und drückte ihnen den olympiſchen Lorbeerkranz aufs Haupt. 
e 


Das Niederholen der Flagge (Abb. S. 1243) beim 
Sonnenuntergang iſt eine ſeemänniſche Sitte, die an Bord der 
Kaiſerjacht „Hohenzollern“ ſtets zu einer eindrucksvollen 
Zeremonie Anlaß gibt. Die Mannſchaft wird beim Sinken 
der Sonne in Parade aufgeſtellt, und während die Kriegs- 
flagge am heck fih langſam ſenkt, erklingen die feierlichen 
Weiſen der Bordkapelle. Der Marinemaler Stöwer hat 
dieſe ſchöne Szene in dem Aquarell feſtgehalten, das wir heute 
wiedergeben. Y 


, Die Feſtſpiele in Bayreuth (Abb. S. 1242) find wieder 
einmal im Gange. Die Muſikenthuſiaſten aller Länder haben 
ſich in dem fränkiſchen Städtchen zuſammengefunden, um das 
große Geſamtwerk Richard Wagners in der großartigen Dar- 
ſtellung zu genießen, die in Bayreuth unter der Leitung 
Siegfried Wagners und ſeiner Mitarbeiter geboten wird. 


w 

Ein großes Gartenfeft im Park von Windfor (Abb. 
S. 1242) gibt der König von England alljährlich einer ſehr großen 
Zahl von Gäſten aus allen Geſellſchaftskreiſen. Auch in dieſem 
Jahr erſchien König Georg im Kreiſe de Bäfte und zeichnete 
viele von ihnen durch freundliche Anſprachen aus. 
S 


Die Heringsdorfer Saiſon (Abb. S. 1245) iſt im vollen 
Gang. Das beliebte Oſtſeebad iſt wieder einmal überfüllt, und 
es herrſcht das ſröhlichſte Badeleben. Kürzlich gab es in 
Heringsdorf einen großen Concours hippique, veranſtaltet vom 
Kartell für Reite und Fahrſport. Es fanden Prüfungen von 
Geſpannen, eine Jagdſpringkonkurrenz und andere equeſtriſche 
Wettbewerbe ſtatt. re 


Die Grafſchaft Vaduz (Abb. S. 1246) gehört feit dem 
22. Februar 1712, alſo ſeit über 200 Jahren, den Fürſten von 
Liechtenſtein, deren Beſitzungen am oberen Rhein ſieben Jahre 
ſpäter zu einem reichsunmittelbaren Fürſtentum erhoben wurden. 
Das Jubiläum des ſchönen Ländchens wurde durch einen großen 
patriotiſchen Feſtzug nach Gebühr gefeiert. 

S 


Eine Nachfeier der Olympiſchen Spiele (Abb. S. 1246) 
hat in Berlin ſtattgefunden. Der Berliner Sportklub hatte 
viele namhafte Sportleute aller Nationen, die in Stockholm 
geweſen waren, zu einem großen leichtathletiſchen Meeting 
auf dem Akademiker⸗Sperſ lag am Kurfürſtendamm geladen. 
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Der Münchener Braun ſchlug im 800-Meter-Lauf den ameri- 
kaniſchen Weltmeiſter Meredith, und Rau, der deutſche Meiſter 
über kurze Strecken, gewann das 100⸗Meter⸗Mallaufen gegen 
den Amerikaner Lippincott. 


>) 

Das 15. Deutſche Bundeskegelfeſt (Abb. S. 1248) fand 
vom 6. bis zum 12. Juli in Braunſchweig ſtatt. Die hohe 
Würde eines Keglerkönigs und der mit 1000 Mark dotierte 
Preis der Stadt Braunſchweig fielen einem Mitglied des Ver⸗ 
bandes Berliner Kegelklubs, Herrn Voges, zu. 


>) 

Die Torpedoboote (Abb. S. 1248), die kürzlich den Rhein 
befuhren, um den Anwohnern des Stromes die deutſche Kriegs ⸗ 
ue zu zeigen, find in dem gewerbefleißigen Duisburg⸗ 

uhrort mit nicht geringerem Enthuſiasmus begrüßt worden 
als in allen anderen Uferorten des Rheins. 
v 


Perſonalien (Abb. S. 1244). Der neue Kaiſerliche Ge- 
fandte in Kopenhagen Ulrich Graf Brockdorff⸗Rantzau wurde 
am 29. Mai 1869 zu Schleswig geboren. Er erwarb nach 
Abſolvierung ſeiner juriſtiſchen Studien im Jahre 1891 als 
Kammergerichtsreferendar den Doktorgrad und trat unmittel- 
bar darauf als aktiver Offizier in das 1. Garderegiment z. F. 
ein. Im Jahre 1894 wurde er in den diplomatiſchen Dienſt 
übernommen und der Geſandtſchaft in Brüſſel als Attache zu- 
geteilt. Im Jahre 1897 wurde er zum dritten Sekretär an 
der Botſchaft in Petersburg ernannt; 1899 rückte er zum 
zweiten Sekretär auf. In dieſer Eigenſchaft wirkte er 1901 
bis 1905 an der Botſchaft in Wien; dann wurde er der Ge⸗ 
ſandtſchaft im Haag als Legationsrat zugeteilt. Schon im 
nächſten Jahr wurde er als Botſchafts rat nach Wien zurück⸗ 
berufen, wo er bis zu ſeiner Ernennung zum diplomatiſchen 
Generalkonſul für Ungarn (1910) verblieb. — Die politiſch bedeut- 
ſame Europareiſe des früheren japaniſchen Miniſterpräſidenten 
Katſura ift jäh geſtört worden. In Petersburg, wo er mit 

ohen Ehren empfangen worden war, ereilte den Miniſter die 

achricht von der ſchweren Erkrankung ſeines Monarchen. 
Marquis Katſura beſchloß daraufhin, feine Weiterreiſe aufzu⸗ 
eben. — General Ahmed Mukhtar⸗Paſcha, der das neue türkiſche 

iniſterium zuſammenſtellte, ift einer der berühmteſten Heer- 
führer des Ottomanenreiches. Für ſeine Erfolge im Kriege 
gegen Rußland im Jahre 1877 hat er den ruhmreichen Bei⸗ 
namen Ghazi (der Siegreiche) erhalten. — Der frühere Großweſir 
Kiamil⸗Paſcha wurde Prafident des Staatsrats und wird vor⸗ 
ausſichtlich demnächſt das Großweſiramt übernehmen; er gilt 
als Freund Englands. — Der Pilot Baierlein, deſſen Bild wir 
anläßlich des Nordmarkenfluges brachten, war nicht der erſte, 
ſondern der zweite Sieger dieſes aviatiſchen Wettbewerbes. 
Den erſten Preis errang der Pilot der Luftverkehrs⸗Geſellſchaft 
A. G. Viktor Stöffler, den auf ſeinem Fluge Leutnant Koch 
vom 2. Badiſchen Grenadierregiment begleitete. 

d 


Todesfälle (Abb. S. 1246). Der große franzöſiſche Mathe- 
matiker Henri Poincaré, der im Alter von 58 Jahren ver⸗ 
ſchieden iſt, war einer der bedeutendſten Theoretiker ſeiner 
Wiſſenſchaft, die er in Paris 31 Jahre lang gelehrt hat und 
auf deren philoſophiſche Konſequenzen er ein neues Licht zu 
werfen wußte. — Der franzöſiſche Flieger Hubert Latham, 
deſſen heroiſcher, wenn auch mißglückter Flug über den Kanal 
im Jahre 1909 und deſſen Ueberlandflug von Tempelhof nach 
Johannisthal — der erſte deutſche Ueberlandflug über deutſchen 
Boden — noch in friſcher Erinnerung ſind, iſt im jungen Alter 
von 28 Jahren auf einer Jagd im Kongogebiet einem wüten⸗ 
den Büffel erlegen. 


Al Die Toten der Woche Rs 


Andrew Lang, bekannter engliſcher Schriftſteller, T in 
Banchory am 20. Juli im Alter von 68 Jahren. 


Henri J. Poincaré, berühmter franzöſiſcher Mathematiker 
und mathematiſcher Phyſiker, t in Paris am 17. Juli im Alter 
von 58 Jahren (Portr. S. 1244). 

Profeſſor Gideon Spicker, hervorragender Vertreter der 
Philoſophie an der Univerſität Münſter, t in Münſter am 
18. Juli im Alter von 72 Jahren. 

Reichstagsabgeordneter Dr. Will, Mitglied der elſaß⸗ 
lothringiſchen Zentrumspartei, F in Hönheim am 23. Juli im 
Alter von 44 Jahren. 


Daß die durch Deutsches Reichspatent geschützte Ray-Seife im Gebrauch 
die angenehmste und für die Haut die beste ist, davon wird Sie der erste 
Versuch überzeugen. Schon bei der ersten Waschung werden Sie bemerken, daß 


Ray-Seife einen Schaum von köstlicher Weichheit und ganz eigenartiger Konsistenz abgibt, 


welcher die Haut rein, zart und jugendfrisch macht. Dies ist die Wirkung der in der 


RayLeife 


enthaltenen großen Mengen von frischem Eiweiß und Dotter, welche bekanntlich seit 


vielen Jahrhunderten als das beste Mittel zur Erzielung einer schönen und gesunden 


Haut gelten. Sdumen Sie nicht, Ray-Seife in Gebrauch zu nehmen, Sie werden von 
der wohltätigen Wirkung entzückt sein. Preis pro Stück 50 Pio, Ueberall käuflich. 
Falls irgendwo nicht erhältlich, durch die Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrich- 
straße 12 gegen Voreinsendung des Betrages 3 Stück für Mark 1,50 portofrei. 
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Kaiſer Mutjubito. 


Zur ſchweren Erkrankung des japaniſchen Herrſchers. 
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Jeſtſpielbeſucher beſichtigen Billa Wahnfried. Siegfried Wagner m. ſeiner Nichte Fr. Waſſily u. ihrem Gatten. 
Zum Beginn der Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. — Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
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Foot Spoon & Gener! 


Das Königspaar (~) inmitten feiner Gäſte auf dem großen Rajenpla des Schloßgartens. 
Ein Ereignis der Londoner Saiſon: Das königliche Gartenfeſt auf Schloß Windſor. 


Nummer 30. e Geite 1243. 


Eine feierliche Handlung an Bord der „Hohenzollern“: Das Niederholen der Flagge bei Sonnenuntergang. 
Bon der Nordlandreiſe des Kaiſers. — Nach einem Aquarell des Prof. Willy Stöwer. 
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Graf Brockdorff-Rantzau. 


Der neue deutſche Geſandte 
in Kopenhagen. 


Marquis Katſura. 


Der berühmte japaniſche Staatsmann 
befindet ſich auf einer Europareife. 
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Bhol. Zrumpus, 


Rhol. Manuel. 
Henri Poincaré 7 Ahmed Mufhtar-Pajda, 


Der belannte franzöſiſche Gelehrte. der das neue türtiſche Kabinett zuſammenſtellte. 


Phot. Rol. 


Hubert Catham, 
auf feinem Luftverfehrs-Doppeldeder. der erfolgreiche franzöſiſche Aviatiter, verunglückte tödlich auf 
Der Sieger im Nordmarkenflug. der Büffeljagd im franzöſiſchen Kongo. 
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Hochſalſon in Heringsdorf. 


„Familienbad am Oſtſeeſtrand. 


Vom Concours hippique: Frau Roß— 
mann (X), Siegerin in der Eignungs— 
prüfung für Reitpferde. 

. Rittmeifter d. R. Andreae, Sieger in 

der Armee-Jagd⸗Springkonkurrenz. 


Armee-Dreſſur-Prüfung. 
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Spezialaufnahmen für die „Woche“ von Gebr. Haeckel. 
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Shot. Nichide: 


Hanns Braun (München), Sieger im 800-Meter⸗Mallaufen. 
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Phot. Kiepicke. 
Rau (Charlottenburg) (X), Sieger im 100-Meter⸗Mallaufen. 


f — 


- D 

) w > 
| 
| 


Feen 
— RER un — 
„„ 


‚> 


5 cays 0 e 2 i IP j 
FS SNES SST ele 
` A. ; d é 4 A h e 


fo el 


- > 


Ce EI = 
p 
op 


A 
$ 


— nn 


Der Feitzug am Fuß der Burg Vaduz (Fürſtent. Liechtenſtein). 
Von der Zweihundertjahrfeier der Grafſchaft Vaduz. 


Spot. Rofenberg. 
Horine (Amerika), Sieger im Hochſprung. 


Stockholmer Olympiakämpfer beim Sportflub in Berlin. 
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Pyot. Central News. 


Der König von Schweden front die Sieger mit Lorbeerkränzen. 
Abſchluß der Olympiſchen Spiele in Stockholm. 


Geite 1248. Nummer 30. 


RUN a 1 Ras. ECK — 


— 


Byol. Adolf Hallensleben. 


Vom Beſuch der 5 * dem Rhein: Ankunft der Flottille im Duisburg-Ruhrorter Hafen. 
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Feilner. 


Joachim Voges, 
errang die Königswürde beim dies⸗ 
jährigen Bundeskegeln. 


Com 15. Deutſchen 
Bundeskegeln 
in Braunſchweig. 


Feſt wagen 
aus der Banner⸗ 
auffahrt. 


Nebenſtehend: 
Wagen des Kegel 
klubs „Einheit“ im 

Feſtzug. 
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Familie Dunge. 


Roman von 


Kurt Aram. 


7. Fortſetzung. . 

„Ich bitte dich, rege dich nicht fo fehr auf, Mama!” fagte 
Alfred. Wie der Wind war fie bei ihm, kniete vor ihm 
nieder und umſchlang ihn mit aller Heftigkeit. „O Mama, 
hat er geſagt! Sage es noch einmal, mon petit, ſage es 
noch viele Male! Ich habe es ſo lange nicht gehört. O 
wie ich mich freue, deine Mtama!” 

„Meine liebe Mama“, flüſterte er. 
biſt, Mama!” 

Madame Adele ſprang wieder auf. „Nun wollen 
wir ihm aber eine Naſe drehn, daß er ſich wundern ſoll. 
O mon cher mari!“ Sie drohte in die Luft. „Du 
machſt das Geſchäft mit den drei Bären, hörſt du? Und 
zwar borgſt du dir auf dein Pflichtteil, ſoviel du kriegen 
kannſt. Und wenn es nicht reicht, zediere ich dir mein 
Kapital, das dieſer Tyrann ſo feſt hält. Das wird mehr 
als genug ſein. Und zwar vermittelt uns das der Vicomte 
in Frankreich, dann wird es viel billiger.“ 

„Aber, Mama, du biſt ja der reine Kaufmann!” 

„Oui, mon petit. In der Beziehung hat ſich dein 
Vater nie in mir getäuſcht. Oh, ich habe viel gelernt in all 
den Jahren. Und glaubſt du, ich hätte ihm mein Kapital 
gelaſſen, wenn ich mich nicht davon überzeugt hätte, daß 
es bei ihm fo gut aufgehoben iſt? C'est ca, mon petit! 
Da kann man ihm ja gar keine Vorwürfe machen, nicht 
wahr? Er iſt ja un héros, un Napoleon, was das Geld 
anlangt, nicht wahr? Dieſer ... dieſer Menſchenfreſſer!“ 

Alfred lächelte. 

Madame Adele blitzte ihn an. „Du meinſt, ich liebe 
ihn immer noch, weil ich das ſage? O non, mon petit, 
ich haſſe ihn. De tout mon coeur, de tout mon coeur!“ 

Alfred war es, als würde er von einem Wirbelwind 
hin und her geweht. Aber es tat wohl, man wurde im 
Herzen ſo warm dabei. Er trat hinter ſie und flüſterte 
ihr ins Ohr: „Du meine große, ſchöne Mama!“ 

Sie fuhr herum, rot wie ein junges Mädchen, und 
dann ſagte ſie ganz ernſthaft: „Sei ehrlich, mon petit, 
ſchämſt du dich nicht ein wenig, ſo eine alte Mama zu 
haben? Ich habe immer gehofft, euch wieder zu ſehn. 
Aber davor habe ich mich gefürchtet, mon petit.“ 

Alfred lachte ſie aus und war ſo zärtlich zu ihr, daß ſie 
wohl einſehen mußte, eine ſolche Furcht ſei überflüſſig. 

Jetzt ſetzte ſie ihm noch einmal den Feldzugsplan 
gegen Anton Dungs, wie ſie es nannte, auseinander, 
und Alfred konnte ja nur damit einverſtanden ſein. Hier 
war die Hilfe, die er brauchte. 

„Und weißt du was, Baby, was wir jetzt tun? Jetzt 
gehen wir in den Zoologiſchen Garten. O ich liebe ihn 
fol Du glaubſt gar nicht, wie ſehr! Weißt du, die Löwen 
haben ſicher Junge, die Bären und die Tiger, alle haben 
ſie ihr Baby.“ Sie drückte ihm die Hand. „Und jetzt 
habe ich auch mein Baby, nicht wahr?“ 


„Wie reizend du 


Sie machte ſich fertig und telephonierte dann ins 
Bureau, ob der Vicomte noch auf feinem Zimmer fei? 
Als ihr das beſtätigt wurde, fagte fie zu Alfred: „Weißt 
du, dann nehmen wir ihn mit. Es iſt auch praktiſch, denn 
du kannſt gleich mit ihm über alles reden.“ 

Alfred nickte zuſtimmend, wenn es ihm auch lieber ge⸗ 


weſen wäre, mit feiner Mutter allein zu bleiben. Schon 


weil er nun gern über Lotte mit ihr geſprochen hätte. 
Aber ſie hatte recht, es war gut, gleich mit dem Vicomte zu 
ſprechen. Das Perſönliche mußte noch eine Weile zurück⸗ 
treten. Aber morgen würde er ihr auch das ſagen. Er 
hatte ja nun eine Mutter, der er ſein Herz ausſchütten 
konnte. 

„Was machſt du denn für Augen, mon petit? Biſt 
du ſo verliebt in mich?“ 

„Ja, ja, du haſt recht, Mama.“ Er verließ eilig mit 
ihr das Zimmer. 

k * * 

Am andern Morgen, Alfred hatte ſich gerade anges 
kleidet, klopfte es, und der Diener überreichte ihm eine 
Viſitenkarte. Die Dame warte und laſſe fragen, ob Herr 
Dungs zu ſprechen fei. 

„Einen Augenblick, ich komme ſofort“, antwortete 
Alfred, denn es war ſeine Mutter. Sie kam ihm eilig ent⸗ 
gegen, küßte ihn und ſagte: „Weißt du, mon petit, ich 
bin ſehr egoiſtiſch geweſen geſtern. Du darfſt mir das 
nicht übelnehmen, nicht wahr? Ich war zu froh, dich zu 
haben. Aber nun bleibe ich bei dir, bis mein Zug geht, 
und nun ſollſt du mir ſagen, weshalb du nicht gleich mit 
uns fahren kannſt nach Paris.“ 

„Darf ich erſt frühſtücken, Mama?“ 

„Aber, mon petit, wie du redeſt! Ich ſetze mich 
zu dir.“ 

Während Alfred frühſtückte, ſah ihm Madame Adele 
eine ganze Weile ſchweigend zu. Dann fragte ſie leiſe 
und ängſtlich: „Sage mir nur, iſt es ein Mädchen. wes⸗ 
halb du nicht gleich mit uns fahren willſt?“ 

Alfred lächelte. „Wäre das ſehr ſchlimm, Mama?“ 

Madame Adele verzog ein wenig ſchmerzhaft das 
ſchöne Geſicht. „Ich hätte dich gern noch einige Zeit für 
mich allein gehabt, mon petit.“ 

Nun erzählte Alfred von Lotte, und Madame Adele 
unterbrach ihn mit keinem Wort. Nur blaſſer war ſie als 
ſonſt. Sie fühlte wirklich etwas wie Eiferſucht gegen 
das junge Mädchen. 

Als Alfred geendet hatte, meinte die Mutter mit einem 
ſchweren Seufzer: „Du liebſt jie ſehr, mon petit?“ 

„Ja, Mama!“ 

„Du mußt Geduld Haben: mon petit... 
werde verſuchen, fie auch zu lieben!“ 


Aber ich 


Copyright 1912 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Madame Adele hatte Tränen in den Augen. 
„Aber, Mamal“ ſagte er beſorgt. 
„Du mußt doch verſtehen, mon petit. Nun habe ich 
mein Baby, und nun ſoll ich es ſchon wieder abgeben!“ 

„Ich bitte dich, Mama, ich bin doch ein erwachſener 
Menſch.“ 

„Sei nicht böſe, aber ihr ſeid alle Babys, mon petit. 
Glaube es mir, für uns Frauen ſeid ihr nichts anderes.“ 

Sie fuhr ſich energiſch über die Augen. „Ich bin 
wirklich dumm, aber du mußt Geduld haben... Sage, 
iſt ſie wenigſtens hübſch genug für dich?“ 

Alfred begann wieder von Lotte zu erzählen. Er 
merkte gar nicht, wie lange er nur davon ſprach, und fuhr 
erſchrocken auf, als der Vicomte erſchien. 

„Es wird Zeit, Adele!“ 

„Eh bien, mon ami.“ Madame Adele erhob fih und 
bat den Vicomte um ſein Notizbuch. 

Er überreichte es ihr. „Schreibe ihre Adreſſe hierhin, 
mon petit, ich werde ihr ſchreiben, da ich nun fort muß.“ 

Alfred tat es und küßte ſeiner Mutter dankbar die 
Hand. 

„Und nun, mon petit, auf Wiederſehen. Nicht wahr, 
übermorgen in Paris? Du läßt mich nicht länger 
warten?“ 

„Übermorgen bin ich wieder bei dir, Mama.“ 

Sie umarmte ihn. „Deine Mama, deine Mama!. 
Und nun bleibe hübſch hier, mon petit, gehe nicht mit 
bis auf die Straße, ſonſt werde ich elegiſch vor allen 
Leuten, nicht wahr? Ihren Arm, Vicomte!“ 

Der zierliche Greis trat ehrerbietig näher. 

„Au revoir, mon petit, au revoir!“ Die Tränen 

liefen ihr über die Wangen, während der Vicomte ſie eilig 
fortführte. 
Auch Alfred, der zurückblieb, hatte ſeine liebe Not, um 
nicht gar zu deutlich zu zeigen, wie ſehr ihn die Art ſeiner 
Mutter ergriff. Aber das war ja Unſinn, ſie ſahen ſich 
doch übermorgen ſchon wieder. 

Er gab ſich einen Ruck und ging eilig auf ſein Zimmer. 
„Mon petit!“ ſagte er vor ſich hin und vermied es, in den 
Spiegel zu ſehen, denn auch ihm waren die Augen 
feucht geworden. 

Ganz ſtill ſaß er auf einem Seſſel, eine ganze Zeit⸗ 
lang, und dachte an gar nichts. Er koſtete nur dies woh⸗ 
lige neue Gefühl aus, eine Mutter zu haben, die ihn liebte. 
Es durchflutete ihn ganz. Wie arm waren ſeine Brüder, 
daß ſie das nicht kannten. Welch ein Verbrechen von dem 
Vater, ihnen das vorenthalten zu haben. Aber nein, 
daran mochte er jetzt gar nicht denken, das ſollte ihm dieſe 
ſtille, frohe, hohe Stunde nicht verderben. 

Als er ſich wieder erhob, kam er ſich wie ein neuer, 
anderer Menſch vor, und plötzlich wurde die Sehnſucht 
nach Lotte übergroß. So ſtark hatte er es noch nie emp⸗ 
funden. Er war ja bisher ein Dungs geweſen, der ſich 
der Gefühle ſchämte und ſie zu unterdrücken hatte, ſo 
ſchnell es irgend ging. Es war ja faſt unanſtändig für 
einen Dungs, Empfindungen zu zeigen. Nun aber war 
das mütterliche Blut in ihm erwacht und durch die Mutter 
ſelbſt entzündet worden. 

Er erſchrak faft vor fih ſelbſt, als er fein Geſicht im 
Spiegel gewahrte, ſo leidenſchaftlich bewegt und erregt 
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ſchien es ihm. So hatte er es noch nicht geſehen. Und 
während er ſich haſtig für die Fahrt zu Quaſts zurecht⸗ 
machte, mußte er plötzlich denken, ob ſein Vater nicht doch 
gut daran getan, ſo grauſam es klang, wenn er ſeinen 
Kindern dieſe leidenſchaftliche Mutter in der ganzen Zeit, 
da ſie jung waren, ferngehalten hatte? Was hätte wohl 
aus ihnen werden ſollen in dem kleinen Neſt bei den 
vielen engen Pflichten, wenn die Art der Mutter in ihnen 
übermächtig geworden wäre? Am Ende hätte der Vater 
dann auch noch ſeine Kinder verloren? In dieſem Augen⸗ 
blick ſah er das Verhalten ſeines Vaters in einem milde⸗ 
ren Licht als bisher. Es war einfach Selbſterhaltung, 
daß er die Mutter ihnen entzogen hatte. Sie wäre gewiß 
ſtärker geweſen als er, vorübergehend wenigſtens, ſo⸗ 
lange ſie Kinder waren, auf die Leidenſchaft ſtärker wirkt 
als Überlegung und Beherrſchung. Aber jetzt, wo er er⸗ 
wachſen war, jetzt tat es unſagbar wohl, die mütterliche 
Art in ſich zu befreien, die ſo lange unterdrückt worden 
war, und auch ihr ein Lebensrecht zu geben. 

Alfred fuhr zu den Quaſts. Von ihnen ging es nach 
Paris und dann nach Java, denn er wollte den Diſtrikt 
ſelbſt ſehen. Zu viel ſtand auf dem Spiel. Den Kuffe⸗ 
raths war das nur recht, denn ſie betrachteten ihn jetzt 
ſchon als den Ihren, ſeitdem Madame Adele und der Vi⸗ 
comte ſich bereiterklärt hatten, für Alfred den nötigen 
Kredit zu beſorgen, bis ihm ſein Pflichtteil ausgezahlt 
würde, was noch einige Zeit in Anſpruch nehmen konnte. 
Sie waren Kaufleute und begriffen das. Aber weil ſie 
Kaufleute waren, wollte Madame Adele anderſeits 
nicht, daß ſie in die wirkliche Situation tiefer eingeweiht 
würden, als nötig war. Von dem Zerwürfnis zwiſchen 
Vater und Sohn brauchten ſie nichts zu wiſſen, und Alfred 
hatte ſeiner Mutter verſprochen, wenigſtens ſo lange nicht 
davon zu reden, als er nicht danach direkt gefragt wurde. 

„Vorſicht iſt immer gut, mon petit, und auch die 
drei Bären brauchen uns nicht tiefer in den Topf zu 
gucken, als nötig iſt.“ 

Alfred konnte dem Wunſch ſeiner Mutter um ſo eher 
nachgeben, als er ſich feſt vorgenommen hatte, all ſeine 
Kraft fortan dieſer einen Sache in Java zu widmen. Aber 
was würde Lotte dazu fagen? Davor bangte ihm. Min- 
deſtens ein halbes Jahr würde er ihr fernbleiben. Was 
konnte in der Zeit nicht alles geſchehen? Wenn ſich Lotte 
nun derweil anders beſann? Konnte er ſie nicht einfach 
mitnehmen? Man fuhr über London und ließ ſich trauen. 
Das ging ſchnell. 

Das Herz hüpfte Alfred bei dieſem Gedanken, aber je 
näher er Quaſts kam, um ſo unwahrſcheinlicher kam es 
ihm vor, daß man darauf eingehen würde. Lotte viel⸗ 
leicht, aber der Alte hatte ſicher keinen Sinn für ſolche 
Streiche. 

Als er ausſtieg, umſchlang er Lotte, die am Wege 
ſtand, und küßte ſie leidenſchaftlich. Lotte trat ganz er⸗ 
ſchrocken von ihm zurück. 

Alfred entſchuldigte ſich lächelnd. Hier war die alte 
Dungsſche Art mehr angebracht als die neue ſeiner 
Mama. Daran hatte er nicht gedacht, und ſo erzählte er 
ihr denn ſofort ſchon zu ſeiner Rechtfertigung von ſeiner 
Mutter. 

Lotte hörte ſtumm zu, und ſchließlich meinte ſie faſt 
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etwas gekränkt: „Aber Fred, du biſt ja ganz verliebt in 
deine Mutter!“ 

Alfred ſah ſie betroffen an. Mein Gott, nun war ſie 
gar ein wenig eiferſüchtig auf ſeine Mama. Gerade wie 
es heute morgen die Mama auf Lotte geweſen war. 

Er konnte ſich nicht enthalten, ihr das zu erzählen. 

Sie hing fich inniger an ihn, denn ſie war wirklich ein 
wenig eiferſüchtig, und benahm ſich zärtlicher zu ihm, als 
es ſonſt ihrer Art entſprach. 


Als ſie dann mit Herrn von Quaſt um den runden 


Tiſch ſaßen, berichtete Alfred von feinen Plänen und Aus⸗ 
ſichten. 

„Das ging ja verdammt fix, mir ein bißchen zu fix“, 
brummte der alte Quaſt. 

Alfred ſetzte ihm auseinander, daß es deshalb doch 
ein ſolides Unternehmen ſei, und wenn es ſo fix ge⸗ 
gangen, nun ja, ſo hänge das eben damit zuſammen, daß 
er mit den Dungs zuſammenhänge. Der Alte habe nun 
einmal das Renommee, und davon profitiere in dieſem 
Fall auch der Sohn. 

„Und da meinen Sie nun, ich ſolle mir gutwillig einen 
Konkurrenten wie Sie in mein eigenes Haus ſetzen?“ 
knurrte der Alte. 

„Pardon, Herr Baron, ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Javazucker gegen Rübenzucker!“ brummte Herr von 
Quaſt. 

„Aber, Papa, wir bauen ja gar keinen Rübenzucker!“ 
rief Lotte. 

„Aber viele andere meiner Standesgenoſſen tun es. 
Soll ich darauf vielleicht keine Rückſicht nehmen?“ 

Daran hatte Alfred allerdings nicht gedacht. Er blickte 
recht unglücklich drein. 

„Sie brauchen ſich das wirklich nicht gleich ſo zu 
Herzen zu nehmen“, meinte der Alte ein wenig milder. 
„Aber Sie ſehen, nun haben wir ſchon den erſten Gegen⸗ 
ſatz. Auch das ging verdammt fix!“ 

„Aber, Papa!“ 

„Was wahr iſt, muß auch wahr bleiben“, fuhr der 
Alte auf. „Wir wollen uns doch hier nichts vormachen. 
Sie werden mir ſchön auf den Kopf kommen, wenn ſie er⸗ 
fahren, daß Herr Dungs in Javazucker macht, und in 
welche Beziehungen Herr Dungs zu meiner Tochter zu 
treten gedenkt. Da können ſie hölliſch eklig werden, dar⸗ 
auf können wir uns verlaſſen.“ 

Um von etwas anderem zu reden, was dem alten 
Herrn beſſer gefallen würde, berichtete Alfred, daß er 
natürlich nicht daran denke, die Katz im Sack zu kaufen, 
ſondern daß er ſelbſt hinfahren werde und ſich die Sache 
anſehen. 

Der Alte nickte zuſtimmend. 

„Nach Java?“ fragte Lotte gedehnt. 

Alfred ſetzte auseinander, daß es wohl nicht anders 
ginge. 

„Wie lange dauert denn das?“ fragte Lotte unruhig. 

„Ein halbes Jahr werde wohl darüber vergehen“, 
meinte Alfred. 

„So lange Zeit!“ ſagte Lotte leiſe. 

Nun wurde der Alte ärgerlich. „Du biſt doch ein 
Soldatenkind. Was iſt ein halbes Jahr? Noch lange 
tein Krieg. Laſſe den Kopf nicht fo hängen, Mädel!“ 
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„So weit fort!“ ſagte Lotte leiſe. 

„Wenn du einen von der Marine heirateteſt, Biere 
es noch länger.“ Der Alte fühlte wohl, daß dies kein 
ſehr wirkſamer Troſt ſein konnte, aber ein beſſerer fiel 
ihm nicht ein. 

„Er iſt doch aber kein Soldat“, ſagte Lotte. 

Nun ſetzte Alfred auseinander, daß es eben auch 
Kaufleuten zuweilen ergehen könne wie Soldaten. 

„Herr Dungs hat ganz recht“, ſagte der Alte. „Und 
jetzt abſentiere ich mich auf ein Stündchen. Wenn du die 
Zeit benutzen willſt, um zu heulen, Lotte, mir kann's 
gleich ſein, denn ich bin Gott ſei Dank nicht dabei.“ Er 
ſchmunzelte, als er ſah, wie ſeine Tochter auffuhr. „Als 
ich jung war, wußte ich mir was Beſſeres als heulen in 
ſolcher Stunde. Kopf hoch, Mädel! Die Malaien oder 
wie die Kerle heißen, werden ihn nicht gleich freſſen. 
Er ſchmeckt nicht jedermann ſo gut wie dir.“ 

Lotte fuhr von ihrem Stuhl. ,, Papal” 

„So iſt's recht, Lotte, ärgere dich nur über deinen 
alten Vater. Das iſt immer noch geſünder als heulen.“ 


Draußen war er. 


Alfred trat zu ihr und legte leiſe den Arm um ihre 
Taille. „Komm mit, Lotte!“ 

„Nach Java?“ 

„Wir laſſen uns in London trauen und bleiben zu⸗ 
ſammen.“ 

In Lottes Augen leuchtete es auf. Aber nein, das 
ging nicht, das ging wirklich nicht. Was würde ihr Vater 
von ihr denken. Sie warf den Kopf in den Nacken und 
ſagte: „Das geht nicht.“ 

„Warum ſoll es nicht gehen?“ 

„Haſt du ganz vergeſſen, was wir dem Vater ver⸗ 
ſprochen haben? Ich bitte dich, Fred, ſprich nicht mehr 
davon, ich bitte dich!“ 

Er ſenkte den Kopf und ſchwieg einen Augenblick. Es 
koſtete ihn einen harten Kampf, aber er beſtand ihn, nahm 
ihre Hand und ſagte: „Sprechen wir nicht mehr davon. 
Es wäre ſehr ſchön geweſen, und wir hätten uns manche 
Sorge erſpart.“ 

„Sorgſt du dich um mich, Fred?“ | 

„Wenn du mich nun vergißt in all der langen Zeit, 
Lotte?“ 

„Aber Fred, wie kannſt du ſo etwas ſagen?“ 

„Dann verſtehe ich nicht recht, weshalb dich das ſo 
beunruhigt“, ſagte Alfred, obgleich er es ganz gut ver⸗ 
ſtand. 

Sie ſah ihn an, und dann lächelte ſie. „Ich ſoll dir 
wohl ein Kompliment machen, darauf haſt du es abge⸗ 
ſehen? O du! Aber daraus wird nichts.“ 

„Schade“, ſagte Alfred. 

„Du biſt ſehr anſpruchsvoll auf einmal.“ 

„Meine Mutter hat mich verwöhnt, Lotte.“ 

„Damit kann ich nicht konkurrieren.“ 

„Du könnteſt es vielleicht wenigſtens verſuchen?“ 

Nun lachten ſie alle beide, und dann ſprachen ſie ernſt⸗ 
haft miteinander, wie das werden ſolle, wenn ſie nun ſo 
weit voneinander fort ſein würden. Namentlich für 
Lotte, die noch wenig in der Welt herumgekommen war, 
bedeutete die Erledigung dieſer Frage viel. 

„Ich werde dir von unterwegs telegraphieren und 


Gette 1252. 


ſchreiben. Ich ſchreibe dir ganz genau die Stationen auf, 
wo mich eine Nachricht von dir erreicht, und je nach dem 
telegraphierſt du oder ſchreibſt du ebenfalls.” 

„An das Telegraphieren werde ich mich ſchlecht ge⸗ 
wöhnen können“, meinte Lotte. 

„Daran mußt du dich wirklich gewöhnen als zukünf⸗ 
tige Kaufmannsfrau. Anders geht es bei uns überhaupt 
nicht.“ 

„Weißt du, was ich wollte, Fred?“ 

„Nun?“ 

„Ich wollte, du wäreſt kein großer Kaufmann mit 
Telegraphieren und ſolchen aufregenden Sachen“, ſagte 
Lotte und lächelte. „Ich wollte noch lieber, du hätteſt einen 
Laden oder ſo etwas, es könnte ja ein gutgehender Laden 
ſein.“ 

Alfred zog ſie an ſich und küßte ſie. „Nun haſt du mir 
doch ein Kompliment gemacht, wenn auch ſehr indirekt.“ 

Als Herr von Quaſt wieder erſchien, fand er die beiden 
in einem ruhigen Geſpräch, wie es ihm gefiel. Er ließ ſich 
von Lotte erzählen, was ſie ausgemacht hatten, und ſagte 
dann: „Alſo ſchön, damit wäre das alſo erledigt. Nun 
wollen wir weiter kein Wort darüber verlieren und gar 
nicht weiter daran denken, ſondern uns der Stunde 
freuen und ſie genießen. Als Soldaten haben wir das ge⸗ 
lernt, und Herr Dungs wird auch nichts dagegen haben. 
Über die Zukunft ſoll man ſich ſchon deshalb keine grauen 
Haare wachſen laſſen, weil man ja kaum die Gegenwart 
in der Hand hat. Und alles, was recht iſt, Lotte, Un⸗ 
ruhe haſt du uns mit deinem Auserwählten hinreichend 
ins Haus gebracht, und wenn Unruhe Leben iſt, à la 
bonheur! Dann kann es nicht fehlen.“ Die Worte 
kamen etwas ſchärfer heraus, als ſie gemeint waren. 
Der Alte fühlte das und ſchüttelte Alfred herzhaft die 
Hand. 

An die Bahn aber kam diesmal der Alte ſelbſt mit, 
wenn es auch Lotte gar nicht beſonders recht war. „Nein,“ 
ſagte er, „das hilft nun alles nichts. Ihr müßt mich ſchon 
mit in Kauf nehmen, ſonſt wird Lotte doch noch weich⸗ 
mäulig oder gar tragiſch. Sie kommt fih ja {don faſt 
wie 'ne Soldatenbraut vor von wegen der Malaien. 

Das Brautpaar ließ ſich die Art des alten Herrn gern 
gefallen, denn ſo kamen ſie leichter über das Abſchied⸗ 
nehmen hinweg. Und es nützte ja nichts, es mußte jetzt 
geſchieden ſein. 

Lotte winkte mit dem Taſchentuch, ſolange nur noch 
etwas von dem Zug zu erblicken war; und auch Alfred 
winkte, bis der Zug eine Biegung machte und nichts von 
Lotte und Herrn von Quaſt zu ſehen war. 

Es war doch auch ihm recht weh und ſchwer ums Herz, 
dem verwöhnten Alfred Dungs, der jetzt erft merkte, wie 
ſehr ihm bisher alles nach Wunſch gegangen war, und 
wie gering die Sorgen geweſen, mit denen er ſich bis 
jetzt geplagt hatte. Aber er nahm ſich zuſammen, die 
Vergangenheit lag hinter ihm, es galt nun, ſeinen Mann 
zu ſtehen für eine Zukunft, die zwar noch recht dunkel 
und unklar vor ihm lag, die aber doch, foviel an ihm 
lag, reich und ſchön werden ſollte. 

Aber Alfred Dungs ſollte noch an dieſem Tag 
recht energiſch an ſeine Vergangenheit erinnert werden, 
mit der er nichts mehr zu tun haben wollte. Im Hotel 
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wartete nämlich Herr Doktor Miller auf ihn, der jüngſte 
Juriſt des Hauſes Dungs. Doktor Miller trat gleich auf 
Alfred zu, ſowie er ſeiner anſichtig wurde, und atmete 
hörbar auf, daß ihm der junge Herr Dungs nun doch 
noch in den Weg lief, was er, wie es ſchien, kaum noch 
zu hoffen gewagt hatte. 

Alfred hätte die Begegnung am liebſten vermieden, 
denn er wußte ſofort, daß Doktor Miller als Abgeſandter 
ſeines Vaters kam, aber nun ging es nicht mehr, ohne 
direkt unhöflich zu ſein. Auch tat ihm Doktor Miller ein 
wenig leid, weil er gar ſo froh zu ſein ſchien, ihn erwiſcht 
zu haben. Alfred wußte j ja, fein Vater ließ nicht mit ſich 
ſpaßen, wenn er einen Auftrag erteilte und dieſer nicht 
nach Wunſch erledigt wurde. 

„Ich kann mir ungefähr denken, weshalb Sie hier 
ſind“, meinte Alfred nach der erſten Begrüßung. „Aber 
ich bitte Sie, darauf Rückſicht zu nehmen, daß ich in weni⸗ 
gen Stunden abreiſen muß und in meiner Zeit allen 
Ernſtes ſehr beſchränkt bin.“ 

„Ich möchte Sie allein ſprechen, Herr Dungs. Nur 
fünf Minuten. Wir könnten vielleicht auf Ihr Zimmer 
gehen?“ 

„Bitte“, ſagte Alfred, und Doktor Miller folgte ihm. 
Allzu ſchwer ſcheint mein Vater die Situation nicht zu 
nehmen, dachte Alfred, denn ſonſt hätte er mir nicht ge⸗ 
rade ſeinen jüngſten Juriſten geſchickt. Nun, mir kann es 
recht ſein. 

Als ſie oben waren, bot Alfred dem andern vor allem 
eine Zigarre an. Der Armſte würde an feinem Auftrag 
ja doch nicht viel Freude haben, alſo gönne man ihm 
wenigſtens eine Zigarre. 

Doktor Miller hatte ſich ſeine Aufnahme weniger 
freundlich vorgeſtellt und nahm mit Freuden die Zigarre. 
Es würde ſchon alles gut gehen. 

„Alſo bitte“, ſagte Alfred und ſetzte ſich zurecht. Merk⸗ 
würdig, wie ruhig er dem Kommenden entgegenſah, faſt 
ein wenig humoriſtiſch. Oh, Anton Dungs hatte ſich ver⸗ 
rechnet, wenn er glaubte, ſeinem Sohn mit Herrn Doktor 
Miller beikommen zu können. Doktor Miller überlegte 
und ſchien ſich nicht im klaren zu ſein, wie er ſeinen Auf⸗ 
trag am beſten einleitete. 

„Machen wir keine langen Umſtände, Herr Doktor, 
erſparen Sie ſich alle Einleitungen, und ſagen Sie mir 
gerade heraus, was Sie mir auszurichten haben.“ 

Doktor Miller blies den Rauch ſeiner Zigarre von 
ſich und ſagte: „Herr Anton Dungs hat mich beauftragt, 
Sie zu bitten, für ihn nach Spanien zu reiſen. Es han⸗ 
delt ſich um neue Erzgruben, wie Sie ja wohl wiſſen 
werden.“ 

„Ich wußte das zwar bis jetzt noch nicht, aber bitte, 
fahren Sie fort, Herr Doktor!“ 

„Sie wußten davon nichts?“ fragte der andere er⸗ 
ſchrocken. 

„Sie brauchen nicht in Sorgen zu ſein, Herr Doktor, 
ich habe mit der Konkurrenz nichts zu tun.“ 

„Pardon, das nahm ich natürlich auch nicht an, ich 
bitte Sie!“ Doktor Miller war ehrlich entſetzt über eine 
ſolche Zumutung. 

„Sie können mir alſo auch getroſt ſagen, wohin ich 
in Spanien reiſen ſoll?“ 
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„Herr Anton Dungs beauftragte mich, Sie zu bitten, 
mit mir zu fahren, damit er die Einzelheiten mit e 
perſönlich beſprechen könne.“ 

„Wenn ich Ges nun ablehnen muß, Herr Dottor, was 
dann?“ 

„Ich denke, eee Dungs, Sie werden es s fich wenig: 
ftens überlegen.“ Nun wurde der Abgefandte feines 
Baters unruhig und legte die Zigarre beifeite. 

„Ich habe da gar nichts zu überlegen. Ich tann ein- 
fach nicht nach Spanien in dieſem Augenblick, weil ich 
nämlich eine längere Reiſe vorhabe, die mich nicht nach 
Spanien führt, wahrſcheinlich ſogar nicht einmal über 
Spanien. Ich muß Sie alſo ſchon bitten, meinem Vater 
zu ſagen, es täte mir leid, ſeinem Wunſch diesmal nicht 
nachkommen zu können, und er müſſe ſich für dieſen Auf⸗ 
trag jemand anders ſuchen, ſo leid es mir täte.“ 

„Herr Dungs!“ ſagte Doktor Miller erſchrocken. „Be⸗ 
denken Sie, was Sie ſagen. Das kann ich Ihrem Herrn 
Vater ja gar nicht antworten!“ 

„Ich habe aber leider keine andere Antwort, Herr 
Doktor!“ 

Doktor Miller griff in einer Art Verzweiflung wieder 
nach der Zigarre. Alfred reichte ihm liebenswürdig ein 
brennendes Streichholz. Armer Kerl, dachte er, an deinem 
Auftrag wirſt du keine Freude haben, gar keine. Er 
ſah die Szene, die ſich nach der Rückkehr des Abgeſandten 
im Kontor ſeines Vaters abſpielen würde. Oh, Anton 
Dungs belohnte glänzend, wenn alles nach Wunſch ging, 
aber er konnte ſehr brutal und ungemütlich werden, wenn 
etwas nicht feinen Wünſchen enifprad. Er maß dann 
ſtets die Hauptſchuld dem Beauftragten zu und ließ ihn 
das deutlich genug ſpüren. 

„Mein Vater hat Sie vermutlich auch beauftragt, mir 
mitzuteilen, was geſchehen würde, wenn ich nicht in der 
Lage bin, ſeinen Wunſch zu erfüllen?“ fragte Alfred. 

„Ihr Herr Vater läßt Ihnen fagen, es läge ihm außer⸗ 
ordentlich viel gerade an der Erfüllung dieſes Wunſches.“ 

Alfred dachte: gar ſo leidenſchaftlich wird ſich mein 
Vater nicht ausgedrückt haben, wie ich ihn kenne. Ein 
Glück für Doktor Miller, daß der Alte ihn nicht hörte. 
„Übereilen Sie bitte nichts!“ ſagte der Beauftragte und 
legte die Zigarre wieder beiſeite. 

„Ich ſagte Ihnen ſchon, es iſt für mich dabei nichts 
weiter zu überlegen. Ich kann einfach nicht, Herr 
Doktor!“ 

„Ihr Herr Vater iſt ſehr gereizt im Augenblick. Ich 
muß fagen, ich habe ihn noch felten ...“ 

„Tun Sie ſich keinen Zwang an,“ 
Alfred, „ich kenne meinen Vater.“ 

„Sollten Sie ſeinem Wunſch wider Erwarten nicht 
nachkommen, ſo ſagte er mir, er faſſe das dann ſozuſagen 
als Kriegserklärung auf. Er wünſchte, daß ich dieſen 
Ausdruck Ihnen gegenüber gebrauchen ſollte.“ 

„Ich nehme davon Kenntnis, Herr Doktor.“ 

„Und im Krieg ſind alle Mittel recht, Herr Dungs! 
Vergeſſen Sie das nicht.“ 

„Ich bin zwar nicht ganz dieſer Anſicht, immerhin 
iſt ſie die allgemein verbreitete, darin haben Sie recht.“ 

„Bedenken Sie doch, was das heißt?“ ſagte Doktor 
Miller bittend und wiſchte ſich die Stirn. 


unterbrach ihn 
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„Ich danke Ihnen, daß Sie mich noch beſonders da⸗ 
rauf aufmerkſam machen.“ 

„Er kann Sie enterben!“ fiel Doktor Miller ein. 

Alfred erhob ſich. „Pardon, da ſind Sie im Irrtum, 
und ich wundere mich, daß Sie als Juriſt das ſagen. Um 
mein Pflichtteil kann er mich nicht verkürzen, ſolange 
ich ihm nicht nach dem Leben trachte ufw. Das brauche 
ich Ihnen als Juriſten doch wohl nicht ausführlicher zu 
erläutern.“ 

„Das meinte ich auch nicht, Herr Dungs.“ 

„Auf mehr als auf mein Pflichtteil reflektiere ich 
überhaupt nicht mehr. Ich bitte Sie, das meinem Vater 
zu ſagen, denn dann wird er ſich wohl keinen Illuſionen 
mehr über mich hingeben.“ 

Auch Doktor Miller hatte ſich erhoben. Er ſah fra⸗ 
gend, bittend, wartend auf den Sohn ſeines Herrn. Als 
Alfred aber beharrlich ſchwieg, fragte er leiſe: „Iſt das 
wirklich Ihr letztes Wort?“ 

Alfred reichte ihm die Hand. „Das iſt mein letztes 
Wort, Herr Doktor, und ſeien Sie verſichert, ich mache 
mir keine Illuſionen darüber, wie es mein Vater auf⸗ 
nehmen wird. Aber ich wage den Kampf! Sagen Sie 
ihm das!“ 

„Dann kann ich Ihnen nur eins erwidern“, 
Doktor Miller bedrückt. 

Alfred blickte ihn fragend an. 

Doktor Miller verbeugte ſich. 


zu bereuen haben, Herr Dungs.“ 


* 
* * 


Es war ſchon häufig genug vorgekommen, daß Alfred 
Dungs viele Wochen lang nicht in ſeiner Vaterſtadt ge⸗ 
ſehen wurde. Man wußte ja, daß er für die Firma be⸗ 
ſonders gern Reiſen übernahm, während ſich der Alteſte 
daheim am wohlſten fühlte. Die Menſchen ſind nun 
einmal verſchieden: und einer Firma, bei der es ſo 
viel zu reiſen gab wie bei Dungs, konnte es nur recht 
ſein, wenn das Reiſen für den einen Sohn ſo etwas wie 
eine Paſſion war. Aber nun hatte Alfred Dungs ja 
doch das große Haus im Bau, in dem es ganz fürſtlich 
ausſehen ſollte. Da wunderte man ſich denn doch ein 
wenig, als Wochen und Wochen vergingen, ohne daß 
Alfred Dungs ſich zeigte. Dabei wurde an dem Haus 
ruhig weitergearbeitet, als ſei alles in ſchönſter Ordnung: 
und es gehörte ſich doch wirklich nicht, daß der Bauherr 
ſo lange fernblieb. | 

In der Stadt hatte man Alfred nie beſonders gern 
gehabt. Schon das mochte man nicht, daß es ihm ja 
wirklich in der Fremde beffer zu gefallen ſchien als da- 
heim. Das gehörte ſich nicht und widerſprach allen guten 
Traditionen. Und weshalb heiratete er nicht? Jung 
gefreit hat noch niemand gereut! Mit Anton Dungs 
war das etwas anderes. Der hatte ſich nie viel aus den 
Mädchen gemacht, der war lieber für ſich und allein, der 
war ſozuſagen ſchon als Junggeſelle auf die Welt ge— 
kommen. Aber Alfred? Man wußte doch, daß er ganz 
anders war, daß er wahrhaftig nicht den ſchönen Mäd⸗ 
chen aus dem Wege ging. Wenn die jungen Leute eine 
fidele Tour nach Köln oder nach Düſſeldorf unternahmen, 
war er nicht ungern dabei. Nun ja, Jugend muß aus- 
toben, und man tut gut, ein Auge zuzudrücken. Aber 
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nun war er ja nie mehr mit von der Partie, nun ſchien 
er ſich ausgetobt zu haben. Alſo auf was wartete er noch, 
um zu heiraten? Es taugte ſowieſo nichts, daß die 
Dungs ſo frauenlos durchs Leben liefen. Einmal er⸗ 
fuhr man infolgedeſſen gar nichts Genaues mehr aus 
ihrem Leben, und dann erfuhren auch ſie nichts Genaues 
mehr, was in der Stadt vorging. In jeder Stadt aber 
gibt es Parteiungen, das war nun einmal nicht anders. 
Es war auch ganz gut ſo, aber eine der angeſehenſten 
Familien der Stadt durfte ſich dabei nicht ausſchließen. 
Es gehörte ſich, daß auch die Dungs zu einer Partei ge⸗ 
hörten, und daß die Frauen der Familie dafür ſorgten, 
daß man etwas davon zu merken bekam. So wie es 
jetzt war, war es wirklich gar kein Leben mehr mit den 
Dungs. 

Man ärgerte fic) darüber und übertrug den Ärger 
auf Alfred als den Hauptſchuldigen. Adam Dungs war 
noch zu jung, die beiden andern Dungs waren entſchul⸗ 
digt. Aber für Alfred Dungs gab es einfach keine Ent⸗ 
ſchuldigung. Man iſt doch nicht nur für ſich ſelbſt, man 
iſt doch auch für ſeine Mitbürger da. 

Schweſter Emma, die über dieſe Stimmung wohl⸗ 
unterrichtet war, tat das ihre, um die Abneigung gegen 
Alfred noch zu ſchüren. Sie verzieh es ihm nie, daß 
Helene Momm um ſeinetwillen hatte weinen müſſen, 
und daß ſie um ſeinetwillen nicht ganz bei der Wahrheit 
hatte bleiben müſſen und den älteſten Dungs bei Helene 
Momm hatte in den Himmel heben müſſen. Es war doch 
wirklich nicht ſchön, daß Alfred Dungs ſie dazu ge⸗ 
nötigt hatte! 

Schweſter Emma horchte mit Eifer in der ganzen 
Stadt herum, bei Büteführs und bei Terjungs, bei Frau 
Honnenbruch und bei Frau Zehres. Und wenn fic das 
Geſpräch nicht recht an die Dungs herantraute, dann 
ließ ſie nicht nach, als bis ſich die Frauen, die ja ſonſt 
nichts ſprachen, wenigſtens bei ihr ausſprachen. Und 
wenn ſie es grade ſo traf, daß ſie mitten in ein Geſpräch 
über die Dungs hineinplatzte und man plötzlich {chwieg, 
dann ſagte ſie, man ſolle ſich doch nicht ſtören laſſen, 
man wiſſe doch, wie ſie über Herrn Alfred Dungs denke, 
der ſich ja doch wohl nicht ſo benehme, wie es ſich gehöre. 

Ein Vierteljahr verging, und man ſah und hörte 
nichts von Alfred Dungs. Grade als wäre er vom Erd- 
boden verſchwunden, meinte Schweſter Emma und be⸗ 
hauptete, das gehe nicht mit rechten Dingen zu, da ſei 
etwas nicht in Ordnung zwiſchen Anton Dungs junior 
und ſeinem Sohn. Mehr wolle ſie nicht ſagen, denn ſie 
ſage nie mehr, als ſie wiſſe, und mehr wiſſe ſie noch nicht. 
Aber wenn ſie mehr wiſſe, werde ſie gewiß nicht damit 
hinter dem Berge bleiben. So viel wiſſe ſie heute ſchon. 

Schweſter Emma wurde immer aufgeregter, denn es 
war ihr noch nie vorgekommen, daß fie fo wenig Be- 
ſcheid wußte wie diesmal, und es mußte doch mit den 
Dungs etwas nicht in Ordnung ſein. 

Ihr fiel das junge Mädchen mit dem unmöglichen 
Hut ein, mit dem Alfred Dungs damals Auto gefahren 
war, trotzdem es ſchon dunkel wurde. Sie wußte natür- 
lich längſt, wer das junge Mädchen war, aber es war 
ihr bisher noch nicht gelungen, in das Haus der Frau 
Oberſt zu kommen. Bei denen ſchien es ja wirklich ſchon 
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rein gar keine Krankheit zu geben, daß ſie ihrer nie be⸗ 
durften. | 

Sie kannte die Frau Oberft. Bei Frau Fritz Müſchen⸗ 
born hatten ſie ſich einmal zum Kaffee getroffen. Sie 
grüßte auch die Frau Oberſt, wenn ſie ihr auf der Straße 
begegnete, was oft genug vorkam. Aber das war auch 
alles. Dabei wußte die Frau Oberſt ſicher mehr darüber, 
weshalb Alfred Dungs rein wie vom Erdboden ver⸗ 
ſchluckt war. Schweſter Emma verſtand ſich auf ſolche 
Sachen. Da mochte die Frau Oberſt noch ſo gleichgültig 
tun, wenn von den Dungs die Rede war, wie zum Bei⸗ 
ſpiel damals bei Frau Müſchenborn. Schweſter Emma 
ließ ſich nichts weismachen, auch von einer Frau Oberſt 
nicht. Wie war es denn ſonſt zu erklären, daß die 
Schweſter der Frau Oberſt mit Herrn Alfred Dungs fpat 
abends ſpazierenfuhr? Wie kam es denn, daß diefe 
Schweſter ſo plötzlich wieder abreiſte, noch bevor ſie hier 
Beſuch gemacht hatte, wie es ſich gehört hätte? Und 
daß faſt gleichzeitig auch Herr Alfred Dungs verſchwand 
und ſeitdem nicht mehr hier geweſen war? Selbſt ein 
Blinder mußte doch zugeben, daß zwiſchen alledem ein Zu⸗ 
ſammenhang beſtand, das ſtand für Schweſter Emma feſt. 

Da man jetzt faſt ſchon mitten im Sommer war, wo 
die meiſten Leute geſund ſind und es für Schweſter 
Emma nicht viel zu pflegen gab, widmete ſie ſich mit um 
ſo größerem Eifer und mit bewundernswerter Ausdauer 
der Aufgabe, in Erfahrung zu bringen, was eigentlich im 
Hauſe Dungs vorging. 


(Fortſetzung folgt.) 


Froher Morgen. i 


Meine Freude, fliege aus 

In die goldne Frühe, 

Schau, ob wie ein Roſenſtrauß 
Hold der Tag erblühe. 


Schau, ob ſchon die Lerche ſteigt 9 
In die blaue Stille, a 
Ob ſchon in den Abren geigt i 
Gilberfein die Grille. J 


Streift durch Duft und Morgentraum $ 
Schimmernd hin dein Flügel, 

Stehn verzaubert Buſch und Baum, $ 
Lächeln Tal und Hügel. . 


Vogelſang und Glockenſchall, d 
Frohes Mädchenlachen, éi 
Alles läßt dein Flügelſchwall 0 
as Jauchzend hell erwachen! 
Meine Freude, fliege aus, j 
& Breite dein Gefieder, a 
() Streu auf meines Liebſten Haus ( 
di Leuchtende Rofen nieder. 
) Ilſe Hamel. j 


Wes — — 
WÉI woe Nd . 
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Tigerjagden im oſtſibiriſchen Küftengebief. 


Von Generalmajor v. Blumer. — Hierzu die Aufnahme auf Seite 1257. 


Oſtſibirien wird faſt jeden Winter von Jägern aus 
Europa und Amerika beſucht, die ihr Glück in der 
Tigerjagd verſuchen wollen. Soviel mir bekannt iſt, ſind 
aber bis jetzt alle unverrichteter Sache wieder abgereiſt. 
Einem Deutſchen, Herrn Max Budding aus Emmerich 
am Rhein, ſollte es beſchieden ſein, dieſes Jahr die 
erſten ſibiriſchen Tiger zur Strecke zu bringen. 

Die Erzählung, die ich hier folgen laſſe, habe ich 
teils von Herrn M. Budding ſelbſt, teils von dem ein⸗ 
geborenen Jäger Jvan Bondarew, der ihn begleitete, 
und von meinem Burſchen Karl, einem deutſchen Kolo⸗ 
niſten aus Südrußland, den ich ihm als Dolmetſcher zur 
Verfügung geſtellt hatte. 

Der ſibiriſche Tiger, von dem man einige ſchöne 
Exemplare im Zoologiſchen Garten in Berlin ſehen 
kann, iſt wohl nichts anderes als der akklimatiſierte 
Bengaliſche Königstiger, dem er weder an Stärke noch 
an Größe nachſteht. Der Unterſchied beſteht darin, daß 
er jährlich einen vollkommenen Haarwechſel durchmacht, 
alfo einen Sommer- und Winterpelz hat. 

Sein Verbreitungsgebiet iſt ſehr groß und erſtreckt 
ſich von der Oſtküſte Aſiens zwiſchen Korea und der 
Amurmündung weit nach Weſten bis in die Gegend des 
Baikalſees. | 

Als Handelsartikel geht er vielfach nach China, gë: 
langt aber auch an die Märkte: der großen Städte Oft- 
ſibiriens. Der Preis für die ſchönſten Exemplare erreicht 
250 Rubel, wobei man jedoch den Chineſen Fleiſch und 
Knochen für etwa 50 Rubel verkaufen kann. Spezialität 
Wladiwoſtoks iſt der Handel mit jungen lebenden Tigern, 
von denen jährlich bis zwanzig Stück nach Hamburg, 
London und Amerika ausgeführt werden. 

Die Jäger, die ſich dieſer Spezialität widmen, ent⸗ 
wickeln in ihr eine ganz erſtaunliche Fertigkeit. Drei, vier, 
ja bis ſechs Monate alte Tiere, von denen letztere ſchon 
eine ganz anſtändige Größe erreicht haben, werden von 
den Jägern und deren Hunden ſo lange im tiefen Schnee 
verfolgt, bis ſie vor Erſchöpfung nicht mehr weiter 
können. Dann wird eine Decke über den Tiger geworfen, 
die Jäger ſtürzen ſich mit ihrem ganzen Gewicht darauf 
und feſſeln ſchließlich ihre Beute, die dann in einen Käfig 
geſteckt wird. 
immer ohne ganz empfindliche Kratzwunden ab. 

Bei ganz kleinen Tieren, die noch bei der Mutter 
ſind, wird letztere abgeſchoſſen, und die Jungen werden 
vorläufig mit der Flaſche aufgezogen. 

Unter „Küſtengebiet“ (Primorskaja Oblaſtj) verſteht 
man einen breiten Landſtrich, der ſich zwiſchen dem 
42. und 57. Grad nördlicher Breite längs der Oſtküſte 
des aſiatiſchen Feſtlandes hinzieht. Die ſüdliche Grenze 
bildet Korea und das Japaniſche Meer, letzteres und die 
Tatariſche Meerenge die Oſtgrenze. Im Norden ſtößt 
es an die Gebiete von Jakutſk und Kamtſchatka und 
wird im Nordoſten vom Ochotskiſchen Meer umſpült. 
Die Weſtgrenze gegen die Mandſchurei bildet der Uffuri- 
fluß und dann das Amurgebiet. 

Im Süden befindet ſich der buchtenreiche Golf Peters 
des Großen, wo der Hauptort des Küſtengebiets Wladi- 
woſtok liegt. Weiter nach Norden ift die Küſtenentwicklung 
Der Schiffahrt nicht günſtig. Als mögliche Häfen kämen nur 
in Betracht die Buchten Olga, Wladimir, Imperators— 


Selbſtverſtändlich geht es dabei nicht 


kaja und De Caſtries. Nach der Amurmündung iſt die 
Küſte wieder mehr fjordenreich, aber ſehr wenig bewohnt. 

Der bedeutendſte Strom iſt der Amur, der das Ge⸗ 
biet von Südweſten nach Nordoſten durchfließt. Seine 
Breite beträgt zwei bis faſt drei Werſt. 

Der hauptſächlichſte Nebenfluß iſt der Uſſuri, der von 
Süden kommt und bei Chabarowſk in den Amur mündet. 

Das Relief der Gegend iſt ſehr gebirgig. Längs des 
Meeres zieht ſich die bis zu 3500 Fuß hohe Kette Sichota⸗ 
Alin, die nach der Küſte zu ſteil, nach Weſten jedoch all⸗ 
mählich zum Uſſuri und Amur abfällt. Der Urwald, 
der früher das ganze Land bedeckte, wird in Sibirien 
„Taiga“ genannt. Hier befteht er teils aus Laub-, teils 
aus Nadelhölzern oder gemiſchtem Wald. 

Obwohl der ſüdliche Teil des Gebiets auf der gleichen 
Breite wie Rom liegt, ſo iſt das Klima durchaus nicht 
mit dem italieniſchen zu vergleichen. Der Hafen von 
Wladiwoſtok friert alle Jahre für drei Monate zu, und 
Froſt bis zu 20 Grad Reaumur gehört nicht zu den 
ſeltenſten Ausnahmen. Es wird jedoch die Schiffahrt 
durch Eisbrecher aufrechterhalten. 

Städte gibt es nur vier: Wladiwoſtok (85,000 Cin: 
wohner ohne Militär), Nikolſk⸗Uſſuriſt (36,000 (Gin: 
wohner), Chabarowſk (43,000 Einwohner), und Nito- 
lajewſk (16,000 Einwohner). 

Ein großer Teil der Bevölkerung iſt auf die Jagd 
und Fiſcherei angewieſen. Letztere iſt von ganz be⸗ 
ſonderer Bedeutung. Der Amur und ſeine Nebenflüſſe 
bergen einen ganz unglaublichen Fiſchreichtum. 

Seit 1897 geht die Uſſuribahn längs dieſes Fluſſes 
bis zu deffen Mündung in den Amur bei Chabarowſk. 

Dieſe benutzten wir, d. h. Herr M. Budding, mein 
Adjutant Leutnant Braun und meine Wenigkeit nebſt 
meinem Burſchen Karl, und fuhren eines Abends von 
Wladiwoſtok ab. 

Eine achtzehnſtündige Fahrt brachte uns nach dem 
Flecken Iman am Uſſuri, von wo aus die Jagd beginnen 
ſollte. Ein dort in Garniſon ſtehender Oberſtleutnant, 
Herr Owtſcharow, brachte uns in ſeine Wohnung, wo 
ſeine liebenswürdige Gattin und deren reizende Schweſter 
uns auf das herzlichſte empfingen. 

Bald erſchien auch der ſchon vorher benachrichtigte 
einheimiſche Tigerjäger, mit dem vorläufig die finanzielle 
Frage geregelt wurde. 

Man kam überein, daß der Jäger für ſeine Mühe 
100 Rubel bekommen ſollte und außerdem 300 Rubel 
für jeden Tiger, den Herr M. Budding eigenhändig er⸗ 
legen würde. Selbſt durfte der Jäger nur im Fall der 
Notwehr ſchießen. Da auf dieſer Jagd immer ſehr viel 
Hunde eingehen, ſo ſollte jeder mit 50 Rubel vergütet 
werden. 

Was nun die techniſche Seite anbetrifft, ſo wird 
folgendermaßen verfahren: Trifft man auf eine Tiger⸗ 
fährte, ſo wird ſie zunächſt auf ihre Friſche unterſucht. 
Zu dieſem Zweck greift man mit der Hand hinein und 
bewegt ſie in der Richtung der Spur leicht nach 
vorwärts und aufwärts. Stößt man dabei auf eine 
dünne Eiskruſte, ſo iſt die Spur alt, denn der Schnee, 
der unter dem warmen Fuß des Tigers feucht ge- 
worden war, hatte Zeit gehabt, wieder zu frieren. 

Im entgegengeſetzten Fall iſt die Fährte friſch und 
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wird verfolgt. Herr M. Budding brach von Iman in öſt⸗ 
licher Richtung auf, in Begleitung des Jägers Jvan Bon» 
darew, meines Burſchen Karl und einer Meute von elf 
Hunden. 

Die Gegend war ſehr ſumpfig. Bei Regenwetter iſt 
daher der Verkehr auf eine 70 Werſt lange Straße be⸗ 
ſchränkt, die die Regierung gebaut hat. 

Am erſten Tag wurden 25 Werſt auf der oben⸗ 
genannten Straße in einem Militärwagen zurückgelegt, 
den Oberſtleutnant Owtſcharow zur Verfügung geſtellt 
hatte. Dann wurde nach einem zweitägigen Marſch 
das 40 Werſt weiter gelegene kleine Dorf Werchniboi⸗ 
watſchinſk — beſtehend aus zehn elenden Lehmhütten — 
erreicht. Von dort ging es in die Taiga, wo das von 
Herrn Owtſcharow mitgegebene Zelt aufgeſchlagen 
wurde. 

Zwei Wochen acht⸗ bis zehnſtündiger Pirſchung täg⸗ 
lich ergaben aber kein Reſultat, man ſtieß nur auf einige 
Sau- und Hirſchfährten, ohne irgendwelches Wild zu 
Geſicht zu bekommen. 

Es wurde klar, daß das Lager tiefer in die Taiga 
verlegt werden mußte, wobei es allerdings unmöglich 
war, das Zelt mitzunehmen. 

Der ortskundige Jäger Ivan wußte Beſcheid und 
führte zu einer verfallenen Baracke, die Holzfäller roh 
zuſammengezimmert hatten. Von hier aus wurde weiter 
gepirſcht, anfangs allerdings ebenfalls erfolglos. 

Endlich, nach achttägiger Anſtrengung und Ent⸗ 
täuſchung, erkannte Ivan eine Tigerfährte, die er für 
friſch erklärte, und nun ging es, ſo ſchnell es der tiefe 
Schnee erlaubte, ihr nach, um möglichſt bald an das edle 
Wild heranzukommen und ſein Lager zu erreichen. Der 
Tiger nämlich wie alle Katzenarten ruht am Tage und 
geht vorzugsweiſe des Nachts auf Raub aus. 

Die Nähe ſeines Lagers erkennt man daran, daß die 
Spur, die anfangs ſchnurgerade iſt, plötzlich Widergänge 
(Schleifen und Haken) macht. Dieſes rührt daher, daß der 
Tiger den Ort, den er ſich zur Ruhe auserwählt hat, vor⸗ 
her nach allen Richtungen vorſichtig abſtöbert. 

Es ging alſo im beſchleunigten Tempo vorwärts: 
Herr M. Budding voran, dann Ivan, der ohne Gewehr 
war, und zuletzt die Hunde, die des tiefen Schnees wegen 
im Gänſemarſch auf dem von den Jägern ausgetretenen 
Pfad folgten. 

Nach kaum einer halben Stunde zeigten ſich die oben 
beſchriebenen Widergänge des Tigers, und plötzlich waren 
die Hunde lautlos verſchwunden. 

Noch ein paar Momente, und es ertönte das erſte 
„Hauhau“, das ſofort von der ganzen Meute aufgenom⸗ 
men wurde, doch unmittelbar darauf folgte ein kurzer 
Klagelaut. „Lauf, lauf, Herr!“ ſchreit Ivan, „die Hunde 
ſind an dem Tiger, er ſchlägt ſie!“ 

Nun ſtürmten die beiden Jäger vorwärts, ſo ſchnell 
es der tiefe Schnee erlaubte, denn gab man dem Tiger 
Zeit, mit den Hunden abzurechnen, ſo zog er ab und war 
nicht mehr zu kriegen. 

Nach einem Rennen von etwa 250 Meter ſtanden 
ſie vor der Meute, die in ihrer Mitte das gefährliche 
Raubtier hatte. Um bei der dichten und verſchneiten Taiga 
ſehen zu können, mußte Herr M. Budding ganz nahe an 
den Tiger heran. 

Es gelang ihm, durch das Gewirr der Hunde der 
Beſtie eine Kugel durch die Schulter zu jagen, dann noch 
eine durch den Leib und ſchließlich die letzte durch den 
Kopf. Jedesmal, wenn ſich der Tiger zum Sprung 
wendete. Doch hatte die brave Meute ihre Treue teuer be— 
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zahlen müſſen. Drei Hunde waren tot und vier mehr 
oder minder ſtark geſchlagen. . 
Dieſer unvermeidliche Verluſt von Hunden muß aber 


mit in den Kauf genommen werden, da ohne ſie die 


Jagd unmöglich iſt. Bei dem dichten, verſchneiten Ge⸗ 
ſtrüpp würde ein zum Sprung kauernder Tiger auch 
aus nächſter Nähe meiſt nicht bemerkt werden und 
könnte ſich daher unerwartet auf den Jäger ſtürzen. 
Zieht er jedoch ſtatt deſſen ab, ſo iſt eine Verfolgung 
ohne Hunde ganz ausſichtslos. 

Die nächſten zwei Tage nach der beſchriebenen er⸗ 

folgreichen Jagd vergingen reſultatlos; es wurden nur 
alte Tigerfährten geſichtet. 
Da Herr M. Budding ſich unterdeſſen aus dem 
nächſten Dorf zwei Koſaken als Träger hatte kommen 
laſſen, ſo verfiel er auf den Gedanken, mit ihrer Hilfe 
eine möglichſt breite Front gleichzeitig abzuſuchen. 

Zu dieſem Zweck gab er dem einen Koſaken eine 
zweite Büchſe, dem anderen ſein Schrotgewehr und wies 
ſie an, rechts und links von ihm in Hörweite eines 
Büchſenſchuſſes vorzugehen. Wer auf eine friſche Fährte 
ſtieß, ſollte dieſes durch Abfeuern von zwei Schüſſen zu 
erkennen geben. 

Dieſes Syſtem bewährte ſich. Schon am nächſten 
Tag erſcholl von links her das verabredete Signal, und 
als Herr M. Budding und Ivan auf die Stelle zueilten, 
von wo die Schüſſe gefallen waren, zeigte der Koſak 
auf die friſche Fährte eines geringen Tigers. 

Es folgte nun eine ſehr lange und anſtrengende 
Suche: Die Spur führte während drei bis vier Stunden 
gerade aus, als plötzlich der beſte Hund ſo unerwartet 
auf den Tiger ſtieß, daß er, ohne einen Laut von ſich 
geben zu können und die anderen Hunde zu alarmieren, 
gelötet wurde. 

Die übrigen hatten lange Zeit nötig, um die Spur zu 
halten, da ſie fortwährend durch Rehfährten abgebracht 
wurden. Nach einer endloſen Galoppade hinter dieſem 
Tiger gelang es ſchließlich doch, ihn zu ſtellen. Indeſſen 
bevor Herr M. Budding herankommen und ihm auf fünf 
Schritt eine Kugel durch den Kopf jagen konnte, hatte 
er zwei Hunde getötet und einige leichter geſchlagen. 

Da die nächſten Tage nichts brachten, ſo wurde noch 
zehn Werſt tiefer in die Taiga gezogen. 

Die Kälte war grimmig und wird wohl gegen 
30 Grad Reaumur betragen haben. 

Dabei mußte Herr M. Budding im Schlafſack im 
Freien ſchlafen, da das armſelige Zelt der Koſaken ſo⸗ 
wieſo ſchon zu voll war. 

Am zweiten Jagdtag wurde die friſche Fährte eines 
ziemlich ſtarken Tigers gefunden und ihr während 
ungefähr zwei Stunden nachgegangen. Die Suche ſtellte 
ſich als ſchwieriger heraus wie bisher, da alle guten 
Hunde tot waren und die übriggebliebenen ſich vor⸗ 
ſichtig hinter den Jägern hielten. 

So ging es denn weiter, bis Herr Budding und Ivan, 
nach Erklimmung eines ziemlich hohen Berges, auf das 
eben erſt verlaſſene Lager nebſt Abſprungsfährte des 
Tigers ſtießen. Jetzt fing eine wahnſinnige Hetze an, 
zuerſt um den Berg herum, wobei die Hunde, die auch 
in Jagdeifer geraten waren, plötzlich verſchwanden. 

Nach kurzer Zeit hörte man weit im Urwald ihre Ge⸗ 
läute. Nun ſtürmten die Jäger im meterhohen Schnee den 
Berg hinunter, dann wieder über einen anderen Berg, 
bis Herr M. Budding allein — Ivan war zurück⸗ 
geblieben — am Ende des Abhangs im dichten Geſtrüpp 
faſt auf den Tigers und Hundeknäuel gefallen ware 
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Der Tiger, ein fünfjähriges, ziemlich ausgewachſenes 
Weibchen, ſtand brüllend im Kreiſe der Hunde und ging 
gegen Herrn M. Budding vor, der ihm eine Kugel durchs 
Blatt und eine zweite ſpitz von vorn in den Kopf jagte. 

Die Kugel erreichte jedoch das Gehirn nicht, ſo daß 
der Tiger unter den Hunden noch einige Verwundungen 


anrichten konnte. Da in dem Gewirr ſchwer zu ſchießen 
war, ſo ſtieß ihm Herr M. Budding ſein langes Jagdmeſ— 
ſer zwiſchen die Schulterblätter, worauf er verendete. 

Mit dieſem ſchönen Abſchluß kehrte Herr M. Budding 
nach Iman und von dort nach Wladiwoſtok zurück, von 
wo die Heimreiſe angetreten wurde. 
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Die Königliche Hochſchule für Muſik in Berlin. 


Von Carl Krebs. — Hierzu 7 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Ueber die Königliche Hochſchule für Muſik iſt ſchon 
manches veröffentlicht worden, und wenn man von 
den lichtvollen Ausführungen Andreas Moſers in feiner 
Joachim-Biographie abſieht, meiſtens von Schriftſtellern, 
die außerhalb des Inſtituts ſtanden, ſeine Einrichtungen 
nur mangelhaft kannten und deshalb zu unzutreffenden 
Beurteilungsreſultaten kamen. Vielleicht iſt es nicht 
unangebracht, wenn auch einmal jemand, der mit den 
Verhältniſſen dieſer Lehranſtalt genau vertraut iſt, das 
Wort ergreift, um einem größeren Publikum einiges über 
ihr Weſen und ihre Art zu ſagen. 

Ein kurzer hiſtoriſcher Rückblick ſei vorausgeſchickt. 
Die Hochſchule hat ſehr beſcheiden begonnen. Ihre An— 
fänge waren Inſtrumentalklaſſen, mit denen ſie im Herbſt 
1869 eröffnet wurde: 19 Schüler im ganzen beteiligten 
ſich am Unterricht im Violin-, Violoncello: und Klavier: 
ſpiel. An der Spitze ſtand Joſeph Joachim, und es 


iſt wohl nicht zuviel behauptet, wenn man ſagt, daß 
das ganze Inſtitut ihm zuliebe, das heißt, um ihn an 
Berlin zu feſſeln, begründet worden ſei. Neben ihm 
wirkten als Lehrer: für Geige de Ahna und 
Schiever, für Violoncello W. Müller, für Klavier und 
Orgel Rudorff, Al. Dorn und Haupt, für Theorie Benno 
Härtel. Am 1. Januar 1870 trat Friedrich Kiel als 
Kompoſitionslehrer in den kleinen Kreis ein. 

Um dieſen Kern gruppierten ſich nach und nach 
andere Klaſſen, und der Betätigungsradius verlängerte 
ſich dementſprechend mehr und mehr. Der ausge— 
zeichnete Muſikhiſtoriker und Bachbiograph Philipp Spitta 
wurde für den Unterricht in der Muſikgeſchichte und für 
die Verwaltung gewonnen, Adolf Schulze für die Ein— 
richtung der Geſangsabteilung, der Chor wurde ins 
Leben gerufen, ſpäter der kleinere a cappella-Chor, der 
unter Schulzes Leitung Hervorragendes leiſtete, Bläſer— 
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Geh. Reg.-Rat Profeſſor Dr. Kretzſchmar, 
Direktor der Königlichen Akademiſchen Hochſchule für Muſik. 


klaſſen gliederten ſich an, und ſchließlich waren alle 
Disziplinen beſetzt, die in der Ausübung der Muſik von 
Wichtigkeit ſein können. 1873 beſuchten bereits 100 


Schüler die Hochſchule, 1898 war ihre Zahl auf 250 
geſtiegen, und dieſe Ziffer wurde auch niemals über⸗ 
ſchritten, nicht etwa, weil der Andrang ſich nicht ver⸗ 


ſtärkt hätte — im Gegenteil, es konnten und können 
die zahlreichen Anmeldungen nur zum kleinſten Teil 
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Profeffor Engelbert Hunperdind, 

Vorſteher der Abteilung für Kompoſition. 
berückſichtigt werden — ſondern einerſeits, weil Joachim 
den Maſſenbetrieb, der nicht mehr geſtattet, die Ent⸗ 
wicklung des einzelnen Schülers aufmerkſam zu ver⸗ 
folgen, als kunſtfeindlich zurückwies, andererſeits, weil 
jeder Schüler den Staat Geld koſtete, denn das ſehr 
niedrig bemeſſene Schulgeld ſteht in gar keinem Ver⸗ 
hältnis zu dem, was daſür geboten wird. Das iſt 
auch der Grund für die ſpäter ergriffene Maßregel, 
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Profeſſor Heinrich Barth, 


Vorſteher der Abteilung für Klavier. 


nur einen beſtimmten Prozentſatz von Ausländern in 
die Schule aufzunehmen, denn bei dem ſtarken Zuſtrom, 
beſonders von England und Amerika her, lag die Gefahr 
nahe, daß allzuviel deutſches Kapital für die muſikaliſche 
Erziehung Nichtdeutſcher verausgabt würde. Wieviel 
liberaler iſt aber dieſe kleine Beſchränkung als z. B. 
die rigoroſen Beſtimmungen des Pariſer Conſervatoires, 


Profeſſor Jelix Schmidt, 


Vorſteher der Abteilung für Geſang. 


das Ausländer überhaupt nicht aufnahm und, ſoweit 
ich unterrichtet bin, auch heute noch nicht aufnimmt. 

Wenn auch von Staats wegen der Hochſchule großes 
Intereſſe geſchenkt wurde, ſo geſchah dies doch immer 
in den Grenzen der traditionellen altpreußiſchen Spar⸗ 
ſamkeit, die eine ganz freie Entſaltung der vorhandenen 
Kräfte nicht eben begünſtigte. Mit einem Schlag wurde 


Gebäude der Königlichen Akademiſchen Hochſchule für Drot, 
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das anders, als Kaiſer Wilhelm II. zur Regierung kam! 
— Er wußte, daß die Kunſt mehr iſt als nur ein 
Schmuck des Lebens oder ein Vergnügen, daß ſie viel⸗ 
mehr einen wichtigen Kulturfaktor bedeutet, und des⸗ 
halb ſtellte er zu ihrer Förderung viel reichere Mittel 
zur Verfügung. Die Hochſchule für Muſik erhielt ein 
neues prächtiges Heim neben der Hochſchule für die 
bildende Kunſt, mit einer großen Anzahl von Unter⸗ 
richtsräumen, einem Konzertſaal, einem Theaterſaal 
mit vollſtändig eingerichteter Bühne und zwei kleinen 
Auditorien. b 

Seitdem hat auch das Kultusminiſterium der Hod: 
ſchule für Muſik feine beſondere Auſmerkſamkeit zuge⸗ 


Theaterfaal der Königlichen Akademiſchen Hochſchule für Muſik. 


wendet und ift mit Erfolg bemüht geweſen, die ous: 


gezeichnetſten Künſtler als Lehrer zu gewinnen. Noch 
bei Joachims Lebzeiten wurde E. von Dohnänyi an⸗ 
geſtellt, wurden die Verhandlungen mit Henri Marteau 
begonnen, der 1908 in den Lehrkörper eintrat. Ihm 
folgten Hugo Becker und Karl Klingler. 1909 erhielt die 
Hochſchule in Hermann Kretzſchmar (Portr. S. 1258), der 
ſich als Muſikhiſtoriker wie als praktiſcher Muſiker hervor⸗ 
getan hatte, einen neuen Direktor, und voreilige Muſik⸗ 
ſchriftſteller verſäumten nicht, ihm ihre guten Ratſchläge 
für eine „Reform“ der Schule mit auf den Weg zu 
geben. Kretzſchmar war viel zu klug und zu ſelbſtändig, 
um derlei Ratſchläge zu befolgen. Er ſah bald, daß 
er nicht zu reformieren, ſondern nur auszubauen 
brauchte, denn die Grundlage war gut. Willy Heß 
wurde als Violinlehrer und Leiter der Orcheſterübungen 
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herbeigezogen, Mesſchaert als Geſanglehrer, der Direktor 
des Domchors Rüdel als Chorregent beſtellt, und die 
Abteilungen für Kompoſition, Geſang und Klavier er⸗ 
hielten, da Bruch, Schulze und Rudorff in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten waren, in Humperdinck, Felix Schmidt und 
Heinrich Barth (Portr. S. 1258 u. 1259) neue Vorſteher. 
Was das Lehrerkollegium, was Chor und Orcheſter 
der Hochſchule zu leiſten vermögen, das wurde über⸗ 
zeugend dargetan in einem glänzend verlaufenen Feſt⸗ 
konzert zum Beſten des Peſtalozzi⸗Frauenvereins im 
Mai dieſes Jahres, dem auch der Kaiſer beiwohnte, 
und das als ſoliſtiſch Mitwirkende die Herren Dohnanyi, 
Marteau, Klingler, Heß, Hugo Beder und Mesſchaert 
auf dem Programm 
nannte. Eine ſolche 
Reihe klangvoller 
Namen, deren Tras 
ger alle dem gleis _ 
chen Lehrinſtitut 
angehören, iſt wohl 
noch nie an einem 
Konzertabend ver⸗ 
einigt geweſen. 
Nun noch ei⸗ 
nige Worte über 
die mit der Hodr 
ſchule verknüpfte 
Opernſchule. Guſtav 
Engel war ihr 
erſter Leiter; nach 
feinem Tod über: 
nahm ſie Felix 
Schmidt, der in 
verhältnismäßig 
kurzer Zeit ſehr 
gute Erfolge er⸗ 
zielte, und von dem 
Schülerinnen an 


den Hoftheatern 
von Stuttgart, 
München, Weimar, 


Kaſſel und vielen 
Stadttheatern in 
erſten Stellungen 
tätig ſind. Als 
Schmidt Vorſteher 
der Geſangsabtei⸗ 
lung wurde, ſollte 
die Opernſchule auf 
eine breitere Bafis geſtellt werden. An ihre Spitze 
wurde Arno Kleffel berufen, der bereits das 70. Lebens⸗ 
jahr überſchritten hatte, als er ſein neues Amt antrat. 
Die Neuorganiſation iſt noch zu jung, als daß ſie 
ernſter Beurteilung ſtandhalten könnte, man muß hier 
Geduld haben und abwarten. Daß aber gebeſſert 
werden kann und gebeſſert werden muß, davon ift 
keiner mehr überzeugt als die maßgebenden Perſön⸗ 
lichkeiten ſelbſt, und ſchon ſind auch Maßnahmen im 
Gange, die nach ihrer vollkommenen Durchführung 
der Opernſchule ſicherlich einen großen Aufſchwung 
geben werden. 

Wenn wir nun die Frage ins Auge faſſen, was 
die Hochſchule als Bildungsanſtalt bietet, ſo muß zuerſt 
unterſucht werden, welche Aufgaben eine Kunſtſchule 
überhaupt zu erfüllen hat. Unter allen törichten Vor⸗ 
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würfen, die gegen Joachim erhoben find, tft der törichteſte 
gewiß der: er habe keine Individualitäten gebildet. 
Wenn ſich künſtleriſche Individualitäten wirklich bilden 
ließen, dann hätte es ja keine Not mit der Kunſt, aber 
ſo weit ſind wir eben noch nicht. Nein, eine Kunſtſchule 
iſt keine Individualitätenfabrik, ſondern ſie kann nur eins 
geben: Grundlagen, die ſo ſicher ſind, daß von ihnen 
aus alles erlangt werden kann, was im Bereich der 
Kunſt liegt, gleichviel nach welcher Richtung hin das 
Talent ſich entwickelt. 

Es gibt in jeder Kunſt Dinge, die unabhängig find 
von Geſchmack und Zeitſtrömung, die über die Jahr⸗ 
hunderte hinweg ihre Geltung behalten. In der Muſik 
ſind das für den nachſchaffenden Künſtler vollkommene 
Beherrſchung der Technik, Einſicht in das Weſen der 
Form und den Geiſt der darzuſtellenden Werke, höchſte 
Treue gegenüber den Abſichten des Komponiſten; für den 
Schaffen den ebenfalls die genaueſte Kenntnis und Meiſte⸗ 
rung der techniſchen Mittel, der Möglichkeiten, die im 
Material der Tonkunſt liegen, und Vertrautheit mit den 
Hauptwerken aller Epochen, deren Kenntnis allein Sicher⸗ 
heit des Urteils und des Geſchmacks verbürgt. Dieſe Dinge 
können gelehrt werden oder vielmehr, die Schule kann 
Anleitung geben, wie ſie zu lernen ſind, denn das 
Hauptſächlichſte muß der Schüler doch immer ſelbſt tun. 

Und das Beſte, was man von der Hochſchule ſagen 
kann, iſt nun, daß ſie ſolche Anleitungen in umfaſſendſter 
Weiſe gibt, und daß ſie niemals Virtuoſen, das heißt 
einſeitige Beherrſcher einer Anzahl von Glanznummern, 
gedrillt, ſondern immer allſeitig gebildete Muſiker er⸗ 
zogen hat. Es iſt gänzlich ausgeſchloſſen, daß jemand 
auf die Hochſchule geht und dort nichts weiter betreibt 
als Geigen⸗ oder Klavierſpiel. Nein, jeder Schüler wird 
gezwungen, ſich ſehr vielfältig zu betätigen; die Geiger 
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3. B. müſſen an den Orcheſterübungen, den Quartettſtun⸗ 
en. dem Enſembleſpiel mit Klavier, den Treffübungen, 
dem Unterricht in der Theorie und der Muſikgeſchichte 
teilnehmen, und ähnlich iſt es bei den anderen Unter⸗ 
richtsgegenſtänden auch. Neben den zykliſchen Vor⸗ 
leſungen über Muſikgeſchichte, die einen allgemeinen 
Ueberblick über die Entwicklung der Kunſt geben ſollen, 
laufen exegetiſche Kurſe einher, in denen muſikaliſche 
Kunſtwerke am Klavier analyſiert werden, und zwar 
ebenſogut Meſſen von Dufay, Okeghem, Paleſtrina wie 
Orcheſterwerke von Liſzt und Richard Strauß, ebenſo⸗ 
gut Opern von Peri und Monteverdi wie die Ton⸗ 
dramen Richard Wagners. Beſondere Uebungen ſind 
ferner der Behandlung des Generalbaſſes gewidmet, 
der ja in der Muſik des 17. und 18. Jahrhunderts 
eine fo wichtige Rolle ſpielt. Eine bedeutende Bibliothek, 
die ſtändig vermehrt wird, geſtattet den Schülern, ihre 
Studien nach allen Seiten hin auszudehnen, und in 
dem der Hochſchule angegliederten koſtbaren Inſtru⸗ 
mentenmuſeum hält ſein Vorſteher Vorträge zur Ein⸗ 
führung in die Inſtrumentenkunde. 

So darf man wohl ſagen, daß die Hochſchule für 
Muſik ganz ungewöhnlich reiche Bildungsmittel bietet, 
und daß ſie damit für die Kultur des Volkes eine Ar⸗ 
beit leiſtet, die ſehr hoch eingeſchätzt werden muß. Viele 
Tauſende von Muſikern ſind in ihr ausgebildet worden. 
Teils ſtehen ſie an hervorragenden Stellen, weithin 
wirkend, teils dienen ſie mehr im Schatten ſtill und 
emſig ihrer Kunſt. Aber gerade dieſe beſcheidenen Ar⸗ 
beiter ſind ungemein wichtig für die Bereitung des 
muſikaliſchen Bodens, für die Bildung der Jugend und 
die Hinleitung zur Pflege häuslicher Muſik. Nach vielen 
Richtungen ſtreut alſo die Hochſchule ihren Samen aus; 
mögen die Berufenen ſorgen, daß er Frucht bringe. 


Das Land der weißen Nächte. 


Von Beate Spend. — Hierzu 8 Originalauſnahmen von Hans Breuer. 


Es war einmal ein mächtiger Fürſt, der hatte viele 
Gärten und Schlöſſer, dahin er ſich zurückziehen konnte, 
wenn ihn im lauten Leben des Hofes ein Dürſten 


nach Stille überkam. Und er wohnte bald hier bald 
dort im Land und atmete das Rauſchen der Wälder 
und den ſüßen Hauch des reifenden Korns. Doch es 


der Marktplatz in Bergen. 
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blieb eine letzte Traurigkeit ungeſtillter Sehnſucht in 
ibm, die der Heimat allzu gewohntes Bild nicht von 
ſich ſelbſt erlöſen konnte. 

Da zog der Fürſt der Sonne entgegen und kam 
in das weiße Schloß am Meer und vergaß auf ein 
Weilchen ſeiner ſelbſt in dem Rauſch der Schönheit, 
die um ihn war. Doch es blieb eine letzte Fremdheit 
ſtehen zwiſchen ihm und dem lachenden Land, darin 
das Licht zu voll von Jauchzen und das Dunkel zu 
ſchwer von Düften war. 

Da ſtieg der Fürſt in ſein ſchnelles Schiff und ließ 
den Kiel gen Norden richten, wo das Meer gleich 
ſtählernen Schilden blitzte, wo der Wind, der über die 
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Strand in Merok am Geirangerfjord. 
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Salzflut ſtrich, wie 
ein Brauſen ver⸗ 
borgener Kräſte 
klang. Und er kam 
in das Land der 
weißen Nächte 
Wie eine Heis 
mat grüßte es ihn. 
Ueber die Firnen 
der Berge waren 
einmal die gleichen 
Götter gewandert, 
zu denen ſein Volk 
gebetet hatte, als 
es noch in der 
Kindheit ſtand. 
Die Birken wehten 
im Sommerwind, 
die Luft war von 
einer herben Reine, 
die Waſſer rauſch⸗ 
ten ein Heldenlied, 
das ihm vertraut 
in den Ohren klang, 
die Menſchen mit 
den hellen Augen 
unter der body 
getragenen Stirn wieſen die Zeichen ſeines Stammes. 
Da wurde er ſtille in ſich ſelbſt und froh aller Schönheit 
von Land und See. Und Tauſenden ſeines Volkes wies 
er die Wege nach jenem Bruderland. .. Es klingt 
wie ein Mär⸗ 
chen und iſt 
doch keins. 
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Fahrt auf dem „Spiegelſee“, Nordfjord, 


Jahrtauſendelang ift die Wanderſehnſucht unferes 
Volkes immer nach Süden gezogen und hat im Land 
der Orangen und Myrten wohl den Rauſch des Ge— 
nuſſes, der Schönheit gefunden, doch nie jene tiefe 
Ruhe der Seele, die nur Weſensverwandtes zu geben 
vermag. Die Natur Italiens und ſeines Volkes bleibt 
uns im innerſten Kern fremd. 


Dort oben in Norwegen aber, das der Kaiſer der 
deutſchen Touriſtik erſt erſchloß, ſpricht alles unmittelbar 
zu uns. Die Berge der Schweiz ſind höher als dort 
und löſen doch nicht jene Erſchütterung aus, die uns 
vor den Felſenrieſen des Nordens ſo unwiderſtehlich 
überfällt, und keiner der italieniſchen Seen in all ihrer 
blühenden Herrlichkeit prägt uns ein Bild in die Seele 
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Die typiſchen „Stolkjaeren“ im Oldental. 


ein, wie wir es von den norwegifden Fjorden uns 
auslöſchlich in der Erinnerung tragen. 
Das macht wohl, daß eine große Keuſchheit, eine 


heilige und erhabene Ruhe über Land und Leuten von 


Norwegen liegt. Die raſche und lärmende Lebenswelle, 
die der Reiſeverkehr nun auch dorthin trägt, verebbt 
m wenigen Sommerwochen — ſchon von Ende Auguſt 


ab wird es ſtill in den ſchmucken Hotels und Fremden⸗ 
penſionen, und mit dem Schiffsverkehr ſchläft auch das 
Treiben auf den wundervoll gehaltenen Straßen, das 
Räderrollen der flinken Karriols und der typiſchen nor⸗ 
wegiſchen Stolkjaeren ein. 

Der „Spiegelſee“, deſſen regloſe Flut ſo oft ein 
Schiff voll ſtaunender Menſchen behend von Ufer zu 


ba > y 


eA r 


Sommerabend im Hardangerfjord. 
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Ufer trug, wirft wieder in feierlicher Ruhe den Schnee⸗ 
hang des Oldenvandet' zurück, und der Geirangerfjord 
fängt wieder ſchweigend in ſeinem tiefen, kriſtallenen 
Becher der „Sieben Schweſtern“ Silberſtrahl auf, deren 
aufblitzend niederſtäubendes Licht ſo oft das Entzücken 
der Fremden erregte. 

Nur dem Himmelsauge der Ewigkeit ſchlägt der Har⸗ 
Dangerfjord noch das Bilderbuch feiner ſtetig wechſelnden 
Ufer auf: die wilde | 
Romantik feiner 
Berge, den beim: 
lichen Liebreiz 
ſeiner Täler und 
die ſeltene Schön⸗ 
heit des Menſchen⸗ 
ſchlags, der die 
farbſrohe Tracht des 
Hardangers trägt. 

Alle die lieben 
kleinen Orte, deren 
Namen faſt jeder 
Deutſche kennt, Odde 
und Molde, Merof 
und Gudwangen, 
finfen in die Be⸗ 
ſchaulichkeit ihres 
gewöhnlichen Daſeins zurück, der Schnee zieht ſich 
tiefer ins Tal herab, und in endloſen Föhrenwäldern 
flüſtert der Quell ſeine kaum vernehmbare Melodie. 

Auch die regſamen Handelsſtädte gewinnen ein an⸗ 
deres Geſicht, wenn die ſtolzen Dampfer der Hapag⸗ 
linie, die beliebten Touriſtendampfer der Bergenske 
und Nordenfjeldke Dampfkibſelskab, die flinken, kleinen 
Küſtenfahrer nicht mehr den ſtets ſich erneuernden 
Schwarm der Vergnügungsreiſenden am Hafen aus⸗ 
ſpeien, wenn das bunte Sprachengemiſch verhallt, in 


dem in den vielen „Andenkenläden“ um Anſichtspoſt⸗ 


Der Kaifer-Wilhelm-Plag in Aaleſund. 
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karten und Holzſchnitzereien, um Silberſachen und Leder⸗ 
arbeiten und Blaufuchsbälge gehandelt wird und nach 
der ſtändigen Feiertagſtimmung, die die Reiſeſaiſon im 
Gefolge hat, der Alltag wieder zu Wort kommt. 

Eng wird das Leben dort oben freilich nicht, auch 
wenn der Fremdenverkehr verſiegt, denn das gewaltige 
Meer iſt der Mittler zwiſchen Norwegen und der weiten 
Welt. Aus den unzähligen Fjorden der Weſtküſte, die 
bis tief in das 
Land hinein der 
Meerflut gaſtlich 
den Weg bereiten, 
ſind einſt die See⸗ 
fahrer ausgezogen, 
die Island und 
Grönland und 
— wie die Sage 
wiſſen will — 
auch das „Wein⸗ 
land“ Amerika ent⸗ 
deckten. Und durch 
ihre Pforten kehren 
ſeit Jahrhunderten 
die Schiffer heim, 
die den großen 
Handelsartikel des 
Landes, den Seefiſch, getragen bringen. Einſt lag 
dieſer mächtige Handel, dem ſo viele norwegiſche 
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Städte wie Tromsö und Hammerſeſt, Aaleſund und 


Bergen ihre blühende Entwicklung verdanken, in der 
Eiſenfauſt der deutſchen Hanſa, deren Willkür erft 
nach viel hundert Jahren erbitterten Ringens gebrochen 
wurde. Die berühmte Tyskebryggen — deutſche 
Brücke — am Bergener Hafen, auf der Haus bei Haus 
die Hanſeaten ihre Kontore errichtet hatten, und deren 
letzte „Stube“ erſt 1764 in norwegiſche Hände überging, 
erinnert noch heute an jene Zeit. 


Eine Scheidung. 


Skizze von Emanuela Baronin Mattl⸗Löwenkreuz. 


„Meine liebe Irene,“ ſchrieb die Hofrätin eines Tages 
an eine Freundin, „es iſt endlich ſo weit, und erleichterten 
Herzens kann ich dir die Mitteilung machen, daß mein 
Mann und ich uns ſcheiden wollen. Nah fo vielen 
Jahren! höre ich dich mißbilligend rufen — Nun eben 
darum, mein Herz, ſo kann mir wenigſtens niemand Vor⸗ 
würfe machen, denn, wäre ich noch jung, würden alle 
Leute meinen, daß ein Mann dahinterſtecken muß. Und 
jetzt haben die gleichen Leute eine gewiſſe Sicherheit, daß 
eben nur mein eigener Mann dahinterſteckt. Ich halte es 
nicht mehr weiter ſo aus. Völlig ſorglos und jung werde 
ich werden. Wir gehen übrigens ganz ohne Eklat aus⸗ 
einander, nicht vorm Sommer, wenn er ſeinen Urlaub 
kriegt. Dann ſuchen wir jedes eine andere Sommerfriſche 
auf, und im Herbft beziehen wir getrennte Quartiere. Das 
iſt alles. Ich habe ihn ſchon beauftragt, für mich eine 
Wohnung zu ſuchen, denn darin iſt er recht praktiſch. Im 
Sommer gehe ich an die Nordſee — das hab ich mein 
Leben lang nicht gekonnt ſeines Rheumatismus wegen, 
und dann gönne ich mir eine Reiſe — eine Hochzeitsreiſe 
ſolo. Möchteſt du's glauben, ſchon auf der Hochzeitsreiſe, 


als blutjunge Frau, hat er ewig an mir zu nörgeln ge⸗ 
habt. Du haſt keine Idee, meine liebe Irene, was du 
allem entgangen biſt, da du nicht geheiratet haſt! Schau. 
bei den ganz einfachen, alltäglichen Dingen iſt der Mann 
dein geſchworener Feind und Widerpart. Du willſt an 
die See, er muß ins Gebirge, du biſt fröhlich geſtimmt, er 
kommt verdroſſen vom Bureau nach Hauſe, dir iſt heiß, 
du öffneſt die Fenſter, ihm iſt kalt, er ſchließt ſie wieder. 
In der Nacht ſchnarcht er, und bei Tage brummt er — das 
iſt die Ehe.“ 

Einige Monate, nachdem die Hofrätin dieſen Brief 
und ähnliche an die Korona ihrer vertrauten Freundinnen 
von Stapel gelaſſen, war ſie nun wirklich nach Oſtende 
abgereiſt, um die gemeinſchaftliche Wohnung nicht mehr 
zu beziehen. Aber der letzte Tag ihres Ehelebens, der zu⸗ 
gleich auch des Gatten Geburtstag geweſen, verlief ſelt⸗ 
ſam und belaſtete immer noch ihre Erinnerung mit einer 
Schwermut, die ſie nicht abzuſchütteln vermochte. Der 
Gatte war mürriſch und verdroſſen ins Bureau gegangen 
wie ſonſt. Zu Mittag, als er nach Hauſe kam, zog er 
lächelnd aus jeder Rocktaſche eine kleine Schildkröte. „Die 
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haben mir die Herren im Bureau zum Präſent gemacht. 
Mein Zimmer haben ſie verfinſtert, und alle möglichen 
Lichter haben ſie angeſteckt, und auf meinem Schreibtiſch 
haben ſie ein Handtuch gebreitet. Ganz feſtlich hat das 
ausgeſehen. Und in der Mitte zwiſchen den Lichtern 
waren die Schildkröten, die ich mir gewünſcht habe.“ 

„Du haſt dir Schildkröten gewünſcht? Das hab ich 
gar nicht gewußt —“ 

„Ja, meine Liebe, ich fürchte, wir haben uns gegen⸗ 
ſeitig um das, was dem einen oder dem andern Spaß 
hätte machen können, zu wenig gekümmert, darum iſt 
unſere ganze Ehe ſo ein ſchlechter Spaß geworden.“ Und 
linkiſch liebkoſte er ſeine beiden Tiere, neben denen er wie 
ein Schuljunge am Boden kauerte. 

„Wozu hältſt du dir eigentlich dieſe Schildkröten?“ 

„Ich habe mir eine ganz beſcheidene Villa in Neu⸗ 
waldegg gekauft, ein Gemüſegarten iſt auch dabei, und 
dort brauch ich ſie.“ 

„Aber du haſt mir ja nichts von der Villa geſagt!“ 

„Wozu denn, wenn wir uns doch ſcheiden?“ 

„Freilich, aber du leideſt an Rheumatismus, und Neu⸗ 
waldegg iſt feucht, du hätteſt mich doch um Rat fragen 
können —“ 
| „Wen werde ich denn um Rat fragen, wenn du 

morgen fort biſt? Du biſt wirklich klaſſiſch. Soll ich dir 
am Ende jeden Augenblick ſchreiben?“ 

„No, warum denn nicht? Und überhaupt, wenn dir 
etwas fehlt, will ich's wiſſen, und wenn die rheumatiſchen 
Anfälle ſich wiederholen, gehſt du nach Baden, mein 
Lieber. Ich will überhaupt alles wiſſen, was im Hauſe 
vorkommt.“ 

„Wozu ſcheiden wir uns dann eigentlich?“ 

„Davon reden wir heute am letzten Tag beſſer nicht. 
Morgen iſt uns beiden wohler —“ 

Doch am heutigen war ihnen gar nicht wohl. Sie 
ſetzten ſich zu Tiſch — zum letztenmal. Keins vermochte 
die Speiſen hinunterzuwürgen, und das wohlgeſchulte 
Dienſtmädchen, das die Schüſſeln auftrug, brach mitten 
unter dem Servieren in Tränen aus. „Na, na!“ begütigte 
der Hofrat und ſteckte die Naſe in den Teller. Die Gattin 
verließ das Zimmer und kam mit verweintem Geſicht erſt 
zum nächſten Gang zurück. Nachmittags ſchloß er ſich mit 
ſeinen Schildkröten ein, ſie packte ihre Koffer für Oſtende. 
Später verließ er das Haus, und als ſie nach ihm fragte, 
wußte niemand Beſcheid. Abends entdeckte ſie auf dem 
Toilettetiſch ihres gemeinſamen Schlafzimmers einen 
Zettel, der ſeine Schrift trug. Es war ein kariertes Stück 
Papier, das er aus ſeinem Notizbuch herausgeriſſen und 
mit Bleiſtift beſchrieben hatte: „Abſchiednehmen war mir 
immer gräßlich. Ich fange an zu merken, daß mir der 
Abſchied von dir recht ſchwer wird. Man iſt doch ſchließ⸗ 
lich aneinander gewöhnt. Wenn ich dir das Leben ſauer 
gemacht habe, verzeih es mir. Seinen Charakter kann 
man nicht ablegen. Werd halt jetzt recht glücklich und zu⸗ 
frieden, meine Alte!“ 

Aber glücklich und zufrieden war ſie bis nun noch 
immer nicht geworden. Sie war ſchon vierzehn Tage in 
Oſtende, doch das freie mondaine Badeleben fand nicht 
ihren Gefallen, verletzte ihren Geſchmack. Ihre Freundin 
Irene, die ihrzuliebe gleichfalls nach Oſtende gekommen 
war, war die einzige, die fie hier kannte; im bunten, aus- 
gelaſſenen Getriebe wandelten die beiden ältlichen Frauen 
wie verloren und klammerten ſich aneinander. Es ging 
ein fühlbar erotiſcher Zug durch dieſes Badeleben, hinter 
der Larve des Flirts barg ſich mancher geſellſchaftliche 
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Frevel, dabei war jeder Atemzug, jeder Augenblick ein 
Feſt, ſie feierten ein Bacchanal der Schönheit und der Ge⸗ 
nußfreude, jene, denen dieſer Strand gehörte — die 
Jugend. Und die Alternden fühlten hier zum erſtenmal, 
daß ſie nicht mehr mitzählten. 

Die Rätin hatte zwar lange mit der Jugend abge⸗ 
ſchloſſen, war eine Matrone in grauem Haar, doch auch 
ihr kam es ſchärfer als ſonſt zu Bewußtſein, wie unbarm⸗ 
herzig die Zeit ſtrich. Mit Irene, die ſie ſeit Jugendjahren 
kannte, erweckte ſie manche ferne, gemeinſame Erinne⸗ 
rung. Aber von dieſem und jener hieß es dann: „Der iſt 
ſchwer krank“ oder „Sie iſt ſchon lange geſtorben“. 

Unwillkürlich hob ein Seufzer ihre Bruſt. Sie dachte 
nach Hauſe zurück. Wie befand ſich jetzt der Gatte? Es 
war ja Widerſinn, daß er durch einen erbitterten Ent⸗ 
ſchluß plötzlich ihr Gatte nicht mehr ſein ſollte. Sie trug 
ſeinen Namen — und Sorgen, ja Sorgen trug ſie auch 
um ihn. Er hatte eine apoplektiſche Konſtitution — wenn 
ihm etwas zuſtieße, wird man daran denken, ſie zu ver⸗ 
ſtändigen? Es mußte ja nicht gerade etwas geſchehen. 
Sie konnten zwanzig, dreißig Jahre leben, ſo es Gott ge⸗ 
fällt, aber ſie würde keine ruhige Minute mehr haben. 
Der Arger, der ſie mit vollkommener Sicherheit Tag für 
Tag in ihrer Ehe erwartete, war beinah leichter zu er⸗ 
tragen als dieſe Unſicherheit und Unruhe. 

„Ich habe überhaupt nicht zur Ehe getaugt“, ſagte ſie 
zu Irene. „Ich bin zu ſchwach und weichherzig. Wäre 
ich ledig geblieben, hätte ſich mein Leben von Grund auf 
friedlich und ereignislos geſtaltet. So komme ich zu 
keiner Ruhe, auch in der Scheidung nicht. Du haſt eine 
ähnliche Natur, haſt aber inſtinktir für dich die richtige 
Daſeinsform gefunden. Denn in einer Ehe wäre all dein 
Zartſinn, das Feinſte und Beſte an dir, niedergetrampelt 
worden. Du biſt — verzeih mir das Wort — die ge⸗ 
borene alte Jungfer.“ 

Fräulein Irene ſchnitt ein beleidigtes Geſicht, und an 
dieſem Tag trennten ſich die Freundinnen ein wenig 
froſtiger, obwohl ſie ſich wiederholt umarmten. 

Am nächſten Morgen reiſte die Hofrätin unvermutet 
ab. Sie fuhr mit dem Orientexpreß nach Wien, beſtieg 
am Weſtbahnhof einen Fiaker und begab ſich nach Neu⸗ 
waldegg. 

Als ſie die Villa ihres Gatten erreichte, waren alle 
Fenſterläden verſchloſſen. Im Gemüſegarten fand ſie 
endlich die Hausmeiſterin, die Beſcheid geben konnte: Der 
Hofrat war geſtern nach Oſtende abgereiſt. 


= 
Aphorismen. 


Jeder Irrtum iſt der Wegebereiter einer Wahrheit. 
A 
Die ſtärkſte Leidenſchaft ift die Gewohnheit. 


* 
Wir entdecken bei andern Leuten immer die Fehler 
zuerſt, die wir ſelbſt haben. e 


Von allen Leiden ift Mitleid am ſchwerſten zu erfragen. 
5 
Mancher, der fih von der Erinnerung tröften läßt, fände 
eine weit beſſere Tröſterin an der Gegenwart. 


Ss 
Liebe, die fih in Haß verwandelt, ift nie wahre Liebe 


geweſen. 
Hans Reiter. 
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Neue Parifer Sommermoden. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Im Sommer macht die Mode keinen großen Unter- 
ſchied zwiſchen Tages- und Abend⸗, Straßen: und Gefell- 
Ichaftstleidern. Die zu allen Arten des weiblichen Anzugs 
verwendeten Stoffe ſind die gleichen, und wenn die 
lujtigen Tagesanzüge gern etwas Geſellſchaſtsmäßiges 
haben, ſo ſind dafür die Toiletten, die zum Diner, zu 
den Abendgeſellſchaften der Kurhäuſer und Hotels an- 
gelegt werden, gegen ihre prunkvollen winterlichen Ge- 
ſchwiſter verhältnismäßig einfach, denn auch an ihnen 
ſehen wir an Stelle ſchwerer Stoffe Spitzen, Tüll, Seiden⸗ 


1. Blaues Seidenvoilefleid mit Leinenüberwurf. 


muffelin und nur febr leichte Seidengewebe verwendet. 
Ja, manche Kleider gewinnen im Sommer geradezu 
einen Doppelcharakter und werden ebenſowohl zum 
Five o'clock wie zur großen Abendmahlzeit oder zum 
Ball wie als Straßen- oder Beſuchstoiletten angelegt. 

Abb. 5 zeigt eins der Gewänder, denen man eben⸗ 
ſowohl auf der Promenade wie im Salon, ja bis⸗ 
weilen ſogar an der Dinertafel begegnen kann. Ueber 
das Unterkleid aus weißer Seide breitet ſich ein Ueber⸗ 
wurf von gemuſtertem weißgrundigem Seiden muſſelin 
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Boot. Talos. 


2. Elfenbeinfarbenes Libertykleid mit Taftſchärpe. 
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mit blauen und roten, in Karos eingeteilten Arabesken. 
Der runde, ziemlich enge, fußfreie Rock mit dem durch 
einen breiten Saum markierten Ueber wurf ift charakte⸗ 
riſtiſch als Gebrauchskleid für Straße und Haus. Auch 
der ſpitze Ausſchnitt des loſen Kimonomieders mit dem 
duftigen weißen Spitzenfichu findet ſich ebenſowohl an 
Straßen- wie an Hausgewändern. An dem großen 
Roßhaarhut ſind die zu den Seiten wegſtrebenden 
weißen und roten Reiher bezeichnend. Auf Abb. 3 
tritt uns ein ſchlicht vornehmes Hauskleid zum Emp⸗ 
fang fiir die Hausfrau beim Nachmittagstee oder auch 
des Abends im kleinen Kreis entgegen. Sehr an⸗ 


iss: 


3. Hauskleid mif weißem Fidu, 
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Phot. Cosmia, 


4. Abendgewand aus Tüll und Brokat. 


mutig iſt der Sitz des faſt glatten, ſtrenglinigen und 
hochgürteligen ſchwarzen Libertyfutterals, das in einer 
kleinen, runden Schleppe endigt. Einen beſonderen 
Ton von hausfraulicher Anmut bringt das tiefdrapierte 
weiße Fichu mit ſich, das an den Bündchen der langen 
Aermel durch Manſchetten harmoniſch ergänzt wird. 
In ſchroffem Gegenſatz hierzu ſteht das jugendliche 
Gewand aus elfenbeinfarbenem Liberty (Abb. 2). 
Das Mieder gleicht, ſpitz ausgeſchnitten, mit halben, 
weiten Kimonoärmeln einem ungefältelten, in der 
Taille ziemlich hoch mit einem weißen Taftſchärpen⸗ 
band zuſammengenommenen überdrapierten Schal, der 
unten aus dem Schärpengürtel voll und leicht gekrauſt 
niederfällt. Zwiſchen Hüfte und Knie wird er von 
einer nach der vorderen Mitte höher geleiteten und 
dort zu langhängendem Knoten verſchlungenen, weißen 
Taftſchärpe wieder zuſammengehalten, ſo daß ſich der 
Stoff oberhalb wie ein leichtes Panier zu beiden 
Seiten ausbauſcht, um unten als umfranſter weiter 
und runder Rock zu endigen. Die Toilette auf Abb. 1 


N 
gefällt ſich ebenfalls in fließender Weich⸗ 
heit von Stoff und Anordnung. Die Stoff- 
fülle des ſonnenpliſſierten Unterkleides von 


blauem Seidenvoile wird von einer Art 


Jackenmantel aus dichtgeſticktem, weißem 
Linon zuſammengehalten. Originell iſt die 
Anordnung dieſes Uebergewandes am 
Mieder, über das es ſich, die weiten Glocken⸗ 
ärmel freilaſſend, wie der breite Latz einer 


Hausſchürze legt. Der viereckige Ausſchnitt. 


findet ſich jetzt an Five- o' clock⸗Kleidern, 
ſoweit ſie von den empfangenden Damen 
bevorzugt werden. Ein charakteriſtiſches 
Beiſpiel dafür, wie dekolletiert noch die 
wirklichen echten Abendgewänder dieſes 
Sommers ſind, bietet Abb. 4. Es iſt eine 
reiche Toilette aus blau und goldenem 
Brokat, an dem die Taille eigentlich nur 
aus vorn und hinten ſpitz zuſammenlau⸗ 
fenden Bretellen beſteht. Den Grundſtoff 
bildet dunkelblauer Tüll, und eine kleine 
Lappenſchleppe ziert den vorn in der Mitte 
am Saum herzförmig geſpaltenen Rock. 
Den Nachmittags⸗ und Abendgewändern 
reiht ſich noch ein Mantel an (Abb. 6), 
gleichzeitig Straßen⸗ und Abendmantel. 
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Der ſchwarze geſchorene Samt ift mit — 


5. Gemuſtertes Seidenmuffelinfleid. goldigem Atlas gefüttert, der als Vorſtoß 6. Abendmantel aus ſchwarzem Samt 
Roßhaarhut mit weißen und roten Seiten. ` kingsherum ſichtbar wird. Klementine. mit Krageneinſatz von Goldfpize. 


Das Rofarium im Berliner Tiergarten. 


Von Heinrich Barloeſius. — Hierzu 6 photogr. Aufn. von Konrad Hünich. 
Wer denkt nicht an den ſagenberühmten Rofen: Süden Berlins ift, ift gleichfalls mit der Anlage 


garten des Zwergkönigs Laurin, wenn er das wohl⸗ 
klingende Wort „Roſarium“ hört? Und, in der Tat, 
in die unwahrſcheinlich bunte Pracht eines Märchens 
glaubt man ſich verſetzt, wenn man den Roſengarten 
im Tiergarten zu Berlin betritt oder auch einen von 
den andern, die 
an verſchiedenen 
Orten Deutſch⸗ 
lands in letzter 
Zeit herrlich er⸗ 
blüht ſind. Be⸗ 
rühmt iſt das 
Roſarium des 
Herrn Lade in 
Monrepos bei 
Geiſenheim, und 
den Roſengär⸗ 
ten von Zabern 
imElſaß und von 
Sangershauſen 
rühmt man gro⸗ 
ße Schönheiten 
nach. Britz, das 
mit ſeinen ge- 
waltigen Ro⸗ 
ſenfeldern wirk⸗ 
lich ein „blühen⸗ 
der Ort“ im 


Am Seerofenteid) des Rofariums. 


eines ſyſtematiſch geordneten Roſariums beſchäftigt und 
wird ſich damit u. a. der an Vollſtändigkeit unerreichten 
Wildroſenſammlung des Botaniſchen Gartens zu 
Dahlem ebenbürtig an die Seite ſtellen. 

Einzigartig aber bleibt doch der Roſengarten im 
Berliner Tier⸗ 
garten, der Ende 
Juli ſeinen drit⸗ 
ten Geburtstag 

feiert; einzig⸗ 
artig deshalb, 
weil er bei 
aller Vollſtän⸗ 
digkeit und Ip 
ſtematiſchen An⸗ 
ordnung der Ro⸗ 
ſenbeſtände doch 
immer den Cha: 
rakter eines öf- 
fentlichen Gar⸗ 
tens behält, einer 
Stätte, wo ſich 
der geplagte und 
gehetzte Groß⸗ 
ſtadtmenſch fern 
vom Lärm und 
Staub der ge⸗ 
waltig pulſenden 
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Verkehrsadern aus: 
ruben, erholen und 
ſammeln kann. 
Zwar der Roſen⸗ 
mond iſt längſt vor⸗ 
bei, aber „noch ſind 
die Tage der Roſen“, 
und ſo glüht und 
blüht es denn noch 
immer im Roſengar⸗ 
ten, und im vollen 
Blütenſchmuck wird er 
ſeinen Geburtstag fei⸗ 
ern können. Welch 
ein Anblick, lieblich 
und prächtig zugleich! 
Weiß glänzt das 
Standbild, das unſer 
Kaifer feiner Gemah- 
lin mitten 
in dieſem 
Meer 


ie 
2 is e 


Unter der eng 


von Roſen errichtete, in der hellen Sommerſonne. Schläf⸗ 
rig liegen die Baſſins, durſtig öffnen die weißen Waſſer⸗ 
roſen ihre Kelche. Blaue Schatten lagern ſich auf den 
goldgelben Kieswegen, kein Windhauch bewegt die hohen 
Wipfel der Bäume, die Oe bunte Anlage einfrieden und 
ihr Schatten ſpenden. 
Unter der Pergola 
ſonnen ſich die Men⸗ 
ſchen, Kinder kauern 
am Erdboden und 
füttern die kleinen 
Sperlinge, die zutrau⸗ 
lich ſind wie die Tau⸗ 
ben auf dem Mar⸗ 
kusplatz in Venedig. 
Und zwiſchen allem 
dieſem, die Wege ſäu⸗ 
mend und das ſatte 
Grün der Raſenra⸗ 
batten anmutig unter⸗ 
brechend, Roſen — 
eine Flut von Roſen. 
Hier iſt der Prunk⸗ 
ſaal dieſer „Königin 
der Blumen“, hier 
hat ſich ihr Hofſtaat 
verſammelt zu einer 
impoſanten Huldi⸗ 
gung vor ihrer nie 
verblühenden Schön⸗ 
heit. Die mattweiße, 
kaum cremefarbige 
„Kaiſerin Auguſte Vik⸗ 
— — — toria“ ſchlingt einen 
Oben: Denkmal der Kaiſerin. Bei den Toufendigängen. weiten, blendenden 
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Blühende Kletferrofen. 


Kranz um das Monument der hohen 
Frau, von der fie den Namen borgte. 
Die mattroſa La Toska ſchmiegt zärt— 
lich ihr Haupt an die dunkle Samt— 
wange der „Prince Camille de Rohan“. 
Wer zählt die Völker, nennt die Na— 
men? Das Auge iſt geblendet von der 
Fülle der Buntheit. Man ſchlendert 
zwiſchen den ſchlanken Stämmen um— 
her, betrachtet mit Intereſſe beſonders 
ſeltene Sorten, edle Kreuzungen oder 
blickt mit Wehmut auf die todgeweihte 
La France nieder. Hier feſſelt die duft— 
ſchwere Teeroſe, die den Namen „Gloire 
de Dijon“ trägt, dort neigen ebenauf— 
gebrochene Marechal Niels ihre wachs— 
gelben Köpfchen. Kletterroſen ranken 
ſich um die runden Säulen der Pergola, die Tauſend— 
ſchönchen blühen in ganzen Büſchen; Girlanden aus 
Wildroſen ſchwingen fih in fühnem Bogen von Stamm 
zu Stamm, hängende Blumen und Schlinggewächſe 
bekleiden alles, was nüchtern und kalt wirken könnte. 
Goldfiſche huſchen in den beiden großen Waſſerbecken 
zwiſchen Waſſerroſen und Nymphäen hin und her. 
Das helle Rot der Pelargonien leuchtet in der Ferne 
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und hebt ſich ab von einem n wunder⸗ 
vollen Hintergrund aus immergrünen 
Pflanzen: Päonien, Nadelhölzern und 
hododendren. Lobelien und Heliotrop 
miſchen ihre ſtarken Düfte mit dem zar⸗ 
ten oder kräftigen Duft der verſchiede⸗ 
nen anderen Sorten — ein ſtarkes, 
aromatiſches Parfüm erfüllt die Luft 
und tut den Riechorganen wohl, die 
vom Benzingeruch der Straßen miß⸗ 
braucht und vergewaltigt ſind. 
Amüſant iſt es, das Publikum zu 
beobachten, das dieſe ſchöne Anlage 
bevölkert. Sonntags iſt natürlich der 
größte Andrang, dann wogt es auf 
den Wegen von Beſuchern; aber auch 
am Alltag findet ſich hier täglich ein 
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Unſere Jugend im Rojarium. 


Stammpublikum ein: junge Mädchen in weißen Kleidern 
mit Versbüchern ſitzen auf den Bänken, und wenn ſie 
von den Gedichten aufblicken, glauben ſie gleichwohl, 
noch im Wunderland der Poeſie zu weilen; alte Herren 
ruhen hier wohlig in der Sonne und leſen dabei die Zei⸗ 
tung; Kinder ſpielen und füttern die Vögel und Fiſche. 
Fern vom Lärm der Großſtadt können fie alle hier 
ein paar ruhige Stunden der Erholung verbringen. 


Bilder aus aller Welt. 


Wie das Deutſche Bundesſchießen, ſo wechſelt auch das 
jährliche Schießen um die Meiſterſchaft im jagdlichen Schießen 
die Stadt. In dieſem Jahr fand dieſes wieder in Neumanns— 
walde ſtatt, dem idylliſchſt gelegenen Schießſtand Deutſchlands 
bei Neudamm. Meiſter im Tontaubenſchießen wurde Frei— 
herr von Zedlitz mit 88 Treffern auf 100 Tauben, Zweiter 
der Altmeiſter des Tontaubenſports Herr Preuß mit 84 Tauben, 
obwohl er durch den Verluſt eines Auges gegen die andern 
Konkurrenten ſehr im Nachteil iſt. Das intereſſanteſte Schießen 
der Tage war der Preis vom Röthſee. Der Schütze ſteht an 
einem idylliſch ſchönen Waldſee hinter dem hohen Schilfſtreifen. 
Jenſeits von ihm fährt unſichtbar ein Boot hin und her, von 
dem aus mittels einer Maſchine die Tontauben geſchleudert 


werden. Bei einem andern Schießen ſteht der Schütze auf 
einem Kreuzungspunkt zweier Schneiſen. Über die eine oder 
andere huſcht dann eine an einem Stahldraht gleitende Haſen— 
ſcheibe. Sämtliche Schießen ſind ſo ausgearbeitet und vorbe— 
reitet, daß ſie den Bedingungen der Jagd entſprechen und den 
Schützen Gelegenheit geben, ihre Sicherheit zu zeigen. 

Eine Studienkommiſſion der Stadt Kopenhagen, beſtehend 
aus dem Bürgermeiſter, Herrenhausmitgliedern und Stadträten, 
waren drei Tage lang Gäſte der Stadt Frankfurt a. M. und 
der dortigen Handelskammer. Die däniſchen Herren waren 
gekommen, um die Anlagen des neuen Oſthafens und andere 


kommunale Einrichtungen zu beſichtigen. Sie beſuchten auch 


den däniſchen Konſul Wolff in ſeiner Villa zu Homburg. 
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Vom Tontauben- 
hießen in Neumanns— 
walde bei Neudamm. 
Phot. Helland. 


Seite 1273. 


Das Schießen um den Röthſeepreis: Am See. 


Geh. Juſtizrat Joſef Bachmair iſt ſeit der am 1. Juli 1862 
erfolgten Errichtung des bayeriſchen Notariats königlicher Notar 
in Neumarkt a. d. Rott (Oberbayern). Der Jubilar, der 
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Eine Studientommiffion der Stadt Kopenhagen als Gaffe der Stadt Frankfurt a. M. 


83 Jahre alt iſt, 
feierte ſein Jubiläum 
in voller Friſche. 
Ein prächtiges 
Künſtlerfeſt iſt kürz⸗ 
lich im Mannheimer 
Friedrichspark gefei⸗ 
ert worden. In der 
großen Glashalle und 
in dem prächtig illu⸗ 
minierten Park wur⸗ 
den zugunſten der 
veranſtaltenden Ver⸗ 
eine allerlei Gegen⸗ 
este verkauft. Eine 
eſtpolonäſe koſtü⸗ 
mierter Teilnehmer 
verſinnbildlichte Som⸗ 
mers Einzug: die 
Pauſen des Tanzes 
wurden durch Kaba⸗ 
rettvortrage ausge⸗ 
Prei Ein großer 
reiswalzer hatte 


anz beſonderen Er⸗ 
folg. Die beliebteſten 
Künſtler und Künſtle⸗ 
rinnen der Mannhei⸗ 
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Joſef Bachmair, 
Neumarkt a. d. Rott, Geheimer 
Juſtizrat und Notar beging 
ſein goldenes Dienſtjubiläum. 


mer Theater wirkten 
mit. Ganz beſonders 
ſchön war ein Tanz von 
Ballettelevinnen des Hof: 
theaters. Nach der Pauſe 
zeigten dann die Damen 
der Mannheimer Geſell— 
ſchaft, daß ſie nicht min— 
der gut zu tanzen ver— 
ſtehen. Es fand näm— 
lich ein Preiswalzer— 
tanz ſtatt. Andere Tänze 
in faſt endloſer Zahl 
folgten. Der Ertrag 
des reizenden Feſtes 
floß dem Richard⸗Wag⸗ 
ner⸗Verband Deutſcher 
Frauen und dem Ver— 
ein der bildenden Künſtler 
3 und Kunſtſreunde zu, 
ot. Tilmann Matter. deren Mitglieder ſich 
um das Arrangement 


Hoſpo 
Frl. Poldi Dorina, Herr Paul Richter, Frl. Marianne Rub. 


Aus dem Sommer-Kabarett. in hervorragender Weiſe 

Uom Kiinitleriommerfelt des Uereins der Künitler und Kunſtfreunde verdient gemacht hatten. 
Mannheims und des kichard-Wagner-Cerbandes deuticher Frauen An dem Sängerwett— 
im Frjedrichspark in Mannheim. ſtreit in Philadelphia 


ſind in dieſem Jahr 
nicht weniger als 43 deutſche Geſangvereine beteiligt. Es iſt dafür geſorgt, daß * 
den Sängern im fernen Amerika ein Gruß aus der deutſchen Heimat zuteil wird. — — — 
Die Firma Gebrüder Stollwerck A. G. in Köln hat für den diesjährigen Sängerwett- Der für den Sängerwellſtreit in Philadelphia 
ſtreit jenſeits des Ozeans einen prächtigen Silber-Pokal als Siegespreis geſtiftet. von der Firma Stollwerck geltiftete Pokal. 


— 
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Pr bw EK es Das Sonderburger 

e"? *. wett A 2 Klreis-⸗Ringreiterfeſt, 

a * — — vielleicht das popu⸗ 

u ER Be lärſte Boltsfeft des 
re Peary * 


ehemaligen Herzogs 
tums Schleswig, iſt 
in dieſem Jahr zum 
fünfundzwanzigften 
Mal gefeiert worden. 
Die jungen Leute 
Schleswigs pflegen 
den altüberlieferten 
ritterlichen und ſchw ie, 
rigen Sport des Rings 
ftehens mit Geſchick 
und Begeiſterung. 
Nebenbei bringt dieſes 
prächtige Heimatfeft, 
das zuletzt von 450 
Reitern und faſt 
50000 Zuſchauern 
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„ SEN oun. ge, Den 
SAS BE T K lihe Erträgniſſe, die 
— l lokalen wobltati 
Das Kingfteden beginnt. 3 tigen 

wecken zufließen. 


Vom Kreis-Ringreiter-Feft in Sonderburg. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Es war Zeit, 


daß wir auf die außerordentliche Wohltat, die man ſeinem Haar durch 
regelmäßige Waſchungen mit Pixavon erweiſen kann, aufmerkſam 
machten. Der enorme geſundheitliche Wert der Kopf⸗ und Haarwäſche 
mit Pixavon iſt von allen, die es verſucht haben, ſchnell erkannt worden. 
Wer ſich einmal daran gewöhnt hat, Kopfhaut und Haar regelmäßig 
die Woche einmal mit Pixavon zu waſchen, 
weiß, daß es kein beſſeres Mittel gibt, um 
ſein Haar geſund und kräftig zu erhalten. 
Pixavon reinigt nicht nur, ſondern wirkt 
durch ſeinen Teergehalt direkt anregend auf 
den Haarboden. Es ift daher als das tatſäch⸗ 
lich beſte Mittel zur Pflege der Kopfhaut 
und zur Kräftigung der Haare anzuſprechen. 


Es ſei ausdrücklich betont, daß gegen⸗ 
wärtig außer Pixavon keine Teerſeife 
exiſtiert, der die volle Teerwirkung in 
dieſer Weiſe innewohnt, und die doch 
frei iſt von den unerwünſchten Neben⸗ 
wirkungen des Rohteers (übler 

Geruch, Hautreizungen und 
unaugenehme Färbungen). 


Veredeltes Teerpraparat 


eis einer Flaſche Pixa⸗ 
zum Waschen der Haare Pr Flaſche Pix 


von, monatelang aus⸗ 
reichend, zwei Mark. 
Alle bef] eren Friſeur⸗ 
geſchäfte führen Pira- 


von⸗Haarwaſchungen aus. 
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2 e è bedecken und verunstalten. Die Sommersprossen sind Anhäufungen 
Verschiedene Mitteilungen. eines gelblichbraunen Farbstoffes in der Oberhaut und stehen in 

einem gewissen Zusammenhang mit den Einwirkungen der Sonne. 

— Rosiger Teint. Das größte koloristische Meisterwerk der | Deshalb sind sie auch im Winter blasser, während sie in der Hitze ` 
Natur ist die Haut der nordischen weißen Menschenrasse. Sie | des Sommers bedeutend stärker hervortreten. Sie verunstalten als- 
übertrifft an Feinheit und Zusammensetzung der Farbentöne, an | dann das schönste Gesicht und verursachen einen Mißton in diesem ` 
Leuchtkraft und Sättigung alle sonstigen Farbenwunder der Natur. | Meisterwerk der Schöpfung, der die ganze Wirkung beeinträchtigt. 
Leider sind aber vielfach gerade die Personen, die von der Natur | Wem dies zugestoßen ist, wer alles Mögliche schon erfolglos ange- 
mit dem schönsten Kolorit des Gesichts, mit einer samtweichen | wendet hat, um seine Sommersprossen loszuwerden, der mache 
Haut begabt sind, einem Fehler ausgesetzt, der sich häufig einzu- | einen letzten Versuch mit „Creme Any“, die die Sommersprossen 
stellen pflegt. Das sind die Sommersprossen oder Epheliden, Flecke, | gefahrlos in wenigen Tagen beseitigt. Beim Einkauf hüte man sich 
die in größerer oder geringerer Zahl Gesicht und auch die Hände | aber vor minderwertigen Nachahmungen und wende sich lieber 


Ein hygienischer 


zur täglichen Hautpflege muß heute vom Standpunkt einer modernen Gesundheitspflege als unent- 


behrlich bezeichnet werden. 3 her K 4 ? 
ease ein hygienischer Kérperpuder mit angenehm erfrischendem 
Vasenol-Sanitäts-Puder Geruch, ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel 
Wundlaufen und Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller bei 
erhitzten Hautstellen, Schweilzfriesel, auf Reisen, Fufztouren, bei Ausübung jeglichen Sports, fir 
Damen als hygienisches Toilettemittel von unschätzbarem Wert. — 
Zur Schweilzfufzbehandlung verwendet man mit glänzendstem Erfolge Vasenoloform-Puder, 
zur Kinderpflege als bestes Einstreumittel für kleine Kinder Vasenol-Wund- u. Kinder-Puder, 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien in Original-Streudosen zu 75 Pt, = 
Leipzig-Lindenau, 
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Gesetzlich geschützt. Së Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, 


Touristen und Jager! 


Tragen Sie nur die besonders fest gebauten, wasser- 
dicht gearbeiteten Sportstiefel „Marke Panther“. 
Verlangen Sie diese in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Art. E. V. 61 e id, Ä A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22:.s. 


i. d. Fabr. vorrät. cee 
Schlanke Hofe 


ee ee e | Los von der Kaffeemühle! | 
SS erhalten Sie durch 


gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. 
Dr. Richters Frühstücksk 


' 
EXCELSIOR-Leibbinde „| Dr. Koerner s Garantiert unschädlich, von 


G.M. Vorzügl. bewährt Geschmack u. glänzendem Erio 
als Stütze d. Leibes b. 

Korpulenz, vor u. nach = 

Entbind,, Wanderniere, 

Hängeleib, Nabel- und 


Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5. 
Bauchbruch, Senkung. | Neueste konkurrenzlose Errungenschaft 


etc. Die EXCELSIOR- 
1 Tablette = 1 Tasse Kaffee 


Leibbinde schnürt nicht 

ein u.gibt schéneFigur. 
KelnSurrogat! Reiner Bohnenkaffee! 
In einer Minute eine oder beliebig viel® 


ersten Versuch mit Ihrem Tee 
11 Pid. abgenommen, trotzdem vi 
Mittel wertlos waren. Frau M. Inf. Ha 
meiner gr. Freude ca. 40 Pid. abgenommen. 


n 


Mit Brusthalter komb., 
bester Korsettersatz. 
Pram. Intern. Hygiene- 
Ausstellung Dresden. 


VerlangenSie Prospekt Tassen Kaffee. Unentbehrlich für Off- 
i 3 ziere, Touristen, Sportsleute; praktisch 
Max Benthin, GörlitzW, für Junggesellen und Haushaltungen. Jagdrad-Fahrräder 


Salomonstraße 41. Beste Harke. Billigste Preise, 
Orthopddisch.Apparate, 


der und Bandagen. 


Vorzüglich. sehr bekömmliches Getränk. 
Einfachste Zubereitung, unbegrenzte 
Haltbarkeit. Löst sich restlos; erhöht als 
Zusatz den Wollgeschmack jedes Kaffees 
Erhältlich in allen Dellkatessen- und 
Kolonlalwarengeschäften oder direkt von 


Dr. Koerner’s Kaffee- Extrakt- Fabrik 


Kirchheim bei Heidelberg 


Katalog, 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 
ge Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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direkt an die „Apotheke zum eisernen Mann“ in Straß- 
burg i. Els. 64, deren „Creme Any“ die ursprüngliche und somit 
das einzige echte und durch Jahre hindurch erprobte Präparat ist. 
Die Dose kostet nur M. 2,50; die Anwendung erfolgt in der Weise, 
daß die Creme nachts aufgetragen und früh wieder abgewaschen 
wird. Diese Creme ist in Berlin bei Max Schwarzlose, König- 
straße 59 und Potsdamer Str. 7a, zu haben. 

— Ist Stottern heilbar. Die berühmte Carl Denhardtsche 
Sprachheilanstalt in Loschwitz bei Dresden und in Stuttgart 
ist auch in diesem Jahr, dem 50. ihres Bestehens, von zahlreichen 
Patienten des In- und Auslandes besucht. Die überaus günstigen 
Heilerfolge selbst bei den schwersten Fällen haben zu zahlreichen 
amtlichen und zivilen Dank- und Anerkennungsschreiben geführt. 
Jeder Interessent lasse sich einen Prospekt franko senden. 
Wieder ein glänzender Erfolg der „Adler“-Marke. 
Bei der am 7. Juli stattgefundenen ostdeutschen Sternfahrt nach 
Zoppot erzielte Herr O. Merkisch, Königsberg, auf einem 8/20-PS.- 


27. Juli 1912. 


7 

„Adler“-Auto den 1. Preis in Klasse I. Auch der 2. Preis in dieser 
Klasse fiel auf Adler, den ein 7/17-PS.-Wagen bestritt, während in 
der II. Klasse mit einem 10/25-PS.-„Adler-Wagen der 2. Preis ge- 
wonnen wurde. Ganz vorzüglich hielten sich ebenfalls noch 6 an- 
dere „Adler“-Wagen, die an der Fahrt teilnahmen; sie trugen ihren 
Besitzern dafür wertvolle Auszeichnungen ein. 

— Ein sehr interessanter Vortrag des bekannten Pharmakologen 
A. v. Bokäy, Budapest, auf dem Balneologen-Kongreß in Salzburg 
am 6. Oktober 1910 behandelt einige vernachlässigte Indikationen 
der erdigen Mineralquellen, von denen uns zwei von besonderer 
Bedeutung erscheinen. Erstens ist es der Vorzug, den diese Wässer 
in der Behandlung des Diabetes vor den bisher gebräuchlichen 
Bikarbonatwässern verdienen, indem sie einen Ersatz für den be- 


deutsamen Kalkverlust bieten, mit dem diese Krankheit einhergeht. 
Sodann handelt es sich um die äußerst wichtige Tatsache, daß 
Kalkwässer imstande sind, während der Zeit der Schwangerschaft 
und des Stillens der Mutter den für die Entwicklung des Knochen- 
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Nimm Biomalz, mein Kind! 


Vor allem eins, mein Kind! Was ich hier habe, 
Iſt dir vonnöten wie der Sonne Licht! 

Es iſt wie eine gute Himmelsgabe, 

Bringt Kraft und Blut und roſiges Geſicht. 


Es ſchmeckt ſo gut! 


Die Aermchen dehnen fih in ſanfter Nundheit, 
Die Aeuglein werden hell und ſilberklar; 
Nimm Biomalz! Es feſtigt die Geſundheit 
And regelt die Verdauung wunderbar! 


Die Wangen werden glühen. 


Dein Schlaf wird tief und ſtill in jeder Nacht. 
Nimm Biomalz, mein Kind, und du wirſt blühe 
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139. W. Leistikow. Trüber Tag in Grünheide. 129. H. Vogler. Liebeszeichen. 67. S. Hansen. „Und schöne, weisse Wolken zieh dat 
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Verdachung verschen und wird je nach dem Kolorit des betreffenden Bildes in Mahagoni, Nussbaum oder Grauahorn geliefert. (Verpackung und Porto Tir = 
plare 80 PÍ., nach dem Auslande 1.10 Mark und höher laut Pakettarif). l 
Der Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von tas 


Verlagshandlung. bn 
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gerüstes des Kindes so wesentlichen Kalk zuzuführen. In beiden nicht vergessen werden. Unentbehrliche Reisebegleiter sind Soen- 
Fällen ist daher die Verwendung der Helenenquelle, der Haupt- | neckens Gold'üllfedern (Sicherheitssystem), die in jeder Lage 
repräsentantin der erdigen Quellen. in erster Linie angezeigt, und getragen werden können, ohne daß ein Auslaufen der Tinte zu be- 
es eröffnet sich dieser in der Bekämpfung der harnsauren Diathese fürchten ist, und die jederzeit sofort schreibbereit sind, ferner ein 
und der verschiedenen Nieren- und Blasenleiden schon so erfolg- | Soenneckens Ringnotizbuch mit herausnehmbaren Blättern. 
reichen Quelle damit noch ein weites Gebiet der Verwendung. Ein Diese zwei Gegenstände bleiben auch nach Rückkehr aus der 
vergleichender Blick auf die Zusammenstellung der Analysen der Sommerfrische treue Freunde, die man nimmermehr vermissen 
Mineralquellen von Wildungen und E bung zeigt, daß sie | möchte. 
ihre einzigartige, hervorragende Ste lung mit Recht behauptet. — Allen Raucher zur gef. Beachtung! Eine gute Zigarre 

— Die Kunst des Reisens liegt in den Vorbereitungen. Das muß unter Verwendung bester Tabake sorgfältig gearbeitet, total 
Unnötige soll zu Hause gelassen, das Praktische und Angenehme ! abgelagert und besonders wohlschmeckend sein. Sie muß sich 


ist ein Juwel von wunderbarem, schlichtedlem Naturreiz. Das 

Die er e Mysterium ihres Ursprungs und vor allem ihr milder, die mensch- 

liche Schönheit steigernder Glanz lassen sie von jeher als hoch- 
geschätztes Kleinod und vielbegehrter Schmuck gelten. Infolge ihres 
dauernd steigenden Kaufwertes bildet sie überdies eine gute 
ri Kapitalsanlage. Unser Katalog U1 bietet eine vornehme, reelle 
En a SE TS Perlenschmuckauswahl und steht Interessenten kostenfrei zu Diensten. 


atiii ba Stockig & Co. Wa Hoflieferanten 


Dresden A. 8 (f.Deutschland) Nu. go Bodenbach i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog U1 enthält: Perlen-, en Juwelenschmuck. Feine Gold- u. Silberwaten. 
Ketten, Kolliers, Armbänder, B riet Se Krawattennadeln. Hand ten 
Emailleschmuck. reg hen, Ohr le e Idboxes, Dosen, Damentaschen, Stock- u. 
Schirmgriffe in Gold u. Sb ber: Wohlfeiler Schmuck. Silberne u. silberplattierte Bestecke 
u. Tafelgerate aller Art. che Auswahl in echten Glashütter u. Schweizer Taschenuhren. 
Standuhren, ah — Eine gediegene Sammlung für den geläuterten Geschmack. 

außerdem: 

K H1: Gebrauchs- und Laxuswaren. { Katalog T7: T 
AE für Haus and Herd, Katalog PI. Phobogrn u. optische Waren, 

Katatog S1: Beleuchtungskörper. Katalog L1: Lehrmittel und Spielwaren. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erieichterte Zahlung: 


...........0.0.90900909090009000090090909008090000000009090009090909000009000000 0000900000000 09000000000000000000 
EE RR — sc 


= wenigen ragen] | = — 


kann 10 e (von n Kinderarzt 
jeder „Klavier spielen m 111 Dr. med. Oesteriein), das best bewährte Mittel. 
o "Apparat ene ee Kaufen Sie 1 


Preis M. 4,50, Mustr. Prosp. gratis. * | Pr. Flasche M. J. Löwen-Ap th. Stuttgart. 
| t leri 8 ite he Sie ie | } 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. $ kein anderes Filter, ehe Sie sich 


aus der Beschreibung und Preis- j Sé: 8 — ſ—ę— — — — 


ane übe rz 7 haben, welch her- 55 . ` 
* Worte ne interne Körper- 


+ rag den Nutzen bei ver- 


d 8 h ee -CIN pflege, ihr. Einfluß auf Verlobung, Frauen- 
L sK Berkefeld. Filter leiden, Eheglück und Entfremdung. Gratis 
ouis rause u. portofrei. „Jugendquelle“, Dresden W 2. 


gewährt. 


Berkefeld- Filter Gesellschaft m. b. H. 


Leipzig-Gohlis 20. 


Spezial - Fabrik i i - 
Cd - Fabrik Celle 28. Riesengebirgs 
Fahrzeuge all Baumkuchen 
Art, Kranken- 
tahrstühle für das Feinste vom Feinen 
Strasse u. Zim- E pro Piund 2,20 Mark. 
mer; ständiges X i Baumkuchenfabrik 
ager von ca. . F. Wieland 
300 diversen Fahrzeugen. Jilustrierter un: Mrd 

„Katalog gratis un 4 fr franko, Hirschberg No.1 i. Schles. 


= Kochbiichlein kostenlos durch 


Corn Products Co. 
Abt.: 2 Hamburg 


1 SS 


* als Nährmittel für Kinder, 
esunde und Kranke. 


SS SS ES 


WE h Cem a Y% — 
SE, Wy AS 


„Woche“ Nr. 30. 27. Juli 1912. 


sparsam rauchen lassen und schön brennen. Auf Qualität, Brand der verwöhnteste Raucher eine seiner Neigung und seinem Ge 
und Aroma, ferner aber auf annehmbare Preise legt das rauchende schmack entsprechende Zigarre finden. Um die Auswahl zu er- 
Publikum sehr großen Wert. Bei den Zigarrenfabrikaten der seit leichtern, liefert die Firma Mustersortimente von 100 Stück nach 
fünfundzwanzig Jahren rühmlichst bekannten Firma Carl Streubel, | beliebiger Wahl in 10 verschiedenen Sorten von je 10 Stück. Der 
Dresden-A., Wettiner Straße 13, trifft das zu. Die bisher zu- neueste illustrierte Preiskurant wird jedem auf Wunsch franko 
gegangenen zahlreichen Anerkennungen bestätigen die Zufriedenheit | zugesandt. 

der Bezieher, und wenn man letztere nach dem Stande beurteilt, — Die Nasenverschönerung. Von Dr. med. B. Einer der 
wird man finden, daß die Firma mit den besten und kaufkräftigsten | jüngsten Zweige der Chirurgie ist Fie Orthopädie, die es sich zur 
Gesellschaftsklassen in reger Verbindung steht. Man nehme nur | Aufgabe macht, mißgeformte Körperteile in die normale Form 
einmal Einblick in den Preiskurant, und man wird überrascht sein | zurückzubringen. Hervorragende Erfolge hat man namentlich auf 
von der Fülle und Reichhaltigkeit des übersichtlich dargestellten | dem Gebiet der Nasenorthopädie zu verzeichnen. Es handelt sich 
Sortenverzeichnisses des Zigarren-, Zigaretten- und Rauchtabaklagers. | keineswegs immer um Operationen mit dem Messer, sondern durch 
Derselbe enthält nahezu 200 Sorten in etwa 50 verschiedenen Formen | einfache Apparate wird den entstellten Teilen ihre gewünschte 
von den billigsten bis zu den teuersten Sorten, darunter wird selbst] Form gegeben und durch den längeren Gebrauch erhalten. Ein 


Die Verhütung von Darmgärungen iit ein Hauptmoment für 
das JDoblbefinden der Säuglinge und wird am leichteſten dadurch erreicht, 
daß man bei den erſten Anzeichen einer ungeregelten Derdauung als Nah- 
rung ſtatt Ruhmilch einige Tage „Rufeke“ allein, ohne Zufatz pon Milch, 
gibt. Man beugt auf diefe Weiſe febr oft ſchweren Darmkrankheſten vor. 
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solch empfehlenswerter Apparat ist der Nasenformer , Zello“, der 
in verschiedenen Formen, den jedesmaligen Fehlern angepaßt, von 
L.M. Baginski, Berlin W 57, Yorckstr. 51, geliefert wird. Große 
spezialistische Erfahrung ermöglicht es dieser Firma, auch bei an- 
deren kosmetischen Fehlern, wie abstehenden Ohren usw., wertvollen 
Rat zu erteilen. 

— Billige elektrische Stromquelle zur Erleuchtung. 
Wie oft wird der Wunsch ausgesprochen nach einer zuverlässigen 
kleinen billigen elektrischen Stromquelle zur Erleuchtung von 
Stuben, Kammern, Korridoren, Kellern, feuergefährlichen Räumen, 
Kühlhallen, Dunkelkammern usw. für Haus und Industrie. 200 bis 
400 Stunden elektrisches Licht mittels kleiner Zink- und Kohle- 
elemente ist die neueste Errungenschaft der Elektrotechnik. Noch 
vor kurzer Zeit war es nur möglich, Glühlampen auf einige Minuten 
zum Erglühen zu bringen; unmöglich war jedoch bisher ein stunden- 
langer Betrieb durch Zink- und Kohleelemente. Mit großem Eifer 
arbeiteten Ingenieure und Techniker, um bessere Resultate zu er- 
zielen. Nach langem Arbeiten und unendlichen Versuchen ist es 


gelungen, mit Hilfe der stromsparenden Metallfadenlampen die er- 


staunlich hohe Brenndauer von etwa 200 und 400 Brennstunden zu 
erzielen. Ein Jahr lang täglich eine Stunde Licht liefern diese 
kleinen, sonst nur für elektrische Klingeln benutzten Elemente. 
Zwar sind kleinere Akkumulatoren sichere Stromquellen, jedoch ist 
es nicht allerorts möglich, solche Akkumulatoren wieder aufzu- 
laden. Diese kleinen obenerwähnten Elemente dagegen kann jeder- 
mann nach Verbrauch selbst vorrichten auf einfache billige Art. 
Eine neue Kohle und neues Elektrolyt für einen geringen Betrag, 
und die Anlage ist wieder betriebsfertig. Gern sendet die Firma 
Alfred Luscher in Dresden-N. Interessenten kostenlos Prospekte 
über diese neuen, überall verwendbaren Elemente. 

— Viel Geld, Zeit, Mühe und Aerger könnte sich mancher 
Amateur sparen, wenn er nicht die kleine Ausgabe für eine „Agfa“- 
Belichtungstabelle scheuen würde. Das Treffen der richtigen Be, 
lichtungszeit nach dem Gefühl ist eine Sache, die auch dem ge- 
wiegtesten Amateurphotographen nicht immer gelingt, und doch 
hängt davon der ganze Erfolg ab. Wennschon leichte Unter- 
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ex positionen und relativ große Ueberexpositionen von dem erfah- 
zenen Amateur bei der Entwicklung ausgeglichen werden können, 
so legen sie auch diesem Opfer an Mühe und Zeit auf, die er sich 
sparen könnte. Dem minder erfahrenen Liebhaberphotographen 
geht durch Fehlexpositionen häufig das gesamte Ergebnis seiner 
Phototätigkeit verloren, und manch einer hat im Zweifel am Erfolg 
der schönen Kunst bedauerlicherweise wieder den Rücken gekehrt. 
Ja, wenn es nur teure, dabei schwer zu transportierende und kom- 
plizierte Instrumente gäbe, so wäre die verhältnismäßig noch geringe 
Benutzung von Belichtungsmessern erklarlich. Wenn man aber be- 
denkt, daB die „Agfa“-Belichtungstabelle, mit der man sowohl bei 
Tages- wie „Agfa“-Blitzlicht arbeiten kann, nur 75 Pfennige kostet, 
kinderleicht zu hantieren ist, da keine Berechnungen nötig sind, 
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„Agfa“-Platte Extrarapid | 
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sondern nur einfaches Ablesen der mechanisch ermittelten Zeiten 


in Frage kommt, und daß sie bei minimalem Volumen und Gewicht 


stets in der Rocktasche mitgeführt werden kann, so ist nur anzu— 
nehmen, daß die Kenntnis von der Existenz dieses idealen Hilfs- 
mittels noch nicht in genügend weite Amateurkreise gedrungen ist. 
Darin Abhilfe zu schaffen, ist der Zweck dieser Zeilen; es wäre zu 
wünschen, daß recht viele Amateure durch sie zu erfolgreichem 
Photographieren geleitet werden. — Nach Angabe der Fabrikantin, 
der Aktien- Gesellschaft für Anilin- Fabrikation, Berlin 
SO 36, sind bereits über 100 000 Stück „Agfa“-Belichtungstabellen 
im Gebrauch. Außer in deutscher Sprache existiert sie auch in 
französischer, englischer, spanischer, russischer, ungarischer und 
schwedischer Sprache. 


Für Reitsport 
„ Fahrsport 
„ Luftsport 
„ Wassersport 
„ Eissport 
„ Rasensport 
das Beste: 


„Agfa - 


Photoartikel 


16seitige illustrierte 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 
Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 


„Agfa“-Prospekte . e 
piefmarken-Ratalog gratis 


mit schlangenhaut- 
artigem Umschlag 


E Tausende Ankauf, Verkauf 
gratis von Taxation. 
durch Photohändler. Gelegen- Spezialität: 
heitsan- Auswahl- 
geboten sendungen 


ACTIEN-GESELLSCHAFT FUR ANILIN FABRIKATION, BERLIN SO36 „Agfa“. 


vortragen will, kaufe die Gedichtbände, 
} welche enthalten: 
CG Brennert: Fräulein von Kasse 8. 
Metz. Miriams Abendgebet. ¢ 
Brentano: Frau Meyer (Balladen). ¢ 
| Fried: Juste vor Weihnachten. 
Z Fried: Berliner Leben. 
< Dönitz: Der Eierkuchen (derbeKost). | 
Z Wolff: Gretchen an den Storch. | 


Ç Preis je 1.50 Mark. Kataloge gratis. | 


$ Theaterverlay Sduard Bloch 


Berlin C2, Am Schloßplatz. 


Echte Briefmarken. GA 


De N e 
gratis sendet August Marbes, Bremen. BOOCORLGOSCOS2OCS G00 


"a ideale 
Körper formen 


(Entwicklung, 
Festigung u. Wie- 
derherstellung) 
durch preisgekron- 
tes, garant unschäd- 
uch, ausser- Mittel: 
„Sinulln“ in ganz 
kurzer Zeit. AerztL 
empfohlen. Viele 
e Dankschreib. Gol- 
A x deneMedaille. Preis 

M. 5.— ohne Porto. 
Elsew.Biedermann,Diplom.Spezialistin, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 
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un 


Alkahelfrei 


mm Volldampf- 
Waschmaschine 


ist die heute meistgekaufte Dampfwasch- 
maschine. Auch für Kraftbetrieb lieferbar. 


Über 200000 Stück verkauft. 


J. A. John, A.-G. 


Erfurt - Jiversgehofen. 
Prospekte gratis, 


shai Kosack, Berlin, Burgstr. 12 


am Königlichen Schloß). 


Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


=~ 


Charakter. 
d Ze Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
ÆA Carl Gottlob Schuster jun., 
Markneukirchen Nr. 387 


Kataiog aller Instrumente gratis. 


PIXOSAPOLKOPFWASCHE 


SCHLIMPERT& Œ. LEIPZIG 


„Die Frau“ 


das Buch von Frau Anna Hein, 
früher Oberhebamme an der ge- 
burtshilflichen Klinik der König- 
lichen Charité, Berlin. 30 Pfennig. 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 


2 unzertrennlidhe 


Fuß-Hygiene — und Dr. Diehl-Stiefel GBR 


Begriffe! 


Vorzüge des Dr. Diehl - Stiefels: 


RK, Anatomisch richtige, bequeme Form. — Leiser, federnder 

— Gang. — Ventilation. — Elastisch. — Schutz gegen Plattfuß 
zc a bei Knaben- und Mädchenstiefein. — Natürliche Eleganz. 
‘ Ein Stiefel, der nicht drückt, Broschüre gratis und franko. — Allerorts zu haben. 


Ein Stiefel, der beglückt. 


Prämiiert Ä 


7 r 
2 
N HN. 


Alleinige Fabrikanten: 


Cerf & Bielschowsky, Erfurt I 


Berlin: Leisers_Schuhwarenhaus 
Wien :\Paprika-Schlesinger. 
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Schwarzwald 
Odenwald, Rhein, 
Neckar, Bodensee 


(Heiße Quellen 64 Grad Celsius). Be- 
rühmt als Heilmittel geg. Gicht,Rheu- 
matismus,Katarrhe d.Atmungsorg.etc. 
Angenehm, Kurleben. Prachtv. Aus- 


Nüge. Sport. Führer, Hotelverzeichn. u. Auskunit kostenl. v. Städt. Verkehrsbureau. 


Radisch Rheinfelden 
St. Blasien 


in großer Auswahl. Automobilverbindung mit den Stationen Titisee und Waldshut. 


Rhein gelegen. 


Solbad und Luftkurort. Herrlich am 
Prospekte durch den 
Gemeinderat. 2 28 


— Weltberühmter Luftkurort. — 
775 m über dem M. Herrliche 
Gebirgslage. Kuranstalten, Hotels, 
Pensionen und Privatwohnungen 


Auskunft durch den Kurverein. 


15700 Einwohner, mildes Klima, Großherzog- 


liches Schloß, 


hervorragendes Bauwerk aus 


dem 18. Jahrhundert, Schloßpark, Stadtpark, 
moderne Einrichtungen, vorzügliche Schulen, 


Bruchsal 


gute Bahnverbindungen, günstigste Steuerverhältnisse. 


Besonders geeignet für 


ständige Niederlassung. — Auskunft durch die Verkehrskommission. 


Bad Dürrheim 


badischer Schwarz- 
wald. Höchstge- 
legenes Solbad 
Europas, jährlich 
über 80000 Bäder. 
— Auskunft durch 


den Kur- und Verkehrsverein und die Hotels: Kurhaus und Salinen-Kotel — 


Hotel Kreuz mit Dependance, 
Viktoria. 
Messmer. — Haus Bäuerle. 


Gernsbach 


dung mit Baden-Baden, Wildbad und Freudenstadt. 
— Ho 


tel Löwen. — Prospekte gratis. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


chiffsjungen für 1., 2.u. 3. kL 
Segelschiffe erhalt,seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona, Palmaille 54, III. 


Agen 
Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


S 


für lukrative Neuheit gesucht. 
Poetters & Schäfer, Barmen. 


Wer bei der Handelsmarine als 
e s 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Tüchtige Buchhandlungs- 
reisende fir illustrierte prakt. Fach- 


schriften bei hoh. Provision 
gesucht. L. Heilborn, Stuttgart 20. 


4—5 M. täglich 


Hause zu verdienen. Näheres geg. 


leicht im 
Ri ) 


Frankfurter Schwestornverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
re widmen wollen, zum Eintritt 


Lehrschwestern. 


bei Frau Oberin W. von 

Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


pileg 
als 


Vaneres 


— Hotel Krone — Hotel Rössle. 


kporto, Alfred Schröter, Aachen F 12. | i 


Nebenverdiens 


Heinr. Zabel, Altona 


Hotel Sonne mit Dependance. — Hotel 


— Hotel Schwert. — Pension 


im Murgtal. Luftkurort 

im schönsten Waldge- 

biet des nördlichen 

Schwarzwald, Murgtal- 

bahn Rastat t— Gerns- 

bach. Automobilverbin- 
Hotel zum goldenen Stern. 
Bürgermeisteramt. 


j | 
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„Chodigera“ ist 


» Chodigera“ 


BADNER LAND 


Die Perle der deutschen Bäder. 


infolge 
die leicht verdaulichste Chocolade: sie ist der Ge- 
sundheit außerordentlich zuträglich. 
„Chodigera“ in Tafeln d 25 und 50 Pf. 
ist in allen besseren Geschäften erhältlich, 


Broschüren und Hotel- 
listen vom Landes- 
verkeh 

Karisruhe 


Idyllischer Schwarzwaldkurort — 
400—800 m üb. d. M. Herrliche Tannen 
waldungen mit 60 km. dee 
staubfr. Spazierweg. Auskunft, 

usw. durch den Kur- u. Verkehrsverein. 


BAD ENS schöne Residenz. Kunst-, Thea 


(Schwarzwaldbahn) 

heater-, 
r SPU Konzert-, Schul- und Gartenstadt. Blühende 
a Industrie. Leistungsfah. Handels- u. Gewerbe- 
stand. Stützpunkt f. Ausflüge i. den Schwarz- 
wald, die Pfälzer Berge u. d.Vogesen. Führ. u. Ausk. kostenfrei v. Verkehrsverein. 
am Bodensee und Rhein. 400 m üb, M. 
30000 Einwohner, Herrliche ef in 
ons anz reizender See- und Stromlandsc — 
Größter Fremdenplatz am Bodensee. — 
Angenehmer Ruhewohnsitz. — — — 

station nach dem Engadin und Tirol. — Insel Mainau. — Rheinschiffa 
nach Schaffhausen. — Hotels für alle Ansprüche. — Auskunft durch das 

Bureau des Kur- und Verkehrsvereins. 
= — die sehenswerte Rhein-Neckarstadt — 
bietet dem Fremden mit den berühmten 
Hafenanlagen (täglich Rundfahrten) durch 
reichentwickelte Kunstpflege (Hoftheater, 
Rosengarten, Kunsthalle) und als modern aufstrebendes Gemeinwesen (200000 
Einwohner) außerordentlich viel Interessantes. — Geeignete Zwischenstation. — 
Führer und Auskunft durch den Verkehrs-Verein. 

EI 700 — 1000 m über dem Meere, 
Am Glanzpunkte der weltbe- 
rühmten Schwarzwaldbahn. 
Höhenluftkurort erstenRanges. 
Fremdenziffer: 17 500, ohne Pas- 
santen. disse Au 
Lage inmitten mächtiger Tannenwälder. — GroBartige Gebirgslandschaft. Deutsch- 
lands größte Wasserfälle. Zahlreiche bequeme mind. = Herrliche Aus- 
flüge. Schwimm-, Luft- und Sonnenbad. Tennis. Schwarzw. Gewerbeausstellung 
mit histor. Abtlg. Illustr. Prosp. u. Preislisten v. Städt. Verkehrsbureau u. ferner ys 
Schwarzwaldhotel Hotel Bellevue Hotel Wehrle 
Hotel Löwen-National | Hotel Engel Hotel P 
Hotel Sonne Kurpens.HausTriberg | Pens, Triberger Hof 


erweckt bei Tausenden Bewunderung und Dankbarkeit, 
Pepsin-Chocolade „Chodigera“ ist eine wohlschmeckende 
erstklassige Speise- Chocolade für Jedermann, insbe- 
sondere aber für Diejenigen, welche sich bisher des 
Chocolade-Genusses im allgemeinen, der damit ver- 
bundenen Verdauungs-Störung wegen, enthalten mußten. 


des Zusatzes von Pepsin 


vn 


in der Gesellschaft 
auf der Reise 


beim Sport 
unentbehrlich! 


Wer reelle 
| ei häusl. und 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- | 


tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


Gg - Kapitän 
WW Schiftsoffizier are. 
2—10 


Straße 46, lll. | Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cala W15. 


Jilustrierte Broschüre versendet kostenlos 
(Elbe), Breite 


PEPSIN - EMULSION -Co 
DUSSELDORF. 


hr. fauber 


Photo-Haus 
Wiesbadenvy 


bringt dauernden Verdienst und 


Unabhängigkeit. Anregung zu guten 
Ideen gibt unsere Gratisbroschüre. 
PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35 D. | 


; — oe 
Ausführung sam 

Jl astr: Preisliste Nr. 7 kostenl. 
Olrekter Versand nach allen elttellen 


u. mehr täglich zu. yet- 
è diene Prösp. gratis. 


„Woche“ Nr. 30. 


— Die moderne Reklame nimmt auf alles Rücksicht. Sie 
sucht das Publikum nicht nur sinnenfällig anzuregen, bestimmte 
Ideenreihen im Geist des Lesers und Beschauers auszulösen, ihn 
mit aller Kraft auf den dar- 
gebotenen Gegenstand hin- 
zulenken, sie macht sich 
auch sonst mit den Lebens- 
gewohnheiten der Inter- 
essentenkreise vertraut. 
Haben wir da die Reise- 
zeit. Die Sommerferien be- 
ginnen und damit die regen Fluktuationen heimatlichen und inter- 
nationalen Verkehrs. Für eine kurze Spanne Zeit macht sich der- 
jenige auf fremder Scholle seShaft, sich einrichtend, so gut es geht, 
der einer Abwechslung in seiner Lebensweise bedarf und Mittel 
bereit gelegt hat, die Kosten der sogenannten Badereise zu be- 
streiten. Er ist der gewohnten Umgebung entrückt, aber die Re- 
klame folgt seiner Spur und sucht ihn auch procul negotiis zu 
fesseln und in ihre Künste zu verstricken. Wir bringen hier Ver- 


kleinerungen zweier Plakate, die eines der größten deutschen indu- 


27. Juli 1912. 


striellen Unternehmen schaffen ließ. In farbigem Druck ausgeführt, 
wenden sich die Affichen an das Baderpublikum und laden es in 
seiner Muße dazu ein, über den bevorstehenden Glühlampenbedarf 
nachzudenken. Künstliche Beleuchtung spielt im menschlichen Leben 
jetzt eine wichtige Rolle, denn das Lichtbedürfnis wächst stetig. 
Sie paßt sich der neuen Umgebung des Sommerfrischlers und dor- 
tiger Lebensweisheit an, indem sie den Kurgast ganz eigenartig ge- 
fangen nimmt. Der Plakatkünstler hat nämlich für Seebäder ein 
„Seestück“ geschaffen, während in Gebirgs- und Höhenluftkurorten 
Affichen landschaftlich passenden Charakters aushängen, 


bel August Scher! G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten zimmersirase 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel Wilhelm-, 
straße 19, Dresden-A., Prager Str.35. Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. la., Kaiser- 
straße 10, Halle a. $., Gr. Steinstraße 11, Hamburg: cuerwall 2, Mannover, Georg- 
straße 20, Köln a.Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinerstraBe 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg LE, Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


DIE BESTE 
SCHREIB- 
MASCHINE 


Special 4.16.56 
Esce M 18.50 
W. SPIESS SCHUHFABRIK 
STUTTGART 


RGES-HAMMER 
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Berg 


ver- 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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Iriefma gen -> 


Normal-Katalog 


ke `~ 


WANDERER-WERKE A:G. 
SCHÖNAU 28! CHEMNITZ, 


PAUL KOHL: CHEMNITZ" 


BRIEFMARKEN-HAUS ERSTEN RANGES 


41 Auszeichnungen; Goldene Medaillen ete. 


Normal-Katalog 1913 3 M. 


Gelegenheitsangebote gratis. Prachtv. Auswahlen. 


Gegen HAAR-AUSFALL 
PETROL-HAHN venützen 


von Apoth. HAHN, Genf. FI. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W, 

und Artikel zur 


| Gummistrümpfe Gesundheitspflege, 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Die Liebe 
der Frauen 


hat sich Dalli, die weltberühmte 
Patent-Plättmaschine (Preis — 
5 Mk,) im Fluge erobert. Doppelte 
Leistung in halber Zeit. An jedem 
Ort ununterbrochen zu benutzen. 
Keine Ofenglut, kein Wechseln von 
Stählen u. Bolzen, kein feuergefahr- 
licher Brennstoff. Geringste Heiz- 
kosten mit rauch- u. geruchlosem 
Dalli-Glühstoff. Käuflich in allen 
Geschäften für Haus- u. Küchen- 
geräte, jedoch beides nur echt mit 
Schutzwort Dalli, sonst direkt per 
Post franko 1 Dalli mit 1 Karton 
Dalli-Glihstoff für 5,40 Mk. durch 


Deutsche Giihstoff-Geselischaft, Dresden. 


o 


Ir HINTAY CINCO de. 


Der auf Veranlassung des Internationalen Philatelisten-Vereins und vieler anderer Vereine herausgegebene Normal-Katalog ist fiir jeden denkenden 
ler unentbehrlich. Er bildet einen Auszug aus dem in der ganzen Welt benutzten berühmten Kohl-Handbuch (IX. Aufl., 2 Bde., 10 Mark). 


„Woche“ Nr. 30. 


Reiseführer 
für SOmmerun Herbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner ee wre 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschaftsstellen von August Scherl Q. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und ch. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Sorddeutschland. 


Malchow ene Kurh. Fleesensee. 
Eig. Jagdrev. El. Licht. ee: 


Am Fleesensee fiesti rutu 
“ernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 
bei daan Meckibg., herrlicher 
Au usta- Bad sense: ait Kon, Mass. Pr. 
stets off. Prosp. d. Bes. Walter Wuthonow. 
. Bücksburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 
a Í sen bad gegen vital ait Rheumatismus, Neuralgien. 
„ im re Waldreiche (oben, 
Saison bis 15. September. Forellen-tischeret. (rop, irei durch die Verwaltung. 
Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. 
B d D l Glänzende Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, 
a O zin Frauenleiden. Auch Winterbetrieb. Auskunft 
Badeverwaltung. 
zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
Bad Oldesloe Sol-, Moor- u. Schwefelbädet. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr. d. d. Bade-Verw. 
B Hotel Schaper-Siedenburg. 
remen Bahnhofstr. 34. Gute Küche. 
i. Mecki. runs Hotel Wegert, 
Fürstenberg Far. mrss 
gratis. Bad i. H. nsion v. 
Sommertrische am Plauer See h. Plau 
esun runn i. Mecktbg. Herri, Auſenth. a. See u. 
Wald, Angeln, See- u. Sonnenbad. frei. 
Sol- u. Kohlensäurebäd.i. Hs. Vorzügl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
Hotel Moser, L Rgs, am Alsterbassin u. Rathaus- 
Am u rg markt. In zentralster u. schönster Lage. Moderner 
Komfort. Mässige Preise. 
Kgl. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herren häuser 
Ann Over  Schicssantagen, Ke Theater. Deutsche Kunst- 
Ausstellun 1512 (Mai bis Oktober). Billige 
Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. remdenverein, Schillerstrasse 29, |. 
a Lee en 2 ; 
Radioaktiv. | Schweleibad. 
Gl. a en n 10 Schlamm- u. Solbad. geg. 
Gicht, Rheumatismus, 
(bei Hannover) ischias, Hautkrankheiten. . fr. d. d. Kal. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Ke en. Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Gr. Bau. 6. Förster 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 
Klei nen e am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nerveniel den, Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


— e m —d 


dei Hamburg. Parkhotel Teufelsbracke, 


| fl ttb k dir. a. Elbe, 100 Z., 4hagr. Park, Segel-, 
ein O e pom, T Kennis por, ate ee . mit 
amburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 


e tot? eb. 1 Std. v. Hann. 
f inden brunn Mei an, Naturheitansian. Lut, 
Sonnenbad. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 

ew T Ostpr. 
t rode Obertand. Kanal Verbind. mit Danzig und Königsberg, 
S e 7 . Theater, Künstlerkonz. Angel-, Schw.-, 
Tennis-, Rudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 
bäder. Kurhaus. Herri. Lage. 
Bahn: Hagenow - Neumünster, 
b. . Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
Stel lin en ts bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
— Völkerschau Konzerte etc. Prosp. frel. 
Sanat. Kurh. oo Stettin-Finkenw. lür Nervöse, Er- 
Stetti n holungsbed, Herz- u. Stofiwechselkr, Entziehungskuren, 


pr. In berri. Lage a. schiffb. Drewenzsee, d. d. 
Solba d 8 e o eb e r Stärkste Sole Deutschl. Moor- 
Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Ostsoohäder. 


I. M. Ostseebad und Waldluftkurort, 
Wasserleitung, Kanalisation. Elektr. 


B ru n shau pten Licht Keine Mückenplage 1911: 


16356 Gäste. Prospekie durch die Badeverwaltun 
Brunshaupten-Westen Hotel Dünanbaus, idyll. a. See u. Wald 


Brunshaupten „« Kurhaus 


Ostsee. 


stes Haus a, Platze, m. allem Komfort. Prosp. frei. 
Neuer Bes.: W. SchurioN. 


Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. 


Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald a. Wasser 
Balkonzimmer. Gute Betten. Elektr. 
Gute Küche E. Litzenberg. 


Gravenstein es 
Grossmölle 


Licht. Arzt, Auskunft u. Prospekte: „„ 
m Charltottenhaus. Aufn. erholungsbed. Kinder v. 2—16 J. Prosp. durch 

Fran Oberin Chariotte v. Trebra. 
mstes Ostseebad, nundert- 
1 — e bis ans Meer. 


EEN Se ES, 
Heri n g 8 d Oo rf 2 Voniai nr r sree 


Horst le Haus am 
"Kolberg {i 


Otto Meier. 
grosser | -Quellw ei 
otel „Bellevue“ I. R., direkt am Meer u. Kurpark. Bolbader in all lagen. M. Goedel. 


Misdroy 


Hotel „Gesellschaftshaus‘ m. Dependance. Erstes u. 
Platze. Vorz. Lage, renom. Küche, Tennis 


un 


Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. 
ahn. Ballonfahrten, Eichen-, nn Nadelwailder 


Genz’ Hotel in der Mitte des Ortes V 
Mässige Preise. Neuer Besitzer: A. Pagels. 


F 


Draht- 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 

Swi und 
swinemunde Ranges. 5 % Solbider im ganzen Jahr 


in reg rica! Hotel-Pension Pusch. I. Ranges. Bevor- 
i ritz = Lage, biligste Pensionspreise, renommierte Küche, hod 
Nachsaison igung. Telephon N. 1. Prospekte fe 
R h nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. 
au Sc en licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
See- u. Solbad Ise 
Damen-, Herren- amie ose Waldreiche EE — on u. Wasser- 
leitung. Zentralverkehr. Uber 20000 Kurgiste. 
an.-Rat Dr. Scheffler s 


Swinemünde Ostsee - Sanatorium. 
Warn emün d e Sandstrand, Familienbad. Schwemm 


Kanalisation (W. KL) Vorz. Kurkon- 
zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Bahn 
10 Min.] Tennisplätze, Tontaubenschiessen. Angelsport. d. d. Badeverwaltg. 
Hotel Hübner, am Meer, m. Depend. 250 Betten, mod. Komi, Bill. Familien- 
heim. Pension von M. 6.— an. Vor- und Nachsaison billiger. 

Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Mädch. ganzjahr. geöffn. Priv.-Unterr. i. H 


Travem il n d e o 4i, Stunden v Berlin. Kalt- und d arm 
Zoppot zwischen Wald u. Meer, be: Danzig, 6% Stunden v. 


anstal. Wasserleitung, ae 
Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche, Waldoper. 


„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseeba 
uralter Buchenwald. gele 
Familienbad. Warmbad. 


ee zum Hövt, höchst gelegen, direkt a, Wai 
O ren und Seepanorama. E d. schönst. Punkte 
Kanalisation Wasserleitung. Warmbad. Pens. 4—7 | 


S a S S n i tz Ostseebad aut Rügen. Kanalisation a line 


Elektrisches Licht. Prospekte tis 
die Badedirektion. de 

Hotel u. Pension Monopol. Haus LR. direkt a. Meer, in nächster Nähe Bike: 

Solide Preise. Pasion von M. 5.— an. Näheres durch Prospekt. = 


u. Wasserleitung 


Hordscebsder. 


Nordseeb. a. d, Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Sase 
u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mass. Preise. BUR. 
Wohnung. Man fordere Prosp. v. d. altung. 


Blexen 


See-, Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder, reinste Seeluf. - 
Theater. 


Köhlers Strandhotel. 
einziges, der Familie 
Pension 42.— M. an. 


Nordseebad in Holstein (Bahnstat.\ Grüner Strand, Damen-. 
Herren- u. Familienbad. Seefahrten, Seehund- u. Entenjagden. 
Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Badekommission. 


Erstes, vornehmstes, altrenom., 
Köhler gehöriges Hotel. 


Büsum 


Juist 
Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 200 Z., 


Nord ern ey Juni, September drmäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 


Kurkote! Bellevue. Mod. Haus l. R Neben Elektr. Licht. d, den 
Besitzer H. Kranck. sea ie: 
Sand N 


Tossens siras 
Wangerooge 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte Badeverwaltung. 


Wilhelmshaven enüber, herrlicher 
er Wellenschlag, Bahnstation. Prospekt. 
isto: 


Strandhotel Germania, Schönste Lage 
am Strande. Mod. Haus. Prospekt. 


J. U. Jürgens. 

Dangast tar een 
2 C. Gramberg & Sohn. 

ee Schönst. Strand d. Nordsee. Herren- Damen- u. Fanulienbäder. 


Fano Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden 3. 
und die Badedirektion, Nordseebad Fand, Dänemark. 


Katwyk Nordseebad, Holland. ` Grand 


k aan Ze Hotel vornehmstes 


Familienhaus A ‘Stange: 80 Zim. 
renov., feinste Küche, Wasserieitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.. I. Houtkamp. 
ter Duin. Schönste Lage 


Nordwyk aan Zee iin = 


und vornenmes Im Leöfineı vom 18 Mar Ansichten und 
kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. `` 

Strandhotel, TeL 56, Pension u. Restauration L Ranges, nerrliche Aussicht aut Meer u. 
Dünen. Juni. Sept. erm. Preise, anerk. leinste Küche. Prosp, d. d. Bes. Sauer & Beneken 


Holland. Kurhaus Husi 


d 


Brandenburg: 


«Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
allee 16. Tel. Dependance Warmbrunnerstr. 4 


Märkisches Interlaken. Gartenstadt 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling. pe 
Birkenwerder SE 
(Mark) nahe b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Klefernwald 
Bornim së, H een 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator 
Bucko Waldfrieden. Pens. EL L. Bid. i. Hause. Parka. See. Bmpi. 
vom D. Oft.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 33. 
Sanatorlum Drachenkopf, physikal.-diäte- 
Eberswalde rt BAS e 
Falkenh agen: cin, Mittelstands-Sanatorlum- 
pe Rat Dr. Strassmann, 
® bel Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 
Falkenhain Kurhaus, Deng eee, nem 
< Brunnenhotei und Kurhaus. 
Freienwalde wn nne 
Garage. — Auto von Berlin 5, Stunden. F / ý 
Grunewald 
Hohen Lychen ihre a ue er 
hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg 
D re n 21 All Ka 25 Sedbäd. Angelgelegenh. e ch 
Waldaufenthalt leicht mit Bahn zu erreichen 
k. durch den Verkehrs- u. Verschönerungsverein 
oe ® 
Bad Schönfliess 
mass. Eröfl. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
Zehlendori 


Neumark, Moor, Fichtennade! 
Sol-, kohlensaure u. elektrische 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations 


annseebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


Sohiesien. 
heilt Nerz , Blut-, Nerven- und Frauen 


krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


Bad Kudowa 
Bad Kudow 


Bad Langenau 


Sanatorium (Bes. Dr. Herrmann). Bide: 
im Hause, Radiumbehandlung, 


Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz 
400 m. Frauen-, Herz-, Blut- 
Nerven-, Stoffw.-Leiden Stahi- 
(stark natürl. Kohlens. ) u. Moorbad. 


27 Juli 1912. 


© 
B ad Rei n erz Sanatorium für Erkrankungen der Atmun:-% 
organe. Sommerkuren Bes. Dr. Schoen. 
Riesen ebirge, wis Augusta b. Schmiede- 
och gelegen. herrliche Aussi:ht, 
16 Fremdenzimmer, beste Pension. Som ner 
Winter. Frau von Dreskl. 


L. Eisen-Moorbäder, Kohlensäure-, Kiefer- 


Hohenwies 
Muskau Be 
Schreiberhau 


Hotel-Pension Lindenhof I. R. mit allem 
Komfort Schönste Lage. Prospekt. 


2 22 Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
Ulbrichshohe 2. 
Westdeutschland: 


Aachen aam mm gn L R- 10 Zimmer «ators, 
Bad Kreuznach mies Radium - Solba 


Prospekte durch Hot. HN Sé 
fischer Hof, Paul Kniese. — Ho 
Dheil- Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Oranienhof, H. D. 
Loews Privathotel inet "Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kuh. 
Bad Münster durch Villa Flora in Bad Munster a. 
und Villa Augusta in Bad Kreuznach. 
Badehaus Englischer Hot. altren. Haus. Café Kaisereck. Bes. W. Klärner. 
Privat-Hotels Bellevue und Kasti. Lift. — Hotel-Pension Langmack, Haus L R 


Bad Neuenahr r. - 


Hellanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Or. Külz. 
Germania Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 


Bad Salzig; rt ter Eegiel e Eent 


allen stoffwechsererkr. bes. Gioht, Rheumat., 
Naturtiilung 2 Hanke, 


ervenieiden. Gatehaus, secrete Pens. Alk. 
, Apothek. Miner.-Wasserhandl. und A3 
Quelle. Ausk über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 
a. Rh. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. Garten, 


herri. Rheinterrasse Zimmer von M. 3— an. Tag. Konzert, 
Autogarage. Direktion W. O. König, irüher Dombote! Köln. 


B r a u nf el Kr. Wetzlar, Luftkurort 1 Luft- Medizin- 


a. Stein. Weltber. Radium-Solbad. 8 


und Damp fbäder, prächtig. - u. Waldlandschaft. 
Keine inch ustrie. Hot. Pens. Nah d Verschön.-Verein. 


on d. an Schlosshotel, Haus L Ranges nmitten 
arkanlagen. on 6—8 Mk: eigene Jagd 


und eeng 


am Au: Kur u, Wasserhellanstalt »Godes 
Dr. med. Stähiy. Virektor Butia 


Teutoburger Wald. 
Kohlensäurereiche Sol quei en 


Godesberg = 
Bad Rothenfelde rare mata 


kroluiose. Kurhaus. vornenmste tamilienpension mit Solbadem im Hause, 
Kapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldun zen um Ort 
>ommer- und Winterkuren. Badeschrift trei durch die Badeverwaltung. 

Ku rbad a. Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbads ras 


radioaktive Heilquelle, Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kur br unnen: leiden, — Bäder und Inhalationen — Ermàssigung (ic 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Arminius uelle 
Bad Lippspringe Arminiusquellc 
unübertroffen gegen Lungenieiden, Asthma u. etc besonders im i 


Frequenz 1910: 8640 Kurgaste. Prosp. d d. Srunnen-é Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe springe Hels ande ut 
desitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


bei Detmold. Schwelelschlamm- A. 
a e N n ers natürl. Kohlensäurebad, gegen Qicht. 
Rheum., Nerv. Frauenlei Krankheit. 

der Harnwege. Neue Badehäuser. onzerte, Reunions etc, Kurverwaltung. 
Bad Oey 1 bararan": Z. Pe. STR 
tgi. Badearzt. Dr.Lemboke.Pr. 

Haus Kessel, beh. einger. A m. Ps. 5—8 M. tgi. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Frl. v. Kessel. 
Bad P rmont finden in moderner Villa angenehmen 
Aufenthalt. Winterkur etc. 


Villa Monrepos (Caper) a. Kurpark, mod. Komf. Pens. L R. Im Garten möbliertes 
Landhaus mit Küche. 


Kurpension „Villa Sokrel- 


‘Villa Helenenquelie. Herren u. Damen 


Fürstl. Bad Salzuflen et, ssr 


säurereiches ol- 
natatorium. Trink-. 


Thermalbad u. Ir 
ade- und Inhalationskur/ Her, Umgeb. Teutoburger W 
Prosp. d. d. Fürst! Por „orwaltg. 


It 


„Woche“ Nr. 30. 


@iltteldeutsohiand. 


Bad Schmiedeberg Yu: 


Elsenmoorbad, be- 
sonders gute Heil. 
erfolge bel Gicht, Rheumatismus, ischias, Frauen- u. Nervenleiden. H 
Prospekt durch den Magistrat. 


cher Wald. 
Villa Kaiserpark, g Rumenie 
Bad Elster o yes ae 
0 
Blasewitz 


bei Dresden. — Waldpark- 2 
Moderne Kuranstalt f. innere San atori Um 
krankh., Radium-Emanatorium u. 


spez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 
ermopenetration g Gicht, Rheumat, u. Nerven- 

schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fischer. 
Dr d n Palast-Hotel Weber, | 
es e am König. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 
Sanatorium 1. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
Le 2 Physik.-diätet. Kuranstalt · 
Grũna i. Sa. V Pros. ei Let. Dr: mod. Moster 

0 © (früher Sanatorium Krummhübel] 

2 Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Gegen 
In dall Rhema. ‚Gicht, Frauen- u. Nervenl, Hervorragende Heit- 


erfolge. Angen, u. billiger Aufenthalt. in herr. Waldgegend. 
prospekt durch die Badeverwaitung. 


Neu-Coswig 
Reiboldsgriin Ar 


Zöbisch-Reiboldsgrün Uess | Sommertriechter, u Er- 
irische. Hotel Stelnlont, ruhiger 


Rentzschmühle sa. 


Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoſlielerant. 


Sächsisches Erzgebirge. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. pe coer tür Norvenkranke, 
Aue Herz-, Magen-, Darmieidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur , Hellgymnast., Röntgenkab. 


Oberwiesenthal #73." 


Erzgebirge. 
920 m Sporthotel LR Fliessend. 
1 Stunde Autofahrt b. Karlsbad l. B. 4 Stunde bis Joachimsthal. Prospekt d. d. Direktion. 


Waldsanatorium. 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
Kranke 1904/5 erbaut. Nur I. KL Prospekt 
gra . 


Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 


Wasser i. d. Zimmern. Lift, Garage. 


Sächsische Schweiz. 


Bad Schandau Hs: 


kohiens. und elektr, 


Harz, 


bäderusw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Badekommissariat send. frel illustr- 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 


Bad Harzburg Mr: 


Waldparkhot. Belvedere. l. R. Unm. a. Wald, el. Licht, Lift, 5 Prospekt. 
Hotel Bellevue l. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
Hotel Waldmühle, l. K., im Walde, 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. Zentral- 
heizung. Auto Garage. Tel. 60. 

„Schmelzer's Hotel“, I. R., Zentralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Villa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. all. Komt, hervorr. Lage am Walde. Prosp. 


B Il t dt a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
a ens e dauernden Aufenthalt. Prosp. d.d.Kurverwaltung, 


Für Herzlelden, Adernverkalk., Verdauungs- 
Sanator. Dr e Rosell. und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fett- 
sucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er. 
holungsde dürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für 
alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, 
Wasserheilverfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure», Wechselstrome 
Sand- und Lohtannınbäder. Köntzen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, 
Arsonvalisation, I hermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Lufte und Sonnenbäder, 
Liegchallen. ` Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Stets gedfinet. Besuch 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


Ben n ecke n stei Sddhochharz. Erholungsheim 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise. Herrl. Höhenlage, 

Luftparks, Sommer- und Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
El: Klimat. Kurort, Sommerfrische, 
an en urg ensionopolis Frische, anreg. Gebirgslult 
(Harz, Brocken) und doch mildes Klima 
(Durchschnittstemper. 9,55 Gr.), w. Niederschlage. Herri. gel. Bergst. (13 000 Einw.)m. 
regst. Geselligk. (u. 100 pens. Offiz. u. Beamte), Schloss, Sommerr., Kaiscri., erstkl .Theat. 
u1.Nunstl-Konz,GOymn.Kealsch..h.Mädchsch.,‚s.r.Töchtp. etc., el.L..Kanalıs. Mass. Steuern. 
M.verl.künsti.ausgest.Ratg.u.Führ. d. Blankenburg m. v. Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 
oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs 
Friedrichsbrunn Siepie Pena 


Nahe d. Bergtheaters. Prospekt 
d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


27. Juli 1912. 


Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt I. Nerven-, Herz-. Stoff- 
08 Ar wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erhol bed, Gebi 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht, Prospekt d. d. 


Verwalt. E. Löhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 


-Bockswiese sb nr 560m. 
Hahnenklee-Bockswiese g “ac 
Lage, von Fichtenwald umgeben. Illustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 


Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 
Jahresbetricb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Ilsenburg za: tessa 
J u n gb 0 r n (ara) Rudolf Just’s Kuranstalt. Post 5 


; 


eilanstalt u. Erhol heim. Arzti. Leit 
idyli i. mittl. HöhenL; genügt höchst. Anspr. See fr. 


am Südharz, klimatischer Kurort, in bever- 
a ACT SA er Waidiape. ı.-kiass. Unterk, Ausk. Prosp 
Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkraft. Stak arp 
inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 


Salzdetfurt 
Schierke zer vometmes Haus. Rande 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels glelchstehend. 


„ Hotel Zehnptund, Haus L Ranges. 150 
Thale a. Harz Ga 
Thäriagen. 


Palasthotel Fürstenhof, 


erbaut 1911. 
300 Betten. Modernster Komfort S 


Vi ruhiges Hana, 
less eeng ieren 


Luft- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., Mas Röntgeniaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, ens, Darm- u. Zuckerkrankh. 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektien. 


Dorotheenbad- Gotha mim s sy 
Elgersburg E- uw 
Elgersburg gaeren 


sunde nach Kur, Kur- und Erholungsbed 
Herr-. Innere, Nervenkr. Bäder aller Art, Tennis. Prospekt Or. a E? 


-Bad (Kyffhäuser), Radloaktiv. Sel- 
Geh. S. -R. Or. Kothe’s Sanaterium, 


Frankenhausen p ME 
Friedrichroda e e 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Slellng. Moderne Kuranstalt L Hert. Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Wanke's Kuranstalt í. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes, Prosp. frei. 

‚Haus Schönblick“. Caristr. 9. Familien-Pension l. R. vorzügl. t. Erholungsbedirftize. 

Pensionsvilla Lohmann, Schreibersweg 3, schöne Lag, komt. Einricht, vorz Küche, 


Georgenthal 7.5“ === 
Gotha Thüringens, bester Ruhewohnsita 
Bad Gr. Tabarz HF 
Rudolstadt Nähe Blankenburge Bidet od ie Kom 
Salzungen Te Sam e 


reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 

Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingencht 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (N mul, Körting. Heyer etc.] Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörunzen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skroiulose, Rachitis. Frauenleiden. Exsudaten 
Foigezustanden der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d d. Sadedirektion. 


Schwarzburg 
Tam b a c L Thor. wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—5 0 m 


zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herr [Wer 

z 28 ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr, Go 

legen ruck bircseexend,'beticbter Luftkurort, Sport Kur 
hotel Stephan. Prosp. tr. H. Stephas. 


Residenz. Gartenstadt 
Fremdenverkehrs -Vereln. 


ſtudolsbad, Sommerir. Waldr. Gegend, 


Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hef. 
Erstkl. Pensions- u. Touristenhaus. Prosp, 
kostenl. durch Bes. C. Néller, Hoftrateur, 


Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 


Säddoeutsohland., 


Prince ef Wales Hotel. Internat. vor- 


„Woche“ Rr. 30. 
nehmes Haus mittlerer Grösse (80 Zim.) 
an den Bädern und Park. 1911 ch 


Bad Nauheim SCH 


erminus, tr. rent, Lage am Park. Jeder Komi Pens. miss. Pr. Prosp. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, l. R Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp. 
Kurhaus Walzer, Nerz, Nerven-, Stoffw., Tabes. Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Pension Villa Kurhaus (Villa Prinz Eitel) Küchlerstr. 10. Pension L Ranges, Zentral- 
beizung. Jeder Komfort. Bad. Das ganze Jahr geöffnet. Frau Stadtrat Peplau. 


Bad Nauheim. Herz. Tr. 
Frankfurt a. M. Frankfurter-Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. Main carton Hotel 


Das Veliendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendem Wasser. 


Privat-Hotel Pension Ptaft. modern u. komt. einger. Haus. Luft Schatt. Garten 
Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 


Neckargmũnd Em: 
Rüdesheim a. Rhein, Perie des Rheingaus. Hervo 


Nervenkranke u. Erholungsbedürltige. 
Weinbau Zahnradbahn zum Germania- 


mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkohrs-Verein. 


Bergstraße, 


Weinheim rt tzer He. Saz 


schattiger Garten. Tennisplatz, Tel 130 Pens. 


v. M. 4.50 an. Bes, Heiar. Reiffel. 
Der Nassauer Hof, . 


Wiesbaden nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegen. 


Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrich gr. 


„ beilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör, 


Taunus. 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens Herrlichste Lage. Eigene Therme, Man veri. Prospekt. 


San.-R. Dr. R. Friediaender, Sanat. Friedrichshöho, L Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte, 


Bad Salzschlirf 


Gicht und Rheuma Dr. Zimmermanns Kuranstalt. 
t, elektr. Licht, Zentralheiz, Appart. mit Bad, 


Bad Soden 98865 Park u. Autogarage, 
Langen Schwalbach 


im Taunusgebirge Stahl- u. Moorbad 


nachweis durch Verkehrsbureaus, Berlin. Unter 
otsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 


Central- Hotel I. Ranges, Pension 
inkl. Zimmer 5.50 bis 7.— Mark. 
— Prospekt. — 


a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 


Frauen - Sad 
Prospekte. Wohn 
den Linden 14 u. 
Langenscawalbaoh. 
Hotel Herzog von Nassau. Haus L R. vollständig neu umgebaut. Carlton Restaur. 
Autogarage. Bes. Adolf Jahn. 


Bodensee. Mineral- u. Seebad, Vielbesucht 
u. bevorzugter klimatischer Kurort Alte 


U eberl i n gen Reichsstadt. Prospekte durch Kurkomitee. 
Schloss Spetzgart -Sanatorium. 


berrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Or. W. Seitz. 


Württemberg. 


Bad Mergentheim (Wirtt.) 


egen chron. Magen- u. Darmleiden, Verstopfung. Gallensteine. Zucker, 
Feberleiden. Fettsucht. Gicht et. — Wasserversand zu Hauskuren — 
Behagl. Kurhaus. — Schöne Umgeb. — Prachtv. Herbst. Nachsaison bill. 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Ludwigsburg 


zuhige idyllische Lage des Bades. 


Kurhaus für Innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium. 
emanatorium. Bäder. Pro- 
spekto: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Ludwigsbu 
d. Magens u. 
Gallensteine. 


er Hellhad, Krankheiten 
armkanals; Zucker, Gicht 
Bade- und Trinkkuren 
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üb. Bahnh., schöne 


Terminus-Hotel, ge Se Price 
0 mass. Prei 


freie Lage, Lift, j 


— Beau 


Badischer und Wirttemberglecher Schwarzwald 
Baden-Baden 
3 im Breisgau, 300 m über dem Meer. 85000 Einwohner. 
rei ur Schönstgelegene Schwarzwaldstadt. Berühmter Dom, 
Universität, ison, Shen jeder Art. Auskunft durch 
Freiburger Hotelbesitzer: Zähringer Hof — Euro- 
päischer Hof — Victoria — el — Park-Hotel — Roseneck 
mischer Kaiser — Freiburger Hof — Kyburg, Günterstal. 
2 2 süd. bad. Schwarzwald, 904 m dl. d. M. 
ri en wel E Waldkurort I. R., Luft- u. Sonnbd. i. prachtv. 
Lg. Hot. u. Kurhaus. Bes. Cari Baer. Prosp 
Paradies des nördl. Schwarzwald, weltber. Herz, 
u. Nervenkurort Bevorzugt. Sommerfrische. Ueber- 
gangastation von und nach dem Süden Illustr. 
Prospekt gratis durch den Kurverein. 
Schwarzwald. Kurhaus Schneckenbef. Köstliche 
Sch ol l ach Wald-Höhenluf. Votzugliche Verpflegung Jagd, 
ler Soe Schattiger Garten. Pens. von M. 4,50 
an. Zentralh. Bes. R. Winterhalter. 
am Oberrhein, Herri. Wäld., Alpenpanorama, Sommer- 
W ald sh ut und Wintersport. Hotels: Rebstook, Rheinischer Hof, 
Fremden-Pens.: Siegle. Mässige Preise. Angenehmer 
Aufenthalt. Auskunft durch den Verkehrsverein. 
bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
e rawa Deutschl. L Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
f. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass, 
Lungenheilanstalt mii mustergültigen Einrichtungen. Dirig, Arzt Or. Lips. 
2 Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte hell- 
| a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hstel Klumpp, 250 Betten u.) beide L Ranges, in schöner treier Lage, 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotol Post, |. R es, Pens.. Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
Hete! Concordia, L R. gegenüb. Kurani, Theat. Kurhaus nahe d. Bid. C. Kempi 


Bayern. 
Alexandersbad its smi ui norsat mi 


L bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp, gratis, 
Lt Sadeverwaltung. S 


im Bodensee aut einer Insel schön gele 


n, horri. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang. mo 


Komſort. stets gedfinet. 


en. Zimmer 


Hotel Wagner, an den städtischen Anl 
ad, Großes 


von Mark 2.— an. Appartement mit 
Restaurant mit Garten. 


poststation, Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 
Rheumatismus, ischias, Frauenkrankheiten, 
Bäder und Quellen gelegen. Pension 
Bad Kreuth geöffnet Prosp. d. d. Badedirektion. 
in den bayerischen Hochalpen 
und Nervenkrankbeiten. — Or. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
u. chirurgische Leiden. Sommer u. Winterstation. Reichenhaller Kurmittel im Hause, 
bayr. Alp. i Isarwinkel. 14, Std. Bahn. Münch., Kurm., 
Berchtesgaden nose" Sonmettere. tur- 
kurort. Solbad. Winterstation. 
800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
Sommer- und Winterbetr, abgeschlossene Woh- 
Lindau 
schloss u. Fraueninsel, Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diitet. 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürftige. 
-Leoni il., Starnberger See bei 
München n. Dr. Lahmanns Prinz, 


B d ib N a 481 m am Fusse der bayr. Alpen, berühmt 
a I Ing Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein. 
nach Wunsch. Geschw. Schötler. 
b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ù. d. M. 
ichenhal 
Bad Reichenhall séimh 
Kaltwasserkuren. Ausk., Pros p. Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariatu. Kurvsrein. 
Sais, Theater, Tennis, Lesez. Wandelb., Kurgart. usw. 
Hotei Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz SO Zimmer, 
oe 
Fü ssen-F aulenbach . der Nahe der Königschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein, 
nungen sowie Zimmer m. Bad u, Toilette. Garage. 
München 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Rott höh 
O man ns O el. Sanaterium. Alig. Prosp. u 


Hotel u. Pens. Elektr. Bel, Motore 
durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 
B a d Ki S S 1 n g e n Villa Altenberg nächst dem Kurpark, 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
Luftkurort l. Ranges und weltberühmtes Heilbad fir Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
Sanatorium Bad Reichenhall. Erstklassige Anstalt . Rekon valeszenten, interne, Frauene 
B a d T öl Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m fl. M, a. Fusse d. 
im sayr sonen Hochgebirge, mit dem 
Trockenräume. Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche. 
G e h Parkhotel Alpenhof, Familienhaus ersten Ranges 
ension. Arrangement. Prospekt. 

Pr i en am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 

Spezialprosp. üb, „Nicht operativs Behandlung bei Frauenloiden“ tr. Dr. Matzen. 


„Woche“ Nr. 80. 
Starnbe 


Schloss Berg = 


Bes. im Winter Grand Hotel, Karthoum, Sudan 


© Bahnlinie München—Salzburg, 
Traunstei 
ES 4 am See. Aller Komfort. Elektr. Licht. Schönster 


Nervenkranke — oe 
U Held uf das nahe Hochgebirge. Karwendel und Wetterstein. 


Würzburg S & 


Össterraloi 


2 Oesterreichische Riviera. Weltberühmtes Seebad. Aus- 

azia ichnet durch großen Salzgehalt und hohe Temperatur 

des Wassers. Prospekte gratis durch die Kurkommisslon. 

sag leg und Pension (Sidstrand). Hert” Lage. Mod. Komt Mässige Preise. 
Prospekt, Bes. Fritz Kirsch, Reichsd. 


See, 40 Min. von München. 
idyllisch, ruhige Lage am See. 
internationale Küche. Q Otto Bock. 


en für 
eda Leit. 
Woll. 


am Walchensee, Bayer. H Wiesmeyers Hotel zur Post 


berühmte Universität, ehrwärdige Marien- 

burg, schönstes Schloss, malerische 

3 köstlicher Wein. Schrift 
erkehrs bureau. 


Kroatlen. Wunderbare 


Bad Krapina Ele, er ba cien 
Rheuma, Ischlas. Saison pril-Dezember. 
und 
B Ozen-Mendel fro: Mondeipasstotet und Hotei Mende 
Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg, sämtl. Bank- 
transakt. Wechselstube. Safes. Tel. 
nr und klimatischer Ye Eech 500 m 
evic Von anerkannt 5 Wirkun 
Haut-, Nervenleiden usw. l. April bis ende Oktober. Grand 
Pop! (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstki, anerkannt, 


i b Filiale d. k. k. EE 
n n S ru C Credit Innsbruck. 

tarmut, Frauen 
Vorzügl. geführte Hotels, durch die Bade-Direktion in Levico. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotele 
Etablissement. Das ganze Jahr geötnet. 


Meran 
Oberbozen 
Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 

Pörtschach enthalt. Sechäder, Mal—Oktobe, 22—28 Grad C. 

Hotel gold. Schiff. I. Kl. Familienhotel. Freie 

am Residenzpla e aller enswürdigkeiten. M 
Salzburg Residenzplatz. Nähe aller Sehenswürdigkeit 
Triest Aure Americana Basen 
2 Premdenzentrum Kärntens (Tauernbahn) Mittelpunkt der 
Villach 


Südtirol, 1200 M. a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober 
bozenu. Restaurant LR Zentralh. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


Preise. Pens. Arrang. Bes. Carl Schrems. 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus, 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Dolomiten. 


(Casore, Italien). Paradies der Dolomiten. Grand 
otel. Haus L Ranges. Appartements mit Bädern. 
Stat. Toblach. 


Misurina 
Po rd Oi 2140m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus l. Ranges am Pordoipass. 


Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina, Post: Canazei. 


(Ball Belluno) Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
ena oro : den südl, Ve 2% St 8 Auto von 
Venedig n. von Co Ampezzo. Man Preise 

Ungarn. 


enkurort I. Rg. in der Hohen Tatra. 


Tatralomnitz eat = 
Tatra Széplak 


ganzjähriger Betrieb. Zep! DEE Ee Za 


Adelboden 


Richert’s Palast-Hotel. Vornehmes Familienhotel. 
Hotel Bristol Oberiand, neu, modern. deutsches Haus, ruh. 
auf Alpen. Mässig. Pr. 


Andermat 


Weszerthelm, 1010 m ü. M. Höhenkur- 
en . Wasserheilanstait, 
Nerven- u. Basedowkranke, 


Sobwelz. 


Regina - Hotel. Modernstes Haus L Ranges, 
Prospektes M. Zurbuchen, Bes. 


eigene Park. Prosnekt frel. 
Lage, prächtiger Blick 


1450 m 4. M. — Danioth’s Grand Hotel, LR. 
jed. Komi. 2. mass. Pr. Sommerkurort. Geöffn. 
1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


27. Juli 1912, 


Hotel Kurhaus Valsana, L Ze VOTE. 


Arosa Pension von Fr. 9.— an. tae 


Hotol Réck eröffnet 1905, dir. a. Walde, N Pension v.M.8an. A. Graber. 
Grand Hotel L Ranges, Haus d. deutsch. Off.-Verems. Prachtvolie Lage. 
Lungenkranke. Pens. von 9 Pre an. Bes. K. L. Jacobl-Claus. 
Eden-Hotel, ersten R neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes, Mettier. 
Hotel Waldhaus og Lage keine Lungenkranken. Pens. von Fr. 7 an. JIL Prosa 
Hotel Pensien Gristel, erst assige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnang, 
ne er neu eröffnet, mod. Komfort. Lift. Staubfr. sonnige Lage am Wak 
Pens. Frs. 9 an. Bes. Müller—Oberrauch. 
b. Bern. Station Her 


Bad Gurnigel 22.2.0 225° 2% 


Schwefelbad. Tannenw. 
Bas el Berühmt. Holbein-, Böckiin- Hotel a gh ani Zentralb 


H 


Prospekt Direktion. 
ahnhel, 
Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel drei Könige am Rhein. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel n a. Zentrafibhl, 


bäder und Toilette. Hotel Viktoria u. National. a. Ztribal 
bel Interlaken und Thunersee. Regina-Hotel 

Beaten berg =. und ia park a Al gf aid 

Zim. m. 
Am Th 1150 m fl. M. Hotel 0 10 = Rs Bi deutsches 
unersee, m 0 aldrand-Geau-Séjour. Bestempf. 
Familienhaus. Pens. v. Fr. 6— an. G. Grimm. 

E Vierwaldstätter See. — Parc Hotel Wé 
ec en rie waldnerhof. Prachtv. destempl. Hass 
Gross. Park,dir. a. See. ~ Seis. L S—1.10 


Vierwaidstittersee. Hotel-Pension Sonne au Lac, am Landungs latz. Aller Komiort. 
grosser, schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Besitzer E. Amstad. 


Bo n Í ge n eiser 755 3 Bader, Boote, Ano 
Brestenberg 


garagen. Prospekt Häsler-Thönil. 
Station L Ranges Komfort, herrliche Parkanlagen. 
Bri e n Verkehrs-Verein. dur es 
EE 
Waldstätterhof L R. Lage a. Sea, 


B icht. Lage Kurmasik, 
ru n n en Privatbad., Zentralhzg, Park Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Parkhotel u. Goldener Adler, L Ranges, beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes. 


Biirgenstoc !! 


Betten. besuchtester L d. Luzera 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Bürgenstock bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, 
Obbür gen Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5.00 M an. Pros 
beh Sanatorium. Alle 
Davos port es E Vata, fer 
WM. Mean Arzt: Dr. Hermann Frey. 
Hotel Beau Séjour. Sanatorlumgemässe Eint. u. Verpfleg. 
P avos Mäss. Preise. 5 Goldfeder- Vietti. 
Eggish Guer 
berühmt, Blick Aetschgletscher M 
8218 Orn Concordla- Pavillon. Hote Riederalp. 
Grand · hotel und Kurhaus und Hotel Titti 
nge CTS Ga Betten. moderner Komfort. Gebr. Cattani. 


Hotel Edelweiss, 90 Bett. E es. Mass. Pr., Vors. Prosp.6. Jos. Tschopp- aner 
Pension Villa Schöntal 1. Sportir. u. Kuranten bestempfohl. Haus. Näher. tet Resitzet. 
— gen 


a. Bodense 
Ermati n ven Pens.pr.Lg..herri. see 

e 
Fi on n ay nun. "Musi Prospekt erate Gd. Combin; 
Flühli BER eos 

> A 
Frutigen 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See 


Bern. Oberland-Lotschbergbahn. Bahnhofhotel. Für 
Genf Deutsche Leitung. 


Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. Gute L. Mass. Pr. 


Ruh. moderne Familienpension. pekt. 
a. Vierwaldstättersee. 440 m d. M. Hotel-Pension 
Gersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung. Molar a 


am Hallwylersee (Kanton A u. 


La 


Schweiz 
Kur- und Wasserhellanstalt, moderner 
Erholungs- 
Luftkurort. Seebäder, Ruder- und Angelsport. 
schöne Promenaden. milde Lage. Prosp. gratis 


1 


enıschen E 
hygien: 


b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Wet- 


Ges Alpes: 


Dann Luzern.) Romantisches Alpental, 900 m a. M. Kurkaus 


Ruderboote. l ennis. Seebäder. Saison April November 
Vorort nen — Kurhaus Hotel du Parc, rein: 
Golzwi Alpluft, Or. Waldpark. Vorzügt Küche, 


200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der Beer 
Hotels l. Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf 


Gstaad: Gletscher. Jil. Prosp. Pens. Fr. 8—14 G. 
He rtens tein Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzera 


10 Mins v. Freilichttheater. 25 Dampter 
Pree ie Sé mod. Komi 240,000 qm. a 


„Woche“ Nr. 30. 
Schweizerhef Hotel, |. Ranges, aller Komfort, an 


Interlaken der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 


Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. MAB. Preise, Prosp. fr. Fam. Gorter 
Hote! Bavaria, altbek. Haus für Familienpens, u. Touristen. gr. Park Besitz. Hefweber. 


Kandersteg Br... Ss. Wi 
196, ien-Arrangeme 
j 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten. 
Kloste Fs Vo, "Lik, Bader, Parkanagen, grosse Waldungen 
Lausanne 
Les Avant Berner Obertand-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
genehmer kühler Frühlings- u. Sommoranienthält e e ee Laws: footie” 


ob. Bex (franz. Schweiz, 1130 m û M} im. 
Les Plan Luftkurort, Tannenw alder. Grand Hotel "Tanner: 
Zent. L Hochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 
Grand Hotei du Parc, altbekanntes Haus L Ranges. Vor- 
Lu ano nehmstes Hotel von Lugano. 
Lioyd-Hote 8 unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Deutsch. Haus. Prosp. 


Hotel de ENEE Bahnhof, moderner Komfort. 
Lift, Zimmer v 2—4, 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


u. de ia Paix. Vornehm ruh. Fanı-Hs, prächt. 

Park, erhöhte Lage. Herri. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 

Pension Margherita. Feine Fremdenpens. 50 Bett., mod. Komf. Gart. Pr. Er. 5.50—8.— 
150 Betten, von M. 2.50 an. 


beim Bahnhof und Schilf. 
Luzern bäder. Kein Speisezwang. 


stklassiger Komfort. Private 
Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600 m ù. M. Diät. Luft- u. Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 


Hotel Minerva. Neu. Ruhig, 


„ Ang. Fam.-Aufenth., pracht. Auss, Park, Tennis, Tanzsaal. Ass. Preis. 
Giitsc „Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis. Meierei, Pension 
son 6-10 Frank. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 


300 Zim. 50 Privatbäder. 


(Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 
ag 


Winter- und Sommersport. Schöne u. sonn. Lage im E 


Maloja £ Saison Dez.-April und Juni-Sept. H. Schlagenhaufl, 
Meiringen 
Montreux teus ea EH 


Hotel Breuer. Altren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Familienhs., in zentr. Lg. a. See. 
Territet Savoy Hotel et Hollande u. Hotei Windsor, mäss. Preise. grosser 


Park. Prospekt frei. Ch. Ammann. 
P O n tresi n A un Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neuerdfinet 
Juni 1908 Restaurant. — Teerdume. ~ 
u. Schwert. Pens. m. Zim. 5.50—8 Frs. 
Prospekt. J. Fassbind, Bes. 
Herri. staubfr. Lage, am See. 
fl. Küche. Ruder- und Motorboot. ee ie 
Saas- Fe Meere. Hotels Lagger. 370 Betten. moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 
Tennis R. Flury 
mü. M. Alpenluftkurort I. R. 
Tannenwald. Reiz. Spazierg. Stärkste Natrium-Schwefelquelle d. Schweiz. Radium 
Aktivität. Kraft. Eisenquelle. la Erfolg b. Magen-, Nieren-, Darmleiden, Diabetes, 
Schwarzwald-Alp 
Kurhaus. All. Komf. Herri. 
und geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. Prospekt. Propr. Ulr. Thöni. 
Terrassen, einzigartige Fernsicht. Pensionspreis 
t Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6.— bis 10.—. Prosp. Verwandt. Hotel: 
Hohenec 
Sils Maria Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 
Park, Tennis. Prospekt frei. 
arand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See gelegen. Haus I. R. vollständig 
von 6 Fr, an. Haus d. D. Offiz. V. 
Sanatorium, phys.-diätet,, a gel. Anstalt d. Schweiz, Wald, Alpenpanorama. 


Rigi Kl Klösterli 1317 ù. M. Prächtige Lage, Wald, Park. 
Brienzer See, Vorort Interlaken. Hote! 
S ch au enbu rg: Solbad und Luftkurort. Basler Jura. 
Luzern. Stat. Entlebuch. 150 
Gallenstein, Blutarmut, Nervosität, Rekonvalesz., Krankheit der Atmungsorgane. 
Berner Oberland. St. Mei- 
Seel i sb e r g 800 m. i. M., Vierwaldstattersee. Hotel-Pension 
, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 10.— (6.— bis 9.—). 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf 
Silvaplana 
baut und vergrösssert, Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 
Aust und Raeitsar: Dr. P. Daibkermever — Hovedissen. 


Grd. Hotel Wildenmann al Seel l Rg, Café 
Restaur. Confiserie. Konz Prosp. W. Günther. 


(Engadin) Hotel Engadinerhof. Sonn. ruhig. Lage. 
Modern. Komi. Zentralh. Sommer- u. Winterkurort 


elektr. Licht, Bad, Kurarzt. Hotels Sonne 
Ri nggen berg a "Sat Mod Tami Penson 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
rächt. Wald. SE Luftbad, 
Bad Schimberg : Betten. GroBart. Alpenpanorama. 
Asthma, Inhalator. Kurarzt. Mässige Preise. Prospekt. Jos. Erne. 
ringen. Weg 2. Gr. Scheidegg. 
Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. Schatt. 
Jui—A 
Sce u. Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Map. Preise. Prosp. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
Spiez Hotel Belvedere und Beau Rivage. I. R. Herrliche Lage. Park. 
Hotel 5 prächtige Lage, grober, schattiger Park, nahe Bahnhol. Pension 


St. Moritz: be 


27. Juli 1912. 


Schweizerhof-Chäteau. Vornehmes Fa. 
rf. milienhaus. zentrale, sonnige Lage, letzt. 
Komfort, offen Sommer u. Winter. 


bestrenommiertes 


Neues Posthotel, in schönster! 
F nd. Marugg. 


u. behagliches Familienhotel. 


ai Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prcht. Lage 


Bestempiohlenes Haus MAG. Preise. 


Hotel-Pension Rigi. e ei 
user-Lorétan. 


Prosp. 1 gratis. 


Park-Hotel Bellevue. Fam.-Hotel L Ranges., mod. Komt., 
Park. Schönste Lage am See. 


St. Mori 

Hochgb. Schwefelquelle. Katarrhe der Respi- 
Breithorn, KL Beg (VINEE. Helal Victoria Ban Rene.) Bdg 

Thusis Ye. 

Val Breg gaglia-Bergel 

Weggi 

Wenge 


Stachel b erg rationsorg., Rheumat., Gicht usw. Hydrotherapie. 
oe a Weltberdhmte Viamala. Hotel Viamala. I. Rg 

Walder. Hochtouren. Hotel jed. Prosp. d. Verkehrsb. osoprano-Stampa. 

Hotel Metropol. 


.Z tt. 1400 Hotel Taeschhorn. Ruh. Lag. Bi. 
Taesch kirsa fai ' 
Aller Komfort. Posthotel mit Caférestaurant 
Vitznau 
ob. Interlaken. Sommer- u Wintersport. Hotel Brunner. 
ech Sr modernes Haus, 90 Bett. Wald, Garten. Ill. 
te Lage. nz Preise. Lift Zentralheizung, Prospekt C. 
0 © 
Weissenstei 


b. Solothurn. 1300 m fl. M. Kurhaus. 
Berühmte Rundsicht. Wunderbare Lage. 
70 Z., el. Licht. Zentralh. Prosp. d. K. Jili. 


2 21 bi. Interlaken, klimat. Luftkurort. 700 m ù. d. M. 
il erswil Hotel-Pension Berghof, herrliche ange- 
nehmer Familienaulenthalt. eise, 


Hotels Seller, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 
Bahnhofsbülett, ferner Hot. Sohwelsernal, National,Bellevue, 


Zerm att Sellers Hotels, Ryttelal Ip, 2277 m ü Schwarzsee, 2539 m 


i. M. Orossart. Panorama. Luftkurorte. L. R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 


Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, L 937 m ü. d. M. all. 


modem. Romie Lift, elektr. Vv Ber 
Züri ch Hotel Baur au Lad. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, 


uet. 


Hotel Edon au Lac. Neu erdfin., mod, Fam.-Hot. a. Pt. MAB, Pr. Pens.- Ed. Kleber. 

Hotel Schwert a. See: best. em 10 Sager Zei E a See u en BA siden. 
rt ahn. ete! L 650 m u ark, Goll 

Dolder Zürich Tennis, Autos a. Bhi Pension Wadha 1 bescheid. Pr. 


Itallons 


Schwelzerhof-Paradise. Deutsches Haus, prächt. Park a. Meer 
Eigener Badestrand. Im Sommer bedeutende Preisermässigung 


Nervi 
Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. 8 mit allem 


Mai lan modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


Ven ed i 2 Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie. 


Bes. deutsch. Haus in Italien. Renov. 

u. neu möbl. Schönste, ruh. u. pee 
Lage mit Frihstiicks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant. 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. 


Mod. Komfort. — Ziv. Preise. 
Florenz 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. R. 200 Betten, 
Appartements, Bad. u. Toil. Mäßige Preise. 


Oberltallenische Seen. 
Comoseo. Splendid - vom L R Deutsches Haus, 
Neu erbaut. ste Gross. Garten a. See, mit 
Restauration. Mässige Preise. F. Ferrario, Bes. 


Bellagio 


Frankreloh, 


— 7 2 Frankrolch. Sommeraufenthalt 

Evian-Les-Bains 7 sereg 

Cachat. Hotels Royal und 

Splendide, unter der Kontrolle der Ritz-Cariton Hotels. L'Ermitage, diätetische 

Kurverpflegung. Neue Drahtseilbahn. Eröffnung des neuen Casino-Theaters, Saison 
vom 1. Mai bis Ende Oktober. 


Le Grand Hotel 


de Marseille. Deutsches Haus 
Marseille 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes 


L Ranges. An der KEE Privatbader mit 
Toilette 
i 
| aris Zimmern. Mäßige Preise E. Schrempp. 


Trouville 


n. d. Opéra 


Hotel de la Grande Brétagne, 14 rue an 
asser in allen 


Hotel des „Roches Noires“, Deutsche Leitung, 


Vornehme Lage und Komfort. 


Afrika (Aegypten). 


Excelsior-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Alexandria 


agi 


„Woche“ Nr. 30. 


awl. 
— 


“Reehe-Reisspeise : 
Cin Mitfagsgericht 
ohne Fleisch und Eier! 


Man Rocht . Pfund Reis nach der auf dem Paker ste 
mit %4 bis 1 Ltr Wasser 30-50 lenden Gebrauchsanweisung, 
Gramm Sucker und einer | fügt den gekochten Reis hin- 
Prise Galz gar, außerdem | zu und läßt das Ganze 
kocht man einen Pudding | nochmals unter Umrühren 
aus Rnaſu Pubòingpulver aufkochen! 


Reese -Gesellschaft, Hameln. 


Sammelt 
Inserate! 
521 Preise | 
10000 Mark bar” 
werden verlost! 


hheieilanstalten 
ORP Bf Siche cud Reiseführer MRE 


orlum 


Dr. Emmerionn Sonn 


anatorium | 


Stets geöffnet und besucht. 


[ee] 
Eisenach 1 ae Herrliche Lage am Walde. 


Modern eingerichtete Kuranstalt für physikal.-diätet. Heilwelise. 
wd Behandlung aller Krankheits- Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 

arten; ansteckende u. Geistes- | Sanatorium v. Zimmermannsche 

kranke ausgeschi. — Diätkuren. Stiftung. — Prospekt frei. 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Morphium- mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen Hamburgs. 


SR Or. Greger’s Kuranst. Wilheimshöhe- Abteilung für 
Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. Ingenieure, 
Techniker, 

Werkmeister. 


Höhere Lehranstalt. Maschinen- 


“ene Neustadt 


technik, Eleke 
— 1. Meckl. 


trizitätswerk. 
Lehrwerkstatt. 
Programm frei. 
Miiltar-Vorbereltungs-Anstalt 
für Fähnrichsprüfung u. Prima. Nur Fahnen- 
junker. 1911 best. 75, 1912 bis Juni 59. 
BERLIN W, Bülowstraße 103, Dr. Ulich. 


Thüringisches 


STAEDT. TECHNIKUM | | Technikum Ilmenau 


laschinenb. u. Elektrotech. Abt. fü 

STERNBERG i. MECKLB. Maschinenb. u. Elektrotec ir 
Hochbau, Maschinenbau, Tonindustrie 
Programm frei 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — 


Anterricht 


si dung LEinjähr.-,Prim.- Abit.-Prig. 
Vorbild! Br. ans Anst., Halle S. 3. 


Ehemalig. gibt umsonst 


schwerer Stotterer Auskunft, wie 


man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
L. Warnecke, Hannover, }'riesenstr. 33. 


Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


27. Juſi 1912. 
Sohweden und Dänemark. 
Malmö Privathotel beim Königspark u. Strassenbahn. 5 Mm 


v. Bahnh. Neu erb. Elegante Zimmer, feine Betten, Preise 
v. Kr. 1.25 an. C. J. Sjödell, Besitzer. Tel 3381. 


Marienlys 
Taarbäk 


Kur- u. Seebad, % Std. v. Kopenhagen. Grosse 
Kurpark, Warmbadanst. Casino, Theater, Sport 
plätze etc. Illustrierter Prospekt frei. 


Badehotel »w Klampenborg 


am Tiergarten u. Öresund. Pension mit Zimmer 5 Kr. 


England. 


besuchtester Badeort der Sfdkisie 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert.Hazs, 


Bournemouth prachtv. Lage. W. Kneese, Manage. 


Sonnigst. Seebad Englands. Leicht ere 
via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 250 Dm 
Prächt. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle, 


I n sel J ers ey jep. K Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseix 


l. Komf. Stets geöfl. Prachtv. direr 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direkter. 


Harrogate 
L on d on City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road EG 


Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger. 
Deutsch. Offlzier- Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 


Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empl v. 


Englands vornehmst. Kurort Grösste Badeeiar 
Europas, 80 Quell.. 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeda 
Jilust. deutsche Brosch. d. Buckland, Harrogate 


Otte Rothe, Verwalter 


Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus L Ranga 
We 1 9 bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der Ius. 
. Band, Bes. 


Daish’s Hotel. 
Promenade. Tennis, 
A. Schindler, Manager. 


Ventnor 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässigs 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel 


Belgien. 


berühmt durch seine Spitzentabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 ruo Neuve. 


Brüssel 


Altberühmte Universität; landschaftl. schönste Stadt Deutschlands; ` 
herrliche Schloßruine; weite Wälder; Bergbahnen. — Prächt. Ruhe- 


sitz; jeder Großstadtkomfort; Theater; Künstlerkonzerte; Vorträge; 
Hallenschwimmbad. — Auskünfte d. d. Stadt. Verkehrs-Bureau, | 


5 


im Taunus (Staatsbahnftation Eltollle am Rhein). . 
nach modernen Anlprüchen eingerichteter Rurort, mitten In in 
Waldungen gelegen. d warme Quellen. Heilwirkung bei Derdenteld 
Jrauenleſden, Stoſtwechlelkrankhelten. Teintlehlern. — Terrainkur. — Verf, 
don Mineralwaffer. Prolpekte gratis durch den Verkehre-Verein. 


r 


H 


ooo me H— 


Rheuma Gicht Ischias 


Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über 


Radiumbchandlung, durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden 3 C 


ür die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Oefterce> 


Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pteniat, Berm 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: „Export-Woche‘“, 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3,90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export- Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M. 1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straBe Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljahrlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK und VERLAG von AUGUST SCHERL c. 


oe 


An unsere Leser! 


Zi ausgedehnte Beziehungen zu allen 
ze deutschen Industrie- und Handels- 


©) kreisen in der Lage, ihren Lesern 


Sœ /; empfehlenswerte Bezugsquellen von | 
NA D : 

„ deutschen Exportartikeln schnell- - 
J stens nachzuweisen. — Die Leser 

( der „Export Woche“ im Aus- 


lande werden deshalb gebeten, 
©) sich zum Bezuge von Artikeln der 
X 


{ 


deutschen Export. Industrie und zur 


S Einholung von Informationen über | ! 
V Export- und Importangelegenheiten | 
HZ] an die Geschäftsstelle der „Export- 
<< Woche“, Berlin SWes, zu wenden. 

Cy ` 
Wi NE 
| 


SS Berlin SWes | 
is IR) er 36-41 Aug ust Scherl 


G. m. b, H. 


( 
H 
se 
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Feuersichere 


Metalltüren und Aktenschränke (Sui) fiir 
Wohnhäuser, Geschäftshäuser u. Fabriken 


SEETHER EERE EERE EEE EEE EE EEE EERE EERE ZZ ZZ ZZZZ ZZ ZZ ZEZZZZ ZZ ZZZZZZZZZ ZZ ZZS ZZ ZZ ZIZZ SZ ZZ ZI ZI ZZ SEER RHR II SI eee Ree 


onen SSS SDS 


Feuersichere Mauerschranke (si 

Erstklassige Ausführung. Schnelle Lieferung. Beste Referenzen. 7 
BENNO SCHILDE :: HERSFELD, H.-N. 
Abt. Feineisen konstruktion. H 


292929391929. . I rr N SI SI N SI SI SIE SD >92 E 


Fabrik- Verpachtung —1: 
RIGA gd (KAISER:G 2" 


Ein in gutem Zustand befindliches Fabrikgrundstiick, belegen in einem alten CAS S ER 55 


„ beabsichtigt der jetzige Besitzer wegen Aufgabe der Fabrikation seitens des 
E / 3855 686526580068. 98988 


heren Inhabers anderweitig zu verwerten. Die Fabrik eignet sich für eine mecha- 
Drahtseilbahnen. 


che Weberei, würde aber auch für jeden anderen Fabrikationszweig verwertet 
Werden können. Das Grundstück hat einen Umfang von 1845 Quadratiaden (1 Faden 
= 6 Fuß engl.) Es enthält das Fabrikgebäude, bestehend aus: 
Maschinenraum 442 Quadratfub, Hängebahnen. Elekfrohänge- 
Bahnen.Ketten-u Seileisen- 
Bahnen. Bremsberge u. 
Bremsgesenke 


I. Etage 2132 Quadratiuß, 
Il. Etage 2132 Quadratfuß, 

Streckenför: 
derungen. 


—— — — — 


Jampfbetrieb, doch kann die Fabrik auf Wunsch auch elektrisch betrieben werden, | 
Strom in der Nähe. Außerdem gehören zu dem Fabrikgebäude ein Wohnhaus von 
FZimmernn, ein Wohnhaus von 5 Zimmern und ein kleines Wohnhaus für den Maschi- 
ten, Stallungen etc. Pacht 3500 Rubel pro Jahr nebst einer zu vereinbarenden 
Summe für die Maschinen. 

Riga ist ein großer Handels- und Industrieplatz mit lebhaftem Geschäftsverkehr 
Owie Bahnverbindungen nach allen Seiten. Die Stadt hat ca. 400,000 Einwohner | 
ind bietet billige Arbeitskräfte. 

Reflektanten erfahren Näheres von dem Besitzer Paul Schneider, Riga, Post- 
tox 645, Große Küterstraße 8 
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LIttttti tit ttt hdthhahthtthhitiiiitatiiiiri rT rrr Y 


—— — — 


Original Kal A 
Standmesser || | ~ A 


fir Automobile, Motorboote, | 
lenkbare Luftschiffe, Flug- 
apparate, stationäre An- 
lagen von Dieselmotoren, 
S, Se Rohölmotoren, explosions- | 
Sri A sichere Flüssigkeitslage- | 
e - rungen u. Gefäße, D.R. P. | 


Kurussells Apa i vei ip 


Pferdekarussells jeder Art und Größe etc. fabriziert 


Josef Hübner, Neustadt a. Orla (Thür.) U. Cg af. Sprach. 


u. Auslands-Patente angem., 


liefern unter Garantie für El ektris ch er Staubsauger 


unerreichte Genauig- zugleich 
keit, Haltbarkeit und F| elektrischer Parkett- Bohner 


Zum Entstäuben v. Teppichen, 
Polstermöbeln, Vorhängen etc. 
Zum Einwachsen und Blank- 
wichsen v. Parkett u. Linoleum. 


Win & Wm," 


BERLIN SW68, NU, : 


Eigene Konstruktion! Eigene Fabrikation! 
D Kataloge und Kostenanschläge gratis ca 
Vertreter und Wiederverkäufer höchsten Rabatt 


A. B. C. Code 5th Edition. 
Telegr,-Adr.: Nifaa Berlin, Pernspr.: Amt Moritzplatz 11970, 


Sensationelle Neuheit! 
Wiederverkäufern hoh. Rabatt! 


Größere Parkettbohner - Ma- 
schinen zum Reinigen, Ein- 
wachsen und Blankwichsen. 


Hauswirtschafts-Maschinenges. m. ge H. 
Charlottenburg 2, Bismarckstraße 111 a. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


Die Uibrationsmassage des Trommeltells gegen 


Schwerhörigkeit, 


Ohrensausen u. Ohrenleiden 


verſchiedener Art ift fachmänniſchen Kreiſen durch 
die Forſchungen namhafter Gelehrten längſt als ein 
ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren bekannt 
geworden. Mit der Hand iſt natürlich dem Trommel⸗ 
fell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen. Man 
ift deshalb auf die Technik und Mechanik, auf Appa: 
rate angewieſen. Das Problem eines einfachen daher 
nicht zu koſtſpieligen, foliden zweckmäßigen Vibrators 
zur Maſſage des inneren Ohres iſt jetzt gelöſt durch den 
Apparat ,,Mudito der Firma Emil Loeſt in Duder⸗ 
ſtadt. Es können damit gleichzeitig beide Ohren oder 
auch nur eines behandelt werden, auch läßt er ſich 
durch einen einfachen Handgriff auf das kleinſte ge⸗ 


Zahlreiche 


leidende. 


wünſchte Maß von Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber 
Meben: 


auch wiederum bei Starkſtellung recht kräftig. 


in 4 Minuten 
$ Lit. Wasser 


Koche mit batty 


 Odor“- Akkumulatoren 


Einzelzellen, kompl. Beleuchtungs- u. Zündbatterien. 

Taschen-, Haus- u. Grubenlampen-Akkumulatoren, 

Ersatzplatten usw., Trocken-, Beutel- und Licht- 
Elemente für jeden Zweck liefert als Spezialität: 


F.C. Becker, Schkeuditz 39. 


„Odor“-Akkumulatoren- u. Elemente -Werk. 
Erstklassiges Fabrikat. Großes Lager. Billige Preise. 


Export nach allen Ländern! Preiswerteste Bezugsquelle. 


Sengers Patent- Gasolin- 
kocher, ohne jegliche Rohr- 
leitung. Absolut geruchlos. 
Alphons Senger, Düsseldorf 49. 
OS —k—b — — — a am 


Vertreter gesucht. 
eu dig uaßuejıaa 


Preisliste 
gratis! 


brauchs. 

Muster und 

Warenzeiche 
in allen ngen THE Berlin SAS 


Landern Theu Cx = Friedrichstr AN 


Korrespondenz 


engl., Iranzös,, 
schwed., dtsch. 
Anfragen erbet. 


Ad. Freerks, Berlin NO. ‚BraunsbergerStr 22. 


F. Silva & Comp., Para, Brasilien 


Caixa Postal 435 
sucht Repräsentation von leistungs- 
fähig. Fabriken und PARSE NEE 


inſtrumente oder doppelte 
ſchiedenen Gebrauchszwecke ſind unnötig. 

Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend wel 
ihm die modernen, wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der 
Ohrenbehandlung unbekannt find. Pflicht jedes ds 
zelnen ijt es deshalb, Do mit den neueften Grass 
ſchaften und den wirkſamſten Behandlungen vertraut m 
machen, womit es gelingt, auch noch in veralteten mm 
verzweifelten Fällen das Leiden mirijam zu bekämpfen 
Anerkennungsſchreiben von Patienten be 
richten über ſtaunenswerte Erfolge, welche durch de 
Behandlung mit dieſem Apparat bisher erzielt worden 
und bieten neben den Empfehlungen von Wutoritites 
eine beachtenswerte Gewähr für die hervorragenden 
Leiſtungen des „Hudito“, 

Die gerichtlich eingetragene Firma Emil Leeft, 
Spezial -Inſtitut in Duderftadt II am Hart, 
verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mi 
Belehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gebör⸗ 
Sie haben nur nötig, die Broſchüre über 
„Hudito“ (Deutſch. Reichs-Pat.) zu verlange 
jo wird Ihnen dieſe vollſtändig foftenfret — 


Apparate für die der 


— 


Pressen 


zur Bereitung 


von Wein, Frucht- 
saft u. Tinkturen 


für Hausgebrauch 
und Industrie 


Ph. Mayfarth & Co. 


Frankfurt am Main - Berlin N4 
Mailand - Moskau - Paris 


olytechnisches Institut 
Masch.- u. Elek- Arnstadt i. Thür. 
tro-Ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bawingesiews. 


MEU oe ie Pee a 


Hervorragend Ichöner Zimmer- und Wandf[chmuck, 
Plaſtiſd 1 gepragtes Metallbild 


Dos heilige Abendmahl | 


nach dem Se rinal von Leona 


H ec ht vers il] 


M. 25.—. 


rdo da Vinci 

ert in Idıwarzem Holzrahmen. 65x40 cm 
Verfand nach allen Weltteilen als ç-kg- 

Poltp | 


Ket nur geg. Nadin. od Voreinſend d Betra SCS. 


J. CARL WEITENAUER 


Met enfabrik - Berlin 8S14/½;. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabati. 
2 Bei Bestellungen beziehe 


FINCKH & Co. 


Leipzig 
Kunstanstalt und Papierverarbeitungswerke 


/ Krietsch’? Ñ 


Per 


Massenfabrikation 


Spez.: Brillant-Plakate 


Das Beste in zusammenlegbaren 


Gürtel-Kartons 


sind unsere Gebrauchsmuster- 
ausführungen „Anker“ u. „Union“ 


Hervorragende Neuheiten in 


„Aufreissern“ 


und Napolitains-Packungen 
„Automat“ 
D. R. G. M. D. R. P. 


E EAMEEAu EAA EBEN: 
„Export-Woche“, 


man sich auf die 


CXPORI- 


OCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto- Gesell- 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die mabgebenden Bankfirmen im Auslande eingezahlt werden 


Nummer 30. 


Berlin, den 27. Juli 1912. 


14. Jahrgang. 


Die Kapitalsanlage im Ausland. 


Von Prof. Moritz Julius Bonn, Direktor der Handelshochschule in München. 


Der niedrige Kurs unserer Staatsanleihen und die 
angespannte Lage des Kapitalmarktes haben seit 
einiger Zeit zu einer Diskussion über die ZweckmaBig- 
keit der Emission fremder Anleihen auf dem deutschen 
Kapitalmarkte geführt. Die Gegner derartiger Kapital- 
anlagen im Ausland nehmen meist bewußt oder un- 
bewußt an, in Deutschland sei ein begrenzter Kapital- 
vorrat vorhanden, der nicht zu gleicher Zeit den Be- 
dürfnissen des heimischen Wirtschaftslebens, den An- 
forderungen der Finanzminister und den Ansprüchen 
fremder Länder genügen könne. Wenn diese letzteren 
stark berücksichtigt würden — etwa weil sie den 
deutschen Kapitalisten höhere Zinsen geben als 
heimische Anleihen — so bleibe für das Anleihe- 
bedürfnis der deutschen Industrie und der deutschen 
Staaten nicht genug übrig. Lebhafte Konkurrenz un 
die zur Verfügung stehenden Beträge müsse eintreten. 
Die Industrie, die Landwirtschaft und der Handel 
müßten hohe Schuldzinsen zahlen; die deutschen 
Staaten und Kommunen erhielten immer ungünstigere 
Bedingungen für ihre Anleihen, so daß schließlich auch 
die deutschen Steuerzahler, die für die Zinsen auf- 
kommen, belastet würden. Andererseits würden, 
wenn man die Gewährung von langfristigen Krediten 
ans Ausland einschränkte, die deutschen Staatsan- 
leihen im Kurse steigen. Der Zinsfuß würde herunter- 
gehen, und das deutsche Wirtschaftsleben würde mäch- 
tig aufblühen. 

Diese Auffassung betrachtet einen hohen Zinsfuß 
für langfristig angelegte Kapitalien als Zeichen einer 
ungesunden wirtschaftlichen Lage. Sie vergißt voll- 
kommen, daß ein solcher in allen aufstrebenden Neu- 
ländern herrscht und dort ein Zeichen wirtschaftlicher 
Blüte ist. Bei glänzenden Absatzverhältnissen und 
billigen Preisen der Rohstoffe schadet ein hoher Zins- 
fuß nichts. Wenngleich er vielleicht den Gewinn ein 
bißchen schmälern mag, so führt er doch zu einem 


Ein zweiter Artikel folgt. 


Zufluß von Kapitalien von auswärts und damit zu 
einer Entwicklung des Landes. Die Schwierigkeiten, 
unter denen das deutsche Wirtschaftsleben eben leidet, 
sind nun gerade darin zu suchen, daß die Absatzver- 
hältnisse — soweit lohnende Preise in Frage kommen 
— nicht glänzend sind, und daß die Kosten aller Roh- 
stoffe dauernd steigen. Die Kapitalabwanderung 
aus Deutschland ins Ausland hat mit diesen Erschei- 
nungen im großen ganzen wenig zu tun. Es gibt ge- 
wiß Fälle — das ist z. B. infolge der englischen Pa- 
tentgesetze geschehen — wo deutsches Kapital ins 
Ausland geht, um dort ein Fabrikunternehmen zu be- 
gründen, das mit der heimischen Industrie konkurriert 
und deren Absatz erschwert. An dieser Verschlechte- 
rung ist aber die fremde Gesetzgebung schuld, die die 
Kapitalauswanderung erzeugt. 

In der Regel führt dagegen die Gewährung von 
Anleihen an fremde Staaten und fremde Gesell- 
schaften, z. B. zum Zwecke von Hafenbauten, Flotten- 
vergrößerungen, Eisenbahnanlagen, nicht zu einem 
Rückgang des Absatzes, sondern zu großen Bestel- 
lungen in Deutschland, und zwar zu Preisen, die einen 
guten Gewinn abwerfen. Solche Bestellungen pflegen 
häufig in den Anleihevertragen besonders ausbedun- 
gen zu werden; sie sind z. B. in den meisten chinesi- 
schen Eisenbahnanleiheverträgen vorhanden. Da hier- 
bei große Industrien interessiert sind, die auch im 
politischen Leben von Einfluß sind, so finden derartige 
Anleihen nicht nur die Unterstützung der öffentlichen 
Meinung und der Regierungen; ihr Abschluß wird viel- 
mehr oft zum Anlaß großer diplomatischer Kämpfe, 
in denen Botschafter und Gesandte — die vielleicht 
im privaten Leben eine Eisenbahnschiene kaum von 
einer StraBenbahnschiene unterscheiden können — 
als sachverständige Vertreter der Ansprüche der In- 
dustrien ihres Landes sich Lorbeeren zu erwerben 
suchen. Derartige Bestrebungen müssen sich natür- 
lich auf die Förderung der großen Industrien, meistens 
der schweren Industrie, beschränken, bei denen es 
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sich um wenige wohlbekannte kapitalkraftige Betriebe 
handelt. Für Schnupftücher und Besatzartikel wird 
sich selbst der tiichtigste Diplomat nicht leicht ins 
Zeug legen. Ein guter Teil der internationalen Reibe- 
reien der letzten Jahrzehnte geht auf jene Kämpfe um 
auswärtige Anleihen zurück, die man, wenn sie nur 
mit Aufträgen verknüpft sind, nicht nur nicht hindert, 
sondern den Schuldnern geradezu aufdrängt. Es liegt 
hierbei der richtige Gedanke zugrunde, daß die mo- 
derne Industrie, besonders die deutsche, ihre Anlagen 
so erweitert hat, daß sie vom einheimischen Konsum 
gar nicht leben könnte und auf die Erweiterung ihres 
Kundenkreises durch wachsende Ausfuhr angewiesen 
ist. Man denke z. B. an die elektrische Industrie, die 
im Jahre 1910 allein Glühlampen im Werte von fünf- 
zig Millionen Mark ausführte. 

Auswärtige Kunden wachsen aber in den meisten 
Ländern von selbst nicht in dem schnellen Tempo her- 
an, das die Ausdehnung unserer modernen Betriebe 
verlangt. Sie müssen großgezogen werden, und das 
kann vielfach nur durch die Auswanderung von Kapi- 
tal geschehen. Wenn das argentinische Eisenbahn- 
netz nicht von 10,595 englischen Meilen im Jahre 1900 
auf 25,000 Meilen im Jahre 1912 angewachsen wäre, 
so wäre die argentinische Einfuhr sicher nicht von 
117 Millionen Gold-Dollar auf 365 Millionen Dollar 
gestiegen. Diese Entwicklung ist aber nur dadurch 
möglich gewesen, daß das Gesamtkapital der Bahnen 
von 527 Millionen Gold-Dollar auf über eine Milliarde 
Gold-Dollar erhöht wurde. Der größte Teil dieses Ka- 
pitals ist aus dem Ausland gekommen, das Geld so- 
wohl als auch die für dasselbe bestellten Eisenbahn- 
materialien. Es hat dann diese Kapitalausfuhr, die 
zuerst infolge der Anleihen eine künstliche Waren- 
einfuhr nach Argentinien herbeiführte, bald einen dau- 
ernden natürlichen Absatz geschaffen, indem sie eine 
argentinische Warenproduktion und eine argentinische 
Ausfuhr großzog, die yon 400 Millionen Mark zu An- 
fang der neunziger Jahre auf 1500 Millionen Mark 
1910 gestiegen ist. Die Kapitalausfuhr nach Argen- 
_tinien, die den Eisenbahnbau bewirkte, hat dann viele 
andere Kapitalien nach sich gezogen, in deren Ge- 
folge große Menschenmassen nach Argentinien ge- 
kommen sind. Die Zahl der Einwanderer, die in den 
neunziger Jahren selten 90,000 überschritt, hat 1910 
289,000 überstiegen. Mit ihrer Hilfe ist die bebaute 
Fläche von 15 Mille Acres im Jahre 1895 auf 47 Mille 
Acres 1910 gewachsen und so ein Produktionsgebiet 
erschlossen worden, dessen Ertrag sich dauernd stei- 
gert. Seine Bewohner können nicht nur ihre Schulden 
verzinsen, sondern auch immer mehr europäische 
Waren verzehren, nicht zum wenigsten deutsche Pro- 
dukte, deren Ausfuhr von 47 Millionen Mark 1902 auf 
240 Millionen Mark 1910 gewachsen ist. So hat also 
die Auswanderung von Kapital in diesem wie in an- 
deren Fällen eine sehr fühlbare Erweiterung des deut- 
schen Absatzes bewirkt. l 

Damit ist aber nur die eine Seite der Frage er- 
schöpft. So erfolgreich die Schutzzollpolitik an vielen 
Orten gewesen sein mag, wo sie Industrien großzog 
und bestehenden Betrieben erhöhte Renten sicherte 
— ihr eigentliches Ideal hat überall Schiffbruch gelit- 
ten. Sie hat gewiß die Länder, die ihr huldigten, in 
cinzelnen wichtigen Waren unabhängig vom Ausland 
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gemacht. Es ist das aber nur durch Verschiebungen 
gelungen, die auf anderen Gebieten eine weit größere 
Abhängigkeit vom Ausland bedingen. Wir führen 
heute zwar keine Eisenbahnschienen mehr ein und 
sind in diesen und ähnlichen Fabrikaten vom Auslande 
unabhängig geworden. Wir haben statt dessen (1910) 
eine Einfuhr von 161 Millionen Mark Eisenerzen. Wir 
sind wieder ein Roggen ausführendes Land geworden, 
aber unsere Weizeneinfuhr kostete 377 Millionen 
Mark. Der Wert der eingeführten Rohstoffe ist von 
1700 Millionen Mark im Jahre 1891 auf 5100 Millionen 
Mark im Jahre 1910 gestiegen. Wir haben in unserer 
industriellen Organisation gewaltige Fortschritte zu 
verzeichnen. Wir sind aber nicht nur mit der Ausfuhr, 
sondern ganz besonders mit der Einfuhr heute stärker 
ans Ausland gekettet als je. Wir brauchen nicht nur 
wachsende Mengen von Rohstoffen, sondern auch von 
Nahrungsmitteln. Die Einfuhr der letzteren ist von 
1500 Millionen Mark auf 2500 Millionen Mark 
gestiegen. 

Diese Produkte erzeugen sich nicht von selbst; 
sie werden — das beweisen die steigenden Preise auf 
allen Gebieten --- nicht in dem den Bedürfnissen ent- 
sprechenden Maße angeboten. Ihre Erzeugung kann 
nur dadurch ausgedehnt werden, daß das Kapital aus- 
wandert und in den dazu geeigneten Gebieten ihren 
Anbau in die Wege leitet. 


Deutschlands Kolonialfragen. 


Herr Kurd v. Strantz schreibt im „Tag“ vom 12. Mai, daß 
England uns in Betätigung seines guten Willens zur Beseiti- 
gung der bisherigen Spannung eine Anzahl überseeischer Be- 
sitzungen als eine Art Vorausgabe — also unentgeltlich — 
einräumen müßte. Auf das Für und Wider dieser frommen 
Wünsche möchte ich nicht näher eingehen, indessen der 
Satz: „Da wir durch den wenig geschickten Sansibar-Ver- 
trag halb Deutsch-Ostafrika verschenkten, ohne irgend- 
welche Entschädigung zu erhalten, als welche damals jeden- 
falls Helgoland nicht dienen konnte” usw. veranlaßt mich, 
den Versuch zur Richtigstellung dieser nun fast schon zum 
Glaubensartikel gewisser Kreise gewordenen falschen Auf- 
fassung zu machen, die im schroffsten Gegensatze zu den 
Tatsachen steht, wie auch schon Dr. Hammacher in seiner 
Rede am 12. Juni 1890 im Reichstage zum Ausdruck ge- 
bracht hat. 

Dieser hochgeachtete Führer der nationalliberalen Par- 
tei war ein durchaus selbständiger Charakter und warmer 
Freund der kolonialen Bewegung. 

Er betonte in seiner Rede ausdrücklich, daß die durch 
Kaiserlichen Schutzbrief der Ostafrikanischen Gesellschaft 
gewährleisteten Territorien etwa nur den zehnten Teil des- 
jenigen Gebietes repräsentierten, das uns durch den Vertrag 
vom Juni 1890 als Interessensphäre zuerkannt wurde. | 

Durch diesen Vertrag verpflichtete sich England, den 
Sultan von Sansibar zu veranlassen, uns die bisher nur ver- 
pachtete Küste (in einer Breite von zehn Seemeilen) de- 
finitiv abzutreten. So geschah es bald darauf — und erst 
dadurch konnten wir als Herren unumschränkt in dem neuen 
Besitztum schalten und walten. 

. Es muß daran erinnert werden, daß unsere Marine 
damals England gegenüber als Waffe zur Erreichung über- 
seeischer Ziele gar nicht in Betracht kam. 

Wir konnten nur so viel erreichen, wie infolge unserer 
politischen Machtstellung im Rate der Völker durchzu- 
drücken war, und ob ihr Gewicht ausreichte, um neben den 
erreichten Resultaten auch noch unter anderem Uganda. 
Comorro und Madagaskar einzustecken und uns nebenbei 
Frankreich auf den Hals zu laden, mußte wohl der Be- 
urteilung des A. A. anheimgestellt werden. 

Helgoland ist inzwischen — und dies war schon damals 
unsererseits vorausgesehen — ein unentbehrliches Glied 


unserer Küstenverteidigung geworden, für uns ein hochwich- 
tiger Stützpunkt maritimer Operationen, für den Feind ein 
Hindernis von größter Bedeutung. Wer nun nach den ge- 
spannten Zeiten des Sommers und des Herbstes 1911 noch 
daran zweifelt, daß uns der Besitz von Helgoland wichtiger 
ist als Sansibar und Gott weiß noch welche anderen Stücke 
Afrikas, dem möchte ich nicht gerne die Leitung unserer 
ee Angelegenheiten überantwortet wissen. 

Als Zeitgenosse und Mithandelnder der damaligen Vor- 
baute wäre ich in der Lage, eingehender darüber zu schrei- 

; ich beschränke mich aber darauf, nochmals der Le- 
gendenbildung entgegenzutreten, daß unsere Regierung da- 
mals halb Deutsch-Ostafrika verschenkt hätte. 

Admiral z. D. Valois. 


Wirtschaft und Kapital. 


Die Erscheinungen, die durch die eigenartige Ten- 
denz des wirtschaftlichen Kapitals hervorgerufen 
werden, erregen noch immer Bedenken und werden 
in Vorschläge zur Reform des Rentenmarktes umge- 
setzt. Die Tatsache, daß 

alle Staatspapiere Westeuropas 

sich auf ein tiefstes Preisniveau gesenkt haben, sollte 
der Ueberlegung und der Kritik die richtigen Bahnen 
weisen. Aber die Gedanken bewegen sich in ausge- 
tretenen Pfaden und kommen damit stets an ein Ziel, 
das von dem richtigen Treffpunkt weit entfernt ist. 
Das Kapital ist gezwungen, hohe Verzinsung zu 
suchen, weil die Ansprüche, die an das Volksvermögen 
gestellt werden, in die Breite und in die Höhe ge- 
wachsen sind. Wie soll man mit vier Prozent Zinsen 
auskommen, wenn die Besteuerung des Einkommens 
und des Lebensaufwandes beträchtliche Teile des Be- 
sitzes für sich in Anspruch nimmt! Der Wunsch, die 
Ergiebigkeit des Geldes mit den allgemeinen Ver- 
pflichtungen ins Gleichgewicht zu bringen, drückt der 
wirtschaftlichen Konjunktur das Gepräge auf. Es ist 
im Grunde nur ein Konglomerat von Notwendigkeiten, 
die mit den üblichen Voraussetzungen einer geschäft- 
"lichen Tendenz nur noch weniges zu tun haben. Und 
trotzdem läßt die Kraft des Kapitals, neues Kapital 
zu gebären, nicht nach. Man sehe sich nur die Art der 
Verwendung des Vermögensüberschusses an. 


Die Effektenproduktion wächst stetig, 


da ihr die Neigung des Publikums zu hochverzinslichen 
Papieren und zu den Reizen des Kursgewinnes einen 
Elan geben. Der Kurswert der im ersten Halbjahr 
1912 neu emittierten Wertpapiere dürfte in Deutsch- 
land rund zwei Milliarden betragen haben, während 
das ganze Jahr 1911 eine Emissionssumme von mehr 
als 2500 Millionen verzeichnet hatte. Dieses Jahr 
wird also in seinem Endergebnis über das Resultat von 
1911 hinausgehen. In Frankreich findet sich eine 
ähnliche Erscheinung wie auf dem deutschen Markt. 
Auch dort zeigt das zweite Semester 1912 einen be- 
trächtlichen Fortschritt: von 2.88 Milliarden Frank 
auf 3.15 Milliarden Frank oder 2.52 Milliarden Mark, 


Mehr als die Hälfte dieses Betrages wurde in Aktien 
ausgegeben. Auch der Franzose hat die Begeisterung 
für seine dreiprozentige Rente eingebüßt, seitdem die 


ihn mit ihrem Kurs im Stich gelassen hat, und sucht 
Bezirke, die ihm größere Zinsreize bieten. England 
hat im Saldo seiner Emissionen am Schluß des zweiten 


Halbjahrs 1912 einen Rückgang gegen das Vorjahr — 


110 gegen 117 Mill. Lstrl. —; aber die Verringerung 
rührt nur aus dem ersten Quartal (eine Folge des Berg- 
arbeiterstreiks), während das zweite Vierteljahr von 
reger Betätigung auf dem Effektenmarkt erfüllt war. 
Den Rekord im Fortschritt stellt die nordamerika- 
nische Union auf, die im ganzen Jahr 1911 Wertpa- 
piere im Betrag von 1738 Mill. Doll. nominal emittiert 
hatte, im ersten Semester 1912 dagegen für 2180 Mill. 
Doll. herausbrachte. Davon haben die Eisenbahnen 
allein 1157 Mill. Doll. absorbiert. So ergibt sich, daß 
die vier größten Wirtschaftskomplexe der Welt in den 
ersten sechs Monaten des Jahres 1912 
einen Ueberschuß von 15440 Millionen Mark 

oder 15% Milliarden in Wertpapieren angelegt haben; 
Diese Fähigkeit entspringt nicht nur dem Bedürfnis 
nach hohen Zinsen und sicherem Asyl für Ersparnisse, 
sondern auch den Lebensbedingungen des Wirtschafts- 
körpers, dem durch die Ader der Aktie oder Schuld- 
verschreibung neues Blut in den Kreislauf geführt wird. 
Auch die Anleihe selbst dient als Vermittlerin für die 
Interessen von Industrie und Gewerbe; denn der Staat, 
der im Ausland Geld sucht, muß sich verpflichten, Be- 
stellungen an die dortige Industrie zu geben. Diese Be- 
dingung wird als Ergänzung für die Sicherheitsgaran- 
tien, die sonst noch zu gewähren sind, angesehen. So 
hat zum Beispiel Bulgarien mit französischen Banken 
eine Anleihe von 180 Millionen Frank unter Gewäh- 
rung von industriellen Aufträgen abgeschlossen. 

Die Ueberlegenheit der Effektenbörse, die dem be- 
weglichen Kredit als Vermittlungsstelle dient, wird 
von den Faktoren des Grundbesitzes und Immobilien- 
marktes als schwerer Nachteil empfunden. 


Das Hypotheken- und Baugeschäft 
hat sich jetzt mit den Folgen einer allzu lebhaft betrie- 
benen Grundstücksspekulation abzufinden und ist 
durch die Unvereinbarkeit der Anforderungen des 
Grundstückmarktes mit der Summe der liquiden 
Mittel, in eine Krisis geraten. Die Hypothekenbanken 
sind in enge Grenzen gezwängt, da sie ihre Pfand- 
briefe nicht absetzen können. Der Versuch, 4” pro- 
zentige Obligationen ins Feld zu führen, kann nicht 
verallgemeinert werden, da die Konkurrenz der Hypo- 
thekeninstitute, besonders die Versicherungsgesell- 
schaften, mit leichteren Bedingungen, als sie hochver- 
zinsliche Schuldverschreibungen zur notwendigen 
Folge haben, jeden Mitbewerber aus dem Felde 
schlagen. Interessant ist die Bewegung in den Kom- 
munen zugunsten des Hypothekengeschäfts. 


Städtische Pfandbriefamter 
suchen, dem Hypothekenkredit möglichst günstige Be- 
dingungen zu schaffen, bei unbedingter Sicherheit der 
zur Geldbeschaffung ausgegebenen Pfandbriefe. Die 
Obligationen des ,,Pfandbriefamtes der Stadt Magde- 
burg‘, eines von der Stadt selbst verwalteten Instituts 
(das Berliner Pfandbriefamt ist selbständig und steht 
nur unter städtischer Kontrolle), sind kürzlich an die 
Berliner Börse eingeführt worden. In Neukölln bei 
Berlin besteht eine kommunale Hypothekenbank, und 
die Stadt Elberfeld wird eine städtische Hypotheken- 
anstalt mit 500,000 Mark Betriebskapital errichten, 
die besonders zweite Hypotheken gewähren soll. Die 
Organisation der zweiten Hypothek ist eine der bren- 
nendsten und schwierigsten Aufgaben des Grund- 
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stiickwesens. Der Mangel guter Objekte und bereit- 
williger Kapitalien hat sich fiir die zweite Hypothek 
zu einem die Existenz bedrohenden Schaden ausge- 
wachsen. Eine rationelle Verwertung des Bodens ist 
nicht möglich, wenn zweite Hypotheken nicht zu be- 
schaffen sind, denn der Preis des Objekts ist im allge- 
meinen so hoch, daß der Käufer mit der Beleihung zur 
ersten Stelle nicht auskommt, abgesehen von der Un- 
wirtschaftlichkeit fehlender Ausnutzung eines oft 
nicht schmalen Streifens zwischen Belastung und Be- 
leihbarkeit. Die städtischen Anstalten müssen natür- 
lich mit äußerster Vorsicht operieren; und diese natür- 
liche Begrenzung ihrer Tätigkeit kann unter Umstän- 
den den Vorteil des neuen Systems in Frage stellen. 
Interessant ist die Beteiligung 
Frankreichs am deutschen Hypothekenmarkt, 
die durch ein kürzlich errichtetes Unternehmen 
„Comptoir Foncier, Aktiengesellschaft für Grund- 
besitz in Berlin“ verwirklicht werden soll. Die Gesell- 
schaft gehört zu einem französischem Konzern, der das 
Hypothekengeschäft in Frankreich, Rußland und Eng- 
land betreibt und sich nun auch im deutschen Ge- 
schäftsbereich versuchen will. Das Pariser Stamm- 
institut gibt Obligationen aus (es sind 45 Millionen 
Frank im Umlauf) und gewährt nicht nur erste, sondern 
auch zweite Hypotheken. die mit ihrer relativ hohen 
Verzinsung dem französischen Kapital natürlich be- 
sondere Reize bieten. Mit dieser französisch-deut- 
schen Allianz werden die Chauvinisten geschlagen, die 
im Herbst 1911 den Feldzug gegen die deutsche Finanz 
predigten. Die guten Zinsen, die das fremde Geld in 
der deutschen Wirtschaft findet, wirken immer wieder 
überzeugender als die schönsten nationalen Redens- 
arten. Und die bisherigen Leistungen des Jahres 1912 
lassen einen verstärkten Zuzug fremden Kapitals er- 
warten. 
Günstige Ernteaussichten 
sind ziemlich sichere Prognosen für die künftige Ten- 
denz des Kapitals. Die Felderberichte aus Deutsch- 
land haben bis jetzt eine gute Ernte erwarten lassen, 
wenn auch das letzte Ergebnis noch nicht sichtbar ist. 
Jedenfalls wird das Resultat nicht schlechter sein, als 
der Saldo von 1911 war, dem die afrikanische Dürre 
der letzten großen Hitzeperiode ein Gutteil seiner 
Wirkung geraubt hatte. Die Ernteschätzungen in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika sind wider- 
spruchsvoll. Man hatte zuerst von einer großen Ernte 
gesprochen und suchte nachher den Eindruck dieser 
Mitteilung abzuschwächen. Immerhin wäre ein Quan- 
tum von 627 Millionen Bushels noch um 6 Millionen 
größer als die Menge des Vorjahres, dagegen um 25 
Millionen Bushels kleiner als der Durchschnitt der 
‘etzten zehn Jahre. Da in der nordamerikanischen 
Union die Statistik nicht sehr objektiv ist, so besteht 
lie Hoffnung, daß die letzte Ziffer noch anders aus- 
sehen wird als die jüngsten Taxen. 
Die amerikanische Baumwollernte 
wird, wenn man den Berichten glauben darf, ein gutes 
Mittelresultat zeigen. Man rechnet mit 13 bis 14 Mil- 
lionen Ballen. Die Baumwollindustrie könnte reich- 
liche Quantitäten von Rohmaterial noch auf lange Zeit 
brauchen, da die Spinnereien und Webereien so gut 


beschäftigt sind, daß die Preise und Löhne erhöht 
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Allerdings hat bei der Aufbesserung der 


wurden. 


Löhne auch der Arbeitermangel mitgewirkt. Die Pro- 


duzenten sind gezwungen, den Abzug der Arbeiter in 
andere industrielle Bereiche zu verhindern und 
müssen als Mittel dazu die Erhöhung der Löhne an- 
wenden. Wenn das Maß der Beschäftigung in der In- 
dustrie dem Urteil über die wirtschaftliche Lage eine 
sichere Stütze bietet, so ist zurzeit keine drohende 
Wolke am Himmel zu sehen. 

Das zeigt sich auch in der Buchführung, die ihre 
seit Jahren gewählte Richtung mit kurzen Abschwei- 
fungen beibehalten hat. Die Spekulation und das 
Publikum geben ihre Beziehungen zu den Dividen- 
denpapieren nicht auf, sondern bezeugen durch die 


Vernachlässigung, die sie den Anlagerenten ange- 


deihen lassen, daß ihre Ansichten über den Vorteil 
des Besitzes hochverzinslicher und mit Kurschancen 
vrsehener Effekten nicht gewechselt haben. Niemand 
kann sagen, wann bessere Tage für die Staatspapiere 
und Hypothekenpfandbriefe kommen werden. 
Das Dividendenpapier ist die einzig gangbare Marke 
im Effektenhandel und wird in einzelnen Speziali- 
täten zu Rekordpreisen umgesetzt. Die Berliner Börse 
hält mit unverwundbarer Hartnäckigkeit an ihren 
Favoriten fest. Die Aktie der Naphtha-Produktions- 
gesellschaft Gebrüder Nobel wird noch immer zu 
einem Kurs gehandelt, der den Zeichnungspreis vom 
April dieses Jahres um mehr als 100 Prozent über- 
ragt. Das verhältnismäßig beschränkte Material in 
diesem Papier erleichtert der Spekulation die Aus- 
nutzung der Haussestimmung. Die Börse wäre in 
Verlegenheit, wenn sie glaubhafte Auskunft über die 
Gründe ihres Verhaltens zur Nobel-Aktie geben 
sollte. Daß die Nobel-Gesellschaft gute Geschäfte 
macht, reicht als Motiv für die Erhöhung des Aktien- 
preises um ein volles Drittel seines Einführungskurses 
nicht aus. Die Dividende für 1911 hat, wie bekannt, 
14 Prozent betragen, und mehr als diese Ziffer kann 
einem Vergleich zwischen Kurs und Rentabilität nicht 
zugrunde gelegt werden. Vielleicht erwartet die 
Spekulation von einer verstärkten Trustbewegung 
im russischen Naphtharayon besondere Vorteile für 
die Nobel-Gesellschaft. Die Ergiebigkeit der 
Naphthaquellen am Kaspischen Meer 
ist keine unbegrenzte. Die ersten leisen Anzeichen 
einer Verminderung der Produktion sind schon vor- 
handen, so daß der Preis des wertvollen Rohstoffes 
die Möglichkeit einer Abschwächung eingebüßt hat. 
Die Vorbedingungen für die Errichtung eines großen 
Kartells sind vorhanden. Produktion und Preis 
müssen unter Kontrolle gestellt werden, damit die In- 
dustrie ihre Ertragfähigkeit nicht verliert. Die Nobel- 
Gesellschaft könnte bei der enormen Produktion, die 
sie unter ihrer Aufsicht hat (sie kontrolliert etwa 160 
Millionen Pud verschiedener Oelprodukte) sehr wohl 
die Spitze eines russischen Oeltrusts werden; aber 
der Weg an dieses Ziel ist ihr durch eine andere 
Naphthagrube, die sich eben eine neue Hülle ge- 
schaffen hat, verlegt. Mehrere russische Naphtha- 
firmen haben sich zu einer englischen Korporation 
vereinigt und wollen für ihre Geschäfte den Londoner 
Markt belegen. Ob beide Gruppen zusammengehen 


werden, ist fraglich. 


Schlesiens größte Talsperre. 


Von B. Clemenz. 


Die größte Talsperre Schlesiens, die zugleich bis 
auf weiteres die größte Deutschlands sein wird, geht 
soeben ihrer Vollendung entgegen. Die Riesenmauer 
im Bober ist vollendet, auch das dazu gehörige Elek- 
trizitätswerk, so daß die Einweihung noch für diesen 
Sommer zu erwarten steht. Die Talsperre bei 
Mauer — die Natur hat hier, wie der Name sagt, 
schon eine Mauer rechts und links im Bober errichtet 
— wird alsdann eine der bedeutendsten Sehenswür- 


digkeiten Schlesiens sein. Die Reihe der Tal- 


wiesen werden, daß in den Fällen, wo im Auslande 
Talsperrendefekte vorkamen, diese Wahrscheinlich- 
keit von seiten deutscher Techniker hätte voraus- 
gesagt werden können. So hatte man die amerika- 
nische Talsperre aus einem sehr unsicheren Material, 
aus Erd- und Steinschutt, hergestellt. Die Kata- 
strophe vesnichtete den Ort Johnston, indem nicht 
weniger als 25 Millionen Liter Wasser ausuferten. In 
dem anderen Falle, der sich in Frankreich ereignete, 
hatte man die Sperrmauer ohne Wölbung gebaut, 


Talsperre im Bober bei Mauer. 


sperren und Stauweiher, die in Schlesien nach 
den Plänen des Geheimrats Intze errichtet 
werden, nähert sich damit ihrer Voll- 
endung. Denn nur die nachträglich projektierte Tal- 
sperre in der Weistritz im Schlesiertale steht dann 
nur noch aus. Nicht ohne Besorgnis sah man den Ko- 
lossalbauten in den schlesischen Flüssen entgegen. 
Hatte man doch aus Nordamerika und aus Frankreich 
die Nachrichten von dem Versagen der Talsperren 
hören müssen. Demgegenüber haben die vergleichen- 
den Darlegungen des Geheimrats Intze und des 
Wasserbauinspektors Bachmann, der schon die Ar- 
beiten der Queißtalsperre bei Marklissa — die sich 
übrigens soeben wieder recht tüchtig bewährt hat — 
leitete, zu überzeugen vermocht, daß die beunruhigen- 
den Urteile nicht standhalten gegenüber den wissen- 
schaftlichen Erwägungen. So konnte darauf hinge- 


während eine uralte Erfahrung auf gewölbte Grund- 
risse geht, wie ihn ale deutschen Talsperren haben. 
Auch bei dem Bau der soeben fertig gewordenen Tal- 
sperre bei Mauer sind alle möglichen Sicherheiten 
vorgesehen, die bei einem so gewaltigen Werke nach 
menschlicher Voraussicht ins Auge gefaßt werden 
können. 

Was zunächst die Hauptsorge bildete, war die 
Frage nach dem Baugrunde. Konnte auf anstehenden 
Fels aufgesetzt werden, so war die relativ beste Ge- 
währ für die Sicherheit von vornherein gegeben. 
Nachdem man an einer Stelle im Flußbett weiches 
Material gefunden hatte, blieb es überall bei dem har- 
ten Fels. Das war auch arbeitkürzend, indem man den 
gebrochenen Fels alsbald wieder zum Bau der Sperr- 
mauer verwenden konnte. Auch bei den statischen 
Berechnungen ist alles mögliche geschehen, um die 
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Zuversicht zu fördern. Man hat sich nicht mit Min- 
destmaBen, die man analog anderer Talsperren hatte 
verwenden können, begnügt, sondern man ist über 
diese in fast allen Stücken weit hinausgegangen, so 
daß man auf die allergrößten Gefahren gefaßt sein 
kann. Die Sperrmauer hat eine Grundstärke von 50.3 
Meter, womit sie die vorläufig stärkste Mauer der 
deutschen Welt darstellt, Nach oben verjüngt sie 
sich auf 7.2 m, einer FahrstraBe Raum gebend. (Die 
Maße für die Talsperre bei Marklissa lauten 39 und 
8 m.) Die Grundmauer ist aber 10 m in den gewachse- 
nen Fels eingesenkt, so daß sie wie im Boden ver- 
ankert ist. Was die Höhe der Sperrmauer anlangt, 
so würde sie die meisten Dorfkirchtürme weit über- 
ragen, denn nur sehr wenige Dorfkirchtürme werden 
bis 50 m ansteigen. So hoch aber ist die Riesenmauer 
bei Mauer, die das Boberbett verlegt. Wer dieses 
Werk besichtigt, wird eine kleine optische Täuschung 
erleben; die Breite der Mauer scheint zur Höhe in 
einem sehr eleganten Verhältnis zu stehen, wenigstens 
nicht in dem massigen, als es tatsächlich der Fall ist. 
Das liegt zum Teil an der recht eleganten Wölbung 
der Mauer, die damit das Starre ihres Eindrucks ver- 
liert. 

Eine weitere Sicherheit ist damit geschaffen, daß 
man die Mauer rechts und links in den Fels einge- 
lassen hat, so daß bei dem Andruck der Wassermassen 
der Druck zum Teil auf die Ufer abgelenkt wird. 
Außerdem ergeben die rechnerischen Nachweise des 
Erbauers, daß überdies Masse und Material in dem 
denkbar besten Verhältnis stehen. Selbst bei zer- 
störtem Schutzmantel würde noch völlige Sicherheit 
vorhanden sein. Die wichtigste Vorkehrung aber ist 
in der Gewölbeform der Mauer gegeben. Angenom- 
men, der Wasserdruck erreicht einmal den rechne- 
risch höchsten Grad — 200 Millionen Kilogramm — 
so würde die Mauer diesen enormen Druck aushalten. 
Dieser Fall ist aber sehr unwahrscheinlich. 

Das sind die wichtigsten Maßnahmen. Außerdem 
ist aber noch ein Zweifaches geschehen. Das Mauer- 
werk wird auf der Wasserseite mit einem Zementputz 
versehen, der bis auf den Grund herunterreichen wird. 
Das Eindringen von Wasser in die Sperrmauer wird 
dadurch fast völlig verhindert. Damit nicht genug, 
wird die ganze Wasserseite der Mauer noch mit einem 
Schutzmantel bekleidet, der die Witterungseinflüsse 


abhalten soll. Zur Ermöglichung der ständigen Kon- ` 


trolle sind Einsteigschächte und Gänge eingebaut. 
So darf der Anwohner ohne Besorgnis der Inbe- 
triebsetzung der großen Bobertalsperre entgegen- 
sehen, die allerdings ein Bollwerk gegen schwere Ge- 
walten zu sein berufen ist. Sie ist in den gefährlich- 
sten aller schlesischen Gebirgsflüsse gebaut, der der 
Welt schon manches Beispiel seiner verheerenden 
Naturkraft gegeben hat. Kurz vor dem Dorfe Mauer 
macht der Bober, wie unser Bild zeigt, ein scharfes 
Knie, das fast einer Schlinge gleichkommt. Oberhalb 
dieses Knies wird sich künftig ein Flußsee von 8 km 
Länge anstauen. Schlesiens größter Natursee, der 
Schlawasee, hat einen nur 2 km längeren Wasser- 
spiegel. Das gewaltige Niederschlaggebiet, das die 
neue Talsperre abfangen soll, erstreckt sich über 
1200 Quadratkilometer, und die Aufnahmefähigkeit 
des Staubeckens wird nicht weniger als 50 Millionen 
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Kubikmeter betragen. Damit wird sie vorläufig 
Deutschlands größtes Staubecken sein, denn die Urft- 
talsperre in der Eifel faBt nur 45 Millionen Kubik- 
meter. Der durch diese Sperre geschaffene See dient 
zur Schaffung einer Wasserkraftanlage von 6400 Pferde- 
stärken in 7200 Arbeitsstunden jährlich, die bei Heim- 
bad an der Roer für die Abgabe von elektrischer 
Kraft und Licht eingerichtet ist. Die Talsperre von 


Marklissa faßt „nur 15 Millionen Kubikmeter, die 
anderen deutschen sind sämtlich kleiner, und 
erst die künftige Edertalsperre bei Hemfurt 


wird die bei Mauer in den Schatten stellen: sie soll 
einen FaBraum von 200 Millionen Kubikmeter haben. 
Um auch die Talsperren des Auslandes zum Ver- 
gleich heranzuziehen, sei erwähnt, daß nur die Tal- 
sperre bei New York mit 72 m Mauerhöhe und die 
Roosevelt-Talsperre mit 82 m Mauerhöhe sich mit 
der größten schlesischen messen können. 


Mit der Abwehr künftiger Hochwasser ist die Be- 
deutung dieses Baues nicht erschöpft. Man hat in 
dem aus der Not geborenen Werke zwei Ideen ver- 
einigt. Die angestaute Wasserkraft wird fortan die 
Freundlichkeit haben müssen, unsere Straße zu er- 
leuchten, die Arbeiten in Scheune und in Werkstatt 
zu übernehmen, denn ein großes Turbinenwerk am 
Fuße der Trockenseite der Sperrmauer wird die Fall- 
kraft des abflieBenden Wassers in elektrische Kraft 
umwandeln, und diese wird von hier aus meilenweit 
in die entlegensten Dörfer getragen und dort zur 
wirtschaftlichen Arbeit benutzt werden. Im Durch- 
schnitt werden 2-—3000 P. S. zur Verfügung sein, bei 
Hochwasser das Doppelte und mehr. Ihren wirt- 
schaftlichen Höhegrad soll diese Einrichtung dadurch 
erreichen, daß die Kraftwerke bei Marklissa und bei 
Mauer verbunden und so in ihrer Nutzbarkeit und Aus- 
nutzbarkeit ein Ganzes ergeben werden. Im Höchst- 
falle ergibt das dann eine Energie von 10,000 P.S. 
So wird Schlesien ein Elektrizitätswerk erhalten, 
das sich mit den bedeutendsten Anlagen der Welt 
messen kann, und vor allen Dingen: hier ist das 
schädlichste Element in wirtschaftlich nützliche 
Kraft umgewandelt worden: ein Triumph der Inge- 
nieurkunst! 

Daß außerdem Schlesien eine recht interessante 
neue Bahn — die Bobertalbahn — zugleich 
mit diesem Gigantenwerk erhalten hat, sei nur ne- 
benbei erwähnt. Sie bietet dem Naturfreunde so viel 
Großes und Interessantes, daß sie schon jetzt zu den 
am meisten benutzten Gebirgsbahnen Schlesiens ge- 
hört. Das freundliche Städtchen Lähn, das unmittel- 
bar hinter Mauer am Bober liegt, und das der Rei- 
sende in jedem Falle mitbesucht, hat durch diese 


: Werke einen neuen Lebensdrang bekommen. Noch sei 


bemerkt, daß sich der Besuch der neuen Talsperre 
mit einer Reise ins Riesengebirge leicht und ange- 
nehm verbinden läßt. Von Hirschberg aus ge- 
langt man in einer halben Stunde zur Station der Tal- 
sperre, und man kann von hier aus dann das lieb- 
liche Lähn besuchen oder nach Hirschberg zurück- 
kehren. Auch von Liegnitz aus ist der Besuch 
sehr angenehm, indem man damit eine Fahrt durch 
das herrliche Bober-Katzbach-Gebirge, das längst 
noch nicht die Beachtung findet, die es verdient, 
verbindet. 


Landwirtschaftliche Maschinen fiir den Hausbetrieb. 


Angeregt durch die mannigfachen und zeitraubenden 
Arbeiten, die der landwirtschaftliche Betrieb erfordert, hat 
die Maschinen-Industrie Apparate entstehen lassen, welche 
Menschenhand ersetzen und zugleich die 6konomische Seite 
der Landwirtschaft giinstig beeinflussen. Die Konstrukteure 
haben bei der Schaffung landwirtschaftlicher Maschinen fiir 
den Hausbetrieb sich von dem Gedanken leiten lassen, nicht 
nur den landwirtschaftlichen GroBbetrieben mit ihren Erzeug- 
nissen zu dienen, sondern auch für den kleinen landwirtschaft- 
lichen Hausbetrieb alle diejenigen Apparate herzustellen, 
die zur Hebung der wirtschaftlichen Lage notwendig sind. 
Die dem Landwirt im allgemeinen zur Verfügung stehenden 
Maschinen, an deren Vervollkommnung mit größter In- 
tensivität gearbeitet worden ist, sind heutigentags so man- 
nigfach und in ihrer Konstruktion so genial durchgeführt, 
daß damit sowohl die meisten von Männerhand ausgeführten 
.schweren Arbeiten a's auch leichte und behende Frauen- 
arbeiten fertiggestellt werden können. Bei sachgemäßer 
Verwendung aller in einem landwirtschaftlichen Betriebe 
erforderlichen Apperste ist der Landmann in der Lage, 
weniger als die Hälfte des früheren Arbeiterbestandes in 
seinem Dienst zu halten. Diese Ersparnis trägt nicht allein 
zur finanziellen Hebung des Unternehmens bei, sondern 
schafft dem Landwirt auch ein weniger aufregendes Leben. 
Die Auswanderung der arbeitenden Landbevölkerung nach 
den Städten, wo dieselbe sich höhere Löhne und ein ange- 
nehmeres Leben verspricht, ist während der letzten Jahre 
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Rübenschneider. 


Maschinenfabrik „Badenia“, Weinheim (Baden). 


zu einem geradezu krankhaften Zustand ausgeartet. In- 
folgedessen bedeutet die Schaffung landwirtschaftlicher 
Maschinen besonders in der heutigen Zeit eine wahre Er- 
lösung für den Landmann, Die Anschaffungspreise der für 
den landwirtschaftlichen Hausbetrieb auf den Markt ge- 
brachten Maschinen bewegen sich in solchen Grenzen, daß 
es auch dem weniger bemittelten Landwirt möglich ist, 
seinen Betrieb damit zu beschicken. 

In erster Linie dürfte es sich für alle landwirtschaft- 
lichen Hausbetriebe speziell um solche Apparate handeln, 
die für die Futterzubereitung notwendig sind. Die Arbeiten 


der Futterzubereitung bilden für manchen Landwirt beson- 
ders während des Winters die Haupttätigkeit und nehmen 
somit auch die längste Zeit in Anspruch. Auch solche Ma- 
schinen, die zur Fertigstellung der Vorbereitungsarbeiten 
dienen, wie z. B. Kartoffelgrubber- und Waschmaschinen, 
sind Erzeugnisse, ohne die ein neuzeitlich eingerichteter 
Landwirtsbetrieb nicht mehr rationell zu arbeiten vermag. 
Jeder Landwirt, der seinen Betrieb zeitgemäß zu gestalten 
und wirtschaftlich auszunutzen dere wird daher indirekt 
genötigt, sich der für ihn in Frage kommenden mechani- 
schen Apparate zu bedienen. Auch die zeitraubenden 
Futterreinigungsarbeiten für die im landwirtschaftlichen 
Betriebe in Betracht kommenden Haustiere können gleich- 
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Kartoffel- und Rübenwaschmaschine. 

Carl Beermann G. m. b. H., Berlin SO. 


falls mit Hilfe von Maschinen ausgeführt werden. Außer 
der Kartoffelsortiermaschine, mit der man etwa 50 Zentner 
Kartoffeln in fünf verschiedenen Größen stündlich sortieren 
kann, ist es die Kartoffel- und Rübenwaschmaschine, die 
dem Landwirt die Hausarbeit erleichtert. Dieser Apparat 
ist eine einfache, gut ausgedachte, eiserne Konstruktion und 
wird in solider Ausführung und zugleich praktischer Ein- 
fachheit hinsichtlich des Beiriebes dem Landmann zur Ver- 
fügung gestellt Da dies Erzeugnis sich bisher in der 
Praxis gut bewährt hat und in den verschiedensten Größen 
auf den Markt gebracht wird, so ist damit sowohl dem 
kleinen Landwirt als auch dem Großgrundbesitzer eine un- 
entbehrliche Hilfskraft geschaffen worden. Die Maschine 
wird in fünf verschiedenen Größen hergestellt und eignet 
sich sowohl zum Waschen von Kartoffeln als auch zum 
Kane e anderer knollenartiger Futtersorten. Das zum 
Waschen in die Trommel hineingebrachte Material passiert 
wahrend der Rotation der Trommel das im Trog aufgespei- 
cherte Wasser, wodurch eine vollstandige Neigung erzielt 
wird. Soll der gereinigte Futterbestand aus der Trommel 
entfernt werden, so bedarf es nur einer Linksdrehung der 
Kurbel, wodurch eine selbsttätige Entleerung erfolgt. Da 
der Wasserbehälter um seine Längsachse drehbar ist, so 
kann auch mit Leichtigkeit die Entfernung des schmutzig 
gewordenen Wassers bewirkt werden. 

Auch die Rüben- bzw. die Kartoffelzerkleinerungs- 
maschine ist nicht nur ein nützlicher, sondern auch not- 
wendiger Apparat für die Landwirtschaft. Der Besitzer 
dieser Maschice kann die fiir die Futterzubereitung erfor- 
derlichen Arbeiter zweckmäßiger verwenden und ist daher 
in der Lage, sowohl Zeit als auch Arbeitslohn zu sparen 
und somit die Wirtschaftlichkeit seines Betriebes günstiger 
zu gestalten. Ganz besonders ist die Rüben- und Kartoffel- 
schneidemaschine für solche Betriebe eege wo es sich 
um die tagliche Zubereitung von grö eren Futtermengen 
handelt, Die zum Zerkleinern der Futtermaterialien in der 
Maschine angebrachten Messer sind an einer flachen Mes- 
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serscheibe verstellbar angeord- 
net, daher ist es möglich, jed- 
weden Schnitt zu erzielen und 
sowohl fein- als auch grobzer- 
kleinerte F ur he herzu- 
stellen. Fiir die Sicherheit des 
Betriebes ist dadurch hinläng- 
lich gesorgt worden, daß die 
Maschine mit einem durchlau- 
fenden eisernen Sicherheitsver- 
E deck versehen ist, wodurch die 
f Messerscheibe nach außen hin 


halten hat und zugleich ein Um- 
herfliegen der Rübenschnitzel 
usw. verhindert wird. Die Ap- 
parate gang in drei ver- 
schiedenen Größen zur Aus- 
führung und bilden für den 
Landwirt ein ebenso praktisches 
wie notwendiges Werkzeug. — 
Zur fertigen Herstellung der im 
Hausbetrieb ständig vorkom- 
menden Futterzubereitungsarbeiten dient ferner noch die 
Kartoffelquetschmaschine. Sie hat hauptsächlich die Auf- 
gabe, gekochte Kartoffeln zu zerkleinern, und ist infolge 
der beschränkten Verwendungsart auch einfach in der Kon- 
struktion. Das für den Bau dieses 
Apparates verwendete Material ist in 
der Hauptsache Eisen, es kann jedoch, 
je nach Wunsch des Bestellers, auch in 
omposit ausgeführt werden. Gelangt 
die letztgenannte Art zur Ausführung, 
so erhält der eiserne Mechanismus 
ein Holzgestell, das in praktischer Hin- 
sicht dem Eisengestell vorzuziehen ist. 
Einen relativ großen Raum im land- 
wirtschaftlichen Maschinenbau nehmen 
die Spezial - Futterschneidemaschinen 
(Häckselmaschinen) ein. Diese Maschi- 
nengattung wird nicht nur in den ver- 
schiedensten Größen, sondern auch in 
den mannigfachsten Bauarten hergestellt. 
Sie werden als einfacher mechanischer 
Apparat für Handbetrieb wie als kom- 
peier Konstruktion für Göpel und 
raftantrieb auf den Markt gebracht. Je 
nach Bedarf ist diese Maschinengattung 
sowohl für Klein- als Großbetriebe : 
geschaffen. Da insbesondere die gebräuchlichsten Apparate 
mit Rädern versehen sind, so können dieselben auch ohne 
erheblichen Kraftaufwand binnen kurzer Zeit ihren Stand- 
ort wechseln und dorthin transportiert werden, wo sie der 
landwirtschaftliche Betrieb erfordert. Die vollendete Kon- 
struktion, welche mit Hilfe der praktischen Erfahrungen 
und engjhrigen Arbeiten zustande gekommen ist, stellt 
einen großen Fortschritt in der Sicherheit und Wirtschaft- 
lichkeit des Betriebes dar. Die neuesten Futterschneide- 
maschinen sind mit Sicherheits-Ausrückvorrichtung für 
Vor- und Rückwärtsgang, desgleichen für Stillstand der 
Walzen eingerichtet und auf guß- bzw. schmiedeeisernem 
Untergestell montiert. Zur Reinigung des zubereiteten 
Häcksels sind in den größeren Maschinen zugleich Rüttel- 
kasten und Staubsieb angeordnet, wodurch auch ein gleich- 
zeitiges Sortieren erfolgen kann. Das zu zerkleinernde 
Futtermaterial kann in etwa sechs verschiedenen Längen 
von 4 bis 90 mm geschnitten werden, und da das auswech- 
selbare Mundstück der größeren Maschine einen Quer- 
schnitt von etwa 315X90 mm hat, so wird damit eine hohe 
Leistungsfahigkeit garantiert. l 
Eine andere Gattung der Futterzerkleinerungsmaschi- 
nen wird durch die Schrotmühlen dargestellt. Diese Appa- 
rate kommen als Walzen-, Mahl- und Quetschmaschinen 
auf den Markt und haben die Aufgabe, die zur Verwendung 
kommenden Hülsenfrüchte zu zerkleinern und für die 
weitere Zubereitung vorzubereiten. Wie chemische Unter- 
suchungen ergeben haben, kann der Nährwert jedweden 
Lebensmitteis nur dann zur vollkommenen Ausnutzung 
kommen, wenn dasselbe dem Körper in genügend zerklei- 
nertem Zustande zugeführt wird. Dadurch werden die Ver- 
dauungsorgane entlastet und zugleich eine gesunde Ernäh- 
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rung des Körpers gewährleistet. Wie einwandfreie Unter- 
suchungen gezeigt aben, beträgt der Unterschied im Nähr- 
wert zwischen geschroteten und ganzen Hülsenfrüchten 
etwa 30 Prozent. Wie günstig daher auch die wirtschaft- 
liche Seite der Landwirtschaft beeinflußt wird, läßt sich an 
Hand eines praktischen Beispieles leicht nachweisen: Der 
Jahresbedarf an Hafer für zehn Pferde beträgt bei gleicher 
Ernährung rund 365 Zentner. Erhöht man diese Futter- 
menge um 30 Prozent, so ergibt dies einen Gesamtbetrag 
von 365 + 0.3 x 365 = rund 475 Zentner, d.h. ein Mehr 
von 110 Zentner. Statt zehn können also dreizehn Pferde 
jährlich unterhalten werden, oder rechnet man den Zentner 

afer zu 7 M., so resuitiert daraus ein Plusobjekt von 770 M. 
Jedoch ist dieser Vergleich insofern nicht ganz einwandfrei, 
als noch der Arbeitslohn für Schroten, Amortisation des 
Anlagekapitals, Verbrauch an Schmieröl usw. in Abzug zu 
bringen sind. Die Unkosten einer Schrotmühle, mit welcher 
der Tagesbedarf von 1 Zentner Haferschrot von einem 
Arbeiter während einer halben Stunde erzielt werden kann, 
betragen rund 263 M., somit bleibt nach obiger Berechnung 
ein Reingewinn von 770 — 263 = 507 M. jährlich. Da die 
Einnahmen der Landwirtschaft wohl zum größten Teil auf 
dem Verkauf von Sctiachivieh basiert, so richten die Land- 
wirte ihre größte Aufmerksamkeit mit Recht auf die Be- 
schaffung solcher Hilfsmittel, die zur Entwicklung des auf 
den Markt zu bringenden Tierbestandes beitragen. Die 
Schrotmühlen haben den weiteren Vorteil, daß mit der Ver- 
kleinerung des Futters auch der Unkraut- 
samen zermahlen wird. Hierdurch wird 
nicht allein der gesundheitliche Zustand 
der Tiere gehoben, sondern auch die 
Saatfelder werden durch dieses ein- 
fache Verfahren zum Teil vom Unkraut 
befreit. Andererseits wird das Unkraut, 
dessen Samen mit voller Keimkraft den 
Tierkörper verläßt, mit dem Dünger 
wieder auf den Acker befördert. Die 
Schrotmühlen werden ausschließlich 
aus Stahl bzw. Eisen mit Ringschmier- 
lagern, die dem Apparat einen leichten 
Gang verleihen, hergestellt. Mängel, die 
zum Teil bei den älteren Konstruktionen 
sich zeigten, sind beseitigt und sinn- 
reiche Konstruktionen mit solider Aus- 
führung sind an deren Stelle getreten. 

Zur Gattung der Schrotmühlen zählt 
ferner auch die Quetschmühle. Diese wird 
in zwei verschiedenen Größen für Hand- 
und Kraftbetrieb hergestellt und kann 
daher sowohl in Klein- als auch GroBbetrieben verwendet 
werden. Die kleine Bauart kommt in erster Linie für den 
kleinen Landwirt in Frage und kann zum Quetschen jeder 
Getreideart, insbesondere Malz, Leinsamen usw., benutzt 
werden. Die Leistung 
der für Handbetrieb 
auf den Markt ge- 
brachten Maschinen 
schwankt zwischen 
150 und 220 kg in der. 
Stunde. Unterbau und 
Maschipenteile sind 
durchweg aus Eisen. 
Die für Kraftantrieb 
geschaffenen Appa- 
rate können, sobald 
es die Notwendigkeit 
erfordert, auch mit 
Hilfe von Menschen- 
kraft in Betrieb ge- 
setzt werden. Zwei 
bis drei Arbeiter sind 
imstande, den Kraft- 
betrieb zu ersetzen 
und die Verwendung 
der Maschine unab- 
hängig vom Motor 
usw. zu machen. Die 
Leistung der für GroB- 
betriebe ausgeführten 
Apparate beträgt etwa 
1000 kg in der Stunde. 


Carl Beermann G. m. b. H., Berlin SO. 
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Bei Zugrundelegung der verhältnismäßig hohen Leistung sind 
die Preise mäßig. Daher können nicht nur die Besitzer großer 
Landwirtschaften ihre Betrieb: mit diesen Erzeugnissen 
ausstatten, sondern auch der kleine Landwirt ist in der 
Lage, die bisher durch Menschenhand ausgeführten Arbeiten 
auf maschinellem Wege erledigen zu lassen. Die einmalige 
Ausgabe, die der Kauf der Maschine erfordert, kann in 
wenigen Jahren durch Schaffung neuer Werte leicht und 
ohne wirtschaftliche 5 gedeckt werden. 
Auch hat es die land wirtschaftliche Maschinen- 
Industrie verstanden, solche Apparate zu schaffen, die zur 
eigen Herstellung der für die Haustiere in Betracht kom- 
menden Nahrung erforderlich sind. Das allgemein übliche 
Kochen des Futters in Kesseln, wie es noch heutigentags 
zum größten Teil geschieht, wird immer mehr verdrängt und 
neuzeitliche, für diese Zwecke eigens hergestellte Apparate 
kommen immer mehr in Anwendung. Es sind dies die Vieh- 
futter-Schnelldämpfer. Diese Apparate haben dem ge- 
wöhnlichen Kessel gegenüber den Vorteil, daß die zu be- 
reitende Nahrung nicbt mit Wasser, sondern mit Dampf 
gekocht wird. Durch diese Manipulation wird dem Koch- 
gemenge sofort Wärme zugeführt, wodurch die Fruchtzellen 
aufgeschlossen und infolgedessen die schädlichen Teile mit 
dem Fruchtwasser abgeführt werden. Dadurch wird das 
Futter schmackhafter und gesünder und wird andererseits 
auch der Nährwert des Futters erhöht, Anders ist es beim 
Kochen in Kesseln. Hier geht das Kochen im Wasser nur 
langsam vonstatten, dadurch werden durch das EE 
Anwärmen des Wassers und die darauffolgende Zirkulation 
ein großer Teil der im Futter vorhandenen Nährsalze aus- 
gelaugt und mit dem Kochwasser ausgeschüttet. Insbeson- 
dere trifft dies für Knollen- und Wurzelfrüchte zu. Diese 
besitzen einen relativ hohen Gehalt an Zucker, der durch das 
langsame Kochen entzogen wird. Die Konstruktion des 
Viehfutterdämpfers wird in so einfacher Ausführung auf 
den Markt gebracht, daß für die Bedienung jedwede 
Schwierigkeiten ausgeschaltet sind. Infolgedessen kann 
der Apparat auch von jedem ungeübten Landarbeiter be- 
dient werden. Da zum fertigen Kochen des Futters nur 
etwa 45 Minuter erforderlich sind und während dieser Zeit 
ein Zentner Kartoffeln bei etwa 1.5 kg Steinkohlenver- 
brauch gekocht werden kann, so füllt der Viehfutterdämpfer 
nicht nur in gesundheitlicher, sondern auch in wirtschaft- 
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Doppel-Maisrebbler. Ph. Mayfarth & Co., Berlin N. 
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Quetschmühle für Kraftbetrieb. Ph. Mayfarth & Co., BerlinN. 


licher Hinsicht eine groBe Liicke im landwirtschaftlichen 
Betriebe aus. 

Vortreffliche Dienste leistet dem Landwirt auch die 
Maisentkérnungsmaschine oder auch Maisrebbler genannt, 
die dazu dient, die Spreu von den Körnern zu sondern. 
Dieser Apparat kommt im allgemeinen in zwei verschiede- 
nen Größen zur nal und wird für Kraft- und auch 
Handbetrieb hergestellt. it diesem Erzeugnis wird so- 
wohl dem Großgrundbesitzer gedient als auch das Inter- 
esse des kleinen Landwirts in genügendem Maße berück- 
sichtigt. Die kleine Maisentkörnungsmaschine für Hand- 
betrieb, die als einfacher und Doppelmaisrebbler mit Ven- 
tilator und Rüttelsieb hergestellt wird, hat eine Tages- 
leistung von rund 30—75 Hektoliter und reicht infolge- 
dessen nicht nur für kleine, sondern 
auch für größere Betriebe aus. Der für 
Kraftbetrieb konstruierte Maisrebbler 
findet infolge der größeren Arbeitsleistung 
ausschließlich in Großbetrieben Verwen- 
dung. Derselbe unterscheidet sich in 
der Konstruktion von dem für Hand- 
betrieb in der Hauptsache dadurch, daß 
er für zwei Kolben vorgesehen ist und 
mit Siebvorrichtung zum Sortieren und 
Reinigen der Maiskörner, ferner mit 
Schwungrad und Antriebsvorgelege aus- 
gestattet ist. 

Für solche landwirtschaftlichen Hof- 
bzw. Hausbetriebe, in denen außer Kör- 
ner- und Knollenfutter noch andere 
Futtersorten, wie z. B. Oelkuchen, zur 
Verwendung kommen, dürfte auch der 
Oelkuchenbrecher am Platze sein. Dieser 
Apparat dient in erster Linie zum Zer- 
kleinern jedweder Art von Futterkuchen, 
kann aber auch, da er mit verstellbaren 
Walzen ausgerüstet ist, zum Schroten 
von Kornfutter oder zur Herstellung von 
feinerem Mahlgut usw. verwendet wer- 
den. Der Oelkuchenbrecher kommt im 
allgemeinen nur für Handbetrieb zum 
Verkauf. Erfordert der landwirtschaft- 
liche Hauptbetrieb jedoch die Einstellung 
des Kraftbetriebes, so können die Ma- 
schinen mit Riemenscheiben, desgleichen 
mit Voll- und Leerlauf und Ausrück- 
vorrichtung ausgestattet werden. Die 
Arbeitsleistung der in zwei Größen her- 
gestellten Oelkuchenbrecher für Hand- 
betrieb schwankt zwischen 100 und 
130 kg für die Stunde; bei Kraftbetrieb 
kann die stündliche Arbeitsleistung ‘bis 
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auf 3000 kg ge- 
steigert werden. 
Obwohl erst 

ein Erzeugnis 
der neuesten 
Zeit, nimmt 
auch die Ma- 
schine zur Her- 
stellung von 
Butter einen 
beachtenswer- 
ten Raum im 
landwirtschaft- 
lichen Haus- 
betrieb ein. 
Milchschleude- 
rer oder Zen- 
trifuge — bei- 
des sind offi- 
zielle Bezeich- 
u dieses 
arates — 
bilden heute in 
jeder Landwirt- 
schaft ein un- 
entbehrliches 
Hilfsmittel. Ob 
Inhaber eines 
landwirtschaft- 
lichen Groß- 
oder Kleinbe- 
triebes, in bei- 
den Fällen kann 
nur rationell 
gearbeitet und 
die Milch wirt- 
schaftlich aus- 
genutzt wer- 
den, wenn die in 
Betracht kom- 
menden Butter- 
zubereitungsarten mit der Milchzentrifuge sachgemäß aus- 
geführt werden. Das zeitraubende und dennoch 
un vollkommene Abrahmen der Milch und die 
gleichfalls viel Zeit in Anspruch nehmende 
Herstellung der Butter, eine Arbeit, die ge- 
wöhnlich in einem hölzernen, festverschlossenen 
Faß ausgeführt wurde, gehören heutigentags 
der Vergangenheit an. Jeder, auch der kleinste, 
Landwirt wird heute, wo es sich um den 
chronischen Mangel an Arbeitskräften handelt, 
bestrebt sein, sei- 
nen Betrieb nach 
dieser Seite hin 


chschleuder „Titania“ 
mit Einrichtung für elektrischen Antrieb. 
Märkische Maschinenanstalt „Teutonia“, Frankfurt a. O. 


auszubauen und 
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Milch fast voll- Was 

kommen entrahmt | Es 
wird, da nur etwa 

ein Zehntel Pro- 

zent des Fettge- 

halts in der Milch 
zurückbleibt. Bei 
Entrahmung von 

100 Liter Milch 

mit dem Milch- 
schleudererkommt 

der höhere Fett- 

gehalt gegenüber 

der Handabrah— 

mung ungefähr 
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gleich. Beim Entrahmen mit der Hand bleibt, wie genaue 
Untersuchungen ergeben haben, ein Fettriickstand von etwa 
ein Prozent in der abgerahmten Milch zuriick. Einen wei- 
teren wirtschaftlichen Vorteil hat der Benutzer der Milch- 
zentrifuge dadurch, daß die Magermilch warm und süß den 
Apparat verläßt und daher ein zweckmäßigeres Nahrmittel 
für den Haustierbestand darstellt. Dadurch wird der Ge- 
sundheitszustand und auch die Entwicklung der Tiere ge- 
fördert, die allgemeine Wirtschaftslage gebessert und der 
Wohlstand gehoben. Es ist daher natürlich, wenn heute 
der Milchseparator selbst im kleinsten Bauernhause ein 
gesuchter Wirtschaftsgegenstand geworden ist. 

Die Milchschleuderer kommen heute in den verschieden- 
sten Größen zur Ausführung. Die stündliche Leistung 
schwankt zwischen 90 und 800 Liter und der Anschaffungs- 
preis bewegt sich von 150 bis auf etwa 700 M. Der Betrieb 
wird allgemein mit Menschenhand bewirkt. In Molke- 
reien usw., wo die zu leistende Arbeit einen relativ großen 
Tätigkeitskreis der Landwirtschaft ausmacht und wo e 8 
lich mehr als tausend Liter Milch verarbeitet werden, da 
ist der Kraftbetrieb vorzuziehen. 

GroBer Beliebtheit in landwirtschaftlichen Kreisen er- 
freut sich auch der sehr praktisch konstruierte Dérrapparat, 
der zum Dörren von Obst, Stärke, Getreide, Dünger usw. 
dient. Trotzdem dieser Apparat die größte Dörrleistung 
bei möglichster Ausnutzung des Heizmaterials gewähr- 
leistet, ist ein Verbrennen oder Verbrühen der Frucht sowie 
jedweder retrograde Prozeß ausgeschlossen. Beim Ge- 
brauch des Apparates kann eine Temperatur bis zu 120 Grad 
Celsius Speer werden, wodurch schon der Beweis ge- 
liefert wird, daß der Dörrprozeß durchaus wunschgemaB 
vonstatten geht. Die Apparate werden in verschiedenen 
Größen geliefert, so daß die Tagesleistungen zwischen 120 und 
3000 kg schwanken. Diesen Zahlenangaben sind frische 
Äpfel zugrunde gelegt. Eh 

Eine andere Maschine, die der Obstverwertung dient, 
stellt die Obst-, Beeren- und Traubenpresse mit Differential- 
Hebeldruckwerk dar, die sich trotz starker Ausführung und 
großer Druckleistung durch leichte Handhabung auszeichnet, 
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Futterschneidemaschine mit Hackselsieb. Maschinenfabrik „Badenia“, Weinheim (Baden). 


Die eisernen Teile des 
Apparates sind mit einem 
säurebeständigen Emaille- 
lack gestrichen, während 
sämtliche andere Teile aus 
Holz gefertigt sind. Die 
Apparate werden sowohl 
mit einfachem als auch 
mit ununterbrochen wir- 
kendem Doppel - Hebel- 
druckwerk hergestellt und 
vermögen je nach Größe 
50 bis 5400 Liter Früchte 
gleichzeitig aufzunehmen. 

dem insbesondere 
während der letzten zehn 
Jahre so rapid fortschrei- 
tenden Ausbau und der 
Vervollkommnung land- 
wirtschaftlicher Apparate 
sind daher sowohl Ma- 
schinenindustrie als auch 


ee ghee — e — — 
Oelkuchenbrecher. 
Ph, Mayfarth & Co., Berlin N. 


Obstpresse. 
Aug. Zemsch Nfl. G. m. b. H., Wiesbaden. 


Landwirtschaft in 
gleichem Maße inter- 
essiert. Mit gesun- 
dem Blick, klarem 
Verstand und nie 
erlahmender Aus- 
dauer geht der 
deutsche Maschinen- 
bauer tatkräftig und 
siegesgewiß an die 
Arbeit und schafft 
Apparate, die dem 
Bedürfnis des Land- 
mannes genau an- 
gepaßt sind. An- 
regungen, die von 
seiten der Land- 
wirtschaft ausgehen 
und auf Verbesse- 
rungen hinzielen, 
werden mit Freude 
von der Industrie 
aufgenommen und in 
die Praxis umgesetzt. 
Und so wechseln 
Anregungen mit Ver— 
suchen und Versuche 
mit praktischen Ein- 


führungen ab, bis der Zustand der augenblicklichen Voll- 


kommenheit landwirtschaftlicher 
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Dérrapparat. Aug. Zemsch Nachfl. G. m. b. H., Wiesbaden. 


Apparate erreicht ist. 


2 
2, 


Möge daher ein so harmonisches Zusammenarbeiten auch 
fernerhin fortdauern zum weiteren Gedeihen von Land- 
wirtschaft und Industrie und zum Wohle unseres deutschen 
Vaterlandes. | 


Handel und Verkehr. 


Deutschlands Handel mit den außereuropäischen Län- 
dern 1911. Von der Steigerung des Wertes des deutschen 
Gesamtaußenhandels ist der Handel mit den fremden Erd- 
teilen nicht gleichmäßig einbegriffen. Die Einfuhr aus 
Amerika ist zwar von 2190.7 auf 2462.3, diejenige aus Asien 
aber nur von 828.3 auf 856.3 Millionen Mark gestiegen, und 
die Einfuhr aus Afrika und Australien ist sogar von 418 auf 
416.7 bzw. von 293 auf 273.1 Millionen Mark zurückgegan- 
gen. Die Ausfuhr hob sich nach Amerika von 1255 auf 
1361.8, nach Asien von 332.3 auf 383.6, nach Australien 
von 71.8 auf 91.7, nach Afrika dagegen nur von 181.3 auf 
188 Millionen Mark. Auch in der Entwicklung des Handels 
mit den einzelnen Ländern fallen erhebliche Verschieden- 
heiten auf. Unter den Ländern des amerikanischen Kon- 
tinents stehen nach wie vor in Ausfuhr und Einfuhr die 
Vereinigten Staaten an erster Stelle. Die Einfuhr aus den 
Vereinigten Staaten ist aber, nachdem sie in den Vorjahren 
ununterbrochen zurückgegangen war, von 1187.6 auf 1343.5 
Millionen Mark emporgeschnellt, während die Ausfuhr nur 
eine Steigerung von 632.7 auf 639.7 Millionen Mark er- 
fahren hat, Die Beziehungen zwischen Deutschland und 
Argentinien haben sich nur wenig gefestigt; die Ausfuhr 
dorthin ist von 240.2 auf 255.9, die Einfuhr von 357.2 auf 
369.9 Millionen Mark gestiegen. Dagegen ist der Handel 
mit Brasilien ganz erheblich angewachsen: in der Einfuhr 
von 278.9 auf 320, in der Ausfuhr von 121.7 auf 152 Milli- 
onen Mark. Auch die Ausfuhr nach Chile hat sich von 
64.8 auf 85.4 Millionen Mark, die Einfuhr von dort allerdings 
nur von 154.6 auf 158.4 Millionen Mark gesteigert. Von 
den kleineren Republiken konnte Bolivien die Einfuhr nach 
Deutschland von 29.6 auf 36.6, Guatemala von 19 auf 27.2, 
Mexiko von 23.7 auf 31, Peru von 14.5 auf 20.6 und 
reba Ae von 28.6 auf 35.4 Millionen Mark erhöhen. Unsere 
Ausfuhr nach diesen Landern hat zwar durchweg im Werte 
zugenommen, nirgends aber eine besonders bemerkens- 
werte Steigerung erfahren. Interessant ist, daß die Ein- 
fuhr aus Kanada schon jetzt 24 gegen 7.1 Millionen Mark 
im Jahre 1908, die Ausfuhr dorthin 42.9 gegen 20.3 Milli- 
onen Mark im selben Jahr erreicht hat. Bei den für die 
Länder Asiens en Ziffern fällt auf, daß die Ein- 
fuhr aus Britisch-Malakka usw. von 45.6 auf 27.4, aus Nie- 
derländisch-Indien von 187.5 auf 184.4, aus Siam von 11.5 
auf 8.3 Millionen Mark zurückgegangen und auch aus 
Japan nur von 36.8 auf 37.6 Millionen Mark angewachsen 
ist. An der Spitze steht immer noch Britisch-Indien mit 
440.4 (404) Millionen Mark. Die Ausfuhr stieg besonders 
nach Japan, das im Berichtsjahr unter den asiatischen 
Ausfuhrländern die erste Stelle erreicht hat, von 89.3 
auf 112.4 Millionen Mark; auch nach Britisch-Indien 
von 89.8 auf 99.5 Millionen Mark und nach Nieder- 
ländisch-Indien von 49.8 auf 61.1 Millionen Mark. Auch 
der deutsch-chinesische Handel hat sich weiter ent- 
wickelt, und zwar von 94.7 auf 103.3 Millionen Mark 
in der Einfuhr und von 66.5 auf 71.9 Millionen Mark 
in der Ausfuhr. Einen besonderen Aufschwung nahm 
die Einfuhr aus Persien von 2.8 auf 9.5 Millionen Mark, 
dem in der Ausfuhr nur eine Zunahme von 1.9 auf 

2.5 Millionen Mark gegeniiberstand. Die Ausfuhr 

nach den Philippinen ging — wohl infolge der Be- 

vorzugung der amerikanischen Waren — von 7.7 auf 

7.1 Millionen Mark zurück. Auch die Ausfuhr nach 

Kiautschou ist mit 2.2 (3.7) Millionen Mark geringer 

als im Vorjahre. Unter den Einfuhrländern Afrikas 

stehen Britisch-Westafrika, Aegypten und Britisch- 

Südafrika wie immer an erster Stelle. Zugenommen 

hat aber nur die Einfuhr aus Aegypten von 93.6 

auf 99.5 Millionen Mark, während diejenige aus 


Pritisch-Westafrika von 108.3 auf 106.7, aus Britisch- 


Siidafrika von 59.4 auf 55.9 Millionen Mark zuriick- 
gegangen ist. Auch die Einfuhr aus dem belgischen 

ongo sank von 25.3 auf 16.5 Millionen Mark, dagegen 
hob sie sich aus Algerien von 20.5 auf 25.9 Millionen 
Mark und aus Marokko von 9.1 auf 12.5 Millionen Mark. 
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Die Ausfuhr nahm in preneren Maße allein nach Aegypten 
(von 34.2 auf 42.3 Millionen Mark) und Franzésisch-West- 
afrika (von 4.5 auf 5.7 Millionen Mark) zu. Britisch-Süd- 
afrika Kee aber nur fiir 47.5 gegen 54 Millionen Mark im 
Vorjahre. Die Einfuhr aus und die Ausfuhr nach Austra- 
lien ging bzw. kam fast ausschlieBlich aus und nach dem 
Gebiete des Australischen Bundes, der Waren im Werte 
von 248.3 (267.9) Millionen Mark nach Deutschland lie- 
ferte und fiir 79.7 (63.3) Millionen Mark Waren aus Deutsch- 
land bezog. Von den Inseln Australiens kommt eigentlich 
nur Neuseeland noch fiir Deutschlands Handel in Betracht, 
das fiir 7.1 (5.1) Millionen Mark ein- und fir 8.7 (5.9) Mil- 
lionen Mark ausführte 

Die Sparkasse in einem GroBbetriebe. 351,000 M. an Zin- 
sen und Prämien sind 1911 bei der Spareinrichtung der Guß- 
stahlfabrik Krupp in Essen den Mitgliedern dieser Sparkasse 
zuge wani worden. Die Einrichtung besteht seit dem 
Jahre 1900 und beruht auf dem Grundsatz der Freiwillig- 
keit. Die Spargelder werden bei der städtischen Sparkasse 
hinterlegt und mit 5 Prozent verzinst; dieser Zinsfuß setzt 
sich zusammen aus den Zinsen der städtischen Sparkasse 
mit 3% Prozent und dem ZinszuschuB der Firma Krupp mit 
1% Prozent. AuBerdem stellt die Firma ein Prozent der 
gesamten Sparkassenguthaben alljährlich für Sparprämien 
zur Verfügung; diese Prämien werden durch Verlosung 
unter den Sparern verteilt, wobei auf je 100 M. Spargut- 
haben ein Los fällt. Seit dem Jahre 1912 sind auch die 
Beamten, die ihr Gehalt aus der Hauptkasse der Firma 
beziehen, zur Beteiligung an der Spareinrichtung zuge- 
lassen, jedoch unter AusschlieBung von der Prämienver- 
losung. Die Zahl der Sparer ist von 1228 im Jahre 1900 
auf 17,775 im Jahre 1911 gestiegen. Im letzten Jahre wur- 
den 9,103,000 M. Spargelder eingelegt und 2,782,000 M. zu- 
tiickgezahlt. Der Bestand der Sparguthaben belief sich 
am Schluß des letzten Jahres auf 6,603,000 M. Die Ein- 
lagen im letzten Jahre setzten sich aus mehr als 350,000 
Einzelbeiträgen zusammen. Der Mindestbetrag der Ein- 
lage ist 1 M. bei der 14tagigen und 2 M. bei der monat- 
lichen Lohn- oder a un Rückzahlungen wurden 
in mehr als 75,000 Fällen zur Bestreitung der mannig- 
fachsten Bedürfnisse für Haus und Familie gefordert. 
43 Prozent der gesamten Arbeiterschaft der Gußstahlfabrik 
und 68 Prozent der im Monatsgehalt stehenden Beamten 
sind zurzeit beteiligt. Für das letzte Jahr standen 1354 
Prämien, und zwar je eine von 500, 300 und 100 M. und 
1351 von je 50 M., im Gesamtbetrage von 68,450 M. für die 
Verlosung zur Verfügung. Bei der Verlosung fielen 961 
Prämien an Arbeiter der Gußstahlfabrik; die drei Haupt- 
gewinne von 500, 300 und 100 M, erhielten Sparer aus den 
Kreisen der Arbeiterschaft. 


Internationale Schifisetikette. Jeder hat wohl schon 
von dem Bestehen einer Hofetikette gehört, daß aber auch 
auf dem Wasser, an Bord der Schiffe eine ebenso pein- 
liche, ja oft altertümlich steife Etikette herrscht wie auf 
dem Lande, ist weniger bekannt. Die zum Teil in den Be- 
stimmungen niedergelegten, zum Teil auf Überlieferung be- 
ruhenden Vorschriften dieser Etikette gelten zunächst aber 
nur für die Schiffe eines Volkes, jedoch haben sich auch 
für den Verkehr von Kriegsschiffen verschiedener Völker 
untereinander sowie zwischen Kriegsschiffen und fremden 
Landbehörden im Laufe der Zeit feste Regeln heraus- 
gebildet. Aus dem Gebrauch, vor dem Einlaufen eines 
Schiffes in einen fremden Hafen sämtliche Geschütze abzu- 
feuern zum Zeichen, daß man mit ungeladenen Kanonen, 
also in freundlicher Absicht, komme, hat sich der Landes- 
salut entwickelt, mit dessen Abstattung es sehr genau ge- 
nommen wird, und bei dessen Erwiderung ebenso genau 
Schuß für Schuß gezählt wird, so daß schon manche nicht 
ganz hinreichend mit Munition versehene Salutstation dabei 
in Verlegenheit geraten ist. Was früher an Höflichkeits- 
bezeigungen und Dienstwilligkeitsversicherungen dem Takt 
und dem guten Willen des’einzelnen Seebefehlshabers über- 
lassen war, das ist jetzt durch bindende Vorschriften bis 
ins einzelne hinein festgelegt, obgleich auch heute noch 
Raum genug bleibt für die Erweisung besonderer Aufmerk- 
samkeiten, etwa durch das auf Kriegsschiffen sonst nicht 
übliche Dippen der Flaggen oder durch Spielen bestimmter 
Melodien durch die Bordkapelle. Ein Kriegsschiff in einem 
fremden Haten nimmt zwar noch immer rechtlich eine Son- 
derstellung ein, doch sind die sich hieraus ergebenden Be- 
fugnisse ebenfalls genau abgegrenzt. So ist z. B. nicht zu- 
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lässig, ohne vorherige Genehmigung der Landesbehörden 
bewaffnete Mannschaften zu landen, ja sogar das Anland- 
schicken unbewaffneter Besatzungsteile, z. B. Beurlaubter, 
in größerer Zahl ist an manchen Orten nur mit vorheriger 
Erlaubnis gestattet. Schon das beabsichtigte Anlaufen 
eines fremdländischen Hafens durch ein Kriegsschiff wird, 
wenn es sich irgendwie rechtzeitig voraussehen läßt, der 
fremden Regierung vorher mitgeteilt, und es versteht sich 
eigentlich von selbst, daß die Vornahme irgendwelcher 
militärischer Uebungen, die über den Bereich des Schiffes 
und seiner Boote hinausgehen, wie Landungsmanöver, 
Artillerie- und Torpedoschießübungen, in fremden Hoheits- 
gewässern ebenfalls der vorherigen 5 bedürfen. 
Da diese Uebungen zum Teil nicht auf hoher See abgehalten 
werden können, kommen unsere Auslandkreuzer oft in die 
Lage, die Erlaubnis zu ihrer Vornahme in den Territorial- 
gewässern bei fremden Regierungen nachzusuchen, was 
durch die Vermittlung der diplomatischen Vertreter des 
Reiches geschieht. An vielen Zeremonien der Schiffsetikette 
eines einzelnen Schiffes, wie Flaggen über die Toppen aus 
Anlaß eines nationalen Festtages, Setzen der Flagge halb- 
stock bei Todesfällen und Beerdigungen, Trauersaluten, be- 
teiligen sich alle in dem Hafen anwesenden Kriegsschiffe, 
gleichgültig, welchem Volk sie angehören. Es ist das so- 
wohl ein Zeichen für dıe offizielle Anteilnahme an dem 
5 sei es freudiger oder trauriger Natur, wie auch 
ein Beweis für das schöne Zusammengehörigkeitsgefühl, das 
die Seeleute aller Völker selbst etwaigen nationalen Abnei- 
gungen zum Trotz miteinander verbindet. 


Das EE Stuttgart darf in diesem Jahr 
auf eine dreißigjährige Tätigkeit zurückblicken, in der es 
den meisten seiner Mitglieder eine grobe Zahl neuer Kun- 
den zuzuführen und dadurch an der Hebung und Förderung 
der deutschen Ausfuhr mitzuarbeiten in der Lage war. In- 
folge der Wale und unausgesetzten Propaganda sind 
viele europäische Exporteure und überseeische Importeure 
nach Wiirttemberg gekommen und haben, angeregt durch 
die Besichtigung der ausgestellten Muster, sowohl hier am 
Lager als auch bei Besuchen bei denFabrikanten zahlreiche 
Auftrage erteilt. Wie groß der Aufschwung und die Steige- 
rung des vermittelten Exports ist, beweist am besten ein 
Vergleich der den Fabrikanten im Gründungsjahr 1882 und 


der in den letzten drei Jahren überschriebenen Aufträge. 


Im Jahr 1882 erteilten 26 Besteller am Lager und schrift- 
lich 87.Aufträge, 1909 aber 319 Besteller 2569 Aufträge und 
in den beiden letzten Jahren 314 bzw. 349 Besteller 2463 
bzw. 2847 Aufträge. Außerdem vermittelte die Hamburger 
Filiale in den Jahren 1909—1911 zusammen 4495 Aufträge, 
durch Agenten gingen in diesen drei Jahren 310 Aufträge 
ein, so daß die Gesamtzahl der Aufträge in den Jahren 1909 
bis 1911 4022 bzw. 4089 bzw. 4564 betrug. 


Die Kraitiahrzeuge im Deutschen Reiche. Im Deut- 
schen Reiche wurden am 1. Januar 1912 im ganzen 70,006 
Kraftfahrzeuge festgestellt, von denen 63,162 zur Personen- 
und 6844 zur Lastenbeförderung dienten. Gegen das vorige 
Jahr ergab sich eine Steigerung von 10 v. H. bei den Per- 
sonen und von 58 v. H. bei den Lastkraftfahrzeugen. Zu 
den Personenkraftfahrzeugen wurden auch 20,000 Kraft- 
räder gerechnet, deren Zahl aber im letzten Jahre um 
nahezu 600 zurückgegangen ist. Vergnügungs- und Sport- 
zwecken dienten am 1. Januar d, J. insgesamt 23,350 Auto- 
mobile; 22,942 fanden im Handelsgewerbe und sonstigen 
Gewerbebetrieben, 7084 für andere Berufszwecke (Ärzte, 
Feldmesser u. a.) Verwendung. An Kraftdroschken, die eine 
rasche Vermehrung aufweisen, waren am Zählungstermin 
5263 in Betrieb. 


Auf deutschen Striimpfen. Es gibt fast kein Land der 
Erde, in dem man nicht auf deutschen Strümpfen ginge, 
wie dic deutsche Handelsstatistik beweist. Im Jahre 1910 
führte Deutschland an baumwollenen Strümpfen 171,608 
Zentner aus im Weite von rund 66 Millionen Mark. Nach 
England hat Deutschland für 5,651,000 Mark Strümpfe ver- 
kauft. Beachtenswerte Abnehmer sind ferner Chile mit 
240,800 und Kanada mit 2,312,200 Mark. Ebenso stark war 
der Absatz im europäischen und asiatischen Rußland. Nach 
Australien wurden für 2 Millionen Mark deutsche Strümpfe 
abgesetzt, für 2,800,000 Mark nach der Türkei, und auch 
China bezog für 119,200 Mark deutsche Strümpfe, ferner 
gingen nach Aegypten deutsche Socken usw. für 1,250,000 Mark. 
Noch vor drei Jahren belief sich unsere Ausfuhr an Strümpfen 
und Socken allein nach Amerika auf 44 Millionen Mark. 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 


Regulierbares Auspufiventil „System Polster‘. Die 
verschiedenen Konstruktionen von Auspuffventilen haben 
vielfach den Nachteil starken Schlagens oder ungenügender 
Empfindlichkeit, womit ein übermäßiger Gegendruck auf 
die Dampfmaschine verbleiben kann. In vielen Fabriken, 
wo derartige Auspuffventile vorgesehen sind, bleiben sie 
dann gar nicht dauernd in Betrieb, weil sie wegen des hef- 
tigen Schlagens schnellem Verschleiß und baldiger Repara- 
turbedürftigkeit unterworfen sind. Jetzt bringt die Firma 
Staeding & Meysel Nachfolger, Armaturenfabrik in Nieder- 
sedlitz i. S., ein regulierbares Auspuffventil „System 
Polster” in den Handel, welches die oben angeführten Nach- 
teile nicht besitzt. Das Ventil arbeitet ruhig, es kann sogar 
danach eingerichtet werden, statt eines zunehmenden einen 
abnehmenden Gegendruck auf die Maschine einzustellen. 
Das Auspuffventil „System Polster“ hat weiter den Vorzug, 
daß es von einer entfernten Stelle aus geöffnet werden 
kann, und daß der Maschinist bei Dampfturbinen durch 
einen Zeiger davon verständigt wird, wenn größere Heiz- 
räume abgestellt worden sind. Das Ventil kann sowohl in 
vertikale wie horizontale Rohrleitungen eingebaut werden. 
Ebenso kann es als Eckventil Verwendung finden. 

Leistungserhöhung von Verbrennungsmaschinen. An- 
gesichts der Tatsache, daß man schon bei der Großgas- 
maschine mit Rücksicht auf die Betriebssicherheit und Ver- 
meidung von Rißbildungen im Verbrennungsraum schritt- 
weise mit den Gasdrücken auf Kosten der Leistung und der 
Oekonomie zurückgegangen ist, erscheint es von vornherein 
ausgeschlossen, das Leistungserhöhungsverfahren bei den 
Großölmaschinen üblicher Konstruktion in vollem Umfange 
anzuwenden. Vielmehr muß, wie H. Junkers in einer aus- 
führlichen Arbeit über diesen Gegenstand in der Zeit- 
schrift Der Oelmotor berichtet, ein geeigneter, den hohen 
Drücken und dem gewaltigen Wärmedurchgang genügend 
Rechnung tragender Verbrennungsraum die Vorbedingung 
für die Anwendung der Leistungserhöhung bilden. Diese 
Gesichtspunkte gaben vermehrte Veranlassung trotz an- 
fänglicher große: Schwierigkeiten und Mißerfolge, an dem 
durch die Anwendung von Gegenkolben erzielbaren gün- 
stigen Verbrennungsraum und damit an der Entwicklung 
der Gegenkolbenmaschine als Großölmaschine festzuhalten. 
Der mit der Gegenkolbenmaschine gebotene günstige Ver- 
brennungsraum in Verbindung mit ihren sonstigen Vorzügen 
— günstige Kraftübertragung usw. — bietet daher die ge- 
gebene Unterlage für die Durchführung des für die Praxis 
so wichtigen Leistungserhéhungsverfahrens. 

Neuere Gleichstromdampfmaschinen. Im äußeren Auf- 
bau entspricht die Gleichstromdampfmaschine der Ma- 
schinenfabrik Grevenbroich der Sulzerschen Bauart, unter- 


Abb. 1. 
Gleichstrom- 
Dampfmaschine 
der Zwickauer 
Maschinenfabrik. 


scheidet sich jedoch von derselben durch die bei geringeren 
Überhitzungen und Sattdampf gebrauchte Mantelheizung 
durch die Zylinder- und Deckelausführung und durch die 


Steuerung, die entweder eine Stumpf- oder eine Greven- 
broich-Steuerung sein kann. Die Gleichstromdampf- 
maschine der Zwickauer Maschinenfabrik Aktiengesell- 
schaft, Zwickau i. S., hat als besonderes Merkmal die zwang- 
läufige Kolbenschiebersteuerung, welche vom Achsen- 
regler der Steuerwelle mittels Andreh- und Verdreh- 


exzenters entsprechend beeinflußt wird. Durch diese 
ist eine ung der schädlichen Räume 
olbenschieber so verlegt 


und Flächen erreicht, da der 


Gleichstrom- 
Dampimaschine 
der Hannoverschen 


Maschinenbau A. G. 


werden kann, daB die AuBenkante der Buchse eine Tan- 
gente zum Innenraum des Zylinders bildet. Ferner kön- 
nen die Kolbenschieber mit mehrfacher Eröffnung 
ohne Vergrößerung der schädlichen Räume aus- 
gebildet werden. Die Geradführung ist als Bajonett- 
rahmen ausgebildet und ruht der ganzen Länge nach auf 
dem Fundament, so daß ein Verbiegen derselben aus- 
reed erscheint. Die Kolbenstange ist bei größeren 

eistungen und durch Geradführung freischwebend er- 
halten. Abb. 1 zeigt die äußere Ansicht der Gleichstrom- 
dampfmaschine der Zwickauer Maschinenfabrik. Die 
Gleichstromdampfmaschine der Hannoverschen Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft, Hannover-Linden, weicht von der 
sonst üblichen Bauart insofern ab, als die Regelung des 
Dampfaustrittes nicht durch den Kolben, sondern durch ein 
drittes AuslaBventil erfolgt, das gesteuert wird. Man hat 
es dadurch in der Hand, die Steuerverhaltnisse einstellen 
zu kénnen. Abb. 2—4 zeigen Schnitte einer Maschine mit 
760 mm Durchmesser und 730 mm Hub, die bei 160 U. p. M. 
normal 640 und maximal 860 PS. leistet. Die Maschine wird 
mit Dampf und 10% Atmosphären absolut Admissionsdruck 
und 280 Grad Temperatur, am Zylinder gemessen, betrieben. 
Ein großer Vorteil dieser Konstruktion besteht darin, daß 
man den Dampfkolben in normaler Länge ausführen kann, 
wodurch die Betriebssicherheit der Maschine erhöht wird. 


Hebezeuge und Transporteinrichtungen. 


Moderner Schlackentransport. Meist wird die Schlacke 
in den Hiittenwerken zerkleinert und bei der Betonberei- 
tung an Stelle von Kies oder auch fiir den Wegebau ver- 
wendet. Zur Wegschaffung der Schlacke bedient man sich 
meist bodenständiger Bahnen, die indessen den vielfach 
nicht geringen Nachteil aufweisen, daß sie zu ihrem Betrieb 
eines Teils des meist in Hüttenwerken wertvollen Bodens 
bedürfen. Abb. 1 stellt eine von G. Luther Akt.-Ges. in 
Braunschweig gebaute Schlackentransportanlage dar. Als 
Transportmittel wird bei dieser Anlage die Elektrohänge- 
bahn verwendet. Die noch heiße Schlacke wird in Kipp- 
wagen eingefüllt und einer gemauerten, aus einer Anzahl 
von Taschen bestehenden Grube zugeführt, wo sie an der 
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Luft zur Abkühlung gelangt. Die mit schrägen Böden ver- 
sehenen Taschen sind in vier parallelen Reihen derart an- 
geordnet, daß sich je zwei Reihen zu beiden Seiten eines 
tiefliegenden Kanals befinden. Die Kanäle bilden die Füll- 
stelle für die Hängebahnwagen, die die Schlacke nach einer 
Aufbereitungsanlage und von hier nach dem Lager schaffen. 
Die Elektrohängebahn zeigt die übliche Form ‚mit hoch- 
liegender, auf eisernen Stützen aufgehängter Laufschiene. 
Diese führt in gerader Richtung vom Lagerplatz an der Auf- 


lichen Betrieben werden massenhaft Nietungen vorgenom- 
men, die billig sein müssen. Das Handnieten verlangt ge- 
übte Arbeiter und ist deshalb teuer. Um diese Arbeit nun 
durch einen ungelernten Arbeiter oder Mädchen ausführen 
zu lassen, erscheint,” wie die Zeitschrift für Werkzeug- 
maschinen und Werkzeuge schreibt, eine neue einfache 
Nietmaschine mit Fußbetrieb der Firma Weiß & Weller, 
Blechwarenfabrik, Hanau a. M., recht geeignet, auch wird 
mit ihrer Hilfe die Leistung wesentlich erhöht. In den 
Abb. 1 und 2 ist diese Nietmaschine zeichnerisch 
und im Schaubild dargestellt. Auf einem Tisch a 
ist der Amboß b befestigt, der das Werkstück- 
auflager c trägt, und dessen Kopf d zur Führung 
des Stauchwerkzeuges dient. Dieses besteht 
aus dem Schaft e, der an seinem oberen Ende 
das Beschwerungsgewicht f trägt. Durch den 
Schaft e ist der Stift f geführt, an dessen beiden 
Enden die Federn h angreifen, die mit ihrem 
andern Ende an dem Kopf d des Ambosses b 
befestigt sind. Zum Anheben des Stauch- 
werkzeuges e, f dient der Hebel i, der bei k 
an dem Amboß b drehbar gelagert und durch 
die Zugstange | mit dem Fußtritthebel m ver- 
bunden ist. Der Hebel i ist an seinem vorderen 
Ende mit einem gegabelten Gelenk n versehen, 
das mit seinem vorderen Ende unten den Stift g 
greift. Damit dieses Gelenk n beim An 
seine aus Abb. 1 ersichtliche Lage beibehält, ist 
an dem Hebel i der Anschlagstift o angeordnet. 
Durch Niederbewegen des 

FuBtritthebels m wird der D 
Hebel i, n in der Richtung e" 
des Pfeiles p ausgeschwungen. 
Hierdurch wird das Stauch- 
werkzeug e, f mit Hilfe des 


- "ep, 
—— 4 Gelenkes m angehoben, 9 
Abb. 1. Elektrohängebahn als Schlackentransportanlage. bis das Werkzeug e, f - 
Erbaut von G. Luther Akt.-Ges. in Braunschweig. die in der Abbildung A 
punktiert angegebene 2 
bereitungsanlage vorbei nach der Füllstation, beschreibt Lage erreicht hat. In diesem Augen- 


hier eine halbkreisförmige Kurve und geht dann in einem 
zweiten parallelen Strang weiter. Wie der Grundriß 
(Abb. 2) zeigt, ist es möglich, die Anlage später ohne 
weiteres weiter auszubauen und zu vergrößern. Die Kübel 
der Hängebahnwagen haben einen Inhalt von 0,8 cbm und 
fördern in der Weise, daß der eine Wagen die großstückige 
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Schlacke von den Gruben bis zur Schlackenaufbereitungs- 
anlage bringt, während der andere das gebrochene und 
sortierte Gut nach dem Lagerplatz schafft und es hier, der 
55 entsprechend, in einzelne Haufen aufschittet. 
Das Anhalten der Hängebahnwagen zur Beladung und Ent- 
leerung wird an den einzelnen Füll- und Entladestellen 
durch Umlegen von Anschlägen bewirkt, die neben der 
Laufschiene angeordnet sind und mittels Zugketten von 
unten aus bedient werden können. Alle anderen Be- 
wegungen der durch Gleichstrom betriebenen Wagen er- 
folgen automatisch. 


Werkstattechnik. 


Nietmaschine mit Fußbetrieb. In Blechwarenfabriken, 
Spielwarenfabriken, Giirtlereien, Verzinkereien und ähn- 
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Br as re den sind, auf 
eee ee das Werkstiick- 


blicke gleitet das Gelenk n von l 
dem Stift g ab, wodurch das 
Stauchwerkzeug e, f außer 
Eingriff mit dem Hebel i, n 
tritt und frei wird. Das 
Stauchwerkzeug e, f bewegt 
sich alsdann ein- 
mal unter Wir- 
kung des Ge- 
wichtes f und 
ferner unter Wir- 
f kung der Fe- 

dern h, welche 

beim Anheben 

des Werkzeuges 

gespannt wor- 


auflager c nie- 
Nunmehr 
wird der Fuß- 

tritthebel m los- 

gelassen. Dieser 

bewegt sich un- 

ter Wirkung der ihn an- 
greifenden und vorher ge- 
spannten Feder hoch. 
ierdurch wird der Hebel i,. n 
wieder in seine Ausgangs- 
lage zurückgeführt. Hierbei 
passiert das Gelenk n an 
dem Stift g und legt sich 
alsdann mit seinem anderen 
Ende wieder an den Stift g. 
so daB das Gelenk durch die 
am hinteren Ende angreifende 
Federer wieder in seine nor- 
male Lage geführt wird. Das 
Nieten erfolgt in der einfachen 
Weise, daß der Niet auf 
dem Dorn aufgesetzt wird. 


Abb. 2. 
Nietmaschine mit Fußbetrieb. 


Der zu nietende Gegenstand wird nun auf den Niet auf- schon bei der geringen Windstärke von 3 m-Geschwindigkeit 
esetzt. Mittels eines FuBtritts löst sich der Stößel aus, in der Sekunde Strom zu gewinnen. Die Dynamomaschine 
ällt auf die anzunietende Öse, der Niet bricht durch, und befindet sich unten im Häuschen. Vom Windrad aus wird 
die Öse ist fertig angenietet. Der Stößel springt dann 

wieder in seine ursprüngliche Lage zurück. l 


Elektrotechnik. 


Die Verwendung der Windkraft zur Erzeugung von 
Elektrizität. In Dresden sind im letzten Jahre Versuche 
gemacht worden, die Windturbine zur Erzeugung elek- 
trischen Stromes nutzbar zu machen, wobei zum Teil ganz 
neue Ideen zur Ausführung gekommen sind. Es wurde zu 
diesem Zweck ein Versuchselektrizitätswerk neben der 
Technischen Hochschule errichtet, zu welchem die Ver- 
einigten Windturbi- 
nen- Werke vorm. 
Rud. Brauns. E Carl 
Reinsch, Niedersed- 
litz Dresden, die 


Windturbinenanlage 
lieferten. Da die 
Voraussetzungen für 
die technische und 
wirtschaftliche Mög- 
lichkeit einer der- 
artigen Verwendung 
des Windes seit eini- 
gen Jahren stärker zunächst durch Kegelräder oben eine vertikale Welle an- 
vorhanden sind als etrieben, die nach unten durch das Dach des kleinen 
früher, so kann man äuschens hindurchgeführt wird und die dort ihre Kraft 
solchen Versuchen mit Hilfe eines Riemens auf die Dynamomaschine überträgt. 
ihre Bedeutung nicht Die Dynamo ist so gebaut, daß sie sich mit ihrer Umlauf- 
absprechen. Bei zahl den wechselnden Belastungen bei Windbetrieb voll- 
dem Versuchselektri-. ständig anpaßt, so daß ein wirklich elastischer Betrieb ge- 
zitätswerk ist es ge- währleistet wird (Abb. 1). Der erzeugte Strom wird zu- 
Abb. 1. | lungen, durch die nächst in die Akkumulatorenbatterie (Abb. 2) geleitet, die 
zweckmäßige Kon- gewissermaßen einen großen Behälter darstellt, aus dem 
struktion des Windrades, durch sorgfältige Lagerung der be- man dann jederzeit Strom für den Verbrauch entnehmen 
wegten Teile und durch Vermeidung unnötiger Zwischen- kann. Es hat sich bei den Versuchen, nach einem Bericht 
übersetzungen zwischen Windrad und Dynamomaschine der Haustechnischen Rundschau gezeigt, daß es ohne jedes 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 17 


Bedenken möglich ist, die Windanlage auch während der 
Nacht bei jedem Winde in Betrieb zu lassen. Als Abschluß 
der Versuche sollen nun.noch, um genaue Unterlagen dafür 
zu erhalten, wieviel ein solches Windelektrizitätswerk 
durchschnittlich an elektrischer Arbeit zu liefern vermag, 


laufende Messungen während eines Jahres vorgenommen . 


werden. Zu diesem Zweck sind ein Kilowattstundenzähler 
und drei registrierende Instrumente eingebaut worden. Die 
Registrierinstrumente schreiben die Windstärke, die Um- 
laufzahl der Dynamomaschine und die Stromstärke der- 
selben selbsttätig auf Papierstreifen auf. Es werden dann 
täglich die Streifen ausgewechselt und der Stand der 
Zähler notiert. Man muß es mit Freude begrüßen, wenn 
die Ausnutzung des Windes größere Fortschritte macht und 
nun auch in höherem Maße zur Erzeugung von Elektrizität, 
schon der Kohlenersparnis wegen, Verwendung finden kann. 

MeBinstrumente. In der Januarsitzung des Elektro- 
technischen Vereins Berlin wurden die von der Firma 
Gans & Goldschmidt 
Elektrizitäts- Gesell- 
schaft Berlin, ge- 
bauten neuen Typen 
der Präzisions-Dreh- 
spul - Instrumente 


Abb. 1. 


und der aperiodischen elektromagnetischen Volt- und Am- 
peremeter vorgeführt. Die bisher übliche Konstruktions- 


weise wurde völlig verlassen und dadurch erreicht, daß die 
Apparate bei gleicher Genauigkeit empfindlich und billiger 
werden als bisher. Der Stahlmagnet hat nicht, wie bisher 
tiblich, die Form eines 
starken Hufeisens oder Bü- 
gels, der an den Enden Pol- 
schuhe erforderlich macht 
und einen massiven Eisen- 
kern trägt, sondern es sind 
drei ringförmige Magnete mit 
geringen Zwischenräumen 
übereinander angeordnet 
(Abb. 1), diean den Polen ent- 
sprechende Bohrungen haben, 
so daß die eisernen Polschuhe 
überflüssig werden. Dadurch 
sind alle scharfen Ecken ver- 
mieden, und es ist keine Stau- 
ung vorhanden. Jeder dünne Magnet kann durchgehärtet 
und durchmagnetisiert werden und ist daher sehr konstant. 
Die Instrumentgehäuse sind mit magnetischer Masse aus- 
gefüllt. Statt des massiven Eisenkerns ist ein schwaches 
Stahlrohr verwendet, das von einem einfachen gestanzten 
Messingbügel getragen wird (Abb. 2). Dieser Bügel enthält 
leichzeitig die Lager für die Zapfen der Drehspule und die 
ter für die Richtspiralen. Alle kostspieligen und kom- 
plizierten Befestigungsteile fallen bei diesem Instrument 
weg. Das hintere Ende des Zeigers dieser Apparate trägt 
einen Doppelflügel besonderer Form, der sich in einer all- 
seitig abgeschlossenen Kammer bewegt (Abb. 3). Infolge- 
dessen kann die Luft bei der Bewegung nicht entweichen, 
sondern übt eine elastische Gegenwirkung aus, die den 
Zeiger sofort zum Stillstand bringt. Der Verbrauch dieser 
Instrumente ist gering. Die Instrumente eignen sich für 
Gleich- und Wechselstrom- (Drehstrom-) Messungen und 
zeigen sowohl in hängender wie auch geneigter Lage über- 
einstimmende Werte. 


uw 


BelegenSieMuhlsteine 


und Reinigungs- Maschinen mit 


Schmirgel 
GEORG VOSS&Co. 


DEUBEN-N. 6, BEZIRK DRESDEN. 


Bewährtes Verfahren. 
Große Erfolge. 
Viele Anerkennungen. 


Nach unserer ausführlichen Anleitung kann jeder 
Müller das Belegen der Stelne selbst ausführen. 


Verkaufen sic tren Sand 
nicht, sondern fabrizieren Sie 
Cement-Manersteine, Cement- Dach- 

steine, Cemeni-Trottoirplattiena, 
Cementröhren, Orkanbetonpfostea 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 
vielfach prämiierten 


Maschinen für but. und ui 


: Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 
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Kaliber 7.65 mm und We = I = 


9 mm, 7 schissig. 


Eingeführt bei deutschen u. aus- 
ländischen Militar-,Gendarmerie-, 
Polizei- und Forst-Behörden. 


Durch alle Wafjenhandlunoen zu beziehen. 
Beschreibungen kostenlos. 


Rheinische Metallwaren-u U 
Maschinenfabrik, Abteilung Söm 


Bureau: Berlin W 30, Barbarossastr. 30. 
Telephon: Amt VI, Nr. 8914, Telegr.-Adr.: Zündnadel Berlin. 


Buchenholzteer- und Pech. 
Empragnierdle, Isoliermasse. 
TF eerprodukte und ihre Derivate, 
Webersseische, billige Herze. 
Mineralölpech (Petrolpech). 
Englisches meines nell ut 
Maphthalin, Naphtholpech, Nord.Holzteer 


Abteilung Teerprodekts. 
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Ausstellungswesen. 


Ein Ausstellungs-Fiillhorn 1913 in den Niederlanden. Die 
Niederlande riisten sich zur festlichen Feier des hundert- 
jahrigen Bestehens der Unabhangigkeit im Jahre 1913 und 
D wie die „Ständige Ausstellungskommission für die 

eutsche Industrie” auf Grund einer Mitteilung des Kai- 
serlich Deutschen Generalkonsulats in Amsterdam und im 
Anschluß an eine frühere Information bekanntgibt, eine 
Reihe von Sonderausstellungen in den verschiedensten 
Städten des Landes. Man verspricht sich von diesen ört- 
lichen Veranstaltungen, die jeweils hauptsächlich die Spe- 
zialerzeugnisse der einzelnen Landstriche vorführen sollen, 
— über eine Beteiligung des Auslandes verlautet bislang 
noch nichts Bestimmtes — einen großen Fremdenzustrom 
und reichliche Geldeinnahme. Eine „Centrale Commissie 
voor het plan 1913" hat die einheitliche er in die 
Hand genommen und wird vor allen Dingen für Verkehrs- 
Erleichterungen, Veıbesserungen der Hotels, für Führer, 
Reklame im Auslande u. a. m. Sorge tragen. Die Regierung 
will dieser Zentral-Kommission einen Zuschuß von 110,000 
Gulden zur Verfügung stellen, dessen Bewilligung bereits 
durch einen jüngst der zweiten Kammer der General- 
staaten zugegangenen Gesetzentwurf beantragt wurde, Von 
den beabsichtigten Sonderausstellungen sollen bisher mehr 
als 30 in Vorbereitung sein; davon sind öffentlich bekannt 
ENN Amsterdam: eine Schiffahrtsausstellung, eine 

ruckereiausstellung, eine Ausstellung fiir Baukunst, eine 
Ausstellung über „das Leben und die Arbeit der Frau 
1813—1913; Weg, eine Ausstellung von Bildern, Zeich- 
= WE Drucksachen usw., die sich auf die Geschichte der 
Niederlande beziehen; Leiden: Ausstellung fiir Kunst, Wis- 
senschaften und nationale Erinnerungen; Delft: eine Kunst- 


einige Delfter Porzellanfabriken Einzelausstellungen ihrer 

rzeugnisse einrichten; Hertogenbusch: eine Ausstellung 
christlicher Kirchenkunst; Tilburg: eine Ausstellung für 
Handel, Industrie, Kunst und Unterricht; Middelburg: eine 
Ausstellung, deren Gebiet noch nicht feststeht. Weitere 
Mitteilungen über Einzelheiten dieser Sonderausstellungen 
bleiben vorbehalten. 

Die „Rollende“ Ausstellung in Kanada. In der Ab- 
sicht, dem Nordwesten Kanadas in Form einer „Object 
lesson“ vor Augen zu führen, daß die Industrie im östlichen 
Kanada ebenso billige und preiswerte Fabrikate liefert 


wie die Konkurrenz in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, hat, wie die „Ständige gé peg ET 


für die Deutsche Industrie” auf Grund einer Mitteilung des 
Kaiserlichen Konsulats Montreal bekanntgibt, die Vereini- 
que kanadischer Industrieller, die sich „Canadian Home 

arket Association” nennt, einen Eisenbahnzug mit einer 
Ausstellung ihrer Fabrikate nach den nordwestlichen Pro- 
vinzen Kanadas abgesandt. Der Zug besteht aus zehn be- 
sonders hergerichteten Wagen, darunter Speise- und 
Schlafwagen, und führt eine Reihe von Leuten mit, die 
Auskünfte über die Fabrikate zu geben und Vorträge zu 
halten haben. Die Ausstellung, die von etwa 50 Firmen 
beschickt ist, umfaßt Wohnungs- und Küchenmöbel und 
sonstige Einrichtungsgegenstände, Öfen, Radiatoren, Kla- 
viere, Teppiche, Öl*uche, Lincleum, Bettgestelle und Bet- 
ten, Tapeten, Plated-Silver-Waren; sodann Kleidungs- 
stücke, Strumpfwaren, Trikotagen und sonstige Wirkwaren 
aus Wolle und Baumwolle, Schuhwaren aller Art, land- 
wirtschaftliche und sonstige Maschinen sowie Pumpen, 
Kleineisenwaren, Gummiwaren, Farben, aten 
Apparate, ein Automobil, Biskuits, Schokolade und 
Zuckerwaren. Der Ausstellungszug hat bisher in Montreal, 
Ottawa und Toronto zur Besichligung gestanden und ist 


gewerbeausstellung sowie eine Ausstellung von Zeich- 
e und Entwürfen von Wasserbauten usw. und eine 
solche für Delfter Altertumskunde, außerdem werden 


vom Generalgouverneur selbst in Begleitung von Dominial- 
und Provinzial-Ministern besucht worden. Jetzt ist die 
„Rollende Ausstellung“ nach dem Westen abgedampft. 
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II. F. Rachals & Co, 


HAMBURG, 
Glockengiesserwall 18. 
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für Gebirgstransporte. 


TRIUMPHOLA- 
FLUGEL U. -PIANOS 


m. eingebautem Spielapparat. 


TRIUMPHOLA 


kann jeder spielen. 
—— ...n....un.n...000000000000008 —— 2 %%% %%% eee 


| i Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „Export- Woche“. 19 
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Geschäftliche Notizen. 


Fahrbare und stationäre Motorstein- 
brecher. Die Herstellung des Schotters auf maschi- 
nellem Wege hat in den letzten Jahren ungerhnte Fort- 
schritte gemacht, war jedoch lange Zeit an die stationären 
Anlagen prounces, so daß eine vielseitige Verwendung 
nicht in Frage kam. Das Bedürfnis nach einfachen, mit 
billiger Betriebskraft arbeitenden transportablen Anlagen 
machte sich immer fühlbarer und führte dazu, daß heute 


> so l 
N rea. 
ge: um 4 * 


Ss "e 
d ch, > e 75 — a 
— a 


Motorsteinbrecher in Messina. 


fahrbare Motorsteinbrecher hergestellt werden, die in ihrer 
neuesten Konstruktion auf einer hohen Stufe der Vollkom- 
menheit stehen. Ganz Hervorragendes leistet auf diesem 
Gebiete die Maschinenfabrik Karl Kaelble 
in Backnang. Dieselbe stellt Maschinen her, die ent- 
weder durch Zugtiere oder durch den Motor selbst fort- 


 Kühlwasserbehälters 


sind zusammen auf einem Wagen betriebsfertig montiert 
und kann sofort nach Ankunft der Maschine auf der 
Arbeitsstelle mit der Arbeit begonnen werden. Der Motor 
hat sich infolge seiner außerordentlich soliden und ein- 
fachen Konstruktion nach der vorliegenden Referenzliste 
anz vorzüglich bewährt. Er ist eigens für fahrbare 
wecke gebaut und gegen Staub und Unwetter vollstän- 
dig unempfindlich. Die Kühlung erfolgt mittels eingebauten 
und Pumpe, welche das Wasser 
im Kreislauf durch den Motor treibt. Die Bedienung ist 
sehr einfach und kann nach erfolgter Instruktion von un- 
gelernten Arbeitern ertolgen. Der Steinbrecher ist nach 


dem Einschwingensystem gebaut, in allen Teilen äußerst 


solide und kräftig, und wird besondere Sorgfalt auf die der 
Abnützung unterworfenen Teile verwendet. Die Bauart 
und Ausführung ist dieselbe wie die in der Separat-Liste 
über stationäre Steinbrecher beschriebene. Der Sortier- 
zylinder kann in range und Lochung je nach der gewünsch- 
ten Korngröße des Brechguts beliebig gewählt werden. 
Die Trommelbleche sind von Stahlblech und auswechsel- 
bar. Der Antrieb erfolgt direkt am Steinbrecher durch 
kurzen Riemen und Kegelgetriebe. Das geck hear be- 
steht aus einem kräftigen Stahlrahmen, hat starke Achsen 
und Räder und sicher wirkende Bremse für Talfahrt. Das 
Getriebe besteht aus gefrästen Stahlrädern mit Differen- 
tialachse und Kettenantrieb auf die Hinterräder. Mit der 
Fahrvorrichtung kann sowohl vorwärts wie rückwärts mit 
einer Geschwindigkeit von ca. 3-—3%-km-Stunden gefah- 
ren werden, und lassen sich 1 bis 10 Prozent an- 
standslos überwinden. Mit der Maschine werden die er- 
forderlichen Werkzeuge und kleinen Ersatzteile mitgeliefert. 
Das beistehende Bild zeigt einen solchen fahrbaren Motor- 
steinbrecher der Firma Kaelble beim Zerkleinern der vom 
Erdbeben in Messina herrührenden Trümmer. Interessant 
sind die Prüfungsversuche mit dem Steinschlagautomobil 
Nr. 1. Die Kgl. Straßenbauverwaltung schrieb solche vor, 
wobei die Motorstärke 12 PS. betrug. Zweck der Pri- 


bewegt werden. Motor, Steinbrecher und Sortierzylinder 


E sind Universal-Anastiémate 
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Korngröße. Gebrochen wurde Bruchstein aus Muschel, 
kalk. Bei minutlich 265 Touren des Steinbrechers = 16 Um- 
drehungen der Siebtrommel und einer schwachen Neigung 
dieser von 26 cm auf die 2 m Trommellänge (30 mm Sieb- 
loch-Durchmesser auf % m Trommellänge, 70 mm Siebloch- 
Durchmesser auf 1.25 m Trommellänge) ergeben sich wei- 
ter unten genannte Leistungszahlen. Die Zahnteilung der 
Brechbacken war mit 45 mm eingeteilt, 30 mm Zahntiefe 
kam in Anwendung, zwischen Zahnmitte und Zahnspitze 
war die Entfernung der Brechbacken am unteren Ende 
mindestens 27 oder höchstens 47 mm. Aus der Stein- 
schlagmaschine fielen 3 verschiedene Materialsorten: Grus 
(der mit dem Sand-Material durch das 30-mm-Netz fiel), 
Schotter (durch die 70-mm-Sieblécher), endlich grobes 
scherbiges Material, welches am Trommelende entfällt. 
Demgemäß verhielten sich dann die erhaltenen Materialien: 
Grus zu Schotter zu Grobmaterial wie 110: 375: 30, es gab 
also 21.5 Prozent Grus, 72.7 Prozent Schotter und 5.8 Proa 
zent Grobschotter. Der Grus zeigte, gesiebt durch 4-mm- 
Masche, 29 Prozent Feinsand, 71 Prozent Splitt. Wurde 
ein Versuch mit Brechbacken von 33 mm Zahnung aufge- 
nommen, so ergab die Prüfung dasselbe Verhältnis der 
Korngröße der gebrochenen Materialien. Die Sortierun 

war bei der gewählten Trommelsiebung und Tourenzah 

vollständig, das Schottermaterial WAN (wie vom tech- 
nischen Bureau der Kgl. Ministerial-Abteilung für Straßen- 


und Bergbau attestiert wird) die erforderliche kubische 
orm. 

Kieler Cerilwerke G. m. b. H. Jeder Deutsche, 
der im Ausland längere Zeit zugebracht hat, wird des faden, 
pappigen, strohig schmeckenden Weißbrotes, dessen Her- 
stellung in sanitärer und technischer Beziehung in den 
meisten Fällen sehr viel zu wünschen übrigläßt, bald über- 
drüssig und sehnt sich nach gutem, deutschen Roggenbrot, 
wie es noch heutzutage in einigen Gegenden Deutschlands 
hergestellt wird. Nach vielen kostspieligen Versuchen ist 
es den Kieler Cerilwerken gelungen, ein Brot herzustellen, 
das sich fiir Jahre halt und auch den verwöhntesten An- 
sprüchen zu genügen imstande ist. Dieses Brot kommt 
unter dem Namen Cerilbrot in luftdicht verschlossenen 
Dosen in den Handel. Cerilbrot wird nicht wie gewöhn- 
liches Bäckerbrot aus Mehl oder Schrot eg boda sondern 
aus dem ganzen Roggenkorn, das durch ein besonderes Ver- 
fahren en wird, das heißt, die im Korn ent- 
haltenen Nährstoffe werden leichter verdaulich gemacht. 
Infolge der Einwirkung feuchter Wärme bildet sich aus den 
wertvollen stickstoffhaltigen Teilen des Kornes durch die 
Enzyme ein Ferment, die sogenannte Diastase, die den 
sonst unlöslichen Kleber in Dextrin, und diesen, günstig be- 
einflußt durch eine sechzehnstündige Backzeit, in Maltose 
überführt. Hierdurch erhält das Brot nicht nur einen an- 
genehm würzigen Geschmack, der von keinem Brot erreicht 
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wird, sondern auch der GenuB des Cerilbrotes bringt viele 
gesundheitliche Vorteile mit sich. Cerilbrot ist seit Jahren 
von medizinischen Autoritäten des In- und Auslandes bei 
Stuhlverstopfung, Zuckerkrankheit, Verdauungsbeschwerden 


sowie zur 
empfohlen worden. 
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Cerilbrotes, daß das Getreide von dem Augenblick der Ver- | 


arbeitung bis zu dem Zeitpunkt, in dem das Brot aus der 
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Getreide aus, und in Wasser wird es noch von dem leicht 
anhaftenden Schmutz gesäubert, so daß nur wirklich reines 


Korn zur Verarbeitung gelangt. 
nen es kein gutes, kräftiges Brot 
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Privat-Real- und Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harbur g(Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Aus bilde, zw. 2. Einj.-Ex. 


Adressentafel exportierenaer Firmen aner —— Ä 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“, 


bzeichen oe 


Preismedaillen vialfebritatien 
Berliner Medaili.-Münze O. Oertel, 
ERLIN EC Golinowstrasse 13. 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Biesolt & Locke, Meissner 
ZS EB Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. Fabrik. Meissen. 


A Ikoholfreie ` 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u. Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittell — Tropenfest! 


fi d i hB ht Kreuznach10 
rie rie GC Bl, (Rheiniang). (Rheiniand). 
Iuminlum - Kochgesohlrre 
in dauerhafter Ausführse. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 


Preis! grat. u. ir. Cölln-Meißner Lampen- u. 
Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R, 
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nsichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichuung tertigen 
Glass &Tuscher, Leipzig150 


nsichts-Postkarfen tert. v. Ansicht 


nach jed. Photogr.) in div. neuen hie? 
Ausführ. Koll.geg.Eins.v.50 Pf.in Mark. 
Karl Braun & Co. ,Kunstanst. Berlin $42,Ritterstr.24. 


utogene Schweiss- 
und Schneid Apparate 


Konstruktion liefern: 


bewährter 


Kunneth & Knochel, G. m. b. H., Magdeburg 2. 


utogene Schweiß- u. Schneideapparate MR utogene Schweiß- u. Schneideapparate rate 


inhöchst. Eed ollkommenheit. Tragbar, 
Briining & Co., Essen-Ruhr. Fahrbar. 
ZS  Spezialfahrik für autogeneSchweißung. Ortsiest. Ortsfest. 


utomobile, Automobile, Lloyd-Wagen -Wagen 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, 
Bremen. 


Preis: & Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark, 


UTomosite luxusulast 


VORENDETSTE KONSTRUKTION 
EFERUNG ax MEIRESVERWALTUNG 


u neben 2 


M Geszvondndully Ce —.— 49 
Wy aumkuch en Spezial: 


Max ac el W, Kurfürstenstraße 71, 
à Pfund versandfert. (BI led heins. 2.7 10N. akl. Porto. 


aumkuchen- S itzen (D. R. W. 
Fein st es Dessert: Peete 153 109). 
| —1 ım a f. Baum- 

Ren de d. Welt. p. Pf. 

2.4 L Porto. ‘Albert Kar 


Guss-, Treib- und Stanzarbeit, 
NICKEL & FLEISCH ES 
BERLIN SO. 26 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


us, Cothen, Anhalt. 


genügt, jeden Spi- 
ralbohrer in dem 
„HANSEAT"“- 
Bohrerfutter ei, 


od. auszuspannen' Ä 
l 


= 


Ausführliche Ange- 
bote senden sofort 


Geber A. 0. ll Bertin SW fl. H 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaia u. } 


me Gliihlicht i 
Louis BE 18 j 


erliner Sitzmöbel- 
Industrie G. m. b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.frko, 


lem Pschorrbräu ee „| 
Export-Vertr.: Paul Ed. Nef. th 
Repsoldstr. 76, Hambu 
Pasteurisiertes Bier, dun eluhe t 
Spezial-Metallfassern für die Tree 


ù a 


Gumprecht & Colli 
Berlin 92 1 


illardbälle, g =e 


Elſenbeinmas erung. Größte 
barkeit. Alle übrigen Bin 
Hilmar Kreher, Che mat. 


Masohinen zur Herstellung von 
leiröhren „Walzblei nn 


liefert raped ep Johannes Waller, 
Maschinenfabrik, Uerdingen a. Rhein. 


lumengefässe, 


Ton, antik, patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat,Dresdenis UY Dresdeni6 


4 : Schanbeks Mn 
riefmarken-Album 


r neuen 34. Auflage 1912 in 
deutsch., englisch,, 
französ. Sprache ist 
soeben erschienen, 
Tatsächlich die voll- 
standigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 
mitauswechselbaren 
Blättern von M.18.- an. Viktoria- 
Alben m. Markenkatal. v. M.1.75 
bis M. 10.—. Gratis-Katal. sendet 


C. F. Lücke, l. n. B H. Leipzig. 


8 ronzefarben 


9 lattmetalle M. Brünn lo. 
SETZT M Se | Friedrich Turck, Ladenschel 


uchbinderel- 
Buchdruckerei- und 


nm Maschinen 
Maschinen- 
fabrik m. b. H., Leipzig-Pl. 


LEIPZIG 


uchdruck= 


pen, Messing:Linien, Vignetten 
Ay er au A mil Gursch Berlin 


RDittmeyer eis 
Firmenschilder 
2 Spiegel 


Glas- Metall- 


An 


Zeliuloid=, Karton- und Metali- 


uchstaben to Raabe, 


BERLIN N 54, 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 


ü ch er: Fachm. Cafe 


Mäi Ergä na 

jeder Geschä 
biblloth. Kostenanschl. u. Prosp. 

Albert Nauck, BerlinSWes, Koc GE 


ich e Kataloge all. Wissenszweige 
er: grat. Vorteilh. antiqu.Offerte: 
Buch der Erfindungen, Gewerbe und 
Industrien. NeusteÄufl. 10 Bde, Reich 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38,-. 


ed Lorentz, Ezportbuchhandiung, Leipzig 35. 
üsten u. Wachsköpfe in bester 
und billigsterAusführg. 
Katalog W frei und unberechnet. 


Erdmannsdorfer Büsten-Fabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


in grösster 
Auswahl :: 
Materialien 
Werkzeuge 
BERLIN SW 19. 


UNT-PAPIERE 
UCHBINDEREI- 


WILH. VALENTIN, 


utterfarbe,Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1 : 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Nchf., Flensberg, AN, Wei. 


telluloid “Winkel, 


Transporteure usw. 
d Gaetano Vaccani, Halle S. 2. 
British Paper 


“Jose A ler Co. f.d.Export 


P Armleder & Haugaard, "Postnet 


Posthof. 


Vertreter der 


orona- 


Pahrradwerke a. 
Metall - Industrie 


— 441 


AYA 
r 


ampi-StraBenwalzen 
Straben-Lekotnotives 


Jobn Fowler & Co., Magdeburg. 
Berlin SW 19. 


entsche Confektion 14. Jahrgang. 


Vornehm. deutsche Fachzeitschri 
für die Textil- u. Modewarenbranche. 
Exporthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. 


it 


für Zigarren, Zigaret- 
ten,Tabak, Seifen. Betel 


iamant-Industrie 


W. Kruegel, BerlinW57 


Seele Bezugsquelle für 
alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten. 

und Brillen, vernickelt, 


D versilbert u. Aluminium 


Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


urchschreibe-Bücher 


für Bleistift, Achatstift und Tinte. 
Wiederverkäuf. gesucht. Katal. grat. 
E. H. Petzold, F 


del-Schlafdecke 


ca. 140 x 200 cm 
St. 4.85, 4St. 5%, 


nn eh, 16 St. 15%, SN 
t rile 
Nachnahme. Ai Ji i.M.21. 


is- u. Kühlmaschinen 


Eiserzeugung ca. 50-70 Kilo täglich. 
Kühlraum ca. 34, cbm. — Grösste 
Einfachheit. — Leichte e 
Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 


Verter- 

hatteste 

e Bezugs- 

: quelle 

a i bewährt. 
lektr. NEUHEITEN, 
Plentromedizin Apparate. 
:lekır. Klembelcuchtuny 
rod. Konstruktionswerk Bingen 
R 32. Bingen 3. Rh. Fabrikation. Export. 


lektrische und techn. Neuheiten 


Kataloge deutsch, engl.,franz., 
span. gratis. Albert Hirsch, 
Beriin, Friedrichstraße 24. 


EKTROMOTORE 


os, Bohrmaschinen pheneinrichtg. 
"Elektricitats’- gen scheit 
SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 


Spezlalfabrik 


lektro - Motore 
ZIENL-ABEGG-WERKE, Berlin- Weissensee. 


lemente jeder Art u. Größe. 


Unter Garantie 
exportbeständig und tropenfest. 
ura-Elementbau - G. m. b. H. 
Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22. 


maille-Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie. 
P. HALLE Nchf., BERLIN S 14 


wu I U Brunnenbohran-.: 


rd hrer Brunnenbohrap-: 
9P : 


arate, Pumpen,; 
Röhren, 


Schläuche, Winden. —: 
L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.: 


e 
“......... VVV 


2 eee 


rze Bergwerks- u. Hüttenprodukte, 
9 Rückstände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
Louis — Louis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. 


Es & 


fir Uhren, Bijouterien etc, 
Eisenberger Etuisfabrik 


Max Retsch Nachfolg., 
Eisenberg in Thüringen. 


alzmaschine 


ga nzautom., bänderlos L den Brüchen, 
alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 
Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 
Maschinenfabrik, 
Kleim & Ungerer, Leipzig- Leutzsch. 
Portemonnaies 
ine Lederwaren, Zigarrentasch., 
Brieftaschen, ff. Damenhandtasch. etc. 


Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 


euerzeuge fur Benzin 
Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 


»SARASTRO« 
D. KINZINGER, PFORZHEIM. 


ILTER, ease 


® liefern bakterien- 
freies, kristallklares Trinkwasser: 


Fllier-Abtl. der „Hansa“, Halger / Dillkr. 


izfabrik HII Mose) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel- Filze. 


der Filzfabrik Adlershof A.G. 
Fire lar Adlershof b. Berlin, 


Alleinige Fabrikanten von „Eisenfilz“. 
d (Unterlagsfilz z.StoB- z.StoB-u. ‚Schalldämpfg.) 


wae. für tech technische Zwecke. 
Schielf-, Polier-, Dich- 


ilze tungstilze für hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 
Carl Günther & Co., Berlin NO ™ Carl Günther & Co., Berlin NO 43. 


Plifederhalter, Sage dotted, | e a 


Grösste Spa nenn desKontinents, 
billigste Preise. — GD Werk, 
G. m. b. H., Hennef ON Coin a. Rh. 
aus Cocos u. Rohr 

ussma en exportiert nach al- 
len Weltteilen 


HEINR. HERKENRATH, Cocosweberel, 
Düsseldorf, Postiach 81. 


erberei-Maschinen 


Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen (Deutschl) 


loben, Wandkarten, e 
Atlanten Pat Sprachen & 


Paul Oester- 
gaard G. m. b. H., Berlin W57. 


ravier- und kunstgewerbliche Anstalt 
Pant Bennhold, Berlin $ 42. 


PreB- u. Pragestanzen für alle Zweige 
d. Metallwarenfabrikation sowie gleichzeitig 


Uebernahme der Preß- und Prägearbeiten. 


erstklassige 


ummi-Absätze Quahtäts- 


„Siegeslauf Marke. voll- 
endebte Austührunmsstormen. 
Deutsche Gummiwaren-Industrie, Dusseldorf 109. 


äute - Felle - Import 


Vertret. ũbersee. Firmen. Konsignat. 
Kommissionen. — Uebersee.Rohpro- 
dukte, M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 

Fr. Ott & Co. 


[JOBEL Ochsenfurt, Bay 


Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 


nur ana 


35 
olzbearbeitungs- 


und Fass-Maschinen 
liefern als Spezialität fürden Export 
Böttcher & Geöner, Hamburg-Altona. 


eue Bedarfsartikel d 


ust. Exportkatalog gratis u. frko. 
H. Unger, Berlin NW, Friedrichstr. 91-92. 


ede 


sein 00 ener Drucker! 
mit mei nen Apparaten 


Hornig, 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 4. 


Bei Bestellung: : beziehe man sich auf die Expert MWocheng, 


agdgewehre aller Art, 
auch Tropenwaffen. F. Jäger & Co., 
Gewehrtabrik, Suhl i. Thüringen. 
— Preisliste umsonst und portofrei. — 


esselsteinverhiiter 500 Zeug. 


nisse, für Jeden Dampfkessel M. 300. 
Fob. Seefest verpackt. Kasse voraus. 
H. I. Eggers, Lapbgs-Allee. Hamburg 


TIEN Nona à Cie. 


aller Art, in jeder _, K 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld 9. 


LC Matrosen-Anzüge WS 


in Woll- und Waschstoffen 
für Knaben und Mädchen. AA 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


K: 


raphen 
nemalog Berlin N.4d. 


A.Schimmel 


— 


inematographen u. Films 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 


Henri Adoiph Müller. Hamburg 36. 


Ständige 


Km geit 


2 BERLIN, 
Georg Kleinke, Friedrichstr.235 
billigste Bezugsquelle f. Kinoapparate und 
Zubehörteile für: Lebende, singende und 
sprech. Photographien. Ueber 100 Apparate 
sämtl, Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


Intern. Film-Verkaufshaus 


spez.: Gebrauchte, 1 sehr gut nn 

nLän 500-1500 Mtr. 
Schlager-Fllms — iger lt tt 
Telegramm - Adresse: Kleinfilm, Berlin. 


für alle 
Zwecke 


ugellager 


Gebr. Wetzel, Leipzig. 


unsthlätter 


nach ersten Meistern in 
mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 JI.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pi., 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all. Land. 
Ludwig Möiler, Kunstverlag, Lübeck B. 
achs, E osen, ist eine billige 
Delikatesse, im Kühl- 


raum überallhin versendbar. — 
F. R & Co., Bremen. 


and- u. Seekabelwerke 
A. G., Cöln - Nippes, 


empfichlt 


Transp. Universal-KabelmeBeinrichtung 


zur Vornahme genauer Fehlerbestimmun- 
gen an Kabeln und sonstigen elektrischen 


Leitungen und Apparaten. 
eder für Buchbinderei und Leder- 
warenfabrikation. — Zeug- 


stoffe - Bügel - Schlößchen - Beschläge. 


Wilhelm Bolle, Berlin S 42. 
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5 in Seiten und 


ederhandschuh-Expert Karl 
Wolrab, Prag Il, Aasiria. Retmdestsch: Unter- 
et 2 J all. Arten Lederhand- 
mere Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch, Weltberühmt. 


iebhaberkinste De: 


brand, 
Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb. 
geg. M.1,50 portofr. W.Sobbe, Kassel. 


BERLIN SW — HAMBURG 


Ueber 10,000 Wieder- “te GG 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


okomobilen 


wirtschaftliche Kasse St e? 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim |. B. 


aschinenfürMassenartikel | È 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke 


Otte Antibes. Rei. Bertin, Mainzersir. 39. 


aschinenspeck I.: 0.2.W.2.12585 
Hahnschmiere für thee, Ventile, 
nn Waschinenspeck Br. 1 
Wang 8 f.Pack. ‚nie testhrene. (Eismaschine) 
F. Radioft & Heyer, Berlin SO 26. 
Mi ineratwasserapparate. 1 P 
ML technfsch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


öbel-Fabrik |: 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. |:: 


für Industrie 
4 um 


HI * 


:MOLKEREI MASCHINEN 


Alles. vom kleinsten Mandbetrieb bis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges. 


Bergedorfer Grösste Spezialfabrit 
Eisenwerk A:6 «+ der Branche - 
aeea- unene: Grand Prix 


Bergedorf 2. Weltausstellun 
Ber hamburg Brusse! 1910 ? 


Es blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von WER Ar / 
Stüc 'k 50 PÍ., ohne Po- 

agel- -Stift lierer zu gebrauchen. 


Chem. Fabrik Weha, Berlin- Friedenau. 


ahmaschinen 


Qualitatsfabrikate 
H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


rider Kunst. Postkarten | 


etc. — Uebers: aufträg nur une 
europ. Kommi rb 


E. G. May Söhne, iers CR Mair n. 


ndulations- Apparate 


und Ni uhei 


Fri au Dr.Edgar Heimann, . 


— 


‘oOtsdamer al 116, B 


n. Has arweller etc. 
nb H. 


Mer ces Geschäft u, . Priv at; Konto m 
ontobuch; Fabrik, Pami 
Spittelmarkt 3. 


brik 


Beria i C, 


A. Kuhn. Dipl. Jng 


abet 


‘BERLIN SW. e 


ETROLEUM- 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
Sergedorf34(b. Hamburg). 
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1 | 
Victoria | 


artikel f. alle 


Zwecke d. Phot. Alustr. kr. 71 grat. 
resden. 


Ga, Akticagesellschaft, 
Grösst. u.ditest. Camerawerk Europas. 


otographische Apparate 


Tietgen & Co. \; Bedarfsartikel 
Hamburg XI. d re 


hoto- Papiere: wicklunge 


wicklungs- 
ier-Papiere. 


Tropen. ie 
r.Statius d. m. l. Berlin Brian. 


OTO-Tropen-CAMERA ECHO" 


mit dopp.Bodenauszug u. u-8 tandarte 
ausMangalium, hoch u.quer verstellb. 
Objektivteil stabilste Bauart, Leder- 
balgen u. - bezug. ff. Sucher sowie Mattschei- 
benrahm., Ibso-Sektor.-Verschl. 1-1/100 Sek. 
verstellbar, la. sechslins. Dopp.-Anastigmat 
| mit F 6,8 randscharf zeichn., garant. erstkl. 
9x12 10x15 


6,50 

12— | 16, 

Versand nach Ausland nur per vorh. Kasse, 

Vertreter fast sämtlicher Photo-Fabrikate. 

Ernst Hoxhold, Photo-Haus, Dresden A 2. 
Beste 


ianos, E Industrie. 


Hofplanofabrik, 
F.L. Neumann, Aar 


nn gebaut, 


Selbstlade- 

istole 
Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Arbeit u. Kon- 
struktion, Kleinheit u. Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 6,35 erhältl. Garant. tadellose Funk- | 


tion, Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
verkäufer. Vertreter gesucht. Preislisten 
| kostenlos auch üb.Jagd-u.Sc heibengew ehre. 
— man- Meffert, Gew rt, Gewehriabrik, Suhl E (Deutschi.) 


can) M. Häusser, 


Tessen | Í Neustadt a. Haardt, 
hydraulische ? 8 5erlallabr. hydrl. Pressen und 
TT sen aller Art und bis 2 000 000 lb, Druck. 


im 
Beste u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


in Bichern mit 
Firma des Bestel- 
lers und in lo- 
sen Boge N. 


Kopp & Joseph 
BERLIN W 20, 


Potsdamer StraBe 122. 


Maschine zum Auf- 
adreifen-Pressen, ? chen u. Nac ae 
den von Radreiien auf kaltem We 

Deutsche „West“ Gesellschaft, 

Akt Ges Köln 31. 
asse-,Nutz-u Ziergeflügel, 

Brutmaschinen t 
D ıswertnachall Weltteil, 

_Getlugetno une 
Eiserfel „ Katal. gr Taus. Anerk. 

‘a it. — ere) di ste 


evolver st 


W affenfabrik F ‘Acacich Pickert, 
Zella -St. Blasil Deutscl 


ast Zerstärıng 


Anstrichfarben fur alle Zwecke 
Dachpix-Gesel Berlin S 61 


Rohlig & Co. u Bremen 


(cl 


in bester Qu ES 


and). 


[schaft, 


halten ihre Dienste für Verladungen von u. nach 
Deutschland bestens empfohlen, Auszahlung von 
Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsten De- 


otax-Röntgen- 


APPARATE : D.R.P. 


Lichtbader DRP. : Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
tro - Medizinische : Heil- 
Gymnast.ApparateD.RP. 


Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. § 


GAMEN. Nr 
e Blumen. 
und Gemüse-Samen 
in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 
Rudolf Büchner, Gege 1809 
ERFURT (Thüringen), Deutschland. 
— Kataloge umsonst und portofrei. — 


oe be eee 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u. steh. 
m. Katal. jederz. z. Dienst. 
1 ‚ Quedlinburg a.H. 
-Ad.Samensıportfjuedliaburg. 


ammiler? Dann müssen 
Sie dem D. Briefmarken-Sammler- 
Verband i.Freiberg (S.) beitret.; bil- 
ligster u. auf d. -ganz.Weltbe- Ss 
kannt. Verein. tz, kostenl. 


Interessante — Stets das Neueste! 
Reich 


cherz- u. Juxartikel. illustr. 


Preisl. gratis geg. 20 PÍ. f. Porto durch 
A. Rosenhain & Co., München, TS A.Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 


Dm Schnapp san 

D abschneider 
Schneller u. besser ` Walther Kunde 

als Schere u. Messer. f Dresden- A. l. = A. J. 
egeltuche, wasserdichte wasserdichte Decken, 
Zelte, Brotbeut.,Wassersäcke, Preß-u, 
F ilterstoffe, Lein.- u. Baumwollstoffe, 


Wattierlein., Roßhaarstoffe,. 3000 Wehst. 
Salzmann &Comp., Cassel 


Spedition — Schiffahrt 


Export Harling & Struckmann 
Import Nacht, — Stettin. 


HAMBURG S BERLIN NW 52 
Stettin - Bremen - Lübeck -Antwerpen 
Buenos-Aires - Lissabon - Christiania 

Kopenhagen - Stockholm - Gothenburg 


piele fürjung u.alt 
Beschäftigungsmittel. — Reich illu- 
strierte Preisliste gratis und franko. 


Wilhelm Opetz, Leipzig 13. 


Beschäftigungsmittel f. jung u. alt 


Beschreibung und Preisliste gratis, 


asian irene 
ae Pe ee 


u. BOHRFUTTER 
J. HILLEL, BERLIN So 163 


prechmaschinen 
„Orthophon“ 


Anton Nathan nassen. 


Leistungsfähigstes 
Ren f. Apparate u 
gratis und franko, 


Jeder, der in 
maschinen und 
etwas leisten will, muf 
meine Offerte haben. 


dimer EA 1852 dingungen. — Auskunft. — Anfragen crwonscht. 


$a’ 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die 


i 4 un 

ti ‘ KIN 1 (as 11 
n uA } i : 14 
ir mi pn D 

IAU 1 CIUC i ’ wh 
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MATADOR, Berlin W 8, Friedrichstr. 81N. | 
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jed. Art ra Bagrewe 
Hefert auch cinsas 
en old. Bertini hit 


are zur Hygiene u. aie rv 


i i tickereien beste Sciara] 
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pritzen 


Damen- u. Kinderroben. alog 
u. Muster frko. I. Sand. lum. 
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5 Male; 
m. -INDUSTRIE f. u. K I. 2 = — 
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erärztliche Instrumente, 


Schermaschinen, Ohrmarken 1 Tiere 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Barston, 
Kgl. Hofi., Berlia NW, H 


rockenapparate 


für alle Zwecke liefern freien 
Esty & Hecking, 6. m. k IL, Beien A 
elteste Speziallabrik — 


Stets frische Allch im Hause d. Beim 


roekenmilch, "ia keier, ı 15 


2,60 M. Export nach all. Land. d. Erde. 
Paul Hahn, Berlin 0 _® Paul Hahn, Bertie 0 34, Vermerk R 
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Direkter import 
e von Bourbons 
Tahiti -Vanille : 


Aust & Hachmann, Hamburg? 
äschemangeln 
der Wäsche, Ersatz für Bügel 


SeilersMaschinenfahrik 2 d 
Einzige Spezial.: Waschemange® 


ASCHE- STEHPELE] RICH T hv: 


se 


A un 
\ 1 Faun tt 


STEMPEL-MASCHINED 
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MERKEL jun., DRESDEN-A A 


ahnbürsten ?? 
sowie von MI. 0 bis — — 


With. Giers, Hamburg 


ahnbürsten Garantie a 
ge aie 
ahnräder 


u. Kettengetriebe 
jeder Art 
tür Kraftiibertragungen. 
Friedrich 
stora & Co. 
G. m. b. H. 
Berlin-Reinickendori(West) 


auber:Apparate 


Illusionen u. Schaustücke, Bach 
etc. Liste grat. u. frko. ©. Herste 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


— Grosser Export- Artikel! = 


ephyr-Bilder er 
Zephyr-Bilder u. Rahmen-Mansieh® 


Inh. R. Piepenbagen, Bertin $ 42, Eegen 1 


Ziler 


Leorh. Gnad, Waiblingen m= 


Franz Kistne 
in: DRESDER-# = 
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ickzac 
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Riemenklammern ` 


Fareed Albrecht, Berlin; in Ocsterrtit 
Sa Ältzeigenteik Verantwortlich: A. Pleniak, Be 


Apparate und gesamtes Zubehör, 


Einrichtung 
kompl. 


Kinematographen - Theater übernimmt 


Adolf Sosna jr., Bremen 1 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 
artikel für Beruts- und ner! Bande Force - Artikel: Brom- 
silber-Papiere und -Karten, Trockenplatten, Chemikalien. Liste gratis, 


un 


Bad 


| n. Dr. Pleffer, 

ioestrin Oeynhausen, hilft 
| todsicher gegen 
| Qicht, Ischias und 
Yr | Rheuma. Broschüre grat. FI. M.1.50 ab hier. 
| Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 

Tabletten Flacon erstkl. farb. u. RER Wie- 
N 20 50 lc Tabl. Buser dergaben n. Motiv. aus der 
M 4.— 9.— 16.— f~ pte oe gh andschmuck. Farb. illust. 

osp, kosten at. (600 Abb.) M.1,50 portofr. 

es Mittel bei vorzeitig. Nervenschwäche, Clemens Kauffmann Kunstverlag, 


Berlin SW 68, Friedrichstrasse 40 W. 


Die Zigarette als 
Feuerzeug 


Nenester Massen- Artikel 
Amit Reklame- Nenhelt 


Muster geg. Eins. von 50 P£ 
Metallwaren-Fabrik 


Baer & Co., Berlin S. 14. m, 
Türschilder „Favorit“ 


mit erhaben geprägten Schrift- 


Agut) ll zeichen sind in der ganzen Welt 


verbreitet. sofort lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 
Jeder Name & Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. 


Guter Exportartikel. Rieck & Melzian, Hamburg 39 V. 


Dr. Fritz Koch, München XIX’270 
Wien IX: gees z. Austria, Währinger- 
straße 18. dapest VI: Turul-Apotheke. 
er Zürich; Vikforia-Apotheke, 

Vertreter in allen Ländern gesucht. 


aus Metall, Celluloid 
und Karton, 
zur Anfertigung von 
Schildern u Preisetiketten etc. 
Muster gratis und franko. 


H. Raabe, Berlin M. 4, Chaussee 


9 straße122, 


Orenstein & Koppel. 
Arthur Koppel A. G. 


BERLIN S 


Feld- und Industriebahnenfabrik, Waggon- 
fabrik, Lokomotivfabrik, Baggerbauanstalt 


ca. 8300 Beamte 
und Arbeiter 


Akt.-Kapt. einschl. 
Res. ca. 


Herstellung und Export von 


Eisenbahnmaterial 


aller Art 
Projektierung und Ausführung von Bahnbauten. 


zT E — 


= StempleDeinBild = 


sooft du willst, mit dem neuen Photostempel. 
welcher n. jeder Photographie hergestellt wird. Mit 
dies. kann m. viele Tausende absol, 3 haar- 
scharferStempelbilder a.Postkarten,Briefbo „Visiten- 
karten wu ı selbst herstellen. Preis M. 4.50. 
u Dein Bild als Stempel! 8 
Bestellung. nehm. alle einschläg. Hand entg., sonst 
send. m.sein Bild u. 1 M. als Anz., Rest Nachn. d. Otte 
Spitzer, Berlin W 30, DL Prosp. Nr.134 u. Probeb. grat. 


Löwenbräu Munchen F heuontert i , Ansichtspostkarten „ lichtdruck 


=a en 
Größte Brauerei Bayerns. in sämtlichen modernen Austühnmgen 
Hochfeines, tropensicheres Censi Schengt Ie 


Qualitätsbier LIBECH 1 


Muster 
gan 

in der Brauerei auf Flaschen gefüllt. 
Allein. Vertreter für den übersee, Export: 


Ebert & Weiszflog, Hamburg. 


Ordres durch europ, u p: Exporthäuser erbeten. erbeten. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, 


Nordische Kunstanstal 


Jahresproduction 1911. 24 Millionen. 


Komplette Einrichtungen für die 


Fabrikation 


von chem.-techn. Artikeln, -Als 


Nebenerwerb 


kleinere Einrichtungen. 


Generalvertrieb 


das Wirksamste 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 

Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- fi ; 

** OE ; o ür Massenverbrauchsartikel ve yen Sie 
schlossen gratis und franko. Haupt- senverbrauchsartikel verlangen Sit 


gratis unseren illustrierten Hauptkatalog 


Industrie-Laboratorjum tan 


Eidelstedt bei Hamburg 5. 


depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


Deisler & Funke 


Töchterpensionat mit 


Münch en höh.Mädchenschule u 


in 


Frauenschule; auch Ausbildung 
Hamburg | einz.Fächern.Schönst.LageMünchens (VIII) 
Näh, durch Frau Direktor Sictenberger, Trogerstraße 1. 
Därme Boyaux Mm een test 
VE TE Hu DS Kinderpflegeheim 
Casings - humku Martha Elsehaus 
8 > - 501b : d inde f. erhol. 
abies re ga fetch’. Kranke) taser hese Sanus 
Arztl. Aufs. Leitung von Schwestern. 
H HEI Frau Br. om Ersiebungsheim. Gut.höh. Schul 
Gepr. Lehrerin i. Hause, Jahreabetrieb 
b.Benn a. Rh. Ersatz für Elternhaus, Prospekt fret 


Rote Benzler. Fc, os? 
f. In- u.Auslanderinn. 
a) Beste issenschaftliche Fortbildungskurse für 
nech en u. erwachsene junge Mädchen. 
tunden wahlfrei. 
— Höhere neck und Haushaltungsechule. 


Detmold. 


oburg ald Lehrkräfte. 
Tent oy me E Villa mit Garten und Turnplatz nahe 
am Wald. Vorzägl. Pflege und Erd Tennis, Sport, Bader. — I. Referenzen. 


Nähere Auskunft und Prospekte durch “die Vorsteherin 


Marie Voigts Institut, Eriurt. 7 


Fach- und Haushaltungsschule: 
Abteilung: Frauenschule. Jahreskurse. 
Abteilung: Haushaltungsschule. Viertel- 

Seminar für technische Lehrerinnen: 


Lehrerinnen der Haus «wrtschaftskunde. \ 
Handarbeıtslehrerinnen beet. = 
Turnlehrerinnen (staatl, Prüfung in Erfurt). 


Internat für alle auswärtigen Schülerinnen. 
Neuer ausführlicher Prospekt. 


u Dr. med. Benszler. 


und Halbiahrskurse, 


Staatliche Prufungen im Institut, 


Marie Voigt 


zur Uebernahme der Fabrika- 


FABRIKANTEN GESUCHT tion und des Vertriebes von 
erstklassiges, 


Alsina esse Erinn Gtr 


Alsina-Sirup mit 9—10 Teilen Wasser vermischt, ist 
angenehm im Geschmack u. wirkt infolge seines 
Gehaltes an absolut chemisch reinen Fruchtsauren 
durststillend und wohltuend auf die Verdauung. 


ist das Beste! Lë) 


Alsina verdankt seinen steigenden Umsatz nur 
seiner hervorragenden Qualität. — Man verlange 
auslührliche Offerte und Muster gratis u. franko. 


Ernst Reuschel & Co., Leipzig. 


Alsina 


Alleinige Fabrikanten 
von Alsina-Grundstoff: 


als Zusatz 2. Kuhmilch best- 


Nährzucker bewährte Dauerne hrung f. 


Nahr vom frühesten Lebensalter an, auch als 
Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darn- 
störungen von Säuglingen und älteren Kindern. 


Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform. 


wohlschmeckend., kräftigend. a f, 
Nährzucker-Kakao, Genesende jed. Alters, In Dosen von ½ Kilo. 


Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasino: 


Lieferung durch sAnitliche Grossisten und Exporteure. 


Angesehene Firmen als General.- Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 
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Gegen Cinfend von 
jeder eine Probe tge? lter | 
Ahr-, Rhein- JUGI US 
nebft Preisliſte. Kein Die > 
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men. 18 M 
Ge r.Both auf Weingut 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdlg. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 


GE Yosand simticher Rasse- Hunde 


o 
Kostüme - Mantel - Blusen - Röcke - Hüte. | 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 4 


vom kleinst. Salén-Schosshiindchen bis zum grossen 
4 Renommiər-, Wach- u. Schutzhund, sowie alle Arten 
r Garant. erstklass. Qualität. — 
- Jagd hunde, Export nach allen Weltteilen. 
WW ieferant vieler europ. Höfe. Prämiiert mit höchst, 
Auszeichnungen. Das interess. Werk: „Der Hund u. 
seine Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten: 
M. 6.—. Illustr. Pracht-Album in. Preisverzeichnis nebst 
Beschreibung der Rassen M.2.—, Preisl. gratis u. franko. 


Dr. med. Fichtels 
vegetabiles 
Diabetiker-Pulver 


bei Diab. mell. von überraschender Wirkung 
ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 
nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 
des Durstes, Hebung des Allgemeinbefindens. 


Aerztliche Gutachten und Proben durch 


S. Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Brüderstr. 6 
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duschen. Kart. aM. 1.- u. M. 2.- mit 40% Rab. H. Unger, Chem. Lab., Bertin NW? m 
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Königl. Bayr. Hoflieferant ~ 


München 


— "ew A8 e 
ke "2 


ET nice — ze Fe 


WT e 2 


Ka Ss (4 verfolg * Prinzip 5 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


unn, gerade Haltung 2 2 erweitert tie Brust 


le militärische Haltur 
1 Herren u. Knabe 1 ge chzei ig Géi für Hosentrager. 


Spezialität: 2 


Konservierte Delikateß-Saft- 
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AR Prois Wik. 4. 50 für jede 5 
* itzender Lebens ise unentb: 
TIER tumi., a um, dic cht unter 
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Man verlange lilustr. Broschüre. in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. 


1 Ts Niederlagen: 
| 1 Frankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 
| elken ‚Rosen «Japan- Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 l | 
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der Frauen gerichtet, und besonders im Orient existieren 
svolle Mittel zur Erlangung schöner Formen. Die Sulima- _ 
Methode ist von einem deutschen Schiffsarzt ausgebaut, der das. 
Geheimnis orientalischer Frauen ergründete. Sie verleiht graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern oder zu Fe an 
falscher Stelle zu führen. Die Sulima-Methode hat sich ebenso 
bei mangelhaft entwickelter Büste wie bei Frauen mit erschlaff- ` 
tem Busen bewährt. Man verwechsle diese Methode. nicht mit 
den vom Ausland her angebotenen wi ft arsenhal 


osen; © - 
ligen Geheimmitteln oder mit den wertlosen Apparaten, die einer 


ist von zahlreichen Aerzten glänzend beurteilt und beruht auf 
streng wissenschaftlicher Basis, Hervorragende Bühnenkünstie- 
rinnen verdanken ihr ihre Formenschönheit. Die Anwendung ist 
leicht und 2 und erfordert keine Vorbereitungen oder 
Apparate. Der Erfolg grenzt ans Wunderbare. Madchen mit ma- 
gerer, unansehnlicher Brust erlangen volle, feste Formen, Frauen 
erzielen schnell Festigung der erschlafften Gewebe. Wir senden 
kostenlos und diskret in verschlossenem Kuvert ohne Aufdruck 
ein hochinteressantes, mit vielen Photos versehenes Büchlein. 
Schreiben Sie sofort danach an die Fürst-Bismarck-Apotheke 
„ in Strehla 92 an der Elbe. Die Sulima- Präparate sind als Waren- 
. | zeichen beim Kaiserl Patentamt zum gesetzlichen Schutz ange- 
1 meldet und garantiert frei von Arsen und schädlichen Substanzen. 


Ze LAN 
Können Sie das zeichnen f- 
Verſuchen Sie es, fo gut es EE, 


ſchicken Sie uns die Zeichnung mit Ihrer 

genauen Adreſſe ein! Wir werden Ihnen 

dann koſtenlos unſere Broſchüre „Ausſichks⸗ 
reiche Jukunft“, die für Sie von größtem 
Intereſſe fein dürfte, zuſenden und Ihnen mit⸗ 
teilen, ob Sie zum Zeichnen Talent haben oder 
nicht. Aber auch, wenn Sie glauben, talentlos zu 
ſein, machen Sie, Herr oder Dame, jung oder alt, 
den Verſuch, unſere Vorlage nachzuzeichnen, denn 
in unſerer Broſchüre wollen wir Ihnen Wege zu 
künſtleriſchen und praktiſchen Erfolgen weiſen, über 
die Sie erftuunt fein werden. Wir wiſſen aus 
Erfahrung, daß oft gerade da ein Talent ſchlum⸗ 
mert, wo es niemand ahnt. Erfolg im Zeichnen 
aber heißt, feine Lebenslage verbeſſern! — 
Zögern Sie deshalb nicht, wo es fic viel 
leicht um eine ausſichtsreiche Zukunſt für Sie 
handelt, und ſenden Sie uns noch heute Ihre Zeichnung 
ein! Adreſſieren Sie Ihren Brief genau wie folgt: 


Mal- U. Jeichen-Uukerticht ss: Abl. 222, Berlin 5 W. 19. 


Digitized by Google 


= | ae ee si eS er — in 


o cjo ole 
Ze AL 2 ch, 2, 


Zu den merläßlichen schönen. Frau zählt. ins 
EE üppige Figur. Hierauf ist seit alters her das Bestre- 


wissenschaftlichen Kritik nicht standhalten, Die Sulima-Methode - 
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